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Kaiſer Heinrich. 


Bodmer hielt ihn anfangs1) für Heinrich VI, 
Friedrichs I Sohn und Nachfolger; dann ?) aber für 
Deinri VII aus dem Haufe Luremburg, weil bie 
Sprache für jenen Beitgenoffen Eſchenbachs (47) zu 
neu und nett wäre. Mach Adelung 2) und Koch*), 
fol es Heinrich, Friedrichs MH Sohn, fein, ber 1220 
zum Deutfchen König gewählt, 1235 wegen Empörung 
gegen feinen Water abgefegt würbe, und 1242 im 
Gefängniffe ftarb. Die Schwierigkeiten, welche Adelung 
bei den übrigen Heinrichen findet, gibt er nicht an; 
vermuthlich hielt ee auch wohl ben erften für zu früh, 
und ben zweiten für zu fpät, da diefer auf feinem Roͤ⸗ 
merzuge 1313, vermuthlich an Gifte, jtarb, Bodmer 
meint aber noch 5), es könnte auch wohl Heinrich von 
Thüringen, mit dem Beinamen Raspe fein, den Ins 
mocen; IV im J. 1246 dem abgefegten Friedrich M 
entgegenfegte, und ber von vielen Reichöftänden, na: 
mentuch auch in Zürich, der Vaterſtadt ber Maneffen, 
anerlannt, von ber Gegenpartei aber ber Pfaffenkaifer 
genannt wurde. 

Für den legten fpricht außerdem noch, baf er aus 
einem der Porfie geneigten und durch fie berühmten 
Haufe ftammte, als Sohn bes Landgrafen Hermann, 
auf deffen Wartburg der Saͤngerkrieg (72) gehalten 
tourbe, worin er felber mit auftritt, (mie in dem bamit 
in Verbindung ftehenden Gedichte vom Lohengrin,) 
und beffen fo ruhmvoll hier und an anderen Orten und 
von anderen Dichten (3. B. Deinrich von Veldeck, 
Abrecht von Halberftadt ) gedacht wird; fo mie fein 
Bruder Ludwig V, benannt der Fromme, ber vor 
Accon 1190 fiel, und fein älterer Sohn, Heintichs 





1) Proben Borb, &, XX. 

2) VBorrede zur Maneii, Tammil. I, €, VI, 
* Magas. U, Ner. 4, 

4) Deut, Litt. Geſch. HE, 5a, 

2 Am legten Ort, 


Bruber, Ludwig VI, benannt der Heilige (fl. 1227) 
und deſſen Gemahlinn dir Heilige Eliſabeth, manige 
faltig befungen find ®). Auch erſcheint Heinrich ſelber 
als Dichterfreund, da er bie gereimte Weitkronik 
Rudolfs von Hohen: Ems veranlafte, deren Zueig: 
mung vermuthlich nach feinem Tode (1247) an feinen 
Gegner Konrad IV umgefchrieben wurde 7). Aber 
Heinrich war fhon hochbejahrt, als er das Reich Über: 
nahm, fo daß er fi anfangs beshalb weigerte, und 
konnte damals ſchwerlich noch biefe Minne Lieber 
fingen, bie ſich deutlich auf dieſe Würde beziehen. 
Auch wurde er nur zum Deutfchen König gemählt, 
und kann nicht auf den Kaifernamen Anfpruch 
machen, welchen boch bie Maneffifche und Weingarter 
Handfchriften dem Dichter geben, fo wie ihn bie Ge: 
mälde beider barftellen. Der Kaifer ſitzt bier (in der 
erften) auf einem Stuhl ohne Arme, hat ein breites 
Geficht, ſchwatze Augen, krauſes braunes Haar, 
roͤthlichen Bart, auf bem Kopf eine Krone von drei 
Knäufen, und ein blaues Kleid mit goldenem Kragen, 
von welchem ein goldener Streif mit Blumen von 
Geftein bis auf den Gürtel niebergeht. Ein Purpurs 
mantel fällt von ber Schulter des Kaifers bis 
unten herab; in der Mechten hält er ein golbenes 
Scepter, das im eine goldene Lilie endigt, im ber 
Linken eine lange Pergamentrolle. Rechts neben ihm 
fteht ein Schwert, die Spige nach unten, der Griff 
von Perlmutter, Knopf und Kreuz von Gold; 
ein weißes Gehen? minder fih um bie ſchwarze 
Scheide. Dben rechts, ein goldener Schild, darin 
ein ſchwarzer (Reichs⸗) Adler mit rothen Klauen 


6) Grunde, &. 187. 29. Das ebend. S. 199 aufgeführte Ge: 
dicht won Gottfried von Bouillon it mit) anderes, ald das 
Heldengebicht von Ludwilg V, mit furjem Cingange bon den erflen 
KAreusjügen, Mehr davon bei 7 Heinrich won Meißen. 


N Grunde. ©, 225, 
1 . 


4 1. 


und Schnabel "); links, ein ſchwatrzer Helm, barüber 
ähnliche Krone, und auf biefer 
Shen vorigen ähnlicher Adler mit ausgebreiteten 


Aus Grunde ann auch nicht Friede 
richs II Sohn, König Heinrich gemeint fein. 


ſche zulleße, doc; der vorbere Theil 
der Weingarter Handſchrift, welche ebenfalls mit bies 
—— ichtet begimmt, augenſcheinlich weit 


gra 
kennt, der, nachdem er Neapel und Sicitien durch 


Heintich war wohl gebaut, ſchlank, rit 
Uebungen hold, den Lüften feind, ber Lateiniſchen 
Sprache mächtig, überhaupt feiner hoben Beſtim⸗ 
mung gemäß gebildet, und führte ſchon unter feinem 


großen Vater, Friedrich I (fl. 1190) die Zügel der Liebes 


Herrfhaft mit ftarker Hand. Das große Pfingftfeft, 
in und bei Mainz am Rheine 1184, wo Friedrich I 
alle Herrlichkeit und Glanz feinee Macht entfaltete, 
feiber turnirte, und feine Söhne Heinrich und Fried: 
eich, nach Beweiſen der Züchtigkeit , feierlich zu Rit⸗ 
tern ſchlug, ift von Heinrich von Veldeck (16), in ber 
Arneis (13021 ff.) und von dem Nordframjoͤſiſchen 
Dichter Guiot von Provins?), ald Augenzeugen, wie 
von mehreren Gefcichtfchreibern umftändlich gefchil: 
dert. Nicht minder prächtig war Heinrichs Vermaͤh⸗ 
lung mit Gonftanzgen 1186 zu Mailand. Gonftanze 
war jehn Jahr Älter, als der Zljährige Heinrich und 
wird hinkend und fchielend gemannt, aber nur von 


2) Ebenfo gab ihn Friedrich 11 an Wien, ald Keichdfladt 1937, 
Raus Deferr. Geſch 11, 460. Nach Spelmanni aspil. p. 36, 
deist das Eteinbild vom beiielben Kakferd Wappen in Weftminfter den · 
felben einfachen Adier. Ral. Diez Beh, d, Trowb, S. aud. Im Titwrel 
ſdes altın Dr. Kap. 32: Er. 4733) fubrtder Kaljer den ganzen, Artus 
aur den halben Adler, Der doppeltopnge Keichdadles ericheint erſt unter 
den Haböburgern, Bal. Speneri opus herald. (1680) I, 45. 

2) Ueber ihm, wie über ambere bier vorlommende bedeutende 
Diänner dieſer Zeit, verweiie ich Bier ein für allemal auf 
Raumers Geich. der Hohenn auſen und ihrer Zeit, 


Kaifer Heinrich. 


Parteifchreibern. Peter von Ebulo (bei Salern) ba: 

gegen, in feinem Lateiniſchen Gedichte von Heinrichs VI 

— in Sicilien, ſchildert zwiſchen 1195 —97, fie 
ot): 


A magnis veniens natalibus orta Beatrix 
t a sole lux paritura diem. 
Virtutem virtus, docilem proba, casta pudicam, 
fo rit pulchra,, beata piam, 
Naseitur in lucem de ventre beata beato, 
de Contantini nomins nomen habens, 


Und dem gemäß find auch die Bilder in der einzigen 
Berner Handſchrift dieſes Gedichts, bie ohne Zweifel 
biefelbe ift, welche ber Dichter dem Kaiſer übers 
reichte ®), und wo unter andern Gonftanze bargeftellt 
if, wie ee —— reicht , und 

zu Pfer ugleich erfcheint 
bier öfter ſeht aͤhnlich 
unbärtig, mit 
einem Rundbogen, 
vor ihm knienden Dichters mit der Rechten 

Gleim überfchreibt zwar das von Heinrichs 
Liedern: „An feine gegen 
biefe, überdies eine Waͤlſche, welche gleichgeitige Sage 
feiner Vergiftung beſchuldigt, ſchwerlich feine innigen 

lieber gerichtet, fondern wohl, früher ober fpäter, 
an irgend eine andere Herrinn feiner Gedanken, feines 
Herzens; und daß eine ſolche von der Ehefrau oft 
fehe verfchleben war, und felbft eine andere Ehefrau 
fein konnte, erhellet aus Ulrichs von Lichtenſtein 
(77) „Frauendienſt.“ 

Die beiden Lieber, welche auch Docen 6) ihm beis 
legt, gehören zu dem fchönften und gefuͤhlvollſten ber 
ganzen Sammlung, bie fie hier, wie in der Weingarter 
Handſchrift, würdig eröffnen. Das erfte hat in Inhalt 
und Weife noch den einfachen epifchen Gang, wie bei 
mehreren ber Älteften Dichter, j. B. Kürenberg (26), 
Waltram von Greften (104), mit denen es auch faft 
ganz die Nibelungenſtanze gemein hat, nur bie Eins 


V Im feinem moralifc: ſaturiſchen Zeitipiegel bible genannt 
(unferm Renner vergleichbar) 1. Graf Eaplus in mem, de 
Vacad, des Inser. T, 21, p, 104. 

2 €. 4 ber einzigen, ſchon ſeltenen Nudaabe von Cam, Engel 
(Baiel 1746, 4), mit einer Auswahl der eine Brite jedes 
Blates einuchmend:a Vilder. 

>) Eie ih and Rouaarsa Machlah, und kam etwa durch bie fol, 
geude Tramselishe Hernibaft ın Apulien nach Grantreid, 


6) uf. I, 169, 


1. Kaifer Heinrich. 5 


ſchnitte reimend und bem legten Einfchnitte noch eine 
Meimzeile anfügenb, welche bei der erflen Stanye aus: 
gefallen if. Der finnige Schluß von dem Edelge— 
fteine, das man in Gold legt !), mirb noch bedeutſa⸗ 
wmzer durch Erinnerung an Nibel. 128: 

—  — tan fi im (Giegfrieben) waͤren Belt, 

Bil dir edelen (reine bie bremsen leiten in das golt, 

Die fi mit borten wolten iwürken üf ir 

den jungen [tolzen reihen. 

Das erfte Lied hat höhern Iprifchen Schwung, auch 
in den längeren geflügelten (daktyliſchen) Reimzeilen. 
Den gekroͤnten Sänger bezeichnen die fhönen Züge, 
daß er nur bei der Gelichten fich ald König fühle, und 
Lieber bie Krone, als fie, aufgeben wolle, und ihr 
Berluft ibm Acht und Bann zum Ttoſt maden 
würde?), Die ungleiche Mefjung der Reimgeilen, 
befonders ım erften Liebe, und bie mechfelnde Reims 
ſtellung im zweiten, verrathen auch das Alters 
thum; obgleich manches wohl nur den ſpaͤteren Ab⸗ 
ſchriften beizumeſſen, die jedoch beide hier fehr über: 
einftimmen, felbft in ber erwähnten Züde, alfo bie 





2» Bel, 127 Kom, v. Würit. XVIII, 1. 

V Sethr bedeutfam hat der meufte und beſte Trasifer ber Her 
Genitamien, Maupadı, im Heinrich VA diejes Dieb, als an eime 
frühere Drutiche Beliebte, hervorgehoben. 

2 Geb, nach den Minnef, ©, 13, mit dem Tert. 

+ In Bragur Bd, VII, St. 1, S. 196, 


7) Blumenl, aus den Minneſ. &, 3, mit dem Tat, mb 
Anmerkungen ©, 138, 

© In f. patriot. Phantafien (Berl, 1770) 8b. III, ©. 20. 

n Bal. meinen Grunde. &, su. 


10) Die Propdenzalen find auf ihm, wie überhaupt auf bie 
Deutichen, meift micht gut zu ſorechen. Peire de Ia Caras 
vane warnt die Lomdardiſchen Städte, bie fich auch gegen den 
Katjer verbanden, und erinmertfie am feine Härte im Howliem (LO) ; 
bei Naynowarp poesies des Troubadours t. IV, p. 197: 


1. D’un sirvenies faire 
Es mos prasamenz 
Quel pogues refraire 
Visiz e breumenz, 
Au’el nostr’ Emperaire 
Ajosta graus genz. 
Lombart be us gardalz 
Aue ja non sialz 
Peier que compratz 
Bi ferm non eslatz, 
1. Ein Sirventes zw Dichten, 
int mein Obebanke, 
da ihr’d weiter jagen könnt, 


gemeinfame Urfchrift treu wieder geben; aud kann 
der unregelmäßige männliche Reim in ber zweiten 
Strophe nicht wohl fo erflärt, und auch nicht als 
ein kindlicher Reim gefaßt werden, bergleihen in 
gewiffen Faͤllen wohl mit weiblichen mechfeln. 

Das erfte Lied ift fhon von Gleim nachgefun- 
gen®), dann von J. ©. Hermes mobernifirt unb 
entftellt 4); von ie erneuet 5), mie von mir 
das zweite ©); beide frei ummgebichtet, von W. Muͤl⸗ 
ler 7). 


Ein drittes Lieb, welches Möfer in feinen 
Bruchftüden mit der Weberfcheift Benrituß fand und 
herausgab ®), legt er eben biefem Dichter bei, den 
er auch fir Heintich VI hält, und findet darin den⸗ 
felben Styl und das gleiche feurige Gefühl; und ich 
habe es, mehr für Heinrich von Veldeck (16) ge 
neigt, dem zweiten Liebe, eben fo erneuet, beigefügt: 
indeſſen wird man es jegt, aus inneren und aͤuße⸗ 
ten Gründen, nebft mehreren eben fo bejeichne: 
ten Liedern berfelben Urkunde ?), umter Heinrich 
Ftauenlob (Bd. II, S. 369) finden 1), 


bündig umd Burg: 
unfer Kaifer 


2, De son aver prendre 
No us moalraiz ar 
Per vos far coniendre 
Ja non er escars; 
Si’ vos fai pois p[rJendre, 
L'avers er amars: 
Lombart etc, 


2 Bon feiner Habe zu mehamen 
weige ſich keiner gelzigs 
euch reiten zu machen, 
wird er micht karg fein, 


3, De Puilla us soveigna 
Dels valenz baros, 
Qu’il non an que preigua 
For de lo 


6 1. 


“. 1a gent U’ Mamaigın 
Non voillas amaer, 


No us plasıa usar, 

Quar cor mi’n fai 

Ab lor sargolar, 
Lombart eiec, 


4 Das Deutiche Bott 
will ich mit Heben, 


lalgua 


s Grant Nogles ressemhla 
En dir: „Borderguntz!« 
Lairan, quani no = 
C’ans cans enrabiaiz, 

No voillats ja venga, 
De vos lo loigaatz, 


San ebenfo läßt fih Beire Bibel, Heinricht abenteuer. 
licher Pebenkaifer, vermehmen, ebend, W, :08p und Dies Borfie 
der Troubab, ©, 271: 

Lombari, membre us cum Polls fo ugnquisa 

De las donas e deis valena 'barom, 

Com las mes ham en poder de guruom, 
E de vor lai faram peior devize. — — 


Eombarben, erinmert euch, ald Upulien erobert warb, 
hoben Barone 


man 
Alamans irob deschausliz e vilas, 
qaan neguns se felng d’esser cories, 
Ira morlals « dols ei emois en, 
E los parlara sembla lairar do ees, 
Per qu’ leu no vaellı esser serikors de Friza, 
C'auzis tot jorn lo glal dels wnoies, — — 


„Die Deutichen finde ich roh und geratin, 
einer ich eimbiiber HOHiG uuſeiu, 

iM dies zum Sterben; 

ihre Rede gleicht Dame Gebell iur: Hen⸗; 
möchte ich wicht Kerr won Frieciaud fein, 

da ich ſtets das Gekreiſch der Leidegrn here zmihdite.” 
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ji 
i 


Bolen abgeſchoſſen, 
falten wird; 


* 


sg 
: 
F 


ĩ 


nurüick 
em König 
wnb Hof Hagte, 


H 
H 
is 
| 


H 
| 
: 


Engliihen Könias Rithard oma), 
Raycrouard (X, 391) und Die; #173) Nelken: 


ii 
f 
J 


Per ſalea maesiria; 
Bias al .derrier sonpir 
Sa :nö il valra feunia 
Plus que fen dau Anrie, 
"Can caminaya nessic 
El bon Richart, ausie 
E dieu, que m’enrazic, 


6. Wenig preife ih ben Kaiſer, 
der geisig und vaubgierig, 
noch den trüneriichen Adınig, 
der Gott will verfpotten 
und feine Barome ſchauden 
durch feine Arglit 
aber did zum leuten Athenuuge 
kann ed feine größere Treufofigtelt 
sem, aid Geinrich ausürte, 
ta unbeforgt reiſte 
ber autt Richard, und Gott 
Tab ee, Dali er ihn anfiel 


Schluß per Tornada 
Alaman, trop vos die 
Vilan, felon € nie, 
Qu'ane de vor non jauzic 
Qolus amet nius servic, 


Dentidhe, ih ande euch 
srmein, treulos und nichtewurdia, 
nie warb von euch erircuet. 
der euch angehen war und zuch biemtr, 


Elliad Cairel, (Helbarbeitr und TBappernsnkimer sus 
Verigorb, lommt noch im eimen mach 1722 gedichteten Girsmited 
an dem Markgrafen Wilhen IV von Montierrat bie uni 
(Raynswarb IV, 294; vgl, Dies Beben ber Troub, SW): 


Dem, in einen andern Biede, bei Rapnoward IV, 08: 


Tolz io mons torn en tal bias 
!Qu'ier Io vim mal et huei peior, 


1. Raifer Heinrid. 7 


Et anc pue lo guit de dien frays 
Non auzim puein l’Emperador 
Creysser de preis ni de bernal; 
Mas pero, v'ueimais isissen fat 
Richart, pus eu sa preisen es, 
Lor eaquern en faran Englee. 
Die ganıe Welt seht fo verkehrt, 
war fie aeiterm ſchlecht, heut iſt ſie ſchlinnntt. 
Seit er das Gottesgeleite brach, 
hörten wir noch nicht, daß der Kaiſer 
am Preis und Ruhm gewachſen fei} 
dennoch, wenn ex je wie ein Mare 
Richarben au feinem Gefängnis läht, 
werben bie Engländer ihn darob verhößnen, 


Derfelben Sewaltthat gegen Richard gedentt Folguet von 


Darfeilie, der nachmals fo gräufiche Ersbifchof von Tomlonfe 
cogl. iu 10), bei Dies, Beben ber Zroub, S. UT: 


que P’ Emperaire perensss, 
Wibat forbert im dem zuttſt gzedachten Licde Richarden dethalb 


me Made auf: 


E pas miens es Montferrais o Milas, 
A mon dan giet Alsmans e Ties, 
E «li m creira Richart reis des Engles, 
En breu d'ora (ornara per nas mına 
Lo regisme de Palerm’ e de Frisa, 
Quar lo conquis ja 208 resemsos. 


Endlich, Gabaudan ber Alte fordert den Kalſer mit 
anderen Chrillichen Fürften zum Kreusuge des Kaſtiliſchen Königs 
lfond 11T gesen die ungeheure Macht der Moren auf, bie 1103 
aus Afrifa nah Eranien joa; bei Naynouard IV, S. #6: 


4, Emperayre, vos o auiatz, 
Em reys de Fransa, 0 s08 coals, 
Eet reys Engles, coms Peitavis, 
Qu’al rey d’Espanha socorrafz; 
Que anemnis negus mielhs no poe 
A servir diea esıer propdıs; 

Ab luy venserels folz los cas 
Cul Bafomeir a escarnitz, 
E’ls renegats e'ls assalbiis, 


4 Ihre Kalfer, höret eh, 
und ihr, König von Granfreich, und fein Wetter, 
König von England, Graf von Velten, 
eilet dem Könige von Spanim zu Hllies 
denn nie noch gab 23 eime beſſere 
Gelegenheit Bott zu dienen! 
durch ihn befiegek ihr alle Die Hunde, 
die Bafomet hat werieitet, 
und de Bihtrimnigen und Ueberläuftr. 


Dagegen fingt Almerie von Begnllain in eintn Sin 


ventes zum Preife Kalter Griebrichs U. unter dem Wilde eined Birk 
tes, bei Raunouard IV, 196: 


5. Aquest meigen sarlı, de qwien vos die, 
Fon filks del bon Emperador N Earic 
Et a lo nom del meige Frederle, 
E'l cor oe’ sen el saber e'l fag rie, — 
5, Dierer weiſe Arzt, vom bem ich euch ſase, 
der Sof dei edlen Aalſers Heinrich, 
bat en Namen Brit Griebrich, 
an Herz, an Ginn, am Wiſſen und Taten rei, 


2. König Konrad ber junge. 


2. 


König Konrad der junge 


Bodmer erklärte ihn früher t) für König Kon: 
rad IV, der im Kampfe gegen Innocenz IV 
in Stalin 1254 flarb; nachher ?) aber für Konz 
rads Sohn, den bekannten unglüdlihen Konra= 
din, ben legten der Hobenflaufen, der von Karl 
von Anjou bei Zagliacogo (1268) gefchlagen, auf 
der Flucht bei Aftura gefangen, und mit feinem 
Gefährten umd Bufenfreund Friebrih von Deſter⸗ 
reich, dem legten Babenberger, und dem getreuen 
Edlen Hermann von Huernein, ihrer elf, in Neapel 
auf dem Markt enthauptet wurde, am 29. Dit. 
1268 ®?). 

Ohne Zweifel iſt Konrabin der rechte, den auch 
ber gleichzeitige Meißner %) und ber Dfterreichifche 
Reimkroniſt Dttader, ber Begebenheiten von 1278 
unb 1308 als Augenzeuge erzähle, immer König 
nennt 5), weil das Königreich beider Sicilien fein 
Erbe war, beffen eben ber Franjzoͤſiſche Karl, in 
Gemeinfhaft mit dem Papfte, ſich bemächtigt hatte, 
und welches Konrabin, aufgefordert durch die Gi: 
bellinen in — 32536 erobern hinzog. Dort 
erhielt er auch bie Endung feines Namens 
wie ſchon Ottakker bemerkt: r 

Der wart auch Chuncet genannt: 
Buch uber alle 

Ba nanten bie leut in 

Aicht ander$ beun Chunrabim, 


Die Ueberfchrift im ber einzigen Urkunde feiner beiben 
Lieder unterſcheidet ihm eben fo durch den Beinamen 
»ber junge“ von feinem, aud von gleichzeitigen 





2») proben S. XXI. 

2) Manuel. Sammtl, I, &, VI. 

3) Melung Dir, 3 ſchwantt wiſchen beiden; Koch IT, 24 
neigt ſich zu dem letzten, fire dem ſich ach Docem embidheider, 

8 IH, ©. 17, Er. 9ı. 

s; In Pezii seripit, rer. Austr. T, Ill, p. 38. 

6 Ihn meine Meiter Gigeher (Vd. I, ©. ls, 4b) 
unter bem von Staufen, und Staufer, ben er mit Ale 
rander vergleicht, 

7) Vor dieier Zeit find die Preidlieder der Meiſter Nume: 
and (dd, Ill, S. 55) und 199 Friedrichs von Sumen; 
burg (I, 6) von der herrlichen umb rreigebigen Hoſhaltung in 
Baiern, namentlich dur die Kömigian von Rom (Ellſabeth) 
und die Herjoginn von Brabant, Gleichseitig ſtraft dagegen Mei: 


Dichtern gepriefenen, Bater *); umb fehe 
wohl paſſen für ihn bie letzten Worte des bitten 
Liebes: „daz ich ber jare bin ein Aint,« 
ba er noch nicht fiebengehn Jahr alı war, ale er 
hingerichtet wurde. 

Erſt zweijährig bei dem Tode feines Waters, 
in Landshut geboren (25. Mär; 1252), lebte er 
anfangs mit feinee Mutter Eliſabeth bei ihrem 
Bruder Herzog Ludwig von Baiern, benannt ber 
Strenge, ber in ber Macht bes I8ten Febr. 1256 
in Donaumwörch feine fo fchöne, ald unfhuldige Gat⸗ 
tinn Maria von Brabant (vgl. 9) in eiferfüchtiger 
Wuth, ungerührt auch von Eliſabeths Flehen, vor 
feinen Augen enthaupten ließ; eine Gräuelthat, wel⸗ 
che auch die Dichter damals gebührend gerügt has 
ben?). Nachdem Konrabins Mutter fi 1259 mit 
dem Grafen Meinhart von Görz und Xirol ®) 
wieder vermaͤhlt hatte, lebte er, auch in feinem 
Deutſchen Erbe, felbft von Verwandten, bebrängt, 
tuͤmmerlich feit dem Alten Jahre zu Ravensburg, 
Buchorn, und anderen Beinen Städten am Bodens 
fee, und das Volk fang Lieber von ber Sorgloſigkelt 
des Jünglings, durch ben ber Fall feines Haufe 


bald vollendet werben follte?), Er war bier in ber 
Naͤhe feines wahrhaft DVormundes, des 
Eberhart von © von 


Biſchofs oſtanz ( Truchſeſſen 

Waldburg ), und verweilte beſonders in Arbon, auf 
der Burg feiner treuen Kämmerer, der Brüber Mark⸗ 
ward und Volkmar von Kemenaten, welder letzte 
von Kelin 19) und Numelant von Schwaben!) als 


fer Etolle (Br. III, S. 6) bie Mordthat. Hadamar vom 
Laber, der Nachdichter Eichenbadhd, war im fhiten Dienste dieſes 
Herre 42, und unterichrieb mit Romrabin die Urkunden ded jur 
Süpme geitifteten Aloſters Fürirmfeld und der Begabung Eelir 
genthald 1266, Monum, Boica Xi, 93. XV, 440. 

9 Gein gedentt Bopne Bd. UI. S. Is4b. 

9) Jo, Vitodur. chrun, in thes, hist. Helvet. p. 4: 
in Ravenspurg antequam iter arriperet, longam con- 
traxit moram nee se ad proelia disposuit, quietem enim 
quaesivit, et de boc a vulgo ignominiam mullam sus- 
cepit: nam de co carmina prava decantaverunt. 


10) u. U, © u. 


an VB, 111, S. ©, Im den Werfanidurfunden Arbond an 
den Bilder von Coflan; 1282 (bei Pupiforer Geſchichte des Thurn 
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edler Saͤngerfreund geprieſen wird, fo mie Rudolf von 
Montfort ſchon einen Albrecht von Kemenat ſelber 
als meifterfichen Dichter rühmt!). Zum Dante für 
bie Gaftfreundfchaft in biefer gefegneten und vor allen 
geſangteichen Heimat, ſchenkte Konrabin den Bürgern 
Arbons den Blutbann, 12662); und unter ans 
deren Berleihungen in bdiefem feinem Schmäbifchen 
Herzogthume, fiherte er auch, als kuͤnftiger Kais 
fer, das reiche Kyburgiſche Lehn dem Rudolf von 
Habsburg au, melden fein Großvater Friedrich I 
aus ber Taufe gehoben und zum Ritter gefchlagen 
Hatte). 


Konradin war forgfältig erzogen und gebilbet, ° 


und ſprach fertig Ratein. Dabei war er anmuthig 
von Geſtalt und Antlig, und erfcheine in allen feinen 


gaus E, tief. 14, 16) fommen Beide Brüder vor, fanımt Holkmard 
eben fo gemammten beiden Göhmen, 


2 Im Wilhelm von DOrleand, bei Doc Wise IL, 154, 
vol, Dur, I, 462° Einen junger Dichter Hecktl von Kememat 
f. ebd, 602, 

2) Tſchudie Chron. I. 167; propler diotinam nostro- 
rom oflielalium et nmosirae celaitudinis presentiam, 
Die Urfunde it am Allerheiligen Tage im mahen Schongau gege: 
ber, Val. Saiberg Il, naxxviım. Wupitofer I, 157. Kitten 
burgen der Ediweis I, 00, 

3 Im ai 1218 unbı290, Raumerd Hobenft, III, &, 321. 

4 Bd. I, €, ım. 


5) Dem Troubabeur Bartselemi Zorgi (BiorgD, einem 
Grein aud Benedig. 


Regmowardb (Troubad, V, 60) führt folgende Stetlen aus 
Diefena Kingelirde am, das fo beginnt: 
ı. Si’! monz fondes a mararilla gran, 
Non lauria a desconvinenza, 
S’escurzis tot airala s0 que resplan; 
Puels qu’onrais reis, per cui reignet vaillensa 
E vale jovents 
E rien pretz o 10a bes, 
E d’Austorica laus ducs Frederies, 
Qui d'onrat preis e de valor fon rica, 
Tan malamens 
Son mort. 
Hai! quals danz n’es! 
Mas car pres al segle ian de damnage, 
Taing qu’om l’azir, 
E car erguoili ha pres 
Fortz e consir 
D’aunir preis e paralge. — 


3. Au’el reis, en eul non eron aue vir. am, 
Amars deu, dreig, mezur’ ® sienza, 
De que y hanet pauc Saloımos enan, 
(E lamorat, valc per armas ses lenza, 


er. . 


Handlungen edelmüchig und hochherzig, umd durch⸗ 
aus ſeines hohen Stammes würdig. Sein freudiger 
Empfang in Rom unter Geſang und Tanz, fein 
glänzender Siegeszug auf das Kapitol find eine um 
fo leucytendere Etſcheinung, als der graunvolle Fall 
unmittelbar darauf folgte, und bie Verkuͤndigung 
bes Papſtes erfüllt warb, daß der Juͤngling wie ein 
Schaaf zur Schlachtbant gehe. Diefe Vertilgung der 
garten und lebten Dlüte des einft fo Igemaltigen 
Stammes durch ben finftern erbarmungsiofen Karl 
von Anjou, machte folhen Eindrud, daß fie niche 
nur von der Geſchichte, und von gleichzeitigen bei: 
mifchen Dichten, (3. B. von dem Meißner a. 
a. D. und dem Schulmeiſter von Eßlin— 
gen*), ja ſelbſt von Wälfhen Sängern 3) he: 


Tan qu’el plas lares semblar' ab lui mendies, 
E fon amies als pros, et enemica 
Als desplazenz, 
Seas lort 
Qu’anc lar fezer .. 


... 


4. Et el pro duc eron tant alb 
Qu’el ac de mout ia reisl chapfenenza, 
u’adreg foron nei dig e sei semblan 
E ’la afars ac daus tolas parts plasenza, 
Si qu’ anc formenz 
Non faillie ni mespres, 
Don cuig qu’ a deu fon lurs mortz grans faslies; 
Mas car sofric qu’avengues lals destries, 
Tot fermamenz 
M’acort 
Que il remembres 
Qu’el mon per ela non avi’ aut eslaige, 
E que grasir 
Deuri' om per un fres 
L’entier jausir 
Per lur bel compaingnatge, 


Diez (Erben md Werke der Troubab, S. 495) liberfegt dies 
Gebicht vollſtandig aus der Pariſer Hd, 7225, wo es zum Theil 
verderdt ficht, daher vermuttzlich Rannomard nur bie Str. 1 mb 4 
und einen Theil vom 3 gab, mo Die bie tingellammerte Stelle 
hinzufügt, in weicher Komrabin mit einem wnbelannten Pelben 
verglichen wird. 

1. „Wenn zu großem Entfegen die Welt imterginge, es ſollte 
mich nicht befremden, wenn ſich auch alles, was ba glänit ver: 
duntelte; da der glorreiche König, durch weichen der Edeinuth 
noch Hlühte und Mnnmerh, hoher Muhm und ale Norge mod 


mwürbigem Merbienft und an Tugend reich war, fo 

mordet find. Ha, weich ein Beriuft! Da aber Die Weit folben 
Schaden erlitten, fo muß fie und verfaßt fin: Dem Der Hoch⸗ 
mu Kat ſich erkuhnet, Merdiennt und Sehurt m de 


ch 
das Unglüc, den brenmenden Ecdmerz und ben mehr au⸗ 
Beriuf zu (diwern: denn recht wäre eb, 
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10 
klagt mnurbe, 
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wie von bem trefflichen Ottacker, beim role in Meapel, fih zum Thell unfdeibbar 


fondern auch alsbald die Sage und Dichtung, bas mit ber Ihe fo entfprehenden Geſchichte durch⸗ 


ah mich die Erinmrrung kautfod töbtete, mich und jeben, ber bie 


von ihnen hörte ohne fie au kennen, mit Freude erfallte.) 

3. Der König der noch nicht zwanziz Jahre hatte, lichte Gott, 
Kecht und Bittigteit und Weicheit, worin 1) ibm Salome wenig 
zuvor that; dim den Watſen war er oßme Widerſpruch ber reiten 
einer; er gab und oendett mir fo milder Hand,) bafı der Freige⸗ 
biafie mit ihm verglichen ein Beitler ſchien; er war ein Freund 
der Edeindiihigen und eim Feind der Wibrrwärtigen, bed ahme 
haen (ein Unrecht zu than; Bei beifered Erbieil ber Mmmaunbk Des 
fah Abfalon: ſo ſchon und freumblich war er umb ohne Fehl won 
dan erbabenften Etammee), 

4. Und in dem edein Herzoge fo 
Gaben, daß ſein Weſen recht Fömigkich erſchien; denn frime Worte 
und Gebärden waren tabeilod und mit feinen Werken gewann er 
allerwärtd Beifall, da er nicht leicht fehlte noch irrte, 
denke id, bat ihr Tod Gottes Iimollien erregt; ba er 
ein Ungluct zugtgeden, fo glaube ich grreih, er bebachte, bafı bie 
Melt Fein wurdiger Auftnthalt fiir fie war, unb 
die ganıe Wonne Ihrer fchömen Geſellſchaft breifuch danken follte, 

@. Wie Fünnen Deutſche umb Aulemanen mur Icben, wenn fie 
das Andenken an birfen Berluft im Herzen tragen, denn fie haben 
‚ige Beſtee mit diefen Reiden verloren und nur an Schmach ger 


7 
ä 
3 


wird, wenn ihr ſolche Kränkung duldet Und Mfond, ber hochzerhrte 
König erwägt, od er feinen Bruder fo will beſchinwien laſſen. 

Ja erinnere jeden Bicbreichen,, dafı'diefe Sriage in einer mun ⸗ 
tern, anmuthigen und gefälligen Wielfe gebichter If; ſonft möchte 
fie niemand fingen, nicht einmal hören Binnen; amd eimem fo 
großen Unfall if fie entiprungen). ” 
eure Sahtze der —————— bie Ur · 

mit dem Vemerten, wie bie Urberiguung 
mod einer Werichtigung Sehürfe: en 
Qu'el se gardet, que visgues don Henrica 
E murtz enzenz 
Aport 
Dantslberges (}} 
Estz bars, quar sap Eapaignols d’aut corafge etc. 


Nah Sismenbi clilt, du midi, deutſch Ba, I, ©, 169, 
beflast auch Paulet von Marfrille Konrabind Mord. Um 
ter den zur Zeit von Naynoward (IV, 72, 74) und Dies 1au9) bes 
fannt gemachten biedern in eins für Manired im Kriege gegen 
Kari von Anjow (1263), umb ein andres kiagt auch um Heiurich 
vom Kaftilien, den Karl mit Konradim fing Cı20, jebodı nicht 
hinrichten fich; im beiben Liedern wird, wie bei Zorgi, Heim 
richt Bruder, König Aliond von ragen, jur Kae und Yes 
fertung aufgefordert. Sicmondi meint wohl die Pied jum reife 
Heinrich , deſten Aisgefchich den Deutichen wgeichrieben wird: 


4, Alaman fine, volpilh, de frevol malha, 

Ja io vers dieus no us aiut mi von valle, 

Quar a’ N Xarie fallliz a In hatalla ; 

Aunid’ aveix Alamanha, sen falla, 

Malvays mendie, 

Quar sol laysseis el camp lo pros N Earic, 

4, Verzagte, feige Deutiche, in ſchabdem Ringvanjer, 
ber wahre Sort möge euch weder Gelien noch beiftehen, 
weil ihe Don Heinrich in der Schlacht werlaffen habt; 
geſchandet habt ihr Deutſchland, 

tlende Bettler, 
denn allein lietſet ihr im Felde den kapferm Don Heinrich. 
a. Aus per valor el per moble coralge 

Mantenia ’N Enriex l'onrat linhatge 

De Colradi ab honrat vazsalaige ; 

E ’I reys N Anfos, ab son noble barnalge, 

Que a cor rie, 
Deu dewandar tost son frair EN Earic, 
Und fo flieht jede Str. mit Earie. 
5. Der durch Zapferfeit und edeln Muth 

aufrecht bisit die Ehre ſeines Stanmes, 

mit Conradins ehrenvoller Cehnsmannichaft ; 

der König Alfons, mit feiner edlen Ritterſchaſt, 

von hohes Murbed, 

muh bald feinen Bruder Heinrich zurſict fordern, 

Ein anbred Eirvented von Micartd bei Foffat (Kay 
nouard IV, 300) dt früher, aid deide vorigt Gedichte, und 
fdidert in a Etr., weihe ber Ataliniichen Octade im Vau 
feige nahe fonımen, dem künftigen amvermeibliden Kampf pwi 
ſchen Konradin und Karl: 

1, Enire dos rela vei moyul et enpres 
Un novel plait ec’ adufz guerr' e mesclaigus, 
Costas d’ aver e trebail, com que peis 
Bruit e resıon et eaforts e compalgna, 
Car Conratz ven qu' es mogulz d’ Alamagna, 

E vol eobrar, ses libel dat ni pres, 

30 qu’ a conquis Carles sobr’ eis Puilles; 
Mas non er faltz que fer e fust non fraigna 
E enps e brais, enanz qn’ el plalls remaigna, 

1 Zwiſchen jrorien Könlarn feh’ ich erhoben und entbeunnt 
einen arum Zwilt, ber Arieg mb Verwirrung herbei führt, 
Aufwand am Habe und Arbeit, fo wie Geicdhrei 

Getoſe von Friegerifchen Schaareu; 

Konrab fümmt, ber Ach aus Deutſchland erhoben, 
und wollt wieder gewinnen, olme erft Schriften au wedbielm, 
was Karl in Koullen erobert bat: 
aber es geht nicht ab, ohnt ah Zinert und Eiperr 
Köpfe umb Wr zerſchlagen, bevor ber Zwiſt beigelegt werde. 


Dir Tormaba (Italteniich coda) ber ie zwei au einander gt: 
reimten Strophen, mit durchbrechender Eriejcriicher Altitteranen, 
wirdergeit: 

L’'algis, la Flors a dreiiz laut comunals 
Que no I val leis me I ten dan deeretals, 
Per que iran el camp Ju plall cuntendre, 
E lai er sors qui meills sahra defendre, 
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drang 1); daher fie auch bis in bie neueſte Zeit mit 
Vorliebe fo manigfaltig, befonders in Schaufpielen, 
und aud in Bildern, dargeftellt worden. 

Sen Bild vor feinen Liedern, wovon Engelhart 
in Straßburg einen gleich großen Steindrud beforge 
und mir freundlich mitgerheilt, und das Taylor 
(u ©. 101) im verkieinerten Umriß geliefert hat, 
fpricht ebenfalls für ihm; der fast noch Enabenhafte 
bartlofe Jüngling, mit ſchwarzen Augen und Brauen 
und blonden Loden, darob die dreigadige Koͤnigs— 
krone, im grünen langen Kleide mit goldenem Ara: 
gen, figt auf einem galoppitenden grauen Sagbroffe 
mit other Dede, goldenem Sattel und Gebiß und 
rothem Zügel. Er trägt große weiße Jagdhand⸗ 
hube, und von der erhobenen Linken iſt ein weißer 
Er aufgeflogen und verfolgt einen Bleineren braunen 
Vogel. Bor und neben ihm laufen zwei Heine weiß 
und ſchwatz gefledte Spürhunde mit langen Obren 
( Bracken). Hinter ihm reitet auf golbfarbem 
Pferde ein etwas Älterer Jagdgefaͤhrte ?), auch blond: 
lockig, mit einer Perlenſchnur um ben bloßen Kopf, 
im rothen langen Kleide mit einer Art Kapuge; 
auf ber beſchuheten Linken ein Falke, der nad dem 
andern blidt. Oben, ein goldener Schild mit einem 
füberfarbigen Kreuze, das an den vier Enden noch 
Eleinere Kreuze bildet: das bedeutſame Wappen 
des Königreichs Jeruſalem (eigentlich ein gelbenes 





. Der Adler und die Blume Ceilich haben fo gemeinſames Recht, 
Daß weder dad Geſetz aushilft, noch Decretal den Schaden abwendet, 
drum werden fie auf den Kampfptat gehen, den Zwift zu entſchecden, 
amd der wird gavinnen, ber am tapferiten flreitet, 

1) Bat. meine Briefe in die Heimat Bd, HIT, &, 268. — Im 
Wunderhorn Bd, II, S. 143 flieht ein Died „mac der Chronik der 
Sohenſtaufen S. 492°, welches ein fpäterer Nachtlang iſt, war 
mod in der alten Herzog Eruſis, oder Berners Weiſt bes Helden 
buche, 

V Zurfauben vvgl. Muſ. IT, 317) erlärt ihn für ein Fraͤulein: 
aber der Anblick, Tracht und Gehalt, widerſpricht, ſchon dad 
kurze Haar, Man könnte eher hiebei an Konradins gleich alten 
Freund Sriebricd von Defterreich denken: doch ſcheint es nur ein 
Dimer. 

9 Speneri opus herald. I, p, 123. 


4) Nadı wei foldhen von 2264 und 1267, im Mimdhener Ar⸗ 
bio, iſt fein Bruſtbild bei Raumers Hohenſt. Bd. IV, S. 569, 
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Kreuz im ſilbernen Felde a), beffen Erbe Konradin 
ebenfalls, durch feine Großmutter Jolantha, freilich 
auch nur dem Namen nach, war. Mit biefem Ge⸗ 
mälde ffimmt auch Konradins Bildnis auf Siegeln 
feiner Urkunden ®). 

Die beiden eben fo zarten und innigen Lieder 
Hagen, daß bie Geliebte ihn feines Kindesalters entgel: 
ten laſſe, fo daß er noch nicht wiſſe, was Minne ſei. 
Daß nur dem reifen Alter die Minne zieme, mar 
Urdeutfche Sitte, laut Caͤſarz in ben Minnegefegen 
an Artus Hofe wird baffelbe ausgefpkodhen >), unb 
Walther von ber Vogelweide ®) warnt bie Frauen vor 
Kindesfpiel, weil Kindheit und Minne einander gram 
find; was Rudolf im Wilhelm von Orleans wieder: 
holt ?). Konradin war zwar fihen, laut einer Ur: 
kunde von 1266, bei Babenberg (Wamberg) vermähfe, 
und fpätere Gefdyichefchreiber nennen feine Vermaͤhlte 
ober Berlobte Brigitta, des Markgrafen Dietrich 
von Meißen Tochter: aber diefer heirathete erſt in 
bemfelben Jahre, wo Konradin fiel®), und von eis 
ner Witwe Konradins iſt fonft nichts bekannt, Die 
Lieder zeugen wohl für die Geliebte, doch ‚nicht ges 
rade für die Braut, 

Das erſte diefer beiden Kieder iſt ſchon von Böck 
mobernifirt 9); beide habe ich erneuet 10 ; ba® 
legte hat Müller (S. 9), der ſich auch für Kon: 
radin erklärt, x 


5 Bei den Ausfprüchen der Minnegerichte, her, von Chr. v. 
Üretin cısoa), &, 76, 

GW, 1, ©. am, 

n Muſ. I, ©. 569. 


B Re Raumer in der Beilage 6 zu Hohenſt. Bd. IV auſdeckte 
Horn, im der Gefch. des Marfarafen Heinrich von Meifen (N 
Henr. illustr, p. 206, bemerkt zwar auch fchen den obigen 
Widerſpruch, bringt aber neue Verwirrung berein, wenn er an⸗ 
gibt, Brinitta Gabe drei Männer gehabt: 1) Konrad Herjog 
von Shwaben, der vom Reusner und Brunnius mit Kormras 
din verwechfelt worden; 2) Konrad Herzog von Glogau 
(vol. iu 535 Konrad Markgrafen von Brandenburg 
vgl, zu 6). Es walter wohl Verwechslung in biefem Namen 
Konrad: wenlaſtens Eenmt bie Geſchichte feinen Schwaben : Herzog 
biefes Namens ſeit Konradin und feinem Vater, 


9) Bragur Sb, IE (179), ©, 184, 
10) Eunomia ©, 377, 
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3. König’ Tirol von Schotten und Friebebrand fein Sohn. 


3. 
König Tirol von Schotten und Friedebrand fein Sohn. 





Bodmer erklaͤrte ſchon beide, fo mie den Winsbeke 
und bie Winsbekin (70. 71) für erbichtete Perfonen, 
die nur in Kyots Romanen gelebt haben, und Docen 
verweiſet über fie auf fein (freilich Ticht erfchienenes) 
Verzeichnis der anonpmen Gedichte. 

Sriebebrand, König von Schottland und Ir— 
land, koͤmmt in beiden nad dem fonft unbekannten 
Provenzalen Kyot gedichteten Romanen vor: im Par⸗ 
eival, wie er mit Mothold (bekannt aus dem Tri⸗ 
fan), im Morgenlande Patelamunt, die Hauptftabt 
von Zazamank (auch in den Nibelungen genannt) 
zu Waffer und zu Lande belagert, die Gamuret, Par: 
civald Water, gegen die Schotten fiegreich vertheidigt, 
während Friebebrand felber heim gezogen ift, fein 
eigenes Land gegen bie Blutsfreunde des Könige 
Hernand von Kailez zu ſchuͤten, den er wegen 
Herlinden im Kampf erfchlagen hatte; von mel: 
her Mordbefhuldigung er im Titurel fi) vor König 
Mark in Kornmwal, Sfaldend Gemahl, durch den 
Zweikampf reinigt, dann als einer der zwölf aus: 
erwählten Gefährten Tſchonatulanders (darunter auch 
Morhold) im Morgenlande tapfer fiht, Seine Gat: 
tin war eine Tochter Schiltungs!). 

Hier find menigftens Namen beifammen, welche 
die Deutfche Sage und Dichtung näher angehen, 
als die meiften übrigen in benfelben beiden Gedichten ; 
ed wird alfo wohl nicht etwa nah einem Mälfchen 
Borbilde Friedebrand in dies Lehrgedicht fprechend ein: 

eführt. Die Anfpielung hier auf Flegetanis und 
Ampbortas (Str. 42) ift aus jenen beiden Ges 
dichten nicht ganz klar, wo Amphortas zwar wegen 
Unkeuſchheit unheilbar von einem Speer im Kampfe 
verwundet tft, aber nichts davon vorfömmt, baf Fle⸗ 
getanis den Speer fo „gelupte (vergiftet) habe; 
denn im Parcival ift Flegetanis ein er aus Salos 
mons Stamme, ber in den Sternen den Namen bes 
Grals gelefen und daraus bie Ur-Geſchichte def: 


1) S. meine Auszüge beider Gebichte im den Heldenbildern 
aus dem Engenkreife der Tafelrunde und des Grals (1521), sum 
Bilde des Parcival. 


2) Heidelt. Jahrb. 1912, S. 852. 
U, ©, 16. 
8 U, S. 365, 


ſelben beſchrieben, wie fie eben Kyot in Toledo ges 
funden und darnach gedichtet habe. Vorher (Str. 
41) heißt es jedoch, daß der Teufel Oggewedel 
die erſte Lüge erfunden, die Gott gerochen habe; und 
weil hiemit doch wol bie Luͤge gemeint ift, momit ber 
Teufel bie erften Aeltern betrog und zur Unkeuſchheit 
verführte: fo Eönnte das Folgende, daß Flegetanis 
mit bderfelben Lüge jenen Speer geluppt habe, allen⸗ 
falls ein kuͤhner Ausdruck für feine Weiffagung davon 
fein. Aber auch der König Tirol kommt in jenen 
Romanen nicht vor, und weifet auf andere Dichtuns 
gen hin; dergleichen etwa das erzählende Gedicht 
enthält, welches 3. Grimm vorlängft näher ans 
zeigen mollte ?). Dazu gehört auch die Sage im 
Kriege von Wartburg 3), daß ein von Ariftoteles in 
ben Rubin eines Ringes als Fliege gebannter Geift, 
bee dem Zauberer Virgilius gedient, nachmals aud) 
bem König Dirol beim Schachfpiel geholfen habe, 
als fein Haupt gegen drei Königreiche ( Emgland, 
Schottland, Irland ẽ) auf dem Spiele geftanden? 
Die miederholte Berufung Boppe's +) auf des 
Königs Tirol Buch und zugleich auf Daniel 
ſcheint zwar unfer Gedicht zu meinen, das fich felber 
(Str. 1. 4. 14) auf die Gefchichte Daniels bezieht, 
db. h. auf eines jener untergefhobenen Bücher dieſes 
Propheten 3): jedoch kommen bie bortigen Allegorien, 
worüber es gefchieht, bier nicht vor, und find den 
teligiöfen Raͤthſeln des erften Theild nur Ähnlich, 
Es hat demnach eine anderweitige Bearbeitung deſ⸗ 
felben gegeben, ober, mas mahrfcheinlicher, es ift 
ein folches noch unbekanntes Lateiniſches Buch ger 
meint, tie jene Apofrophen Daniels, und bas noch 
vorhandene und auch verbeutfchte vom Brandas 
nus, das im MWartburger Krieg erwähnt wird 6), 
und ähnlichen Inhalts if. Die moftifhen Raͤthfel 
bes erften Theils zeigen überhaupt Verwandtſchaft mit 
benen im legten Gedichte; dagegen die weltliche 


5) Goldaſt führt zu Etr, 1 folgende an: liber visionum 
Danielis prophelae; ammonitiones, quas ei angelus 
monstravit; interpretaliones, seu sommnia revelata ab 
angelo misso a Deo, und bemerkt dabei, daß in den ammo- 
nitiones nichts unferm Gedicht Entiprechendes ſtehe. 


c) Bd. I, S. u. 


3. König Tirol von Schotten und Friebebrand fein Sohn. 4. König Wenzel von Böheim. 


und ritterliche Lehre des zweiten Theils, ber fich 
durch biefe Weberfchrift ( Str. 25) abfondert, dem 
Winsbebke näher ſteht. 

Dieſe Verhaͤltniſſe bewogen auch Bodmer, beide 
Gedichte, ſammt der Winsbekin, dem Wolfram 
von Eſchenbach zuzuſchteiben: ſie ſcheinen in 

r ſchlichten Alterthuͤmlichkeit aber früher; gewiß 

find fie von feiner Art und Sprache fehr verfchieben, 

un Zum du 1) fand Bobmers Meinung unbe: 

dunklier Weberlieferung hievon koͤmmt 

ir go die fabelhafte Erzählung Spangenbergs 

(bei Haneman zu Opib), daß Friedebrand Efchen- 

bach® Lehrer gervefen und ihm zu Siegebrunnen in 

Schottland Bücher mitgetheilt, aus welchen er 
ben Parcivaf ıc. , gebichtet habe. 

Das Bid in der Dandfehrift, welches Goldaft in 
ben tio, verfeinert gibt, und in Schilteri 
thesaur, eben fo twieberholt ijt, zeigt den alten bärti- 
gen König Zirol gekrönt im Hermelinmantel auf 
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dem Throne, wie er lehrend bie beiben Schwörfinger 
ber Rechten in die Linke legt. Ihm —— ſteht 
der jugendliche Koͤnig Friedebrand, auch gekroͤnt, im 
langen Rocke, die Haͤnde andaͤchtig uͤber einander 
gelegt. Oben der Schild, darin ein Mann im lan 
gen Node mit übergejogener Kapuge, woran ein kan: 
ges Dhr, wie an einer Narrenkappez in der Rechten 
hält er einen Stab, in der Linken ein Schwert; 
gegenüber, ein gefchloffener Helm, darauf zwei Arme 
mit Klauen, melde ein Menfchenhaupt halten 2), 
Goldaſts erſten Abdruck diefes Gedichte, in den 
paraenetie, vett. (1604) p. 269 mit Commentar, 
Weieberholte Scherz in Schilteri thesaur, T. U 
(1727), mit Berichtigungen aus der Parifer Hands 
ſchrift und Anmerkungen. Unter Dietrichs von Stabe 
Nachlaß zu Bremen, befindet fich auch eine Neu⸗ 
beutfche Ueberfegung deſſelben *). In Reimen mober: 
—— er es Boͤckh, in Bragur Bd. I (1791), 





4. 


König Wenzel von Boͤheim. 
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Bodmaer nimmt ihn fuͤr Wenzel II, den Sohn des 
Ditobar,, ber im Kampfe um das Herzogthum 
Defterreich gegen K. Rudolf 1278 auf dem March: 
felde bei Wien Schlacht und Leben verlor. Ottokars 
Schwager, burd feine Schweſter Beatrir, war 
Dito IH von Brandenburg, benannt der Froms 
me, mit welhen er dem Deutfchen Orden in Preu: 
fen tapfer beiftand und 1255 die nad) ihm benannte 
Borburg Königsberg, fo mie Dtto dort eine neue 
Brandenburg erbaute. Nach dem Tode Ottokars, 
den auch Meifter Siegeher als Kämpfer gegen 





1) Rr. 8 

2) In dem Gedichte von des Königs Richard vom Emgelland 
Zurmnei zu Nantes, welches fonit umſtandliche Ihappenbefchreibuns 
— gibt (vol. 8), tommt ber König von Schotten zwar vor, 

nicht ſein Wappen, Docen, der ch and der Würzburger 

——ã in Madmann? Dentm. Deut. Sor. und Litt. (1328) 
S. ı31 mitgeteilt hat, legt es Konrad von Wurzburg (127) bei. — 
Das Schottifhe Wappen it fonft ein Löwe, 

3) Henr, a Seelen mem, Stadeniann (17125) p. 142. 

+) Bd. U, &, Bla. 3640, Ihn meint olme Zrveifel auch der 


bie Deiben und Schirm des Reichs in der verwirt- 
ten Zeit des Interregnums preifet *), fo wie Meifter 
Friedrih von Sunenburg ald Augenzeuge feis 
nen Heerʒug in Ungarn (1272) verhertlicht °), ward 
Otto's Sohn, Otto V, der Lange, der mit feinem 
Better Otto IV mit dem Pfeile (7) ihm —* 
gegen Rudolf geholfen hatte, Vormund des achtjaͤh⸗ 
rigen Wenzel, und durch Verlobung Wenzels mit 
K. Rudolf Tochter Gutta, fo wie feiner Schwefter 
Agnes mit Rudolfs Sohn Rudolf, murbe 1279 
Friede gefchloffen. Otto V, an dem bie gleichzeitigen 


Meiöner GBd. II, S. 89») unter dem König von Böhmen, ben 
er ald den Schenken des Reichs hoch vreifet, und Dabei dem Kür 
nig Rudolf empfiehlt, ihm zum Freunde zu behalten, 

5) Bd. I, S. 3566. Val, Die ſehr Übereinftimmende Ersähfung 
in Ottadfe:s Kronit Kap. 94. Vermuthlich meint dieſen König 
auch der obige Dichter umter dem Bohmentonig, deſſen Milde er 
mit Saladin vergleicht, S. 3355, Bel feinem Galle bemerkt das 
Chron. Salisburg. (bi 1999) in Pex seriptt, rer, Austr. I, 
381: adhuc tamen Boemi non minus de reditu suo re. 


feru . quam Britones faciaut de Arturo. 
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Dichter Goldener und Meißner ?) Fürftfiche 
und rittterlihe Tugenden rühmen, entfernte ihn von 
feiner Mutter Runigunde, bie ihren Buhlen, dein 
Zawiſſe von Roſenberg, heirathete, und einem mit 
demfelben erzeugten Sohne zu Liebe, Wenzeln for 
gar Gift foll bereitet haben. Sicher ift, daß beide 
mit ihrem Anhange im Reiche übel haufeten ; und 
Otto, ber feinen Muͤndel von Pefing nad Zittau 
führte, wird von diefer Seite, außer ber Bedruͤckung, 
auch befchuldigt, der junge König fei zerlumpt als ein 
Bettelbube einher gegangen, und habe weber leſen noch 
ſchreiben gelernt, Das Gegentheil würden ſchon Wen: 
zels Lieder hier beweifen. Er beftieg, nad Dtto's 
Huger und ruhiger Verwaltung, im Löten Jahre den 
Thron, und die Gefchichte, namentlich der gleichzeitige 
und gegenwärtige Dttader, kennt ihn als einen lies 
bensmwürbigen trefflihen Sürften, den Böhmen zu 
feinen beften Königen zählt. Er volljog jegt (1286) 
auch feine VWermählung, und ward dadurch Schwager 
bes Markgrafen Otto VI von Brandenburg, Otto's 
des Langen Bruders (deffen Gemahlinn Hedwig auch 
eine Tochter Rudolfs war). Mit Hülfe der Bran: 
denburgifchen Sürften erwarb Wenzel auch bie Krone 
von Polen (1300), und heirathete, nach Guotens 
Tode, bie Tochter des legten Könige, Die ihm bar- 
nad (1301) angetragene Krone von Ungarn gab er 
feinem Sohn erſter Ehe Wenzel; worüber Kaifer 
Albrecht (deffen Oheim) eiferſuͤchtig Krieg anfing, in 
welchem die Brandenburger abermals Wenzeln halfen, 
diefer aber 1305 ftard. Sein Nachfolger, ber eben 
genannte Wenzel IL, war feiner Ahnen unwuͤrdig, 
ergab fi den Wollüften und wurde ſchon 1306 von 
einem feiner Bebienten ermordet, und mit ihm ers 
loſch der alte Fürftenftamm der Przemysle in Böh: 
men. Dante verfegt ben Vater, welchen er Otta- 
chero?) nennt, mit bem ſchlechteren Sohne Win- 
zislao, wahrſcheinlich als Werwandten und Ans 
bänger Kaifer Nudolfs, bei diefem in einen Vorhof 
des Hegefeuers 2) unter die Traͤgen, weil der letzte es 





1%, II, &, 52. 107. 


2 Died IM ein Deutſcher Beiname mehrerer Bohmiſcher 
Könige, den itterit Primidlaus I, von feiner Anhänglichkeit an 
Kalfer Orte IV, md mach ibm fein Enkel erhielt, der eigentlich 
VPrimislaus IE hieß. Wenzel IE nanute einen fruh arftortenen 
Sohn feiner Gutta auch reicher Dttofar, 

3) Purgat. VI, 100: 

Oltachero ebbe nome e nelle fasce 
Fü meglio assai, che Vinzirlao wo figlio 
barbuto, cui lussuria ed ozio pusce. 


sw, l, € m, 
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unterläffen, auf den Muf Gregor’s X das Kreuz zu 
nehmen, 

Bodmer beutete noch eine Stelle des Tan: 
bufers#) von der herrlichen Hofhaltung des jun 
gen Königs von Böheim aufdiefen Wenzel IL 
Ein Ungenannter aus Wien aber beiies 5) aus dem 
ganzen Zuſammenhang biefes Gedichts, daß es nur im 
Sabre 1267 verfaßt fein, alfo nur auf Wenzel I gehen 
ann, ben Sohn bes Ottokar, der won feiner Ans 
haͤnglichkeit an den Kaifer Otto IV zuteit diefen Na— 
men führte, aber nach feinem Ueberteitt auf die Seite 
bes Hobenftaufifchen Philipp II, deffen ſchoͤne Tochter 
Kunigunde für feinen Sohn Wenzel erhielt: dieſelbe, 
bie Philipp zuvor dem Dito von Wittelsbach foll vers 
fprochen haben, und beshalb von ihm ermordet wurde, 
1208. Die Verlobten waren beide noch Kinder ®), 
fhön von Geftalt, und wurden feit 1207 in Böhmen 
zufammen erzogen. Wenzel, den fein Vater fchon im 
Beburtsjahre kroͤnen ließ, und 1225 zum Mitkönig 
annahm, warb 1229 fein Nachfolger, mar mit großer 
Pracht bei Kaifer Friedrichs HI Hochzeit mit ber Eng: 
lifchen Jfabella 1235 zu Worms, hatte fortwährend 
Fehde mit Friedrich dem Streitbaren von Deflerreid, 
ber 1246 gegen die Ungarn fiel, und ftarb auf feinem 
Schloffe Beraun 1252. 

Eben fo gewiß iſt, daß das Lobgedicht Meifter 
Sirgehers?) auf den König Waslab von Boͤ— 
beim, ber mit Alexander Frute, Solomon und Artus 
verglichen wird und der ob allen Königen die Krone 
trage, wie der Mai ob allen Monaten, nur auf 
biefen Wenzel I (Böhmifh Watzlav) gehen kann; 
fa wie beffelben Dichters wiederholter Preis Ottokars, 
vor 1256, nur ben Sohn diefes Wenzel meinen Eann. 

Nicht minder gewiß ift der König von Boͤheim, 
beffen Ulrich von Lichtenftein (77) im Frauene 
dienft ald Gegner Friedrichs des Gtreitbaren ger 
denkt *), eben diefer Menzel. 

Auch rühme von ibm noch 50 Jahre nach feinem 
Tode ber Verfaſſer des Grdichts von der Kreuzfahrt 


5) In Gottichebd Bücherſaal der ſchönen Aiitenfdhaiten, 
Bd. 1 cm), & 236 — 67, Der Verfaſſer bezeichnet ſich nur 
durch ein W. 

©) Kumigunde war biz Altele Tochter Philieed, ber 1197 hei⸗ 
rathete. Wenzel war 1203 arboren, Die Verlobung konnte alfo 
nicht 1201 flatt fimben, wie Pfiſter angibt, Geſch. von Schwa⸗ 
ben 1, 279. 356, aus Joh. Dar. Koeleri geneal, famil, 
Aug, Stauffens, (Altdorf. 1721; ed. 2, 1727) tab. 2, 
Wohl 1207. 

7 Bd. I, &, 62h, 


8 In Kies Bearbeitung &, MT. 


F ’ vr — 
Hagen Vıechvig, Oki ea vo ÄAer: _ — Inge, sv Ciodla,ct, — 
: Gesekiehe A. Wehe, u. Hr (U fe ..., 838 
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des Landgrafen Ludwig V von Thüringen (1190), 
daß er einen Thuͤringiſchen Ritter Ludwig von Medlig 
an feinem Hofe, mit anfehnlihen Gütern bei Trop: 
pau beſchenkt habe: Diefer Ritter ift zwar fein 
Dichter, wie ber Wiener Ungenannte aus berfelben 
Quelle angibt, fondern nur ein mündlicher Gewaͤhrs⸗ 
mann bes gefchichtlihen Dichters, kann alfo nicht 
für Wablabe's I Begünftigung der Deutfchen Dicht: 
kunſt zeugen: jeboch wird biefer König hier ald ein fo 
herrlicher, freigebiger und thatenreiher Mann gefchils 
dert, daß der Dichter nicht alles zu erzählen ver: 
möchte !). 

Dagegen beklagt eine von dem Wiener Ungenann: 
ten angezogene Stelle des Boppe keineswegs den 
Tod biefes Königs, vielmehr fagt.er, daß unter ben 
vielen Ländern und Herren, die er aufzählt, auch ber 
Böheim ihn felten (d.h. nie) mit Gabe erfreue?), und 
betrifft , wie deſſelben Dichters Preis König Rudolfs 
zeigt, die Zeit Ottokars II, ober Wenzels IL. 

Fuͤr Wenzel I, als unfern Dichter, erklärten ſich 
demnächft auch Adelung (Mr. 45) und Koch (I, 54); 
ferner eine Abhandlung des Prof. Löhnert in Prag?) 
und mis diefem Müller (S..142); begleichen bie 
Boͤhmiſchen Gelehrten. Dobrowäty *) und Hank 5), 
-Docen - ift umentfchieden zwifchen beiden Wenzeln, 
Biefter ©) dagegen nimmt auf Wenzel. I; gar ‚nicht 


einmal Rüdfidt. ». ı 


2. .@eptchte f. bei Markaraf Heinrich von Meißen (9). 


Daß alle nur auf Wenzel I zu deutende Stellen 
noch nichts für feine Dichterſchaft entſcheiden, ift wohl 
Far; auch die allgemeinen Gründe), daß zur Zeit 
MWenzels IL die Blütezeit der ritterlichen Minnefinger 
ſchon vorüber gerefen, reichen nicht aus, weil fpäter 
noch eben fo treffliche auch im den höheren Kreifen 
hervortreten, namentlich gleich die beiden folgenden, 
der verwandte Markgraf Otto von Brandenburg und 
Herzog Heinrih von Breslau. Auch wuchs unter 
beiden Wenzeln, wie unter beiden Ottokaren, die 
Aufnahme der Deutfhen Handwerker und Kuͤnſtler 
in bie Städte, und war bie Deutſche Sprache und 





2) In der eimigen Wiener Handichrift, mad Schottky's Abs 
ſchrift, 3. 2401 — 37, 5385 —67. - Mehr von biefem merhwürbigen 


2) ©. II, S. 30m. 
» In Dielänerd Zeitichrift Apollo, 1794 Dee, 
4) Gefch. der Böhmifchen Sprade umd älterm Eitt,, 2, Autg. 


Prag 1810) ©. 9. 
5, Im der Vorr. gu dem Abdrucke des weiterhin vorkommenden 
Böhmifcden Lied Wenzels S. IX, 


6 Berlin, Monatſchr. 1795 Eevt. 


Dichtkunſt am Hofe und bei den Vornehmen beliebt 
und geübt ®); fo daß wahrfcheinlich felbft die Lieder, 
welche der obgenannte Zawiffe in der Gefangenfchaft 
bichtete, Deutfch waren?). Wohl aber find perföns 
liche Beziehungen. in den Liedern felbft, welche für 
den jüngern Wenzel ſprechen, aud) ſchon von Bob: 
mer geltend gemacht worden, 
Nämlich, das erfte ſchoͤne Lied: 
Us Höher äbentiure ein lueze Mmärbeheit 
Bär minne an mie Ze Hehte betaht ic, 

beffen Aufſchluß ift: 

Ach brach ber röfen niht, unt Hät’ ie doch gemalt 
ließe fich zwar allgemein faffen, als ein Abenteuer, 
dergleichen im Mittelalter der phantaftifhen Minne, 
wie der ausfchmeifenden geiftlichen Gafteiung nicht 
ungewöhnlich war 10): jedoch müßte ich wenigſtens 
fein Deutſches Beifpiel diefer Art. Für vorliegenden 
Hall hat man dann auch Wenzels I frühe Verlobung 
und Erziehung mit dee Hohenftaufiichen Kunigunde 
zur Erklärung angeführt: aber im gamz ähnlichen 
Verhältniffe war Wenzel II mit der fchönen Tochter 
Rudolfs, und ganz beſtimmt meldet uns die Ge: 
ſchichte eine dem Gedichte völlig entfprechende That: 
ſache. Dttader, der vor allen in biefer Gegend fich 
als dichterifchen Darfteller zeigt, war Augenzeuge dies 
fer fröhlichen Doppelhochzeit, die zu Driglac gefeiert 
wurde, er ſchildert Wenzeln i1): 

Fruchtig was er und palt 
in gefüger geſtalt 
bes Ieibed und der jar’;z 
und feine Braut: 
DOpain fo Klar ich mindert int, 
dal) ich die minnigleichen 
muge Zuo geleichen; 
an ie mit boilem lan 
alles, daz mau mah 
gepruefen an®chön frawen; 
wer fi bie Ienge pegund’ anfchainen, 
ber bergaz aller ber fargen, 
bie in im lagen berporgenz 


n Woraud ih, in der Eunomia 1605 Dee. S. 497 md 
im Grunde, &. 467 mit fir Wenzel I ftinmte, 

8 Dobrawsty a. a. O. 

9 Ebd. &, 70. 

10) Belannt find dergleichen Selöftweinigimgen des Deter von 
Mrbriffel im 10 — ten Iahrh,; eine rittertiche Geſchichte der Art 
fteht im Heptameron der Königin von Navarra; ältere erhellen aus 
den Troubadouren (bei Dies 67, 445); und auch dag altfransdfifche 
Sabliaur, welches Wieland in der Warferkufe bearbeitet bat, ges 
hört dahin, — Etwas anderes find jedoch die Schnoriser Kiltgange 
und die Nordiſchen Probenachte, val. im Freimuth. 1890, 

11) Kap, 171--73, 
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mancher hätte gern um foldhen Preis feines Mas 
terd vergeffen. Am Hochzeitmorgen nach ber Meffe 
verband der Biſchof Heinrich von Baſel beide Paare, 
dann folgte ein Buhurd, und nad dem Eiffen ein 
Tioftieren; darauf ging Rudolf mit den Mittern 
zu den Frauen kurzweilen, und orbnete ed fo, daß 
je zwiſchen zwo Frauen ein Ritter ſaß: 
Do- ftuond ich und mas 

in meincen) gebankten, 

baz bie frainen Blanken 

waren geparrietet, 

alg ben Heid’ (ter gezieret 

mit (warzen Holrofen 

Und mit weigen Zeitiofen? 

fa Cchalu bei den fraiven Alar 

bon harnalıh ram bar 

manigs ritterg bel. 


Rudolf felber erbittet fich von der ſchoͤnen Witwe, 
Wenzels Mutter, ben Kuß zur völligen Suͤhne: 


Ja, z’war, ba ben Bere 
tm in ben ougen glelte, 
und wer' er nicht (a beite 
gewelen an ftetihalt, 
te minne Hiet” in berjaft 
in felgen gebanften, 
daz er villeirhe ein wanſten 
Bier’ geran tom frerem must(e). 
Sein tochter fraim Guarle), 
und ber U gemehelt Het, 
die fazen an ber (tet 
nidercholp der Rünigin(me): 
welher red’ fi Begin(ne), 
wer daz lolt’ han bernomen, 
ber ner’ lachend imof beiomen; 
das fi an wizzen und an jaren 
paibeu Kint waren, 
dem teten li geieiche, 
fi rebten Rintieiche: 
fe wirte bo beu malt 
bon ir tohfien fait’, 
wie die meren geftdt; 
ba enfegen er ir ber Ralt’, 
was (ein (prinz bet’ gebangen, 
fi Tiezen fich fein Belangen 
fenbleich nach einander, 
aid Achlonatulauber 
ter nach feiner fraimen, 
ber Hlaren Sigaiven ’), 
in irn Kindleichen jaren; 
dar zuo bileu maren 
pei fo (b, Ze) Aranlien wirzen, 


D Die Kindesliebe Tſchonatulanders und ber Sigumr ſchll 
dert der vornaͤmlich beiden gewidmete Titurel ſehr nalb: als 
der Knappe Ritter warb und fie zu berblenen audzog, lieh 
fie fich in nactter Schönheit, dis auf eine Eieine Decke, von ihm 
bauen, 





4, König Wenzel von Böheim. 


— Als nun bie Nacht kam, ritt Rudolf zur Her 
rge: 
Do wart bem Hünig MWensie 
bed bil guet’ ftat getan 
und ber trautin fein, 
ob fi von irm fprinziein 
icht Beten Xe reben mert; 
"wand er und beu bil Here 
an ain pert’ wurden gelait. 
(23 wirt eu auch gelait, 
was) Ü des machteg pflagen; 
da von lo Horr* ich fagen 
ie maitzogin allus, 
das manig Halfen und Aug 
mer’ berllafen bon in ?). 

Am Morgen werben fie geweckt, und Rudolf nimmt 

feine Tochter wieder mit, zum Verdruſſe Wenzeis: 
Do wart im erlaubet, 
bas ee fich urlaubt' bon fe. 
er ſyrach: „feato, du folr mir 
bin für des getraisen, 
baz ich für alſe fraıen 
bie allain wil dienen.“ 
ba mit Herr fi gen Wienen 
und er gen Prag. 

Dies alles erflärt doch fehe teeffenb die abentture 
des erfien Liedes. Bugleich iſt bier die Sehnſucht 
des zweiten Liedes angebeutet, dad ſich beflimmt 
anf das erfte bezieht: 

Dei, muelt’ ich mich erhölen 
wit bee bit Neben eine, 
bin äbentiur- mürbe la3. 

Endlich, das deitte Lied, in der damals fo belichten 
Art eined Waͤchter⸗ ober Tages Liedes, erfüllt und 
befchließt die beiden vorigen fehr fhön: 

Dä das (Umarmung und Kuf) etatenn, da ir 
ach mE ergangen. 

Wir Ottacker von der fpÄteren Vollziehung jener 
Doppelheirath fagt?): 

Den Hochzeit Huop ich da 
und der wechlel minnihleich, 
{a das ir ſetweder geleich 
bem andern fein ſweſter gap; 
ganzer freuben urhap 
under in bien fich Duop, 

Auch wußte nachmals die geliebte fchöne Frau ihren 
Gatten bei den Streitigkeiten mit ihrem Bruber Al⸗ 
brecht für diefen zu gewinnen #): 


D Die oben c&, 19) erwähnte Salzburger eanit nat von 
iGnen: matrimonium inter ipsos estenus comirahltar 
quatenus minor aelas nuslinuit in ulroque, 
3) Kap, 209. 
“) Sap, 627, 
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Mu Het auch geworben 
ben ebl und ralır gemmote, 
ben Aünigin frau uote 
mit aller ie macht, 
und noch mer Bei bee nacht, 
fo er ir nahent Tal, 
denne Bei bem tal; 
fi Het biffeicht der ſtuude 
geiwart, has er fi Nmbe 
mueleich verzeihen Icht, 
ia deu minne hat pflicht 
zinilchen weiß und mannes Teip, 
ba geliger dus wein, 
(wie beit des manneg muot ilt. 


(Beifpiele folgen, von Adam, Salomon ıc.) 
Wie Ichule (ich nu erivern Bie 
bon Pehaim nünin Wenziar 
wenn er baut pei im ma 
die Aünigin lofen Zart, 
alba er bon ir wart 
geRult unb getreutet, 


Ebenfo bewirkt fie die Vermählung Hermanns von 
Brandenburg mit ihres Bruders Tochter (Kap. 635). 
Sie ftarb jung, durch die Beſchwerde der Krönung kurz 
vor bem Kindbette, von Wenzeln herzlich beklagt (K. 
652-55); und er foll durch-feine ſchoͤne Buhle Agnes, 
die „fiedeln und fingen“ fonnte, und von Feinden er⸗ 
kauft, ihre Minne vergiftete, geröbtet fein (K. 754). 

Heinridy von Meißen, bekannter. unter bem Na: 
men $rauenlob, rühmt ald Zeuge das Felt, wo 
diefer fechste König von Boͤheim das Ritterſchwert em⸗ 
pfing (Bb. I, ©. 126: Str. 64); womit vielleicht, 
mie damals öfter gefhah, die Vermählung verbunden 
mar. Der oben erwähnte Verfaſſer des Gedichts vom 
Landgrafen Ludwig von Thüringen preifet, als gleich 
zeitiger unb in ber Naͤhe (in dem damals zu Böhmen 
gehörigen Troppau) gegenmärtiger, biefen Wenzel II 
auch noch mehr, als dejfen Großvater Wenzel 1; und 
nachdem er auch deſſen Vaters Ottokar rühmlich ges 
dacht hat, führt er fort (3. 5468): 

Sin fun der Wwerbichiche 

ber ſehſte Aunich, dee oteb daz riche 
Merrifte lo orbenliche, 

daran Sote fo Tobelicht 
Dile)nte uũ fich Her, alfa 

wir Ielen an bem elnatigeffü: " ' 
„Er wirt gehohet, wer fp nidert fich 

felden ,“ daz Haber Werlich, 
Chunie fo bemutigen , 

5 acwaſde fo gar gutigen 
Auen luten, ich wene, ber nie 

uf erben li geborn bie, 
ut von Liner chintheir, 

gute mit ber Barınhertzichelt, 
Mernunft, tzuht, Belcheibentheir; 

gebulr, fenfrmeiticheir, i 
Milte, toller tugenbe fite 

fin u. . im gewahlen mite; 


Do er was chunıen tzu fremder hant, 
doch im geiwarten riche Tant, 
An Kindes weſene, ich Habe gehoert 
bon im finer clage wort, 
Um bas ee nißr tzu gebene Ber, 
we im daz bon hertzen tet, 
Ja erber die are milte an im, 
uf natuerlich fo iſt fie (im, 
Und mit bon gewenheit, 
noch bon rumreliticheitz 
Zin Hohe art twiugt gebeng in, 
auch daz ſuze hertze lin, 
Daz5 fo gar reine gemut 
iſt den werben unbe gur 
An Hirziger lice)be ger; 
Sotes bile)uelt bor tzuchet er 
Allen arden geiltlich, 
in grozer demut tzu neiget er fich; 
Mach ber himel minne gebote 
Bat er IiCe)p lie in Bote, 
Birre felige Wentzezlabe; 
bil ich doch rede bon im Bade 
Don maniger werche tugende tat, 
bie er uf vom Rinde geiserhier Hat: 
Die il ich hie lazen mu, 
da gehort ein auber muse tzu; 
Durch bie ſa geoze bemur fin, 
nu cher, wie Got uf tzuchet im 
Mä beiwiler an im belunder 
die uber grosen wunder 
Aluer ſtarchen almepeicheitz 
was man-Üinget, waz man ſeit, 
Don aller chunige teten liſt, 
ninder bay gelchriben ik, 
Moch uf ertriche Hie 
fo ift e3 veraumen nie, 
Das ane freitliche not 
fa geaze riche in menfchen gebor, 
zwo rroue, bar tazu wite lant 
Cch) deben berivungen ſiner hant, 
Ag dem chunige Mentsefzlan; 
ben Bar Gor Bie gewirdet fo: 
Der Behem riche hen art iſt Ihe, 
ba en darfte man mihe tzu welen in 
Durch line hohe werdicheit 
u finer tugende mantchbafdichelt ; 
ru Ehallz dem chunicriche 
enpbice)ngen in merbicliche 
Die ftere uũ gar bie lantſchaft, 
tzu Gnelen, in vollet wirbe Mraft, 
Er wart gecrontt tzu dem Tanbe ba; 
ua gar churtser feife bemna, 
Er des ein jase vol umme guam, 
baz chreftige tiche Ilngariam, 
Dem furltentum bil ligen tzu, 
bie bem geWwarten: wer fagt mie nu, 
An sem das fi geichehen mer} 
alfo bon dem mer Bis au daz mer 
Alt er aber bor ber Erilten bile)te 
am boller gebice)te 
Ben Urbarzen, oltzen, Palben, 
ben’ Esohen!, anderrhafden 
Bulgeren u. . da den fanden fim 
an bem reile bi; an Chrile)hen Hin. 


— 
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Hienach halte ich auch dieſen Wenzel II für 
unſern Minneſinger. 

Das Bild in der Maneſſ. Handfchrift widerſpricht 
bem auch nicht, Es zeigt oben zwei Schilde: rechts 
in rothem Zelbe ein weißer fpringenber Löwe, ben 
Schwanz in ein ſchiefes Kreuz verfchlungen (das 
Boͤhmiſche Wappen); darüber, ein gefchloffener Helm 
mit rother Dede, über welcher amölf ſchwatze Federn 
längs eines goldenen Kammes. Der linke Schid if, 
im blauen Felde mit gelbem Rande, ein ausgebreites 
ter roth und ſchwarz gewuͤrfelter Adler mit gelben 
Klauen und Echnabel: das Wappen von Mähren. 
Darüber ein gefchloffener Helm mit rother Dede, und 
achtzehn Federn, je drei gelbe und drei fhwarze, 
längs eines chen fo abtwechfelnd goldenen und ſchwar— 
zen Kammes. König Wenzel, auf einem Throne 
figend, hat blonde Haare, wenig Bart, und auf 
bem Haupte eine den vorigen Königsbildern ähnliche 
Krone; unter einem blauen Mantel mit drei Sibers 
freifen und mit Pelz gefüttert, erſcheint ein Rod 
von Purpur; ein goldener mit Steinen geſchmuͤckter 
Kragen faͤllt über die Schultern. Die Rechte hält 
ein golbenes Scepter, das in eine Lille endigt; bie 
Linke empfängt einen goldenen Becher, welhen ein 
bionder, halb roth und halb gelb gekieideter Juͤngling 
reicht. Zur Rechten des Königs flcht ein Gewaffneter 
in einem Panzerhemde unter einem rothen Waffen: 
tocke mit goldenem Gürtel, woran ein Dolch mit 
goldenem Kreuz und ſchwatzer, goldgefchmüdter 
Scheide; auf dem blonden Haupt eine grüne, fpige, 
pelzverbrämte Müge mit rothen Bändern: er ift dem 
Könige zugewandt, und empfängt ein Pergament von 
einem jungen unbärtigen Ritter, der wie ein Bittender 
kniet, und ohne Helm, ein Panzerhemde mit Helm: 
fappe, grünen, rotbgefütterten Rod und rothe Spo: 
ven trägt. Am Fuße des Throns Enien zwei Spiels 
leute: ber eine, jung und unbärtig, in abwechſelnd 
veilhenfarb und gelb quergeftreiftem Kleide, hält ein 
Hoboe; ber andere, bärtig und gruͤngekleidet, hat 
eine Geige auf dem Rüden. Im Winter links fteht 
noch ein unbärtiger blonder Jüngling in gelbem blaus 
geflammtem Node mit rothen Aermeln und grüner 
Kapuge, und reicht dem König eine goldene Kugel: 
das Sinnbild des Böhmifchen Meiche. 





1 Im dem jene ſchon durch Cenfurdruck felten gewordenen 
sten Theile der trefflichen Sammlumg Althohmiſcher Gedichte: 
Starobyla Skladanie. pamätka XII — XV. stoletj, 
(Prag 1917— 2. 6.) S. 290: worin unter andern and das 
vermutglich aus dem Deutichen entnommene Mittergebicht von 
Tanbariad und Floribelta (val. Grundr. 180%; ſo wie 
2, Iv den Triſt an einnimmt, beide gereimt, 


Hoͤchſt merkwürdig iſt num noch, daß das erſte 
Lied ſich auch kuͤrzlich Boͤhmiſch gefunden hatz 
ber Scriptor Zimmermann entdeckte es auf einem 
Buchdeckel der Prager öffentlichen Bibliothet, und 
ber Bibliothekar Waclaw Hanka machte e6 bekannt !), 
mit Neuböhmifcher Ueberfegung und Beifligung des 
altdeutfchen Liedes und Tiecks Erneuung deſſelben. 


Auf bemfelben Pergamentblatte ſteht ein anderes 
Böhmifches Lied vom Hirſch, welches ſich auch unter 
ben altböhmifchen Iprifch =epifchen Natlonallie dern in 
der Königinhofer Handſchrift um 1290 — 1310) 
etwas jünger, doch buchftäblich übereinftimmend, fin 
bet. Daher fügte aud der Prof. W. A. Swoboda 
ber zweiten Ausgabe feiner Verdeutſchung biefer 
Sammlung ?), mit ihrer früher (1819) von Hanka 
herausgegebenen Urfhrift, dieſes Lied Wenzels bei, 
welches nah Hanka's urkundlichem Abdruck und 
Swoboda's getreuer Verdeutſchung alſo lautet: 

Zuelikich dobrodruzstui 
milost mi uigeui 
sladinku dostognost 
iaz steniu sirdecenstuyem 

5. kehdi pomniu na to 
o kake laskauosti 
zeleye mysl moie 
yex tako lepu dieuu 
chlubiti sie muhu 

10, obako bez uhoni 
sue laski da zei krut 
yeis uesdie nositi dirbiu 
ne pse koho rue 
pudi mye mis! lubiti 

15. 6 blazye blazie my 
naiuisie zadost moie 
spasenie ocima 
wsiezie blazienstuye moye 

_. Prsiyde ocima 

20, wlaskaue sirdce moie 
rostiesie milost uyece 
ulasnieysiem uciastenstuy 
sirdee mislzie iei otdach 
onatie pfud wsiech slasti 

25. pocietie-zie nesele 
moie radost moy zel. 
tak rozie z pupi iducie 
po rose sladce zzie | 
eielouach mwiedna usta 

30. o blazie blazie mi 
to mislu neuimisli 


V Königinhorer Handſchriſti. Sammlung Altböhntfcher fg: 
vifch » epifcher Geſange, mebit andern Mitböhnifchen Gedichten, 
aufgefunden und beramsgegehen von Wenceslaw Hanke, ber 
deutſcht und mit einer hiſtoriſch Fritiichen Cinleirung verfchen ven 
Wenceslaw Wlons Swobeda. Nepft einem Tacfimiße, Trag, 
1820, 6. S. 206, . 
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spasen prsieznyu tuu 
zel lasku zapudi 
ziel tiesi laska tuzi 
milost mie bude uiniti 
winiti mie nemozie 
zobiech ieie stuucie 
ladne, aladke luzne 
roztomili eieliczko 
40, a usie uolu cudnu 
nebo sdiz sirdee moye 
zaiela ta dien — — — 
(1) Wohl aus mandem tühtgen Strauß 
kündete mir Liebe 
wonnig⸗ ſuͤße Wuͤrde. 
Ja von Herzen feufy, ich tief, 
wenn daran ich denke, 
ac nad welcher Liebeshuld 
all mein Sinn fe febnet ; 
dag ich alfo ſchoͤner Maid 
mid darf allwaͤrts ruͤhmen. 
dennoh, — ob fie gielc nicht ſchuld — 10 
— eb mir ſchuf ſie. 
gen muß ich's fort in mir 
frage nicht, wen’s nage, 
(2) abe Lieb? erfült mein Herz; 
o der füßen Wonne! — 
meines Sehnens hoͤchſtes Ziel, 
Himmel meinem Auge, 
alle meine Geligkeit, 
lam mir durch das Auge 
in das liebewarme Herz. 
Liebe wuchs zur höbern Macht, 
wuchs in klarem Mitgefühl, 
und Sinne weiht? ich ihr 
e it aller Wonne Born, 
Quelle meiner Seligkeit, 
meine Zuft, mein Sehnen! 
(3) Wie bie Mof’, der Knosp' entkeimt, 
t F nach ſuͤßem Thaue, 
küßt’ ich Ihren Honigmund — 
Wonne mir o Wonne, 
die kein Sinn erlinnen mag! — 
fellg durch dein Lieben! 
Sehnſucht bannt die Mine, 
Sehnen labt (lacht ?) und Minne klagt. 
(4) Minne zeibet mid der Schuld; 
kann mid nimmer zeihen, 
baf ben Leib, der Hrabit von Huld, 
reigend, füß verlodend 
ich liebend ibn umfing, 
— in en mern * 
mein Herz gefangen na 
diefe Maid... - 


Das Uebrige fehlt. Swoboda (S. 188), mit 
anderen !), erklärte das Böhmifche für bie Ältere Urs 


35. 


20 


ED 


2) Paul Joſ. Schaffarif Geſch. der Slawiſchen Eprade und 
Litt. mach allen Mundarten (Ofen 1526, 8.) €. 912, 
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fehrift und das Deutfche für Uebertragung eines Sän: 
gers am Hofe, etwa des obigen Ludwig von Medlitz, 
theils wegen der Verbindung diefes Liedes mit jenem 
echt Altböhmifchen von dem Hirſche, theils weil das 
Deutſche neben dem Böhmifchen unbeholfen erfcheine. 
Aber fhon Dobromsli war der umgekehrten Meinung, 
und ihm teitt Franz Palacky, in ber Beurtheilung 
des Swoboda'ſchen Werks?), aus entfcheibenden 
Gründen bei. Diefes Lied iſt zwar auch reimlos, wie 
alle in der Königinhofer Sammlung, welche ſich 
dadurch, gleich den Serbifchen Liedern, eigenthim: 
lich von ben übrigen, meift nach Deutfchen Vorbit: 
bern gereimten Altböhmifchen Gedichten unterfcheiden, 
und hat den ſechsſylbigen trochaͤiſchen Vers mit meh— 
teren ber erjien gemein. Aber nicht minber unter: 
ſcheidet ſich unſer Boͤhmiſches Lied durch die Dar: 
ſtellung und innere Form von jenen und allen urs 
ſpruͤnglich Boͤhmiſchen Liedern, welche einfach, ges 
möhnlih mit einer für das Ganze finnbildlichen 
Naturanfhauung anhebenb (mie eben der Hirſch), 
kunſtlos und Far fortfchreiten: dagegen erfcheint Wen: 
zels Lied dunkel und verworren, eine Anhaͤufung 
poetifchee Bilder ohne rechten Zufammenhang; und 
diefer ergibt fich erft aus der DVergleihung mit dem 
großen Eunftreihen Strophenbau des Deutfchen ie: 
bed, melden die Slaviſche Nachbildung, eben nicht 
kürzer, in einförmig fortlaufende Verfe, wie einzelne 
Säge, auflöfet: nur durch biefe Abgeriffenheit lautet 
es fcheinbar Eräftiger und gedrungener, wie Palady 
findet; der übrigens noch richtig bemerkt, daß die 
gerügten Mängel nicht etwa der Abſchrift beizumefs 
fen find, weil diefe gleichzeitig und in dem andern 
Liede (vom Hirſche) eben fo richtig und vollftändig iſt, 
wie die Königinhofer Handſchrift. 

Eben dieſes erfte Lied Wenzels findet ſich auch 
in der Weimarer Handicrift, fogar zweimal Bl. 67 
und 87, und zwar das zweitemal richtiger und voll⸗ 
ftändiger, aud; mit Str. 5. Aus der Maneffifchen 
Sammlung find 3 Stellen bei Goldaft (par. 361. 
445: aus Str. 7. 8.2), und ſaͤmmtliche Lieder 
toleberholt von DBiefter, in der Berlin. Monatfchr, 
1795 Sept. Nahbildungen einzelner Strophen der 
drei Lieder bietet Gleim CS. 21). Erneuet find 
bie beiden erften Lieder von Tieck (S. 36) und von 
Müller (S. 10), das dritte von mir). Das zweite 
Engliſch bei Zaplor (S, 184). 


2 Wiener Jahrbücher der Lit, 1829, Bd, IV, &, 167, 
» Eunomia 1805 Dee, ©, 439, 
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5. Herzog Deinrih von Breslau, 


Herzog Heinrih von Breslau, 





I, nad; Alter Uebereinftimmung 1), Heintich IV, 
der beim Tode feines Waters Heineich III im 3.1266 
noch minberjährig war, und nach dem Xobe feines 
teefflihen Vormunds und Oheims Vladislav 2), 
Erzbiſchofs von Salzburg, 1270 die Regierung ans 
trat. Er beirathete 1278 Mechtild, eine Tochter 
Markgraf Otto's V des Langen von Wrandenburg, 
unb mar fo zugleich mit dem vorigen König Wenzel 
von Böhmen verwandt, deffen Water Ottokar er auch, 
fammt Dtto dem Langen und bem folgenden Dtto 
mit dem Pfeile, ſchon 1270 gegen bie Ungarn unb 
zulegt gegen K. Rudolf (1278) beiftand, fo wie er 
mit biefem Otto zuvor (1276) bei ber Werföhnung 
Ottokats und Rubolfs in Wien war ?). Seine Oheime 
Boleslav von Fignig und Konrad von Glogau machten 
Anfpruch auf die Erbſchaft Viadislab's, und der erſte 
überfiet ihn 1275 in feinem Landhauſe Jeltſch bei 
Bredlau und hielt ihn in der Burg Laͤhn gefangen. 
Ihn zu befreien, griffen die Breslauer zu den Maf: 
fen, warben ſich Hülfe, wurden aber bei Frankenſtein 
geſchlagen 1277, und nur durch Ottokars Vermitte⸗ 
lung ward Friede und Heinrich frei. Er fing nach⸗ 
mals (1281) auf Ähnliche Weife zu Breslau feine 
Vettern Heinrich von ignig und Heinrich von Glos 
gau, Söhne Boleslav's und Konrad’s, nebft dem 
Schwiegervater des Iepten, Herzog Primislav von 
Großpolen, wurde deshalb von Primisiav's Bruder, 
dem Herzog Lesko von Krakau befriegt, und gab fie 
nur umter läftigen Bedingungen los. Während bes 
daraus folgenden Krieges mit Primislav (1284), 
gerieth er, es ſcheint, wegen berweigerter Krieges 
Steuer, mit dem Schlefifhen Bifhef Thomas IL 
und ber Geiftlichkeit in Zwift, und nahm ihre Eins 
fünfte in Befchlag ; er wurde deshalb von dem Erz⸗ 
bifchof Jakob von Gnefen gebannt, achtete beffen aber 


n rear Bofmannswalben, umd mach ihm die Schleſiſchen 
Gelshrten Hanfe, Sommersberg und Runge, erärten Heinrich V 
fir ben Dichter, dem die letzten ſogar imei Bände Gedichte beis 
legten: Moſe aber hat fie ſchon berichtigt und Bodmern befkitigt, 
Tb. I, &, so, 

2) Ein ebenfo tugendhafter als gebifbeter Man, und würdi⸗ 
ger Enfel der heiligen Hedwig, bie ihn dem geiſtlichen Stande be; 
ſtimnute. Als er in Padua fich der Wiſſenſchaften befitä, gat er 
einer fchönen armen Jungfrau, welche ihr ſchändlichtr Vater 
Ham zum Gebrauch angeboten, eine reiche Ausſteuer. Dfogons. 


wenig, und belagerte ben Bifchof Thomas in Ratibor, 
ber nun im feierlicher Proceffion zu ihm heraus zog, 
worauf Heinrich, gerührt, ſich bemüthigte, und freis 
gebig mit ihm ausföhnte. Mad) Lesko's Tode, wurde 
Heinrich zum Herzoge von Krakau ermählt, und ihm 
1289 in dieſer Stabt von allen Ständen gehuldigt. 
Der übergangene Halbbruder Lesko's, Wiadislan Kor 
fetek {eine Elle hoch) von Mafovien trat gegen ihn 
auf und eroberte Krakau. Heinrichs obgenannter 
Vetter Heinrich von Liegnitz verfocht, während er in 
Breslau krank lag, fein Necht, eroberte Krakau, und 
Heinrich wurde hier abermals anerkannt, ftarb aber in 
bemfelben Jahre 1290, am 23. Juny, auf feiner 
Burg in Breslau, Finderlos. 

Heinrich war eim ritterlicher Fuͤrſt, nach bem Vor: 
bilde feines Großvaters, Heinrichs U des Frommen, 
ber 1241 bei Walftatt den Zataren durch feinen Fall 
ein Ziel feste; und wie fein Vater, war er ein gütigee 
Randesvater und befonders Wohlthaͤter des eben aufs 
blühenden Breslaus, beftätigte das ſchon 1261 ers 
theifte Magdeburger Recht und andere Gerechtſame 
und Freiheiten, vermehrte fie durch bie Innung (Ges 
werke und Zünfte) und mancherlel Begünftigungen 
bes Gewerbes und Handels und beiffame Einrichtun⸗ 
gen *), erneute nach ben großen Bränden 1272 und 
1276, die Stadt fefter von Etein, vollendete die 
Ringmauer, forgte für Brüden und Wege und andere 
Öffentliche VBebürfniffe. Auch belebte ihm noch ber 
Geift feiner Urgroßmutter, bee Heiligen Hedwig, die 
am 12. Aug. 1267 in Gegenwart König Ottokars II 
von Böhmen und vieler Fürften aus ihrem Grabe zu 
Trebnig feierlich zur Schupheitigen von Schlefien exe 
hoben wurbe: Heinrich, der fid) allgemein den Bei: 
namen des Milben erwarb, begabte milde Stif— 
tungen, Kirchen und Kiöfter reichlich, und baute 


hist. Polon,. 1, VII, p. 788. Nach der Heimfche warb er 
erit Propd anf dem Wiſſehrad im Vrag und Kanzler ded König: 
rrichs Böhmen 1237, wie ibn das Siegel einer Urlunde v. 1260 
benennt und abbildet, im Kiefer) Dokument. eich, v. Breslau, 
Th. 1, ©. 50%. Ruhmlich gedentt feiner auch Ottackers NReim⸗ 
tronit Kap. Tl. 


3) Ottaders Neimfromif Kap, 92. 130. 140, 


4) Vol. meine Geſchichte und Vercbreibung bes Vreskurer 
Tuchhauſes {rs2ı) ©. 10, 


5. Herzog Heinrih von Bredlau. 


felber 1288 die Colleglatkirche zum Heiligen Kreuz in 
Breslau, welche mit feiner Burg auf der Dominfel 
verbunden war, und noch Als eine der geößten und 
bebeutendften Bauwerke ber Stadt ba flieht. Die 
fehr hohe und durch bie ganze Kirche gehende Unter: 
kitche ift dem Heiligen Bartholomäus gemibmet, weil 
Heinridy an deſſen Tage (24. Aug.) 1288 bie Kras 
Bauer befiegte; welchen fonft unbefannten Sieg eine 
Steinfhrift im Chor der Oberklrche bezeugt, fo tie 
machträglid; den Todestag des „probus dux, vulga- 
riter dietus ber milde furfte«= und die Gründung 
der Kirche, welche erft 1295 vollendet und einges 
wurdet), 

In der Mitte deſſelben hohen Chor ſteht auch 
fein Grabmal, welches ebenfalls bald nach feinem 
Tode errichtet, zu ben fchönften und merkwürbigften 
Dentmalen Attdeutfcher Kunft gehört: lebensgroß 
liegt er im vollen ritterlichen und fürftlichen Staat 
auf der Bahre: Über dem Panzerhemde mit Panzer 
handſchuhen, Halstragen, und goldenen Sporen, 
trägt er er einen goldfarbigen roth gefütterten Wap⸗ 
pencod, geſtickt mit dem Schleſiſchen Adler, und roth 
gegürtet mit goldener Rinke; in der Rechten hält er 
das Schwert mit goldenem Gefäß in der ſchwarzen 
Scheibe mit dem grünen goldgefchmüdten Gehenk 
ummunden; vor der Linken führt er den Heinen breis 
edigen Schild mit dem Schlefifchen Adler; von ben 
Schultern bis zu den Ferſen geht eim rother Hermes 
linmantel über der Bruft durch eine Borte mit klei⸗ 
nen Schilden (alt Taffeln) zufammengehalten. Das 
auf einem Kleinen Kiffen ruhende jugendliche wohls 
gebildete und freundliche Haupt mit Burgen heilbraus 
nen Loden bedeckt der reich mit Geftein und Bild: 
werk gefchmüdte Herzogshut. Daneben, auf jeder 
Seite, ein Wappenfchild: rechts, im goldenen Felde 
ber ſchwartze Schlefifche Adler mit filberner Monds⸗ 
fichel über der Bruſt; finds, im rothem Selbe, ber 
Polniſche gefrönte ſchwarze Adler mit filberner Binde. 
Auf dem fchrägen Rande rings umher fleht mit weis 
Ben erhobenen Buchftaben auf rothem Grunde: 

rt Hen. quartus, mill. tria. c. minus. X. obit. ille. 
Egregiis annis. Sle. Cra. San. Dux nocte. Johannis, 

Den drei Fuß hohen Unterfaß zieren auch voll: 
ftändig heraus gearbeitete bebeutfame Geftalten, un: 
ter runden Bogenftellungen: an jeder Ede ein En: 





2) Gute Abbildungen biefer Kirche findet man in Wiebetings 
Wert über bie bürgerliche Baukunſt. 


2) Genaue Absifdungen aller Theile auf 4 Tafeln, auch auf: 
gernalt, gibt Burichings Beichreitumg dieſes Gratmals, Breslau 
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gel, leicht mit ben Händen ftügenb. mie bei einem 
Leichenzuge, daher auch alle vier in derſelben Rich⸗ 
tung, nad dem Fußende, wo ber Bifchof mit dem 
Stabe, und zwei Geiftlihe mit dem Rauchfaß u. 
f tw. ben Zug anheben, wie ihn Hinten zwei Geiſt⸗ 
liche mit Wachskerzen befchliefen, indem fich jeder 
ſeitwaͤrts dem Engel zu wendet. Daymwifchen geben, 
meift in berfelben Richtung, Geiſtliche mit großen 
Büchern, lefend und fingend. Auf ber andern Seite, 
die Leidtragenden, voran drei mit dem Herzogshut, es 
fheint, fein Nachfolger Heinrich V (vor Lignig) und 
beffen Bruder, und hinten drei Herzoginnen, etwa 
defien Schtweftern; in ber Mitte eine Herzogin mit 
dem Schleier ohne Schmud, mit zwei ſtuͤtzenden 
Männern, vermuthlih die Witwe; daneben noch 
drei dergleichen Männer, wohl Hofleute oder Buͤr⸗ 
ger ber Stadt. Die wuͤrdige Denkmal ift faſt ebem 
fo wohl erhalten, als es angeführt iſt: nur bie 
Köpfe der Engel umd ber Geiftlichen an der Lange 
feite find aus Hol, von gefchicter alter Hand, ers 
gänzt, Der Untertheil ift aus Sandftein; das Bilb 
bes Herzogs felbft aber, einzig im feiner Art, aus 
gebranntem Thon, bdeffen Schwierigkeit bei einer fo 
großen Maffe tadellos überwunden ift. Altes iſt 
wahr gebildet und frei gearbeitet, felbft die Köpfe 
hen unten find ausdrudsvoll, die Gemänder einfach 
und angemeffen, der Faltenwurf mufterhaft, Die 
altherfömmliche Form der Grabdenkmaͤler ift hoͤchſt 
gefhidt behandelt, auch im der Verdeckung ber em⸗ 
porftehenden Füße durch einen Blaͤtterzierat (ſonſt 
gewoͤhnlich Löwen, Drachen ober Händchen), und 
das Ganze ift finnvoll motivirt und meifterlih aus⸗ 
geführt: fo daß mir kein vollfommeneres Kunſtwerk 
feiner Art und Zeit bekannt ift Die Farben, wos 
mit es bemalt ift, find ihm noch minder nachtheis 
fig, als fie es antiten Bildwerken gewefen fein mds 
gen; fie find noch bewundernswuͤrdig feifch, gefällig 
vertheilt, und den Stoffen gemäß gefleigert, bis 
zum Edelſteinglanz 2). 

Auch find noch zwei große Siegel vorhanden, 
deren ber Herzog fi zu Urkunden 1272 und 1288 
bediente: beide, befonders das lebte, kraͤftig und 
zierlich gefchnitten, zeigen ihn fehr ähnlich dem vo: 
rigen Bilde, im Panzerhemde, mit Wappenrod, 
Schwert und Schild in den Händen, doch baarhaupt 


1826. Fol. Frirhere fat untenntliche Abbiſdimgen ſindet man im 
Bomoike'd Berchreitung von Breslau (1735) und Thebefius Big: 
nis. Jahrb. Nr. 10. Etwas beſſer if die zu CMenseld) tovogr. 
Kronit von Breslau S. 
med: 1812. 


19; mirderholt zu Jdunna und Her: 
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und ohne Mantel, zwifchen den Pfeilern eines Bo: 
gens ftehend!). 

Auf dem Gemälde in der Maneffifhen Handſchrift 
erfcheint der Herzog, ein Jüngling, ohne Bart, 
blond, baarhaupt, Hals, Arme und Beine im 
Ringpanger, auf apfelgrauem Roffe, deſſen grüne 
Dede abwechſelt mit goldenen Rauten, morin ber 
Schlefifche Adler fteht, und mit gelben Nauten in 
welchen einzele Buchflaben mehrmals das Wort Amor 
bitden. Der Wappenrock des Herzogs ift, wie bie 
Mosbede; bie Sporen find roth; er führt auf ber 
linten Schulter einen goldenen Schild mit bem Schles 
ſiſchen Adler, hält mit der linken Hand ben golde— 
nen Zügel, und firedt die rechte nach einem Blu: 
menkranz, welchen eine blonde Frau, in grünem 
Kleide, mit drei Begleiterinnen (jede in einem Fen⸗ 
fterbogen, nur halb fihtbar), von einem Gothiſchen 
Söller ihm darreicht. Hinter ihm reitet auf einem 
Rothfuchs ein Juͤngling, halb grün und halb weiß 
gekleidet mit veilchenfarben Queerftreifen, auf bem 
Kopf eine blaue zurüdfallende Müse mit rothen 
Bändern, in ber Linken einen ſchwarzen Hammer 
mit rothem Stiel. Dem Herzog gegenüber, zur 
Rechten, ein andrer unbärtiger blonder Reiter, auf 
grauem Pferde, roth gekleidet, träge auf einem gol⸗ 
denen Stab in beiben Händen einen gefchloffenen gel: 
ben Helm mit blauer Dede, darüber ein Buſch von 
Pfauenfedern auf einem halben Schleſiſchen Adler. 
Vor dem Fürften reitet ein Knabe, baarhaupt in veil: 
chenfarbem Kleide, nad) ihm blidend, und in ber 
Hand eine gelbe Zurnierlanze mit drei Beinen Spigen 
(Kröntein) haltend. Vor dieſem noch zwei Spielleute, 
der eine, in veilchenfarbem Kleide, die Trommel ſchla⸗ 
gend, ber andere, im veilhenfarben und gelben Queer⸗ 
ſtreifen und rotber Kappe mit fpiger Müge, das Horn 
blaſend. Endlich, unten, bei dem Roſſe des Fuͤrſten 
zwei Knaben, der eine halb roth halb blau, der andre 
halb gelb, bald weiß und roth geſtreift, ſich neckiſch 
gebaͤrdend. — Das Ganze ſtellt deutlich bar, wie der 
ritterliche Herzog, umgeben von feinen Waffenträs 
gern, mitlaufenden Garzunen und Spielleuten aus 
fhönen Händen den Zurnierpreis empfängt. 


» Abbildungen derielben, mebf den kleineren Rückſiegeln mit 
tem Echlefiihen Adler, bat Klofe zu S. 923, und Wilrdhing 
Taf. 5; wo auch das Heinere Privatſiegel (Seerelum) bed Her 
zogs, ein H. Gtorg zu Pferde im Dradenfampf. Von dem ers 
ſten großen Siegel bejorate Binſchiug auch einen Eifenabguß zu 
feinen Siegein der Schleſ. Herzoge, Brest, 1813, 8, 


2) Klofe BB, 1 (1719), ©, 503, Vo, Il, S. 30; Vierter, Geſch. 
5, Heinrichs IV, in der Berlin. Monatihr, 1795 Marı S. 18; 


6. Herzog Heinrih von Breslau. 


Meben ber durch Urkunden und Denkmale ber 
mwährten Geſchichte 2) unſers herzoglichen Dichters 
hat auch gleichzeitig ſchon Sage und Dichtung mans 
ches umgebildet und hinzu gefuͤgt. Beſonders hat 
Ottackers Reimkronit dergleichen Erzaͤhlungen 3): 
Heinrichs Krieg um Krakau gegen „Loket“ ift ums 
ſtaͤndlich beſchrieben, wie Heinrich, (der hier wohl zum 
Theil mit Deinrih von Rignig verwechfelt wird) im 
zwei Feldſchlachten überwunden, in der dritten, vor 
nämlich durch Hülfe der treuen Breslauer und Rath 
des Propfies von Camenz, obfiegte, den Loket vom 
Roffe flach, und Krakau gewann, beffen altes Koö— 
nigthum er num herftellen wollte; wie ihm dort, als 


er im Miünfter betete, eine Zaube einen großen 


Schatz zeigte, indem fie von einem Bogenſims ein 
Goldſtuͤck herabſcharrte; wie Heinrich einen Rechtes 
gelehrten zur Umterhandlung wegen der Koͤnigswuͤrde 
nad Kom fandte, biefer aber das Gold unterfchlug, 
und dem Papſt und Kardinaͤlen falfches Gelb gab, 
nach Venedig floh, und von bier feinem Bruder, 
ber Arzt bei dem Herzog war, Gift fandte, deffen 
Wirkung das erflemal ein andeer treuer Arzt, Meis 
fter Güngel, dadurch vereitelte, daß er den Herzog 
bei ben Füßen aufbing; das zweitemal aber, da 
das Meffer, womit man ihm Brot in Mandelmilch 
ſchnitt, vergiftet worden, war feine Rettung, und 
Heintich bereitete ſich chrifttich zum Tode, ließ ſich 
bloß im grauen Rod auf ein mit Aſche und Erde 
beftreutes Brett legen, verzieh feinem Mörder, befs 
fen Steaflofigkeit er fi von ben Seinen verfprechen 
lief, ernannte feine Vettern Heinrich und Bolko von 
Lignig zu Erben von Breslau und den König Wenzel 
von Böhmen zum Nachfolger in Krakau, und ſtarb 
qualvoll, indem das Gift ihm Bauch und Bruft auf: 
riß, und wurde,von Allen herzlich beklagt #): 
„Cha, Got Herr! 

wer fol lich Hmermer 

tugent fleisen furbaz ? 

feit bu an Geil? pile Tas 

bem, ber ie was ain ftam 

der trewn, Zucht und fcham, 

5 ee mag fchiie und obbach 
bem arınen fur ungemach, 


Dr. Kuniſch, Leben H. Heinrich? IV urkundlich dargeſtellt, im 
Bhuſchings Werk Über das Gratmat S. 11, iſt vermehrte Wie 
berbolung aus der Zeitihrit Adkınia von Wilh. Müller 1620 
Bd. I, S. 536 


2) Kap. 214-293. Die Vergiftumg erzählen auch die Polnn 
ſchen Chroniken, die überhaupt freigehig mit diefer Todesart find, 


4 Kap, 228, 


5. Herzog Heinrih von Breslau. 


wa; ber wunſehſs] erbeunchen chan 
daz an Km haben fol ain man, 
bamie ee inerb’ boltumen, 
bas het an UAch genomen 
bee edel furſt· Halureich; 
babom ift unmugleich, 
ba3 wir fein imer werben 
ergexzt die auf erben; 
25 ich ain jar barob fäse 
mit geticht ich nicht kolmdze 
ie mage ſtrenge 
an ber finde” umb am ber lenge; 
und ber Chem?) jamer gros 
mag baunsch nicht genos 
ben Cderr) Nlagleich galm, 
den Sound Wiſhalm 
Bet ab Pibtanze, 
bo des jamerd Tanze 
fein Beez’ um in beeinaib '), 
Derzog Bainreich chlaib’ 
alles daz gereben mochte, 
waz Zu magen torte, 
geos und Wiain ſycch) des Mzzen, 
Bot bil biAch wart heribiszen, 
er Colt’ lich yas haben herbacht, 
e er Zu lolhen noten pracht 
bie paiden, Teut umb Tant, 
Der guot gebinge ba beriisant, 
ben M Hinfue Ccholben Baben, 
feinem Tode heißt es 2): 
Vot laid manigz chſlarz bel 
ruobtꝰ an den fraimen Tart; 
ber jamer lo groz wart, 
daz wainen und daz rhlagen 
ab ich eʒ halbz ſolt· lagen, 
des wurd’ bannorh Xe bil. 
in ding ich Iprechen tif, 
mie matd furwar geſagt, 
er wurd bil harter chlagt, 
dann tom Tornig herZag Perichtolb ?), 
bie fein warn Gm fo Heid, 
das fi lich Fliszen all geleich 
das fein hochgepornen Teich 
ksurb’ nach (einer werbe 
Geftgtet Zu bee erbe, 
Bon feiner Jugendgeſchichte heißt es, Kap. 774: 
Als bon Presla ber frum Dalneelch, 


be fuor* unpreeigleich 
auch bon erfte was, 


Nach 





— 


v) Wilßelmd Klage über feinen in der Schlacht zu Aliſchan; 
gefallenen Schwefirrfohn Vivianz ſ. in Eſchentdachs Wilhelm vom 
Oranſt, beraudg, v. Caſparſon &, 28, Bal, Traneniobd Am 
ſpieluug Bd. Ul, S. 126%. 

2) Kap. zu, 

3 Obme Zweifel Herzog Bertold V von Zäringen, der 1218 
tinderlos and ber letzte feines Etamımed farb, Im biefer Kromik 
fümme weiter nichts vom ihm vor; vielleicht im der noch unge 
dructten Katſerkronit sis Friedrich If, die hier ſortgeſetzt wird, 
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unb wart lo gar aim adamas 
an manblicher herte 

und am allen den, daz bo werte 
dem lafter bon bem preife, 
tugenthaft und weife 

warb er her nach erichen, 


Die Erzählung von feinem Ritterfeſt und feiner 
Hochzeit mit Mechtilden ift ein wahres Lobgedicht auf 
alle feine adlichen und menſchlichen Tugenden #): 

Eu ift Teicht € gefalt 
bon des furſten wirdichaft, 
ber Zu Pregla Herzog waß: 
wa3 ich bom tugenden he gelag, 
bie alu furſte Haben fol, 
ber was herTeg Wainreich vol; 
ber puoch was er wol gelert; 
auch het in Got damit geert, 
daz er Zu aller ritterichaft 
Bet, paiben, thunſt nnd chraft; 
auch Hört’ ich, daz er were, 
getrein und guot[ee) richtere, 
menbleich, Warhaft und milte, 
mit des feideg fchilte 
befchiemet er bor frafifen 
koitiden und auch waiſen; 
zu ber parmunge iwerlichen, 
an Zelmen unb an lernen, 
was er gerecht und behende 
von [feiner] jugent unz an daz enbe. 
Don Winbifcher Zungen 
fur Herzog Balinceichen jungen 
gehörr ich nieman gelchen. 
Do er Herfur Het gelchaben 
feines partes gran(ne), 
fo daz er wart Ze manlne), 
und daz er ritter$ ambt enphie, 
aln Hochzeit bo ergie, 
ben wasß fo chaftleich, 
Bier? (he ber rhaller Fridreich ’) 
fo erleichen furbeacht, 
M Loft fm Haben nicht berfmacht, 
ber bed reiches chrone -teung, 
Bainreich der furſte Alnog 
berieiben hochzeit Det Zwo: 
bieleiden, und do, 
ba er feinem leibe 
nam ze chon unb Ze ueibe 
margeaf Orten chint bed Wangen; 
do warb auch wunder begangen 


4) Kap, 213, 


3) Ottacker meint wohl Feiebeich IE, mit dem er feine Weilt 
fronit befchtieht und die Oefterreichiiche Komik ambeht, beifen Hof 
haltungen im Deutichland auch glänzend waren (feine KHochjeit 
in Worms 1295 vgl, gu 4 K. Were), namentlich auch zum Wien 
1237, wo er glämend empfangen wurde, und dad er sur Neicht: 
Nabe erbub; auf worihen Beſuch im Defterreich mehrere Lieder 
Ritharts deuten, Sp, Ul, &, 218, 979, 
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mit eren und mit miltichait; 
ein arigs berze biet? tecczait, 
das dabon Hier” bören fagen: 
bes lies er (ich wicht betragen, 
er tet 23, und boch bueigleich. 
Pon Pregla Herzog Baintrich 
Tcht’ fo gar nach eren 

mir purgern und mit heren, 
mit Taten und mir pfaffen, 

Her? er fen geichaffen 

ze barn in des leides net 

und gerleich in ben tot 

und da ir pluot Loft? fein bergoszen, 
{em Bier? fein nicht berbrossen 
fo guoten willen fi reuogen 
berzog Balnriche bem chlusgen, 

Hier wird er zugleich als ein Schriftgelehrter ges 
priefen, mie ſich von ber Leitung feines Oheims und 
Bormundes, des Kanzlerd von Böhmen und Erz 
biſchefs von Salzburg, erwarten lief. Deutfche 
Sprache, Bildung und Sitte war hier in Schlefien 
mit Deutfcher Bevötkerung, befonders ber Staͤdte, 
und deren Verfaffung, noch tiefer eingedrungen, als 
in Böhmen, und die Schlefifchen Fürften, zwar eis 
gentlich Polnifhen Stammes, wie ihe Volk, mas 
ten ſchon durch lange Verſchwaͤgerung mit den Deut: 
ſchen verfihmoßgen; fo wie ihr Rand, zwar noch 
iange unter dem alten Namen Polen mit begriffen, 
doch eben mit Heinrichs IV Tode für immer von Pos 
ten gefondert. Heintich hatte fein Herzogthum ſchon 
in der Gefangenfhaft auf Burg Laͤhn dem Kaifer 
Rudolf als Reichslehn aufgegeben und nachmals 
(1290) mit Dttofar von Böhmen einen Erbvertrag 
gefchloffen, den Rudolf beftätigte ; worauf die Schle⸗ 
fifchen Fürften bei dem Deutfchen Königshaufe ber kuͤ⸗ 
kelburger in Böhmen zu Lehn gingen. j 

Ein anderer Dheim Heinrichs, ber ftreiefüchtige 
und wunderliche Boleslav der Kahle von Lignitz!), 
der dort noch in einem Volksſpruche lebt ?), verlor 
befonders dadurch das ihm vwererbte Polen, daß er, 
wie der Pole Diugoß fchreibt, die hergelaufenen lum⸗ 
pichten Deutſchen den Edlen des Landes vorzog?). 
Er ſprach das Deutſch, abſichtlich auf eine Meife aus, 
daß es Lachen erregte, und mehrere luſtige Gedichten 


D Deſſen Gemahlin Hedwig eine Tochter Heinrichs I von 
Anhalt (8) war, 


V Er hatte in Bignig einen Berflagten auf ber Stelle zum 
Samwrta verurthellt, dem aber die Hofbedienten, vom feiner Un⸗ 
dei uberztugt, entwirden Hefen, Nachmals fah der Herioa 
denſelben in Goldberg eine Butte tungen, und feine Leute fagten, 
ex fei wieber Iehendig geworden, Daber, wenn jemand entiaun 
tet, werden folite, das Spridwort, er fünne doch in Goldberg 
noch Buttenträger werden. Kioje I, 477. 


5. Herzog Heintih von Breslau. 


werben von ihm ergählt*). Im ben Fehben gegen 
feinen Bruder Heinrich ME murbe er 1248 mit feiz 
nem Fiedler Surrian®) gefangen, den man ihn 
auf der Burg in Breslau zur Gefellfehaft ließ, mit 
dem er aber des Umſchwaͤtmens gewohnt, bald entfloh, 
unb nachmals, bei fortgefegter Fehde (1250) in fols 
hen armfeligen Zuftand gerieth, daß er zumeilen zu 
Buß und ohne Diener, allein mit feinem Fiedler 
Surrian das Land durchirrte. Diefer war ohne Zwei⸗ 
fel ein Deutfcher, wie fhon die Benennung Fiebler 
jeigt, bie weniger unkenntlich geworden, als ber Nas 
me; wenigſtens bezeichnet fie Deutichen Geſang. 

Demnad; dürfen wir uns noch weniger wundern, 
In Heinrid von Breslau einen Deutfchen Dichter zu 
finden, als in Wenzel von Böhmen, und zwar einen 
nicht minder vortrefflihen. Ein gleichzeitiger Deutfcher 
Dichter, der Tanhuſer preifet, im der bei Wenzel 
(©. 14) angeführten Stelle v. J. 1267, den Hein: 
rich von Breslau in „Polen,“ nicht minder, als 
Dttader, und freilich auch nur als Fuͤrſten, und Lieb: 
ling der Frau Ehre, der Friede und Recht auf feine 
Straße ausfende, und von deſſen Milde bie Deuts 
fhen fagten, daß er dad Gut von taufend Fürften 
bin gäbe, wenn er es hätte: jedoch weiſet fie auf den 
Freund Deutfcher Dichter; und daſſelbe thut Heinrich 
von Meißen, benannt Frauenlob, in dem Preis 
gedicht auf Markgraf Waldemar 1311, wo er das 
Andenken bes Fürften von Breslau, neben dem vo— 
rigen König von Böhmen und K. Rudolf, als Aus 
genzeuge feiert 6). Endlich, die beiden Rieder, welche 
wir noch von dem Derzoge haben, bewähren genug- 
fam auch ben Dichter felber. 

Das erfte ift herzlich und finnvoll, und das letzte 
ein glänzendes Beines Drama, eine Verhandlung 
vor dem Gerichtshofe der Frau Minne, die bier noch 
Frau Venus heißt, mit einem ebenfo uͤberraſchenden 
als minniglihen Schluß. Der Aufruf an den Mai, 
den Sommer, die Heide, ben Klee, den Wald, bie 
Sonne und Frau Venus und ihr aller Zufage gegen 
bie hartherzige Geliebte, erinnert an ein Gegenbild in 
ber Nordiſchen Mythe, wo alle Geſchoͤpfe, Lebende 


3) Bist. Polon. 1. VIE, p. 688: — et quoslibet Tew- 
tonicas ei advenas quaniumgne pannosge et viles Po- 
konorum. optimalibos pracferret — in Almunoa efla- 
aus et liberalia. 

4) Anon, chron. Polon, (e. 1390.) p. 45. Atoſt a. an. 

6) So nennt ihn Diugom. p. 710; in dee Deut. Ueberſ. 
ded Lingen. v. 1300 Sorian. Joh. ehron. Pol, p. 12 figel- 
Istore. Anon, chron. prine, Polon, p. 43 vigilatore, 

6) ©. II, ©. 1m, 


6.. Markgraf Dito von Brandenburg mit dem Pfeile, 


und. leblofey beſchworen werben und «geloben, dem 
ſchoͤnen fterblichen Gotte Baldur nicht zu’ ſchaden 
In einem. Volksliede (bei Goͤtres &.'74) fordert ber 
Scheidende alle dieſe Weſen auf, mit ihm zu Magen. 
Auch erinnert an Wenzels Lied ein Geſpraͤch Frie⸗ 
drichs des Knechts (103) mit dem Wintet (VI), 
faſt als Parodie, Ze 

Dies ſchoͤne Lieb Heinrichs finder fich auch, dicht 
meben dem erften und fchönften Liede König Wenzels, 
in der Weimarifchen Handſchrift (BL 86); und im 
den Möferfchen Bruchſtuͤcken (Bl. 1), bis auf bie 
erfte unvollitändige Strophe, ins Nieverbeutfche ums 
gefchrieben, und fo abgedrudt in der allg. deut. Bibl. 
DB. XXXVIL, ©t.2, ©. 370. Kloſe (Bd. Il, ©. 
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50) will ihm auch das bei Kaifer Heintich (S. 5) 
gedachte Lied in dieſen Bruchſtuͤcken zufchreiben. — 
Bon ben beiden Stellen, bie Goldaſt (paraen. p. 
447. 456) von’ ihm anführt, gehört die erfte dem 
Herzog Heinrich von Meißen (7: Str. Il), die 
beste ift aus Str. 4. 

Beide Lieder find, aus dee Maneff. Sammlung, 
—— * Biefter 8 der Berlin. Monatſchrift 
795 ra), und bei ings Befchreibun 
Grabmals ©, 19. — u 
.  Ermenungen: beide Lieder, von Gleim (8. 65); 
das erfte von mir (Eunomia 1805 Dec.); das legte 
* —* (Nr. 2), Müller (S. 16), und Tayiot 





| 6. —— 
Markgraf Otto von Brandenburg mit dem Pfeile. 


Ir Otto IV, Jehanns I, (Urenkelß des erſten Aska⸗ 
nifhen Markgrafen von Brandenburg Albrechts des 
Bären), zweiter Sohn, der 1266 mit feinen drei 
Brüdern gemeinfam die Regierung antrat, und 1308 
ſtarb 2). Er war ein Vetter Otto's V des Langen, 


der mit feinen drei Brübern von der jüngern Linie 


ebenfalls in der Mark regierte, nachdem ihre Väter 
Johann I und Otto IM biefelbe ſchon unter ſich ge: 
theilt hatten, mobet Berlin bem jüngern zugefalten 
war. Wie Otto IV, in Verbindung mit Otto V dem 
Langen und deſſen Schtwiegerfohne Heinrich von Bres⸗ 
lau, dem ebenfalls verwandten König Ottokar von 
Böhmen gegen die Ungarn, und zulegt (1278) gegen 
K. Rudolf geholfen, tft ſchon bei Heinrich (5) und 
Wenzel (4) ermähnt; er nahm auch am ber bar: 
auf folgenden Frirdensftiftung in Böhmen Theil ?), 
Nach feines Altern Bruders Johanns I Tode (1282), 
war er dad Haupt der Altern Pinie, und übte bas 
Recht des Erzkaͤmmerers und Kurfürften; er ward 
zum Friedenerichter durch Sachſen und Felbhaupt 
mann durch Thüringen ernannt, und war mächtig 
und angefehen im Reich; er befefligte und erwei⸗ 





V Bodmer Prob, XXV. Adelung Nr. 178, Koch IL 6 
Docen 190, 
2 ottacters Reimtronik Kao, 169, 


9) Gebbardi aquilonar, marchion, (Lips, 1736. 4.) 


terte mit tapferer Hand die Markgraffchaft, bewahrte 
fein Erbe und mehrte es, gemeinfam mit feinem 
Bruder Konrad, Er war feit 1261 mit Heilwig 2), 
Sohauns von Holftein Tochter, vermaͤhlt. Um feis 
nen jüngften Bruder Erich zur Wuͤrde des Etybis 
ſchofs zu verhelfen, führte ec 1278 mit den Mag: 
beburgern einen unglüdlichen Krieg, wurde bei Frofe 
an ber Elbe gefchlagen, gefangen und in einen hoͤl⸗ 
zernen Käfig geſperrt. Heilwig kam bierauf felber 
nach Magdeburg und befreite ihn durch Bitten und 
Gold. Er machte 1279 einen neuen Verſuch, feis 
nem Bruder mit Gewalt das Bischum zu verfchaffen, 
und belagerte im Eraftift die Stadt Staßfurt an der 
Bode, wo er aber das Unglüd hatte, daß ihn ein 
Pfeil in ben Kopf traf, ber ihm, weil er fi) den 
MWundärzten nicht anvertrauen wollte, sim ganzes 
Jahr darin fteden blieb, bevor er ausheilte: und dies 
war die Veranlaffung feines Beinamens, der ihm 
allgemein gegeben wurde *). Er erreichte jedoch end⸗ 
fih 1283 feinen Zweck. Darnach wurde er, teil 
er zu feinen Kriegen von den Geiftlihen Steuern beis 
getrieben, 1302 vom Papft Bonifacius VIII in den 


Nach Undern, 

ſabeth. 
03.8. in allen obigen (. unt. Keine, v. Brest. gleich anfangs) 

Stellen Ottackers. Lateinisch Sagittarius, auch cum telo, 


Hedwig, Eliha, Zil lita, Elir 
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Kirchenbann gethan, deſſen er aber fo wenig adp 
tete, wie Deinrich.von Breslau, fonbern feine, Rechte 
ftandbaft behauptete, und dieſelben auch gegen. bie 
Reichsacht verfocht, in welche Kalfer Albrecht I ihn 
wegen eines Streits um Meifen erklärte, Nachdem 
auch fein Bruder Konrad 1304 geflsrben war, res 
gierte er gemeinfam mit beffen Sohn Waldemar, 
der in demſelben Geifte noch gewaltiger fürber fehritt, 
und flarb kinderlos, Iebensfatt und müde im J. 1308, 
und wurde im Klofter Chorin begraben !). 


Otto s langes thatenvolles Leben zeigt befonnene 
Tapferkeit und kuͤhnen Stanbmuth, begleitet von eis 
mer ſtaͤts heitern Laune, die ihm freilich) auch zu 
fcharfem Spotte verleitete, der ihm fogar verberblich 
ward. So hatte er auf dem Zuge gegen Magdeburg 
fhon den Tag voraus beftimmt, „wo er feine Pferbe 
in dem Dome füttern mollte,« und dadurch die Bis 
ſchoͤflichen fo gegen fidy erbittert, daß er unterlag und 


in die fchmähliche Haft gerieth. Als er nachher fein, 


Löfegeld, daß nur auf 4000 Mark feftgefegt war, 
nach Magdeburg gebtacht hatte, fagte ve zu dem 
Biſchof Günther: „» Du verftehft nicht einen Mark: 
grafen auszulöfen: ich hätte mit aufgerichteter Lanze 
zu Pferde figen, und fo viel Gold und Silber um 
mic aufhäufen müſſen, bis die Lanzenſpitze nicht 
mehr zu fehen geweſen märe 2}: fo hätte fich’E ger 
bührt,, einen Markgrafen zu fehagen; welcher Spott 
den Bifchof fo fehe gefränkt haben foll, daß er, ob: 
wohl noch ein anderer Verdruß dazu kam), 1279 
fogar feine Würde niederlegte. 


Dagegen zeichnete fih Dtto auch durch bruͤder⸗ 
liche Liebe und Sorge für die Seinigen aus, unb, 
tie duch Velyägung und Erweiterung feine Län: 


ne 





17 Bub in dieſes Juchr furdet men hm in Urtunden bei Ger 
kin (eod. dipl, Brandenb,), mit feinen Vritdern, umb Bra 
derfohnen,. oder allein, zuletzt mit Waldemar, Audere, 4. 3 
Angtlus, ſetzen feinen Tod ſchon 1298, und unter 13080 dem 
Ted eines andern Martkgrafen Otto zu Templin, der Walde 
mars Bruder mid Tenwelherr geweſen ſei. Wider auch im den 
urtunden nach 1209 beiien Otto und Konrad ausdrüͤcklich Breite 
der, Die Verwechslung in um vo erflärticher, als Otto V 
der Lauge wirflich 1295 dar, 

2) Noch ein Beißpiel fie die wrale, ſchon im den Edha 
Liedern von ben Nibeluugen (in meiner Ueberſ. Lied WE) vor: 
kommende Morbeuße durch Ueberſchutten des Erſchlagenen. Bal. 
3. Grimm Deut. Rechtsaltertizumer ©. 672. 

3) Er entdeckte ihm mun zugleich, dak feine Gattin zuvor 
die Kamenich und Rathe durch Gield gewonnen hatte. Otto's Math, 
ein von Buſch (deren Stammhaus Etoipe am der Oder in 
der Ukermart noch ſteht), hatte ihr dies gerachen umd ihn felber, 
«is er zu feiner Törına ſchon die Sirdengerfithe in der Mark 


6. Markgraf Dito von Brandenburg mit dem Pfeile. 


ber #), fo auch durch Anbau amb Pflege derfelben, im 
welcher: Hinficht überhaupt bie Askaniſchen Markgra⸗ 
fen als würbige Vorgänger ber Hohenzollern erſchei⸗ 
nen, Es ift aus dem Landbuche von 1377 erwiefen, 
daß die Mark damals angebauter war, als je 5) 
Die Fürften legten ſelber Weinberge und Hopfgaͤrten 
an, ſchenkten jene den Klöftern, dieſe den Städten, 
die durch Gewerbe und Dandel frifch auftrieben und 
zu Wohlſtande gediehen; Bierbrauen und Tuchmachen 
zum Handel war hier früher, als in England. Otto 
gab Geſetze über den Kornhandel, ſchloß Danbelövers 
träge mit ben Machbaren, namentlich mit den Dans 
feftäbtem, verfchaffte Zolfreiheit in den Nieberlanden 
und in ben Morbifhen Reichen. Der Fürft felber, 
mit ben erften bes Adels, trat in Kaufmannsgilben. 
Er beftimmte die Erbfolge, errichtete Schöppenftühle 
zu Salzwedel, Pritzwalk, Soldin, ertheilte der Stabt 
Prenzlau (1278. 1294) das Magdeburger Recht, bes 
twilligte den Juden bürgerliche Rechte, und verhins 
berte ihre Verfolgung, als ſich der Gräuel von bem 
Wunberblute zu Belig (1248) im ber Prignig 1287 
wiederholte und das reiche Stift zum heiligen Grabe 
entftand. Otto war keinesweges karg gegen fromme 
und milde Stiftungen, aber fein heller Sinn mar 
bem unduldſamen Aberglauben ärgerlich amd verderb⸗ 
lich. Er fhüßte und liebte die Wiffenfchaft: fein 
Kriegsbaumeiſter Gerharb war berühmt, und an feis 
nem Hofe hielt er Mathematiter und Aſtrologen. 
Einer der legten haste auf dem Reichsſstage zu Erfurt 
1200 eine Sonnenfinfternis und ihre Dauer verfüns 
bigt, welche zu Alter Erſtaunen genau eintraf. 

Daß Otto nicht minder bie vaterlänbifche Dichte 
funft, und auch die Dichter liebte und ehrte, bekuns 
ben feine Lieder, und bas Zeugnis eines gleichzeitigen 


teoftte anaraiten Taten, nach Angermünde im der Ukermart 
Hefihet und Äta dort eine along Siſentruhe voll Gold und Silk 
ber übergeben, welche des Markgrafen Vater ibm Te dem Motkis 
fall anvertraut hatte, — Dieſe game Geichichte ersäblt am⸗ 
ſtandlich das Chron,. Magdeburg. in Meibomii seripit. rer. 
Germ. T. fl, p. 332. 


4) Er faufte Von dam Bilder von Kamin 127% Linnebue; 
erhielt von Wemel von Voͤlnnen die Nederlaufin fr Beiſtand 
1004, deealeichen Danig vom Kerog Mertein won Vormmern, 
die Lander Belarad, Dobra, und Welſingdorg von Deimisian, 

5) In der Mittel: Alt und Ukermart find a7 Dörter vom 
ſchwunden, in ber Brafichaft Kımaln 37 Setomarken wäre armer: 
den; mehr ald 16 Stadte und Flecken find zu Dorfern herab ge 
ſunten: wie der Herausgeber des Landduchs, der Miniſter v. Hern 
bera (aT80) €, 297.389 madweifer, Im dieſem Bucht, das ib rigens 
micht eimmal die game Altmark umfaft, find manche Derter damalt 
ſchon als wirkte bemerkt; indem mit dem Nudgange des Askaniſchen 
Furſtenſtarunis (1320) bie Bermilberung hereiubrach. 


6. Markgraf Dito von Brandenburg mit dem Pfeile, 


meifterlichen Dichters? ): der Meißner nennt ihn 
einen Bronnen aller Tugenden, einen Stärken?) umd 
Miefen des rechten Glaubens, einen Bildner der Ehe 
ten, einen Zuchtmeifter der Keufchheit und Mäfigs 
keit, einen Grundpfeiler der Beftändigkeit, eine triff⸗ 
tige Straße der Milde, einen Helden, der Tag und 
Mache nad; Lob und Ehre ringe, und deffen Ruhm 
in manchen Landen bluͤhe. Auf ähnliche finnvolle 
Weiſe, in denfelben fonettartigen Strophen, preis 
fet dieſer Dichter den Markgrafen: Otto den Langen, 
und Albrecht ?), deffen jüngern Bruder, der 1300 
ftärb: auch diefer beiden Milde gegen die Gehrenden, 
d. h. befonders die fahrenden Spielleute, Singer und 
Sager, mird von ihm, fo wie von dem gleichzeitis 
gen, Golbener*), gerühmt, und erfuhren bie ſchon 
duch ihren Namen in die Nähe mweifenden Dichter 
wohl felber; ficherlich fchilberten fie aus lebendiger 
Anfhauung. Des Meißners Beitgenoffe Hermann 
Damen, vermuthlic aus Dahme in der Mark, tritt 
gegen männiglich in den Sangestampf zum Preife 
aller Brandenburger Fürften, deren jeder wohl mit 
dreier Fürften Tugenden beffeibet fei®). Ihnen anreis 
bet fih Heinrich von Meißen, genannt Frauens 
lob, der ein großes Ehrengedicht von fünf Strophen 
in feinem langen Ton, welches er felber einem kunſt⸗ 
reihen Bauwerke vergleicht, dem Markgrafen Walk 
demar, Konrads, Otto's Bruders, Sohne gewibmet 
bat ®), und darin deffen prächtiges Ritterfeit im I. 
1311 zu Roftod, wo 859 Knappen das Ritterſchwert 
empfingen, über alle anbere Ritterfchaft erhebt, welche 
er noch erlebt habe’), als: im Böheim, bei König 
Menzel (3) und K. Rubolf, bei Heinrich von Bres— 
lau (5), Otto von Baiern und in Kaͤrnthen; Wal: 
demar habe ſich fo freigebig erwieſen, als wenn er 
morgen ſchon zu ben Engeln emporftiege 8); mit 
Recht führe er den (Brandenburgifchen) Adelaar, und 


V 2b, UI, &, 108: Etr. 116, 

2) Scheint zugleich Unfoielung auf ben auch der Deutſchen 
Eage nicht unbekannten riefenhaiten Altmordifchen Helden Starfs 
dad. Val. meine Finleit. zu dem Eddalitdern vom den Ribel. im 
der Urfor, S. LVII. Der Heid Starkher im der Ravenna-⸗ 
ſchlacht 594 iſt wohl derfelbe, 

2 Bd. I, S. 106: Er. 115 —18, 

Bd. ll, €. 52. 

5 Bd. III. ©. 103, : 

& Bd. 111, S. 135: Etr, 9—#7, 

N So ſagt davon aud eines Ungenannten Chron. Slav. 
in Lindenbrog scripit, ed. Fabrie. p. 207: A, D. 1312, 
rex Danorum Ericus in campo spacioso ct plano ortus 
rosarum dicto prope Rostok maximam et multum su- 
lemnem tenuit curiam cum multlis principibus et domi- 
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fet ber fiebente Winkelſtein bes Reichs. Durch bie: 
fen Waldemar, ber fi den Beinamen des Großen 
erworben, erreichte bie Mark die hoͤchſte innere und 
äußere Macht: er widerſtand fiegreich der vereinten 
Macht der Nordifchen Reiche, Polen, Ungarn, Pom— 
mern, Sachſen, Meklenburger, und fein Randges 
biet erftredfte fich von der Elbe bis zur Welchſel, von 
Schiefien Bis zur Oſtſee. Aber mit ihm erlofch auch 
biefer Glanz fchon wieder, fo mie er foft ber [egte 
feines kurz zuvor fo blühenden Fuͤrſtenſtammes war, 
von dem bie Sage geht, daß eines Tages neungehm 
zugleich lebende Markgrafen beffelben auf dem barz 
nad) benannten Markgrafenberge bei Rathenow zus 
fammengetommen, und ihre ſtarke Vermehrung wes 
gen der Verminderung des Erbtheils beklagt haben, 
don denen wenige Jahre darnach Beiner mehr am 
Leben mar 9): obwohl die Erſcheinung des falfchen 
Waldemar (1248) ihn noch ans dem Grabe erwek- 
fen’ wollte 10), 

Unfer-Dtto mit dem Pfeife war auch befreunder 
mit dem fürftlichen, auch von bem obigen on ges 
priefenen Dichter Wiglav von Rügen (DBb. III, 
&. 78), mit dem er unter andern im 9.1298 zu 
Prenzlau einen Erbvertrag wegen Pommerns ſchloß 

Die Hofhaltungen diefer und ber gel eitigen 
benachbarten und befreundeten Fuͤrſten, von oͤheim 
(4), Breslau (5), Meißen (7), Anhalt (8), wie 
Brauenlob die beiden erften mit denen von ee 
und Kärnthen zuſammen nennt, waren bei hoben 
und ritterlichen Feten glämgend, und einer fehönen 
Nachbluͤte der vaterländifchen Dichtkunſt günftig. 

Otto's fröhliche, im Frieden dem gefelligen Spiel 
mit fhönen Frauen unter Sang und Klang gewid⸗ 
mete Lebensweiſe, iſt auch in dem Gemälde vor ſei⸗ 
nen Liedern dargeſtellt, bie den. heimlichen Winter 
bei der Geliebten dem Maien mit feinen Blüten 


nis terrarum spiritualibus et seeularibns, in tnnia co. 
pia, ut praeter equites vulgarium populorum et pedi- 
tes ufriusque sexus pene innumerabilium, galeatorum 
sex millia et DC falase referuntur, ubi maxiaın fuit “0. 
lennitas in torneamentis, hastiludiis, choreis et contu- 
berniis, ita quod lingus humans vix explicari sufleit, 

5 Bal. Nibel. ı7ı, 

9) Andre, Mngelus Marklſche Tahrhücher lıs 
Krantz Wandal. 1, VIll, e. 3. ic ne 
Vi, 12) gibt fogar das Jahr 1918 an. Waldemar farb 1919 
und wurde auch im Ehorim begraben. Mit feinen Bruderfoßn 
und Nachfolger Heinrich 111 farb 1920 der Askaniſche Stamm 
in der Marf amt, 

10) Ein Volkslied hievon ſteht im Kanzews Geſch. v. Vom⸗ 
mern (her, 9, Hofegarten 1816) u E, 263, 

” 
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— Noch als bartlofer Juͤngling ſitzt Otto im 
grünen Hauskleide mit rothem goldgeſaͤumtem Über: 
rock ohne Aermel, auf dem blonden Haupt eine 
flache rothe pelzverbraͤmte Muͤtze, am Schachbrette; 
in der Linken haͤlt er eine Schachpuppe, es ſcheint, 
einen Thurm, und hebt die Rechte, mit dem Zeige— 
Dar deutend. Ihm gegenüber, links, figt eine blonde 
rau, im pelsgefütterten Purpurkieide mit weiten Aer— 
meln und rothem Unterkleide; einen weißen goldges 
fäumten Schleier auf dem Haupte; fie hält auch in 
der Linken eine Schachpuppe, wie es fcheint, einen 
Läufer, und ſtreckt die Rechte über das Brett. Beide 
ſitzen auf einer Polſterbank, auf einer Art Bühne, vor 
welcher, in Knabengröße und Bildung vier Spielleute 
ftchen: zwei gelbgekleidet, blafen lange goldene Trom⸗ 
peten, an jeder ein Fähnlein mit einem ausgebreites 
ten röthen Adler; ber.dritte, in grünem Mode. mit 
vellhenfarber Kaputze, fhlägt die Zrommel, unb der 
vierte, in veilchenfarb und blaugeftreiftem Node mit 
gelber übergezogener Kaputze, ſpielt die Sackpfeife. 
Oben, zwifchen ben beiden Schachſpielenden, iſt ein 
Child, in deſſen weißem Felde ebenfalls ein ausge 
breitete vocher Adler mit einer gelben Binde über 
Bruft und Flügeln: das Brandendurgifche Wappen !): 
Daneben, im Mintel rechts, ein geſchloſſener gelber 
gem mit rother Helmdecke, ber ein ſchwatzer 
amm mit goldenen, Lindenblättern, ‚aus welchem 
zwölf ſchwarze Federn emporfichen 2). 
——— — 
2 In dem Taruei vom Nantes, dem vermrthlich der mit 
Otto IV aleicheitige 127 Kon rad von Würsburg (al 9, 
aus lebendiger Anichauumg dichtete, heit es 3. 73 M. (BI. 62+ der 
Tür. Höf,, wovon ich Abſchriſt habe), von dem Wiarkgraten 
anf Richards Seite: 
ven Branttudurg ber marhid 
Mart: in ber ſeſben ſchat behait, 
Er fuort ein Mrebelin. gewant, 
Das Iuter, als ein fpiegei, ſchein, 
Den Hp het er und diu bein 
- Be ehren tingen wol dewart, 
Ein harfir*) ben tieher art 
Zuart? er bon balbehin borobr, 
Mach eineh werben fürſten lehe 
Ortzirret was er vaſte genuor, 
Dem fehlt den fuort: er umbe freie 
Derbechet mit hermine, 
Dar uz mach wunnehlichen fchine 
Ein glanzer abelar fich bot, 
Der Wal ben lirhten Krin**) rot, 
Unb luhte dez beit iz alg [ein] fie. 


6. Markgraf Otto von Brandenburg mit bem, Pfeile. 


Das ſchoͤnſte Zeugnis für Otto's mit dem Pfeile 
Liebe und Pflege ber Poeſie find feine mit biefem 
Bilde allein im ber Maneffifhden Sammlung uns 
bewahrten fieben Lieber, in benen fi ein fo ges 
fundes und Präftiges, als zartes Gefühl, und eine 
eigenthuͤmliche männliche Freubigkeit und Biederkeit 
ausdrüden. Vor allen in bem vierten, welches von 
der wahren Minne fagt, fie lehre Sünbe laffen, denn 
fie mache froh; und in bem fünften, weldyes ſich fo 
erlich Bahn macht zu ber eines Kaiferd würdigen?) 
elfiebten, und bie Frau Minne als Voten voraude 
fendet Um fo bedauerlicher ift, daß bas zweite, 
dritte und fechöte Lied ſchon im der Altern Urfchrift 
unvoliftändig gewefen, wie die leeren Räume für ‚bie 
fehlenden Strophen in der Maneffifchen Handſchrift 
befunden, und hier im Abdrucke durch Sterndyen bes 
Don Otto's Liedern bat Goldaſt (paraenet. p, 
391) nur eine Stelle (aus Str. 6). Bodmers Abs 
druck wiederholte Biefter (in der Berlin. Monatſchr. 
1793 Zul. Aug., mit der Gefchichte des Dichters); 
desgleichen Mörfchel in der Gefch. der Mark Branz 
denburg, und Fe. Förfter, in der Preuß. Geſch. 
9,-11,.2—3, 14— 16, zu 9 Liedern (Str. 5b zweis 
mal) verarbeitet, und das dritte „an feine Gemabs 
lin,“ das letzte „an das Fräulein Winsbeck“ übers 
fchrieben. Won Tieck find das zweite und fünfte ers 


Steiren kant er uf ven Ale 

im za dei plane) meime R ’ 

nit em tiurltichen heime, ' 

Den zioene flügele zierten, 

Die gliszen unbe funerten 

1; einee Anarzen bartse 

80 Irre und alfe garten, 

Dr; fo hinfter wart hein bech: 

Der machrabe edel unbe frech 

Anuß zu beide wart gefent. 
Die gelbe Binde des Adlers wird and gewöhnlich weggelaſſen. 
Speneri op, herald, Il, 78. 


2) Einen verkieinerten Umriß siht Tanler zu ©. 105. Otteß 
Siegel, ganz ähnlich dem der lbrigen Udlanifdien Markgrafen, 
zeigt Ähm ſtehend, im Panzerhemde mit einem nad) hinten gewor. 
fenen Mantel, den Schild mit dem Brandenburaiſchen Adler im 
der Linken, im der echten eine Sanze, deren Fähnleln daſſelbe 
Wavrven hat: abgebildet, mach einer Echenfungsurtunde des Als⸗ 
fierd Chorin 1267, in Gerckens Cod. dipl. Brand, T. I, p,8, 


* Val. Nibel. 307. 


*) Sit der aleich alten uͤbergeſchriebenen Gloſſe goplim d. h. Meine Iope, Juve (Mittellat. jupa, joppa, guppa; 
Sram. jupe, jupon), für Wafenrod: fo wie man das Atfkam. ewrsit, icht corset, auch durch Leitchen 
at, 


verdeutſcht bat, 
+) Das Franz. gueules, in der Warvenſprache. 


7. Markgraf Heincih von Meißen. 


neuet (Mr. 16. 17), und von mir die übrigen (Eu: 
nomia 1805 Dec.). Das zweite und zwei Str. des 
fünften ſtehen auch mobernifirt in G. T. Gallus 
Geh. der Mark Brandenb. (1792) Bd. I, ©. 214, 
Müller gibt das zweite, dritte und fünfte, dies leßte 
aber in drei Lieder zertheile, wie bei Gleim, und 


2 


findet einen Zufammenhang, ber jedoch wohl barin 
liegt, wenn aud etwas lofe. Engliſch ift ein Lied 
be. cbeitet in (Weber's) illustrations of Northern 
antiquities (Edinb. 1814. 4) p. 8, und das zmeite 
bei Zaylor ©. 169. 





. 
Markgraf Heinrich von Meißen. 


RI; unbezweifelt ?) Heinrich III, benannt der Ers 
lauchte (illustris), aus dem Stamme der Grafen von 
Wettin, ein Sohn Dietrihs IV und Jutta's, einer 
Tochtet des Landgrafen Hermann von Thüringen (f. 
zu 1); er folgte feinem 1220 geftorbenen Vater in 
der Markgrafſchaft der Oſtmark (Meißen und Laufig); 
deren feite Burg Meißen (Misena) an bem gleichnas 
migen Zlüßchen Kaifer Heinrich (um 930) gegen bie 
Slaven gegründet hatte. Sein uraltes, auf ben 
Sachſenherzog Witefind zuruͤckgefuͤhrtes Geſchlecht hat 
auch bie eine zeitlang auf das Askaniſche Fuͤrſtenhaus 
übergegangene Herzogs⸗ und Churwuͤtde von Sach⸗ 
fen (vgl. 8) nachmais (durch Friedrich ben Streits 
baren 1422) wieder erworben; und von unferm Dein: 
rich ſtammt zunaͤchſt das heutige Haus Sachſen in 
allen feinen Zroeigen. Er mar bei des Waters Tode 
erft zwei Jahr alt, und feine Mutter verwaltete anz 
fangs gemeinfam mit ihrem Bruder Lubwig dem 
Heiligen, das Rand, heirathete aber (1223) den Gras 
fen Poppo von Henneberg ?), und nahm ihren Sohn 
Heinrich mit. As mit ihrem Bruder Heinrich 
Raspe (1247) der Mannsſtamm der alten Land: 
geofen von Thüringen ausftarb, gerieth Heinrich in 
Streit wegen der Erbfchaft, auf welche mit ihm 
fein Stiefbruber Hermann von Henneberg, ferner 
fein Mutterfchtwefter: Mann Deinrih von An: 
halt (8), und Sophie, bie Tochter Ludwigs bes 
Heiligen und der Herzogin Elifabeth, für ihren mit 
dem Herzog Deintih von Brabant (vgl. 9) 





2) Bohmer Prob. XXV, Vorr. zu Chriemf, Made S. XV, 
Vorr. zur Maneſſ. Samml. S. VII umd in einem nachgelaſſenen 
Aufſatz in Kamslerd und Meiftners Quartalſchrift 1794 St. 1, 
S. ao. Melung Nr. 77. Koch IT, 57. Docem 171, 

2 Diefen rühmt Bruder Wernber Bd, JUL, 15, Bol. zu 14. 


erzeugten Sohn Heinrich, Anſpruch machten; und 
befonders mit dem Anhange des legten hatte Dein: 
rich von Meifen lange und ſchwere Fehde, bis 
1250 ein 1261 beftätigter Wergleich ihm bie Pfalz 
Sachſen und Landgrafichaft Thhringen, und So— 
phien Heffen zutheilte, wo ihr Sohn Heinrich ber 
Stammpvater der neuen Heffifhen Landgrafen ward. 
Aehnliche Anfprüche befam Heinrich durch feine erfte 
Gemahlin Gonftanze, eine Schwefter des legten Bas 
benbergerd, Friedrichs des Streitbaren, der 1246 
gegen die Ungarn fiel: Kaifer Friebrich IT aber nahm 
Defterreich mit Recht als Reichslehn in Beſitz, defr 
fen fi) nachmals König Ottokar von Böhmen bemaͤch⸗ 
tigte, ber Friedrichs des Streitbaren Ältere Schwe⸗ 
ſter Margarethe, die Mitwe König Heinrihs VI 
(Friedrichs I Sohnes) heiratete 2). Heinrih von 
Meißen ward als Knabe 1224 von feiner Mutter 
dem Herzog Leopold VII von Defterreich übergeben, 
ber ihn mit feiner 1212 gebornen Tochter Conftanze 
fhon 1225 verlobte, gleichzeitig mit ber Doppel: 
heirath, Margarethens mit König Heinrih, und 
ihres Bruders Heinrich mit Agnes, des Landgrafen 
Hermann jüngfter Tochter, zu Nürnberg. Heinriche 
von Meißen Vermählung wurde aber erft 1234 um 
Oftern (1. Mai) auf dem Gefilde bei Stablau, in 
Gegenwart der Könige Wenzel von Böhmen und 
Bela von Ungarn, der Herzoge von Sachſen, des 
Landgrafen (Ludwig) und vieler Fürften und Präla: 
ten, mit großer Pracht und allerlei Ritterfpielen 


3) Dttacer in feiner Reimtronik Kap, 15 #. erzählt umſtand⸗ 
lich, wie die vom dem Defterr. Etänden an Heinrich von Melüen 
geſandten Boten Heinrich von Lichtenſtein u. a,) unterweges vom 
dem Röhmenkfönig Wenzel fiir feinen Sohn Httefar gewonnen 
werben, 
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herrlich gefeiert !). Nach Eonftanzens Tode (1243) 
bermählte er fih mit Agnes, der Tochter König 
Wenzels von Böhmen (4), die 1268 flarb, morunf 
‚tr Elifaberh von Miteig beirathete 2). 

Unter mehreren Kriegsthaten, nahm er auch Theil 
an bem Kreuzzuge gegen bie Preußen (1237), und 
an Ottokars Kriege gegen K. Rudolf (1277); und 
der Beiname der Hammer (malleus: wie Martellus) 
bezeichnet wohl feine Tapferkeit 2). Er gründete und 
begabte viele fromme unb milde Stiftungen, und 
hielt felbft bei dem feierlichen Eingange bes Erzbi— 
ſchofs Werner von Mainz in Erfurt, als Ergmar: 
ſchall des Stiftes (feit 1264) ihm den Steigbügel *): 
zugleich wehrte er dem Aberglauben, indem er um 
1261 ein wunderthaͤtiges Wacysbild der fhönen Mas 
ria, das in Freiberg großen Zulauf und Unfug ver: 
urfachte, hinwegnehmen ließ d). Noch berühmter ift 
ee aber, mie fein Beiname zeigt, durch feine praͤch⸗ 
tige Hofhaltung , zu welcher der große Reichthum ber 
unter feinem darnach benannten Großvater Dito ©) 
dem Reichen entdedten Bergwerke von Freiberg ihn 
in den Stand fegte. Berühmt find feine Turniere 
in Meißen (1265), zu Merfeburg (1268)?), und vor 
allen zu Norbhaufen (1263) , wo ein filberner Baum 
mit filbernen und goldenen Blättern aufgeftellt war, 
von welchen jeber ein filbernes Blatt erhielt, ber bie 
Ranze feines Gegners brach, und ein goldnes, wer 
ihn aus dem Sattel hob. Auch fonft war Heinrich 
fehr freigebig, umb erwarb fich zugleich den Beina⸗ 


iV Rauch, Defterreich. Geſch. (1789) Bd, IT, ©. 314. 426, 
Kaifer Griedrihd 11 Vorwurf, daf Herzog Friedrich, der feit 
dem Tode feine? Vaters Leuwold vIt (1290) regierte, im der 
Brautnacht jeimen Schwager durch grauliche Drohungen gezwum ⸗ 
gen, dem reichen Helrathsgute au eutſagen, wird beſtritten. 

2) lieber feine Wermählung mit eimer Tochter Heinrichs 1 
von Anhalt vol. 6 

3) Nach Andern, eim ihm gewöhnliches Sorichwort. Limer, 
lomar, in den annal, Cellens. bei Etrune, ſcheint Eutſtel 
tung von hamer, jept Sammer, 

4) Adelumgd Diveftorium der Suͤdſachſ. Geſch. S. 19. 


‚5 Moller, Chron. Friburg. p- 20, aus des gleidhzeitis 
gen Altenzelllſchen Monchs Konrad vom Freiburg Bericht, Vol. 
Horn S. 19, 

©) Diefer farb 1195 und war mit Hedwig, einer Tochter 
Albrechts des Bären (vgl. 6) vermahlt. 

7) Das erfte vermutblich, als er im demfelben Jahre den beis 
den Sohnen vom der erften Frau, Dietrich die neue Landgrafichait 
dandeberg und das Ofterland, Albert Thüringen gab, und felber 
Meißen behielt, Bei den zweiten Turniere wurden mehrere von 
den Damen tödtlich getroffen, namentlih Markgraf Johann von 
Brandent urg tOtto'd des Pangen Bruder und Vetter Otto's mit 
dem Pfrilcy, und viele Zuſchauer kamen im Gedränge um, 
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men bed Milden. Er hatte ſchen um 1263 bie 
Herrfchaft mit feinen beiden Söhnen erfter Ehe ge: 
thellt, ſo daß Albrecht Thüringen, und Dietrich 
Landsberg und die Oftmark befam, und er felber 
Meißen behielt: er erlebte aber, befonders an dem 
erſtgeborenen, eben fo wenig Freude, als fein Grof: 
vater Otto an feinen beiden ebenfo genannten Söh: 
nen. Er ftarb 1288, und ift wahrfcheinlich in dem 
von feinem Großvater geftifteten Kiofter Altenzelle 
begraben ®). 

Daß diefe Milde auch die unentbehrliche Zierbe 
eines fo praͤchtigen Hofes umfaßte, verſteht fich bei 
dem fürftlichen Dichter von felbft, bezeugen indeß 
auch gleichzeitige Dichter. Walther von der Vogels 
weide, bemwilltomnet in einem Liebe ?) den Deutfchen 
König nun ald Kaifer, und rühmt vor allen ihn 
erharrenden Fürften den Meißner, als ihm fo 
getreu, baf eher ein Engel zum Abfalle von Gore 
verführt würde. Bodmer 10) deutete dies auf ums 
fern Heinrih und Kaifer Philipp, der aber nie Kal⸗ 
fer ward (mas doch Walther hier gerade vorhebt‘, 
und überdies fchon zehn Jahre vor Heinrichs Geburt 
ermordet wurde. Demnach, und dem übrigen Zus 
fammenhange des Gedichte gemäß, worin der Kai⸗ 
fer, am Anfang und Ende efordert wird, ſich 
nicht an den Widerruf des Papftes zu fehren, paßt 
es beffer auf Friedrich I, ber 1220 (22. Nov.) im 
ber Peterskirche von Honorius III zum Kaiſer ges 
kroͤnt, 1235 wieder nad Deutfchland Bam, ſchon 


© Laut alter Machrichten und eimer micht mehr vorhandenen 
Mandichrift im Chor, Das Grabmal aber im der Mitte bed Chors 
mit den Tebensgroßen Eteinbilde des Fürften, — im Ningpanjer, 
vergoldetem AWaffenrocf umd rotbem Mantel, Schwert und Edhilb 
in der Nechten, Panje in der Linfen, und den Fuürſtenhatt auf 
den Haupt, — weiches A. Weck im der Dretdner Kromit (1680) 
ungenau abgebildet, und ald Heinrichs Bild überfchrieben hat, — 
iſt wahrſcheinlicher der Etifter des Klofterd Otto der Meiche Ci, 
1100); fo mie neben ibm das Gteinbild der Frau Im Edhleier, 
die Linke anf der Bruſt, in der Rechten ein Kirchlein haltend, 
feine Gemahlin Hedwig, Albrechts des Bären Tochter, weiche 
eigentlich die Stiſtung, zur fürſtlichen Grabſtätte, anflatt der 
bisherigen auf dem Veteräberge, veranlaßte. Richtiger liecſert beide 
Dentmäler Chr. Schlegel, in der Beſchreib. von Altenzelle (1109), 
und darnach Kecardi hist. gen. prince, Sax. sup. p. 77, 
nebit den aͤhnlichen dortigen SBrabtteinbildern der beidm Göhne 
Dtto'd und der Hedwig, Albrechts Ci. 1195) und Dietrichs, des 
Vaters unferd Heinrich, ©. 95. 96. (bei Schlegel S. 32, 42), 
Eine ſchlechte Wbbimung’Dtto's Kiefert auch J. G. Hornil Henr, 
illustr, (1726), neben dem fodterm Bildniſſe Heimriche, 

„mw, em, 

10) Deutiches Muſeum 1780, Bd. 11, ©. 1973 und ſchon im 
der Vorrede zu Chriemhilden Race (1757) &, XV, wo er war 
dem Kaifer nicht nennt, 
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1227 und abermals 1230 von Gregor IK gebannt 
murbe, dem aber Heinrich von Meißen ſich fo treu 
erwied, daß ber Kaifer feine von ber Englifchen Ifas 
bella geborene Tochter Margaretha ſchon als Kind 
Heinrichs aͤlteſtem Sohn Albrecht verlobte (1246); 
welche fpäter (1254) vollzogene Heirath freilich auch 
in diefem Sprößlinge das unglüdtiche Schickſal des 
Hohenfaufifchen Stammes erfüllte 1), aber noch Ans 
laß war, daß Heinrich von dem vormaligen Kanzler 
König Konrads IV, Petrus de Pretio aufgefordert 
murbe, nad) Konrabins (2) Hinrichtung fein Erbrecht 
auf Sicilien, für feine Enkel, die Kinder Margares 
thens, ber leiblichen Schwefter Konrads, geltend 
gu machen. 

Diefe Deutung des Waltherfchen Liedes hat auch 
Uhland ?) angenommen, und fie einer frühern bes 
Prof. 5. A. Köpke ?) vorgezogen, wonach Otto IV 
gemeint ift, der 1198 (12, Jul.) zum König, 1209 
(27. Sept.) vom Papft Iunocenz Ul zum Kaifer ges 
frönt, aber fchon 1210 (im Mov.) gebannt wurde, 
und 1212 twieder nach Deutfchland kam, wo Diet 
sich IV von Meißen, Heinrichs Water, ber früher 
(1198 :99) zwar Philipps, bann aber (1209) Dtto’s 
Anhänger #), nebſt Albrecht II von Brandenburg und 
kudwig von Baiern im bemfelben Jahre (1212, 20. 
März) zu Frankfurt ein feftes Bündnis mit ihm fchloß, 
feibft gegen den Papft. Offenbar ſtimmt das ganze 
Lied, am beften zu diefen Verhaͤltniſſen, auch darin, 
daß vorn ber Papft an fein Wort erinnert wird, ber 
folle verflucht fein, der dem Kaifer fluche, indem er 
1201 (1. März) allen Ständen bei Strafe des Ban— 
ms bie Anerkennung Otto's befahl, wie feine Ges 
fandten am 29. Juni in Kö öffentlich, verkuͤndig⸗ 





2) Albrecht, benannt der Unartige (db. h. der Entartete, De- 
gener), U ſich von einer Beifchläferin Runigumde von Cifens 
berg jo hinreißen, dad ein Kmecht ald Teufel verkleidet feine ſchutd⸗ 
iofe Gattin erdrofiein follte, der fie aber nur zur Flucht antrich, 
woran fie ſich an Etrichen von der Wartburg hinunter fies (1270,, 
und nach Frankinrt entlam, wo fie noch in demfelben Jahre farb: 
in der angftvollen Nacht ſchied fie mit unaus ſprechlichem Herieleid 
dom Ihren beiden Knaben Friedrich und Dietrich, und bif den 
geliehteften jo im die Wange, dal; er mach dieſem bleibenden Male 
ber mitterlichen Zärtlichkeit benanut wurde, 

2 Walther v. d. D. (1522) ©. 103, 1%. . 

9 Büſchings wochentl. Nacht. Bd. IV (1818), S. 12 

4) Bei Ottes glänzenden Yiingitfeite dieſes Jahres In Braun ⸗ 
ſchweig, wo vornämlich die Sächfirchen Firrften gesemvärtig ma: 
ven, drang ber Eribifihof von Magdeburg durchaus auf Dietricht 
Entfernung amd der Kirche während der Meſſe, To das Otto felber 
mit ihm hiuaus ging. Mm folgenden Tage wurde beider Sroift 
beigefege. Arnoldi Labee, chron, 1209. 

5) Raumer Hobent, ILL, 117. 
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tens). Auch die Aufforderung zum Kreuzzuge gegen 
die übermüthigen Heiden war am ber Zeit, da Ser 
rufalem in ihrer Gemalt war, welches Friedrich U 
1229 wieder einnahm und bas Neid, Serufalem herr 
ſtellte. Der Adler und Löwe, bie als Wappen und 
Heerzeichen ebenfalls dorthin gewiefen werden, koͤnn⸗ 
ten zwar ber Meichdadler $) und der alte Hohenftaus 
fifche Löwe 7) fein: aber auch Otto führte den Adler 
und den Welfifhen Löwen, und als Augenzeuge tar 
beit der Waͤlſche Gaft, daß Dito bei ber Krönung 
in Rom brei Löwen und nur einen halben Abler 
in Schilde geführt, und deutet den legten auf feine 
Scheidung vom Reiche 8). Ein andees Lied MWal- 
thers, das ebenfalld von Katfer und Reich auf den 
Meißner übergeht ?), gehört noch entfchiebener ber 
felben Zeit an: des Landgrafen offenbare Feindſchaft 
und die heimlichen von Rom angeftifteten Umtriebe 
gegen den Kaifer können nur die Jahre 1211 —12 
meinen, wo Dtto’s Anhänger und dann Dtto ſelbſt 
gegen Hermann in Thüringen Eriegten, gegen wel 
den der Markgraf von Meifen ſich ihm auch na= 
mentlic) verpflichtet hatte; denn Kaifer Friedrich hatte 
feinen Landgrafen zum Gegner, bis auf Hermanns 
Sohn, Heinrich Raspe, der 1247 als Gegenkönig 
auftrat: welche Werhältniffe hier beſtimmter ange: 
beutet fein würden, und überdies für Walther zu 
fpdt find, In demfelben Jahre 1212 erfcheint ber 
Markgraf von Meißen aber ſchon wieder mit Der 
mann auf den Kürftenverfammiungen in Neuenburg 
(an der Unftrut) und Nürnberg unter den Freun⸗ 
ben Friedtichs 10): fo daß fich die Zeit bed vorigen 
Liedes genau beftimmt; und zugleich auch dieſes = 
zweiten, weil hier dem Meißner kein Vorwurf bes 


6 Naben Friedrich der Streitbare 1771 den alten Baben⸗ 
bergiichen Mler mit einem andern Wappen vertaufcht hatte, gat 
Kaifer Griebrich U der Stadt Wien, als er fie 1297 ur Neidhe: 
adt erhob, dem goldenen Adler im ſchwarzen Schilde, welchen 
Fricdrich HI 1161 weilovſig machte, Rauch, Oeſt. Geich. II. 159% 
Der doppellöpfige Reichsadler wird aber ſchon 1275 bei einer Fal⸗ 
{hung erwähnt. Adelungs Direct, der Sachſ. Geſch. S. 191, 

?) Raumer Hohenſt. VI, ©. 605. 

8) Ueber dem halben Adler, ald Warpen bes Herzogthums 
Sachen, das zwar nicht mehr den Welten, fondern fen den 
Nötaniern gehörte (vgl. 8), fiehe mehrere Nachweiſungen von I. 
Grimm im des Prof. 8. Lachmaun Ausg. der Gedichte Walthers 
v. d. Bogen, (1827) ©. 134, wo auch die Stelle aus dem Wal: 
chen Gaſt abgedruckt ift, 

©» E29, Mr, LXXVIL 

10) Hist. de landgr. Thur. in Kecardi hist. gen. prince. 
Sax. inf, p. 404, Weiße, Geſchichte der churſachſ. Staaten I» 
109 jest das Jahr 1213, 
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Abfalls gemacht, fonbern er nur ermahnt wird, wenn 
auch nicht Waltherd Dienft zu beiohnen, doch mes 
nigftens fein Lob durch Gegenlob zu erwiebern, fonft 
werde er ihn auch nicht mehr weder am Hofe noch 
auf der Straße loben. Zuletzt Hagt er, daß er dem 
Meißner, unermwiedert, fo manches Mähre gefügt 
(Ried gebichtet), ja ihm bie Krone erworben hätte, 
wenn er gefonnt. Dies alles ift doch wohl nur von 
einem Fürften, und nicht etwa von einem gewoͤhn⸗ 
lichen Dichter namens Meiner zu verliehen, ders 
gleichen es freilich einen ältern (115) und jüngern 
(Heinrich von Meifen ober Frauenlob 132) 
gibt. Meift hat man!) aud den Markgrafen bier 
verftanden; nur Docen ?) erkennt darin nicht Ber: 
haͤltniſſe eines Hofpoeten zum Fürften, ſondern zwi⸗ 
fejen zwei angefehenen Dichtern: aber bie Krönung 
iſt doch ſchwerlich bloße Redensart, noch weniger 
dabei an einen gektoͤnten Poeten, nach Art der 
ſpaͤtern Meiſterſaͤnger, zu denken. Walther ſcheint 
wirklich am Hofe zu Meißen gedient zu haben, wie 
im benachbarten Thüringen und befreundeten Defters 
reich, und die Erwähnung bes Kloſters Dobrilug 
in ber Laufig, einer Stiftung des Markgrafen Diet: 
eich IL (1184), des Dheims Dietrich IV, bezeugt 
auch feine Bekanntfchaft in diefer Gegend. Vielleicht 
diente Walther dem Meißner zu Borfchaften, mie 
damals bie fahrenden Singer häufig thaten. Die 
potitifche Beziehung auf bie bewegte Zeit, wo bie 
Deutfche Krone hin und her geſchwankt, ift, wie in 
Walthers Art, auch im biefen beiden Strophen nicht 
zu verkennen, zumal im Zufammenhange mit ber 
erften, und man muß folhen Bufammenhang, ber 
auch wohl in den längeren Reihen felbftändiger ſo— 
nettartiger Strophen zwiſchen mehreren eintritt, zwi⸗— 
fen diefen drei einzigen Strophen im” biefem Zone 
leugnen, wenn ber Meißner darin nicht ber Mark 
graf fein ſoll. Freilich fehlt folder Zuſammenhang 
auch, wenn ber Kaiſer nicht wohl ein andrer fein 
tan, als Dtto IV, der Meißner aber, wie gemein: 
lich angenommen worden, unfer Dichter Heinrich 
fein foll: die beiben legten Strophen muͤßten uͤber 
20 Jahre ſpaͤter hinzu gedichtet fein, da Heinrich bei 
feiner Vermählung (1234) erft 16 Jahr alt war. 
Uhland macht Walthers Verbindung mit Heinrich 
fehe annehmlich, indem biefer am Oeſterreichiſchen 


2) Bobmer und Ubland a, a, O.; ich felber, im Muſ. IT, 
153, Müller &, 116 läht es pwehielhaft. Der neufte Derautg. 
von Walthers Liedern geht darüber bin, 

V Muf. I, 171, 

3 Im diefem Jahr erſcheint ev allein, ohne Vormund, im 


7. Markgraf Deinrih von Meißen. 


Hofe bei feiner Braut erzogen. wurbe, und von dem 
alten Meifter auch im ber Dichtkunft Iernen mochte; 
woraus das trauliche Verhältnis zwifchen beiden ſich 
leichter erflärt; auch will Uhland in Heinrichs Ges 
dichten die Einwirkung Walthers erkennen. Die legte 
läßt ſich aber auch ohme foldhe mündliche Mitthrilung 
erflären; und Walther, beffen freilich nicht vollftäne 
big auf und gefommene Gebichte (mie eben bie feh— 
Ienden auf den Meißner beweifen) nicht über Fries 
drichs I Kreuzzug (1228) herabgehen, erlebte wohl 
kaum Heinrichs Hochzeit und Hofhaltung daheim; 
obgleich Heinrich wohl fchon bald nach feines Oheims 
und Dormundes Ludwigs bed Heiligen Tod auf ber 
Kreuzfahrt (1227), um 1230 die Regierung ans 
trat ?), Auch würde Walther, wenn er in beiben 
Liedern nicht denfelben Meiner meinte, ben jüngern 
wohl unterfcheiden, wie den jungen Landgrafen (Lud⸗ 
wig) von beffen Vater Hermann *), Iſt nun aber 
in biefem zweiten Liebe au Dietrich von Meis 
fen gemeint, fo muß dieſer auch Dichter gemefen 
fein, wie fein Sohn Heinrich, von dem es doch bie 
Geſchichte fonft eben fo menig weiß, als von biefem, 
vielleicht eben weil es bamals fo allgemeine, auch 
fürftliche Sitte war, 

Zu allen dieſen Verwidelungen koͤmmt noch eine 
neue in einem dritten Liede MWaichers®), worin er 
den Meißner für ein Lied dankt, welches er ihm 
aus Franken gebradit, und das von Ludwig 
fahre: er koͤnne ſich nur tief dafür neigen, wuͤnſche 
ihm alles Heil, daß fein Schuß und Jagdhund nicht 
fehle und ihm fein Horm herrlich erfchalle. Auch bier 
ann nur ber Markgraf von Meißen gemeint fein; 
aber welcher, iſt nicht minder zweifelhaft; vermutb: 
lich bderfelbe, wie im vorigen Liede. Die Bezeich— 
nung „ber ftolze« paßt auch wohl auf unſern Dein: 
rich, den Erlauchten, obſchon noch beffer auf feis 
nen Oheim Albrecht, der wirklich diefen Beinamen 
(Superbus) führte; bagegen fein Water der WBetrübte 
(Afflietus) benannt wird, mell er von dem ältern 
Bruder Albrecht, ber fogar den Vater Otto eine zeitz 
lang in Devin (Düben) gefangen hielt (1188), ver 
trieben war, fich zu verftärfen des Landgrafen Her— 
mann Zochter Jutta ungeachtet ihrer Haͤßlichkeit heis 
rathete (1194), einen Kreuzzug madıte, und davon 
nad Albrechts Tode heimkehrte (1196), Eben fo 


einer Urkunde bei Horn, S. 45. Nadı dem Landgrafen Ludwig 
war Albrecht von Sachſen Heinrichs Vormund 1225, Adeluug⸗ 
Direct. S. 113 

4 Bd. I, S. 271: Er, 40. 


s 2b I, S. 296: Str. 109, 
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ungewiß ift bie Gabe, melde der Meißner brachte, 
Bobmer erklärte fie durch das bekannte Siegeslled 
von dem alten Frankenkoͤnig Ludwig (883). Docen 
bemerkte dagegen (a. a. D.), daß mit einer foldhen 
Antiquität dem höfifchen Walther fehmerlich gedient 
fein konnte; und Uhland (S. 106) findet auch bie: 
fen Ludwig noch unenträthfelt. Set bietet fich eine 
Aufttärung dar, im dem oben (S. 32) erwähnten 
Gedichte von den Heldenthaten des Landgrafen Lud⸗ 
wig V, benannt der Fromme (pius), im gelobten 
Lande, befonders bei der Belagerung von Akkon 
(1190), mit feinem Bruder Hermann und vielen, 
meift befreundeten Fuͤrſten und Herren, z. B. Poppe 
von Henneberg (vgl, 14), Friedrich (I) von Defterreich, 
Sriebrich von Leiningen (13), von Kirchberg 3 u. a. 
neben denen auch, unter Anfuͤhrung des Biſchofs 
Martin von Meißen und des Grafen Burkard, 
fi auszeichnen ber Burggraf Heinrich von Devin, 
der biedere von Torgau, ber Herr von Arnshoume 
(2), Dietrich von Freiberg, Ulrich von Maltig und 
.. von Meblig: zugleich wird ber letzte, 
ein Thüringer, nebft einem Franken Konrad, 
als mündliche Quelle des Gebichts genannt, welches 
ſich als —*— Grundlage eines Deutſchen Epos aus 
den Kreuzzuͤgen darſtellt, und im Urſprunge ſchon my⸗ 
thiſch und volksmaͤßig (z. B. in der Sage von ber ſieg⸗ 
bringenden Kreuzfahne bes Heiligen Georg, in Thuͤ—⸗ 
zingen und Meißen Siegehart genannt), nicht mit 
der Gefchichte gleichen Schritt hält, obgleich mandye 
” Verwechslungen (z.B. der Thuͤringiſchen Ludwige und 
Deinriche Raspe, der Hobenftaufifchen Friedriche) wohl 
nur ber fpätern Ueberarbeitung zu Laft kommen. 
Denn als eine ſolche Erneuung eines Ältern und ros 
bern Gedichts kündigt es fih an, und es wurbe fo 
verfaßt zur Zeit des Könige Wenzels H von Böh- 
men (4) und Ungern ffeit 1301) für den Schlefi: 
fjen Herzog Bolke!); fo wie dort, im Troppau⸗ 
fhen, der obige Ludwig von Medlitz und feine Nadjs 
kemmen dem Verfaſſer bekannt waren. Dies ältere, 
mit feinem Inhalte dem Walther gleichzeitige und 
ihm buch den Thüringer Hof befreundete Gedicht 
mußte ihm, der fo eifrig zur Kreuzfahrt auffordert, 
allerdings werth und wichtig fein. Es müßte aber 
fteophifch gemwefen fein, um Lied genannt zu wer: 

den; meil die alte Sprache mit diefem Worte eis 


— ns. 


1) Entweder Bolfo I von Schweidnitz, ein Wetter Heinrichs 
IV von Breslau (5) umdb Bruder feines Mndfolgers, ft. 19025 
sder deſſen Sohn, Bollo LI von Möünfterberg, ſt. 1341. 


2 Siehe &, 72, Anmimkung 5, 
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gentlih nur bie Strophe felbft, ober ein Gedicht 
darin bezeichnet (j. B. Nibelungen: Lied), Eine fo 
einfache Strophe; wie etwa bie im Morolf, konnte 
auch wohl in die Reimpaare des no übrigen, in 
ber freilich einzigen Handſchrift, nicht ſehr gebildeten 
Gedichts, aus welchem die den Böhmenkönig Wen⸗ 
zel Il betreffende Stelle vorliegt (S. 17), umgefchmols 
zen werden. Endlich, mochte es auch mehrere Ge: 
dichte und Lieder biefes Inhalts geben, bergleichen 
eins. der Meißner aus Franken mitbrachte, wo, wie 
in Thüringen, die mündlichen Gewährsmänner des 
noch vorhandenen Gedichts heimifh, und wo unter 
andern auch Dietrih von Meißen 1212: 13 bei der 
Reichöfürftenverfammlung in Nürnberg war 2). Auch 
handeln andere Strophen Walthers in diefem Tone 
von König Philipp und gleichzeitigen Ereigniffen im 
Griechiſch-⸗Fraͤnkiſchen Reiche. 

Aber die Lesart Licht (Hecht) anſtatt Lied (Itet) 
in ber Heidelberger Handſchrift, hat noch eine anz 
bere Erklaͤrung veranlaßt ?), wonach es ein koſtbares, 
glänzendes Geſchenk ift, wie Walther anderswo *) ein 
von Kaifer Friedeich II ihm gefandtes Gefchen? eine 
Kerze nennt; um fo eher, kann man hinzufügen, 
als große geſchmuͤckte Wachslichter wirklich damals, 
und anno, befonders an Kirchen geſchenkt wurden. 
Diefes Kleinod, heift e8 weiter, habe Markgraf Dietz 
rich von Meißen von ber Zuſammenkunft in Frank⸗ 
furt —— mitgebracht, als ein Geſchenk des eben⸗ 
dort gegenwärtigen Herzogs Ludwig von Baiern, 
auf den fi) nun der Dank und Preis beziehe. — 
Es wäre möglich: obgleich ich darum meine Erklaͤ—⸗ 
rung noch nicht aufgeben mödjte, von dieſem Zub: 
wig fonft bei Walther nichts vorfömmt, und die 
Beziehung auf den mehrgepriefenen Meißner, auch 
den Worten nah, leichter ift. Ueberdies ift die 
Heidelberger Handfchrift gerade in dieſen Strophen 
fehr fehlechaft. 

Mer nun auch dieſer Meißner bei Walther fei, 
gewiß ift, daß der Kannhaufer in bem bei K. Wen: 
zei von Böhmen (S. 17) erwähnten Gedicht unfern 
Dichter meint, da er ihn Heinrich nennt, und 
ihn vor allen noch (1268) lebenden milden Fürften 
rühmt, fammt feinen Kindern (Albrecht und Diet: 
rich), und demnaͤchſt feinen Stiefbruder Hermann 
von Denneberg, und den Herzog Albrecht (IL, reg. 


» Im dem Anmerk, ju diefem Gebichte Walthers von Prof, 
R. Lachmann und W. Grimm &, 141, 196. 

0 8, I, €, 770: Str. 36, Im ber Handfchrift ſteht Arızen, 
wie in Vodmerd Druck, und herzen im der Bremer Apichrift (bei 
Beneke) verdiente keiner Erwähnmg. 
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1260— 1308) von Sachſen (vgl. 3). Der Kann 
hauſer hatte dabei offenbar Waithers beide erfte Lob: 
ebichte vor Augen, indem er faſt mit denfelben 
Worten bes Meißners unverbrüchliche Treue 

und ihn, wie feine Söhne, ber (damals wieder vers 
waiſeten) Krone des Reiche würdig erklärt. 

Die zum Theil fpöttifchen Erwähnungen des 
Meifners nnd feiner Gedichte bei Reinmar von Iwes 
ter (Bd. II, 218), Konrad von Würzburg (II, 334), 
Hermann Damen (Il, 163) und Gervelin (ILL, 38) bez 
treffen ohne Zweiſel nicht den Markgrafen, fondern 
den ältern Dichter dieſes Namens (HI, 86) ı) 

Das Bild in der Maneffifchen Handſchrift zeige 
ben Markgrafen auf ähnliche Weiſe, wie den jungen 
König Konrad (2): jugendlich, auf einem apfelgrauen 
Roffe mit goldenem Reitzeuge, nach der Falkenjagd 
über ihm bůckend, und mit der Linken jeigend, wo 
drei gelbe, Falken und drei graue Reiter mit gelbem 
Schnabel fliegen, auf welche lekten einer der Falten 
fößt. Er trägt auf dem Haar eine goldene Pfauens 
müge mit Pelzbeim und sothen Bändern ; der Burze 
an ben Seiten offene Scharla_hmantel und das grüne 
Kleid find mit Hermelin gefüttert ;: bie fübernen Spo— 
ven zeigen, daß er noch niche Ritter if. Hinter 
ihm. zeitet ein blonder Knabe, baarhaupt, halb gelb, 
bald: veilchenfarb gefleidet, eine Gerte mit Federn 
an. der Spige haltend. Unten vor dem Pferde des 
Markgrafen fteht ein Männlein, mit gelb= und roth⸗ 
— nn nn — 

D Ep umterfied andı Bodmer im Vorr. zu Chrienih. Rache 
und Mane, Sammi,s bei den Weobem umd in Kanylers Quartals 
ihr, ober Desicht gr alles auf den Diarfararen, 

2 Im Turnet von Nantes folge Aleih auf den Marfgraren 
von Brandenburg (& 29): 

Der margrabe uzer Mifhen laet 
Aa dar, alfa die werben Tuer: 
Eim ftange uf fie Heime ftuont 
Alch van pfaimen beberin, 

Da; Meinot rbel Unde fin 

Sach man de beree wieften, 

Wen (I. ber) fein bay am hie gucken 
‚Mach; Hoher Wwicht folbe 

Bewunden mag mit gaibez 

En mitten gleng bar Umme 

Cm fciube, Der mir Kelinme 

Die Hehten ftangen ba beiloy, 

Den fiber wag fl mitzgen bios, 

Mair fle verberhet twad bo mitr. 

Er kan (Kam) nach) eined fürkten iite, 

Der mol gesierer bubtez 

Ein fehle güaden erluhte, 

Do mit er wol gesierer zeit 

Klut wad rin lautse dar uf geleit 

Don zobel Muarz alfım rin hal 
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geſtreiftem Ro und fpiser blauer Muͤtze, und zeige 
mit der Rechten dem Fürften einen Vogel am der 
Erde unter den Klaum eines Habicht 5 im der linken 
hält er dem Zügel feines tothbraunen Pferbes mit 
tothem Sattel und eine der vorigen Ähnliche Gerte. 
Ueber dem Markgrafen, zur Rechten, iſt ein goldener 
Schild mit einem recheshin fpringenden ſchwarzen 
Löwen: das Wappen von Meifen. Darüber ein ge: 
ſchloſſener füberner Helm, mit rother Dede, und auf 
biefer eine ſilberne Stange mit drei Heinen Queerbak 
fen und einem Buſche von Pfauenfedern 2). 

Dies Gemälde entfpricht dem Siegel des Mark: 
grafen an feinen Urkunden: bier figt er zu Roß im 
Ringpanzer und Waffenhemde ; auf dem gefchloffenen 
großen Delme die ſechs zackige Stange mit drei Pfauen⸗ 
buͤſcheln; im der Mechten eine Lanze mit dem Faͤhn⸗ 
lein, darin mehrere fhmale Queerſtreifen und Kreiſe; 
in der Linken den Schild mit dem rechtshin ſpringen⸗ 
den Loͤwen. Das Faͤhnlein ſcheim noch das Wap⸗ 
pen von Landsberg *) (vier Streifen), welches Hein: 
rich in fruͤheren Urkunden (1240) auch im Schilde 
führte, und daheim auch noch fpäter behielt (1248), 
wie fein Water Dietrich IV (1200): dagegen befon» 
ders feit der Erwerbung Thüringens der Pöive er: 
fheimt (1266); dieſer iR nämlich zugleich das alte 
Thuͤringiſche Wappen, welches ſich nur in Farben 
und durch bunte Streifen von dem Meifnifchen 
anterſcheidet *). Den Meißner ſchwarzen Römern im 


Berelt am er zus Leibe kun, 
Ent fnorte Nehten purpue an. 
Dos Mtfchen fant bee twerbe man 
» ‚Bach prife welde ringen. 
3 Dieſe Bere erbaute Dietrich Hl, 
(R. 1185), 
IV erbte, 


4) Der Turnei von Mantes fährt fort: 
Der fantgrabe dan Düringen 

Bam dar in Kehren felyime z 
Mit feifchen balkehlne 
Mas er und auch fin Bed beraaft, 
Er fonrt ein uapendeit neflant 
Und einem fchilt on kafır hia, 
Dar u fach man gienzieren ba 
Saht (fehrr) einen) Jauinelm) bindiieh, 
Der het bor din geftcerher fich 
DIT gar nach fine tefite, 
Kor und wis ftüchehte 
Mad re don Hermin umt bon kein, 
Sin fehl Tie fich bo nit herbei 
An dem bi Bach pröscnen, 
ln Heim wa mit <tarlır Normen 
Orzieret wel im fürften wid, 
Die tuhten beibe fiber ars 


Dietrichs IV Otzenn 
Marfgraf der Ofmart oder dauftz, weiche Dietrich 
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goldenen Selbe zeigen aber ſchon die Schilde ber bes 
malten Grabjteinbilder Albrechts des Stolzen !) und 
feines Bruders Dietrich; in Altenzelle; und Heinrichs 
Sohn Dietrich V, der eigentlich nur Markgraf von 
Landsberg war, führte ihn auch in dem Fähnlein 
1267). Ebenfo fteht der Löwe, ober auch der Helm 
ganz wie auf dem Siegel) auf Heinrichs Münzen 2). 

Grabfteinbild der Hedwig, Albrechts und Dietz 
richs Deutter, hat am Saum abwechfelnd den Meif- 
ner ſchwarzen Löwen im goldenen und ben Thuͤrin⸗ 
giſchen roth und. weiß geftreiften Löwen im blauen 

bes 


). 
Dos jugendliche Bid Heinrichs in der Maneffir 
fen Handſchrift ſtimmt auch wohl zu feinen Liedern, 
welche fie allein uns aufbewahrt hat. Gleich das 
erfte dieſer feche Lieder klagt fehr üeblich, daß ihm 
die Minne und bes Waͤchters Ruf feine Sorge 
mache, weil er noch nie bei Liebe gelegen. So hofft 
auch das britte und degte noch, auf Heilung durch den 
Kuß des roſigen Mumdes, wie er verbeifen, und 
bet deffen Gruß fehen das Herz ſich erhebe, wie ein 
Aar. Der Erfüllung froh, mehr ald wenn er Kai 
for wäre, und getraft iſt das zweite und wierte; 
beide leider unvollftändig, wie der leere Raum bas 
hinter anzeigt. Das reiffte und kraͤftigſte Lied iſt 


— — — — 


Hot heten ſchone ſich gröagen, 

Bi in geſlezzen unt gezogen 

Don gelte tauber waren, 

Die glaft bee heiße baren 

Aisch unbe fehone, 

Uns mir ic Manges bene 
GSefreuwet maniger muotee Ant 
Mart,) Bo fich geruerte ein Kleiner koint, 
So Klungen fie zus prife 

In maniger hanbe tuife, 

fa ham ber lantgrabe bar, 

Unt fuor ouch im bed hüniges fchar 
Wicharteg ba von Engellant. 
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das vorleßte: bie Minnefpäher follen zu Stein wer: 
den, die Srauenfchmäher auf dem Meere verfegeln, 
und die „Buchtflieher“ werden ritterlich im die Flucht 
gejagt. Es feheint, daß man, außer den erwähnten 
Luͤcken, auch noch; mehrere andere Lieder des Mark: 
grafen nachzutragen gebachte, weil nody ein ganzes 
Blatt dazu leer gelaffen ift. 

Goldaft hat von ihm (in ben parnenet. p- 447) 
nur eine Stelle (aus Str. 11). Bodmer giebt in 
den Proben (S. 10) Str. 11. 8. 16. 

Sleim bat Str. 15 6—8; 14 in brei Liedern 
nachgebildet. Das legte Lied ift von Tieck (©. 18) 
erneuet. Daffelbe, nebſt dem dritten und fünften, 
gibt Müller (S. 28), und von dem dritten nur die 
erfte Strophe, weil bie zweite durchaus nicht damit 
zuſammenhange. Bon einem felbft Liederdichter iſt 
biefe Behauptung um fo befremdlicher, als der Bu: 
fammenhang hier gar nicht tief liegt. Allenfalls 
ließe fi fagen, daß beide Strophen umzuftellen waͤ⸗ 
ven, obgleich ich auch bied nicht zugebe; indem es 
in ber Natur der Sache umd des Liebes liegt, das 
enblihe Minnegtüd gleich vorn freudig zu verkundi 
gen, und dann erſt auszuſprechen, wie «6 dazu ges 
kommen iſt. Auch ift dabei nicht zu vergeffen, daß 
für eine dritte Strophe Raum gelaffen ift. 


1) Diefer auch vieffältig auf dem Waßfenrock, der auf irher 
Schulter noch einen Büren zeigt: in Veplehung auf Nibrecht dem 
Bären? den Bater feiner Mutter, derem Biebling er war. 


2) Mbbilbungen derſelben, jo wie des Giegeld Heinrichs (von 
1285) gibt Horn, bas legte (1266) auch Schlegel a. a, D, 


9) Died würde cher auf die Thitringiſche Jutta, Heinrichs 
Mutter vaſſen, ald auf die Brandenburgiſche Hedwig, wenn auf 
diefe nicht die Stelle mitten im Chor, neben Otto, und das 
Kirchlein im ihrer Rechten, ald auf die Stiſterin von Altenzeile, 
bimmwiefe, 
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8 Der Herzog 


8. 


von Anhalt. 


Der Herzogvon Anhalt, 





It, nad einftimmiger Annahme !), Heinrich I, 
der erfte Fürſt von Anhalt?). 

Er gehört, mie Dtto IV von Brandenburg (6), 
zu bem uralten, auf Afico,- Efico, den Karolingifhen 
Herzog der Oftfalen, zurücgeführten Stamme ber 
Askanifchen Grafen von Ballenftätt und Afchersleben 
(Ascharia) ®), indem von Albrechts des Bären Soͤh⸗ 
nen Otto I die Mark, und Bernhard I das Stamm: 
land erbte (1170), Bernhard empfing von Kaifer 
Friedrich I, bei Deinrichs des Löwen Achterflärung 
(1180), bas Herzogthum Sachſen, in welchem fein 
jüngerer Sohn Albrecht I ihm (1212) folgte *), fo 
wie in bem Stammlande ber erfigeborene Heinz 
eich I, der nun ber eigentliche Stammvater aller 
nad ber im Harz an ber Selke (um 943) erbaus 
ten Burg Anhalt benannten Fürften ward. Der 
Name Herzog, in beiden Handfchriften ber Lieder, 
iſt ihm in Rüdfiche auf. feinen Vater und Bruder 
ertheilt 5). Und auch dies fpricht dafuͤr, daß bie: 
fer Heinrich I der Dichter ift, obgleich fein Taufname 
bier auffallend fehlt, und fonft eben Leine Gründe 
vorhanden find, als daß feine lange Regierung in 
die blühendfte Zeit der Altdeutfchen Dichtkunſt trifft. 
Auch war er mit Irmengard, einer Tochter des ges 
fangliebenden Hermann von Thüringen (f. zu 1), 
vermählt, durch ihre Ältere Schweſter Jutta Oheim 
Heinrihs von Meißen (7), und Vormund 
feiner Vettern Johannes I und Otto's MU von Bran: 


. — — — — 


2) Bodmer Prob. XXVI. Pidelung Nr, 52, Koch IT, 58. 


2) &o heilt er ſchon im Urkunden 1219 —16, und iſt die Er⸗ 
nennung durch K. Friedrich IE aus eimer Urk. 1219 nicht zu fol 
gern, D. Ph. E. Vertramd Geſchichte des Haufed und Fürſten⸗ 
thums Anhalt, fortaeiegt von M. 3. €, Kraufe CHalle 1790, 8) 
Br. I, ©. 025 ff. 


3) Der Name Ascania, für Land und Burg, den angeblich 
Karl der Große ſchon nebſt Ballenſtatt zur Grafſchaft erhoben 
Kat, umb der fiir das Geflecht weiter von Ascaniud von 
Troja und von Aſskenas, dem Urenkel Noahs (bei Berofus), 
Gergebolt, und mit Möciburg hei Tacitus) verbunden wird, 
lommt erft in den fpäteren Jahrhunderten vor. Vgl, Bertram 
©. 73 #. 238, 295, 2 

4) Sein Sohn Albrecht If, der ibm 1260 folgte, iſt der Her 
sog Albrecht von Sachſen, welchen der Tanhaufer (1208) unter 
den lebenden milden Fürften rühmt Bd. 17, 90, — Zurlauben's Ans 
magme (im feiner Hbf, Stemmatograph, Helret, Vol, 41, fol, 
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denburg (bi 1226), von denen ber erfte der Vater 
Dtto’s mit dem Pfeile (6) war. Er half 
fhon 1199 mit ihrem Oheim Otto II dem K. Phir 
lipp gegen K. Otto IV, war nah Philipps Tode 
1209) Dtto’8 treuer Anhänger, felbft gegen ben 

ann des Papfles, ging zulege aber zu K. Fried⸗ 
rich II über. Um 1219 verfuhr er fehr gewaltſam 
mit dem Abt Gernot von Nienburg, der arger Bes 
druͤckung und Unzucht mit ber Aebtiffin von Qued⸗ 
linburg Sophia von Brene, Enkelin des Meißnifchen 
Markgrafen Konrad (vgl. 7) besichtigt wurde: Deine 
rich lieg ihn ergreifen und nad) Einigen, entmannen, 
nach Andern bienden, und kaum entkam jener mit 
zerriffenee Zunge, die man ihm ausfchneiden wollte. 
Heinrich wurde deshalb in den Bann gethan, loͤſte 
ſich aber davon durch eine Fahrt nah Rom, worauf 
der Abt (mie es heißt) verbrannt, und die Aebtiſſin 
gewiß abgefegt wurde, Heintich widerſetzte ſich mit 
feinem Bruber Bernhard 1231 den Anmaßungen bes 
Kardinalz Legaten Otto in Sachſen, war 1235 beim 
Reichstage zu Mainz und 1238 im kaiſerlichen Las 
er vor Brescia. Er machte noch 1249 eine Schen- 
ung an das Stift Gernrode und ftarb 1267, nad) 
ber gewöhnlichen Angabe, die ihm aud den Bei— 
namen „ber Fette“ (pinguis) beilegt, aber ihn fo 
mit feinem gleichnamigen Sohne, dem biefer Weis 
name gehört 6), vermifcht; denn es ift urkundlich 
erwiefen 7), daß Heinrich I fih um 1245 von ber 


217%, in der Aarauer Bibl.), das biefer Albrecht II, oder fen 
Bater, unfer Minnefinger fei, bat doch den Namen Anhalt 
gegen fich, und fchelnt nur durch das Gächfifche Wappen auf 
dem Maneflifhen Bilde veramlaft, 


5) Die Brüder fchrieben fich felber bad Graf, Bald Fürft, 
und Albrecht auch Herzog In Veriekung auf einen Theil von Air 
halt. So fehen fie als Zeugen einer Urkunde aus der Zeit Fried: 
richs Il: Heinrieus comes de Anchalt, Alberius frater 
ejus dur de Berneburch, filii duweis Bernhardi, ſ. Schil- 
teri comment, ad jus feud. Alem. p. 512, 


e) Schon im Chron. Brunsr. ed, Mader, 


7) Schon von Beckmann in der Anhalt, Gef. Tb. V, &, 69 
und in Eccardi hist. geneal, prine. Sax. sup. (1722) p. 
61, 398, Andere hatten einen jüngern Bruder dieſes Namens 
und Velnamend mit vielen Eöhnen angenommen, wovon feine 
Urkunde und fonftige Quelle weil. — Sollte Heinrich II unfer 
Dichter fein, fo it vom biefem zu merken: er behielt das alte 
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Regierung zuruͤckgezogen hat, und fihon 1252 ge 
ftorben tft; worauf fein ältefter Sohn Heinrich II 
bis 1266, und feit 1268 beffen beide minderjaͤhri⸗ 
gen Söhne, der von bem Urenheimer!) geprie⸗ 
fene Otto und, Heinrich in Urkunden auftreten, 
fo wie Heinrihs IE Witwe Mechtild, eine Tochter 
Herzog Deto’6 von Braunſchweig und Urenkelin 
Heintichs bes Löwen, bis 1271, wonach fie als 
Aebtiffin von Gernrode flach, 

. Das Gemälde in der Maneſſiſchen Hanbfchrift 
zeigt oben, auf. einer Binne, vier Frauen, in blon⸗ 
den langen Haaren, zwei mit golbenen Kraͤnzen, zwei 
mit Gebänden, in blauem, veilchenfarbem, rothem und 
gruͤnem Seide mit goldenem Saume, dem Kampfe 
unten zuſchauend: beei Ritter zu Roffe im Schwert: 
kampfe, haben drei andere mit ber Linken unterm 
Arme gepackt und ihnen bie Helme abgeſtoßen, was 
dem ‚einen noch eben mit dem Schwerte gefchieht. 
Alle Helme find golden und geſchloſſen. Der mitt: 
lere Bitter, mit hochgeſchwungenem Schwerte, ragt 
hervor mit zwei roth und weiß bemundenen Pfauen⸗ 
buͤſcheln; Waffenrock und Roßdecke find blau mit 
Beinen weißen Kreiſen geſtickt. Im halbgetheilten 
Schilde iſt rechts ein halber weißer Adler in rothem 
Felde, links im rothen Felde drei gelbe und brei 
ſchwarze Dueerftreifen. Der von ihm erfaßte Rit 
ter hat. rothen Waffenrock und Roßdecke mit grünen 
weißbunten Blumen; der abgefallene filberne Helm 
mit gelbenem Hut bat rothe Bänder Der andre 
Sieger, rechts, führt auf dem Helm einen Ablers 
flügel mit fieben rothen Spitzen; der befiegte hat 
veilhenfarbe und weiße Zauben auf Waffenrock und 
Roßdecke, und auf bem abgefallenen goldenen Helm 
einen blau und gelb queergeftreiften Gänfe: ober 
Schwanenhals und Kopf. Der Sieger links führt 
ähnlichen ſchwarzen Feberſchmuck mit acht rohen 
Spigen auf dem Helm und gelben Waffenrod; des 
beſiegten filberner Helm ift ohne Abzeichen, fein Waf: 
fenrod und Roßbecke queerſtreifig blau und weiß mit 
tothen Blumen. -— In diefem Bilde eines alten 
Buhurds, wo man rotten= und ſchaarweiſe zufam: 
men rannte, und einander auf fein Roß zu reißen, 
ober mit dem Roſſe gefangen ideg zu ziehen trade 





Stammhaus Ufcherölchben und Anhalt, und ift Stifter ber Aſchert⸗ 


r hatte 1945 Fehde mit dem Stift Goslar; nahm 
Theil am den Thürtnaifchen Erbiofgefrieg fire Markaraf Heinrich 
von Meiien (7) mit feinem Bruder Eirafrieb und Schwager Al: 
breit von Braunfels, mut weichen er aber in der Schlacht 
er 1263 orfangen, und erit nach andert: 


tete, iſt ber Fürft von Anhalt kenntlich genug durch 
Auszeihnung und Mappen, obwohl dies nicht gang 
fiimmt, und bie etwanige nähere Beziehung in ben 
übrigen Geftalten dunkel ift. > 


Ganz ähnlich ift die Beſchrelbung bes Schildes 
und auch des Helmfchmuds bes Herzogs von Sach⸗ 
fen im Turnei von Nantes BI. 628: 


Der fürlte rich bon Sahlſen 
Zus beibe auch in ber rotte Ham, ° 
Des wapen Nleiber wunntſam 
Den glanTert Aden allzzen, 
Er het lich geflissen 5 
ME cin ritterliche tiefe, 
Gebriten was bon richer Haft 
uf fin gewant Tam unte kwilt; 
Der BerZege einlen) tiuren fchilt 
Für (ich Begende brüchen, 10 
Er Icheln bon Ziweice)n Stücken, 
Mach ritterlichem rebte, 
Sin Hafdez teil früchchte 
Ben Zobßel um bon golbe mag, 
Das ander teil, ald ich.e3 Taf, 15 
Erfchein durch Huntie wiz hermin, 
Ent was bon roten helu bla)ein, 
Geleit ein Halter adelar, 
Der fürlte mol gezZierer nor 
HE fime glanzen Heime Muec 
25 eineh pfasen Zagel[d) tenor 
Zune Wwunmenhliche frangen, 
Velterhet unt behaugen 
Mit gelbe Tiefe und edelt, 
Sitz an bie Zisene wedelt, 
Dee plainen (plegel biberin 
Den glanzen munnenkhlichen chin 
BI ber heide baren, 
Die ftangen ſchene Maren 
uf dem Helme durch chen prig 
Geichrenher ſchone [ein Arinze ig, 
Als Aam der herTege userinelt 
Bon Sahlen, als ein Kürlich helt 
Grxieret wol in fürlten wis. 


Diefe Stelle, von V. 10 an, ſteht faft wörtlich 
ebenfo in Konrabs v. IB. (127) Schwanenritter (Aid. 
MWätder Bb, II) V. 907 — 28, ber mit dem Sad 
ſenherzog einen Zweikampf befteht; und vielleicht ſteht 
der Schwanenkopf auf dem Helme bes einen Gegners 
Heinrichs auf dem Maneffifchen Bilde, noch in Ber 
jiehung auf biefen Schwanenritter, ber daſſelbe Helm⸗ 


25 


bald Jahren ausarlöfıt wurbe, Er gab 1266 dem Aſcherlebiſchen 
Bürgem das Halberſtadtiſche Stadtrecht umd ftarb halb darnach. 
Eine feiner Echweſtern Hedwig war 1241 mit Herzog Bolcdlan 
von Lignitz gl. 2, und eine anbere ungenammte angeblich mit 
dem Markgrafen Helurich von Meißen (7) vermäßft: welchen let⸗ 
ten Bertram (S. 610) etwa für ben Grafen Heinrich von Brick: 
iingen Gäft, 
n 2. I, S. ao, wo er auch nur Graf genannt wird. 
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tleinod führt (B. 891). In ber Wappenſchilderung 
des Sachſenherzogs wird ftüchehte (WB. 13) dort durch 
ferifchte erklärt, und für V. 23 ſteht beffer bebapt 
u. ummefangen. Die bebeutenbfte Abweichung iſt, 
daß der halbe Adler nicht roth, fondern ſchwatz iſt, 
B. 17: und wag von zobel reht darin; zober ift 
nämlich der ſchwarze (vgl, Nib. 7338), und in ber 
Mappenfpradye überhaupt ſchwarz, wie das Franz. 
sable. Wie der ganze Branbenburgifche Adler aber 
(vgl. 6), ift der halbe Saͤchſiſche und Anhaltiſche roth, 
dagegen der Schlefifche und Polnifche ſchwarz (vgl. 5). 
Die ſchwatzen und gelben oder goldenen Streifen des 
andern Feldes in beiden Befchreibungen, wie auf 
dem Maneffifhen Bilde, find eigentlih das Süd; 
fifche Wappen, unb bier wohl nur bei der nahen 
Verwandtſchaft bed Anhaltiſchen Fürftenhaufes mit 
dem Saͤchſiſchen verwechfelt; denn dieſes hat eigent= 
lich fuͤnf rothe Streifen in weißem Felde, welche auf 
mehteren alten Wappen ſtehen und als ruͤhmliche 
Anszeihnung in einem Kreuzzuge gedeutet werben, 
und etwa ſolchen Urſprung haben, wie im Wappen 
der Grafen Schafgotſch, deren Stammvater nad) 
einer Schlacht feine Blutige Hand, die er dem Kai: 
fee (Kart IV) reichen follte, zuvor an feinem Schilde 
abwifchte und biefe rothen Streifen fogleih zum 
bedeutfamen Wappen erhielt 1). Spätere Sage ift, 
daß K. Friedrich I, als er 1180 dem Askanifchen 
Bernhard das Herzogthum Sachſen verlieh, ihm den 
Rautenkranz, welchen er zur Kühlung auf bem Haupte 
trug, in das gefteeifte Wappenfelb feßte: dem fchon 
widerfpricht, baß bie Belehnung zu Weihnachten in 


8 Der Herzog von Anhalt. 


9 Herzog Johann von Brabant. 


Würzburg gefchab; fo mie bie Erzählung Anderer, 
daß K. Friedtich U um 1218 biefes en mit dem 
Rautenktanz unſerm Heinrich I von Anhalt gegeben 
babe. Das Anhaltiſche Wappen zeigt/aber erft auf 
fpäteren Siegeln den SRautenkrang, ber: vermuth⸗ 
lid) bie Herzogenkrone if, und dns Siegel eben 
dieſes Heinrich ven 1215 hat im Schilde, neben 
dem halben Adler, nur die fünf Streifen, wie biefe 
allein im Speerfähnlein.. Heinrich erſcheint hier uͤhri⸗ 
gend ganz fo, mie auf dem Maneffifchen Bilde, zu 
Roſſe im Mingpanzer und Waffenrock, mit gefchlofs 
fenem Delm, umd darauf bie gekreuzten Stangen mit 
ben, beiden Pfauenbüfcheln 2). 

Die beiden Lieber. ſtehen auch im ber Heidelber⸗ 
ger Handſchrift, und zwar meift buchftäblich, wie 
in der Maneſſiſchen, indem beide Hoff. auch öfter 
fo eine nahe verwandte Urſchrift wiederholen. Das 
erſte Lied zeichnet ſich burch feinen. baftplifchen Gang 
aus, und bat hierin, wie im ganzen Bau, viel 
Aehulichteit mit dem erften Liebe Kaifer Heinriche (A). 
Es ift an eine Geliebte am: Rhein, paßt alſo nicht 
etwa nuf die, Thüringiſche Irmengatd. In dem 
zweiten Lied if die Einmiſchumg Waͤlſcher Wörter 
auffallend; body. wohl nur zierlicher Scherz, dage⸗ 
gen fie bei dem folgenden Brabantifchen Dichter ſchon 
ber Sptache angehört. Der ſchoͤne Anfang ift von 
Kleiſt in feinem Ampnt nachgebildet: „Komm, Luft, 
mid) anzuwehen, bu kommſt vielleicht von ihr. 

Gleim (S. 51) hat bie fünf Ste. in fünf Lies 
ber umgefungen; Müller (S. 36) gibt das erſte Lied, 
und Zaplor (S. 164) dad zweite, 





9. 


Herzog Johann von Brabant. 


Die alte Grafſchaft Brabant zwifchen der Schelde 
und Dile gehörte, fammt ben fpäter darunter be: 
griffenen, und theilweife immer damit verbundenen 





— 


1) Aehnliche Sage iſt von dem aber erſt ſpäter cuası) durch 
Fricdrich den Gireitbaren angenommenen Deiterreichifchen Wap⸗ 
von, bem rollen Schilde mılt meiier Binde, weiches Kaiſtr Hein ⸗ 
rich VE dem Herzog Leopold ertheilt, weil diefer bei der Etürmung 
von Ptolemaid 1191 fo geiochten, daß ſein nanzed Kleid blutig 
aeweſen bid auf die Stelle ded Gurtels. auch IL, 99, 


Grafſchaften Hasbanien, Hennegau, Yorandrien und 
Markgraffhaft Antwerpen, zu dem Reiche König Los 
thars, Kaifer Lorhars Sohnes, und feit der Iren: 


„> Wbgebildet bei Beckmaun Ti, IV, S. 420. — Mur din 
Viauenbüfchel bericht ſich vieleicht Die Sage, Dali K. Grirdeikh I 
fen 1189 Heinrichen I, der mit dem Diamenmwedet ihm Die 
eg gi zum Furſten erhoben, weil er über die Erher 

9 feines Bruders Albrecht zum Kurfürften traurig gevefen, 
Bertram &, 628, 
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numg deſſelben (959), zum Herzogthum Nieder = Lo⸗ 
thringen 2), wurde von K. Heinrich I dem Deut: 
ſchen Kaiferreihe, welchem +6 Frankreich entzogen 
hatte, mieber einverfeibt (922), befonders durch Ber: 
maͤhlung feiner Tochtet Gerberga mitt Gifelbert ?), 
Grafen von Brabant, Hasbanien und Herinegau, ben 
ee zum Derzog über ganz Lothringen emannte ; und 
K. Dito I befeftigte bie Mark bei Gent?) gegen bie 
Rormannen, wie Antiverpen fchon längft gegen biefe 
beftand. Nach Gottfriebs von Bouillon Tode, er: 
hielt Gifelberts Abkoͤmmling, Gottfried ber Baͤttige 
(1101) auch wieder Nieder » Lothringen mit Antwer: 
pen, und ift Stammmater der Brabantifchen Her: 
zoͤge von Lothringen und Markgrafen des Relchs. 
Johanns l, unſers Dichters, Großvater Dein: 
rich I war durch feine Schweſter Marint) König 
Otto s IV Schwager (1214), und focht für ihm in 
der Schlacht bei Bovines (1214): dabei war er fel- 
ber zuerft (1207) mie Marin, einer Tochter König 


ı») Worin Achen die Hurmtiiabe war, wie Mes im Obers 
oder Moſtl⸗ orgringen, 

2 Vermuthlich ein Enkel Gifelbertd Grafen von Brabant, 
der Kaiſer Lothars Tochter Irniengard emtrüihrte, und nachmals 
vom Bater bewilligt erhielt. Des jimgern Giſetberts Vater Res 
sinhaet amd feine Fehden mir König Bibentibeld von Lothrin⸗ 
son, Koffer Arnalis VBaſtard, ſollen Anlas zu der dort heine 
den Dichtung von Keimete cd, i, Regluhart, Reinhart, 
Reinaert, — renard) Fuchs gestben haben. Der Name kehrt 
im diefem Stamme öfter wicher, 

n Er feste hier, Im Bande Yo, einen Markgrafen Wig ⸗ 
man ein; welches Bomb nachmais am Flagdern kan, aber Bra: 
Saurtifches Beh Bird, 2 i 

© Dir Water Helmeich J verlobte fie ſchon T198 Bei Dite’s 
Kronung mit ihm, weil diefer aber die Heirath versögerte, ver: 
band er fich, durch Vermittlung des Kölniichen Eribifchers Adoif 
2208 mit Volle ‚empfing zu Kobleny vom ihm die RNeicheichen 
mm ſtin Sotzu wurde mir PhmMivood Tochter verlobt. Nach beim 
Tode Phlitend, md feinee Tochter Beatrir, die Orte göheirarhet, 
war er wieder 1211 30 Frantſurt und 1214 zir-Köhr, für Otto, 


12057, ihre Vater aber gimk zu St Friedrich ur über, 
Krönumg im dichen (1715), md erhielt Beſtaiaung der Nik: 
Funde 210% VPrachtig ermorana ind bewireſete er Friebe 
richs Bram, Diabelia von: England (1230. Er’ haut im demſel 
ben Jahre, und fein Gratmal mitten, in; dem Chor von Er Ye 
ter in Löwen (abgebildet in Butkene Irophdes de Brabant L, 
) mich denen Heinrichs von Breslau (5) umd ber 
Dieiäner Marfgrafen (7): auf einem Unterſatze mit Helmm Ci 
len ohne Bogen liegt er Ichendgroh, vom grauent, eimit vergol— 
detem Marmor, mit dem SKersogsmantel, ein Scepter im der 
Rechten, mb einen Porberrfrang um die Etlinz am Glrtel 
hängt ein Sacket, und oben neben denn Haurte ind zwei Engel 
mit Xauch fanern, laut der Inicheitt Michael und Ravhail. Die 
Randſchrift des Grakffeins preiſt im Leoniniſchen Verſen den Bra- 


2 
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Phllipps von Schwaben, vermähle, und alfo Schwa⸗ 
ger König Wenzels I von Böhmen (vgl. 4), Nach 
ihrem Tode (1238) beirathete er bes Thuͤringiſchen 
Landgrafen Ludwigs VI des Heiligen und ber Heilk 
gen Eliſabeth Tochter Sophia, wodurd er mit dem 
Markgrafen Heinrich von Meißen (7) verſchwaͤgert, 
und durch ihren Sohn Heinrich der Stammpnter 
ber Heffifchen Sandgrafen ward 2 Der Papft In 
nozenz IV forderte ihn, nach 8. Friedrichs MH Ab: 
fetung (1245), auf, deffen Stelle einzumehmen: 
Heinrich aber lehnte es ab®), und verwles an fer 
nen Schwefterfohn, ben Grafen Wilhelm von Hol 
land, der auch gleich nach Heinrich Raspe's Tod 
(1247) gegen Friebrich (ft. 1250) auftrat. 
Heinrichs ME Sohn erfter Ehe und Nachfolger 
(1217) Heintich IM Hatte zwei rechte Schweitern, 
die an den Herzog Ludwig von Baiern vermählte 
ungtüdtihe Marla (vgl. 2) ?), und Beatrir, bie 
dritte Gemahlin des Landgrafen Heinrich Raspe 


bantinorum dux, regui marchio, Er nannte ſich auch im Urs 
tunden zuern Herzog von Brabant, umd führte zuerſt dem 
Löwen im Wappen, wie feine Neiter - Giegel v, 1193 und 1220 
(bei Buttens a, a. O. preuven p. 47. 67) im Schild und Fahn⸗ 
feim zeigen, das letzte zugleich mit der Serzogsmutze auf dem 
Selme: ſein Bruder behielt dagegen. bie Binde ‚der alten Grafen 
von Brabant und Lowen (vgl, die folg. Anm), — Neben feinem 
Grabmale iſt das Amtliche feiner beiden rauen, Mathilde von 
Slandern (f. 121h und Marie von Frautreich (ſt. 1220), beide 
nur durch eine dunne Saͤule getrennt, mit Herroginnen- Wirte, 
Frauen· Gebande (um das Kinm, Mantel, Gürtel und Säckel; 
die erſte mit einem Buch in der echten, und einem Knauel 
cams dem Flamtrifihen Warven) im der Einfen; bie letzte eine 
Krone in der Rechten, ald Künigätochter (Philivp Auguts: zu 
dem Haͤupten die Engel mit Rauchfaͤſſern, zu dem Güfen imei 
Engelstöpre mit Flügeln. 
1 Er warb auch betznsherr dei Grad, Konz. v. Kirchberg gl. 1m, 

5) Bat. ME Stoke (im 1%, Jahrth.) Hollaud. Keimfronik, 
Yusı, von: Sumderover (mit. 1772. 4) Bd, HM, &, 65 und bie 
Anmert, ed, ya Heinridys IT Grabmal im Eher der Abtei U. 8, 
5. zu Biderditbeh Buttens 299) I: gans im derſelben Art, Noir bag 
feines Yatard, aus gramenm Marmor, aber bemalt, im vurpur⸗ 
ro, mit votbem Marttel, vorher Erirmbinde, und gefaltenen 
Hander Pie Engel mir den Rauchtaſſern zu den Gelten, zu ben 
Füßen ein Eöwe, Im den Soitzbogtn am Unterfas Hehen zwöll 
Heine Figuren, theils Geiſiliche mit Büchern, theils ritterliche 
Mmir Shwert und Schild, unter deren der eine den goldenen 
Lowen int ſchwarzen Felde, der andre die filberne Binde im rothen 
Feide führt, (die übrigen Teer), und die auf Heinrich I, deſſen 
Bruder umd andere Ahnen gedeutet werden, aber wohl eher die 
Leidtragenden darftelfen, wie an Heinrichs vom Breslau Grab: 
ma. Seinrichs IT Siegel (lief, v, 1241 bei Buttens 83) it ganz 
mie das ſeines Vaters: nur har er den Lowen auch anf ber Ros- 
decke, amd auf der Mützze einen facherartigen Schmuck. 

3; Dem Bruder ginugte die von Ludwig sur Suhne geſtiſtete 
Abtei Furſtenſeld wei Munchen noch nice, fein Sohn und Enter 


40 


1241) 1). Heinrichs III Gemahlin war Aleibis 
Adelheid) von Burgund, welche nad feinem Tode 
1260) ihren beider Schn Johann, oder Nieder: 
ländifch gekürt Ian ?), ihren Liebling, forgfältig 
erzog, und bie Vormundſchaft führte. Sie war eine 
große Freundin des berühmten Gottesgelehrten Tho⸗ 
mas von Aquin, und fchrieb öfters an ihn nach Pas 
ris, und er hat ihr eine feiner Echriften, eine Art 
Fürftenfpiegel J zugeeignet, worin er ſie hoͤchlich 
ruͤhmt *). Johann hatte einen aͤltern Bruder Hein 
eich, der wegen Unfähigkeit bewogen wurde, zu ent⸗ 
fagen und Mönd; zu werben (1267), nachdem bie 
für ihm bewaffnete Partei der Holberg in Löwen, 
welche anfangs bie Gegenpartei, bie Blankaerts, aus 
der Stadt getrieben, von den Brüffelern und Mes 
chelern aus dem Felde geſchlagen worden (1264). 
Johann empfing 1268 zu Cambray von König Ri⸗ 
hard die Neichelehen, und war 1273 bei Rudolfs 
Krönung in Achen, wo er Schirinvogt war. Im 
folgenden Jahre that er und fein jüngerer Bruber 
Gottfried mit den Franzofen eine Heerfahrt nach 
Spanien für die Erbin von Navarra, und murbe 
bei der Heimkehr von feinem Schwager König Phis 


lipp II dem Kühnen in Paris zum Ritter geſchla— 


gen. Bald darnah, als feine Schwefter, bie Kös 
nigin Maria, von Philipps Günftling und vor 
maligem Barbier, Peter de In Broffe ber Bergifs 
tung ihres Stieffohns (1276) bezichtigt, und ſchwan⸗ 
ger auf einem Schloſſe gefangen war, begab ſich 
Johann in Mönchstracht zu ihr, überzeugte fich von 
ihrer Unſchuld, (mie diefelbe ſchon eine von Philipp 
als Weiffagin befragte Begine zu Nivelle in Bra: 


bant bezeugt hatte), eilte nach Paris und erbot ſich 


Jehann I, II drangen fortwährend auf Gemugtfanng, und bem 
letzten mußte ſich Ludwigs Sohn Rudolf moch 1909 verpflichten, ar 
Mariend Grabe in Werde (Donammörth) Meſſe umd ewige? Licht 
au ſtiſten umd bei einem Kreuzzuge nach dem heiligen Grabe ober 
gegen bie Preußen (Rutbeni) vier Ritter mit zu fenden. 


1) Vgl. Über fie Huudecoper zu Melis Stocke IT, 567. 
3) Iohans in der Maneſſ. Hdf. ift Kürzung vom Kohannez. 
3) Traetat. 27 feinee Opuscula. 


4) Vefonderd auch wegen ihrer Frömmigkeit und Vorliebe zu 
feinen: Orden, ie ließ ſich neben dem Dominikanerflofter in 
Lowen, wo Ihr Gemahl, der Etifter beffelben, mitten im Chor 
begraben lag, tin Witwenhaus bauen, um ſtaͤts im der Nahe ded 
gelichten Tobten zu fein: auf aͤhnliche Weife, wie Chriemhild in 
dem Mibel. aazı ff. vol, A584. Dort ruhet fie auch an feiner 
Seite (f, 1770), und beide decft ein gemeinfames Grabmal, Dies 
ſes, aus arauem Marmor, zeigt die Gatten unter Episbogen, 
nur durch eine Sault getrenmt (wie die beiden Grauen Heinrichs 
ID), er am einem Lowen, fie auf einem Hundleln fuſſend, beide 
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zum Gottedurtheile durch ben Zweitampf: niemand 
ftelfte fih, und la Broffe wurde aufgehängt. i 

Nach bem Tode Irmengards, des einzigen Kindes 
Herzog Walerams (Walrabe)*) von Limburg (1283), 
gerieth Johann, der dieſes Land von ihrem Waters 
Bruderfohn und Erben Adolf gr von. Berg ges 
kauft hatte (1282) °), in lange Fehde, mit ihrem 
Witwer dem Grafen Reinold von Geldern. Unters 
deſſen machte er mit feinem Schwager Philipp noch 
einen Zug nad Arragonien (1285), um den König 
Peter zur Raͤumung Siciliens für Philipps Oheim 
Karl von Anjou zu zwingen. Hierauf erbot er ſich, 
zur Entſcheidung des fortwährenden Zwiſtes, gegen den 
Grafen von Geldern zum Zweikampf auf dem Boms 
meler Weerd, aber vergeblih. Auf Betrieb bed Erz 
biſchofs Siegfried von Köln, verkaufte Graf Reis 
nold feine Anfprühe auf Limburg an ben Grafen 
Heinrih von Lupemburg, und viele Fürften gelobten, 
biefen darin zu behaupten. Der Herzog wollte bie 
Verbündeten in Faltenburg — fand ſie aber 
nicht mehr, zog nun fuͤrder, traͤnkte ſeine Roſſe im 
Rheine, verwuͤſtete bei Broel zwiſchen Bonn und Koͤln, 
die Weinberge des Erzbiſchofs, ließ aus Brabant feine 
Jagdhunde holen, und erluftigte fi im Park mit 
der Jagd. Unterbeffen verftärkte er auch fein Heer, 
gegen bie fi) fammelnden Feinde. So kam es end: 
fi) am 5. Juny 1288 bei der Maubvefte Woeronc 
(das Altröm. Burungum 7), jest MWoeringen) am 
Rhein, zwiſchen Nuͤys und Köln, welche Johann 
befagerte, zu einer großen Schlacht, wo der Herzog, 
nachdem er am frühen Morgen viele feiner Edlen zu 
Rittern geſchlagen, und mit begeifternder Rebe feine 
Mannen an ihre tapferen Ahnen und Siege gemahnt, 


mit gefaltenen Handen, fie umſchleiert, er mit einer Etirmbinbe, 
im Hermelinrock, und den Schild mit dem Brabantifchen Löwen 
sur Seite. Oben an ber Wand ded Chord ein Gemälde des Jüng: 
fien Berichts mit den Enienden Geſtalten des Herzogs und ber . 
Herzogin, und Lateiniſcher Infbrift, die beider Stiſtung und 
Begabung rühmt Auch fieht man auf den alten Glasienftern bed 
Ehord die Bildniſſe beider, fo wie bed Banbarafen Deinrich vom 
heiten (Bruder des Heriogd) amd anderer Verwandten. Butkend 
267— 69, mit einer Abt ildung de? Gratmals. 

5) Auf ihm besicht fich die Ergählung von dem Frautnturnier 
im einer Etabt am Miheine, mo eine Jungfrau in feinem Namen 
fliegt, und darlır feine Gemahlin wird, Koloczaer Coder &, 89, 

6) Auf ihre Aniorliche daran versichtet auch Walerams Win 
me Kunigund im einer Urkunde v. 1288 bei Buttens S. 122, Eike 
war eine Brandent urgiſche Primeflin. 

7) Doc erklart Fiedler, Röm, Dentm, um Kanten und Wejet 
(1824) S. 173 Burungum in llinerar, Antonin, durd Bir; 
gel am rechten Aheinufer, deſſen Lauf fich Gier geändert babe; 
denn Woringen Tiegt über Dormagen, gegen das Itinerar. 
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und zur Nachfolge aufgefordert hatte, unter feinem 
‘Banner herzhaft voran ‚im den ı boppelt ſo ſtarken 
Feind ritt, ber, des Sieges gewiß; ſchon Etride und 
‚und; Bande für.bie- Gefangenen: mit gebracht hatte?). 
In dem harten, von Morgen bis gegen: Abend wäh: 


‚menden Streite, und dreimaligen Zweikampfe mit : 


dem tapfern Heinrich von Luremburgs nerlor der 
Herzog ziyei Pferde und. empfing mehrere Wunden ; 
jener aber wurde nebft drei. Brüdern 2) erſchlagen, 
‚und.ber Erzbiſchof (dad Daupt der Verbündeten) ; bie 
‚Brafen Reinold von: Geidern, Waleram und Adolf 
von Naffau (dev nachmalige König), Waltab von 
Joͤlich und viele, andere gefangen ;; durch melden 
j n Sieg, dem die Uebergabe. und Schleifung 
non Moeringen ſogleich folgte, Limburg fortan, mit 
Benbant vereinigt blieb. Zum Andenken deſſelben, 
erbaute ber. Herzog auf dem Schlachtfelde eine Kas 
elle, und erhielt ‚in Köln, wo er geheilt wurbe, 
‚cn pi 6 Haus von den Bürgern, Hier wurde 
er. nachmals auch, von K. Adolf in ſeiner Herrfchaft 
Ai und zum Reichsverwefer von.. ber Moſel bis 
‚uns Meer und. vom, Rheine bis in Weflfalen er 
nannt (1292). . ‚Seine, Heimkehr, war ein ftätiger 
Zrlumpbzug, und die jährliche Proceffion am Sonn- 
tage vor Zrinitatis in Brüffel feiert vermuthlich noch 
Biefen ‚wichtigen, Sieg), - " 
Johann hatte,zwei Grauen Namens Margaretha: 
bie erſte (1269), vom ihm fehr geliebte, war König 
des Heiligen von Frankreich Zochter, ſchon 
1255 feinem, Bruber Heinrich verlobt, und flach 
127 1 im Kindbette; die andere (1273), eine Tod: 
ter bed Grafen. Guido von Flandern +), gebar ihm 
feinen Nachfolger Johann Il, und die Zochter Mars 
etha, melde Graf Heinrich von Luremburg, ber 
Sohn des in der Schlaht gegen ihren Vater gefals 
lenen Heinrich 5), heirathete (1291) 6): der nachma⸗ 
lige. Kaifer Heintich VIL (1308), deffen Sohn Jos 
hann der Stammvater des zweiten Böhmifchen Koͤ— 





n Chron. due. Brabant. ed, Ant, Matthaeus (Lugd, Bat. 
1707. 4.) p. 44: biemar waren bie Berbündeten hnmas ſtärker. 


2) Dim tapfern Waleram Herrn von Rocht, und zwei Bars 
flarbbrüdern., — Ditader in der Oeſterreich. Neimkronit, Kap. 
833, 537, läßt ireig mit beiden Söhnen Heinrich und MWalrab 
(uie für Miarfah di leſen iſt) auch dem Vater umkommen, ber 
fon langſt todt war, 

2 Butkens 221. Der Bisherige Schlachtruf Lovain au ri- 
«he Duc! wurde mien mit Limbourg! vertauſcht. 

© Bat. Üter fie Humderoper zu Melis Gtode IT, 298 FM, 
Sie war wrwmiäpeig mit dem Grafen Florens von Holland, des 
—— Abniga Wilhelm Bruder, verlobt, der aber ſrichtel ⸗ 


Kandel, ordnete das Ir VA 


‚fortwährend galt ? 


4 


nigögefchlechts ward, Sie ſtarb fchen 1285, und 

Sodann hinterlieg noch fünf uneheliche Kinder, von 

denen San, benannt Meeuwe (vermucthlich nach ber 

Mutter) ; ein ‚angefehener ‚Ritter. mar, 

Im Fruͤhlinge des Jahres. 1294 empfing ber Herz 
g die Tochter des Könige Eduard von Engelland 
eonore, deren Schwefter Margaretha kurz zuvor 

(am 2. Jan.) feinem Sohne Johann IL vermaͤhlt 

worden, mit großer Pracht in Antwerpen, und ges 

feitete fie nah Bar, mo ihre ‚Hochzeit mit dem 

Grafen Heintich von Bar mit glänzenden Feſten und 

Nitterfpielen gefeiert, babei aber der Herzog von bem 

Ritter Peter von Beaufremont . im Turnier beim 


‚dritten Rennen unverfebend in;den vom Handſchuh 
entblößten rechten Arm.geftochen wurde, fo daß er am 


3. Mai beifelben Jahres an der Wunde ſtarb. 
Johann I war ein Ritter im vornehmften Sinne, 
fürftlih von Gemüth und That, feines Wortes Knecht, 
freigebig, gaftlich „.. höflich gegen, jedermann, beredt 
und fharffinnig; ſtaatsklug und vaͤterlich ‚regierte er 
fein- Rand, das ‚er fo. mächtig erweiterte, fidyerte ben 
und führte (1200) 
ntkoeren) ein, welches 


ein neues er 


Er liebte glänzende Hofhaltung, unb vor allen 
bie Ritterfpiele,. nahm an mehr denn fiebenzig gros 
fen Zurnieren in. Frankreich, Deutfhland und En» 
gelland Thril, unb war, vorragend an Geſtalt, auch 
als der beſte Lanzenbrecher feiner Zeit berühmt. Er 
führte zuerft den Gebrauch ein, daß ein Fürfk oder 


"Herr, wie vornehm er fein modjte, nicht mehr ale 
zween Knappen zum Turnier bringen durfte, damit 


auch die geringeren Ritter zur Theilnahme daran er 
muntert würden. Auf einem bequem gelegenen Ge: 
filde bei St. Quintin, welches er eigens dazu erfauft 
hatte, ftellte er häufig Turniere und Ritterfpiele aller 
Art an! und eben in diefem abellichen Berufe blieb 
er in der Biäte feines Lebens, kaum 43 Jahr alt. 


3) Buttens (&, 320 ersähft aus ber unten mäher arbadıten 
Brabantifchen Neimkromit, daß bei der auf dem Edhloffe Ter⸗ 
Wueren prachtvoll mit Nitterfpielen gefelerten Hocheit, Heinrich 
denjenigen, der feinen Water getöbtet, kennen zu lernen wünſchte, 
umd feinem Schwaher gelobte, es ihm micht nachzutragen: wor⸗ 
auf Walther van den Biſsdomme ehrerbictig bervor trat, und 
Heinrich ihm dem Ritterſchtag gab und ihn gnabig auinahm. — 
Walther hatte im der offenen Schlacht dem Grafen von Lurem⸗ 
burg miebergeitofen, als er ehem dem Herzog um den Hals er⸗ 
griffen und ſich erhoben, ihn vom Roſſe zu reißen, 

6) Eie farb In Genua, wo fie bei den Barfühern begraben, und 
noch um 1994 wie eime Heilige verehrt wurde. Kuchimeiſter Geh, 
v. Et. Gallen, in der Heloet, Bibl. urich 1796) St. 8, &,@, 

7) Wie Buttens (1724) bemerft I, 225 — 26, 

6 
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Von Alten beklagt, wurde fein Beichnam mach 
Brüffel gebracht, amd mitten im Chor der Mino: 
ritenfirche neben feiner letzten Gemahlin beflattet ; 
fein Grabmal aber, vermuthlich in derfelben Xet, 
wie bie feinen Vaͤter, HE in kon Unruhen vor 1724 
zerſtoͤrt, und nur durch eine Marmorplatte mit Wap⸗ 
pen und Inſchrift erſetzt worden ). 

Unter feinen Siegeln zeigt ihn das fruͤhere, einer 
Urkunde von 1275, jugendlich, baarhaupt, im ein: 
fachen Rode, 2 Pferbe, einem Falten auf der Lin: 
ten, in der Rechten den Zügel, vor dem Pferde 
fliegt ein anberet Vogel, umten läuft ein Hünbteln, 
und hinten über dem Pferde tritt der Brabantiſche 


Loͤwe hervor 2), Die beiden fpäteren Siegel (vom tiber 


1277. 1280) find ganı “dem fpätern feines Waters 
Heinrich Ul ahnlich: im Panzerhemde und Waffen⸗ 
rocke zu Pfetde, den Loͤwen im Schilde, im Faͤhn⸗ 
lein und auf der Roßdecke; das letzte Siegel hat aber 
auf dem geſchloſſenen Helm, anſtatt des faͤcherartl⸗ 
gen Schmucks einen Baſilisk ober Drachen, beides 
zugleich als Kopfihmud des Moffes, und auf ber 
Schulter noch einen Mefnen vieredtigen Schitd mit 
einem Löwen, dad Mappen des neugewonnenen Her⸗ 
—— Limburg. Beide Siegel haben noch rin 

eres Gegenſiegel, welches ganz mie das größere 
iſt, (is auf das Schwert im der Rechten, anſtatt 
ber Lanze mit dem Faͤhnlein), und die Umſchrift bef: 
felben Siginum Johannis dueis Lotharingie Bra- 
bantie fortfegt et Marchionis imperil ?). 

3u allen biefen gefchichtlihen Zügen, mehr als 
zu den Liedern, ſtimmt bas Gemälde in ber Mas 
neſſiſchen Handſchrift: ſechs Mitter zu Roſſe im 
Schwertkampfe; rechtd viere: der erſte mit grüs 
nem Helm und Schild, der Wapprurod und bie 
Roßdecke ziegelroth und weiß; ber zweite ſchwarzge⸗ 
heimt mit lilafardigem Wappenrod und Roßdecke; 
der britte mit. gelbem und hellblauem Wappenrod und 
Roßdecke, auf dem Helm ein grünes geöhrtes Thier, 
mit ausgeftrediter Zunge, in ber Hand ein Banner, 
vierfach getheitt, mit zwel gelben Löwen in ſchwar—⸗ 
gen Feldern und zwei rothen Löwen in weißen Bel: 





1) Buttens 1 — 2, 

2) Mögebifoet chend, preuves p. 107. Gam ähnlich ift das 
eente Siegel ſeines Sotnd Johann IL, v. I. 1295, ed, 134, 

3) Mbbildungen ebd. 110, 122, Johannd Bildnis in der Chra- 
nliche van br Deriophen han Nrabantt vertlett user hunme flgucen 
mare trieben (Antw. 1612 Fol €. 1) iR offenbar, famımt allen üb 
teren Bifpniffen darin, spätere Einbifbung. 

u Eiche S. u, Anmert, 3, 

5) Kleine Stade zwiihen Tongern uud Löwen (Leuwen), 


9. Herzog Johann von Brabant. 


dern, uͤbers Kreuz; ber vierte, faft im der Mitte 
bes Bildes, mit purpurrother Rozdecke, woranf 
zweimal baffelbe Wappen, welches auch der Schild 
fuͤhrt; der Wappenrod purpurfarbig, ber Helm geol⸗ 
den mie einem geflägelten Drachen, der Feuer gegen 
die beiden andern Ritter zur. Linken ſpruͤht. Der 
eine von biefen, beffen Wappenrod und Roßdecke 
blau und gelb, der Schild ſchraͤggetheilt, grüm und 
rorh mit weißem Stern, iſt fhon auf ber Flucht, und 
ber letzte Mitter hinter ihn, von dem nur wenig gu 
Tehen , ſticht ihn in den Arm, womit er das Schwert 
Hält, und das Blut fprigt hervor. 

Ohne Zweifel iſt hier Johanns beriihmter Sieg 
Heinrich von Luremburg bargeſtellt, im entſche 
denden Augenbfid wie dieſer durch Walther von Bis: 
bomme *) erſtochen wird. Zwar ift Heinrichs Maps 
pen nicht das Luremburgiſche, ber burgiſche ro⸗ 
the Loͤwe im ſilbernem Felbe, für Luremburg noch 
mit drei blauen Quserftreifen: jenen fuͤhrt aber, mit 
dem Brabantiſchen Böen verein, Heczog Johang, 
der durch den Drachen⸗ Hm, und auch ſpnft als 
Hauptgeſtalt kenntlich Herwortritt, im Schilde; "mie 
auf feinen Siegeln, auch ſchon vor dem beftätigen- 
den Siege. 

Unfer Herzog Johann ift zwat m feiner Heimat 
ſelber nicht auch als Dichter befimnt: jedoch haben 
gleichzeitige Brabantiſche, mie Deutſche Dichter feine 
‚Nitterthaten und Schickſale befingen. Bruder Jah 
van Helu, genamt van Leeuwes), hat em 
eigene® Gedicht davon, beſonders von der —— 
chen Schlacht bei MWoeringen, in zwei Buͤchern 
— Reimzeilen) verfaßt, welches von Jacob von 

aerlant (fl. 1300), dem Reimer der Kat. Kro: 
nit des Vincenz von Beauvais ©), oft mörtlich ausger 
fchrieben , felber noch ungebrudt, und meift nur aus 
Anführungen in Humdecopers Anmerkungen zu Melis 
Stoke's Hollänbifcher Reimkronik 7), und in van ber 
Wons gelehrten Abenbitunden 9) bekannt ift. 

Ian mwibmete fein Werk der Gemahlin Johannes II, 
Margaretha von England (1294 — 1318), damit 
fie aus biefem Gedichte von den Heldenthaten ihres 


6 Speculum historiale Niedertaud. Spiegel histerisel, 
berausg. von Clignett und Steenwinkel, Leid. 1784. 6. 


7) Tb. II, ©. 132, 139, 275, 916, 807. 513, 489, 869: mit 
entprechenben Etellen aud dem Spiegel hist, ; 


9) Hister. en letterk, Arondsfonden (Amst. 7800) 
70.1, S. 25 — 88. Hmmderoverd Handſchriſt die ſes Gedichte bes 
figt gegemwärtig van Won, und berfprach, es herausugeden. 
Bench Hatte bie vorige Regierung bie Herausgabe im einer arafen 
Samml. ungebr, Niederl, Geſchichtswerke angeordnet. 


» 9% Herzog Johann von Brabant 


43 


Schwaͤhers um fo ammehmficher bie Wiettche Landes: den MWaffenthaten ded Herzogs, auch bie der Übrigen 


fprache erlernete 1): 

Proutwe Aargriete bau Aughelaut, 
Die frher Hebet ban Brabant 
fHertogben Yang fone, Aan, 
Want fi Dieriche zule nier au can, 
Darr Di Mile haer ene gichte 
Sinden ban Dietſchen gebichte 
Daer fi Dierlch in leeren meght; 
Pan Haren ſweer, ben Bertonbe, 
Studie Baer daer bi befcceben: 
Want en mach niet fcarurep geben 
Pan ribderlcape graste babe, 

Mu Bibbic Hare op ahenabe, 

Der ebeire vrouwen Margrieten, 
Bat ic hare bogeben moct geuleten, 
Dat lijt met setmorde twille omtfaen; 
Want om Hare hebbiet beitacn, 


Eine Handſchrift diefes Werks wurde in ber Schatz⸗ 
kammer der Stadt Brüffel bewahrt, und Butkens 
gibt daraus, in feiner großen urfundfichen Geſchichte 
von Brabant (1724), die umftändliche Erzählung von 
bed Herzogs bedeutendſten Thaten, Jugendgefchichte, 
Ritterfchlag, Befreiung der Schweſter, Zug nad Ars 
togonien, und befonders von der großen Schlacht 2), 
Diefe Schlacht. ift eine der berühmteften und wich⸗ 
tigften ihrer Zeit, buch die Theilnahme faſt aller 
nordweſtlichen Deutfchen und Niederkändifchen, zum 
Theil nahe verwandten Fürften, und durch die Fol⸗ 
gen ber blutigen Entfheidung: eilfhundert Fürften, 
Ritter und Edle der Werbündsten, vierzig ber Bra⸗ 
banter rourben erſchlagen, viertaufenb Roſſe bededten 
das Schlachtfeld, noch mehr war der Berwunbeten 
md Gefangenen ?). Diefer glänzende Sieg iſt bas 
Haupt» und Schlußſtuͤck des nationalen, auch für die 
Gefchichte des ritterlichen Kriegsweſens fo wichtigen 
Gedichts, welches aus lebendiger Anfchauung, neben 





D) Suebecoper zu Melis Eiofe U. 513. Mol. Buttens 308. 

2 Trophies tant sacres que profanes da duche de 
Brabant par Christoph. Butkens, Prieur & 3. Suuveur 
oräre de Cisieaux & Anvers, (Haag 1724, 4 Bde. God, mit 
dielen Kupferm, To. I, S. 279— 121; 17, 125. 

3 Laut Ottacters Kronif Kap, 535, machte diefer Tag im 
Köln alien Über 700 Witwen, 

O Vermuthlich iſt es auch diefeh Gebicht, wovon laut Ke- 
eardi praef, u Leibnitii coll. etzmol. p. 48, aus Meue- 
strier Cum 1700) de usu inrignium P. HH, p. 115, en 
Bruch uck bei dem Seftriten im Euremburg war. Eckhart menme 
ed mar ein poäma Germanicum des KHerjons felbit, und Docen 
auf. 1, 100) besteht ed auf das folgende Deutſche Tramergebicht, 

*) Bei Kugbecoper 91, 273. 

6 Ebenſo im Spiegel hist: 

Bor riep em Btabantet, her Tohgmrb: 
nWarr bild nur wan combl bare? zr. 


einzelen Sürften und Mittee mit ihren Bannern und 
Wappen *) ausführlich ſchildert. Als der Graf von 
Luremburg von dem Kampfe mit dem Herzoge ges 
derungen wird, heißt e8®): 
Ei doen Hi Warst achter gebtongen, 

Hiep, na der Mallcher tongem, 

Dokerbichline ren Wrabancdern , 

Ern coene ſeriant, Bier Baleroen, 

Dan Tutuſenborch Her Molcactt #): 

„eur Keert weder Der Inacer, 

Zter bier ben Weew boor u Deaden 

Daun Brabant! Bi war (alten 

Tact dine mu onerdeten? 

Want ghi Hebe u Tange vermeten, 

Di moelte fterben, daer ahine large: 

Sieten Hier noch omberiaegt 

Sriellchende eude Wwijchgler ). 

Meben biefem Gedichte benupte Butkens bei ber 
Geſchichte Johannes, fo wie früher, noch eine auch 
wohl gleichzeitige handſchriftliche Reimkronik, weiche 
ebenfalls noch ungedruckt ſcheint, und theilt Belege 
baraus mit #), unter anderen, wie ber Derzog feiner 
Schweſter zu Hülfe eilt, ohne feine befandten Mans 
nen abzuwarten: 

Dug ch be Wertage op geleten 

Op ten.org wel berimeten, 
En reet mer Iporen, wat bi Ranz 
Een fin Anccht halgebe an, 
Die ban- Stallt Gobehin Blerz 
Mi bolgebe alteenen, waer Hih fer 
Dar bie hertoge teet mer Arachte; 
Eisee orfle beriehde Die Mertoge daer, 
Entie gene wags oberioner 
Ce finen ftegerecp gefet, 
Daerom bolgebe Bi alreenen mer, 
Cot bat die hertooe gerchen quant, 
Daer Bi den Calteet vernam, 

. Daer Ihn ſuſter in maß ardaen, 
lo fi hem lier voer berizaen, 


Mir ichelnt aber, nachdem der Vrabanter ſchon gemmmme if 
Bartoen) und nicht zugleich eim kurenburger ſein kann, Ser 
Aoftaerr ſchen Anruf uud Spitzuame des Grafen vom Lurem⸗ 
burg, eiwa in Bezichung auf ſein Rappen Camch ein Löwe). 
Aehnliche, voraamtich Niederkändifihe TBoribifbungen weiſet 
Grimm Granmmatit Tb. 11, ©. 340, 


N &o fügt auch das Chron. Brah, p. 43: Dux — in. 
duens animum leoninum. p. 45: allgeutus aulem auos 
bellatores dulciter ei sapienter tanta consolalione et 
eonfidentia animavit eos, quod repleti gaudio /conum 
mere iu adversurios ruebant. 


8) Sm bem preurer p. 36. 43. 64, 106, 144, ME Gr mermmt 
fie. hier auch ein manuscript fabuleux — en vers #biois: 
Geb bie Arre Id alee heren 
Die on; wmenfchen Wise erem pr. 
der Mudug begiuut bei Gottfried merten Baerde. 
6* 
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Di haeſte hem tot haer waert; 
Doen Bine guam, riep HH oppaert: 
„Bier If u Drocder bie Wertoge; 

IR maRe u blide ende in Hoge, 
Eer morgen wiſt berftacn, 

Oft ic fterber om, ſonder waen.“ 
Docn bit ſprac die coene herr, 

Bat fi boog ben Conine fcer, 

Enbe ſeide: HH waerder tor verraden, 
Dat Hi) haer dede deſe ongenabe, 
Doen nam Hi orlof ſchier nen Baer 
Ende reet te Paris inner, daer narc 
In Conincx Hof reet ti boen faen, 
En Tier fin peert alleene ſtaen, 
Want Bi wag ben Amape ontfaren; 
©p bie fale ging Bi daer naren 
Allecne, en Bat daer line magen, 
Dat fi mer hem bie holpen dragen. 


Zugleich koͤmmt auch fein Bruder mit dem Ges 
folge nachgefprengt, Pier ban ber Broffen erfchridt, 
und ber Herzog vollführt fein Wert, — Diefe Ge: 
ſchichte erzählt auch Jan van Helu !). 

In Deutſchland hat ber gleichzeitige Ottacker auch 
den Limburgifchen Krieg und vornämlich die entfchei- 
dende Schladht bei Wuring?) in feiner Reimkro: 
nit mit einigen eigenthümlidyen Umftänden darge: 
flele ®), umd rühmt den tapfern Herzog, ohne ihn 
zu nennen: 

Do ber bon Prabant 
Beraiter chom auf den fant, 
Da lach er gen Hm cherccyn 
Den bon Geler, ber nach er(e)n 
Mol chundce) ringen; 
Erufiten undle) dringen 

‚ Pegunben fi zufam, 
Ir paider fchar fich chlam[d] 
An einander mit Kurt, 
Da Ward des tobeg furt 
Geluscht und geriten, 
Au mandleichen fiten 





2) Bol, auch bibl, des Romans 1778 Dee, p. 198 - 206, 
Mona ſchon der Graf von Artoid, Wetter Phillpoe (Ludwig⸗ 
dei Heiligen Bruderiohn) umd Martens Durch feine Mutter Mas 
thilde von Brabant), zum Zweltampfe für fie auftrat. 2a Brojie 
Äft der Vergiftung felber verdächtig, und unterhielt einen verräthes 
riſchen Briefwechſel mit dem damals feindlichen Areagonien, 

2 Eo ift anftatt Wurnich zu leſen, wie ſchon der Keim 
(:Ding) fordert, 

V Kay, 125 — 37, 


„D BE 202 Ev. A — 2000. Dies it ohne Zweifet „einet Un⸗ 
genannten auf feinen Tod damals verfertigted Gedicht,“ welches 
Docen (Muf, I, 160) aelegentiich mitteilen wollte, Doc halt 
biefen „Threnos“ audı fr einerlei mit dem von Edihart vor 
Leibnipend colleetan, eiymol. (1717) aus Meneſtrier amarfüihrs 
ten, oben (S. 43, Anmerkung 4) auf Fans Gedicht beiogenen 
fragmentum podmatis Germanici, quod non alium, 
quam ducem hune Brabantiae authorem agnoscere pot- 


o . Derzog Johann von 


Brabant. 


Zach man fcht da Hainen, 

Mer 23 luſtſam ze ſſchawen, 
Daz fich foſhe degen 

Des letoces hant pewegen 
Und mit pein fo berqueiten 
Und an einander törten iwellen; 
Ze wolden allie) frawen 

Dar gebarn (ein durch ſchawen, 
Wie A in ber mandait 
Scholden Haben bankch gefair 
Und te arwait machen puos 
Mit je roten munbe gruss? 
Do was ez gar ans ben ſchinph; 
In gab Herten gelimp 

Der (was und (das) pluet, 
Das durch not aus In wuet 
Und aus wunden ran, 

Ma gustem man 

Mit ubermase we gefchicht, 
Dew fchebleich angelicht 

Cuet ine guoten meiden. 


Von bem ftreitbaren Erzbifchofe von Köln wird 
erzählt, daß ber Herzog ihn als Gefangenen ftäts 
in voller Rüftung habe figen, und nur beim Effen 
Helm und Handſchuhe ablegen laffen; und als ber 
päpftliche Legat ihm zu befreien gefommen, habe der 
Herzog geläugnet, daß er einen Pfaffen gefangen 
halte. Dttacker fchließe mit der Suͤhne durch die 
Helrath der Tochter bes Herzogs mit dem jungen 
Heinrich von Luͤtzelburg. 

Des ritterlichen Herzogs frühen Tod beklagt ein 
Ungenannter in einem Gedichte der Würzburger Hands 
ſchrift, welches überfchrieben ift *): 

Die hebt fich an ein kbenthe 
Die iſt huͤbſche wi gehhr. 

Der Dichter komme auf der Jagb = einem alten 
Einfiedler, mit dem er fich über die Entartung ber 
Minne und Ritterfchaft, in Sitten, Tracht, Ge 
bärde und Gefang befpricht: 


est, siquidem vera sunt, quae Menestr, exinde ad- 
ducit. Eine Vergleichung dieſes Buches, um das ich mich 
vergeblich bemüher babe, mute dies wohl ausweiten, Chart 
foricht war vorier von Herzog Heinrich, Dobannd Water, 
von dem er wahrichtinlich machen will, dafi er das Gedicht 
vom Meinefe Bof, und zwar noch vor der Schlacht von Bor 
vines (1214) veranlaft Gabe: dann aber aedentt er eben dieſet 
Heinrichs Minneliever in der Goldaſtiſchen Abſchriſt der Mas 
neſſiſchen Sammlung, obſchon er in ber früheren Machricht bie 
von (hist. stud, etymol. 1711, p. 165) den richtigen Namen 
genannt hatte. — Das Layen; Doctrinal in Nieberd, Reimen, 
von welchem Leſſiug (lit. Nachlaß Bd II, S. 112) eine 

bes 14ten Jahrh. anführt, deren Brabantiſche Uefchrift eimeng 
herjoge Johann („aber welhem?") zugteignet worden, meint 
Johann IT, Johanns I Enkel, um 139, laut der mit liber 
fegten Borrede, in K. 5. U, Schellers Ausgabe dieſes Gebichts 
Braunfdiw, 1825), 


Ye-dar, ie verte linie) in fang, 
Sa gar berinorren ift ie gelang, 
Das nieman wol gemerhen Ran. 
Der Greis begehrt mehr 
Ze wiszen Ämtde) bile bier, 
Die nu (ingen diu Rrummen Uet 
Mü, frauisen dienen mit gefchrei, 
Wie te jufe und ie tuenci 
*ie georbenlerer ui gectaſt. 
Er rühmt dagegen aus feiner guten alten Zeit: 
Ach, ebeler Belt Biepaft von Pflrt'), 
un Friderich Net von grenhein, 
die in Frauendienſt mehr gefochten, 
Denue alle bie man riten 
Don Ellas Zua ben wapen fihtz 
weshalb fie auch zu Gefellen genommen 
Der manheit beiter dhamas 
Yon Pibautse grafe Auedelt mag, (vgl. 10.) 
Desgleichen wird gerühmt bon Monberger gret 
Wernher, ohne Zweifel unfer Dichter (19), und: 
Eis, Euourad Weruher von Matltar ?), 
Walther Spender manigen- pfar 
Durch minne Hat geriten, 
Nah einer Schilderung der entarteten Ritter, 
beißt «8 dann: 
„Sie fint uipt bin gemozen, 
Don Brabant Derzoge Johan,“ 
30 Iprach der Heilige gotes man 
„Der mit eher juſt fo ward, 
Das er und ouch (in ere (lo) frarb, 
Und greefe Yohan bon Spanheim?): 
Der beider wife Hal wol in ein, 
Sie liesen niht ie Tagen, 
Die ritter jultle) plagen, 
Sam tuon, bie dlen uwen, 
Die mit geberbe und (mir) untriuisen 
Balten uf der Ban berfinigen 
Stine , Sam fie in Inge ligen: 
Def Künnen nibt bie werben gettion; 
Durch frauisen prig, burch ritterd ruom 
Sach man fie fueze Biegen, 
ng 3 te fchenhel fliegen 
Dan Örfcheg Guog Zer langen, (l. Tanken) 
Se drlch funder twangen (f. banken) 
Muoiten Taufen in ber fuft, 
Au die Heide mit ber (dat mit ) gelule 





D Hohl Graf Theot ald von Pirt, Walther von Klin« 
gen (20 Schwiegerſohn, der feine Graſſchaft im Sundgau 1271 
an den Viſchef von Bafel verfaufte, und wieder von ihm su Lehn 
aahm, umd mit deſſen Enkelin Johanna fie 1324 an Oefterreich kam. 
— Ritter Griedrich Klette von Utenhelm farb 1971 in 
Etxaũturg. Schöpflin Als, ill, It, 653, 


2) Ritter des Deutichen Ordens (1267) und Landvogt von 
Ober : Elia, haif dem K. Rudolf gegen K Ditofar (1278), farb 
1283, und hatte einen tapiern Sohn, der mit feinem Obeim, dem 
Grafen von Phrt, wegen Frankreich joa, und 1297 fiel. Ein gleich: 
namiger. muß. bem Biibof von Straßburg 1299 Hadſtatt aufgeben, 
Aunal. Colmar, iz Urstisii seriptt, 1, 8, 19, 30. 32, 36. 46. 


9 Oerzog Johann von Brabant. 


Enten gein twiber lachen, 

Da Bart’ man (per erhrachen, 
Zerlpriseln und Zerhlichen , 

Da Lich man ftrunzeln ftieben 
Gegen dem Bimel durch die Tuft, 

Ir ib, de Derze fuor in gufr 
Durch reiner frauen hulde; 

Des ſollen weſ bon ſchulde 

Alte tugentriche wio 

Klagen ber beider derren lih, 

Die nach ie Hulbe fo murden, 

Das lie e zit erſturben. 

Bu Bitent für (te, mündel rot! 

Es fol auch ie unzitig tot 

Allen rittern weſen Zorn. 

Milter herze wart nie geborn, 
Denne herzoge Tohan bon Brabant, 
Des ([. Der) ilt durch MWelilche nü Miufche lant 

Mit maniger guoter rat bewart. 

Schließlich wird, als lebender, noch Yohang bon 
Klingenberg gerübmt, dem wegen feiner Thaten in 
Böheim ein Aonauwer — der heit Beinrich feine 
Tochter zum Weibe gegeben *). 

Mie in diefem Gedichte neben dem Ritterthum 
auch des dazu gehörigen Minnefanges nicht vergeffen 
wird, fo finden wir denn auch beides in dem Herzog 
von Brabant vereinigt. Miederländifche und nament⸗ 
lich Brabantifche Dichter traten damals manigfaltig 
hervor; und mir haben gefehen, wie der Derzog fie 
durd; feine Ritterthaten anregte. Seine Wirkung 
auf bie vaterländifche Sprache zeigt ſich auch barin, 
daß in feiner Zeit die erften Niederländifchen Urkun⸗ 
ben vorfommen 3): freilich neben noch früheren und 
häufigeren Franzoͤſiſchen. Der Einfluß der manigs 
faltigen Verbindung mit Frankreich, auch durch bie 
Romanifch redenden Niederländer (Wallonen) , zeigt 
fi in UWeberfegungen, beſonders der Romane aus 
dem hier eigentlich helmiſchen Sagenkreife Karls bes 
Großen, Reinaert de Vos u. a., und diefe Uebertra— 
gungen, fo wie alle hier angeführten Niederländifchen 
Reimwerke haben auch mit den Franzoͤſiſchen die acht: 
und neunfplbigen Reimpaare gemein, ohne Einmis 
fung von fiebenfolbigen, wie in den Altdeutſchen 


(Bal. zu 22), — Walther Spender, and Straßb, Ritter: 
geſchlecht im 14. Jahrhh. Schöpflin Als, ill. Il, 66%. 

3) Des heiniſchen Grafen Johann von Epanhzim beide 
Söhne, Heinrich und Gottfried, theilten 1273 bei Bebzeiten bed 
Baterd, umd erhielt jener die vom Großvater Johann mit der leg: 
ten Erbin erheicathete Grafihaft Saun. Spener Il, 702, 

4) Wermithlich der Ritter Johan von Klingenberg Im Thum 
gau Gum Etamme ber von Klingen 22) gehörig, im Mitte dei 
13. Jahrk. Verfaſſer einer Kenmil. Leun Helvet, Der, 

5) Eine ſolche v. 1292 bei Autfend preuves p. 129. Die v. 
1284 (p. 205) fcheint aus dem Lat. Überfegt, Echt if die ©, 
1295 (p. 231). &eit 1300 werben fie häufiger, 
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Gedichten diefer Art faſt allgemein iſt. Auch vers 
faßte der Minftrel des Herzogs Heinrich IIl, ber ihn 
aufjog und feine Kunft lernen ließ, le roy (vermuth: 
lich Wappentönig, roi d’armes) Adines wirklich in 
Franzöfifcher Sprache mehrere folche Gedichte, z. B. 
von ber Königin Berta au grand pied (Karls d. 
Gr. Mutter), Ogier le Daneis, Buevon de Com- 
marchis, und bei dem Roman Cleomades half ihm 
die eben fo kluge als ſchoͤne Schweſter Johanns, Ma- 
ia, damals Königin von Frankteich (Witwe 1285, 
ft. 1321) "), nebft einer andern vornehmen Dame 
Blanche ?). Wahrfcheinlich veranlafte dies auswaͤr⸗ 
tige Verhältnis auch feine übrigen Sranzöfifchen Ge: 
dichte und Lieber. Und von feinem Herren, dem 
Hetzog Heinrich TIL, Johannes Vater, find noch zwei 
Franzöfifche Lieder Übrig, ein Geſpraͤch mit Gillebers 
de Berneville, einem Flaͤmaͤndiſchen Ritter und Dich 
ter, über eine Liebesfrage (jeus-partis), und eine 
pastourelle von einer Schäferjtunde mit einer Schaͤ⸗ 
ferin, auf dem Heimwege nach Nivelle: beide ganz 
in der Sprache und Eünftlichen Strophenform der 
gleichzeitigen Morbfranzöfifhen Minnefinger, wie ber 
König Thibaud von Navarra, Richard Löwenherz und 
viele Andere?) Daß aber in Brabant felber auch 
die Hoffpeache, wie die Volkſprache, Niederlaͤndiſch 
blieb, bezeugt Jans Gedicht von unferm Herzog Jo⸗ 





DD Sie wurde In der Francsramerkirche in Yarid begraben. 


2) Fauchet reeuell de l'orig. de la langue et poesie 
France, no. 116, Sinneri catal, endd. mas, bibl, Bernens, 
T. it, p. 305. Bibl. des Rom. 1777 Avr. Vol. 1, p. 140. 
Die Dame Blanche It vielleicht Blanka, Die Mönisin s Time 
von Nawarra, berem Tochter Johannas Medite auch Herzog Yor 
bann werfechten bakf; dieſe war eine Entelin von Mathilde von 
Srabant, Gräfin von Mrtoid, Der Gleomades if einem Gra— 
fen von Artold zugerignet, vermuthlich Robert v. A., der 1302 
in der Schlacht bei Kortruf fiel. Died Gedicht, worin ein höl⸗ 
jernes Zaubervierd coal. Dom Auirotes Bapfenhöljerm) eine Haurvt ⸗ 
rolle ſpetit, iſt in Spaniſcher und Fransöfiicher Vroſa bearbeitet 
und anfangs des 16, Jahrh. gedruckt, und aus dem Franz, auch 
Deutich durd With, Zieln von Bern, (Bafel 1521, Fol.) Val, 
Grundrij S. 10). 


V Des erſten leder gebentt ſchon Fauchet unter Le due 
de Braban (48), den er auch fie Heinrich I erteunt. Veide 
Pieder find fißerfent in der bibl, den Rom. 1778 Dee. p. 208, 
and einer alten handiehrinsiicen Sammiſung bieier Dichter, Eine 
foiche Mt die Werner Were. Hbf. Mr. 360, 4, wo WI. eben dieſe 
Lieder des Dus di Braibamt ſrehen. Ofme Zweifel it diefer auch 
N Dus Henri, von weichem ebd. BL 16 reine Mir Romanze mit 
Kehreeht von Aidefrois li baatart eine misgtuckte Biebesge 
ſchichte mit einer Bentris und ihrem begluckten Ugom erjählt, 
Bon Gilebers de Berneville finden ſich ebd, BL, 13, 73. 110 
vier Lieder. Der Adans le bosun d’ Ares, von dem ebd, BL 
wo ein Lied Acht, iſt wohl verichteden von dem obigen Ademen, 


9. Herzog Johann von Brabant. 


hann, woraus die Emgfifche Ptinzeſſin Deutſch ler⸗ 
nen follte, 

&o darf man benn auch wohl nicht zweifeln, 
bag der Herzog in feiner Landesſprache den ritters 
lihen Minnefang gefungen habe, und unter ben 
neun nur in ber Manneffifchen Handſchrift von ihm 
aufbewahrten, zum Theil wohl unvollftändigen (IV. 
V. 1X), Liebern find IV— VI fo entſchieden darin 
gebichtet, baß der Hochdeutſche alte Sammler fie 
nicht wohl unfenntlih machen mochte; und. nicht 
allein in ben Reimen, fondern aud innerhalb ber 
Zeilen ſtehen Niederländifche, fo mie dort ſchon aufs 
genommene Franzöfifhe Wörter und Formen *): 
welche alfo auch bier wiedergegeben find, ohne je: 
doch eine weitere Zurudführung ind Nieberländifche 
zu wagen, bergleidhen wenigftens hier im Mannefs 
fiihen Text nicht an ber Stelle war, Die uͤbri⸗ 
gen Lieder find zwar nicht ganz frei von heimifchen 
Spuren’), doch Fönnten fie mohl’von dem Herzog 
felber, der zunaͤchſt mit Deutſchland in fo manig: 
faltiger Verbindung, wie Verwandtſchaft fiand, in 
ber damaligen allgemeinen hochbeutfchen Hofſprache 
gebichtet fein; die Gränzbeftimmung, zmifchen Maas 
und Rhein (Str. 20) ift auch der Deutfchen Seite zus 
gekehrt. Uebrigens zeigen diefe Lieber weniger ben rits 
terlihen Herzog, als den minneholden, der bie Frau 


dem im der bibl, des Rom, 1777 Arvr. f, 140 auch chan- 
sons zugeſchrieben werden. 

4) Guster biren, richtiger meober tiecen, guter Art (bon tier 
hochd. ziere: wie bei dem auch ind Niederdeutſche wirtenden 76 
Winli IX, 5), Mol peraher, wohl gebiſdet: wie bei Melis 
Etofe 11. 471 wel gheraher und mehrere Stellen in der Mumerf, 
dazu, (von rah, rei, hochd. eik, Beitefl; merakt aepogen, geſchlerpt, 
f. Niederland. Bolkel. in meiner Eammil, (1907) S. 389), !Biren, 
jet vuuren, feuern, anfdriren Wefen, hochd. duen. Beſchit, 
beſſer brichier (vgl, Volkslied, 325), Dot, dat, in, wih, Ü, molt, 
tete, gef, 23, feonen, ent er getat, teuwen, ber, hemit, ide, 
tale, Wale, fpabe: hochd. tot, bar, Ich, mich, tutmer, mike Cieltem 
nieht; mier iſt ſchon Niederd,; niert, in den Mibel, 3807, nähert 
fich dem mort, nimmier, und iſt wohl aus mfmihe zu deuten; vgl. 
das Engl, neught, michtd), Iehe, giber, iſt, fchormen, und ie ge» 
larze, riuwen, miz (vgl, betalle im Triſt.), heaft, zite, zal, wol, 
fpare. Ach arın (Er, 12) iſt dad alte orh armen, (im Mitter Ele: 
gaf S. 17), noch och arme, wehe (mir armen. Bougen (Etr. 10, 
jet Geugen, hochd. bügen, Gedanken. Aus dem Sramsöflichen, 
und meiſt noch gebräuchlich, find: manieren; furnof, jetzt fornug 
(fournenu) ; Kifche it wohl eulaae, Jtal, coacia; penfe; prifum 
int IX, 14. Volfdl.327); ereanücez pas, Enge; deric, jent Kerl 
(etere, vom Lat, elericus) ; Deynse, jeße Degen Chrguiur, eine, be; 
fonderi Niederlänbifthe Net Nonnen, die heiraten Fönmen). 

5) Gartrgim iſt Mieberd., jetzt zwar aligemeimed Tyimaiıudit < 
Gartchen. Mrrklite (Str, 5), won verbiiben, (eo werden, ſich 
freuen, iſt nur Niebert. Merbirm, obrwohl bad tdi. Mine (Bir. im) 
auch bob. it Mib. ma. 


10 ra Rudolf von Neuenburg. 


Venus (Mlinne) im Sommer: und Winter anruft 
{ld AV); A tDie: en denn auch faft eben: fo viel Min: 
aettnber, als ı Minnslieber hat. Die 


teten find fämmtlich von leichter fangbawer:AMet, wie 
tchgangigen —— 


ſich Son im den du 
weiche bei; einigen (VL VIE IX) zugleich ‚nid Thema 
saeranftehen: "wie .bri 76 Binti ML 

Goldaft (patscmet. p. Ald 454) führt aus dieſen 


8 


hi) 


PR ber fich dem hetzog⸗ 
lichen Dichtern ameeihrt 4). 

=. Das Gebirt von E— (Neufchatel) 
gehoͤrte zu dem Arelatiſchen ober juͤngern Burgun⸗ 
diſchen Koͤnigreiche, welches als Reichſslehm 1032 an 
Kaiſer Konrab H ———— Der Name‘ dieſer neuen 
Burg föname zwar erjk fpäter vor 2), aber bie noch 
fichende Kirche (im Rundbogenftpl, mit runden Pfei⸗ 


if ſchon von des Burgundiſchen Könige Mu: geiftliche 


dem) 
helfe H Witwe (937), der noch in der Volksſage le⸗ 
benden Spinmerin Berta, gefliftetz wie fie fonft über 
Hauptthore mit dem Kirchlein im der Hand mebft 

. Uri vor Maria im Steinbilde fand, das 
zu x e bes 17. Fahrhunderts abgenommen wurde. 
Die Herren von Neuenburg ſtammten angeblich aus 
diefem Königshaufe ?), mit dem fie ein Ähnliches Wap⸗ 
pen führten. Sicherer ift Ulrich I, des Grafen Kuno 
von Ditigen jüngerer Sohn, der um 1034 einen Sig, 
Walſch Fenil, auf einer Höhe im Thale zwiſchen dem 
Nenburger und Bieler See, erhielt 4), wovon feine 
Nachkommen Grafen von F eniß, entftellt Phoenis, 


V Uwmſtandlich handelt vog ihm Bieter) Berlin. Monatſchr. 
1796 II, 39 — 404, 


D Nah Stumm) Schhiweiier s Kronit, der Züricher Yandg. 
1606, Bl. 226, belagerte X. Konrad 10% auch das Gaftell oder 
Stadtlein Neuenburg, Ein Berhtoldus comes de Nouwen- 
burch if} 1141 und 1144 Zeuge im einer Straftt ef. König 
Konrad III bei Herryott geneal, dipl, Habsb. n. 220, 223. 
T Wudi I, «8 

v Din Olten u tell Grekiiig Gimmpted one 
ungefähr. Audere geben einen Rudolf, fingen Sohn König Kit: 
dot u. als Stanmmahr der Grafen von Fenis am. Das War⸗ 
von dieſes Königs bei Etumpf 223 hat einen fübernen Lanafizeifen 





amebrüdt, Ha 


ig BL ESTER ENT 
Graf Rudoif von Reuensurg 
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Liedern zwei Stellen an (aus Str, 3. 21)) Bobmer 
gibt im den Prob. (S. 12) Str. 1018. Ben Gleim 
&: 69) iſt das zweite und dritte Lieb nachgefungen. 
aͤter hat, burch, Bodmers, die Birberabtheilung der 
ndſchrift nicht beachtenden Abdruck verleitet, alle 
Rieder Jehanns, ausgenommen bie Niederlaͤndiſchen 
IV. V. Vi, als Ein großes Minnelied angeſehen, und 
dem gemaͤß jufammen gearbeitet, Bragur L, 251. 





} 





Phoenix, hießen. Mach ber Zerſtoͤrung im großen 
Erdbeben 1117, bezeugt annoch das Dorf Vinel; 
ober Vingel z den Namen und die Stelle?). Der 
Sig wurde wah Neuenburg werlegt, wo Kuno 
ſchon eine Befte (dusgioun #) de Novocastro) hatte, 
womit 8. Koncab ihn 1035 beiehnt haben fol, und 
wonach fpdter det ſtamm bes weit verzweigten, 
auch in den Bisſchuͤmern Baſel und kLauſanne durch 
Würden maͤchtigen Geſchlechts ſich benannte. 
Ulrichs I Sohn und Entel Ruboifl (1070), Ulrich II 
(1132) und Ulrich IH (1181. 1218): waren 

ter ber Stadt und des Stifts (St. Johann), und 
jene erhielt 1214 das Stadtrecht von Beſangon. Ul: 
richs IU Sohn Rudolf II gab feinem Bruder Ulrich IV 
dad erledigte Valengin und Fenis, und biefer er: 
warb buch die erfte Frau Arberg und vereinigte durch 
die zweite (1222) die Grafſchaft Nidauı nebft Straf- 
berg wieder mit feinem Haufe, das nun vornaͤmlich 
Nidau bie. Er foll auch zuerft das Mappen von 
Stretlingen (vgl. 30), dem angeblichen Stamm⸗ 
baufe der Burgundifchen Könige, geführt haben, wel: 


Habt) mit Mlketerranten; das ber Königin Berta sei filberme 
und zwei rothe Langfireifen. 

4) Joh. Muler Shweis, Geſchichte ctooch Bo. T, S. 286, 
(e6b, 255 vom Berta). 

5) Femid IM amd eime ber or Kirchen des Biſchofs von 


derfelben v. 1220 bei Miler 1, 471, 
04 1242 die Fifcherei de Fanel in eautro Nidowe, Wikller 1, 
467, * Thurm Banel eb, , 197. 

Im ſeygen (rang. 'demjon, Engl. dungeon, Mittelfar. 
4353 vom Galiſchen danum Höhe Die), oewohl die gleich⸗ 
alten Formen domgla, domnio auf eine arn⸗« Ableſtung 
weiſen, nn . 


.. 
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ches bie Neuenburger ganz ebenſo behielten, bie Ars 
berger und Nidauer etwas veränderten. Denn Ulrich 
(ft. 1247) hatte, außer fünf Toͤchtern, darunter Ger: 
teud an Graf Diethelm von Koggenburg (vgl. 14) 
und Berta: an Graf Leutold von Megensberg vers 
maͤhlt wurden, auch flnf Söhne, von denen Ber 
told U Neuenburg, Rudolf Nidau und Erlach, 
Otto Straßberg, Ulrich V Arberg und Valengin erbte, 
und Heinrich Biſchof von Baſel ward. Dieſer Rus 
dolf vermittelte 1233 ben Frieden zwiſchen feinem 
Toggenburger Schwager und dem Abte von St. Gal: 
len !), und erfcheint, vermuthlich durch K. Friedrichs IL 
Gunft, 1235 ald Landgraf der Umgegend; ya 
er, ober fein Sohn, bem Grafen Peter von Savope 

für Etlach und Nidau huldigte 1266 A). Ihm folg⸗ 
ten dicht hinter einander noch vier Rudolfe, von 
denen der erfte (ft. 1267) dem Städtchen Erlach faſt 
ganz diefelben Rechte gab, wie Bertold von Zaͤhrin⸗ 
gen den Freiburgern, ber zweite 1206 Zeuge einer 
Urkunde Graf Hermanns von Honberg (19) 
iſt 3), und der dritte (feit 1301), ein Defterreichifcher 
Landvogt genannt, Nidau und Erlah Mauern und 
Freiheiten ‘gab (1338 — 39), mit Bern in Fehde ges 
rieth, woran alle Verwandte und Adlige umber Theil 
nahmen, und in der ungluͤcklichen Schlacht bei Lau 
pen (1339) fein früher zu Herzog Albrecht von De: 
fterreich gefprochenes Wort: „heut Nidau und nim: 
mer! Beib und Gut verliere ich, ich will ed aber 
theuer verkaufen“ erfüllte, und einer ber vorberflen 


die vier Nidauſchen Rudolſe beigebracht, während Lew mir einen 
Eberhart am der Etefle bed erften bat. Mit der obigen Meihe 
Cimmt Müller I, 467, nicht ebenfo die Urt, Jafobd von Mur 
ringen 1243, mit Berilligung und Nefiegelung feiner Herren 
Rudolfi et fratram auorum de Noro Castro, welde fo ge 
Rannt werden: Ottonis prepositi Solodoremais, et Henr, 
arebiaconi Basileensin, Berchtold düi de Vallenthis, Ul- 
riei comilis de Strasberch, ld Zeuge wird vorber aufgeführt 
(lrieus de Nidowa, doch nicht ald Bater der fünf Brüder. 
Dennoch müßte er ed fein, umd bei Brhzeiten ſchon mit feinen Gbb, 
men geheilt haben: was danıald mit ungewöhnlih war; Ze: 
Vedfälle anderten etwa bie Befigungen. Neugart ood, dipl, 
Alem.n, 033. gl, Nibert von Straßburg, in Urstisii scriptt, 
ii, 99: Erat autem idem episcop. (Basil.) filius Ulriei 
Comitis Nori eastri: qui Ulricus reliquit frairem, qui 
habuit Norum castrum «ei dominin Gallien; ipse vero 
habult comitaisis Novi enatri et dominia Tientonice, Aui 
Ulrieus reliquit quatuoe'filion antiquon, de Nidowe, de 
Strasberg, de Arburg et Henrieum episcopum praedi- 
«tum, Iste reliquit multas filias, datas dominis de To- 
ekenburg, de Vaikenstein, de Rotelen, de Regensberg, 
de Grandisone, ex quibus multae progenies processe- 


10. Graf Rudolf von Reuenbarg. 


auf der Walftatt Tagz und beffen damals noch. um: 
muͤndiget Sohn Rudolf; der legte dieſes Haufe im 
Ktiege gegen Ingelram von Coucy bei Büren (1376) 
erhoffen wurde *). nm.’ . 
Obwohl der vorlegte dieſer Rudolfe ber von einem 
’ ungenannten gleichzeitigen Dichter mit anderen verſtor⸗ 
benen Elſaſſiſchen und Schwaͤbiſchen Rittern, fo wie 
mit Herzog Johann von Brabant (9), als ein feiter 
Diamas ber Mannheit gerühmte Graf Rudolf 
—von Midau fein wird: fo ift wahrfcheinlich unfer 
Dichter Rudolf von Neuenburg, melden bie 
Weingarter Handfcheift zwar nur Rubolfvon Fe⸗ 
nis nennt®), ein Nachkoͤmmling Bertolds II, der 
um 1250 die Burg in Neuenburg aus ben Truͤm⸗ 
wmern des A206 xerſtoͤrten Kloſters der durch ihre Aus⸗ 
ſchwelfungen verhaßten weißen Moͤnche erbaute. Ihm 
folgte fein Sohn Rudolf II 12566), Enkel Ama 
deus 1272, und Urenkel Rudolf IV 1286. 

Diefer legte iſt ber befanntefte und mädhtigfte fer 
ned Namens. Seine Stammgenofjen, ſammt ben 
verfchwägerten Zoggenburgern (vgl. 11), Regensbur⸗ 
gen, Eſchenbachen u. a. widerſetzten fich dem Grafen 
Rudolf von Habsburg wegen ber Kiburgifhen Erb: 
ſchaft (um 1264), er felber gab, mit Einwilligung 
feiner Obeime dem König Rudolf im Lager vor-Bern 
1288 feine Herrfchaft als Reichslehn zuruͤck, welches 
Rudolf feinem Schwager Johann von Ehafons, Herrn 
von Arlap, übertrug, von welchem der Graf es als 
Afterlehn wieder empfing’). Er heißt in ben Ur: 


n 


T; 


rant, — Ulric. de Nuwenb. in lief, 8, Sriebrih IX 10 Um 
1216 bi Herrgott n, 284, 


& Herrgoit n, 676, 
4) Mütter JE, 168, 164. 1665 196, 373, 415. 420, 


5) Diefer Name it nun Ginlänglich Mar, .umb bedarf ed mit 
mehr der jebenfalld iu weit her achelten Deutung 9. Grimmu 
von der Grafſchaſt Benniffim in der Provence, 


6) Bodmer Proben XXVII ſchwankt pwiſchen ihm und fe 
nem gleichnamigen Obeim, Wiefter mimme jewen am, welt et 
dieſen micht, fenmt. Wdelung (Nr. 191), Koch 11, 52 und Doc 
(E. 169) flimmen für den folgenden. Milllers Grage (If, 19) 
ſpricht auch für dieſen; wenn aber cebd. 141) Ulrich mad Dim 
dolf von TE, Neuenburg unter den Minnelingern auigezaͤhlt wer 
den, it dad wohl nur JIrrthum 


7) Was Albert, Argentin. p. 9 von einem Meuenhurger 
Grafen Heinrich wie einer von Rudolſs Oheinaen vor 1289 ieh) 
ersäßlt: sub macellis uxorem cujusdanm burgensium siu- 
pravit, am Abend vor der Huldlaung, welche die Mürger ibm 
mim verweigerten, beziehen Andere auf Nuboli, noch Andere auf 
einen Grafen Heinrich vom Urach und Meuenburg am heim. 
Hierauf babe A. Rudolf alfed ald Neichsichn eingeſogen und dem 
Grafen nur ein Zehutheil gelaſſen. Es if aber aar nicht zu pwei⸗ 
fein, dalı Mibert das Rheimifche Menenburg meint, da er Heiurichen 


10. Graf Rudolf von Meuenburg. 


kunden ?) darüber romanifirt Rolinus (Rallin), und 
Mithere (condominus) von Nidau, und im einer 
von 1287, worin er die Eolothurner in Nidau 
zollfrei macht, ift er Landgraf der Gerichtsbarkeit 
und Grafſchaft Nidauz fo wie fein Vorfahr in einer 
Urkunde 1276 Here von Nidau, Graf von Neuen: 
burg und Landgraf in Burgund um bie Aar genamnt 
wird 2); umd 1290 heißt Rudolf Landvogt in ber 
MWaade?). Mit den verwandten Herren von Valen⸗ 
gin gerieth er im Streit wegen ber Huldigung des 
Val de Ruz, Deutſch Rubolfsthal *), befiegte, und 
fing fie 1295 bei Eoffrane. Er Eriegte mit dem Bi: 
ſchof von Laufanne, den Freiburgern und Bernern, 
und verlor gegen biefe 1208 das Kreffen am Don: 
nerbühel; darnach errichtete er mit den Freiburgern 
1290 und mit den Bernern 1307 Bürgerrecht. Er war 
bas Oberhaupt feines weitverbreiteten Hauſes, bielt 
jährlich den allgemeinen Landtag zu Neuenburg ; und 
war durch feine Verbindungen und 8. Rudolfs Gunft 
einer ber Gemalcigfien im Lande, Mit dem Biſchof 
von Bafel ſtritt ex 1315 wegen St, Maurice und 
Griſſach, ſiegte, und Derzog Leopold von Defterreich 
ſprach ihm 1316 das Gtreitige zu. Er wermählte 
fih 1294 mit Altenor, Tochter des Grafen Lud— 
wigs von Eavoyen 5). Mit BVergünftigung feines 
Lehnsherrn von Ghalens ‚verwandelte ex 1311 das 
Reichs mannlehn in Weiberlehn, machte 1337 fein 
Zeftament, und flarb erft 1342, überließ aber bie 
Herefäyaft ſchon bei Lebzeiten feinem ftreitbaren Sohne 
Ludwig, ber die Schlacht bei Raupen 1339, wo fein 
Better Rudolf von Nidau fiel, überftand, und ber 
letzte ſeines Stammhauſes, nachdem feine drei Söhne 
geftorben 6), die Marmorbilder feiner Ahnen, neun 
Grafen und vier Gräfinnen, lebensgroß, im Chor 
der obgedachten alten Kirche, funfjehn Fuß hoch über 
dem Boden errichten ließ T), ftarb 1373; und durch 
feiner Tochter Ifabella Wermählung mit dem jungen, 
des tapfern Waters mwürbigen Grafen Rudolf wurde 





 —— 


den Bruder Egeno, Stammwaters der Grafen von Fürſten ⸗ 
Bera, and Sohn Konrads Grafen vom Freibuca nennt, bald dar⸗ 
mac aber, die Kinder Ulrichs vom Novum Castram am Sce 
auffuhrt. 


1) Rudolf? Urt. in Gerbert erypta nova 8, Blas. p. 137: 
mobilis vir Rolinus dominns Novi Castri, filius quon- 
dam Amedei d. de N. c., fidelis noster dilectus., 

2 Müller I, 565, Die beiden letzten Urkunden meinen aber 
wohl Rudolf di von Nidau, und bie bei der letzten genannte 
Gerttud Seine Seniah⸗c. 

3 Edb. 1, cus. 

O Lateiniſch Vallis Ruben, allo nicht von dieſem Namen, 
Drüller I, 400, 
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Neuenburg, fo mie vorher Straßberg durch bie legte 

Erbin, wieder mit Nidau vereinigt, Denn in bier 
fem ganzen Haufe erbte, nad) Burgundifhem Recht, 
auch die aͤlteſte Tochter, bei Abgang des Mann: 
ftammes, die Güter, welche daher fehr zerſtreut wur⸗ 
ben. So fiel durch Iſabella's erblofen Tod Neuen 
burg an Chalons zurüd, womit auf ähnliche Weife 
(ducch Deirath) das Haus Drange (Dranien) ver 
einige worden (1403), kam ebenfo weiter an Nafs 
fau (1529), und endlich belich 1604 Wilhelm III 
König von England feinen Tochtermann Friedrich I von 
Preußen damit, der nad vielfeitigem Lehnsſtreite 9), 
1707 in Neuenpurg anerkannt wurbe. 

. Das Gemälde ber Maneſſiſchen Handſchrift zeigt 
jugleih den Grafen und den Dichter: im Arabesten- 
grunde, wie ein Teppich, figt auf gepolfterten Throne 
ber blonde Jüngling mis goldenem Kranze, im grü- 
nen Unterkleid und veildenfarben goldgefäumten Ober— 
Heide, und hält eine Echriftrolle in der Linken. Den 
MWappenfhild oben theilen drei goldene Streifen in 
ber Länge, und in jedem der beiden rothen Streis 
fen dazwiſchen fichen drei weiße Sparen (fpikwink- 
lg aufwärts gefehrte Queerſtreifen). Das gräflich 
Neuenburgifche, wie Straßbergiſche Wappen hat ſonſt 
nur Einen foldhen Langſtreif (Pfahl) in goldenem 
Selb, (wie es mit drei flbernen Sparren an rothem 
Pfahl im Goldgrunde noch im Preußiſchen Wappen 
fteht), und unterfcheibet fich von dem Nibaufchen und 
Arbergifhen nur durch bie Farbe der Sparten ?); 
worauf ſich etwa bie obgebachte Abänderung in dem 
angeblih Stretlingiſchen Wappen bezieht, welches 
aber, die Minnefinger : Dandfchriften ganz verſchie— 
den von jenem, fo wie von dem alten Burguns 
diſchen, zeigen. 

Der:Hof der alten Grafen war fuͤrſtlich, wie man 
aus den Hofümtern zur Zeit Bertolds I (1239) er: 
fieht, wo beffen Marſchall, Truchſeß, Schenke und 
Kücjenmeifter genannt werden 10); fie waren ritter⸗ 


5) Diükler I, 627. 

© Seine Schweſter Katharina war Gattin Wilhelmd von 
Gliers (29). 

7) Etb. II, 169. 196, 373, wo liber dieſe Einnbbilber auf 
eine gute Verchreibung im Neufchateller Umanach 1605 verwie⸗ 
fen wird, 

9) Die vielen gebrachten Streitſchriſten ber 16 Mitbewerber 
bewahrt die konigl. Bibliorel und find Gier benutzt. 

9) Sichmacher II, 15. 16. Arberg und Nidau haben biaue 
Eparıen, Ndau am goldenem Piahl in rothem Felde. Fbenio Bak 
engin, Veral. alle diefe und das Neuenburger menge Whapyıy bei 
Erumpf 548, 551. 336, 561, 594, 591, 

10) Müller I, 467. 
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Lich in Wort und Werk, liebten die Nitterfpiele, und 
fo ging denn auch die Dichtkunſt nicht leer aus. Meu: 
enburg, Stadt und Land, gehörte ſchon damals ber 
Romanifhen Zunge, und um fo ftärker drängte die 
weit umher, zunäcft auf die Mordfranzöfifche wir— 
kenbe Provenzalpoefie ſich hier als Vorbild auf; und 
wirklich hat fhon Bodmer in Rudolfs Liedern ganz 
unverkennbare Nachbildung des Troubadours Fol: 
quet von Marfeille aus Grescimbeni!) nadhge: 
wieſen 2), welche ſich noch fürber aus Raynouards 
(1816) und Rochegude's (1810) Sammlungen und 
Diezens Nachtraͤgen 2) ergiebt. Dieſer Folquet, der 
als Erzbiſchof von Toulouſe (ſeit 1205, ft. 1231) 
gegen die Albigenſer durch Inquiſition, Feuer und 
Schwert ſo ſcheußlich wuͤthete, dafuͤr aber von der 
Kirche felig geſprochen, von Dante ins Paradies vers 
fest und von Petrarca im Triumph ber Liebe aufge: 
führt wird ), dichtete früher, als Gatte und Water, 
heftige und bilderreiche Liebeslieder an bie fchöne 
Adalafia, Gemahlin des Vizgrafen Barral von Mar: 
ilfe (ft. 1192), und aus verfchiedenen feiner noch 
brigen 25 Gedichte hat Rudolf einzele Strophen 
nachgebifdet und zu eigenen Liedern verbunden. Gleich 
das erſte, welches fi im Bau vom zweiten nur 
durch den Reimwechſel unterfcheidet, hat auch diefelbe 
Reimbindung, wie Folquets britte Canzone®), aus 
deren Anfangeftrophe Rudolf feine zweite Strophe 
entnommen hat: 
Sitot me soi a tart apereeubutz, 
Aissi com sel qu'a tot perdut, e jura 
—* mais no joc, a gran bon’ aventura 
'en dei tener, car me soi conogutz 
Del grant enjan qu' amors vas mi facia; 
Qu’ ab bel semblan m’ a tengut en fadia, 
Plus de detz ans, a lei de mal deutor *) 
Qu’ ades promet, mas re non pagaria, 
Obſchon ich es zu fpdt bin inne geworden, 
o wie der, ber alles verloren bat, und ſchwoͤrt, 
aß er nie mebr fpiele, dennoch für großes Gluͤck 
muß ich es halten, daß ich erfannt habe 
den großen Trug, den Liebe an mir verubte, 
die durch fhöne Gebärden mich in Thorheit hielt 
mehr als zehn Jahr, mach Art des böfen Schuldners, 
der immer verfpricht, aber nie etwas bezahlen will. 
Rudolfs erfte Srophe ift die zweite in Folquets 
fünfter Canzone ?): 








» Vol, 1, p. 211. 

2) Bei den Proben und im Deut. Muſ. 1780 Jan. &, 29, 
Die beiden Provenzatifchen Str. (au 1, 1.2) ſtehen überfegt im 
Bodmers und Breitingers) meuen Pritifihen Briefen (1769) &, 96, 
wiederholt in J. J. Ramtachs vermifcten Abhandlungen (1771) 
S Hıımb bei Bieter, 

3 Die Vorfie der Troutadours 11826) &, 267 #. Leben und 
Werte der Troubadours (1529) S. 206 M. 
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E s'ieu anc jorn fal gays ni amoros, 
Er non ai joy d’amor ni non l'esper, 
Ni autres bes no m pot al cor plazer, 
Ans mi semblon tug autre joy esmai; 
Pero d’amor lo ver vos en dirai: 
No m lais del tot, ni no m’en puesc morer, 
Ni sus no vau, ni no puese remaner; 
Aissi cum sel qu'en mieg de l'albr' estai, 
Qu’es tan poiatz que non pot tornar jos, 
Ni sus no vai, tan li par temeros. 

Und wenn ich jemals froh war und liebevoll, 
jest babe ich weder Liebedfreude, noch Hoffnung, 
noch Fann font Gutes mir dag Herz erfrem; 
vielmehr ſcheint jede andre Freude mir ein Wunder: 
dennoch will ic eu von Liche die Wahrheit lagen : 
nicht feſſelt fie mid ganz, noch kann ich ihr entgchn, 
nicht Fann id aufwärts, noch kann ich zuruck bleiben; 
fo wie einer der mitten auf einem Baume 
2 ra it, daß er nicht wieder herab kaun, 
u 2 ‚+ To gefaͤhrlich dunkt es ihm. 

Das dritte Lied beginnt, mie eine im ganz anderer 
Meife gedichtete Canzone Folquets ®): 

1. En chantan m’aven a membrar 
qu’ieu cug ehantan oblidar ; 
E per so chant qu’ oblides ia dolor 
E’l mal d'amor; 
Mas on plus chan, plus m’en sove; 
Qu’a la boca nulha res no m’are 
Mas de merce: 
Per qu’es vertatz, e sembla be, 

Qu’ins el cor port, donına, vostra faisso 

ue m chastia qu'ieu no vir ma razo. 

1, Im Singen geſchleht mir, daß ich gedente 
beiten, was ic mähnte fingend zu vergeifen; 
umd * fnge P daß id vergeife den Schmerz 
und die Pein der Ficher 
aber je mebr id) finge, je mehr erinmere ich mich daran 
fo daß ih nichts anders im Munde führe, ' 
als: „Gnade!“ 
darum iſt es wahr, und fcheint gut, 
daß ich im Herzen trage, Herrin, euer Bild, 
welches mich bannet, daß ich meinen 
Sinn nicht davon abwende. 

2. E pois amors mi vol honrar 

Tan qu'el cor vos mi fai portar, 

Per merce us prec qu'el gardetz de l’ardor; 
Que’ ieu ai paor 
De vos mout maior que de me: 
E pos mos cors, domna, vos a dinz se, 
Si mals l’en ve, 
Pos dinz etz, sufrir lo us cove; 


4) Eismeonbi I, 160, 

5) Raynoward Br, 1, S. 113, 

6) Diefe bei Rudolf reinfofe Zeile wird bei Folquet durch 
bie folgenden Str., worin auch alle Meime wiederfehren, aebım: 
dem. Jenes kmmt fonft auch wohl bei den Minnefingern vor. 

7) Raynouard Bd. III, &, 157. 

© Eh, S. 159, 
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Empero faitz del bo 
Ei cor gardatz aan voran anien. e 
—— H, 
e m agen 
B sie $ end um Gnade , daß ihr t6 vor brm Wranbe 
1:0 na bewahret; 


denn on 
für mebr, als für mich: 
Und meil mein Herz, Herrin, euch in ſich hat, 
ergeht es ibm dann übel, i 
fo müßt ihr drinnen mit ibm leiden ; 
indeſſen ſchaltet mit dem Leibe, wie es euch gut duͤnket, 
und bewahret das Herz, fo mie euer Hans. 
Die fünfte Strophe ift wieder aus ber britten 
Ganzone Folquetst): 
2. Ab bel semblan que fals’ amors adutz 
S’atrai ves leis fols amans e s’atura, 
Co’l parpaillos, qu'a tan folla natura, 
Que-s fer el foc per la clardat que lutz?). 
2, „Mit fhönen Mienen, die falihe Liebe zeigt, 
eht fie an ſich und fefelt thörichte Liebende, 
e der Schmetterling, der fo tbörichter Natur iſt, 
Daß er fi ind Feuer jüürzt vom Lichte gelockt.“ 


Die erfte Strophe des fünften, in berfelben Weiſe, 
wie das dritte, gedichteten Liebes ift die zweite aus 
einer in ganz anberer MWeife für den König (und 
Dichter Alfons II fi. 1192) von Aragon gebichteten 
Ganzone Folquets?): 

Ad Aisi conosc d’amor, 

Que mos dans l’asabor: 

_ Que so don ai largor 

“or Mi fai presar petit 

Ian) E poignar ad estrit 

sig En tal, que si-m defen 

5. 80, que m’encausa, vauc fügnen, 
"E50, que-m fuich, eu vau seguen, 

Aisi non sai, cossi-m posea garir, 
Qu’ ensems m’aven encaussar e fugir. 

So merk’ ih an der Liebe, 

Daß mein Unbeil ihr gefällt: 
"Denn über die ih Gewalt habe, 

Die läßt fie mid gering (digen, 

Und verleitet mid zu freben 
“Mach der, die mich. verihmäht. 

Die mich verfolgt, die niehe ich, 
„Und die mich flieht, die, ing id); 
e —* weiß ich nicht, wie ich mich retten kann, 
ich zugleich verfolgen und fichen muß. 


Man fieht hier eine, wie in der Form, fo in ber 
Darftellung und Verarbeitung ganz freie und gluͤck⸗ 








5 





Raunouatd Bd, IT, ©. 159, 

9 Dies Poel, 260 bemerkt die wörttihe Wiederholung dies 
fed fonft Überatt fo nahe liegenden und haufig gebrauchten Bildes 
bei dem Altitalieniſchen Dichter Jakob von Pentino: 

Si come’! parpaglion, ch' ha tal natura, 

. Non si rancura di ferire al foco, 

Eigentimticher hat Rudolf die Fledermaus für den Echmetterfing, 


liche Nachbildung. Daß bei Rudolf ähnliche Verhaͤlt⸗ 
niffe der befungenen Geliebten und Herrin der Ge: 
danken neben der Gattin und Hausehre obtwalteten, 
wie bei Folquet, umd zu deffen Nachahmung im fünf: 
ten Liebe veranlaßten, ift wohl möglich. Auch erin 
nert das letzte Lied Rudolfs, wo er diejenigen ver: 
wuͤnſcht, die ihm bei der Geliebten verläumdet, dag 
ihm eine andre lieber wäre, an Folquets Ganzone, 
als er, zu großer Vertraulichkeit mit zwei Hoffräus 
lein der Vizgraͤfin besichtigt, von ihrem Hofe ver: 
bannt wurde #): 
2. E s’anc parlei en ma canso 
De lauzengier, cui dieus azir, 
Eras los volh del tot maldir, 
Eja dius noca lor perdo, 
Quar an dig, so que vers no fo, 
Que'l bella cui ieu obedis 
Me relinquis; 
E cuja qu'alhors ai assis 
Mon pessamen. 
Be mor doncs per gran fallimen 
Si pert so qu'ieu am finamens 
Per so que dize, qu'es niens. 
2. Sprach ich jemals in meinem Liede 
von den Verldumdern, die Gott verdamme, 
fo will ich fie jetzt durchaus verwänfden, 
Gott möge ihnen nie verauben ! 
denn fie haben gefast, was unwahr ik, 
fo daß die Schöne, der ic) diene, 


mid verftofen; 
fie glaubt, daß ih anders wohin gerichtet 
meine Gedanken. 
So verliere ich nun durch ergen Trug 
bielenige, die ich treulich liebe, 
weil fie fagen, was nicht Iit. 


Hiebei if zu bemerken, daß biefes Lied, welches 
in der Maneff. Hdf. nachträglich eingeheftet ift, in 
der Mürzb. Hdf. mit einer Anfangs: und End: Str. 
mehr Walther v. d. B. zugefchrieben, und beide 
Anfangsftr. in der Meimar. Hdf. auch unter Aus: 
zügen aus Malthers Liedern flehen: doch fprechen 
auch noch bie fpruchartigen Schlüffe, und bie Ueber: 
einſtimmung darin ®) mit dem Schluffe des vierten 
Liedes, für Rudolf. Daß der Anfang bes vierten Lie⸗ 
bes in ber Heidelb. Hbf. unter Niune fteht, bebeus 
tet noch weniger, da diefer Name in beiden Hoff. 
faft nur einzele Str. anderer Dichter enthält. Dies 


* 


3) Aus den Parifer HOT. 7225. 7614 dei Dies Porfie der Trou⸗ 
bad. 26. 270; Leben und W. 238, 


% (Rochegude) Le Parnasse Occitanien (1819) p. 02. 


5) Sir tere iſt beſſer zarte zu ſchreiben. Wal. Titurel Str. 
242: feibe raten, ſeibe Haberen, 


7. 
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Lied, fo wie das fechöte !) und fiebente, melde im 
Beziehung zu einander ftehen (durch das biten) ſchei⸗ 
nen völlig Rudolfs Eigentum. Bon dem zumeiſt 
entiehnten erften Liebe, welches auch in den Reimen 
nachläffiger ift, unterfcheidet ſich dns zweite, bei fehr 
ähnlichen Bau, doch befonders noch durch das Aufs 
faffen jedes Schlußreimes im Anfange der naͤchſten 
Str, auf ähnliche Weife, wie (17) Nifens XLIX. 
Ueberhaupt zeigen bei allem Fremdartigen der Nach 
ahmung, befonders in ben ausgeführten einzelen Bil: 
dern, Ruboifs Lieder doch eine von Folquets Gans 
zonen ganz verfhiedene, fanfte Faſſung, welche bie 
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Herrin umd die Minne, bei aller Härte und Leid 
gegen ihn, entſchuldigt, darin auch Liebes finder, 
und getreulich ausharret. Endlich unterſcheidei noch 
Rudolfs Lieder, bis auf die beiden letzten, ber durch— 
gängige daktyliſche Rhythmus, welcher den Proven⸗ 
zalverſen gänzlich fremd, unſerm Minnegeſang aber 
ſehr gelaͤufig iſt, wie Kaiſer Heinrich ſchon bas 
mit beginnt. 

Goldaſt gibt in den paraenet. 393 nur Str. 3, 4. 
Bobmer (Prob. 14) hat Str. 1.2. 4—9. 11. 12. 
Biefter wiederhofe 4, 1.2. IM. V mit Ueberſetzung und 
Erläuterung. 


11. 
Graf Kraft von Toggenburg. 


Das nach der alten, nunmehr verſchwundenen Tog⸗ 
gendburg im Thurgau?) benannte edle und mächtige 
Gefchlecht ift eins der verhängnisvollen, in Geſchichte 
und Dichtung berühmten. Die Serleitung von ei: 
nem Römer Gurius und feiner Frau D oda im zwei: 
ten Sahrhundert 3), ober aus, England, bezieht ſich 
auf das alte Wappen, eine Dogge, welches auch 
wohl mit dem Namen zufammenbängt *). Die, nach 
andern, von den Welfen flammenten Edlen von 
Toggenburg follen ſchon von Kaiſer Konrad II (um 
1030) zu Grafen erhoben fein®). Der erfte ſichere 


1) Im diefem ſind die Stollen ber weiten Str. efwa fo 


her zu ſtellen: 
blu mir baz herze une dem Ile 


, bat derungen, daz fl. — 
Zum entforechenden Steine bietet fich tere bar, aber bie Lmitel: 
tung widerſtrebt. 

2) Unf der hochſten, seht bewaldeten Epige der Vergreibe 
wiſchen dem Gomenbach und Muſelbach, wo feine Epur mehr 
der Burg zu finden, ſeitdem bie legten Trümmer zum Bau ber 
Pfarrklrche im nachſten Dorie Cnonf verbraudt worden, We⸗ 
gelins Geſch. der Landſchaft Toggenburg (1890) I, 42. Von dev 
neuen Toggenburg Anmierk. 7) ſtehen noch Trummer, bie ihre 
Größe bezeugtn. Ebd, 78, 

3 Lirers v. Rankwyl (angel, 1199) Schwab. Kronik (gedr. 1496). 

4) v. Are Geſch. von St. Gallen cısıo) I, 243 bemerft den 
alten Dianmönamen Toehiu, auch in Tochinwilare Urt. :97), 
jetzt Toggwil. Die rk, des 11— 19. Jahrh. bei Arr, Wegelin 
und im Purikoſtrs Geſch. bed Thurgau's 1 (1828) ſchwanken wi⸗ 
ſchen Docchin-, Toecan-, Tocchen-, Toggen - bure, 


Zoggenburger führt ben hier, Nebft Kraft, erbik 
hen Namen Diethelm, Vater Bertholds und Uo— 
daltichs, 1044 Zeugen d). Die unaufhörliche Fehde 
mit ben freitbaren Aebten des benachbarten St. Gal⸗ 
len beginnt fhon 1077 Volkrat, auf Seiteh der Wels 
fiichen Verbündeten, welchen, Abt Uteich (von Eppens 
ftein), von Kaifer Heinrich IV unterftügt, 1081 er⸗ 
flug, und als Diethelm "bie Blutrache des Bruders 
verfolgte, ihre hohe Toggenburg?) verbrannte (1083), 
und fiegreid blieb $). ekannt und vielfach barges 
ſtellt ift die Geſchichte, wie ein Jahrhundett fpäter 


5) Müller 1, 327, Wahrnheintich jpäter, da die Neichenauſchen 
Schritten von der folgenden Fehde fie nur Herremmennen: aber 
ſchon 1190 Grafen Theodefin und Diethelm; obwohl, nach Ans 
dern, K. Friedrich I erit 1160 Alt rechten sum Graren ernanut hat, 

© Schweiz. Mur. 1769, &, sıb, 

D re I, 284, Mach Miuller 1, 028,315, Neu⸗Toggenturg, 
ob Biechteniteig, wiewohl ihr Iitappen von dem dev alten, zwi⸗ 
ſchen Lutiſturg und Wpl, verichieden. Wegelin 43 beſtreitet, daß 
damals ſchon beide Burgen beftanden. — Mon dir Menderima des 
Toggenburgiiden Warvens ſ. weiter unten. ? 

5) Er beztugt 1083 eine Schaſhauſer Urk. Neugart, cod. 
dipl, Alem, m. #25. vgl. 902. Nünger fcheint der Diethelm, 
der 1125 eine Et. Blafifche Urk. &. Heinrichs V deeugt (Herr- 
gott n, 109. Neugart n. 845), amd it wohl derſelbe Diet: 
heim, deiien Erteilung mit feiner Schwweſter Cuncza im eis 
ner Würzbargifchen Urt, K. Konrads III, 1146 in Bezichung amf 
ihre Eöhne fratres de Cella vorfönmt, woraus ſich ein be 
deutender Güterbefig der Toggenburger im Sranfen ergibt. Us- 
sermann episc, Wirceb, cod, dipl. 37. 


11. Graf Kraft 
Graf Heinrich eimen Dienfimann, an deſſen Hand 
er den Zrauring feiner Gattin erblickte, am Pferde: 
ſchweif die Helfen hinunter fehleifen ließ, und bie 
ſchuldloſe Ida von Kirchberg (vgl, 12), ber ein 
Rabe den Ring entführt hatte, von der hohen Burg 
hinab flürzte; umd wie fie, vom Gebüfh aufgefan⸗ 
gen, und im Walde gerettet, fi Gott weihte, und 
auch nachdem ihre Unſchuld erkannt worden, im Klo: 
ſter Fiſchingen ihr heiliges Leben beſchloß, welches noch 
in Volksſagen fortiebt !), fo wie der Berg, worauf 
‚die Burg fand, jeho St. Idaberg Heißt ?), 
Diethelm um 1200, deffen einer Bruder Kraft 
hieß 2), hatte feinem jüngern fanften Sohn Fried: 
rich, der am Hofe K. Friedrichs AL ſich aufgehalten, 
bei der Vermaͤhlung mit einer Montfort die alte 
Toggenburg und Wyl ‚gegeben ;: worüber ber Ältere 
wilde Diethelm neibifh, bei wigenen vielen Kindern, 
oder auf Anftiftung feiner Gattin Gertrud von 
Neuenburg (vgl. 10), weil Friedrich ihre Schwe: 
fier nicht geheirathet, Ddiefen, nach Rengerswyl zu 
ſich einlud und in der Macht ermorden lief (1226), 
aber von den entflchenen Dienern bie Toggenburg 
verfperrt fand. Der Water, der mit der Mutter 
Butta bald darauf vor Grum flarb *), vererbte bie 
alte Stammburg nebſt Wyl, zum Seelenheile, bem 
St. Galler Abt Konrad von Bußnang 1228. . Ber: 
geblich fuchte Diethelm ſich mit Gewalt in Befig zu 
fegen, mußte Entfchädigung annehmen (1231); brach) 


— — — 





— 


1) Mütier I, 403 aus der viln S. Iddae cum geneal. co- 
mit. de Tokenb. et Kirchberg (Coftanz 1683, 8), welche Al 
trat von Bonfletten, Dekan zu Einfiedein ſchon 1481 aus vers 
alteteni Deutſch überjeßte. Laut Arr 7, 299, entlehnte er dabei 
aus dem Lehen der H. Genoveba. — Fifchingen, deſſen sweiter 
Abt 972 farb, wurde mach einem Vrande 1136 durch dem Mönch 
Walttam bon Veterthauſen malt Hlitfe der Eben, beſonders der 
Togaendurger, binnen ſechs Jahren ſchöner aufgebaut, und hatte 
ſchon ſechs gläitene Fenſter. Na's Grabmal dit noch dort, Pur 
vitofer 1, 100, 162, Ri 

D Ihr it auch die Kirche in Gacwyl (S. 52 Anmerk, 2) ger 
weihet. Wegtlin ebend. 

3 Im Urt. 1249 bei Müller I, 515, 

Weide liegen bei dem :gelichten Gofme, Muller I. SE6. 
Sant Mer I, 344, nad Canr. de Fabar. (f. Anmerk, ©), holte 
der At von Et. Ballen ben Ermordeten, der noch am fiebentem 
Tage unbeſtattet lag, und begrub kam im der St. Galler Min 
tertitche. Ebd. 374 erwägt deſſelben Dietthelis Grabmal im Bar 
piten mit feinem eingehauenen Bildnis. und Wappen; wie Hol: 
Halb Suypt, zu Lew’s Helvet: Ler,, laut der Ianichrift dieſes Grab: 
mals, feinen Tod ſchen 1207 fegt. Arr berichtigt In den Zuſatzen 
zu ſ. St. G. Geſch. (1330) &.54, dah'bied ein älterer Dierkelm 
ei. Im der Grabfchriit heißt er auch ausdrücklich „der eiter 
Graf Dietkeim von Toagenburg,” mb It vermuthlich der Ba: 
ter ded obigen. Wegelin 48, Einer ber beiden jfingeren Diethelme 
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den Frieben, warb in die Acht -erfiärt, unb Men: 
gerswyl von dem Ubte zerflört. Zur Buße machten 
beide Gatten zwar fromme Stiftungen 5), aber der 
Brudermord war fo allgemein verabfcheut und beklagt, 
daß das Volk in Lieben, ja fogar in Schaufpielen 
ihn bitter firafte®), fo daß Gertrud fih nad Neu: 
enburg zuruͤckzog. 

Ihre fieben Söhne Diethelm, Bertold, Ru: 
dolf, Friedtich 7), Wilhelm, Heinrich und befonders 
Kraft, nah dem frühen Tode ber beiden erften, 
der aͤlteſte und mädhtigfte, ſetzten bie Fehde gegen 
St. Gallen fort. Der Abt Bertold (von Falken: 
ftein) ſuchte ihm durch die Heirath feiner Muhme, 
einer Steiin von Bußnang, zu gewinnen, bei feiner 
Fehde mit dem Biſchof Eberhard von Coſtanz (vgl. 
zu 2). Kraft aber verheerte des Abts Gebiet (1249). 
Ein St, Galler Dienfimann, der Edle Hartmann 
von Iberg, baute auf eigenem Grunde, ben Toggen⸗ 
burgern ungelegen, die Burg Iberg: da fing Kraft 
ihn mit dem Sohn Ulrich, führte beide gebunden 
vor die Burg, ließ biefe fich von ihm übergeben, hielt 
beide darin gefangen, und hieß fie fortan bei Strafe 
Kraftsberg nennen ®); Hartmann feilte fi, nad) 
dem Tode feines Sohns, mit einem Panzerbledy 
durch das Blockhaus, das ihm zum ewigen Gefängniffe 
in Upnaberg befiimmt war, entfloh zu dem Abt und 
übereignete ihm feine Burg , welche dieſer jedoch ver- 
geblich forderte und belagerte, amd dagegen im Thur⸗ 


bat vor 1229 mit feinen Söhnen (puerl) der Bogtei Über die Mb: 
tei Et. Johann im Thurtal entfagt, die K. Heinrich ammimmt, Ulm 
1228, Neugart n. 914, 


6) Urkunden won Gertrud ald Witwe 1205, 1971. 


6) Der gleichzeitige Cunrad, de Fabaria (Wären presb. 
de cas. monast. $, Galli, bei Goldast, seriptt. Alemann, 
ed, Senkenb 1,86: terrebant tamen miserum conseientia, 
totius populi contra ipsum elamor; freqwentabatur in 
theatrie opprobrüs, conritiis, cantibus, unde effringi 
posset animus: ubique luctus, plauetus et miseris, 


7) Wegelin.T, 82 bemerft, dad auch biefer Griedrich, oder 
ein gleichnamiger Sohn unter den Gönnern des Minnegefanges 
gefunden werde, Woher? — Diethelm und Kraft mit ihrem 
Brüdern (et fratres ipsor,) ibertrugen vor 1243 ihr Theil am 
der Bogtel zu Bafelddorf an Et. Blafien Abtei: Neugart 992, 
Er. 91 Übergist Kraft et Bertoldus, et Ruodolfus, et 
Fridericus, fratres mei carnales, zum Geelgeräthe für den 
verfiorbenen Bruder Diethelm, die Vogtei zu Breitunowe im 
Thurthal der Et, Tohannd Abtei, 1249 auf Iber g. Friedrich 
beſchentt 1256 dad Kloſter Rüti, wobei auch fein Bruder Kraft 
vorfönmmt,. Herrgott m. 409. Fritdrich noch im Urkunden 1263 
Züri, Neugart n. 966. 

8) Er ment fie jedoch felber Iberg im eimer Nr, 1249 bei 

vr I, 376, (Unmerf, 7.) 
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that eine Wefte ?) Bärenfels baute. Eine ähnliche Ge: 
maltthat Kraft8 wurde durch feinen Tod gerochen: 
der Edelknecht Locher?), dem der Graf den Bruder 
verberbt und fein Gut genommen hatte, lauerte 
ihm in einem Hohlwege auf, als er 1259 3) mit dem 
von Kiburg und anderen Herren zu einer Verſamm⸗ 
lung nach Ober» Winterthur ritt, fprengte hinter eis 
nem Fuder Deu hervor, erfchlug den Grafen, und 
entflob, bis fein Roß ermüdete; da fenkte er fih in 
den Helfenberg⸗ See, bedeckte den Kopf mit Laub, 
und entzog fi fo den Nachjagenden; worauf er den 
Toggenburgern noch manchen Schaden an Sand und 
Leuten that. berg wurde nach Krafts Tode dem 
Abt übergeben, der es aber nochmals von ben Tog— 
genburgern erobern mußte, morauf es die Abtei 
behielt *). 

Dennod blieben die Zoagenburger gewaltig im 
Lande, und beherrfchten den durch ihr Gebiet führenz 
ben Handelsweg aus den NRomanifchen Landfchaften. 
Von Krafts Söhnen, tie bie feindfeligen Bruͤder 
Friedrih und Diethelm genannt, aber meift nur 
durch Vergabungen (1277. 78, 81. 86) bekannt ®), 
hatte Friedrich drei Söhne, wiederum Friedrich ®) 
und Diethelm, und Kraft?); welcher legte 1303 
Chorherr, 1309— 21 Probjt am großen Münfter in 
Zuͤrich und zugleich Domherr in Coſtanz war ®). 

Diefer legte könnte fhon als Geiftlicher, nicht 
Anfpruch auf die Minneliever unter feinem Namen 
in der Maneff. Hdf. machen, wenn das Nagleriche 
Bruchſtuͤck, welches einen Theil berfelben enthält, auch 


1) Belfrid: font Berfrid, wird durch Bollwerk erHärt. 

2) Nach Weaelin I, 86, vom Geſchlecht derer von der Lo— 
Ken, die damals öfter in dortigen Urkunden vorlommen. 

3 Tichudi 4, 1865 Arr I, 377 hat 1275, andere 1262, 63, 70: 
eine Urt. 1260, bei Wegelin, besicht ich aber ſchon auf feinen Tod, 

4 Beide Begebenheiten erzaͤhlt umftändlich das Et. Galler 
Deitduch Chritiand des Kuchimeifterd 1995, aus einer. Hd. des 
15, Jabrb, abgedr, in der Helvet. Bibl. (Zürich 1736, 8), Er. 5, 
E, 21, 30; daraus find die Stellen bei Bodmer Prob, — Cine 
audrührlide Geſchichte Iberas vom I. €, Hartmann, mit einer 
Anficht, lieſert die Schweiz In ihren Ritterburgen, herausgeg. von 
G. Edwab Bd. I (1929), S. 328. 

3) Weide gaben 1262 dem Biſchof von Coflanz Lehen zurück, 
Herrgott n. 605. 

6) Diefer war mit der Gräfin Yda von Honberg (al. 19 
vermahlt, ud er und Krast bejenaten 1321 den Erbvertrag Wern: 
hers von Sonberg. Herrgott n. 731, 

7) Schon 1286 bei Vupikofer I, Urk,19; 1914 Cod, tradit. S, 
Gall. 1921 Gerbert erypt. nov. 1245 und noch 1339 bei Are I, 
324. Wegelin I, 164, 164: er flarb daſſelbe Jahr im hohem Alter, 

5) Der legte Toggenburger war Graf Friedrich (ft. 143095 und 
von feinen Erben faufte 1468 der Abt Ulrich von St. Gallen die 
Grafſchaft. 
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nicht aͤlter waͤre. Von jenem aͤlteren Grafen Kraft 
wiſſen wir kaum mehr als den Namen: und ſo wird 
man denn wohl nicht anſtehen, den beruͤhmteſten 
dieſes Namens fuͤr den Dichter zu erkennen; wie auch 
bisher einſtimmig geſchehen iſt 9) 

Das Gemälde der Maneſſ. Hbf. zeigt freilich keine 
Beziehung auf deffen bekannte Gefchichte: auf einem 
Söller über einer Thür ſteht eine blonde goldgefrängte 
Jungfrau, in rothem goldgefäumten Kleide, und reicht 
einen Blumenkranz an goldenem Reif einem dunkel⸗ 
haarigen FJünglinge, der in tiefrothem goldgeſaͤumtem 
Kleide auf einer gelben Leiter hman ftelgt. Das 
Wappen über ihm, ift im goldenen Felde ein ſchwar⸗ 
zer Wolfshumd mit aufgefperrtem Rachen und rothem 
flammigem Halsbande; den goldenen Helm ſchmuͤcken 
zwei füberne, oben mit ben Schwänzen gegen eins 
ander gefrümmte Fifche. 

Der Hund ift das alte Toggenburgiſche Wappen, 
womit viele Urkunden biefes Hauſes befiegelt find 10). 
Diefes foll Diethelm aus Bruderhaß mit dem auf- 
rechten rothen Löwen und halben blauen Adler in gel 
bem Felde vertauſcht haben: aber Löwe und Adler 
finden fid [don in dem Wappen bes Grabmals Diet: 
helms in Bubifon (1207), wie an Urkunden feiner En— 
et 1249.1260 11), Diethelm d. j. führte aber allein 
einen Löwen 1229. Die beiden erften Wappen findet 
man beifammen an einer Urkunde ber Brüder und 
Söhne Kraft 1266 auf zwei Siegen; und das dritte, 
ein Reiterfiegel, welches aud an einer Urkunde 1286 
hängt, hat den obigen Helmfhmud !2). 


D Bodmer Prob, XXVII; Mdelung 102; Koch II, 39; Da: 
cen 212; Laäberg I, x; Wegelin I, 62 mit der Anmerkung, daß 
die Lieder mit gleichem Rechte feinem Sohne Kraft möchten zu⸗ 
geidhrieben werden: aber er allein erwahnt diefed Sohnes nur 
einmal ©, 90, In allen Urk. bei Pupikoſer 16 (1266), Arr 4, 
374 (1271), Holsbalb (1277 — 85), und bei Wegelln felber 69% 
(1279) tommen mur die obgenannten beiden Brüder vor: die gleich⸗ 
namdgen Enkel veranlaßten wohl die Irrung. 

10) Bon 1249-1960 verseichnet bei Arr 1,3745 wo audı bie anı 
deren Wappen nachgewieſen find, Siebmacher IT, 19 hat nur das 
erſte. Daſſelbe, an einer Deut, Urk, Friedrichd v. T. 1901, abgebildet 
in H. Schreibers Urlundenbduch von Freiburg im Breisgau 1,163, 

11) Das Togaenturralfche Wappen bei Stumpf 255 bat den Ls 
wen und halben Adler im Schild , umb dem Bracken auf bem 
Helme, Ebd. 421 das Warven Dietbelms ebenſoz das neut 
Wappen Friedriche, der Hund im Schilde und anf dem Doppel 
beim, meben den Fiſchenz und die Warven feiner und anderer 
Frauen von T., tbeild dies neue, theils jenes alte, oder beides, 


- im Schilde, mit dem ihrigen verbunden. bb. 377, als Theil des 


Er, Galler Warvens, mur der Bracke im Schilde. 
12) Purllofer I, Utt. 86. 19, Die ungesachten Hirſchhorner, 


welche Are 1, 374 als Heimyierat angibt, find tobt Dateibe. 
Bei Siebmacher goldene Fiſche. 
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Die auf dem Gemälde erfcheinende Jumafrau hat 
die langen blonden Loden und alles, wie bas fünfte 
Lied fie ſchildert. Aus dem Spiele mit bem Worte 
guot in den beiden legten Liedern möchte man fchlies 
fen, daß ſie Guote hieß, mie des Grafen Groß: 
mutter: den Namen ſeiner Gattin finde ich nirs 
gends, ob etwa fie ald Braut gemeint ift. Alte fie: 
ben. Lieder heben mit Frühling oder Winter an, als 
Uebergang zur Geliebten, preifenb oder klagend, fo 
daß auch die Minne gegen: fie angerufen wird (Il. 
A). Befonders anmuthig ift der Schluß des erften 
Liedes, und keins verräth das gewaltſame Gemüth 
bes vermuthlic in bee Jugendblüte gefallenen Soh⸗ 
ms Diethelms. IE 
(Ben ben fieben Liedern der Maneffifchen Samm: 


, ut 
WNGE ir 


12. Graf Konad von Kirchberg. 3 
lung enthält das wahrſcheinlich Ältere Maglerfche 
Bruchſtuck das zweite bis ſechſte, faſt buchftäblich 
bereinftimmend, ohne bag es jedoch etwa zu ben 
Quellen jener Sammlung gehören koͤnnte, well 
ihm die lebte Strophe des zweiten Liedes fehlt und 
Raum dafür gelaffen iſtz; was auf nahe gemeinfame 
Quelle weifet. 

Goldaft hat in paraenet. p. 391. 424. 425 
Stellen aus VII, 2. I, 3. IH, 1. 1,5; Bodmer 
gibt in den Proben 17: 1,1. 1, 2.3. VI,2. — 
Umgefungen bat Hinsberg (Bragur IV, 1, ©. 85) 
das erite Lied, Etneuet find von Tieck (S. 207) V. 
1, 1—3. 1, 1—4. Die lieblihe Schlufftrophe 
biefes erfien Liedes hat auch Taylor (p. 165), fammt 
Strophe 3, Übergangen. 





12. 
az Graf Konrad von Kirchberg. 


1 78 2 Ta 


—— 


in 


& gibt mehrere alte, Grafengefchlechter dieſes Na- 
mens. Am befannteften ift jetzt berfelbe durch das 
fonft gräflich Hohenlohe: Kirchbergifcde Haus: aber 
die urfprünglich von Franken, feit dem 12. Jahrhun⸗ 
dert von Hohenloch (bei Uffenheim) genannten Gras 
fen fchrieben fidy nie bloß nach ihren anderen einge: 
len Wohnfigen; was ohnedies Kirchberg, zwar fchon 
1373 vom Kaifer mit Stadtrecht begabt, felten war 
und erft feit 1672. bieibend warb !), 

Die Thuͤringiſchen Grafen von Kirchberg, bei 
Ina, mo von ihrer 1303 durch die Erfurter ger: 
förten Stammburg nod ber Fuchsſsthurm ſteht, wur: 
den von K. Lothar 1130 zu Burggrafen von Thuͤ— 
tingen erhoben, und führten feitbem befonder& bie: 
fen Namen. Unter ihnen koͤmmt gar fein Konrab 
vor?), und ber zu 1155 erwähnte?) ift vermuth: 
lich eind mit dem ganz gleichzeitigen Rheingrafen. 
In dem Gedichte vom Kreuzzuge bes Landgrafen Lud⸗ 


1) Der Hohenlohe · Kirchbergiſche Hof: und Stadttkavlan Seufs 
ferheld bat in Bragur V. 2, ©. 174 ausführlich von diefen, fo 
wie von dem meiſten übrigen Grafen von Kirdiderg gehandelt, 
und neigt ſich fire die Schwabiſchen, die früher fchom Adelung 42, 
und mad) jenem, Docen 144 angenommen hatte; dan auch Cletj 
Gerd, von Wirtemb, IT, 2, ©. 761, 

V Avemann verit. Merchreibung der Vurggrafen von Kirch, 
berg in Thüringen (Franff. a, M. 1717.) Er. 





twig V (1190; vgl. zu 7) wird im Lager beffelben, 
nebft anderen Thüringifchen Edlen, darunter Graf 
Günther von Kevernberg (vgl, 26), auch ein 
Kirchberg gerühmt, V. 1100: 

ba lac ber (grabe ) bon Teiechbere, 

der gar veſt gemäten ein; 

der biberde bon Vlankenfrein 

ber was ba im grozer wirde dc. ° 
wo dann meiterhin (1708) auch Friedrich von 
Leiningen (13) vorfömmt. Dieſer nicht näher bes 
zeichnete Kirchberg iſt aber ohne Zweifel der Burg: 
graf Gormann, von bem man auch fonft weiß, daß 
er mit dem Landgrafen Ludwig zog, und alle feine 
Güter im Naumburgifhen dem Stifte Walkenried 
vermachte. 


Die Baierſchen Grafen Kirchberg an der Laber ſind 
fruͤh ausgeſtorben, und ihre Grafſchaft an die Mark: 
grafen von Hohenburg (15) gekommen #), 


3) Buddeus allgemeines hiſtoriſches Perioon, Ein Hildeshei⸗ 
milder Domherr dieſes Namens in der Mitte des 1% Jahrhun⸗ 
dertd iſt ungewiſſer Abkuuit. 

4) Ried Geld. der Hohenb. I, 29, Ernſt v. K. 1027 Mon. 
Boie. XV, 429, Epangenberg Apeläfpiegel I, 2975 erwähnt nur 
Heinrich und Otto 1109, Hartmann v. K. und fein Cohn Ger: 
hard von Toltenftein 1159. Hund, metrop, Salisb, Ill, 252, 
Hartmann 1295 bei Ried cod. dipl. Ratisb, 066, wo noch 
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unaͤchſt ſtuͤnden hier, befonders in Ruͤcſicht auf 
ben —— Dichter, die Gtafen von Kirchberg bei 
Um in Schwaben, melde ſchon zu K. Otto's U 
Zeit geblüht, und Grafen Wilhelm von Brandens 
burg an ber Iller bei Kirchberg zum Gtammoater 
haben follen *), deffen Söhne Otto und Hartmann ) 
im I. 1099, nach der Heimkehr aus dem heiligen 
Sande, das Kloſtet Wibelingen?) mit ber St. 
Martinskirche ſtifteten, die Grabſtaͤtte mit den Abs 
nenbildern diefes Geſchlechts. Ein jüngerer Otto, 
der 1173 diefem Ktofter die Pfarrkirche in Göglingen 
dermachte, und nebft feinen Söhnen in einer Schaf: 
hauſer Urkunde 8. Friedrichs 1 1189 wegen eines 
Streits über die Kirche zu Menenfeld erwähnt wird #), 
ift gewiß nahe mit Jda von Toggenburg um 
1180 (vgl. 11) verwandt 5). In dieſem Haufe fin: 
den ſich damals allerdings mehrere Konrade: ber 
daraus angeführte *) Graf Konrad, welchen Kaifer 
Friedrich I wegen Gemaltthat gegen Mainz mit ben 
Grafen Sponheim, Didesheim u. a. zum Hundetra⸗ 
gen verurtheilte 1155, gehört aber vermuthlich, wie 
der obgebachte Burggraf, zu ben Rheingrafen?), und 
ift jedenfalls hier zu alt. Dagegen gehören ohne 
Zweifel bieher die Grafen Eberhard und Konrad 
von Kirchberg im einer Ulmer Urkunde 1255 *), und 
dieſer ift Konrad der Ältere, ber mit bem jün- 





andere, ältere, barumter auch Konrad Kanonitus der Katheı 
drafe im Megendburg 1221 — 29, 


1) Nach Lirer (oben S. 52), gar vom Burgund, einem ber 
acht Söhne des Curius. Die Kirche ſoll laut einer Infchrift ſchon 
455 erbauet ſcin. Beer? Ednwab. Zeitt, (1699), 


2) Diefer hatte noch 1109 eim bintiged Trefien mit Rudoli 
Grafen von Bregenz bei Idungtshelim. Puiſter 14, 1, ©, 168. 


9) Ient Weiblingen; wie bie Schreibung ber andern Waib 
fingen (bei Stuttgard, Heidelberg und Neredheim), icon in den 
Akteften urtuaden ſchwantt Pfiker Schwab. Geld. II, 1, ©. 176. 
235), wiewohl die obige Ausipracdhe naher auf die im alten @dwär 
biſchen Schlachtruf daher benannten Gibeltinen hinweiſet. Ueber 
Klofter Weiblingen vol. des dortigen Priors Menardi templ. 

js eie, 1772. Die Benätigungdurfunden der Pabſte Urdan 
und Honorius IL Fiber Wiblingen (1099. 1126) in Gerbert eod. 
dipl, nigr. aylv.n. 24. 37. Ed. 27 engem beide Brüder 1100; 
und Berthold comes Chilchpere beſchentt 1105 &t. VBlafien, 
eb. 295 auch Hirſchau. Crusii ann, Suer, Il, 429, Jüngere 
Otto und Hartmann 11715 Kadeloch 1195, Ebd, 352, 


4) Neugart eod, dipl. Alem. n. 986: Ohilichperch. 
Fruther, 1142. 1150, bezeugt Graf Eberhard v. 8. eine Salmand, 
welleriche und Et, Blaſiſche Urt. bei Herrgott n. 221 um Ger- 
bert n. S1; umb fpäter, 4215 Graf Hartmann v. K. eine Urt . 
KR. Friedrichs HM zu Cofani, bei Neugart n, 000, 


5) Weider Brafenhänfer Beichlechtötaiel gibt die S. 53 gedachte 
vita 5. Idae, Die Grafen Otto, Eberhard, Hartmann umd Pius 
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geen 1289 einen Erborrtrag fchlohz; welcher jüngere 
nod 1310 im Namen Kaifer Heinrichs VII den Gras" 
fen von Dettingen ihre Dandfeften beftätigte ?), 

Noch häufiger ift bei den Rheingrafen damals bies 
fer Name. Zum Stamme bdiefee Gau: und Landgras 
fen, der ſchon mit Eancor ober Ganthuir, Ruperts 
Sohn, zu Pipins Zeit anhebt, gehören naͤmlich die 
Wild und Raugrafen (oomites silvestres et hirsuti), 
fo genannt von ihrem wilderen und rauberen Erblande 
auf dem Dunsrüd 9), wo fie fich in mehrere Linien 
theilten, und nad) deren Sigen benannten; barumtee 
die in alten Deldenliedern (Miberangen, Dietleib) bes 
rühmte Burg Troned, feit unvorbenklicher Zeit, 
Hieher gehört etwa auch der mächtige, feiner Gewalt⸗ 
thaten wegen berufene Rheiniſche Graf Emid) 1), 
ber beim erften Kreuzzuge 1096, neben einer angeb- 
lich vom heiligen Geift erfüllten Gans und Ziege, der ' 
wilde Führer einer wilden Schaar von faft 20,000 
war, welche auch glaubte, daß Karl der Große aufers 
ftanden, fie zu leiten, und auf dem Landwege durch 
Böhmen und Ungarn Ausfchweifungen und Gräuel 
aller Urt verübte, bei der Beſtuͤrmung von Mifen: 
burg (jetzo Mifelburg; vgl. Nibel.) aber von panis 
fhem Screden ergriffen, nah allen Winden zer 
ftob; und den Grafen fah man, nad) feinem Tode, 
mit großer Schaar aus einem Berge bei Worms 


bolf vom Kifichberg f. bei Herrgolt in Urf, 1129, 1125, 1126, 
1141. 1144. 1170. 1185, Dal, Sattlers topogr. Geſchichte Wur. 
temberge S. 364, 


6) Lehmanus Speier. Kron. S. 464 der Kuda. v. Fucht. 


Seuferheld 101 kennt ſonſt nur Konrad I, nach 1960, 
DH dem Grafen Phillpo, der ſo ſtark war, daß er groge eis 
ferne Nägel mit der Fauft in die Wand ſchlug, farb 1610 dies 
Geidleche aud, und bie Ausser erhielten vom Kaiſer bie Graf; 
ſchaft Kiechbeim, deren Maren fig no führen, Crusli aun. 
Suey. Ll, 200. 276, 


8) Senckenberg selecia hist, IT; fie Geihen hier magni- 
fiei es fAidelissimi comites. Ederhard allein befugt und ber 
fiegelt eine Urkunde der Grafen von Urach a254, bei Gerbert 
eod, dipl. nigr, sylv. m. 117, 


9 Sattler 365, wo noch aus Tritheim ein Älterer Konrad 
9.8, Abt vom Hirſau cf. 2189, und ein Füngerer aus Wirtemb, 
Urt, 1334 vorkommen. Ein noch iimgerer Graf Konrab- v, K, 
bezeugt 1408 eine Er. Galler Urk. bei Neugart n, 1108, 


10) Des furl, Ealın, Secret. Mayer ausfüprlice Briefe von 
diefen Rbein⸗ und Naugrafen und ihre Erammmbaume aus 
den des Salm, Korburgiichen Archivs Nchen in Schilterj ihe- 
saur, HI (1728), 840, Berichtigt im (Kremers) umiafender 
und urtundlicher Geſchichte des Wild⸗ und Rheingrailichen Hauſte 
Manh. 1769. Sol.) 


11) Abkürzung von Emurich, in Urkunden auch Embric, 
Bol. Imbret im Dietleid, 


12. Graf Konrad von Kirchberg, 


im gluͤhenden Hamifch umirren und um Gebete und 
Almoſen zur Mitderung feiner Strafe flehen!): fo 
daß man an die Niftunga: Sage erinnert wird, mo 
dem bämonifhen Helden von Troneck zulegt ber 
feurige Zornathem bes ebenfo daͤmoniſchen Dietrich 
von Bern den Darnifh fo erglühet, daß er fich ers 
geben muß; ja der Wild» und Rheingraf in Bür- 
gers ergreifendem Liede vom wilden Jäger ſcheint noch 
biemit zufammen zu bangen, 

Der Name Emich, ifi wechfelnd mit Ronrab, 
auch in diefem Gefchlechte heimiſch, und gleich der 
Sohn des Stammhelden Wilhelm, der mit K. Deins 
zih I gegen die Hunnen fol gejlritten haben 934, 
beißt fo, und der Enkel Konrad I (1080 — 1143 2); 
bes Urenkels Emich Hl (noch 1143) beide Söhne. Ger: 
hard und Konrad II (noch 1186, und wohl der obige 
1156 von K. Friedrich I zum Hundettagen verurs 
theilte), flifteten die Linien Dhaun und XZroned. 
Gerhards Sohn Konrad IL?) (ats folder 1215 ges 
nannt) ift Stifter der Linie Kirberg, fpäter und 
noch Aprburg; und bierin erkennt Zurlauben Kirch: 
berg und unfern Minnefinger. Bei biefem hätte 
der Name nur bie, noch Schweizeriſche Ausfprache 
Butchberg, welche ſich auch in den Urkunden ber 
Schwaͤbiſchen Grafen findet. Ein Lehnbrief des Con- 
tadus comes Sylvester ift fhon von 1212*, In 
einer Urkunde zu Köln 1241 übergibt Conrad comes 
de Kerberch, genannt MWildegrebe, fein Schloß 
Grumbah dem Herzog Deinrih I von Brabant 
(Großvater Johannes 9), und empfängt es von 
ihm zu Lehn3). In mehreren Urkunden ift er Zeuge 
mit anderen Wildgrafen 1224, 1230, 1243 (mit feis 
ner Gemahlin Gifela und feinem Sohn Emich) ®), 
1248 (mit Emich von Xeiningen)?), 1257 (mit 
feinen Sohn Emich und dem Raugrafen Konrad) ®). 
Im J. 1258 theilte ee feinen zwei Söhnen Emich 


1) Raumer Hohenſt. I. 72. — Vlelleicht iſt hler Vermis 
ſchung mit Emid von Leiningen (Goal. 19, A. Aonrads HI 
Oberfetöseren im ungluctlichen Kreuzuge anf demjeiden Landwege 
21107. Spangenbergs Adelsſp. I, 298. 

V Mit Emlco von Liningen (nal, 19 und Sine bon 
Keurenberg (ogl. 36) Zeuge ber Briftungdurfımde des Main: 
elichen Klofterd Marienthal (bei Gotha) 1140, Sam, Reyheri 
Thuringia saera p. 169. 

3) Diefer wurde ſonſt für eim Gieher geflichteter Sohn des 
Koliermörderd Dito von Wittelsbach gehalten. 

4) Sehilter I. e, p. u. — Das Dorf Kirdhbere im 
Toggenburgiichen Cihen vor dem 10, Jahrh. Wegelin I, 61. Wer I, 
»22) kann bier nicht im Betracht fommen: es gab kein sräflihes 
Geſchiecht Dieied Namens in der Schwein. 

5) Butkens frophees du duche de Brabant I, 84. 230. 
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und Friedrich; ztoei andere, Gerhard und Simon, 
waten Biſchof und Propft in Main, Fruͤher Ing 
er mit dem Erzbiſchof Siegfried von Mainz in Fehbe, 
welche 1239 geſchlichtet wurbe, aber wieber ausbrach 
und ihm nöthigte, 1242 die Burg Kprberg von Mai 
als Lehm zu nehmen ?). Er diente anfangs (1245 
bem 8. Konrad IV, war dann aber Anhänger K. Wil 
beims von Holland, und unterfhrieb mit feinens 
Sohn Emich 1247 deffen Randfrieben 9), Auch mit 
Zrier hatte er Fehde, und verzichtete 1263 mit feis 
nem Sohne auf Schabenerfag wegen des Treffens bei 
Schwarzburg 11). Mit den Grafen Emich und Fries 
drich von feiningen (13), bem Burggrafen von 
Hohenburg (vgl. 15), Philipp von Dohenfels 
(vgl. 38), dem Deren von Nife (17) u. a., beſchwur 
er 1269 den Landfrieden K. Richards zu Worms 12), 
Seine Gemahlin Gifela 1?) Rarb 12451*). Seine 
Tochter Gertrud war am einen Deren von Bikken— 
bach (vol Bd. III, 408) verheirathet. In ber Urs 
kunde von 1248 beißt er senior, mohl in Beziehung 
auf feinen Bruder Konrad IV, ber 1278 als Bir 
fhof von Freifingen ſtarb. Eonft hatte Konrad II 
burd) feinen jüngeren Sohn Gottfried (ft. 1286) auch 
einen Enkel Konrad (fi. 1309), der aber die mit 
Gottfried anhebende, von Daun benannte Linie ber 
Wildgrafen fortfepte, welche früher ausjtarb, Der 
Hauptſtamm im Kicberg, durch den ältern Sohn 
Emid IV, blühte bis 1408, und wurde durch bie 
legten weiblichen Spröflinge wieder mit ben Rhein: 
grafen vereinigt. 

Aber der Wappenfhild unſers Dichters in der 
Maneſſiſchen Dandfchrift zeige drei weiße mit brei 
rothen mwechfelnde Streifen von der Rechten zur Zins 
fen fchräge nieder; und den goldenen Helm ſchmuͤcken 
zwei ebenfo geftreifte, aus einander gefehrte, muͤtzen⸗ 
artige Spigen mit ſchwarzen Quäften. Und bies ift 


6) Aela Acad. Manheim., I, 280. FIT, 00, I, 53. 
7) Schilter |. e, 851. 


9 Gebauer beben König Richards ©, 3405, wo Knmwolins 
gewih in Emicho zu beridıtigen if, Bel. &, 323. 


9) Godeni cod. dipl. Moz, Ill, 550. 570, 
16) Chron. August, bei Sreher I, 527, 
11) Hontbeim I, 753. 
12) Gebauer Beben K. Richards S. 590, 
13) urt. 3250, 1283 Acta Acad, Maubeim, Il, 272, 
275, 1, 32. 
14) Acia Acad, Manh, If, 273. 
8 
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nun weber das milbgräfliche Wappen !), noch irgend 
fonft ein Graͤflich⸗ Kirchbergiſches ?). Gegen den Wild: 
geafen fpricht überdies befonders noch der Umftand, 
daf Kirberg, Korburg, gar nicht Kirchberg lautet, 
und auch wohl nicht -bebeutet, fondern vermuthlich 
von dem ſchon 926 erwähnten und noch fo heißenden 
Bach Kyre benannt ift, an welchem die wildgräf: 
lihe Stadt Kyrn, und barob das Schloß Korburg 
Tiegt 3); und bies iſt nicht mit der aud alten bes 
nachbarten Stadt Kirchberg in der Grafſchaft Spon: 
heim zu verwecfeln 4), Sodann heißt zwar Graf 
Emich 1128 fchon von Kirbergd), und aud 
Konrad I 1140: aber feit dieſem erfin Mitdgrafen 
nannten ſich bie folgenden faft nur fo, und nament= 
lich beißt Konrad II in allen Urkunden, außer ber 
von 1241, nur comes sylvester. 

Nach dem allen bleibt es mehr als zweifelhaft, 
daß diefer unfer Minnefinger ift; und flärkeres Ans 
recht behält der Schwäbifche, wirklich von Kirdy= 
berg genannte Graf Konrad. Die Schwierigkeit 
des Wappens läßt fich bier auch vielleicht noch heben; 
zumal, wenn man erwägt, daß bie gleichgeitigen und 
nahen Wirtembergifhen Grafen von Schelflins 
gen, welche abwechſelnd auch Grafen von Berge 
beißen, wirklich diefes Wappen führen, und nament: 
lich die Brüder Ulrich und Heinrih 1268, fo mie 
ihr Oheim Markgraf Heinrih von Burgau ®). Ih— 
nen gehörte die Graffchaft und Stabt Kalwe, melde 
fie mit ihrem im geiftlihen Stand getretenen Bruber 
Konrad 1308 halb veräußerten. Ein andrer Konrad, 
der legte bekannte Graf von Schelklingen, erſcheint 
1320 in Urkunden, 





u Palliot science des armures (1660) p. 297, Eikbs 
madher I, 14, Kremer ©. 264 und die Abbildungen nach Siegeln 
auf dem Titel: dad Kyrburgiſche Wappen bat drei Lowen, das 
Dhaumiſcht nur einen, fpäter vereint, zugleich mit dem Rhrin: 
gräflichen Leoparden, 

V Die Schwabiſchen führen eine nefrönte Mobrin, die Thür 
rinatichen drei ſchwarze Pfahle im Eitberieide, die Balerichen 
weiße und blaut Fiienbätlein (vairen, Altdeutſch bumt, Nie 
derl, no bontwaerk). Eiebmachet I1, 21. v,5. 1, 8. Eve⸗ 
ner IT, 128. 211, 

D Kremer a aD. 

© Gudeni cod, dipl. Mog. Ill, 1023 Besicht die obige 
Erwähnung des Baches auf Kirchberg. Auf der Veſſeichen Karte 
zum Chron, Gotw, ift com. Kirchberg für Kurbers aeient, 
Oppidum Kirchberg 1271 urt. in Act, Acad. Manb. Il, 
302. ll, 472, 

3) Act. Acad, Manh, I, 250. 


0) Mbbilbungen von Siegeln bei Sattier ton, Geſch. Wirt, 
203, wo das Burgauſche Warven nur noch eine Eilie in der 
Mitte hat, Das Scheitlinglſche bei Sichmacher IL, 20 hat auf 


12. Graf Konrad von Kirchberg. 


Bielleicht waltet hier irgend eine wirkliche, ba: 
mals nicht ungewöhnliche Uebertragung von Namen 
und Wappen, oder eine Verwechslung durch den 
Schreiber ober Maler der Maneffifchen Handfchrift. 

Das Gemälde in diefer ift übrigens dem vorigen 
ähnlich: auf dem Söller eine blonde Frau, mit weißem 
Gebände, veilchenfarbem Untergewand unb blauem 
goldgefäumten Oberkleid, empfängt eine Schriftrolle, 
welche ein blonder goldgefrängter Juͤngling empors 
reicht; diefer, auf grauem Roſſe mit rothem Reit⸗ 
zeuge, trägt ein grünes Unterkleid, rothen Oberrock 
mit Pelz, ohne Aermel; bie rothe Pelzmuͤtze hängt 
ihm an einem weißen Bande über den Rüden; bas 
Schwert mit goldenem Knopf und ſchwarzer Scheide, 
an weißen Gurt. Dieſe Darftellung, obwohl bie 
Gedichte und Geſchichte keine naͤhere Beziehung bars 
bieten, erklaͤrt fich felbft genugfam: der Meiter ift 
nicht etwa ein Vote, durch welchen fonft wohl die 
Lieder gefandt werden, fondern ber Graf felbft, wie 
Geftalt, Ttacht und Ritterfchroert zeigen; es iſt ein 
heimlicher Befuch der entfernten Geliebten, wie das 
vorige Bild und die Wächterlieder noch fürder enthals 
ten; bie Echriftrolle bezeichnet ſinnbildlich die Lieder. 

Diefe ſechs Lieder, von melden nur die Wein: 
garter Handfchrift das zweite, als namenlofen Nach 
trag, mitten unter Nitharts Liedern, entſtellt, felbft 
in den Reimen, und die Strophen umgeftellt, mit 
ber Maneſſiſchen gemein bat?), find meift Maille— 
ber, und das fünfte ift ein recht eigentliches Mailied, 
wo alle jungen Leute zum eigen unter der Linde 
gerufen, und die Mädchen einzeln genannt werden: 
wie bergleihen von Nifen, Nithart "und anderen 


dem Helm ein gleichmäßig geftreirted Jaadborn. Bei Spener I, 
Taf. 4 in ein ſolches Echiſd mit dem Namen Egk bezeichnet. Im 
Schannats Fu, Lehnhor S. 75 gehort eim gleiches, mit wei 
rothen Flügeln auf dem Helme, dem Edlen von Ellen. 


7) Hier die übrigen Lesarten aus der mir ſpater zugckom⸗ 
menen Pahterairben Abſchriſt: 1, 3 mit 6 vertaufht: ui 
verderbet. + un beimer, 6 geſwaigt — bogelline. 7 boch 
mag fin wol m. 8 dä gäte br. 9 teäften mich alaime. 
120 mür mie 9. — 2, 5 nihe ender m. 4 kwagelä. 
5 [m] —fenbi. 7 io wolte ir roͤlelehter m. 9 forge m, 
ber. 10 wolt. — 3,3 fa Han ich lie Bag b. 4 fa 
(für fl) — Iere. 5 ertein. 6 ie. und des niemanne (ch, 
7 liht Rumer es alle, 9 e3 — [mere), — 4, 3 da 
bon fi mich Tar noch ungeiwert. % fi denne miht. 5 ia 
te ft, me, 5 m, fo ie minne gert. 7 denne. 8 kolten. 
9 fa fü m. folten, — 5, 3 walte— bege. 4 wurde ich 
bröden, 5 Fügete fi des nint. 6 (fo). 7 ber am vrd. 
ben gar b, mich berter, 8 fi ze be. 9 erfte begunde 
10 bon Number ich, — Die Ecdhweizeriichen Formen he⸗ 
rent, fingent #, für haret, finger $. hatten auch Überall bei 
richtigt werden mögen, 


13. Graf Friedrih von Leiningen. 


vollamäfigen Singern vorliegen : bie meift echt Deut: 
ſchen Namen haben auch bier bie Verſe überfüllt, 
Das zmeite Lied hat die bei unferen Minnefingern 
feltene, bei ben Provenzalen aber häufige (vgl. 10) 
Künftlichkeit, daß die Langzeile im Einfchnitt die fünf 
Etr.!) zufammen reimt. Die Frage der Geliebten, 
was Minne fei, erinnert zwar an bdiefelbe Frage der 
Sigune, im Titurel 2): die Auflöfung ift bier aber 
nicht fo kindlich, vielmehr im Nithartiſchen Sinne. 
Im legten Liede ift eine finnreiche Berufung auf. das 
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Gericht der Frau Minne, welche im erften auch als 
Benus vorfömmt, nebft Amor mit der Fadel 
(vgl. Bo. I, S. 365). 

Die Anfänge der Str. 4. 13 gibt Goldaft parae- 
net. 356. 424. Bobmers Proben 18 haben I, 1—3 
und Il, 4. Tieck 7 ermeuet I. U. ME. V (mit Auss 
laffung der namenvollen Str.) und VI. Xaplor 141 
beginnt die Minnefinger mit V, biefelde Strophe 
übergehend, 


13. 
Graf Friedrid von Leiningen ı 


Die von ber Stammburg Leiningen im alten 
Bormsgau benannten Grafen, jest Fuͤrſten von Leis 
ningen, von benen im 11. bis 14. Jahrh. mehrere 
Bifchöfe von Speier, Bamberg, Würzburg und Auges 
burg waren, beginnen mit einem fabelhaften Emidy I, 
ber fhon 210 beim Kaifer Severus In Mainz ge: 
weſen. Der Name, der in diefem Gefchlechte noch 
heimifcher ift, als bei ben benachbarten, auch manigs 
faltig damit verfchmägerten Wildgrafen (12), mag 
allein wahr fein, erfcheint wirklich ſchon in ber Karo: 
linger Zeit ?), und kehrt mit Emich Il, Richards 
Sohn, wieder, von dem jener graufige Kreuzzug 1096 
(vgl. 12) erzählt wird *), der noch 1110 beim Turnier 
in Göttingen war, und deffen Gemahlin Aldrabis, 
Gräfin von Naffau, das Klofter Hemmingen ftiftete, 
Sein Sohn Emidy IH, 1165 beim Züricher Turnier, 
und Zeuge einer Urt. 11715), mar Vater Freie: 
drichs 1%), dem im gerader Linie noch drei Frie— 


1) Im der firtnften iſt toflehlich : rich micht als Erſatz dafür 
zu Betrachten, da auch getich dazu gehört, und alio daſſelse 
Meimmort wieberfehrte. Das im der mächfien Zeile ſtehende dã 
lat fich nicht wohl heraufholen. Die Weingarter Handichrift hilft 
bier auch micht, 

2 Say, VII (Er, 756 #,) des alten Drucks, 


» Amicho in Linungas marca im 12, Iabrh. Karli, Act, 
Acad, Manb. I, 250. 


4) Buddeus hiſtor. Per. beruft ſich umter andern auf Chr. 
Weise geneal. comit. Leining. Laut Epangendergs Abeld 
foiegel 5, 208, war Emich von Peiningen Oberieldherr beim Kreuz⸗ 
betre Komrabd III (1140), 


driche folgten), worauf mit Heffo II, der Lands 
graf und Reichsfürft hieß, und feinem Bruder Fries 
brich (fl. 1448) der Mannsftamm von diefer Seite 
ausging, und Name und ein Theil der Güter durch 
die Schwefler Margarecha an Reinhard von Weiters 
burg 9), nun Grafen von Leiningen: Wefter 
burg, kam. Friedrichs IV, Stiefbruder Gottfried, 
von Fohanna Gräfin von Digesurg im Eifaß, erhielt 
ben Mannsftamm Leiningen= Dagsburg, Land: 
grafen in Elſaß, zunaͤchſt in feinen Söhnen $ries 
drich und Emid IV — XI ff. 

Unter den vielen fo bicht ſich folgenden Friedrichen, 
deren Fahrzahlen nicht genau beftimmt find, hält es 
ſchwer, unfern Minnefinger ausjufheiden. Abdelung 
(182), und andere nach ihm ?), nehmen den Fries 
drich an, ber 1289 das Klofter Agersheim ſtiftete, 
und fonft in der Leiningiſchen Geſchichte befannt fei, 
Denfelben meint auch wohl Pror (7), mit ber Bemer⸗ 


4 

5) Act, Acad. Manh. II, 145, Wohl berfelbe, ber ſchon 
1150 eine Urk. K. Konradd III zu Rotenburg bezeugt. Neugart 
eod, dipl, Alem, n. 863. 

6) Ein älterer Friedrich wird ſchon beim Turnier zu Trier 
1019 aufgeſuhet. 

7) Bgl. unten &, 61 Anmerf. 1. 

s Ein Srröhling des aus der Limburgiſchen Kronit 1347 
auch als Liederdichter befannten Reinhard v. W.z deſſen Bater 
eben fo hiefi, umd wohl der in der Schlacht bei Woeringen 1288 
von Heriog Yohann von Brabant (0) geſangene ik, Bulkens 
troph, de Brab, ], 317. 

9) Koch U, 05. Docen 184, 

8 ® 
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kung, daß K. Rubolf ihm feinen Vetter nenne, auf 
deſſen von Albert vom Straßburg !) erzaͤhlte Gefchichte 
(in Wien) ſich aber das Gemälde der Maneffifchen Hands 
ſchrift nicht beziehe: obſchon berfelbe alte Gefchicht: 
fhreiber hinzufügt, daß von feinen Thaten ein eigenes 
Buch zu fchreiben wäre. Dies wäre demnad) ber 
Dagsburgifche Friedrich, der mit feinem Bruder Emich 
in vielen, befonbers Eifaffifchen Urkunden vorkoͤmmt, 
wo beide ſich unter andern 1268 mit den Bifchöfen 
von Speier und Straßburg, Wernher von Bonland 
und Friedrich von Fledenftein zur Zerftörung der von 
ihnen belagerten Stadt Selz (Selse) verbinden ?). 
Daß beide mit den Wildgrafen u. a. 1269 ben Sand: 
frieden K. Richards zu Worms befchwuren, ift ſchon 
(S. 57) bemerkt. Als Landrichter (judex provincia- 
lis) ſchrieb Friedrih 1277 an die Stadt Straßburg 
wegen einer Gefandtfhaft nah Mainz; ?); 1280 er: 
nannte K. Rubolf ihn, feinen lieben Getreuen, zum 
Burghauptmann in Hagenau #). Friedrich befiegelte 
hier 1281 die Uebergabe der Stadt Selz durch bie 
Markgrafen Hermann und Rudolf von Baden, als 
deren Oheim/ an den Bifhof von Straßburg und 
ihre Belehnung damit, wobei auch „Bere Otte ber 
fenger bon Strazburg“ zeugte ®); endlich, 1285 
verpfändete ihm K. Rudolf, ihn feinen Oheim nen: 
nend, für bie zu ſeinem und bes Reichs Nutzen bei 
Freiburg im Uechtland aufgewendeten 476 Mark Sil⸗ 
ber6, von den Reichseinkuͤnften jährliche Meingefälle 
im Dorfe Baldeburne (Balbronn) bei Straßburg °). 





1) Chron. in Urstisii seriptt, IT, 103: dils der Graf mit 
König Rudolf in Wien war, wur den die Diener, welche nachts 
. Wein holten, haufig beraubt; er ging aljo in einer Racht mit 
feinem Knappen Kranich felber nad Wein aus, umd erfchlug alle 
Etrahenräuber (ribaldi), die ihm anfielem, fblıg ihmen die Köyfe 
ab, und Kranich ſetzte diere dem Rumpfen auf den Bauch, Nm 
Morgen lagen viele Bürgerföhne fo auf den Strafen, und erhub 
ſich Klage beim König. Dieier ſah beim Meigange felber, und 
bemerkte, daß bei einem Rumwfe Graf Friedich feinem Knapven 
zuraunte, dah ze hier den Kopf nicht auf den Bauch geſetzt; er 
brachte ihm Gieramf heimlich zum Geftändnid, und jpsum com- 
mendavit, De cujus Friderici, cansobrini regis, geslis 
nobilibus integra historia opus enzet, 


2 Schöpflin Alsat, dipl, n. 647. Weide find Jeugen 1363, 
1266 (ebd, Mr, 692), umd verfügen Über Güter bei Pandau 1270 
(ebd. Nr. son, Emich und fein Sohn Otto fl. vor 1200 (ebd, Nr, 
7164). Friedrich in der Urt, K. Rudolf 1277 zu Wien (Ried cod, 
dipl, Ratisb, 545) ift oßne Zweifel der obiae, 

3) Wenckeri apparat. archiv. p, 180. Laguilie hist, 
d’Alsace, prob, p. 38, 

% Schöpfin n. 721: dilecfum nostrum fidelem — 
nostrum ei imperli eastellanum, 


3) Schöpfin n. 726. 


13. Graf Friedrih von Leiningen, 


Friedtich war der zweite Mann der Marie von Eha⸗ 
ſtillon, genannt von Blois 7), und verheirarhete 1288 
feine Tochter Agnes mit einem Grafen von Veldenz ®). 
Sein Sohn, auch Friedrich genannte ®), iſt Beuge 
In Urkunden 8. Abdolfs 1293 (mit 18 Albrecht von 
Hayerlocdh), und K. Albrechts I 129810), welchem 
fegten beide in bem Kriege, morin Adolf endlich Reich 
und Leben verlor (1298), beigeflanden hätten; wor⸗ 
auf Friedrich im Wahnſinne flarb 11). 

Aber diefe Friedriche find zu fpät für die Fahrt 
nad Apulien, auf welche das auch fonft älter ers 
ſcheinende Lied ſich bezieht, und dergleichen nach Kon: 
tabs IV Zob (1254), bis auf Konradin (1268) eben 
nicht vorfömmt. Zugleich ſcheint diefe Fahrt weiter 
auf eine Kreuzfahrt zu deuten, welche in der Hohens 
ftaufer Zeit gewöhnlich über Apulien ging, und wirt 
lid) nennt das Gedicht von der Kreuzfahrt des Lands 
grafen Ludwig V von Thüringen (vgl. 7), der eben 
diefen Weg nahm (1190), im Deere deffelben, nebft 
dem obigen Kirchberg (12) aud den Grafen Fries 
bridh von Reiningen, 

3. 1708: der edele bon Winingen 
greabe Friberich (a hiez ouch ber, 
ein menlich herre gar wag er, 
beft gemuor uf ſtrites ver, 
3.3135: Grabe Etiderich don Miningen, 
such bee bon Bichlingen, 
katen mit freite ben Heiden ine, 

Diefer muß einer der erften Friedriche im aͤltern 

Stammhauſe fein, und vieleicht ift er der Palatinus 


6) Schöflin n. 748: arwncenlo et fideli nostro dileeto 
— triginia carattaruım vini, 


7) Andr, du Chesne hist, de ia maison de Chastil- 
lon sur Marne (Par. 1621. Fol.) p. 145, Leiningen beiht 
bier Linangen. 


8) Act. Acad, Manh, IV, 351. 


9) So ſondert Echöpflin beide inı Negiter. Ueber des obme 
männliche Erben vor 1290 (Nr. 704) verftorbenen Emich Nachlatj 
wurde Etreit zwiſchen deſſen Töchtern und deiien Bruders Fried 
riche Sohn Friedrich 1293 geichlichte, Kremers diplomatische 
Beitrage &, 256, 


10) Bei Ehöpflin Mr, 787, s11, 


11) Sur Etrafe dafır, fagt Königdhorend Elſaſſ. Kron. S. 122, 
— Ecöpflin Alsat, ill, IT, 370 führt ihm and tIrf, 1290, 1300 als 
Faiferlichen Landvogt von Elſaß (advocat. prov.) auf, umd bat in 
Alsat dipl, n. #21 noch eine Urt. 1901, worin ein miles Hein- 
rieus dietus de Banaker befemnt, daß aller Unfriede sive 
guwerra zwiſchen ibm und nobilem virum Friderieum se- 
niorem comitem de Liningen gefchlichtet fei, und feine 
villa ad 8. Paulum bei Weißenturg von ihm zu Lehn ninmit. 
Derjelbe war 1285 fadferl, Landvogt in Speirgau, wie vor ihm 1235 
Graf Emid von Leiniugen. Schöpflin Alsat. ill. II, 605, 


13. Graf Friedrih von Reiningen. 


et eomes Fridericus de Liningen, ber einen Güter: 
taufc der Abtei Murbach im Eirap 1214 genehmigt; 
und ber gleichnamige Graf in den Verträgen über 
eastrum Dagesburg mit den Bifchöfen Heinrich und 
Berthold I von Straßburg 1220 und 1239 !), mo: 
nad) er die Vefte Dagsburg mit den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften vom Bisthume zu Zehn behält, mie fein vers 
florbener Bruder Siegmund , ift etwa. beö vorigen 
Friedtich Water ?). 

Solche Annahmen unterftägt auch dad Gemälde 
der Maneffifhen Danbfrife?): auf einem Thurme 
zut Linken ftehen zwei junge Männer; der eine, in 
weißen Unterkleid, rothem Oberrock und ſchwarzer 
Muͤtze, hinab zeigend; der andre, im Panzerhemde, 
auch über Kopf und Hände, blauem Wappenrode, das 
Schwert im Arme haltend. Auf dem Dadye über 
ihnen erfcheint noch zur Hälfte ein Bogenſchuͤtze, der 
feinen Bogen fpannt. Unten, zwei Ritter zu Roß 
im Schwerttampfe; links der fiegende auf ſchwarzem 
Pferde mit gelber Dede und Wappenrod, worauf 
Be; ebenfo im blauen Schild am Arme drei fil 

ne gefpreizte Adler (oben zwei, unten einer) mit 
sorben links gekehrten Schnäbeln und Klauen; auf 
dem Goldhelme ragt ein baumähnlicher Zierat mit 
neun goldenen Lindenblättern: des Ritters Schwert 
fpaltet dem zierlihen Silberhelm des Gegners, ber 
aud fen Schwert ſchwingt, im blafrothen Wappen⸗ 
tod über dem Ringpanzer, ohne Abzeichen, dagegen 
die gleichfarbige Decke des Moffes dunflere runde Bier: 
aten mit Weiß hat; auf dem ſchwatzen Schitde ſteht 
bie große weiße Infhrift: HEID, Sättel und 





2 Die Urf. dv. 1214. 1239 bei Schöpflin n, 396, 496, bie von 
12% bei Laguille hist, d’Als. preuv. as. Schörflin in Alsat, 
illastrat. 14, 170. 195, 490 fielit die Erwerbung Dassburgs aus 
den Quellen anders dar, als oben aus Buddeus, Evener u. a. 
geiegen: die legte Erbin von Dagsburg, Alberts II ch, 1211) 
Zodıter, Gertrud, heirathete als Witwe Herzog Theotalds 
von Lothringen (1720) und Geſchledene Graf Thiebaudd von 
Champanme, des befannten Dichterö, einen Grafen vom Leis 
Hingen, den nur jüngere Echriftiteller amd verfchieden nennen 
ceimon, Eleamund, Aſmund, Emich), fo wie fie Katharina 
eder Maned für Gertrud fegen. Diefe flarb 1225 ohne Kinder, und 
Seiedrid bemächtigte ſich nach jeined Bruders Siegmunds Tode 
der Brafibat Dageburg, wobei &, Friedrich II die Errafiturger 
abmahnte, ihrem Biſchof in der Fehde deshalb zu helitu 1204 
ſich verglich, fo wie Graf Friedrich die obigen Verträge jchlof, 
umd die übrigen Guter fehr zerſtreuct wurden. — Vielleicht ent: 
fand die obige Leining : Dagsbur giſche Stammtaſel aus Verwechs. 
img mit dem jümgern Gottfried, der feit 1910 als Landvogt 
von Eljaä vorlomt.it (Schöpll, n, 855 f.), und wohl Friedricht 
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Schwertgriffe find golden. Ein arabeskenartiger Baum 
füllt oben rechts den Raum. 

Schild und Helm des Siegers find bie alten Leinin⸗ 
genfchen ), und jener hat oben nicht die rothe Binde 
(lambel) der Dagsburgifhen Linie, wie gewöhnlich, be= 
fonders über Rhein, das Abzeichen ber jüngeren Zweige) 
war. Den Gegner des Grafen, ohne Helmzeichen 
und Wappen, bezeichnet die Inſchrift des Schildes als 
einen beidnifchen 5), beffen übrige ritterliche Dar⸗ 
ſtellung damals herkoͤmmlich und auch wirklich näher | 
war. Betrachtet man dabei, daß der Kampf vor eis 
ner vertheidigten Veſte gefchieht, fo möchte wohl hier! 
ein fiegreicher Zweikampf bes Grafen Friebrich von! 
Leiningen bei der Belagerung von Akon, welche der 
Hauptgegenftand jenes Gedichts vom Landgrafen Lud⸗ 
wig ift, wenigftens bildlich aufbewahrt fein. 

Das einzige, allein in der Maneffifhen Samm⸗ 
lung enthaltene Lied trägt das Gepräge bes Älteren 
Minnegefanges, in der herzlichen einfachen Weiſe 
Reinmars des alten (37), bei dem auch beſonders 
bie Antwort ber Geliebten in der Schlufftrophe vor- 
koͤmmt. Die Erwlederung, daß der Scheidende, befs 
fen Herz die Geliebte babe, doch beide Derzen von 
binnen führe, ift eigenthümlicher Ausdruck aͤhnlicher 
Wendungen folher Scheibelieder (Bd. 111, 329). Der 
Strophenbau ift der alten vollsmäßigen epifchen Ber: 
ners⸗ oder Herzog Ernfis: Weife fehr ähnlich). 

Goldaft (parsenet. 356) hat Str. 2,1.2. Das 
ganze Lied gibt ſchon ziemlich treu Philander von Sit: 
temald (Mofcherofch 1650) im dritten Gefichte, Weis 
berlob. Hinsberg bat (Bragur IV, 1, 87) es umges 
fungen, Tieck (21) es erneuet. 


2 


Atkoõmmling iſt, dem noch mehrere Friedriche folgten, 1358. Schrei 
bers Urtundenbuch des Breisgauiſchen Breiburg I, 462, 

Na einer alten Kronik, beiehmte K. Konrad IV den Gra⸗ 
fen Friedrich v. &, im Epeiergau 1247. Acta Acad. Manh. Ill, 
250, Der Frid. com. de L. advocatus Spirigovise 1209 
tebd, II, 42), der im Namen K. Albrechtd hier einen Etveit ſchlich⸗ 
tete, iſt doch wohl zugleich der obige Landvogt von Elijah, 

V Zurlaubens Beihreibung deifelben an Grandidier (Berl, d. 
Geſch. des Straßb. Münfters) theilt Prox mit. 

4) Spener I, 740. Dem grimen Helmſchniuck werden hier 
nur filberne Blätter gegeten. Das Siegel Gottfriebd v. L. 1311 
bat Im getheilten Schild auf ber einen Gelte noch bem größern 
Reichsndler des Landvogts von Elſaß. Schreiber Urt. I, 190. 

5) Zurlauben, im der obigen Beſchreibung, Heft DEIO, und 
will (in ber stemmmatogr, Helv.) biefed durch das im 8—Htem 
Jahrh. gebräuchliche hin, fo, Bat. hie! erklären, Er meint wohl 
den Echlachtruf, wo died Wort jedoch nicht ohne dem Mamen Cie 
Mibrlingen !) vorfömmt. Es ſteht aber auch unverfennbar ‚HEID. 
da (D ⸗VD)y, als Abkiriung für DEegDen. 


14, 


Graf Otto von Botenlauben. 


14. 
Graf Dtto von Botenlauben 


Ir eigentlich ein Graf von Henneberg, ber buch 
inen Beinamen deutlich bezeichnet iſt !). Sein als 
ter, nachmals (1310) gefürfteter Stamm Äft, laut 
fpäterer Waͤlſcher Ueberlieferung, Poppo Columna, 
der vor Attila aus Italien flob, und die Stammburg 
berg in Franken erbaute, mo er eine wilde 

nne mit ihren Küchlein fand, zur fruchtbaren Vor⸗ 
bedeutung (mie die Sau des Aeneas), und fie bar 
nach benannte. Zur Beglaubigung wurde wirklich 
1467 die Säule der alten Henne im Wappen beiges 
fügt, und Poppo iſt der durchgehende Hauptname 
des Gefchlechts, das ſich früh durch Gelehrſamkeit, 
wie durch Tapferkeit auszeichnet, und manigfaltig 
durdy die Dichtkunft verherrliche iſt. Wenn aud) bie 
Brüder Heinrich und Poppo als Rath und Felbherr 
Karls d. Großen unbegründet find, . fo waren ficherer 
Poppo IV, V gelebrte Bifchöfe von Würzburg (ft. 961. 
984); Poppo VI tapfer und berühmt in den Kries 
gen 8. Heinrichs IH, IV (1078 erfchlagen) ; Poppo X 
auf Irmenoldshaufen that ſich noch bei hohem Alter 
in Ritterfpielen hervor, 3182 ſchon uͤber achtzigjäh: 
rig, und ift, in Verbindung mit den folgenden Heinz 


2) Eyr, @pangenbergs Henmebergifche Chronifa (1599) m. U. 
Meiningen 1755. 4. Dabei Eeb, Glaſer, des leyjten Henneh. Für: 
flen Kanzler, Rapsodine oder Henneh, Chrom. bid 1339, Epangen: 
dergs Hauptgrwährdmann, Ale Torarbeiten Übertriät 3. 9. 
Schultes dipl. Geſch. von Henneberg 1786, 


2) Im meiner Erneuung (1824) Kap. 30, Die Wolientutteler 
Sf. Heft rechen für pappın; in einer Hdf. von 1470, welche ich 
jetzo habe, fehlt gerade Died Blatt, 


3) Im Ansbert unlanaſt von Dobrowoty aufacfimdener Geſch. 


dieſes Kreimiuges, ausgezogen bei Witten IV, 98 in fir Poppo 
comes de Hernibach offenbar Henneberch zu leſen. 


4) 2. 1712 zunacht dem Grafen Friedrich von Leinin— 

g:n (19): 
ber weigeborur bon Dennenbere 
grabe Poppr er reit ouch ba. 
ouch bir graben bom Medebute 
ba balten manigen ſrechen Cutt, 
alfe tet gräbe Poppe mit finen Franken. 
2 graben Poppen von Deumenbere, 

dei prid minder hat gebrer, 

sen’ mürze weſta offenbar, 

het wine tinger det Heiden (char, 

alf vor grialticichen fie 

ferirleh)lich dutchbtachen bie 

un flnogen ir mengen ulber zet. 


sm; 


rich und Poppo XII, vielleicht der ftarke Poppe, 
der noch vom Adermann in Böheim im 15. Jahrh. 
fagenmäßig zwifhen Dietrich von Bern und dem Hoͤr⸗ 
nen Siegfried genannt wird ?), und baher berfelbe 
Beiname auf den fpäteren Minne- und Meifterfinger 
138 Boppe übertragen. Berthold IV farb auf eis 
nee Wallfahrt in Syrien 1157; fein Sohn Poppo ı 
XIl war bei dem Kreuzzuge K. Friedrichs 1°), und 
tritt in dem Gedichte vom Landgrafen Ludwig V von 
Thüringen (vgl. 7) bei der Belagerung von Akon 
(1190) durch That und Math bedeutend hervor *). 
Auch er ftarb bier, obmohl das Gedicht nichts davon 
meldet 3). Bon feinen vier tapferen Söhnen Dein: 
rich VE, Otto IV, Berthold VE und Poppo XII ift 
ber erfte als der Rärtfie aller Deutfchen auch in eis 
nem alten Gedichte berühmt 6); und that der lebte, 
ber 1198 beim Nürnberger Zurnier war?), auch 
1217 eine Fahrt ins gelobte Land, und iſt vermuths 
lic der, Laut des Krieges auf Wartburg (Bd. I, 
171 — 73) dem Wolfram von Eſchenbach (47) 
zu Masfeld (bei Meiningen) mit großem Glane bie 
Ritterwuͤrde gab; welches Zwifchenfpiel von Wolfram, 


Der Landaraf befrelet ihm. 6199 ſchaaren ſich 

— bie Miffeneer, 

bie Weſrvalt, bee Mennenbergere 

graue Popper, bi in 

Wwolt* der lantgrabe felbe fin. 
6360 im Kriegsrarbe: 

forarh grabe Popper don Drnmenbere: 

gez MR cz grofte umme bie were, 

möhte man homen am bie 

alfo baz man hibe fle, 

fo warte bergebend Ir Ieger ber. 

5) Erphurd antig. varilog. in Menken seriptt. 11,481, 
© Epangenberg I, 173: „Und wird ihm dieh Zeugnis ger 

geben: Quod mon fuerit illo fortior ullus inter Teutoni- 
cos, dafi man Etärke und Mannbeit feine? aleichen unter ben 
ZTeutichen damals nicht funden So it audı ein carmen bar- 
barum et ryihmicum eine! Münchs zu Veſſtra vorbanden ges 
wefen, barinnen bieied Grafen Heinrichs virtutes hellicae ges 
rühmet werden, aber doch feine exempla, wo, wenn oder was 
er fonderlich namhafftiges ausgerichtet, erzehlet, ſondern ihm mire 
etliche encamia Fortis militie gegeben und zugeſchrieben wer 
den.” Es ſcheint biemadı Lateiniſch. Die erfie Stelle von feiner 
Starke IR aber aus der Cat, Henneb, Kron, eines Wiöndhd von 
Veſſera, bis 1017, bei Reinhard Beitr. JIT, 110, 


7) 1215 Zeuge einer Urk. K. Friedrichs II zu „ Ried 
eod, dipl. Ratisb, I, 311, * 


14. Graf Dtto von Botenlauben. 


dem tugendhaften Schreiber (102) und Bi: 
terolf von Stylla (bei Salzungen) überhaupt zum 
vereinten Preife ded Henneberger und Thüringer Fürs 
ften (Hermann) und all ihrer in WVeffer!) und 
Meinertöbrunnen ruhenden Ahnen gedichtet if. Poppo 
allein fegte den Stamm fort (fl. 1245); feines Altern 
Sohns Heinrich drei Söhne murben buch Theilung 
(1274) die Stifter der Hennebergifch: Schleufingis 
fhen, Afdyach = Römbildifchen und Hartenbergifchen 
Linien; und fein Sohn zweiter Ehe (1220) mit Gutta, 
Hermanns von Thüringen Tochter, und Dietrichs 
von Meißen (vgl. 7) Witwe, Dermann, ber Kos 
burg erhielt, war mit jener Holländifchen Gräfin 
Margaretha ?) vermählt, welche auf einmal mit fo 
viel Kindern, ald Tage im Jahre, gefegnet wurde ?). 
Gleichwohl erloſch das ganze Geſchlecht mit Georg 
Emft 1582, und das Dennebergifhe Wappen wurde 
jerfchlagen und in die Gruft nachgeworfen ; die Län: 
der fielen an Heffen und Sachſen, wo auch das Wap⸗ 
pen erneut if. 

Der obige Otto IV aber ift unfer Minnefinger *), 
benannt nach feinem, vermuthlich von ihm erbauten, 
Mohnfige, ber im Bauernkriege zerftörten Burg 
Botenlauben’), auf einem Berge bei Muͤnr⸗ 





1) Nach dem Flirächen Veſſera bei Schleuſtngen benannte: 
und von Gotebald 1138 wertifteted Kloſter mit der Grabkirche 
der Henneberger: wie die Abtei Reinhardsbrunn dei Elfenach der 
Landarafen, 


DR. Wilhelms Schweſter, 1240, 

V Ihr Grabmal mit Infchrift Cure) und Gemälde im ber 
Kirche zu Looädugnen bei Utrecht, wo es vorging, Glaſer 49, 
Epangenderg 214. Schultes I, 131, 

4 Adelung 54. Koch I, 55. Docen 140, 

5 In J 9. Keinpards Beitr. sur Hit, Granfenlanded Tb. ı 
&,209 fiebt eine Nachricht von dem alten Berafchlofe „Bodens 
lauben ober Botteleben” von J. W. Kranke), Der Name 
wird durch Bodonis leuba gedeutet, von einem um 1094 im bies 
fer Gegend mächtigen Bodo, und von lauba, Jeuba, loiba 
Wan; wie der aane Thüringer Wa font geheißen, und mod 
eim Zell die Suhler Leube, anfder Leube heiße; daher auch 
die Endung ‚leben an fo viel bortigen Ortsnamen, wie auch diefe 
Burg jego aemeinlich die Bottelebe genannt werde Gewiß 
find dieſes mur verfchiedene, sum Theil ind Niederdeutſche ſpie⸗ 
lende Formen deſſelben Wortes: Both. Taubz, Acc. lauf; Mittels 
hochd. loup, Baub; Angelſ. leaf, Engt. leaf, (Pi. learen), Nie 
derd. ioof; es bezeichnete alio micht bioh im allgemeinen «Wald, 
«Hain, fondern noch das Laubholz im Gegenſatz des Nadelholzes 
(tan 1) Davon abgeleitet dilthochd. Tonga, (Genit. kouplin), Mits 
telhochd. loube (-em), Mittellat, laubia, lobia, lobium, fchattir 
ger Ort, keube bei Rudolf im Wilh, v. Or. Kafel. Hd, &, 21, wie 
noch Laube in Elidbentichland nicht nur won Bäumen, fondern 
auch von Gebäuden, befonder? der offene Vorbau an der Thlire; im 
üblichen Sinne man es auch von hohen Burgen nicht Boh den 
alten Bergwald besichnen, Die noch in Oberbeutichland kei Mar 
men gebräudliche Umlanting »Teube iſt meiſt neuer (gewiß nicht 
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finde, deren Feftigkeit ber gleichzeitige Gottfried von 
Nifen (17) fprihwörtlid zu erwähnen ſcheint 6), 
Anfangs nannte er fih auch Graf von Henneberg, 
und unterfchrieb als folcher 1196 eine Schentungsurs 
kunde des Markgrafen Otto I von Brandenburg (vgl. 
6), 1197 K. Heinriche VI Beftätigung berfeiben ?), 
fo wie in demfelben Jahre eine Urkunde Markgraf 
Heinrichs von Defterreih für das Klofter Wildheim 
in Tirol *ꝰ). Er war meift im Gefolge Kaifer Dein: 
richs VI, und erfcheint daher früher felten in Urkuns 
den der Heimat, wo er indeffen mande Nebenlinien 
beerbte, und dadurch etiwa zur Erbauung von Boten: 
lauben veranlaft wurde?). Daß er auch, mie fein 
Vater und Bruder, und vermuthlich mit dem letzten 
1217, eine Kreuzfahrt gemacht, erfahren wir nur 
aus feinem ſchoͤnen Kreuzliede (XI) und Abſchiede 
von feiner Geliebten, die um den Rhein wohnt. 
Dorthin meifet auch ein Lied (I) von bem zu Dche 
im Rheine liegenden Karfunkei. Mit der Erirnes 
rung an ben in den Rhein verfenften Nibelungen— 
Hort 10), fcheint hier die ſchon von Petrarca gedachte 
Gage von dem bei Achen in ben See verfenften 
Bauberftein ber Geliebten Karls des Gr. vermiſcht; 
dabei meint der leuchtende Karfunkel eben ben weiters 


in dem Both. Namen Wuflleubuß), und mir ine SL, teuber, taiber 
alt und richtig, Eime Urk. 1908 (bei Meinhard 221) Ichreibt or 
tenlauben. Der im den alten Hd. umd Urt. auch verfonmende 
Dat, Botentoube deutet zugleich auf ſtarke Deelination. Die Betr 
dopvelung botie fcheint umrichtig, und mur die Kürze ded o ju 


bejeichnen, da der alte Name Vede doch auch wohl eins mıit bare | 


(elthochd. pero, Gem. potin) if, von bieten, Both. biuban. — 
Von der Burg fanden damals noch zwei runde Thürme ad abs 
wech ſelnd glatt behaucnen und rauhen wulſtigen Werkitücten: was 
am das gewürfelte Feld des Wappens <f. unten) erinnert, tieber 
Dito’s Zeit hinauf gibt ed Feine fichere Kunde vom dieſer Burg, 
Ein Vertrag nolſchen tem Etift Würzburg und dem Grafen von 
Henneberg wegen der Stadt Schweinfurtth 1239 iſt in pelatio 
zub eastro Bodenleube geſchloſſen (Epangenb, 727). Died pa- 
latiom wird durch das Echloß der Stadt Kiſſeck, jene Kiffingen, 
erflärt, die beide erſt 1291 an Würzburg gelommen, und der 
frühen Zeit werden auch die feiten und zierlichen, regelmäßlg 
vierecfigen Stadtmauern mit den beiden Thoren und die fchöne 
Steindrucke Über die Fränkische Saale zugeſchrieben (S. 219), — 


Im neuften Bde won Gottſchalts Ritterturgen Deutſchlands, den - 


ich noch nicht benutzen konnte, Acht auch Botenlauben. 
6) XXVIL, wo doch wohl nhter fiir leiter zu leſen iſt. 


+ 


7) Beide in Ludewig relig. mas. IX, 534. XI, 602, 


Dat bier nicht fein aleichmamdiger Grofoheim, Biſchof von Speier 
(ft. 1202) gemeint fein fan, zeigt ſchon die Stellung, nicht unter 
den weltlichen Zeugen, 

© Hunde baur. Etammb, S. 29, 

”» Edited I, 54, 

20) Mib, 4363 ze Törhe. Dal, meine Erlaäut. dazu. Man 
Fönnte noch am Mache bei Andernach denken, wo die Volteſage 
auch Echäne im Sce weil. 


64 


Hin genannten Waifen (solitsire) in der von Karl d. 
Gr. herrührenden Reichskrone, welchen Herzog Ernft 
aus dem Wunderlande, wo er ibm durch ben Berg 
leuchtete, dem Kaifer Otto I heimgebracht hattet). 
Dies Lied ift vom J. 1247, da Wilhelm von Hol⸗ 
land, gegen Kaifer Friedrich ll und feinen Sohn König 
Konrad IV, zum Deutfchen König erwaͤhlt, Achen erſt 
nach hartnädiger Vertheidigung eroberte und hier zwar 
1248 feierlicy eingefegnet wurde, jedoch ohne die ech⸗ 
ten Reichskleinode 2), beſonders der Krone, welche bie 
damit gefrönten Hohenftaufen bewahrten. Diefes Lied 
ift eine Fortfegung bes erften, auch in ber Weiſe nur 
um eine Zeile abweichenden Liedes, und ber Schag 
in beiden ift die Geliebte oder Verlobte, welche bie 
Aventüre dem Dichter zugeeignet, aber nicht uͤberant⸗ 
wortet hat: etwa auf ähnliche Weife, wie dem (4) 
König Wenzel? Weitere Fortſetzung ift vielleicht die 
erft verheißene (V), dann heimlich begluͤckte Liebe, wie 
die reigenden Wächter» und Tage⸗kiedet (IL. IX. XIII. 
XIV) fie fo manigfaltig dramatiſch barftellen, 

Alte diefe Lieder beziehen ſich alfo wohl nicht auf 
feine Gemahlin Beatrir, melde von koͤniglicher 
Abkunft jenfeit des Meeres war. Bermuthlich führte 
die Kreuzfahrt dieſe Verbindung, mie bie befannte 
des Grafen von Gleihen, herbei. Spangenberg fand 
im 3. 1515 in Berlin bei dem Hofprediger Johann 
Agricola ein handfchriftliched Gedicht von ben Ritter: 
thaten Otto's, worin es bei bem Kampfe mit einem 
Ritter bief: 


„bere Ott bon Vobenleub lich wehrt, 
a fein ber Ungeheuer begehrt: 





Y) Bol. Herzog Ernſt in den Deut, Gedicht. des Mittelafterd 
Bd, 1, Eint. S. VII. XIV. Diefer Waiſe wird auch von 45 
Walther if, 3, und 113 Reimar Il, u genannt, 

2) Raumerd Kohenit. IV, 2417. 

V Evanzenderg (S. 174) bedauert fehr, daß er durch ſchleu⸗ 
wige Abreiſe nach Wirteuberg zum Veilager des Markgrafen Jo⸗ 
kann Georg verhindert werben, „dieſes und etliche Keldenbitcher 
mehr auszuleſen,“ und fiat hinzu: „Eeit ber Zeit hate ich ſolch 
Gebichte von Heren Dtten von Vodenleude nicht wiederum zu 
ſehen bekommen Fönnen.” Aaricola nennt vor fetter Evrichwör⸗ 
terfammi. (1530) und darin Nr. 4. 15% eine ganze Reihe ſolcher 
Hetdenlleder und Mittergedichte, jedoch nicht das obige, Lobichen 
Adelung und Koch I, 192 es angeben), und nennt Botenlauben nur 
aus dem Kenner (Nr. 269), Sein Nachlas ward wohl jerfirenet: 
die hiefige Vitliothek befand damals noch nicht, Es verlohnte 
ſich aber wohl, dieſem gewiß auch geſchichtiich wichtigen Werke 
nadzniohren, 

a Bei Evangenberg 1755 ebd, dic beiden Grabſchriſten, wel: 
he auch Rrich 539 bat, 

5) Bei Echuites 1, 54, Georg I, von der Linie Henmeberg: 
Aſchach (mie Hermann, f. weiterhin; beſtatigt dem Klofter Frauen⸗ 

ode alle Güter, welcht fein Perter Grave Otte bon Denberuk zu 
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Den Wermeberg ber Gute 
Für Schlägen fich behute ze, “ 

Meiter fand darin, wie ber Graf durch feine 
Tapferkeit eines Königs Tochter erwarb), Die Ges 
ſchichte beftätigt, und Otto's Gemahlin wird in einem 
Jahrzeitbuch (Anniverfario *), auch regina, und in eis 
ner Beftätigungsurfunde beider Stiftung durch Graf 
Georg I um 1430 eine geborne Königin 5) genannt; 
fo wie ihre Grabſchrift in Frauenrode ihre königliche 
und überfeeifche Herkunft bezeugt: 

Inclyta fundatrix obiit comitissa Beatrix 

Germine regalis, oris translata marinisi 

Claruit in Hita virtutibus haec redimita 

Juncta sit in coelis Christo matrona fidelis, 

Die Ehe war zwar nicht kinderlos, aber ohne 
Erben, und beide Gatten ertaufchten 1231 von bem 
Wuͤtzburgiſchen Bifhof Hermann den Ort Burkarb- 
tobe 6), mo fie nun das Benebiktiner: Klofter Frauen⸗ 
robe bei Kiffingen flifteten; und es war noch 1743 
Volksſage, daß Graf Drto von Botenlauben, ber 
durch feine Tapferkeit großen Reichthum aus dem 
Kriege heimgebracht, das Klofter an der Stelle er: 
bauet habe, wo er einen Eoftbaren Schleier wieder⸗ 
gefunden, den der Wind auf dem Schloßhofe feiner 
Frau vom Daupte gewehet, und ed darnach fo be 
nannt habe). Beatrix jtarb früher, vor 1244; und 
Otto, der ſchon 1219 ein Landgut in Wengheim dem 
Klofter Bildhaufen gefchenkt #), und noch gemeinfam 
mit Beatrir 1234 die Burg Botenlauben nebft allen 
Bugehörungen an den Bifhof Hermann von Mürg 
burg verkauft ?), in bemfelben Sabre dem Kloſter 
Srauenrobe die Zehnten von allen feinen Gütern 10), 


ben Gezeiten genannt bon Meotentaube vnd fein ehriiche Bauffrauime 
Bratrit ein geboren Mönigin bemielben sugerignet habe. 


8 Nobilis wir Otto senior comen de Boienleyben et 
conjux sus domina Beatrir heredem in terris non har 
bentes et in Christam sibi Iuerifacerent. Url, 1231, aud 
Ediultes 1, 92 in Ussermann episc. Wirceh, cud, dipl, 60, 
Die Verlargungsurt, 1244, worin die Schenkungen 1234 vorfom 
men, auch bei Schultes pa. Del, Ussermann p. 35, 464, 

7) Kramfe 0290: bemerkt dabei eine ahnliche Sage vom Klofktr 
Bilbhaufen, Bekannter it dieſelbe noch durch die Naubertiſchen Bolts 
anäbrchen vom Kloſter Neuburg unter bem Kalenberge bei Wien. 

5 Echamnat Fuldiſcher Lehnchof sen client. Fuld, prob. 
46: Otto comes de Hotenluuben, Wal, deſſelben dioecen, 
Fuld, p, 197, Sein « Wengheim war Fuſdiſches Lehzu, und 
Otto nad bafiir feine Guter zu Gersfeld an Fulda zu Behn, 


9) Frich Würjh, Kron, bei Ludewig S. 536. Ebend. 5m 
fein Todesjahr, 


10) Bei Schultes I, 83: Ego comes Ütto de Bostenleuben, 
Quoniam multa per temporum successiva et homluam 
prevalente malitia non solum oblivienis mabe delent, 
sed in nichilum redacta quasi non sint, violantur et per- 


N) 
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und 1244, allein, anfehnliche Einkuͤnfte und bie 
Unterthanen aus zwölf nambaften Dörfern umher !) 
zugeeignet hatte, marb Propft in bemfelben Kloſter, 
und farb am 4. Det. 1254, im Rufe großer Froͤm⸗ 
migkeit, und ruhet dort neben feiner Gattin, mit 
der Grabſchrift: 
Nobilis Otto comes de Bodenlaubeque dives 
Princeps famosus, sapiens, fortis, generosus 
Strenuus et justus, praeclarus et ingeniosus 
Hic jacet occultus nune coeli Jumine fultus, 


Auffallend iſt, da, gegen bie 1231 urkundlich aus: 
geſprochene Erblofigkeit Otto's, er dennoch einen gleiche 
namigen, auch von Botenlauben benannten Sohn 
hatte, mit welchem er fchon 1226 eine das Kloſter 
Langheim betreffende Urkunde des Biſchofs Hermann 
von Würzburg bezeugt ?), und in Beziehumg auf wel: 


hen er in eben jener Urkunde 1231 der dltere, fo 


wie fein Sohn 1230 mehrmals der jüngere ge: 
nannt wird. Diefer erfcheint fehon 1228 als felbs 
fändiger Herr von Hildenburg an ber Rhön, welches 
er mit feiner Gemahlin Adelheid, der Erbtochter 
des letzten Grafen Albtecht von Hildenburg (fi. um 
1192), erworben: er ging mit ihr in frommen Stif: 
tungen feinen Xeltern voran, und machte 1228 bem 
Stifte Würzburg zmölf zu Hildenburg gehörige Ort: 
ſchaften und den Rhön = Wald lehnbat 2). Bald bar: 
auf 1230 verkaufte er, gemeinfam mit feiner Ge: 





eunt, Quoniam hane paginam iniuenfibus nolum fa- 
do, quemaämodum ego pro ape divine refributionis «t 
mee meorumque et omalum pro quihus debitor sum, me- 
moriam etierne salutis, enadunsta mana uxoris mee co- 
mitisse Beatrir, ommem decimam omnium bonorum me- 
orum etc. wit feinem und feiner Frauen Siegel, 

V Sei Schultes 1, 94 die Bertärigungsurt, Tifchof Hermanns: 
vir nobilis comes Otto dietws de Hottenleyben. — Die 
Etiftung bed Klofterd geſchah man condunata uxoris suo 
fekkeis. Die Unterthanen beläen hier bomines, rustiei pro- 
pri. Im Auszugt ber Eyangenbers 175. 

2) Bei Schultes I, 55 aus Gruneri opuse. II, 306: 
Ötto comes de Bodenlauben ei Otte filius anus, 

3) Frieũ Würsb, Kron. S. 555 nennt alle. 

0 Bei Schultes I, 80: Ole junior eomen de Bolten- 
lauben — cum uxore sus Adelheydi coujunela manu. 
Unter ven homines militaris eondieionis, welche beide pro- 
prietalis jare perpeluo posaidendos übergibt, ſtehen Thege- 
no dapifer et uxor ejus et pueri — Wolframus de Ost- 
heim pincerne und maler Sıfridi de Eschenbach, Dieit 
Urt, in bei Schanuat vindem, eollect. MH, p. 121 unwolitänbig, 
und jo wiederholt von Kranie 226, mit der Jahrzahl 1243, 

5) Die Urk. bei Schultes I, 88: dilecius Adelis norter 
comes Olto junror de Botenloben. Prugen find G. de Ho- 
Aenloh, H. ei H. fraires de Nife und ©. pineerna de 

Winierstete. 
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mablin, bemfelben Stift eben biefe Burg und Herr 
fhaft, und feine Dennebergifche Burg Lichtenburg 
mit 25 Gütern und alfen dazu gehörigen ritterlichen 
Lehnsleuten und Unterthanen für 4300 Mark Sit: 
bers, von melchen Otto 1000 empfing, 360 ftehen 
ließ, und bie übrigen 2900 yur Verfügung bes Groß: 
meifters Hermann des Deutfhen Ordens ftellte *). 
Da Lichtenburg Reichslehn, fo war die, Einwilligung 
bes Lehneherrn erforderlich, welche Otto noch in bem: 
felben Jahre von K. Heinrich Väl in Nürnberg ers 
hielt 5). Beide entäußerten ſich fo aller weltlichen 
Güter, um fih dem geiftlichen Beben ganz zu wei— 
hen 5). Otto trat felber 1231 in den Deutfchen Or⸗ 
ben, unb Adelheid ward Nonne in St. Marren Klo— 
fler zu Würzburg, wo fie als folhe, und ale Witwe 
noch 1248 vorfömmt?). Die tinderlofe Ehe wirkte 
bier wohl mit, und ba beide Gatten den frommen 
Entfchluß fchon 1230 völlig ausführten und ber Welt 
entfagten, fo konnten Dtto, ber Water, und Bear 
trix fhon 1231 erbenlos genannt, und dadurch zu 
gleicher Dingebung bes Weltlichen bewogen werden, 
um fo mehr, dba Dito, der Sohn, mirklid früher 
ftarb. Die Schenkungen bes Altern Otto an feine 
Stiftung Frauenrode beftätigten 1275 und 1277 fels 
ned Bruders Poppo XI Enkel, Bertold VII und 
Hermann I, des legten Witwe Adelheid, Konrads 
von Zrimberg Tochter 12929), und noch Georg 1 


6) Im der Verkaufsurk. Tautet ed: Quod cum — Otto — 
auum animum in hoc proposilo firmasset quod ab hujas 
mundi eulia periculoso fugere et al meliorem vitam 
eonfugere et ob hanc enusam ommia que possidebat, 
secundum eonsilium Ervangelii vendere et pro Christo 
intendere et erogare nobinjoe illa emenda offerret, Die 
Bewilligumgdurt, K. Heinrichs fast: Otto — ad nosiram no- 
cedens presenciam a nobis cum mıayna instaneis posta- 
lavit, quod cum ipse et uxor aus ad religionem inten- 
derent se transferre —. 

7) Kudewig scriptt. Wirceb. p. 505, Ussermann p. 408, 
Fricũ sent ded Jjüngern Otte Tod 1212; Glaſer (5, 192), ber 
ſo wenig ald Erangenberg, beide Otto's umterfcheidet, 1244, Im 
dem von Epangenberg (20) mitgetheilten Sranmubaum des Reichs⸗ 
herolde und Beriaffers des Turnierduchs Rirener werden auch ſchon 
swei Otto von Bodenlaube aufgeführt, der eine ald Gemahl eine 
Königstochter, jeder ald Sohn eined Vopvo ımd einer Sodhla, 
neben einander, welche aber theils Wiederholung deffelben Bonpe'd 
Xil, find, theils unter einander achören, als Doppo AU, XIX, 
Lazius de migrat. gent, 1, ® ſetzt gar einen Otto mit Beas 
trir 10680 an die Spttzt feines Hennebergiichen Stannubaunis. 

s Alle drei Urt. bei Schuttes II, 6, I, 459-455, Im der erften: 
patruss noster felicis memorie comes Ole de Botier- 
toybenn. In der zweiten: felicis recordacionie pairwns 
noster karissimus Olio comes illastris de Bottenloyben, 
An der dritten: a nobili domine Otllone quondam comit, 
de Bottenioyben, ipnius domini et marili quondam no, 
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um 1360, wie ſchon (S. 64) erwähnt if. Alle diefe fist ‚rechts ein bärtiger Mann mit einem Goldfranze, 
aber bezeugen die Macht und den Reich⸗ im blauen goldgefäumten Gewande, und reicht, «ine 
thum des Hennebergifchen Daufes, welches in diefer Lie lange Schriftrolle einem jungen Boten, ber, in grüs 
nie feine Hofämter, Truchſeſſen und Schenken hatte, nem Unterkleide, blaßrothem Oberrock und weißer, 
und aus welchem Dtto’s Bruderfohn Hermann, nah einer Frauenhaube aͤhnlicher Muͤtze, am ſchwatzen 
K. Wilhelms von Holland Tode, fogar auf der Deut: Gürtel ein gelbes Taͤſchlein träge, um bie Lieder das 
fen Koͤnigswahl ftand !). rin ſicher zu überbringen: wie denn der Dichter auch 
Unter biefen beiden gleichnamigen Hennebergern ein Lied, wo er als Meigenführer auftritt, der Ge: 
find wir aber berechtigt, den Älteren berübmteren, liebten zufenden will (XI, 26), Das Wappen über 
dem ohne Zweifel auch die Urkunde von 1219, mit dem Grafen zeigt im queergetheilten Schilde, oben 
dem felbft im eigenthämlichen Delmfhmude zum das Dbertheil eines ſchwarzen Doppeladlers in gols 
Maneffifchen Wilde ſtimmenden Siegel, als unfern Üdenem Felde, und ift unten, in drei Reiben, roth 
Minnefinger zu behaupten. Sein und feiner Frauen Fund weiß gewürfelt. Der rothe Helm daneben führe 
Grabfteine in Frauenrode, über einander eingemauert, Meine aufwärts gekehtte Adlerklaue mit. vier offenen 
bewahren aud noch ihr Bild, beide in Lebensgröße, Jſchwarzen Krallen. 
und im langen geiftlichen Kleide; oben Otto, mit Dies iſt eigentlich das Wappen der Henneberger 
einem Bleinen Wappenſchilde auf der Bruft, welches als Burggrafen von Würzburg, was fie von jeher 
den Hennebergifchen Grafen auch duch die Henne | waren ?), und welches fie bis 1260 meift führten *), 
vu.) wechfeind mit dem alten Dennebergifchen, der ſchwar⸗ 
Gemälde in der Maneffiihen Handſchrift zen Henne auf gruͤnem dreigipfligem Berge im Gold: 
deutet. auf bie entfernte Geliebte: auf einem Throne | felde. Später ſtehen beide im viergetheilten Schilde; 





siri patruo, Das lehnte Wort kann bier air dem odigen Einm Oder in es eine Schriſtrolle, die vom fehlenden Unterarm übrig 
baben, da ein wirklicher Bruderſohn Otte‘, Herrmann Ic, 1200) Weblieben? Das bartiofe Haupt mit: kurzem Haare ſcheint ein 
keine Gemahlin Adetheid hatte, f die Etammbaume bei Schultes. Kranz zu deren. Ventrir erfcheint amd noch ebem micht alt; ein 

2) Ottacter Kap. 101 feht e8 vor Wilhelms Wahl cı2ır) und Eleier perdectt ihr Haar; ihre Rechte reicht unter dem Dias 
nennt dem Grafen nicht: tet” bervor. 


in prosez giter fl (die Kurflirilen) Weiten , 3) Praefectas urbis auch Urbanus comes heiäen fie in 
das in felmem gepeeh Urkunden 1001 — 1156 (Boteborm, Vorne), 1218 (Bertold) ei 
het der geaf vou Mennebech, Schannat vindem, litt. I, 54 — 80. I, 190. Goteboldus 
ben Hort fl Aweiten fasten. burgrauius, Boppo fillus suus 1140, Ussermanu. epise, 
bee graf lie fich torcen Wireeb. cod. dipl, 24, 

wit gisater grialz, 4 GHlafer 25. 27. 32, 55, 104, Gpangenberg 73. 167. 179, 194, 
niemant xecht mals 225. 207. 229. Schultes 11, 221. Vertoid VI und Voppo XIII. 
bed dustes fumme al [taii) zu, Dtto'd Bruder, führten, wie er, das biragräflicıe Wappen Ark. 
fein twaf ot fo vil, 1202 Abbild, bei Edrulted II, Taf, 9), Vorpo feit Bertolds Tode 
ba; et haben berbarp, nur die Henne (rk. 1235), ebenfo fein Sohn Hermann (ix, 
do er bamit nicht erwarp, 1260 Abbiid. bei Schultes I Titel), fein Enkel Bertoid (1209 ebd, 
bei ee von in was geirarft. 1), umd deren Sohn Bertold (1300 Abbild. bei der Lirf, in Schan⸗ 
bo er bei auetes wase erlarft, mats Gum, Pebnshor 224; aud als Furſt, 1315 bei Schultes Ir, U, 
das bie Keseen Uisot) berfunnen Voppo XIL führte den früheren buraarärlichen zanzen der, 
im heten an griounnen, ohne Schachfeld Alrt. 1139. 77. 52, 85, Abbild. bei Schuttes 1,1 
bo wart er auf gefelt, und II, Tai. @, welchen Evangenbera für eine Alenende Henne 


das ala Kiinig Wucht eriweit, Wal, Schulte# 1, 119, auſgab. Voppo'd NH Sottzn Heinrih VEN (mad Schuttes IT, 

2) Abgebildet in X, O. Salvers (Mürzb. AUrdiv.) Probe Deut. 229 erit Heinrich XIII, Ende des 14, Yahırb.) vereinigte beides, die 
Reichdabeld (Witrib. 1775, Fol.) E.106, wo aber ein Meines Vruftı Henne und das buragräfliche Warven, im viergetheilten Schude 
bil anftatt diefed Wavvens erſcheint, welches ern Echultes I, 53. noch mit dem Hersoalich.Frintiichen Kamm ’val. 85), und der Wurn⸗ 
55 umter den Staube entdeckt bat, Zu Dtto’s Fühen ficht zwar durgiſchen Etirtöiahme, Ebene, in vier Schildern, am Grabfteine 
noch ein andrer großer Echild, aber die Gebilde darauf find ganz ſeines Stiefbruders Bertoid, Birchors vom Wirrzeirg (f. 1312) 
unverftändlich: zwei kolbenartige Pfahle mit einem Queerdallen, im Chor der Kirche zu Munerſtadt (abacbildet in Satvers Deut, 
worauf ein abgeſtumpſter Kegel, und darunter eine ebenio geitunte Meichdadel 227, wal. Schultes 7, 09), umd bei dem Gteinbilde der 
Poramide- mit Unterfag. Das Heine Wappenihild am Mantel Graf Anna If 1439) dm Kloſter Sonnerend (Schultes I, 159, 
dee Beatrir zeigt ein Langkreuz · Cie ſcheint auf einem Hündlein Sonft befreit Heinrich, wie fein Etierbeuder Hermann, auch nur 
(dev Tree) zu ſußen, wie Otto auf einem Löwen, Unter dem die Henne; welche durch des letzten Tochter und Erbin, die am 
weiten, mit der Linken heranisesogenen Obergewande fragt cr ein Otto dem Langen vermahlte Autta, und ihren Sohn Hermanu, 
Unterkleid mit Gürtel, daran eim kurzes fabahnliches Werkgeug: auich unter dem Brandenburgiſchen Adter erfbeint, Val, now bie 
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wobei ber Helmſchmuck eher wie zwei aufgerichtete 
Mohrkolben ausfieht!). Otto hat aber auch an Ur: 
tunden 1219 das burggräfliche Wappen, mit ber Vo⸗ 
gelffaue auf dem Helme 2), mie im Bilde der Hands 
ſchrift; und bie Henne auf bem Grabfteine, 

Unter ben eigentlichen Liedern erfcheint bier zum 
erftenmal ein Leich (XI), der, in manigfaltigen 
raſch wechfelnden, nicht breitheifigen Sägen, auch 
wohl zum Tanze beftimmt, zugleich ein minnigliche® 
Sendfcreiben (26) if. Im diefem Gedichte (21) 
find dunkle Anfpielungen auf leidvolle Liebesgeſchlchten 
von Peir und der Afrie von Navarra, und von 
Mei von Lone (Baon?), welcher legte, wie Iwein, 
ein Vorbild des eafenden Roland fcheint 3 
ber, darunter manche (VI—X) nur Anfünge find, 
befonbers das Kreuzlieb mit der kühnen Antwort der 
Geliebten (X), wozu ohne Zweifel das ganz in ber 


vielen Abbiſdungen ven Siegtin, Ainzen und fbäteren Grabmdr 
lers Dei Schultes, wo auch die übrigen Berinderungen des Heits 
nebergiichen Wappend vorfommen. Veppo, Hermanns II Sohn, 
bat 1357 meben der Henne den Holländtichen Böen feiner Mut: 
ter (11, Taf. 9). Daber rührt auch derſelbe Löwe in einem Schlide, 
uchen der Henme im andern, im Eirgel der Gräfin Adelheid 1915 
4), weiche doch wohl Die obacdachte Gematlin Hermanns 111 
hermannd 11 Gruberfohnd) if, die fie lange überlehte, umb aus 
deren mirhrere Urt. bid 1904 fimd Ch, 3a: fie ſcheint 
anf der Bruft auch eime der drei Blumen Ihres väterlichen Trins 
bergiichen Wappend (Sittmacher IL, 129) zu führen, 


.. 3 Schannat Fuld. Lehuhef, bie erſte Wapp, Taf, Eiebmas 
er LIE, 11, 1,65 wo auch das Warven von Henneberg s Köns 
Elfe, weiches ftit 1467 biefe Henne mit ber Säule fo verbindet, — 
Den sdisen Helnſchrnuck mit der Adlerklautt Hat einer von den 
Gefährten ded Turnus auf einem Bilde der Berliner Hoſ. von 
Veldets (is. Acncis S. 97. Madı Echwites- EI, 224 dit ber 
Hut mit ben. Kolben ber bursgräslice und die arfrönte Sirene 


der Sennebergiiche Helnſchnuck: wie beide auch über dem were. 


einten Kappen fichen. 

2 Schannat Fu, Eehiheof &, 16, mit Abbildung dei Than: 
vend zu ber obigen Lirf. 1219. Glaferd Zweifel (&. 192), ob Dtto 
überhaupt zu den Hemmebergerst gehöre, wird hieburch und burch 
den Grabſtein vollig befeitige. Auch nennt das Chron, monachl 
Vesser. 110 Oltonem comitem in Bodenleuben ausbrüc 
fich ald ben bierten Sohn Poopo's (XL). 


© Das noch umgebr, Gebiht Graf Met und Belaflor 
dit, Brimbr, 200) ſcheint hienach nicht gemeint, 

4) Darin das fchöne Bild von der im füher Seſſmſucht bie 
Setie ausfingenden Nachtigall, iudem fie, laut der Gage, bie 
Bruft gegen den Dorn der Dofe, ifee Liebe, druckt wie Eigume 
im Titurel (Kan. XXXV: Str. 5257 bed alten Drucks) Über derm 
todten Gellebten Hagt: 

Ware Ich dem ſatzeta dout 

des mahtegalg gepflähter, 

Der fine eijer fchene 

mit fange, fanber bewor, ze Ithene rihtet, 

End daz min haupt mir ftarhen warr gebunden, 


Alle Lies 
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felben Weiſe gebichtete kied V gehört *), bezeichnen 
ben älteren gemüthlichen und gewandten Dichter; 
und fo ruͤhmt ihm auch fpäter (1300) der, fo wie 
Suͤßlind (119), von dem nahen Schloſſe Erimz 
berg benannte Hugo im Renner 5) zuvorberft unter 
den hoben Dichtern: 

— Diebor edel Herren lungen 

Don Borenlaude und bon Morungen (34) 

Don Tinburg (35) — Bite (17) ff. 
wo banı auch die hier befreundeten unb heimifchen 
45 Walther und 127 Konrad von Wuͤrz— 
burg nicht vergeffen werben. Der Denneberger 
(3b. II, S. 39) bekundet auch die daheim noch ſpaͤ⸗ 
ter gebeihende Dichtkunſt. 


Die Maneſſiſche Sammlung ift hier, wie gewöhn: 
ih, die reichfte, hat alles, und mehr, ald die Mein: 
garter und Heidelberger #), die nichts gemein haben, 


baz würd natur gelungen, ob bamit bin leben wörde 
rrvuubts. 
Im ahznlichen Sinne wenn? Gottiried im Triſtan 4749 #, bie Wiins 
mefinger Nachtig allen, zugleich bedeutſam auf ihren Ehorführer 
Walther von ber Voaelweide. 
5) S. bie game Stelle hinten bei den gemeinſamen Zeuaniſſen 
6) Außer ben bei ben Pesarten näher nadhariwiefenen Str. uns 
ter Hobenburg und Rinne mt H unter 34 Grabe atta 
bon bortenloben: erſtlich 3 Str., welche M br 54 Rus 
bin IX gibt: dann Ste, 13 und ben folgenden Beich (Bid auf 21. 
22, 39), berem Besarten bier macdgrholt werden: X, ı Pra 
m. ich 1. a mie bin sd, 3 vã ich. uch. 5 Bat ie 
broide mie. 6 -Tichen. 8 made. 9 lich für fl. — XI, 
2, 2 [doch). 4 ẽ deich, — 3, 5—8 Min leide wachet 
zaller zit bem li dba lachet funder nit. — 4, 6 mit fe 
ben 1. — 5, 1 Selb, man, % geßoret, — 6, 1 vral⸗ 


ben. 2 lich]). — T, 1. 2 erzegete ir gmabe, 5 file. 4 
gar für ie, 5 Mur eigen ieher : lirebir. — 8, ı daz 
gebine : gelinc. 5 forgen —tiwingent ie. 70, — 9,2 


Do fi —alreft anf, 5 min. 4 jfir), Dadurch werben befr 
fer die drei letzten Zeitem zu Einer, der sweiten entſprechend, und 
der ganze Gap emtforicht dem fünften — 10, ı wer, a ner 
ba fin. 4 wand och. — 12,2 wirdet. 3 erihte. 4 nach. 
5 [alten], — 13, 4 ſwasg. 5 lei m. — 14, à m, 
bie reinen. [2]. 3 Weinen 4. 5 han ieh (m. am bem 
B. — 15, ı Anmmer, [2]. 3 meneger (umer, %& isard, 
6 boch für ja. — 16,1 Sinaz di. 3 gebunden, — 17, 
2 Müle min. 6 fold 3 mie ie Willen. — 18, 2 mätte, 
8. 9 oder fprechen weit, — 19, 1 lich. 2 abt. 5,4 
min geliche It ime r. — 20,3 ir für bin. 5 lan, — 
[21. 22). — 23,1. Mich en. 7— 9 ie iemer uwer an fe 


einen Crreßen ſuz erin, — 25, 4 (nie für otme. 5 lo geb, 
gliel. 10 an. — 26,1 @be amäirel 5 iemer 
für gene, 6 alltu fir be, 7 bünt ich es, 9 fr für ein. 


10 baz. ı2 de Hoher ob Ich 23 fe, — 27, ı Minen. 
a fu, All - Ber 6—Bhelt Bil ſch. oben. leide 
ein felichele. bin 8, — 28, 4 abe — eher : bericher. — 
29, 1 ie für in, 2 wan ich dur. 6 beaibe, — 30,5 
Aummerl. 7 der gebinc, — 31, 5 keit, — 32, 2 wen 
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aufer dem Anfange von V, welchen bie legte dem 15 
ragen urg zuſchreibt, mit einer eigenen, in ber 

orm. etwas. abweichenden Str., melde deshalb (Bd. 
I, ©; 3) nachgetragen if. Das in berfelben Hof. 
dem 110 Neunen beigelegte Lied XIII gehört ihm 
wohl ebenfo wenig, als bie meiften unter diefen Nas 
men verirrten Str. Umgekehrt gehören. bie ebenba= 
ſelbſt unter Otto v. B. voran, in der Maneff. Hdf. 
aber unter 54 Mubim flehenden beiden Str. auch 
wohl diefem, wo fie ald unvollftändiges Lied bezeichnet 
find. Der in der. Mündener Hdf. befindliche Schluß 
des Liebes KIM (vgl. zu Bd. I, S. 443) bezeugt die 
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fruͤhe Lebendigkeit bes ganzen durch dert fahrenden 
Singer, für welchen diefe Sammlung gemacht fcheint. 
Sie ficht hier in den Lesarten, auch durch den Kehr⸗ 
reim ‚ ber Heidelb. Hbf. näher, doch nicht in dem Abs 
gefange, welchen biefe anflatt des in bie erfte Str. 
verfepten gibt, 

Goldaſt (par. 424) hat nur eine Zeile aus dem 
von Bobmer, bis auf die erften 3 Säge, ausgelaffenen 
Leich (XI, 2, 9). In den Proben 19 gibt Bobmer 
Str.1.2.9.17. — Das Kreuzlied (XII) hat Gräter 
(Brag. Il, 177) nachgefungen. Tieck (48) erneuet V, 
und Müller (38) liefert wieder das Kreuzlied. 





15. 


Der Markgraf von Hohenburg. 





Ungeachtet auch bier manche ähnliche Namen vorlle⸗ 
gen, und Verwirrung veranlaßt haben, bleibt die Deu: 
tung doch nicht zweifelhaft. Adelung (38), ſchreibt 
ihn Hochberg, mit dem von Anderen !) wieberhols 
ten Zuſahe „aus dem Bisthum Bafel,“ und meint 
wohl die Grafen von Honberg im Frickthale (vgl. 
19), bie auch einmal Dohemburg genannt werben, 
wenn bied nicht eine Verwechslung mit der Hohen: 
burg ber alten Elſaſſiſchen Herzöge ift, welche bie 
H. Odilia zum Gotteshaus weihte. Daß hier weder 
von biefem Honberg, noch von ben Schmwäbifchen Gras 
fen von Hohenberg und Heigerloch (18) die 
Rebe fein kann, hat Laßberg (U, 30), mit Angabe 
beider Wappen, richtig bemerkt: aber die von ihm 
angenommenen Grafen von Hochberg ober Hoch: 
burg im Breisgau, Eines Stammes und Wappens 
mit den Markgrafen von Baden, können bier auch 
nicht Statt finden, da eben ihre Wappen (der Löwe) 
gang verfchleden, unb bie Hochberge felber fo wenig, 
als alle andere Ähnliches Namens, Markgrafen 





für ſa. 4. 6 al min clage alle tage. 6 folk ich der (cher 
nen c. 7 ſoſd. — 33, 1 Simen es, 20, 5 oe — 
34,1 8n, 5.% ficherf. beich ins. — 35, 2 ich das ge» 
Tode. fi en. 5 deich ie rohe. — 36, 1enis, 2 ein ſ. 4 cin 
für daz. — 37, ı vreide. 3 von ich, — 38 fehle, 

1) Dosem 177, Miller 150, 

2) Gental. divlom. Geſch. der Grafen von Hohenburg, Markı 
arafen auf bem Norbgan, von Thomas Nied (aus dem Markt Hor 
benturg ebd.) Negendb, 1812, seite Abbandl, 1813, 4. Mir einer 


— 


hießen, wie unſer Minneſinger. Dagegen find mwirk 
liche Markgrafen von Hohenburg, benannt 
nach ihrer auf dem Nordgau an ber Lauterach noch 
lebenden Stammburg ?). 

Die Ahnen dieſes Gefchlechts find mahrfcheinlich 
die alten Markgrafen des Nordgau's, melche, zunaͤchſt 
gegen die heidnifhen Böhmen gerichtet, mit Ernft I, 
Ludwigs des Frommen Tochtermann, beginnen, der 
fid mit feinem Eidam Karmann gegen deffen Vater 
Ludwig den Deutfchen, verband, und 865 zu Res 
gensburg wegen Hochverraths entfept wurde, und 
beffen Gefchichte, in Vermiſchung mit Ernft V und 
Herzog Ernſt von Schwaben, die Grundlage bildet 
zu den Deutfchen (vgl. 16) und Latein. Gedichten bes 
12 — 13. Jahrh., fo wie zu der Lateinifchen und vers 
beutfchten Profa vom Herzog Ernft von Baiern, melche 
noch Volksbuch iſt 2). Won feines Enkels Ernſts IM 
Brüdern iſt Leupold (Liutpold) Stammwater ber Gra⸗ 
fen von Scheyern und Wittelsbach, und Aribo 
der Grafen von Seon und Burghauſen, von deſſen 


Anſicht des Schloſſes, welches, laut einer Steinſchrit, 1386 mad) 
gazlichem Verfalle hergeſtelit wurde. Der wackere Ried bat eine 
Urfundenfammiung und Aus zge der aleichjeitigen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, beſonders Jamfilla’s, von den Thaten Vertolds beigeſügt, im 
wilden er auch ſchon richtig unſern Minnefinger erfannt hat, 
Erganst umd weiter geführt it die Urkundenſammlung im feinem 
Cod. dipl, Ratisbon, 1816, 

2) Val. die Einleitung zum Atdrucke des erften in den Deut, 
Gedichten des Mittelalterd Up, I (1808), 
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Tod auf der Jagd buch einen Wifend noch zu Anfange 
des 13. Jahrhund, das Volk Lieder fang!), Ermft V 
ward von- Kaifer Otto I, mit beffen abtruͤnnigem 
Sohne Ludolf er «6 hielt, feines Landes?) verluftig 
und flüchtig, nachmals wieder begnadigt. Ernſt VI 
um 1028 befaß beftimmt das Gebiet von Hohenburg, 
und Ernft IX heißt zuerft in Urkund. 1138 ff. Graf 
von Hohenburg?), und war K. Friedrichs 1 Kriegs: 
geführte und Begleiter, Mit ihm (nach 1162) und 
feinem Bruder Friedrich (nach 1205) farb der Manns⸗ 
ſtamm aus *), nachdem beide, ohne Gattin und Kin: 
der, fhon um 1147 Hohenburg mit allen Dienftmans 
nen dem Bifchof Heinrich von Regensburg übereignet 
batten®). Dennod hinterließ Friedrich eine Witwe 
Mechtild von Andechs, welche ſich 1210 mit dem 
Hochſtifte Regensburg dahin einigte, daß die Graf: 
fhaft Hohenburg, ihre Morgengabe, ihren etwanis 
en männlichen Nachkommen zweiter Ehe, welche bie 
iſtimmung des Biſchofs hätte, zu Lehn verbleiben 
follte. Sie vermählte fi; hierauf mit dem Marks 
genfen Diepold (Dietpold) von Bohburg. Diefer, 
aud) ber letzte ſeines Stammes, war K. Heinrichs VI 
Feldhert, erhielt von ihm die Siciliſche Graffchaft 
Acetta), führte nach deffen Tode (1197) den Obers 
befehl des Deurfchen Heeres und bie Statthalterfchaft, 
und befiegte, nad mehreren Niederlagen und ſelbſt 
Gefangenfhaft, 1205: den Grafen Walther von Bris 
enne?), ber ald Gatte der Älteften Tochter Tancreds, 





7) Eammi, für Altdeut. Litt. und Kunft I, 144, 

V Zu feiner Graffchaft gehörte auch der Gau Sualafeldun 
Urf, 952, wie ſchon bei feinem Bater Ernit IV 914 vorfämmt: 
iu Salvelde im den Mibel. sıra, 

3) Geine Mutter Adelheid ſchentte 1130 ald Witwe dem 
Gramennint Obermünfter in Regensburg 2 mansus in Moerin- 
gen (Mibel, 6377) — huius rel testen sunt per aures iracli. 

4) Belde Brüder Tlegen in dem Erbbegraͤbniſſe der Hohſenbur⸗ 
ger im Benebifriner ⸗Stift Kaftel, Die Gradjchriie nennt Fricdris 
hen ſchen marchio, wie erit die folgenden hieen: iſt alſo wohl 
ſpatere Nach holung. 

5) Die Urf, im Cod. dipl. Ratieh. I, 218, Weide bezeu⸗ 
gen auch eine Urk. K. Friedrichs 7 Mürmb, 1158. Ussermann 
epise, Wirceb. eod. dipl. 42. Mieb hatte im der pweiten Ab⸗ 
handiung von Hohenb, noch einen jüngern Sriedrih, Sohn bed 
ältern, angenommen, beiten Grabichrift 1179 ald Todesjahr ans 
gibt: die Urf, der Witwe 1210 bezieht fich aber auf die obige 
Schenkung ihred Mannes; umd die Grabſchrift zeigt ſich auch 
font ıf. Anmerf, 4) ungenau, Murher den (Hobent, 1,44) von Frier 
drich erwähnten Urt. 1189, 1198, gibt ber Cod. dipl. I, 269 noch eine 
von 1205, zwar ohne ben Taufnamen, — Rueger de Hohenbure 
Zeuge einer Würsb, Urf, 1183 (bei Unsermann 53) ſcheint nur 
ein Diemitmann, 

© Bol, Raumers Hopenftaufen IIT, 9 #. Seine Tochter vers 
mäßlte er mit dent Grafen vom Caſerta, umd feinen Bruder Sieg ⸗ 
feied mit Der Gräfin von Fond, 
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Albinia, die Herrfhaft in Anfprudy nahm, aber mit 
bern Leben aufgeben mußte. Der Markgraf hatte 
noch viel mit den unruhigen Baronen des Landes zu 
kaͤmpfen, bis 8. Friedrich I felber die Regierung ans 
trat, mit dem er bald darauf (1242) nad Deutfch- 
land heimkam. Hier warb feine Macht durch bie 
Vermaͤhlung mit Mechtild noch anfehnlich vermehrt, 
und er heißt ſeitdem in Urkunden 1212 —25 ab» 
mwechfelnd Markgraf von Hobenburg, unb 
rubt auch in der Erbaruft der Hobenburger (fi. 1226). 
Seine Söhne find Bertolb, Otto, Diepolb und 
Ludewig, unter welchen ber erfte befonders Marks 
graf von Hohenburg, Häufig ohne Beifuͤgung 
bes Taufnamens, genannt wird; gerabe wie hier ber 
Dichter. Diefer ift alfo wohl fein anderer, ald Bers 
told, auf welchen auch die gefchichtlichen Beziehungen 
in den Liedern am beften pafjen®). Auch er war, 
wie fein Vater, ein bedeutender und mächtiger Mann 
biefer Zeit, Heer⸗ und Reichsfuͤhrer der Hohenſtaufen, 
mehr in Stalien, denn in Deutfchland?). Durch 
König Konrads Gemahlin, Konradins (2) Muts 
ter Elifaberh von Baiern, bem Kaiferhaufe verwandt, 
war er 1237 mit feinem Bruder Diepold Edelknabe 
am Hofe Friedrichs IE, dann 0) fein Vertrauter und 
Feldherr in Italien, und nad bes Kaiſers Tode 
(1250), deſſen Teſtament er unterfhrieb 11), Kons 
rads tapferer Vertreter in Italien, mit Manfred, 
Konrads Stiefbruder, eroberte 1251 Avellino in den 


D Ein Bruder dei Königs? Johann von Yerufalen , deſſen 
Tochter Jolante Freiedrichd IT iweite Gemahlin (1725) war, und 
dem ein Itafienifches Minnelled auch im Kreiſe der vornehmen 
und Hofs Dichter Fricdrichd LI zeigt. 


8) Adelung, und bie ihm madschreiben, fragen, nachdem biefe 
Marfarai,ın als Baſelſche beſeichnet ſind, ob etwa Martgraf 
Dievold von Hohenburg gemeint ſei, ber im Urk. vor und mad 
122) vorfomme, 

9) eine Gedichte, aus den hier meiſt umſtandlichen Ytas 
lieniſchen und Deutſchen Quellen, in Raumers Hohenftaufen IV, 
23-59. 

10) 1242 endete er dem Lehnſtreit mit dem Viſchof Sieg⸗ 
fricd von Megensburg dadurch, da er biefem die Burg Rorbadh 
ſcheutte, und fie von ihm, mit Hohenburg, wieder zu Lehm 
nahm, In ber Urkunde veripricht er, die Beiſtimmung feiner 
Brüder und auch Schwertern zu bewirken, vom welchen letz⸗ 
tem font michtd befanne iſt. In der Vefkätigungsurkunde Die 
voldd 1249 fommen sororil liberl vor, die aber Vaterſchwe⸗ 
fer: Kinder find, 

11) In praesentia — Beriholdi Marchionis de Bendur- 
gio dilecti consanguinei et familiaris su. — + Ego 
Marchio Bertholdus de Bemdurgio rogatus praesens fai, 
manu propria subseripsl, sigillogue Imperiali me sig- 
navi. Carusil bibl. Sieil, I, 071, Auch Honeburg leſen 
die Italiener den Namen, 
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Abrunzgen, umterhanbelte für Konrad mit dem Papft 
Innojenz IH, und wurde nach Griechenland gefandt, 
damit die von Konrad verbannten Rancia’s, bie muͤt⸗ 
terlihen Verwandten Manfreds, auch dort nicht aufs 
genommen würden. Bertold felber aber heirathete 
eine Baterbruderstochter 1) der Mutter Manfred, 
Sfolde, und war auch durch Gunft und Bergabuns 
gen des Königs gewaltig im Lande. Nach Konrabs 
Tode2) 1254, erhielt er, ſchon Oberfeldherr, durch 
den leßten Willen bed Königs auch die ganze Reiche: 
verwaltung beider Eicilien in Konradins Namen, def 
fen Ausföhnung mit dem Papft ihm ſehr empfohlen 
worden, übergab fie aber bald an Manfred. Beide 
wurden bierauf 1254 vom Papft Innozenz IV ges 
bannt, erkannten noch in bdemfelben Jahre beffen 
Lehnsherrfchaft am, und wurden von ihm beftätigt, 
namentlich Bertold in der Graffchaft Montefcagliofo 
und anderen Schentungen Konrads. Zugleich erhielt 
Bertold die Würde eines Großmarſchalls von Nea— 
pel und Sicilien, mit anfehnlihen Einkünften, und 
freiem ftandesmäfigem Unterhalt am päpftlichen Hofe, 
damals in Neapel; und auch feine Verwandten wur: 
den mit Ländereien beiehnt. In dem bald darauf 
zeifchen Manfred und dem Papft ausbrechenden Kriege, 
blieb Bertold mit feinen Brüdern Otto und Lud⸗ 
wig (der (hen von K. Konrad bie Burg Monteforte 
befaß), auf Seiten des Papftes, und beſonders ers 
feine Otto thätig auf dem Kampfplage, wurde aber 
bei Foggla (Ende 1254) aus dem Felde gefchlagen. 
Wenige Tage darnach ftarb der Papft in Neapel, und 
Bertold wirkte hier hauptfächlic mit zur ſchleunigen 
Mahl Aleranders IV, der ihm fogleih (1255) die 
Schenkungen feines Vorgängers beftätigte, das Vers 
erbungsescht derfelben fogar auf Seitenverwandte aus: 
dehnte, und noch das Herzogthum Amalfi binzus 
fügte, aud den Otto mit der Graffchaft Catanzaro 
belehnte; bei der Fortdauer ded Kampfes mit Man: 
feed mußte der Papft den ſtaͤts ihres Vortheils wahrs 
nehmenden Hohenburgern bis 8000 Unzen Goldes 
verfchreiben, und ihnen Gravina und Bolenta eins 





Y) Nach Jamſilla, Bruders Tochter, Raumtr bemerkt sur 
Etammtafel der Lancia's (Beil. 5) die ſtarken Abmeldungen: aufs 
fallend feyt er Jedoch auf der Etammtarel der Hohenſtaufen (Beil. 2) 
Holden nochmals als Tochter Griedrichd von Antiochien und En 
telin Friedrichs II, 


3), Ein ungenannter Batein, Berbichtfchreiber der Kaifer und 
Yäpfte, in einer Hof. der Lorenbibl. zu Florenz, beichuldigt, wie 
mehrere, den Dianireb der Vergiſtung Konradd, nachdem dieſtr 
feinen jimgern Bruder Heinrich, fo wie die beiden Göhme feines 
ältern Bruderd Heinrich vergiftet habe; und mit Manfred foll 
auch der Markgraf von Brandenburg Theilnehmer des Mors 
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räumen, um ſich aus ben Einkünften allmählich bes 
zahle zu machen. Bertold, der vom Papft auch ber 
Mutter Konrabins zu deſſen Bevollmächtigten vorges 
fchlagen wurde, führte das päpftliche Heer gegen Man⸗ 
fred, erfand zum Schutze höljerne Kriegsmafchinen 
in dreiediger Geftalt, die immer aufrecht ftanden, 
tie fie auch gewaͤlzt mwurben, eroberte Trani, Bas 
roli u. a., unterhandelte durch Iſolde mit Mans 
fred, und wollte, ba biefer ihm nicht mehr traute, 
den Kardinal Dctavian, ber in Foggia eingefchloffen 
war, entfegen, mwurbe aber von Manfred aus einem 
Hinterhalt völlig befiegt. Der Kardinal mußte nun 
Frieden eingehen, im Folge beffen die Hohenburger 
von Manfred begnadigt, und im ihre Derefchaften 
wieder eingefegt wurden. Als aber der Papft den 
Frieden nicht beftätigte, und ein Graf von Waffer: 
burg am päpftlichen Hofe Manfreds Gefandten beim: 
lich zu wiſſen that, daß Bertold mit feinen Brübern 
und anderen Baronen des Königreiche eine Verſchwoͤ— 
rung gegen ihn im Schilde führten, lief Manfred 
die Hohenburger fogleich verhaften, unb hielt am 2, 
Sehr. 1256 zu Baroli eine Reichsverfammlung, in 
welcher die des Hochverraths Angeflagten uͤberwieſen 
und einftimmig zum Tode verurtheilt wurden. Mans 
fred verwandelte dieſe Strafe in lebenslanges Gefaͤng⸗ 
nis: es fcheint jedoch, daß fie bald darauf heimlich 
aus dem Wege geräumt wurden, weil fchon eine Ur: 
tunde vom 21. März 1258 den Deimfall der Veſte 
Hobenburg am Regensburg durch den Tod aller vier 
Brüder bezeugt. Daffelde Schickſal muß alfo Ber: 
tolds Enkel, auch Bertold genannt, ber Manfrebs 
Tochter Gannaro ehelichen follte?), getroffen haben. 
Die reihen Hohenburgifchen Güter in Deutfchland 
famen zum Theil auch an Bamberg, und 1269 bes 
Ichnte der Bischof Bertold den Herzog Ludwig von 
Baiern mit der Stadt Amberg und allen ihm durch 
den Tod ber vier Brüder erledigten Lehen #), 

Bertold erfcheint in dieſen Italiſchen Gefchichten 
allerdings etwas zweideutig: feine Stellung als Wer: 
treter Konrabins, zwiſchen bem gewaltigen, allen Ho: 


ded fein. Ohne Zoeiſel if hier Hohenburg mal. Anm 11) ger 
meint, weil bamald fein Brandenburger in Welſchland war: 
aber die ganıe Erzäblung it nicht minder arumbios, 

V Er wirb nur einmal von Jamfilla fo erwähnt, 

4) Die bei Ried im sechs Abdrücken nachgewieſene Urkunde 
fteht auch in Scheidt bibl, hist, Gätting. I, 100, Ebd, 200 
die Beſtatigungsurt. Herzog Ludwigt an Rendsburg 1970, über 
Rordach nebſt Zubehör, wie es Marchio de Hohenburg be 
ſeſſen. Bol Anm, 10. Im Cod, dipl, Ratisb, I, 539 übergibt 


berfeibe Herzog 1279 feine Behmstente in Hohenturg, die er von 
Alterd her dort habe, 
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benftaufen feindfeligen Papit und dem verwandten, 
auf eigene Derrfchaft bedachten Manfreb, war aber 
ſeht ſchwierig. Buverläffig war er, wie feine Brit: 
der, ein tapferer und Muger Kriegemann !), und fein 
Untergang mit ihnen, inmitten fürftticher Macht und 
hoher Entwürfe, ift um fo verhängnisvoller, als bald 
darnach ben (1258) gefrönten Manfred daſſelbe Schid: 
fal durch ben gräulichen Karl von Anjow ereilte, er 
ſelber in der Schlaht (1268), feine Gattin und alle 
feine Söhne und Töchter im Gefängnis umkamen. 

Das Bild des Hohenburgers in der Maneffifhen 
Handſchrift ift dem vorigen Grafenbilde (Botenlaubens) 
ganz ähnlich, und mweifet auf die entfernte Gelichte 
bin: ber Markgraf fipt, im rorhem Kieide, und über: 
gibe die Schriftrolle (feiner Lieder) dem Boten im grü: 
nen Rode mit gelber Kapuge uud perlartigem Kranz 
um bad Haar. Hinter ihm hängt das Nitterfchwert 
am Nagel; der Schild zeigt drei Queerfelder, oben 
roth, in der Mitte weiß, unten fchwarz; der Gold: 
beim führt drei fächerartige Zieraten von Pfauenfebern 
auf ebenfo geftreifter Grundlage. 

Dos Wappen diefer Hobenburger iſt aus Urkuns 
den noch nicht hinlänglid bekannt ?), Das Eirgel 
an dem Vertrage mit Kegensburg 1242 hat das Bild: 
nis Bertolds mit der Umſchrift: + Sigillum Berch- 
toldi Marchionis de Hohenhureh; und an Diepolds 
Beftätigung deffelben 1243 hänge fein Meiterfiegel; 
alſo auch wohl das Wappen, Unter den gräflihen 
Wappen biefes und ähnliches Namens im großen Wap: 
penbuche ſtimmt eins zu dem Maneſſiſchen Bilde: 
nur zwiefach queergeftreift, weiß und roch, ift ber 
Schild der Grafen von Hohenberg und Honns 
burg®), und weiß mit zadigem rothem Queerſtreife 
ber Grafen von Dohenburg®). Dagegen ift der 
Wappenſchild der Kreiherren von Dodhburg®) 
völlig wie im Bilde, und ber Helmſchmuck auch aͤhn⸗ 


1) Matthäud Paris nennt ihn ingenlosum et potentem 
beilatorem — de eujus consilio et adjulorio tolus exer- 
eitas papalis confdebat: zwar bei Erzahlung einer Belager 
rung von Nuchera (Nocera) durch den Karbiaal Oetavian, wel— 
dien Berterd, nach heimlich madnider Berprednung mit Man: 
feed, sur Bermindering des Heeres verleitet, worauf Manlıcd 
Im Andale die übrigen befiegt und lerſtreut hate, Ebenio nem 
wen ihn die excerpta aus Inuocentii vita bei Baluje mit dem 
Wiicbef Walther von Trani, Konrads Kanzler, virns sagacis- 
zimos et asıuilae magnae, und wird bie Nederlage bei Fog— 
ala dem Merrath Ofto’s beigemeri:n, 

2) Wied verforacd, im der weiten Atbandiumg auch bapem 
au handeln, es ift aber micht geichthhen, und nur bei der Urkum 
denſammlung erwas davon bemerft, 

V Sitt macher 11, 12. Il, 22, wie mehrere andere Meſchlech⸗ 
ter führen, Spener I, 92, Beider Helm hat wei Ochſenhörner · 
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lich, fünf ebenſo geſtreifte faͤcherartig verbundene Fe: 
dern. Wirklich auch drei Pfauenfedern, nur von ei⸗ 
nem Jagdhorn ausgehend, führt der Helm der Ei 
faffifchen Freiheren von Hohenburg, deren Schild 
jedoch ganz verfchieden iſt “). Sonach ift wohl nicht 
zu zweifeln, daß das Wappen der alten, mit Bertold 
ausgeftorbenen Markgrafen auf jene, nicht weiter bes 
kannten Freiherren übergegangen: fo wie häufig gleich 
namige, durch Heimat und auch Rang gefchiebene 
Geſchlechter, deren Zufammenbang man nicht mehe 
kennt, ihn noch durch gleiches ober ähnliches Wap⸗ 
pen befunden. 

Bertold hatte, mit dem manigfaltig befreunbes 
ten Manfred aud die Liebe der Dichtkunſt gemein; 
und wenn es wahr wäre, daß Manfred rine ganze 
Schaar Deutfher Singer und Spielleute um ſich 
hatte), fo könnten des Dohenburgers Lieder auch 
wohl in Waͤlſchland gefungen fein. Dazu ſtimmte 
dann auch die Aeuferung bes Dichters (VI, 1), daß 
er dem Könige (Konrad) überall den Leib hinführen 
wolle, das Herz aber bei der Geliebten bleiben müffe®); 
benn Bertold war ſchon im Jtalien, als Konrad hin 
409: es kann aber auch von Kontadbs Heerfahrten in 
Deutfchland die Rede fein, vor frines Waters Tode. 
Die fherzhafte Erwähnung des Papftes in dem ans 
bern deamatifchen Scheideliede (111), daß er in der 
Beichte und im Briefe auch des Dichters Liebe vers 
nommen, und gleichſam beftätige habe, weiſet bes 
flimmter auf Bertotds fpätere Verhandlungen unb 
Verhaͤltniſſe mit Inmoceng IV: es kann aber auch, 
wie manche ähnliche Bıeder (4. B. 23 Motenburgs XII 
und GD Landekke's XI), in ber Kerne gefungen, 
und der Geliebten heim gefendet fein; worauf fogar 
das Gemälde beftimmt hinweiſet. Schwerlich wuͤrde 
fonft auch dies Lied, wie alles mas von des Mark: 
grafen Liedern Jtalien angehören follte, bei feinem 


Das Wappen der Brafen von Hohenbdurg in Aunds Mair, 
Grammbuch If, Taf, 5 führe einen rothen Lowen in dieſem bald: 
kochen und weißen Schitde. 

4) Eiebmacher IR, 11 mit einem ebenfo geftreiften Adler dugel 
auf dem Keime Das Warven des Grafen Rudolf von Hochen⸗ 
kurs, 1992 bLandvogts in Eliah und Ednvaben, bei Stumpf 468, 
bat zwei Qurerflder und zwei Hörner auf dem Helme, Gans 
verfchieden iſt das Warven der Deterrcich. Grafen Hehtburg bei 
Eletmadher I, WM. 

5 Sliebmacher IM, 31, Daſſelbe Wappen führen mehrere ans 
dere Geſchlechter. Spener I, W, 

6 Ziebmacher 11, 191. 

N S. Ottackers Zeugnis unter den allarmeinen Stellen. 


s) Bal. zu 60 Hartmanns XIV, 2% 
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und aller ber Selnigen fdhleunigen Ende dort, in 
Deutfchland übrig geblieben fein. Wir halten dem: 
nach alle Lieder des Hohenburgers, wie anderer Deut: 
{chen in ähnlichen Italiſchen Verhaͤltniſſen (z.B. Kais 
fer Heinrichs, Konradins, für der Heimat angehörige. 
Gewiß iſt ſolches das Mächterlied (V), dergleichen 
die Waͤlſche Dichtlunft, mit ber Sache felbit, nicht 
kennt. Eigenthuͤmlich ift dabei dies trefiliche Lied 
durch die Wiederholung des Wächterrufs und Wider: 
ſpruchs, als Schluß der Stollen und des Abgefanges. 
Zwei andere Lieder (IV. VE) unterfcheiden ſich durch 
den baktylifchen Schritt. 

Merkiwürdigerweife fiehen fümmtliche Lieder in ans 
deren Sammlungen unter anderen, meift daheim bes 
nachbarten und vielleicht befreundeten Namen, fo wie 
die Maneffifche felber I, I. 3 zu einem andern Liebe 
verarbeitet unter 23 Rotenburg, und VI, 3 mit 
den beiden erften Strophen vervollftändigt, unter 46 
Swangdu (nah V) wiederholt. Das erfte ift das 
ber auch bier unter Motenburg K wiederholt, bas 
legte aber gan dem Hohenburger zugerignet, fammt 
der Schlufftrophe, welche, mit öfter vorfommendem 
Spiele, das Wort Minne in jeder Zeile wiederholt. 
Mit diefer Strophe gibt die Heidelberger Handfchrift, 
dafür die zweite auflaffend, das ganze dem Mark: 


15. Der Markgraf von Hohendurg. 


16. Heinrich von Meldet, 


grafen von Rotenburz mo fchon ber Umſtand, 
daß nichts weiter unter dieſer Ueberfchrift jteht, dann 
die unrichtige Miederholung des Namens Roten: 
burg, ohne Vornamen und mit ber Bezeichnung 
Markgraf, die Berichtigung in Hohenburg for— 
dert. Zwar koͤmmt ebd. der Markgraf von Ho— 
benburg aud früher fhom vor, darunter aber meift 
fremde Str., naͤmlich, eine Str. Botenlaubens, 
mit einer vermehrt (movon bort ſchon bie Rede ge: 
weſen ift), und zmei Lieder (1. III) von 104 Gre: 
ften. Das einzige hier unter Hohenburgs Namen 
mit der Manneffifhen Sammlung gemeinfame, mit 
der Schlußſtr. vermehrte, Lied gibt die Meingarter 
Sammlung dem 41 Hufen, bod nur bie Anfangs: 
fte., und demfelben auch L I. Il, ohne die Schluß: 
fir. von dem Papfte. Das Mächterlied (V) endlich 
fhreibt die Heidelberger Sammlung bem 110 Neu: 
neu zu; und bie Mieberrheinifche Umfchreibung def 
felben in der Berliner Triſtan-Handſchrift zeigt, daß 
es auch in jener Gegend verbreitet war. 

Goldaft (par. 396) hat von Hohenburg nur bie 
Schlußzeile von IV, 2. — Das VWaͤchterlied (V) ift 
in ber Berlin. Monatfchr. 1793 Jul. S. 70 (von 
Biefter) wiederholt und erklaͤtt. Daffelbe bat Tiedt 
(39) und Müller (41) erneuet. 





16, 
Heinrich von Veldek. 


Er ſteht hier in ber Reihe ber bisherigen und folgen: 
den Singer vom hohen Adel, zwar als einer, der im 
Dienfte deffelben, das Dichten ſchon als Gefchäft trieb, 
aber zugleich auch als einer ber Alteften und bedeutend: 
ſten Dichter, nicht bloß durch bie Fülle der Minne— 
lieder, fondern auch durch große erzählende Gedichte. 
In diefen legten freilich nicht ohne Vorgänger, ift er 
jedoch ber wirkſamſte, durch feine auch damals ſchon 
anerkannte Vervollommnung ber Form, ber Verſe 
und Reime; ein um fo größeres Verdienſt, als er ber 
Nie derrheiniſchen, zwiſchen dem Niederdeutſchen und 
Niederlaͤndiſchen ſchwankenden Zunge angebört !). 
Sein Name und Geſchlecht ift uns außerdem faſt 
unbekannt. Die Weingarter Handſchrift nennt ihn 


Meilter, fo wie die Nachſchrift zur Xeneis; und An⸗ 
dere, zumal fpAtere nennen ihn ebenfo, aber ur: 
fprünglich nue in Beziehung auf feine berühmte Alt: 
Meifterfchaft in ber Dichtkunſt; denn daß er adeliges 
Stammes mar, bezeugt die Benennung Der, fo tie 
fein Bild in der Maneffiihen Dandfchrift. Diefes 
bezeichnet ihn befonders als Dichter der Mai= und 
Minnelieder, und bezieht fich zunaͤchſt auf das erfte 
Lied: der dunkellockige golbgefrängte Juͤngling, im 
hochrothen Kleide mit biaugefütterter Kapuge, und 
goldgefäumten Aermeln, figt, finnend den linken Ef 
lenbogen auf dag linke Anie geftüst und die Wange 
in der Hand, auf blumigem Raſenhuͤgelz ebenfo iſt 
der ganze Grund, mie ein Teppich, mit manigfal- 


D Ausführlich iner Ihm iſt ieſter) Berlin. Monatſchr. 1796 II, 405 — 2. 


16. Heintich von Veldek. 


tigen Blumen befäet, dazwiſchen allerlei Wögel ſingend 
fliegen, ſchweben umd fepreiten; ein Storch ſteht dicht 
binter ihm, und auf feiner Schulter figt ein ſchwar⸗ 
zes Eichhoͤrnchen. Eine ganz entfaltete Schriftrolle 
ſchwebt vor ihm zwiſchen den Blumen und Bögeln, 
und fein rechter Zeigefinger beutet darauf hin, Sie 
wallt hernieder von dem gefchloffenen Goldhelm und 
defien Bändern, auf welchem ein hoher mübenartiger 
Bierat mit fieben Dfauenfedern prangt. Der Schild 
über dem Daupte des Dichters iſt von der Rechten 
zue Linken ſchraͤg nieder getheilt, oben Gold, umten 
roth, ebenfo mie der Helmzierat. Diefes Wappen 
ift nicht fo unbekannt, als der Mame, und anderen 
abligen Geſchlechtern gemein!). Die Schreibung bed 
Namens in ber Heidelberger Handſchrift Veltkiich 
kann nicht bewegen, ihn mit Laßberg (1, vır) für eis 
nen der alten Grafen von Feldkirch ?), Schweiz: 
riſch Feldchilch, zu erflären, Weber feine Heimat 
fann, nad) feinen Werken und den beftimmten Ans 
gaben darin, Fein Zweifel fein, und einer hat fie 
fonft verfannt?). Neulich hat auch Mone, in dem 
Hausbuche ber Abtei St. Truyden (St. Trond) bie 
urkundliche Nachricht gefunden, daß der Abt Mile 
beim 1253 domino Henrico de Veldeke*) militi 
ein dee Kirche S. Trudonis gehöriges Grundftüd bei 
Spalbeke zu Lehen gegeben; melder etwa ber gleich 
namige Sohn bes Dichters fein moͤchtes). Die 
fprichwörtliche Erwähnung eines Sohnes in einem 
Liede (XI, 2) miderfpeicht wenigftens nicht. Hiebel 
wird erinnert, daß Veldek auch, laut Puͤterichs, die 
Legende vom Heiligen Servafins 6), Bifchofe von 
Maestricht, gedichtet hat, und daß vermuthlich folche 
Verhaͤltniſſe zur Geiftlichkeit dem Dichter diefen Stoff, 








3.8. den Echiefifeben von Wildenſtein. Siebmacher I, 71, 

2) Das Warpen berfelben, eine dreigiorlige Kirchenfahne mit 
Der Biichorämiige auf den Helme, fiehe bei Siebmacher IT, 12, 
Etumpf 617. Eine Urf, trichd von Bodemen, Erichderrr kon Brite 
Ariche 1385, Kat drei Lindent latter im Siegtl. Yurifofer Urk. 18, 

3) Gottſcheds Progr, über die Neneid (1745). Bodmer Prob, 
XXVI. Adelung a. Ko I, 6. Docen 174, 

4) Mit dieſer urkundlichen Schreidung ſtinumt die Maneſſiſche 
und Hbf. von PVeldegne, Dritrg, obgleich jene auch 
mit Deinig mwechfeit, fo wie Rudolf in der Alerandreid Deibich, 
Die Miinschener Hd, der Aeners Deiniche, und die Heidelberger Del« 
tichen für Deibechen der Gothaer ſetzt, welches leyte auch die Go⸗ 
thaer Hdſ. des Heriog Ernſt (2179) hat: dagegen Reinbot im H. 
Setorg (693) Lriernin auf min reimt, als Niederdeutſche Verllei⸗ 
neruna, wie gertegin bei (9) Johann von Brabant. Sonſt wech ⸗ 
feit melit nur Deibeche, Pridech mit Dreibeie, wie in dem weiter: 
Gin vorkommenden Erwähnungen. Im Triſtan left bie Wiener 
Hdſ. auch Prikrhin, die Berliner Hdf, Malbrche. 

s Queen und Gar, zur Geſch. der Deut. Bit. und Spr. 
35,1 (118%), ©, 232, 
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fo wie den Maffifchen der Yeneis, an die Hand gege: 
ben. Die Aeneis ift aber eingeftändlich zunächft aus 
einem Wälfchen, ohne Zweifel Nordfranzoͤſiſchen, 
noch unbekannten?) Merk übertragen; fo daß bie 
ritterliche Umdichtung bed Lateinifhen, auf mel: 
ches Veldek ſich wohl nur aus jenem bezieht, ſchon 
gegeben war. In der Machichrift berichtet er felber, 
ober doch ein nahelebender Kundiger bie merkwürdige 
Geſchichte feines Werkes ®): wie er daffelbe, ſchon bis 
zu Laviniens Brief an Aeneas (10765) fertig, ber 
milden und guten Gräfin von Kleve zum Lefen ges 
geben, bei deren Hochzeit mit dem Landgrafen, einer 
Fräulein, der es anbefohlen war, es durch Grafen 
Heinrih von Schwarzburg geſtohlen worden, und fo 
neun Jahre verloren gemefen, bis ber Dichter nad) 
Thüringen gefommen, wo des Landgrafen Bruber, 
bee Pfalzgraf Hermann von Sachſen zu Neuenburg 
an.ber Unfirut, ed ihm wiedergegeben; und nur ihm 
zu gefallen habe er (Heinrich) ed vollendet, wie er 
denn feitdbem ihm und beffen leiblichem Bruder Gra: 
fen Friedrich, gern in allern gebienet. Hermann heißt 
bier noch ein Sohn des Landgrafen Ludwig, und bies 
fer ift Ludwig der Eiferne, und Hermanns hier nur 
Landgraf genannter Bruder ift Ludwig ber Milde, 
ber Held des ſchon mehrmals (zu 1. 7) erwähnten 
Gedichts von der Belagerung von Affen, mo er fels 
nen Tod fond 1190; worauf Hermann, feit 1180 
Pfalzgeaf, ihm als Landgraf folgte. Ludwigs erfte 
Gemahlin hieß Margaretha, melde er wegen zu naher 
Verwandtſchaft um I186 verftieh, und die nachmals 
auch wieder verftogene Dänifche Koͤnigewitwe Sophia 
beirathete. Vermuthlich ift Margaretha?) die fonft 
ungenannte Klevifche Gräfin, und hat Veldek noch vor 


© Gervaſſius dei Puterich S. 2I iR Echreibs oder Befefebler. 

*) Der gleichzeitige Ehritian von Troyuts nennt ſich war 
c’il qui At d’Enee et d’Enide; bier ik aber Krec zu leſtn, 
und fein von Sartmanı (60) verdeutſchter Roman Eret umb 
Enite gemeint. — Beldet veimt Iibrigend Enelde (Hencidt) auf 
mwarheite, wie 3.977 die Berliner Hbi. fir Enrüber : warheit Heit, 
Bel, 19249 Enribt : warkeit, we der furze Vers auch weiblichen 
Reim fordert. 

© Eie ſteht in allen Hbf. Im ber dritten Perfon, mie bier 
durchweg, menmt er fich auch vorhtr als Meriafer; dies mar 
überhaupt Alter und amwätmlicher, ald das Mortreten des Ichs. 
Heinrich heit darin Meifter, wie fein Gedicht meifteriidh, 

9 Urnolb von Lubet um 1209 nennt fie zwar eine Tochter 
Bropoidd von Deikerreich: aber von eimr ſoſchen wei man fonit 
nicht. An dem Gedichte von Ludwig heitzt feine Gemablin Mdels 
beit (639), welde dann aber mit der H. Elifaberh (2780, SIEH), 
der Gemahlin Ludwigs des Heiligen, verwechſelt wird, — Ben 
einer Vermahlung Ludwigs det Eiſernen kann hier micht enwa 
die Rede feim: beiten eimsige Gemahlin war Clementia, eime 
Samweſter 8. Friedrichs I, 0 

1 


74 


diefem Jahre, bis zu welchem auch Graf Friedrich 
von Biegenhain vorfümmt, fein Gedicht vollendet ?). 
In diefem Schluffe wird des glänzenden Reichsfeſtes bei 
Mainz gedacht, wo Kaifer Friedrich I feinen Söhnen 
König Deinrih (vgl. 4) und Herzog Friedrich felber 
bie Ritterwuͤrde ertheilte, Pfingiten 11842): fo daß 
gewiß wenigſtens neun Fahre früher das Gedicht bis 
zur obigen Stelle fertig, und jene Hochzeit war, wos 
bei es enttwandt wurde. Zu verwundern iſt, daß der 
Dichter nicht das feinen Zorn rächende Schidfal des 
Grafen Heinrich berührt, der ſchon 1183 (26. Jul.) 
beim Reichsſstage zu Erfurt mit vielen Edlen unter 
dem einjtürgenden Saale begraben wurbe 2). In bie 
Lebenszeit bed Dichters trifft auch im der Aeneis noch 
bie Erwähnung, baß bei Friedrichs I Kaiferkrönung In 
Rom, 1155, das Grab des Pallas entdeckt worden #). 
Veldek verweilte, wie er fagt, längere Bett bei feis 
nen Gönnern Hermann und Friedrich in Thüringen. 
Auf diefen Aufenthalt meifet auch eins feiner Mai: 
Zieber (XI) an die Geliebte über den Rhein, 
welche ihn ſelbſt im Elende (Auslande) frohgemuth 
mache; und ohne Zmeifel gehören mehrere Lieder, zu: 
mal die am reinften hochdeutſchen, biefer Zeit an. 


1) So rechnete ich im litt. Grundr. 219, mit Eckharts dort 
angeführter geneal, prince, Sax, 332, der es nicht annehmlich 
fand, das ein Kofdichter, wie Heinrich, mac jener Verfloſtung 
die Bräfm noch fo gelobt hatte. Der Anmerker sur neuſten Ausg. 
bed Iwein S. 407 übergeht biefe alten Vermahlungs, und Ber 
fioßungsnachrichten ganz, und bleibe nur dei 2184 {ol meine 
Einteit, au Gottreleds Triton &, VD: bie allein neue Sinein: 
richnung Fricdrichs ven Hufen (11) iſt aber wech unficherer und 
verwirrend. 
V Zeile wen ff: 
. Acc’) vornam bon Höch zZite 
in allee wile mere, 
biu ad grös were, 
alte daͤ Here Eneag 
man, bin dä ze Menze wag, 
bie iwir finger lägen, 
ir endurften niht brügen, 
bin was betalie unmesfich, 
bä dir deiter Vriderich 
gap Ziwein finen funen (wirt; 
manmn tülunt marhe wert 
borzeret wart unbe gegtben; 
ich mene, alle die ni leben, 
nichtine geözer habn gefön; 
ich-n’) weis, wag noch Lolle gefchen, 
des Nam ich duch nihe bereiten; 
ich beenam bon wirt leiten 
nie werlichle) mere, 
bi [d mann bürfte were 
und manger Mahte Uute; 
ie ltbet genuch nech Hiute, 
bie #3 wizzen Wwerliche : 


16. Heinrih von Belbek. 


In dem erflen nennt er feine Geliebte die ſchoͤnſte 
zwifchen bee Rhone und der Sau; fo daß er wohl 
noch weiter gen Oſten gefommen if. Die hohe 
Minne in eben biefem Liebe geht nicht auf den Stand; 
das zeigt ber Schluß, wonach er ihr nicht angemu- 
thet habe, mit ihm ein wenig beifeite (us ftraten) 
zu gehen zw Unrechte. Er ift alt geworden; tenigs 
ftens beklagt er fih (VII), daß fein graues Haat 
ihn den Weibern unlieb made, Bei der Krone zu 
Nom, welche er der Geliebten geben möchte, bat er 
wohl noch Kaifer Friedrich I im Sinne; denn es ſcheint 
nicht, daß er beffen Kreuzzug und Zob (1190) erlebt 
habe, Veldeks Tod beklagt fchon Wolfram und Gott: 
feieb 3); umb zwar Wolfram, der ihn feinen Meifter 
nennt, im Wilhelm von Dranfe ®): 
Diſe Zinene (Mitter) durch peig und gufe 

Wären baz geflorieret 

unb alfö gerimierer, 

das 8 diu minne Häte prig; 

fat? ich tu gar in alle tig 

kon ir cimierbe lagen, 

fö muelt tch miuen meilter bagen (d, lagen) 

bon Pelbehlie, ber Nund’ &5 Bas, 

ber wern, bir wmizze ouch niht Ze las; 
im Parcival ?): 


din Heiler Deiberiche 

nelchach fü manig ere, 

das man je mer mẽre 

wunder däbon lagen mal, 

Bis; an ben jungelten tal, 

äne Ingene büe wir, 

i3 wire noch uber Hundert jär 
bon ime gelagert unt gelchröben, 
Die fin die zede nuͤ Beliben. 


3) Bang's Thlring. Iron, 68 erzähle noch bebeutinmer und 
derber, Heinrich habe bas wuſte Eprichwort gehabt: „ehe ich das, 
fo müfe mid die &d.. beleben!’ umb dies ſei bier an ihm ſchreck⸗ 
lich wage geworden, indem unter den einbrechenben oben bes 
Eaald ein Klsal geweſen, worin er mit anderen versinken; ber 
Aaiſer babe Ach nur am Eiſengitter eines Fenſters gerettet, 

4) Zeile 8393: 

Das gelchach in ben Stunden, 

baz iſt genuogen Wwizsenfich, 

da ber Heiler Priberich 

ze Höme gewwiher wart, 

näch finer delten ber bare, 

bie &e buor über Berge 

mit maniger bald börge 

ze Kaufparten in das lant, 

Die vielfach Ändernde Berliner Hdi, Hell: 

daz bee cheiſer Feiderich 

ber labidare furſte rich. 
5) Die Stelle aus dem Trihan folgt weiter untem, 
6) Casparſons Abdr, S. wer. 


7) Bet Muller 3, 22076, Die Hetdetb. Handf, 364 BL. Sat 
lieft ebenio, 


16. Heinrich von Belbek. 


©, bas laͤ bruo erftarp 
vom Delbeihe bir wiſe man! 

dir Runde fi (Antigonlen) Uns gelobrt Hän, 

Und im Titurel, fo fern Wolframs Arbeit zum 
Grunde liegt !): 

Don Delben meiſter und herre, 

wie Lizezel mich Deträgere, 

Mol brizig ralte börre 

wolt· ich [gärne) riren, bas ich iuch gebrägete, 

©6 Arabadilfie] ftarp bon Herzen ltide 

oder bon Hörzenikhe: min? Iübe ie miht; wer ife 

dee michs befcheide ? 

Alte drei Stellen beziehen ſich zunaͤchſt auf bie 
Aeneis; und bei biefee ift num der Umftand wohl zu 
beachten, daß ber Graf von Schwarzburg, der un: 
ſtreitig aus allzuſtarkem Gefallen an dem Gedicht es 
mit heim nahm, und ber Pfalzgraf von Sachſen, 
dem er es mittheilte, boch wohl ſchwerlich fo viel 
Vergnügen baran gefunden hätten, wenn es Nieber: 
deutfch, oder in Veldeks heimifcher Mundart geweſen 
wäre. Das Schwankende biefer Mundart eignete fie 
mehr, als die rein Mieberbeutfche und Nieberlänbifche, 
zum Einftimmen in das längft als Schriftfprache übers 
wiegende Fränkifhe und Alemanniſche Hochdeutſch, 
und fo finden mir hier die aͤlteſten und meiſten Ge— 
dichte dieſes Zeitalters (feit 1100), z. B. Anno, bie 
Kaiferfronit, Rother, Herzog Ernſt, Eilharts Tri⸗ 
ſtan, vermuthlich auch bie. dem Ungenaͤhten Mod, 
Morolf, Gudrun u. a. zum Grunde liegenden älteren 
Werke, von heimifcher Niederbeutfcher Mundart burchs 
deungen, und zugleich mehr ober minder des Hoch⸗ 
deutfchen befliffen, dem es auch damals nicht an gung 
eigenen Werken fehlte, (mie des Pfoffen Konrad Rons 
ceual⸗ Schlaht, Wernhers Maria, Graf Rubdelf, 
Lamptechts Alerandreis u. a.), die ihrerfeits von jenen 
manches Nieberbeutfche annahmen; und dabei ift nicht 
zu vergeffen, daß das Niederbeutfche bie früher mit 
dem Hochdeutſchen gemeinfamen Laute unverfhoben 
behalten hat (4. B. t für 3, ©: bat, dit; Bollaut ans 
ſtatt des Umlauts), und ſolches Verhältnis damals 
noch ſtaͤrker nachwitken mochte. Von dorther, und 
namentlich dutch Veldek, kam num auch, mit dem bes 
deutenderen dichterifchen Gehalte, noch die Ausbildung 
der Äußeren Darftellung in Vers und Reim. Gfeich: 
jeitig mit ihm, und im ähnlichen Verhäftniffe zum 
Niederbeutfchen, auch ſchon in befjerer Form, ift ber 
Triſtan des Braunfdweigifchen Eden Eiihart von Dos 


1) Im aften Druck Rap. 33 (Str. 4999: verglichen mit mei⸗ 
ner und der Wiener Hd. (Str, 4500). 

2) Nach dem alten Rruchftücke bei meiner Musa. von Gott: 
feiebd Herten Al, 315 zu urthheilen. Die Heidelb. und Dresd, Pa⸗ 
pierhört. find fpätere Ueherardeitung, 
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bergen?), um 1189, und hängt vielleicht mit Wet: 
deks ſchoͤner Anwendung biefer Dichtung in einem 
Minneliede (IV) zufammen. Gottfried, ber, jenen 
überbietend, eine andere Darftellung bes Triftan ers 
mählte, beruft ſich darin auf Ältere Melfter, welche 
ben- Deldel noch gekannt haben, daß er das erfte Reis 
des feitdem herrlich blühenden Dichterftammes geme: 
fen, und preifet ihm zroifchen ben erzählenden und 
Lieder Dichtern ®) : 
Win mag ich nü mer üs gelefeny 

fe ift, und ilt genün geweten 

bil finnig une til rede rich 

bon Veſdenen Deinzich 

bir ſprach ü3 bollen Finnen; 

wie of fang Er bon minnen! 

wie fchöne te finen fin Gefneie! 

ich wene, £r (ine wiggeie 

ü3 Pigäleg urfpringe nem, 

bon bim bin wighrit eiliu Alnanı, 

ich ne Han fin filbe niht gefähen: 

nu here ich aber bie beften jehen 

bie bö Bi finen jären 

unt fir her meifter wären, 

bie ſelben gebent im einen prig, 

ir inpfete daz irfte rig 

in iutilcher Zungen, 

da von fit efte erfprungen, 

bon bin bie binomen Nimämen, 

bä fi bie ſpehe üz nämen 

bir meilterlichen bünbe; 

und ift bin ſelne Rinde 

fü Witene geßreiter, 

{5 manige wis geleiter, 

das alle, die nü Ipröchent, 

bas bie bin wunſeh bi beichent 

ben bluomen unt bon rilen, 

an Morten und ar wilen. 


In deutlicher Beziehung hierauf, daſſelbe Bild 
fortführend, fagt Rudolf von Montfort, überhaupt 
Gottfrieds treuer Nachbildner, in ber Alexandreis *) 
von Veldeks Neimkunft : 

Ieunfe ife ung allen wol erbant, 
doch ſint ie nege bil ungebant, 
be$ ung gemeine baige gicht,_ 
wan nieman nie fo giüteg nicht 
gelpreshen Kan, fa man bo ſprach, 
bo man ung HKunfe vor beltzen fach 
uff dem nuͤnſtenrichen ftam, 
bon bem gebichte urhab mem: 
bon Delbich der wife man 
ber rechte rume aller erſte began, 
ber Aunlteriche Heinrieh, 


3) 3. maı fi. meiner Ausg. 

4 Die ganze Stelle im Zufammenfange, nad Maimannd 
Abſchrift der Munchener Hd. Bl. 39, ſ. umter den gemmeinfamen 
Zeugniſſen. 

10 * 
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bei ftamı Hat mol gebreitet Ach, 
den ung (ine hope wigheit 
za anebange hat geleit. 


As nächte Nachfolger werben bann Hartmann, 
Wolfram und Gottfried bezeichnet. Die Wergleichung 
mit den obgedachten älteren Gedichten beftätigt bies. 
Dort find die Meimzeilen von unbeflimmter Länge, 
es ſcheint im Ganzen wohl vierfüßige jambifche männs 
liche oder weibliche Meimpaare, wie die Altfranzöfi: 
fchen acht⸗ und neunfplbigen Verſez aber es kommen 
auch häufig längere oder kürzere Zeilen vor, 3. B. 
im Rother und Konrads Ronceval: Schlacht, welche 
nicht allein den Abfchreibern zu Laſt fallen können. 
Ebenfo begnügen ſich die Reime häufig mit unge: 
nauem Anklange der Selb: ober Mitlaute. Diefes 
war überhaupt die frühere Reimweiſe, 3. B. Otftieds, 
deffen Verfe aber fhon das nur durch Veldek wieder 
vorgehobene Wechfelmaaf von vierfüßig männlichen, 
und breifüßig weiblichen Meimzeiten hatten. Mit dies 
fen verband Veldek num noch ben vollen Zuſammen⸗ 
Hang ber Selb: und Mitlaute im Reim, ohne ihn 
jedoch völlig burchzufegen. Hieran hinderte beſonders 
das unwillkuͤtliche Einmifchen angeftammter Nieber- 
deutfcher Formen und Zöne, welche dort reimen, im 
Hochdeutſchen aber nicht, ober die irrige Umfegung 
berfelben in Hochdeutſche. Dergleichen zeigt ſich bei 
Veldek noch genug: aber der einmal von ihm im et: 
nem großen, eben durch bie Entführung fo weit vers 
breiteten Gedicht angeſchlagene Ton wirkte fo maͤch— 
tig, daß bald alles darin einftimmte und noch weiter 
fhritt, in manigfaltigen eigenen Hervorbringungen, 
fo mie in Ueberarbeitung und Umreimung jener Älte: 
ven Merke, 3. B. des Konrabifchen durch den Gittis 
der und bes Mother ?); wobel dann zugleich das durch 
bie Mehrzahl und Vortrefflichkeit der DOberbeutfihen 
Dichter überwiegende Hochdeutſch immer reiner her 
vortrat. Ja felbft des fo verehrten Altmeifters Bel: 
det Werke wurden noch fo überarbeitet. Sehr deut: 
lich zeigt foldyes das Verhaͤltnis ber Gothaer Papiers 
bandfchrift, woraus die Xeneis bei Müller gebrudt 
ift, zu der viel Älteren Berliner Pergamenthandfchrift, 


1) In dem Bruchſtücke, dad Graffs Diutiöta 11, 376 mittgeilt, 
und in einem anberm, noch ungedruckten, welches zugleich den 
Schluß ergänit, 


2) Ebenfo 3. 271 irre : terre. In biefer Bet befonderd mer 
verfährt die ebenfalls ältere Dründhener HM., mach den in Docmd 
Mide, I, 97 daxaus angeführten 8. 1175. 1237. Weitere Linges 
namigkeit zeigt 3. 3340, wo die Gothaer Hd. ſchon Nachhälfe hat, 

D Id bemerfe nur von Anfange noch 7. 43. 114, 205, 238, 


2373 —74 in zwei Reime verkurzt. 49-34 gu vier Reim cr 
meitert, 


16. Deinrih von Veldek, 


welche aus Baiern ſtammt, und ſchon bie urfprünglis 
den, im Niederdeutſchen richtigen Reime, fo jene be: 
halten, zuweilen nur Oberdeutfch umgefchrieben, 3. B. 
gleih 3. 21: 
Darinne icllagen Ze tobe 
allein fturbe er note (für nobe) 2); 
meift aber durch Verfegungen, andere Wendungen, 
eine Zufäge oder Auslaffungen, ebenfo umgereimt 
hat, wie 3. 104: 
Dos gelach der herre Encag 
das im vil feit was; 
anſtatt: Der herre Eucas bo gelach 
ime einen bil Ieiden tach; 
ebenfo 3. 106: 
Done mohte er getün Bas, 
er nam fin güc un Cchäf daz (für gut und fin ſchach; 
ferner 3. 366: 
Der frömen gilobit er daz Zıhant 
un berchöfte ie daz lant; 
Der broßwen Her geloßete, 
das lant Her ie borhoufte; 
und fo durchgängig ?), obwohl noch mandes ftehen 
geblieben ift #). 

Daſſelbe Verhältnis zeigt ſich an dem Gedichte 
vom Derzog Emft, von deffen geſchichtlichem Stoffe 
und manigfaltigen Bearbeitungen beim Markgrafen 
von Hohenburg (15) bie Mede gewefen ift. Das Deuts 
fche Gedicht, welches ich aus der. einzigen befannten 
Papierhandſchrift in den Drud gegeben ®), ſchried ich, 
mit Gotfched, Adelung, Koch u. a., laut der darin vor⸗ 
kommenden Beziehung auf Veldek (3. 2473), diefem 
ju, gegen Docen, ber. darin einen jüngern unbekann⸗ 
ten Dichter fab, welcher fich auf den erſten, d. h. dis 
teren Deutfchen Dichter bezieht. Ich glaube nums 
mehr auch, daß ber legte Dichter unter jenem erſten 
nicht ſich felber meint, ſondern wirklich ein Älteres 
Gedicht, aus welchem er die weitere Berufung auf ein 
Bateinifches Buch behalten, überarbeitet hat, und daß 
ſich noch mandye ungenaue Reime ® ) dorther fchreiben, 
unter welchen jedoch kaum zwei Miederbeutfche?) vor 
kommen: fo daß fehon bedhalb, fo wie nadı der gan— 
gen Darftellung, fofern fie beibehalten worden, faum 
an ein Älteres Werk Veldeks 8) hiebei zu denken iſt. 


anftatt: 


4 2. 309 der oben gebeiferte Meint arhaz: Ichas. Durch Aus. 
laſſung 218 — 21 if gar erſt ein umreiner Reim entfianden, 

8) Deut. Ged. dei Mittelalters Bd, I (1308), Docens in der 
Einleit. beforochenen Martin ( in unſ. Muſ. II, 245. 

©) Lange und Kurze Selblaute, beſonders Ä mit a; ſeltener 
einfache und Deoppeilaute ü mit uo und mm (74. 3570, 4275. 
783); noch feltener werfcdhiebene Mitlauter (1675), 

7) B. 3233 grinid : 19 Cfür af). 3962 bert ı hart (Worb: fort), 

6) Die obige Veriehung auf ihn verweiſet alſo mar auf 
feine Vradtseichreibungen im der Aemeid; mie im Wolſtietrich 


16. Heinrih von Belbek. 


Dagegen bat Docen von einem andern Gedichte befz 
felben Inhalts Nachricht gegeben !), welches auch nur 
in einer noch jüngern Wiener Handſchrift aufbehal: 
ten, doch in Darftellung, wie in ben häufig nur ans 
Hingenden Reimen, alterthuͤmlicher erfcheint. Daß 
«8 aber nicht, mie er meint, die Grundlage des vos 
rigen glätteren Gebichts fein kann, erhellet zur Ges 
nüge aus Vergleichung bed mitgetheilten Anfanges 
und Endes und anderer Stellen, welche in beiden, 
bei gleichem Inhalte, body in ber Faſſung völlig ver: 
ſchieden find, und durchaus feine Spur einer Umbil- 
bildung oder Umreimung zeigen: fo daß beide Gedichte 
ganz unabhängig von einander aus gemeinfamer Quel⸗ 
le, vermuthlic dem obengebadhten Rateinifchen Buche, 
berrühren. Dies zweite Gedicht wird zwar allerdings 
eine ſolche Umarbeitung fein, aber eines von dem 
erften ebenfo verſchiedenen Gebichts?), von weldem 
Buͤſching unlängft ein Bruchſtuͤck auffand 2). Das 
rin lautet e6: 
Ernelt ber herToge 

be mogte wale dba Ze Hobe; 

Ame wag de Nuning bil gut 

fü (— inbe) bede ime Hibrg auug. 

Dat berbinet her male Bir eren 

wider den Auning berem, 

Wa fo hes bedorfie zu ber not, 

ba gaf Ber ime dat golt roit 

Dicke ane vage. 

fament U bo waren 

Dil gube feunt, bat ig wair, 

die erem bil manig jar, 

Dat fi nie in wrden gebe, 

dat dede efine Beineiche we, 

De was bee Heilerif nebe 

in mag ehlencliehe im ratgebe ff, 

Hier zeigt die Vergleichung der entfprechenden eis 

len, wie der Übrigen vergleihbaren Stellen des unter 


die Sefannte Hinweiſung auf Eſchenbachs Schladrtbefbreibungen 
Um Tirmwel, — Wlteridid Ach mais, vom mem fein purch (Herr 
508 Eruft) und fe berichtet ift wohl SIchm weis, ich weiß nicht; 
wie (6 Häufig. 

2) In unſerm Muſeunt IT, 254. 

V Die Rateinifche mit Leoniniſchen und anderen Reinwerſen 
vermifchte Brofa einer Vapterhandicrift im Mrimchen, aus wel: 
der ſchen Andrene preshyt. Ratisb, Chron. Bavar. (Am- 
berg. 1602. 4) p. 44 einen Auszug albt, hat binten Bei ſich 
die Deutiche Ueberſetzung, zum Theil amd im Meimen, welche 
eben dad fchon Im 15. Jahrh. gedruckte Voltobuch if, Wie dies 
ſes, idikieht auch dad Gedicht der Wiener Hbf, damit, ba ber 
Kaifer Otto 1 die wundervolle Gerchichte aufichreiben Tich. Unge⸗ 
achtet einjelee Abweichungen beider Deutſchen Gedichte, fo wie 
des fpätern Bateinifchen Evod Dbo'F von diefem Werke, enthält 
ed doc wohl die aemelnfame Urkunde aller, nur in der jumgen 
SH, feier ſchon überarbeitet, 

3 E# waren 2 BI. H,8, melde er vom Bibl. Hanka hatte, 
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Veldeks Namen gebrudten Gedichts (479 ff.) biefelbe 
völlige Verfchiedenheit, welche das Gedicht in der Wie⸗ 
ner Handfchrift gewährt; dabei denfelben mehr volksmaͤ⸗ 
figen Zon ber Darftellung: fo daß fich beibe Urk. mohl 
als Ein Werk ausweifen werden, das in ber legten 
aber ſchon ſtatk überarbeitet if. Denn die Verſe und 
Reime find in bem Bruchſtuͤcke durchgaͤngig noch weit 
unregelmäfiger, unb die legten werden auch durch bie 
Niederdeurfhe Mundart eben nicht ausgeglichen ; wels 
che bier fonft fo ſtark hervortritt. Und dieſer letzte 
Umſtand Bönnte nun doch mieder auf unfern Veldek 
zurüdführen, wenn nicht eben darin, wie in allem 
Uebrigen, vielmehr noch bie Ältere vollsmäßige Weife 
bes Rother erfchiene, deren erſte Ausbildung ja vor: 
nämlich von ihm gerühmt, und nur durch Anwen: 
bung. der allgemeineren hochdeutſchen Schriftfprache 
fo bedeutend fein konnte, tie feine Meneis bewährt. 
In einer andern nicht minder fruchtbaren Riche 
tung thun died nun auch feine Minnelieder, auf welche 
die allgemeinen Beuaniffe über ihn mit zu beziehen 
find. Sie bieten eine ähnliche Erfcheinung, wie wir 
fhon bei den Liedern des ein Jahrhundert jüngeren 
Herzogs von Brabant (9) wahrnabmen. Auch bier 
begegnen uns mancherlei Waͤlſche Wörter +); welche 
jedoch keinesweges, wie bei der Aeneis, auf Nachbil⸗ 
dung der damals auch ſchon nady und neben ben Pros 
venzalifchen blühenden Morbfranzöfifchen Kiederdich: 
ter) hinmeifen: bie bei der Inrifchen Dichtart über: 
haupt feltenere Uebertragung verfchwindet vollends bei 
dem fo eigenthämlichen und echt Deutfchen Gepräge 
der Lieder Veldeks. In diefen klingen dann auch bie 
Niederdeutſchen Töne noch überall, bevor *), befonz 
ders in dem erſten Liede, und. von dem zweiten 
gibt die Heidelberger Handſchrift einen vollftändigeren, 


und dm J. 1626 mit hicher brachte: unter feinem Nachlaſſe fans 
den fie ſich micht wieder, . 

4) I caritaten. IV polllfun, VIII amig. 

5) Ich erinnere Hier nur am den auch 1154 zu Mainz gegen: 
wärtign Gunot, an Ehriftian vom Troyes, der für den 
Grafen Philipp von Flandern (110S— 91) dichtete, deren Lieber 
in der Berner Handichriit Reben. 

6) Im Meime: I jere, ſtet (= fiber), niet (öfter), bes 
ſchiet (—Befchihet), verwaten: berlaren : maten : Caritas 
ten : ftentem. IT bate, gefchiet (— gelchiher), Ill trau. 
ben. V jere : Niere : offenbere (wohl b. jare #.) Uet 
(Nies). VIl Lach. VIII Omar. XI Cchone, hobt. XIIl 8, 
XII gebnot. XVI isal. XVIli ftride, Hieher gehört auch 
das häufige Bfide (IT. V. VI. IX. XVII, Binnen (I, XXV\% 
berioinnen (XV. XXI); Bis (IV); Bere (V)5 ere(XXIM), 
Fur abereilen : mellen : (treffen (IX) in vielleicht aberillen : 
willen : ftilfen zu fegen. XX fordert der Meim far für lol. 
Desgleichen VI gehat : bat, VII tuo’r : muot. 
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durchgängig noch mehr Niederdeutſchen, nur fehr ent⸗ 
ſtellten Tert: fo daß beide Lieder, wie das fünfte dar⸗ 
auf bezuͤgliche, etwa zu den aͤlteſten, noch daheim uͤber 
Rhein geſungenen gehoͤren. Seltener ſind unvollkom⸗ 
mene Reimer), oder kutze Bokale zweiſylbiget Woͤr⸗ 
ter ohne Poſition lang, als weibliche Reime, ges 
praucht?). Die Verfe find ziemlich gleich gemeſſen *): 


Die meiſten Lieder gehen trohäifch, (mas aud dem 


Mieberbeutfchen Abgang der Praͤfira mehr zufagt) 
eins (IX) daktyliſch. Die Strophen find mandafaltig 
gebaut, meift breigliedrig *), mit gleichen Stollen ®); 
manche find ſchon aus zahlreichen, vielrelmigen Zei⸗ 
len zuſammengeſetzt (AIR. IV. IX); bie meiften jedoch 
in alterthuͤmlich einfacher Weife: entweder einteimig 
durch jede Strophe (XXVIII); oder zweireimig, umd 
dann entweder einfach in jedem Stollen, und im Ab: 
gefange verbunden (X. XXV), oder wechfelnd in den 
Stollen, und ebenfo im Abgefange vereinigt (1. I. 
vis). VL. VI. X. XV. XVIL XIX — XXI, 
KXVIN, ſeltener mit einreimigem Abgefange (V. 
xiv). Im einem Liebe (XXL, unterſcheiden fich bie 
Reime des Abgefanges nur grammatiſch. Spur von 
Auitteration zeigt fi mit dem verwandten Mortfpiel 
und Wiederkehr des Mortes inne?) im jeder Zeile 
(XV, 1. VIl, 3. 4). Auch halber und wirklicher Kehr⸗ 


1) XIV ende, XV Tuogent, feet, XVI mezie (b. ®. 
vol. XXIII. V. Ziehent : jchent. XII Ein : fin. Haufiger 
veimt a mit di, 

y 18 age : Klage: trage ı sagt. X geloßet gaetabet: dobet 
(= Houßer), wie wohl zu lejen iſt. Oder iſt Ungleichheit der Stol⸗ 
fen angımehmen? Val, XXV. 

3) Ehtige find etwa noch fo zu berichtigen: 1, 3, a rich 
(gar) nz. 4 umb Couch) ir. 6 bam Cuil) I, — il, 2, 
5 nie Cemjgan. — #, 5 ich iii) guet. — 5, a ber 
(en) bant. — IH, 1, 2 ich Chom cebt) des. 4 fchonfe]. 
8 Kehenne CI) dm, -- 2, 5 [enejfpe. zo Weille der], 
IV, 2,4 cal) ie. — V, 1, 2 ide leides. 4 minfe), 6 
(mit) gebelgen, 8 dur [die] rentei 1) — bollern. — 3,8 
und Cane) wan, — WI, 1,2 erzeigent. % rueger{e), — 
2, 1 biibefchafr it meiſt smeifolbig zu leſen wie II, 1 geſchrieben. 
3 infne]. (2 gehört zu KIX). — 4, 1 —- 4 Das mich 
bie nidigen miben, des Bin ich getroft je me, Day muey’ 
in daz Derze beriniden, unt tue in grimmehlichen ine, 
V1l,2, ı nißt (mer lo) br, 5 fechiftet (nu) ber. 6 gene 
een. 7 ſchriut durch 1teberbfeibfei einer fehlenden dritten Str. 
verberht; Denn die beiben folgenden Ste, gehören mit XX zu einem 
kefondern Piede in ähnkicben Tome — 4, 5 ob Chin) minin. — 
IX, 1. 2 find ummitelien — XI, 1, 4 ch) ut. — xıy,5 
beldies) ftan. % ich Chili) auaten. — XV,2, 6 barf (dam) 
noch wielmer) man (gejruschen, — XIX, 4 Ban (geöitr 
ten. — XX1lll, 2, 5 (mine). 6 [tilent], cogl, xvi 
XXIV, 1, 2 beidiu] 61, unde. — XXVi,2, [iemer)- 
XXVIll, 2,» Zwen/ue]), % vr, Couch bil) wel. — 4,2 
vröudeln). — 5, 2 milnejm’, 

4) Bid anf XI, 


16. Heinrich von Beldek. 


reim fehle miche (V. VI, 2 zu XIX gehörig), Mande 
der vielen einzelen Strophen fcheinen es urfprünglich, 
als kurze Sprüche (XR. XII. XI. XXV. XXVI); 
andere gehören zu kiedern (XIX zu VI, 2; XX zu 
Vin); und biefe Lieder find zweiſtrophig (zum heil 
vielleicht unvoliftändig), meift dreis und fünfitrephig 
(it. V. VE VO. IX, XIV. XV. XXV). So bilden 
fich ſchon faſt alle Hauptformen bei biefem Vater des 
Minnegefanges vor, 

Auch Derftellung und Inhalt bewegen ſich manig« 
faltig: Mat und Minne find das Hauptthema; gem 
geben die Lieder, wie feitdern fo häufig, von der Mais 
mwonne zu eigenen Freuden oder auch Reiben Aber 3); 
fo wie fie-von dem Winterwehe auf die eigene Trauer 
oder den Minne-Troſt fommen®). Die Minne bat 
Veldek auch in dem lebhaften Gefpräche Laviniens mit 
der Mutter und bei der folgenden Liebesgeſchichte mit 
Aeneas, weniger bei Dido, fehr ausführlich und mit 
fihtbarer Liebe, zwar im Sinne der Frau Minne als 
Goͤttin Venus mit Amor und Eupido, zum Theil in Lie 
deömeife 10), abgehandelt; fo bag Wolfram die Kunft 
darin rühmt, obſchon er noch etwas babei vermifs 
fer 72), und dag Rudolf dadurch zw aͤhnlichen Er: 
gießungen über die Minne veranlaßt wurde 1?), An 
jenes dramatiſche Gefpräd erinnert auch In ben Lie: 


3) Ungleich find diefe in XXV, als Variation von X; nur 
die Heime in ungleicher Folge XI, XVII. 


6 VI. Vil und XX durch die vorgeichlagenen nöthigen Ber 
beſſerungen. In VI bleibe freilich woch eine Abwtichung. 
7) Daffelbe zu Anfang jebed Dielimpaares in ber Aentis Zeile 
10897 #5; und als chende durdiselender Reim 8. 10945 #. 
9 Im V. IX follten wotzl bhe zweiten Str. voranftefem Cin 
1X gewiä), mie Vi. XXIV. XXVAE jeigen, Buch KEIL 
Xxvi — XVII find wohl ſolche Anfänge. 


9) IV it umzuſtellen, und XIV vor bie 9b, II, S. 216 
nachgrtragene Str, ın fenen, 

10) Die im Anmerf. 7 erwähnten Gtelien, ud die ſchene 
Klage Laviniens, dat ſie dem Memeas feine Diebespfünber zur Stur⸗ 
tung im Kampfe gegeben (12011) , gehört hicher, t 

11) Parcival 3. #707 f. ſoricht Wolfram ſelder zu Frau Minne: 

Ar ladet üf Börze ſweren (oum, 

Wir Weineich han Veldene ſinſen] beum 

wir nunft gein luwerm arbe mas: 

ber’ te ung dä befcheiden dag, 

wie man such ſule behalten; 

ir Bär Bir dan gelpalten, 

wie man inch [al erwerben. 

bon rumpheit muoz herbichen 

mauegeg zören höher bunt, 
Der alte Drew, wo wieder mehtre für ber, ſetzt side für muhe; 
die Seidelb, Hdi. 364 Bl. 39 lleſ aber, wie oben, umb Peibech. 


12) Wilhelm von Orleand, ber Kafieher Hbf. BI. 191.166 (Über 
mine und Hehe), Rudolf führt auch den von Veldet mur im went⸗ 


16. Heinrih von Veldek. 


dern, baß die Geliebte mehrmals redend eingeführt 
wird, bald die Verwegenheit ruͤgend, welche Umarmung 
(ümbeban) von ihr verlangt habe (IL, vgl. 1,4. V, 3), 
ober fie mäßigend (KXIV), bald fi auf Blumen: 
bette i) wonnig bingebend (XXVILL vgl. V). Er 
freut fih (XI), daß fie die Hut täufhen kann, mie 
der Dafe den Wind(hund), und forget feitdem nicht 
mehr um feines Sohnes Tochterkind (Nachkommen: 
haft). Wiederum bat er fieben Jahre in ſcheuer 
Zuruͤckhaltung geharret (XXIII); er fürchtet bie Ge: 
lichte, als das Kind bie Ruthe (X); er preifet die 
edle, ehrenvolle, wünfchet, daß fie, um die er finge, 
ihn auch fpredyen lehte (KLX), und bittet die Minne, 
ihn nicht wie ben fingenden Schwan?) fterben zu 
laffen (XX). Ohne Triſtans Zaubertrank ift feine 
Minne dennoch ſtaͤrker (IV), treuherzig auch in der 
Gerne (X1, XU. XI); er gönnt der Geliebten bie 
Sonne, wenn ihm nur der Mond fcheine (HIT); wie 
diefer beim Sonnenfheine, fo ſtehe feine Minne bei 
der Schönen (XV). Die Minne begeiftert zu Ge: 
fang, erfreuet und tröfter dadurch auch Andere (VII, 4, 
XX XXI. XXV); Srauenpreis ift des Liedes wuͤr⸗ 
Yger Inhalt, auch ohne Lohn (XXVII). Aber wie 
der Dichter Magt, daß die Frauen fein grauss Haupt 
verſchmaͤhen und neues Zinn für altes Golb?) neh⸗ 
men (VII): fo Elagt der Altvater der Minnefinger 
fhon, nicht nur über die minne- und freubenlofen 
Bien, bie auflauern, wie einer der im Schnee 
fpringt, und Birnen auf den Buchen fuchen, die Frau⸗ 
enhäter, die ſich mit ber eigenen Ruthe fchlagen, die 
Neider und Ruͤger (V. VL XV), fondern er Magt 
auch ſchon Über die entartete Zeit, da der Minne nicht 
mehr, wie fonft, nad) Ehren gedient, vielmehr bie 
Frauen geſcholten werben (VIE XVI). Die ganze 
finnvolfe, durch Bilder aus dem Leben und ſprichwoͤrt⸗ 
liche Ausdrüde belebte Liederreihe, ohne hoben und 
heiligen Auffhwung der Minne, vielmehe in der Art, 
wie die Minnelehre und ihre Anwendung in der Ae⸗ 
neis*), gewährt ein heiteres, vergnuͤglich bedeutſames 
Bid; mie ſchon das alte Gemälde ausfpricht, mo um 
den minniglich und fehnlich finnenden Dichter die Erbe 


sen Zeilen angedeuteten Dinmebrief (10627) weſter and, und gibt 
den Briewwechſet Wilhelmd mit Amelie audfihrkich, wo and bad 
Wort uer fait in jeder Zeile wiedertehrt. 

D Kougen (Heimtiches) van biuomen Neingen ift wohl ein fit: 
lendes Boofen durch Blumen: wie jened mit den Blättern ber 
Sterndiumt im Fauft. — 
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ſich verjuͤngt, alle ihre Geſchoͤpfe, Blumen, Voͤgel und 
Thiere paradieſiſch ſich ſammeln, wie um einen neuen 
Orpheus: dieſe Lieder find fein eigener ſchoͤnſter Kranz, 
als Reigenführer der Minnefinger, 


Die Weingarter Handfchrift hat wieder mit ber 
Maneffifhen, fo weit beide zufammen gehen, fehr 
nahe Verwandtſchaft, dieſelbe Verſetzung mandher 
Strophen. Die Heildelberger Handſchrift, in ihren 
zwei Sammlungen unter D. v. Pelthtichen, gibt in 
ber erften ihm auch zwei Lieder, welche wir mit der 
Maneffifchen dem 27 Aft (IM, VI) gelaffen haben, 
dem fie nichts weiter abfpricht ; in der zweiten hat fie, 
wie fhon bemerkt ift, das zweite Lied vollftändiger 
und Niederbeutfcher, und ein Bd. IE, 317 nadhges 
tragenes Lied, welches ohne Zweifel dem Veldek ge: 
hört, da es, ganz in der Weife von XIV (fehr ähn: 
lid V), umb damit auch dreifteophig, fich wieder (mie 
V) durch das uümbe van und die torpheit (torheit if 
Drudfehler) auf jenes zweite begeht, und ſich des Trie⸗ 
gens der Huote frenet (mie Xh). Die einzele Str. 
hinter XXVIL in der Maneff. Samml. habe ich dem 
128 Rofenheim zugetheilt, wie diefe fie mit ber 
dazugehörigen Str. dort wiederholt, und beide in ber 
Heidelb. Hdf. unter 32 Mülnbdorf ſtehen. Ebenfo 
ift das in der Maneff. Sammt. zulegt nachgetragene 
Lied dem Frauendienft 77 Lichtenfteins zuruͤckge— 
geben, unter dem fie es auch vollftändiger und rich⸗ 
tiger twiederbolt. 


Goldaft (paraenet. 414) hat aus Veldek nur V, 
1,8. Bodmer (Prob. 21) gibt Str. 3. 10. 15. 19, 
23. 24. 30. 35. 41. 47. Biefter (417) wiederholt 
1.1, 2.4 5. IV, I. VII, I. IX, 2. XI. XXL 
XXVI ımd den Anfang des Pichtenfteinifchen Lie: 
des, mit Erläuterungen. — Gräter bat VIE, 1, 
Hermes XXVIII übertragen (Bragur II, 178. VII, 
1,138). Tieck erneuet auch VI, nebft IV und 
dem Lichtenfteinifchen Liede (S. 13); welches legte 
auch Fr. Schlegel im Vermehrenſchen Muſenalmanach 
als Veldeks überträgt. Müller (44) hat IV, 2 und 
VII, 3. 4 nachgebilbet. 


2) Daffelbe Bild gebracht der Wrovenzale Peirof mm 1200, 
Dies Beben der Troub. 7. 

3) Umgtkehrt draucht died Bird ber Troubabenr Arnaut Dia: 
niet (1150 — 1200), Dies Leben 357, 

0 Im diefer vergit er gelegentlich jthoch nicht fein Ehrift: 
Tiches Bekenntnis 3. 19213 ff. 


17. Gottfried von Nifen. 


17. 


Gottfried 


Dieſer, als einer der reichſten Dichter der beſten Zeit, 
ſtellt neben Veldek die manigfaltige Entwickelung des 
Minnegeſanges dar. 

Bon den alten Herren, ſpaͤter Grafen von Nifen 
ift nur noch der entftellte Name in dem Städtchen 
Neufen (fonft richtiger Neifen), mit der ehemali⸗ 
gen Burg Hohen-Neufen an der Steinach unmeit 
Tübingen übrig. Ihre frühere Gefchichte ift dunkel !). 
Sie erfheinen im 12— 13. Jahrhundert als treue 
Mannen und Anhänger der nachbarlichen Hohenſtau⸗ 
fon. Heinrich von Nifen brachte mit Anfelm von Zu: 
ftingen die Botſchaft von Friedrichs II Erwählung zum 
Deutfchen König nad Italien (1211), und wirkte für 
ihn in der Lombardei ?). Sein Vater war Bertold, 
und beide brachten bie Kirche der Urspergifchen Mönche 
an fi, welche fie von 8. Philipp zu Zehn erhiel: 
ten®). As kaiſerlicher Protonotar fertigte Bertold 
1216 zu Würzburg eine von feinen beiden Söhnen 
Heinrih und Albrecht bezeugte Urkunde Friedrichs II 
aust). Heinrich koͤmmt fo in vielen Urkunden Fries 
drichs II ſchon 1214 bis 1233 vor5), und 1235 
mit feinen Söhnen Heinrih und Gottfried, in 
einer Urkunde König Heinrichs, betreffend das Klo: 
fier Madelberg ®). Vermuthlich meint ihn auch die 





n) Etwas erhellet durch Heaa monum, Guelf. IT, 24— 32. 
Eattlerd tovogr, Geſch. von Wirtemb, 197. Eleh Geſch. von Wirs 
tenid. (Gmünd 1807) IE, 131 —35, Unbeauchbar find die Nifefchen 
Stammbänme aus Lazius und Pappenbeim (eich, der Truchfefen 
von Waldburg) bei Cruſius Annal, Suev. I, 351. 440. 

2) Raumers Hohenſt. II1, 167, 

3) Chron. Ursperg, ed, Argent. p. 326. Bertold im eis 
ner Urfunde K. Phliſwos, betreffend das Klofier Maulbronn 1206. 
Ried cod. dipl. Ratisb. II, 227, Bereuat 1213 (senior ge 
mann) eime Koſtanz. Urkunde K. Friedrich II, Neugart cod. 
dipl, Alem. n. 700, Seinrich verkaufte um 1202 Rohrdorf bei 
Moßkirch am bie Truchſeſſen. Pappenh. I, 28, 

4) Ried IH, 315, 


„® 1214 Duellii hist, ord, Teut. — 1215 (Eye), 1220 
Grantfurt) Ried 1, 311. 325. — 1210, 1232 (Hagenam) 
Sehöpflin hist. Bad. V, 150, Alsat, dipl. n. 414, 463, — 
1220 mit Abrecht (Spiegelberg) Acta acad, Manh, I, 77, — 
2218 (im), 1223 (Serentinoy Herrgolt geneal. Ausir, m, 
275. 278, — 1228 (Kt. Denfendorf) Besoldi doc, rediv, 
459. — 1233 Gudeni syli. var, dipl. — Gchmwäb, Url, 
K. Heinrichs 1226, 1294 (mit Albrecht), und Konrads 1234 (fümts 
lich mit Konrad von Winterfieten), Pappenh. 1, 31, 92, 3. 

6 Gattler a. a. O. 


7) Schannat vindem. litt, 1, 198, unter biefen Burgen 


von Nifen. 


Urkunde beffelben Jahrs zu Eflingen, worin König 
Heinrich ſich gegen feinen Vater Friedrich IL entfchul: 
bigt, unter andern auch, daß er durch fidelem no- 
strum Heinricum de Nyfen die Burgen gewaltthäs 
tiger Mitter habe brechen laffen ?). Mit feinem Brus 
dee Albrecht und den jüngeren Heinrich und Gott: 
fried (feinen Söhnen), fo wie mit Gottfried von 
Hohenlohe und dem Schenken Konrad von Winter: 
fteten (vgl. 36), bezeugt er 1236 den Vertrag Fries 
drichs II mit dem Bifchofe Bertold von Strafidurg ®). 
Gottfried, der noch einen Bruder Bertold hatte (Urk. 
1233), war mit Mechtild vermaͤhlt, wie ein Ver: 
mächtnis an das Klofter Maulbronn 1230 ergibt 9). 
Er befehdete mit feinem Bruder Deinrich den Bifchof 
Heinrich von Koftanz, und wurde von biefem 1235 
beim unglüdlichen Treffen im Schwiggerthale nebft 
feinem Bruder und 40 anderen Rittern und Edelknech⸗ 
ten gefangen 19), Dannoch befehdeten beide den Bi: 
fhof von Speier, und halfen das Klofter Baknang 
verwuͤſten. Sie beſaßen anfehnliche Güter im 3a: 
bergau!!), Gottfried bezeugt noch 1270 eine Mainz 
zer Urkunde 22), und 1273 K. Rubdolfs Beftätigung 
ber Speirifchen Freiheiten 13); wenn e8 nicht ein juͤn⸗ 
gerer iſt, wie ohne Zweifel der Augsburgifche Kano: 


iſt Lengenburg u. a, der Brüder Boheniorh, welches 8. Heinrich 
wieder Herftellen, und nachdem er es fchon anderweitig verlichen, 
dem Gatfeib kon Mehenloch wiedergeben follte, Diefer, der auch 
in der obigen Urkunde Griedrichs IT Straib, 1236, und K. Som 
rads IV Haaenau 1238 vorfömmt (Schöpflin Alsat. dipl,), ass 
Graf den Heinrich von Nifen 1246 belehnt Chasmfelmann! Ber, 
der Hohen, Bandeshoheit 373, 408), und mit den Cchenken von 
Limburg (35) in ahnllchen Verhaltniſſen feht, iſt vermuthlich 
der Dichter diefed Namens, Grundr. 149, 

8) Schöpflin Alsat, dipl. m. 450. Albrecht noch im einer 
Regenst. Urk. 1237 Ried 1, 3815 und bei Friede, iu Weroma 1245 
Herrgott nm. 342, Die fratren de Niffa, weldıe 1227. 28 jivel 
Urkunden K, Heineichs (Mirmberg und Alm) auch mit Konrad von 
Winterfteten und Ulrich (von Singenberg 48) beſeugen, find 
wohl die älteren Heinrich und Albrecht. Neugart 913, 914, Hein: 
rich, Vater und Sohn, zeugen 1229 Zürich ebd, IR. — Adelheid 
v. N. 1215, Gemahlin des Grafen von Freiburg, Gerbert I, 11. 

‚» Sattler a. ad. 

10) Chron, Constant. bei Pistor II, 746. Stumpf 402, 

1) Ekia.ad. 

12) Cod.®ipl. Lauresbam. n. 3834. 

19) Lebmanns Speiriſche Chronit 561: Gotfridus de Nyfe, 


Heinrich und Bertold, doch wohl feine Brüder, ned) in Urt, 8. 
Rudolfs 1773. Goldast const, imp. I, 312. 


17. Gottfried von Nifen. 


nikus dieſes Namens 1286, ber aud) rector ecelesiae 
zu Weißenhorn war, und darin zwei Altäre fliftete 
1301). Nadytömmlinge von Gottfried, ober feis 
nem Bruder ober Oheim, find: Rudolf, der 1296 
die Stadt Ghglingen an Gerlach von Brubadh ver: 
kaufte, und feine Söhne Albrecht, der Graf von 
Marfteten und Graispach heißt, und Bertold?); bies 
ſem fiel die Herefchaft Nifen zu, deren eine Hälfte 
er feinem Schweftermann Konrad von Weinsberg vers 
kaufte, ba bie Schweſter die andere erbte: worauf 
Konrad das Ganze, Stadt und Burg, an Grafen 
Eberhard von Wirtemberg verkaufte 1301 3). Daher 
ift es unridytig, daß Konrad Schenke von Winterftes 
ten Dere von Nifen gemwefen, der dem Dorfe unter 
feiner Burg 1232 Mauern und Stadtrecht gegeben, 
und es p an Wirtemberg gelommen +), Mit Bers 
told, König Ludwigs des Baiers Statthalter in Mais 
land, flarb der Stamm 1349 gänzlich aus). Das 
zu Anfang des 16. Jahrhunderts am Bodenſee ges 
fungene, zum Theil mit einem Liebe 45 Malthers 
(LXUN) ftimmende Volkslied von der Wallfahrt bes 
edlen Möringers nennt ben Freier ber alten Mös 
tingerin einen jungen Deren von Neufen, dem ber 
heimkehrende Pilger dafür feine Tochter gibt®). Die 
in biefer Erneuung einer viel Altern und allgemeinen 
Bolksfage 7) zufammenftehenden Namen erinnern zus 
nächft auch an den Minnefinger von Morungen, 
mit dem ber Nifer aud) von Hugo von Trimberg un: 
ter den Ältern Dichtern genannt wird ®), 

Das Gemälde der Maneſſiſchen Hanbfchrift zeige 
den Dinnefinger Gottfried, wie er auf offenem grüs 
nem Felde, jugendlih, mit goldenem Kranz auf ben 


1) Eattfer a, a. D., wo auch das Folgende, 

2) Landihuter Urkumde 1341: Bettold Sraf zu Graifdpach und 
Marfteten, greuant von Meiffen. Ried #40, Ebenſo im der Urk. 
1341 Wintertgur, bei Neugart eod. dipl. Alem, n. 1130, Oefele 





seriptt. Bav. I, 772: B. com, de Niffen, Die Legende, wie 
dieſt Graſſchaft am die Nifer gekommen, erzählt das topogranf. 
2er, von Schwaben, ofme Angabe der Quelle, Val. Munmerk, 6, 

V Crusii paralip, 90. 

© Wie Eattler aus Steingeferd Wirtemb, Ehron. II, 109 
anfüıhrt. Zeiler? Schwab. Zeitbuch (Ulm 1633, 4) besicht ſich eben 
darüber anf eime hamdirhriftliche Kronik, und füst daraus bei, 
der letzte Herr vom Nifen ſei Albrecht 1366 geweſen: wohl ber 
obige, deſſen Grabftein mit diefer Jahrzahl im der Kirche zu Weir 
eubern ald Altar (f. Anmert. 6) dient. Auch Crufius (paralip. 
17) nennt den Schenken Konrad von Winterſteten einen Heren von 
Neiſen, zugleich K. Friedrichs TI Eratthalter in Schwaben 1230, 
der dad Ciſterz. Kofler (parthenonem Poupdi) in Burgund ge: 
fiftet, 1232 geftorben und dort begraben fel: was noch mehr ber 
Gefchichte widerivricht (val. zu 30), Er ſugt hinzu, daß mehrere 
von Neifen Im Kiofler Kaishaim und eine in Weller bei Eßlingen 
begraben liegen. 


ir 
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blonden Loden, im grünen goldgefäumten Unterffeide 
und rothen, pelsgefütterten Obergewande, bie Schrift⸗ 
volle feiner Lieder einer Frau darbietet, welche im 
weißen Kopfgebände, hochrothen Unterkleide, blauen 
goldgefäumten OberBleide, und gelben pelsgefütterten 
Mantel, ihm den Rüden ehrt, als weigere fie ſich. 
Oben, im blauen Schübe, drei filberne Fagdhörner 
mit rothem Bande über einander. Zmei ebenfolche 
Hörner ftehen auf dem Goldhelme gegen einander 
— u 
nz ebenfo ift Schild und Helm bes Rei els 
Rudolfs an einer die Stadt Guͤglingen urn heran 
Urkunde 1295); das gräflih Neufenſche Mappen 
unterſcheidet fi nur durch die Farben des Schildes 
— — Horn auf einer Muͤtze uͤber dem 
e desgleichen noch der Wappenſchild 
Stadt Neufen ya e BEE 
Gortfrieds Lieder bieten für feine Geſchichte wer 
nig dar, Die Stade zu Winden (XXVI) meine 
wohl eber einen Drt in Franken, ale Windiſch 
(Bindoniffa) an der Aat. Die Welle Boten: 
lauben (ebendafelöft) laͤßt fih auf Bekanntſchaft 
mit dem gleichzeitigen adligen Dichter (14) deuten. 
Einmal ſagt Nifen (XXXIV, 2), daß, mie bie 
Geliebte, auch der König ihm zum Singen zwinge ; 
womit einer ber Söhne Friedrichs Il, Heinrich oder 
Konrad gemeint ift, ber alfo Gefallen daran gefuns 
ben; fo daß Nifen eim recht eigentlicher Hofbichter 
ift, wie aud die Glätte und Zierlichkeit der Sprache 
und Darftellung befunden, Auf ſolche Weife mögen 
ſelbſt bie niedrigen und anſtoͤßigen Lieder (XXXIX) 
nicht minder zur Ergögung des Hofes gebient has 


5) Urf, 1329 und 1949, darin Verzeichnis feiner Balerſchen 
Lehen. Scheidt bibl. hist. Gölting, I, 201. 254. 

8) Aus Nikolaus Thomanns, Kapeliand in Weißenhorn 1533, 
handſchr. Chron. in Bragur 141, 402; wiederhoft im meiner Volts 
llederſammlung (1805) Nr. 44, mit den bei Thomann befindlichen 
Nachrichten won den Grafen Altrecht (Unmerk, 4), Bertold (fi, 
1349), und der am 11. Mai (ohne Jahrzahl) geftorbenen Frau von 
Neufen, Gräfin von Marfteten, die man genannt hat Mörins 
gerin — Died iſt ehiva die Anmerk. 2 aus Cleß angeführle 
Legende, 

D Im Roter, Wolfdietrih, Heriog Heinrich, Horntind 
Pontus), Karl d, Gr, (la Spagna), und noch in Mährchen, 

8 Bal. zu 14 Botenlauben, 

9) Abbildung bei Sattler 272, 

10) Im rothen Felde füherne Hörner mit goldenem Bandes 
die Mitke roth mit Eilberbräm. Sichmacher I, 7. Das Siegel 
ded Grafen am der Anmerk. 2 erwähnten Urk. 1341 zeigt nur dem 
Heim mit Einem Horne. Das Wappen der Grafen Greyẽpach 
bei Sietmacher 11, 9 it ganz berfdhieden. 

11 Mit goldenem Heide, Eichmacher I, 226, 

11 
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ben. So warb der Nifer berühmt, und ber ver: 
muthlih auch zum KHohenftaufifhen Hofe gehörige 
101 Taler beruft ſich (Hl, 2) auf deffen in fo 
vielen Liedern wiederkehrenden Lieblingsjug, „das 
rothe Mündlein« der Geliebten. Der ebenfalls dort 
befreundete Meifter Friedrich von Sunenburg 
beruft fich etwas zweideutig auf ihn und andere gute 
Meifter!). Die naͤchſte Aehnlichkeit haben des Nis 
fers Lieder mit denen des 36 Ulrich von Winter: 
fteten, mit deffen Bruder Konrad wir ihn ſchon am 
Hofe Friedrichs il gefehen haben, fo daß beide Did; 
ter, aus benachbarten edlen Häufern, gewiß einander 
Eannten. ine Strophe (XVII, 3) hat den An— 
fang mit einer Winterftetens (XVI, 5) gemein. Auch 
des Nifers Lieder, großentheild Zanzlieder, drehen 
fi im Heinen Kreife von Mai und Minne und mie: 
derhofen fi etwas. Die Geliebte, welde er lange 
und viel befungen (I), ſcheint nicht die auf dem 


Gemälde bargeftellte ftattlihe Frau, ſondern eine- 


ländliche Schöne, mit der er ſich manche Freiheiten 
nimmt, und berb abgefertigt wird: fie bricht und 
ſchwingt Flachs (1. I. XXIV. XLI), mwindet Garn 
(XXVI), trägt die Wafferkrüge vom Brunnen, wird 
feinetwegen von ihrer Herrin gefchlagen, will ihm aber 
zu Willen fein, wenn er ihr den Dienftlohn, einen 
Schilling und ein Hemde, vergüte (XXX). Auch 
fonft werden ländliche Auftritte aus der nächften Um: 
gebung vorgeführt: die Frau, welche der Amme ihr 
Kind gibt, und zum Meigen unter bie Linde geht 
(L); der bei den Hausfrauen einfprechende Faßbinder 
(XXXIX); der dem Hauswirth verdaͤchtige Pilger 
aus Waͤlſchland (XL). Alles dies erinnert ſtark an 
den gleichzeitigen Nithart. Mit folhem Inhalte vers 
bindet ſich von felbft auch die fonft bei den Minnefins 
gern feltene erzählende Darftellung, wie das Ges 
ſpraͤch. Daneben fcheinen andere Lieber einer vorneh⸗ 
meren Minne gewidmet, welche das Gemälde durch 
das Kopfgebände als eine Frau?) bezeichnet, der er 
von Kindesbeinen ohne Kohn gedienet (XIV), von 





2) 8b, It, S. 72. Ohne Zweifel if der Name, wie bort 
geſchehen, zu ergänjen: bon (MIN, da die Wiederholung des n 
leicht überfehen wurde, ‚Möf, mi ift ‚mife, mie der Mame auch 
Öfter vorfömmt, im den obgedachten Urk. 1219. 1297, 1279. Der 

- bon afunbe in Docend Dichterverzeichnis iſt alfo getroft zu firels 
Ken, und nur durch Druckſehler bei Müller entitanden, der das 
folgende unbe mit dem Namen verichmoli. 

2) Dagegen Kränze Gehapet, Franz. chapelet) auf freien 
Locken den Jungfrauen eigen find, Nisel. 2302 #. 

» Zur Ausaleichung bei der einzigen Handichrift dient noch : 
XII, 2, 5 alfio), — XX, 1, 5 unde, — XXVI, 1,2 
mit (bil) io, XXIX, 3, 7 minne mich) bröuisen 
oder minne mich bröulsejn, — XLVIII, 2, 5 Biinine] 


17. Gottfried von Nifen. 


der ein Bote ihn erfreut (IV), bei deren Anblick er 
verftummt (XIX), deren Leib Güte, Schöne, Ehre 
und reinen Muth als Kleider trägt (XXXVIL), durd) 
deren Schönheit Frau Minne ihn beherrfcht, und über 
deren lange Härte er bei diefer klagt (XLVIH). Den: 
noch möchten auch alle diefe Lieder fich wohl auf bie 
ländliche Schöne beziehen, weil auch in jenen (1. 11) 
ganz bderfelbe Ton herefcht, und der „rothe Mund,“ 
faft wie ein Eigenname, überall hervortritt (mie ſchon 
ber Zaler bemerkte). Es lag dem ritterlichen Minnes 
fange fehr nahe, auch die nicht vornehme Geliebte 
zur Herrin der Gedanken zu erheben (mas in der Dul: 
cinea fo tieffinnig parodirt ift); und auf ber anderen 
Seite waren damals und find, bort zumal, noch 
folhe häusliche Arbeiten aud das Haͤndewerk freier 
und reicher Frauen und Toͤchter. in Nebenabens 
teuer ift aber das mit der Dienftimagd (XXX), wie 
jenes auf der Jagd (XXVII). Die Aeuferung, daß 
wenn bie Geliebte ihm erhörte, feine Lieder ſich meh: 
ron und auf feine Kindesfinder erben würden (I, 3), 
ift wohl zu verftehen, wie 16 Veldeks: fo forgt’ ich 
nicht um meines Sohnes Zochterfind (X, 2). 

Die Sprache ift die allgemeine ausgebildete Schrift⸗ 
und Hofſprache, welche damals von bier ausging; 
wenig Landſchaftliches oder Alterthuͤmliches zeigt fich 
(har. I, Itebun), außer dem Reime; die veralteten 
männlichen Reime Kunde : gundd : bunbe (XXXIX) 
find fcherzhaft angebracht. Die Verſe find eben gemefs 
fen ®), wechfeln zwifchen den kürzeften und fehr langen, 
durch Einfchnitt getheilten *). In den meiften Lie: 
bern find fie teochäifh >), zuweilen an beftimmten 
Stellen mit jambifhen (XIL XX. XXL. XLVI) oder 
daktyliſchen (XXX. XLVIl) verbunden. Die Rei— 
me find durchweg rein 6), und manigfach kuͤnſtlich 
behandelt, als: grammatifche (XXVI), reiche (XVII. 
XXVIl) ausfchließend (wobei auch diefelben Wörter in 
Bufammenfegungen wiederfehren), oder eingemifcht (VI. 
XX. XXX), Ihre Verbindung zur Strophe gebt 
von der Einreimigkeit (XXVII) bis zur fcheinbaren 


tuolm)t bräuden, 6 [Ze). Yinderweitige Verbeſſerungen fdieis 
nen: V, 2, de für in, VI, 1,9 fe). — XXVI, 4, 7 1 
ter. — XXX, 2, 3. 4 find die Unterſcheidungselchen vers 
mwechiel. — XXXVII, 3, 2 feine teafter mich ir guete 
fordern Reim und Sinn. Auch XX, 3, 12 ift eine Menderung 
zu. bunden, gebunden fir bunden fleht aber fchon im 
Reine, 
4) Eolite XXXVIII richtiger bezeichnet fein. 


5) Jambiſch nur VIII. XVIL XXII. XXVI. XXXIX. 
XL, XLI. XLIV, 


6) Außer grad da; KLVI, 1. — Der männliche Reim fertt: 
zit XI, 3 iſt schwerlich zu vechtiertigen. 


17. Gottfried von Nifen. 


Reimlofigkeit (VI); ift feltener bie einfache (XXIX. 
XXXVLXLU) Die durchgehende Dreitheiligkeit !) 
der Strophe ift oft manigfaltig verfchränkt: die Stollen 
teimen in entgegengefegter Folge (XXV. XXXVID, 
werden erft im Abgefange gebunden (XIH.?) XLV). 
Der Dichter liebt befonders die Inreime ®), verbins 
det dadurch die Stollen unter einander (XVi. XXX I) 
oder mit dem Abgefange (I. X.*) XXXV. XLIII. 
XLV), und fo teimt zumellen nur bie Anfangs = 
mit der Endfplbe der Strophe (V. VI) ober des Ab: 
gefanges (XXXVIII). Einmal wird die fonft reim⸗ 
lofe Schlußzeile der erften Strophe durch bie ber dritten, 
und bie zweite durch die vierte gebunden (XXXVII); 
und ein andermal (VII) werden, das einzige Beiſpiel 
diefer Art®), vier ganze Strophen fo gereimt 6). 
Sonſt find die Lieder fait alle fünfftrophig, und wo 
fie es nicht find, bezeichnen Sterne den bafür leer 
gelaffenen Raum der Handſchrift ), welcher einmal 
(XXU) durch die Berner Handfchrift gluͤcklich ausges 
füllt wird. In den legten Zeilen von XVI ohne 
Reim, feheinen die auflautenden fünf Vokale, zwar 
nicht in der gewöhnlichen Folge, Erfag dafür 8). Das 
Aufnehmen des Schluffes der Str. im Anfang der 
folgenden (XLIX) ift ſchon bei 10 Rudolf von 
Neuenburg angeführt. Kehrreime fallen hier im⸗ 
mer mit dem Abgefange zufammen (XXXI. XL. 
XLI. XLVII). Wiederholungen eines bedeutenden 
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Morted fat im jeder Zeile kommen mehrmals vor 
(XVU. XXI. T 

Die Maneffifhe Handfchrift faft allein hat ung 
Mifens Lieder bewahrt, welche noch zahlreicher ſein 
würden, wenn barin nicht ein Blatt ausgefchnitten 
wäre (bei Str. 47, ſchon vor Goldafts Strophenzäh: 
lung). Die Möferfhen Bruchſtuͤcke geben unter Ni: 
fens Namen ein Botenlied, welches die Maneffifche, 
Weingarter und Würzburger Handſchriften vollftändiger 
bem Reinmar (37) zufchreiben (XXVIl), obgleich 
e8 gut zu der von Nifen erwähnten Botſchaft (IV) 
ftimmt. Die Berner Handfchrift, die namenlos einzele 
Str. aus XXI, XXVI hat, ergänzt jenes Lied durch 
die Bd. IL, 418 nadhgetragene fünfte Strophe. 

Goldaft (par.) hat Stellen aus Strophe 33. 173 
(p.357). 76(397). 22.35. 3 (415). 96 (444). 39, 
150 (445). Bodmer, der in den Prob. (©.25) XIX 
gibt, verftümmelt in der Ausgabe diefen Dichter big 
auf folgende, meift einzele 20 Strophen: 3,9, 17. 
19. 23. 27. 82-84. 88. 113-16. 151. 15862, 
In zwölf mittelhochd. Gedichten berausgeg. von Wat: 
Eernagel .(Berl. 1827. 8) ©. 7 ift L aufgenommen. 
Meil bisher Nifens Lieder fo mishandelt und uns 
terbrüdt, find auch nur menige berfelben erneuert, 
Tieck (144) hat VI, 2 mit XIX, 1. 2, mie fie bei 
Bobmer ſich folgen, als Ein Lied behandelt; und bei 
Zaplor (155) ift XLVI übertragen, 


ee 
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Hoigetloch, unweit Hohen=Bollern, gehörte den als 
ten, von dem nahen Hohenberg benannten Grafen, 
welche ſchon bei dem Hohenburger (15) von ähnlichen 


1) VI und XXVII theiten ſich, wenn auch micht durch die 
Keime, doch durch Bas Bersmaaß mit Zeile 1. 3, 5. 

2) Die grofien Buchftaben find Gier nach Zeile 3, 5 zu werfegen, 

3) Dabei erlaubt er fich die Bredinng wig-tien XXXVIII, 5. 

4 Hier iſt der Inreim bei hat, Ban, tust amzmdeuten, und 
deshalb gran für gram zu leſen. 

3) Anders if doch 77 Lichtenfieind XXXIII. 

6 Aethulich der gewohnlichen Weife im den Norbfranzöfifdhen 
Firdern des Königs Thibaud von Navarra (1290), wo je wei Str. 
aber unmittelbar, auf einander reimen, 


aigerlod. 


Namen gefchieden find, und von den Schwaͤbiſchen 
und Eifaffifhen Grafen Hurmingen ſtammen ?). Der 
wichtigſte und berühmtefte unter denfelben war unfer 


7) Anier XXXIII. XLI. L. 

6) Der Schluß der fünften Etr, erfordert dazu nur eine ms 
ſtellung: Wei mine here weift du, Mirfliche Meime diefer Mer 
baten Walther u, a, 

9) Im Elfah hatten diefe die Defte Ortemberg und bad game 
Alb rechtethat, wo mei Bruder zur Zeit bed Parſtes Eirtus es 
sab wollen den 5— 15, Jahrk. feinen dieſes Namens), das Ber 
nebiltinerflofter Dugeshorfen ftüftetem, worin beide begraben Kies 
gen, umd welches Grat Albrecht feiner Schwerter bei ihrer Ber: 
mahlung mit Rudolf von Habsburg mitgab, Albert, Argent, 

in Urstisii seripit, II, 106: die Hauptqueile über died Geſchlecht. 
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Albrecht!), ber ſich nur nach dem jetzo Siegma⸗ 
eingenfhen Schloß und Städtchen Haigerloch, 
vermuthlich feinem Wohnfige, benannte. Gein Ba: 





2) Adelung 189, und mach ihm Koch IT, 66 und Doc 189, 
wie Baßbera II, xxx, haben ihn daher richtig gedeutet, 


2) Burchard, eom. de Hohenb. 1249, 1232 In Uirf, des AT, 
Reichenbach, die erfie zu Haiger'och, Gerbert hist, aylv. nigr. 
U, 05, Bertold ſoll 1259 von Blitz erſchlagen fein, nach andern 
1257 Burghard; fein Bruder Mibrecht erbaute und bemante 1271 
Rotenburg, nachdem 1112 ein Erdbeben den Ort zerſtört hatte, 
und 1276 bas Karnseliterflofter dort. Crus. ann. Suev. Il, 24. 126, 
Die drei Brüder Albert. Burchatd. et Ulrie. eomit. de Ho- 
Ainberg willigen in Ihre! Schwagers Rudolfs Verkauf ded zum 
Leibgedinge der Schweſter gehörigen Guts In Tüngen an das Alo⸗ 
fee Marienzell im Schwargtenibe 1371, lrf, bei Gerbert erypta 
nora 8. Blas. p. 114, Albert. ei Burchard, altein Achen 
in der Horbiſchen Urt. 1970 in Gerberli auetar. dipl, cod, 
epist. Rudolf und fast. Rudolf. Burchard allein unterſchretbt 
2275 das von K. Rudolf am Breiſach ertGellte Stadtrecht in Schö- 
pflin hist. Bad, V, 2615 in Urk. K. Rubolis 1291 ei Martene 
ihes. aneed. 1, 1163. Albert. im Urk. Mubolis 1274, Crus, 
I, 18% Beide bezeugen 1283 eine Horb betreffende Urkunde bei 
Nengart cod. dipl, Alem. n. 152; beögleichen Burfart allein 
1293 (ed. 176), und 1286 bie Friedensurt. K. Rudolfs und Graf 
Eberharbs von Wirtemb, (Sattierd Wirtemb, Geſch. I, 10); und 
noch 1301. Gerbert, hist. sylv, nizr. 1,125. Albert Argent, 
Sei Urstis, I, 108: Albertus Comes de Hohenberg ei de 
Haigerloch, {raler — reginse — Annae, duos comi- 
tatus babuit antiquos valde, zcilicet Maigerloch et Ho- 
henberg: et siti aunt in eorde Suevine, et dieebantur 
Comites de MHurminger, ei illi comites faerunt potentes 
in Sueria et Alsatia. — Wezelo comes de Hegeris 
ift 1125 Beuge einer Etrafb, Urk. K. Seinrichd V bei Herrgott 
geneal. Habab, n. 159 und Neugart cod. dipl, Alem. n. #435 
mit feinem Sohn Adelbert (Heigerloh) und Udalric. de Hor- 
ningen 1141 ebd, 855, Eine Bafeliche Urkunde um 1169 bezeugtn 
Wezel de Hegerloc, Ulricus de Hornungen comites bei 
Herrgott n, 239, Ulrich von Hormingen auch 1117 in Crusii an- 
nal, Soey. Il, 223. Ebd. I, 341 Graf Heinrich von Hohenberg 
1127 des Hohenſtaufiſchen Komradd treuer Anhänger gegen Lothar, 
Erd, 339, aus Pirerd Aronik, angeblich 1133: Graf Nuboli, ber 
Horb baute, und befien Eöhne, Rudolf auf der Jagd vom Hirſch 
getödtet tonrd, und Ulrich im Kreuzzug umtam; worauf (mach 
Said) Wezilo und Mbalbero, unter Friedrich 7 aus Itallen fom: 
mend erbten. — Burcarılus comes de Hohenberg deztugt 
1193 die Stiftungsurt. des K. Wangen bei tim (Crus, I, 484) 
und eime ZTürbinger Urk. 1193 Besold,. doc, redir, I, 218, Be 
Tichupt I, 239 bejengen illustres comites R. de Hahispurg et 
H. de Hohiuberg 1243 in Tettingen (122) eine Urt. des Burg: 
geafen von Nüeinfelden Urichs von Liebenberg (vgl. Anmerk, 3, 
In dem Anniversario der Komthurti Tobel ſteht eine Fahrzeit 
für Adelheid soror Walteri (comitis?) de Hohenberg. 
Yupiloferd Geſch. des Thurgaus I, rk, 20, 


9) Anon. Leob. chron. tei Pez seriptt, Ausir. I, 835: 
Annam fillam Purghardi comitis de Hayertoch. Chron. 
Colmar. in Urstisii seriptt, 1,40: uxor Rudolf filia Bar- 
ehardi de Hohenbere, Chron, Austr, bei Freher I, 400: 
Rad. habuit primo — Annam comitimam de Hochen- 
durg et Haigerloch. Albert, Argent, bei Urstis. I, 104: 
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ter hieß Burghard, feine Brüber waren Burghard und 
Uri 2), und feine Schweiter Gertrud (Anna) 2) 
ward bie Gattin Rubol‘s ven Habsburg, die Stammes 


Rex Rud. cum Anna de Hohenberg, sorore Alberti de 
Hohenberg,, habuit fres filios — item sex flins. Ottackers 
Meimfromif Kay. 107: 
Dan Dairloch graf Albrecht 

ie zu pruoder waß bechant, 

Anna fo wag M graannt; 

und umb te raigez ſeben 

bet in got palden Cihe mit Rudeif) grarben 

ben wunfeh hie amf erben: 

re lie bon im (int) gryern werben 

drei fun und fünf tarhter. 
Ebenſo wird in Urf, und alten Gerchichtblichern Kuna die Mut: 
ter dieſtr einelen Kinder, und comes Alberias de Halger- 
loch ik Ohtim genannt (namentlich König Albrecht I. Gerbert 
erypt. ». 29, Sie hieß aber eigentlich Gertrud, umd fo nennt 
fe Rudelf in Urk. 1270 (Anmerf. 2), und 1273 (Herrgott ge- 
neal, dipl. Habısb. n. 524), neben ihren Kindern (namentlich Ms 
brecht und Hartmaun), und noch 1274, nach der Krönung (Deut. 
Urt. bei Gerbert cod, dipl n. 140); fie felbit nenut ſich 197%, 
noch nah Der Röniahwabl fo Afhudi 1, 179): feit der Kromumg 
erh (1278) heißt fie meit Anna; und merfwürbig iſt ihre Urk. 
1377 unter dieſenn Namen, an weicher dennoch ihr frübered Eis 
gel mit dev Umſchrift Gertrud Hänge (Herrgalt n. 505). Die 
Behauptung des Eruſius (Annal, Suer. VI, 2, 8), dat Ad 
nigtunen zuweilen bei ber Krönung ihren Namen gewechſelt Gas 
ben, findet Herrgott (J. 137) flir Diefe Zeit noch micht recht ber 
wieſen. Schwierigkeit macht ferner noch jenes frühere Eiegel Ger⸗ 
trubs (oben 1271, und &t. Blaf, Url, 1266 bei Herrgott n, 380), 
welches nicht das Hohentergiſche, ſondern ein ſtehender Falke ober 
Adler mit audgebreiteten Flügeln (Abbild, bei Gerbert erypt. 
n. tab. 31), ahnlich dem Adler imit ausgeipreisten Fühen) der 
Grafen von Froburg (ebd, und Herrgott 1, tal. 21); und Tfchit: 
DEI, 101 Gält Gertrud für eine Tochter des Orafen Ludwig vom 
Groburg und Schweſter Rubolfd, Propfied von Zofingen, Her⸗ 
mannd Grafen von Merbinbrrr und Hartmannd; weiche drei Pubs 
wig fo als feine Söhne in Urf, 1245 nennt, bei Tſchudi. Der 
hier vortommenbe Hermann v. S. iſt ohne Zwtifel der in ber obi 
gen (Ainmerk, 2) Urfunde 1243 zeugende H, de Hohinberg, deifen 
Verwandtichaft aber mit Burghard und Albrecht v. H, und Hai, 
gerloch verborgen; «mal, die Stammbaume bei Herrgott I, 275, 
279), Habeburglſche Töchter heiratheten Hermaun und Ludwig 
(fein Bruder), Tichudi macht ohne Beleg, Gertruden zu ihrer 
Schweſter, und fent deren Vermaͤhlung in bamfeibe Jahr 1245, fo 
sole CE, 189% Nudolid zweite Kermählung mit Anna, Graf Ab 
breditd von Halgerloche Tochter, um 1275, Daß aber Ama 
und Gertrud eins fein müren, if aus dem obigen Klar, jelbit 
durch den Wiberforucb des Sicgels mit ber Urk. 1277. Könnte dies 
aber nicht das ımbefanmte Tiappen ber alten Grafen von Sarnen 
gen fein, deren Güter im Elſaß etwa Gertriuds Mitaabe r 
Sonſt bediente fie fich auch dei Habsburgiichen Lören im Lilien, 
felbe, mit ber Umfchriit Gerteud CHerrgolt I, tab, 18: 1273); 
fo wie fie ald Anna 1977 ein Maietätäfiegel, dem ihres Gemahls 
ahnlich, Führt, mit ihrem Bilde als thronende Königin, — Eile 
farb 1261, und wurde im Baſtſer Dom feierlich beflattet; wo 
noch Ihr Grabmal fieht, mie es, mad bem Erbbeben 1256, im 
I. 1897 erneut Hit (abgebildet bei Gerbert erypt, n. unb Herr- 
gott taphogr, Austr. I, 05, I, dab, 9; früher Bei Birken 
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mutter bed neuen Königs und Kalſerhauſes, und er 
felber war taſtlos bemuͤhet, daffelbe zu erheben und 
zu befeftigen '). Seine Geſchichte erzählt, zum Theil 
umständlich und mit Liebe, der gleichzeitige Ottacker, 
ſich beider legten Schlacht auf den dabei gegenwaͤr⸗ 
tigen Eller bach berufend. Ebenſo bat der gleich 
zeitige Albert von Straßburg in feiner mit Rubolf 
von Habeburg anhebenden Deutfchen Geſchichte, eis 
nen befonderen Abſchnitt „von dem tapfern und mil 
den Grafen Albrecht von Haigerloch und Hohenberg, 
der einer der zwoͤlf Meden genannt wurdes 2); ver 
muthlich, mit Anfpielung auf die Zwoͤlfkaͤmpfe des Mo: 
fengartens und anderer alten Heldenlieder, in dem bald 
darauf erwähnten Gedichte eines fonft unbefannten 
Meifters Kumier, worin Graf Albrecht audy bie 
Stüge des Römifchen Reichs und ganz Schwabens 
hieß 2), und aus welchem auch wohl bie fogleich fol: 
gende heftige Darftellung feines legten Kampfes ent⸗ 
nommen ift. — Er wurde, aus unbekanntem Anlaß, 
in Gegenwart feines koͤniglichen Schwagers 1277, 
von dem Heren von Haginede verwundet +). Im 
Kriege gegen Grafen Philipp von Savoyen übertrug 
König Rudelf ihm und dem Burggrafen Friedrich von 
Nürnderg, feinem Schweftermanne, die Fortfegung der 
Belagerung von Peterlingen (Payerne) 1281, mähs 
tend er felber einen verheerenden Streifzug?) in Fein: 
des Gebiet that: 





deſterr. Ehrenſo. S. 111), obſchon ihr Leichnam 1770 mit dem | 


üsrigen alten Habeburgern in, die neue Gruft zu Et, Blaſien vers 
fegt wurde: ihr Eteinbüld, gekrönt und mit dem Konigsmantel, 
legt mit betenden Händen unter einem Gothifden Bogen: neben 
übe ebenſo ein früh verftorbener Sohn Karl, auf einem Löwen- 
ſchilde fußend, An den Eeiten des Sechsecks find Die Reichs: und 
Famtlicnwarven, und zu ihren Füßen das Hobenberaiiche, wie es 
von jeher bis zuletzt erkheint, 

DD Er werfante ihin auch „die Burg zu ber neuen Hewen.“ 
Miles Scnwei. Gerd. 1, 602, 

2) P.106: De aniinoso et prübe comite ‘Alberto de 


Haigerlöeh et Hohenberg, qui dicebalur esse unus de, 


AI pugilibus. 

9 Malta bona fecit tempore suo ef laudabilin. Fuit 
bellicosus, animosun ef probus: et eantalum a quo- 
dam magistro, qui dicebatur Äumier (Kunrat f}, quod 
idem Alberlus esset sustenfaculum Romani imperii et 
totios Sueviae. 

4) Annual. Dominicanor, Colin, in Urstisii seriptt. II, 14. 

5) Kap. 219: einen Woldan, d. f der Mira Wohl 
dann! (mie das Beramännifdhe Glüdanid Da fam die Her 
rin vom Jenef (Beni), des Biſchois von Lüfen Cauſaunc) 
Schweſter: „aim frats fchän und par‘ zu ihm geritten, und bat 
um Schonung ihre? Gebietes, die Rudolf bewilligte : 

Dan er waß aln man, 
ber fralsen eb Ger 
und burch Ice Willen ter, 


Er enplalch bie deſezzen 
bon Hairlach dem beemessen 


und dem efleng reichen 5 
bon Burnderig p af Felbeeichen,. 


In dem Lager vor Pifenz (Beſangon) ward ihm 
zum bevorfichenden Treffen mit ben „Franjolſern « 
das Banner ertheilt, Kap. 329: 

Auch wart da nicht hergezsen, 
gewegen und gemessen 
wart dba mit Annen, 
Die man des ſetits (oft? peginnen 
unb wer daz tuom folt(e); 
ben ſturm bau fhen tmalt(e 
bon Hahrloch graf Hiürecht ; 
bas te bar Zug Inder? gerecht, 
bo wart er Zuo geXalt: 
ftarh, mechtig und palb 
tag er, an ritterieichen.m) preiſ, 
getreu, milb und imeig 
was derſeſb(e) begen; 
die ſein mie jtit(e) ſcheſden pfiegen, 
die wurden im Zus geſchaften. 

Es kam nicht zum Kampfe. Einige Jahre fpd: 
ter (1284) beftätigte Albrecht eine Schenkung feines 
Dienftmanns Albrechts von Werbenmwag (vgl. 82) 
an das Johanniter Haus in Willingen %); besglei: 
den, als Landrichter, 1291 den Verkauf eines Gu: 
te8 von Volkart Dienftmann zu Aue an das Klo: 
ftee Bebenhaufen. Im felben Jahre hatte er eine 
Fehde mit Graf Ulrich von Wirtemberg, deren gegert- 


say in waß lieb. 

te wag der minnen aln bieb 

deweſen in bee jugent ; 

ich wien", und wir er in ber mugent 

geinefen am dem leib(e), 

er herr ba ab bem weibſe) 

erworben feimeg hresend witz 

fo wol erpor (ey) Im deu ir, 

fo deſchach im, ald man moch manigem tuet, 

ben inerich machten im ben muat 

an ie nicht ol pringen ; 

bei mu dm milejliugen 

am ber freuben fpll. 

folich ung(e)lüh pringe tt 

bay alter, als fi fagent, 

die fein erchantnud tregent. 
Val. Müllers Schwein. Gef. I, 854. Veterlingen wurde damals 
nicht erobert, 

©. Nengart cod. dipl. Alem. n. 1033. — 1276 ſchentte 

Albertus comes de Hohenhere, dictus de Rotenburg, 
dem Klofter Bebenhufen ein Gut Stocha. Crus, I, 144, I 
doch wohl derſelbe, ald Erbauer Kotenburgd, mo auch die Urt. 
A. Rubolid 1274 (S. 84, Anmerf. 2) gegeben ift, — Ebd, 146 eine 
Eulser Urf, 1978, bezeugt von Sigbottone et Alberto fratri- 
bus, marsealcis in Hohenberg, die unter den milites firhen; 
find wohl Hofbenmte der Grafen, wie mehrere fonft blohi von He: 
benberg benannte (ebd, 149) ihre ritterlichen Dienitimannen, 
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feitige Verwüftungen durch eine Verheirathung ihrer 
Kinder mit großer Pracht in Rotenburg, endigten !). 
Nach Rudolfs Tode (1291), warb er für Herzog Al 
brecht, feinen Schroefterfohn, um die Königewahl in 
Frankfurt, namentlich; bei (4) König Wenzel von 
Böheim, deffen Schwager, ald Reichsſchenken; mo: 
bei es zwifchen ihm und Grafen Albrecht von Ho— 
benlohe (am Hofe?) zu bitteren Worten kam, und 
Menzel entgegen war ?). Beſſer gelang ed ihm in 
Franken, Schwaben, Elſaß und am Rhein, und er 
brachte hier durch gefhäftiges Hin- und MWibderreifen 
eine anfehnlihe Macht auf, welche er dem Herzoge 
gegen ben unterdeffen gewählten König Adolf von 
Naffau zuführte 2). Der Herzog fandte ihn mit den 
Briefen der Kurfürften von Mainz, Brandenburg und 
Sachſen, die ihm anſtatt Adolfs wählten, an den 
Papſt, der jedoch nicht darauf einging. Graf Als 
brecht fügte hierauf den Städten in Schwaben viel 
Schaden zu, fo daß diefe fich gegen ihn verbündeten, 
vier feiner Burgen zerftörten und ihm zur Flucht aus 
dem Lande zwangen*). Er war wieder in Schwa— 
ben, als Herzog Otto von Baiern dem Könige, feis 
nem Schmwäher, durch Albrechts Gebiet nach Kenzins 
’ gen zu Hülfe zog: dieſen wollte er in der Nacht über: 
' fallen, es wurde aber verrathen, die Balern waren 
auf ihrer Hut, und Graf Albredyt wurde, nach tapfes 
zer Gegenwehr, bei feiner Burg Linefteten 1295 ers 
felgen!) 

Die Erzählungen weichen hier etwas ab: nach 
einer 6), eilten die Bauern, als fie ihren Herrn vers 
wundet vom Roffe ftürgen fahen, ihm zu Hülfe, und 
flachen die Roſſe der Ritter nieder; dieſe aber tra: 
ten zufammen und erfchlugen gegen 300 mit dem 


n) Crus. II, 171 vermuthet durch Albrechts Tochter Ir: 
mengarbd (rbb, 238), 

2) Dttader Kap. 528. Zu diefer Wahl flritten auch die Bran: 
Venburgifchen Markgrafen Otto mit dem Pfeile (0) umd Dito 
der Lange um die Kurwürde, weiche durch Betrieb der Waffen 
dem legten blieb, Kap, 540, . 

3) Kap, 626, 6593, 635. 636. Daf; Albr. vom Dafrioch in einer 
urt. 8. Udolis 1299 Zeuge it, mit Friebe, v. Beiningen, in 
schon bei diefem (19) angeführt. 

4 Chron, Colmar, in Urstisii scriptt, 1, 57. 


3) Annal. Dominican, Colmar, in Urstisii seripit. II, 
31: comes de Hegirloch procurator ducis oceiditur, 

6); Chron. Colmar, p. 58. 

7) Die S. #5, PMnmerf. 3 gegebene Stelle führt unmittelbar fo 
fort: qui Albertus fuit oceisus In proprio comitatu suo, 
per quendam ducem Bavarise, juxta eastrum Lintstet- 
ten, pessim® derelictus a servitoribus suis; quorum 
progenies hodie praedieto domino (magistro ?) est nota, 
qui fugilire recesserunt a domino suo , alcut canes, 
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Schwerte, verwundeten und zerſtreuten bie übrigen. 
Albert von Straßburg dagegen befchuldigt die Dienft: 
mannem des Grafen, daß fie ihm fchmählich im Stich 
gelaffen, und vergleicht fie, vermuthlich aus dem 
kurz vorher erwähnten Gedichte, mit Hunden, denen 
eine Blaſe voll Eappernder Bohnen an den Schwanz 
gebunden worden; ihre Abkömmlinge kenne man wohl, 
fie heißen „die Lemmer von Wittingenz« wie ein 
raͤudiges Schaaf die ganze Heerde verdicht, fo war 
ihre Flucht Schuld am Tode ihres Herrn: wären nur 
Wölfe da gemwefen, die fie zerriffen hätten ?)! Am 
umftändlichften erzähle Ottader $): 


Den Pahrn mag die ler(e) 

kon iem hern gegeben, 

fi Kolten al bar nach ſtreben, 

baz3 graf Albrecht chäm bar nider ; 

Dan man bor, noch (ider 

ain[em] ritter mindert Wweltle), 

bet fo gar der yelt(e) 

was an ritterieicher tat, 

bil mol er das Zuwart (3) Dar, 

wa er pei beinden was geinclen, 

ba ward er ftÄrle) aus gelefen 

für den pelten Zu paider feiten, 

in turnain und in ftreiten 

bet er preilch) bil pejage, 

bas er (0 gar was unberZagt, 
des engalt er Taider Bie, 

bie Patjer alle), BIO und bie, 

hetten forg’ nicht Nlain(e) 

nue auf in ainle); 

fi heten troft Zu ain(en) bing(en), 

möchten fi in nider pringen, 

fo wird’ ir ding get; 

ba bon ſtuend ie alfee muet 

nur auf fein alnle)6 fchaden, 

bei Ward er falder (nber)laden 


quibus alligentur vesicae, quibus impositne sunt fabae, 
Progenies fugientium dieuntur die. Lemmer von MWittingen, 
et duxerunt agnum per ista, Et sieut legiter, quod una 
ovis interfeit totum gregem : ila dominus interfeetus fuit 
per fugam ipsorum, Utinam fuissent lupi rapaces, qui 
devorassent corpora eorum! Es fdwint bier der Vorname 
eines Geſchlechts im Wortſviele. — Nach Andern, bei Crus, II, 
152, wurden 340 Mann mit Albrecht erichlanen, und fand mar 
bei ihmen viele Etriche und Scheermeſſer, womit fie die Baiern a8; 
bunden und geſchoren den Defterreichern zu fenden gedachten. 


8 Kap, 670 — 71, Bal. Kuchimtiſters Et. Galler Zeittud 
erw Muh er Greidt Baigerfoch, wie Ottacker, der es mit 
böch reimt; von Töchc-Des) Gebüfch (mie Hohenlohe), und Hei, 
ger Haher. Edenſo die Urkunden und noch jeyt der Ortäname, 
In Oggoz und Regenboto de Heigirnbuuch in Et, af. 
ſchen Urt. 1100, 1110, bei Gerbert h. 27. 31 vermuthet dicier 
iwar Vorgänger ber Grafen vom Haigerloch. — Daß der Graf 
Händel mit Et. Gallen gehabt, wie Adelung angibt, finde ich 
ulcht. Mart. Zeiler? Schwaäb. Zeitb. erwähnt eines Treffens zwi: 
ſchen den Grafen vom Zollern umd Hohenberg 1207. 
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fo uber Mle)ftiger not, 

day er babon nam bem tat, 

als fi es beten geraten, 

to fi in uber munden haten 

und er gelegen was al ain, 

bo wa ber andern ſcreit Alain, 
bes nam der ftreit ain end(e), 
nach dee millewend(e), 

bie mit graf Albrecht en ber) Namen; 
die Paher den fig’ namen. 

tie e3 (alles) da ergie, 

wen man (Inog ober bie, 

des frag’-den bon Eilerbach!), 
der eh börtle) unde fach, 

do ber Klagebäre Ichal 

in dem Tanb(e weit) erhal, 
umb(e) graf Mibrechtie)d tot, 
ben teeiu(e) dba gepot 

allen getrewen herzen, 

daz fi ben jamer und [dem] (merZen 
muoften (dba) Uewainlen) 

und laid umb in befchain(en). 
alle[n] getrewen frawen, 

fat euch in Mlagle) ſchawen 

umb ein(ejen gelclen. 

deu minnle) fol ir zellen 

an im geoze berlult, 

wan mir vallender pruft 

fle mider gangen nach der Teng/e) 
ein want der chamer eng/t), 

da ben minn(e) ftark 

iem Hort in berparh. 

ie ritter, durch ritters recht 
chlaget ben grafen Wibrecht, 

feit 23 ritterieich/er) treinie) Zimt, 
fo eim ritter bernimt 

bei andern Imerzen, 

ba; im der ge Zu berzen, 
Ehlag(e du), ellende bier, 

bie bon cehumer difch(e) (hier 
graf Winreehtie)js miite haut. 

e5 Wire in idee) Swaben lant 
nimermer geporle)n, 

ba fa bil am werd' berlorle)n, 
aig an im, der bo ife tor, 

nu fe) er empfolhen got! 

ferle) unde jämerfeich 

Hlagt(e) der bon ©eclterreich 

den tat des Hochgepor,c)n. 

ich Diet” es mol berlwor(e'n, 





» Ein Burkart vom Ellerbach it noch um 1325 und 1351 
der Sersöge Beopom und Albert von Deterreich Geldhauptmann, 
Albert, Argent. p, 129, 159, 


2 Sicebmacher II, 12, Die Hörner Gaben Gier noch goldene 
"Sander, 


3) Mbarbitdet bei Gerbert, erypt. tab, II. HI, 
mit Panze und Schwert, führen auf dem Helme zwei Adler: 
fiel, Albrecht? umichriſt: Sigill. Alberti. comitis, de Ho- 
heubere. Athntich die fibrigen, Ulrich Eiegel 1270 zeigt ihm 


Alte drei, 


bas um in gelchehen inde(e) 
fo manig Hlagie) Mwär’e), 
ald umb in ergie, 

ie (ja9) Mlagten in Halt bie, 
bie im Zu ben ſtunden 

nicht (deg) Halle gunden 
und fein(e) beint ivar,e,n. 

Das Gemälde der Maneffifchen Handſchrift ent⸗ 
fpricht fehr dieſer Darftellung: am einer Burgziune 
ftehen drei Hagende Frauen, die eine gruͤngekleidet 
mit gelber Müse, bie andre blaßroth mit weißem 
Schleier, bie dritte roth mit rothem Haarbande. Uns 
ten ift ein ernfter blutiger Schwertkampf zu Roffe: 
der Hauptheld mit vier Gefährten befiegt eben fo viele 
Gegner, ohne andere Abzeichen, als verfchiedenfars 
bige Mappenröde über den Ringpanzern; er felber 
bat einen im rothen Rod am Halſe gepadt und 
ſchwingt das blutige Schwert; auf der grünen Dede 
des rothen Pferdes und dem Wappenrode führt er 
Wappenfchilder, queergetheilt, oben filbern, unten roth; 
auf dem gefchloffenen Siberhelme ftehen zwei Jagd: 
hoͤrner gegen einander gekehrt, auch halb filbern, halb 
roth. Hinter ihm erfheint der Bannerführer, der zus 
gleich das Schwert ſchwingt; das Fähnlein an gelben 
Schaft ift ebenfalls halb filbern und halb roth. 

Ohne Zroeifel ift bier der letzte Kampf bdargeftellt, 
deffen traurigen Ausgang bie Frauen oben andeuten. 
Das Wappen ift ganz, wie es die Grafen von Ho: 
henberg immer führten 2). Die Reiterfiegel Albrechts 
und feiner beiden Brüder an ber obigen Urkunde 1271, 
lajfen auf den Schilden am Arm und auf ben Roß⸗ 
decken zwar nichts erkennen, dagegen auf Albrechts 
Siegel an der Urkunde 1270 der queergetheilte Schild 
deutlich iſt ), und noch beutlicher auf den Siegeln 
der Nachkonimenden hervortritt; mit welchen ſaͤmmt⸗ 
lichen Wappen auch fhon Gerbert das Wappen ber 
Maneffifchen Handſchrift zufammengeftellt hat. 

Albrecht hatte zwei Söhne, Albrecht und Ru: 
bolf; jener wurde auch Röfhmann genannt, und 
iſt vermuthlich der Graf Albrecht von Hohenberg, 
bei welchen der Dichter Deinzelin von Koftanz 
Kücjenmeifter war *). Rudolf, ftreitbar und ber ge 


umgelehrt, den Edild von der innern Eeite, und ohne Helms 
ſchmuct. ⸗ 

Bd. II, &,406. — Im lief, 1900: A, filius ĩllust. viri A, 
Im felbigen I. ſchentt er von 32 Ulrich von Gutenbdurg Aber 
fommene GBliter den Johannitern in Leuggern (Gerbert hist. », 
n. I, 125), und betätigt einen Verkauf an Kl. Kirchberg Crus. 
IT, 180. Dieſer it auch wohl der excellentis#, com. All. de 
Hohemb., beffen ehmmiiger servus, jept des d. Rudolfi, ſich 
ein Sterhan nennt in eimer Urk. zu Rotenburg am Neckar in der 
Grafſchaft Hohenberg 1911, Neugart n, 1070, 
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maltigfte in Schwaben, dem auch nod die Grafſchaft 
Rotenburg (vgl. 23) gehörte, fekte den Stamm 
fort, durch vier Söhne, Albrecht, Rudolf, Hugo 
und Heinrich, von welchen der erfte, ein gelehrter 
Geiftlicher, in Koſtanz (Chotherr) und Paris gebil: 
bet, Kaifer Ludwigs Kanzler und Vogt über ganz 
Elſaß, zulept Biſchof von Freiſingen word !), Dein 
eich zeichnete fich durch ſeine Freigebigkeit aus, und 
behielt nur die Burg Fridingen oder Neuen: Por 
benberg am der Donau, farb 1352 und liegt im 
Ktofter »Salmansweiler?). Der letzte dieſes Ges 
ſchlechts, Siegmund, flarb 1486, nachdem die Graf: 
ſchaft ſchen 1381. von Defterreich erfauft morben, 
davon Haigerloch durch Tauſch an Hohenzollern kam. 
Die alte-Burg von Hohenberg zerſtoͤrten bie Bürger 
des nahen Rotweil auf Befehl K. Siegmunds, 

Die beiden hier aufgeführten Albrechte können den 
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Minnefinger ihrem Älteren und berühmteren Ahnherrn 
nicht fireitig machen, ber felber durch die Dichtkunft 
fo manigfaltig verhertlicht wurde, und von deffen No: 
tar namens Capadocier, Kirchherrn zu Tieringen 
in Schera, einem heitern launigen Mann, den aud) 
König Rudolf gern hatte, uns Albert von Straßburg 
mehrere ſcherzhafte Gefchichten erzähle #). 

Die beiden Strophen des Grafen Albrecht, welche 
uns allein die Maneffifhe Sammlung, durch fpätern 
Nachtrag, bewahrt hat, find in ber fpätern kuͤnſtlichen 
Form, und bie zweite ift Antwort auf die erfte, welche 
den Minnedieb (mie Ottader oben auch K. Rudolfen 
nannte) ehrenfeſt tadelt, dagegen bie zweite ihn mit 
dem allgemeinen Hange entſchuldigt: der Gedanke, 
daß verboten Waſſer beffer duͤnke, als Wein, kehrt 
in einem ungenannten Liebe (Bd. IL, 418) wieder. 

Golbaft (par. 424) führt 2, 6 von ihm an. 
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Auch von biefem Grafengeſchlecht ift ſchon bei dem 
Hohenburger (15) die Rede geweſen “). Das 
Stammhaus deffelben ftand auf dem Berge ob dem 
Dorfe Wegenftetten im Frikthale, verfiel aber, feit: 
dem an untern Hauenftein im Sisgau ob dem Dorfe 


1) Urkunden der Brüder Albrecht, Nudolf und Hug 1320 bei 
Gerbert eod, dipl, n. 207. Urf, von Hngo 1339, worin des 
aut Ehingen begrabenen Waterd Nudolf gedacht, und ven Rudolf 
1348, 1361, worin er feinen Water Rudolf mit deſſen Brüdern 
Albert, Hugo, Heinrich und ben Großvater Rudolf erwähnt, alle 
zu Rotenburg, ſ. Neugart 1127, 1149, val. 1139, 

3) Albert. Argent, I. c. Gerbert erypt. p. I1 et tab, 
It. IV, mit den Siegeln Rudolfs 1918, feiner vier Eölme 1941. 
«8, 55 f., wo befonderd der Obertheil ded Schildes meint nur noch 
manigfaltig verziert oder gemuftert iſt. Die größte Uebereinſtim⸗ 
mung hat darımter Rudolid und ein aus dem rotulo Tornen- 
mentario zu Zirich entnommenes Warven mit dem Maneſſiſchen 
(tab, IH), in Schlid und Helmſchmuck; welcher leute (durch⸗ 
zangig die beiden Jagdhörner) auf einigen Siegeln (1941. 46) auch 
allein steht. Ein Reiterfiegel hatte die Urk. Albrecht? 1300 bei 
Crus. — Ueber die foäteren Hohenderger vol, Gerberti hist, 
aylv. nigr, I, 125, 143, 166, 

3) Bei einem Fürftentage in Frankfurt Fam er müde umd 
tzungrig zur Tafel des Kanzlers, wo die Notare üppig (dmaniten, 
ihm aber wenig vorgelegt wurde, Da bejaht er heimlich einem 
feiner Diener, ihn im Namen feines Herrn ſchleunig abzurufen; 


Läufelfingen im Bafelfchen die neue Homburg ers 
baut wurde. Die alten Grafen, fpäter gewöhnlich von 
Homberg genannt, befaßen ein anfehnliches Gebiet, 
und bie Kajtenvogtei des Bischums Bafel, wo Rubolf 
v. 9. 1113 Bifchof, und ein anderer Rudolf v. H. 


das aerchah: unterdeſſen Gatte er feine Sporen ſeſt im das Tiſch⸗ 
tuch verwickelt, und ri mum beim haſtigen Mufitehen, Schüſſeln, 
Zeller, Becher und alles mit herunter, Der König lachte über 
feine Entichuldigung, dah er die Andern nur mit ihm farten laſſe, 
und er wurde fortan anſtändig dewirthet. — Auf des Königs 
Frage, ob er eine gute Kirche habe, antwortete er, die Kirche 
fei gut umd fet und habe schöne Glocken, aber fein Herz nehme 
nur zu oft die Einkimfte fir ſich: Rudolf verſprach, ibm and 
diefe su gewahren. — In Ulm war einft von dem fo theuren 
Nunole die Rede; da betheuerte Kappadocier, fein Herr habe in 
feinen Grafſchaften mehr Nußbäume, als in aamı Elfah und Reit 
augta wuchſen; ald ver König Ihm beöbalb au Rede ftellte, kam 
ed heraus, dafi die Hafelmürfe gemeint waren. Nudolf lachte und 
fagte: „sieut te dimitto, Ita te invenio.% Multa talia 
feeit praedictus. Es find die Worläufer der Geicbichten des 
Vfarrheren vom Kalenberg und des Schwabiſchen Peter en, im 
meinem Narrenbucdhe (1811). 

4) Wurflifen Basler Kron, (1380) E. 3, 43, mit Stanımbaum, 
Deu’s Helvet. Lexik. ift darüber ſehr genügend, Adelung verweiſet 
auf die Geſch. der Grafen v. H. in den Merkw. der Laudſch. Bafel 
St. 12, und Koch auf die Wort, zum Leiv, Muſenalm. 1782, 
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(fm 1103) Schirmvogt war!), MWernher, als 
ogt ven Bafel, ift Zeuge in Urk. 1154. 11842), 
Eines jüngern Wernher, um 1275, Tochter Ida, 
vermählt mit Graf Friedrich von Toggenburg (10 
Krafts Enkel), erbte 1304 Honderg und Liechſtal, 
verkaufte aber 1305 alles; mit der neuen Domburg, 
für 2100 Mark ®), an ben Biſchof von Baſel. Wern⸗ 
bers Bruder Ludwig, benannt der Tapfere, befreite 
1280 bad Klofter St. Urban des Zolles durch fein 
Gebiet, heirathete Elifaberh, des legten Grafen Rus 
bolf von Rapredhtamäl (vgl. 63) Schweſter, erbte 
nad) deffen Tode die Grafſchaft Alt-Raprechtswil nebft 
Zubehör, fiel aber, im Dienfte König Albrechts von 
Deſterreich, im Treffen an, der Schloßhalde vor Bern 
1289 *), Die Witwe Hinterblieb mit drei Söhnen, 


1) Wurſtiſen 36 hält much ben in ber Urk. Biſchef Rudolfe 
1113 ztugeabden Rudolf Grafen zu Frick fine denſelben. 

2) Schöpflin Alsat. dipl. n. 202: Warnerius de Ho- 
henburg comes, adryocatus Basil, — n. 332: Wern- 
herus comes de Honberg et advoc. Basil, — Wern- 
herus et Fridericus comltes de MHomberch (de Hohen- 
berch fairen) bezeugen 1174 119) Baitler und Koftanper Urt. 
&. Fricdrichs 1 und Heinrich VL, bei Tiebubi 1, 86. Schöpflin 
hist, Zaringo, Bad. V, 01. iHerrgott n. 242. (1173) n. 
345; der and die im der allgemeinen Schreib, Fürfenverfammlung 
am Königsnupt, unter Herzog Friedrich von Schwaden 1163, 
genannten Burchardun comes de Hohenberch et frater ejus 
eomen Friderieos (n. 245) bieher rechnet. Balı us. — Mils 
tee it Wiersiber Basil. adv. 1125 zu Gtrahtweg, und jünger 
Comes Wernherus de Homberg 1223 zu Baſet, Urt, bei 
Neugart eod. dipl, Alem. m. 845. 910. Jener (Mobeberg) 
auch in andrer Strauts. tirf, 1125 (bei Tichubi I, 60 und Herr- 





golt n. 200), und 1usı (dei Wurſtiſen, der bie lief, 2ıma und. 


ve Einem Werner jurignen. — Rudolfur (comes) de Hom- 
berg beyrugt 2144 eine Etrahb. Uct. K. Konrads 11 bei Tſchudl 
1,68, Herrgeit n. 223 (Bobenbergh). Herrgoltt Etammbanın 
dd, 280 hat dieſe Honberger fonit auch nicht naher verbunden, 

3) Nach Müller II, 4 aus lirt, bei Brulner, war fie Schwer: 
fer (nach Wurſtiſen, Tochter) und Erbin Hermannd, ber 1909 
Hard, alfo eine Tochter Griedrichd, und nicht Werutzers, wie deu 
angist (agl, Würmer, &, uud war ber Sisgau altes bischüflich 
Bafıkjihed Ben, welchts noch 1275 Wernher von Honberg ems 
yins, Lant Tiehudi I, 229, iR Werner der Verkäufer, Wegelins 
Gefchlchte von Toggenturg I, 163. Nach Vodmer (Prob, XXIX,, 
yeeßel Honberg Im Sisgau burdı dad Erbbeben 1359, 

Ladwig iſt ſchon 1208 Bürge Muboffd von Haböturg Im 
Verträge mit Graf Meinhart von Tiret (Herrgott u. 500), 
hejrugt 1270 eine urt. Muboifd (Neugart n, 333), ſchentt 1273 
den Sohammitern zu Lütgern sum Seelenheil feines bet hnen begra⸗ 
denen Bruderd Wernher feine Guter in Owe und Tetingen 
(Herrgott m, 525}, beirugt 1276 mit Walther von Klins 
gen tm) eime Urk. 8. Rudotjs (Mir. 357), beſtatigt 1277 einen 
Vertauf feiner Untertanen in Augſt am das Kofler Olbberg 
(Nr. 509), verläuft 1258 feine Bliter in Togerun ſammt allen 
Gperechtiamen, quae vulgo getwine et bann appellantor, 
an die Johanmiter in Klingenan für 89 und eine halte Mart 
Eisser, mit Vewilligung feiner Gemahtin Elifaberh, der fie zum 


89 


Wernher, Rudolf und Lubolf5), unter der Wor 
mundſchaft Hermanns, des Bruberfohns ihres Man: 
ned, ber mit und für bie beiden erften 1280 ben 
Tauſch eines gemeinfamen Lehns in Augft mit dem 
Klofter Olsberg beftätigte, und mit der Witwe 1290 
ben zur Schuldentilgung bringend nöthigen Verkauf 
alles im Lande Uri von der Raprechtöwilifchen Herr 
fehaft nody Uebrigen für 428 Mark Zuͤrcherlſch an das 
Kloſter Wettingen abichloß 6), Die Witwe allein mit 
ihrem Sohne Wernher, bewilligte 1200 in Ma: 
prechtswil bie Uebertragung ihres Lehns Unterbach an 
bad Klofter Rüti?); und Wernher mit feinen Brüs 
bern Rudolf und Ludolf beftätigten 1304 dem Kiofter 
Wormesbad alle Vergabungen ihrer Vorfahren 8), 
Weiter kommen biefe Brüder nicht vor, und Wern— 


2eibgedinge audgeregt wären, fo wie bei unmündigen Sohens 
Hermann mb, einer Tochter Teined verſtorbenen Bruders 
Griedrich, unter Vormundſchaft des Biſchoſs von Coſtanj 
(Ne, ca0o); willigt 1266 in feiner Gattin Uebergabe mehrerer Bes 
fipumgen und Einfinfte an das Klofter Rüti (Mr, 699); befreit 
1298 dad abgtbraunte und wieder gebaute Ciftersienfer + Kofler 
im Liechſtal von alten Abgaben, zugleich ald Vormumnd der Kinder 
feined Bruders Wernher (Ar. 649), Diele find vermutthlich Die 
Brüder Wernher und Dudwig, welche 1310 eine Ur, Graf 
Rudolſs von Habsburg verbürgen (Mr, ToB), — Lieber des älteen 
Ludwig Tod vgl, annal. Dominic. in Uratis, seriptt. IE, 24 
(me er cognalus regis beikt), und Mihfler 1,570. Die Berner 
Htetem 1289 zur Eühme ein Dahrzeit für ihn im Klofker Wettin 
gen, wa er wahrſcheinlich begraben liegt, Neugert n, 1040, 
9 Wurſtiſen nennt din Ludwig, und fegt noch einen älter 
Ludwig 1220 neben Wernher 1194, 1221, ungrwiß, ob Brüder, 

6) Beide dirk, dei Herrgoti nm. 654. 636. Jens Lethn find 
smwei schuopozzne, die jährlich vier vierdencellas apeliae 
entrichten. Im ber seiten Mr. heit ed: cum nos gravibus 
dehitorum oneribus praegravalaoe essemur, in tantum 
quod propter voracium usurarum exerescentian et gr 
ven obsidum et Äilejussorum expensas, ac multiplieia 
utrobigue accessoria, jam velut in exterminio rerum et 
bonoris positae videremur, nee ab hujusmadi oneribun 
sine distraciione aliquarum rerum dominii nontri pos- 
semus aliqualiter exouerari; iandem praemovendis eo- 
rum debitorum nostrorum ouerihus, ei conservalione 
dominii nostri et honoris, bona et longa deliheratione 
cum nostris vasallis, minisierialibus, amicig ac fidelibus 
nostris prachabifa etc, beztugt von domino Johanne dielo 
Manezze und Rudegero Manezen seniore, zu Zürid Im 
virkdarlo curlae plebani, — Hermann tritt med 1298 je 
Mara tinen Leiteigenen (servim) in Rosliswil ab (Mr, 875), 
füome ſich 1206 mit dem Viſchof zu Vaſet, Mehr Graf Rudoif 
von Nidau lust, 10) Bürge iſt (fir, 677 Deutſch, und deſtätigt 
1702 ene Vergadung von feinem eigenem wibe im Augſt am das 
Klofter Olsberg (Nr, 090), Bol Anmerf. 4 

7, Herrgott n, 557: mit unferf fund willen MWeraberp, ber 
ba zrgegen was. 

%) Herrgott n. 60%: Balrubereh; richtig aber, au dem Sie⸗ 
gel Wernherd, mut dem vereinten Honbergiſchen und Kapredhtds 
wilijchen Wappen und der Vezeichnumg domicellum, 


12 
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her ſcheint fie überlebt und beerbt zu haben. Seine 
Mutter verheirnthete ſich (1296) wieder mit dem Gra⸗ 
fen Rudolf von Dabsburg «Laufenburg !), des Rs 
nigs Vetter, und hinterließ (1310) ihrem Sohn er 
fter Ehe Alt -Raprechtsril, die Mark und Waͤgi, fo 
wie dem mit Rubdolf erzeugten Johann Neu-Rap— 
rechtswil ?). Wernher eroberte von den Zoggenburgern 
die Burg Greimau, wurde jedoch wieder ausgetrieben. 
Weit er feine Herrſchaft nicht dem habſuͤchtigen K. 
Albrecht ‚verkaufen wollte, -fiel er in Ungnade, und 
machte 1302 ein zehmjähriges Bündnis mit denen 
von Schwyz; (wozu feine Mark gehörte) 2), die ihm, 
als es ihm übel erging, getreulicy beiftanden, und in 
bes Könige Land Gaftern einfielen. Wernher war 
4310 in Zürich Zeuge einer St. Galler Urkunde R. 
Heinrichs VIL*), zog bann mit diefem nach Stalien, 
half tapfer bei der Belagerung Brescia's, wurbe zum 
Statthalter, und Hauptmann eines Gibellinifchen 
Bundes Uiga) in der Lombardei ernannt, während 
der Kaifer weiter durch Itallen zog*), und vereich- 
tete hier fo viel tapfere und fiegreiche Thaten, daß, 
wie ein gleichzeitiger Gefdyichtfchreiber fügt, ein eiges 
ned Buch fie nicht alle faffen Eönnte ®). 

So ift er denn auch bei den Stalienern berühmt, 
auf Ähnliche Weife tie früher der Hohenburger, 
und ihre Gefchichtfchreiber, die feinen Namen zwar 
nicht minder entſtellen, haben uns, wie bie beimis 
ſchen, noch manche Züge von Ihm aufbewahrt"). Im 
ber zu Lodi gehaltenen Berſammlung der Liga nahm 





1) Nach Warſtiſen, ber fie Heinrich? von Raprechtäwil, ge⸗ 
naunt Wandelbar, Schweſter (anftatt Bruder : Tochter) nennt, mit 
einem von Stretiinnen (30), dem fie bie Söhne Rudolf und 
Heimrich gebar. Wal, Anmert. 2, 
* +9) HetrgottT, 72. 240, Tfdhndi I, 214, Muller I, 588. 63, 
Mach Bedmers Proben XXIX (as Stumpf 476 oder Wurſtiſen 
=, war Ihre Schweſte r mit Rudolf von Habtburg bermäßlt, 
ohren, nachmals auch Erbe der Honbergiſchen Wilter (ft, 1337), 
datte einen gleichnamigen Sohn, der auch Dichter war, Im fels 
nen Fihden mir Zürich, als Miturheber der Mordnacht 1350, 
gefangen auf dem Thurme Wellenderg im Zurichſee, wo er dritt: 
Halb Jahre jah (Miller IT, 184. 217. 296), dichtete er das Lied: 
ch wetz rim diawtz blümelein. Cruſius Schwät. Anal, IIE, 3, 
S. 200, (Moferd Meberf., wo bied aus Tichubi F, 366 zugeſetzth. 
In Bragur IV, 1, 181 wird dabei geſtagt, ob ed nicht irgendwo 
erbalten, und Vorbild des Kirchenliedes: „Ich wein ein Blümilein 
hitbſch und fein” ſel. Müller IT, 141 ment unter ben Schweizer 
Dichtern auch Hand v. Habsburg, und fragt, ob ber Water bed 1350 
Gefangenen ? Uber nur biefen Gefangenen keunt man als Dichter, 

D Tcchudi I, 220, 

4) Herrgoit n, 706, 


u Der katfertiche offene Brief hierfiber am bie Lombarben 13, 
Sehr, 1312 Gebt an: De nobilitate sanguinis armorumque 
strenuitate ac experientlia, nec non fide, eircumspec- 


19. Graf Wernher von Homberg. 


Wernher, dem die Itallenlſche Sprache nicht: gelaͤufig, 
und der uͤberhaupt ein beſſerer Held denn Staats⸗ 
mann war, den alten ſchlauen Maffeo Wisconti, 
Machthaber von Mailand, zum Gehälfen an, und 
waͤhrend dieſer durch klugen Rath leitete, brachte 
Wernher mit ſtarkem und ſtrengem Arme bie Wider⸗ 
ſpaͤnſtigen zum Gehorſam. Raſtlos zog er in ber 
Lombärbei hin und her, focht bei Aſti, ſchlug die Ere⸗ 
monefer, erftürmte Soncino, 'und- zerfchmetterte hier 
ben überwältigten Markgrafen Guilelmo di Cavalcabo 
mit der Streitkolbe, indem er ihm mit fürchte 
lichem Wortfpiele ) zurief: „du follft fortan weder 
auf einem Ochfen, noch auf einem Gaule teiten!« 
Dann eroberte er Camifana, wo er bie Gefangenen 
haͤngen ließ, verbrannte Lozzo, weil bie Pabuaner 
ſich nicht zu der verabredeten Schlacht einſtellten, und 

dien wieder bei Aſti, wo er den Guelfiſchen An—⸗ 
führer Hugo de Baur beſiegte, aber, weil feine Leute 
fih zu früh der Pluͤnderung überliefen, das Felb 
räumen mußte. Auch gingen manche Städte wie 
ber verloren, beſonders Soncino, wo er alle Gefans 
gene bewahrte. Noch 1313, vor beö Kaifers Tode, 
gerwarf er fich mit Visconti, der feine hoben For: 
derungen nicht befriebigen wollte, md kehrte ‚zors 
nig beim, 

Nachmals war er wieder auf Defterreichifcher Seite 
in der Schlacht am. Morgarten 1315, und nahm 
Xheil am dem Frieden. bed Herzogs Leopold mit 
Schwyz 1318 9). Zuvor focht er noch fuͤr den Ge⸗ 


Tone et indurtria nöbilie viri Wernheri Comitis de 
Homberg, fdells dileeti nostri eoneipientes aduelam 
specialem 'ipsom in Capitaneum generalem ordinavrimus 
Ligae confoederationis et colligationis faclarum et fa- 
eiendarum inter eivitates, castra, vilfüs et burgos, no- 
bis et Imperio fideles ete. Bel Tſchud⸗ E,’200. Crus, Suer. 
annal, If, 200, Chrön. Modedt p. 1100, mb Corli hist. 
Mediol, Il, 204. 

6) Albert, Argent. p. 110: Wernherus autem comes de 
Honberg, relictu: in Lombardia A rege, quot et quantas 
incredibiles habuerit vietorias, et quam felieiter nomine 
Imperatoris triumpharit, integra historia non caperet, 


7) Aus zum Theil noch unbenutzten Quellen gründlich und 
lebhaft dargeiteilt in 5 W. Bartholds Romerzug K. Heinridis 
von Lũtzelburg (1890) Bd. Il, S. 147, 124. 2 - 35. 397, 342, 
347, 309, 437, Die bier aufgefügrten Namensentilellungen find: 
Guarnerius de Ocmbore, comes de Humbergh, Guarner 
de Oltemborch, Guarner de Apsburg Ovobl wegen der Ver⸗ 
wandtſchaft mit Habsburg), Andere nennen ibn blos Guarner 
oder Varnerus Teulonicus, 

9) Des Namımd : von cavalcar reiten, unb bb für bove, Och, 

9 Diefe Deut. Urk. Wernhers Herrgott m. 723) bezieht fich 
mehrmals auf jenen Frieden, Val. dem der Herzöge v. Defterreich 
met dem drei Waldſtadten 1918 bei Tfchubi F, 265. 


19. Graf Wernper von Honberg. 


5* Friedrich den Schönen von Deſterreich (R. 
Isrehts Sohn) gegen Ludwig den Baiern in der 
Schlacht bei Eplingen 1316, und wurde gefangen !). 
Zuletzt 1320 zog er abermals nad) Ftalien, dem M. 
Visconti in Mailand zu Huͤlfe, ward beffen Feld⸗ 
bauptmann, belagerte Genua vergeblich ?), umd farb 
bald barauf?), 

Er hatte fhon im 5. 1315 mit feinem Stief⸗ 
bruder Johann, nachdem er im bemfelben Sabre beffen 
Erbtheifung mit der Schwiegermutter, zu Baben vor 
K. Friedrich bezeugt, eine. vom biefem auch zu Koſtanz 
befihtigte Erbverbrüberung errichtet, in Betreff. der 
Reichslehen, ſich jedoch, im Falle der Vermählung, 
freie Hand zur Morgengabe vorbehalten 4), Et vers 
maͤhlte fic hierauf wirklich, doch iſt unbefannt, mit 
mern, ba feine Gattin in Zeiner ber folgenden. Urs 
kunden vorkoͤmmt, alfo fruͤh geſtorben zu fein ſcheint, 
und hinterließ einen Sohn, der auh Wernber hieß. 
Deffen Vormund warb nım fein Oheim Johann ,. der 
für ihn fchon 1320 (26. März) wegen der Mark 

Schwyz einen, 1323 erneuten Vertrag ſchloß ®). 
Gleich darauf, 1321, beftätigte fein Pflegling, dem 
von 8. Friedrich in Kolmar der Graf Ulrich von Pfirt 
dazu als Vogt (Mertreter) gegeben war, bie obige 
Erbverbrüberung; und noch in demfelben Jahte lies 
fen die Abteien Einfiedeln und St. Gallen auch bie 
ihnen lehnbaren Güter beider, namentlich Honbergis 
fche, in biefen Vertrag einfchliegen; wobei Jakob 
von Warte (20) bes unmünbigen Wernhers Vogt, 
unb in Zürich die Grafen Friedrih und Kraft von 

oggenburg, Arnolb im Turne (vgl, 64) ma. 
en waren, fo wie im Dorfe Bichelnfee ber Schenke 
Konrad von fandede (69) 6). Beide, Johann 
und Wernher, erlärten zugleich (1321) zu Raprechts⸗ 


5:9 Albert, Argent, p. 120. 
2 Leu , ter, 

„9 Prüfer 1,.520 beruft ſich anf einen Epruch zwiſchen Yo: 
hann von Habsb. Laufent. und Wernher von Honberg 1321.” ers 
murhtich die folgende Ziricher Urk. 1721. An Johanns Cohn, 
Johann, ald Halbbruder des Grafen von Nidau, kam 1977 audı 
Konberg and der Erbigaft des 1375 erſchoſſenen Grafen Rudolf 
von Neuenburg oal. 10), Mullex IT, 421. 

u Beide lief, bei Herrgott n. 720 (Deutſch. 721, Im ber 
zweiten Geift die taiſerliche Beſtatigung quod vulgariter di. 
eitur ain gemächebe; — reservavil tamen sibi praefa- 
tus Wernherus, qui nondum wroralus eristit, quod de 
feodis suis praedietis uxori, cum qua ipsum malrimo- 
nialiter contrabere continget, donationem propter nu- 
plias et morgonatiam waleat assiguare, 

5) kerrgott n, 726: am unfered Weiteren ftatt grafen Wern- 
heard bon Bamberg, wann er zu finen (mümbigen) zages wir ift 
homen. Daifelbe wiederholt die Erneuung Nr. 744, auch bei 
Tſchudi 1, 290. 


9 
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wil, daß ſie alle Vogtelen, außerhald des Berges 
Ezlin zur Herrſchaft Raprechtswil gehörig, von 
Einſiedeln zu Lehen Haben, und bediente ſich Wern⸗ 
her babei des Siegels feines Pflegers, weil er noch 
kein eigenes hatte"). Später al 1323, tritt Wern⸗ 
her nicht auf, und ſcheint bald darnach geflorben zu 
fein.  Iohann- erbte ſaͤmmtliche Güter, gab baum- 
1330 alle Zehen von Einfiedeln, St, Gallen. und 
Aue (Reichenau), welche Herzog Leopold ſchon in An⸗ 
fprud) genorumen, au die Abtelen zuruck, damit fie 
Leopolds Bruͤder, bie Herzöge Otto und Albrecht; 
damit beiehnten, und empfing fie wieder von dieſen 
zu Lehen; und fo kam mit Abgange der Habäburgs 
Laufenburgiſchen Linie (1408) alles an Defterreich. 
Da Leopold ſchon 1326. ftarh *), und den Anſpruch 
aus dem Nachlaſſe des jüngern Wernper, bier 
Wernti genannt, machte? ), fo.ift diefer, von dem 
keine felbftändigen Urkunden vorhanden, wohl uns 
muͤndig verftorben. Er war der letzte feines Stam⸗ 
mes, beffen andrer Imeig ſchon früher ausgegangen 
war, und wurde, wie fein Water, im Kapitelhaufe 
des Klofters Wettingen begraben. 

Den vorlegten, berühmteften Wernher bat Bod- 
mer, mie alle nach ibm, für unſern Minnefinger 
erffärt 10), und ohne Zweifel mit Recht, weil jene 
anderen Wernhere zu alt oder zu wenig bekannt, 
biefen dagegen auch mehrere Züge in den Piederm 
beftätigen. Auf feine Heerfahrten nah Wälfchland 
bezieht fich gleich der Anfang der erften Strophe, fo 
wie Il, 3 und III; und wenn er fagt, baf er zu 
allen Marfen fahre (VI, 2), fo bezeichnet. dies 
den raftfofen Kriegemann, mie ihn bie Geſchichte 
kennt, Mars, auf Römifche Weife für Krieg, wird 
bei ben mehrmals in MWälfchland weilenden Felde 


6) Herrgoit n. 729, 791, 734, die beiben Iepten rk, Deutſch 
Die erfte Fieh noch 1960 Johann? Sohn Rudolf von Kaifer Kart 
IV beftätigen , ebd, Mir. 616. 

n) Herrgoit n, 732: tan ich felber eigen imgeflgel ze bifem 
ziten wicht enhan. 

#) Herrgott I, 209, 

9) Herrgoit n. 766: umb da} gut, lüt und rechtunge, Me 
praf MWermis fellg, Grafe Wernhetz bon Momkberg ferlig fun, ges 
Hoffen hatt. Ebenſo Geiät er bei Tſchudi F, 314, füchtlich aus der⸗ 
felben Urkunde, und daher and wohl dein Tod 1390 gefegt, 
Desgleichen bei Leu 1929— 30, und bei Laßberg D Jahre nach 
dem Mater, — Das Begräbnis bed Sohnes im Wettingen bes 
richtet Tſchudi, des Vaters und Sohns Wegelin. Non dem ber 
tigen Grabftelnen mehr bei dem Wappen. 

10) Proben XXIX. Adelung 209, Koch I, 67. Dosen 178, 
Muͤller 151. Laßberg II, xxx, ber ſelnen Tob vor 1329, mem 
Jahre vor dem feines Sohnes, fest, 
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92 en 
obriften, der aud Lot für Mare braucht (V, 1), 
nicht auffallen !), 

Aud) das dem vorigen Ähnliche Gemälde ber Ma⸗ 
neffifhen Handfchrift unterftügt diefe Deutung: drei 
biondlodige Fräulein fchauen Hagend von den Binnen 
einee Burg, deren Thuͤrme vo Knäufe, einen 
Soldhahn und drei Fähnlein führen, nämlich goldene 
Lilien in blauem Felde, acht abwechſelnd weiße und 
rothe Queerftreifen, und ebenfo acht rothe und gols 
bene Langftreifen. Das Burgthor wird vertheibigt 
von Rittern und Fußvolk mit runden Helmen, Lanz 
zen und großen Schilden, auf welchen rothe Lilien in 
gelbem Felde, ein weißer Stern in rothem, und eine 
braune Kanne in gelbem Felde erfcheinen: fie weichen, 
und ber Dauptheld mit geſchwungenem Schwerte jägt 
fie. Diefer reitet ein graues Roß mit blafrother 
Dede, auf weldyer, mie auf dem gleichfarbigen Wap—⸗ 
pentocke, Golbfchilder mit zwei ſchwarzen gefpreisten 
Adlern über einander, ftehen; ebendies Wappen hat 
fein Banner an rothem Schaft. Auf dem geſchloſſe⸗ 
nen Silberhelme ragt eine Schwanenbruſt mit Hals 
und Kopf; ebenfo auf feinem Roffe als Kopfſchmuck. 
Sein Banner trägt ein Ritter in roch und gelb ges 
fleeiftem Wappentock, eben ſolchem müßenartigen 
Helmzierat mit Pfauenbüfchel. Die Helmzierden feis 
nes übrigen Gefolges find: zwei goldene Stierhörner, 
ein Menfchenhaupt mit rother Muͤtze, ein rother Loͤ⸗ 
wenkopf, ein ſchwarzer Federfhmud mit brei weißen 
Kleeblättern und eine blaue und golbige Müge mit 
Pfauenbuͤſchel. 

Es moͤchte ſchwer fallen, die vielen hier vorkom⸗ 
menden Wappen und Abzeichen alle zu deuten: außer 
Zweifel iſt aber das Honbergifche mit ben beiden Ad⸗ 
lern und dem Schwanenhelm?). Die Siegel Lud— 
wigs 1277. 1284 zeigen nur die beiden Adler im 
Schilde, welchen auf bem erſten der ganz gemwaffnet 
ſtehende Graf mit beiden Händen vor ſich hält. 
Wernhers Siegel 1304, mit der Umfchrift S. Wern- 
heri domicelli de Hombereh, vereinigt damit im 


2) An etwas anderes, wie Maren, Dietmarſen, it bier doch 
gar micht zu denken, — Ebenſo feht im Altfrankiſchen und At 
gelſachſiſchen wig für Mars und Krieg. 

V Sietmacher II, 7, wo nur der Schild eim ſilbernes Feld, 
und der Heim zwei folche filderne Schwäne hat, Zwei weiße 
Schwäne (mit goldenem Ringe im rothen Edmabel) auch bei 
Wurftifen 355 desgl, bei Stumpf 694, daneben, auf dem Dops 
velhelme, die Adler meben einander; role auf dem vereinten Habdı 
burg : Honbergifdhen Wappen (ebd. 514) nebit dem Löwen. Diefer 
Habsburgifche Löwe mit dem Honbergiſchen Schwanenhelnie bei 
Wur ſtiſen 44. Eiebmacher II, 20, 

3) Sammtlich abgebitdet, mit eimem Siegel Hermann? 1287, 
ganz altich dem geitem Eudtwigd, bei Herrgott I, tab, 21. Etd. 


19. Graf Wernher von Honberg. 


langgetheilten Schilde das mütterliche Raprechtswill⸗ 
fhe Wappen, drei Roſen; daher ruͤhrt auch wohl 
ber Helmfhmud Wernhers, ähnlich dem Siegel ſei⸗ 
nes Großvaterd Graf Rudolf von Raptechtswil 1282. 
Die beiden Honbergifchen Grabfteine, ohne Infchrift, 
vermuthlich Ludwigs und Wernhers, in Wettingen, 
haben, ber eine auch nur ben Wappenſchild, der ans 
bere den Helm daruͤber mit zwei von einander gekehr⸗ 
ten halben Adlern ?). Die Helmzeichen von Wern⸗ 
hers Gefolge auf dem Maneffifchen Bilde find vers 
muthlid; die wirklichen feiner Dienftmannen ober fons 
ftigen Kriegsgefährten, fo mie die Fahnen der Burg 
und die Schilde ihrer Vertheibiger die Wappen feiner 
Seinde #) in einem feiner vielen Kämpfe. Die Klage 
ber brei Fräulein, denen etwa die brei Bahnen ges 
hören, gilt nicht dem Falle des Helden, wie auf bem 
vorigen Bilde, fendern ben fieglofen Nittern, zus 
nähft etwa den drei durch Wappenſchlilde ausgezeiche 
neten: von feinem Tode im Kampfe erhellet nichts. 
Sonft würde auch biefes Bild, wie das vorige, 
auffallend an ein Klagegedicht über ben Tod Wernhers 
von Honberg erinnern, welches zuerſt Laßberg aus 
einer Handſchrift des 15. Jahrhunderts bekannt ges 
macht bat®), das aber offenbar von einem gleichzeis 
tigen befreundeten, obfchon ungenannten Dichter her: 
rührt, und unter andern auch eine mit dem Bilde faft 
ganz flimmende Wappenbefchreibung enthält. Aus 
dem Umftande, baf bei biefer Todtenfeier der Wappen: 
ſchild und das Banner verkehrt mit zu Grabe getragen 
werben, und aus ber NMichterwähnung ber Lieder des 
Helden, will Laßberg diefes Gedicht auf den letzten 
Honberger beziehen. Es ift aber urkundlich nachgewie⸗ 
fen, daß bdiefer legte Wernli kaum mündig gemors 
ben, fo mie von feinen Helbenthaten in manchen Laͤn⸗ 
bern, melde das Gedicht (3. 117) rühmt, durchaus 
nichts erbellee. Dann, werden in foldhen Lobgedichten 
die Lieder leicht über ag ern Preis vergeffen, z. 8. 
bei Herzog Johann von Brabant (9); endlich, befagt 
die Todtenfeier doch nichts davon, baf ihm, als dem 


tab. ı9 hat auch das fwätere Haböbirg + Laufenburgiſche Wappen 
1992 — 1403 den Helmfchmuf der beiden Schwanenhalſe, und 
Herrgott (1, 105) feitet ibm auch von der Naprehtimiliichen Erb⸗ 
ſchaft her, Ieber Schwan bat moch einen Ring im Schnabel; 
und dies beftütigt, daß in dem folgenden Klagegebicht der wieder, 
holte Adler (3. 142) mit feiner weißen Bram in einen Schwan 
zu berichtigen if. 

4) Die goldene Pilie Im blauen Felde führen die Elfaffie 
(chen Detlingen Siebmacher I, 198), die rothe Lille im ſilber⸗ 
men Felde die Fraukiſchen Bernheime (ebd, T, 205), dem weis 
ben Etern in rothem Felde die Eifaffiichen Zornen von Bulach 
(ebd. 1, 192). 

5) Liederſaal 17, 321, 


19. Graf Werner von Honberg. 


legten de6 Stammes, dad Wappen in die Gruft nach⸗ 
geworfen worden, und der Trauerzug mit bem verkehr 
ten Wappen, der auch fonft beim Todesfall eines Fürs 
fen vorkoͤmmt (3. B. im Parcival 2372. 2724), war 
wohl bedeutfam, weil Wernher nur ein Knäblein von 
wenigen Jahren hinterließ. Im jebem Falle paßt das 
finnvolle und herzliche Lob⸗ und Xrauergebicht viels 
mehr auf unfern mannhaften, ehrenreichen Minnefins 
ger. Da es nicht lang ift, fo mag es, in einem bes 
richtigten Abdrude, bier eine Stelle finden: 


Ich Nam uf einen gruenen plau, 
da bant Ich in unmuete ftan 
die Manhelt unt bie Minne; 
brouin’ Er’ bin Küniginne 
biu wag bor in geballen niber, 5 
ber Hufen (I Ze inne wider, 
mie Blage bernder tiuwe. 
fi Baten b min teiise 
mich balbe z’in Reren. 
ich bant die Hohen Eren 10 
in jamer alla ligenbe; 
fi fprach: „iwie ilt geligende 
das liben an mir worden! 
swr, was fol mim orben, 
ber iwilent Hohe regel truon t 15 
Die mite fi lich ſeſde Much 
unt Zarı’ ir houbt gebenbe, 
fi want ie wizen heude 
ame fprach: „oe, mir ilt Benomen, 
ber mir (ie mer) Ze Helf Ut Romen 20 
mit briem Willen, richer tat; 
fin teofe unt fin getriuwer rat 
haut mich in weirde bil gebrumt; 
wie ift Zerbramer une Zerbrumt 
fo gar min Boch gemuete ! 25 
ach ber bol kommen biuete, 
din mir was bröuben verude! 
nu ift min minnt gernbe, 
[ld ich den Herren Ban beriorn, 
der mich Ze teute hat’ erhorn 30 
bie alle ereatiuee ; 
min nam” duht' in nehlure, 
ben truog er in dem herzen ie, 
men ich ben Herren ümbe bie 
und er mich liche$ werte, 35 
do bant ich, ſwes ich gerte, 
nach minem killen bollen fchlr)in; 
tr mag min eigen, ich iwag fin, 
das er min mie(mer mie) bergaz; 
durch mich getet nie herree bas 40 
ba her Bi tulent jaren. 
ach, iwie lol ich gebaren! 
durch Got, berherer minen namen! 
ich muoz mich miner Arie[g]e ſchamen, 
und mag gebeisen nie mer me 45 
nach finem tob’ braun’ Er’, alg e.% 
Din Minne fprach: „o we ber mot! 
mie iſt Hei? unde ftiure tot 
an im, den hie broum’ Ere Alagt; 
an (b, bon) mie wirt jamer nibt gebagt, 50 


ich muss in Alagenber riuine eben, 
er hat lich biche mie ergeben 

bür eigen unt bür erde, 

ei, Aagender pin, nu [terbe 
mich, fib ich Bin berineilet, 
gebreblet unt gebreilet 

iſt nu an mie bil armen, 

durch Got, Tat iuch erbarmen, 
miegb’ unbe reinen beouisen ! 

fich Tat nu nie man ſchauwen 

in ze bienft in minem namen; 
ach unt ne, wer wil Lich ſchamen 
beriegner abentiure, 

alg tar ber bil gebiure, 

bee lich durch mich noch nie verlau; 
fpat’ unde bruo, naht unbe tak 
mag er Ze bienfte mir Bereit; 

fin wil und ouch fin arebeit 

bubt? in dennoch ze Kleine; 

der werde, wandels eine 

gebabte mir Ze bienfte bür. 
fölichen muor ich niender fpür. 
wer iht getuot, ber Bat den wan, 
ee Hab’ durch mich Ze bil getan, 
{ufe Bin ich Teider orten los. 
wa Tepe nu iendert (lu genoss, 

tie fol ich in erhennen ? 

ich Hort’ in nie genennen, ® 


Din Mandheit jamerlichen ſprach: 
„o we min Teit und ungemach ! 
va fol ich arme nu genelen? 
min Deliden und min inelen 
Wirt nie[mer) Bas gehufet. 
bil mangem bon mir geulet, 

{ib ich nu Bin eflende, 

oe ber brien Henbe, 

diu min fo minnihlichen pflah 
mit Hoher wirde mangen tah! 
ich mag bei hoch gemuoten trut: 
nu bim ich worden leides Bent, 
unt forget min gelinbe, 

daz ich niht verſwinde. 

mir iſt diu welt unmere. 

ach ber ſenden ſwere! 

oe, ich fach def werden tor 
unt wog ouch Bi ber Teften nor 
in finem herzen unberzagt, 

ich fach, das er ber reinen magt 
Marien ficherheit beriach, 

mit minem willen daz beichach, 
do lich bin ſele von im ſchiet; 
ber ungetrinwen, [machen bier 
wart ficherheit bon im ber&igen, 
ich Half bem werden bo geligen; 
ieboch mit Hoher [tiure 

Maria din gehiure 

eeinarp ber fee Hulbe, 

umb alle fine (chulde, 

erbat fi Dot, bay er bergas, 
alfug daz) er ewiglich gemap. 
da Schrei ich? wafen unb omel 
fol ich den Herren In, iemer me 
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19. Graf Wernher von Honberg. 
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liepten himels (b. Deimes) fchin, 140 
ich dich ofte Han weichen 145 
1) 


nu (e3) waren bon rubimen gar 150 


din muezen nu berblichen. 

gelach man bich je richen, 

bem biſtu leider ungelich, 155 
die Zwene ringe goldes rich, 

die du in dem fmabel truege, 

die line gar ungeburge, 

ie fteine haut ie Kenft berlorn. 

ach, er Wirt niemerme geborn, 160 
ber bich ergezzen inne gar, — 

fin (wert fach ich der fcheide Bar 

Bi dem fpisze bueren bin; 

min humber und min umgelsim 

wart fchedelich gemeret: 165 
diu banner wart becheret, 

der bieder hienn vor im zetal, 








D U 204, Der Dichter war oßme Zweifel hier heimiſch; 


vorher fagt er noch von der entarteten Kitterlitte: 


Aa fleht ex ziwifchen finen bein 
Fin weizer und baruf fin hant, 
Sam re Eufcan und Brabant 
Mit jeriele) Habe brafız In ungemach, 
Dre Boch mie Olyienftein gefarh. 


fin .röte unfar (3) unbe (mal 168 
der gab etlicher barioe chin; 
die aren, nach bem waten Kim, 170 


fach man mie im Te grade Homen; 

der aren fertem (betecher) fine Tamen, 

bie wilent ftache waren, 

ach der (nach den?) bollommen jaren, . 

we dei wol gemueten, 175 

an ritterfchaft bei gusten, 

nach dem ich bröude gar berzXer, 

bon Donberg grabe Wernber! 

der ift begraben und min nam, 

nu Heiz” ich Binoheie (under ſcham, 180 

umt Infet ouch mie mer me gerant, 

da mich erfienner hat lin hant. 

ich mah bor leide niht gelagen, 

was guotes bie bi finen tagen 

begangen bat des werden Tip. 185 

nu biter, ritter, megbe, ip, 

Got und bie Tieben muoter fin, 

das fi der fele funder pin 

genab’ unt hulde geben. 

bil reine magt, fib das lin ſeben 190 

in bin genabe gap ber Belt, 

Maria, muoter ug erweit, 

ber licherheite wid gemant 

unt Brich der Zarten el? ie bant * 

Seinen Tod beklagt auch das oben (S. 45) er: 
mwähnte Gedicht, neben Herzog Johann von Bra⸗ 
bant und mehreren Rheinländifchen, Eifaffifchen: und 
Schweizerifchen Edlen 1): 

Du berfinochteir) veiger tot, 
Du bermidelt ung ben, ber helfe fe bot 
Mit gabe un (ungy) in manige nid, 
Und allen den, bie ritterg pris 
ZSuorhten bom fand[e] Zus Tande; 
Di triuftwejliche ers (b. erl’) ermande 
Menliche uf ein finee fir, 
Es wer’ uf tuenel aber uf ſtrit, 
Des fie mit triuisen[e) memen(t) war 
Der friunde nä gelte, bie Zus in bar 
Durch prig [bar] waren Humen: 
Ich mein’ den edein [Herrem] ſfrumen 
Don Bonberg/rr) greffen) Wernher, 
Der malni)g Bunderttufent (per 
Durch minne hat Terſtochen, 
Mit Mmerten hat Zuobrochen 
Uf ſtriten manigen ftabel ring; 
Er Ttert* lich am Hein jüngeling , 
Der zuo wer her Nraft, noch maht: 
Sin arm er im ber Nragen fiat, 
Die man manig (b, nent) ritter us erweit; 
Der bet er manigen zus erben gebelt. 
Eha Euonrad Wernher bon Watftar ff. 


DOchfenitein auf den Vogeſen umwelt Dagsburg, if die Stamm⸗ 
burg eines edien Geſchlechts, von deſſen Macht nad die Trümmer 
zeugten: fie wurde 1284 vom Elſaſſiſchen Landvogt von Hohen: 
ftein und Biſchof von Straßturg jerflört, wieder erneuet. 
Schöpflin Alsat, ill, 1, 215. — (Ebd. 206 findet ſich mocdh ein 
älterer Ritter Walther Spender (vom dispensator-Amte beim Bl: 
fchofe benannt) der 1182 die Nicolaifirche in Etrafiburg re 


19. Graf Wernher von Honberg. "20. Here Jakob von Warte. 


Wir haben, außer den Liedern felber, zwar kein 
Beugnis über Wernhers Dichterfchaft , aber ein gleiche 
geitigen Dichter beruft fih in feinem Spruche über 
die ſechs Farben auf ihn, als die Blume ber Nits 
terfchaft, aus deſſen Munde er die Bedeutung ders 
felben habe !): 

Das Leite mie dee fchandennri, 
ber werde graue Wernher 
bon Wonberg, bet mit richer Xer 
ber welte gimft Cal)lo Hehtelt, 
[fo] das er [nach) gar hohencc) eren Intele, 
er was ein ‚talbe -rirterichaft, 
der fagte mie der varnen Nicaft. 

Eine Niederrheinifhe Umpfchreibung diefed Ger 
dichts in meinen Möferfhen Bruchftüden, von wel: 
cher ich im Grundriß (318) den Anfang mitgetheilt 
babe, ſeht verfürzend dafür einen andern Namen: 

Datz faghede miye dee Here bris 
grade MWirner ban Wirtenberch, 
bee, fie fo tughentlighe wercn 
derch reden Hab mid ritterfcaft, 
der laghede mÄr der varwen Kraft. 

In der Würzburger Handfchrift finder ſich daß 

felbe Gedicht?) , ift aber der Name übergangen: 
Das fanet mir einer, dem Wonet Di 
Aumfe na Tage meilterkchaft, 
der feitce) mir ber bare Nraft, 
Die Laßbergiſche Handfchrift endlich läßt die ganze 
Stelle (3.15 — 34) aus?). Man fieht, wie jeder 
Schreiber dad Gedicht ‘für fich einrichtete, deſſen 


urfprüngliche Geftalt die erſte und ältefte Urkunde Bartho 


Ken Die zweite fcheint gar nur aus Jrrthum vers 
5 ben ich finde Beinen Grafen Wernher 
von Wirtenberg. 

Die Lieder Honbergs find an eine heimifche, von 
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Kindesjugend an Geliebte (IH), von der er fo oft ſchei⸗ 
ben muß. Eigenthuͤmlich ift das Gleichnis von ihrer 
Schönheit, als hätte fie eine Roſe gegeffen (VI, 2); 
und kuͤhn der Ausdruck, bei ihrer Schöpfung wäre 
Gott felber wohl zu Muthe gewefen (U, 2). Sie 
mar aber Eig eined andern, und wenn 14 
Botenlauben, ber bie Geliebte fein Himmelreich 
genannt, von dieſer zum Gotte darin erkoren wird 
(Xi, 2): fo bittet Honberg Gott, daß jener haͤß⸗ 
liche Teufel aus dem Himmelreiche verftoßen, unb er 
bafür eingefegt werde (VIL, 1.3). Die Strophen 
zeigen zum Theil auch den fpäteren Fünfllichen Bau 
(1. UI), dabei die völlige Wiederholung des Stollens 
als Theil des Abgejanges (V). Die fonft feltenen 
Ueberfchriften weifen zugleich auf bie Versart und 
Sangweifen hin, da Eon (gewöhnlich bean) beibes 
bezeichnet. Merkwürbig ift, daß das legte Lied, ohne 
eine ſolche Ueberſchrift und durch den Inhalt ſich dem 
vorlegten als dritte Strophe anfdjliefend, doch, im 
Abgefange wenigftens, von andrer Form, und für 
eine dritte fehlende Strophe Raum gelaffen ift: viels 
leicht eine eigenthämliche, durch die Muſik vermit- 
telte Verbindung. Die Verſe find manigfaltig, jam- 
bifch, trodpäifp (I. VL VEN) und baktplifc (V) gemef- 
fen, und rein gereimt. Won Eigenheiten der Sprach 
bemerkt fich nur ur für die Vorfylbe er (V,3. VL 3 
wentnt für went (VII) *). 

Bodmer (Prob. 23) gibt Str. 3. 7. 8. 10—12. 
ld hat, als beitte Beilage zur Geſchichte Hein- 
richs VII, Bd. U, fämmtliche Lieder, nad) ben Aus— 

gebogen biefer Ausgabe, aufgenommen. Hermes 
hat I, U umgefungen (Brag. VIL, 1, 139); Müller 
(49) erneuet III. 





20. 
Herr Jakob von Varte 


Die Freiherren von Warte hatten Ihre weit ins Land 
ſchauende, und barnady benannte Stammburg in ber 
Graffchaft Kiburg zwiſchen Zetlifon und Huͤnikon, un 





DD Auf der Straßburger Verg. Handſchr. vom Erzählungen fi, 
in Miters Eammi, Bd, III, S. xxıv, 

2) BL. 167, Sp. b, dicht dor dem Liedern 15 Waltherd und 
” 

3) Picderfaal I, 153, 


weit ber Thur, auf einem Berge, welcher den beften 
Wein im Thurgau trägt, und waren wohlbeguͤtert. 
Schon im Jahr 1100 vergabten die Brüder Arnold, 


0 Verbefferungen wären noch: II, I, 9 mit eit min rein. 
ie. 2, gallele leige]. — Hl, 12. 1% Quit um Berau. 
Bet Hit ald Meim abjuiepen. — VI, I, 2 biurim für bine in, 
2, ı nige Cen)iwere.. 2 [rjeinem, — VI, 1, 6 lex Ichai 
VI, 11, 32 Eine Reingeile, 
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Heinrich und Erkindolb dem Stifte St. Blafien ihre 
Vogtei Weitenau im Wifenthale !), und trat Hein 
eich ins Klofter ?); 1170 wird ein Zwiſt Arnolds und, 
nach deſſen Tode, feines Sohnes Heinrid mit St. 
Blafien wegen Evringen im Breisgau beigelegt, und 
1194 duch Heinrichs Söhne Arnold, Rubolf und 
Ulrich völlig gefchlichtet ?). Arnold ift dann Zeuge in 
vielen Kiburgifchen und Habsburgifchen Urk 1207 bis 
1243, aud 1223 mit Rudolf, und diefer, 1245 
Graf Hartmanns von Kiburg Bandrichter im Zuͤrich, 
in urkt. bis 1258 4). Jakod, der fih im Bruchftüd 
einer Urkunde 1245 felber Albrechts Sohn und Rus 
dolf feinen Vetter nennt 5), machte mit Arnold Ver: 
gabungen an das Stift Wettingen 1246 6), und gab 
auch um 1270 fein Theil am Gerichte von Tetlikon 
dem Stifte Tbs. Demfelben Stifte gab (ein jüngerer) 
Rudolf 1299 fein Theil, fammt Reben und Güter zu 
Murmetshalden. Jakob ward 1293 zum Obmann 
zwiſchen Defterreih und Zuͤrich, wegen Beſchaͤdigung 
durch Diener des erſten, ernannt und entſchied. Er 
ſchenkte 1295 gemwiffe Rechte in Wiach bei Kaiferftuhl 
dem Bifchof von Koftanz, und ficherte diefem, im 
Halle der Veräußerung, das Vorkaufsrecht. Im fols 
genden Jahre war er Zeuge einer Urkunde deſſelben 
Bifhofs?). Jakob und Rudolf find 1306 Zeugen 
einer Urkunde Walthers von Efhenbady, ihres 
Vettern®). Diefer mit Nudolf und dem verſchwaͤ⸗ 
gerten Rudolf von Balm, fämmtlid von K. Albrecht 
an Gütern gefränft, waren bekanntlich die Gehülfen 
feines Neffen Herzog Johanns (4 Köniz Wenzels von 
Böhmen Schwefterfobns) bei dem Morde des Königs 
auf der durch das Klofter Königsfelden begeichneten 


V Gerbert cod, dipl, nigr. =». n, 26, Egilof de Warte 
bezeugt 1190 eine KL, Einfiedel betreffende Urk. bei Tichudt I, 64. 

2) Leu Helvet. Cr. — H, de Warte advoc. des Kl, Wels 
tenau. 1166, Herrgoit n, 249, 


V Gerbert n, 64, 72. Der ältere Arnold zeugt moch 1168, 
und der jüngere 1292 in Et. Blaf, Urk. ebd. 63. 91 (audı in Schö- 
pfin hist. Bad. V, ı80,— Herimann. de Warte 1140 Zruge 
einer Et, Blaf, Urk. ebd. 4d zaͤhlt Gerbert auch bieher, 

2 Arnoſd: 1207 Erdfau CHerrgott nm. 260); 1217 Saböb, 
Nr, 772, 279, die erste Deutſche Urk. bier, aber Lieber); 1229 
Kiburg, mit Nudolf (Mr. 279, beſſer Neugart cod. dipl, Al.n. 
910)3 1229 8. Heine, Ncherlingen (Mr. 2003 4291’ Habsb, in 
terthur (Mr. 200); 1243 Tettingen, am lifer ber Nar (Nr, 390, 
Tichudi 1, 339. — Rudolf; 1244 Kiburg (Nr, 327%, mit Deutſcher 
ueberſ. von Tihudi 4, 140); 1245; Illaxtris viri com. Hart- 
manni de Kyb, justieiarius im Zurichgowa (Nr, 343, nur 
Bruchſtuck; mad Erumpf 440, zu Wettingen); 1249, 1238 Sir 
burg (Mr. 353, 420), 

65) Hersgolt m, 315: Ego Jacobus de Warte, Alberti 
mobilis filius. Zeugen: Rudolfus nobilis de W, patruclis 
meus, Aınoldus ei Rudolfus de Winterberg, fideles nostri, 


20. Herr Jakob von Warte. 


Stätte, 1308. Die auf den Balferlichen Bann 1309 
folgende ?) furchtbare Blutrache diefer Unthat durch 
die Witwe und Kinder bed Königs, vor allen durch 
bie racheglühende Ungarn » Königin Agnes, — welche 
bei der Hinrichtung der 63 Männer von Farwangen 
ausrief: „nun bade ih in Maithau,“ — traf auch 
ben unfchuldigen Jakob mit feinem Bruder. Rubdolf, 
der nur Zufchauer war 10), hatte bas härtefte Loos; 
mährend die beiden Andern entlamen, wurbe er in 
Hochburgund von einem Vetter feiner Frau gefangen, 
ausgeliefert, am Drte des Mordes gerichtet, und, 
mit feinem Knappen von Rülafingen (vgl. 22) aufs 
Rad geflochten: hier noch bezeugte er laut feine Uns 
fhuld an der That, und auch die anderen haben kei— 
nen König erfchlagen, fondern den Todſchlaͤger feines 
Heren und Königs (Adolf) und Berauber feines Nefs 
fen. Seine Gattin, Gertrud von Balm, nachdem 
fie bei der Königin Agnes vergeblich um fein Leben 
geflebet, hatte die Kraft, drei Tage und Nächte lang, 
bis an feinen Tod, faftend und betend bei ihm aus: 
zuhatren; worauf fie nad Bafel ging und ihr Leben 
im Kiofter befchloß! !). Zuvor hatte ſchon Herzog Leo⸗ 
pold die Burg Warte niedergebrocdhen, und alle Dies 
ner Rubolfs getöbtet. Ebenfo wurde des ganz ſchuld⸗ 
lofen Jakobs Schloß Multberg, auf ein falſches Ge: 
ruͤcht, das fein Bruder darin verborgen fei, zerftört, 
und er all feiner Güter beraubt!*), fo baf er feine 
alten Tage zu Neftenbach, einem Dorfe feiner Bor: 
fahren, in einer Bauerhuͤtte kuͤmmerlich befchliefen 
mußte. Vermuthlich ift es ein jüngerer Jakob, 
und des Älteren Sohn, ber 1307 fein Theil am Ge: 
richte Tetlikon dem Stifte Toͤs vergabt, 1318 ‚alle 


6) Zurfauben (slemmatogr. p. 510) allein hat die Yahrzaßt; 
die Vergabungen 1270. 1299, 1299, vie bei Een, Etumpf 449 
nennt nur Jakob 1243: mit Bewilligung ber beiden Grafen 
mann von Kiburg, - 


7) Velde Urt. aus dem Koſtamer Kopialbuch im Karleruher 
Prcbiv meitgetbeilt im Mone's Auellen und Forſch. I, 29. Der ' 
Name ift bier Tatinifirt de Warta, 

8) Müller II, 9, 


9) Die gu Sprier 1900 vom K. Heinrich VII ausgefprodhene Acht 
gegen ſammtiche Mordſchuldige, Deutſch, bei Herrgott m. 709, 


10) Ottacfer, der dieſe ganze Geichidhte (Kap, 799 — 802, 671) 
wieder fehr anichautich und umſtändlich erzaͤhlt, Täht ihm dem 
Streich ind Anttitz des Königs thun. Müller aber folgt uͤberwie 
genden Zeugniſſen IT, 22 fi. Wal. Tichudi 1, 250, 

11) Nach Albert, Argent. p. 114, Tiudi 1,251 u. a, bat 
Rudolf fie gebeten, wegsugehen, damit er ihr Leid nicht noch mit⸗ 
fühle, Stumpf 430 berichtet, dah die Witwe noch 1216 alle thre 
Rechte dahtim dem Klofter Tos verkauft habe, 


12) Agnes bereicherte daraus bad Frauentlo i 
fer 11, 25, : MAEM: ae 


20. Here Jakob von Warte. 


feine Rechte daran aufgibt, 1319 eine Urkunde in 
Zuͤrich begeugt '), 1321 dem unmündigen Wern: 
ber von Honberg (19) bei ben Erbverträgen mit 
befien Stiefbruber zum Vogt (Vormund) gegeben 
ward, und 1323 mit feiner Gemahlin Kunigund ihr 
Gericht Neftenbach mit Bewilligung ihres Vogts Heinz 
rich von Zengen an Hans Truchſeß von Dieffenhoven 
verkauft 2). Auch das Schloß Pfungen an ber Toͤs 
fol ihnen gehört haben und dort ihre Begraͤbniskirche 
gewefen fein?) ; von melden Gräbern aber feine Spur 
mehr iſt. Noch 1361 koͤmmt ein Rudolf von Wart 
vor, ohne Angabe feines Wohnorts (bei Stumpf), 
mit welchem fein Name erlifcht. 

Diefem edlen Geſchlechte haben alle unbedenklich 
den Dinnefinger zugeeignet, und meift, mit Abelung, 
den ältern Jakob angenommen, ber 1245 fhon in 
Urkunden vorfomme*). Joh. Müller (1, 140) und 
Lafberg (I, x), nennen ihn den Vater der Brüder 
Rudolf und Jakob, und Gräter 5) läge gar die Wahl 
groifchen Water oder Großvater Rudolf. Die Lieber 
geben gar feine gefchichtliche Beziehung; ihre ganze 
Art und Darftellung jedoch weifet fie den früheren eins 
fachen zu, und der Ältere Jakob hat näheren Ans 
ſpruch barauf, 

Das Bild in der Maneffifchen Handfchrift, welche 
allein fie aufbehalten hat, deutet aber ein hohes Alter 
des Dichters an: ein nackter Mann mit grauem 
Haar und Haarbüfcheb’auf. der kahlen Stirne, ſitzt 
In einer Badewanne, mit Blumen bejtreuet, unter eis 
nem Lindenbaume, worauf zwei Wöglein figen. Bier 
Frauen bedienen ihn: Die eine, weißgefieidet, ben 
Kopf umtunden, fact mit einem Blaſebalge das 
Feuer unter dem ſchwarzen am einem Aſte hangenden 
Keffel an; die andere, im blaßrothen Kleide mit gols 
biger Haube, kniet, und reibt ihm ben rechten Arm 
mit Seife ; beide find dienende Mägde. Die andern 
beiden, biondlodige Fräulein, mit weißen rothblumis 
gen Krängen,' deren die. eine, im blaßtothen Kleide, 
den Babenden einen roten, goldblumigen Kranz auf: 





1) Neugart n. 1098, : Ebd, m, 1082 if er 1912 Bürge In eis 
mer tel. — Das Uebriat Gaben Stumpf und Leu. Der erſte iſt 
nvelfeljaft, ob diefer Jakob der Bruder oder Vater (7) Bruders 
Eonn geweien. 

2) Mach Tichudi I, 296 gefdhat ed ad Armut, und lebte er ars 
mutfelig im einem Bauerhäuskein bis an dem Tod, „was ein froms 
mer lieber gogfüechriger Heer“ und Rudolf? Verwandter, beim 
Albrechtt rachtnde Kinder faſt alles genommen, Leu und Muller 
nennuen ihm und Rudoli Brüder, 

3) Etumpf 450 erwähnt noch eines Grabſteins mit dem War⸗ 
pen in dem Parrfirchlein dort, Die Burg Pfungen foll ige Ger 
fangnis und Hundehaus gewefen fein: „darvon finde ich nichts 
denn die alte Eng.” Das Pfungenſcht Wappen dort it ahulich, 
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fest, die andere, in gelben Unterkleid unb blauem 
Dbergewand ohne Aermel, ihm einen goldenen Kelch 
reicht. Sehr Ähnlich ift das verblümte Bad, wels 
ches ben jungen Parcival, nad ſchwerer Kampfar— 
beit, erquidt (4953 ff.): die Mafferkufe ift mit Ro: 
fen beftreuet; zierliche Jungfrauen waſchen und ftreis 
hen ihn, vor denen er jeboh aus Schaam nicht aus 
bem Babe fteigen will. Auf unferm Bilde ſchwebt 
oben im Baume ber Schild bes Ritters: vierfach ges 
theilt im fchrägen Kreuz, das obere und untere Feld 
blau, die beiden Seitenfelder filbern; ebenfo wechfeln 
bie Farben ber beiden Stierhörner auf dem Gold: 
helme mit rother Dede. 

Dies ift das Wappen biefer Freiherren von Warte 
ober von der Warte), gang verfchieden von dem 
ber Bairifchen Freiherren diefes Namens?). Die 
ganze Darftellung aber bezeichnet das hohe Alter des 
Dichters, der in der Mais oder Sommermwonne ums 
ber fid) durch ein warmes Bad erquidt, und von 
Blumen verhüllt, durch Fräulein befränzt und mit 
gutem heimifhem Weine gejtärkt wird, 

Seine Lieber find, ohne etwas Hervorftechendes 
zu haben, von ungemeiner Lieblichkeit und Suͤßig— 
keit, zumal gleich das erfte, (aus weldem mir noch 
immer der echte Klang des alten Minneliedes nach— 
tönet, den es in früher Jugend zuerft in mir ans 
flug). Auch diefer fanfte Dichter beffagt ſich, mie 
der 10 Neuenburger (VII, 1), daß bei der Gemalt 
nicht Gnade fei (I, 4). Das MWächterlied ift wohl 
vollftändig, obgleich die übrigen Lieder fünfjtrophig 
find. Dies allein ift aud) jambifch, die anderen find 
trochäifh. In IV ift die vorlegte Zeile reimles; fie 
mit der letzten zu verbinden, gibt eine. überlange 
Reimzeile. In eben dieſem Liede ift 2, 1—5 durch⸗ 
gängig um einen- Fuß zu kurzz desgleichen 3, 1 
etwa (Min) gebinge.. — Eine ſtarke Kürzung 
folm für fol man (1, 4) wird durch das folgende 
an erleichtert. Das alte liebun (I, 5) ſcheint auch 
hier örtlich. ü 


nur bad Untertheil des ſchraͤg ins Kreuß gettzellten Feldes, dar⸗ 
über eine Ziane; auf dem Helme die Stierbörner, Das Wappen 
von Multberg (eine Mulde) ebd, 

4) Adelung 75, Docen 218; Müller 152. Joh · Müller IT, 140 
fagt dafelde: die Jahrzahl vermuthlich aus Stumpf, — Mone 
nimmt den fiir den Didıter, deſſen Urk. er gibt, 

5) Bragur II, 1855 mit ihm Koch IT, 187. 

6 Schon bei Ottacker Kap. 799; auch abgelürst von ber Wart. 
Kap, 700. 

7) Wurſtiſen 152, Siebmacher IE, 4. Bei Stumpf 449, wei 
Helmt, mit zwei Stierhornern, und einen Ablerflügel. Das Bai 
riiche Wappen Eiebmacher #, 77 hat drei rothe Zinnen in weis 
Tem Felde, 
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Bruder Eberhard von Sar und 24. Herr Heinrich von Sar. 


Golbaft (paraenet, 414) hat IV, 2,7. Bodmer Eidenbenz (ebd. IV, 1, 81), V von Gonz (ebd. V, 2, 


Proben 26) 


Strophe 5. 18. 20. 21. Bon Gräter 65). Xied (24) bat 1. I. IV, und Müller (50) 


agur 11, 185) iſt I machgebifdet, mit Mufit von ebenfalls I erneuet. 





21. 
Bruder Eberhard von Sar und 24. Herr Heinrich von Sar. 





Die Hohe Burg Sar, in Beriehung auf das Dorf 
barunter, auch Hohen-Sar genannt, im Rhein- 
thal unweit Feldkirch, war das Stammhaus eines 
ausgebreiteten edlen Gefchlechts in Rhaͤtien, wozu 
auch die Grafen von Montfar, Mofar jegt Mi⸗ 
for, gehörten, obgleich bie Wappen verfchieben !); 
und heißt wohl fo vom Lateinifchen Saxum, wie fo 
viele Namen in diefen Romaniſchen Landſchaften fol 
her Herkunft find 2). Ein Friedrich von Gar foll 
936 dem Kaifer Heinrich ‚geholfen, und von biefem 
nebſt zehn anderen Edlen beim erften Zurniere zu 
Rathe gezogen fein. Ein Eberhard koͤmmt ſchon 
1139 vor Dann ift Uri ®) feit 1204 Abt von 
St. Gallen, der fechste dieſes Namens, ein vielfeitig, 
in Paris und. Bologna gebildeter Mann; fein Bru: 
ber Heinrich baute, im Streite mit Graf Hugo 
von Montfort,* im Korfte das Schloß Forfted, 
und reifte nach Spanien. Ulrich, ber ftreitbare Abt, 
vertheidigte unterdeffen feine Burgen 1); er fanbte 
dann 1212 dem K. Friedrich IL beim erften Eintritt 





— — — 


2) Die von Monſar futzrten zwei Korn ſa cke, einige zwei Bla ⸗ 
febälge, Arx I, 538 aus einem alten Wanpenbude: Etumpf s0D- 
627. Sie fanken vom Grafenftande wieder zu Freiherren und Edel: 
fnechten herat. Tihubi f, 59. Ulrich von Montfan iſt Truch 
feh au Et, Gatten, im Urf, 1164, Mer 1,321, Vol. über dies 
ganze Geſchlecht und feine Sitze befonders die Schweiser Nitters 
Burgen I, 119 #. vom Di. Henne, Archivar zu St. Gallen). 

2) In den Urlunden a Sure, Sacco, Saceis. 

3 Comes Ulricus de Suceis beztugt 1194 eine Urkunde 8. 
Heinrichs VI in Chur. Tichudi I, 96 verdeufcht „Graf Ulrich won 
Seden,” Ein andrer Uolrievs de Saches prepositus Curi- 
enais beyeugt eine Et. Galler Urt. 1210. Traditt. 8. Gall, 

u Selbit am Eharfreitag entiehre er Forſteck 1205, Müller 
1,404. Die Hauptauelle in des nleichseitinen Cunradi de Fa- 
baria (Wiäfers) lib. de cas, momast, 8. Galli c. 4—8 in 
Goldast seriptt. I, 77, 

5) Raumerd Hobenftaufen IIT, 178: „über Mititeten und den 
Ruppan.” Bei Henne 124: „über den Ruven (ruper) bei Altı 
fäten.” Mal, Cunrad, de Faharia e, 8: ultra montem qui 
Ruktenbein nominatur nad St. Gallen; it doch wohl darfelbe. 


in Deutfehland feinen Bruder Heinrich mit viel Krieges 
volk nad Chur entgegen, und geleitete ihn über Alt⸗ 
ſteten (vgl. 80) nah St. Gallen und Koſtanz *). 
Deinrid) bezeugt auch 1213 eine Ark, Friedrichs U 
in Koftanz 6), andere noch 1230 und 1236. Ein ets 
was Älterer Heinrich diefes Hauſes, der für Ulrichs 
Bildung geforgt hatte, war bamald Dekan und Kel⸗ 
lermeifter in St. Gallen, und befonders thätiger Baus 
berr des Klofters, der den erften Ihurm 7) und bie 
Marienz, Johannes-, Oswald: und Thomas: Kas 
pellen aufführte, und in deſſen fteinernem Daufe, wel: 
che er für alle Dekane beim Tobel am Möüllerthor 
erbauet hatte, der Abt Konrad von Bußnang 1239 
ftarb *). Gleichzeitig ift Albrecht 9), vermuthlich Heine 
richs Sohn, Kaftenvogt des Stifts Pfäfers durch Fries 
drich U, und in Fehde mit St. Gallen wegen .ber 
Burg Wartenftein, deren er ſich bemächtigte, um 
1223; er flarb 1250. Seine Söhne find Ulrich auf 
Hohenfar, Heinrich auf Clans, Albrecht auf Wars 
tenſtein 10). Ein jüngerer Ulxich trug 1388 bei Ni 


6) Neugart eod. dipl, Alem. n, MO: Menr, de Sareo, 
mit Verto von Niſen (17), Graf Hartuiann von Kirchberg 
ca) u. Ebemio ment ihn die Urk. 1230. Henne 12. Heinfi 
de Som ſſchentt 1296. cine Leibeinene an Et, Ballen, mit Ein. 
flinmwng ſeines consanguineus Hear. — pro se et pro auis 
fralribun et pro ipsius sororibus, Traditt, 8. Gall, 

7) Einen Eckſtein muften «0 Joch Ochſen und 500 Menſchen 
herbei siehen, Oumrad. de Fab, ec. 4. 

s Kuchimeiſter Gt. Galler Jeithuch S. 15, Müller 1, 190 
Ulrich war ſchon 1219 geſtorben. 

9) Albert. de Saxo Zeuge einer Urt. K. Friedrichs II 1229 
in Serentino, Herrgott n. 276, mit Heturich von Nifen (am). 

10) Eie heiien in einer Urk. p. Wälerd 1258: Meinric. miles 
de Clanx, Ulricus suus frater de Sax, Albert de Sax, 
Ihr Vormund war Heinrich vom Wildenbera. Albrecht, der Ältefte, 
wurde durch eine Predigt ded berühmten Framislanerd Bertold 
(val. Bd. , 350) bewogen, die vom Wiäferd erbaute Burg Martens 
fein zuriick ju geben. Arr I, 387. Walth, dietus de Saure eleri- 
cus des Abts von St. Gallen vwoiltigt 1282 in einen Tauſch befelden 
mit feinem Bruder Volrieus mobilis deSaxe, Traditt, S, Gall. 


21. Bruder Eberhard von Gar 


feld das Defterreichifche Banner und fiel Jüngere 
Eberharde erſcheinen noch 13361). 55. 77. 96 
und 1410. Johann Philipp, Dr., Feldhere und Kur: 
pfaͤlziſcher Geheimeath, bante das 1586 verbrannte 
Forſteck wieder, wie ed noch fieht, wurde beim Mai: 
gericht in Salez von feinem Neffen toͤdtlich verwun⸗ 
bet, und fein Leichnam ift noch unverweſet vorhans 
den. Er beſaß die Maneſſiſche Handſchrift, vielteiche 
fhon als Erbe, und um fo theurer, als zwei fei- 
ner Altvordern darin vorkommen: aber vergeblich 
brauchte der St. Galler Echobinger jenen Schloßbrand 
als Vorwand, das einzige Buch daheim zu behalten, 
die Witwe konnte es dem wiederholten Anbringen des 
— ** Kurfuͤrſten nicht verſagen. Der letzte dies 
ſes Stammes war Friedrich Ludwig, der 1616 bie 
Freiherrſchaft Sar an Zürich verkaufte, und 1633 
in Ufter ftarb. Die Burg Hohenſax war ſchon 1405 
durch bie Apenzeller zerſtoͤrt. 

Daß beide nicht weit von einander ſtehende Min: 
nefinger aus biefem freiherrlichen Haufe find, ergibt 
fih aus der Gleichheit ihrer Mappen. Der erfte, 
Bruder Eberhard), ift aber bis jego noch nicht 
nachzutelfen, indem bie beiden dieſes Namens zu alt 
ober zu jung find. Er mar Geiftlicher, und zwar 
Predigermönd, oder Dominikaner, welche in der 
Mitte des 13. Jahrhunderts auch in der Schweiz 
fefte Sige gewannen 3), das befagen die Ueberfchrifs 
tm und zeigt das Gemälde: der grauhanrige Dich: 
ter, in ſchwarzem Mönds: Mantel und Kappe und 
weißem Unterkleide, kniet vor dem Xltare, tor: 
auf die Mutter Gottes mit dem Kinde fist, eine 
Kerze und Rampe vor ihr, Auf einem Blatte, das 
von feinen gefaltenen Händen über den Kopf am 
Rüden hinab ſchwebt, fteht roth im ziel Zeilen: 
Dirre Aranne prefant, broiwe fi bir geſaut. empfahe in 
bon mir für gät, dur dine tugentlichen mär. demer fi 
bon bie bewart. Und dicht unter dieſem Spruch⸗ 
bande: von Bar Brüb' Eberhart. Hinter ihm ſteht 


24. Herr Heinrich von Sax ift wohl nicht der 
aͤlteſte dieſes Namens, der St. Galler Baumeifter ; 
eher des Abts Bruder, auf deffen Fahrt aus dem 


1) Der Baltiched von Sur Witwe, Hathetina bon Frawen- 
kerg (27), und die Gebrüder Uelrleh Krephan, Kioieich Wrauche, 
Holrich Eberhart und Holcich Kang, von denen bie beiden legten 
noch fein eigen Eicgel haben, vergaben 1996 Leibeigne an Gt, 
Galien, Tradiit. 8. Gall, 

2 Nach Mdelung 109, vielleicht bie? Stammes; Koch IT, 4 
Feumt diefen gar wicht; Docen 204 ziweirelt nicht, und jepe ig 
um 1200. 

3 In Bern 1269, Juftingers Kronit 36, 


und 24, Here Heinrich von Sar. 90 


ein ebenfo gekleideter Mönch, die Haͤnde ausbreitend. 
Der Wappenfhild oben ift Tanggetheilt, rechts gel: 
ben, links roth; auf dem Goldhelme ragt ein fchwars 
zes Bärenhaupt: beides ganz, wie das freiberrlich 
Sarifhe Wappen t), 

Eberhards allein in diefer Handſchrift beiwahrtes 
Gedicht ift das erfte geiftliche Minnelied barin, 
und zugleich eind der bedeutenditen, welches die hei— 
lige Jungfrau und Mutter Gottes als die hoͤchſte 
göttliche Minne (caritas), nach den im Lateiniſchen 
Homnen ſchon laͤngſt geläufigen Vorbildern bes alten 
Zeftaments, befonderd des Minnebuchs (Dohenfiedes) 
darin (16, 5), andaͤchtig und erhebend befingt. Die 
trochäifchen Verfe ſchreiten auch ganz fo in drei ums 
mittelbaren weiblichen Reimen dahin, wie in bem bes 
tannten, gewiß eben fo alten Kirchenliede: dies irae, 
dies illa etc, Diefe find aber durch drei männliche 
Reime zur dreitheiligen Strophe verbunden, und bil: 
ben fo eine eigenthümliche, für den religiöfen Inhalt 
bedeutfame Zerzine. Die Reime find nicht fo forgfäls 
tig, wie bei vielen Laiendichtern, umd häufig Kuͤrzen 
mit Längen verbunden ?). In Anfehung der Sprache 
bat ng (3. 7 Aceuf.) vielleicht noch Grund im alten, 
damals ſchon feltenen unfıch. Die Bufammenziehung 
mun (für mugen 4) ift örtlich, und der auch fonft 
gewöhnlichen einfpidigen Scanſion, mie Reimung; 
biefes und ähnlicher Wörter gemäß. Ein zweites Lied, 
davon nur der Anfang übrig ift (fiehe bie Lesarten), 
ſcheint ein Hymnus auf Chriſtus, im einer aͤhnlichen 
dreireimigen Strophe; und vielfeh ng es fo wei⸗ 
ter durch die Perſonen der Gottheit, auf Ähnliche 
Meife, mie Gottfried® großer Dymnus: bie beiden 
leeren Blätter laffen Raum bazu. 

Goldaſt (par. 391) führt 15, 6—8 an (umnö« 
thig miht im wiht beſſernd). Bodmer (Proben 27) 
gibe Str. 1.2. 19. 20. Anton hat das Ganze über: 
fest und erklaͤtt“), im Deut. Muf. 1778 Bd. II, 
©.275-88. Tieck (180) hat es erneuet. 


Lande ſich II, 4 berichen ließe. Andere gefchichtfiche 
Beziehungen finden fi aud bier nicht. Das Ge: 
mälde ift fonderbar: ein Juͤngling tm einfachen blauen 


4) Stumpf 615, Ciehmadıer I, 24: jedes Feid Kat Gier nur 
noch einen kleinen arabestenartigen Zierat. Das Bärenhaupt has 
ben auch die Monſariſchen Warpen bei Stumpf 6a7, 

3) ı chin : fin. 6 gerte: hörte. 7 Yeillantdn, 2m, 
18 (mitten + fieren ff. 2% feimmie : imme. 


6) 9 lerhine if das Ital. zechino, Golmünge, für Com, 
Etd. it wohl erwerden in bütwerden zu beſſern. Ueder 18 vol. 
die Ersarten, — 
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Rode fteht auf einer Mauer, und ſcheint im Begriff, 
binhber oder herunter zu fpringen. An der Mauer 
ift eine Thürhalle, und hier eine Jungfrau ober Frau 
(weit fie eine Art Müge trägt), welche einen gelben 
Steinbod mit ſchwarzen Hörmern, ber hinaus fprins 
gen will, zuruͤckhaͤlt. Das Wappen ift wieder das 
Saxiſche, der gold» und rothgetheilte Schild, und 
das ſchwarze Bärenhaupt auf dem Helme. Die 
Darftellung deutet auf die gebirgige Heimat, wo ba- 
mals der jetzo faft vertilgte Steinbod noch häufiger 
war, und fcheint ein heimlicher Beſuch in einem 
dortigen Schloffe. Die jugendliche Erfcheinung bes 
Minnefingerd und aud die Lieder felber fprechen 
aber für jenen jüngern Heinrich, Albredhts Sohn, 
der auf Glanz haufte, obſchon wir fonft nichts von 
ihm wiffen!). Da nun Xrr (I, 537) bemerkt, baß 
ber ältere Heinrich einen Löwen und einen Adler, 


22. Here Walther von Klingen. 


bie queer geftellt waren, im Mappen führte, an St. 
Galler Urkunde 1236, feine Enkel dafür einen leeren, 
fentrecht in zwei Felder getheilten Schild annahmen 
(an Urkunden 1313. 1329), und auf dem Helm einen 
Baͤrenkopf (Urkunden 1325. 1336): fo entfcheibet dies 
fes völlig für den jüngeren Heinrich. 


Seine ſechs Lieder haben nichts Ausgezeichnetes, 
find aber lieblich und wohllautend. Das erfte, in der 
Weiſe eines Leichs oder Tanzlledes, mit raſch wech⸗ 
ſelnden, auch daktyliſchen (32) Schritten, hat Bobs 
mer übergangen 2). Die übrigen find fünfftrophig, 
bie beiden legten trochaͤiſch, und das legte hat einen 
Kehrreim als Abgefang. 


Golbaft (par. 361. 424) hat II, 2, 7. 1,33, 3. 
Bodmer (Proben 31) Strophe 6. 7. Tieck (29) er: 
neuet IL ILL 





22. 
Herr Walther von Klingen 


Das Stammhaus ber Freiherren, von Einigen auch 
Grafen genannten von Klingen ift Alten: Klin: 
gen, —— und Wyl immitten des Thur⸗ 
gaus 2), wie Beiname ſelber andeutet, der ſie 
von ſpaͤteren Burgen deſſelben Geſchlechtsnamens in 
der Naͤhe unterſcheidet. Einfach von Klingen heißt 
ſchon bie hier geborene Heilige Wiboradis, die 925 
in ihrer engen Klaufe bei St. Gallen von den Ungarn 
erfchlagen, und ber auf ihrer Stammburg eine Ka: 
pelle geweihet wurde +). Diefe Edlen gehörten zu den 
teichften im Thurgau, Sie hatten die Kaftenvogtei 
2) Ihn nehmen auch an: Adelung 104, Koch II, 39, Dos 
cen 204. 

2 Die reimlofen beiden Zellen 28, 3. 6 find wohl umzuſtellen: 
Fit grwefen e — biuomen bil (umt) hie; oder es fehlt ein ameiter 
Satz, wie 18, 19, 29. 24. 

V Etumpf ar. 492. Leu's Helvet, Der, Yupikoferd Geſchichtt 
des Thurgaus I, 125, Schweizerburgen I, 95 auch von Pupifofer, 
der aus Tichudi amführt, daß Bertold vom Zäringen 1079 Grar 
Wezeln oder Wernhern von Birglen im Thurgau erſchlagen und 
fi der Grafichaft bemächtigt babe: das Bürglenſche Wavppen 
get aber ganz das Klingenſche, nur andere Farben, und weile 
auf Wenvandticdhaft, J 

4) Pupifofer Thurgau I, 66, Ihren Bruder Hitto nennt Leu. 
Dieſer hat unter denen von Hohen: Klinaen auch noch Karl, at 
orblich beim Turnier in Koſtanz; Mechtild 1107, Wilhelm 1156. 


über das Klofier Stein am Rhein, und bauten zur 
Sicherung derfelben die Burg Hohen:Klingen ob 
der Stadt Stein, und theilten ſich feitbem in zwei 
Linien. Die erfte und ältefte heiße meift nur von 
Klingen, und davon bezeugt Ulrich 1194 den Ver: 
trag der Brüder von Warte (20) mit dem Abte von 
Et. Blafien’); Heinridh war 1200—5 tuͤchtiger 
Abt von St. Gallen und Anhänger K. Philipps 6); 
Walther, Vogt von Klingen, bezeugt 1208 eine 
Friedensutkunde zwifchen Graf Hugo von Montfort 
und Bifhof Konrad von Koſtanz ?). Ulrich baute 


— Klinge, alt Chiinga, - un) und noch daheim, bedeutet Epring, 
Bach: auf ahnliche Weite, wie Brand, alt und mod im 
Nordiiden, Schwert, Klinge, heißt und eines Stammes mit 
Brunnen if, 

5) Uodalricas de Clingin, Gerberti cod. diplom, nigr. 
aylv. m. 7 

6) Burchard. und Conrad. de Fahar. bei Goldast I, 76, 
Mer 7, 305, Ben zählt ihm zu denen v. Hohen⸗Clingen, und bemerkt, 
baf damals wahrfdeinlich die Bogtei über Etein erworden wide, 
Ein andrer Heinrich von Klingen beztugt eine Koftanzer Urkunde 
1219 bei Neugart cod. dipl. Alem. n. 904, 

n Zidrubi I, 1098: Waltherus advocatus de Klingin, mit 
Diethelm d, 5, von Toggenburg (11), Rudolf vom Eteim 
ade (59, Ulrich Trucfeh zu Et. Gallen umd deſſen Sohn 
Ulrich (13) u. a. 


22. Here Walther von Klingen. 


1240 die Burg und das Stäbthen Klingenau an 
bee Aar, und vertaufdjte deshalb mehrere feiner im 
Aargau zerftreuten Güter an das St. Blafien Stift 
um bequemer gelegene, mit Einwilligung feiner Gat: 
tin Ida und Söhne Ulrich und Walther!) Er 
binterließg 1251 drei Söhne, bie brei Brüder, bie 
1252 in ber Stiftungsurktunde bes Klofters Feldbach 
vorkommen ?): Ulrich Vogt zu Stein, Walther zu 
Klingenau, und Ulrich Malther. Mit biefem noch 
unmünbigen ftifteten bie beiben erften ſchon 1251, vor 
der Erbtheilung, und Walther mit Einwilligung feis 
ner Gattin Sophia und aller Kinder, das Johan 
niterhaus zu Klingenau?), wo bie Johanneskirche 
fchon 1250 erbauet worden. Hier bezeugt Walther im 
naͤchſten Jahre mit Konrad von Zettingen (122), 
Konrad und Bertold Steinmar (103) eine Schen: 
fung Ultichs von Zeufenftein (vgl. 29), feines Ver: 
wandten, und leiht ihm, in Ermangelung eines eigenen, 
fein Siegel*). 1254 ſchenken bie brei Brüder hier, 
mit denjelben Zeugen, dem Sohanniterhaufe Lüggern 
einen Weinberg bei Brud’ 5); 1255 befiegelt und bes 
zeugt Walther, mit feinem Bruder Ulrich, zu Kloten 
eine das Stift Kappeln betreffende Urkunde. Sein 
Bruder Walther Ulrich betätigt 1257 mit ihm- zu 
Buche in (91) den Verkauf eines Gutes im Schwarz« 
walde an das Klofter St. Blafien ®). Schon ein Jahr 
früher ſchenkte er, in einer von feinem Bruder Ulrich, 


1) Gerbert n. 101: nobilis matronae Ilae conjugis, 
Zeuge ift Ulrich vom Klingenberg. 1229 bezeugt Ulrich eine 
Urkunde 8. Heinrichs im Ueberlingen (Herrgott m. 287), und 1236 
wird fein Streit mut den Johannitern wegen ber Kirche su Lüge 
gern durch Graf Hartmann d. ält. von Kiburg geſchlichtet, wobei 
die Brüder Ulrich und Rudolf von Klingenberg, und der Schenke 
Herman von Landenberg zeugen Mir, 309), Ulrich bezeugt 
1243, mit Heinrich von Klingen und Hugo von Teufen (20), 
eine Urt. Hugo’sd von Teufenilein (Gerbert n. 105), und 124 
die Echenfung Graf Hartmanııs von Kiburg an das Biſthum 
Etraßburg, mit Heinrich vom Klingenberg, Domberrn zu Chur, 
Tſchudi 1,140. Herrgoit n, 397. 

2) Bei Stumpf daraus genannt, 

V Herrgott n. 375, mit alter Deut. Ueberſ. Nos viri no- 
biles Walterus et Ulricus, dieti de Clingen, una cum fra- 
tre nostro Ulrich Waltero, ad vitae utriusque, praesen- 
tis et futarae, feliciiatem conquirendam et in remedium 
animarum parentum nostrum. Die Schenkung ift an dad Ior 
hanniterhaus Ziiggern (Liuligern). Klingenau 1251 — paterna 
hereditate ex possessionibus mostris omnibus adhuc exi- 
steutibus indivisis, Post divisionem vero praemissorum 
inter me Walterum et dielum fratrem meum Ulricum »0o- 
lempniter celebratam, et Ulrich Wealtero fratre nostro 
pwerulo literis imbuendis apposito (der boyemal ein finde war 
umd se ſchule geieun, Ällibato wibi hereditario permanente, 
in memorati fratris mei Ulrici partem superiora cedenti- 
bus, in meam vero inferiora, iterata ent et renovala a 
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mebft Grafen Rubolf von Habsburg, Ulrich von Gu⸗ 
tenburg (32), B. Steinmar. und Johann von 
Zettingen in Klingenau unterfchriebenen Urkunde, 


zum Heile feiner Seelen und feiner Frauen Sophia, 


feines Sohnes Ulrich umb feiner vier Töchter Ag: 
nes, Verena, Derzelaube und Katherina, 
fo wie feines Bruders Ulrich Walther, den Nonnen 
von Huferin (im Bisthum Bafel) mehrere Geundftüde 
im Werr: Thal am Schwarzwalde, dort ein Klofter 

bauen, und auf allen feinen Gütern Fiſcherei, 

unne und Weide). Diefes Kiofter wurde Klin 
genthal genannt, wie nachmals das anftatt deffel« 
ben fiherer und gelegener in Klein = Bafel erbaute ®). 
1258 bezeugte Walther, mit feinem Obeim (?) Ulrich 
zu Winterthur eine Schenkung Graf Hartmanns von 
Kiburg d. d. an das Klofter Paradies bei Schaffhaus 
fen®). 12062 betätigt er mit Graf Gottfried von 
Dabsburg eine Entfagungsurt. im Dorfe Grießheim, 
aus welchem auch Heinrich von Endingen, genannt 
ber Gelter (vgl. ILL) zeugt 10). Er ift 1263 
mit Walther von Efhenbad (vgl. 20) Schiedsriche 
ter zwiſchen den Freiherren von Schnabelburg und 
ber Abtei zu Zurich; woruͤber die in Talwil ausge 
fertigte Deutfche Urkunde wieder Ulrich von Gu— 
tenburg bezeugt. Walther bezeugt 1265 zu Klin⸗ 
genau eine Urkunde Hugo's von Zeufenftein, mit B. 
Steinmar und anderen Bürgern von Klingenan. 


me Waltero nohili saepefato collatio omnium et concessio 
praemissorum, de consensu et voluntate dicti fratris mei 
Ulrich Walter! pueri et nobilis foeminae Sophiae wroris 
meae praedilectae ei totius prolis mene,. Diefe Beſtatigung 
geſchah auch zu Klingenau 1233, und Zeugen find Eberhard von 
Gutenburg (32), — C, de Tothingen (129 — C. et B. fratres 
dieti Steinmar (109, Ego vero Ulrich Walter, quia sigil- 
lam non habeo — beanitgt fich mit dem Siegel der Brüder, 

4) Neugart n. 945, 

5) Herrgolt n. 479, 

6) Neugart n, 918, 962. 

7) Schöpflin Alsat. dipl. I, 418: quod rulgo dieitur 
Wwundn)e uns weiba. Derſelbe Ausdruck Melt ebd. IL, 163, 164 
in Münfter, Urkunden 1339, und bebeutet den Graſsgewinn, mebik 
Weide: daher Wonne: Dionat, 

8) Annal. Domin, Colmar. bei Urstis. I, 9.11: a. 1274 
translatae sunt duodecim sorores de Clingentel, et coe- 
perunt aedificare dormitorium cum lapidibun, magnum et 
pulchrum,, prope Rhenum Basilene, et intra 13 septi- 
manas — teelum ejos vidimus consummatum,. — Bon dem 
erften war zu Wurſtiſens Zeit nur moch ber Name der Stetle. 

9% Herrgutt n, 420: Walter et Ulrici patrui (fratris i 
sui de Clinge, Zeugen find auch Rudolf von Warte (20) und 
Kuno von Teufen (29). 


10) Herrgoit m. 444, 
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In bemfelben Jahre fchenkt er, mit Einftimmung der 
vorgenannten vier Töchter (nicht auch des Sohnes), 
dem St. Biafifhen Kiofter bei Klingenau Grundſtücke 
zum Muͤhlendau an ber Aar, damit das Klofter bie 
Sblaten in mancherlei Korm, auch für die benachbars 
ten Kirchen machen könne; Zeuge ift abermals Ulrich 
von Gutenburg!). Dann ſchlichtet Walcher 1267 
in Schaffhaufen, ſammt den Brüdern Walther und 
Weich von (Hoben)Klingen od Stein, und Ul: 
tih von Klingen, genannt von (Hohen Twiel, bie 
Zwiſtigkeiten mit dem Benediktiner Abt Eberhard zu 
Stein, In demfelben Jahre ſchenkt er dem Biſchof 
Eberhard von Koftanz und dem Haufe bed Deutfchen 
Ordens in Buchein den Wald Totmos. Im J. 
1269 betätigt er in Klingenau feines Eigenmannes 
Bertold von Tegerfeld Verkauf feines Gutes in Nis 
derlo an die Abtei St. Blafien, mit Zuftimmung 
aller feiner Töchter und feines Schwiegerfohns Gra: 
fen Heinrichs von Veringen, unb brjeugt von Kon: 
eab Steinmar?), In demfelben Jahre fliftet 
er, mit feiner Gattin Sophia, das Klofter Syon 
bei Rlingenau; bem er 4280, mit Zuſtimmung feis 
nes Bruders Ulrich auf Neuenberg und feines Vet: 
term Ulrich des Ältern zu (Dohen)Klingen, Vogts von 
Stein, die Güter in Finfterhalden, welche er dreißig 
Sabre umd länger befeffen; zum Seile feiner Seele, 
fo wie feiner eltern und Borfahren?). Und noch 
in bemfelben Jahre 1269 verkaufte er, mit Einwil— 
ligung feiner Gattin Sophia, und der Töchter Bez 
tena, Herzelaude, Katharina und Klara, die Stadt 
Klingenau, welche er und fein Vater feliger vom 
St. Blafien= Klofter ertaufcht, ferner das Burgſtal 
Tegerfeld und bie Vogtei zu Tettingen, mit 
allen Dienftleuten, ausgenommen Rudolf und Hein: 
eich von Honfteten, mit Frauen, Söhnen und Tüdz 
teen, zuc Hälfte, und Bertold von Tegerfeld mit 
Frau und Söhnen ganz, welche er ſich und feinen 








DD Belbe Uef, bei Gerbert n. 1%, 131: Ita quod mona- 
steriom ipsum ferrum sedulo babeat pro ublatis farien- 
dis, et eccleniis vieinie, yune propler Deum pelierint, 
dietribuendis, quarum oblaterum quaedam agnum Del, 
quaedam Christom erueem gentanlem, quaedam ipsum 
flagellalum, ef quaedam conlineant imsginem erveihxi, 
Bol, Sb, I, S. 144, 

9) Diefe drei Urk. und die von 1269 bei Neugart n. 985. 995. 
998. 999. Die beiden erften, auch Deut, find jpatere Abſchriſt. 
In der zweiten heit ed: derr Walther der elteft, be. Walther 
eirter, Ahr. Chr?) Uieich gebrübere won Liingen ob Bein, 
uns Jar. Hirich den Elingen genannt bon Cwolel. 

V Beide urk. bei Herrgoit n, 507, Gerbert n. 195. 146, 

4 Gedruckt in Mone's Vadiſch. Archiv 1, 90 aus dem Koftanzer 
Coplalbuch B UL, 397, wo auch die Deut, Urkunde darauf folgt, 


22, Here Walther von Klingen. 


Toͤchtern, fo wie beten etwanigen Erben, vorbehalte, 
an Biſchof Eberhard von Koftanz für 1100 Mark: 
Silbers, und die Frau Sophia verzichtet noch aus 
drüdlich auf das Leibgedinge, welches ihr aus allen 
diefen Gütern zuftehen möchte. Die am Tage vor 
Pfinaſten in Klingenau vor dem Thore abgefüfte Bas 
teinifche Urkunde +) wurde am Montage nad ber 
Pfingſtwoche zu Koftanz in einer Deutfchen Urkunde, 
wie biefe felber fagt, vollbracht, in welcher noch die 
dreijährige Zahlung, mit Beruͤckfichtigung der an den 
Grofen Heinrich von Weringen vermählten Tochter 
Berena, auf den Todesfall Walthers, feiner Wirthin 
Sophia und übrigen Töchter, dem Johanniterhaus 
in Klingenau zugemwiefen wird, und fi nebſt vielen 
anderen auch Bernhard) von Dohenfels, ber 
Schulmeifter, Ulrid) von Winterfteten (36) und 
Goßwin und Walther von Dohenfels (38) ver: 
bürgen 5). Auch verzichtet noch im felben Jahre Graf 
Heinrich von Veringen, für feine Frau Verena, auf 
Klingenau und alles, was Walther ſchon vergabt hat 
ober noch vergaben wird, in Gegenwart Rubolfs ven 
Buchein, Ulrihs von Gutenburg, Heinrichs 
von Zettingen und bet Brüder Konrad und Ber: 
tod Steinmar, zu Alingenau®). Im folgenden 
Sabre (1270, 8. Jan.) verkauft er, mit Einftim: 
mung feiher Gemahlin Sopbia und Tochter Klara, 
dem Abt Arnold von St. Blaften für 155 Mark alle 
feine Landgüter in Ober und Nieder-Tegerfeld, mit 
Ausnahme des Meingartens und anftoßenden Ge: 
hoͤlzes, Winterhalde genannt; welche vor der Burg 
Klingenau an der Straße ausgeftellte Urkunde unter 
andern auch Burchard, genannt ber Spielmann 
von Tetingen, bezeugt. Edenſo ift Walthers Ur: 
kunde deſſelben Jahrs (20. Febr.) Uber den Verkauf 
eines Guts in Mieder: Endingen auf der Strafe des 
Staͤdtchens Klingenau von Bertold Steinmar um 
terfcheieben ?). Aus einer Urkunde noch chen biefes 


5) Tichudi F, 172 Wieberhelt Herrgatt n. 509, aus Tſchu⸗ 
des Nofchriit; richtiger aus der Et, Blatiſchen Urfhehit bei Neu- 
gart u. 1000, Auffallend find hier noch die alten Laute Sephiun, 
Derenun, torhtican, tochteren , knachun , mubirfchaibinun , aitwef, als 
manot, gebim, fen, werde, gigebin, Inmarle, gerihtie aud fo meiſt 
4 für e. Bel. Miller I, 007, 

6); Neugart n. 1004, 


D Belde Urt. bei Nengart n. 3003: in opdido C/inge- 
zome, aule casirum, in sienta publien — Hurcardo dieto 
Spilmen de Telingen, frau und Tochter begnügen ſich mit 
Walthers Ciogel, weil fie Bein eigenes haben, — Nr. 1006: in 
sirata publiea oppidi Clingeuowe, — In eben biefem Jahr 


1270 titergadb auch Ulrich feine Wogtel Geppingen den Johanni 
tern, Bew. 


Herr Walther von Klingen: 


Jahres (9. Mai) ergibt fi), weshalb vorhin von dem 
Toͤchtern allein Klara ‚genannt wurde: der Verkauf 
von Grundftüden in Birdorf an einen Schufter Mans 
gold in Raufenberg‘; geſchieht mit Einwilligung ber 
Frau Sophia und der Töchter Verena, Gräfin von 
Veringen, Herzelaude und Katharina t), Freiinnen 
von Liechtenberg, und — ſo wie der Tochter⸗ 
männer 2). Walther iſt im naͤchſten Jahr erwaͤhlter 
Schiedsrichter des. Streites zwiſchen dem St. Galler 
Ant Bertotd (von Baltenftein) und Grafen Rudolf von 
Habsburg, wegen der aus der Kiburgiſchen Erbfchaft 
zu St. Gallen gehörigen Manntehen?). Er bejeugt 
dann 1272 eine Strafburger und 1276. 76, Hage⸗ 
nauer und Bafeler Urkunden X, Rudolfs, mit Graf 
Ludwig von Honberg (19), und Bruno von 
ne (81), und das Breifach ertheilte Stadt: 

Vor. Rudolfs Königewahl (1273) hatte 
ande Geſicht ): er ſah die Fuͤrſten des Reichs 
verſammelt, und ſie ſagten:“ „wer unter ung dieſe 
Krone emporheben kann, ſoll von ung als König an⸗ 
trlanne werben. Alle verfuchten, aber Keiner vers 
mochte es: da trat endlich Graf Rudolf hinzu, bob 
bie —* maqheis empor und keint⸗ ſich damit 6). 





up Gntweber hier fehft ein Name, oder Katharina iR —* 
Ort Dienold yon Pfirt wal 28) vermahlt, degen Frau Slate 
ein heißt, im ber Baftler Lirf. 1978, welche auch Watthher bezeugt, 
der in einer Aingenauſchen tief, 2298 Irichd, Dicvolds Sohns, 
Den beißt, umd barin ein von Walther herruhrendes Lehn 
Endingen (eine seoposa) dem Ulrich übergeben wird, als Er⸗ 


fen, Herrgolt n. 632, Edd. 713 gedenkt eine urt. von Herze⸗ 
— uirichs Scaveſer, des Todes der Mutter, 

2) Uerrgotten. 500, Etd. Me.i508 bezeugt er mod im ſel⸗ 
* Dahre 29. Februar ‚einen Vertrag des KAlofierd Syon, mit 
Konrd Gteinmar. . 

3) lief. 1271 su Baden, ‚Col. traditt, s. Gall. p. 104. ‚Mer 
gott n. 316, Arr 1, 395. Zeuge it B, de Mohenveis. 

0 urt. in Schöfini Alsat, dipl, und hist, Bad. V, 261. 
Herrgott n. 007. 

-.# Albert, Argenf, 40: dominus de Clingen, vir liberae 
{ nis, personatus, dives et devotus, vidit etc. 

6) Der oben S. 45) gedachte Nitter von Hadſtat erzählte, 
eim Einfiebier, der 12 Jahr mit Weib und Kindern im Walde 
gelebt, habe Jagern die Weiſſagung eines vom Girtel am wie 
ein Weib geſtalteten Weiend verlundigt, Deutſchland werde bin: 
nen drei Wochen einen König haben, der 15 (187) Jahre herrſche. 
Annual, Colmar, bei Urstis, 11, 47, 

n) Herrgoii n. 574 (bi ber, burg =1 Ilingnewa vor der Drugs 
0a; Zeuge Walther von Bucdeim) 576 (auch Deut). 606. 


04 Deutich. 
9) Yupikofer Thura. I, stveite Beilage S. 27, Umfchrift des 
—— mit dem Klingiſchen Löwen und Badiſchen Warven: 
Den Babin marggrabinme 
Yroisa Clara ratwir inne 
Don Mlingen Ile ir baten ginant 
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Noch fprach er 1277 den Johannitern zu Klingenau die 
ftreitige Fifcherei der Aar zu, bezeugte 1278 den Ver⸗ 
trag ded Grafen Diepold von Pfirt (feines Schwies 
gerfohne) mit dem Bifchofe von Bafel, einigte ſich 1282 
mit dem Bifchofe von Koftanz wegen eines Lehns in 
Hettiswil, und ift 1285 mit K. Rudolf Zeuge eines 
wor Vertrages Graf Diepold3 von Pfirt mit bem 
ifhof von Bafel T). 

Daß Walthers Sohn Ulrich vor ihm flarb, und 
er keine andere Söhne hinterließ, obgleih ihm von 
Stumpf noch, ein Walther und Hermann zugefchries 
ben werden, folgt aus der obigen urfundlichen Erwaͤh— 
nung nur der Gattin und Töchter, als Erben; un: 
ter welchen bie zulegt genannte Klara an einen Mark: 
grafen von Baden vermählt war, wie ihr Grabftein 
in ber Kirche des Kloſters Klingenthal bei Bafel bes 
kundet 8), Im demfelben Klofter, im Chore, liegen 
auch zwei andere Töchter Watchers, Katharina Gräfin 
von Pfirt (vgl. 28), und Verena Gräfin von Verin- 
gen, feine Gattin Sophia und er felber begraben, def 
ke Tod erjt 1205 gefegt wird?). Mit ihm ging der 

Itere Zweig ſeines Gefchlechts aus, und bie Stamm: 
burg Alten Klingen kam ſchon um 1380 in frembe 


mu: freche got ir felim dant. 
ob. XII. Nal. apriid. Ohne Tabrsabl, 

Noch unbeſtimmter iſt die Umſchrift eines andern Girabmals ebd. 
mit dem Thlerſteiniſchen Wappen und dem (Hohen)Klingenfden 
Meis: Die Mt bed gefchlechtd won tierfnein di bom Kilingen. Stumpf 
“10 gi Walthern folgende Kinder: „Uaneien, Waltbern, 
ulrichen auch Serren zu Singen und Klinguow, Herr 
mann und Berenam;* es fcheint, aus der Feldbacher Etirtungs: 
urtunde 1230, t 

9 Wurſtiſen 196. Mehr, aus Mittheilungeshrn, Buchels in 
Baſel, durch muinen Lieben Freund Prof. Hanhart dareibit, dem ich 
auch die Grabſchriſt Klara’d trichtiger, als bei Pupitofer), fo wie 
die Durchtichnung eines alten Wandgemaldes deſſelben Kloſters 
verdante, welches vor der Zerſtörung im einem Buche der Wafeler 
Biliothet mit feinen Farben abgetaildet Hit: Unter einem großen 
Gorbifchen Bogen, und auf einem Ilnterfan von bier Eleinen ahn⸗ 
lichen, reicher wersierten Bögen liegt eine Grau mit getreuſten 
Armen im Sarge; hinter bemfelben ſitzt ein Dapft, mit breifacher 
Krone, offene? Buch und Weitzwedel in den Händen, zu feiner 
Mechten hehe ein Biſchof mit Biſchoſſtab und Mütye, und ‚offenem 
Buche, zur Linken ein Geiſtlicher mit Kreuibab: und Weitwaſſer; 
neben dieſem steht eime betende Frau mir baubenartiger Kopfber 
deckung/ und neden dam Birchoi ein Mann in ritterlicher Haus 
tracht, die Nechte am Schwerte, bie Einke an der Müne,mit Ban 
bern, als wollte er fie abnehmen. Bor dem Earge breunen ame 
boge Kerzen umd fteben zwei Engel, Rauchfäſſer jcnwingend. Dies 
Gemälde, das zu den Alingiſchen Begrabuiſſen gehört, -beyicht 
Se, Buchel much anf Klara, deren Brabriem dort iſt. Die mit 
reiben Blumenfkranz auf lockigem Haare geſchmuctte jugendliche 
Todte ſcheint jedoch eher eine Jungfrau zu fein, und ana d 
nes, von deren Verbelratbung nichts erbeliet. Die beiden der 
Todtenfeier andachtig Dufcbanenden find wohl Vater und Diutter, 
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Hände !), und endlich an bie Zollitofer von St. Gal⸗ 
ten, melche fie 1587 abbradyen und das noch fiehenbe 
Schloß bauten ?). 


Alle haben einftimmig in biefem angefehenen und 
in der Gefchichte feiner Heimat fo bedeutenden Wal 
ther unfern Minnefinger erkannt). Der ältere Wat: 
ther von Klingen (1208) kann es nicht ſtreitig madyen, 
noch weniger-ber gleichzeitige Walther von Hohen 
Klingen; denn diefe Linie führte ein anderes Wappen, 
naͤmlich ein fünfäftiges Reis, wie Siegel 1292 #), 
und ein Grabftein in Klingenthaf befunden. Mit dem 
Alten = Klingifhen Löwen im viergerheilten Schilde 
vereint ift das Hohen : Klingifche Wappen bei Stumpf 
(411): dagegen das Alten: Klingifhe ebd. (432) den 
einfachen Löwen in ſchwarzem mit Beinen Vierecken 
beſaͤtem Felde hatz wie das Gemäibe ber Maneff. Hand: 
fchrift. Diefes zeige uns Walthern auch als tapfern 
Ritter im Turniere: von einer Binne ſchauen fünf 
Frauen, es fheint, drei freudig, zwei betrübt, dem 
Ranzenrennen ber beiden Mitter zu: des Siegers gelbe 
Roßdecke und Mappenrod haben ſchwarze Schilder 
mit einem gelben gefrönten Löwen; ebenfo iſt fein 
Schild, auf weldiem acht Kleine Goldvierecke zerſtreuet 
find. Auf dem Helme führt er zwei filberne Beile 
mit Pfauenfedern an den Schneiden >): Der Bes 
fiegte hat roth und grün gerautete Roßdecke und Wap⸗ 
penrod, und im Schilde vier tiefrothe und drei gelbe 
fchräge Streifen. Vermuthlich bezeichnet dieſes Wap- 
pen auch einen beflimmten Edelnamen, welcher noch 
zu entbeden bleibt. 


Malthern zeigt bie urkundliche Gefchichte als einen 
biedern hochangefehenen Freihern, der, im Geifte feiner 
Zeit, und ohne Mannerben, zwar hauptfächlih nur 


Walther und Sophia. Das Ganze, gewis aleichzeitige, und wenn 
dieſe Deutung richtig, auch für die Deutſche Kumſtgeſchichte merk 
würdige Wandaemälde it, in ber alten Abbildung weniaftend, 
von arofer Anmuth, umd der Ted der wie im Echlafe liegenden 
befrämgten Aungfrau im der lieblichten Gehalt, 

n Walther von Alten:Klingen 1389, 1999 Oeſterreicht⸗ 
ſcher Landvogt, Vetter Waltherd v. Hebenklingen und der Habs⸗ 
burger CHerrgott n. 879. 869), ſcheint von der anderen Linie, 

2 Stumpf 472 und Pupikofer Ritterb, 8. 

3) Melung 69. Koch I, 56, Docen 144. Mone Arch. T, 90. 
Bafibera I, xıı. Il, xxxvi. Yupitofer Thurgau I, 126 und 
Ktitterb, I, 97. 

4) Um einer Deutichen Verkaufturtunde Utricht von Mille: 
fingen (ent Ritlaſingen im Hegan bei Tiwiel; vgl. 20), worin 
diefer und Konrab’von Honburg (auf dem Glegel mit zwei aufı 
rechten Hirichörnern Yonenkurg; die zerſörte Homburg ebd.) 
unfern Drrren Deren Werich von Elingin ob Kralı und unferm junch ⸗ 
herren Inrichen dem eltern um ihre Siegel bitten, von bemen das 
eine noch drei Eterme zu dem Meife hat, Neugart n, 1049, — 





22. Here Walther von Klingen. 


ducch fromme Stiftungen und Vergabungen, großen⸗ 
theils an geiftliche Nitterorben, hervortritt: aber die 
vielen Dichternamen. feiner Zeit und, Gegend, welche 
in den obigen Urkunden vorkommen, und zum Theil 
in nahen Verhältniffen, deuten aud auf den ritters 
lichen Minnefinger. Ein anderer foldyer naher Dichs 
ter, von Wengen (99) beftätige die Gefchichte, und 
tobt den edlen Klinger, daß er Freue, Milde und 
Bucht bei fich behaufet hat und ihrer pflegt, wie nur 
ein Kaiſer; er bittet Gott für ihn um frohes Alter, 
und die Frauen follen ihm gute Zage wuͤnſchen, weil 
hohe Tugend in feinem füßen Herzen wohnt, bee ers 
barmig ‚und ein Eräftiger Freund ift, und ben. bie 
Selde, (Heil) ſtaͤts vor aller Mifferbat behuͤtet hat. 
Auf diefes jchöne Lob, welches auch die gaftlihe Mitde 
gegen die fahrenden Singer einfchlieft, folgt, in. einer 
zweiten Strophe, das Lob der Thurgauer, ‚daß 
fie ſtandhaft an den edlen Derren von Kiburg hal 
ten, deren Freigebigkeit am Roſſen und ‚Kleidern fie 
ſchon erfahren und noch fürder erfahren werden. Der 
legte Zug läßt nicht wohl zu, auch diefe Ste. mit-auf 
den Klinger zu beziehen ®); obſchon Walther in ben 
Fehden der beiden legten Kiburger Grafen Hartmann 
(Oheim und Neffe) gegen den Biſchof von Straßburg 
und Abt von St. Gallen, mit ihrem Erben (des Als 
gern Hartmanns Schwefterfohn), Rudolf von Habs: 
burg (1263), wohl auf der Kiburger Seite geweſen 
after wie feiner Wahl zum Schiedsrichter und feim und 
feines Hauſes ferneres freundliches Verhaͤltnis zu den 
Habsburgern anzeigt. Daß aber der geprieſene Klin— 
ger unfer Walther fei, ift wohl nicht zu bezweifeln, 
da Zeit und Loblied zu ihm ſtimmen, und er, als. ber 
damals Ältefte und berühmtefte feines Namens, keiner 
näheren Bezeichnung bedurfte, 


Die von Hohen: Klingen ftirteten, aufer Feldbach, auch früher 
(1235) dad Klofter Kaldırein; umd ein jüngerer Walther ftirtete 
1396 Klingensell, Ulrich 1419 —41 verkaufte Hohen : Klingen 
an Kadpar von Klingenberg, und feitdem if dies Geſchlecht, 
deſſen Burg ob Stein, noch Klingen beißt, aus gegangen. Leu, — 
In der obigen Urkunde 1202 zeugt, nachſt Kirch bon Clinpin kinfre 
dept umb alte fine füne, auch Ulrich von Klingenberg; und auch 
dieſes berühmte und benachbarte Geſchlecht beine urſorunglich mit 
denen von Klingen verwandt, obwohl die Adaypen verfäbieden find, 


. Mehr davon zu 140, 


57 Bei Wurfifen 196, und Giekmadher II, a4 if der Löwe 
mweih und find der goldenen Vierecke ſiebzehn umd eilie; eben 
dem Helmichmude der beiden auswärts aefebrten Beile, jedes mit 
vier Wauenfedern, ſteht noch ein anderer Helm mit einem halben 
sehrönten worifien Löwen, der auch vier Prauenfedern am den Mähs 
nen bat, Diefen leuten Helmfdhmust allein bat dns A. Slingiſche 
Wappen bei Stumwe, und das mit dem Hoben : Klinaifchen vers 
einte ebd. Kat daneben einen Helm mit einem Kreiie von Pfeifen, 

6) Wie Purpilofer Mitterb, 99 thut. 


23. Herr Rudolf von Rotenburg. 


Seine acht Lieder, welche und allein die Maneffis 
ſche Handfehrift bewahrt hat, enthalten gar keinen ges 
fehichtlichen Zug, und haben überhaupt nichts Vor: 
zügliches, befunden jeboch den biedern, gemüthlichen, 
dem Frauendienft ergebenen Ritter (VII), der ihre 
Gunft höher achtet, ald alles Gut (II, 3), der ans 
deren Frauen, außer der geliebten, fo wenig hold 
fei, als aus Gold Kupfer werde, und ber aud ber 
verfiohlenen Minne ſich freue (IV, 4). Die man: 
chetlei Töne, aus denen er fi einen minniglichen 
erwähle (VAL), find doch mwohl Tonweiſen, melde 
in feinen, wmeift fiebenzeiligen Strophen, nur als 
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leichte Variationen erfcheinen. Es find meift fünf 


ftrophige Mailieder (l — V), im dem zmweireimigen 
Strophenbau (1. IV.!) V. VIH) alterthuͤmlich, alle 
(außer VII) trochäifch ?). 

Goldaſt (par. 396) führt VIII, 2,3 an. In ben 
Breslauifchen Unterhaltungen (1774 Th. I, S. 65) 
fteht 1 modernifirt; ebenfo VILLE von Leon (Apollo 
nion 68). Zied (121) hat I. Ill erneuet, und Mül: 
fer (54) IV überfchrieben Fenſterklage, und bie letzte 
Str. meggelaffen, welche er für ein Envois (Pros 
venzaliſch tornada) zu fümmtlichen Lledern, oder doch 
einem andern Liede erlärt; ohne Grund. 


23. 
Herr Rudolfvon Rotenburg. 





Mich von Adelung ®) dem gräflichen Geſchlechte die: 
fed Namens im Aargau zugewiefen. Diefer Rang 
kimmt aber dem bloß „ Derr« genannten nicht zu. 
Auch finde ich *) im Lucernifchen nur Edle, benannt 
von der ehemaligen Stammburg, jest Fleden Ro— 
tenburg an ber Mot ober Rotbach. In Urkuns 
den zeugen Markward 1144 s), Arnold 1174. 1178. 





1) Die hierin abweichenden Str. 4— 6 deuten eher auf Zuſatz, 
ald auf Theilung in zwei dreiftropbige Lieder, 

2) 1, 3, 4 iſt zu kurzz etwa minne Ich, Ach luch be. 5, 2 1, fürs 
zen minne. — I, 4 1a l. Es. 

3) Nr, 109. Docem 196, Koch II, 59 übergeht feine Herkunft, 

© Mit Balthaſars Helve. Merkw. IE, 97, Lens Helvet, Der. 
und Neugart cod. dipl, Alem, Epätere, wie Stumpf, Zeiler, 
Spangenberg it. a., nennen diefe war Grafen, aber vielleicht 
nr aus Verwechslung mit den Grafen v. R. an der Tauber, des 
ven wohl vom den alten Fräntiſchen KHerjögen abgeleitete Meihe, 
von Kumibert im 8. Jahrh. bis auf Heinrich 1102, Umsermanni 
epise, Wireeb, zeigt. Mac) diefer den Hohenſtaufen zugefallenen 
Grafihaft, hieß 8. Konrads 115 Sohn Fricdrich fogar Herpos. 
Derſelbe K. Konrad ermächtigt dann im Wüur id. Urf, 1144. 1146 
fdum ac dilectum mobis ministerialem Arnoldum de Ro- 
tenburg jum Empfang eines Gutes für das Etift Wirsburg, 
Wohl der dapifer Arn. in Rotenburger Urf. 1150 K. Konrads 
ill (Herrgoit n. 27) und dapifer Arn. de R. 1150 in Mar- 
tene coll. mon. hist. Il, 607, 610, ine Urf. 8. Friedrichs I, 
Würsb, 1172, worin er jened won ihm (1167) beerkten Herjogd v. 
R, (feines Bruderfohnd) gedenft, bezeugen Arnoldus advocatus 
de Rotenburg et filii ejus Arnoldus et Walterus et Cun- 
eadus; und der letzte At ohne Zweifel Conradus dapifer de 
Rotenburg, Zeuge in Würzb, Urf. 1182, 1192, Umermann n. 
3.37.39, 56. Vielleicht gehören auch die Küchenmeifter Heim 


1184, als Vogt (bed Lucern:Gaus), mit feinen 
Söhnen ®); deren einer wohl ber Vogt Markward 
12107), und eben ber noch 1249 vorfommende maͤch⸗ 
tige Reichsvogt diefer Gegend ift: Nos, Marquar- 
dus de Rotimbure, vicereetor Burgundiae, Thuri- 
giae (Züri), ac Schaffhusiae procnrator 8). Ar⸗ 
nold, Eaiferlicher Kaftenvogt von St. Lrodegar in Zus 


rich und Leupold v. R, (S,106 Anm. 5.6.) hieher, um fo eher, a 
derfelbe Henr. dapifer de R. mit einem Albert, comes de R, 
eine Et. Blaſiſche Urkunde 1225 bejeugt. Gerbert cod. dipl. n. 
9 — Friedrich 1 machte 1172 Rotenburg reichäfeel, und ſetzte 
Burggrafen ein. (Buddeus bil, er) Jene Hofümter find alfo nicht 
etwa gräfliche, fondern Königliche, nicht zu fondern vom Ros 
tenburg. — Auch Rotenburg am Neckar wird foäter eine Graf 
{haft genannt, welde den Hobendergern gehörte (vgl. 19, — 
Stumpf 539, 590 gedenft der Stiftung des Barfliderflofers in Lan 
zern durch die Bräfın Gutta 1223, die dort 1233 geflorben und ber 
graben, umd derem Befdlecht zur Zeit K. Friedrichs II ausgegan 
gen. Bei Baithafar heiät fie in der Gtiftungsurfunde nur do- 
mina Gutta de R, Vielleicht traten auch bier andere Edle mit 
den Hofärmtern umd dem alten Maren am die Stelle. Eo iſt z. B. 
dad Wappen Heinrici dapiferi de Vroburch 1263 gan; vers " 
fägieden von dem der alten Grafen von Vroburg. Herrgott 
geneal, dipl. Habsb. I, tab, 21. — Bon ben Rotenhurgiichen 
Wappen f. unten, 

5) Tfhudi I, @9. Herrgoti n. 224: 1145, 

6) Tſchudi I, 80: 1174 Arnolfus de R. Herrgott n. 22: 
Arnoldus. Neugart n. 891: adv) Arn. de R, cum uxore 
sun et fAilils. Baittzaſar: 1178 Arn. adv. de R. 

7) Bel Herrgott n, 262. 263: Rotunburch, Tſchudi I, 110, 


8) Mülfer 1, 445. Methilde de R. beseugt 1230 eine Urk, der 
Acbtiſſin won Neuenburg. Schöpflin Als. dipl. 461, 
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cern, baute gegen die Lucerner bie Veſte Rotberg, 
fehleifte fie jedoch 1250 wieder, ba ein Friede bie 
lange Fehde befhloß!). Seine Söhne Arnold, Lud⸗ 
tig und Markwarb, vergabten dann viel an St. Leo: 
degar. Der Bater und bie Söhne Arnold und Mark: 
ward hatten noch mit dem Abte Theobald von Murs 
bach und Lucern einen Streit, meldyer 1257 in Zus 
cerm gefchlichtet wurde: und bie Urkunde darüber bes 
zeugen nun bie Brüder und Ritter Rudolf und 
Mernher von Rotenburg?) Diefe beiden ges 
hören ohne Zweifel zu demfelben Haufe, nur in einer 
andern Linie, etwa Ablömmlinge des Reichsvogts 
Markwarb (1210-49), — mie bie Derren Albrecht 
und Hug von Rotenburg, welche 1282 in Lucern die 
Stiftungsurkunde des Klofters Neukirch bezeugen ?). 
Arnolds Söhne aber verkauften 1293 ihre Herrſchaft 
am K. Albrecht I, und feitbem war die Rotenburg ber 
Eis Deſterreichiſcher Landvoͤgte. Die Lucerner zer» 
ftörten fie 1385, und 1394 murde fie nebft Gebiet an 
Lucern abgetreten. — Außerdem finden fich mehrere 
Hofämter mit diefem Namen verbunden, von benen 
ich nicht weiß, ob und mie fie hieher gehören: ber 
ungenannte Küchenmeifler von Rotenburg 1207 in 
einer Urkunde des Grafen von Lechsgemuͤnde ift *), 
wohl der Küchenmeifter Deinrich, der 1229 zu Has 
genau eine Urkunde K. Friedrichs AL bezeugt*), nicht 
der 1269 vorkommende Leupolb 6); und bei Müller 
(4, 995) werden Schenken von Rotenburg erwähnt, 
aus diefem Daufe, wicht als deffen Lehnetraͤger 7). 
Den obigen Rudolf aber müffen wir als unfern 
Minnefinger anfprechen, obgleich wir fonft nichts mehr 
von ihm wiffen, und auch das Wappen nicht dazu 
flimmt. Dagegen fteht biefer Name in Zufammens 
bang mit einem andern, womit ihn auch bie Heidel⸗ 
1) Balthaſar wollte biefe lirk, 19250, genann ber alte ger 
ihweorne Brief, im Anthange abdrucken laſſen. Ja beriel 


ben fehen auch wohl die folgenden drei Vrüber, welche Balıkas 
far aus Urt, 1250 auführt, 

2) Heinrieus dapiter, Rudolfus et Wernherys milites 
fratveg de Rotenburg. Den Streit führten Araold. adv, de 
R. md feine Söhne Marchwnrd, ei Arnold. Sichöpfin Als, 
dipl. u. 572, Die beiden irtzten beyeugen auch 1258 sine Engels 
berger Urkunde in GSenpach. Herrgott n. 416 — Beimchkh 6. 0. 
Blrge Graf Wirinharbd von Tirel an Muh, u, Sabsb, 1968 ebd. 
2. 390. Ju einer Freiburger Deut, Urf. 2978 (Sehöpfim hist. 
Bad, V, 254) jeugt fire D. ben Natenburg. 

3 Neugart n, 1017 Bere Albrecht une hert Bug tom Miete 
endurg · 

4 Ried eod. dipl, Ratiah, 205 : magieter coquinne de 
Rottenburch, &$t. #00: Heinr, und Seltrid, v. Rotenburech 
herioal, Balrkihe Hanptleute 1322, 

5) Heinrieus magister esquinae de Rotemhurg. Ur- 
sermann epise, Wirceb. Cod, dipl. 50, 


23. Here Rudolf von Rotenburg. 


berger Handfchrift verbindet. Hier, wo biefer Dichter 
dreimal vorfömmt, und zuerft Rudolf von Roten: 
ber(g) genannt wird, heißt er ſodann Rudolf (von) 
Dffenburg®): und ba finden fi die Schweizeris 
ſchen Eden Rudolf und Hug von Offenburg 1256 
bis 1257, fpäter Hug 1333, als Johanniterfomture 
zu Buchfee? ), von welchen ber erfte auch in Anſehung 
ber Zeit genau mit Rudolf von Rotenburg zufammen 
trifft. Bielleicht waren dieſe Offenburger eben ein, 
nad) einem erworbenen eigenen Site benannter Zweig 
ber Motenburger. Denn diefer Name bleibt doch ber 
urfprüngliche, wie die Erwähnung beffelben bei dem 
ebendort heimifchen 28 Gliers befunder, ber ihn 
F — ſchon verſtorbenen Dichtern auffuͤhrt 

,). 

In dem Gemälde ber Maneſſiſchen Handſchrift 
ſteht der Ritter, mit unbedecktem Daupt und ohne Ruͤ⸗ 
ftung, nur mit dem Schwerte über den Rock geguͤr⸗ 
tet, neben feinem gezaͤumten Noffe, an deſſen Sat— 
tel die Lanze mit dem Faͤhnlein und der Schild bes 
feftigt find, und empfängt dantend einen Kranz, wel— 
hen ein. Fräulein ihm über die Binnen einer Burg 
berabreicht. "Das Wappen ift eine rothe Burg in 
goldenem Felde. 

Im großen Wappenbuce ſtimmt biemit zum 
Theil nur eins ber beiden gräflichen Wappen: zwei 
rothe Thuͤrme mit einem Gatterthor auf blauem 
Berge in weißem Felde 1%), Und auch bier zeigt ſich 
wieder Zuſammenhang mie den Offenburgeen, weiche 
einen weißen Thurm mit offenen goldenen Thorflüs 
er in rothem Felde führten! !); wodurch die obige 

nnahme unterflügt wirb. 

Die übrige Darſtellung bezeichnet einen reifigen 
Ritter, der eben im Meiferode, von ber Geliebten 


©) Scheidt bibl, hist. Gölting. I, 191: Lufipold co- 
guinarius de Rotenbare, 

Eine von &. Rudolſ 1274 im Mobenburt gegebene Urk. bei 
Yupifofer I, Nr. 10. 

© Bon der dritten Ueberſchriſt, welde eigentlich den Ho— 
benburger meinte, [. bri diem (IS). 

9) Leu's Hebvet. Der. — Ein H. de Offenburg bezeugt eine 
Urt. in Willingen 1236. Neugarl n. 97, 

20) Siebmacher 117,98, Ganz verſchleden iſt bad Rappen ber 
Frant. Grafen (am der Tauber) I], 17 (ein Binwenhaupt;, um das 
ber Schleſ. Herru v. R. 1, 54. Ebenfe bad der alten Graſen v. R. im 
kizerniſchen bei Stumef 530, mit 5 Queeoftreifen im Schilde 

11) Etumpi 69, Wurftiren 291. Cicbmacber I, 197, Im 
Stadtwappen Diienburas (ebd. 219) find bie Thieme roch im weißen 
Feide. Ebenjo die Thurme Rotenturgd am Medfar (obue Thor) ebd, 
221; und Notenburgs an der Tauber, im Turnierb. 31, Eine Abs 
bildung des Ofenburger Etabtiwappend v. 1902 gibt auch H. Schreir 
bers Urtundenbuch v. Freiburg Im Breisgau I, Tafel IV, 


23. Herr Rudolf von Rorenburz. 


fheidet; und ebenfo weifen feine Lieder auf Fahrten 
außerhalb Landes (Ill, 17): er ift, fern von ber Ge: 
tiebten, doch immer bei ihr (A, 7. V, 46), ermartet 
einen Boten (V, 49), vernimmt duch einen aus 
beimifchen Pilger von ihr, und will ihr, wie er beim 
testen Scheiben verheißen, feine Rieder ſenden, ſchrift⸗ 
lich und durch fingende Boten (XI). Seine häufig 
angebrachte Laͤnderkunde fcheint auch nicht bloß aus 
Büchern, fondern zum Theil die Gränze feiner Fahr⸗ 
ten: er preifet die Geliebte uͤber alle zwifchen Troie 
(mohl Troja in Jtalien) ımd der Sone (Saöne), 
zwiſchen Maggun (Mahon) und Portugal (I, 2. 
3); alle minnen fie zwifhen Paris und der Sal 
(IH, 19: wohl die Fraͤnkiſche Saale); er fchägt fie 
über all der Griechen Gold (IX, 1), und höher, 
als wenn der Pfat (Po) Gold firömte (H, 3); er 
beruft fich anf den Papſt von Lateran (IE, 13), 
und will eher Rom und Engelland, als das Bier 
besteid meiden (IV, 7). Andere Anfpielungen find 
gum Theil wohl aus damals fehon vorhandenen Deuts 
ſchen Gedichten, 3. B. aus der Aeners (H, 12), Par: 
tival, Gavan (HI, 10. V,40), zum hell ans 
Wirken Büchern, 4 B. Elene von Troie (V, 
47T: doch wohl vor 127 Konrads Gedicht), Meli: 
th, Elies (IH, 10. V, 50), Guraf (V, 38), 
Altenor (VI), menigftens kennt man fie nicht mehr 
Deurfh !). Der Zug, daß ihm ein Fingetlein (Ring) 
ber Geliebten Lieber wäre, als das Reich umd die Krone 
mit Bewilligung der Fürften (IX, 3. vgl.11,22) ſcheint 
auf die Zeit der vielfachen Krotibewerbung feit Fries 
drichs U Abſetzung (1246) gu deuten. Vielleicht mar 
Rudolf in ähnlichen Verhältniffen in Italien, wie der 
Hohenburger, an deffen Lieber hier fo manches erinnert, 
befonders, daß gleich daß erfte eme Variation des zehn⸗ 
ten Yier ift. Der beitere, freudige Sirm dieſes Pie: 
des druͤckt fich auch in dem meiften übrigen auß: er 
fehlt die Unfreude der Welt als Untugend (XVI), ift 
auch im Liebestummer hochgemuth und getroft (1, 22). 
Ein Lobgefang auf die heilige Jungfrau zeigt den 
Dichter auch mit den Vorbildern des alten Teſta⸗ 





D Elies, den Ulrich v. Turheim und Konrad Flecke Deutih 
bichteten, it wahrſcheinlich des Chriſt. v. Troged Roman Cine}, 
anf weichen Name und Inhalt völlig paft: es muß namlich beiber 
mal Strg COnuen) ſtehen Bleiben; und bied (in Docemd Mide, IT, 150 
in gernid cite, wie in Rudolis Mierampreis. Ena der Grieche heiht 
er im Partival 991. — Meltoth int fwerlich Melia, Tri; 
fand Kater, von dem ed mur einen Frans. Yrofa: Roman gibt; 
eher Auet v. Logres im der Franz. Profa von ber Tafelrumde, 

2) Im 1, 5—7 find nur die Reime durch Teilung der Lang: 
iellm (2, 6) vermehrt. 
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ments vertraut (VI). Es ift hier das erſte teligiöfe 
Gedicht in Leichform, dergleichen in ber Folge öfter 
vorfömmt, und ben manigfaltigen Zufammenhang 
des Kirchengefanges mit dem weltlichen Kiede, fo gar 
dem Zanzliede, bezeugt, dabei an unfere Cantate erins 
nert. Rudolfs Reichthum machen befonders dieſe, 
von Bodmer ganz uͤbergangenen Leiche, welche einen 
fo freien Spielraum, fo wohl des Inhalts, wie-der 
Form, darbieten. Hiebei ift nicht zw überfehen, daß 
jener Leich auf bie Heilige Jungfrau mit dem erſten, 
zum Lobe der Geliebten, ganz gleihen Bau hat 2). 
Auch ift der zweite faft ganz ebenfo gebaut, indem 
nur bie dritte Miederholung (3. 7) der beiden erften 
ftolfenartigen Säge (1—4:5— 8) fehlm, dagegen 
ber gleich folgenden Reihe im dritten Theile eine ſechste 
Wiederholung, und dem Schluffe noch ein Zufag ans 
gefüge iſt: fo daß die Zahl der Säge gleich bleibt. 
Da die Sangweiſe zu den gleichen Sägen immer dies 
felbe ift, fo konnten dieſe beliebig fortgefegt werben: 
mie glei in dem anders gebauten Ul die erfte Meihe 
vier, die zmeite Reihe nur drei Mirderholungen hat. 
Leich IV, in der Maneſſiſchen Handſchrift unter 110 
Niunin wirderhoft, unter dem er auch, mit XVI, 
in ber Heidelberger ſteht, Ht ungewöhnlich kurz, V bas 
gegen überlang®), Die Lieder, zum Theil trochäifch, 
find alle dreis ober fünffirophig; das eine vierſtrophige 
(Xi) unterfcheiber fi auch durch Auffaffung des 
Schluffes der Strophe im Anfange der mächften (vgl. 
S. 62). Reim und Str. find rein +) und gebildet. 

Außer den fihon erwaͤhnten Stüden, hat die Hei: 
beiberger Handſchrift nur VII.VIII. XIV. XV; und XH 
unter 45 Walther, dem «8 au die Wuͤrzburger 
Handſchrift beilegt, dagegen es in meiner Handſchrift 
nar dreiftrophig unter 92 Nitharts Liedern fteht. 

Gotdaft (par. 371.456) gibt VI, 2,1. V, 1,4. 55 
Bodmer (Proben 29) Etr. 2. 3. 9. 21. 22, 27. 30. 
Dinsberg (Bragur IV, 1, 90) bat XIV, und Hermes 
(Bragur VIL, 1, 141) hat X und XVI nachgefungen ;- 
von Kiel (239) ift VH. XH. XIV, 4. 3. 4 erneuet. 
Taylor (162) überfegt XI. 


V V etwa bei 29 zu thellen, Kindern die burchschenden Saͤtze 
7. 9 49. 51. 59, 

4) Ausnahmen nur Ban : Hän I, 21. U, 7. 20, Eigen niet für 
nipr V, 13. 335 Bar für her Centipr, bar, mar) WI, 215 und ask 
fallend Iebin für-iehen (cbd.), auoteu V, 2, 10 ift Druckiehler für uns 
ten. Die Keime V, 8, 3:6 mb 17, 3:6 fmb wohl kaum abſicht ⸗ 
lich, fehlen 16. 18 gam, umd ſtehen anderd ald 5. 6. Die beiden 
legten Zeilen V. 27, 28 gehören zu Eimer nur darch Einſchnitt ges 
theilten Reimseile, 
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108 24. Herr Heinrich von Sax. 


25. Here Heinrich von Frauenberg. 


21. 
Herr Heinrich von Sar f. bei 21. Bruder Eberhard von Sax. 
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Herr Heinrih von Frauenberg. 


Um befannteften und ausgebreitet ift das Bairifche 
edle Gefchlecht derer von Frauenberg bei Freifingen: 
aber, aufer dem Heinrich, ber fhon 942 beim 
Turnier zu Koftanz im Zurnierbuche fteht, finde 
ic) unter den mantgfaltigen Srauenbergern des 13. bis 
14. Jahrhunderts feinen biefes Namens !); und das 
Wappen derfelben (other Schild mit filbernem Pfahl) 
ift ganz verſchieden 2) von dem Wappen unfers Dich 
ters, Ebenſo verfchieben ift das Wappen der Schwäz 
bifchen Edlen von Frauenberg, (ein ſchraͤg von ber Lin: 
Een zur Nechten getheilter, oben tother, unten filber: 
ner Schild’). Hier im Gau Feurbach, wo die Burg 
Frauenberg (unweit Stutgart) im 14. bis 15. 
Sahrhundert mehrere Edle diefes Namens und ans 
dere, namentlich auch die Brüder Konrad und Bern: 
barb von Winterfteten (36) wohnten, bis alles all: 
mäblih an Wirtemberg kam *), möchte man gleich: 
wohl den Dichter fuhen, und MWappenänderung ans 
nehmen, twie unter ben Baitifchen Frauenbergern vor: 
handen ift, und auch fonft bei Theilungen, Verſetz— 
ungen und manigfaltigen Antäffen vorkoͤmmt (val. 11 
Koggenburg): Das Gemälde der Maneffifchen Hand: 
ſchrift zeigt zwei Ritter zu Roſſe im Lanzenrennen 


[nn nn mn 


2) Wigol. Hund Bair, Etanımbuch Anaoift, 1585 Fol.) II, 70 #. 

2) Turmierb, 3. Bei Hund Taf, 4. Siebmacher III, 120, Das 
neben bad andere Wappen der Frauenberger, ein rechtsſoringendes 
nilbernes Roß ins rotben Felde; und beide im viergetheilten Schilde 
verbunden 1,79, Died Roh ift das Wanpen der Linie von Hag oder 
Hasen (fpäter Graſen), welches um 1276 durd das Geſchlecht der 
Gurren (Rofe) am fie kam. Spener Il, 447. 

N Siebmacher 7, 113, Zu diefen gehört vermuthlich Kath 
tina von Frauenderg 13936, Witwe Ulrichs von Car (21), 
und Wolf von Frowenberg der jung, mit anderen Evien der 
Umgegend, in Urk, Freiburgs im Breisgau 1969 — 91, Schreſ— 
ders Urtundenbuch I, 73, Anna von Frawenberg und ihr Ge— 
mahl Burkarı von Hoinſtein verlaufen 1410 die Burg Roſtck ar 
en Abt von Bebentufen, Urt, in Crus, ann, Suev. IH, 194. 


gegen einander: ber fiegende führt im Schild einen 
goldenen geflügelten Drachen in blauem Feldes); der 
Schild des Ueberwundenen hat finf abwechſelnd rothe 
und filberne Queerftreifen. Rechts ſchießt eine Blume 
hoch wie ein Baum empor. 

Daß der Sieger unfer Minnefinger, ift nicht zu 
zweifeln. Seine fünf Lieder, welche allein im biefer 
Handfhrift ftehen, bezeugen nur, daß der Ritter im 
Frauendienſte (HL) fang, und alfo aud) wohl turnierte ; 
dabei ein Minnedieb war, wie das MWächterlied (I) 
verräth. Sie fegen ihn in die beſte Zeit des Minne— 
gefangs im 13, Jahrhundert, etwa neben 17 Nix 
fen und Winterfteten, durch Bildung und auch 
Manigfaltigkeit der Form in jambifchen,, trocdhäifchen 
(L IV. V) und daktyliſchen (IH) Rhyothmen ®), und 
Verbindung der einzelen Strophen der beiden legten 
Lieder durch Aſſonanz. Der Schluß des legten, al 
kein nicht bdreiftrophigen Liedes erinnert an das MRos 
fenefien 19 Honbergs. 

Bei Goldaft (par. 386) fteht I, 3,4. 5. Ed: 
bart (Fran. Or. I, 878) führt IV, 1, 5-7 an, ver 
muthlich aus der Golbaftifchen Abfcheift zu Bremen. 
Bodmer (Prob. 31) gibt die legte Strophe. 


4) Crasii paralip. rer. Suev, p. 18, 99: Yobanı vd, Feur⸗ 
bach beim Züricher Turnier 1105, Wolfgang von Grauenberg und 
fein Bruder 1383; Machtolf vom Bilften 13915 Peter von Frauen⸗ 
berg 13995 Burkart von Helmftat und seine Frau Anna von 
Grauenderg 1401 (gewiß die beiden im der vorigen Ammerk,); die 
ohgenannten NWinterfteten 1481, Eucherius von Venningen, Mars 
tin und Eberhard von Heuſelſtein. 

5) Einen ſolchen im fdnwargen Felde auf füldernem Berge, His 
ren die Defterreichifchen Herren von Neudeck Sietmacher I, 401; 
flsern im rothem Felde, die Rheinländiſchen von Dradıenfeis, 
Etd. II], 105, 

© In I, 1, 6 fehlen drei Golden (2 beifer far). IV, %, 2:3 
iſt minuehlichle) : richle) zu ergänsen, 


26. Der von Kürenberg. 
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26. 
Dervon Kürenberg. 





Die Bairifhen Khücner von Khürnberg oder von 
der Khuͤrn im Regenftaufer Landgerichte bei Regens: 
durg flehen zwar ſchon im Zurnierbud 1197 (Leon⸗ 
hard beim Turnier zu Nürnberg) und 1284 (Jakob 
und Andreas beim Regensburger Turnier), und dann 
häufig in Urkunden bes 14. Jahrhumberts: ihe Wap⸗ 
pen, zwei Hörner auf Schild und Helm, ift aber von 
dem unfers Dichters ganz verfchieden !), und feheint 
dem Namen zu entfprechen, deſſen Schreibung Khuͤrn 
auf Gehärn, Gehörn, deutet ?). Näheren Anfpruch 
hat das von der alten Burg Kürnberg bei Kenzin— 
gen im Breisgau benannte eble Gefchlecht ?), welches 
fhon gegen Ende bes 11. Jahrhunderts auftritt. 
Diefe Kürenberger waren Lehnsmannen ber Herren 
von Ufenberg, die Kenzingen zur Stadt machten, und 
find etwa mit den Kirnbergern im Aargau ver 
wandt, welche ebenfalls Lehnsmannen ber Ufenberger 
maren, und erft um 1230 vorfommen, als bie Kürns 
berger vermuthlich ſchon ausgeftorben waren #). Kuͤrn⸗ 
berg war, fammt Kenzingen Defterreichifches Zehn, 
1343 gab Herzog Albrecht einen Lehnbrief darüber, 
nahm es beim Zobesfalle des Beliehenen wieder in Anz 
ſpruch, und es wurde ihm 1358 zuerkannt, 1365 bes 
ftätigt, gegen ben Markgrafen von Hachberg*). 1363 
traten » Densli und Hartmann Meyger von Kuͤren⸗ 
berg «« jeder für hundert Gülden auf ein Jahr in bie 
Ritterdienfte der Stadt Freiburg, ausgenommen ges 
gen bie Herren von Ufenberg u. a., von denen fie Lehen 
haben; und hängten auch ber 4364. 66. 69 erneuten 
Urkunde darüber ihr Siegel an; welches aber zu fehlen 
feine 6). So ift das Kürnbergifhe Wappen über: 
haupt noch unbekannt. 

Das Wappen auf dem Gemaͤlde der Maneſſiſchen 
Sammlung, welche allein dieſen Dichter hat, iſt im 
goldenen Schilde ein blauer mit einem ſcharlachrothen 

2 Wigol, Hund Balriih Stammduch (Ingolſt. 1395. FoL) 
Th. 1, €, 234. Das bier beichrichene Wappen it bei Siebma⸗ 
er IT, 59 ein Hirſchgeweihh. 

9 Die alten 1563 ausgeftorbenen Grafen von Kevernberg 
oder Kevernburg bei Arnſtadt in Thüringen, deren einer mit 13 
Zeiningen und dem Henneberger (14) beim SKreniuge 2190 iſt 
cogl, 3. III. 176) können bier, ſchon ald Grafen, nicht in ns 
ſchlag kommen, dann auch wegen der Schrerbung ded Namens, 
det gewöhnlich Kefernburg, obihen Epangenberg (Mbelipieget I, 
237) Kenernberg ſchreibt vagl. zu 12). Die Echreitung der 
Dancer. Sammlung nücenberg kann Miarenberg und Mürnberg 
fein, Waffernagel meint, von Alm Mile; annehmlich, wenn 


Kleinen Innern Kreife und ein ähnlicher Helmzierat. 
Das Gemälde felber zeigt den Sänger in reicher 
Tracht, in blauem, gelbgefüttertem, vorn aufgefchligs 
tem Node und rothem pelßgefüttertem Mantel, in ) 
ſchwarzen Strümpfen und Schuhen, fteht er vor einer 
gekrönten Frau in grünem Unterfleide mit Aermeln, 
blaßrothem Unterkleide und pelzgefüttertem Scharladys 


mantel. Daß. beide im Gefpräche bargeftellt find, | 


fieht man an den Streifen, welde von ihrem Munde 
ausgehen, worin zwar die Schrift vergeffen ift: aber 
ohne Zweifel ift eben die Wechſelrede mit der Gelieb— 
ten in den Liedern felber gemeint, 

Diefe gehören überhaupt zu den aͤlteſten, und fes 
gen den fonft unbekannten Dichter gewiß ins zwoͤlfte 
Jahrhundert zurüd, Sie bezeugen ganz deutlich den 
Uebergang ber epiſchen Dichtart im die Iprifche, durch 
Inhalt, Form und Darftellung, welche ſich zugleich 
noch dramatifch ausfpricht. Es find bier mehrere Auf- 
tritte einer Kleinen Liebesgefchichte lofe und romanzen⸗ 
artig an einander gereihet, Einige Strophen fcheinen 
verfegt, daher Wakkernagel Str. 10, 11 zwiſchen 1 
und 2, und 12. 15 zwiſchen 4 und 5 einrüdt; ob: 
gleich 15 beffer vor 8 gehört. Der Anfang, welcher 
wohl aus zwei Str. verfhmolzen ift, wie bie reimlofe 
und überzäblige Halbzeile verräth, beginnt im Ger 
fpräche der Geliebten mit dem Boten (vgl. 14); fie 
Elagt, daß Lügener und Merker (Aufpaffer) fie ſchei— 
den (10), und wiederholt diefe Klage in der Wechſelrede 
mit dem Geliebten (11. 2. 3), Sie hört auf ber 
Binne nachts ihn fingen, und er foll fie minnen, oder 
das Land räumen (4); er ruft dem Knappen, ihn 
zut Fahrt zu rüften (12), offenbart dee Schönen, daß 
er nachts vor ihrem Bette geftanden, aber nicht ges 
wagt habe, fie zu wecken; weshalb fie ihn ſchilt, weil 
fie doch Eein wilder Eber fei (5), dann, einfam in ih⸗ 


Awiena Mühle (in St, Blaf. Glof. 95 horn), Altnord. gbern, 
guörm, Din, Aufn, daſſelbe Wort it, (wie ham und Einam; 
noch in beauem), alfo mit hern und Norm verwandt ifl, 

V Schöpflini hist, Badenn. V, 464. 

4 Done Bad. Archiv I, 53, 

5) Schöpflini hist, Bad, I, 473. 481, Die Urkunden ebd, V, 
454 473, 475, 

6 Es finder ſich wenigſtens nicht umter den vielen adaeBil: 
deren Slegeln bei dem Abdruck der Urkunde im H. Schreibers Ir: 
Funbenbuch der Stadt Freiturg (1829), Mt, 2375 wo much die vom 
1355 (Nr, 42) berichtigt Acht. 
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rem Hemde ftehend und an ihm gedenkend, wie bie 
Roſe am Dorn erblübet und ſich über Gold und Sil⸗ 
ber nach ihm ſehnt (6. 7). Er vergleicht das Weib 
mit dem Federfpiele, die beide leicht zahm und kirre 
werden (15). Sie Elagt, daß ihr Halte, ben fie ein 
Jahrlang gegähmt und mit Golde gefhmüdt, in ein 
anderes Land entflogen ſei, und wuͤnſcht ihn wiedet 
heim (8. 9°. Er rath ihr nun, ſich in “feiner Nähe 
wie der Mond zu verbergm, und andere Männer 
anftatt feinet anzublicken, um iht Geheimnis zu be: 
wahren; deshalb ferdet dr auch an fie, die noch 
Magd ift, ſeinen Boten, obgleich er Lieber felder zu 
der über alfe® Geliebten kaͤme (13. 14). Es bildt 
hier ein Ähnliches Berhältnid durch, wie bei dem fols 
genden Dietmar von Aſt vortritt (XV), mit wel: 
chem Kürenberg auch in der alterthuͤmllchen Form und 
Darftellung manigfaltig ſtimmt, obgleich noch meht 
mit 43 Sevelingen und 100 Regensburg. 
Die epiſche Stanze, welche wir ſchon bei 1 Kal⸗ 
fer Heinrich durch innere Reime gebrodjen fahen, 
iſt Hier nur durch Einſchnitte getheilt, und verlängert 
meift auch ſchon bie ſchließende Haldzeile durch einen 
Fuß, mie im Nibelungen: Liede. Sie heift hier (4) 
wär bie Kürenberges (d. h. des von Kürenberg®) 
Meife, abet wohl nür wegen diefer lyriſchen Anwen⸗ 
bung, momit etwa eine eigenthuͤmliche Sangwelſe vers 
bunden war; wie mir zu ber achtreimigen Stange, 
neben dem alten Hildebrands = Kon, bei ben 
Meifterfingen Wolftams Hönmeife!) und auch 
manigfaltige geiftlihe Sangweiſen haben. Daß Kir 
tenberg hiebei im Munde ber Geliebten als dritter ges 
nannt wird, kann um fo wenlget auffallen, als er 
ſich felber fo einen fhönen Ritter nennt (15). Die 
durchgängig männlichen Reime find meift noch bloße 
Anklänge, und treffen häufig auf die Ableitungs- ober 
Biegungs-Sylben, wo fie uns jetzo nur an bdreifnl: 
bigen Wörtern (6) etwas dernehmlich find ?). Durch: 
‚gängig haben zwar noch die vorſtehenden Wurzelſyl⸗ 
‘ben einen Anklang, zählen aber zugleich im Verſe 
mit, und find damals eigentlich, dem Geiſt und 

3) Bot, Ed. FIT de Sangweiſen. 

2) Weil die Senkung in der jiveiten Sylbe die dritte wicher 
hebt. &o relmt noch Schlller: Koh’ : Könige, 

V Wenderungen, außer den sunüituenomimeneh wie bie regel⸗ 
mäßige Verturzurg ber Ienten Haltzeile): 1,4 bevor. 10, 4 bed 
Were ich bil wol. Mi, 5 und. 4 tin. 2, 3 [die Mate). 4 des (foll das 
fein) mnmift umb alle, 2,7 wünne 4, ı Sinnen. 4 gniete. 10, ı 
giwant. 15, ı undt. 5, 4 wilteber. 6, 2 am bich geörnhe, 3 am bornt. 


9, 4 geliebt. 19, 4 Iemen. 14, 4 witth ir. Mur einiges hlevon (im 
10. 2. 15, 6) fcheint möthig und zulanglich. 5, 3 und 4 find wohl 


[2 





26. Der von Kürenberg. 


Bange ber Deutfchen Sprache gemäß, (zumal weil die 
volltönigen und vielfolbigen Ableitungen und Bieguns 
gen ſich [hon gedämpft und zufammengezogen hatten), 
wahre mit dem gewiß urfprünglichen Hauptaccent der 
Wurzel zufammenklingende mehrfplbige Reime. 


Diefe in der Kuͤrenberges-Weiſe faft durchgaͤngige 
Form, welche im Nibelungen = Liede nur noch eingeln, 
als Ueberlieferung, erſcheint, zeigt und gut, tie etwa 
biefed und verwandte alte Deldenlieder vor ihrer lezten 
Erneuung und £unftreihen Ausbildung um 1200, 
ausgefehen haben. Dadurch beftimmt ſich auch ziem⸗ 
lich ficher die Zeit unfers fonft fo unbekannten Dicye 
ters, und während der wohl eben nicht Ältere Mieder⸗ 
beutfche Beldet am Miederrheine, fremden Einflüf: 
fen näher, zuerft Minneliedee in manigfaltigen Weis 
fen fang, ließ der Dberbeutfche Kürenberg am Ober: 
theine feinen Minnefang urfprünglicher einfah aus 
dem uralten, vor allen dort im Gefange lebenden und 
ſich vollendenden Heldenliede hervortönen. Der innig 
minnigliche und anmuthig ritterliche Geift diefer rhap⸗ 
ſodiſchen Lieder klingt zunaͤchſt an unfer ganz davon 
durchdrungenes, und daburd das alte Deldenthum 
verklärendes Nibelungen = Lied, — an beffen Anfang, 
Chriembildens Traum, auch das ſchoͤne Bild von dem 
Falten (8.9) erinnert, — fo daf man in unferm 
Kürenberg vor allen dem ritterlichen Epielmann Bol: 
ter von Alzei finden möchte. 


Eine befondere Ausgabe dieſes Dichters ift Kim 
renbergii et Alrami Gerstensis poetarum theotis- 
cörum carmina carminumgue fragmenta, recensuit, 
ordinem restituit, lacunas indicavit Guit, Wakker- 
nagel Berolinensis, Berol. 1827 4 Bogen 8; wie 
dechoft,, berichtigt, mit Anmerk. in H. Hoffmanns 
Fundgruben, für Geſchichte Deut, Sprache und Ritt. 
1 (1830), 268 ®). 


Gräter (Bragur VI, 1, 4. 5. 10) hat Str. 1%. 
13; 8.9; 15, als brei einzele Lieder, moderniſirt; 
Tieck (41) erneuet das Ganze. Müller (58) fondert 
auch 8. 9 als rin Lich ab ®). 


du erafingen nehayse femer und [nf — dez miunthliche wig 
ie Nibel. ıTı6). 19, 1 britge bei Bodmer it Druckſehler. 14, 1. 
= find bie Umtericheldunasjeichen verfent. 

41 Er bezeichnet 9, 1. 2. 3 ald unvolſſtaͤndig, weil er die wei⸗ 
folbigen Relmmörter nit zugltich iM Verſe mitzähten Täßt, info 
fieht <&, 139 in 8, 1. > Mebertteidfel der nferftnantch durchgehends 
afenierenden Einſchnitte, vellfie er auch in der Meberfekung durch⸗ 
geſnlſiat hatız wie er ſolches überhaumt fir die urforlingliche Ge: 


ſtalt dieſer eplichen Etanze, zumal im Nibelungen: Diebe, anfirht 
(Borrede S. XXX, Xxxvii). 


I 


27. Here Dietmar von Aft. 
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2. | 
Herr Dietmar von Aſt. 





Die von At im Thurgau ſtehen ſchon im zwölften 
Jahrhundert in den Zodtenbüchern des Klofters Fir 
fingen, und Rudolf von Aft fehrieb fih aud von 
Luͤtisburg, wo er Burgvogt ber Grafen von Tog⸗ 
genburg (41) war. Sie waren dann auch Dienfl 
mannen bed. Stifts St. Gallen, und wurden von 
dieſem, nad) Ausfterben der Schenken von Landeck 
69), in deren Naͤhe fie anſaͤßig sparen, mit dem 
richte Rindal belieben, welches fie noch 1420 inne 
batten ). Stumpf?) gibt bloß das Wappen ber 
Freiberren von Aften im Thurgau, unter mehe 
teren Wappen, von benen er nichts mäheres weiß: 
welches Wappen aber von dem unfers Dietmar ganz 
verfchieden ift. Diefer ift bis jetzo noch nicht urkund⸗ 
lich nachzumeifen, und nur als Dichter bekannt, Er 
gehört aber, mit dem vorigen Kürenberger zu den aͤl⸗ 
teften und vermuthlich ſchon dem zwölften Jahrhuns 
dert an, wie feine Lieber im ihrer innern und Aus 
fern Weiſe bezeugen. Ulrich von dem Zurlin, ber zu 
Wolframs von Eſchenbach Wilhelm von Dranfe ben 
erften Theil dichtete, beklagt in dem noch ungebrud: 
ten, nach Ghriftien von Troyes gebichteten Roman 
vor Artus Jugend, ber Abenteure Krone genannt, 
ben Tod Dietmard, mit anderen Älteren Dichtern, 
Hartmann (60), Reinmar (37), Rugge (44), 
Hufen (41), Gutenburg (32) und Ulrich von 
Salza?). Der Name lauter in beiden Handfchriften 
bes Gebichtd zwar anderd, in der Wiener: 
Und meiden vroͤd allermeilt, 
Ouch mus ich chlagen ben bom eilt 
Den gäten Dierinaren, 
Die Heidelberger Handſchrift lieſt meilte — Eijfte. 
Wenn bier auch, des Neimes wegen, nicht Atte zu 
lefen *), fo ift es doch ohne Zweifel zu verftehen, 


Das Gemälde der Maneſſ. Sammlung ſcheint fi) 
auf eine Verkleidung bes Dichters in einem Liebes: 
abenteuer zu beziehen: an einem wunderlichen Ge: 
bäube mit einer Thuͤre, ſteht eine Frau, mit Haupt: 
gebände auf den langen Loden und einem Hünbdlein 

2) Lafberg IM, xıv. Hier wird aus Ulricht vom Reichental 

Geichichte der Koſtanzer Kirchtuwerſammlung 1414 
bis 1417 noch der Edelknecht Johann von. Mit angerlihrt, der 
mit ſechs anderen Edelleuten und 42 Pierden zu Aoſtamz einge: 
ritten, Ludwig von Hit Dompropft iu Worms haut 1446 zu 
Koßanz den Krieg der Zuricher mit Herzog Albrecht von Oefierr 
reich theſdigen. 


im Arm ®), vor einem Manne, der, wie ein Kauf: 
mann, feinen Kram, Gürtel, MWaidmeffer, Taſchen 
u. dgl. ausgebreitet hat, und bei dem noch ein belas 
dener Efel ſteht: ganz ähnlich dem Bilde der Mein: 
garter Handfeprift. Der Wappenfchild aber bezeichnet 
den Ritter, und bat in dunkelhlauem Felde ein ſilber⸗ 
mes (jede ſchwarzes) Roß mit einem Dradenkopfe. 
Dies flimmt zu dem von Lafberg angegebenen Aſti⸗ 
fhen Wappen: mein sechts ſpringendes weißes Eins 
born im blauen Felde. Auf dem Helm eine rechts 
gewendete weiße Einhornbruſt.« Ganz anders aber 
ift das bei Stumpf und Siebmacher #) abgebildete freis 
herrlich Aftifche Wappen: zwei blaue oben mit Heis 
nen Bögen verzierte Sparren in rothem Felde; und 
auf bem Helm ein rothes Kiffen mit einem filbernen 
Fagdhorne. Vermuthlich findet hier eine Wappens 
änderung durch verfchiedene Linien ſtatt, wie öfter 
(3. B. bei den Toggenburgern). 

Die noch übrigen Lieder Dietmard werben in ben 
verſchiedenen Sammlungen auch zum Theil anderen 
alten Dichten zugefchrieben, twie die Maneffifche fel= 
ber VEIT unter Spervogel (137) wiederholt. Die 
auf VIII folgende vereinzelte Strophe, welche ebenhier 
bei Spervogel in ihrem Zuſammenhange wiederkehrt, 
habe ich dieſem zugeeignet , obgleich fie die Weingarter 
Sammlung ebenfo vereinzelt dem Reinmar (37) zus 
ſchreibt, mit VIL IX, melde auch nur Bruchitüde 
von Liedern fiheinen. Mit noch weniger Grund 
ſchreibt bie Heidelberger Sammlung Ul unvollftänbig 
und VI dem Belded (16), fo wie XVI dem Se: 
wen (52), au, während die Weingarter in I. I. Ul. 
V. VI mit der Maneffifchen ftimmt, biefen Ziebern 
aber 31 Morungens XV anfügt. 

Das in der legten allein befindliche Lied IV ift 
aber das merfwürdigfte, in Inhalt und Form Altefte, 
zunaͤchſt an den vorigen Kürenderg erinnernb, auch 
dadurch, daß es noch mehr epifh, als Inrifch iſt; 
und wie bei jenem die epifche Stanze, ift hier, ob» 
wohl ſtrophiſch abgefegt, doch die ganz unſtrophiſche 


D Bl. Tb, Aus ihm neumnt auch wohl Adelung 53, und am: 
dere nach ihm, unſern Dietmar einen Feeiberrn im Thurgau. 

2) Bal. die game Stelle bei den gemeinsamen Zeugniſſen. 

2 Man meinte wart fin meift fehen. 

5) Sie it adgeblider in Hegis Mofttumen bed Mitiehuters 
daraus miederbolt im Morgenblatt, 

© Gtumei a. a. O. Sicthmacher II, 27: 
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Form ber erzählenden Dichtart (der ſieben⸗ und acht⸗ 
folbige Werd) angewendet; auf ähnliche Weiſe, mie 
in 37 Reinmars VI, woran ebenfalls der Inhalt 
erinnert: bier fcheint in dem Walde und Baume, 
worauf der Falke fich niederlaͤßt, noch ein Spiel mit 
dem Namen des Dichters verſteckt. Auch find bie 
Reime meift eben ſolche bloße Affonanzen, wie bei 
Kürenberg, welche bier jedoch, neben den übrigen Lies 
dern, mo bergl. nur einzeln vorfommen (1, 2. VI, 3. 
xV, 1), faft abfichtlich erfcheinen. Auch daß das 
Ganze, wie ein Monolog, der Geliebten in den Mund 
gelegt wird, iſt völlig im der Art der Älteren Dichter, 
fo wie der Uebergang ins Dramatifche, ſchon im mo: 
nologiſchen XIV, deutlicher im I, III. VI, mit dem 
Boten II. XI, und im Tageliede Xi. In XV 
verräth das Geſpraͤch ein Ähnliches Beiliegen, wie 


27. Herr Dietmar von Aſt. 


28. Der von Gliers. 


König Wenzel (4) befingt, ober wie ber junge Pars 
cival (6013/ff.) bei feiner Braut zwei Naͤchte übt, 
und auch der Kürenberger andeutet. Ueberhaupt reis 
ben ſich Dietmars Lieder zu den trefflichften durch 
ihre Innigkeit, Lebhaftigkeit und Manigfaltigkeit, 
Bu feinen Eigenheiten gehört noch der Gebrauch fans 
ger tetrametrifcher Verſe, durch ein ganzes Lied ILL, 
und ben meiften Liedern eingemifht I. IL. VIL IX 
bis XIL XVI; zum Theil um eine Solbe (H. IX), 
oder um einen ganzen Fuß (XIL KV) gefürzt, oder 
um eine Spibe verlängert (X1); felten mit regelmds 
figem Einfhnitt in der Mitte (XI). 

Goldaft (paraenet. 448) gibt die Anfangszeile von 
XIV); Bodmer (Prob. 32) hat Str. 17. 18. 21. 
29—31. Xied (43) erneuet Il, 1.2. 111, 4. 5. IV. 
V. Taylor (157) überfegt IV, I und III, 4. 





28. 


Dervon 


Geſchlecht und Heimat dieſes Dichters if nicht zwei⸗ 
felhaft 2). Won der Burg Gliers im Eifaffifchen 
Sundgau bei Bruntrut benannt, erfheint, bei Graf 
Ulrich; I von Pfirt, zuerſt Richard in Urt. 1233 ?). 
Dann ift von dieſem freiherrlihen Gefchlecht der 
Ritter Wilhelm von Gliers, Herr von Fro— 
berg, 1296 Lehnsmann des Grafen Diepold von 
Pfirt, Walthers von Klingen (22) Schwirger: 
fohns *), von welchem er 1298 für geleiftete Dienfte 
eine Schenkung von ſechs Mark Silber empfängt und 
dabei fein Verwandter genannt wird’). So ift er 


1) Die p. 395 unter Dietmar vom Pi ſtehende Delle gehört 
einem andern. 

V Adelung 162, und mit ihm Docem 162, weiſet fragend dar, 
anf hin. Geime andere Frage, ob etwa von den Freiberren bom 
Grners (Gruyeres), im Bernifchen, iſt Überflüflig. 

3) Herrgott geneal. Habsb. n, 207: liber Richardus de 
Gliers. Neben Herrmannus comes junior de Froburch, 

u Im dem Sranzöfirhen Lehndriefe ded cuens Thiebauz de 
Ferretes an Willemes de Gliers chevaliers sires de Mont- 
joye (Vat. Mons gaudium), Schöpflin Alsat, dipl. n. 798, 
Wappen des Grafen von Eiegein 1270, 1278 (zwei Fiſche) im 
Herrgott I, tab, 21. 


s Wilhelm bon Glier$ — rime ritere unferem mage. 
Schöpfin n. 809, 


6 Herrgott m. @1: here Wilhelm won Otierg, mit Sicgel. 








Gliers. 


auch 1300 Vormund (Vogt) ber Schweſter Diepolds, 
Adelheid von Regensberg, bei ihrer Erbesentſagung zu 
Gunſten des Bruders 6). Vermuthlich iſt er auch ber 
Wilhelm von Froberg, der mit dieſem Grafen 
Diepold ſchon 1283 zu Bruntrut eine Urkunde K. Ru— 
bolfs bezeugt 7), fo wie der Herr von Gliers, welcher 
1278 das Sergau⸗-Thal vermüftete und drei Edle toͤd⸗ 
tete 8), Er hinterließ eine Witwe Katharina von 
Neuenburg mit zwei Söhnen, Rudolf und Lud— 
wig, für welche ihre Bruder und Oheim Graf Ludwig 
(091.10) als Bormund im J.1350 Pfleger einfegte?), 


n) W, de Froburg. Schöpflin n. 79. Die Edlen und 
Grafen von Froburg, Verwandte der Haböburger, kommen 
bier micht in Betracht, da fie ganz andere Namen und Lappen 
(einen Adler) führten. Herrgott I, tab. 21, Sicbmacher Il, 
16. Das freiberrlich Frobergifche Wappen it aber ganz das GH: 
erſiſche (ebendafelüft 39); die fpäteren Tultierd + Sroberger find 
noch Grafen in Oeſterreich, und heißen auch wohl von Frodurg. 
Bucelini atemm. III, 

Ö Annal. Demin, bei Urstis. 11,14: Dominus de Gliers 
vallem Sergowe depraedatar, et ires mobiles interfecit, 

9) Schöpfin m, 1046: Nos Loys cenens et sires de 
Nuefchestel de la diocese de Lausene, oncles el avoiers 
de Rolin et de Loys mes nevours, aufanz de Mar. Wil- 
Zame jadis signour de Monjohe et de dame Katherine 
ma suer aa fame, 


W. Der von Gliers. 


und bei der Erbtheilung ber vier Toͤchter bes legten 
Grafen (Ulrich II) von Pfirt 1347 kommen fchon bie 
Lehen der Kinder Wilhelms fel. von Gliers vor t), 
Kohann von Gliers empfing 1361 von Herzog Rudolf 
von Defterreich Gliers, Mauron u. a. zu Zehn, Lud—⸗ 
wig von Gliers und Froberg 1382 von Herzog. Leos 
pold; worauf dann noch andere folgten, bis im 15. 
Fahrhundert (1454) ihr Beſitzthum an den aus Ita⸗ 
lien ftammenden Dietrid von Zulliers, Herrn von 
Froberg, überging, und ber Gefchlechtsname Gliers 
erloſch ?). 

Wilhelm von Gliers, der befanntefte, ſtimmt 3) 
auch der Zeit nach am beften mit unferm Dichter, 
welcher ben Tod der um Anfang und Mitte des 13, 
Kahrhunderts in feiner Umgegend lebenden 32 Gu⸗ 
tenburg, 64 Zurne, 44 Rugge, 60 Aue, 
23 Rotenburg und 44 Hufen beflagt (IH, 17), 
amd fih auch duch Sprache und Darftellung als ein 
fpäterer Bund gibt. Die Beziehungen auf Kaifer und 
Reich (I, 19. 20. III, 10) find zwar allgemein, doch 
wahrer und finnvoller für K. Rudolfs Zeit, als für 
das. Interregnum. 


Das Gemälde ber Maneffifchen Handſchrift zeigt 
den Dichter jugendlich, wie ex fich felber nennt bei 
frühen geauen Haaren (1, 17. Il, 9.23), welche hier 
zwar noch blondlodig,. und mit einem Perlenkrange 
heſchmuͤckt find; überhaupt iſt er reich gefleibet, in 
weitem und langem blauem Unterkleide mit Hermelin⸗ 
fragen, und rothem Unterleide, wovon nur bie Yers 
mel mit goldenem Saume heraustreten. Er fit auf 
einer mit buntem Xeppiche behangenen Bank, und 
blickt aufmerkfam in eine längliche, oben abgerundete 
ſchwatze Schreibtafel mit gelbem Rande, welche er 

fhlagen im beiden Händen hätt, ald wenn er 
feine darin entworfenen Gedichte Überläfe +). Ihm 
gegenüber hängt an einem gelben Nagel fein langes 





1) Herrgott m. 799: Iehen herr MWirheimg feel. hink bar Glen. 

9.Schüpflin Alsat, illustr. If, 52. vol, Alsat. dipl, n. 1721. 

m Am hat auch Vrox angenonnen, 

4 Zurlaubens Verchreibung des Bildes bei Vror 10 fieht hier 
einen aufaetlavvten Doppelmiegel: ſchon am fit umafausiidh; md 
Daf es grwii eine Schreittafel (von ſchwarzem Wachs im Hol 
raten), zeiat das UM 124 Bottfriedd von Straßburg, 
der den Griffel daneben in der Hand halt. 

3% Schreiber urtundenbuch der Stadt Freiburg im Wreiögan 
1, Zaph, 

6- Das Wapven der „Feoburger von Glierk” in Stumpfs 
Scmeiz, Kremil; 719. bat einen Doppelheim,, auf bem linken das 
Dbertfeil einen langbaneisen Jauatrau mit zwei ſchrag amporken 
heard Schlifeln- anitnit den Werne, und. auf dem vechten- einem 
Schluſſel mit Doppelbart, Solchen hat auch der Helm bei Glier⸗ 
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Ritterfchtwert mit goldenem Knopf unb Kreuz, ſchwar⸗ 
zer Scheide und weißem Gehenk. Ueber ihm rechts, 
ber Mappenfchild, im rothem Felde ein goldener 
Schlüffel mit vieredigem Griff und rechtsgekehrtem, 
von allen Seiten eingefchnittenem Barte; gegenüber, 
ber rechtsgekehrte Goldhelm mit rotber Binde und 
gleichem Schlüffel verziert. Dies ift das Glierſiſche 
Wappen, tie auf einem Siegel Johannis dai de 
Gliers 1350 5), gleich dem Frobergifchen 9). 

Die Maneff. Sammlung allein hat dieſen Dich: 
ter und feine drei Reiche, von welchen Bodmer nur 
den legten aufgenommen. Er hat ſich befonders nur 
biefer Dichtart befliffen, und die obgenannten verftors 
benen Singer preift er eben als beſſere Meifter darin, 
obſchon uns von Hufen, Rugge und Aue Feine Reiche 
mehr übrig find. Die einzelen Leichfäge nähern ſich 
bei Gliers im Bau zum Theil mehr ber dreigliebrigen 
Strophe (1, 1.2. 5. 6. 19. 20. 11, 6— 8. 11— 13, 
16— 18. 11, 6—8. 11 — 13. 16—18.); wobei 
zu beachten ift, daß die beiden legten Leiche ganz gleis 
hen Bau (alfo auch wohl Sangweife) haben, und je 
brei ſolche Saͤtze wiederholen (wie Beine dreiſtrophige 
Lieder), während ber erfte fie nur paart. Auf ber 
andern Seite erweifen dieſe Leiche, beſonders bie beis 
ben leßten, fich einförmiger, als andere, weil faft 
ducchgehends der vierfüfige männlich gereimte Ders 
herefcht ?), zum Theil auch in Reimpaaren (4. 5. 9. 
10. 14.15. 19.20. 24.25): alfo ganz ber erzählende 
Ders, zumal der fpÄtere, ohne Einmiſchung dreifuͤßiger 
weiblicher Reimpaare. Dabei erinnern biefe zwar auch 
nur von Minne fingenden Leiche durch ihre betrach 
tende, lehrhafte und fpruchreiche Darftellung ſtark an 
die in jener Verdart verfaften Spruchgebichte. Gliers 
zeigt fich bier zugleich als ein geleheter, ſchriftkun⸗ 
biger, worauf fchon fein Bild hindeutet, in manigs 
faltigen Anfpielungen: auf Julius Caͤſar (I, 19), 
Zriftan, Piramus, Dippolitus (1,7), Gra= 

- 
fiichen und V Wavrvens Bei Siebmacher TI, 35, hr, 39, 
umd war, wie auf bem Schilde, von Silber. Ebenſo beides im 
Frobergiſchen Wappen bei Wurſtiſen 54, wo aber ber vierger 
teilte Schild nochmals den Schlimſel mit neum Meinen Vitrecken 
umher, und der Doppelheln einen halben rothen Drachen hat. 

) Nur in 6—8 find die zweiten und biertem Beilen fünffün 
Gige Trochäen, die zu den vorſtehenden, männlich füliefienden Jam; 
ben eimen ſchroffen Gegenſatz modem In IE, 24 2 iſt wohl mie, 
nem audjuwerfen, oder äng für fuwberd zu leſen, well die fibrigen 
und die im Ul entiprechenden Säge nicht fimffiiie ſand. Marche 
1,10 iſt ftophiid, da 2, a mur zufällig, seinen und Eine Zeue 
fein mitten, wie die entiprechende =. — Aundere Verbeſſerungen 
wären woch ı buibe, 20, » fehl. Ad, 7, 3 Inider ſtcht fer beit er, 
oder iſt dir er zu leſen. 19, 1 De Fönnte auch Dap o Dar, Dap 
uſt jein, III, 29, Süß Ich er ün zu jagen, 
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29. Herr Werner von Zeufen. 


lant (IH, 23)°), Die Fahrt nah Zrübenhaus Ueberhaupt aber ift er, mie einer der fpäteren, auch 
fen (Hl, 12) erinnert an 92 Nitharts Meuenthal, mur einer der geringeren Dichter, etwas eintönig und 
Eigenthämlih und finmreich ift das durchgeführte weitſchweifig. 


Gleihnis vom Baume und der Geliebten (Il, 5. 6). 


Goldaft (par. 425) hat l, 20, 1. 2. Erneuet iſt nichts. 


29. 
Herr Wernher von Teufen. 





In der Grafſchaft Kiburg am Einfluſſe der Toͤs in 
den Rhein, unweit Warte (20), ſtanden vier Burgen 
dieſes Namens, die Site freiherrlicher, ohne Zwel⸗ 
fel nahe verwandter Geſchlechter, unter welchen auch 
Wernher vorkoͤmmt, obgleich ihre Wappen alle 
unter einander und auch von unſers Dichters Waps 
pen verfchieden find. Die in alten Zejtbuͤchern (3. B. 
Ottackers) erwähnten Grafen von Teufen findet ſchon 
Stumpf ohne Grund, unterfcheidet aber zwei Frei: 
herren» Gefchlechter auf Hohen: Teufen und Al: 
ten=-Zeufen ober Zeufenftein, und zwei Ges 
Tchlechter Ebelfnechte auf Neuen: oder Nieder⸗ 
Zeufen und Hinter: Teufen, bie leßten auch in 
Schaffhauſen anfäfig?). Hugo von Alten: Zeus 
fen oder Zeufenftein, welches wohl die Stamm: 
burg, mit feiner Gattin Mechtilb und beider Kin: 
dern Ulrih, Hugo und Gertrud, verkauften 1230 
mehrere Veſitzungen an die Sohanniter zu Bubikon, 
wobei Mubolf von Habsburg, der nachmalige Kaifer, 
zuerſt als Zeuge auftritt ?), der ihn 1242 erlegte und 
feine Burg verbrannte. Die Söhne verkauften dieſe 
1271 an den Bifchof von Bafel*), Ihe Wappen 





2) Dieien Ritter lennen wir zwar aus einem Weitunihen Day 
ba Marie de France zu Mfang des 13, Jahrh. vgl. die vom mir 
berausgeg, Erzählungen und Mähren I (1825), 79), aber nicht 
die Gier berührte Geſchichte. 

2) Schtmelzerifche Kronik Be, 432, wo auch die vier Wappen, 
Hans Heine, Bluntrchli Merkw. der Stadt und Pandich, Zürich 
(3. Audg. 1742. ebd. 4) gibt auch ihre Farben an, Das Hohen: 
und Mieber : Teufenfche Warven ift ehenfo bei Girhnacher II, 31. 
V, 177, nur verfehrt bemanıtt, 

9 urt. bei Herrgoft n, 310, Die beiden Söhne bejenaten 
1356 eine Urt. Waltherd von Klingen (22), verkauften die Au 
in der Aar bei Klingenau am die Johanniter in Litgern 1238, 
Stumpf 685. Bei Herrgoit n. 487, 638. 772 bezeugt Hugo 1367 
eine Url. K. Rudors and verkauft 1298 Beinumgen im Schwari ⸗ 
wald am bie Abtei St. Blaſten, was 1917 Ulrich beikätiaf, 

2 Bluntihli, Zu Stumpfs Zeiten bewohnten fie noch die 
Seifen von Züri, 

» Bei Tihubi J, 69 und Herrgott n. 223, 


ift ein fülberner Loͤwe im rothem Schllde, auf dem 
Helm ein ſilberner Schwanenkopf. Bu Doben: 
Teufen, ob Alten- und Nieder: Teufen, hoch auf 
bem Irchel, werden gezählt die ſchlechthin von Teu⸗ 
fen genannten: Dugo 1144 Zeuge einer Urkunde K. 
Kontads IH zu Mainz d); Anno von Teufen und 
Stuzinga 1168 9); Kuno 1209 bezeugt eine Urkunde 
in Zürich, 1220 eine Urkunde K. Friedrichs U zu Has 
genau ?), und 1219 in Megensberg, mit feinem Brus 
ber Wernher, ben Freiheitsbrief Leutolds von Mes 
gensberg an bas Klofter Rüti ®), Beide bezeugen auch 
(mit Rudolf und Arnold von Warte und 10 Graf 
Wernber von Honberg) 1223 in Embrach bei 
Winterthur die Sühne zwifchen dem Grafen v. Kiburg 
und dem Stift Beromünfter *). Kuno allein bezeugt 
1235. 1240. 1258 Kiburgifche Urkunden? 9); mit (feis 
nem Sohne?) H.(Hugo?), und Arnold von Warte 
1243 zu Zettingen!!). In demſelben Jahr iſt 
Hugo von Teufen zu Teufenſtein bei der Suͤhne Hus 
go's von Teufenſtein mit bem Biſchof von Bafel durch 
Ulrich und Heinrich von Klingen!?). Kuno, mit 
feinen Söhnen Diethelm und Dugo (mohl der eben⸗ 


© Gerbert bist, nigr. sylr. I, 302. 
n Mit Heinrich von Rotenburg (&. 106%. Zu Euiffen 
Ufermann: al, Nyffen. Bal. iu 17, 

8) Neugart cod, dipl, Alem. n. #99, 905: Wernherus 
et Chuno fratres de Tuffon milites. Zu ber erſten Urkunde 
wird bemerkt, baf Kuno das Deutiche Hand zu Hitzklirch im Dis 
richgau ſtiſtete. Ein Weichilikek der zweiten mit ben Namen Ins 
ſchon Herrgolt n, 280, 

9 Neugart n, 010: Wernherus et Cuno de Tuffen. 

10) Herrgott n, 302, 316. 120. 

10 Tiehudi I, 138. Herrgott n. 330: H.et C. de Tufin, 
Etumpf nennt unter demielben Jahr Heinrich von Teufen, 

12) Gerbert n. 105: Chnono frater domini Hugonis. 
Hugode Tufin. Jener in wohl ein Bruder Hug's von Tettr 
fenſtein, deſſen Urk. 1065 Walther von Klingen (&, 100 
bezeugt, fo wie ſchen 1251 eine Schenkung Ulrichs von Tenfens 
fein, feines Berwandten, (ebemb.). 


29. Here Wernher von Zeufen. 


genannte) verbürgt und befiegelt noch 1276 zu Bach⸗ 
nang dem Ulrich von Regensberg bie vom Abt von St. 
Gallen erkaufte Belehnung von Dielsdorf!). Er ift 
auch wohl eben der Kuno von Teufen, der 1279 in 
einer Urkunde bes Klofters St. Johann im Turben⸗ 
thal vortömmt, obgleich ihn Atx unter den St. Gal- 
fifhen Edelknechten aufführt, die feine eigene Bur⸗ 
gen hatten, und fi nach ihrem Aufenthaltsorte bes 
mannten?), und LZaßberg ®) daher geneigt ift, uns 
fern Wernher auch dem Thurgau zugueignen. Das 
Wappen ber Freiherren von Hohen⸗Teufen #), deren 
Burg 1338 von den Zürichern zerftört wurde, fo wie 
um 1360 das ganze Gefchleht ausging, ift freilich 
abweichend: ein filberner Schwan im rothen Schilde 
und ald Helmzierat auf einem rothen Kiffen. Der 
Schwan zeigt noch Zufammenhang mit dem Alten 
Teufenfhen Wappen, wie deffen Löme mit dem Nies 
ber Zeufenfchen, wo ber filberne Löwe im rothen 
Felde nur im getheilten, unten blauen Schilde ſteht, 
und der Helmſchmuck ein rother Stern mit feche weis 
fen Spigen iſt. 

Auf dem Gemälde der Maneſſiſchen Handſchrift 
fehen wir ben jugendlichen Dichter traulich neben eis 
nem Fräulein auf die Vogeljagb reiten; mehr mit 
der holden Gefährtin befchäftigt, hat er feinem Roſſe 
den Zügel gelaffen, faßt fie mit ber Linken um bie 
Schulter und hält vorn die Rechte mit dem Zeigefins 
ger nahe vor ihrem Geſichte empor, als wenn er ihr 
eins feiner Minnelieder vorfänge, Sie hört freund: 
lich zu, und hält, auch ſchrittlings figend, mit der 
Rechten den Zügel und auf der erhobenen beſchuheten 
Linken den ernfthaft drein ſchauenden Falten. Beide 





V Cod, trad, 5. Gall. p. 506, Neugart n. 1020: Chuono 
nob,de Tüphin. — Kuno u, Diethelm, laut Stumpf, auch 1269, 

2) Geichichte von Et. Ballen IT, 506: Cuno miles de Tüfin. 
Urr ſchreibt von Tiefen, Albert, de Tiefen beituat 1215 eine 
urt. £. Friedrichs IL zu Achen. Lang regesta II, 67, 

%) Lieberfaal II, Lxıx. 

0 Zu ihnen gehört wohl noch Friedrich vom Teufen, deifen 
Witwe Gertrud, (etwa die obige Tochter Hugo’s won Teufenftein), 
su Laufenburg ihren letzten Willen mit dem Siegel dei Grafen 
Gortfeied (von Habeburgh — domini mei — befraftigt, weil fie 
kein eigenes Sıegel bat: Erbe iſt ihr Echwiegerfohn Ritter Eber 
hard, genannt vom Heinfart, Herrgoit n, 493. Heinrich v. Teu⸗ 
fen 1298 bei Wiumtfchli iR wohl irrig Stumpis 1213. Diefer nennt 
nad Heinrich vom Teufen, Vifbof von Würsburg und Propſt zu 
Embradh; Verta vom Teufen, Abtiſſin zu Zürich. — Dagegen 
ſcheint worıgaten won Düphen der junge, Zeuge einer Urkunde 1287 
zu Kaiſerſtuhl, nebit mehreren Schaffhauſern, von dem dort fehs 
baften Neugart n. 1097, Derfelben gebenft au 
Müller 7, 445, als Mathöherren 1291. Sie führten im Schilde 
drei gelbe und drei blaue fchräge Streifen. 
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find in einfacher, reicher Jagdkleidung: er trägt eine 
zierliche Müpe, fie eine Perlenſchnur und Schleier 
auf den Loden. Links, Über dem Kalten, der ges 
fhloffene Helm mit einem ;goldenen halben, rechtsge⸗ 
wandten und die Flügel emporſtreckenden Adler; und 
ganz ebenfo ſteht diefer fammt dem goldenen Helme 
im rothen Felde auf dem Schilde gegenuber. 

Hier ift mit den obigen Wappen zwar nur noch 
der rohe Schild und ein Vogelgebilde gemeinfam 8); 
aber welcher, vielleicht ganz perfönlice Grund hiebei 
auc obwalten mag (ein Irrthum ift bei Dichtern dies 
fer Gegend, wo die Handſchrift wahrſcheinlich entſtand, 
weniger denkbar), wir find befugt, den urkundlich 
nachgewiefenen Wernber von Xeufen für unfern 
Dichter zu halten, deſſen Lieder keinesweges dieſer 
Beit widerfprechen, und auch die noch Schmweizerifche 
Eigenheit der Sprache (2. Perf. Plur. und» Imperat. 
auf nt I, 1, 2) haben. Merkwürdig, und ohne Zwei⸗ 
fel mit ihm in irgend einem Zuſammenhang, ift die 
freilich unbeglaubigte Nachricht ®), daß Wernher von 
Zeufen zu Ende bes 13. Jahrhunderts K. Friedrich 
Bug gegen Saladin in Verſen befchrieben habe, 

Wernhers fünf Lieder, welche allein die Maneffifche 
Sammlung hat (das zweite unvollftändig), find eigents 
liche Minnelieder von Mai und Minne, aufer dem 
legten, welches eine Are Raͤthſel in einer kuͤnſtlichen 
Strophe, allen Meiftern vorlegt. Man hört feinen 
Weiſen ſchon den Gefang an: I ift Eunftreich gereimt; 
Ill iſt trochaͤiſch und hat baktylifchen Schluß 7), 

Goldaft (par. 257. 391. 414) hat IV, 1,6.75 
4,1; 1,1,5. Bon Dermes (Brag. VII, 1,144) iſt IV 
modernifirt. Von Tieck (S.65) find LI erneuet. 


5) Etunpf 286 hat umter den Wappen der Edlen, die vor 
der Eidgenoſſenſchaft im der Schweiz gewohnt, derem Sitze aber 
nicht mehr befanmt find, auch „Bon Tüfen,” im Wappenichird 
eine auffiegende Eule, 


© Iu Lew? Helvet, Lexriton. Dabei wird mod erwähnt , dafi 
einer dieſes Namens 1279 K. Rudolfen gegen den VBöhmentönig 
Ottofar begleitet habe, Im ottackers Defterreichiicher Kronit Km, 
Tau ift 1902 unter Herzog Rudolf vom Defterreich, K. Albrechts 
Sohns, Mannen, neben Heinrich von Hohenlohe auch ein Graf 
Hugo von Teufen: 
Offeuisar und taugen 
Don Cewſfen graf Matogen 
fach man demen bar. 
wie gtoz wer bie (char, 
bie mar zu fach braten 
mit denfelben graben, 
ba; beieipt wot berfiaigen. 
D 111,2 7 beſſer wire mie, ob. Im V, 1 iR babı üibersäßli 
oder 4 um einen Fuß zu kurz. 8 beffer du fiir bit, — 


15* 


’ 
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30. Herr Heinrih von Ötretlingen. 


30. 


Auch von diefem uralten freiherrlichen Gefchlecht *) 
ift nur noch der Name und ein Thurm (feit 1699 
Pulverthurm) der Stammburg am Thuner See nahe 
bei Thun übrig, Weit umher breitete fich vormals 
feine Hersfchaft aus. Rudolf, Graf Konrads Sohn, 
der Hochburgund zuerft als Königreich vom übrigen 
Burgumd abrif (888), foll aus biefem Haufe flam= 
men unb bier feinen Lieblingsfis gehabt, hier St. 
Michaels, das Haupt von zwölf anderen Kirchen ges 
fliftet, und den mächtigen Thurn zu Spiez gebaut 
haben, twelchen die Sage fonft dem König Etzel (At⸗ 
tila) zweignet: laut der Stretlingifchen Kronik, welche 
der letzte Spröfling dieſes Gefchlechts, Pfarrer zu 
Einigen verfaßt hat?). Auch diefe Kirche ?), fpäter 
fo genannt, weil fie nur noch von menigen befucht 
mwurde, vormals Paradies, ift Stretlingifche viels 
fach begabte Stiftung. Im 12. Jahrhundert lebten 
Burghard, Diepold und Konrad; Diepold wurde von 
dem Pfarrer der Kirche gebannt, meil er feines Bor: 
gängers Gut an ſich genommen hatte. Wilhelm hatte 
mit feinen Verwandten fiebenjährige Fehde, wobei ver: 
muthlich das Schloß, mie die Kirche, zerflört wurde, 
welche jene wieder aufbauen mußten, fo baf fie 1235 
eingerveihet wurde. Wilhelms Sohn Rudolf faß auf 
dem Guldenhof, jego Spies *), und vergabte 1250. 
1277 an das Stift Interlachen. Rudolfs Bruder 
Heinrich wohnte zu Laubegg, und bejeugte 1253 
zu Wettingen eine Jahrzeit, melde Graf Hartmann 
von Kiburg d. j. feiner verftorbenen Frau Anna (von 
Raprechtswil) in diefem Kloſter ſtiftete 5). Ebd. ver: 
gichtet 1258 Nubolf für fi, feinen Bruder Johann 
und feine Schweſter Margaretha, zugleich mit deren 
Sohn Leutold von Bebingen, und feinem Bruberfohn 





1) Etumpf 549, Leu's Helvet, Ler, 

2) Noch ungebr, Handſch. derfeiben in der Bibl. und In. einigen 
Häufern zu Bern. Muller 1,231 beruft fich auf eine v.1522, Daber 
K. Rudolf und Et, Michael in X, Woß Schweizerſagen 187, 320, 

3) Oder if ed eben biefelbe? 

4) Der gülden Hof beit Eule; armwöhnlich in Urkunden, wie 
in der Etretlingifchen Kronik. Müllter 11, 509, 

5) Herrgott geneal, dipl. Habab. n. 572: Henricus de 
Stretelingen nobilis. 

6) Herrgott I, 53 vermuthet, durch eine font micht befunmte 
Schweſter Henrich, Muller I, 510 nennt ſeine Gran Auna von 
Sonberg. 

7) Herrgoit n. 417: ego Rudolfas vir nobilie, dietus 
de Strettlingen, habens in comitata meo Luotoldum de 


Herr Heinrich von Stretlingen. 


Heinridy, als Erben feines Oheims®), bes ohne 
Rachkommen verftorbenen Heinrich (vou Raprechts⸗ 
teil) genannt der Wandelbare, auf deſſen ſaͤmmt⸗ 
fiche Vergabungen an biefe feine Stiftung (1227); 
wobei Heinrich fi) des Siegels feines Oheims, wie 
Leutold feines Vaters, bedienen, weil fie noch fein 
eigenes haben). Rudolfs Sohn Johann war 1325 
bes Fleinen Raths in Bern; und Ulrich, mie ihm 

re zu Spies®), vergabte 1312 an Interlachen. 

einrich, wohl ber Enkel bes erften diefes Namens, 
der 1258 ſchon todt mar, verkaufte 1335 feine Derrs 
fehaft Raubegg und Mannenberg am feinen Schwäher 
Grafen von Gryers; fein Sohn Rudolf wohnte zu 
Saffenwyl. Walther war um felbe Zeit der leizte dies 
fed Stammes. Die Stammburg Stretfingen erober: 
ten die Berner fchon 1332 im Kriege mit den Grafen 
von Kiburg?); biefe erhielten fie als Reichslehn; im 
neuen Kriege zwiſchen beiden wurde fie 1383 zerftört, 
und kam im 16. Jahrhundert ganz an Bern. 

Die obgedachte Haubkronik dieſes Geſchlechts ent⸗ 
haͤlt im dem bisher durch Johannes Müller daraus 
mitgetheiften Zügen viel vom diefen urfundlihen Na: 
men und Verhältniffen, zwar im ſagenmaͤßiger Dar⸗ 
ſtellung und Ausführung, verleiht aber auch daburdy 
ihren anderen, fonft unbefannten Erzählungen mehr 
Bedeutung, Müller berichtet bavon 10): 

„Von Thun hinauf wird alles portifher; auch 
bie Sage romantifcher. Vom Haufe Strätlingen, 
Rapperſchwyliſchen Grafen verwandt; dem Herrn bar: 
aus, der ausreitend immer Stride am Gürtel trug, 
um an Raͤubern fchnelles Recht zu üben; von dem 
wallfahrenden Nitter, der in: Pilgeimsgeftalt an dem 
Abend heimkam, wo feine Frau die Hand einem ans 


Bebingen sororium meum, et L. fillum ejus nobilen, et 
Heinricum, filium fratris mei FT, nobilis de Strettling, 
— dietus Wandelbere Gier und in anderen Urk. in fehlerhaft 
für das auch zunvellen gedruckte Wandeibere, Abi. wandeibere, d, h. 
der Wanderer, wegen feiner weiten Reifen nach dem gelohten Sande, 
St. Jakob x. Er trat selber im fein Ciſterz. Stiſt (1241 bi 49), 
und war Vaterbruder der obtgen Anna umd der leiten Erbin von 
Rapreditöwil amd Mutter Homberad (19), — Aus dieſer Urkunde 
Berichter chen Etumpf, 

5) Johanu verkaufte 1339, nachdem fein Eolın geftorben war, 
Epies an den Berner Schultheißen Johann von Bubenberg, der 
bie Veſte durch Vertrag 1399 dem. Dienite der Stadt molbmete, 
Müller IT, 191, 


9) Tiehudi I, 321, 10) I, 453, 


30. Herr Heinrich von Stretlingen. 


bern gab — ba zeigte er ben Ring !); von dem hoh⸗ 
len $ronaltar zu St. Michel, deffen Berührung Bes 
feffene heile; von Herm Diebolds im Höllenmoofe am 
Ste Hagender Seele — dahin bannte fie ber SPriefter, 
weil er Smmunitäten verlegt; und von Deren Burs 
kard, aus befien Mund niemand Unwahrheit hörtez 
und wie treu Konrad feinem Weibe, mie unleufch 
Anshelm, wie lieblih und fromm Bernhard gewes 
ni von bem fiebenjährigen Volksaufſtande, als 
bie Leute dem Herrn feine Rechte, dem Pfaff Tags 
wan und Ehrſchatz „teiderredeten,« letztern erfchlugen, 
und darum find Kröpfe, Hoͤcker, fallende Sucht, Peft 
und Hagel unter fie und über ihre Kelber gefommen 
za von ben herrlichen Kirchweihen, beſucht von 

nben, bis zue Zeit Heinrichs von Laubek⸗ 
Straͤtlingen, geiftlicher Dinge Veraͤchters, über gros 
fen Taͤnzen, dem Sciefen, Steinftogen, Werfen, 
Schmaufen, bie Andacht in blutigen Zank fidy vers 
fehrt und die Kirchen bes vorbern Dberlanbes ſich 
von Et. Michel zu Strätlingen geſchieden und bie 
Kirchweihe am Fulenfee, aber im Hasli, im Gftaig, 
zu Erlenbach, Diefbah, Thun dem Erzengel Kapel⸗ 
len verorbnet worben; worauf bie Wunber erlofchen, 
die Geiftlichleit nach Amfoltingen, die Herrſchaft nach 
Spiez gezogen, und Allmend worden, wo Kirchenguͤ⸗ 
ter geblühet. Ausführlich befchrieben in ber Sträts 
linger Chronik, einem Bolksfagenbuch, deſſen 
Fabel doch Wahrheiten durchleuchten läßt. « 

Vielleicht aus derfelben Quelle erzählt dev Berner 
lieberreiche Kronift Diebold Schilling ?), wie ein Held 
bieſes Stammes in Entſcheidung durch Zweikampf 
zwiſchen Frankreich und England für England geſiegt, 
indem er in Erwartung des Gegners auf dem Stuhl 
eingeſchlafen, der Franzoͤſiſche Goliath aber nicht ihn 
zu weden gewagt habe. 

Unter den obigen drei Deinrichen von Stretlingen 
meifet Zeit und auch bie Stammfage auf ben erfien-*) 
als unfern Dichter, befjen Lieder den der Minne, 
dem Sange und 2. bolden verkünden. Dem ent: 
fpricht auch das Gemälde der Maneffifchen Handſchrift, 
womit bas Gemälde der Naglerifchen Bruchſtuͤcke, 
nur Heiner und roher, genau übereintömmt: fo baf 
beide auch in diefer Hinſicht eine gemeinfame Urſchrift 
getreu wiedergeben. Der blondlodige Juͤngling, im 





2) Die weit umachende Voltsſagt. Bat, su 17 Nifen, 

D Died, von Konrad umd Bernharb, berüßet-aud, wohl and 
derſelben Quelle, I. J. Hottingerd hiſtoriſche Einleitung zu den 
Schweizer Ritterburgen I, 9 


D Berner Kronlt. 


im queergetheilten Schilde aber unten drei 
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leichten wechfelnd roth, blau und golden queergeftreifs 
ten Rode und grünen Strümpfen, fteht, wie im 
Tanzfchritte, mit aufgehobenen Armen und einzeln 
beutenden Fingern, ald wenn er fein Minnelieb vor= 
fünge, gegenüber einem Fraͤulein, welche auf den lans 
gen blonden Locken einen vothen golbblumigen Kram, 
und ein grünes einfaches Kleib mit brei ſchmalen gols 
benen Queerjtreifen, golbenem Halsfaum und Gürs 
tel trägt, die Linke auf bie Hüfte ftügt und die Rechte 
ausgebreitet vorfiredt, wie ſich weigernd und abmweis 
ſend: fo daß die Vorftellung zumächft wohl II, 2 aus⸗ 
brüdt. Ueber dem DMinnefinger rechts ift fein Wap⸗ 
penfhild, im rothen Feld eine rechtshin ſchraͤg aufs 
waͤrtsgekehrte goldene widerhadige Pfeilfpige; daneben, 
über dem Fräulein, dee gefchloffene Golbhelm mit 
zwei goldenen Hirfhhörnern, deren fünf Baden in 
rothe Blumen auslaufen. 


Dies tft das alte Stretlingiſche Wappen 5), mels 
ches mit dem Burgunbifchen, fo wie mit bem Meus 
enburgifchen,, das wegen angeblih Burgundiſcher Abs 
tunft, das Stretlingifche fein ſollte (& 47), gar keine 
Aehnlichkeit hat. Daß es eine Pfeil: und keine Speers 
Spige, erficht man aus dem Wappen ber von Stret⸗ 
lingen zu Wimmis®), welches denſelben Helmſchmuck, 
Blumen, 
und oben den ganzen Pfeil ſammt dem befiederten 
Schafte zeigt. Bielleicht enthält auch die Aufforderung 
der Frau Minnie ihre feräte (Pfeil) gegen bie Ges 
fiebte zu gebrauchen (I, 3), eine Anfptelung darauf. 


Heinrich® Lieber ?), welche allein in ber Maneffi: 
fhen Sammlung ftchen, weil in den Nagleriſchen 
Bruchſtuͤcken nur das Bild mit dee Namensüberfchrift 
erhalten ift, lagen zwar, daß die Geliebte ihn nicht 
hören und erhören will, fo daß er in der Fremde 
fein Leid fingen müffe, und er fendet die Nachtigall als 
Riedesbotin an fie, bie fein Herz und feine Freude 
babe (I, 1): dennoch finge er ihr frohgemuth in ber 
Maienwonne mit ben Voͤglein (1,2). Die beiden vor 
deren trochäifchen Lieder haben Kehrreime zugleich als 
Abgeſang, das erfte nur in jambifchen Klängen ohne 
Worte. Das legte, jambifche Lied beginnt den Abge⸗ 
fang daktyliſch hüpfend. 

Dies legte Lied hat Tieck (148) ermeuet. 


4 Ion meinen auch Bobmer Proben XXX, Adelung 108, 
Ko) II, 50 und Docen 209, 

5) Etumpf 549, Sitbmacher II, 3, 

6) Etumpf.a, a, O. 

7) Men ch, 2, 2 für wein Fan man dem Dichter diefer Ge: 
gend kalten, wo «3 noch ment lautet, 
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Herr Chriftian von Hamle. 


31. 
Herr Chriftianvon Hamlbe. 


Iſt bis jetzo nur noch aus der Maneſſiſchen Samm⸗ 
fung bekannt, und auch durch fein Wappen darin 
eine Herkunft nicht nachzumeifen!). Das Gemaͤlde 
k aber eins der merkwiürdigften, und zeigt uns bie 
verftohlenen Nachtbeſuche, deren Freuden I fo lebhaft 
fchildert, und auf welche ſich die Wächterlieder (hier VI) 
beziehen, noch auf andere Weiſe, denn bei 11 Toggen⸗ 
burg und 24 Sar: ein Fräulein in leichtem Kleide, ein 
Barett auf den langen Locken, fteht auf dem Söller 
einer Burg und brebet emfig eine Winde, deren 
Strick über ein Kniegebaͤlk mit einem Rade einen 
Kübel emporzieht, in welchem ein ebenfo leicht ge: 
Beideter Züngling mit einem Käppchen figt und er- 
martungsvoll hinauf ſchauet. So ſcheint es, daß 
hier eine Vorrichtung zum Bauen heimlich anders bes 
nutzt wird. Ueber dem minniglichen Abenteurer iſt 
fein Wappenfhilb: das rothe Feld theilt ein mit ber 
Spige bis an ben Oberrand aufjteigendes Schachbrett, 
deffen 16 ſchwarze Dierede weiße Einfaffung haben. 
Der von der Seite auf den fhrägen Schild gefegte 
Helm (wie haͤuflg bei Siegeln) hat einen müßenartigen, 
ebenfo gemufterten Auffag, beffen breiteren flachen 
Oberrand ein Federſchmuck umgibt ?). 

Dies Wappen fammt dem Helmſchmuck, ift, bis 
auf die Farben, ganz das Sevenfche (52) in eben 
diefer Handſchrift z fo daß hier irgend ein Zufammen: 
bang obwalten muß. Ohne Zweifel gehört unfer von 
Hamle auch dem Alemanniſchen Boden und der Mitte 
des 13. Jahrh. an, wie Sprache und Inhalt feiner 
ſechs Lieder begeugen; und fo wenig wir von ihm 
wiffen, fo gewiß ift er einer der trefflichjten und eigen: 
thuͤmlichſten Minnefinger, durch Innigkeit, Anmuth 
und Neuheit ber Bilder oder Wendungen: die füßefte 
Freude, melde bie Sonne uͤberſcheint, die Umfchlin: 
gung der Geliebten, {ft fo nahe, daß aud) das dünnfte 








D Es findet ſich font kaum der Name. An Hameln iM nicht 
su denfen, Die Schreibung Damiei in der Lifte führt auch micht 
welter. In Granzurk. ded Wasgamvaldes 1170 und der Herrſchaft 
Bitſch um 1250 fteht Dameleflarh. Schöpflin Alsat. dipl. m, 
a2 und Alsat, illustr, Il, 274, Das Wappen derer von Sam ⸗ 
mei iſt eim Hammel, Eirbmacher IT, 139, 

2) Eine verkleinerte Abbildung dieſes Gemäldes liefert Taylor 
iu S. 161. 

3 Sonſt Fönnte man auch fmeze uf du ge leſen. 


Laub dazwiſchen keine Statt fände (1,2). Der grüne 
Anger foll, wie der Pfittich, fprechen, wie ihm zu 
Muthe war, als die Geliebte ihn betrat, und ihre 
weißen Hände Blumen lafen; er foll für den Liebenden, 
ber feine Füße in ihre Spuren fegt, um Gewährung 
bitten, dafür follen bie blogen Füße der Minniglichen 
ihn berühren, fo daß ihm fortan der Schnee nicht 
mehr ſchaden Eönne (I). Die Erſcheinung der Schd: 
nen ift der Maientag, der Sonnenfchein; wie ber 
Mond in den Sternen (vgl. Nibel. 1145 und 45 
Walther XXXVIL, 5), leuchtet fie mit ihren Tu—⸗ 
genden; ihres Mundes Möthe erhellet die Nacht (IM). 
Sie klagt (VI, 2), daß der Wächter den Mond für 
ben Tag anfehe (mie Romeo und Julia). — Die 
Zonweifen find dem Inhalte der Lider völlig ange: 
mefjen, und befonders ift der durchgängige hüpfende 
Schritt des erften, der nur in ber zweiten Zeile je: 
des Stollen gehemmt wird, fehr ausbrudsvoll. Die 
Meime fcheinen in den beiden erften Liedern urſpruͤng⸗ 
lich noch mit bloßer Affonanz zu wechfeln, und die beis 
ben einzeln ftehenden Infinitive ft und ge (I, 3. II, 3) 
nur zur Nachhülfe des Reims gefchrieben, fo wie (II, 3) 
Ste für fter®); dagegen (ebd.) in ber vorlegten Zeile, 
die Affonanz ftehen geblieben, welche bie drei Strophen 
verbindet. Im dritten Liede ift bie legte Zeile jeber 
Strophe wirklich reimlos, und die Affonanz in Stro⸗ 
phe 1. 2. 5 wohl nur zufällig, man müßte denn 
Strophe 3. 4 für Einfchiebfel erklären *). 

Golbaft (paraenet. 448) hat die beiden Schluß: 
zellen von IH, 4. Bobmer (Proben 33) gibt IL. ILL, 
2.3.4. V,2.3. Leon (Bragur VII, 182) hat V 
mobernifirt. Bon Meyer (138) ift IE nachgebildet 
und mit einer Strophe vermehrt. Tieck (154) hat 
I—V erneuet; Müller (60) I. V. Xaplor (161) 
überfegt IL 


4 In 7,3, 3 IR mn übergäßfig. IT, 2, z fach Täft ſich im bie 
folgende Zeile verfegen, und 7 geftan für bas wiederholte groan 
leſen. 3, ı beffer Mare mir, II, 1,9 muß ein Komma fchliehen, 
2, 5 ber besicht ſich auf ſchine. 9, 6 beſſer Winfbejt — [alleine 4, a 
beffer tach[eJt. AV, 1, 10 beifer bröufwe]t. 3, a die iſt fiberzäßlig. 
8 fehlt ein Pınft, V, 1, 6 beifer nie merle). 9, 3 beſſer trurgle). 
VI, 4, 4 beffer minfe])i. — Müllerd Aenderungen find altpumal 
unftatthaft, ſprachlich und metriſch. 


32. Herr Ulrih von Gutenburg. 
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32. 
Herr Ulrich von Gutenburg. 





Unter den verſchiedenen Burgen und edlen Geſchlech⸗ 
terıt dieſes Namens entfcheibet Lage, Wappen und 
Zaufname für die feit dem breifigjährigen Kriege 
durch die Schweden in Truͤmmern liegende Guten: 
burg im Schwäbifchen Kieggau, am Bufammenfluffe 
der Schluht und Wutach bei Thiengen in ben Rhein, 
dem Einfluffe der Aar gegenüber 1): alfo unweit 
Horbeim (55), Klingen (22), Zettingen 
(122); melde letzte Namen, ſowie das etwas weiter 
aufwaͤrts gelegme Teufen (29), baher auch in Urs 
tunden häufig beifammen ſtehen. Der ältefte bes 
kannte biefes Haufes ift Rudolf, 1128 Zeuge einer 
das Klofter Sedingen betreffenden Urkunde ?2). Dann 
ift Ritter Eberharb 1178 Schiedsrichter eines Streits 
zwiſchen Reichenau und St. Blafien?). Ein jünges 
zer Eberhard bezeugt 1235 zu Haegon eine Urkunde 
der Grafen Ulrich von Pfirt“). H. (Hugo?) von 
Gutenburg ift 1251 Zeuge ber zwiſchen den Edlen 
von Hewen und St. Blafien in Gutenburg felber 
gefhloffenen Sühne >): Ulrich, der auch von feis 
ner Burg Bernau, am linken Rheinufer unter 
Waldshut, benannt wird, ift 1256 mit feinem Bru⸗ 
der Eberhard 6), dann 12637). 65. 69 allein Zeuge 
althers von Klingen (22), mit 

D Gerbert hist, nigr. sylv. I, 363. — Bon den alten Grels 
herren v. Gutenburg Im Wargan bei baugenthal iſt keiner mamentı 
ich befannt: 1309 war biefe Guteuburg ſchon im Beſitz Ortolfs 
von ligingen und Loymni, und wurde in deſſen Fehde mit bem 
Klofter &t, Urban von den Golothurnern jerlört, fo daß nur eim 
Tharm übrig; darumten am der Heilquelle int ein beſuchtes Bad, 
Das Gutenburglſche Wappen hat drei Echrägftreifen mit Meinen 
unten runden Witten, 4 im mittleren, je zwei im ben anderen. 
Daselse Wappen iſt derer von Büttifon; das Lotzwullſche ein 
Löwe. Stumpf 520, 569, 2eu’d Helbet, Ber, wonad ein Schlo 
Gutenburg auch dm Amt Interlachen geitanden hat, Bon Guten 
burg, oben am Rheine bei Lucienſteln (Gtummf 690) zeugen noch 
machtige Trümmer; e# foll, nach Lirers Fabel : Kronit, vom Kalfer 
Curio für feinen Sohn Eglof erbaut fein: Wappen und Edle der⸗ 
lelben find nicht befannt; Lahberg hält fie nur fir Dienfimannen 
ber Grafen don Mlerdenderg. 

2) Gerbert Ill, n. 40, 

3) Gerbert I, 303, 

q Schöpflin Alsat. dipl, m. 476. 

5) Gerbert Ill, n. 112, 

© Ulr. et KEberharduns fratres de Gutinbure. Eberhard 
ſcugt auch allein ſchon 1253 bei Walther von Klingen. 

N Bere Hirich von Gutenberg vn freie ertlärt Neugart 
derch das Aargauiſche Gutenburg, im den übrigen bei Ihm vor 
kenmenden Urkunden aber, wie oben, 1269: Merz Hoicich han 





Heinrich v. Tettingen (122), Steinmar (103), 
Budein (91) u. a. Im Jahr 1261 übergab er 
in feiner Burg Bernau alle Rechte als Schirmvogt 
des Dorfes Miede an St. Blafien-Stife*). 1273 
begeugte er in Klingenau des Grafen Ludwig v. Hon⸗ 
berg (19) Schenkung in Au (Die) und Tettingen 
an die Johanniter zu Lütgern?); 1276 verkaufte er 
zu Waldshut mehrere Güter an St. Blaſien! 0). 
Ein jüngerer Ulrich, etwa Sohn des vorigen, fcheint, 
ber 1304 zu Sempach eine Url. des Grafen Rubolf 
von Habsburg, mit R. von Troftberg (84)'"), 
und 1310 zu Klingenau zwei Urkunden des Komthurs 
der bortigen Johanniter Bertold von Stoffeln be 
jeugt, die legte (2. Aug.) mit dem Ordensbruder Ber: 
told von Gutenburg, auch durch fein Siegel bekraͤf⸗ 
tigt 12). Schon 1300 gab Ulrich feine Lehen an Graf 
Albrecht von Hohenberg (Heigerlau oben ©. 84) 
zuruͤck, und empfing 1302 von Graf Rubolf von 
Habsburg die bisherigen Lehen bei Laufenburg als 
eigen '3), Später lebten Walther von Gutenburg, 
und deſſen Söhne Nicolaus und Hugo (1344. 54%), 
welcher legte, ein Wohlthäter von St. Blaſien, bort 
begraben liegt, und mit feiner Tochter, Vermaͤhlten 
von Rofenegg, der legte feines Stammes ſcheint 18). 


Sustinbure — 1267 beieugt d, B. (Beriold}) de Guten- 
burch zu Laufenburg den legten Willen ber Witwe Friedrichs 
von Teufen (29) Herrgntt geneal, Habab. n. 493, 

8) Schöpflin hist. Bad. V, 240: vir nobilis Ulrieus de 
Gutinburch miles — acium in castro Braowe. 

9) Herrgott n.525: Ulrieus de Guttenberch mit Heim; 


11) Herrgott n, 690. 

12) Beide bei Neugart n. 1075, 76: ber Molcich vele und rit« 
tee bon Sustenburg. — sigill, nobilis viri Uolriei de Guo- 
temburch militis — pres, fratre Bertoldo de Guotenburch, 
Neugart unterfcheidet auch diefem Ulrich ald einen füngern, 

13) Gerbert II, 127. 161, wo auch das Nädhitfolgende. Nach 
Wur ſtiſen 68, war die Burg Halb Reichslehn, halb Gt. Galler, 
kam 1302 an die vom Arenlingen, 1361 piandbsıweife am Walther und 
Bursbard v. Hobemfeld (38), wurde 1391 verfauft an Geüler, 
21407 au Thurn, 1447 an Rümlang, 1480 an Gt. Blafien, 

14) Herrgolt n, 806: Bug bon Guttenberg zin frör. 

15) Herrgott n. 899. 909 verfügt Graf Hand von Habdburg 
zu Laufendurg 19395, 1400 über ben hoff ze Oppingen, ben man ntmp£ 
bei vom Ontemburg hoff, — ber wilent here Mugen feligen bon 
Sutenburg grivefen If, uab Ninmach finem tab gebiel am bir bam 
Hiofenegg , welent des rgenanten dan Gutenburg Tochter fune, derſerd 
hof Yan unfern borbern und vom ump Ichen griuefen Ift. 
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Bald darauf, 1407, kaufte Ritter Eberhard im Thurn 
zu Schaffhaufen diefe alte Stammburg fammt der 

erefchaft' ). 
’ Das Gemälde der Maneffifhen Handfchrift zeigt 
einen Meiter in reicher Jagdkleidung und grünem 
Hute mit Pfauenfedem; auf weißen Handſchuh hält 
er einen weißen Falten, ber ihn, wie es ſcheint, in 
den Finger gebiffen hat. Der Wappenſchild führt eis 
nen ſchwarzen Löwen im goldenem Felde mit einem 
grünen Qurerftreife in der Mitte. 

Dies ift freilich fo wenig das Wappen der Schwä- 
biſchen, ala der Schweizerifhen Gutenburger, indem 
jene im rothem Felde ein filbernes ſchraͤges Kreuz mit 
fünf kreuzweiſe geftellten blauen Bechern, und auf 
dem Helm einen fübernen Schwan führen ?): es muß 
aber auch bier irgend eine Veränderung ober Wer: 
wechäiung angenommen werden ?), weil bisher von 
den fibrigen Gutenburgern ſehr wenig und gar fein 
Utrich bekannt iſt *); und der obige, in feiner Ver: 
bindung mit fo vielen Geſanges⸗ und Standesgenof: 
fen umber, gilt ung mit Recht als ber Dichter ?). 
Diefer bewährt zugleich die Abfonderung bes Älteren 
Uri, in den Urkunden von 1256 bis 76, da ſchon 
der von Gliers (28) gegen Ende des 13. Jabrhun: 
derts, Reinmar von Örennenberg ®) und Nirid) 
von Zurheim?) feinen Tod beklagen. 

Der legte ruͤhmt ihn als einen bei vielen Leuten 
beliebten Singer, fo daß er wohl mehr gebichtet, als 
das eine noch uͤbrige Lied, worin er felber fagt (3), 
daß er viel gefungen hat; obgleich die Meingarter 
Sammlung aud t mehr enthält, felbft nicht ben 
Reich der Maneff., melden Bodmer ebenfalls ausge: 
laffen hat. Diefer Leich beftätigt aber, wenn Gliers 





1) Laßberg M,XXIT, Aufſallend it eine Urkunde bes Birdrors 
Rudolf v. Konftanz 1290, betreffend St. Blafien, audaefertigt apud 
castrum nostrum Guotenburg md imter mehreren ZJeugen and 
der Lirsaegend doch micht diefer Name, Gerbert HI, n, 17% 

2) Wurftifen os, Gichmacer II, aa. Bei Stumpf ass bat 
dag Wappen der Gutenburger zu Bernau zum Hetmſchmuck zwei 
Pavpelnweig? dad Wappen derer don Bernau im Schild einen 
hatb fchroarsen und Halb weiten Schragſtreifen, und auf dem Keim 
ein ebenfo geftreiftes bärtiged Bruffbild. Ulriſch und Bertold wer 
den hier als Herren von Bernau 1209 aufgeſuhet, nach welchen die 
von Gutenburg und zuletzt die von Mimach (39) dieſe Burg ber 
lommen haben. — Ich verſtehe nicht, wie Balibera, der bad 
obige Barven der GSutenburger (ed erhelit smwar nicht, welcher) 
beſchreibt, ſagen fan, bafı dad Wannen der Schwaͤbiſchen Guten ⸗ 
burger, bei Wurſtiſen, mit dem Manerlirchen Gemalde fimme. — 
Freilich if das untertheil des 1 Sach ſe ud orrlichen Warvens 
ganz baffelbe, mir. Nutten anſtatt ber Bechtr. 

3 Memerkenmmerth iſt das Warotu derer von Euerten unter 
den alten, nicht weiter befnnmten Gutthatern dei Stiſts Et. Ur 
dan ins Aargau, bei Stumpf 564, ganı dns auf dem Maneſſuchen 


32. Herr Urih von Gutenburg. 


unfern Gutenburg befonders ald Leichbichter rühmt, 
und hat, außer dem Inhalt als MinnesLeih, auch 
im Bau Aehnlichkeit mit den Glierfifchen: zuvoͤrderſt 
bie firophifchen Saͤtze —— 47—55°), dazu 
die romanzenattigen Säge 1—7. 32 — 37), bei haͤu⸗ 
figem, dem Leich eigenem Ueberſchreiten des Sinnes; 
dann find es eigentlich auch zwei ziemlich gleich ges 
baute Leiche, Der zweite beginnt mit zwei eigenthuͤm⸗ 
lichen Sägen (30, 31); die folgenden weichen von 
bem erften Leiche nur in Anzahl der Wiederholungen 
ab: hinter 37 fehlt eine, dagegen ift 44 überzählig; 
binter 51 fehlen zwei und hinter 55 drei; bie beiben 
Schlußſaͤtze find wieder eigenthuͤmlich: fo daß im 
Ganzen nur ein Sag weniger ift, deſſen Weiſe der 
Dichter felbft einen auserkorenen Ton neunt 168). 
Auch find hier Anfpielungen auf Romane; von Ale: 
ranbder (28), wohl nach des gleichzeitigen und nahen 
Rudolfs von Hohen: Ems (vgl, zu 123) Did 
tung; Flor und Blanſcheflor (von dem darin ge: 
sühmten Freunde Rudolfs Konrad Stede); Turnus 
und Eavine (55), nad 16 Beldeks Aeneis; und 
bie unbefannte Dame br la-rofchi Biſe (öl). 
Die bier vorfommenden örtlichen Beziehungen auf 
Mofel und Rhein (21) und Rhein und Po 
(45) ſtehen zwar fait fo allgemein, wie Indien 


(42), beſtaͤtigen jedoch die Rheiniſche Heimat. Das 


Lied, in finnvollen daktyliſchen Strophen, bat bie 
durchgehende Affonany dee männlichen Reime auch 
wohl nicht zufällig; zumal da fi Gutenhurg Aber: 
haupt als ein gebildeter Meimer zeigt ?). 

Goldaft (par. 400. 415) gibt I, 46, 4 und 57, 
5. 65 Bodmer (Proben 42) 1,2. 3.4. Sonſt ifi 
nichts einzelm gedruckt oder bearbeitet. 


Gemälde, der Lowe auch ſchwarz, nur die ſitrigen Farben nicht 
bemertt. Das Wappen der Echreiserifhen Herren von Wilttgdı 
berg hat auch dem Queerſtreif grün, den blauen Löwen im Gil: 
berfelde, Siehmacher II, 146, . 

4) Laßberg gibt am, dag aus beiden Häuſern Dem Müehn: 
thaliſchen und Schwabſſchem Ulriche in Urk. vorfonmen:; die anfı 
geführten vom 1263, 1269 und 1310 find aber nur Schwaͤbſſche. 

5) Ihm meint auch Melung 52, mit Betug auf die Urk. von 
1256; Koch T1, 39; Docen 160; und Laßberg. 

6 Bd. I, 3704. TI Oben ze 27 u. hint. die allgem. Steilen. 

8) Die Unglelchheit der Reime it 15, 22, 48. 30 Leiden und 
bedürfen nicht Berichtigung: fie uͤbertraägt ſich als Auftakt wie der 
gebrochene Neim (49), Im 19 Mann man ruorlrje — mialen] leſen. 
47 fehlt hinten ein Puntt. 

» In il, 3, 5:6 if eine nicht ungnmöhnliche Abweichung; 
ebenfo einigemal Ä: a zu beachten, und Zelt und Orb dei Dich 
ters geman, ſind die Neimformen wie (26. IS, rusn (27h, ge 
wahr (49), — m 15, » könnte zen’ der Hdie deſſchen, weu dad 
althochd. geil weiblich iſt. Wuifalkemd it die Nieder deut, Verkieis 
nerung metuntu CH, V. bb, 3, ⸗ beſſer brüuiein)., 


—— ———— — — 
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33. | 
Herr Heinrih von der Mure, 


It nur aus der Maneffiihen Sammlung bekannt, 
und kaum anbermeitig nachzuweiſen. Docen (170) 
fest zu feinem Namen „in ber Steiermard« und 
leitet ihn wohl von’ der Mur, ber Heimat Ulrichs 
von Lichtenftein (77) her!). Die Schreibung Märe 
flimmt freilich mit diefem $lufnamen; die Ueberſchrift 
meint jedoch wohl, mie gewöhntid; in dieſer Art, 
einen edlen Geſchlechtsnamen; und ba finden fich 
nur bie von Alemanniſchen Ortsnamen entnommenen 
Müre, Mauer Dort ift Mure, jeto Mur, im 
Bürichgau am Greifenfee, wo vormuld Edle ſaßen: 
bie Aeptli von Mur, melde zu Stumpfs*) Zeiten 
Bauern geworden; und bie Meyer von Mure. Unter 
den legten koͤmmt wirklid ein Ritter Heinrich von 
Mure vor, beffen Vater ſich dort in anderen von feis 
nem Hofe abhängigen Drifchäften zu viel angemaßt 
hatte, fo daß 1260 der Streit darüber mit der Aeb⸗ 
tiſſin Mechtild von Zürich durch Schiedsrichter ges 
fhlichtet wurde ®), ‚deren Ausfpruch noch 1348 bie 
Aedtiffin Fides (von Klingen) mit dem Meyer Ulrid) 
von Mure erneute und verdeutfchen ließ. Stumpf 
legt biefem ansgeftorbenen Gefchlechte nur muthmaaß⸗ 
lich das Mappen der Gemeinde Mur bei, welches 
“ben eine Dauer ift; ſo wie bas ber Tiroliſchen Hrrs 
ten von der Maurt), Dagegen ergibt eine von 
Laßberg (Il, xuıx) mitgetheilte urkundliche Auskunft 
aus der mit Habeburg zugleich (1027) gegründeten 
Abtei Mure Getzo Lat. Muri), daß unfer Dichter 
eigentlih Heinrich von Schoͤnenwerd hieß unb 
dort Mönch war, fo wie aud fein Bruder im Klo: 





1) Adelung und Koch übergehen Ihn. 

2) Er gibt in dir Schwelner Sromif 462 ihr abliched Warven 
Ebwe mit Bratenfchhwany, fo wie das der Meyer von Mur, wels 
es Siebmacher V, 176 wiedertzolt. 

3) Die merfwürbige Urf. bei Neugart cod. dipl. Alem, 
a. 972: Hearicum militem, villieum ia Mure. ©r foil 
bei Gterbefällen nicht mehr mortunriom rel eaducam, quod 
dicitur Fahl (Fall) nehmen, fordern nur vier solidi, nomine 
honoris sen Ehrschan; von den Dienfiteuten ber Kieche, die 
nit find glebarii vel aserlptichi, qui dieantur Ussidelinge, 
gar nichta. Die Mebtiffin erläht Ihm dagegen die jährliche. peik 
tionem sive aclionem soper mwensali et nanutergio und 
dans modlos tritich, qui dieumtur Else dierne. Das letzte 
erfiärt Neugart durch Yungrern ⸗Geſchenk, etſe durch Helfen (hal, 
wen), wie noch in Schwaden das gegemfeitige Umhalſen mit Ge: 
leben an Geburtstagen heiitz oder würgen, und die Geſchenke 
die würgeten.. Beſonders hiehen Ban helfen mo die Geſchenke 
.m Ricolal » Ser. J 


ſter geweſen fein ſoll. Das Wappen der Schweljzeri⸗ 
ſchen Herren von Schoͤnenwerd iſt freilich auch von 
dem des Dichters ganz verſchieden 5); dennoch ſpricht 
das Gemaͤlde bei ſeinen Liedern wenigſtens fuͤr ein 
ſolches Verhaͤltnis: der Dichter ſteht im einer ſchwar⸗ 
zen Kutte, mod; ohne Tonſur, vor einem ebenſo 
gekleideten Geiſtlichen mit einem Biſchofſtabe, und 
haͤlt eine Schriftrolle in ber Hand. Dieſes Bild, 
welches den Uebertritt des ritterlichen Dichters und 
die Dingebung feiner weltlichen Lieder barzuftellen 
ſcheint, entſpticht auch dem Anfange des erften Lies 
bes, worin er fagt, daß er ben früher gerittenen 
Meg verlaffen und den beſſern eingefchlagen habe; 
baher von einem beffer befchnittenen ihm fein Haar 
befchnitten fe, und er nun nit mehr blind dem 
Blinden weife ®); wo mander emig verloren geht, 
fondern ſich ein Beben des Heils erforen habe. Dies 
fpricht ſeht deutlich; und offenbar ift diefe erſte Stros 
phe fpäter ben’ drei Minne: und Mais Liedern, wo⸗ 
rin noch die Geliebte lieber als ein Engel angefchaut 
wird (IM, 2), zur Weifung vorgefeht, gehört eigents 
lich gar nicht zu dem erjten Kiede, und ift auch nicht 
einmal völlig in der Weife beffelben, indem der Abs 
geſang zwei kuͤrzere Zeiten weiblich reimt und zwei 
Reimzeilen mehr hat 7). * 

Der gelſtliche Uebertritt des Dichters iſt demnach 
nicht zur bezweifeln; wäre er jedoch in das Kloſter 
Muri getreten und auch dort erſt darnach benannt, 
ſo wuͤrde ſein Name kein adeliget ſein, und er dann 
ſchlechthin Heintich von Mure®) heißen. Ohne⸗ 


H Slebmacher 11,3: auf der telfen Mauer in rothem Gerda 
erfcheint noch das Bruftsild eines bärtigen Mannes, wie fir Mu⸗ 
riſchen Wappen nur auf dem Hemme. — Die Schwyrr anf der 
Mäaur, von denen Johannes fon 1252 vorfömmt, blühen mod, 
Rübelfs von Kalferluhl Gemahlin Adelheid von Tengen vergabt 
1255 am dad Mlofer Wettingen zwei Höfftete, una videlicet im 
ducatu vek distrietn Suevise, Mure diets, prope oppidom 
Owe super ripam Rheni sitam (Nbeinau), Herrgolt bist. 
dipl,; Habsb, mn. 393, t 

5) Sithmacher uun, 140: drei filterne Pöwentörfe in blaurm 
Gelde umb einer auf dem Heine, — Die Konftanzer Prapftei 
Echönenwerd im Solothhurniſchen hieh früther nur Werd, Neu. 
gart ue 991. (1263), ] a 

© Wie mandıe alte Biſder dariteten, nach Evang, Matth. 
Kap. 15, B. 14. nun a, 

N Ete ſollte daher auch als eigenes Lied atgeſondert ſein. 

5 Konrad von Mure, Thorherr und ſeit 1259 Sauger 
Beim großen ihrer im Zürich ck, 1231), Veriaſſer der Reimlkro⸗ 
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102 33. Herr Heinrich von ber Mure. 


Zweifel ift aber hier ber eble Geſchlechtsname beibe: 
halten, wie ja felbft bei dem, wie es fcheint, doch 
fhon früher zum Geiſtlichen —— nicht erft 
übergetretenen Bruder Eberhard von Sär (21); 
dann aber kann er nicht Schönenwerd heißen. 


. Bid auf weitere Aufklärung, fleht der obige Edle 
Heinrich von Mure immer noch näher; obgleich er 
auch nicht von ber .m. heißt. Da fein Wappen 
nicht gewiß ift, fo könnte es wohl mit dem des Dich: 
ters flimmen: biefes ift nämlich, im hellblauen Felde 


34. Here Heinrich von Morungen. » 


ein filberner, von der Rechten ſchraͤge nieder gehender 
Streif mit zwei goldenen Sternen 1). 

Die drei Lieder dieſes Dichterd tragen aber ein 
faft noch Älteres Gepräge?): das erfte befchließt mit 
der Antwort der Geliebten, mie fo häufig bei Reins 
mar (37) und, anderen alten Dichten; fehr einfach 
ift das zweite, auch im Bau. Das britte, kuͤnſtli— 
here iſt unter dem auch diefer Gegend angehörigen 
91 Buche in wiederholt: was zugleich auf die ger 
meinfame Deimat beider Dichter deutet. 

Bobmer (Prob. 36) gibt 4, 1.4 und III. 





7”... 34 
Herr Heinrich von Morungen, 





Dem Namen nach ſtimmen am meiften drei Mo» 
zungen, bei Göttingen (am Flüßchen Mor), im 
Mansfeldifhen und in Preußen. Nach dem zweiten 
heißen Sächfifche Grafen, deren Namen man aber bis 
auf Burghard 1200 nicht weiß®). Das erfte ift alt 
genug, jedoch erhellet nichts von einem darnach bes 
nannten eblen Gefchlechte %). Daffelbe gilt von ben 
drei Möringen, bei Ingolftabt am ber Donau 5), 
bei Augsburg am Lechs), und oberhalb Tutlingen 
an der Donau?). Das legte gehörte fruͤher den Wels 


mit (?) ded großen Karl, mei alroftichiichen Lobgedichten au K. 
Rudolf und anderen meift verlorenen Lat, Schriften (Müller IT, 
238. 142), war Mar früher im Kloſter Muri, und wurde von 
Gier 1243 zur Unterſuchung der Urkunden nach Zurich und Bon; 
ftetten geichicft Cmagister Chwonradus de Mure — mit mag. 
Rud, de Rumilane, Herrgott n. 334), ift aber zugleich vom ed: 
len Geſchlechte dieſes Namens in Zürich, weiches von jenem Mayer 
don Mur hergeleitet wird, und von melden, außer Konrads Vater 
Uri; 1225, der Rudolid von Haböburg Tochter, Gutta (nachmals 
Wenzeld von Böbeim Gemahlin aus der Taufe gehoben, 
frliger dev Chorherr Hugo, und der Vriefter und Kaplan Hein: 
eich in Uurt. 1145 vorkömmt Leu's Helvet, Ser, 

1) Nur Einen Stern hat fo dad Wappen der altem, ſchon im 
19, Jahrh. abgegangenen Graien von Thum, Stumpf 550, Sleb⸗ 
macher IE, 16, die Garden umbeitimmt. Drei Eterne dagegen mit 
gleichen Farben hat das Wappen der Schweijer Edlen von Engel: 
Berg, Sletmacher III, 184. 

2 Zur Ausgleichung der Meimsellen biente etwa ned: I, 2, 
3 mie ze nahe. 3, 5 ich Choch) iden. IE, 2, 3 talze]n. I, 2,5 
neja[e). \ 

3) Worauf die Graffchaft an die Pandarafen von Thüringen 
fam , welche fie den Grafen von, Hohenfein-zu Lehm gaben, unter 
denen ein Heinrich 1900, Leuberi catal. comit. Sax. in Men- 
ken, script, rer. Germ. II, 1136, Sie gehörte yır Graffchaft 


fen, wo 1163 gefangene Räuber Anlaß zu einer Fehde 
gaben ®), nachmals denen von Klingenberg (vgl. 22); 
und es fcheint, daß auf diefen Ort ſich auch bas alte 
Volkslied von dem edlen Möringer?) und dem 
Herrn von Neufen, fo mie die fpätere Möringerin, 
Gräfin von Neufen (vgl. 17), bezieht. Mähere pers 
fönliche Beziehungen endlich bietet Muringen ober 
Möringen, jegt Mörigen, bei Nidau in der 
Schweiz: die darnach benannten Edlen Jakob und 
Burgharb übergaben 1243 einen Eigenmann Hein: 


iprechts won Girpitich, ben KR. Heinrich V dm I. 1090 verbanmte, 
worauf fie von den Kaiſern verichiedentlich verliehen wurde; 1923 
erbielt fie Graf Burgharb von Mansfeld v. K. Ludwig dem Baierm, 
Schwarz de dignit. et poss. Viperti Groiz, ib. 958 will Hier 
ber jenes erſte Morungen bier verſtehen. 

0 Moronga, Morangano in Meinwerci Paderb. vita 
bei Leibnit. p. 525 umd Urt, 8. Heinrichs IE von 1016, rim 
nert an Maurungani, das Stammland der Franken und ihrer 
Dierowinger, an der Elbe; fo wie an Mauringa, toridıes bie 
Longobarden, von Scoringa nad Gotland, durdsogen (War- 
nefrid I, 11, 19, Ein Held Morung von Frisland und Nik: 
Tand (Diefland) in Gudrun 1923, 2233, 

5) Wo die Nibelungen (6378 Überrabren; dad Wafer Mori 
in der Niflunga ⸗ Sage Kap. 398. 

6) Moringen auf der Beſſeiſchen Karte sum Chron. Gotwie. 

7) Meringa villa in Urkunden 961 bei Schöpflin Alsat, 
dipl. n. 143, 

s) Otio de $. Blas, e, 18 in Urstisii scripit, I, 204: 
Moringen. Warb 1539 Fürftenbergifd. Gerbert hist. nigr. 
syiv. II, 320, 

9) Docem 187 Inlipft den Dichter an diefen Geſchlechtenamen 
den Mone (Bad, Mrd, A, 69) mit biefem Orte verbindet. Adelung 
88 und Koch IE, 58 bieten nichts, 


34. Here Heinrih von Morungen 


rih von Muringen ber Abtei St. Felir und Re: 
gula in Zürich, mit Bewilligung ihrer Oberherren 
von Ridau und Neuenburg !),. Es fcheint, um bie: 
felbe Zeit lebte Heino von Möringen, Propft zu 
Wangen und Wohlthäter der Kirche zu Nidau, wo 
im October das Gedächtnis aller Herren von Mörins 
gen gefeiert wurde, welche fie begabt hatten ?). Hier 
baben wir alfo auch den Zaufnamen unfers Dichters; 
jedoch bleibt es völlig ungewiß, ob auch biefe Oertlich⸗ 
keiten und Perjönlichkeiten wirklich in Verbindung mit 
ihm ftehen: ber Leibeigene Heintich paßt eben fo te: 
nig zu unferm Deren von M., als der Propft Heino 
zu dem ritterlichen. Minnefinger, \ 

Das Gemälde der Maneffifchen Handſchrift führt 
auch zu feiner weitern Aufklaͤtung: der Dichter Liegt, 
reich gekleidet, auf einem Ruhebette, und fpricht et= 
mas, das ein von ihm ausgehendes Spruchband ans 
geben follte, zu einem Fraͤulein, welche, mit ber 
Müse auf den langen Loden, in blaßrothem Mantel 
vor ihm fleht und ein Huͤndlein auf dem Arme trägt. 
Auf dem Wappenſchild erfcheinen im hellblauem Felde 
drei goldene Halbmonde, zmei oben, einer unten, 
ſaͤmmtlich mit einem goldenen Sterne an jeder auf: 
waͤrtsgekehrten Spige. 

der :obgebachten Möringen find nicht bes 
kannt; zivar finden fich fonft In ber Nähe einige aͤhn⸗ 
liche: bie drei Halbmonde ebenfo geftellt, aber ohne 
Sterne, und fübern in rothem Felde, führten bie 
Schwaͤbiſchen Oftringer?), und die Schmweizerifchen 
von Bergen und von Espinop +), Am meiften ftimmt 
noch das Wappen der Heffifchen von Baumbach, im 
biamen Felde eim filberner Halbmond mit einem gols 
denen Stern an jeber Spike *). 

Wenden wir und nun zu Morungens Liedern, fo 





2) Die oben ©, 49 erwähnte tirfunde: ego Jacob ei RB, 
dieti de Muringen — hominem unum Henricum nomine 
de Muringen, qui jure proprietatis ad nos speciahat — 
de eonsensu Rudolf et fratram suorum de Novo- castro 
dominorum nostrorum, Das B, Burghard heißt, zeigen ars 
dere Urkunden. r 

2) aut eines alten Nekrologs, in Burlaubend Sammlung, 
bei Meugart sur obigen Urkunde. 

3) Siebmacher 1, 17. Etumpf 544, wo Errehel von Oſtrin ⸗ 
gen, einſt K. Ribolid Diener, einer der beiden erſten Brüder 
bed auf der Mordſtatt N. Albrechts geftifteten Gottechauſes Ss 
migdfelden iſt. Bol. Mütter IL, 24, 

4 Eliebmacher Il, 176, V, 162, 

9) Sichmacher I, 139, 

6) Str. 1. 31 biu Schöne : Heöne, 48 Cchönift : Arös 
mike : Tönkft- 24 fü :d, (ogl, 61 lich). 32, 3% brümbe: 
Cinde, 35 Bat : mas (vgl, 75) Int fich mie wohl als fies 
manj erflärem, da Das ganze Lied XE diefe Zeile reimt, und die 
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getwähren biefe auch faft gar Beine gefchichtliche Bezieh⸗ 
ung: bie bildliche Erwähnung des Kaiſers (XKKVHI) 
bezeichnet hoͤchſtens die Zeit Friedrich IIz und mas 
der Dichter von feinem Sohne ſcherzweiſe fagt (III, 3) 
läßt nicht einmal ſicher ein ſolches Verhältnis anneh⸗ 
men. Die Sprache jedoch verräth hie und da, bes 
fonders in den Reimen ®), einen dem Niederdeutſchen 
näheren Dichter; ja, es feheint, daß durch biefes 
Verhaͤltnis und meitere Ducchführung des Hochdeut⸗ 
fhen im den Abfchriften eine gewiffe Dunkelheit über 
mehrere Stellen verbreitet und der Versbau verrückt 
worden. Diefes fpricht alfo für Morumgen in Sach⸗ 
fen; auf welde Heimat, nebft dem obigen Deffifchen 
Wappen, auch Achnlichkeit in Form und Darftellung 
mit dem bort früher tweilenden und befreundeten Wels 
def (16) deutet; fo wie für die einzigen vorfommenz 
den Anfpielungen auf Paris Apfel (KIX, 4) und Be: 
nus (XXH, 3) Velbeks Arneis (3. 159) ausreicht 7), 
Auf jeden Fall bewahren uns diefe Lieder die zwar 
einfache und namenfofe Liebesgeſchichte bes ritterlichen 
Minnefingers; und zeugen befto gewiſſer durch ſich 
felber,, wie für die Trefflichkeit, fo für das Alter bes 
Dichters, weldyer demnach der erften Hälfte des 13. 
Jahrh. angehören muß, Auch rühmt ihn Hugo von 
Zrimberg 8), mit Botenlauben (14), dem fol 
genden Limburger, Walther (45) und ande: 
ren, unter ben Älteren Singern. Damit flimmt noch, 
daß in den verſchiedenen Sammlungen mehrere Lies 
der Morungens unter Walthers, Singenbergs 
(48), Reinmars (37) und Afts (27) Namen fies 
ben. Seine Lieder haben alle Eigenfchaften und Bor: 
züge biefer früheren Zeit, zeichnen fich aber befonders 
noch durch eigenthuͤmliche Lebhaftigkeit, fo twie Sin: 
nigkeit, und Füße von neuen, oder doch neu und bes 


vermuthlich dazu arhörige Etropfe der Weingarter Haudſchriſt iR 
etwa fo bersuftellen: 
Da; mir in ber Wweitle miht) 
[u]iemen lieber (mag ge)fin: 
ſweune aber fl min ougr am flht, 
[Lfeht] fo tagt 23 in bem herzen mim. 
Aus Ähntichen Anlah And vielleicht die Gtollen der font zu XV 
flimmenden Etrophe der Weingarter Handfchrift, fo wie Strophe 
ıunda die Einfchnitte, reimlos geworben: bier etwa fät =Tager, 
für jiht, und näe—mäßer fiir mach zu leſen? 85 fie: Riva, 
Te : bevele (für Debülhe) ſcheint mur nachtasig, wie 30 föhen : 
vithen; font Lehen (48, wo bidn : beeiim zu fchreiben dit). 
60 fer : ger dt durch die Berner Handichrift verhochdeutſcht. 
Weniger bedeutet: 25 niet : Tier, 53 hirne ; gerne, 04 nein: 
enziwein, PO ze [ine : mine, 23 mäpen, 98 uuikelög, 
80 [umer : Number (:tumber 84). 
T) Wichoteie im dieſer mur durch die Heidelb. Hbf. gebotenen, 
überzägligen Strophe verſtehe ich nicht. 
8) Oben ©. 67. 
16 * 
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beutfam gewendeten Bildern aus. Die Geliebte, die 
Krone aller Frauen (1), über der Sonne (XV, 2), 
uͤberſtrahlt nicht nur alles, wie die Sonne und ber 
Mond (1. IX. XVII, fie durchleuchtet auch fein Herz, 
wie die Sonne den Mond (III), oder durch ein Glas 
(XXX1,2); fie beteübt durch ihren Untergang (XIX), 
und bleibt wieder zu lange am hohen Mittage, ehe 
fie am Abende näber koͤmmt (XV); ihr fehneemweißer 
nadter Leib leuchtet durch die Macht, wie der Mond 
(XXX). Ihr Bild ift durch die Augen in das Herz 
gedrungen, und barin durchaus zu ſchauen, wenn 
man es gerbräche (VE, 1) 1); erregt darin Wonne und 
Weh (I, 2); fie koͤmmt duch ganze Mauren zu 
ihm, unb er wird hoch über Zinnen hinweg durch 
fie entrüde (XXU, 2), wie die Minne fie ihm im 
Zraume zuführt, und er, wie ein Kind, nad) dem 
Bilde im Spiegel greift und ihn zerbricht, ober das 
Bild im Brunnen bi8 an ben Tod minnen muß 
(XXX). Sie hat ihn durch ihre Blicke bezaubert, 
tie die Elbe (Eife, Fee) manden Mann; ihrer Aus 
gen Strahl entbrennet ihn, wie Funken den Zunder, 
ihe Entſchwinden löfcht die Glut, wie Waffer (V). 
Blicke und Laͤcheln waren ihre erften Boten an ihn 
(XXI, 4); feine Liebe ift aber fcheu und ftumm, und 
in der Geliebten Nähe entſinken ibm alle Sprüde, 
twwelche er zuvor fi in Unzahl erdacht bat (XVII, 2), 
vergißt er fein felder, kann, wie ein Stummer, nur 
durch Gebärden fprechen, und nur durch Gefang ihr 
bienen (XVII). Er fühle aber hierin, daß er zum 
Gefange geboren ift (XIV, 1); auf ihren Anblid 
martend, wie die Wöglein auf ben Tag, mill er 
nit fingen, wie bie Nachtigall, welche nach Wols 
lendung ihres Liedes ſchweigt, fondern immerfort 
wie die Schwalbe, und fich nicht mehr an diejenigen 
Eehren, welche bald fein Schweigen, bald fein Sins 
gen tabeln, und ihn einft auch zu ſchweigen verleitet 
haben (VIE, 1.2). Man fol ihn nicht fchelten, daß 
er auch im Leide finge, er fühle es nicht befto mins 
der; Trauer aber fei unangenehm bei Froͤhlichen 
(XIV, 2). Er will, wie der Schwan, felbjt im 
Tode fingen (XXU, 5). Dann wünfcht er, er wäre 
das Wögelein, das bie Geliebte fo lich hat, das ihr 
finget und nachſpricht, er wollte ihr fingen, wie die 
Nachtigall (KIM, 1). Zwar habe er ihe ſchon fo oft 
und viel von Minne vorgefungen, daß ein Papagei 
oder Staar das Wort ſprechen gelernt hätten, wie es 
fogar der taubftumme Wald wiederhalle: er würde jes 
doch leichter einen Baum durch Bitten neigen (VI, 2.3). 





4) Erinnert an die Legende von dem geſpaltenen Block, der 
va beiden Gelten das Bild Chriſti zeigte 


34 Herr Heincih von Morungen. 


Noch bat er keinen Minnefolb empfangen (VII, 4). 
Er flehet fie, ihe ſtaͤtes Mein mit Ja zu vertaufchen 
(XX). Er verfucht alles gegen bie Unerbittliche: er 
preifet ihre Schönheit und Zugenden über alles, und 
bofft auf ihre Gnade (XXIV. XXV. XXI); bo 
ermüdet er zuletzt, ihr mehr zu fingen: Gott nähme 
ihm vor der Zeit zu ſich, bätte er halb fo viel nad) 
ihm gerungen (XVIII, 3). Er ſchilt, daß fie ihn, 
ihren Dienfimann, räuberifch überfallen und gefangen 
(X); er kuͤndigt eine verwüftende Heerfahrt in ihr 
Reid) an, und bietet alle Freunde dazu auf: jedoch 
will er ſchweigen, wenn fie zuͤrne (XXX vgl. XV). 
Sein Sohn foll die Fehde erben, und er wuͤnſcht, 
derfelbe möge fo ſchoͤn werben, daß er den Vater 
einft noch an ihr raͤche (I, 3); dennoch foll man 
auf feinen Grabftein fchreiben, wie lieb fie ihm, und 
tie leide er ihr geweſen (IX, 3). Sa, er mill lieber 
in der Hölle brennen, als ihr länger ohne Doffnung 
dienen (XXVII). — Endlich hat fie das tröftliche 
Wort (X, 2. Xlil, 2) gefprochen, welches ihm durch 
bie Seele ind Herz gegangen, baß er erfchroden und 
verſtummt und ihm ber Thau aus ben Augen ges 
derungen iſt, und nun ſchwebt er in Wonne, wie 
auf Flügeln, einher (IV); er freuet ſich mit ihre auf 
der Heide bei Sang und Tanz, niet im Kaͤmmer⸗ 
lein teöftend vor der um feinen Tod (ed fheint, im 
nahen Streite) heimlich in Thraͤnen ſitzenden, und 
findet fie allein an ber inne, als er (etwa eben von | 
ber Heerfahrt) zu ihr gefandt worden ?), wagt aber 
nicht, von ihrer Schönheit verbienbet, ben Minnes 
fold zu erringen (XXI). Auch kiefer wird ihm legte 
lich zu Theil, er ruhet in ben Armen ber Geliebten, 
und beibe Magen in liebefeliger Wechfelredbe nur, daß 
ed tagt (XXX). Bald fehleicht aber wieder neue 
Sorge heran: Späher halten die Gelieben in Zwang 
(XIX), und der Magende Sänger räth, jene durch 
feine ſtumme Sprache irre zu machen (XU, 2. 3)3 
Berlaumder fuchen eins dem andern zu verleiden, beide 
jiwar vertrauen, in Wechſelrede ihre Scheiden beflas 
gend, feft auf einander (XI), und er fhäßt ſich ein 
Kaifer, ohne Krone, bucch fie und feine fhäte Liebe 
(XXVIlI); Hagt dann aber wieder, daß bie Wett 
freudenlos fteht, und mancher, ber fo wohl gefungen, 
nicht meht finget, und daß böfe Späber ihm die Ge: 
liebte entfremben, beftärkt diefe jedoch in ihrem Betra⸗ 
gen, wenn fie jene dadurch täufchen wolle (XXIX). 
Sie aber, es fheint durch Gerede verleitet, besichtigt 
ihn der Zreufofigkeit und Neigung zu fhlechten Weis 


27 Auf ähnliche Weiſe zeigen mehrere Gemalde der Mancfı 
* Sammlung die Minneſinger an den Zinnen der Gelitbten 
1.8, Ul. 62, 


34, Herr Heinrih von Morungen. 


ben (XxXxVIll). Er klagt, #8 fcheint in Folge diefer 
Eiferfucht, daß feine Herrin ihm zornig ihre Huld vers 
ſchworen und ihm fingen und fagen von ihr verbos 

ten, und bittet bie rauen um Math, was er fingen 
fol (ll). Und fo gehören wohl mehrere Lieder, aus 
benen ſchon Züge angeführt find (gewiß XI), bie: 
fer fpätern Zeit an. Nach wie vor aber will ber 
Leid und Liebe Singende getreulich in feiner Frauen 
Dienft verharren (MM, 5); ja, er verfichert feine fühe 
Feindin, wenn fie ihn auch töbte, werde jedoch feine 
Seele jenſeits noch ihrer Seele, als ihrer Herrin, 
dienen (XXXIV). 

Die Weiſen find dieſem manigſaltigen Inhalte ges 
mäß, mandmal daktyliſch huͤpfend (1. XIV. XXV. 
XXVI), meift trochaiſch (jambifh nur XVIII. XXX. 
XXXIV; und I. XI baben nur jambifchen Auftakt 
zu Anfang jedes Stollen); bie Jamben und Tro— 
chaͤrn find oft durch bie Keime und Einfchnitte zum 
gleihmäfigen Hortfchritte, oder zu manigfaltigen anas 
päflifhen und fpendäifhen Rhythmen kunſtreich ver 
bunden: z. B. in VL folgt auf bie trochaͤlſche maͤnn⸗ 
liche Reimzeile jedes Stollen eine jambifche Halbzeile 
mit maͤnnlichem Einſchnitt und trochaͤiſcher weiblich 
gereimter Hälfte. Ebenſo wechſeln in IX bie beiden 
erſten Zeilen der Stollen (die erfte aber audy weiblich 
gereimt), und der Einſchnitt in der Langzeile des Abs 
gefanges; das letzte auch in IH. IV. XXIX. Umges 
kehtt, find in XVI bie erfte weibliche Reimzeile jam: 
bifh und beide Hälften der zweiten mit dem maͤnnli⸗ 
den Einfchnitte trochaͤiſch umd männlid; gereimt; auch 
im Abgefange!), deſſen beide letzte Zeilen aͤhnlich 
wechfeln. Sn XVII. XXVII und XXXI bat bie legte 
Haldzeife nach weiblichem Einfchnitte jambifchen Aus: 
gang. Die Strophen find häufig noch fehr einfach 

twie bei Veldet), nur durch zwei Reime gebunden (IV. 

U — VL XVIIlI. XXL XXI XXVI— IX; 
XXX unterfcheidet fich überhaupt von XVIII durch 
den Trochalsmus), ober ein britter Reim koͤmmt im 
Abgefange dazu (V. VL XV XIX. XX. XXIV, 
XXX. XXXI). Die übrigen find kuͤnſtlicher gebaut. 
Gene einfachen Weifen haben auch befonders bie 
langen, nur durch Einſchnitte getheilten Reimzeiten 








1) Deshalb iſt Gier zu leſen: 1, 6 Benledt — bienfeft. 9, 4 
une. — Ganz gleich fcheint Die Langzelle im Abgeſange des ſonſt 
gamı dattyliſchen biedes XIV, in Etropbe 3, 4 chva herzuſtellen: 
ir (grose) fchaeme iemd Ich Charly) bil, 

V Diefem allem gemäße Verbefrerungen wären etwa noch: 
I, 3, u tale). = fe noch. 4 [der]. V, 2, a [beelherent, VI fehlt 
De Bereichnuma der Einſchnitte 2, 2. 0, umb VII des Inreinis 
(owe). 1X, 2, 9 wellieje, Kl, 3, 4 murcelr. MU, 2, 6. 7. ſch⸗ 
tem die Anfſihrumngt hakchen. XIV, 1, 5 uröwte. 2,2 banfne]. 3 Iel 
be} mich brimget. XV, x berz]. XVI fehlt die Einfchnittbereichs 
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(#V. VE. XVII. XXIV. XXVIN). Die drei Theile 
ber Strophe binden fih, auch außer jenen, wo nur 
zwei Reime wechſeln, gern durch die drei Schlußzellen 
(H.V.IX.XXV. XXVD. Sn VII bindet ein Ins 
reim zugleich alle Schlußzeilen. Kehrreim, zu Anfang 
und zu Ende, hat das fhöne Zagelied XXX 2). 

Die, meift dreis ober fünfftrophigen Lieber bes 
ziehen ficdy zum Theil auf einander: XKIL,2 auf VI, 3; 
XXil, 5 wohl auf XVIII, 3, und XXIV, 2 wohl 
auf VII. vgL.VLXIUL Daß bie bedeutende Reihe ders 
felben, welche vor allen die Maneffifhe Sammlung 
ung bewahrt, noch geöfer gewefen, bezeugen bie bei: 
ben einzelen Str. in ber Berner Handſchrift (Bd. ILL, 
317), von denen bie erfle zu der erften Minnefreube 
des Sängers ſtimmt, und aud der folgende Anfang 
eines Malliedes fid) den übrigen Auszügen (XIX, 1.2) 
anſchließt. Eelbft die Maneffifhe Sammlung hat drei 
folche einzele Strophen von drei Liedern: VIII (in der 
Meife von VII, nur mit anderm Schlußreime), XV 
(in der Reimbindung V, nod; mehr XIUII aͤhnlich), 
AXXIV; und zu XXVI3)und XXVII bezeichnet ber 
leergelaffene Raum bie fehlende dritte Strophe. Bon 
onderen hier noch vollftändigen Liedern (1. IV. VIE 
XI) geben die Weingarter und Heidelberger Hand⸗ 
ſchrift ebenfalld nur einzele Strophen; bergl. in ber 
erften auch die dem 27 Aft zugefchriebenen (XIV, 
2.3), beren obgedachte Niederbeutfche Spuren übers 
dies das Ganze mit ber Maneffiihen Sammlung 
als Morungens beftätigen +). Das in ber Wuͤrzbur⸗ 
ger Handſchrift unter 37 Reinmar vollftändigere Lieb 
(XXXI) ift hier daraus ergänzt, dagegen die ebend. 
unter 45 Walther in einem anderen Liebe verars 
beitete Strophe mit bemfelben wiederholt und nachge⸗ 
tragen (Bb. Ill, S. 322). Das in ber Heidelberger 
Handfcheift Teste Lied Morungens, gehört ohne 
Zweifel dem bicht darauf folgenden A8 Gingenberg, 
dem es die Maneff. Samml. zugeeignet (VII), mit 
beren nächftem Liebe (VEIT) erſt die Heidelb. Hdf. Sin- 
genbergs Lieder beginnt. Der Anfang des fchönen Lie 
des XXVIH in der Münchener Hdf., vermuthlich eis 
nes fahrenden Singers, (Bd. II, ©. 444), befun: 
bet deſſen lebendige Werbreitung. 


mung (3.2.49, XXI, 2,7 me Ameift Druchiehle). XXI, 2, 3 
mie (zue) zrallen. S mir (her in) sur XXVII und XXIX fehle 
die Einſchnitttezeichnung in den Schlußzjeilen, XAXXIV, 4 zwar 
e(e), braune (gar) plc. 

n Die sweite Strodhe fcheint den Abgeſang der drittem im 
haben; die leichte Aenderung har ſander gleicht fie noch nicht 
völlig and, 

4) Ueber die beiden eigenen, in den Desarten iu Al. XIII 
machgetragenen Str, ber Weingart. Hd. f. S. 120 Anmertk. 6, 
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Golbaft (par. 395. 456) bat Str. 66, 4 und 
74, 1; Bobmer (Proben 37) gibt Str. 1. 2. 3. 12. 
21.24. 27. 32, 44. 46. 49. 50. 57. 72. 73. 91.104. 
Graͤter bat IV (mit Muſik) und IX, 3 modernifirt 
Stagur VI, 1, 2. 8), Dermes (ebend. VII, 1, En 
daffelbe Lied und VI. IX. XXL Bon Ziel (221 
ſind erneuet I. Ul. IV. V (ohne bie erſte Str.). VI. 
IX. XX. XU— IV. XVI—IX. XXI. XXIX. 
KXX. XXXI. XXXI, I. Müller (65) überfegt 
auch IX; feine Aenderungen der Urfchrift, des Vers: 
maaßes wegen, find aber unftatthaft, da er daffelbe, fo 


35. Der Schenke von Limburg. 


„kunſtreich und mit den Empfindungen in bewunber: 
ungswürdigem Einklang « er es findet, dennoch mis⸗ 
tennt, die Stollen jambiſch-daktyliſch, und den Ab: 
gefang (in der Ucberfegung) ganz jambifch gefaßt hat: 
vielmehr ift die Strophe im Ganzen trochäifch, und nur 
durch die Verbindung bes mweiblihen Reims mit einem 
jambifchen Auftakt daktyliſch, und zwar ſowohl im Abe 
gefange, als in den Stollen, von welchen jener ſich nur 
durch die erfte Halbzeile unterfcheidet, und darin durch 
Verbindung des männlichen Einfchnitts mit trochaͤiſchem 
Fottſchritt einen fpondäifchen Gegenfag bildet. 


35. 
Der Shenfe von Limburg. 


Die Benennimg des Hofamtes, fo wie das Wappen 
diefes allein durch die Maneſſiſche Sammlung bekann⸗ 
ten ritterlichen Minnefingers ergibt, daß weder an die 
Miederländifchen Herzöge, noch an die damit verwand: 
ten Grafen Limburg an der Lein in Weſtfalen, noch 
an bie Herren von Limburg an der Lahn zu denken ift, 
fondern nur die alten Reihterbfhenfen von Lim: 
burg bei Hall am Kocher gemeint fein können !). 
Bmwar werden diefe auch von jenen Limburgifchen Her: 
zogen und mamentlid von einem 1140 geftorbenen 
Waldram abgeleitet 2): glaublicher jedoch ift ein eben⸗ 
falls behaupteter Zufammenhang mit den alten Fraͤnki⸗ 





1) Heinz, Breicherd, Limtburg. Pfarrers zu Gſchwend, Geſch. 
und Beſchreib. der zum fränkiih, Kreiſe aebörigen Reichsararichnft 
Limburg Stuts. 1760. 2 Th. 9. Mus Urkunden und anderen Hand: 
ſchriſten, fo wie gebruften Borarbeiten, ald: „lt Herlommen dei 
Stammens Lonmurg” (bis 1475) 11 Ders. Bl. Deutich, und Pater 
wich fiberfegt 15405 des Limburalichen Secret. Chr. Sröfhlin un: 
gedruckte Geſchichte der Herren von Limburg 1593; Job. Herolds 
uud S. Widmannd Hälttiche Kroniten, aus dem 16, Jahrh. — 
Imhof notit, proeerum Germ, (ed, 3. 1693) p. 420. Spener 
11, 217. — Die Wappen jener anderen Limburger bei Ciebmadher 
1, 17, 11, 17. Oben S. 42. — Auf dem Berge bei Weilheim im 
Wirtembergifchen, Michaelsberg oder Limburg genannt, fanden 
alte Grafen, derem Warven ein rother Adler in weißen Felde und 
auf dem Helm ein Schneeball war. Crus. paralip. 41. 96, — 
Nah Limburg im Tedirden wurde Hermann I von Zeringen 
Markgraf v. b. genannt; und Pimburg im Breisgau am Nleine 
war $. Nudolfd Geburtsort, Gerbert fasti Rud. VIL, Nah 
Limburg am der Lahn ſoll dad am Kocher benannt fein. Crus. 


ann. Suev. Il, 13. — Die fier micht mäher beyeichneten Ur: 
Funden find bei Preſcher I, 107 9, 306 f. AI. 369 #. angeflibet und 


nacbgewiefen. — Die Herleitung des Namens (ebd. 1, 2 #.) vom 
Times Romanus, wozu die Vurg gehört habe, dit umitatthaft, 


ſchen Herzoͤgen, deren Wappen auch mit dem Limbur⸗ 
gifchen vereinigt wirb; und die Limburg bei Worms 
(dem Hauptfige der Fraͤnkiſchen, daher auch Wormfer 
genannten Herzöge im 10— 12, Jahrh.), welche ber 
Fraͤnkiſche Kaifer Konrad IL im 3. 1039 in ein Kilos 
fler verwandelte 3), foll die Ältere Stammburg gemer 
fen fein und auch das Limburgifche Wappen geführt 
haben, fo wie 8. Konrad feiber *), nebit jenem ber 
zoglichen. Gewiß ift, daß die Landfchaft um Limburg 
und Dal am Kocher zum Fraͤnkiſchen Herzogthume 
(nicht zu Schwaben) gehörte; und die alte Burg von 
Hall, einft wohl Sig ber Kochergaugrafen, denen 


ſchon in Berichung auf die anderen Orte dieſes Namens; ebene, 
die von Kim, Leim, Lehm: dagegen bie ältere Gchreibung Int: 
bure, welche im Iimmmre Ibergeht [tie det» boib im biepaib) anf 
Linden: Burg firhet, — Adelimgs (185), vom Docen (183) wie ⸗ 
derholte Benierfung, ohne weitere Deutung, daß ed Schenten 
von L. in Sranfen und in Graublinden nad, hängt vielleicht 
damit zuſammen, daß 1450 die Ermperireien von L. mit Joſt ven 
Bollern den legten Herrn von Raͤtzuns beerbten, laut Etumpis 
Edweis, Kronit 627, 
2) Val. S. 197 Anmert, 6, 


3) Bucelini Germ. sacr. P. II, p. 54. Lehmanns Epeler, 
Kron. V, 19. — Der. Eage, daß er ein Herr von 8, geweien, 
gedenkt ſchon Padil, Suntheint im 15. Jahrhundert bei Preſcher 
11, 492. Sröfchlin hat dabei noch die Sage der Abſfammung von 
Karl d. Gr. im 14. Grade, und des Herioss Johann von Linburg 
Theilnahme am Siege bei Merfeburg Über bie Ungarn 939. An 
dere alte Limdurger im Turnierbuche, 


4) Ein fehr alter Stein im Kofler fofite Died bekunden, vie 
Geöfchlin berichtet war. Preſcher I, 104. — Edhriifen des Em: 


burg. Urcivs nannten beim Wernher, Komenbi.g Vruder, den 
Limbursifcben Emmmvater. Ebend. 10r 


35. Der Schenke von Limburg. 


auch jenes Fraͤnkiſche Wappen beigelegt wird, (mebft 
dem ber bier ſeßhaften, 1114 ausgefiorbenen Ders 
ven von Hal), war ein Lehn der Grafen von Ro— 
tenburg (an ber Zauber), bie ſich dem Gefchlechte 
der Frankenherzoͤge anreihen (vgl. zu 23), und deren 
Erben bie fhon duch K. Heinrichs V Belehnung an 
feinen Eidam Konrad um 1116 zum erblichen Befige 
des Derzogthums Franken gelangten Hohenftaufen wa⸗ 
ten !); daher auch K. Konrads II Sohn, Friedrich, 
ein Herzog von Motenburg genannt wurde, ben 
1167 fein Sheim 8, Friedrich) I beerbte, Die Schirm: 
vogtei Über dies mit Bewilligung jenes Herzogs Frie— 
drich 1156 in ein Münfter verwandelte Schloß, wel 
ches damals. ber von ben Grafen von Komburg (d. b. 
Kochenburg, einem Nebenzweig der Rotenburger) 2) 
geftifteten Abtei Komburg gehörte, fo wie uͤber das 
ganze, ſchon feit der Nömer: und Burgunder Zeit 
duch feine Salzquellen fo wichtige, wie davon bes 
nonnte Hall, iſt bald darnach auf die Schenken von 
Limburg übergegangen. Diefe, auf ihrer ganz nahen 
Stammburg, ſcheinen fo allmählich an bie Stelle jener 
alten KRochergaugrafen getreten, und durch die Gunſt 
ber benachbarten Hohenftaufen, deren Stammburg 





DD Dies Herzogthum bebiellen bie daraus hervorgegangenen 
Sränfifchen Kater, und aud bie Schwaäbiſchen. — Der Exsbis 
fhof von Würzburg führte auch, als ein Frankiſcher Heriog, die 
Epigen im Warpen. Dal, zu 14. 

V Das Colleglum von Komburg feinft auch die Burg ber dar⸗ 
nach. benannten Braten) führt daher auch dad Wappen der alten 
Grasen von Rotenburg, den goldenen Lowenkopf im blautn Echlide 
uad bie weiße Taube auf bein Helme, Crus. ILL, 360. 

9) Bei ber frönung K. Dtto'd 2 gu Achen 936: ducen mini- 
strabant — Herimannus Franco pincernis praeerat. Witi- 
chiud. l. II. Dem Kalfer Otto II dienten beim Ofterfefte zu Qued⸗ 
linturg vier Herjoge, darunter Hecil dux Francorum ad cel- 
larınm, Ditmar. LIV. — Sam etwa aus dem damals ſchon 
weinreichen Gramteniande mit dem Weinbau bad Reichsichentenumet 
ind benachbarte Böhmen? 

47 Noch 2441 in der Theilungsurf, ber Gehrlider Schenken von 
einchurg werden die Weingärten, Keltern, Keller x, unter Limburg 
vorbehalten, Preſcher 1,27, zu deifen Zeit exit die großen ichönen 
Kaltern dort 3 Stunden weit amt Kocher hin eingegangen find, 

5) Walther de Limburg pincerna anise, Die Belben 
beteegende tief. in Act. Acad, Mauh, II, 287, 

6) Birnigd Reichsarchto. VPreſcher 1, 108 Gält ihn fir den 
Waltheros de Scipfe, pincerna Inıperil, ber auch ſchon 1209. 
12 14, im ihesaur. comit. porfönmt, weil Walther v. &, nicht 
neo fo Tamge im Urk. zeugen konnte. Er kannte bie in der vori⸗ 
gen Anmerkung nachgewieſene Urkende nicht, weide aus demfelr 
ben tritigen Grunde einen gleichnarnigen Bater und Sohm ans 
wunchmen ſordert. 

- 9) Walth. pine. de Limburg, als Zeuge, bicht binter Con- 
rad. pine. de Clingenburg.- — Wealth, pine. de Lintpwre 
ministerial, jmper. bezeugt auch 1292 eine Augeburger und 1249 
eine Bamberger Urf, Ried eod, dipl, Ratish, 366, 404, 
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fogar fie erwarben, den Grund zu der Ausbreitung 
und Madıt gelegt zu haben, melde fie, durch ihr 
Neichsamt fon den Grafen gleich, zuletzt auch zu 
Reichsgrafen erhob. Vielleicht waren fie ſchon Hof⸗ 
fhenten der Fraͤnkiſchen Kaifer), obgleich fie erſt 
unter den Dohenftaufen als Reichsſchenken auftreten; 
bebeutfam, da jene befanntlidy von den hoben Staus 
fen, d.1. Bechern, ihren Namen haben, und bie Ges 
gend um Limburg fonft auch durch Mein gefegnet 
wart), wie durch Salz. Eine Urkunde Kaifer Friede 
richs HH bezeugt 1214 der Hofſchenke Walther von 
2imburg 5), und biefer ift vermuthlich dee ſchon 1213 
bis 1216 mehrmals nur abgekürzt Eöniglicher Hof⸗ 
ſchenke Walther genanntes). Sein Sohn iſt dann 
wohl ber feit 12307) bis 1287 häufig in Urkunden 
vorfommende gleichnamige Hof: und Reichs: Schenke 
von Limburg, deffen Bater zwar gelegentlich darin auch 
(1260, 1270) erwähnt, aber nicht genannt wird 8); 
und von dem Altern Walther gilt etwa bie Angabe, 
daß ein Derzogsfohn von 2. für den K. Philipp (fi. 
1208) gegen den Welfenkaifer Otto IV gefochten habe. 
Denn fortwährend erfheinen die Limburger ben Dos 
benftaufen befreumdet, zumal der jüngere Walther, 


8 Das alte Limburg. Stammbuch (&, 226 Amerk, 1) bei Dre 
fiber I, 993, nenne iin Johannes, Son des Grafen von L. 
Ebd, beißt ed bei dem Bimburgifchen Wappen, daß ed ſchon Was 
brand, des Herzogs von £&, Eohn, im Kampre für 8. Philipp 
geführt. Der Zeit nach, müßten beide zuſammenfallen. Hier if 
aber die Quelle Fröfchline u, a,, bie Watrandd Mater Hering 
Waldram von L. nennen, und dieſen offenbar nad ben Miebers 
landiſchen Walram (ft. 110m, Uearoßvater bed jungen ebenfo ges 
nannten letzten Bimb, Herrogs, um beim Erbſchaft Herzog Jo⸗ 
bann von Brabant () kriegte. Die Limb. Stammgeſchichte 
und Fröſchlin nennen Wabrands Gemahlin eine Gräftn Maned von 
Dürne; umd gewiß Hit, dag Walther aus der 1251 von dem bors 
legten Grafen Konrad bon Dürne angeordneten Erbidait das 
Gut Lordach bekam, — Epener bemerkt mod, das ſchon 1180 
ein Gottfried Heer von 2. und Reichserbichente vorfönmt Bo? 
Fröſchlin und Dreier ſchweigen vom ihm. Vermurthlich ſtammt 
er mur aus Rürner, der Ähm 1107, fo wie den Herzog Johaum 
998, turnitren däßt. Bucelini German, geneal, II ſetzt ihm an 
die Epise ded Stammbaums, mit feiner Gemahlin Agnes Gräfin 
von Thuren. Gin andrer Gottfried, der ſich, nach Harprechti 
parental, Eberhardi Limburg (f, 1621), zuerſt einen Sranten: 
herjog nennt, war Biſchef von Witeyburg (ik, 1435), und that 
dies als folder, weil Markgraf Albrecht Achilles v. Brandenburg 
wegen des Vefised einiger Onfeäntifchen Etüdte fich alſo ſchricb. 
Crus. ann. Suer, III, 390. — Der Echenfe Konrad, mit ſeinen 
Brüdern Ludwig und Beringer 1168, 1172 in Würzturger Urkun⸗ 
ben Friedrichs I, und ber allein 2189 den Konfanser Fricden mit 
beſchwur, konnte auch au dem Rotenburger Scheulen gehören, 
Bal. su 23. Ebenſo verhält ed ſich mit dem Reichsſchenken Albert 
1227: Alberius pincerns — ministerialls imperil: auch die 
von Winterſteten (36), Echipf und Bolanden hatten damals 
dies Reſchdamt. 
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der noch ihren Fall überlebte 1). Er hatte Brüder, 
welche 1274 in die Verpfändung der Burg Hohenitaus 
fen willigten. Einer davon war vermuchlih Konz 
rad, bem die Limburgifche Burg Bielried wegen einer 
Forderung von 500 Mark an Walthers Sohn Frieds 
rich durch den Landrichter Gottfried von Hohenlohe 
zugefprochen wurde; und auch wohl eben ber Truch⸗ 
feß (dapifer) Konrad von £, 12612). 1275, deffen 
Sohn Heinrich (1315. 1368) und Bruder Ge: 
rung (1315) daſſelbe Amt hatten®): wie beides, 
Schenken und Zruchfeffe, auch die Notenburger (23) 
waren. Gewiß ift Walthers Echwefter Jutta, Aeb— 
tiffin bes Klofterd Gnadenthal *), welches die Schen⸗ 
Een reichlich begabten. Walthers erſte Gemahlin war 
eine Gräfin von Ted, welche ihm drei Söhne gebar, 
Friedrich, Walther und Wrih®). Won bdiefen 
ward Ulrich ein Geiftlicher und Mector der Pfarrkirche 
zu Rengershaufen 6), und Walther Johanniter Kom 
thur in Dal ?): Friedrich, der Stammbhalter, tritt 
fpäter ſchon neben feinem Vater auf, in deſſen lan: 
gem, meift fireitbarem Leben. 

Walther war, wie die von Nifen (17), in das 
unglüdlihe Schickſal K. Heinrichs, Friedrichs Il Sohns 
und allzu eigenmächtigen Statthalters in Deutſchland, 
verwidelt, hatte auch den auf des Kaifers Seite ſte⸗ 
henden Gottfried von Hohenlohe ſtark befchädigt, und 
mußte dafür büßen: für 1000 Mark Silbers und 
100 Würzburger Pfund Schadenserfag verpfändete er 
den Brüdern Gottfried und Konrad 1235 feine Burg 
Schenkenberg und andere, theils eigene, theils Würze 
burger und Bamberger Zehn: Güter an der Tauber, 
(Wadmannshofen, Riedheim, Wolfigshaufen und Bis 
berere), welche binnen Jahresfrift verfallen follten, trat 





1, Diva Luitgardis de Winsperg dia de Limpurg (®e« 
mahlin Engelhardd von TB.) die Etifterin, und Burcsindis dia 
de Limpurg bie erſte Aebtiſſin des Kloſt. Lichtenſtern 1242, faut 
eimer Inſchrift der Kirche, nennt Fröſchlin u, a Walther? Schwe⸗ 
ſtern. Dort liegt auch, nach Fröfchlin, Walthers Mutter, wel 
che er Agnes, und mit der altem Stanmgeſchichte, eine Gräfin 
von Helfenſtein mennt, meet zwei Sohnen begraben, 

2) Cunradus dapifer de Limpurch (I,intpurg) beiewat 
eine Urkunde 1261 in Caesarea, und 1275 eine Deitinger Urkunde, 
Lang regesia Ill, 174. 439, 

3) Cunrad, Heinr. Gerung. dapiferi de Lintburch. — 
Gerlacus de I.. um 1288 Bruder der Imaging, Gemablin Adolfe 
von Naſſau, des nachmaligen Könige, gehört ohne Zweifel zu den 
Labniichen, wo diefer Name diter wiederfchrt, und it wohl eben 
der 1259 wmgefommene altere Gerlach v. L. aveiter unten), Bol, 
die alte Kronit der Grade und Herren zu Limburg a. d. &, (Wetz⸗ 
tar 1720) S. 5, wo es vom dem alteſten bekannten Seren v. &, 
Gerlad um 1936 beißt: „Much war er ter Mügle Dichter 
vom Teutſchen und Cateinifchen, als einer fegm mochte, In alten 
Teutſchen Banden, ” 
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auch 1237 biefelben urkundlich ab, und verfprach, jene 
Brüder und deren Kinder nimmer zu befchädigen, bei 
BDerluft feiner Ehre und aller Befigthämer $). In 
biefem durdy ben Kaifer (1237) beftätigten Wertrage 
auch gelobte er, ihm und feinem Sohne Konrad IV in 
allewege gehorfam zu fein, ober ehtlos und rechtlos 
alles Eigenthum und Lehn vermirft zu haben. Er 
hielt fein Wort und feſt an den Hobenftaufen bis zu 
Konrads Tode: er widerfekte fi dem Gegentönige 
Wilhelm v. Holland (feit 1248), und war ohne Zwei⸗ 
fel einer der dortigen Landesherren, die 1248 in und 
mit Hall öffentlich den Papft und beffen Anhänger 
für Keger erklärten, wie der Papft den Kaiſer. Gr 
wurde auch, als ein lieber getreuer und mohlverdiens 
ter, von K. Konrad manigfaltig belohnt: vermuthlich 
kam um diefe Zeit die Hohenftaufifhe Stammburg 
mit Land und Leuten umher an ibn; er erhielt bie 
Schirmvogtei über das nahe Klofter Komburgz 1241 
wurde fein Wildbann beträchtlich erweitert); 1251 
erhielt er 450 Pfund Heller jährlich von des Königs 
Bede (Steuer) in Hall pfandsweife, und durch eine 
befondere königliche Verordnung murben die Bürger 
bafelbft angewiefen, ihm zu dienen und feine Hoheit 
über fie zu erfennen !0), Hall war von einem alten 
föniglichen Kammer» Gute, vielleicht mit einer Pfalz 
(palatium), fhen um 1156 zum Markt, unter den 
Hohenſtaufiſchen Kaifern, weiche durch Berrbung bes 
Herzogs von Rotenburg (1167) die herzoglichen und 
koͤniglichen Gerechtfame bier vereinigten, zur Reiches 
ſtadt mit mandherlei Freiheiten. gediehen: Walther 
hatte aber ſchon erblih vom Water das Schirmrecht 
über die Stadt, und das Gericht (officium) darin zu 
befegen und zu entfegen, zwar nach Rath der Bürger. 


4 Noch im Urkunden ihres Mefen Friedrich 1902. ine andre 
Schweſter, Kunigund, Mebtiifin v. Lichtenſtern, nennt nur Fröſchlin. 

5) Limburg. Stanmgeſchichte. Froöſchlin nenne fe Mech⸗ 
tild, Erufius (HIT, 26) Agnes, 1235 vermahlt. 

6) Nos Ulrieus pincerna, rector parrochlalis ecclesie 
in Rengershusen. 

N Ihm verkaufen beide Brüder 1295 zwei Flſchwelden für den 
Johanniter: Orben: religioso viro Walihero de L. frairi no- 
stro carnali praedilecto commendatori etc. Bon Ulrich it 
noch eine Urkunde 1907, 


8 Ludwig von Echipf, der ſchon im der Urk. 1230 mit Wal 
ter zuſammen ehe, muäte aus demfelden Grunde feine Burg 
Schipf an Hohenlohe Überlaffen. 

9 Bal. die Karte bei Vreſcher 11. 

10) Preicher I, 114 erwähnt noch eine rk, von 1231 aus ie 
bels Hobenioh, Kirden: Hil, N, 37: dominus Waltherus pin- 
cerna de Limpnurg. Im I. 1240 if pincerna Waltherus de 
Limpurch Zeuge einer Urk. des königL SKüchenmeißterd Leupold 
von Worbenberg, Lang regesia Lil, 407, 
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Nach K. Kontads Tode (1254) hatte ſich Hall aber 
dem Könige Wilhelm unterworfen und gegen Wal—⸗ 
ther, ber ſich noch widerfegte, aufgelehnt. Walther 
wurde hierauf geächtet, . fi zu Speler vor 
dem König, und es würde 1255 ausgemacht, baf ber 
Graf von Walde®, Here Urihjvon Durne, Wern: 
ber, ber Baiferlichen Pfalz Truchſeß von Bolanden, 
Philipp von Falkenftein und Philipp von Hohen⸗ 
feld (vgl. 38), den Zwiſt, beſonders in Betreff der 
Stadt, völlig fhlichten, und die Bürger ihm indeſ⸗— 
fen, twie es 8. Konrad verordnet, dienen, auch jaͤhr— 
ih 350 Pfund Haller Münze zahlen, unb ihm bie 
Eönigliche Beftdtigung dieſer Nutzungen verfchaffen 
follten. Dafür ftellten die Bürger ihm 23 ritterliche 
Bürgen, welche, im Unterlaffungsfalle , ihm 2000 
Mark Sitbers zahlen, und in bie Stadt einfahren, 
und dort ein Jahr lang auf ihre eignen Koften zehren, 
ober fi Brand und Raub von Walther, ohne Scha— 
denerſatz, gefallen laffen müßten; und nur duch 
Selbftzahlung der 2000 Mark Lönnte die Stadt ſich 
und die Bürgen hievon befreien. Diefer Friede wurbe 
durch Verhegung wieder geftört, unb beshalb 1260 
babin ermeuet, bag Walther durch ritterlihen Hands 
flag und Eid die Stadt vor jeder Verlegung unb 
bei dem Mechte zu fchirmen verfidherte, welches fie 
von Kaifern und Königen hetgebracht habe; woge⸗ 
der Schultheig und bie Bürger ihm eidlich ver: 
achen, feine Gerichtsbarkeit und alle bisherigen 
Rechte In der Stabt, wie ſolche fein Water gehabt, 
nicht zu beeinträchtigen, bis etwan ein Kaifer ober Kö: 
nig ihn zur guͤtlichen Auſgebung vermöge!). In ber 
folgenden Verwirrung des Zwiſchenteichs konnte es 
auch hier an neuen Streitigkeiten nicht fehlen, und 
fo wurde denn durch K. Rudolf 1280 zu Wien noch⸗ 
mals zroifchen der Stadt Hall und Walther mit feis 
nem Eohne Friedrich und feinen Mannen ein Frie⸗ 
densvertrag gefchloffen: Gefangene und Raub wer: 
den gegenfeitig zurüdgegeben, oder erflattet. Klagen 
der Bürger gegen Walthern und bie Seinen gehören 
vor den Landrichter Gottfried von Hohenlohe; Klagen 
Walthers gegen die Bürger entfcheidet der Schuitheiß 
1) Er ih ohne Zweifel der wogit vom Timpurch, 1256 mit 
dem Schuitheifien von Endingen, Peter von Etaufen u. a., Mid 
ger im Streite des Ahted von Tennibach mit den Herren von inf: 
my Aber recht an wunne um an iwelbe, am holze umb am beibe: 
Obmann ift der ‚Herr von Ufenberg). Schöpflin hist, Bad. V, n. 
133, — Dem Walther imp, aulae pine. vergibt 1265 der Abt 
von Lorch (bei Hohenſtaufen alle Berchäblaumgen auf dem Verge 
Kamberg; umd in demfelben Jahre gibt Walther dem Mbt ein Gut 
in Bartend ach, sum Geelgeräthe, Crus, III, 109. Im eben die 
fen Dorfe hatte 1260 Ulrie. de L, imp. aul, piue. (etwa Wal 
therd Sobm) von alteräher bie Vogtel Über einen Hof (curlim). 
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in Hal. Während foldye Händel ſchweben, find Wals 
ther und die Seinen in ber Stadt und bie Bürger 
draußen acht Tage nach ihrem Ausgange ſicher. Wal: 
ther fol niemand, ber ben Bürgern fehuldig ift, bei 
fid) aufnehmen, ober für ihn zahlen. Im geiftlichen 
Gerichte fol keiner von beiden Theilen es Über ben 
Bann treiben. Wer biefen Frieden bricht, ober feitie 
Untergebenen für folchen Bruch nicht befttaft, iſt ber 
kalſerlichen Kammer mit 1000 Mark verfallen. 

Früher fon, 1270 verzichtete Walther auf die 
Schirmvogtei des Kloſters Romburg, welches er, wie 
fein Vater, reichlich begabt, aber auch manchmal in 
Haͤndeln beſchaͤdigt hatte; wofür zur Sühne er allen 
noch vorbehaltenen Rechten an ben geſchenkten Gütern, 
mit Ausnahme der Schirmvogtei, und auch diefer in 
Bezug auf bat Klofter felbft entfagte, die Lehenleute 
des H. Nikolaus ledig ließ, und ihrem Jahrmarkte, fo 
wie ihren Mühlen in Steinwag Sicherheit gelobte, 
bei Strafe von 100 Mark Silbers. Später machte 
er auch die Unter⸗Limburger Kapelle frei, und gab 
bem Klofter Romburg dafuͤr feine Rechte an dem 
Dorfe Steinwag auf?). In Komburg hatten die 
Limburger dann auch ihre Begräbnistapelle mit ihren 
Denfmalen. 

MWalthers zweite Gemahlin war Elifabeth, Kochter 
Ultichs v. Warperg?), ſchon 1261 #), und mit ihrer, 
fo wie feines Sohnes Friedrich und aller Brüder defs 
felben Einftimmung machte er 1278 eine Stiftung. 

Vielleicht waren aus diefer zweiten Ehe die unter 
den Kindern der erften nicht genannten beiden Toͤch⸗ 
ter Walthers, deren eine an Ulrich von Rechberg vers 
maͤhlt war. Diefem und feinen Brüdern verpfändete 
Malther 1274, etwa bed Deirathöguted wegen, mit 
Einwilligung feined Sohnes Friedrich und der übrigen 
Erben, die Burg Hohenftaufen, fammt allen Befig- 
ungen und 2euten auf ber andern Seite bes Nemds 
Fluffes, und den Kirchenſatz in Giengen, für 450 
Pfund Heller, beren völliger Verkauf nur an bie 
Mechberge, ober mit Einwilligung derfelben, geſchehen 
bürfte; Walther verpflichtete fi, die Beftätigung K. 
Rubolfs zu befchaffen, und wenn biefer etwas hievon 


2 Vielleicht gehört hieher bie von Prefber I, 114 aus Wi. 
Bei IT, 90 angeführte Urtunde 1281: Nos Waltheras imperia- 
lis aulae pincerna de Limpurg, 


9) Urkunde 1266. Lang regesta III, 161. Jet Warberg, 
in Sranfen, 

4) Wo er einen Kauf feiner Mutterſchweſter Jutta vom Mo, 
tingen genehmigt, — Wie er aus der geäflih Dürniiden Erb 
ſchaft (1251, von ber Großmutter her, Lorbach befum, tft S. 197 
Anm, 8 erwähnt, Der legte Graf von D., Ruprecht, machte aber 
meit Kraft von Hohenlohe einen Ertvergieih, moburd bad Haupt 
erte an Hohenlohe Fam, laut der Limb, Stammgeſch. 


17 
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in Anfpruch nehmen follte, dafuͤr Gewaͤhr zu lei⸗ 
fien!), Die andere Tochter Elifabeth war vermählt 
mit Heinrich, Sohn des Küchenmeifters Leupold von 
Nordenberg, an welchen 1287?) ihe Bruder Fries 
drich feine Burg Bielried ſammt allem Zubehör, mit 
Ausnahme der » edlen Leut’« (ritterlihen Dienſtman⸗ 
nen) veräußerte, für 1300 Pfund Heller, wiederkaͤuf⸗ 
lich auf zehn Jahre, mit 100 Mark Silbers Aufgeld, 
ald dem Heirathsgute der Schwefter. Da ber Ber: 
trag ausdruͤcklich mit gefammter Hand Friedrichs, feis 
nee Gattin, Mutter, Schwefter (Frau Elifaberh) 
und feines Bruders Ulrich gefchloffen, Walther aber 
nit mehr darin auftritt ?), fo war dieſer wahr: 
ſcheinlich ſchon tobt *). 

Friedrich erbte auch ben ritterlichen Geift des Das 
terd, und wurde 1311 von Pfalzgraf Rudolfs I Ges 
mahlin Mechthild, König Adolfs Tochter, als ihr lies 
ber Oheim und Freund, ſammt feinen Erben, für 
400 Pfund Heller zu ihrem Burgmann in Heidelberg, 
und für andere 100 Pfund zum Dienfte mit zwanzig 

Imen im Kriege gegen ihren Bruder (Verwandten) 

erzog Friedrich (von Defterreih), angeworben. Ein 
folder Burgmann eines Fürften, wie K. Adolf felber 
als Graf von Naffau beim Pfalzgrafen gewefen, war 
ein Ehrendienft, welchen ein andrer Ritter vertreten 
konnte, für deſſen Leiftung man aber ein Gut ver: 
fänden mußte, tie Friedrih hier ebenfalls that. 
Auch mar er, wie fein Water, milde gegen Kloͤſter 
und Kirchen, und wurde in ber Limburgifchen Kapelle 
zu Komburg begraben, wo fein Dentftein noch liegt. 
Er hinterließ eine Gattin Mechtild, geborne Gräfin 
von Tübingen, mit einer Tochter und drei Söhnen, 
Friedrich II (ftarb früh), Albrecht (ft. 1374) und Kons 
rad (ft. 1376) 5), die 1359 von Kaifer Karl IV, zus 
gleich als Könige von Böhmen, das Schenkenamt zu 
erblihem Reichslehn und Stellvertretung des Königs 





1) Die zu Urbach ausgeſteilte Urkunde bei Preſcher IT, 359: 
Nos Waltheras imperialis aulae pincerna de Limpurg — 
lurrem nostram in Stauffen et aream, quod valgo dicitur 
Burgfez, com omnibus possessionibus et hominibus no- 
stris sitis ex allera parte Aovil, qui dieitur Reemse, quo- 
eunque modo nobis perlinentibus, cum jure pafronatur 
ecclesine in Giengen. inter dem vielen adlichen Zeugen iſt 
Ruggeras de Husen (vol, 40). 


2) Das obige Rechtsurtheil Über diefe Burg, deſſen Jahr 
nicht befanmt it, muß alfo früher, und ſeitdem gelöfet fein, 


3) Im einer anderm Lrf, deifelben Jahrs enticheidet @, Rus 
dolf ins allgemeinen, daß die Eöwenfleiniichen Altarlicute micht dem 
Schenten von E. gehören. Act. acad, Manh, I, 335. 

4 Vreſcher 9, 153 fügt hinzu, daf fein Tod fon erſt 1280 
wefegt wird, wo er mit fünf anderen Grafen, Emid ven Peis 
ningen (19), Dietrich von Kayenelimbogen, Walther v. Gerold: 
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empfingen, und beren Nachlommen es ausübten, bie 
zum Ausfterben des Mannsftammes (1713); mwors 
auf bie Erbtöchter noch den Namen in den Häufern 
Limburg: Gaildorf, = Sontheim, = Spedfeld erhielten, 
fo wie die in Mitte bes 15. und 17. Jahrh. angenom⸗ 
menen Benennungen der Semperfreien (Reihsunmits 
telbaren) und Grafen. Das Stammſchloß Limburg 
mit dem, mie eine Vorjtadt, dicht an Hall gebauten 
Unterstimburg, welches bei einer Fehde 1431 durch 
Bumaurung des dahin führenden Hällifchen Thores 
abgefperrt, war ſchon 1541 für 45,700 Rheinifche 
Gulden an Hall verkauft worden; worauf das Thor 
wieber geöffnet und die baufällige Burg erneuet, ſpaͤ— 
ter aber meift abgetragen wurde, in welcher noch der 
432 Schuh tiefe Brunnen die Macht der alten Schen⸗ 
fen bezeugt. 

Unter diefen hat ohne Zweifel Walther, durch die 
Beit, bie innige Verbindung mit dem Hobenftaufifchen 
Haufe, und fein langes bedeutendes Leben, den meis 
ften Anſpruch auf unfern vorzugsmweife nur Schenke 
von Limburg genannten Dichter. Die Lieder. deffel: 
ben bieten feine geſchichtlichen Züge, aufer dem alls 
gemeinen (III), daß er, in fremden Landen durch 
Gebirge fern von der Geliebten gefchieden, minneklagt: 
was fid auch am beften durch einen Hohenſt aufiſchen 
Zug nad Waͤlſchland deuten läßt, wie bei Hohen-⸗ 
burg (15), Botenlaube (14) und anderen gleichs 
jeitigen und benachbarten Dichtern; mit welchem lege 
ten er auch bei Hugo von Trimberg unter den alten 
Eingern gerübmt wird. Die Lieder befunden auch 
fonft, in Sprache, Darftellung und Weiſe, die reife 
ausgebildete Zeit des Minnegefanges an den Höfen 
Kaifer Friedrichs MI und feiner Söhne, der Deutfchen 
Könige Heinrih und Konrad, wo ihr Schenke Wal⸗ 
ther im Amt und befreundet war. in Älteres gleiche 
zeitiges Zeugnis in der Fortſetzung des Sängerkrieges 


ef, einem von Welingen und einem von Meine, im Ecdwary 
wald elendiglih umgefommen, es ſcheine, im Etreite; und beruft 
ſich deshalb auf Erufiud umd Tritbeimd Seromifen unter diefem 
Jahre: im beiden Acht aber Gerlacus seninr dom, de Limb. 
weicher ohne Zweiſel der oben S. 128 Anm, 3 erwähnte if, 

5) Beide braditen die Burg Gleichen und Graficait Pöwens 
Rein am ihr Haus. Urt. 1367, 1970 in Act, acad, Manh, 1, 342, 
Ihre Grabiteine in Komburg: Albrecht, in der außern Schenken: 
Bapelle, am der Wand, ficht gan im Ringvanzer, felbt Kopf 
und Geſicht bedeft, die Rechte einen Dolch am einem Kettengebänge, 
bie Linke das Schwert am Gürtel faſſend, auf einem Lindwurm, 
über deſſen Kopf zur binken ein Humdlein, der Wappenfchiid und 
oben der Helm. Die Umfchrirt giebt Mamen und Toderiahr. dib⸗ 
bild, bei Vreſcher Taf. IV, 1. Mebutich iſt das Denkmal Georas 
Eutel Friedrichs III. A. 1475), nur daß er auf einem Lowen fche 
und eine herzogliche Fahne in der Nechten hält; mit der Lmfehrift: 
Limpurg de sangüe ducum Francorum et Schveror. 
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auf Wartburg (1207), wo Dfterdingen einen auch 
nicht weiter genannten Limburger, mit bem von Kes 
vernburg (vol zu 26), als Rampfrichter anruft, ihn 
„Koͤnigsadel in Fürften Art“ nennend, von bem ber 
Baier⸗Herre (Herzog Otto) gefagt, er fei des Mus 
thes ein Leue und eine Magb an Schaam (Bd. IL, 
S. 176), — kann nur auf Walther gleihnamigen 
Vater bezogen werden, bekundet aber nicht nur bie 
fürftliche Macht und königliche Gunft, fondern auch 
die Würdigung und Pflege der Dichtkunſt in biefem 
erlauchten Daufe. 

Das Gemälde der Maneff. Hbf. ſtimmt zu den 
Liedern, wie zur Geſchichte: ber jugendliche (tumbe, 
der Minne noch unerfahrene, (I), krauslockige Ritter, 
ganz im Ringpanzer, beffen Kappe und Handſchuhe 
zurücgeftreift find, darüber ein MWappenrod, Eniet 
auf dem linken Anie, mit bittend aufgehobenen Haͤn⸗ 
den, und bemüthig nieberblidend, vor einem ſchlanken 
Sräulein, in leichtem Kleide ohne Mantel, mit einem 
Barett auf den langen Loden, welche ihm freundlich 
mit beider Händen den Helm auffegen will, deſſen 
zwel filberne Stierhörner reich mit Federn geſchmuͤckt 
find, Sein Rof, mit Sattel und Dede, fteht hins 
ter ihm, mit dem Zaum an einen Baum gebunden, 
an welchem auch fein Schild hängt, und in beffen 
Zweigen zwei Vögel ſihen. Wie dies legte, die Mais 
and Sommer = Lieder (1. II. V. VI) bezeichnet, fo ſtellt 
das Ganze wohl den Abſchled und die Ausrüftung zu 
ber Auseelfe (III) dar. Zugleich ergibt fi daraus, 
daß bier nicht etwa Walthers Söhne, Waither und 
Ulrich, gemeint fein koͤnnen, bie geiftlich wurden, ob: 
gleich der lebte als Pfarrherr nicht Priefter zu fein 
brauchte, und fich einen Stellvertreter halten konnte. 
Der MWappenrod hat auf der Schulter, auf einem 
breiten, unten vierfach gefchnittenen, und zur zierlis 
hen Bekleidung des Armfchliges beftimmten Streis 
fen!), ein fonderbares Zeichen, welches auch auf dem 
Rode felber viermal wiederkehrt, wie fonft das Wap: 
penbild, iſt aber von biefem hier ganz verfhieden, 


DD Woran wahrfheintich die fonft kaum noch Ihre urfprüng: 
tie Beftimmung verrathenden Nibfelauäfte (epaulets) und LAch ⸗ 
felbänder entſtanden find, 

2) Abbildung jener bei Preſcher Taf, I, 5. II, 1.25 aud 
anf den Grabfteimen Friedrichs V cft.1474. ebd. Taf, IIT, 1), und 
GeoraB, beide mit den Frantiſchen Epipen, Diefe allein führten 
Pimburgiidhe Töchter umd Witwen 1355, 1428, neben den Lappen 
ſchitden ihrer Diänner und Väter (Taf, T, 6, II, 9. 

3) Preſcher Tafel 11,24 MT. IV, 2 Stumpf 627 (ofme 
Helmfmuh. Spener I, nennt diefe Art Etreitfolben clavae 
Trojanae. Das Wappen bei Siebmacher T, 19 ift mie bad von 
1508, im folg. Unmerk,, ine Hörner und Becher auf dem Dep: 
velbelme gefondert, 
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und fieht eher aus mie ein breites Lateinifches A oder 
M. Der Schild hat nämlich in himmelblauem Felde 
brei filderne, an kurzem Stiel oben in fcharfen Eden 
vortretende Streittolben ober Schlaͤgel, unten einen, 
oben zwei, 

Dies ift das alte, einfache Limburgifche Wappen, 
mie es auf Siegen und Denkmälern erfcheint, außer 
daß bdiefe immer fünf ſolche Streitkolben, oben brei 
unten zwei, haben. Won Walther felber ift kein Sie: 
gel bekannt oder übrig, obgleich mehrere Urkunden es 
ausdruͤcklich anführen (1255. 1259. 1274): bie fün’ 
Kolben aber ftehen ſchon auf den Grabfteinen Fried: 
tichs I, feines Sohnes Albrechts und den Siegeln feis 
ned Enkels Friedrichs IN eg und Urenkels Konz 
rab (1421), und noch bei den weiblichen Nachkom⸗ 
men ?); zum Theil, im viergetheilten Schilde, mit den 
fibernen Heerfpigen in rothem Felde (1309). Eeit 
der Belehnung als Reichserbſchenken und Stellvertres 
ter des Königs von Böhmen führen fie auch den (gol: 
denen) Becher, melden fie (laut ber goldenen Bulle) 
bei der Krönung bem Könige mit dem Pferde abnah⸗ 
men, ober für ihn darreichten: allein führen den Ber 
her bie zuerft fo belichenen Brüder Friedrich I und 
Konrad (1370); mit den Streitkolben im ſenkrecht 
getheiften Schilde, Friedrich II). As Helmfhmud 
über dem viertheiligen Schild führt ihn fon Johann 
13085), Der ältefte Helmfhmud find die einfachen 
beiden Stierhörner, auf allen hier erwähnten Grabs 
fteinen; bei Albrecht in der Mitte mit ben Fraͤnkiſchen 
Spigen bezeichnet, und ebenfo gefärbt 6). 

Die ſechs Lieber des Schenken find von jugendlis 
her Zartheit und Sehnſucht nad) Minne und nad) der 
Geliebten, die ihm nur im Traume beglüde (II, 2), 
bie fein Herz und feine Sinne in ber Ferne gefangen 
hätt (III, 1), bei ber er ſich wegen bes traulichen 
Du’s entfchulbigt , bie er aber befcheiben nicht nennen 
will (IV, 1.2). Er ruft um fie die Frau Minne an 
(1,4), und freuet fid) mit bem Herrn Mai und ber 
Frau Sommerzeit, wenn fein Lieb ihn lieb habe: 


4) Preſcher Taf. 1, 3.4. II, 1. Allein, neben dem obigen vier⸗ 
heiligen Schiid, an dem Thore der Limb. Etabt Gaildorf, ebd. 
VII, 2 Sm der Mitte des wiertheiligen Schildes, und wiederholt 
auf dem Helme zroifchen dem Hörnern, am deren Enden noch here 
sogliche Fühlen mit den Epigen u. ſ. w. 1508, «bb, I, 4, und 
Eiebmacder VI, 13. Abbild. dei von 8. Marimilian II bei der 
Krönung 1562 geichenften und in Gaildorf bewahrten Bechers, 
bei Preicher Taf. V. 

5) Jo, dynasia de Limpurg. Urt. und Abbild. bei Echan⸗ 
mat Fuld. Lehnäher Fortſ. E. 122, 

6 So auch auf dem Helme des überlieferten Mappen? der 
alten Kocher / Bangrafen mit ben Heerfpigen, 
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welches Wort jede Zeite wiederholt (V, 3). Dies Lied 
ſcheint fpäter, als die beiden erfien, wenn ber Did 
ter fagt, die Liebe würde ihn verjüngen (V,2). Auch 
fheint er noch mehr gefungen zu haben (IV, 3), als 
übrig if. Die Weifen find fangbar, eine aucd mit 
Kehrreim (IV); meift, dem fehnlichen Inhalte gemäß, 
trohäifh (außer V); das eine, lebhaftefte (I), iſt 
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aus manigfaltigen Rhythmen kunſtreich daktyliſch zus 
fammengefegt ). „ 


Bodmer (Prob. 43) gibt Str. 7. 10. 11. 15. 16, 
Don Hermes (Bragur VII, 1, 151) ift VI, von Leon 
(ebend. VII, 182) V nachgeſungen; von Tieck (101) 
HU—V erneuet. 





36. 
Shen?’ Ulrich von BVinterfteten 


Die Schenken von MWinterfteten bei Biberach waren 
daffelbe in Schwaben, mas bie vorigen Limburger in 
Franken. Sie gehören zum Stamme ber nad einem 
verwandten Hof» und Reichdamte benannten Truch— 
feffen von Waldburg. Diefe Stammburg am Bo: 
denſee foll fhon der Herzog Rumelus von Schwaben 
um 678, feinem getreuen Gebhard gegeben haben, 
fammt dem Wappen der brei goldenen Zannzapfen im 
blauen Schilde?) Der achte bekannte Truchſeß von 
W. und Graf zu Tann, Wernher, um 1100, hatte 
drei Söhne: Gebhard, Stammvater der folgenden 
Truchfeffen; Kuno, Abe zu Weingarten; und Frie⸗ 
drich, der fih von Kann und Schenke zu Wins 
terfteten fehrieb, und von bem bie Schenken von 
W. abftammen?). Auch biefes mächtige Geſchlecht 
war in allen feinen Zweigen dem eigentlich heimifchen 


2» €# fhelit fich durch bie metrifchen Zeichen alfo bar: 


— — — — 


U — — — 
—— —⏑ — — ⏑æö — 3* 
Adgefang : ww — ⸗—⸗ — 
eu —— — — 


Zu bemerken iſt auch Im dem gamn trochaiſchen I der Jambifche 
Schluß nad weiblihen Einſchnitt: 

— —— — | von u — 
Verbefferungen wären etwa noch: T, 1,6 bereit. Ull, 3, 9 met”. 
IV, 2, 13 alfie). VI, 3, 4 minen (langen) fenden. 7 am, 

V Des Erbmarihalld Matthäus von Vappenbeim (ft, 1541) 
Kronil der Truchſ· ſen von Walburg. Memmingen 1177 Holle 
2 Bbe,, mit Erläuterungen und Abhandlungen, befonderd auch 
über die Schenken von Winterſteten I, 348. II, arı. Der obige 
Anfang it aus dem mehrgedachten Lirer, der ihm au Kaiſer Kons 
ſtantin hinauf rückt, Laut Vine. Bellovac, spec, hist. XXIII, 
115—16, ift Erchembald won Waſdburg Maiorbomus Chlodwigs 
11 (648) oder Ehlotard I (062 gewefen, und foll drei ſchwarze 
Leoparden und brei Bladhörner meit filbernem Ende in golbenem 


Kaiferhaufe von jeher bis ans Ende bedient und zuges 
than, zunächft neben ben befreundeten von Nifen 
(17), mweldye das britte wichtige Hofamt, bes Kanze 
lers, bekleideten, wie bie von Juſtingen bas vierte, 
bes Marſchalls. Mit biefem (Anfelm) und Truchſeß 
Eberhard von Waldburg, bezeugt auch fon 1165 
der Schenke Konrad von MW, eine Urkunde K. Fries 
drichs L._ Eberhard Schenke von Tann 1197 in eis 
ner Urkunde Herzog Philipps, des nachmaligen Kais 
ſers, iſt vermuthlich eben einer der beiden Schenken 
und Brüder Konrad und Eberhard von Winterfteten, 
welche 1226 und 27 Urkunden 8. Heinrichs bezeugen, 
neben Eberhard Truchſeß zu Waldburg und Heinrich 
von Nifent). Am bedeutenditen erfcheint Konrad 
in vielen Eaiferlihen und Böniglichen, wie häuslichen 
Urkunden, fchon feit 12185). Im 3.1221 wurde 


Felde geführt Gaben, Die brei Peoparben, das herzoglich Schrei, 
biſche Wappen, folk, nach Konradbind Tode (1268), der mit feinem 
Handſchuh und Ringe zu Peter von Meragonien gekommene Truch⸗ 
feh Heinrich von dieſem empfangen haben, finbet ſich aber ſchon 
an Urk. 1258, und vermushlich haben die Truchſeſſen dies Kappen 
als berjogliche Bannerführer angenommen, und wurde ed ihnen 
damals etwa mur beſtatigt, wie fie ed moch flißren, I, 40, 945, 
und die Abbildungen der Siegel 1.2. — Die bier nicht weiter 
nachgerwiefenen Urkunden findet man bei Yappenhein, 

3 Gleichwohl führt Parpenheim fchon 1028 einem Konrad 
Schenken von W. als Zeugen einer Urk. K. Heinrichs an, Es 
müäte doch 8. Konrad I1 fein, 

4) Bei Parrenhem 1,31 betreffend Reichenau und die Deutich⸗ 
herren in Mlöhaufen, Eine andere auch won 1226 (ebd. IL, 472) be 
trifft das Gotteshaut Weihenau, Eine dritte deſſelben Jahrs zu 
Hagenau. Schöpflin Alsat, dipl. n. 440. Eine vierte zu Augeb 
betrifft Uröperg. Lang regest, Il, 156, 

5 Nach Erufind ſchon 1200. Gewißi 1218 und 19 im Urk. X, 
Friedrichs LI au Frankiurt und Hagenau, in ber erſten unter dem 
principibus coronae nostrae, in der Iehten wieder mit Heinrich 
von Nifen, Schöpflin hist. Bad, V, n, 79, 86, — 1218 auch 
in einer Echentung Sriedrichs LI an Weingarten, Vappenbeim 1, 
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ihm der achtjaͤhtige Heinrich vom Vater Friedrich U, 
ur Erziehung in Winterſteten übergeben, wie dem 

ruchſe ſſen Eberhard zu Waldburg bie Krone und andere 
Reichskleinode 1I). Er war 8. Friedrichs Landvogt in 
Schwaben und Burgund, und nannte fi auch Deren 
von Mifen?). Die von ihm dann, theild bezeugten, 
theils felber ausgeftelten Urkunden gehen bis 1241 2), 
in welchem Jahre das von ihm 1240 *) geftiftete und 
von 8. Konrad beftätigte Kiofter Baind durdy den 
Biſchof von Koſtanz Heinrich Truchſeñ von Walbburg 
eingeweihet twurbe, und noch das Minterftetifche Wap⸗ 
pen führe 5), und wo er mit feiner Frau Gutta be: 
geaben liegt 6). In demſelben Jahre befiegelte er in 
der Kapelle zu Winterfteten eine Urk. feines Schwie— 
gerſohns Konrad von Smalnegge und feiner Tochter 
Irmengard, welche ald Witwe die dritte Aebtiſſin bes 
auch von ihe reich begabten Kiofters Baind warb 7). 
Fruͤher, 1234, überließ er dem Bifchofe von Regens⸗ 
burg und Reichskanzler einen Theil feiner Einkünfte 
von Hufen (vgl. 41)°®). Dann, 1239, machte er 
mit Otto Bertold Truchfeffen zu Waldburg einen Ber: 
trag zroifchen ben Gotteöhäufern Kempten und Jeni, 
und benfelben unterfchrieb auch Ulrich von Winter 


». — 1219 Cunrat de Winierstede Zeuge einer Urk. deſſelben 
vu Hagenau. Schöpfiin Alsat, dipl. n. 414, 

1) Conr, Ursperg: commisit Cornrade de Tanne pin- 
cernae et ministerali suo in cantro Winterstetten — sub 
potestate Eberharti de Tanne, ministerlalls et dapiferi 
sulin Walpure. Dad ſetzte befkätigt auch eine umter K. Hein 
eich von bed Truchfeifen Sohn Konrad bejeugte Koftanzer Urkunde 
bei Yappengeim 11, 472, 

2 Nach Crusli ann, Suev, III, 18, 505 aber oben S. sı 
beftritten, Nach Irazlus migr, gent, 574 ift ein Konrad v. W. 
mit einer von Mifen um 1185 Vater Konrabd, deſſen Söhne um 
1220 Hermann, Keinrih, Siegitied. 

3) 1223 wei Salmandweilerfche Urkunden bei Pappenheim 
L,3.— Zwel urk. 8. Heinrichs 1227. 8 betreffend KL. Schuſ⸗ 
ſenricd (ebd), und Wettingen (mit 38 Burgbard und Walther 
von Hohenfeils). 1227 Urf, defeiben K. ıu Hagenau. Schö- 
pflin Alsat. dipl. n. 451. — 1227, 28, mit den Brüberm vom 
Nifen, in den beiden S. 80 angeführten Url, — 1228 lirf, 8- 
Heinrichd (Eftingen,, Lang regest. II, 176, — Zwei Urt, des 
Wifchoid von Bamberg 1728. Attenloferd Bairkiche Geſchichte 161, 
Scheidt bibl. hist. Götling. 1, 184, — Urf, Friedrichs 11 zu 
Koftan; 1229. Vappenh. 11,473, — uUrt. 8, Heinrichs 1231 bes 
trefi. Salmanstweiler (ein Schenk v. Wo, umd zwei Urf, K. Kom 
rabd 1234 beir, Weingarten (mit Heinrich v. Nifen) und Galı 
mandweller ebd. I, 35, 36, — rf, £, Heinrichs 1292 zu Hagenau. 
Schöpflin n. 465, — In bemmfelden Jahre pincerna regius de 
Wintersteiten zu Aug, Ried 366, — Mit Heinrich u, Gott: 
feied von Nifen 1236 In Urf. K. Fricdrichs U zu Straßturg. 
Sehöpflin n. 460, 

4) Crus. III, 50, In diefem Jahre dejeugte er auch eine Urf, 
2 Konrads für bad Klofter Eberach (ebemd,), umd eine der Älteften 
Deutfchen Urkunden 8. Konrads ıu Mölnotfe, betreffend einen 
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fleten?). Diefe Schenken beſaßen auch in Baiern 
oder Salzburg anſehnliche Güter, welche Ergbifchof 
Eberhard von Salzburg. (vermuthlich ein Truchſeß) 
für 300 Mark von ihnen erkauft hatte, und nad} ihs 
rem Tode, 1243 ben Herzog Dtto von Balern damit 
befehnte. Ein jüngerer Ulrich ift wohl der Augsburs 
ger Domberr biefes Namens, ber 1269 eine Urkunde 
Walthers von Klingen (22) bezeugt. Der um 


dieſelbe Zeit, erſt feit 1266 bis 1282, mit feinen Brü- 


dern Heinrich und Hermann auftretende Konrad ift 
ohne Zweifel auch ein jüngerer 10), Diefe drei Brh- 
der nannten ſich Schenken von Smalnegge und Win: 
terfteten, vermuthlich weil bie Güter ihres Schwagers 
(fofern fie Söhne bes Altern Konrad) ihnen zugefallen, 
und wohnten in Ravensburg, Utenborf und 
Winterfteten!!), Sie waren mädtig im Lande, 
und lagen befonders um 1268 in Fehde mit dem ver- 
wandten Bifchof Eberhard v. Koftanz (vom Geſchlechte 
ber Zruchfeffen von Waldburg), ber fein Bischum 26 
Jahre lang tlchtig verwaltete und mehrte (vgl. Klin⸗ 
gen), und bamals Konrabins (2) Vormund war (ft. 
1274). Eberhard belagerte mit dem Abte von St. 
Gallen (Konrad v. Falkenftein), feinem Verbündeten, 


Etreit Vollmart von Kemenaten val S. 56) und bie Stadt 
Sücrom (Kaufbeurn), welche mit dem Eiegelbifbe des jungen 
„Römiichen Königs und Erben bed Königreichs Jeruſalem,“ ganz 
in Kupfer aeftochen fteht in deu Coment. zoc, scient, Götling. 
T,3: bier am Wwad Gonrab ber ſchenat ham Mintheeftet unfer getri» 
wer. — Gie iſt wirklich die Ältere Url, im Bairiſchen Reichsarchiv. 
Lang regesta Il, 3023, bb, verfpricht der Wiichof von Briren 
denafelben Woltmar von K. unum dextrarium (Etreitroß) und 
100 Marf Silbers, oder die Schirmvogtel im Extal (Eifhthan, 

5) Die Urt, bei Pappenheim I, 35. 36, vgl. 352, 

6 Crus. IU, 50; in splendido et exaltato tumulo im 
Kapitelhauſe. 

7) Crus. I, 352, II, 476, Die zehhute Aebtiſſin war Anna 
Schenfin von W. zu Ende dei 14, Jahrhunderts. 

8) Urk 8. Heineichd: Adelis ür C. pinserna de Winter- 
sieten — de predio auo in Husen sex librar. August. 
monelte reditus, Ried cod, dipl, Ratisb, 374, 

©) Crus, I, 36. lirf, 1240 betreffend den Biſchoſ vom Briren, 
Lang Il, 300. — Außerdem bezeugt Gunzelin Schele v. W. 
1233 Urt, 8, Friedrichs IE zu Ulm Senlenberg Reichs abſch. I, 19; 
Boltwin II in 1238 Heermeifter ded Schwertordens in Biefland, 
und Konrad Bifchef v. Speier (fi. 12971. Vapvenk, I, 334 

10) Heinrich und Konrad bezeugen 1256 bie Echmfungdurf, 
Konradind an die Baiernhersögc Ludwig und Heinrich zu Aug⸗ 
burg (Bappenh, I, 40. 352; der erite eine Augſburger Urk. 1266 
Lang regest. II, 201. — Heinrich der ältere, 1275 Zeuge eis 
ner ürt. des Truchſ. Eberhard betr, Weingarten (Wappenh. I, 49) 
wird durch diefe Benennung wohl ven bem obigen unterſchieden 
der noch 1906 in Koftan eine lief, bezeugte. Ebd, 52 

11) An dieſen drei Orten if die erfie ihrer beiden Echenfungs: 
ges ge 
dere 1282 zu Ulm, Yan , 475, 
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fogar Winterfteten. Diefer aber, bdeffen Diener und 
Freunde die v. W. waren !), ſtiftete Suͤhne, umb ließ 
feine Bufuhren zum Lager durch das Städten Win: 
terfteten bei der Burg ziehen, wo die Schenten allen 
Mein und Brot nahmen, und den Küchenmeifter mit 
einem neuen Rod entließen?), Der Abt Elagte des: 
halb beim Biſchof um Erfag, erhielt aber zur Ant 
wort, die Wagen wuͤrden nicht fo gefahren fein, wenn 
er ed jenen nicht gegönnt hätte. Konrad und fein 
Bruder (Heinrich) foll mehr ald taufend Mark Ein: 
tünfte gehabt haben, ward aber nachmald fo arm, 
daß er und fein Knecht zu Fuße von einem Herrn zum 
andern betteln giengen?)., Wie jene von Smalnegge, 
nannten ſich eines jüngern Ulrich& von MW. Söhne 
Hermann und Ulrich (1339) Schenken u W. und 
Sttelswang (jetzt Otterſchwang), ihrem Wohnfige 
(1363), den ſie aber bald darnach verkauften, ſo wie 
Winterſteten ſchon 1376 Oeſterreichiſch war), und 
1451 von ben Truchſeſſen erkauft wurde, mit wel 
den, ungeachtet der urfprünglicen Verwandtſchaft, 
doch feine Sammtbelehnung oder Erbverbruͤderung, 
fondern eine fogenannte Zodtheilung beftand. Einzele 
Schenken von W. erfcheinen dann noch im 15 — 16. 
Jahrh. in Schwaben (S.108) und in der Pfalz, von 


1) Nach Laiberg II, LXXVI nahmen fie auch Leben v. Kiburg- 

V Die ganze Erzählung in ben St, Galler Jahrbuchern Chr, 
Kühtnmeifterd (1399), Hetve, Vibl. 1736, St. 5, &. 35 Hingt 
faft wie aus einem ältern Reimtuche, 3. ®.: ba ff den lieſſeut go, 
de hofftenb fü Im aln geiwand def beiten tuches fo man fand. 

3) Der felb fehenh Lunrat und fin bruber hattenb me benn tus 
fend march geltz, ber warb über alf arm baf er und fhn Anecht ze 
fuß giengen von alnem herren zu dem andern und bettiorenb. 

4) Unter den von K. Albrecht erfauften vielen Giterm fteht 
auch „Thuſſen vom Schenk von Winterftetten und vom Königseck.“ 
üller I, 632, 

5) Bodmer (Prob, XXX) und mad ihm alle, Pdelung 108. 
Docen 220, Baliberg II, Lxxvı und ich felber vor Bottiriedd Wer 
fen IX, nannten ihm einen Bruder ded jüngeren Konrad, von bem 
jedoch kein Bruder Ulrich bekannt if. Bodmers verfälfcht: Anfih« 
rung der Stelle Küchinmeiterd führte irre: Were Meieieh v. Minter- 
fteten und Euontab fin bruber waren 61 bem ziten, anſtatt: Man Isar 
rent 65 ben zirem bie fchenchen bon Mölnterftetten. Bode, bericht das 
Städtchen Winterſteten auch in den obern Thurgau, wo es aber fo 
gänzlich verſchwunden, dat man auch bie Stelle micht mehr wirt. 

© Wie Lafiderg und ich a. a. D. anmahmen, 

7) Die Heideld. Hof, ſchreibt Turcheim. — Ulr, de Taring- 
beim Zeuge einer Straßt, Urk. 1255. Schöpflin Alsat, dipl, n, 
6, Ein Et, Galier Mönd Hugo de Tiurinhain vor 1972 geft. 
Goldast scripit. Alem, I, 97. 

8 Meiner Audaabe, bei Gottfried Werfen, 3.29 f.: 
Das ich biz buoch biz an fin zil 
mit fprüchen bofle Bringen til; 
des Bär mir viize mich gebeten 
Ieuonrät ber chenhlybon Winterſteten, 
das ich's im ze ließe tue: 
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benen bie noch in der Mitte des 18. Jahrh. im Braun: 
ſchweigiſchen feßbaften Freiherren von W. fich ableite: 
ten, auc das MWinterftetifche Wappen führten, wel: 
ches bie Truchſeſſen nicht mehr haben. 
Unfer Minnefinger ift ohme Zwelfel, da der jün: 
gere gleichnamige Domberr, ſchon als ſolcher nicht im 
Betracht koͤmmt, jener ältere Ulrich, der 1239 
eine Urkunde des. Ältern Konrad, vermuthlich ſeines 
Bruders, bezeugt >). Diefer Koncad, und nicht der 
jüngere ©), war e8 auch, auf deſſen Veranlaſſung der 
dort heimifche Ulrich von Tur heim 7) Gottfriehe 
Triſtan, bald nad; Gottfrieds Tode, fortfegte, (fo 
wie Efhenbahs Wilhelm von Dranfe), um ihm, 
dem hohes Lobes würdigen und über alle milden, die 
Gnade feiner Geliebten zu erwerben 9). Aus gleichen 
Gründen dichtete für ihn Rudolf, Dienftmann zu 
Montfort, Gottfrieds Nachdichter (vgl. S. 75), und 
Berfaffer einer bem Könige Konrad zugesigneten Welt 
kronik, aus dem von Johannes von Ravensburg 
mit heimgebrachten Wälfchen Buche den Wilhelm von 
Drleans?), in welchem er den Zurheimer auch als 
ben Dichter des Glies (vgl. S. 107) rühme. Zohan: 
nes 10) iſt wohl Verwandter Heinrich, des St. Gal⸗ 
fer Abis Bertold v. Falkenſtein Muhmenfohns, durch 


Dirze un (im, dä väter Tue, 
day ich im dran gebiene fü, 
das Er ming dienſtes werde brö, 
und im genäbe bon ir geſchehe, 
der (in Berze Te bröuden jehe! 
wolt’ ich in lobes ruemen, 
uũ)] mit Höhen forüchen biuemen, 
alg dr £3 doch gebiener heit, 
fit Top daz wurde mol (ö breit, 
bay 24 genuoge Beten haz: 
€3 tuot mit guote nieman Bas, 
ben ich irgen ernenne. Mal, litt, Grunde, 534. 
9 Grundr. 190, mad der Kaffeler Handſchriſt: 
Mich Bar ein tugentricher heit, 
die da vüe iſt 3 erinele, 
&r fi an haͤhem muote, 
an wirdineit mit guote 
wahlende aller tegelich, 
baz ich daran erbeite mich, 
ze bieufte finer brouiwen, 
das fi geruochte ſchouwen 
fine herzen willen dran, 
daz €r de ſteter bienfeman 
ie mer (tete weſen Mil, 
getriumeliche alle zit, 
als Er ie Her gediener hät: 
das iſt der ſchenne Huonrät 
bon Minterfteten, dur bein Harn 
ich min erbeit dran getän. 
10) Ohne Zweifel meint ihn auch der auf den Namen Musball 
in den Anfangsbuchſtaben der Keimzeilen des Einganges ehenfo fol: 
gende Aohanarz (Brundr, 199, wo die Batifan, Hd. eraänın: auf 
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beffen erblofen Tod (um 1260) bie neue Ravensburg 
dem Gotteshaufe ledig warb !), fo daß num die Wins 
terfteten damit belehnt werden konnten, und bee jün: 
gere Konrab 1266 bort wohnte. Der Ältere Konrad, 
wenn er des Dichters Bruber, wird auch von dieſem 
erwähnt, nicht fo wohl ald Minnefanges Freund, 
denn ald Minner felber, indem er eine Maid vom 
Bette ihrer Mutter entführen wollen, bie den Dich— 
ter deſſen beſchuldigt (XI, 2). Darnach beffagt Ulrich 
bes Bruders Tod, der ihm Freubenfang gegen ben 
Sommer verleide (KLV, 1). Ulrich nennt fich felber 
mehrmals in feinen Liedern der Schenke ſchlechthin 
IV, 14. XD. Er mahnt in einem Sommerliebe 
Vu) zunaͤchſt die Schwaben, nad) alter Zucht, 
im Frieden fröhlich zu fein; und das gute Gericht des 
Königs, welches jedoch die graufame Geliebte, well 
fie ungenannt bleiben foll, nicht richten kann, bezieht 
ſich auf König Heinrich ober Konrad. Das Deut: 
[he Reich ift ein höherer Preis, als taufend Läns 
der und aller Griechen Gold (XXXIII). Und fo ent: 
pricht alles ber glorreichen Zeit des großen Kaifers 
tiebrich IM. Auch die Sprache, in manchen alten 
Toͤnen 2); fo wie fie zugleich die Heimat des Dich 
ters bejtätigt 3). Derfelbe hat in all biefer Hinficht, 
wie im übrigen, bie größte Aehnlichkeit mit dem gleich⸗ 
jeltigen, benachbarten, und auch burch die Hohenftaus 
fiſchen Hofverhäftniffe befreundeten Nifen. In Fülle 
der Lieder, Inhalt, Weife und Strophenzabl berfels 
ben ift naͤchſte Uebereinſtimmung; ja, woͤrtlich gleich 
ift der Strophenanfang zweier in berfelben Form ges 
dichteten Lieder +); und beide Dichter hat auch das 
gleiche Schidfal der ſtaͤrkſten Verftümmlung bei Bob: 
mer getroffen. Der ritterliche und höfliche Minnes 
fang des Schenken zeigt fich manigfaltig, zum Xheil 
ſelbſt in Waͤlſchen Wörtern 5); die Geliebte Ift ihm 
zu hehr (edel), und er preifet und erhebt fie in allen 
Zändern wo er hin koͤmmt (XLI, 5. vgl. V, 7. VI,6), 
über alle irdiſche Schäge (XXXIII) als feines Her: 
gene wahren Hort (KXIM) und Gral (IX, 3); über 
alle andere Frauen, obſchon bei ihrer Gewalt eine 
Gnade zu finden fei (XIX. vgl. S.97). Neben man: 
herlei Klagen bei ber Frau Minne über ihre Pfeile 


ähnliche Welfe wie Gottfried dem Dirteich den Triſtan zuelguet. 
Johannes und feine Grau Gutta fhifteten 1250 dad Nonnenklofter 
Biebenthal bei Buchorn, und das Bredigerklofter bei Koftanz, und 
farben darin, Crus. III, 32. 74. 

H uchinmeiſter S. 28. — Ein Baumelfter v. d, alt, Navendb, 
vollendete nach dem Brande 1912 die Herſtell. des Et, Gall Minft. 
und der Et, Michatis und Otmarsd Kapellen, nachdem ein Bürger 
Kon, Klichinmeifter den Bau 21 I. geleitet hatte, Ebd. S. 9. 

2 II, 160 bar. tr. 99, 126 Iebun, 129 nimit. 45 enunt. 126 
Nöuut (vgl, die Pesarten). Nichtumlaut des Coniunttivs u (12, 69), 
neben dem Umlaut I, 3. 
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(XV, 2, XXI, 2) und den Minnefchügen Cupido 
(XXI, 4), wobei man dem Dichter auch vorgemors 
fen, daß fein Leib wohl nicht groß fei, weil er bavon 
finge, rufen Wächterlieber das heimliche Minneglüd aus 
XIV. XXXIV. XXXVI), und der Scheidende troͤ⸗ 
ſtet damit, daß er feine Freude zum Pfande läßt (XX), 
ober im Kuffe das Herz mit ber Geliebten wechfelt 
V. vergl. S. 71). Aber, wie bes Schenken 
ber im allgemeinen leicht und faßlich, fo verweilen 
fie auch gern, nad Art des gleichzeitigen 92 Nits 
bart, unter bem Volke bei Sarg und Tanz und 
Minnefhwant, und die Mutter antwortet auf, bie 
obige Entfchuldigung der Tochter, daß beide Brüder 
unbefcheiden (zuchtlos) fein; eine minnigliche Frau 
weiſet ihn Eräftig an feine wahre Geliebte, welche ihn 
freilich auch nicht möge, weil feine Minne gemein und 
er ihr, wie fo vielen, gelogen (KVEll); noch derber 
fertigt ihn eine andre-Kändlihe Schöne ab (XLIN), 
unb eine britte läßt er allgemein die Unminne und 
Unverfhämtheit der Männer züchtigen (XLIV). In 
jenem Gefpräche der Mutter und Tochter ift aber das 
Ende vom Liede, daß die Tochter ein Lied des Schen: 
Een fingt, und die Mutter fchelten läßt, der Ohren 
und Leib wehe thun von dem Getöne feiner unge: 
ſchlachten Lieder, welche man Tag und Nacht auf ben 
Gaffen gröhle, als wenn es fonft gar nichts Schönes 
mehr gäbe. Für eine ſolche allgemeine Verbreitung 
waren biefe Lieber geeignet und beftimmt, etwas breit, 
ſpruchteich (X, 3. XI. XV1,3. XIX, 5. XXIII), und 
voltsmäßig; fie werden Iebendig mitgetheilt und ges 
lernt, zumal bie zum Zange beftimmten Leiche (III, 
50. IV, 43. V1,7), deren bunten Reigen von M 
nern und Meibern (I, 46), Pfaffen und Lalen 
(11, 33. III, 38, IV,48), auf dem grünen Anger uns 
ter der Linde (IV,2.49), oder winterlich In der Stube 
(II, 40), ein Vorfänger zur Geige anführt (II, 47), 
bis die Saite fpringt, und welche der Schenke zumal 
lang finget (111,48. IV, 42.50). Demnädhft find bie 
vielen Mais und Sommer Lieder, worin Frau Son: 
ne bie Kleider fchneibet, welche Herr Winter zerreißt 
(XXXU, 1. XXV, 1), anſprechend und fangbar €), 
befonders durch den Kehrreim; welchen auszeichnend 


V Stnt für fir umd ähnliche (amch im Imperativ IV, 44), Me 
ben dem richtigen (141)3 went, funt für welt, full. — bogell 128, 

4) Nur durch dem Kehrreim und Kteinigkeiten ſonſt im Reim ums 
tericheider ſich XVI vom Mifend XVII. Weniger bedeutet die Le: 
derrinſtimmung von XXVII, 2, 4 mit dei 69 Schenten vom Land: 
egge Vi, 2 Xu, 5, bei font ganı verichiedener Form. 

5) AH, 47 palliere : runbeiutere. XXXIX, 1 cunrieret. 


6) Im NUT und XII, deren Weiſe dem bekannten Volk 
Hede: „der Herr der ſchickt Martinchen aus, er foll den aber 
ſchueſden,“ fehr üblich IN, hört man faft den Geigenftrich durch, 
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alle Lieber gemein haben, außer ben MWächterliedern 
und XXIV!), und der in ben Geſpraͤchen XI. XVIU 
ein wechfelnder iſt. Die Weifen find manigfaltig, 
aus kurzen und langen Reimgeilen, einfach und kunſt ⸗ 
reich gebaut, meiſt trochaͤiſch 2), verſchiedentlich jam⸗ 
biſch gemifcht *), daktyliſch nur zweimal in ben Lies 
dern *), öfter in den Reigen oder Taͤnzen, mie 
Ulrich die Leiche nennt 5). Der meift reine Reim ©) 
ift ebenfo manigfaltig gebraucht, oft in Fülle (zumal 
in den Leihen), auch als Inreim?), und fo ben 
Abgeſang dicht anfnüpfend (KXVI), ober mit dem 
End: Wort in ſich reimend (KXIV. XXX); häufig 





1) In XLVI, wovon nur eime Strophe übrig, ſcheinen die 
ſeche lehten Beilen Kehrreime, — Zu bemerken ift auch bie Wie⸗ 
verkehr des Wortes Iiep im jeder Zeile der Str. 48. Dal, 97, 


2) Rein jambiſch find nur XII, XIV, XVII. XXXV. Ge 
miſcht troch aiſch, im den Stollen, mach weiblichen Reime XXXIV. 
XLIV (auch im Abgefange) ; vorberrichend oder wechſeind trocha⸗ 
ch, im Abgefange XVIII. XXXVI. In XVII nad männfis 
chem Keime; ähnlich XXVL . 

nach m Reime (X. XI, XXVI. XXX, 
XXXIX. XL. XLVI); fonf, als Schluß der Stollen und 
des dibgeſanges (XXV, XXXI. XXXIX. XLVIl), und vorberes 
ſchend im letzten AIII. XVII. XX. XXI Sm Kebprrelme 
XXXIH. — Die ſcheindaren Jamben im rein trochäifchen XXI, 
2,467 umd 3, 2. 6 loſen ſich durch Werichleifung ber Wofale, 
fie durch den Neim geichieben find, Umgekchrt aleichen 
abweichende Meine, als Inreime ſich durch das Versmaaß aus 
1, 6, 18. 19, 22. 11, 38. 4. VI, 1.2. 9,20, IX, Beides II, 14, 
22.30.35, IV,45, Wis Inreim gilt fogar das kurze zweiſylbige 
Reluwort gleich dem langen, wie fonft innerhalb ded Verſes ohne 
Rehm. IV, 2. 

4) Im den Etollen KIT und im Kehrreimt XXXIII, wo zu⸗ 
aleich ein Daktylus aus der Verbindung mit dem weiblichen Reim 
entftcht, Das legte neicdhicht auch XXVIII und XLVAL; weniger 
XXV. XXXI. XXXVI, und im Einfchnitte XIV. 

5) Reigen IT, 39. III, 38. IV, 48; Tany IV, 4. 47. 

© Ausnahmen Rög:bös II.7. min: Hin IV,20 Coder if 
min —minne 7) - Hch wird lang und kurz gebraucht. Telt: wilt 
V,6 ift verberbt. üben :n&men XXIII. a. Sir wunder (XL, 2) 
fordert der Reim umtüre, wie unbedenklich zu feigem it. Die alte 
Medendart mich nimt des umture bedeutet, ich laſſe mich bed 
nicht bauerm (og, Gloffar ju Triſtan tiuren), ich achte ed micht 
au werth (val. Mb, 1474, 5969), fonberm leiſte es gern umb viel, 
Val. Utrichs v, Turh, With. 44, 87 und Hartmannd (60) Gregor 
Wiener Haudſchriſt 

n X, XXVIII. XXXII. XLVII. In den Leichen find lange 
Etelien Wort fir Wort gereimt (IV, 29, 20. 44), Melde auch 
mehr verbunden fichen foliten, ald Inreine, 

©) X, XI. Xii. XVE, XIX. XXX, XXXIV. XL. XLIL 
XLML, Nur die beiden Gtofien IX. XI. XIV. XVII, XVII, 
XX. XXI— If. XXV— VI, XXX. XKXV— VI, 
XLIV— VII. In den übrigen binden fich die drei Theile anders 
(XXXU), ober gar nicht, 

9) Iede Strophe liche fich ſonſt auch im sel ganz regelmäs 
ige, aber ungleiche Strophen abtheilen; zu welchen dann etwa 
der Kehrreim jugleich ben Abgefang verteäte, — Die Hdf, bereich, 


von Winterfteten. 


bindet er als Schluß bie drei Theile der Strophe ®). 
Merkwuͤrdig ift die Ungleichheit ber beiden Stollen 
in XXI, melde wohl durdy die Sangweiſe gehoben 
murde?). Diefe Lieder find ſaͤmmtlich breiftrophig 
ober fünfftrophig, wie bei ben hie und ba fehlenden 
Strophen die Größe des in der Handſchrift für fie of⸗ 
fen gelaffenen Raumes und hier im Abdrude bie ente 
ſprechende Zahl ber Sterne beftätigt 10). 

Ulrich fagt felber mehrmals, daß er viel und lange 
gefungen habe 1°), und wie viele Lieder beutlich ber 
Zugend angehören und er ſich felber darin zu ben 
Jungen (tumben XXX, 1) zählt, klagt er in anderen 


net aber gerade nur bier die drei Theile der Strophe durch große 
Buchſtaben, und war ebenio, wie im Abdrucke. 

10) Der Leich I hat zwei ſich entivrechende Theile, 1—10 und 
11—19, wie auch die Kdich, bezeichnet; nur tie Anfänge beider 
(1,2 und 11) weichen von einander ab. 7,3 fehlt eim Fuß Gal. 
16, 3), etwa baken. 20, 5 Heft die DM. dar — 1,8, 1 1. winber. 
6,4 b. toup. 5 etwa him) Bil. 8, 5. 3 Cbaibe) fich (nach) ein. 11, ® 
iR die Ergängung haben zu ſtreichen; vol, bie entiprechenden 5—&, 
10, 20, (12, a iſt day fr zu Sprechen, wie fo hiufig), 34, + b. Minle) 
16, a iſt gar überzäblig, oder 5 diu eimjufigen? 22 23 entiprecdhen 
29. 90; wenig verichieben find 25, 265 auch 27, dem 29 fich annd, 
hern Hehe durch Verſetzung wii mie — ham mir, Abmlic 36. — 
IE, 5, a Kunbfe). 6,6 ierhen. 13, 5 eine Sylbe suniel. 20 die bei 
den Ledarten vorgefchlagene Wenderung iſt unſtatthaft, da 19, 20, 
wie 29, 30, gleich bleiben men. 33 ift auch feine Aenderung nör 
thig; dgl. eben 19 und 36, wo die Hälften eben fo ungleich, wie ⸗ 
wohl diefe fonft im ben einfachen Satzen meift gleich find. 3,7 
fehtt etwa dennech. 39, 2—3 fehlen die Häkchen der Anrede. — 
IV dat, wie I, awel entiorechende fe, 2-8 md 9— 18, 
nur mit verfchiebenen Anfängen (ı und 9— 11), 14, a I. bifunber. 
4 fehlt Ginten ein Puntt. 15. 16 follten die Inreime wie 5. 6 ge⸗ 
ſtelll fein, 20, 26 fehlt eime Sylbe; desgleichen 21, ı7 etwa brm. 
23, 4 ift Iieplich Üherzählig. 39 und 40, 1.2 find wohl fo herruſtel. 
fen: Swa Muale mimt rwale, da keirt man gear nie pine dia mil 
ne min fenbes herae beriie, 40 Mus mir mach, beoube, forgen bunz. 
— V,1,4 und 2, 4 würde ber (lieben) br. und 3 (noch adyfe mit 
2, 4 und 6, 7 ausglelchen. 2, 7 iR eher grurze zu ergängen, wegen 
des Überzäßtigen ateze. 5,3 Hd. fi m für dag ſt. — VIentine 
ben fih 1 — 4 und 9 — 125 nicht fe 5— 8. m 6, 5 6. feihem. 
13, a une. — IX, 1, + fehlt ein Fuß. 4 7 bunte. — XI, 1,3 
iR der einmal Echreibfehler, 3, ı= IR die Ergänsung ummörbie, 
auch unfatthaft, da bier wohl fo wenig ein Daftulus ald in der 
damit veimenden Zelle. In Str. 2,4 lieſt daz Ich und alber fich auch 
eimfislbig (beich umd atbr oder ab), wie fo häufig. — AV, 3 > 
1. veuhte. — XVI, 3, 7 b. einen munt. 10 mir iR Übersäßlig, — 
XV, 488,0 l.— XVitl, 5, 6 b. felen (ebenfo XXIV, D. 
XIX, 2,6 1, barmach, bei mie. — XX, 2, ı erfchrag Höfch, 9, 8 
Da Hdſch. (beides bei dem Pedarten mit der folgenden Zahl XXI, 
1 ausgefalten), — XXV, 4,9 b’er zarn Hdſch. — XXVvil, 2 
guate Hd. -— XXIX im Kchreeime wohl grlinge anftatt der Wie 
derholung gebinge. — IXX, 2, 6 din ift übersäßlig. 3, 7 5. dinr, 
XXXI, 1, 7 8, beäut (tie 5 und 3, 71, 3, 10 bra wol beftan Hd, — 
XXXIHI, 1,4 8. dein" geſiht man jarlank me — AXXIV, 1, ı0 
B.melbr, du. — XXXVI, 2, 76,am. 33 b. hotr. — XAXVI, 
8, 7 ehioa vater air. — XLIV, 1,15 8,00 fi 14 ber iſt fiberääb: 
fig. 2,9 b. al (amt. 


ın 101,37. X, 3, XXXI, 4. XL, 3. 


36. Schenk' Ulrich von Winterfteten. 


auch, daß die Härte der Geliebten ihn frühe grau 
made (XLIM, 4), und er fo altere (V, 5. VII, 2); 
und jene Scheltrede einer Magd über die Unminne und 
BVöllerei dee Männer (XLIV) befchließt er damit, daß 
num diejenigen verbrängt find, bie vormals nach Eh: 
een firebten und fangen. Mit der Klage über des 
Bruders Tod (XLV), verbindet er noch zwei andere 
Klagen, einmal, daß die Herren im Deutfchen Lande 
nicht mehr wie fonft „hofelihen Sang“ ermuntern 
und belohnen; und dann über ben Undan ber Ge: 
liebten, der er fo lange gedient, unb gern noch man 
hen Ton (Weife) fünge: jedoch will er in feinem 
Stüde verzagen; und das letzte Lied, welches bamit 
beginnt, daß er übermäßig lange nicht geſungen, vers 
ſichert feine Herrin, daß fein Herz nur bei ihr fei und 
bleibe. Diefe Klage über die Vernachläffigung bes 
Gefanges ſtimmt wohl zu der unruhigen Zeit der letz⸗ 
ten Fahre K. Friedrichs II, wo der Pfaffenkaifer Hein: 
rich von Thüringen (vgl. 1) gegen ihn und 8. Kon: 
tab auftrat, und in dortiger Gegend, bei Reutlingen, 
befiege wurbe (1247). 

Das Gemälde der Maneffiihen Sammlung, wel: 
he Winterftetens Lieder im Ganzen nach der Beitfolge 
enthält, fteilt den Dichter dar im Gefpräche mit ei⸗ 
nem Diener, ober Knaben (wie benn ſolche unterges 
orbmete Perfonen damals gewöhnlich kleiner abgebil- 
det wurden, und zum Theil auch maren, als Gars 
um); er trägt eine wunderliche Kopfbebedung , nad) 

rt einer Frauenmüge, und in ber Hand eine Schrift: 
zolle (feiner Lieder), welche dev Knappe mohl der Ge: 
liebten überbringen folk: wie auf andern Bildern bier 


37. Herr Reinmar ber alte. 137 
(3. B. 14. 15) ganz deutlich vorfömmt, und auch 
zu mehreren in der Ferne gefungenen Liedern Winters 
ftetend paßt. Der Wappenfchild führe im goldenen 
Felde einen ſchwarzen Mauerhaten, in Geftalt eines 
auf die Spige geftellten Z. 

Dies ift das alte einfache MWinterftetifche Maps 
pent); fpäter, und vielleicht noch, hat diefed, im vier— 
getheilten Schilde, zugleich drei goldene Tannzapfen 
in blauem Felde und darüber einen Tannenbaum auf 
dem Helme ?): welches, vor Annahme der herzoglich: 
Schmwäbifchen Leoparden, das eigentliche alte, auch den 
Namen bezeichnende Stammwappen ber Truchfeffen 
von Tann und Waldburg ift ®). 

Winterftetens 47 Gedichte find uns, bis auf ben 
namenlofen Anfang von XIV in der Berner Hands 
ſchrift, ganz allein in der Maneffiihen Sammlung 
aufbehalten; welche KKXIX unter dem mit ibm und 
Nifen auch gleichzeitigen und benachbarten 101 Ta— 
ler wieberholt: die darin wiederkehrenden Minne- 
Strahlen (Pfeilen) ſprechen aber fhon für Winters 
fleten. Die bie und da unvoliftändigen Lieder, zu 
deren Ergänzung Raum gelaffen ift, weifen auf eine 
ſchon mangelhafte ältere Urkunde, 

Goldaft (paraen. 413) hat nur Strophe 89, 7. 
Bodmer (Proben 45) gibt Str, 34. 35. 57. Graͤter 
(Brag. VI, 1,8) hat XXXI, 1 und XXXIX, 5 zu 
einem Liebe verarbeitet, wie beides in Bodmers lüden: 
haftem Abdrude, der nur 20 Str. (6. 11 —14. 30, 
32. 34. 35. 39. 54. 57. 58. 62, 81. 89, 127. 141. 
143) liefert, beifammen ſteht. Sonſt hat eben dieſe 
Entſtellung wohl Erneuungen abgehalten. 


37. 
Herr Reinmar der alte 


Er gehört, mie ſchon der Beiname andeutet, zu den 
aͤlteſten, wie vortrefflichiten, Minneſingern, und iſt 
unter ihnen der reichſte, naͤchſt dem etwas juͤngeren 
45 Walther, mit welchem er in vielfacher naher Be: 
yiehung erfcheint, fo daß beider Gedichte auch in meh⸗ 
teren alten Sammlungen beifammen und vermifcht 
fiehen. Da Walther ſchon Reinmars Tod beklagt 





Bei Stumpf 368, mit einer Manndbüfte auf dem Helme, 
Die Garden gibt Papvent I, 249, Roth in goidenem Felde ſicht 
diefer Haken auch im Wappen der au Waldburg gelommenen Here: 
haft Buſſen. Ebd, II, 524, 


(IV, 2.3), fo reicht Reinmar noch weiter ins 12, 
Jahrhundert, und iſt als derjenige zu betrachten, 
der im heimifcher Dberbeutfcher Zunge den von Bels 
def vorgebildeten Minnefang zuerft zur völligen reinen 
Ausbildung brachte, fo daß er auch die Sammlung 
in ber Heidelberger Handfchrift eröffnet. Wir wiffen 
noch weniger Urfundliches von feinem Geſchlecht und 


3) Bucelin IT, p. 276. &tebmacher I, 111. Yappeng, IT, 490, 
» Pappent. I, 219. IT, 512 ff, Die (grüne Tanne mit drei 
(gofsenen) Tannzapfen auf bem Helm (ofme Schild) Hat das Giegel 
einer Urk. Johanns v. Waldturg 1391. Etd. 55 und Fig. 3, 
18 
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Heimat, als bei Velvet: ber bloße Taufname Rein: 
mar!) unterfcheider ihm mur durch ben Beinamen 
von mehreren gleichnamigen Didjtern, dem jungen, 
dem Fiedler, (mit denen er auch gemeinfames hat 
und in ber Heidelberger Sammlung dicht vor Wal 
ther fteht), und befonders von 113 Reinmar von 
Zweter. Der legte wird in dem 72 Kriege auf 
Wartburg felber (Str. 7) als Theilnehmer genannt; 
in der Ueberfchrift dieſes Gedichts heißt er Dagegen 
Reimar der alte; und daher ohne Zweifel benennt 
Goldaſt beide Dichter von Iweter, als Bater und 
Sohn 2). Freilich konnte am Sängerftreite auf Wart⸗ 
burg 1207 nur der alte Reinmar Theil nehmen, ba 
N. von Zweter noch Über die Mitte des 13. Jahrh. 
binausfebte; dagegen mochte jener wohl den Sohn als 
Knaben vom Rheine (mo Reinmar von Zweter gebos 
ven) mit nach Oeſterreich bringen. Die Schwierigkeit, 
daß beider Wappen auf ben Gemälben ber Maneſſi⸗ 
ſchen Handſchrift ganz verſchieden ſind, ließe ſich etwa 
dadurd) heben, daß der Sohn mit dem in Oeſterreich 
überfommenen Zweter ein neues Wappen annahm, 
während ber Vater das alte heimifche behielt, Denn 
bier ein Rheiniſches Stammſchloß Zweter anzuneh— 
men, iſt gar nicht noͤthig, daher auch nicht nachzu— 
tweifen 3); vielmehr erflärte fich dutch jene Annahme, 
warum der alte Reinmar nur einmal, und doch wohl 





V Zuſammenzieſzung von Arginmar, (pal, U, II, 242. Mm), 
älter Wapinmarz noch mehr verfurzt it Mieimar, jetzt weideutig 
Seimer. Ebenſo Reinfried, Reinold, Reinhard x, 

2) Paraenet. p. 454 und Index. Bodmer Prob. XXXII. 
XXXV) fHimme bei, ben oblgen Grund umd bad Folgende hinsus 
fitnend, auch die verſchiedenen Warven bemerkend. hm folgen 
ddelung 23, Koch) IT, 52, 125 und Müller 156, 

3) Wie fon Bodmer und Docem cunſ. Muſ. IE, 29) vergebs 
tich fuchten. 

912 I,ı, XLV,a LVi,2, %. Ul, 319 (VI, U. 

5 Unſ. Muſ. I, 195. 

6) Zriften 4777 fi. und meine Einleitung in Gottfrieb? Wer 
ten &, vir. Nach diefer im Gau Hagenau v. St. Friedrichs J War 


37. Derr Reinmar ber alte. 


der mit Orpheus Zunge die Hauptkunſt aller Töne 
MWeifen) in fich verfiegelt trug, und in wunderbarer 

uͤlle und Manigfaltigkeit erklingen ließ, unfer Rein: 
mar feiz zumal ba jenem fo bedeutend vorgehobenen 
Dichter, deſſen Zod Gottfried beklagt, und von bem 
wie fonft gar nichts wüften und bätten?), Walthern 
zum Nachfolger gegeben wird, Das Bedenken babel, 
daf Reinmar nod) 1230, das Todesjahr des von ihm 
(XV) beflagten Herzog Leopolds von Oeſterreich, er⸗ 
lebt habe, wird durch die folgende Beziehung diefer 
Klage auf deffen gleichnamigen Vater gehoben. Ber: 
muthlidy meint der in Dejterreich heimiſche Rubin, 
der Reinmars Tod feiner reichen Kunft wegen beklagt, 
demnaͤchſt die ihm bort folgenden Walther, Stolle, 
92 Nithart, 117 Wernber®), unfern alten Rein: 
mar; fo wie ohne Zweifel Brennenbergs?) Tobtens 
Hage der früheren Dichter, worin Walther, fein Met: 
ſter, naͤchſt Singenberg und Reinmar voranfteht, 
nad deſſen Gefangen noch fo mancher verlange; des⸗ 
gleichen Ulrich v. d. Zurlin, der ihn mit Rugge, Aft, 
Hartmann und andern Älteren Dichtern rühmt! 9): 
bagegen der fpätere Hugo von Trimberg, der Herrn 
Neinmar mit dem (fenft ganz unbefannten) Deren 
Peterlein und dem 118 Marner gleichen Preis 
bes Sinnvollen mit Walther und anderen älteren Dich⸗ 
tern ertheile ! 1), ihn ſchon mit dem jüngern Reinmar 
von Zweter zu vermifchen ſcheint. Gewiß thut 
dies Leopold Hornburg von Rotenburg (an ber Tau: 
ber) um 1350, im dem dicht hinter Walthers und 
Reinmars Liederfammlung in ber Würzburger Hands 
fhrift jtehenden Gebichte „von alten Singern!?2), bes 
fonders zu Ehren Reinmars,“ im langen Zone Mar: 
ners, deſſen Inhalt ganz unverkennbar dem jüngern 
Reinmar meint, die Ueberfchrift aber noch angibt, daß 
„Herr Reinmar v. Zwetel an dem Rheine, begraben 
in Franken zu Esfeld“ (Dorf im Wuͤtzburgiſchen), 
und Walther von ber Vogelweide bei ihren Zeiten im 
MWettftreite gegen einander gefungen haben: in mel: 
her Nachricht beider wirkliches Verhältnis in ihren 


ter erbauten Stadt denannte Edle, Friedrich, Emgeihard, Term 
ber, Gerung 1720— 59, Schöpflin Alsat. dipl. 

D Dad Gottfried von Hagenam gemeint ſei, ein ger 
lehrter dateiniſcher Dichter, zu Ende des 13. Jahrh., widerſtrei⸗ 
tet ſchon eben diefe foäte Zeit, dann auch dad feinen Lateiniſchen 
Gedichten angebängte, ihm erwa zugehörige Lied Bd, MIT, 468, 
vol, Prox 21. — Das Kappen ber Stadt Hagenau iſt eine für 
berne Blumt in blauen Felde, Sitbmacher I, 220, 

» Bd. III. S. 9, 

9 Ihm gthoͤrt vermuthlich das in ſeiner Weiſe gedichtete 
bled Bd, It, S. mi. 

10) Bal, oben &, 111 und hinten die gerheimfamen Jeugniſſe 

11, Hinten die gemeinſamen Zeugnirfe, 

12), Siehe das Ganze hinten bei dem gemeinſamen Zenaniffen, 


37. Here Rein 


vorfiehenden Lieberfammlungen und ihre Zheilnahme 
am MWartburgkriege verworren und zugleih auf den 
jüngern Reimar übertragen find. Die Meifterfänger, 
welche ben legten mit feinem vollen Namen (von Zwe⸗ 
ter) ſich zueignen, verfichen biefen auch unter Rein: 
mar ſchlechthin !). 

Wenn alfo auch nicht in Defterreich heimiſch, fo 
war Reinmar doch dort fehr befreundet, an dem Hofe 
der gefangliebenden, mit den Hohenſtaufen verwand: 
ten?) Babenbergifchen Fürfien. Ihre alte, durdy Bes 
fiegung der Avaren und Ungarn berühmte, und be 
fonders durch den mythiſchen Markgrafen Nüdiger von 
Becjelaren und feinen hohen Gaft, ben ritterlichen 
Fiedler und Singer Volker, damals in dem größten 
Deutfchen Volks = und Heldengedicht verherrlichte Oft: 
mark hatte Kaifer Friedrich I zum Derzogthum erhos 
ben, 1156. So ward der Hof zu Wien naͤchſt und 
neben dem Hofe der auch verwandten?) Thüringer 
Fürften, wo Veldek Gaftfreund war, ein gluͤcklicher 
Vereinigungsort Deutfchen Gefanges, wo wir zuerft 
unfern Reinmar finden, dann den jüngern Reins 
mar, Walther, Deinrih von DOfterdingen, 
ben auch faſt mythiſchen Klinfor von Ungerland, 
Nithart, Tanhuſer w.a.*); und der Wetteifer 
zwifchen diefen beiden Höfen und Sängerkreifen ſpricht 
ſich deutlich im Kriege auf Wartburg aus, welcher 
eben mit dem Preife der Defterreichifchen und Thuͤ⸗ 
ringiſchen Fürften anhebt. Hier ift es nun freilidy 
auffallend, unfern Reinmar auf Seiten der legten zu 
treffen; aber nicht mehr, als bei Reinmar v. Zweter, 
wenn diefer gemeint wäre, ober bei Walther. Wie 
wir von dem legten durch ihm felbft wiffen, mag auch 
Reinmar fpäter an den Thüringer Hof gekommen fein. 
Daf beide noch zufammen in Defterreich waren, iſt 
nicht zu bezweifeln; und wenn Walther von ſich bes 
tennt (LXXI, 1), daß er in Defterreich fingen und 
fagen gelernt, fo liegt zunächft, daß der etwas ältere 


— J 

D Z. B. in der Dresdner Hdf. BL. 94 Memerg üherfarzer Ton, 
au welchem bei dem alten N, fein Vorbild, cher Beziehung zu R. 
von Zweter Etatt finder, 

2) Geovolds IV benannt der Heilige (ft. 1196) Gemahlin Ag⸗ 
ned, war Herzog Friedrichs von Ediwaben Witwe; und Leopold: 
VIE benannt der Glorreiche (ft, 1290) Tochter Margaretha war des 
K. Heinrichs VII (Fritdrichs IE Sohns Gemahlin. 

3) Leobolds bes Heiligen Tochter Eitfabeth, war eines ältern 
Bandgrafen Hermann Gemablin; Leopolds VII Sohn Heinrich, 
beitathete des bekannten Bandgraien Hermann (S. 9, Tochter Ag⸗ 
nes, und vom feinen Töchtern heirathete Gertrud den Cohn Her 
mannd, Heinrich Raepe, umd Conſtanze den Markgrafen Heins 
rih von Meißen (7), Hermannd Ente. 

4) Markaraf Heinrich vom Meihen wurde hier erzogen, 

5) Ber Walthers .XXXIII in Reinmard IX; val, beifen + 
XXVI und XXXI mit Waltters X und LXXXVIL, 
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Reinmar, wenn auch nicht gerabezu fein Lehrer, body 
fein Vorbild war, dem er nacheiferte. Diefes Ver: 
haͤltnis erhellet auch ganz deutlich daraus, daß meh: 
tere Rieder Walthers in Reinmars Zönen gebichter 
find, wie bei dem einen auch ausdrüdlich gefchrieben 
fieht ®). Eben diefes Lied ift zugleich im Inhalte ge- 
gen bad entfprechende und ein anderes Lied Reinmare 
(XVIE) gerichtet. Ja felbft in Walthers Klage über 

Neinmars Tod (IV, 3) ift eine gewiffe Spannung 

zwiſchen beiden Dichtern im Leben nicht zu verkennen, 

wenn er betheuert, daß fein (Walthers) Tod jenem 

nicht ebenfo ſchmerzen würde, und er (Walther) nicht 

fo wohl ihn, als die mit ihm gefterbene Kunſt beflage: 

fo twie Reinmar felber mehrmals wiederholt, daß mans 

cher, ber fich jeso nichts aus ihm made, ihn nad 

dem Tode beklagen werde (XXIV, 5). Es feine 

hieraus fat, das Neinmar auf den allerdings und 

auch wohl damals ſchon anerfannt ihn übertreffenden 

Walther eiferfüchtig war, obgleich in feinen Liedern 

nichts biefer Art vorfömmt, wenn nicht das von Mal: 

ther beſtrittene (IX) diefen auch meinte. 

Reinmar war ſchon bei dem Herzog Leopold VI, 
ber feinem Vater Heinrich Jaſomirgott 1177 als zwei⸗ 
ter Herzog von Defterreich folgte, und ber Tugend⸗ 
hafte benannt, zwei Züge nach dem gelobten Lande 
machte, 1182 und 1190, to er fich bei der Belager: 
ung von Akon hervorthat, wie aud das Gedicht vom 
Landgrafen Ludwig rühme ®), dabei ſich mit Richard 
Loͤwenherz entzweite, 1191 heimkehtte, 1192 Richars 
den gefangen nahm und ihn dem Kaifer Heinrich VI 
auslieferte?). In demfelben Jahre erbte er dns Her: 
zogthum Steier, und flarb am legten Tage des 
Jahres 1194 zu Gräz, indem er bei den Worbereis 
tungen zu einem neuen Kreuszuge durch einen Sturz 
vom Roffe den Fuß brady®). Den Tod dieſes Leos 
polb, und nicht feines Sohns Leopold VL, der 1230 
in Italien ftarb ?), beklagt ohne Zweifel das ſchoͤne 


mar ber alte. 


6) Dben S. 3, 3. 3361. 3739. 5090: 
Dan Ofterreiche ber Hertzog Fribrrich 
fpracht Ir fenber dar nach Antiochten) mich f. 
Hier wird Leopold mit feinem ältern Sohn und Nachfolger Fried⸗ 
rich verwechſelt, der auch 1197 eine Sreusfahrt machte und auf dem 
Heimwege 1198 ſtarb. Auch it ed Dichtung, daß der Herzog von 
Oeſterreich erft mit dem K. Friedrich I bei der Belagerung Attons 
angelommen; ber Kaiſer farb unterweges, mur fein Sohn Her: 
409 Friedrich von Schwaben kam bin, umd auch Leovold traf erit 
nach des Kalferd Tode tin, 
T Bol. oben S. 6. 
9 Rauch Hefterreich, Gerd, I1, 92 #. 


9) Und auf den ed, fo wie den folgenden Kreuzzug, Adelung, 
Koh, Docm und Müller beiichen, mit Vodmer. 
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XV. Lied Reinmars, weil er, ſchon Walther eben⸗ 
gebachter Klage wegen, den VII. Leopold nicht über 
lebt haben kann; und dann geht aud) das ganze Kla— 
gelied offenbar auf einen daheim, nicht im fernen 
Auslande Geftorbenen, deſſen Gebeine nur heimge: 
bracht wurden, Es it nämlich einer geliebten und 
liebenden Frau in den Mund gelegt (mie Reinmar auch 
bei anderen Liedern gerne thut), die an ihrem lieben 
Heren ihre fommerliche Augenweide, Wonnefpiegel und 
Troſt verloren, der bei der Kunde feines Todes das 
Blut vom Herzen ſtuͤrzte *) (wie Chriemhilden); und 
biemit meint der getreue Reinmar, der fo zugleich fein 
eigenes Leid um den „Deren aller Freude 2), « und 
den größten Verluſt der Welt ausdrüdt, wohl nicht 
eine Mebengeliebte, fondern Leopolds wirkliche Gat: 
tin Helena, des Ungarnkönigs Geyſa Tochter, welche 
1199 ftarb. 

Aus mehreren Liedern Reinmars verlautet, daß 
er eine Kreusfahrt gemacht bat: er entfchuldigt fein 
ernftes Schweigen burd die Gottes: Ehre, fordert zur 
hoͤhern Freude auf, da man jego Gottes Huld erwer⸗ 
ben £önne, und zur Freubigkeit in feinem Dienfte; 
die Daheimbleibenden aber, die fidy einbilden, mit den 
Frauen ganz ihren Willen zu haben, verfichert er, das 
guten Weibes Fingerlein (Ring) nicht fo leicht zu er: 
werben fei (XXVIII). Der Abfchied dann von ber Ge: 
liebten und guten Freunden in die Fremde (XLVII, 2) 
bezieht fich gewißlich auch auf das, nach Annahme des 
Kreuzes, in der Ferne gefungene fromme Pilger: Lieb 
(XXIX), wo er in der fehnfüchtigen Sorge, welche 
er mit anderen Leuten theile, bie heilige Jungfrau bit 
tet, feine gottgeweihten Gedanken nicht wieder abir: 
ten zu laffen, ihnen jedoch ihre Heimat bei der Ges 
liebten nicht ganz verbieten, ſondern einen Gruß da⸗ 
heim erlauben will; fie follen aber bald zuruͤckkehren 
und ihm zur Buße helfen. Auf der Heimfahrt er: 
hebt fic) fein Herz, mie ein Falle und Aar, und 
ſchwebt in Freuden des baldigen Wiederſehns der Ger 
liebten und Freunde (VI); und endlich heimgekehrt, 
ſteht fein Herz hoch wie die Sonne, entzüdt, daß er 
die Geliebte fo getreu erfunden, welche allein ihm jes 
des Land lieb made, wo fie wohne, und ber er fehn: 
füchtig über bie wilde See nachfolgen würde (XXX). 
Vermuthlich war Reinmar bei diefer Fahrt auch im 
Gefolge des Herzogs Leopold VI, oder feines Sohnes 
Friedrich, ber aber auf dem Heimwege ftarb 1198 3): 
denn Leopolds VII Kreuzfahrt 1217 bis 19 iſt ſchon 





D Für viel (2, 22) iſt wohl wirt (Yrät. vom wallen) zu leſen. 


Herr Reinmar der alte, 


zu fpdt für Neinmar ; und wenn diefer auch noch defs 
fen Herrſchaft erlebte, fo deutet doch fein Kampf gegen 
Dfterdingens Preis beffelben zu Wartburg auf verän« 
bertes Verhältnis, wie bei Walther. Die Herrlichkeit 
bes Kaifers von Rom in dem Abſchiedsliede (KLVIL, 
2. vgl. 11,4) koͤnnte fo noch Friedrich I nennen, dem 
Leopold VI auf ber letzten Fahtt folgte; dagegen der 
in einem der legten Lieder (LI), voll Bilder der ver: 
kehrten Welt, gerügte Muthwille der Platte und ber 
Krone, d.h. des Papftes und bed Kaifers, auf die vers 
wirrten Zeiten ber Gegenkaifer Philipp und Otto zu 
deuten wire. Reinmar ſcheint auch, wie meift die 
Dichter, bei jungem Sinne, alt geworben, wenn er 
klagt, daß er im langjährigen Minnebdienft ergraue 
(XX,4. XXXII, 2), wie er gelobt hat (LXX, 5); 
obgleich er die Geliebte warnt, ihren Kohn fo lange 
aufzufchieben, bis ihm Weib und ander Spiel gleich 
gültig fei (XXXIV). 

Bei Reinmars Lebensumftänden faft nur auf feine 
Gedichte verwiefen, find wir es ganz bei feinen Liebes« 
verhältniffen, zwar um fo leidlicher, als biefe hier der 
eigentliche Inhalt faſt aller Lieder, und deren eine fül- 
che Menge find. Aus allen fpricht ein fanftes, from: 
mes, biederbes Gemüth, eine finnvolle Treuherzigkeit; 
fo viel und lange er über die Härte der Geliebten 
Hagt, dennoch harret er aus, und ift getreu bis ans 
Ende, mas er gleich im erften Liede gelobt. Wie er 
im innern Streite der irbifchen und himmliſchen Minne 
die heilige Jungfrau anruft, iſt hohe Frauenvereh⸗ 
rung ihm eigen: aud er, um feine Minne ein Thor 
gefholten (1), und noch ein Jüngling (Bd. II, 3184), 
verftummt in der erfehnten Nähe der Geliebten (IV, 3. 
Xi, 6), erröthet und verräth fi), wenn ihr Name 
genannt wird (XXV, 3); er Magt, daß die Ungeſtuͤ⸗ 
men bei den Meibern mehr Glüd machen (X, 1); 
er weiſet Alle ab, die ihm nad) dem Alter feiner lange 
Geliebten fragen (XIV, 3); warnt, jeder Befchuldie 
gung ber Geliebten aͤngſtlich nachzuforſchen (XH, 1); 
beklagt ſich über die Hut und Merker (Aufpaffer XII, 
6. XVII, 4. XXV, 3), und über die Wortverdreher 
(XXIV, 6). Sie gebietet ihm, von ihr zu ſchweigen 
(X,1.3), und er will nicht eher wieder fingen, als 
biß fie es ihn heiße (XI, 4); es gereut fie dann, aber 
fie ſcheuet fih, es auszuſprechen (XXVI, 3); enblich 
erlaubt fie ihm wieder zu bitten, body ohme meitere 
Folge (XXXV,2.3), und er Hagt abermals hierüber 
im Liede (LVI,2); weil ihm Reden und Schweigen 


2 Wie Diarkgraf Rüdiger in Nib. 8916, 0144 ald „Vater aller Tugenden” und „Greude der elenden cansländigen, fahrenden‘ 


Beute” beklagt wird, 


V Bul, ©. 199, Anmerk, 6 und Waltberd XIX, *4, der auch Leopoldd VII Kreuzfahrt befingt, 


37. Here Reinmar ber alte. 


nicht hilft, fo wünfcht er feine Gabe der Rede einem 
Andern, jedoch nicht bei ihr (VAL, 5. LIV), und er 
bört nicht auf zu fingen, fondern freuet ſich felbft feis 
ned „langen füßen Kummers« (XIV), und fegt hies 
rin feine Meifterfchaft und dauerndes Lob (XI, 5), obs 
wohl die Freunde fein ftäted Klagen verbrieft, fie es 
für Spott und feine Liebe für Lüge halten (XIII. 
LVIII, 4). So mancherlei Minneleid ihm bie Ges 
liebte zufügt, dennoch läßt er nicht ab, fie zu preifen, 
und kann weder von ihe, noch von anderen Frauen 
irgend Uebles reden (XIX), und freuet fi, daß er 
es nie gethan (XI), noch thun werde. Und ohne 
Zweifel bezieht ſich hierauf Regenbogens Wettſtreit 
mit Srauenlob über Frau und Weib, worin diefer 
ſich rühmt, daß aller Gefang Neinmars, Efchen: 
bachs und Vogelweide's nur Schaum fei gegen ben fei: 
nen aus des Keffeld Grunde; baf fie nur den ſchma⸗ 
len Steig neben feiner Kunſtſtraße gegangen: dagegen 
Regenbogen, bas für Veldek und feine Nachfolger ge: 
brauchte Bild (S. 75) fortfegend, ben Gefang Walthers, 
Wolframs und der beiden Reinmare den kraͤftig 
aus der Wurzel treibenden laubigen Stamm der Kunft 
nennt: worauf Rumelands Ausſpruch, den Streit für 
Wortſtreit erflärend, Walthern und Reinmarn, bie 
ſich im Tode nicht mehr vertheidigen können, in Schuß 
nimmt, daß ihr Geſang fon früher und beffer bie 
Frauen gepriefen und im Ehren: Hofe bem Frauen: 
Lobe ben Stuhl geſetzt haben und befonders fei Rein: 
mar fein Lebenlang ihres Lobes güldene Spange gewe⸗ 
fon!). Beide werden bier vornämlich als Liederdich- 
ter dem Frauenlob entgegengeftelle, es ſcheint zugleich 
in Ruͤckſicht auf Walthers beftimmte Entfcheidung für 
Weib (XXXIX, 5), deren Begründung Reinmars 
„fo wohl dir, Weib, mie rein ein Name « gemährt. 
Diefes ſchoͤne Lied (KH), welches Walther mit Recht 
vor allen rühmt, fpricht ed aus, daß Weibes Lob keine 
Rede vollenden kann (vgl. XXXI, 5), und der Dich⸗ 
ter ift fehnfüchtig zweifelmüthig, ob er die Wuͤrdigkeit 
ber Geliebten noch höher wuͤnſchen folle, fo daß fie uͤber 
alle Minne erhaben waͤre, oder ob etwas minder, ihm 
erreichbar, In einem andern Liede (IX), welchem 
Walther aber im derfelben Weiſe (nebft XVII, 3) entz 
gegen bichtet, will Reinmar die (dem Dftertage verglis 
chene) Beliebte nice loben, mie man andere Frauen 
lobt, weil ihre Werth uͤberſchwaͤnglich feiz er wuͤnſcht 
jedoch, ihe einen Kuß zu fehlen, und wenn fie barob 
zürme, wolle er ihm gern wieder zurücgeben. Ja, er 


2) Sp. II, 34. Hr, Nicht fa paſſend Täöt es ſich auf Rein: 
mars von Zweter „Frauen Lob iſt reines Leben’ (ebd, 1836) 
beuten, 


n Ge: V. XXAVII. XLV. LX, Die bereinjeite Etrophe 
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macht ihr den Vorfchlag, ihm body nuc einmal zu zei⸗ 
gen, wie fie ihn behandeln wuͤrde, wenn fie ihn wirt: 
lich liebte, ihm nahe bei ihr zu legen und eine Weile 
lieb zu haben: gefiele #8 dann ihnen beiten, fo koͤnn⸗ 
ten fie dabei bleiben; gemwönne er aber ihre Gunft 
nicht, fo wäre es ja, ald wenn nichts gefchehen waͤre 
(X1V, 6). Und fo fingt er, bittend, klagend, hof: 
fend und fchergend im Sommer (XXXVLXXKVUN 
und Winter (XLH. XLVI). Enblic wird ihm, mit 
dem verdienten Lobe bes fchönredenden und tugenblich 
lebenden Mannes aus der Geliebten Munde, die ſchon 
viele andere Ritter abgeroiefen (XXXV,2), Gruß und 
Kuf und aller ihm bisher ganz fremder (II, 2. X, 1) 
Minnefoid, zu der Maimonne (XXXIL XLVL LI. 
LXI, Bo. Il, 319). Wie diefe Minne, die ſich fort 
an nicht mehr durch Gerebe und Meid irre machen läßt 
(LVIl.vgl.Il.V), ſich auch durch die Kreuzfahrt verklaͤrt 
und treu bewaͤhrt (VLXXIX, 4), iſt ſchon gedacht, 
Eine bedeutende Rolle fpielen bier die Boten, 
mehr als bei irgend einem andern Dichter (aufer 45 
Lichtenftein): lange baben fie ihm nur troftlofe Bot: 
ſchaft gebracht (XIV, 1); fähe er gegen Abend einen 
Heinen Boten, — deffen Erwartung ihn in nachdenk⸗ 
liches Schweigen verfentt (111) — fo fänge niemand 
beffer von Frauen (XXIV, 2). Sehr lieblich ift das 
Gefpräch der Herrin mit dem Boten über das obige 
verbotene Singen (XXVI), und ihre Unterweifung 
deſſelben, wie er dem Ritter ihre Huld verhehlen und 
ihm die Minne ausreden foll, welche der Tod fei, die 
Frauen bald bleich bald roth made, und beffer Uns 
minne biefe (XXVII). Nachdem fie ebendied dens 
noch gern an fic erfahren (LVIN), bringt der Bote 
bie erfehmte Einladung (XLVI). Auch in anderen Lies 
dern, wo der Bote nicht beftimmt vorkoͤmmt, iſt bie 
Mede der Herrin, welche meift ald Schlußſtrophe und 
Antwort, ohne irgend eine Einführung, dramatiſch 
eintritt, wohl ald die dem Boten mitgegebene Ants 
wort auf das uͤberſandte Lied zu betrachten ?). Einigen 
ift nody eine Erwiederung bes Dichters angehängt *). 
In einem beginnt die Antwort der Geliebten fihon in 
der erfien Strophe (XKXV) und füllt das übrige 
Lied. Wiere find ganz aus ihrem Munde (XXVII. 
LI. LXII. ®b. III, 319), die beiden erften ohne Ans 
gabe, wer fpricht. Daß ihr num biefe Reben wirklich 
angehören, wenn auch nicht woͤrtlich, ift allerdings eher 
anzunehmen, als bei bem Klageliede über den Herzog 
Leopold; um fo mehr, als bie Geliebte einen wohl⸗ 


XLIV gehört wohl zu XL, im derſelben Welfe, und steht ſchon des⸗ 
hal nicht ſo paſſend ald Ergänzung XXXVI, *5. Wie in XLVI, 
ift auch im DEI die Antwort befiinumt an den Boten gerichtet, 

3) I II fcheie deſſere Srropbemtolge 3, 4. 1.2; Abnlih XX. 
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redenden Mund hat (IX, 3). Der Bote Überbrachte 
die Lieder wohl öfter mündlich, fie vorfingend, als ge: 
ſchrieben; welches lehte die Gemälde der Maneffifchen 
Sammlung manigfaltig duch Schriftrollen und Bo— 
tentafchen darftellen. Vielleicht find auch bie Lieder 
von ber Kreuzfahrt fo uͤberſandt. Diefe Vermittelung 
durch den Boten daheim zeigt zwar auch Entfernung 
der Belieben, jedoch Peine weite, etwa nur wie ber 
Hof zu Wien und die Stadt. Das Glüd und bie 
Freude des Dichters theilt fich aber noch allgemeiner 
mit, als bie Klage, zumal ba es noch manchmal ges 
ſtoͤrt wird, und er fingt num Lieder die Fuͤlle, welche 
fich noch weiter verbreiten, als bie Botenlieder. Er 
ruͤhmt fich, wohl hunberttaufend Herzen erfreut zu 
haben, und will noch, ohne Zauberei, durch minnigs 
liche Worte, den beiten Willen, Zangen, Singen 
und wonniglihen Troſt die Zraurigen fröhlic machen 
(XXXUL vgl, VI, 3). Und fo erkennt man wohl, 
daß Reinmar, bei wahrem innerem Beruf und herz⸗ 
lihem Antriebe, ein beliebter Dichter, befonderd des 
Hofes ift, der fid dabei durchaus in dem höhern 
Kreife hätt, — anders als Nithart ebenhier !); — 
und nur einmal (LV) läßt er fi etwas herab, indem 
er den Zank eines böfen Meibes mit ihrem alten 
Manne barftellt, — für den fie einen jungen haben 
will, — jedoch eben nur ald Gegenfaß und verabſcheu⸗ 
tes Beifpiel, und mit dem fchönen Worte ſchließend: 
er wolle eher Haut und Haar laſſen, als feiner Herrin 
Infterlich (mit Schmach) beifiegen; er möge fie auch 
nicht anders hüten, denn daß er fie bitte, um feinetz 
willen ihre Ehre zu bewahren. 

Diefem aus den Liedern hervortretenden Bilde 
entfpricht auch das Gemälde der Maneffiihen Hand⸗ 
fhrift: Meinmar ber alte erfcheint bier als Jüngling 
im Gefpräche mit einem Fräulein, die, mit einem reis 





1 Zwar ſtehen sivel Dieder dieſer Art amd der Wurſturger 
Hand ſcht ift Bd, 11, 320, wo der Dichter fiirchtet, daß fein Magd⸗ 
lein beim Ballſpiel im Mal übel zu Galle komme (vgl, 92 Nitharts 
xXVH; und bie Exhöne „wie mit Mil und Blut begofien,” 
ibn beim Kuſſe gebiſſen, und feinem ſcharfen Evtehe mit Stichen 
zu begegnen droht, Sie könnten der Jugendzeit (ebd, 315) ange⸗ 
hören, wo er noch unſtäte CAatterhaft) war, vor feiner hoben 
inne, LIX, 3. 

2) XI. XLVII, 1, XXVI, 2. XVII, 3. XAXVI, 8, 
In dem oben erwähnten Gediaue von ber verkehrten Welt (1.111, 1) 
geht auch ber Wagen vor den Minderm, wie Vd. JIT, 390. und 
Roſengartenlied 1551, 

3» Ganz gleiche Reimbindung, doch ungleiche Lange ber Zei» 
len, bat V. 

2 TV, VIT—IX, XMAXIV. XVIAXXIV (XXI 
und XXI Gaben wohl ganı gleichen Bau; ebenfo XXIV md 
TIX auch eine Etr, gemtin, welche aber in XXIV mer Zuſatz 
der Würd. HU, we LIX fehlt). AXVI—VI XXX- IV 


* 


37. Herr Reinmar der alte. 


chen Schleier geſchmuͤckt, ein Huͤndlein in dem Schooße 
träge; welches legte (ähnlich bei 27 Aft) ſchon als 
Kennzeichen des höhern Standes gilt: fie ſcheint die 
Minnelieder des Dichterd anzuhören. 

Reinmar bat öfter bie der neuen Dichtkunft eigene 
perfönliche Darftellung des Geiftigen Keiblofen, ober 
bloß Reiblichen, nicht allein der Minne (XI, 6), fons 
dern auch der Liebe (Freude), Gewalt, Gnade (X, 5), 
des Haffes und Meides (XXXVII, 2), ber Sorge 
(Bd. II, 319%), der Gedanken (XXIX), des Leibes 
und des Herzens (IX, 2); in welches legte (mit ums 
gekehrter Vergeiftigung bes Leiblichen) die Geliebte 
durch die Augen fiegreich einzieht (LAN, 2). Dabei 
liebt Reinmar ben fprichmörtlichen, volksmaͤßig bild: 
lichen Ausdruck 2), überhaupt gute Rehre (L, 4), und 
ein langes Gedicht (XXXVII) iſt weniger Minnelied, 
denn Lehrgebicht. 

Daffelbe erinnert auch in der MWeife auffallend an 
bie Lehren des Winsbeke (TI) und der Winsbekin, in: 
dem fie nur durch eine mangelnde Halbzeile und eige⸗ 
nen Reim derfelden im Abgefange abweicht ?). Aehn⸗ 
lich find die Weifen XLV. XLVII (dazu XLIII), nur 
auch die legte Halbzeile verkürzt. Ueberhaupt hat Mein: 
mar meift noch diefen einfachen Strophenbau, nur 
durch Länge der Zeilen, und auch weibliche Reime in 
den Stollen, nod mehr im Abgefange, unterſchie— 
ben 1): melde Aehnlichkeit auch Schuld ift, daß in 
den Hanbfchriften ihre Unterfchiebe fo vielfach verdun⸗ 
kelt find. Die übrigen Strophen find kuͤnſtlicher ges 
bauet, einige, dem Inhalte gemäß, in Ganzonen 
Ad). Einmal bindet ein burchgebender Reim bie 
einzelen Str, bes Liebese); und bie Ähnliche Aſſonanz 
in zwei andern (XV. KXXIX) ift auch wohl nicht 
zufällig. Lange durch Einfchnitte getheilte Reimzeilen, 
befonders am Schluffe?), bezeichnen auch den ältern 


(in wenig abweichenden Bau. XXX =T. LVM. XXXV 
ie Aufanfteonhe and der Wurzb. Kpr. iſt eineriei mie XLIV, bie 
Wiederholung alſo su ſtreichen) XAXXIX, XL. XLIII case ſich 
durch leichte Aenderungen ı [noch]. 3 balm]— wer mit XLVM 
ausgleiben und firat ſich hinter Str, 2, welche beifer biuter 4. 3 
ſtunde; obgleich die Maneıt. Hd, unter Runge XLIII ebenio ein⸗ 
Jdein und KUVIL in derſelben Folge (Str. 22 — 29 mit der Meine, 
unb Heidelb. Hd, (auch unter Dingacı wiederboſt). XLV. XLIX 
—LIX. LXI. Und alle Sp, Il, 318 nachgetragenen Pirder, 

5) VI ihler beitehen dir Etoflen aus den lurzen eviſchen Reim: 
paarım. X. XV, XXXVIII. XLII wozu wohl XLVIE, als 
vierte Str, achörr), LXII. Im XLVE if der Stolle, mit den: 
felden Reimen, tm Abgtſange wiederholt. Ebenio XLIX. 

6 In v,4 bieten die Handichriften Peine Herſtellung. Etwa 
ba; Ich Il grheitr 

7) 9.8. I. IV. XT XVIII. XIX. XXIV. XXIX. LE. DIN, 
wo der Einſchnitt nicht abgeſetzt, nur bezeichmet fein follte, wie 
XXIV. Ebenſo LV. 


37. Herr Reinmar ber alte 


Dichter; besgleichen einige alte volltönige Flerionen 
im Reime !). Sonft ift Reinmar, aud bei häufiger 
Wiederholung des Reims (V. XLVI), fchon ein reis 
nee Reimer ?), mehr ald Veldek, und barin burch 
fein heimifches reines Oberdeutſch beguͤnſtigt. Er hat 
auch ſchon geammatifche Neime (wie 17 Nifen XX VI), 
und zwar in zwei Str. ſich entfprechenb (LX); und 
eine Str. (XLIl, 4) wiederholt das Wort minne in 
jeder Zeile, auch ald reihen Reim. Ein Paar Lie: 
dee (XXVI und Band IM, 3198) haben ungleiche 
Stollen (ähnlich Walthers LXXI-U). Die Mehr: 
zahl der Lieber iſt jambiſch, zumeilen mit Trochaͤen 
verbunden, boch meift nur nad) weiblichem Reime ?); 
fo wie die den trochaͤiſchen Kiederm noch häufiger eins 
gemifchten Jamben meift auf männlichen Reim fol 
gen #): fo daß der Rhythmus gleichmaͤßig fortfchreis 
tet; wobei ber einzeln binzutretende Auftakt, oder die 
zu Anfang abfallende kurze Sylbes), und aud bie 





2) Die Nibelungen: Reime berimanbelät : nöt Str. 200. 21. 
auch bei Nitgart); mare: hleffaers Sp, III, aian. — Bemer⸗ 
Eendwertb it auch tragen : lagen: hä, ehrlich Lehen : gele⸗ 
gen Sp. ILL, 320%. 

2; Umgerram find nur Nor git XXX, 1; twoltbofn XLI, 2; 
Cchene:hramen Wand HI, 319%. Manchmal ift auch a mit ä 
vernuſcht (&tr, 169, 170, 165. 205), obwohl meiſt richtig unter, 
ſchieden (28. 30. 231), wie durchaus I und I (gl. 58), 


DE.M.XXVU.XXKIX, Wirtlicher Werbfel, nach maͤnn⸗ 


lichem Reime, beginnt mit bem dAbgeſange VII. VIII crehfieät 
ehem auch). Kl. XIII (wie VI). KV, LIT (ſchließt ihn nur), 
LVL; amaleich inmerbafb deſſelben nur III. X: im Einſchnitt XI. 
Bl. XXiV. XXXV 

u Gan trochaiſch find NV. XXI—V. XL. LV. LXI; 
Rätig mit Jamben verbunden XVI. XVIII- XX. XXVI XXX, 
XXXI. XXX —V, XLI. L, LI LVII. Diefe Verbindung 
iſt baufiger, weil ber männliche Reim übermiegt, Jambiſcher Sort 
ſchritt aach weiblichen Einichnitte V. 

5) 28. Etr. 5, 170. 171. 199. Wuftalt 00, 245, 247. 

6 Str. 52, 208, Im Einfhnitte 1389-61. 249, 

D Etropfe & 4: önt, 

S Verbeiferungen wären demgemäß noch: 1, 2, 5 Ime wel fin 
6 ja fol Min. II, 2, 7 30 kurz 2,7 namle] fi. All, 1, 5 ia ll) gr. 
3, 9 umb Ich wÄrhte, daz ſich cnaf, Wh). VIE, 2, 5 Und ich, 25 
ud 4, 5 mriffen umverflürgt bleiben. 5, 5 bie feiben ftar (mit Wb). 
2, iſt u fur, IX, 3, 1. 2 in mit Wi zu leſen ah Ich, daz — 
gan, ab ieh. nach v., oder ab aus unwerfen. XI, 1, 5 fehlt Ber 
zeichnung des männlichen Eitiſchnittes hinter lügez deshals if a, s 
gar übersählig (mit Wb), 6,5 al nöthig, und 3,5 etwa (aUfe, 
Die zweite und vierte Zelle von Etrenbe 2-6 find meiſt um einen 
uf fürger als in Strophe 1, wo nicht wohl zu Fürsen it, obwohl 
die HdR, auch Feine durchgaͤngige Verlaͤngerung ber Übrigen ats 
währen. lmgelehrt verhaͤlt ed ſich mit der letzten Halbzeile der bei; 
ben erſten Etr, gegen die fibrigen, XI, 6, 6 wife), 7, 6 fehlen 
zwel Füße, KU, 4,8 lafe). 5, 8 unbe, XV, 2, 5 [un Wb. 
arbeme Wb, 3, 5 [mil 77 wan Lalfe) t. — Im bin Zindgel. XVIII. 
2, 6{aljfo. XIX, a, 6hamg XXI, 1,2 und 3, 5 deuten an, ball 
auch 4 und bie entiprechenden Zeilen der Übrigen Etr, um einen 
Guß zu kurz find, mm ganz XXIII zu gleichen, 3, 6 Ich Later. 
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Berfchleifung bes Anfangs: ımd End-Vokals zweier 
Verfe 6) fo wenig irren, als die häufige Vertretung 
eines ganzen Fußes durch Eine lange Splbe ober des 
Jambus durch den Trohäus und Spondäus zu An: 
fang des Verfes?); zumal da biefe Heinen Ungleich 
beiten, fo wie ber wirkliche Wechſel bes Rhythmus, 
meift nur mit dem Anfange der Stollen ober des Ab: 
gefanges, alfo nach längerer Paufe als beim Reime, 
vorkommen *). Mur drei Lieder (VE:X. XV) find 
manigfaltig künfttich aufammengebaut ?). Die mei: 
ften Lieder find fünffteophig, demnächft drei= und fies 
benftrophig; mit Hinſicht auf die Einruͤckung verein: 
zeiter Strophen (XLIII-IV. XLVIM), Ergänzung 
aus anderen Sammlungen und leergelaffene Räume 
in ber Maneffifhen. Manche find ſechs⸗ und vierftros 
phig, zum Theil durch die Antworten in dem Boten: 
liebern; aber einige beſtehen aus einzelen, nur durch 
die Weiſe zufammenhangenden Strophen, wie bad 


XXIM, 5,5 tip mir. XXV, 3, 9 1b, XXVII, 3,64 
ſtreichen. XXVIII, 1, 1 vedud Sir, 2, 1 [harte]. 2 ı Mauer wol. 
» allten). 3 Lite) 8 fanfte zrertuerben[ne). XXIX, 2, 6 lweifielnt. 
XXX, 4, 1 {al)fo. 5,4 mich diu ſchäant. XXXIII, 2, 5 alfle). 
6 gras. XXXIV, 5,2 Efbad fl. XXXV, 3, 6 zteware. 
KXXVI, 3, sichbonteman Vh. XXXVIII. 4,7 feiten. KAXIX, 
2, 6 aln er (3 if im ben Bedarten ein Drarchfehler au berichtigen: 
for. es ift m. M.) 9 (emihumt. 3,2 (aljfa, 3 wit fite fine XL, 1,8 
einlels 3, 6 [fus]. *a fügt fich Hier nicht, XLV, 4, enttuw· bon 
feld? den. ÄLVE, 1, 12 Einſchnitt mach dem zweiten Fufe, 2, ı2 
deifte moch diu — ich beere H, 4, 12 unde. Su, 2, 6 unbe daz {oil} a. 
2,4 mer), 4, 6 milneim. 5,0 banfaeı, LEE, 2, 1 welliier. 
3 aebild mit. 4 erblluglejt einlen.» LV, 3,3 feier 4 6 ir. 
LVII. 1,3 waelele. 3,6 lieber (oder fo für ein). LVIII, 2,4 bed 
fiir barümbe Wb, Ms. 4,6 den ſehlenden Suh eraäme Wh. 
LIX, 1, 7 Balbein renie). 9, 7 niemermeire). 5,6 der Einſchunitt iit 
hinter tede, oder > fehlt ein Fuß. LAT, 1, 6 fehlen drei Fühe 
3, 6 jone tohte miht zer werite biemeft. — Bd. 2, & se I, 
Afehlt ein Fui. UII, 3, 5 dedgl. VE, 2, > umd a find umgufte llen. 
Inkalt und Weiſe ſtimmt sumächft u XAXXII. VIE, 2, 2 falle) 
ticht. VEIE, 4, 8 dalwmeJe. IX, 3, ı Dmels Cor). 5, 1,alle wafle ime, 
3 Teharfen]. X, 1,1: und, 5,9 werde, (ber). 


9) Die Grundlage von X ſcheint: 


— — — — — — — — 
— — * — — — 
— — — — — — — 
Abgeſang: — u 1 — — 

— ⸗— — —— 

ww) wo wo ww 
m — — u — uw 
— ⸗— — — 

ru vl uw u 
— — — ⸗* — — — 
— — — — — — ⸗— — 
— — — * — — — 
— — — ⸗ — — . 


An den durch einem Strich beztichneten Stellen ſcheint ein Reim 
Hde : wibe; miemer (wie Hdfſ. leſemz leinetz datumdet: wunder; wo⸗ 
zu freilich in ben beiden anderen Str. 3 ire mit md 5 Mich : Ich nicht 
Klingen: die Sof, helſen nicht aus, Eonftige Befterungen wären: 
1, 8 man [e]z. 22 ruwem[e) mich. 2, 15 und. 
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erwähnte noch längere Lehrgedicht ( RXxXVII), und 
auch ein breiftrophiges (Li). 

Die Beliebtheit der Lieder Meinmars erhellet auch 
aus den manigfaltigen alten Sammlungen derfelben. 
Die Maneff. ift, wie gewöhnlich, bie reichte, im Gan⸗ 

nn auch am menigften vermifcht: unter 44 Rugge 
wiederholt fie zwar eine ganze dort näher nachgewieſene 
Reihe Lieder meift in derfelben Folge XLII — VII, 
wo ſchon alte Verwirrung ſich zeigt in den dort eben: 
fo vereingelten Strophen, außer daß KLIV fehlt, das 
für aber XXX VI, 8 hinter XLV eingefchlichen ift, 
und bie in der Maneffifchen Hdf. aud) verfegten, aber 
zurechtgewiefenen XXXVI, 6. 4") noch auf xvui 
folgen. Aehnlich ſteht XLV-VIII auch in ber Wein⸗ 
garter Sammlung unter Rugge; womit die Heibelber: 
ger nur in Anfehung des Botenliedes (XLVI) ftimmt, 
das vorhergehende ähnliche (XRLV) aber 105 Seven 
zufchreibt, dagegen XXXVI-VII (moraus die Wein: 
garter Hbf. einzele Str. unter 41 Hufen und Rugge 
hat) mit dem übrigen Hdff. aucd dem Neinmar läßt, 
dem auch wohl das Uebrige bleiben kann. Dagegen 
find die beiden einzelen Strophen (14. 19) aus Walz 
thers LXI, welches vollftändig, und zum Theil bops 
pelt, unter dieſem, auch in anderen Hoſſ. fteht, ihm 
zurüdgegeben. Die Heidelberger Samml. gibt Reinz 
marn noch das (ihm fonjt ungewöhnliche) daktyliſche 
IV Rugge’s, dem es die Weingarter läßt. Die 
Möferfchen Blätter fchreiben zwei Strophen aus XIV 
auh Walthern zu, fo wie ein aus der Würzburger 
Sammlung nachgetragenes Lied (Machlefe I). Die 
Heidelberger Sammlung, melde in namenlofen Nach: 


trägen XV gut ergänzt, verfegt einzele Strophen aus. 


XXV. XLI (ganz). L unter 113 Reinmar den 
Fiedler, fo wie aus XV. XXXII unter 110 Nius: 
ne, aus XLV unter 105 Seven, und XXXIV 
unter den fonft faft unbefannten Gedrut (Bb. II, 
S. 332). Die in der Weingarter Sammlung unter 
Reinmar verfegten Str, von 27 Aft, mit 53 Wal: 
thers von Mey VI, im der Lüde zwiſchen VIII 
und der Schlufftrophe von XII, meiden der ebd. im 
namenlofen Nachtrage hinter Morungen fat voll: 
ftändigen Ausfüllung, auf melde die Fortfegung bis 
XXVI und dann noch bie Ergänzung von I folgt, 





1) XXXVIE, 3, 4 bei Mugge vor dem Cedarten ift Druckfehler, 


37. Herr Reinmar ber alte. 


Diefe felbft aus der DVerfegung (auch in Beziehung 
auf Nugge) hervorgehende gleiche Folge (auch in XI, 
6. 1.2, nur ohne den Nachtrag 4. 5), fo wie fon- 
flige große Uebereinfiimmung mit der Maneffifchen 
Sammlung, zeigt auch wieder naͤchſtes Verhältnis 
beider zu gemeinfamer Urfchrift. Die befondere Rein: 
mars naͤchſt Walthers Lieder enthaltende Würzburger 
Sammlung welche fich felber am Schluffe eine über: 
fehene (berichtigte) nennt, und am meiften in Folge 
ber Lieder und Strophen, Zahl der legten, fo wie 
Lesarten abweicht, manchmal gut ergänzend und wirk⸗ 
lich berichtigend, hat bei der deutlichften Liederabtheiz 
lung und häufigen Strophenvermehrung, doch wieder 
manches unvollftändig, und einzele Strophen verfchies 
dener Lieber verbunden, mie zum Theile die in den 
übrigen Sammlungen fehlenden. Unter dieſen ift 
auh: 60 Hartmanns VI, welches die Möferfchen 
Blätter Walthern zufchreiben, die Weing. Samm⸗ 
lung aber audy jenem läßt; 54 Rubins XVIII, 
dem es auch in ber Heidelberger bleibt; und 34 Mo: 
rungens XXXII, wovon bei diefem fchon die Rede 
gemwefen, fo wie bei 17 Nifen von dem in den Moͤ— 
ferfhen Blättern biefem beigelegten Liede XXVII Rein⸗ 
mars, Bon den übrigen, Bd. IH, 318 nachgetrages 
nen neun Liedern beurfundet der Anfang bes VI. in 
der Münchener Sammt. (Bd. III, 444) die lebendige 
Verbreitung. Das in der Weingarter Sammlung 
den Nachträgen zu Reinmar angehängte Lied (Bbd. IL, 
320), aus welchem bie Berner Handfhrift drei Str. 
gezogen, feheint auch in Reinmars Art. 

Bobmer (Prob. 46) bat Str. 7. 15. 18. 22. 26. 
40b. 45. 55. 59. 60— 62. 66 — 68. 74. 76. 77. 81. 
83. 86. 92. 98. 114— 16. 120 — 29. 132 — 34. 
136. 153 — 66. 177. 211. 224 — 27. 233 — 36. 
Wakkernagel (zwölf mittelhochd. Gedichte XI) gibt das 
aus der Würzb. Handſch. machgetragene Lied VIII. — 
Gräter (Brag. 11, 179) hat XV, 1.2 modernifirt und 
auch der Gattin Leopolds beigelegt. Die unter Rugge 
wiederholten XLII, 1 —3. XLVII von Hermes (ebd. 
VU, 2,45). Bon Tieck (211) ift V, 1—3. VII, 
1.2. X1,6.3, XII, 6. 6. XI, 5. XXX. XXXH. 


LII, 2. 3. LIV, 1 ermeuet; von Müller (68) XX, 
4. 5 und abermals LIU, 2. 3. 


38. Herr Burghard von Hohenfels. 


38 
Herr Burgbard 


Dir Name diefes edlem Geſchlechts ift ſchon mehr: 
mals bei 17 Nifen, 22 Klingen nnd 36 Win: 
terfteten vorgefommen, Unfer Dichter gehört auch 
in die dortige Nachbarfchaft, mie voraus zu vermu⸗ 
then war, und num fein Wappen beftätigt, welches, 
von dem der Bairiſchen und Pfaͤtziſchen Hohen: 
felfee verſchieden, mit den Sränkifhen verwandt, ihn 
beftimmt den Schwaͤblſchen zumeifet. Unter biefen 
findet fih auch fein Vorname, melder unter den 
anderen, fo viel befanne, nicht vorfömmt !). Don 
ihrer alten Stammburg, dem Namen gemäß, auf 
einem hohen Berge oberhalb Sipplingen , in-weinrel: 
cher Gegend am Bobenfee, ſtehen noch einige Stod: 
merke bed gewaltigen Thutms, Alt: Dobenfeld ges 
rannt, zum Unterfciede von Neu: Hohenfels bei 
Stockach, bie erft im 15. Jahrhundert, nach dem 
Abgange der Hohenfelfer, von den Gremblichen und 
Jungingen erbaut, und jego Zolleriſch it ?). Burg: 
hard iſt mit Walther der Altejte befannte dieſes Haus 
ſes, und beide bezeugen mit Konrab von Winters 
fteten (S. 133) 1228 in Zürich eine Vergabung K. 
Heinrichs an das Kloſter Wettingen 2); und im fols 
genden Jahre bezeugt er allein, mit Heinrich dv. Ni: 
fen, Bater und Sohn, ebendafelbft des Truchfeffen 
Eberhard von MWaldburg und feines Sohnes Friedrich 
Verkauf von Fiſibach bei Kaiferftubl an baffelde Klo: 





1) Bo unter den Bairiſchen Hobenfelfern von 1198 bis 1494, 
in Monum, Boic., lang regest. If, 146 und Ried cod. dipl. 
Ratisbom., wo beionders nur drei Konrade 1198, 1222 1207, 
Dienimannen und Edenfen von Megeneburg, {in Scheidt bibl, 
bist. Götting- 1, 196 noch 1270). -— Zu ben Frantiſchen H. der 
hört wohl Konrad, Zeuge einer Türsb, Urk. K. Konradind 1255 
iu Benaefeib, Ussermann episc, Wirceb. end. dipl. n. 72. — 
Bon dem Pfalziſchen it Plalivv 1269 beim Bandfrieden 8, Richards 
m Wormd, Gebauer Leben Richards S. 343, wonach er, Ber 
wandter der von Volanden umd Falkenſtein, derſelbe Philivo if, der 
auch bei Schannat hist, ep. Worm, p. 14 und Tritheim chr, 
Hirsang. I, 606 (opera Il, 192} vorfömmt und 1262 vom Exrjbir 
ſchof Wernher v. Mainz ercommumicirt, weit er ald Richards Bands 
vogt am Rheine die geiſtlichen Güter brdrischt hatte, dann wieder 
autgeſohnt wurde. Schon 1261 bezeugt er und eim gleichnamiger 
(Sohn oder Verwandter) mit Hadamar von Lader (Berfail. 
des Jagdgedichts in der Titurel Strophe. Grunde, 433) eine Worm⸗ 
fer Urk. Mone Bad, Arch, 1,92. eine Wine Irmengard und 
Kinder Werntser, Herman ımd Agnes 1891, in Verlauſſurkunde 
von Eteben am dad Klofier Dreiſa. Acta acad. Maub. IV, 84. 
Heinrich v. ©. 1297, fl. 1329 (Origg, Bipont, I, 2, 144) führte bad 
Bolandiihe Mad im Mappen, Dies ift wohl eben dad Nab im 
viertbeiligen Wappen ie v. Hobenfeld und Reipoldattrch. Sich: 
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von Hohenfels. 


ftert). Bei Walthers von Klingen Verkauf 
Klingenaus an den Koftanzer Erzbifchof Eberhard (von 
Waldburg) 1269 (S. 102) ſteht als Bürge des leg: 
ten, unter ben Geiftlidien von Koſtanz auch B. von 
Hohenfels, der Schulmeiſter, welchen ein hand— 
ſchriftliches Verzeichnis Burghard nennt; aber die 
eigentlihe Schreibung der Urkunde Ber. weiſet auf 
DBertoldd), wie er fpäter auch volftändig, als 
Küfter, mit feinem Bruder Gotthard, jeko Schul: 
meifter, 1278 eine Koftanger, 122 Heinrich von 
Tettingen betreffende Urkunde bezeugt *), Er ift 
ohme Zweifel auch ber in einer andern Klingifchen Urs 
Funde zu Baden 1271 gegenwärtige B. von Hohen: 
fels (&. 103): und beide Brüder zeugen durch ihr 
Amt von gelehrter Bildung in biefen Haufe. Burghard 
Ichte vermuthlich bamals nicht mehr; denn ſchon in 
der Urkunde von 1269 ftebt unter den übrigen Buͤr— 
gen (mie ber Hugsburger Domherr Ulrih v. Win: 
terfleten) nicht er, fondern nur Walther mit Gofs 
twin von Hohenfels 8), Eher mag ber Ritter von Hos 
henfels ohne Vornamen, welcher, laut einer Urkunde 
von 1270, von bem auf ber Kreuzfahrt verftorbenen 
Grafen Albreht von Habsburg, K. Rudolfs Water, 
an das Kloſter Muri gefchentte Grundſtuͤcke in Wal: 
tedwile zu Pfande hatte, unfer Burghatd fein. Und 
fein Sohn ift vielleicht der eben anftatt feiner mit 


macher T, 29. Die fpätere Gerichte der Herrichaft und zerſtörten 
Burg (bei Tiiefpeim) dieſes ausgenorbenen Geſchlechte, bei Schö- 
pflin Alsat, illusir, I, 229 #. Monet 65 möchte unfern Dichter 
auch den Prätzifchen Hobenfelfern teijähfen, Adelung 53, der nur 
biefe und die Batriſchen anführr, laut ed mweifihafts ebenſo Dos 
cen 177, Koch 11, 53 liberscht alles. 

2) Laßberg #, x Hielt erſt dieſe für bie Stammburg, Ber 
richtiate ſich dann II, nxxxvi, 

Wer Tſchudl I, 120 und Herrgott geneal. Habsb, m, 
265: Burckardus ei Waherus de Hocnrels. 

4) Oben Seite 80: presentibus — Durehards de Hon- 
reis elc, 

5; Im dem genauen Abdrucke der lief, aus bem Et. Biafifchen 
Archiv bei Neugart cod, dipl, Alem, n. 10006: Ber. von Da« 
Hinueife ven Sehustmalfter; wo das obige Werseichnis auch ſchon 
in Verto ober Bernhard berichtigt wird. Die UAbdrücke bei 
Tſchudi 4, 172 unb Herrgolt n, 503 geben bloh ©. 

6) Mome Bad, Arch. 1,62 aus dem Koftanzer Kopialbuch tm 
Archiv zu Karleruhe B, BI, 49: Berktoldus eunlos et Gothar- 
dus scholastieus, fratres de Hohenvels, 

7) Herrgoft m. 587: &. .... milite dieto de Hohinzels, 

8 Bera Gosiois, vab hern Wel. von Behinbeift. 
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Walther auftretende Goßwin, ber 1277 Zeuge einer 
Urkunde 8. Rudolfs zu Wien ift!), dort von dieſem 
in demſelben Jahre für feine Dienfte mit Gütern bei 
Ueberlingen beſchenkt und fein lieber Betreuer genannt 
wird?), Ohne Zweifel gehört audy ber Koftanzer Dom: 
Chorhere Konrad von Hohenfeld, der mit Walther 
und Urich von Klingen, Friedrich im Zurne, zu 
Koftanz 1282 Zeuge des Verkaufs der Burg und 
Stadt Arbon ift (oben S. 8), zu diefem Haufe ?). 
Die fpätere Angabe, dab Walther und Burghard 
v. 9. 1361 bie Burg Gutenburg (32) befeffen #), 
fcheint Verwechslung mit ben beiden älteren gleich 
namigen, 

Daß ber obige Burgharb unfer Minnefinger fei, ift 
gar nicht zu bezweifeln, zumal ba fein Mappen, der 
queergetheilte Schild, oben grün, unten filbern, ganz 
ber Altſchwaͤbiſche ift 5); won weichem fich ber Fraͤnki⸗ 
ſche nur durch gevierte Theilung bderfelben Karben uns 
terſcheldet 6), alfo nahe Verwandtſchaft anzeigt. 

Die Lieder Burghards ftimmen auch ganz zu bier 
fer Zeit und Umgebung, obgleich fie wenige gefdjicht: 
liche Züge darbieten. Das ſchoͤne Bild, daf die Ge— 
llebte feined Herzens feften Thurm gemaltig Inne habe 
unb daraus durch fein Sturmzeug zu vertreiben fei 
er 2.3), veranſchaulicht ſich noch duch ben der 

erftörung trogenden Thutm von Hohenfels. Wenn 
er fagt, weil er ihre Huld nicht gewinnen Eönnen, 
habe er ihr in fremde Lande, über hohe Berge und 
große Gemwäffer entfliehen wollen, aber vergeblich (V, 
18. vgl. X,2. XI, 2), fo deutet dies auf die damals 
fo gewöhnlichen Fahrten nad Mätfchland im Dienfte 
der Hohenftaufen. Ueberhaupt unterfcheiben fich feine 
Lieber durch Iebhafte perſoͤnliche Züge und bilbliche 
Ausdrüde, fo wohl bes häuslichen und ländlichen, als 
bes ablichen und ritterlichen Lebens und beider Minne, 
und ein freubiger heiterer Lebensmuth fpricht aus ih: 
nen, Er ruͤhmt fi alfer Mitterfchaft, des Schwim: 
mens und Jagens jeder Art (XVI, 5); und befonders 
von der Jagd mit Hunden, Geſchoſſen, Stricken und 

D Herrgott n. 572, 

2) Gerbert eod, epist. Rudulph, p. 244: dileetum Aide- 
tem nostrum Gozwinum de Hohenfels, ob grata et utl- 
ia, gone idem nobis et sacro Romano Imperio hactenus 
impendit servicia et in anten impendere poterit gratiora, 
Es find vier Müslen genannt Aietmäl, und Mubolid Gemahlin 
Anna (vgl, oben S. 81) betätigt in befonderer Urtk. 

3) Dagegen Contab kon Bochenbeild ber jünger, der niit Verch ⸗ 
told don Meiffen (S. 81) und 24 anderen Edlen den Frieden ber 
Herzöge von Baiern und Oeſterreich 1914 auf bie Heiligen beſchwört 
(Oefele scriptt. rer. Bote, IT, 130), wohl au den Bairifchen 
9 gehört. 

4) Wurftifend Basler Kron. 68, Vgl, oben &, 120. 





38. Dere Burghard von Hohenfels. 


Falten nimmt er feine Bilder und Allegorien der 
Minne (MI, 4. IX. X. XL. XVII), welche ſchon 
die allegorifhen Jagdgedichte vorbilden 7). Aehnlichen 
Sinn hat das Bild vom Wertlaufe des Preifes der 
Geliebten (VIEL, 3); und das vom Anker der Trauer 
und Segel ber Freude (IX, 3) bat auch ſchon für den 
Anwohner des Bodenfees ftarke Bedeutung. Laͤndlich 
ift das Ausreuten des Kummets und Saͤen der Freude 
(VI, 2), und das Ausjäten der Sorgen, im Gefpräche 
zroeier munterer Mädchen (XV); besgleichen der Zeite 
vogel der Freude, der im Neſte flügge wird (XIV, 2 
dgl. IE, 5), und die Feuerkammer (Schmiede) des 
Herzens, aus welcher nicht Zange noch Hammer ver— 
treiben fol. Allgemeiner ift die Sonne, vor der alle 
Sterne erbleihen (X, 1). Ein Lied (II) beſteht im 
feinen 5 Str. aus eben fo vielen gefteigerten Bildern: 
bie Geliebte ſchwebt empor wie ein Aar, er dagegen 
ſttebt nach ihr, mie ber Fiſch aus der Reuſe z er ges 
faͤllt ſich in ihtem Anſchauen, wie ber Affe im Spies 
gel; feine Gedanken folgen ihr, wie die Bienen ihrer 
MWeifel; er renne in feinen Untergang, wie das Eins 
horn in ben Schooß ber Jungfrau ®). Im Geſpraͤche 
zweier anderer Mädchen beklagt ſich die eine, die zum 
Reigen will, daß ihre Muhme ihr die Kleider ver 
ſchloſſen hat (mie bei 92 Nithart öfter), und die andere, 
welche bedauert, daß fie nicht auch arm ift, um fröhe 
lich auszugeben, erbietet ſich, ihr Kleider zu fchneis 
ben, und beide flimmen ein, lieber in Freiheit mit 
dem Strohkranze vorlieb zu nehmen, als mit dem Ro« 
ſenkranz in Zwange zu leben (VII). Auch im Wine 
ter wird in der Stube zum Tanze gefungen (1); und 
als die Hite die Tanzenden aus der Stube vertreibt, 
Regen aber wieder unters Dach jagt, treten fie, auf 
ben Kath einer Alten, in eine Scheure, und tanzen 
hier die füße Stadel (Scheuren):Weife (XI). Rits 
terlich ſcherzhaft ift das Minne-Lehn, welches er von 
ber Geliebten mit ihrem Kuffe und Rode (wie fonft 
Sahne) verlangt, ihr daflır Mannes (Vaſallen) Recht 
thun will, und die Sache vor den Gerichtshof der 


5) Mit gleichfarbig getfeilten Ctierhörnern auf dem Helme, 
Siebmacher II, 69 umd Dafberg IE, IXXXVII. 

6 Siebmacher 41, Tı, So fit auch dad Wappen dei bei Sem 
pach geialfenen Walther v. H. in Birkens Oeſterr. Ehrenſp. No. — 
Nicht angegeben it, wo das Wappen von Ehrenfeld + Hohentet⸗ 
(Siebm. 11, 25) — in rothem Felde drei Neiben weißer und rorker 
Wecken und eben gefärbte Mütze mit Federbuſch auf dem Heine 
— bin gehört. Das Wappen eines Dorfes 1456 in Schannatd 
Sutd, Lehnstzeſ 99 if ein Arm mit drei Viumen in der Hand; 
ebenio der Helmſchmuck ziwifchen zwei Stierhörnern. 

7) Bel Grunde, 499, 

» Das ſprichwortliche feibe tue, felbe habe (KV, 2), mie 
oben S. 31, 


38. Here Burghard von Hohenfels. 


Frau Minne zieht (XVII). Ebenfo mifcht er ſcherz⸗ 
haft unter feine Ritterfünfte auch Fliegen und Ber 
rühren ber Sterne (XVI, 5), nämlich in freubigen 
Gedanken (XV, 1) und kuͤhner Einbildung. Die 
Weisheit, welche er hier mit der Kraft ſich beilegt, 
meint wohl eben auch feine Dichtkunſt!). Seine 
Darftellung belebt ſich oft bucch Gefpräcdh (mie ſchon 
erwähnt) und Einrede (XVI, 1. XV, 2), und ein 
Lied ift ganz der Herrin in den Mund gelegt. Die 
Weifen find dem Inhalte gemäß, einfach und gebil: 
det, bie Reime durchaus rein?), zumeilen Inrelme 
(II. IV. XIV) und Kebrreime (VIE XI), auch grams 
matifche (VII). Die Verfe find meift trohäifch, zus 
weilen jambiſch wechfelnd 3); baftplifch ift nur 1*), 
und ganz jambifh XIMF) Die Lieder find zum 
Theil dreiſtrophig, bie übrigen alle fuͤnfſtrophig, durch 
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ben Raum für das Fehlende (XML) und Nachtrag am 
Rande (IM). Die Maneffifche EC ammlung allein hat 
fie uns aufbehalten 6), 


Das Gemätde berfelben entfpricht den Liedern: ber 
Dichter als Jüngling (V, I), mit einem fonberbaren 
Schleier bedeckt, und ein Fräulein, beide reichgeBleis 
det, in Mänteln, mit dem (fo manigfaltig bildlich ges 
brauchten) Feberfpiele; fie höre feine Minnelieder an 
ober redet mit ihm, 


Goldaft (par. 428) führe XII, 5, 2.3 an. Bobs 
mer (Prob. 64) gibt Str. 5-9, 13. 18. 20. 37. 38. 
23. 40. 43-45. 51. 54. 69. 70. 73-76. — ®eon 
(Brag. Vlll, 180) hat Strophe 62 bearbeitet. Tieck 
(59) erneuet V. IX. X. XV, 1-3. Tapylor (153) 
überfekt X, 


39. 
Herr Heffo von Rinad. 


Das von ber Burg Rin ach im Aargau (im ber Vers 
nifhen Graffchaft Lenzburg) benannte edle Geſchlecht 
wird mit ben benachbarten Habsburgern, mit denen 
es faft ganz gleiches Mappen führt, fabelhaft von 
zweien im 9. Sahrh. hieher geflüchteten Römifchen 
Brübern Frangipani abgeleitet, beren Enkel Heſſo 
Hoftaplan K. Heinrichs geweſen?). Nach Anderen ®) 
erhielt Wernher von Geuenftein für die Beilegung ber 
heftigen Streitigkeiten zwifchen den Habsburger und 
Lenzburger Grafen das Wappen und die Burgftelle 
von Rinah?) um 1040, tft fo ber Stammvater dies 
fes Gefchlechts, und ift Deffo, des Kaiferd Almofenier, 
fein Sohn, deffen Bruder Heinrich den Stamm fort: 





DD Das Ganze erinnert fehe an das Atnordiſche Lied bei 
Ortuey : Jarld Rögnwald um 11600, ber fich ſelner 9 Küimite wirt: 
Brettſpiel, Runen, Leſen, Schmieden, Echnerihublauien, Speer⸗ 
werfen, Rudern, Harfenfplel und Dichten, Orkuminga » Gaga 
&cte 150. 

V Zu bemerken bad auslautende m für n : fturn (70), æan (51), 

» IV nach weiblichen Reimen, und weiblichen Einſchnitte 
der voriegtem Seile; VII der Abgtſang und Kebrreim; VI im 
Etolien; XIV im Abgeſange. 

0 3 XIV nur die Schlußseile, deren, fo wie ber zweiten 
Zeile des Ubgefanges Jambiſches Eintreten, mac weiblichen Meim, 
äßnlihen Schwung gibt, 

8) VW roechfelt in den Stollen trochäiſch. Die legte Zeile des 
Abgeranges ſcheint yehnfühig und die erſte neumfüßlg mis mann ⸗ 


ſetzt, unter anderen durch die Urenkel Heffo und Ar: 
nolb um 1196. Beide Namen treten bier auch früs 
her ſchon Öfter hervor !0), im 10. bis 12. Jahrh. als 
tapfere Streiter der Kaifer in Italien, Sachſen, Uns 
garn und Kreuzfahrten; und befonders ift a fo 
1130 bei einer Kicchweihe zu Interlachen, in Gegens 
wart 8. Rudolfs von Burgund, Sieger im Zweil⸗ 
fampfe mit einem Sreiheren von Unfpunnen tmegen 
eines Scherzwortes. Heſſo von Rinach, der mit feis 
nem Bruder Arnold und Markward von Rotens 
burg, 1210 zu Lucern eine Tauſchurkunde Rudoifs 
von Habsburg und bed Abtes Heinrich von Engelberg 
bezeugt !*), iſt ehne Zweifel der unter 1196 ange 


lichen Einfchnitte nach dem wierten Fuß und trochälſchem York 
ſchritte, die Herſtellung iſt aber ſchwierig. 

6) Nachteſſerungen wären noch: I, 2. 2 ſintetx. I, 9,3 Mn 
beim. 435 bröuben brühtig cval. Kl, 1. XIII, 5. XIV, h. VW, 
3, 6 helle] KV, 4, a [er]. XVI, 3, 10 Mi Cie mer) Bapfer an. 

n Leu Kelvet, Ler. 

# Bucel, atemm. Germ, I, 371 Wapden und Etnmmbaum, 

9 Der zu Beromſinſter gehörige Hof Ahnach im urt. 1096, 
1045 bei Herrgoit geneal, Habsb. m, 173, 176. Dier war dann 
auch eine Burg Rinach, umd eine andere auf dem nahen Berge 
Hohen⸗Rinach. Leu Helvet. Der, 

10) Bei du a. a. O. 

11) Tſchudi Schweln. Kron. T, 110. Uerrgoll geneal. dipf, 
Habab. n, 262: Arnoldus et frater ejus esse de Rinache, 
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führte. H. von Rinach, der 1254 eine Habsburgis 
ſche Urkunde bezeugt !), iſt vermuthlich einer der beis 
den Kanoniei des adlihen Stifts Beromünfter Hein: 
rich und Heffo von Rinach, welche 1251 einen Vers 
trag deffelben wegen Zehnten mit dem Biſchof Eber— 
hard von Koftanz unterfchrieben 2). Noch wird ein 
Tempelherr Heffo von Rinady aufgeführt ?), aber 
ungeroif, weſſen Sohn. Des Ältern Heffe (1196) 
Brubderfohn ift Jakob *), Nubolfs von Habsburg ſtaͤ— 
tee Geführte, der, als Mubolf befanntlih auf der 
Jagd bei Begegnung des Allerheiligften ben Priefter 
fein Roß befteigen ließ, dem Sacriftan das feinige gab, 
und deffen Enkel abermals ein Kanonikus Heſſo if. 
Auch die folgenden Rinache blieben getreue Anhänger 
der Habsburger *): ihrer fieben fielen in der Sempa⸗ 
der Schlacht 1386; Demmann allein wurde gerettet, 
nachdem er ſich beim Abhauen der fangen Schuhſchnaͤ— 
bel verwundet hatte, Bei der Uebergabe feiner gleich 
darauf belagerten und zerftörten Burg Hohen- Ri: 
nad) bedang ſich feine Gattin Urfula von Homburg 
freien Abzug mit ihrem Sohn und allem, was fie tras 
gen Eönnte, und erneute bie Treue ber Weiber von 
Weinsberg. Hemmann zog hierauf nad) dem Sund⸗ 
gau; feines Enkels Witwe, als bie Eidgenoffen die 
Burg Bernau (S.120) befagern wollten, ftedte fie fels 
ber in Brand. Hemmanns anderer Sohn Albrecht blieb 
daheim, und erhielt den Stamm, ber ſich fortwährend 
durch tapfere Streiter im kaiſerlichen Dienft auszeich⸗ 
nete ®), und deffen Name, auch noch in bem Dorfe 
unter den Truͤmmern der alten Stammburg lebt, wie 
fein Gefchlecht in mehreren Zweigen im Eifaß?). 

Aus dem Gemälde der Maneſſiſchen Handfceift 
erklärt Zurlauben 8) unfern Dichter durdy den Heſſo 
v. R., der Chorherr zu Beromünfter, Hofkaplan und 
Amofenier 8. Heinrichs VL ober VIR geweſen; wenn 





Ebd. Pr. 269 in demfelden Jahre bezengt Armolt allein einen ahn ⸗ 
lichen Tauſch. Etd, Nr. 392 Urt. v. 1255: manaum unum do- 
minorum de Rinachz in villa Rynach, Ebd, Nr. 414 if Ru- 
dolph. de Reinae 1257 Zeuge, mit Andreas von Stambeim, 

U Neugart end dipl. Alem. n. 2ıs: H.de Rinache, 

2) Et, m, 941: Heinriens et Hessa de Rynach. 

») Bd Bucelin, wo auch die nächitiolgende Verwandtſchaft 
Jakob y. R. beiemgt mit Ulrich, Kume und Heinrich v. R. 1281 
eine Url. zu bLucten, worin bie Brüder Arnold umd Ulrich Schieds⸗ 
richter find; 1902 eine den Kumo und Ulrich und beider Göhne ber 
ireñ. Urkl., wonach die Burg Dber:Rinadı Erbe vom Etiit Be 
rominiter, das allen Anſprüchen daran entſagt; emblich 1308 eine 
Urf, Bertolds, Ulrichs Entels. Neugart n. 1026, 1065, 1072, 

4) Bei Herrgott n, 486, 697 in Habsb. Urf, 1267. 1200. ebb. m, 
832 die Brüd, Ulr. und Kuno 1273 umd n, 692 ein Or. v. A. 1300, 

3) Das Folgende bei Dew Lieber bie Schlacht val. Yapvenk, 
Maldtura. Kronif 1,64. Müller 11,477. Leu ſchreibt Hart: 


39. Here Heffo von Rinach. 


er fich über das legte aber auf Bucelin beruft, fo vers 
mifcht er offenbar den Almofenier 8. Deinrich IV oder 
V mit dem viel fpätern Chorherrn. Weiterhin, auf 
Heffo v. R. zurüdlommend, und ſich auf v. Balthaz 
ſars ungedrudte Geſchichte des Kapitels von Bero: 
münfter beziehend, nennt er jenen nur Kanonikus bie: 
fes Stifts um 1230, nachmals Propft des Kapitels 
von Schönenwerd an ber Aar zu Koftanz gehörig 
(Werdensis praepositus). Allerdings deutet das Ges 
mälde auf ein ähnliches Verhältnis des Dichters: ein 
teichgekleideter Mann fteht vor einer Burg und em⸗ 
pfängt freundlich eine Menge von Armen und Krüps 
pein beibes Geſchlechts, die zum Theil an Kruͤcken 
herbei fommen, wohl um fie mit Gaben und Speis 
fen zu erquiden ?). Die Tracht des Burgberrn hat 
aber nichts Amtliches oder Geiſtliches. Mir find dem: 
nah auf den Heſſo v. R. vertiefen, ber um 1210 
lebte und deſſen Milde und Wohlthaͤtigkeit noch das 
Gemälde bekundet. Seine Gedichte zeigen ihn nur 
als Minne: und Mai:Singer; die allgemeine Ver 
gleihung mit „des Kaifers Gold« (Il, 4) iſt hoͤchſtens 
auf die Zeit der wirklichgefrönten Kaifer (bis Friedrichs 
1 Tod 1250) zu befchränfen. Der Wappenfchild führe 
im goldenen Felde einen aufrecht ſtehenden rothen Loͤ— 
ten mit biauem Haupte. Dies ift das Ninachifche 
Mappen, melches fi von dem Habsburgiſchen eben 
nur duch das blaue Loͤwenhaupt unterſcheibet 10), 
tie es [hen ber erfie von Rinach Wernher geführt 
haben fell. 

Die beiden Lieder, melche wir allein der Maneſſi— 
fhen Sammlung verdanken, laffen kaum etwas Eis 
genthümliches ecfennen; ihre Einfachheit fpricht ins 
deſſen auch für die Ältere Zeit. 

Das legte ift von Hermes (Bragur VII, 1, 152) 
bearbeitet. 


mann; eine krf, Albrechts 1453 nennt thu aber auch Dremman. 
Neugart n. 1172. In ben Urf, 1369 — 1400 bei Herrgott meilt 
Brenman, einigtmal Deeman, einmal Banman. 

© Buddens hiſtoriſches Lerilon, Suppl. 

7) Schöpflin Alsat. illustr, IM, 91. 

5 Stemmatozr. Helret. XLI, 195. Adelung 49 und Das 
cen 197 weifen blof; auf dies Gefhlecht bin; Koch HM, 25 erwahnt 
auch diefed nicht, 

9 Eonderbar erinnert ed auch am den bedeutſamen Namen 
Franagipani, vom benen die Ninache herſtammen foliten, 

10) Stumpf Edmweis. Kron. BL. 652. 696; Turniertuch 36; 
Birken Oeſterr. Ehren. 3711. Siebmacher I, 121: anf dem ge⸗ 
frönten Helm ein halber Lowe mit inf Waneniedern an der 
Mahne. Ebd. Iv,d im viergetheilten Schilde mit anderen Wap 
ven vereinigt. Wal, ebd, 17, 20 dad graflih Habsburgiſche Warı 
ven, welches mit dem verwandten Honberaiſchen den Helms 
ſchmuck (die Echwanenriuge oben S. 92) gemein hat, 


m 
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40. 
Der Burggrafvon Lücen; 


Luenz, ober Lienz, iſt das Altroͤmiſche Loneium!) 
in Kärnten an der Drau, mo bie fl einfließt, und 
die von den alten Pfalzgrafen zu Kämten und Görz 
beiehnten 2) Burggrafen diefer Stadt und Herrfchaft, 
zu welcher auch das Pufterthal gehört, waren ſolches 
zugleich von Luͤeg, dem alten Lugaeum. Bon diefen 
erden um 1202 genannt Anton, Konrad, Eras: 
mus, Andreas, Nikolaus und Thomas; dann Hugo 
um 1300, und fein Sohn Konrad®), Urkundlich 
erfcheinen folgende: Burgaraf Heinrich von Luͤenz 
bezeugt 1231 in Bripen eine Urk. des Grafen Meins 
hard von Görz, der dem Stifte Neuzell Abgaben von 
ben Stiftsgütern bei Luͤenz erläßt 4); und 1237 iſt er 
einer der Edlen, durch welche derfelbe Graf feine Kaͤrn⸗ 
tifchen und Aquilejifchen Lehen feinem Schwiegervater 
Grafen Albrecht von Tirol (melde Graffchaft er 1254 
von ihm erbte) überträgt, und unterfchreibt die Urk. 
zu Patriarchsdorf, mit Friedrich v. Luͤenz ); desgl. 
drei Urk. Gr. Meinharbs 1241.49, ebd. und in der 
Kapelle zu Lienz, allein; und 1256 in ber Burg Tirol, 
mit feinem Sohn Konrad®). Diefer allein unters 
fhreibt 1263 in Sterzingen die Thellung der Erbſchaft 
des Herzogs Otto von Meran zwifchen dem Grafen 
Gebhard von Dirfchberg und den Brüdern Meinharb 
und Albrecht von Tirol?), und 1265 ebendort ben 
Bunbdesbrief diefer Brüder mit dem Bifchofe Bruno 
von Brixen ). — Burggraf Erasmus, im Dienfte 
8. Friedrichs II, erfchlug den Marfchall von Pappenz 


1; Itinerar, Antonini. Im Briener Salbuche ſchentt Bir 
ſchoſ Hartwig das But in Luenzina in comitatıu Lurniensi, 
quod frater suus Engilberitus suo coniribull Volchaldo 
derieo dedit, cum 20 mansis Slavaniseis. Hormayrs Werke 
1, 226, 

2 cn», Hormage) Tiroler Merfwürdigkeiten und Seſchichten 
(= Tiroler Almanach 1802 f,) 17, 92. Cine in Bien 1319 gegt⸗ 
dene Urt. bed Könige Heinrich von Bohmen, Grafen zu Tirol fi. 
in Hormayrs Werfen IH, Nr. 57. 

» Lazius de migrat. gent, p. 232, Mus ihm Epangems: 
berg# Kbelip. 1, 350, Bucelin stemm. III, #1 fest jeme 1160, 
Otto v. Lueg 1202 (dirk), deſſen Sohn Hugo 1261, und Konrads 
am) Söhne Hugo, Konrad, Friedrich, Heinrich, Achatius F., 
ihr Wappen, der Winterſtetiſche Halen, iſt das von lurg. 
Eichmader 111, 104. 

4 Hermanr Tirel, Geſch. Urf, 199: In presentia — Do- 
mini Heinriei Purcravii de Lienz. 

5) Ehb. Pr. 149: dedit nuncios — dominum Hainrieum 
de Lunz castellanum, Zeugen: Eberhardus plebanus de 
Löns, — dominus Hainriens et dominus Fridericus de 
Lönz, — eiven in Lünz. Ebd, Nr. 870 ficht 1958 im Schloſſe 


heim in der Hofburg, floh nach Luͤeg und wurde bei 
der Belagerung erfchoffen. Gleiches Ende nahm in 
ber Burg Stein der letzte biefer Burggrafen Franz, 
ber gegen K. Ferdinand Frevel verübt hatte?)., Die 
Hetrſchaft Lienz kam von ben Grafen von Görz !®) 
fhon an Marimilian 1, bee den benachbarten Mol: 
kenſteinern, — unter denen Oswald von Wolkenſtein 
eine bedeutende Nachblüte des Minnegefangs um 1400, 
— ihre Rechte an Lienz bejtätigte, welches feitdem 
in Tirol begriffen wirb 1), 

Bon jenen alten Burggrafen !?) wird der bekann⸗— 
tefte Heinrich auch im Lichtenfteins (77) Frauendienft 
beim Zurnier zu Friſach vor 1228 (vgl. 45) gerühmt, 
und ift wohl unfer Minnefinger, obſchon fonft nichee 
von ihm vorkömmt, das die beiden in der Maneffis 
fchen Sammlung allein übrigen Lieder und das Ge: 
maͤlde dazu auf ihn beziehen ließe. Dieſes Gemälde ift 
fonderbar: ein Mann in der Stellung, wie er einen 
Stein ober Thonſcheibe einem andern nachſchwingt, 
welcher mit etwas ähnlichem in bee Hand fih buͤckt; 
daneben, ein dritter, ber jenen zu bitten fcheint, ben 
Wurf zu laſſen. Der Wappenfchitd führt eine fünfs 
bfättrige golbene, in ber Mitte rothe Blume in blauem 
Felde. Aus den Liedern erfehen wir, daß ber Burg— 
graf eine Seefahrt nach dem heiligen Sande gemacht 
hat; role deren damals (1197 bis 1219) mehrere von 
ben Defterreichifchen Derzögen unternommen wurden 
(vgl. zu 37.45). An dem Kreuzzuge K. Friedrichs I 


zu St. Zero, wo der Birkor von Chur der Gräfe Adelheid 
(Meinhards Witer) bie Lehen ihres Vaters befkätigt, unter ben 
Zeugen ſchlechthin Henrieus purcrarius. Von den ebb, Mr, 76. 
78° in tirfanden 1202 zu laufen und r214 ald Zeugen genannten 
Kroestus et fraier ejus Hainricus Burggravii, welche Horı 
mayr beide de Voilsperg bezeichnet, it der legte vielleicht ſchon 
der Burgaraf von Lliem, da im der obigen Urk. 1231 neben diefem 
domiaus Ernestus de Voylsperch alitin fieht, 

6 Hormaur Beiträge zur Geſchlchte Tirois (Wien 0, 2 7, 
Nr. 142. 146, 101, Ebend. 102 mat Ernest de Luenz 1371 in 
Burg Tirol. 

7) Ebend, Nr. Na: Chunradus Purebgravius de Lons, 

8) Ebb. Mr. 179: Cunradus Praefeetus de Lunz, 

9 Lazius 1. c. 

10) Bei ber Erbiheilung der Brüder Heinrich und Albrecht 
Grafen ven Görs 1907 fiel Tuns am den erfien. Sormanr Tirol, 
Geſch. Urt. 246. 

11) Merians Topographie von Oeſterreich S. 103. 
Beiträge I, m. 

12) Auf fie im allgemeinen weifet auch ihen Adelung 85, und 
nach itzm Koch Al, 58) Bräter Brag. 11,181) und Docen 184, 
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(1228) Eönnte der Burggraf Heinrich Theil genom: 
men haben. Des Kreuzfahrers Scheibegruß an bie 
Freunde ift dem erften der beiden Waͤchterlieder, das 
auch mit dem Scheiben endet, in derſelben Weiſe, 
angehängt. Diefes Lied unterſcheidet fih von dem 
zweiten, wie von ben meiſten Mächterliedern, noch 
durch die Vorerzählung (Str. 1.2), wie der Mächter 
gewonnen wird und den Ritter einlaͤßt. Won Eigen: 
beiten der Sprache ift nur das örtliche har (1, 2) zu 


4. Herr Friebrih von Hufen. 


bemerken. Im zeiten Liebe ift ber Inreim ber ers 
ften Zeile des Abgefanges mit dem Schluffe überfes 
ben; feinetwegen kann auch in ber lebten Strophe fi 
fprach nicht ausfallen; cher ift unbröud' mie gme- 
rer ausjufprechen. 


Goldaft (par. 396) führt 1,1, 3—5 an. Gr 
ter (Brag. I, 181) und Hermes (ebd. VI, 1, 521) 
haben 1 bearbeitet. 


4l. 
Herr Friedrich von Hufen 





Das manigfaltige Vorkommen biefes Namens madıt 
die Deutung ſchwierig, zumal da hier auch das Wap- 
pen nicht beſtimmt. Außer vielen alten Ortfchaften, 
melche leicht überall nach bem allmählichen Anbau von 
Häufern fo benannt wurden !), von denen aber feine 
edle Geſchlechter bekannt find, zumal in ber Schtoriz?), 
führt diefen Namen ſchon Ruotmann von Hufen, 
der 1123 mit den Grafen Xdelbert von Zollern und 
Alewig von Sulz das Klofter Alpirsbach an der Kin: 
zig auf eigenem Gebiete ftiftete *), und vermuthlich bie 
Burg ob bem nachmaligen Fürftenbergifchen Städt: 
hen Hauſach (fonft Haufen, Hufen) in demfelben, bei 
Kehl in den Rhein austaufenden Thale bewohnte +); 
welches dort heimifche Geſchlecht im 17. Jahrhundert 
ausgegangen iftd). Ein Friedrich deffelben ift das 
mals nicht bekannt: gleichwohl ſucht Leichtlen ®) ben 


— 





2 Bufen iſt der alte Dat. Pl.z ſeltener hiufeen (hoch oben S. 
101 auch ald Ortiuame; dal Kifhiufer); med in vielen mit 
baufen jufammengejenten Kamen, wie Schaf hauſen f. 

2) Im Zürdirden, bei Meiringen, Weggis, Köniasielden, 
Das Iegte ſchon in Haböburg. Urk. 1254, Neugart cod, dipl. 
Alem, n. D46, Helnrich v. Hufen, Pritſter su Goſſau, ber 1274 
feine Guter dort an die Abtei Kappel verkauft, iſt wohl aus dent 
durcher Hufen nahe bei Kappel, Leu Helvet. Ler., wo noch ein 
gleichnamiger Propft von Embrach 1209, 

D Vetätigungsurt, K. Heinrichs V gu Straftb. Neugart n, 
sr Val, Sattler hin. Berchreib, Wirtenb. 17, 78, 

u Wie ſchon Neugart episcopat, Conntant, I, 427 bemerkte, 

5) Buddend hiſt. er. Suppl, — Edwäbiiche Edle, Konrad, 
genannt Anthelm von Hufen, um 1232, und Walther v. H. (bei 
Göppingen) 1290, aus Hd. angeriiret in Crunli unual. Suey, 
IH], 29. 167. — Die Burg Huien im Kimigthale eroberte 1243 
der Straßb. Biſch. Heinrich vom Etahle. Gerberti hist. sylr, 
nigr. II, #0 und Königehofen Etſaſſ. Kron, Vermutblich gehört 
bicher auch Conradus miles dietas molendinator de Husen, 
der 1292 für ih und feinen mepos Konrad iiber die Mühle bei 


Minnefinger bier. Anderſeits findet ihn Pror (3) 
auf der Eifaffifshen Burg Hufen bei Benfeld ober— 
halb Straßburg, welche als Raubfig eines Adam 
Ryff von den Straßburgern 1428 (oder 1465) zer— 
ftört worden ?), und wonach ein altes ebled Ger 
ſchlecht benannt war, welches häufig in den Urkuns 
den ber Abtei Murbach und im Leben des Strafbur: 
gifhen Biſchofs Bertold von Bucheck (1329 ff.) vor: 
koͤmmt, obſchon darunter Bein Friedrih®). Dagegen 
bringt Mone?) den Dichter tiefee an den Mbein, 
nad) Haufen, fpäter Rhein: Haufen genannt, unweit 
Mannheim am rechten Ufer, wo noch am Wege nad) 
Schwetzingen die Trümmer ber Burg ftehen, welche 
der Pfalzgraf Ludwig der Strenge (oben S. 8) 1287 
der Braut feines Sohnes fchenkte, nebft Mannheim 
und Dornheim!®). Aber auch bier finder ſich kein 


Sufen mit dem nahen Kloter Neichenbad; einen Vertrag fchlieht, 
aber in Ermangelung eigenes Siegel? ſich des Siegels feines Seren 
Praligrafen Otto von Tübingen umd des Hofes su Korb bedient, 
Gerbert dipl. aylv. nigr, m. 148, Zwei andere alte Hufen, kei 
Sürftenberg (1129), und bei Qupfen (1297), ebd. Dir, 34, 162, 

6 Beitr. ©. 180, 

7) Schöpflin Alsat, illust. IT, 152. 430, 

* Echörflin hat nur bie vom Hufe (8. 151, Unmerf, 2, 
deren Erbe die Hufenburg bei Gebwil, Dietridy 1377 al$ Mur: 
bachifches Lehn erfannte, Ebd. 100, 648, 

9) Babifches Archiv I, 37, 

10) Oefele scripit. rer, Boie, I, 110, Dumbet (geogr. 
pagor. Cisrhen. p. 159. 176) weiſet dies Huſen ſchon in Karo 
linger Urt. nach (Rufum, Dafun, latinitet Hasae), Zum Unter 
ſchiede von dem gleichnamigen Orte in demſeiben Lobdengau am 
Neckar, wurden beide mac den Flüſſen denaumt. Zwel andere 
Bufen im Kraichgau, (Huser marca, jego Laudhauſen u, Wrühl 
hauſen), und ein britted noch Hauſen) im Breidgau ebd. 226. 
2239. 52. Peter von Hufen in Freiburger Urkunden 1202 bei 
Schreiber Mir. 9. 


4. Herr Sriedrih von Hufen. 


Ftiedrich 1). Ein folcher erfcheint nun zwar in Züri: 
her Urk. 1185. 87; aber ald Chorherr der dortigen 
Abtei, umd die Bateinifche Ueberfegung ergibt ohnedies, 
daß bier ein andrer Gefchlehtsname vom Hule obmal: 
tet, wie er auch fonft in jener Gegend vorkoͤmmt 2). 
Wiederum find alte Herren v. Hufen im Rbeinthale 
oberhalb Bregenz, deren noch fidhtbare Burg am lin⸗ 
fen Ufer bei der Aue, ſchon 1269 ber Abt Bertold 
von St. Gallen erfaufte: unter biefen findet fich je 
doch ebenfalls fein Friedrich), und ihr Wappen iſt 
ein fchreitender ſchwarzer Widder in weißem Beide #). 
Dennoch berubet Laßberg (HI, xxxın) bei ihnen. Def 
felben Stammes find die Schwäbifchen Hufen®), deren 
Burg und Herrfchaft im Donauthale bei Werenmwag 
(82) zu Anfange des 18, Jahrhunderts an die Schen: 





1) Walther von Hufen Überfüht, zu feinem und feiner Meiterm 
Gerigeräthe, die Bogtel ber Rorheim 1159 dem Bisthunme Worms 
(Gndeni aylloge varior, dipl, p. 19); Zeuge 1165, malt Big: 
ger von Steinad (ebd, 21, 24, Cod, dipl. Lauresh, u, 158). 
Dit demſelben beztugen 1194 die Dienfimannen Helmbert und Hart 
win v. 5, eine Wormſer Urf, ebd, 34, — X. Heinrich VI Reichs 
truchſe Marhvard von Anwiler aus dem Thurgau erhielt vom 
Patjarasen Konrad ein Lehm am der Beraſtraße, wonach fein Eohm 
Dietrich Truchieß von Hufen Hleh, im Urt. 1206, 1211, vor 1216 
flarb lebd. 72. 81, 97. vgl. Müller 1, 492), und beiten Eöhne find 
Eherbard, in Heidelb, Urkunden 122.. 12285 und Dietrich 1206, 
ebd. 145. 161. 164, 189, — Einem Konrad v. H. 1256, 1292 nennt 
None aus dem Prü Kopialbuch IT, b8. 62, 

2) Friderieus de Domo et Chuonradus frater ejus 1195 
und Fridericus de Domo allein 1157 ald Zeugen, Schöpflin 
Alsar. dipl. m. 334, 338, Tdubi Schweiz. Kron. I, 9a, Gine 
Urt. zu Salferfiubl 1267 bezeugt ber vom Bufe bon Musserkem, 
Neugart n, 1096. Der domin. de Domo bei Albert. Argent, 
(Urstis, seriptt. I, 36, 92) achort ebendazu. Joh, Ur, 1318 in 
Etrafb, Urk,; Friedrich, Vater und Sohm, 1397 vom Neuen, 
durgiſchen Graien Rudolf von Ridau am Rheine belehnt, und ans 
dere dieſes 1596 ausgetorbenen Geichlechtd. Schöpflin Alsat. ill. 
11, 648, Bgl. &,150, Anm, 9, Johann Urih vom Hufe (19%), 
Dietrich (1394), Nifolaus (1358, 1420) in Schreiberd Freiburger 
Urtundenbtich Mr. 148. 134, 299. 826. Das Eiegel zu der v. 1998 
(Taf, V bat die Umſchrift S. Nieolaide Doms, und der Lappen: 
ſditd darin hat einen Queerſtreif in ber Mitte, deſſen ſich durch ⸗ 
krenzende Dopvellinien zwei Reihen ſchräger Vierecke bilden, jebes 
mit einem Ereinen Kreid in ber Mitte, Nur umgetehrt (leerer Quter⸗ 
ftreif durch ſolche Vierecke) iR Bas Hapren Dietrichs v. Kofenhbur 
fen 1314 ebd. Somit heiät auch einer der Thüringiſchen v. Haufen 
1935 Alberias dielus de Doms. Bauhens Adels: Per, 

V Rudolf und Gertrud von Hufen, bie ſich 1270 eine Fahrgeit 
m St. Gallen fifteten, gehören vermutgtich bieher, Arr I, 408, 

0 Ber 0.0.0. Ebenſo bei Stumpf sa9, 

5) Zu biefen gehört wohl Kuggerus de Husen, ber 1974 in 
Urbach ded Schenten von Limburg Verkauf von Hohenſtaufen 
beiengt (oben S. 190), Schwaͤbiſche Orte Hufen in Mugeb, Urk, 
3154, 56, 1264, Lang regest. I, 217. 219. III, 201, 

© Siehmacer I, 114, Ebd, 119 auch Schwaͤbiſche v. Hafen 
führen einen foringenben goldenen hund im blauem Gelbe, Wehn: 
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fen von Kafteln im Thurgau, zulegt an Baden kam; 
fie führen auch) daffelde Wappen 6): welches, mit eis 
nigen Veränderungen, noch bei anderen, ähnlichnas 
migen Gefchlechtern die Verwandtſchaft andeutet 7). 
Vermuthlich ſtammen daher auch die in benachbarten 
Fraͤnkiſchen und Bairifhen Urk. ſchon im 11. Jahr 
hundert auftretenden Herren von Hufen ®), und uns 
ter biefen allein findet fich ein Friedrich, der 1210 
als Dienftmann von Hohenburg, den Vertrag der 
Mutter ded Markgeafen von Hohenburg mit dem 
Biſchof von Regensburg (oben S. 69) bezeugt ?); wo⸗ 
bei zu bemerken, daß beider Dichter auf Ähnliche Welſe 
im Auslande gefungene Lieder in einer alten Samm⸗ 
fung vermifcht ftehen, und auch die Mappen eine ges 
wiſſe Verbindung zeigen 19). 


tiches Wappen (ed ſcheint, eim ſchreitendes Reh, urfortmglich auch 
wohl Widder) haben die Frankiſchen Saudner ebd. I, 79. — 
Bertold umd Friedrich v. H. am Urk. 1417. 53 haben den fhrargen 
Widder in weißem Felde. Schannat Sul. Lebnöhof 49, 

T) Die Bairifchen Hausner von Treufa haben den Widder 
roth amd ſoringend in goldenem Felde; die Defterreichifichen Haut 
fer den goldenen Widder in blautm Felde, auf weißen Boden als 
nem goldenen Lowen gegenüber ſtehend. Siehmader I, 79, IT, 
47, — Die Hauser, benannt von Wimbuch im Nordgau, 
ſchou im Turnierbuch feit 1163, und exit 1607 aukgeſtorben, find 
aus Schwaben dorthin gezogen. Buddeus Hi. Ler. Eumppl, — 
Die Thürinaifchen, vom Dorfe Haufen bei Gotha benannten 
Edlen <ichon 1184, 97 Frieco und Eabrecht; 1212 Heino, der von 
einer Kreuzfahrt mit K. Friedrich heimfamı), vermuthlich eben die 
mod um 1700 in Nieberfachien lebenden (Gauhens AUpeld + Ser.) 
fonmen Gier nicht in Betracht, — Vommerſche v, Haufen haben 
ſechs weiße und ſchwarze Schachfelder im langgetheilten Schilde, 
auf dem Helme zwei Gtierhörner, Sitbmacher V, 247. 


6) Hier iſt loeua qui dieitur Husen, welden 1161 Henr. 
de Hyunebere von Würzburg zum Klofterbau ertauſcht. Usswer- 
mann epiac, Wirceb, 46, Lang regest. I, 215. 361, 366. — 
Die Grüder Rüdiger und Heinrich de Husen bezeugen um 1068 
Komburger Urk. CSchannat vindem, litt, I, 42); die Brüber 
Karl und Otto, Leupold und Ermit bezeugen 1147 die Echenfung 
Hohenburgs an Negendburg, und Siegfried 1204 eine Urt. 
Her. Ludwigs von Baier, Ried cod. dipl. Ratiab, 218, 265, 
Val oben S. 19, 

9) Ried Grid. von Hobenburg T, 83: et hii sant ministe- 
riales de Hohenburk et testes: Heinrieus de Hausen — 
Fridericus de Housen. Im Bertrage wird beitimmmt, daß Die 
Gräfe und ihre Mannerben Diele Diendmannen fo wenig als die 
‘Burg selbit veräußern und feinen Buravoat (castellanum) ei 
feitig einfegen dürfen: wogegen ber Bifchof jene Mannen, bie vers 
pflichtet ſiud, die Kirche vom Meaensburg, wie bie Burg gegen 
männialich su wehren, ben Übrigen Dienſtmannen von Negens 
burg gieichitenit, ſo daß fie unter einander heiraten, uch mit 
Kirchengitern beiehat werden fönnen u. m. — Died Bellkı 
tigungsurfunde über biefelben Verhaͤltniſſe bezeugt 1243 Ulricus 
de Husen, @tb, 91, 

10) Dem Hohenkurgifchen roth, weiß und ſchwarz aueeraektrrik 
ten Schilde it auch der Bairifche der Herren v. Baimingen Ahmlich, 
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en ſcheint aber wirklich am Rheine heimiſch, 
wie er Abtung?) im Allgemeinen, und Laßberg 
und Mone für ihre Deutungen geltend gemacht has 
ben: der Dichter weiſet mehrmals aus der Fremde 
auf feinen Wohnort um den Rhein (VI,2. X, 1), 
und läßt feine Geliebte fagen, dag man eher den 
Rhein in den Po leiten, als fie von ihm abwendig 
machen Eönne (XI, 2). Borher vergleicht er ihr wet⸗ 
tertvenbifches Wort mit dem Sommer von Trier 
(IX, 4): welches etwa bie bortige Unbeſtaͤndigkeit befs 
ſelben ausdrüdende Sprichwort aud nur einem An: 
wohner des Rheins nahe liegt. Die meiften Lieder 
beziehen ſich auf des vitterlihen Dichters Kreuzfahrt, 
und find fern von ber Geliebten gefungen: er drohet 
denen, bie dad Kreuz genommen, aber aus Furcht 
daheim bleiben (VI), oder ihn und die Gefährten uns 
terwegs verlaffen haben (X, 2), Gottes Zorn und ber 
Frauen Verachtung; er felber hat es zur Sühne und 
Ehre Gottes genommen (VII, 5: IX, 3), gedenkt je⸗ 
doc; mit Heimweh des Scheidens von lieben Freun⸗ 
den und ber Geliebten (VII. X, 1), die fein Herz bes 
halten, während der Leib gegen bie Heiden fechten will 
(1X,1. XVE,2); wuͤnſcht ſich zuruͤck, als er über 
die Berge (Alpen) (IV, 2), an den Po (XII, 2) 
gekommen; kiagt, daß er ber Geliebten ſo fern iſt 
(1, A), hatte in dieſer Entfernung Linderung feines 
Minneleids gebofft, findet aber num dreifaches Weh 
XVII, 4): ber Gedanke an fie kürzt ihm aber bie 

eilen (XV, 1); er fieht fie im Traume (XI), 
und fendet ihr feine minniglidien Lieder, weil er kei: 
nen Boten bat (X, 2. XV,2), d.h. er ſendet fie ihr 
ſchriftlich, wie auch das Gemälde andeutet (ähnlich Hor 
benburg u. a.), etwa durch Heimkehrende, nicht muͤnd⸗ 
lich durch vorfingende Boten, tie fonft wohl, zumal 
bei Eleinerer Entfernung daheim, gefdieht (vgl. 37 
Reinmar, 77 Lichtenftein, 92 Nithart u. a.). Eins 
diefee Lieder (KA) bat eine Antwort der Geliebten 
(tie bie Botenlieder Reinmare), und bas legte (XIX) 
ift ganz aus ihrem Munde. Diefes befennt zwar bie 
Minne zu ibm, weigert aber Gewährung, ber eige: 
nen Ehre und feiner Lebensgefahr wegen: fie war alfo 
auch wohl Eigenthbum eines andern, vielleicht höhe: 
ten (mie fo häufig). Darauf bezieht ſich denn auch, 
in den übrigen daheim gefungenen Liedern), bie 


in ber Mitte ſchwarz, daneben auf beiden Seiten weii und rotk, 
Turnier, 10. Vgl. Siehmacer IV, 10, wo es im viersetheilten 
Edilde, nur weiße Gteeifen meben dem ſchwarzen in der Mitte 
find: umd dies iſt Fafl zanz der Miapvenfchild des in ber Sempa⸗ 
cher Schlacht 1966 für Defterreich gefallenen Wernbard von Haufen 
fAmwarzer Queerfteeif mehtten im weiien Felde. Birken Deferreich, 
Ehreniv, 370, Dad Wappen der Pommerſchen von Haufen (in 


Herr Friedrich von Huſen. 


Klage über bie Hut und Merker (Aufpaffer), vor bes 
nen er felbjt einen flummen Abſchied nehmen mußte 
(XI); obgleich er lieber die Herrin deshalb meiben 
till, ald daß auch andere fie mit Merbungen beläftie 
gen dürften (XV), und er gern mit Recht mehr über 
jene, als über bie hartherzige Geliebte Hagen möchte 
(I). Denn dieſe hat ihn zwar ihren Aeneas ges 
nannt, will aber nicht feine Dido werden (I, 1): 
vermuthlich ihr in IX, 4 gerügtes Wort, durch wel: 
yes er ſich nicht länger wollte täufchen laffen, und 
ſich zu dem wandte, ber Dienft nicht ungelohnet läßt 
(VII, 4); dennoch will er ihr, die ihm oft fo erfüllte, 
daß er den Leuten am Abend den Morgengruß bot, 
überall auf feiner Fahre dienen und ihrer gedenken, 
und getröftet fi der Verzeihung Gottes, ber fie fo 
fhön gefchaffen hat (WIN, 2. XIV, 1. AI, 2); und 
obwohl fie ihm ohne Ruthe zuͤchtigt (V, 2), daß er 
ber Minne dafür ihre ſcheeles Auge ausftechen möchte 
(XV), und obwohl er durch fie fo viel feidet, daß er 
felig würde, wenn e8 um Gotteswillen gefchähe, fo 
dankt er doch Gott für diefe wuͤrdige Liebe (XVI, 1. 
XV, 1). Sie ift es von feiner Kindheit an, und foll 
es beftändig bleiben (XIV): ein Kuß von ihr würde 
ben, der Kaifer ift in allen Landen, für immer bes 
feligen (XI, 1). 

Diefen Kaifer hat Docen (179) und Mone durch 
Friedrich II, erklärt, umd der letzte hier deſſen, nad 
breitägiger Seefahrt, wieder aufgegebenen Kreuzzug 
1227 angenommen, weil in den Liedern nichts vom 
Betreten bes heiligen Landes ſtehe. Nothwendig folge 
dies nicht, zumal wenn ber Dichter dort geftorben 
mire. Laßberg läßt diefen erft nach Veräußerung feis 
ner Stammburg an St. Gallen 1265 eine Kreusfahrt 
antreten: dergleichen aber famen damals nicht mehr 
vor, außer Ludwigs IX Zug nach Tunis; und bie 
Lieder zeugen überdies von höherem Alter. Und da 
findet ſich num wirktid) ein Friedrich von Dufen, 
welcher im Kreugheere K. Friedrichs 1 ein vor allen ge: 
ehrter und berühmter Ritter, in einem Gefechte, auf 
dem mühfeligen Durchzuge ein: Afiens, bei Philos 
melium, furdtbar unter den Türken mwüthete, aber 
in hitziger Verfolgung eines Feindes das Roß über ei: 
nen Graben fprengte, flürzte und umkam; und bef 
fen Ball ſolche Trauer erregte, dafi Alle, vom Kampf 


merk, 5) iſt daſſelbe, nur getheilt und beide Theile verichoten und 
dadurch geichacht: auf ähnliche Keife, wit oben ©, 146 beim Ho· 
henfetſiſchen Wappen, Bol. auch das Wappen der vom Hufe und 
Noſenhufen Anmert. 1, 

1 Nr. N. Koch 11, 53 weiß nichts von ihm, 

2 Eolde find HI, III. V. XIH—V,XIX, Den Ueber: 
gang nacht VIII. 


41. 


ablaſſend, das Kriegsgefchrei in Wehllage verwanbel: 
ten: am Montage nach Himmelfahrt 1190 1). Hier 
baben wir alfe, mit dem vollftändigen Namen, zu: 
gleich den tapfern Kreusfahrer, der vielleicht auch durch 
feine Dichtkunſt fo allgemein beliebt war. Daß er 
nicht wieder heim kam, mie feine ber Geliebten ges 
fandten Lieber, ſtimmt wohl mit diefen in fofern, als 
darin nichts von Wiederfehn oder Gewährung (mie 
etwa bei 37 Reinmar) vortümmt. Auch ſtimmt zu 
biefer Kreuzfahrt, von welcher fo manche, gegen ihr 
Geluͤbde zuruͤckblieben 2), die wiederholte Rüge ſolches 
Treubruchs. Diefe Fahrt ging zwat zu Lande, durch 
Ungarn, nicht über die Alpen (mie die Lieder andeu⸗ 
ten), und nicht fo weiter zu Schiffe, wie beide Ge: 
mälde, der Maneffiichen und Weingarter Handſchrift, 
barftellen: aber jene, fo mie mehrere Lieder aus der 
Ferne, welche Beine beftimmte Beziehung auf die Kreuz⸗ 
fahrt haben (1. XVIII), mögen eine frühere Fahrt 
nach der Lombarbei, etwan auıh mit dem Kaifer, mei: 
nen; und die Darftellung der Gemälde bezeichnet die 
Kreufahrt am Eenntlichften, allgemein als Fahrt über 
Meer®), mas ja auch biefe, von Griechenland nad 
Klein: Afien hinüber, immer war. 

In dem Gemälde der Maneſſiſchen Handſchrift 
fhwebt auf grünen und weißen Wogen ein rothes 
Schiff mit blauem Bord und diden goldenen Nägeln; 
von dem beiden Schiffichnäbeln hat ber rechte ein gol⸗ 
denes Loͤwenhaupt mit rother Zunge, ber linke einen 
ebenfolchen Adlerkopf; rechts weht an rother Stange 
ein grünliches Segel, welches ein Kleiner Schiffmann 
aufziebt, der, im grünem Rode und goldenem Brujts 
kleide, blond und baarhaupt, mit ſchwarzen Schna= 
belſchuhen, auf eine rothe Queerſtange des Segels 
Mimmt. Auf der andern Seite ſteht ein ſchwarzer 
Maſt, mit vierediger Flagge, über welcher noch ein 
blonder Kindeskopf linkshin ſchaut. Am linken Ende 
iſt ein dem erften ähnlicher kleiner Schiffmann (in 
tothem Rod und blauem Bruſtkleide) der fi) mit der 


1) Des Kölniihen Mönds Godefridi annal. (1162 — 1237) 
in Freheri seripit. rer, Germ. ed, Struv. I, 335: Oceidi- 
tur et ibi Fridericus de Husen, vir probug et nobilis, 
qui egregiae laudis et honestatis prae omnibus illo im 
tempore nomen acceperat, Qui quum in Tarcos viriliter 
desaeviret, unumque ex eis acrius Insequeretur, equus 
“jur fossatum Iransiliens cecidit, ipseque subsequens ru- 
Ina expiravit. Super eujus morle tanta in casiris orta 
est moestilia, yuod omissa pugna omnes elamarem bel- 
liesm mutuaverunt in vocem flentiom. Die epist, anepi- 
graphus {in lirst. seripit, I, 361) nennt ihm, fichtlich verderbt, 
Friderieus de Hunlitra, Bat, Wiltend Geich, der Kreun. IV, 
116. — In Beriehung auf Weldekd Ueneid tt diefe Geſchichte ſchon 
&, 74 (Mnmerf. I berührt. Sie fennt auch Bucelin stemm, II, 
ws Bolferd von Ramsperg (1126) pmeiter Eohn Johann Eber: 


Herr Friedrich von Hufen. 
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Rechten am Mafte hält und die Linke ausſtreckt. Un: 
ten am Mafte fteht ein bartlofer, blonder junger 
Mann mit runder Hermelinmüge, darüber die rothe 
Kapupe des tothen goldgefäumten Gewandes gezogen ; 
mit grünen goldgefäumten Aermeln des Unterkleides, 
erhebt er die Linke zum Maſte, ſtreckt die Rechte ins 
Meer hinaus und deutet, im klagender Gebaͤrde das 
Haupt links fentend, mit dem Zeigefinger auf ein 
in den Wogen fchwebendes tweißes Biatt mit rothem 
Rande. Im Meere ift noch ein Kampf zweier See: 
ungeheuer, nur Federzeichnung ohne Farben, aber 
wohl vom gleich alter Hand. Der Schiffshere und 
Dichter ift in der Dauptgeftalt, ſchon durch die Größe, 
wie Tracht, beutlich genug vorgehoben, auch feinen 
Klageliedern aus der Ferne entfprechend abgebilbet ; 
die Sendung derfelben an die Beliebte ift auf eigen: 
thuͤmliche kuͤhne Weiſe ausgedruͤckt. Die über ihm 
wehende viereckige, gold⸗ und rothgeſaͤumte Flagge 
hat in himmelblauem Grunde drei ſchwarze Pfaͤhle 
(enktechte ſchmale Streifen) und mittendurch einen 
blauen Queerſtreifen mit füberner Einfaſſung. 

Dies ift ohme Zweifel das Wappen des ſchifffah⸗ 
renden Ritters, wie amdere zu Moffe es im Speer⸗ 
fähnlein führen; umd weiches fonft bier ganz fehlen 
würde, da die beiden Thierkoͤpfe der Schiffsenden ei: 
ner folhen Beziehung nicht zufagen, umd dabei etwa 
kaum an ben aiferlichen Adler zu denken wäre. Es 
ift aber von den obigen Hufifchen Wappen ſeht ver⸗ 
ſchieden, und hat nur mit dem einen, ſchwarz⸗ und 
ai und fo auch kreuzweis getheilt vorkom⸗ 
menden, wie mit dem berer vo 
einige Achnlichkeit, asia * 

Nach allem dieſem iſt es wahrſcheinlich, daß unfer 
Minnefinger den Schwaͤbiſchen Hufen in der Nähe J 
Rheins zugehoͤrt; worauf fein twieberholte® „um ben 
Rhein“ am beften paßt. Auch fpricht daflr, daß 
der Elſaſſiſche 23 Gliers (S. 113) ihn mit anderen 
bort umher einheimifchen Dichtern unter den Tobten 


hard fih von Hufen Cam der Kinzig) bemenmt, umd deifen Eobn 
Johann Chriſtoph (1199), Frledriche Bruder, diefen Mamen 
fortjegt, der ent 1611 ausſtarb, nachdem die Kamsverge (ham 
im 15. Jabr6, endeten. Das ben Urſornng bepeichnende Rappen 
beider iſt der Widder, alt Ram, auf dem Berge. Buceiin, 
Minh in Weingarten, war befreundet mit Bertoid don Stein, 
Sohn einer von Hufen, 

2) Ansbesti hist, de expedit. Frid. Imp. (ed. Dobrowsky 
Prag, 1527. 8), bei Witten IV, Beilage S. 96, 

3) &o jagt audı von dieiem Zuge bie Deiterr, Kron. (6id 1327) 
bei Freher I, 448: Caesar eum exereitu trana mare fretat, 
— Mehrere (4. B. Landgraf Ludwig vom Thüringen, vgl, &, 0) 
machten dieſe Krenpahrt zwar Über Italien, aber ſchifften nicht 
erſt nach Griechenland oder Klein Alten zu des Kaifert Heere, fon: 
dern gerade mach dem gelohten Lande. 
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nennt, welche fämmtlich nicht alle Tugenden feiner 
Herrin hätten hetzaͤhlen Bönnen. Zum Theil mit den: 
felden Minnefingern, (naͤchſt den obigen zu 37), ale 
10 Neuenburg, 44 Rugge, 53 Walther von Meg, 
54 Rubin, 50 Wachsmut, 32 Gutenburg, be 
klagt 61 Brennenberg feinen Tod, defjen und 56 
Zohannesdorfs Gefang fo hofelich (ritterlich, nicht 
volfdgemein) gewefen. Zu feiner Kreuzfahrt mit K. 
Friedrich I ſtimmen audy feine Lieder; denn fie tragen 
fehr altes Gepräge, und nähern ſich noch mehr, als 
die Reinmarifchen, dem Veideke, auf deffen Aeneis 
auch die obgedachte Anfpielung (1, 1) hinweiſet. Eins 
zele Ausdrüde feinen dejfen Liedern entflammt (z.B. 
die obige Nuthe), mit welchen auch in Anfehung ber 
einfachen Weifen und unvolltommenen Reime viel 
Arhnlichkeit befteht. Jene find zum Theile nur zwei 
reimig (IH. IX. XIL XIII. XIV mit Kehrreim) , oder 
dreireimig (IV. VII). X. XVL XVII); von welchen 
eine (XV) ganz die Bindung der Oktave hat, ſo wie 
IX ſehr der oben (S. 10) angeführten Provenzaliſchen 
Annäherung der Oktave, aud) in Anfehung der Länge 
der Meimgeilen, entfpriht. Die Reime verbinden 
nicht nur häufig kurze und lange Eelblaute?), fon 
dern auch ungleiche oder unvollftändige Mitlaute *), 
und in der Weingarter Handfchrift noch öfter, als in 
ber Maneffifhen +). Die Stollen find einigemal un: 
gleich (15). VII). Die Verfe find meift jambiſch, in 
drei Liedern (IE. V. XVII) daktyliſch, oder anapaͤ— 
ftifh 6). Die Lieder find nur zum Theil dreis und 


al. 


1) Wenn auch vert widerſtrebt, fo lautete und veimte doch 
richtiger berfpart. 

2) a und A fehr oft (Str. 2 4, 8 ſſoz fin: bin (as), Die 
Meine jeere : were (19), niet: Iier (90, 39 find auch Veldetiſch. 
Schoutwen : eluisen : triuwen (36) Tähit ſich durch touwen: trauen 
ausgleichen, wie 11. 

V Lir:ıle (Str. 11. 19), Sach: tan (31). Meiben : Iribe 
(25); meiſt im eibgeſange, oder Einſchnitte (2), welcher letzte auch 
einmal (4) gany reimlos ift, 

4 Vgl, die Sesarten zu VIE, 2, VII, I. 

5) Zwar Kat I ganı die Verſe und Füße von VII Mo 2, 6 
wan eher übersählig, als 1, 6 bil zu ergänzen iſth, leider jedoch 
wegen der abweichenden Melmbindung nicht dieielbe Abthellung. 
Auch VI if zunächſt VII ſthr ahnlich, und vielleicht ganz fo 
herzuftellen. 

6) Manigfaltiger Heritellumg bedarf IT, Die auch durch dem 
Iuhait verbundenen V und XVII Gaben gleiches Maaß, da V 


Herr Friedrih von Hufen. 


fünfftrophig; in einigen vierftrophigen ift bie vierte 
nur lofe angehängt, fehlt daher zu I aud in der 
Meingarter Handfchrift, und ift bei IV in der Ma: 
nefjifhen als eigenes Lied bezeichnet. Merkwuͤrdig ift 
bie Umarbeitung und Verlängerung des legten, ber 
Weingarter Handſchtift fehlenden Liedes, in der zwar 
jungen, aber aus guter alter Urkunde gezogenen Mei: 
marer Hanbdfchrift, welche noch das rechte Versmaaß 
berjtelle ?): im Miderfpruche mit der beibehaltenen 
Verſagung, erinnert bier die Geliebte an ihre volle 
Gewährung, und gelobt diefe noch, trog allen ihren 
Freunden, zum verdienten Lohne des getreuen und 
verſchwiegenen Sängers. Wäre diefe Umdichtung wirt: 
lich von ihm felber, fo müßte er von der Kreuzſahrt 
beim gekehrt fein, da er beim Abfchiebe noch unge: 
währt war. Vermuthlich hat ſich aber dadurch eine 
andre Hand, eben nicht gefchidt, dies Lied zugerige ” 
net. Der Anfang deffelben in der Berner Handſchrift 
ſtimmt mehr mit ber Maneffifchen. Diefe ift wieder 
bie volftändigfte; die Weingarter, im Ganzen, mie 
gewöhnlich, nah übereinjtimmende, noch mehr uns 
volllommene Reime zeigende Sammlung hat manche 
Verfegung und bie fhon bei Hohenburg und 
Reinmar befprochene Einfhiebung von Liedern und 
einzelen Strophen berfelben mitten in ein Lied (IX) 
Huſens. 

Goldaſt (par. 371.455) hat XII. 1,5 und XVII, 
2, 1-3. Bobmer (Prob. 70) gibt Str. 1,7. 20. 21. 
Bon Tieck (56) ift Lund XVIII erneuert, 


den dritten Reim bed Abgeſanges einmal im der vorletzten Zeile 
noch hat (gemin), und derieibe alfo in der zweiten Er, nur ausge: 
falten it: die letzte Zeile it Üiherall jambiſch. — Underweitige Nach⸗ 
befferungen wären: III, 1, 6 Ich (mu) vom. V, 2, 4 Wwerit (oder 
Umstellung bezztt ib dm ber Werte), VE, wenen)t. 5 hriuze, 
VIII. 2, 3 def. 10 gruest. 2, 9 de Cienber) fünde, IX, 1, = [mn]. 
4 berze[n]. 5 weritle). 6 Cge)bolgent. 2, 4 [wol]. 8 Ich Chiähr) han. 
X, 4, 2 ielmer]. 2%, 9 mielmerjme, KH, 1, 3 Dtwißer]. $ Owalfchen). 
XIll, 2,5 165 Ce) XV, 2,8 [le]. 4, 8 [doch], (oder I, 8 unbe. 3, 
8 alfa #5). 3, zgemuejer. XVI, 1, 5 Woelte miht. 2, 8 bach briibet. 
XVII, 2, a minem herzen ber bröube bu, 3 kann Arumbez allenralld 
auch bleiben. XVII, 3, = ferefile]. 3. 6 mielmer] man doumbet ge» 
winne, ber. 4, 3 [erueen. 8 Ielmeı /mere, 

7) Val, die Lesarten: wie 3, 8, if auch 2, = iemer anfjumehr 
men, umd 1, a aus derfeiben Handſchrift, oder miecmeriiir zu er 
gänzen. Im der Fortſetzung (Bd. III, 321) *5, 6 Wurde Cortyein, 
Die Etropbenfolge if, wie fie dort ſteht, in den Eedarten irrig 
angegeben, 


42, Der Burggraf von Rietenburg. 
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42. 
Der Burggraf von Rietenburg. 


Die alten Bairifhen Grafen von Rietenburg, 
deren Stammburg ob dem Markt Riedenburg bei 
Kelheim an der Altmül in Trümmern liegt, gehören 
su den nördlichen Donau: Gaugrafen und Burgs 
grafen von Regensburg!): Babo I, Sohn Ba: 
bo’8 I, war Water von 8 Töchtern und 30 (oder, mie 
die Volkslieder fangen, 32) Söhnen, welche er fümmt: 
lid) erwachſen dem K. Heinrich I darſtellte 2); darun: 
ter Altman und Rupert, die Stammpäter der Grafen 
von Abensberg und Landgrafen von Rietenburg, Stef— 
ling, 2engfeld, Kalmuͤnz, Regenitauf und andere. 
- Bon Ruperts Söhnen ift Burggraf Heinrich I (der 
mit Gottfried von Bouillon die Kreuzzuͤge begann) 3) 
ber Vater Otto's und Heinrichs I, der mit Berta, 
Leopolds des Heiligen v. Defterreicy Kochter, den Burg: 
geafen Friedrich zeugte (fi. 1135); Burggraf Otto's 
(ft. nah 1142) Sohn ift Deinricy IL (fi. um 1177), 
und feine Enkel find ber Burggraf Heinrich IV (ft. 1185) 
und Heinrich V, Landgraf, der 1198 farb, ohne Er: 
ben: fo wie mit ihres Oheims, des Landgrafen Otto 
von Stefling Söhnen, Heinrich VI und Otto, zwiſchen 
1193 und 1205 ber ganze Stamm ausging®). Die 
Regensb. Burggraf. Friedrich und Heinrich waren 1180 
bei der Entfegung Heinrichs des Löwen in Regensburg 
gegenwärtig 6), Weil demnach die Grafen von Ries 
tenburg zugleih Burggrafen von Regensburg 
waren, ift es fehr wahrſcheinlich, daß der namenfofe 
109 Burggraf von Regensburg eben diefer Graf 
von Rietenburg 7) iftz mie Aehnlichkeit der zwar nur 
wenigen, aber hohes Alter an ſich tragenden Lieder 
bewährt. Cinige biefer Grafen aus dem 12. Jahr⸗ 
hundert kann ich auch utkundlich nachtweifen, von des 
nen Dtto von Rietenburg, als Burggraf von Res 


1, Buchner Bair. Geſch. 111, 237, IV, 264. 

2) „Bon dem man noch fingt und ſagt, vorauf im meiner 
Heymat Atenfperg” ſagt der darnach benannte Aventin in ber 
Bair, Kron. S. can. Er rligt himzu, dad ihm dort damals noch 
ein Jahrestag gefeiert wourde, 

3) Lazius de migrat, gent. p. 304 läßt ihn mit ben Brü⸗— 
dern Herrand und Antoburitus (7) hin sieben, Babo, angeblich 
cnlel des Pialzgrafen Arnulf von Scheyern (Hertog Arnulie Soth ⸗ 
ned) ih Vater Heinrichs, bes erſten von K. Heinrich IV ernann⸗ 
ten Burggrafen v. Regensburg, ber im Jerufalem geftorben. Die 
Stammtafel bei Aventin ſetzt dieſen Tod 1001. Easind verwechſelt 
wobl zwei Seinriche, 

4 Sie farb nach 1145 und Liest im Schottenklefter zu Rt 
gensburg. Rauch Oeſterr. Geld. I, 331. 

3) Worauf die Brafichert an die Heraöge von Valerm und 1709 


gen&burg, ſchon 1111 (ohme Zweifel der Vater Hein: 
richs II), und bie Grafen Heinrich und Otto von 
Rietenburg 1179 Regensb. ürk. bezeugen 5). Hein rich 
iſt einer der drei juͤngſten Heinriche, und Dtto ber lebte 
dieſes Namens, mit denen der Stamm ausftarh. Ei: 
ner von dieſen, wenigſtens nicht jünger, könnte unfer 
Dichter fein, deſſen Lieder nur feine Minne betreffen. 
Der Anfang des erfien bezieht ſich auf das legte Mailied, 
in welchem er auch fröhlich fingen will, um nicht den 
Neid aufmerffam zu madhen, obwohl er Leib bat, 
weil ihn die Geliebte wie Gold in ber Glut läutere; 
und er bitter fie, ihre Schöne und Güte (Treffiichkeit) 
abzulegen, fo wolle er von ihr faffen, und wo Landes 
er dann auch fahre, fie Gott befehlen: hierauf ant- 
twortet fie nun, wenn fie aud) einmal im Zorne "ges 
fagt, daß ihr ein andrer lieber fei, fo wolle fie doch, 
trog den Meidern, nicht von ihm laffen. 


In Urbereinftimmung biemit flellt das Gemaͤlde 
bie Sendung des Liedes durch den Boten dar, auf 
ähnliche Weife wie bei Hohenburgm.a. Der Graf, 
in rothem Mantel und blauem Unterfeide, ſitzt hier, 
bie eine Hand aufs Schwert geftüse, und in der ans 
been eine Schriftrolle, welche ein Diener, mit einem 
furzen Fagbmeffer und Zartfche an der Seite, von 
ihm empfängt. 


Der Wappenſchild hat, in goldenem Felde, einen 
rechtshet fehräg niebergehenden breiten rothen Streifen, 
in welchem brei ſchwarze Rofen mit weißen Zieraten 
ſtehen. Auf dem Helme ift diefe Blume roth, mit 
gelbem und grünem Stiel. 


Dies ift das Wappen ber Grafen von Rietenburge 
Kalmüng (vgl. zu 43)?), weldes nur in den Farben 


an bie Grafen v. Schönborn Fam, Buddeus Gil, Ber. wonach der 
Stamm 1276 mit Heinrich IV ausftarb: meint wohl 1176, 


© Buchner IV,238. Cayind nennt fie Brüder, Ebenſo Moentkr, 
 Eonft unbekannt, Adelung 14. Kod IE, 127. Docem 197, 


# Ried eod. dipl, Ratisbon. 171: Orte Ritenburgensis, 
urbis praefeetos (vgl, oben S. 68) Ratispone. Ib. 250: Heinr. 
et Otto eomites de Rietenburg. Gin Urtheilſpruch dei um: 
genannten judex ducalis in Rietenbureh 1773 in Lang re- 
gesta IH, 462, — Ein Kreis im jegigen Baiern HE nad Rie 
denburg benannt. 

9) Güter im Chalemunza (Kalmäny), im Kreid Burglenafeld, an 
das Niebermüntter im Negendburg 1142 vergabt. Dorf Heimanze, 
jest Keblmirny, verkauft 124 Ritter Dito vom beuenrode an den 
Abt von Hellsbrona. Lang regenta I, 165, I, 29, 
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43. Herr Milo von Sevelingen. 


und Helmſchmucke davon abweicht t), fo wie mehrere glei; gemeffen, und aus der einzigen Handfchrift nicht 


ganz ähnliche Wappen, Verwandtſchaft andeutend ?). 
Rietenburgs allein in ber Maneffifchen Samm⸗ 
tung bewahrte drei Lieber find rein gereimt, aber uns 


wohl herzuftellen. 


P Einzeln herausgegeben ober ermeuet iſt nichts von 
m. 





43. 
Herr Milo von Sevelingen 





Ein altes edles Geſchlecht hieß fo mach dem jegigen 
Söflingen (fomft noch Seflingen) bei Ulm. Schon 
Karl der Große fol hier dem Apoftel Jakob eine Ka- 
pelle gebaut haben. Der Drt gehörte zur Grafſchaft 
Dillingen, und Graf Hartmann gab um 1252 den 
feit 1237 in Ulm feßhaften Klaren» Nonnen 2) den 
Markt Sevilingen zum Klofterbau, behielt jeboch 
die dortige Burg*). Die darin heimiſchen Edlen 
waren Dienftimannen ber Dillinger Grafen, und uns 
ter den wenigen davon bekannten finden wir glüdlis 
cherweiſe, in einer Urkunde bes Grafen Hartmann von 
Dillingen, unfern Meinloh?) von Sevelingen, 
als Dienfimann und Truchfeffen deſſelben 6). In 
einer andern vom I. 1240 verlautbart berfelbe Graf, 








1) Hundd Baier, Stammb. Taf, 9 umd Giebmacher IT, 10: im 
weißen Felde ſchwarzer Streif mit rorhen Kofen; anf bem Helm 
ein ebenfo geſtreiſter Adlerflũgel. 

2) Sichmacher HL, 151, Die Schweizerifchen von Hlimfereis 
riedt führen, in ſchwarzem jede, weißen Gtreii mit rothen Ro⸗ 
fen. Davon unterſcheiden ſich nur durch gelben Etreif Me Schwei⸗ 
zerirchen Ehinger von Gutenau. Ebd. IIT, 190. In rotem Gelbe 
weißen Streif mit rothen Mofen haben die Schwabiſchen v. Hall. 
ep, Ill, 115, 2 

3) Die Königdfelbifche Kronif bis 1364, bei Gerhert erypia 
nova S. Blas, p. 101 erzählt, wie die Ungarufönigin Agnes durch 
die befonderd frommmen Nonnen diefed Kloſters ihr Stiarenftiit im 
Königäfelden (vgl. S. 90) einrichten Heß, deren eine geiagt, da 
ihr Kofler von einem frommen Herrn Albrecht Working zu Im, 
noch 7 Jahre bei St. Claren Beben, erbauet, ald das erſte dieſes 
Orbend in Deutichland: meint alle Das Ulmer, einige Jahre fodr 
ter nach Gevelingen verlegte Klofter, Dieſer Name ift bier Brurm- 
gen, Senemengen geichriehen; in der Oeſterr. Kron. (Bid sur Cem 
dacher Schlacht 1386) bei Senkenherg selecta jur. et hist, IV, 
us fieht Schieitlingen. Gerbert berichtigt aus Jak. Langhans hands 
ſchr. Kron. Seflingen, und vermeifet über Mfbredhtd Etiftung auf 
annal, Mivorit, Laut Crusli ann. Suev.- HI, 40 (and Bruſch 
u. a) war der Etifter Aldrecht Minorit, durch feine Prediaten be, 
fieht, und erwarb auch von K. Konrad Begabungen bei Kloſters, 
weiches in Ulm der H. Eilfaberh; aeweiht war; und Graf Hark 
mann von Dillingen, ber zugleich Biſchoef von Augsburg war ⸗ 
verſetzte fie nach Sevelingen, als Klarenſtiſt. 

4 gafiberg I, Iuv, aus dem Ulmiſchen Mönch Felir Faber, 


— 


daß der Abt Richard v. Kaisbeim eine Anzahl von den 
Gütern bei Aichheim pflichtiger Kaͤſe feinem Dienſt⸗ 
manne Meinloh von Sevelingen für 20 Mark 
Sulbers abgekauft habeT). Außerdem bezeugt Mudolf 
von Sevelingen 1220 eine Urkunde, twodurd Graf 
Hartmann von Dillingen bie Vogtei über die ber St. 
Georgen: Abtei im Schwarzwalde gehörigen Güter 
Dintenhofen und Herbatshofen an ber Donau er: 
haͤlt ). Und weil er fhon um 1239, mit Beroillis 
gung des Grafen umd deffen Sohns Albrecht, benfels 
ben Vertrag mit dem Abte von Kaisheim ſchließt, wie 
Meinloh, fe wiederholt und beftätigt ihn diefer etwa 
als Bruber?); denn 1252 ift wieder Rudolf, Truch⸗ 
feß von Sevelingen, Zeuge einer Urkunde derfelben 


Moclumg 130, Koch IT, 62 und Docen 163 geben feine geſchichtriche 
Machweifung. 

3) Meinio, much in der Weingarter Handſchriſt, verrath 
Zufammenziehung aus Magan- Magin, Megins-tch (d.h, 
Ho Wald) Meintoch (de Bappenheim) 1233, Lang regen. 
I, 0. Gewöhnlich ift aber ſchon Im dem altenten Urkunden Chei 
Neugart, Herrgott u, a.) Mile, (einmal Mnoh). 

6) Lafberg a, a. O. ſuchte den Dichter Ueber im ber Brarichait 
Earzand nahe am Mheine, wo die Buratrlimmer bed Herren: er 
ad bei dem Dre Scevelen auf edie Herren wieſen, weiche ver⸗ 
muthlich Dienitmannen der Grafen won Werdenderg zu Sargans 
geweſen. Nachmals aber fand er ſelber den obigen M. v. Seven 
Hingen, und berichtigte ficb brieilih,. Die in Urk. 1133, 50 vor: 
kommenden Brüder Heinrich und Landoſd von Seowingen hatte er 
ſchon richtig nach dem Dorfe Gerlingen im binzgau gewieien. — 
Ein FEibitmga Im Kleckgau zu Reichenau gehörig, in lrf. 1049, 
Gerberti hist, nigr, sylv. It, n. 38, 

7) Lang regesia IL, 310: ministeriali sao Meinloho de 
Senelingen, Zeugen ſtud der Markgraf Heinrich v, Burgau, def 
fen Söhne Heinrich und weich, und Graf Ludwig v. Oettingen. 

9 Neugart eod. dipl. Alem. u. 97: Rudolphus de Se- 
vilingin, (don richtig durch Edflingen bei Ulm gedeutet, 

9» Lang regest. IL, 294: Rudolfo milite de Serelingen. 
Abt von Kalsheim war damald Heinrich, ber am 7, Oct. 1299 
farb. Dieſer Todesfall veranlafte wehl die feierliche Wiederho ⸗ 
fung des Vertraged, welcher das erſtemal nur vom Grafen sark 
mann und feinem Sohne bertugt wurde, 


43. Here Milo von Senelingen. 


beiden Grafen in Dillingen’), und ohne Zweifel 
eben der Rudolf Truchſeß v. Dillingen, welcher 1255. 
56, 58 Urkunden beffelben Grafen Hartmann v. Dil: 
lingen und feiner beiden Söhnen, Albrecht und des 
zum Bifchof von Augsburg ermählten Hartmann, bes 
zeugt ?); und der noch einen Sohn Rubolf gehabt ha: 
ben fol): wenn biefer jüngere Rudolf nicht ſchon 
ber Sohn jenes Ältern Rubolf (vor Meinloh) war. 
Dies Gefchlecht fheint bald darauf ausgegangen, meil 
fhon Wilburg, die Witwe des Grafen Hartmann von 
Dillingen, ber 1258 feinen Schwäher, ben Grafen 
Aegidius v. Kalmünz (vgl. zu 42), durch einen Schreis 
ber töbten ließ, und dafür zu Trier enthauptet wurde, 
bie Burg Söflingen ſammt allen dazu gehörigen Guͤ⸗ 
tern und Dörfern den Elifabethinerinnen in der Nähe 
fhentte, als deren Aebtiffin fie 1281 farb, nach⸗ 
bem auch ein vierzehnjähriger Sohn, den fie zum 
Geiſtlichen beftimmte, durch eines tollen Hundes Biß 
umgefommen war; fo wie mit ihrem andern Sohne 
Hartmann, Biſchof von Augsburg, 1286 ihr ganzer 
Stamm ausftarb *). 

Das Gemälde der Maneffifchen Handfchrift zeigt 
den Dichter als Jüngling, wie er feine Lieder in eis 
ner Schriftrolle einem Fräulein darbringt: beide find 
reichgekleidet z fie trägt fange Loden unter bem Kopf: 
puge. Der Wappenfchitd enthält drei ſchwarze Löwen: 
köpfe mit goldenen Kronen in ſchwarzem Felde. Dies 
ift das alte Sevelingifche Wappen, welches fonft nur 
aus Beſchteibung bekannt ift®). 

Die beiden Lieder, voraus das erfte, bezeichnen 
Sevelingen auch als einen der älteften Minnefinger, 
welche in Weiſe und Darftellung noch innig mit dem 
uralten BVolksgefange und Heldenliede zufammenhans 
gen. Bon ihm gilt völlig das bei 26 Kürenberg 
deshalb Gefagte, mit welchem mit heimifchen Dichter 
er bie naͤchſte Aehnlichkeit hat. Auch hier bilden die 
lofe an einander gereihten, zum Theil wohl verſetz⸗ 
ten) Lieder romanzenartig die einfache, durch den 
Boten vermittelte Liebesgeſchichte: durch ben Ruf der 
Schönen angezogen, wallet der Ritter, bis er fie fin: 

D Lang Ill, 26; Rudolfos, dapifer de Sephelingen. 

2, Lang Il, 39. 91, 101, 125: Rudolfur, dapifer de Dil- 
lingen, Diligen, Serelingen ; in der lebten Urt. wieder de 
Dügen, miles. Etd. 139 brjeugt er 1259 in Augeburg eine Ark, 
der Adelheid von Hirsrach. — Etd. 189 im tirf, des Biſchois 
Hartmann ’Rudolfus de Dilingen 1262, Vollſtandig wieder 
1264 in Dillingen: Rudolfus de Sevelingen, dapifer in Di- 
lingen. bb. 223. Und 1266 Heinr. dapif. de Witeselingen, 
Ebd, 207, 

V Nah Crus. ann. Suev, III, 74, der die dapiferi de 
Hoefiugen et Soellingen um 1250 anflihrt, davon der ältere 
Nuboli 1253 Im Lirf, des Biichofs Hartman vorfomme, 
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bet, und wird nicht getäufcht ; er preifet fie uͤber alles, 
bevor er mit ihr geredet, und erklärt ihr durch einen 
Boten feine Minne, wodurch ihm alle anbere Frauen 
und fröhliches Leben benommen worben. MRitterlicher 
Frauendienſt fordere vor allem Zreue und Verſchwie⸗ 
genheit: es fei aber nicht Minne, ihn lange werben zu 
laſſen; auch berge ſich baldige Gewährung vor den 
Merkern (Spähern). Dann betheuert er, daß ihm auf 
ber Welt nichts weiter mangele, als diefe Gewährung, 
will jedoch in ihrem Dienfte, worin’ fie ihm je lieber 
und fchöner geworben, treulich beharren, und wenn 
er auch darin ftürbe und wieder auflebte, würde er 
abermals um fie werben. Hierauf beklagt fie ſich über 
die Merker und beren Verlaͤumdung, befennt zwar ihre 
Liebe, doch in allen Ehren, und betheuert, wenn man 
ihe auch die Augen ausftäche, doch wuͤrde fie nimmer 
einen andern erwählen. Wenn andere Frauen fie be> 
neiden, baß fie einem findifchen (jungen) Manne die 
liebfte geworden, wolle fie e8 der nicht verargen, bie 
ihn etwa durch Schulb verloren und beshalb traure. 
Da kommen Boten des Sommers, rothe Blumen, 
und verkünden ihres Ritters heimlichen Gruß, daß er 
fie ftäts über alles liebe, aber feit dem letzten Schei— 
den traure, und in ber fröhlichen Sommerzeit nur 
durch ihre Umarmung froh werden koͤnne. Und fie 
feuer ſich ber Botſchaft, daß er zu Lande (in ihr heis 
miſches Land) gekommen, gibt dem Serzeleid Ab: 
fhied, und will nun ben jungen wadern Frauendie— 
ner nabe zu fich legen. — Das andere, trochäifche ?) 
Lied, worin er iht DVerfagen noch feiner Zudringliche 
keit beimißt, bezieht ſich auf die ſchleunige Gemähs 
rung, welche er ihr in dem erften (6) empfiehlt. Die: 
ſes erfte hat nun auch den epifchen Werd, wie bie 
Kuͤrnberges⸗ Weife, nur mit dem Unterfchiede, daß 
bie gewöhnliche Verlängerung ber legten Halbzeile der 
Stanze bier durchgaͤngiges Maaß aller zweiten Halb: 
zeilen, die Stange ſechszeilig, und ihre legte Halbzeile 
noch um 1 bie 2 Füße verlängert ift; dabei die Reime 
zwar nicht mehr an Biegungsfplben haften, jedoch 
zum Theil noch unvolllommen find), Mit diefer 


4 Crosii ann. Suev, Il, 359 (aus Pirer, wonach der (Edle 
v. Adlmünz; Wohlthäter Memmingens bei Hungersnoth, und mod 
ein Surichwort davon war), und Ill, 40, Lazius de migr, gent. 
pP. 833, mwonad; erſt mit Ulrich V im Jahre 1397 der Stamm 
ausging. 

&) Crus, III, 74 gibt ihm mur eimen ſchwarzen Löwen mit 
rother Krone, 

© Etr. 8 achört doch wohl hinter 12, 

7) Die beiden vorletzten kürzeren Zeiten find durch zambiſchen 
Einſchritt nach männlichen Meime verbunden, ; 

8; 5 meihle) 2 wetz. Gimip init. 9 mie mir. 20. 11 priim : 
man. — ner und niäe (12, 29) it mehreren älteren Dichtern ge: 
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Weiſe (morin auch dreifplbiger Einfchnitt 4) fcheinen 
zumächft die Lieder des Burggrafen von Regens— 
burg (vgl.42) zu ſtimmen, welche ſich nur wieder ans 
ders abfchliefen. Mit beiden hat auch das zweite Lied 
Kaifer Heinrichs, welches bie Einfchnitte reimt, 


44, Herr Heintih von Rugge. 


eine Reimzeile gemein: fo wie alle durd den Anhalt 
nahe verwandt find. 

Gräter (Brag. VI, 1,1) bat Str. 12 meitläuftig 
umfchrieben. Müller (73) uͤberſetzt dieſelbe Str., und 
zerſchneidet ebenfalls bie Langzeilen. 


44. 
Herr Heinridh von Rugge 


Der Stammfig diefes edlen Gefchlechts, deffen Name 
auf ein Bergſchloß weifer"), ift nicht befannt, "und 
es finden fi bie von Rugge nur ald Dienfimannen 
zu Kanned im Thurgau bei dem Dorfe Tußnang, 
wo noch der Thurm biefer vom Koſtanzer Bifchof 
Heinrich von Tann (und Trucfeffen von Wald: 
burg; vgl. zu 36) erbauten Burg?) weit von bem 
ſcharfen Bergrüden raget; vielleicht war eben dies ihr 
alter, nur vom mächtigen Bifchof umgebauter und 
umgenannter Sig ?), zu welchem Heintichs Nachfol⸗ 
ger (1248) und Verwandter Eberhard im J. 1251 
noch mehrere Güter umher erwarb *). Die bier feh: 
haften Ruggen waren auch Mitſtifter des Klofters 
Zänniton, wo fie, wie im nahen Klofter Fiſchingen, 
ihre Grabmäler haben. Won ihnen find aber nur 
um 1370 einige befannt, vor und nach welchen auch 
einige in St. Gallen?) lebten. Im 3. 1405 wurde 


a ne ya 
mein, — Eonftige Nachkülfen wären etwa: 2, 5 unbe Lift] fchuene, 
web ift orıch in. 4, 4 miemanlar). 5, ı Alm beim, 6, = flin]. 3 fehlt 
ein Zuß, 8, $ In mir. 

D Rud, für Bergabſatz, noch häufig in Leu's Helvet, Ber., 
we amd ein Hof auf dem Mick, im Zürciichen, Wllgemeiner 
it Vergrücten; vgl, Hundrüc, Latterg 14, 10 findet Beyiehung 
auf den Rüden, durch bie Trage Butten im Wapven. — Runge 
in noch Schweieriihe Ausſprache. — Die neut Ueberfchrift eines 
in der Heidelberger Samml, nachgetragenen biedes: Heinrich der 
ice it mur ierige Wiederholung der richtigen Ueberſchrift des 
vorhergehenden Liedes, 

2) Pappenheims Waldb. Kron, I, 37, Etumpf Schwelz. Kron. 
495. Crusil ann. Soev. 114, 72, Gerbert hist. sylv. nigr. 
11, 36. Die ebd, I, 339— 64 vorfommenden Edlen von Tanneck 
casa Bid 1460) und ihre Burgen Hit: umd Neu-Tanneck schören 
dem Alogau (unweit Gutenburg 32). Yirviforerd Geſchichte des 
Thura. T, 135. J. C. Mörikofer Beſchreib. und Geſch. von Tann: 
ect, in den Sdweher Ritterburgen II, 305: das Etädtlein Tanm-⸗ 
ect bei der Burg int ganz verſchwunden; der Thurm diente lange 
als ©..fänanid, 

3) Vappenheim fagt: Lauffer Häffemnperg, mn: Danneahhh, 
baumt bit. 

4) Neugart cod, dipl, Alem, n, 344: praedia apud en- 
strum Teneggr, qune dieunter Scherliwatdt „ et dune 
eurlen, videlicet Specki et Hureli, 





Tanneck von den Appenzellern erobert und zerflört, 
und abermals 1411 von den Zürchern 8). 

Das Gemälde der Maneffifhen Haͤndſchrift zeigt 
ben Dichter als Süngling, baarhaupt, im Mantel 
und Panzerhemde, zu Roſſe, mit ausgeftredter Lanze 
und dem Schild am Arme; hinter dem Roſſe fteigt 
ein Blumenzierat, wie eine gefchloffene blaue Winde, 
empor, und Uber eine ſolche reitet er hin. Der Schild 
führt mitten im goldenen Felde einen blauen Pfahl . 
und barin drei umgeftürzte Eleine weiße Butten: ganz 
denen ähnlich, welche im Gutenburg » Büttikonfchen 
Mappen mit becherartigen Gefäßen wechſeln (vgl. zu 
32). Demnach find in dem fpäteren Ruggifchen Wap- 
pen bie drei meißen Butten in ſchwarzem Felde?) 
wohl nur eine Veränderung jenes Altern ®), und bie 
Heimat des Dichters um fo weniger zu bezweifeln *), 
als fonft gar feine andern Ruggen vorkommen. 


5 Leu nennt bier einen Ulrich 1445, Drei berfelben lienen 
in der Echlohtappelie zu Epvichufen, weiches ihnen gehörte. 
Möritofer 306. (Fest Labbergd Eips vgl. bie Abbild, von 1175 
vor dem Pirderfaal IN. Hucelin stemm. Il, 163 beainnt mit ih: 
rem Vater. — Bluntſchli (memorab, Tigur. 1749, S. 62% bat 
auch van Kugg unter den alten edlen Gefchlechtern Zürichs 

6) Stumpf, und aus ibm Vahberg aa DO, Mörifoier 401 
fitat Hinzu, daf Tanneck nebſt der Vogtei über Klofter Fiſchingen 
über 130 Jahre an bie Togaenburger verpfänder geweſen, und 
erſt mach dem Mpvenselier Kriege einaelöfet worden; worauf 169% 
EI. Fiſchtnagen das Amt Tannerf erkaufte, 

7) Bei Bucelin und Stumm, der auch dicht verher das Tann: 
ecktſce Warpen bat, ein ſchrag rechts nieder getheilter Schild. Die 
fen letzten (oben Gold, unten blau gibt @iebm, I, 117. V, 109 fo 
wohl alt bas Wapren der Echmelzerifchen „vw, Tanne! gen. Rugg,“ 
ald der Sawtiſeriſchen von Tanne ſchlechthhiin, nur mit verſchie 
benem SHelmsterat, welcher dert ein eben fo geftreiiter Mdlerfügel 
ift, Gier eine oben weile, unten blaue Büſte peiichen zwei Hör: 
nern (oder ihrent geteilten Edimeif, alt Niro), 

S Bafßberg nennt die umgekehrten Butten deſſelben, filberne 
Helme, alt ganz verschieden von dem foätern, wie Erumpfs 
Abbildung, befchriebenen Töapven. Ebenſo Wiorifofer 307. 

9) Auf dieſelbe wies auch, vermutlich aus Ehunpf, fchen Ade 
fung 107, und mit im Docen 202, oc IT, 60 übergeht fie, 


44. Herr Heinrih von Rugge. 


Unter den in Docens Dichterverzeichniffe zuerft 
aufgeführten und durch einen Stern bezeichneten Dich⸗ 
tern fteht der von Rugge, ohne Vornamen, von 
dem fich ein fchöner „Reich vom heiligen Grabe« erhals 
ten habe, ber bald nach 1190 gebichtet worden; ba= 
gegen ber folgende Heinrich von Rugge wahrfcheinlich 
fpäter gelebt habe, Aus biefer, ohne weitere Nach: 
weifung bdaftehenden Angabe koͤmmt wohl nur Pupis 
kofers Bemerkung, man tönne aus Heinrichs von 
Rugge Liedern in der Maneffifchen Sammlung fol- 
gern, daß er 1190 ben Kaifer Friedrich I auf dem 
Kreuzzuge nach Paläftina begleitet habe!). Aller: 
dings ergibt ſich auch aus diefen, daß der Dichter eine 
Kreuzfahrt unternommen hat (II, 2); und fie wider 
fprechen keinesweges, baß er es ſchon um 1190 gethan, 
tie 41 Hufen und 37 Reinmar, mit melden 
feine wenigen, nad) der Scheidung aus ben Reinma⸗ 
riſchen übrig bleibenden Lieder Aehnfichkeit in Weifen 
und Art haben. Docen hat nachmals diefen Reich, der 
aber nicht die Kreuzfahrt mit K. Friedrich I zuläßt, 
aus einer Münchner Handfchrift abdruden laffen ?), 
und darnach ift er hier (im ber zweiten Nachleſe) wie⸗ 
derholt. Im bemfelben bezieht fic der „tumbs (junge) 
Mann von Rugge“ ganz deutlich auf ben gedachten 
Kreuzzug, indem er den Tod des Kaiſers Friedrich und 
feiner Gefährten nicht fowohl beklagt, als freudig zur 
Nachfolge auffordert, das ewige Leben zu erringen, 
mie er felber feft entfchloffen ift, dagegen bie bei ben 
Meibern daheim bleiben wollen, ihr Schimpf und 
Spott fein werden (mie auch Reinmar verkündigte). 
Der eich des von Rugge und bie Lieber Heinrichs von 
Rugge beftätigen ſich alfo gegenfeitig; und es ift wohl 
nicht zu zweifeln, daß beide Eine Perfon find: um fo 
weniger, ald man fonft fhon duch altes Zeugnis 
mußte, daß Heinrich v. R. auch Leiche gefungen hat. 
Beflimmt meinen und nennen unfern Heinrich v. R,, 
Brennenberg, Ulrich v. Turheim und Gliers, 
bie feinen, fo wie Reinmars, Huſens und anderer als 
ten und benachbarten Dichter (Gutenburgs, Aſts) Tod 
beffagen (S.113.153). Brennenberg rühmet ihn in 
Verbindung mit dem Deren v, Neuenburg als Mins 
nefinger, und Gliers nennt ihn ausbrüdlid unter den 
beiten Leich> Dichtern. Jener Leich ift demnach eine 





i Mörikofer 307 wiederholt diefelbe, 

7) In Schellingd Zeitihrit vom umd für Deutſcht 1913, ©. 452, 

V Inl2, 4:5 wäre font em zu leſen der mich ber ſtraze 
verdeit Im dem mit. 9 — 11 muñ man zuſammen defen, Ebenfo 
111, 2,5— 8. IV, 1,6. 7 i& in H umgereimt nu fprechent graungr, 
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willlommene Ergänzung der übrigen Sammlungen 
feiner Lieder, Diefe fingen, wie er, durch kundiger 
Männer Rühmen eines Weibes gereist, es bewaͤhrt 
gefunden und fie zur Geliebten erforen habe (V); fie 
lagen, baß Gott fie fo ſchoͤn gefchaffen, und fie feinen 
langen Dienft nicht erkenne (I); dann, daß fie ihm 
bie geftandene Gegenllebe wieder entziehe: fo daß er 
fih, mit Entfagung des Irdiſchen, dem Gefreujigien 
weihet (IM). Er fchilt die freundlichen ‚Gleifner falfche 
Hunde (IT); entſchuldigt das Schweigen feines Ge: 
fanges dadurch, daß alle Freude ber in Grimm zer: 
gehenden Welt entwichen, wo Juden und Chriften, 
wie Heiden, nur an irdifches Gut denken, und Frau: 
enbienft vernachläßigt wird: er fpricht jebem, ber bie 
Frauen fchmähe, ihren Minnegruß ab; gegen eine 
tadelnswerthe gebe es wohl vier gute (IV). Diefes 
Nügelied bezieht fich vermuthlich auf die unruhige krie⸗ 
gerifche Zeit von Heinrichs VI Tode bis zu Fried⸗ 
richs Il allgemeiner Anerkennung in Deutfchland; wie 
fo mandje gleichzeitige Dichter (3. B. Reinmar, dem 
bie Heidelberger Sammlung auch dies Lied zufchreibt, 
und noch betimmter der nächft folgende Walther) fie 
ſchildern. 

Die Vermiſchung ber Lieder Rugge's und Mein: 
mars in ben drei Hauptfanımlungen (dev Maneffifchen, 
MWeingarter und Heidelberger), welche allein fie haben, 
ift bei Reinmar ſchon beſprochen. Unter den fünf 
übrigen Liedern Nugge’s find zwei daktyliſche (I. IV), 
das erfte mit einer Art Kehrreim. Die mehrmals an 
ben entfprechenden Stellen ungleichen (männlichen und 
weiblichen) oder gar fehlenden Reime Laffen ſich wohl 
als ungebundene Einfhnittsreime ausgleichen, zumal, 
ba ed immer nur kurze Zeilen betrifft, welche als eine 
Langzeile zu betrachten, und der für ben verkürzten 
Reim eintretende Vorſchlag der dazu gehörigen Zeile 
das Gleichmaaß herftelle?): ganz ebenfo, mie bei 36 
MWinterftetens Leichen bemerkt ift, 

Goldaft (par. 454) erwähnt Str, 4. Bobmer 
(Prob. 72) gibt Str. 22. 26-28. Hermes (Bragur 
VI, 2, 45) bat Strophe 1-3. 22-25 (Neinmars 
XLI, 1-3. XLVII) moderniſitt. Bei ben von Moͤ— 
rifofer 306 überfegten Strophe (14. 19. 22). 26 ift 
(31, 1. 2) als Selbftruhm misverftanden. 


war umbe ich miht finge, hen F. Soll tumbe, dad M einfligt, gelten, 
fo mus genuoge ausgeworfen werden, mit der bei ben Aesarten ans 
gegebenen Umſtellung. H. 2,4 fehlt aber wirklich ein Reim etwa 
baz unguot? Limgenau iſt ebendaſelbſt wän : Manz wie V a werteis 
ben : belibe. 
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45. Herr Walther von der Vogelweide. 


45. 
Herr Walther von der Vogelweide. 


Matther, obſchon nur Liederdichter, iſt überhaupt 
einer der berübmteften Dichter, und mit Recht, weil 
er ber reichfte ift, nicht nur an Zahl (naͤchſt Nithare), 
fondern auch an Bedeutung feiner Lieder. In ihm 
vereinen ſich alle manigfaltigen Stimmen des Minnes 
gefanges, in vollem Umfang und Tiefe, und find zur 
höchften Ausbildung gebiehen. Er fingt die Minne in 
alfen ihren Abftufungen, von dem lieblichften Abenteuer 
auf der blumigen Heide bis zur hoͤchſten und heiligen 
Srauenverehrung. Aus ihm fpricht vor allen auch die 
innigfte Vaterlandsliebe, das ſchoͤnſte Selbſtgefuͤhl des 
Dreifes Deutfcher Männer und Frauen an Zucht und 
Schönheit vor allen burhwanderten Ländern; und an 
allen öffentlichen. Ereigniffen der damaligen mächtig 
erregten Zeit der Kreuzzuͤge und des Kampfes der Ho— 
benftaufen mit den Päpften, an allen wichtigen Anges 
legenheiten des Deutfh: Nömifchen Reichs nimmt der 
edle freie Dichter an den Höfen der Kaifer, Könige und 
mächtigften Deutfcyen Fürften und bei ihren Reichs— 
verfammlungen, den berzlichften Theil durch feine ges 
wiß nicht unwirkſame Rede, Ermahung, Lob oder 
Ruͤge, ſtaͤts fuͤr die Wuͤrde und Weltherrlichkeit des 
Reiches eifernd, bis das Alter den Blick auf das uns 
vergängliche Himmelreich richtet. Seine Gedichte find 
daher aud) am meiften in alten und neuen Sammluns 
gen, befonderen Ausgaben, Auszügen und Bearbei: 
tungen verbreitet, gefchichtlidy benugt und erläutert, 
und ein neuerer Dichter, befonders von ber vaterläns 
bifchen Gefinnung angezogen, hat Walthers Leben und 
Werken ein eigenes Büchlein gemwibmet !). 

Wir find über Walthers Leben, bis auf die Er— 
zählungen vom Kriege zu Wartburg und Erwähnun: 


2) Walther von der Nogelweibde ein alldeutſcher Dichter, ge⸗ 
fdrifdert von Ludwig Uhland 1822, 8, Im Auszuge bei Taylor 
196 — 213. — Gerchichtliche Erläuterungen einiger (8) Lieder Wal⸗ 
tberö v.d.8,, als Probe einer meuen Ausg. fänımtlicher Gedichte 
deffelben, von F. U. Köpfe 1817, in Birchingd wöchent, Nachr. 
IV, 12—18. Die dazu durch Bifching von mir empfangene Ab⸗ 
ſchriſt der Heidelb, (damals noch Vatikan.) Hbr. wurde, mit dem 
ganzen Unternehmen, dem Prof, 8. Lachmann überlafien, der die 
Yndgabe mit den Pedarten fat aller Übrigen Haudſchriſten bes 
forgte. Berl. 1827. 8. 

V Wie Uhland #8 will, und bachmann 195 auläft, und mig 
der Deutung auf 1225, auch die Thlrimaifchen ; obgleich die Epradie 
nicht dieſe Heimat verratbe. 

3) Der Aufg. 1606 BU, 373: „Walther von der Mogehveid 
war ein frommer biberber nothaffter Ritter, am Keyſers Philippi 
Hof: wie ſolchs beztuget fein ſelbſt eigen Lied in einem vralten 
Buͤch under Keyſer Heinrich vnd König Eunraden dem jungen ger 


gen bei anderen Dichtern, auch eben nur auf feine 
Werke beſchraͤnkt; und fo reich diefe an geſchichtlichen 
und felbft perfönlichen Bezuͤgen find, fo wenig geben 
fie doch über feine eigentliche Heimat und Abkunft 
Kunde. Er gedenkt feines Geburtslandes zwar eins 
mal, als er in fpäteren Jahren wieder heimgelommen 
und alles verändert gefunden (XCVIII), jedoch ohne 
es zu nennen, oder fonjt näher zu bezeichnen; Defters 
reich, wo er fingen und fagen lernte (LXXI, 2), ift 
deshalb noch nicht feine Heimat: wie foldyes bei Neins 
mat von Zweter (113) im ähnlichen Verhältniffe bes 
fimmt nicht Statt findet; und auch Walther fegt ben 
Derzog Leopold von Defterreih als Gaft in Nürnberg 
feinen beimifchen Zürften entgegen (LXXVIIT, 6); 
wo die legten doch wohl nicht bloß den Aufenhalt 
Walthers, und gewiß nicht Defterreich bezeichnen 2). 
Zwar ebelgeboren, mar er jedoch unbegütert, und 
ſcheint, ohne Erbgut, erft mit dem von K. Friedrich II 
empfangenen Reichslehne, wodurch er endlich vom 
Gafte zum Wirthe geworben (LXXI, 25. LXXil, 4b), 
Bunamen und Mappen angenommen zu haben. Das 
alte Schloß Vogelweide im obern Thurgau, von 
weldem er herftammen foll, wird allein in einem ſpaͤ⸗ 
tern Zufage der Stumpfiſchen Schweizerkronik, ſchon 
in deutlicher Beziehung auf die Maneſſiſche Samm: 
lung, beigebracht ?), und darnady von Bobmer *) und 
Anderen angenommen, koͤmmt fonft aber fo wenig 
vor, als fein darnach benanntes edles Geſchlecht >). 
Die dabei angeführten St. Baller Vogelmeider erfcheiz 
nen nur im 15. Jahrhundert, als ein urfprünglich 
von einer Verrichtung benanntes Gefäleht ®), und 
ihe daneben ftehendes Wappen ift, wie auch bemerkt 


ſchriben: barinnen auch fein Waapen abgemaalet.“ In der erften 
Ansgabe 1548 (HT, BL. 31) fehlt dieſer Zuſatz, der wohl erit and 
Goldaſts parnenet, (1604) herrührt. Gtumpf farb 1566; fein 
Sohn fehte das Werl bis 1356 und Waſer bis 1606 fort, 

4 Proben XXXIII. Adelung 20, Koch I, 145. Docem 216. 
Diüfler 160, Tanlor 196, 

5) Weder in Mer Et. Gall, noch im Pupikoferd Thurgau. 
Seſch. (T, 117). Die Bermutbung, daß Bögelisec, hoch über 
Et. Gallen, wo fchon der durch feine Deutſchen Werke bekannte 
Motter (fl. 1029) ein vivarium für Wild und befomders ſeltent 
Bögel hatte, und wonach 1272 ein Ruodolfus dispensatur de 
Wögillinsbere beiät, im Munde des Boitd aus Vogelweide 
entanden, iſt zu luftig. Uhland 9, 

6) Nach Leu's Hetvet. Ler. 1a420 — 50. Stumpf nennt um 1430 
einen Hans Vogtlweider. Arr I1, 196 und bei Uhland 10, wo er 
den Namen von der Berrichtung herleitet, wie Küchtmeiſter und 
andere dortige Namen, Dal. Spender otın E. m. 


45. Herr Walther von ber Vogelweibe. 


wird, gänzlich von dem des Maneffifchen Bildes ver- 
fhieden!). Merkwürdig hat aber das fonft mit bier 
fem ganz übereintreffende Bild in der Weing. Sammt. 
gar kein Wappen; und man fönnte daher bas Ma: 
neffifche für eine fpätere Nachholung halten, Es ber 
zieht fich deutlich auf den Namen, und der Schild 
hat in hellrothem Felde einen vieredigen Käfig mit 
gelben Rahmen und dünnen weißen Etäben, hinter 
melden auf rothem Grunde ein gruͤner Vogel zuruͤck⸗ 
blickend rechtshin fehreitet. Eben folder Wogelkäfig, 
nur mit weißem Grunde, fteht auf bem Helme. Dies 
kann aber wohl ein altes ſ. 9. fprechendes Wappen fein, 
wie es dergleichen manche gibt, und.den Namen bes 
Ortes ausdrüden, wo einft eine Vogelweide oder Bo: 
elbaus 2) ftand, und ber Walthers eigen war, wie 
Reuenthal Mitharts (92). Nun finder ſich ein fol: 
er Drt nur in dem Gefpräche des Adermanns von 
Boͤheim mit dem Tode, der im 15. Jahrh. in ber 
Deutfchen Kreisftadt Saaz wohnte und von Vogel: 
weide?) wor. Vermuthlich lag diefer Ort in der 
Nähe, und fo hätte die Ueberlieferung der Meifter: 
fänger einigen Grund, melde Walthern zu einem 
Landherrn aus Böhmen macht *); fo wie Walthers 
Grabmal und Stiftung in der Stadt Würzburg, 
wo fonft aud ein Dof zu der Vogelweide mar, 
trifftigen Anlaß gegeben, ibn dem Sranfenlande 
! zuqueignen 5), um fo eher, als bie obigen heimifchen 
Fürften zu Nürnberg zunaͤchſt Fraͤnkiſche fein könn: 
ten, und ald es eins feiner leßten Lieber iſt, worin 
er das Wiederfehen der Heimat ſchildert (XCVIII). 
Daß er auch im noͤrdlichen Deutfchlande, namentlich 
Thüringen und Meißen, ſich aufgehalten und befreun: 
det gewefen, erhellet aus feinen Liedern; deren Spra⸗ 


» Im Echilde drei Sterne in einem ſchrägen Streifen; und 
anf dem Helme ein ebenfo geitreiited Bruſtbild ohne Arme, 

V Ber, bei Uhland 11, aus einem Gloſſar des 10, Jahrh. for 
silerida aviariam; gebilder wie Fiſch wehde, oben ©. 124, 
Val. Titurel der Wimer H%, Str. 4431: uf dir din meiner Hd, 
finer, nänslich dei jungen Parzival; vogeiwmeide, 

2 In meiner Erneuung dieſes Büchleind (ıszı) Kav, 3 ſteht 
Vogelwad, wie Im alten Druck und im meiner Handfchrift; 
die Wolfenbütteler Hd. Left aber Dogriwan. Die Heidelt. Hd. 
76 deutet auch im der Entftellung dierauf: CYch Bing aim acher ⸗ 
man Dom grwalte dfr min pflüger, ich vanne in Vehemlande, 

u Bel Wagenfeil 506: 

Der Fhnfft Derr Matter Kick, 

War ein Kandhert auf Boͤhmen atwiſß 

Don ber Vegtſweid war 

Acıbn. 
Vnfchmanm, Bericht ded Meiſtergeſ. (in Sammt, für Aud. Pitt, und 
Kunft 168) fagt aur: Herr Walther, ein Landherr v. d. Vogelweide. 
Soangenberg ibei Haneman zu Dpig Proſod. vgl. Wagenſeit 510) 
und andere nah ihm, säblen ibm zu den (Meißniſchen) Enten von 
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de auch feiner Heimat in ber Mitte Deutfchlands 
nicht wiberfpricht. 

Zuverläßig tritt Walther zuerft in Defterreid 
auf, wo er, wie er felber fagt (LXXI, 2), die Dichts 
funft lernte. Mie der — Hof zu Wien, 
neben dem befreundeten Thuͤringer Hofe, eine ber 
ftuͤhſten Begünftigungen Deutſchen Gefanges bot, ift 
bei Reinmar dem Alten (37), zugleich mit dem Wer: 
haͤltniſſe deffelben zu Walther, umftändlich erörtert. 
Walther war dort auch ſchon bei dem Herzog Frieds 
rich, benannt der Katholifche, und gedenkt noch, als 
er das Reichslehn empfing, wie fein (ſtolzer) Kraniche: 
teitt zum ſchleichenden Pfauengange geworden, durch 
die Zrauer über Friedrichs Tod, der an ber Seele ge: 
nad und am Leibe ftarb (LXIX, *4), nämlich, auf 
bem Heimmege vom Kreuzzuge am 16. April 1198 ©), 
Diefer Tod veranlaßte Walthern wohl, ſich zu dem 
SHohenftaufifchen Philipp zu begeben, der nad dem 
Tode feines Bruders Heinrich VI am 28. Sept. 1197, 
zu Ende beffelben Jahres nach Deutfchland kam und 
ſich um, die Krone bewarb; denn Walther beklagt 7), 
daß Deutfchland, ohne König, von dem armen (es 
fein wollenden) Königen bedrängt werde, und fordert 
Philippen auf, er folle den Maifen (die Reichsfrone 
mit dem leuchtenden Steine) auffegen und jene zuruͤck⸗ 
treten heißen (11,3). Diefe Mitbewerber warın bez 
ſonders die Herzöge Bertold von Zäringen und Bern⸗ 
hard v. Sachſen, von denen der erfte für 11000 Mark 
wirklich zuruͤcktrat und der leßte zuvor ſchon die Koften 
fheute; fo daß Philipp, der die Reichskleinode 8) in 
feiner Gewalt hatte, am 5. März 1198 zu Mühl: 
haufen, meift von Sächftfchen Fürften, erwählt, am 
15. Aug. 1198 in Mainz gekrönt wurde; während der 


der Heiden, Bol UXXIE, au, Das Angdturger Lied von ben 
13 Meittern im Nojengarten , in der Heidelb. Hbf, 680, BI. 43 (vgl. 
Goͤrres Altd. Volls und Meier. 220 iſt noch freier: 

Ein titter ber ham fchiee 5 

Der Walther bon ber Mit (; fehmir) 

Diem tyirfogel dem waß fo Jar 

In rofen wur er freh. 
Ubland ır erinnert dabei an 72 Wartb. Krieg 9: Der Matther, Komet 
Balbe wit der vaſde. — Die Singſchule (Borticheds Geſch. der dra⸗ 
mat. Dichttkunſt 1, 186) nennt ihn richtig, mit Reimar v. 3. (113) 
„fin Eingen wohl befannt, * 

3) Dberthär die Minne und Meitterfinger aus Franken 30. 


6 (Echrötter -Raud) Oentrreichiſche Geſchichte IT, 191, Vgl, 
oben @. 139. 

7) Auf diefe verwirrte Zwiſchenzeft geht auch wohl dis stlage 
(1, 17, daß untreue und Gewalt auf der Straße fahren und Friede 
und Recht fehe verwundet find, 

8) Darunter auch die Krone mit dem Waifen (oben &, 64), 
gegen welche die Tirkel (glatte Reiſen d. Heriogöfronen) zu Here, 
heerlich, anmaaßend, find, 

21 
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Melfifche Dtto von anderen Meichsftänden in Köln ers 
wählt und am 12. Jul. 1198 in Achen mit unedy: 
ten Reichskleinoden gekrönt wurbe !). Freudig, ohne 
Zweifel ald Gegenmwärtiger, fhildert num Walther 
Philipps Krönung, entweder die zu Mainz, oder als 
Philipp ſchon Oftern, (5. Febr.) 11982), nachdem er 
vom Banne gelöfet worden 3), zu Worms gekrönt er: 
ſchien: wunderbar paffe ihm die alte Krone, ihr Ges 
ftein’und der anmuthige junge Mann lachen einander 
ant), den Fürften zur Augenweide, und der Waife 
auf feinem Haupte fei aller vom Reiche verierten Für: 
ſten Leitſtern (LXIX, 1). Dies glänzende Bild wird 
noch getweihet und vervoliftändigt durch die folgende 
Meihnachtfeier zu Magdeburg, wo der König mit 
Krone und Scepter, eines Kaiferd Kind und Bruder, 
alfo breieinig, erfchien, und mit ihm die Königin (bie 
Griechiſche Kaifertochter Irene, in Deutfchland aud) 
Maria ®) genannt), die Roſe ohne Dorn und Zaube 
ohne Galles); das Ganze durch der Sachſen und 
Thüringer Dienft verherrlicht. Diefe Hofhaltung ges 
ſchah auch noh 1198, der Sachfenherz. Bernhard trug 
babet das Bönigliche Schwert vor, und viele geiftliche 
und weltliche Fürften und Edle waren gegenwärtig 7). 
Wohl bald hierauf ermahnt Walther den König, weil 
Alte ihm Heil wuͤnſchten und Freude nach Leid hoff: 
ten, nun Gut und Ehre der Milde zur fruchtreichen 
Ausfaat zu geben, wie Alexander ftät$ gab, und ihm 
bafür alle Reiche gegeben wurden (XXI, 1). Philipp 
that folches in dem Maaße, daß ihm von feinen reis 
hen Erblanden fat nur noch der Name blieb ®). 
Dennod ruͤgt Walther, daß Philipp nicht wahrhaft 
milde fei, und nicht wiſſe, wie man durch Gabe 





2) Raumerd Hofenit, III, 104 #. Köpfe 1. 

2) Ubland 24 nennt iene; Köpfe 6 biste, fie der zweiten voll 
Fändigen Kromumg Phillpos zu Achen am 6. Jan, 1206 vorsichend, 
weil er hier jung beit, Vhition hielt 1197 fein Veilager auf dem 
Gun enlech bei Augsburg und empfing dabei erſt dem Ritterſchlag. 
Raumer Hobenft, INT, 70. 

3) Iwar voreilig durch den Biſchef von Eutri, einen Deut: 
ſchen, und vom Yapfte nicht beitätigt, Raumer Hohenft, II, 104, 
105, 108, 115. 14, Erf am 30, Nov, 1207 Hieh der Vapſt in 
Auasburg den Bann loſen. Ebd, 196, 

» Wangen und Gewand leuchten und feitgeln in einander, wie 
Gold u, Geſtein. Mibel, 1752, 2923, 2360, 3212, 541186, — Philipp war 
blondiocig, fchön v. Antlig, zart v. Geſtalt. Chron, Urxperg. 

3 Leibnit, seriptt, III, 108, 114. 

6: Topifche Bilder der h. Jungfram. 

N Na einer Niederdeut. hdf, Kromif von Magdeb., mitge 
theilt von Bentde, in der Zeitichr, Winjchelrutbe ısıa Nr. 47, 
und Chron. Halberst, bei l.eibnit. IE, 141. Lachmann 142. 
Die Braunſchw. Reimtronif (ebd, 111, 94) ſetzt das J. 1199, gegen 
die übrigen ficheren Zeitbeſtimmunzen (Raumer Hohenſt. IT, 536). 
Köpke 7 umb Uhland 30 nahmen 1207 an, weil damals Bhiliop 
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Preis und Ehre erwerbe, und erinnert ihn an ben 
milden Saladin, ber gefagt, Königs Hände müßten 
löcherig fein, und an den König (Richard) von Eng: 
land, ber feiner Milde wegen fo theuer ausgeloͤſet 
wurde 9): weiches Lob Richards im allgemeinen eben 
fo unbegründet war, als Philipps Zabel, der'nimmer 
allen Anfprüchen genügen konnte. Die kriegerifche 
und verwüftende Zeit der beiden Gegentönige Philipp 
und Otto ſchildert Walther in derfelben Meife (Il, 2), 
wie vor Philipps Krönung, gibt aber dem Papite 
Schuld, beffen Lug und Trug gegen beide Könige den 
ärgften Streit erhoben, fo daß Pfaffen das Schwert 
geführt und umgefommen, aber bei der Raien Ueber: 
macht wieber zur Stole gegriffen und nah Willkuͤr 
gebannt haben, worauf in neuem Kriege bie Gottes: 
haͤuſer zerftört worden, und ein alter Klausner lage, 
baf der Papſt zu jung fei. Diefes alten Klausners 
gedenkt Walther fpäter unter ähnlichen Verhältniffen 
(Friedrichs IL} mehrmals (LXXE, 9), nebſt diefem!®) 
Papfte (LXXVIL, 5). Innocenz III (zuvor Lothar, 
Sohn des Grafen von Segni) war ein ungewöhntich 
junger Papft, 37jaͤhrig tt) bei feiner Wahl 1198; 
und ebenfo fühn, behielt er fich bei der zwieſpaͤltigen 
Königewahl, indem er noch am feinen ſchon bei des 
Vaters Heincich VI Reben erwählten Mündel Friedrich 
erinnerte, bie Entſcheidung vor, welche dem Papſt, 
ald Verleiher und Urheber der Kaifertvürbe, zuftehe, 
wenn fid die Fürften nicht einigen könnten; er hielt 
beide Gegenkönige eine Weile hin, entſchied dann für 
ben Welfiſchen Otto, und erneute den Bann Philipps, 
alle beffen Anhänger einfchliefend (am 29. Juni 1201 
zu Köln); worauf der fehon entbrannte innere Krieg 


in dieſer Gegend geweſen (er war aber im Mor. in Nirnb. und 
Augsburg, und Weihnachten in Metz Alberiei chron, 4461, oder 
1204, weil Hermann v. Thüringen danıats eeſt auf Yhlliops Seite 
fibergetreten, Obgleich dieſes das erſtemal ſchon am 15. Nur 11m 
arkbah, fo war Hermann felber doch zu Weihnachten 1198 nodı 
Otto s Anhänger, und find bier andere Thüringer Herren zu ver: 
fegen, Ueberdies war Dbilivp amt 12. Nov, 1204 im Koblenz, und 
wurde am 6. Jan. 1205 in Adhen gelront. Raumer IT, 537. 


8) Chron. Virsperg. Köpfe 5 beforicht die möglich mähere 
Vesiehimg dieſes Gedichte auf Vhilivos Verſohnung mit Birchof 
Adolf von Köln und darnach folgende Krönung su Achen, oder auf 
feine 1206 beaonnene Berföhnung mit dem Bapfie, 


9) Ealadind Milde war ſprichwortlich, moc bei 197 Konrad 
von Wirriburg XXI, 2 und Heinrichs Fortſ. dei Triftan 515, 
Ueber Richard vgl, oben &, 6, Seine Löfung wurde auf 100,000 
Mark aeſetzt. Raumer Hohen, UI, 44, wo auch mehr von Kir 
chards Erpreilung dabei und Geiz überfaunt, 

10) Die Letart eree (llmitellung von Örer, früber, mie 
herre von hirer, amd merre von mecer) für irre, dezeichnet 
ihn der Zeit nad, 


11) Kaumer Hohenſt. TI, 78 F, 
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Deutfchlands noch wilder losbrach, befonders auch 
zum Verderben der Kirchen und Klöfter !). 

Um diefe Zeit begab Walther ſich an den Hof bes 
Landgrafen Hermann, welcher, Philipps Verwandter 
(R. Friedrichs 1 Schweſterſohn), als Pfalzgraf von 
Sachfen (vgl. S. 73), anfangs nach feiner Heimkehr 
vom Kreuzzuge (im Juni 1198) Philippen begünftigte, 
bald darauf um größere Verheifungen und Reichslehen 
(Nordhaufen, Salfeld) für Otto Priegte, als biefe uns 
erfüllt blieben, ſchon 1199 zu Philipp überging, von 
ihm diefelben Reichslehen empfing, aber unthätig 1202 
derfelben wieder ledig ward, 1203 abermals auf Otto’ 
Seite trat, wie der ebenfalls von Philipp abgefallene 
Böhmenkönig Ottokar I, ber Philippen in Erfurt hef⸗ 
tig belagerte: aber ſchon 1204 wurde Hermann durch 
Philipp fo bebrängt, daß er ſich mit ihm ausföhnte, 
feinen Sohn (Ludwig) als Geifel?) gebend; worauf 
Philipp, eben fo fiegreich am Rheine, 1205 (6. Jan.) 
in Achen die Krone niederlegte, einftimmig wieder ge: 
wählt und gekrönt wurde. In dem Sängerfriege auf 
Wartburg (72), der 1206-7 gefegt wird, tritt Wal: 
ther als Hermanns Hofdichter auf, und nachdem er 
(Ste. 2) erf den König (Friedrich Auguft) von Frank: 
reich über Ofterdingens Preis des Herzogs v. Defterreich 
erhoben, zwar fein Scheiben von deſſen Sande unb Hofe 
bebauernd, fchilt er dann feine Webereilung, vergleicht 
den Herzog, vor dem Könige, der Sonne, aber bem 
ihr vorgehenden Tage den Kandgrafen, der mit Freu 
den „und« fein Gut fpendet (Str. 21-23). Damit 
flimmt ein andres Lied, worin Walther, feiner Sitte 
gemäß, fich immer den Herrlichiten zu gefellen, ſich 
zum Hausgeſinde bes Landgrafen zählt, deſſen Milde 
alle andere Fürften durch ihre Stätigkeit übertrifft, und 
deffen Lobes Blume Sommer und Winter, aud) durch 
den Schnee bluͤhet (LXXI, 15). Daſſelbe beftätigt, 
zwar mit Rüge des Misbrauchs, ein mohl fpäteres 
Lied: am Thuͤringer Hofe werden die Ohren betäubt, 
das Gedränge der Tag und Nacht aus- und einzies 
benden Schaaren kann Walther nicht mehr aushalten: 


1) Raumer Hobenfl. III, 107. 117, 122. 197 ff. 

2) Ebd, 125 —28, und umter den dort angeführten Quellen 
beionderd die hist. Landgrav. Thur, in Kecardi genealog, 
prine. Sax. 400 —3. 

2) Wilhelm 187%. Der ſtarke Mennewart ſchlagt mit feiner 
Etange die Ritter von den Roſſen und macht feine Gehulſen das 
mit beritten: 

Von Duringen fantgräbe Herman 
Bere Ich (in?) ouch Tinte org gegeben: 
Das Hunde ir wol al lin leben 
Dalden an fulgem ftrite, 

Ob ber girnde Ainam bi xite, 
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ber Landgraf ift fo freigebig, daß bie Becher der Ritter 
nimmer leer ftünden, und wenn ein Fuder Weins 
auch tauſend Pfund goͤlte (LXIX, *5). Auf aͤhnliche 
Weiſe ruͤhmt 47 Eſchenbach, der neben Walther bei 
dem Landgrafen auftritt, daß dieſer auch ſein Lebelang 
im Streite gewonnene Roſſe wegſchenkte, man mußte 
aber beizeiten kemmen 2). Und völlig ſtimmt zu Wal: 
thers Schilderung bes Thüringer Hofes, zugleich mit 
bedeutfanier Beziehung auf Walther, Eſchenbachs 
Rebe, im Parcival*), wo der noch fichtbaren Ver: 
wüftung des Erfurter Weinberges (bei der Belagerung 
1203) gedacht wird, manches Ingeſinde Hermanns 
bieße beffer Ausgefinde, er bedürfe auch eines Kei 
(Artus ftrenger Senefchal), weil feine wahre Milde 
fo manigfaltigen guten und böfen Andrang herbei ziche, 
daß Herr Walther „Guten Tag, Böfe und Gut!« 
fingen müffe: durch ſolchen Sang werben aber Falfche 
geehrt, und weder Kei, nody Herr Heinrich von Ris— 
pach hätten’s ihn gelehrt. Der legte ift vermuthlich 
des Landgrafen urkundlich befannter Schreiber (Kanz— 
ler) Heinrich, und eben bes tugendhafte Herr Schreis 
ber (102), der im Krieg auf Wartburg Hermanns 
Einfegen und Abfegen der deutfchen Könige, zulegt 
Drto’s, rühmt, und unter deffen Liedern ein Gefpräch 
des Ritters Gameln mit Kei (XII) eben diefen Ges 
genftand betrifft, und auch auf den Thüringer Hof 
bezogen wird, aber, weil es in der eigenthämlichen 
Meife des Meifters Stolle ift, und aud) unter bems 
felben in ber Jenaer Sammlung fteht, biefem juͤn⸗ 
gern Dichter zufteht. MWahrfcheinlich jedoch meint den 
Thüringer Hof Walthers allgemeine Klage, daß zuchts 
lofes und vorlautes Volt am Hofe aud) den verftändig: 
fien Mann nicht zu Worte kommen laffe, fondern ihn 
betäube, und ftärker fchreie, als die Mönche im Chore 
(XXI, 2). In derſelben Weife ift ein Spottgedicht 
auf einen Herrn Gerhard Age, ber Walthern zu 
Eifenach ein Pferd erfchoffen hat, und auf bie 
Klage bei dem Vogt (Landgrafen), den Werth, brei 
Mark, zu zahlen, einwendet, daß jenes Pferd mit 


Don Duringen bürfte Herman, 
Erslich din ingefinde ich mas, 
Das ls gelinde hieze baz; 

Dir were ouch cing Meicn nöt, 
Sir waͤrſu milre dir gebär 

30 manehbalten anchand, 
Ereswä (malich gedbranf 

End ergiwä werdes dringen, 

Dis muoz ber Walther fingen: 
„Suoren tah, bafe unde guor!* 
wi man folhen fank uu tuor, 
Dig Unt die balfchen görer: 
Ucie het's in niht gelirer, 
Moch Ger Heinrich bon Aspach. 


1 


O 886: 
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dem Moffe verwandt fei, melches ihm ben Finger ab: 
gebiffen: Walther will aber das Gegentheil beſchwoͤ— 
ten (XXI, 3). Auf dieſelbe Gefchichte bezieht ſich 
ein noch derberes Geſpraͤch, worin ein Dietrich aufge: 
fordert wird, zu Hofe zu reiten, und als er ſich ent: 
fhuldigt, daß er fein Roß habe, ihm eins angeboten 
und die Wahl gelaffen wird zmifchen einer goldenen 
Katze und einem mwunderfamen Gerhard Age (deſſen 
Hausfhild etwa die g. Kate), der zwar fein Heu frift, 
aber die Augen verbreht wie ein Affe und ausficht wie 
ein Kuckuk: er wird angenoramen, es heißt bann aber, 
man muß mit ihm bie eigenen Beine reiten!), d. h. 
zu Buße geben (VI, 1). Dffenbar nody eine Züdhtis 
gung dafür, daß Walther durch die Schuld dieſes Gers 
hard Age, deſſen Name auch in einer bortigen Urf. 
1252 vorfömmt ?), num nicht, wie fonft, als ein rit⸗ 
terliher Dichter 2), zu Dofe erſcheinen konnte. 

In diefe Zeit gehöre vermuthlic das Gedicht auf 
ben von Aabenelnbogen, ber ungebeten Walthern 
einen Demant (Ring) gefchentt hatte, und der für 
feine Milde ald einer der ſchoͤnſten Mitter gepriefen 
wird (LXVIH, 11). Dies Gefchent mar wohl die 
Wirkung eines Gedichte in derſelben Weiſe (12), wos 
in Walther auch fhon des Bogenerst) Milde 
tobt, obgleich er weder Sold noch Gabe davon habe; 
er gönne biefe zwar einem Polen oder Neuen 
(Wildfremden), indeffen würde ein Meifter ben Ges 
ber beffer rühmen, als taufend Schwäger. Graf 
Wilhelm IL von Kagenelnbogen (Catti - Melibocum), 
benannt ber Neiche, war im Kriege gegen K. Philipp 
1203 des Landgrafen Genoffe 3), alfo auch wohl öfz 
ter an befien Hofe. 

Daß wir bei Walther Bein Mort über ben Morb 
des zuvor von ihm fo freudig begruͤßten und verehrten 
8. Philipp durch Otto von Wittelsbach (am 21. Jun. 
1208) antreffen, iſt vielleicht nur zufällig. Bald 


2) Val, in meinem Worterbuche um Teiftan riten. Auch im 
Varcival 1967. 8265 bie Bäre und bie haut riten. 

» In Tenzel suppl, hist, Gothan. Il, 802— 3, nachat⸗ 
gewirſen v. 3. Grimm bei Bachmann 199, der dieſen Bruder G. A. 
für einen andern hält, auf Mencken seriptt. I, 1796 verweis 
fend mo ein Mand Atztt 1246 von Eiſenach räuberiich Vith weg: 
treibt): er iſt zu foät, umd etwa ein gleichnamiger Sohn, 

3 UXXVIII, 6, Vgl, 92 Nithart. 

4 Abgekirzt (0 genannt, vwie der Meiöner fire Markgraf von 
Meihen, und derſelbe Bogener, welchen der 90 Tanhuſer (VE, 13) 
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genmächtigen, treubrächigen Verfahrens in Italien ges 
bannt wurde 4). Walther mahnt den Papft, daß fein 
Fluch, ben er über die den Kaifer fluchen ausgefpro: 
hen, ihn felber treffe; er wiederholt das Gleichnis 
vom Binsgrofhen; er begrüßt ben zu Anfang 1212 
nach Deutſchland heimkehrenden König nun als Kai⸗— 
ſer, und verſichert ihm die Treue der Fuͤrſten, und 
vor allen des Meißners (Markgrafen Dietrich IV 
von Meißen). Die mehrmalige ruͤhmliche Erwaͤh— 
nung des letzten, dem er unerwiedert ſo manches Lob 
geſungen habe, ja gern ihm die Krone gegeben haͤtte 
(LXXVI, 2. 3), und ber ihm ein Lied oder Geſchenk 
von Ludwig aus Franken gebracht, wofür er ihm alles 
Heil wuͤnſcht (XXV, 5), bezeugt ein näheres Were 
bältnis, vielleicht Aufenthalt bei diefem gefangliebenden 
Fürften; worauf aud die Erwähnung des von beffen 
Dheim geftifteten Dobrilug (LXVI, 1) deutet ?). 
Dog Walther, als ber Markgraf fih mit K. Dtto, 
fogar gegen den Papft, verband (20. März 1212), 
nicht mehr bei dem Landgrafen war, erhellt aus des 
legten Abfalle vom Karfer, fobald diefer gebannt wor— 
ben, und ben eindfeligkeiten, noch vor deffen Heim⸗ 
kunft; denn gegen die Miſſethat des Landgrafen, als 
offenbaren Feind des Kaifers, und die heimlichen 
von Nom ber angeftifteten Verſchwoͤrungen, fordert 
er zur Ahndung auf (LXXVI, 1). Verſammlungen 
gegen Otto maren 1211 zu Bamberg und Nürnberg, 
wo manche ſich noch nicht offen zu erklären wagten. 
Friedrichs Königewahl wurde wieder geltend gemadıt, 
und bderfelbe ducch zwei Hohenſtaufiſche Lehnsmaͤnnet 
Heinridy von Nifen (S. 80) und Anfelm von Jus 
fingen aus Sicilien nad) Deutfchland geladen, 

Bis zu Friedrichs wiederholter Anerkennung, 25. 
Jul. 1215, als kurz zuvor, im April, der ſchon twier 
der wankende Landgraf Hermann geftorben, blieb 
Walther auf Kaifer Otto's Seite; er beruft fich dar: 
auf, daß Gott den König einfege, und fchilt die weis 
zuͤngigkeit der Pfaffen, welche jetzt widerrufen, mas 
fie jüngft erfl gelehrt haben (LXXIX, 6); er läßt den 
Engel dreimal Wehe rufen über Conſtantins Erhoͤ— 
hung des Stuhls zu Rom, weil die Chriſtenheit ges 
ſchmaͤhet, und während alle Fürften mit Ehren leben, 


mit dem Landgraſen Kermann und anderen dfteren Siriten prei 
fer, — Ein anderer if der Otte Vonener zu Augeburg, wel 
her die Walſche Urſchrijt des Gedichts von Wilhelm dern Heilir 
gen, au Ulrichs von Turheim Fortienung ber Eichenbaditichen 
Bearbeitung deſſelben, nach Deutichtand brachte, Neuer litterat. 
Anzeiger 1807. Ep. 738, 

5 Buddeus hiſtoriſches Periton, 

6) Naumer Hohenft, FIT, 142, 150, 163, 

” Daſ diere Lieder nicht den Markarafen Heinrich, ned ds 
nen andern Wieiäner meinen, if oten S. 30 ff. näher beſprochen. 
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ber höchite (Kaifer) durch der Pfaffen Wahl (Friedrichs) 
erniedrigt worden (LXX, 14). Vermuthlich bezieht 
fi auf Otto auch das fonderbare, von Eſchenbach im 
Wilhelm, noch bei Otto's Leben, erwähnte !) Gedicht 
(XXV, 2), worin er ben Köchen räth, ben Braten 
ber Fürften bier zu fehneiden, als zuvor, und baran 
erinnert, daß in Griechenland fo ein Braten verfchnit: 
ten wurde, und deshalb, während die Kürften an der 
Chur faßen, ber Here vor bie Thuͤre mußte: wer 
jest auf ähnliche Weife das Neich verlöre, dem wäre 
beffer, daß er nie einen Spiefbraten gehabt. Bei der 
Eroberung Konſtantinopels durch die Kreuzfahrer 1204, 
wurde der anfangs von ihnen wieder eingefepte Kaifer 
Alexius IH befeitige, und Balduin zum erften Fraͤn⸗ 
kiſchen Kaifer ermählt: und bies Beifpiel fcheint auf 
Kaifee Dtto angewendet, welchen bei Friedtichs Ans 
kunft die meiften Deutſchen Fürften verliefen, und 
wobei vielleicht auf den Umftand angefpielt wird, daß 
Friedrich in Konftanz dem Kaifer zuvorkam, deffen 
Koͤche er dort antraf?). Otto, der überhaupt nicht 
freigebig war und deffen Hof bei der Krönung in Rom 
der Waͤlſche Gaft eben nicht rühmt, hatte auch Mal: 
thers Erwartung, ihm reich zu machen, nicht erfülit, 


| wie er für die ihm, und nicht dem Könige Friedrich, 


geleifteten Dienfte ſchuldig feiz und Walther ſchilt ihn 
deshalb, ald er zu dieſem Übergegangen, den böfeften 
Mann; ja, er fpottet über Otto's auch fonft bekannte 


‚ vorragende Leibeslänge ®), wonach er deſſen Milde 
\ gemeffen, ihn biee aber wie einen Zwerg befunden 
habe (LXXII, 3.4). 


Ehe Walther in K. Friedrichs Dienſte trat, fin— 
den wie ihn wieder in Oeſterreich, am Hofe bed Her: 
1098 Leopold VII, der feinem Bruder Friedrich 1198 
gefolgt, und K. Philipps Anhänger bis zu deſſen Tode 





2) Die Etelle it in den Legarten mitgeteilt. 

2) Raumer Hohenſt. III, 178. Koberftein Warte, Krieg 9, 
Badımann 139, 

3) Naumer Hobenft, III, 105, 

0 Rauch Deiterr, Geſch. II, 149 #. 165, 

s Erin Lehrer war Ulrich, fein machmaliger Kanzler und 
Biſchof von Paſſau (Rauch I, 130); im mehreren Neichdungelesen: 
beiten vertrat er den Kaiſer, verhandelte zoifchen ihm und dem 
Papft cebd, 290), umd bei der Vermaßlung der Tochter K. Phi: 
Iipp& mit Otto, zu Würsburg 1209, heit er im Namen der Flrften 
die Rede an den Konig, amd firhete ihm die Braut zu (ebd, 162: 
posverunt autem verba in ore Luppoldi Ducis Austriae, 
viri faeundissimi ei ditterati; aus Arnold.Inbee, Vi, 19, 
wo auch feine Rede), Im des gleichzeitigen Yanfen Euentels De 
ſterr. Furſtenbuch His 1248 (Rauch seriptt, Austr. I, 310) be 
Magen die Bürger Wiend feinen Ted: 

Wer finget und nli bar 
Zu Witan auf dem char, 
Au ex bil diäche hat geranm, 
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war, dann Otto bis zum Banne treu blieb, und fi 
durch feine fürftlihen Zugenden, befonderd Milde und 
Tapferkeit, den Beinamen des Glorreihen (glorio- 
sus) erwarb *); babei durch forgfältige Erziehung ges 
bildet, in Staatsgefhäften gewandt und beredt, und 
felber ernfte Lieder und fröhliche Maienz und Herbfls 
Reiben fang und tanzted). Walther hatte ihn ſchon 
zu Wartburg gepriefen, obwohl den Landgrafen nod) 
über ihn, Vermuthlich ift aus der frühern Zeit noch 
ein Preisgedicht auf den ungerannten jungen Für: 
ften, ber zu Wien „uns« (b. b. die Singer und 
Sager, fahrende Leute) ohnegleichen beſchenkt, feine 
Kaften ausleeren laffen und alles hingegeben, ald wenn 
er nicht länger leben wollte, Silber ungewogen, reiche 
Kleider, und Roffe, wie die immer (LXX, 13). 
Diefe Befchreibung, welche fehr an die von Siegfriebs 
Ritterfeſt in der Sommerfonnenwende erinnert 6), 
paßt am beiten zu dem Pfingfifefte (28. Mai) 1200, 
wo Leopold (geb. 1176) in Gegenwart der Erzbifchöfe 
Konrad von Mainz und Eberhard von Salzburg feiers 
lich das Ritterfchwert empfing ?). Walthers Ruͤckkehr 
nah Wien fand Schwierigkeiten. Wie im Sänger: 
flreit auf Wartburg, fehnt er fich wieder dorthin, und 
u feinen beiden Sorgen, um Gottes Huld und feiner 
hen Minne, ift die dritte nach dem mwonniglichen 
Hofe zu Wien, der fich feiner mandyen Tag erwehret 
hat, und ben er nicht ablaffen will wieder zu gewin⸗ 


nen, meil des tugendfeften Leopolds Hand fo reichlich. 


gab, ohne darob zu erfchreden (IV, 6) 9). Nochmals 
mahnt er diefen an fih: er klagt, daß er vergeblich 
an das Thor des Heils Elopfez es fei ein feltfames 
Wunder, daß er troden baftehe, während ringsumher 
bie Milde des Fürften von DOefterreich, wie ein füßer 
Regen, Land und Leute erquide, und eine wonnig- 


* 

Der bill cuerattzaftecy man? 

Wer fsiftler) ung mu ralen 

In dem Terbft und In ben malen? 

Men fiecht man purchurten (1, bugurdderen) 

Und rirterteichLen] juftiren? 

Wer finger und nü reisen? (I. cahen) 

Mer zirt wg mil bie mafen? 

Mer ift nl fehonen frawen holt? 

Mer leicht und fliber undLe) goft 

So tanjte und fang auch fein Sotzn Friedrich in Wien den Kek 
hen vor, Bol. zu 90 Tanhuſer. 

6) Mib, 169, val. 1099, 3506, 

7) Rauch IT, 160. — Ulhland 86 iſt geneigt, dies Gedicht auf 
die glänzende Hochzeit in Wien zu bejiehen, ald Geopold reine 
gweite Tochter Agnes einem Fürften v. Sachſen vermäßlte (Kanch 
91, 512), wobei Ulrich von Liechtenſtein (07) Ritter ward; aber 
damals fonnte der Herzog nicht mehr ein Junger Mann ger 
nannt werden, 

9 Wie wir fagen: die Linke wwuäte nicht, was bie Rechte that, 


Ebd. 311: 


— ——— 
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fie Heide fei, mo man Blumen bie Fülle breche, 
und er nur um ein Blatt bitte (LXX, 12). Als er 
enbfich wieder am Hofe zu Wien iſt, findet er es je⸗ 
doch nicht nach Wunſche, und führt ähnliche Klage, wie 
bei dem Fandgrafen: unböfifcher Gefang ift jetzt am 
Hofe genähmer, Walther mit feiner ftäten Höfifchheit 
wird verdrängt und geunehret; er fiebt wohl, daß 
man jeo durch ſolche Unzucht Derren Gut und Frauen 
Gunft erwerben muß, da man es mit Stollen ge: 
gen ihn halte, In Defterreich, wo er fingen und fa 
gen gelernt, will er fih nun auch zuvorderſt hierüber 
beffagen, und er fordert den Herzog Leopold auf, ihn 
durch feinen Ausfpruch zu tröften, ober er werde auch 
aus einem andern Zone fingen und in Ueberfülle gewaͤh⸗ 
ven, was man haben wolle (LXXI, 1.2). So wird 
bier der Herzog auf ähnliche Weife, wie beim Krieg auf 
Wartburg ber Landgraf, zum Sangesrichter berufen. 
Sener Stolle aber iſt ohne Zweifel der von Kubin '), 
nad; Reinmar und Walther, mit Nithart und Wern⸗ 
ber beklagte und Ähnlich bezeichnete „ Stolle der Bock 
mit Sange,“ und etwa der bei ben Meifterfängern 
neben Walther unter den 12 erſten Meiftern genannte 
alte Stolle; indem bie unter Stolle's (143) Namen 
übrigen Lieder jünger, und auch nicht folcher Art 
find 2). Zunaͤchſt auf diefe Verhaͤltniſſe bezieht fich 
deutlich ein allgemeines Klagelied Walther (XXI), 
daß ungefüge (rohe) Lieder höftichen Sang vom Hofe 
verdrängen: aber wenngleich mehr Herren und Frauen 
jenen geneigt find, doch will er bei feiner alten Weiſe 
bleiben, und nicht in der raufchenden Mühle hars 
fen (to der Efel das Rad drehet und yahnet) 3); 
jenes Froſchgeſchrei verſcheuche die Nachtigall, und 
Frau Unfuge (Unkunft, Rohheit) follte von den Höfen 
und Burgen wieder zu ben Bauern verftoßen werden, 
wo fie hergefommen. Hier find zugleich durch Form, 
wie Inhalt ungeſchlachte Lieder gemeint, und nicht ſo 
wohl ſolche, wie des gleichzeitigen und ebendortigen 
Nitharts Schwaͤnke mit den Bauern #), welche durchs 
gängig in gebildeten und zum Theil fehr künftlichen 





D Bd. IT, S. 31, . 
V Bd. ı1, 38 Einyele Derbheiten darin thuns nicht. 
3) Val, die Anmerf, in den Lesarten. 
Wie Uhland 99 annimmt, aber auch Bachmann 132 beftreiter, 
5) Etwa bei dem im Waldgebirge an der Traifen von Propold 
1201 geftifteten Kloſter Piltenfeld, deſſen Kirche erft, bei feiner Bes 
ſtattung dert 1230 artveißet wurde Hanthaler fasti Campilil, 
1,565 ff. Ottatter Kap. 507 erzählt, mad dem Sremsuge kaufte 
der Herzog 
Stahrenbeta bie purgh mlßrle) 
Den orben ber Ehrruzerle): 
War man (ba) Wwunberg nah ern 
In bo fach bür heren, 


45. Herr Walther von der Vogelweide. 


Tönen für den Hof gebichtet find. Gin anderes, noch 
allgemeineres Lied gegen bie gebofeten, verhoferen und 
ungehofeten Leüte (LXIX, 15—19) ſcheint ebenfalls 
zunächft diefe Zeit und Umgebung zu betreffen. 

Walther berührt bier halb ſcherzhaft noch ein ans 
bres Ungemach, er bittet ben Herzog Leopold, ihn im 
Gefilbe bei den Leuten zu laffen, wo er fonft immer 
gewefen, und gern gefehen fei, und ihn nidt im 
Walde zu verlangen, wo ber Derzog mit Freuden les 
ben möge (LXX1,16). Da Walther aud) als Grund 
anführt, daß er nicht reuten (d. h. Waldland urbar 
machen) koͤnne, fo fcheint es, daß der Herzog bei laͤn⸗ 
gerem Aufenthalt auf einem entlegenen Wald» oder 
Jagdſchloſſe dergleichen Arbeiten vornehmen ließ 3) und 
Watchers Geſellſchaft wünfchte, dem foldye Einfamfeit 
nicht zufagte 6). 

Derzog Leopold hatte fon 1208 in Klofterneuburg 
mit vielen Landesedlen feierlich das Kreuz genommen, 
und machte, weil bamals fein Zug nad) dem heiligen 
Grabe gefhab, 1212—13 eine Kreuzfahrt nah Spa= 
nien zum Beiftande des Königs Alfons von Arragonien 
gegen die Ungläubigen. Als bald darauf unter Kaifer 
Friedrich Il in Deutichland die Mahnungen des Papftes 
zum Rreugzuge erneut wurden, ber Kaiſer jedoch 36: 
gerte, brach ber Derzog 1217 mit anſehnlichem Ge: 
folge aus Oeſterreich und ber Umgegend, und in Gefell: 
ſchaft des Königs Andreas von Ungarn, nach Dalma: 
tien auf, mo alle am 23. Aug. zufammen trafen, in 
16 Zagen nad) Ptolemais überfchifften, und die Veſte 
auf dem Berge Tabor angriffen, aber vom Ungarn: 
koͤnige ſchon im Minter verlaffen, weiter nach Aegpp: 
ten zogen, und Damiette belagerten, wo beſonders 
burch des Herzogs Tapferkeit ein flarker Thurm er: 
obert, dann eim heftiger Ausfall am Palmtage (31. 
März) 1219 ſiegreich zuruͤckgeſchlagen, und die fols 
genbe Uebergabe vorbereitet wurbe; vor welcher jedoch 
der Herzog, buch K. Otto's Tod und andere heimi⸗ 
fche Angelegenheiten abgerufen, noch 1219 durch Un- 
gan und Steiermark heimzog, nachdem er auch durch 


Da wer an busch van ze frhreflen. 
Dres muoz bil peiriben 
alle ungefait, 


ch Venehe'd Deutung, daß der Herzog einſt im Zorne Wal. 
thern in das Treifamer Holz verwiinfcht Gabe, und dies Die fcharfe 
Antwort darauf fe, in zu acſucht, und fordert zugleich überan 
den Accuiat. für den Genit, bei wünfchen; wontben Lachmann 134, 
der diefe Deutung mitteilt amd annimmt, auch ben im dem Des: 
arten vorfommenden Dativ zuläht, Bodmers Erklärung (Prob, 
XÄXXIV), bafi der Hering Walthern gu einer Hetze“ verlangt, 
Walther jedoch lieber mir ibm „ind Feld“ gewollt habe, iſt frei 
lich umrichtig, und kaum allgemein an eime Jagd zur denten. Moch 
weniger it ein Eder; mit Wald und Walther im Epiele. 


4. 


feine Frömmigkeit, Großmuth und Milde ſich überall 
rühmliches Andenken geftiftet hatte!). Ohne Zweifel 
ift es dieſe lehte große „ Gottes: Fahrt und künftige 
Ehre,“ zu welcher Leopold woraus fparte, und mit 
ihm alle „die eblen Helden in Defterreich,«« welche 
ftätd „gehofeten Muth“ hatten, und ihn deshalb jetzo 
nicht an Milde übertreffen wollten (LXXI, 17). Und 
die Heimkehr von diefer ruhmvollen Fahrt feiert Wal: 
ther fehr deutlich, indem er dem nahenden Herzoge zus 
ruft, wie „und“ mit Recht nad) ihm verlange unb man 
mit geoßem Zudrange und Glodengeläute ihn wuͤrdig 
empfangen werde, weil er Sünden: und Schandens 
frei fomme, fo daß „wir“ Männer ihn loben und bie 
Frauen ihn minnen follen. Zum Schluffe fordert er 
ihn auf, daheim das ungefüge Wort zu Schanden zu 
machen, daß er mit Ehren hätte dort bleiben follen 
(LXXU, 8). Man mochte dergleichen etwa gefpro= 
den haben, weil er vor der Eroberung Damiette's 
weg gezogen war. Die in dieſem Schluffe mit ent: 
haltene Mahnung, jetzo daheim wieder die frühere 
Freigebigkeit zu üben, fo wie der erwuͤnſchte Erfolg, 
twird noch beflimmter in jenem Liede an die „Helden 
von Defterreich“ ausgefprochen, fie möchten, wie fie 
zu des Derzogs Ehre gefpart, nun auch wieder geben, 
wie er, und dem Dofe gemäß leben. Der wohl noch 
traurigen Zeit, befonders für Walther, während ber 
langen Entfernung des Herzogs und feines vermaifeten 
Hofes, fügt auch am beiten ein Gebiet (LXX, 12), 
worin der Hof zu Wien felber zu Walther Elagt, daß 
er, anftatt Freude, ihm nun Leid gewähre; fonft nur 
mit Königs Artus Hofe zu vergleichen, jegt mit ver 
faultem Dache und verfallenen Wänden baftehe; fonft 
Gold und Silber, Roſſe und Kleider fpenbete, jetzt 
weder Kranz noch Schmud, weder Ritter noch Frauen 
zum Tanje habe?). Ungeroiffer ift bie Zeit eines andern 
Gedichts von einer Fürftenverfammlung zu Nürn: 
berg, wo zwar gutes Gericht gemwefen, aber das 
fahrende Volk mit leeren Reifefäden geſchieden, weil 
»unfere« heimifchen Fuͤrſten, fo hofmäßig find, daß 

D Rauch 1, 166— 80, Raumer IT, 314. 365. Val. Ottaf: 
tert Deitere. Reimfron, Kap. 627, 

2) Ubhland 90 bezieht bied Gedicht auf eine Veränderung, etwa 
durch Leoboſde Tod, Lachmann 147 ſchwankt smifden Friedrichs 
Tod (1199) und der fparfamen Zeit vor Leorolds Kreufahrt. 

3) Rauch IT, 156, 179, 173, 161. — Köpfe 3 nimmt den Reiche: 
tag 1212 an, wo K. Otto bem Ottokar das Kömigreich Böhmen 
abſorach: aber Leovold war nicht dabei, weil er fich ſchon 1212 
für &, Friedrich erflärt harte (Rauch IT, 169), amd 1212 —13 in 
Epanien war, — Lachmann finder nur den Hof 1725 annehmlic, 
und will gerihte durch Einrichtung, Bewirthung, deuten, 

0 Raud IT, 191.914, Raumer 117,396, wo die Nachweiſungen, 
daf diere Hochzeit inoifdhen 1225 Did 12289 geſetzt wird. Die bist, 


Here Walther von ber Bogelweide. 


° 
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Leopold allein hätte geben müfjen, wenn er dort nicht 
Gaft gewefen wäre (LXXVIN, 6). Herzog Leopold 
war auf mehreren Reichstagen in Mürnberg, ſchon 
1298 bei 8. Philipp, dann 1216.17.19 bei K. Fried: 
rich % und endlid) 1225 (1. San.), bei der feierlis 
hen Doppelvermählung, feiner älteften Tochter Mar: 
garetha mit K. Friedrichs Sohn, dem jungen König 
Heinrich, und feines Älteren Sohnes Heinrich mit Ags 
nes (oder Richarde), des Landgrafen Hermann Tod: 
ter; gleichzeitig mit ber Verlobung feiner dritten Toch⸗ 
ter Conftanze mit Heinrich von Meifen*). Die: 
ſes legte Feſt war fehr prächtig und fröhlich, mit Ritz 
terfpielen und ſolchem Gebränge, daß vierzig bis fechzig, 
zum Theil Adelige und Geiftliche, umktamen>). Zu 
allem dieſem paßt nicht recht, daß Leopold, der breis 
fache Hochzeitvater, dabei nur Gaft und allein milde 
eweſen. 

Gewiß fruͤher iſt ein Gedicht Walthers aus der 
Ferne an den Landgraſen, feinen jungen Herrn, 
von dem man fage, er fei milde, fläte und wohlgezo⸗ 
gen ®), den aber bie Räthe auch noch an feine Lehre 
mahnen follen, unfäumig zu fein (LXXVII, 11). 
Hermanns Sohn und Nachfolger (1215) Ludwig ber 
Heilige (geb. 1200), der auch wohl der Hochzeit feiner 
Schweſter in Nürnberg beimohnte, ward 1218 (6. 
Jul.) in Eifenad Ritter, beirathete 1221 die mit 
ihm erzogene Heilige Eliſabeth, focht fchon feit 1219 
tapfer mancherlei heimiſche Fehden aus, und farb 
auf der Kreuzfahrt 1227: fo dag Walthers Aufforde: 
rung nur vor 1219 Statt finden Eonnte. 

Um biefe Zeit befand ſich Walther fehr wohl, nicht 
allein zu Wien, fondern aud an den nahen und be: 
freumbeten Höfen zu Mödling und Aquileja; bes 
haglich fagt er, er brauche nun nicht um Speife und 
Mein zu forgen, und nicht weit nach guter Herberge 
zu reifen, weil er drei fo gaftlıche Höfe weiß: des bie 
dern. und tabellofen Patriarchen; Leopolds, bes 
Fürften von Steier und Defterreih, dem niemand zu 
vergleichen, deffen Lob nicht ein Loͤbelin ift (Wortſpiel 


Landgrav. in Eccardi geneal. prince. Sax. 415 bat gar 1223. 
Die Krönung der Königin geſchah im Mai 1227 zu Achen. 

5) Mit Anlaß dazu war ein biutiger Zwiſt über den Mord des 
Biichord Engelbert von Köln, den Walther weiterhin auch beflagt. 

6 Fuit mirae elaritatis ac amandae sanctilatis adoles- 
cens, dum floridam juventutis aelatem altigisnet, nimine 
benignitatis et bonitalis in eo virtus emicuit. Exstitit 
enim medioeris s»iaturae, decens valde procerilas et ge- 
nerosi vullos serenilas, »peciosus in facie: nee erat, 
qui ejus aspecin! amabilium haereret. Erat enim pudi- 
cus sensibus, carne mundus; fuit quoquesermo ejus: est, 
est non; el verba ejus fidelissima. — Cr al nie Hering 
und trant nie Bier, Hist, Landgr. 407, 414, 421. 
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mit dem Namen), der vermag, hat und thut; unb 
feines Vettern, gleich dem milden Welf, deſſen Lob 
ächt, auch nach dem Tode noch gut ift (LXX1, 14). 
Steier kam durch den Tod des legten, 1180 zum 
Herzog erhobenen Markgrafen Ottokar 1192 an eos 
pold VI, deffen Sohn Friedrich es feinem Bruder Leo: 
pold überließ, der nad) Friedrichs Tode beide Herzog: 
thümer wieder vereinigte und ſich darnad) fahrieb '). 
Sein Better (d. h. Vaterbruber) iſt fein einziger 
Oheim Heinrich, beffen Befisungen am Gebirge 
um Möbdling lagen, wo er, mit einer Böhmifchen Kö: 
nigstochter vermählt, eigenen vergnuͤglichen Hof hielt, 
und damadı benannt wird; fo wie fchon bei feinem 
Leben (ft. 1223) fein gleichnamiger einziger Sohn, 
ber nach 1232 erblos flarb?). Das Andenken des 
milden Welf, mit dem Leopolds Vetter verglichen 
wird, war auch noch feifch; denn Welf VI, Abkoͤmm⸗ 
fing Heinrichs mit_bem goldenen Wagen, und Brus 
ber Heinrichs des Stolzen, Herzogs von Baiern und 
Sachſen, gab durch feine ftäten Kämpfe gegen bie 
Hohenſtaufen Konrad I und Friedrich I und durch 
das Feldgefchrei darin (1140 bei MWeiblingen) Anlaß 
zu dem befannten Parteinamen der Welfen, überließ 
aber nad) ben Tode feines einzigen Sohnes Welf, um 
1169 feine Güter in Italien, mo er Derzog v. Spo: 
leto und Markgraf von Zuscien war, an Friedrich I, 
und andere in Baiern und Schwaben an feinen Brus 
derfohn Heinrich den Löwen, und führte in Memmin: 
gen ein luftiges Leben mit armen Rittern und fchönen 
Fräulein, bei gaftlicher Tafel, Kleiderpracht, Jagden 
und Feſten aller Art3), wo er 1191 ſtarb. Er iſt 
auch der Welf von Schwaben, melden 90 Zan: 








2) Rauch IT, 106. 150, 

2) Ebd, 56.124, wo auch mehrere Hofbeaneen nachgewieſen wer: 
den. Des ält, Heinr, Deichenftein im Kloft, 3. H. Kreuz, mit der In: 
ichriit: Heinricus Dux de Medelih — Reiza Dueissa uxor 
ejus, abgebilder in ber Taphograph, prine Austr. I, 49, 

9) Raumer 11,219. Eein glänzendes Yrrnafier zu Gunzenlech 
1175, Bal. Mon. Boic. VIII, 339, Er befehrte ſich noch vor dem 
Tode, nahm feine Gattin pa (Tochter des Graf. Gottfried v. Kalw) 
wieder zu ſich, umd Liegt in feinem Stifte Steingaden bearaben, 

+ Eein Großvater Bertold III heiratete die Erbtochter dei 
Grafen Egbert von Püten, der im Kampfe vor Mailand fiel, und 
dabeinz befungen wurde; er felber auch K. Friedrichs 1 tanferer Ger 
fährte in Itallen, erbat fih aus Tegernſee das Heldenduch v. Her⸗ 
wg Ernft, Oben &, 68, 76. Samnıl, für Altdeut. Pitt. S. 144, 

5) Herman beweiſet in d. Geſch. die, Stammes (Iberfe Bd. 3), 
daß diefen Hersogdnamen ſchon felt 2140. 1152 die 1180 erlofchenen 
Scheyernſchen Graf. v. Dachau führten, derem letzte Erbin des Herz. 
Bertold Mutter; daf damals Meran in Tirol noch nicht vorhanden 
war, und ber Titel urfprimglich von dem Dalmatiichen Küſtenlande 

a, Merania herrithre. ©. 140. 144, 136, 208, 

6) Hornanr 255 gibt Füge aus Nother, Hugs und Wolfdiet: 

rich, Biterolf und Dietleib, Ravenna⸗Schlacht (Markgraf 8), der 
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bufer nebft dem jungen Fürften von Meran unter ben 
Verftorbenen beklagt, die freigebig manchen mit reichen 
Kleidern befchentten (VI, 11). 

Unter den Patriarchen von Aquileja ift hier 
wohl Bertold gemeint, der feit 1218 diefen uralten, 
über dem Erzbiſchofſtuhle ftebenden Sig einnahm, und 
ein den übrigen hier vorfommenden Fürften befreunde— 
ter und wichtiger Mann feiner Zeit war. Er ffammt 
von den alten auch tuf in Oſtfranken begiiterten Gras 
fon von Andechs, und fein Water +) Bertold IV wurde 
1181 durch 8. Friedrich 1 zum Herzoge von Dalmatien 
und Kroatien oder Meran) erhoben; welcher Name, 
fhon früher durch Helvenlieder von (Molf:)Dietrichs 
Herzog Berchtung oder Berchter v. Meran ®) berühmt, 
aud in der Geſchichte, verhängnisvoll mit den Ho— 
henftaufen, Babenbergern, Kärntern und Landgrafen 
verfchlungen und untergehend, leuchtet. Bertolds Brüs 
ber Bifhof Egbert von Bamberg und Markgraf eins 
rich von Iſterteich (das K. Friedrich l ſchon 1173 dies 
ſem Haufe gegeben), waren beide der Theilnahme am 
Morde K. Philipps verdächtig, als diefer, auf der 
Babenbergiſchen Stammburg, ihren Bruder, Herzog 
Dtto I, mit der einzigen Tochter feines verftorbenen 
Bruders Otto und Erbin von Hochburgund vermählte, 
und flohen geächtet zu ihrem Schwager, dem Ungarns 
koͤnig Andreas; wo Vertold eben Erzbifchof v. Kolocfa 
und Landpfleger von Siebenbürgen geworden war?), 
und 1211 ihrer Schwefter Gertrud Tochter, die 9. 
Eliſabeth, dem Landgrafen Ludwig verlobt und zuge⸗ 
ſandt, Gertrud aber bald darauf 1213 von einem auf 
der Deutſchen Vorzug eiferfüchtigen Ungar ermordet 
wurde 8); nachdem ihre Schweſter Agnes, als zweite 


Altern und (&, 209) Kudotfd Weltkronik, nach welder letzten Mer 
ran früher Dalmatien gebeifen bat. Der ebd, aus dem Ged. vom 
Landgrafen Ludwig (oben S. 33) angeführte Herzog Bertold v. M, 
Ludwigs Schwager, ift der obige, K. Friedrichs I Geführte auf dem 
Kreuzzuge, deſſen Gemahlin aber Agnes von Melſſen war, 

7 Er hatte fchon eine Ungarin acheirathet, aber non leves 
ob causas, divortüi venia, virginem uxnrem dimisit, und 
ward geiſtlich. Noch 1208 ſchitt der Papft Innocenz, dafi er feine 
Kirche verlaſſen und in Vicenza circa prima rudimenta ver- 
satur, non praecavens imperitiam suam, quam, caute 
domi studendo, potuisset ulcumyue redimere, foris inde- 
eenfer vagando, turpiter puhlicare, dite Gefdichtinge gibt 
ibm oder einem der and, beid, Brüder Schutd am Morde der Kür 
nigin, welche es befördert, dan bie fchöne Frau ded Morders Brio; 
tigt worden, Hormayr 909, 392. 394. Der alsichzelt,. Thomaſin aus 
Friaul fagt dagegen, im Walſchen Gaft, der Goth, Hd. S. 47: 

Der Ungern unteiuiwe umb ie unfinne 
fchrin wol an ir hüneginne, 
‚9 Dal. in Xyati Schier rezinae Hungarine primae stir- 
pis die gleichzeitige Lat, Reimkronik in trodsätichen Tetrametern: 
Gerirudisque filia Ducis palliatur, 
Kt Andreae conjugis vilae consors datur, 
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geliebte Frau des Franzöfifchen Könige Phitipp Auguſt, 
durch den Bann des Papftes zu Bunften ber erften ges 
fhiedenen, von ihm getrennt, 1201 trübfeltg geftorben 
mwarz unb während ihre dritte Schtwefter , die Deilige 
Hedwig (oben S. 20), das Vorbild ihrer Tochter Eli- 
faberh !) ward (ft. 1241). Bertold entfloh mit dem 
Schatze feiner Schwefter, ftellte dann ald Patriarch 
diefe Würde aus ben dortigen Verwirrungen ber, mar 
mit Herzog Leopold von Defterreich eifriger Vermittler 
zwiſchen 8. Sriedrich BL und dem Papfte, nach Leopolbs 
Tode Reichsverweſer in Defterreich, wurde als des Kai: 
ſers Anhänger gebannt (bie 1239), und war ber letzte 
feined Stammes 1251; nachdem fein Neffe Herzog 
Otto IT ſchon 1248 ermordet morden?). Wie einer der 
Dienftmannen feines Bruders Otto I, Wirnt v. Gras 
venberg, ber Dichter des Wigalois ift und darin beffen 
Tod (1204) beklagt 3), fo it auch am Hofe des Patris 
archen von Aquileja Walther gaftlich willtommen. 
Nicht fo gaſtlich ward Walther, auf den Fahrten 
in biefen Gegenden, in der fürftlichen Abtei Te— 
gernfee, deren Schirmvögte bie Grafen von Ans 
dechs waren, aufgenommen. Diefe, fonft vor allen 
berühmt durch ihre Pflege der Wiffenfchaft und Kunft, 
namentlich auch der Dichtkunſt (mie das eben ermähnte 
Buch vom Herzog Ernft und des dortigen Mönche 
Mernher Gedicht von Maria 1173 bezeugen), mar 
unter bem Abt Mangold 1186 — 1217 manigfaltig 
durch Kriege verftört und verbrannt, von deffen Nach— 
folger Heinrich (bis 1242) hergeftellt und gut verwal⸗ 
tet 1). In dieſe beffere Zeit trifft wohl Walthers Be: 
fuch, der immer von ber Ehre biefes Haufes gehört 
hatte und deshalb über eine Meile von der Strafe 
dort ankehtte, aber nur mit einem Trunke Waffer 
von des Mönche Tiſche fcheiden mußte (XXIV). Er 
ſchilt nur fich felbit, daß er fich mehr auf Andere, als 
auf ſich felbit verlaffe. 


D Diefe ſchenkte auf Verteldd Anlaff deu Chorherren von Eis 
vidad in Friaul ein prädırtiaes Gebettuch einer Gertrub des 10, 
Yahrh., das noch unlängit dert war. Hormanyr 336, 


D Nach einem Volkaliede und anderen Heberkieierungen, aus 
gleſchem Grunde, wie Bertold den Mord feiner Echtveiker (6. 168 
Anmert. 7) veranlalte, Hormanr 375. Ihm meint der obige Bobs 
ſoruch des Tanhuſers. 


9 Eine Urkunde des VBiſchofs Eabert zur Jahrzeit ſeines Bar 
ter und feiner Echweiter Gertrud 1217 bezeugen feine Brüder Otto 
und Heinrich, mit Albrecht (de Zwernz), Wirt (Wirnt de 
Graevenberg!}, Ulto de Trubbach, &o eraanıt Lang re- 
gest, I, 55 dieſe ſchon bei Ussermann epise. Wirzeb. p. 144, 
ind Hormanr Beitr, zur Seid, Tirois (Wien 1803) Nr. 127 vor 
kommende Urk. Im anderen Lrk, Acht Albrecht Geſchlechtsname. 
Das Fraͤnkiſche Bräfenterg aber liegt dicht bei Truppach und Be 
denftein. Hermane Werke 3, 176, 253. 319, 409. 
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Noch verweilte Walther an einem andern gefang: 
lebenden Hofe diefer Gegend, bei dem milden, nad) 
Ehren ringenden Fürßen von Kärnten, ber ihn 
oft beſchenkt und Kleider für ihm befohlen hatte; mas 
aber nicht befolgt wurde, und Misverftändnis erzeugte. 
Dann beffagt er ſich über die Hofkläffer, vergleicht fie 
den Mäufen, denen man Schellen anhängt (die ans 
deren zu verfcheuchen) ; ‚er wiſſe nicht, wer ihm feis 
nen Sang verfehre (misdeute), und würde, ließe er's 
nicht um des Zürften Willen und wäre jener nicht zu 
ſchwach, ihm einen ſchwinden (jähen) Widerſchwang 
ſchwingen 3): der Fürft möge aber recht nachforfchen, 
was er (Walther) gefungen, und wer es verfehre 
(LXXI, 4. 5) ®), 

Die legten, von den Grafen von Spanheim und 
Ortenburg an ber Drau (erb. um 1000) ſtammenden 
Herzöge von Kärnten (derem volksthlimliche Huldi— 
gung ?) noch bis 1424 fich erhielt) waren: Ulrich I (ff. 
1180), mit Agnes von Meran, Vater Hermanns; 
beffen mit Agnes, Herzog Heintichs von Oeſterreich 
Tochter und Witwe K. Stephans von Ungam ®) ers 
zeugter Sohn Bernhard von 1202 bis 1256 regierte; 
worauf Bernhards Sohn Ulrich 1269 erblos dem Brus 
ber feiner Mutter Gutta, K. Ottokar von Böhmen, 
das Derzogthum Kärnten hinterließ; Ulrich hatte erft 
bie Schwefter des mit Konradin enthaupteten Fried: 
ri, dann Konradins Mutter geheirather ?), und dem 
britten Manne ber legten, Grafen Meinharb von Tir 
rol, verlieh K. Rudolf Kaͤrnten, das endlich 1325 
an Deſterreich kam. Unter dieſen Kaͤrntiſchen Herzoͤ⸗ 
gen kann der Zeit nach nur Bernhard ?®), neben dem 
um 1245 Ulrih, und beffen Bruder Philipp, Erz 
bifchof von Salzburg, auftreten, Walthers Gönner 
fein; fo wie er ohne Zweifel auch der Fürft von Kärn: 
ten ift, deſſen Sohn der Dichter des Titurel nach 
Eſchenbach (vgl. zu 47), für fein Merk erwartet. 


4) Verst. Frane. Kugler diss, de Wernhero, 8. XI, 
Monacho Tegernseensi, Berol. 1891. 8, 

5) tieber dieie wieberkehrende ſcharfe Wilitteragion mehr unten, 

6; Ueber ſolches Berkchren des Gefanges Flagt auch 48 Sin⸗ 
aenberg (XX VI, 3, und 99 Hardegger 10. Ubland so will auch 
Parsbdieren darunter verſtehen. Val. LXXI, 6 

7) ottafters Reimtronit Kap, zer und Birken Ehrenſpitgel 
des Hauſes Oeſterreich ©, 300, 

8) Laut Megiseri ann, Carioth. VII, I. 

9) Wirken 219, Mad Ortalfer Kap, 27—29 nur bie erfie 
Bal. Hormant 991: erit die von Friedrich dem Streitbaren at 
ſchiedene Naned, Otto's II won Meran Tochter if. 1202), dann 
nur noch Naned, Friedrichs Schwerter, 

10) Er mar 1830 gegenwärtig bei ber Beſtattung der aus 
Waͤlſchland gebraten Gebeine Leopolda von Deiterreich in ber 
von demielben geflifteten Kirche des Kloſters Wlimfelb, welche jur 
gieich eingeweiher wurde, Hanihaler fasti Campilil. I, 219. 
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Diefe Käcnter waren mit den Anbechfern entzweiet, 
feit Raifer Friedrich I die durch Erloͤſchen der jüngern 
Kärntifchen Linie erledigte Markgraffchaft Jitrien 1173 
an Bertofd II vergeben hatte; und eine blutige Fehde 
zwiſchen dem Andechfifchen Egbert Bifchof von Bams 
berg und dem Kaͤrnterherzog Bernhard 1226 — 27 
wurde durch Wermittelung Leopolds von Oeſterreich 
und bes Erzbiſchofs Eberhard zu Gratz beigelegt !). 
Ebenfo erzähle Ulrich v. Lichtenflein, daß Leopold eine 
(diefelbe?) Fehde zwiſchen Markgraf Heinrich v. Iſter⸗ 
reich 2) und Herzog Bernhard, in Gegenwart der beis 
den genannten Biſchoͤfe, des Patriarchen unb vie 
ler andern Fürften und Edlen (darunter auch Heinrich 
von Luͤenz 40) zu Villach vor dem Ausbruche vers 
fragen wurde; nachdem durch Ulrichs und feines Bru⸗ 
ders Veranftaltung dort erft zehn Tage lang allerlei 
Ritterfpiele gebalten worden, und Herzog Leopold kei 
nen vom Felde zum Gefchäfte bringen konnte, bis 
auf Herzog Bernhards Nath, der felber nach 10 Jah: 
ren wieder einmal mit fpielte, ein allgemeiner Buhurd 
die Kampfluft befriebigte und die Sühne geftiftet wurs 
v3), Mie hier, finden fi die drei Gönner Wal: 
thers, nebſt Herzog Otto I von Meran, aud 1230 
in Italien beifammen, als Vermittler zwiſchen 8. 
Friedrich U und dem Papfte, von mo Leopolds Ge: 
beine nur beimfehrten ®). 

Mie alle diefe von Walther gefeierten Fürften bald 
auf Seiten des gegen K. Dtto in Deutſchland aufges 
tretenen K. Friedrich erfcheinen, fo auch Walther fels 
ber; ber zwar anfangs noch ſchilt, daß ber Papft hohn⸗ 
lachend ſich rühme, zwei Deutfche (Alman) unter Eine 
Krone gebracht zu haben, damit bas Reich vermüftet 
werde, all ihr Silber in feinen Waͤlſchen Kaften falle 
und feine Pfaffen ſich mäften, während die Deutſchen 
faften (LXX1, 10). Er preifet den jungen König 
Kriedrich als den beften Mann, weldyer ihm bie bem 
böfeften, K. Otto, geleifteten Dienfte belohne, und 
unter dem Maaße der Milde uͤber jenen d), nicht mehr 
wachſenden riefengroß aufgefchoffen fei (LXXI1, 3. 4a), 
Erſt fiellee er dem König von Nom und Pülle 
(Apulien und Sicilien) fehr eindringlich vor, daß man 
ihm bei reicher Kunft fo arm laſſe; er möchte ſich auch 
gern am eigenen, Heerd erwärmen, und mollte dann 
wieder recht wie fonft von ben Wöglein und ber blu: 
migen Heide fingen, und ben ſchoͤnen, ihm holden 

2) Sormagr 132, 320, Megiſer hat in der Kärntiichen Kronik 
1333 eine ſehr umständliche Schlachterfchreibung, wie aus einem 
Gedichte. 

V Der 1214 ſchon aus der Reichſacht famı, und 1228 ftard, 


. 329. 
9) Framenbienft Kap. 6, 
-4) Rauch I, 240, Hormayr 356, Auch bei der glänzenden 
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Frauen, Rofen und Lilien auf ben Waͤnglein blühen 
laſſen. Ein Wirth (Hausherr) könne wohl von dem 
grünen Klee fingen; er (Walther) aber, wenn er 
auch fpät anfomme, muͤſſe leider ſchon früh wieder 
weiter reiten: er bittet alfo ben milden König, dieſer 
Noth abzubelfen, damit auch „euer“ Moth zergehe 
(EXXIU, 4b), Mit der legten find Friedrichs fortwäh: 
rende Kämpfe mit dem Gegenkaifer Dtto (fl. 1218) 
gemeint. Walthers Klage aber hat fein Jünger 48 
Singenberg, in derfelben Meife und zum Theil 
mit benfelben Keimen, namentlich für Walther, tier 
berholt, bebaglicd feinen eigenen Hausſtand baneben 
ftelfend (XIX): dagegen bie erfte Klage (über Ars 
mut bei reicher Kunft) der Misner (Bb. II, 104), 
und bie legte (über Wirth und Gaft) der 90 Tan— 
bufer (XIIl, 1) auf ſich felbft anwenden. Dem letz⸗ 
ten kann aud eine ganz dem Gegenfage zwifchen 
Saft und Wirthe gewidmete Strophe Walther vor: 
fhweben, welche fdhließlich den Deren um Befjerung 
bittet (LXXI, 25). 

Der König, fein Herr, hatte ihm, wie es ſcheint, 
vorläufig ein Eigenthum 30 Mark an Merth oder Ere 
trag verliehen, ohne daß das Grundftüd ſchon bes 
ſtimmt worben: beshalb erkennt Walther zwar bie 
Größe ber Gabe, ſchetzt aber ®), daß er fie weder hös 
ten, noch fehen, noch greifen Bönne, fie weder in 
Barken noch Arten (Kaften) habe, wo auch die Pfafs 
fen (Gelehrten) ihm nichts hinein disputieren Könnten, 
wenn es nicht drinnen wäre (LXXIU, 5). Aber gleich 
im folgenden Liebe jubelt Waltber, daf er fein Lehn 
habe von dem edeln milden Könige, nicht mehr (als 
Wanderer) den Hornung an den Zehen zu fuͤrchten 
und bei Fargen Herren zu bitten brauche, fondern im 
Winter Wärme und im Sommer Kühle babe, von 
feinen Nachbarn nicht mehe fpöttifch angefeben werde, 
und fortan audy nicht mehr fo viel fcheiten wolle, weil 
ber König nun auch feinen Sang gereinet babe. Des: 
gleichen fagt er, mit Nüdblid auf die traurige Zeit 
nad) Friedrichs von Defterreid; Tode, daß er nun wies 
ber fein Haupt in voller Würde aufrichte, da das 
Reich und die Krone ihn (ald Belehnten) an ſich ges 
nommen, und er einen eigenen Heerb und Vergütung 
feines Leides habe: jetzt möge herbei fommen, wer 
nach ber Geige tanzen wolle, und mit ihm fröhlich 
fein (LXIX, *4). 


Hochieit und Wehrhaftmadung des VWaternberioad Otto 1225 au 
Etraubingen waren ditſe Fürften beifammen, Ebd. 329, 

5) So fügt and der Wäliche Gaſt 1216, Feiedrich ſel une: 
wartet geſtiegen. 

6 Uhland 55 möchte bied Spottgedicht“ auf Otto bezichen ; 
dem ieboc der ganze Zufammenbang, und fchon der Königs: 
name widerspricht, 
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Später find einige Lieder, in welchen der Kai: 
fer!) angerebet wird. Nachdem Friederichen auf den 
Meichstogen 1212 (December) in Malnz, und 1213 
(Jan.) die meiften Fuͤrſten gehulbigt?), und er 1215 
(25. Jul.) ein und zwanzig Jahre alt in Achen feierlich 
mit der Reichskrone 2) gekrönt worden (mobri Karls 
des Gr. Leichnam nochmals in einem prächtigen Sarge 
beigefegt wurde), orbnete er das Deutſche Reich, wel: 
ches Otto's Miederlage bei Bouvines (1214) und Tod 
(19. Mai 1218) ihm völlig unterwarf, und zog 1220 
nach Rom, wo er am 22. Nov. in ber Peterskirche 
zum Kaifer gefeönt wurde. Walther laͤßt jeko dem 
Kalfer von Mom aus der Ferne Dank fagen für bie 
Kerze +), welche biefer ihm überfenbet: fie habe „uns 
ſer Haar bis,andie Brauen befenget und „uns“ 
viele Augen geblendetz fein (Walthere) Gewinn und 
des Kaifers Verehrung machen jedoch ihe aller Scheel: 
fehen zu Schanden (LXX VII, 8). 

Aus dieſer Zeit ift Walthers gleich darauf folgen: 
bes Gedicht an den Bifchef von Köln, deſſen Lob 
hoch empor ſchwebe, weil er dem Reiche fo mohl ges 
dienet z er möge bie böfen Widerſacher verachten, er als 
Fürften Meifter, des Königs Pfleger, des Kaifers 
Ehren Troſt und Kanzler, zugleich Kämmerer breier 
Könige und 11000 Zunafrauen. Die Deutung fann 
bier nicht fehlen: Engelbert von Berg, 1215 Biſchof 
von Köln und Kanzler, ein tüchtiger und Eräftiger 
Fürft, ward von K. Friedrich vor dem Zuge nach Ita⸗ 
lien zum Reichsverwefer und Pfleger feines 1220 (26. 
April) zum Deutſchen König ermählten Sohns Hein: 
rich bejtelle (vgl. oben S. 133), welchen Engelbert 
1222 (8. Mai) in Achen Erönte, In derfelben Stros 
phenreihe (7) bittet Walther eben dieſen „edeln Kö— 
nigs Rath* um Hülfe, daß er durch alle feine Kunſt, 
deren bisher gemohnte Arten gegentoärtig nicht paßten, 
em woblgefälliges Lied hervorbringe. Es fcheint auch, 
daß Walther, etwa vom Kaifer dem Kanzler empfoh: 
In, ſich deffen Gunſt erfreute. Er beklagt in ber fol: 
genden Strophe (10) den noch während der Abweſen⸗ 
beit bed Kaifers in Stalien erfolgten Tod bes Mannes, 


» Die Erwähnungen des Kalferd in LIM, 4 und LIV, 4 
ſind zwar allgemein, feinem aber aus Friedricht Zeit, 

2) Nach einer Auasb, Kron. wurde er ſchon bier am 2. Sehr. 
verdaufig gekrönt, weil Achen noch in Otte's and war, 

» Die übrigen Reichäfteinode Tiefert erſt nach K. Otto's Tode 
der Pialzgraf Heinrich auf, Maumer II, 322, 320, 

4) Nur ald Bild der kaiſerlichen Snade erflärt dieie Kerze 
®, Grimm bei Lachmann 196, der beiftlumt. Bol, oben S. 33. 
Es gab übrigend auch eine Belehmung durch eine Ferzt. 

5) Raumer II, 336, 392 — 06, wo über den Zwift in Minnbers 
noch Conradi eatal, Rom, ponüf. et Imp. a, 1225 bei Pex 
acriptt. Austr, If, 413 zu vergleichen. Köpke 4. Mir uthland 


\ 


deffen Leben er gelobt habe, und kann für ben Mörder 
feine andere Etrafe genügend finden, als daß ihn die 
Erde lebendig verfchlinge, Engelbert ward ein Opfer 
feiner rüdfichtlofen, auch der Hoͤchſten und Naͤchſten 
nicht fhonenden Gerechtigkeitöpflege (zu welcher Mal: 
ther ihn aufgefordert) und von feinem eigenen Neffen, 
dem Grafen Friedrich von Altena und Iſenburg an 
der Ruhr, deſſen Bebrüdungen ald Vogt der Abtei 
Effen und Verden er gerügt hatte, am 7. Nov. 1225 
auf dem Wege von Soeſt nah Schwelm zur Kirche 
weihe überfallen und ermordet, Der umirtende Moͤr⸗ 
ber wurde ergriffen und am Jahrstage der Beiſetzung 
bes Biſchofs in Köln aufs Rad geflochten 5); melde 
Strafe Walther audy unter den nicht genugthuenben 
nennt, Daß bei der Doppelhochzeit des K. Heinrich 
mit Herzog Keopolds v. Oeſterreich Tochter und deffen 
Sohns mit einer Schwefter des Landgrafen, zu Nürns 
berg, ein Streit über diefen Mord zwiſchen dem Erz⸗ 
bifchofe von Trier und bem Grafen Trubendingen ein 
Getuͤmmel veranlafte, wobei über ſechzig Menfchen 
umkamen, ift ſchon oben berührt. 

Meben ber feften Herftellung und Meltherrlichkeit 
bes Deutſch-⸗ Roͤmiſchen Reiche, tag Walthern auch 
befonders die Würde und Herrfchaft der Chriftenheit 
durch das höchite weltliche Oberhaupt, den Kaifer, am 
Derzen, Das heilige Grab war fchon feit 1187 in ben 
Händen der Ungläubigen, und Damiette auch 1221 
twieber verloren: und wie bie Päpfte Innocenz IL, Do: 
norins HE und Gregor IX, mahnte Walther den König 
und Kaifer Friedrich ‚wiederholt am bie gelobte Kreuze 
fahrt. Friedtich hatte bei der Krönung in Achen das 
Kreuz genommen, aber auf den Reichstagen in Nürns 
berg und Augsburg bei ben Deutſchen feinen Trieb 
bazu befunden, und daheim manigfaltig beſchaͤftigt, 
bie Fahrt verfhoben *), Außer den häufig wiederhol: 
ten allgemeinen Steuern, hatte Innocenz III ſchon 
1212 in den Kirchen einen Stock aufitellen laſſen, 
Amofen darin für die Kreuzzüge zu fammeln, von 
beffen brei Schlüffeln einen auch ein Laie haben, fo 
wie dazu Beauftragte die Anwendung beforgen fell: 


131 beide Etrophen wegen ihrer Echlüre als „ironifch” amzu⸗ 
zweiieln, iſt noch unſtatthafter, als feine Bezithung (&, 55) der 
obigen Etrophe von ben dreikig Marken, als „ Spottgedicht auf 
Dtto IV.“ Walther ermangelt fonft zwar nicht der Ironie: aber 
bier wäre fie ebenfo abſcheulich, als umwitrbig. Was Uhland gegen 
Engelbert beibringe, If theits unerhedlich, theild unbegründet, und 
die altich zeitige Geſchichte, welcht Enngelderten eine Säule ber Kirche, 
eine Zierde der Geiſtlichkeit und einen Bater und Erbalter Drutſche 
lands nennt, durch Walther nur befatigt. Die Schlliſe beider 
Strophen find ebenfo eraſthafte Steigungen, wie der folgende 
feiner Frohubotſchaſt an den Kaifer, 

6) Raumer JIl, 317. 322, 327, 290, 
beklagt auch ber Walſche Gaſt &, 164. 
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ten !). Walther, der die Befreiung des heiligen Gra- 
bee fo innig wünfchte, daß er fogar im Lobgefange 
Gottes und feiner Mutter die Engel Midyael, Gabriel 
und Raphael, die Xeufelöfeinde, nicht eher loben will, 
als bis fie Gott auch an den Heiden gerochen haben 
(LXVIII, 1 —4), um fo heftiger ſchilt er jenen 
Herren Stod, ber nur vom Papfte geſandt worden, 
die Deutfchen arm, und feine Pfaffen reich zu mas 
den, und von deſſen Silber wenig dem Lande Gottes 
zu Hülfe kommen werde (LXXI, 11). Denn biefen, 
eben fo gewaltigen als gelchrten Papft, den Walther 
auch wegen der Gegenkaifer Otto und Friedrich auf 
aͤhnliche Meife besichtigt, ſchmaͤhet er dicht vorher 
(*6-9) nod) härter, daß der Stuhl zu Rom mit 
ihm wieder beſeht fei, wie einft mit dem Zauberer Gers 
brecht, d. i. Sylveſter I von 999 bis 1003, und alfe 
verrufen wegen feiner Gelehrſamkeit, befonders in der 
Naturkunde und Mechanik, welche er audy in Deutfche 
land am Hofe K. Otto's I zeigte. Ja noch ſchlimmer, 
verberbe dieſer Papft nicht allein fich felbft, fondern die 
ganze Chriftenheit, weil alle ihm folgen, ald bem ver= 
meinten Vater, der aber der junge Judas iſt; er fliehlt 
den Himmelhort, mordet und raubet, und it Wolf 
anftatt Hirte. Er ſchabt Peters Lehre, daß man Bots 
tes Gabe nicht Eaufe oder verkaufe, vom Buche?), und 
folge (im Ablaßhandel ff.) dem ſchwarzen (Zauber:) Bus 
he?), welches der Höllenmohr (Teufel) ihm gegeben, 
in welchem er auch feine Nöhre (hohle Stöde) gelefen: 
den Frohnaltar im Chore läßt er dagegen unter ber 
Traufe ſtehen. So mehret der Papft felber den Unglaus 
ben, und die Pfaffen, welche ben Laien gutes Vorbild 
geben follten, lehren jegt eben fo verkehrt, wie fie handeln: 
fo daß der alte Klausner wieder fehr wehklagt ). 
Innocenz I Nachfolger Honorius I (16. Aug. 
1216) betrieb den Kreuzzug ſogleich noch weit eifriger, 
erneute bie allgemeine Steuer dazu (ein Zwanzigſtel 
alfer Einkünfte), und brachte unter andern auch ben 
Herzog Leopold von Defterreich und deſſen Gefährten 
auf den Weg. Friedrich war aber noch ducdh feinen 
Gegner Otto und andere Händel aufgehalten, und zog 
erſt nach Italien zur Kaiferfrönung; welche, fo wie 
bie Koͤnigswahl feines Sohns, ihm auch mehr Sicyer 





2) Seine Bulle in Chron. Ursperg. p. 211: frunens wta- 
toatur conrarus tribus clavibos consignatus — in quo virl 
et mulleres eleemosynas ponant, in ferrac sanclae aubaidi- 
um eonvertendas, secundum dispositionem eorum, qaibus 
fuwerit haec sollicitudo comminsa. Val, Goldaſt repl. 266, 

7) Gegen den Zauberer Simon, Apoſtelgeſch. 8,20. — Von 
den damaligen Vergamenttücdern fchabte man oft die Schriſt ab, 
um Andres drauf zu ſchreiben. 

2 Bol, mein Wörterbuch zum Triſtan busch. 117 Wernher 
1,6. Utrichs bancelot 739. 


Herr Walther von der Vogelweide. 


heit und Nachdruck bei diefer Unternehmung gewähren 
follte. Diefe Zeit meint Walther, wenn er (LXXI, 7) 
den Fürften, welche gern des Königs entledigt waͤ— 
zen (alfo Friedrichs Gegnern, Otto's Anhängern) bei 
flimmt, und ihn taufend Meiten weit jenfeit Era: 
ne>) ſchicken will: der Held wolle „ Chrifti Reife « 
fahren, und wer ihn daran bindere, verfündige fich 
an Gott und Chriſtenheitz die Keinde möchten ihn 
ziehen laffen, und lachen, wenn er dort bleibe; waͤh⸗— 
rend die Freunde fich feiner Heimkunft freuten. 
Friedrich nahm bei des Kaiferfrönung abermals 
das Kreuz: es war jedoch, bei allem Eifer des Papftes, 
überhaupt Bein rechter Trieb zur perfönlichen Theil: 
nahme, ober nur durch Beifteuer, lebendig, und die 
Verwirrungen in Friedrichs Waͤlſchen Reichen hemm⸗ 
ten nicht minder feine ernfilichen Anftalten zue Fahrt; 
und auch nachdem Friedrich fih mit Jolanthen, der 
Erbin des Königs Johann von Jerufalem, der in Eur 
ropa um Hülfe warb, vermählt und Namen und Sie: 
gel eines Königs von Jerufalem angenommen hatte 
(1225 im Nov. zu Brundufium), wurde die Fahrt 
nod) zwei Jahre aufgefhoben %). Um bdiefe Zeit Em: 
bee ſich Walther dem Kaifer als ein Frohnbote von 
Gott an, der ihm entbiete, daß er, als fein Statt⸗ 
halter auf dem Erdreich, das ſchmaͤhliche Frohlocken 
der Heiden im Lande feines Sohnes Chriftus nicht 
dulde; Gott wolle ihm bafür in feinem Reiche gegen 
den Zeufel geredyt werden (LXXIX, 2). Beſtimm- 
ter bezieht fich dies wohl auf den wichtigen und blutis 
gen Verluft von Damiette (8. Sept. 1221), wo die 
von dem Kaifer zu Hülfe gefchichte Flotte zu ſpaͤt ans 
langte, und wodurch die abendländifche Chriftenheit in 
geoße Beſtuͤrzung gerieth. In der naͤchſten Strophe 
fege Walther diefen Aufruf des Kaifers gegen bie 
Heidenſchaft fort: feine ſtrenge Handhabung des Fries 
dens in Deutfchland werde ihm auch bei fremden Wöls 
fern Ehre bringen; die möge er annebmen, und auch 
die Chriftenbeit rächen; er führe zwei Eniferliche Grwals 
ten im Schilde, des Adlers Zugend und des Leuen 
Stärke: möchten doch die beiden Heergeſellen fich ger 
gen die Heiden erheben, fo koͤnnte ihrer Mannheit und 
Milde nichts widerſtehen. Diefes auf die urfprüngfiche 


4) Golaft repl. 283. 209 bericht dies auch auf Inmocens, lieſi 
aber fin ſuon ermordet und erklärt den fetten durch K. Orte. 


s) Trami am Adriatiſchen Meere, wo 8. Sriedrich einen 
Balaft und Hafen baute, In der Mähe war der alte Ueberfahrts⸗ 
baten Bari. Val, Morber 4762. Her, Ernſt 5212. — Damals 
1216 forderte auch der Walſche Gaſt den König Friedrich, und Die 
Deutichen Firrften zum Kreußug auf, S. 185. Eſchenburgs Deut 
maler 197, 


6) NRaumer 111, 358, 379. 369. 306, 


45. Herr Walther von der Vogelweide. 


Bebeutfamkeit der Schilbbilder gegründete Wappenge- 
dicht, dergleichen in ber Altern Zeit wenige vorfommen 2* 
meint ohne Zweifel den kaiſerlichen Adler und den Lö: 
wen ober Leoparden der Schwäbifchen Herzöge ?). 
Nach dem Wertrage mit bem Papfte Honorius über 
den Kreuzzug (1225 Jul), war 8. Friedrich in den 
Bann verfallen, wenn er denfelben länger verfchöbe; 
und Honorius Nachfolger, Gregor IX, Innocenz IH 
Bruderfohn (1227 März), drang nicht minder auf Er: 
füllung, obgleidy ber Kaifer, noch immer in Jtalien- 
mit den wiberfpenftigen Lombarden zu fchaffen hatte, 
u. überall wenig Theilnahme für den Kreuzzug fand ?). 
Bu diefer Zeit fandte Walther durch einen Boten dem 
Kaifer feines armen (Lehns-) Mannes Math: das 
Befte fei, unter ben obwaltenden Umftänden, baf er, 
wenn nicht Gut und Leute ihn warten laſſen, hinfahre 
und bald wiederkomme; fich nicht thören laffe, fon= 
bern biejenigen irre, welche Gott und ihn geirret ha⸗ 
ben *), und die böfen Pfaffen, welche das Meich ver 
ftören wollen, von ben Guten, ober alle von dem 
Chore fcheide (LXXVIU,2,. Hieher, wenn nicht zu 
den früheren Defterreihifchen Kreugzügen, mag aud) 
das allgemeine Kreuzlied (LXVI) gehören, worin 
Walther Gott, die heilige Jungfrau und ihr Kind an: 
zuft, zur Befreiung des heiligen Landes und Grabes 
und des weinenden Serufalems aus der Heiden Ges 
walt; und bie Chriften auffordert, Leib und Gut für 
das ewige Leben hinzugeben, und ſich zu dem heiligen 
Here zu ſchaaren. Beftimmter weifet auf 8. Fried 
richs Unternehmung ein andre Kreuzlied (LAXX), 
welches klagt, daß die Ehre aus Deutſchen Landen 
entweicht und die Mannhaften und Vermögenden mit 
Schanden heimbleiben, des himmlifchen Kalſers Sold 
ihnen entgeht und ihnen weder die Engel, noch bie 


1) 113 Keinmard von Swerd I, 154. Tal. oben S. 37, 94. 

2); Oben €. 4. 132, Uhland 135 ment den Lowen Hohen: 
ſtaufiſch: das alte Stamfiiche Wappen waren aber eben drei 
Staufen oder hobe Kelche. Siebmacher I, 74. Edd. 193 das 
Staufenbergiſche ein Kelch auf einem Berge, Das heriogl, Schwa⸗ 
biihe Wappen ebend, 11, 2 führt eimen Adler au dem Helm. — 
Auch K. Otto IV führte bei der Kronung in Rom den Adler und 
Löwen, aber den halben herjogl. Cahrfiicben, val. oben S. 37) 
Adier md drei (Braumnidweisiiche) Sören, woriber der Dichter 
dei Bälfchen Gaſtes, der gegenwartig und Fiber acht Wochen an 
Dtto’s Hofe war, fpottet, als zu wenig und am viel, den halben 
Arier auf Orto’d Scheidung vom Meicdhe deutend. Die wanze Stelle 
dei Lachmann 135. — Der Schwateſchen Löwen waren freilich 
auch deei.— Die beiden ohigen Etropben achören aber mit der 
dristem zumächik- folgenden (von der Walken Dopvelzimaiafeit in 
Betreff des Königs) zuſammen, md beziehen ſich auf K. Friedrich, 
wie die drei vorberachenden im derfelben Reife umd unter ähnlichen 
Umtinden auf K. Dito, von denen fie auch in der Maneiliichen 
Sammlung ald Nachtrag entfernt fehen, und in der Weingarter 
ganz fehlen, 
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Frauen hold find. Es nahe ein Sturm, von dem 
man finge und fage, daß er alle Königreiche buche 
fahren werde, ber ſchon Bäume und Thhrme nieder 
geftürzt (mie die Waller Hagen), und flarken Leu— 
ten die Häupter abwehe: darum follen „wir zu Got 
tes Grabe fliehen. Wehe, daß wir Müßigen zwiſchen 
vergänglichen Sommerfreuden, Blumen und Bogel: 
fang, klaͤglich niebergefeffen, anftatt nach den emis 
gen Freuden zu ringen: wir haben mit den Grillen 
gefungen, und thöricdht den Math der für den Minter 
forgenden Ameife verachtet, wie jenfeits offenbar wird. 
— Der Sturm, ift hier, wie das dreimalige Wehe 
des Engels (LXX, 14 aus Offenbar. Johannis) Vor: 
zeichen vom Ende der Tage umd Gericht in Pald: 
ſtina, welches Malther in feinem eigenen Kreuzliede 
(XCIX, 10) beflimmt verfündigt 5), fo wie LVH, 3 
und in einem andern Gedichte (LXX, 5) noch andere 
Vorzeichen dieſes Tages: bie Sonne verliert ihren 
Schein, überall berrfcht Untreue, des Kindes gegen 
ben WVater®), des Bruders gegen den Bruder, bie 
Geiftlichen find teügende Wegwelfer, Gewalt fiegt und 
Recht verſchwindet: darum foll man nicht länger 
liegen, fondern dorthin ziehen. Die Klage, daß fo 
Viele ſchmaͤhlich daheim bleiben, ſtimmt zu dem Be: 
denken in dem obigen Gedicht an den Kaifer, und zu 
der Geſchichte. Es hatten fih aus anderen Ländern 
fehr wenige und aus Deutſchland auch nicht Viele einges 
ſtelltz der Kaifer hatte den Randgrafen Ludwig und Der: 
zog Leopold von Defterreich nur durch Geld zur Theil: 
nahme beivegen können, von denen der legte dennoch 
durch Böhmifche Fehde zurückgehalten wurde, und der 
erfte, mit dem Bifchof von Augsburg und manchen 
anderen, an der Seuche bes Italiſchen Hochſommers 
farb). Gleichwohl befolgte der Kaifer Walthers 


N Naumer II, 385. 406, 419. 

4) Goldaſt repl, 283 besicht dieſe Stelle auf 8. Phtlior. 

s) Auch 8. Friedrich im aleichieitigen Schreiben 1227 gegen 
den Papıt, Naumer III, 4235, 

6) Köpfe 8 deutet die Seichen beftimme durch die Eommen: 
finfternifte 1221. 1232, die drei Kreife um die Sonne 1235, und 
K. Heinrichs Abfall von feinem Vater Friedrich und Feindſchact 
wegen feinen Bruder Konrad 1234. 35. Uhland 134 erkennt dage: 
gen nur allgemeine Beziehung auf die Berfündigungen der heitigen 
Schrift (Marc, 19, 12. Luc. 21, 16), ähntich 113 Reinmars IE, 208 
umd Winlavs Bo, THE, 78. Bal. andere Gedichte von ben Zeichen 
de3 jimgften Tages im litt. Grundriä 460, mit atter volksmäßlger 
Ueberlieferung, wie in der Altſachſiſchen Evangelienharmonie und 
Morbifchen Voluipa. 

7) Maumer III, 419. Daher vaſſt nicht Beneke'd Erklärung 
(bei Badımann 136) „Alle ehremverthen jiehn fort.” Die Deunmg 
ebd, auf den in Gotfridi annal. 1227 im Dec. erwähnten großen 
Sturm und ben um dieſelbe Zeit (im Gent.) gegem ben Kalſer au: 
gefprodienen Bann, it auch zu befdränte für dem ſtarken Mudı 
druct des Gedichte. 
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Rath und fchiffte fich wirklich ein, um ben ſchon vors 
ausgeſchickten Schaaren zu folgen, erkrankte aber felber, 
und begab fi), nach breitägiger Fahrt, von Otranto 
nad) den Bädern bei Puzzuoliz worauf auch die uͤbri⸗ 
gen Wallfahrer ſich zerftreuten. 

Die über den Kreuzzug fehon lange beftehende 
Spannung, brady nun durch den neuen heftigen Papft 
aus, welcher, dem Kaifer alle Schuld beimefjend, am 
29. Sept. 1227 in Anagni den Bann gegen ihn auss 
ſprach, und benfelben, ungeachtet Friedrichs Entfhuls 
digung, am 11. Nov. und Meihnadjten 1227, und 
Dftern (27. März) 1228 in Rom bejtätigte, während 
er in der ganzen Chriftenheit Briefe zur Rechtfertigs 
ung feines Spruches umberfandte!). Diefen Zwift, 
welchen Walther bei dem obigen Rathe berüdfichtigt, 
ruͤgt ee auch in der dicht vorangehenden Strophe, wo 
er Chriftus und feine Mutter zur Rache an den Feins 
den ihres Erblandes, zugleich aber auch gegen bie 
Chriften anruft, welde es heimlich mit den Heiden 
balten: bdeffen man ſowohl den Papft, als biefer ben 
Kaifer befchuldigte 2). Nach einer Zwiſchenſtrophe ges 
gen das weltliche Umfichgreifen ber Geiftlichkeit feit 
Conftantins Begabung, gedenkt Malcher dann des 
Bannes, indem fein alter Klausner abermals, wie 
bei der frübern Bedrängnis durch den Papft (unter 
den Gegenfönigen Otto und Philipp) für die Gottes: 
vaͤuſer fürchtet, wenn die Priefter die Guten bannen 
und den Böfen fingen; denn Viele feien entfchloffen, 
fi mit den Waffen vom Reiche die Pfründen zu ver 
dienen. Beſtimmt nenne Walther auch die Briefe des 
Papſtes, in dem großen tiefjinnigen Liede (XCVIII), 

2) Raumer III, 420, 424. 430, 

a 2 Raumer III, 450. Goldaſt repl, 283 deutet diefe Stelle 
enſo. 

2) Niemand hat dies Zeugnis bezweifelt, bis auf dem neuſten 
Herausgeber 127, wo der Wunſch des vorigen Liedes und Wal— 
thers ſudliche Lünderfumde mar bis zum Bo XXI, 3, eingewen: 
det, und died Kreuzlicd ganz gewiß alter gemammt wird. Über der 
Wunfdh Fonnte ja eben die Erfiiltung bewirken, und dies Lied, 
weiches zu innig aud eigener Seele ſpricht, als dah es eine Blofe 
Erdichtung, enva zur lebhafteren Wirkung, fein ſollte, bekundet 
eben weitere Reifen, Andere Gründe für frlihere Zeit, aus Ims 
halt und Form, find verborgen. Die hohe Freude mochte den 
ohnedies immer jugendlichen Dichter noch sum friicheften Ausdruck 
begeifieen. — MWollte man noch einwenden, dat Walther nichts 
vom Einzug in Jeruſalem, Friedrichs Krönung f. ſaat, fo folgt 
daraus eben fo wenig, als dam feine Gedichte nichts von K. Phi: 
lioos Ermordung enthalten, 

4 Der gleichzeitige Frige dank růgt in der Schlußrede ernfls 
ich dieſe Schmad der Chriftenheit: 

2. 3996: Daz Kriuze man bür fünde gap, 
Ze eriefen daz bil here grap: 
Daz wil man nd mit banne wern 
Mie (of man nü bie file ernern d 


45. Herr Walther von ber Vogelweide. 


mo er wehllagt, daß fein Leben, wie ein Traum ver: 
gangen, und er bei ber Heimkehr in fein Geburtsland 
alles verändert und die Gefpielen veraltet finde; die 
jungen Leute überall nicht mehr fröhlich fingen und 
tanzen wollen, die Frauen ungefhmüdt und die Mit 


ter baͤutiſch einhergehen: „uns find unfanfte Briefe | | 


von Nom gelommen,“ welche Trauern und Weinen 
bringen, daß felbft die Vögel betrübt find. Walther 
ſchilt jedoch feinen Unmuth hierüber, und weiſet von 
ber täufhenden Freude der Welt auf die ewige bin, 
ermahnt bie Ritter, zur leichten Buße, die geweihten 
Schwerter würdig zu brauchen; und wuͤnſcht, daf er 
felber gewürdigt werde, „die liebe Reife über Ser « 
zu fahren, fo werde er armer reichen Sold und felbft 
bie ewige Krone erwerben, freudig fingen und nim: 
mer mehflagen. 

Diefer ſehnliche Wunf warb ihm gewährt; wie 
fein freudig rührendes Lied (XCIX) bezeugt 3), daß 
nun erſt fein Leben gewuͤrdet fei, da endlich fein fünz 
diges Auge das heilige Land ſchaue, wo Gott menſch⸗ 
lich wandelte und alle feine Wunder, von der Geburt 
bie zur Auferftehung gefchehen, und wo er auch das 
jüngfte Gericht halten wird: dies Land, welches Chri— 
fien, Juben und Heiden als ihr Erbe anſprechen, aber 
von Gottes: und Rechtswegen „uns« gehört. Zur 
naͤchſt ſteht hier der legte große Kreuzzug, melden K. 
Friedrich am 11. Aug. 1228 von Hrdrunt wirklich aus: 
führte, zwar vom Papfte, weil die Heeresmacht un: 
genügend, abermals im Banne beftätigt, und von den 
meiften Waͤlſchen verlaffen +), dennoch mit Dülfe det 
Deutſchen wieder in Jeruſalem einzog, am 27. März 


Dehein Dan bor Got berrer gär, 
Wan alg big manneg fehufde Hät (b, ſtãt). — 
: Dem Helfer wel gezeme, 
Das; rünen ende neme, 
Das er unde dir Boldän 
Mü <uil) fange Hänt getän. 
Ida gebuor # Heiler Über mer 
Im ban und äne bieten ber? 
Und ift mi Namen in ein fant, 
Di Got, noch man mie triuwe bant, 
Une hät ut manigen Widerlaz, — 


Frigedauk wünfdt ſich felber dahin, doch nicht wicber heim, 
2. 4045: Durch [die] grös untriuwe, diu hie geſchiht: 
Mas mag ein neiler (chaffen, 

Sit Uriſten, Heiden [umd] pfaffen 

Stritent genuoge wider in? 

Dä berdürde Salmoang fin, — 
; Wirt des Heilers Nrafe reht erhant, 

Die muezen bürbten alliu lant; 

Zin ire muoz bie ftigen, 

Oder fÜre nider nigen, 

Was bee Veeiler Die begär 

An’ gennoger Tinte rät, 
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1229, und am folgenden Sonntag in ber Kicche bes 
heiligen Grabes felber die Krone vom Altar nahm und 
fich auffegte, wobei die Deutfchen fangen und ber treffs 
liche Deutfchmeifter Hermann v. Sala eine Deutſche 
Rede fprady, worin der Kaifer ſich gegen den Papſt 
entfhuldigte und fi) vor Gott demüthigte!), Wenn 
Walther, wie glaublih, auch hiebei gegenwärtig war, 
fo ſah er feinen innigen Wunſch erfüllt, das Oberhaupt 
des Deutichen Reichs und der Chriftlichen Welt von ber 
Glorie umftralt auf ber heiligften Stätte der Erde. 
Walther erhebt died gelobte Rand tiber alle andere 
ſchoͤne, reiche und herrliche Länder, fo viel er deren noch 
gefehen; und daß er auch früher ſchon außer Deutſch⸗ 


land und den genannten Höfen weit umher gelommen, 


ergibt fih aus der Klage, daß er von der Seine?) 
bis an die Mur, und vom Po bis an die Trave, 
Ale, Frauen, Fürften und Könige, nur darauf bes 
dacht gefunden, Gut zu erwerben, ohne Ruͤckſicht auf 
bie Ehre, zur Schmach des Römifchen Reiche ?): das 


‘gegen, laut feines Vaterlandsliedes (XLVI), von ber 
Eibe bis anden Rhein und wieder bi in Unger: 


land, die fchönften und züchtigften Frauen und Mäns 
ner heimifch find, fo viel fremde Länder er auch ges 
fehen babe *). 

Auf biefe Kreuzfahrt, menigftens auf eine Fahrt 
aufer Landes, bezieht ſich fein Abſchiedslied“), worin 
er zuvor alles fahrende Gut und Eigen vertheilt, bamit 
kein Streit entftehe, nämlich, fein Unglüd den Fein: 
den, fein Leid den Lügnern, feine Thorheit den falſchen 
Minnern, und den Frauen Sehnfucht nach Derzlieb; 
morauf ein Abfchiedsgefpräch mit der Geliebten folgt. 


Daz iſt ir HEIP und ouch ie fin, 
Wes fie geturren Wider in, — 
: Der Ban und manin Ieriften 

Mit bil manigen len 

MWolten fie &5 erivender haͤn: 

Mi Bär doch Gor fin dre getän 

Daz lünder fuln daz grap gelähen; 
Das; muoz nü än’ ie dank gefchähen, 
Sot und ber Heiler Hänc erlöft 

Ein grap, daz ilt aifer Teriften trält. 
Sir Er daz Belce hät gerän, 

3 (ol man in üsler) banne län. 
Dig eniwällene Hammer Tihte miht: 
Waz Än’ ir urloup guetes beſchiht, 
Dim welnt fie deheiner ſtate jehen, — 
Weren dem Heiler [die] geltanden, 
Die ime fin fre wanden, 

Daz grap und alliu dilin Tant 

Din ftmenden gar in finer hant, — 
Die ſtraͤzen ung alle offen ftänt, 
Die Zuo bin heiligen ſteten gänt, 
Din ballchen an ie HerXe gät, 

Das lich der Heiler niht enlär 
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Nach biefer Zeit koͤmmt keine beftimmte geſchicht⸗ 
liche Anfpielung mehr in feinen Gedichten por; umd 
fie trifft auch mit feiner Aeußerung zuſammen, daß er 
vierzig Jahre und länger gefungen habe (LVIL, 5), 
wenn man über Herzog Friedrich von Defterreich (felt 
1194), deſſen Tod auf der Kreuzfahrt er ſchon bez 
klagt, zuruͤck rechnet. 

Die Zeit feines Todes iſt verborgen; er ftarb Aber, 
wie mehrere alte Zeugniffe befunden, daheim in Würz: 
burg, nämlich, laut der Ueberfcheift zu Leupold Horn⸗ 
burgs Gedicht ®) von allen Singen, befonders zu 
Ehren Reinmars und Walthers, (der zu Würzburg ges 
ſchriebenen Samml. beider Gedichte ‚-fpäter um 1350, 
nachgetragen), ift Walther dort bei dem Neuen Muͤn— 
fter im Grashofe begraben; und laut einer andern dl: 
tern Nachricht in derfelben Handfchrift, befand ſich des 
ritterlichen Singers Grabmal im Rreuggange des Klos 
ſters, mit folgender bedeutſamen Infchrift 7): 

Pascua qui volucrum virus, Walthere, fuisti, 
Qui flos eloquii, qui Palladis os, obiisti; 

Ergo quod aureolam probitas tua possit habere, 
Qui legit, hie dieat: „Deus istius miserere!* 


Umſtaͤndlicher erzählt eine Kronif von Würzburg: 
Walther liege im Hofe des Neuen Münfters, genannt 
der Lorenzgarten, unter einem Baume. Er habe in 
feinem legten Willen verfügt, daß auf feinem Leichen: 
feine die Vögel täglich gefüttert und getraͤnkt würden, 
und deshalb darin vier Löcher machen faffen, wie man 
noch ſehe. Das Kapitel des Neuen Münfters habe 
aber diefe Wogelweide in Semmeln für die Kanonici 
zu Walthers Jahrzeit verwandelt. Hierauf wird bie: 


Derloufen, alldä manig her, 

Din Hie verdurben äne ser, — 
2. 418: Dieman man Defchenen, 

Dir ban Wil gehenen 

Das grad und alle Frriftenheit, 

Dig wire der ungeloube breit, 

2) Raumer III, 498, 437. 490, 444, 

2) Uhland 35 bezieht Etr, 40 des Wartburg; Kriegs auch auf 
Walther, wonach er in Paris, Konftantinopel, Baldach 
und Babylon Kunſt und Weisheit erlernt habe: fie gehört aber 
dem Klinafor, 

3 Berieht ſich wohl auf den Handel um die Deutiche Krone, 
bei Philipps und Otto's Bewerbungen, ober S. 161. 

4) Diefe Ortsbeflinnmungen verbindet 92 Nithart IV, 5, die 
Grage nach der Geliebten (vgl, Bd. III, 19%) atzımveifen, wie Wal 
ther LV, 3 

5) XXXIV. Leber das dazu Gehöri . die Lesarten. 
Miinnelied ſpricht es fir die frühere Zeit ” * 

6 Hinten bei den gemeinſamen Zeugniſſen, 

V De milite Walthero dicto bon ber Dogelweide, 
sepulto in ambitu monasterii Herbipol, in suo epitaphio 
scripfum erat: Pascua etc, Zuerft mitgetheilt (von Docem) im 
Morgembiatt 1521 Mr, 19, 
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ſelbe im Rreuggange um jenen Garten auf dem Grab: 
feine befindliche Inſchrift beigefügt"). 

Das Erben des Sängers, mie es auch in feiner 
ungewiffen Herkunft und ftäten Wanderung durch alle 
Deutfchen Landfhaften und Stände dem gefammten 
Naterlande angehört, dichtete fich fo noch über ben Tod 
hinaus: auf feinem grünen Grabe in geweihter Erde 
des Kloftergarteng unter ber laubigen Rinde erquickt 
und erfrewet er noch die fo oft befungenen Sänger der 
Haine, er ſelber der Chorfuͤhret ber Nachtigallen. 

So bedeutſam iſt auch fein Bild in ber Maneſſi⸗ 
ſchen und Weingarter Handſchrift, nach ſeiner eigenen 
Schilderung in dem erſten finnvollen Liede, auf einem 
mit Raſen und Blumen bedeckten Steine figend, mit 
übergefehlagenem (linkem) Beine, darauf den (linten) 
Ellbogen und in der Hand Kinn und Wange ftügend. 
Der zwar bärtige, doch noch jugendliche Dichter, ein 
Barett auf dem lodigen Haupte, in reichen blauem 
Gerwande mit rothem Unterkieide, blickt nachdenklich 
nieder, und Hält in der Mechten eine Schriftrolle feis 
mer Lieder, melche aufgerollt empotſchwebt zwifchen 
dem Wappenſchild und Helme mit den Vogelgebilden. 
Bor ihm fteht fein Ritterſchwert mit herabhangender 
Feſſet an dem Hügel gelehnt ?). 

Aufer den bisher nach den geſchichtlichen Besich: 
ungen und ihrer Zeitfolge in Walthers Gedichten 
dargeftellten Lebensumftänden, ergeben fich aber noch 
manche allgemeinere Züge. Edel geboren, dabei arm 
und zum fremden Dienfte genöthigt, hat er fruͤh aus 
tiefem Berufe die Dichtkunſt zur eigentlichen Herrin 
errählt, wie das gefammte Vaterland zur Heimat; 
und fo zieht er, der ſich felbft mehrmals einen Rit- 
ter nennt?), an den gefangliebenden Deutfchen Hoͤ⸗ 
fen, wie im Auslande, eitterlich %) umber, immer 
ſich zu den Beſten haltend, und überall willtommen: 
obwohl er manchmal auch, mit ber Armut, bas Un: 
gemach des Umhetfahrens und ungaſtliche Aufnahme 








13 Aus der Handſchrit entnommen von Gropd, in der Würb. 
&ronif, darnach bei Oderthur 30: In novi monasterü am- 
bite, vulgo Lurens Garten, sepultus est Waltherus, sub 
arbore, Hic in vita zua constituit in auo teslamento, 
volueribus super Inplde auo dari blafu]da et potum; et 
quod adhue die hodierna ceruitur, fecit quatuor fora- 
mina fieri in Japide, sub quo sepullun est, al ares quo- 
tidie pascrndes, Capitulum vero N. M. hoc testamentum 
volnerum transtulit im sernellas, dari eanonieis in #uo 
anniversario, et non amplius volucribus, In ambitu prae- 
fati horti, vulgo im Kreutzgang, de hoc Walthero ad- 
hue ista ecarmina saxo incisa leguntur: Pasen« ete,, mit 
den Entleliungen ohlieisti und poscit. 

V Verfleinerte Atbildung bei Tanlor 196; ungenau Nadeil: 
dung in Hol von Gutitz, vor dem Berliner Muſen; Almanach 
1831, 
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beflagt. Unbedenklich nimmt er für feinen Dienft Uns 
terhalt und Gefchente: Roſſe, Rüftung und Kleider, 
damals noch bedeutender, empfingen auch bie ritter- 
lichen Dienft: und Rehnsmannen?) und auf ritterfi: 
den Erwerb von Turnier zu Turnier fahrende Ritter, 
fo wie die ebenfo fahrenden Singer und Sager: biefe 
aber nahmen alles Gebotene, namentlich auch getras 
gene Kleider *); und folhe ruͤhmt fi Walther, ber 
unbedenklich vom Herzog von Kärnten das verfprochene 
Kleid forderte, nie genommen zu haben (LIN, 4), Er 
fang feine Lieber zur Geige und fpielte damit zum 
nie und Reigen vor (LIX, 4. LXXXVIN, 2): wie 
dee edle Freiherr) und ritterlihe Spielmann und 
Fiedler Volker bei Chriemhilden Hochzeit und bei bem 
Markgrafen Rüdiger in Bechelaren; ja wie bie Oeſter⸗ 
reichiſchen Derzöge Leopold und Friedrich felber den 
Reigen fangen und führten. Walther aber bichtete 
nicht allein für und von feinen Gönnern und Fürften, 
fondern fang auch fein eigenes Leben, zumächft feine 
Minne, bis ind Alter. Auch er hat fich früh eine 
fhöne und hohe Herrin erkoren, ihr lange gedient 
und fie befungen, hätte ihr gern Sonne, Mond 
nnd Sterne zu eigen gegeben: fie aber ift ungnd- 
dig (XLIII), obſchon Gnade und Hoheit bei Schön: 
beit fein follen ®), und vergift bes Dankes. Er flellt 
ihr vor, daß taufend Herzen die fein Gefang für fie 
erfreuet, iht fluchen werden, wenn er ihe nicht mehr 
finge; wie er ſich fehon vorgefegt, Tange nicht mehr zu 
fingen, wenn ihn nicht gute Beute wieder dazu bewogen 
hätten; fein Leben fei des ihrigen Ehre, und fein Tod 
auch der ihrige: Laffe fie ihn in ihrem Dienfte alt wer⸗ 
den, fo möge ein junger Mann, ber ihr dann etwa ger 
fälft, ihn an der alten Haut rächen (LXIU), dagegen, 
wenn fie feine Minne erwiebere, koͤnne fie niemand 
beffer foben, fo daß alle Welt fügen werde, daß er nie 
beffer gefungen, und fie fegnen werde (LVIII). Er 
wird, bei ihr figend, zum Kinde, und verftummt, wenn 


D Wenn XXXIH aub 60 Hartmann zugeſchrichen, und 
LXXXVI in 37 Reinmard Weiſe, fo id LXAXVU boch 
nicht amweifelhaft, und beſtatigt das Bild, die Grabſchriſt (miles), 
und fpatere Zeugniſſe (&, 161). Ubland 13 finder in XCVIII 3 ds 
nen Gegenfag; unnöthig. 

2 Lat. Iv,ı, XLi,a LXX, 10. 

5) Zumal beim Ritteritſte. Val, oben von Herzog Leovold, 
von dem auch (im Warth. Krieg 16) das Ausloſen der Wünder ger 
rühmt wird; fel es der in dem Gerbergen fir Zehrung veriegten, 
oder in den Mitterfplelen verlorenen, 

6) Nib. 5406, — Walthers Mahnung erinnert auifallend am bie 
ganz ähnliche Luthers, in ſeinen Briefen, bei de Lüette 1, 77, 289, 

7) Ebel briman nenne Ihm bie Sage, d. h. von alten Fandfäf: 
figen, nicht Behms + Adel, 

© Li, 2, Bol, oben S. 97. 196, 
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er reden will, vor ihrem Blide (LXXXIX. XCV, 5); 
doch erfreuet es ihm, wenn fie, ihm nach Gefallen res 
den laffend, beim Verſagen lädyelt (XCV, 2). Er 
ruͤhmt ihr fchönes Kleid, worin „Einn und Eälde* 
gewirkt find, — nämlich ihren reinen Leib, — und 
das er gerne nähme, obfchon er nie getragene Kleider 
nahm (Lil, 4). In einem Minne: Gefpräche will 
er fie bewegen, mit ihm den Leib zu taufchen: fie 
aber will niemand den Leib nehmen; und ald er gern 
fierben will, verfchmäht fie jedoch einen überbrüffigen 
Leid (VI). Er ſchildert ihr wundervolles Bild, mel: 
ches im vollfommenften Ebenmaaße der Schönheit und 
Reinheit der hoͤchſte Bildner gegoffen (RXXV, 3): 
das Haupt gleich dem Himmel, darin zween Sterne, 
welche den darin ſich erblidenden verjüngen und feine 
Sehnſucht heilen; ihre Rofen= und Kilienwangen 
fhaut er lieber, als den Himmel und Himmelswa— 
gen; fie hat ein rothes Küffen, durch deſſen Balſam⸗ 
duft er von aller Noch gefundete, wenn fie ed ihm an 
die Wange legte: er wolle ihr es wieder geben, als oft 
ſie's verlange !); ihre volllommen gebildeten Hände, 
Bufen, Füße und Alles teiffe und flicht ihn noch im⸗ 
mer, wie damals, als er fie nadt aus einem reinen 
Bade treten ſah (XLIV). Hingegen wundert er ſich, 
warum die Geliebte ihm bezaubere, da fo viele Maͤn⸗ 
ner fchöner find, als er; er preifet fie, wenn fie 
feine Zuge (Kunft) für Schönheit nehme, und bes 
ſchuldigt fie keines andern Zaubers, ald Schönheit 
und Ehre, Liebe und Leide(XC). Sie ift fhön durch 
ihren lieben Leib (vgl. XL, 3); bei Liebe fteht Schön: 
beit beffer, ald Edelgeftein bei Golde ?); und wer gu: 
tes Weibes Minne hat, fhämt ſich aller Miffethat 
(XD. Durd) fie wußte er erſt, mas er ſprach, und 
wurde zu hoben Sprüchen brgeiftert (Bd. III, 322). 
Sendet er feiner Augen Boten an fie, fo bringen fie 
ihm Maͤhre, daß fein Herz in Sprüngen führt; auch 
fern von ihr, ſchauet er fie mit feines Herzens Aus 
gen, und wuͤnſcht ſich daffelbe von ihr (XVII), Er 
fendet wirkliche Boten am fie, ihm Gnade und Troft 
von ihr zu erbitten: fie traut ihm nicht, will bie krum⸗ 
men Wege neben der Straße vermeiden (LXXXVI), 
und meifet ihn dahin, wo man ihm lohne (LXXil, 
1.2). Mander, der Liebe und Leib nicht kennet, 
frägt ihn um feine Klage, und hält fie nicht für 
herzlich; die falſchen Minner find Schuld an der Ge: 


1) Wortfvielende Wendung eines fonft UXXXIII, 9 befämpfs 
ten Zuges in Reinmarsd IX, 9, Die alte Sorache untericeibet 
nicht Kiffen md Küffen. Bol mein Wörterb, zum Triitam, 
wo ein auf ambre Weiſe ſehnſuchtſtillendes Wangenkiffen. 

2) Bal. oben ©, 5, 

») Man möchte hier fart am dem wirflidien Namen der Ums 
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lebten Zurüdhaltung (IL LV, 4). . Sie ift ifm auch 
durch Hut und Merker (Aufpaffer) verfperret, und er 
bittet Frau Minne, ihr fein Herz zu offenbaren (XII. 
XV 1), aud) das ihre zu [hießen (XX VI). Vergeb⸗ 
lid) frägt man, wer fie fei: fle heiße Gnade und 
Ungnabe, und der ihn ihres guten Namens beraube, 
fol ſich des boͤſen fhämen (XVI, 4. LV, 3)®). Er 
verbietet den Rühmern und Luͤgnern feinen Stang, 
und erſcheint heiter und hochgemuth, obſchon er Herz 
zeliebes entbehrt, und in Gedanken baran verfenkt, 
weber hört noch ſieht (XXIX. XCI, 3). Er bitter 
die Geliebte, wenigftens feinen Gedanken Freiheit zu 
geftatten, und daß er ihr Lob zu Hofe finge; er erinz 
nert fie an ihe Wort, daß er auch die Feindfeligen ers 
freuen und dadurch befehren folle (LIH, 2. 3). Auf 
ihre Gnade hoffend, will er froh fein, menigftens, wie 
ſchon oft, durch Wuͤnſchen und Wähnen, baf er ihr 
minniglid) nahe liege und fie frage, ob fie ihm noch 
mals fo webe thun wolle, umd fie darauf lieblich 
Lächle; er würde nicht von manchem ſolch Miffebieten 
Schmachrede) erdulden, fondern fidy entfernen, werm 
er nicht in der Geliebten Nähe bleiben müßte*), Im 
Geſpraͤche mit ihr freut er fich, durch ihre Minne fo 
getheuret (geehrt) zu fein, und beide fagen, was Mann 
und Weib gegenfeitig an einander zum höchften ſchaͤbet 
Beſtaͤndigkeit iſt des guten Weibes Krone; Freude in 
Zuͤchten ſteht ihr, wie Roſen bei Lilien; ihr ſchoͤner 
Gruß, wie Vogelſang der Linde uͤber Blumen und 
Klee; ihrem minniglich redenden Munde gebührt der 
Kuf. Der Mann fol in Treuen ftät8 Gutes von den 
Frauen teden, froͤhlich und dabei beſcheiden fein, fo 
wird ihm gewährt (XXXI). Sie verheift im, dem 
diel geehrten, für feinen Minnedienft, wenn er's nicht 
falſch meine, noch Lieberes als ihren Leib zum Lohne, 
wenn ſie's hätte (LXI). Er bat fih um fie allen 
anderen Frauen entfremdet, welche er jedoch ihrent: 
wegen ebret; und fie befennet, daß feine Aufrichtigkeie 
und Zreue ihm die befte Statt in ihrem Herzen ers 
worben (EX). In einem Seibfigefpräche kaͤmpft 
fie vergeblich mit ſich, ihm zu verfügen, twaß fie doch 
gern gewähren möchte, und gefteht ihm, den die 
Befien rühmen, ben Preis vor ‚allen Bewerbern 
(LXXXVI). Sie hat endlich ihn, von dem alle 
Leute Gutes ſprechen, heimlich in aller Eile gekuͤßt 
und umarmt, und harret nur auf Gelegenheit zur 


gunaden (von Weihenwolr) denken, die aus Franken nad Kärnten 
gelonmen, und won welchen drei Brüder an St. Friedrichs 11 Treum 
ug Theil nahmen, Speneri np. herald. Il, 555, 

4) Bd. II, 324, wo die mit Str. 2 gleichlautende Stelle Rus 
bins angemerft if, Str. 4; 5 leſe ich wure* et dom im, 
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vollen Gewährung (KCIV). Nun iſt er immer ihr 
Eigen (ritterlicher Dienftmann. vgl. LXXXV), und 
freuet fich der herzlichen Minne, welche Ehre und 
Seligkeit, und nicht Sünde fe, mie man fage 
(XXXIL, 3.4. XXXIM, 3). Sie, die höher iſt als 
bie Maien: und Sommermwonne, gleich der Sonne vor 
ben Sternen (XXXVII, 1. 2, XI), dur die Win: 
ter und Sommer gleich find (XVII. XCH), und bie 
mit bem Sommer des Winters Ttoſt ift (XXX, 1), 
hat endlich die Hut getaͤuſcht, und erſt der Morgen 
ſtern und das Tayelied des Waͤchters ſcheidet den Ritz 
ter, zu früh, von ihr (VAL). 

Bon andrer Art ift das Scheidelieh bei einer Reife, 
wo ber Scheibende Treue gelobt, jedoch möge fie ihm 
eins, das fie wohl wiſſe, zur Kurzweil erlauben, Die 
Grau jedoch verſchmaͤht ſoiche Gemeinfchaft mit ande: 
ten Weibern; und als er num fordert, daß fie ihn 
erft auch erhöten möge, weiſet fie ihn damit ab, fie 
wiſſe wohl, daß er Überall fo bitte (LX). Wenn bies 
fes Lied auch als ſchalkhafte Vetſuchung der hohen 
Minne anzufehen, wie er in einem andern Liede feine 
Frau Liebe bittet, ihm der gebotenen Beftändigkeit fer 
dig zu faffen!), meil die Geliebte ihn durch beftändige 
Üeigerung überbiete (XV): fo fehlte es dem mans 
dernden Sänger doch fonft nicht an leichteren Liebes: 
abenteuern. Er gebenkt in der Kerne, bei kaltem Schner, 
der Schönen, bie ihm neulich den Arm vernähte (mohl 
am Aermel nähte), und antwortet den neugirrigen 
Fragern, er wüßte felber gern, ter fie wäre (Bo. HI, 
321). Er klagt, daß zu niedere Minne faft fein Tod 
geweſen, und zu hohe Minne ihn num fiech mache; er 
bittet die Frau Maaße, ihn die rechte Mitte zu lehren, 
eher könne er von biefer nicht laffen (KXXVI, 4. 5). 
Dan hat ihm vorgeworfen, daf er feinen Sang nuf nie: 
bere Minne gerichtet, et aber etwiedert, bie wiſſen von 
Minne und Liebe (herzliche Liebesfreude) nicht, welche 
nad) Gut und Schönheit minnen: fein herzliebes Fraͤu⸗ 
lein fei fchön genug und habe genug, und ihr gläfern 
Bingerlein (Ring) ſel ihm lieber, als einer Königin 
Goldeing (XL). Ste foll auch, damit fie ihm ges 
währe, Sammi und Seide tragen, daß Andre fie bes 
meiden (Bd. HU, 322). Andere mögen edel und reich, 
hochgemuth und beffer fein, fie fei gut: fie möge aber, 
wenn fie, ber Hut wegen, ihm anzufehen meide, ihn 
dadurch grüßen, daß fie an feinen Fuß fehe, fo wie 
Ale beim Tanze auf ihre Füße fhauenz fie ſoll fich 
nit um bie Merker kümmern, er werde biefe ſchon 
faffen (XL). Sie ift fein Wintertroft, unſanft wie 


2) Eo it XV, 1, 7 a leſen: Tat mich ledig, Wiebe min bron, 
irre, Ein lebigre oder Iebig man (IVIII, 3) it ein folcher Lehns⸗ 
mann, der micht zugl. eines dritt, Lehman, if, Val. vd, III, 924. 


45, Herr Walther von der Vogelweibe. 


Seide, ſchwatz wie Schnee (Bd. IN, 322), Weiß 
und roth (ebb.), ohme weiße und rothe Schminke, geht 
fie mit ihren blonden aufgebundenen Haaren anfläns 
dig zur Kirche, neben mandjer, die ihren ſchwarzen 
Nacken hoch entblöße traͤgt (UuXXXII). Er wuͤnſcht 
denen, die ihn einen Winter ſolches Troſtes beraubt, 
(wie er fie einſt um Freunde Willen verſaͤumt Bd. IH, 
323), daf fie vor bem Imbiß Efel und Kuduf fchreien 
hören, und bittet feine Freunde, ibm zu beifen, daß 
Hildegunde feines Herzens tiefe Wunde durch ihren 
Kuß heile (LXIV). In der Maimonne, wo Blumen 
und Klee flreiten, wer länger tft (LXXXVIH, 1), 
Maͤgdlein den Ball werfen (XXVI, 4), Voͤglein und 
Pfaffen und Laien in ihrem beften Tone fingen unb 
tanzen, und der rothe Mund der Geliebten ihn anla= 
het, fehlt ihm nur die Gunft der Ungnädigen (XL). 
Dem Schnfüchtigen verfündigt das Spiel bed Dalms 
meffens 2) Gewährung und erfremet ihm, jedoch er= 
gibt er ſich ganz der Gnabe der Geliebten (LVI). Er 
wuͤnſcht ſehnlich, noch einft Mofen mit ihr zu lefen 
und Küffe von ihrem rothen Munde (LXXXIV), 
Beim Tanze bietet er ihe feinen Kranz aufs Haupt, 
und bittet fie, mit ihm auf grüner Heide, wo BVoͤg⸗ 
fein fingen, weiße und rothe Blamen zu brechen; fie 
folgt ihm , erröthend mie die Mofe bei den Liljen; und 
da gefchah ihm von ihr fo, daß er diefen Sommer 
allen Mädchen muß unter die Hüte ſchauen, um bie 
Geliebte mit dem Kranze zu erblicken: die Blumen fie 
len von den Bäumen Über beide auf das Gras, und 
er lachte vor Freuden, fo daß er — erwachte (LXV). 
Der fhöne Traum aber ward wahr, und mit wonni⸗ 
gem Entzäden fingt die Geliebte felbft, wie im Thale 
vor dem Walde ımter der Linde ihr Friedel (Beliebter) 
eine Bettitatt von Blumen gemacht, und fie fo em» 
pfangen, daß ihr ber Mund noch roth von Küffen feiz 
dort fehe man noch Blumen und Gras gebrochen, und 
an den Mofen könne man mohl ertennen, wo ihr 
Haupt gelegen: was aber bort gefchehen, foll, aufer 
ihnen beiden, niemand wiſſen, als bie verfchmwiegene 
Nachtigall (XXVI). 

Walther, dem die Welt keine höhere Freude, Bels 
nen füßeren Troſt zu geben vermag, als ein holdſellges 
Weib (KU, 1. LXXU, 17. 18), fpricht in ähnlicyer 
freubiger Begeifterung den Preis der Deutfhen 
Frauen aus, der dem Helden und Dichter des Frauen: 
bienftes aus der Seele gefungen war; er koͤmmt als 
Bote der beften Mähre, wofuͤr er fih nur ber Frauen 
Gruß bedinger: fo viel Länder er gefehen und Voͤlker 


7) Val. Me Besarten, auch über den ehwanigen Zuſammen ⸗ 
hang mit der Frau Bohne XXV, 3 Das Halmmeſſen auch 
beim Disner Bd. III, 102. 


45. Here Malther von der Vogelweide. 


beobachtet, Deutſche Zucht geht über alle !); bie Bes 
fin und Schönften wohnen zwiſchen dem Rhein unb 
der Elbe und Ungerland, die Männer find wohlgezo⸗ 
gen und die Weiber wie Engel: „wer Tugend umb 
teine Minne fucht, der komme im unfer Land: lange 
möüffe ich leben barin!« (XLVI). In diefem Sinne 
lehrt er auch bie jungen Männer, durch herzliche Frau⸗ 
enliebe ihrem Leben die hoͤchſte Freude und Würde zu 
geben; wie er felber noch darauf hofft (X). Staͤtes 
Frauenlob ift auch fein Gebot (LXXU, 18), fo wohl 
unter biefer, als unter ber fonft von ihm vorgezoges 
nen Benennung Weib (KXXIX, 5), indem ed noch 
die Gotteöminne, den Glauben und eigenes wohlvers 
dientes Lob übergülde (LXXL, 24); und er forbert Alle 
beraus, zu behaupten, ein Andrer babe Deutſche 
grauen höher gelobt (XLVILL, 5). 

Die Welt aber hat fich traurig verändert: bie 
Frauen find Schuld, daß die Männer fo übel thun, 
weil man durch Unfuge ihre Minne erwerben fol, 
und Zucht verachtet werde; und Malther will nicht 
mehr fingen, wenn bie Welt fich nicht beſſere (IX): 
mie auch ein Wöglein klagte, daß es nicht eher 7 
als bis es tage, und ſich verbarg (XLVIIL, I). B 
willige haben Haß und Neid als Boten ausgefandt 
und feinen Sang als Berunglimpfung der Frauen bei 
ihnen verlaͤumdet: er fcheibet aber die guten von den 
böfen (mie er jene auch in IX, 4. 5 beſtimmt aus⸗ 
nimmt), denen gleiches Lob nicht wohl anſtuͤnde 
(XLVILL, 5. 6. XXXV, 2), obſchon bie Grauen nicht 
mehr, wie fonft, die Männer ebenfo unterſcheiden 
(XXXIX, 4). Seitdem fo die wahre Minne verbor 
* ben, habe er auch etwas unminniglich gefungen; wenn 
Freude und Sanges Tag (wie XLVIII, 1) wieberkehre, 
werde er auch wieder von hübfchen (hoͤſifchen, anmu⸗ 
thigen) Dingen fingen: immer der Zeit gemäß, und 
feiner Art, mit den Fröhlichen fich zu freuen und mit 
den Zraurigen zu trauern. Denen Frauen, welche 
ihm nicht mehr, wie bisher, nur ihren Gruß für feis 
nen Sang bieten, werbe er auch den Rüden kehren, 
nah dem Spruche: „mie du mir, fo ich dir 2)3* 
und ein Anbrer möge fie loben (XXXIX, 1—3). 
Die Welt ift überhaupt ohne Freude, und felbft bie 
Jungen und bie Meichen (Hohen) find nicht mehr 


D Diefen fhöusm Soruch meint Stollberg, wenn er im feiner 
Reife Waliherd ort berslich beftätigt: 
„Und Das it meiner Reiſen Frucht, 
Dah mir geralit die Deutſche Zucht." 
Auch in der Handichrift weiſet ein Jeichen auf dieſes Lied; umd ed 
gewährt eine eigene Genugthuung im ber Pariser Bidllothet dafſelde 
von dem Deutichen Bibliothekar auigeſchlagen vor fich zu ſehen. 
2 Denfelben Spruch wiederholt der gleichzeitige 117 Wern: 
ber VI, 2 als ein Wort Kalfer Otto'd; vermuthlich Otto's IV, 
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froh 2) die Herren Magen deshalb die Frauen an, 
bie fo trübfelig gebaren (KXXV, 1). Walther rügt 
gleid darauf (KXXVI), daß bie Frauen und die Pfaf- 
fen es mit den Schaamlofen halten; und befonderg 
ſchilt er noch bie Unkeuſchheit der Pfaffen, bie fich 
darauf legen, ein fhönes Weib zu Falle zu bringen 
(LXX1, 12). Und fo befleißige ſich Walther auch hier 
des fcharfen Ganges, wie oben bei trifftigen geſchicht 
lichen Antäffen. 

Seine Verbindung bes fahrenden Singers mit 
bem Ritter und Reichslehnsmann, fein Aufenthalt 
an den Höfen, „immer bei ben Beſten,“ und vor 
allen fein überlegener Geift, der hohe Ernft und bie 
ſcharfe Itonie bei dem herzlichften vaterländifchen Sinne, 
machte feine mit bem echten Gepräge des Dichters 
erliingenden Worte zur mwahrhaften Volksftimme und 
gab ihnen einen mächtigen Nachdruck; und zugleich 
war er in feinen Gedichten ber Rath bes Kaifers *) und 
ber Fürften. So fagt er aud) einmal, baf wohl bie 
halbe Welt feine Rede höre und feinen Rath verlange, 
während er fich felber nicht zu rathen wiſſe (fo wie er 
Leib hat, waͤhrend er Andere durch feinen Gefang er: 
freuet), und aud) bie Loſen (Spötter) feine Mähre ver: 
kehren und ihm verwirren (XXX, 4) Die Wohl: 
fahrt und die Ehre des Deutfchen Waterlandes und 
Meiche ber Ehriſte nheit liegt ihm vor allem am Her: 
zen, und fchmerzlid betrauert und firenge rüger er, 
nebſt ber manigfaltigen Zwietracht der geiftlichen 
und weltlichen Macht, und der letzten wieber in fich, 
bie aligemeine Entartung aller Stände und Alter. Er 
verehrt den Papft als geiftliches Oberhaupt der Ehri: 
ſtenheit, aber bie weltliche Gewalt deffelben (welche lei: 
der Conflantin, zwar als bie Geiſtlichen noch in ihrem 
Berufe blieben, gegründet), und beſonders der Miss 
braud) derfelben gegen Kaifer und Reich, ja fogar gegen 
das heil. Grab, durch willkuͤrliches Segnen und Ban: 
nen, iſt ihm mit Recht ein Geduel, und man foll 
ben Raifer geben, was bes Kalfers ift (LXXIX, 2). 
Er ſtraft bie Sabgier und Unkeufchheit der Pfaffen 

LXXVII, 4), bie ritterlicyen Pfaffen und pfafflichen 

itter, wie die Mannweiber und weibiſchen Mäns 
ner, die jungen Altherren und bie alten Jungberren 
(LXVAl, 10. vgl. H, 2). Die Niedern find jest am 


mit dem Walther auch im der Benennung Weib fir Frau (imten 
S. 184) übereinfimmt, XILVI, 4 it fein Widerſpruch 


3) KXX,o. LXX, 4 LXXXIV, 2 XCH,2 xcuiv, 
5. XCV, ı, 


4 Diefe Wahrheit hat bie freilich misverſtaͤndliche Angabe er: 
zeugt, Walther fei K. Philivos Geheimer Marh geweſen, bei Wa⸗ 
genfeil 510 u. a., aus Goldaft repl. 291: Caesaris Philippi 
consillarius domesticus, 
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Hofe und des Reiches Räthe, während bie Hohen vor 
bee Thüre fliehen, fie lehren die Kürften Zug und 
Trug, und brechen Recht und Geſetz: fo liegt bie 
Krone und ſteht die Kirche. Die Herren follten aber 
die drei guten Näthe, Srommen, Gottes Huld und 
weltliche Ehre, von ben brei böfen, Schade, Sünbe 
und Schande, unterfheiden (IV, 4.5). Walther fieht 
bie Stühle, auf welchen fonft Weisheit, Abel und 
Alter gewaltig ſaßen, leer ftehen: ber thörichte Reiche 
allein bat fie inne; daher hinket das Recht, trauert 
die Zucht und fiechet die Schaam (XX, 3). Er 
wuͤnſcht, daß dem böfen Ratte das Bein oder bie 
Bunge erlahme, der feinen Heren lügen und fein Ge: 
Lübbe brechen Lehre: die Herren follten geben, bevor 
dem Lobe ber Kal) abgetragen würde (LXXI, 9). 
Diele Herren find aber fo wie die Gaufler, bie auf 
den Hut oder auf die Buͤchſe blafen und bald einen 
Falken, bald einen Pfau, bald ein Meerwunder dar⸗ 
unter fehen laffen: am Ende ift es jedoch immer nur 
eine Kraͤhe (LXXI, 13). — Hier find wieder perföns 
liche Züge aus Malthers Hofleben nicht zu verfennen; 
und noch deutlicher betheuert er, fein Lob wuͤrde hof: 
beftändig fein, mo man in Gebärben, Worten und 
Rüthen loͤblich thaͤte, und nicht mit Honig auf ber 
Zunge und Galle im Herzen ihn anlächele. Er ers 
ſchrickt vor einem Ungeheuer, deffen Lachen, am Stein 
ber Treue geſtrichen, falſch erfcheint, das heimlich beißt, 
wo es angreinet, das zwei Zungen, kalt unb warm, 
im Rachen führt, fcharfes Gift unter dem Donig birgt, 
durch heiteres Lachen Unmetter verkündigt, und wenn 
man es fpürt, fich in einen Schwalbenſchwanz vers 
wandelt. Getreuen Freund (melcher, erworben, beffer 
hilft, als ber angeborene Verwandte LXVIII, 5) und 
gutes Schwert erkenne man in ber Noch !). Walther 
hatte fich auf zwei verlaffen, bie außen und innen 
ohne Falſch ſchienen, jedoch fih umlegten, als fie 
ſchneiden follten, und wuͤnſcht fie nie gefannt zu ha= 
ben, um fi ben Schaden und ihnen die Schande zu 
erfparen?). Das unhofeliche (rohe, kunſtloſe) Sins 
gen wird an den Höfen, wie bei den Frauen, vorge: 
zogen (XXI): Walther will aber nur die Ehre, mel: 
he ihn dauernd ehrt, und verfchmähet manchen Ro: 
fen: Kranz wegen des Dorns; ber Tabelloſe kann froh 
an den Tanz treten; und auch ber Hof follte nur bie 
ehren, welche daheim Necht hun (XXI). Das zucht: 
lofe Hofvolk follte wie Unkraut ausgejaͤtet werden 
(XXI, 1). Unter mandyerlei Unfitte, wird auch bie 

1») Bal. Nib. 5848. 

2) LXXi, 10—13, 16, Bat, UXVIL, 6. 7. 

3) XX, 1.2 und in den Tesarten die hierauf dezugliche Stelle 
Rudolfs. 
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alte Deutfche Unart des übermäßigen Trinkens ats 
Hauptfünde und Schande geruͤgt (LXXIL, 14. 15). 
So fteht bie Welt ohne ihre alte Ehre und Freude; 
man preifet die böfen Reichen, anflatt der milden Her: 
gen; Treue und Wahrheit find befcholten. Die juns 
gen Ritter zieren nicht mehr der Ehren Saal, bie 
Knechte find unhöfifch in Worten und Werken, Zucht 
ift ihe Spott. Die Jungen finden nur Freude und 
Ruhm darin, bie reinen Frauen zu ſchmaͤhen und 
befchelten. Er warnt diefe vor den jungen Thoren, 
bie zuchtlo® der Ruthe entwachfen und dem (Ritter:) 
Schwerte zu ſchwach, die Minne nur im Mumbe fühs 
ren, welde der Kindheit nicht zlemt?). Chemals 
fparte man, nad Salomons Lehre, nicht die Ruthe 
an ihnen, jetzo dagegen fpotten fie ber Alten, find uns 
gebaden and ohne Ehre; ihre Jungen werben es ih: 
nen aber vergelten. Die tugendlofen Herren fellten 
ohne Erben fierben, denn des Böfen böfes Kind iſt 
ärger, als der Teufel (LXX, 1-4). Vormals war 
Deutfher Ruhm allgemein, und alle Nachbarländer 
ſuchten Sühne mit Deutfdyfand ober waren bezwun⸗ 
gen; bamals riethen die Alten und thaten bie Jun: 
gen: jegt aber find bie Richter frumm, und alles Ue: 
brige dem gemäß (V). Walther, zwar fheinbar hei⸗ 
ter, wird jebody nicht eher wieder herzlich froh, als 
bis Deutfche Leute wieder gut werben, und ihn bie 
(Welt) eröftet, die ihm Leide thut (XCA, 3). 
Bugleich mit diefer trüben Zeit ſchleicht das Alter 
heran, und die Minne entweicht: denn ihe find 24 
Fahre lieber, als vierzig, und fie, ber Walther fo 
lange gedient, fieht ihn übergwerch an (XLVI); der 
Minter ift jegt doppelt hart *); die grauen Loden und 
Bart, wie ber greife Rod, finden nicht Gnade (Bd. 
1, 324), Walther, von jeher gedankenſchwer und 
fromm;, richtet ben Blick nun immer fefter über bie 
Erde und bas Grab hinaus: er hat nie einen halben 
Tag ganze Freude gehabt; alle Freude vergeht hier, 
wie ber lichten Blumen Schein, und er wendet fich 
drum zu ben unvergänglichen Freuden (XXIX, 5). 
Er ift früher getreulich im Dienfte der Frau Melt ges 
wefen, bat fie um Huͤlfe bei der Geliebten gemahnt, 
das Alter zu achten und die alte Ehre wieder zu ihrem 
Gefinde zu nehmen (XLIX); fie ift aber undankbar, 
und gibt, was er fehnlichft bittet, lieber einem jun: 
gen Thoren (XCI, 4). Er ſtimmt nun feit länger als 
ein Fahr mit ben Greifen überein, denen er ſonſt bes 
feitten, baß bie Welt trauriger fiche, als je, ba fie 


4 Much bie Bloßen Winterlicder XXVI. LXVI ſchtinen aus 
diefer Seit. 
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keinen Dienft vergilt ( KCVI). In einem Geſpraͤche 
mit ihr, heißt er fie dem Wirthe (Teufel) fagen, da 
er ihm aus dem Schuldbuche tilge, weil er die Zeche 
bezahle habe, und lieber einem Juden, als ihm ſchul⸗ 
dig bleiben wolle. Sie reijet ihn zu bleiben, und er: 
innert ihn an ihre Gewährung aller Freuden, obſchon 
er fie zu felten darum gebeten. Er aber achtet ed an 
der Zeit, fi zu entwöhnen, nachdem er ſchon zu 
lange gefogen: ihr reigendes Angeficht habe ihn ge: 
täufcht, und er werde fie immer ſchmaͤhen, ſeitdem er 
von hinten ihre große Schande erblidt habe 1). Sie 
bittet ihn run, wenigſtens unterweilen bei ihr einzu⸗ 
Ehren: er aber, ihren Trug fürdtend, fagt ihr für 
immer gute Nacht und will zur Herberge (XIX). 
Nachdem er länger als 40 Jahre von Minnen gefuns 
gen, und ſich auch bderfelben erfreuet, fingt er, am 
Stabe umgehend, nur noch um Huld der reinen 
Frauen und mwerthen Männer den Minnefang; mos 
durch er felber um fo werther werde. Er verkündet 
auch der Welt, die Alle nadt aus ihrem Dienft ent: 
läßt, um bie er taufendmal Leib und Seele gewagt, 
und deren Spott er nun ift, ihr nahes Ende. Die 
bisherige Minne iſt nicht Fiſch ohne Gräte (wie auch 
die Hymnen von der heiligen Jungfrau, der Roſe 
ohne Dorn ?), ber Zaube ohne Galle ıc. fingen), er 
wendet fich daher zu ber wahren ewigen Minne. Ein 
fhönes liljen⸗ und rofenfarbes Bild hatte er fich zur 
Wohnung erkoren; das hat nun Schönheit, Rebe, 
Schmad (Geruh) und Schein verloren, ift kerkerfarb 
geworden, und er wünfcht, fo daraus zu fcheiden, daß 
er fich einft wieder freudig mit demſelben zufammenfinde 
(LVIN). Wie ein Meifter Traum und Spiegelglas 
vergänglid genannt, fo ift auch Walthers bisherige 
Freude, Laub und Gras, bie blumige Heide mit ber 
Linde, der Wald und der Vöglein Sang, und er fel: 
ber. Zämmerlich ſteht der Wett ihr Gebände (Haupt⸗ 
fhmud), und fie gibt böfes Ende *); es ift Zeit zur 
Buße, der grimme Tod nahet, und Furcht bleichet 
bie Wangen. Seitdem Walther Gut und Bös unter: 
ſcheiden konnte, bat er nur Sünde gethan, war fes 
hend blind, und ein Kind an allen guten Dingen, ob: 
fhon er feine Mifferhat der Welt verbarg; er griff, 
wie ein Thor, zur Linken in bie Glut, und mehrte 
ftäts des Teufels Spott: nur der heilige Chrift kann 
feinem Ebenbitbe helfen, und möge die Seele vor dem 


D Bal, die Anmert. bei den Pesarten, Deſſelben Inhalts iR 
ein Gicht des Guteres Bd. III, 4). Mine Ähnliche Erſchel⸗ 
nung hatte au Thomas von Erceldoune, dem der Alt⸗ 
engliihe Tritam zugeſchrieben wird, Vgl, Walter Scotts Eins 
leitung dazu S. XVI. 

2 oben ©, 10. » 
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Falle in das verlorene Thal bewahren (XCVII). So 
wünfcht denn Walther auch den Traum feines Welt: 
lebens, als er heimkehrend fein Vaterland und feine 
Gefpielen nicht wiederdennt, durch die Wallfahrt zu 
ber wahren Heimat am heiligen Grabe zu beſchließen, 
und er fordert alle auf, die fi von dem füßen Gifte, 
der Honiggalle der Welt, die außen ſchoͤn und bunt⸗ 
farbig, innen aber ſchwarz und finfter ift wie ber Tod, 
haben verführen laffen, ebenfo ihre Sünde zu büßen 
(xcva). 

Wie Walther in diefer Noch, und in den übrigen 
Kreuzliedern, die Hülfe Gottes, feines Sohns, Mas 
ria's und der Engel anruft, Chrifti Leiden vor Augen 
ſtellt (LXXU, 20-23), und überall in feinen ernften 
Gedichten den Glauben und die Gottesminne ald das 
Hoͤchſte verfündige (U,1. LXXI, 24), vergift er auch 
fonft nicht des Gebetes, obwohl er bereuet, daß es zu 
felten geſchieht (LXXU, 1). Er fegnet feinen Aus— 
gang durch ein fhönes Morgengebet (LXX, 10), und 
beginnt eine neue Tonweiſe, befonders der ernften Art, 
gewöhnlich mit dem Lobe Gottes, dem Geber der 
Worte und Weife, demnaͤchſt der heil. Sungfrau, der 
Engel (LXVIM. LXXI— II); und ein großer Lobge— 
fang auf den dreieinigen Gott und Maria, voll Vor— 
bilder des alten Teſtaments, zugleich mit Rüge bes 
unchriſtlichen Lebens in der Chriftenheit (17. 18), iſt 
der Leich, welcher die ganze Lieder: Sammlung wärs 
dig eröffnet. 

Nicht minder ald mit ber heiligen Gefchichte ber 
Vergangenheit und Zukunft durch bie Offenbarung und 
Kirche +), und mit der Zeitgefchichte durch bie lebhafz 
tefte Theilnahme, war Walther ohne Zweifel auch mit 
der Übrigen Bildung und Kunde der Gegenwart und 
Ueberlieferung, zunaͤchſt der Dichtkunſt, vertraut, auch 
durch feine Reifen im Auslande, obgleich er es nicht 
fo wie andere (3.8, fhon Tanhuſer) zur Schau trägt, 
und felten fpielt er beftimmt barauf an 5): nur Artus 
Hofhaltung dient zum Vergleich (LXX, 11); und von 
ber heimifchen alten Heldenfage, welche zur hödhften 
Blüte mit ihm fortwuchs, und von deren Geift und 
Klang feine vaterl. Lieder vor allen durchdrungen find, 
macht er auch nur einmal die lebendige Anwendung, 
daß allein die, wirklich wohl Hildegunde genannte 
Geliebte feines Herzens tiefe Wunde heilen koͤnne 
(LXIV): mie die, aus den Nibelungen bekannte Hil⸗ 


V Bal, Nib. 6290, Auch in Rugge’s Leid. NMachlefe I. 

4) Außer den ſchon oben voraefommenen Stellen wal, noch 
LXX, 18. 15. 16. Mit einem at, Epruch aus dem Paternoſter 
beichlieht er XXV, 3. 

5) Kaum iſt bei dem Kiffen (S. 177 an Triitan gedacht, — 
Die Bergleihungen mit Helena und Diana fichen in eimem 
nur an ibm gerichteten Liede XCIII. 
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degunde ihren Walt her, mit bem fie aus Unger: 
land entflieht, nach ben blutigen Kämpfen um fie bei 
Morms, beilet und tröftet!). Weberhaupt gebraucht 
und bedarf er weniger Bilder, Bergleihungen und na⸗ 
mentlicher Anſpielungen, al® er felber lebendig bildet 
und ſinnvoll darftellt; und eben bie tieferen und ges 
heimeren Beziehungen aller Art machen feine Gedichte 
fo wunderbar anziehend, als oft ſchwierig. Ihm ftcht 
gleichwohl die reichfte Bilderfuͤlle zu Gebote, wie in 
den geiftlichen Gedichten und Gefichten (11), fo in 
weltlichen Ehrengedichten ?), und auch das Ungeheuer: 
liche zu ſchildern ®); ferner einzele kraͤftig ausgeführte 
Bilder *); perfönliche Darftellungen des Geiftigen und 
Leiblichen, ja Yodten 5); emblich der kuͤhnſte bildliche 
Ausdrud, jegliches an feiner Stelle, wie ber bedeutz 
fame Spruch, womit er manch 3 Gedicht beſchließt. 
Kurz, Walther iſt ein Dichter im hoͤchſten Sinne des 
Mortes: der mit allen leiblichen und geiftigen Sinnen 
die ſchoͤne Gegenwart ergreift, zugleich entzüdtt darüber 
binausblidend und mie im Spiegel das Ewige [haus 
end, mo auch das Vergangene und Künftige gegenmärs 
tig, das Ferne nah, und der Traum und bie Dich⸗ 
tung witklich ift *); ber in ber füßen Trauer und Klage 
um das vergänglic Schöne es eben dauernd hervor⸗ 
bringt; der im innigften Minnefeide ſich und Andere 
erfreuet, in Warnung und Ermahnung ernft, im ges 
rechten Zorne heftig und ſchatf, überall jedoch vol 
berzlicher Bruberliebe, germ Allen Altes ift: ein wahr 
bafter, aus tiefer voller Bruft allgemein anklingender 
Volksdichter, und zugleich, auf dem Gipfel feiner, 
bei allen Vertwirrungen, berrlichften Zeit, den Höchften 
und Gebildeteften gerecht. 

Walther erkannte fo, im vollem Gehalte, wie in 
der ausgebildeten Darftellung, bie hohe Würde der 
Dichtkunſt, und fuͤhlte zugleich feine Meifterfhaft 
darin: er nennt fich felbft einen Meifter, entgegen 





1) Val, das Bat, Waltherelied des St, Galler Möndıs Ede: 
hard und Niflunga⸗Saga Kap. 48 q. — „er schlägt den beun, 
wer ſchlagt den Rieſen?“ CLXVII, 13) bat wohl Siegfrieds Dör 
wer: und Miefenkämpie cim Siegiriedsliede umd Nibelungen) im 
&inne, 

2) 23.8. LXIX, 1.2. LXXI, 15, 

3) Wie oben &, 196 dem fatidren Greund. 

„ LXXI, 4 LXXI, 5,7. 

5) Geaı Minne (ll. XLI), Elebe (XV), Gälde (XXX), 
Maafe (XXXVII), unfuge (XXL), Bohne (ÄXV, 3); 
Herr Mat (XXXViD, Stod E.XXI, 1l) u. a, in LXXII, 2. 
Haß und Meid werden ald Boten gefandt (XLVIL, 6), wie die 
Augen XVU,2, 

6 Solche himmliſche Entzuckung und zugleich fellaed Leben 
in Irbifchen Leibe ſchudert der Traum in der Gommerwonne, wels 
chen eime Keähe Mörte und ein altes Weid deutete, AI. 

7) Waltherd wel hin bem tiuvel in ben munt (LXX, 17) ver 


45. Herr Walther von der Vogelweide. 


den Schnarrenzern (LXVIH, 12); er finget, daß alle 
Redereichen (dev Dichtkunſt mächtigen) ihm Dank fas 
gen (LXXVIN, 7), Wir hörten ihn ſich feiner reichen 
Kunſt, bei armer Habe, ruͤhmen; wie er jeden here 
aus fordert, ber Frauen beffer gelobt habe, und bie 
Geliebte verſichert, daß Eeiner fie beffer preifen Eönne, 
und alle Welt fie fegnen werde, daß er um fie fo ſchoͤn 
finge (LVII, 3.4), hingegen ihr flüchen, wenn er wer 
gen ihres Undankes nicht mehr finge (LXIN, 3), nach⸗ 
dem er taufend Herzen dadurch erfreuet, die alle fein 
Tod betrüben würde (LXXXVI, 2). Ermähnt ift 
auch fchon feine Vertheibigung bes höflichen Ganges, 
eben an ben Höfen, gegen die ungeſchlachten Sänger, 
namentlih Stolle?). Zu foldhen gehört noch Volk⸗ 
nand, ober nach anbrer Lesart Wigman, ber in 
der britten Perfon derbe gezüchtigt wirb, baf er ben 
Meiftern ihre meifterlihen Sprüche niedertreten 
will; denn Herr Walther mürde doch höher geach⸗ 
tet, wenn er auch nur Pröche, ift gegen ihn, wie Korn 
gegen Spreu, wie ber Vollmond gegen eine gemiffe 
andere Scheibe ®), fingt drei gegen eins, und mehret 
ber Welt Wonne, während jener wie ein falfcher ?) 
Hund wild umber jägt (KXV, 4). Dagegen ein Lied 
(XCIH), worin Walther von der Vogelweide 
als „trauter Gefelle« aufgefordert wird, es burch ges 
melnfamen Gefang dahin zu bringen, daß die Geliebte, 
fhöner umd gepriefener als Helena und Diana, mit 
dem Singer Blumen auf der Heide breche, wirklich 
mohl das Lied eines befreundeten Dichters ift, etwa 
Reinmars aus der frühern Zeit. Walthers Klage 
um biefen enthält noch den rübrenden Zug, daß er nur 
noch eine Wette härte leben mögen, fo wuͤrde Walther 
ihm auch im Tode Gefellichaft geletftet haben, weil er 
doch nicht mehr lange fingen werde (IV, 3). 

Walthers Verhältniffe zu anderen mitlebenden Dich⸗ 
tern im Wartb. Kriege, befonders zu Wolftam!®), 


kehrt moch der jüngere Stolle (Bd. III, 7) durch Dad Begenbilb 
im folgenden Liede gegen Bolfnand, 

s Welde ein Ehildbürger, ald Eis ſeines Herjens, durch 
ein Vanzerblech ſchutzte. Im Marrenkuche (1sı1) Kap, 42, 

9) Ungenoffener XXVIl, 2, Bol. Nib. 3742, -— Eine ſalſche 
Fährte wäre auch wohl, hier zugleich Wortſpiel mit dem Latein, 
ars zu ſuchen. 

10) Noch behatwtet Lachmann 198, Walthers Taselied VEIT fri 
eine Nachbildung der fehmlüchtis ahnungsvollen, ſcheinar abgeriſ 
fenen Art Wolframs: es fann fein, it aber zu bedeuten, daß ed 
eben das einzige Tagelieb Walthers it, umd ein Dichter, wie er, 
durch ungewöhnlichen Mulai, auch anders fingt, als gewoͤhnlich, 
ohue abfichtlich nach zuahmen. Die Form diefed Liedes int überdies 
gar nicht Wolſramiſch, fondern echt Waltheriſch, in dem umgleichen 
Bau der Stollen und den epifben Panasellen, und damit au die 
Darſtellung cher Im der rhapfodiichen Art der äfteften Minneſinger, 
wie Kürenderg, Burggraf von Negendburg, Gmelingen u. a. 


45. Herr Walther von ber Vogelmeibe. 


find auch ſchon (S. 162) berührt. Dazu koͤmmt dann 
im Titurel!) bie beftimmte Beziehung auf Wal: 
thers Spruch, daß brei Dinge, meltliche Ehre, fahs 
rendes Gut und Gottes Hulb nicht in Einen Schrein 
gehen (MH, 1). Bor allen preifet ihn Gottfried, 
nach dem Tode des von Hagenau (S. 138) als Führer 
des Nachtigallenchors der Liederfinger, wie feine hohe 
Stimme in den manigfaltigften Meifen der Minne: 
goͤttin über die Heide ertönet?), Er wirkte belebend 
auf bie Gegenwart und noch lange barüber heraus: bie 
beiten erkannten, rühmten ihn, lernten von ihm, be: 
Hagten feinen Tod, und Viele ahmten ihn nad) und 
benugten ihm, auch ohne ihn zu nennen. Sein ho: 
bes Lied auf die Deutfchen Männer und Frauen (S. 
178) klang bem Ulrich v. Lichtenſtein (77), der 
«8 auf feinem abenteuerlichen Zuge vor Wien feinen 
Boten fingen hörte, tief ins Herz, und that ihm ins 


n Kap, V. Er. 632 (609 der Wiener Hd.) fagt Wolfram im 
Gefpräche mit der Gras Abenteure Über bie Wunderkraft dei Grald, 
mach meintte Hbf, : 

Pros’ Auentiutꝰ, ie Arieger 

bie Höher meiſter brechen; 

Ach enineis, ob ir ung trieget, 

fme das auch min ber Walther Aunde Iprächen, 

Das Hulde Soteg und guot und werlilleh Pre 

in einen [chrin iht möhten: biu ger ie Gräfe bier, 
und dannech mere, 





= Triftan 4794 nach mieiner Aue gabe: 
Mir Teiter nö bie Ueben char, 
Mir wiler biz gründe? 
Ich wene, Ich fi nel Kinbe, 
Diu die Baniere bueren fol: 
Ar meiltwrinne han 25 mel, 
DPlu vom bir Pogelweibe; 
Dei, wie bin über Heibe 
Mit Häher ſtimme Cehreliet, 
Mas munberg fi geftellet, 
Mie ſpehe fi erganierer, 
Mie ir (ann wanbelieret! 
Ich meine aber in dem bone 
Dä ber von Citeröne, 
Di bin gatinne Minne 
Grbinter üf und inne: 
Diu iſt dä Ze Bote Hamererin; 
Din fof te Teiterinne fin, 
Diu wiler fi Ze wunſche tool, 
Diu Wels wol, imä fi fuschen fol 
Dir minnen melobie 
1 und ir cumpänie 
Die murzen fö gelingen, . 
Daz (I Ze vräuden bringen, 
Ar trüren und ie ſencdez Magen: 
mt bas gefchehe Bi minen tagen! 
n Grawendinft Kap. 15. 
4) Diefe merfwürbige Stelle bed Walſchen Gafled, der 28 
dahre mad der heibmiichen (Eroberung Jeruſalems (1107 burd Sa⸗ 
ladin gedichtet worden, gibt Bachmann 155, mach Mbrchriften von 
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niglich wohl ?), Auch fonft feheinen Walthers in die 
fer Gegend gangbare Lieder auf Ihn gewirkt zu haben. 
Zomafin aus Friaul, wo er Walthern (in Aquileia) 
wohl perfönlich kannte, und der, mie biefer, anfangs 
an K. Otto's Hof (in Rom), bald zu K. Friedrich 
überging, und ihn auch zur Kreuzfahrt aufforberte, 
jedoch immer nur als Anhänger des Papfted, erkennt 
zwar bie Trefflichkeit, Zucht umb Sinn ber Nebe Wals 
thers, ben er feinen Freund nennt, tabelt aber, als 
Waͤlſcher Gaft (1215-16), um fo ſchaͤrfer feine un⸗ 
gerechte Verunglimpfung bes Papfles, namentlich bie 
Misdeutung des zur Kreuzfahrt beftimmten und da⸗ 
heim verwendeten Stods, und beffagt, daß darum 
manche gute Mebe Watthers unbeachtet bleibe, umb er 
fo durd; Ein Wort mehr fchade, als durch alle uͤbri⸗ 
gen frommen inne *). Wie Bruder Wernher, 
der auch Herzog Leopolds Kreuzfahrt befingt, einen 


fBenefe und W. Grimm; Gier möge fie aus der Botham Handı 
ſchrift von 1340 fiehen, weiche W. Wackernagel fir die Fünigliche, 
Bibtiotgel abgefhrieben bat; S. 188: a 
Er (ver Parſt) hete fine prebiger geſant 
burb daz bil Heilige lant, 
Daͤ Ehrilt mag lebende unde töt 
und bä es felt gröse noͤt 
Durch ung alle: unfer fin 
rlet ung, er ter’ e3 durch acwin, 
Di bon, daz er gefchaffer her 
burh ber armen brumen nub ber’, 
Das man einen (toN fexzen lolde 
in bie Hierhen, finer dea inolbe 
Delfen zer berte, daz er'5 der in Ich, 
wan iniszer bür die waͤrheit, 
Man mobte ber Helfer mere erbarı, 
den[ne) ber, die (efbe[n) wolden barn, 
Seht, bas ter er gar burh guar: 
bo riet ung unler tumber must, 
Daz er e3 tete durh gewin; 
ba3 büpte ung ein grözer fin, 
Das wie gebäßten, bas ift wär, 
23 büßte mich ein unfin gar, 
Wan ich Bin Clefte) dä geweſen, 
bä ich Härte offenlichen Tefen 
Zinen Brief, ba3 er Melde, 
baz manz guor Behalten folbe 
Di, da 23 gelammer wurde, 
unz maus in Gotes bienfe vuerde 
Des Pädelteg bot’ ben Brick Taf, 
bi manig biderder man ag, 
Mi wie haͤt fich der guote Aneht 
an im gehandelt, äne teht, 
Der dä ſpricht, durch fin[en] Höhen muor 
das ber Päbelt wold' mit Eiutfchem guor 
Päflen finen MWellchen ſchein! 
bet’ ex gehabt ben rär min, 
[DJer Het? bay inort gefprochen nffr, 
mit er Bär gemacht en taiht 
Manige line rede guer, 
ba; man ic nimmer Isar tuot, 


! 
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Spruch mit Walther gemein bat, Nithart und 
Tanhuſer ihm flellenmeife nahahmen, und Rus 
bin, der ihm mit den beiden erſten, wie mit Rein: 
mar, und (dem alten) Stolle beklagt, ald den mit 
nweifen Sinnen und Herren Gunft« begabten, eine 
Stelle wörtlich aus ıhm entnimmt, iſt ſchon nachge⸗ 
wiefen 2); beögleichen die vom Misner nadıgefun: 
gene unb von Singenberg umgefungene Armut bei 
reicher Kunft (S. 170), und des erften Klage über 
den Tod feines Meifters, der auch vielfach (3. B. im 
Reimſpieie der 5 Vokale) als fein Vorbild erſcheint ?). 
Brennenberg beklagt beide, Singenberg und Mal: 
ther, nebſt anderen älteren Minnefingern, Rein: 
mar, 44 Rugge, 41 Dufenu.a.?). Nebſt ben 
felben und Rubin, Nithart u. a., beklagt 118 
Marner ihn, aud) als feinen Meifter, ber mit 
ihnen von Minne und Mai gefungen, und aus deren 
Garten er Blumen lefen müffe (XIV, 18): welches 
legte unter andern fein XIV, 16 verglichen mit Wals 
thets XI.VIII, 1 deftätigt. Aus 113 Reinmarsv. 
Zweter Il, 194 geht hervor, daß er derjenige ift, ber 








Die herren und bie rihtere 
und ouch bie prebigere, 
Se fult (prechen mit grözer huet; 
fwenne ein —5— iht — ober tuet, 
n’ fol nihe fü harte en, J 
— merke &, wie man z muge berbäßen, 
Der prebigere fol rinhlichen 
fprechen und bediuteklichen, 
Das man fin rede mug’ niht berfiren, — 
der ubele geift pllige def Ze leren, — 
End das man in muge bernemen, 
bem tihtere mah ouch nihe wol geXzemen, 
wil ee fin ein Tugenere; 
wand beide, er und dee prebigere, 
Sullen (teten bie waͤrheit. 
ein man der mah der Chriltenhelt 
Mit einem Worte meer Ze unftaten Aumen 
benne er ie mug’ Bin bir gebrumen. 
Ich wene bay alles fin geſann, 
Beide, Rurz unbe Tan, 
Si Got nigt fo wei geballen, 
fd im das eine muoz miffcballen; 
Wand er hät rülent man betarct, 
das fi habent über herct 
Goteg und des Pabſtes gebot 
ung Noment boten unde bot, 
Beide, bon Bimel unt van ber Helle, 
finae man nü barn elle, 
Da enpfäher man umg lol 
dar nich, alg man tuon fol, 
Mä lage mir, lieber vriuut min, 
trouweſtũ immer mit al dem bin 
Si allem binem Icben 
fü bil almuofeng gegeben, 
23 bü häft berieret in Rurzer zit 
in der Werlde harte wir? 
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feinen Meifter Walther um Befcheib wegen der ges 
hofeten, ungehofeten und verhofeten Leute (LXX,19) 
befragt hatz tie denn auch fonft deffen Wirkung auf 
ihn fichtbar if, Rudolfs ausdrüdliche Beziehung 
auf Walthers Sprudy von Minne und Kindheit (XX) 
ift oben (S.180) bemerkt. Wie Frauenlob, Res 
genbogen und Rumeland aber Walthers Vor— 
zug des Namens Weib vor Frau, worin fein Herr 
Kaifer Otto IV, mit ihm flimmte*), in Liedern hin 
und ber gejteitten, und fih auf ihn, Wolfram und 
Reinmar deshalb berufen, ift bei dem legten (S. 141) 
ausführlich dargelegt, in Betreff Walthers aber noch 
zu bemerken, daß Frauenlob, der anderswo 3) den Anz 
fang von Walchers erſtem Liede nahahmt, ſich rühmt, 
er wolle deffen Sang von vergüldetem Kleide uͤberguͤl⸗ 
den (Str. 2.3), was fi vermuthlih auf Walchers 
obiges (S.179) Uebergülden der Gottesminne ıc. 
durd Meibes Preis bezieht; dagegen Walther in 
dem ebengebadhten Liebe von den drei Dingen in Eis 
nem Schrein, Gottes Huld die Uebergülde (Schmuck) 
der beiden andern nennt. Und alles dies fcheint An: 


Hanftü dich berftön, näch minem wän, 
dü mualt fin gröze Icham hin, 
<’wär’, e3 ilt mie leit umb in, 
er haͤt erzeiger Zußt unt fin 
An maniger finer rebe guot, 
bäbon ez mie noch wirſer tuet; 
Man millelpricher ein man, 
ber lich niht berfen Ran, 
Man after baeüf Tümzxel oder niht: 
anders bem wiſen man gefchißt, 
Wan ſwaz er (peicher, des nimt man war. 
da von fol er (ich hueten gar, 
Da; man iht fpreche, daz ee ilt 
worden tobende Ze ber heilt. 
A Tär, das man Ihe fpreche das, 
und (daz) (in rebe geballe Bas, 
BDenne ich bie gefprochen Ban, 
fö mah er miht äne vorhte Deftän, 
Das er bafe Bilde git; 
wan man geloubet alle zit 
Da; bafe[n] fchierer, den[ne] das guat. 
1) Oben &, 4, 175, 177, 


2») Die in der Heldelb. Samml. unter Singenberg, am Ende, 
wiſchen Waltherd LAXU, 12. *13 und der Klage um ihm ſtehen⸗ 
den firben Str. (BP. III, 326) gibt Lachmann 106 auch diefem. — 
Min meifter oder meiftee min fann zwar an ſich bloh höfliche 
Anrede feim (mie Uhland 111 bemerkt), bat Gier aber zugleich Stun 
(ebenfo wie häufig mim her Nib. 1696. 9965), wenn auch nicht ge: 
rabe bed mündlichen Behrens, 

’ Bd. 111, &, 234 

4 Zwar wird ed am biefem gerũgt, daß er die edelften Frauen 
Meider nannte, wie die Webte Moncht (fo auch Walther dem 
v. Tegerniee XXIV) und die Erzbiichdie ſchlechtweg Paten. Mass 
mer Hobenft. IIT, 166. 

8) Bd. II, ©. 31, 
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laß zur übergüldeten Weife Walthers bei den 
Meifterfängern, mo er auch ber vergülbete Ton 
Wolframs beißt, obgleich bei keinem von beiden 
eine entfprechende Meife zu finden ift!), Bruber 
Eberhard von Gar hat in feinem Hymnus ganz 
dieſelbe Weife, wie Walther in dem feinigen (LXVII), 
nur baf bie drei Theile des Ganzen bei jenem (&. 99) 
bier nur den Abgefang bilden, der fo die dreitheilige 
bebeutfam dreireimig gegliederte Korm wiederholt, — 
Der Schulmeifter von Eflingen (96) hat in 
drei Zönen Waltherd, brei politifche Strophen und 
ein Minnelied gedichtet?). Daß dem Dttader in feis 
ner Defterreihifchen Reimkronik Malthers Worte von 
der Gonftantinifhen Schenkung vorgefchwebt haben, 
ift oben fchon angeführt; ebenfo wiederholt er 3) 
Walthers Rüge, daß die Pfaffen, melde uns gu: 
tes Vorbild fein follten, anders leben, als fie lehren 
(LXXI, 9.12). Dugov. Trimberg vergift auch 
Walthers nicht, ber zwar nicht reich des Gutes, doch 
finniges Muthes gemefen +). Leupold von Horn⸗ 





2) In der Heibelb, Hbf. 39%, Bl. 193 Walrherd ubergulte 

tom. Mein glang toll ich erſchölle, 

Züm wein, bag ift mein ratte, 

ba gang ich gere Din, 

Alda zü güte gelle 

fd, baide, fra un ſpatte, 

und bag ilt mein gewin. 

Ja es mer Belfer ich lief under wegen 

ua tet bafalm bee meine arbait pflegen, 

teuche mich bee beſſer fin, 
Ebenio Heidelb. Hdi. 660 Mr, 38 Im ber ubergulben weis, 
ein geitliches Lied, das auch mit der Klage inber die eigene Trink: 
iu beginnt. Im der Berliner Hdi. II, Sir, 52, 94 und bei War 
senfell 534 wird diefer Ton Wolfr am sugrichrieben, unter beit 
fen Liedern VI, wie Walthers III, und I im Nadtrag, einige 
Artnlichkeit haben. 

2) Namiich I. IV. VEIT in Waltherẽ I.XX. LXXII. LXXXIV. 
welchet letzte im ben drei Echlufzellen der Etollen und des Abge⸗ 
ſanges nur einen Fuß weniger hat. 

9) Kap. 821: Gor herre, durch bein glere 

Die Chriftenfeit Tpaz] pebürtle) 
Uns weit ung auf (ein) peszer (por, 
Den ung bie pfaffen gemt ber, 
Dir doch) dewalt hie tragentz 
8 und bie puoch fagent 
So ſchottea fi ung ler/e) geben 
Mit werten und mit gustem leben, 
Dres fi lalber twon nicht; 
Wer iceu wech am ficht, 
Deu fint bil werieich 
ren Worten ungeleich. 

—— 45) Hinten bie semeinfamen Zeugnife, 

6 Im der Berliner Handichr. IT, Mr, 61: In dei Walrers 
angen thon ber Dantel im feuer offen. 

Dans»iel der propher am beiten dar 
fpricht, hole ber zuntg Mebucatuezar 
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burg rühmt dagegen beſonders noch von ihm, daß 
feine Sangweiſe ſich ftäts vor falfchem Raute bewahre, 
und daß, wenn Reinmars (113) Sinn der befte war, 
Walther boch beffer töne3). Die Meifterfänger, wel: 
che außer dem oben gedachten Ton, noch einen lanz 
gen Zon®) nad ihm benennen, befchließen den Reis 
gen feines Lobes (S. 161). 

So umfaffend und bedeutend Maltherd inneres 
und aͤußeres Leben, fo manigfaltig ift auch feine Dar: 
ftellung deffelben in den Liedern, von dem leichteften 
Mai: und Minnefange (LVIE, 1), bis zur begeis 
fterten Hymne und ernften Todesbetrachtung. Wie er 
felber ſich als Bote feiner Lieber dem Kaifer(LXXIX, 4) 
und den Frauen anfündigt (XLVI), ſendet er aud) 
mandherlei minniglihe Botenlieber, worauf bie 
Geliebte antwortet 7); dann hat er unmittelbare Ge= 
ſpraͤche mit ihe®), wie mit ber Welt (XIX); ein 
Selbſtgeſpraͤch der Geliebten (LXXXVII), ein Ta: 
gelied (VIN, 7); Kreuzlieder?); Lob- und Preislie⸗ 
ber 10), daneben Straf: und Ruͤgelieder, Sprüde 


macht ein plid bom gelbe, 

bad er auff riechten Iusibe 

wol fechtyig elen hoch. 

Man zu ſtund fchicher ee auf Im felm reich 
ben farften, hereem, ampucuten geieich, 
bad fh hemem Krrpefe 

zu feines pllbeg \wehe. 

zu Sant bad bolch bar zoch. 

Ada ein hunishlich manbat 

aus ruffer man gar fchöne: 

nbört zu, Ir beicher, am ber ſtat 
palt ber hörner geböne 

erfchellen twirt, bad man Welliert, 
fampt bem harplien umb fchkorgien kerrt 
plaltee wefang erhliee, 

bas Ic dam fahler auff bie ert 

fur bad guibene pilde, 

tuellicher bad mir but, 

ber wirt zu rach griwerfen hernach 

in feuer offend giur.’ 

nach dem gepot 

ert den abget 

bed gantzen voiches het, 

on drefi Jubdiche menber, 

waren fremde auflender 

und bifed plibes ſchender, 

wolten im hun Kein rt. 


Der Rreuston, welcen Uhland 119 auch ald Waltbers aus den 


Meifterf, anfügrt, ficht bei Wagenſell unter Wolframs Namen. 

m KXXILIKKXVI; dazu auch XCIV. Bol, LXXVII, a. 

@) VI. XXXI. XXXIV, LX—I 

9) Bieder der Wallfahrer werden LXXX, 2 erwäßnt, 

10) Solche beztichnet auch mare, Ruhm (wie das Adi. mirre 
wert, berühmt): ein mare buegem (LAÄXVII, 9) ein Loblicd dich: 
tem; =e miere brimgen (IX VAL, 12) dadurch berützmt machen; ıft 
höher mare (LXXVIL, 9) it dadurch berühmt, 
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und gute Lehren!), Walther fagt felber in einem 
Ehrentiede (LXXVIL, 7), er trabe baher (als ritters 
licher Singer) dreierlei Sang, den hohen (womit er 
XLIV die Herrin lobt), den niedern und ben Mittels 
ſchwang, zwiſchen welchen er noch eine andre, den 
Zeitverhältniffen angemeffene Weife fucht. Das legte 
Bild, von ber Reitgerte, oder bem Schwerte, ſtimmt 
zu feinem ſcharfen Sange (LXXI, 2), und wirb 
noch deutlicher ausgeführt in ber obigen Drohung ge= 
gen einen Berkehrer feines Sanges, ihm einen [mins 
den Widerfchwang zu ſchwingen (LXXI, 5): welche 
Schwertallitieration er nochmals wiederholt im ber 
Warnung an die den Kaifer bannenden Pfaffen, man 
werde in lichten (Panzer) Ringen ihnen den ſchwinden 
Widerſchwang eutgegenſchwenken (LXXVII, 5). 

Diefe Allitterationd= Zeile ift nun wörtlich die auch 
mehrmals im Nibelungen⸗Liede wiederkehrende ?). Aus 
ßerdem ift hier [yon häufig die Uebereinftimmung def 
felben in bebeutfamen Austrüden mit Walther Lies 
bern bemerkt worden ?), und läßt ſich ferner manigs 
faltig nachweiſen ?). Befonders auffallend ift noch bie 
Stelle in dem Kreuzliede (XCVIII, 3, 8.9), wo bie 
Ritter an die Beftimmung ihrer Waffen gemahnt und 
die legten ganz ähnlich, mie häufig in dem Helden: 
fiede 5), aufgeführt werden. 

Eben dieſes Kreuzlied erfcheint zugleich in den lan⸗ 
gen Neimpaaren des Heldenliebes, welche wir, auch 
zu deſſen vierreimiger Stange verbunden, bei mehres 
ren ber Älteften Minnefinger finden (S. 110). Die: 
felbe Abtheilung liefen auch Walthers gleiche Zeilen zu, 
wie fie wirklich in den Stollen angewandt ift: aber der 
mit dem Anfangsworte reimende Kehrreim, die ur: 
tundlihe Schreibung und befonders der Inhalt, ver: 
binden fie zu der großen Strophe; wie denn Walther 
mehr folhe, aus gleidylangen und gleichreimigen Zeis 
len gegliederte Strophen hat®). Bei biefee Gleichheit 
ber Zeilen, (fo daß auch die Verlängerung der legten 
Halbzeile der epifchen Stanze fehlt), feheint die Hin: 
techälfte durchgängig trochäifch fortzufchreiten, nad) 
dem weiblichen Einfchnitte; welcher legte überhaupt 
nicht fo entſchieden und daher auch wohl männlich ift 
mit jambiſchem Kortfchritt (1, 10). Diefelben ſechs⸗ 


1) VII. LXVIII, mo (13) auch der fchöne Spruch, da Gelb: 
uberwindung der aröfite Eien. 

2 7761. 7874, 7925, 9672 umd öfter. 
7601, 7781, 7300, 

3» Wie ein Mücblik auf die Anmerkungen weiſet. 

4) 3.8. XXXVII, 2 und LXXVEH, 4 dal, mit DOb. 1105 
und #099, 

5) 975, 699. 7451. 
6 IE mo nur bie Pangıeite abichlieht). LXVI. 

DD Much dad dem Keim und der Allitterafion fo nahe ber: 


Dal, meine Anmerk, zu 
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füßigen Reimpaare, aber faft durchgängig jambifch, mit 
weiblichen und auch kindlichem Einfchnitte (alfo ganz 
Nibelungiſch) bat Walther als einzele Säge dem Leich 
eingefügt (1, 2. 17. 24), und das Tagelied (VIH), 
wie eine einzele Stanze (Bd. II, 325), beſteht faſt 
ganz daraus. 

Erinnert man ſich hiebei noch Walthers perföntis 
her Beziehung auf den Inhalt des alten Deldenliedes; 
erwaͤgt man ferner, daß Walther die Dichtkunft als eis 
gentlihen Beruf und gleichfam von Amtswegen trieb, 
alfo in feinem über vierzigjährigen Dienfte doch wohl 
mehr, ald kurze Lieder, und wie Veldeke, Wolf: 
ram, Dartmann u. a., auch längere erzäblende Werke 
und abentiuren dichtete, fein vaterlänbdifcher Sinn ihn 
aber zunächft auf die heimiſchen vollsmäßigen Uebers 
lieferungen treiben mußte, deren Inhalt und auch Ure 
kunden (3. B. das alte Heldenbuc an der Etſch, wel⸗ 
des Kaifer Marimilian I abfehreiben ließ) vor allen ihr 
Leben in diefen dem Dichter befreundeten Gegenden 
um bie Donau bezeugen; und daß er in Defterreich 
fingen und fagen lernte (was er mehrmals verbindet 
XLVHL,1.LXHL, LLXXX., 2): fo önnte man wohl 
auf den Gedanken kommen, daß Walther der letzte 
Dichter unfers größten, die (bofeliche) Vollendung des 
alten Volksliedes darftellenden Heldenliedes fei, dem 
Worms über Rhein liegt und beffen Zeit (um 1200), 
und Örtliche Beziehungen (die gaftliche Darftellung Der 
ſterreichs ıc.), fo wie der eigenthuͤmliche gewaltige und: 
freudig rührende Klang durch das Ganze, neben einem’ 
gemuͤthlich ironifchen Grundzuge, vor allen zu unferm 
Walther ftimmt; ber in dem Bilde des ritterlichen, 
durch feine Lieder frei dienenden Fiedlers durch ben 
„ſchwinden Schwang“ und Schwung feines „fcharfen 
Sanges« aud) das Kampf: und Todesſpiel (ernfter ald 
im Wartburger Sängerkriege) mit dem Schwertfiedel⸗ 
bogen beſteht 7); und der auch durch feinen ungewiſ⸗ 
fen Geburtsort, welchen keine entfchiedene Befonder: 
heit der Sprache verräth, biefes ebenfo, wie durch den 
Inhalt, dem ganzen Vaterlande angehörige, namens 
loſe Heldenlied keiner befonderen Landfchaft zueignen 
wuͤrde. Die manderlei Schwierigkeiten der Sprache, 
Reime ®) :c. ließen ſich etwa durch das eigenthuͤmliche 


wandte bebeutiame Wortſpiel bat er mit den Nibelungen aemein 
(XLIV, 4. LIV. LXXI, 14. 21), und mamentlid) jene 6 von gr. 
made und ungenabe I,V, 3, Nibel, 8510, 

8) Walther reimt zwar im Ganzen rein, doch erlaubt er ſich, 
unter manchen Freibeiteh, auch gerade das im den Nibelungen (faft 
afonierend) durchgangige a : A por Liquſden, 4. B. man: ſtän 
(XXIV); man: Ban (XXVAl, 4); gewan: hän (Nachtraa 
II, 9; tar: wär (4141, 9); gar: jäe (XCVHI, 2); man: 
Tin XXXVIIE berichtigen die besarten. — Pfarren : berisat- 
ren (LXXI, 11) ift dem Mibelumgifchen beinarn : gelimorn (1794) 
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Berhältnis des, zwar mit bichterifcher Machtvollkom⸗ 
menheit die uralte volksmaͤßige Weberlieferung handha= 
benben und geftaltenden Sängers heben, ber fo mane 
ches felbft veraltete behielt, und baher auch nicht ale 
Verfaſſer darin hervortrat, wie die Berbeutfcher der 
Waͤlſchen Aventüren. — 

Neben den Langzeilen des Heibenliebe®, kommen 
auch bie gewöhnlichen dreis und vierfüfigen Meims 
zeilen ber übrigen erzählenden Gedichte in dem Leiche 
vor, faſt überwiegend '), und das erfie, XXVſte 
und LXXVIIIſte Lied find ganz (bis auf bie Schluß⸗ 
zeiten) daraus gebauet?), Im Allgemeinen herr⸗ 
fhen jambifche Füße wor, demnaͤchſt trochälfche 2)3 
feltener find *) daktyliſche (XXVII) oder anapäftifche 
(V. XXVLLAXV). Die jambifchen mwechfeln gern 
mit trohäifchen, nach weiblichem Reime 5); mie um: 
gekehrt, nach männlichem Reime $): manchmal beis 
des beifammen (XXXVIII. LXVIND. Das Maaß 
ſolcher Reimzellen gebt von ben kuͤrzeſten bis zu den 
lingften; die legten befonders in den Schlüffen und 
größeren Strophen. Pur eingemifcht erfcheinen jam: 
biſche und trochäifche Tetrameter 7). Neun- bie eilfs 








in vergleichen, Much finden ſich hier Wieterich : bich (IV, 1); 
zieh :fich (LXVIII, 15); Foßelich :ich (XCI, 1), ganz die Ni⸗ 
belaugen/ Reime (6923, 7053. 7849)5 deögleichen nieht (und niet 
XI, 2) neben nihe (VIIT, 1.2, Mit, 2321, cons); du Wil} 
eu (VI, 3, Nit. 2800. Dem in: lin (VER, 4, XLV, 2, Lil, 
4 LVI 5) widerdoricht zwar Fin : im (MB, 9257), doch nur ale 
Quönahme (gegen 7969, 6973, 8949) umd durd alte Lesart derich ⸗ 
tiat. Lomen neben Eumen (hl, Nib. 4148), ‚Der Umlaut dein, 
befonderd Im Coni., ſchwantt bei Walther 43, 119. 130, 229. 161. 
79, wie in den Nibelunaenbanbiduiiten, Die Mibelungenreime 
Cchafh : Bebalch und verch: werk (6961, 8947) find nicht härter, 
als mag: bergas und log: troſt (A1lı, 2, L.XII, 9); wiewohhl 
die des arten das erſte berichtigen, — Sonſtige Ungenauigkeiten und 
Eigenheiten Walthers find; rehte : rähte (Madıtrag V,D; Ines 
ze: hnesen (XXL, 22); fehin: fi umd Bi : fin (Racer, IT, 2, 
Xb; nan:gewan, man (XXXII, 2. LANE, 4, val, XIII, 2 die 
Pelarten). Berberbnid nur in wit: Tele (IV, 1), wie ſchon der 
Audiall der ganzen Zelle in dem alteren Hbf, anbentet; desaleirben 
grös:grös (.XXII, 4). Die weidliche Keimung ie bach : hier 
noch (XVI, 2), jeman : nieman (XXVII, 4) und nie mer : 
jemer (XIII, 5. LVIM, 4) neben der männlichen (LANE, 15, 
U. 111, 320 entipricht demſelben Wedhjet im den Nibelungen » Ein: 
fehnitten (23%. 297. 603, 6323) unb Heimen (4551), 

1) 1.9. 11. 39. 16. 20. 22, 29, und font noch eingemiſcht. 

7, Ganz LEAVE Melt auch XXIII. Wehntih LXVII, nur 
aus dreifirikiaen,, mit männtichen Meinen wechfelnden Zeiten, VIE 
und XII wechfelm drei: und wierfühlg, nur trochaiſch. 

3) Rein trodäiih find DIL VI. VII. IX. Xi. XV. XVil, 
XXVur— IX. XLI— IH. XLVL LvVIII. LIX. LAXIV, 
LXXXI. LAXXIV—VE XC. XCH, Mandımal tritt der Auf: 
taft himzu {IX 7, beſonders zu Antara des Abgeſanges, fait reael⸗ 
mäßig (X VIE. LK; oder jum Schiuſſe XI.VII. LXXXVI. 
Xch, ac nad weiblichen Meime XXX. LXXXIX, In glei 
her Art fälle öfter die Anfangsſulte der zambiſchen Berie ab (IV), 
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Füßige Beiten werden durch Einfchnitt meift ungleich ge: 
theilt 9); mo dann auch wohl Affonanzen oder Reime 
bervortreten und die Str. verbinden ®), wie ſolches 
auch entfchiedene Reime thun !0), Cinige zwoͤlffüßige, 
in gleiche Theile zerfallende Reihen 11) find ais zwei 
Berfe abgefept, einer teimlos (bei dan Meifterfängern 
Waife genannt): mie folche reimloſe Zeilen aud als 
Dariazion entfchiebener Reime (LXX, 15 ff.) vorkom⸗ 
men. Dingegen theilt Walther auch die Versglieder 
manigfaltig durch Inreime 12), ſich dabei auch der reis 
chen Reime bebienend (XCVIl), bis zum faſt Wort 
für Wort gereimten Spiele (XXXVIN): das Grgens 
bild zu dem von Singenberg u. a. twieberholten Reims 
fpiele ber Vokale (LXVI). Ebenſo fteige Walthers 
Strophenbau von bem einfachften bis zu dem kunſt— 
reich gegliederten, je dem Inhalte gemäß: wie «8 von 
ihm heißt (XXV, 4), er finge des Kurzen und des 
Langen viel, und er felber feine Meifen nennt! 3), 
Einreimig find nur zwei Weifen (XLVI. LXVI); 
zweireimig (mie häufig bei Veldeke, und die epifche 
Stanze) ift feine, außer dem Liede, worin Walther 
angerufen wird (XCIII). Häufig ift bagegen (mie bei 


befonberd im Abgefange KXKITT— IV, KAXXVIT— IX), md 
nach weiblirhem Reime LVI, LXXIX, LXXX. XCVL 

4) Wbgefehen von den durd vwoeibliden Ausgang und jambi: 
ſchen Fortſchrut, Im Reine XXXXVII. LXVIL.LAX, LXXXIX, 
AÄCIV), oder Einſchnitte (XXXIX. XLV. LILLV, LIX, Acı), 
entftehenden. 

8) XVI. XXKIH— VI. XXXVIII. XV, LXvIu. LXX. 
LXXVIII. LXXXVIN. XCIV, Seltener if dam jambilcher 
Gortichritt (VI. LXX. XCi V), oder srocdhilicher Wechſel nach 
männlihen Reime XXXVIII. LXV. LXXX. LXXXVIII. 

6) X. XXU. XXXVII. L.XIII. LXV, Seltener iſt auch 
bier trochaiſcher Fortſchritt (UKNXIX), oder jambifcher Wechſel 
nach weiblichen Reime XXXVII. LXXXIX. 

7) Die erſten LX. LII (met weite, Einfihnitt), durch männ, 
lichen Reim werfürse IE. XIX. XX. XKXXI— I. KXXVI, 
Ab. LAN. Trochaiſcht XVII. XIV. XCIV. Beide verrucken 
zuwellen den Einſchnitt in ber Mitte um eine Sylbe, jene vor 
(KL), diefe surüc, 

1X Cr LXX, 15-18 (644, XLV 64m, XLVH 
arm, AXısts) LIX (+9, 

9» Wie XLV. XLVII. Ebenſe im Tetrameter XXXVII. 
Vergl. LXI. 

10) LXXV. XCIV, 4 ift auch in den Keimen muss : tu’; ent⸗ 
firtit, weiche hier ſchwwerlich als weibliche gelten können, Der fihr 
lende Keim it ohne Zweliel ſunder ſtrĩͤt. Del Lackmmann 120 ſteht 
dieſe Strophe als beſonderes Lied. 

113 XXXTAAMA) und LaVIII (640). 

12; 1. III. IVII. J. Grimm Meiſteratſ. 50 zählt dahin auch 
1.18, getauſcht durch die erſte, nur als Lcherfcheiit auf die tr, 
im Nachtrage welſende Zeile, welcht auf fo in der leiten reime, 

19) LXVII, 1, LAXT, LXXII, wie unt wert, XL, 2 
bin. — Kursen und langen Geſang ment auch der Walſche 
Gaft in ber obigen (5. 164) Stelle über Walther, 
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Neinmar) bie einfachfte dreireimige Weife, wo zwei 
Neime die Stollen binden (X. XLIX), auch wohl zu: 
gleich den Abgefang anknüpfen! ); oder in dieſem noch 
ein vierter hinzu koͤmmt (VI.IX). So mehren fid) 
dann manigfaltig die Reime in den Stollen, wie im 
Abgefange, jeden ber drei Theile in ſich (I. XI), ober 
bie Stollen durch einander bindend ?), und im leg: 
ten Falle zugleich mit dem Abgefange, durch bie brei 
Schlußzeilen?). Der Abgefang befteht mandımal aus 
MWirderholung (im Bau, wenn auch nicht im Reime) 
eines Stollen, mit Verlängerung (II); oder aus zwei 
in ſolcher Art gleichen, ftollenartigen Theilen (XXIII. 
XXV. XXXV), zuweilen nod mit einem Schluffe 
(XXXVIUL— IX. LXX); welche zwei Theile aud) 
mohl ebenfo den beiden Stollen entfprehen (LXIX. 
LXXIX), oder diefe nur umkehren, und einen Schluß 
zufügen (LXXVII. KCVIN); oder endlich als Schluß 
die Form des Stollen zum drittenmal wiederholen, fo 
daf ber Abgefang allein eine dreitheilige Strophe dar— 
ſtellt (XXVII). Die Stollen haben (mie bei Veldeke) 
öfter Beine Ungleichheiten, theild nur umgekehrte Folge 
der Reimzeilen (XXXV—Vl; flärter VIIL*), wo 
auch Abgefang und Stollen erft durcheinander gebun: 
den werden), theil$ wirkliche Ungleichheit des Maaßes. 
Diefes Maaß ift in LXXI, 18. 20-23. 25 (durch weib: 
liche, 24 durch männliche Reime) gleich, in den übrigen 
Strophen aber durch weibliche und männliche Reime 
verfchieden. Nicht fo laffen fi die Ungleihheiten in 
einigen anderen Weiſen auf Gleichmaaß zurüdführen: 
XIII (wofern e8 breitheilig, und die drei legten Zeilen 
ber Abgefang) und LXVIH haben, außer den ungleis 
chen Keimen >), auch Ungleichheit der Füße. Nur 
die Ießte hat V (im Nachtrag), und nur bie erften 
find in LXXII und LAXVIH, wenn man bier ben 
Abgeſang in der Mitte zmwifchen den beiden Etollen 
annimmt %); was um fo eher angeht, als audy fonft 


45. 


2) V, LXXX. LXXXVIII. XCV. Maditrag VII. X. 

2) XU,XV. XXI. XXV; nur zum Theile LXXVI—VIl, 

9) XX. LXXXIV. XCI. 

4 I. Grimm Meiterger. 53 nimmt am, daß bier der den Abs 
geſang vertretende Kehrreim fehle, und alfo nur imwei gleiche Etol: 
ten daſtehen. Aber auch in meiner Abtheilumg bleiben bie Stollen 
gleich, nur im umgekehrter Folge der Reimgellen ; weldie Grimm 
font 151? auch zugibt. 

5) LXVIIt, 1 fit wife: wor altem peife zu beſſern. 

6 Mit J. Grimm Mieiftergefang 50, wo jedem Etollen in 
LXXVIII nur zwei Seiten sugetheilt, und auch Wil. XXXV 
nad LVEI (beide mit vitrzeiligen Gtollen) bieher gerechnet werden. 
XIII mitte es dann auch. Mit VII ſcheint es aber eigene Ver 
wandris zu haben, da es von der Mitte aus ſich ruckwarts wies 
derboit; und KIM lieſſe, bei abnlichem Bau, fich enwa fo theilen, 
daß die drei leuten Reime den Abgefang bilden, 

7) Wie eben erwaͤhnt if. Wal, II. LVIL, Solche ſchliegende 


Herr Walther von der Vogelweide. 


ſchon metrifche Wiederholung. des Stollen den Abges 
fang befchließt 7): eine Wiederholung, melche fich, wie 
bei den Sangweiſen ber Jenaer Handfchrift, vielleicht 
aud) mufikalifch beftätigen würde, wenn uns noch mehr 
ald einige Pergamentfchnigel von den mit Sang: 
weifen verfehenen Liedern Walthers übrig wären 8). 
Daß diefe Walther felber dazu feßte, fo wie mit Be: 
gleitung ber Geige fang, ift bei der damaligen unzer— 
trennlichen Verbindung der Mufit mit der Dichtkunft, 
nicht zu bezweifeln. Ein Paar Lieder fchliegen mit freu: 
digem und traurigem YAusruf, ald Kehrreim (XXVII. 
XCVIII). Als eine Gadenz erſcheint die doppelte Wie: 
berholung des Abgefanges?) zum Schluſſe des Liedes 
(LXIV). Einmal wird aud ein bedeutendes Wort 
(Beftändigkeie) faft in jeder Zeile wiederholt (XV, 2). 
— Die Lieder find meilt (40) fünfftrophig; welche 
Zahl (auch bei den gleichzeitigen Norbfranzöfifchen Lies 
derbichtern die gewöhnliche) ſchon das nach den fünf 
Selblauten gereimte Lied (LXVI) vorbildet, und fich 
auch unter den längeren Strophen: Reihen abfondert 
(LXX,15-19). Demnädjft find drei- und vierſtro⸗ 
phige (15 und 17); weniger ſechs- und fiebenftrophige 
(6 und 3), nur ein zwoͤlfſtrophiges XCIX). In den 
größeren Strophenreihen (nach Art der Sonette) ges 
hören aud) zuweilen mehrere durch den Inhalt zufams 
men !®); jedoch nur zufällig ift bei einigen die Zahl 
drei #2) (XXI. LXXVH) oder fünf (XXV.LXIX). 
Gleich felbftändig, wie die meiften diefer, auch bei ver⸗ 
mwandter Beziehung oft durch Jahre getrennten Stro: 
phen, find einige wirklich einzele Strophen 12). Ans 
dere fcheinen dagegen nur Bruchſtuͤcke von Liedern 13), 
wie die in einigen Hanbfchriften vereinzelt ſtehenden, 
ab:r anderweitig ergänzten Strophen !#), 

Alte hier aus den verfhiebenen Handfchriften unter 
Walthers Namen gefammelten Lieder follen ihm darum 
nicht mit Gewißheit zugefchrieben werden. Bon einigen, 


Wiederholung ded Stollen, auch mit denſelben Reimen, hat 99 
Teſchler VII und a RoRı, 

8) Ich fab diefe von Docen im Muf. #1, 27 erwähnten Bruch 
ſtucte 1822 bei ihm in Münden, wo fie ihm machmals abhanden 
famen, fo dak bie mir verfprochene Mittheilung unterblieb. Eie 
waren in aller Hinſicht (Moten, Einrichrung und Iter) den Franfı 
furter Bruchſtucken Nitharts ähnlich, umd gehörten zu Liedern 
der Maneiliiben Sammlung. 

9 Auf ähnliche Weife wurde etwa die Wiederkehr eine? ganı 
sen Satzes des Abaeianges XXL, 13 auch muſttatiſch wiederhoit. 

10 3.2 1V, 2.2 LXNIX,ı—3 LXX, ı—s. LAXI, 
6—-1n.20—23 LAXU, 14, 15. 

11) Gleiche Anfange verbinden XL, 2—4. LEI, 2—4. LXXIX, 
3-5. Xcvil. 

12) XXIV. XXXVI LXXVI. LXXXI. 
19) XXXVIII, Nachtras X. XI. 
19 XXXIV. L, LI, Lil, 
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barin er genannt u. angerebet wird (XXV, 4 u. XCHI), 
ift ſchon das Gegentheil bemerkt. Dagegen können die 
oben (S. 184) von anderen alten Dichtern beftimmt 
als Walthers ermähnten Lieder nicht zweifelhaft fein. 
Ebenfo wenig bie bei ihm felber manigfaltig auf einans 
der fich beziehenden !), oder darin er fich nennt 2). 
Das Verhältnis der Handſchriften ift bei den Les— 
arten ausführlich dargelegt. Die Maneffifche ift auch 
bier wieder beitweitem die reichfte, fichtlich aus mehres 
ren Handſchriften gefammelt, weil öfter bie zufammen 
gehörigen Strophen weit auseinander ftehen, dabei 
zum Theil doppelt, am Rande nachgetragen, und durch 
Buchſtaben zufammen gewieſen ?). Etrklaͤrlich ift fols 
he Zerftreuung bei den meift gefhichtlichen Strophen: 
reiben, welche ſich durch manche Fahre hinziehen *). 
Zunaͤchſt mit der Maneffiihen Handfchrift ftimmt die 
Heidelb., zum Theil fogar in den Fehlern (XXXVI), 
auf ähnliche Weife wie bei Neinmars Liedern), und 
auch in den unter anderen Namen jiehenden Liedern 
(mie LXXXI unter Seven und LXXXH unter 
Neune), doch manchmal richtiger die Strophenfolge 
haltend ®), mit der Würzburger Sammlung. Von 
diefer gilt ganz das bei Meinmar Gefagte; fie weicht 
auch hier mehr von der Maneffifchen ab, und fteht 
theilweife der Weingarter näher (XXIX); melde 
fonft mehr vereinzelt, und namentlich bei der einzelen 
Strophe 241 mit der Maneſſiſchen Handſchrift mehr 
fimmt, als bei der Wiederholung derfelben im gans 
gen Liede LVI. Dagegen zeigen bie in ber Maneffi: 
hen Sammlung hinten und in andrer Schreibweife 
nachgeteagenen Lieder 7) LXXXVII-XCVIII, fo wie 
die Randftropben des bier auch neben XCVIII jtehen: 
den Liedes KCIX, welche nur noch in dieſer Würgburs 
ger Handſchrift vorfommen, nahes Verhaͤltnie. Mehr 
als die Weimarer Handſchrift, welche allein auch einis 
ges bievon hat, und fonft mit der Würzburger auch 
in den Zufaßftrophen ſtimmt. Mit diefer, deren An: 
fertigung in Würzburg örtliche Beziehung auf Wal- 
thers Wohnung und vielleicht Heimat zeigt, iſt das 
in der Maneffifchen und Heidelberger Sammlung uns 
ter 60 Hartmann flehende Lied XXXU Walthern 
zugefchrieben, auf deffen XXXIII es fich bezieht, zwar 
eben nur in den Zufagitrophen beider Lieder. Dage⸗ 
gen find die in der Würzburger und zum Theil aud) 





» U, 2und LXXI, 9 und LXXVIIN, 5; IX, 4 und XXXV, 
zund XXXCIX., 4 amd XLVIII, 55 XI, 2 und XL, 3; XXXII. 
"4 und XXXILIII "3 Gwar nur in Zuſatzſtrorhen der Whürzb, Hd.) # 
XLIV, sumd LXXXIII, 25 XLVII, 5 und XLVI. - Daũ 
XXXIX, 5 und XLVI, 4 mit LIV, 3 4 fi nicht widerſore⸗ 
den, iſt ſchon bemerkt, 


2 XIX. LAN, 11, 19. 
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in ber Weingarter Handfcrift unter Reinmar fies 
henden Lieder Walthers XXXIX und LXI, welches 
legte die Maneffifche hier vollftändiger ald unter Rein: 
mar, (und fogar doppelt) wiederholt, mit ber Ir 
berger (auch vollftändig) Walthern zugerignet. Die in 
der legten unter anderm Namen meift in vereinzelten 
Strophen vorfommenden Lieber Walther, ald unter 
Reinmar (XXXVIII), 110 Neune (LXXXI. 
XClH), 52 Seven (VLXLILLXXXI), 48 Sin: 
genberg (LXXI), und das in der Weingarter hin— 
ter Reinmars Liedern nachgetragene LXIII, find 
ebenfalle Walthern gelaffen. Hingegen find die in den 
verfchiedenen Sammlungen zum Theil auch vereinzelt 
unter Walthers Namen gefegten Lieder 23 Roten 
burgs(Xl), 54 Rubins (XIV), 48 Singen: 
bergs (XIX), 53 Walthers von Meg (VI. VII), 
37 Reinmars (VI. XIV. LVIll) und 60 Darts 
manns (VIE: in der Würzburger Handfchrift aud) 
Reinmars), mit unferer Maneffiihen Sammlung 
ihnen geblieben. Unter den allein aus der Würzburs 
ger Sammlung nachgetragenen VILL Lieder hat VII 
nod eine Stelle mit Rubin (54), Il eine ganze 
Strophe in fonft verfchiedenen Liedern mit 34 Mo: 
rungen (XXX) gemein, und VII it eine Ver— 
vollftändigung von 10 Neuenburgs VIlL, welches 
in der Maneffifhen Sammlung dort nachgeheftet iſt. 
Mit diefer ift hier auch das Bünftliche Lied LXKIU 
unter Walthers Namen fortgeführt, obgleich es ohne 
Zrorifel, dem Geifte wie dem Worte nad), 136 
Rumslands ift, deſſen erften Ton «6 in der Je— 
naer Handfchrift mit der Sangweife beginnt, worauf 
noch mehrere Strophen in derfelben Weiſe folgen, dar— 
unter die nächte auch in ber Maneffifhen Sammlung 
felber in einer Strophenreihe derfelben Art vorkoͤmmt. 
— Die vielen namenlofen Auszüge, Nachträge, Ans 
fänge u. f. w. von Walthers Liedern in (drei) Heidel⸗ 
berger, Weimarer, (zwei) Münchener, Berner, Leip: 
ziger $), Berliner Dandfchriften und den Möferfchen 
Blättern, die Niederrheinifche Umfchreibung in dieſen 
legten drei Urkunden, und befonders die am häufige 
ften aus Walther genommenen Liederanfänge in ber 
(Muͤnchner) Sammlung des fahrenden Singers, bes 
ftätigen das aus den angeführten vielfältigen gleichzeis 
tigen und nachfolgenden Zeugniffen und Nachbildun⸗ 


» KXVI. XLV. LVI LIX. LXL. LXI. LXIV. 
LXV, XCIX, 

4) XXV, LXX. LXXI. LXXVII. LXXIX. 

5) Wo jeme aber die gemeinfamen Echreibiehler zum Theil be: 
richtige XXXVII, 3 und XXXVIII, 2), 

6 XXVIII. XLV, LXIV. 

7) Womit die biöherige Abkürzung de, Ywc für das, was aufhört, 

s) Ir Lied Bd. IH, 419 Hat mr die erite Zelle von XLIV. 
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en hervorgehende Fortieben und Verbreitung ber Ries 
Ir Malthers vor allen anderen, deren eins (LXIN) 
noch theilweife in bas Volkslied vom ebien Mörins 
ger und dem Jungherrn von Nifen übergegan 
i * 

Rn Woef (par. 368. 260. 281. 383. 395. 420, 452. 
454) gibe die Str. 335. 376. 129. 300. I 74.319. 164 
ganz ober theilmeife, und bezieht fi über minne auf 
Str. 18 (17). 249. 250. 309 (308); in ber replic. 
2981-86. 291 gibt und erläutert er 1,17 —21 und 
Str. 8. 6. 5. 322. 3413-45. 255. 256. Bodmer hat 
(in den Prob. 73) Str. 4. 6. 7. 9. 11. 21-23. 31. 
32. 35-40. 62. 64. 72. 74. 97. 99. 100. 102-5. 
109. 116, 117. 119. 120. 128 -30. 156. 157. 159, 
161. 162. 165. 167. 168. 171. 183. 184. 195 - 99, 
205-7. 217-19. 230. 235. 236. 238, 241. 216. 
249-51. 292 -D4. 299. 301-3. 309-11, 313, 321. 
322. 324 - 26. 330. 332. 335. 337. 338, 340 -48. 
355.357. 368. 375- 78. 382-84. 462. — Bear: 
beitungen: von Gleim (S. 79. 97. 104) Str. 129. 


46. Herr Hilbbold von Schmwanegau. 


12. 109. 313. (Deffelben 31) » Gebichte nach Walter 
von ber Vogelweide 1779. 8. wiederholen jene vier, 
und bringen noch Str. 204. 76-78. 134. 116. 157. 
205-7. 12. 349. 362. 238. 309. 311. 444. 344. 
356. 355. 109. 129. 120. 390. 398. 392. 389. 171. 
161. 162. 345. 313. 397. 401. 119. — In ben 
Breslauifchen Unterhaltungen (1774, Th. 1, &. 71) 
Str. 205 ff. Don Fülleborn (keine Echriften. Brest. 
1798, Th. 2, &. 64) Str. 31. Von Gräter (Brag. 
VI, 4, 5) Str. 174. Von Lied (191) find LXXI, 
20-23. LXXH, 17. 18. XXXVIE, 1-3. XLIV, 
1-4. XL. XLV, 4.2.3. XLI, 1.3.5. LXXV. 
LXV, 1-3. LXV, 4.5. LVI, 1.2. LXIV,5. XXX, 
1.2. XXIX, 3-5 und XLVII erneuet. Bon Mil: 
er (74) auch XLV, 4. 2.3. XLVI, 2.5.3.4. LXV, 
1-3. Englifd) von Tavlor (200) LXX,12. LXXU, 
8.46, XXIX,5. XXXVIL, 1-3. LXV, 1-3 und 
Xi, 1-4. — Eine ganıe Sammlung erneuter Lies 
der Walthers haben wir von Simrock, dem jüngften 
Erneurer der Nibelungen, zu erwarten. 





46, 
Herr Hildbold von Schwanegau. 


Die Stammburg diefes edlen Geſchlechts iſt Schwa⸗ 
negau am linken Ufer bes obern Lechs, mo noch 
über einem Stäbthen, jeto Schongau genannt, 
ein altes Schloß fteht!). Der ältefie aus bemfelben 
vorfommenbe ift eben ein Dildbold, der 1146 eine 
Schenkung des Herzogs Welf durd; ben Grafen Poppo 
von Andechs an bie Kirche zu Bollingen bezeugt, un: 
ter Anderen mit ben Grafen Adelbert von Zirol und 
Egino von Rifen?). Sein Enkel ſcheint der ebenz 
falls Hildebold genannte, der 1221 am 3. März 
zu Augsburg bei der Sühne des Biſchofs Bertolb 





u Früger Ero, dann Sronga, Scongautum, Srougsia, Ehons 
gau, Städtchen, fonft zum Herzogthanme Schwaben gehörig, nad 
Konrabind Tode durch Kauf an Valern gelommenz; beribmt durch 
gute Bauten. — Die Belle Hohen: Schwangau,⸗/ Schwan- 
genau, Ehbongan, einſt Sitz einer Reichetzerrſchaft, früher 
den Herren von Grauenberg achörig, die 1567 abgingen, dann 
Bait iſch. Allg. gesar. Lex. — Lafiterg Il, uxvi will Awangorf, 
als Thurgauiſche Mundart des Edhreiberd, in Swanrgow ber 
richtigen : aber göt ſteht für gan, umd Died ift allgemein Mitteltzoch⸗ 
deutſch. Nach ibm, waren die von Ecdmangatı im Nibelgan, wos 
von ein Theil zum heutigen Allgau gehört, zu Haufe cafe um Feld: 
Fir; vol, S. 191, Ann, 2): er weiſet aber Ihre Stammburg wicht 


von Briren und Grafen Albrecht von Tirol gegenwär: 
tig ift, mit Konrad von Winterfteten (36), Al: 
brecht und Bertold von Nifenz mobei bem Hugo von 
Nifen, ald Schiedsrichter, der fireitige Thurm ber 
Burg Matrei foll übergeben werben 2). Ebenfo bes 
zeugt er am 11. Mov. 1228 zu Glurns den Wertrag 
zwifchen dem Bifchof Bertotb von Chur und dem Gra: 
fen Albrecht von Zirol*). Endlich ift er noch 1254 
am 13. Sept. zu Insbruck bei dem Vertrage der Bruͤ⸗ 
der Otto, Heinrich und Bertold von Baumkirchen und 
Heinrich Mühlhaufer unter Wermittelung des Grafen 


nach, welcht doch ohne Zweifel am bech if, Adelung 57, Koch IT, 
56 und Docen 177 wiſſen nichts von dieſem Geſchlecht. 

2) Hormanrs Werte IT, 106: Hiltepolt de Swnnegome — 
Egino comes de Nifen ift oben &. #0 nachzutragen. 

V Sormaprd Veiträge zur Gedichte Tirols in M. U, (1909) 
Urf, 79: MHildepoldus de Schwanegg. — Albertus et Berh- 
toldns de Niffen — Conradus Pincerna de Winterstetten, 
— Albero de Wangen. 

4) Hormagrs Beitr, rk. 90: in villa Glurnis in presen- 
tia D, D. A, et B. fratrum de Wangen — /lildballi de 
Schwangau — Gebebardi de Starchenberg, 


46. Here Hildbold von Schwanegau. 


Gebhard v. Hirfehberg und Zirol!), Er ſcheint nicht 
viel Älter geworden; denn ſchon im nächften Jahr er 
fcheint nuc Konrad von Schwanegau, vermuthlich 
fein Sohn, in ben Urkunden: 1255 am 5. Mai auf 
der Burg Kirchberg (bei Ulm) entfagt diefer, unter Ver: 
mittelung des Biſchofs Bruno von Briren, zu Guns 
fien dee Brüder deffelben, der Grafen Eberhard und 
Konrad von Kirchberg (12), allen Anſpruͤchen auf 
die Burg Neuhaus, mo ihm dieſe dafür zu ihrem 
Burgvoge maden ?2). Dann 1258 ift Konrad auf 
der Burg St. Zeno bei Meran, als Bifhof Heinrich 
von Chur der Gräfin Adelheid von Firol und ihren 
Erben beides Geſchlechts die Inveſtitur der von ihrem 
Vater befeffenen Lehen ertheilt 2); und 1263 bezeugt 
er im Klofter Wilentin K.Konradins Schenkung 
aller Erbe und Lehen an feine Oheime Ludwig und 
Heinrich von Baiern, auf den Todesfall). Darnach 
erfcheint Georg von Schwanegau 1278 zu Lichtens 
berg bei des Grafen Meinhard von Tirol Belehnung 
mit einem Hofe zu Latfh im Vintſchgau durch dem 
blutsverwandten Biſchof Konrad von Chur). Ends 
lich bezeugen und befiegeln Grorg und Bartholos 
mäus von Scwanegau 1295 in Fueſſen des Rit— 
ters Konrad Wißenaer Verkauf feines Beſitzthums am 
Lech an das St. Magnus: Klofter in Zueffen ®). 
Spätere dieſes Namens find mir nicht bekannt. 

Unter den aufgeführten ift ohne Imeifel der jüns 
gere Hilbebolb unfer Dichter, deffen Blüte fomit ſchon 
in das erfle Viertel des dreizehnten Jahrhunderts, in 
bie befte Zeit des Minnegefanges, trifft, feinen Lie: 
dern enefprechend. Wir fehen auch fein Gefchledht in 


» Hormans Beiträge Urt. 80, Hildpoldus de Swangau 
it der erſte der langen Reihe edler Zeugin. In dem Vertrage gibt 
der Muͤhlhauſer als Loſegeld aus der Gerangenſchaft curiam Flaur, 
lingen et homines, videlicet Albaidem uxorem Conradi 
Sagittarii de Tauure, quemdam qui dieitur Goftesrikter, 
et älium sororis ejundem etc. 

© Hormayrd Werke IT, Mr. 91: dominus Chunradus de 
Swanegw — in Nowo Castro — Eberhardum et Chun- 
radım Comiter de Airchpere Domino dieti Castri ibi- 
dem, in turri exteriori praefatum Chunradum suum Ca- 
stellanum effecinse, qui fratribun nosiris eisdem compro- 
mitiens, se in dieto loco fideliter mansurum assidue, 
vel alterum ipsis fidelia servicia exhibentem Ibi locari, 
secundum fratrum nostrorum ac suorum haeredum vo- 
Inntatem, nequaquam aliod faciendo recedere a loco vel 
alium subinstituere sine suvorum verbi licenlia et con- 
senau, Pro hoc equidem fratres nostri memorati unam 
euriam sitanı in villa Sils et dun plaustra (Suder) ein! an- 
mualim persolvenda eidem pro feudo contulerunt. Zeuge 
der befiegelten Urt. iu eastro Kirchpere find noch Comes Orte 
de Kirchpere — Gebebardurn de Starchemburch u, a. Laß⸗ 
berg frägt, ob dieij Novum Castrum mit Neuenburg am 
Rheine wiſchen Hoben: Ems und Feldkirch ſei. 
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ber Nähe und in Verbindung mit ben Hohenftaufen ; 
und aus feinen Liedern erfahren mir noch, baß er auch 
eine Kreuzfahrt gemacht, in Syrien gemwefen, und 
gluͤcklich heimgekehrt ift (IL. V). An dem Kreuzzuge 
K. Friedrichs I, im Auguft 1228, kann er aber nicht 
wohl Theil genommen haben), wegen feiner obigen 
Urkunde vom Ende befjelben Jahres: er war alfo et⸗ 
wa ſchon 1217 bei dem Zuge Leopolds von Defterreich, 
und des Königs Andreas von Ungarn, ben auch feine 
Schmwäger, Herzog Otto von Meran und Biſchof 
Egbert von Bamberg begleiteten (oben S. 168); um 
fo eher, als diefe Fahre fih wirklich nach Syrien 
hineinzog, und K. Andreas von dort heimkehrte 8). 
Daß Hildebold das ihm fo nahe, und damals durch 
bie Hohenftaufifhen Züge fo gangbare Italien auch 
fannte, erhellet, wenn er er 45 Walther) feiner 
Geliebten den Preis der Schönheit zwifchen dem Po 
und Rhein ertheilt (X, 1), und fie mit bem Tre— 
mundan (Polarftern, Jtalienifdy Tramontana) ver: 
gleicht (XXU, 2). 

Das Gemälde in der Maneffifhen Handfchrift 
fcheint den ritterlichen Dichter auch als Sieger im 
Kampffpiele darzuftellen: ganz im Ringpanzer, dar— 
über den blauen Waffenrof, mit dem Mappen auf 
ber Bruft, dem gefchloffenen Helm auf dem Haupte, 
hat er an jeder Hand ein mit dem Krane geſchmuͤck⸗ 
tes Fräulein, und eine mit ber Geige geht voran: 
als wenn er zum Empfange des Kampfpreifes oder zum 
Zanze geführt würde; wie er in einem Liebe (V) eis 
nes fchönen Tanzes mit der Geliebten gedenket. Das 
Wappen ift ein ſilberner Schwan in rothem Felde, 


3) Sormayrd Gerd. Tirols I, 1, Ar. 170: D, Conrad, de 
Swanego — unter anderen mit Heinr. de Auwe. 

4) Kormayrs Beitr. Urk. 51: Chunradus de Swuangomw, 
Voran feien, nebſt vielen anderen Volckmarus et Markwar- 
dus filius suus de Armnata, Vol. oben &, 8, 

5) Hormanrd Wertke II, Urt. 41: testibun — Georio de 
Suangen iſt ohne Brociiel Svangeu zu leſen. Mit ihm zeugen 
unter anderen Henric. de Rothenburg — Ch. de Starhem- 
berg — apud Lichtenbere in Falle venusta, 

©) Hormayrs Werke II, Urf, 52: quum propriosigillo ea- 
ruimus, sigillorum d. Wul, dei gr. ecelesine August. episc, 
et d, abbatis Faucensis, domini Bartholomei ae d+mini 
Georil diclorum de Swangö et tocius universitalis civi- 
um in Fuessen, 

V Wie Bahberg LXVIII vermuthet, 

©) Raumer Hobenftaufen IIT, 314, 364. Rauch Oeſterreichi⸗ 
ſche Gerichte IT, 175 nennt im dieſem Gefolge noch, aus Ob 
flerreich die Grafen Leutold von Plaigen und Bertold von Bor 
gen, Hadamar von Chunring und Abt Hadamar von Mölfz; aus 
Steiermarf Ulrich von Etubenderg; aus Krain Engelbert den 
Aursperger, 


192 46. Herr Hildbold von Schwanegau. 


welchen er auch auf dem Helme führt; ift alfo ein 
ſprechendes, und ganz das der Schwäbifchen Herren 
von Schwangau !). 

Seine Lieder, beiter, finnig und herzlich wie fie 
find, erzählen, daß er früher wohl vier Schönen ſich 
zu eigen erboten, num aber mehr Noth von der Minne 
der Einen habe (11,2); deren Schönheit Alle zwifchen 
Po und Rhein Übertreffe, aber ihm minder Leid ver: 
urfachen würde, wenn fie nicht fo groß wäre (X, 3), 
weit fie unveränderlich im Verfagen gegen ihn fei, wie 
der Polarftern, und feine Bitte um Gewährung fo 
ungnäbig aufgenommen, baß er erfchroden fie fürchte, 
tie das Kind die Ruthe 2). Nicht minder ift fein 
Leid, ald er wieder daheim ift, nachdem er fie und bie 
Freunde um Gottes willen verlaffen, und fie beim 
Abfchied ihm auch ihren Theil der Minne, welche ihr 
nur Leid gethan, zum Angebenten übergeben und er 
ſich damit getröftet, daß er lieber ihrer entbehren, als 
fie in eben ſolchem Leide um ihn miffen will, mie 
er um fie hat (11, 3.4). Er verläßt ſich auf den 
Spruch, daß getreuer Dienft am beiten hilft (VI, 2), 
hofft noch den Tag zu erleben, daß ihm nie lieber ges 

b (XXI, 3), und preifet ſich glüdlich, daß er fo 
gewählt hat (XVII). Als er fie num wirklich umfans 
gen, mähnte er aller Sorgen ledig zu fein, hat aber 
wieder gedoppeltes Leid, ba er beim Scheiden auch das 
mitempfindet, welches fie um feinetwillen fühlt: je: 
doch ift fein Troſt, wenn er fie preifen hört (XIX), 
und freuet ihn nun auch, was fie freuet, fo wie um: 
gekehrt (XX). Er fingt immer von neuem ber Lies 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


ben, mit welcher er einft fo ſchoͤn an ben Tanz trat, 
und ber er ftäts mit Treuen gefungen bat (IV). 

Diefem Inhalte gemäß, haben die meiften Lieber 
den hüpfenden anapäftifhen Gang; menige find rein 
jambifdy (IV. IX. X. XX), oder trochaͤiſch (XI. XIL 
XVE XV. XXID; ein anapäftifches wechſelt mit re⸗ 
aelmäßigen Jamben in den Langzeilen (XIV). Das 
bei ift der Strophenbau großentheil® in der ältern eins 
fahen Art, nur zweireimig?) oder dreireimig®). Aufs 
fallend hat ein Lied (Vd die erfte Zeile reimlos. Das 
Lied vom Zanze (IV) verfündigt ſich durch den Kehr⸗ 
reim auch als Lied zum Tanze. Die Neime find rein, 
etwa wie bei Walther 5). 

Die zwei und zwanzig Lieber, welche, auch nad) 
alter Art, zum Theil nur aus einzelen Strophen be: 
ftehen, hat vollftändig allein die Maneffifche Samm⸗ 
lung, aus welcher aber ein Lied, deſſen eine Stro— 
phe ſchon unter 15 Hohenburg fand, bier biefem 
ganz zugeeignet ift, weil die Beziehung darin auf die 
Heerfahrt (nady Italien) für den König (Konrad, 
nad Kaifer Friedrichs II Tod, 1250) für Schwanes 
gau zu fpät ift. Jenem Markgrafen Konrads gibt es 
aud die Heidelberger Handſchriſt, wo Schmwanegau 
ganz fehlt; und die Weingarter Sammlung übergeht 
es, obſchon biefe, wie gewöhnlich, in Folge und Text 
ber gemeinfamen Lieber mit der Maneffifhen Samm: 
lung nahe ftimmt. 

Bobmer gibt (in den Proben 108) Etropbe 1. 


16-18. 38. 8. 10). Tied (49) hat I, 3. 4 und XX 
erneuet. 


47T. 


Herr Wolfram 


Perühmter durch feine großen erzählenden Gedichte, 
als durch feine Minnelieder, ift er durch die Menge ber 
ihm fonft noch zugefehriebenen Werke feiner Fortfeger, 
Bearbeiter, Nachahmer u. a., fo wie durch die Sagen v. 
Krieg auf Wartburg, felber faft ein Held der Dichtung 
geworden ; obfchon er eigentlich weniger Werth auf feine 


2 Bei Eiebmmacher 11, 91. Auf dem Helme ſteht der Schwan 
tintd gelehrt auf rothem Kiffen. 


2) Das häufige Bild, (don S. 70. 

9) I. VIE VI, XIV, XıX, XXI Einreimig it XXL. 
01. 11, IX, X. XI. XvII. xXvmt. 

5) Ausnahmen auch nur Str. 20 Man: getän; a7 mim: im; 


von Eſchenbach. 


Ritter⸗ u, Lebes⸗Gedichte legte, denn auf feine wirkliche 
Ritterſchaft, und es einmal gerade herausfagt, er ver: 
lange nicht um feinen Sang geminnet zu werben, fon: 
bern eben nur um feine Ritterfchaft ©) : fat im Sinne 
bes Aeſchylus, ber nichts weiter zur Grabfchrift wollte, 
als daß er in der Schlacht von Marathon gefochten. 


26, 29 minnehliche : riche und minnehlich : mich, der häu⸗ 
fige Wechiel. 
6 Parcival 18 
Schilde amber ilt min art: 
Zuwäi min ellen fi gefpart, 
Swelhlu mich minner umbe fanh, 
So bunfet mich ic mizze Aronk, 


47. Derr Wolfram von Efhenbad. 


In ähnlicher Ueberlieferung ſtellt auch das Bild zu 
den Minneliedern in der Maneffifchen Sammlung nur 
den Ritter dar: ganz im Mingpanzer, barüber ben 
Wappenrock mit umgürtetem Schwerte, das Haupt 
im gefchloffenen Helme, den Schild in der Linken, bie 
Lanze in ber Rechten, fteht Wolfram vor feinem auf 
tiefherabhangenber Decke (Eovertiure) gefattelten und 
gesäumten, zur Hälfte rechts herein fehreitenden Roſſe, 
welches ein rechts neben ihm ftehender Knabe (Gars 
zum) in einfachem Gewande am Zaume häft und an 
ben Nüftern ſtreichelt: fo erfcheint es, als wollte der 


1) Schon Bodmer, litt. Dentm. 19, beichrieh Died Gemälde, 
die Mener undurchtrochene Echtitffel menmenb, Nach der für Ihe 
senachten Durchzrichnung hat es Hegi verfieinert, und fo iſt es 
zu Birſch inge umftändliher Pebenäbeichreitung Eſchentbacht im umſ. 
inf, I, geſtochen. Ebenſo, noch etwas Feiner, bei Taylor 24, 

V Schon Epangenbera, in Hanemannd Anmert. zu Obitz Bros 
ſodie 146, und nach ihm Omeis Dichttunſt (1704) 19 m. a. Zu der 
GSingſchule bei Gottſched 184: 

Die vor eriich hanbere Jahr eben 

Tamm the grisehen Feind Im Heben, 

Derr Wolfferam ben ichrbach, 

8 Blingedohr; und bald Kernach 

in Niirter auf bem Achtweitzeriand : 

Wefgleichen auch Derr Priekrbranb, 
find bie dritte und vierte Reimzeite offenbar umzuſtellen. In ber 
meifterfängerifchen Mühre vom Wartburger Gängerfriege bei 
Spangenberg wird Eichenbach vom Teufel ſelbſt rin grober Schwel⸗ 
jzer genannt, Um jo cher kehntmteten die Schweizer Bodmer umb 
Jh, Müller den Landemann. Jener, Htt, Dentm. 189, erflärt ion 
zugieich fire einen Mlterdgenoffen des altern Walther v. E., ber 
neben Eſchenbach auch die Schnabelburg befaß, vom Kaifer mit 
der Kaſtenvogtei des Klofters Interlaken beiehnt wurde, das Er 
Brritewierkioiter Kanpel reich deſchenkte, als der letzte Zaringer 
Bern dem Reiche gab, dort wohnte, und der erite Echultheih ward 
129; und für deifen Enkel hält er den gleichnamigen Thelinchmer 
am Kuifermorb 1908; worauf mit dem alten Burgen auch bie 
Sitammburg Eichentach amd Died Geſchtecht ſeidſt vertilgt wurbe; 
bis auf ein Kmabiein Walthers, deiiem Licklichkeit und Weinen in 
der Wiege, bei der Zerſtörung von Maſchwanden, die Krieger und 
fogar bie rachegkütende Agnes, bie ed erſt eigenhändig ertlirgen 
wollte, erbarmte, daß fie es ſogar an Kindes Statt anmahm, und 
unter dem Namen Schwarienberg leben Kir; während Wal 
ther in Schwaben 33 Yahre lang ald Edhäfer verberam lebte, fers 
bend erit ſich befanmte und durch Grafen Ulrich v. Wirtenderg meit 
den Ehren feines Standes beftatter wurde. — beu's Helvet. Der, fügt: 
Eihenbach, vormals Stadt, jetzt Dorf, im Aucernifchen Anıte 
Reikentura, iſt das Stammthaus ber Freitzerren von Erhibahe, 
Beitibach,, won denen ſchon im 12, Jahrh. Friedrich, vermathlich 
Vater Walthers, Konrads und Ulrichd, vordönm. Walther baute 
ober erbeiratbete durch Adelheid, die legte». Echmwarsenbers, 
die Eipmabelburg, und war machtig umher, auch am Zurichſec. 
(Schon 1177. 85. 87 Zunge in rk, Hera. Vertotds von Zäringen, 
Schöpflin Alsat, dipl. (Ekhitarh). Nah Müllers Schweij. Orr 
ſchichte I, 437 wurde er von Wädiihmpi am Bürichfee durch bie 
Freifrau Ida nach tifpummen, ihres Vaters Burg, und Oberhofen, 
ihrer Mutter Erbe, verofamt) Seine Söhne Walther und Ver⸗ 
toi teilten; jener, im Etammtzauſe, erloſch mit den Enleln 


193 


Ritter eben zum Kampf auf Schimpf ober Ernft auf: 
fiten. Im rohen Schilde führt er zwel weiße mit 
dem Rüden gegen einander gefehrte Meffer ohne 
Spike; ebenfo auf dem Helme, im Speerfähnlein 
und auf der Mofdede!). 

Sonft wurde Wolfram unter den manigfaltigen 
altedlen Geſchlechtern biefes Namens ben befannteften, 
in die Ermordung K. Albrechts (oben S. 96) verwik: 
keiten und dadurch faft vertilgten Echtweizerfreiherren 
von Eſchenbach beigezählt 2): es iſt jetzt aber nicht 
mehr zweifelhaft, daß er dem Fraͤnkiſchen, beſtimmt 


(lief, 1283. 1280), Bon Bertoidd von Schnabelburg fünf Sotnen 
war Walther von Schwarzenberg Kudohis von Habeburg Toditers 
mann und farb Finderled; Ulrich auf Schnabelburg hatte wei 
Söhne, von denen Walther 1209 die Herrſchaft Oberhofen am 
. Albrecht I, und 1304 — 6 dad Schloj Manegg an Nüd eger 
Maneffe verkaufte, und 1908 an dem Morde König Albrechtä 
Theil nahm, mach Einigen obme Sand amzilegen, nach AUndern 
aber den Haupetteeih that, als Johanns Kattı umd weil Hibrsche 
Ihm ſelber eine Herrichaft entzogen. Dad Cifereienfer Frauen 
Hofer Nirder:-Efhenbad ift 1285 von dieſen Freiberren er: 
dauet. Ob Wolfram zw ihnen gehört, iſt unbefanmt, — Urs 
fundiich kann ich noch folgende anführen: 1176 Konrad, 1:3 
Abt von Murbach, Ulrich v. E, Statthatter bed Stifts iu Os 
een. Chron. Lucern., im Pucern, Stadtarchtv, p. 1. Rus 
boifv, E als Zeuge 13054. Antiquitat. Beronens, ebd. pP: 34 
W. et H, fratres nobiles de Kschibach, nepofes Bertolt 
von Edhnabelburg, üherlafen 1256 dem Grauenminfter in Züri 
bie Schnten in Tramece Cham am Zugers ee), rk, bed Frauen 
munſters im Zitricher Stadtarchiv I, 722. (Ihe Bruder Konrad 
Parrieer zu Eengen 1236). Walther v, E. vergleicht ſich 1264 in 
einer Deut, Urt. mit der Aedtiſſin des Grauenmiinfters wegen ber 
Bogtei ihrer Gotteshausleute in Baſſwyl. Ebd, I, dh. —- Der 
letzte dieſes Stammes war Hermann v, E., Biſchef von Chur und 
ubt von Pfavers, fl, um 1326, Müller IT, 195 wo noch Ebel 
tnechte von Wadiſchwyl, defieiben Gbefchlechtd, Bid 1343 urkundlich 
vortommen, In dem Burserner Wapprubuche steht noch Heinrich, 
des inneren Karls 1967, Zu Bein Schweizern gehörte ohne Ziwels 
fel auch von Efchibach bee Kerre bei 125 Hadlaub LIL2 — Mir 
gends tonunt hier ein Wolfram vor, Müller, in der Necmi, dei 
Pareival (Bdtting. Anz. 1783, &, 1772) war ſchon bedentlich; nicht 
durd; die Exbreitung Eſcheldach, Efcdilbach, weicht keincewe⸗ 
ars den Nichtidnveizeriihen E, cigentbümticdh gl, Bürdhing 31, 
vielmehr gerade die fpätere Echmelzeriiche fanfangs Lichibarh), 
nur im ber Manefiichen Handſchrift durchgängige taub in 72) ift: 
bagegen in ber Heidelberger Efchebarh, umb in ber Jenaer Eichen» 
bach, wie im den meiſten alten Sandichriften {bes Witbelm, Bars 
eival, Titurel, Lohengrin ff.), und Urkunden, auch in den Schruns 
zeriſchen. Das von dem Schweizeriſchen atweichende Wappen im 
der Maneflifchen Handfchrirt fand rr wichtig, wenn ed gan) das 
der Fränfifchen wäre, Jenes führt im woriien Felde ein ſchwarzes 
Kreuz, am jeder Epite givel, wie Hörner auswärts gefrünmte 
Daten; die legten auch auf dem Heime, Eo in einem alten War 
penbucht, bad ich im Bucerm geichen (Meifebrtefe I, 1854), aus 
der Balıhafarifchen Sammlung Pr, 32, &, 125, und bei Elche: 
der 11,34. Da mum jene Uedereinſtimmung wirklich Statt findet, 
fo fallen Damit Müllers weitere Annahmen: dak Wohram etwa 
au dem Zweige gehört, weicher bie Freiherren von Schuabelbur: 
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 Nordgauifchen, nach dem jetzigen Städtchen Eſchen⸗ 
bad bei Ansbach benannten Stamme angehört; wie 
nicht nur viele Örtliche Beziehungen, Spracheigenhei⸗ 
ten, ſondern auch Wappen, und fein im 15. Jahr: 
hundert, ja vielleiht noch, in Eſchenbach vorhandes 
ned Grabmal befunden; und wenn er fidy felbft einen 
Baiern nennt! ), koͤmmt es baher, weil der Nordgau 
damals, tie jego wieder, unter Baiern begriffen wurde. 
Daß die weit von einander ſtehenden edlen Geſchlechter 
diefes Namens, nngeachtet der verfchiebenen Wap⸗ 
pen 2), dergleichen oft erweislich durch Verfegungen, 
Heirathen u. f. m. entftchen, zu Einem Stamme ges 
hören, ift nicht abzufpredyen; obfchon der auch font 
häufige Ortömame ?) leicht überall Anlaß zu Benenn⸗ 
ung darnach geben mochte. Das Wappen der Bairis 
fhen Eſchenbache im großen Wappenbude iſt offenbat 
in ber Hruptfache das unfers Dichters, weiße Meffer 


nicht beerbt, und ein verfchiedenes Wappen Sefonmen Gabe; daũ 
er, old jüngerer Sohn, ſich sum Bandgraien begeben, und bei 
Halb daheim nicht genannt werde, und felber im feinen Gedich- 
ten nicht der Heimat, fondern nur ber neuen Umgebung gedente. 
Adelung 9 Hatte ihm anfanıd auch fiir einen Edmelser erklärt, 
bald darauf (1788) aber mir amd zum Puterich 1S. 25) bie Bai⸗ 
riiche Heimat Wolframs gejeigt; amd fo fand Muller, in ber 
Schwelz. Gelb, (1406) F, 437. II, 199 (foarer noch beſtimmter im 
Briefen an mid) wahrfcheinlih, dab Nüchram dem Bairiichen, 
im Nordgau beguterten Zweige angeböre; obgleich er bie urforlings 
liche Berwandtihaft deſſelben mit dem Schweſzer Etamm nicht 
aufgibt, und Wolfram daher auch unter den Schwelzerdachtern 
aufjäblt. — Iſelins und Buddeus Gift, Ler. ſonderten ihn von dem 
Echweijer E., dagegen Eins, im Schwelz. Muſ. XL, isn ſo⸗ 
gar für den Königsmörder felber hielt, 

2) Parcival 3594: 

Ein prig, bin wir Beler tragen, 
Muez ich don MWälellen Tagen, 
Die int terfcher, dan Bcirifch Ber, 
Und boch bi manlicher wer: 
Str in den Ziwein fanden iniet 
Bebuege, ein wunder am im bier, . 
Eſchendacht wahre Heimat bemerkte aus dieſer Stelle ſchon ein 
Ungenannter fm Deut, Mur, 1787, 8b. II, S. Na. — Wal. den 
Schluß des Lohengrin, in Beziehung auf den Baiernberjog, nadır 
mals Kaifıe Heinrich IT, der Bamberg Nifiete, bei Görres 191 
(@rundriä 116): 
55 tft das Tant (Batern) Tä tugent rich, 
Das an triuben niendert Jaut iſt fin gelich, 
Das; £3 billich Häc pflißt an dem getifte, 

2) Gleiches Wappen haben bie Märkischen Eſchelbache und 
Schwabiſchen Espelbadie: im Schilde 7 ſchrag niederachende Errelr 
fen, 5 wechſelnd weiße und rothe von 2 blauen eingefaht; auf dem 
Helm rothe Müge mit ebenfo dreifarbigen Febern. Würding 3- 10, 
Aehnlich it das Waren der Heffiichen Eſchenb, In weißem Schllde 
ſchwarjer wellenförmiger Schragſtreii. Siebmadrer V, 30. 

2 Bol. bei Buſching 4, 4) Eirbmacher I, 91, 

5 Die Zufammenfieliung der ihm befannten Dei, Dichter 


fiebe Hinten bei den gemeinfamen Zeugniſſen. Die hirhergeh 
Stelle lautet, bei Aprlumg 26: Fe 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


in rotbem Felde: nur find es drei, links binter ein: 
ander ſtehende, oben nad) beiden Seiten ausgebogene 
Meffert). Noch ift nicht gewiß, ob diefes das Wappen 
der Nordgauiſchen, oder ber Oberpfälzifchen Efchenbadhe. 
Denn in der Oberpfalz, nahe an Bapreutb, liegt auch 
ein Markt Eſchenbach, benannt an ber Schna— 
belmweibe, und biefer fcheint derjenige, wo um 1450 
Püteriy®) von Reicherzhauſen bei Pfaffenhofen 20 
Meilen weit Wolframs Grab ſuchte und fand 6), ob» 
gleich davon, fo mie von einer dortigen Frauenkirche, 
darin ed war, font nichts bekannt ift. Dagegen fins | 
det fih in dem Nordgauiſch-Fraͤnkiſchen Ober = oder 

Stadt: Efhenbah, vormald zur Deutfchordens Kom: 
tburei Ellingen bei Pleienfeld gehörig), wirkli 

eine Frauenfirche, unter dem Sprengel des Biſcho 

von Eihftät®). Puͤterich nenne Wolframen nach beis 
ben vereinten Ortönamen; wie mehrmals im Ziturel 


Str. 127. Darum feä immer ehr 
unnd lob gefagt Wolfram bean CI. dem) herlkehannt, 
Mit riehted Uhuaſft fo gar fi teutſchen welben, 
bad im Bellat mit geleicher, dr mein won Eſchrnbach 
unnb Pieicufelden. 
126, Vrgraben unnd befarchhle)t 
ift fein gebein dat ehl 
Yn Ekchenbach dem Mazchle)t 
in unfer Fraure ‚Minfter hat er Sebi, 
Exhabend grab, fein ichiı barauf erzeugti 
epitafium brfunndsr, bag unng bie zeit Feind fierbeng gar 
abrıeuger. 
129. Drrwapent mit ainem hafen 
an fchiie, auf heim begarb; 
Fa mueitt er [Schnelle drafen, 
ber und erfor ber friben ladet farb, 
Ein Puch auf Beim der Hafen hat umbraifet. 
ald mir bag Alam zu meite, zarin fart bafılm mit rewten 
wart gefchtwaltfer. 
190. Ta manig Ablcchen ferte 
fürchte ich ben Alttet ehl, 
Kwaintuig mellen herte 
galt ich bayıln, bad iwag Ich, alß ein mebl, 
Darumb bad Ich die ftat feiner grabnüg fähe, 
Uanbt barch meim Pest anbdrütig fm fromen (6. franem) 
’ reich Im Gott genäbig jähr. 

6, Adelung zum Vilterich 28 natzm daher dieſes am, obgleich ihm 
Pletenfelb davon eiwas zu fern fchien. Buſching 14 nennt Efchenbach 
audı Oberpfälsiich, meint aber bas Fränftfche, mahe bei Wietenfeid, 

N Schon in Heilebronuer Urt, 1144. 1157. 2164 fümmit auch 
die Kirche vor. Lang regest, I, 179. 231. 256, Später, 1208, 
1259 {cbemd. III, 317, 297), empfüngt Burghard von Eſchenbach 
Grunditucke in Warlberndert (Mlberndorf bei Anzdach) vom der Heifd, 
bronner Kirche: befienelt umd bezeugt vom Heinricus Commen- 
dator in Eschenbach, Damals sehörte Eſchenbach alfo (con 
dem Deutichorben, 

6) Balfenftein antiquitat. Nordgav, Eichstet. 11, 3. — Dat 
ben ui Bad ben: Inder Bra 

orte: er ſuchte Überhaupt em 
In mancher Kirche, he 
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47. Herr Wolfram von Efhenbad. 


(deffen Stanze er auch anwendet), im Munde ber Frau 
Abenteure, beide Namen wechfeln !); und vermuth: 
lich gehörte auch Pieienfeld, ein Markt an ber Red: 
nig, und fpäter noch Sig von Edlen, zu feinem Haufe, 
und Wolfram wohnte etwa bier, obgleich beide Na: 
men fonft nicht weiter im folcher Verbindung vorkom⸗ 
men?2). Ohne Zmeifel meint aber auch Puͤterich das 
in der Mähe gelegene Eſchenbach ?). Hier fah er nım 
auf Wolframs Grabmale, mit der Inſchrift, welche 
bie Zeit feines Todes angab, auch fein Wappen, näm: 
lich einen Dafen, oder Topf, im Schild, und auf dem 
Helme mit einem Bufcye; bie Farben davon zu erfahr 
ten, müßte man aber noch weit reiten. Die mir in 
Nürnberg mitgetheilte Abbildung von Wolftams Map: 
pen gibt auch biefe Farben: im gelben Schilde fteht 
ein rother Hafen mit einer rechts gekehrten Gießroͤhre 


1) Die Stellen, nach den alten Drucke, bei Biibing 16; Im 
der Wiener H%. Str. 5066, 5272: Min briunt von BTienbil- 
ben : mälben : eugtlden. In der dritten reimloſen Stelle 609 
Tier fie Eichenbach, meine Handid, aber, wie der Druck; dem 

\ Berfe gemäß, wenn er micht verlängert wird, wie 4007 baz bu 
| briumt von Elchenbach, mit breifwibigem Einſchnitt. 
8029: Min Dil edel ritter 

bon Efchenbach gewere, 

Juwer Zunge bühte bittere gen Wwiben ze. 

2) Die Mühle zw Plienwehr 1231. Lang regest. III, 11. — 
Burghard von Pleinfed, 1978 Domhirr in Eichſtat, an welchts 
Sridrich von Lidwach 1511 feinen adlichen Cig dort für 2753 ©, 
verkaufte, Fallenſtein I, 215, I, 324. 425. 


3) Wenn ed auch etwas näher liegt, als das Oberpfalliſche, 
fo ritt Püterich nicht morwenbig ben geraden Weg. 

9 Im einer nicht mit dem Wartb. Krieg gemeinſamen Str. 
dei Eohenarin, bei Gorres ©. 2 (aus der Heibelb, Hbf, 084 beridh« 
tigt), foricht Klinefor: 

Man lager bon dem bon Elchenbach, 
und git im prig, daz Ichen munt nie baz geſprach. 
Wirnt? (oben S. 169) Wigatold, im litt. Grundt. 140: 
— Melftam 
Ein wife man bon Elchenbach ; 
Sin herzie) wag ganzer finne «in bach, 
eben munt nie vaz gelprach, 

2) & in dad im meinen Keifebriet, 1, 57 ermäßnte, v. Kiefhaber, 

6 Xielleicht durch Nachiorſchung in der Frauentirche zu Eichen: 
bach, weiche ſchon vorlangſt mehrere Freunde auch Kiefaber) ers 
fprichen, — Vürbings (15) Deutung fir hafen ſei affe zu leſen 
amd der Affe gemeint, Welcher wirklich auf dom Helme der Vai 
riſchen Eichenbache fieht (werd, mit einem rothen Spiegel, ji: 
fürn zwei rothen Hörnern), fo anferediend fie ſcheint, kann doch 
nicht Statt finden, ba wirklich ein Hafen als Eſchenbachs Warp 
ven vorlömmt, und zwar auch im Echilde; welcher, nach jener 
Deutung, ganz übergangen wäre: gegen Püterichs ausdrückliche 
orte; wo Üiberbied deraleichen vorn aspirirte und zugleich verein: 
achte Schreidung, die bier aerabe zweimal wirderfehren miite, 
nicht geläufig if. — Die Mürnberger Patricier Ebner von Eſchen⸗ 
ta, melde nach Adelung 27) am bie Stelle der Frankiſchen Grei: 
herren getreten, benenmen Tich nach einen ganı andern, dei Gerd 
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und rundem Henkel eben; ebenſo auf dem Helme, mo 
aus dem Kruge zu beiden Seiten des Henkels fuͤnf weiße 
Lilien oder Tulpen auf gruͤnen blattloſen Stengeln im 


Bogen emporſteigen. Daneben ſteht Franen und daruͤber 


Wolfram frehhet bon efchenbach 
Kaien mund nie bafl gelprach 


Welcher Reim fchon in dem Rohengrin und Wigatois 
vortoͤmmt *). Das Bild 5) fcheint aus einem alten 
Wappenbuche, und ſteht offenbar mit Puͤterichs Bes 
richt in Zuſammenhang, obgleich beide dem Maneffi: 
ſchen Bilde widerſprechen: fo daß hier noch Aufhellung 
zu gewaͤttigen flieht 8). 

Wolfram war, mie es ſcheint, durch Geburt und 
Erbe fhon Dausherr, wie er ſich felber nennt, obwohl 
er Über Dürftigkeit dabei Hagt?). So tritt er denn 
im Dienft eines reichern Seren auf, wenn auch nicht 


bruck gelegenen Eſchenbach, welches erſt Im 15, Yahıch. durch Ver⸗ 
beiratbung von den Sarsbörfern an die Ebner Fam , beren Wap⸗ 
ven auch ganz verſchieden iſt: im Schilde sehn blaue nnd gofdene 
Spvarren, auf bem Keime zwel felhe Buffelhörner, jedes mit 6 
filbernen Strauffedern. 


nD Im Parcival 5476: 
Ver Zabel buogt’ in hungers nör, 
Si endeten Krfe, bieileh, noch Brör, 
Den muolten fi durch Zadel boln, 
Au trouf bil füzzel in die Kaln, 
Dis wand fi cin ſtelger nam, 
Die wirde Hünif bon Braudigan, 
* 4 arnden laͤmides Der, 
* Sich begoͤz bä felten mie dem mit 
Der Zuober ober bin Nanne, 
En Eruebenbinger pfanne 
Mit Nrapfen leiten bä trichrei, 
2An was der ſeſde bün en Zinel. 
Mold’ ich nü das wizen in, 
35 het’ ich harte Rranken lin, 
Wan dä ich dinne bin erbeis/ejt * 
Unt bö man mich beree heizeſt, 
Daͤ heime in min felbes Big, 
Daͤ wier gebrbut bil felren müg; 
Man diu muele ir Ipife fein: 
Die endorfte nieman vor mir Hein, 
Aue binde ie oflemliche nit. 
Fize dinne day gefchige 
Mir Wolfram bon Eichenbach, 
Das ich dulde alfolch gemach; 
Minetr nagt ift bil vernemen. 
Mü fol biz mare wider Homen ztc. 
{Die beſternten Zeilen ergänge Me Hribelb. Hd, 36Q, Ebd. 7216: 
Diu (hrmenäre) maß wol gehirer 
Mit einem betre geeret, 
Das mich min armmeor Immer muet, 
Bir din erde alfärhe richrie bluet. 
Dim bette armuor was tinre, 
Ebd. 21969: Ez ift wunder, ob ich armer man 
Die richeit in gefagen Yan, 
Die ber Heiden vür zimierbe truen. 
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gerade als Dienft» und Behnsmann, wie Hartmann, 
doch auch zugleich ala Ritterdmann, und nicht bloß als 
Hofdichter, wie 45 Walther weit mehr erfcheint. Das 
erfte, was wir von ihm vernehmen, ift auch fein feier 
licher Ritterfchlag. In einem dem Eängerfampf auf 
Wartburg (72) als Zwiſchenſpiel eingefügten Gedichte, 
welches eigentlich eine Zobtenfeier des Bandgrafen Der: 
mann (ft. 1215) und des Grafen von Denneberg iſt, 
gedenkt Wolfram mit dem Schreiber und Bite: 
rolf!), wie er auf einer Wieſe bei Masfeld?), 
an glänzenden Feſt edler Ritter und fhöner Ftauen, 
durch den Grafen von Henneberg mit Roß und 
Gewand ausgerüftet, fo wie ber Schreiber, zum Rits 
ter geworben; mobei ber bort heimiſche Biterolf des 
Hennebergers und aller feiner Edlen große Milde ger 
gen bie Bahrenden, und ber Schreiber noch beſonders 
bes Grafen Rath, den von Oſt heim, preife, Der 
Graf ift vermuthlich, mie fhon bei Botenlauben 
(S. 62) gefagt, deſſen Bruder, Poppo XII, von 
1198 bis 1245, und fein Rath einer der alten Edlen 
von Dfiheim vor der Rhön, unter denen 1230 der 
Schenke Wolfram v. D., mit ber Mutter eines Sieg: 
fried v. Eſchen bach, durch Botenlauben d. j. (S 65) 
an das Stift Würzburg koͤmmt. Das unſichtbare Klei⸗ 
nod, welches dort, wie Wolfram anhebt, ein hochge⸗ 
prieſenet Kraͤmer unterm Baldachin feil hat, iſt doch 
wohl eben bie Ritterſchaft; und wenn der Fuͤrſt von 
Thüringen, ber dort fein Gezelt am Waffer aufge: 
ſchiagen, als Käufer auftritt, fo ſcheint es, daß Wolf: 
ram damals fhon in feinem Dienfte war. 

&o finden wir ihn beftimmt im Krieg auf Wart: 
burg 1206-7, wo Wolfram, mit Reinmar von 
Zweter, unter dem Vorſitze bed Lanbgrafen Der: 
mann, von Heinrich v. Dfterbingen zum Kies 
fer (Kampfrichter) des auf den Tod erhobenen Preis: 
gefanges berufen, zuletzt felber gegen biefen auftritt, 
ben Thüringer Herren Uber manche Könige ald Vor⸗ 
bild dee Fürjten preifet, den hochmuͤthigen böfen Geift 





So jagt er auch bei Befchreitung eines prächtigen Schildes chend, 
zo: Mic ſeſdden ich wol gunbe, 
Dig Er Her am bin lip gegert, 
Man &5 ag maneger marke wört. 
Der Bollender des Titurel it auch hierin Wolſrams Nachteſd. 
2) 88. I, S. 171 - 173, beionders Str. 1-3. 9. 
2) Um linken Uſer der Werra bei Meiningen; oft erwähnt im 
den Briefen Schillers, der mahe babei eine jeitlang verbergen lebte, 
» Str. 4. 7. 10. 2, 2. 
4) Str. 46.62 So redet auch im Titurel Frau Abeuteurt 
ihn an, 3309 der Wiener Hpf.: 
min briunt, ein ram ber uolbe, 
ie file (6 min) niht rämen : 
Heer £3 (gein) Egle)lolbe 
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in Ofterbingen, wie ein Priefter, bannen will, und 
ihm mit Hagel, Donner und Blig drohet, wenn er 
nicht fegne; zulegt auch feinen Tod fordert, und nur 
der Randgräfin Fürbitte nachgibt ?), Dagegen wer 
gleicht ihn Dfterdingen mit einem Froſche, ber aus 
dem Thau in die Glut fpringt, und fchilt zugleich die 
übrigen Gegner, Walther, Reinmar, den Schreiber 
und Biterolf Gänfe, die aus bem Zaune gehen, obs 
wohl fie den Wolf kennen; wie dann auch Klingfor 
fagt, fie fühen lieber einen wilden Wolf, als ihn 
dort, nahdem Wolfram das Wortfpiel mit feinem Na: 
men gegen Klingfor gekehrt: er hieße nimmer Wolf: 
ram, wenn er beffen milde Worte nicht zahm mas 
chen Eönnte 4). In diefem zweiten Theile des Wart: 
burger Krieges ift nun Wolfram felber der Hauptheld, 
der im Zweikampfe mit dem an Dfterbingens Stelle 
getretenen gelehrten Klingfor, deſſen Weltweisheit und 
Bauberei als Laie mit Chriftlicher Einfalt und Gotteds 
wort ritterlich überwindet und alle Raͤthſel loͤſet. Die 
Örtliche und Geſchichtsſage hat fich neben, an, und aus 
diefen Mechfelliedern, melde lange im Andenken blie 
ben, manigfaltig gebildet, und befonders ergaͤnzt fie, 
daß Wolfram nachts in der Schlaftammer bei feinem 
Wirche Gottfſchalk zu Eiſenach, wo Klingfor bei 
einem Bürger namens Hellegreve (Höllengraf) 
burdy bie Luft angefommen, von Klingfors Teufel 
heimgeſucht wird, ber das höhnifche Zeugnis, daß 
Wolfram ein Laie fei, an die Wand ſchreibt z ber 
Wirth hat den Stein mit diefer hoͤlliſchen Infchrift 
ausbrechen und in die Hörfel werfen laffen; die Kam⸗ 
mer heißt aber „noch“ gemeinlich die büftere Ke⸗— 
menated). Wen mahnt biefes nicht, als eine Meif: 
fagung, an den Teufelsſieg Luthers auf derfelben Wart⸗ 
burg drei Jahrhundert fpäter. 

Wie bie erzählenden Stellen biefer Wechfellieder dem 
Wolfram in den Mund gelegt 6), und ihm daher auch 
mohl das Ganze zugefchrieben worden, fo verhält es 
ſich, zum Theil eben dadurch, mit dem Lohengrin, 


und andern, bie bil Bas, bam ich, berfieämen 
Kunnen mit unbuege ie eurteilie, 
Die Ergänzumaen aibt meine Sdr. und der alte Druck (tr, 3085). 
raͤmen Heißt nachitellen, Anfangs (&tr, 2410) fagt dagegen Wolfram 
su Grau Abenteure, im der Kaſarſchen Ad. : 
Ach Get en triuwen nibe gebaßr, 
bas fe the wwerer (d gar wuſvebeere. 
Die Heidelb. HM. 142 lieh aber unhevehare, die anderen beiden 
Sf. und der alte Druck leſen noch anders, 

5) Hist, Landgrav. in Eceardi geneal, Sax, 406 u. &; 
der fpäteren meiſter ſangtriſchen Erzählung, zum Theil ans Mid: 
verftand (oben ©, 19), zu geſchweigen. 

© Etr. 28, 29; und durch bie Licherfcheiften 52. 55, 39, 61, 
obgleich Wolfram innerhalb ald Dritter genannt wird, 
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indem dieſes Gebicht den Anfang des Geſpraͤchs zwi⸗ 
ſchen Klingfor und Wolfram zum Eingange verwenbet, 
bis dahin, mo die Rede auf den Inhalt bdiefer Dich 
tung koͤmmt; welche dann, in derſelben, dem Kling: 
for zugefchriebenen Nacdhtweife, bis zu Ende fort: 
geht, als wenn fie Wolfram in Gegenwart des Wart— 
burger Dofes fänge. Diefer Hintergrund wird noch ein 
paarmal hervorgefchoben, da Wolftam an bebeutenden 
Etellen Klingforn auffordert weiter zu fingen, die Land: 
gräfin und ber Landgraf aber Wolframen bitten, forts 
zufahten, und Klingfor felber ihm in dieſer Abenteure 
beffere Kunde einräumt !). Dann wird jedoch biefe 
Einrahmung gang vergeffen und tritt zufeßt der Dich⸗ 
ter felber hervor, wuͤnſcht ſich, „wer er auch fei,“ ben 
Segen der Frauen, preifet Wolframs mit koͤſtlichem 
Gefchmeide verglihene Meiftertunft als das hoͤchſte 
Vorbild, und bittet, wenn fein Gedicht gegen deſſen 
Arche nur ein Schifflein 2) auf dem Merre ber Kunft 
fi, den Willen für das Werk zu nehmen. Außer 
diefem Bekenntniſſe, verraͤth fich mod das ganze Ge: 
dicht durch Geift, Darftellung, Sprache, Reime und 
auch gefchichtliche Zuge, als das Werk eines Nachdich⸗ 
ters und etwa Landsmannes Eſchenbachs ?). 

Daß die Zufammenfügung der Wartburg » Lieder, 
wie wir fie jego haben, auch im erften, in ben Hand⸗ 
fhriften weniger abweidyenden Xheile, fpäter ift, als 
fie gefungen worden, erhellet aus Ofterbingens Spott 
gegen Eſchenbach, wenn er ihn „Here Kerramer“ ans 
tebet, und fi rühmt, ebenfo firgreich zu kämpfen, 
wie Wilhelm auf Alifchanz gegen biefen Heiden (der 
ans dem Morgenlande kam, feine entführte Tochter 
wieder zu erobern). Diefe Anrede hat doch erſt rechte 


D Bal. tiert, Grundriß 113; bei Gorres S. 77,58, wo Eſchen⸗ 
dach auch ald Dritter aufgeführt wird, 

2) Gragmunt, entitanden aus bem Giriedh, + Pat. dromon, 
Yeränd, dromundr, und dem Wanderer Tragemumt im bem 
alten Mätbieiliebe und Gedichte vom fimgenähten Rock macaebiidet, 
Eroramuns im Eichemb, TBilh, &, 5* it Druschh, , richtig S. 1070, 

3) Mach der oben S. 194 angeführten Etelle zu fchliehen, 

4) Bei Casdvarfon ©, I: 

Ach Wolfram bon Elchecn)bach, 

Awas ich bon Parcebäf de gefprach, 

Des fin äbentiuele) mich Meilte, 

Erslich man daz prifte; 

Fe waß auch bil, die #5 ſmehrten 

Und baz ie rebe werheten; 

San mie Got la bil bir tage, 

#5 fage ich minne und ander Mage, 

Des mir teiuisen pfieh wip unb man. 
Mehrmald bericht er ſich auf dem Inhalt bed Parcval: S. zıb, 
5m”, 1126 Cderafis); 24» (Gabmret); 45%, 750, 126%, 1286 Anſor⸗ 
tad) ; 122 (Warcivaf) ; 160% (dirtus); 191% (Baman), 

3) Varcivaf 4293 (Eurvenal, 5360 (beide Nalden. 
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Bedeutung wenn fie auf Eſchenbachs ſpaͤteres Gedicht 
biefes Inhaltes anfpielt, und Eonnte auch, wie alle 
andere Anfpielungen barauf, nicht wohl vor Eſchen⸗ 
bachs Verdeutſchung Statt finden, will man nicht ans 
nehmen, baf am Hofe Hermanns, von dem Efchens 
bach das ausländifche Gedicht bekam, deſſen Inhalt 
fhon bekannt geweſen. 

Früher jedoch, als den Wilhelm, dichtete Wolfram 
ben auch ſchon am Schluß ber Wartburgskieder genann: 
ten Parcivalz wie er ausdrüdlich in jenem fagt *), 
zugleich mit ber guten Aufnahme bei Einigen, auch ber 
Schmaͤhung bei Anderen gedentend, die ihre Rede zier— 
licher fegten: unter welchen legten vornämlih Gott: 
fried im Zriftan gemeine feheint. Dagegen gehen bie 
beftimmten fehheren Anfpielungen auf biefe Dichtung 
im Parcival wohl nur auf ben ältern Triſtan des Eile 
bard von Hobergen 5), mie ſchon bie Beziehung auf 
ein Abenteuer zeigt 6), welches in Gottfrieds Gedichte 
nicht vorkommen würde, wenn es auch vollendet wäre, 
weil er einer andern Darftellung folgt, als feine Fort: 
feger, die dagegen mit Hobergen übereinftimmen. Auch 
namentlidy bezieht fih Eſchenbach nur noch auf einige 
ältere Dichter, Veldeks Aencis?) und Hartmann, 
beffen Erek und Iwein er auch nicht, zwar nur dem 
Inhalte nach, ungerügt läßt ®), fo wenig ald mit ihm 
fein Nachdichter des Titurel. Eſchenbach war früher 
ſchon mit dem Hofe bes Landgrafen Hermann bekannt, 
wie bie bei Walther (S. 163) angeführte Stelle 
beroeifet, aber damals nicht bort gegenwaͤrtig, ſondern 
daheim in feinem armen Daufe®), wo er der neuen 
Zänze gedenkt, deren aus Thüringen viele ges 
tommen!®). Auch erhellet nirgend, daß er dies Gedicht 


6) Ebend. 17133 dad Wangenkiiien. Val. S. 177). — Dirfe 
brei Etellen könnten nicht fo wohl aus dem Romanifchen Parcival 
mit übertragen fein, wie bad Auftreten Morbeoldd und Rivas 
tins darin 1449, 1901, 2169, 

7) Die oben S. 74, 78 angeführten Stellen; nur ben In halt 
betreffen 12306 (Xurmud), 16067 (Camille), 17587 (Karthage, Diko), 
Desgl. im Wilhelm 104. (Eamile), 

8) 4264. 7527. 11067. 13009, Mehr baruͤber bei 
wo auch die Stellen des Titurel, — Undere Dichtungen, von 
Lanzelor auf der Schwertbrücde, und Garel mit dem Lowen 
au Nantes und dem Wieifer aus ber Marmorfänte, Me mit Ercks 
und Jeind Abenteuern zuſammen erwähnt twerden (17417 #, vol, 
21540), find ohne Zweifel ſchon Anfpielungen in dem Romaniſchen 
Gedichte; wie Ella vgl, ©, 107. Eues ſchreitt auch die Gothaer 
HM. bed Walſchen Cafe? ©, 29, wie bie Münchener bei Docm 
Misc, IT, 296, Die Erwähnung bier 1215, vor Turheimd Zeit, 
meint wohl Flecke’$, alio alteres Gedicht, 

9) Sal. S. 193 Anmert. 7. 

10) 19090: Da brägere min her Gala 
mb guote bihelere 
Ob bir bä Keiner nere; 
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aus Anlaf des Landgrafen verfaßt, vielmehr fagt er 
nur, ed habe Viele verdroffen, daß diefe Mähre ihnen 
bisher verfchloffen gewefen! ), und erwartet am Schluffe 
nur füße Rebe von einem Meibe zum Lohn, um mel: 
che ex es vollendet habe 2). Auch dadurch bewährt er 
den höhern Werth, weichen er auf feine Ritterſchaft, 
als auf feine Dichtkunſt legt, daß er beffer Schwert 
und Speer, ald die Feder zu handhaben mußte und 
als rechter Laie weder lefen noch fchreiben Eonnte®), 
wie er noch im Wilhelm wiederholt), Er mufte 
fi; alfo, wie der gleichzeitige Ulrich von Lichtenftein 
(77), alles vorlefen laffen, und mas er dichtete, oder, 
tie er fagt, ſprach, in bie Feder fagen. Dies warb 


Di wag werder Anappen bil 
Mol gelert üf leiten fpil: 
Fe Aeines Aunft was bach fü ganz, 
Sine muelten ftrichen alten tanz; 
Miuisee tenze wag bi iufnch bernomen, 
Dir ung bon Duringen bil ile Aomen, 
2) 21991: 
Bit Inte des hät berbroszen, 
Din biz mer[e) was bor beſſezzen; 
Genuoge Kunden 3 nie erbarn: 
Mü init ich bas nibr fanger fparn, 
Ach tuon’z in Rune mic rehter fage, 
2 412; 
Mibt mer bäbon nü fprächen wil 
Ach Wolfram von Elchenbach, 
War alg dort bee meilter ſprath. — — 
Suotiu Wwip, Habent din fin, 
Diste werder ich in bin; 
©5 mir benriniu guetes gan, 
Sit ich BIX mer[c] bol Iprochen hän, 
Und ilt das burch cin wip geſchthen, 
Din muoz mie ſuezer worte jehen. 
3) um: 
Deten's wip mihe bür ein Tmeichen, 
Ach lol iu wie baz reichen 
An bilem mare unhunbia wert; 
Ich fprich cin die Äbentittee vort, 
Sttr dig bon mir gerusche, 
Dir enzel fi Ze Rrinem buoche: 
Aue han deheinen buoch ftap; 
Di niment geuuoge ir urhap: 
Dilin äbentiure 
Vert än[e) der Buoche ftiure, 
€ man (il here bür ein buech, 
ch were 2 manfier äne tuoch, 
35 ich in dem Babe frze, 
Ob ichs quelten niht bergese, Val. oben S. 9, 
0 Im der Anrufung Gottes S. 2b: 
Ztonz an bin buochen ſtet gefchriben, 
Dis Bin ich Künftelög beliten, 
Me anderg ich gelecer bin, 
Ban ich Aunft, bie git mir fin: 
Diu helfe diner guete 
Sen’ in min gemuete 
Tinlälen fin fü wilſe. 
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bier aber noch fchwieriger bei ben großen erzählenben 
Gedichten, welche er aus einer fremden Bunge vere 
deutſchte. Denn Wolfram dichtete nach der Darftel: 
lung bed Provenzalen Kyot, welcher das Nords 
franzoͤſiſche Gedicht des Chriſtian'von Tropes5) 
aus der echten Gefchichte des Grales, wie Flege: 
tanis fie aus den Geſtirnen heidniſch gefchrieben, und 
aus ber Kronif von Anjow, dem Stammhauſe Par: 
civals, berichtigtigt ©), und deffen Werk aus der Pro- 
vence nad) Deutfchland gefendet worden. Diefes Ge: 
dicht, in feiner Verbindung mit König Artus und der 
Zafelrunde und defjen Herrfchaft zugleich über Franke 
veih und England, ift fichtlich dutch Die Erhebung der 


5) Deſſen Parcivat if dem auf der Kremfahrt 1190 geftor: 
benen Grafen Philivo von Flandern jugerignet, vom zwei anderen 
Dichtern exit gegen Ende ded 13, Jahrh. vollendet, Mehr davon 
im Berliner Magaz. der Pitt, des Nuslandes 1832 Nr. 6, aus Ed: 
gar Auiner’d Bericht von den Altfranz. Epopöen, der eine 
Ausgabe dieſes Parcival anfündigt, 

6 So, und nicht etwa datj Wolfram felber aus Vergleichung 
beider Worbichter berichtigte, verfiehe ich die befammte Etelle 21718: 

Ob bon Ereiig meifter Heriftiän 

Dilem mere hät unreht getän, 

Da; mah wol Zürnen Khöt 

Dir ung biu repten mere enböt, 

Endehaft jiht der Probenzät, 

Mie Derzciouden nt ben Gräl 

Erwarp, alß im baz gordent aß, 

Dö in bertwochte Anfortag. 

Don Probenz in Kiufchin lant 

Diu rehten mere ung fint gelang 

Und birre äbenriure endes zT, 

Mike mer däben nü fprechen kntl 

Ich Wolfram 6, [. Anmerk. 2, 
Srüber 12426 beißt es: 

hör im feige neunet fug. 

Ihöt Ta frantiure Hies, 

Pin fin Aunfe des niht erfiez, 

Er enlinge unt ſpreche fü, 

Dig noch gennege werdent brö, 

Knöe ife ein Probenzät, 

Die bile äventiue* ben Barciuäl 

Beidenifch geſchriben lach: 

Swaz &r in Franzoig bäben gefprach, 

Bin ich nige bee wizze Tanz, 

Das lage ich Tiutſtheu vür baz. 
Hier iſt wohl 10 frhanziare (le chanteur) iu lefen; die Heidelt. 
Hdf, entftelit lantiantur, — Ebene ersäblt Eſchenbach 13310 4. aus 
Avot, wie dieſer dad Buch vom Grate (dem wunderbollen Gefühle 
des Abendmahls Chriſth in Geidnifcher Schrift und Eprade) 
su Dolet (Toledo) verworfen fand, weldied der Heide Flegeta: 
nid, (durch die Nutten) von Salomons Stamm, aus den Geſtir⸗ 
nen gelten und mie von einem Getauften zu tutziffern warz wit 
Avot die weitere, darin angedeutere Geidhlchte der getanften Pfleger 
des Grales Überall in Dateimifchen Büdern, in den under 
fronifen zu Britanien (Bretagne), Franfreih und Irland gefucht, 
und endlich u An jou im der Geibichte von Parcivald Mater 
fanım und feinen mürterlichen Atznen Tirurel 6. gefunden, — Mir 
genannt wird Kyot ald Gewahrsmann 128358, 2201, 
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Anjou's, namentlich Heinrichs II, auf ben Englifchen 
Thron (1154) veranlaßt, deffen Herrfchaft fich durch 
Bermählung mit der geſchiedenen Königin von Frank: 
teich, Eleonore, Erbin von Poitou und Gunenne, bis 
in die Provence erftredte. Um fo eher mochte alfo 
auch ein Provenzale diefen Stoff ergreifen, und bei 
den ſeitdem fortwährenden Kriegen zwiſchen Heinrich 
und feinen Söhnen gegen die Könige von Frankreich, 
im Widerſtreit mit dem bier in Troyes heimifchen 
Dichter, bearbeiten. Daß Wolframs Urkunde wirklich 
Provenzalifh, und nicht etwa misverftändlih ein 
Werk des Nordfranzöfifhen Guyot von Provins 
gewefen, von welchem nur Lieder und Gedichte ganz 
andrer Art befannt find !), bezeugen noch bie beibe— 
baltenen Wortformen, befonbers der Namen, welche 
jener Sprache gemäß lauten ?). Und wenn auch bies 
jego ein folches Provenzalifches Werk nicht einmal bem 
Namen nad) befannt tt, fo bemeifet doch der kuͤrzlich 
erft zum Vorfchein gekommene Fierabras ?), daß auch 
ber ergählende Theil der überhaupt früher gebildeten 
Provenzalifhen Dichtkunſt einft viel größer geweſen, 
und beſonders wohl durch die Vertilgungsfriege gegen bie 
Albigenſer, mit biefer ganzen Litteratur baheim, auch 


1) Die oben S. 77 erwähnte Erzählung ſteht Im der noch um 
seructen Bible (Buch) Guyot, einer fargrifcdhen Darftellung aller 
Etände des Lebens, ahnlich unferm Kenner, 

2» Wie ſchon A. W, v. Schlegel bemerkte (Observalions sur 
la langue et la litt, Provengale. Paris 1818, p. 80), ohne Bei⸗ 
foiele zu geben, Dergleichen wären das männliche Gerchlechtswort 
Io (&, 198, Anm. 6); Muntfalvariche, fumtein falwarsche, Andere For 
men find aber mehr Nordfransöfifdh Allu roi, cons Loyse, fix Ty- 
mas 12812. 3645. 6619; und es waͤre noch dentbar, bafı Eſchen⸗ 
bachs urt. ſchon eine ſolche Uebertragung aus dem Provenzaliſchen 
(wie Euryantthe weiter umten) und darin ſchen die Zurechtweiſung 
dei Chriſtlan von Troyes enthalten geweſen. Eſchenbach nennt 
auch dad Werk des Provenzalen Kyot Franzoſiſch 1214. 

D Aus der Handſchriſt des Fiirften von Dettingen Wallerſtein 
herausgegeben von I. Belker in den Schriſten der Berliner Aka⸗ 
denue 1829, Meine mäbere Amjeige Davon in der Epenerfchen Jel⸗ 
tung 1830 Gebr. 

4) Meine Reiiehriefe II, 304. 

5 Bielkeidht meint folgende Etelle von einem alten erfahre 
nen und jungen Geſellen, zugleich Gebülfen, 11900: 

Mu Hart bom äbentiure lagen 
Und hellet mie bar under Magen 
Gawang grözen Number. 

Min wiler und min tumber 
Die tuom'z durch ie gefellcheit, 
And läsen in mit mie fin leit. 
Obi, nü lol ich ſwĩgen. — 
Mein, fär bür das figen, 

Dir eteswenne gelühhe nein, 
Und nü gein ungemache [eih, 


1990: 
Als mir din Wbcntiur ſagete. 
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viele ihrer Älteren Werke völlig untergegangen find: 
fo daß Kyots Parcival nur noch in unferm Deutfchen 
Gedicht übrig if. Bei Wolftams Uebertragung defe 
felben mußte eine ähnliche Vermittelung eintreten, wie 
ein Jahrhundert fpäter bei der, wiederum ausdruͤcklich 
gegen Efchenbachs Gedicht, unternommenen Bearbeis 
tung des Parcival nach Chriftian v. Trohes und Ma: 
nefher (Maneffier) von Klaus Wiße und Phi: 
lipp Kolin Goldfhmid von Straßburg 1336, wo, 
neben einem Schreiber, ber Zube Sampfon als Dols 
metfcher biente *). Durch ſolches Verhältnis Eſchen⸗ 
bachs zu feiner Urkunde bot ſich leicht die häufig vor⸗ 
tretende Darftellung des Gefprächs mit fich felbit, ober 
mit ber Umgebung ®), befonders mit der Abenteure, 
welche nicht nur als feine Muſe, durch feinen Mund 
erzählt, fondern auch perfönlich gegenwärtig, ald Frau 
Abenteure, mit ihm redet, ihn auffordert und be 
lehrt 6): eine Grundlage, melde der Vollender des 
Titurel noch weiter durchgeführt hat, als der Dichter 
bes Lohengrin die MWechfelrede des Wartburger Kampf: 
gedichte. Eſchenbach beftand fo in feiner Darftellung 
der ritterlichen und wunderbaren Abenteuer felber in 
ber That ein Abenteuer, und bas Dichten aus dem 


Weiter 11961: 

Die rede Tät fin, und Hartfe ouch bie, 
Ich wene, fü briefcher ie nie 
Werdern enpfanh, noch gruos. 

Ott, big Wirt unfanfte buoz 

Dig werden Mötes Hinde, 

Mäter id z, ich eriwinde 

End lag’ iu bie das nit mecle], 
Durch trüren tuon ich wider Kerle), 
Doch bernimt durch ſuner guete, 
Wie ein lüter gemuere 

Dremder ballch braht truche; 

©5 ich iu bürbaz uebe 

Diz mare mit röhter (age, 

35 numt ig mit mie in die Alage. 
Gawäin huor dar ber Hünik geböt. 
Melt ir noch, finig’ ich groser nö. — 
Mein ich wilz iu bürbas lagen. 


6) 13914: 
Er (Sawan) reie aleine gein wunders naͤt. — 
„Euor ũt!“ — „Wem? wer fie er — 
„Ich wil ins Herze din Zua bir. — 

„85 gtet ir Z’rengem rüme, 4 — 
„Ma; benne, Slide ich Nüme, 
Min bringen folcu felten Hlagen; 
Ich bil dir nd bon wunder lagen. — 
„Aa lie ir's, brou Mbentiure? 
Wie bert ber gehlurer 
Ich mein’ din werden Parcibäl ff. 
Tät Daren ung diu mere. 

Dann 19935: 
Mu tuot ung diu Wbentinee Gehant, 
Er habe ff, 
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Stegereif hatte bei ihm eigentlichen Einn. Wie uns 
genau in Einzelen durch ſolche Vermittelung auch bie 
Uebertengung der Romanifchen Urkunde werden mochte, 
eben bied der mündlichen Ueberlieferung ähnliche Ber 
haͤltnis und die dadurch gewährte höhere Freiheit der 
Auffoffung begünftigte eine noch lebendigere wahre 
Verdeutfchung, als andere Gebichte biefer Art, bei eis 
enem Lefen und Schreiben ber Derfaffer, barftellen. 
Freilich waltete hier vor allen auch der eigenthümliche 
Dichtergeiſt, und durch diefen ift Eſchenbach, wenn 
auch nicht mder größte Dichter, den Deutfchland 
jemals gehabt hat!),“ — benn fon unter den 
alten Dichtern muß er, mit allen übrigen, bem letzten 
Nibelungen» Dichter weichen — doch der größte Vers 
deutſchet Nomanifcher anentinren, neben Gottfried v. 
Straßburg, jeder in feiner Art. Der hohe, nicht fo 
wohl »hofeliige,“ als unabhängig ritterliche Sinn ber 
zeichnet ihn zum voraus, und nicht minder durch⸗ 
dringt und belebt er den fremden Stoff mit feiner 
Perfönlichleit, welche mehr als bei itgend einem ans 
dern alten Dichter hervortritt. Dieſes Einmiſchen des 
Verfaffers ift bei ſolchen Rittergedichten, eben weil fie 
als etwas Meues verbeutfcht und eingeführt werben, 
allgemein, und meift darin, mit Namen, Stand und 
Verhättniffen des Dichters, auch Nachweiſung feiner 
Urkunden gegeben, ja ſolches dann auch wohl in eige⸗ 
nen freien Dichtungen nur vorgegeben, oder (mie im 
Don Quipote) parodirt: dagegen die Gedichte aus dem 
heimiſchen und volkomaͤßigen Sagenkreife des Helden ⸗ 
buchs und der Nibelungen, obſchon Ältere Urkunden 
davon vorlagen und einige in kuͤuſtliche Weiſen ges 
faßt find, doc) eben nur als Erneuung uralter Volks: 
überlieferung, meift namenlos und ohne jene perföns 
lichen und litterarifchen Bekenntniſſe baflehen, mie 
nambaft und trefflich font auch der letzte Heldendichter 
fein, und ſich, aber zugleidy auch dem ganzen Bolfe, 
die uralten mwohlbefannten Ueberlieferungen noch viel 
wahrhafter zueignen mochte, benn ein Mitterbichter 
die fremde Aventüre. Eſchenbach hat hierin aber Gro⸗ 
f8 geleitet, und zwar, dem erwählten Stoffe ger 
mäß, weniger vom Geifte der Minne und ber Dicht 
tunft, als der Ritterſchaft und Frömmigkeit durch⸗ 


D &o beyeichnete ihm Tr. Schlegel. Euroba II, 138. 

V Ya, atſucht und geſchmackſos, 4. 9, wenn ber Leib einer 
Schonen einem angeſpleüüten Haſen verglichen wird (12220; im 
Wilhelm follen die Blenen ihre Nahrung aus der Luft mehnmen, 
we Tefereiz erſchlagen liegt (&, 40), und Aliſens Keuſchheit auf 
eine Wunde gebunden, würde fie heilen S. 70, 

3) 11915 in einer Schlacht: 

Wart Inder dä Hein ftupfen halm 
Serretter, des enmoht' ich nihr: 
Erfurter win garte jiht 
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brungen, ift die Darftellung von dem Jugendleben des 
wildaufwachſenden Parcival, (der den erſten von ihm 
geſchoſſenen Vogel fo rührend beklagt), fein erſtes Hins 
eintappen in die Welt, in Nartentracht, fein gemaltis 
ges Vorgreifen der Ritterfhaft, die einfache herzliche 
Minne, und Keufchheit bei der Gattin (oben S. 112), 
überhaupt die hohe Unfchuld, Zuverſicht und Treue, 
welche allein, durch buchftäbliche Befolgung, ihm und 
Anderen Unheil bereitet (mie die Lehren, nach Kuß und 
Halsband ſchoͤner Frauen zu ringen, und nicht viel zu 
fragen), aber willig durch Wort und That belehrt, bei 
alies befiegenber Kraft, ihn zu ber höchften Würbe des 
geiftlichen Ritters und Priefter = Königs des Grales im 
patadieſiſchen Lande der Urchriften erhebt, während fein 
tapferer Waffenbruder Gawan, bdeffen Abenteuer mit 
minniglichen Schönen und ben Zaubereien Klingfors 
fo ſtatk eingeflochten find, der Hauptheld der mehr 
weltlichen Zafelrunde bleibt. Hier überall, wie gleich 
in dem feften Eingange, offenbart ſich Eſchenbachs ern⸗ 
fer und tiefer Sinn im kühner bildlicher, manchmal 
wunberlicher 2) und dunkler Rede, neben dem innigen 
Ausdrude des Seldfterlebten. 

Mehr als fonft einer der Aventärendichter, berührt 
er fo auch bie heimatliche Umgebung und Zeitgefchichte. 
Außer ben obigen Beziehungen auf Thüringen und den 
Landgrafen Hermann, wird erwähnt, daß der Er: 
furter Weingarten noch von ben Streit: Roffen zer⸗ 
ftampft liege ?); vermuthlich, als König Philipp im 
Kampfe gegen ben Landgrafen von deffen Gehülfen, 
dem Böhmenkönig Ottokar in Erfurt 1204 hart bela⸗ 
gert wurde #): fo daß diefed Gedicht nicht viel fpäter 
fein kann. Wielleiht nahm Efchendach in der fehde⸗ 
vollen Zeit der Gegenkönige Philipp und Otto thätig 
Theil an biefen Kämpfen. Er brennt, als Pareival 
einer belagerten Stadt Zufuhr gebracht, er wäre dort 
auch gern Soldat, meil Speiſe und Wein die Fülle 
fei und niemand Bier trinke >); und vorher, bei ber 
Hungersnoth ebendafelbft, meint er, ber Graf von 
Wertheim wäre bort ungern Soldat gemefen 6). 
Es ſcheint, das Frankenbier war damals noch nicht 
fo vorzüglich, als jetzo, gerade in jener hopfenreichen 
Gegend (um Spalt), dagegen der Wertheimer Wein 


Don treiten noch bee leiden nör, 
Mianeg orleg vuoz bie tlaͤ dä bör, 
2 Oben S. 163. Mehr in der hist. Landgr, bei Eccard, 408, 
5) 3985: Den burgeren in die Nolen tronf: 
Ach were dä nü mol (oldier, 
Man dä trinſet nicımem bier, 
Si Hint wineg une fpife bil, 
6) 8479: Min Her ber gräbe bon Wertheim 
"Were ungern lalditr bä geiwifen, 
Er mobte ie loldes nibt gentfen, 
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fon erfannt. Die, mit biefem, nach Wertheim, am 
Zufammenfluffe des Mains und der Zauber, und bem 
Gebiet umher benannten alten Grafen, deren Name 
und Land im 16. Jahrh. durch eine Erbtochter mit 
Löwenftein vereinigt wurde, waren mächtig im Lande, 
und son ihnen erfcheinen 1168 Gerhard und Hermann 
auf dem Reichstage zu Würzburg !). Dann gedenft 
Eſchenbach der fröhlichen Nitterfpiele auf dem Anger 
zu Abenberg?); und im MWartburgergedicht (Str. 
61) und Lohengrin nennt er unter ben 40 Frauen im 
Gefolge der Landgräfin acht Gräfinnen, Töchter bes 
hochgebotnen von Abenberg: das ift nicht Abensberg 
am Flüßchen Abenft bei Regensburg (oben ©. 155), 
fondern Schloß und Städtchen Abenberg bei Efchen: 
bad), Sig der alten Grafen von Abenberg, Wern: 
fels, Spalt, Pleinfeld; von denen einer ber bei 
ben legten, Friedrich (ft. 1230) und Adalbert, Stif— 
ter des nahen Klofters Heildbronn, der Vater jener 
acht Töchter fein wird, und darunter der Erbtochter, 
durch welche die Graffchaft an den Nürnberger Burg: 
grafen Friedrich v. Zollern kam 2). Daß auch Pleiens 
feld diefen Grafen gehörte, läßt vermuthen, daß Eſchen⸗ 
bach mit ihnen in naher Beziehung ftand. Weiterhin 


1) Buddeus Gift, Ber, 

2) 6748 ein Burghof Wit unde breit, 

Durch fchimpf ir niht Zetretitet) waß, 
Dä ſtuont alhurz grucne graß, 

Dä tag bühurdieren bermiten , 

Mit banier[en] ſelten über riten, 

Its dir anger <’ Abenbern, 

Selten bradichiu wern 

Was bä gebrumt Ze langer ſtunt. 

3) Buchner Bair, Geſch. IV, 271. Nach Faltenflein Nordgau. 
Alterth. II, 200, IR Wolfram, einer der 32 Sotzne Babo's von 
Abensbera, Gründer von Klein: oder Wenigen ; Abenberg, und war 
des ictzten Friedrich Vater Friedrich unter denen die 1183 in Eis 
furt umlamen, t. oben ©. 74. 

4) 12047: 85 daz ir fire und ir fin 
Mag gelich der markgräbin, 
Diu dinmne von dem Wertftein 
über al bie marne ſcheiu. 
Mol im, der z Heimceyliche an ie 
Sol prueben, dig geloubet mir, 
Dir binder Nurze iwile bä 
Bezzer, denne anderg ioä. 
Ich mah dig bon vrouwen jöhen, 
Als mir din augen Aunnen ſpehen; 
Zwar ich rede Nere Ze guote, 
Din bedarf wol Zübte huote. 
Mü Hart dife äbentiure ff. 

Die Heideld, Hoſ. kieft Weirftein, ein fonft unbekannter Name, 

5) Mbeiheid, Ernfts VIII Gemaplin, um 1147, heißt im me- 
erol, Admont. Marchionissa, Ried Hohenburg 1, 36, Ebenfo 
Fricdrich auf dem Grabflein 1178 Marchio. Oben S. 69, wo 
Rieds Annafme von zwei Friedrichen doch richtig feim wird, in⸗ 
dem die Schenkungeurl. Griedriche und feines Bruders Ernft 1147 
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wird die ſchoͤne Antifonie, deren Reize Gawan ge: 
führlich wurden, mit der Markgräfin verglichen, deren 
Schönheit vom Hertftein über all die Mark leuchtet 
und deren Trauter glüdfelig gepriefen wird *). Mark: 
grafen von Hertftein find gar nicht befannt ; auch for 
dern die Morte nicht, daß bie auf Hertftein woh— 
nende Markgräfin darnach benannt fei: nun finden 
fi weit umber feine andere Markgrafen, als die 
von Vohburg und die von ben alten Markgrafen des 
Nordgau's ftammenden Markgrafen von Hohen: 
burg; und obgleich erjt durch des legten Hohenbur⸗ 
gers (1205) Witwe Mechtild Vermählung mit Die: 
pold von Bohburg 1210 — 12 der Markgeafenname 
auch ftäts mit Hohenburg vorfömmt, fo mwechfelt er 
doch früher auch ſchon manchmal 5) mit dem einfachen 
Grafen. Demnach möchte die reizende Markgraͤfin 
wohl bdiefe junge Witwe, bie Mutter des Minnefins 
gers und Markgrafen von Hohenburg (15) 
fein). Zwar finde ich kein Hert(en)ftein unter 
ben zu Hohenburg gehörigen Burgen; boch koͤmmt 
fpäter (1268) diefer Name in der Oberpfalz vor?), 
alfo unmeit Hohenburg. Und wirklich zu Hohenburg 
gehörte Wildberg®), welches bie großen Feuer zu 


an ben Negendb, Viichot Heinrich, die dagegen 0. I., auf welche 
fi Die Witwe (des Hungern) Friedrichs besicht, an Viſchof Koms 
rad lautet, — Sonſt findet fich noch Gotf. marchio de Rums- 
perg 1205 in Auasſt. Urt. . Philivod, Lang regest. II, 16, 


6) Oben S. 69 beift fie, nach Ried, Mechtild von Undedhs, 
beren Schweiter Sophia ded obigen Grafen Voppo vom Henneberg 
Gemahlin war, beide Schweſtern Herzog MWertoldd IV von Mer 
ran, Ebenfo bei Buchner (Bair. Geſch. IV, 271. 287), umd Hor⸗ 
image (Werke III, 240), der aber Ihren zweiten Gemabl, um 1210 
Grafen Meinbard vom Gorz mennt, aus dem Dieſſener Todten⸗ 
buch 1245 Maehtildis soror dueis Meranie Beriholdi Come. 
tissa Goritie und 1237 Meinhardus comes Goritie, Die 50 
henburgiſche Mechtild war aber eine Schweſter des Grafen (Kon: 
rad) von Warſerburg, laut ber Wiener Urkunde 1837, wo fie 
(Matbildis Marchionissa de Hohenburg) in Gegenwart Kaifer 
Friedrichs IT ihren Söhnen Vertom und Diepold, Imperatoris 
ralettis alle Anſporucht an ihren Bruder Comitem de Wasser- 
burg wegen der Erbſchaft, abtrat, Lang regest. II, 239; wo 
auch Ark, des Altern Markgrafen Dive von Vobeburg (1216) 
oder Hohenburg 1723. 24. 25, Er bejeugt 1224 eine Urt. K. Hein 
richs in Wormd (Günther eod. dipl, Rheno - Mosell. II, 149), 
und ift 1225 bei der Hochzeit K. Heinrichs in Nuͤrnberg (oben S. 
167. 170, Gemeiners Regendt. Kron, 312, 

7) Rupertus miles dietus de Mertenstein vertaufe 
Wildeage (am der Bild) mit den Nonnen in Engelthal das —— 
natrecht in Eſchen bach: wohl das Obervfaluiſche E. Lang re- 
gesta III, 299, — Die Grafen von Hertenſtein bei Sliebmacher 
11, 2 — —— Die von Hertenftein am Lucer, 
ner annten en (Buddeus » 1) fonmen 
bier micht in Betracht, de 

» In der Echenfungsurf, 1147 Gunmert. 5) ſtehen unter den 
Dienfimannen zu Hobenturg Rupreht et filli ejus Pilgrim de 
Wiliperch et frater ejus Albert et sororius ejus Engl- 
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Wilbenberg erklären möchte, womit bie koͤſtlichen 
Waͤrmefeuer beim Grale verglichen werden!). Die 
oben (S. 195) erwähnte Truhendinger Pfanne 
mit Krapfen (Schmalzkuchen) deutet auf Bewirthung 
in dem nahen gräflihen Haufe von Hohen » Truhens 
dingen (mit ber Stadt Waffer: Trüdingen im Ans: 
bachiſchen), welches aud mit dem Meranifhen Haufe 
verwandt ift?). Don berfeiben Schönen, womit bie 
Markgräfin verglihen wird, heißt es dann, als fie 
ihrem Ritter im Kampfe beifteht und die Schach: 
puppen auf bie Feinde fahleudert, daß die Kaufweiber 
von ToHenftein zur Faſtnacht nimmer fo tapfer 
fritten ®). 


breih, Die obige Adelheid Ammerkıma 5) heißt um 1195 Fran 
von Wildberg, ihrem Winvenfig in Mieberoikerreich. Ried Her 
henb. 1,36. — Sonſt gab ed auch alte Grafen von Wiſdberg in 
Sranfen, von denen ber leute Konrad 1299 feine Burg Wildberg 
an Würzburg verkaufte. Buddens hiftor, Per. — Das chend, ere 
wähnte Wilbberg auf dem Hunseiih, wo Arnold 1236 und at: 
dere, liegt zu fern, 


D 6511: 85 geösiu vluwer fie noch £ 
Sach nie man bie ze Miltenbärh, 
2) Ein Graf v, Zr. veranlaßte 1223 dem Etreit bei ber Hoch⸗ 
seit gu Nirenberg (&, 170, Graf Friedrichs v. Tr, Gemahlin war 
Margaretha, Enkelin Bertolds IV und Echweiter des Irpten Her⸗ 
3098 v. Meram Ötto'd IT (ft, 1248): beider Standhilder, — neben 
Margaretha's Aeltern, Otto I (, 1234) und Bentrir (fi. 1231), der 
ven Hochzeit 8. Philiopd Tob war, — find im Kloſter Banabelm, 
wo ihre Söhne Otto und Friebrich ihnen 1274 eine Jahrzeit fifte: 
sem, Hormaur Werke III, 302, 
V mr: 
Daz bin Houfiwip bon Coflenftein 
An bir basnaht nie Bas geftricen; 
Man fi tuon 53 bon gampeifiten 
End muent äne nör fe Tip: 
Zwä harnalch raͤmen wirt ein wip, 
Din haͤt ie tehtes vergtzztn, 
Sol man ir uſche messen, 
Si entuo &3 [bemme) durch ie triuloe. 
Entſchuldigt zum voraus Kiburg, unten S. 209, 
4 6419: — ber plän 
Muole Zält ſtangen wonen 


Mir dan in Sphtahart Üi romen 
11305 : 


Mar’ SwparTwalt ieglich frübe ein Cchaft, 
Man borfe dä niht mer melde Lehen. 
5) Say. VI, Str. 720: 
Wer Siwarzimale hie Ze laude, 
ber Würd’ Ze fcheften gar durch dich gemachet, 
XV, 209: Zjofte ungeZaide hörte man ba Krächen, 
Allam bir Swarzwalbe über al bi Z’einem biuiner 
Gunbe machen, 
(TR, 2004 Het bBimbelt walde. Ebenſo meine Hdf., darauf 
derfer über al bä Breite, ſam bie bürre fpachen, 
XXVI, 4134: 
Diu Zal fd manger biuete Coon Kimeien) ft pruebens 
unberenber: 
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In der Nähe find au der Speffart und 
Shwarzmwald*), zur Veranfhaulihung der 
Menge von Zeltitangen und ber Speerfchäfte; wel: 
hen legten ber Zirureldichter mehrmals wiederholt 3). 
Das durch die Ungarnſchlacht berühmte Lechfeld dient 
zum Vergleich eines Burgplages®), Mit Ungaris 
fhen Pferden wird ein Maufthier verglichen?) Suͤd⸗ 
wärts ift der Gefichtöfreis etwa wie bei Walther: eine 
Nitterfahrt geht unter andern auch durch ein Wenbis 
ſches Bolt, und über Friaul nah Aquileja®); 
weldyer legte Drt im Titurel noch näher bezeichnet 
wird 9), Allgemeiner fteht der breite Rhein !0); 
auch mehrmals im Ziturel!!), Die koſtbaren Stoffe 


Sbwarzmalt in meien biucte Lö bil, ich wen', ber 
läuber nibt berpfender, 
W. 4068, Ebenſo in meiner Hr.) 
6 16579: Mitten brüf ein anger, 
Da; Techbeft ift langer, 


7) mr: Ein müt höch lam ein Kaftelän, 
Dal und bennech (ug gerän 
Milfniten unde berbrant, 
"8 Ungerifchiu mark erkant, 
© 1817: 
Und da ich bie ben Mohag 
Burch äbentiure geftrichen wag, 
Dä hom ein werdiu Windifch bier 
Us durch tjoſte gegen bier. 
Ich buer bon Sibllje 
Das mer alumb gein ICitie 
Durch Fricf une bür Mglet, 
Om unde heija Hei! 
Die Heidelb, HdL. lieſt Zitte|fiie Lite, Jenes it aber wohl die 
Burg Tıilienporte Berditungs von Meran (Dahmatien) im Bel 
bietrich der Amtbraſer Hd, — Eonterbar fichen bier noch in 
Parcivald Heimat einige Namen, 14987: fein Ahn Gandin beit 
nach ber Etadt Danbine — 
Din (Elbe (tar fit alba, 
Di diu Gretän in bie Crä 
Mit golbe ein wasser rinmer — 
fö iſts lant genenner Stire cc: Xaminire). 
Din brouisen richiu prefente 
Don Criande unt bon „Mariente, 
Heidelb. Ed. Eriant. Wilhelm 200: a3 India ben Krlant:hant. 
Unten ©. 204, 
9 AKKU, 4929 (Wiener Hdf. 4861 Geift ed vom einem 
Maigarten im Morgenlande: 
Din feiden Tafr ich micher Lanfter balte, 
ban ob ich im dem ougfte dert in Aalehe Sur. 
ger weſen Leite, 
10) 8485: Mender iſt fü Kreit der Min. 
1 XXIV, 3434 (NR, 3204): 
mie (ich Bi dem Kine erburften liese, 
man Zalt’ in Zus din lazzen. 
XXV. 3577 (8, 3406): 
infr im wolte nähen 
Gen beim fü Rund’ ir Ziehen 


17: 
2317: 
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und Gefchmeibe v. Gent, Lunders und Arras!) 
find dem Deutfchen Dichter näher, als dem Provenza: 
Ufchen ; noch mehr bie Vergleichung bed jungen ritters 
lichen Parcival mit Gemälden der Meifter von Köln 
und Maestricht, obgleich er ſich dabei auf bie 
Aventuͤre beruft ?), zugleich das Ältefte Zeugnis für 
die Niederrheinifche Malerfchule. 

In Eſchenbachs Bearbeitung des Wilhelm von 
Dranfe fteht feine Beziehung auf den Thüringer Hof 
noch ftärker hervor. Er fagt gleich anfangs, daß ber 
Landgraf Hermann ihm das Kranzöfifche Werk mitge: 
theilt 3), und alfo auch wohl die Verdeutſchung beffels 
ben veranlaft hat, wie Reinbot von Dorn beftätigt *). 
Eine andre Stelle, welche fhon bei Walther (5.163) 
angeführt ift, gegen das Ende, fpricht von Hermanns 


ein rnober (card, &3 mohte niht berimähen, 
Mer 13 üf dem Fine beheinrg berjen, 
Erinnert zugleich am den uangeigen Rheinſerien im Rofengartenlied. 
KXXIX. 6035: 
#5 bin bergen runle ger wit und grös bon fteinen, 
ein ftarher wagen erbunle, ich meine bi dem Wine, 
Rum’ ie einen, 
(3. 6126 lieft ger groez ui mienber Kleinen), 
U mu: ° 
Ein Brütlachen bon Gent 
Moch bläwer denne ein Tafür, 
Det an geleitet der bröuben ſchür (Fräuteln), 
Daz wag rin Kappe wol gefniten 
Al naͤck der Franzeifer firen, 
BDrunde an te Tiüle] was pfelle guot, 
Ron Kunderg ein pfeisin huet. 
Wilhelm ©. 710: 
Ein gürtel, draht bon Wunberg, 
woſ gewortit, fang unbe fmal, 
des trum tee üf bie erben hal, 
bin rinhe ein tubin tiute. 
Ti. XXXIX. 5096: 
Ein Horne grös bon golbe geimürket mag Te Kunr 
ders, 
Daz über lcheilen folde ber erben bil, und wart ge⸗ 
fagt [gar] vil wunders. 
Ara: 


As uns din äbentinte Jiht, 

Don Hölne, noch von Mägtript 

Drhein chiltere eutwurſ im bas, 

Denne als Er Üfem orle fas. 
Erinnert an die Vergleichung in Nibel, 1158, wo aber Hanudſchrif⸗ 
ten; Bilder gemeint find, dagegen hier wohl anderer Schilder 
weitem, obgleich dire zunachſt, wie ber Name, von ben ritter⸗ 
Uchen Schildgrmälben und Ibappen ausgingen; vol 22508, 13073: 

Dir Ichile was auch berhouiuen, — — 

Der tjofte venſter mag gelniten 

Mit ber glevine wit; 

Alfug mälte fl ber ſtrit: 

Weir guir €; din fchiireren, 

Ob ir bare (Gemaldey allus weren? 
Im With, &, 1094 heiät 8 von einem tapfern Mitter: 
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Freigebigkeit in der Vergangenheit, und es ſcheint, daß 

derfelbe während diefer Arbeit verftorben ift (1215)k fo 
wie Eſchenbach felber fie unvollenbet hinterließ. Bon 
fonftigen gefchichtlichen Beziehungen gehen bie fieglofen 
Kämpfe des Herm Welf in Thhringen®) mohl 
auf des legten ftreitluftigen Weifs (S. 168)" oder fei: 
ned Bruderſohns Heinrichs bed Löwen Kämpfe gegen 
K. Friedrich I, deren Schauplag auch Thüringen mar 
(1180), wo bie Landgrafen auf des Kaifers Seite foch⸗ 
ten ®). Bald barauf witd von bem ritterlichen Gefolge 
eines Heiden «Königs gefagt, feine Pracht wuͤrde ger 
nügt haben, wenn Kaifer Otto fie bei feinem Kroͤ— 
nungszuge in Rom gehabt hätte 17). Diefe Krönung 
(1209), nach welcher auch Walther Otto IV als 
Kaifer begrüßte (S. 164), wird ebem nicht prächtig 


Ein Teswe hant wuohg umben fchaft, 
Er boͤt Ter tjofre guett Araft, 

Sin lip entinarf (ich under fchlic, 
Swas mälere nı lebende fint, 

Fe ougen, [ie] pinfel und ir hant 
Ale fulch geſchinbede unöchant, 


Her: Don Düringen vürſte Derman 
Her mie daz mere bon im benant; 
Er ilt ein Fronzeig genant, 

Von Oranfe Wuhalm markig. 

©5 mies biu Äbentinre wiſe, 

Der fol ich nennen iu genuch. — 
Di man biu mere bräßte 

Ung Her in CTiutſchin Tant, 


u) 5. Georg 3.4: 
Don Düriugen fantgräbe Herman 
An Franzoig gefchriben vaut, 
Das tr in Kiutiche ter Behant, 
Pon Willehalm bon ‚Märibön, 
Dis er Bär hiute ze himel län, 
{Man er bie materje gab bar mach) 
Hern Wolfram bon Elchenbach, 
Daz ir #3 bon Wilhaln(e) ſprach, 
Das ilt bon dem Tantgreäben Komen: 
25 wirt biz buech hie bernomen 
Don beim HerzZogen Orten, (das iſt Otto ber Er: 
lauchte 1291 — 53) 


8) 471: Mi mueze im, alg Beim Welfe, 
©öi tr ze Düringen habt, 
Gelingen aller ner maht, 

35 Icheldet &e danne üne (ige. 


6 Roumer Hobenit, IT, 207 #. 


N) 8, 1700, Die Schaar des Königs Marlanz fan 
Mit maniger (under rotte: 
Dö bir Heiler Otte 
Ze Höme truog die hröne, 
Kmanı die alla Lehöne 
Geriten ze finer Wwihe, 
Min volge ich darzua Üihe, 
Das ich im bie gibe, des mere genuch. 


26 * 
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befchrieben, weder in ben Geſchichtbuͤchern !), noch 
von dem dort gegenwärtigen Waͤlſchen Gaft 2); noch 
weniger bie Krönung Dtto’s zu Achen, gleich nach Er⸗ 
oberung der Stabt (1198), deren Gedränge der Zirus 
relbichter, zur Vergleichung eines Kampfes nimmt 3). 
Ein Zurnier zu Kisingen(am Main) wird dem ern: 
ften Kampf entgegengeftellt 4). Don anderen heimis 
fhen Dertlichkeiten dienen hier auch als Gleichnis bie 
Laubesfüle des Speffartd), die Bäume bes 
Schwarzwaldes) und die Waffermenge bes Bo: 
benfees!), Rheins und Rhobanss); Schar: 
lad) v. Gent?) und Wein von Bogen 10) wird ges 
ruͤhmt, ber Patriarch von Aquileja genannt !1) 
und Steier!?). Der Stuhl zu Achen wirb mehr: 
mals erwähnt, ©. 153. 178. 201. 

Eſchenbachs Quelle ift, wie er fagt, Franzoͤ⸗ 


1) Naumer Hohenſt. III. 159, 

m) Der bloß den dort von Otto geführten Wappenfchifb mit 
drei Lömen und dem halben Adler auf deſſen Uebermuth und 
folgende Abfesung deutet, Val, &, 165. 17%, 

V XXVII. 4095 (Wien, Hdf, 4050), Gegen Gamuret drau⸗ 
gen Scharen mancher Bänder; 

bä ber ſtuol beleZzer nart in Ache 
Krünihlichen wir dem Sahlen Orten, 
dö was nihe (olch gedrenge, als Apomiben hie 


Mom mit ratten, 
4) &, 179: 


Ze hizzingen ein turnel 
Hete unhoͤhe bar gewegen: 
Man muolt es dä al anders pflögen. 
Im Turnlertucht Mehr keins. 
5) S. 1695, Bei Beſchreibung v. Edefleimen leuchtender Helme: 
— ftuenbe mir fä min muot, 
Ich möhte bon foube einen huet 
Mol erwerben in ber Spihteshart, 
85 ter meie nere mol bewart 
Mit touwe ume ſuezem Iufte: 
Wer jehe mir dig ze gufter 
Alfe die Boume nf ber Spehteghart 
Mir Zinbain ineren behangen, 
fo zahllos find die Banner, 


© ©, 175%: Ich tuon in bon fin tjoften Aumt, 
Der Swmarzeiwalt und bi bergunt Cr) 
Muelten barbon be Iigen. 

7) 6, 199: Pi feht, ob hunde ein ant vogel 
Ze trinken in bem Bobenf?, 
Erunfe ern gar, daz ter’ im ini. 

9 S. 1: 

Dir bin Hin und ben Hoten ; geten Göttern) 

Mer zihen naht berfiwalte, 

Und bin tam dar vom erichalte, 

Si gaben fd gröze güsze ige, 

9) S. 6: 

BSrün ſchat lachen, Braßt bon Sint Cı kind). — 

&. 0: Der bürfte (Milk) nam fin Rurfit, 
Ein pfellel, braht bon Criant C: bant), 


&, a; 


[3 


47. Herr Wolfram von Efhenbad. 


ſiſch, d. b. Mordfranzöfifch, bergleihen des Mit: 
beim von Bapaume (in Flandern) Ueberarbeitung 
ber Abenteure von Alifhanz, melde, mit der Be: 
lagerung von Dranfe, auch ber Hauptinhalt von 
Eſchenbachs Gedicht ift. Diefe Gefchichte, die vermuth: 
lich auch aus dem Norbfeanzöfifhen ins Niederländi: 
ſche überging 1%), hat Efchenbady ermählt, als ohne 
gleichen feit Chrifti Taufe, und aud von ben beften 
Franzoſen für bie erfte an Würbe und Wahrheit er: 
Bannt !#), Die Gefhichte des Markgrafen Wilhelm 
von Narbonne und Orange, befonders feine Kämpfe 
gegen bie Heiden Spaniens und Sübfrankreichd im 8. 
und 9. Jahrh., wurdem ſchon im 11. Jahrh. daheim 
vollsmäßig gefungen, unb durch ben Beſchluß feines 
Heldenlebens im Klofter (nach Art unfers Rother, 
Wolfdietrich, Jlfan, Heime, Ogier) und feine Heilige 


&,»: Don Tapıne und Eriant. Iſt morgenlandiſch, wie 
oben ©, 202, 
10) S. 62: — od li alben win 
Crunke, bir man ze Bock gefin. 
Bodmer Balladen II, 229 hat Vulzano, 
11) ©, 108%: 
&1 heten beide ſalt genomen, 
Die Siwine Aumberhaften man * 
Don din bon Denezian 
Z’eim urliuge üf ben Patriark 
Don Aglehe, der lich niht enbarh, 
Er gäbe in (triteg über geſt 
Hub angelt in wasser und in belt 
Uf ande und in ben Backen; 
Dä muolten Sante Marken 
Peucziäne mit folde nern, 
12) &, ı64b: 
Zwilchen Witzant (Bizant?) unt Stire Giesnelite) 
Mint (6 maneg riter toifen treger, 
Soͤ Kibalt Ze orle Hät erweget. Val. Parco, 22768 ben 
Paris unz an wisfant,. (Heidelb. Hbf. wissen laut). 
Das Kriegdgeichrei ber Flaminge: Mpree une Meras! (S. 196) fteht 
wohl (dem im Gramzdliiden Buche; wie &, 65 die Länder Scham ⸗ 
pänold unb Arraz. 

13) Handihriftlich in der Haager Etabtbibt. Zimmermann in 
Binchings wochenti. Nachr. I, 1745 er menmt die HdL, mebit dem 
Lanzelot, zwar Mirbentich, 

1) & u; 

Sint Jefus in den Jordan 
Durch toufe wart geſtoͤzen, 
Unfanfte man genözen 
Unnizzer rebe biu Heine 
Dirre, bie ich meine, 

Ar lezze und ir beginnen; 
Swer werdineit Wil minnen, 
Dir (est bile wentiure 

An ſime hüs Ze biuee. — (val, Parc, 12915, 
Dir ioler Hie mit ben geften, 
Franzoiler bie beſten 

Dänt ie dig die balge grefän, 
Sutzer rede wart nie getän 


47. Herr Wolfram von Eſchenbach. 


ſprechung Gegenſtand ber Legende). Dieſe Lieber 
waren ohne Zweifel in ber Landesſprache, Provenz 
zatifch: aber auffallend ift, daß kein Rittergedicht 
davon, ja faum eine Anfpielung auf ben Inhalt, bei 
den Provenzalen vorhanden it 2). Wielleicht war das 
von Wilhelm von Bapaume Überarbeitete Gebicht ein 
foiches 3). Diefes befteht aus mehreren Theilen, und 
geht in dem mit Eſchenbach gemeinfamen Theile wels 
ter, bis zum Tode des ſtarken Mennewart (Raynouart) 
und feiner Schwefter Kiburg *), Wilhelms Gemahlin, 
worauf dieſer Moͤnch wird, und ber legte Theil, fein 
Moͤnchsleben, beginnt. Da Eſchenbachs Gedicht un: 
befriedigend (befonbers über das Schickſal Rennewarts) 
abbricht und auch feine Schlufrede hat (mie ber Par 
eva), fo iſt er vermuthlich durch ben Tod an ber 


Mit wirde und auch mit Wärheitz 
Under fmank, noch under reit 
Gebelichete dile rede wie; 

Dig jenene li dort, nd Here onch bie 
Da; mere fi. 

1) Orderie, Vital. hist, ecel, VI: Vulgo canitur a jo- 
eulatoribus (Ionalenrd) de illo (Guill.) eantilena, ned jure 
praeferenda relatio auihentien, quae a religiosis doeto- 
ribus sılerte est edila. Er beruft ſich auf bie Legende der von 
Wilhelm geftifteten Abtei Gt. Guiliaume und bei den Dominikas 
nern zu Toulouſe. Diefe wird fcdhen um 1066 angeführt, und 
enthält auch bie Belagerung von Drange und Schlachten mit ben 
Heiden, ahnlich dem Roman, und Berehung auf S. Fulcran der 
3006 ſtarb. Gedructt ift der erſte Theil hei Car. Stengel vit. 8, 
Wilh, epise, Hirsaug. 16113 das Ganje in Mabillon acla SS, 
Bened, zacc, IV, P. I, 70— 9, P. II, p. 556— 61; und Acta SS. 
28, Maj. p. #065— 28. Val. hist, litt. de France VII, 494. — 
Der Marquis von Pauly gist in den Melanges lirdes d’une 
gr. bibl, VI, 100 ⸗ 94 zur eine gefbidhtliche Ueberſicht, mit Erı 
wäßntmg einiger Züge bed Nomand, nicht einen Auszug berfelben, 
Die Brafihaft Orange erbte Aithelmd Tochter Helimburg, und 
kam fo am meÄrere Käufer, 1390 an NafansDramniem. Wal 
oben ©, 9, 

2) Le Grand fabl. et contes T. I, pref, p. 3, und nach 
ihm Eichhorn Cult. und Eitteraturgefch, dei n. Europa I, Erlaut. 
S. u. a führen ben 5, Wilhelm gwar als einen ber vier noch 
übrigen Provenzaliſchen Momane auf, aber bei Sismondi, Rat 
neuard und font il Feine Epur davon, 

3) Wilhelm von Bapaume IA bieher nur aus ber Berner Hbf. 
feines Gedichts befannt, wo er fich beim Uebergange jun Wöndss 
ken des H. Wilhelm nennt, Cod. 296, Fol, Perg, des 13. Jahr⸗ 
Sunbert#, BL. 166: 

Qui d’Aliscans ot len viers controves, 

Ot lone ces mots perdus et deseriez: 

Ores len a Guillaumes reslores, 

eil de Bapaume, qui tant per ent senes 

De cancon faire et de viers acesmes, 

Par con les cuellent li jonglior en h£, 

Qui le» & tous de bien faire passez. 
Siehe Bei Sinner ental. codd, mas. bibl. Bernenz, III, 399 
Bis 394, Die Hbf. iR Hinten und noch mehr vorn umbolitändig und 
beginnt mit den Kämpfen gu Orange und Wlifcand,. Wermuthlich 
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Vollendung gehindert, melde der bejahete Dichter 
auch mohl auf Wilhelms Heiligung angelegt batte. 
Der Titureldichter bemerkte noch um 1270 bie Unvoll⸗ 
ſtaͤndigkeit auch des Anfanges, und bald darauf ſuchte 
diefen ein anderer Dichter zu ergängen. Die Borges 
ſchichte, Wilhelms Enterbung und Entfendung auf 
Abenteuer, Dienfte bei Karl dem Großen und deffen 
Sohn Ludwig, der Wilhelms Schwefter Blanka bei: 
rathet, bie Kämpfe gegen die Heiden, wobei Wilhelm 
über Meer geführt wird, Arabelen, Terramers Tod: 
ter und Tibalds Gemahlin, bekehrt und entführt, und 
mit ihr, in der Kaufe Kiburg genannt , ſich vermäßlt, 
— dies alles hat Eſchenbach abfichtlich übergangen und 
nur die Hauptzuͤge davon, ald Beweggrund der folgenz 
den Kämpfe, berührt. Meifter Ulrich v.d. Tuͤrlin 


ift ed aber baffelbe Gedicht, aus welchem Cafel hist. des com- 
tes de Tolose (1623) p. 50 und hist, de Languedoc (1636) P- 
657 — 13 Stellen gibt, weil Inhalt, Sprache und der zehnfulbige 
Vers mit durchgehenden Reimen ganz bierelben, Die ebenfalls mans 
aelhafte Hdf, Hatte vier Theile, nämlich auch die Jugtndgeſchichte 
Wilhelms, die Krönung K. Ludwigs, welche er befonbers bewirkte, 
und fein Möndisleben. Die Krönung, auf welche ſich aud Eichen 
bach S. 68, 77 Bujieht, erzähle Türlins vordere Ergamung nur 
kur ©. 16, Der von Catel erwähnte Koman Guill. Je chariot 
de Nismes ift wohl Wilhelms Eroberung von Nismes durch War 
gen, deren er bei Eſchenbach S. 134 gedenft. Bailfette hist, de Lan- 
gued. (1730) 1, 443, 463 berichtigt bie Legende und den Komm 
durch die wefundliche Gefchichte. Dieter Roman befand ſich auch 
in der Handichriftenfammiung K. Karls VI (Mem. de Yacad. 
des Iuser, T, Il). Im dem aus dem Provenzaliſchen fiber 
fegten Roman Gerhard von Nevers und Euryanthe (bekannt durch 
die Auszüge vom Treſſan In bibl. d. Rom. 1790 Juill, II und 
von Ehriy, fo wie Fr. Schlegels Verdeutſchung, in dem romant. 
Dicht, II. 1804) fingt Gerhard, ald Spielmann, das Died von 
Wilhelm v. Dr, — die bedeutſame Stelle, wie Wilhelm feinen 
Ediwager K. Ludwig, der zu Tiſche figt, um Hülfe gesen bie 
Heiden bittet, und, ohne Einladung abgnwiefen, in Zorn geräth 
(bei Eſchenbach S. 80): — vermuthtid aus dem obigen Gebichte, 
da es diefelden schmilstbigen Verſe mit burchgehenden Keime, Bei 
Echlegel &, 50, und aus der Parifer Hbf, 4107 durch W. Grimm 
im 9. litter, Amztiger 1607 Nr, 21 im der Urſprache, welche hier 
aber unrichtig Provenzaliſch heilt. — Merkwitrdig ift, daß 
Eſchenbach, aber wohl mit feiner Framoſtſchen Urkunde, wicder 
die abweichende Erzählung eined Chrifiian tadelt, © 57 bei 
Verchreibung ded pradırigen Wappınrodd Wilhelms: 

uriſftlans einen alten tymit 

Am hät Ze Mionleune ame geltget; 

Dämit er fine tumpheit reget, 

Siner (pricher fö näch wane: 

Er Wil.) nam dem Perliäne 

Aroteln, dee vor im Tal töt, 

Das briunbin breiunde nie gebat 

35 Ipeher cimierde vis, 

Wan, diu bir Hund Ferefis 

Pon Secundillen (durch) minne enpfienn, (Bol. varc.) 


4 Im Urk, bei Vaiſſette Sutthurn, Wltlvanı. Guibor, Gul- 
bele; wriprüngl, Mitburg, wis Ihe Bruder Kaglawsart, aetnwart. 
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aber, deffen Namensvetter, vielleicht Vater, Heinrich) 
v. d. X. ſchon vor 1242 in der Abenteure Krone !) Ars 
tus frühere Geſchichte, nach Chriftian von Troyves 
gebichtet, hat in derfelben, Wirnts Wigalois nachgebils 
deten Art (mit dreireimig gefhloffenen Sägen), auch 
Wilhelms Jugendgefhichte aus dem Franzöfifhen hin⸗ 
zugebichtet, für ben gegen K. Rudolf gefallenen Boͤh⸗ 
menkönig Ottokar (1253-78). Mehr in Eſchenbachs 
Enttwurf, obwohl minder frifch in der Ausführung, und 
ſeht weitſchichtig, hatte früher fhon Ulrich v. Tuͤr⸗ 
beim zunörderft, mit Auffaffung des legten Verfes, 


1) Diefed Gedichte des Meifterd Heinrich von dem Türlin 
rüßme ſchon Rudolf vor 1242 in der Ulerandreis (f, hinten die ges 
meinfamen Zeugniſſe), und ber Dichter nennt ſich auch zu Anfang 
deifelben im der Heidelb, und unvollſt andigen Wiener Hd: 

Es Ift bon diem Eürlin 
Beinrich, big Zunge nie 
Wide ganzen Top berliez 
Bi. 6: Das ift min Weinricheg rät, 
SL. 6294: Ach Heise bom (bim) Eürlin 
Dir wirkte Nint Deinrich. 
und am Ende der Heidelb. Hdf. bei Wilten 454: 
Dig wünſchet ung der wolgemuot 
Deineich Wwolgemuot; 
mit dem Wunſche, dak fein soiähriged Weib endlich der Himmel 
au ſich nahme, oder er dorthin führe und fie einen Schwaben hätte, 
Daher etwa nennt ihm Docen (Ruf. 7, 174) einen Schwaben. 
Der Dichter fagt vorn noch, er habe dad Framdſiſche Buch im 
Kerlingen (Frankreich) gefunden, Daft diefer, bei ganz aͤhnlicher 
Arbeit und gleicher Form, eind mit dem Erganzer von Eſchenbachs 
Wilhelm fei S. 111. 136), verbieten ſchon Zeit und Name, ber 
hier Immer utrich belüt, &, I in Eazwarf, Mdruck, vgl. mit de 
Groote’s Hrf., in Bürbings möcent, Nadır. III, 124: 
Xäs din helfe mie werben ſchin. 
Ich Holrich bon deme Turlin, 
Din ich Aunft, biu was berborgen 
Durch ballcher rede ſorgen, 
Der näch diente nd diu werlt pfliger, 
Er will aber feine fange im Herzen beſchloſſene Kunſt mum zeigen 
ce# fcheint alſo fein erſtes Werk, umd hat auch in den Stellen von 
der Minne &, 37. 68, 129, 149 jugendliche Farbe) : 
Dän ich mü Aumfe, bin Zeiger fich, 
Durch reiniu Herze, ben wit ich 
Dis Buocheg reht anegenge, 
Dig materje ung bil enge 
Dir Wolfram Bär Kebiuter, 
Diu nö wirt baz geliuter, 
Das (prich’ ich niht umbe bas 
Das munt ie geſpreche bay: (vgl. oben E. 196), 
Ir lolt &3 ander weit berlin, 
Wie &3 bon rfte muofte ergen, 
Mir bir gräbe mag ham ‚Märibon ff. — 
Das Milchanz wart bluotes bar, 
Das bit her Wolberam ung gar 
Bediutet — 
Und fo verweiſet er öfter auf Wolframs Gedicht, ed zu ergänzen 
oder um nicht zu wiederholen ©, 16, 23, 31, 14. Mehrmals fpielt 
er auch auf (deifem Parcivalan (S.%.97,.77.99), Eine anı 
dere Anwielung auf Saridol, Artus Hof (S. 126), Ift vielleicht 





47. Herr Wolfram von Efhenbad. 


womit Efchenbach abbricht, die Kämpfe Wilhelms und 
Geſchichte Rennewarts und feiner geliebten Alife, Wil: 
helms Schweflertochter, und dann Wilhelms Mönche: 
leben, nad Kiburgs Tode, hinzugefügt: alles ausbrüd: 
lich nad) dem Waͤlſchen (Eranzöfifchen) Buche, welches 
ihm Otto ber Bogener in Augsburg beimbrachte 
und mittheilte; und Ulrich vollführte dieſes Werk einer 
guten Frau zu Liebe, wie er früher fhon Gottfrieds 
Triſtan für die Geliebte ded Schenken Konrad 
von Winterfteten (36), befien Tod (um 1240) 
er hier beklagt, vollendet hatte?). Eſchenbach arbeis 


ans der Pibenteure Krone, Merkwärdig if die Beziehung auf 
EChriembilden Hochzeit (E, u. Die Gemalde von der 
Roncevalſchlacht bezeichnen auch dem nahen Zuſammenhang 
mit dieſem Gedichte, Dash es nicht etwa mad Eſchenbachs Anden: 
tungen frei hinzu gedichtet worden, wie Casvarſon (More, VI und 
Ankimd, 20, 129) und Eidhenburg (Deutm, 79) wollten, fondern 
auch aus dem Fransdfifchen übertragen ift, bejeugen nicht 
nur der Inhalt, den auch beftimmt das S. 105 Mnmerf, 3 erwähnte 
Wert einfchlieht, fondern auch beibchaltene Eyrachfornen (larbim : 
fin S. 57, 61) umd ganze Säge (hl e ar — Ben fe venust E, 78). 
Gegen dad Ende, in einem Gefpräde mit Grau Minne (@, 150, 
nennt füch der Dichter nochmals: 

Holcich, nu Han ich die befcheiben 

Beriften ſueze und ouch ber beiden, — 

Meifter, ich bin bir gar bexalt 

Minue dort und minne Bie, 
Dak beide Fortieper vom Eſchenbachs Wilhelm nicht eins find, was 
(dom Andere behauptet (litt. Grunde, 177. 530), fordern ſchon die 
Reime Curlin : fchia und Eurhelm@re : mare (bei Rudolf hinten), 
wie gerichtliche Beyiebungen,, Darſtellung und Fotm. 

2) Er fagt in der Kaffel, Hbf, imadı W. Grinm im litt. Ana, 
1807 Nr, 47), Alle, die Eſchenbachs Gedicht geleſen, werden j 
ſprechen: ome, 

Das ir ung miht des buocheg mi 

In Ciutſche hät gelprochen, 

Er bät &3 abe gebrochen, 

Da tz was aller beite. 

Mü wil ich‘3) biz Ze lefte 

Durch guote Tiute machen, 

An Nunfte nie berfmachen , 

Da; bie meilter muezen jehen, 

Es Hunde nimmer fin geſchehen, 

Miht wan ein gebuege man, 

Dir ung ein Walleh buoch gewan 

Und das ber Ze lande Kräfte. 

Daz kr daz ie gebäßte, 

Des wil ich in immer minnen 

Mit alien minen (innen, 

Wie fin name ift benant, 

Das wil ich iu tuon behant: 

Otto ber Bogenere, 

Ungerne Ich berberr, 

Ich enfeite, ini Er lese; 

Ob ich bis hie bergese, 

#5 were miner buoge mat: 

Er fizzer ze Ousbur a im bir ftat, 

Waz bir bil gärn[e) mit bfize tuor, 

Zwas guote liute dunhet guet! 


47. Herr Wolftam von Efhenbad. 


tete bier auf Ähnliche Weife, wie beim Parcival, und 
gefteht, daß ihm in Kunde des Franzoͤſiſchen, ein 








Dir ungekiuege hät &r Bas; 
Pit wol hät Er [Kir] gelager baz 
An bifeme (elben buoche hie, 
Ein andrer it der von Walther (&, 164) geprieitne Bogener, 
und dieſer hier auch wohl nicht von den Grafen von Bogen (bei 
Etraubingird, weiche ſchon 1212 ausfinrben, Vorher heifit ed noch 
(Easparf, Ankund. 66,1 
Das ich än? allle] milfewenbe 
DiIz bnoch drenge Ze ende, 
Daz ich mich niht durfe fchamen, 
Bus beb’ ich an in Goteg namen, 
Und onch durch ein guotles) Wwip, 
Din mit ären ien fip 
Schone gebiten Bät und ital, 
Sote umd ie ich dienen (ol, 
Das äne fchame Bliße. 
Deme ſeſden guoten mibe 
Vor allen iniben ich guoteg gan; 
ch milferete gar dar au, 
Ob ich niht afrne tete, 
Dig mich biu guote bete, 
Mit Bere allug an mich Alnam, 
Daz miner reinine niht enZam, 
© is ir berzZigen hate, 
Min triume ift gein ir (tete, 
Unde muos das immer welen. 
Swer vor das getibte Bär gelilen, 
Das ber wiſe Wolfram bä (prach, 
Din nante man ben Efchenbach, 
Das ift fueze unbe meilterlich, 
Ich van Curheim Holrich 
Mit borhte mich berdinbe, 
Daz ich mich under minde, 
Dar ir geftöhher Bär (in il, 
Da von ich nihr laͤzen mil, 
Es eniwirbe bollen tihter, 
In de Groote'd Hdf. wird biefe unmittelbare Fortſetzung, bid auf 
Wilpelmd letzte Kämpfe und Uebergang ind Kiofter, noch au Eſchen⸗ 
bacht Urbeit, als zweitem Buche bed Ganen, adgetheilt und alfo 
beſchloſſen (vgl. Casſparſ. Anfünd, 105): 
ch von Eurheim Hoirich 
Bän fü liebe briunt berioen, 
Mohr’ ich ham leide Hin erhorn 
Din tör, ich were fange töt: 
Dig Hünigeg tät ſchuot mie bie nöt, 
Da; mir bräube Nunde eutiichen, 
ch meine Bünig Deinrichen, 
Dis Hin ich Hinte und immer ſchaden; 
Dä berlög ich am ziein Kuonraben, 
Das ichs nimmer berioinden Man: 
Was nie wei ein geprilet man 
Don Winterlreten ber Icheue, 
Da; Got an im mie wmentte, 
Er enfar* die engel Ungen! 
Ds was ber (bon) Erringen (7) 
Daz Er nihre bare (tiutte ) mohte weſen, 
Die Bär der rör ime gelilen, 
Min Belte vriuut, die ich te gewan; 
Ich Telde ime nipt entinenhen Ma, 
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Bauer aus ber Champagne leicyt übertreffe; er wolle 
aber nicht unverfiändliches Franzoͤſiſch einmifhen, und 


ch munz baren (Hin) mit im: 

Sot herre, gib bu mie beim fin, 

Das ich din hulde erwirbe 

End nine in fünben freebe ! 

(Er) Und min Beree von Mifen, 

#3 waz bie mohten begrifen, 

Das tag alles Hin gegeben. 

Das U miht Deibe folden leben, 

35 Bill mie, reine feelige magt, 

Don binen gnäden ift ung betapt ff, 
Wir erfehen bierans, dab Ulrich zu dem Dichterfreiie 8. Hein: 
vichs gehörte, der, 1231 bom jenem Vater Friedrich TI entiegt, 
1242 farb, Bol, oben &, 50, 128, 1%, 171, und eine Pinfetelumg 
af bie Entſetzung audı bei dem Troubadour Gaidit, in Dies Des 
ben ber Troub. 375. — Vom Echmten Sonrab ven Winters 
fteten, der baſd nach 1240 farb, und üUlrichs fonftiaem Verbält: 
nis zu ihm iR S. 134 aus ſuihrlich gehandelt, Die obige Stelle von 
ihm, bisher nur aus de Groote’s Hof, befannt und im Buſchings 
wochtutl. Made, III, 127 von mir beſprochen, iſt verderbt. Un 
Heinrichs Bruder 8. Konrad (fh, 1250 if nicht zu denten; dach 
icheint in Erringen {gro in der Hdf.) wirklich ein Mame zu feden: 
etwa ber hom Orttingen? wie auch Rudolf im Wilh. v. Orl. 67 ben 
Tod Konrads v. Det, um 1242 bellagt. Denn ein Konrad v. 
Nifen findet fich nirgends; dagegen würde ſich hier die ſchon alte 
Angabe S 133) Seflätigen, dafi Komrad von Winterſteten zugleich 
Herr v. Nifen geweſen. — Ulrich v. T. aber, den Kuboif auch fchon 
in der (vor feinem Wilhelm vom Orleans gedichteten) Alerandreis 
rüomt, ofne ein beſtimmtes Werk von ihm anzufützren, iſt wohl 
Ulrieus de Turiham der 1296 eime Urk. des Bifchers Eiber von 
Augsburg bejeuat, Lang regest. Il, 282 (wo auch (dem auf 
den Dichter Gingemiefen vwoirb,. bb, II, 277 bejeuaen Conrad 
de Torhaim ei Ülriews de Turkaim bed Uugdbireger Biſchois 
Hartmann Einwilligung, dafi die Dienſmannen feiner Kirche zu 
Wihenberg zwei Curien, ſammt der Wogtel unb den Hämern 
ie Inferiori Turbaim verkaufen; 1271 Recht Konrah im Urkunden 
deſſelben Bifchors allein. Ebd. 369, Andere Terhain, Turbeim 
ober : und Nieder s Thiecheimm) betreffende Berkaufsurf, v. 1239 bis 
1273 ebb, 11, 252. III, 271, 329, 345, 090, 408, 457, Lazius migr, 
gent, 605 nennt von ben Echtwäbifchen Edlen von Turbaum zu⸗ 
erſt Wilheln um 12205 dann Ulrich, mit einer von Kotenitaun 
um 1262 Vater Konrad (1908 Bafall des Marſchalls ven Bi⸗ 
berbach) und einer an Konrad von Babelberg verheiratheten Toch⸗ 
ter, Ulrich ſcheint Gier im ähnlichen Dienftverfittnife, wie ber 
gleichzeitige und nae Sevelingen (49), — Gegen das Eude des 
großen Gedicht! nennt füch Ulrich nochmals: \ 

Don EichenDach Bir Walteram \ 

Und ich von Turheim Holrich 

Daben fin (Wilhelms) wären Top bil rich 

ie warten gefprachen (aljfä bil, 

Das Er böcee mizzet bür baz if, 
Merkwlrdig find noch die Heldentgaten Wilbelms al? Mönch, da 
fein Klofter angegrifen wird, aͤhnlich den obgebadıten Helden, bes 
fonders Ogier; umd um Theil find es nanz dieſelben, welche die 
kegende dei Klofterd Novalefe am Cenis von Walther v. Natılr 
tanien erzsäßlt 4. B. von Andsichen der Hoſen mb Simſons 
wege mit der audgerifienen Keule bed Maufthierd, Casparſ. An 
Bid, 93), und dieſen befanmten Helden aus dem Nibelungenfreife 
zum Zeitgenoſſen bes Lombardenkonigs Defiberkus, alfo auch Ogierg 
und Wilhelms, made, 


} 
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wenn fein Deutfch auch nicht immer fo glatt fel, fo 
möchte ihm der auch wohl zu jung und unkundig fein, 
der es nicht gleich verftehe!). Dies fcheint wieder vor⸗ 
nämlich gegen Gottfried gerichtet, der wirklich, mehr 
Kranzöfifch, ja ganze Verfe, meift zugleich verdeutſcht, 
einmifchte ; wie dann aud) Andere aus Zierlichkeit tha⸗ 
ten. Noch mehr diefer Art hat felbit Eſchenbach im 
Parcival. Wie bier im Mithelm die Sprache reis 
ner ?), männlicher, ift auch, dem Inhalt entfpre: 
chend, bie Darftellung weniger jugendlich romantiſch, 
mehr ernfte gefchichtliche Wahrheit, dabei, im freier 
Verdeutſchung nicht minder eigenthuͤmlich belebt. Die 
Erzählung, da Eſchenbach die Vorgefchichte abſichtlich 
beſchraͤnkt hat 2), führt fogleich mitten in die Hands 
fung: was, mit bem zufälligen Abbrechen, dieſes Ge— 





1) ©. 10%: 

Der dergecn) iſt Totzieren genant, 

35 vil han ich dee foräche eehant: 

Ein ungebueger Schampenoig 

Dir Hunde bil baz Franzeig, 

Darme (wie ich Franzoig ſpreche. 

Sieht, was ich an din rerhe, 

Den ich DIT mere bebiuten fol! 

Dim zeme ein Eiudtich Ipräche mol; 

main Tiutleh ift erfwa [6 Arump: 

Er mag mie Tinte fin Ze tump, 

Den ich $ nike gähes beicheibe, 

Di füme mie ung beide, 
Gottiched, In den Hamburg, Unterhalt. Bd. VII, hat ben obigen 
Eingang zu Türlind Erganzung (2, 206 Anmert. 1) fo verfianden, 
daß Eſchenbach ihm bad Vrovenzaliſche gedeutet und ausgelegt habe, 
um es Deutich zu reimen. Adelung 9 ſchreibt dieh allgemeiner 
nad, Eſchentdach habe anderen Meifterfängern die Gransdfiichen 
und Provensalifchen Romane verdolmeifht, welche daher auch ihm 
zugeſchrieben würden. 

2) Einzele Wörter, wie S. 10 trablerg, 47 petit mangelt, 
123 Temperiuee mochten damals ichon ind Deut, iibergenangen fein, 
wie die ritterlichen Musdrücke cübertiure, äbentiuce, garzün ff. 

V &4: 

Tnde dir andern (Brüder Wilhelms) dienft und varn 
wil ich mine rede (parn. 

e.5: Awaz bäxislfchen € gefchach, 
Dig finig’ ieh, von in beiden (filheim und Tibald). 

4) Wirktich Homeriſch, wenn auch nicht unmittelbar, ſcheint 
&. 33 die Geſchichte von MAreield Echwert, und S. 106 wie Wil: 
helm auf Drange feiner Gemahlin die heranzsichenden Echaaren 
und ihre Sührer nennt, 

5) Ballaben IT, 2215 obſchon er dem unbeiriebigten Schluß 
erfommte und dedbalb auch annahm, Eſchenbach fei barliber ver: 
ſtorben (219, Er bat es denigemäß in Heramittern bearbeitet, 

6 Die Ritter führen auch (com dad Kreuz, war in Geftalt 
eine? Tau T, wie ed beim Auszug aus Neaypten bie Thlirem ber 
Körneliten begeldimete, S. 137. 192, 

n So dañ Zürlin, als fie im nackter Schönheit, gleichſam 
wiedergeboren, aus der Taufe tritt, fchön won ihr ſagt S. 137: 

Die ftnonh ein engel, mike ein twin 
an Waltherd Soruch {oben &, 179) erinnernd, 
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dicht auch ald dem antiken Epos näher empfohlen 
bat *); fo daß Bobmer Tuͤrlins Ergänzung diefer 
Dranfias durd bie Entführung Arabelens der nad) 
Homer von Koluthus gedichteten Entführung der Her 
lena vergleicht). Allerdings ift Arabele eine Art De: 
lena, jedoch eine Chrifiliche, durch die Taufe in Kiburg 
verwandelte). Damit iſt überhaupt diefer Krieg, 
neben dem neuen Anlaß, tiefer begründet, im alten 
Streite zwiſchen Chriften und Heiden, als Vorbild 
(in Spanien) und Ausbrud der Kreuggüge?); und 
beftimmt wird auch auf die früheren Kämpfe zwi 
ſchen Karl und Baligan, den Vaͤtern Ludwigs und 
Terramers, befonders in ber Roncevalfchlacht, Bezug 
genommen ®). Zwar ermangelt die Dichtung von bie: 
fen Nachkoͤmmlingen eben der feften urbildlichen Ge— 


9) &, 49 fagt Terramer: 
Dig engalt min beter Baͤligãn 
Der mir dem Heiler Iarle vaht, 
Di al ber Heidenfchefte mahr 
Don ime gelchumpfertiurer wart: 
Dürer wär, nd ife min Here bart 
Tereftiger unde Wider bräßt. 
&, 51 fagt Wilgelm zu K. Ludwig: 
Ad glouber dts, das Bäligin 
Mie gebuorte geoͤzer her 
Gegen iußwerm barer über mer. 
Ttarl dee Kiamilche Heiler nie 
Eind tages fü mantgen helt verlaͤs, 
Die man Te bürften fs ernoͤß. 
: Er (Tidald) jihe onch üf Sibilie; 
Daz Tiez Im ‚Marfilje, 
Fin oͤhtim, ben Muolant erfinoh 
Die dishalp mers, er fager guueh, 
Daz tr biie erbelchaft fuilTe) Han, 
Sint bin‘(Terramers) vetere Bällgän 
Din lip berlög ton rare, 
Dalp Probenz und Arlt, 
Er jihr, &s fulfe im erden, 
: Das man Ollbiern, noch Auolant 
Me genendihlicher vant. 
: 2int Mari dee (emperiure 
Und der Höhe Bällgän erltarp, 
: Ich (Terramer) wil haben zäben [char 
Dir ieglich Bas gerittert fi, 
Dan dir gröften Irhare bei, 
Die min beter Bäligän 
Au ſturm gegn Uarle moßte hän, 
: Preciölen C&cdwert), das Rünig Baͤllgan truon, 
Din bie Heller Mari erfinon, 
Das wart genamen Ze Auncchal. 
S. #03: Dä bir Heiler Nuelanden 
Verlos vor Marlilien her, 
Und Olivlern, ber wei ze mer 
Was, und bin Bilchof Eurpin, 
Moch ilt groͤzer bir ſchade min. 
Ar mich bon Karle üf erborn, 
Das ich Hin (ug vil berlorn, 
Dir wog min Herre, ufht min män, 
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ſtaltung bes Ältern Heldenkreiſes 1): jedoch zeigt Eſchen⸗ 
bachs Darftellung der ritterlihen Rüftungen, Kämpfe 
und Schlachten lebendige Anfhauung, und gen tritt 
er beſonders babei perfönlicdy hervor 2); herzkraͤftig ſchil⸗ 
dert er die barin fich bewaͤhrende treue Gattenliebe zwi⸗ 
fhen Wilhelm und Kiburg, welche felber mit ihren 
Srauen bie Burg mannhaft vertheibigt, wie aud) der 
Zitureldichter rühme ?); während Wilhelm zu feinem 
königlichen Schwager reitet, und nur Waſſer und 
Brot genieft, und jeden, auch Freundes Kuß meibet, 
bis er mit Hülfe heimkoͤmmt. Vorher geht Wilhelms 
rührende Klage um den todtwunden Schwefterfohn Vi⸗ 
vianz, und fein furdtbarer Kampf, ald er allein aus 
der verlorenen Schladyt mit bem Leichnam durch bie 
Feinde reitet. Im ben folgenden Kämpfen, befonders 





S. %: Pime Heiler Kart er Ze bil 
Dirre verluſt Ze einen mäle, 
Dä Er verloͤg Ze Kuncibäle 
Und in anbern (turmen fin, 
S. 200: Bltes cin Horn, das Oflifant 
An Auelandeg munde 
NDie ze Ariner ſtunde 
An Heiner ſtat fü lüte erhal. 
Edenſo weifet der Schluß der Noncevalſchlacht bei Stricker (Grund: 
Eh 169) auf diefe Evigoniad hin Marriliud, K. v. Saragofia, 
iR Mbdelmeltf ben Omar, in fat, Kroniken Omaris filius, dem 
Abderahiman 772 bie Statthalterichant Offfoanien? mit Earar 
gta gab, Conde⸗ Befchichte der Nraber in Epanien 1,200, Im 
Terramer ſteckt auch wohl Abderafman, 


D Was er ©, 13 von der Anzahl der heldniſchen Mamen fagt- 
Ich Hin aber manigen nächgebür, 
Der fi nie gar behante, 
ob ich ſim driſtũnt nante 
sit auch gar ſehr von dem Chriftiicden Heert. — Die langen 
bloßen Namenoerseichnite im VPare val verfürst die Heidelberger 
Hanbfibrift [23016 — 41 umb 23074 - 24], behält aber Die Strin⸗ 
namen 23641 fi, 


V &5: Zisi man luog unbe ftach, 
Swaz ich & dar den gelprach,, (im Parcival) 
Da; wart nü wol gelenber 
Unb mir bem tobe geenbet. 
& 3 mo Wilhelm gefangene Roffe niederſticht 
Alla noch im bientfchaft geſchiht. 
&, 150: Dä bie bier negele fine denant, 
Ein fper durch (inen fehlle man kant, 
(Tal. 70 Winsdete 23, und Titurti XXXI. 4016, Wicuer Hbf. 
4552 (6 rirterlich dehein (per üf fchile wart nie mit riche, 
{te riten gemessen bare mit Hirte gen nagelen bieren). 
8.171: Eine jümenten — mit iler cöbertiur berbaßt, 
ut das ifer mag geltrant 
€in plellel, des ir wag Ze bil: 
Dir orfe muober man niht mil 
Ad hie Ze lande Tieren; 
ie Runnen niht wan bin ors pungieren, 
&,195: Manficher Ichumfertiure 
Mie gelad ich an manigen jären, 
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auch zur Mache bes ebenfo tapfern als zarten Juͤng⸗ 
lings (den mit Eſchenbach felber *) noh Ottacker be 
klagt und Frauenlob preifet, oben &. 23), find 
deffen Großvater Heimerich u. Großmutter Irmengard, 
bie felber noch Waffen führen will, großartige Geftat- 
ten; und eine neue Erfcheinung, bei welcher Eſchenbach 
zwar an ben jungen Parcival erinnert, ift ber riefen: 
flarke Rennewart, Kiburgs Bruder, der jung ge 
raubt, am Hofe 8. Ludwigs ald Kuͤchenknecht bient, 
doch überall den Königsfohn durchblicken laffend ®), bie 
Liebe dee ſchoͤnen Königstochter Alife gewinnt, die 
ihn Nedenden hart beftraft, und ale Wilhelms Knappe 
mit feiner ungeheuren Stange Roß und Mann nie 
berfhmettert. — Starke Mistöne in diefer einfachen 
Anlage bleiben jedoch die nicht bloß in Geſpraͤchen feind: 


&, 200 bei der Klage über die erfcblagenen itter: 
See ba lacheng pflege, 

Ungerne ich dig icman zZige, — 

Wer ich einen herren, 

An fime hazze ſeſten bei, 

Ob ich am ſturme ner! dä bi, 

Di ber fu finen Tip berlür, 

Man muel® such mich an jaͤmers Kür, 
Ob Ich 3 gelöbere, über ime geſthen; 
mie iſt liep, ſol dig niht geſchehen. 
Ach bin niht, berz im lunder Zelt, 
Mas teglich Haut di Bär gewelt (an Beute. — 
© Hömfcher Heiler neren bri, 

Fe ieglich mit im” fünbern Ber, 

Die heten uolliilichen Zer 

Di bunden üf ir reife. — 

Zuffe her berge Nunde ich Toben, 
Atmen ich fi gerne bete, 

Di ich bünde (ulch gerwte, 


3 KXXIX (iR, 5060: 
Ach iwene, ir (Eigunen u. Tſchonatulanders triume betr 
Kinurk gen Wiſhalmen, biu fich ſehöuwen 
Sende liez am rirterfchaft der herte. 
In den beiden folgenden Strophen: el 
Sam Uſburn wag, dö li ben ‚Marhig riten 
dlez durch alle Heiden, die in hazten gar üf tetlich 
ſtriten. — 
Das felde wag Kinurk wol ganzer triubue, 


&,7: Dir Nläre ſueze Diblanz: 
Ich mere iemeerme ein gang 
An Wwissenfichen triuwen, 
© ber mich miße (old? ciuwen. 
Obi, das lintu jungen jäe 
Gar äne mimdes grämes Dir 
Mit tüde namen enbe! 
2) S. ım: 
Sin buin gelichen ſehin beget, 
Ais ein touwin Ipizze röfe (rer, 
Und fich ie rüber baln Her ban 
Riluber, eim teu ift des noch dran: 
Mirt ir bon röfte ie mer bri, 
Diu Beide wonet im ouch Bi, 
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lihe Stellung Kiburgs gegen ihren Vater, erfien 
Mann, ja erwachfenen Sohn; noch härter ift, daß 
Rennemwart, feiner Herkunft kundig, nur zürnend, daß 
mon ihn fo lange unausgelöfet gelaffen, und nod dem 
Chriftenthume fid) weigernd, im Kampfe gegen feis 
nen Vater auftritt und einen feiner Brüder erfchlägt. 
Wie alles diefes, ohne Zweifel, fand Eſchenbach auch 
in feiner Urkunde Wilhelms uneitterliche Mishandlun⸗ 
gen feiner Schwefler der Königin, als fie den hülfe 
ſuchenden ſchnoͤde abweifet; wobei er fie im Angefichte 
des Königs die Buhlin jenes Heiden Tibald ſchimpft, 
dem er bafür fein Weib (Kiburg) entführt habe: fo 
daß der Deutſche Dichter fih ſchaͤmt, die Schimpf: 
namen zu fügen). 

Wie der Zitureldichter die Unvollſtaͤndigkelt des 
Wilhelm, deffen er öfter gedenkt, von vorn bemerkte?), 
hat er auch eine Ergänzung des Parcival, eben im Tir 
turel wirklich ausgeführt; aber nicht bloß fortfekend, 
ondern mit Benugung einer von Eſchenbach felber 
angefangenen Arbeit. Diefe ift noch in Bruchftüden 
vorhanden, und zwar in zwei mit derfelben Strophe 
beginnenden Abfchriften. Die jüngere, in dem gro: 
Ben Ambrafer Heldenbuche, mit den Gl erften Str. 
der Altern, hinter einer der älteften Abſchriften des 
Darcivalzu Münden von berfelben Hand ?), kann 
jedoch nicht aus diefer abgefchrieben fein, weil fie oͤf— 
ter abweichende Folge und ſechs Strophen mehr bat, 
welche ſich fämmtlich in den Handſchriften, wie im als 
ten Drude des jüngern Ziturel an derſelben Stelle 
wieder finden. Beide Abſchriften fanden vermuthlich 
nicht mehr vor, ba beide mitten auf der Seite abbres 
den. Die ältere, auch fonft fehlerhafte Abfchrift, von 
164 Str. hatte vermuthlich -einzele Blätter vor fich, 
weil fie nach Str. 125, ohne Andeutung einer Lüde, 
zwei volle Kapitel ober Gefänge (über 300 Str.) bes 
vollſtaͤndigen Titurel überfpringt; und follte ber Dich: 

2 S. 69: Diu minne beile Hänt, diu wip, 
Hömelcher Hüniginne !ip 
Mart bihhe näch in genenner: 
Die namen Her ich behenner, 
Ob ich die wolde vor iu ſagen; 
Mi muoz ich fi durch Zubt berdagen. 

2) Im der weiterhin folg. (E. 219) Etelle. Eonft bemerfter, daß 
Zerramer erſt mach Karls Zeit, dritthatbtzundert Jahr nach Mrtus, 
anf Mlifcham getrieget babe (XXII. 2018; W. 2655 #,), und nennt 
Wilhelm neben den heiligen Fürſten Heinrich, Karl, Oswald, Ste: 
vhan, Mauritius, Wenzel (XXV. 3660; W. 9618), 

3) Herandgegeben und erläutert von Docen, In einem Seud ⸗ 
ſchreiben an N. W. Schlegel 1810, Verichtigungen dazu im umd, 
Sammıl, für Altd. Litt. 1,223. — Das Wiener Bruchſtück ent 
dedfte Vrimiſſer wochenti. Madır. I Cısın), 300) und Heh Echotttu, 
mit Docend Bemerkungen, abdrucken in den Wiener Jahrbüchern 
Sb. VILL (1819), Anzeige: Bl S. 23. Die zum Theil bei Docen 
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ter felber auch fo ſtuͤckweiſe gearbeitet haben, fo fehlt 
doch offenbar der Zufammenhang,, felbft in ber Liebes⸗ 
gefhichte Ifchonatulanders und Sigunens, wenn er 
diefe zunaͤchſt fortgefege hätte. Daß ſich aber Eſchen⸗ 
bach nicht etwa bloß auf diefe beſchraͤnkt hat, zeigt der 
Anfang der Bruchftüde mit Titurel, Frimutel und 
dem ganzen Stamme diefer älteren Pfleger des Grales. 
Was im Parcival ſchon erzähle ift, wie fein Water 
Gahmuret die fhöne Mohrenkönigin Belafane verließ 
und Herzelauden aus jenem Stamme gewann, wird 
ausdrüdlich Üübergangen (Str. 32. val. 72). Es war 
alfo wohl auf eine Ergänzung des Parcival angelegt, 
befonders vorn durch die Urgefchichte des Grales, fo wie 
weiter beffen Heimkehr ins Morgenland, dazwiſchen 
tief eingeflochten die obige Liebesgeſchichte; von wel 
dem allem im Parcival nur gelegentlich und voruͤber⸗ 
gehend etwas vorkoͤmmt. 

Ob Eſchenbach felber noch mehr und wie viel er 
auf ähnliche Weife gedichtet, ift wohl, bis nicht weis 
tere Urkunden zum Vorſcheine kommen, nicht mehr 
auszjumitteln, da fein Nachdichter bie noch vorhans 
benen Stüde mit fo großer Freiheit verarbeitet, und 
fi) dazu berechtigt, daß er ſich fo viel als möglich 
täufchend in Eſchenbachs Perfon verfegt hat. Doch erz 
fheint jene Behandlung, welche nichts von dem Vor: 
handenen übergeht *), es erweitert 5), zufegt, umftellt, 
etwas weniger eigenmächtig, wenn man die Bruch 
ſtuͤcke mit einigen Handfchriften des vollendeten Titurel 
vergleicht 8); und obgleich diefe wieder Zufäge haben, 
welche im alten Drude fehlen ?), fo laffen doch die 
mangelhaften beiden Abfchriften ber Bruchftüde, die 
fi) ſchon gegenfeitig ergänzen, nod) andere Auslaguns 
gen vermuthen, Im Cingange des Ganzen, nad 
dem Gebete (mie im Wilhelm), gedenkt der Dichter dag 
man feinen Parcival unverftändlich und ihn felber 
vertworten geſcholten ®); er wiederholt und erläutert 


aus den altın Drucke berichtiate Folse bei Etr. 18. 22. 26. 50, 60 
betätigen auch die Wientr, Heidelberger (141) umd meine Bf. ; 
deögleichen die neuen Etr, hinter 29, 30, 31 und 47 (bei welcher 
letzten die Heidelb, Hdr. 141 eine Lucke han. 

4 Allein Str, 8 kann ich nicht nachweiſen; Str. 59, 91, die 
im alten Druck fehlen, Achen im meiner und der Wiener Hdf, an 
derfeiben Gtelie; bie Heidelb. hat bie“ eine Pike, 

s) Bon Er. 5. 11. 12. 57. 190. 192 ſtehen beide Hälften In 
swei Etr, verteilt; die von 12 fogar durch 43 Str. getrennt. 

6 Im den genannten drei Hbf. folgen ſich Str. 4 und 5, 18 
umd 19 etenſo, ohne Zwiſchenſtrobhen. 

Eine Strophe hinter 25, je mel hinter 35 und 74, eine 
binter 192, 

s Em, 18: 
Din Ziwibel haͤn ich bor ein teil endaret, 
wie der näch Delle berwer, an Parcibäl man bas 

bon erlte herct. 
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alfo den Eingang bes Parcival, ben folder Tadel zus 
nächft betraf, wie ihn denn auch Gottfried von Straß: 
burg deutlich im Sinne hat!). Dann geht ex an bie 
Ergänzung ber Dichtung felber, in dem obigen Sinne, 
fo daß aber dadurch zugleich die gelftliche Seite ber: 
felben hervorgehoben und überall gute Lehre gegeben 
wird); welche Vebeutfamkeit auch den mehr ritters 
lichen und weltlichen Theil, die tragifchen Liebesge⸗ 
ſchichten der nicht zu dem Königeftamme des Grales 
und beren geiſtlichem Nitterorden (Templer) gehörigen 
Gahmuret und Zfchonatulander durchdtingt, und den 
feften reinen Pareival, ber beides iſt, hoch verklaͤrt. 
Die Romanifhe Quelle diefer Dichtung ift vermuth⸗ 








Str. 19, Die tragen bä man merlet und [bir) wiz bie 
tunkel ſthende 

Mich zZihent, ich Hab’ berterhet ein pfat bil wit, daz 
Tig’ der bier unfvihende, 

Darzuo Hab’ Ich in fchif und brun enpfierer, 

fteiy? unbe pfar berirrer gar demer ale” ie berte um 
gerueret. 

Er. 20, Die Wil Ich nie mer fümen bir ſelden lache 

Runde, 

ie ieregang bie wer mie 

Iihte fünde, 

Ach wil die Arümbe an allen orten Nißten; 

wan fümliche ſchende fine, ich Hünme mich LEO” nie 
wol darüsz verrihten. 

Str. 21. Wie Parcinäf an hebende fi, did habet bie 
merfe, 

Mit tugende Idre gebeude ff. 


1) Borrede zu deifen Werken €. V, welche ich bier berichtige, 


3 Strorfe 50. Ob Ünnericher ſtiure bilin mere iht 

walten, 

ff wemen nd bie jungen 

zus din alten, 

Und mügen ouch din tumben nie entwiehen, 

allam ein hale erfcheller, fi mugenD mi mit merhe 
day erflichen, 

(Meine Hd. Und mügen fich bie tumben bar gefölten, 

durch Linneriche lèͤre muoz ich bin Wilden mer’ nd 
Zam Nie fteffen,) 

Er. so. Und Hän dach niht ernennet man fü rinte wiſen, 

Mirt im Te Hiinde genenmer biliu aͤventiur', &5 muoz 
in peifen 

An wizze Rraft, & li bil oder Kleine, 

(Tl. Varsivaf 35 Doch eriante ich nie fo wiſen men, 

Dern' mofte gerne Ründe hin, 

WDeſher ſtiure bifin more nernt, 

Und mas fi niioter lere wernt.) — 

tr, 65. Dirre äventinre Höre, fi fi arumb aber (fihte, 

Alt niht wan tugentlöre, darımb fol ich wilen uf 

die rihte, (In meiner Hbf, an ot ein ſerc 


2) Zu Anfang dei erſten Kap. Str. 80: 
Dir bon Pröbenzäle, une Flegetäuig parliure 
Deivenifch von dem Gräle unt —— tuont fi ſunt 
bil Äbentiure, 


Doz wil ich Diutlch, gan €; mir Sort, bie Kinben: 


Gat al bie ſtraͤzen rämen, 


Zi tuone ich nieman tiere, 
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lich eben die vollftänbige Urkunde bes Pareival, deren 
beide Gemährsmänner, der Deide Flegetanis und 
ber Provenzale Kyot, auch bier ald folche genannt 
werden ?). Der Deutfche Dichter befennt auch, wie 
Wolfram, er fei nicht fcheiftgelehrt +). Er beklagt 
feine Ungeſchicklichkeit in ber Dichtkunſt, und die muͤh⸗ 
felige Arbeit: dennoch unternimmt er, in Gottes Mas 
men und zu guter Xehre 5), das große Werk, an wel: 
chem er wohl felbvierte genug zu arbeiten hätte 6), 
Der Ruhm beffeiben gebühre allein der Abenteuer, 
welche aber bier fo fühne Sprünge genommen‘, dag 
er ihr noch widerſtreben und fie bitten möchte, ihm bie 
ſchwere Arbeit zu erlaffen, durch welche er nicht Leib 


fiva3 Parribäl bä Kirget, das wirt Te lichte bräht 
än’ bnkkelzünben, 
Er, 87. Ich bin fü bil gebräget bon cdlce diet ber mare 
Doz mid durch mör Ueträger, Mer ber ebel, reine, 
Kiulehe (Titurel) were ff, 
Kap. XXI. 3020 (3, 2990) O8 ung Ipör mit teiuger, 
Don beim biu äbentiur” uͤz Keibenfchefte 
din Uriſten ile gewissen. 
Die Str. am Schluſſe, worin auch Kuot genatint wird, folat 
weiterlin (S. 213), Nichtigee Gleie der Name auch Str. 85 Lihet 
ber Probenzute; aber bie Hd. leſen vielmehr als wenn Flegetanis 
ars Provence allein heidniſch davon geſchricken, umt haben nie 
die Wiener und Heibeib, (352) SdA,, Gie erite ummgeftellt Firgrtanig 
un), desgleichen uent fi, fiir tuet er; und bie Kaſarſche Hd, laßt 
unt Franzuid ganz weg. 


4) Str. 8: Al mehtig Got ber Arclte, diu nie wart 
über Üterhet, 

Kin ich bir fchrift, jedoch 
min fi tool merher 

Din Kraft bür alfer Arche fi. 

Heidelt, Hd. 141 lie Alnftlofer u, 


8) XXVI. 3779 (8, 373%: 
Mir iſt such mie ben Beiden  unfanfı au allen orten, 
Mit jemerlichen feiden, und das bä Heise geripe mir 
richen Worten; 
Mau pliget in getihte borten bringe: 
wwr* ich das few gelörer, ich mäht' €; fanfter tü« 
fent valt vol bringen. 
Dız mich big ieman ſtraͤſe, ab ich gemacheg gernde 
Bin, lie &5 von fläfe nü tridet mich umb gie mie nör 
bie Wnernde, 
Din Herz?’ und Tip bekümbert mit den Danben, 
bäben diu Araft berfinlier: Te guocer lere (Dr. durch 
tugtucher) wit ich midg enblanden, 


6) Etr.85: Ein ander werd bin ich bie under handen, 
ob ich Leib wierbe ert, ich veht“, ẽiz wärd' ung allen 
fir enblanden. 
Tot. Partiral sa: Wü Tier min eines Wwilen bri, 
Dir Icplicher funder pllöge, 
Das; winer Rünfte wider wegt, 
Darzua gehörte wilder bunt, 
Ob [I iu gerne teten Aut, 
Doz Ich in eine fünden toll. 


27° 


rrunit ſoͤs an meilterfchefte 
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und Leben aufjehren wolle, wenn ihm nicht Verguͤti⸗ 
dung werbe 1). Und fo beginnt er dann bald bas 
durchgehende Gefpräh mit Frau Abenteure, in 
welchem er völlig als Herr Wolfram von Eſchen⸗ 
bad und Pleienfelden auftritt ?). Andere per: 
fönliche und örtliche Beziehungen find auch dem gemäß. 
Seine Bitte, des ſchweren Werkes überhoben zu wer: 
den, hilfe ihm nichts gegen brei Fürften, nach des 
ren Namen ihn niemand zu fragen brauche, für welche 
er das Leben im Felde wagen müffe und deren Gebot 
er befolge?). Dann erwähnt er eines Fürften, def 
fen Namen er noch nicht nennen bürfe, der ihn aber 
zum Fortdichten ermuntere #). Im gleicher Bezieh— 


1) Str. 60 (in Mumerk, 2, S. 211) feblkeit: 

des Bin ich ungeruemet, wan #3 Dart am die äben- 
gie" gemeine, 

Str, 61: Diu Bär ben ſprung fü Br genomen und ir 
gelinbe, 

Das lich ein michel frriten noch hebt bit Nine, © daz 
ich under ninde 

Mich ber rene fü gar ein über mäze; 

mit ber’ mil ich 5 berfuochen, das man mich ſoſher are« 

j beit erläse. 

Str, 62: Niht wan burch verluſt big Tebeneg, daz ilt 
auch Hort dir halte ff. 

2) Auer den schon S. 195 angeführten Eteilen, ned Str. 267: 
Drouto’ Auentine’, ie nenne ein Hint bon bunfzih järem, 
An' wetz, ob ir erhenner, — „Wolfram, du Ranfe 

min alze bihhe bären “ 
Kap, XVI. 2166 (W, 2102) BE (Dr. Det), waz fol in tur, 
ne bifin prebige 3 
Mir gin näch (meine Hd, und Dr, geren) NtırZeiile: Bee 
Wolfram, lager, daz ung bon trüren febige,* 
Kap. XX. 2094 (W, 2965; „Ich Wolfram Klagen folde, 


» Em. 61: Din Bit’ mich nü berbäßet gen bürften 
bein Ze nißte, 
35 bin ich, dir dä gaͤhet am ir gebot bil gar in ſte⸗ 
ter pflißte, 
Durch fi den Tip muoſte (WB. mus3) ich Ze bilde wägen 
in ſturmen und im fteiten: wer fi fin, big dart mich 
nie man brägen, 


4 XII, 1694 (8, 1666) von einem Ritterſchlage 
Swer bie nu cunbituierer mäch ie rößt, ich wen’, ich 
in wel günne; 
€; ilt ze bil, und wil mich liht verdriezen: 
baz wil ein bürlte wenden, des namen tar ich hie noch 
nißt entfliesen. 
(Im Dr. wenden mit miere rich, des mag ich wol ge. 
niezen). 
3 XV, 2043 08, 29173 bie hähften (Mitter ded Turniers) ich 
genenne, ob mirein bürfe” ü3 Hernten git bie miete, 
6 XV. 2067 (ER, 2042): 
Dei, wer’ mie ber Heiler richeg guoteg 
alfö willin Ze gedene, man Tehe mich in bränden Bös 
Des muetes. 
Hierauf grundet ſich etwa Docens Angabe Sendichr. 12), dad um⸗ 


47, Herr Wolfram von Eſchenbach. 


ung erwartet er Lohn von einem Fuͤrſten von Kirn: 
tend); welchen wir ſchon, als den vermuthlichen 
Gönner Walthers, duch Herzog Bernhard ge 
beutet haben (S. 169). Er wuͤnſcht, daß der Kais 
fer ihn durch milde Gabe erfreuen möge ®). Lande 
graf Hermann von Thhringen wird als Wer. 
ftorbener (1215) gepriefen 7), und K. Otto's Kroͤ— 
nung zu Achen (1209) erwähnt (S. 203). Der fi 
ald Ritter 8) kundgebende Dichter wiederholt feine 
Armut; bei’ Prachtbefchreibungen vergleicht er ſich dem 
Anfertiger reicher Kleider, der felber keins hat: wenn 
er eins befäme, würde er freudig bie Abenteure noch 
fchöner ſchmuͤcken; er iſt aber nicht geizig 9). Außer 


tes dem drei Sitriten auch der König von Kom ti, wovon ich 
sont nichts Fiude, 
7) VIE 789 GE, 7595 pwiſchen Eichenbache 76 und 773: 

Zi muolten in (Gabmurets Preis) immer mere Üchennen 
unkeralten, 

herman bon Düringen ere pflag ioilen, bin muos 
immer prifeg walten, 

Di man hert bon finen genösen fpröchen, 

bie vor im Hin gefcheiben fine, laie Kumdb’ fin Top ſä 
berte bür bie brechen! 

(Meine Hd, Si muezen in erkennen, er mag bi niht ber» 

' alten, 

Don Düringen beim genennen man bed jach, bie 
Wwunfches Künden walten). 

XVIl. 2457 (78, 2429) Er (Urtud) hund’ es niht (Feine Gabe) 

berzipen, fam Derman bon Düriugen fchanben 

blöze, (Meine Hd. allam Herman ber grähe fch.). 

XXVI. 3849 CD. 3809) ſiutt Ach näch loſhen ren Aumbe 
pinen, 

Dim folte man tegelichen wünfchen Heifeg: 

lantgeäbe bon Düringen Breeman wart nie berteilt 
allolheg teiieh. 

AXIH. 2018 W. 2889) bor Hundert jären ife it in Oüra- 
gen Tanbe 

ein bürfte lang’ erftorben, bin man dö Deeman alß 
nü bilen nande, 

W. fen ervuͤlet — bö Her alld mi. 

Der Name fcheint auch unrichtig, weil hier ausdrücklich nur Pan: 

der, nicht Beute genannt werden folien, nach welchen eriten die 

Gürften verichiedener Jahrhunderte auf gleiche Weiſe benannt wer: 

den, wie Fürft von Thucingen. 


9 Die Mbentenre, nachdem fie ihm Her Man der Weite ange⸗ 
redet (&, 196) fagt zu ihen: rin eitter fol miße Hugen. 


9 Die in Anmerk, 2 erwahnte Str.: 

Ich Wolfram Klagen folde, min fchad” ilt dem geliche, 

Ag dir daͤ üser golde une (iden würket Hleit bil Mo, 
ften riche 

Und img ein elle nimmer wirt ze teile: 

möht’ ich ein Aleit erwuerben, fü wörht' ich drft allam 

ber bräudben geile, — 

big möht? bin äbentiure 

wol geniezen. 

XXIV, 3428 (TB, 3969) bei Beichreib, einer prächtigen Horhaltung : 

And üf bir türne Habe ſä biugen die Bamiere. 


Rund’ mich brönbe tiningen, 


47. Herr Wolftam von Efhenbad. " 


den mit bem Parcival und Wilhelm gemeinfamen oͤrt⸗ 
lichen Beziehungen (Schwarzwald, Rhein, Aquifeja), 
tommen bier noch vor: der Böhmerwald!), Zei: 
fah=Karpfen?), ein Zurnier zu Straubins 
gen®); Zara und Hoja begrängen den Beficts: 
Preis des Dichters 4); bei dem Turnier auf Floriſchanz 
find auch Fürften und Ritter von Weftfalen, As: 
igau, Thüringen, Heffen, Laufig, Braun: 
weig®). Die Kaifergräber zu Palermo, Speier 
und Achen werben unterfchleben®). Mon anderen 
Dichtern werden bier, wie im Parcival und Wilhelm, 
auch nur die Älteren, VBeldefe, Hartmann und 
Mitbart erwähnt; außer dem vielleiht Reinmar 
von Zweter, und ber fonft unbekannte Egelolf 


Ach euweiz, War ich mich Zahe, das ich alg armer 
tom fö richer Kiere 

Sprich’, unb ift mie bach ein Helle (Dr. hele) mizze, 

und ich fin Hän (ü Kleine: doch rurrt mich ſetten, bas 
bä hetzet gixze. 


2) XXXIX. 5955 Das mer hät manger wunder, ban 
Söihemimwalt bir boume Hab’ Ze geliehen. W. 6067 hat 
auch hier Ehwariwalb, Oben S. 202 


2 XXV, 3002 Wer mit Runlc üf Herpfen wan reinen 
keiten Mlenget, 
Da bir ich Tehzach Werpfen äezzen Weit’, ob fe bay 
fpit iht leuget. 
Cehach heißt die Ihei in Ungaru auch bei Ottacker Kapitel 404 
W. 3361 lieſt Eizer; das Hannod. VBruchſt. brisziez meine Hoſchr. 
ainen. — Eringert immer an Goethes: „da hatt’ ich einem Sal’ 
men gestäen.* 


3) xXVI. 2222 (MW, 2199) ritterlicher (Comparatv) techafte 
wart nie gefihen in Sterübinger pfarre, Im Dr. bie 
ritten ain tiofte für ſich rirterlichen gar ane hatte. — 
Berühmt ift bad Turmier bei dem Ritteriefte und Hochzeit des Her 
3093 Otto von Baiern zu Straubingen 1225, Oben S. 170, 


0 XVII. 2919 (W, 2299 Heepang de Lichofte, Sigum’ 
und och Miäse, 
Don Süberg bis an Hohe vant man nü mienber mas 
R get im ber mäze, 
Die bifen brien mößte Bin gelicher, 
Saders heißt Zara, Lat. IJadera, Hafen in Dalmatien (Mer 
ran, oben &. 166) auch bei Ottacker Kap. 261. 381. 00 Su ums 
terſcheiden von Subers, jeht Eur, in Eorien, im Helbentud, 


> XV. 2199 (8, 2110 bon Weltbal bir wile und ber 
bon Wlpigau ihasvelsam. Muf, 1, 576. Hadbanien, 
oem &,30. Die Daunen turnieren mit den Burgunden. 
Xxvi. 2855 Uz Düringen und üs Bellen, und ds 
Tüliz der marhe 
wa; di Biez ritterliche tät 
diu ftache, 
Unt Parabel (Barabal) ein bürfre bon Brüngmige. 
W. 2191 die Lumtz; De, Kurefitze, 
XXXIX. cW. 55653 Din plat (Kitas) von Bellen richt, 
der hals bern bon Antſehouwen werden Heide durchhauen. 


konmen, bie wol willen, 
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(8. 196); auch fehlen hier fo wenig als bort Seiten: 
blicke auf bie beimifche Heldenfage 7). 

Bei alledem vergißt dieſer Nachdichter Eſchenbachs 
doch einigemal feiner Rolle, unterſcheibet fidy von ihm, 
ja tritt endlich namentlich hervor, und verräth ſich 
beutlich ala ein fpäterer: welche Stellen deshalb in den 
Handſchriften, wie im alten Drude, manigfaltig geins 
dert ober tweggelaffen find. Gegen das Enbe bemerkt 
ber Dichter den Zadel der Kundigen, daß Eſchen- 
bach feine hohe Kunft nicht bewährt habe, indem er 
Parcivalzu Ende, wie Wilhelm zu Anfange, mans 
gelhaft gelaffen; daſſelbe will er vermeiden, und von 
Pareivals Kindern (Lohengrin ff.), fo wie vom Grale, 
mehr fagen®). Hierauf bezieht ſich ſchon im Eingange 


©) XXXII. 4751 08, 4686): 
Ei heizent &3 Palerne, ſwag Aimige une Heiler ſtätrben 
Jen ſit der Monet Wamderne, und alle die digbaip mir 
töd’ herböchen, 
Din fol man refte inochen Bi beim Wine, 
Spire ilt ez genennet, (wie zen in Ache hab” 
bie ſine. 


7) Der Turnierpfan von Floriſchanz wird an Weite mit dem 
Kamrivlatze der Heunen um Amelungen im Rofengarten, Diet» 
leib verglichen (KIM, 1769, %, 1745); Die Binden fingen wm 
wahr von Siegtrieds Hornhaut durch Drachtubſut (XXIV. 10H 
W. 330105 Witig mit der Schlange (auf dem Hein; der Drud 
XXLIV. 3443 mir ber ftangen (beim Witold odee Wipoli mit 
der Stange im Kother und Willina:@aga im Sinne zu ba⸗ 
ben), Die berühmten Diebe Elegaft ub Mach (XXVII. 4106, 
W. 4150) weiſen an andere Vollsſagen, dergleichen das Niederl, 
Gedicht von Karl und Elegaſt (Muſ. IN, 2201, Bat. Frauenlot, 
3b. ITF, 498 


# XL. (©, 4) Es jehent bie merherichen, daz 

mich am beänden pfenber, 

Es fi wunderlichen ein buoch geanebenget und bas au- 
ber gender, 

Sanc Wilbalmes mebanc fi betouset 

unt Parcibäf Ze letire, näch ie beider werdbeheit be. 

roußet, 

alſam it hie gelinge, 


Daz ung an bilem busche 
unendelich von enbikcie ihe 


Und basz behein unruoche 


bringe, 
Altiſſimus der gEW ung rehten ende, 
umb bas bor allen bingen fol Yeriftenfeit ze Gote bals 


ben hende. 
Ich wolte mich Die nieren bir Hunfe buch Parci- 
bälen 
Wie Uniu Rine gerieten, diu edlen Klären fuezen licht» 
gemälen, 


Vil enderich ich gerne kon in ſpreche: 
man ihr, wie dem bon Elchenbarch an Liner Gü- 
hen Kunfe baran gebreche. 

Der alte Druck ändere Ach hab unenbelichen ein büch ge 
anfengt uö dag ander geembet, 

*ifo d3 fane Wilhelm IH am dem Hauber, 

Varszifal an dem ende feine beide an ic io, 

m meiner Handſchrift Fehr dieſe ganze Stelte, 
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die Erwähnung, daß biefe Abenteure vormals mit 
Tugenden begonnen, und bis zu Ende bavon durch- 
drungen feit). Dann heißt es, dicht vor ber Auf— 
nahme der Abenteure vom Bradenfeil, mie es noch 
unter Eſchenbachs Bruchſtuͤcken vorhanden ift, von 
biefem verhängnisvollen (dem Halsbande ber Eriphite 
verglichenen) Minnegeſchenk, welches außen und innen 
mit ſchoͤner Lehre durchwirkt war, daß die durch den 
Ning des Halsbandes gezogenen Riemen, welche der 
damit aufgefangene Bracke Sigunen beim Leſen wis 
der aus den Händen riß, wohl funfzig Jahre lang 
gefpalten waren, bis ein Meijter, nad) dem Tode des 
andern, es wieber aufnahm ?). Diefe Strophe fehlt 
zwar in den Handſchriften, mo die dazu gehörigen, bie 
Umarbeitung des aͤltern Gedichts betreffenden Stro⸗ 
phen verſchiedentlich ſchon fruͤher vorkommen, jedoch 
bekundet fie, daß Eſchenbach in dieſer Abenteure ab⸗ 
brach z und den Abſtand feines Nachdichters von ihm 
beftätigen auch weitere Anzeigen. Auf ähnliche Weiſe 
bat der alte Drud, mit mehreren Handfchriften die 
merkwürdige Ste, kurz vor ber obigen auf Eſchen⸗ 


1) Str. 65 (&. 211) flieht Hle vor ilt G mic tugenden 
angebenger: 

ir bueze fint mit tugen- 
ben gar gemenget. 


2) X, 2 nach einer dieje Abenteure ankündigenden Str.: 
Yiimen die Twifalten dem brachen ſahl hie waren 
PT berre dal gelpalten dar mach die leuget mol bon 
fünftzig iaren, 

Zwifalt rede was dife mere gelumer: 

ain maifter ilt auſt nemenbe, Wenn es mit tob ain an- 
ber Die gerumer, 


» XL. (W. s9ın Dig bil diu äbentiure ein teil (ch 
birbas mäsen, 
ob mich 6 ein miltee Her nibt noir 
erläsen, 

30 twlirb’ hie noch di red’ cin teil gelueser, _ 

nnd auch bon Wohrangeine daz mar’ bon grözer Klag’ 
biz Busch ungrueset, 

Din äbentiure Habende Kin ich Albreht bil ganze: 

Don beim wal al drabende bin ich, Fir mir TZebrach bir 
belfe Tauze j 

An einem bürften, ben ich wol Runde nennen, 

in alfen richen beree Im Diutſehen Tanden mohr man 
in erhennen, 

Die werden mich Die vehen, ob ich nü Magende läze 

Dirre üventinee vlöpen, fö Wil ich Befcheiden dirre 
mäze ff, 

Er will fie wicht mit Klage über De edlem Todten, ſondern mit 

Pareivait) Treue beichliehen, Die Er, mit Albrechts Namen 

ſehlt im der Heideib. Hoſ. 141 mad im meiner, wo vorber Acht 

ber miwre möongel DIT Busch für ungr, und Gier zuletzt Din 

aͤuentiur nie biöyen. Der alte Druck ändert zugleich 

Das bil bie abentuͤre aljie nun fürbaf mallen, 

Ob mich der miete (there alfo ringe Wil back befaflen, 

So wird eim red sch Die bil wol belenget 





Se Haupt, fe bruft, ir fiten, 


nie ein ander friure; 


47. Herr Wolfram von Efdhenbad. 


bachs Namen umgeänderten Stelle von deſſen unvol⸗ 
lendeten Werken, ausgelaffen, wo ber Wollender ſich 
Albrecht nennt, und im ritterlichen Bilde fortfährt, 
daß er bie Abenteure (die Urkunde derfeiben) vollftäns 
big habe, jedoch von ber Walſtatt reite, weil ihm bie 
Lanze der Hülfe an einem namhaften Deutſchen Für: 
ften zerbeochen fei. In ben beiden vorhergehenden 
Str, ift die Rede von der meitern Geſchichte Parcivals 
mit den Templern, feines Bruders Ferafis und feiner 
Söhne Kardis und Lohengrin, welche er auffpare, bis 
ein mulder Herr ihn dazu ausſteure 2). Vermuthlich 
ift hier einer der obigen drei Fuͤrſten gemeint; allge 
meiner dagegen ift, etwas früher des Dichters Klage, 
daß unmilde Fürjten mitten in Deutſchland, melde 
er gern verſchweigen wolle, fich feine Arbeit fo wenig 
Eoften laffen, und doch unzufrieden fein würden, wenn 
fie nicht vollftändig wäre *); melche Klage er bald 
darauf wiederholt ®). Er ruft dann in feiner Armut 
Gottes Hülfe zur Vollendung feines Werkes an ®). 
Er nennt fich endlich nochmals am Schluſſe als der, 
nad Herren Wolfram, die Abenteure aufbebende 


und bon Woberangeiine ilt vil der abenthe mit ſpech 
gemenget. 


Weil Lohengrins Gerichte wirklich noch vorkonnnt. 


4 XXXIX, (W. 55025 Wie Parcivaͤl mü werbe und 
Enunat, die beide, 
daran gelchech bil eblen bür- 

ften Icibe, 
Die fich dä Täzen Halten dillu mere 
bil preſcute riche, ein elef treit kon geözen Tafte (meere. 
Mir bile bürlcen weren, des Wil ich gerne (wigen, 

Si lüne (ich niht bermeren, loan ich ie gäbe nimmer 
darf genigen, 

ai Unt der miete wol uf Diuticher terre, 

une fine dee Uerge nähen, biu Miſte bin Bär in ge 
büfer berre. 

W. lien gräftem Iafte were, Der Dr. gen mir als rechte 

Heine ein cfel ba han träge diltch fchinere, umd ben 

berge nahen. In meiner Hd. fehlt Me weite Str. 


5) In der (S. 219, Amuerk. 5) angeführten Stelle fährt er fort, 

er wutrde ergänzen, wie Cundoiramur beim Grale lebte, 

Ind taz der Gräfe mere, des her vor nleman Biigebe, 

Sagt ich mu mihe diu mere, fö hete man bin Geil 
bür ein geteägebe; 

Dig wolt' ich durch dic merden ung beiifen: 

ni machen arge herren, das mie khunſt din ebele muos 

Der Druck ändert wieder entrifen, 

Deg wil ich num bie werden Die Veiseilen 

den ich die abentüre mit werdem ende wil eudelichen 
preiſen. Dieſe Aenderuus. 

wie in Anm. 3, deutet auf ſpaͤter erfülte Hoſſnung des Dichters), 


© XL. GE, 6091 Zir bu biſt gäbe ride, SO gib mir 
armen ftinre 

Das ich dir fobeliche beienden muoz die werden äben. 

tiure, Seht in meiner Hdſ. 


Ob daz al hie berdirhe, 
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Dichter Nibrecht, damit Sünde, Schande und feine 
druͤckende Armut gemindert werben !), Sa, biefer 
Dichter gibt einmal auch feine fpätere Zeit kund in 
einer freilich halbbdunklen Strophe, welche eines ber 
Krone entblößten Königs gedenkt, ber nun in Eng⸗ 
fand fe, und bie Fürflen, welche felber nicht dazu 
gelangen koͤnnen, auffordert, dem Römifhen 
Reich einen König zu wählen, damit die Unterbrüß: 
ung der Witwen und Waiſen aufhoͤre 2). Dies kann 
doc wohl nur auf Richard v. Kormmall gehen, ber 
in zwiefpättiger Wahl, neben Alfons von Arragonien, 
Deutfcher König, auch in Achen 1257 gefrönt ward, 
aber nach Erſchoͤpfung feines reihen Schages, fein 
Anfehn verlor, nicht viel in Deutfchland war, und 
1264 von ben eigenen Baronen in England 15 Mos 
nate gefangen ?), die Krone nur noch ſcheinbar trug 


» Kiläte Megetanile, ber (dem Hanndv. Hbr.) maß her 

; Wolfram gäbende 

Dile [werben] abentiur’ ze prife, bie bin ich Albreht 

bie näch fm Cin Hannöv, H%.) üfhtbende, 
Dar umb daz brier dinge minner were, 
der fünden und ber ſchanden, daz dritte mich brühner, 
armuor bin finere, 

- 9 XXI 3021 (9, 290 

Diu (Ein Dr.) berpfe heizet ſwaltue, diu Ile bie Ari? 
{chrom meine Hbf.) entrunnen, 

ife de in Engellant: bie drau 
nihr Runner, 

Die folten Hönilchem riche Kinig eräielen, 

das witaen unde weilen Wider reht ſä bil niße Aumben 

wiielen, 

Dim Heiler dö non Mönte bay bierteif ditre Aräme 
ze gelten wer’ unhöne ff. 

Diefer koſtbare Kram iſt dad Valfablun bed morgenländiichen 
Reichs Friende, und weltliches Gegenbild des Grales. Die vor 
fehenden 3 Str. gehen auch auf den damaligen Zufland ded Deuts 
ſchen Reiche, wortiplelend mit, weich amd Net: 

Wie man'g Ze reihe (bee es bo Dr.) folt” Wwalten, ob 
mans ze röhte islelte, 
bas man im alllu Tinte röhe 
behlelte, 

Sõ möge im richeit und duch reht beſiben: 
die tz dä ſolten richen, bie Runnen z Bas in armuett 
Hin treiben. 

Don tat Ze tage richen Tolt’ & wol fin Zuonfmenbe; 

Dis lolt’ in felde Wwichen, in allen, bie unrthtes fine 
gezimende;z 

Man wenne man daz riche richet (des riches reht riße 
ter Dr.) felten, 

des muesen alle Yeriften beid' arm und rich in al bin 
werlt engelten. 

(des muesen witien, teilen und barzuo alle Lriſten (er 
engölten De.) 

Die dritte Str. faat nur, das Griende dem Römiichen) Meiche den 

Rang fireltig grmanıt hätte, wenn es nicht su ferm gelegen, 

n Damals wollte man ſchon Konradin zum Könige wählen, 
mas aber der Varſt bintertried. Raunter Hopenft, IV, 406, 





Mröuchafp ber Aniine, 


Und &5 fü wolte Halten, 
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(f.1272), während die Wirren und Wehen des Reich 
noch bis zu Rudolfs Koͤnigswahl (1273) fortdauerten. 
Die Bemerkung, baf von Artus Zugendgefchichte, wie 
fie in Kat. Büchern und Kroniten von Britanien und 
Kornwall zu fefen, bisher wenig Deutſch gefchrieben *), 
zeigt nur, daß Albrecht die fchon vorhandene Abenteuer: 
krone oder Jugendgefchichte Artus nach Chriſtian von 
Troyes buch Heinrich von dem Tuͤrlin nicht kannte; 
indeſſen die obige Klage (S.213), dag Wolframs Wil 
helm vorn mangelhaft fei, wirklich älter fein Eann, 
als die Ergänzung bes Wilhelm duch Ulrich von dem 
Zürlin für den K. Ottokar v. Böhmen (feit 1253), der 
1278 gegen K. Rubolf fiel. Jenes verworrene Zwiſchen⸗ 
reich ftimmt wohl zu ben obigen funfzig Jahren, feit 
dem durch den Tod des Altern Dichters (Eſchenbachs) 
unterbrochenen Werke. Die frühere Annahme 5) ber 


4) XXVII. 4113 (1, 4067); 
Swie Tüzzel man üz lagende (i in Diutfcher Ichrifte, 
25 pfiah ie (Artus) unberZagende  cflenthaften muore 
te wunder feifte; 
Ein Kämilch Helfer (Luclus) fan bon Im erftorben, 
an rilen und am trachen baran Het Artuß wirde bil 
erworben, 
Dir dir Buoch ber Hügebe Iklen Weil Tatiue, 
Dir haͤt's bür Keim gerrügebe, biu agent wär bil man. 
ge wiede fine, 
Erönin bon Britänie unt Trornbälez 
bon banucen Wwag tr bürtik Yon bater unb bon muster 
{under ewäle. 


5) Bodmerd Nriefe, bei feinen Neims Bebichten (Bürich 175%). 
Adelung 9. Ko I, 97 nennt ihm Wolframs Mitarbeiter am 
Titurel, auf den Schluſf verweiſend. Alle nehmen im Ganzen 
den vollendeten Titurel, mit Püterich, für Eſchenbachs Werk, 
Ebenfo Docen, der Entdecker der Vor⸗Eſchendachiſchen“ Bed 
ſtücke (1810), welche Eſchenbach fo worgefunden, bearbeitet und et: 
gänzt hade; und mit ihm X, Grimm Meiſtergeſ. 5), Bring, 
id) selber (Orumdy, 06) u.a. Albrecht werde nur für ein ſpatertt 
Leberarbeitee des Ganzen gehalten, W. v. Echlegel, dem Docemd 
Sendfchreiben sugeeignet war, erfannte dagegen, in der Met, defs 
felben Cheidelb, Jabrb, 1817, Bd. IE, S. 1073) diefe Bruchſtücke rich⸗ 
tig als Eidensachs durchaus Göhered einenthinnlichee Werk, weh 
chts voldendet auf ähnliche Tueife in die Bearteitung Üibergegams 
gen ſei, bald nach Eichenbadd Tode did zum Brackenfelle; worauf 
so Jahr fpäter ein Albrecht fie vollendet habe, Soͤrres Einl. 
num Lohengrin XCı) ſtimmt bei, jedoch mir Eine Umarbeitung 
arnehmend. Ebenfo Andere, zulegt Morentranz Eiter ben Tituret 
und Dante’! Komödie 189, &, 55), Ladınannd Recenſ. derſtl⸗ 
ben (Fall, Litt. Zeit. 899 Tr, 1235) nimmt mit Docm am, daß 
der Titureldichter auch nur dirſe Bruchſtücke vor fih gehabt, werd 
che er unverändert eingefügt, aber das Werk auch nicht vollendet 
babe; was erit 50 Jahre nach Eſchenbach ein Wibredt gethan, 
der mic, alles fiir Efchenbadhs Arbeit haltend, auch bie einge 
fünten Bruchſtücke durchgereimt, deren Abweichung er mur ald Vers 
berbnis ber Abſchreiber angefehen und bereichnet habe, im ber wei: 
terhin mehrgebachten Str. (S. 216), Mübered ſteht Gierlüber bei 
der Ausgabe won Eſchenbachs Werken zu erivarten, 
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Kortfeger bes Titurel, welchen Eſchenbach eben fo ans 
gefangen habe, wie er vollendet worden, fei Meift er 
Albrehtvon Halberftadt, ber fhon 1210 Dvibs 
Berwvandlungen für den Landgrafen Hermann ums 
dichtete, Fällt ſchon durch dieſe Zeitbeſtimmung weg. 
Meifter Albrecht der Schwabe, welchen K. Rus 
bolf reich beſchenkte, würde ſich dazu paffen!), man 
müßte jeboch annehmen, baß er erft nad) Vollendung 
des Titurel folche Gunft erfahren habe, worauf er 
durch feine Kunft wohl Anfprucd machte 2). Weil 
aber die obige Ritterfchaft ‚bes Dichter, ber für jene 
drei Fürften oft ins Feld ziehen muß, nicht zu bezwei⸗ 
feln, fo bietet ſich, auch ſonſt füglicher, Herr Als 
brecht von Scharfenberg dar, melden ber Bair 
rifche Ulrich Sürterer um 1478 in feinem großen cykli⸗ 
ſchen Gedichte von dem Gral und der Tafelrunde vor 
allen und neben den älteren Dichtern Gottfried und 
Molfram, und dann noch neben Hartmann, Rudolf, 
Wirnt, Tuͤrlin, Johann von Würzburg unb Weich 
von Zazichoven, als fein riefenbohes Vorbild und Ges 
wahremann ruͤhmt. Died aus den genannten Dich⸗ 
term gegogene, und im Inhalt des Titurel mit Albrecht 
übereinftimmende Werk iſt zugleich in ber Strophe des 
legten, bie Anlage des Ganzen ebenfo im Geſpraͤche 
mit Frau Abenteure, die er an jene bejfere Dichter 
verweifet. Dagegen beruft er ſich auf Albrecht von 
Schatfenberg auch bei den Geſchlchten Merlins2) und 
Sirafrieds v. Ardemont +), wovon im Titurel nichts 
vorfömmt. Dann verweiſet ihm die Abenteure bei 
Tſchonatulanders und Sigunens traurigem Ende auf 

1) Auf ihn vermuthet meine Einleitung zu Gottfried Wer 
ten XII. wo die Stelle aus dem Apollonius Meifter Heinrichs von 
den Wiener) Neuenftadt zu Anfang des 14. Jahrhunderts. 

—— 2 —— ſderdienet Dr.) mit Nünlte 
Es inier ouch inird’ er weite; — 

worben er t man Heszei Bits 
— uud), A tun = wirde werden man bör Hrefte, 

ig bürften ledens ife bir wernde; 
har ie BR Keen, ber fi an Hünfte meilter- 
ſchaft begtende. 

Er zeigt danu, dad auch Ritter und Bauern zu Ihrer Verrichtung 
der Kumf Geſchich bedürfen. Er dachte zuvor aber etwan an 
Waithers Rtichtlehn (oben S. 170), 

3 Hier billigt bie Abenteure, ibm vor allen anderem rolber 
forschen den Erzählungen zu folgen, wie ber e# aus dem Fran, ge⸗ 
ferner und ergründet habe. Hoflläter Altd. Ged. von ber Tafel 
ruude IT, 213, 264. 205. Docen in unſ. Muf. 1, 196. 

4) Hievon kann er nicht weiter erzählen, weil Albr. v. ed. 
wicht nicht berichte, Muſ. 1, 572, 

5 Er. 198, Docen meint, diefen Spruch au im Titurel 
gelefen zu haben, findet ed jedoch unwahribeintich, daf Furtertr 
hier dieed Gedicht fire ein Wert Mibrechts v. Sch. gehalten, weh 
ches er wiuturlich fo bemenme, 
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einen Spruch Albrechts v. Eh, in Frau Ehren 
Hof). Dies, fonft ganz unbekannt, ſcheint hier 
nad) ein vom Titurel verfchiedenes, allegoriſches Ges 
dicht, im welchem eben biefe Geſchichten fanden: wie 
denn auch der Titureldichter oben fagte, daf er bie 
Abenteure vollftändig habe, jeboch für günftigere Zeit 
fpare. Die von Scharfenderg waren ein altes mädh 
tiges Gefchlecht in Steiermark und Krain, wo fie 
um 1280 gegen bie Herzöge Meinhard von Kärns 
then und Albrecht von Defterreich friegten, und fps 
ter vertrieben wurden. Mehr bavon bei unferm Mins 
nefinger von Scharfenberg (68), forwie über beffen 
etwanige Einheit mit biefem Albrecht v. Sch. 

Die Schlußeede des Ziturel, in welcher Albrecht 
ſich nochmals nennt, fehlt zwar in ben meiften Hand: 
ſchriften; jedoch finder fie ſich wenigſtens in einer 
alten vollftändig ®), und ift im allemege, theils als 
Beſchluß der Geſchichte und noch mehr als fromme 
Betrachtung, worauf das ganze Werk gerichtet ift, 
bemfelben gemäß. Die allein im alten Drude zum 
völligen Schluffe noch Hinzugefügte Strophe, worin 
ber Dichter wiederum. ald Wolfram das richtige 
Versmaaß feines Gedichtes gegen nachlaͤßige Abfchreis 
ber verwahrt, ift Wiederholung, und fteht innerhalb - 
bedeutfamer dicht vor bern erften darin umgearbeite: 
ten Bruchſtuͤck Eſchenbachs (Kap. IV befchließend). In 
einigen Handſchriften fleht biefelbe erſt zwifchen ben 
beiden Bruchftüden, vor den im Drud (X, 3 — 7) 
ald Einleitung des zweiten Bruchſtuͤcks gefesten fünf 
Strophen), und zwar anftatt jener vom gefpaltenen 


* Die Hanndo, Vera Bruchſt., gewiß des 14. Jahrh. hat 
18 Str. (mie im alten Druch;, und davor allein noch eine, mit 
melder bie Wiener, Heidelberger (080) und meine Handfdriit 
beifer abichliefen, nad einem Amen, weiches auch die Hannb 
verſche wiederholt: ai 
Mü prucbet, alle werben, die wirde bileg Buocheg, 
Don Dinticher Zung’ uf erben nie getihte wart fo infr- 

bed ruocheg, \ 
Daz ih une (ET fü Höch gen wirde wiſet, 
alle die 85 jelent une Gerent, der file mueze werden 
nepäradifer ! 
Die Wiener, Heidelberger und Hannoverſchen Handſchriſten alle 
die &5 baren felen [ober fchriben) Gaben übersätligen Schrei: 
bersufag, — Die Dietriditteinifdre SU. hat von jenen 18 Etr. 
nur bie erſten 6, meiſt noch erjählenden Etrophen mit einem 
men, weldes dort auch der Drucd wiederholt. Die Gannör. 
Hdß. ſetzt daſſelbe noch hinter 5 der. ſolgeuden Str. 

7) In der Wiener, Käſarſchen und meiner Hdoſ. Dis, mac 
VIH, 949 des Drucks; anſtatt dein X. 3—7 diefeiben Hof. 5 
andere Strophen haden. 

Mas Sahmuret mir eiſen priſes bö crwütbe, 
Ab Irrierhen und ie geſellen, & ban bay Er bar Valdan 
bo erftürbe, 
Das ſeit ich iu Bil gerne, ob ich &z Aunbe: 
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Bradenfeile 1); und bier fügt fie ſich am beften, weil 
diefe Strophen, fortfahrend, die böfen Merker (Kunft: 
eichter) fchelten, welche andere fchlechte ungenau gemefs 
fene Gedichte rühmen; und folches Tiefen ſich fogar 
Gehofete (Gebildete) zu Schulden fommen, nachdem 
Nithart es ſchon an Bauern beklagte; der Dichter 
verachtet ſolch rohes Gemiſch, wie Gänfeblumen bei 
Rofen, und wünfcht jene Unrichter ebenfo zu dämpfen, 
ald er das Unebene an diefen Liedern (Strophen) ges 
ſchlichtet und zurechte geruͤckt habe 2). Man fieht bier 
zugleich, wie fhon früher, daß er feiner anfänglid) 
mit Eſchenbach beklagten Kunftlofigkeit widerſpricht; 
ja, in Beziehung auf deſſen Vorarbeit, rühmt er ſich 
feiner Kunft. Außer der obgedachten Umarbeitung in 
der Darftellung, ift hier noch die gänzliche Umfchmels 
zung der Form ausdrüdtich hervorgehoben. 

Wenn Albrecht ähnliche Abſchrift von Eſchenbachs 
Arbeit hatte, als bie beiden noch übrigen, fo war al- 
lerbings viel zu fchlichten, weil fie am Ueberzahl und 
Mangel der Füße leiden, wie fie fonft fehlerhaft find 
und ftellenweife nicht nur durdeinander, fondern fos 
gar durch den alten Druck berichtigt werden ?). Aber 


nö Bin ich Aranker inne; des Ile &3 ungelprochen bon 
bem munbe, 
Mit rimeln W.] fchön Zwĩ genge fint diliu Fieber worden 
Gemäszen röhter lenge bar in ein (gar in ie Dr.) doͤn, 
näch meilter fangeg orben ; 
Ze bil, ze Nieln des Werben Tier (werben? .fipe W.) 
berlwachet: 
der (ich meine Sf, und Dr.) Wolfram fi (Bin Dr.) unfchuls 
bin, cin (ob Dr.) Ichriber biike reht uneipein macher, 
(Mebr Über diefe Str. unten). 
Die mit fö fint herfuocher die wiſen und bie tumben, 
Dil manger Atht unruocher und habet lich miralle Zus 
bin Arumben; 
Alt ieman fulch gerigte als ungemäszen (alle gemessen 
Kaſ. und meine Hd.) 
Ze röpter Hünlre fobenbe, ber Ift an guoter merhe ber 
berfessen. 

Sinte ebel riche borten mit balte til fürrieren, 
Dir wil er X’allen orten muet wiſſin durch gelpätte pa. 
er nn 

folten mir bi röfen genfe biuomen 7 
ger unt fiföfe minne ich mugcät (Dr. eubebel, Hei, 
delb. Hd. Nube) und edel carbomuomen, 
die fügte riuhen, das ilt bie nihe (Druck und 
aha * Heidelb. iſt aſhie) erZeiget; 
Wünd’ ich bie bafen diuhen als wol, unrihtiu höchvatt 
hie geneiger 
Mürbe bon mir und unreht gar berbrünfiet, 
alg ich das unberißte an — han Ze röhte 9% 
rünket. 
nn die felden wirre an dilem maͤr zer flißte han 
——— aerunet Heidelb. 
fam ich an diſem fange die Arämb gar an bie fchlichte 
han geruchet Drud), 


bied muß man nicht für bie urfprüngliche Geſtalt 
nehmen, welche gewiß nicht minder auch in der Form 
meifterlih war, als bei Efchenbachs uͤbrigen Gedich— 
ten. Man darf die in ihrer Umſchmelzung ausgeprägte 
Regelmaͤßigkeit auch für die alte Form als Maafitub 
anlegen; fo gut, mie bei ber fehr Ähnlichen fpäteren 
Umfchmelzung der Heldenftanze (in den Nibelungen 
u. a.): zumal, ba fie ebenfalls fchon ſolche Umbildung, 
nicht allein durch den regelmäßigen Einfchnitt, fons 
derm auch durch Reime deutlich vorbitdete *). Durch 
beides theilt ſich die erſte ber alten Langzeilen in 
zwei breifüßige Hälften, die zweite und vierte, je in 
eine bdreis und eine fünffüßige Hälfte; bie dritte 
aber ift fünffüßig ohne Einfchnitt. Die Einfchnitte 
find fämmtlich, wie die Reime, weiblich oder Ein: 
gend, aber häufig auch dreiſolbig mit überklingender 
Sylbe (-u-), wie die Neime nie. Diefe ausklin⸗ 
gende Gliederung veranlaft das häufige trochäifche 
Einfchreiten ber fonft durchgängig jambifchen Füße, 
bei ihren außerbem verftatteten Freiheiten und Wechſel, 
befonders zu Anfang und Ende ber Glieder. Diefe 
ebenfo gebildete als einfache Strophe, deren lange und 


Miht wan durch die fölen, die lich bee merhe rue 


ment, 
Und das (dabi Heidelb,) reht berbölen Aumnen gar und 
fmach (lie W.) getihte bluement; 
Das Wirt (wart Kaf) an den {wir au bem W.) gehobe- 
ten Halt erbunben: 
Dee Micthare wer ber (was daz Dr.) magende (moht 
unhlagenbe fin Heidelb.), und heten lich $ gebdren ui. 
ber wunden. 


Mi Reren bon den meren Ber wider an die ärren ff, 


In der Heidelb, Hdſ. 141 ſtehen dieſe 5 Str. (die letzte verändert) , 


ſchon vor Etr. 17 des erſten Eſchenbachiſchen Bruchſtuckes, und 
fehlt die Str, von den Neimen ganz, wenn fie nicht im der Lücke 
12 — 62) fand. 

1) Diefe pahte am beften freilich inter dem legten mit bem 
entriffenen Bractenfeil abbrerbenden Bruchſtucke; fo wie die von 
den Doppelreimen mit ben fich daran fAhliehenden Str. durch ihre 
Schwanten um bie Anfänge der Bruchftücke die Abgramung beider 
Arbeiten andenten. Docens Erklärung (Sendſchr. 7) „‚zwilatt getu⸗ 
mer durch die alte, „Atlar aus zwei Meimgliedern beitchende” Gtro: 
phe, weiche Grimm (Melftergef. 85) zuſaßt und gar burd die bild- 
liche Deutung „räumen, Borten in Gedichte wirken“ unterſtützt 
(85,97), hat Schlegel (Rec, 1092) ıchom berichtigt durch die Sa u m⸗ 
mis der beiden durch 50 Jahre getrennten Bearbeitungen, Görres 
(vor Lohengrin XCI) erklärt dennoch den alten Druckiehler ges 
fummet (anitatt gelümer ;gerümet) gar durch „zweimal ſum ⸗ 
mirt, ſcandirt,“ nämlich von Eſchendach und dem Fortieger. 


2) Grimms Einwendung (Meiftergef, E. 85), Docen (Send: 
(die, V, das Schlichte bedeute die ungebundene Nebe, Proſa, bat 
ſchon Schlegel (er. 1094) beieitigt, 


3 3.8. Etrophe 14, 126, 
4 Er.i.33(-o-), Str. 30** der Wiener Abſchriſt. 
23 


.. 
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ungleiche Theile dem gedankenſchweren und wehmuͤ—⸗ 
thigen Inhalt und Ton des alten Gedichtes fo volls 
kommen angemeffen, ift das erjte Beifpiel und Vor: 
bild völliger Umdihtung Wätfcher Aventüren auch in 
der fonft nur ben beimifchen Heldenmähren eigenthuͤm⸗ 
lichen Liedweiſe. Und obgleich fie mit einer nur kuͤrzern 
Stanze des Heldenduchs nahe Aehnlichkeit hat), fo 
iſt doch nur in einem ſpaͤtern Liede 2) noch Spur von 
ihr, und fie wohl als Erfindung Eſchenbachs anzufes 
ben?), fo wie bie dazu gehörige Sangweiſe, welche ſich 
vielleicht noch bei der alten Umbilbung erhalten bat. 
Diefe beftand nun vornaͤmlich in durdgängiger Reis 
mung ber Einfchnitte; dem zunehmenden Gefallen an 
den Reimen gemäß, Dadurch wurden natürlich viele 
Veränderungen, nicht bloß Umftellungen, ſondern 
auch ganz neue Wendungen, Zufäge, Auslaffungen 
u. f. w. nöthig; und mie geſchickt foldyes aud von 
bem Kortfeger durchgeführt worden, fo daß ohne bie 
alten Bruchſtuͤcke daneben, man es eben nicht fpüren 


V Weniger mit der von Grimm Meiſſergeſ. 60 aus dem ber: 
derbten Tert ergriffenen Stamze des Morolf, welche fich gleich 
vor umd itberwiegend fo daritellt: 

ze Aerulalem wart ein Rint geboren, 

Daz fit Ze bogte wart erlorn 

liter alle Uriſtenhtitde bier, 

baz sag ber Rünig Salomon, ber mange wigheit riet. 
Mehr mit der Stanze der Ravenna⸗-ESchlacht (val, Wunng 1814, 
Ar, an: 

Melt ir bon alten meren wunder haren lagen, 
Don reihen lobeberen, fü Loit ir gern daezus bagen, 
Den gröser Ger berte, 
wie ber bon Berne fit fin lant erwerte. 

Hier anden auch im dem eriten Zeilem die ſcheinbar männlichen 
Reime der einft dreifnlbigen Einſchnitte Etatt Etr. 33. 43. 46 #.); 
weiche letzten auch in der Schlufjelle der Merolfitange wechreln, 
wie durchgängig in der Nibelungenſtanze. Die achtreimige Um— 
ſchittzung ber legten im Hefdenbuche hat ebenfalld dafur ſolche übers 
Hingende Keime, aber nur im ber alten Erweiterung des Wolidiet⸗ 
rich hinten, wo fie der ältete Druck fchon meift verwiſcht Gat, 

2 Bd. 111, &, 129 it, der Münchener) Hör. aemdß, virriek 
lig abswjegen, ber Ketzrreim gwetfethaft. Val. Idunna 1813, Mr. 6, 

3 Schlegel (Rec. 1084) meint, Eſchendach habe feine Etropte 
wetteiferend und im völligen Gegenſatz mit ber alt überlieferten Mis 
belumgenitane erfunden und gebifbet. Allerdingẽ ift Achwlichkeit 
durd Lie beiden Reinwaare, Einſchnitte und Verlängerung ber 
leisten Reimzeilt aber noch metzr Umähnlichkeit befkekt durch die, 
übrigend aleich langen, In ber Mitte aetheilten Zeilen und durch ⸗ 
aus männlichen Meime der Mibelungenttanie, 

4 An anegenge und än’ Iezze Bift di Gar Einig 
löbenbe: (wmißenbe, 


5} Strovhe 71, 05, m, 138, 

6 In alien vom Grundriß 153 angefihrten Stellen, wie in 
denen feitbem bei Hofktäter und im Mretind Beitr, IX, 1212 ff. 

n Die Misfennung biefer Form und bie Bornusiehung, 
dad Efchenbach ältere Anfänge des Titurel außgebitdet und polen: 
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mürbe, fo ift deren Umfchmelzung body keinesweges als 
Vollendung in Form und Gehalt anzufehen, fondern 
fie haben fo wohl an Frifhe, als in beider Hinz 
fiht bedeutend an Würde und Anmuth eingebüft. 
Die den Einfchnitten entfprehenden durchgaͤngigen 
weiblichen Reime verurſachten die häufige, damals 
zwar nicht fo ungewöhnliche, umfchreibende MWortfü- 
gung, womit gleich ber zweite Reim anhebt +), umb 
ohne welche hier die zweifnlbigen Burgen Woͤrter gar 
nicht ald Reime brauchbar gemwefen wären; die aber, 
bei Efchenbach nur einigemal, meift im Einfchnitte, vor: 
tommend >), ber Umreimung eine einförmige Steifhert 
gibt. Beffer, find bie häufig dreiſylbig überklingenden 
Einfchnitte manchmal gereimt und treten als maͤnn⸗ 
liche Reime, zwar im Miederfchlag (-u-) auf; fo 
wie fie als Einfhnitt ber ſchließenden Langzeile beis 
behalten find: welches legte Fürtrer fogar abfichtlich 
durchgeführt hat®), Auf diefe Umformung 7) bezieht 
fi die obige Strophe von der zweifachen Neimung 


bet habe, Teil Docen ESendichr. 11) in jenen große Freiheit und 
Ungebundenbeit der Sylbenahl und Fire erblicken. Desgl. fand 
I. Grimm (Mieifterger. 60) darin, wie in ben Volksliedern, Feine 
genaue Syltbenhaltung, fo dak nur um einige Sylben bie zweite 
länger, und bie dritte kürzer iſt, als bie erfie, umb die wies 
meit nod um einige Sylben langer it, als die seite; wodti 
die Einſchnitte gar nicht anf die fnatere Einführung der Mittel: 
reime hindeuten tollen. Schlegel Recenf, des Sendſchr. 1083, 109% 
gibt ebenfalld den alten Verſen unbefimmte Sylbenfülle, der erfien 
und deitten Zeile feinen Einſchnitt und den anberen beiben an fehr 
verschiedenen Stellen, Roienframs Cüber den Titurel 44) fept gar 
die beiden erfien Zeilen aleich (ſechtzambiſch), üderficht die Ein« 
ſchnitte gan, ſtellt diefe, mit dem jambirchen Fortſchritte, als 
Daftnien dar, und macht bie legte Zeile, ohne Ruckſicht hitrauf, 
ganı in Jamben. Die hiedurch entüchenden herametriſchen Fors 
men auf weiche Docem (12), Schlegel 1501) und Grimm (60) auf⸗ 
merkſam machten, find ieboch ſcheinbar nur in ber eriten, wirklich 
fechsfüßigen Jeile, deren Einſchnitt im ber Mitte fo wenig einen 
wirttichen Daftoius aibt, als bei ber atzul. Nibelungen: und {auch 
weiblich gerelmten) GubrumenBeile; und auch alle fibrigen geſchrie 
benen Daftnien verwandeln fich durch Ausſprache und anbermweite 
Berichtigung in jambiſche Kühe. — Wiederumt zu firenge fit die 
Feſtſetzung ber Enibenzahl in der umachildeten Strophe: bei Docen 
bie wierte und jertbeilte leiste Reimgeile auf eilf Sylben; ebenfo bei 
Schlegel und die kurzen Zeilen auf fieben Sylben; bei Grimm das 
Ganze auf 60, bei Kofenfran; auf 61. Die leute Zahl, weiche 
Rofenfranz auch der alten vierreimigen Etanze im Durchſchnitt 
zutheilt, würde richtig fein, wenn die Füße wirftich immer jam: 
biſch wären; dagegen durch den trochaiſchen Wechſel befonbers zu 
Anfang der Reimzeilen ihre Solbenzahl maniaraltig beſchrankt, und 
durch die wechſelnd breiivibigen Reime und Eimchnitte vermehrt 
wird, SHiemach wäre etwa die für beide Gormen gültige Formel: 
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(der Stollen), und genauen Meffung ber Lieder 
(Strophen) nach ihrem Meifterfanges Ton, welche bie 
Schreiber durch Zufäge und Auslaffungen fo häufig 
verderben 1), Des Singens dieſes Gedichtes in feinem 
Zone wird aud) darin gebacht ?), neben dem Leſen 
defjelben, mozu es feine Länge auch mehr eignete. 
So ift die Sangmweife, welche allein in der Wiener 
Handſchrift, von derfelben Dand voran ſteht, auch 
nicht zu den Worten des Anfanges gefegt, fondern zu 
einer Strophe, welche fich innerbaib bier und in ben 
andern mir befannten Urk. nicht wieder findet, aber 
offenbar zu ber vor allem zum Gefange füglichen Klage 
Sigunens auf der Linde über den um das Bradenfeil 
ihretwegen erfchlagenen Geliebten gehört?). Diefe viel 
leicht noch auf Eſchenbach zuruͤckgehende Sangweife hat 
diefelbe Ungleichheit der Stollen #), wie die Worte: nur 
die erſte und britte gleich kurze Reimzeile haben gleichen 
Sang; die dritte und vierte zufammen (urfprünglid 
Eine Langzeile) ftimmen ebenfo mit ber im Einſchnitt 
ungereimt gebliebenen gleich langen Schlußzeile. 

Diefe Weiſe ift bald darauf ſehr beliebt geworben, 


2) So ſcheint auch Doc (Sendſchr. 10) zii genae zu vers 
ſtehen, vorm er ed auf „die Doppelte Abtheilung jenes Metrurns 
deuset; dedgleichen Schlegel (Rec. 1100) „anf bie beiden Mbfüge 
der Strophe.“ Grimm dagegen (Meiftergef. 89) erflärt fchön ziel. 
wrnge durch das Daͤniſche gang Mal, te gange zweimal, jedoch 
biok in Berietzung auf ſchon sweimaliges Nachmeſſen,“ nicht auf 
die doppelte Bearbeitung, weil er ſonſt die erite freie Form auch 
für gemau gemeſſenen Meifteriang erklären müste, Aber wenn 
sange auch Daniſch, fo it genge doch nicht einmal Niederdeutſch 
in Dieiem Sinne, fondern bedeutet, wie noch „wänge und gäbe” 
(beides vom Eubftant, abgeleitet, wie Arenge) gangbar, gängig, 
i B. felbgänge, vom Niche, das aufs Feld acht; und feinesweges 
ſprachwidrig (wie Grimm meint) heißen hier die beiden ſich über: 
ſchlagenden Reimpaare der umgtarbeiteten Stollen fchön zweigangig 
Die Wiederholung diefer Str. als Echluf dei alten Drucks lieſt 

Mit rimen flieht (ſclicht, eben) drei genge 

— wile unb wort näch meifterlichem orben ; 
und will fo die drei Reinwaare der ganzen Etame ausdrücken. 
Püterih (bel Adelung 91) aber wiederholt diefe Etr. ebenfo, wie 
im den alten Sandichriften, und Tieft mit dem alten Drucke mr 
Ich Wolfram. Bali. über dieſe Str, nod Docen in unf. Muf. 1, 
435 in Beriehumg auf den Meiftergefang. 

2) Die oben &, 715 angeführte Str. 8091 fchliekt: 

Daz #3 in Berze Höfe tugende bringe, 
bie; Itlen ober baren, der € lag’ ober in bim 
böne finge. 

Im Druck und ber &5 ouch Beib” fagte aber linge. 

Vgl. die Schlußſtrophe einiger Handſchriſten. Oben &, 216, 

3) Die Abbildung derſelben bei den übrigen Sangweiſen. 

4 Grimm (Meiſtergeſ. 61) ſagt, die ältere Form habe bie 
meifterfängerittbe Gleichuma der Etollen unmöglich gemacht, und 
der Iimarbeiter daher die zrurite Bangzeile ungleich durchſchnitten, 
wie bie legte, Wenn aber jene Form fo unbeitimmt war, wie er 
annimmt (oben S. 218 Mnmerf,7), und bie Einſchnitte nicht ben 
an der Stelle der Keime waren, fo fonnte bie Gleichung Gier eben 
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und es gibt eine lange Reihe, auch in dem betradh 
tenden lebrhaften Zone bes Titurel verfaßter Minne- 
und Rittergedichte. Schon Dttovon Zurne (64) 
hat zwei Lieder (1. II), und mehrere Ungenannte des 
13-15. Jahrhunderts >) haben ähnliche Liebes: und 
Lehrgedichte darin. Das Altefte ift vielleicht das vors 
mals fo beliebte allegorifche Jagdgediht Hadamars 
von Laber in der Oberpfalz, mit Albrecht gleichzei: 
tig, in hohem Alter verfaßt (ft. nach 1277)°); nad 
welchem Püterich von Meichertshaufen biefe Meife 
über feinem ebendarin gebichteten Ehrenbriefe beffen 
gemeinen Zon benannte?), Mon dem lebten und 
größten Gedichte darin, Fuͤrterers chkliſchem Merke 
vom Gral und der Zafeleunde, ift ſchon die Rebe ge⸗ 
weſen. Bei den Meifterfängern findet ſich dieſer Ton 
nicht, welcher, obſchon er ſich felber einen Meifter: 
fang nennt, jeboch ihrer durchgängigen Gleichheit der 
Stollen nicht zufagte ®). 

In den früheren Zeugniffen wird Eſchenbach im: 
mer nur al Dichter des Parcival genannt, 3. B. von 
Meindotꝰ), Wirnt 10), Heinrich von dem Türlint!), 


fo wohl durchgefegt werben, wie bei ber achtreimigen Gtanse des 
Seldent uchs durch Verkürruug der letzten Seile; freilich Toter 
(für den Druck), wo die alte fefte Form, in Verbindung mit der 
Sanaweife, nicht mehr fo widerſtand. 


5) Bd. IM, 438, Drei andere find im Grunbrif 437 nacıarı 
wieſen. Dazu fommen noch vier dergleichen im den Heldelb, Hoff, 
313, 729, Willen 404, 405, 526, Eins der beiden in 313 bon der 
Unmtinne, um 1444, bekennt vorn Gerein: 

Pon Efchenbach der eine Her Wollram ilt genennet, 
Don Kabern nit bee Meine, ber beider Kunfe ich Hin 
allaͤ ernenntt 
An rimen, worttn, liſben wal gemezzen 
ie huuſt iſt meiſterſichen, hoͤch üt getihtes ſtuel Line 
Bol, Dione Bad. Mech. I, 18. fe gelesstn. 

6 Den Grundriß 434 ergänzt Mone a. a. D. 0, 

D Die Meberfchrift lautet: „In bed ben Mader gemalnın 
Cheun“ in Duelit excerpta genal. hist, p. 265, wo auch 
Pirterichd Bildnis und Mappe. — Fürterer beffagt, gleich vorn, 
bei der Erzäblung von Wieden’? Bauberbade, feinen Tob mit dem 
des blinden Organiſten Konrad (Paulmann), ber 1479 farb, re: 
tins Beite, IX, 1327, Eine Privargefchldhee Yiterich® ſteht im der 
Heldelb. Hd, 676, Willen 5ı8, 

5 Bürhing führt Im meuen Kitt, Anzeiger Ep. 404 tinen cut: 
fernt ähnlichen an, 

N Heil, Georg 1354 (Gamuret? Zeit), 1676 (Ferafis Chi). 
2673 (Aniortaß), 

10) Im der obgedachten (©, 193) Eitelle bes Wigalols: 

— Wolfram 

Cin tile man von Eichtnbach, 

Zin herz’ mag ganzer (inne ein bach: 
Rafen mumt nie Das gelprach. 

11) Der Abenteure Krone lvgl. oben S. 206) Wiener Sdf., im 
der Berliner Abfrirt BL. 504: 


23 * 
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Rudolf !), von welchen bie beiden erften ibm auch 
nachſtrebten; erſt fpätere, nach der Vollendung bes 
Titurel in feinem Namen, gebenfen auch beffelben 
als feines Merkes, befonders Dttader?). Eſchenbach 
ward weiterhin dadurch vor allen berühmt, wie außer 
den vielen Nachahmern, aud die Menge ber Ab: 
ſchriften durch alle Jahrhunderte?) bis zum erften 
und einzigen alten Drude Waͤlſcher Aventüren, mit 
dem Parcival (ſchon 1477), ja noch andere Werarbei: 
tungen, bezeugen. Diefe legten beitehen zwar meift 
nur in Werfürzungen; und wie eine mangelhafte 





Und Her’ in (Gawein) uͤlem gebilbe 
Min her Parcebäl gelfthen, 
Er ber’ fin <’einem Got geieben. 
Des gefcar mie Her Wolfram, 
Der in ton ſiner muoter nam 
Und hät in Ze Yobe bräßt. 
Dis wag im (elben ungebäht 
Unt finec fleben muoter; 
Man Er ir bil guoter 
Ic büweg im dem Walde pflah 
Und emschlich barob gelal, 
Das fi bä bet geriuter: 
Ks lich fin name biuter, 
Man pacrce (pricher burch, 
Dal ein tal ader ein vurch; 
Als) haͤt in unfer Zunge 
Ein name bin diutunge. 
Tüelin folgt bier auch wohl dem Perceval (vgl, Pergeforent) 
des Chriſtian von Trohes, wie in der Mbent, Krone, 


1) Im Wilhelm von Orleans &. 254 der Kaffeler Handy, im 
Grundeiß 195 (Gamure, und zufammen mit dem Wilhelm, bin: 
ten in den gemeinfamen Zeugniſſen. 


2 Außer ber oben S. 16 angel. Stelle, beitinmt Kap, 377: 
85 bil ber tugent Wwag, 
Die ber Hünig (Kuboif) an lich Taß, 
Daz ich und mein (in 
Darzuo Ze Aeanli pin 
Das ich michd mug’ an genemen, 
Ob lich fein Her län gerzemen 
Bee Wolfram bon Efchenbarh, 
Dä man in Bei dem leben fach, 
Mie gar er wag an tißten Kluog, 
Er miele arebeit genuog 
Darauf han gelaitz 
Wie bil er Hit gefalt 
Mit Ichenen marce)n gexzierle)t 
Und mit worten geflorierle)r 
Die geözen ritterfchaft, 
Der beu heerſchaft 
Pflau ze Wirmarbail (im Parcival), 
Und waz er bon bem prachen fait 
Schaner merle) hät gelait, 
Mich dem brau Sigaucne) ralt 
FTichenatulandern ie amıeig, — 
Wa3 meifteelchaft und preig 
Er hät gefait auf day geticht, 
Das mer’ hie gegen en wicht. 
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Handſchrift des 15. Jahrhunderts, fonft zu Dresden, 
eine foldye Verkürzung um die Hälfte vom Anfang dars 


ſtellte #), fo enthaͤlt die ebenfalls mangelhafte Heidel: 


berger Papierhandfhrift, welche, vermuthlich noch im 
14. Jahrhundert gefchrieben, bei den Eſchenbachiſchen 
Bruchftüden ein näheres Verhältnis zeigte5), und 
vorn herein meift mit der älteften Wiener Pergament: 
handſchrift ®) ftimmt, eine foldhe Abkürzung im bin 
tern Drittheil. Und eine ähnliche findet fih in einer 
Handſchrift des 15. Jahrhunderts, melde fonft zus 
nächft auch mit der Wiener flimmt, und mit ber 


Auch Wolframs Wilhelm wird, außer der obigen Stelle (Em), 
no erwähnt, Kup. dt: 
Ma; ich lage ie gehört 
Don breautsen umd bon manneg galm, 
Und halt die Sant MWilhaln 
Der umb Pinlanzeg tür, 
Deu Klug fich gen diler mör (um Komeadin) 
Niemer mag geleichen. 
Da; bo, bi her Cerramer 
Oranſe mic beſaz. 
Kap, arı dezieht ſich auf alle drei Gedichte: 
Es fe alles wär gefair, 
Swaz tugenden und wirdmait 
Don ben Heiden (prach 
ber Wolfram bon Eichenbach. 
Man ich bürisär wol inais, 
Ber CTerramer ober Cheleraiz 
Frofel, oder Aharein, 
Der in höber tugende ſchein 
[Hnb) od allen Künigen ſwebtce), 
Die weil und er Iebtce), 
Der ſeſbe man 
Hicht mer tugenbe Her getän, 
Wan bie ber lelb Warech (Baruch) ter 
Au ben werden Gahmurer, 
Das Gedicht von der Kreuzfahrt des Bandgraien Ludwig mit feir 
nem Bruder Hermann (oben S. 39) 
3.987: — Herman 
Zin bruoder, der junge [nese man, — 
Des Höch prilende tät 
Te ſuczer rede braͤht Hät 
ber Wolfram von Elchenbach 
meint auch wohl dad am meiten im Titurel ausgeſprochent Lob 
Hermannd, wenn nicht den Krieg auf Wartburg, 

2) Zu den im Grundritz 9 anfserugrten kommen noch: eine 
Pay, bon 2441 in der Wiener Hofdibl. Schlut fehlt); die Für 
Dietrichkteinirche Verg. mit Gemälden (nn der2. Bb,, von Buſching 
abgeichrieen) , die Küfarfche Hd, (von Echottfy verglichen, beide 
ebend, Ein Perg. BI. hat Herr von Meufchach hier. 

u Abſchriften dieſes verlorenen Bruchſtuckt COramdriß 109) 
find noch in Dresden und Berlin (von Adelungh. Val, Buſchtng⸗ 
wöcentl. Nadır, IV, 78, Ich femme auch eime genau damit fine: 
mende Hbi, des 15, Jahrhunderts. 

6) 3.8, die beiden mach Str. 13%, 196 fehlenden Strophen, 
weiche die Wiener Hd, bat, wie ber alte Druck. Zwar fehlen 
wieder Eſchenbachs Str. 199. 143, die ſich dort fuben, 

6 Melde mach Echottty's Abschrift hier benutzt if, 


Kay. 424: 
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Heidelberger allein in ber hintern Hälfte mehrere Stro⸗ 
phen gemein hat; bie Abkürzung beginnt aber hier et 
was fpäter, ift nicht fo ſtark, und geht bis zu Endet). 
Alte diefe Verfürzungen beftehen nicht fo wohl in Ues 
berarbeitung, als in bloßen Auslaſſungen, befonders 
der Betrachtungen und Lehren; auf welche jebach eben 
die alte Ausführung des Eſchenbachiſchen Werkes ans 
gelegt war. 

"Bon der umftändlichen Erwähnung ber Helden: 
thaten Titurels im Munde Eſchenbachs zu Ende ber 
Wartburg = Lieder gift das (oben S. 197) von ber Ans 
fpielung auf Terramer Gefagte; um fo mehr, als ber 
zweite, aud im Lohengrin fortgebichtete Theil biefes 
Lieder fichtlich noch manigfaltiger zufammengefegt ift, 
als ber erfie. Parcivald Erwaͤhnung dabei ließe ſich 
zwar fchon auf Eſchenbachs wenig früheres Gebicht 
beziehen: aber beider (Titurels und Parcivald) Ver— 
bindung mit dem Grale, und beffen Urfprung ebens 
bafelbit (aus ber Krone Lucifers), wovon weder im 
Parcival noch im Titurel etwas vorkoͤmmt, weiſen 
auf eigenthuͤmliche Dichtungen dieſes Kreiſes hin; 
dergleichen auch bei ben rhapſodiſchen Liedern, welche 


D Diefe Hd. iſt die meines Die Verkürzung beginnt bier mit 
XXXIV. 5005 (18, 4396), in der Heibelb. Hbf. dagegen ſchon mit 
XXXI. 4710 AB. 16851, 

2 Die Darftellung des Ganzen ſchrich ihm Docem zu (Pitt. 
Anzeiger 1807, &, 770 und Muf, I, 136, 475;, bedaleichen ber 
Grundeihi 521. 

3 Gottſched Hamb. Unterhalt. Bb, 93, Abelung 9, Dserlin 
(diatr. de Conr. Herbipol, p. 31) und Ko I, ©e. 


4) Der Abelumatichen Abſchrift 
&.80: Ich Wolfrau nd bürdaz wil 
Don ber äbentiure lagen. . 
e.1n0: Ach Wolfram Pän fi (die Todten) geZalt 
Mol üf fidenzig man, 
S. 161: Ich räte beouwen unde man, 
Daz fi lich am daz weglte hän, 
Den rät gib’ ich Wolfran, 
Und mil onch leib' DäBi geftän,. 
S. 6: Des wünfche ich ſender Wollran, 
Das er (der Verräther Aencac) muheil mueze Hin, 
8.63: Ich Wolfram berichen muss, 
Mie bi manigem lebend Kunz” 
Ward ff, 
eslui: Bor — behalte mich Wollramen! 
Mich Lö Lprecher Amen! 


ı) S. 168: 
— ich tumber MWolfran 
Mieman bag ber wirde gan, 
S. 1: Was bulfe, das ich (under ſcheit 
Wüßfcher mibe mirbeheir 
Mir minen Worten umber 
Zar? «3 lol Billich munder 
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der Marner (118) von Titurel und ben Templern 
fang (KV, 22), anzunehmen find. 

Daß unter den vielen Eſchenbach fonft noch beis 
gelegten Gedichten ber Krieg auf Wartburg fel 
ber ihm hoͤchſtens nur für die in feinem Namen ger 
fungenen Lieder, beſonders des zweiten Theils, ans 
gehören kann 2), wird ſich bei dieſem (72) noch naͤ— 
her ergeben. 

Eine aͤhnliche Erſcheinung wie der Titurel, bietet 
ber unter Eſchenbachs Namen gehende Trojaniſche 
Krieg, bei welchem man auch um fo weniger zwei 
felte 3), als ein Wolfram, einigenial vollftändig 
von Efhenbac benannt, ſich felber wiederholentlich 
barin ald WVerfaffer angibt *), babei ſich noch als jung 
und unerfahren bezeichnend >); fo baf man dieſes für 
ein Jugendwerk halten Eönnte. Auch fpricht er, wie 
dort mit der Abenteure, bier mit ber Gefchichte 8), 
und befonbers mit der Frau Minne, nämlich Venus, 
als Schusgättin des Paris?). Nicht minder bezieht 
er fich und vermweifet auf Beldeke und andere alte 
Meifter®). Dann aber vergißt er fich wieder, noch 
mehr als ber Ziturelbichter; und wie er einmal eben 


Werden, Wwä ich tumber man 
Es iemer bolle bringen Kan, 


© 8,21: „ai fag’ an Wolfram, meilter Itofz, 
Meier Hand’ mohten fi (die Trinfgefäge) dä finy* 


ne€&.8: 

„MDolfran, beiunt min, nd ſprich,“ 

Sprach Zuo mie wider din inne 

„Mer mir ganzem finne 

Au mie hoͤhen vprig bejagt, 

Dem ion’ ich, Wie ez im behagt. 

:„ Dar umb ich, lieber meilter min, 

Dich ũz miner funnen fchin 

Site, das bi mie lolt 

Bewzrelt, man ich bie Hole 

MWolfran, lange Bin geinelen. 

"ieber briunt, Tä mich weſen 

Us biner Üträfe bande; 

Mich bunter, ich Hab’ fin ſchande.“ — 

„Ich Tpriche, Pinug, Hünigin ff. 

8,37: Bi (Venus) ſprach: „uriune Woltran, du tabelt, 
Das du mich allö lere labefr. * 

8.41. Bi ſprach: „vriunt Wolfram, 
Der biener mine ich niht enlän. * 


8 238: 
Bezzer (Ringe) Wurden mie gelehen, 
Des murzen mie bie meilter jehen, 
Don Beldege ber weis 23 Bas, 
Denn’ ich, das läy” ich äne has,“ 

: Dep ife Harte woſ min wer 
Don Deibegge ber (tere: 
Denug, diner race 
Bedarf bin minne hempfer ol, 


en 


— 
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diefen Veldeke als den Gemährsmann einer Erzählung 
nennt, wovon bei biefem feine Spur!), fo beruft er 
fich Häufig auf Eſchenbach, als Zeugen und ſchriftliche 
Urkunde der ganzen Geſchichte 2). Hienach ſchon wäre 
keinesweges ein aͤlteres, auch etwa nur angefangenes 
Gedichte Eſchenbachs zuzugeben, wenn ſolches nicht 
durch die übrige Beſchauung dieſer ungeheuerlichen 
Reimerei völlig ſchwaͤnde. Unzaͤhligemal, in Flickver⸗ 
fen, beruft ſich der Reimſchmid uͤberhaupt auf Schrift 
und ein großes reiches Buch: aber man möchte eher 
glauben, daß er nur nach vermorrener Ueberlieferung 
die alte Fabel ausgefponnen und ein großer Theil aus 
feinen $ingern herrührt, fo willkuͤrlich find felbft 
Hanptzüge und Namen jener verändert (7. B. anftatt 
des hölzernen Pferdes, bient ein ehernes Rofbaupt 
über einem Thore nur als Zeichen), und fo wunder⸗ 
lic) find die anderen meift unerhörten Namen, Ge: 
ftaften und Abenteuer. Kaum erfcheinen darunter 








n S. 612: — als mir berjach 
Min meilter von BPeldene, 
Der ſeit' mir, baz der rerhe (der buctligt Par) 
Miber üf Gabelle vuere. 


65: 
Diu Kofte rich, alg ung berjach 
Don Elchäbach her Walfran 
Sunder fugenhaften wan. 
Des wol ein geziuge iſt 
Der Wolfram ber geinere, 
Der rede ein tihtere. 
&,286: — als ung gefchriben (eit 
Ber Wolfram der wandels bei, 
S. »wı: Der Wolfran ber wile 
Vernundet ung daz Tile, 
— alß uns ap 
Don Elehilbach ber wiſe man 
In finer gefchrift, 
©, 49: Daz Ir (der Schnabler) nleman hende hän 
Mohte, leit ung ber Wolfran, 
S. 49: — alg man (b. ung) gefcheiben ſeit 
Der wife werde Wolfram. 
&. 327: Daz tust ung in Aurzer ſtunt 
MWolfran der wile Aımt, 
S. 684: Ag ung In finer gefcheife berjach 
Der Hunlche riche Wolfram. 
(Hier ift wohl hünfte zu leſen, obſchon die Handſchrift auch hauñg 
dauſcht fir Binfche hat). Allgemeiner ſteht 
S. 196: Des meiſters munt mie das berjach, 
S. 174: Ale ung ber wiſe man berjach. 
S. 33: Alß ung bür war ber wiſe lag. 


» Die ſchönt Orgatouſe (8. 127); dad Reich Karnant 
(135); Gamoret von Dderme (11); Momagrid auf Brans 
digan (2995 Ritter Melsanı Des; Mabenagrin GN — 
Urgan von Schetten (ia; Marte von Arabien (199); Micde 
Mareit (220. — Road von Eorntin iD. — Gidroß 
und Azaholle (1ss) ſcheint Anfolelung auf Sihrat umb Mar 
ch aol im Omit, 
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einige Namen und Züge aus Eſchenbachs, wie aus 
Gottfriebs und Wirnts Gedichten, übrigens faft un: 
kenntlich ). Diefer Dichter bezieht fich zwar auch 
einmal auf feine Ritterſchaft, wie Eſchenbach, mel: 
chen er noch buch häufige Einmifchung perfönlicher 
Betrachtung, Sprüde und kleiner Allegorien nad 
ahmet +): aber wie er ſich bei der Ritterſchaft auch 
abenteuerlich feiner Lindwurmlämpfe ruͤhmt *), fo 
find feine Verufungen auf Gemwährdmann und Ur: 
kunde auch häufig nur ſpaßhaft 6). Kurz, wir haben 
bier, in ber einzigen Handſchrift bed 14. Fahrbun: 
derts, das vermuthlich nicht viel Ältere Machwerk eis 
ned auf gut Gluͤck fortreimenden Stegereifdichters, 
welchen Sprache und Reime, mehr benn örtliche Be— 
ziehungen, auch der Mitte Deutfchlands zumeifen ?), 
und ber feiner fofen Dichterei buch den berühmten 
Namen Eſchenbachs zugleid; eine gewichtige Empfeh: 
lung mitgeben wollte. , 


4) Bei Kampfbeſchreibungen ©. 145: 
Ellen gegen Manfeir 
Eriuwe gegen der Milte ſtreit. 

S. 165: Di was Homen helbeg Kraft 
An manliche Witterichaft, 

Eilen gar an Degenbeit, 
Tuht gegen ber Milte ſtreit. 

: Milte vaht mit Kitterlchaft, 
Manlicher Muor mit belbeg Ieralı — 
— als ung gefchriben leit 
Der Wolfram ber wandels bei. 

Val, beiten Wilhelm 40%; 

Di wag Manhelt gegen Ellen Romen, 
Und bin Milte gein Gurte, 

Ieiufcheit gein Wäch gemuete , 

Mit Criuwen Tuht, diu beider fit, 
Diu ahte Ichande wag ber ſtrit, Cr) 
Daz munde ag din Minne, 

Din beriög an ir gewinue. 


8. 11: Bu haͤn ich bee ſtürmet 
‚Mit wilden gemürme 
Getaͤn, und onch mit ritter, 
Das ich Hampf (5 bitter 
Moch nie under ftuont, 
6 S. 19: 
Das Bünder ung biz riche buoch: 
Er mueze Iemer Haben biuoch, 
Mer dei nit Inoile geſouben, 
Der Han ben geloußben berouben. 


») Häufig veimen kurze und lange Bolale, # und 3. Schwan: 
fender Umltaut im Coniunchv; im Imperativ umd 2, Verl, DE. 
nicht Schwtiſtriſch nr, ſondern ı cmie Eichenbach? ir (it ſtrit und 
fe Bär s er Wilf, 73%, 10165 Waltherd ie fie: Ilt Str. 20, 42): 
das Partic, gefin : min (&, 97, 604), wie in Ulrichs Triſtan umd 
Dietrich umd feinen Gefellen. Der häufige Ausdruck den werten 
im der Abficht S. 566), wie im der Ravennaſchlacht. — Schnte 
der Alben (Berge) ih mehrmals Bild ber Dienge (35, 62. 83, 225); 
die Eomme gebt Über Berge auf (236, 477, 550), wie im den Nibel, 
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Bodmers Annahme, dag Efchenbach der Verfaffer 
des Altern Gedihts von Karl dem Großen und 
der Ronceval⸗-Schlacht feit), bedarf jego kaum 
noch der Erwaͤhnung, auch wenn der Pfaffe Konrad 
feitdem nicht als folcher befannt geworden wäre ?). 

Ein Gedicht von Gottfried von Bouillon 
deſſen Verfaffer Puͤterich (S. 19) kannte, und wels 
ches Lambek dem Eſchenbach zufchrieb ®), hat fi in 
der dafuͤr ausgegebenen Wiener Handſchrift ale das 
Gedicht von des Landgrafen Ludwig V Kreuzfahrt auss 
geriefen (oben S. 33), welches zur Einleitung auch 
den erften Kreuzzug Gottfrieds und bie frühere Ge: 
ſchichte des heiligen Landes kürzlich erzählt, und babet 
nur an Eſchenbach zu denken ift, weil er darin ger 
ruͤhmt wird (oben &. 220). 

Daſſelbe gilt von dem Gedichte Friedrich von 
Schwaben, welches ihm bloß deshalb zugefchrieben 
worden, weil ein Abfchreiber deffelben ſich Jörg yon 
Elrbach genannt hat #). 

+ Auf ähnliche Weife ift er mit Ulrich v. Efchens 
bach verwechfelt und ihm deffen Alerandreis beis 
gelegt 5), im welcher er gerühmt wird. 

Irgend eine ähnliche Bewandtnis wird es mit der 
unter feinem Namen gehenden gereimten KRaiferge: 
ſchichte haben, aus welcher nur eine gelegentlich abs 
gedrudte Stelle bekannt 6), aber hinreichend ift, fie 
ihm abzufprechen. 

Saft allgemein ift ihm das große Heldenlied von 
Otnit, Hug: und Wolfdietrich zugeeignet, nach 
dem Zeugniffe dee Handfchriften und alten Drude, 
wo er bei einer Kampfbefchreibung ſich zur Bekraͤfti⸗ 
gung „Wolfram den werthen Meifter von Efchenbach« 


an der Donau (6311), benannt wird der Ausſflug der Doman 
(100); und Baierland und Nris (87). Endlich 590: 

Sin (wert das wart fe aller ſchür, 

Ein unfenfter näch gebür 

Begund’ in allen waßlen: 

Hund weren fi gegen Sahlen 

Mäch arbeite geriten, 

Zi weren fire genuoh berfniten. 

1) Balladen II, 205. Val. Mur, I, 608, Grundriß 164. 

V Willen Heidelb. Hd, Verz. 347, 

3) Bol, Grundrift 199. VBerichtigt durch Fr. Schlegeld Deur 
Muſeum 1912 umd Schottky’s Abſchrift, und Auszug in Wilfend 
Gerichte der Kreunüge IV, Beil, 2. 

u Shen von Adeluma (Pirterich 32) berichtiat; dennoch bei 
Koch I, 99 wieberholt. Bal. Griumbr. 189, wo bie Hauptuamen 
aus Parcival und Wilhelm genannt werben. 

5) Adelung (Virterich 17) berichtigte fich und bie früheren, den 
noch wiederholten Angaben, Val. Grunde, 222, 

6) Aus Pappenbeims Coben &, 132) feltenem Buche de orig, 
et familia dominor, de Calentin (Nugöb, 1559 Fol.) wieder 
Holt im Mbelungd Virterich ao. 
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nennt, Diefe Stanze finder ſich nicht im ber Ältern, 
noch ungebrudten Darfteliung dieſes Gedichte, fondern 
ift erft mit den ftarfen Erweiterungen und Zufägen 
der gebrudten Darftellung hereingefommen, welche 
fih fhon in ben Hanbdfchriften durch die achtreimige 
Stanze, anftatt der alten vierreimigen, kund geben 
und ohne Zweifel bie Durchführung der erften für den 
alten Drud veranlaßt haben. Diefe um die Hälfte 
erweiterte Bearbeitung reicht zwar noch in Eſchenbachs 
Beit, fofern ein Kampf Wolfdietrichs und der Deut: 
ſchen Brüder im heiligen Lande gegen bie Heiden (wo⸗ 
bei eben jene Stanze vorfömmt) vor die Verfegung 
des Deutfchen Ordens nach Preußen, um 1230, weis 
fet: aber ſchon die Form, die darin herefchende acht: 
teimige Stange neben ben älteren beibehaltenen vier: 
teimigen, verräth ein ganz Ähnliches Verhältnis wie 
beim Ziturel, ohne daß jedoch Grund wäre, dem 
Wolfram die Ältere Grundlage des Wolfdietrich zugu= 
eignen; und feine ruhmredige Einführung ift vielleicht 
nur eine Hinweifung auf- bie häufigen großen Kampf- 
beſchreibungen im Ziturel?), Der ebenfalls nur in 
ber erweiterten Darftellung befindliche Eingang zum 
Molfdietrih, wonach ein altes Buch im Kloſter Ta— 
gemuͤnd (Admont?) gefunden, aufwärts nach Baiern 
dem Bifhof v. Eichftät gefandt worden, dem es 17 
Fahre Kurzmweil gewährt, nach deffen Tode es fein Kas 
pellan ber Xebtiffin von St. Walpurgis dort gebracht, 
für welche es endlich zwei Meifter bearbeitet, den Ton 
(Stanze und Sangmweife) dazu erfunden und es fo, 
weit umher von Lande zu Lande fahrend, verbreitet 
haben, — alles dieß weiſet zwar auch auf die Heimat 
Eſchenbachs hin, kann ihm aber nidyt als einen ber 


7) Die im Grumbrif 9, 525 und Nunna 1913 Mr, 26 mitae⸗ 
theilte Stanſe des Wolſdietrich 
Man fach dö niber rifen am ber felden ſtunt 
Manig wern bon ilen, daz ift biI wol Aunt, 
Daz lage ich Wolfram ber merbe mieilter bon 
Elchenbach, 
ia; bon bem edeln Wriechen des tages bä gefchal- 
lautet ebenfo im der zweiten Gtraßburger Hbf; und wenn man 
tur, fu, für ich, Heft, fo geben einige Gtronhen des Tirurel for 
gar dieſelben Reime, 
XXVII. 4172 (W. 4126): 
Man lach fi niber reifen, ſam Töußer bon beim winde; 
Die Anappen fol man prifen, bie ſper bä Hunden Die 
ten (under binde ff. 
XXXI. 4594 (MW. 4530): 


Ir beider Helm riche gelochert wart mit Men 
Der glebine Burtenliche, das man oder halp bä fach 
wol rifen 
Ob bir bennel Hüben bie Timiere ff. 
Weitere Ausführung in Vetre# der übrigen Handſchriften und als 
ten Druckt des Heidenbucht werden bie Nachträge zum litterari⸗ 
ſchen Grunbriß geben. 
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beiden Meifter beftätigen, deren Arbeit ſich doch wohl 
auf diefe Erweiterung bezieht ?); fo dag Wolfram 
bier im ganz umgekehrten Verhätniffe, wie beim Xi: 
turel fliehen würde. Ueberhaupt ift feine Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit in ben ihm gewiß gehörigen Werken zu fcharf 
ausgeprägt, als daß fie nicht auch im einem fo ftark 
erweiterten Heldengedichte bebeutfamer, als durch jene 
ungeſchickte Reimung, bervortreten follte. Seine in 
den Mälfchen Uebertragungen ritterlich durchhertſchende 
Perfönlichkeit widerſpricht (wie [hen oben S. 200 ber 
merkt worden) der fich ſelbſt vergeffenden volksmaͤßigen 
Meife des Helbenliedes; obgleich er diefe alten hei: 
mifchen Ueberlieferungen wohl kannte und wuͤrdigte, 
und mehrmals feldft in jenen Waͤlſchen Mähren dar: 
auf anfpielt und aud) dadurch biefe ſich um fo lebens 
diger aneignet ?): beſonders werden Züge des Mibes 
fungenliedes erwähnt, namentlich des Kochs Rumold, 
der bie Nibelungen nicht von ber Heunenfahrt abhal- 
ten konnte, wo Siegfried Tod an ihnen gerochen 
wurde 3), 

Endlich war Bodmer #) geneigt, auch bie Lehrge— 
dichte 3 König Tirol u. Schotten, 70 Wins: 
befe und Winsbekin dem Eſchenbach beijulegen. 

Bevor wir nun zu ben ihm ficherer angehörigen 
Minneliedern übergehen, find noch einige allge: 
meine und zum Xheil mit diefen in Berührung fte: 





1 In der Einfeitung su ben Nibelungen (1520) #, XXII än 
Berte ich, Wolfram und Heinrich von Ofterbingen könnten wohl 
die beiden Meiſter fein, und ber Iente den wirklich in Darfteltung 
und Abtheilung nach Abenteuren) verſchledenen Otnit gedichtet bar 
ben, Die anderweitige Verufung vorn im dieſem auf dad in Eu 
rien vergraben geweſene Bub Fonnte fen in dem Eichſtatiſchen 
Suche enthalten fein, 

2) Im Parelvat 12346 (olfgart; 12577 (Sibich und Er⸗ 
menrich. Im Wilhelm 172 Etztl, Ermenrid, Witte); 197 (Hi 
debrand und feine freue Fran Ur. — Doafi der Titureldichter 
auch dergleichen anbringt, iſt (chem oben bemerkt, 

V Varcival 12350, 12560, — Einen frühern Gedanken an 
Eſchenbach als leuten Nibelungendichter, babe ich fchom in Idumna 
1812 Ne, 94 und Einleit, zu Nibel, &, KAVIN aufgegeben, 

4) Borrebe zur Manefiichen Sammlung I, vır, 

5) Partival 22130: 

Zi (Parc, und fein Bruder) waͤren dach bite miht 
wan ein: 

Miu Urnober und ich daz ife ein Iip, 

Als ilt omot man und des guet ip, 

6 Tit, XXV. acan (WB, 01): 
wag reb’ ich ben brinndeny ich und min brueder fin 
ein Tip genennet. 

Min None, min Aint, min Bruoder feet niht wan 
j Z’einem Tibe, 
Durch brier file buader, inte die fegefichen funder trive 
Hut trage den Tip, war M ie wille wilet: 
din FE ben Tip iſt tragende, van fi berbert, din Araft 
bim Ti emtriler, 
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bende Züge aus feinen größeren Werken zu faflen. 
Der ſchon oben (S. 199) gedachte Alte und Junge, 
bie herzlich am feiner Dichtung des Parcival Theil 
nehmen, Bönnten aud Verwandte, Vater und Kind, 
bezeichnen; fo mie eine andere Stelle barin einen 
Bruder andeutet 5), wo bie Nachahmung bed Ziturel- 
bichters ebenfo noh Frau und Kind einführet 6). 
Auch gedenkt Eichenbach felber beftimmt feines Toͤch⸗ 
terleing, die noch mit Toden (Puppen) fpielte, als 
er ben Wilhelm bichtete?), und deren Geliebten er 
auch gern zum Freunde behalten möchte 5). Später 
fehlte ihm foldye Umgebung, ber zu Liebe er mehr ges 
dichtet hätte 9); wie er denn auch bis ans Ende bürfs 
tig geblieben fcheint, da er daß koſtbate Bradenfeil, 
wenn es ihm zu Handen kaͤme, behalten will 1). 
Nicht minder perfönliche und bedeutfame Aeußerungen 
finden ſich bier über die Minne Wolftam beflagt 
fih im Pareival mehrmals über fie und eine harther: 
zige Geliebte, die ihn ſchon fo lange ungelohnet läßt, 
daß er fich ihre entziehen will!) So hoch er bie 
Frauen ehrt, fo zürnt er doch heftig gegen eine, be: 
ren Wankelmuth ibm Schmach angethban, und ge: 
gen welche er fich fo verfprechen, daß ihn die anderen 
Frauen deshalb haffen, und er an fich felber miſſe— 
than hat, was er nicht wieder thun will, Doch warnt 
er bie Frauen, ſich gegen ihn zu übereilen: er könne 


D Milgelm 168: 
An manegem Wwäpen rohe: 
Miner rofter tohlie 
Alt unnäch loͤ fchene; 
Daͤ mit ich MH nige bene, 
n Wille, 6: 
Das im (Tervamer) des niht enuneger, 
Dig fine tehter bühte bil, 
DBelcheideniiche ich Iprächen Wil: 
Swtn min Bint Ze britinbe eriure, 
Ungirne ich ben Ze briunde berluce, 


9) Ebb, 1795: Ar Heiner bi mir doch Teber, 
Dem ze liebe ich Höfe. 
10) Tit. 194: 
gebäße ich Limer) hunt am Lolges fell, &3 velſet Hi 
mie enne ih in läze, 
11) Parc, 8351: 


— bi ſtrenge Minne, 

Din mie mime biähe (inne 

nt mie daz herTe unlanfte regt. 
Ach, nör cin Wwip om mich legt! 
msi fü mich allus twingen 

Unt felten Helle bringen, 

Ich fol fig under Ziehen, 

Und vom ie tröfte blicken. 

: Drau Minne, fir ie Habe gemalt, 
Daz ir bie jugent fug marhet alt, 
Der man bach Zeit bil Hurziu jür, 
Juwerliu] wern fine Halfcharlicher bär. 
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noch wohl ihre Gebärbe und Sitte beurtheilen und 
nur der Keufchen Kaͤmpe mit Sang und Ritterfhaft 
will er fein, mie ihm zieme; nur duch Schild und 
Speer will er Minnefold verdienen !). Er nennt bie 
bei noch deſſen Lob ſpatlahm, der um feine Frau 
allein allen anderen Schach bietet ?). Dagegen hofft 
er zuverfichtlich von finnigen Frauen, melde feinen 
Parcival gefchrieben fehen, daß er beffer von ihnen 


Dilin rede enzeme Heinem man, 

Man, der nie teöft vom iu gewan, 

Det ie mie geholfen Gas, 

Min Top wer’ gein iu nie fö Tas. 

Fe Habe mie mangel bor gezilt, 

Minfe]e ongen ehe allä werlpife, 

Daz3 ich in nihe getriniwen man; 

Min möt inch fe bil ringe man, 

Doch lit ie mie Ze wol geborn, 

Das; gein iu min Aranfier Zorn 

Immer folde dringen wort, 

Autser drüch hät fä ftrengen ort, 

Ir ladet üf Herze weren ſeum 

(das Folgende ſ. oben S. 8). 

: Siwas in bä wart Ze geile, 

Daz haben äne minen has, 

Arch bin dach brommen fünes Tas, 


ı) 3362: Sie nd Wwiden ſprichet · baz, 
Deiswär, baz Täy’ ich äne has. 
Ach vrielche gerne ir beöube Breit, 
Wan, einer Bin ich urbercit 

er triuwe; 
Min Zorn kt Immer mine 
Sein ie, fit ich fi an ande fach. 
Ach Bin Wolfcam vom Elchenbach, 
Unt Han ein teil mir fange, 
Hub bin ein habendiu Zange 
Minlen) Zoen gein einem wide, 
Din Bär mime libe 
Ersten folge milfetät, 
Aue Hin U hazzens Heinen rät, 
Dar umb Bine min bie andern Bas. 
Omi, War umbe tuont fi baz? 
Wein fi mie ie hazzen leit, 
€3 ilt jedoch ir wipheit, 
Bit ich mich verſprochen Bän 
Und an mir ſeſben milleran ; 
Das lihte nimmer me gelchigr. 
Doch fuln fi fich dergäßen nigt 
Mit Hurte am min hamit: 
31 binden: merlichen ferit. 
Ane hin des miht vergtzzen, 
Inc Kuane wol gemässen 
Seide, ie gebere und ie fite. 
Sweſhem Wide bolge Alufche mite, 
Der fobeg Hempfe wil Ich (In; 
Ale iſt bon Kerzen Telt fe pin, 
Ein Top Yindet ame {pat, 
Air affen bronisen (prichet mat 
Durch Tin eines vrouwen. 
Smdlgiu min röpe wil ſchauwen, 
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fprechen koͤnne, denn er von einer andern gefüngen 
habe 3): mas fi wohl auf jene Wanfelmüthige be 
zieht, Er ſtimmt nicht feinen Meiftern (zumächft Bel: 
been) bei, melche Amor und Cupido mit Geſchoſſen 
und ihre Mutter Venus mit ber Fadel bie Minne 
entzänden laffen: ihm könne wahre Minne nur durch 
Treue geſchehen +). Er beklagt, baf ihm mie fo lieb: 
liche Abenteure zufchleihe, mie dem Bette Gawans 


Heldin, ſtheu mub Haren, 
Die entwil ich nibt beteren: 
Schildes amber ilt min art 

(6 das Folgende &, 19). 
OB ich guateg wide minne ger, 
Mag ich mic ſchude und ouch mir ſper 
Verdienen nihe ie minne leit, 
Aldarnäch Gi fie mie Holt, 
Vil Höhes topelg Er doch Lpilt, 
Dir an riterlchafte nach minnen il. 
Detenz wip nike bür ein (meichen, 
Ach lolt’ du bürbaz reichen 
an bilem mere unRumbin ort, 

(Das übrige S. 106). 


2 Eie berabiekt, wie Walther am Neinmar (6, 141) rüiate, 


3) 1001: 
Mü weis ich, fiwälich finneh inip, 
© li hät getrinisen lip, 

Din biz mere gelchriben Ahr, 
Das li mie mit waͤrheit jißt, 

Ich Runde widen ſprechen ba3, 
Denne alß ich fang gein einer mas, 


“ 18881: 

Manen min meifter (pricher fü, 
Das; Amör umbe Cupibd 
Unt bir Zineier muster Vkaus 
Bin Iluten minne geben allus 
Mit geichosze und mit Winner: 
Diu minne iſt ungebiure. 
Sum herzenliche triuise iſt Bi, 
Dir wirt nimmer minnen hei, 
Mir bröube, etſwenſue] mit riuwe: 
Höhe minne iſt wäriu triuier, 
Cupibö, bin (teäle 
Min miller Z’allem mäle, 
Ita tuot big Kern Amõors per. 
Sit ir <iwine ob minnen Ber 
Ent Pinug mit ir balheln Beis, 
Umb folden Aumber ich mihe Weiz: 
Zei ich bir wären minne jüden, 
Diu muoz burch triutme mir gelchähen. 

Bol, Veldels Hendis 854: 
Sint brau Dönug die Ieräle 
In das berze ir gefchös, 
Fi leit ungemach Chil) geöz, 
Diu mere braue Dibö; 
> Kinam ber herte Cupids 
Mit finer balleln barzua, 
Der Hielt ir fpäte unde hırua 
Daz biur an die wunden. 


29 
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ein fchönes Bräuleint).  Dann-nähme er auch von 
den, wie. ihre Herrin Koburg, gepangerten Jungs 
frauen ihr Huͤftpolſter (d. b. die Hüften felber) lieber, 
als ein Feberfpiel 2), und er liebe ſich eine folche Um: 
armung, wie hierauf zwiſchen Kyburg und ihrem Ge: 
mabl erging). Ebenſo will er lieber, einen ſolchen 
bloßen Leib, mie die ſchoͤne, in Habern einherreitende 
Jeſchute (dee Parcivals Thoͤriſchheit diefe Schmach zu: 
gezogen), als manches ſchoͤn bekleidete Weib +), In 
Anfehung des Widerfpruchs der Minne und ber Kinds 
beit ſtimmt er nicht mit Walther (S. 180), denn bie 
Minne, welche in der Jugend anfange, währe am 
längften 5): und zu dem Liebfichften gehört feine Dar: 
ftellung der, „wie eine thauige Mofe«* auffnospenden 
Kinderliebe zwifchen Tſchonatulander und Sigune: im 
Gefpräche beider frägt fie, ob Minne ein Er oder eine 
Sie?) fei, und ob fie Minne bei ihren Tocken be: 
wahren, oder als ein Feberfpiel auf bie Hand loden 


iJ 16542: Dürs bette üfen teppich ſaz 
Din Kläre junk beoutwe: 
Si mir ich felten ſchauwe, 
Daz mie abentg ober bruo 
Solch Äbentiure fliche Zuo, 


2) Wilb, 104%: 

HAiburg diu triuwen riche 

Stuont dannoch Bierliche, 

Zi und ir junn brouinen; 

Die wirt (Wilhelm) wol mohte ſchouwen 

Darnalch, das fr an in baut; 

Dä der lenden ie (lendenierr) ſtrich erinant, 

Erslich Hete ein ſenftenier, 

Diu noch ein fulhes gebe mir, 

Das nem’ ich bür ein beder ſpil. 
Senftenter und Ienbemier dienen unter dem Panzerhemde, wie Dante 
femter. Val. mein Wörterbuch zu Triſtan. 


V Wilß. 119: 
Dig mark griten umbe bann 
An fine bruft fi binke tiwank; 
Dig mag fi fange bile entwent 
Unt hete lich anders bil gefent, 
Mir were ein Tageheit geſchehen, 
Ob ich ein wip hete erſchen 
38 nundig geſtanden. 
Mir wirt Halt fug endfanden, 
55 Ich gewäpent wip geil an, 
Ob ich mie fren ſcheide dan. 
Kiburg was noch barnafch bar: 
Er nanfg durch liebe Nieine var. 
4) Parc. 7666: 
Ich lagete in bil armuet: 
War zZuor biz ilt alg guot: 
Doch name ich foffen Blözen Tip 
Pür erglich ol gehleites ip, 


s) Strophe 43: 
- Stnä minne wirt Begriffen in ber jugent, diu weret als 
fer Tangelt, 
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follfe; und der ald Gahmurets Liebesbote ſchon mehr 
eingeweihte Knabe belehrt fie, dab Minne Alte und 
Junge und alles was fliegt, läuft, gebt und ſchwimmt, 
unfehlbar mit Gedanken trifft; niemand könne ihre 
Werke und Wunder völlig preifen. Sie verlangt, daß 
er fie ritterlich erwerbe, und verfichert, es brennen 
eh’ alle Waffer, als ihre Liebe vergehe. So fchied 
Lieb, und blieb Lieb daheim. Gahmurets und Her: 
zelaudens Minnelehren an bie Getrennten vereinen 
beide noch inniger. Die hohe Minne richtet den juns 
gen Knappen empor,. wie Kinder an Stühlen auf: 
ſtehen lernen 8). Sie ift auch in der Kindheit maͤch⸗ 
tig, wie felbft ein Blinder fie erfährt: alle Schreiber 
vermöchten nimmer ihre Wunder zu Ende ſchrei⸗ 
ben: Moͤnche und Klaufener entziehen fich ihr kaum, 
fie bezwingt ben fireitbaren Nitter, kurz, fie walter 
auf Erden und im Himmel, und ift überall, außer 
in der Höle?). Wie edle Minne den Ritter zu hos 


Nah den Epriwörterm: Alte Liebe rofter nicht; Jung geireit, 
bat niemand gereut. a 


6) Er liebt dieß fchöne Bil, oben S. 209, Anm,s; Tit.se: 
Cr noͤs N (Sigunen) bür des meien DIR, finer (i lach, 
In den Picdern VI, a, Iv,a, MN den ton nassen Bluomen, 


7) Die ſchon von Docen aus dem alten Drucke berichtiate Les⸗ 
art des Mündener Bruchſtücks Str. 58 ere — Me (Ehre — Sitte) 
Veranlafte Schlegelm Mer. 1089), dem Umarbeiter, der biefe Frage 
noch in 3 Etr, ausgeführt bat, eines Jrrthums zu jeihen: das 
Wiener Bruchſtück aber rechtfertigt diefen, mie auch ſchon der 
beifere Einm eben müßte, Wei 77 Lihtenftein XXX, 2 thut 
ein Fraͤulein biefelde Frage, 

9) Etrophe 50: 

Sioä nint lernent näch fenelen üt ftän, biu muesen 
zem erſten bar Hriechen. 
81: Mi Tär in Höhe minnen, Lö muoz er ouch benhen, 
Wie ör (ich gein dee (Höhe) Üf rißte, umde im Nunne 
alfe ballcheit berfrenhen 
Sin wernder prig in [bir] jugene und im [beim] alter: 
ich weis den [bürften), folte &r (bajs lernen, man lörte 
einen bern © ben falter. 
Die letzte Anſpielung auf einen Flirften bat auch der alte Druck 
VI, 66, it aber im Verſe Übergählig und fehlt auch im den Hand: 
schriften (Eitr. 760. 


9) Str, 4: Of, minne, wmas touh bin Rraft C.. .) 
unber Rinder, 
Man eine, bir mife ongen Dät, ber mößt? dich ſochen, 
od Er gienge blinder. 
Minne, bi Bift alze maneger llahte, 
gar alle fchriver Münden nmimdr bolfchriben din art, 
noch bin abte, 
4: Sit baz man bin rößten münch in ber minne 
Und ouch den wären Nlöfener Mol befiweret, lint ge- 
Borfam ir flune ’ 
Daz fi Teiften mangiu dina doch Rüme; 
minne twinget riter under Bi minne iſt bil enge an 
r 
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ben Thaten begeiftert, fo wird fie durch biefe erwor⸗ 
ben und iſt ihr hoͤchſter Lohn!). Das beſonders in 
Scheibe: und Zageliedern wiederholte Entführen und 
Wechfeln der Derzen?) wird fchon bei Wilhelms Ab: 
ſchied von Kiburg und Rennewarts von Alifen aus: 
gefprochen 2); und dafjelbe meint wohl der obige Aus: 
druck beim Scheiben der Kinber *). 

So begleitet Eſchenbach auch hier die Minne mit 
berfelben herzlichen Theilnahme, wie die fo innig das 
mit verbundene Nitterfchaft. Um fo mehr find feine 
Lieder lebhafter und elgenthuͤmlicher Ausdruck feines 
Gefühle. Er rüget ed au, daß mandjer von Minne 
finge, den fie niemals fo zwang). Die „fhuldhafter 
Frau in dem erften Liede iſt wohl jene Wankelmüthige, 
deren er nun in Züchten gefchweigen, und ungern 
den Haß ber Frauen auf ſich laden will, benen er fo 
wenig ſchade, als ein Storch ben Saaten. Er hat 
ſich eine Geliebte erforen; zu welcher feine Yugen un: 
verdeckt (wie ein Falke) fich dar ſchwingen, und melde 
er, wie eine Eule, mit bem Herzen auch in der Nacht 
ſchauet. Er Hagt dann (VI) über die heimlich gemins 
nete Schöne mit der Falkenbruft, dem kußlichen rubins 
rothen Munde, den rofigen Wangen, neben weldyer 


4; Din minne Här begriffen daz fmal und daz breite, 
Minne hat hie üf ärbe hüß und uf we himelt bir Got 
te geleite, 
inne Ile affenthalden, wan Zee helſe: 
bi frarhe minne erlamer an de Arefre, ilt Zininel mir 
wanne ie geſeſſe. 
47: Aue wann unde aͤne XTimibel, diu beide, 
Was diu mager Sigüne unt Tichönarulander mit leide, 
Sroͤziu lebe wag barzun gemenget: 
fch feir’ in von je Kinlicher minne bil wunders, wan 
daz £5 lich fenget. 
Ser Vollender bed Titwrel beichräntt die Minne im höchſten Sinne 
tat hochſte der drei Chriſtlichen Tugenden) auf die Chriftenheit, 
W. 029): 
— bar under waß din röhte minne Rieine; 
Wan in dia wäre minne ift unbehenner, 
wan die Lich taules änene, de minme diu iſt unminne 
gar genennet. 
Diefe und 14 vorherachende Str. feblen ber Heldelb. Hbf. 141. 
1) wir, 39%: 
Dürer waͤr ith noch am eiben Iris, 
Stnelch riter Here (ulhe fire, 
Die Eilereise wonten mite, 
Daz bir mohte ie miune häu, 
Dig wibeg herze treit bir man, 
Mü geben bin sin din Höhen must; 
Zwaz te man Wirbrfeit getuot, 
An ie henden ftär bin Tal: 
Wert minne ilt hoͤth, äm’ penebend Zal. 


D Val. E, 135 und unten bei Eſchenbachs Cirbern, 


»&, 1: 
Beide, de (Wilh,) Bleib unbe reit, 
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bie Göttin Venus, lebte fie noch, verbfichen wäre, bie 
aber noch härter ift, als ein Donnerkeil; helfe fie ihm 
nicht, fo fahre er einher, wie ein wildes Thier (wohl 
wieder Anfpielung auf Wolfram, wie ©. Io fie 
möge aber feiner Treue gedenken. Im blumigen und 
laubigen Mai fingt er mit den Waldfingern und der 
Nachtigall neue Lieber auf Berg und Thal und bittet die 
Geliebte, deren Güte und Zorn ihn viel betrübt hat, 
um Lohn des langen, ihr bis zum Tode gemweiheten 
Dienftes (IV). Im Winter beflagt er nicht die fhöne 
Jahrzeit, weil ihm nichts teöften Bann, als bie Ges 
liebte, die aber männlicher Dienfte nicht den gebuͤh— 
tenden weiblichen Lohn gewährt; er frägt fie, wer 
ihm lohnen foll, wenn fie flerbe, und wenn ex fterbe, 
wen er feine Noch vererben fol (VI). Unter feinen 
wenigen Liedern überwiegen faſt die Tagemweifen 
(Ill, 1) oder Wächtertieder, welche heimlich beglüdte 
Minne reigend befingen, deren Umarmung fo feft ift, 
daß auch drei Sonnen nicht zwiſchen fie leuchten moͤch⸗ 
ten (V, 3); eins berfelben (II) aber fpricht feine ehren: 
fefte Gefinnung aus: feliger fei die Minne, welche 
weber Merker, noch Wächter und Tageslicht fürchten 
darf, naͤmlich der geliebten Hausfrau 6), 


An ſteſden Gin truch Dilatiu (fein Ro6), 
Kiburg Erhielt bas hirze fin, 
uch buor ir Hörze üf allen tigen 
Mit ime, 

©. 1495 fagt Nennewart : 
Bi bem (Wil. Schweiterfind) im frrite Beide fine 
Min herze une big Herzen Mille. 


4 Str. 720: Vil liep beſetp afdä, Tiep Ichlet von bannen, 
In meiner Hd, 749 amd im elten Drud: 
Riebes liep Orleip al hle, werdez fiep ſchiet bannen, 
5) Parc, 17536, naddem Frau Minne getadelt worden, ball 
fie den derwundeten Gawan noch venwunde: 
Maneger hät bon Minne fan, 
Din nie bin Minne allö betwann. 
Ach möhte nü wol ftilfe bagen: 
Excn) lolten minnzre Rlagen, 
Waz beim von ‚Morwege (GGawan) map, 
Dö te ber Äbentiue” genag, 
Das in beituont dir Minne ſchür. 
© In Betreff feiner Gefinnung über Staat und Kiedie und 
deren damalige Verhältniſſe findet Mich laum eim gerader And: 
fpruch, Er ſcheint Ritt, neben der allgemeinen Mitterpflicht, fel: 
nen währen Pehnspfichten treulich aefolgt, und mit der Kirche 
im gutem Bernehmen geblieben zu fein, ja cher bie volle Gewalt des 
Yapfles anerkannt, al? irgend baran geniveigft zu haben. Die Er: 
wÄßnung der Kstferfrönung Orto und dad Schweigen fiber bie 
Hohenſtaufen Philipp und Triedrich ſprechen daſuͤr. Die weltlide 
Oberboheit ded Deutſch ⸗ Romiſchen Kalfert, ald Königs der Ehrid: 
Heben Könise, verfiinbigt er im Sid. 194%: 
Seht, waz man Kömfchem Heiler Tät 
Ze Noͤme an Tiömfcher pfahte, 
Hoͤch mit her(ts) ahte 
29% 
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Ohne Zweifel gehören ihm auch bie beiden Tage: 
lieder, welche hinter den Bruchſtuͤcken des Titurel der 
Münchener Handſchrift des Parcival beigefügt ftehen; 
wie fhon Docen annahm !), aus beffen erſtem Abs 
drucke 2) fie hier nachgetragen ſind ). Beide ſtim⸗ 
men durch Inhalt, wie Form, zu feinen übrigen Ta⸗ 
geliedern 4), Das erfte beginnt ganz in feiner kuͤhnen 
bildlichen Weile mit dem Auffteigen des Tages, der 
(mie der Falle) feine Klauen durch bie Wolfen ge: 
fäylagen. In dem zweiten find wieder zwei Herzen 
mit Einem Leib, und bie Umarmung beim Scheiben 
ift fo lieblich, daß ein Mater, der fie getreu abbilbete, 
genug daran hätte; und, wie noch der ſchoͤne Spruch 
lautet: „weinende Augen haben füßen Mund. « 

Faſt alle diefe Tagelieder haben einen kunſtreichen 
großen Bau, der Eſchenbachs Meifterfhaft auch in 
dieſer Sinficht bewährt; einfacher find zum Theil bie 
übrigen Lieder (1. IV): mie er der Geliebten die Wahl 
läßt, ob er ihr kurz oder lang, jedoch beides gut, 
fingen fol 3). In dem einen Tageliede (V) gehen bie 
Reimzeilen des Abgefanges noch über die Langzeilen 
des Titurel hinaus, und obgleich fie bier im Abdrucke, 
wie bei Bobmer, nach den regelmäßigen mehrfachen 
Einfchnitten abgefegt, find diefe doch in beiden Hands 
fchriften fo wenig (durch Punkte oder Striche) bezeich⸗ 
net, wie in denen bes Titurel. Die Füße find meift 


Dir Hömfchiu Krön’ berüs den Serie, 
Das ir niht ebend üf erben git: 
Bug Icharpf Ile Wömelch arone erborht, 
Swaz anber[re] Arömen ilt geworht, 
Die üf getoufsen Houpten iur, 
Segen diler ie aller Niraft ein wint 
Ar, fl mugen's niht geruen, 
Bl, oben ©. 209, Anmerl.2. — Die Deutichen im Heere 
Ludwigs, der auch Nömkfcher Katier war (S. vs, 201), find feine 
beſtt Kraft: 
Ar inist wol mine beiten Nreaft 
Binder mir Ze Eiutfrhen Tanben, 
» Zum Titurtl S. 4 und Muſeum E, 15%. 
2, Miscellan. 1, 101, 
3 WB. nl, &, am. 
4) Deren fehon in Beziehung anf Watthers Tagelied (E. 182) 
acdacht if. 
3) Us Sigune das entriſſene Brackenſeil beklagt, heißt es 
von Tihenatulander Str, 158: 
Er fprach: „ieh brielch fe mönch ber feile über ſchribene; 
Briche Dusch en Frauzoife ich Inels wol, foich Runft 
ilt mir niht diu Belibene 
üft von mir nicht ungelernt geblichen) , 
Di Tele ich an, ſwaz bä gefchriben were. 
Hier ſcheinen ſolcht, wicht in Liebweire, ſondern im Reinwaaren 
abgefaßte Briefe gemeint, welche Lichtenfteim im Trrauenbienft 
Buͤchtein nennt, Str. 147 beiät die Schrift des Brackenſeils 
auch ein wildlichtr Britt“ — Der neuen Thüringer Tänze 
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jambiſch, trochaͤlſch nur IH, IV. VIL: beides mit dem 
mehrgedachten Wedel 6). Die Reime entſprechen 
ben übrigen Eſchenbachiſchen Gedichten in gewiffen 
Eigenheiten und Freiheiten ?). 

Wei Eſchenbachs Ruhm und Wirkung vornaͤmlich 
durch feine geoßen erzählenden Gedichte begründet Hk, 
fo erfcheint er auch befonderd mar im Verhaͤltniſſe zu 
anderen Dichtern biefer Art. Es ift bei jenen bemerkt, 
wie er feine Vorgänger Beldeke, Hartmann , vielleicht 
auch Eilhart, darin erwähnt ; besgleichen fein Ruhm 
oder Zabel, und Nachahmung, durch Wirnt, Reinbot, 
Tuͤrlin, Gottfried, Rudolf, Ottacker, den Dichter 
ber Kreuzfahrt Landgraf Ludwigs; noch mehr duch 
feime Zurheim und Zürlin, und befonders 
dur Albrecht und andere Machbichter des Titurel, 
wie Baber, Fürterer, Püterich und Namenloſe, end⸗ 
lich im Wolfdietrich, Trojaniſchen Krieg, Alerandreis, 
Friedrich von Schwaben u. f. w. Won Lieberdichtern 
gedenkt Efchenbad; darin, außer Walthers, mur noch 
Nitharts, im Wilhelm beftimmt auf eins feiner 
Lieder anfpielend 9), mas ber Zitureldichter allgemeis 
ner ausbrüdt (S. 217). Auf die im Wartburgfrieg 
und Lohengrin hervortretenden Verhältniffe zu ande 
ten Liederdichtern (S. 196) bezieht fi wohl Da: 
mens Preis der meifterlihen Gedichte Wolframs und 
Klingfors 9). In dem Kampf über Frau und Weib 


it oben (&. 197) ſchon gedacht. Ym Wilt. 172. wird ein alter 
Tans, genannt Welferich, (er Walfen madıt?) auf ähnliche 
Weiſe gebraucht, wie Bolferd Lei mit ben Schwertfiedelbogen 
im Nibelungen s Biede: 

Di fteeich der alte Weimerich (Witheims Bater) 

Mit werten (dä) ben Meiferich, 

Dir Ime dintie was geimerbet, 

Dir alte here en geerber 

An line füne, 
Im ähnlichen Sinne, wie Walther mit Gefanged Schirm (Fedht:) 
Eclägen gegen Ofterdingrn im Ward, Krieg 2 auftritt, it dann 
au Wolfram dort ihr alter Bucller (Schild), und fteht ba, wir 
Horand vor Hilden, — ber gewaltige Sänger umb Heid, ber 
Die fchöne Kbnigetochter durch feinen Geſaug und Kühnheit feinem 
Könige und Verwandten zur Braur gewinnt, Gudrun Abenteurt 
Ar 2. 4480 fi. 

6) Trochäifchen Fortichrist mad meiblichen Nee babem VE 
und die beiden Mündner Taaelieder. Nach männlichen Meine 
hat IE jambifchen Abarfang mit trochaiſcher Schlußzeile, — Made 
beiferungen wären: IV, x mieman[ne]d. 4 gwot finge belde. Im ers 
ften Müncd, Tage, 5, 10 unbe, 

7) Sit: mie: tier Strophe 195 Mies mie (si; Mehr: nicht 
cMinch. Tagel,); naht: bräße : mat (14. 26. Grimm Gramm, I, 
963 laugnet irrig wahr ald Mein Efchenbachd); man : wän (7); 
noch : hüch (8. 20, — Wefonders vein find bie durchgangig weid ⸗ 
lichen Reime des Titurel, ich bemerkte nur humker : fummer (82); 
lecte : Werte : herte (197, 130, 

D Das Nähere unten bei 92 Nithart. 

9) WB». II, S. 169, 


47. Derr Wolfram von Efhenbad. 


wird dagegem fein und Walthers Gefang von Frau: 
enlob (vgl. oben S. 209) für Schaum geachtet, je: 
doch von Regenbogen ein Bluͤtenſtamm ber Kunft 
genannt (S. 141). Leupold Dornburgs!) wunder 
liches Wort über Eſchenbach „er fundelt« (von Fund) 
fcheint deffen geſuchten Ausbruck zu bezeichnen; und 
wenn Leupold, nach Bewunderung der Reimmenge 
bed Parcival, von Eſchenbach fagt, er habe „das 
allermeifte gedichtet, « fo meint er befonberd mohl 
eben die erzählenden Gedichte. Dann folgen, nächft 
den fpäteren Erzählungen vom Wartburgkriege, bie 
Ueberlieferungen ber Meifterfänger, bie ihn, als ben 
fechöten ihrer zwölf alten Meifter, naͤchſt Walther, 


2 Sinten die gemeinfamen Zeugniſſt. 
2) Wagenfeil 509. 500: 
Don ber Deagriweib war 
Schbn. Der fechfte Auffcg, 
Der ſeil war rin 
nntter Ehe una bermänfftig,, 
Der ein Tanbfaf, Wotfgung Msn. 
Bel Puichmann 188 IN „Wolfgang Rohe, ein Mitter” ber zinelte, 
nicht Waltger. Die Singfhule, nachden fie Wolfenm v. E. als 
dem erften der laugen Neihe alter Trichter genannt (oben S. 19% 
wiederholt weiterhin, Ginter Ecke von Mebkomw: 
Und Wolff ahnt don Edirm Blar. 
Bitucicht bat der ſpatrre Volledichter Kader von der Rön 
(Grunbriß 20 fi) Wnlah zu ſolcher Entfiellumg gegeben, 

3) Der meölf Meiſter im Noſengarten firbenter, nächtt Kom 

rad vom itiburg, Walther m, ſ. w. it 
MWolferam, ber ham greranet 
In Oarten alfe frrd; 
Ein Der, im Ungerlant er Sag, 
Der went mit Dienfte pe. 

4 Meiſterſ. Berliner Hoſ. II, Nr. 173: Kun den Molft- 
ramj langen aber + ıhon hunig Darlug wir ben Ei» 
ıhlezn : — 

Bi baß Kichter, laute 

kunig Darius uber zug 

wit tauben mb mit peambe, 

ber Eithber bir bar im fisch, 

dem er Doch auf deer fung mach zoch. 

mit im zu tham ein ſchlecht. — 
Süiertten im alfo ume 

in ber eimöb mie fiften ug 

Yin unb wnber Dil Krume 

auff ferhtzig tape ober mer, 

mie Ba} greß angel Ud dem free 

an prevant tag im mache, : — 
Wartu fehirht fein herait, 

nad reich Im auff zu gehen, 

an ber Llihier hmm mihe wait, 

fchicht geh dem fereit eben 

rin wogel, feoich wab mianf mir chi 

wnb bar zu auth ſauff fcharpffe pfeft 

einer Bungrlichen wacht, 2 — 

s) (Ebd, 198 209: An bed Wolffcamgf gulben thom her 
wunberlich phllofophus Lalanuf. 
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aufführen, and ihn in „Wolfgang Wohn oder 
Rahm, ein Ritter entſtellen 2); ober den richtie 
gen Wolfram, ihn mit Klingfor vermifchend, zum 
Herrn im Ungerlanb machen). Sie haben andy meh- 
rere Töne nad Wolfram benannt, deren jeboch feinem 
bie alten Lieder entiprehen. Der „vergulbte,“ 
auch Walthern zugefchriebene Tom, iſt ſchon bei dies 
ſem (&. 185) angeführt. Der mit neunzehn Rei 
men angeſetzte Kreuzton beißt aud fen langer 
Ton, und ift Eünftlich gebauet *). Außerdem finden 
fit) Wolframs guiden Ton) und kurzer Zon®); 
bann feine Flammmeife?), das ift bie fonft auch 
fo genannte Berners⸗ oder Herzog Ernſts— 


Au Rierander Instem 
figlichen ter derguaiten, 
barinen rin Fhllsiophag 
Calanuf war grumt. — 

Den fragt Ancxaudtr mir nam, 
mie ır ich borh folt Nalten, 
bad er feinlich, am hinteenuf, 
veieh fein eraiment. 2 

Der ham umb pracht ein kure haut, 
ale warfl ec her im miber, 
und (präch zu Wiersmber: „Schaut, * 
brat dar auff Hin umb weiber; 
sen uff ein ort feim fund er ſeczt, 
fe gmäpt bap ander auff, 
gli Arc phtiefophug zu Ietzt 
ftunb gecab mitten branff. 3 — 


6) Ebb. 44. #2, 167.168: Inn bei Wolfframd hurtzen 
then Bir breh weiber felot. 
>H dreh feaumm feint dut beichrräben 
Platsrrhuf, zu fpet ben zenchifchen Wehen : 
ber weft iii Diogenes ber phliofoghund , 
30g über jan. 1 — 
5 ter war fire ein meiblein ganzen, 
unb fach darin au ben ülpanmım bangen 
etliche dotte weiber, in zu einer zuß, 
iprach re zu dant: 1 — 
„Moir got, bag aufl ech alle paum 
bewegen folihe ſcucht, 
fa heiten erſt bie menber gmeoten platz und zamım. * 
meint, bie Weiber fein yenchtich uber auf, 
machen ben mann aflt zu rag daß Hank 
und machen bil ung, unillad und bertzug 
und püg gerucht. — 
7) Ebb, 186: Fun ver flamwenf Woifframp "ira 
ungrlertten pracaratorrs. 
Börst Son mir derh gustter fchlaeuch , 
ber Plutarchug Mr elngrbench 
bonn drei] prarueatoren; : — 
Catuluß bee weft, auj ich laß, 
ber gar ein püſet rehmer waß, 
haucht fich dech hach gricheren; : — 
Fragt ein: „‚bab Ich behergrt nicht 
bie reichen und bie armen 1" 
ber fprach: „„Aeim mendch Me am gericht, 
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Weiſe!); endlich, feine Hönmeife, welche nichts 
andere ift, als die achtreimige Ausbildung ber vierreis 
migen Nibelungen= und Helbenbuchs-Stanze, wie 
ſolche ſchon vor Kasper von der Rön erfdeint, und 
deren Sangweife ſich bier auch erhalten bat ?). 

Die Maneffifhe Sammlung ift auch in Efdyen 
bachs Liedern bie vollſtaͤndigſte. Die Weingarter hat 
nur (namenlos) bie drei erften und bie Heidelberger 
nur das fünfte mit ihe gemein: beide bier beſonders 
genau, felbſt in Fehlern, mit ihr flimmend. Das 
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hier vollftändige legte Lieb, beffen Anfang unter 128 
Rubin und Rüdeger, wie in ber Heibelb. Samms 
lung unter Gedrut, wieberholt ift, bfeibt unbedenk⸗ 
lich Eſchenbachs. 

Goldaſt (par. 457) hat bie beiden letzten Zeilen 
von Strophe 22. Bodmer (Proben 110) gibt Stro— 
phe 1.3.4.5. 12.20, 22.24. Tieck (S. 160) hat 
VL VIE (als Ein Lied) erneuet; Müller (S, 82) IV, 
1—3. Zuplor (pag. 147) überfegt VI, 3—5 und 
vil, 1.3. 





48. 
Bon Singenberg, Truchſeß zu St. Gallen. 


Die ſchon durch ihren Namen den Dichter verfim: 
dende Burg Singenberg fland im Thurgau unter: 
halb Blideg am rechten fteilen Ufer der Sitter, vom 
Bande durch einen tiefen Graben gefchieben, und mar 
die Stammburg begüterter Herren, bie ſich früher 
auch nah dem ihnen gehörigen Sitterndorf bes 
nannten?). So erfdeint fen 1167 ein Ulrich 
als Zeuge einer St. Galler Urkunde *), Seine Nach: 
tommen auf Eingenberg find unter dem Erbaͤmtern 
des nahen Abtes von St. Gallen deffen Truchſeſſe, 

das fich mir thue erparmen 

ber beinen parmhretsigen ce, 

trüb alfo ang Im fein fatziwerrk; 

fa wurden fü gefchiben pe. — 

1) Wal. über dieie den Grundr. 33. 182. Mehr in den Nach. 
teägen dazu, Hier demerke ih nur das geihichtliche Lieb won eis 
nem Raphael, in der Flammweiſe, darin man Herzog Ernft 
fingt (in Gorres Volks, und Meiferl, 272, aus a, Dr. in Hei 
deib, Wilten 53655 und ein andres in berfeiben Flammweiſe vom 
Hans Bolz, in feinen elgenhändigen Meittergef, zu München, 
(Docen in Aretind Beitr, IX, 118), und in a, Dr, (Dappenberg 
in Wiener Jahrb. 1928, 11, Amt, 20), Weide Gaben nit Wolf⸗ 
rams Flammweiſe die Verlängerung der letzten Vanaseiie durch 
dreifnibigen Cinfchnitt und einen Kuh gemeinz wie auch ſchon 
bei Kasper von ber Rõon eintritt (vgl. mein Heldenbuch). Dörg 
Schitler um 1500 bat die beiden letzten Meimzeilen zu zwei 
Keimpaaren verlängert, umb fo feinen Hofton daraus gemacht 
Gorres 19. 359), 

2 Sie fleht unter den Saugweiſen dicſer Sammlung. 

3 Enfberg I, v. Leu Helver. Eer. Pupllofer Geſchlchte bed 
Thurgau's 1, 116. 

4) Neugart cod, dipl, Aleman. n. 874: Uodalricus de 
Sitrundorf. 

5) Nur audnahmdreife find daneben audı Heinrich von Glatt⸗ 
burg, Schente und Konrad von Gtattburg Truchſeß 1223. Arr 
St. Gall, Gef. I, 320, 


wie bie von Lanbegge (69) feine Echnfen®). Ul: 
rich von Singendberg, Truchſeß des Abtes Ulrich VI 
von Sar (oben S. 98), beftätigte und fliftete 1219 
in ben St. Galler Othmars- und Michaeiskapellen 
Jahrzeiten für feine verftorbene Mutter Adelheid von 
Hagenwyl, feinen Vater und Bruder Otprecht, 
feine Gattin Hedwig von Staufen, unb für fih 
fetbft, von den Gütern in Niderwyl und Fri— 
manhufen®). Er ift mit feinem gleichnamigen 
Sohne fhon 1209 zu Goftanz gegenmärtig bei bee 


6) Annirersar., 5. Gall. in Goldast seriptt, Aleman., ed. 
Senckenb. Il, 159 und Traditt, 8. Gall p. 62%. In beiden ſteht 
die nachſte Urk. 0, I., in den Traditt, folgt fie auch auf eine von 
1219. Vodalrieus dapifer de Singinbere — praedium yuod 
habui ad Niderwilen — et ad Frimannehus in angulo — 
liberaliter tradidi Deo ac Beat, Oihmaro, ea conditlone, 
ut exinde in circömeisione Domini (am 1. Jan.) pro re- 
medio animarım matris mene Adelheidis ei fratris mei 
Öperthi missa celebreiar pro defunetis, deturque sienpus 
(Staufe, Becher) ei major Jeidunculus tXaibbron fratribus, 
panes eliam XII fratribos in hospitali dentar, Item in 
anniversario eomjugis meae Hadewigis, XVI Kal, April. 
(Diefer Say fehlt bei Boat), Kt item Aut in feria secunda 
sloupus post festum 8. Spiritus (Pingien), quousque vi- 
xero, Kt post obilum meum in anniversario meo de- 
tur, missaque eelebreiur pro defunctis. Et XVil Kal. 
Julii in anniversario petris Oprechti Idem fit — et 
ut lumen singulis noctibus in Capella 3, Michahelis ad- 
ministreiur de ipso censa, — Anno 1219 Udalrieus da- 
pijer liveraliter donavit praedium in Frimankus, quad 
adjacet praedio Juto a petre suo — eo paclo, ut anni- 
versarius dies Adilheidis conjugis sune annuatim cele- 
breiur, Donavit ei advocatianı ejusdem praedii cum al- 
voeatia huic adjacentis pracdii, quod dederat pater auus 
tutaliter, eo pacio, ut anniversarius ipsius fempore suo 
celehretur, et ipse reeipint medielatem census praedii, 
quod dedit — quoad vixerit, Die Ephemerid, 8, Gall,, 
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Sühne zwifchen ben Brüdern Graf Hugo von Mont: 
fort und Pfalzgraf Ludwig von Fübingen, nebſt Gras 
fen Diethelm dem jüngern v. Eoggenburg, Wal: 
tber von Klingen, Rudolf von Steinach u. a.!), 
Dann bezeugt er 1227 in Ulm bie auch fehon erwähnte 
" Urkunde 8. Heinrichs, ber bie vom Grafen Diethelm 
von Zoggenburg entfagte Vogtei über die Abtei 
Et. Johann im Turthale zuruͤcknimmt, nebft den 
Brüdern von Nifen, Schenken Konrad von Win- 
terfteten, Dieto von Ravensburg, Anfelm von 
Zuftingen u. a.2). In demfelben Jahre bezeugt er 
des über Meer fahrenden Ritters Rudolf von Das 
genmpl, feines Spillmagen, Verkauf eins Gu: 
te8 an St. Gallen 2). Im naͤchſten Jahre unters 
fhrieb er eine Urkunde des Kiofters St, Johann *), 
und fliftete das Spital in St. Gallen, mit Ulrich 
Blaarer, dem er ein Haus am Markte abkaufte, daf- 
ſelbe durch fein Gut Frimanhuſen von allem Sehne: 
verbande löfte und e8 zur Aufnahme ber Kranken und 
Armen durch fein Gut Bleichen ausflattete®), Der 
jüngere Ufeich farb um 1267 ohne Erben, fo daß 
die Burg Singenberg, deren Zubehör er der Abtei 
zugeeignet, an biefe heimfiel *), worauf Abt Rumold 
fie 1271 wiederkaͤuflich veraͤußerte. Im vierzehnten 
Zahrhundert wurde fie eingelöft, wieder an bie von 
—— verſetzt, und 1406 von ben Appenjellern 


tt. 
Das Wappen biefes früh ausgeftorbenen edlen Ge: 
ſchlechts, von welchem fonft keine Meldung gefchieht, 
ſcheint auch allein in dem Gemaͤlde ber Maneſſiſchen 


weiche ein Herr vom Teufburg nel ©, 114 1272 geſchricben ⸗ 
bei Guldast I, 94—100, beginnen: Januarius. Ki. Ötprechtus 
dapifer et Adilheidis de Hagenwille eonjanx ejus obie- 
runt: quorum anniversarius eelebratur de Frimanhusin 
et Niderwiller, — Febr. Id. XIV Dolrieus dapifer de 
Singinberch de Frinanshusin et Einswiller (al. Nidirwi- 
ler). Mart. XVI Kal. He de Stouphin, (ann. ce- 
lebr.) de Niderwile (al. Einawiler) et de Frimansäusin. 
OR doch wohl feine Gattin), — Maj. Kal, VIII. id, Bene- 
dieia de Singindere, uxor depiferi, (atn. eelebr,) de 
Eike iufra Blidekke ei Singindbere, — Jun. XVII Kal. 
Othperthi label, de Nidirwie et de Frimanshusen, — 
Nor. 1d, IX, Uolricus dapifer, de Vrimanhusin, — Iste 
Volriens dapifer instituit lumen ad 8. Michahelem ete, 
Dieser Beifap unterſcheldet ihn, ald den Altern, van dem unter 
Fehr, genannten, Auch if Benedicta wohl Name der Gattin des 
jüingern Ulrih, Egage vergl. auch weiter unten. Das Jahr 
jeitennerpeichnid bei tradist. 5. Gall, p, 628 ment fie Ulrichs 
und Hebtwigs Jahrzeit Die Heiligentage Jullana umd Gertrud (IC, 
Sehr, md 17. März); fir Rubolf den Etrohandtag (26, Dec.) 

» Die Urf. bei Tſchudi I, 108: Ulriens dapifer 8, Galli 
cum filio suo Ulrico, al, oben S. 100, 

» Neugart n. 914: Uiriews dapifer de Saneto Gallo, 
Bol, oben S. 53, 60. j 
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Sammlung übrig zu fein: eim gelbener Hitſch, bie 
erſte Hälfte, in heüblauem Felde. 

Unter ben beiden obgenannten Zruchfeffen v. Sins 
genberg ift unfer Dichter, der bier (mie ber Schenke v. 
Limburg 35), als der befanntefte, ohne Kaufnamen 
ſteht, ohne Zweifel der legte Ui ?), weil fhon Brenz 
nenberg feinen Tod befagt, beffen Minneſang fo 
manchen erfteuet hat (Bd. IN, 334); und er felber 
den Tod Walthersv.d. Vogelweide um 1228 bes 
klagt (5.184). Er bezieht ſich außerdem auf Waithers 
Lied von Armut dei reicher Kunft an König Friedrich, 
1215 (8. 170); tie wir ihn ſchon 1209 neben dem 
Vater Ulrich als Zeugen der Goftanger Urk. fanden. 

Wenn die in der Heidelberger Sammlung unter 
feinen Liedern, hinter zwei Strophen Malthers fie 
henden Strophen ihm angehörten, und nidt Mal 
thern (deſſen Gepräge Inhalt und Ausdrud tragen), 
fo hätte er fchon vor 1205 gedichtet z denn die Witwe, 
welche darin wieder einen Bräutigam nimmt unb ihr 
Kopfgebände fich endlich felber bindet, nachbem die zur 
Hochzeit gefommenen Ritter und Frauen fich deshalb 
jerworfen, ift das Deutfche Reich; und ihr Braͤuti— 
gam ift König Philipp, der zwar fchon 1198 (5. Febr. 
und 15. Aug.) in Worms und Mainz gekrönt wor: 
ben (&. 162), aber durch ben fremden Bifchof von 
Zarentaife, weil Köln und Trier, des Bannes wegen, 
ſich mweigerten; fo daß Philipp auf dem Reichetage zu 
Aden am 6. Jan. 1205 bie Krone niederlegte, ein⸗ 
ffimmig wieder gewählt, und gehörigen Ortes vom 
Kölner Erzbifchofe gekrönt wurde ®). Und hiezu for⸗ 


V Traditt, 5, Gall, p. 468: Rudolfo milite de Hagin- 
wilar iter transmarinam arripiente — villientum in Muo- 
la. — test. Uo. dapifero. 

4) Urf, 1228 Et. Jehann: Ulrie. dapifer 8. Galli Miles, 
Arr I, 320, 

5) „Ulrieus miles dapifer de 3. Gallo, et Ulricus elvis 
ejasdem eiritatia dietus Blarer, salati anime proridere vo- 
leutes.... Hospitale in honore SS, et individue Trinitatis 
eonsiruendum ad infirmoram eustodiam et pauperam s0- 
Jatiom mente coneipienten. Eopia des Eriftungöbriefed 1228, 
vom Mbte Konrad.« Brr I, 430, Fiudt ich nicht in Traditt, 

© SKudimeitter St. Gall, Zeitbuh &, 35: Es farb och bi den 
ziten (um 1267) Hirich dee Mruchfef von Singenberg, 
bed alten Kruehleffen Sum am (L, ane) Ainb, bon bem mach dem 
Sorzhug Iratg Bingenbrrg, wnb bad darzu gehort, dag Kehub er 
dem Gotyhug. Bodmer (Brad, KXXD gibt dieſt Stelle fo: das 
beduob der Wer van Falbenitein dem goshuf. 

7) Bobmerd Angabe und Zeitbeſtimmung um 1245 (Proben 
AXXH wieberbolen Adelung 63, Koch 56 und Docem 206, Zafr 
berg I, av meint auch wohl Dielen, 

8) Maumer Hohenſtauf. DIT, 132, Lachmann su Walther 203, 
Walthers Krömungsfeier Pelkipas (oben S. 162) würde dann beffer 
u diefer letzten ſfimmen. 
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dert bas Gedicht erft den König auf. Die in ber 
felben Weife davor und dahinter ſtehende Strophe 
von dem Könige meinen vermuthlich denfelben. Die 
erfte verlangt, er foll fein gerühmtes Hetz bemeifen, 
wie der gute Wein im guten Faſſe ſich bewährt’), 


dagegen er im lecken Kaffe feiger (lang) wird: der gen 


König möge auch räßer (derber) fein, fonft verderbe 
Krank und Gefäß. Dies ſtimmt zu Waltherd Klage, 
daß Philipp nicht freigebig genug ſei 2). Aehnliche 
Beziehung hat die dritte Strophe, weiche den Koͤ— 
nig rähmt, er würde den Königsnamen bei Ehren 
erhalten, wenn feine Pfleger und Raͤthe es ihm hie: 
fen: wenn er aber Selbftherefcher werde, möge er 
jenen nach ihrem Rathe lohnen, und benjenigen ehr: 
108 madyen, der ihn der Saͤlde (Gluͤckſeligkeit) beraubt 
habe. Die beiden noch in berfelben Weiſe folgenden 
Strophen ſchildern allgemeiner den damaligen Zuftand 
des Deutfchen Reihe. Ironiſch hebt die erfte am, mit 
Unrecht fage man, daß fich alles verſchlechtere, ganz 
anders als zur Zeit Karls des Großen, deſſen firenge 
Mechtöpflege fprichwörtlich ) war, fei jetzo das Land: 
recht zu Dofe vermehret, und flrittig, mas fonft 
ſchücht, wie die Hand, mar: es fei gut Gericht, da 
man Untreue für Treue gelten laffe und alles zu Gute 
halte. Ebenſo heißt es in der legten Strophe: vor: 
mals kannten in Deutfchland bie Könige nicht 
„dahin, daher« (heute fo, morgen fo), und „große 
Fürften« hätten nimmer um Land und Beute gelo: 
gen: jet aber ift es den meiften auf krummem Wege 
wohl zugefommen. Auf feinen paft dies beffer, als 
auf dem um Meichsiehne zwifhen Otto und Philipp 
bin und her ſchwankenden Kandgrafen Hermann (S. 
164). — Die beiden hierauf folgenden Strophen in 
einer andern Weife find ebenfalls ganz Waltheriſch. 
Die erfte Hagt Über die ihn zutechtweiſen wollen, und 
fid) ſelbſt nicht zu rathen wiffen, und ihn vor der Zelt 
alt madyen; die misgünftig rühmen, wie viel fie mit 
feiner Runft in fremden Landen erwerben wollten: er 
möchte jedoch lieber, wann er Gut und Ehre hätte, 
dort bleiben, als um mehr (zu erwerben) das Jahr 
—— „des Teufels Zeit leiden“ (von Lande zu 

e wandern ?). Diefes Lied fcheint aus der Zeit 
feines Aufenthaltes in Wien, den andere Dichter und 
Hofleute ihm verfümmerten (&. 166). Die andere 
Strophe, welche den Tod eines Fuͤrſten, und feine 
Tugenden und alte Kunſt bei Jugend ruͤhmt, paßt 
nicht recht auf den fonft zunaͤchſt ſtehenden Herzog 


1) Noch fügt man von Verfprediumgen: „rend im guten 
Safe iſt, verbirbt nicht.“ 

V Oben S. 102, Desgleichen zu Waltherd Sorichwoörtlichem/ 
daß viel verbirbt, wad man nicht erwirbt, 
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Seiedricd von Defterreich #), frühen Tod a 

der Kreuzfahrt (1198, 23 Sea) 8 = 
wo bedeutfamer gefeiert hat 161). Die „alte 
Kunſt“ meint doch wohl die Gefanges Kunft, welche 
Walther (oder Reinmar der alte) etwa bier den jun 

Herzog gelehrt haben könnte: der anhebende Preis 
»gelehrter Bürften Krone“ ſcheint aber faft, im Ge: 
genfage der aienfürften, auf einen geiftlichen Für: 
ften zu deuten. Und da bietet fich der St. Galler Abt 
Ulrich VI von Sar dar, welcher ein ebenfo ausge: 
zeichnet gelehrter als ruͤſtiger Fürft, ſeht jung Abt 
ward 1205, unb [don 1220 jtarh®). Und fo könnte 
diefe Strophe, in dem Tone Walthers, dem Singen: 
berg angehören, wie die unmittelbar Darauf folgende 
feines Meifters Walther Tod beklagt, und eine oben 
gedachte Strophe über Walthers Armut und Kunft 
auch im deffen Ton ift, 

Lieblich iſt das Gemälde, welches der St. Galli: 
ſche Truchſeß darin, zum Widerfpiele der Klage Wal: 
thers an den Vogt von Rom und König von Apulien 
(Briedrih), von feinem behaglichen Leben gibt, wie er 
als Hauswirth beim teite und bleibe, nach Gefallen, 
und von ber Peide und dem grünen Klee finge; er 
bankt dem Vogt der Welt und König des Dimmeis, 
daß er micht erfahre, wie diefer und jener im der 
Fremde feinen Sang verfpotte (mie Walther klagt 
©. 169), und bittet um Erhaltung in dieſem glüd: 
lichen Zuſtande. Hiemit reimst ſich nicht wohl der 
Schluß des auch eingeftändlih dem Meifter (Walther) 
nachgebildeten Reimfpiels mit den fünf Selblauten 
(XIX), worin der Dichter verfagt, noch mehr von 
Blumen und Klee zu fingen, weil man ſich befdpwert 
babe, daß er die Ohren damit betäube; und dann 
Gotte fein Leid klagt, daß er fo verborben, weder 
Ader noch (Feld:)Bau habe, fein Ebenes rauh ge: 


‚worden, und er num Spott und Hohn leiden müffe. 


Man muß dieß wohl mehe eben als Reimfpiel und 


Scherz betrachten, der fich auch darin kund gibt, daß 


er Troſt fände, wenn er die Schöne auf dem Stroh 
hätte; alfo nicht etwa Veränderungen im Alter. — 
Ein Minnelied zwar, daß noch die Geliebte um 
Gnade bittet, emthält etwas Aehnliches im zweien, 
allein durch die Heidelberger Sammlung bemahrten 
Nachſtrophen, worin der Sohn dem Water räth, daf 
er fi fortan des Sanges begebe, wie billig, ihm ben 
Srauendienft abtrete, daheim fich begnüge, und „uns 
Jungen“ die Abenteure überlaffe. Worauf aber der 


3 Bol. mein Wörterbuch gu Gottfried von Strafburg Wer: 
fen, unter 10r. Wolrams Wilhelm &, 110, 

Auf ihn Gesicht fie Lach mann zu Walther 200, 

5 Bol. oben S. W. 
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Vater dem jungen Laffen ermwiebert, er wolle noch 
ferner fingen und Frauen dienen, bis an fein Grab, 
den Eohn dagegen einen vierfantigen Bauern file, 
der Holz hauen müffe. Daß der legte Truchſeß Ulrich 
einen Sohn hatte, berichtet auch Bobmer !), mit bem 
Zufage, daß diefer vor ihm in der Kindheit verftorben. 
Der Vater nennt ihn in jenem Gefprähe Rüdelin; 
welches doc; wohl Abkürzung und Verkleinerung von 
Rudolf ift. Und nun finder ſich unter ben St. Gal⸗ 
ler Stiftungen auch eine Jahrzeit für den Truch— 
feffen und Ritter Rudolf, aus Egge zwifchen 
Blidegge und Singenberg, alfo aus bemfelben 
Gute, welches die Todesfeier der Gattin Ulrichs ges 
mährte?). Vermuthlich mar biefe Rudolfs Mutter, 
der hienach völlig erwuchs; wie auch das Lich beſagt. 
Auf Ulrichs Ehefrau ſcheint auch ein Lied zu geben, 
in welchem er klagt, daß ihm nur fo viel Weibes 
Lohn zu Theil geworden, als er durch Eide ſich er 
worben habe (XXI, 2). Dennoch will er zeitlebens 
ben Frauen dienen; umd er weiß eine von Gott fo be⸗ 
gabte, daß wohl hunderttaufend damit ausgeflattet 
wären. Er mahnt fie aber, ihn beizeiten zu tröflen, 
damit ihm ihr Haß nicht fo werde, mie ihre Huld; 
denn alles, was ihm bisher zu Theil geworben, fei 
wie ein Schlag in den Bach: welchen legten Ausdruck 
er auch mit Walther (XCVIN, I) gemein hat. Er 
preifet ihre durch des Bildners Hand vollendete Schön: 
beit, und könnte allein ihr Lob nicht in taufend, taus 
fend Jahren ausfingen (XXI); Mage aber, daß fie 
ihn vor den Jahren alt mache (XX, 3), und feine 
Jugend verderbe, und warnt fie, daß nicht bürre 
werde, was annoch grün: dagegen fei baldige Gabe 
vielfache Gabe (IX, 3); er wiederholte), Gewalt fol 
gnädig fein (V,3); Ergebung (die unbedingt ift VI, 3. 
XXVI, 5) verdienet Gnade (XXIV, 3). Er Magt, 
daf, wenn Andere unterweges ihm erzählen, mas ih: 
nen Liebes 4) gefchehen, er traurig nicht mit einftims 
men Eönne (Ill). Auch fein Sang muß ſchweigen, 
bis ihm gewährt werde (V, 1). Er greift zum Loos 
fen (mie das Halmmefjen Walther ©. 178, ober 
das Auszaͤhlen XXX, 3), und mill fingen, wie es 
faͤlt. Auf ähnliche Weife, wie Reinmar der alte 
(S. 141) wuͤnſcht er, die füße Magd möchte nur 
einmal das Epiel, welches er ihr theilen gpolle, vers 





D Bor den Prob. XXX. Die Quetle IR nicht angegeben. 
2) Val. oben &, 290, Anmerf, 6: Decemb. Id. XII. — 
Est et obitus Rudolfi dapiferi militis, de Eggon inter 
Blidegge et Singinbere, Vemertt auch Uhland zu Walther 59, 
— Dbne Zweifel it er Raodolf dapifer 3. Gall,, der 1244 in 
einer Er. Galler Urk. als Gelfel ſteht. Traditt, 3, Gall, 


V Bgl. oben S. 9, 
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ſuchen, umb bann dabei bleiben, wenn es ihr niche 
misfieled). Ihn tröftet, dafı nur, wer Liebes Leid 
erfahren, auch Liebes MWonne und Seligkeit kenne 
(Xi, 1). Ein holdes Lächeln des geliebten Weibes 
nimmt bdreifigjähriges Leid hinweg (VI, 2). Nichts 
geht Über Frauen Ehre und Würvigkeit, und feines: 
weges foll man, um Einer Mifferhat willen, fie 
alle ſchmaͤhen (tie etwa Eſchenbach S. 224), fon: 
bern umgekehrt (XIV, 1. XXI, 2). Er wuͤnſcht, 
daß frin Gefang nur Zweien unter Sechſen gefalle; 
wenn er aber nichts als der Leute Haß erfinge, fo fei 
die Geliebte fhuldig, ihn dafür zu tröften (XIV, 1). 
Obgleich fein Singen und Sagen niemand wahrhaft 
würdigt, fo wäre er doch zufrieden, wenn es ihr allein 
gefiele (XXI, 5). Wer nicht aus Herzens Grunde 
fingt, gleicht einem bemalten Schreine, der Falfchheit 
verdedt (XI, 1). Gibt Gott, daß die Geliebte fein 
wird, als er der ihre iſt, fo foll alles, was er je ger 
fungen, nichts fein gegen den neuen Gefang auf fie 
(Nachtrag I), Mehrmals antwortet fie (mie bei Rein⸗ 
mar und Walther) auf feine Klagen und Bitten, mit 
fherzhaften Wendungen: fie verſteht ®) feine Klage 
über ihre VBeftändigkeit im Verſagen als gute Lehre; 
er deoht ald Lehrer mit der Ruthe, erkennt aber bie 
Meifterfchaft der Herrin ihrer felbft, und nimmt als 
led von ihr für guet ( XXVI). Sie tröfter ihn, daß 
mancher ſchon eben ſolch Liebesleid gehabt; was er 
beſtreitet, und fie beſchwoͤrt, ihm lieb zu haben, wenn 
fie Gottes Minne behalten molle: mer den herzlich 
Minnenden nicht wieder minnet, ift verlorn (XXX). 
Seine ironifche, durch den Kehrreim widerrufene Freude 
über ihre Gewährung, ertwiedert fie mit Gotteslohn 
für fein ſtaͤtes Frauenlob, das fie auch lohnen wolle, 
ſedoch ohne der Welt Spott; fie läugnet die Liebe zu 
ihm, und wünfcht, daß er fie anderswo finde (VII). 
Dennoch beißt fie ihn, auf feine rebliche Betheurung, 
die Zuverficht nicht aufgeben (X), und auf die War: 
nung, baß er im Zweifel nichts Gutes fingen könne, 
erkennt fie «8 für beffer, ihn lieb zu haben und auch 
feinen Frauendienſt zu lohnen, denn durch ihre Uns 
fuge ?) auch die feine zu verfchulden (VII). Ein Klage 
lied über langes Liebesleid befchlieft die fiebente Stro: 
phe mit der Freude über das befeligende Wort, wel 
ches die Geliebte ausgefprochen (XXU). Die wons 


4) So muh man doch wohl fir beiteh leſen. Umgekehrrt ſcheint 
XI, 3 leide fiir Iebe zu fehen. Auch iſt wohl das eine daz, wel: 
ches Ende nehmen foll (Nachtrag 1) dad ler. 

5) Bal. in meiner Vollsliederſaumlung Ar, 25, 


© Verfehrt: wie oben S. 169, Die zweite Er. diefed Licdes 
(XXVI) if ald Antwort zu bereichnen. 


7) &o ik VII,3 zu ergänzen: wunge — eine (un)uuoge. 
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nige Erfüllung verkuͤndigt das freubige Tagelied (XI), 
weiches der Wächter befchliegt mit dem Aufrufe bie 
Herzen zu tauſchen ?). In dem andern medt bes 
Waͤchters Ruf zum fehnlichen Minnegefpräh und 
Scheidekuß (XVI). 

Spaͤter klagt Singenberg (mit Walther), daß den 
Reichen (Herren) Freude gleichguͤltig iſt, daß bie edlen 
Jungen, bie nicht mehr von den Alten ſtrenge gezo— 
gen werben (XV, 1.3), nicht, wie fonft, fich freuen, 
noch mit ihm fingen und tanzen wollen (XXI, I. 
XXIV, 1), und es doch unziemlich fei, daf die Alten 
für bie Jungen Freude begehren follen (XIV, 3); 
ſelbſt Sommer und Böglein find nicht, wie vormals: 
all diefe Freude iſt jego duch Wuͤſtheit, Nauben, 
Brennen und Uebelrathen verdrängt (Nachtrag I): 
was auf die wirre Zeit feit K. Friedrichs II Abfegung 
(1245) deutet. Man foll aber nicht um das Unab: 
wendliche trauern, und dem gewiſſen Tode freudig 
entgegen treten (KV, 5). Einem Liebe, welches die 
von früher Jugend an geliebte Frau und ihre befeli: 
gende Schönheit preifet (IV), fcheint fpäter erſt die 
vierte, nur in ber Heidelberger Sammlung befindliche 
Strophe angefügt, melde das Ganze auf Frau 
Welt deutet, bie all ihrer Freude und Wonne böfes 
Ende gibt: auch hierin Walthern (S. 180) folgend, 
beffen Tod er im berfelben Weiſe beffagt, in einer 
auch nur von ber Heidelberger Sammlung bewahrten, 
zwar weit ab, zuletzt jtehenden Strophe, welche ſich 
jedoch als fünfte dadurch anfchlieft, daß fie fortfährt, 
es habe Walthern vor der „und allen« bevorftehenden 





D Bol oben €. 227. 


2) Man müßte denn folgende Stelle Hugo’? von Trim: 
berg von dem Tageliedern des Abtes von Et, Ballen auf 
den Truch ſeſſen deuten: 

Wem lolte das nie wol gebalfen, 

Das ein abte bon Sant Ballen 

Caglieb machte (ö rehte Cchene 

Das Sant Salle (ö Höch gedane 

Dur — ere nie getann. 

Des Babe fin abt iemer bank, 

Da; man bibi gedenhet fin, 
Mer, ber in den Zufägen zur Et, Galler Geſch. S. 62 diefe Stelle 
als des Minnefingerd Gottfried 1300 (die Zeit Hugo’ 3; anführt, 
bezieht ſie auf den Adt Konrad iv. Butznang 1226 — 39) oder Bers 
told wen Fallenſtein 1244 — 71); welchen letzten auch Laßberg 
M, LXXXıx einen „Dichter und Eängerfreund” nennt. — Ein 
anderer if Sedo der Epieimanm Bertold, deſſen Jahrzeit 
in den St. Gall, Kphemerid, um 1270, bei Goldast I, 100, im 
Dec, vortänmt: (Anniversarinm) Bertholdi Joculatoris, de 
decima uf dim Bole in soperiori Berge, et de ortis juxta 
capellam sororum apud $, Magnum, 


» Str. 110 geZcie: ie aäle wicht fine, meint), Eigen 
in a5 unmehe (Md,) : geichwhe, 
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Fahrt nicht geholfen, wie viel er auch die Melt er: 
Bannt habe, und ihm die ewige Freude wuͤnſcht. 
Außer diefen vielfachen Bezuͤgen auf Walther find 
feine beftimmt nadzumeifen; auch wird Singenberg 
nur bei Brennenberg (S. 231) erwaͤhnt 2). Seine 
Sprache verräth nicht die befondere Heimat?), Die 
Form feiner Lieder fteht den Waltheriſchen zunächft. 
Seine Reime find nicht viel ungenauer +). Die Füße 
find faft ebenfo häufig trochäifdy®), als jambiſch ; ber 
Wechſel beider, befonders jener nach weiblichen, die— 
fer nah männlihen Reimen, tritt gern im Ab: 
gefange und in den Schlußgeilen ein®), Won den 
durch Einfchnitte getheilten Langzeilen gilt meift dafs 
felbe?). Diefe Einſchnitte find einmal (X) in den 
entfprehenden Zeilen an ungleihen Stellen, ebenfo 
gereimt, oder fehlen mit den Reimen, Sn einem 
Liede (XVI) find die entfprechenden Zeilen theils ges 
teimt, theild affonierend, oder beides nicht; und in 
einem andern Liede (XX) find duch unvollftändige 
Affonanz die drei Strophen gebunden. Dagegen wie⸗ 
berholen anderswo (XV) Anreime dieſelben Reimmör: 
ter, nur einmal in andeer Form und Bedeutung; in 
demfelben Liebe haben allein bie beiden letzten Stro⸗ 
phen außerdem noch wirkliche Anreime. Des Reim⸗ 
fpield mit den fünf Selblauten (XXIX) ift ſchon ges 
dacht. Die Dreitheiligkeit darin ift eben fo unges 
wiß, ald bei dem Vorbilde. Walthers eigenthuͤmliche 
Verſetzung berfeiben theilt nur das in feiner Weiſe ges 
fungene Lied (XIX). Die übrigen haben bie gemöhn: 
liche Dreitheiligkeie®), meift durch drei, oder mehr 


2) Str. 3 möre:finere. 139 Lin : im Cost, ı8 die Pedarten). 


55 gefeile : welle. 66 fi: Bi, 110 Welt: geXeit. — Sonſt 
it au bemerken 99 ac : barın, 100 gält: welt. 

5) I. 1, IV, IX. X, XI —V. XVor, XXI XXIV — 
VE — Daltylen entitehen nur in X durch die zamdiſche Schlum⸗ 
zeile mach weiblichen Reime; auch in IV Beim Uchergange zum 
Abat ſang. 

6 11 hat im den Stollen trochätſchen Fortſchritt nach mänm ⸗ 
lichem und weiblichen Reime IV ſchreitet in den Stollen jam⸗ 
blich tort mach mannlichem Neime, sum Abgeſange nach weibll⸗ 
dem Meime trochaiſch, dann mach mannlichem Keime erſt tro⸗ 
chaiſch, weiter jambifch. WI hat in den Etollen trochälfchen Fort 
ſchritt mach weldlichem Meime, trochäiichen Abgtſang nach und 
mir durchgängig männlichen Keimen, und Jambifche Schtußzeile, 
IX bat jambiichen und XVII trochaiſchen Abgeſang mach mode 
lichen Reime; X umd XVIII Gaben jamkirche Echlußzeile nach 
weiblichen Reimen. XXX gebt zum Mbaclange trodiälich, mach 
weiblichen Neime, dann jambiſch, und sum Edituß wieder tro— 
chatſch, nach männlichen Keinen, — Wurtakt tritt Hinzu xt, 
AAIV, 3; fehle V, à. XXvim, 1.2 

D Kur ÄXVI hat trodäifchen Fortſchritt nach männlidem 
Elnſchnittt. 

5) Ein Geſprach X) iſt darnach abgetheilt. Im TIT bilden die 
beiden erften Langzellen mit gleichem Einichnitte wohl die Stollen. 


48. Bon Singenberg, Truchſeß zu St. Gallen. 


Reime, bann auch wohl die drei Schlußzeilen gebun⸗ 
dent); zum Theil kunſtreich durch manigfaltige Reim: 
verfchränkungen und gegliederte Langzeilen 2). Der 
Kehrreim vertritt den Abgeſang (XI), oder tritt noch 
binzu (VII). Die Lieder find meift breiftrophig ?); 
demnaͤchſt fünfftrophig *), wie das Lied nach den fünf 
Selblauten bezeichnet, und in einem andern Liede auch 
die vierte umd fünfte Strophe ausdruͤcklich erwähnt 
wird (XXV); einige find fiebenftrophig5). Ein Lied 
9 wiederholt in jeder Strophe bie Anrede (wie auch 
alther thut ©. 188). Ein andres (IX) befchließt 
mit Wieberhofung bes Wortes Minne in jeder Zeile 
(mie Reinmar u. a.). Mit Walther, fiebt Singenberg 
ſolche bebeutfame fpruchartige Schlüffe, auch durd) 
den Kehrreim, als burchgehender Miderfpruch des 
lroniſchen Liedes (VIII), oder Wechſel defjelben am 
Schluſſe durch bie darin (VII. X) oder fonft in 
dee Schlußftrophe ausgeſprochene Antwort (1. VL. 
XXIV. XXVl): mie folde Antworten zugleih Sag 
für Sag oder gar Zeile für Zeiten folgen (KXXX), 
wie Schlag auf Schlag. Eine der größeren Weiſen 
dient, wie die nachgebildete Maltherifhe, zu Sprü: 
Gen in einzelen Strophen (Macher. II). Andere vers 
einzelte Strophen find unvollftändige Lieder 9), 

Singenberg hat auch, wie er fagt (KIX. XXIX, 
2), von den Blumen und dem grünen Klee gefungen ; 
doch ift nur ein Lied Übrig, worin er Über Unfreube 
des Sommers und der Vöglein klagt (Nachtrag II). 
Die Maneffifhe Sammlung hat zwar einige Stros 
phen weniger unter feinem Namen, ald die Heidel⸗ 
berger, jedoch die ihm wirklich zugehörigen am voll: 
ftändigften. Die von beiden unter 128 Rofenheim 
und Gedrut wiederholte Strophe (Vi, 2) behält 
Singenberg mit dem ganzen Liede. Die Maneffifde 
» XI. XVE. vol. XXVII, 

2; Bat, II. XX. Nachtrag IN. 
3) Ihrer sehm, darunter IV und IX mit vierter Zufagftrophe, 
Vergl. auch 1. 

4) Ihrer woͤlt darunter XIV durch Nachtr. II ergänit wird. 

5) Ihrer drei, darunter XXIV durch sel Zuſatzſtrophen. 

6) IE, IL. XVIL. XVII. Erganit wird XIV, — Made 
beiferumgen find noch: IT, 1, 10 mihe (mer) if. WE, 1, 7 ein 
Komma für dad Audrufungsieichen. VII, ı, 5 man[ne) ven [fo]. 
2, 6 brönliwe)t (ourh) ein. 3,4 umb[r) niht [emfi, MEN, 3, 2 nech 
für mach CH). XlIl, 4, 7 wohl fo wel, fa tip. VE, I, 5 unbe. 
XXI, 1,5 befmaret. 6 aleefte. 4, 4 getet. KIM, 2, 8 Dlige 
Cmol) an. XXVI, 2 fehlt die Bezeichnung der Antwort — ur. » 
tt 43 Caröfeilien, 
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Sammlung umfaßt mit der Heidelberger auch bie 
Weingarter, die beide zufammen faft ganz bie Lieber: 
reihe der erfien geben; nur verfegt die Heidelberger 
IV (mo beide ſich eben an einander reihen follten), V, 
VI (unvollftändig), VIL als Schluß 34 Morungens 
(worauf Singenberg unmittelbar mit VIII folgt, 
fo daß nur die Ueberfcheift verruͤckt iſt), und übergeht 
XIX, welches die Weingarter neben Walthers ent: 
ſprechende Strophe fegt. Eingenbergs Strophe weicht 
von der Maneffifhen Handfchrift ftärker ab, als feine 
übrigen mit der Weingarter gemeinfamen Lieder; und 
auffallend ift gerade neben ber Walthetſchen Strophe 
bie veränderte Reimftellung in der Mitte, zugleich mit 
minder genauer Beziehung auf jene Strophe, in Be: 
treff bed Gegenfages von Wirth und Gaſt 7). Die 
in der Heidelberger Sammlung binter XXIX (nad) 
brei Strophen ın 113 Reinmars Ehrenton) ver: 
feste Strophe Walthers in berfelben Weiſe und bie 
barauf folgenden Rieder bis zu der Klage über feinen 
Tod, bie Singenbergs Lieder beſchließt, find ſchon 
bei Walther und oben (S. 231) umſtaͤndlich beredet. 
Das in berfelben Sammlung anftatt XXVIU (eins 
ber fpäteren) gefegte Lied IV Walthers von Meg 
(53), und das unter 110 Neune verfegte XXX 
find ihren Eigenern belaffen; dagegen bie ebenbafeldft 
zwifchen Singenbergs Liedern zerftreut flehenden, hier 
(Bd. III, 325) nachgetragenen Lieder L-IHL ihm um 
fo fiherer zugerignet find, ald das zweite Ergänzung 
von XIV (mo Raum dafür gelaffen), und das erfte 
der Weife XVIII (weniger X) aͤhnlich ift. 

Goldaft (paraenet. 359. 393) führt Strophe 63, 
I und 98?) an. Bobmer (Proben 113) gibt Stros 
phe 63. 98. 103. 78, Bearbeitet und erneuet ift 
nichts. 

7) Val. die Lesarten. Die Mbweihung darin beseichnet aber 
die unbeftimmten fie, mm welde Eingenberg feinen eigenen Heerd 
nicht verlaffen mag, mäber durch die Bedingung, wenn Gobe 
Herren und eim ſchönes Weib ihm micht ihren Habedank geben : 
welches letzte wieder genauer Walthers Reim if, 

© Das darin erwähnte Epiel diu wihtel ertlärt er durch ludi 
genus apud veieres capliosum et fallax. Das Wort, Hier 
in der Mehrzahl (vom das teihtel, weihtelin) ſcheint Gier auch im 
der noch ganabaren Vebeutung von Kobolden, Erbmännlein — 
Wichtelmännern: wie das Morbiiche varııic. Gomit beiät, laut 
Friſch, im Oeſterreich Wichtel die Pielfe, deren Eulenton zum 
Bogelfang dient. ‚ 
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Der von Sahfendorf. 


49. 
Dervon Sadhbfendorf. 


Ir uns allein burch die Maneſſiſche Sammlung be: 
fannt!). Sein Wappen darin ift ein queergetheilter 
Schild, oben golden, unten in rothem felbe ein 
weißes ſchraͤges Kreuz, beifen vier Arme jeder eine 
blaue Butte führen. Es ift [hen (S. 120) bemerkt, 
daß dieſer Untertheil faft gänzlidh das Wappen ber 
Schwäbifhen Butenburge iftz alfo irgend ein 
Bufammenhang mit bem Minnefinger 32 Ulrich v. 
Gutenburg wahrſcheinlich. Dod wire Sachfen: 
borf älter, wenn er, wie ich vermuthe, ber „böfifche 
Ulrih von Sadhfendorf« ift, der im Gefolge 
des Herzogs Friebrich von Defterreih, den 77 Ulrich 
von Lichtenftein auf feinem abenteuerlichen Zug 
als König Artus ritterlich begrüßt ?), dei Neuſtadt 
an ber Leita, wo bald darauf (1246) der ſtreitbare 
Herzog in der Ungarnfchlacht fiel. 

Das Gemälde vor Sachfendorfs Liedern besteht 
ſich auf diefelben: ber Dichter ruhet in den Armen 
eines Mannes auf einem mit Zeppichen bedeckten Ra: 
ger; zu feinen Füßen ein Freund oder Arzt, in ro: 
then Kleide mit bedecktem Daupte; zur Seite ſteht 
ein andrer in blauem Mantel, ein goldenes Arzneis 
gefäß in ber Hand haltend. Ohne Zweifel veranſchau⸗ 
licht dieß Bild die Klage des Dichters, daß ihm in 
feiner Frauen Dienfte Bein und Fuß abgebrochen 
(VI, 3); vermuthlid in Kampffpiel oder anderm ritz 
terlichen Abenteuer. 

Sonft bieten feine Minne: und Mai: Fieber keine 
gefchichtlichen Bezüge dar. Sie Hagen, wie jenes Lied, 
über die Härte ber Geliebten, deren Rofenmund in 





D Den Namen ihren fontt eben nur Dörfer in ber Mark, 
Meißen und bennesera, 

2) Frauendienft in Tiecks Bearbeitung S. 237. 

3) Kur I wechſelt in den Schlumeilen der drei Theile, nach 
männlichen Reimen, mit Jamben; 3,8 fordern Mani und Rein 
ont fin bamite. III, 2,4 bat Auftakt; 9, 5 wohl Maz (arf) wars 
beig. IV, I, 1 etwa gworle, dust) gedrmirt. WII hat Öffer Mur: 
taft; 1,5 fehlt ein Sufiz; 2, 6 fordert der weibliche Einfchmirt Um⸗ 
ſteſlung: fm Hohes muand. Derfelbe, ohne Reim, follte nicht 
abgeſetzt fein. 


fein Herz gefchnitten (1, 2). Dennoch will er zuver⸗ 
ſichtlich in ihrem Dienfte beharren (IE), auf ihe Ge: 
heiß, troß dem Daffe der Ungemuthen, fröhlich ſin⸗ 
gen, damit auch die Wohlgemurhen ihre Lod verküns 
den (1,5). Er mahnt die guten Mitter, fi durch 
ftätes Frauenlob und Ehre felber zu ehren und treu 
zu dienen (I. VE), wie er. Er fordert die Gelichte 
auf, feine Treue zu prüfen, und durch ber Minne 
Gut ihn von allem Wandelbaren zu laͤutern (IM, 3). 
Daffelbe betheuert er auch nach feinem Unfalle, und 
preifet bie Geliebte, deren fchlanker Leib, wie eine 
Meidengerte, fih am Reigen geſchwungen, und be 
ten Schildgefährte er nachts (jur Schildwacht) gerne 
wäre (VI). 

Diefes Lied ift in einem „neuen Xone« gefungen, 
welcher fich auch von ben übrigen, meift rein trochaͤi⸗ 
fhen®) ſechs Liedern mehrfach unterfcheidet, in ben 
Stollen jambifh gebt, nad den weiblichen Meimen 
trochäifch wechfelt, und dakthliſch ſchließt, wie den 
trochäifchen weiblich gereimten Abgefang, in biefem 
aber den in den Stollen auch zum Theile bloß affos 
nierenden Einfchnittsreim #) nur einmal anfchlägt; fo 
daß ſich zu beftätigen fcheint, wenn dee Dichter fagt, 
biefe neue Weiſe fei ihm „an der Kunft zu ſchnell.““ 
Uebrigeng zeigt er ſich als einen gebildeten Singer und 
reimt ziemlich rein®). Die in der Handſchtift als Ein 
Lied ſtehenden IV. V verrathen auch dadurch ihre Ver: 
kürzung. 

Goldaft (par. 425) führt Str. 1, 6 an. Tieck 
(32) hat das erjte Lied erneuet. 


4) Bei dieſem ſcheint ed auch ſonſt nur auf bie erfte Sulbe anı 
sufemmen. fo daß im der eriien Etr, der ſcheinbar anapaſtiſche 
Fortſchritt durch Verſchleiſung der zuſammentregfenden Selblaute 
Jambifch wird; denn dieſe Echluſſe der drei Thrile dreiianbig zu 
nehmen, verbietet in dem meiſten indrigen bie Sylbenzatzl (2, 3 
verfürze ſich auch Leicht mitt [en] fat), und der fortreißende dafı 
toliihhe Echwung. Die Einichnitte ber Schluffleilen ſollten nad 
prife, eren, ab brach bejeichnet fein, 3, 5 lien ſich beſſer wrowtnen 
birmeft mich. 


5) Er, 4 ſathe: sächz barzjär. 12 am: ftim, 
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50. 
Wachsmut von Künzingen 





Dir Name, in feiner verſchiedenen Schreibung !), 
weiſet auf das nach dem Fluſſe Kinzich, Kinzing, 
auch Künzing?), benannte Kinzinger Thal in Schwa⸗ 
ben ?), und ein gleichnamiges dort heimifches edles 
Geflecht. Bekannt ift ein foldes von Kenzingen, 
wie noch das nahe und fhon im 13. Jahrhundert vor 
handene *) Städtchen an der Eis heißt, im Solothurs 
nifhen, wo es 1286 ausging), und zu welchem 
wohl Herr Heinrich, bed Bifhofs Nicolas von Co: 
ftanz Schreiber gehört, der auch Deutfche Lieder 
dichtete ©) und 1346 ſtatb. Diefe Edlen führten aber 
zwei rothe Widderhörner im weißen Schilde und eins 
auf bem Helme?!). Ebenfo wenig flimmt das Wap: 
pen der Rheinlaͤndiſchen Edlen von Kintzich, — ein 
weißes Kreuz in rothem Felde und zwei weiße tier: 
börner auf dem Helme ®) — mit dem Wappen unfers 
Dichters auf dem Gemälde ber Maneſſiſchen Samms 
lung: zwei goldene Fiſche in blauem Felde ®). 

Diefes Bild ſtellt den Singer ritterlich gerüftet zu 
Roffe dar, begleitet auf beiden Seiten von feinen Rüben. 

Aus feinen Liedern erhellet auch nichts Näheres über 
fein Leben: kaum ift aus ber Vergleichung mit dem Kais 
fer (11, 5) auf Friedrichs ll Zeit (bis 1250) zu fchliefen, 
oder aus ben Morten: nach welchem Ende der Welt 
ich immer eehre (VI, 2) auf Meifen in die Fremde: 
obſchon das Gemälde zu ritterlichen Fahrten paßt. 

Er muß aber noch andere Lieber, als die jego uͤbri⸗ 
gen, gebichtet haben; benn Gebrut, ein freilich) 
fonft auch ganz unbefannter, verfpottet ihn wegen feis 
ner überzarten phantaftifhen Minne, ald wenn feine 


unter Gedrut. 

2) Kinziche ouf der Veſſelſchen Karte sum ebron, Gotwie. 
Noch in Urk. 1329 (bei Schreiber Freiburg, Urk. 1) tatzwuthent 
Baftit a. dee Tiinssechum. — Künzing in Zeilerd Schwab. Zeit: 
bucht. — Zu unteribeiden won der Kinzing, bie in den Main 
fallt, auf der VBeffchichen Karte au Ainziche, 

2 Dal. oben S. 150, 

+ Dier, im Lande Graf Albrechte von Haigerlod cısy, 
lagen 1297 Herzog Albrecht von Deiterreich und Adolf von Naſſau 
Besen einander, Kuchimeifter Et. Galler Zeſtbuch S. ka. — Bon 
biejer Stadt mochte auch Mont (Rad, Arch. I, 63) unfern Dichter 
„KRuinzingen” herleiten, wenn fre nicht immer Kemjingen ges 
ſchriebea würde, Das Wappen derfeiten if eine Mauer mit pwei 
Thürmen, dagnviſchen ein Ablerflügel und oben ein Stern. Girgel 
don 1315 bei Schreiber Freiturg Url, 1,2, Taf, 4, 

3, Leis Helvet. Ber. 

6) Laut der Zimberſchen Kronik, Yinten unter ben gemeinfar 


nahe Geliebte Über taufend Meilen fern wäre, beren 
Anbli von einem hohen Thurme herab ihm ſchon ge: 
nögte, fo daß er ihren ihm zugemorfenen Ring tau⸗ 
fendmal kuͤßte, wenn er aber bei ıhr läge, vor Liebe 
nimmer ihren rothen Mund berührte 10). Die vor: 
bandenen Lieder befagen wenig bievon: MWachsmut 
klagt in der Mai: und Sommerwonne fein Web, 
achtet aber treue Minne Über beglüdten Wankelmuth, 
und tröftet fi, wie 48 Singenberg (XII), daß Drrges 
liebe nur durch Herzeleid empfunden wird (1), ertennt 
dieſes Leib jebech als das ſchwerſte (IM, 3). Etwas 
näher trifft, wenn er die Trauer derjenigen fchilt, bie 
bei Lieb gelegen haben, während er ſich freue, ohne 
am Morgen zum lieben Scheidegruße geweckt zu wer⸗ 
ben, unb feiner Herrin dient, ohne Lohn zu begehren, 
aus Furcht, dadurch ihre Huld zu verlieren: fie möge 
feinen guten Willen für die That nehmen (V). Dann 
aber verfihert er, feine tiefe Herzenswunde von ben 
Strahlen (Dfeilen) ihrer Augen könne nur ihe rother 
Mund heilen (VE), wie ihre Umarmung ! 1) ihn zum 
Kaiſer erheben würbe (I, 5). 

Wenn der von Brennenberg unter den älte: 
ren, ſchon verftorbenen Minnefingern zuletzt ſchlecht⸗ 
bin Wachsmut genannte 1?) dieſer von Künz 
singen ift, wie wahrſcheinlich, als der befanntere, 
und nicht der von Mülnhufen (59), fo gehört er 
allerdings noch Kaifer Friedrichs I Zeit an: momit 
auch fonft Sprache 13), Ton und Anhalt feiner Lieder 
ſtimmt. Ihre Weifen find einfach und gebildet ?4), gut 
gereime 45), und meift rein teochäifch: eine (V) hat in 


men Zeugniſſen. Baberg bemerlt dazu fein Tobesjahr, feinen ans 
beriveifiaen Namen „ Hofmelfter von Frauenfeld,” dal er ad bem 
Minnefingergeitiecht von Kiunzingen gerwefen, und wohl ber 
tugendhafte Echreiber (102 ſein fünnte, 

> Siebmacher Ill, 184, V, 206, Bel Bucelin stemm, 1, 
347 haben die von Kentzingen 3 weißt Hirſchkopie im blauen Feibe, 

8 @iebmacber II, 106, 

9) Das Wappen der Grafen von Mümmelssrb, in rethem 
Felde, Etebmacher II, 15. 

10) 3b, ı1, S. aan. Dafi das Lepte auch font vorkam, ſicht 
oben S. 112, ine barode Parodie davon im meiner Volkslicber: 
fammiung Dir, ot, 

11) Die an Eommmerd Ende gebrochene Blume ſcheint iham Diefe 
zu bedeuten, durch Looſung, wie Walthers Halmmeſſen S. 17%, 

1 In, S. ım. 

19) Eigenthuͤmlich, und zugleich alt iR fin und fies nie Str, 15, 

24) TV, 1 it wohl mit 2 auszugleichen durch unde wrre und 
temer (mere) torfen, 13) Er, 12 mich : rich. 
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den erften Zeilen der Stollen überwiegenden Auftakt '), 
und mechfelt im Abgefange jambiſch und trochaͤiſch nach 
männlichen und weiblichen Neimen. In allem fieht 
Künzigen dem vorigen Sachfendorf fehr nahe. 

e Wiederholung diefes auch durch den Inhalt 
bebeutendften Liedes (V), — welches Gedrut übertreis 
bend doch gemeint haben könnte — in der Maneffis 
fen Sammlung unter 128 Rofenheim, ber meift 
aus fremden Liedern beſteht, widerſpricht auch die Hei: 


von Heinzenburg. 


beiberger Sammlung, obgleich fie II dem ähnlich zus 
fammengefegten Neune (110) zufchreibt, dagegen 
durch ein Lieb (V) des folgenden Heinzenburg 
(dem es auch wohl nicht gehört) die beiden Lieder ers 
fegt, außer welchen fie zufammt der Weingart. Samm⸗ 
lung diefelbe Liederreibe gibt, wie die Maneſſiſche: 
auf ähnliche Weiſe, wie bei 48 Singenberg. 

Bodmer (Prob. 114) gibt Str. 2-5. 10. Von 
Tieck (108) ift I ermeuet. 





5l. 
Herr Wilhelm von Heinzenburg. 





Auch diefer iſt, wie fein ganzes edles Geſchlecht, defs 
fen Stammburg vermuthlic die alte Heinzenburg 
in Graunbünden ift ?2), allein durch die Maneſſiſche 
und Weingarrer Sammlung bekannt. Sein Wappen 
in jener ift im hellblauem Felde ein vierediger mit der 
Spige aufwärts gekehrter goldener Rahmen, inner: 
halb deffen wagerecht eine goldene Lilie, oder Speer 

ige mit zwei Widerhaken, an fpig auslaufendem 
Sir mit einer dreiedigen Fläche an jeder Seite, 
ähnlich der Befiederung eines Pfeiles ?). 

Das Gemälde zeigt den Minnefinger in jugenblis 
cher Geftalt, figend und einer vor ihm Enienden Frau, 
welche eine goldgeſtickte Taſche darreicht, eine Schrift 
übergebend, An ber einen Seite hängt fein Ritters 
ſchwert, am der anberm ſitzt ein Falke auf einer Blei: 
nen Queerftange. 

Hier ift wieder eine Weberfendung der Lieder am bie 
entfernte Öeliebte, und zwar durch eine Botin; obgleich 
der Inhalt nichts davon andeutet. Dieſer bietet uns 
auch ſonſt nichts Näheres, nur die wiederholte Minne⸗ 
freude und Klage in der Maienwonne (I. VI); die Ge: 
liebte ift härter al8 der Diamant, und des Minners 


2) Liehe ſich leicht ganz jambifieren durch 1 Otme und 2 Den 
dteuwen: aber unnötbig, und gegen die Besarten, 

2) Es it ſonſt feine dieſes Namens bekannt. Dort it auch 
ein Berg amd Dorf Heimzenberg. Gesgrapbiiced Leriton, — 
Un die Edien von Heinäberg bei Freiberg it fo wenig zu 
denken, ald an bie alten Graſen von Heinsberg oder Hoemds 
berg In Werfalen an der Rur (fchen 1167), Gauhe Adelsleri⸗ 
kon. — Docen 220 vermutbet, Heinzenburg fei ein Schweiger, 
ohme einen Grund anzufügren, Adelung 128 und Koch Il, 61 für 
gen micdhtd darüber, 

3) Uchnliche Warbenſchilde, mit einer „audgehrocdhenen Raute,” 
ober mit zweien, auch Gold auf Blau, dagwiſchen eine geld, Lilie, — 
aber (ämmtl, ausländ,, bet Spener op, herald, I, 192, Taf, 7. 





(junge) Jahre find dahin (IV, 2); er mwähnte, Güte bei 
der Schönheit zu finden (IL, 1), wie Kuͤnzingen 
6 5): immerhin gelobt er der Schönen Treue und 
ienft durch neuen Sang (V, 1), und fo um ihrets 

willen auch all der Welt Freude zu geben (VI, 2). 

Diefer legte Zug deutet auf einen befannteren Sin- 
ger, ald Heingenburg, und möchte alfo, mit dem gans 
zen (trochäifchen) Liede, wohl dem vorigen Künzins 
gen gehören, dem es die Heidelberger Sammlung 
zuſchreibt. Daffelbe, fo wie das bavorftehende Lied, 
die beide in der Weingarter Sammlung fehlen, uns 
terfcheiden ſich durch Bildung merklich von den übris 
gen, welche fämmtlich jambifh, aber an Zahl und 
Mechfel der Sylben ſehr ungenau und befonders im 
Wechſel der männlichen und weiblichen Reime *) aufs 
fallend unrichtig find. Diefe Lieder innen nicht leicht 
erſt fo verberbt fein, fondern es ift wohl ihre Eigens 
thuͤmlichkeitz fie haben audy fo das Anfehen von vers 
einzelten Strophen). Sie mögen nicht jünger fein, 
als Künzingen, und aus derfelben Gegend ®). 

Von alien fechs Liedern ift nichts einzeln gebrudt, 
noch bearbeitet. 


4 Bat. 1, 1.9. 107, 2. Iv,2 8 reicht nicht aus, wenn 
man auch zite : fteite fie, umd die Ausſprache hommen : benommen 
annimmt, tie firte : bitte; welches legte aber wohl ſchon alte 
Nadıbütie, wie ebemd, berre (im den Lesarten). Der Meim wetän : 
man (Str. 3) kommit hiedei nicht im Betracht, 

5) Daher kann der Herr von Heinburg, von weldem der 
Marner (8b, IF, 246) rühmt, daß ihm Rede, Worte und Keime 
in Sprüchen bekannt find, nicht zu Heinsenburg verlängert 
werben; was jomft dem Verſe wohl jufante, 

6 Alt in Etr. 1 habte, nicht im Einne vom hielt, fondern für 
dad arwöbnlicdhe zuſammengezogent häte, Dete, jet hatte. — Etr. 
14 zit: fir flür lite, wie auch eine Hbf. gegen dem Reim Heft, 
kömmt, nad dem obigen, auf Künzingend Rechnung. 


52, Here Leutold von Seven. 
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52. 
Herr Leutold von Seven 


Die aus ber Vorfchrift in der Maneffifchen Hanbfchrift, 
übereinfiimmend mit der Weingarter, über die Lieder 
gefegte Schreibung Sabene läßt nicht zweifelhaft, wel⸗ 
her Orts: und Geſchlechtsname gemeine iſt !), unb 
auch die damals ſchon gewöhnlichere Schreibung Deben, 
bet 105 Reinmar bem Fiedler in Reim auf neben 
(Mittellaut zwifchen & unb ia) beftätigt ihn. Es ift 
naͤmlich das jegige Säben?), eine Meile unter Bris 
ren, hoch auf jaͤhem Felfen am rechten Ufer des Eifad, 
wo, laut fpäterer Sage, ſchon 220 Jahre vor Chrifti 
Geburt ber Schwaͤbiſche und Bairifche Herzog Oro: 
ſtoges gehaufet und feinen Raubfchag bewahrt hat, ges 
wiß fchon bie Roͤmer eine Veſte gehabt, an ihrer alten 
Strafe, zum Schuge des Engpaffes darunter, bei 
der jegigen, darnach benannten Stabt Klaufen, ba= 
mals Subsarione ?). Altrömifche Infchriften begeus 
gen bie Wichtigkeit des Ortes, und befonders eine zu 
Säben ben Dienft der taufenbnamigen Jfis*), wel 
hen der Heilige Caffianus in 4, Jahrh, zerflörte, bier, 
nach alter Ueberlieferung, eine bei der Frauenkirche noch 
gezeigte Kapelle baute und das erfte Bisthum grün: 


1) Meng 137, und nad ihm Dorn 306, bemerkt zwar 
auch die Tirolifchen und Bairifhen „von Sewe, Sete, Swen,” 
ſcheint aber die im Zürichgau zu meinen, deren Etunpf gedenfe, 
meil er ben Namen „von dem Eee” erfiiet; wie Buäberg IT, 
ıxxxım beſtimmt den nech Seven genannten Hof an einem kiel⸗ 
nen Eee und danchen Trümmer einer Burg, im Gediete der alten 
Krgensberger Freihtrren, deren Dienſtmannen bie von Genen 
geweſen, und fo ben bei jenem herfümmmlichen Taufnamen Ber 
told erhalten haben möchten, Die dort (im Kuburgiichen) wer 
feifenen Edlen „von Seno, Steb,“ melde 1200 abgegangen, ber 
ftätigt auch Leu's Helvetiſches Beriton; und Blamtſchli Cmemo- 
rab, Tigur. 631 unter dem bormallaen Züurich. Geſchlechtt zum 
Sao”) gibt ihr Wappen: weiße Rofe mit Stiel in ſchwarzern 
Felde; anf dem Helm eim weißer Gchwanentopi, Ebemio bei 
Stumpf Schweiz. Kronit 465, und Giebmadier V, 177; Im einem 
andern Warpenbische Laßberge ſtetzt die Roſe, ohne Etiel, im 
blauem Feld, und auf dem Helm eis Federhut. Laßberg bemerkte 
ſchon bie völlige Abwelchumg von dem Wappen des Diinnefingers, 
wellte fie jedoch durch Ungenauigkeit oder ilifirr bed Dralerd der 
Maneifiichen Sammlung, im mahen Zürich, befeitigen. Der Name 
müßte dann aber Brtwen lauten, wie feine Hamdichrift lieft, und 
audı Der obige Keim micht zubäht, 

2 Franz Ant. Sinnadher (Pfarrer in Baih) Beiträge jur 
Befchicdte der bifchöflichen Kirde Gäben und Brirm in Tirol 
(Briren 1821, Bb 1-3 Bid 1200) benutzt grümdiich alle Vorgän ⸗ 
ger, und eröffnet reiche neue Quellen, auf Urkunden 5, Zungchſt 
Über Gaben F, TI f. Bol, Hormaye Werte I, 191. 

3) Beides Berichtigung von Sublavione, In dem Itinerar, 
Antonini und Theodos. (tab. Peuting.). 


beteö), welches ber Bifchof Albuin um 992 nach Briren 
verfebte. Die Burg, melde ſammt der Umgegenb 
damals ſchon dem Bisthume gehörte, mit der alten, 
fhon von K. Ludwig dem Deutfchen 845 befhügten 
Karhedrallicche auf ber Spige des Berges, murbe 
tapferen Dienfimännern anvertrauet, bie ſich bar: 
nah Herren von Säben benannten, und ver 
muthlich auch das Schloß Branzoll auf dem nier 
berm Theile des Berges erbauten. Nach ihrem Ab: 
gange im 15. Jahth. Fam alles wieder an das Bis: 
thum, Weide Burgen wurden durch Brand zerftört, 
diefe 1672, jene 1535 duch den Blig, und aus und 
auf ihren Trümmern 1680 das noch fiehende Bene: 
biftinerinnen = Klofter gebauet 9). 

Merbot, der alte Burggraf von Säben, 
wurde 1091 von dem ältern Welf, im Kampfe gegen 
8. Heinrich, fammt dem Bifchof Altwin in berfelben 
SIohanniskapelle zu Briren, wo 1080 das Aftercon= 
eilium gegen Gregor VII gehalten war, gefangen, In 
Feſſeln vor die Burg Säben geſchleppt und dadurch 
fein Sohn Hartwig gezwungen, bie Burg zu übers 


4) Isidi Myrionimae Sacrum, Vallhauſen Beſchrtit. der 
Römerftr, von Berona nadı Mugsturg ©. 149 leitet Dedhalb am 
den Namen vom Audruf Snboi, Heilig! #ebe, adoro — om, 
ens — Sebona en» sanclissimum! — Sinnacher I, 79 fett 
Sublabione etwas tiefer, unter dem Schleife Trotbura al, 
8), wo ein Bergbruch ſichtbar, daber der Mame (von sub und 
labes), — Undert von ihm angeführte Schreibarten find Sabio, 
Sabiana, Sebans, Sebona, Sepona ; umd bei Hormayr (Bel: 
träge zur Geſch. Tirols 244 und Werke I, 208) noch Sabienna — 
clausurse apud Seeben et Senarı — Serben, 


5) Laut der alten Begende, im Brirmer Archiv bel Einnacher 

1, 223: eivitas Sabyona, gentilium quidem habitatio, et 
Daemonum eultus Inibi habebatur, Urbs guldem illa urbs 
fortitodinis diel poterat, sicut usgse nune eernitur, — 
Der Heil, Prudentius ſah auf der Meife mach Rem, um 407, Im 
Forum Cornelii (Imola) auf den Altar Caifians ein Gemälde 
feiner Marter, wie er-dort von feinen Schülern, ihnen preißgeges 
ben, mit ihren Schrelbgriffeln zerſtochen wird; welches ihm zu 
einem elegiſchen Preisgedichte begeifterte, bei Ginuacher I, 225: 

Erexi ad eoelum faciem: stetit obvia contra 

Fucis colorum pleta imago Martyris 

Plagas mille gerens — — 

Innumeri eireum pueri ete, 


Eins der Älteften Zeugniſſe von Kirchengemälden, 


© Vgl. die Atild. in Merland Orfterr, Topoar. (1649) &, 10, 
mo bad Mappen von Elaufen ein Schtieſſel, das bed alten Nirchofs 
figed ein Adler mit einem VBiſchofftabe. Troifchen der Kreuztirche 
zuhiſtthſt und der bamald Übrigen Buramaner mit Thirrmen find 
noch Trümmser dei „alten Böniglicdhen Saas” bemerfiich, 
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geben; worauf Altwin abgefegt wurde !). Vermuth⸗ 
lich iſt er derſelbe Merbot, der, nur Dienſtmann des 
Stifis Brixen genannt, unter dem folgenden (auch fais 
ſerlichen) Biſchof Antho, um 1097 , mit feiner Ges 
mahlin Richart fein Landgut zu Burgenbach gegen 
anderes bei Säben vertaufcht, dann um ihr beiber, 
ihrer eltern, ihres Sohnes Partho und aller Ange: 
hörigen Srelenheil feine Weingärten bei Bogen, bie 
er von feinen Schweftern Mutmig und Hazacha 
erworben, dem Stifte widmet 2). — Demnädft finde 
ich in Urkunden folgende Herren von Säben: Burg 
hard bezeugt 1140 eine Schenkung des Biſchofs Re⸗ 
ginbert (Reinbert) 2). Im Jahre 1142 gruͤndete der 
Burgvogt Neginbert mit feiner Gemahlin Chris 
ftina, nad) dem Tode ihres einzigen Sohnes, u 8. 
F. Kloſter Neuſtift bei Briren*). Diefes Kiofters 





V Einnacher I1, 591 fr, 

9) Einnader I, 546, 651: quidam Brixinensis ecclesiae 
minister Meriporo (Marbod) et uxor ejus Ricart — teslen 
manu fracli sont per aores (darımter Partho). — qui- 
dam 58. e. et I, ministerialis Meripoto pro anims conju- 
gis suse Rikkarı personais. — quidam Brix, ecel, fa- 
mulus Meriboro dietus — vinene Bausano — quae sorori 
suae Muotwich vocalae hereditario jure ab alia sorare 
aus Hazacha perısonata in purlem cesserat, quasyue 
ipse ab en camparaverai — pro sun filiique sui Partho- 
nis anima, 

3) Hormayr Weite, Urk. 56: Burchardus de Schere unter 
sen ministeriales Brixinenses, Die Jahrsagl if bier 1112; 
aber Reginbert ſtarb ſchon 1146, Zinnader I, 14, 

u Hormanr ebd. 65 bie Erlitunadurt, Der Rifchof Hartmann 
hortari cepit Heginbertum Bririnensis ecclesie ministeria- 
lem, Sabionensen: castellanum, ul de mammona iniquitatis 
sibi fsceret amions et filio suo unico, quem rerun suaruım 
relinguere cupiebat heredem, Christum faceret cohaere- 
dem, videlicet ut pro receplione pauperum domum fare- 
rei hospitalem, Cumgue super hoc verbo predielos Re- 
ginbertus deliberaret, et hoc sibi maxime obstaret, quad 
difieulter tantum pstilmonii sul Slio suo sublrahere pos- 
sei, Duminus, volens aspera facere plann, turbalo mor- 
talitatia ordine, Klium de hac lure suhtraxit, Diefelbe tief. 
bei Sinnacher LIT, 419 aud dem Neuſtiftiſchen Salpach oder liber 
testamentorum, Iſt auch benutzt in bald nach Hartmanns Tode 
verfaßter Brbensteichreibung deſſeſden, bei Pex seriptt. Austr, I, 
506, Im Salbuche bei Sinnacher 427 folgen noch 17 Vergabungen 
Megintertd und feiner Fran am dieſes Erift; darunter die flnfte 
pro anime uxoris sue Ohristine remedio (Stelgerathe), dei 
jengen Heinrieus ipsion Reginherti gener — Megenhardus 
et Werenherus de Monte, et ipsius Regenberti milites. 
Er fiber bezeugt ebd, 425 zwei Schenkungen bed Viſchefs Hart: 
mann, und ebd. 432 fi. noch adıt andere (Mr. 1, 3. 3. 10. 12.13, 
15. 16) am bazfelbe Stift. Eine ber folgenden, Nr, 27, beseugt 
auch der ältere 46 Hiltibolt de Swangme), Regindert heikt bier 
amöhntich de Sehenfe), ſeltener Sablonensis, Wuherdem ber 
geuge er im Brirenſchen Salbuche (etd. 412 M,) 1147 zweil Sehens 
kungen (Reginbert de Sabiona, Reginpreht, In der dritten 
deriehe ich nicht mit Sinnacher 274 de ministerislibus Regin- 


52. Herr Leutold von Seven. 


Schirmvogtei hatte ſich Burghard angemaft, ber in 
der Urkunde darüber 1177, wonach fie der Markgraf 
Bertold von Iſtrien behalten follte, der ältere ges 
nannt wirbd). Des Stifters Reginbert gleichnami⸗ 
ger Bruderfohn war Domprobft zu Briren®). Des 
ältern Burghard Söhne find der jüngere Burg: 
hard und Konrad, von benen ber erfte ſchon um 
1164 eine Schenkung bes Propftes Reginbert an?) 
Neuftift, dann um 1171 — 73 mit Konrad Brixen— 
ſche und Meuftiftifche Schenkungen bezeugt 8), einen 
langen Zroift mit Meuftift wegen ber Nutzung eines 
Gutes beilegt?), und 1182 eine andere Streitigkeit 
Neuſtifts ſchlichten hilft 1%). Um biefelbe Zeit bezeu— 
gen bie Brüber Burgharb und Gebhard Eden: 
kungen an Briren!!), Im Sabre 1179 ift Burg— 
hard bei einer Belehnung des Bifhofs von Briren in 


berius (von Robenef) Purchart et frater ejus Reginberlus 
auf @äben); desgleichen 1148 f. (Reginberht Serenensis ca- 
stellanus, — Graf Albrecht von Tirol aist auch dem Meuftiit 
ein allodium ex opposito elusae de Sebene — antiqno col- 
lstum a Raimperio fundatore ipsius ecel, et quod Reinber- 
tun ei filti sul de Clusa in feodo habebant, Urk, obme Jahre 
zahl. Hormaur Tirol Geſch. Nr. 137. Vollſtaͤndiger 1225 und 
richtiger ebd, 116, 

5) Hormaur Beiträge 114: cum — Hurchardus senior de 
Sebina quorundam bonorum predicte ecel, (ad Gratias 
8. Marie in Novacella) sibi usurparet — tune — presente 
— prelicio Burcharde et aliis Brixinensis ecel. Sdelilun 
et ministerialibus etc, Wal, Hormayr Werke II, 64. 


6 Einnacer IT, 220 aus Neuſtiſt. Urk. fundateris nostri 
ex fratre nepos. Vermuthlich war e3 ditſer jüngere R,, der 
1157 auch bas Armenhaus bei Brixen beichentte. 

n Sinnacher IH, 442: D. Purchart de Sebene, 

8 Hormayr Beitr, 113 und Einnader IM, 647: ad peti- 
tionem Purchardi Sabionensis Castellani junieris. — 
Zeuge Cuonradus Sabionensis. Die übrigen, and en Salbü⸗ 
dern, bei Sinnacher: Burghardus castellanus Sabionensis, 
— Burchart, actum Sabione. — Purchart Sabionen. um 
11786, Hormayr Beiträge 116, um 1177: Purchart et freter 
ejus Chunrat de Sebine, — Am 1174 beſchenten das Armen: 
haus bei Briren VBurchard und Ehuonrad von Säben.“ Ein: 
naher III, 380, 

9) Sinnacher III, 574. 655 aus em Ealbuche: Purchardum 
de Sebine et ejus fratrem Chunradum — quod pater 
eorum Purchardus —. Purchardus (d, 5.) donavit cum 
manu fiberorum ae predielorum fratram suorum (hier ift 
wohl der weiterhin erft vorfommende Gephard gemeint), et 
eandem curtem sibi et uxori Marhtildte donee vixerint ete, 

20) Hormayr Veiträge 115: Aurchardus ei freier ejus 
Chuonrardus de Sebene. 

11) Einnadier 111, 608, Etd. 463 noch Drtolf von Eäben, 
um Ira Domherr zu Brixen, Propft von Innichen und K. Frit ⸗ 
driche 1 Hoftavlau. Als ſolcher im Neuflift. Urfk. 1180; dann im 
Brir. Urk. 1185; in demſelben Jahre bei dem Reichstagt zu Gin⸗ 
gen; des Kaiſers Bealeiter auf dem Kreuzzuge 1199, bei der Kir: 
chenverſammlung zu Sreifingen 1195, und um 1210 aeftorben. 


52. Herr Leutold von Seven. 


Villach). Darauf erſcheint Burghard mit feinem 
Sohn Reinbert in einer Brixenſchen Schenkung 
zu Kaufen 1202), und im felben Jahre bei dem 
Bollvertrage zwiſchen ben Bifchöfen von Briren und 
Trient, wo auch ber Zoll an ber Klauſe bei Säben 
beftimme wird 2); fpäter, um 1214, wieder allein 
zu Tirol bei einer Schenkung des Tiroliſchen Grefen 
Albrecht an Brigen #). Einen Vertrag deffelben Gras 
fin mit Bifchof Heinrich von Beiren 1227 bezeugt 
Eberhard’); desgleichen 1232 des Herzogs Dito 
von Meran erneute Belchnung mit dem Pufterthal 
und Unter Fnnthal durch denfelben. Bifchof. und einen 
Tauſch beider®), und fo bis 1249 mehrere das Bischum 
betreffende Urkunden’), aus beten einer, von 1233, 
erhellet, baß dieſe Herren dad Schentenamt bes 
Bischums befleideten $). Um biefelbe Zeit 1235-38 
iſt Heinrich Dombefan uub Dompropft zu Briren ®). 
Endlich ift Paulus 1293 zu Tirol, ald Graf Bers 
tolb von Eſchenlohe feine Güter im Etſchthale an 
Meinharb Grafen von Zirol und Herzog von Kärns 
then abtritt 10). 

Hier findet fi nun zwar fein Leut old, aber un: 
fere Kunde von biefem edlen Gefchlecht ift noch fehr uns 
volftändig und abgeriffen. Weginberts Wappen ift in 
das Siegel feines Neuſtifts übergegangen: drei Pyra⸗ 
miden oder Spigen !!). Diemit flimmt das Wappen 


V Hormayr Beiträge M: Purchardus de Sebne. Vergl. 
Einnacher III, 595, 

9% Hormaur Tirol, Gefihichte Urt. 16: delegarit in manus 
Burchardi de Sabiona — apud Chlusam. Die Jahrjahl 
tann auch 1294 fein, Zeugen Hurchardus er Alius ejun Kein- 
bertus de Soeben. 


3) Ebb. 74: dus Porcardus de Sebiona — fremde Kaul 
keute zahlen von jeder oneratura vier Augustensen ad Clas- 
sam de Seben Iheolonel nomine, Deugt dnus Rembreius 
Allus dni Purcardi de Beben. 

4) Hormayr Weiträge 197: eonfkrmaverunt in dominum 
Burchardum de Sebene, recipieulem viee et aumine ec- 
elesie $, Ingenuini-et Rrixin, episcopatus, 


6) Etd. 93: D. Eberhardur de Sebeno, 
6) tb, 224.225: Eberhardus de Sabiona. 


T) 1243 den Vertrag des Biſchofts Egeme mit Graf Albrecht 
von Tirol fiber Burg Retieneck. Ebd. 158 und Tirol, Geſch. 156, 
— 1248 ber Grafen von Eppan Schenkung der Burgen Konlss · 
berg und Vatz (Hormage Tirol, Geſch. 157), mb 1249 zu 2üens 
Ye oben ©, 149 erwähnte Urkunde, 

© Hormanr Tirol, Geſch. Urt. 136, Biſchof Heinrichs Ber 
fetiumg der Abtei Gonnenburg (Suonenborch) von Anforls 
en der Erbämter: dominum Eherbardum de Sahiona pin- 
cernum, Kimmerer Hi Urnold von Rodank, Marſchall Friedrich 
von Suonecke, Truchſen Nicolaus von Gafıelrut. Ob ebd. 88, mr 
ter den ministeriales bed Grafen Heinrich von Tirol, Conradas 
pincerna, et frater ejus Eberhard hicher gehören? 
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ber Zirolifchen Freiherren Sebner zu Reifenftein, 
melde im tothen Schilde vier weiße emporſtehende 
Spitzen führen; desgleichen an der auf dem einen 
Helme fiehenden Müte mit Pfauenfedern und an ben 
Stierhörnern des andern Helmes 12). Entfernter 
ähnlich ift bas Mappen Leutolds auf dem Gemälde 
dee Maneſſiſchen Handfprift: der goldene Schild hat 
ein gegen den obern Rand im fpigen Mintel auffteis 
gendes Feld, welches wie ein Schachbrett, in vier 
Reihen, je vierfach blau und weiß gewuͤrfelt ift, fo 
daf die Spige blau ſteht. Ebenfo ift der müßenars 
tige (ganz wie bei Veldeke), oben breitere mit einem 
Kranz von Pfauengefieder beſetzte Helmſchmuck, aber 
nur mit drei MWürfeleeihen, von weichen jede ber bei— 
den äußeren eine mit denfelben Farben abwechſelnde, 
bornähnliche Fortfegung nach unten hat. Solche Vers 
änderungen weifen doch auf ein urfprünglich Gemein: 
fames bin. 

Unter biefem Schild und Helme fist der jugend⸗ 
liche Ritter auf einem leichten Pferde, in einfachem 
Rode, am Gürtel rechts einen Dolch oder Jagdmeffer; 
auf ber linken Seite ragt ein Knopf hervor, e8 ſcheint, 
des größern Schwerte '3). Der Keiter, ohne Spo⸗ 
ren, teägt einen Kranz um das Furzlodige Haar, bie 
ritterlihe Müge hängt an einer Schnur auf dem 
Rüden. Auf der linken beſchuhten Hand hält er 


9 Sinnacher 11, 321. 397 and den Ealblchern und Urk, yon 
Briren und Neufift, — Im ber Lrfinäurf. des Nugdb, Bifchors 
Welihard an Otto, Heri. von Kürnthen und Graim von Tirof 
1296 zu Jmft, if presentihus — Perone de ebene wohl Se- 
bene zu ergänien, 

10; Hormaye Beitr. 73: In preseneia magistr! Heinriei 
de Clusis apud Sabionam eanoniel eerl. Brix. — Pauli 
de Sabiona, — 68, 70 um) Lang regest. IH, 126 eine Urf, 
1250, 5. Gebr. in eaetro Sabione, worin Graf Konrad vom 
Kirhderg (iM befiegelt, daß Jutta bie won ihrem Water, Gras 
fen Gottiried von Marftetten, ererbte neue Burg St. Veteröberg 
im Ober : Innthal, durch ihren Gemabl Bertold von Nifen 
am, mehR der alten Veſte Auenftein an der Erich, dem Brir, Bir 
ſcho Brumo (der felber eim Graf von Bullenftäten und Kirchberg 
mar und Brunmed erbaut) übergeben. Zeugt in auch ber Brir 
Kanenicus Hartmann v, Kirchberg. Vgl, Hormaur Werke u, 
115, Eine Urk. 1269, betrefend Bair, Güter des Wiichord Bruno, 
wirb auch beztugt von dem Grafen Eberhard und Konrad vom 
Kirdäberg in Sabiona, Lang II, 208, 

1m) Mit em T, ald Binfplelung auf dad Heilige Kreuz, nach 
Eiech. 9, 4. Simmacher I, 346. Wal. oben ©, 208, 

12) Siebmacher I, 30 ımter anderen Wappen jener Gegend, 
Die Relfenfieimer eriheinen häufig in Tirel, Urk, 4, 8, Cuon- 
rad Trauison de Rifenstein 1206, Hormayr Tirol, Geſchichte 
Urkunde 87. Der Doppeigelm zeigt deutlich Berbindung zweier 
Seidhiechter. 

13) Die Ritter führten ihren Dolch (misericorde) auf ber 
rechten Seitt. 
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einen Falten, und mit der Rechten reiht er ein 
Blatt empor zu einer Burgzinne, wo ein Fraͤulein, 
am Nundbogenfenjter eines Thurmes, es mit ber 
Linken empfängt und mit dem Zeigefinger ber aufges 
bobenen Rechten ihn freundlich bedeutet. In einfa= 
diem Kleide, trägt fie auf den lang über bie Schuls 
tert wallenden Locken das Heine Fraͤuleinbarett mit 
dem Bande ums Kinn !). 

Sichtlich ift hier fein Bote, fonbern ber ritterliche 
Süngling felber, der feine Minnelieder darbringt; in 
ganz ähnlicher Darftellung, wie bei dem auch bier in 
Säben und Briren (durch Bifhof Bruno) befreuns 
deten Grafen Konrad von Kirhberg?). Unter 
feinen Liedern in ber Heidelberger Sammlung , ließe 
fid) etwa der Anfang eines Mächterliedes (1), als 
Folge dieſes heimlichen Werkehrs anſehen. Seine 
übrigen Minnes und Mailieder bitten die Liebe und 
Gute fehnlid; um Lohn des fangen und freuen Dien: 
fies und Sanges, welcher den Wankelmuth etlicher 
Frauen ben guten zur Ehre deutet, weil man fie das 
durch erſt recht erkennt; und wenn eine miffethut, 
fo bat eine andere bagegen die Tugenden von taufend 
(IH, 4). Dennoch; hat er nicht Gewährung gefunden, 
und wuͤuſcht ſich bei der neuen Liebeswerbung mehe 
Gluͤck (il). 

Die in einer Weife Sevens gedichtete einzele 
Strophe einer Heidelberger Handfchrift 3), welche den 
kindiſchen unbärtigen Sinn bei männliden vier und 
zwanzig Fahren rügt, wie den ein Popanz t) kaum 
einjährig macht, mie er alle ritterlichen und fuͤrſtli⸗ 
hen Zugenden, Dinne, Milde, Mannheit benimmt, 
— fließt mit dem Auftuf an dem König v. Gries 
hen, wo nun der Sinn (Werftand) zu dem Barte fei, 
Hier kann wohl nur Robert gemeint fein, der, nach 
dem Tode feines, ald Schwager Balduins I und Heinz 
richs v. Flandern, auf ben Kränkifch: Griechifchen Kai: 
ferthron berufenen, aber unterweges im Gefängnis 
geftorbenen Waters Peter von Courtenan, 1221 die 
von feinem älteren Bruder Philipp abgelehnte Krone 
annahm und binzog, aber ſchwachen Geiſtes, zaghaft 
und von rohen Sitten, das haltlofe Neich vollends 
der Verwirrung und Ohnmacht preitgab. Er nahm 
einem Burgundiſchen Ritter feine Braut, ein Fräus 
kin von Neufoille, mit Hülfe ihrer ehrfüchtigen Mut: 


— 





D Eine verlleinerte Abbildung bei Taplor 185, 

» Bal. S. 241, Anmerf. 10, 

3) Nachgttragen Bd, IH, ©, 41. 

4 Vuzzengeini bebeuter eine Schrecklarve. Daher ein Buyer 
mann noch im Borfdiiede 1346. Wunberhern F, 97. Kodı 18, sı, 

5) Rammer Hohenſt. IIT, 297 fi. 


52. Herr Leutold von Seven. 


ter, unb heiratbete fie heimlich; worauf ber Belei: 
bigte und feine Freunde in den Palaft brangen, ber 
treufofen Kaiferin Haare und Nafe abfihnitten, und 
bie Mutter ind Meer warfen, ohne geflraft zu mer: 
den). Mobert ſtarb 1228 in Achaja auf dem Ruͤck⸗ 
wege nach Konftantinopel. Wenn er auch nicht etwa 
durch Deutfchland kam, fo war bier jedoch bie Theil⸗ 
nahme für das neue, aus ben Kreuzzuͤgen hervorge⸗ 
gangene Fränfifche Kaiferthum lebendiger, als für 
bad frühere und fpätere (1261) Griechiſche Reich, 
zumal durch Kaifer Friedrichs LI und feines Schwie⸗ 
gervaterd König Johanns von Jeruſalem Verwicke— 
lung barin 6). 

Hiedurch würde Leutold von Seven noch mit Wal: 
ther von der Bogelmeide gleichzeitig geſetztz und dazu 
ſtimmen gar wohl feine Rieder, melde zum Theil (im 
ber Heidelberger Sammlung) mit Waltherifchen vers 
miſcht, auch font in Art und Weiſe ben Liedern bed 
in biefer Gegend, bis Aquileja, befreundeten und vers 
weilenden Walther (oben S. 168) fehr nahe fichen. 
Sprache und Form iſt gebildet 7); Die burchgängig 
teochäifchen +} Minnelieder find herzlich und anmuthig, 
und in zwei Reiben Eunftreicher jambifcher Strophen 
gibt er finnvolle Sprüche, und ſchließt fie auch epi⸗ 
grammatiſch mit gefchichtlicder Beziehung, wie eben 
gezeigt iſt. Er ermahne auch bie Jungen, für Gut 
Ehre zu kaufen, mie einft die Biderben, denen man 
nach dem Tode noch dankt, und die das Gut auch 
bier laffen mußten (Nachtrag HI, I). Er rüge die 
falſche Schaam, bie ſchaamlos ſich ſchaͤmt, nach Ehre 
zu ringen: wahre Schaam iſt hoͤher als Silber und 
Gold, ein Spiegel aller Tugenden, und den Reichen 
(Mächtigen) zu empfehlen (ebd. IV). Endlich beant: 
wortet er die Frage, warum die Singer jego fo feiten 
fingen: fonft war unter Zwoͤlfen doch einer, ber den 
Einger felbft nah Schelten aufnahm ; auch lobte man 
nicht vergebens; jetzt aber will niemand einen neuen 
Sang lernen, weit Bosheit und Unfreube beerfchen ; 
bas und bie Kargheit der Reichen, „die ich nicht 
nugen kann, made den Gefang verſtummen. 

Wie diefe Strophen vor allen im Walthers Art, 
iſt auch ihr Inhalt, befonders die legte Aeußerung 
ganz feinen Verhaͤltniſſen gemäß, als Singer von 
Beruf an den Höfen milder Fuͤrſten. Man müßte 


5 Vefonder? gleich nach Mobertd Tode bei feinem minder 
iahrigen Bruder und Narbfolger Balduin I, Raumer Hohemftaie 
sen IV, a . 

7) Die Reinte nit : Niehr (Macher. D; ftänzam (e&b. IF, 1) Gab 
au Walther, — In I, 3, 3 etwa kann Cbas fi) Im, Au ber Cie, 
Bp. Iil, S. 490 if Die fichente Zeile um einen Au zu Fury. 


s) Auftaft in Er, 3,4, 7. 10, 


53. Here Walther von Mepe 


demnach Aehnliches bei Seven annehmen, Und fol 
ches wirb auch flart durch eine Strophe 105 Rein: 
mars bes Fiedlers!) beftätigt, bie feine Treff— 
lichkeit und Vielſeitigkeit bis zur Ironie preifet: Gott 
wolle, oder nicht, doch fingt Herr Leutold von Seven 
beffer, als irgend jemand auf der Welt, mie alle feine 
Verwandten bezeugen; Tagelieder, Klagelieder, Ges 
dächtnislieder, Zuglieder, Tanzlieder, Leiche, Kreuz 
lieder, Zwinglieder, Scherzlieder, Loblieber, Ruͤge⸗ 
lieder finget er mit hoher Kunft den Leuten zur Kur 
tweile, fo daß „wir alle“ wohl vor ihm ſchweigen m 
gen, und niemand fi mit Sange gegen ihn erheben 
darf: er finger fo hoch über alle lebende Meifter bin, 
daß erft noch geboren werben muß, der ihm übertreffe. 
Hier haben wir eine lange Reihe der damals überhaupt 
—. Liederarten, von welchen und Sevens noch 
cige Lieber, außer den nicht befonders genannten 
Minneliebern, nur noch den Anfang eined Tageliedes 
und einige Nügelieber zeigen. Wenn hier auch etwa 
mehr aufgezählt ift, ais Zeven wirklich fang, fe has 
ben wie ihm doch wohl nur ſeht unvollftändig. 
Zwar bereichert die Heidelberger Sammlung ihm, 
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außer den IV nadjgetragenen ?) Strophen, noch mit 
einer anfehnlichen Reihe Lieder, welche unfere Mas 
neſſiſche Sammlung jedoch ſaͤmmtlich anderen, meiſt 
gleichzeitigen und dort heimiſchen Dichtern zuſchreibt, 
wie Walther (V. VL XELILLXXXI), 37 Reins 
mar (XLV, in der Weingarter Sammlung unter 44 
Rugge), dem 109 Burggrafen von Regent: 
burg (I), 108 Friedrich bem Knecht (fammt⸗ 
liche V Lieder), 27 Aſt (XVE) und 98 Wißento 
(111); dagegen die Heidelberger Sammlung unter Ger 
vens Namen keins der gemeinfam in der Weingarter 
und Maneffifchen ihm zugeeigneten Lieber bat, fone 
dern nur eingele Str. aus ben beiden erfien Liedern un: 
ter ben jungen 137 Spervogel und 110 Niune. 
Die eingelen Strophen in der Berner und Beipziger 
Handſchrift (in der lebten Miederrheinifh), auch aus 
dem zweiten Biede, befunden, daß dieſes mit Recht 
weit und breit angeſprochen bat, 

Bodmer (Prob. 115) gibt auch bie oft wiederholte 
Ste. 7, und 10, 11. — Bearbeitet iſt 1 von Hermes 
(Drag. VEL, 1, 47); daffelbe Lied erneuet von Tieck 
(149); Engliſch von Taylot (185). 


53. 
Herr Walther von Mepe 


Das Stammhaus diefed wenig befannten eblen Ge— 
ſchlechts ift in der Nähe des vorigen, Saͤbens, unters 
halb Bogen am rechten Etſchufer, Deutſch oder Waͤlſch 
Mes?) Die Herren der Burg St. Peter und Dfars 
rei Meb waren Lehnsmannen der Bifchöfe von Trient. 
Der ältefte, dem ich gefunden, iſt Uto, der 1206 zu 








2 Bd. I, &. 30. 

2 m, I, &. m. 

3 Man fcheint diefen Dichter, ald Berfaffer eined Norbframs 
yöfifchen Gedichts Mdelung 62, Docen 217), biöher von dem ber 
Tauntefien Dies im Lothringen abgeleitet zu haben, wenn auch nicht 
ald wirktichen Seren von Metz Gwie der mathlſche Ortiwin), doch 
etwa ald edlen Dienſtmann. Koch I, 22%, 11, 56 nennt ibm zwat 
einen Shwäbifdhen Dichter, aber wohl mur im unbefimms 
tem Einne der Schwäbiſchen Zeit. Laßberg Il, zLYyi dagegen 
eignet iin diefer Gegend zu, Inden er bie Edlen Baper von 
Mes anführt, weiche zur Kirchenverfammlung In Koftanz (1414 
Hi8 1417) einritten, und bemerft, daß die Bayer im Thurgau 
große Guter befahen, auch Rheineck. Diet Edlen gehörten aber 
früher auch dem füplichen Tirol an; wenigfene finde id; fie ald 
diemiihare Mitter der Grafen von Ervan, barumter der tanfere 
Keinbert Bayer von Voymend, genanmt der Käfer, Hauptmann 
Erpanijcher Neffige, und Otto Payr zu Maid, ber 1244 dad Echloh 


Toͤrlani die Belehnung des Grafen Albrecht von Tirol 
mit ber Burg Brandic durch die Brüder vom Lane: 
burg bezeugt *), und 1225 bei ber die Stiftung derer 
von Seven betreffenden Urkunde (5.240) gegenwärs 
tig it >). Gleichzeitig erfcheinen Anfelm und beffen 
Bruder Rüdiger, Trientiſcher Kanonikus, ald Zeus 


Vanrdberg emping, Hormanr Werle IT, 160, Vielleicht das 
men biefe Bauer ſpaͤter auch im den Beſitz bed maben Metz, und 
benannten fich aud bei weiterer Ausbreitung darnach. Die Ber 
ſchiedenheit ihres Wapvend ſowohl unter ſich (ein gefrönter göwe 
amd ein halber ſchwarzer Bär, — wie ber Bayr von Boppart und 
von Rheineck, bei Etebmacher I, 125. II, 94), alt von dem Was 
von des Minneſingers, bemerkte Laßterg felber, Der von ibm ald 
Zeuge des Wündniied woiichen dem Oirat, Vollwin v. Schwalentbers 
und Mainz, Eridiſchef @iegiried zu Friplar 1223 angeführte Cun- 
radus de Mezze {mit Wilhelm umd Arnold v. Oubinburc m) 
gehört wohl Gieher, — Bluntſchli memorab, Tigur, 63 tr: 
wähnt noch mtige von der Men im Zürich, 

4 Kormam Tirol, Geſch. Urt. 91: Törlani in caemeterio 
eerelesise 8. Marlae reiro chorum, in praesentia — d. Uto- 
nis de Mexzo, 

5) Im ber emirteflten Wiederholung dieſer Urlunde ſteht ẽtone 
de meterle, 
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gen einer Lehnsurkunde der Grafen von Eppan, 1210 
zu Rozzol). Ebenſo bezeugt Arnold 1222 zu Enn eine 
Urkunde des Zrientifchen Bifchofs für diefen Burgflek: 
ten), 1224 zu Trient eine Erlaubnis bed Biſchofs 
zu einem Bau in Bogen?), und 1225 ebendbafelbft, 
mit Adalbert eine Verpfaͤndung Schweilers v. Ras 
mußt), Im naͤchſten Jahre find beide ebendort, mit 
biefem Schweifer, Zeuge des Vertrages zwifchen ben 
Hochſtiftern Trient und Chur). Später, 1264, 
aud in Trient, bezeugen die Brüder Adalbert und 
Schweiker v. M. eine Entſchaͤdigung diefer Stadt an 
bie Grafen Meinhard und Albrecht von Zirel ®). Ends 
lich 1271 belehnt der Zrientifche Bifchof Egno biefen 
Grafen Meinharb in Boten mit der Burg St. Pe: 
ter zu Meg, melde ibm durch ben Tod Adalberts, 
bes Sohns Walthersvon Meg, erledigt worben, 
mit allen Rechten und Pflichten , mie jene fie befeffen, 
befonders zur Sicherung und Erhaltung ber Wege 
durch das Gebiet der Burg und Pfarrei Meg 7). 

Das Wappen des ritterlichen Minnefingers in ber 
Maneffifhen Handſchriſt hat in rothem Felde zwei 
Qurerſtreifen, beren jeder in zmei Reihen blau und 
fübergemwürfelt ift, der obere fuͤnffach, ber untere vier 
fach. Diefes ift zwar nicht das in dem großen Wap: 
penbuche befindliche Wappen ber Tiroliſchen Herren 
von Men 8); dicht daneben ſteht aber das Kiechtenbers 
sifhe Wappen, welches faft ganz dns unſers Minnes 


1) Hormaur Tirol, Geſch. Urt. 96: Anselmws de Metzo, et 
ejas frater Rodegerius canus, 

2) Ebend, 108: reparatio ac ampliatio burgi Egne. — 
Testen — Arnoldus de Mero, sicus q. d. Swikerij, et 
Bertramus, et düus Hodulfus. 

3 Ei, 113 fir düum Hilprandum et de Lugegnane — 
testes — Wilelmus de Cleso, Arnoldus de Mero, et alij. 

4) Ebd. 117: coram de. Adalpreto de Mezo. Guilielmo 
de Ciesiv, Arnoldo de Mezo, It der lepte Name bier richtig, 
fo iſt auch in dem beiden vorigen trk, fo su leſin. Sonft gibt es 
auch Tirol, Edle v. Merei; ihr Wapven bei Siehmacher IIT, 99, 
Der dominus Swickerus de Ramunio it wohl nicht etwa ber 
folgende Schweiter, Adalberts Bruder; bier kommt noch domina 
Leucarda, filis quoudam Nani de Ramusio vor. 

s) Hormaur Werke II, Urf, 20: praesentibus — domino 
Arnoldo Plammengn de Mezo, dumino Adalpreto de Mez, 
domino Swicherio de Ramuso, domino Ezillo de Zing- 
lea etc. Bei Hormmgr ficht hinter Plammengo und Swiche- 
rio Komma, und fehlt hinter Mezu. 

6 Hormaye Tirol, Geſch. Urt. 177: in praesentia domi. 
noram — Alpti et Swicher! fratrum de Meao. 

) Hormanr Werke IT, 139 und Tiroler Geichichte Ark, 202: 
Egno — epüs Trident. cum uno capulio quod in zuis 
manibus tenebat jure et nomine recti et onorabilis feodi 
inveslirit — de castro St, Petri in Meiz ei de omnibus 
alijs rebas perlinentibus ad Iipsum easlrum, quod ca- 
sirum et res alie foerunt feoda qm Däl Adelperij filij qui 
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fingers ift®), fo daß bier wohl irgend eine Urbertras 
gung Statt findet, etwa durch Berheirathung ber bes 
nachbarten Riechtenberger 1%) mit den fo früh audges 
ftorbenen Edlen von Metz. Der Hauptunterfchieb iſt 
der Helmfhmud: auf unferm Gemälde führt der 
vollftändig gerüftete Ritter zu Moffe auf dem ganz 
gefhloffenen, mit Augenöffnungen und Naſenband 
maskenartig erfcheinenben Helm, an jeder Seite einen 
von unten auffteigenden hoch ausgebreiteten Adlerflüz. 
Ueber dem vollftändigen Ringpanzer, von 
der Sohle bis unter den Helm, mit Aermeln und 
Handfhuhen, trägt er den Wappenrod mit zwei 
MWürfelftreifen, am linten Arm den Schild, in ber 
Rechten die Lanze, mit vierediger, ebenfo geftreifter 
Sahne, Die Dede des im Sprunge gehenden Roffes 
bat vorn vom Kopf bi zu den Füßen vier ſolche Streis 
fen, hinten auch nur zwei. Die Farben find überall 
biefelben, wie auf dem Schilde. 

Diefe ganze Darftellung zeigt mehr den Ritter, 
als den Minnefinger, mie ihn ein Bote auch m ebel 
Ritter“ anrebet (Nachtrag IN); und wenn ber obige 
Walther urkundlich richtig iſt!2), fo koͤnnte unfer 
Dichter, welcher fein Franzoͤſiſches Gedicht 1245 verfaßt 
haben foll, und defjen Tod fchon Gl Brennenberg 
vor 1276 neben Rubin, Eingenberg und anderen äl: 
teren Minnefingern (Walther, Reinmar) beklagt !?), 
auch der Zeit nach wohl berfelbe Walther fein. Ein 


Dül de Wal de Meiz et ea habehat et tenebat ad reclam 
feodum al &patu et Keẽa Tridenti que sunt devoluts et 
aperta ipsi düo Ejo et Keäsne sue enusa morlis dieti 
Adelperij — debent manu tenere et defendere Ipsum 
Daum Epam et Eckum suam et coneanonicos zuos in 
omnibus juribus suis ratiouibus et aclionibus seu juris- 
dielionibus eis perlinentibus et habentibus In distrieta 
dieti eastri et plebatus de Metz, manu tenendo eilam 
secure et libere ac tule siratas, vian ofm)nibus euntibus 
existentibus et redeunlibus per fotum distrietä di, enstri, 
promisit quoq. — feodum predietü defendere et waren- 
iare ab omni persons, 

m Siebmacher IE, 104: ein eimelnes ſuternes Hirſchhorn 
ſchrag in blauem Schiſde, deögleichen dorveit auf dem Helme, 

9) Der Schild ericheim nur flätiger dlau und filbernges 
volirfelt, im drei ſechsſachen Queerſtreifen oben, wie unten, Ba: 
wiſchen eim breiteren rother Quetrſtreif; anf dem gefrönten Selm 
eime Möge mit ſwei Sellebarten, 

40) Val. die unter 46 E bw anegan angefikhrten Lrf, v. 1278 
und 1258, weicht legte ein Hugo de Lichtinbere beiengt, 

11) Uehnlich 20 Teufen, 

19 Dül de Wali de Meis iſt ſachtlich fehlerhaft geſchrie⸗ 
ben oder geleſen oder gedruckt, de — de ſinnloſt Wiedertzoluug 
und Wali fein eigentlich Deutſcher Name: demnach if bei dem 
vielfachen At tur zungen biefer Urtundt wohl Düi Walt’i, od, 6. 
domini Walteri, anjunchmen. 

19 Bd. IH, ©. 30. 
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Lied, welches fein Leib Elagt, wenn er fern von ber 
Geliebten fährt (I, 3), laͤßt ſich auf ritterliche Fahr⸗ 
ten, auch wohl ins nahe Wälfchlanb, deuten. Ein 
anders Lied weiſet zwar auf einen fahrenden Singer, 
wenn er klagt, daß es ihm micht helfe, zu fremden 
Freuden zu fahren, und er Andere nicht froh machen 
könne, bevor ihm bie Geliebte nicht getröftet habe 
(VA, 1); auch erſcheint er, nicht fo wohl durch die 
Menge, wie durch die Bildung feiner Lieder ald ein 
erfahrener und berufener Dichter: jedoch folgt aus 
jenen Worten fo wenig, ale aus bem fahrenden Kohn 
(d. h. unftäten, gelegentlichen Minneſold), welchen er 
verfhmähe (VL, 2), wirklich diefe Lebensweiſe. Dies 
felbe widerfpriht fonft dem Nitterthume nicht, mie 
Walther v. d. Vogelmeibe beweiſet: aber auch folche, 
bie eigentlich der Ritterſchaft lebten und Burgherren 
maren (mie Efchenbach und Pichtenftein), übten bie 
Dichtkunſt als ernftes Geſchaͤft und zur allgemeinen 
Bergnügung, wie ja felbft die Herzöge von Defterreich 
den Reigen vorfangen und anführten (S. 165). Zus 
mal die ritterlichen Dienftmannen und Amtleute der 
geifllichen Fürften (mie Singenberg, Seven), empfan: 
den die Wirkung biefer uralten Heimftätten und Schu⸗ 
len heiftlich=ritterlicher Bildung !), welche, mit den 
gefangliebenden weltlichen Zürftenhöfen (die Walther 





2 Auch Regensburg fümmt bei a2 Nietenburg, ei 
BSrenneubers und 19 dım Burggrafen von Regens— 
burg in Betracht, wie Mugdburg bei 43 Gevelingen, 
Würzdurg bei 14 Botenlauben, 

2; Dal, oben S. 18, Daß feine Im Walſchen Gaft erwaͤhnten 
Romaniſchen Gedichte auch Nordframbſiſch, und nicht etwa Pros 
venzatifch waren, wie Mehhrere angeben, ztigt auch eine Vorleſung 
W. Wackernagels Über diefen Lichter im ber Gicfigen Deutſchen 
Geſell ſchaft 1891, 

3 Diam bat auch dieſes für Provenzaliſch gehalten (4.8, La 
Croix du Maine bibl. Fraue.), Die Bembo\de Hd, im Va⸗ 
titan ift aber Srampöfirch, wie bie Barifer SUR Wal. Le Grand 
d’Aussy in Notices et extraits de la bibl, nationale T. V, 
P.26— 74, wo Brumetto, ber 1260 nach Paris kam und 4 I, 
dort Elich, auch Komradbind Hinrichtung (1268) gedenkt (ft. 1209), 
den Grund angibt, daß er, obſchon Jtaliener, en Roumaus, ze- 
lon la raison de France fhreibt, pour chou que nous som- 
mes en France; Wautre, pour chou que la parleure en 
est plus delitahle, et plus commune & toutes gen«, Eben, 
fo wie um biefelbe Zeit Martino da Canalt die Yahrbücer feines 
Baterlanded Venedig Sranzöfifch fchried parce que langue Fran- 
golse eort parmi le monde, et ent plus delitabte ä lire et 
& oir que nule aufre, Alſo damals ſchon die Eellchte Aller⸗ 
meitäfpeache,. Eim Mudsug dei tresor vom Brunette felber ift ber 
Ztaltentihe Tenorello Qurchaus in den firbenfpibigen weiblichen 
Neimpaaren, welche im unfern altem Gedichten mit den achtſhlbi⸗ 
gen männlichen wech); aus zwei gleichzeitigen Hoft. gedruckt 
iu Turin 1730. #, 

4) Nom Melung 62, und mit ihm Koch I, 223, Dorn 217 
2.0, aus Du Gresne, 
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v. d. V. pries &. 161.167), vor allen bie reiche Ent: 
faltung der Deutfchen Dichtfunft, wie der Kunft über: 
haupt, beguͤnſtigten. Das Bischum Trient, an der 
Südfeite der Alpen, noch mehr ald Briren und St. 
Gallen, auf dem Uebergange zum Romanifchen, fo bag 
ſich die Sprachen ſchon manigfaltig mifchen, konnte 
auch um fo eher vermitteln, daß ein Deutfcher zugleich 
in Deutfcher und Nordfrangöfifcher Sprache dichtete ; 
fo wie ber noch tiefer abwärts im fat gang Romani⸗ 
ſchen Friaul heimiſche Thomaſin ?). Das Nordfrans 
zoͤſiſche war damals mehr, als das durch die Albigen— 
fervertilgung erſtickte Provenzaliſche, auch in Wälfch- 
land, vor Ausbildung der dortigen Landesſprache zur 
Ital. Litteratur, verbreitet, mie des Lehrers Dante's, 
Brunetto Latini's, trésor der Wiſſenſchaften in Profa, 
um 1260, befundet®). Unſerm Walther von Metz 
wird nun ein Ähnliches Lehrgedicht la Mappemonde 
ober l’Image du monde beigelegt 4), vom Urfprunge 
ber fieben freien Künfte und Darftelung ber Welt, 
der Erde und des Himmels durch biefelben, in ben 
gewöhnlichen Morbfranzöfifchen acht: und neunfolbigen 
Reimpaaren 1245 verfaßt und mit Gemälden beglei: 
tet (mie der Wälfche Gaſt), bald darauf häufig wies 
derholt, erweitert und manigfaltig umgearbeitet, auch 
in Profa, und gedrudt 5). In Frankreich und auch 


») Da Fresne glossar. Lalin, med, aevi nannte zuerſt 
Gautier de Mets als Verfaſſer der Mappemonde unter dem be: 
nugten Mlıyram. Sdf,, aus welchen er auch manche Stelten aikt, 
Dann nennt ihm Ka Croix du Maine (bibl. Franc. unter 
Mappemonde), mit der Bemerkung, daß er auch gedruckt (el, 
durch Jean Treperel 0. 3. De Bare’s Katalog ber Baltiereichen 
Bibl. II, 1998 — 201 verseichnet drei Handſchriſten: 1) bes 14. Jahr⸗ 
Bundertd, etwa 6464 Verſe, worin der Verf, Gautier de Meiz 
die Zeit feines Werkes angibt: 

Qui premierement fu parfals 
Aus roys a l’aparilion 
(En Van de Pinearnation) 
M. CC, et XLV ans, 
2) des 14. Jahrb,, eine nur 2 Jahre Fingere Umarbeitung beffeisem, 
in sroel Theilen, beträchtlich wermeßrt mit einer Einleitung, vom 
Verſaſſer felber (2, mit Beranderung ber Jahrıabl im 1247: 
A S. Arnolt une abeie 
De moines noirs (Benrdiktiner), quest establie 
Droit devaut Mes en Lohereine, 
Trover l’istoire moult anteinne 
De Latin la mis en Rowwans, 

Por fere enlendre es lales zeus, 

En IX jors de Mars l'oi parfet 

M. hee an xl set 

Et ces jj el apres ouec, 

Dont Pune em ceommence eilee, 

Die aus beiden IA, mitgetheilte Recapitulativn bed Inhattd am 


* Echluife it im der zweiten auch ichr erweitert. 9 Le livre du 


Chergie nomme liege du monde, translate de datin en 
frangois folf eine Aufloͤſung der Keime Gautiers in Profa fen, 
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in Deutfchland fcheint man diefen Walther unbedenk® 





MNach einer ſolchtu it der kurze Ausſug d'Orville's in den melan- 
ges tiren d’une gr. bibl, IV, 50, Zwei Hdil. bier Proia des 
14, Jahhrh. erwähnt Le Grand in notigen et extr. des mus. de 
Ia bibl, mat, V, 265, deren Verfaffer Gossowin genannt wird 
(6b, 240). Le Grand gibt ebd. 243 — 65 einen umſtaͤndlichen Audı 
zig des alten Gedichts, nach 14, Boſſ. von verſchledener Zeit und 
ohne Zweliel auch manigfaltiger Bearbeitung, “ine bat bie Jahr 
yaht 1993, ambere 1268, 1270, 1333 cichtlich das Frühere audges 
tratzt), die meiſten jedoch (ihrer 8, behalten 1245, was auch Le 
Grand annimmt, Ibm ſcheinen die früheren Machridten von bier 
fem Werke gar nicht befannt geweſen, weil er demertt, dan ſich 
tn kelntr Hbf. der Nr, nenne, außer jener von 1263, Mar Mur 
in dem yon Wbichreiber gugefügten Schluß: Omons a non qui 
ist este weure (veurre); wie aud der darauf folgende Vo- 
iueraire cauegor. Deutung des Geiers und Piaus) befagt, bat 
Omons li elers ihn aus dem Latein. gereimt babe, Pe Granb 
geiteht aber felber (&, 267), daß bieie Meinerei wie geringer iſt 
als die Marvemonde, und bem Omond lann an der legten bdıs 
ftend eine Meberartrisung augeichriehen werben. Roqueiort (Etat 
de ia poesie de Fr. dans les All. et Xlll siöäcles 1821, p. 
253), Le Grands Ungabe berichtigend, Kalt jenen nur für den 
Asichreiter, führt Im Glossaire de Ja langue Romaine II, 
761 and der benutten Hd, des Gautier de Melx aber auch nur 
die Stelle v. J. 1240 an, Die hist, litt. de Fr. T. XVI (1824) 
239 berichtigt ehem jene Angabe über „Osmend,” gibt jedoch feine 
weitere Auftlarung über Walther, Le Grand gebenft der Latein. 
Vorgänger, Rabanus Maurus (de universo), im 12. Jatrh, 
Vernhard von Chartres (Megacosınns et Microcosmus), Ser 
noratus von Autumn (imago mundi und philosophla mundi, 
auch gedr.) u. a. Der Geanzöfiihe Dichter beginnt mir ber Edhös 
piung des arftaltiofen Grundſtoffs, und der geitaltenden und erhal 
tenden Natur ; Bott behielt. ſich aber die Yildung des Menichen vor, 
damit die Natur ihm wicht Berderdliches beimiſche, obſchon biere 
auch hler, wie überall, die Mauigſaltigleit und das Ungchewertiche 
im Grofſen und Kleinen hemarbeingt. Der Menſch hat ireie 
af des Guten und Böen, aber der Berberbte hört nicht die 
Bott erfenmende Bermunft und veraiit ber Seele, yue Dex pour 
ravoir li presta. Die Wunder der Schöpfung forderten zur Er⸗ 
tenntnis de Echöpfers auf, man faud aber, daß er nicht unmit: 
telbar, fondern ebem nur im feinen Aberken zu erforichen und je 
mehe zu lieben ſei, wertiete ſich darin und fand bie fteben 
freiem kKünfte, und bewahrte dieſe vor dem beiden berfünbig: 
ten Weltzerſtörungen durch Waſſer und (Teuer, auf einer hoben und 
feiten Sault, welde die Eünbfluth; überſtand (bie Gage von den 
beiden Säulen der Kinder Seths, deren eine von Etein, ned) in 
Surrien ſteht, laut Joſerhus, — und bie Hermes; Taut: Saulen 
bei Miamerbo). Unter dieren fieben Kituſten wird war Die Murit 
auch mit gegäbit, aber nicht ald wahrbait freie unabhingige Wiſe 
ſenſchaft erfannt, weil fie zur Seitung dient; eben fo wenig als 
die Malerei, Blidutrei, Bautunſt u. ſ. w. dazu gehören, weil fie, 
wicht rein beſchaulich und ſich ſelbſt gemigend, anderen Seren 
dienen. Plato erkannte zuerſt bie Einheit Gottes mit der Dres 
einigleit; Dann Ariſtoteles und Boethius. Der berühmtele iſt 
Birgil, der, Hein und bucklig, unter andern ſolgende Zauber 
werke machte, ein weiſſagendes Haupt, umgeben von eimer Luft⸗ 
mauer; eime umawslöichliche Lampe; eine im der Luft fdmebenbe 
Brücde; eine eherne Fliege, die alle andere Fliegen im Zimmer 
töbrete; ein chermes Roß, deren Anblick alte franfe Pferde geſund 
nachte; md eine große Stadt auf einem Ei, bei deſſen Bewegung 
fie zernel, ich aber augtnblicklich berſtellte. Die drei letzten Stücke 
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lich für einen Lorhringer zu nehmen; wofuͤr auch fo 


wären noch in Neaper zu fehen Ceastella dell’ uovo u. f. w. 
dgl. meine Neifchriere TIT, 156). Auch die Gerichte vom der zum⸗ 
denden Kafferstochter kommt vor (von Pe Grand noch in Renard 
eontrefait 1311 end Martin Je Frane champion des damen 
23. Fabırh, nachgewieſen, in Verbindung mit bem fahliaux von 
Sippofrates in Karbe: wit Im Vollebuche von Birgit, Deutich 
in meinen Erzählungen und Mähren I, 172). Bor einer Reife 
meilagte ihm jenes Haupt Erfolg, wenn er ſein Haupt ſchitzte; 
er besog es auf ſenes, und ſtarb von einem Sonnenſtrahle getroffen, 
Seinen Leichnam bewahrt das Zauberſchlog am Meere gegen Ele 
eitien, welches Erdbeben und aufſteigende Merreswogen vor 
Raub ſchuhen (ogl. ebd), — Murier Birgiid und Platorn Reifen, 
werden au Mieramder, Prolemänsd, St Paulus und 
Branban angeführt, nach der Legende dei letzten vom Feafeuer 
‘in Irland), den Höltenftrafen bis zu Yudad, und den varadieft⸗ 
ſchen Inſeln. Muh Karl der Große förderte die Wiſſenſchaſt; 
Varit wird ein neues Athen, wo Clergie herrſcht, als erſter der 
drei Stände: doch nicht ohme Arbeit, denn der Menſch ſoll um: 
abtäflig Areben 

A quonoistre Jul ei son esfre, 

Auieus Hl ent, et queus il Jnit estre. 

Qui bien quoneist Jul et sa vie, 

5i aoit (seit) toule philosopbie, 
Folgt Aftronemie, nach Proiemdus [amd] Almageſt; Ynthageras 
Harmonie der Epiriren — vernehmen die Kindlein, wenn fie im 
Echlafe lächeln {nach Giefiger Sage, ſpitlen dann die Engel milt 
tenen), Der Himmel umſchliet die Erde, wie dad Weiße bes 
Etes das Gelbe (vgl, die Indiſcht Vorſtellungh; darlber der Fürpen 
lofe glänzende Aether, welchen die Engel annehmen zum Erſchel⸗ 
nen, Einfluß der Geftirme auf alles Irbifche, Die Erbe, in der 
Mitte, kugelrund, mit Gegenſuülern; ihr höochſtes Gebirge it zu 
ihrer Größe nur wie ein Saar auf einem Apfel. Die Inſel Ak 
lantis, wo man nicht Aerben kann, und deöhalb nac ber Yufet 
Eile (Thule?) gebt, wo Tag und Nadıt ein halbes Jahr lang, 
Inſel Kolchoe mit dem goibenen Blei; der Phonir verbrennt fich 
in Phönteien, Das irdiſcht Paradies noch in Afim vom Engel 
verwehrt, Feaſtuer in Island (oo der Hekla — vermifht mit St 
Patric. Fegieuer in Irland, vol, Brandan). Die Hölle mitten in 
der Erde. Zwerge und fübelbatte Bölker (mie im Herzog Exil), 
Ein Geſchlecht im Frankreich, das mit Hörnern geboren wird, 
Un den Bergen die Frauen mit dem Lungen Sinn (Eretind), El 
renen, Greifen, Drachen, Bafiliäten. Bel Island Vögel die auf 
Baumen durch den Schnabel fi ſortvanzen, und ſterben, wenn 
fig die Erde berlihren Gsl. Paradiesvögehh: Waſſer verrüngt fie, 
wie den Adler, welcher deshalb gegen die Sonne fliegt, bit er 
erblindet, bie Federn verbrennt, und hineln fällt der Born der 
Verjingung), Der Balſam entſtetzt durch Begießen mic der 
Quelle, worin bie heil, Jungivan ihe Kind gebader. Das Einhorn 
und fein Fang Die Eternihnuppen iind nur Dimſte; das all 
umgebende Türitmeer IR die Duelle aller Etröme. Altes if ſchwer 
gegen die Mitte der Erde, wo ed, nad einigen Schwankungen, 
berugen witrde, wenn es frei &id dorthin und weiter fallen Eünnte, 
Dann, ein after, deffen Trunt Meineldige biender; eine Queile, 
die durch Muſit aus ihrem Vette gelockt wird das tanzende Inafı 
fer); ein Waſſer in Bretagne, welches burc einen bineinges 
worfenen Etein Ungewitter erregt: wie (don Gervaſius von Til: 
buru, zu 8. Otto 5 IV Seit, von dem Zee bei Glrona in Katalo: 
nien, und noch das Voit vom Pilatusſet bei Lucern, dem See bei 
Tarbei u.a. erzählt (Dobened Vottaglaube I, 15%, — Man bedenke 
bei dieſer jent wunberiamen Miſchung, baf neben fo mancher Auf 
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manches ſpricht ); ohne daß jedoch der Zweifel aus 
dem, was bi jego darüber vorliegt, zu entfcheiden 
wäre 2). Denn Walthers Weltſchilderung ift fichelich 
aus manigfaltigen Büchern und Ueberlieferungen zus 
fammengefeßt, und wie das hier von Plato, Ariſto⸗ 
teles, Prolemäus u. a. Vorkommende nicht unmittelbar 
aus diefem berrühren Bann, fordern auch der Ruhm 
von Paris, wo feit Karl d. Gr. ein Neus Athen der 
Miffenfhaft und num Lehr⸗, Wehr: und Nährftand 
fo wohl unterſchieden werden, daß der erfte die andern 
beiden beichre, der zweite fie beſchuͤtze, der britte fie ers 
nähre (eine ſchon vom Bifchof Gerhard von Bamberg 
1034 gerübmte Eintheilung), und andere Beziehun: 
gen auf Frankreich, wenn fie urfprünglic wären, 
eben fo wenig Nähe oder sigene Anſchauung, als bie 
erwähnten Wundermenfchen, deren Kinn bis auf bie 
Brüfte herabgeht, in den Bergthaͤlern (Gretins), und 
bie Denkmale von ben Zaubereien Wirgils in Nena: 
pel. Das alte Gedicht enthaͤlt aber, bei aller wunder: 
lichen, zeitgemäßen Einmifhung der Sage und religiö⸗ 
fen Ueberlieferung (mie eben die von Virgit, Brans 
dan), nicht allein ſehr richtige und fcharfe Wahr: 
nehmungen, fondern auch viele ſinnvolle Sprüche und 
bedeutfame Grundzuͤge des Ganzen; fo daß es zu ben 
mwürdigften, wie älteften Romanifchen Vorgängern 


in Verona fchrieb. 
In Walthers von Mey Deutſchen Gedichten ift 
aber weit weniger Einfluß bes Nomanifchen zu fpüren, 
cm en Gaft, und die Sprache ft durch 
aus rein und echt ?). Eher möchte man eine folche 
g in der allegorifierenden Darftellung erfenz 
nen, welche, wenn auch biefer Zeit allgemein, doch 
befonders der Italleniſchen Poeſie eigen ift. Der Art 
iſt in einem Liede (welches die Wuͤrzburger Sammlung 
Baltherv.d. B., und die Heibelb. dem 48 Sin: 
genberg zufchreibt) der Streit unter Freunden, ins 
dem Herz und Augen *) ſich zur Minne gegen den Leib 
verfchwörem 3) und den Dichter zur Sühne auffordern, 
welche er zur feinem Schaden ftiftet, da fich nun alle 
drei gegen ihm kehren und ihn zwingen, fich mit ih: 


hellung ſeitdem, vielleicht eben fo viel wieder dunkel geworden, was 


man fonft zu wiſſen wähnte, und bafı nicht werig Erffärumgen im 
unſeren Lehrbiichern nur Aberglaube anderer Art md Muübrchen 
ohne Yhantafie find, und alſo dem Nolte wohl su Gute zu haiten 
iſt, wenn es lieber mod; jo manche alte Ueberlieferung behält, 

1) Namentlich die in voriger Nnmerk, ftehende Stelle von der 
Lateiniſchen Urſchrift im VBenediftinerfiofter Et. Arnold bei Mes 
in Lothringen, 

2) Das gleldigeitige Zuſammentreffen gleicher, und doch ver 
Zaufs umd Ort Ramen wäre freilich auffallend, jedoch 
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nen zu vereinen; morauf er, wenn jie gemeinfam bie 
Geliebte gewinnen, das Derz dem Derzen, die Augen 
ben Augen, ben Leib dem Leibe, die (geiftigen) Sinne 
den Sinnen, zutheilt, und ſich felber mit ihr felber 
austaufcen will. Dann, fid der Thorheit zeihend, 
freut er ſich jedoch des Wunfches und Gedankens, wos 
bei er noch Hert feiner ſelbſt blieb (IV). Wiederum 
klagt er, der thöricht, ohne Worte, wie ein Stum— 
mer, fie ſtaͤts anflehe (VA, I), durch deren Blide er 
feiner und ihrer vergefjen habe (III, 2), daß er nicht 
mehr feiner ſelbſt fei, ſich bei den Leuten vermifie, 
und ſich wohl im ihrem Hetzen wiederfinden würde: 
fie möge dagegen ihe Herz in den Gruß des rothen mit 
weißen Zähnen bejinneten Mundes winden und ihn 
damit tröften (VI). Er hat ſich ein ander beffer Weib 
ſuchen wollen, aber Herz, Muth (Verlangen) und 
Augen haben ihn wieder zu der Verſtaͤndigen geführt, 
beren Verſagen ihn mehr erfreuen kann, als einer 
Thörin Gewährung (I). Auch Frau Minne pird 
angerufen (VII). Dagegen ſcheint die Frau Welt 
in ber vierten Strophe jenes blofen Minneliedes (VI) 
fpätere Umdeutung deſſelben, wie bei Singenberg 
(IV) nach Walther v. d. Vogelweide. Eigenthuͤmlicher 
ift dee Wunſch, weil Blumen und Böglein Allen fo 
gemein find, daß die Nachtigall nur dem Wuͤrdigen, 
der Kuckuk und Diftelfinke dagegen dem Tugendloſen 
fünge und fie fo bezeichnete (IX); desgleichen, daß 
bie Blumen nur bie treuen Herzen zierten, den wans 
kelmuͤthigen dagegen übel ftünden, damit man nicht 
fo viel Unziemliches bei ber Kranzleite (Führung bes 
Brautkranzes) fühe (Macher. I). Auf die Klage, daß 
bie Zuchtlofen und Luͤgener, die gefärbted Haar tra- 
gen, vom ben Frauen vorgezogen werden, mahnt ihn 
die Geliebte daran, daß fie ihm zween Boten, ihre 
Treue und Beftändigkeit, gefandt, beren Rath er fol: 
gen möge (VII). Ein wirklicher Bote fordert ihn auf, 
den Brief der ſehnenden Geliebten zu lefen (Nach: 
trag U). Im lieblihen Minnegefpräche verheißt und 
begehrt fie mit Winten und flüchtigen Worten füßen 
Troſt (Nachtrag I). Merkwürdig ift ihre Klage bei 
ber laublofen Linde, daß treulofe Weiber ihr, den jun: 


9 Merhwärdig ift and diefer vom Momanirchen fo maniafals 
tig durchtreuzten Gegend eine der dlteften reindeutichen Urkunden 
vom Jahre 1212 ju Perſen, d, 1. Vergine, eine der rings von Ita: 
liſcher Rede umgebenen dreischn Gemeinden, welche ſich ſchon 1166 
von ihrem Ziwingheren Gondebald lodiagten und mit Vicerna vers 
einten, Beide Urkunden, die iepte aus dem Patein, Üiberfest, bei 
Hosmape Tirol. Gef. I, 149, 

4) Dieie müfen T, 4 in der Maneiliichen Lesart wohl zuge ⸗ 
fest werden, 

5) Vgl, unten 60 Hartmannd Minneftreit ded Leibes und 
der Seele. 
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en unerfahrenen Geliebten, bem fie wahrhaft bie hol 
def, — Trug entftemden: jedoch getroͤſtet fie ſich 
des wiederkehrenden Sommers (Nachtr. IV). 

Diefes legte Lied iſt duch Inhalt, Faſſung, Auss 
druck und Form ganz ähnlich den aͤlteſten, zunaͤchſt 
mit dem Epos verwandten Liedern Kaiſer Heinrichs, 
26 Kürenbergs, 43 Sevelingens, 109 bes Burg⸗ 
geafen von Negensburg u.a, enthält eben folche 
einfame Klage der Herrin über andere Frauen, bie fie 
bes jungen Freundes bemeiden, und auch mit einem 
Spruch der Nibelungen (3872°), daß fie entgelte, 
deffen fie nie genoß. Die langzeiligen Reimpaare 
find zunaͤchſt wie bei Sevelingen, nur nicht zur ſechs⸗ 
zeifigen Strophe gebunden; doch feheint das Ganze 
fich ebenfo durch Verlängerung ber legten Halbzeile zu 
Einer achtzeiligen Strophe abzufchliegen. Die unvoll: 
tommenen Reime (fin : bi, man : gan). find folder 
Weiſe gemäß, und unterfceiden fie merllich von ben 
übrigen durchaus genauen Reimen biefes Dichters ). 

Auffallender ift im dem erfien Liede, — wo er 
Blagt, daß er, alle andere Frauen um bie Geliebte 
meidenb, doch von ihe nicht ?) getröftet, ſich zwiſchen 
zwei Stühlen niebergefeßt habe, — der unregelmäßige 
Wechſel männlicher und weiblicher Reime, welche ſich 
weder als Ueberlieferung durch altertbümliche Aus: 
fprache (mie das zwar wirklich uͤbereinſtimmende Nis 
beiungifche borgen: forgem 6121), noch als dreiſhl⸗ 
bige Einſchnittsreime (mie in ber durchgereimten Hel⸗ 
denbuchs= und Ziturel: Stange, oben ©. 218), noch 
als Inreime durch Apoftrophierung (vgl. S.136) aus: 
gleichen laffen, fondern, mit bem mangelnden Gleich: 
maafe der Reimzeilen, alte Unvolltemmendeit find, 
wie bei Kaifer Heinrich und 61 Deingenburg. 
Die Weingarter Sammlung ſchreibt diefes Lied dem 
14 Botenlauben y1 der aber fonft auch von der⸗ 

leihen Mängeln frei ift. 
: Die übrigen Lieder Walthers von Metze find eben 





D Nur eine Zuſatzſtrobhe VIL, *5 reimt noch unvollkommes 
ner zen : manenz; fo wie ebd, %4 die Tepte Halbyeile fehlt. 

V ide iſt zu ergänen, 

V In IX, 3,1 fehlt ein Fuß, thwa fange Ganuc) name, — 
VE, 3, 1: wiszen it Druckichler für Wwisen. 

4) Dein jambiich find IV, VI, Nachtrag IE, IV; rein tros 
chaiſch ML, IX, Maditrag I. II, 

5) Ganz jambifcher Abgtſang nach männlichen Meine V3 


53. Herr Walther von Mege. 


fo richtig gemeffen 2), wie gereimt, theils rein jam⸗ 
biſch oder trochaͤiſch +), theils gemifcht; und dieſer 
Wechſel tritt erſt im Abgeſange ein, oder auch ſchon 
in den Stollen, zum Theil beſtimmt durch die vor⸗ 
ſtehenden Reime). Die, zum Theil ſehr langen, 
durch Einſchnitte getheilten 6) Zeilen bilden meift eins 
fache Strophen; einige find kuͤnſtlicher gebauet (IL. VL 
VI). Ein Lied ermangelt der Dreitheiligkeit, und 
ift nur zweitheilig, wie die Reichfäge (IX); es fehlt 
etwa ein Kehrreim, zugleich als Abgeſang. Ein ans 
dres (Nachtrag I) ſcheint diefen im der Mitte zu has 
ben, wie mehrere bei Walther v. d. B. Die Lieder 
find meift dreis oder fünfitrophig (VI mit Zufag). 

Die in anderen Sammlungen dem Singen: 
berg oder Walther von der Wogelweide, und Bo: 
tenlauben zugefchriebenen Lieder find ſchon befpros 
hen. Das außerdem nod in der Würzburger Samm⸗ 
lung unter Walther von ber Vogelweide ftehende Lieb 
VL iſt auch wohl nur durch Namensverwechslung da⸗ 
hin gerathen. in andres, weldyes die Weingarter 
Sammlung (mo Walther von Mege ganz fehlt) dem 
113 Reinmar zufcdreibt, und in der Heidelberger 
Handſchrift namenlos feht, bleibt mit der Maneffis 
fhen und Heidelberger Sammlung um fo gewiffer 
biefem Walther von Mege, als es mit einem andern 
(in der legten dem Singenberg zugefchriebenen) Liede in 
Bufammenhange fteht (VII, 2 mit IV, 1. Die aus 
ber Heidelberger Sammlung hier (Bd. Ill, S. 328) 
nachgetragenen vier Lieber find ihm auch keinesweges 
abzuſprechen, zumal da eins davon (I) dem Inhalte 
nad, deutlich zu dem beide Sammlungen befchließen: 
dem Liede (IX) gehört, mit welchem es auch, zwar 
in andrer Weiſe, die bemerkte Abweichung von der 
fonftigen Dreitheiligkeit gemein hat. 

Bobmer (Proben 116) gibt Strophe 4. 5. 7. 12 
bi6 16. 22. 24. Tieck (52) hat MH. IV. VI, 1—3 
unb VIIL erneuert. 


trochaiſch nach weiblichen Reime, jambiich fortichreitend nach 
weiblichen Keimen, bann trochäifch mach männlichen Meim, und 
jambifh ſchließend mach weiblichem Keim VII, Auch läßt IT 
ſchon in den Stollen Trochäen auf männlichen und weiblichen 
Reim folgen, woie Im Abgefange, der jambifch nach weiblichen 
Reime flieht. Edenſo fliehen in VIII Stollen und Mbgefang, 
der trochaiſch mach männlichen Meim antzebt. 

© a III folte der Echlui auch immer Eine ſolche Bangı 
selfe fein, 


54. Herr Rubin, 


2 


RI; ohne Zweifel auch ein Landsmann, wie Zeitges 
noffe des vorigen Walther von Meg, und einer der 
Altedlen von Rubin, deren Stammburg Rubein 
noch in Tirol ſteht 1). Diefe ift es doch wohl, nad) 
welcher Bertold von Ruvina benannt ift, ber 
um 1220 mit Konrad Plagleid ſich dem Bifchof Ber: 
told von Brixen für Spfon von Algund und deſſen 
Verwandten wegen ber Urphede verbürgt ?), und 
1258 mit Konrab von Shwanegau, Hugo von 
Lichtenberg u. a. die (S. 191) erwähnte Urkunde bes 
zeugt, und zwar ald Truchſeß 3). Um diefelbe Zeit, 
1253, ift Kaloch von Rubin zu Tirol, mit Grafen 
Konrad von Kirchberg (12), Zeuge der Belch: 
nung bed Grafen Albrecht von Tirol mit den Lehen 
des Grafen Ulrich von Ulten durch ben Bifchof Egno 
v. Trient *). Etwas fpäter, 1268, erſcheint Heinrich 
v. R. Kanonikus zu Briren®). Erft zu Ende des 17. 
Jahth. iſt dies eble Geſchlecht ausgeftorben 9). 

Von dem Wappen deſſelben, — ſechs weiße und 
tothe Queerſtreifen ?) — iſt zwar das unſers Minne⸗ 
ſingers auf dem Maneſſ. Bilde, — ein goldener Ring 
in blauem Felde — ganz verſchieden. Dies letzte ſcheint 
auf den Namen zu deuten, teil ber Fingerting eine 
vieredige Faſſung, mie für einen Edelſtein, hat z wie 
einen Stein Ring noch bie geabelten KRubini®) auf 








V Wie ion Wirbehiueg 72, und mut ihm Mbelung 74 und 
Docen 199 bemerften, 

2) Hormagr Tirol, Geſch. Urf, 106: mos Bertoldus de Ru- 
wina et C. de Ploceleide obligamms nos ad gratiam do- 
mini nostri B. venerabilis episcopi Brixinemsis, pro Sy- 
sone filio villiei Sysonis de Algunde et parentibus nuls, 
pro eertitudine que Uruech cognominstar, pro 50 mar- 
eis Veronensiom parvulorun, Jia tamen quodsi homines 
tam noblles quam ignobiles dieti domini nostri ven, ep. 
Brix, a Sysone et suis parentibus verbo aut opera reei- 
perent aliguot gravamen, szupradietsm pecunlam — non 
tardabimus assignare. Diejelbe Bürgichaft leiten pro eerti- 
tadine quae Urverh dieitur in volgari die Brüder Bertold 
und Hartmann von Tarant, ebd. - 

V Etd. 170: im presentia — D. Bertoldi Truhsacii 
de Kuvina. 

4) Ebd. 160: In enatro Tyrol, ante capellam, In pütie 
D.D, Comitis Conradi de Kirchperg, Rodegerij sui mili- 
tin, — Calochi de Rovina. — Kaled if sinfanımengesogen 
aus Kadaloch (vom läch Saint, umd haban ergeben ?}, 

5) Als folder bei Entſcheidung eines Streites swifchen Bir 
fihof Egno von Trient ımd Grafen Meinhard v. Tirol, zu Briren: 
presenlib. — Hearieo de Rueina, Canonic, Brixin. ecel, 
Ebend, 196, 
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4. 
Rubin 


bem Helme, oder drei ſolche vieredige Faffungen in 
blauem Schilde führen. Vielleicht ift auch bier ein 
altes und neues Wappen im Spiele, dergleichen mehr 
in Zirol vortömmt®). 

Unfer Minnefinger, deſſen Vorname nicht bekannt 
ober gangbar war, fönnte wohl einer der obigen Mu: 
bine fein, weil nicht zu zweifeln, daß er mit dem noch 
Pürzer genannten Robpn!®) in der Jenaer Sammi,, 
eins ift, und biefer, den Zod Reinmars, Wal: 
thers, Stolle’& (des alten ©. 166) und Mit: 
harts beflagend, ſich teöfter, daf Bruder Wern: 
hernoc lebt. Der legte aber vecherrlichte ſchon, wie 
Walther (ebd.), die Kreuzfahrt des Herzogs Leopold v. 
Defterreich 1217, und beflagte Friedrichs des Streit: 
baren Fall 1240 noch zwanzig Fahre darnach. Wer: 
muthlich iſt es auch eben diefe Kreutfahrt, zu welcher 
Rubin auffordert, das heilige Grab und Band wieder 
zu gewinnen, alle feheltend, welche bei Gut und Kraft 
daheim bleiben, und woran er felbft Theil nimmt, 
ber ihm abguͤnſtigen und wandelbaren Welt entfagend 
und nad dem ewigen Lohne dringend (VII), beim 
Aufbruche den Freunden Lebewohl fagt und der Ge: 
lebten einen herzlichen Abſchiedgruß fendet, die ihn 
mit ihrem Herzen und Sinn und ihrer halben Freude 
zur Fahrt ausfteuert, bamit er ihnen beiden Gottes 


6 Bauhen Abeldter. Anhang, aus bei Grafen Brandis Ti: 
rol. Ehrenfränztzin Tb, I, &, 47, wo die v. Nubeim (diem I276 
vorkommen, und von den auch Zireliichen umd 1639 ausgeſtorbe⸗ 
nen de Rubeis, fo mie von den Venediſchen, erſt um 1646 ges 
abeiten Rubini unterfhieben werden — Nubine in Wallls 1302 
und Thun 1667 fiehe Beu Helvetiſches berilon. Jacob Rubin, des 
Mattes von Thum, 1779 firbe Miller I, 569. Vormals ubi in 
Zürich, Bluntichl 625, 

7) Siebmacher II, 2015 auf dem Selm eine ro the Mitze mi 
weißen Bram und drei weißen Pſfauenftdern. 

5) Vermuthlic die Anmerkung 5 erwäßnten; hei Siebmachert 
IV, 152 Ein aoldener Pöre hält den Bing; berieihe Lowe auf 
dem ſchwarzen Schilde hält einen rothen Mit, Andere geadelte 
NRubini ebd. 141 führen einem ſchwarzen Adler mit einten blauen 
Bruſtichiide, darin drei virrectige rothe Faſſunmgen. 

9) 3. B. Alt und Neu Trautſon, Matrey, Spaur x. bei 
Siebmacher 111, 95. Mm, 

19) Wie ſchon Wicdehurg 72 annahm, und nach i6m Adelung 
und Koch I, 57, Doten jedech dezweifelte; etma weil von Her 
ven Bob und unit und Gut eriverben durch Geſang in den beiden 
einigen Str. Robond die Rede it. Beides loͤmmt aber auch bei 
ritterlichen Singern (4. B. Walther, Reinmar v. Zw.) armız vor, 
Sn er hetztznet ſteckt doch wohl ein Name? Er ermirbt Gurt mit 
gerwange d. b. mit ſcharſen Swing + Liedern (val, zu 52 Sevem), 

32 
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Heil erwerbe (XXI). Wäre aber auch erft K. Frie⸗ 
drichs II Kreuzfahrt 1228 gemeint, auf jeden Fall ift 
Rubin wieder heimgefommen, meil er Walthers Tod 
beklagt, ber benfelben noch erlebte. 


Vermuthlich gehört auch der gegen Ende der Mas 
neffifhen Sammlung fiehende 123 Rubin hieher, 
weil die wenigen Lieder deffelben meift unvollſtaͤndiges 
fremdes Gut find, barunter gleich die erfte Strophe 
von einer Kreuzfahrt dem 56 Johanns dorf zu: 
koͤmmt. Auch hat das einen Misverftand berfelben 
barftellende Bird kein Wappen, und bie fonderbare 
Ueberſchrift Kubin vn Auediger hängt wohl bamit zus 
fammen, baß in ber Jenaer Sammlung auch Kiobiin 
und Meifter Kubinger mit wenigen Strophen dicht 
auf einander folgen. 


Rubins Tod beflagen Marner und Brennen: 
berg!), um 1276, mit benfelben alten Minnefins 
gern, deren Tod er felber beklagt; Brennenberg nennt 
ihn zunächft dem vorigen Walther von Mes. 


Rubin gehörte alfo zu den nambhafteren Sin- 
gern, und hat gewiß auch mehr gefungen, als wir 
noch übrig haben, was zum Theil nur Liedberanfänge 
find, zu deren Ergänzung die Maneſſiſche Handfchrift 
Raum läßt, Es find faft durchaus Minnelieder, wie 
felbit die obigen Kreuzlieder im höhern Sinne bezeu: 
gen. Er hat der Geliebten lange und viel gebient und 
gefungen und ihe Lob in ber Welt verbreitet, ſeitdem 
er ihren Werth erkannt und bie Minne ihn, zum keide, 
am fie getwiefen (1. 3. IV, 2.X, 2. XVIE,2. XVII, 1. 
XIX); er will auch ferner, wie man weiland that, 
und nad) feiner Gewohnheit, mit den Voͤglein in ſuͤßem 
Tone (MWeife) fingen (I,1.2), und um die Schöne die 
Welt erfreuen (IX. XVIII, 1), in Hoffnung, daß fein 
neuer minniglider Gang, wie er ihrem minnigs 
lichen Reibe gebühre, fie bewegen (XV, 3), und er 
ihr noch nahe liegen und fich in ihren Augen erfehen 
werde (II, 2.3): er wuͤrde dann noch viel beffer fin: 
gen (XI), und fo, daß ed durch bie Ohren in bas 
Derz Hänge (XXI, 1); und würde, felber froh, auch 
bie Welt erft recht erfreuen (1, 1). Er klagt wieder 
holt, das biefe nicht, mie vormals, froh unb mohls 
gemuth in Ehren ift (VI, 1. XVI, 1. XVII, 3); fo 
daß er heuer auch nicht mit der Nachtigalt in ihrer 








2» Bb. Ill, ©. 34, 
D Bal. oben S, 146, 

3 Bal. bie ähnliche Frage bei Johanndborf unten &, 25%. 
4 Val, bad Bild 37 Adelnburg. 


5 Bid auf die Walttzeriſchen Freigelten, Str, 5. 7 Ich : min 
mehlich : rich. 13, 40 ſaͤt: mar : wär. 45 wän : han, IX, *6 hrs 
war : berlän. 


54, Herr Rubin. 


fügen Stimme (Weiſe) gefungen; nur die Frauen 
find noch fröhlich (VILL, 1: umgekehrt bei Walther, 
©. 179), und. fein befler Nath dazu ift, Frauen: 
Schöne zu fehen und ihre Güte zu loben (XXI, 3). 
Ihr Gruß erfreut in Derzensgrunde über alle Welt: 
wonne (XIV, 1): nur das Himmelteich ift ihnen gleich 
(XVII, 5). Seine Derrin hat noch mehr Tugend, 
als Schöne (XVII, 4); fie fell auch (mie ©. 97) 
Gnade bei Gewalt haben (XV, 3); und fie ift nicht 
bie beſte, wenn fie ihm nicht erfreut (XIV, 3). Er 
gibt nimmer das Zehn?) auf, welches er zu Freuden 
von ihr hat: kann er aber ihre Huld nicht gewinnen, 
fo mag all feine Habe nehmen, wer mill (IL, 6. 7). 
Böfe Aufpaffer und Lügner ſtehen ihm auch im Wege 
(1, 2. 1, 2) und benehmen ihm Worte, ja Blide, 
alles verfehrend (übel deutend IH, 4). Dennoch ver: 
kuͤndet ein Wächterlied (X) das heimliche Glüͤck des 
Ritters und beim Scheiden den minniglihen Mechfel 
ber Herzen (S. 227). Des Abſchiedes bei der Kreuzfahrt 
ift ſchon gedacht. Auffallend ift dem einen Kreujllede 
(VIE) eine vierte Strophe angehängt, mweldye an bie 
provenzalifhen Aufgaben verwidelter Minnefragen in 
ben Zenzonen und Entfcheidungen der Minnehöfe erin: 
neet: der Dichter fordert von einer kundigen Frau ei: 
nen Urtheilfpruch über eine andre Frau, welche von 
drei Männern Dienft annimmt, fei es nun, daß fie 
einen, ober zwei, ober gar alle brei völlig begün: 
ftigt 2). — Ohne Beziehung auf diefen Inhalt ſcheint 
das fonderbare Gemälde der Maneſſiſchen Handfchrift: 
ber Singer Enieet neben feinem Pferde vor einer Burg, 
hält eine Armbruft gefpannt und zielt auf ein Fraͤu⸗ 
lein, die nebft einer andern von der Burg auf ibn 
herabſchaut und ihn warnt. Der Minnefinger er: 
ſcheint hier felber ald Amor *), 

Sprache, Darftellung und Weifen befunden Rus 
bin aud) als einen gemüchlichen und gewandten Singer ; 
etwas einförmig ift er zwar und breit. Vor allen er 
klingt das Lied vom Frauengruß (XIV), und wirklich 
burd die Ohren ins Herzensgrund: es wird freilich 
(in der Heidelberger Sammlung) auch dem Maither 
v. d. Vogelw. zugeeignet. Rubins Reime find rein ®), 
bie Verſe wohlgemeffen ®), meift jambifch ?), mit dem 
theilmeife durch die Reime beftimmten Wechfel, mel: 
her befonderd im Abgefange und zum Schluffe eins 


© Er, 13,6 fehlt ein Fuß, dem ſchon die Bedart fa fr herſteiit. 
Deögleihen 27, 5 ergämst bie edart der Heidelb, HM. ame Uräutr, 
anſtatt truck, 43, 7 iſt dagegen zu lang, etwa baz bie wol. 4, # 
uröulweln. 63, 7 murzle] wir. 68, 5 it noch zu kurz. 

N Rein trocdälich find nur XIV. XVNII. XIX, Jambiſch 
flieht dem Atgeſang nach weiblichen Neimen IXL; beginnt ihn 
nah männlichen IX ; ähnlicher Schluff XIII, 


55, Herr Bernger von Horheim, 


tritt !). Der Strophenbau ift ungefähr, wie bei dem 
vorigen, in aller Hinficht nahen Dichter. Ein nicht 
deeitheiliges Lieb (X) fcheint ein Reigen; ein andres 
(Xlll) kann die beiden erften Gteichzeilen ald Stollen 
haben. Die meiften Lieber find dreis und fünfftrophig, 
ober wären es durch bie mit Sternen angebeutete Ers 


gänzung. 

Die Maneffifhe Sammlung umfaßt bier wieder 
die Weingarter und Heidelberger fammt dem namens 
loſen Anhange der legten, und noch mehr, fo wie 
einzele Lieder vollftändiger; obgleich fie auch manch⸗ 
mal ergänzt wird, und noch mehrere Rüden zur Aus⸗ 
füllung offen gelaffen bat. Die in der Heidelberger 
Sammlung unter Gebrut fichende einzele Strophe 
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bleibt mit dem ganzen, auch im Anhange dort namen 
los, zum Theil doppelt wiederholten Liebe (IL), welches 
eine Stelle Walthers v. d. Vogelweide wörtlich ent: 
lehnt ?), Rubins Eigenthum; besgl. das von der Het: 
beiberger Sammlung dem Botenlauben zugefchries 
bene, unvollftändige Lied IX 2). Zweifelhaft ift dage⸗ 
gen das obgebachte Lieb XIV, welches auch die Wei: 
marer Auszüge zwiſchen Waithers Liedern geben. 

Bodmer (Proben 119) gibt Strophe 21. 26, 14. 
12. 54. 65-67. Gleim (95) hat Strophe 67 zum 
Liede erweitert; Tieck (47) dagegen bat X und XI 
in Eine Strophe zufammengezogen, unb V erneuet, 
ohne bie, erft durch die Heidelberger Handfchrift gebo: 
tene Ergänzung. 


55. 


Herr Berngervon Horheim. 


Gehoͤrt wieder zu den Schwaͤbiſchen Dichtern. Gel: 
ner Heimat, im Kleggau in der Nähe bes Rheins *) 
und Umgebung ift fon bei 32 Gutenburg gebadht. 
Sein edles Gefchlecht ift nur duch ihn, und er felber 
nur burch feine Gedichte befannt. Sein Wappen bei 
diefen find, im heülblauem Felde, vier goldene, mit 
den Stielen kreuzweis gegen einander gefehrte Lilien. 
Das Gemälde bezieht ſich auf den Inhalt: der jugend⸗ 
liche Ritter mit einem MRofenkranze reicht einem Fraͤu⸗ 
lein, welche ein Hündlein im Arme trägt, die eine 
Hand, und hält in der andern das Schwert. Es ift 
der Abfchied, welchen der Minnefinger beklagt (VI), 
bag ihm unerwartet des Königs Tod zu Leide ges 
fommen, weil ihm nun bie Deerfahrt nad) bem fer: 
nen Apulien geboten worden, welche ihn von Liebe 


D Rein jambiicdh IT. III. VI. XII. XXU. Trochaiſch, nach 
männlichen Meime, Schiuä der Stollen VIII, und des Abgeſanges 
1; Beglun bed Mbgefanged IV. V avo äßnlicher Einfchnim, XI. 
XVI, und Schluf XX; der game Abgeſang XV, ohme Rückſicht 
auf den Keim XVI. Trochdifcher Fortichritt und Schuh, nach 
meiblihen Heimen VI. X, XV. XVI. 

2) 3». 111, S. 324, Val, oben S. 177, 184, 

D Bol, oben &, 67. Die Sedarten werben Gier auch nachge. 
holt: 1, 1 MWiszer. 2, 3 bas ber weride mere broibe ſwit. 5 ba hin han 
ich. 6 amber och. 7. 8 mie Tatu] Uebe — pfliger och Dil gar gewalter» 
Nch an. 9 reine — me. 10 alled [baz) — ich geflngen. 2, = minner- 
Mehen. 3 fo emfumge. 4 ungmebic. 8 braiben baz aryem. 9 [ich] — 
kingen ane brafbe fin. 

4) Wo, im Amte Thlengen, nod ein Dorf Horbeim. Lahberg 
U, xxır. Mout Bad, rd, I, 54 — Docen 178 denkt, mit Ade⸗ 





ſcheide. Ohne Zweifel ift bier König Konrad ge: 
meint, ber 1254 plögli in Neapel ftarb, und nach 
deſſen Tode die Kämpfe in Apulien um biefes Erbe 
Konradins, zwifhen Manfred und dem Papft Lange 
fortwährten, an melchen auch die in Konrads Deere 
gegenwärtigen und nachziehenden Deutſchen Theil nahe 
men, wie der Markgraf von Hohenburg und feine 
Brüder (oben S. 70). Zu biefer Zeit 5) ſtimmt auch 
Meife und Seffung ber Lieder, Die Erwähnung des 
Baubertrants Triſtans und Ifaldens (I, 1) 
konnte, feit Hobergens und 124 Gottfrieds Ger 
bichten, zunächft aus diefen berühren, bie fo verbreitete 
Sage dem Dichter aber auch fonft befannt fein. Der 
Schluß des erften Liedes, daß bie Frauen, welche er 
ſtaͤts als die größte Freude ber Welt gepriefen, treu⸗ 


lung 101, an bie von Hirmheim im Dettingifchen; beren Mae 
und darauf deutended Kappen (ein Hirfharweih, alt gehürme, Bei 
Siebmacher II, 91) aber verfchieden if, Ein Hermannus de 
Hurnheim bezemgt 1261 die S. 145 erwähnte Urkunde. Vgl, das 
Denkmal und Grabfchrift in Deutſchen Keimen dad ald Kaif. Karis 
Geldgerr 1557 Im Kampfe gefallenen Hand Walther von Hierngaim 
in der Jakobslirche zu Meapel, Meine Reifebriefe II, 205, — Die 
Schreibung Dornelm in der Weingarter Hbf. wieſe fonft wohl dar: 
auf hin; fo wie der Vorname Verngre näher auf Verengar. 

5) Udelung ſetzt ihm auch 1251 — 785 mit Ihn Dosen, Mone 
dagegen nimmt bier dem Tod König Philipps an, auf weichen 
Dtte's IV Burg mach Italien 1209 folgte. Wber auferdem bah der 
Mord bed Königs doch wohl etwas mäher bejeichnet wäre, find 
die Lieder ſchwerlich jo alt, Daß nicht Friedrichs 11 Tob gemeint 
fei, iſt richtig bemerkt, weil dieſer Kaifer genannt wäre, 
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252 56. Here Albrecht 
lich fein gebenfen mögen, wenn er bleibe, geht auch 
auf die ferne Heerfahrt. Waͤhrend biefer fcheint das 
dem Abſchiede voranfiehende Lied (V), in ähnlicher 
Meife, gedichtet, «deffen Anfang klagt, daß er bie Ge: 
liebte nicht fehen kann, weshalb er ihr baffelbe fenbet, 
und ihr, auf Gnade hoffend, Zreue gelobt, Sonſt 
entſchuldigt er, daß er nicht mehr finge wie weiland, 
durch fein Liebesleid (F, 1), und will gern wieber fin 
gen, wenn er die Geliebte dadurch bewegen kann (II). 
Er vergnügt ſich durch ein eigenthuͤmliches Scherzlieb 
(IV), indem er ſich gluͤckſelig preifet, daß er frei über 
der Melt ſchwebe, als wenn fie fein wäre, fchnell wie 
ber Gedanke fpringe und das ſchnellſte Wild über 
laufe lt); er freut ſich, daß er ben Meib ber Merker 
(Kufpaffer) durch die Hufb dee Geliebten verbient und 
fein Herzeleid nun Ende hat: aber der Schluß jeder 
Strophe widerruft alles. Sein Herz hat durch bie 
Augen den Minnezauber getrunten, wie Triſtan, 
und er finget in Liebe und Leibe. 


von Johannsdorf. 


Die meiften Lieder haben büpfenden, baktpfifchen 
oder anapältifhen Schritt, in gleichen. vierfüßigen 
Neimzeilen; bie festen find in dem einen (Il) nur 
durch Inreime ?) getheilt, welche zum Theil apoſtro— 
phiert werden müffen: was bie wahren Endreime nicht 
wohl dulden. Dies Lied ſtimmt auch im übrigen Bau 
faſt ganz zu bem legten Liede. Die Reimbindung ber 
Strophen ift meift noch im der Ältern Weife, nur 
zweireimig?). Auch die beiden rein jambifchen Kies 
der, mit burchaus männlichen Reimen, haben fehr 
ähnlichen Bau und durchgängig gleiche Zeilen, welche 
im erften Liebe auch nur buch Inreime ber Stollen 
gebrochen find, 

Die Maneffifhe Sammlung ift wieder vollſtaͤn⸗ 
biger, als die übrigens auch bier fehr genau ſtim⸗ 
mende Weingarter, welche beibe allein biefen Dichter 
haben. 


Bobmer (Prob. 122) gibt Str. 1.5. 8-17. 





56. 
Herr Albrecht von Johannsdorf. 


Es gist ein Bairiſches Geſchlecht diefes Namens *), 
beffen Wappen jedoch von dem in der Maneff. Hands 
fchrift verfchieden ift, mit fünf abwechfelnd weißen und 
rothen Queerſtreifen im Schild und ebenfo geſtreiftem 
Ablerflügel auf dem Helme. Der Schild des Minne: 
fingers dagegen ift aueergetheilt, und hat oben in 
rothem Felde zwei ſchwatze fünfblätterige Roſen mit 
weißem Mittelkreis und fuͤnf weißen Spitzen; unten, 
von der Mitte wie Strahlen ausgehend, drei abwech— 
ſelnd goldene und blaue Felder, Eben ſolche brei Mo: 
fen, mit Stielen und Blättern, fiehen auf bem ger 
fhloffenen Helme. Unter diefen auf einer Qurerleifte 
ruhenden beiden Waffenftüden ſteht der jugendliche 
Minnefinger in einfachen Kleide, das lockige Haar bes 
kraͤnzt, mit ber Geliebten, in reihem Pelgmantel über 
dem Kleide und dem Fraͤuleinbarett auf den fang her⸗ 
abwallenden Roden: in hoibfeliger Umfchlingung beider 





n Bergleiche den mahen und aleichyeitigen 38 Hobenfels, 
eben S. MT. 

2 Die in Beile 3 und 9 (ait: wir) folttem beirtlicher bezeichnet, 
und bad Ganze auch nur fiebengeiltg abarieht fein, 

3; IU. V. VI, wobei, and altertütimtich, Up ı freir, freifich 
durch Stollen und Abgeſang getrennt, relmen (Str. 10. Gewohn⸗ 
licher iM EStr. 5) han: wän; wo auch mie:ie zu bemerken, — 
Err, 1,8 iſt mie fir mich Schreibfehter. 


mit beiden Armen, bat fie die Rechte um feinen Naden 
gelegt, und feine Nechte ftreichelt ihre Wange. 
Diefes Gemälde ſtellt ohne Zweifel den Adfchled 
zur Kreuzfahrt dar, melde der Inhalt gleich bes er: 
ften und nod fünf anderer Lieder iſt. Darin werden 
die tobenden Mellen des Meeres (I, 1) und die Fahre 
über See (XI, 4) genannt; was nicht fo gut zu 
bem Rreugzuge K. Friedrichs I auf dem Landwege 1189 
ſtimmt *), als zu der Meerfahrt Herz. Leopolds 1217 
von Dalmatien aus (S. 166), oder K. Friedrich II 
aus Italien 1228 (S. 174). Die Aufforderung, Je: 
tufalem und dem heiligen Grabe zu Hülfe zu fommen 
und das heilige Kreuz wieder zu gewinnen (IV, 1. 2 
Nachtr.), iſt feit Verluft derſelben (1187) allgemein 6); 
und die Klage, daß „wirt in einem Jahre viel Beute 
verloren baben (11, 4), fteht noch allgemeiner, und 
wohl nicht in Beziehung auf die Unfälle des Kreuz: 


4 Tankborf in der Weingarter Handſchrift iſt noch ſtarkere 
Aufammenichung von Yahanneghorf, wie die Heidelberger Hand: 
ſchriſt Heft. 

3) Nol oben ©. 15% Docen 180 deutet auf biefen, wenn 
er vermuthet, baf Johannedorf ſchon zu Ende des 12, Jahrhun⸗ 
derts gedichtet babe, Adelung 39 fest ibn 1200 — 25. 

6) Jeruſalem gewann 1228 8, Friedrich FT wieder, Das Kraus 
war für Immer verloren. Wilken Kreun. III, 2, 288. 


# * 


56. Herr Albredt 


heeres, wie jene durch K. Friedrichs I Tod (1190) 
bi Rugge (S. 159). Sonft könnte hier aud) eine 
von den Beineren barauf folgenden Überfeeifchen Fahr: 
, tem gemeint fein, wie jene des Landgrafen, mit den 
\ Herzögen (Friedrich) von Deflerreih, Meran, Kärns 
\ then, Pfalgrafen Heinrich u.a. 1196 über Apulien, 
die meift 1198, auf die Nachricht von K. Heinriche 
; VI Tod, heimzogen!). Der von Johannsdorf wird 
| au von Brennenberg?) um 1276, nächft dem 
von Rugge, mit Friedrich von Hufen, ber in K. 
Friedrichs 1 Heer 1190 fiel 153), zufammen ges 
rühmt wegen des hofelichen Sanges. 
Seine Lieder find von befonderer Treuherzigkeit. 
Er dient und fingt der von Kindheit Geliebten (V, 1) 
in fefter Zuverſicht, obſchon ihm des niemand Dank 
weiß, und fein Lohn heuer noch ferner iff, als vors 
hee3): fie antwortet hierauf mit ber Frage, ob es 
nicht unbeftändig wäre, wenn ein Mann ſich heim: 
lich zwein Frauen als ihr eigen gelobte; und die Ent: 
ſcheidung dieſer Minnefrage (ähnlich der obigen Ru⸗ 
bins ©. 250), lautet, es ſei den Männern erlaubt, 
aber nicht den Frauen (Il). Dagegen fingt Johannes 
dorf, bie erfie Liebe bleibe ihm die liebfte, und wer mehr 
als eine minne, wie fo mancher, ber minne feine; obs 
ſchon er klagt, er wiffe nicht, von wen es fein Lehn 
(vgl. ©. 250) fei, daß ihm kein Heil gefhehe +). Im 
einem Gefpräche °) befchtvert fich die Geliebte, welche er 
einft ohne Hut findet, daß feine fügen Töne (Weiſen) 
fie verleiten und feine Worte fie verwunden wollen, ver: 
heißt ihm jedoch zulegt Lohn und Freude (X). Und 
fo hat ber rothe Mund feiner Königin bewirkt, daß er 
ftäts in Freuden lebe, in welches Land er auch fahre 
(X1, 5). Ein andres Wechfellied ®), worin er fagt, 
er wiſſe wohl, wie Liebe anbebe, aber nicht, tie fie 
Ende nehme, beſchließt fie damit, daß zwei Herzgelies 
ben, die ſich nach langer Werbung vereinigt haben, 
nur ber Tod fcheiden folle, und daß ber Verluft ihres 
Sreundes (Geliebten) fie nimmer froh werben ließe. 


— — — 


2) Raumer Hohenſt. III, 66, 190 #. Vgl, oben S. 161. 

2 Bd. IN, S. 34. . 

» Evrichwörttich, wie bei 5 Singenberg XXX, 3. 

4 L,2—4 Die erſte, in der Weingarter Sammlung fehlende 
und in der Heidelberger jchliehende Str., von der Kreuzahrt, if 
wohl fpater erit, als vierte, dem ſonſt nichts davon andeutenden 
Liebe, im berfelben TWeife, beigefügt, und daher auch im der Mas 
neifirben Sammlung am Rande nadgetragen, von gleich alter 
Hand mit Heinerer Scift, 

5) Diefes Lied entforicht vollig eimem ſolchen Wechſelllede 48 
Singenbergs X, bei ähnlicher Welſe, auch durch Vertseilung 
der Schlag auf Schlag wechieinden Neben in dem drei Sägen der 
Etrophe, umd durch die Wendung am Schluſſe 


von Johannsborf. 253 


Er hat feiner Simden wegen das Kreuz genommen 
(1, W), doch ift er .fich eben keiner andern großen 
Schuld bewußt, als daf er ein Weib über alles in 
der Welt liebt (IV, 3). Wahre Minne ift aber vor 
Gott keine Sünde; und er will für zwei treue Ge: 
lieben zur Hölle fahren (d. b. wohl, fie fommen nims 
mer dorthin); und ungewiß, ob er fie je wiederfehe, 
gelobt er herzlich, daß auch die tobende See ihn nim⸗ 
mer wantelmüthig machen, eher Donnerfchläge daheim 
ihm die Geliebte abwenden können; fie ift fein erfier 
Segen beim Erwachen, daß es, wie ihre, auch ihm 
ergebe: wie gern er auch die Gottesfahrt thue, doch 
trauert er, daß er nicht Alle wieder daheim finden 
werde (Il). Als fie das Kreuz an feinem Kleibe ficht, 
frägt fie ihn, wie er das vereinen wolle, über Meer 
fahren und daheim bei ihe bleiben; er tröftet fie, wer 
am heiligen Grabe falle, beffen Seele werde zum 
Himmel erhoben (Nachtrag). Er mahnt zur Kreuz 
fahrt, Gott, der Leib und Seele gegeben, hier den 
Leib zum ewigen Heile der Erele wiedergugeben; er 
bietet die Minne, ihn während der Gottesfahrt frei 
zu laffen: wenn er fie aber im Herzen mirführen 
müffe, bittet er Gott um halben Lohn der Gelichten. 
Diefe Hagt, wie fie zugleich dev Welt und ihrem Leide 
genugthun folle; und er führt fie (in Gedanken, oder 
ihr Herz, wie S. 227) mit über See (All. Er will 
lieber verfahren, als ihren Abfall erleben (1, S Im 
Auslande gebenkt er fiätd ihrer, und vergnuͤgt ſich, 
ihe Preielieder zu fingen (X). Wer von ihr kaͤme 
und erzählte, ja fie ihm nur nennete, ber wäre fein 
Freund, und ob er aud Raub und Brand an ihm 
verübt hätte (VII). i 
Johannsdorfs Reime haben nur bie in biefer Ges 
gend gewöhnlichen Freiheiten), Ein Mailied (VI) 
beginnt mit entfchiedener Allitteragion. Die 
Verſe find ebenmäßig, nur in einem Liede (Machtr.) 
daktntifh, fonft jambiſch oder trochaͤiſch und med: 
felnd ®). Ebenfo manigfaltig find die Weifen, in den 


6 Das ſcheint VIE mit IX, Heide im derfelben Weile, nur 
durch eime eingele, wohl ſpater auf der Falırt gedbichtere Etropbe 
getrennt, mit twelcher die Weingarter Sammlung flieht, und 
woran in der Manerlifden Sammlung erit die dritte Strorhe von 
TI folgt, weiche offenbar verſetzt it und im der Heidelberger Samm⸗ 
fung richtig ftcht, obaleich fie im der Weingarter ganz fehlt, Tieck 
hat var als dritte Etr. su VI gezogen: was der Inhalt zuließe, 
wenn die, zwar aßmliche Form nicht widervräche. 

7) Er. 2 brgan : zän. 11 hin: ham, 23 niet: fehler Ca ihr : 
weicher). — Die : Ne Nachtrag. 

9) Tambifh I. IT. AV. X. XI; trochaiſch HIT V—AIX, 
XII. Xi fchlieht Stollen und Abarfana iambirch nach männ: 
lichen Reimen; VI und IX bleiben nach männlichen Einfchnitt 
trochälfch. 
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Kreuzliebern (MM. IV. XI) Eunftreich gebaut; unter 
den einfacheren Weifen ift eine ganz die noch gangs 
bare Romanze ). 

Die Maneffiihe Sammlung umfaßt zwar wieder 
die Weingarter und Heidelberger, biefe beiben haben 
dagegen allein bie Vornamen des Dichters. Das aus 
der lebten nachgetragene Kreuzlied (Bb. III, ©. 320) 
ſtimmt durch Inhalt und Ausdrud zu den übrigen; 
deögleichen bie ebenbafelbft unter 110 Niune und 
Gedrut verfeßten Kreuzlieder I und XIII2), melde 


58. Herr Bligger von Steinach. 


mit ben beiben anderen Sammlungen dem Johanns⸗ 
dorf bleiben, fo wie bie in der Maneffiihen Samm: 
lung unter 129 Rubin und Rüdiger wiederholte 
Str. 4 des letzten Kreugliedes ihm mit dem ganzen zu⸗ 
ſteht. Der woͤrtliche Misverftand diefer einzelen Str. 
hat auf dem Gemälbe bort die Darftellung einer wirt 
lichen Entführung veranlaft. 

Bobmer (Prob. 125) gibt Str. 9-12. 19.37.39, 
Ziel (220) hat VI und VI, als Ein Lied, erneuert; 
von Müller (84) ift 1, 3. 2 bearbeitet. 





57. 
Endelbard von Adelnburg. 


Si allein durch die Maneffifche Sammlung bekannt. 
ud) von einem edlen Gefchlechte diefes Namens er: 
hellet fonft nichts. Endelhard, deſſen Taufname aud) 
felten iſt, koͤnnte nach der Butg Adelsberg®) in 
Krain benannt fein, welche noch, mit dem gleichna= 
migen Flecken barumter, durch die große Berahöhle bes 
ruͤhmt iſt. Das Wappen zeigt, in goldenem Felde, ein 
Paar rothe Unterärmel, ober lange Handſchuhe, mel: 
che, als Fauſthandſchuhe, faft wie gefpaltene Klauen 


ausfehen. Das Bild des Singers, wie er vor einer 
Frau niet und ihr feine blutende, von einem Pfeile 
bucchbohrte Bruſt zeige, ift nicht etwa durch einen 
bildlichen Ausdrud der Lieder veranlaft, wie bei 59 
Mülnhufen, fondern nur eine Umkehrung des 
Bildes von 54 Rubin. 

Das einzige Beine Lied und bie einzele Strophe, 
ſaͤmmtlich trohäifch, und mit treuer Dingebung bas 
Berfagen der Geliebten beflagend, fcheinen alt. 


58. 


Herr Bligger 


Unter den weitverbreiteten edlen Geſchlechtern dieſes 
noch jest auch freiherrlichen Namens, ift in dem 
Rheinpfälzifchen der Zaufname Btigger *) herkoͤmm⸗ 
ich, das deffelben und Zeit und Verhaͤltniſſe 





1) Seit Goetbe’d: „Ei war ein Knabe frech genug,” we 
nur die letzte Zeile reimlos if, 

2) vrn bei den Besarten It Druckſehler. Ebd, fie man „a 
Etropse” (fir 6 Strepho; und „Etrophe 20 — 29: welcht letzte 
Etrovbe M unter” fi. 

3) Auch Mdlersberg, zuletzt Firftlich Eggenbergiſch. Bals 
vaſſor Ehre des Heriogthums Krain. 11, 278, IV, 53. XI, 5, — 
Adelung 61, und nad ibm Docen 184, vermuthet, Embelbard fei 
aus dem Wirtembergiſchen, und meint wohl Mbelberg (in tief, 
Adelberga, Mona nobilis; bei Schorndorf, welches aber nur 
ein Kloſter if, geitiftet 1151 von dem finberlod verfiorbenen und 
tarin begrabenen Pollrand von Eberöberg, und über welches bie 


von Steinad. 


mit unferm Dichter fo einftimmig, daß er ungmeiflich 

u gehört. Diefes Geſchlecht ift bekannter durch ben 
fpäteren Zunamen Landſchade, und feine Stamm: 
burg it Steinadh am gleichnamigen Bade, ber in 


Hohenftanfen die Bogtel hatten. — Sonſt gibt ed noch ein Dorf 
Abeldbera im Aürzburgifchen Amte Homburg. Allgernetuts 
geogranbifches Berikon, 

4) Die alte Echreibung bed Mamend licher, Blitget im 
Karoling, Urt. (Cod. dipl, Laurish. Il, u. 2734. 3014) jelgt Zur 
farnmenfegung mit Atr, ger (eier), wie Möchte, Tiudeger; 
daher ihm Gottfried und Rudolf auf mkr und Her reinem (@, 297 
die Anm.) mb bedeutet etwa Seuchtipeer, Bligger ift Aifimiiatlen, 
und Bligge in der Maneſſ. Hd. Gugleich Mbkürn, wit 55 Berner) 
beztugt die ſpatere Ausieracde Vieifbard, die wieder zuſttzt 
und umdeutet (üblich Echweilbard, alt Zinieher, Sinigger). 
— Aalnach in der Weingarter HM, iſt fehlerhaft. 


58. Herr Bligger von Gteinad. 


ben Neckar fällt, daher auch Medar» Steinach ges 
nannt. Die Reihe beginnt !) ein Bligger v. St, 
angeblich ein Bruder bes in Tyrus verftorbenen Worm⸗ 
fer Biſchofs Konrad von St. (1150-71) 2). Blig— 
aer, auf deffen Boden das Klofter Schönau erbauet 
wurde, unterfehrieb aber mit feinem Bruder Konrab 
nicht nur 1142 die Tauſchurkunde deshalb *), ſon⸗ 
dern noch 1174 “eine Wergabung an die Wormſer 
Kirche +). Auch bezeugte Bligger 1150 mit feinem 
Bruder Ernft von Sachſen heim eine Speierfche 
Urkunde 5), ferner allein 1178 eine Urkunde K. Frie— 
drichs I zu Speier®), und 1165 ſchon mit feinen 
Söhnen Bligger und Konrab, Lorſcher und Schö: 
nauer Urf.?). Diefer jüngere Bligger I bezeugt 
dann 1184 mit dem Bruder Konrad Il eine Schoͤ— 
nauer Urf, bes Pfalgrafen Konrad 9); allein, 1194 
zu Placenza, eine Schenkung 8. Heinrichs VI an das 
Bisthum Briren ?), 1196 eine Wormfer Urkunde 
deffelben Kaifers 10), und kurz vorher, mit feinen 
Brüdern Konrad und Ulrich, eine andre Urk. dieſes 
Kaiferd; fo wie alle brei Brüder 1198 bei beim Kaufe 


D De familie dynastarum Steinacensi ex tabulis anli- 
quis illestrata, Auctor Andr. Lamey. In Act. acal, Theo- 
doro-Palat, T. VIl (1794), p. 285 — 301 mit Etammbaum und 
5 ungedruckten Urkunden. — Adelung gibt au ſchon eine allge 
meine Hinwelſung amf Urkunden der Brüder Konrad und Bligger 
11-1770, — In Heffen lebte (chem 1105 Dietmar de Steinahn. 
Wenck Heil. Laudesgeſch. Urk. &, 54. 


V Gauhe Adeldter, Humbracht, Deut. Adel Taf, 4, 5, leitet 
fein Geflecht aus Meilen, wo aber fonft micht# davon erbeilet ; 
Bueelin stemmat, I and Stelermark, wo die Burg Steinach 
an der End war ſchon 1286 jerlört werden, bas davon benannte 
foäter feeiherrliche Geſchlecht aber noch übte, von melden er 
Hüdesrim 1903, beifen Söhne Niram, Heinrich #, und bem ganzem 

aufrührt, darunter irdoch feinen Bligger. Das 
Mappen, drei oder vier wie Stufen ser einander gefegte weiße 
Viereckt in rothem Felde, if bei Siebmacher IN, 45. NI, 82 IV, 
15 wiederholt, mit äßnlichem Helmſchmucke. — Der Ort beißt 
gemeintih Steimen und if Kammergut. — Much in Tirol, uns 
weit Imätruc, it ein Ediioh und Herrſchaft Steinach, Merians 
Oeſterr. Tepogr. 85,154. Bubbeus hifl, Per, Sul. — Ferner, von 
der Bambergifhen Stadt Steinach benannt, Achen in Url, 1259 
‘* Germodus de Steinahe, 1272 Fridericus milen, 1344 Hen- 
rieus armiger. Gudeni cod, dipl. Mog Hi, 136, 193, ayll, 
6... — Im Bairiſchen Urk. von Ober: WAltaich zeugen vor 1147 
- Rudolf und Uudalrich de Steinach, um 1147 Hartwich de 
Stainaha ; zu Diünden 1360 Hans von Et, Mon, Boie, XI, 
34. 41. 437, 

3 Gudeni syll, var. dipl. p. 3, Schannat Cod. prob, 
hist. Worm. p. 74: Bliggerus de Steinahe et frater ejus 
Cunradus empfing dafiie Einkünfte in impfen, Nauenhelm, Bos 
tesheln, Aensheim und von der Kirche in Steinad, 

4) Goden. 30: Bliggerus atque Cunradus de Steinaha 
germani verleihen, mit ihren Söhnen, ein Gut in Schailenz. 


s Guden. 10. 
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des Gutes Rochelm erwähnt werben 11), Ultich hatte 
brei Söhne, Ulrich, Konrad und Bligger, von denen 
ber letzte 1264 eine Urkunde umterfchreißt 12), 1268 
mit feinem Bruder Ulrich und (Vetter) Konrad, Pe 
ters Sohn, der Stadt Speier beſchwoͤren muß, Diet: 
mar dem Zöllner nicht beizuftehen 3), unb in dems 
felben Jahre eine Bergabung Ingrams von Heidelberg 
an bas Klofter Maulbronn bezeugt ?*). Diefes Blig- 
gers Oheim, Bligger IL war ferner 1196 mit feinen 
Söhnen bei einer Schenkung bes Pfalzgrafen Heinrich 
an Schönau?5), und 1209 zu Mainz Vermittler eis 
ned Streites zwifchen dem Kloſter Eberach und Eber: 
hard Waro von Hagen 16). Seine Söhne heißen 
abermals Bligger Hl und Konrad III, in Urkunden 
des Pfalggrafen Ludwig I und Herzogs von Baiern 
1216.20. 2717), Bligger IL, allein 1211 bei einer 
Mainzer Urkunde 13), benannte fi), mad) ber Erb: 
theilung, von feinem eigenen Sise Harfenberg, 
und erfcheint fo, mit feinem Bruder Konrad von St.- 
1223 in einer Schönauifchen Urkunde K. Heinrichs 
VII19), und 1225 bei Belehnung mit dem Nedar: 


6 Würdtwein subaid. dipl. nov. Tı KU, p, 100. Auch 
1165 in Schannat cod. prob. hist. Worm, #2. 

n) Cod. dipl. Laurisk.'n. 158: 5 habas in Grensheim 
durch Konrad v. Hohtnhart Hlicgero de Steinaha ex antiquo 
jure benefciatas — pracdiumque Gagerusberg cam perli- 
nentiis suis a Bliggero, uxore, liberisque auis ecolesine 
n. traditum — ipso eosdem Bliggerum et filios suos reve- 
#tiri feeimus, Unterfchrieben Walth, de Husen — Bligge- 
rus de Steinahe et ülüi ejus Bliggerus et Cunrhgus, Auch 
bei Guden, 21 und in Joannis rer, Mogunt, T, IH, p. 117. 

©) Guden. 4. 

9) Dupifofer, in ben Schwtizer Ritterburgen II, 476. 

10) Schannst cod, prob. 91: Bliggerus de Sieina, 

11) Guden. 56. Schannat 1. c. 99 hat die Namen der Brür 
der Bliggerd wegaelafen, Ulrich If 1208 zu Lindenſels bei eimer 
Schenkung des Pialzgraſen Dito von Sachſen an Schönau, Act. 
acad. Pal, VI, 221. 

12) Schöpflin histor. Zaringo-Bad.V, 245: Blicger. de 
Steinach, 

19) Lehmann Speier, Kronit 8, V, Kap, 102, 

14) Würdtwein subsid, dipl. V, 3236, Bon feinen Brübern 
war Konrad 1245 Propft zu Et. Beit in Spreier, und Ulrich ums 
‚erichrieh 1270 eine Schenkung (feines Wetter Veterd und deſſen 
Sohns Konrad? an Schönau, Guden. 239, 

15) Guden, 51: Bliggerus de Steinahe et fill ejus. 

160) Wend Hei, Landesgeſch. IT, Urk. &, 1391, 

17) Goden. 97. 109. 114: Conradus et Blickerus germani 
(fratres) de Steinahe (Steine). 

18) Wenck eod. dipl. Catimeliboe, in Be. Pandesgefch, 
T. I, p. 13: Blickerue, frater Conradi de Steinahe, 

19) Bon Banıey zueert befanmt gemadt: C. de Steina ei R, 
de Harphinburch — Stalbuhel in generall placito. 
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zoll zu Steinach durch bie Kirche zu Worms). Er 
ftarb ſchon 1228, in welchem Jahre er feine Gattin 
und Söhne der Vormundichaft feines Brubers Kon- 
rad hinterließ 2), und feine Witwe mit diefem eine 
Schoͤnauer Urkunde bezeugt ?). Seine Söhne biegen 
endlich nochmals Bligger IV und Konrad, von bes 
nen der erfie 1261 in Urkunden auftritt *); fo wie 
beide 1270 bem Klofter Schönau einen von ihrem 
Mater entzogenen Wald zurüdgeben; welche mit ihres 
Vaters Siegel beitärkte Urkunde ein Mönch biefes Klo— 
ſters Konrad, genannt von Steinach, und Ritter von 
Steinah, genannt Berenbrunner, bezeugen ®). 
Der legte hatte die Witwe geheitather d). Außerdem 
findet ſich aber noch ein Bligger von Steinach, be: 
nannt der fange, welcher 1225 in Urf. bes Biſchofs 
Heinrich von Worms und Pfalsgrafen Ludwig, bins 
ter den Brüdern Konrad und Bligger ll ftehe?): 
vermuthlich berfeibe Bligger, der fchon 1219 in einer 
Lorfcher Urkunde ebenfo folgt, mit dem Beinamen 
Sohn Xuriliens®), der vermuthlihen Witwe Kon: 
rads MH, und wieder einen Sohn Bligger batte?). 
Bliggers INT Älterer Bruder Konrad II fegte den 
Stamm fort, mit Adelheid der Tochter des obigen 

»» Guden. 135. 142 Schannat. eod. prob 10%, 

2) Gudeni cod. dipl, Mogunt. V, 158, 

s Guden., syll. 159, Mit ie Wolhoch de Harphenberg, 
welchen Samen für einen Burgmann (vasallas easirensis) hält, 

4 Guden, 236: Blickerus nohilis de Harphinbere,, mit 
Konrad, Sohm Pettrs militis de Steinach (fein Better). — Ul- 
rieua et Blickerus de Steinach in Speierſchen Urkunden beis 
jeiben Jahres kei Lantey 292, 

5) Die Urk. hat zuerſt Lamey n, HI: C. et B nobiles de 
Harfenberg — frater €, dietus de Steinach, ©. miles de 
Steinach dielus Berenbrunuer — sigilli parris mostri, C, 
de Steinach militis dieti Berendrunner et Jo, de Hirzes- 
horn munimine, 

6) Baut der Stammtafel; ſonſt erbellet nichts daven, wenn 
es nicht die Aumerk. ſtehende Stelle vom Sitgtl des Vaters 
belegen ſolt, weil auch 1270 dabei geictzt wird. Lamen halt ſonſt 
dieſen miles Berenbrunner auch nur Mir einen varallus ca- 
sirensis, und will /p. 205) Berenbrummter defen, welcher 
Beiname, wie ber folgende Yandichad, ab incusso horrore 
inventum. 

7) Guden. 144. 147. 

©) Guden, 107, 100: B. miles de Steina filius Aurihie. 

9 Neerol. eceles. maj. Spir, bei Bamey 201: XI Kal, 
April. Cusrat de Steinahe major praepositus ob, qui con- 
stituit XVII medior tritiei de Neggerowe, quorom IV 
modil minus quarta in anniversario suo, in anniversario 
patrıs sui lantum, in auniversario frairis swi Bliggeri 
tantum, in auniversario jrairnelis sui Öliggeri tantum 
dari constitult, — Xl Kal, Maj. Aliggerus de Steinahe 
Junior ab., de quo dantor IV modil tritiel minus quarta 
de Neggerowe . . . ex constifulione patrui smi Conradi 





58, Herr Bligger von Steinad. 


Hagen !®), buch die Söhne Peter und Konrad IV 
(in Urt, 1225-68), von welchen der erfte wieder zwei 
Söhne Peter und Konrad V, benamt int, hatte 
{in Ur. 1259 — 70); worauf 1316 nur noch ein 
Geiftlicher Konrad vorkoͤmmt, und ein Ritter (miles) 
Boppo zwo Töchter hinterläßt: nachdem 1272 ſchon 
viele Güter biefes Geſchlechts, Haſelach, Buͤhel, die 
Burgen Rotenburg, Hornberg, und Stei— 
nadı felber (zuleht Speiriſch) den Gläubigern einge: 
räumt waren !!). Es erhielt ſich aber dieſer Name, 
und vermuthlich auch dieſes Gefchlecht, bei gleichen 
Mappen und Zaufnamen, etwa in einem Meben: 
zweige, welcher fhon damals aus unbefanntem Anz 
laffe durdy den Beinamen Landſchad ausgezichnet 
murbe, und bavon fchon 1277, gewiß 1286, ein 
Bligger auftritt 12); fo wie berfelbe Mame noch 
bis zum Ausgange dieſes Geſchlechts im 17. Jahrhun⸗ 
dert wicberfehrt 13). 

Von den vier ober fünf’ *) ſich unmittelbar fol: 
genden Bliggerm deutet ber britte, von feiner unz 
längft no auf dem Odenwalde in Truͤmmern ficht 
baren Harfenburg!S) benannte, dadurdy auf das 
Mappen, welihes eine filberne Harfe in goldenem 


de Steinahe, mnjoris prepositi Spirensis, Diefer Yrosft ſteht 
auch in einer Urk. 1233. Würdivein subsid, V, 279, 

10; Konrad beſtatigt mit ihr feines zwiſchen Rhein und Main 
an Waldern nd Gütern reichen Scawahers Schenkung an Eber: 
ach 1211. 1219, Wenck Heflifche Bandedserk. I, 13. Gudeni cod, 
dipl. V, 7354. Gr iſt 1996 zu Würtzhurg Zeuge einer Epeieridien 
Urkunde 8, Heinrichs, mit dem Schenfen v. Winterfieten (30). 
Lamen 290, 

12) Die urkundl. Nachweiſe über dies alles bei Camen 291 #. 

12) Den Verkauf der Burg Eindenfeld 1277 bereiten, mit Otto 
von Bikkenbach — den Truchſeſſen Vhilivp und Gerhard von 
Alzeil — Krait von Saufen — Plikerus et Hertwicus de 
Steina; und einen andern Ghiterverlauf des Bifchord Frirdeich 
von Speier 1296 bejeuat Plikker Landschad de Steinach. 
Lamen 294, ber biefe Landſchade auch für ritterliche Burgmannen 
der alten ausgegangenen Dynaſten von Steinad hält, deren Bel: 
name stirpis auetorem prodit feriiate sun damuisque longe 
lateque illatis prae aliis famosum,. Diefet feitdem nicht mim 
ber bebeutende Geſchlecht miärite, mit Etamıms umb Taufnamen, 
auch das Wappen des ältern Geſchlechts angenommen haben; was 
vor dem Erlöfcdhen deſſelben nicht wohl anging. Bu vermindern 
if, Daß Lamen das Wappen ganı Übergeht, welches Ihm De Ste⸗ 
gel der Urkunden dech gewiß barboten. 

19) 3. B. Henrich Bleickhard #. 1996, Hand Bleickhard 1531, 
beide Churpfals, Hofmeilters be? fchten Enfel Bleickhard. Gauhe 
Mdeldieriton. Died Geſchlecht erſtarb 1653. Hellbachs Suppie 
ment zu Gauht. 

14) Der 1977. 1286 vorkommende Bligger könnte auch zu den 
Harfenbergern achören, 

15) So im der Urkunde 1225; font Harenberg, wie ned: ob 
dem Dorfe Hedesdorf, Lamey 290 verweiſtt auf Widderi deser, 
Palat, fihen, I, 244, 


58. Herr Bligger von Steinad. 


Felde hat!). Daffelde Wappen, nur mit anderen Bar: 
ben, Weiß (Sitber) in Roh, führt auch unfer Min: 


nefinger in der Weingarter Handfchrift, und abermals 
mit andern Farben, Gold in Blau, in ber Maneffis 
fhen Handſchrift, mit blaugrünen Pfauenbälfen auf 
dem Helme, in beiden. Vermuthlich fpiele auch ber 
gleichzeitig und nahe lebende Gottfriebv. Straß: 
burg in feinem hohen Lobe biefes edlen Dichters auf 


V Mach Lafiberg IT, Lyon, iſt die Harfe (wars; bei Eichs 
macher I, 122 tft bie Farde nicht angegeben, Bei Spener I, 115 
fügt aber der Edle Casp. Lerch von Dirmſtein: „fonft aber wenig 
wie der Reichſsedlen Landichaden von Steinach Wapen, mit 
benden gemeiten Farben“ (gelb und wei, oder Gold und Silber, 
weiche ſonſt, mac altem Gebraucht, nicht beiſammen fichen) „bes 
gabt zu finden ſeyn. Denn Bold Weißheit, Beglerd, Freud 
und Treu bedeutet: Silber aber Unſchuld, Meinigfeit, Redlich⸗ 
keit und Eloauenz iu erkennen gibt.“ — Auf dem Helme ficht 
ein gebröntes Haupt, deſſen lange Haare und Bart anftatt Heim⸗ 
decke dienen: es it das Denkmal einer That, wodurch ber Bei⸗ 
mame Landſchade gegen die Feinde bewährt wurbe: Ulrich ſchlug 
in ber erfien Hälfte bed 14, Jahrhh. einem heſdniſchen Könige bad 
Haupt ab, Laßberg & a. O. 

2) Die game Stelle des Triftan 4689 fi, Tautet: 

Moch ilt dir bernere mer: 
von Steiuabe Blinde; 
Diu linin wert fine Tullam, 
fi Worhten brouinen an bee ram 
Don golde und ouch bon fiben, 
Man möfte fi umber (niben 
Mit Irriechifchen dorten; 
er haͤt din Wwunich kom Worten; 
Siuen fiu den reinen, 
ich wene, bas in Feinen 
Ze Wunder haben gelpunnen, 
und Haben in in ir Brunnen 
Sellutert und gereiner; 
te ile Binamen gefeinet, 
Sin Zunge, diu die Harpfe teeit, 
fi hat zwö bolfe (wicheit, 
Daz fine blu wort, daz ie dir fin, 5 
din Zisei bin harptent unberim 
Ir mare in brembem peife, 
bir ſelbe wort wiſe, 
Amt war, wie der Bier under 
un dem umb hauge wunder 
Mit ſpreher rebe eutwirfet; 
tie er dia mezzer wirſet 
Mit brhendinſithen rimen: 
wie han &r rime limen, 
Ag op fi dä gewahlen fin! 
&5 ile noch bir gelonbe min, 
Das fe bucch und busch Itabe 
bie vedern an gebunden Babe; 
Wan, wellet ie fin nemen war, 
fin wort bin fmeiment, alg der ar, 


2) Dee von Et. Ballen herabkömmt und im bem Bodenfte 
fatit. Obgleich Steinach früher sum Thurgau gehörte, hatte Et. 
Ballen doch ſchon im 9, Jahrh. die Pfarrei, fo mie mehrere Güter 
zu Bonds und Weinbau und bie Schlfilande mit den Zoll zu Stel: 


4700 
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das bebeutfame Bild ober jene Benennung an, wenn 
er fagt, Bliggerd Junge trage bie Harfe, auf wel: 
Ger Sinn und Wort fo wunderbar mit einander hars 
fen). Amar führen auch Et. Galler Lehnsleute auf 
der vormaligen Burg Steinach bei Arbon, am 
ebenfo genännten Bade 2), dieſes Wappen, wechſeind 
mit einem laufenden Dtter, jebody findet fi unter dies 
fen feit 1209 urkundlich vorfommenden Steinachern 


nach Atrt. 697. 904 bei Are I, 130. 170, 172, 464: Steinahun, 
Stelnaun im Plur, und Steiun); und ned früher kömmt ſchon 
ber Ort vor (lirf, 769, 782: ville Steinaha ebend, 0, 37), An 
DOberfteinach inber ber Schlucht, durch welche die Steinach an De 
Stehalde hinamdtritt, er&us fich anf eigenem Boden bie Rurg der 
Herren von St., von benen erſt Hand von St. 1359 durch den 
Kauf Unterfteinachd fanın,t dem Fahr (Echifilände) von den Frei: 
herren von Enne, Lehunsmann von St. Gallen warb; worauf 1377 
Heinrich von Et, auch Dienfmannen » Hecht erwarb, ESteinachtr 
Urf, und altes 1490 abgefhrichenes Verzeſchnis bei Mrr I, 452,507: 
„Dienſilliten Recht” — jun ministeriate, weſches wiſchen beis 
berfeltigen Leuten den Wechſtl erlaubte), Der erfle in Urk. vor: 
fommende Herr von St., Mudolf ſtehht jedoch ſchon bei der oben 
(8. 100 und 231) erwäßnten Eühne 1209 zu Coſtanz, umter dem 
Dinfinannen: Ministeriales Rudolf et Herman. frair, carn, 
de Arbona, Rudolfus de Steinache, Berchtold, de An- 
niwilare fi). Derfelbe bezeugt 1221 zu Romanshorn einen Ber: 
aleich ded Pfarrherru Ulrich von R. mit den Brüdern Eglef und 
Konad von Schwarzenbach, wegen des Neugtreutzetzuten in R., 
durch den Propk Konrad im Namen bei Biſchefs von Coftany 
(Cod. tradit, 8. Gall, p. 271. Bei Mer I, 509 iſt 1997 Druck 
fehler). Rudoifs Eöhne vermuthlich ſind Rudolf und Wilz 
Gelm, 1260 Zeugen im Roſchacher Urkunden {bel Arx). Dieſelben 
Brüder find 1292 Bitrgen bed Bifchers von Eofany beim Werfanf 
der Etadt Arbon an die Herren von Kemenat Pupikofer Gert, 
des Thurgaus I, tel, 14: bee Muobeif un her Willthzaſm gehrweber 
von Atalna. Val. oben S. 9), — Mit dei vorgedachten Band u, 
er. Enkel Konrad, deſſen Mutter Margareta v. Nartenfee war, 
erflarh der Hauptſtamm; und Volksſagt ift, bafı jener daheim ein 
harter Preingherr, im wüſter Fehde mit dem Herrn von Warten 
fee vom biefem durch Verrathh einer Bursmagd, die ein weites 
Tuch aushängte, durchs Fenſter beim Mahle eriboiten wurbe, fo 
daß der Pfell Durch Küken und Bruft im dem Tiſch fuhr und das 
Blut am Boden unvertilgkar blieb. Die im Appenzeller Kriege 
verſchont gebllebene Burg Fam durch Konrads Schweſter Magda 
lena an Konrad von Lautendurg, dann durch mehrtre Hände am 
die Stadt St. Ballen, die 1451 verurtheilt wurde, für fie, als 
Lehe der Abtei, einen Lehzntrager zu befteflen, und fie an die Bo— 
gelmeider (oben ©. 160) verkaufte; von biefen Fam fie am die 
Schitliw.f.w,, nochmals an bie Abtei umd Hi mach deren Mur 
Gebung an Landleute werfauft, mit ben meiſt ſo perlornen Urkunden, 
Das von der Kitterburg allein noch fichende thurmartige Hans, 
die Steiner: ober Staerburg genannt, bewohnt ein difs 
tiger Bauer, Kräftiger Wein wächſt ned dort, Ein Nebenzweig 
des alten Stammes durch Nudoli, frit 1966 Hofammann dei Stiſts 
in ©t. Gallen, und ben gleichnamigen Schuttheinn in nf 1442, 
erftarb erſt 1540 mit bed legten Eutel Rudolf, Kapeilam su 
Gohan, Pupiloſer, in den Mitterburgen der Ecels IT, 479 f. 
Das Wappen ift ein laufender Otter oder Marder: Girgel Mt 
deli? an ber Ur. 1263, und Konrabs 1404 (dire I, 809; und bie 
Abbiſdung bei Stumpf Ecweiz ren, 194 (elm ähnliches rechtatin 
33 
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fein Bligger; und obmohl fie auf irgend eine Meife 
mit bem älteren Stamme am Nedar zufammenhan: 
gen müffen, und ber weiterhin bei Rudolf v. Montfort 
erwähnte Rudolf v. St. vermuthlich zu ihnen gehört, 
fo find wie doch zunaͤchſt auf einen der gleichzeitigen 
Bliggere hingewiefen!), für welchen auch bie Schöne 
bei dem Rheine (II, 3) in der That gelegener ift, als 
für einen ber am Bobdenfee haufenden Edlen. Und ba 
kann die Beftimmung nur zwifchen bem zweiten und 
dritten ſchwanken. Für jenen, ber bis 1209 in bedeu⸗ 
tenden Verhältniffen daheim und auch in Stalien bei 
K. Heinrich VE auftritt, fpricht eben fein Wort, daß er 
am Rheine noch die Schöne fände, welche ihn fo lieb, 
ja taufendmal lieber roäre, ald Damast dem Sa: 
fabin (U, 5). Das ganze Lied fcheint in der Ferne 
gefungen, und ber fonft auch wohl noch fpäter bei ben 
Deutfchen Dichtern durch feine Grofmuth berühmte 
; Saladin ?) wird hier auf lebendige Meife als gleich: 
zeitig erwähnt: berfelbe herefchte aber feit 1174 zu 
Damaskus, two er 1193 ftarb. Es könnte wohl fein, 
daß ber Dichter an der Kreusfahrt K. Friedrichs 1 ge: 
gen ihn Theil genommen 2 und etwa über Italien 
heimgekehrt ift. Zu biefer Zeit ſtimmt auch der Preis 
bed Bliggers, als eines gleichzeitigen, bei Gottfried 
v. Strafburg in feinem um 1206 gedichteten Zriftan. 
Daß Bligger, der feit 1165 mit feinem Vater in Urs 
tunden auftritt, etwa 30 Jahr fpäter ſchon bejahrt 
war, könnte eben dies Lied beftätigen, worin er je: 
dem, der ohne Freude alt werben will, guten Kauf 
an feinen Jahren bietet, und feinen langen vergebli- 
hen Frauendienft beklagt. Sonſt ſteht auch fein 
gleichnamiger Sohn, ber ſich zuerſt von Harfen-— 
berg benannte, nicht zu fern, und war damals auch 
wohl ſchon bei reifen Jahren, indem er ſchon 1228 
ftarb, obgleich er noch nicht urkundlich neben bem 
Bater auftritt. 

Gottfried rühmt den Bligger zwifchen dem folgen: 
ben Hartmann und Veldeke, nicht fo wohl als 


gelehrtes Tier, auch auf dem Helme), Die Farben find Gold und 
lau (Pupikofer 477), Mn eben jener rk. 1232 ift jedoch Wil 
Geins Siegel eine Harfe; desgleihen Rudolf? an einer Stei ⸗ 
nacher Urt. 1363 (Mer I, 508), noch eimes Rudolfs 1996: feäter 
trſcheint mur der Otter, Puwitofer 478, 

3) 2afiberg II, Lvise fräat, ob etwa ein (YMätziicher) Bligger 
in bed Abtes Vertold Hof⸗ und Lehndienſt getreten. Bertolds Seit 
(1244 ff.) iſt jedenfatis zu ſpat. Vunikofee 476 beftinmut diere vichs 
tiger, die Sache ſeibſt auch sweifsihaft Tafınd, Wenn er aber den 
Bligger von St., der 1194 Zeuge zu Wiasenza iſt, für den Dich: 
tee hält, ſo gehört biefer doch ohne Zweifel zu dem Prülstfchen 
Bliggern. Die Ednvierigkeit, daß die beiden edlen Geſchlechter 
jünger find, als bie Dörier, danach fie heihen S. 474), muf 
doch am Ende dadurch gehoben werden, daß der auch anderswo 
natürlich entilandene Name {mie Eihenbach) Verwandtſchaft 


58. Herr Bligger von Steinad. 


Lieberfinger, denn ald Dichter eines, wie es fcheint, 
malerifch erzählenden Gedichts, genannt ber Um: 
bang. Ein folder Umbang diente damals anſtatt 
der gegenwärtigen Zapeten oder Wandmalerei zur 
Bekleidung und Bierbe ber Zimmer, befonders bei 
Feten: mie annoch vornämlich in ben Niederlan: 
den gewirkte Teppiche, oder große Gemälde an den 
weißen Wänden bangen. Es waren auch bie alten 
Umhaͤnge kunſtreich gewirkt, nicht nur mit Blumen: 
gewinden und Zhiergebilden, fondern auch mit Ges 
mälden aus der Sage und Gefchichte, meift durch 
Frauenhand. So wirkte bie Gemahlin Wilhelms von 
Normandie in einem langen, zum Theil noch vorhans 
denen Umbange feine Eroberung Englands (1066); 
fo die Norbifche Gudrun (Chriemhild) die Heldenthas 
ten ihres Schwähers Siegmund, und Brunhilb ben 
Lindwurmkampf Siegfrieds: welchen legten auch ein 
Umhang bes Normegifhen Königs Dlaf bes Heiligen 
(ft. 1030) darſtellte, wonach diefer ben Skalden Thor⸗ 
finn ein noch erhaltenes Lieb dichten ließ*), Im 
ähnlichen Verhättniffe ftand alfo etwa des Bliggers 
Gedicht und erzählende, mit finnigen Sprüchen durch⸗ 
mobene Darftellung einer zufammenhangenden ober 
mehrerer ähnlichen Geſchichten zu einem wirklich vor⸗ 
bandenen Umbange. Gottfried nimmt auch die Aus 
drüde feines hoben Lobes von einem folchen Frauen: 
gewirfe aus Gold und Seide, geziert mit Griechi⸗ 
ſchen (ebenfo gewirkten, mit Steinen befegten) Bor: 
ten 5), zu welchem ber Dichter den reichften Schatz ber 
Worte hat, und Feen feinen reinen Sinn wunder— 
vol gefponnen und in ihrem Brunnen geläutert has 
ben, fo daß er mit Rede wundervolle Gebilde ent: 
wirft (mahlt). Nicht minder laͤßt das in anderen 
Bildern fortgeführte Lob eines felber fo bedeutenden 
Dichters höchlich bedauern, daß fich bisher noch Beine 
Spur bdiefes fo eigenthämlichen Gedichts erhalten hat, 
von welchem ed nod heißt, daß bie Reime wie ges 
worfene Meffer zum Ziele fliegen®), daß fie feftge: 


der danadı denannten Geſchlechter vorausſetzen lich, ober veram: 
lafte wiehleicht gar den Anbau dort, 

2) Dal, oben S. 16% 

3) Wie Yurpikofer, Schweizer Ritterburgen IL, 476 aufiert. 

D Volfunga:@aga Kapitel 32. 41, und meine Borrebe dazu 
&. XIX, — Abbildung eines Nordiſchen Trinkſaales, rings mit 
ſolchen Tevpichen zeltartig umhangen, dabei Die Schilde ımd Speere 
als Träger und Schmuck Denen, bei der Ghunlaugd-@aga (S. 04), 
daraus in Vonftettend Schriften Tb. 3 (1800), ©. 29, 

5) Wie Tihten im allgemeinen ſchon vom Dringen der 
Borten und Gewirke gebraucht wird. 

6) Man denke an das gerade ind Hery treffende Meſſerwerfen 
Wolfdietrichs. Es war aber nur Epiel Bei den Minſtrels. AH. We- 
ber metr. romanc, of the 13—15, cent. II, 297, 


— 


58. Herr Bligger von Steinad. 


leimt !) find, als wenn fie angetwachfen wären: und 
wieberum, auf den Bittigen der Laute ſchweben feine 
Worte empor, wie der Adler. Rudolf preift in ber 
Alexandreĩs auch diefen Umhang des Herrn Bligger 
von Steinach zwifhen Ulrichs Lanzelot und Turlins 
Abenteure Krone (S. 206) als eine neue herrliche Er: 
findung, welche zwar fo angethan, ba alle Dichter 
ihn nicht vollenden möchten, weil jeglicher Zug der 
Gefchichte, wie die Abenteure fie erzählt, gemalt wers 
den Einnte, fo daß der Umbang kein Ende hätte, 
wenn er auch fünftaufend Ellen lang waͤre 2). Ebenfo 
verweiſet Rudolf fpäter (nach 1247) in der dem Fri: 
ftan nachgeahmten Stelie feines Wilhelm die Aben: 
teure an den weifen Bligger, beffen Kunft und hoher 
Sinn den Umhang gemalt, und nennt ihn eben zwi⸗ 
ſchen Gottfried und demfelben Ulrich unter den befferen 
Dichtern, als er felber?). Mubotf beruft ſich aber in 
feinem früheren Gebichte vom guten Gerhard, - deffen 
er ſchon im Barlaam, wie beider im Alerandber und 
Wilhelm gebentt, auf feinen Namendverwandten 
Heren Rudolf den Steinacher: biefer habe es 
von dem Fürften von Defterreich vernommen, welcher 
die Gefchichte, wie er fie gelefen, in »biefese Land 
gebracht ; und auf feine (des Steinachers) Bitte, aus 
Kurzweile und Gewinn, fei es gebichtet*). Diefer 
Steinacher, als Randemann Rudolfs von (Hohen = 
Ems, Dienfimannes zu Montfort, ift ohne Zweifel 
einer der beiden St. Gallifhen Rubolfe von Stel: 


D Wohl Bild von den Gögeln, welche an der Leimruthe hafı 
zen cogl. im Wörter, Kim), und nicht jenes Stüchielmen, welches 
Goethe bei feinen Sonetten dem Schneiden aus garzem Holje nach⸗ 
fest Rudotf hat im der Mleranbreis Chinten bie gemelnfamen 
Zeuaniife daſſelbe amflebende Bi von den Reimen, 

2); Einrd Bunbes hät gebähr, 
ber wart uie met balfedräßt, 
Don Steinſb ach her Vimẽr; 
ber vunt Ile Di und alla Her, 
Das aflecr) tißtere fin 
Kan nie mer wolle beingen in; 
Der ift ber Tölfe umbehanh, 
ner’ er bilnf tülent eſen Tan, 
Alan hünbe in volle mälen niht; 
biz des getihtes Ihe gefchiht, 
&5 mag man mälcen die geichißt, 
als jegelich äbentiure jibt: 
Däbon mag des nihe gelchchen, 
baz er Ihe ende müge jeden. 
Die ganze Stelle im Zufanmmenhange fiche ımter ben gemeinſarnen 
Zenaniften, 
3 Ober Hetent Iuch berlin 
Den bilen Bimeren 
an gust getihte Keren 
Dry Hunt, def wiglcher rät 
ben umbe hanh grmaäler hät. 
Doren Misc, II. 152 nennt zu dieſtr Etefle melche Im Zuſammen ⸗ 
bange auch Hinten folst) ben Dichter Heinrich Bukar von Stel: 
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nach, und vermuthlich ber Ältere, 1209-21 vorfom: 
mende (der jüngere 1260-82). 

Die beiden in der Maneffifchen und Weingarter 
Sammt gemeinfamen Minnelleder unfers Bligger ent: 
halten, außer dem ſchon Angeführten, neue Klage altes 
Leides und treue Minne, deren gebührender Lohn den 
MWechfel des Sommers verſchmerzen ließe; mit Abfer: 
tigung der Neidigen, die ſchadenftoh feine Kiage über: 
läftig finden, Die legte einzele Strophe (allein in 
der Maneffifchen Sammlung) vergleicht dem Glaſe, 
welches durch bie eigene Härte fo leicht zerfpringt, 
ben Gemaltigen ohne Milbe, ber fchleunig für immer 
verdirbt; daß fo mancher, der fih Gäften und ben 
Seinen verhaft macht, ehrenvoll beftehen könne, habe 
er (Bligger) weder gehört noch gelefen. 

Wie diefe legte Bekraͤftigung, bezeichnet auch das 
Gemälde der Maneffifhen Handſchrift den edlen Didy- 
ter als einen vorzüglich der Kunſt befliffenen: er fige 
auf einem reichen Teppich, und fagt feine Gedichte 
einem Schreiber in die Feder, Ebenfo aufbem Wein: 
garter Bilde figt er, in der Rechten fein Schwert, 
bas in der Scheide zroifchen feinen Beinen flieht, in 
ber Linken das Spruchband. 

Die wenigen uns aufbehaltenen Lieder beflätigen 
nicht minder das Lob des verlorenen großen Gedichte 
durch finnvolle Reime und treffenden Ausdruck; tie 
durch manigfaltige gebildete Weifen. Das zweite, jam: 
biſch, wie das legte, iſt noch alterthümlich zweiteimig. 


nach. Wohl nur Verſehen für Herr. Er meint auch cebend, 
296), dafi unter den vom Walſchen Gan ben Fräulein empfehle: 
nen Gerichten (vgl. ebenfalls hinten), die von Andromache, Bene: 
Iope u. f, w. Theile diefes Unthauges geweſen. Ebenſo fügt er in 
unſ. Muſcum I, 199, die Berchreibtungen deuten auf eine Ausle 
gung manisfaltiger gewirkter Gemälde eines Umhanges, vielleicht 
in eimen Zelte Königs Artus, im denen die vorzuüglichſten Helr 
dinmen alter amd mewer Beit, dargeftelit waren, fo daß ſich bier 
enwas Achnliched mit den Eien bed Hefioba? vermuthen Hehe, 
2 Gegen das Ende ber einzigen Wiener Yan, Hanbiheift: 
bee furſt don Ofterriche 
Der braucht es Her im dig Tante, 
alg er es gelchriben bant; 
Der Sei? eg zu mdre 
dem Mmerber(n) Steinachdre 
Deren Kudoiph, den namen min, 
ber Bat mich durch den willen fin 
Dits mdr’ (ich) Ach Berichten 
in rechter reinen Tüchten Creßten rimen tihteny) 
35 begumd’ Ich es durch jun, 
durch Aurzemile, durch geioin 
Tal ich daran min arbalt, 
Rat, un‘, Muſ. I, 581, wo dieſes Gedicht namenlos, ald Kat: 
fer Otto der Rothe, der auch darin vorfümmet, aufseiber 
iR, Ebenfo im litt. Grundr. 184. Val. Ecdottky in Wiener Jahr: 
tüdern Sb, V (1819), Amy. 36. Ich leſt aber Kubell, bem ges 
namen min. — Die Stellen des Barlaam und Wilhelm von bie: 
ſen Gedichte Mehem auch im Grundr. 257, 203. 196, 
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Das erſte, baktplifche 1), bat Eünftliche Reimverſchraͤn⸗ 
fung, und das legte großen, fanzonenartigen Bau. 


59. Herr Wachsmut von Mülnhufen. 


Bobmer (Proben 128) gibt Str. 4. 6 (durch den 
Abgefang in zwei Str. getheilt). 





59. 
Herr Wachsmut von Mülnbufen. 


Auein aus der Maneffifhen Sammlung befannt, wie 
fein ganzes Geflecht. Vermuthlich führt er den Nas 
men von dem Oberelfaffifdien Mühlhaufen an ber 
SU, welches erjt im 11-12. Jahrhundert aus vielen 
Edelfigen und Bauerhöfen unter der Abtei Masmün: 
fter, durch eine Johanniterfomthurei (1168) und fais 
ferliche Freiheiten zu einer Stadt und durch K. Rus 
dolf I zur Reichsſtadt gebiehen ift?). Der Dichter 
gibt diefe an Frankreich gränzende Heimat durch ein 
Franzoͤſiſches Reimmwort (V, 3 part?) : wart), und 
Beziehung auf den König von Champagne (Il, 2) 
und #). Die legte beftimmt zugleich feine Zeit; denn 
Zhibaut IV war der erfte Graf von Champagne, 
der 1235 duch Erbſchaft feiner Gemahlin zugleich 
König von Navarra ward, mie mit feinem Entel 
Heinrich ſchon 1274 fein Mannsftamm ausging. Ber: 
muthlich ift diefer befanntefte König) Thibaut ges 
meint (flach 1253), ber auch als einer der Älteften 
Nordfranzoͤſiſchen Minnefinger und Gönner bderfelben 
(menestriers) berühmt ift S). Das Wappen bes Deut: 
fhen Singers, find, in blauem Schilde, brei goldene 
Dfeilfpigen, zwei oben, eine unten. Er felber fieht, 
auf dem Gemälde, hinter einem Fräulein, welche, zu 





1) Zeile 6 und 7 find Eine daktyliſche Zeile mit Inreim auf 
der Hebung, deshalb in Str, 2 wohl umyuftellen nieman kan. 

2) Müller Schwel. Gelb. I, 511. Ein andres Eilſaſſiſches 
Mülnhufen if älter, ſchon 500 Mmulinhuſen (Schöpflin Alsat, 
Sl, U, 397); 1296 albt Ludwig vom Brhiphe (mal. S. 126) durch 
ulrih von Steinach 155) dad Patronatsreht ecrlesine 
Mulnhusen mit ben Zehnten, als Speierſches Leim, zurück und 
beftätigt Died 1257 (Act. acad. Palat. VII, 297), Der Marft das 
ſelbſt wurde von König Rudolf I nah Landau verlegt, worliber 
Speier vergeblich klagte. König Adolf ſchlichtete bort 1298 einen 
Streit, Seitdem verliert ſich dieſes Mülnbufen in das ganz nahe 
und neue Landau. Schöpflin I, ce. Il, 401. Ein darnach benann⸗ 
tes edles Geſchlecht iſt micht bekanut. 

3) Eigentlich erwartet man bier zwar einen Reim auf gemuer, 
weil dad ganze Lied font dem dreimal wieberholten Reim bes ers 
ten Stollen mit dem Schluſſe ded yweiten und bieien mit dem 
Anfange des Abgeſanges bindet: jedoch kann aud die letzte Wins 

dung für fich beſtehen, weil jene Wiederholung den erften Etollen 
auc zugleich in lich Binder, 

4 Die höfliche Anrede Gottes macher (tr, 1. 4) Scheint auch 
Sranzöfifhe Wirkung: die Gier vielleicht richtige Schreibung mar 


Pferde, im Begriff ift, einen Pfeil auf ihn abjus 
ſchießen 7). Diefe Darftellung ift ohne Zweifel durch 
ben bildlichen Ausdrud eines Liedes (IV, 1) veranlaft, 
und bat den Pfeil der Augen (+ Bogen) zum Amors- 
und Minnepfril gemacht: mie fogar ohne ſolchen An: 
laß die Wirkung bei 54 Rubin erfcheint. Der Vers 
gleich mit der Krone von Nom (1, 2) und ber Ger 
liebten mit der Kaiferin (V, 2) ſtimmt aud) zu der 
Zeit Kaifer Friedtichs IL Das Reich (II, 1) ift 
vorzugsweife das Römifch : Deutfche. 

Daß ber von Örennenberg und Marner®) 
beklagte Minnefinger Wahsmut vermuthlih 50 
Wachsmut von Künzingen, ift fhon bei dieſem 
bemerkt. Die wenigen Lieder des Wachsmut von 
Mülnhufen find von befonderer jugendlicher Munter— 
keit: fie gefallen fi in dem Preife der lilienwangis 
gen, rofenmündigen, fehneebufigen und langblonds 
lodigen Geliebten?), bei weldyer er fogar lieber fein 
will, als bei Gott im Paradiefe (1, 1); wenn er ih⸗ 
ten glübenden Kuß erlangte, würde er ſogleich noch et⸗ 
was wuͤnſchen (Il, 2). Ihr Mund trägt der Minne 
Waffen!®), wie ihrer Augen Pfeil fein Herz durch: 
bohrt hat: durch ihren Troſt will er fich jedoch wieder 


chent verbietet mach" er abzuthellen. — Sonſt it nocd zu bemers 
ken Str. 1 ze fine; Str. 4 Nröne : frhöne ald Mdiechiv; und ehd, 
das im diefer Zeit felten hochdeutſche (pust, Förderung. 

6) Es wird bier Speer und Krone genannt, weil der Epetr 
auch bei Krönungen, wie auf Giegelm, amftatt bed Scenterd 
diente, 

6) (Ravalitre) Les poesies du Roy de Navarre, avec 
des notes et un glossaire Frangois, Par. 1742. 

7) Eine ähnliche Vorfteflung fat die eine Eeite des alerkich 
aus Holz geihnittenen Minnefingerfäftchend zu München. 

8) Adelumg 113 will ded Marnerd Zeugnis auf W. von Mühl. 
haufen besichen, dem er 1251 — 75 feht. — Der Name Mahimusr 
iſt von wahs (darf, wie Bartmuor. 

9 1,1. 11,1. V, a. Died war damals auch die höchſte 
Schoͤnheit bei den Norbfranzöfiihen Dichtern (4. B. König This 
baut), ja fogar bei den Provenzaien, und darnach bei den tar 
liern und Epaniern, 

20) Wappen, Farbe und Zeichen, beionderd am Speerfähnleln, 
Bol. Gudrum 3168. Varchval 10170, Ebenſo Teichen (signum), 
Titurel (Wiener Hd. 4027): bom [iner Xefinen fickt Amor 
den goldenen Picil auf die bröubeberen, und ander Daly bie 


60, Herr Hartmann von Aue. 


verjüngen, tie (laut bee Sage; vgl. zu 53) die Abler 
(IV). Sie e hit dem Sungherrlein (dev fich felber 
tump unerfahren, und fie wife verftändig nennt V, 2) 
Geduld, weil Vater und Mutter fie vor ihm hüten 
(1, 1). Sie ift im fröhlichen Sommer fein Sons 
nenfchein und Maienreis, ihre flrahlenden Augen ihr 
rother Mund feine hoͤchſte Wonne (V). 
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Die meift jambiſchen Lieder (nur III iſt trochälfch) 
find zweiftrophig, bis auf das legte, beffen drei Stro= 
phen jebe mit dreimaliger Wiederholung bed erften 
Wortes anheben, und auch eigenthämliche Reimbin⸗ 
bung haben). 

Bobmer (Proben 129) gibt Strophe 4.7. Tieck 
(S. 123) bat 1. IV und V erneuet. 


Herr Hartm 


Bon ihm ift ſchon mehrmals, bei 16 Weldeke und 
47 Efhenbad, die Mede gewefen, als einem ber 
aͤlteſten, nächft jenem, fo wie ber beruͤhmteſten Dich⸗ 
ter, zwar auch mehr bucch große erzählende Gedichte, 
benm durch Lieder. Hartmann, mie er ſich aud in 


@), gebar näch BTi die fine, bie bröünben verdriu 
fdhieht er mit dem bleiernen Bolzen); teboch Lö teiffer 
geit ber bleichen, Ze bil aber Ze lüxzei gie Amoör 
zeichen, Ebend. 4095 Gelüt «3 von Helmfleinoden: 
Zeichen wag ob im bi ſwedende und ander rich 
‚eblen (teinem und meint auch wohl den Minne 
ion 3.8. auch Triſtan trug. Mllgemeiner iſt in Kon 
. Krieg 20767: 

nö das dee höch geborne (Barid) vant 

In ir ber minne Zeichen, 

baz (i begumbe Bleichen 

Mad röten bom ber Bete fin. 


2) Giche Anmerf, 2, 


2 Ein rittee fü geldrer maß, 

baz er an ben Buochen laß, 
Ataz er baran geichriden kant, 

ber waß Darcman genant, 
Dienle man was er ze Ouwe, 

ber nam ime mange ſchauwe 
Ku miglichen buochen, 

daran degunde er Inschen 
©8 er iht bef bunbe, 

dä mic er ſwere ftunde 
Mößte fenfrer machen, 

nat von (5 gewonten fachen, 
Das gotes dren töhte, 

und bämire er [ich möhte 
Seließen den Uuten. 
MO Beginner er du diuten 
Ein rebe, bie er gefchriden bant 
tar umðe Hät er (Ich genannt 
Das er linre arbeit, 

bie er daran hat geleit 
Mibt äne län beide; 

umt fer näch finem The 
Sie Hare fagen ober leſe, 
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biefen Liedern anreben läßt (XVI, 1), mar ein Bitter 
und Dienftmann zu Aue2): wie er, vollftändig vor 
feiner Erzählung vom armen Heinrich fagt; baber, 
im faft woͤrtlicher Wiederholung diefes Einganges bei 
feinem Iwein, er ſich auch den Auer nennt®), und 


bas er im Bitenbe inele 
Ber (dien Beil Hin Ze Gate. 
man ſeit, ee fi fim felhe Bote 
Und eriafe fich bämite, 
finer über des andern ſchulbe bite, 
Er lag bie (eihe mere, 
inle daz ein herre mere 
Ze ñwaben geleszen — 
er Bäte ze (inen handen 
Geburt und dar Tus richet — 
an geburt uniwanbelbere 
Unt inol ben bürften gelich 
unt hiez bee herre Weineich 
Unt wag bon ber Ouwe geborm, 
Val. der Brüder Grimm Ausg. diefed Gebichtd, mit Vergleichung 
ber Seibelb, Hdi. in der großen Samnul. Erzählungen 391, Vera, 
Sol. Maven die Kolorzaer nur eine Abſchrify, Erläuterungen ber 
Sprade, Gage und Geichlchte, auch bed Dichters (Berl, 1815, W, 
Da lift man ben Outer 


» Müllers Abdr. 2. 21: 
Ein ritter fü geltret was, 
bas er an ben buachen Ing, 
Swan er fine ſtunde 
niht baz Beivenden Hunde, 
Das er tihtenues pflah, 
das man gerne baren maR, 
Sinen viiz lei er daran: 
er mag geheisen Dartman 
Une wag ein Oummre, 
ber tihte biz mere, 
Vgl, die neueſte Ausgate, mit Besarten der meiften übrigen Hbf, 
unb Anmerk., von Veneke und Lachmann Bert 1827, 6), welche 
ſich ſelbſt fir den eriten Berjuch einer Eritifchen Aisdg, eines Altdeut. 
Gedichts andgiht (S. 8), und die erſten Bellen, mad andern Hbf, 
verſchleden von dem armen Heinrich Heft: Ein riter, her geldter 
was under; on ben &. ff, 
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von Gottfried, Rudolf u. a. ebenfo genannt wird. Der 
arme Heinrich iſt, laut feiner aus einem Buche ges 
nommenen Erzählung, ein an Geburt und Reichthum 
fürftengleicher Herr von Aue in Schwaben!); was 
wohl als Verherrlichung feines Lehnsheren anzufehen, 
und zunächft auf das alte Geſchlecht weiſet, welches 
von feiner Stammburg Au bei Horb in Schwaben 
benannt, fpäter noch begütert und in den Freiherten⸗ 
fand erhoben, wohl nody bluͤht ?). Hartmann felber 
fammte von Wesperfpül, noch ein Schloß auf 
einer Höhe am rechten Ufer der Thur, wo fie in ben 
Rhein gebt. Die hier heimiſchen Edlen führten näm: 
lich drei weiße Ablerköpfe in ſchwarzem Schilde und 
einen folhen Kopf auf dem Helm): und diefes ift 
daffelbe Mappen, welches Hartmann in den Gemälden 
der Meingarter und Maneffifhen Handſchrift Führt, 
nur daf in letzter ber Schild blau iſt und die Adler gol⸗ 


— 


V Eiche S. 361, Anmerk. 2. 


2» Ein Richard von Awe war, laut Rirner, 1165 beim Zür⸗ 
er Turnier, Aelter und gewiſſer it Wolverat de Owa 1095 
bei Grümbung des nahen KAlofterd Wlperdbach (beftätigt 1125, oben 
&. 150). Die Brüder Albert und Hugo dieti Owe werfaufen ihre 
Güter bei Giſenach 1239, Volckardur miles de Owe verfauft 
1391 einen Hof im Schainbucher Walde an dad nahe Bebenkaufen, 
mit Einwilligung dee Frau und fonftigen Erben, vor Grafen Als 
brecht von Hohenberg (18) als Landrichter (S. 85) Bolk 
Garda Söhne find wohl die Brüder Volthard und Benzo ıb. I. Ber 
tofd oder Bernhard) de Owe Deugen 1358, weil der letzte in el⸗ 
ner urt. 1968 Volkhards ſel. Som heiät, welche Markward v. 
O. Marlwards ſel. Sohn, bezeugt, Wolf Truch ſe v. O. 1992 
beim Turnier in Schafhauſen. Jetzann v. O. Zeugt 1427. Crosli 
ann, Suev. Il, 194, III, 168, 172, 274, 278, 953, Wenn auch ber 
Truchfeh nur Dienſtmann zu Me dit, gehbrt der Ältere miles 
Bolltzard doch wohl sum Haufe ſelber. Freiherrl. warb Died 1681, 
Jüngere und damals noch lebende befielben, bei Gauhe Mbeläler, 
und Bucelin stemm, Il. Der letzte beginnt den Stamm mit 
Benz von Dim, und gibt auch die übrigen Mamen ohme Jahhr⸗ 
zahlen. Yener if wohl ber obige, Dad Kappen ift ein querrge ⸗ 
theilter Child, oten ein rother Löwe im solbenem Feld, unten 
Hau; auf dem Helm ein halbes Rab, Bel Buctlin und Siebmar 
er I, 115, imo aber IT, 86 noch ein andres Warven ber Edimär 
biſchen Freiherren von Aw: ein blauer, durch eine vom unten bis 
am ben Mand fleigende Spitze dreiinch getheilter Schildz auf bem 
Selm ein blaues und eim weiſſes Stierhorn. — Die kürzlich erſt 
ausgeitorbenen Defterreicbiichen Herren, fpäter auch Freiherrn von 
Benzenau, welde zwar fchon 1183 im Turnierbuch vorfommen, 
Bucelin IV, 190 beginnt fie mit Ludwig 1240) erinnern an dem 
obigen Benzo von Aue, haben aber auch ganz andres Wap- 
ven (Siebmacder IV, 12). Diefer Mame ift bekannt durch das ger 
ſchichtliche Voitdlied, in der achtreimigen Heſdenbuchſtanze, welche 
barnach die Bensenauer: Weir Gieh, und K. Marimitiand I 
Erobernng Kuffteind 1304 beſingt, we der Benzenauer bie hinauf⸗ 
aefchorfenen Kugeln mit Beſen wegkehrte und daflır enthauptet 
werde, Bol. Hormaur Tirol, Almanach 1804, Andere Oeſterreich. 
vom ber Auw Bei Bucelin II, 30. — Noch andere find bie 
nobiles viri O, et IL, de Owe dioeces. Angustan., bie den 





60. Herr Hartmann von Aue. 


dene Schnäbel haben. Es ift bisher zwar wenig von 
biefem längft ausgeftorbenen Gefchlecht und fein Hart: 
mann urkundlich befannt #), weil fie jedoch Dienſt⸗ 
mannen zu Aue waren*), fo darf man wohl nicht 
an diefem Zufammenhange zweifeln. Hartmann fpielt 
in den Minneliedern mehrmals auf fein Dienftver- 
haͤltnis an, und beflagt feines Herren Tod und dem 
Verluſt al feiner Freude mit ihm (1, 4). Diefer Tod 
bemog ihn mit zur Kreuzfahrt, melde eine ganze 
Meihe Kreuzlieder begeugen. In einem (V) ermahnt 
er, das Kreuz nicht allein auf dem Kleide, ſondern 
aud) im Herzen zu tragen; fordert die Ritter auf, ih⸗ 
ten Schild für den Schöpfer, wie für die Welt, zu 
führen: er felber fei manden Tag Herrn * 
nachgelaufen, und thoͤricht ber trügenben Welt ges 
folgt ; dem er nun durch das Zeichen, das er trägt, 
entfage: dann beklagt er ben Tod bes Seren, womit 


Biſchof wegen der Wontei der Kirdie de Broule unangetnftet fafı 
fen sollen. Ark. des Vapftes Gregor 1230, Ried cod. dipl. Ra- 
tisbon, 304. In Kegensb. und Straubing. Urf. der Pfaligraftn 
amd Herr. Ludwig und Otto von Baiern 1220, 25. 37: Liutoldus 
pincerna de Auwe. SHormayr Werke III, tirkunden 19, 21. 2. 
Dabin gehört Heinrich v. U. 1239 (oben &, 191), und foätere Edle 
Auer in Degendbung. Gemeinerd Kronit &, 499, Ednoriserifche 
Dienſtmannen zu Pirßers find Henr. de Auva 1050 ımb Henr. 
de Awa 1161. Arr I, 518. Adtige von Mao waren fonft auch im 
Zurich. Blmtidii memorab. Tigur. 626. 

m Siebmacher v, 177. Ebenfo bei Stumpr Schweiz. Kronif 
4396, der daneben, aus alten Wanpenbücern, noch ein andres 
KResperilitiched Warven bat, namlich drei Jagdhorner mit ib: 
ren Feifeln über eimamder: gan wie bad Nifefhe Warpen 
(&, #1, — Lafiberg bat aber dad erite Wappen auch an drei 
urhmben gefchen. 

4) Leu Helvet, Ber, erwähnt davon mac die letzte Mehriifin won 
Et Marti» Berg am Albis und erſte von Wurmſoach 1259; 
umd Ritter Hand 1917, Gtumpf bemerkt nur den Ort und ben 
Namen Wefperfohl oder Waſſerſpül Doch wohl Zuſam-⸗ 
menziebung von Bühel, Hlüne. 

5 So fchreibt mir Laßdera, deutet Aue aber auf Mei: 
chen au. Wirklich hieß diefe Abtei damals nur fo einfach (Bat, 
Augla). Im Lobengrin S. 84 Nlofter Tiur bei Matendburch am 
Pobemft. Auch das Stadtchen Eglisau am Nein unterhalb 
Schafhauſen, Gieh font mer Oiwr. Urk. 1255 in Herrgoit ge- 
neal. dipl, Habsb, prol, 7, p. 54, Serner, Bamberg, Urf, 1174 
betreffend Tiurstat und reditun ex Oura (Hu bei Loſten) z umd 
in Galjburger Urf. 1176 coenob, Omense (Hu im Panbaericht 
Mühldorf), Lang regent, 1, 240, 294, Und fo gibt es noch meh: 
rere alte Orte dieſes Namens, der urſprünglich Waſſer, Stu ber 
deutet (Both, ahwa, Wilthochd. aha, und noch in den Fluſtnamen 
Aa, =: Lat, aqua; Mittelhochd. rn oume in den Strom, oulsen 
ſchwimmen Mibel, 0266. 600; daher noch Deferreih, Nau ſahrt: 
Strombahm; Nauferg Fähemann; Hochen au, Chifiug auf 
wärt? mit Dierden, von Denis Ceiefriichre II. 125 durch nauiß ers 
Härt: aber dad n ber Prüvolit, oder bed Heriteld ſinlzt ort öfter 
fo an Vokale Naft, Nigel = Alt, Igel ebb, 63); dann bedeutet 
das Wort auch, Niederung, Wieſe, wie noch Aue, 
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feine befte Freude entſchwunden, und um beffen Sees 
lenheil er zur Hälfte bie Fahrt unternommen. Ber 
muthlich ift Hache ber auch fonft (z.B. im Wolf 
dietrich) vorfommende Name biefes Herrn, den er auf 
mandper Nitterfahre begleitet hatte. Hartmann hat 
erſt reine Freude, ſeitdem er fich Chrifti Blume ers 
koren, welche ben ewigen Frühling verheift, und preis 
fet ſich glüdtich, daß ihm nicht, wie fo manchem, bie 
Sorge daheim den Fuß binde (X). Er mahnt bie 
Frauen, ihre lieben Männer hin zu fenben, und da⸗ 
beim für fie zu beten (VI). In dem Abſchiede von 
Herren und Verwandten, Leuten und Land, verfün: 
bigt Hartmann, daß er auf Gebot der Minne, ber 
fo mander mit Worten nur huldige, feine Zunge 
(heimifhe Sprache), und Vaterland verlaffe und über 
Meer fahre; wenn nur fein Here noch lebte!), Sas 
ladin und all fein Heer würben ihn nimmer aus 
Franken?) bringen (XVIII). So fcheint es, baf 
Hartmann fi nad) dem Tode feines Herrn in Frans 
Een aufbielt, wenn er nicht etwa ein Zehn beffelben 
bort befaß. 

Zugleich beftimmt fich bier dieſe Kreuzfahrt, als 
bie große buch Salabins Eroberung Jeruſalems 
(1187) aufgerufene K. Friedrichs I im Jahre 1189, 
bei weldyer dev nahe Hufen ritterlich fiel (S. 152), 
fo wie Rugge zur Rache bes unglädlichen Ausganges 
aufforberte (5.159). Ich meine jedoch, daß Dart: 
mann erft an einer biefer folgenden Fahrten Theil 


— — — — ern 


2) Nach der auch In ber Grimmiſchen Ausg. bed armen Heins 
rich ©. 135 geſetzten Interpunchon, wozu aber Sriebrichs II «bb, 
angenommener Kreuzzug 1226 nicht dañt, mel Galabin, ber hier 
offenbar gleichreitig Münde, ſchon 1103 farb, 

V Benede vor Wirnts Wigalois &, XII nennt ihn wohl des⸗ 
halb einen Landemann Wirnts und Eſchenbachs; wie Mbelung 5. 


D Wie felbit im der ſpatern Ueberarbeitung der Nibel, 8170 

breu. 

H Ein Theil zog auch durch Ungaru Über Konſtantinovel. 
Raumer Hohenſt. III, as. 190 ff. 

5) Der herzuiche Empfang bed armen Heinrich von Aue bei 
der Heimkehr aus Walichland nah Schwaben, deutet jedoch nichts 
hierüber an, 3. 1425: 

Got weis wol, ben Swaben muoz 
Aegelich biber man jichen, 

der fi bäßelme Bär gefchen, 

Das beszers wiſſe nie enwart, 

alg ime an finte Hein vart 

in fantliur enpfienge, 


6 Die Wiener Handſchriſt, zum Theil verglichen mir der 
Heidelberger BL. 38: 
©5 Ich bas rein? gefinde, 
ba; mit dem felben Binde 
Dem hünige Artüle was, 
alß ich ez bil bihhe Tap, 
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nahm; denn ed wäre in biefem Liebe, wo durchaus 
nur von der Gewalt und Gebot ber Minne bie Rede, 
widerfprechend, wenn dem Zobe des Herrn allein die 
Fahrt zugefchrieben würde, an welcher ihm oben nur 
halber Theil gegeben worden. Ich ziehe alfo „mein 
Herr“ zu Saladin, ald damals, wie noch im Wäl- 
fen, gewöhnlicher höflicher Ausdruck 2). Saladin 
war mithin ſchon todt, 1193 (9. März), wenn auch 
erft fürzlih, und Hartmann war vermuthlich rt 
Johannsdorf S. 253) bei dem durch K. Heinrich 
VI aufgebotenen Kreuzzug über Apulien +) 1195 - 96, | 
in welchem unter vielen andern auch die Herzöge von | 
Meran (oben S. 168), von Brabant, (Friedrich) v.“ 
Defterreih (S. 161), der Landgraf, Markgraf Dtto 
von Brandenburg Theil nahmen, von benen mehrere 
fon 1197 auf die Nachricht von des Kaifers Tode 
(28, Sept.) heimkehrten. 

Hartmann iſt auch heimgefommen ®), weil er von 
Efhenbad im Parcival nah 1204 (S. 200), und 
mit Beztehung hierauf, von Gottfried im Triſtan, 
dann aud) von Wirnt im Wigalois nach 1204 (S. 
169) noch als Mittebender eingeführt wird: dagegen 
Rudolf in der Alerandreis (vor 1242) und im Wil⸗ 
beim (oben S. 207) ſchon in der Vergangenheit ſei⸗ 
ner fammt ber vorigen gebenft. Und umſtaͤndlich bes 
Hagt feinen Tod der von Rudolf an beiden Orten ge 
rühmte Heinrich von dem Tuͤrlin in ber Aben- 
teure Krone (oben S. 206): er bittet 5) den dreieinis 


Und ander (Wien, Hdf, aneg) reiten nande, 
ben bon ber Swaben Sande 
Und Bräßtle) ein rihrere, 
ich weis wol, doz v5 were 
überig und unlobelich : 
umb bie rebe fü hau ich 
Die ungenanten geuant, 
bie bit mter) uubehant 
Meilter Dartman inären; 
ober ce wolt bewaren 
Ein valſeh naͤch reden daran, 
baz bil liht tete ein Geler man, 
Als in fin matiue[e] förer, 
der niht man bele meret, 
Daz Nund’ ce wol bebenhen; 
in enmoßt” nihr fihe Behrenken 
Ein man, ber Zineler Zungen pffah, 
unt bee bil bittern näck (Tah 
Binden näch bem manne (lehrt. 
und im born ab die fchande tweht; 
Des was er alleg belle homen, 
der Got ber ung in Hab” genommen, 
Der murze in Ze ingelinde Haben! 
une werbe (n)immer ab gelchaben 
Don dep lebens buoche, 
ber Bimelilch Künig geruoche, 
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gen Gott und bie Himmelskönigin, ihm (Hartmann) 
alles, was er als fünbiger Menſch verſchuldet habe, 
zu verzeihen ; über ſolch Klagen und Beten dürfe man 
fid) nicht wundern, meil ber treffliche Hartmann fein 
(Heinrichs) Herz fo erfülle, daß es durch den Gedan⸗ 
Een am feinen Tod bald erfalte bald erglühe, und zer: 
fpringen möchte. Heinrich) erfüllt fo zugleich geroiffens 
haft den von Hartmann bei feinem armen Heinrich 
ausgefprohenen Wunfd 1). Dann preifet er ihn noch 
zufanmmen mit dem auch ſchon verftorbenen Rein: 
mar, bie beide durch Tugend und wuͤrdige Lehre bie 
Melt erfreuet und Meibes Lob und Ehre vor allen 
erhöhet, und jede Schmähung männlich abgewehrt has 
ben. Hier kann nur Reinmar der alte gemeint 
fein), ſchon der Zeit nad, meil 113 Reinmar 
von Imweter noch 1242 lebte, deſſen Spruchgebichte 





Das er ber [le Töne 
mit vn (bil?) werder Arone, 
And muesce) im mit al bergeben, 
finas er ie in bifem leben 
Gettt iiber fin hulde. 
wan bon ber werlt(ch ſchulde 
GSeviei der ff? din miſletüt, 
ber ber Tip gebiener Bär. 
Mit tugend richem finme, 
bei himels Aüniginne, 
Din muotee ift unde magt, 
Xe der genäben fi geklagt, 
Ob ber (EP ine gewerre. 
vater, fun unt heree, 
Suor, mistuom und gemalt, 
&ot einer in ber dri valt, 
Erharce) umb in, richer Meile, 
biu din tohter une [din] muster ift, 
Und ein tüb” äne gafle, 
das lin TI iht geballe 
An befeinen tetlichen laft;z 
war bü feih” gefprochen Haft: 
„äStwer mim bor her werlt berjißt 
und an mie berzisibeit niht, 
baz feißce) im bon mir gefchiht, * 


Soſhe Hay’ unt biz gebet, 
das ich bas Calh)ie getet, 

Daz fol man nißt bir wunder hän: 
wan fö ber reine Harman 

Min Berze delizzet, 
{n Halt es unbe (wizzer 

End Brilter unde Reacher, 
fin tugent mie bas macher, 

Der er 5 liner zitie) pflah. 
one, tetlicher (lah, 

Wie vd am ime Höfe gefiger, 
das er im taouber molten liger, 

Der ie Schein in breöuben [char ! 
Bartman une Heimar, 

Ztweieh berXle) näch merkt hreuben jeit, 
wan dar CHeidelb, Hd, nenn ber) näch ie lere ſcreit, 
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nicht fo Weibes Lob verkünden, mie bie Minnelieder 
bed erften. Hierauf beklagt Tuͤrlin noch die mit Hart⸗ 
mann gleichzeitigen unb benachbarten Dichter Aft, 
Rugge, Hufen, Butenburg (&. 111). 

In Hartmanns erzäblenden Gedichten, auf welche 
fi alle Anführungen beziehen, finden fich faft gar 
Beine perfönliche Einmifhungen, und er unterfcheis 
bet ſich dadurch gar fehr von Eſchenbach. 

Am meiften zeigt bavon noch fein Gregor auf 
bem Steine, welcher vermuthlich fein feüheites 
Werk, wie bie noch nicht burchgebifbete Darftellung 
und auch ein Bekenntnis vercäth, daß fein Mund 
noch nicht geſchickt fei recht von Liebe und Leid zu 
reben, weil er, in gleihmüthigem Zuftande, beides 
noch nicht erfahren babe 3), Gleichwohl hat er Eurz 
vorher auch ſchon den alten, in feinen Minneliedern 


Die muezen fi bon fchufden Klagen: 
fi Habent (Beibe) bor getragen 
Tugend [balbe] und erbeig] Iere, 
finer wiße$ lop und [ir] ere 
Að border (bürbery), als fi täten, 
der iſt unbereäten 
Bon mir wider wide namen. 
fl Runden ftifien unbe Zamen, 
Sta; kon nibe ballcheg blauf; 
fwi man inibeg guot (b. guete) Belouh, 
Di ſtuonden bile Ziwin’ Te wer 
wider bee balfcher(e) Ber. 
Mites guot ber Cb. guete, bie) ife geichehen, 
aũndeſtũ 3 Ze rehte ſpehen, 
Daz bir nie graser ſchade geſchach. 
bin Top wirt val unbe mach, 
Wan fi balent (bülentr) Tip laß 
A a 
Hut wibes bräudle) aller meilr, 
Das Folgende hinten bei ben gemeinfamen Zeugniſſen. 
1) Bal. S. 361, Unnerf, 2, 
2) Sienach IN S. 135 zu berichtigen und ergänzen. 


V Wiener Handſchriſt, mach Schottkiuſs Abſchrift in Berlin 
2. 599: 
Ar wisser mol, daz ein man 
ber hedwerdes (I. ir beimeberez) nie gelwan, 
Kiehte ließ, nach (b, noch) Herzen leit, 
dem iſt ber mund mihe fü Bie)reit, 
Hehe Ze ſprechen iht bäben, 
alg dem, ber fin iſt wol geinen, 
Mi Bin ich geſcheiden 
ba en zinilchen bon im (I. in) Beiden; 
Man mir werller (beisedeeeg >) mibe geſchach, 
ich gewan nie Mieh, noch ungemach, 
Ach enlebe noch übel, noch mol: 
bä bon en[tjmag Ich, als ich Lol, 
Dre brouisen leid erbenhen, 
noch mit warten fchrennen, 
Wann), 23 Mmerein) bon ir ſchaden 
süfent Berz(en) über laden. 


1 
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(XIV, 2) wiederholten Gedanken von dem Tauſche 
der Herzen beim Scheiben der Gelichten !). Lebendis 
ger jedoch tritt der ritterliche Theil biefer Dichtung 
hervor, und bezeugt ben jungen, von allem mas zu 
feinem Stande gehört, erfüllten und freubigen Rit: 
terdmann. Kräfrig it das Erwachen und unaufhalts 
fame Fortfchreiten des ritterlichen Gelftes in Gregor, 
als er, bei ländlicher und Elöfterlicher Erziehung, das 
Geheimnis feiner Herkunft, unmiffend von herzoglis 
hen Gefhwifieen, entdeckt, und dann feine deshalb 
von Mater verlaffene, und von Feinden bebrängte 
Mutter tapfer befreit. Hartmann bekennt bei bie: 
ſem Antaffe, daß, ſeitdem er Gut und Bös unter: 
ſcheiden fönnen, auch fein Sinn ftäts auf Ritterfchaft 
gerichtet gemefen; und nie habe er von einem Ritter, 
in Baiern, Franken, Dennegan, Brabant 
oder Hasbanlen, als bem allerbeften zu Roſſe ver: 
nommen, daß er es in Gedanken nicht befier könne 2). 
Aber nicht minber Eräftig if die ungeheure Buße ges 
ſchildert, welche bee neue Chriftliche Oedipus fich fels 
ber auferlegt, als er abermals entdeckt, daß er in ber 
befreiten ſchoͤnen Herzogin unmiffend feine Mutter ger 


17 Belle s68: 
Ein gerriuime mandelung’ ergie, 
bö fi lich muolten fcheiben Bie: 
Sin herze bolgte bom ir (l. ir bom) bau, 
daz ir beſtuont (bä) Bi bem mans; 
Durch noͤt ter im (I. in) baz ſcheiden WE, 
fi ſahen [an] ein ander nimmer me. 
Vergleiche oben ©, 227, 
2) Seile 1354: 
j Ach ſag' in, fie ber ſtunde 
j das ich gebenhen begunde, 
Seidle), übel unbe guat, ’ 
bö ſtuont Ze ritterſchaft min muet; 
€; warb nie, mit gebanke, 
ein Behr, noch ein Franke — 
Weich(er) ritter ze Hentgouwe, 
ze Brabant oder ze Welljipengoutme 
Ze rolle aller belt’ beſaz, 
(6 Han ich ez mit gedanſen a3. 
ueber Hesſspen⸗ od. Haſsvelgau, dd. Hasbanien, vgl. &, 213. 
9 Die lange limichreibung dei Pateiniihen Blaubensbekennts 
niſſes im einer Etraüburger Hu, welcht bateiniſche Verſe in das 
Jahr der Eroberung Jeruſalems durch Salnbim (1187) ſchen, 
und wortn ed heit: 
Di ba borent fprechen 
diſe rede rechene, 
Die ich arme Dartman 
von beme [Heiligen] gelouben han getan 
in noch ebenio unvollfonumen gereimt, und überhaupt nefaft, wie 
die übrigen Stücke ber Hdf., namentlich Lanwrechts Mirranderid, 
alfe ausdrucklich gegen Nudond Zeuanid von Veldete's Meimvolien 








N 


‘ dung, ſchon vor Hartmann, umd könnte biefem höchttens nur als 


ein jugendlicher Verſuch zugefchrichen werben. H. Schreiterd erſte 
| Nadricht vom Diefer Hbf. in der Heibels. Zeitikhe, Charis 1806: 


Herr Hartmann von Aue, 
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heirathet bat. Zwar wider Willen, konnte berfelbe 
am Ende noch Papft werden. — Vielleicht hat Hartz 
mann in der gelehrten Erziehung Gregors feine eir 
gene ausgedruͤckt, indem er, auch hierin anders denn 
Eſchenbach, felbft Bücher lad, alfo auch wohl fchrieb, 
und ber Rateinifchen, wie ber Romaniſchen Sprache 
kundig war 2). Noch mwahrfcheinlicher, als der arme 
Heintich, iſt dieſe Legende“), die um dieſelbe Zeit 
Engliſch gedichtet worden *), aus einem Lateinifchen 
Buche genommen, welches ſich noch wohl wieder⸗ 
findet 6), und daraus etwa auch ein H. Gregotius 
in ber großen namentofen Legendenſammlung fpäter 
gereimt?), fo wie eine, noch als Volksbuch gangbare 
Drofa 8) überfept iſt. 

Beruͤhmter und größer find Hartmanns Verbeut: 
ſchungen der zur Tafelrunde gehörigen Romane Eret 
und Iwein. Beide find noch ungebrudte, nur durch 
Auszüge bekannte Werke des noch gleichzeitigen Chri: 
ffian von Troves (S. 198); und obgleich Dart: 


mann in feinem feine Urkunde angibt, fo bezieht er 


fih doch vor dom Iwein auf Büder?), und ba 
biefe Norbfranzöfifh waren, bezeugen baraus behal⸗ 


Ar. 6—9 Legt es ihm bei; Mahmann, vor dem Abdrucke ber 
Mlerandreid in feinen Denkmälern Deutſcher Sorache und Litterar 
tur 1528, &, 3 ſpricht ed ihm ab, aus Dem obigen Grunde. Bal. 
noch Graf Teuriöta 1, 308. 

4) In der von Echottfy für Beriin abgeſchriebenen Wiener 
Var. HU. (ar 1000 Zeilen, die hier benutzt iſt, Bönmmt Hartmaund 
Name nicdt vor. Die Etraäburger Vers. HU. hinter einem Sei: 
digenkalender von 1318 (Witteri catal, mas. p. 4), weiche Ober: 
lin Glofar anfüihrt, war 1926 nicht aufzufinden. Bon einer Ba; 
tikan. Hdf., aus welcher Goörres Hartmanng Gregor herausgeben 
wolite (laut der Grimmiſchen Ausa. des armen Heinrich 135), er⸗ 
hellet fondt nichts: vieitticht Verwechẽe ſung mit der dorligen Vroſa. 
— Schottlus Auszug der Wiener Hdf,, nebſt Schriſtvrobe, habe 
ich in Buſchinge wöchentl. Nadır, IV, 101 bekannt gemacht. 

55 Es ſcheint im einer achtzeillgen und smeireimigen Stanze ; 
zu Anſange mangelbaft, in der Edinburger Perg. Hbf, weicht 
den Sultenglifen Teiftan, mit noch 10 anderen Stüden entbält, 
W, Scott Tristrem, 2, edit, (1906), p. 104, 

6) Im der Hd, derſelben Etraf, Iohanniterbibl. C. 105 Yan, 
4%, 3. 1470 Gregerü vita (Witteri catal. mas. p. 33) ſcheint 
Lareinifch. Desdgleichen in der Heidelb. Par. Hoſ. 119 vom 1444 
die „Hiftorla de jancte Greorio vapa.“ Witten 350. — In ber 
viola sanctior, {s, I, 1459) finde ich dirfe Legende fo wenig, als 
tn der Lombardien, 

7) Die im Grumbdriä 260 aufgeführte, von welcher Ich jegt 
eine jchöne Perg. Hör. befige, und zu welder, aid britter Theil, 
oder zweiter Band eine Erraltirger Vera. Hdi. achört, darin BE, 
2 — eo in 3 Spalten gu 30 Zeilen) auch van fente Orrgoris, Val. 
Graf Dintidfa 1, 02 — Daher auch wohl bie Reimlegende von 
Er. Nicofaud „aus der Straftb. Hd." bei der Grimmiſchen Ausg 
des armen Helnrich 88, 

8 Cotner Drud o. I. Börred Volleb. zu. 

9) Oben ©. 361, Anmerk, 2. 

34 
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tene ganze Zeilen!) ; fo wie genaue Uebereinftimmung 
bed Inhalts, ja felbft einzeler Ausprüde keinen Zweifel 
laſſen, daß beide Gedichte nach Chriftian von Troyes 
verdeuſcht ſind 2). Hartmann bezieht fih im Iwein 
felber ſchon auf den frühern Ereks): und fo finden 
ſich bei Eſchenbach, Wirnt, Lichtenftein, dem Wälfchen 
Saft, Zürlin, Rudolf u. a. Anfpielungen auf beide 
Gedichte, zum Theil mit Rüge unb Vergleichung, 
jedoch mur des Inhalts. Sehr anmuthig und an 
ſchaulich erzählt Hartmann, wie Erek, der Könige: 
fohn, zur Rache eines ihm unbewehrt in Gegenwart 
der Königin Ginover widerfahrenen Schimpfs auszie⸗ 
hend, bie edelgeborene Enite in armfeligen Kleidern 
findet, aus welchen ihre Schönheit nur um fo mehr 
hervorleuchtet (ähnlich feiner Schmwefter Jeſchute im 





1) Befonders die eviſch wirberfchrende Benennung Erec file 
de roi Lac. Ebenſo Yders fl- Mut. Bei Eſchenbach Parcival 
11978 Iders ül- Noyt, 

2) Den erft 1816 wieder eutdeckten Eref, in ber Umbrafer 
Handſchrift bes Heldenbuchs und ber Nibelungen 1517, Tamm benz 
Det, habe ich in Bürchings wöchentl. Nachricht. I, 397 angemel⸗ 
det; Primiſſer ebd. 11, 136 bat ihn näßer befchrieben, dann in Hor ⸗ 
mar u. Mednyanstys Gift. Taſchenb. 1672 &.337 audgesogen, und 
in den Wiener Jahrb, 1621 (auch befonderd abgedruckt) lange Stel ⸗ 
len daraus gegeben, und mit dem Framsöfischen beralichen, fo weit 
die Stellen ded Auszuges nach Hd. der Pariſer Bibl. (7000 3.) 
in der hist, litt. de Fr. XV (1820), 194 fi. es verſtatteten. Aus⸗ 
ung einer Hr, St. Palaye's in bibl, des rom, 1777 Fevr. p, 
9—H, Das alte Gedicht iſt in den gewöhnmlichem 8 —D fulhigen 
Keimpaaren. Daß Chriſtian von Trones «3 verfaßt, fagt er felber, 
im Eingange und oben &. 735 welche Etelle aus feinem Elige? 
AR gl. S. 107. 197), wie Ginguene hist. litt, d’Ital, IV, 150 
mit histor. litt. de Fr, a, a. O. selgt, und miche aus einen 
Parcival Kaouls von Beauvals, mie W. Scott vor Tri- 
atrem XXXIX aus Galland Mem, de l’acad, des Inser. II, 
678 angibt. Ginguene Heft auch Eree onflatt Enee. — unter 
den auf Veranlaſſung ded Norweaiichen Königs Hakon Hafonzı 
fohns (ft. 1262) aus dem Wälfden übertragenen Momanen von 
Artus und den Tafelrundern wird auch Eret genannt, neben 
ven, Gawan, Parcival, Samfen und der Mantelfage Cbergf, 
miehne Morrede zum Much ber Diebe &, XXXVI); vom weichen 
die Samfond: Saga in Biörnerd Sammel, (1737) gedruckt it, und 
auch die Entitehung jemes Wundermantels (veral, &, 260 ent 
bält. Ebenſo ſtehen In der zu Verelii index ling, vet, Seand, 
(Upaal, 1691) benupten Hbf. Orms Snorrasons book unter 
andern Kriks, Iwenis, Bewis, Myrmans, Parhalops, 
Enoha (1) et Partiwals Sagor. Und 9. E. Müller in der Eas 
aabibliothef Bb, III (1820), ©, 481 nennt umter den aus fremden 
Spraden Überfeßeen Isländ. Saga's auch „Erer Kappes og ben 
ffiönne Evidae“ zu denem bon Artus gehörig. 

3) Mulers Abdeud 3. 2779; der meuften Nudgabe 2792: 

Geleile, behuetet das enxir, 
daz ir ige im ie Schulden fir, 
Die des merbent gezigen, 

baz fi (ich durch te inip verligen, 
Meer inch nipt an das gemach, 
alg bem Kern Erche gefchach, 
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Pareival), und ſich mit ihr fogleich verlobt; dann, von 
ihrem Vater mit treffliher Ruͤſtung verfehen, das 
Abenteuer vom Sperber, als dem Schönheitöpreis 
ber Geliebten des Sieger, beſteht, im Siege Uber 
Ither zugleich ſich rächen, und mit Eniten an Artus 
of ehremvoll zurüd kommt; morauf er, nach mans 
herlei Ritterfahrten, das gefährliche Abenteuer im 
Baubergarten bes (auch im Parcival vorkommenden) 
Mabonagrin zu Brandigan befteht, und ruhmvoll in 
fein Erbreich heimkehrt. Eſchen bach verfündigt nun 
unſerm Hartmann im Parcival einen neuen Gaſt an 
ſeines Koͤnigs Artus Hof, ermahnt, ihn vor Spott 
ſetwa Kei’6) zu bewahren, und läßt ihn nachmals 
herrlicher dort empfangen werden, ald Ereft). Er 
fügt die Drohung bei, fonft werde er Eniten und ihre 


=) 


der fich ouch alld mamegen tah 
burch beonioen Eniten berlall; 
Dan ba3 er fich erhofte 
fit, als sin ritter (olte, 
Sõ tiere berlorn (in dere: 
er miunete Ze (exe, 
2. 6999 beim Swelfampie Iweins und Gawans: 
Marchete ich biz beiten 
bon bilen guoten Nnehten 
‚Mit orten bil fpehe, 
was töhte diu wehe? 
Wande in ile & fü bil geleit 
ben ietineberg briümeneit, 
Das ich in Tinte man gefagen ff. 
4 Parc, 4261: 
Min bee Dartman bon Oume, 
{unb bon) Binöber iuiner breume 
Ind inner herce {ber] Hünih rrüß, 
bin Humt ein main Heidelb. Hdf. minne) galt xe Düß; 
Bitt hueten fin bor ſpatte, 
Een’ iſt gige, noch diu rotte, 
fi fülen ein ander gampel nemen, 
des Täzen lich burch Zußt gezimen : 
Anders iumer beoume Enide 
und ie muoter Tkarfnafide 
Merdbent durch bie müt gezühhter 
und ir fop gebünnet. 
Sol ich din munt mit fpotte Kern, 
ich wil min briunt mit (potre nern. — 
Abo, mü wart da miht bermiten, 
Ern’ (Gaman) wurde baz enpfangen, 
ben Ze Wäridöl nere ergangen 
Erenes enpfähen, 
bö Er begunde nähen 
Fetüfe näch Time ftrite 
unt bö brouime Enite 
Ziner bröude mag cin conbinier, 
Cie im Mdalielifcher - 
Dag tmech fin nel unfanfte brach 
Mic ber geifel, dã &5 Gimöber fach, 
Unt di xe Eulmein ein freie 
ergienn in dem Kreise Wit 


11964: 


6. Here Hartmann von Aue. 
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Mutter durch die Mühle ziehen (d. h. Kleie umd Mehl tulander befiegt wird), laͤßt er ihn früher von der 
ſcheiden). Diefer verſieckte Tadel bezieht ſich wohl auf Abentewerbrüde bei Floriſchanz, welche nur Tadelloſe 


den Umftand, daß Enite, als Erek in ihren Armen 
ber Mitterfchaft vergißt und fie ihn daran erinnert, 
von ihm genöthigt wird, ihn allein ald Knappe zu bes 
gleiten und ſchweigend Zeuge feiner, zum Theil furdyts 
baren Abenteuer zu fein, biebei aber dad Schweigen 
oft bricht, bis fie endlich, in Gefahr bei feiner Schein: 
Leiche bewältigt zu werden, ihn wieber ind Leben ruft. 
Wenigftens hat der Titureldichter dieſes aufgegriffen, 
und wie Enitens Ritter durch feinen Helden Tſchona— 





Umben (periwere, 

Aders fil» Moft bir mere 

Am fin ficherheit dä boͤt, 

&e mmol’ fe im Bieten bür den toͤt. — 

Die rede lat fin, unt hart le auch Bie, 

ich wene, fä briefcher ir mie 

Mirbern enpfanh, noch geuos, 
Bericht ſich auf den Anfang von Hartmannd Erck, wie diefer, im 
Gefolge der Könisin, von einem Zwerge der mit Ither vorüber 
ritt, Gelßeifchläge empfing, anf die Grage, wer fie wären. 


1) Kap. XXXI, (Er. 611, Wimer HdL. 4576): 
Dir Bartman bon Oumwe, mü ſprecht, baz du ger 


balle, 
Enite inter [werde] brouise, der biener muss hie 
lichen, fam fi alle (die Tafelrunder). 
Im alten Druck fehlt werde, amd ſtetzt lichen für Michen. Mein, 
Hbf. Ueſt vom ber Owen — you Tanbin eier Fratsen — fchiefhffen. 


2) Kap, XVIH, (Str. 30, Winner Hd. 2397): 
Ereh — wolde licher fin bor aller unzüßte, 
Allam ein ficher bete: Im urteile 
viel Er gar Ze grunde. brouse Enite buoge* &3 im 
Z’unbeile 
Doch was ie Herzenfinere fö, dag ie nie gefchihte 
As nähen gende were, unt fi buoge* &3 boch, bucch 
nöt, — ich duch berißte, 
ie ff3 buoge’, — unt Rom ie gar Ze leide: 
dö wag li ein Rüniginne, umt bäzuo ein ſchilt Andht, 
bin Beide, — — 
Bärre une beiunt, bon Oume Bir Hartman bir 


mile, 
Autoer bnoge ich des getraume, daz ie mies niht ze 
let gen unprife, 
©6 ich Iuser Herlchaft mü hie rucge, 
durch reht, und niht Ze wäre; fd Heiser ouch ir z bir 
baz fin gebuerge, 
V Wiener Hd. Berk. Abſchr. BI. 101): 
Mäch ir (Laudinen) brouise Enite tranf, 
der such einteil milfelanh, 
»ö li folte trinken, 
ber Hopf Begunde Minen 
Arc Chin) niber d3 der hant, 
bas fi fin Tüzzel enpfant, 
.. — 0. claͤrẽt —— 
prach: „ben 
Min vrouue ar — 
an ber braunen ſtrite 


überreiten, zu Grunde fallen, und auch Eniten bar: 
auf firaucheln, und entſchuldigt fid gegen den Dich: 
ter durch die Schuld beider, ohne Gefaͤhrde 2). Und 
fribſt in Türlins, aus Chriftian v. Tropes verbeintfähe 
ter Abenteure Krone (Artus Jugendgefhichte) können 
weder Erek noch Enite, aus gleichem Grunde, den 
Bauberbecher leeren®), fo menig ald Laudine unb 
Iwein, ja Ginover felbft, und die gefammte Tafel⸗ 
runde, außer Artus, und werben deshalb von Kei 


Fe triuwe und ie fchene, 

baz ir wart ze Tane 

Der riche (pariuere, 

fiwie bar Homen were 

Manigiu, diu (6. bie) Mol in nemen. 

such mähte wol bon reht gezemen 

Min herren Hünid Artüs, 

bö fi Ram Ber (e)u hüs, 

Das cr ſincs Hülleng rept 

an ir ftetem Tibe (peht, 

Dö im was geballen 

bee pris bor ung allem, 

Daz er ervalt' den Wwisen hir. 

vrouwe Enite, aloubet mirs, 

Ir babe ben Hopf gemunnen, 

wance) Welle inch fin [dan] enbunnen, 

Durch eteglichen (machen nik, 

bä ir mit bebangen fi. — — 

BL. 177: Der Bote, bee des nepfes pflah 

gab in Erer fil de rod War, 

Daz tr rrunfle barmäch; 

im Wart Zem teinhen Cal)fd güch, 

Fig er bifen Nopf begreif, 

er trant in baft an ben reif 

Dr wines im genuoh, 

das im ber Kopf niht vertrnen, 

Er Begös in bil füre. 

bife ftarh’ unere 

Dämit er erarner, 

bö in Enite marner* 

An dem wald manger beeile, 

bö fi fin gereife 

Mag eine ül dem walde. 

Tech) fprach allä Balde: 

„au, min herre Erec, 

in ift ze Imal birre inch 

Den ir mu fir geriten; 

te Hier Tinter geſtriten 

Mir zivelf rouberen, 

bie alle Zagen waren. 

Ir ſult duch bil woſ gehaben: 

Hünd’ er baz fiechen laden, 

Des wurdet ir vol inne, 

fich Bär an unminne 

Dirre Hopf Calyfö berlän, 

daz er niemen ze briunt wil hän, 

Des iſt laugen dehein.“ 

Enite warnte Erefen und brach fo das ihr auferlegte Schwelaen, 

34# 
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verfpottet, ber in Gawans Ruͤſtung von Eret auf den 
Sand gefest worden. Dagegen wird in einer ber einzig 
übrigen jungen Handſchrift des Deutfchen Erek voran: 
ftehenden Erzählung das befannte Seitenftüd ded Bes 
ers, der Zaubermantel!), welcher auch der Köni: 
gin Ginover übel ſteht, Eniten angepaft. Wirnt er: 
waͤhnt Eniten bei der ſcherzhaften Vergleihung eines 
fheußlihen Weibes mit den berühmteften Schönen, 
wie zuvörberft Larie, feines Wigalois Geliebte, dann 
Jeſchute, laut Eſchenbachs Parcival, und zwiſchen 
beiden Enite, die fhönfte an Artus Hofe, laut Hart: 
manns Urkunde ?), wo Artus, das, nad) Erlegung 
eines weißen Dirfches, ihm zuftehenbe Recht übt, und 
Eniten duch Kuß und Umarmung für bie ſchoͤnſte 
erklaͤrt. Auch führt er Erek, mit Iwein, Lanzelot, 
Gawan und anderen Zafelrundern als tapfere Gefähr: 
ten des Wigalois ein®), Kichtenftein*) und ber 


1) Bon dieſem, unter andern auch Altengliſchen und Morbifchen 
(8. 266) Dichtung babe ich schen im Muſ. IE, 347 gehandelt, Bat, 
noch den Auszug der eimtlen Altfranz. Erzähl, In bibl, des Rom. 
hinter dem Erek, (mo die Gelichte bed Ritters Karaded die Vrobt 
befteht, ale anderämo andere), und bie im Grundr. 156 angeführte 
Altbeut, Bearbeitung in ber Briefweiie (136 Negenbogens), 
3) Wigalois 3, 80T: 
het jemen bon ir Höhen muor, 
Deren’ lach ber broulwein Eniten nißt; 
ande ber Her Hartman jiht, 
Das mere gar üs (bem) ttrite, 
ez enwwre brouße Enite 
Ze äriböt bin ſchanſte magtt, 
alg im Kin meiltee Yet gelaget. 


3) Ebb, 3. 90, 9572, 10070, 


4 Frauembienft Kap, 20 bei Tief S. 157, mad einer vor der 
Burg feiner Herrin Übel verbrachten Nacht, „Us Eret in Eni, 
tend Arınen lag, da war ihm baß, ald mir in biefer Nacht, 
Val. S. 206, Anmerk, 3, 


5) In derfelben Hbf, mit dem Erek, Bl. 215, beim Kantpfe 
wit dem böfem Wicibe: 
Ich mar’ Bei alnem tantze 
Dielseil michelg has geweten, 
Oder ich bier Kiufche geielen 
Don dem werden Parcifale, 
Er daz ich die quale 
Bon Ir fchlegen Bier erliten: 
Alla Bil wenig Diet erſtriten 
Erech mit frawen Eniten 
Mit prüglen und mit ſcheiten. 
Gleich darauf folgen vier Erzählungen Serrandd von Wildes 
nie (66), deren eine er von Lichtennein vernaßm, und die 
nächte, als Gegenſtuck der vorigen, bie getreut Kone (Gattin), 


teraut: Mir ſullen bon lichen dingen lagen 

unb Teiber märe gar berbagen; 
een die , ohne den Schluß mit dem Namen, aus der Etraäb, HU, 
ardr. Erzählung in der Müll, Eammil, II, S. XXXII. 
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ebenbort beimifche Dichter des Schwankes vom übeln 
Weide ®) haben bei der Erwähnung des fanfteren Ges 
maches, welches Erek bei Eniten fand, ohne Zweifel 
Hartmanns Gedicht im Sinne; und Lichtenftein führt 
bei feinem abenteuerlichen Zug ald König Artus zur 
Erneuung der Tafelrunde, neben Iwein, Ranzelot, 
Gawan, Triſtan, Parcival u. a. auch einen Heren v. 
Zalbingen als Eref aufs). Ebenfo empfiehlt der 
Waͤlſche Gaft Fräulein und Jungherren die Mähre 
von Eniten und Erek zu lefen und zu hören 7) z und 
meint, ed wären noch wohl Ereke und meine, Par 
civale und Gawane zu finden, wenn es nur nod) Are 
tufe gäbe®). Deinrich von Friedberg, der befannte 
Bortfeger des Triſtan, gegen Ende des 13. Jahrh. ger 
denkt der Ritterbuͤcher von eben diefer und anderen Zar 
felrundern?). Hugo dv. Erimberg nennt auch noch 
ben Etek, zwiſchen Triſtan und Partival, unter den 


© Srauendienft bei Tiet ©, 242. 


n Gothaer Hd. S. 39a; 
&i fulen baren bon Enibe, 
baz fl die (1. der) volgen äne nide, — 
Aunfherren fulen von Gabeln 
deren Elies (b. Clicd), Eren uns Amein — 
dann auch Parcival, Triſtan u. a. Val. hinten die gemeinſamen 
Zeugniſſe. 
» Ebd. S. mie: 


ma itt nü Ber ech (fl. Ereh) und auch Bi. 
ein 


B * 

Parcivät unbe (auch) Auein ? 

Ach Weis fi ninder; das gelchikt 

da don, daz wir Haben nihe 

Artuſen in deheinem Sande: 

feht" er, nie vunden [in) äne fchanbe 

In der werlde noch ritter gnuoh, 

die fd brum imerem umt fd gebuoh, 

Da; man fi moßte heisen Fioän; 

fug hät gefagle)t mie min win, 

Pür wär ich iu daz fagen mil, 

man bunbe noch bee ritter bil, 

Die ouch an ber tugenbe isch 

ung möhten wol eritaten Sren. 
Diefelbe Antwort erhielt der Granzöfiiche König Johann im 14. 
Jahrtz., ald er feine Krieger ſragte, warum fie noch immer Das 
alte (vor der Schlacht bei Hafingd 1066 geſungene Rolanbötieh 


auſtimmten, da «3 doch feine Rolande mehr gäbe, Hector Bo#- 


thlas bistor. Seofor, 1. ı5, 


9 In der großen Heidelberger Sammlung Erjäblungen H1 
BI, 373: 
bin ſchrift der buoch' umg tuot benant, 
Wa; Parcbäl, Siwin, Iwän 
ritterfchaft gepflogen bin, 
Der eräe (l. Eren) unbe Gaͤmurkt, 
Wigaleis (und) Rancliit, 
Margräve Wiſhelm [und], Citurel ff. 
Siehe hinten die aemeinfamen Ztugniſſe. 
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damals gangbaren Dichtungen !). Seitdem fcheint fie 
jedoch verfchollen, da weder Fürterer fie, wie Darts 
manns Iwein, in fein cykliſches Gedicht von ber Ta⸗ 
felrunde und dem Gral verarbeitete, noch Püterich ih: 
rer gebenkt; obgleich K. Marimilian fie nod um 1517 
abfchreiben fieß und fo allein uns bewahrte. 

Der dagegen in vielen alten und neuen Hands 
fehriften verbreitete und auch auswärts mehr verar⸗ 
beitete und länger lebendige Iwein ſcheint den Errf 
verdunkelt zu haben. Obſchon beide Rittergebichte in 
den Sagenkreis der Tafeltunde, gleichfam als einzele 
Gefänge beffelben, nicht tief eingreifen, hat der Iwein 
doch bebeutendere, allgemeiner vorbildliche Grund⸗ 
zuͤge; namentlidy durch die Befreiung bed Loͤwen im 
Drachenkampf, der, fortan fein treuer Geführte, ihm 
den Beinamen Lömwenritter ermwirbt?), hängt er 
mit unfter alten Heldendihtung von Dtnit, Wolf: 
dieteich, Heintich dem Löwen, und vielen anderen, zus 
fammen ?); und Imeins Wahnfinn ift nicht nur das 
Vorbild des rafenden Roland, fondern aud) des Ama: 
bis und bamit bes Don Quirote. Iwein, K. Urians 
Sohn, koͤmmt auch ſchon in der aus alten Brittifchen 
Sagen gezogenen Geſchichte des Gottfried von Mon: 
muth (um 1160) als Held bei Artus vor*). Eine 
Handfchrift des Deutfchen Iwein berichtet im Ein- 
gange, Hartmann habe bei feinem langen Aufenthalt 











» Der bünfte mil hern Eriftent, 
bem fehgrten iſt Her Eche (I. Eren) das behant, 
Der fident wil hern Parcival ff. 
Eiehe Hinten die gemeinfamen Zeuanlſſe; wo ſich auch ergibt, dad 
der viel fpätere Agricola dies nur nachfchreibt, 

2) Den ihm auch Hartmann gibt 3. 5357. 6498, 6092, 62%, 

3) Das Altvänifche Lied vom Dietrich ift unſer Wolldietrich. 
Im Peroeforeft BI. 2, Kap. 43 iſt die Dichtung auf Dnonnel, 
im Yulc’$ Morgante Maggiore ©. 4 auf Rinalbo i 
ber auch Aönpenritter genannt wird, Much wird vom Ritter Geof- 
froi de la Tour (&tammmater der La Tour d’Auvergne, bie 
anlegt das Herzogthum Bouillon befaßen) beim erften Freuuuse 
eine ganz ähnliche Geſchlchte erzählt. Melangens lires d'une gr. 
bibl. VE, 70. Irrig ſteht ebendafelbft IV, 9. 24 (mac Fauchet 
der Parchval des Chrittian von Troes (oben S. 198) habe che- 
ralier au Lyon geüeißen. 

0 L. XI, Iventas, Uriani fillus; wo aud fein Tod in 
der Schlacht ded Artus gegem dem mit der Schweſter er⸗ 
seugten Sohn Mordred. 

s) Bol, Grundrifi 119. 

©) Wie oden &, 261, Anmerf, 2 haben ihm alte befannte Hoſſ. 

n 2 6377 (6456): 

Unt bor in Beiden (as eim magt, 
bin til wol, iſt mir gelagt, 
Franzeig Telen Nunbe, 

diu Aurzte in bie ftunde, 

Such moehte fi ein lachen 

bit fißre am in gemachen, 
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in England biefe Mähre in Waͤlſchen Büchern gelefen 
und daraus verdeutfcht; aber das ift nur Zuſatz des 
jüngern überarbeitenden Abfchreibers Peter v. Urach*), 
der fich nirgends weiter findet ®), und ſchwerlich (im 
15. $ahrh.) noch alte Ueberlieferung enthält, fondern 
die aus dem Schauplage der Handlung in England, 
leicht anzugebende Herkunft des Gebichts nachholen 
follte, Gewiß ift biefes aus dem Wälfchen verdeutfcht, 
mie der Erek, obgleich Hartmann aud) hier nichts dar⸗ 
über fagt, und ed nur noch baburd; verräth, daß er ein 
Fräulein Fra nzoͤſiſch vorlefen laͤßt?): fo dag man 
wieberum baffeibe wohl ganz für fein Werk gehalten 
hat 8). Er folge ebenfo Scheite für Schritt dem 
wein Chriftians von Troyes, ber fih am Schluffe 
nennt, wie beim Erek; welche auch in zwei Hand: 
ſchriften beifammen ftehen, wie Hartmann beide Ge: 
dichte im der Wiener?). Mit welcher Freiheit jedoch 
Hartmann verdeutſcht und eigenthuͤmlich bargeftellt 
bat, zeigt bedeutſam gleich ber Eingang, wo Chris 
ftian über die Gegenwart Hagt, von welcher er fi 
lieber zue Vergangenheit wenden will, fo wie es beffer 
fei, mit Ehren zu fterben, als in Schmach zu leben: 
dagegen fagt Hartmann, er wolle aud) barüber lagen, 
wenn es etwas hülfez er möchte aber lieber jegt leben, 
als damals gelebt haben, wo man ſich der That freute, 
welche nun in der Erzählung ergege 10). Solches 


€; büfte fi guot, was fi Tag, 

wan fi beider tohter mag — 

te leſen mag bä bil wert. 
Andere Ha, leſen Welch, eine Mütfch. 


8) Der Verf. einer Über den „ritterlichen Heldbenfänger Parts 
mann von Dinve” am 1. März 1787 in der Geſellſchaft von Alter: 
thumstorichern zu Eaffel gehaltenen Borlefung, in font wohltun⸗ 
diger und finmwoller Rede (v. Schliefen?). Deut, Muſeum 1787 
Bd. II, ©. 476, 


9) Nachrichten und Auszug v. Iwein gibt Primiſſer beim Erel, 


10) Die in meinen Reifebriefen 11, 340 angeführte Watifaniiche 
Hdf., vormals der Königin Ehriftine, Perg. Fol, beainnt, bi 
ter dem Lanzelot (la Charreite) Ehriftiand von Troyes, Bl. 3 
den Notiu alſo: 

Li bons rois Artus de Bretaigne, 
la eul proece nos ensegne, 

Que nos soions preu et cortois, 
int cort si riche come rois 

A cele feste qui tant couste, 
q’en apele Ja pentecounte; 

1a court fu a Cardoeil en Gales, 
apres mengier parmi les sales 

Li chevalier s»’atropelerent 

la ou dames les apelerent 

Et damolseles et puceles: 

li un parloient d’amors (d’armes?) 
Li autre parloient d’amors, 

des angoisnes et des dolors, 
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thut denn auch, ungeachtet des noch gleichzeitige 113 
Reinmar von Zweter dem legten Wunſche mit 
denfelben Worten deutlich widerfpricht (IL, 176), bie 
einfache und dabei doch weiche Geſchichte, in Hart» 
manns ſchlichter und finnvoller Darftellung, worin 
er fi auch eim paarmal von Frau Minne unter: 
brechen und belehren läßt, und andere Unterbrechende 
befehet 1): wie Iwein, nach bem Abenteuer des Betz 
tens an dem Zauberbrunnen, bie fhöne Laudine ges 





Et des granz biens, qu’en ont sovent 

li desciple de lor covent; 

Qui lors estoit riches et boens: 

mes or i & moult poi des soens, 

Qui a bien pres l'ont tint Jessie 

s’en ont amors moult abessie; 

Car eil qui soloient amer 

se feswient cortois elamer 

Et preu et sage et honorable, 

or ont amors torne a fable, 

Por ce que ell qui riens n’en sentent 

dient, qu'il aiment: mes il mentent, 

Et eil fable et menconge en font 

qui s’en vantent, et droit mi ont, 

Mes por parler de ceuz qui furent, 

lensons ceuz qui en vie durent; 

@’encor vaut miex, ce m’est avis, 

uns corlois morz, yuns vilains vis. 

Por ce me plest a raconter 

chose qui fet a escouter, 

Del roi qui fu de tal tesmoig 

g’en en parole pres et loig ff. 
"ei Hartmann 31 ff. 

Es det ber Kinn Artus 

ze Iaridöl in fin Hüp 

Ze einem plingelten geieit, 

näch richer aewenheit 

Ein allö (chene Höchzit, 35 

bas er bor des nach fit 

Deheine fchaner nie geman — 

mich jämert werlichen, 

nt But e3 ihr, ich molde ez Magen, 

das nu Bi unfern tagen so 

Selth beöube nie mer werden mah, 

dee man bi finen Titen pflah: 

Doch murzen wir ouch nü genelen; 

ich welde dä nife fin geweſen, 

Daz min nü niht enimere, 55 

fine ung noch mit ie mere 

36 tete wole weſen fol: 

dd täten in diu wern bil mel, — 
Die Pariker Sandſchriſt, wonach der Autzug mit Gtellen in der 
bist, litt. de Franc. XV, 235—44, fchlieht: ’ 

del Chevalier au Lyeon fine 

Crestiens son roman emal, 

n’onques plus conier n’en ol, 

He ja plus n’en orroiz conter, 

van ni valt mangonge ajoster. 
Auszug einer Et, Palaye ſchen HM. (7784 W) in bibl. des rom. 
1777, Avr, I, 95— 110, 
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winnt, bald über neue Nitterthaten der ihr i 

Heimkehr vergißtz an Artus Hofe —— — 
geſcholten, in Wahnſinn geraͤth, im Schlafe durch eis 
nen Balſam ber Fee Morgan (Artus Schwefter) ges 
heilt, mit Hülfe feines treuen Löwen (weichen er, 
weil er verwundet, im Schilde vor ſich auf dem Roffe 
führt), andere Abenteuer gegen Riefen und Unge: 
thüme befteht, Fraͤulein befreit, dabei die Keuſchheits⸗ 
probe befteht?), dann Luneten vom Feuertode bes 


n Die erfie Gtelle folgt weiterin; in der andern hetüt 

es, bei dem unbewußten 
— Zweilampfe Iweind mit Gawein, Zelle 

Es durmet bie andern und o 

bil fißte ummmngefich, a 

Das iemer minme unbe Has 

allg befizzen ein bas, 

Daz minne bi hazze 

Belide in einem bazze, 

Ob minne unde haz 

nie me beläzen eim vaz, 

€s wonte in bilem vazze 

minne bi Basze 

Ra, das minne noch haz 

gerümben gäbeg das baz, — 

„Ich wane, beiunt Partman, 

bi milfedendelt daran: 

Mar umde fprichefti daz, 

baz Beide, minne unbe Bas 

Enlame Büwen rin baz? 

wan bedenkeltü dich Bas? 

Es ilt miune unt hasse 

z’ enge in einem vazze; 

man finä der Has wirr innen 

erneftlicher minnen, 

Da rümer ber Das 

broun Minnen daz vaz; 

Atwä aber gehület ber haz, 

dä inier bin minne laze“ — 

Mi init ich lu beſcheiden baz, 

wie Herze minne unt bitter Has 

Ein bil enge; vaz befaz ff. 
Er Iehrt dann, dal beide in ührens Herzen eine Wand (die Umwig 
fenheitd getrenntihabe, — Wegen des fpriwörtlichen „das Hal 
räumen“ (12 Stlinafor Str. 47 umd Wernhers Gedicht von Maria 
und Chriſtus Heldelb. Hdf, 372, Bl. 232) dgl. noch den Schwank 
von Mithart im Gare Bd, IN, ©. 194. 


2) 3. 0807 (6570, wo ein fhbönes Sränfein, die ihm gefeiter, 

am ihm gebettet wird: 

(wer das mü bür ein nunder 

me lefüeme gelaget, 

ba; im ein ungelippe mager 

Mahtes allä nähen Tah, 

mit ber er anberg niht enpflah, 

Bern’ weis nihr, baz ein Biberde man 

{ich des mol euthaben Ban, 

ZSineg er lich enthaten bil; 

weis Got, ber ift aber nd nißt bil, 
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freiet, unwiſſend mit feinem Freunde Gawan ? 
(wie Pareival), zum erften Abenteuer zuruͤck kehrt, 
und durch Luneten die Huld feiner Herrin wieder 


Der legte Name ift bei den Altdeutfchen Dichtern 
in verfchlebenem Sinne berähmt, und fo wohl geta= 
deit, als gelobt worden. Eſche nbach rügt es, daß 
fie ihre Gebieterin Laudine überredet, fich mit Iwein 
zu vermählen, der Eurz zuvor ihren Mann Ascalon 


V Warcival 7327, wo Glaume bei der Leiche ihres um das 
erſchlagenen Gellebten Tſchonatulander (oben &, 226) 
bis sum Tode trauert: 
auch was brouen Tunetem rät 


i 
. 


fi worden mer’ fin Wwip, 
{ich beauve Kunete 
an fö gäher bite, 

e 


Er 
Ir 
2 5 


en Wumeten riten Xuo 
etälichem räte gar Te bruo. 


i 


als ich mich berfinne, 
Tät (3 Bi ir manneg leben, 
bim art am ir der munfch gegfben, 


Sine treit deheinen fd lichten Kranz, 
ner d durch bräube an den tanz. 
Ziturel Kap, XXXVI (Str, 5200, W. 5131, ſehit im meiner Hd.) : 
Dir Hartman bom bier Oumen Hit wip bit Wird 
gehandelt 
Mit Kaubim’ finer brouwen, bin fe genmmmer fo gä, 
ben$ bet verwandelt 
Sen im, der ie ie Deeren ber erfterber: 
bä bon lat mich beliden, vroum' Auentiur', gem wiben 
unberberbet, 
(Im alten Dr. Wartman bon Ome), — Hartmann dagegen ent 
ſchuſdiat die Fraucn, mit Qaubinen, 1861 (1870): 
Dä fchüter fi bil manger mite: 
fü bunker c5 mich ein guater Lite. 
. Er milfetuot, ber das feit, 
e3 machet fe unfnerineit: 
Ach weig da3, wäbon e3 gefchiße, 
= man fi alfö ofte ſcht 


Man man (ug übel genmere 
ol Behören Te guete, 
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im Zweikampf am Zauberbrunnen erſchlagen hat, und 

tadelt nod mehr zugleih Laudinen: wie der Ti 

Be ihm noch —— —* ee = 
rtmanns Entfhuldigung Lau 

u angreift), Bei Zärlin können auch Lau⸗ 


dine und Iwein noch weniger aus dem Zauberbechet 
trinken, als Erek und Enite, und werben noch aͤr⸗ 


ger deshalb von Kei verhöhnt, welchen Iwein auch 
am Bauberbrunnen niebergerannt hatte 2). Wirnt 


bringen Te übelem gemuete, 

Din mandelunge din Ile guot, 

ich wen’, Mi omch anders nige emtuor: 
Swer in unfmetineite jine, 

des bolgere bin Ich niße; 

Ach wil in niwan guetes jchen: 

alles guor muez’ in geſchehen. 

» Der Mbenteire Krone Wiener Hd. (BL. 116): 
der Hopf wart bransen Wanbin 
Des Xewen Ceftterg) Amien gegeben; 
ben Bielt (li) bon Cie) umbe eben, 
Unz fi in bieten folbe, 


alg 
Darüs des lũter trannes: 
der Hopf ir undankeg 
Sich bon dem mund(e dA) berreft, 
das fi das trinnen (gar) bermeit, 
Und begös ie born bie wat, 
daz was ein richer figelär, 
Da5 er gar nas(zer) art. 
Uen Sprach: „din Örkte bare 
Ar gebarn mir cun )heit; 
betet ie Araft ein teil, 
Diu an dem bingerfine was, 
da ven Her Abein genas, 
Das Ime gab vrouiue Tunct, 
bir luwern man erflagen bet, 
Soͤ bet ie wol getrunken: 
Heil Hät in gehunken, 
Daz mag duch wol riuwen, 
bas ie mit ſeſhen triuwen 
Derrle)n Awein meiner, 
als ez der Nopf Befcheiner. # 
Awein weltle) bie triuwe woel, 
ob man es alles fagen fol, 
Dä er durch ie gähen Zorn, 
Dee nähle) finem Tip berlorn 
In [einem] walde durch fe minne, 
im fefden Zumgewinne, 
bä er beriög bie Unne. 
Der Ning welchen ihm Lunete gab, al? er in vaudinent Burg ge 


fangen war, machte ibn umfichtbar, — Damm führt die obige 


Stelle (S, 267, Anmerk. 3) fort: 
ben Hopf nam Der Auein, 
Man er mag Ze mähelte bä, 
er böt in Zcm munde fä, 
Er mohte ab(er) getrinnen niht. 
nü Wei gefach dife geſchiht 
Er lacher” unbe fprach: 
» Autser lewe, der ben rifen Brach 
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tobt wenigftens Luneten wegen ihrer Güte, wodurch 
fie den gefangenen Iwein rettete '); fo wie fie zulegt 
ihn mit Laudinen wieder ausföhnte. Daher wird fie 
von der 71 Winsbekin ihrer Tochter überhaupt ald 
ein Vorbild genannt (Ste. 11). Wie Lichtenjtein 
als Artus auch Heren Iwein in feinem Gefolge hat ?), 
der Waͤlſche Gaft und Heinrich von Fridberg 
(Hartmanne) Mitterbudy von ihm ruͤhmen, iſt ſchon 
beim Erek bemerft. Dann nennt daſſelbe Pütes 
richz); und Ulrich Fürterer bat in feinem cnflis 
ſchen Gedichte von der Tafelrunde daſſelbe verarbeitet, 
obwohl er Hartmanns nur beim Lancelot mit Gott: 
fried, Wolfram und andern ruͤhmlich gedenkt 1). — 
Mirklich aus dem Franzöfifhen iſt nicht nur das zwar 
auch um die Hälfte kürzere Altenglifche Gedicht 
in benfelben Neimpaaren®), fondern auch die vom 
Norwegifhen König Hakon dem alten vor 1262 
veranlaßte Nordbifche Profa®), fo wie das für 
die Königin Euphemia, feines Entels Gemahlin 
und Tochter des Fürjten Wizlav IH von Rügen 
im Jahre 1302 verfaßte, noch kürzere Reimgedicht, 
welches noh Altdänifh und Altſchwediſch vor: 
handen ift?). Die Kraft der uralten Dichtung hat 
fi), außer den mancherlei neueren Auszügen 8), end» 





und maniger vrciſe iuch berbie, 
Were der nd Bi fur Die, 
der Gier inch gerochen. * 


1; Wigafold, den ein unaeheures Weib ſeſſelt, 3. 6196: 
Drau Tunet din Nunde pflegen 
Dep riterg mit bem lewen ba3., 
bö er gebangen bi ir faz. 
ein „von dem Brunnen” it fonft auch des Wigalols tapfrer 
Seſahrte 9571. 10073. 

2) Frauendlenſt Kay. 35: „ Gaman von Elditenftein, Lanzelot 
von Eviegelterg und Herr Jmein von Lanbedere” 

» Et, 101: 

30 hat Bartmann bon Fur behm brunun Heer 

nbein mit dem leben (Lörsen) gemacher, 

u Bel Homtater IT, 287. Vgl. Ginten die gemeinfamen Zeuge 
nie, — Michaler, ber erſte Herausgeber von Hartmanns Iwein, 
aud ber Wiener Hbf. nebſt Sürtererd Bearbeitung (1786), bielt 
diefe fiir treuere Uebertragung des gemeinfamen Walſchen Gebichts 
(Borb, S. 29). Fürterer immt aber völlig mit Hartmann, und 
Sat allein die Erzählung, wie Gawein die von Mellaganz ent: 
führte Königin Ginever wieder gewinnt, was Hartmann väter 
wur furı andeutet 5672), auberäwoher rutnommen, und umpagend 
gteih nach der Enttührung angebracht (Rd. II, S. Mi). 

5) Yrain and Gavaicı in Ritson anc. Engl. metr. rom, 
<Lond, 1802) 4038 Zeiten ; flieht wie Chriftian von Troyes und 
Har tmann: 

Of (banı na mar have i herd tell, 
nowiher in Rumance, ne in spell. 

Bot Jheau Criste, for his [greie] grace 
in hevyn blie grante us a place 
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lich noch im einer poetifchen Erneuung von Halem®) 
fund gegeben. 

Eine kürzere Erzählung Hartmanns, welche mit 
dem Iwein ben ſchon erwähnten Eingang gemein hat, 
und einen Deren v. Aue betrifft, dee arme Dein: 
rich, iſt, wenn auch dort heimifche und in den Grund⸗ 
zügen weit verbreitete Sage, doch aus einem, ver: 
mutblih Lateinifhen Bude genommen, wie Stel: 
len der Bulgata darin andeuten 10), aber wohl freier 
gedichtet, als die Wälfchen Gedichte. Die Grundlage, 
welche das Herzblut einer Jungfrau fordert, ihren 
Herrn vom Ausfage zu reinigen, meifet ſchon durch 


bie Angabe dieſes Mitteld und die anatomiſche Zurüs 


ftung beffelben in Salern auf Wälfchland, und uns 
tee den manigfaltigen ähnlichen Sagen !!) ift feine 
urfprünglih Deutſche. Wäre das Gange auch eine 
fogenmäfige Verwandlung eines uralten Opfers 12), 
fo ift doch die Forderung und Bereitung deffelben hier 
eine bloß Ärztliche, ohne refigiöfen, wenn auch irrigen 
Grund (mie bei Jephta, Iphigenia), noch weniger eine 
Prüfung bed Gehorfams gegen Bott (mie bei Abraham), 
bleibt deshalb immer miberwärtig, und wird nur ba: 
durch erträglich, daß es auch nicht vollbracht wird, 
— hier aus fhönen menſchlichen Gründen: die herz: 


To bide in, if his wills be. 
Amen, amen, pur chariie, 
Vergt. Ellis specim. of early Engl, mer. rom, I, 28, 


5) Val, oben S. 266. Im Nyerups Werk Über die Däntfchen 
und Kor, Noltitiicher Almindelig Morſtabelasning i Dammarf 
og Norge. Kiöbenh. 1816, S. 124) fieht aus Kopenhagener Hof. 
Anfang und Ende: og likur bier sögu of heria /renti, er 
Hakon konungur hion gamli liet anua ur Frönskw tun- 
gumali i Norrann, 

n In Stockholmer Par, Hoͤſ. um 1500, zugleich Schwediſch 
und Dänifb, und Daniſch allein, deren mans gleicher Schluti 
durch Nerur in umf, Muſ. IT, 328 #35 Daniſch: 

Eufenia dronningh, ihet mowe i tro, 
lodh ibenne hugh omwinde naa 

Af Walska tunge ach pa wort mall, 
gud nade Ihen edim frwea sel, 

Som dronning over Norige war 

med Gud« nade i XllE aar. 

8 Außer den ſchon angeführten Framöfiihen mie Drutſchen⸗ 
auch in dem oben (&, 269) erwähnten Auffan in Deutichen Dt: 
ſeum 1787, 17, 451 — 92, 

9) Deut. Muſ. 1708, 1, 224 —31: „Mitter Twein, erfier (We: 
rang” in Wielandiſchen Neimm, 

10) 8. 92, 1349. In einer der Heidelberger Gandfchrit eigen: 
thümlichen &tefle fie 1960 — 18: 

Dö biu Zeichen wären geichehen, 
alg wir biz Buach Haren jchen, 
Dä bin waͤrheit ſtet geſchriben. 

11) Zuſammengeſtellt bei der Grimmiſchen Ausgabe dei ar 
men Heinrich 172 fi. 

12) Wie ebd. 198 fi. audgeführt wirt, 
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liche Hingebung und Treue behalten jedoch nicht mins 
der ihren Werth, und werben auch ohne äußere That 
durch eine Wunderheitung belohnt; fehöner, als in 
der verwandten Erzählung durch die Wiederbelebung 
der vom Vater für den Freund geſchlachteten Kinder. 
Weil durdy den Tod des Sohnes Gottes, ber ber 
Melt Sünde trug, alle blutige Opfer erft wahrhaft 
erfüllt und auf ewig abgethan find, kann auch eine 
Erzählung folder Art nur durch jene Wendung Chrift: 
lich geheiüugt werden. Wenn Hartmann diefelbe auch 
niche erfunden, fo hat er fie jedoch glücklich ermählt, 
und fein Gedicht ift ebenfo anziehend als herzlich. 
rtmanns Erzählungsweife umterfcheidet ſich von 
der Eſchenbachiſchen, außer dem weniger bedeutfam 
nlichen Hervortreten, durch ben fchlichten und 
doch finmvollen Ausdrud, welcher aud ber Bildlich: 
keit keinesweges ermangelt, und hält ſich noch viel 
näher an die einfache Weiſe Veideke's. Gottfried 
ruͤhmt ihn deshalb auch zuvorderſt, feine fo finnige wie 
gierliche Rede, fein treffendes, Eriftallhelles, zu Ders 
zen gehendes, anmuthiges Wort; daher ihm mit 


n) Triftan 4619: 
Dartman ber OQußwere, 
abi, Wie der din mare, 
Selbe, üsen unde innen, 
mit orten und mit (innen 
Durch beriwer unt durch Zierer! 
tie ce mit rede figierer 
Der äbentiure meine! 25 
Wie füter unt wie reine 
Zin Hriftalfinin Wörtefin 
fine umd immer muczen fin! 
Si Homent den man mit firen an, 
fi tuont fich naͤhe Zuo dem man 30 
Und liebent reitem mußote, 
(mer guote rebe Ze gute 
Und ouch Ze rehte han berlin, 
der muoz dem Ouwere Tün 
Zin fchäpel une fin Tör <ini, 35 
finer nd des Hafen gelelle Ci, 
Und üf der worte Heide 
Höhe fprünge unt mite weide 
Mit vbinnel worten Weile fin, 
und üf das lör fchäpellchin 40 
Män, äne bolge, welle hän, 
bee Täg’ ung bi dem bäne ftän, 
Mir wellen an der Nüre auch Welen: 
ir, die die Bluomen Helfen leſen, 
Mit den das felbe lobe ris 45 
under bloßten iſt in bluemen wis, 
Mir tsellen wissen, wes er ger. 
Wan (wer es ger, der fpringe Der, 
Unt fteihe fine bluomen bar, 
fo nemen wir an ben bluemen War, 50 
Op fi fü wol daran geXemen, 
baz Inifz dem Oummwre nemen 
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Mecht der Kranz und Lorbeerzweig des Preifes gebühre. 
Mer aber auf der Wortheide wie ein Hafe wild um: 
berfege und es ihm flreitig machen wolle, der möge 
feine Blumen in das Lorbeerreis flechten, und er 
(Gottfried) wolle dann auch bei der Entfcheidung fein, 
ob dem Auer der Lorbeer zu nehmen und jenem zu 
geben ſei. Weil aber noch ein würbigerer gekommen, 
muͤſſe der e8 behalten; auch gebühre «8 niemand, als 
beffen Rede fich gewafchen habe, ſchlicht und gerade 
fei, und der im Laufe nicht ftrauchele. Die Erfinder 
und Uebertreiber wunderlicher Mähre, welche, Kinder 
täufchend, Werthlofes für Gold geben, Sand und 
Staub aus der Büchfe ſchuͤtteln, machen mit dem dür: 
ren Stock, anftatt des grünen Lindenlaubes, Schat: 
ten, der aber weder Auge noch Herz erfreue: ihre 
Mede fei unverftändlich ohne Auslegung, und doch 
babe man nicht Muße die Catenen und Gloffen in 
ſchwarzen Büchern aufjufuchen!). — Daß bier in: 
fonderheit Eſchenbach gemeint, iſt fchon bei dieſem 
(S. 197) erinnert, deſſen Aeußerungen über Hart: 
manns Erek und Iwein wohl mit zu folder heftigen 


Und geben im das Töe zii, 

fit aber noch nie man Nomen fi, 

Der es billichee ſule bän, 55 
fö HelP iu Got, fo lüy” wirz ftän, 

Wie (ulm e5 nieman läsen tragen, 

fin Wort enfin bil mol getwagen, 

Zin rede enli ebene unde ficht, 

obe jeman fchöne und üfreht 60 
Mit ebenen finnen bar getrabe, 

daz re darüber ihe beſnabe. 

Pindere wilder mare, 

der mere Wwilbenere, 

Die mit den Hetenen liegent 65 
unt ftumpfe (inne triegent, 

Die golt von wachen farhen 

den Rinden Nunnen machen, 

Und üs der büßfen giesen 

ftoubine mer griesen, 70 
Die bernt ung mit dem frohe (chate, 

nißt mie dem grucnen linden blate, 

Mit ziwigen, noch mit eften, 

ie fchate der tuot bem gelten 

Pit leiten in ben ougen wol: 75 
op man der wãrheit jehen fol, 

Dane gät niht guoteg muotes ban, 

dane Tie nihe Derzelufteg an; 

Ir rede iſt mibe allü gebar, 

baz edel Herze ide lache bar. so 
Die ſeſben Wwildenzre, 

fl muezen tiutwere 

Mit ie mere läzen gänz 

wir mügen ir dar mäch niht berftän, 

Als man fi harer unbe fit: s5 
fö enhän wir ouch dee muoze miht, 

Daz wir die glöfe fuochen 

in ben fwarzen Buochen, 


35 
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Abfertigung reiten. Mubolf, in ber Alexandreis, 
flimme in Gottfrieds Preis Dartmanns ein: das erfte 
ber drei Blütenreifer, reiche Beldeke’s Stamm getries 
ben (S. 76), und deſſen durchaus nit wurmſtichige 
Frucht das Herz erfreue, bat der Lunfteeihe Hartmann 
mit manchem füßen Mähre eingeimpft. Der Tadel 
Eſchenbachs wird nur leife angedeutet; denn das zweite 
Reis, ftark, manigfaltig gebogen, wild (wunderfam), 
doch ſchoͤn, diefes hat Eſchenbach mit fremden Sprü: 
chen und wilden Abenteuren auf den Stamm geprizt !). 
Das dritte, volllommene Reis ijt dann Gottfriebe, 
In derfelben Folge verweifet Rudolf im Wild. die Frau 
Abenteure, naͤchſt Veldeke, an dieſe drei Dichter ?). 
Dagegen Neinbot (um 1231-53), in feiner rits 
terlichen Legende vom Heil. Georg, die beiden erften, 
fammt VBeidefe, zur Schilderung einer Freude zu 
ſchwach erftärt?). Wirnt, der dem Efchenbad) zwar 
ben höchften Preis des Raienbichters ertheilt (S. 194), 
hält ſich jedoch mehr zu ber fchlichten Weiſe der mehr: 
mals von ihm erwähnten Gedichte Hartmanns, bei 
ähnlicher bloß ritterlicher Abenteure. Der alte Verfaf: 
fer eines Gedichts von Anfang und Ende der Dinge 
nennt Hartmanns, wie Eſchenbachs, Gottfrieds u. a. 





2) Das eine (Reis) if Meht, fmese unbe guot, 
beg beußt dem Herzen ſamfte tuot, 
Dä ile nie wurm ezziges anz 
daz ſtiez der wife Darıman 
Der Künfteriche Ouwere 
rıit manigem (uezen mirre, 

Das ander rig iſt dar uͤt gezogen, 

ftark und manige wig gebogen, 

Milde guor, borh ſpehc, 

mit vrömbden fprüchen weht; 

Das hät gebelzer nf den ſtam 

kon Elchenbach ber Wolfram; 

Mit wilden äbentinren 

Runde ee die Aunfe mol ſtiuren, 

Des gebent (in'in) äbentiure 

ber Rurzewile [guote) ſtiure. 

2) Oder den QDumere, 

Der ung Ereheg gerät 
une bon dem Tem gerifter hätz 
Ober ben bon Eicheubach, 
ber ol Ze meilterichefte ſprach 
Don Parribälcs manhtit, 
une wie näch Höhem prife Lereit 
Sante Willchalmeg leben. 

» Hell, Georg 99: L 

Der Deineich bon Delbehin 

Mut ber Wolftam non Efchenbach 

unt der bon Oume, die weren Te wach, 

Daz fi die bröube felten Bie, 

4 In einer Nürnb, HM, im Eingange v, vierreimigen Sägen: 
Sebluemer rede fcit der Gräl, 
der Awein, und her Parribät, 

Das Übrige unter den gemeinſamen Zeugniſſen. 
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Rebe geblümt, auf welche er nicht Anfpruch mache ) 
Auch Ottacker ruͤhmt ihn naͤchſt Fre 8) * 

Einen Uebergang zu Hartmanns Minneliedern 
bildet eine allegoriſche Erzaͤhlung, eins ſeiner 
früheren Gedichte, worin er noch als Juͤn gling 
auftritt und fid) aud nennt, zwar als dritten, wie 
im armen Heinrih und Iwein“). Der Leib des 
Juͤnglings, deffen Minne die ſchoͤne und kluge Ges 
liebte abweifet, lagt dem Herzen fein Leib und 
wuͤnſcht fid) den Tod, weil fein Leben ruhelos fei, 
wie die Meeresflut; das Herz ſchilt die Verzagtheit 
des Leibes, ermuthigt und gibt Rath, bekennt jedoch, 
daß es felber Liebesnoth leide: beide verſoͤhnen ſich 
demnach wieder und klagen einander ihr Leid. Das 
Herz raͤth dem Leibe zu einem Zauber: Milde, 
Bucht und Muth müfe er haben, um Frauen 
zu gefallen. Der Leib vergleicht feine Geliebte dem 
Karfunfel, ber alle anderen Edelſtelne überftrahlt; er 
ermannt fi endlich, gebt zu ihr und fingt ihr ein 
Minnelied von feinem Minneleide und feiner Dinger 
bung bed Leibes und ber Seele. Diefes, in den ver⸗ 
fhiedenen Sammlungen nicht befindliche, hier im der 
zweiten Nachlefe folgende Lied?) befchlieft das, Ge: 


5) Kap. 803: wer K. Albrechts Liebe gegen fein 

Mit worten Wwolt’ auslegen, — — 
der mueſtce) mer Anke pflegen 

Dennle) man haben fach 

bern Wolfram bon Efchenbach, 

Ober hern Harman Cl. Dartman) bon Fin ce). 
ich wance), day Main braisce) ff. 


6 Eie Acht allein in der Wiener Handfchrift, vor dem Erck 
und dicht Hinter dem Iwein, BL 22 — 20. Autzug, Aniang und 
Ende, durch Primifer, in Hermaurs Talent, 1822, &,300 —32 
Im Eingange: 

Das ez verſwigen inere: 

ze Hlagerle) ſiuce) finere 

An finem muote, 

unt Het in fince huete, 

85 er beltle) Runde, 

daz 23 ieman bebunde: 

Das mag von Due der Dartman, 
der ouch diſe Hlag’ Began. 


1) © beginnt: 

Awaz Humberg ich un her erleit, 

fit ich lorgen degunde, 

daz mag ein lenkte arlejbeit 

unz an bile ſtunde; 

Minne mich noch ie bermeir, 

fi wag mie unhunde: 

nd haͤt ft ie Aunfe [mund Araft) an mir 

man fi mie fenfte enbunde ff. 
edluh: 

Ich bin in bin gemalt ergeben 

bie ſeſe Zuo dem libe; 

bie enpfach! jä muezen Üi bir Ichen, 

und «nie die)heinem ie, 


geleitet, 
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fpräch, welches von anderen, geiftlichen Geſprauͤchen des 
Leibes mit der Seele!) zu unterfcheiben, aber von Lichs 
tenftein minniglich fortgeführt if. Da bier bie erfie 
Minne des Jünglings hervortritt, fo febt es ſich zus 
naͤchſt dem 9. Gregor, mo er noch gleichgültig iſt. 
Das legte bekennt er auch im Iwein, welcher alfo 
auch noch früher wäre. Er läßt ſich hier im Geſpraͤche 
mit Frau Minne über jenes Geheimnis belehren, wel: 
ches er fchon im Gregor, wie in den Minneliedern 
ausſpricht, daß zwei fcheibende Gelieben die Herzen 
vertaufchen; mas ihm nod) nicht recht einleuchten will, 
fo daß die Minne erflärt, ihre Gewalt habe ihn noch 


— —— — — 7 


1) Bal. Grundrij 443, Ich kenne ein andres Gedicht deſſel⸗ 
ben Inhalte in einer Pav. Hdf. des 15, Jahrk,, vermuthlich Ber 
arbeitung gemeinfamer Bat, Quellen. 


%) 3. 2062 (2971) ald wein vom Eaudimen reitet: 
Dö brägte mich braun Minne, 
des ich bon minem finne 
Mihe refte geantiwurten Ran, 
fi fprach: „lage an, Dartman, 
Aiheſtũ, das der Ainin Wrrüg 
Bern Aweln buorte Ze Hg, 
Und lieze fin wip Wider varn 7 * 
bone Runde Ich mich nihe baz bewarn, 
Man ich feit” e3 bür hie Wärheit; 
wand e3 maß mie bür wär gefeit, 
Zi Iprach, unt lach mich tiwerhe an: 
„dune Häfe niht wär, Hartman.“ — 
Prouwe, ich bin, — fi ſprach: „nein, ® 
bee ſtrit was Tann under ung Z<ivein, 
Unz fi mich Bräßte üf bie bart, 
baz ich ir mäch ichende art, 
€r buorte baz tip unt dem man, 
unt bolger ime dewederz dam, 
Als Ich iu mü Befcheide: 
fi wehlelten beibe 
Der berzen under in Ziwein, 
din bronise unde ber Iwein: 
Am bolger ir herze une fin Tip 
umt Bieip fin herze unt das wip. 
Dõ fprach ich: „brou Minne, 
nü Bebunher mine finne, 
Das min her Awein fi berlorn, 
fie er fin Herze bär berhorn; 
Man baz gap Ime elfen umt Araft: 
waz ton er nü Ze ritterfchaft? 
Er muoz3 berZagen, alg tin ip, 
fir wißeg Berze hät fin Tip, 
Une fi manneg herze hät, 
fö ueber fi manfiche tür 
Unt folde inol turnieren barn, 
und er bäheime bas hüg Beinarn, 
Mile Ile Tware harte leit, 
baz lich ir beider gewonhelt 
Mit wehlel fü berhicer hat; 
wan nume wirt ie deweders rät. * 
©5 Tech mich vrou Minne, 
Ich nere Arankcr (inne; 
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nicht getroffen: gleichwohl ſtellt er ſich noch etwas un: 
gläubig 2). Auch fpricht er bei der Entftehung von 
Iweins Minne zu Laubinen, wie nur von Hören: 
fagen, daß bie von der Frau Minne Hand 

gene Wunde nicht, wie andere Wunden, heile, fon: 
bern bis zum Node währe 2). Er fährt dann zwar 
fort über die Minne als gewaltige Königin der Rhnige 
zu klagen, daß fie fi auch zu den Geringen und 
Schlechten erniedrigt, und oft fo ber Schande imter 
bie Füße gefommen, tie wenn man Honig in Galle 
und Balſam in die Afche gieße *). Hierin iſt aber 
wohl ſchwerlich, ſchon der tepten Ausdrüde megen, 


Si fprach: „tue Zus bien mumt, 
bir iſt diu beſte buore unkımt, 
Dichn’ geruorte nie min meifterfchaft: 
ich bin e3 Minne umt gibe bie Kraft, 
Da; ofte man unbe ip 
tragent Berze löfen ip, 
Hut bänt ir ſiraft doch befte Has. * 
bone torft” ich brägen bürbaz; 
Wan (ini kwip unbe man 
äne berze Ichen Han, 
Das wunder daz gefach ich nie: 
boch ergicnh ez mäch ie rede hie. 
Achn’ weis fe Ziocier wehlel niptz 
wan alg diu Äbentiure jiht, 
55 was der Amwein äne (erir 
ein degen bor des unde fir. 
Bel. 3. 5057: 
daz im bin mihe ernande, 
Din doch fin herze Bi ie temo, 
ba; mag wunders genuoh, 
3) 3. 1546 (1336): 
Wand er was tätliche wunt. 
Diu wunden fliuoh. der Minnen Bant, 
e3 ift umb die wunden (ö- gewant: 
Si iellent, daz fi langer (wer, 
bau bon (werte ober bon fperz 
Wan finer bon wälen wirt wunt, 
ber Wire ſchiere gelunt, 
Ale er ſinem arzär bi; 
un: wellle nt, das bilin munde fi 
Bi ie arzäte ber toͤt 
unde cin ftäte wahlenbe nöt, 


a Die vorige Enlie Tantet unmittelbar weiter : 
€ Häte fich brou Minne 
mäch ſwachem gewinne 
Gereilet an manege ſtat, 
bar fi miemanne bat! 
non banne nam fi fich nö ger, 
unde Hirte lich bar 
Mit aller ir Nraft 
ze biu das ie meiſterſchaſft 
Bi beite merre Inere, 
ein binh iſt Nlagebare: 
Sir minne Rrefte hat fä bil, 
baz (il gewalcer, ſweme fi inil, 
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eine Anfpielung auf eigene Erfahrung zu finden. Doch 
hat er fhon in dem Gefpräche zwiſchen Iwein und 
Laubinen bie Entftehung der Minne durch perfönliche 
Vermittelung des Keibes, des Herzens, der Augen und 
der Schönheit auf ähnliche Meife, wie in ber obigen 
Allegorie, bargeftellt ). 

In den Liedern ſpricht Hartmann unumwunden 
ſeine manigfaltigen Minneverhaͤltniſſe aus. Anfangs 
ſcheint er darin leichtgeſinnt: die ihn mit Namen 
(» Hartmann“) auffordern, zu „ritterlichen Grauen « 
zu geben, bittet er, ihm in Ruhe zu laſſen, meil er 
dort doch nichts als Muͤdeſtehen erwerben könne; er 
fei den Frauen fo, wie fie ihm 2), und £önne fi 
beffer mit geringen Weibern die Zeit vertreiben, wo er 
eine finde, bie feine Liebe erwiedere: bagegen er einft 
thöricht einer von jenen feine Minnewerbung erboten, 
aber uͤberzwerch angefehen worden (X1). Sodann 
meihet er fich aber auch der hohen Minne, Schon als 
er noch auf Steden ritt (mie Lichtenftein), biente rr 
einer Frau, deren Ungnade (nebit des Herren Tod), ihn 
betrübt, obwohl er fie durch feinen Wankelmuth ver: 
dient habe und nur von feinem eigenen Schwerte ges 
ſchlagen werde (I). Die Frau klagt über den Meineis 
digen, deſſen Künfte und füße Worte, „fo baf man 
fie fchreiben möchte,“ fie aufs Eis geführt, und ber 
ohne Falfchheit fei, wie das Meer ohne Wellen (XI). 
Er erkennt, daß man nur durch Beftändigkeit eine bes 
ftändige Frau erwerben kann, und gefteht, daß er burch 
feine Unbeftändigkeit eine folche verloren, verheißt je: 
doc) der Neuerwählten ein Meifter in Beftändigkeit zu 

Unde alle Hünige, bie nd fine, 
noch fihter tininger banne ein Mint, 
35 Ile ff einer ſwacher art, 

baz fi fü bemuere wart, 

Das (i ide beſes ruocher 

unt (d ſwache (tat fuechet, 

Dia ie ben rehte were 

fmeBe unbe unmmre, 

Zi ife mit ie ſucze 

bil ofte under vueze 

Der ſchanden gebalten, 

alg ber Zuo ber gallen 

Sin (uezes Honch giuser, 

une ber ballam bliuzer 

An die alchen bon be manneg Bank: 
wan daz murbe alles Uns bewant. 
Doch Bät fi hie nige milferän: 

bie fuin fl genefen fän, 

1) 3. 20 2328) : 

dä fprach bin Cchene Aünegin: 
„Omt, lieber Bee wein, 
wer haͤt unber ung TZwrin 
Getbueget dile minner 

es wundert mine ſinne, 
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fein (VI). Ex befcheidet ſich, daß die, der er lange 
Jahre vergeblich gedient und fie ftät# gepriefen, ihn 
des Lohnes unwerth achte; zwar ungeduldig, wollte 
ee anderswo bienen, jedoch feiner fiäten Treue einge 
dene, beharret er, und wenn er auch, wie mancher, 
bis and Ende nur hoffen follte (Ak), Lieber will er 
des Reiches?) Daß (Act), als fie zum Feinde, 
ba fie fchon den Freund verderbt, und das Leib von 
feinen Freuden Zins (Abgaben und Frohne) nimmt, 
als wenn er deſſen (Reib)s Eigen wire (Il). Er 
möchte der Schönen lieber fein Verlangen fagen, als 
ihr einen Sarg, ober vielmehr Klage bavon erneuen: 
boch fendet er ihr, wie fern er auch fei, feinen Boten, 
ben fie wohl höre, aber nicht fehe, und der ihn auch 
nicht verrathe (eben das Lied IV). Endlich fegnet er 
den Tag, mo er fie erwäblt, um bie er gegen Gott 
und die Melt beffer gemuth feiz von der zmar fein 
Leib, aber nicht fein Herz feheiden koͤnne, und bie er 
verfaffen mußte, ohne ſich ihr zu offenbaren, bie er 
zur glüdfeligen Stunde fie ohne Hut (Aufpaffer) fand, 
und fie fein Minnebefenntnis fo erwiederte, baß fie 
ftät feine Krone ift (XIV). Sie will nicht um Blu 
men und DVogelfang trauern, fondern ſich dee langen 
Winternacht bei bem lieben Manne erfreuen, und, 
obfchen ihre Freunde (Verwandte) ihe nur die Wahl 
zwiſchen ihnen und feiner Minne gebeten, um ihn Leib 
und Ehre wagen, was der befcheibene (verftändige) 
Mann, wohl verbiene (XV). Wie er vor allen auf 
ihe Gebot die Kreuzfahrt unternommen, und fo Les 
ben und Liebe auch durch fromme Ritterfchaft geweihet, 


Wer iu geriete bilen män, 

fö Seide afg ie mir hät gerän, 

Daz ich immer würde juwer wipy it — 
„wie riet e3 min ſeſbes Tip. — 
„Wer riet ez bem libe, durch Bora — 
„das tete des Berzen gebot.“ — 

n Mü aber dem Herzen werdk — 
„dem rieten aber biu augen her." — 
„Mer tier e3 den ougen bar“ — 
„ein rät, des muger ie weſen beö, 
Auer fchane unde auders nige,* 


7) Bol. oben ©. 179. 


3) Das Neid, file dad Oberhaupt deſſelben, den Kalſer, alt 
Inbegriñ aller Weltherrlichkeit, ſteht auch im Jmerin 4376: 
Sehs hnappen Wwerliche: 
fi Zaemen wol dem riche, 
Ebenio im armen Heinrich 311 von dem holdſeligen Mägdlein 
Si wag ouch (ö geneme, 
das fi wol gezeme 
Ze Hinde bem riche 
an ie werliche. 
Val. oben &.26, — Die Aluzen ſtehen auch im Yen mie bei 
Walther, oben S. 164) fire MWirbfeemde, 
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ift (hen (S. 263) gefagt. Ohne Zweifel bezieht fich 
hierauf noch in einem (auch 37 Reinmar und 45 Wals 
ther beigelegten) Liede, die Verficherung, daß er um 
Gottes und der Geliebten willen von ihr, bie ihm 
Beiltegen verfagt, fern fei, in ber ſchoͤnen Sommers 
zeit frobgemuch auf ihre Treue und ihren Lohn ver: 
trauet, die font ärger als ein Feind und Heide feinen 
Dienft annaͤhme (VII); ferner, die Klage der Frau, 
die dem geliebten verlorenen Mann in Gottes beffere 
Pflege empfiehlt, und langes Leid nach Lieb tragen 
muß, während andere Frauen froh find, ober bei: 
den entfagen (XVII); endlich, nad) langer Trennung, 
feine hohe Freude auf ihren Gruß, bie wohl meiß, 
warum er fie verlief, und deren Beftänbigkeit er fich 
getröftet, die duch „unfer« zu langes Ausbleiben 
wohl geprüft werde 1); fo wie er ihr gegen Mancher 
lofe Reben Treue gelobt, melde eben fo bauerndes 
Heil gewährt (IX). Bei folder gegenfeitigen Hin: 
gebung darf er ſich benn wohl rühmen, daß er mit 
Recht von Minnen finge, während andere „ Minnes 
finger « oft nur den (leeren) Wahn fingen, und mins 
nen, wo fie verfchmäht werden (XVIII, 3). Und fo 
fagt er auch von feinem Heren Heinrich von Aue, in 
welchem er Überhaupt das ſchoͤne Bild eines volllom: 
menen Edelmannes aus dem Leben entroicft, baß er 
auch viel wohl von Minnen gefungen habe ?). 
Im Ganzen ftelle fid bei Hartmann eine männ: 
liche getrofte Heiterkeit, zumellen felbft gutmüthige 
1) Etr. 31,4 5 iR Punkt und Komma vertaufcht, 3 muß ein 
Kolon ſtehen, und 2 beifer erin). 
2) Er lap biz (efbe mare, 

wie daz ein herre mare 

Ze Swaben gelessen, 

an bem eninag bergessen 

Deheiniu bee tugent, 

die ein ritter in linee jugent 

Ze bollem lobe haben (of; 

man fprach dö nieman allö inof 

An allen ben lauden; 

er häte ze finen handen 

Geburt unt dar Zus richelt, 

auch ag fin tugent bil bereit; 

Swie ganz (in habe were, 

fin geburt uninenbelbere 

Unde wol ben bürften gelich, 

doch was er unmäch alla eich 

Der gebürte unt des guetesſs, 

fü ber ẽren unt bed muateg. 

Sin name mag gar erhenlich, 

ze hiez der herre Weinrich 

Unt was bon ber @Oume gebern; 

fin berZe haͤte verſworn 

Dallch und alle torperheit 

unt behielt auch bafte ben eit 

Stete unz an (in ende, 
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Schalkheit heraus; und wie er im feinen erzählenden 
Gedichten das Ritterliche, Abenteuer, Tapferkeit (z.B. 
im Zweikampf Iweins mit dem Waffenbruder Ga= 
wein) mehr hervorhebt, als die Minne, fanden wir 
ähnliche Züge auch in feinen Liedern. Das Gemälde 
der Maneffiihen Handfchrift ftelt daher unfern Min: 
nefinger, auf ähnliche Weiſe wie 53 Watther v. Mes, 
nur als Ritterdmann dar: ganz im Ringpanjer, von 
ber Sohle bis zum Haupt und zu den Hanbſchuhen, 
darüber den Wappenrod, figt er zu Roffe, welches, 
mit langer Dede über Hals und Gruppe, im Sprunge 
geht; am Linken Arme ſchwebt der Schild, und bie 
Hand faßt den Zügel; die Mechte hält die Lanze em⸗ 
por; über bem ganz gefchloffenen Helm erhebt ſich ein 
ungeheuer großer Adlerkopf, der wie eine Maske er: 
ſcheint, und mit der dreis und mehrfachen Wieder: 
holung biefes ſchon oben erwähnten Wappenbilbes im 
vieredigen Speerfaͤhnlein und Schilde, auf Wappen: 
rod und Roßdecke, einen mwunderfamen Anblid ge: 
währt, welcher durch einen den bintern Raum über 
Roß und Mann ausfüllenden ganz arabestenartigen 
Baum noch verftärkt wird. 

Hartmann Lieder entfprechen auch in ber Form 


ganz feinen erzählenden Gedichten; bie Reime haben 
etwa bdiefelbe Reinheit und Freiheit, mie bei Wal: 


ther?). In Iwein findet ſich fehon das grammati: 
fhe Reimfpiel, welches fonft nur in Liedern (4. B. 


Nifens, oben S. 82) vorkömmt *); besgleichen die 


än’ alle miflewenbe 
Stuont fin Ere unt fin Teben, 
ime was bee echte wunſch gegeben 
Ze Wwerktlichen eren, 
bie Aunde er wol geintren 
Mit aller ande reiner tugent: 
er was ein bluome ber jugent, 
Der Wwerlde bröube ein Iptegelgiag , 
ſteter triuwe ein adbamagy, 
Ein ganze Rröne ber Zuht, 
ze was der nöthaften blußr, 
Ein ſchilt ſinre mäge, 
bee milte ein geliche wäge; 
Ame enwart über, noch gebraft, 
er trueg bie arbeit fam ein laſt 
Der eren über rüfhe, 
ee was des räteg brüfle, 
Int fan bil wol bon minnen: 
allug Runde er gewinnen 
Der werlde lob unbe prig; 
er was Hübelch unt ber zuo tig. 
D Str. 29 arisan : under tän. I befchefbenlich < mich. 37 um« 
weliche + ticht. Eigen ift ihm das Verfomvort fi: bi 25, 
4) Bel Iwelns Zweikamvf mit Gawein, 2. 7180 (119: 
ba; muofen fi belorgen, 
Awer Borgete unt niht gulte, 
daz er des lite engulte, 
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ſtrophenartige Verbindung durch Wiederholung deſſel⸗ 
ben Reimpaares!), wie Gottfried, Rudolf u. a. in 


BVorreden und Ueberfchriften vierreimig ausgebildet ha⸗ 


ben. Die Lieder find meift jambifh, meniger tros 
äifhh; eins (XIV), dem freudigen Inhalte gemäß, 
daktolifch hüpfend, bis auf die vorlegte ruhig eins 
fäjreitende Zeile; dergleichen Wechſel auch einige ans 
dere Lieder haben, zum Theil mit Ruͤckſicht auf die 
Reimer). Die ungleihen, aus den wechfelnden kurs 
zen Meimpaaren ber erzäblenden Versatt beftehenden 
Stollen eines Liebes (XVI) wurden wohl durch dem 
Gefang ausgeglichen. Das übrige Gleichmaaß ber 
Zeilen dieſes Liedes haben mehrere Lieder?) Hart: 
manns, andere nur noch eine WVerlängerung ber 
Schlufzeilen #). Der alte, bei Veldeke häufige, 
zweireimige Etrophenbau findet ſich bier nicht mehr. 
Die Stollen find meift nur zweireimig: einmal bins 
den fie ſich dreireimig (IV), einmal tft jeder in ſich 
zweireimig (V), und einmal bindet ſich ber Abgefang 
damit (1), der manigfaltiger im Reimbindung ift. 
Die Lieder find meift drei- oder fünfjtrophig ®). 
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1. Herr Reinmann von Brennenberg. 


Gliers (oben S. 111) rühme den Auer noch unter 
ben Älteren Leich= Didytern, obgleich bisher noch kein 
Leich von ihm bekannt ift. 

Die Maneſſiſche Sammlung ift wieder die volls 
ftändigfte, und umfaßt die Weingarter, nahe übers 
einftimmende, und Heidelberger, obgleich fie auch 
noch Unvollftändigkeit andeutet (bei XV für die fünfte 
Strophe Raum laffend). Bon dem, mit der Würzs 
burger Handfchrift, gegen die Maneffifche und Heis 
belberger, Walthern zugefchriebenen Liede, ift fchon 
bei diefem (S. 176. 189) die Nede gewefen; besgleis 
hen oben (S. 277) von dem in ber erfien bem 
Reinmar, in den Möferfhen Bruchftüden eben: 
falls Walthern beigelegten Liede VIL 

Goldaft (par. 428) führt Strophe 13, 6 an. Bobs 
mer (Proben 129) gibt Strophe 1. 5. 8. 3. 21. 31. 
35. 49. 59. 60. Das amphibrachyſche Lied XIV if 
von Hermes (Bragur VII, 2, 49) umgefungen, und 
von Tieck (23) erneuet. Müller (86) liefert XVI, 
und (S. 164) eine kurze Ueberficht des Inhalts der 
übrigen Lieber. 





61. 
Herr Reinmann von Brennenberg. 


Don den nach der Burg Brennenberg, gemein: 
fih Prennberg, bei Negensburg, benannten, fpäs 
ter auch zu dem Grafen gezählten Edlen erfcheinen 


Borgeten fi äne gelten, 

des vorhten fi engelten; 

Wan ber fin ofte engilter, 

{wer bork niene gilter; 

Si Here $ dä engolten, 

dane wurde Bork bergolten. 
BDübon ir letweder galt, 

das er's au Tode nie engalt. 

3i muolen balte gelten 

bür des toͤdes ſchelten 

Unt bür bie fcheltere 

Bafer geltwre, 

Si entligen bebe üs boller haut, 
unt wart näch gelte niht gelant, 
Wande fi Beten üf dag beit 
Beide Bräßt ir über geltz 

Man fi bergulten an ber ftat, 
me und © dan man fi bat, 

»» In den beiden oben S. 270, 271 angerlihrten Stellen, 

2) Nein trochisch it nur VII, Nur die erfte Zelle der Etollen 
umd des Abgeſanges iſt trocdhätich im IX, die übrigen jambiſch nach 
männlichen Keimen; XII hat ebenfo die gmeite Delle des Abgt⸗ 
Ganges jambifch, umd fdhlieit ihm fo mac weiblichen Reime, — 


fhon Kuno 1162. 1171. 1174, Wirnt 1193 als 
Beugen in Megensburger Urkunden 6), und Gebhard 
1216 in einer Alderspadyer Urkunde ?). Des legten 


Bon den übrigen, jambirchen Meifen fhließt nur XV und begimmt 
XVI den Abgeſang trochaiſch, madı männlichen Reimen. LAuftakte 
fehlen einigemal, befondersd XL, XV, XVI. 

39 l. VI. XI. Im I Herrichen ſchon ganz unf. siühigen Jamben. 

4) VIE IX. XI. XVII. Die verlängerte potite der 
Schlufiseile umterfcheidet (nebit dem trochaiſchen Echritti VIE ale 
lein von VI, die beide auch der Juhalt verbindet, Vol die An⸗ 
merkung bei den Lesarten. 

5) MWerbefferungen wären etwa mod Str. 6,8 unbe. 7,6.7 
Im (e) ber tage daz im ber. 4, 22 detz. 17, 11 tauglt). aa ber fLin) 
en. 18, 4 [beibe) Up unbe ober beib> Tip unt. @1, 2 [ie]. 99, 7 bei. 
41, 11 min? Bol, Nibel, 6966. 47, 8 und. 57, 5 Ich han Mage IM]. 

&) Chuno de Brennenberg. 1162, Mon. Boic. V, 156. 
Chuno de Brennenbereh 11715 Chuono de Prennenperge 
11745 Wirnto de Prennenber. 1193. Ried eod, dipl, Ratisb, 
244, 246, 776, Lang regest, I, 286 (1179. Wirnt de Brenn- 
berg im Necrol. Windberg, fe't bem 12, Jahrh. Mon, Boie. 
XIV, 100, — Hund Balr, Etammb, I, 901 nennt mehrere am 
dere, Wilhelm 1090, Hildboſd 1165, Heinrich 1209, Erhard 1284 
aus Turnierb,, Erntrud, Tochter eined Wilhelm, 1169, und Hein, 
richs Mutter Mdeiheid 1150 aus Urtunden. 

7) Gebehardus de Preneperge. Mon. Bole. V, 4. 
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Sohn vermuthlich iſt Reinmar von Brennenberg, 
der ebenfalls Negensburger Urkunden b zeugt 1224, 
und zwar 1226 als bifhöfliher Truchſeß, dann 
mit den übrigen Dienftmannen ber Kirche 1232, und 
noch) 1234.36. Seine Schenkung eines Grundflüds 
in Sallhaupt an die zu feiner Grabftätte erwählte Ab⸗ 
tei St. Beit in Brül, zum Seelgeräthe, und welche 
feine Witwe Adelheid und fein Sohn Reinmar, 
als fie beim DBegräbniffe waren, genehmigt hatten, 
beftätigte der Bifhof 12381). Diefer jüngere Rein: 
mar wurde, aus unbefanntem Anlafje, mit mehres 
ten feiner Mannen von den Negensburgern erſchlagen: 
vielleicht um diefelbe Zeit, als (1256) Heike v. Bren⸗ 
nenberg mit ihrer unfchuldigen Herrin, ber Herzogin 
von Baiern, vom Derzog zu Donaumörth erſtochen 
wurde ?). Für Reinmars Mord, fo wie für allen 
übrigen Schaden, verfpricht feinem Bruder, dem Ka: 
nonikus Bruno, der Bifhof Bufe und Grfas ju vers 
fhaffen, noch beim Leben der Mutter 1276; mos 
gegen Bruno dem Bifchefe die Burg Brennenberg 


u Reimarus de Prennenperch 1214; R. de Prenbere 
dapifer 1226; Rimar. de Prenneberc et ceter, ministerial. 
ecel, Rat. 1232; R. de Brennenberch 124, 36, 39: dileetus 
nobis ministerialis ecelesie nostre Reimarus dielus de 
Prennberg quoddam predium suum in Sallehoupt situm, 
de nosira couscientia ecelesie beati Viti in Prül, in qua 
etiam sibi elegerat sepulturam, com assensu honeste do- 
mine wroris sue Alhaidis ei filii aui Reimari, pro re- 
medio anime sue, sine confradielione cujuspinm, in pro- 
prium tradidit, ab eadem ecclesia pleno jure perpelua- 
liter possidendum: quam etiam donatonem prefuta w.ror 
dieti Reimari defuneti cum assensu Reimari filü sui 
memorati ratam hahuil, cum apud sepedietam ecelesiam 
Prülensem suis erequüs interessent. Ried 39, 345, 365, 
276, 379, 394, Laug Il, 160 (1226), 

2 Bol. oten &.8.30, Helfen von Brennenderg nennt dabei 
Hund, mit Nventin VII, p. 697. 

3) Ried 510: Brunn de Brennberch ecel. üre cano- 
nicus habilo sano consilio, volend elericus remanere, pro 
remedio anime sue ae progenilorum suorum partem pro- 
prietatis castri in Arennberch cum parle altera, que feo- 
dum ah ecel, ara fuit, et ommia alin feuda, que proxe- 
nitores aui a Katispon. ecel, feudali titulo hactenus te- 
nuerunt, et que a nnbis in fendum receperat idem Bruno, 
ad honorem virginis gloriose et beati Petri nchis et ec- 
el. üre pure et simpliciter resignavit, ila, guod ipsum 
easirum feudali titalo, et predietorum feudorum posses- 
sionem cum omni utilitate tenebit, exceplo dapiferatu 
eum suln perlinentiis, pro lempore vile sue. Dilectus 
etiam in Xpo frater noster Heiurieus de Rotenek eccl, 
Are archidyaconus et Chunradus de Erenvels ministeria- 
lis ecel. üre castel/anos et turnarios in ipso castro no- 
mine ecel, jire lucubunt ad eonservandum predicte ec- 
el, üre fideliter ipsum eastram qui famen eidem Brunoni 
in omnibus obedient et intendent que erel. üre noeiva 
non fuerint seu Jdampnosa, proprii eilam hominen ipsius 
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ganz Übergibt, mie den ſchon bisher nur ald Zehn 
befefjenen Theil, fo daß er fie als Lehn auf Lebens 
zeit behält, mit der Bedingung, wenn er wieder Laie 
werde, daß die Burg und das Truchfeffenamt, als 
Lehn, auch auf feine Erben übergebe 2). Solches 
fhelnt geſchehen zu fein; denn Bruno ift ferner Zeuge 
in Regensburger Urkunden 1284. 1205 nicht als Ka: 
nonitus; und in dem letzten Jahre abermals ein 
Reinmar von VBrennenberg %). Der legte ver: 
fpricht dann 1301 in einer Deutſchen Urk. weil er fich 
gegen das Gotteshaus vergangen, binnen Sahresfrift 
zum Gotteshaufe, nad Willen des Biſchofs zu heis 
rathen, als deffen Dienftmann; und war in ber 
Schde Heinrichs von Hohenfels und Falkenftein gegen 
den Bifhof und Dompropft von Regensburg und 

brecht Vizthum von Etraubing, der 1302 Schaden⸗ 
erfaß deshalb vom Biſchof empfing. Darnad) verklagte 
er mit zwei anderen Rittern denfelben Heinrich von 
Hohenfeld beim Herzog Heinrich von Balern wegen 
falfcher Beſchuldigung des Hochverraths, daf fie den 


Brunonis, quamdiu pacifci fuerint et quieti, ae utiles 
eccl, üre et etinm ipsl Brumoni, ad ipsum castrum ha- 
beant refugium, et in jure suo ihidem pro viribus tue- 
buntur, — De propriis vero suis hominibns et bonia dis. 
ponendi amicis suis et in remedium anime sue habebit 
et habet liberam faculiatem, prout ei videbitur expedire, 
alia penes ecel, üram, secundum quod el düun inspira- 
verit, remanebunt; preces etliam ipsius Brunonis ratio- 
nabiles, quantum ad feuda sua que ab eccl. üra tenet, 
gratiose tenebimur exaudire, Non, eliam una cum mi- 
nisterialibus et fidelibus ecel, üre ipsi prestabimus con- 
silium et auxilium debitum, in quantum possumus, quod 
emenda a civitate Ratispon, sibi fiat de oceisione fra- 
tris et hominum sworum, et de dempais suis homini- 
bus a eiribus Ratispon, irrogatis. — Insuper si landem 
Brunonem continget, quod absit, casu fortuito laicare, 
prelibati Heinr, archidyae et Chunr, de Erenvels castrum 
Brennbereh in aua tenehunt potestate, quousque uxo- 
rem de familia ecel, üre ducet, et func ipsum caslrum 
cum depiferatu et süis pertinentiis et aliis feudis, que 
ab ecel. ura tenet, ad ipsum libere reverfentur, Wenn 
er eime andere beiranber, mu er 300 Pfund bußen. Nos etiam 
de Burchhuta ipsius castıi, quamdiu in preiictor, H. ar- 
chid, et C. de Erenvels fuerit potestate, sine dampno 
prelibati Brunonis tenebimur providere, Matri eilam ip- 
sius Brunonis duas libras Ratispoan, monete annis singu- 
lis, quond vixerit, persolvemus, Bärgen find Chun- 
rad, de Hohenvels ald piacerna und Haward, Sünchingen 
als marschleus, 

4) Bermuthlich in er auch ber Prenmiserger 1292 in der 
Deutſchen Cübmurf. einer Fehde Oefele seriptt. Bavar, U, 
117, — Bocelim stemm, IV hat, außer einem mamentofen Auer 
von Brennberg 1267, mir Friedrich 1291, Bruder der Gräfin von 
lbensberg, mit dem Warven Neinmare, — Die Freiherren ton 
Brewbeta bei Lazius migr, gent, 1. Ill, p, 198 (feit 1390) ge: 
boren nicht hicher. 


280 


Herzog dem K. Ludwig hätten überliefern wollen, und 
wurde 1322 vom Herzog freigefprochen, Hohenfels 
aber, der nicht erfchien, geächtet !). Später 1321 
übergab Reinmar dem Bischum eine Gült (Einkom⸗ 
men) in Sallhaupt ?). Er ift noch 1323 Mirftifter 
des Kloſters Marienzell bei Brennenberg ?). Noch 
1325 kommt ein Schuldbrief vor*), und mit ihm 
erlofch fein Gefchlecht ®). 

Das Siegel diefed legten Reinmar von Brennen: 
berg an dem Urkunden 1301 und 1321 ftellt drei kleine 
brennende Berge dar®); und ift daffelbe, wie es 
noch fpäter, auch mit feinen Farben, — im filbernen 
Felde drei geüne Berge mit rothen Flammen — ge: 
braͤuchlich ), und vermuthlicd durch Verwandtſchaft 
in den viergetheilten neuen Wappenſchild der Bairi— 
ſchen Lerchenfelder uͤbergegangen ift 8). Hiemit ſtimmt 
zwar nicht das Wappen unſers Minneſingers, im ſil⸗ 
bernem Schilde ein von der Rechten zur Linken ſchraͤg 
herab gehenber rother Zickzack, welcher ebenfo an 
der oben breiteren und mit Pfauengefieder befegten 
Müse (mie bei 16 Veldeke und 52 Seven) auf dem 
Helm erfcheint. Aber e3 ift bier wahrſcheinlich eine 
Verwechslung vorgegangen, und das ganz gleiche 
Mappen der Niederrheinifhen Deren v. Poremont?), 
deren Namen ebenfo gedeutet wurde, wie das Bren⸗ 
nenbergifche Wappen die Stammburg Reinmars deu⸗ 
tete 10), Das Gemälde, unter jenen beiben auf einer 
Queerleifte oben ſtehenden Waffenſtuͤcken, entfpricht 
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1) Oefele seripit. Bav. II, 199: Reymar v, Prennberg. 
2) Ried 667. 32. 7%. 783. 

3 Oefele seriptt. Bav, I, 27. 211. I, 341, Eine Bairds 
ſche Klofterfronit des 15. Jahrh. Dorcen im umf, Muf. I, 107; der 
dahin geftellt fein läßt ob er, oder efwa fein Vater umfer Minne: 
finger in; jedoch ebd. 140 die Gedichte fiir Älter zu halten geneigt 
iR. Adelung 70, der ihm mach 1225 fegt, und Kod 11, 36 kennen 
ihn weiter nicht. 

4) Oefele II, 148. — Hund 302: der K. Ludwig verpfündete 
ihm Regenftauf 1925 für geleitete Dienfte, wogegen er noch 2 
Jahre mit 12 Helmen und 4 Schügen dienen follte, 

s Hormayr Taſchenbuch für vaterl. Geſchichte 1890, S. 123, 
Des leiten Reinmard Gattin iſt etwa Heilwik de Brennberch 
im Necrolog, Seligenihal. vor 1339, Ebd, Ninmar bon Wren« 
weberg im Dec, und Meinmar van Wrermneberch im ehr, nach 1369, 
find doch wohl die älteren, — Die Burg kam erblich an die von 
“u, Hund weih wicht, wie. 

6) Das legte mit der Umſchriſt: F S. Rimari, von, Prenn- 
berch. Ried I, c, 

7) Bucelin stemm. IV, Eiebmadjer II, 56 mit denſelben 
Flammen am filbernen Bram einer jpigen goldenen Mittze auf dem 
Helme, Aus Hund Taf. 1, der den Namen von ber brennenden 
Kälte des hohen Berges, wie Prenmer, ableitet; dagegen Nventim 
1. I, p- 48 von einem Brennus vor Chr, Geburt, — Lasius 
migr. gent. IH, nennt aud Krainiſche Wrennberger mit dem: 
felben Wanpen, 


Herr Reinmann von Brennenberg. 


ganz der urkundlichen Gefchichte des zweiten Reinmar 
von Brennenberg: jugendlich, im einfachen langen 
Node, mit einem Doldy oder Jagdmeſſer am Gürs 
tel, ſteht er in Mitten von vier unkitterlichen Män- 
nern in kurzen Röden, mit Bidelhauben und kurzen 
Schmwertern, von denen ber eine ihm den linken Arm 
feſthaͤt und mit dem Schwert ausholt, der andre 
ftöße ihm das Schwert von hinten oben in den Kopf, 
daß das Blut herausfprigt; der dritte hat ihn mit ber 
Linken beim Haare gepackt und fticht ihm das Schwert 
in die rechte Geite; ber vierte dringt auch mit erho: 
benem Schwerte heran. Hier ift fichtlich ein Ueber: 
fall und Mord dargeftellt, wie er oben von den Mer 
gensburger Bürgern 1276 gefühnt werben follte. 

In Brennenbergs Gedichten, wie fie allein die 
Maneffiihe Sammlung aufbewahrt hat, finden fich 
zwar feine gefhichtlihen Bezüge, doch ihre ganze Art 
und Weife und eine in feinem eigenthümlichen Tone 
gebichtete und ihm ohne Zweifel zugehörige, merkwuͤr⸗ 
dige Strophe!) im der jüngern Heidelberger Hands 
fchrift widerfpredyen keinesweges biefer Zeit. Er beklagt 
darin den Tod ber bebdeutendften alten Minnefinger, 
namentlich den noch gleichzeitigen Freund 48 Sin: 
genberg, bie älteren, 37 Reinmar, 45 Vogel: 
weide „mein Meifter,« 10 Neuenburg!?), 44 
Rugge, 56 Johannsdorf, 41 Hufen, 53 
Walther von Metze, 54 Rubin, 50 Wachs— 
mut und 32 Gutenburg!®): melde fämmtlich 


8 Sictmacher 1, 95. 

9 Died Wappen von Birmont der Waldboten von Baffen: 
beim) aͤndet ſich fo am einer Urt. 1268 Bei Gunther cod, dipl, 
Rheno - Mosell, I. Die Deutung des Namens, zwar in Bezie⸗ 
bung auf Pirmont in Weltiaten, hat Cranz Sax. II, 72, wonach 
die Grafen v. 9, aus Franke, ſtammten und ihr Name de ignito 
monte bedeutete. Richtiger von der zu K. Friedrichs I Zeit dort 
erbauten Burg Petri mons, Spener op, herald, II, 29, 


10) Umerheblich iſt die Veränderung ded Mamend MAeinmar in 
Melnman ; foäter auch Meinharr (mt. &, 284, Anm. V. Vol S. 19. 


21) Die ſchon mehrmals erwähnte Bd, FIT, S. 394, 


12) ‘ft diefes der 10 Graf Rudolf vom Neuenturg, fo kann 
berfelbe micht der dort angenommene jüngere Mudolf fein; wo: 
gegen auch foricht, das ſchon 118 Marmer XIV, 18 den 
Tod ded Benid betlagt. — Sonſt ift auch im Tirol an der 
Liienser laufe ein Miumenbure, wonach benannte Edle damals 
borfommen: ©tagre 1174, 1214. 1227 (Hormapr Beitr. 271. 196; 
Gelb, Tir, 79); Niuodbrer 1214 (Weite, 321); Verto, Otager und 
Heinrich Kanon, v. Brixen 1242 (Werte II, Urk. 25), 1243 (Beitr, 
379; Geh. 341; Nicolaus umd Werner 1249 (ebd, HD; Wil: 
beim. Geſch. urt. 204, 


13) Diefer kann um fo weniger der in Urkunden nod 1276 
vorkommende fein, als auch ſchon Heinrich von dem Türlin im 
der Abenteure Krone, vor 1242, feinen Tod, zum Theil mit dem 
der bier genannten bellagt. S. hint. die gemeint, Zeugniſſe 


61. Herr Reinmann von Brennenberg. 


älter, zum Theil noch gleichzeitig find und auch oͤrt⸗ 
(ich nahe fliehen, wie Mege (fi. um 1270), Rubin, 
Sohannsdorf; obgleid man hier ben noch nähern Re: 
gendburger Burggrafen von Nietenburg (42.109) 
vermißt. 

Schon aus fruͤherer Zeit wird, zwar in einem ſpaͤ⸗ 
tern Geſchichtsbuche!), bee gewaltſame Tod eines 
Brennenbergets eczaͤhit, ber etwa Bruder ober Vater 
des 1157-72 auf dem Schloſſe Brennenberg verſtor— 
benen geweſen, und welchen ein Herzog von Balern 
(Heinrich der Löwe) wegen Verrätherei gegen die Boͤh⸗ 
men richten und viertheilen ließ, wovon es noch in el= 
nem alten Geſange beißt: 

„Man legt’ den Prennberger auf ben Diſch, 

Und ſchnitt ihn anf gleid einem Fiſch.“ 

Vielleicht hängt dies aber mit einer andern alten Gage 
vom Tode des Brennenbergers zuſammen. Ein Lied 





DD Bob. Siegm. Brechtel von Sittembach handſchriſti. Krenif 
ber Grafen von Kirdiberg und bed Klofters Wiellersborf 1617 
BL 75, In Sormayrd Taſchenb. a, a. O., wo bemerkt wird, baf 
in Bairkfchen Seſchichtstuchern ſich nichts won diefer Cage finde, 
2 Es it ald iegendes Blatt aedrurft und wurde von Grimm 
für dem 9, Tier. Amy. mitgetheitt (Muſ. 8, 141), wo es aber nicht 
erfchien, fondern im Wunderhorn 11, 229, woraus id ed hier 
berichtigt wirberhole: 
1. Mit Urlaub Frau, um euren werben Dienſtmann: 
schelfen war dee Bremberger ein edler Ritter weiie; 
In feinem Ton ich auch (num vlet) wohl fingen famm, 
darin, mir niemand berdenfe, fels Bob de) immer preift, 
Er bat gefangen manniaralt, 
das red’ ich auf die Treue mein, 
an ihm geſchah arohe Gewalt, 
Daß er verlor das Leben fein; ſein Leib [ber) ward ihm zerhzauen. 
der Herr der ſprach: „du hat mir lieb die Srauen mein, 
© Bremberger, es geht die an das beden bein!” 
fein Haupt das ward ihm abgeſchlagen zu (derjielben Stund; 
das Herr er im dem Leibe trug, das ah der Frauen rother Mund, 
2, Der Herr der ſprach: „Grau, fönnt ihr mic befcheiden nun, 
was ihr jegund argeften haut? daR eueb'd der lieb Gott ſohut.“ 
Die Frau die ſprach: „ich wollt's alſo gern wiſſen thum: 
und das weiß ich cher nicht: cs ſchnectt mir alfo ſchont.“ 
Er ſprach: „firmahe glaub‘ du mir 
ed ift geweſen Brembergerd Herr, 
&# kommt viel Freuden machtn bir, 
umd brachtie) bir viel Ehimpr und Eden, 
vertreiben.” 
‚die Gran ſprach: „bab' ich gegeifen, bad mir Leib wertrichen Kat, 
umd folle meiner armen Zee’ nimmer werden Kath, 
fo that ich einem Trumf daranf zu biefer Stund 
von Eſſen und von Trinken fommt mir) nimmer mehr in mer 
nen Mund,’ 
3 Die Frau fand anf, fie eilet von dem Tiſche (bin), 
verbarg ſich im ihr Gemach, und dacır ihrs Hergens Schwere: 
„Hilf Maria du Gimmeiiche Königin! 
dag mir mie fo Leid geſchach ja an dem Bremabergere! 
tim meinetwillen litt er Noth, 


von einer (hömem Frauen; 


er trugs in feinem Leibe, 
und kount bir Leib 
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von dem „Bremberger,«“ welches fich zugleich in „ſel⸗ 
nem Zon« antünbigt, und eben in ber obigen eigen: 
tbümlichen Weife des Brennenbergers ift, ihn ohne 
Zweifel alfo meint, fingt von ihm, tie er viel von 
einer fhönen Frau gefungen, beren eiferfüchtiger 
Mann ihm getöbter, ihm das Haupt abgefchlagen und 
das Herz ausgefchnitten, welches er der Grau zu effen 
gibt, und dann ben Gräuel offenbart: worauf biefe, 
ihre Unfchuld betheuernd und fortan aller Speife 
entfagend, am eilften Tage flicht, und der Mann 
ſich erſticht 2). 

Dieſe Geſchichte iſt in den Grundzuͤgen bekannt 
genug, und wird ſchon vor der Zeit des Brennenber⸗ 
gers fo wohl von einem edlen Provenzalifchen, als 
Nordfranzoͤſiſchen Dichter erzählt: Wilhelm von 
Cabeftaing, am Hofe Raimunds von Mouffils 
lon, erregt durch feine Lieder deffen Eiferfucht, welche 


da war er gar unſchuſdig an, ed meh mich immer weinen ; 

um ihn fo leid’ ich bier den Tod; 

mein[e)d Beible]d er nie gewaltig warb, 
Treuen; 

er kam mir nie fo nah, daß mir von ihm ward ein Umblejfang, 

des traufe)r’ ich Fehr, mir dd mein Leben werden krant; 

ſich bat verkehrtest Herz (und) Muth und nit mein Einn, 

und wenn meind Lebens nimmer it, ſo (cheid’ mein arme Ext 
[von mir] dahin" 


4 Run wollt ihr Görle)n, wie fang die Frau bei Lebens plag: 

ohn' Eifen und Trinfen hat Ne fein Noth, als ich euch will ber 
ſcheiden, 

Fuͤrwahr fie fehtie noch) dis an ben eilften Tas, 

da ſchitd die Zarr', die Werth davon, dem Heren geſchat aroß 
Leiden: 

„Ach Gott, wie ſoll ed mir ergahn, 

daß ich die liebſſen Frauen mein fo unehrlich hab' verrathen, 

umd ihren werthen Denſmann? 

id; fürchr, ed wird mir viel zu ſchwer, mein EreP (ie) muß Tel 
den Notbleh.“ 

der Here der fand und fab ben aroken Jammer am: 

„o ſHerre) Sort, das ich fie beideſammt verratgen han" 

der Herr ein Meier im fein eigen Herie ſtach. 

ed wende dann Maria lund ihr Ike) Kind], 
leiden Ungemach. 


Im 2, 3 war bie hintere Hälfte mit der verderen vom 4 bertauicht; 
bedgleichen 7 mit der Borberhälfte von 8, und die Worte verſetzt: 
„Es konnt dir machen Freuden viel,” deren Umſtellimg auch im 
5 „mir für „mirs“ forderte, — Gin Muss in Grimms Deut, 
Sagen I, 211, In dem ebd, voranfchenden Mudjug eines unge 
drucken Meiñergeranges des 15, Jahrh. if der Brennberger ein 
Ritter zu Wien, am Hofe dei Herzogs von Defterreich, 
und sieht auf Gebor der Herzoglu, deren @cönbeit er Eefingt, nach 
Paris, zu entſcheiden, ob bie Kontgin von Frankreich fchöner feiz 
als Krämerin verkleidet, findet er Zutritt und Gnade bei der Künt: 
ain, die ibn 12 Rachte herberst, jede Nacht bii einer ihrer 12 
Frauleln ſchtafen taht und dann ibm zu fich jeiber ind Bett made 
men will: er ater entweicht und bringt feiner Herzogin den Preis 
der Schönheit, J 
36 


red' ich dei meinen 


ſein Ser mu 
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duch verftellte Liebe zu der Herrin Schweiter Mar: 
garida beſchwichtigt, aber durch ein neues Lied ver: 
rathen wird, fo daß Raimund ihn erfchlägt, und ber 
Gattin nach dem gegeffenen Herzen ben abgehauenen 
Kopf vorhält, und, auf ihr Gelübde, fie felber erſte⸗ 
chen will, dem fie jeboch durch einen Todesſprung vom 
Soͤller zuvorkoͤmmt. Bon den Berwwandten ber bei: 
den Zodten, und felbft vom König Alfons H von Ars 
ragonien, als Deren über Rouffillen (1181-1196), 
wurde Raimund befriegt und gefangen, und ſtatb im 
Gefaͤngnis; bie beiden Gelieben wurden beifammen vor 
ber Kicchthüre zu Perpignan begraben und ihr Todes⸗ 
tag lange gefeiert. So erzählen die alten Lebensbe— 
fchreibungen ber Zroubaboure gegen Ende bes 13. 
Jahrh., und zwar doppelt, einmal novellenartig aus— 
geführt; die darin erwähnten und noch übrigen (fie 
ben) Lieder gewähren aber nicht die angebliche Aufklaͤ⸗ 
zung !). Auch finden ſich keine gleichzeitigen Zeug: 
niffe, und erft in Boccaccio's bekannter Novelle (Des 
cam. IV, 9) und bei Petrarca im Triumph ber Liebe. 
Weniger blutig und graufam, mehr im romantifch- 
titterlichen Geifte ift die Gefchichte des Mordfrangöfi 
ſchen Caſtellans (Burgoogts) Reinald von Couci 
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1 Die Bebm ber Troub. 77 ff. 

2) Musiug in Memoiren hist, sur Raoul de Couey 1781, 
T. 1, p. 94. Addruck der Handſchr. um 1228 mit Ueberſetzuug v. 
Crapelet 1829, 

3» Diefe (6), aud anderen Sanml. vermehrt (29), fichen, mit 
Leberi, und den alten Gangweifen, in den Mem. T. Il. Noch 
vollftandiger (29) durch Franc, Alichel, mit mewer lieberf, der 
Sangwerſen und Klavierdegleitung von Perue 1830, 

4 Bei Fauchet recueil de Porig. de la langue et poe- 
sie Frang, 1581, p. 194 M, 

5; Bei Fauchet dichtet bedhalb ein Ungenannter in feinem 
Zone (bei Michel XXII), und hebt an: 

Li chastelains de Couei ama tant, 
Qu’aius por amer nus riens ot dolor graindre; 
Por ce fersi ma complainte en son chant. 
ind Kuslaces li peiutres verfichert feine Bellebte: 
Ungues Tristans n’ama de telle mäaniere, 
Li Chastelains, ni Blondinus autresi, 
agie der Eaitellan felber (bei Michel XIX) von ſich finat: 
C'onqves Tristans, cil qui butle brevage, 
Plus loisumeni n'ama sanz repentir. 

5 Der gewöhnlichen Beziehung auf Raoul Herrn von 
Come, der 1101 dei der Einmahme von Mere fiel und deſſen Beichs 
nanı heimgebrache wurde, oder auf feinen gleichnamigen Neffen, 
der Beiftlicher warb, mwideriprechen Name, Erand und Wappen 
(ein köwe) Reinalde, Eaftellans (mit Sires; v. €, Ein 
Reinalb (Negnault = Haginald) Herr von E. finder ſich erſt im 14. 
Jahrh. Maoul iſt ein amberer Name, == Masulf, 

7) Im der Berner Sammlung 389 fteht Died Lied gleich vorm, 
als das dritte von Cunes de Betunex: 

Ay amors, com dore depnrlie 
Me convient faire, ä perdre la millor, 


Herr Reinmann von Brennenberg. 


in Vermanbois, der von der befungenen Gemahlin 
des Deren von Fayel begluͤckt und mit Boden ihres 
SHaares befchenft, mit K. Philipp Auguſt und Richard 
1190 ins gelobte Land zieht, hier von einem Pfeile 
töbtlich verwundet, feinem Rnappen befichit, fein Herz 
herauszunehmen, «8 zu balfamen und mit einem Briefe 
und ben Loden, welche er ſtaͤts bei fi) trug, feiner 
Herrin zu bringen: ber treue Bote füllt aber im bie 
Hände des Mannes, und es endet ungefähr, wie in 
obigen Liede, außer daß der Mann, die Verwandten 
der frau fuͤrchtend, das Kreuz nimmt, und bald ſtirbt. 
&o erzählt der bald nach dem Tode des Gaftelians 
verfaßte Roman von feiner Riebeögefchichte 2) mit feiz 
nen darin verflochtenen Liedern?), und mit Bezug 
darauf, ein Zeitbuch des 14. Jahrh.%); und mehrere 
nahe Zeugniffe anderer Dichter, worin er auch, wie 
von fidy filber, mie Zriftan verglichen wird“). Mit 
biefer Zeit 6), fo wie mit den angegebenen Verbält: 
niffen flimmen auch die noch übrigen Lieder des Caſtel⸗ 
lans und feinee Herrin von Fayelz und darin fagt er 
auch fhon, daf nur fein Leib in Eprien, fein Herz 
aber bei ber Geliebten heimgeblieben ſei 7). 

Am naͤchſten diefem alten Roman, und vermuth: 


Ki onkes fust amde, ne servie! 
Deus me ramainst a li per sa dousor 
Si voirement, com j’en pairt à doler, 
Deus, c’aj je dit! ja ne men pairt je mie, 
Se li eors vait servir nostre Segnor, 
Tout li miens eners remaint en sa baillie. 
Por li men vois sospirent eu Surie, 
Ke nal ne doit faillir son creator, 
Ke li fauroit & cest besoin d’sie, 
Saiche de voir, fauroit il a greignor, 
Et ssichent bien li grant et | menor, 
Ke lei doit on faire cheralerie, 
C’on en eonquiert paradis et honor 
Et las et pris et lamor de wamie, 
Fauchet, der die Stetle vom Herzen, fichtlich ans einer and, Hands 
fchrift, als Touch’ anführt, bemerft noch, daft die vierte couple 
(Stamje) diefes Liedes des Kreuzes in der Gewalt der Türken 
(feit 2187) gedenft, inter den acht Pirderm dei Chastelains de 
Cousi in der Berner Sammlung (BE, 17, 196. 141. 182, 194, 222) 
heißt ed am Schluß des vierten der fünf auf das Inte mamenlos 
folgenden Lieber: 
Qui tout sauroit lou Latin, 
kanken seuient Hi lettrei, 
Francois et Gren et Ermin, 
et tout lingaige enprouei, 
terre et clela fülssent muei 
en encre et en parchamin, 
et eust lou sen Merlin, 
jsi ne diroit la bontei 
de cele, ke per ave eonaut lou douls enfantin, 
ki le monde eut delivreit des lais amal /sangrin. 


In dem dritten von Fauchtt erwaͤhnten Dede wirnfcht der Caſtellan 


61. Herr Reinmann von Brennenberg. 


lich auch aus Mordfrangöfifcher Ueberlieferung, zwar 
ohne alle namentliche Beziehung, ift der Inhalt einer 
Deutſchen Erzählung in der Straßb. Sammlung !), 
welche gewiß auch Älter ift, als das obige Brennen: 
berger= Lied, und worin der Ritter, den Verdacht abzu: 
wenden, ins gelobte Land wallfahrtet, dort fehnfüch- 
tig ſtirbt, und fein Herz mit dem Ringe der Geliebten 
beimfendet, wo ed der Mann auffängt u. f. w. 
Möglich, daß der Uebertragung dieſer Sage auf 
den Brennenberget wenigftens ein ähnlicher Anlaß feis 
ner Ermorbung zum Grunde liege und feine Minne: 
fieder am eine geliebte Frau, deren Anblid ihm auch 
durch Hut entzogen wurde (V, 3), bie Eiferfucht bes 
Mannes erregt hat. Zu geringe wäre wohl, biefen 
Anlaß, in dem aud bei anderen Dichtern häufigen 
(oben ©. 265), bier zweimal wiederholten und erwei⸗ 
terten Ausdrude zu finden, daß die Geliebte, die 
reine füße, fanfte Mörderin, fein Herz bei ihr habe, 





vor der Dieerfahrt moch die Geliebte nackt in dem Armen zu halten, 
und mach dem furfsehnten Scheint Ge ihm erhört su haben: 
Par dieu amours grief m’est & consuiorier 
Le grand soulas et la grant compaignie 
Et le deduit que me souloit monsirer 
Celle qui miert ei ma dame et mamie. 
Solchts erhellet auch aus einem Liede dieſer Herrin felber, bie an 
einer Statt fein ihr gefandted Hemde an ihr Herz legt, Vermer 
Camminng BL. 89: 
Lai dame dow Fael. 
1. Ge ehanlerai por mon coraige, 
ke je veul resconforteir, 
car aveuc mon grant damalige 
ne veul morir, n'afoleir, 
quant de la ierre sauaige 
ne voi nulluj retorneir 
ou ciel eat ki masuaige 
lou euer, quant jen ol parleir, 
Deus, quant crieront oulree, 
sire aidies a palerin, 
per eui sul enpoenteec, 
ear felon sont Sarasin. 
2. Je soufferrai mon oufraige 
tant ke l’ans jert {respaisseir, 
il est en pelerinaige, 
dont deus le laist relorneir, 
ne malgreit tout mon linaige 
ne quier ochoison trouelr. 
d’autre faites mariaige: 
fols est eui jen os palrleir. 
Deus quant crieront outree eic, 
3, De ceu seux a euer dolente, 
ke cil nest en cent paix, 
ke si souent me tormente, 
ke je w'al ne jeu, ne ris; 
il est biaus et je auj gente: 
ires deus, por coli fesis, 
quant l’uns à l’aufre a talente, 
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wo er auch in fernen Ländern fei und umber fahre, 
und daß er fo, bei ganzem Leibe, wunderſam getheis 
Let, bort und bier, und doch nirgend ganz fei (IV, 
7.9). &o viel ift gewiß, daß jene fo meit ver 
breitete Dichterfage, welche ein Altfcanzöfifches Maͤhr⸗ 
chen fogar von zwölf Frauen zugleich erzähle”), die 
Berfinnlihung diefes fo häufigen Ausdrucks der 
Minnelieder darftelt. Auch koͤmmt derfelbe bei Bren: 
nenberg gerade im den Strophen der Weiſe vor, wo⸗— 
rin das obige Lied vom »Bremberger« gebichter iſt 
Und biefelbe Weife geht, wie dort, unter dem Namen 
bes Urhebers im mehreren, wie es fcheint, Älteren und 
volksmaͤßigen Liedern ?): und fo koͤnnte die Werten: 
nung beefelben ſchlechthin als „ein Brennberger« mit: 
gewirkt haben, die alte Geſchichte felber nach dem Dich⸗ 
ter zu benennen. Das Lied aber, worin foldhes ge: 
ſchieht, ift ſichtlich, obgleich) auch nur in altem Wolke: 
druck ohne Jahr und Ort übrig, doch kein Volkslieb 


por coi nos nis deparlis ? 
Deus quant erieront outree ete, 
4. De ceu seux en bone atente, 
ke je son homalge prix, 
et quunt la douce oure vaule, 
ke vient de eil donlz paix, 
ou eil est qui m’a talente 
volentiers tour mon vis, 
adone mes jun que jel sente 
per desous mon mantel grix. 
Deus quant erieront oufree ete. 
5. De ceu seux moult engingnie, 
ke ne fui a convoler. 
sa chemise c’ot verlue 
in’envoiait por enbraiscier ; 
la nuit quant s’amor m'argue 
la met deleis moy couchier 
toufe nuit a ma chair nue 
por mes mals ranuaigier, 
Deus quant erieront oufree etc, 
So führte Gamuret, im Titurel, das Hemde feiner Her jelaude 
ind Morgenland mit ſich, felbft im der Schlacht / aus weicher ed 
ihr blutig heimgebracht wurde, — Ein andres Liedchen (Trioter) 
ſingt die Frau von Fayel über Tiſche. Memoiren historiques 
sur Raoul de Couei I, 94 aus dem Roman. 

D „Bon der Minnen” und in der alten Ucherfchrift irrig dem 
Gottfried von Straßburg beigelegt; gedruckt in der Müller. 
Sant, I, hinter Darcvaf S. 208. 

» Le Grand Fabliaux III, 265. Derielbe erinnert auch an 
die ahulicht Geſchichte ded Marques von Aſtorga in Meinoiren 
d’Eupagne 1, 290, 

3) „Ein Brandberger" in der Brentano’fchen Minmelie: 
ders Hdl. des 15, Dabrh. Dann (mit 2 Reimen im ber Mitte we⸗ 
miger) IZwen neue — Zwen bübib Bremberger" gebrude zu 
Kürnderg und Zürich im 16, Jahrh. angeielst von I. Grinum im 
M. litt. Any 1807, Me. 43, wo auch Ep, 643 bad etwa zu Mnfang 
ded 14, Jahth. darin aedichtete, bier Bd. III, ©. 466 nachgetragent 
Lied, Wal, Docen in uni. Muſ. I, 115. 116, 118, 

36 * 
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fondern, tie Sprache und zufammtengepreßte Darftels 
{ung bezeugen, fpäteres meifterfängerifches Erzeugnis, 
dem bie alte Eünftliche Weife mit den, bier noch zum 
Theil gereimten, regelmäßigen Einfchnitten ber Lang: 
geilen (2.4. 6. 8. 12), wohl zufagte: und wenn fie 
bisher auch nicht unter den Zönen der Meifterfäns 
ger nachgemwiefen, fo wurde fie doch von dem Meifter: 
fänger Hans Volz zu Ende des 15. Jahrhunderts ger 
braucht !). — Die Zimbernfche Kronit nennt Rein: 
mann von Brennenberg unter ben älteren Dichtern 
neben Morungen?). 

Brennenbergs Gedichte klagen fonft nur über lang⸗ 
jährigen unbelohnten Minnedienft, und rufen bie 
Minne deshalb an (A, 1. IV, 3.7. V); dennoch lobt 
er in ber Maienmonne nicht allein alle Frauen (IM), 
fondern preifet fich auch gluͤckſelig Uber die Wahl feis 
ner Herrin, die ihm im des Herzens Grund gekom— 
men, beren Schönheit und Tugenden er vor allen, 
fo weit er auch in den Landen umher fahre, erhebt 
und fie in einer Reihe Strophen jener nad) ihm bes 
nannten Meife (IV, 1 —9 und Nadıtrag) durd) eine 
reiche Fuͤlle lebhafter Bilder verherrlicht, die fonettar: 
tigen Strophen auch mit gefteigertem Ausdruck und 
Spruch beſchließend. Ein Mettftreit ber Schöne und 
Liebe (IV, 10-12, mo bie finnvollen Reden meift 
den Gegenfägen der Strophe entſprechen, witd fo ent» 
ſchieden, daß beide ſich beffer zufammen fügen, als 
Rubin und Gold. Ein holdes Wort der Geliebten 
verheißt ihm endlich Ermwieberung, und ev verlangt 
ihre Hand darauf (H, 4). 

Die Darftellung ift kräftig und gebildet; Sprache 
und Reim etwa wie bei bem vorftehenden Darts 
mann ?). Die Berfe Find theils reinjambifc 4) oder 
trochaͤiſch (11), theils wechſelnd, fo daß auf jambifche 
Stollen mit männlichen Reim der Abgefang trochaͤiſch 
anhebt (1), oder im trochaͤſchem Abgefange auf maͤnn⸗ 
lichen Reim eine jambifcye Zeile folgt (V). Die Weis 
fen der eigentlichen Lieder find meift einfach ; das Mais 





D Doc a, a. O. 118, 

2) Heinhare von Srennraberg — ritter. Eiche binten 
die gemeinfamen Zeugniſſe. 

3) Mit dem er auch dad Perſonwort fi: bi gemein bat, Str, 
=. Dann and haͤufig dran (Str. 1. 4, 10, 20); merdircin : bin 
7); cſchoawen t erbauen (9), Auch ein unvolftandiger Reim win⸗ 
Dt : Winden (20), Sogenaunte rũhrende Meime 9, 19. 

& II, IV, wo mandımal ber Auftakt fehlt (5. ©. 
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lied hat dem auch v. Brenmenberg beffagten Johanns⸗ 
dorf die bort (S. 254) bemerkte Nomanzenweife nach— 
gebildet 3). Die künftlicher gebaute Strophenreihe (IV) 
bat die maͤnnlichen Einfchnitte der beiden fiebenfüßigen 
Beiten (2. 4) des Abgefanges zumeilen affonierend (2), 
und wirklich gereimt (1), worin fogar einmal ein weib⸗ 
ficher Reim eintritt, welcher ben Einfchnitt verrüdt 
oder aufhebt (3), mie er denn auch fonft zwar meift, 
aber nicht durchaus, an berfelben Stelle (4, wo weibe 
liche Affonanz wechfelt, ober auch 5. 9. 10 ohne diefe), 
und deshalb eben fo wenig bezeichnet ift, als der auch 
nicht ganz durchgaͤngig männliche Einfchnitt in ber 
Mitte der achtfuͤßigen Schlußzeilen 6). Wie die Meis 
fterfänger diefe Einſchnitte geregelt und auch gereimt 
haben, iſt oben ſchon gezeigt. 

Die eigentlichen Lieder Brennenbergs hat allein die 
Maneſſiſche Sammlung. Der Brennenberger in 
ber verſchwundenen Kolmarer Sammlung ?) enthielt 
vermutlich nur Strophen aus ber größeren Reihe, 
aus welcher auch bie Leipziger Handſchrift viere mit der 
Maneffifhen gemein hat, und dazu noch eine eigen: 
thuͤmliche liefert; fo wie die jüngere Heidelberger Hbf. 
allein die mehrerwähnte Klage über bie verftorbenen 
Dichter gibt. Die Niederrheiniſche Umfchreibung in 
der Leipziger Handfchrift bezeugt die Verbreitung Biefer 
Gedichte, deren Weiſe noch bis ins fechzehnte Jahre 
bunbert beliebt mar. 

Eckhart (cateches. Theot, p. 124) erwähnt aus 
ber (nicht genannten) Reipziger Handſchrift, als eines 
ungenannten Dichters des 13, Jahrh. Str. 11, 1-6 
und bie beiben vorlegten Zeilen der Bd. II, ©. 329 
nachgetragenen Str.z biefelben vermehrt, führte ich 
(Muf. 1, 199) aus der Hdf, an, Bodmer (Proben 
134) gibt Str. 11. 19-21. — Von Gräter (Brag. 
V, i, 66) ift 11 —16 profaifch umſchrieben, und 
von Hermes (ebd. VAL, 2, 51) ift III überfegt. Tieck 
(5.169) bat ebenfalls Str, 11-16, und 17-19, 
als zwei Lieder, ermeuet. 


5) Ded 135 wilden Mleranderd Died III Hat die erſte Zeile mar 
zurülllg biemit gemein. 

6) Nachbeferangen: Str. 1, a birlichle]. a fehlen drei Eylben. 
2, 5 triuwle]. 7 [minne). 13, 9. 10 beautmfe]. 3 umb[e]). Nachtrag 
(&. 329) find 3, 11. 12 zu Fury, etwa fire niemer han — nieman nibt 
en (oder mine) han. &, 304 3, a meifileitin]. a iſt auch zu kurz, 
erwa umb eine, Hiez. 


7) Unfer Muſeum IT, Ina 


62. Johannes von Rinkenberg. 
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62. 
Sobanned von Rintenberg. 


Mic ihm beginnt wieder (wie 18. 19) eine Reihe al: 
fein in der Maneſſiſchen Sammlung enthaltener und 
darin nachgetragener Alemannifcher, befonders Schwei: 
zeriſcher Dichter (bis 65). Die vom Haufe Raron 
ftammenden !) Freiherren v. Rintenberg ?) waren 
begütert am öftlichen Ufer des Brienzer Sees, wo 
noch auf vorfpringendbem Berge ber vieredlige Thurm 
ihrer Stammburg Rinkenberg ficht?), und einjt 
Boͤgte von Brienz. Bon ihnen war Heinrich 1165 
beim Zürichee Zurnier; Kuno machte 1240 Verga⸗ 
bungen an Interlachen; Peter trat 1304 ind Berner 
Bürgerrecht. Johannes, fein Sohn *) war 1291 
mit einer Tochter des Freiheren Arnold von Waͤdiſch⸗ 
wol zu Mülinen verheirathet, 1330 des Raths in 
Bern und ber mannlichfte der Ritterſchaft, welche 
ben Kaiſer nach Nom begleitete 3); 1334 vergabte er 
auch an Interlachen, und ftarb 1340 in hohem Alter. 
Sein gleihnamiger Sohn, der au um 1334 als 


1) Müller Ediwelseriiche Geſchichte I, 454, — Umgekehrt faat 
Neugart cod. dipl. Alem, zu Urkunde 909, worin bie Brüder 
Chuono de Briens und Ruodolfus de Rarun mit feinem Eobn 
das Yarromat und die Vogtel der Kirche zu Brienz dem Abt Hein 
eich von Engelberg ütberachen 1219, baf die Herren von Briens 
und Narom von denen von Ninggenberg ſtammen. ei Eis (f. An 
meet. 3) iR Brienz dad Stammhaus und ein früherer Ein Ebligen 
am Brienjer Eee, von wo ein Zweig nach Ringgenberg zog umb 
dabei das alte Warven, einen filbermen Söwen in grünem Selbe, 
mit der Mingke vertauſchte. 

V Auch Rinagenberg, Ringkenberg: fo wie Ring 
und Ringke, davon auch das Warven den Namen ableitet, eins 
find, — Ein andres Schloß Rinfenberg (Cingiacam) in Grau: 
bünden IM Stammhaus der Eden Hug 1272, Mudolf 1452, Etumpf 
Edoriy iron, BI. 627, 

3) Pen Helvet. Ler., wo auch die meiſten folgenden Nachrich⸗ 
tem, Markus butz, im den Schwetzer Ritterd. I, 407 —18, mebit 
einer Anficht der alten Burgtrlimmer mit der Gineingebauten Dorf 
kirche und Mühle darunter, Mdelung 11 gibt noch an, das die Rlıt 
Eenberger 124 die Grafen von Habsburg befriegen halfen, 

0 Eo nennt ihm Lutz all. 

5 Konr. Juſtingers Berner Kronik cherausgeg. v. E. Stlerlin 
und J. R. Woß, Vern 1819, 5) nennt gleich anfangs (S. 19) unter 
den alten Edlen dei Landes, das vormals Klein: Burgumb von 
den vielen Burgen aebeiiien habe, die von Etrettlingen, von 
Ringgenberg und von Egerden, und erjäblt vom einem der 
erſten die obige (&, 117) Enge, wie er einen Zrreifampf im Echlaie 

it, und von einem der letzten, wie er tavirer Heerrlihrer des 
Königs vom Böhmen gegen Frankreich geweſen, zuvörderſt aber: 
„Wie einer von Ringgenberg dem römſchen Kaifer 
af der Tiberbrud je Kom ein Strit gewann. Einer 
von Ninggenbderg war unter aller Ritterſchaſt, fo vor siten 


Ritter genannt wird, war vor ihm geftorben®). Der 
Berner Rathöhere Kuno war mit feinem Sohn in 
der Laupenſchlacht 1339 tapferer Vorftreiter Berne ?), 
und fein gleichnamiger Sohn hob 1365 den von 
Anton vom Thurn Herrn zu Frutigen bei Anwe— 
fenheit 8. Karls IV in Bern, zur Behauptung bed 
Treubruchs der Stadt gegen ihn, bingeworfenen Hands 
ſchuh auf, der Kaifer legte jedoch dieſe Fehde bei. 
Peter von R. ward 1338 Bürger in Thun 8). Gelt 
1353 geriethen die Freiherren v. R. in offenen Streit 
mit ihren widerfpenftigen, uͤber Bedrüdung klagenden 
Untertanen, fo daß Peter 1371 die Hülfe Berne 
anrief, und fie fo endlich wieder zu Gehorfam brachte, 
nachdem er felber, als er eines Morgens zum Fiſchen 
aus der Burg trat, gefangen, fein Sohn Johans 
nes vertrieben, und die Burg geplündert und vers 
brannt worden, welche feitdem nicht wieder gebaut 
murde?). Johannes war der legte männliche Sproß 


mit einen rönafchen Keifer zu Nom warent und einen harten Strit 
thun foltent, der allermaunlicheſt, und behub mit finee Gernunft 
und großer Geturſtiakelt dem romſchen Keiſer fin Sach, nach allem 
finem Wellen und Gefallen; darumd ihm der Keiſer gar richlichen 
begabet, und gewaͤrt ibm auch mach feinem Vegehren drrierien Sa 
chen.“ Ohne Zweifel meint Leu, der Dbiged von Johannes 
berichtet, dieſe ſagenmaßige, nicht mäßer befannte Geſchichte. Bol 
Cup 411. 

6) Aus des Grafen und damaligen Schultheigen Mülinen 
Mitrfeitung im den Göttimg, Hm, 1920, Nr, 72, wo audı allein 
die Nachrichten vom des Vaters Heirath und Tod, 

7) Dem Echuitheifen von Freiburg Johann von Maggenberg, 
auf Seiten des Adeld, dem er dor der Schlacht den Sweilampf 
verweigerte, ammvortere er auf den Epott, die Berner hätten vers 
leidete Weiber unter fin: „ihr werdet ed heute erfahren,” umb 
jener wurde beſſegt und erſchlagen. Müller 11, 180, 189, Euß all, 
Bol, oben &, 40, 

9 Als folcher mußte er Beim „Tell anlegen” 2 Gutden, umb 
iur Udel 10 Gulden beiſteuern, und sum „eife fahren“ ſich 
felber oder 5 Knechte ſtellen. Tell, Telle in Steuer vom Vers 
mögen, Gewerbe, Amt; Franz, taille: mit diefem vom Deut, 
tellen. Udel, Udalzins it Vobemind, jährliche Abgabe vom 
Häwtern; und Meifen find Hesrfahrten, Holzhalb Euppl. zu Leu 
Selvet, Ler. und Lug a14. 

9 Stumpf Edreis. Kron. BI. 345, Umſtändlicher Ten umb 
Pit, — Vielleicht erſt amd diefer Zeit if die Enge von einem 
Zwingberrn von Ninggenberg, welchen der Werkmeiiter beim Bau 
eine? nahen Felſenſchloſſes, als er den drohenden Namen Scha⸗ 
denburg von ibm vernommen, erichiaaen, und zugleich feine 
Toter geracht babe, welche der Zwinzherr ermordete, weil fie 
nicht feinen Gärten fröhmen wollte, Lutz 417 bat dieſe Gage im 
eine Romanzt gefleidet, und auch eine umiſtaändlichere Proſadar ⸗ 
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diefed Stammes, und feine beiben Toͤchter verkauften 
und vergabten 1411 und 1414 ihre Herrſchaft an bad 
Kloſter Interlachen, mit dem fie duch die Reformas 
tion an Bern kam. 

Unter den drei Edlen diefes Namens ift ohne Zwei⸗ 
fel der erfte unfer Minnefinger, deſſen Wappen ihn 
biefem Stamme zuweiſet. Daffelbe ift ein fogenann: 
tes fpeechende® Wappen und hat in rothem Selbe unz 
tem einen aus ſechs Kuppen piramidiſch über einander: 
gefegten goldenen Berg, und oben eine halbrunde gol⸗ 
done Rinke oder Mingfchnalle mit aufwärts zur Run: 
dung gefehrten Derne!). Das Gemälde dabei zeigt 
zwei Männer in faft bäurifcher Tracht, die ſich mit 
Schwertern und Heinen runden Echilden gegen ein: 
ander ausfegen, und deren Kampfe drei Fräulein von 


ftefiung von Prof. uf d. j. aus dem Munde bed Berner Lands 
vouts mitgetbellt: hier in der riefige Werktmeifter urferünglich ein 
Fiſcher, feine Tochter wird Im Nachen durch eimem Pfeil, der ähm 
galt, erichofien, und beim Namen der Burg ruft er „oder Greis 
burg!’ und erichlägt. 

1 Das Warven der Schweizer Greiberren von Ringges 
berg, neben dim Stretlingiſchen, bei Etebmacder IT, 39 unters 
ſcheldet ſich aur dadurch, daß der Berg dreigipflich und grün, und 
die Rinkt ſilbern if. 

2 Bollländig bat den erſten allein die Etraßburger Par. Hd, 
des 14— 15, Yahrf, weral, Witteri eatal. p. O, aus welder ihm 
Obertin (Bonerii Gemma p. 6) smerft mittheilte: 

Di von Hab’ ich Bonering 

Behümbert minen (in allug, 

Das ich hab’ manig Bilchafe 

gemacht, än’ geöse meilterfchaft, 

Ze liebe dem feiwirbigen man 

bon WHinghenberg herren Achan, 

Ze Eiutlch’ mit (Mchten Worten, 

ein valt an allen orten, 

Don Watin’, alg ich 23 bant 

gelchriben; des hat mich ermant 

Ein wort, daz ich gelefen hän: 

fchand’ unt fcham ife muesig gän. 
Die Heidelb, Pay, Hd, 400, welche allein noch diefe Norrede hat, 
laßt bie beiden Zeilen von Ninfenberg aus, und nennt ben Dichter 
Porpfieiug. In ber ebeninlid der meiſten Hbf. ganz oder zum 
Theit fehlenden Nachrede heiit es. 

ein enbe hät 

bas Buoch das hie gefchriben fear; 

Wer daz Siler ober heret Ielen, 

ber muos (alig ie mer welen; 

Und ber, dem ez Teliebe fi 

gactiht, der muese weſen vri 

Por allem unglühhe iemer me, 

fin file Bebinde miener wet 

Bon Ainkeuberg ift er genant; 

Sort mueze er iemer ſin Gehant! 

Unb ber ez Ze Diutſthe Gräßt 

Bär bon Tatin, bed murze gebäßt 

Jemer Te guote erben 

in Bimel und uf erben, 
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der Burgzinne zufchauen. Hier erlärt fi, warum 
der Dichter in der Ueberſchrift nicht Herr heißt, näm- 
lich, weil er noch nicht Ritter war: nur als Knappe, 
ohne ritterlihe NRüftung und Wappenſchild in der 
Hand (der jeboch als Zeichen feiner Abftammung nicht 
fehlt), ſteht er hier im Kampfipiel oder Zweikampfe, 
wohl unter den Augen feiner Geliebten. 

Ohne Zweifel ift unfer Dichter eben ber „ehrreürs 
dige Herr Johann von Rinkenberg,« dem zu 
Liebe Bonerius feinen Ebdeljtein oder Sammlung 
von 100 Fabeln aus dem Lateiniſchen Deutfch dichs 
tete, wie er im Eingang und in der Nachrede fagt ?). 
Und Boner, ohne Lateiniſche Endung, gehört ficher: 
lich zu dem ſchon vor Alters in Bern eingebürgerten 
Geſchlechte dieſes Namens, aus welchem feit 1294 


Er iſt genant Boneriug, 

Biten wie alle Got aftus: 

Der, brife ung vor bee Hoffe gluet ff. 
Der Name lautet bier war in der einen Wiolienbütteler Hof, Mir 
bendurg, in der andern, wie im Bamb. Druck 1461, Minbenperg, 
und in ber gedachten Heidelb, Aiehgrnberg: aber in biefen Abwei⸗ 
chungen iſt das richtige Nigogenberg weht zu erkennen z obmebiek 
nk es (Her derfeibe Name fein, wie in der Vorrede. Weil er 
ion dort vorfam, lied etwa die Straut. Hbf. ihm mit den ſecht 
dazugehörigen Zeiten Gier aus, wie bie Heldelb. bort that, umb 
die Echersische auch alied Folgende weglich, Mit dem Dichter 
ſelber gebührt ſich aber amd wohl fein Verhältnis zum &önmer 
au wiederholen. Benerfe hat im f. Ausgabe (1816) dieje 6 Bellen in 
die Bezartem verwieſen, ald fpäteren Zuſatz, in welchen dann, wie 
ed fcheine, jeder Abſchreiber den Mamen bediemigen ſetzte, fire den 
er schrieb, Er ſcheint bier alfo auch wirklich einen andern Namen, 
ald Ringgenberg, anzunehmen; fo wie Sr. Mdrlung in Den Mad 
richten von ben Heidelb,:Batit, Hd, I, 139 bei Mtehpenberg am 
(Konrad) von Diengenberg CMiegenberg, Magdeburg, um 1349, 
Mufem I, 147), ald den Gönner Benerd, denkt. Gottſched hielt 
fogar aus der Wolenb. Hdf, den bon Aibenbarg (oder Finbeuberg, 
weil er auch ſchon ben alten Drud kannte, progr. 1776) für ben 
Bertaffer ſelbſt Menelted 1756, Jun), und Bodmer erklärte dieſen 
weiter für den Minnefinger 42 Buragear. v. Niedenburg (Bor 
rede au Ehriembilden Made 1757, S. 111; nadı ibm, Kittmer Cha: 
raft, Deut, Dichter 1781 u. a). Bodmer hatte kurz zuvor (1757) 
die Bonerſchen „Fabeln aus den Seiten der Minneſinger,“ nach um 
vollſtandlagen Hd. namenlos, der Zeit K, Friedrichs MI zugeſchrie⸗ 
ben, die altefte und einzige Vera. Hd, jebocdh erft gegen Ausgang 
des 13, Tahrh. arfent. beſſing dagegen, der zuerſt ben wirklichen 
Verfaſſer Bonmer entdeckte (Beitr. V, 7 f. 1741-89; Eſchenburg 
Dentm, 197: gleichzeitia mit Oberlin 17515, verfente ditſen ans 
Ende bed 14, Jahrh. und jelate, dab cr nad dem Renner (1200) 
gedichtet, fo wie Eſchenturg (der in den Denknrulern 199 keiftimmte), 
Sorliche des Freidank darin nadnvied, dem er jedoch im die leyten 
Yahrzebnte des 13, Dahrk. ſetzt (otſchon derſelbe bald mach 1228 
ſchriedz nal, oben S. 174), und fo für ten Anfang des 14, Jahrh. 
ſtimmte (Borrede zu f, Erneuung ded Boner 1810, S. V) Doc 
Muſeum I, 139) ſtimmte auch gegen Leſſing, und Benerfe (Berk, 
XXVIU) eianete Corache und Vortrag Voners, den er wegen 
Kımbde des Enteind und einseler Andeutungen über den Mönchdntand 
für einen Beiftlichen hielt, mit Scherz und Bobmer, der Mitte 
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bis 1529 mehrere des großen Raths vorkommen !), 
und ift vermurblich der Predigermönch Uleich Bo: 
ner, ein welterfabrener und in Gefchäften gebrauchter 
Mann, der 1324 bis 1349 im vielen Urt, auftritt 2), 
und ber in Sprache nicht nur beutlich den Schiwriger *), 
ſondern auch im Gegenfag feiner fchlichten Darftellung 
gegen die damals beliebte kuͤnſtliche *), die fpätere Zeit 
befundet. Und fo ſtimmen biezu auch die Gedichte fels 
nes Gönners, welche in folder kuͤnſtlichen Form zus 
gleich meift auch lehrhafte Sprüche enthalten. 

Der Umftand, daß Johannes von Rinkenberg in 
der allein feine Gedichte aufbewahrenden Maneffifchen 
Sammlung nicht Herr genannt wird, Bann feine 
edle Abitammung nicht zweifelhaft machen, welche 
fein Wappen ebendafelbft entfcheidet; und mie ges 
fagt, beutet jene Auslaffung bier nur an, daß Nin- 
fenberg bamals noch nicht Ritter geworden ward): 
demnach meint ihm die vollftändige Benennung bei 
Boner nicht minder, etwa nur fpäter 6), 

Seine, nah Art 113 Reinmars von Iweter in 
Einer, auch ähnlichen Strophe verfaßten Gedichte fin 
gen das Lob Gottes, der Delligen Jungfrau und des 
Erloͤſers (Str. 3-5, womit wohl die Keihe anheben 
des 19. Yahırh, zu. Gelme Deutung des Mitterd Gottes, wie 
Boner in ber Edilusrrde von ein Paar Hof, genannt werbe (die 
Lesarten bei ihm befagen nichts davon), auf feinen geiſtlichen 
Stand, erinnert an diefelse Benennung eines Zirolifchen Eigen⸗ 
mannes oben ©, 191, Inden ſcheint dire Lesart, weiche ich mare 
im einer Wolfen, He. dei Seifing (Beite, V, 7) finde: 

Er ilt genaue Boneriug 
ein rirter Gars allus 
Er friltet ung bor ber helle gIut ff. 
wohl nur Nerderbnid, role gewiä im der and, Wolfenb. Sbi, (ebd, 9: 
Er ilt genannt Beneriug 
Sat frilt ihn und auch ung 
Er Behur ung ber ber Helle gluc ff. 

2) Leu Helvet. Ber, 

2 baut Mülinend Mittheilungen. 

9 Mufer wirken Wörtern, befonderd auch Formen im Melm 
je fine : Biine und eleili: bi; daher auch die micht in dem Reis 
men vorkommenden Ticbi, gueti zu behaupten, fo wie die alten 
amd örtlichen Formen mundrän Heti auch den Reim beriman. 
belör:fpor für fich Haben. Mlgemeiner find Bar (: war) für Der; 
bus (t bras) für bi, indn: Han (= ioiren : Ham); Hein : 
Mein, und nachtaſſig die häufigen Reime dä: a und T:i (Bin: 
man; mim: Binz amd tier : mir; berdächtig ſcheint einmad 
Hän: Blei), ned mehr das eben ſo häufige 3: 8 (grög: 1ö85 
fa3 : Tag); bdesgteihen bing ; (int; tragen : fchaben; Bart: 
erzät; mohre : borhte; Balbg: alg; gemacht : gebatter- 
fchaft; Oft : Cpricht. 

4 a der Schlurede beiät ed nad: 

Slehttu Wort unt ficht getiht 

dis Tobt man in der welt mil nißt: 
Meig wort Arump fint gebloßten, 
ber Bär nü baft gchoßten. 


287 


follte, wie ſchon bei Maither, oben ©. 181); dann 
Warnungen vor dem Teufel und jüngften Gericht (6), 
Klage Über die Wandelbarkeit ber Welt und Dingebung 
an fie, die doch zulegt nur ein linnen Tuch ?) übrig 
laͤßt (8.9); Vorſtellung der vier Stufen des Güde: 
rades 8), welches Frau Saͤlde (Fortuna) treibt (13); 
Gegenfag der Maaße und Unmaafe (7), der Frau 
Treue und Untreue (1.2), der Milde?) und Kärge 
14. 15), bes guten und falfhen Muthes (16. 17). 
abei fehle nicht das Rob ber Frauen, bie man Uber 
alle Gefchöpfe Gottes preifen foll, da er fie nad) feiner 
Mutter gebildet und ihnen Seligkeit hier und dort bes 
ſchieden hat, fo daß ihre Gunft auf das Gluͤcksrad er: 
hebt und die hoͤchſte Freude der Melt gewährt; dage⸗ 
gen ihre Schmäher auch jenfeits Gott unlieb find. 
Sprache und Reime find aud) den Bonerſchen fehr 
nahe 1%). Die jambifche Weife, in welder alles ges 
dichtet, ift in den Stollen befonders Reinmars Ehren: 
Zone, wie im Abgefange ben 117 Wernberifchen Weifen 
ähnlich, Jene ſchließen aud) in einigen Str. (5. 6. 8. 
10, 13.16.17) männlich, anftatt der weiblichen Reime 
ber Mehrzahl: eine Heine Veränderung, welche wohl 
durch die Sangmweife ausgeglichen wurde !?). 


Dem [Tchtiu wart nift mixzze (int, 
min nuz er bon ben Arcumben mine: 
Es brediget maniger höhen rät, 
bee doch fich lelben niht verltät. 


5) Wie Mulinen richtig bemertt, 

&) Benecke (Vorredt XXX beiweifelte daher ohne Grund bie 
Einheit deider, weil der Minntſtnger nur bürgerlichen Standes, 
der Gönner Boners dagegen adlichen Geſchlechte zeweſen ſei. Aber 
lung 11 hatte ihn Schon richtig mit jeneni vereint, ſetzt ihzn aber 
zu Anfang des 1% Jahthunderts. 

” Bel, 70 Winedete 3 und 117 Wernher v, ı und Bd. IH, 
S. 156, Golbaft (parsenet. 390), ber alle drei zu Oeführten bed 
Arcuzzuges macht, erinnert dabei an Saladins veſchent egangnis 
(1199), auf deſſen Befthi fein Vannerrührer fein Unterfteib vors 
trug und ausrief: dies allein mehme der Beberricher des ganıen 
Diergenlanded mit, Raumer Hohenſt. 17, 30% Much ſchon bei den 
Vrovenisien Vons von Eapduril (der S, Friedrich I zum Kreuung 
auffordert 1180, in Beziehung auf Wierander, und Vrire Catdinai 
10-3. Die Erben der Troub, 260, 449, 

Muh hänge bei den Minmefingern, j 9, 17 Blditenftein 
Blichlein 11) umdb 113 Meimmar II, or: mie ſonſt kildlich 

9 Wie bei 198 Yoppo 1, 3. 4 ımb 110 Kanzler XVI, 19, 19, 

10) Str. 1.9 man: haͤn: au. Sanıkan (kam). 16H: 
damen, wie 2 nen = neuen. 14 herren : dẽttu. IN ente — fener, 
4 fanzdft — Härdft, * 

11) Die Gleichheit der Füße (im dem Ctollen 4.0, 443, und 
im Ubgefange 4.3.4. 8. 4. .44 5) fordert olgende Mustbbefierun: 
gen Eir. 1, 5 geible]. 10 banlme] —eichle] oder dem fit altem. 3, 4 
eadſe]. 6 arichepfo[e]. 4, 8 amble). 3,5 har — faftfe] mit [fime), 
7, 10 wohl hünde (mie 53, 17), 12 [berl. 9,2 13 umd/e. 13, 
einle)r. ia [ein] — [der]. 14, 9 [oa] 15, 7 Der). i 
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Die Maneffiihe Sammlung allein hat Rinken⸗ 
beras Gedichte, fo wie befonders mehrerer Schweizer, 
+ 2. gleich des folgenden Albrecht. 


63. Albrecht Marfhall von Raprehtswpt. 


Goldaſt (par, 389) führt 9, 9-11 an. Bodmer 
(Prob. 132) gibe 4. 10. 15. Bearbeitet und erneuert 
weiß ich nichts, 





63. 
Albrecht Marſchall von Raprechtswyl. 


Die alten Grafen von Raprechtswyl, deren 
Stammhaus am Zürich: See ſchon von einem Feld: 
beren K. Ludwigs erbauet umd benannt »), und deren 
Stammmutter eine Enkelin des Welfen Heinrich mit 
dem goldenen Magen gemefen fein foll?), waren 
reich und mächtig, neben dem verfchmwägerten Tog⸗ 
genburgern (11) die Dandelöwege beherrfchend. 
Mach alter Sage ?), baute Graf Rudolf, als er 1091 
von weiter Fahrt heimkehrte und ihm fein Verwalter 
bedenklich entgegen fam, aber auf fein Verbot, ihm 
alles, nur durchaus nichts gegen feine fchöne Frau zu 
fagen, bloß auf beffere Verwahrung des Landes deu⸗ 
tete, die Burg und nachmalige Stadt Neu: Rapper: 
wol am emgften Durchgange von Rhaͤtien zum See 
nach Einſiedeln, deffen Schirmvogtei Rudolfs Haufe 
zuftand. Ein jüngerer Rudolf mar 1165 beim Zus 
reicher Zurnier; wohl deffen Sohn Rudolf begleitete 
1212 8. Friedrich II von St. Gallen nach Bafel und 
war 1217 Schiedsrichter des Markenftreites zwiſchen 
Schwyz und Einfiedeln. eines Bruders Heinrich, 
des vielgereifeten Stifterd von Wettingen (1227), ift 
ſchon als Verwandten Heinrichs von Stretlingen 
(30) gedadıt *). Mudolf war auch im gelobten Rande 
geroefen, machte viel Stiftungen und hinterließ 12615) 
bie Witwe ſchwanger, welche einen Sohn Nubolf ge: 
bar und dadurch die Anfprüche bes Abtes von St. 








1) Dem im Etiftungdhrieie des Etiftd bucern vorkommenden 
Rupertus; daher Ruperti ober Kaperti villa: welcher letzte 
ame Veriurzung von Radbert, Radbreht iſt, wie noch mehr 
Raperswile umd die jehige Ausſvracht dort Maperichwul, 
Pen Helvet. er, , two auch die melften folgenden Nadırihten, 

2) Raprechteswillare, mit denen von Uſter und de herili 
wella (?) Müller 1, 269, 

3) Ber Müller I, 402 aud Tiebudi I, 40. — Gleichzeitig 1090 
nennt Cru einen Rudolf von X. Abt von Einfiedeln, 

4) Die oben &, 116 bezwelielte Lesart feines Beinamens Man 
beibere iſt doch richtig, wie ich and Mer Et, Gall, Geſch. I, 369 
eriche, wonach er Edioh Wandelberg auf dem Benkenberge bes 
wohnte, welches nachmals (1244) an Kuburg fiel. Dev Name 
feheimt auch ſchon älter: Wierand de Wandelburg, Otker fra- 


Gallen auf die Lehen von der "Abtei, befonders bie 
Burg Raperswyl, vereitelte®), Mit diefem legten, 
immer kraͤnklichen Rudolf ging der Mannsſtamm 1284 
aus; ihn beerbte die Schwefter Elifabetb, und brachte 
das Erbe ihren beiden Männern, Grafen Ludwig von 
Honberg (19) und Rudolf von Habsburg: Laufen: 
burg?); mie ihre ſchon vor 1253 verftorbene Schwer 
fer Anna mit Graf Hartmann d. j. von Kyburg (fl. 
1263) verheirathet war, beffen Überlebenden Better 
Hartmann d, d., auch ben legten feines Stammes ®), 
fein Schwefterfohn Rudolf v. Habsburg, ber nachmalige 
Kaifer, beerbte (1264). St. Gallen vermochte nad) 
des lebten Grafen Rudolfs Tode nicht die Mannlehen, 
namentlich die Burg und den obern Theil der Stadt 
Raperswyl, einzuziehen, fondern fie gingen ald Kun: 
kellehen auf die Schwefter?), und dann auf deren 
Söhne über, nämlich Alt-Raperswyl auf Wern⸗ 
ber von Honberg und Neu: Raperswpl auf Jos 
hann von Habtburg, der als Erbe der Honberger 
beide wieder vereinte (oben S. 90). Im Kriege ber 
Züricher mit Johanns gleichnamigem Sohne wurde 
Raperswyl, Burg und Stadt, völlig zerflört LO), bis 
auf die noch ftehende St. Johannes: Kapelle !!), kam 
dann an Oeſterreich! ?), zulegt an Zürich: wurbe 1354 
wieder aufgebaut, und feitdem im feften Stande et= 
halten: noch fteht das Wohnzimmer der alten Grafen, 


ter ejun abbas Disertinensis, Neerol. Finsidl, Ebd, 1, 548. 
Das Graf, Wandelverg. Waopen bei Sicbmacher IL, 8 ift auch 
das einfadıe Raprerwyliſche. 

5 Drurtichter IR wohl 1264 bei Mer I, 970, wo feine Ge: 
ſchichte feit 1217 und viele Eriftungen aus Urkunden zuſammen 
geſtelltz darumter 1259 Erbauung einer Kirche neben der Burg 
und Abſonderung derfelben von der Buſtirche. Nach Hollhalb 
Euppl, zu Leu wurde die Pfarrkirche der Stadt mit dem Turm 
am Ere 1260 gebaut, 

6) Mülter 1, 520, m Ebd, 635, 

9 Ein Neden weig waren bie 1256 ausgefiorhenen Grafen von 
Dillingen. Oben &, 159, 

9) Are T, 433. 480, 

11) Leu Helvet. berx. 


20) Miller 11, 220, 
12) Müller 14, 264. 
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mit einem Feuerheerde fo groß, baß die Herrfchaft 
darauf figen und effen konnte). 

Diefe Grafen hatten vor allen anfehnliche Hofhal⸗ 
tung, volftändige Hofämter, und ritterliche Dienft: 
mannen, welche in Burg und Stadt bei ihnen wohn: 
ten. „Die Befte Raperſchwil war im eigentlichen 
Sinne Si des Adels, da in derfelben mehr Edelleute 
fid) aufhielten, als fonft in einem ganzen Sande ans 
zutreffen waren, und dba auch bie Bürgerfchaft zum 
Theile aus Edelfmechten beſtand. Denn außer ben 
Schenken, Marſchaͤllen, Truchſeſſen, Ammännern, 
Schultheißen von Raperſchwil, und nebft benen von 
Windeg?), von Kaltbrunnen?), ben Bru— 
dhi*), von denen fchon ift gefprochen worben, wohn: 
ten burin die rittermäfigen Familien von Wagen), 
von Thurn®), vom Gamtiftein?), von Nam: 
bachs), von Wilberg?), von Ruffiton!®), 
von Hänenberg!!), und bie Rüffinger!?), 
Ekella), Göldli!t), Homburger ) 
E rei! °). [23 

Von ben Hofbeamten treten auch mehrere in ben 
Urkunden auf!?), welche vermuthlich zu den einen ober 
anderen der genannten Edeln gehören, und aufer ben 
Truchſeſſen 13), namentlih auch ein Marfhalt 
von Raprechtswyl 1271 in einer St. Galler 
Urkunde!®), und 1276 in einer Urkunde ?0) des 

D Holkalb Euppt. zu Deu. 

2) Ihre Etammturg Windege, an ber Limmat bei Werfen, 
ſchon vor 1100, Ulrid 1372 Karböherr f. 

3) Diaier und Edeilnechte auf Schloß Kaltbrunnen jeit 104 ; 
von ben Iegten war Heinrich Bürger in R. 1260 fi. 

4) Edritnechte feliher anf Weyerhaus (Rudolf 1229), Bürger 
in R., wo Helnrib, Ulrich und Arnoſd Jahrzeiten harten. 

s) Eglolf de Wagin 119, R, de W, eivis 1274, Wbelheib, 
Tochter des Hans v. W., vergabte 1207 ein Gut in Wagen, 

5 Bat, iu 64, 

7) Cuno de Gamelunstein 12390, Mitter Heinrich @. 1309. 
Hand v. G. Rathöherr 124. 1723. H. und N. v. G. Rapersiglis 
ſches Jahrzeithuch. 

8) Peter v. R. 1204, Vice v. R. ſriſteten ſich Jatzrzeiten im 
Wurmsdach, im deſſen Naͤhe fie mehrere Gütet von Biaferd zu 
Lehn und in ihrem Walde bei Bolliugen, nach Tſchudi, eine Burg 
hatten. Otto's v. R. Tochter brachte dies alles 2371 ihrem Manne 
Sand von Wilberg zu. 

m Derm Stammſchleff Wilterg im Turbenthal war; bie 
mit dem Beinamen Tofegg sogen nach Maperhiunl, wo Hans bon 
Wilberg 1395 f. 

10) Ulricus de Russiesn 198, 

115 Junter Hartmann v. 9, f. Jahrzeiten in Raderewyl und 
Wurmtbach. 

m) Bilgri R. 1290 Verwalter bed Blutbannes in Ranerdont, 
vermäßlt mit Aanes von Steinach (56) fi. 

13) R. Ekol 1274. Adelheld Elel 1900, 
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Grafen Diethelm von Toggenburg (11); und 
foäter 1297 bezeugt Heinrich der Marfchall 
eine Wurmsbacher Urkunde ?!): die erfie Benennung 
mit bem bloßen Amtsnamen feßt den Eigennamen als 
bekannt voraus. Der Geſchlechtsname fehlt ebenfalls, 
in allen drei Urkunden, weil der Marfchall (anders als 
der St. Galliſche Truchfeß von Singenberg 48) 
fein Stammfcloß ober mit dem Amt als Lehn vers 
bundene Burg befaß, fondern auch bei dem Den im 
Raperswyl wohnte. Dur das Wappen auf dem 
Gemälde der Maneffifcien Dandfchrift erfahren mir 
aud nicht das Geſchlecht deffelben; denn es ift das 
fhon erwähnte, aud auf die Honberger Übergegangene 
Raptechtswyliſche Wappen (5. 92), und zwar bie 
ältere einfache Roſe, weiß mit grünem Stiel in 
ſchwarzem Felde, näher dem Raptechtswyl⸗ Wandel: 
bergifchen Wappen 22). Dabei it der Helmſchmuck 
eigenthümlich, auf abgeftumpftem Kegel eine ſenkrecht 
ſchwatz und weiß getheilte Kugel23). Vielleicht ift 
auch ein an ber hohen Ruͤcklehne des Satteld außen 
gemalter aufrecht fiehender Löwe ?*) noch Andeutung 
des eigenen Wappens. Es ſcheint, Albrecht führte al 
Marſchall das einfache Wappen feines Deren. Denn 
daß bei ihm nicht an einen Grafen v. R., fonbern nur 
an einen Dienfimann deſſelben zu denken, ift aus der 
ganzen Bezeichnung klar, und aud) allgemein angenom: 


10 Peter Goldll. Raversw. Jahrgitb. 

16) Etd. und Wurmsb. Jahtz. 

16) Heurle, Vriio 1290, Ullrich Frig 1968 4, Natheherr. 

17) Heinrieus Seultetus de Raprechswile, Uiricas Mi- 
nister (Amman) de Raprechswile, Maperdw. 1259, Die Nnttd: 
namem Trucieh, Edienfe, Maricball, Anman wurden nachmals 
in Raperswul zu Beinamen von Geſchlechtern. Arr I, 43, 

18) Konrad der Truchſeü. Wurmsbar, Ark, 1297. Mubelr 
Truchieh Ritter. Rapersw. tief, 1309, 

19) Cod. fraditt. 8, Gall: Marscalews de Rapertswiler. 

20) Punifofer Geſch. des Thurgau's I, Urk. 19: ze Babinchen 
in bee werun frubun am fante Serphandtage — ze gegenwsern — 9 
bein. ban fehtin &° rite} „Mickan has artinchen. bem marfcalche yon 
NAeprehräcewilie. D. born Kambach mus h. fime bromber fi, 

21) Urr I, 434 

22) Vollkommen ſo geseichnet, wie auf ben Srabfteine bes 
(Hen)rieus de Rapretswiler dietus Wandelber 1247 bei 
Herrgott hist, gen. Habab. I, Taf, 21, So das &, 258 Ann. 
sebachte Hlappen: einfache rothe Moe mit griinem Stiel und zwei 
Blättern im weißztm Geldes ebenfo auf dem gefrönten Helme, -- 
Drei Rofen haben die anderen beiden Gradſteine 1258, 1283 und 
Siegel 1259, 1282. 1290 bei Herrgott 1, e, 

29) Das Oräd, Haperäwliihe Wappen bei Sietmacher II, 17 
bat drei rorbe Roſen (oben zwei, unten eine im weißem Selbe, 
und auf dem Heime zwei weile Echwancuhalſe. 

24) Einem Pönwen, mit ruckwaͤrts aefehrtem Kopſe, uhrten 
die obigen Ruͤſſtuger, nad Urr, 
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men); und wenn bisher auch kein Marſchall Albrecht 
nachzuweiſen 2), fo findet gewiffer fein Graf Albrecht 
v. R. Statt. Für jegt müffen wir bei dem obigen na= 
menlofen Marfchall ftehen bleiben, welcher auch noch 
der Zeit des legten Grafen Rudolf v. R. angehört. 
Das Gemälde ftellt denfelben im ritterlichen Zwei— 
kampfe dar: zu Roffe, im Ringpanzer, jedoch ſchon 
mit fteifen Beinfhienen, darüber eim gelber Waffen: 
rock, Hals und Kopf ganz in dem bis auf die Schul: 
ter ftehenden Helmkegel, den Echild vor der Bruft, 
beffen ganzer Umrig mit dem Wappenbilde ſich auf 
der langen Roßdede am Halfe und am Hinterbuge wies 
derholt: fo ſchwingt der Marfchall ben Handgriff der in 
Stüde zerfioßenen Zange, und vor ihm ftürjt bügel: 
108 von dem auf bie Hinterbeine geſunkenen Roffe ein 
jugendlicher Ritter, dem ber Helm abgeſtochen wor: 
den, und ber die mit ihm ruͤckwaͤrts finfende Lanze 
in der Nechten hält; er ift ganz im Ningpanzer mit 
Maffenhemde, und hat nod den Schild am Arm, der 
in weißem Felde einen ſchwarzen Vogel, etwa Dahn, 
mit rothem breifpisigem Kamm, aufgefperrtem Schna= 
bel und rothen Fügen hat: weldes ganze Wappen in 
derfelben Art, mie bei dem Marfchall, auf der Roß⸗ 
dede zweimal wiederkehrt, und nochmals an dem Ke: 
gel bes auf dem Boben liegenden, auch ganz ähnlichen 
großen Helmes, deffen Spige in ein Haarbuͤſchel auss 
läuft. Unten am Koffe des Siegers ftehen zwei Männs 
lein, das eine mit aufgehobenen Armen, das andre 
eine Kolbe in der Hand: zwei Ausrufer (eroijierer), 
wie fie beim Turnier gewöhnlich die Lanzentruͤmmer 
auflafen und den Erfolg ausfchrien, um fich auch 
Dank zu verdienen. Daß bier Eein ernſtlichet Zwei⸗ 
tampf, fondern nur ein Kampfipiel Statt findet, er: 
fieht man aus dem emporfliegenden Ranzenftüde, mel: 
ches Beine ſchatfe Spige hat, fondern dreifach, lilien⸗ 


1) Som Adelung 92 <polfchen 1251 und 12759, Koch II, 59 
Dom 135, 

2) Lahberg ſchrieb mir umlängit, der Marfchall von R. fei 
Heinrich von Rambach: fo ließe ſich wohl der obgmannte 
Marſchall Heinrich deuten; aber unſer Minnefinger heiät 
1a beſtimmt Mibrecht, und dad NRambachiſche Warven war, 
nach Arr, ein Stern, Ohne Zoeiſel dachte Laßbera am bie obige 
urt. (S. 289, Unmert. 20), wo jedoch der Marſchall v. R. fo 
wenig zum folgenden, ald zum vorſtehenden Namen gehort, auch 
vom beiden durd Punkte geichiedem iſt. 

2 Im ber Watenforade Krönlein genannt, 

4) Ummih biefed Wildes im gleicher Größe it ſchon Bodmera 
Proben angefügt. Vertleinert, dei Taplor 175, 

5) Str. 1 went, wo die Ergänzung unnothig; ned Schweii, 
Bollen (ebd.) hat auch Kaifersberg (für Inospen), Medrlich wird 
durch 140 Kanzlerd wabel (X Vi, 1) micht deutlich; umd ſteht wohl 
für weitendieh. — Das, noch Niederkämbifche hatte (1) haben micht 


63. Albrecht Marſchall von Raprehtswpl. 


artig abgeftumpft ift ?). Auch beftätigen dies die oben 
von einer Zinne zufhauenden drei Fräulein: zwei über 
dem Marfchall, die eine mit einem Schleier, bie andere 
mit einen Stirnband über den langen Loden, Bewundes 
rung und Freude ausbrüdend; bie dritte, mit geblämter 
Stirnbinde, erhebt die Hände flehend über dem fallens 
den Ritter. Zwei Spielleute, mit einem Hoboe und 
einer Dandtrommel, verkünden auch ben Sieg*). 

Die drei Minne: und MaisLieder Albrechts, wel: 
hen allein die Maneffifhe Sammlung, ald Nachtrag 
mit bem vorigen und folgenden Dichtern, aufbehal- 
ten, gelten einem folden Sräulein, für deren mehr: 
maligen Gruß er dichten und fingen muß (Mi, 2), 
bie engelgleich, ihm durch ihren Kuß ins Paradies 
nnd Himmelreich erhübe (1, 2. U, 3); aus deren Aus 
genfternen er die Zukunft weiffagen kann (1,3). Er 
bittet die Minne, fie auch zu binden, oder ihm zu 
Löfen (1, 3): doch dringt er nicht auf Gewährung, 
weil er vielleicht zu hehr (hochgemuth) würde (HI, 3). 
Die Sprache diefer herzlichen Lieder zeigt auch noch 
einige Spur der Heimatd). Die Reime haben bie 
gemöhnliche Freiheit®), und als Inreime wechſeln auch 
weibliche und männliche mit folgendem Auftakt (Str. 
5.6), wie bei Winterfteten (S. 136), dem dieſe 
trochäifhen, zum Theil jambiſch gemiſchten 7), breis 
ftrophigen Lieber in aller Hinficht, auch der Zeit, zus 
naͤchſt ſtehen 8). 

Bodmer (Prob. 136) gibt Str. 3. Tieck (S. 79) 
bat I. Il erneuet, aber, durch die unrichtige Abtheilung 
bei Bobmer ?) verleitet, hat er in II die erften drei 
Beilen der zweiten Str. zur erften gezogen, die folgens 
ben vier ausgemworfen, und bie legten brei hinter bie 
dritte Str. verfegt, und fich fo zwei, auch im Sinn 
unftatthafte Strophen zufammengefept. Bon Zaplor 
(p. 175) ift I, 1. 2 überfegt. 


nur Dittelrbeiniiche Dichter (vgl, Gloſſar zu Triſtan, und Ober 
Um), fondern auch 114 Meikner, 

© Str. 1.4 fin: vogellin hin. 4.6, 8, Ich : twedellich : rich. — 
Das Verfonwort fi: bl: wri (4, 8) hat Albrecht aud) mit 0 Hart 
mann gemein, 

7) Ju 11 haben die Stollen jambircde Anfangs r und Edhluäs 
seile, doch in der Tepten trochnifchen Fortichritt mach männlichen 
Inreime, Das Ichte hat auch die Anfamasseile des Abgefanges, 
aber jambifchen Fortichritt nach weiblichen Endreime, 

5) Nacht eſſerungen: Etr. 2, 10 etwa fr herze it gar. I find 
die Inreime der erſten Zeile des Abgeſanges nicht dezeichnet. Str, 
5, 7 par]. 6,2 bat einen Fuß zu wiel, und 3 dt moch zu Burg, 
etwa tus (ba). 9 fehlt Komma nach mein. 

9) Bol die Lesarten: aber nicht die ganje Strophe 2 ift am 
Rande nachgetragen, fondern mur Zeile ı—3 mit Wiederholung 
des ſchon oben ſtehenden Ir Heblich; wodurch die vom Inreime 
gebotene Aenderung um jo fatthafter wird, 


64. Herr Otto zum Zurne. 
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64. 


Herr Dtto 


Unter den weit verbreiteten edlen Geſchlechtern, bes 
nannte von Thurn, entfiheibet das Wappen des al: 
lein im der Maneffifhen Sammlung, und zwar als 
Nachtrag mit bem vorigen und folgenden, vorkom— 
menden Minnefingers für bie alten Schweizeriſchen 
Freiherren vom ober im Thurn, auch von Ihnen 
und Geftelenburg umd von Thurn und Frutigen !), 
Ihre Stammburg,, befonders wohl rin ftarker Thurm, 
ftand über der Kirche von Dbergeftelen in Wallis, 
Bon ihnen war Walther 1165 beim Züricher Zurs 
nier; fein Bruder Amadeus wurde 1173 vom Grafen 
Humbert von Savoyen als Brautwerber nah Eng: 
land gefandtz Wilhelm begfeitete den Grafen Amas 
deus EHE nach dem heiligen Bande, Walthers Sohn 
Adelbert war 1181 bei Herzog Bertold von Zäringen. 
Ebenfo Eommen im dreipehnten und viergehnten Jahr: 
hundert Viele diefes Stammes in Urkunden und be= 
deutender Wirkfamkeit vor ?). 

Bon ber Ausforberung des Freiheren Anton von 
Thurn zu Bern 1365 ift fehon bei 62 Rinkenberg 





2) Br Helvet. Ler. Eine histor. geneal. dipl. bie? Ge⸗ 
ſchlechts in 4 Sollanten Gatte Zurfauben druckſertig. (Wohl ned 
im Narauz) at. heißt ed auch de Castelllone, Franz, de la 
Tour de Chatillon. Nach Einigen, ein jüngerer Zwtig der de 
is Tour du Pin {älter d’Auvergne), von welchem bie letzten 
Demphind won Viennois ſaammten. — Bucelin stemmat, I 
begimmt die Schavtizer im Thurm, deren Wappen auch eim 
Thurm, mit Rüdiger, Ablonmiling der Herrn von Staad und 
Brimſ, 1106 Wohlthater des Kloſters in Schaſhauſen. Deich: 
den mennt Müller Schweiz. Geſch. J. 343 aus dem Geſchlechtsre⸗ 

derer im Thurn (Zurich 101113 welchen von den üftefhem 
Gefchledhtern wohl in Schafhauſen allein noch übrigen Herren vom 
Thurn K. Mubelf das Warven der ausgeſterbenen von Urzach ges 
geben, Ihr Wuppen bei Etumpf Schweiz. from, 414 if ein Löwen⸗ 
kopf mit Tamger Mähne, auch auf dem Heime — Huch in Rhds 
tiem an ber Mairn, wo ein Marker runder Thurm, waren Seren 
vom Thurm, tat, della Torre, Visröume von Chur, beerbt 
von denen am Caſteltnur, deren Wappen much ein Thurm, Stumpf 
Schweiz. Kron. Bl. 622. — Die vom Thurn zu Botzen führ 
ten 3 Bärentapen, welche 1393 an bie rerwandten Bintler das 
fetuft (von denen wohl Johann Vindler 1411, Dichter des Buchs der 
Tugend. Grumdt. 414) übergegangen, Spener op. berald. Il, 
,.— Dei vir nob. Cunrad, de Durme und feiner Grau Ae- 
Ahlid, matrona Stiſtung in ihrer villa Slirstai 1239, Usser- 
mann epise. Wirceb, dipl. 66, Mndere Würsb, Urkunden defr 
ferben 1251. 1252, der Gräfin von Durne bei Lang regent. I, 
2. 87, 31. 

2) Ein mamenleier Herr von Turn zu Ollon im Wallis bei 
St. Morig 129. Wilhelm v. T, empfangt Ollen von biefem Etift 
1290, Peter von T. andere Eehne vom bemafeiben im Unterwatlig 


zum gurne 


bie Rebe geweſen. Derfelbe erfchlug ben Bifchof von 
Eitten, worauf er mit ben Eeinen von den Band: 
leuten befehbet, und feine Velten, auch die Stamm: 
burg zerftört und fein Geſchlecht vertrieben wurde, bis 
13763). Obſchon bisher fein Ott o darin nachgewie⸗ 
fen, fo gehört dieſer Minnefinger doch wohl dazu *), 
Das Wappen beffelben im der Maneffifhen Hand: 
ſchrift ift ein ſchwarzer Thurm mit Binnen und Thor 
in goldenem Selbe; der Helm hat, aͤhnlich dem Helme 
bes Marfchalls v. Raptechtswyl, auf der abgeftumpf: 
ten Spige, und baneben noch auf jeber Seite des Ke— 
geld eine Kugel. Beides ift genau das Wappen ber 
Schweizerifhen Freiherren vom ober im Thurn 5). 
Sonſt findet ſich allerkings auch ein Otto von 
Thurn in der Mindifchen Graffhaft Cilli an der 
Sain ober Saan, der 1275 an die Kirche zu Skallach 
feine Hufe in Trezau gibt; fo wie 1288 die Brüder 
Bundader und Hertnib von Th. dem Stifte Oberns 
burg (vgl. 116), unweit Suned (67) die Vogtei 
in Skallach geben, für zugefügten Schaden; was 1291 


Mangold v. T, am Gerenſteln. Müller I, 473, 585, — Die oben 
S. 121 erwäßnte Zitricher Urt. 1260 bejengt, mit Grafen Nudolf 
von Raperdäwygi isn, Rodalfun miles dietas de Turri 
(ertlärt Neugart Im Tburm, R. et H. de Twrre in Einſit⸗ 
del. Urt. 1261; H, de Turri eivis in Burmsbach, Url. nennt 
try I, 559 unter dem Edlen zu Naverdwnl, — In einer fs 
Kanzer tirfumde 12758 Fridericus de Tuwrri, one Bad, ech, 
1, 02, Eben dieſer iſt wohl her Friperich im Turur, Zeugt der 
oben S. 8 gedachten Koftanzer Urk, 1292, — Dans Armolb v. T. 
1321 in der obgedachten (6,91) Hondergiichen Urkunde. 

3 Etumpi 65. Ein Konrab von Thurm fiel in der Eems 
vacher Echlacht 1986, Birken Ehrenfo, 371. Noch foätere Sreir 
berren diefed Geſchtechts, auch in der Schweiz, in Gauhe’s Kbeld; 
Terifon, bis 1741. 

4) Wie auch allgemein angenommen if. Mdelung 44 (1208 
bis 25). Kech IH, 54. Docen 213, — Pafderg meldete mir ums 
langſt, er babe den von Turme wrfunblich aufgerunden. — Uber 
lung? Vermuthung, das diefer mit dem Durner eind ſti, wider⸗ 
legt ſchen ber Name, wie das Warven. 

5) Bei Stumpf 296, Birken Ehren, 71, Siebmacher It, 
27. V, 202, (beibemal noch mit einer reiben Krone um den Helm, 
als Zeichen eined Turnierbants). Ebd, V, 186 mod befonders das 
Wappen der Schwtin. im Ehum: der ſanwarze Thurm ſteht auf 
rohen breigiofligen Berge, umd wiederholt ſich ebenfo auf dem 
Helme. Desgieichen, nur mit andern Farben, zugltich gekrönt, und 
im viergetheilten Schild mit andern Warven verbunden, ebb. I, 26 
Greiberren won Thurn. Ebenio, bad ohme Berg, und mit drei 
anderen Wappen verbunden I, 18 bie Brafen von Thum — 
Moth und weiß Tangartheilten Schild und zuwet Gtierhörner auf 
dem Helme führen die Echwäßiichen im Aburn ebb, 11, 91, 
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Engelſchalk nach feinem Water (Hertnid) beftätigt, 
während Gundader noch 1293 Zehnten in Sawode 
an baffelbe Stift vergabt 1). Weiter ift von diefen 
bort angefeffenen Herren von Thurn, oder von einer 
Burg bdiefes Namens daſelbſt nicht? befannt; und es 
ließe ſich wohl annehmen, daf fie cin Zweig ber früs 
ber und fpäter auftretenden Schweizer Freiberren find, 
ober bad Wappen ber legten auf unfern Minnefinger 
Dtto Übertragen ift, welcher übrigens in aller Hin- 
fiht, auch der Zeit und Umgebung, wohl zu dem ur: 
kundlichen Otto von Thurn ſtimmt. 

Auf dem Gemälde ſteht der ritterlidhe Minnefins 
ger jugendlich, einen Kranz auf den Euren Loden, 
in fhönem veilchenblauem Node, deffen weite Eurze 
Aermel das Unterkleib fehen laffen, und empfängt 
Schild und Helm von zwei Frauen, Die ur Rech⸗ 
ten, welche ihm den Helm mit hinten herabhangender 
Helmdecke reicht, trägt eim zierliches geblümtes Unter: 
leid, darüber einen Armring am teten Oberatm 
und ein von ben Schultern hinten und vorn herab— 
fallended Obergemand ohne Aermel; bie langen Locken 
und ben Hals bededt ein Schleier. Diefen trägt auch 
bie Frau zur Linken mit dem Schilde, welche ſchlichter 
gekleidet ift, mit weiten Aermeln des Oberkleides ?). 
Das Ganze fheint die Ertheilung eines Turnierdankes 
barzuftellen, welcher oft in einem Helmkleinode bes 
ftand; oder es ift die Ausrüftung zu einer Kitterfahrt 
nad der Maimonne ®). 

Die Zeit des Dichters beftimmt fi einigermaßen, 
wenn der nahe Gliers (bis gegen 1340) ihn mit den 
anberen fhon verftorbenen Leichdichtern beilagt (S. 
113); und daß Dtto, dort zwar ohne diefen Vor— 
namen, wirklich gemeint ift, betätigt der bei feinen 
Liedern noch übrige Leich (VI). Und fo ift der Kai 
fer, dem auf ähnliche Art wie bei 45 Walther 
(LIN, 4) die Geliebte verwehrt wird (IM, 1), wohl 
der heimiſche Rudolf von Habsburg (ſeit 1272). Das 
mit läßt ſich wohl vereinigen, baß bie beiden vorderen 
Lieder in der erft um 1260 ausgebildeten Titurels⸗ 
Weiſe (oben S. 219) gebichtet find: das zweite fange 
Lied erinnert auch durch den Inhalt an Sigunens 


64, 





4) (Hormanr) Beiträge zur Hiſtor. Inneröfterrelchs II cısıa), 
©. 53, 35, 56, 


2) Berfleinerte, und etwas verfhönerte Abblldung im Gr. 
Hegi'd Keſtumen des Mittelalters, 


3) Hinter den Liedern ſteht noch eine nicht ausgemalte Feder 
zeichnung: soei Mitter zu Roſſe im Lanzenrennen, hinter jedem 
ein Epielmann, der eine ein Korn, ber andere einen Dudelſack 
blaſend: wie im Turnier, Doc if dies Bild wohl nicht etwa 
bie Fortſetzung des vorigen, ſendern cher zum Nachtrag irgend 
eines andern Dichters deſtimmt geweſen, deſſen Lieder auf ber 


Here Dito zum Turne. 


Klage über den gebalfamten Leichnam des um fie ges 
ftorbenen Geliebten auf der Linde, wenn er finnreich 
klagt, man ſage zwar, daß niemand vor Leid ſterbe *), 
er fürchte aber vor Freude zu vergehen, menn fie ihm 
ihre Huld gewährte: doch will er es darauf wagen, 
in ihren Armen zu flerben; dann müßte fie ihn ja 
beweinen, und fein todter Leib noch bei ihr Gnade 
finden. Im erjten Liede lehrt er, daf dem nach der 
» Ordens: Rezel® lebenden Ritter treue Minne ziernt 
und gebührt, und marnt die Frauen vor unwuͤrdiger 
Minne Er bat zwar der Erwaͤhlten allein feinen 
Dienft geweihet, dennod vergleicht er biefen bem 
Schall einer durchfchlagenen Trommel neben wahrer 
MRitterfchaft, und beruft fi nicht auf fein Recht, fons 
bern nur auf ihre Gnade und Kohn feiner Treue. Laͤßt 
fie ihm aber verderben, fo will er noch vor dem Tode 
beichten, baß fie ihm lieber ift, als feine Seele, und 
bittet Gott um Vergebung der Sünde, weil er feiber 
mitſchuldig fei und fie fo engelfhön gebilbet habe, daß 
ihre Ungmade wohl ein Land verberbte: im Leben will 
er audy um ihretwillen alles meiden, was ihm im 
Tode nody größere Pein gäbe, als daß er fie fo uͤber 
alles auf der Welt liebt (U, 1— 8). Der Anbtid 
ihrer Schönheit in der Maiwonne erbebt ihn, mie bie 
Sonne ben Ballen, den Adelaar, der alle Vögel übers 
fliege (I11, 1. AV, 2): er verftummt bei ihr Ull, 3)5 
fie ift der Wohnfig aller Seligkeit (IV, 3). So läßt 
er feine wieder aufgeriffenen Herzenswunden in Sehn⸗ 
ſucht verbluten (V), und Elagt, daß die Minne ihm 
Zrauerfleider anlegt, die ihn alt machen (VI, 12.13), 
indem er zum fröhlichen Maireigen vorfingt, und auch 
fein Herz durch die Liebe grünet und bluͤhet (VI, 6. 7). 

Das fehnfüchrige Lied (IV) bat unter den uͤbri⸗ 
gen meift jambiſchen Meifen 5), kuͤnſtlich daktyliſchen 
Wechſel durch die weiblichen Inreime mit jambiſchem 
Fortſchtitte. Hier find naͤmlich ſaͤmmtliche weibliche 
Reime als Inreime, d. h. als gereimte Einſchnitte 
von längern Zeilen, zu betrachten ; wie daraus erhel⸗ 
let, daß zweimal (2,10. 3, 7) unſtatt derſelben maͤnn⸗ 
liche Reime mit anapaͤſtiſchem Fortſchritt eintreten ®): 
ein Wechfel, der bei wirklichen Endreimen nicht zus 


letren Kebrfeite des Blattes (196) Ham fünden, Lappen fehlen. 
Vichteicht iR? auch befeitigter Anfang sum folgenden äbnl, Wilde, 


4 Val. Nibel, 9408, Ravenna: Ediacht o10, Sitgenot 127 
(vie Lesarten), und 125 Hadlaub AX, 3, 


6) Mr IV in trochalich. 


6 Wodurch zugleich ber daktoliſche Rhotkmus am Schluſſe der 
Etolien und des Abgeſanges, wo man fonft auch wohl Trochacu 
leſen könnte wie Tief twout,, emtfehieden wird. So fann auch die 
Lesart der Hdf, amı Echluffe beſtryen, und deſtärkt ſich durch mocds 
malige Wiederholung des Reims, 


65, Herr Bösli von Ehenhein. 


laͤſſig ift!). Im Leich (VI) faffen gleichgebaute eins 
fache Säge (5. 8. 13) andere gleiche Doppelfäge oder 
einfache (doch zweitheilige) Säbe ein, ald Grundton 
der Variation. Sprache und Reim find rein, und 
verrathen nichts Dertliches ?), 

Goldaſt (par. 411. 428) erwähnt Str. 9, 6. 7. 
11,3.4. Bobmer (Proben 137) gibt Str. 4—9. 
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Tied (8,22) hat alle 6 Lieber erneuet, I und II ohne 
Abtheilung, dagegen VE bei 5 und 9 getheilt; welche 
Zerftädelung in der Vorrede (S. XVII) die Bemer: 
fung veranlaft hat, diefe drei Gedichte „verwideln 
fid) gleidyfam in ihre eigene Lieblichkeit und treten nur 
buch einen willkuͤtlichen Schluß aus dem Labyrinth 
ihrer Reime hervor, « 





65. 
Herr Gödli von Ehenhein. 


Von biefem auch allein aus der Maneffifchen Samm: 
lung, ald Nachtrag mit den brei vorigen, befannten 
Dichter, iſt bisher nur der Ort anzugeben, wovon 
er und fein edles Geflecht benannt war; dem auch 
wohl der Schwaͤbiſche Ritter von Ehenheim angehört, 
deffen ritterliche Geſchichte zu Goldaſts Zeit befannt 
ward?). Ehenheim im Eifaß, unmeit Straßburg, 
fhon ber Merowinger Bönigliche Pfalz, war, nebft 
Hohenburg, der Sig bez Alemanniſchen Herzogs Et: 
tich, Vaters der Heiligen Odilia, nach welchem es 
aud) den Namen haben fol t). Fruͤher hatte fid) der 
Name ducch zwei Drtfchaften ausgebreitet: Ober: und 
Unter: Ehenheim, mie beide fon 1185 unterfchieden 
mwerben®), und von denen bie legte eine ber zehn 
Reichsſtaͤdte des Eifaffes ward, und 1263, bevor fie 
noch ummauert war, von ben Etraßburgern gänzlich 
verbrannt wurde *). Daffelbe gefchah 1246 mit der 


D Demnach find je pwei der kurzen Zeilen des Abdrucks in 
eime Langzelle zu verbinden, Desgleichen ſollte wohl im IN die 
vorlegte Zeile, als reimilofer Einſchnitt zu der Echlufigeite gezogen 
werben, Beides gilt von I. 11, — Anderweitige Nachbefferungen: 
1,2 ſoiht. IV, 3 dan ieh. WE, 6 hera. 7 Bier, 19 ſeihe. 

2) Hunter (1,2) flcht für das gewöhnlichere Aunber, Umgebtirer, 
curz vorher wunder), und iſt ſchwerlich, mie Oberlin äußert, Ab⸗ 
fürsung von cumterfeit. Wän für wäre CV, 1,3) Gat Turn ntit 
GSliers tin Der Stelle über ihm, Gottfricd u.a, gemein; desglet⸗ 
ben kant : Sänt : gemant CV, 1. 2) und fh scih IV, — Ereht 
beruote (17, 8) für beruarıe r . 

3 Paraenet. veit, (1604) p. 402, wo bon den Pflichten ber 
Ritteefchaft, befonderd gegen bie Unglaubdigen bie Rebe: Exempla 
suppeditat historis verus, quae modo eompendilacimus, 
Alustre est illios, cujus non ita pridem historia products 
ab Ehinheim, Equitis Sueri; ut verusties ila illustrios 
Hoygeri comitis a Mannesrelt, eujus vitam earptim per- 
siriaxit N, v. Grauenberg. (Im Wigaltois, val. oben ©. 109), 

4) As Zufammenzichung von Ettichenbeim, wie Attih, Et 
sh von Adairih, Konigthofens Elſaſſ. Kron, mit Echilterd Ans 


Burg Ehenheim, melde der Straßb. Biſchof Hein: 
rich von Stahleck, im Kampfe gegen K. Konrad, nebft 
mehreren anderen Burgen umher, niederbrad) ?), und 
nad dem Falle der Hohenftaufen fidy vollends derfel: 
ben bermächtigte; tie jeder Mächtige damals um ſich 
griff, bis K. Rudolf dem Reiche alles zuruͤckſorderte, 
und anftatt des Herzogthums Schwaben dort und im 
Elſaß bie vielen Reichsſtaͤdte ſtiftete. 

Auf der Burg Ehenheim wohnte vermuthlich Herr 
Gdsri®), deſſen Taufname auch die Alemanniſche 
Heimat bekundet 9), über den aber auch das Gemaͤlde 
bei feinen Liedern Beine nähere Dinweifung burd das 
Wappen gibt; fo daß ſolches fhon damals unbekannt 
gewefen zu fein feine 10). Das Bild ift mehreren 
anderen ähnlich 11): Ritter im Ningpanzer und Waf⸗ 
fenhemde, zu Rofſe, im Schwertkampfe; dem einige 
Frauen von der Zinne zufchauen. Dies zeigt nur den 


mert. S. 23. 508, sıl. 1066, Vgl. fragm, histor. in Urstisli 
seriptt. II, 75 und (estam. S. Odiliae bei Grandidier hist. 
de !gl. de Strasb. Urt. 25, Mäder liegt aber die Mbleitung 
vom burchfliehenden Waſſer Ehen (Ebno), bei Prox 4. 

5) Schöpflin Alsat. ill, IE, 170, 

© Kösnigögoien 253, 898, 

7) Ebd, 244, 916, 43% 

&) Wbelung 73 ſetzt ihm 1725—50, und weiß fo wenig bon 
Abm, als Koch II, 57. Docen 162 führt den Ort um, 

9) Doch wohl von Cs; (mie Moeiges, Goymln) mit der dort 
noch beimifchen Vertieinerung ıı für Im. Gran Gosselin, Der 
einfache Name Gay: bioz im Ottackers Oeſterr. Reimtrou. Kap. 68, 

10) Bei Etebmacher I, 100 finde ich unter den Frantiſchen 
MWapven eind von Ebenbeim: Weiler Qweeritreif im ſchwarzem 
Echiie, mit ebemjo gereifrem fäulenartigenm Helmſchmucte. Auch 
mennt Epangenberg Adelsſo. I, 97 Ekenbeim unter dem Fraͤnki— 
ſchen Adel. 

21) Auch der vorfichenden Feberseichnung, berem bei dem bar 
rigen gebacht if, 
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ritterlichen Dichter, ber fich auch in ben Liedern der 
Geliebten zum Knecht und Dienftmann erbietet (I, 3. 
11,2), obwohl er noch nicht gewagt hat, ihr feine 
Minne zu fagen (1,3. 11,3). Seine beiden einzigen 
Lieder fingen im Winter, wie Sommer, bie Geliebte, 
welche unter anderen Frauen wie die Roſe bei dem 
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Dornen ift. Sie wiederholen ſich zwar etwas, find 
aber Eunftfertig gebaut !). In den Reimen verräth 
ſich audy noch Örtliche Ausfprache 2). 


Tied (S. 94) hat II erneuet, und Taylor (p. 181) 
bie erſte Str. deffelben Liedes überfegt. 





66. 


Der 


von ®ßildonie 





Steht, nach den vorigen Nachträgen (62-65), mies 
der im der eigentlichen alten Reihe ber Maneffifchen 
Sammlung und fchließt ſich dem nähern Brennen: 
berg an. Wildonie, Lat. Wildonia, in Steiers 
mark, an einer wichtigen Ueberfahrt der Mur, uns 
terhalb Graͤz, iſt jegt ein Marktfleden Wilbon ober 
MWildan?), in deffen Nähe die gleichnamige Stamm: 
burg eines edlen Geſchlechts mar, melches das Truch⸗ 
ſeſfen⸗ Amt bei den alten Steiriſchen Herzoͤgen beklei⸗ 
dete. Won dieſen erſcheint zuerſt Herrand 1188 in 
einer Admonter Urkunde Herzog Ottokars VI, nebft 
Uri von Wolkenftein, Markward von Star: 
Tenberg u. a.*). Im feinem Amte zeigt ihn bie 
Marktorbnung für die Stadt Ens, melde noch eben 
diefer legte erblofe Herzog Ottokar, nachdem er ſchon 
dem naͤchſt verwandten Defterreichifchen Herzog Leopold 

oben S. 168) die Steiermark abgetreten (1186), bes 

ätigte 1190, und welche nebft Anderen, aud Ulrich 
von Starhbemberg und Dietmar von Johan: 
») Im I, trochäifch wie I, fchliehen Stollen u. Abgeſ. jambiſch. 

2) Er. 2 wör:gät. 3 ich btinnene: Im finmen (ebd, ich muoten). 
eiligem. IR 5 gün ; man. — Machbeferungen: 1, > vogellliin. 3, 8 
fett auch ein Fuß, eva dem (lieben) vunbe, 6 Komma binter fin. 

3 Dierian Oeſterr. Topogr. 85. (hormanr) Beitr. jur Geogr. 
und Hift. Inneröfterreichd im M. A. Wien 1819) II, 257, 

ö De ministerialibus meins — Gerrardus de Wildonie 
— Ulrieus de Wolkinstein — Marquard de Starkenberg. 
Caesar aunal, Stir. I, 799. mmeröfl, Beitr. I, 121. Vermuth⸗ 
uich it Gier Herrandus zu fefen, welcher Name wohl altes Bars 
tiely von harjan, herjan, heeren, heerfahrten, if, wie Werlan- 
dos (ebd, IH, 131) von warjam, werjan, wehren. 

5) Ad instantiam Ratinponensium, ex consilio meorum 
(Otacheri) ministeriallam, seilicet Herrandı dapiferi mei 
de Wildonia — dann des Marichalls Gundatzar vom Steier 
umb des Kämmererd Ortolid von Gonewitz. — Presenlibus Ul- 
rico de Starhemberch — Dietmaro de Jannesdorf, us 
neröft, Beitr. I, 162. 11, 195, 





nesdorf (56) unterfchrieben 5). Um biefelbe Zeit 
bezeugt er Herzog Ottokars Beftätigung einer Vergas 
bung feines Vaters an die Abtei Offiach, mit Diets 
mar von Lichtenftein (77), Wülfing von Stuben: 
berg u. a.s), und in demfelben Jahr 1190, zugleich 
mit Albert von Wildonie und bemfelben Diet: 
mar v. Lihtenftein, Hartwig v. Hardeck (95) 
u. a., eine Urk. des Salzburgiſchen Erzbiſchofs Adals 
bert, betreffend den Burgvogt Dtader zu Graͤz 7). 
Dann ft er ebenfo Zeuge einer Vergabung Herzog 
Leopolds an das Kiofter Rain 12128); desgl. 1213 
in der Stadt Steier, als Leopold fi) zur Kreuzfahrt 
vorbereitete 9), und 1220. 22 in noch anderen Urf,10), 
Einige Jahre fpäter ift, mit anderen Steirifchen Freis 
herren und Dienftimannen unter den legten, ein Hert⸗ 
nit von Wilbonie bei dem durch Herzog Leopold 
dv. Defterreich zroifchen dem Kärnthifchen Herzog Bern⸗ 
hard und Markgraf Heinrich von Sfterreich geftifte: 
ten Srieden und Turnier zu Friſach, welches Ulrich 


6 Herandus de Wirdonia, Dietmarus de Lichtenstein. 
Aus Wollner Millesimus Ossiacens, bb, II, 147. 


7) Hetmar (l, Dietmar) de Liechtenstein — Herran- 
dus de Wildone, Herinidus de Orte, Albertus de Wilde- 
nie — Hartwicus de Hartecke, tb, I, 197, 

% Inter ceteros digniores — de ministerialibus Her- 
rardus de Wildonia, Ultieus de Stubenberc. Ebd. 1,.158, 
wo die Jahrzahl 1221 wohl Druckfehler. 

9) Kurz Weite, sur Geſch. Oeſterr. ob der End Tb. 2, Bamı 
Bader Urt, 66: Erchenbertus de Hagenowe — Herrandus 
de Wildonia. Dietericus de Hohenstouphe, Ernestus de 
Truna, Hadamarus de Chunring. 

10) Ebd, 59 um 1220: Herrant de Wildonia, Herrant de 
Eigilarin. Ebend, ı2 zu Wels 1222: Wilhelmus eomes de 
Heunburch — Herrandus de Wilduonia — Hadmarus de 
Chunringe, Irnfridus de Hintperch. — 1220 zu Berchtes 
gaben, Vergabung auf Bitten Herrandi de Wildonia. Lang 
regest, Il, 112, aus Koch Berchtedgad, Beitr. 11, 42, 
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von Lichtenſtelin als Theilhaber umſtaͤndlich bes 
ſchreibt '). Darnach erfcheint 1240, Herrands Sohn, 
Leutold von Wildonie zu Marhburg?). Etwa 
Peutolds und Hertnits Bruder iſt ber folgende jüngere 
Herrand. Us nad Abgang des mit Friedrich dem 
Streitbaren erlofhenen Mannsftammes ber Baben⸗ 
berger (1246), die Defterreihifchen Abgefandten, bar 
unter Deinrih von Lichtenftein(Nikolsburg), auf 
der Reife zu Friedrichs Schwefterfohn nad Meißen, 
vom Böhnenkönig Wenzel für feinen Sohn Ottokar 
gewonnen morben, und dieſer angenommen war, und 
fi) durch Vermählung mit Friedrichs Schwefter Mar: 
garetha (K. Heinrichs Witte) erblichen Anfpruch ers 
warb (1212), wollte auch ein heil des Stelermaͤr⸗ 
Eifchen Adels, darunter Ulrich von Lichtenſtein, 
Heinrichs Bruder, mit Defterreich vereinigt bleiben: 
andere aber fiimmten für des Baiernherzogs Otto 
Sohn Heinrich, K. Konrads Schwager und Eidam 
bes Ungarnkoͤnigs Bela; welcher legte ebenfalls ben 
an ihn beshalb gefandten Dietmar von Weißeneck, 
und durch biefen die uͤbrigen freigebig für fich zu ges 
winnen wußte 1251, darunter auch den (Derrand) v. 
Wildonie?). Später, 1258, nachdem Ottokar bie 





» Bol, oben E. 170, 

2 Kur; Beitr, zur Geſch. Deflerr, 69: Chunradus comes 
de Hardeke. Heinricus de Schowenberch, — Liutaldus 
de Wildonia, Chunradus de Hintperch. — Offo de Put- 
ien. Albero de Chunringen 


V Ottaller, font ven Hormed, in der Nähe Wilbons, 
Semannt, gewih ein Stelermaͤrker, iſt ziemlich gleichzeitig und ber 
fonderd umfändlich Über diefe Angelegenheiten, Kap. 21: 

An (Dietmar v. Weißenect) enpfte bil heafeich 

bon Prttaiole) Her Fribeeich ; 

Da lies er auch nicht bon 

bie herren bon Wilbon, 

Da3 man bolbuort(e) bay bing; 

bon Stuvenberig Her MWulfing 

Schal in des geleich ff. 
IR ſur bie hetren nicht hec Hertant zu leſen, fo lebten damals mehr 
rere Wiſdenier. Val, Rauch Orfterr. Gef, II, 90. 103, 

4) Dttafter Kap, 50: 

Es buor mie im (dem Biſchof) ua ber Zeit 
kon Pettainle) ber Dertneid, 

Und bon Stubenderig her Mulfing,, 
der leihen ziwalle)r herren bing 
Schal bil wol uberain, 

her Ulreith bon Tiechtenftain 
Pner, und ber Ott(e) fein fun: 
die fach man tneigfeichen tuon, 
Paite, mort unbe werich. 

ba duer vuch bon Offenberig 

Der Gimdaucher und her Dietmar. 
durch ben biſchof Hom auch bar 
Dere Dartneib bon Orte, 

des milb’ man lagen Horte 


Der von Wildonie. 
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Steiermark dem Bela überlaffen hatte (1254), balf 
zu, mit Ulrich von Lichtenftein, deſſen 

ohn Dito u. a., dem Bifchof Ulrich von Salzburg, 
zugleich als deſſen Lehnsmannen, gegen bie Brüder 
Philipp und Ulrich von Kärnthen: Herrand wurde 
aber auf dem Mege von Siechthum befallen, daß er 
heimkehren mußte und feine Leute bem Ritter Albrecht 
von Horned anvertraute*). Bald darauf wurden 
bie verhaften Ungarn von ben bebrädten Steitern aus 
dem Lande getrieben, Diefe fuchten Huͤlfe bei Ottokar, 
fteitten tapfer in dem zwiſchen ihm und dem Ungarme 
koͤnig deshalb ausbrechenden Kriege, wozu von beiden 
Seiten alles aufgeboten war, und dem Boͤhmenkoͤnig 
auch fein Schwager Markgraf Otto (der Range) von 
Brandenburg beiftand: im ber großen Schlacht auf dem 
Marcfelde, 1260 am Margarethentage, führte ber 
alte Wilbonier (Herranb) das Steirifche Banner, 
ben weißen Panther im grünen Feldes), Nach der 
völigen Niederlage bed Ungarnkoͤnigs, blieb im Fries 
ben, der durch Vermaͤhlung 6) feines Sohns Bela 
mit Runigunden, ber Tochter des Brandenburgifchen 
Markgrafen, befeftige wurde, Steiermark bei Böhmen. 
An Ottokars zweiter Kreuzfahrt nach Preußen 1267 


Usber al bizzle) Tante, 
bon Wildban her herrant 
Sach man ouch ber berte pflegen: 
boch wart er under wegen 
Ain tall ben liechtuomb fo ſran, 
das er under feinen bank 
Miuolte Wider Neren; 
Meilen unbe leren 
Diez er die leute (ein 
einen ritter fein, 
Der im Te bienlte wag gerecht, 
bon harnel Ber Albrecht 
Buor mit ben leuten ban, 
funft gewan mol bunfhundert man 
Orr Salzburger Bere, 
nu haret, wa cr Here ff. Bal. Mach III, 24, 
6) DOttalfer Kap, 62; 
wer recht Bietle) war genamen, 
Wie da ſtriten bie bon Stehr, 
recht alg ber Schaue morbe Teht 
Slecht ab ben dürren paumen, 
allo traten (trafen?) den faumen, 
Da potig und Half an einander ftost, 
mantg Hals ware da geplost 
Des haubt(e)s, daz darauf was. 
sin panter grüen als ain gruß, 
Dar inne aln pandel ſwebtcc), 
planh, als ob er febtie), 
Der (fl. Den) buore’ ber begen mer (b. mere), 
ber alte Wilbonier (b. Wildoniere), 


6 Bon dieier Hochzeit (ana), die mit Ehriemäpilden 
Hodzeit verglichen warb, miehe bei 77 Eichtenfteim, 
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nahmen auch die Steiter Theil; nach erfolglofer Heims 
&che (1268) fellte Ottokar ein Feſt zu Breslau an, 
zu welchem aber befonders bie Herren von Steier ver⸗ 
räthecifch geladen waren; denn am fünften Tage trat 
Friedrich von Petau hervor und Elagte Öffentlich des 

und Abfalles vom König an, den Gras 
‚fen Bernhard von Pfannberg, Dertnit von Wil⸗ 
donie, Wülfing von Stubenberg und Ulridh. von 
Lichtenftein. Der legte und Herrand von Wil: 
donie erbeten fich zum Kampfe gegen den Ankläger, 
behauptend, daß er fie eben fo gut bezichtigen koͤnnte, 
den Berner (Dietrich) auf König Ermenrich gereist zu 
haben: der König aber ließ alle ergreifen. ſammt dem 
Antläger, und jeden einzeln gefangen fegen, nament⸗ 





D Dttafler Kap, 85: 

ehunig Ottarher bon Pehalmı 

dacz dem Praczla fü bunden — 

Er (der Petauer) ſtuend auf unde fprach: 
„berre, alg ich eu e berjach, 

Das hart noch, ob fe (ein germocht: 
es habent am mich geluorht 

Die herren, die da ftant, 

das ich im Hulkle) das Tant 

Don ru menden unbe Neren 

an einen nietmeuiwen heren; 

Des leben Te rat(e) wart 

von Pfanberig graf Prenhart 

Und bee Dertneib bon Wildbon; 
auch nam fich nicht dar vou 

Don Stubenberig bee Wutfing; 

wel gehal am daz ding ” 
Don Tiechtenftein her Hireich.* 
do fprach grade Walnreich (Vernhards Bruder) : 
„ber Petauwer, zeieht ie mich icht + 
do fprach er: „ich enzeih” euch nibtz 
Eu ife bar umb unkunt. * 

bo fprach bür den munt 

Von Wildani her Derrant: 

ich wil mit meiner haut 

Auf euiwern Hals peiwieren, 

das ie mit Tugenmeren 

Seit bür meinen herren komen.“ — 
„daz man von eu hat bie bernomen , * 
Bprach ber bon Kiechtenltain 
„baz ilt (ja) unde nein, 

Tuet ir mie [und] fein, herre, ftat, 
daz Deiner” Ich mir getat 

Auf euisern Hals mit meinen handen, 
her, ir ſchuſt euchs miht enplandben, 
Daz ir z iemer Habt an gehort, 

das aln man fülhen wort 

Stegen und allen reden lol. 

er bermorht fein alle wol, 

Daz er und zig” algeleich, 

wir Hieten dem (b. ben) Aunig Eir)m(en)reich 
Auf den Perner geladen (mie der treutoſe Eibich), 
ze mag nng Wwol mic Worten ſchaden, 
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lich Herranden zu Eichhorn und Pichtenftein mit Stu: 
benberg zu Klingberg; und zur Loͤſung mußten: ihre 
Freunde dem Könige ihre ftärkfien Burgen überliefern, 
welche ſogleich zerftört wurden: fo brach man dem Ul⸗ 
rich Lichtenftein und Murau, und dem Herrand 
Premersburg und Gleihenberg; Eppen: 
ftein blieb ihm, wie Frauenburg dem Ulrich, ums 
beſchaͤdigt. Bei der Entlaffung, nad) 26 Mochen, 
mußten alle ſich mit dem Petauer völlig verföhnen !). 
As, nad dem Zwifchenreihe, Rudolf von Habsburg 
Kaifer geworden (1272), und er mit ben übrigen 
Reichslehen auch Steiermark zurüdforderte, Ottokat 
aber ſich weigerte und mistrauifch das Land in Zwange 
bielt, entwich 1275 Hertnit v. Wildonie zum Kaifer 


Melt ie ungs nicht Ze rede Tan, & 

nu was anders nicht daran, 

Der Hunig aus ber Hamer gie 

und fchuof, das man bie Herren bie — 

ben bon Kiechtenftain, als ich wen’, 

Und den Stubenberigerle) 

in den rharicherle) 

Dinz’ KWlingwerhch man fant, 

kon Wilbond been Herrant 

Sant' man Hinz? dem Aichorn. — 

der bon Wiechrenltain im antmurt 

Feonburg, Muorain und Wiechtenftain; 

dem Nunig ez beumte harte Mainz 

Do er lich fo begumde rechen; 

Tiechtenltain und Muoraw Tiez er brechen, 

Don Wildaoni Her Derrant 

ben Aunig antwurte Te bant 

Eppenftain, Premarlpurch bie beft, 

Gleichenperigs nicht mer cr welt’ 

Purg’ die im gehorten zus. 

nu heret, waz ber Kunig tus: 

Eppenftain Nez er Beleiben, 

und hiez bar Zuo treiben, 

Das man die andern Teprach, 
Haselbach chron, Austr, bei Pez seripft. Ausir. II, 731 
nennt mar Hertnitb, W. Nomina vero eorum enplivorum 
hace sunt: Bernhardus comes de Pfannberg, Herdnidus 
de Wildano , Wulfingus de Stubenberg et Ulricus de 
Liechtenstein. Vgl. Rauch HI, 336, — Die Eppenfteiner war 
ven ſchon 1227 autgeſtorben, und ihre Burg an die verwandten: 
Grafen von Wilden gefommen, Hormahr die Burgveften Der 
fieer. 1 (1819), 78, Ulrich von Lichtenſtein, in feinen um 1255 ger 
dichteten Frauendienft, bricht auf feinem erfien Zuge als Frau 
Venus nach 1227), zu Trevifo auch eine Danze mit Deutfried 
von Eppenftein, dem flarfen und reichen Dann an der Mur; 
desgleichen auf dem zweiten Buge ald Artus (kurs vor 1246) iſt die⸗ 
fer Peutiried v. E, felder als ein Genoſſe der Tafelrumde Kalokre 
amt, und bricht abermals mit ihm, als der Zug uber Epwenitein 
tan der oberm Mur) nach Bruck geht, time Lanze (bei Tier DL, 
aa), Es ſtagt ſich, 0b dieſer Leutſried zu den Wildonlern 
aebört, VBerwechslung mit dem obigen gleichzeitigen Leutold 
it nicht wohl anjunehmen, 
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und forderte ihm zur Befignahme auft). Hertnits 
Bruder Herrand unterſchrieb 1276 die Urkunde, 
wodurch bie vornehmften Herren der Steiermark fi 
für Rudolf erklärten und verbanden?), und beibe 
Brüder halfen ihm nun im Kriege gegen ben ſchon 
geächteten Ottokar. Während Rudolf Wien belagerte 
(1276), eroberte Hertnit Neu» Wildon; Herrand, 
der Eppenfteim belagerte, fing fiebyehn Böhmen 
und drohte, fie aufjufnäpfen, morauf der Burggraf 
Hermann fi ergab?). Im dem bald darauf ges 
fehloffenen Frieden verzichtete Ottokar auf Steiermark, 
Defterreich und alle Reichslehen, und empfing felber 
fein Erbe ald Lehn (1276 Dec), und dabei erſchie⸗ 
nen auch bie Steirifchen Edlen, am ihrer Spige ber 
Marſchall Hertnit von Wildonie mit 100 Mann; 
wobei der Böhmenkönig bemerkte, daß Hertnit in fei: 
nem Dienfte nie fo eifrig gewefen, und nie über 30 
Mann aufgebracht habe *). Hertnit ward fo Rudolfs 
Statthalter in Steiermark, As fpäter Albrecht, Rus 


1) Ottacter Kap. 136: 

on enwaiz ich [nicht), was man het geyrawen 

Auf heru Härtneid bon Wilben; 

ben fach man bil gedon 

Daz lant ba’ Steyr (ravben und] raumen; 

er borcht”, wol? er fich faumen, 

€; Kem’ [feicht) bon im daz mare, 

alg bon bem ‚Merndergece u, f. w. 
Slegfrieds v. Merenberg Geſchichte, den Ottoßar umſchuſdig fangen 
und hiarichten ließ CIa72), erzählt Ottacher audfüäriich, und will 
feinen Mörder nicht nennen, weil er noch lebt, Kap. 0a, Leob, 
chron. öei Pex I, 815: venit et Hertmidus de Wildonia 
de partibus Stirine ad eundem, 


2) Die mit den Sitgeln im Oeſterreich. Hausarchſv bewahrte 
urſchriſt enthäft, außer den ſchon mehrmmis genannten, auch 
Dtto von Lihtenhein, Wlbelm ımd Heinrich von Scharr 
fenberg ish) um Rauch HIT, 560. Auf dieſe Zeit und Iers 
haltniſſe deutet Gerbert mit Grund auch ein mamenlofed Schrei: 
ben K, Rudolfd, vermuiglich an Grafen Meinharb von Tirol, in 
fast. Rodolf. p. 190, 


V Dttader Kap, 191: 
bon Wildbon Her Dertneid 
Das neh Wilbon gewan, 
be mit huab er bas bing au. 
Sein prüuober ber Herrant 
Kom bie Epprnftain gerant ff. 


2 Ottader Kap. 199. Der Wifchof Bruns mußte die Ser 

amzichenden bem Kaiſer mennen: 

der martchaln bon Stehr ruerte 

Te nehelt nach Bünig Auedoſt. 

Te dem nünig ſprach bee pilchoif: 

„̊echt ie ben, ber dort rrit? 

das it bon Wiibon Ber Wertneib, 

Der hat die mer den hundert man, — 

„ich waiz wel, daz er nie gewan, “ 

Sprach bee Rinig bon Pebaim 
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dolfs Sohn, dem Defterreich und Steiermark vom 
Vater verliehen war, ſich gegen Ungarn rüftete, 1291, 
erbietet fi, auf bes Herzogs Hülfsforberung, Hertnit 
von MWildonie zuvorderſt mit 60 Mann); es kam 
aber nicht zum Kriege). Bald darauf fanden ſich 
bie Steierherren vom Herzog Albrecht in ihren bes 
ſchworenen Rechten gekraͤnkt, und Hertnit nebſt Gras 
fen Ulrich von Pfannberg und Friedrich von Stuben: 
berg verdanden ſich zu Leibniz im Namen der übrigen 
mit Herzog Otto v. Baiern und dem Biſchof v. Salz 
burg). Man gewann den Kärnthifchen Grafen Ul: 
rich v. Heunburg, Gemahl der Babenbergifchen Agnes 
(S. 303), durch die Ausficht ihn zum Steieenherzog 
zu erheben, feines Meichthums wegen; und dabei heiße 
es von Hertnit, er fei fo verſchwenderiſch geweſen, daß 
er auch den Hort des Königs von Frankreich bald ver: 
than hätted). Der Burg Neu: Wildbon, melde 
ber Herzog dem verftorbenen Bifchof Leopold v. Seckau 
gegeben, bemächtigte er ſich dadurch, daß er ben 


„be ich was im gar ochaim, 
An meinem bienfe über breisi; 
be mag er fein nicht hieizih, 
Als er fein nu geivelen iſt.“ — 
Dann ſolgen die übrigen, auch Otte von Lichten ſtein. 


5) Ottacter Rap. 395: 

Sprach ber Herzog’ Albrecht: 
„ie herren bon Stehr, lecht, 
Wie ie mir Helfen welt.“ — 
„ber, anf mich zeit 
Beraiter Teutle) lechzin man,“ 
fpeach Bet Därtneib fan 
Der Wilidanier, 

Denmächft die fibrigen, auch wieder 
Ze vueren Tobt’ im do alain 
ber Ottce) bon Tiechtenfrain 
Dunfzin man werleich. 


6) Bei Ditader Kapitel 309 werden beide nochmals mit den 
ührigen genannt: 
Don Wiechtenftoin ber albe — 
Dartmaib ber Wilbonier, 


7) Ottader Kap, 4m: 
Auch Kom bar an ber Zeit 
bon Wilbond ber Därrneit, 
Den breile;n ware) under tan 
erlich” der Hlainien) dienſt man, 
Die ich nord at den fachen 
nicht zorften Herbie gemachen, 
Mach offenleich enpern ff. 

8) Ottacter Kap. 496: 
e3 het fo rumben muet, 
Don Wildonh her Märtneit, 
Het er gchabr Zun ber Zeit 
on Frankreich def unigs hort, 
er inerle) kon im Xeftort 
Unbe pald berzert. 
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Burggrafen fing und zur Uebergabe zwang, und von 
hieraus befehdete und beraubte er alle Anhänger bes 
Herzogs !); obſchon dem Landeshertn bei Aufkuͤndigung 
des Gehorfams zugefichert war, ihm weder an Gut 
noch Leib zu fhaden. Auf Stubenbergs Vorwurf des⸗ 
halb, entſchuldigt Hertnit ſich, daß er nicht fo mächtig 
fei, dem Herzog aus eigenen Mitteln zu wiberftehen ?), 
und überzeugte ihn. In dem meiteren Kriegszuge tritt 
auch fein gleichnamiger Sohn auf?). Die Verbündeten 
wurden aber von Albrecht und feinem Marfchall Lan: 
benberg gefchlagen, und ber Stubenberger gefangen; 
und ber zum Landeshauptmann gefegte Hertnit von 
Stadeck mit dem Truchſeſſen Bertold von Emerberg 
bielten, während Albrechts Abwefenheit zur Kaifers 
wahl 1292, den Wildonler im Schach 9), ber fo viel 
Leute angeworben hatte, daß fie weit und breit das 
Land beſchaͤdigten; der Truchſeß umfchloß Hertnits 


2) Ottacker San. 497: 
bo Get er (dev Herzog) Im (dem Bliſchof) geantwurt 
Das nen Haug ze Wildon, 
taz er purn graf Kies babon; 
Ind do ber pilcholf farb, 
mit bielze da ward 
Don Wilbont her Därtneir 
an ben, ber ba Zuo ber Zeit 
Don dei pilchelfie)g wegen 
das Bang Hete in feinen pliegen, 
Daz er mit minnen 
ba; Baus peganb’ [Ze] gewinnen. 
Das waiz ich nicht, ob daz gelchach, 
wan bil fchieee dar nach 
Hertneides Wille ergienn, 
ben purdgraben er vienn, 
Der rıuolt im daz Haus geden, 
daz er in llez Bei bem leben, 
Da ber unberlunnen 
dem herTegen Bert an gewunnen 
Sein haus an? alle ſchuld 
und baz er lich feiner huld 
Se gar pewegen ber, 
bo grelf ex an ber fter 
Mit rad an daz Tant, 
wo er icht bas bant, 
Daz traib er Hinz’ Wilbon: 
niemant tet er la gedon, 
Ag die in deuchten folker fir, 
das fi bem Herzogen mit 
getreuleichle) wveren. 


2; Ottacter Kay, 497: 
ich pin nicht fa reich, 
Day ich gegen bem erzogen, 
in Hoch bart mag’ gep/r)jagen 
Don mein ſeſlbes guat: 
pezzer bunfler meinen muot, 
Daz ich im offenleichen ruon, 
felt wir ung in ber (uon 
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Burg mit einer hölzernen Veſte; und Albrecht bot 
bei feiner Ruͤckkeht alles gegen ihn auf, und als er 
im folgenden Jahre felber wieder hinkam, entbot er 
zu Feldkirch allen dem Wildonier nicht zugehörigen 
Leuten unter Zufidyerung völliger Verzeihung, ihn zu 
verlaffen, bei Verluft ihrer Lehen und Eigenthume. 
Hierauf fielen Alte von Dertnit ab, ließen fich zum 
Theil nachts an Seilen aus der Burg hinab, und fo 
bat er felber den Abt von Abmont um Stiftung ber 
Sühne. Albrecht forderte 4000 Mark Schadenerfag ; 
weit aber der MWilbonier nicht wohl fahrendes Gut be= 
wahren Eonnte, nahm Albrecht die Burg Wildon 
nebſt Zubehör, und gab ihm bafür Eibensmwalbd 
nebft Erfaß der Einkünfte; auch mußte der Wildo— 
nier bie Veſte Walpdftein, als Pfand feiner Treue, 
auf drei Fahre übergeben; worauf er fie zurüd er 
hielt, und völlig ausgeföhnt ward). — Der zuletzt 


Deepflißten ımb gelellen 
ze (einen beinten wellen. 
3 Dtiader Kap, 304: 
Er (Graf Ulrich) land’ zu bem Stubenberger 
une zu bem MWilbonier 
Unt zu allem dem wider tail ff. 
Dann Kay. 505, als d. Buiernbers. in Beoben bie Schaaren fammelt : 
Dee WPildonier 
Kom bar felbe nicht, 
Er fant’ aber algericht 
Kertneiden feinen fun bar, 
baz ber bil eben neme war 
Altes bee im Mmucb’ gepoten 
bon feinen Herren, herTeg Otten 
Unbe bon bem pifchelf, 
4 Dttadder Kap, 522: 
Der haubtman bon Stadennte) 
unb ban Emerderg ber Kehle) 
Marchten bem Milbonizre 
das bink alla (were 
Mit vorichtlamer bre, 
ba3 er (as alle, 
Das; man wel bor im genug 
bie meil ber Berzog ausen was, 
Unb ber bon Pfanberig allam. 
5) Ottücder Kap. 559:  , 
bo Het an lich gelefen 
Dereneib ber Wilboniere 
ſo bil ber bienzre, 
Daz ie im maß Ze bil, 
fo baz er fl) Zus dem zit 
"Miche [cn] wollen mocht' beraten, 
babon Ti in bem land taten, 
Des er leit Kom in aribait, 
2; ner’ im lieh ober Tait, 
80 teteng in bem Tand(e) 
mit raub den leuten (a anb(e), 
Daz lein nicht lenger berteagen Welt 
bon Emerberh her Derichtolt, 
4 
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gedachte Hertnit, Dertmits Sohn, ſcheint auch ber 
legte feined Stammes geweſen zu fein, welchet nur 
bis 1324 blühte!). 

Das Wappen biefes Geſchlechts finde ich nirgends; 
vermuthlich ſtimmt es jedoch mit dem in der Maneffis 
ſchen Handſchrift: abwechſelnd zwei ſchwarze und zwei 
blaue wagerechte Queerſtreifen. 

unter den aufgefuͤhrten Herren dieſes Geſchlechts iſt 
unſer Minneſinger, bloß von Wildonie genannt, 
ohne Zweifel ein Herrand, weil Herrand von 
MWildonie auch fonft ala Dichter befannt; und dies 
fer erfcheint als ein Freund Ulrichs von Lichtenftein, 
ganz wie in ber obigen Geſchichte der mittlere Herrand 
von 1251 bis 1268: fo daß berfelbe ſicherlich eben ber 
Dichter it ?). Die Ambrafer Handſchrift enthält naͤm⸗ 





Mach des abtes rate, 

dem ber herzog Hate 

Al fein tage wol getraut, 
Wilboni ee berpaut 

Mit einer hülzin befte, 

und alles bas er Welte, 

Da er im mit mocht” gefchaden ff. — 
— man Beruoft überall 

An den fteten algeleich,, 

fi weren arm oder reich, 

Die durch leib ober guor 

ober durch pesrung’ ie armuor 
Dem Wildonier gedient heten, 
petwungen ober gepeten, 

Und die fein aigen weren nicht, 
die ſchoſden al gericht 

Pon im barn unbe Heren 

zu irm rechten heren ff. — 

Der herzogle) fein fchaben ſtarn 
rechene auf vier tanfent mark, 
Den er bon im bet genomen; 
knolb’ er des Ze Gulden Romen, 
Zo muel” er im gelten, 

nu buogtle) fich das felten, 

Das ber Därtneit dee Koch gemuor’ 
dehain barıımble) guor 

Pei im beichden liez 

durch dhain geniez, 

Dabon pat er im anders raten, — 
was bee Milbonierle) Bet 

Eren und guetes daz’ Milben, * 
ba licz er fich ſchalden bon, 

Ind nam mit wiſſiger hür 
iwiberiwechlel babür, ' 

C +) Ehbengwalble), 

unbe waz er Zald(e), 

Daz er mit recht hie btſas, 
webar, gericht und alles ba3, 
Daz barzus tächt(e), 

daz man an gult gerechen möcht(e), 
Daz wider fegt(e) man im Die, 

do daz alla ergie, 

Do geivan er allo Huld(e) 
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lich von dieſem vier Erzählungen, im deren Schluß: 
relm er ſich jedesmal volftändig nennt, auf ähnliche 
Weife, wie fpäter der auch dort heimifche Keichner 
und Hand Sachs. Alle drei fiehen zufammen hinter 
den alten Heldenliedern, und zunächft hinter einer na- 
menlofen, ebenfalls dort heimiſchen Erzählung 3) voll 
Anfpielungen auf biefelben; und unmittelbar darauf 
folge Ulrichs von Lichtenſtein im J. 1257 ge: 
dichtetes Fraue nbuch, und dann die Erzählung von 
Mater Helmbreht, deren Dichter ſich auch im Schluß⸗ 
veime nennt, Wernher ber Gartener, das heißt 
von Garten am Garda: See: fo daß in biefer für 
K. Marimilian 1517 aus dem „Heldenbuch an ber 
Etſch,“ abgefchriebenen Sammlung mehrere dortige 
Dichter beifammen ftehen. Herrands Erzählungen find 


umb fein berbiente fchufb(e), 
Daz er palde und nicht ſain 
daz Baus zu Walbfrain, 
Daran man grez guot fpurt(e), 
bem vürſten antiwurt(e) 
2e brin ganzen jaren: 
fach man in allo geparen 
An ber lelben beift, 
das er an’ arglift 
Sich lies alfo ſchawen, 
das man im mochte getraiven 
Diebas folhes muetes, 
daz lich leibs und guoteg 
Der bürft/e) mocht' an im verlan, 
fo lolt” er wider Han 
Daz Haug und wis; barzuo gehert; 
wer’ aber, das er enpert’ 
An dee heilt dhain geberle) 
fa folt’ der Milbomier(e) 

a5 Haug Ze Waltſtain beriielen 
und aller bing’ berkiefen, 
Alfa wart ez beeflichtler) 
und ganzleich berricht(et). 
Das haus antwurt' der brktle) reich 
dem ſchennen Bern Ulreich, 
Der her ez in, unz auf die Zeit, 
das man (e)3 herrſe)hn Därtneit 
Wider gab unbe lie, 

1) Nach Primiſſer, in Hormanrd Taſchent. fir vaterl. Geſch 
1922, ©. 36% — Marquardus dietus Wildo, Zeuge einer 
Bair, urk. 1252 (in Scheidt. bibl, hist. Götting. I, 209) gehört 
wohl nicht hicher. 

2) Moelung 60 kennt nur den ältern Herrand aud Gteiermürk, 
und Deitere, Urk. 1101 did 1217, Sept jedoch den Minmefinger zwi⸗ 
ſchen 1226 — 50, Docem 229 wiederholt Adelungs Angabe, ver 
muthet den Dichter aber in den won Ottacker oft erwahnten Hert 
mit. Adelungs, vom Koch II, 5 wiederholte Vermuthung, daß er 
von Wolben det wife ſei, wie die Kaſſeltr Hbf, von Rudolſe IEll« 
beim bei Cadparfon Tieft, anſtatt Deldehe (vgl, oben S. 73), vers 
dient kaum noch der Erwähnung. 

V Vom übeln Leibe. Vgl. die ganze Folgertihe des Inhalts 
diefer Hbf, in Bürdiings wöhentl, Nachricht, 1, 389. Alien voran 
ſtehen bie oben S. 266 erwähnten Gedichte Hartmannd, 
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auch durch ben Inhalt wichtig, fo wie meift noch uns 
befannt. Mur bie erfte finder ſich auch in der Straf: 
burger Sammlung von Erzählungen, und ift baraus 
gebrudt!), und erzählt von einer getreuen Frau, 
welche fih, um ihren einÄäugig gewordenen Mann 
ihrer Liebe wegen zu beruhigen, ihm gleich macht. 
Es fehlen bort aber die Schlugreime mit dem Namen 
des Dichters ?). Die zweite Erzählung iſt der feit: 
dem oft wiederholte Schwank, wie eine treulofe Frau 
ihrem Manne, ber den an ihre Zehe gebundenen 
Faden gefunden und ihren Buhlen gefangen und ihr 
übergeben, um Licht zu holen, dafür feinen Efel gibt, 
und durch eine erfaufte Nachbarin, welche an ihrer 
Statt. in der Dunkelheit fih von dem erzürnten 
Manne fchlagen und die Haare abfchneiden läßt, un: 
ſchuldig bafteht, und mit einem ſchoͤnen Mantel be: 
gütige wird. Herrand fagt, dies fei einem Ritter in 
Friaul gefchehen, und durch das um ben Kohn betro: 
gene Weib befannt geworben: feine naͤchſte Quelle fei 
aber der an allen ritterlichen Tugenden "vollfommne 
Ulrich von Lichtenſtein?). Das dritte Gedicht 








1) In der Milllerſchen Sanıml, Bd, III, S. xxx. 
Grundriß 320, 
2 PBrimiffer bat fie, mebft dem folgenden, mitgetheilt in Hor⸗ 
maurs Taichend, 1822, S. WI: 
Waz noch getriuwer Könen fi, 
bie rue Gor alles leides bei; 
Den alien fol ich fin behant 
Bon Milbonie Hherrant. 


3 Ich babe Abſchriſt. Anfangs, 2, 10: 
— mie ein ritter Hät-geleit 
Dile äbentiure, 
bes TB Ile fü gehlure 
Und an eren lö bolhomen, 
was ich Hin bon im bernomen, 
Das ich day mit iren mal 
mol bereiten an den lichten tal: 
Der Halrich von Lichtenfteim, 
ber ie (in) ritterg &cen ſchein, 
Sagt(e) mir biz mere, 
day ein ritter were 
Ze Friül gefessen; 
und Bar er (in vergezzen, 
Das cr in mir nihe haͤt genaut, 
fö ruon auch ich 5 iu nißt benant. — 

Schluß, 3. 83: 

‚Ri möhtlen) wir deſs Wissen niht, 
bon Weißen dingen die gelchiät : 
Wer’ gefchchen, wan bez wip, 
der Zerflagen wart ber Tip, 
Diu fager’ es, durch leihen muet, 
din beonioce) mole ir nie daz guar 
Geben, bay fi ie Her Benant: 
daͤ von wart ung bas ınerc Gehant. 
Der ich ber äbentiure miant, 
ber it bon Wildbonie Derramt, 
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ift bie auch manigfaltig wiederholte bebeutfame Erzäh: 
fung #) von bem bloßen Kaifer, mie diefem (hier 
Gorneus genannt und Chrift) zuc Strafe bes Hoch: 
muths, beim Bade bie Kleider enttwandt werben und 
er nadt nicht anerkannt, fondern verhöhnt und ges 
züchtigt wird, bis der Scheinkaifer ſich ihm als ein 
Engel Gottes offenbart und dem gedemüthigten fein 
Kleid widergibt, Herrand bat biefe Dichtung aus eis 
nee ungereimten Deutfchen Kronit in Reime gebracht, 
auf Bitte einer minniglihen Frau, für welche er 
gern noch beffer dichten möchtes). Das vierte Ge 
bicht endlich iſt eine fonft nur aus diner Anfpielung 
bekannte Fabel von ber Katze: Ein Kater verach— 
tet hochmuͤthig feine Frau Kate, und wirbt um eine 
andre ihm gemäße: er geht zuc Sonne; biefe vermei: 
fet ihn aber an den Mebel, bee fie verbunkle; ber 
Nebel an den Wind, der ihn vertreibez der Wind an 
bie winbfefte Mauer, die Mauer an die zernagende 
Maus; und dieſe vermeifet ihn zitternd wieder an 
feine $rau Rage, zu welcher er beſchaͤmt heimkehrt, 
um Verzeihung bittet und Freue gelobt. Herrand 


4 Grumdrih 363, Mad einer alten prof. Verdeutſchung ber 
gesta Romanor, habe ich fir erneut in Büidings Erzäblungen fi. 
des Miittelaleerd Bd, 1 (1819), S. 116, Den Meiftergeiang 
davon gab Schottky aus einer Wiener Hoſ., nebſt Nachweiſungen 
anderer Bearbeitungen in ber Wiener und Koloczate (und Heidelb) 
großen Sanıml, Erzähl, und auch der folgenden, Wiener Jahrbit: 
ber 1819, Anz. 31 ff. 

5) Anfang: 

Meit ir nd haren unde bagen, 

5 wil ich iu ein mere fagen, 

Dis ich € gelclen hän 

ein Eiuefche croanica, bi es an 

Ungereime geichriben wag; 

dä ich baz ſelbce) mwre Tag, 

DE due ez mich bil Wunderlich; 

bö bat ein brautsce) minnintich 

Mich, das ich es tihte 

unb €3 gerimer rihre: 

Mi Yan ichs durch fi getän 

und bite wib nnde man, 

Das fi mich Täsen ſpotes bei, 

ob e3 nibt wol getihter fi, 

“und Haben die arbeit min bür guor: 

Her ich Ze tihten wiſen muot, 

Dä bien’ejt ich ie gern mit minem (ip, 

fü liep iſt mie das leibe wip ff 

Ze Möm ein Heiler wilen mag, 

der Niet ez an gewalte Bas, 

Dan ich bon Heinem hab' bernomen ff. 
Schluß: fü ſchaftce), das ich Werbe 

Die gar miner finden bar 

und eimiklichen wol gebar. 

Des ger ich armer Herrant 

bon Wilbenam (I. Wilbonir) genant. 
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Ichrt hieraus, es foll jeder mit feinem Herrn zufries 
den fein; und wenn ber neue Dere auch mächtiger 
wäre, fo müßte man ſich boch erſt deſſen Huld er: 
werben, und je höher der Herr, deſto niedriger werde 
der Diener, ber num gern wieder heimfehrt !). Glaubs 
lich ward dieſes Gedicht durch den damals fo manig: 
faltigen Herrenwechfel der Steiermark veranlaft, an 
welcher Derrand felber, und auch feine Nachkommen 
fo thätigen und verhängnisvollen Theil nahmen. Zus 
gleich gibt es fehr mwilllommene Aufklärung über eine 
Stelle des 72 Wartburg: Krieges (Str. 12), wo Bis 
terolf deutlich diefe alte märchenhafte Fabel ?) gegen 
Dfterdingen anwendet. Die Darftellung in dies 
fen erzähfenden Gedichten ift nicht ausgezeichnet, aber 
ſchlicht und gut, und in aller Hinſicht den Liedern ge: 
mäß®). Auf bie legten zunaͤchſt bezieht fih, wenn 
im Renner der von MWilbonie unter ben Edelen, die 
vormals gefungen, zwifhen Nifen und Brauned 
(in Zirof) genannt wird ®). 
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Diefe drei, allein in der Maneff, Samml. bewahr: 
ten Lieder haben nur den örtlichen Zug, daß bie Sonne 
über Berge aufgeht (III, 2). Das Gemälde babei zeigt 
zween Bogenfhägen zu Pferde, von melchen ber eine, 
nach bee Kopfbedeckung und Kleidung, wohl fein Mit 
ter, fondern ein reifiger Bote, einem Fräulein an eis 
nem Burgfenfter ein Schreiben überreicht: im Bezie— 
hung auf bie Lieber, von denen das legte Mailied fagt, 
baf es ein MWöglein vor dem Walde gefungen habe. 
Der Minnefinger ift voll Sehnſucht und Hoffnung, 
und auch im Minter frohgemuth: wie Lichtenftein. 

Bon den fämmtlic breiftrophigen Liedern find bie 
beiden trorhäifchen einfach gebaut 9), das mittlere jam: 
biſche ſchließt Stollen und Abgefang trohäifh, nach 
männlichem Reime. 

Gleim (5.94) hat die letzte Str. zu einem Lieb: 
chen verarbeitet; Tieck (S. 271) die beiden legten Lies 
ber ermeuet. Von Gräter (Jdunma 1816, Nr. 9) ift 
I bearbeitet. 
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Rn auch nur aus der Maneffiihen Sammlung be: 
Eannt, und gehört wahrfcheinlich in die Nachbarſchaft 
des vorigen, auf Suned, jetzt Sonned, alte 
Burg im Kärnthen, Wölkelmarkt gegenüber an ber 
Drau ®) unmweit Dbernburg (vgl. 64). Ich finde 
on einem edeln Gefchledhte diefed Namens nur Kon: 
rad von Suonede, ben Ulrich von Lichtenftein bei 
dem Turnier zu Frieſach um 1226, als Leopold von 


n Ectluß: 

Er bert Bin heim, un. vinber er 
ben Here(e)n fin in folfer ger, 
Das er bürbas haͤt bür bol, 
dem herrſe)n lol er dienen ol, 
End faz al ſen] finen über muet, 
unt Hab’ die hazzen fin biie guot. 
Den rär in rätet Perrant 
kon Wildbonieln) genant. 

2 Sie erinnert am den Liebhaber ded Morgenſterns, nach Ear 
sorted Wearbeitung in meiner morgenländ, Sanıml, Tauſend und 
Ein Tag Br, V, ©. 168, 

3) Reime wie man : hän (Str, 7) auch im den angeführten 
Errlien, wo flärfer inaf : bay. 

4) Den Mile, Wildente und Wrumehte; dann Walther v. d, 
Bogehv. f. hinten die gemeinfamen Etellen. 

s Das erfte ſcheint in den Schlußzeilen trochaiſch fortiufchrels 
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Defterreih den Markgrafen Heinrich von Iſterreich 
mit dem Herzog Bernhard von Kaͤrnthen verföhnte. 
Konrad fteht hier unter ben Freiberen, ohne Zweifel 
im Gefolge des Derzogs von Kärnthen, und er iſt 
ber erfte, den Pichtenftein im Zurnier beftand, und 
auf ben, nebft drei anderen, er dreizehn Speere vers 
ftah?), Es hindert nichts, dieſen bier auch in Lich 
tenfteins Gefellfchaft auftretenden Konrad für unfern, 


tem mach männlichen Einſchnitt. Dem legten fehlt bie verlegte 
Zelle, weiche durch Wiederkehr deſſelben Meimd ausgefallen if, — 
Er. 4, 7 beifer unbe. 

6) Auf der Anſicht von Bölfelmarft in Merians Orfterr, Tor 
vogr. 50 fieht fie noch, Ebd. auf der Karte von Kran Suned. 
Adelung 140 (1951 — 75) bemerft, und Docen 211 wiederholt, daß 
dieted Schloj damals der Parcivald;Thurm hieh und eigene 
Herren hatte, Bei Pichtenfteind Zug ald- K. Artus Kap, 20 war 
Varcivalvon Pirema (40), vermuthlich der auch beim Turmier 
zu Frieſach erwähnte Heinrihv.2. — Die in Buddeus hiſt. 
er, Euppf, angeführte Heine Stadt und Herrſchaſt Sonne in 
der Steiriſchen Grafſchaft Eillen an der Saite oder Gaame meint 
wohl Saaneıf dert. 

7) Freamendienft Kapitel 6, Ich halte nämlich den unter dem 
„Gärften, Grafen umd Freien“ aufgeüßrten „Conrad vom 
Schönened, für den beim Turnier genannten „Eonrab von 
Soumeche.“ Doc vol, &, 304, 
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gleich dem vorigen und folgenden, ohne Bornamen, 
als bekannt vorausgeſetzten Minnefinger zu nehmen, 
Das Wappen würde wenigſtens die Heimat entfcheis 
den, wenn ſolches von dem Kärnthifchen Suned bes 
fannt wäre !). Auf dem Gemälde bes Dichters iſt 
e8, in blauem Grunde, ein aus vier gegen einander 
gekehrten Bogen gebildetes großes Viereck, fechzehn: 
fach ſchwarz und weiß gewürfelt, mit weißen Ringen 
in den ſchwarzen, und ſchwarzen Ringen in ben weis 
ben Feldern. 

Das Gemälde felber ftellt den Minnefinger auf 
der Jagd dar: in ſchwarzem Kleide mit großen Spos 
ren fit er zu Roſſe und blaͤſt ein goldenes Hifthorn; 
vor ihm läuft ein Hirſch mit goldenem Geweihe, von 
) Hunden verfolgt, ben Berg hinan; ein Fußknecht vor 
ihm hält noch einen Hund an der Leine und bläft ein 
ſchwatzes Horn, 
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Auf feine brei Lieder zeigt ſich bier Feine Bezie⸗ 
hung. Diefe deuten etwa nur durch den Preis der 
Schönen in allen Wälfhen und Deutfden Reichen 
(111, 2) auf die Nähe Waͤlſchlands. Sonft Hagen fie, 
wie fo manche andere, bei der allgemeinen Sommer: 
freube, über die Merker (Späber), und die Härte 
ber Herrin, welche ihn „in ber Acht verfcheinen« laͤßt 
(U, 2); die durch die Augen ins Herzensgrund gebrun: 
gen und ihm zuerst wie rin Engel erfhienen (IM). 

In dem zweiten ber beiden trochäifchen Lieder ließe 
bie Ungleichheit der Etollenreime ſich wohl berftellen, 
wenn es nöthig waͤre 2). Die Unvollftändigkeit diefes 
Liedes zeigt auch der leere Raum für bie dritte Stro— 
phe ber übrigen, Der Kehrreim bes legten, jambi: 
ſchen Riebes ift zugleich Theil bes Abgefanges. 

Bobmer (Prob. 138) gibt dies legte Lied; Tieck 
(S. 114) bat baffelbe erneuet, 
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& gibt mehrere alte Burgen dieſes Namens ?), doch 
nur von einer, in der Windifchen Mark am Zuſam⸗ 
menfluffe ber Sau und Saan unweit Suned (67), 
ift ein edles Geſchlecht befannt, deſſen ſchon bei 
Eſchenbachs Titurel (S. 216) gedacht iſt. Laut 
alter Sage*), waren die Scharfenberger einſt Könige 
von Bosnien, und die Koͤnigskrone ihres ſpaͤteren 
MWappens wird darauf gedeutet. Der Stammvater 
ſoll Arnulf aus Bairifhem oder Fraͤnkiſchern Herzogs: 





v Dad Wappen ber Nheinlaändiſchen Sonecker bei Eich: 
her 1, 103 ift ein Adlernttig. 

7 Dur erfiwant : grisant. 
und fiberfürifig. 

3) Cantrum Scharfenberg Spirensin dioecesis gibt Bl: 
brecht I feinem Pronotar magister Nieolans de Spira für feir 
nen Fleiff zu Lehm 1307. Mit demſelben casir. Scharpfenberg 
deleßnt Karl IV ben Abt v. Weißenburg 1908, Schöpflin Alsat, 
dipl, m. 836. 1085. — Auf das noch ſtehende Schloß Scharfen: 
berg an der Elbe bei Dieiien, wies Docen 204 hin. — Adelung 
134 (1256 — 73) und God) I, 62 fennen nur den Dichter, 

4 Schon bei Ulric. Reichentaler coneil, Constant. p. 
©. Der Baron von Schwarztuhorn fand auf feinen Meiren im 
Türf, Reiche Dem Bornien 1472 einberleibt wurbe) in einigen Ka: 
vellen das Kronen: Wayoın, Spener op. berald, 1], 522, wo 
mehr von dieſem Geſchlechte. 

5) Nach Buddeus Gärten, Fer. Survl. verfallen, Merlan Tor 
voor. Oeſterr. 116 neunt fie bloh. — Eine Urkunde der Mera: 
nirchen Agnes, Frichrichd des Etreitbaren geſchiedener Frau und 
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geſchlecht geweſen und 928, zum Schutze ber Reiche: 
mark, auf emem ſteilen Berge die darnach wohl be— 
nannte Burg Scharfenberg, nahe bei Ratſchach, 
etbauet haben 3). Seinen Urenkel Heinrich hat angeb⸗ 
lich K. Heinrich III 1040 zum Grafen ernannt; und 
deſſen Söhne waren Heinrich, Bifchof von Speier 6), 
und Rudolf, deffen Nachkommen ſich mächtig umher 
ausbreiteten, obſchon fie fich mit dem Herren: Nar 
men begnügten?). Sie waren Lehnsmannen ber Her: 


Berlobten Ulrich von Karnthen, ift, von ihrem Obeim dem Dar 
triarchen Bertofd von Aquileja (oben &, 170) befiegelt, gegeben 
in eastro SAhorphenbere 1246, Zeuge iſt auch Otto Marchio 
de Hehenbure Utinenais prepositon cboch wohl Hohenburc? 
dal. oben S. 10). Hormayur Terfe MIT, 30%. Dah fcharf calt 
auch fcharpf) umd Kchrorf, obſchen früb geſchieden (alt sie fehen« 
ven Klivpen; daher Echroffentteim, urfprünglich eins, bezeugt 
audı das Frans, escarpe, Die ſchon früh ſchwantende, jetzo ae; 
wöhnlichere Edweitung Schrerfenbers entipricht der ſchon altı 
hochdeut. Umlautung des Abi, zumal im ber Flexion, wie es hier 
ſtehzt Cicherfe, fcherpfed: Namen indeſſen behalten häufig bie älte 
ven Formen, 

6 Daher vieleicht die gleichnamiae Burg bei Gpeier Cm: 
merk, 3. Gr farb 1075. 

n) Lazios de migr. gent, I. VI, p. 246, wonacd fie die 
verwandten und früh ausaeftorbenen Grafen von Mar burg 
(Landtroft, Treven) und Herren von Troja, Montvarnd und 
Billiaräs bverbten. Ihren Stammbaum siht Bucelin siemm. 
IV, 245, vgl. It, 202, 
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zöge von Kärnthen und auch in bie Fehden ver— 
widelt, welche bei dem Wildonier (66) umſtaͤnd⸗ 
lich erzäglt find. Nachdem 1258 die Kärnther, welche 
die Anfprüche des Erzbifchofs Philipp, Derzog Ulrichs 
Bruders, auf Salzburg werfohten, von ben Steiri: 
ſchen Mannen Biſchof Ulrichs, unter Anführung Ul: 
richs von Lichtenftein, bei Raſtatt gefchlagen was 
ren, wurden bie forglofen Sieger in naͤchſter Nacht 
in demfelben Markt überfallen und befiegt: und dabei 
war der „an Morten und Werken wigige« Leupolb 
von Scharfenberg, ber fhon in Freifingifhen Urkuns 
den 1252 vorfömmt !), befonders thätigz; fo mie bie 
Lichtenfteiner am meiften Widerftand leijteten?). Da: 
gegen find Wilhelm und Heinrich von Scharfen 
berg, bie zu berfelben Zeit in Sreifingifchen Urkunden 
erfcheinen 7), mit Dtto von Lichtenftein unter ben 
Verbündeten, welche ſich 1276 urkundlich für König 
Rudolf erklärten (oben ©. 297), als biefer auch das 
Herzogthum Kärnthen als Reichslehn zuruͤckforderte, 
welches der legte Herzog Ulrich (ft. 1269) dem König 
Ottokar von Böhmen, als feinem mütterlichen Oheim 


D Er verzichtete 1252 auf alle Unfprüche im Ateteinich möts 
nit, Thal am der Sau, oberhalb Scharfenberg) gegen 40 Marf 
Candfiraßtfher Währung, zu Gunften Freiſiugens; Zeugen find 
die Freifinger Domberren Heinrih, Wilhelm, Uri, Brüder 
geopoldd, (Hormanr) Beitr, zur Inmeröftere, Geſch. II, 4. 

V Dttachers teimkronil Kap, 53: 

Ich fag’ eu, wer fd waren, 
die in den fchaben paren: 
Der Ceupolce bon Sreherffenberh, 
ber an Worten unb an inerh 
Mixzze Ber, ber was ba, 
und bon Nenberig her Mica, 
Don ben kart fa Zehant 
in bie herberig gerant ff, 
Man bie von Wiechtenftain(e), 
bie ach[telten harte Hlain(e) 
Auf den raub und auf gemach, 
dabon man bie Herren lach 
Meuleich Ze ner Nomen ba ff. 

Bol. Rauch Deiterreichiiche Gedichte III, 216, 

D Er verbiteat ſich 1232 zu Lok (Bat) für 100 Mark Laibacher 
Währung, ald Hälfte der 200 Mark, welche Gerloch won Herten« 
berg, Dienſtmann Herzog Bernhards von Kärnten, gegen alle 
ſernere Beſchadigungen der Freifingifchen Güter in Kraln als 
Pfand geben folte (quod vulgariter urewech dieitur — Urſchde 
vol. oben S. 249), Im folgenden Jahre 1253 wurde zu Srainkura 
ein &terit zwiſchen ibm umd dem Freifingiichen Birbof Konrad ars 
ſchlichtrt Zeuge it Dalob vou Gutenberg, ber auch 1265 vors 
fommt), Und 1259 verjichtet er zu Lat, gegen 50 Marf Bands 
ſtraſtiſcher Währung, auf ſein Cchnrecht am Birgendorf, Auoblicb« 
fiee und andere Beſtzungen, welche einſt Vertold von Lofwig ald 
Freifing, Brehm hatte. Inneröft, Beitr. I, 4—9T, — Der ſchon 
12411 eine das EI. Rheinau betreff. Urk. K. Friedrichs II bezeugende 
Heinrieus de Scharphenbure ift wohl ein andrer, 

4) Weider Mutter war Gertrud, des Nabenbersifchen Hein 
eich von Mödling (oben &, 169 Tochter. 
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vermadht hatte (vgl. oben S. 160). Mubolf verlieh 
bierauf biefes Herzogthum dem Grafen Meinharb von 
Zirol, deſſen Tochter Elifaberh mit Rudolfs Sohn 
Albrecht vermählt wurde: Graf Ulrich von Heunburg 
aber, der 1270 Herzog Ulrichs Witwe zweiter Ehe, bie 
Babenbergifche Agnes (Schwefter bes mit Konradin ent: 
haupteten Friedrich #) geheirathet hatte, fand Anhang 
und befehdete den Derzog Meinharb; und auch ber. 
an feinem Hofe mit Wohlthaten uͤberhaͤufte Wil: 
heim von Scharfenberg ließ ſich duch neue Gaben 
gewinnen 5), und zog mit all feinen Leuten zum Gras 
fen auf bie Burg Griven bei Voͤlkelmarkt; und bie 
bier folgenden Kämpfe, nebft des Scharfenbergers ver 
bängnisvollem Tod und fagenhafter Gefchichte erzählt der 
gleichzeitige Ottader befonders lebendig. Der Schar 
fenberger merkt wohl den von ben Feinden gelegten 
Hinterhalt, und läßt bie Burgthore fperren, bis Alle 
völlig gerüftet find; es fehle ihm aber felber ein Bruſt ⸗ 
ger und vergeblich wird im Orte einer gefucht ; 
er tröftet ſich damit, daß es den doch nicht ſchuͤte, 
dem Gott nicht helfe 6): bie Hinausziehenden beglei- 


5) Bei Ottacker Kap, 567 meint Here Eberhard v. St, Peter, 
der mit 400 Mark Silbers gefandt wird, 
Das fein rail? mindert nuzzer wer", 
benn Zu bem Scherflenderiger; 


Er nerthe) bar algericht, 

an wizzen her er pflicht, 

Do rer ber reb’ pegan, 

ba mie er pracht” daran 

Den Scherffenberiger guat, 

baz er bem graben umb fein guor 

Mit heiffe) noir Zua legen. — — 

funft wart her Scherffenberiger 

Allerbing.e) über rer. 

one, daz ce e3 ie geter! 

Wan im bon herTog Mainhart 

grazleich gegeben wart, 

Deg er <c herren jach; 

unt fo man in Romen fach 

Zu ber Erich Hinz’ Kirel, 

fo erpot man im's alg wol, 

Der Herzog’ une fein gelind(e), 

als fein Ceibes Aindie); 

Unt we er dan an in gert, 

des wart er alles geiwert, 

Ach des Talters unt dee Scham, 

ba; er e icht urlouß nam 

Don den HerZogen herle)! 

baz was ein graz uner(e), 

6 Ottacter Map, 509: 
Den Got funfe nicht wil ernern, 
den Kan cin platte nicht erinern. 

Piste ift ein fteifer Bruſtharniſch (Kürag), ach wohl mit efmem 
Müctenflürt, der ſchon über dem Kingpanier getvagen wurde, zu⸗ 
mal in gefährlichen Zügen. 
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tete manch rother Murh mit MWünfchen ?); die vor 
der großen Schaar fliehenden Martleute fchrediten auch 
die Übrigen durch Verkündigung der Uebermacht; ber 
Marſchall Heinrich von Told (von der Erf) aber ers 
mannte Ale durch Erinnerung an den Dank bes Her: 
ogs und ber Geliebten daheim 2); und Konrad von 
Yufenftein verftärkt bie Ermahnung an feine Kaͤrn⸗ 
thener, daß er jeden Zaghaften zu Meran vor ben 
Frauen befhämen werde; lieber foll man trachten, daß 
fie freiten, wem ber Preis gebühre?), Auf dem 
Felde am Warlsberg rüdten beide Theile langſam, 
mit Gefang und Kyrieleifon heran, und rannten noch 
vor Ende des Gefanges heftig zufammen. Aufenftein 





1) Ottader Kap, 58: 
ben Beiden pibern umbe bruot 
Segent' nach Zu ber ſtunt 
ab Sriken manig roter munt 
Unt munfchten den hailſe)s, 
bie ba warn irs tallie)g. 


3), Ditader Kap, 571: 
wer daheim waltſe) 
Ainer heben ameilz)m, 
der fof fich hiute breilein 
Durch ſh bor Hauble)tfchanden, 
ir Tterner, lat cu anben, 
Da; man enich! geXigen Hat 
erleicher Taghaften tar, 
Und erholt eu ch) des Heute: 
nu tea (beate?) Zier(e)n leute, 
Gtdennet an bie ftundie) 
ob ir bon rotem miundle) 
Ac liepieich feit gegrues(e)r, 
unt wizzet, bay ir puezie)e 
Craurens euinern brauisen, 
ob ir eulch) Heut? Tar ſchauwen, 
Daz man eu gicht, ir teit guot, 
ben beaukuen nichts fo fanfre muot (tuot?), 
Den fo man git preiß 
ien Tieben amtis. 


9 Dttader Kap. 571: 
Binbür niemer mer 
fait man bon ung bhain ander er’, 
Man, wir warn hoh(e)s muot(e)g bat, 
fo man ung fIcht baxfe) ira! 
Dei ben vrauwen tanzen 
und in Alaibern manzen, 
Deu mit filber fein Beffagen, 
fig? ich Heuer? dee)hainen Tagen, 
Der fei des geinig, 
t3 (ei ener ober big, 
kaum ich jemer Binz’ Meran, 
ich ruel? in ſemerſmer] dar umb an, 
Da er Bei feiner brauwen liege 
unt fich gegen ir minne Opitze 
Mit Höfleichen gepern, 
wir Cchullen Heut’ und wern 
Unt Lolhes bechten iasen (chaun, 
das lich da heim bon den braun 
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und ber Marfchall „pflügten bie Kobesfurche® durch 
bie harten Schaaren +), fo daß bei Mieberholung fol: 
her Durchfahrt manche der Ihren verzagten, und 
ein Schöneder von der Etſch, ſtattlich angethan, feine 
Leute zur Flucht trieb, fpottend, daß der alte Mar: 
ſchall, der lieber feine Sünde büßen follte, noch an ben 
rothen Frauenmund denke; ber Alte wolle durch fei: 
nen Tod hier mur feinen Kindern beim Herzog nußen: 
er bagegen fei noch jung, unb mwolle lieber, troß ber 
Drohung des Aufenfteiners, ſich daheim von feiner 
Frau minnen, als heilen laffen. Here Friedrich ber 
Krael aber hielt ihn an und brachte ihn mit Gewalt 
auf den Kampfplap zuruͤck ). Hier waren die beften 


Vrieg(e) zebent umb die man, 
weißer das pelt(e) hat getan, 
+ Ebb.: ein fenbieich gelanhh 
Buodenl mit dem Kfrierleig. 
fain was ir rail’, 
Do fi zu alnander ftupften, 
die ſchiut aneht(e) Hapften 
Don berren Binan, 
bie Het im Berban 
Geſchint aus ber (ner 
ber Scherffenberiger. 
€ fi den eusf boifungen, 
be Bomen ÜÜ gebrungen 
Zu einander mie ainem fto3. 
bas bas Hrachen mare fa gros, 
Das man e5 berefe) bernam. 
ber Aufenitainer Ham 
Gebrungen bin durch: 
aim Ichedleiche burch 
(Der [Rufenftainer) une der Cald ile)cen; 
une ma; man Ber ber zile)ren ff. 
Des Todes Furche wird auch ſchen genügt in Eſchenbachs Wil: 
beim 147. Bol, Türheims Fortfekung bes Triſtan 3270. 


5) Bei Ottacker Kap. 572 foricht der Schöneder mal. @.0N) : 
ber Cold becht (b, Dichter) umE den wint, 
Unde tugt unrecht baranı 
er iſt nu fo ain alt(er) man, 

Daz er lolt' puegen fein fünde 
unb lies’ bie roten münbe 
Din bir unber wegen, 
durth bie er lich mil pewegen 
Auf bem beit zu (erben, — — 
Ach pin ein rieter jung(e) 
unt bat baher bon Iprung(e) 
Unt fol mich noch breuben fatten — 
mich mag bie mein (Frau) Schauen 
Und lieber getreuten gefunden, 
denn lalben Hart(e) munden, 
As Friedrich ihm fab, dadıte er: 
— iner iſt ber Franzois 
An ber prinnunden meig, 
ber ba Co Cchonfe) gietz 
Grit burch ben meim? 
ainfen) berZimierten Heim 
Bucrle)t er berpunden, 
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gefallen, und auch ber Scharfenberger lag im Sande 
mit fieben Wunden, von einem Speere durchſtochen; 
er bat feinen Freund den Aufenfteiner zu ihm abzu⸗ 
fteigen, und gab ihm feinen Ring, welcher ihm ftäts 
Reichthum und meltlihe Ehre gewähren werde 1), 
Der Aufenfteiner wehrte des Marfchalls harte Worte 
über bie Rache des Treubruchs ab, und wollte ben 
Bermundeten auf ein Pferd legen, der aber ſchon 
ftarb, fobald man ihm anrührte, Der Todte ward von 
den Seinen heimgeführt und mit großer Klage begra: 
ben?). Mit dem Ninge aber hatte es folgende Bes 
wandtnis: eines Tages, allein auf der Heide reitend, 
fah der Scharfenberger einen reichgeſchmuͤckten gekroͤn⸗ 
ten Zwerg unter einem von vier Zwergen getragenen 
Himmel von einem Berge daher reiten, hielt an, und 
grüßte ihn. Der Zwerg ertwieberte ben Gruß, nannte 
ihn bei Namen, und auf Wilhelms Verwunderung 
darüber, fagte der Zwergkoͤnig, er kenne ihn wohl und 
habe von feiner Zapferkeit fo viel gehört, daß er ihn 
um Beiftand erfuche?): ein König made ihm ein 
großes Land flreitig, und es fei über ſechs Wochen 
ein Zweikampf anberaumt, zu welchem aber Heinrich, 
mit dem er (dev Zwerg) fidh wohl meffen könnte, 
nicht felber kommen, fonbern einen Kämpen ftellen 


») Ottacher Kay, 573: 
den Scharffenberger fi bo fuochten: 
Xigund(e) ben man bant 
niberhart(e)$ in dem fant, 
Durch in geltochen mag aln fper, 
bar zus Het er 
Slden munden und ain pain, 
(Wohl darzuo fiben wunden Bert er und gebrochen alu 
pain, Grimm Überfegt: er hatte da firden Wunden, doch nur 
eine Pein), 
Do Iprach der (herre) Wiſhaſm 
mit Arankh(e)$ mundes galm: 
„Pon Hufenltain vreunt mein, 
nemet daz bingerlein; 
Das darf eu(ch) nimer gereuwen; 
wan Habt baz auf mein treuen, 
Die weil e3 it in eur geialt, 
zeichtuomeg manik balt, 
Barzuo weltleicher er(e) 
Zerint eu nimermer(e). 


2) Ditader Kap. 576: 
Don Scherffenberig hern Wiſhaſm 
mit Afagundeg munbeg galm 
Prwainten ba man unt weip; 
feinen toten leip 
Man fchon(e) auf part’, 
fchon er gebuer(e)t wart 
win Haim bon ben feln(en\, 
bie llezen da (mol) Ichein(en), 
Da; fi im Mmarfen) Holt. 
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wolle: gegen dieſen forderte er nun Wilhelm auf, und 
verbieß ihm durch einen Gürtel den Sieg, wenn jes 
mes auch ein Rieſe von zwanzig Mannesftärke wäre +). 
Auch folle er ſich nicht durch feine (des Bmerges) Un: 
geheuerlichkeit irren laffen, denn er fei auch ein Ehrift. 
Der Scharfenberger verſprach, fich über fünf Wochen 
gerüftet mit einem Knaben an demfelden Ort einjus 
fellen, und ſchwur auch, weder feinem Weibe noch 
fonft jemand etwas davon zu fagen, meil fonft alles 
verloren wäre. Zum Zeugnis gab ihm ber Zwergkoͤ⸗ 
nig einen Ring, welcher ihn nimmer bes Gutes ers 
mangeln ließe, wenn er auch taufend Jahre lebte 5). 
—— verſchwand das Gezwerg wieder in den Berg. 

ilhelm ritt heim, und war ſtill und nachdenklich, 
ruͤſtete alles zu, und als die Zeit nahte, beichtete er 
und nahm das Abendmahl. Seine Frau ſuchte ver: 
geblich fein Geheimnis zu erfragen; fie verfuchte «8 
nun mit vieren Ihrer Freunde an dem Beichtiger, dies 
fer entſchuldigte ſich mit feinem Prieftereid, offenbarte 
aber alles, als fie ihm das Meffer an den Hals fegs 
ten. Dierauf fagten fie heimlich dem Scharfenberger 
feinen Vorſatz auf den Kopf zu und fuchten ihn mans 
fend zu machen, es fei ein Rügengefpenft, weiches 
ihn zu gefährlichen Abenteuer verlode. Er trauerte, 


3) Dttader Kap, 617: 
ich fuoche beine manhalt, 
Mir ife (al,la bil getait 
bon deiner werdinait 
Das ich [uoch’ dein teeum(e) — 
4) Ditader Kap. 577: 
ich il dich alfa bar pringen, 
©b er aln rifen her preche*, 
das bie nicht milgle)lingen mecht’. 
Unt wisze, Belt, gut (b, gemuoter) 
mit ainer gürt(e)l guor(er) 
Zu ber Zeit ich dich dewar, 
ben er pringer bar, 
©5 er Ziweinzin man fterh’ pfleg?, 
daz im daz nichts gen bir meg*, 
Du{n’) werdeſt an im (igbaft, 
piltu or alg(o) manhaft, 
Fig{o) man bon bir gicht 
fo milffe)ling(e)e bie nicht. 
5) Ottacter Kap, 578. 
Dizz(e) bingerlein 
fol gezeug(e) fein 
Aller ber ecbie), 
bie wir hie ped(e) 
Maben getan, 
bu ſchoit (e)3 gern(e) Dan, 
Unde Wwisz(e) bür war, 
und febelen taufent jar, 
Dir Zrrint niemer guot(e)g; 
da bon pig Hohes muot(e)g, 
Und behalt dein treue’ an mir, 
bie mit Cchaid’. ich kon bir, 
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baf fein Geheimnis fund geworden und er nun auch 
fein Mort brechen follte, und verfündigte fein Unheil, 
ließ ſich jeboch überreden. Erſt nady einem Halbjahre, 
als er eines Tages nach feiner Veſte Kandftraf!) 
ritt, und hinter feinen Leuten zurüd blieb, da ritt 
der Zwerg wieber zu ihm heran, ſchalt ihm einen 
Muthlofen und Treubtuͤchigen, ber Gottes und ber 
Frauen Haß verdient habe, auch werde er fortan nim⸗ 
mer fiegbaft fein, ja mit Weib und Kindern in Armut 
ieben, wenn bee Ring nicht wäre. Zugleich wollte 
der Zwerg ihm den Ring abziehen; er aber fledte 
die Hand in den Bufen und hielt feſt. Mit Verwuͤn⸗ 
fhungen entſchwand der Zwerg 2). — Eo verlor ber 
Scharfenberger Sieg und Leben?), 1292, und ber 
Ring bewährte auch an dem Aufenfteiner feine Kraft, 
inbem er vom Derzog hoch geehrt und reich begabt 
wurde — Vermuthlich iſt es eben biefer Wilhelm 
von Sch. ber auf feine Befitungen in Teltſchach, zu 
Bunften des Bischums Freifingen verzichtet *), 
Demnädft findet fih Rudolf von Sch., etwa 
Wilhelms Sohn, ber um 1309 als Steiermark von 
wunderſamen Heufhreden verheeret warb, dorthin 
kam, es zu fchauen, und ber auch (wie Leopold) „an 











1) Jetzt Etädtchen mit Schloß am der Gurk umwelt bei Ein: 
auſſes in die Sau, Grimm Überfcht Laudstrotz. Bandstroft 
ſcheint ber urfprängliche Name, 

2) Dttacfer Kap. 590: 

unz alnle)$ tagle)d ba er rait 
zu Kannbelteos feiner bel, 
nach den [einen zu aller leſt, 
Do braft’ her neben fein 

aber das getiweriglein 

Unt fprach: „mer en{ch) Hat gezalt, 
daz ir an manhait knerie)t palt, 
Der Bat euch) fer an gelogen. 
wie Habe ir mich betrogen, 
Derraten nnd geblenſeht! 

ir Habt an mir berbien(e)e 

Bots und guoter Wweibie) haz. 
auch ſchuſt ie wizzen bas, 

Ar ſeit vñt baz unligper; 

und ob daz bingerllein) micht mer”, 
Das ich eu Taiber Dan geben, 

fa mielfe)t ir in armuot leben 
An Kinden und an meidie} 

unb am euelgjleißie)g feibie); 
Das hat daz bingerl(ein) erisant, 
e3 graif im paldie) nach der hant 
Unt welt? im z haben gezunt; 
bie haut er pald(e) ruht‘, 

Au ben puolen cr fie feies. 

NBle)i es im (bo) gehiez, 

Damit *5 Zu hant 

bon Im über held rant' 

Mit inahihierieichen fiten, 

bie da ber im riten, 


68. Von Scharfenberg. 


Morten und Werk wigig« war 3): und iſt wohl der⸗ 
felbe Rudolf von Scharfenberg, der 1307 in Görz ber 
Brüder Heinrich und Albrecht, Grafen von Goͤrz, Be: 
ſitztheilung in Kärnthen bezeugt 6), Dugo 1326 erbt 
Montparms; Dertlin, um 1330, und Rudolf 
auf Rukheftein, um 13407). Einen jüngeren Wil: 
heim wurde feiner Näubereien megen vom Herzog Leo: 
pold um 1395 die Burg Scharfenberg genommen, 
deren ſich jeboch ein andrer Wilhelm 1398 wieber be: 
mächtigte und ben Burgvogt Raming erfchlug 8). Die 
Nachfolger verloren die Krainifhen Befigungen, er 
hielten von den Oeſtetreichiſchen Fuͤrſten jedoch andere 
an ber Ens und Zraun, barumter auch Stahrenberg 
1479, unb nennen fi um 1680 wieder Grafen. — 
Alte Nachrichten befagen noch, daß die Scharfenberger 
fhon um 1269 auch in Defterreidy blühten *). 

Das Wappen der Scharfenberger ift, wie ſchon 
erwähnt, eine Koͤnigskrone in blauem Felbe 10). Hie⸗ 
mit ſtimmt nun Eeineöweges das Mappen bes Minnes 
fingers: ein ſchraͤg von der Mechten zur Linken dreiges 
theilter Schild, roth, Golb und blau. Aber Annds 
herung bazu findet fich unter ben anderweitig vorkom⸗ 
menden Scharfenbergifchen Wappen, von denen das 


Die Herten aflle) über fchen, 
was ba binden mag geſchehen. 

3) Kurz erzählt Scharfenbergs Ende auch Haselbach chron. 
Austr. bei Pez ncriptt. Austr, I, 774; und Girea, Hagen Oeſterr. 
Kron. (ebd, I, 1124) aus Ottacker, doch ohne die Zwerggeſch.; welde 
in Grimms Deut, Sagen II, 24 — 38 prof, ausgejegen ſteht. 

4) Beitrhge zur Inneröfterr, Gef, II, 4. 27. 

5) Ottacker Kap. 913: 

bee Muodoif bon Scharphenbern, 

ber an Worten unb an wern 

Ber fin une wizz(e), 

durch erbarı bizZie), 

Kait er bar pelunber 

unt pelchaut daz munber; 

Er jach, er het deg auch ar genamen. — 

6) Hormagr Tirol, Geſchichte 17, lirk, 246: Uerr Aubalf bon 
Scharphenberch Recht gleich voram, 

n Lazius I, e. 


8) Haselbach bei Pex IM, 815: Wilhelmus Scharffen- 
berger — casira Scharffenberg. 

9) Bei Spener 523, aus einem Oeſterr. Mbefüvergeich,, weiches 
W. € v. Potheim mitgeteilt, — Bon Scharſenbergern in Gteirie 
ſchen Urk. feit 1182 Heinrich, {, Caesar ann. Siyr. I, 355, 420, 
Der Hlingere Heinrich 1251 iſt bei Hübner Tai. 909 Bruder Leopoids, 
deſſen Edhme die Brüder Wilhelm (1287) und Wrikh, mit Otto 
Heinrichs Sohn 19715 Nicolaus 1288 Deutichordendritter, 

10) So bei Bucelin I. ec. Vgl. Spener l. c. Lazlus aao, 
bemerkte, dab die Scharſenberger auch wobl Schaftenberger ats 
nannt würden, amd daher finder ſich bei Giebmacher I, 27 dies 
Wappen unter dem legten Mansen; auch anf dem Helm eine Krane 
mit drei Hauenbüfcheln, 


69. Here Konrab ber 


der Bairifhen Scharfenberger auch ein breigetheilter 
Schild ift, aber erft wagerecht getheilt, oben Gold, 
und unten abermals fenkrecht getheilt, rechts weiß, 
links blau!). Man muß bier wieder Veränderungen 
der Mappen mit den Schidfalen und Verbindungen 
diefes ausgebreiteten Geſchlechts annehmen; und viel: 
leicht ſteht die Krone und bie Sage von dem Bönig- 
lichen Ahnberen in irgend einem Zufammenhange mit 
der obigen Sage von bem Zwergkoͤnig. 

Das Gemälde bei den Liedern ſteht im feiner Bes 
ziehung darauf: es ftellt einen Zweikampf bar, zu 
Fuße mit dem Schwerte; der Schild it am Rande 
zurhdgebogen, mit einer flarken Ausbauchung und 
Spige in der Mitte. Mon der Ringmauer ſchauen 
fünf Frauen dem Kampfe zu, beren eine die Haare 
ganz eingebunden und eine Art Met barüber trägt; 
die anderen tragen fie lang. 

Märe etwa Wilhelm von Scharfenberg gemeint, 
fo koͤnnte hier fein letzter Kampf abgebildet fein. Der 
Zeit nach fügte ſich diefer, ober Leopold, wohl zu ben 
benachbarten Wildonie, Lihtenfteinu.a. Das 
erfte ber beiben Lieder, ein Geſpraͤch zwifhen Mutter 
und Tochter, welche legte ſich auch durch Warnung 
vor der Wiege nicht abhalten läßt, zum Maireigen zu 
fpeingen, — alfo in ber häufigen Art des auch nahen 
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Nithart, — fpricht eben nicht dafür, baf ber Minne⸗ 
finger Scharfenberg eins fei mit 4 v. Schar: 
fenberg, wenn, wie vermuthet wurbe (S.216), ber für 
einen Herzog von Kärnthen den Titurel vollendende 
ritterlihe Albrecht, zu diefem Gefchlechte gehört, in 
welchem ſich freilich fonft noch Eein Albrecht gefunden 
bat. Dabei wird man kaum in Anfchlag bringen, 
daß der Bau des zweiten Liebes anfangs Aehnlichkeit 
mit ber Ziturels Weiſe Albrechts hat. Wörtlich eben: 
fo beginnt eine Strophe eines Liedes 102 Greftens, 
welches die Heidelberger Sammlung dem Spervogel, 
meine Handſchrift des Nithart aber auch biefem zus 
theilt. Der ganze Inhalt beider Lieder ift eben fo 
ähnlich, wie ihre Weiſe; es ift auch erzählend und ein 
Geſptaͤch, wie das erfte bier, doch edler: zwei trau: 
ernde Gefpielen, deren eine ihres Geliebten entbehrt, 
bie andere ihn verloren hat, weiſen die britte freubig 
—— * (at Pe a bin, und diefe preifet fich 
gluͤckſelig, daß ber ihrige ihr nie Leides get 
ihr lieber ift, denn 44 — 
Beide Lieder find übrigens rein gereimt und Fun: 
big gebaut. Das erfte, trochaͤiſch anhebende, ſchreitet 
nad) den weiblihen Reimen jambifch fort, zum his 
pfenden Reigen?). Dem zweiten, jambifhen fehlt 
anfangs öfter der Auftakt. 





69. 
Herr Konrad der Schenke von Landegge. 





Landeg ge, auf einem zwiſchen Ramsau und dem 
Bubenthal am rechten Ufer der Thur vorſpringenden 
ſteilen Berge, in der St. Galliſchen Grafſchaft Tog⸗ 
genburg (vgl. 10), mar bie noch 1745 ſichtbare, jetzt 
völlig verſchwundene Stammburg edler Dienfimannen 
des Abts von St. Gallen, bei dem fie, neben ben 


D Ebenfo die Stierhörner an der roten Mütze auf dem 
Helm, Eichmacer I, 87. Die Zironfcdhen Scharpienderger ebd. 
1, 41 haben in blauem Selbe eime roth und weiß gemärfelte Heil: 
folge, desaicichen auf den aefrönten Helme, 

9 Er, 5 5, mer Beh. 

V Ben Helvet, Der, Arr Et, Ball, Gerd. I, 219, 528, Laß⸗ 
berg I, ıx. Wegelin Toggend. Geh. 144.— Marſchall war 
zen die von Falfenflein umd Kämmerer die Sieden, Beim Tode 
des Abtes nahm ber Kämmerer aus deſſen Fahrnis das Bette, 
der Marſchall das beite Dferd, der Truchſeñ alles Schweine: umb 
Dürrfleifh, und der Schenke alte angeftechenen Meine. Her I, 
319 aud decret. prohibit, Coneil, Basil, 1436, In dem Ber 





Truchfeffen von Singenberg (48), bas Erb 

fen: Amt beffeideten®), und A — 
der Grafen v. Toggenburg waren *). As Schenke 
erfheint ſchon 1167 und 1170 Rudolf in St. Galler 
Urkunden ®); dann Heintich 1244%), Des letzten 
Söhne etwa find die 1271 ebenfo auftretenden Brüder 


zeichnis der Dienſtleute des Gotteshauſes Gt. Ballen um 1300 Bei 
Are 1, 482 fehlen auch micht die fchrnhen vom Tanbrap. 

4) Reimtronif vom Appenzeller Krieg, nach Nrr 529, 

5) Rudolf pincerna 1167. Codex traditt. S. Gall, Her 
und Wegelin a. a. O. — Nach beiden, waren die Landegger auch 
Zwing / oder Gerichtößerren zu Winzenberg Im Neckarthal bins 
ter Laudegge, und wahrfcheinlich auch im angränendben Gerichte 
Rindale. Bei Wegelin find die Brüder rich und Heinrich von 
Klingenberg 1209 die einzigen befannten dieſes Namens, ‚ 

6) Hainricus pincerna de Landegge ift 1244, 3, April, 
Zeuge der Etiftung des Nonnenkloſters Magdenau durch den bt 
Walther. Cod. traditt. S, Gall. pag. 476 und Neugart cod, 


39 * 
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Leutold und Konrad!). Dem legten verpfaͤndete 
1281 8. Rudolf die Wogtei Scheftenau im Zoggen: 
burgiſchen für 30 Mark Sitbers, zum Lohne für ges 
leiftete Kriegsdienſte 2). Aus gleichem Grunde ver 
pfändete ihm um diefelbe Zeit der Abt Rumo (von 
Ramftein) das Maieramt ebenbort für funfzig Mark; 
was Konrad 1283 dem damals bedrängten Stift er 
tieß2); an welches er auch 1296 vergabte *). Der 
Abt Wilhelm hatte ihn ſchon 1287 zum Schloßhaupt⸗ 
mann von Singenberg gefegt?), und verpfänbdete 
ibm 1296 die Einkünfte der Kirche zu Bernang ®). 
Noch 1304 bezeugt Konrad eine vom Abt Heinrich bes 
ftätigte Lehnsübertragung an das Klofter Tenikon ?). 
Um biefe Zeit waren die v. Landegge auch Dausbefiger 
im &t. Galler Städten Wyl?). Konradse Söhne 
Leutold und Konrad wurden nad einander zu Burg⸗ 
vögten von berg beftellt, der erfte 1317 von bemfels 
ben Abte, und nad) ihm Konrad 1321 vom Abt Dil: 
pold ?). Sie kauften nachmals das Schloß Schenken- 
Glattburg, den Thurm zu Dberbüren mit Gerichts— 
barkeit, Gefällen und Gütern, und- die Fifchenz in 
ber Thur und im Hauſerbach 1%), Die von K. Rus 
dolf verpfändete Vogtei Scheftenau vermehrte K. Lud⸗ 
wig der Baier 1333 noch um 100 Mark für ähnliche 
Dienflteiftung Konradbs!!). Mur von Bernhard, ber 
ſchon 1304 mit jenen beiden vorfömmt, ift Nachkom⸗ 
menfchaft bekannt, Leutold und Markward, deren 
Mutter Anna von Embs war, 1359, und von denen 
Markward feinem Bruder 1389 alle St. Galtifche Lehen 
überließ 12). Leutold erwarb 1391 die früher veraͤu⸗ 
Berte Vogtei zu Scheftenau wieder 13), Die Töchter 





dipl, Alem. n. 994. Im Mai deifelben Jahres bezeugt Hainri- 
cus de Landegge pincerna noster einen Vertrag des Abtes 
mit dem Propſt. Cod. traditt. 8, Gall, p. 475, Neugart n, 
5, Wegelin ſetzt zu feinem Namen noch das Jabr 1272, Es hatte 
nämlich im Aug. Kal. iV, Heinricus pincerna de Land. 
egge, de Bruggelin eine Johrseit in Gt. Gallen, nut Ephe- 
merid. 3.6, domini de Tiuflurg 1272, bei Goldast scriptt, 
Alem, I, 98 und Cod, traditt, S. Gall, p. 69, — Die Eben 
Hin Runigumd fliftete in Wyol eine Pirinde bei Et, Nillaud- 
Urr 529 aus Eoplabuch VIII. 

U L. et C. pincernae de Landegg. Cod. traditionum 
8, Gall, 

2) Echeftenauer Urk. bei Nrr 329, Wegelin 129, 

9) Urf. in Cod, fraditt, 8. Gall. Arx 410, 

4 Wegelim 144. Cod. traditt. S. Gall. 

5) Urf, Archtv Wol bei Arr 329, 

6 St. Ball, Urf, Hei Arr 466. 

n €. pincerna de Landegg. Cod. traditt. 8, Gall. p, 
#37 und Neugart n. 10657, 

9) Zinsrodel von Wull 1308 bei Arr 430, 

9» Iseraifche Urf, in Et. Gall. bei Are 5295 der Treuſchwur 


69. Herr Konrad der Schenke von Landegge. 


Anna und Eliſabeth, weiche fi, jene mit Hans Kop 
von Wyl, diefe 1382 mit Hug Schulmeifter von St. 
Gallen verheirathet hatten, wurden mit Liegenſchaften 
ausgefteuert. Das Landeggifhe Wappen waren zwei 
laufende Löwen und auf dem Helme zwei zufammen« 
gebundene Hörner !*), 

Namen, Amt und Wappen laffen nicht zweifels 
haft, daß unfer Dichter hieher gehört. Der zwar vers 
breitete Name kommt fonjt wenig als Geſchlechtsname 
vor!5), Mit dem Wappen ber St. Galler Schen: 
Een von 2. ftimmt völlig des Dichters Wappenfchild, 
in dem Gemälde ber Maneffifchen Handfchrift: im fils 
bernen Felde zwei über einander laufende rothe Löwen 
mit goldener Krone. Das ganze Gemälde ſtellt auch 
deutlich fein Dienftverhältnis zum Abte von St. Gal⸗ 
len bar: ein Geiftlicher mit einem Abtsſtab in der 
Hand, fit auf einem prächtigen Stuble; fein ſchwaͤrz 
liches Unterkleid bedeckt ein pelsgefütterter Mantel; 
und auf bem Haupte trägt er eine ähnliche Muͤtze, 
mit einem ftarken Ueberfalle nach hinten. Mor ihm 
Enieet ein Jüngling in rothem Kleide mit reichem 
Gürtel und reicht ihm einen runden goldenen Becher, 
Das hinter dem Dienenden aufgehängte Schwert und 
ber Mappenfchild bezeichnen ben Ritter. Hinter dem 
Sigenden hängt eine Fahne, mit einem aufrechten 
ſchwarzen Bären in goldenem Felde. Diefes ift das 
St. Galliſche Wappen und Banner 16); offenbar ſitzt 
bier alfo ber Abt von St. Gallen, und fein Lehne- 
mann Konrad von Landegge verrichtet oder empfängt 
fein erbliches Schenkenamt. 

Unter den beiden Konraden von 2, kann nur ber 


Konrade 1391 Deutich bei Wegelin 126, Val, Urr 150, Geſchichte 
Joergs in den Schwein. Kitterb, I, 331. Wal, oben S. 8. 


10) Arr 529 aus den Topiaküchern I und VIII. 
11) Pandihaft von Echeftenau bei Urr, 

12) Urk. bei Arr. 

13) Wegelin 129, 


14) Siegel Rudolf? Sch. v. 8, am Urk. 1329, Leutoids Sch. v. 
2.1335, Konradd 190. Arr 330, Bei Etumpf Schweiz. Kron 
425 find chenfolhe Löwen das Wappen der Schenken von Büs 
ren im Thurgau, weldes die Landegger, die fonft bei im fehlen, 
foäter fauiten; der Helmſchmuct it eine Mannstüre, 


15) Nur der ausgeſtorbenen Schab abiſchen von Sandeage ge⸗ 
denft Beu; und ige Kappen bei Sitbmacher II, #3 ift ein queers 
getheilter, unten grüner, oben gelber Schild mit zwei ebenfo ges 
färdten Stierhörnern auf dem Helm. — Bande, am Im, 
oberhalb Insbruck, mar ſchon 1259 Bränjorr Hormayrs Tirol, 
Beitr. Urk. 100) koͤmmt bier nicht in Getvacht; mod weniger der 
Glazifche Babeort Landed, 


16) Das Wappen der geflirfteten PMbtei bei Giebmadher T, 13 


hat den rechtsbin gefehrten ſchwarzen Baren in fildernen, das 
der Stadt ebd, 222 in goldenem Melde, 


69. Herr Konrad ber Schenke von Ranbegge. 


ältere unfer Dichter fein !); denn biefer fagt in einem 
Winters Liebe (V, 3), daß er es vor Wien gefungen, 
als der König es mit Gewalt belagert habe, Dies ift 
unbedenklich K. Rudolfs Belagerung im Winter 1276, 
bei welcher auch die Wildonier (66), Scharfen: 
berger (68) und Lichtenfteiner (92) auf feiner 
Seite waren. Rudolf, früher mit dem Abte Bertold 
In Streit wegen der St. Gallifhen, von Kyburg ges 
erbten Lehen (vgl. ©. 288), hatte zulegt treue Hülfe 
an ihm und feinen Mannen, erwarb von deſſen Nach: 
folger Ulrich (von Güttingen 1271), dem er wider bie 
Gegenäbte Heinrich (von Wartenberg ftarb 1274) und 
Rumo (v. Ramftein) beiftand, die Schirmvogtei über 
St. Gallen (1273), und übte feitdbem durch feinen 
Untervogt Ulrich vom Ramſchwag (deffen Sohn Hein: 
rich Walther ihm in ber Schlacht gegen Ottokar das 
Reben rettete 1278) volle Gewalt über das Stift, wel: 
ches er auch in feine Fehden und Kriege 309: obgleich, 
nach Ulrichs Tode (1279), die Aebte Rumo, und 
noch mehr Wilhelm (von Montfort,; feit 1287) ſich 
ernftlich widerſetzten. Für die Huͤlfe bei Mien und 
wohl nody fürder gegen Böhmen erhielt alfo Konrad 
von Landegge 1281 die obermähnte Belohnung Rubolfs 
in Et. Galliſchem Gute?). In einer Friedensunter⸗ 
handlung zwiſchen dem Kaifer und Abt 1287 follte bie 
Burg Singenberg, welde bamals dem Schenken 
Konrab anvertraut war, zur Sicherheit Übergeben, auf 
jeden Fall aber zurüdgegeben werben?): ber Friebe 
kam nicht zu Stande, und die Fehde mwährte noch über 
Rudolfs Zob (1291) hinaus, gegen beffen Sohn Als 
brecht ber Abt (deſſen Banner ein Edler v. Frauen: 
berg führte) dem Adolf von Naffau beiftand (1298), 
und erft kurz vor feinem Tode (1301) Frieden machte. 
Unfer Schenke Konrad fcheint aber auch dem Kaifer 
noch fürder gedient zu haben; denn in einem_andern 


2) Wie auch ſchon Adelung 153, Koch II, 63, Docem 147, 
Arr 476 und Wegelin 144 annahmen, Adelungs von Koch wieder⸗ 
Holte Dinthmadung, daf der von Rudolf im Wilhelm geriihmte 

‚ ger Blehe ber gute Cunrat biefer Schenke und fo zu berichtigen 
fel, berußt mur auf Casvarfond Leſtithler für Flehr. — Müller 
Edrorij. Geſch. IT, 141 meint mit bem unter den Schweizer ins 
nefingern, nachſt Simgenberg, aufgeführten Landenberg 
vermuthlihb Landeage. 

2) Wie dem obigen Ramſchwag, 1279 Ur, bei Arr 406: til 
er mg uſhus ug bem bacht, ba inir mider gefchlagen lagen, bamiz 
er und bei Iebend gehall. — Die Schwaben ſtanden im biefer 
Schlacht befonderd gegen bie vom Brandenburger Markgraf, Otto 
mit dem Pfeile (6) geführten Schaaren. Ottackers Reimbkro ⸗ 
mit Kapitel 158: 

Mie untwerhaft daz piei 

wor grozef fearled) bizzle) fei 
Unb wii ba won zerget bay wacht, 
ad wenig morhten bie Bach 
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Liebe (XII) Elagt er, daß in Frankreich an ber 
Serme und am Meer, fo wie an der Alsne, bas 
truͤbe kalte Wetter alle Freude ftöre, und fehnt ſich 
nah Schwaben, am Rhein um den Bobenfee, 
wo gewiß noh Sommerwonne und Vogelgeſang fei, 
und wo feine Geliebte wohnt, an welche er ſtaͤts denkt, 
und beren Schönheit Schwabenland ziert und nicht 
ihreögleichen hat, fo weit er in fremden Ländern um⸗ 
gefahren, in DHenegau, Brabant, Flandern, 
Frankreich, Picardie. Vermuthlich bezieht ſich 
dies auf die Heerfahrt K. Rudolfs gegen den Pfalz 
grafen Otto von Hocburgund, der bei dem König 
Philipp von Frankreich zu Zehn gegangen, aber von 
Rudolf 1289 wieder zum Deutfhen Reiche bezwun⸗ 
gen wurde; wobei er auch befonders feine heimifchen 
Schwaben aufgeboten hatte, und Graf Albrecht 
von HDeigerloc (18), Rudoifs Schwager, Dans 
nerführer war #). 

Sonft befingen bie Lieder des Schenken Konrad 
nur feine Minne: auch er iſt frühzeitig in ber Minne 
Dienft getreten, und hat manigfaltig Weh darin er 
fahren, fo baß er grau bei jungen Jahren geworben 
(IX, 5. XX, 2.3), und häufig feine Frau Minne 
anruft, in deren Glut er auf dem Rofte ſchmachtet 
(VI, 5. XVI, 3). Die Geliebte bat ihm aber gebo— 
ten, freudig zu fingen und um fie reinen rauen zu 
dienen, und fo ſchwebt fein Muth ſonnenhoch (XV, 2), 
und finget er Winter wie Sommer fehnliche Lieber, 
vor allen zu ihrem Preife: fie ift ein ſchoͤnes Bild von 
Gottes Hand gegoffen (I, 3), und Gott war mohlge: 
muth, als er fie ſchuf, deren Hetzensſchrein alle Weiz 
beötugenden befchließt (XIV, 4); in Gedanken an fie 
ſchauet er in ein Paradied (XV, 2); ihr rother 
Mund ift eine thauige Roſe im 3): fie kann träf: 
tiger als Kräuter und Steine, bie Herzenswunden, 


Der grhalben, moch gehaben 
ber eitterfchaft von Swaben 
Dle)hainle) vriit, noch well; 
bie ber margeaf mir dem pfeil 
Prache dem hünig bon Priaim, 
ber hom lüzzei Wwiber halm, 
GStez not fl bei irte. 
2) Ur, „im Felde vor TEIL" Bei Arr 415, 
4 Bol. oben S. 85, Vorher Kap. 327, fagt Ottacker: 
mit gab amd gunter achatz 
pracht* er (Rudolf) ang Sinebifchem Arals, 
*uy Elfayen und auz Franken 
bie ftarhen mir den hranhen 
m fie er lad und nam. 
Kay, 328 belät es von dem Framsöfifchen Hüffefihrer : 
bay er fleherlich werher 
At ber Siwrbifchem ritterfchaft. 
Sol, Müller Schwein. Grid, I, 507. 
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welche die Minne ihm fchoß, beilen (vn, 5), bes 
Herzens Thuͤt Öffnen und Noth daraus vertreiben 
(1,2.3), der Freuden Thor auffchliefen (IX, 5). Sie 
deherrſcht gewaltig feines Herzens Veſte (XV, 1). 
Heimlich beglüdte Liebe verfüßt alles Leid (I, 5): 
ibe boldes Lachen belebt ſtaͤts feine Hoffnung; er 
fingt in Freuden, und fo gehen feine Jahre dahin 
(IX, 2): fie ift, mit allen wonniglichen Frauen, bed 
Mannes Freudenfpiegel, ber Heiles Hort feines Der: 
yens (XVII, 4). 

Die Sprache in der beträchtlichen Liederreihe Kon: 
rads von Landegge, welche uns allein bie Manefz 
fifhe Sammlung bewahrt hat, ift vorzüglich gebil- 
der!) und die Reime find faft ganz rein?): fo daß 
von bdiefer Seite kaum feine Heimat ſich verräth. Er 
fteht in aller Hinfiht, auch ber äußern Verhältniffe, 
den etwas älteren benachbarten Hofbichtern 17 Mis 
fen und 36 Minterfteten zunaͤchſt z und noch öfter 
alß der erſte koͤmmt er auf den rothen Mund ber 
Geliebten zurä?). Mit beiden hat er auch meh: 
rere Strophenanfänge gemein, wie einen mit 54 Rus 
bin . Mit jenem flimme er auch darin, daß bie 
Lieder meift Mais und Tanzlieder find, fo mie faft in 
allem übrigen. Sie wiederholen gern ein bedeutendes 
— 

1 Der Schweireriſche Imper, und Plur, 2, auf nt fteht zwar 
häufig auch bier, wie Überafl, im ber Mane ſſ. Handſchrift: aber 
me eine teile (XIX, 5) tann zweifelhaft machen, ob er ihm ger 
süßer; das dort auf hrauben folgende din hat mich bewogen, deu 
Eingular zu ſehen. Go babe ich auch dad Edivoriperifce fan, (en 
Detzt font) für faln bler nicht debalten. Val. die Letarten. — Die 
alten aifimilierten Formen ermellet und wennn (Str, 3, #9) fmb 
allgemeiner; beit, bat Verſonwort dk (Str, 0), — Molteeimal 
(83) it noch Holländifch meremal , Goldamner, Emmerling, nach 
Friſch (Wiedewan, weil er im wechmamt oder Junius Fönmt, 
daher auch Piinaftwogel genannt; font noch Vyrolt. 

2) Aufer dent fat allgemeinen Wechſel der Endung lich und 
tich, findet ſich nur ber Inreim hemen : bromen smeiimiblg U. 1: 
wie auch bei Winterſteten IV. In XXI, 2 iſt minner : meinet 
wohl Schreitichler, 

3) Etr. 18, 32. 57. 66. 6D. 72, 94, 

© %al, die Sedarten zu VIII. Xll. XIX, 

5) Xirp (tr, 5,20), mine (27. 28. 46, 57), muot (47), oenabe 
(63), bröube (77, 78, 80, 82), gust (85). 

6) Jamt iſch iſt mr I, deſſen Etolten anheben: 
wechſtind mit 


vn u njlueyvw—. 


6. Herr Konrad ber Schenke von Landegge. 


Wort durch ganze Strophen, zum Theil wortfpielend, 
und in geammatifchen ober reichen Reimen*). Gel 
tener find Inreime und Kehrreime (I). Die reim⸗ 
loſen Schlußzeilen eines Liedes (IX) feinen zu aſſo⸗ 
nieren. Die meiften Lieder find trochäifch, einige mit 
jambiſchem oder hüpfendem Wechſel an gewiſſen Stel: 
Ien®). Daß die meiften Lieder zum ange ober 
Reigen beftimmt find, wie fie dazu auffordern (KH. 
XVAL), zeigen aud) die vorherrſchend kutzen Reim: 
zeile, und bie Theilung ber längeren durch Inreime 
oder Einfchnitte, gleichſam Taktſtriche (1. IM. VUN). 
Die Stollen der durchaus breitheiligen Weifen haben 
ſaͤmmtlich (außer IL VII) drei ober mehr Reimzeilen 
und biefe manigfaltig durch einander gebunden, aber 
nie mit dem Abgefange. Die Lieder find meift fünf 
ftropbig, wenige drei: und vierftrophig T). 

Goldaft (par. 428, 454) führt Str. 81, 4. dan 
und bezieht ſich auf Str. 20%). Gleim (S. 81) bat 
Strophe 19 zu einem Liede Konrads „an feine Ge— 
mahfin« verarbeitet. Tieck (S. 109) hat L IL. XII. 
XIV. XVI. XVII erneuet: aber IE als zwei Sieber, 
das zweite ohne Kebrreim, weil Bodmer biefen bei 
ben legten drei Str. ganz weggelaſſen hatz auch find 
die Inreime nicht beachtet. 


und bie beiden erfien Zeilen des Abgeſanges: 
— — ee a Ze 
wo der jambifde Fortſchritt nach weiblichen Einfchnitte, jo wie 
nach den weiblichen Keimen, audı hiwienden Gang gewäßrt, — 
a TI iſt nur der Einſchnitt Der Stollen Jambiſch, übrigens tro⸗ 
Hdircher Fortihritt nach weiblichen und männliden Keimen, Die 
zweiten Zeilen der Stollen des fenft, wie alte übrigen, trochai· 
{chen Liches IIT find jambifh, nach weiblichen Reime. Sm VI 
ift Die pweite und legte Zeile des Abgeramges Jamdiſch, nad männ: 
lichen Reine. Im WILL tft die dritte Selle des Abacſauget dalty⸗ 
liſch oder jambirch nach männlichen Reime; vielleicht auch die Da: 
mit relmende erite Zeile, und banı in der erften Str, unbe ame: 
font und Couch biu) omtwe zu leſen. — Str. 14, ı= fehlt ein Fuß, 
eivon ch Cie al)fo. Desaleichen 58, 9 etwa KCı) nuch bi (bee) Werne, 
ober ſind in den entſprechenden Bellen ber beiden anderen Str. 
reine und ganzen fibersäßlig. — Str. 17, = feblt ein Kommma, 25, 
7 6 bebenhe, GB, 10 b. eriefchter und Komma vorher, TI, 9 wohl 
mie (en)iwart, wenn hier in der Schluttzelle nicht Janchen wech⸗ 
sein, wo fomft fi aft, wie 79 fi de beſſer. #2, 4 iſt dad Komma vor 
uben Drudiehler, 
* 4 Dreiftropblg mur KII. XVI; vierſtrerhig VI. IX. X. 
vu. 

© Die ebendafefeft p. 435 Hm sugefchriebene Stelle gehört dem 

Schenken von Winterfeten Str. 8, r— 9. 
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Der Winsbeke und die Winsbekin. 





Goldaſt, der beide Gedichte, mit dem verwandten 3 
König Tirol herausgab, und dadurch die Maneffi: 
fhe Sammlung zuerft befannt machte, hielt ben 
Winsbeke und die Winsbefin für bie Verfaffer 
derfelben, und behauptete babei von jenem, er habe am 
Hofe K. Friedrichs I und Heinrichs VI in Frieden und 
Krieg ſich ausgezeichnet, namentlidy auch einen Kreuz: 
zug mitgemacht, fo wie feine rau als Dberhofmeis 
fterin die Fräulein belehrt und zugleich den Preis bei 
den Wertlämpfen im Gefange ertheilt habe 1). Dies 
ift zwar manigfaltig nachgeſprochen 2), jedoch ebenfo 

rundet, als bei Goldaſt. Hugo's von Zrimberg 
Erwähnung des von Windesbeke unter den Älteren 
Liederbichtern 3) bewegt auch nicht, ihn wirklich dafuͤr 
zu nehmen, und hat gewiß nur ähnlichen Grund, wie 
bei Goldaft, daß er den Namen in einer Sammlung 
mit jenen fand. Bodmer entgegnete +) daher mit 
Recht, daß biefe Gedichte nur jenen Perfonen in den 
Mund gelegt worden, wenn biefe auch wirklich gelebt 
hätten; was bei dem nur in Gedichten lebenden König 
Zirol gewiß wegfällt. Nach Adelung , der beiftimmt, 
bat es aber wirklich ein edles Gefchlecht diefes Namens 
zu Friedrichs 1 Zeit in Baiern gegeben 5). Er meint 








1) Paraenet, velt. p. 367. 369. 402, 8. Heinrich wird bier 
wohl genannt, well er die Sammlung eröffmet; und der Kreunug 
and Anlaf eines Wortd Saladins (Etr. 3; vl. oben S. 287), 
oder Vergleichung mit einem Surer (51, Kiniugefüge — Das 
von der Wurbetin Behauptete rührt wohl sum Theil aus em 
Wartburgs Krieg ber, und aus der Dunkeln Torſtellung, dafi bie 
ganze Maneflifche Sanmil. ein folder großer Geſanges MWettitreit 
fei, weicher am Kaiſerhofe gehalten, umb darin auch von Frauen 
der Dant ertheilt worden. Wal. p. 263. 266, 

© 3.8, in Jöchers Gelehrten: Ber, — Dagegen hat Böckh 
ſchon vor f. Ausg. des Winsbete bie Grumbiofigfeit bemerkt, 

3) Don Tinburg und bon Winbepberhe, bon ‚Mife, Mlibor 
ete und Vranmerke. 

N Borrede zur Maneſſ. Samml, I, €, vır. 

5) Mr. 85 wiederholt Docen 220, 

6 Hund Bairiich, Stammmb, I, 3735, Died Geſchlecht erbieht, 
mac Mbiterben der von Weldingen, durch K. Markmillan 1 bie 
Hürde eines der vier Erbritter des Reichs. Außer Janinusg 1019 
und Molfgang 1119 im Turmierbuch, find Heinrich um 1217, 1246 
fein Sohn Hans und Enkel Heinrich ald tapfere Mitter in Sachſen, 
Dreußen, Heſſen. Bubdeus hiſt. Cor, Gaube Adelsler. Das Wan 
ven der Meiinifchen Weisdach bei Gichmacher 1, 161 ift ein Ochiens 
kopf, das der Gränf, ebd. V, 108 Lilien, fo wie Hund angibt, 

N Bei Hund, mund Oecfele seripit. Bav, Il, sı0 fi. Das 
Wappen bei Hund Tafel 9 und Siehmacher 7, 89 it, im weile 
Gelde, ein rother Echrägireif, ber mit dem oberen rothen Mund 


wohl die Bairifchen Wisbe ken, melde von dem alt: 
berühmten Stammpaufe Weiffenbad oder Weiß: 
bachs) im Schönburgifhen herfömmen follen, ob: 
ſchon fie ganz verfchiedeneds Wappen führen, und von 
ihnen feine älteren bekannt find, als 1261 Heinridy, 
Uri, Albrecht u. f. w.?). Gbenfo wenig führt die 
Randſchrift für den Schriftmaler der Maneffifchen 
Sammlung von Winfbach®) zu näherer Deutung, 
da nur gleiche Ortsnamen bekannt find®). Die von 
Hugo von Trimberg im Meime gebraudte Werlän: 
gerung Windesbede hat wohl Grund, bringt 
jedoch eben nicht weiter. Das Wappen endlich auf 
dem Gemälde der Maneffifhen Dandfchrift find drei 
goldene Kugeln in blauem Felde, und eine gleiche Ku: 
gel mit Pfauenfedern umgeben auf dem Helm; und 
biefes bezieht ſich ohne Zweifel auf den als Dichter an: 
gefehenen Winsbeke: aber fo wenig, als genau bie: 
fer oder jener Name, findet ſich foldyes Wappen auch 
nur für ein ähnlich benanntes Gefchlecht; und es ift 
etwa nur zu bemerken, daß bie alten Schwäbifchen. 
Herten von Freiberg: Eifenberg und Juftingen!®) 
baffelbe Wappen führten!!), Nach allem, fdeint es 
wohl ein altes Geflecht biefes Namens und Wappens 


einen foizen Winkel macht, Vermuthlich hänge Kieneit Ihr Mei 
name Winkler, laut Hund, zuſammen. 

© Bemerkte ſchon Goldaft as7, zwar als vom fpäterer Hand: 
obſchon fir, ald offenbare Borfchrift, gewiß Älter ift, denn die rothe 
ueberſchrift. Goldaſt gedentt dabei ded Stadtchens Windbac in 
feiner Nähe (damals in St. Gallen), bei Werdentera und Gar. 

n Windpadı, vormals der Oettinger Grafen, erfaufte der 
Rursgrai Friedrich v. Zollern, zu 8. Rudolfs Zeit, Oefele seriptt, 
Bav. IE, 620. Dabtr wohl Hermann v. Windeabach, Winds: 
bad 1228 +29 Geiſtlicher in Regensburg, Ried dipl. 370 37778. 


10) Bal. oben &, 80, 192, — Auch das alteſte Bambeöbergifche 
Mappen hat diefe drei Kugeln, bei Stumpf 439, der die Farben 
micht angibt; ſoater find ed weiße Ringe in rothem Felbe, ebenda: 
ſeibſt, und Siebmacher I, 198, 

11) In der unterm Hälfte ded oben weißen Schildes, und auf 
dem Helm eine Krone mit Pfauiedern, Giebmacher I, 111. (Ebd. 30 
und VI, 11 im viertheiligen Schild ebenfo, Die Deere, Wids 
verch ebd, V,47 führen im viertheiligen Schilde Lilie und Etern, 
in der Dritte eim Galbed Rad; auf dem Helm eine Krome mit blauer 
Kugel und Pfaufedern. — Diefelben goldenen Kugeln, doch in ror 
them Selde, mit halbem Adler im langgetheilten Schlide umd Pass 
federm auf dem Helme, Gaben die Schleſiſchen Daliber, umd drei 
filberme Kugeln im rothern Felde die Oeſterr. v. d. Veſte ebd. I 50, 
V, 208, — Wollig dem einfachen Warvenſchilde des Gemaldes 
gleich ift das Franz. Wappen von Brichantrau. Spener opusc, 
herald. 1, 200. 
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eben zu haben, welches, wie fo mandes, nicht 
—9* ne ift, weit es frühe vielleicht dadurch aus⸗ 
ing, daß der Vater und fein eingeborner Sohn 
(Str. 80) wirklich der Welt entfagten, und fo Anlaß 
zu dem Gedichte wurben. , 

Das Gemälde zum Winsbeke ift jenem zum K. 
Tirol ſeht Ähnlich: der ebenfo, im reicher Kleidung 
und Mantel figende und Iehrende Alte trägt aber keine 
Krone, fondern eine rothe Müge, nach Art des Ba: 
retts der Geiftlichen, und der mit geſenkten Händen 
vor ihm fiehende Sohn, in einfachem Node, bat 
eine Kugtiſchnur, einem Rofenfranz ähnlich, um das 
Haar. Die Winsbekin ſiht ebenfo auf einem mit el: 
ner Stufe erhöhten Sig, in Rod und Mantel, auf 
dem Haupt eine Frauenmuͤtze, die linke Hand auf bie 
ende geftügt, bie Rechte mit den brei Vorderfingern 
aufgehoben; vor ihr fleht, mit vorgeſtreckten Händen, 
die Tochter, auch eine Kugelſchnur um bie frei hinab⸗ 
fallenden Locken (vgl. Str. 4): anftatt des Schildes 
und Helmes, ſtehen Über beiden zwei verzierte Bögen, 
das Zimmer andeutenb !). 

Betrachten wir nun bie Gebichte felber, welche in 
gleicher äußerer, tie innerer Weiſe, Sptache und Reis 
mung, gewiß aud) von Einem Dichter find ?), fo ergibt 
das ſchon (bei 60 Hartmann) gebachte Lob Lunetens 
in der Winsbekin 2), daf fie jünger, als Hartmanns 
Sein; fo mie bas vom Winsbeke aufgeftellte ritter⸗ 
liche Botbild Gamurets*) ohne Zweifel Eſchen⸗ 
bachs Parcival vorausſetzt; die Beziehung der Wind: 
befin (Str. 31) auf Ovibius über bie Macht ber 
Menus deutet weiter auf die Zeit nad) Albrechts von 


— 


1) Weide Gemäfde find bei Goldaf, und darnach bei Echil: 
ter, abgebildet, 

V Im beiden (Str, 66 und 19) wieberhoit fich derſelbe fchöme 
Audorud „die Wangen aus dem Augen baden, 

9) Etr.ı1, wolle aber, ſammt der von der Nebellappe, In 
der Weingarter Hoi. aany andere ſithen. 

0 Str. 19, welche allein in ber Gothaer Hd. ſehlt. 

s) Str, 13. Val, Anmerk, 3. Auch im einer Zuſatzſtropbe ber 
Gothaer und Weingarter Handſchriſten des Windbele 28. Val. 
die Lesarten: Helfarpe, 

© Winsbele 3 meint Vautus; 10 Judas; 12 Salomon; 70 
das Evangelium von ben Arbeitern im Weinberge. 735 — 77 Mag 
dalena, Hiob, Eufanna, Jenas, Mebuladnejar, Windeln: 19 
Salomon. 

N Wie Goldaſt 399 vermuthet. . 

Sn Borrebe zur Maneflifchen Sammlung I, var und Deu 
ſches Miſcum 1750 Auguf, 

2) Im Winsbete: über das Linnentuch ats ber Leit Lohn 
EStr. 5) veral. zu 62 Ninkendberg 9. — Welb ald Engel auf 
Erden (19 wol, oben S. 208, — Mrinket (Theriat) ald Segengift 
15) vol, Gioſſar gu Triſtan drlaaei. — Eprichwort: allzu jäher 
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Halberſtadt Verbeutfhung ber Verwandlungen (1210); 
dagegen (Str. 12) die Anfpielung auf die truͤgende 
Nebelkappes) der Männer (wie Brunhild durch 
Sirgfrieb erfuhr) allgemein fagenmäßig fein kann, 
wie bie goldenen Berge (Str. 10). Nicht minder all 
gemein find die häufigen Beziehungen auf biblifche 
Namen und Geſchichte 6). Wenn ein Wort bes 90 
Zanhufers, baf er auch wohl von dem Water, von 
der Mutter und von dem Kinde fingen könnte (XIV, 
2), fih auf dieſe Gedichte bezieht), fo beſtimmt 
fih auch dadurch ihre Zeit, indem Zanhufer den 8. 
Friedtich IN überlebte. Daß die Kreuzfahrten bamals 
noch lebendiger waren, zeigt die Vergleichung mit eis 
nem Syrer (Strophe 42). Für diefelbe Zeit ſpricht 
auch Inhalt, wie Darftellung: welche dagegen Bob» 
mers auch den K. Tirol umfaffende Vermuthung 9), 
dag Eſchen bach der Dichter fei, keinesweges unters 
fügt, und in ihrer finnigen Schlichtheit näher an 60 
Hartmanns Art ift, dem überdies das Lob Zune: 
tens gemäßer wäre. Das in den Rhein gemorfene 
Koın (Strophe 30) verräch jebenfalls einen Nachbarn 
dieſes Stromes. Endlich erinnert vieles in beiden 
fpruchreichen Gedichten an Walther von der Vogels 
weide, namentlich, neben einzelen Ausbrüden, auch 
bie Reimfreiheiten. 

Die Darftellung ift auch in biefen Gebichten ſtatk 
dramatiſch, indem häufig bie Erzählung, wer fpricht, 
übergangen wird: jedoch ift der Inhalt eigentlich lehr: 
baft, in bilblicher Rede, welche gern in den Langzeis 
len mit einem Spruche fließt). Die Lehre des al 
ten Vaters beginnt mit der Verehrung Gottes, ber 


Mann fell trägen Efel reiten (35). — Die vier Schildnagel (melde 
die Buckel in der Mitte beieftigen? als Ziel ber Lanze (29) vgl. 
oben S. 209, Die Vergleichung mit einem Grmälde ebend. Dal, 
S. 209. — Ein Schlag ins Wafter (37), als Wild des ſpurlos Ber 
rinnenden, Fruchtloſen, val. 45 Waltger XCVIN, 15 48 Lingen 
bera XXI, 35 Gervelin Sb. HI, &, N⸗. Ersäbl, ber Etraßb, 
Sd,, in Müller Samml. Bd. III, S. XLIV; Reinbotd Georg 
1993. Mit dem Schwert ind Elfen bauen, wie ind Waſſer, bei 
Nithart (Bb, III. S. 3760), was Sadımann sum Walther 214 auch 
beranzicht, druckt nur die Deichtigkeit des Hauend aud, wie bei 
Eſchendach Wilß, 1725 im einen Edrvamm. — Was zur Neſſel 
werden foll, brenut frirhpeitia (99); wie noch: ein Haken krummt ſich 
belzeiten. — Wankelmutſz iſt nicht Fleiſch ohme Beim, micht durch⸗ 
aus Fie ſſch (83): wie bei Walther (oben S. 181) die Minne nicht 
Fiſch ohme Grate; dagegen Marla Fiſch ohne Gräte (Hofe ohne 
Dorn, Taube ohue Galle #.) bei 194 Gottfried I, 22: unz Üf, unz 
an fließt, wie bir, ſowohl die Gräme ein, ald aus; und hier (5M 
trifft beides Übertin, ob man erflärt: Fiſch ohne Bräte, oder 
ganz Fiſch, ſetbit auftatt der Gräte. Wal. ebd, Si: Ued uns üf 
der ſtue geunt. Wei 60 Hartmann wein 2910 frift ber Lowe den 
Braten uns an bin bein. Johannes vom Soeſt ſagt vor feiner 
Margaretha von Limburg 1470 er babe fie genstich bereit durch atz 
wrichih Ait ci, mie Ichelft Di} wf ben graz, In aller may, wie 


70 und 71. 


Geiftlichen, und der Frauen, geht dann Uber zum 
Ritterthbum (Ste. 17), empfiehlt vornämlic Treue, 
Keufchheit und Wahrhaftigkeit, als die Quellen aller 
übrigen Tugenden (Str. 58); lehrt ferner ritterliche 
Zapferkeit, und wuͤrdiges und Huges Betragen am 
Hofe und zu Haufe; und gibt allgemeine gute Lebens: 
regeln: alles jedoch hauptfächlich in Beziehung auf 
das ritterliche Leben des edelgebornen Sohnes, den 
er endlich noch vor ber Reichsacht und dem über ben 
Tod hinaus reichenden Banne warnt. Und fo ift 
auch der Schluß ganz in bem Sinne bes alten Ritters 
thums; wo nicht felten auch von Fuͤrſten ein thatens 
reiches Leben fo fromm und geiſtlich befchloffen wurde. 
Wie ſich diefer Sinn felbft in mehreren uralten Hel⸗ 
denfagen und Liedern eigenthuͤmlich ausdruͤckt (Mother, 
Worfdietrih, Walther, Ilſan), fo fahen wir ihn 
auch bei mehreren Minnefingern beftätig. Am ftärk: 
fien wird man bier an 14 Grafen Dtto von Bo: 
tenlauben ben jüngern erinnert, der ald eingebors 
mer Sohn, ſchon vor feinen Xeltern ſich aller reichen 
weltlichen Güter entäußerte und als geiftlicher Ritter 
ftarb, mie fein Vater ald Propft in der eigenen froms 
men Stiftung, fo daß mit beiden ihr Name erlofh !). 
Dennoch überrafcht die Wendung des Gedichts, daf 
der junge Sohn, von ber Michtigkeit des Zeitlis 
hen durchdtungen, die weltlichen Lehren des Waters 
durch ben Vorſatz des geiftlichen Lebens überbietet, 
und den gerührten und anbetenden Water dazu bewegt, 
daß er feine Eigenleute frei gibt, all feine Habe zur 
Stiftung eines Spitald verwendet, und er felber mit 
bem Sohne zum Dienfte darein tritt. 


Einen andern Gang nehmen dagegen bie Lehren 
der Mutter, Auch fie empfiehlt erft die allgemeinen 
weiblichen Zugenden, wohlgemuthe Zucht, Schaam 
und Maafe, dem gemäfes Betragen, befonders gegen 


Kage läuft feine Muge Maus ind Maul (44): wie man jetzo ſagt, 
dab einem die gebratemen Tauben nicht ind Maul fliegen. Bal, 
Wirnts Wigal. 2989 man eriägt den Hirſch nicht mit fchlarenden 
Hunde: was Goldaf beftimmt für Wiederholung aus dem Winsbefe 
Bält, — Zu Haufe werfe ich bir den Schlegel (49) erflärt Scherz, 
ich Übergebe dir mit dem Schlegel Die lange genug geführte Hands 
Haltung; micht genügend, Die Erinnerung an 71 Wartburgfrieg 
28 hitft auch nicht weiter, — Dumkel in auch: ber Bauch geht ſo 
cobme Mühe miche in den Sack (45). Scherz denft am ber Ioug 
(Lauge), Lohe, Feuer, bas ſchwer zu bämmpfen ſei; Oberlin mil 
Bug. — Dem reichmachenden Actergang entipricht das Wort: „des 
Herren Tritt dem Acker dungt, des Herrem Aug’ dad Vich vers 
jüngt. — Im dem Sacke kaufen (65) ift noch Epridwort von um: 
ſicherem, betrüglichem Handel, Scherz Vermuthamg hoppem ein 
ſchlagen (in Die Art) besicht ſich auf Die falfche Pedart der Maneiſ. 
Sf. — Winsbetin: Werke aufs Stroh heben (9) für gering ach⸗ 
tem, fibel auslegen, erflärt fich kaum amd dem Nachtr. Str. 9, — 
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die Männer, vor beren Trug warnend. Die Tochter 
duͤnkt ſich vor ihnen ficher, die Mutter beichrt fie 
aber, daß der Minne Macht niemand twiderftehen 
möge, wie felbft ber weiſe Salomon bewährte, und 
bie Tochter ergibt ſich darein, und hört ferner gern 
von ber Keuſchheit und Selbſthutz fie wendet nur 
noch ein, daß bie Minne oft Hohe und Miedere zu⸗ 
ſammenzwinge, vernimmt aber, und fährt ſelbſtbe— 
lehtend fott 2): daß wahre Minne nur in reine tu— 
gendvolle Herzen einkehre, freut ſich, daß der Minne 
Hof fo in Ehren ſteht, will gern ihr Geſinde fein, 
und verlangt, um dort in ber Prüfung zu beftehen, 
von ber Mutter bie Minneregel?). Diefe lehrt 
Neid meiden, ben Weifen (Berftändigen) gefallen, 
und in Züchten wohlgemuth fein, und faßt unter bie: 
fen drei Regeln bie wichtigften vorigen ehren zufams 
men. — Man erwartet eigentlidy noch mehr, und 
es koͤnnte hier in allen drei Handſchriften fehlen, von 
welcher die MWeingarter Handſchrift allein die zweite 
und britte Regel hinzufügt. Jedoch fchlieft die eis 
gentliche Lehre des Vaters auch mit der Zufammen: 
faffung der drei Haupttugenden (Str. 58), und -ift 
bei dem übrigen Gange der Winsbekin nicht wohl an 
eine ähnliche Wendung zu denken, mie ber Winsbeke 
nimmt. Auch bildet fie fo beffer ein ergänzendes Sei: 
tenftüd zu biefem. 

Die Anlage beider Lehrgedichte im Mechfelrede, 
welche in dem weiblichen Theile noch Iebhafter hervor: 
tritt, eignete fie fehr für Zufäge, Auslaffungen, Um: 
ftellungen ; tie die vier Handſchriften, in welchen fie 
übrig find, denn auch flark zeigen. Die Maneffifche 
und MWeingarter flimmen in beiden wieder zundchft, 
befonders in ber vordern Hälfte des Winsbeke, zu: 
gleich mit dem Wiener Bruchſtuͤcke der ſechs erften 
Strophen: beiden Hoff. fehlen hier audy die zwei Zufag- 


lieber langes Haar und lurzen Ginn der Weiter (19), wo Goldaſt 
noch ein: Etelle bed Wolſdietrich anführt, vgl, die Desarten. Des 
alelchen über dem gemofienen Hund (21); wo Eher), auf falicher 
Fatzrte, das Subſtantiv Genoffen anninımt. — Uns Bein bins 
den (173 für gering achten, it noch ſprichwörtlich, und Scherzens 
pime fr beine zu leſen umflatthait, — 20 Spiegelbols if glatt 
behauenes Bauholz Veral. Dietieib 12331. Eſchenbachs Parcival 
20633, 21090, — Das fchlüpirise dahin, daher (29) erinnert 
an Waltherd Soruch S. 22), fo wie die unfläte Schwalbe an 
den Schwaltbenſchwanz ©. 180, 

1) Bal. auch das Leben Walthers von Klingen, und 
oben &, 116 Heinrich von Raprechtwiyl, und zu 52 Geven, 

2 Eir, H—%, wie 38, folitem ald Rebe der Tochter Les 
seichnet fein, 

3) Ein jüngeres Gebicht dieſes Namens val. Grumbrifi 497, 
Eine vollhändige Abichrift, weiche ich vom Carove habe, zeigt 
eine nähere Besichung hither. 
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ſtrophen (*9. *21) der Gothaer Dandfchriftz dagegen 
zwei andere (*28. *33) die Weingarter allein mit dıefer 
gemein bat, dann aud in Stellung mehr abweicht, 
das Gebet des Waters ftark verkürzt (Str. 68 — 77), 
und dafür mit einem kurzen gemeinfamen Gebete bes 
fließt. Die Gothaer Handſchrift hat die mit beiden 
gemeinfamen Strophen durchgängig verfeßt, und ift 
binten unvollftändig, da, mit einem Theile der Lehre 
des Vaters und allem übrigen, faft ein Viertheil fehle 
(Str. 53 ff.). 

In der Winsbekin flimmt dagegen bie Gothaer 
Handfehrift in Folge und Zahl näher mit der Danefs 
fifchen, da ıbr nur eine Strophe (27) abgeht. Der 
Meingarter fehlen, bei gleicher Folge, vier Strophen 
(5. 6.9. 28), fie erfegt vier andere durch vier eigens 
thümliche (11 — 14), worin die Mutter, ohne Ans 
fpielung auf Luneten und (miederholte) Warnung vor 
der Mebellappe der Männer, der Tochter zu ihrer 
Schönheit fo minniglihe Sitte empfiehlt, daß alle 
Ritter ihre beizuliegen wünfhen?), und ben Wald 

Lanzen) um fie verfchwenden: die Tochter, folche 
ünfche verfchmähend, will nur der Verftändigen Lob 
verbienen, und gelobt ihr Kränzlein nur einem Wuͤr⸗ 
digen. Diefe Wechfelrede ſcheint paffender und echter, 
als jene in der Maneffiihen Handſchrift, deren Abs 
brechen mit der „erften Megel« auf der meift nody 
leeren Seite, nothwendig durch die zweite und britte 
Regel in der Weingarter Handfchrift ergänzt wird. 

Sprache und Ausdrud find in beiden Gedichten 
gleich, fo wie Reime, moran jene befonders haften, 
Diefe find alterthämlich ungenau in den Selblauten, 


2 Mal. Nibel, 1199, 6748, 

2) Han: ſtün (Str. 2, 11,26 und Gänfia); gar: mär (a. II, 16 
umd Öfter); bach : näch (19. 66, Nadıer,)s ahıt : grhäßt (55): Heht : 
wefehibt (3, 3995 Fin z fin CHE, 22) 5 gar: mör 71)3 fun : tuom (I); 
wad : Haz (HT, D); xoft : (par (Nachtragh. Deübrende und reiche 
Reime fehlen micht (42), 

3) Nacbefferumaen: 10, 6 binle) birnde. 


15,6 herar, 9,3 


70 und 71. Der Winsbeke und die Winsbelin. 


72. Klingefor von Ungerland. 


befonderd a : d; weniger in Mitlauten?). Auch 
tritt bei viermaliger Wiederholung deſſelben Reimes, 
das ungenaue Reimmwort mandmal erft im Abgefang 
ein. Die jambifchen, durchweg maͤnnlich gereimten 
Beilen find alle vierfüßig, auch in den ebenfo durch den 
Einfchnitt gleichgetheilten Langzeilen des Abgefanges. 
Diefer bindet ſich mit den Stollen der fonft fehr ein— 
fachen, und zugleidh, eben burdy den wiederkehrenden 
Reim und die Langzeilen, eindringlich und würdig ge: 
bauten Strophe ?). 

Golbafts erfte Ausgabe beiber Gedichte, mit Er: 
läuterungen, und Abbildungen ber Gemälde, binter 
König Tirol (p. 289) ift ſchon bei diefem angeführt. 
Ebenfo find auch beide in Schilterd thesaur. damit 
(p- 39) wiederholt, Philander (Moſcheroſch 1650) 
gibt aus dem Winsbeke (mach der Maneffifchen Hand⸗ 
fhrift) Str. 1.2.3, 6.7. 8.20, 30.39. 51.52 im 
Gefiht vom Turnier, und Str. 12— 16 im Meiber: 
ob. Den Winsbeke wiederholt Boͤckh, nadı Bodmers 
Abdrude, mit Einieitung und MWorterflärungen, in 
Bragur Bd. III (1792), ©. 225-88. Anmerkun⸗ 
gen dazu vom Profeffor Schmidt in Ulm, ebendafelbft 
111, 522-24. — „Die Winsbekin, oder muͤtter⸗ 
licher Unterricht glüdtich zu lieben und zu beirathen. 
Das alte teutfche Original mit einer gereimten Hoch— 
beutfchen Ueberfegung (und Spracherklaͤrung) v. Franz 
Heinrih Sparre“ (Caspar Friedrich Renner, Stadt: 
fhreiber zu Bremen; vgl. Kinderling in Bragur VI, 
1,219 und 2, 149), 1760. 4. — Abdruck der Go: 
thaer Handfchrift beider Gedichte, in Benede's Bei: 
trägen II, 459. 


benimt'z. 36, 8 Schlufoumft. 42, 5 Zur. 45, 8 wohl lan für an 
wie Da Nithart XXIV, 4. Ottacker Kap. 1. 16, Vergl. 79 Lich ⸗ 
tenftein XVI. 2. XXXVIII, 2, enblanden bebeister iiberhaupt anı 
gelegen machen umd fein). 74, 6 25a). 7 wohl Klagen für bagen 
(aus dagem). IT, 2, 6 felb[le]. 19, % erftigen. 8 bichlm). 27, 4 iſt 
das Komma ju loſchen. Die Ergänpumgen 18. 23 umd II, 17 wur: 
den durch die Weing, Hbf, beikätigt, 





73. 
Klingefor von Ungerland f. zum Krieg auf Wartburg 
Band MI, Nr. 29. 
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| 73. 
Chriftian von Zupin, ein Thüring. 


Mi diefem Dichter beginnt in der Maneff. Sammi. 
wieder eine Reihe Nachträge von ber andern Hand, 
wie jene oben 18. 19 und 62— 65, melde auch fonft 
nicht weiter vorfommen, unb diesmal vier Franken, 
und zwar Thhringer find, wie bie Namen und zus 
gleih die Epradye entfchleden ausweiſen. Der vor 
fiebende Krieg auf Wartburg, in welchem auch ber 
Thuͤringiſche Biterolf auftritt, bot dazu den Ueber 
gang; nochmehr in der ebendort beimifchen Darftels 
lung des zweiten Theils, welche mit diefen Dichtern 
namentlich die dort noch volksmaͤßige Verkürzung des 
Snfinitivs (ohne m) gemein hat. Sie erfcheinen als 
weitere Folge des in Thüringen fchon mit Veldeke 
besinnenden Minnefanges. 

Der erſte, Rupin, führt den Namen eines noch 
lebenden edien Geſchlechts, welches vielleicht in Baiern 
zu Haufe ijt; denn nur dort finde ich fchon 1223 einen 
Ort Lubin!). Das Wappen der fonft nicht weiter bes 
kannten Schwaͤbiſchen und Meiningifchen v. Lupin ift, 
mit deutlicher Anfpielung auf den Namen, ein Wolf), 
und gany verfchieden von dem Wappen bes aften Dich: 
ters, welches fünf wagerechte Queerftreifen, hellgeün, 
roth, hellgruͤn, ſchwarz und heilgrün, bat. 

Das Gemälde zeigt den Dichter ritterlich au Roffe, 
mit einfachem Helm ohne Helmdede, im Panzerhemde 
mit hohem eifernem Halskragen und rothem Wappen: 
rocke darüber; im feinem laͤnglich vieredigen Schilde 
ftedt ein Pfeil, und mit gefenfter Lanze fprengt er eis 
nem Bogenfhügen nah. Diefer, mit langen ſchwar⸗ 
zen Haaren und Barte, rothem Rod und fhwarzen 
Hofen, bat einen Köcher mit zwei Pfeilen an der 
Eeite, jägt davon, und ſchießt im lieben nod einen 
Dfeit von feinem Scythiſchen Bogen. Der Kımpfplap 
iſt bei einer Burg, aus welcher zwei Kriegemänner in 
einfachen Sturmhuͤten herabſchauen. 

In den Liedern liegt fein Anlaß zu dieſem Bilbe; 
es ſcheint die Beſiegung eines Heiden, den Tracht und 
Haare bezeichnen, und wohl zunaͤchſt eines Slawiſchen. 
Auch ſonſt enthalten die Lieder keine beſtimmte Bezie⸗ 

1) u einer Urf, bei Lang regest. I, 134: praedium in 
Lubin. Ein von Eupin 54 Münden unternahm vor eilichen 
Jahren ein weit liches gelebrtes Deutichland. 

2) Im ſeuntrecht getheilten Schitde halb wein in ſchwarzen, 
und hald ſchwarz im weißen Felde; ebenio auf dem Selm ein hal: 
ber weißer Wolf, zwiichen einen weitjen umd einem ſchwarzen 
Kom, Eirhmader V, 266. Zur. 26. 


bung, außer, daß des Singers Borfhaft an die Gelichte 
biefe fo in Zorn ſetzt, als, wenn er den Rhein ent: 
brannt hätte (11,3): welches kuͤhne Bild (vgl. S. 226) 
den mächtigften, nicht ben nächften Strom nennt. Die 
Klage daß er vertrieben fei (VI, 3), bezieht ſich auch 
wohl nur auf Entfernung von der Geliebten, ber er 
ſtaͤts allernächft fein möchte. Er gehört der beften Zeit 
des Minnefanges an®), Alle feine Lieder find ungemein 
lebendig und eigenthämlih: er fiimmt nit in bie 
Maifreude und Winterklage, denn bie Geliebte ift Ihm 
höhere Wonne, und betruͤdt ihn tiefer (L. VI). Ihre 
Schönheit wird immer von neuem mit Örünfligkeit ges 
ſchildert, vor allem ihr rofenrothes Mündlein (II, 4. 
il, I. IV, 2. V, 1. VI, 2. Vi, 8) und ihre ſchnee⸗ 
weißen Hände, fo linde und weich, wie ohne Gebein 
(1,2 VII. 2); ihre Augen leuchten ihm durch des 
Herzensgrund (IV, 2), und er erfhridt, wenn fie ihn 
grüßend anblidt und anlacht (IM, 2); er will gern in 
ihren weißen Armen gefangen liegen, und fi durch 
Küffe an ihrem rothen Munde rächen (III, 3). Denn 
fie verfhmäht feinen Dienft, und antwortet auf feine 
Botſchaft, daß fie ihm tödter als tobt wuͤnſche: er troͤ— 
fter fih, daß böfer Anfang befferes Ende babe, und 
will, fo lange feine Seele im Leibe, beharren (II), weil 
Beftändigkeit doch am Ende belohnt werde (VI, 3). 
Werde ihm die Geliebte nicht bier, fo werde fir ihm 
bort; um fie will er gern im Himmelreiche fein, jer 
doch) lieber auf Erden bleiben, wenn ihm bier ihre Huld 
beſchieden ift (1, 3). Er fchauet mit ganzem Herzen 
auf fie, wie e8 auf Gott gerichtet fein follte, und will 
gern all feine Sünden damit büßen, daß er fie nach 
Herzensiuit küffen könne (Al, 2 : fo hätte er taufend 
Jahre freuliche (oder fräuliche?) Freude, und würde 
die Seele auch im Tode beſeligt (V, 2). 

Diefe Eigenthämlichkeit wird durch die Thüringi- 
hen Spracheigenbeiten des Dichters verſtaͤrkt, welche 
ſich meift in den Reimen bei dem fonft wohl umfchreis 
benden Schwaͤbiſchen Sammler erhalten haben: bes 
fonders die ſchon erwähnten Infinitive ohne n*); da⸗ 


3) Adelung 170 fegt ihn 1976— 1900 umb erwaͤhut dabei bed 
Lateiniſchen Dichters Matthias Luvlnus, des 18, Jahrtzunderta 
au Ldeivnzig. Koch IT, 63 bemettt bloh, daß bie Uederſchriſt ihm 
einen Thliringer nenne, 

Em, 5 meine : gebtiut z 14 63 vrdz 17 In: zuo; 19 Kane 
Be: hembe; ID JE (S fehey : fa; 20 Werbe : echt; fehe : geichehez 
gehagr : einge 
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neben auch andere Formen und Raute, welde fpäter 
won hieraus in unfere Schriftfprache gefommen, waͤh⸗ 
rend fie noch Oberbeutfche Mundart geblieben find, z. B. 
(Str. 19) der Indicativ ich Het!). Die Reimungleich⸗ 
beit an eben biefer Stelle hebt ſich auch etwa ſchon 
durch die Verlängerung ich hehle: Kehle; fo mie bie im 
Str. 2 durch fchine : mine : pine. 

Sonſt find die Reime rein?) und bie Versfuͤße 
und Weiſen leicht beweglich und dem inhalt ange: 
meffen. Die meift jambifchen Zeilen wechfeln gern mit 
anderen Füßen?). Die Reimzeilen find meift kurz, 
und bie längeren theilen fid gern durch Inreime, Af: 
fonanzen und Einſchnitte *). Anreime binden Anfang 
und Ende des Abgefanges (V). Die feltener vorkom⸗ 
mende Bindung aller Strophen eines Liedes durch 


74. Here Heinrich Hetzbold von Weißenſee. 


gemeinſamen Neim), wird hier (II) noch durch ins 
nern Reim gefteigert, Auch fehlt es nicht an reichen 
Reimen 6), und Kehrreim (IV). Die Lieber find alle 
dreiſtrophig außer dem ebengebachten, vielleicht uns 
volftändigen. In all diefer Hinſicht beſteht hier wies 
der, wie bei 69 Landegge naͤchſte Achnlichkeit mit 
Nifen und Winterfteten?): und biefer reichften 
Zeit des Minnegefanges gehört Lupin auch ohne 
Zweifel an ®). 

Daß er mit bem welter folgenden Düring eins 
fei, wie Tieck meint), ift bei näherer Vergleichung 
beider nicht annehmlich. 

Bobmer (Proben 139) gibt Str. 3.5.9, Tieck 
(S. 82) hat ſaͤmmtliche fieben Lieder (außer V, 3) 
erneuet. 





74. 
Herr Heinrih Hetzbold von Weißenſee. 


Dieſer Dichter, der in alle Weiſe eher, als ber fol 
gende Düring, mit bem vorigen eins fein könnte, 
umterfcheibet fich doch felber von Ihm durch den feltenen 
Namen Depebold (I, 3). Der letzte erinnert an 
(Herm?) Hetzing, welchen 54 Nubin, unter an: 
deren früheren Hofdichtern zuletzt als denjenigen nennt, 
der mit fcharfen Zwingliedern Gut erwarb: doch findet 
fich nichts diefer Art unter Hetzbolds Liedern, 





1) Noch Dderbeutfh Hit ich mim, fch gib. — Das im Berie 
sweifolbig zahlende iren (Etr, 3) findet ſich auch ſchon im weinked. 
deutſchen alten Hp. Val Wörterbuch zu Nibel. und ned 6148 
in den Brdarten, — Das jest Niederdeutſche bermpet : Ienger (4), 
iſt auch Hochdeutſch Heinrichs Trift. 4612 und 113 Keimard I, 25), 
umd eigentlich richtig u brüßte (wie denken zu daͤhte), vom alten 
bringen, brang, brunge, sehrungen (vgl, 36 Winterſteten V, 42 und 
Dietrich und feine Geſellen Str, 320: gebrungen ı hat bolbrungen. 
Ebenio bunte, Dünkel, zu benhen). Daher dann auch Srangen, 
vrangen. — Auch zerer, werhee mad Dach wohl ziether im Kebr 
reim EV meind it Hocdd, (Heine, Triſtan Saba, 064. Ottaderd 
Oeſttrr. Kron, Kap, 743, wo es Pes mit zafri, — zahl vergleicht). 
Der in I. Grimms Deut, Rechttalterth. 677, wo 28 als Oben 
deutich (etwa zrietuy zu tiokur) vermuthet wird, In ber Glodfe 
sum Sachitnipiegel, Gorlitzer Hochd. Handſchrift von 1367, wird 
auch tseiher neben hedute angeführt, und durch caht Gert zu 
Höfer erfldrt. 

2) Anfer dem arwößntichen a : A (Str. 3 und I: Ta, 

3 Meiniambiich IM mar 107, wenn nicht bie eriten Zeilen der 
Stollen und die dritte ded Abgeſanges hlinfenden Wechfel haben 
er die Meinen Ergänzungen Kbeeläffig macht), fo wit Me Schluf̃⸗ 


Hetzbolds Geſchlecht ift weniger bekannt, denn Weis 
Genfee in Thüringen, wonach es ohne Zweifel bes 
nannt ift ?9). Die Stade Weißenfee, unweit Erfurt, 
an einem 1705 abgelaffenen See, fol 1172 erbauet 
fein 11), unb wurde 1204 von K. Philipp, im Kampfe 
gegen den Bandgrafen Hermann ſechs Moden ver 
geblich belagert 2). Das alte Schloß daſelbſt war 
wohl der Sig der den Landgrafen Iehnbaren Herren 


seilen der Stollen und bed Sichrreims won IV, ımb im IE bie wierte 
Belle des Abgeſauges. Jund V Haben mir jamtiſchen Anfang ber 
Stollen und Echluß des Abatſanges. — Meintrodälfch ir VII: 
in VE iſt der Echluß jambifcdhs im IT wechſeln Jamben mit Tre 
den mei nach männlichen oder weiblichen Meimen, 

4 Mit, den leyten scheinen zugleich Ufonanzen verbunden im 
ben erſten Beilen ber Stollen vom II, mad der vierten Sylbe: wo 
die Bereichnung durch größere Soifcdenraumm fehlt, Dedgleichen 
ohne Aſſonanz, in den zoriten Bellen ber Etollen von VL 

3) Bel Kirchberg, Morungen und Reinmar oben ©, 
89, 125, 142, 

6 Etr. d. 5.16 0, 

N) Bel. oben &, 83, 136, 

© Nacht tſſerungen wären ctwa: Etrophe 4 (mu). 6 dem (nl) 
fertigen — feir. 12 mim (für Meer), 95 biu Cfühe bie). 17 Aalen). 

9) Borrebe su ben Minnelledern Seite xxvili; bem Docam 
146 beiftimemt, 

10) Mdelung 188 Hält Ihn auch für einem Thüringer, gleich 
seltig mit bem vorigen, Koch If, 65 ebenfo, 

11) Buddeus biftorifches Lerikon. 

12) Hist, Landgrav. in Eccardi geneal, prine. Sax, «m, 


74. Here Heinrich Hetzbold von Weißenſee. 


von Weißenſee, von welchen ich nur einen fpäteren 

Wilhelm gefunden, ber 1297 auf Wartburg eine 

Urkunde bes Randgrafen Albrecht bezeugt ). So kens 

nen wie aud) ihr Wappen allein aus ber Maneffifchen 
| Handſchrift: es hat zwei ſchwatze (filberne) Schräg: 
ſireifen von der Rechten zur Linken in blauem Felde 
| und goldene Sternchen in dieſem. Dies ift faft ganz 

das Mappen der Heffifchen und Vogtlaͤndiſchen von 

Döring?), und vermuthlich waltet hier irgend ein 
naher Zufammenhang ob. 

Das Gemälde, welches ben Dichter als kuͤhnen 
Jaͤger darſtellt, ſcheint eine Anfpielung auf feinen 
Vor- oder Beinamen zu enthalten: Hetz bold, ritter⸗ 
lich zu Roffe auf der Sagp, begleitet von einem Dies 
ner und mehreren Hunden, hat einen Eber mit feinem 

| Waibmeffer erlegt, während ein Jäger, mit Jagbfpieß 
und Horn, auf einen Baum geflüchtet if. In den 
Liedern findet fich meiter fein Anlaß zu diefem Bilde, 
als eben ber Name glei im erften, 

Vielleicht verräch der Dichter in biefen, durchaus 
Minne: Liedern auch den Vornamen feiner Geliebten; 
weldye man eigentlich gar nicht, oder nur verftedt nen» 
nen burfte?). Er fingt daher, „wenn er's fagen dürfe, 
fo heiße und fei fie teut (Zraut, Liebehen);“ im einer 
Strophe (VI, 17), welche dies Wort faft in jeder Zeile 
wiederholt; fo wie es fonft ſchon mehrmals wieder⸗ 
kehrt (II, 2. VIl, 3. VIII, 2) in Beziehung auf bie 
Geliebte, welche etwa Gertrud hieß. 

Außerdem möchte ihre Verherrlihung durch bie 
Benennung Kaiferin (IE, 3: bei andern, z. B. 76 
Winli Königin), auf die wirkliche Kaiferzeit bis 
Eriebriche IL Tod (1250) mweifen; zu welcher auch bie 
Schaͤtzung der Geliebten über der Griehen Gold 
6 3) flimmt, weil biefe feit dem Untergange bes 

äntifchen Kaiferthums (1261) und ben legten Deuts 
ſchen Kreuzzuͤgen (1228) weniger in Deutſchland bes 
rühmt find. Das Wort des Dichters, daß fein Leib 
ellende (im Auslande, in der Fremde) fei (IV, 3), 


1) Menken scripit. III, 1040: Wilbelmus de Wissenze 
— ea⸗tro Wartberc. 

V Siebmacher 1, 120: hat mur einen weißen Stern in dem 
oderm blauen Felde. Im Bogtlandiſchen Wappen ebd. V, 87 gehen 
nur die Schrägftreifen von der Linken jur Mechten, 

V Vergleiche oben &, 55, 177, 181 (wo nicht vor Hilde 
gunde fehlt). 

4 Str. 5, Er tadelt ſich deshalb, Much verfiche Ich Das Bild 
nicht recht, Die Meimzeite iſt zu Fang. 

5, Str. % haffe : fchaffe s affez 3.29 weichehe : Iches 6 hei ı Der 
Weiz; Tfwege : barzez 70 Mnge : Einimge; 28 enbe t pftaden 18,24 bei: 
gell; 16 wrowine : ſcheuwe; 22 geringe : bringe. 

© Str, 4 firmi; 16 mir ie. 
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geht doch wohl nur auf bie Trennung beffelben von 
bem Herzen, welches durch liebes Gedenken bei ber 
Trauten iſt. Das innige Verlangen nad) biefer und 
ihrer Schönheit und Preis ift der Inhalt aller Lieder, 
zu welchen fie ihn ohne Lohn zwingt und wodurch er 
fie derhertlicht (1, 2. I, 3. IV, 1. VI, 3. VII, 3), 
aud) lieber, als die Maiwonne (V, 1): ihr rofenrothes 
Mündlein, deffen Lachen, Gruß und Kuß ſchwebt ibm 
auch faft überall vor, und könnte ihm felbft vom nahen 
Tode retten (1, 1. 11, 2, 111, 2. IV, 2. V, 2. VIL, 2); 
es ſtellet fich fo minniglich, als ob es „Fuͤnfe “ ſpreche 
(VIl, 1); oder, als ſpreche es: „Xrog, wer wagt es, 
mich zu kuͤſſen! (VIIl, 1.2): gern möchte er ſich des⸗ 
halb an ihm raͤchen, und von ihren ſchneeweißen Ar 
men fröhlich (fräulich I, I) umfangen werben, 

Daß des Didjters Heimat fein Weinland war, bes 
zeugt audy der „» Hopfgarten,“ wie er bie Wangens 
grübchen der Geliebten genannt #), Die Thuͤringiſche 
Spracheigenheit tritt hier noch ftärker ins Niederdeut⸗ 
ſche über, als bei dem vorfiehenden Lupin: außer bem 
Infinitiv ohne 15), ſteht auch mi für und neben 
mirs), die Verfeinerung hin neben Iin?), bie Aus: 
fprache bründe für vriunde ®), ftunne für ftunbe 9), 
nümmer für nimmer !0), berne für berte, verren!! 
als für alleg!?). Noch manches ber Art ift wohl 
durch den Schwäbifcdyen Abfchreiber verwifcht, obſchon 
ohne Zweifel auch Hetzbold in der Sprache bes Thuͤ— 
ringer Hofes dichten wollte. Uebrigens find die Reime 
auch rein !3), 

Die durdy Reime meift kurzgegliederten jambiſchen 
Bellen haben faft durchgängig hüpfenden Schritt! #), dem 
Inhalte gemäß: wie Debbold fagt, daß ibm das Herz 
im Schwunge fährt hoc) in den Lüften (V, 1). Häufig 
entftehen biefe Daktylen durch jambifchen Fortſchritt 
nach mweiblihen Reime, und treten bei männliden 
Reimen auch innerhalb der Zeilen ein, manchmal zu 
Anfang ober Ende ber drei Theile mit reinen Jam⸗ 
ben wechſelnd +3). Faſt in allen, fehr ähnlich ges 


n Etr, 21 Brukkin : hrukkin If Verſchleifung von Arfichin : 
trürhtn, gl, 5, 29 Wwengelin : münbelin. 

9) Etr, 9 ich Blinde : velinde, 

9 Er. 16 ftunde : wunne : funme. gl, 19 ftunde : munbe, 

10) Er, 18 iiemer : humber : tumber, — Eigen ift ber weibs 
liche Nominativ fle : wie 12, 

11) Etr, 12 berme : gerne. 

1) Er. 2 Noch Thuringiſch. 

19) alch: mich 22 hat er mit vielen gemein, Dagegen 3 wert : 
defiwert (fir befiweert) ſchen Örtliche Dehnung ſcheint. 

14) Trodkirch find mur IV und VIII. 

15) Im v Unfang der Etofien und die entſprechende Zeile bes 
Abgeſanges; im I die Gchlufiseltem aller drei Theile. Im VI. VII, 
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bauten Weifen wiederholt ſich der Stolle als Schluß 
des Abgefanges, auch wohl duch Reimbindung (LI), 
und werben nur eine oder mehrere eigene Reimzeilen 


75. Der Düring. 


davor eingefügt !). Die Lieber find fümmtlich drei: 
frophig. 
Tied (5.96) Hat V, 2 3 und VII, 1.2 erneuet. 





75. 
Der Düring 


Der obigen Vermuthung, daß er mit 73 Lupin eins 
fei, wiberfpricht ſchon das Mappen und Gemälde. Dies 
fes flellt die Belagerung einer Veſte bar: vor ber Mauer 
ftehen vier Männer in Panzerröden, mit Sturmhau⸗ 
ben, bie zwei binterften zur Rechten fehleßen mit Arms 
brüften hinauf, der dritte fhügt den Kopf mit dem 
Schilde gegen bie herabgeworfinen Steine, und hält 
in der Rechten eine brennende Fackel, der vorderfte, ben 
ein Pfeil von hinten teiffe, gebt mit einer Art im beis 
den Händen gegen bad zweiflügelige gefchloffene Thor; 
unten liegt einer vom Stein am Kopfe niedergeſchmet⸗ 
tert mit Schild om Arm und Fahne in der Hand. Bon 
zwei bedeckten Thuͤrmen ber Burg fhießt ein Mann 
ohne Hut die Armbruft ab, und eim andrer, etwas ties 
fer, wirft einen Stein hinunter. Daffelbe thut, noch 
tiefer an den Zinnen der Mauer, ein Mann mit Hut 
und Schild, und eine Frau mit einem Reif um bie 
Haare und Binde ums Kinn. Neben diefer, gerade 
über dem Thore, fleht, riefengroß gegen bie übrigen 
Geftalten, ein Ritter im Ringpanzer und Waffentocke, 
mit geſchioſſenem Helme, das Ritterſchwert umgegürs 
tet, den Schild in der Linken, und mit ber Rechten 
den großen Speer niederftoßend. Im blauen ‚Silbe 
führt er einen aufcecht ſtehenden rehtshin gefrummten 
\ goldenen Fiſchz; und zwei ſolche Fiſche, von ungeheus 





die ganz gleiche Stollen haben, find biefe umd die ihnen entfore 
chende Zeilen bed Abnefanges nur daftpiidh durch die weiblichen 
Keime, font jambiick. 

1) Im VI iſt bie bingutretende Zelte mitten in den wicherhol 
tu Stollen geſcht. 

V Athnlichen Helmichmuck hat das Togaeuburgiſche 
Warben, oben S. 54. Desgl. die Schwein. v. Fiſchbach, auch eis 
nem cfitberwen) Fiſch im crothen) Schilde. Sithmacher V, 196, 

3 Tal, die Abbildung bei Taylor ©. 182 

no Eine Bogener mangelbafte Urt. 1111 deztugt Darinch — 
eriwart. Mit Burghard v. Seven <oben &, 211) 1202: Anus 
Taringus de Foru (wobl Furs = Formiann), m einer Som 
nehurgirchen urt. 1204: Turiago juwene de Firmiano (praes,). 
Derfelte Turengus de Formiano zu Bogen 1210. Ebenk. 1226 
praes, dumino Daringo eı do, Diotone fratribus de For- 
migario. Hormaur Tirol, ech, 1, Urf. 229, 54, 7s, 121. Zu 
Trient 1291 praes, During de Formiano. Sormaye Tirol. 





rer Größe mit langen feberaetig herabtwallenden Rüfs 
Eenfloffen, ftehen auf dem Helme mit den Schwängen 
gegen einander gefrümmt?). Der Schild des auch 
auf der Zinne ftehenden Mannes hat eine Bilie auf 
einem von der Linken nieber gehenden Schrägftreis 
fen. Von den Belagerern hält der Niedergefehmetterte 
am Speer eime länglich vieredige weiße Fahne mit 
zwei rothen Sparten und darüber zwei rothe Sterne 
neben einander; und im rothen Schilde führt er einen 
gelben Rehkopf. Der Schild des mit der Fadel Anz 
flürmenden hat im weißen Felde drei rothe Kleeblaͤtter, 
oben zwei, unten eins ®). 

Es moͤchte hier noch unthunlicher fein, als bei 
dem ähnlichen Gemälde Wernhers von Honberg (oben 
&. 92), alle diefe Wappen zu deuten: vermuthlich 
bezeichnen fie eine Belngerung, an welcher namhafte 
Mitter auf beiden Seiten Theil nahmen. Daß der 
voftändig gerüftete Mitter über dem Thore der Dich 
ter fein fol, ergibt ſchon feine vorragende Größe. Ich 
finde aber unter den mandherlei, noch lebenden Namen 
Düring, Döring, Toͤrring u. äbnt. fein ent 
fprehendes Wappen, obmohl eins, das mit dem vos 
tigen Hetzbolds ſtimmt. Die in Tirolifhen Urkunden 
des 13. Jahrhunderts vortommenden Duringe ſchei— 
nen fämmtlid nur Vornamen +). Ohnedies verbictet 


im M. A. Urk, 153, Ebend. 149 eint Wiltbinfche Urkunde 1904: 
Duringus, Albertus, Hainrieus de Lewnan, Bekanut find 
die Freiherren und Grafen Furmian, berem ganı verichiebene War⸗ 
pen bei Siebmacher IL, 37. 111, 26, — Chunrat de Duringe 
in Eteirifchen Urk. 1167 {mit 1. Bruder Hartwig y. 1214, Caesar 
ann. Styr. 1, 791. 11, 456, Hier haufig auch Vorname. — Die 
Kanone im Wappen ber Krainiichen Düringe bei Siebmachen V. 63 
verrath neuere derkunft. — Andere Dberbeutiche dieſes Namens 
im 12. und 12. Jabrh. eriwägnt Docen 159 aus Velserl opp. p. 
542, finder den Dichter jedoch, der Epradıe wegen, dort nicht hei: 
milch: Paßberg win ihn dagegen daheim aufarfunden haben. Eiuer 
der Sobne Ulrichs V von Neuenburg biek Thitring Mille 
kers Schwtig. Gleid. 1, 469. Etd. 414 ein Thüring von Bruns 
bis, Vogt von Trub, 1325, — Adelung 120 fegt den Düring 1250 
bis 1776, ohne voritered; und Soc LI, 61 führe ihm ebeuſo au. — 
Die Bemerkung bei Tanlor, das man den Düring gar für dem 
Sandarafen halte, widerlegt ſich von felber, 
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die Sprache und ganze Stellung des Dichters, ihn da: 
bin zu rechnen. Wenn feine Schöne „bis ans Meer« 
nicht ihresgleichen bat (VII, 3), fo wohnte er gewiß 
mitten in Deutfchland. Auch er nennt fie feines Her 
zens Kalferin (VI, 2), wie Hetzbold. Gleich dieſem 
und Zupin, erfreut ibn die Duld der Geliebten mehr 
als die Maimonne (I, 1), und im Winter blüht ihm 
iht lächelnder Mund röther als Nofen, ihr reiner Leib 
ift fein ofterlicher (Fteuden-)Tag (VII, 2). Leibvoll 
ift ihm jedoch der Winter, als er feiner Herrin, von 
Kindheit auf, noch vergeblich dient (VI). Er ruft bie 
Minne um Hülfe an (I, I) und mahnt die Geliebte 
des Eides, welchen fie ihm heimlich gethan, als er fie 
einft in Zraurigkeit gefunden (Ill, 2). Endlich, nach⸗ 
dem ihr holder Umfang ihn zu Freuden und Sinnen 
gebracht, fliegt fein Muth hoch, und er will fie um 
fo herrlicher preifen (V). 

Er thut dies in einem reimreichen und Eunftvollen 
Liede: und ſolche etwas fleife Ueberfünftelung auch in 
anderen Liedern unterfcheidet ihn ſtark von den beiden 
vorigen Dichtern, Voraus die erſte, Spibe für Sylbe 
reimende und dadurch zum hell unverftändliche Stro⸗ 
pbe, erinnert zugleich durch die gelehrten biblifchen An: 
fpielungen auf Adam, Simfon, David, Salomon an 
die ſpaͤteren Meifterfinger. Sie ftellt, wie fonft man: 
ches alte Gedicht !), die Weifen, Hohen und Starken 
zufammen, welche die Minne bethört, oder Benus 
verwundet hatz und babei wird auch angeführt, daß 
Parcival dur fie von Sinnen gefommen. Hier 
ift ohne Zweifel der befannte Zug gemeint, wie Par: 


Von biefem Dichter findet ſich fonft kaum der Name, 
noch weniger ein edles Geſchlecht, welches fein Map: 
pen und bad ganze Gemälde jedoch bezeugen: unter 
einem Zelte ſitzt der ritterliche Dichter zwiſchen zwei 
Frauen, von benen bie eine ihm einen Ring darbietet 
DD Bol Be. I, ©, 30, 

2) Die bei 45 Walther auf ähnliche Weiſe aus einander ger 
henden Endreime (VII) finden fib ſonſt auch im den Stollen gro: 
fherer Strophen. 

3) Htemadı beifer abgetheilt u. berichtiat, fteht fie im d. besarten. 

4) Außer 13 tip ; ale; 19 hör: mer. 

5 Nur Str. 17 nd: rd; 2 fummer : kummer, — Gonderbar 
df der Yundoruf 5 Mad» rl, 
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cival durch bie Blutstropfen im Schnee fo tief in Ge: 
danken an feine Gondwiramur verfintt, daß er, ge: 
ftört, bemufitlos ſtatke Thaten verrichtet und wieder 
nad) der Stelle zurüdtehrt: wie Eſchenb achs Ger 
dicht fo ſinnvoll erzähle, und dem Düring gewiß nur 
baraus befannt war. 

Aehnliche Wort für Wort gereimte Gedichte finden 
fi zwar auch bei anderen fpäteren Dichtern, mie 127 
Konrad von Würzburg, und bei biefem auch eine 
Strophe (XXXI), wo die Stollen fo auf einander 
reimen: aber bie Folge der Reime aus dem Scheide 
punkte ber Stollen nach entgegengefegten Richtungen, 
und ebenfo in zwei ungleichen Sägen bes Abgefanges, 
ift hier ganz einzig?) Auch hat diefe Strophe den 
büpfenden Schritt voraus ®). 

Häufige und unmittelbare Wiederholung deffelben 
Meimes haben bie meiften Lieder (II- V) Dürings, und 
eins (IV) dabei regelmäßigen Wechfel reicher Reime. 
Sie find fonft ziemlich rein), und weniger Spuren 
ber Mundart darin®). Die Füße find theild rein tros 
chaͤiſch (I. IV. VAL, oder jambifh (VI), theils jam⸗ 
biſch und trochaͤiſch wechſelnd nach männlichen und weibe 
lihen Reimen, doch nur in den Stollen ®). Wirber: 
bolung des Stollen im Abgefange hat allein das letzte 
Lied; welches fich überhaupt durch Leichtigkeit und 
Lebhaftigkeit dem Liedern des vorigen Hetzbold mehr 
annähert. Alle Lieder find auch dreiftrophig. 


Ziel (S. 88) hat IL-V und VIl ermeuet; Taylor 
(p- 182) VAL, 1. 2 uͤberſetzt. 


I i 


und feinen Schild vor fih hält, auf welchem drei 
ſchwarze Sterne in fildernem Felde ftehen. Die an: 
dre hält feinen Helm in der Hand, und vor ihm wirb 
fein Roß gefattelt: er wird alfo vollftändig zu einer 
Ritterfahre ausgeruͤſtet. 


6 &o 117. V, beide jedoch im Abgefange durchaus jambifch, 
In den Etofien vom II, ı und V, 1. 2 militen die fcheinbaren 
Jamben mac meiblichen Reimen, überall im Hlatus, apoflro: 
vhlert werden, fo daf beide Meimsellen bier mur ald eine au ber 
trachten find Col. oben S. 196. Aus gleichem Grunde muͤſſen 
auch wohl in VE, 2. 3 die nicht mundartiſchen Formen herz : mer 
in herzen : fmerzen, und ein rd in rtuwe: muwe verwandelt werben, 
damit Die nachſten Zeilen auch jambifchen Fortſchritt erhalten, 
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Diefe Darftellung erklärt fich auch durch das Schei⸗ 
delieb (III), welches beklagt, was doch fein muß, und 
durch die einzige Strophe bes ſchoͤnen Tageliedes (VIN), 
wo die Traute klagt, daß der Tag den lieben Mann 
von ihr feheidet, deſſen Buche, Milde und Mannheit 
mit Schwert und Speer, unter Helm und Schild, 
in leuchtender Rüftung , fie mit Deldeshand erfochten 
hat!). In demfelben Sinne klagt er früher (I, 2) 
auch, baß der Wald ſich ſchon zehnmal erneuet habe, 
ſeltdem fie ihn ihr dienen hieß, und wenn er dad ges 
mußt hätte, wuͤrde er ihr gefagt haben: mie fie ihm 
Herrin, wolle er ihr Dienfimann fein?): num fei er 
aber ihr leibeigen, den fie nach Gefallen ſchaͤtzen könne, 
und ihre Gefangener. 

Das Wappen, welches, zwar mit anderen Farben, 
mehreren eblen Gefchlechtern gemein ift?), führt zu 
feiner näheren Drutung, wenn auch ber Mame 
MWinli nur ein Vorname oder Beiname, unb fein 
Gefchlechtsname fein follte. Die Bildung bes letz⸗ 
ten *) weifet auf Oberdeutfchland, fo wie die Sprache, 
Reime und Weifen ber Lieder: und wenn ber Dichter 
auch mit ben drei vorigen Thuͤringern nadhgetragen 
ift, fo gehört er body nicht zu ihnen. Anlaß dazu war 
vielleicht der feinen Liedern angehängte Leich, worin 
der Singer von der Minne: „Herr Türner“ ange 
tebet wird. Daß biefer Tuͤrner mit dem gegen das 
Ende ber Sammlung auch erft nachgetragenen 131 
Dürner eins fei, darf man mohl annehmen: ob: 
ſchon in dem Leich entfchieden Niederdeutſche Wörter, 
mit Franjoͤſiſchen vermifcht ſtehen zum heil biefele 
ben tie bei Herzog Johann von Brabant): ba: 
gegen das einzige, rein Oberbeutfche Lieb des Duͤrners 
mohl zu den Winti’fchen ſtimmt, mit welchem es auch 
einen eigenen Reim gemein hat®). Daß aber beide 
Namen nicht einen und benfelben Dichter bezeich⸗ 
nen?), und Dürner etwa nur ber bed Geſchlechts fei, 
ift nicht annehmlich, weil beide auch durch Wappen 
und Gemälde unterfchieden werben. Vielleicht ift beim 

n Wie Eigune v. Tſchonatulander forderte, Val. oben &,726, 

2) Erinnert an den obigen (&. 179) Spruch Walthers. 

2.8, bie Sachſiſchen von Blanfenfee und Kotwet, weiß im 
blauem Gelbe, Siebmader I, 168. 172, 

4 Doc wohl die noch Schwehzeriſche Verkleinerung 18 zu win 
Sreund, Traut, Gemahl: wie in den Namen Mintrit und Ortrwin 
(Erbuin), — Ein damals med lebendes Geſchlecht Windii in 
Unterwalben erwähnt Leu Helbet. Ber, 

3) Wi: 5 tiere (Micberk, noch männl, Subf, tier, Met; bane 
sem tier, chier, wie Bram. chere — goedt cier, bonne chere, 
und circen, älerem); ebd, hemmt, vom Niederl. Arrunım (lautet Ira 
nen) (eufjen, jammern; 14 prifan; 12 tibierez 15 riberdin if war 


urfpränglih Deutſch Cosi, mein Gloffar zu Triſfan ribalt, — ven 
reginbaib, teſabald), aber wohl erft aus dem Framöriih, ribkude 
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Nachtragen ber Reich mit dem Liebe unter Dürner vers 
wechſelt. Auf jeden Fall iſt der Dichter des Reichs 
von Winli verfchieben, nicht bloß im Namen, fondern 
auch in Sprache, bilderreichem Ausdrud und in ber 
ganzen Art und Weiſe, melde mehr zu ben vorigen 
Thüringern ftimmt, noch nähere Beziehung auf Bel: 
deke bat, und durch den Vergleich mit König oder 
Königin (2) etwa die Zeit andeutet, wie 74 Hetz⸗ 
bold. Diefer Reich ift ein Minneleich, und bittet die 
Minne, ihm die Geliebte hold zu machen, dann wäre 
er gleich der Nachtigall: fie ift keuſch wie ein fieben: 
jährig Kind, ihre Herz ohne Galle (wie die Taube); 
gute Geifter wohnen in ihe und machen fie allbeliebt; 
fie lächelt wie ein Kindlein der Mutter, nad der es 
ſich gefehne; ihr fchöner Leib müßte ein fleinern Herz 
rühren, und wer fie des Morgens anblickt, ift ben 
ganzen Tag vor Unheil ficher: gern erfähe man fi in 
ihren braunen Falfenaugen auf weißen Grunde, und 
wohnte auf ben lichten Wangen unter dem Zaun ih⸗ 
rer Augenbrauen; ihre weißen und vollkommen ges 
bildeten Dände und Arme befchliegen das Paradies; 
ihr Muͤndlein ift nur auf füße Rede geftellet, und 
ihre Lippen find deffen Lohn (im Kuffe), dem ſie laͤ⸗ 
cheln. Wo fie weilt, fchabet der Froft weder Bäus 
men noch Blumen; jeber noch fo kranker gendfe, deſ⸗ 
fen Ader fie berührte; wohin fie tritt, rinnet vor 
ber Freude alles Leid im unergrünblichen 8) Strome 
dahin, und fie treibe den Erwählten auf bera Gluͤcks⸗ 
rade empor. Er bittet die Minne, ihm dies Para: 
dies, diefen Hort zu entfchliefen, unb will gern da⸗ 
für dreißig Jahre bei Waſſer und Brot im Gefäng: 
nis alten. Frau Minne verweiſet ihm bie Rebe: eis 
nem fo tabellofen Weibe müffe man holder fein, als 
einer leichtfertigen Dirme, bie ſchaamloſer ift, als ein 
Wolf (lupa). Der Dichter entfagt fortan aller nier 
dern Minne. 

Winli bittet auch im obigen Liede (1, vgl. VI. VII) 
die Minne, ihm aus der langen Noth zu helfen, und 


Hurt (ribler nachtichwarmen) zrrũct genomen. Die Schreibung 
bürhtig (f. Besarten) ift auch Niederdeutſch; feih ficht auch im den 
Liedern. Desaleichen das mehr Nieberdeutiche fin. Alte Formen, 
wie 4 gallun, Gaben ich um dem Miederrhein, wie Oberrhein wal. 
&, 102) erhalten. Selten It 6 jegerlich für weibelich; doch wechſelt 
beides in der Etrafb, Hbf. Erzählungen (Müllers Sammlung Ir, 
S. X); val. auch 124 Gottfrieds IT, 85, 

6 Etr.5 dad Verſonwort si cfeh; wie 1, 2 fi: el, 

D Wir Tieck Vorrede ©. Xxvin vermuthet, und mit ihm 
Docm 1533 der ſedoch einen Zuſammenhang mit 24 Otto von 
Turne unmabrfheintid fand, Vom dei ſetzten Deich, welchen 
ohme Zweifel Blierd (S. 119) meint, dit auch biefer Deich bed 
ZTürmerd fo verfchieden, als von den Liedern Minlt’s, 

V Grfinnen (12) nehme ich hier im alten Eine, fahren, reifen, 
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vor dem Tode zu friften, ober er tolle mit der Ge: 
liebten lih vor bem Reiche kämpfen: auf 
ähnliche Weife mie 82 Werbenmwag ben Zwiſt mit 
der Geliebten vor dem König oder Kaifer mit ihr auf 
Tod und Leben ausfechten will. Diefe zwar fherz: 
haften Wendungen bezeugen jedoch, daß wirklich das 
mals ſchon dergleichen Zweikaͤmpfe, nebft anderen Got: 
tesurtheilen, ftatt fanden, mie fpäter förmlich einge: 
richtet waren), und eim folder auch fhon im Apol: 
tonius Meifter Heinrichs von ber (Wiener) Neujtadt, 
zu K. Nubolfs Zeit, ganz übereinftimmend, und in 
Gegenwart des Königs, vorkoͤmmt ?). Winli kann 
jedoch; den Kampf nicht beftehen, weil er nidyt mehr 
fein eigen, fondern ganz in ber Geliebten Gewalt ift, 
und hofft nur von ihrer Guͤte (V); er tröftet feine 
Beftändigkeit noch mit ihrer Huld, ungeachtet der Hut 
(11); fie ift fein ftäter Mai, iht Muͤndlein feine Wins 
terrofe, und erfreut ihn mehr ald alle Zeitlofen (IV. 


77. Here Uri von Lichtenſtein. 
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VI: Weides Minne ift der Ehren Hort und Troſt 
alles Herzeleldes (VII). 


Die Liedweiſen find meift trodäifh®), nur die 
Tagewe ſe (VAL) ift jambiſch, mie der Lei *), und 
das erfte Lied baktplifch 5), dieſes zugleich mit trodhdis 
ſchem Einſchritt des Abgefanges. Im Abgefange kehrt 
auch bier gern der Stolle wieder, ſogar ganz unver⸗ 
ändert (V), oder mit einer in ber Bewegung abivei: 
chenden (I) ober reimloſen Zeile (IV); ein Reim bins 
bet dann auch die brei Theile 6), Das Lieb mit dem 
Kehrreim, welcher auch, wie beim Herzog von Bra: 
bant, ald Vorreim (Thema) darüber ſteht, zeichnet fich 
buch Reimfülle der kurzen Zeilen aus. Die Reime 
lauten überhaupt rein 7). Die Lieder find, außer dem 
erſten fünfftrophigen, alle breiftrophig. 


Goldaft (par. 415) führt 3, 3 an. Tieck (S. 162) 
bat I. III. IX, IV erneuet, 


17. 
Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


Unter allen Minneſingern iſt Utrichs von Lichtenſtein 
Leben uns am umſtaͤndlichſten bekannt: theils aus ur⸗ 
kundlichen und gleichzeitigen geſchichtlichen und poeti— 
ſchen Nachrichten von ihm und feinem alten weitver⸗ 
breiteten und noch fürftlich blühenden Stamme; theils 
aus der Befchreibung eines großen Theils feines ritter⸗ 
lichen und abenteuerlichen Lebens, welche er felber in 
einem großen Werke, genannt Frauenbienft, ge 
dichtet hat, bem fich fein kleineres Gedicht Frauen: 
buch anſchließt. Sein Frauendienſt ift uns um fo 





D Majers Geſchichte der Orbalien (1796) ©. 770, Vulbluch 
Euriofitäten I, 5 (1812) mit Abbilbungen aus der Both. Vergam., 
HU. des Hans Talhoſerſchen Fechtduchs 1467. DBal. N. Schlichte ⸗ 
grolld Probtheſt einer Mudgabe deiielben (Münden ısı7 Fol) ©. 
18 und Tafel 75, 

2) Die auch ſchon bei Bulpiud angeführte Stelle der einzigen 
Gothaer Hdf., mit dem Bilde dazu, gab Büfching in Idunna 1811 
Or. 38, Wuf beiden Bildern ficht der Maun, weil die Gras nur 
ein halber Dann, did am Gürtel In einer Grube, die Rechte fehl: 
gebunden, in der Linken eine Kolbe, fo lang ald der Schleler, in 
weicher die außen frei chende Frau einen drei Bid fünfefündigen 
Stein gebunden bat, 

3) Meiſt auch weiblich gereimt, mit männlichen Schlußrei⸗ 
men der Etollen und bed Abgeſangts. Umgtkehrt iſt aur VAL; 


wo nämlich dem Nbgefange nur die beiben legten Zeilen zu geben wie gereche für werte. 


find, fo dad die vierzeitigen Stollen gamy gleih werden, In 11 


wichtiger, als er gerade biefe und die damit zuſam⸗ 
menfallende dichrerifhe Seite feines Lebens barftellt, 
und faft alle, in ber Maneffiihen Sammlung ihm 
angehörigen Lieber, fammt anderen in dieſer übergan: 
genen Gedichten, wie der Reich und bie vielen, mehr 
der Erzählung ſich annähernden Büchlein, b. bh. 
Minnebriefe, im derfelben Folge darin enthalten find, 
und durch bie erzählten Anläffe und Beziehungen ihren 
wahren Sinn und Zufammenhang gewinnen; welche 
unmittelbare dichterifche, nicht erdichtete Schilderung 


find auch die Schlüſſe weiblich, und im II innerhalb männliche 
Reime, 


Auch ber Kehrreim zu LIE, 

5) Auch durch jambiichen Fortichritt madı weiblichen Meinen, 

6 Wie ofmebied auch VA, wo der Mbgefang ſonſt erſt die 
Stollen völlig bindet, 

7) Außer Str, 11 man: bin. 2 grwan: geisan iſt wohl ein 
Ehhreibfehler. 24 Ieibed : fcheibeg (Ind) alterthümtich, 10 Klagen ; 
fügen, zweiſyitig, ift als Inreim ju betrachten; ebenfo im demiels 
bem Liche die dritte und vierte Zeile der Stollen, wie ſchon bie Bers 
thehlung ber Reime an ungleiche Stellen amyelgt: 1, zu iſt zu kurn, 
auch wenn man unbe für ant lieſt z etwa funze, beibe, berg. — An⸗ 
deriweitige Bertefferungen find noch: Etr. 7 Semikolon hinter ſrete 
Amitferarre iſt die Mehrzahl), 10 etwa beurge Chrurle) für tnrge; 
12 unbe Nelzet. 19 unbe Jay. 29 Bere für 
berang ebd, my fe rotem. Im Beich 8 geichaehe. 12 das cht 
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eines eblen, treuherzigen, phantaftifhen und wunder: 
lichen Lebens uns ein Bild des damaligen Rittergeiftes 
und damit innig gepaarten Minnegefanges vorhält, wels 
ches einzig iſt. Denn wir haben fonft Bein dergleichen 
beimifches Werk diefer Zeitz umb nur die gefchichtlichs 
dichteriſchen Darftellungn DOttaders von Hor⸗ 
ned, bes befreundeten Landsmanns Ulrichs, zum 
Theil eben von deffen und anderer Richtenfteiner mehr 
ber Gefchichte angehörigen Thaten, bietet und etwas 
Aehnliches: was alles erfreulich bewährt, daß man bie 
Herrlichkeit und den Schwung des ritterlichen Lebens 
jener durch die größten Dichter, Ritter und Fürften 
zum hoͤchſten Glanz erhobenen Zeit Deutſchlands bis 
zu bem Untergange ber Babenberger und Hobenftaus 
fen hin, fich nicht würdig genug vorftellen fann. Zu: 
nächft infonderheit zeugen diefe Urkunden für ihre ges 
fegnete und fhöne Heimat von einem Glanze, wie fie 
feitbem nie wieder erreicht hat. 

Die manigfaltigen, nach gleichnamigen alten Bur: 
gen Lichtenftein in Graubünden, Tirol, Steier: 
mark, Defterreich unter der End, Mähren, Schwaben, 

2) „Das Hohenrhätifche Lichtenitein, ber rauhen Barone 
v. Haldenitein uraltes Felfennel (Hormayr Taſchenb. 11) bei Chur, 
wird gemeint, al? Altefted Stammhaus der Pichteniteiner aufgeführt, 
sunädrt ber Tirolifchen und der von Diefen ſtammenden Böhmiichen 
Grafen von L. Kaſtellorn. So in einem bandichrifttiden Stamm⸗ 
baume des Indbrucder Kapellans Andr. Zippockt bis 1721 mit bie: 
len gemalten Gappen , welcht der Gubernialfecretär von Cerroni 
ans dem Nachlaſſe bed letzten dieſer Grafen L. cf, 1702 auf feiner 
Herefchait Tettrch bei Iglau) bekam, und daraus in Büſchlngs wör 
ent, Nacht. II, 231 anführt: zwei Namenlofe von 2, Vater umd 
Erbn um 1100 und 1140, Enkel Heinrich ſtarb 1180 turfumblid); 
Heinrichs Soon Konrad, Domherr iu Chur cf, 1213 url), Kons 
rads Bruder N. bintertieh um 1290 swei Eine, Rudolf, auch 
Dombere (ft. 1239 urf,), umd Ritter Ulrach, der all ſein Gut 
Cquidquid habult in sneculo) dem Domcapitel zu Chur vers 
machte if. 1272 wel), Den Einf macht Heinrich, fl, 1290 ober 
1300 Inseıl die Zahl undeitlich), Des Stammbaterd zweiter Sohn 
Calhoch iſt Gtifter ber Tirolifchen E, von denen dann auch bie 
in Steiermart, Oeſterreich, Mähren, Franken, Schwaben und El: 
aß Gerfommen ſollen. Vermathlich if hire Ulrich, der ganz In 
die Zeit unſers Ulrich Fate, und auch Friedrichs des Streitbaren 
Dienftmann geweſen ſtin ſoll, mit dieſem berwechſelt. — Von 
den Tiroliſchen Lichtenſteinern, deren Burg ımterbalb Bogen 
an der Etſch im Tritmmern liegt Sormayr Werke III, 170), wird 
ſchon 1127 Karl genannt (Brandis Tirol, Ehrenkr.)z gewiſſer find 
bie zur Belt 8, Friedrichs I als Dienſtm. v. Trient vorlommenden 
ihormanr Tafebent, 12): Uodalscaleus de L. vergabt 1174-77 
an Briren, und Otte if} um 1150 Zeuge, im Brirener Salbuche bei 
Sinnacher 111, 634, 608, Im I. 1189 Beichnt Biichof Konrad von 
Trient Mdelbeid v, Kaſtelrut, ihren Gohn Heinrich und Gatten 
Otto von Wornch mit der Burgwarte von Lichtenſtein (vardia 
et eustodia castri de Liehtenstalne); weicher Heinrich 1190 
und naıı zu Botzen bifchöfliche Urk. bezeugt; beösleidhen 1204 zu 
Sonneburg Antius de L., und 1258 Wilhelm (Sormaye Tirol, 
Geich. I, Urt. 49, 51. 76, 91, 169)5 dann 1277 u Vohen Moran- 
Jines, Heinrieus et Calochua de 1,. (Hermayr Beiträge sur 


77. Herr Ulrih von Lichtenſtein. 


Franken und Sachſen benannten Geſchlechter ſtehen 
meift in gar feinem erweislichen Zufanmmenhange !), 
wie denn auch ihre Wappen verfchieden find, und je: 
ner Name leicht, gleich anderen folchen örtlichen Na— 
men, ſich ſelbſtaͤndig wiederholen konnte ?); worauf 
feibft die Sage deutet ?). Daß unfer Weich nach der 
Steiermark gehört, wo noch die Trümmer bes Stamm: 
baufes unmeit Judenburg an der Mur vom hoben 
Steine weitum ins Land leuchten *), Leibet gar kei: 
nen Zweifel, nad) feinen eigenen ausdrüdlichen Wor: 
ten, in genauer Uebereinfiimmung mit der Übrigen 
urkundlihen Gefhichte 3). Diefer berühmteiten, end: 
lich zue fürfttihen Wuͤrde empotgeſtiegenen Lichtenfteiz 
ner Herkunft ift zwar, nach veralteter Weife, in das 
hoͤchſte Alterthum zurüdgefabelt, und mit den Az: 
30’ 8 der Eſte's und Welfen von einem Actiuß, Kö: 
nig von Albalonga, hergeholt (wie die Brittifchen Rö- 
nige von bed Trojanifchen Aeneas Abkoͤmmling Bru: 
tus): aber wahr ift hieran nur ein Held Azz0 (d. i. 
Adalrich), der von dem Zrierifchen Erzbiſchof Poppo, 
bes eriten Babenbergifchen Markgrafen Leopold Sohn 


Tirol, Gef, Urt. 135), Spätere Bei Brandis, Bucelin, Imhof 
u. a. Paulus wurde von feinem Bruder Bifdhof Ulrich mit Caſtel⸗ 
corne beichnt, und 1500 zum Grafen erhoben, Ded legten dieſer 
Grafen Schwentt dracht. Mamen und Wappen Cin blauem Selb 
eine bi an ben Nand herabgehende weiße Spitze. Gtebmadher I, 18) 
am bad Haus Podſtatzthy. — Won ben Mährriſchen Lichten- 
Heinern (deren Urſprung ſ. Anm. 3) war and einer Vifchor von 
Trient. — Zu den Fränkifchen, befonderd Koburgiſchen L. 
die ſchon 1080 beim Meichätuenier vorkommen, gehört wohl The 
gene von D, der 1260 eine Krank. ir, beyeust (Lang regest, Ill, 
158). Avpel v. £, 1204 und fodtere bei Hönn Koburg. Geſch. Ihr 
Wappen int ein im Zichack wiergetheilter rother und weißer Schim, 
Siebmacher 1,99, — „Dad Mürtemberaifche Liechtenſtein 
unfern ber berüchtigten Nebelhohle“ ſteht ehem fo wenig mit als 
len diefen und den obigen L. in Verbindung, ald das von Kalfer 
Friedrich MI dem Bohmiſchen Ottokar verlichene, nachmals Echön: 
burgifche 8, in Sach ſen. Der Schwaͤbiſchen L. Wanpen ift ein 
weißer Mölerflügel in blauem Felde, Slebmacher II, 84. 

2 Wie Lichtenberg, Lichtenfels, Lichterfelde: 
ſamnitlich alte Dative von audacdlafenem su; deutlich in Zum: 
ſteg, Zuriauben fi, 

„3.8, bei dem Landvolk in Mähren, dab De dortigen Lich: 
tenfteiner von einem Baner des Dorſes Wilimowit tin Urk. des 
19. Jahrh. Wiſhelmaſchlag) dei Raltz, herſtammen, der zur Zeit des 
alten Marbanen »Meichd einen Iichten Stein, namlich einen 
Eliberflumpen aefunden, und dadurch fein Geſchlecht fo glaͤnzend 
erhoben babe. Hormanr Tafchenb, 12, 

4 (Bermanr) bie Burgvefien der Oeſterr. Monardte I Ccısı9), 
80: eine ber vorgeblichen 75 Burgen der alten Cichtenfteiner, 

s Wie ſchon 1917 Johann Edter von Kalchberg, Eurator des 
Jehanneume zu Grät, au) beiden darthut, im Birfdrings wöchentt. 
Nachricht, IV, 18 #. — Uusrührlich handeln von dem ganzen Ger 
fehlechte Warmbrand colleet, geneal. 5.185. Caesar annal, 
Styr, I, 958; Hauthaler areh. Campilil, IL, 72 und Hormants 
Abnentafel der Lichtenſtriner, im Zafchenb,. fir die vaterl Geſch 
ar Jahrg, (Wim 1829), S. 1-M. 


77. Herr Ulrich 
(ft. 1047), nad; ber Oſtmark gefandt, dort ſich her= 
vorthat, und zwar urkundlich auch Dienftmann heißt, 
doch wohl den Babenbergern verwandt feim mochte 
(wie die Ueberlieferung will), und Stammvater ber 
Eblen von Kunring ward, melde mit ben nahen 
Lichtenfteinern manigfaltig verſchwaͤgert und befteun⸗ 
det, obfchon nicht gemeinfamen Mannsſtammes find !). 
Die Ahnen der legten beginnen gleihwohl hoch genug, 
vor den Kunringern. Wenn Siegmund von Lichtens 
fein zu Murau ſchon 932 beim Zurnier zu Roten: 
burg aufgeführt wird, fo zeigt dies menigftens, daß 
die bei Abfaffung der Turnierbuͤcher noch blühenden 
Steirifchen E, neben den Nikolsburgifhen, als ber 
Stamm betrachtet wurden. Im Il. Jahrh. waren 
jene in Steiermark ſchon begütert?). Urkundlich aber 
erfcheint zuerft®) zu K. Lothats I Zeit (1125 — 37) 
Hugo, als Zeuge dreier Bergabungen an Klofter Neus 
burg*). Sein Sohn (?) Dietmar bezeugt als Dienft: 
mann bes Steieifchen Markgrafen Ottokat 1140 eine 
Schenkung an das Klofter Atmont 3). In demfelben 
Jahre (Ian.) war er zu Frieſach bei ber Stiftung des 
Ktofterd Seckau unmeit Lichtenftein 9); und bezeugt 
1172, 3173 und 1191 zu Gräg und Leoben Schen= 
tungen bes legten Steiriſchen Markgrafen Ottokar an 
eben diefes Stift 7), mit Derrand von Wildonie 
el Diefer Markgraf beftätigt auch 1182 zu Fries 
fach einen Tauſch zwifchen feinem Dienftimann Diet: 
mar von Richtenftein und ber Abtei St. Lambrecht ®). 
Dietrich, Dietmars (Hugo’s?) Sohn, vergabte ſchon 
1178 an Klofter Neuburg, und bezeugt eine andere 
Schenkung mit feinem Bruder Napotz er gab um 
1186— 92 beim Eintritt feiner Tochter Wirat in 
dies von Agnes, Leopolds des Heiligen Witwe, ges 


D Die weitere Begründung hievom bei Hormayr 1-11, Die 
dort &, 5 berlißrte Geſchichte ded Fo re ſtus, Fürften v. Ateſte, 
den fpäteren Sitze der Actier, nachmals Erte, wie er bei Aqui⸗ 
kein gegen Attila ritterlich fällt, erzählt ummändlich der alte, mod 
im Mdjuge, auch gereimt, umgehende Italieniſche Boltsroman 
In guerra d’Attila Aagello di Dio, worin Foreſtus eine ahn⸗ 
liche Rolle foielt, wie Rinaldo von Eite bei Taſſo. 

V Kalchberg a, a. O. 19. 

3) Bei Bucelin stemm, Germ, III, 124 folgen auf Sieg⸗ 
mund, deifen Sohn Leopold, Albert 1165, Heinrich; — dann 
Dietmar 1202 f.: fein Ulrich, 

© Hormanr 15 aus dem Neuß, Salbuche: Hugo de Lieh- 
tenstein, unb dominus Hugo de Liehtenstaine Zeuge, wie 
Engtia jur Zeit des Markgrafen Leopold ſich umd ihre Kinder ab 
injusto dominio cum justo dei judieio, seilicet calido ferro 
$S, Marie Niwenburch retinul. Bel ber Bereinigung der Etels 
ermarf mit Defierreich 1156 wurden bie Sweltümpfe förmlich abge 
ſchañt. Bei der dritten Vergabung, vom Balernhergog Leopold, 
des Heil. Beopold Sohn, Arht Hüc de Liehtensteins, — Dtto 
v. E, um 1149 in Erdauer url, und Gundader v. 8, 1189 im 
Admonter Url. bei Caesar. 





von Lichtenſtein. 323 
gründete abliche Frauenftift, Güter in Sinninsdorf 
und Krottendorf; und Rapot gab mit feiner Tochter 
Kunze ebendahin Güter in Poisdorf ummweit Mies 
kolsburg. Dietrich ſteht auch im Neuburger Todten⸗ 
bude?). Die Lichtenfteiner waren alſo in Defterreich 
wie in Steiermark begütert, und zugleich Dienftman: 
nen beider Herzöge, bis Steiermark 1192 an Defter: 
reich erbte (oben S, 168). hre Verhältniffe, befon: 
ders Ulrichs und feines Sohnes Otto, find in ih⸗ 
ter nahen Verbindung mit ben benachbarten Wildo: 
niern und den Rärnthifchen Scharfenbergern 
fhon über das Ende der Babenberger und die Ungaris 
fe und Böhmifche Zeit hinaus, bis zu den Habsbur⸗ 
gern, umſtaͤndlich dargelegt (S. 204. 303). Dort iſt 
auch der beiden Urkunden von 1190 gedacht, in wei— 
hen Dietmar von 2. mit jenen aufteitt. Derfelbe 
Dietmar bezeugt 1192 eine Schenkung Reopolds des 
Zugendhaften an Gleint, und 1196 Friedrichs bes 
Katholifhen Mautfreiheit für Ofterhofen ! 9), Diet: 
rich v. 2. ſteht 1201 als erfter der Dienfimannen Leo— 
polds des Glorreichen bei der Beftätigung zu Bivetl, 
1202 zu Admont bei zwei Beftätigungen für Sedau, 
und 1209 zu Neuburg !!). Dietmar heift 1200 
Kämmerer (in Steier), mas feine Nachtkommen 
bis and Ende verblieben, und 1208 Landmarfhalt 
v. Oeſterreich !2). Er erſcheint ftäts in der Nähe 
des beide Ränder vereinenden Herz. Reopold des Glor: 
reihen (1198), und bezeugt 1208 beffen Gnadenbrief 
für St. Florian, 1212 das Stadtrecht zu Ens, und 
1217 ben reibrief für Kremsmünfter ! 3), Diefer Diet: 
mar, vermählt mit Gertrud, ift der Vater Dietmars, 
welchen Ulrich mehrmals feinen Bruder nennt 1), 
und aud wohl Heinrichs, obſchon Ulrich biefen, 


5) Kormayr 16: ainister, ejus (march, de Styra) Diet- 
maro de Liehtensteine. Val. Beltr, 4, Inneröfterr. Orc, 1, 154, 

6) Dielmar de Liechtenstain. Die Urf, bei Frölich I 
139; berichtigt Kaldhberg 26 aus dem Wiener Hausardıiv, wohin 
fie wach Nurbebung des Stifte fam. Bgl, Hormanr ı6, 

7) Bel Frölich dipl. sacr,. Styr. I, 130, 160, 170, Aguilioi 
Jul. Caesar. ann, Styr. I, 960, Bgl, Hormayt 16 um Inner⸗ 
Öfterr, Beiträge II, 136 ff. 

9) Caesar. c, mnerdfterr, Beiträge II, 139, 

9) Hormanr 17: VI, Idun Jan. Ditrieus laicus de Lieh. 
tenstein. Er hält diefen Dietrich für eins mit dem folg. Diet: 
mar und beib, nur für wechſelnde Schreibung: was doch bei Urf,, 
wie bier, nicht wohl anmehmlich ift: vielleicht find ed Melider, 

10) Hormanr 18, ohme weitere Nachweiſung. 

11) Linck ann, Zwetl, I, 214 Frölich I, 185. 187, Han- 
thaler II, 76. . 

12) Lazius migr. gent. VI, p. 191, Wurmbrand P. & 

19) Hermagr ı6. Auch 1209, 10, 17 in Urt. der KL Goß und 
Rain, Frölich I, 26. I, 19. 22, 

14) Frauendlent Kap. 6. Der Kay. 25 ohne Taufnamen ges 
nannte Gruber if —— "7; Dietmar, 
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wie auch jenen öfter, ohne foldhe Bezeichnung auf 
führt !). Außerdem erwaͤhnt Ulrich feiner an Hein= 
rich v. Wafferberg vermählten Schwefter, beffen 
Stammfhlog Wafjerburg auch im Judenburger Kreife 
lag ?), und feiner Niftel, das heift Schweſter- oder 
Bruder: Zochter®). Dietmar fleht 1241 unter den 
Dienftmannen und Zeugen einer Vergabung Friedrichs 
bed Streitbaren an St. Pölten voran, und verpfäns 
det 1246 zu Judenburg dem Stifte Sedau für ein 
ſchuldiges Roß einen Hof in Schönenberg, dicht bei 
Judenburg. Er flach vermuthlich erblos, und Liegt 
in Heiligenkreuz begraben #). 


D Frauendientt Kapitel 25. 20, 26. Kalchberg 72 hält diefen 
Heinrich für keinen nahen Verwandten Ulrichs, dagenen Sormanr 
Hm für deſſen Bruder, Die Schüderung Kapitel 3 lält fait das 
ran zweifeln, 

2) Kap. 16. Kaldbera 21, 

3) Kap. 2.9.4, Eine andere ſcheint die Kap, 21, 

4) Duellil exoerpt. 34, Hormaur 19, wo bie seite Xirk, voli« 
Rändig abgedruct fieht: pro quodam eywo quem ab eis recepi 
argenti decem marcarum sub Wiennensi pondere me de- 
bere, — Caesar I, 961 gibt nur Dietrich Brabfchrift dert, 

5 Der Eingang lautet, nach Maßmanns Mitthellumg, dem 
ich auch die Abrigen Steilen des Gedichts verdanke: 

4, Den guoten wiuen fi genigen 
Kon mir, Ümie fi nich boch berzigen 
Möäch biemelt ofte ir länes Bänt: 
Der, waz fi tugent boch Begänt! 
Der werſde Heil gar an in ſtät; 
kb men’, Got niht fd guoteg Hät, 
als ein guor twip, das fit allä, 
be ſtat [Ttat) te Ip Don ſchulden 56. 


2. Man muos mieg jehen, wan ey fft wär, 
bas inibeg gucke niemen gar 
Molloben an ein ende man, 
ie Top (ich breiter als ber taR. 

Wi endet Tich der ſunne ſchiu? 
ſwer mir daz üf die triuwe (in 
Han gelagen, bem muos ich jehen, 
baz ee il terre Hab’ gelchen, 

4, Te Cchin durch unter eflin Tantz 
dä von iſt mir bil unbehant 
Ir ſchines fyrunk, ir ſchines art 
lich endent ſanfter elltu more 
Ant Amindent Tißter elliu jär, 
€ ba3 ber wide gutte gar 
kb omch ic höhe Werbeneit 
mit Worten werde gar bolfeit 


4. Mic fol mau des hol ze enbe Nomen, 
des ende nimmer Wirt beruomen 
Und day bürmär niht endes Hät? 
alls din werlt nu gar Tergär, 
VDannoth ilt der wibe pris 
ze himel und in pärabig, 
bähbon min fin und min gedarm 
in (er) Top Xe (prechen it ze Nrank, 





77. Here Ulrich von Lichtenſtein 


Ulrichs großes Gebicht von feinem ritterlichen 
Leben im Srauendienfte, bas mit einem herzlichen 
Frauenlobe anhebt, bewaͤhrt durchaus, was er vorn 
ſagt, daß er mur Wahrheit melden will), 

Kap. L. As er noch auf Gerten ritt 6), merkte er 
fich fchon das ihm oft vorgelefene Wort und die Rebe 
ber Alten, daß nur getreuer Dienft einer behren und 
wahrhaft weiblichen rau, welche man fo lieb hat ale 
fich felbft, wahre Wuͤrdigkeit und Freude gewährt. Im 
zwölften Jahr erwaͤhlte er fich die vor allen an Schönheit 
und Tugend gepriefene Frau, deren Knecht (Edeiknabe) 
er bis ins fünfte Jahr war; amd obſchon, im Gefpräche 


3. Wip line reince), ip Line guor, 
tip fine fehene une mol gemuor, 
Wip fint guot bür fenebiu Teir, 
wip din vuegent werdeneit, 
Mip diu machent werden man, 
inal im, ber bas heebienen Bau, 
bas fi im Bietent briunbeg gruoz ! 
bem wirt wil maniger forgen Duos. 


6, Wip Line Höher felben rich, 
ben engela mie nibt fü gelich 
Wort, alfam ir (chaner Iip. 
ein tugentrichle) reine Wwip, 

Din fich bar wandel hät behnet, 
biu Hit bürinär Incl engels muar; 
ie fip Bär ouch wol engelg ſchin: 
daz nim ich üf bie triume min, 


7. Mäch bilem Tob’ fü heb' Ich an 
ein ınere, alg ich Deite Banz 
in Sotes namen ich 23 hebe, 
une wünſthe des, bas er iu gebe 
Gegen mir fü Züßlte) richen must, 
bas e3 duch elle bunke guot; 
f5 tier min arbeit niht berlorn: 
ich Hab das liegen dran berfinorn, 


8. @ö ich ein Nlcines Mindel mag, 
bö Hört’ ich ofte, das man lag, 
Unt Höre’ ouch bie wilen fagen, 
das memen mol bi (inen tagen 
Erwerben mohte werdeneit, 
wan der ze bicnfte wer' bereit 
guoten Wwiben funder wank; 
die Herten böben Habe bau ! 


9. Die wilen Höre ich ſprechen fä, 

bas niemen were echte brö, 

Moch in bee Inerfte mol gemust, 

man ber ein echte brouisen guet, 

Din mol bon tugenden Yiez ein wip 

hete Tiep ald fin ſeldes Tip. 

bas heten alle bie gerät, 

bie gern re welden Bän, 
Died Verhältnis von vrouwt (Herrin) und wig AM kei Lichtenſtein 
durchgängig, auch in den Liedern. 


so Wie Hartmann (E, 276), 


77. Herr Ulrich 


zwifhen Herz und Leib"), biefer fürchtet, fie möchte 
u hoch geboren fein?), getröfter fih das Her, daß 
einem getreuen Ritter dennoch Minnefold werde. Er 
tritt nun vor fie hin und beftärkt ſich durch ihren Ans 
blick hierin, und will alle ihe Dienenden wenigftens an 
Liebe überbieten: er bringt ihe oft ſchoͤne Blumen, 
und iſt gtüdtich, daß fie biefelbe Stelle berührt, mo 
feine Hand fie gehalten; und das Waffer, welches ihe 
(sur Mahlzeit) über die weißen Hände gegoffen wird, 
nimmt er heimlich mit fi und trinke es bruͤnſtig aus. 
Sein Herz blieb bei ihr, als ber Leib ſcheiden mufite, 
weil ihn fein Vater hinweg nahm und ihm den Marks 
grafen Heinrich v. Defterreih zum Herren gab. — 
Diefer ift Heinrich von Mödling, Leopolds bes Zu: 
Br Bruder (fi. 1223), deffen Hofhaltung auch 
alther, neben ber feines Bruberfohns, Leopolbs bes 
Glotteichen, rühmt (S. 168). — Er befkätigte Ultichs 
Borfab, lehrte ihn von Frauen fprechen, auf Roffen 
reiten und in Briefen füße Worte dichten. 

U. Da ſtarb Ultichs Vater, und er ritt heim nad 
Lichtenftein in Steierland, Hier übte er ſich 
mit ben Knechten (Knappen) im Zurnieren, um Rit: 
terfchaft und dadurch ber Herrin Hulb zu erwerben. 
Dorauf warb er Ritter bei ber prächtigen Hochzeit 
zu Wien, als Leopold (dev Glorreiche) von Defters 
reich feine minnigliche Tochter (Agnes, geb. 1206) 
mit einem Fürften von Sadfen) vermähfte (1222 
ober 1223), wobel Leopolb dritthalbhundert Anappen 
bas Ritterſchwert, taufend Rittern, Grafen, Freien 
(Breiherren) und Dienftimannen Golb, Silber, Roß 
und Kleid gab, und fünftaufend Ritter bewirthete, bei 
allerlei Ritterfpiel, Buhurd und Tanz. Da fah Ul— 
rich auch) feine Herrin wieber, und fie freute fich laut, 
bem noch fo Hein von ihr entiaffenen nun als Mitter 
zu ſchauen. Er ſprach zwar, der Epäher wegen, fein 
Wort zu ihr, meihte ihr jeboch feine Nitterfchaft, zog, 
nad) ber Hochzeit, zu anderen MRitterfpielen, und tur 
nierte diefen Sommer zmwölfmal, fein Gtüd der Ders 
rin dankend. 


2, Diefe Gier ſortaccüchrte llegorle fanden wir ſchon hei 
Hartmann, oben &, 274, 


7) Sle war benmad; wohl fürktlichen Etanber, wie auch alles 
Felgende ztiat. Hormaur 23 möchte af Manch von Meran, 
Friedrichs des Streitdaten dritte Bemahlin, raten, Diet, des 
ieten Herzoas von Merau Otto II Schape ſier (vgl. nben S. 169), 
wurde 1230 mit dem Inlahrigen Geiebrich ja Wien vermäblt, im 
Kampie derfelben wegen Kaifer Friedrich IT 1237 nach Italien ar 
führt, erft nadı dem Frieden 1212 zuritchargeben , und 1243 gefchie: 
den, worauf fir ſich auf ihr muttertiches Befigehinm in Kran zurück⸗ 
108, umb 1249 ben Karntherherzog Mirich beirambete, dem fie mel 
frügefterb. Kinder gebar, und 1202 farb, Wal, Hormape Werke 
117,284 #, Sie ift im Klofer Witring bei Klagenfurt begraben, — 
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Im Winter (1223-24), ald das Tſchoſtieren aufe 
hörte, betrübte Ihn aber, daß fie feinen Dienft niche 
wußte, und er weder Gelegenheit noch Boten hatte, 
ihe feine Liebe kund zu thun. Da ritt er auf eine 
Burg bed Gemahls feinee Niftel, welche ihm ver 
traute, daß fie vor einigen Tagen bei ihrer Frauen 
(Seren) gewefen, und biefe von feinen Reben unb 
Dienft zu Liebe einer Erwählten vernommen, deren 
Ramen fie gern wiſſen moͤchte. Er bebingt ſich 
Schweigen und daß fie feine Botin feiz fie findet auch, 
als fie ben Namen hört, daß die Ermählte für ihm 
zu hoch geborenz jeboch bewegt fie feine herzliche Bitte, 
ihr ein neues Lied von ihm zu überbringen. In dies 
fee Zanzweife (I) preift er ihre engelgleihe Schoͤn⸗ 
heit, weihet fi) ihrem ſtaͤten Dienft, und bittet fie 
um ihre Einwilligung. 

HL Hierauf reitet er vergnägt fünf Wochen zu 
anberen Frauen umber, und koͤmmt dann wieber zu 
feiner Niftel, welche die Botſchaft ausgerichtet und der 
Herrin fein Lied vorgelefen: biefe hat zwar bas Lieb gut 
gefunden, aber feine Minne, beren fie noch feinen würs 
dig geachtet, als zu hochfirebend verfchmäht: und wäre 
er auch noch fo volllommen, fo müßte fein übelftehen« 
ber Mund body jede Frau abſchrecken. Ulrich entfchloß 
ſich auf ber Stelle, ungeachtet bee Niftel Bitte zu bleis 
ben, mie ihn Gott gefchaffen, fich den Mund ſchnei⸗ 
ben zu laffen, und ritt ſogleich nah Gräz zu einem 
Meifter, der ihn zum Mai wieder befchieb, 

Im Winter (1224-25) vitt er zu Frauen ums 
ber, und im Sommer begegnete ihm auf bem Wege 
nah Gräz ein Knappe feiner Herrin, dem er fagte, 
baf er fich eine feiner drei Lippen #) wolle abſchneiden 
loffen. Der Knappe war Zeuge, wie ber Meifter zu 
Graͤz den Schnitt vollführte, ohme baf Weich im ge= 
ringſten wankte, obfchen er ſich nicht hatte binden 
laffen, mie der Meifter, der großen Gefahr wegen, 
verfangte. Ulrich entbot feiner Derrin, melde das Ge⸗ 
ruͤcht von feinem Vorſatze nicht hatte glauben wollen, 
ba er auch feine rechte Hand abhauen würbe, wenn 


Daß fie In der Nähe von Botzen wohnte, erhetit daraus, dal 
der More den Weg in Einem Tage macht; auch reicht Die von ber 
Burg Fichtenitein vorkommende Entfernung, 40 Meilen, bortäis, 
und könnte auf das Taroliſche Meram weiten. Schwaerigkeit 
macht wur, daß Wiribs beimlicher Veruch auf ihrer Burg ſchon 
1227 — 20 trifft, und fie dort ſchon als verhelratbet erſcheint. 

9 Bal. oben &, 165, Die Auellen arten den Namen dieſes 
Herzogs von Sachren nicht: doch iſt er wahrſcheinlich Berns 
hard, Herrog Bernbarbd zweiter Sohn und EStiſter der Werns 
burgiſchen Linie (ogl, S. 361; wie Rauch mit Beckmann aunimmt. 
Die meiſten alten Jahrklüdher ſctzen die Hochſeit 1972, nur bie ven 
Garften haben 1223, 

u Er hatte alfo wohl eime boppriwulfkige Lnterkimor, 
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fie ihr mißfiele. Er lag ſechſtehalb Wochen in Gräy 
fehr ſiech darnieder, dody war fein Herz froh. 

IV. Als ec genefen war, ritt er wieder zur Niftel, 
bie ſchon vom Ferne feine Veränderung und Standhaf: 
tigeit rühmte: fie habe alles aufgefhrieben und wolle 
ed feiner Herrin fenden. Ulrich fügte eine Tanz: 
weife bei, welche er im Siechthum zu Graͤz gebichtet 
(11), und worin er nur ben Tag preifen will, ber, ſei⸗ 
ner Frauen gleich, ſie ihm wieder alſo zeigt wie das 
eeftemal, ber ihm erſcheint als ſollte er zu ihr gehn, 
und ihn tröftet über das Leid und Ungemach ber Nacht, 
welche ex jedoch loben wolle, wenn er einft der Gelieb⸗ 
tem nahe liegen dürfte ). — Ulrich ritt freudig heim 
nach Lichtenſte in an der Mur. 

Die Herrin antwortete der Niftel, fie reife naͤch— 
ften Montag nach einem andern ihr bewußten Haufe 
und erwarte fie in dem Markt in ihrer (ber Niftel) 
Mähe, wo fie uͤbernachte; auch würde fie Weichen 
gerne bort fehen, aber bloß feines Munbes wegen. Ul: 
rich blieb nicht aus, konnte aber, ber Hut wegen, am 
Abend die Herrin nicht fehen, ſchlief nicht vor Kum⸗ 
mer, und begrüßte am Morgen ihr Gefinde, Rit— 
ter und Knechte; er fah fie dann bei der Meffe, welche 
ihr Kaplan las, und bie ihm nur zu kurz vorfam, 
obgleich er nichts davon hörte. Die Niftel beglüdkte 
ihn mit der Botſchaft, daß die Herrin ihn unterweges 
anbören wolle. Als diefe nun, ohne Vegleiter, bicht 
vor ihm ritt, nabte er ſich kuͤhnlich, fie wandte aber 
das Geficht von ihm, und ein anderer Ritter fprengte 
zu ihe heran, fo daß Ulrich verzagt zurüdwid) ; und 
ungeachtet fein Herz den Leib unabläffig amtrieb, 
durch den Mund bie fchöne Gelegenheit zu benußen, 
fo blieb doch die Zunge unbeweglich, und wohl fünf: 
mal verflummte er ebenfo, wenn er ſich nahte. 

Am Ende der Zagereife bei der Nachtherberge nahm 
er bad Hebeifen?), bob manche fhöne Frau vom 
Pferde, und nahte fi) aud der Herrin, melde noch 
ſcherzend im Kreife vieler Nitter und Anappen hielt; 
fie fagte zu ihm, er fei nicht ftark genug, fie abzuhe— 
ben; worüber alle lachten: doch trat fie auf fein Eifen, 
und raufte ihm beim Abfteigen heimlich eine Locke aus, 
dafür, daß er fo verzagt fei: man habe ihr von ihm 
nicht die Wahrheit gefagt. Ulrich war voll Verzweife 
tung, bat in feiner Herberge Gott um den Tod, web: 
Hagte die ganze Nacht, und war am Morgen fo ent: 
ſteüt, daß ein Verwandter ihm einen Arzt ber Stadt 





2) Man volrb bier an das reisende Gegenſtück im Willhelm 
Meifter erinnert, worin es beit: 
Ieber Tag hat feime Plage, 
doc bie Nacht bat ihre Tun. 
V Ein Eiſen, auf welches d. Frautn d. Abı u. Aufſtelgen traten, 
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holen wollte. Ulrich ſprengte aber wie raſend nach der 
geſtrigen Stelle: da ſah er feine Herrin einherreiten, 
fie grüßte ihn, und er faßte ſich nun ein Herz, bat um 
ihre Gnade, weil er ihr fchon von frühfter Jugend ges 
dient habe, und ihn zu ihrem Ritter bis zum Tode 
anzunehmen. Sie bieß ihn ſchweigen, weil er ein 
Kind fei und fo hoher Dinge unverftändig, und wies 
ihm weg. Er verhief, in ihrem Dienft ein würdiger 
Ritter zu werden. Sie verbot ihm aber fein Fluͤſtern, 
weil man fie beobachte, und es ihm zu Schaden käme, 
wenn jemand es hörte. Zugleich wandte fie fi um 
unb rief noch einen Ritter herbei, weil es unziemlich 
fel, fie fo felbander reiten zu laffen. Ulrich ſtimmte 
ein, und rief noch mehrere Ritter heran, und beur: 
laubte fidh. 

V. Er fuchte nun im Lande Ritterfchaft, flach eis 
nen tapfern Ritter ab, weshalb ihn die Herrin nad: 
mals rühmte, und war ald guter Frauenritter ben 
Sommer gluͤcklich: doch will er feine Thaten nicht ſel⸗ 
ber rühmen. 

Im Winter (1225-26) dichtete er eine Bot: 
ſchaft und ein Lied, und fandte beides feiner Miftel, 
die e8 durch einen Boten weiter beförberte, und es als 
gutes Gebet zur Nacht empfahl. Diefes erfte Buͤch⸗ 
lein foll felber als Bote an den Hof geben, ber Herz 
rin befcheiden bie Minne verfünden, welche fie zuerft 
in fein Derz gefhoffen, und die hohe Freude feit dem 
nur zu Eurzen Gefpräche, und wie er, als Kind ſchon 
ihr Knecht, nun auch ihr Ritter fein wolle, und zwar 
noch jung an Fahren, doch alt an Sinn auf den Ritz 
terpreiß fei. — Der Bote fürchte am Hofe die Frau 
Meide, und aud ber Herrin Zorn, baf er ver: 
brannt, ober noch mehr als geviertheilt, ober doch ins 
Gefängnis einer Babe oder Schreins geworfen werde. — 
Ulrich verpfändet fein Haupt, daß ber Bote beffer als 
bes Kaifers Kind?) empfangen werde; er nähme 
nit den von Parcival*) fo mühfem errungenen 
Gral dafür, daß er felber fo der Herrin Händen, 
Augen und Rippen nahen follte, deren Minneſold ihm 
über all der Heiden Gold ginge; ein ihr geſtohlner 
Kuß würde ihm engelgleidy beglüden: nur fein Herz 
und Sinn find bei ihr und führen das Wort. Der 
Bote fol aber von dem Minnefold und geftohlenen 
Kuffe fhweigen; denn Ulrich will, auch felbft in Ge: 
banfen, nicht ohne Erlaubnis ihr zu nahe kommen. — 
Der Bote geht num getroft bin, und bitter für feinen 


3 Herjeg Leorolds Tochter Margaretha wurbe gerade das 
mals 1225 mit Kaiſer Friedrichs 11 Sohn Heinrich vermahlt. Val. 
oben &, 167, 

4) Er kanntt ihm ohne Zwetitt aus Eſchen bachs Gebicht, 
Bol. oben &, 20, 
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Herrn um Gnabe, melde bei ber Gewalt fein fol): 
diefer ift mit Derz und Leib ihr eigen; ihr dienen zu 
dürfen iſt fein hoͤchſter Lohn, der ja doch ihrer Gnaben 
Hort nicht um ein Wort mindre. Und märe er ein 
Heide, fo dürfe fie doch feinen treuen Dienft ohne 
Schaden und Schaam annehmen: es ſchade ihr fo 
wenig, als ein Kranz von blumenreicher Deide, als ein 
Funke von einem Feuer entnommen; fie möge ihm leuch⸗ 
ten, wie dem Monde die Sonne, ber auch dadurch 
nicht an Licht verliere. Gern will der Bote dem Herrn 
ein gnadenreiches Ja bringen. — Diefer tritt nun 
ſelber vor, und bittet um Gnade, daß er ohne Urlaub 
und durch fremde Hand ihr genahet; hat der Bote ſich 
vergangen, foll er büßen: eine Bitte, ihr dienen zu 
bürfen, widerhole er jedoch felber: um fie will er ftäts 
in Ritterfhaft nady dem SPreife ringen, ber alfo ber 
ihrige fei. Sie ift al fein Troſt und Freude, fein 
ofterlicher Tag, betheuert er bei Gott. — 

Die Frau vernahm von dem Boten, wer ihn ges 
fanbt und daß er vom Inhalte bes Büchleind auch nur 
wiſſe, es enthalte ein Gebet, übrigens, fo jung er fei, 
als ein rechter Bote, zu ſchweigen wiffe. Dann gab 
er ihr noch einen Brief, worin fie ein Lied Ulrichs 
fand (IH), der in einer langen Weife Magt, daß 
er traurig alten müffe, wenn fie feine beften jungen 
Tage nicht tröfte; wie jung er fei, doch fei fein Ders, 
das fie als Kind fhon ermählte, weiſe, weil es ftäts 
mit Leib und Sang ihr dienen will, bie ben hoͤch⸗ 





1) Bal. oben ©, 176. 

2) Anders, ald anfangs Hartmann (&, 270), 

9 Bei dem reihen Erben noch auffallender, als bei Efhens 
badı, oben &, 198. 

4 Die urfunblide Geſch. Friefach d von Ambroſ. Eichhorn 
in I. G. Kumpfd Kärnt. Zeitſchr. Klagenfurt 1818 I, 77 fügt nichts 
bievon, Bon den früheren Grafen von Frieſach um Truds 
(em fiehe unten, 

5 Bon der Beranlamıng biefer Fehde if ſchon bei Walther 
©. 170 De Rede geweſen, wo irrig Villach ſteht. Ohne Zoeifel 
war fie Borfpiel des Kampfes, welchen des Markgrafen Heim⸗ 
rich Bruder, der Biichof Egbert vom Bamberg 1726 felber ftreit: 
bar gegen den Herzog Bernhard führte, aber dm Lavantthale ger 
fangen wurde: worauf 1227, am 15, Febr. und 17, Nov, bei Gras 
Gühne geiliftet umd feierlich Friede geichlofften wurde, Die Fries 
densurkunde (dei Ludewig scripit, Bamb. 1141) it auch vom 
Markagraſen Heinrich (fir Austriae I. Istriae) unterfchrichen, und 
die Übrigen genannten Zeugen find: die beiden Grafen Hermann 
von Ortenburg und Wilhelm von Seunenburg; dann 
Konrad von Sraneche, Wilhelm von Hohenecke, Nembert A. 
Keinbert) von Murede, Vater umd Som; Heinrich von 
Brunne, Irmfus (Irnfrid ) von Ameberg, Chuio und Kudelf v. 
Raſe, Otto v. Königsberg, die Brüder Dietmar (Guttmar 
iR Drucdfebler) und Uirih vom Lichtenftein, Heinrich von 
Scharpfenberg u. a. Am 28, März 1227 waren sum Theil dies 
selben Fürften, mamentiich die dom Defterreich und Kärntben, bei 
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ſten Dan? bewahrt. Er fürchtet zwar ber Muth 
treibe ben Leib zu hoch, aber das Herz ſtimmt bei, 
das ſtaͤts niedere Minne floh ?); die Moth der hohen 
Minne ift auch freubenreidh. — 

Der Bote wurde nach zwei Tagen mit dem Buͤch— 
lein zurüdgefchidt: das Gebet barin fei zwar gut, fie 
molle es aber doch nicht behalten. Ulrich erhielt es fo: 
gleich von feiner Niftel, und fah wohl, daß etwas hin⸗ 
zugefchrieben war: weil er jeboh nicht lefen 
tonnte?) und fein Schreiber nicht bei ihm war, 
trug er es zehm Tage und Mächte am feinem Herzen, 
bis der Schreiber Fam, der ihm im heimlichen Zimmer 
bie acht MReimzeilen vorlas, worin es heift, daß man⸗ 
cher ſpricht, was feinem Herzen fremb ift; und „wer 
wuͤnſcht, mas er nicht fol, verſagt ſich felbft« mar 
dreimal wiederholt. Ulrich ward betrübt, jedoch nahm 
er es auch fürlieb, weil es von ihe kam, und erwar⸗ 
tete nur den Sommer, ihr fürber zu dienen. 

VI Um bie Faſtenzeit (1225-26) wollte Mark: 
graf Heinrich von Jfterreich gegen den Fürften 
Bernhard von Kaͤrnthen Fehde erheben, beide 
wurden aber durch Leopold v. Defterreich bei einer Zus 
fammentunft zu Frie ſach in Kärnthen*) am Phi⸗ 
lippstage zu Anfang (1.) des Mais, gefühnt®). Zu 
biefem Fürftentage famen, aufer den drei Genannten, 
ber tugendlihe Markgraf Diepold von Vohburg 
erst &.69. 201), Graf Albrecht von Tirol, 

af Meinhard von Goͤrz, der ehrenhafte Graf 


der frierlichen Kronung ber 1225 mit K. Heinrich vermäßlten Mars 
garetha, Tochter Leopold von Defterreich, au Achtn gegenwärtig 
Rauch Orfteer, Geſch. IT, 195). Markgraf Heinrich tritt feit feir 
ner Berbammung zuerſt 1225, am 18. Mai, wieder in Deutichland 
auf, bei der Wehrhaftmachung umd Hochzeit des jumgen Baier: 
herzogs Dtto’E des Erlauchten zu Straubing (vgl. ©. 213: 
weiches Fer war von Anderen erſt 1228 geſetzt wird, Mauch IN, 
399); umd 1228, am 17, Jul. farb derſelbe fchom zu Graſſau am 
Chiemſte und iſt zu Dieffen im Kapitelhaufe begraben, Hormanr 
Werte 101, 329. Zwiſchen 1225 —26 wird bie? Turnier zu Fries 
ſoch auch durch dem Tod des Markgrafen Diepold v. Vohburg 1226 
beflinmt, — Bon dem Karntherherzog Bernhard ersäßlt Ano- 
nym. Leob. bei Pez I, 823: habuit uxorem Jeutam, ami- 
eam Otakeri (bed Böhmenfönigs; font deſſen Echweſter: amich 
wäre, was Lichtenstein im Frauenbuch vrtundin nennt. Oder it 
amita zu lefen?), Guam, dum esset juvenis, in guodam festo 
vagabundas venit, ipsa aquam in manibus singuloram 
fundente, annulo aureo spoliavit: et audiens patrem cum 
fratre mortuos, rediit in Karinthiam, eamque in conju- 
glo est sorlitus, ex ea Philippum, Ulrieum, Bernhardum 
generans, ul Bernhardus in monasterio Fontis S, Ma- 
rise, quod Landstrost dieitur, cum malre requieseit. 
Bernhard farb 1257 umd liegt im Kl. St. Paul im Papantthabe 
begraben. Er fann alfo nicht dev Gönner des Titeelbichter® so 
Jahre nah Eſch en bach S. 21% fein, fondern nur fin Sohn 
Ulrich, der letzte Kärntherberiog um 1269, 
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v. Liebenau, bee milde (Graf Wilhelm) v. Heun: 
burg, der unmilde Graf Hermann von Orten: 
burg, Graf Ulrich von Pfannenberg'); bie 
Freien (Freiherren) von Schlüffelberg, Dugo 
von Taufers, die Brüder von Schauenberg, 


»» Hlsrecht if der Tepte ber vom dem alten Gaugraſen im 
Chur / Rhätien (Bintichgau und Engadin) ſtantmenden Grafen von 
Tirol und Edirmpbögte von Brixen und Trient, 1159 — 1234, 
deffem beide Erbtöcter, Etifaberb erit am den letzten Herzog von 
Meram Otto II farb 1249), dann am den Grafen Gebhard bon 
Hirſchderg, und Adelheid am den Graſen Meinhard von Gorz 
vermählt wurden. Der letzte in unter den von den Gaugrafen von 
urn im Puſterthale Kammenden Srafen vun Görn Meinhbard 
IV, Vogt von Hallein 1223, der auch die großen Behen der das 
mals erlöfchenten alten Grafen von Botzen, Eppan unb Ulten vom 
Hochſtift Trient empfängt, fo wie Tirol erbt; und deſſen Sohn 
meinhard V, Gemahl ber Mutter Konradind (2), 1285 auch 
Herzog von Kärnten warb (S. 309): eine Tochter Berta war be 
Gemahlin des Braim Konrad von Kirdberg (in. Mein 
Hard? IV Obelm Meinbard III (Bemapl der Mechtild von Meran, 
weiche des Markgraien Iriebrih von Hobenburg Wine fein 
foll; vgl, S. 201, lebte 11986 — 1245, lönnte alfo auch der hier 
gegenwartige fein, Hormayr Werke II, Stammtaf, 6,7. — Die 
Grafen von Liebenau arhören zu bem Batriſchen Grafen von 
Plan (bei Entzburg) und Bellftein (am Einganae des Pinzgaus), 
und ihre Burg Liebenam fieht am ber Ealya bei Saufen unterhalb 
Galjburg: von ihnen fümmt Otto nach 1190 vor (Buchner Bair, 
Geſch. IV, 200), und Siegfried 1210 in einer dad Kt. Wiltin 
detreffenden Urk. Herzog Ludwigs von Baier chormaye Meiträge 
Nr. 66: Liabenowe), Ein Exhloh Liebenau unterhalb Grat it 
erſt fbäter fo genannt, Caesar ann, Styr. 1, 1024, wo Sieafr. 
und Otmar v. L. in Urk. tıss. — Unter den vom Grafen Wilr 
heim von Weimar (1002) ſtammenden Kärnthiichen Grafen von 
Heumenburg ober Heumburg, deren Stammburg Kunesberg 
bei Salzburg fell geweien ſein, ift hier ohme Zweiſfel Wil helm 
118 gemeint, ber ſchon 2183 eine Urkunde (hormanr Werke IN, 
er, m beieugt, fo wie 1187 (mit feiner Gran Kumgund, Tochter 
beutoſda von Ontenberg, amd deren Schweſtermann Herrand 
vWildonie; auch 1210); Dann 2191. 92, 1214. 15. 27 (die obige 
Suhuurt 1296. 3% 41 (wo er feine Verlobte, Doppe'd von Peckach 
Tochter dern Sohne dei folgenden Orafen Hermann von Orten: 
burg abteltt). Caesar ann. Styr. I, 822, Ottacker Oeſterreich. 
Reimkronif Kap. 25 fagt von deſſen Cohn Ulrich, der Die Baben⸗ 
bergifche Agnes Geiratbete, und nachmals Bürit von Gielermart 
werben wollte (oben S. 297): 

plleich auez ec tugent Wwalten, 

Deu dft im bom art geflache: 

wan graf Wilbatın prache 

Au Holen loh in fein grad, 

day man im bon rechtle) gab 

An miltrhait hen perig, 

unb baz re menbieich und kmeis 

Uns gar gefreine wirele), 

bay inag bon im rin miele). 

Weg gene auch pilieich 

fein fun graf Wiceich, 

Der auch in feiner Jugenble) 

menhait sinbe tugendLe) 

Pflag und noch Beute gflge. 


77. Herr Ulrich von Lichtenſtein. - 


Diete von Lengenbad Domvogt zu Regent: 
burg, Leutohd v. Pettau, Konradv. Schoͤ— 
nened, bervon Auersberg, und Dietmar von 
Potenftein?); und die Dienfimannen, ber 
milde Hertnid von Drt, Dertnid von Wil: 


Graf Wittzeim Rarb mad ber Küdkesr von Verona, wo er mit 
anderen Seren von &. Grisbrich II einen Machioiger Friedrichs bes 
Streitbaren fordern follte, 1244 Chron, Salzb, bei Pex I, 360, 
Sein Mannsſtamm erſtarb ſchon mit Leicht Sohn Friedrich 1316, 
und das Erte kam meift an die verwandten Soumecder (folg. ©), 
— Unter ben von ben alten Watriihen Grafen von Ortenbirrg 
bei Paſfau Rammenden Karntbiicden Herzogen hatte Hermann, 
Bernhatds Water toben S. 169), noch einen Sohn Hermann: 
ohne Zwelfel der hier aemeinte, ber 1202 ald Hertnide von Wil: 
denie Nachiolger in der Landeshauptmannichaft von Eteler aufge⸗ 
führt wird; dann in Urt. 12205 und in der vorgedachten Eühnur: 
Funde 1237 mit dem Gtafen Wilhelm von Heunburg sufammnens 
ficht, 1229 zu Botzen für Herzog Beopor von Deiterreich Left em⸗ 
pfängt von Braf Ulrich vom Alten (Horntayr Beitt, zur Tirol. 
Geld, Nr. 169), 1232 zu Portenau eine Urkunde 8. Friedrichs LI 
(Hormagr Werke 11, Nr. 245, 1230 eine Verleihung de Bir 
ſchois von Vrixen am Hugo von Tanferd bezeugt (Hormanr Tirol, 
Geſch. 1, Nr, 128), und 1241 in der S. 149 ermäßnten rk, Schicht; 
richten iſt; beiten Machkömmling wohl Graf Friedrich v. Ortenburg 
iſt, welcher mit den Grafen Ulrich von Heundurg und anderem 
Karatbern dem K. Rudolf gegen Ottokar beiſtrht 1776, und jenen 
bei dem verumglücten Imternehmen mit dem Herzog zu Güßne 
bringt (Ottacfer Kap, 139. 138. 562), Diefe von Meu + Drienburg 
an der Dra oberhalb Villach (BO erb.) genannten Grafen von Orts 
tenburgs Sternberg erloichen 1420, bie Brarichaft erbte am Cillen 
und kam biemit am Orfterreih. Die noch blühenden Bairiſchen 
Grafen v. Ortend, ſtammen von Heriog Hermanus Oheim Kapor, 
Spener op. herald, II, 746 aus einem damals ungedr, Werke vom 
M. Gall. 1644. Caesar ann. Styr, I, 924. 1, 210, — Graf 
Ulr ich v. Pfannenberg oder Biannberg in Obrrfkeiermart, 
1235 und 1239 Zeuge im Urk, u Gran und Seckau, 1242 Banbei: 
hanptinan der Steiermark, it wohl Vater der Brüder Berns 
bard und Heinrich von Pianmberg, die mit Ulrich von 
Lichtenfiein, Hertmid von Wildonie, Wilfing von Etubenberg 
durch Fricdrich v. Pettau, mit dem fie (außer Pichtenftein) fr 
ber 1251 für Dttofar gewonnen waren, bed Hochverratha gegen , 
Ottotar angelagt, gefangen und deren Burgen Pfannberg, 
Peclach, Et, Peter, Kalferäberg, Stratzeck, doſchenthal, Kabens 
fein und Pechlarn eingezogen und zum Theil zerſtört wurden 
(oben S. 296); bis Heinrich im Kriege gegen den tUngarntönig, 
wo er gegen den Grafen Bban einen Fiweilanpf annahm, alles 
wicder erhielt, Tandeihauptmann ber Steiermark ward, und dann 
mit ben obigen Eteierberen K. Rudoli beiftand. Ditader Kap, 
99— 97. 129, 149, 153, Bel, Caesar ann, Siyr, IE, 663, 283, 
Spater in Uhr ich v. WM, der mit dem jüngern Tilbonier, Stu— 
denberger u. a. den Grafen Uri v. Htundurg jum Fürſten von 
Etriermart machen will (&, 297), und bei der Hochſeit der Toch⸗ 
ter Herzog Albrechts zu Eteier mit Markgraf Hermann v. Bram; 
denburg (&, 17) gegen Graf Heinrich von Börz turniert, 

2) Der Sreiberren und Graf, v. Ehlüffelberg forecdhendes 
Wappen bei Siebmacher IH, 10. HIL, 425 dedgl, «bb, II, 79 Frän⸗ 
liſche Edle. Don jenen verkaufte Heinrich vor 1249 die Burg fr 
fenberg am das Nischum Vamdera, und ftiftete Eberhard 1200 das 
adliche Eifterg. Nonnen, Schluſſelau bei Bamberg. Umsermann 
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bonie (66), (Wuͤlfing) von Stubenberg, Rein: 
precht von Murede, ber milde und getrene Rus 
bolf von Rafe, der Helb von Königsberg, Der: 
mann von Kranidhberg, Otto und zween Hein» 
rien. Püten, v. Truchſen Heinrich und Herr 
Kol, die Brüder Otto und Drtolf von Gräz, 
ber tapfre Degen (Ditader) von Wolkenſtein, 
die Brüder Gundader und Dietmar v. Steier, 


epise. Bamb, 152. 157; ihnen gehörte ſonſt auch die Dlafenburg 
in Franken um 1322 ausgeſtorben. — Hugo von Taufers, in 
Tirol umwelt Briren, dezeugt ſchon 1214 zu Augeburg eine Ur 
lamde &, Jriedrichs 11 mit Heinrich von Nifen Hormayr Beitr. 
163), naimmt 1723 feine Burgen Taufers und Uotenheim vom 
Birchof von Vriren zu Eehin, der ihm 1230 noch andere Güter ver 
Teibe; er bejeugt 1225, 1227 (März su Briren). 1231. 1232 die oben 
S. 240, 149, 241 erwäßnten Urkunden; besaleichen 1235 eime Urk. 
Bolkers von Kemenaten (oden &, 8), mit feinem Bruder Ulrich 
(Hormayr Tirol, Geſch. 1, Nr, 142 auch 146 um felbe Zeit); 1242 
ſchlichtet Bliſchof Egen von Brirem Huge'd Fehde mit feinem 
Behmsmanne Arnold von Robdanf; und mod; 1244 kommen beide 
Brüder in Brix. Urk. vor, 1248 aber wird Hugo ſchon ald vers 
fiorhen erwähnt, und ſtetzt Ulrich allein chormaye Werke 11, Nr, 
25, 77—29), wie feitben fehr häufig, 1248 pro ze et zuis fra- 
tribus teten), Eo Hit der su K. Rudolſs Zeit auftretende Graf 
Hugo v. T. arrolf ein Hingerer (haufig bei Ottacker Kap. 140 f. wo 
eimmal falfch von Teufen ſteht, vgl. oben &, 115, — Von ber 
jest Meininglichen Burg Schauenberg, dann SGhaumberg, 
ah Schaumburg, vormals Reichsleten und im breikigiährigen 
Kriege bie auf die Grundmanern zerſtört, benannte Edle (Heinrich 
und Wolfram ſchon im tr, Graf Konrads von Dachau), die ſich 
fen nach Granten und Ednvaben zogen, fanden ſich um biefe Zeit 
befonderd im Urk. der Wieraniichen Herzöge (um 1160 Erben ber 
Dach auer): 1206 Heinrich, betr. Kt, Langhelm (Defevreicher über 
das Hand Echaumberg in Hermanrd bil, Taſchend. 1989, S. 327 
Bid 331), wohl berielbe Heinrich, der 1223 ed Herz. Dito Il ca- 
stellanus zu Eteinderg (Ussermann episc, Bamb, dipl, 164) 5 
1244 Heinrich der ältere und ber jüngere, zu Bichtenfeld Chormagr 
Beitr. Ar, 190. 199; Heinrich und feine Eöhne Otto und Hein: 
ri, 1244 Dienfimannın 8. Friedrichs 11 genannt, 124D sugleich 
Bambergiiche Dienſtmannen (Defterreicher 331): beide (dom 1296 
in einer Wiener Urkunde 8. Friedrichs 11 (Froelich dipl. sacr. 
Styr. I, 182 nidt Grafen genannt); md Dito allein ſchen 1214 
in ur, Hery. Otte's II Chermaye Werte I1, Nr. 27 betref, Lang⸗ 
geim), und 1239 im Indbruc und Geñdun Chormanr Beitr, Mr. 
1m. 121). Der Bamdbergiſcht Aanonikus Eherbard von Sch. 1244 
(Ussermaun 175) ift wohl nicht der von Defterreicher (2m and 
ef. des KL. Sanı 1216, ald vermuthlicher nächſter Stammpater 
umd Bruder oder Gohn des alteſten Heinrich (1206) angeführte, 
Defterreicher unterſcheidet dieſen Heinrich won jenen beiden, jedoch 
iR ed wohl eben der Ältere Heinrich, umd die Brüder Otto umd 
Heinrich önnten bier wohl gemeint fein, Sie, wie bie übrigen, 
erfcheinen aber nur ald niedere, obwohl (mittelbare) Meichd» Edle: 
und fo yaflen hier mehr, liegen auch müher, die alten Freiherren 
und Grafen von Schauenberg, Shaumberg im Deiterreidh 
bei Efferdingen, deren Stammbaum bei Bucelin IV, ;0 be: 
richtiat von Cnesar aun. Styr. I, 10236, Der noch nicht Graf 
genannte Wernharb v. Sch. ſteht 1206 als Zeuge im einer Stei⸗ 
riichtn Urt. Herzog Leopolds voran, daun Gottfried und Otte von 
Truch ſen, Diemar von Rotenflein (Porenflein?), Otto von 
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Edehard von Tanne, Gundader von Star: 
kenberg (vergl. 85), Albrecht von Nufberg, 
Hadmar von Künringen mit mehr ald 30 Kit: 
tem, Wolfker von Gorfe einer Frauen Ritter, 
Otto von Schönfirhen, Rüdiger von Ante 
fhome, Ulrid von Sleunz, (Otto) von Dt: 
tenftein, Dabmar von Schönenberg, ber 
karge (Deinric) von Hakenberg umd Heinrich 


Gräz, Reinvert von Murede, Herrand von Wilde: 
nie (66) u, andere, Caesar Il, 60. Ad Wernhards Bruderfähne 
kehen dann Bermbard umd Mirich, bie um 1244 für Serjog 
Friedrich den Streitbaren die Paſſaulſche Belle Dbermberg ta 
pier gtaen dem Hern. Dito von Batern bertbeidigten (Hund me. 
tropol. Salisl. 210), und von denen Wernhard mod) 1251 Hery 
Subrechtd Rath ift {nicht Graf genannt), Hanthaler fasti Cam. 
pilll. 1135, 898, Dies Geichlecht erloſch 1359. — Von ben Re 
gensburger Dommogt Diete von Len gendach f. mehr zu ap 
XIV. — Pedad cio if oben Pertam zu berichtigen; bei Zied 
Pettahb), verhürst Vecka, in Steiermark oberhalb Graz, in 
Stammburg der zutrſt mit Rudolf 1196 und Poppo 1149 in Ed: 
fauer Urf, ericheinenden Herren, Ulrich verkauft vor feiner Arenj⸗ 
fabrt 1199 mit feinem Bruder Leutold Gut am Klofier Nomont, 
Beide bezeugen 1227 im März zu Gräg eine Scckauer Iek, Heri. 
Ldeobelds. Defieiden Schenkung am Lilienfeid bezeugt Leutold mir 
feinem Bruder Heinrich von Pfannberg ſchon 1210 sm Wien. 
beutoſd allein unterſchreidt um 1243 die Seclau betreffende Berti: 
tigung des oberſten Landrichtere Ulrich von Pfannbera. Des 
jüngern Poppo (1243) Tochter it ſchon bei Graf Wilhelm von 
Heunburg gedacht Rüdiger und Wiuſing in GA, Urf, 1200 
ſcheintn die legten dieſes Namens, den mit der Burg Die veriwand: 
ten Pfannberger erbten, und daher Grafen v. Peckach und Pfann— 
berg hießen, wie ulrich zu K. Alrechts Jeit. Das Peckachſſche 
Wappen find drei Wecken oder Rauten. Caesar I, 623, 729, 876. 
1, 616, 655, Hanthaler archiv, Campilil. HM, 154, — Ken 
Shönenede oder Ehönerte im Tirel bei Taufers iſt oben 
S. 304 ein namenlofer erwähnt; in Tiroliſchen Urkunden finde 
id 1180 Arnold, 1162 Gotdold (Hormaur Velträge 63, 115), Die 
Wrüder Friedrich und Arnotd von Echönede oder Kodanf 1222, 
25, 31. 60 (hormane Tirol, Geſch. 120, 118, 19, 146), umd mie 
biefen beiden, doch getrennt von hnen, ſteht Chunrad de Scho- 
necke 1723 tm Brirener Tradit. Bucht Cebend, 110) unter den Mas 
fallen und Dienſtmanuen des VBildhofd. Konrad von Branrche be; 
ztugt auch 1237 die obige Cühnurfumde, — Auersverg langeb- 
lich Das Nömirche, von Attila zerdörte Murupens oder Rurtpano) 
in Krain ummeit Baibadh, it Etammfig der Freiherren und Gra: 
fen v. Auersperg. — Dietmar von Potenſtein (vergl. oben 
Ki Schanenberg) if ohme Zweifel derſelbe, der 1234 vor ber 
Dierfahrt nach Palaſtina dem AI. Lillenfeld Einfünfte in Reine; 
dorf und Porenpramm beichieh, zu feinen und der Seinen Geeiges 
räthe, wenn er nicht heimfehrte; dann ia Urt, Herzog Friedrichs 
1200, Link ann, Zweil I, 316, Hantbaler archiv. Campilil, 
31, 189 mit Abbildung feines Siegeld; wo noch mehrere diefed Ger 
ſchlechts anarführt find, wie bei Caesar ann. Siyr, l, 104 bis 
1632; deſſen Namen noch das Stadtchen Potenttein am Wie⸗ 
nerwald unweit Bilienfeld führt, Andere find die vom Potenſtein 
ober Bodenftein im Bambersifben benannten Herren und Grafen, 
von denen ſchen Both 1104 vorfimmt (Ussermann 347), und 
zu weichem auch wohl Egbert v. B. im einer Bamberger Urkunde 
1217 (oben &, 169) arhört, 
42 


330 


v.Ryomet). Außerdem noch mander biebere Mann, 
ber im Ritterfpiel Ehre oder Gut zu gewinnen dachte, 








1) Drt heißen zwei Oefterreichifche Schlöſſer, bei Gmunden 
am Traumfer, und an der Ungarngränge, Die alten Herren vom 
Orte waren in Deiterreich und Steiermark begütert, Ein älterer 
Hertnid ev. D, in Urf, 1146— 91, mit feinen Bruder Helmhard; 
ber jimgere Hertmib erſcheint feit 1215. 19; bon ihm kauft Herzog 
Ceopol> vom Defterreich 1218 Eichenau fr Al. Cienfelb; dann in 
Urf, 1222, 1260, 12024, Er ferach 1229 der Seckauſchen Kirche zu 
Gleichsdor vorenthaltenes Gut au, dabei ſeines verſt. Vaters Hein 
rich gedenkend. Ulrich von Lichte nſteha mar 1230 fein Blirge 
für dem der Kirche von Seckau zugeritaten Schaden, am welche ein 
Hertnid v. ©. früßer Güter geſchenkt Hatte, wie Biichof Eberhard 
v. Salsburg 1209 beſtatigtt. Derfelde nahm ihm zum Schadentr⸗ 
ſatz die Burg Beißenecke, gegenitber Wildomie, und verlieth 
fie dem Herzog Friedrich vom Oeſterreich, der fie 1945 ber Kirche 
au Gerlau gab, Hertnid ſtarb 1262, wo X. Ottokar biefelbe Kirche 
and Herimids Nachtaſſe bezahlte, fo wie Heriog Wrich von Kärn 
then Hertnids dortigen Nachlaß der Mel Oberburg gab, Erft 
1263 erwarb ibm feine Echweſter Giſila, Witwe Albrechts Trade 
feiten von Feldaberg durch lichergabe von 5 ritterlichen Diemſft ⸗ 
mannen (genere militaris) ſammt ben Kindern, das berfagte 
Begräbnis; fie mar feine Erbin, umd mit ihm erloſch fein Ger 
ſchlecht. Später, 1256, entiland wegen Trläenef noch Streit 
zwotfchen Herzog Albrecht von Defterreich und dem Bifcher von 
Satjburg, bei welcher Gelegenheit Ottacker Kap, 280 #. umıfänds 
lich erzählt, wie Hertnid fich der Lehergape yon Weißeneck widers 
fent, und nach einer vergeblichen Verhandlung zu Judenburg 
auf der Mur heimſchiffend, von dem Stubenberger cwohl der 
weiterhin genannte Willfing) durch Vreilichlüfe, bei St. Dionus 
(umter Leoben) angehalten, atfangen und dem Herzog Friedrich 
übergeben wirb; er Hei; ſich jeboch nicht zur Versichtleiftung bewe ⸗ 
gen, und farb im fangen Gefängnis gu Neuſtadt). Link I, 252, 
Caesar annal. Siyr. I, 599. 890, II, 199 #, (außer dem vielen 
im Wlattweifer angtztigten Stellen, nech 532, 729: mit den mei⸗ 
ten tief). Hiemit ſtimmt nicht recht, wenn der Biſchef v. Bam⸗ 
bera ſchen 1239, oder richtiger 1238, erwähnt, daß die Guter zwi⸗ 
fen dem Flumſſe Eteler und dem Berge Dorn ikm durch Hertnids 
Tod erfedlgt worden, Hormanr Werte DIT, 436, — Ueber den 
Etubenberger vgl. Kap. XIII. — Muredef. Kap. XI, — 
Rafef. Kap, XII. — Won der hohen Burg Königsberg in 
Unterfielermart, ummeit Gilleg, benannte Herren biefer Zeit find: 
Dtto, Zeuge in Steitiſchen tief, 1182, 1197, 1212; ein jiüngerer 
Otto wohl 1219, 1977 (auch in der obigen Ehnurk.). 1219 (als feis 
ner Frauen Schweſter, Wine Neiherd von Suneck, Moſter 
Etudniz fhiteto; feine Sohne Gundacker md Wobalin 1263, 
1286; danıden Kraft 1230, und Grbolf und beien Sohn Diepols 
1247, Jüngere bei Bucelin stemm., berichtigt bei Caesar I, 1008. 
I, 387, 594. Im 6, Jahrhundert ausgeſtorben. Andere ältere v, 
Köntssderg in Franken bei Hasfurt, von Graf rich von 
Lavant und Svannheim erbaut, find vielleicht der Stamm. Eine 
andere Burg Königsberg gehört 1245. 1235 zu Briren, Hor⸗ 
mare Tirol. Geſch. I, Me, 197, Werke IF, 35. Einen Berg Hs 
nigöberg in Oeſterreich erwahnt Ottacker Kap, 205, — Kranidı 
berg (bei Tief Kransberg) in Oeſterreich am der Eteirifchen 
Granje, dei dein von Gieraud fchen um 1100 geikifteten Kloſter 
Kirchberg: unter bem seit 1170 mit Ulrich und Giesfrhed auf⸗ 
tretenden Edlen diefer Burg iR Herman 1200. 40 bei herzogi. 
Urf,; 1270 als Water der Ginla, Winwe des jimgern Reinbert 
von Murecfe ch, um 1240, welche zwel vom Mater empfangene 
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überhaupt 600 Ritter, Auch kamen mehr als zehn 
geiftliche Fürften, die Suͤhne zu ftiften. 


Ritter (milites) Nicolaus und Habımar von beutſchach dem Etifte 
Seckau ſchenkt. Dann it Gertrud (f. 190% Witwe eines Her; 
mann (im Tobtenbuche ber Winoriten zu Wien, wo beide beara: 
ben), die auch einen Enfel Hermann (farb 1399) hatte. Much 
ſteht ebendafelbfb noch Hermann von Kranichberg ald Gemabl einer 
Eiifaberh; amd einer Klara 0.4. Das Geſchlecht farb 1398 aus. 
Hanth. 1, 272, Link 1, 316, Caesar ann, Styr. I, 9ıs, Il, 536. 
Der erfte Hermann iſt Gier gemeint, — Püten f. Kap. XIV. — 
Unter ben von ben Brain von Fritſach ımb Trucdfen Gehe 
Triren) abgeleiteten Herren von Truchſen ericheint ein Kol ſchen 
1112, 46, tin jüngerer Kol 1200, 1208 mit feinem Sohn Kol (bei 
einer Schenkung Hadmars von Künringen am Kloiber Zwetl) ; wel: 
cher Kol 3 mit feinen Brüdern Gottfried und Otto 1209 Ur⸗ 
kunden Herzog Leopolds von Oeſterreich und 1215 eine Urkunde des 
Bifchofs Eberbarb von Ealıburg bejeuat, fo wie 1229 feine ande: 
ven Brüder Heinrich von Gravenſtein (Kap, XI und ul⸗ 
rich feine Schenkung am ben Deutichorden beitätigen. Der 1152 
und 1190 mit Koi (otem zu Wildonie &, 294) Url. des letzten 
Stririſchen Herz. Ottolar bezeugende Seimrich ift wohl ber noch 
1723 vorkommende, Beide Namen Ichren noch 1327. 1463 witder. 
Caesar ann. Styr. 1, 826, IH, 479. 729. — Die von Gräyi, 
Kap, XIV, — Wolkenſtein heit eine Tiroliiche Burg bei 
Seven, welde Konrad von Vitlanders und Prabel mit einer 
Maulrappiichen Gattin erwarb, und wonach feitbem fein Ger 
ſchlecht ſich benannte, in zwei Linien, Nobenel, zu welder der 
letzte Minneünger Oswald v. W. Ende dei 14, Yahrk, sehörter 
und die noch blühende gräflic Trofburgirche. Bal, iHormanr) 
Otſterreich. Nitzerburgen 11T, 127, Tirol, Merkw. II, 63 fi, bil, 
Taſcheub. 1624, S. 394 f. mit einem Jede, deifen Eanaweife und 
Bildnis Otwalds. Andere altere Wolkenſteiner aber fmden ſech 
in Steiermarf, wo aud eine gleihnamige, jegt Saurauſche Burg; 
ſchon 1198 @iegebed und 1186 Ulrich unter den Dienſtmannen des 
legten Eteir, Heriog Ottokar; dann Ditadfer 1201. 9, mit dem 
obigen Kol von Truchſen im Urk. Herzog beovolds von Deiter: 
reich. Caesar ann. Styr. I, 876, II, 25%, 266, 616, 641, bal, Ott 
acer Kap, 53. — Die von Steier f. Kap, XI, — Bon der 
Steiriihen Burg Tann im Judenburger Kreife, jetzt den Grafen 
Sauran gehörig. heißen vermurhlich Die Eden von Tanne, de 
ven alttſter ein Edhard 1983 bis 1202 im Admontiſchen kerfuns 
dem, Der obige E. iſt wohl eim jungerer, fo wie gewin der Ealı 
burgifche Dienfimanı E. v. T. 13272, Ein E. hebt auch ine Ad⸗ 
monter Todtentuch o. 4. Caesar ann, Siyr. I, 109, — Nu: 
berg heißen zwel Kürnthäihe Burgen, eine jegt jeriidrte, bie ans 
dre den Herren von Welser gehörig, Unter den davon benannten 
Edien ſindet fich Albrecht in Urk. H. Äriebrichd; Konrad v. N. 
Dienitmann Herzog Bernhards won Karnthen, der 1259 die Kirche 
su Goöß beſchentt (Froelich dipl, sacr. Sıyr. I, 64: Zenge in 
Albertus de Nusılorfi; auch 1290), umd mit den Brüdern Erni 
und Gerloch 1283 andre Sb. Urk. dezeugt, zugleich mie Kol v. M, 
und Konrad vom Türleim als Birger zu St. Ber, (ebd, 100; 
desſal. Ernit allein 1262, Hueber 22, Caesar au, Slyr. 1, 714, 
873, — Ton den Künringenf. Kup. XV, — Wolfter bon 
Gorfef. Am. XIV, — Otto von Ehönenfirdhen f. Kap. 
XVII. — Rüdiger von Antrchouwe, Ulrih v. Eleums 
und Otto von Otteuſtein f. Kan, XVI. — Schonenbera 
oder Schönberg heiſtt ein Ort im Oeſterr. Mühlviertel den Bi: 
ſchor von Paſſau gehörig; daun eine Burg im linter » Krain, deren 
Herren, vor den benachbarten Aueräbergern, Erbkänrmerer 
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Ulrich, im ber Nähe, hatte ſich alsbald zu feinem 
Bender Dietmar von L. begeben und ihn zu ges 
meinfamer Mitterfchaft aufgefordert, und auf deſſen 
Math legte er ſich mit ihm in einen Foreis!): er 
Gieß auf einem Anger fern von ber Stadt Friefach ein 
Zelt und zehn Hütten auffchlagen, davor vier Banner 
und 500 Speere fleden, und lag dort mit 36 Mit: 
tern, die auch Frauen dienten. Ungeduldig wie Kal 
fen, ertoarteten fie den Sonnenaufgang: dba zogen von 
allen Seiten Ritter mit leuchtenden Bannern und glän- 
genden Helmſchmucke her, daß fie Blumen und Gras 





von Krain und ber indischen Mark waren, und von bemen 1267 
die Brüder Otto und Arnold und 1289 Dietrich vorfommen, Vers 
ſchleden vom biefen aber find wohl die Eteirifchen Herren v. Edi, 
deren Namen auch ein Gut führt, worin 1172 ſchon der legte 
Steir, Herzog Ottokar die Kirche an Seckau gibt, mie fie Billa 
von Orfiach beferien hatte. Und hieher gehdet ohne Frorirel Konrad 
v. Ed, in einer Secdauer Urkunde 1192, md Hadmar v. Ed, 
der 2230 auf feiner Burg Emilnberg (vermurhlich Schmiernberg 
goifchen der Mur und Drau) der Seckauer Kirche die lange wir 
derrechtlich vorenthaltenen Güter Cham und „am Koäbadı" zit 
ructaibt; beiten Bitwe Mechtild mit ihren Soznen Neinbert und 
Habmar 1209 zu Bitſchein Witſchein umwelt Z chmieruberg) alı 
ler Anfprüce daran entfngt, Der obige Altere Habmar iſt vers 
muthlich auch derfelbe, der 1243 mir feinem Bruder Ravot (de 
Schennenberg) tine Urkunde ded Paſſauiſchen Biichors Rüdiger 
bezeuat. Caesar ann. Siyr. 1, 956, II, 385, 776, 89. Zu den 
Karnthern achört etwa Leonhard v. Schönberg in ber bei Eitems 
(5, 149) erwähnten Hrf, 1397. — Heinrich von Halenberg 
und Heinrich von Kuomwe (, Kap. XVI. — 

1) Zur Erkärung dient hist. de Landgrar, Thuring. bei 
Eceard geneal, priue. Sax. p. 419: Kodem anno (1726) 
quidam miles Waltmannus nomine de Setinstele, mini- 
sterialis Lantgrawii Lodewici Tharingiae, indixerat ple- 
nam militiam, co quod esset sirenuus ipse miles in ar- 
mis et de aua virfute et animonitate confideret. Comati- 
tuerat autem Joeum hujas militier, qui appellatur Forest, 
in Merseburgk eivitate, post festum B. Walpurgis, ja- 
etans, se ad locum jam dietum de Jsenaco adducere 

lem decoram valde, guae miewm super manum tenere 
deberet, sulsequente canr, et in qualibet diseia Iren 
schust (tet, Franz. jouste), ui 8 quuennque vietus ja- 
eulsset, vietor arma tolleret cum omni militine zune ap- 
parala et demicellam cum nisu et cane sibi pariter usur- 
paret, lavietas tamen et illaesus domicellam osque ad 
locum, in quo forest celehrainrus fverat, perduxit, 
malte in via exercitatos miliiie: quia plurimi ei ex di- 
verais provineiis oecurrerunt et ei domicellam et appara- 
tum suas mililise aufferre conabantur. Invielus igiter 
periransiil omnes, adducens et redacens puellam in pace. 

die alten Geslariſchen Gefege in Teihmitli seriptt, 
Brunsr, IE, 50%: Wsanıe Cora, eher Forelt, eber Behort uppe 
bene Mharkebe eber anda zurur up dem Meike Id, bar man hf bringer 
wein Pipere to holte ber the perde. — (EB ift eigentlich dad Muss 
iegem am über wor einem Wolde, wo Miehe norlibergiefem: wie 
Don Quirote auf ähnliche Weiſe fich am einem Engpaſſe lagert. 
Das Romaniiche forest, jegt fordt, Mittellat. forasius, fo- 
resta, wird von fera, beiitr von foras abgeleitet, und bedeutet 
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überfunkelten, die Kroper (Ausrufer) liefen hin und 
wieder, zum Kampfe aufrufend. Alsbald fprang Ui: 
tich mit feinen Grfellen zu Roß, uud es erhub ſich 
ein ritterlihes Rennen ?) und Stechen, daß mancher 
zu Boden flürzte und das Roß verlor. Manche flas 
hen da aus hohem Muth, ober um Frauen, andere 
um Gewinn, nod andere um zu lernen. 


Uih, der wohl 30 Speere verfiochen hatte, mar 
mit feinen Gefellen am Morgen wieder früh auf aus 
bem Zelte, wo fie gutes Gemach hatten, und beftand 
zuerſt Konraden von Sounede?), dann Zeus 


eigentlich geßeater Wald Caylva foresia), wo jeder andere als 
der Herr augſ geſchloſſen war, Fein Wild jagen durfte; daher 
foresiare, audfhliehen, bannen, umd forestare sylvamı rinen 
Wald zum Bann Wald, Bann ı Forft Gegen; und aud forenta 
plaelum, gehegter Fifchteich ; Ital noch forestiere Fremder (wir 
bandito eigentlich Verbannter). So haben wir damais auch ſwon 
Bart, wie med Forſt; neben dem obigen im anderer Form auf 
genommenen rittertichen Kunftansdruc, 


2) Man fhömer pumeiz: auch eim fremder Uusdruck, ver 
muthlich von pugna, und bedeutet das Heftige Nufprengen, nadıs 
dem man fich bis auf Roßlaufeweitt genaht if, 


V Es gibt deei Burgen ähnliches Namens, eine in Krain um: 
weit Laibach (Malvafor XI, 530), und die beiben oben &, 1 en 
wäbnten, von welchen die Karnthliche, unweit im Jaumthale um 
1275 die Herren von Ungnaben (vgl, S. 177) beſaßen umb ſich 
daruach von Eonmegg benannten (vgl, Lazius migr, gent. 1, 
VI, p. 252;, ad vermmtblich diefelbe, welche bie Herren v. Wil: 
benftein, nah Dertörung ihrer Stammburg in der Nähe bewohrn ⸗ 
ten und ſich darnadı benannten, aber 1470 den Gtammanmen wie ⸗ 
ber annahmen, Die dritte, bebeutendite bei Cilley Im Thal der 
Saane (d. i. Sabina oder Meine Cave, Gauıne), daher jetzo 
Saaned, font Sounede Cin Hd. Öfter A für br, iſt Sitz ak 
ter Kärntblicher Markgraien, melde mit den Grafen von Heum- 
burg vom Grafen Wilhelm von Weimar ſſammen, aber mit 
Popoo benannt Starfhamd ſchon 1128 die Markarafihart wie 
ber verloren und ſeitden nur Freiherren blieben. Unter ben Mach: 
fommen Etarflandd findet fi denn auch KRonrab, 1224 zu 
Marchturg Zeuge einer Urk. wodurch Herzog beerold von Deften 
reich einer von Ihm erdauten Steinbrücke über Die Save bei der 
St, Aegidlentirche Greibeiten erteilt; Konrad ſteht hier mit ſei⸗ 
nem Bater Gebhard, ber noch bid 1297 vorföntmt, voram, und 
dann umter amberen auch Hertmib von Ort und Meimbert v. 
Mureche (Froelich dipl. sauer, Styr. II, 140). 06 für Sons 
rad von Sronerhe in der Eithmurk, 1227 Sounerhr zu leſen? dgl, 
S. 395, Anmerk, 1, Konrabs Bruder iſt Rider 1269, und feine 
Sohmt find Leopold 1262, 78, Ulrich 1209 — 1309 vergl, Ottacker 
Kap. 809, 619. 829), unb Gebhard 1276; von weichen Ulrichd Sohn 
Seiebrich,, beiten Mutter eine Tochter des Grafen tlirich v. Heun⸗ 
burg war, bie aus der Heunburgifchen Erbichaft an Konrad von 
Autenitein verfegte Burg und Flecken Eiien einldfte, und 1341 
sum Grafen von Cillen erminnt wurde, worauf ber ältere Name 
urũcttrat. Froelich geneal. Sounekior, eomitum Celejae et 
eomitum de Heanburg. Vienn. 1733, Caesar aun. Siyr. I, 
33. 181. 397. 372, II, 638, 571. Das ältere Wappen finb zwei 
wagrechte Quterballen, am einem Siegel Ulrichs von Seiennrkhe 
1306, weicht bei der Eiltenichen Erhöhung, im vierthelligen 
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_ sehn Speere verftachen. 
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tolden von Petau, den von Königsberg und 
Ultihen von Sleunze, auf welche viere er 13 
Speere verftah. Hierauf begab er fih heimlich in 
fein Geelt, und von dort auf einen Berg, mo er ſich 
eine Nüftung beftellt hatte, deren fammtener Wappen⸗ 
od und Dede, Schild, Helm und 12 Speere ganz 
grün waren, ebenfo feine Knechte und deren Roſſe. 
So verkleidet ritt er wieder aufs Kampffeld, wo ſchon 
bundert Ritter in Arbeit waren; zuerft rannten ihn 
fein Bruder an, aber Ulrich wandte fi von ihm, 
und ſtach mit Hugo von Taufers, ber ihn an das 
Koller!) traf, wie er jenen an den Helm, daß bie 
“ Splitter toben; und alle fhauten zu, wie beide wohl 
Dann flad er mit Hab: 
marvon Künringen, baf die Speere zerfplitter: 
ten, Schilde zerkloben, und beider Anie (im Vorbeis 
tennen) ſich berührten; Ulrich ward in den Arm ges 
teoffen, doch fah es niemand und er rief nach neuen 
Speeren, beren fie noch fieben verftahen, morauf 
Künringen feinen Helm abband. Noch verſtach Ulrich 
mit Wolfter von Gorfe zwei Sprere; und rannte 


2eupolden von Lengenburg?) ben Helm ab. 


Us er dann vom Felde trabte, ritten ihm alle nach, 
ungeachtet feine Knappen fie zurüd zu bleiben baten. 
Der Markgraf Heinrich v. Iſterreich hielt fie je— 
doch zurüd, weil jener unbekannt bleiben wollte. So 
entkam Ulrich, entwaffnete ſich ſchnell und erfhien ans 
ders gerüftet wieder auf bem Felde, wo er noch ſechs 
Eprere verftach, bis die Nacht es endete. 


So währte das Ritterfpiel wohl zehn Tage, fo daß 
Leopold von Defterreid ungeduldig ward, und 
an den Zweck der Zufammentunft mahnte. Desglei⸗ 


Schilde mit den Heunburaifch : Sternberaifchen drei Sternen wer: 
mehrt wurden (Siegel 1440, 1455: bei Siebmacher IT, 20 die Quter ⸗ 
baiten roth im weißem Selbe; vgl. Spener op, herald, I, 750), 
weiche Sterne (goien in dlauem Felde) dann auch wosl allein er 
icheinen 1427, Froelich I. e, addenda, — Hier finder fich nun 
auch keine Lebereinftimmung mit dem Wappen unſers Minnefin: 
ger v. Suonegge, und er kann midıt der offenbar ben Sou⸗ 
neferm angehörige Konrad fin, Die Wappren der Ungnaden 
(Sietmacher T, 20) und der Wildenfeiner in Eteier und Baiern 
(edb. 47. 79) find auch ganz verſchieden: die Frankiſchen Wildenſt. 
führen weiße Echrägftreifen in rothem Felde (etd. 102), 


» Fraum eollier, die zum Panzerbemde gehörige Bedeckung 
des Kopfes und Halſes, die eigentliche Halsberge: am ſpätern 
Reifen Harniſch der Ringkragen, welder ſich dis im unſere 
Deit, swar nur in kieiner Anſplelung, als Auszeichnung der Offis 
jiere erhielt: wie die Scharde noch. 

2) Zu ditſem Namen weiß ich nur die fratres de Lenken- 
berg anzuflihren, welde 1236 eine Brirenfche Urf, K. Fried⸗ 
richs II beztugen. Hormaur Tirol, Beitt. 198, 


9» Bertold von Meran war Patriarch 1218 — 513 Es⸗ 


77. Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


hen der Patriarch (Bertold), und der Bifhof 
(Egbert) von Babenberg (Bamberg), des Mark: 
grafen Heinrich von Iſterreich Bruder (wie der Patri- 
ach), die Bifchöfe (Eberhard) von Salzburg, 
Heinrich von Briren, Rüdiger von Paffau, 
und (Gerold) von Freifingen?): alle klagten, 
daß fie müßig dort theuer ehren müßten, und befpra: 
hen ſich mit Reopold v. Defterreich, der fich beſchwerte, 
daß er feinen vom Felde zum Gefchäft bringen koͤnne. 
Da rieth Bernhard von Kärnthen, es burch ein 
Turnieren zu enden, wobei er felber helfen wolle, 
obfhon er in zehn Jahren Fein. Wappenkleid zum 
Schimpf angelegt habe. Man ftimmte ber, das 
Tfchoftieren®) ward abgeftellt und der Turnei in 
ber Stadt auf Montag ausgerufen. Ulrich brach fein 
Lager ab und zog freudig in bie Stadt, wo man fid) 
flattlih zum Zurnei rüftete, Sammt, Seide und 
Pelzwerk fchnitt (zu Kleidern, Wappenröden) und mit 
Gold und Silber belegte ®) und bie Helme nach Ge: 
fallen ſchmuͤkte. Auch wurden die Schaaren des Zur: 
neis gehörig getheilt. 

Leopold von Defterreich hatte 52 Ritter; zu 
ihm gefellten fi Diepold von Vohburg, mit 12 
Rittern, die auf Gewinn dachten; Albrecht von 
Zirol mit 40, Hugo von Taufers mit 20, der 
reihe Diete v. Lengenbad mit 22, Reinprecht 
von Murede mit 40, Hadmar von Küntin: 
gen mit 31, Hermann von Kranichberg mit 
20, und Wolfter von Gorfe mit 12 Rıttern. 

Die andere Seite führte Heinrich von Iſter— 
reich mit 60 Nittern; und zu ihm ſchaarten ſich: 
Bernhard von Kärnthen mit 50, Meinhard 


bertv. Meram Bambergifher Biſchef 194-3; Eberhard 
von Negendberg Salzburg. Biſch. 120 — 46; Heinrich vom 
Tauferd, Nacdiolger Bertolds von Niren, Biſchof von 
Briren 1M—35;5 Rüdiger von Naded Biſchef von Paſſau 
129 —50; und Gerold Biihof von Freifingen 1290 — 31, 
Rüdiger war früher Cidhon 1219) Biſchof von Chiemſee, daher 
wohl der Irrthum. Sein Borganger in Paſſau war Gebhard 
Graf von Plaun feit 1722, 

Di das einsele Lanjenrennen: das Srampöfiice jouste, 
Italientid; giontra, zeigt daf; tiofte eigentlich tichofte zu ſchreiden 
und zu forechen iſt. Val. S. 391, Anmert. 1. Dagegen geſchieht 
das Turmieren im Schaaren gegen einander, wie dad Bus 
burdieren, 

5 Mit dem Belfage: wer das nicht hatte, fchmitt Buck 
ram, Dies fcheint hicnach geringeres Zeug, etwa Tuch, Lin⸗ 
men; und grbwggeramer bei 45 Walther LXXXII Giehe arob bes 
Heidet, — Das Mittellat, bovaramum, bugranum, bokeram, 
boqueranum, bucaranum, buchiranum beftätigt; alte Gloren 
erklären bouquerant durch bissus, nnd noch in Frans, hougran 
ſtarkes Zeug von Ziegenhaaren oder Steifleimen, Im der Utkermark 
nennt man grobe? Linnen gerannt, 


717. Herr Ulrich 


von Goͤrz mit 55, 'der Graf von Heunburg mit 
32, der Graf von Liebenau mit 25 aus Balern 
und Franken, Dermann von Drtenburg mit 8, 
Hertnid von Orte mit 36, und Wülfing von 
Stubenberg mit 34 Rittern. 

Am Montage nad) der Frühmeffe hub fich großes 
Gedränge in den Gaffen mit Pofaunen: und Pauken⸗ 
ſchall, und die Kroyer riefen laut ins Reid, mo bie 
Boten ber Frauen es fehen, und ber Minnelohn liege. 
So zogen alle, von ben Rottmeiftern geführt, hinaus, 
mo bie Banner, Helme, Schilde und Wappenröde im 
Mertftreite mit der Sonne leuchteten und manches 
Auge biendeten. Da ſtapften zuerft Wuͤlfing von 
Stubenberg und Habmar von Künringen 
mit ihrer Schaar gegen einander, und ber erſte er— 
mahnte die Seinen, einen Puneiß zu thun, „wie 
ihn Gott felber germ fehen möchte.“ Als fie auf 
Roßlaufs Weite einander genahet, begann das Pu⸗ 
nieren?), und als fie fich trafen, zerbrachen Speere 
und Schilde, Helme wurden abgeriffen, Schwerter 
erffangen und mancher hatte Beufen und Wunden. 
Hadmar von Künringen mit feiner Schar mufte 
weichen, dba kam ihm Reinpreht von Murede, 
und dem Stubenberger fam Hermann von Drte 
su Huͤlfe. 

Hierauf rannten Hugo v. Zaufers und Her⸗ 
mann von Kranichberg mit ihren Schaaren gegen 
einander, und wichen beide nad dem Puneiß eines 
Aders Länge zuruͤck 2). Der Graf von Liebenau 
rannte tapfer gegen Diete von Lengenbach, fein 
Roß ward aber von bem Stoße verbuget?), fo daß 


2) Oben fliehen beide auf Geiten Oeſterreichs. 

N Berhidigt am Buge: wo dns Gürbüge ben Sattel ſeſt⸗ 
hält, und wenn es jerfprenge wird, ben Gall bewirkt, Vergleiche 
Nibelungen 6452. 

2 Ulrich rühmt d. eim, weiterhin (XVIE) auch als Dichter, 

5) Diejen Namen finde ich font nirgends. 

6 Die Burg dieſes Geſchlechte jegt Triebedwinter und 
den Grafen von Walſega arhöris, Heat unter dem Aihienermalb, 
und auier Megtuhard von Trücbadwinfel 1166 53 in eine 
Strit. Stiftung und Zwett betreff. Urk. 8. Friedrichs 4, finder ſich 
der obige Heinrich: 1217 bezeugt er, mit Her rand von Til: 
donie, Reinbert von Murede ımb Dietmar von Pidhs 
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then mit ihren Schaaren rannten Eräftig zufammen ; 
ba mwurbe gebrungen, gefchlagen und’ geftoßen, daß 
manches Roß auf ben Hechſen nieberfoß. 

Bulegt erhuben ſich der Fürft v. Defterreich mit 
dem Markgrafen von Vohburg, und der Markgraf 
von Iſterreich mit dem Grafen von Görz, und 
Ihre Schaaren gegen einander. Die Defterreicher bes 
gannen zu weichen, aber ber Fuͤrſt ritt zornig buch 
den Zurnei, und es krachten die Speere. Ritterlich 
punierten bee Markgraf von Iſterreich und Graf 
von Goͤrz, wenige Schilde blieben ganz und manches 
Moß wurde verbuget. Jetzo ging der Turnel allge 
mein durch einander mit Gefchrei und Getöfe. Der 
Graf von Goͤrz brang bis zu dem Fürften von Des 
fterreich und ergriff fein Noß beim Zaume; der Fürft 
aber nahm dem Grafen ven Selm, Markgraf Dies 
pold kam ihm mit Rittern zu Hälfe, und ber Graf 
von Görz wurde, trog mannlicher Gegenwehr, gefan: 
gen. Der biedre Rudolf von Rafe, mit 50 Rit: 
teen, barumter auch der biebre Heinrich von Luͤenz 
(40), fprengten herbei und befreiten mit tapferer Hand 
ben Grafen, ihren Her. Rudolf von Rafe ritt 
noch auf Gewinn duch bes Fürften Schaar bin und 
her, bis er Herrn Heinrich von Tribanswin— 
feld) gefangen hatte. Bei bem Fürften thaten ber 
Markgraf Diepold und ber von Schlüffelberg 
fih hervor. 

Urichs Bruder Dietmar von 2. brach, herrlich 
angethan, durch bie Schaaren, und verftach bed Tages 
wohl 25 Speere, und Eeiner übertraf ihn da. Der 
von Königsberg ritt ſtechend und hauend einher, 
und fing 5 Ritter. Wolfker v. Gorfe verſtach 20 
Sperre. Ortolf v. Gräz, kuͤhn und befonnen, et 
rang viel Ehre. Ulrich von Murberg?) erzeigte 
fi, wie ſchon oft, als einen der beften in Steier: 
fand, Dttader von Wolkenſtein glängte im 
Helmſchmucke wie ein Engel, und fuhr wie ein Sturm 
durch die Haufen: er mar mit Recht von den Frauen 
geliebt, und ſprach ftäts gut von ihnen. 


tenfteim, eine das Steiriſche Klofter Main betresende tirk, Herz. 
geonoib3 von Deherreich CFroelich dipl, auer. Styr. 1, 
22; Trübenswinkl); besgleichen ſchon 1209 zu Marchberg, als 
Kämmerer bed Herzogs, wicder mit den beiden Iepten und noch 
mit Bebimrd von Seuneck, Kolvon Truchſen, Friedrich 
von Petau, Kol von Nafe, Dttader von Wollenkein, 
Dtto von Waſen u. a. (Cacaar ann. Styr. I, a7, I, 645: 
Trieaswinchel) ; und noch 1229 zu frems (Link ann, Zwetl. 
1, 210, 259: Tribanswinchel), 

7) Diefer Ulrieus miles de Murberch ift 1219 Zeuge einer 
Wiener Schenkungsurk. Herzog Beopolis: das Eiezel Wiganti 
de BMurberch (wei von einander getetzrte Meile) 1299, Hantha- 
ler rec, dipl. geneal, arch, Campilil, IL, 115 und Taf, 38, 
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Dtto von dem Wafen!) war gewaltig mit dem 
Speer. Der ſtarke Heinrich v. Kyow drang duch 
die Schaaren bis zum Grafen von Zirol, und führte 
diefen, mie fehr er ſich wehrte, aus ber Mitte all feis 
ner Nitter gefangen hinweg, aber Dtto von Meis: 
gen?) riß ihm ben Helm ab, fo baß jener den Grafen 
fahren ließ. Der Schenke Hermann von Dfters 
wiz ritt tapfer hin und her; Hert Reinher von 
Eihelberg brach wie ein Falke durch bie Scharen, 
und ſtieß manchen Etolyen nieder. Herr Kuno von 
Friedberg, der gern mit Ehren nady Gewinn trach⸗ 
tete, getwann 4 Roſſe. Ebenfo adhteten Herr Otto 
und Heinrich von Buches weniger auf die Zahl ber 
um Frauen verftochenen Speere, als auf Gut ?). 

Es wurben bed Tages wohl 1000 Speere verſto⸗ 
hen, viele Mitter gefangen; und wohl 150 verloren 
ihre Roffe. 

Was Ulrich fetber hier und fonft ge Br 

üchtig verfchweigen, und fagt nur: er war 
Keen, auch nicht ber Böfte (Geringfte). 

Am Abend zogen alle im bie Stadt, mo ſchoͤne 
Baͤder bereit waren, Man verband bie Wunden; 
manche lagen ohnraaͤchtig, andere in ſchweren Geban: 
ten. — Des naͤchſten Tages mußten bie Gefangenen 
koſtbare Pfänder einfegen, und mer gewonnen hatte, 
frohlodte. 

Der Fürft von Defterreich verföhnte hierauf 
auch die von Kaͤrnthen und Iſterreich, und nad) 
drei Tagen kehrten alle heim. 

VIE. Ulrich riet wieder zu feiner Niftel, die ſich 
feiner Thaten freute, und fogleich mit ihrem Boten 
am bie Herrin bereit war, Ulrich gab ihr dazu ein Lied, 
in einer Zanzmweife, welches zu Frieſach mandyer 
Ritter gelobt, die Weife neu umd bie Worte füß 
unb wahr befunden hatte (IV): fein Gemuͤth blüht mie 
ber Mai durch Gedanken an die Schöne, welche ihn 

‚, wie der Traum ben Armen; er bitte fie, 
ihn nicht aus der Freude zu weden, und wenigſtens 
feinen Gedanken zu vergönnen, ihr nahe zu fein: 
ohne fie ift der Mat freubenlos. 





1 Wafen heißtt eine Steiriſche Burg unweit Wildon im 
Gräser Krtiſt, jetzo der Grafen vom Gaͤller, und eine Burg umter 
dem Wienerwald, nach weicher 1190— 1307 mehrere benannte Edle 
vorfommen,, und berem Halite 1419 Herzog Albrecht, Johannd won 
Zinzenborf Söhnen zu Behr gab. on ber erften fanımen aber 
wobl die Steirifchen, zurrſt Engetſchalt v. W. 1108, Der obige 
Otto bezeugt 1209 die &, 389, Anmerf, 6 erwähnte uch, und fteht, 
mebft mehreren anderen feines Haufel im Rainer Tobtenbuche 2, 
Non. Msji 0.9. Grin Mannshanım verliert ſich mit bem 14. 
Jahr, Caesar ann. Siyr, I, 643. 160, Hueber Austr. Mellie. 
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Während Wrich überall bin fuhr, wo turniert 
wurde, fanbte die Niftel ihren Boten mit einem Briefe, 
worin fie ihren Neffen (Better) rühmte, daß er zu 
Sriefah das Beſte gethan und wohl 100 Sprere für 
die Herrin verftochen, und für feine Xreuherzigkeit ihr 
Heil zum Pfande fehte. Die Herrin lad den Brief 
heimlich, ſchrieb einen andern, und entbot mündlich 
babei, die Niftel habe nicht wahrhaft gefchrieben. 

Diefe fandte ihm aldbalb den Brief, und ihr Bote 
traf ihn beim Tutnei zu Kibenz*), wo 300 Rits 
ter beifammen waren. Ulrich freute fih, und banfte 
feiner Niftel, denn er wähnte Gutes im Briefe: das 
rin ftand aber, es fei Thorheit, daß die Miftel ihren 
Neffen aus Sippſchaft zu hoch lobe, dem fein Frem⸗ 
der beiflimme. — Dies Eränkte ibn tief, er wollte 
dennoch alles daran fegen, daß fie feiner Ritterſchaft 
hohes Lob geftehen müßte, und fuhr ben ganzen Soms 
mer weit umber zu Schimpf und Ernft, Gut unb 
Leben wagend. 

Im Winter (1226-27) ritt Weich wieber zu feis 
ner Niftel und Eagte fein Reid, Sie tröftete, die 
Herrin fei ihm nicht gehaß, doch habe fie unterfagt, 
ferner den Boten zu fenden, meil es fon zu oft ges 
fheben; auch wohne fie zu fern, unb werde fehr bes 
obachtet. Damit ſchied Ulrich traurig, und fang eine 
neue Tanzweiſe (V) von bem traurigen Winter, 
worin kein Frauenbdienft ift, und deſſen lange Nacht 
ihm nicht ben Troſt der Geliebten bietet; wie Leib 
auf Freude folgt, möge fie num wieder Freube auf 
Leib folgen laffen, und ihm nicht haffen, ber fie ges 
liebt, feitbem er Gut und Boͤſe unterfcheiben Eonnte. 
— Er riet im Winter umber zu anderen Frauen, 
blieb aber getren und fann nur auf eine Botſchaft, 
doch vergeblich. 

Mit dem Sommer fuhr er wieder in Frauendienſt 
nah Kärnthben und Krain, dann nah Sfter: 
reich, wo in Trieſt Graf Meinhard von Goͤrz 
einen Tutnei hielt, und fich felber auch hier wieber 
hervorthat. Es wurden wohl 500 Sperre verftochen, 
und Ulrich allein verftady ihrer 15. Bon hier fuhr er 
zum Zurnei nad Brixen, wo er von ben Rittern 


2) Doc wohl verſchieden v. Otto v. Meihan (Kan, XXVE), 
umb ein Tiroler, und ba findet ſich zwar im Tirolkichen rk, 1224 
Adeibrecht und 1254, 63. 69, 70 Berchtung v. matt, Atalfe, Maſu 
und auch dee Tirol, Ort In Mecge pened and, aber fein Ott o. 
Hormayr Tirol, Geſch. I, Urk. 40. 16%. 175, 195, 196, 200, 

V Hermann von Oftermwiz f. Kap. X, — Meinber 
von Eihelberg und Kumo von Friedberg f. Kap. XII. 
Otto und Heinrich von Buches f. Kap, XI, 


4 Oder Kobenz, Flecken an der Dur moifchen Amittei« 
feide und Leoben, 
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freudig begeüßt wurde. Der Turnei wurde getheilt, 
und begann morgens von 100 Rittern auf dem Felbe, 
genannt bie Murre. Am Ende bed Tages bot bee 
gepriefene Herr Uifhalt!) von Bogen Ulrichen 
eine Lanze um feine Frau, umd zerſtach ihm beim ges 
waltigen Rennen einen Finger, Alle Ritter beflagten 
den Unfall, Ulrich aber ertrug ihn germ, als Zeichen 
feines Frauendienſtes, und ließ in der Stadt einen 
Meifter tommen, der, obſchon der Finger nur noch 
an der Hand hing, ihm zu heilen verbieß, und vers 
band. Als aber am fechdten Tage der Verband wies 
der abgenommen wurde, war ber Finger ganz fchwarz. 
Weich wies ben erfchrodenen Arzt hinweg, und ritt 
fhleunig zu einem andern nad Bogen. Unterweges, 
vol ‚ fang er eine Tanzweiſe (VI), wos 
ein er die verfagte Minne klagt, da ben Frauen doch 
Güte dei Schönheit wohl ſtehe, wie den Männern 
froher Muth: dem will er aud) haben, wenn fie ihm 
die Minne verföhnt. 

Der Meifter zu Bogen verfprach, ben Finger zu 
beiten, und verband ihn. Da kam am fiebenten Tage 
ein Bote der Herrin, durch ben. fie feinen Unfall im 
Frauendienfte beklagte, wie jede Frau thun müffe, und 
ihm vier Büchlein fandte, nah Ritterfitte 
durch Lefen und Gefang ſich die Weile zu kürzen), 
Ulrich dankte fußfällig für die Güte, und gelobte bis 
in den Tod bafür zu dienen. Am andern Tage um 
Mittag, als Ulrich auf eimem Bette lag, kam ber 
Bote wieder, und brachte von ber Derrin eine in 
Deutfhen Landen noh unbelannte Weife, 
welche fie ihn Deutſch zu fingen bitte?). Ulrich 
lernte fogleih die Weife, und fang in biefer 
Singmweife (VII) bie Würbigkeit der Frauen, bie 
froben Muth geben, und um die man tanzen, fingen 
und lachen foll: wie Waffer das Feuer loͤſchet, und bie 
Sonne bie Finſternis vertreibt, fo weicht vor ihnen 
Serzeleid; doch ift Wirichen weh, feines Herzens Glut 
koͤnnte den Schnee entzänden, und er ruft Frau 
Minne an, feiner Treue zu helfen. 

Sobald die Lieder (Strophen) aufgefchrieben waren, 





1) Für Hose sichzih, wie Alrich fire Usdan rich. Er if ohne 
Zweiſel der dü. Di/schse, 178 in einer Botzener Urkunde, und 
Ülgalch, de Balzaao 1239 Echleh Tiest, in einer Urtunde des 
Trienter Biihor? Eamo, ju deifen Bisth. Betzen achörte. Mer 
mutijtich it er auch der dom, Arsalch de Bouzeno 1234 ju 
Neuthzaus, 16 Graf Albrecht ven Tirol als Vormumd mit 
Gutern im ber Gemeinde von Mori (de Morio) beiehnt, Much 
gehören wohl die Brüber dä, Reinbert und Konrad de Bolzano 
1233 mit Hugo von Taufers, Friedrich md Konrad vom 
Echonede S. 29 U. a. munter den Bafallen und Dienſimannen 
des Biſchofs, im Brirener Tradil Buche hierher ; desgleichen Herr 
Albrecht von Botzen, dei verfiordenen Bartholomans v. B. Sohn, 
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eilte ber Bote, fie der Herrin zu bringen. Dieje las 
fie, hieß fie gut, und fandte ihm eim Dänblein zum 
Lohne. Ultich hatte nie ein ſchoͤneres Huͤndlein gefes 
ben und dankte innig dafür #). 

Da kam Botſchaft, daß über zwölf Tage wieder 
ein Zurnei in Frie ſach fein follte. Ulrich wollte germ 
babei fein, und ber Arzt verflattete es im feiner Bes 
gleitung. Er ritt mit ihm fogleih nah Kärntben, 
wo feine Freunde ihn begrüßten und beklagten. Wohl 
britthalb hundert Ritter waren beiſammen, und fchon 
zum Turnei getheilt. Ulrich trauerte, daß er allein 
ohne Srauendienft zuſchauen follte, nahm das Hünds 
kein, dazu Gürtel, Fingerlein (Ring) und Heftlein 
(Spange), wohl an dreifig Dark werth, trat unter 
die Ritter, und ſtellte fi ala Bote einer Frauen bar, 
welche dies Kleinod dem beftimme, ber den Preis er= 
vinge, Alle waren froh, und jeder hoffte: aber es 
entftand darüber großer Neid und Zroift, bie frühere 
Theilung der Schaaren löfte fih auf, und ber Zur: 
nei zerfiel ganz. 

Uri, feiner Lift froh, zog in das glüdfelige 
Land feiner Herein, Eonnte jedoch keinen Boten an 
fie finden, und fein Finger mußte täglich zweimal 
verbunden werden, fo baß er blutete. Da ritt ein 
bort heimifcher Knecht (Rnappe), fein Freund, zu ihm, 
beffagte feine Wunde, welche er gern für ihm leiden 
mollte. Ulrich beklagte jedoch mehr fein Herzeleid. Der 
Knecht kannte die Frau, ohne dag Ulrich fie genannt 
hatte, und verficherte, fie fei ihm nicht gehaf. Als 
ber Knappe den richtigen Namen ausfprach, ließ Ul⸗ 
rich das Haupt finten, feufjte und verflummte Gr 
fürchtete, dafi es durch feine Schuld kund geworben, 
fo daß er ſich immer ſchaͤmen, und verfhmäht werben 
müßtes). Der Knappe berubigte ihn: er habe es vor 
britthalb Fahren von Ulrichs Miftel vernommen, als 
feine Gebieterin ihm zu ihm gefandt; wenn biefe ihm 
zu Weiche Herrin fende, dürfe er frei mit ihe reden. 
Uleich war froh, daß ber Knappe fein treuer Bote fein 
wollte, und entbot durch ihn der Herrin feine in allem 
Leib unmwanbelbare Treue, und bat fie, ihn zum Mit 


1235 zu Bogen, dem Konvad v. Kemenaten oben S. 6) Wein: 
berae verfauit, mit Huge's von Tanfers Bekätigimg. Her: 
mairt Tirot. Geſch. I, Nr, 150, 160. 190, 110, 112. 

2) Echade, daß fie micht naher beztichntt find: 13 waren doch 
eben wohl Mittergebichte, Virderblächer; hier zum Vorleſen. 

n Sie wohnte alfo im der Mühe von Botzen; wie auch Diefe 
undeutſche Sangmweife auf das nahe Waljchland deutet, 

4) Ein ſolches erhielt auch Tritan von Ifeldem, 

> Geheimhaltung des Namens der heimlich aeliehten Herrin 
ber Gedanken war (tie bei den Provemzalen, mebft erbichteten 
Namen) überhanet Ehreminchez um do mehr bei einer ſo hoben 
Mimee , wie hier, 
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ter, und ein neues Lied anzunehmen: fie liege ewig 
in feinem Herzen gefangen. 

Der Knappe ritt bin, und richtete freimüthig feine 
Borfchaft aus. Die Derrin fand jene Mebe vermeffen, 
und fragte, mer ibn fende. Der Bote nannte ihn ges 
rade heraus, ber lieber heimlich bei ihre fein, als ben 
Gral haben wollte, welhen Parcival fo ritterlid) 
gewonnen !), ihr minniglicher Leib fei fein Paradies 
und Himmelreih, Die Herrin verbot durch den hoͤf⸗ 
fhen Knappen Uleichen ſolche Rede: ex möge ſich da: 
bin menden, mo es ihm gejieme; fie wolle nie etwas 
von heimlicher Minne wiffen, und nimmer feinen 
Dienft annehmen. Der Anappe befchtwur fie bei ihrer 
gepriefenen Jugend, Güte und Tugend, Ulrichen gnaͤ⸗ 
dig zu fein, deſſen Herzens Maiengeit, Heil und Troſt 
fie fei, und der fie liebe, wie nimmer ein Ritter ein 
Weib liebte. Zugleich fang er ihr ein Lied vor, 
welches Ulrich ihm dazu mitgegeben, in einer neuen 
Tanzweiſe (VIII), worin Ulrich ſich freuet, daß er 
fie endlich) gefangen, und mit allen feinen Sinnen 
und Gedanken, Treue und Beſtaͤndigkeit gebunden 
babe, fo daß fie mitten in feinem Herzen bei feinem 
Schmerz und Leibe liegen müffe, bie fie ihn von bei: 
den befreie; er verlange zur Ausloͤſung nicht ihr Gold 
und Silber, nur ihren Minneſold. Wie fehr fie bes 
hütet werbe, doch fei fie vor feinen Gedanken nicht bes 
wahrt, bie ihm wohl thun. 

Die Herrin fand das Lieb minniglih, nahm es 
fi aber nicht an, und hieß Weichen abftehen, fonft 
würde es ihm je zu Schaden kommen: fein Mahn 
wäre einem Könige zu viel; und wäre er noch fo 
hoch geboren, würde ſolche Rede fie erzuͤrnen. 

Der Bote ſchied mit den Worten, daß Ulrich 
dennoch nur mit dem Tode ablaſſen wuͤrde. Ulrich 
bekraͤftigte dies, und wollte ihr Verſagen durch Dienſt 
überbieten. 

Weil der Sommer vorüber, wollte er nah Rom 
fahren. Der Knappe billigte es als ritterlich, auch 
bem zu bienen, von dem man Alles habe, und folgte 
ihm gern dahin. Ulrich; war ſechzig Tage zu Rom; 
nach Oſtern (1227-28) fuhr er wieder heim, und 
fang unterrorges ein neues Lied, eine Singmweife 
(IX): will er fich auch ber wonniglichen Maienzeit 
freuen, fo fieht das Derz ihn weinend an, und fagt, 
es fei fiech; er trachtet nah hoher Minne, und 
bittet bie Krone der Frauen, ihre hohe Mürbigkeit 
durd; Gnade zu bewähren. Weil man ihm verweifet, 
ihe Lob auf Gottes Wege zu fingen, fo beſiehlt 


1) Ulrich hatte ſchen Eihenbachs Gedicht vor ſich. 
Oben Seite 200. 


D Bedeutet auch Kunſt, Dicht⸗ und Tontlunſt. 
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ſein Gebet ihre Ehre Gott und ihren Leib der Heiligen 
Jungfrau Maria. — Er konnte ihr aber das Lied 
nicht fenden, weil fein Bote entfernt war. Mit Freu: 
ben ritt er ins Steierland, wo bamals viel getur—⸗ 
niert wurde, und er auch oft Frauendienſt ıhat. 

Zu Ende des Sommers fandte er feinen Boten 
wieder mit einen Liebe zu ber Herrin. Der Knappe 
wünfchte ſich beim Eintritt gnädigere Aufnahme, und 
als fie ihm ihrer Huld verficherte, wiederholte er die 
Bitte für ihren treuen, Zag und Nacht thaͤtigen 
Dienfimann, der ohne ihre Gnade bald flerben werde; 
er rühmte deffen Ritterthaten für fie, und trug iht 
feine neue Zanzmweife (X) vor: er klagt die Minne 
an, daß fie ihn dahin gewiefen, wo er nurj£eid finde. 
Die Minne verweifet ihm dagegen diefe Klage über 
den feligen Kummer und die füße Noch, und ſchilt 
feinen Zweifel. Er frägt, buch welch Wunder fie 
nicht wahrnehme, daß er fie vor allen Frauen minne. 
Die Minne tröftet, daß der Herrin Augen und Ohren 
ihm heimlich nahe find, und wenn fie feine Beſtaͤn⸗ 
digkeit erkenne, ihr Habedank ihm werde, Er wuͤnſcht 
nur ihren Willen zu vernehmen, und wenn er ihm 
nicht erfülle, möge fie ihn freilaffen. Die Minne räth 
ihm, durch treuen Dienft und reine Zuge ?) ihr Herz 
und Leib zu gewinnen und er übergibe ſich iht zu leibs 
eigen, wie fie ihm auch thue. 

Die Herrin ſchalt den Knappen, wenn er nicht 
fhon feinem Heren gefagt, daß fie ihm immer feind 
fein wolle; und auf bes Knappen Entſchuldigung, daf 
Ulrich) dennoch bis in den Tod beharren wolle, rügte 
fie, daß beide viel loſe Worte könnten, und firafte den 
Knappen Lügen, weil Ulrich keinesweges einen Finger 
um fie verloren, fondern ihn nody habe, Der Knappe 
erwieberte, ben Finger habe Ulrich zwar noch, aber 
ganz erfrummt und wenig brauchbar; jedoch hebe er 
in ihrem Dienfte wohl noch manden Speer damit. 
Die Herrin fagte, fie goͤnne ihm feinen Finger wohl, 
doch wollte fie den Knappen nicht, fürder hören, weil 
er ihr vorgelogen habe. 

IX. As der Bote dies berichtete, entfchloß fich 
Ulrich alsbald, den Finger, der ohnedies krumm, abs 
zuhauen und ihr zu fenden. Er ging zu einem ihm 
bienftwilligen Biedermann, Herrn Ulrich von Has 
fendorf?), und bat, ihm ben Finger abzufchlagen. 
Diefer weigerte fi) zwar, mußte jedoch auf Uriche 
ernftliches Andringen, der felber fin Meffer auf den 
Finget fegte, drauf ſchlagen, daß er abfprang. Die 
Wunde blutete Eräftig. Der Bote kam dazu, bedauerte 


3 Ich finde nur Deo v. H. mit feinem Sohn Seo. in Möller 
Urt. 1908, 12, Hueber Austr, Mellic, 96. 45, Tar, 7, wo dag 
Siegel, drei wie ein Rleeblatt geftelite Vitreckt 
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bie That, war aber zur Ueberbeingung des Fingers 
bereit, und hieß ihm bie Borfhaft in fühen Worten 
abfaſſen. Ulrich dichtete fogleich ein gefüges (kunſtrei⸗ 
es) Büchlein, lief es in grasgrünen Sammt bin: 
den, vom Goldſchmid zwei goldene Dedel darüber 
machen, beren Sperre zwei Heine zierliche Hände bil: 
beten, und barein wurbe ber Finger gethan. 

Der Bote ritt beforgt zu der Herrin, die ihm je: 
dor; nicht mehe zuͤrnte und ihm Botfchaft erlaubte. 
As fie das Büchlein mit dem Finger fah, beklagte 
fie die „große Geſchichtze das hätte fie einem ver: 
ftändigen Manne nicht zugetraut. 

In dem Büchlein fchitt Ulrich die Frau Minne, 
daß fie oft Falfche ehre, und ihn, ihren Getreuen aͤr⸗ 
ger tränke, als einen Heiden; den Kleinen Boten zur 
Herrin, weldyen er ihr empfohlen, habe fie in Stich 
gelaffen, und er fei dort fo gefchmähet worden, baf 
er nicht wieder hin wolle; bie heimgebrachte Antwort, 
“ hätte ihn (Ulrichen) ber Sinne beraubt, wenn die 
Güte der Herrin nicht fo groß wäre, daß fein noch fo 
hartes Wort ihn an ihrer Gnabe verzagen liefe; bie 
Minne foll ihm dazu helfen, fonft will er ihr mit Gottes 
Hülfe nie mehr folgen. Er würde ben Boten um die 
trofilofe Antwort ins Feuer geworfen, ober wie bürre 
Blätter in den Wind gejtreuet haben, wenn nicht ihre 
Hand ihn berührt hätte. Um fie würde er feinem Her⸗ 
zendfeind Ehre bieten: fie achte jedoch feines treuen 
Dienftes nicht; darum foll die Minne ihm rathen. — 
Diefe räch Ihm, darin ritterlich zu beharren, fo werbe 
die befte der Frauen ihm nod) lohnen. Die Klage 
wegen des Voten fei obne Noth, meil er noch mehr 
ald dreißig Brüder und Bruberlinder deffelben zur 
Hand habe; er folle nur einen durchaus ohne Lug 
und Trug und Schmeicheln fenden. — Ulrich bes 
theuert fein aufrichtiges Herz, das nach ihr weine, wie 
Kleine Waifenkinder, fo fehntich, daß fie ihm teöften 
müßte und wenn er ein Heibe waͤte. Das Güde: 
rad!) aber drüde ihn nieder, und meil auch die 
Minne ihm nicht helfe, fo fende er, zum Pfande feis 
nes einfältigen Gemüchs und ftäten Dienſtes, ben 
Finger aus feiner rechten Hand, melchen er in ihrem 
Dienfte verloren: er molirde ihr ebenfo Gut, Herz und 
Leib bieten, und zeitlebens ihr treuer Dienfimann 
bleiben. Er bittet die Minne, feinen neuen Boten 
zu geleiten, ihm das lange verfperrte Herzensthor auf: 
zufchließen, und ihn in fein Himmelreich einzulaffen, 
mo er ftäts ihr leibeigen fein wolle. — Die Minne 
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will ihm lieber ald irgend einem andern Nitter helfen, 
verfpricht feinem Boten Geleit, und ihm felber Einlaß 
mit ihr in das Dergensthor der Herrin, wo alle nicht 
zu nennenben weiblichen Tugenden wohnen. — Ufrich 
bankt der Minne, daß fie felber fein Bote fein will, 
und ſchwoͤrt, ihr und der Herrin immerdar bucch allers 
lei Ritterfpiel zu dienen. — 

Die Herrin beklagte den Finger, nicht aus Liebe 
für Ulrich, fondern weil er ihm ihrentivegen verloren, 
und wollte ihn in ihrer Babe behalten und täglich fer 
ben; dennoch würde es ihm nicht helfen, und wenn 
er auch 1000 Jahr ihre diente. 

Ulrich war gleichwohl hoch erfreut, und beſchloß 
ſogleich eine abenteuerliche Fahrt im ihrem Dienfte, 
Der abermals hingefandte Bote brachte ihre Erlaub⸗ 
nis bazu, obfchon es ihm bei ihr nicht heifen werde, 
Ulrich war an der Mur zu Lichtenſtein, und 
machte ſich noch denfelben Winter (1227-28) auf, 
nabm Stab und Taſche von einem Priefter, alg 
wollte er nach Nom mallfahrten, und ging ald Pils 
ger aus dem Lande, 

X. Er gelangte bald nach Venedig, nahm eine 
abgelegene Herberge und lief fich heimlich zwoͤlf Frauen: 
röde, dreißig Srauenärmel?) an feinen Hemden, und 
drei Mäntel von weißem Sammt madıen, und faufte 
zween mit Perlen bewundene Zöpfe. Die Sättel was 
ren ſilberblank, darüber lange weiße Decken von Tuch, 
Auch zwölf Rnappen erhielten weißtuchen Gewand. 
Ales was er und bie Seinen führten, mar fchners 
weiß, Helm, Schild und hundert neue Speere; fein 
Wappenrod von feinem Tuche ſchoͤn gefaltet, und drei 
Wappendeden des Roffes von Sammt. Sein Rof 
fourbe ihm heimlich zugeführt; die Anappen nahm er 
aus ber Fremde, fein Geheimnis zu bewahren. 

As alles bereit war, fandte er dreißig Tage vor 
feiner Abfahrt einen Boten voraus mit einem offenem 
Briefe, worin allen Rittern in Lamparten (Loms 
barbei), Friaul, Kärnthen, Steier, Deſter— 
reich und Böheim verfündige wird, daf bie Mins 
negbttin und Königin Venus, zu ihnen fommen und ' 
fie Srauendienft lehren wirb: fie erhebt fih am Tage 
nad St. Georg (24. April) aus dem Meere bei 
Meifterst) und fährt bis in Böheim: jeder Rit— 
ter, der iht entgegentömmt und einen Speer auf fie 
verflicht, erhält ein guͤlden Ringlein für feine Liebfte, 
welches die Kraft hat, daß fie je fchöner wird und ihn 
treu minnet. Wer von Frau Venus niebergeftochen 


2) Sal. 124 Gottfriedd IV, 2 und 14 Slegthers VI, 1, Oben S. 267. . 
2) Solche manisfaltig verrierte Mermel wurden auch einzeln augtſtreift und wohl feitgebunden. Vergl. mein Wörterbuch sm 


Triſtan water toinrfchafen, 


3 So felät Mefer, eine der Meberfahrten von Venedig, noch am 1400. Eichhorn epise, Cur. cod. prob, n. 11%, 
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wird, foll ſich nach allen vier Enden der Welt einer 
Frau zu Ehren verneigen; und mer fie nieberfticht, 
erhätt ale ihre Roffe. Sie fährt 29 Zage!), und 
ihre Herbergen find: Tervis (Xrevifo), am bem 
Plat (Piave: Fluß), Schetſchen (Sacile), St. 
ülrich, Clemaun (Glemona), zur Clauſe, zum 
Thor, Vitlach (in Kaͤrnthen, wo ein Ruhetag), 
Feldkirchen, St. Veit, Frieſach, Sheuflid 
(on bee Mur, in Steiermark), Judenburg, 

nüttelfelde, Leoben, Kapfenberg, Mur: 
zeflage (am der Mürz), Glodeniz (in De: 
fterreich: Ruhetag), Neuenkirchen, (Wieneriſch) 
Neuſtabt, Dreskirden, Wien (Ruhetag), 
Korn:) Neuburg, Miſtelbach, Fels berg (bei 

ifolsburg), endlich an der Teya in Böheim (Maͤh⸗ 
ven). Sie wird auf ber Fahrt weder Antlig, noch 
Hände fehen laffen, und mit niemand fprehen. Am 
achten Tage nad dem Ende der Fahrt gebietet fie eis 
nen Turnei zu Neuburg. eben Witter, der ihre 
Fahrt vernimmt, und fich nicht ſtellt, thut fie in ber 
Minne und aller guten Frauen Acht. 

Diefe Kunde erfreute alle Ritter; denn damals 
tar man nur geehrt durch Ritterfhaft und Srauens 
bienft, wie noch zu wuͤnſchen wäre. 

Ulrich erhub ſich am beftimmten Tage morgens 
früh zu Meftre unter großem Zulauf: voran rıtten 
fin Marfhalt und Koch felbfünfte; dann folgte 
fein ſchwanenweißes Banner, zwifchen zwei teitenden 
Pofaunern. Es folgten brei Saumtoffe, daneben brei 


1) Auf der noch gewöhnd, Sauptitrafe v. Venedig durch Friaul, 
Kärnthen, Steiermark, Oeſterreich nach Mien, und weiter nad 
Mäpren, an welcher Straße alle genannten Ortfchaiten Uegen. 


D Kappe, auch Meifefanne, bedeutet einen weiten mantel: 
artigen Neiſerock. Val, mein Gloſſar sum Triſtan. 

3) Taorisium, Italleniſch Treriso, von den alten Tauris⸗ 
Bern, Hauptitabt der Terviſer Marl, Das folgende Ritterfoiel 
erinnert an ben Turmei auf ber Ebene vor eben biefer Stadt, wel⸗ 
chen ber reiche Bürger Wernher, bem die Darf umher gehörte, 
feiner Tochter, der ſchönen Amei, zu Ehren dab, und worin 
Wolfdbietrich fich fo hervorthat, mach bem erweiterten Liebe 
bon ihm in gebe, Heſdenbuch. Wal. meine Helbenbilder I, 86. — 
Höher Heat Kleins ober Deutih+: Tarvid in Kärnten: deſſel⸗ 
ben Urfprunged, tie Tauern, Walvaſor Topographie mit br 
bildung S. 216. 

4) Die Burg Eppenftein an ber Mur nahe bei Yubenr 
burg, jegt Sibeleommiß der Grafen von Gaisruck, berem meired 
Schlöhhen meben dem Trümmern der alten Burg fcht, war 
Stammfig alter Grafen im Mürzthat, welche Markgrafen don 
Mrien und Herzöge von Kärnten wurden, aber ſchon 1127 mit 
Henri IT audtarden; worauf das Herjogihum durch feinen 
Schweſtermann Gran Friedrich im Labantthal am die derwand⸗ 
tem Sponbeim: Ortenburger (©, 220) kam, die Eppenteiniichen 
Güter im Mit thal und Oberfitiermart aber der Stririſche Marf; 
graf Leopold erbte, Ein Neben weig biefer altem Eppenfteinee fm 
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Barzune (Buben) liefen; dann brei gefattelte und 
gedeckte Roſſe mit drei Knappen; dabei führte man 
Urihs Schild und Helm; weiter, ein Floͤtenblaͤſer, 
ber den Sumber (Pauke) flug, drei Anechte jeder 
mit drei zufammengebundenen Speeren, zwei ganz 
weißgekleidete Mägde, zwei qute Fiedler, die eime fröhs 
liche Reifenote (Marfch) fiedelten: nun folgte Wrid) 
felber zu Roffe, in weißſammtenem Rappemans 
tel?), einen mit weißen Perlen beftreuten Hut auf 
zwei braunen ſtarken Zöpfen, die mit Perlen bewunben 
über den Gürtel ſchwankten ; am Leibe einen Frauen: 
rod, darunter ein eben fo langes weißes Hemde mit 
zwei Frauenaͤtmeln; und feidenen Handſchuhen. 

Auf Ulrichs Frage, ob Ritter da mären, antwor⸗ 
tete man, wohl taufend, aber der Poteftat (Po: 
defta) von Tervis2), ein finfterer Mann, erlaube 
feinen Speer zu brechen, wer nicht 5000 Pfund gebe. 
In Zervis war der Graf Meinhard von Goͤrz 
(oben Kap. VI) mit 50 Rittern angetommen, und ritt 
fogleih zum Podeſta; biefer verweigerte jedoch jebes 
Kampffpiel, weil fo viel Fremde gekommen unb leicht 
Schade gefcheben koͤnnte. Unmuthig ritt der Graf 
wieder in die Stabt und Flagte es ben fchönen Frauen. 
Diefe fandten fogleich einen Ritter zum Pobefta, eben 
als Ulrich mit großem Schall und Gedränge durch die 
Stadt in feine Herberge zog. Der Pobdefta kam und 
beroilligte den Frauen für ben Grafen zwei Speere, 
beren einen fich ſogleich Here Leut frie d v. Eppen⸗ 
ftein*) von biefem erbat. 


wermuthlich nie die von Bhten) die jüngeren Herren von Ep 
Denftein in Steirifchen Urkunden: 1199 — #2 Tantftid, Wentfeia (1) 
1183 in Birth, Bamberg. Urk. zu Lorch (Hormayr Werke II, 8) 
Adelbert etwa Pantfriedd Vruder 1156, 74, 85, und 1186 mit fiir 
nem Sohn Bantfried II im zwei Urkunden des Testen Stelrifchen 
Herioad Ottofar VI für Stift Aomont (im beiden auch Vollold v. 
€, weiter hinten); 1208 ſtehen unter den beſtatigten Echenfungen 
an Stift Seckau wo Gerom dv. E. 1196 — 1220 Propft war) auch 
geupoldsderf, Kapsel ımb Kraumat durch Albert v. E&,; in 
welchens fegten Ort auch Yantfriedchhn. €, eine Billa fchemite, 
laut dem Seckautr Todtenbucht, bei feinem Tode #, cal, Marl, 
ohne Jahrzahl. In demſelben heilt ed untern 9, cal. Jul. 0. %, 
ba Lantfrieb (IT) auf der Kirenifahrt geforben, der, ultimuz 
Sliorum illorum, bei feiner Abfahrt nach Ierufalen dad Gut 
Goberniz Getzt Gobernizbruck unterhalb Anittelfelde) zauz, was tr 
irgend daran habe, gab, Im J. 1297 wurde ein Etreit Über eben 
diefed But noifchen dem Stift und den Wilbonieru vom Her, 
Leorold arfcblichtet, wobei erwähnt wirb, daff Gobermit, welches 
der Bater (Herrand) umd Bruder Hertnid ber Brüder Beutelb und 
Ulrich von Wilbonie bis sum Tode widerrechtlich innegehabt, won 
ihren: Verwandten, dem verfiorbenen Seutiried, zum Sectlen⸗ 
gerathe vergabt worden. Frölich dipl. aaer. Styr. I, 203, mo 
dieſer Peutieieb für einem Gutenderger erkärt wird, wie am 
dere Urkunden o, I, befagen follen, nf ein Verwandter ber Bells 
ber Leutold umb Ulr ich v. ©, ihr Gut Boberni; am Seckau ger 
ſchenkt haben, Daf auch wohl bie Eppenfteiner, wie die Guten: 
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Der Graf war Löftlid gewappnet: fein golbgläns 
zender Helm mit einem Feberkranz, daran Silberblät: 
ter; ber halbgetheilte Schild oben faphirblau, barin 
ein goldener Loͤwe mit gefteinter Krone; ber Untertheil 
beftand aus acht Stüden rother Kehlen (gueulen) und 
weißen Dermelins mit weißen, rothen, blauen und 
goldenen Borten eingefaßt;z Wappenrod und Roßdecke 
waren von grünem Sammt mit Wappenfchilden bes 
ſtreut 1); Gürtel und Heftlein glängten nebft dem ftahls 
blanten Haldberg und Panzgerhofen, an den Büßen gols 
dene Sporen: fo fprengte er durch bie Stubt. 

Ulrich war auch kampfbereit: fein Helm glänzend 
gekrönt, darunter bie beiden Zöpfe im Perlennege ber: 
vorfchwantten; fein meißes Frauenkleid, von Frauen 
sierlich gefaltet, hielt ein brei Finger breiter goldener 

ürtel, und ein goldenes Heftlein am Bufenz bar 
unter leuchtete fein Panzerhembe: fo ritt er in Eleis 
nen Sprüngen einher. 

Es war aber fo groß Gedränge in ber Stabt, daß 
der Podeſta mit beſtem Willen feinen Ring (Kampf: 
plag) konnte räumen laffen. Beide Kämpen begegnes 
ten fi auf, einer Brüde, Eonnten aber nicht zuſam⸗ 
men fommen, bis ber Pobdefta fie räumen lief, und 
fo gefchah hier ber Tſchoſt: beide rannten im Fluge 
auf einander, trafen ſich recht da, wo Schild und 
Helm ſich fheiden, bie Speere zerkrachten, und bie 
Schilde Hangen im Vorüberrennen an einander. Da 
band ber Graf den Helm ab, Ulrich besgleidhen, und 
fanbte ihm das geldene Ringlein. 

Jetzo ritt Reutfried von Eppenftein, ein reis 
cher, ſtarket und in Mitterfchaft geübter Mann, wohl 
befannt an der Mur, mit einem großen rothen Speere 
beran: Ulrich machte den Puneiß (Anlauf) lang, 
und zerftieß ihm den Speer auf der Bruft; fein Roß 





burger, mit den Wilboniern verwandt waren, erheilt daraus, daß 
die Stanmburg Ervenitein 1266 an die Wilbenter gefommen war 
(oben &. 296). Dann bemerft Caesar ann, Styr. I, 701, daß 
fo wenig ein ulrich ald ein Leuttricd v. G. ſich finde togl. ihrem 
Stammdaum ebd. 1,1046), und nimmit am, dafi ber ältere Dant: 
feied der Leutfriedn. E ſchon eine Schentung in Gebernt; 
gemacht, welche ber jüngere vollendet habe (auf ähmliche Weite, 
wie oben in Krauwat geſchath). Mar ben älteren Lantirieb besicht 
ſich Dann auch im einer Urk. Herrands von Wilbeonie 1265, bie Er: 
wahnung, baf fein verſt. Brofvater Hrrrand und fein Water Uls 
rich und deſſen Bruder Leutold v. W. das Gut Lautichachervach 
Öfter zurũctattauit, welches ber verſt. Lantfried von Envenftein 
dem Kofler Seckau übergeben babe, Der jüngere Leutirieh 
(befien Name im der einen Urk. 1196 auch Tantfraneng geiefen wor⸗ 
den, — fo dah Caſar dieſen für einen Bruder hält — im Todten 
ducht einmal Ternıfriv, obgleich wohl Maurfe, Teurfc. ſteht, rich ⸗ 
tiger Mintfeie), beztust noch 1295 eine Admonter Urf,, und baf er 
foäter farb, erhellet auch aus feiner Thellmakme an Ultichs v. ©. 
Beeiter Mitterfahrt (Kap, XXI) bei feiner Burg Eppenfteim, 
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wurde aber von jenem durch den Hals geſtochen, fo 
daß es fih bäumte, und er abfiken — —— 

Damit war es auch Abend, und Ulrich zog wie: 
ber in feine Derberge. Alle Ritter wollten ihm gern 
folgen, um ihn zu erkennen; er aber ließ ſich auf der 
ganzen Fahrt von niemand näher fehen. 

Am Morgen, ald er noch fhlief, Kamen wohl 
200 Frauen vor feine Herberge, ihm zur Meffe zu 
begleiten; ein Knecht weckte ihn, und er legte fchnell 
Srauenkleider an, ein feines Hemde mit zwei ſchoͤnen 
Aermeln, darüber einen ſchwanenweißen Rod und 
weißen Sammtmantel mit ſchoͤnen goldgewirkten Thier⸗ 
bildern; auf die mit Perlen bewundenen Zöpfe fetzte 
er eine fchöne Haube, und verhüllte das Geſicht mit 
einem Schleier?), fo daß nur die Augen fichtbar 
waren; darüber ein Pfauenhut, und Handſchuhe an 
den Händen. So trat er hinaus, wo ihn die Frauen 
laut als Königin Venus begrüßten. 

Zugleich erhub vor den Frauen der Graf v. Goͤrz 
fammt 500 Rittern einen Buhurd mit ritterlicher 
Kunft bin und ber, fo daß Schilde und Speere krach— 
ten. Ulrich bat fie inne zu halten, und ging zur 
Kirche, indem eine Gräfin ihm den Mantel trug, 
Sein Kämmerer hatte ihm bort einen ſchoͤnen Tep⸗ 
pich und Polfter auf den Betſtuhl gelegt, und Ulrich 
bat Gott um Bewahrung feiner Ehre. Nachdem die 
Meſſe gefungen war, ging er zum Opfer; dann wurbe 
das Pace?) gereicht, und Ulrich nahm es von einem 
Buche und küßte es mit verfchleiertem Munde, wie 
fi nicht ziemte. Die Gräfin mahnte ihn deshalb, 
und er [hob den Schleier zuruͤck: ba fagte fie lachend, 
fie fehe wohl, bag er ein Mann feiz dennoch wolle fie 
feiner Frauenkleidung den Kuß nicht verfagen. Mit 
großem Gedraͤnge und Pofaunenfchall wurde Ultich von 


Neben ihm erfchrimt nur noch Ernſt v. E. 12273 und mit Leutfrird 
ſtarb frin Geſchlecht aus; wie dad Todtenbuch beiagt, — Ob die alı 
ten Wetterauſchen Graf v, Erpftelm (davon ſchen 1089 Tiiberab 
Biſch. v. Malnn gemeiniamen Gtammes aud den Märnth. Grafen, 
iR ungnwiä, Cnesar ], 490, 610, 942, II, 636. 283, Hormahr Der 
flerreich, Mitterburg. 1, 79, wo binzigefiat wirb, bad beutfricd v. 
Eovenfteim die Kreumahrt mit Ortotar I im ber Testen Hälfte bes 1a, 
Yahrb, machte: meint wohl Herrand v. Wildonie, &, 296, 


1) Helmſchmuck und Warvenſchitd ſtimmt mit dem bei Sieh, 
macher IF, 301; der Schild iſt (chräggerheilt, 


» Mite (ber: — en) vermuchlich von chen, (reif, geztem) fin: 
fen, woher auch rig Reis, und reife Reife: Engl, arise, 

2 Ein Win, aewöhnlih agmus Dei, auf dem Keichderfel, 
Dbintenibachtel ober eiaener Unterlage, welches ber Vrieſter nach 
der Meſſe dem belienden Beilichen oder dem Wolfe jum Suffe 
reicht, bei den Worten Par domini sit supgr vobis, Daher 
die Italienlſche Benennung pare: dagegen bacio bon Lasium. 
— Bol. Kap, AV, 
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ber Kirche twieber zur Herberge begleitet, wo er von 
den Frauen Urlaub nahm und alle ihm Gluͤck und 
Heil wünfdten; was ibm wohl gefrommt, „denn 
Bott kann guten Frauen nichts verfagen.« 

Die Ritter baten den Pobefta, das Stechen bort 
noch fortfeßen zu laffen; er verftattete es nur weiterab 
am Plat!); wohin Ulrich Nachmittag mit ftattlis 
chem Gefolge ritt, 

XI. An einer fchönen Stelle erwartete ihn Nein: 
precht v. Murede?), ber vielen genehmen Frauen 
biente unb baber felten allein lag; ee führte unter 
dem ſchneeweißen Wappenhembe feinen Harniſch, nur 
Schild, Helm und Speer; auf fammtgebedtem Roſſe, 
ben goldglängenden Speer unter den Arm gefchlagen, 
kam er ber geleifieret®), und ſtach durch Ulrichs 
Schild, daß bie Spige brady; Ulrich hatte fein Speer 
auf die Hüfte geftemmt, fenkte es nicht, und gab 
jenem einen Ring. Hieauf beftanden ihn Herr Her: 
mann von Plintenberg*) und drei Waͤlſche 
Ritter, ohne zu fehlen, und empfingen auch jeder 
einen Ring. 





2) Dit doch wohl der Piaves Fluß; Lat. Plavis. — Kor: 
manr 27 fent „an ber’ Matten su Clemaun.“ 

2 Das jegige Städtchen Mured, an der Mur unterhalb 
Wildon, fol die alte Etadt Muroela fein, obſchon diefe wahr⸗ 
ſcheinlich noch näher am Wildon die Trümmer auf dem Qeib: 
iger Felde anzeigen. Von der jept den Etubeubergern ge 
börigen Burg benannte Edle finden fich nur wenige in Steirifchen 
Urkunden: Bernhard von Muregge 11665 im demſelben Jahre 
Burghard und jine Frau Judith, beide ſchon werftorben, ſchenk⸗ 
sen dem Al. Seckau eingulum ex mares auri fabrefactum et 
sexaginia ulnis unionum exornatum, et ad pretium XVI. 
marcarım argenti sestimatum, vie fie laut Urkunden LITI an 

| @edau enrlem et 2 mansus bei Talhelm {in Oeſterr. bei War⸗ 

\ genburg) gaben, Reginbert iſt 1174 Vollſtrecker Cdispensator. 
vergl oben S. 94) der Vergabung ded lebten Gteir, Herz. Ottofar 
on Sedau, bezeugte 1197 eine Admont. Urf,, vergabte an Seckau 
die villa Weitschina und farb 16, cal. Febr. o, J., laut dem 
Seckauer Todtenbucht. Vermutthhlich it ſchon der fungere Reim: 
bert im Urt. 1204. 6, 9. 16. 27. 38. 37, und war 1235 mit feinem 
ungenannten Eobne CRainbert. de M. et älius ejun). Er beißt 
auch Herz. Peopolds Dienſtmann, hatte langen Streit mit Stift 
Admont wegen ber Zehnten in Gamner, welcher 1214 vom Berzog 
geſchlichtet wurde; er bezeugt 1224 zu Marchburg eine Urkunde 
Heriog Leopolds, iſt vor 1243 deſſen Laudrichter der Stetermart, 
in weichem Jahr ihn Ulrich von Prannberg leben S. 328) als 
feinen Vorgänger nennt; wie denn auch 1240 ber durch ſeinen Tod 
dem Kl. Seclau erledigten Zehnten in Eaflatal gedacht wird: er 
war alfo damals ſchon todt, und ber legte feine? Stammes, Von 
den Bergabungen feiner Witwe Gifte, Tochter Hermannd vom 
Kranicberg 1250 am Kl, Seclau, ift ſchon oben Kap. VI die Rede 
gerweien. In beiden Urk, heiht fie relicta dom, Rermberti Tel, 
mem. jurioris de Muorecke. Caesar anr. Styr, I, 46, 997, 
878, IL, 690, 653, 751, 636. GCäfars Zweifel, ob es mur Einen 
Reainbert (Meinberf) gegeben, widerlegt, außer ber fangen Zeit, 
der urlundl. Zufag junior, Diefer jüngere Neinbert oder Kein» 
precht war auch beim Turnei zu Frieſach, Kap, VI, 
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Weiter z0g Wrih nah Schetfhin®), wo bie 
Frauen aus allen Fenftern ihm begrüften. Auf der 
Fahrt am nächften Morgen erwartete ihn ber Graf 
von Görz mit 12 Rittern an einem Foreis®), und 
zerftah beim Rennen fein Speer an Ulrihe Helm, 
deſſen Speer an des Grafen Halfe brach, Ulrich ver: 
ſtach 11 Speere, und 7 wurden auf ihn verftochen: 
bie fünf fehlenden empfingen feinen Ring. Daneben 
tſchoſtierten wohl 100 Ritter auf dem Felde, und ber 
Graf von Görz flach einem den Helm ab. 

Alte begleiteten Wrichen nah St. Ulrih?). Am 
folgenden Morgen fund Ulrich auf dem Felde Herrn 
Otto von Spangenberg) ber Frauenkleinod und 
auf dem lichten Helm einen Schleier führte: beide 
machten langen Puneif, um einander abjurennen, 
bie Sperre zerkrachten, und der flarke, am Halſe ge: 
teoffene Spangenbrrg verlor Zaum und Blgel, und 
konnte fi kaum am Sattelbogen halten, Noch fünf 
andere Ritter ſtachen mit Ulrich, ohme zu fehlen, und 
erhielten Ringe. 

Auf der weitern Fahrt nah Clemaun?) erwar: 


3 Geſprengt. Bal, mein Wörterbuch sum Zriften, 


4) Diefen Kamen finde ich font nirgends. Ein Ort Blin: 
tem markt liegt in Unter: Orfterreidh, 

8) Hier ſchreibt Tieck Ehegin: vermuthlich Sacile 

6 Bal. Kap· VL 

VFinde ich nicht an der Straße; wohl St. Daniele, 


8) Henricus Spanenberger 1270 zu fremd bei Lilienſelder 
ttef, Hanthaler archiv, II, 265, — Das Heſſiſche Schloß und 
Städtchen Spangenberg liegt zu fern, find auch Feine darnach 
benannte Edien befannt. 

9) Eine Benebifche Stadt jegt Grmona, font Clemona, as 
der Vellach, Jtal. Fels, die etwas tiefer in den Tagliamento 
faltt, 8, Friedrich I deſtatigte 1184 zu Vicenza den Vertrag zwi⸗ 
ſchen dem Patriarchen Gottfried von Aquiltja und Grafen Heinrich 
v. Tirol, wodurch jener dieſem bie Halte des Sole? de Glemun 
bewilligt: nee forum selis sive allud forum publicum debet 
fieri vel haberi inter moniem erweis et Glemun et inter 
Pontavele et Gliemun, et inferlus Glemun eireumquaque 
per miliare, Sormaur Beitr. jur Tirol. Geich. Mr n. WIE, 
Ottofar von Botzeim nach Heriog Mirichd Tot Karnthen in Beſitʒ 
nahm, befegte er auch die Burgen, welche deſſen Bruder Piuvo 
dem Patriarchen entzogen hatte: 

Eriven unbe Errven, 

Minsiich» Orex und Elrmatınm 

er bsoht" din nicht aetraun. — 

be des Lanatls [tan mendle) 

Et ſahen bie Prhnim, 

die fprachen: „her, fr fchule Hai“ 
Rus bllens Fran geichte Ch, geichurer) 
06 ich euch bragen grturlte), 
Brere, fo priurifle)e mich, 

eb an bifen frisch 

Home Icht nahen keit? 

ch han bor maniger zeit 


77. Herr Ulrich 
tete ihm Herr Mathiet) unter einem hertlichen Ges 
jelte, und fandte ihm ein minnigliches Fräulein auf 
fhönem Pferde mit einem Speer entgegen, welches 
fie der Königin Venus mit holdem Grufe darbot. 
Ulrich nabm es an und rannte gegen ben Ritter, ber 
einen Schleier an feinem Speer und ein Schapel 
(Kranz) von Gold und Perlen auf dem Helm führte: 
beider Sprere zerkrachten, indem Ulrich jenem ben 
Helm abftief, und jener ihm in ben obern Schildesrand 
ſtach, daß der Schleier drin fteden blieb. Noch traf 
Ulrich ſechs Ritter, von benen zwei ihn verfehlten und 
keine Ringe gewannen. Am Abend hielten die Ritter 
vor Ulrichs Herberge einen herrlichen Buhurd, dem 
Ulrich als Königin in einem Fenſter figend zufchaute, 
und nad dem Ritterfpiele Weines die Fülle in Köpfen 
und filbernen Schalen reichen ließ. 

Da hatte Ulrichs Kämmerer vier der Frauenröde 
zur Waͤſche gegeben, und eine edle fhöne Frau gab 
der Wäfcherin einen Rod, darin einen Brief, Gürs 
tel und Schapel gewunden, welche fie unter Ulrichs 
Möde verſtecken mußte, fo dag der Kämmerer es nicht 
gewahrte, 

Am Morgen, nach ber Meffe, bliefen Ulrichs Pos 
ſauner eine füge Meife zum Aufbruch, und er zog 
vor bie Stadt, wo Herrn Mathie's Zelt wieder 
am Wege ftand und der Ritter auf ihm hielt: im kraͤf⸗ 





Min tierderm Hören jehen, 

fi haben an Worten: purg pelehen 

[De fi fur) Bin z* Mome auf Ber ſtrazen. 
Der König vermißt ſich, es dahin zu Bringen, wenn eine Polame oder 
Böhme diefe Strafe komme, Daß Ihn dünfe, er fei daheim; und die 
Nähe von Kom werde ihnen indaefammt heikfam fein, Ottacker 
Kap, 90, Died deutsche Vellacherthal mennen die Italiener Canal 
de Fela. Daher bei Ottacher Canal. 

1) Scheint ein Wälſchet Ritter, Matthise (flius). 

2) Wach oben beim Tirrnei zu Frieſach, Kap. VI. 

» Dañ Echloh Elufio an der Bella; womit das Defters 
veichifche Gebiet beginnt, 

4 Der Markt Porta aufwärts an ber Vellach, die ummelt 
Bitlach entiorinat, Die eiaentliche Bränze zwiſchen Kärnthen 
und Friaul it die Brücke ber Vellach, tal, Fela und der davon 
benannte Markt Pont-n-Fel, auch Yontafer, mo Wälfh und 
Deutich geſprochen wird, — Ob Oito et Conradun de Porta 
1225 Zeugen einer Schenkung ded Markarafen Heinrich v. Iſtrien 
an den Bamberger Viſchef Eabert, feinen Bruder, zu Gtiffen 
(Austria seer. II, 335) bieher achören? 

5 Boldnberg ficht auf ber Merlaniſchen Karte von Kärns 
then am Ganlfuffe, ber bei Villach im die Draw fällt, 

5 Diefe Siabomifhen Worte bebeuten: Gott willkommen, 
Königin Venus! 

7, E3 gibt yon Burgen biefed Mamend, eine Steirifhe im 
Eltieger Kreiie unterhalb Saameck, jege der Grafen von Schra⸗ 
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tigen Zufammenftoße zerſtoben bie Epeere und Hoben 
ſich die Schilde. Aus der Stabt waren wohl noch 30 
Ritter gefommen, und das Felb lag voll Splitter, 
Ulrich ſtach mit II Nittern, deren zween er verfehlte: 
viere trafen ihn nicht und gingen leer aus. Hier be 
urlaubten fi bie meiften Ritter und nur Heinrich 
von Lüenz?) und zwei biebere Wälfche, deren Na: 
men Ulrich nicht wußte, begleiteten ihn fuͤrder. 


Nach dem Nachtlager zur Claufe?), am Mor: 
gen, ſtach Ulrich mit dem von Luͤenz, ber mit feinen 
Gefellen ritterlich drei Ringe gewann. 


Beim naͤchſten Nachtlager zum Thor *) fand Ul⸗ 
eich Beine Ritterſchaft, weil der Fürft (Bernhard) von 
Kärnthen in derfelden Nacht eine Veſte Golberg?) 
mit Heereskcaft einnahm und zerfiörte. Am folgenden 
Morgen traf Ulrich am Wege den Fürften wohl mit 
100 Rittern auf einem grünen Anger beim Imbiß, 
welchen er immer gern im Grünen nahm. Ulrich ließ 
durch feine Pofauner die Königin anfünden, Er war 
dem Fürften und feinen Gefährten willkommen, bie 
riefen: „Buge waz primi gralba venus!6)« und ih⸗ 
rer 50 waren fogleih im Darnifh. Zuerſt kam ein 
tapferer Ritter, genannt ber fhöne Hermann von 
DOftermwiz?): die Speere zerſtoben an den Helmen, 
daß das Feuer heraus fprang. Darauf hm Herr Kol 


tenbach (Bobevold v. O. in Seckauer Urt. 1142 fcheint dabeintifdh); 
und die berübmtere Kürntbiihe bobe Ofterwiz an der Gurk, 
nahe am wichtigen Kreuzwege ber großen Straßen, ſchon durch 
Mömerbentmale cauch des Mittzrasdienſtes, bezeichnet, und in Der 
Karolingerseit vortretend (Aslaruuien), 890 Satzburgiſch, dann 
Sitz der Küentsifben Schenfen: als ſolcht erſcheinen, 1158. 99 
Hermanns; dann 1296 Reinher. Der 1290, 89, zwar obme den 
Schentennamen, Kt. Goſſiſche rk, bezeugeide ilingere Hermann 
iR doch wohl biefer hier, den Ulrich beim Frieſacher Turnier 
(Kap. Vn auch als Schenken aufüihrte; dagegen er weiterhin den 
Drtolf auch nur ſchlechthin vom Ofteniois nennt, wie eine Goſ⸗ 
ſiſche Urkunde 1255. Schon 1291 Befkimmte Herzog Bernbarb ben 
Schadenerſatz, welchen feine Dienſtmannen von Oſterwiz der bis 
hör, Kirde Gurk leiten follten, und 1254 vermadie Orrolf 
v. O. der Fillalfirde Streunberg eine ſolche Entſchadigung. Arts 
broſ. Eichhorn Beitr. gar Alt. Sarnthh. Geſch. IT cusis), S. 19. 
Später find die Schenken Reinher, der 1390 die Veſte gegen Mar, 
garetha Maultaſche tapfer vertheibigte (wobei die mit Kern wer 
rule hinaus geſchleuderte Haut des letzten geſchlachteten Rinde io 
baff, wie bie bekannte Lift des Schneiders in der Bockthaut; und 
Hermann 1360. 1362, Der feste dieſes Geichlechtd war Geora, 
der 1475 in ber Türfenichlacht bei Rain in Erontien der Ueber⸗ 
macht erlag umb ald Sklave in Konſtantinovel farb, weil bad 
Zöfegeib zu fpät eintraf, Dad Echenfenamt kam an das Geſchlecht 
feines mitarfangenen Freundes Dietrichftein. Die Burg behielt 8, 
Drarimilam und machte einen Haptwaftenplag daran! wegen Ber 
nebia; nachmals wurde fie an Graf chevenblikier verfauft, der fie 
1376 fo gewaltig hefeftigte, wie fie noch im Beſtze feiner Nachtorn. 
men fteht, Caesar ann. Styr, I, 2047, Hormayr bil, Taſchen 
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von Finkenftein!) und brad aud feinen Speer 
an Weiche Helm, der feinen auf den Schub zerſtleß. 
Da wurden 16 Speere auf Ultich verſtochen; der ih⸗ 
ver 18 verſtach und 15 Ringe vertheilte. Der Fürft zog 
mit Ulrich durch das Raftthal nad) Billadh?). 

Am Morgen ging Uirich wieder in Frauenttacht 
zut Meffe. Als er hierauf, fic zu ſchmuͤcken, feine 
Kleider beſchaute, fand er darunter jenen fremden Rod 
mit dem Schmuck, und ward deshalb fehr zornig. Er 
tieß ſich ſogleich den Brief in Deutſchen Keimen lefen, 
worin die Geberin, die ihrer Ehre wegen, unbekannt 
bleiben wollte, der Königin Venus Dank fagte, daß 
fie Frauenkleid angelegt, und ihr alles Heil auf dem 
ritterlihen Wege wuͤnſcht. 

Indem kam ein Bote und rief ihn aufs Feld, mo 
er ſchon 40 Ritter fand. Zuerſt verſtach Herr Swis 





such 1832, S. 62-78, wonach an der Burg auch ein mänder 
forums, ähnlich jenem am Onbin: die fchöne Jungfran entforang 
des Ritter? feecben Händen, wurde geborgen, und verzich mas 
mals dem Kenigen, der ind heilige Sand zog. Valvaſor 138. 

v Sintentein, nahe bei Villach (vergl. Meriand Karte 
und Abbildung), IR vermuthlich die, nachmals an bie Dietrichſtel⸗ 
mer gekommene Stammburg dieſes ſpater auch im Vreußen und 
Brandenburg verbreiteten Geſchlechts, dad damals auch in Strier⸗ 
marf und Oeſterreich begütert war: Heinrich v. F. fing 1200 im 
abermaligen Sriege des Birchofs Egbert von Bamberg gegen Hrri. 
Vernbard von Kärnthen wegen Wolfsberg) jenen, und behielt ihn 
auf feiner Burg, bis K. Friedrich IT Ihm beireite, 1351 beseugen die 
Brüder Kumo und Orte die Stiftung des AI. Merenberg an der 
gleichnamigen Burg; welchem Otto (mod) 1261 in Urt, des Kür 
there Heri. Ulrib gu St. Veit, Frölich dipl. saer. Styr. 1, 80 
1278 8. Nurolf Entfdrädigung des Biſchois Vertoib vom Bamberg 
gebietet, Caesar Il, 142, 152, 322. 769. Valvaſor 55. 

D Dad Naftthal ſcheint ein Theil des Thals der Gall 
Julia), die unterhalb Villach in die Drau geht, WITT ach foll, 
wie Bella (S. MO, Anmerf, 4), von Gebirge Vela, in An⸗ 
tonind Iinerar. Beloa, benannt fein, und gehörte damals Uchon 
seit 1060) dem Bifchof von Bamberg, 


3) Bermutthlich ach in Karnthen hekmiich, wo 1291 ein Schreis 
der Die von Frauenſtein eine Kloſter Göſſiſche Urk. ausiertigt. 
1261 bezeuat der weiterhin vorfommende Gundader v. Fr, mit 
Otto von Finkenkein, Leutold von Wildonie u.a, eime Urt. 
Keri. ulrichs, betr, Böffifche bei Lebenad (E. 34, Anmerk. 5) 
gelegene Güter. Vermuthlich if im der ebd. Anmerk. 3 erwahnten 
Urt. 1283 einer der Zeugen dom, Haidenricus de Prownsteye 
auch Frownsteine zu leſen. Frölich dipl. aaer. Styr, I, 56, 
81.104. Balvafor 47. — Ded Bairifh, Geſchlechts dicſes Namens 
Stanmiburg Frauenstein am Inn, kam madı feinem Ausgang 
an bie $rauenhover (Kap. XVIN, Auch liegt ein gleichnamiges 
Meißniſches Schloſj an der Böhmiſchen Granze. Das Wappen 
Sränfifcher Frauenſteiner hat nur &tebmader II, 78. 

4) Rand oder RÄd, an der Drau oberhalb Pettau, If 
Etammburg derer von Nafe, Dat, auch Rasia, von denen ein 
Rudolf ſchen 1173, 87. 91 Seckauiſche und Goſſtiche Urkunden 
bezeugt, und 1202, mit Einwilligung feiner Gattin Hiltrud und 
in Gegenwart feined Bruderd Kol (auch im Urk. 1209), und eines 


77. Herr Ulrih von kichtenſtein. 


fer von Frauenfiein?) einen Speer auf Ulrich 
Bruft, deffen Speer auch zerfprang. Dann ftah Ru: 
bolf von Rafe*), der nie einen Fußtritt aus ber 
Ehren Bahn wich, Ulrichen ben Helm ab, ber ihn uns 
verfehens am Arm vermundete. So viel ward bort 
tfchoftiert, daß das Feld voll Splitter lag. Ulrich vers 
ftach 15 Sperre, und vertheilte 12 Ringe. Dann 
legte er die Rüftung ab, feste fich in Frauentradht in 
ein Fenfter und ſchaute das Kitterfpiel, welches ſich 
vor ihm auf dem Markt erhub, mo noch 50 Speere 
verftochen wurden, bis der Abend es fchieb. 

Am britten Zage z0g Ulrih, mit Gefolge von 20 
Nittern nach Feldkirchen’). Unter ben Rittern des 
Landes (Kärnthen), die ihm entgegenfamen, waren 
bie Brüder Gottfried und Arnold v. Havener⸗ 
burg®), die zwei Ringe gewannen; bann „mein 


uchſchatt confratris hospitalis S, Marine de Rasia, dem AI. 
Geiz pwel Güter Candin am der Drau bei Pettau ſcheult. Er 
ſcheint ſchon 1207 verſtorben, wo im einer Geljer Urk. (Frölich 
dipl, saer. Styr. Il, 77) der Eintheilung dei Gutes Britzlausdori 
tempore Rurdolfi de Rassia in duas supanias gedacht wird. 
Hiltruden nennt Ulrich von Stubenherg, Wülfingd Vater, 
1216, ins beit, Band giebend, feine Mutterſchweſter (matertera), 
deren im Retenderg dem KL. Seckau geicbenfte vier Hufen er biäher 
ungerecht vorenthalten habe. Rudolis und Hiltrudens Zahrzeit ſetzt 
das Selzer Todtenbuch ı5, Nov, o. J. Caesar ann. Styr. 1, 976, 
1L, 88, 617, 642, 670, Der obige Rudolf it alfo wohl ihr Sohn, 
und derfelbe Rudolf v. M, der in Sebbe mit dem Bamberg. Bi: 
fchof Heinrich fih der Burg Beterona bei Billa (auf Mieriand 
Abbildung alt- Vederaw, der Vaß in Italia liber den Gallfluß) ber 
mächtigte, gefangen und unter der Bedingung frtigegeben wurde, 
dafi er volle Entſchadigung Teiftete, und die Burg mit allem Zube 
hör zurücgebend alten Anforlchen darauf fir fich umd feine Erben 
entlagte 1255, Dennod dauerten die Feindieligkeiten fort, umd 
noch 1298 erlangt ein wohl noch jüngerer Rudolf v. R, vom Bl: 
ſchof Peopold Verieibung gegen völligen Schadenerfag. Eichhorn 
episc. Bamb, 154. 164, Sonſt erhellt nicht? vom anderem dieſes 
Geſchlechts. — Volchmarus de Rasine 1162 und Uolricus de 
Rasen, Resene 1232 in Brirenfchen Urkunden Hormayr Beitr. 
Ne. 115, 124. 125) gehören wohl nicht hieher. Friedrich von Ro: 
dant und fein Bruder Arnold von Schöne (oben &. 326) beſtä⸗ 
tiaen 1260 die vom Vater in comicie in Kisen an Neuzeit ges 
madıten Schentungen, Hermaur Tirol. Gerd. 11,323. — Vers 
ſchleden find auch die Stelriſchen von Rohas, Rohats, jetzo 
Roh itſch, Staͤdtchen, Burg und Berg, bei Königdberg, anf 
d. Uebergange nach Cilleyy, benannten Herren. Caesar I, 22. 1014. 
11, 593. Diefen Berg nennt oben S. 202 Eſchenbach. 


s) Zwiſchen Villach und St. Veit, damals auch Vambergiſch. 
Valbaſor 210, — Diefer Ort fönnte auch oben ©. 73 gemeint ſein. 

6 Eind, wie noch die meiſten hier folgenden, Karuthiſche 
Edle: Gorfridus et frater auus Arnuldus de Hauenerbere 
dejeugen, mit Grafen Hermann v. Ortenburg — Heinrich 
v. St. Beit — Konrad von Lebnach u, a, 1720 zu Gt, Beit 
eime Bergabung Hersog Bernhards am SI. Gof; und 1240 beiten 
Bundnis mit dem Biſchof v. Briven (Hormayr Werte 11, Mr. 23: 
Babenerburch), Gotfridus de Hauenberch it 1399 zu Vridolo- 


77. Herr Ulrid 
Herr“ Kol von Treven!), bie Herren Bern: 
bard, Ulrich und Zahäus von Himelberg: 
welcher legte, weit durch feinen Gefang be: 
tannt, eine ſchwarze Moͤnchskappe (Kutte) über dem 
Harniſch, und auf dem Helm einen Daarauffag mit 
breiter Glatze trug?), und gefchworen hatte, die We: 
nus= Königin nieberzuftechen. Schon hatten 11 Rit⸗ 
ter von Ulrich) Ringe gewonnen und er 10 Speere auf 
fie verftochen, da ritt der Mönch heran: Ulrich aber 





seyche mit den Brüdern Heinrich und Wisharb v, Karlds 
berg, Harirodus de Tyven (Treven ?), — Zachaeus de Hy- 
melberch, Albertus de Nusdorf (Nusberg ?), Herwicus de 
Chrotendorf u. a, Zeuge bei Versichtung Konradd v. Nußr 
berg (oben Kap, VI) zu Gunften deffelben KL, unter andern auf 
Enyta die Tochter Hainriei Cysel, durch die Hand Heinrichd 
von Karlsberg. Frölich dipl, waer. Styr. 1, 9,65. Gott: 
fried v. Hapenerburg übergibt 1290 die Bogtei dem Gurk, Bir 
ſchof Ulrich m. Ortendurg), Amber, Eichhorn Beitr, 4. Alt. Kärnth. 
Gerd. 11 919), S. 125, Ein Nachlömmiing, Fritz v. H., der 
wegen Vergehen von Herz. Meinhard geftraft worden, gab Anlaß 
dah von mehreren Kärnthmer Herren, barumter auch ein Karidı 
berger, 1292 des Herzogs Cofn Ludwig in St. Belt überfallen 
und vorggeflibet wurde; er emtMoh aber der Strafe. Ottacker Kap, 
855. 539, wo der durchweg entſtellte Name zu berichtigen ift. 

1) Treven, laut Lazius migr. gent. VI, p. 226 an der 
Drau (9) unterbaib Cillei, finde ich am der Gurk auf der Winbis 
ichen Mark, und ift doch wohl die obige vom K. Ottofar beiegte 
Burg (S. 340). Die darnach benannten, und mit dem Heumburgs 
Eternbergerm gemeinſames Warpen (3 goldene Sterne in rotbem 
Gehe) führenden alten Grafen beginnt Bazius mit Beupold 1070, 
und beihlieht fie mit Udalrich, Walther und des letzten Zolm 

‚jur Zeit K. Friedrichs 11. Graf Ulrich war Pattiarch 
von Aauilein und vereinigte mit felmem Sitze 1168 — 50 lolum co- 
milatum Treven. Daher fcheint ein Geitenzwelg nicht aräflich : 
Babo v. T. bejeugt 1239 eine Urkunde Friedrichs von Pettau 
(8.206): Marhvard ſteht im Todtend, der Minoriten zu len 
0,2; ein anderer v. T. it Gefandter am 8. Ottofar, Caesar ann, 
Styr. II, 722, Der obige Kol findet ſich fort wicht, 

3) Die Burg Himelberg liegt in Kärnthen bei Feld lir; 
hen, und Zahäud vn, H. beseugte 1239 die &, 342, Anmerf, 6 
erwähnte Urk. — Wir lernen an ihm einen mewen Dichter fennen, 
von deſſen Gefängen aber nichts übrig iſt. Seine Erſcheinung als 
Monch erinnert an den Mönch Ilfan im Mofengarten zia Word, 
— Ulrich ſah diefe Verkleidung auch wohl mit Hecht ald ein ſpöt⸗ 
tifched Gegenbild zur geharnirchten Venus am, — Um 1260 beitäs 
tigt Herj. Ulrich eine Stiftung der Himelberger für bie Gurler 
Kirche. Ambr. Eichhorn Beiträge zur Alt, Kärnth. Geich. II, 126, 
Epätere H. (1319 — 1416) bei Wurmbrand 147. Valbaſor 9% 

2 Alte Stadt, mit einer Kirche der 14 Mothhelfer , darunter 
auch St. Belt; vom Her. Meinhard 1371 sur Hauvbſtadt Kür 
thend erhoben, mit einer Burg und Bereftigung im Wieref, darin 
wier Thore und ein Thürleim: woher wohl der Name Türrs 
tin: dem Chunrado de Turlin de 8, Vito eivi ift laut rk, 
Herp Ulrichd 1268, Wackerndorf 3 mans, von der Abtei GR 
verliehen; derſelbe bejeugt 1298 Urt. zu Göß, umd 1289 au St. 
Belt mit Hermann von Ofterwiz, den Brüdern Heinrich und 
Dfe von Karlöberg, Kumo und Hermann von Freiberg, 
Ulrich Lan dſcha de (dgl. S. 256), den Brüdern Konrad, Ermft, 
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nahm den Helm ab, "und bie Königin verfagte dem 
Mönche die Ritterfchaft, und ritt in die Herberge. 
Den näcften Tag zog Ultich bis St. Veit ®), 
wo er freudig empfangen ward, und 25 Ritter ihn 
vor bie Stadt aufs Feld begleiteten. Da beftand ihn 
zuerſt der biedre Herr Reinher v. Eiheläberg *), 
daß die Splitter hoch empor flogen; dann bie Herren 
Konradv.Lrebnah®), Kuno v. Briedberg®), 
— der wie mancher Landsmann fagte, ſtaͤts mit dem 


Gerloh von Nuffberg — und Kol von Nufberg. Fröllch 
dipl. aaer. Styr, I, 96, 101, 105, Er war auch umter den obl: 
sen Verſchworenen (S. 342, Ynmerf, 8): 
Und tin purger zu ber seit 
wag grfrizen zu Sant Deit, 
Dies her Ehunrar bon bem Eur[n)iein, 
ber und bie breumt fein fi. — 
Man fing aber bon Preiberig Chuon, 
Und ben Harliäperiger, 
umb ben frpulkigen purger 
Don berm Eur[m)iein Ehuonrat, 
umb ner fchulbig wien an ber Tat, 
und fchleifte fie am Pferden die Berge hinab, — Der obigen v. d. 
Turlin (&, 210) möchten hieher gehören. — Mae bei der Stadt 
liegen die Burgen Tackenprunn und hoben Oſterwiz. Bol. 
Merians Abbildung. 

4) Zwei Kärntbifche Burgen diefed Namens, die eine im Gail, 
thale bei Villach, den Grafen von Khevenhüller und den noch blür 
genden Herren v. €, achörig, derem Stamm VBucelin ſchon mit 
Ende des 11. Jahrh. beginnt, und von denen der obige Reinher 
1249 zu Reyne zwei Stelriſche Urkunden des Birchofs Phillvr 
von Salzburg (Herzog Bernhard von Kärnthen Sohn) bereugt, 
Caesar ann. Styr, Il, 764, 765. Balvafor 6. 8, 

5) Der Ort Lebnach wurde im der oben (bei Frawenftein) 
gedachten Urkunde genannt, und Konrad ». Bebmach besagt 
1281 die von dem Frauenſteiniſchen Schreiber werfaßte Urtunde. 
Bl, S. 42, Anmert. 3. 6. 

6) Bon der Steirifchen Burg Friedberg am der Ungar⸗ 
sränje Benannte Edle finden fich vom IL. bid Mitte ded 14, Jahr 
hundert#, feit Hermann von Fr, 1070: Jakeb in Böll, Urt. 1298; 
Konrad castellanus de Fridberg gibt 1262 dem Moramer 
Etiit, dem Mülfing v. Gr. 1290 viel Schaden geihan Hatte, eine 
Befigung in Schelleborn zur Ausgleichung fir eimen Landſtrich 
penes casirum superioris Fridberg (wie die Burg noch fodter 
ad Ober s und Unter Friedb., zwar in Einer Ringmaner, befland), 
und zugleich zum Seelembeite feiner felbit, feiner Gran Habmud, 
und feiner Kinder: Komrad, Dietrich, Leupolb und Wbelheib; 
von weichen Dietrich und Leipold 1274 eine Göſſ. Urk, mit ir 
rich und Otto v.Lichtenftein umb vielen anderem Steir. Edlen, 
bejeugen; desgl. Komrad noch 1309. Ohne Zweifel IA ber ältere 
Konrad der obige Kuro. Die Burg Fam nachmals, durch mehh⸗ 
rere Hände, an Stiſt Vorau, und aus ihren Trümmeen ift das 
Städtchen Friedberg erweitert, welches erft um 1200, vermuthlich 
aus dem Loſegelde Richards Börvenher), erbanet worden. Caesar 
ann. Styr, I, 56. 391. I, 81, 646, 791, 795, — Vermuthlich ger 
hört Gortfriedd von Etrakburg Wortieher des Trifam, 
Heinrich v. Friedberg bicher. — Werſchlieden if das Kürks 
thiſche Freiberg, darnach Grafen und Herren benannt find, 
Vergl. Anmerlung 3, 
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Leibe, doch nie mit bem Gute ritterlich that, — Ja⸗ 
kob von dem Berge!), Konrad von Teinach?), 
Rübdelin von Musberg?), Gunbader von 
$rauenfleint), Heinrich v. Greifenfels®), 
MWülfing v. Gurniz6) und Heinrich v. Gras 
venftein?). Indem erfchien auch der Moͤnch wies 
der: Ulrich verfagte ihm jedoch unmillig abermals ben 
Kampf, band den Helm ab und ritt zur Herberge, 
Bei der Ausfahrt am folgenden Morgen tſchoſtierten 
noch mit ihm bie Herren Ortolf von DOfterwiz®), 
baß beide Speere an den Hälfen brachen, Wighard 
von Karlsberg?), deſſen Speer ganz blieb, En: 
gelram und Engelbreht von Straßburg !®), 





2) Gehört wohl zu den alten Kerren de Perge, von denen 
(dem Adalbert 1067 in Paſſauer Urkunden. Rubolid Tochter Ri: 
chima von Waldecke fliftete 1149 Seckau. Friedrich, verniuthzlich 
ihr Bruderſohm, im Urt. des legten Steierhert. Ottefar 1181, 86, 
ſtarb 1191 in Antiochien ; ein zungerer Friedrich und Otto bezeugen 
zu Eteler 1214 Herzog Leopolda Beftariaungsurf, fiir Klofter Gos 
(Frölich dipl, sacr. Styr. 1,94). Ein Jakob findet ſich nicht. 
Die ſpater zu Greiberren und rain erhobenen Deflerr, Elamm 
v. Pergen, die aus Karntben gekommen, werden Gicher gerechnet. 
Caesar annal, Styr. I, 816. — Henrieus de Monte 1246 
Zeuge einer Bamberger Urf, su Nürnbere, Ussermann episc, 
Bamb. dipl, 157. 

V Nur den Kärntbiiden Drt Teina bei Voltenmarft finde 
ich auf der Merianiichen Karte, 1240 hatte Teinadı (Thinach) 
schon drei Priefter, Ambros Eichhorn Beiträge zur dltern Karn⸗ 
thiſchen Geichichte IR, 164, 


3 Dieien Namen finde ich mirgendd, und auch mmter denen 
von Nußderg Keinen Nüdelin, 


4 Dal, oben &, 342, Ammerk, 3. 


5) Die Burg Greifenfels feat, nebſt dem folg. Gurmiz 
und Graveunſtein, nahe bei Alagenfurt fool. Merlans Abbild); 
ein namenlofer Herr v, Br. wird nur ald Tochtermann Aibertd v. 
Meremberg ct. 1251) und Vater Mechtildd angeführt, Caesar II, 
750. 783, Dietmar, Albr. uud Ulr. v. Gr. 1269, Valvaſor 67. 


6) Gurmis gehörte mit Treven und Ofterwiz #00 zu 
Salyburg. Der dicht neben Greifen feld fiegenden Burg Gur⸗ 
mia ift in voriger Anmerkung gedacht. Balvafor 55. 


7) Gravenfiein am Einfufe der Surf in die Drau, ik 
ietzo furſtlich Nofenbersiih, Heimric v. Or, beſtätigt 1229 mit 
Ulrich von Truchlen die Vergabungen ihrer Brüder Kol und 
Gottfried am ben Deutichorden; umd war bermiutblich mie ihr 
Stiefbruder 1240 albt er dem Stift Seckau für smgellgten 
Schaden einen Theil feines Gutes Nats (wohl Kan oder Katſch, 
Burg in Oberfteiermart an der Mur), mit Beſiegtlung des Wirk, 
von Sauwurg und des Herz. v. Oeſterreich, feined Herren (domimi 
mei). Caesar ann. Siyr, Il, 728. 751. Dann 1210 gab er fein 
Gut in Seingeitorf an De Et, Nuprechtstirhe in Vollermartt 
(Dolbenmarkt) zum Geelgeräthe für ſich, feine Aeltern und beſon⸗ 
ders jenen Sohn Ruboli; bezeugt von Ulrico und Pusano (}) 
de Tribsen. Stemit ſcheint dies Geſchlecht aus geitorben. Ambr, 
Eichhorn Beitr, zur Alt, Karnth. Geſch. IT, 183. Valpaſor 65. 

D Siehe oben S. 311, Anmert, 7, 


9 Karläberg, ammuthiare Vera, Echleh und Dort im 
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und Siegfried genannt der Sadhfe!!) und in 
Kärnthen wohl bekannt als ein höffher Mann. Sn: 
dem erfchien abermals der Mönch, und. Ulrich verfagte 
ihm durch feinen Boten den Kampf, fo lange er als 
Mönch kaͤme. Diefer aber gelobte, der Frau Venus 
überall hin zu folgen; fie müffe mit ihm ftechen, es 
hindre denn ber Tod. Da baten alle Ritter für den 
Moͤnch, ber doch nach Ehre trachte, und Ulrich’ge: 
währte: er war aber dem Mönch im Herzen gehaß, 
machte ben Punelf lang, und traf ihn fo durch den 
Helm, daß jener, ber fein Speer auch ritterlich verſtach, 
ſinnlos hinter dem Moffe lag. Vierzehn Ninge ver 
theilte Ulrich hier, und ritt fürder nach Frie ſach. 


Glanthale bei Er, Veit (vgl. Merians Abbildung dei Stiſts Saal), 
gehört ſetzo dem Graf, v. Goes (Eichhorn IM, 42. 47). Die frühere 
Burg wurde ſchon 1021 von &. Konrad Il erobert, Weighard 
ven Karlöberg bezeugt 1158 bie Urk., woburd der legte Steirische 
Herz. Ottokar VI fein Band dem ‚Herz, Leopold von Deiterreich gibt, 
1203 zu Friefach mit Dietmar. Lichtenſtein u. a, nnd 1206 
tirf, Her. Leopolda, betreff. die Klörer Rain und Goſs. Im einer 
Abml Urt. 1214 zu Steitr, ſteht ſchen Wichardus junior de 
Charlisberch et Lco miles ipsius, Derielbe beztugt 1296 des 
Herzogs Bernhard von Karıtben Hebergabe der Hemma, Tochter 
Piebhards von Karläberg, an die Gejlirche Kirche aub ea videli- 
cet forma, quod praedicta Hemma in potesialem vestram 
maximo modo recopuletur, ifa ut pueri ejus nobis et vo- 
bis cum reditibus haereditariis, quos in praesenti delinet, 
aequa proportione dividantur, (Froelich dipl. saer, Styr, 
1,36); dann 1299 bie oben S. 342, Anmerk. 6) gedachte Ur⸗ 
funde: umd 1210 in Bolfermarfe cine dieſe Stadt betreifende urt. 
(Wendtenthal Austria sacra Il, 5, 390 und Eichhorn Il, 183; 
Wichardun de Karelnpere), Dak 1299 nei Brüder Heinrich 
und Ds von K. eine Et, Veiter Urkunde unterfcbrichen, id ſchon 
18. 343) bemerkt, Auũerdem dereugt Wülnung v. K. zu Aremd cine 
Urt. des Paſſauiſchen Biſcheſs Rüdiger. Caesar annal. Styr, I, 
443. 1092, II, 620, 639, Gin Karlöberger war mit dem Havenerbur; 
ger bei der obigen Verschwörung (E42, Unm, 6), wurde su Tode 
geichleitt und fein Gut und Burg an den Aufenſteiner verliehen: 

Was ber Tiariöperiger het, 

ba; wart fe zr ftet, 

Ent Mariiperig ba; bang 

veriihen ame paus, 

&; wire groz o&rr Kiain, 

Derr Chuenrat bon Mufenftaim, 


10) Etrafiburg, Etabt und Ediiof an der Gurf und alter 
Eis der Biſchoſt von Gurk; 2193 im Kriege zwiſchen Birch. Kon: 
rad von Salzburg und Braten Hermann v, Drtenburg belas 
gert, nachmals zerftört, amd 1271 von 8, Ottofar dem Biſch. von 
Gurt zurischgegeben, Die darnach benannten Edlen waren ohne 
Zwelfel des Birchefd Dienſtmannen. Von ihnen finde ich num 1288 
Heinrich v. Str., der dem Stirte Gurt den Wald Tfelm zu Scha⸗ 
denerſatz aibt; und Ofo, der 1720 feinen Thurm ımd Baumsarı 
ten ob dem Markt Etraliburg dem Stifte Gurk Üiberiäft. Eich 
boen II, 127— 239. gl. die Abbiſd. bei Merian, Balvafor 18. 


11) I von nicht nachzuwelſen. — Gin Stadtchen Sadır 
fenbera mit 3 Burgen tt Oberkarnthen, ſchon 1213, und Viarre 
Sachſenfeld in Eteiermarf 1263, Cnesar Il, 263. 632. 


77. Here Ulrich 


Eine Ritterfchaar kam ihm entgegen, und es wurbe 
auf naͤchſten Tag ein Stecdyen verabredet. Vor feiner 
Herberge wurde bis Abend kunſtreich ein Buhurd 
geritten, daß die Roſſe ſchaͤumten. 

XIII. Am Morgen auf dem Felde verſtach zuerſt 
Here Konrad von Medede!) in Frauendienſt feis 
nen Speer am Halfe Ulrichs, der ihm ungern bie rechte 
Dand verwundete. Die Herren Otto und Dietrich 
von Buches?) fehlten, und wurden zornig, weil fie 
mehr um Gut als um Minnefold warben. Ulrich ſtach 
mit 7 Rittern, und gab 5 Ringe, 

Mit 19 Rittern zog er fürder nad Scheuflich 
„in dad werthe Steierland,“ wo er von 5 anderen 
freundlich bewilllommnet wurde. Am naͤchſten Mor: 
gen ritt zuerft Here Ilfung von Scheuflid?®), 
ein ehrenhafter Ritter, in Eleinen Sprüngen einher, 
fo daß feine Rüftung und wohl 500 Schellen laut ers 
Hangen*); er leuchtete von Gold und Silber auf ros 
them und grünem Taft, daß fein Ritter am Rheine 
fhöner gefhmüdt war, „als mein Landsmann; « 
fein Speer, daran auch viele Heine Schellen hingen, 





1) Diefen Kamen finde ich fonit nicht. tinter dem Steiriſchen 
v.Gtadede, wenn etwa fo zu leſen, Fünmmt fein Konrad vor 
(Caesar ann, Siyr, I, 656). Die weiterhin (Kap, XV) vor 
kommenden von Medelich find Oeftrreicher. 


2 Beide waren schon beim Turnet zu Griefach (Stay. VI), wo 
fie mit Kärnthenern zuſammenſtehen: der Name iſt vielleicht mur 
meichere Schreibung des weiterhin (Kap, XXV) vorkommenden 
Yuld, Sonſt finden ſich in Steiriſchen Urf, nur von Bud 
ober Puch: Heinrich v. B. 1140, mit Dietmar vom Bichten: 
Rein u.a. (Froelich dipl. saer. Styr. I, 140); 1199 Eterbard: 
Hartioig und die Brüder Heinrich und Wigbot v. P.; 1171 Olto 
de Poche (in Kärnth. ef)! 1220 Erchenger de Poake senior. 
Caesar ann. Styr. I, 934, IT, 609, 62, Sol, &,47 Budan, 


V Heriog Ulrich von Kärnten beſchentt 1256 das Stiſt Kain 
mit villa Scheuflich. Der Markt Scheufling mit Schloß, 
pwiichen Murau umd Judenburg, ift jekzo fürn. Schwar zenberalich. 
Davon benannte Edle finden ſich ſonſt nicht: Comrad. de Scheuf- 
Unch 1259 in einer Jubenburger Urk. ftebt unter den Bürgern dort. 
Caesar I, 241. 329, (m der manigialtig abweichenden Urſchriſt 
diefer Urf. ,, welche ich vor mir habe, fleht Srheuficht biefelbe iſt 
von der Herzogin Gertrud, der Mutter des minderjährigen Fried⸗ 
rich von Baden, und nicht vom diefem, argeben). 


o Bol, Nibelungen 1615. 3234, 


© Die Hauptſtadt Oberfkiermartd an der Mur, mit Roͤmer⸗ 
benfmalen; nach Einisen ded Ptolemaus Morifches Idunum; ae: 
meintich von den Juden, als Erbauern ober Bewohnern, abgeleitet, 
dergleichen urkundlich 1239 dort fahen und ſpater wertrichen wur; 
den; auch ift ein Jude der Stadt Wahrzeichen (iusigne: dad Eier 
gel aber der im Anmerl. 3 erwaͤhnten Urkunde if ein Thurm ber 
Stadtmauer mit ofenen Thoren, und Umfchriit: 8, eivitatis Ir- 
denbvreh); Kat ſchon 1102 Markt und Zoll; andere Urk. des letz⸗ 
ten Steiriſchen Herz Dttofar VI dort 1162, 11915 und der Witwe 
Herz. Beopoldd Throdora 1239; Witwenſetz Gertrudend, dann audı 
Herzogefig der Habfturger, Caesar I, 54. 573, 797. 779. II, 156. 
239, 320, 41%, Öttader Kap, 27, 502, 519, 519, .Ulxich von Lichtes 
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fuhr fo gewaltig durch Ulrichs Schild, baf alle Rie⸗ 
men, wie von einem Donnerſchlage zerfprangen, und 
ber Schild hinſtuͤrzte; Ulrichs Speer zerkrachte an Js 
fungs Schulter, wie wenn man einen großen bürren 
Aſt vom Baume reift, und weit weg floben die Schel: 
len und klob fid) ber Schild, Moch mit vier Rittern 
ftach Ulrich, und gab 5 Ringe. Alte wünfchten feiner 
fhönen Fahrt Heil, und er freute ſich, und wuͤnſchte, 
— ſeine Herrin es vernehmen und ihm gnaͤdig ſein 
möchte. 


So zog er nah Judenburg?) wo er, freundlich 
empfangen, am andern Morgen mit 9 Nittern auf 
bem Felde flach, und 6 Ringe gab. 

Freudig zog er weiter, an der Mur bin, nad 
Knütelfelbed), wo er 2 Speere verflah und 2 
Ninge gab. 

Dannen ritt er nach Zeoben?!), wo ihn 20 Mite 
ter freundlich empfingen. Am Morgen börte er in 
ber Gaffe vor ber Herberge Slötenton, und die Ritter 
zogen aufs Feld: da rannte er mit den Deren Dietz 
marvon Steier®), und Siegfried von Tor— 


fein war Wohltgäter dieſer Stadt durch eine Waſſerleitung, laui 
einer weiterhin abgedructten Url. 1260, 


c Stadtchen unterbalb Yubenburg an ber Mur; ſchon 1140 
eine Sectauiſche Pfarre; Url, 1230: in Ehnmitelfelaes 1277, 79 Mer 
den frühere in Ehmutelfrive gehaltene Bandaerichte ermälmt, Der 
Ort ſcheint ſtats landesrüritlich geweſen. Caesar annal, Styr, 
11, 72, 145, 410 (Gönürenselb), 499, 557. 847, 837, Ottacker Kap, 
502, 519, 316— 19, wo der Knutelielder Treue gegen Heriog Ak 
brecht 1292 gelobt wird, 

7) Tisben, Bat, Leobium, ltd, auch Winsen, Leuben; vers 
fdrieben vom Deflerr. Nrubeaumz; med tiefer an der Mur: schon 
1161 eine Urk. Herzog Otiokars V bort; 1170, 82 die Effengruben 
daſtibn errentnt; 1173 ein Marft genannt; 1237 109 8, Friedrich 
1 hindurch mach Oeſterreich; 1266 befeitigt; 1292 vom Biſchef v. 
Salıburg und deiien Verichworenen gegen Herzog Albrecht einge⸗ 
nommen; 1309, 11 verbrannt. pm 11. Tabl, ericheinen Grafen 
v. L. (Mribe, Gtifter von God 10045 ſpater ſchen 1140 Gotts) 
Freißerren (liberi; v. b., zugleich als Dienfimannen der Steiri⸗ 
ſchen Herzöge: Rudolf und Ortolf 1197, Wigand 1210, Dietmar 
1300. Caesar I, 49, 463, 899, Il, 171. 363, 286, 106, all, Ott 
acker Kap, 502. 50, 


s War, mit feinem weiterhin (Kao, KV) wieder vorkom⸗ 
menden Bruder Gundacke r ſchon beim Turmel su Friefad (Kap, 
VI, Diefe Herrn von Gt, ſtammen von ben altın Grafen des 
Traungau's, nachmaligen Markarafen von Steiermark. Der letzte 
Name ericheint erſt um 10852, wo vermurblich der Traumaauiſche 
Ottotar I gegen die Ungarn Burg und Stadt Steirr, am Zuſam⸗ 
menflunſe der Steler und End erbaute, weiche durch Vermächtnis 
des letzten Ottolar VI au die Oefterreichiichen Bıarkarafen kamen, 
Die Herren v. Et. Hammen vom Wildgrafen Adelder um 10%, 
ded Marlgrafen Ottotar IV Bruder, deifen andrer Bruder Bern⸗ 
hard Graf». Et. Etammoarer der Herren von Verne und 
Hobenberg if, Albers Urenkel Gundacher junior (II) 
in Urkunden 1188, 89. 97. 1217 (mit dem Bruder Dirriny). ſoil 
die Burg Stahrenberg, am der Balriſchen Cränge terrfchle 
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ſeuli), daß die Speere zu Heinen Stüden aufs 
Gras fielen. Dreizehn Speere wurden da auf Ulrich 
verſtochen; er fehlte dreimal, und gab 13 Ringe, 
Weiter fuhr er hinab, wo die fifchreiche Murz?) 
in die Mur fällt, und an jener aufwärts bis zu der 
ſehr hoch gelegenen Burg Kapfenberg). Hier füß 
der milde und kühne Wülfing v. Stubenberg*®), 
reih an Gut und Leuten, ber freute fi der Kunft 
der Königin und hieß die zum Einkaufe vorausgefchid: 
ten Leute Ulrich alles von ihm umfonft nehmen. Da 
ber Schaffner ſolches, als gegen Ulriche Befehl, ver: 
weigerte, gebot ber Stubenberger, für drei Mark 
MWerthes nur einen Pfennig zu fordern, und als ber 


den von Starhenberg, Starfenberg bei Nenflabt, &, 48), 
erbaut haben, nach welchtr fein Sohn Gundacker ci) ſich 
und feine Machkommen benannte; fo wie bie Nachkommen feines 
Bruders Dietmar von Lofenfeim hießen: welde beiden 
Zweigt, fanımt den beiden älteren (vom Perneck und Hobenbera,, 
das Markgrüflich Steiriſche Pantherwarven führen; auch gehörte 
die Burg Steler 11009 dem Pernedern, und ſpater waren die Dor 
fenfeiner Burgarafen dafelbit. Gundacker dilecto fideli mini- 
steriali verlieh Herzog Friedrich der Streitbare 1296 Einkünfte in 
Niebmardh; 12415 beitätigte der Bifchor Rüdiger von Paſſau bie 
feinem Vater 1196 ertheilte Belehmung der Burg Wildberg, mobel 
er auddrücdtich G. de Stahrenderg, hlius 6. de Siyra heiät: 
fo wie in Seckauiſchen tief, 1202 G, de Stira und 6, de Star- 
ehenberch getrennt ſtehen, zwar nicht als Water und Sohn ber 
selchnet, Mit ben neuen Namen äft er 1252 zu Pins Zeuge, als felr 
men Gruber Dietmar von Steier von dem Bohmiſchen Otto: 
tag dad Vurgichen (bie Burggraffchaft, Steier, mit Vorbehalt 
der Stadt, beititigt, 300 talenta fiir treue Dienſte, und De Murg 
Lofenftein tan der End) gegeben wurde, mad welcher ſich feine 1635 
ausgeſtorbenen Ablömmlinge benannten, Gundacker war mit einer 
von Kapellen vermäblt, feinem gleihnamisen Sohm verlich K. 
Rudolf 1976 zu Binz bie Vogtei bed Kt, Lambach, wie ſein Bater 
und Groüvater fie befeiten, und fein Geſchlecht blüht noch in den 
Stabrenbergern. Nach diefen, ohne Zweiftl oben gemtinten Brüs 
dern Gundacker und Dietmar, finden ſich nur mech Düring und 
Otto von Gteier 1284. 1901, Caesar I, 111. 848, #99, II, 164, 
200. 786. 841, Froelich dipl. saer. Styr. I, 114. I, 81. 

n MH ſicheruch Sifridas de Torswl, der 1214 Herzog Beo: 
volhs In castro nostro Styrae ertbellte Beſtatiaung einer Ver: 
an, Beutotds v. Gutenberg am ML, Sectau Beyeugt; und deſſen Nadı: 
könumling iſt wohl Ortolphus de Torsenl milen 1237 Zeuge eis 
ner Seckaulſchen Urk. im Gräg: fonft nicht weiter delanntes Ge: 
idhdedht. Caesar I, 660, Der Mame if wohl eigentlich MLorfiute 
(bel Tiect Korfiol fir Tarſſuh) Thorfäntes und ohme Zweifel achört 
dazu auch im folgenden Kap, XIV Ullrich Torfewei (al wäre es 
Korper, Zord: Eule‘, 

V Io Mürz CmMuerisen, Mach dem Mursthate hieſfen 
alte Steir. @brafen: und ſpatrr finden ſich noch Herren v, ‚Mur: 
mesi Konrad; 1261 Bader, Caesar 1, 753, 801, #90, 

2) Nach der altın Burg, mit dem Städtchen darumter, bes 
nannte Herren beainnen mit Bülfing 1146, deſſen Sohn üls 
fing feinen Wetter (fratruelis) Ulrich von Etubenperg ſchon 
wor 1197 zum Erben eimfegte, 1230 ſtarb, und feinen Stamm 
beſchtoĩ: Ortolf von K. 1290 in Urfunden Gertrudend , der Witwe 
Winlfingt, hetüt 1240 miles Wulfingi pueri de Stubenberg, 


17. Here Ulrich von Lichtenſtein. 


Schaffner auch dieſen Kauf nicht annahm, ließ er 
ihm den Willen, und zog mit 30 Rittern der Koͤni⸗ 
gin entgegen zum ehrenvollften Empfange. 

Den andern Morgen ritt Ulrich aus ber Herberge 
aufs Feld, wo ber Stubenderger, in reihem Wap- 
penkleibe wie bie Sonne leuchtend, ihn erwartete: beis 
ber Speere zerfrachten, indem fie die Schilde burdhe 
bohrten und einige Ringe des Panzerhemdes jerriffen. 
Der Stubenberger band den Helm ab und empfing 
einen Ring. Ulrich verſtach dort noch zwölf Speere, 
und gab zwölf Ringe. 

Mit Urlaub zog er fürder gen Kinnenberg’), 
wo ber biebere, meitbefannte Otto von Buchen- 


und fcheint mir ein Burgmann. Caesar ann. Styr. I, 48. 81, 
WVeral. Kap, XXV, 

0 Diefe fagenmälig aus Sarmatien, Tatarei, Armenien her⸗ 
geleiteten, angeblich auch bei Chrifti Kreinigung gegenwärtigen Ed⸗ 
ten, wahrſcheinlich ſchon zur Zeit der Ottofare 11073) Erbeſch en⸗ 
Een der Steiermark, beginnen urkundlich mit Wülfingel um 
1000, deifen Abfünmling auf Fünfter Stufe Ulrich IT CLısT. 91. 
1202. 3. 10, 11, 13) de# legten perwanbten Kapfendergerd Erbe ward 
(Anmterk. 3), 1216 zu Kapfenberg, vor ber Abfahrt nach Jeru⸗ 
falen (vgl, &.169), der Seckauer Kirche alles widerrechtlich worent- 
haitene Gut surüchsibt, mit Beiftimmung feines Sohnes Würls 
fing (V), dabei auch feiner mätertera Hildtrud von Rafe (oben 
&, 342, Anmert, 0 gedenfend. Diefer Wulßng if 1227 zu Geil 
Zeuge der @lihne poifchen den Wildoniern und dem Etin Gel 
Eau; umd 1240 erſcheint ſchon (vermutlich fein Com) ber unmlin⸗ 
bige (per) Würlfing (VE) v. St., in deifen Namen ein miles 
Herbord Etreit mit dem Seckauer Biichof hat, weichen Eribildof 
Eberhard v. Saliburg und Herz. Friedrich zu Poſtyle Gego Stadt 
den Yafatı ſchlichten, und wobel noch Kuge von Pranke, Drtolf 
von Kapfenberg, Ewighard vom Reze und Woliker von Por 
ſtole als Wulfings milites id, L wohl feudatarii) vorkommen; 
1248 bezeugt Teitfing felbftändig eine Seckauer Urk. zu Schwan⸗ 
beras desgleichen 1253, 54. 353 unter dem Ungarnkonig Etepban 
mar er Panbrichter der Stelermark, 1262. 70. 71. 74 Jruge im Eat 
kauiſchen und GBöffifchen tief, Wir er 1268 mit Ulrich v. Lich⸗ 
tenftein und anderen Steberherren vom Böhnenlönig Ottokar als 
Hocdverräther behandelt worden, und Friedrich v. Et. ſich 1203 mit 
Ulrich dv. Pfannberg dem Ders, Albrecht widerſetzte, ſ. & 296 — 97. 
Ohne Zweiſel IN oben Willfing V ganeint, der auch beim Turmei 
zu Frieſach war (Kap, VD, und deſſen Etamm in dem Hapfenbere. > 
Zweige noch blühet, nachdem der Wurmdbergiſche 1699 audgegan; 
gen, Caesar I, 8%. 590. 48. II, 670, 494. 883, 


3) Jetzt Kimbera oder Kindberg, Marke an der Mürl. 
Denfelben Ort meint doch wohl Cneser Il, 335. 946, 674, wenn 
ee anführt, dah dert (in Ehindeberg) Gerzeg Albredit am 1. Aus. 
1293 eine urt. gegeben, und Ende Jul, vorber u Pruck, am ber 
Dur, wo die Mürg einflieht; obgleich er I, 996 die Mattliche Burg 
Knmberg ind Ensſsthal ſetzt, weiche vielleicht früher Aimbes 
Berg gebilien und davon mehrere Edle denannt worden: Konrab 
1179, meift mit feinem Bruder Rudolf 1182 — #9; dieſer allein 
1214, Ullrich 1299. Spätere finden fich nicht, Der Name ſchwankt 
pwiſchen Hin« Binde» Quinbe» Minden» Hömen » berg; einmal 
(2183) Chinnenberg, wie oben, Bermutblic if ed auch die, laut 
anonym. Leob, 1267 durch Erdbeben zerſtörte Burg Ehänbrrg, 
Caesar II, 280, Link I, 286, 


77. Herr Ulrich 


aue!) ſaß. Sein Bote Fam ihm eine Meile entges 
gen, und erbot der Königin Nitterfchaft von einem 
Windifhen Weihe, weil im Thale dert Erin Ritter 
hauſe. Ulrich erwiederte laͤchelnd, er habe wohl ſchon 
gegen Weib tfchoftieret, aber ohne Harniſch, mie «6 
zieme. Der Bote fagte, feine Frau wolle, wie bie 
Königin, im Harniſch kommen. Ulrich bekannte, er 
fei nur Magd gegen Männer, Meibern liege er mit 
Freuden bei, und wolle ohne Darnifc der Kampfluſti— 
gen Huld gewinnen; worauf auch ber Bote befannte, 
feine Frau fei ein hochgemuther Ritter, der oft um 
miinnigliche Frauen das Leben gewagt; und fo warb 
der Kampf befprohen. Otto von Budenaue er: 
ſchien in dem tweiten Ringe (Rampfplan) mit Ohrge— 
hängen am Helme, zwei bi auf den Sattel ſchwan⸗ 
Eenben weißen Zöpfen, und trug eine Godehſen?) 
d. i. ein Windifches Meiberkleid; im blauen Schilde 
führte er mehrere vollblumige Schapel (Rränge), bes 
gleihen auf der blautaftenen Roßdecke. So rannte 
er mit Ulrich zufammen, baf beider Speere zerfrachend 
durch die Schilde fuhren und bie Aerme ftreiften. 
Darauf kam ein wohlbefannter Ritter, genannt Dit = 
ader Xräge?) mit einem ungeheuren Speer; Ulrich 
aber flach ihm den Helm ob den Fenftern (Bifier) vom 





13 Ich finde feine Edien dieſes Namens, der mit Buchaue 
wechſelt; doch einen Ort Buch au im Urk. 1236, wo das Gut 
Wernharde v. Haus den Deutſchorden zu Greiz ſchadlos halten fell. 
Caesar It, 528. Mielleicht gehören ebd, 1, 1053, II, 509 Konrab 
v. Suarha und Ulrich v. Nora in Steier. Urk. 1148, 1235 hicher. 
Bersl S. 343 Buchet, Das Buchenauiſche Wappen bei Sieb: 
mader V, Suf. 16 ift ein gefrönter Vogel, 

2 Hi auch wehl ein Windiſches Wert, 

3 Much dieſen Namen finde ich font nicht. 

O Vermutlich uach bem font Bamberg. Marft und Schloff 
Reihenfeld. im Kärnthen im Lavantthale benannt, otaleich ich 
weber Ihn, noch einen andern dieſes Namens finde, DBalenfor I84. 

5) Icht Mürssufchlag, ein Markt im obern Mürsthale, 
Ein Waldramus de Mertzeinsiage ei Gedrudis uxor im &r 
tienfelder Todtenduch o- %. Hanthaler archiv, Campilil, 11, 435, 

©) Der alte Seminius Mons, fege SemerinasBera, der 
Stelermart von Deterreich scheidet, das Etromaebit der Drau 
begranzend. 

7) Glokniz an der Lefta; ſchon zoou im Urt. (val. Aum. 10%. 
Ein Nitzo de Glockenitz ſicht auch unter den edlen Wohltthä 
tern von Imwerl, in der Beſtätigung 1201. Kink ann. Zweit. I, 
210, Cine Verwuſtung der dortigen Probſtei um 1309 erzählt 
Ottader Kap. 929, 

8) Leber bie verſchledenen Eblen biefed Namens veral. u 62 
Johannes». Rintenberge hier heimiſche finde ich nicht. 

9) Siehe su Kap. XIII. 

10 @ie mute alfo Im der Näpe, im Defterveich fein, und nicht 
auf feiner Burg an der Mur, der er ſchon fo nabe geweſen, ietzt 
aber für einen ſolchen Beſuch zu Fern war, Mm Ende diefer Fahhrt 
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Haupte, fo daß er ihm Mund und Mafe beftreifte, 
und an der Lanze ſchwebte. Zuletzt ſtach Ulrich mit 
dem wohlbefannten Herrn Sibot v. Neihenfels® 
Diefem und dem Buchenauer gab er Ringe; des Ira: 
gen ungefügen Eprer, der gefehlt hatte, nahm er mit 
auf feinem Magen. 

XIV, Er zog benfelben Tag bie Murzeflages), 
und am folgenden über den Semerniks) nad 
Glofeniz?!). Hier fand er ſechs Ritter, nament- 
lich den von Ringenberg®) und Herrn Ulrid 
von Zorfeul?), welden er niederſtach: er gab ihe 
nen 6 Ringe, 

As er fih hierauf in ber Herberge entwaffnet 
hatte, wurde diefe zugefperrt, und ſtahl er fih mit 
einem Knechte von bannen, „wo ich mein liebed Ge: 
mahl fand,“ weiche ihn freundlich empfing und bei 
bee er den naͤchſten Tag in Freuden blieb. Am beit 
ten Zage, nad der Meffe, worin er Gott um Be: 
mwahrung feiner Ehre bat, beurlaubte er fich wieder, 
ritt zu feinem Gefinde!®), und mit biefem nach 
Meuenkirhen!?). 

Dort erwarteten ihn wieder D Ritter: zuerſt ber 
biebere Ortolfvon Gräz!?), der ihn durch Schilb 
und Harniſch in die Bruft verwundete; Ultich aber be: 


iſt fie auch nicht au Eidhtendeim. Cie war aber, laut em Seh 
tauer Zodtenbude, Berta, Tochter Alr ame von Meigen: 
fein, weicher auch 1202 die Schenkung Rudolfs von Rare an 
Al. Sriz irjenate (Alvim, de Wissestaine), obaleich fonft keiner 
biefed Manns vorfönmt. Die Steiriſche Burg Weiſſenſtein 
kam 1228 erblih an Herramnd von Wildomie und Kaloch vom 
Humberg. Sie ih wohl das jenine Schiok Welten ſt ein im 
Gilieyer Kreife, wonach vermutlich Alram benannt ift (welche 
Herrſchaft zwar an das Bistbuns Gurk fam,, und eben die Burg 
Mizcaftain, wo 1201 der beim Erdbeben einſturzende Thurm eis 
nen Gaffreund Hartrod, Dienimann des Herioas, und 7 andere 
Männer eriblug. Caesar I, 985, I, 8,6% — Dort konnte 
ſich alfo damals Ulrichs Gattin noch weniger befinden: es wäre 
noch weiter geweſen. 

1 Ein Markt und bormald ein Hanotert der alten Graſſchaft 
Düren, welche früber zur Steiermark achöria, erit Durch K. 
Rudolf mit Oeflerreich vereinigt wurde, und wozu auch das weite 
Steinfeld iweral. XXV) und bie Gegend von Neufladt ger 
börte, Graf Egtert 1 v. 9. ſchenlte 1094 Teuenfirdhen, die 
Kirde unter Pirten mo jept ein Markt: and Glocknitz am das 
Kt. Formbach. Markt und Münze in Neuenkirchen wurde Gras 
fen Eabert Me. P. ſchon 1141 von Konrad beftatiat, Cnesar I, 
158, 635, Heriog Leopold VI Ätermug biefe Marktfreibeit auf 
feine Neu ſtadt, und entichäbigte das Aloſter Formbach baflır. 
Behztin Neuſt. Kron. XXVIL 29, 


12) Auch dieſer war (chem, mit ſeinem Bruder Otto, Beim 
Turnei zu Frierad (Fap, Vi, Die Herren von Gras fhanumen 
mit denen von Eteier toben &. 243) vom den alten Steirifchen 
Markgrafen: ihr älter, Helmhard (1040), if ein Bruder Gumd- 
acferd I von Eteler. Otto von Or. in Admont. Urf, 11735 daun 
1182 zu Oräs Urt, Hers. Ottotars VE: Orte et Örtolfde Greze, 
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deckte das Blut mit feinem Rode, und verſtach noch 
auf die Brüber Otto und Deinrih v. Püten!) 
und G andere Nitter O Sprere und gab 9 Ringe, 
In der Herberge verband ihm ein Meifter die Wunde, 
und bald ward Fund, daß die Königin nicht mehr 
ſtechen könnte. Ulrich befchloß deshalb, noch einen 
Tag zu bleiben, ging am andern Morgen als Königin 
jur Kirche, und zeigte ſich allen ald ganz gefund ; wos 





und Otto, nebſt Ottofar, deſſen Eöhnen Ottokar und Ulrich v. Or, 
im Urt, Herz. Leruoids, berreh, KL. Main, 1205, 6, 10. 11. Ortolß, 
der 1186 ſchon aus einem Dienimanre Herz. Ottofard Mönd in 
Monsont geworden, Fann der obige micht fein. Ein jitugerer Ortoif 
lud 1271 Sitgfrieden von Merenberg verrärherifch zu fih, und lie⸗ 
ferte ihm nach Prag dem 8. Oftofar, ber den Unſchuldigen gran 
ſam hinrichten Heh. Ottacker Kan, 99: 

Don Würrleinholz der Moif 

mit Seren Ortolf 

Don MWindiichgres daz an frung, 

bay er bee treuww ab ſſueng 

Dalg unbe Sende: 

oe ber millfe)ioende, 

ba3 er dich de fa gar beraaz! 
Diefer IR aber von Winbifb:-Gräs benannt, d. 1, rates 
in rain, wo noch 1463 Edle fahen, Die Eteirifchen, wohl vere 
wandten, find früher audgegangen. Sie waren früher Vurgvogte 
der durch Romerdenlmale bezeichneten, fchon 1170 ald Stadt be: 
nannten, letzigen Haubtſtadt Gras (vom Slav. gras, grad (Dura) 
= Deut, Bard, in Namen Garda, Etutgard, — Garten‘, verloren 
unter den Defterreich, Hersögen aber an Macht, und sonen ſich des⸗ 
halb vielleicht anderswohln, und erbauten in Krain auch Feiſten ⸗ 
berg, früher der Sräsertburm gemamm, Ihr Wappen, einen 
roten Ochſen mit goldenem Ringe, nahmen bie verſchwagerten von 
Purgfalt auf, Caesar 1, 41, 814. 851, I, 451, 293. 


Büren, Lat. Puttina, jet Pütten, Stammturg der 
alten darnach benannten Grafen, an der Ungermarke {Stiage 2136) 5 
weiche, mit den alten Steiriſchen Markraſen verwandt, manigeal- 
tig in Sage und Geſchichte berühmt tal, Samml. für Altd. Pitt, 
S. 144), mit Eabert ITT m 1158 aueſtarben umd von Marfaraich 
DOttefar V beerbt wurden; daher diefes Gebiet damals, und lan: 
ger noch zur Steiermark gerechnet wurde. Früher war Pütten 
eine Haurt⸗ Vefte und Stadt gegen die Ungarn: Patine urbs 
Inelyta ext famora, qune quasi meiropolis et mater civi- 
tatum versus Pannoniam ad ausiralem plagam ad arcen- 
dos Pannoniorum incursus et devastationes antiquitus con 
stitafa fuit (vila Adalberon. Wirceb, bet Pez seriptt. 1,7). 
Eräter (1208) heit fie nur noch eine Burg, von der noch ein 
Theil Acht. Den alten Grafen folgten, vielleicht feitenverwandte 
Herren v. P., ſchon 1462 Eto; daun 1172, 51 bei einer Eichen: 
fung Bernhards v. V. und ſtines Sohtis Ortolf an Kt. Adment, 
zeugen Navot v. V. und die 4 Brüder Gerſſard, Leurold, Hein: 
rich und Otto v. D.; Heinrich allein auch 1162, und ſchon 1162 
init Ebor: Fünaere dieſes Namens finden ſich nicht: mar Offo 
1349 (Kurs Oeſterr. ob ber End a, Lambach. Urt. &9). 1259. 535 
andere noch im 25, Tahrhundert, Meben ihnen ericheinen im den, 
gelben Urfunder auch Herren von Putenaue. Caesar 1, 137, 
453, 666, 812, 

2) Vgl. S. 347, Annerk, 11. Neuftadt iſt, laut alter Anga⸗ 
ben, erſt um 10-7 vom Heriog Leopold gegen De Ungarn ers 
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bei ſolches Gebränge warb, baf man, als er hinaus 
ging, bie Kirchthuͤte umriß. Er hätte da gern noch 
geflohen, fand aber niemand mehr, und zog mit 
Freuden gen Neuftade?). 

Am Kehrbachs) kam ihm ein Banner, filber⸗ 
tweiß mit einem blauen Eimer, entgegen, bem folg— 
ten 10 Sperre und ein Ritter Bertold*), mit bem 
Ulrich; eine Lanze brach, umb durch einen Stoß auf 


baut: eine ſchon 1136 in Nova elritate airdarftattete tief, wird 
auf Wien besngen, das damals ſtadtiſch ermeuet wurde, Caesar 
1, 158. 750, Rauch aber (Defterreich, Geſch. IT, 254) verfieht hier 
Neuſtadt und bezicht jene Angaben nur auf Befeſtigung, deren 
Etürfe Friedrich der Etreittare 1996 im Kamofe gegen K. Friede 
rich IT vertraute, Ebd, 451, Val, L. €, Böhelm Kronik von Wie⸗ 
ner Neuſtadt (Wlen 1830), wonach Herz. Leopold VIE fie 1192 bid 
94, anſtatt des verralienen Büren, gegen die Ungarn bante, K 
Friedrich IT fie 1237 feertätigt v. K. Ottofar 1251) zur freiem Hteichde 
ſtadt erhob, und Herz. Sriedrich ihr 1299 und 1244 Freibriefe gab, 
Auch hat Böheim Ulricht von Lichtenflein Erzählung benutzt. 


3) Der Keher bdach Ach ſchon 1327 durch Neuſtadt, und Geißt 
fo, weil dad Waſſer gethett, d. 6, per Bewälferung, wie annoch, 
geleitet wurde: wie eine Urf, 1327 fagt, welche ſich auf ältere 
Stadtberechtlgungen deshalb vom Herz. Leopold VI beruft, Böhelm 
Bf, Bei Tief 113 Rebe Charbach. 


4) Nus dem ſorechenden Wappen erhellet, daq WertoTb von 
Emerberg gemeint if. Emerberg, auf einem Berge bei Neu⸗ 
ſtadt, iR Stammburg der Zteiriihen Truſch ſeſſenn v. €, von 
denen Düring, ſchon 1176, 82, 85 in Lteirlichen Ur, Heri. Ottos 
fürs, 1290 dem nahen Stifte Lilienfeld eine Weinabgabe in We 
lantirorf erlieh; end nach deſſen Tode 1238 zu Wien fein Sehe 
Berchtoldus dapifer de Emerberiels beſtätigte. Fruher bezeugte 
Bertold mehrere Urt. Herzog Leopelds: 1201 ketrefi, Admont, 
1208 St. Slorian (Wurnbrand p. 50), 1200 Vorau, 1211 17 
Rain, 1227 Gyriau und Möll (Hueber 16); dann bel Herz. Friebe 
ri, 1233 Betr. eis, 1296 Mötf (Hueb, 21), su Neuſtadt Rauch 
1,451), Ein jüngerer Bertom, vermuthtich Sohn, ift wohl der 
mit Oöe in Urt. 1266 (Hueber 39), und der für K. Ottokar gegen 
bie Ungarn reitet, 1276 Mir &, Rudolf gegen Ottolar, der In ft 
nem Schoeße vericeidet; dann für Herzog und K. Albrecht gegen 
die Ungarn fiht, befonders gegen Grafen Iban, dafür Kotoldorf 
empfängt, und Pandeehauntmann wird 1292, und gegen ben Rider 
nier und Grafen Utrich von Heumburg thättg if (5, 208), noch me 
ter Herz, Rudolf, 8. Nbrehts Cohn, gegen bie Valven ſicht und 
1398 fein tapfered Beben befchlieit. Ottacker Kap. 96. 169, 271, 311, 
308. 399, 404, 521. 554, 581. 721. 749, 702, Rauch III, 671. In einer 
tirf. 1501 fiir die Deuticheitter zu Gräs beiit er „der alte Truchſei 
und fein Soln Bertotd,” Ein Verteltd ſteht im Nainer Tedtend. 
3. Non. Nov, Im 15, Dabeh, erloſch der Manntlfanım, und 
kam durch Heirath das Küchenmeitteramt an das Haus Warm 
brand; Truchſeſen wurden die Watdfee. Wurmbr. 313, 320, 
Caesar I, 1011. Hanıhaler archiv. I, 904. Lazius migrat, 
gent. VI, p. 194 erzahlt eine Wappenfage: wie der Wächter der 
Kapelle auf dem Berge der nadımaligen Burg feinen Sohm nah 

deuſtadt fendet, einen Eimer su dem neugegrabenen Dirammen 
au holen, die Schönheit des Kinaben aber ben Herzog reist, Ihm 
dort zu behalten, ritterlich erstehen zu laſſen und reich zu beſchen⸗ 
fen, fo daß er bie Burg Emerberg bauen Fonnte, und einen gol⸗ 
denen Eimer in blautin Schilde zum Kappen erhielt. Diefe 


77. Derr Ulrich 
den Helm am Kinne verwundet wurde. Dennoch 
verſtach er 3 Sperre auf Herrn Wülfing von Hor— 
ſchendorf!), der ihn verfehlte, und beftand noch 5 
Mitter, und gab 6 Ringe. 

Er zog dann in die Stabt, ließ fich von feinem 
Kämmerer außerhalb derfelben ein Bad bereiten, wo 
er unerkannt von den Badern gebadet wurde. Inden 
fein Kämmerer wieder nad) ber Herberge ging, ein Ge: 
wand zu holen, und Ulridy allein da faß, gefchah ihm 
ein liebes Leib und freubiges Ungemady: ein mohlges 
Bleideter Knappe trat herein, breitete einen guten Tep⸗ 
pic; vor das Bab, legte darauf fchöne Frauenkleider, 
Rod und Schleier, nebft Deftel, Schapel und einen 
Ring mit einem Rubin, fo roth, wie ein füßer Sraus 
enmund; bazu einen Brief. Weich, erzuͤrnt, hieß ihn 
alles wieber mwegtragen. Der Knappe aber ging ſchwei⸗ 
gend hinaus, Fam bald mit zwei Anechten wieder, bie 
feifche Rofen trugen, und ſchweigend Ulrichen im Babe 
fo damit beftreuten, daß er nicht zu fehen und ber 
Fußboden ganz damit bebedt war 2). Dann verneigte 
fi der Knappe, und ging ohne Antwort auf alle Mes 
den Ulrich® hinaus. As der Kämmerer wieder fam 





Sage erinnert an bie Eddampthe, wie ber Mond wel Kinder von 
der Erbe entführte ald fie mit einem Eimer an einer Stange über 
der Schulter von einem Brunnen gingen, wie man fie noch dert 
fehen kann. Der Name in der alten Schreibung Eimbrrberich 4. B. 
in Urkunden 1224. 27. 66) weifet beutlich auf Eimer, ber eis 
gentlich tin⸗ ber hie, den einer trägt, wie Buber = awieber, 
den zweit tranen, 

DD Wülfine von Horfhendorf ſchentt 1963 su ſ. Seel⸗ 
gerätge dem Kl. Zwetl ein Grumditüch in Gunpramsborf. Link I, 
35, Friedrich vo, Herfendorf ir 1266, zu Krumbenat (vgl. 
Rap, XXV) Zeuge, als die Königin Margaretha, Herzog Leevotds 
Tochter, Ihre mabe Billa Orwbruberg Gene Etabt Bravenberg) 
am Pitienfeid fchentt, wo fie ihre Grabflätte erwählte. Hanthaler 
fasti Campilil, 1045, Caesar annal. Styr. I, 825. Mad Bor 
Keim 49, das heutige Urſchendori. 

V Man vgl, dad Mid Jatobd von der Warte, &.9. 

3 Er ii mich in den kurzen Reinwaaren, wie Me Büchlein, 

4 Yeto Piering, auch der Falte Gang genannt, die mer 
ben der Leita der Donau zuflieht, und damals noch bie Giränie 
vollen Drikerreih und Steiermark machte. Boͤheim AXUH. 50, 
ans Enenfeld Fuͤrſtenbuch. 

s) Die Cafiellane oder Vurggrafen von Gors, jetzo Garſch, 
im Ober: Manhartsvlertel am Kampflufe tnterhalb ram benau, 
Die man, ohne Grund, von dem Oeſterreichiſchen Markgrafen here 
teitete, erſcheinen urlundl. ſchen 1160. 70, 75 Erkendert, und 1168 
Herbord, als Wohlthäter des nahen Klofterd Bwerl; Heidenrich 
Bejeigt 1200 zu Neuenturg Herjog beorolds erfte Etiftung Cilien: 
feldd; Burggraf Rudolf verfanfte 1256 zu Bord die Schirmmogtel 
von Neuendorf an Biltenfeid, Die Carteklane and Brüder Napot, 
Ertenbrecht und Heibenrich zeugen 1289, 905 ber letzte befannte dit 
Burggraf Alber 1397. Das Siegel Rubolid und der folaenden 
Brüder bat langgetbeilten Schiſd, Kalb geſchacht, Kalb gerautet, 
Annal, Zwetlens. I, 178, 181. 167. 190, 106, Hanıhaler archiv, 
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und fi verwunderte, ſchalt ihn Ulrich, und wollte 
fogleih aus dem Bade und alles dort laſſen. Der 
Kämmerer aber rieth, es nicht den Badern preidzus 
geben, weil es bie Frau, bie es ihm doch wohl zu Liebe 
gefendet, übel deuten und rächen würde; wenn er ih: 
ren Namen erfahre, Eönne er es ja zuruͤckſenden. Ul⸗ 
rich hieß nun den Kämmerer alles bewahren; denn er 
wolle durchaus fein Gefchen? annehmen, als von feis 
ner Herrin. Damit ging er verbrieflic zur Herberge, 
und ließ fi ben Brief lefen, welcher?) die Königin 
Venus, die aller Frauen Gruß verbient babe, ehrers 
bietig bittet, die Gabe anzunehmen, von einer die ihm 
unbekannt bleiben wolle, bis fie felber fo gluͤcklich fei, 
ihn zu fehen, und die feiner Fahrt alles Heil wuͤnſche. 
Ulrich hatte darüber eine unruhige Nacht, hörte am 
Morgen Meffe, und zog fürber. 

An der Biftniz*) empfingen ihn 30 Ritter; 
darunter Here Wolfker von Gore) ſich der Ads 
nigin zum Dofamte des Rämmerersd, und ber tas 
pfere Gottfried von Dogenbady®) feinen Deren, 
den Domvogt von Regensburg?), zum Mar: 
ſchalk erbot. Utrich nahm es an, wenn fie das Amt 
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Campilil, I, 328, Taf. 32. Wolfter, ber (bon beim Turnei gu 
Feiefach war (Kapitel Vh, und weiter (Kapitel XVIII) auftritt, 
lommt nicht vor, . 


© War auch ſchon, mit feinem Wetter Siegfried, beim 
Turnei zu Frieſach (Kap, Vi, und wird weiterhin (Kan, XVD 
als Minnefinger gerühmt. Burg Topenbad, ob dem Wiener 
Wald, war Eis verfchiedener edler Geſchlechter: Rudolf 1282, 19005 
Gottfried 1915 bei einem Verkauf Eiesiviebd von Chaſten; 
Hertnid mit feinem Bruder Otto 1920, 1022. Hang der Totaenpechtu 
1363 nelt Adler Wappen, Exit 1292 auch mehrere Gueus v. T. 
mit nodı anderem Trappen, welches bei jenen ein ſunfzahniger 
Kammı if. Hueber 32, Taf. 12. Hanthaler archiv. I, 3%, Il, 
293, Taf, 32. 46, Der zwar fden in St, Pölt, Urkunden 1297 
(Duellii exe. 17, 21, 189) vorkommende Gottfried mul jebod 
ein fiingerer fein, etwa des obigen Sohn, 


7) Beim Turnei zu Feiefach (Kap, VI) voliftändis Diete v. 
Lengendach genannt Diefed Namens find mehrere Oeſterreich. 
Orte, ein Staͤdtchen Pembad im Muhlvitrtel, mel Schlöſſer 
Alt: und New:Bembacı umter dem Wiener Watd, und eine 
Kurg Lembacd (auf Merians Karte Lananbadı) unter Zweti 
awiſchen Gurniz (vol &, 344, Anm, 6) md Gord (Anm, b), 
Raziud (migr, gent. VIL) leitet die Herren v. b. von Emgelrich, 
tem 8. Otto Fir, auf Begthr des GBalerm Herzogs Heinrich in der 
Oftmarf bie Gegend um den Engpah von Kamberg (Comagenus 
mons) an ber Traiſenn (im Wienerwald) verliehen, und dieſt amı 
arblichen Grafen von Traifen ſouen von den Balriſchen Grafen 
von Kietenkurg und Sallenburg Kammen, die auch Domvögte 
von Regensburg geweſen, dann mit den Ochterreich, Markara 
fen verichmägert, viele Vaſallen und eigene Schenfen und Truch ⸗ 
seiten gehabt Haben, Der erfie urkundliche Otto 1178 Bei Herzog 
Leopold von Heflerreich (bei demſelben 1182 Otto al? Dompognt 
v. R. laut Caziud, iſt unzuverlaſſighz Ottader oder Otton. & 
bezeugt 1186 des letzteu Stetriſchen Ottofae VI Vermachtnis ber 
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bei ihm mit Speeren empfahen wollten 1), benn es 
fei gefahrvoll. Der erfte ritt hierauf nad Dreskir⸗ 
hen ?), fich zu elften, und der legte eilte nah Wien 
zum Domvogte. 

Zu Dreskirchen erwartete Ulrihen Wolfker 
von Gors, in der Müftung leuchtend tie die Sonne, 
Ulrich begrüßte ihn als feinen Kämmerer, rannte mit 
ihm zufammen, daß bie Sperre an ben Helmen zer: 
krachten und die Schilde ſich Floben: und fo belich er 
ihn ritterlich mit feinem Amte. Dann verſtach er noch 
10 Speere auf 10 Ritter, und gab 7 Ringe. Sein 
neuer Kämmerer kam nun zu Fuß mohlgefleidet mit 
acht Gefellen, nahm Ultichs Harniſch, hieß ihn ſaͤu ⸗ 
bern, und führte die Königin am Zaume zur Herberge, 
und ließ diefe gemadyfam zufperren ?). 

XV. Am Morgen fhmüdte ſich Ulrich mehr als 
je, weil viel fhöne Frauen ihn feben würden. Der 
Kämmerer führte wieder zu Fuß das Roß am Zaume. 
Auf der Strafe nah Malansdorf *) begegnete 
Ulrichen fein Bote, begrüßte ihn, ohne baf Ulrich er: 
wiederte, und ritt ihm nach, zur Ankündigung guter 
Borfchaft ein Lied fingend: „She follt fprechen: willes 
kommen! Der euch Maͤhre bringet,, das bin ich ff.;“ 
welches Uleichen tief ind Herz erklang*). Ulrich lenkte 
felbfünfte auf eine fhöne Aue neben der Etraße, wos 
bin fein Kämmerer ihm fonft niemand folgen ließ; ba 
flieg er ab, und begrüßte den Voten, ber ſich unver: 
merkt zu ihm gefellte, und für feine Borfchaft vers 
fangte, daß Ulrich vor ihm kniete; biefer that es ſo⸗ 
gleich, und der Bote hieß ihn aufftehen, und verfüns 
digte ihm minniglihen Gruß von feines „Herzens 
Maienſchein: “ fie freue ſich herzlich feiner Freude, 
nehme Theil an feiner Ehre und Heil, und fende ihm 
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Stelermark an Peopold von Oeſterreich; vermuthlich derſelbe Otto 
1188, 50 Im Admont. und Kremdminfter, Urkunden, und etwa fein 
Eofin Otto puer de Ir. 1209 zu Neuenburg bei Herzog Leovolds 
etiftung Pilienfeldt, Wenige Tage darauf unterichreibt ebend, bie 
zweite Gtiftunasurt, Otto de l,engenpach Ratisbonensis ad- 
vocatns ; ebenio 1217 K. Friedrichs IN Freibrisf zu Paſſau, 1219 
su Wien eine Schenkung Herzog Leovolds an Lilienfeld umd 1230 
zu Pilienfed Herzog Griedrichs des Streitdaren Beftattaung, Darı 
auf erfcheinen, mit Heinrich, im Urk. K Ottofard 1258. 61, 67, 
mehrere Truchfeffe und Kämmerer v. B,, bid 1998 (mal, Ott: 
ader Kap, 245), Da 1197 ſchon Hartwig Ratisbon. adrocat. 
(ohme Zweifel eben der Hartwig mit feinem Bruder Otto von Lens 
genpach 1125 —37 neben Huyo vom Lichtenſtein S. 323) in einer 
St. Pölten betreffenden Paſſauer Urk. mit feinem Scenten 
Eiegfried, Hadmar von Kiinring, Wighard von Veld: 
perg, Wernber von Zelting und vielen andern feiner 
Bafallen, auftritt chei Lazius), und dad Wappen der Truchs 
feifen v. . gam verfchieden vom dem der Domböate (vgl. zu XV), 
fo ſcheinen jene allerdings Amtleute der leuten geweſen, wenn fie füch 
foäter auch mehr erhoben, Und dies ſtimmt auch gar wohl au der 
ftatrfichen Auflübrung des obigen Diete, der audı Gottirieds von 
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einen Ring, welchen fie zehn Jahr an ihrer Hand ger 
tragen. Beim Empfange des Ringes kniete Ulrich 
abermals nieder, kuͤßte ihn hundertmal, pries ihn als 
fein größtes Kleinod, und ſich glüdfelig, daß er je ge: 
boren, und fie, ſeines „Herzens Freudenfchein« zur 
Herrin erwählt, deren Lohn hier auch dem würbigften 
Manne genügen muͤſſe. Der Bote wuͤnſchte beim 
Scheiben ihm Heil zu Wien, wo muthftarte Ritter 
ihn erwarteten. Ulrich hieß ihn getroft fein, weil ihm 
nunmehr Bein Unheil widerfahren Bönnte, und wenn 
für jeden auch ihrer drei wären, 

Er ging ſogleich zu feinen Roffen, fi zum Kam: 
pfe zu rüften. Einer feiner Knechte fcherzte, daß die 
Königin lange Blumen gelefen habe; und Ulrich fagte, 
er habe ein Blümlein gebrochen, daß fein Herz fläts 
froh fein müffe, und hieß ihn den Rittern ben Kampf 
im Frauendienft ankündigen. Alle waren alsbald bes 
reit, und zuerſt ritt der biebre (MWülfing) von Hor⸗ 
fhendorf®) heran, auf den Ulrich 10 Speere vers 
flach; jener dagegen fehlte jedesmal und ſtach beim 
zehnten Nennen Ulrichs Roß fo durch den Kopf, daß 
es kaum genas. Ulrich beftieg ein anbres Roß, fein 
Kämmerer aber ließ ihm nicht mehr ftehen, und Uls: 
rich entwaffnete fid) und ritt im Frauenkleide, mit 80 
Rittern freubig gen Wien. 

Da kam ihm der Domvogt, fein neuer Marfchalt, 
ſtattlich entgegen: voran ein Banner, balb weiß und 
roth, dann 50 Armbruſtſchuͤtzen, die Armbrüfte empor: 
tragend, vor ihnen 50 fchnelle Raufpferde mit Türkis 
ſchen Sättein, dann 50 mohlgekleidete Knappen, paar⸗ 
weiſe, deren jeder ein Speer führte; Hierauf wieber 
ein Banner, wie das erfte, darnach 50 Roſſe und 
eben fo viel neue Schilde, oben weiß und blau, uns 


Dotzenbach Herr if. Diefer Diete muß, nach Zeit und Rang, 
durchaus eins fein mit dem füngeren Otto, und Miete ift wohl 
nur faliche Lesart fir Orte. Caesar aun, Styr. I, 1091. IH, 720, 
Hanthaler archiv. Campilil. I, 26, Taf. 36, 


2) Wie manche Beben, 3. B. Herzogtlumer, mit Fahnen vers 
lichen wurden, Val, dad Gedicht von Dietleib 11602. 


2) Dept Trasfirden, Markt moifchen Baden und Paren 
burg. In Urt. 1220 Wippoto de Dresivrchen, 1299 Wern- 
bard de Treskirichen, Hanthaler archiv. Campilil. IT, 296, 


3 Man bemerke Gier ynd weiterhin die Dienfte ded Kän: 
merers und Marſchalls. 

4 In Zwett. Urkunden 1171 Roto de Malenstorf. 1183, 84 
Leopoldus pincerna de Molanstorf; 1201 berielbe mit feinene 
Bruder Hugo, Dietrich von Lichten ſtein u. a. 1241 bergabt 
Hermann von Wolterſtorf de molendino meo in Malanstorf. 
Link I, 192. 200, 210, 240, 317, 

s Die erſte Str. des herrlichen Frauengrußes Walthers, 
oben &, 178, 189. 

6) Val. Kap, XIV. 


77. Here Ulrich 


ten Gold: unter welchem Wappen ber Here oft ben 
Frauendank errang !); zulegt führte man 300 neue 
Speere. Alle Knappen neigten ſich vor der Königin 
und zogen vorüber. Jetzt folgten 50 Ritter mit ſchoö⸗ 
nen geünen Mänteln und flingendem Gefchmeibe; zus 
legt der Domvogt im Schaslachmantel, grünfeidenen 
mit mancherlei Thierbildern geflidten Rod, ſchwatzen 
Dofen, und auf dem Haupt einen Hut von Pfauen— 
federn mit Perlen geſchmuͤckt; fein Pferd war fo fchön, 
tie Ulrich vor und nach nie gefehen. Er begrüßte bie 
Königin und erbot fich ihr zum Marſchalk und Hers 
berge in der Stadt zu bereiten, und Ulrich nahm es 
mit Ehren an. 

Der Domvogt ließ num feine Bitter dort, eilte mit 
ben Knappen nad Wien, und fchaltete fo gewaltig, daß 
auch bie reichften Bürger Herberge geben mußten. 

As Ulrichs Einzug verkündet ward, legten bie 
Frauen ihre beften Kleider an, um die Wette; „denn 
alle, jung wie alt, haben gern ſchoͤne Kleiber, auch 
wenn fie biefelben nicht anlegen.« Alle Gaffen waren 
voll von ihnen, und Ulrich warb von mandyer freund: 
lich empfangen. Bor feiner geräumigem Derberge er: 
wartete ihn Habmar von Küncing?) mit einer 
Ritterfchaar und empfing ihn mit einem Buhurb, 
dem Ulrich dann als Frau in einem Fenfter figend zu⸗ 
ſchaute, wie die Notten bin und ber ritten und auf 
einander ftiehen. 

Nachdem Ulrich durch feinen Marſchalk den Bu— 
hurd einftellen faffen und es Abend geworben, fanbte 
er nad) feinem Boten, und befragte ihn nochmals 
heimlich über feine Herrin. Dee Bote wiederholte, 
daß fie ſich feiner Fahrt freue, und ihm hold fei, mie 
der Ming bezeuge. Ulrich befragte ihn noch wegen des 
nad) ber Fahre beabfichtigten Zurneis zu Neuburg, 
wobei er keinen Aufwand ſcheue und 50 Ritter feinen 
Schild führen follen, alles ber hoben Frau zu Dienft 
und Gefallen. Der Bote beftärkte ihn derin, und 
Ulrich fandte ihn zu der Herrin und bat um ein Klei— 
nod zu dem Turnei, zum Beiden, baf fie feinen 
Dienft annehme. 


D Mad Tariud, war ber Dommögte von 2, Mappen eine 
pellis varia oder „vehene Kirfes" und dies Hmm zu der Kay. 
XVI folgenden Vefchreibung ; der Del ſcheint, meit diefen Farben, 
auch die Stelte gewechſelt zu haben. Die Siegel der Truchſeſſen 
2. 2, bei Hanthaler Gaben zwei in einander greifende Hafen, 

2) Siehe zu Kap, XVI, 

V Bol. su Kan. XV. 

4 Bal. su Kap. KU, 

%) Der obere Theil des Ninguanzerd, eigentlich Zalaberg, 
Sean, collier. 

6 Chunradus de Stritwisen ift 1209 zu Neuburg bei Heri. 
Bropeldd Stiftung von Lilienfeld, and ſchon wiſchen 1199 — 1205 
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XVI. Am Morgen hörte er Meffe und empfahl 
ſich Gott, „denn ohne ihm mag niemand einen hal 
ben Tag feine Ehre behalten.“ Dann fieß er fi 
waffnen und legte über den Harniſch den gefalteten 
Srauenrof mit breifingerbreitem Gürtel und ſpann⸗ 
breitem Heftlein am Bufen; ein Schleier verdedte 
fein Antlig ganz, bo konnte er gut hindurch fehen: 
fo flieg er zu Roffe. Sein Pofauner verkündete den 
Auszug, und fein edler Kämmerer von Gors kam 
felbachte zu Fuß, und führte fein Roß am Zaume. 
Ihm folgten 100 fdyöngekteidete Ritter zu Pferde, 
und fangen fröhlich; babei 60 gewappnete Nitter 
mit herrlichen Wappenkleidetn. 

Draußen auf dem Felde erwartete ihn ber ſtarke 
Domvogt, mit einem ellenhohen Helmbuſche von 
Pfauenfedern, rothfammtenem, mit Eichenblättern 
durchwirktem Wappenrock und gleicher Rofdede; der 
Schild ımten Gold und oben bunt von Pelz 3). Ul 
rich, von feinem Kämmerer ermahnt, und dan Speer 
nehmend, rannte zugleich gegen ben Domvogt und ben 
hinter ihm daher reitenden Gundaderv. Steier®): 
den erften verfehlte er, aber traf ben zweiten am 
Halfe, mo Schild und Helm zufammengeht, fo daß 
das Kollerd) zertrennt wurde: beide verftachen ihre 
Speere auf ihm, und empfingen Ringe. Da mar 
auf dem Felde ſolcher Zubrang, daß Weich keinen 
Raum zum Nennen gewinnen konnte; oft rannten 
ihrer drei zugleich gegen ihm: Ulrich aber, fich Gott 
empfeblend, faß feft, und ritt fo Pünftlich, daß er 
nirgend zuſammenſtieß, unb mander Harnifchring 
gerfprang. Nachdem er 20 Sperre verflochen, fam 
Here Konrad v. Streitwiefen®), ber ſchon viel 
hohe Dinge um Frauen gethan hatte, und zerſtieß 
fein ftarkes Sperre auf Utrichs Bruſt, daß es durch die 
Platte drang?): Ulric aber traf ihn oberhalb des 
Schildes am Halfe fo, daß er flürzte; worüber ſich 
lauter Ruf und Spott erhub, dag Frau Venus bie 
Ritter fo nieberfteche, wie man nie vom Frauen: ges 
fehen. Darnad rannte Siegfried von Dogen- 
bachs), als er ben Speer verſtochen, fo dit an 


bei einer Moͤller If, deffelben, in Austria Mellicena.; dann 
1729 bei Zwett. tr, mit feinem Bruder Erkentert von Stelneckt 
(Annal. Zweil.), der 1291 auch E, v. Streitw. heittt im Austria 
Mellicens., mo noch Heinrich 1201 — 125 und ber eben (S. 248, 
Anmerk. i) mit Horfendorf 1256 auftretende Markvard, nebik 
feinem Eobn Geinrih, ſchon 123356—37 (Annal, Zweil.); wmb 
ein jüngerer Konrad mir feinem Bruder Albert 1306-70, im 
Austria Mellicens. und Duellii excerpt, Ir Eirgef, quert 
geheilt, unten geſchacht, oben zwei ſich farfende Haͤnde. Han- 
ihaler archir, Campilil, II, 272, 


D Der Über den Ningpamper angelegte fieife Klik, 
© Bot. zu Kap, XIV. 


352 77. Herr Ulrich 
ihm vorüber, daß der Schild Ultichs hangenden Aers 
mel vom Rod abrif. Ulrich traf ihm dagegen ben 
Helm über den Augen, daß die Helmbänbder jerfprans 
gen und der Helm aufs Land fiel. Noch verftah Uls 
rich 9 Speere. Sein Schild war fo zerſtoßen, daß er 
nur noch an ben Riemen bing. 

Da kam ber Domvogt ald Marfchall, nahm 
ihm Schild und Helm ab, und ließ bie Königin nicht 
mehr ſtechen, fondern faßte ihr Pferd beim Zaume 





1) Ded Stammwaters der Klinringer, Azzoſs, iſt fchom bei 
der Abſtammung der Lichtenfieiner &, 372 gedadıt: eim (Geiten s) 
Berwandter des Ergkiichoit Popeo von Trier, der ein Cohn des 
eeiten Vabenberg. Marfgrafen Eropoid mar (970— 1047), ward 
der tapfer ſchirmende 950 mächtig in Oeſterreich, obſchon in Möl- 
fer Url, um 1056—75 nur Dienfimann der Marf, von Globatiburg 
genannt; mit feinen Eöhnen Anshelm und Nizzo tvgl. Hormaur 
Taſchent. 7-19; amd des letzten Sohrn Hadmar von Euopharn 
war der erfte Grimber der Abtei Jwetl 1120 Hadmar v. Auf ern⸗ 
ort ob dem Wienerwald, 1186 in des letzten Steir, Httotar vi 
Vermachtnis der Steiermark an Leopold von Oefterreich, Caesar 
i 1091; andere fpätere von Churfarn 1204— 1913 bei Hanihaler 
arehir. Campitil, I, 280); fo wie Anzos dritter Eohn Nibero, 
der allein den Stamm fortfegte und die Vurg Küunring erbaute, 
und deiien Sohn Hadmar die Etiftung Zwetls voltendett, Die 
umftändliche und urkundliche Geſchichte dieſes ganzen Geſchlechts 
geben daher Bern. Link ann. Zwetl. (Vienna, 1729) p. 278. 765; 
wo jedoch der Tod dieſes erften Künringifchen Hadmarl and 
ungnverläffigen feitern Nachrichten auf der Krensfahet 1217 amge: 
geben it, da er doch in bemmfelben Jahre (14, Junt) zu Paſſau bei 
dem Freibrieie 8. Geiebrichd II war, und mod 1219 mit beiben 
Söhnen Hadmar und Heinrich zu Wien eine dirk, Her. Lens 
golds beitugte, fo twie 1209 mit demſelben zu Neuenburg Leopolds 
Beide Etiftungdurf. von Lilienfeld, umb 1212 mit Heinrich allein, 
deren Beſtatiaung durch den Paſſauer Wird, Manege zu Kremd, 
Hadmar, der 1168 in einer Urk. K. Friedrichs (Aur Oeit⸗ rr⸗ 
ob der Ens 11, Kloſter Wilhtring. Urk.), und 1197 als ein Bafall 
Hertwias von Len genbach (S. 49, Anmert. 7) auftritt, IN auch 
1209. 12 in Urtunden Herzog Leovolds su Frierad und Neuenburg 
(Caesar ann. Styr, II, 473. 483) wohl noch der altere . da ſchon 
1205 in Diener Urk. Hadamarus junior de Chunringe ficht 
cKary Defterr. ob der End II, Al. Sarſten Urk. 65); und ohne diefe 
Pereichmung 1213 zu Eteier, ald Herz. Leopold nad dem heiligen 
Grabe wolite (ebd, 66); drögleichen mach ded Vaters Tode, 1222 
zu Wels Cebd. Lambach. Urf, 129, Dann die Brüder Hei nei 
und Sadmar 1290 bei mei Lilienfelder Urk., einmal mit Herrog 
Fricdrich. Veide waren aber bed Ders, mächtige Feinde; Hadamar 
auf Thiernſtein Gebt Dirnſtein) und Acitein, und Henrich 
auf Welt rach, hatten ſich von Herz, Leopold bie Vogtel Über das 
Grblet von Zwetl, und vom Abt Heinrich den Markt ımd dad Ger 
richt im Ort Swerl erworben, fo wie die Befeſtigung durch eine 
gManer. So begannen fie, nach Leovolds Tode, da Heinrich wühr 
rend deſſen letzter Reiſe nach Dealien, ald Negent (reclor Au- 
wiriae) die Amtsfiegel miäpraudend, der Schatze Teopoldd ſich ber 
machtigt, 1291 Me Felde, mit ihrem Unhang und Vorichub der 
nahen Ungarn: und Böhmenkönige, amd vermitfteten das Land bis 
Krems und Ztein bin, Der Herzog aber nahm Zwett ein, zer⸗ 
Nörte die Mauern und fhleiite die Bura; Hadmar wurde durch 
Sit auf eim am Thiernſtein vorbeifabrendes reiches Kaufſchig ger 
lockt, nach Wien gefiihrt, und unter hartın Vebingungen entlaifen, 


von Lichtenftein. 


und ritt mit ihr von den Leuten hinweg, wo ein Tep⸗ 
pic; delegt war, Dort entwaffnete ſich Ulrich, legte 
koͤſtliche Frauenkleider an, ritt wieber zu bem Ritter: 
ſpiel, und ſah zu. Endlich bat er es zu enden, und 
man z0g nad) ber Stabt. 

Da ritt ein Ritter heran und bat die Königin für 
feinen Herrn Hadmar von Künring!) um eine 
Lanze. Ulcicdy entfhuldigte ſich mit feiner Müdigkeit 
und beſchied ihn auf morgen; worauf jener zufrieden 


farb im demſelben Jahr auf bem Wiege nadı Palau, um fidh vom 
Banne zu fen, und ift im Rt. Iwerl begraben. Heinrich enttam, 
und wurbe zwar begnadigt, muhte aber Thieruſtein und andere 
Veſten hberliefern, ſeine Sohne als Geiſeln feiten und Die geraub⸗ 
ten Schatze herausgeben. Heinrich ſitht ald oberfier (summus) , 
Marſchall von Sefterreich in Urk. 1230, (deren iegel Ihn iu 

Roſſe, geranzert, ohne Deine, mit Wapvenrod, Schwert, und ei: 
nem tab auf der Schulter, darſtellt), und 1232 zu Wien Chei 
Kurz, Lamb. Urk. 19); Beftätigung feines Richterſpruchs betreffend 
Swetl, durd 8. Friedrich II 1291 (Schramb cbron. Mellic, p. 
124). Hadmars Sohn Heinrich, benannt Suppan CHerr, Rat. 
senior) auf Weiten, als Marſchall 1265, mit feinem Bruder 
Albero. Der letzte war mit Gertrud von Wildonie vermählt; 
in Ach, 1240, 42, 52.55, ald Marfchalf 1231. 53 CKurz, Pam, 
ur, 12. 13, 175 Garſten 09, 715 Wilhering 9; Caesar Il, 521), 
Bon Ateros deri Einen fiel Alders 1278 für K. Kubolf gegen 
Dttofar; Heinrich, Marichalt, der zu derſelben Zeit von Mudoif 
adgefallen war, ſtarb 1287; und Leutoſd war mächtiger Schenke, 
wurde mac einer Fehde gegen Herzog Albrecht mit ditſem wirder 
verſohnt (Ottacler Kap, 341. 690), und flarb 1912 als dritter Etif 
ter Zwetis, und mit feinen Urenkel Leutold III erlofch die Thiern⸗ 
ſteiniſche Linie. — Die obengenannten Vrüber Hadmar und 
Heinrich hatten den Beinamen Hunde (laut Pernoldus, Hände, 
deren 10 Finger ibre 10 Schlöffer bedeuten); welche Beneunung 
wibt Ebro von Zwetl von der grimmigen Vertheidigung ihrer Be: 
figungen, und (pätere Nachrichten als einen Schinwinamen wegen 
ihrer verbakten Raubertien erflären: «8 if aber ein Thlername, 
wie fo viele andere, damals und zum heil noch, zu wirklichen 
Namen wurden, und derem Bilder noch in den Wappen flchen, 
wenn fie auch nicht immer damit aufammergangen, Das Wappen 
der Kunringer (Thierſtein) auf Eiegtin Heinrichd 1276, Leutoids 
1276, 1289 (wo er ald Echenke zu Roki, oflme Ruſtung mit dem 
Becher in der Rechten), Alberos (des mittieren Heinrich Sohns) 
1294 1. a. find fnf (goldene) Queeritreifen in iichrwarjem) Echilde; 
die Kinvinger auf Künring führten einen rothen Ping im weißem 
Echilde; bie auf Weitra den von Konig Ottokar ihnen verſtatteten 
Köbmiichen Löwen, Den Hundenamen nahm fogar Henriei en. 
nis de Ch, Tochterſohnn Heinrich von Pottendorf an, in einer 
Url. Ich Daineich ver Dunt von P., und auf dem Grabfteine feis 
ner Tochter Im Lilienfeſd Glin d, Hainrici canis de P, Man 
erinnere ſich der Welfen, mit ben manigfaltigen Sagen, zu 
denen bang auch bie Gibellinen vom den Kibelim (Zobel — Ei: 
beriiche Maus) ableiten will; der alten Beinamen Bär, Löwe; 
sunachit des Cane grande della Scala (wie man den Okohr 
Chan fogar ald großen Hund verdeutichte), Ser im Srauendienn 
Kap, XXV finden wir auch dem edlen Gtier vor Barienderf, 
und bie Ottenſteiner, melde in rk, Efel beiden. Hantha, 
ler archiv. Campilit. I, 251, Taf. 29. Rau Deiterreich, Geſch 


1, 355. 31, 389, Caesar anual. Stye. II, 148, 851, Vergl. die 
Buotaffen bei Link 460, 628, 


77. Herr Ulrich 
war, und Ulrich zur Herberge ritt. Es ging aber das 
ihm ärgerliche Gerede, die Königin habe wohl deshalb 
verfagt, was fie noch Feinem Ritter gethan, meil man 
von Herrn Habmar ſage: „er mitine bie Mann !).« 
Solches fam auch diefen zu Ohren, und jornig ge: 
lobte er, die Königin müffe darum nieberfiegen. Here 
Engelfhaltvon Königsbrunne?) kam deshalb 
zu Ulrid; in die Herberge und warnte ihn. Diefer 
bankte, unb war getroft. 

Am Morgen 309 Ulrich mit ſtattlichem Gefolge 
über die Donau nah Neuenburg?), wo 100 Rit: 
ter ihn erwarteten. Da begann fhon früh morgens 
das Mitterfpiel: zuerft ſtach mit Ulrichen Gottfried 
von Dotzenbach?), „ber um Umfang ber Frauen 
warb und viele gute Lieder von ihnen ſangz“ 





» Bergl. Hlerüber Ulricht Frauentuch, unten. — Habmard 
Beinamen Hund auf dieſen Cynlsamus zu beziehen, it nicht an: 
nebmlich, 

2) Ehunigröbrunnen — Dafiotwe 1. a. D, In Denterreich ſchenkt 
1058 K. Heiurich IV dem Bidthum Freifingen. Böhelm XXVI. 
Ein Ort Königsbrunn fieht auch auf Merlans Karte bei 
Kornneubura Die danach benannten Edlen fiche zu Kar 
pin XVIII. 

) Mio Korn:Meuburg, vom reichen Korntau benannt, 
ausm Unterfchiede vomn gegenüber liegenden Klofter Neuburg, 


Bat. zu Kan, XIV. 


5) Dieſts Weidiehtd ſinde ih: Pilgrimun de Steulze 
(Sleunze }) 1201 mit Dietrich v. Lichten ſtein und anderen 
Dimämannen Herz. Leopolds bei der Beſtatigung su Zwetl. Link 
ann, Zwetil. I, 240; Otto de Sluentz mit anderen Orfierreic, 
Edim 1377 zu Wien bei K. Friedrich BI Urk. Caesar I, 305; 
und Craflo de Sleuntz, der 1260 mit dem Graf. Dite v. Hars 
def, deſſen Bruder Konrad v. Maien und Cadold, Orphanus 
iveral, Kay, XVII) im Kampre gegen die Ungarn fallt, Anon. 
Leob, und Haselbach Sei Pez seripit. I, 825, Il, 733, 800, 
Im neerolog. Campilil, dei Hanthaler fast, p. 978; VI eal, 
Jul. oreisus est comes Otto de Hardeck, et frater saus 
Chunradus, et COhadoldus ministerialen, et Flrieus 
Kraffto. Bel welchem teten Hantbaler de Sleuna hiusuigt. 
Es ſcheint alfo Kraft auch Ulelch gcheiien zu haben, oder es 
find zwei Brüder. Ottacker ment bei diefer Geſchichte Kay, 59 
zwar feinen Gleums, dagegen ned einen von Dürrenhet, und 
fast, dafi fieben Herren erfhlagen wurden; welde Zahl durch 
sort Brüder von Sleumnz erfkllt würde, Die Burg Bteumich 
Cz rich) bei Mltenburg im Ungarn wird vom Herzog Albrecht er⸗ 
obert, Ottacktr Kap, 311. Much liegt ein Ort Edileinis bei Neu—⸗ 
ſtadt. — Ulrich von Sleums war ſchon beim Turnel zu Fries 
fa, Kap. VI, 

6 IR anch beim Turnel zu Neuburg cap. XVIIN, wie zu 
Fricſach, Kap. VI. Die Burg Ottenfteim legt mahe bei Zwetl 
am Sampduft; die davon benannten Edlen führen den Beinamen 
Efel (wie die naben Kinringer Hunde, Annterlung I): 1209 
Ulrieus asinus zu Neuburg bei Herzog Leobolds Stiftung von 
Lillenfeld. Ulricus asinus senior, Ulricus esinus junlor 
zit eimer Lamdacher Ur. des 13. Dahırk. CKurz Oeſterr. ob der End 
16, Nr. 2095 1290 Der Mabmar ber Efri bon Ortnftein, mit vier 
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bann Ulrich von Sleunz®), Otto von Dtten- 
fein ®) mit einem großen Speere, (Heinrich) von 
Kyom?!), der Ulrichs Schild durchſtach, Heinrich 
von Hakenberg 8) und andere. Dreimal wurde Ul— 
richen ber mit feidenen Echnüren feſtgebundene Helm 
abgeftochen: body wankte er felber nie, zu aller Wer: 
mwunberung. So biente er feiner Frauen bis Abend, 
und ald er [hen gegen 40 Speere verfiochen hatte und 
mübe war, wie ein Weib, da rannte noch ein Ritter 
gegen ihn, melden ihm Engelſchalk von Königs: 
brunne als den von dem Künringer ſchmaͤhlich 
abgeſchickten bezeichnete. Ulrich aber vertraute feiner 
beffern Kunde des Puneißes, machte diefen fang und 
ſuchte dem Gegner feitwärts beizukommen; er traf ihn 
auch mit feinem Roffe fo, daß er ihm Sattelbaufch 


Söhnen, Otto, Hadmar, Wighard, Aber, — Der ältere iii 
Hugo v. O. 1178 in Url, Herz. Leopolde VI; die Brüder Hugo, 
Konrad (auch 1209 zu Neuenburg) und Altbero 1729 in eintr Urt 
des Grafen Gebhard von Tolenſtein (vgl, S. 202). Schon 1220 
ſchentt Otto dem Kl. Zwett ein Landgut am Zweridüäichen und 
giet einen von feine verſtorbenen Bater Albers gefchenkten der 
surüd, Eine Urkunde Dtto’s 1231 zeigt auch das Wappen, im 
einem Schrägitreife rerhtößerah drei Minge, (In Birfend Ehren: 
ſpiegel 177 drei ſeſche Zirreife ohne Ringe), Des zulchht vorkom⸗ 
menden Mibrebt Siegel 1994, 1401 bat nur einen Hein, darauf 
einen Ring, Austria Mellicens. p. 10. 16, Tarl 3,2, Link 
annal. Zweil. I, 274, 247. 352 Hanthaler archiv, Campilil, 
11, 240, Zafel 39, 

7 Kommt Gier immer mit ben vorigen zuſammen tor, und 
in auch wobl in ihrer Rachtarſchaft beimifdı, fo wie die, mir 


‚denen Alold. de Chiawe 1266 in der bei Horfbendorf (@. .. 


9), erwähnten Urkunde zuſammenſtehht. Ein älterer Adloldıus 
de Kin mit feinem Bruder Otto if 1209 zu Neuenburg bei Herz 
Leoboſda Stiftung vom Piltenield ; der jüngere Alold, de Chiowe 
nodı in anderen Urkunden 1265. 1266 (mit feinem Bruder Wulfing 
3291: Aloſd von Chegewe; darin Sohn Heinrich 1287 #. und Otte 
1319, Hanthaler I, 28, Der obige ältere Heinrich 1212. 1222. 
Link I, 260. Duell. excerpt. 3. 

© Auch mit den drei vorigen benachbarten, beim Turnti zu 
Frleiach, Kav. VI. Das ige graͤſt. Sinzenborfiide Schloß Ha: 
kenberg unter bem Manbartöberge an der Mahriſchen Gränse 
if Stamntſitz ditſes Geſchlechts, das audı von Aıo S. 332, Mn 
merk, m abgeleitet wird, Ein Eteirifches Hagenberg im Ent 
thate Rebt im Urk. 3156, die auch Swighard v. 5, brieugt, wie 
eine andere Urf, 1166 mit feinem Vater Karl: weiche, nebſt den 
älteren Müdiger und Herrand 1162. 63 {fürımtlich in Abmonter 
irk), in Caesar annal Steyr, 1, 907 fir Defterreicher gehalten 
werden: Ort und Edjreibung wiberforedien aber, Heinrich m. 
hafenberg beztugt 1934 gu Ervurg eine Zwetl, Ur, (link 305) 
und 1235 zu Petau eine Seckauiſche Urkunde Herzog Friedrichs 
von Deftexreich, mit Hermann von Kranidhberg (Kan, Vi, 
Wighard von Arenſtein (Kan. XXV), Konrad. Hin: 
Berg iKap, NAVY wa, Carsarll, 721. Gel S. 357, Junger 
find Otto v. S. 1275. 03 {bei einer Echenfung Leutoidd v. Kün: 
ringen); Marlward 1309, Kolmann 1346 (Giegel: Helm mit 
mei Hörnerm) und zuletzt noch ein Heinrich 1350 Hofmeiler bei 
Erzherz. Rudolf, Anatr, Mellie. Hanthaler Il, 5. 
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und Stegereif abritt, und beffen Roß ftürzte, und 
der Ritter felber ind Gras gefallen wäre, hätte ein 
Freund ihm nicht aufgefangen. Hadmar ließ einen 
andern Sattel auflegen, und neue Sprere wurben ges 
reicht. Da gedachte Ulrich, daß beide erliegen müßten, 
wenn er nicht gemönne, und rannte fo gewaltig an, 
daß jener furchtſam auswich, dennoch ihm der Helm 
abgeftochen, und er viel verfpottet wurde. Diefer 
Ritter war Here Boppe von Bufenberg!), fonft 
wader im Frauendienſt. 

Schon war es dunkel, da kam noch ein höffcher 
Mitter Here Rüdiger. Antfhome, beffen Wap: 
pentock, Roßdecke und Speer alles hellcoth war, und 
der oft um Ehre in fremden Landen Noth erlitten 
hatte ?). Ulrich ließ nun viele große Lichter aufs Feld 
bringen, bei deren Schein er noch 6 Speere auf jenen 
verſtach, und dann im die Derberge zog, nachdem er 
46 Speere verftochen und 35 Fingerlein (Ringe) ge: 
geben hatte. 


1) Findet ſich font nicht, Ein Rudolf de Huzzenberg in 
einer Ettir, Url, 1198 gehört vernmerhlich zum Gefolge des Ealıb, 
Ersbiftefd. Caesar 1, 876, Naher legt das alte, jego kaiſerlicht 
ESchloh Befenbeng, das auch Befendurg foll aebeißen haben, 
an der Donau, Tod argenüber, Merlan 21 mit Abbildung. 


2) Ebenfalld ſchon bei dem Turnel zu Frieſach, Kav. vis (ers 
muthlih von Knjon benannt, in alter Verdeutſchung Antſchowe 
geſchrieben, th = 1, Augerus de Antschore ift aud 1230 
bei einer Urkunde Friedrichs des Streitbaren zu Lilleuftid. Han- 
Ahaler 1, 250, Er if wohl noch Bruder des Gundacker de Au- 
schowe, der 1269 der Abtei Jwetl Gliter in Chüebach verfauft, 
mit Einwilligung feiner Aeltern Gundacker und Senfarbis, feiner 
Gattin Eufemin, feiner Kinder Gunbader, Hadmar, Wighard 
und Rabot, feines Bruders Aagrei umd feiner Scweſtern Berta 
und Merbtild, Zeuge it unter andern Hadmar von Ottenfleim, 
Liuk ann. Zwell. I, 970, 

3 Markt an der Straße nach Mähren, Efrgel Marchardi 
de Mistelhach,, ein Selm mit zwei Fliigein, 1923, bei Hueber 
Austr, Mellie. Taf, 1%, 

4) Int Felburg, Schlon und Stadtchen nahe bei Mir 
kolsburg, dem Stammhauſe ber noch blühenden bichtenſteiner, 
denen ed jent auch gehört, 

5) Die hohe Burg Telöberg tin Urk. auch Oriosprech, Britzpererh) 
war Stanmiſitz Oeſterr. Truch ſeſſen, von denen zuerſt Wig ⸗ 
bard mit feinen Cöhnten Kadold und Wighard, 1200 zu Mare: 
burgsbei Herzog Leovolds Stiſtung von Pilienfeid, und iu Wien 
bei einer andern Schentungz dann Kadold allein 1230 kei Herz. 
Friedricas Berätigung ber erſten zu Lilienfeld und im einer Ave, 
urtunde deſſelben 1234 (Link ann. Zweil. 1, 303), Albert, ver 
muthlich Kaderws Sohn, war schon ber leute namkafte biefeß 
Stanmel, in Urfumben 1236. 37. 60. 62. 65. 68. 67. 79, Laut 
Einer Urkunde 1279, ſtiſtete er mit feiner Frau Giſtla das Kloſter 
Münchbach, jene Impadı, bei Krems, Geine Witwe Gifila von 
Orte (bal, Kap, VI) gab die oben gedachten Urk. 1270, die eine 
mit Zeugntd Hadmars von Velgberg, und die andere mit Beiſtim⸗ 
mung ihres Echwiegerſohns Leutold von Klımeimgen und ihrer 
Söhne, Diefe miürfen früh geſtorden ſein, weil mit der Tochter 


“freundlich Herberge erbot. 


77. Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


XV. Am folgenden Zage ritt er nach Miftel: 
bach), wo er twieber 10 Speere verſtach und 11 
Ringe gab. 

Fuͤrder zog er am naͤchſten Morgen mit 200 Rit⸗ 
tern nach Kelsberg*t), wo Herr Kabold von 
Felsbergs) ihm mit 40 Rittern entgegenfam und 
Weich weigerte ſich, weil 
er gelobt, auf dieſer Fahrt nichts umfonft anzuneh- 
men, willigte jeboch ein, hohe und ſchoͤne Frauen 
dort zu fehen. 

Bald darauf ritt vor Ulrichs Herberge (fein Bruder) 
Dietmar von Lichtenſtein in leuchtender Müs 
fung, und Ulrichs Kämmerer Wolfker von Gors 
brach mit ihm mehrere Ranzen, im Angeficht ſchoͤner 
Frauen. Da tonnte Ulrich es nicht länger mit anfe: 
hen, und zog mit rüftigem Gefolge aus der Stadt 
aufs Feld den Frauen zu dienen. Zuerft rannte gegen 
ihn mit großem Speere Herr Siegfried Waife®), 
beffen ſtaͤten Dienft mancher Frauen Umfang belohnt 


Alheid die Burg Felsberg als Mitgift an den jüngern Hein: 
eid von Künringen fam, ber fich auch zuwtilen darnach ber 
nannte, fi: aber feinen Bruder beutold auf Thiernſtein uͤberließ 
wergl, Ottacktr Kap, 6930), deſſen Frau Alheids Schweſter Aanes 
war, Das Truchſeſſenamt aber kam an Ulrich v. Plichdorſ, und 
1276 übertrug es König Ottokar dem Albert von Puche im. Das 
Wappen des Truchſeſſen Albert 1260 if ein ausgebreiteter Adler, 
auf deſſen Bruft ein Schild mit 5 wagrechten Queerſtreifen. Link 
1, 447, Hanthaler II, 309, Zar. 46. Caesar Il, #36, 836, 


© Die Wal ſen, Bat, Orphani, — welchen Mamen auch 

ein Edler von Winkelberg führte, — batten, nad Megiser ann. 
Carinth, p. 35. 1720, ihre Burg Walrenburg in Karnthen, 
md nannten fib Walſen von Walſenburg, deren beide letzten, 
Stegfried und Kadold, im enticheidenden Treffen swifchen 8. 
Rudelf und Ottolar gefochten. Weide wurden aber (dom um 
1200 auf @riten K. Ottofard von ben Ungarn im einem Utderfall 
vor der Stadt Laa in Defterreich erichlagen, mit dem obgenannten 
Ulrich von Sleunz (Kap, XVI), wie Ottacker Kap, 69 aus 
drücklich ſagt: 

de riten auch bie Walfen — 

Dre Chadelt und fein pruoder: 

ei wie bei ſamerß vaodet 

Srelchuberr mir Ir tobe wart! 
Früßer, 1246, waren beide mit Herzog Bernhards von Kärnten 
Sohm Ulrich, dem K. Ortofar bei der Belagerung von Laa zu Hülfe 
gekommen, wo Friedrich der Streitbare mit tapferer Hand firgte 
und den Kürnther Heriog felber fing; fo wie die Walſen von ben 
Brüdern Preußel, Eirsfrid Wotzmilſch Gore; von Bern: 
barb und Kadeld von Heinrich (vgl. Kav. XXV), beſitgt und 
geiangen, und von Herzog Friedrich zum Tode verurtheilt wurden, 
auch ſchon zur Enthaarptung vor Me Stadt Laa geführt waren, aber 
durch Bitte der Preußel, die ihmen Sicherheit gelobt, befreiet wur⸗ 
den. Die Erzählung biefes Kampfes iſt ein Hauptſtück in Enentels 
Sürftentuch, Bei Rauch sceriptt, Austr. I, welches bald baranf 
in Herzog Friedrichs legtem Kriege abbricht, und umſtandlich und 
lebendig werben befonders bie beiden Srorikämmfe ber Brüder ge: 
ſchlidert. &o auch der Waiſen Unfug, &, 340: 


77. Here Ulrich von Lichtenftein. 


hatte: jeber gebachte ben anbern nieber zu reiten, unb 
im Zufammenftog brachen beiber Schilde und Sperre, 
die Koller wurden durchbohrt und bie Knie berührten 
fih. Dann fam Here Bertold von Rebeftod!), 
deſſen Schild, Wappenrod und Roßdecke blau und 
golden gefhacht war: fein Speer zerkrachte an Ulrich® 
Helm, und Weich traf fo in den Oberrand bes Schil⸗ 
des, daß das Speer ſtecken blieb, und jener ihn mit 
fi hinweg führte. Noch verftah Ulrich 21 Speere, 
beren ein fehr ſtarkes Herrn Ruprecht von Purfte= 
dorf?) fo durch Harniſch und Hals fuhr, daß er bins 
ters Roß fiel, fein Blut ins Gras rann, und man 
ihn tobt waͤhnte. Ulrich beklagte ed herzlich, und ritt 
weg: jedoch genad der Verwundete. 

As am folgenden Morgen Weich fürder wollte, 
ließ ihn der Dere v. Fels berg nochmals zur Frauen: 
gefelfchaft bitten. Ulrich verfprach, zur Meſſe zu kom⸗ 
men, ſchmuͤckte fi und ritt auf die Burg, wo Wirth 
und Mirthin die Stiege herab ihm entgegenfamen, 
mit vielen minniglichen Frauen, deren Kleider ihnen 
Schritt für Schritt von den Stufen nadjfielen. Ul— 
rich, ganz in weiblicher Kracht mit Gebände, ertwie: 
derte frei den Gruß und füfte bie Frauen, bie roſen⸗ 
coth darüber wurden. Die Hausfrau führte ihn an 
der Hand in eine fehöne Kirche zur Meffe: da warb 
aber wenig Bott gedienet; denn faft hätte das Net 





Ds ham Her Seturte Walfe, 

mit u maniger bralit 

Und auch fein peuoser Chabelt, 

der was ie ſchanen broken heit; 

Die hammm fo ritterieichen , 

ba; man in Deufchen reichen 

„Minbert worht/e) bunden han 

ae? fa sel grisafent man: 

Te bech” Ic Hakdpecig Wwelyle) 

grmorcht mit geotem bielzle); 

Man fach die zimenle) cechen 

mit Wilegunben beoden 

Den tinem famarlı) prait, 

>ie Duorten bie beide gemalt, 

Darauf ſewen Anebtem, 

cecht aldlo) MI Iebten; 

Se ſchut, de Auert, Ir Heim [recht] alfam, 

alf ex dem ritteen wol grsam; 

Je rimier bon bedren wol peralt, 

weit und ſcheen(e), als man fait, 

Dir bebrrn waren wars getan, 

ben gelb gektuberr, nieht nach Wan. 

fr cod pegunden vaſte freehtm, 

ich gefach pei meinem Iehen 

Nie fo atom? ritter ſtolaet gast, 

fi brten galbe beiten muat, 

Ze ritterfchaft woso Ir ger, 

soh fprachent „ma molher, waiher ti’ 
Der gewaltige lange Kampf Kadolda und Heinrichd wird (S. 364) 


355 


der Minne Ulrichen gefangen und eine ſchoͤne Frau 
mit ihrer lichten Augen füßem Blid und ihrem Lächeln: 
den und füßredenden Rofenmunde fein Herz gewonnen, 
wäre ihm bie Treue nicht zu Huͤlfe gekommen. 
Diefe [halt feinen Wankelmuth, und er wandte feine 
Blicke ab, und ſchalt feine Augen, daß fie die Schöne 
gleich mitten in fein Herz eingelaffen. So in Gedan: 
Een verfunfen, befann er fich erft wieder, als ein ande 
ver Dfaffe das Evangelium anhub. Bei dem Opfer 
wollte die Hausfrau ber Königin nicht vortreten, und 
man lachte fehr, ald Ulrich num mit kaum bänbebreiten 
Frauenttitten voran ging. Als er zurüdkam, trug 
man das Pace®) in einem Bude dar, und Ulrich 
nahm es fo, wie Frauen thun, und bot es der Schös 
nen; bie verfagte es aber, weil man ihn für einen 
Mann halte. 

Nach ber Meffe follte er bort noch den Imbiß neh: 
men, er entjchuldigte fich jeboch mit feinem Geluͤbde, 
wonach er nur von feiner Erwählten hohen Muth an: 
genommen, und Alle wuͤnſchten ber Königin gluͤck⸗ 
liche Fahrt. 

Er ritt wieder zur Herberge und fandte ben Nit: 
tern 23 Ringe. Dann zog er weiter über bie Teya 
nad Böheim*), auf eine wonnigliche Aue, wo ber 
folge Here Otto von Schönfirhen) mit ihm 
ad), daß die Splitter in den Schilden ſtecken blieben. 


mit dem Kampfe Dietrichd gegen Ede verglichen. Die ganie 
Erzählung ift ohne Zweifel die Quelle Haſelbachs hei Pez seriptt. 
Austr, Il, 723, Bol, Rauch Hefterr, Gef. 11,519, — Die Ur 
kunden zeigen hierauf auch die Walfen in K, Ottofard Dienſte, für 
dem fie fielen: 1254 Ziegfried allein, 1956 beide Brüder (Austria 
Mellic.) ; dedaleichen 1257 Sigfridus Orphanus et Chadoldus 
frater ejus zu Müncdendorf bei der Urk. 8. Ottofard, Haniha- 
ler archiv, Campilil. H, 137, 


2) Er Fünmt auch Kap. XVIII und Siegiricd Kav, AXV vor. 
Ich finde nur Elſaſſ. Edle diefed Namens, deren Mappen bei Eich: 
marher F, 192 aber ganı anders, — Bielleicht it Ruberius de 
Reebsach in einer Stelr. Urf, 1206, ben Caesar II, 632 micht 
weiter nachweiſet, falſch gelefen, 


2) Diefen Namen finde ich fomft micht, nur einen Ort Pols 
Aorf oder Pulſt orf bei Miſtelbach. Merian 56. 


„ Vergl. Kap, X. 


4 Eigentiih Mähren, bad damald zu Böhmen gehörte, 
Die Teya, ik noch Grämfuf, wie die March, worin fie ſich 
ergieit, gegen Ungarn. : 

s” Mar auch ſchon beim Turmei zu Friciach, Sap, VI; uns 
Dietmar erſcheint Kap. XXV, urtundlich Amber ſich Schon Fri- 
derieus de Schönenkirchen 1198 bei einer Vergabung am AT 
Zweit und 1209 zu Neuburg bei Herz. Leopelda Stiftung von Bi: 
lienfeld. Dominus Dieimarus de Schoenkirchen feht voran 
unter den Zeugen einer Kaufurl. ber Abtei Zwetl 1205. Gchön: 
kirchen, Burg und jetzt auch Markt umwelt bed Einſuſſts ber 
Marc im die Donau, foll, laut Hueberi Austr. Mellie, 239, 
das fchom im Ark. 1096 gtnannte Chirchhit fein. Im 16. Jahrhh. 
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Wohl 100 Ritter waren dort, fo daß oft drei zugleich 
gegen Ulrich rannten, Nachdem er 15 Speere ver: 
flochen hatte, kam noch der Domvogt (fein Marfchall) 
und ſtach mit ihm ritterlich, wollte dann aber ber 
Königin nicht geftatten noch mehr zu ſtechen, fondern 
nahm ihr Roß beim Zaume. Ulrich ließ es erſt ge: 
fhehen, als er bei feiner Herrin gebeten wurde, nahm 
den Delm ab, und bebedte das Antlitz mit dem flies 
genden Aermel bed Frauenrocks, moburd er jeboch 
gut fah. So ſchaute er noch das Nitterfpiel auf bem 
Felde, wo viele Waffen und auch mande Ritter las 
gen. Dann führte ihn der Marſchall hinweg, weil 
nun bie Fahre vollbracht fei. Ulrich vertheilte zuvor 
noch 19 Ringe, entwaffnete fi dann im Dolze, nahm 
Abfchieb von feinem Gefinde, welches er dem Mar: 
ſchall befahl, und ritt mit einem vertrauten Knappen 
beffelben, Kolv. Frauenhoven!), ber die Wege 
wußte, nah Wien. 

Dier blieb Ulrich heimtich drei Tage in einer Her: 
berge und ließ Wappenkleider für 50 Ritter machen. 

Sein Kämmerer führte unterbeffen all fein Frauen: 
gewand auf den Roſſen aus der Aue, wo bad letzte 
Stechen war, und beflagte ſich gegen die Ritter, daß 
bie Königin ihn dort ohne Befehl verlaffen. Da rieth 
bee Domvogt dem Knappen, alles dort den Fahren⸗ 
den?) zu geben, weil fein Herr doch reich genug ſei. 
Das geſchah. Der Domvogt aber führte Ulrichs Ge: 
finde zutuͤck über die Teya nad Felsberg, wo 
Hett Kadold alle Ritter wohl empfing, mit Speife, 
Mech und Wein in Fülle bewirthete und die Nacht 
beherbergete. 

Als der Domvogt am Morgen weiter 509, vers 
nahm er von Ulrichs Kämmerer, daß fein Herr auf 
ber Fahrt 307 Sperre verftohen, und 271 Ringe ger 
geben, für eben fo viel auf ihn verfichene Sprere, 
wobei er nicht einmal gewankt, bagegen 4 Ritter nie: 








erwarben die von Schmeitwec die Herrſchaft Schönlirchen von 
denen v. Hadlan (Kay, XXV), und benennen ſich noch darmadı, 
Hanthaler archiv, Campilil. I, 254. Link aun, Zweil. I, 
237. 329, 366. Das vereinte Mappen 1521 (bei Wurmbr. Taf. 3) 
jeigt, neben dem Edhmeitwecifchen Horn und Baum, einen Zucht, 
DD Kömmt Kap, XXV — VI wieder vor ald Mitter Herzog 
Friedrichs des Streitbaren; febt auch im Urk. deſſelben: 1236 zu 
Neuſtadt, mit Bertold von Emerberg (Say. XIV), Dietrich 
und Ortolf v, Wolten ſtein Kap. VD, Albert von Mufiberg 
(Kap. V u. a.; 1242 Oct, in eastris apud Weikinstorf (Hue- 
ber Austr. Mellie, 22); unb 1242 Jul, betr, Seckau. Caesar 
annal, Siyr. I, 736, Gltichjeitig 1237 Sifridus de Frowen- 
Aorer, zu Negendbireg, als Dienſtmann Herz. Otto's v. Malern, 
Später Alhard von Fr. in urt. des Bair. Herzogs Heinrich 1270 
(Ann, Fris. II, I, 75), 1280 zu Landahuut Hanthaler archiv. 
Campilil, I, 313, Noch in Baiern Blükendes Seſchlecht, das La- 
zius migr, gent, VII, p. 398 erſt niit Caspar um 1310 beginnt. 


77. Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


dergerannt habe. Der Domvogt und bie Ritter bei 
ihm priefen biefe Ritterfahrt ohnegleichen, deren Ruhm 
immerbar dauern werde, Andere fprachen freilich ans 
ders: aber „wohl bem, der fo beneidet wirb!« 

XVIL Als die Ritter und Ulrichs „liebes Ge: 
finde auch nach Wien gefommen, wollte er zu dem 
Domvogte reiten: biefer aber kam ihm in der Der 
berge zuvor und begrüßte ihn nach dem Wunder, daß 
er aus einem Weibe zum Manne geworden. Fröhlich 
ſcherzten bie Ritter dort beim Weine. Ulrich bat ben 
Domvogt, bei bem Zurnei feinen Schild zu tragen, 
und mit demfelben gewährten es ihrer funfjig, Gra: 
fen, Freien und Dienftmannen 

Vier Tage verweilten Alle in Wien bei ſchoͤnen 
Frauen, und zogen am Sonntage fefllih nah Neu: 
burg®): Ulrichs Banner von weißer Seide mit zwei 
fpannbreiten ſchwarzen Schrägftreifen „chief nach dem 
Schwerte zuthalt),“ wehte voran, feine Pofauner 
bavor bliefen eine „hohe Neifenote« (Mari); 
dann führte man feinen Helm und fein Schwert, bar: 
auf war eine mit feidenen Schnüren gebundene wohl: 
gefaltene goldene Mele 5) mit goldenen Blättern in 
den Falten; dabei fein Schild, zwei ſchwarze Zobel⸗ 
ftreifen auf weißem Haͤrmelin, mit Eöftticher Budel, 
und Riemen von feidenen Borten. Sein Roß trug 
eine weite mit gelber Eeide gefütterte Scharlachbede 
mit goldenen Borten gegittert, barauf viele filberne 
Roſen gefhlagen 6). Dem folgten das Roß des Doms: 
vogts mit rothfeibener Dede, darauf Ulrichs Wappen 
vielfach ftand; fein Helm war ſchoͤn geſchmuͤckt. So 
folgten bie Roſſe aller Mieter, die Ulrichs Mappen 
führten, gleih an Schild, Wappenrod und Roßdecke, 
aber manigfaltig an Helmſchmuck. 

Bor Neuenburg ritten ihm bie Künringer 
mit vielen Rittern entgegen und begrüßten ihn freunds 
lich. Als jeder feine Derberge genommen, wurde in 


Das Wappen id in Duelli excerpt, p 395, zu Puͤterichs Ehz⸗ 
renbrief, Nr. 13 ein filberner Pfahl In rothem Felde, 


2) Erielleuten, Singern und Sagern, Luſtigmachers aller Art, 
bie von Feſte au Seite sogen, wie die fahrenden Ritter, S. 168, 


2 Dob wohl wieder Korn:Nenburg, wo K. XVI das Kit 
terfoiel war, Hermayr 29 meint Klofter-Neuburg. “ine in 
jenem 1297 ausgefertigte Urk. bezeichnet ed in Niendurge in la- 
tere Danubii sepleutrionali sita, Link ann. Zwetl. I, 51%. 

4) Mehr über die Pichtensteintichen Wappen unten bei dem 
Maneflifhen Bilde, 

5) Michr von dieſem Heimſchmuck, bei den Warden. — Eine 
fchleierartia herafbangende Decke am Helm Andreas won Sichten: 
ſtein 1306, Siegel ei Hanthaler archiv. Campilil, Taf. ae. 

a Ein Beifpiel von Verſchiedenbeit des Dedensicrats von dem 
Wappen ; welches dagegen bei den folg. Reiten ſich wiederholt. 


77. Herr Ulrich 


Ehren viel Gut verfchwendet, auch viel große Wache: 
Lichter verbrannt, mit denen man zur Macht bucch bie 
Stade hin und ber ging und ſich gegenfeitig in ben 
Herbergen befuchte und Freundſchaft ftiftete. 

Am Morgen hörten Alle in der Kirche Meffe und 
baten Gott um Hülfe, „denn ohne ihm hat niemand 
Heil.“ Dann wurde der Turnei zwifchen den 250 
Mittern getheilt, und bie Kroyer (Derolde) riefen zu 
den Waffen und ins Feld. Ulrich legte ein Spals 
denier!) und zwo Eifenhofen an: da erfchien fein 
lieber Bote, mit bem er ſich fogleich geheim befprad). 
Der Bote aber fenkte das Haupt und feufjte, daß er 
etwas fagen follte, das Ulrich immerbar beklagen 
müffe und wenn er 1000 Jahr alt würbe: feine 
Herrin entbiete ihm fortan fläten Haß wegen feiner 
Untreue, ba er einer andern Frau biene ; fie verlange 
ihten Ring von feiner Hand zuruͤck, und rede fo heftig, 
daß er lieber das Land raͤumen, als nochmals zu ihr 
reiten wolle. Ulrich wehklagte und wuͤnſchte fich den 
Tod, oder daß er nie geboren wäre; er betheuerte feine 
Treue, und wäre er fchuldig, würde er es felber durch 
den Tod an ſich rächen: er veradhtete Gut, Leben 
und Tapferkeit, und wollte arm und zu Fuß aus bem 
Lande gehen?), daß niemand wiffe, wo er hin ge 
fommen fei. Er faß und meinte wie ein Kind, fo daß 
feine Augen blind wurben, er rang bie Hände, und 
feine Glieder frachten, wie wenn man duͤrre Scheite 

rbriht. Da trat der Domvogt berein, hief ben 
Boten hinausgehen, verfperrte die Thuͤr und erbot 
freundlich feine Huͤlfe gegen jeben, ber ihm Leides ges 
than. Wlrich jammerte von neuem, daß er fein Leib 
verfchtweigen müffe. Hierauf Elagte und meinte mit 
ihm dee Domvogt, als wenn fein Vater geftorben 
waͤre, und Ulrich fchrie laut, Gott möge ihn töbten. 
Da trat Here Heinrich von Wafferberg), ber 
Urihs Schwefter zum Gemahl hatte, herein, und 
zürmte, daß zwei Ritter fo welnten und klagten, wie 
arme Waifen oder ſchwache Weiber. Der Domvogt 
erzählte; und Ulrichs Schwager bat, fie beide allein 





1) Iſt wohl ein umvelltändiges Panjerbemde, welches nur 
die Schultern (Ital. le spalle) bedeckt. Wal, Imbenter (&, 206), 
darrienier. Much Rap, XXVLL 

2) Wie Rüdiger von Bechelaren, In ben Nibel, 6732, 

3) Vielleicht verwandt met den Vairifchen Grafın von Warfı 
ferburg (gl. S. 201) und Klingenberg, deren Stadt Wafferr 
bura mit Sonrabs Finderlofem Tob an Herz. Otto v. Baiern fiel. 
Bon der Burg Wafferburg vgl, Kap. XXII) ummelt Pichtens 
fein, zum Viltbum Seckau schörig Gerſchleden von der zu Kap. 
XXV gedachten Burg), Iießen die Edlen: Kol, in Steir. Urf, 
1134 bis 1214 (Usesar ann. Styr. I, 599. II, 654): und 1208 u 
et, Floriam mit feinem, micht genannten Bruder; eine? bon 
Beiden Sohn war wohl der obige Heinrich, Friebrichd bes 
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zu laſſen; er verfchloß die Thuͤr, als jener hinausge: 
gangen war, und fchalt num den Weinenden, baß er 
feiner Ritterwürbe folhe Schmach anthue, darum 
bie Frauen ihn baffen würden, wenn fie es erführen. 
Auf Ulrichs Weigerung, fein Leid zu entdecken, fagte 
er, er wiffe es doch, und verlangte Ulrichs Bekennt⸗ 
nis, wenn es zutraͤfe. Ulrich ſchwieg, und als jener 
nun bie Wahrheit ausſprach, brach ihm das Blut 
aus Mund und Nafe 4). Da fiel fein Schwager auf 
beide Knie, hob die Hände empor und dankte Gott, 
daß er ihm folche wahre und treue Liebe habe erleben 
laſſen, welche ihn ftät® erfreuen werde. Dann ftand 
er auf, umarmte Ulrichen, tröftete ihn, und betheu: 
erte, weil ihm der Sinn ber Frauen beffer fund fei, 
Ulrichs Herrin werde ihn bald in ihre Arme nehmen; 
fie wolle nur feine Treue verſuchen; er folle drum be: 
harren und frohgemuth fein; denn Trauern ſei kein 
guter Frauendienft umd ermerbe nicht ihre Minne. 
Damit rief er ihn zum Turnei, die Ritter bielten 
fhon vor ber Herberge, Ulrich brach nochmals in 
Thränen aus, und wollte in Trauer bleiben, meil ihm 
frober Much zum Zurnieren fehle. Sein Schwager 
lachte, und waffnete ihn wider Willen, band ihm fel- 
ber den Helm feit, führte Ihn zum Roſſe und gab 
ihm den Schild in die Hand. 

Vor ber Herberge hielten dle Brüder Hadmar 
und Heinrich von Künringen) mit glängender 
Ritterſchaar. Ulrich ſchaarte ſich auch, und trieb ale: 
bald feinen Puneiß in Hadmars Schaar hinein, 
verſtach den Speer und ritt Speer und Schilbd ent: 
zwei. Auf Habmars Ruf lief man ihn ungefangen 
burchreiten. Ebenfo that er und gefchah ihm im bes 
jungen Heinrichs Schaar, der ſchon viel ritterliche 
Thaten gethan. Hierauf ritt Ulrich wieder zu ben 
Seinen und hieß ben Turnei anheben; er rannte mit 
ihnen gegen Hadmars Echaar, und brad, voran hin— 
durch; beim Umſchwenken fing ihm Habmar drei Rit⸗ 
ter, wurde aber umringt: ba fprengte ihm fein Brus 
der Heinrich zu Dülfe, und drang mit ben Seinen in 


Streitbaren Kämmerer, deſſen Amt icon 1272 Konrad von 
Hindberg gl. Kap. XXYVI;, übertragen wurde, um Clobuz am 
der Way: dilecto fideli nostro Cunrado de Himberg con- 
cessimas in feodum ofieium camerae, quod olim a nobie 
Heinrieus de Wazzerberg pomidebat — dazu gehört advo- 
eatura euriae villae in Dornebach, sieut eam Henriens 
de Wazzerberg piee memarine possidebat, Deugen find 
Wernher von Dorenftein (Kap. VD, Wigbard v, Aren: 
fein (Kay. XXV), Heinrich v. Hakenberg (Kav. XVI) u. a 
Wormbrand eull. p. 70, 277, 

92 Um fo weniger barf ein ſolcher kraͤſtiger Mirdbeuch des Her: 
seleided an Ehriemgildb verwundern, Nibel, 4004. Val. S. 10, 


5) Veral. zu Kap, XVI. 
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ulrichs Schaar und bebrängte fie, bis Wolfter von 
Gors —— Schaar herbei kam und im Hurt 
den Turnei durchbrach. Der ganze Zurnei war nun 
an einander gekommen, und ritterliche Arbeit geſchah. 
Der Domvogt und Wolfter von Gors verſtachen viele 
Speere, und ritterlic thaten ſich hervor bie Deren 
Dietmar v. Lichtenſtein, Heinrih v. Waſ— 
ferberg (Ultichs Bruder und Schwager), (Dein 
rich) von Kowe, Ulrich von Sleunz, (Dtto) 
von Dttenftein, Engelfhalt von Königs: 
brunne und (Bertold) von Nebeftod!). Dar: 
nad) zog man wieder zur Herberge, und bie gefüngenen 
Mitter wurden Ulrich zu Liebe frei gegeben. 

XIX. Am Morgen zogen Alle fröhlich heim, nur 
Ulrich war traurig. Sein getreuer Bote tröftete ihn, 
es möchte nur eine Verſuchung von ber Herrin fein, 
und erbot ſich, es zw erforfchen. Ulrich nahm es mit 
Dank an, bat ihn, feine Unſchuld zu bezeugen, und 
wollte wieder ein Lied an fie fingen, wenn es ihm 
gut daͤuchte. Der Bote billigte, und Ulrich dichtete 
alsbald von Herzen ein Lied von feiner Treue, welches 
der Bote gefhrieben mitnahm, 

Ulrich ritt traurig dahin, wo ihm viel Liebes ges 
ſchah, „zu meinem lieben Gemahl?), bie mir nicht 
lieber fein Eonnte, wenn ich mir auch ein ander Meib 
zu meiner Frauen ermählt hatte.“ Zehn Zage blieb 
er dort, und ritt dann fehnfüchtig nach Kichtenftein. 

As dee Bote zu feiner Herrin kam, grüßte fie 
ihm tächelnd und fragte, ob fein Here noch in ihrem 
Dienſte beharre. Der Bote betheuerte Urichs Treue 
und erzählte feine verzweiflungsvolle Wehkiage und 
den heftigen Ausbruch feines Schmerzes, daß ihn 
nur fein Schwager vom Tode gerettet, Cie fagte, 
fie wife ſchon alles durch ihren heimlichen Voten, ber 
am der Wand gehorcht und durch ein Loch gefehen 
habe, auch mas ber Domvogt gethan. Ulrich habe 
ihre Huld, jeboch werde ihm nicht, was fie nimmer 
einem Manne gewaͤhre. Der Bote verficherte, wenn 
jemand ihren Minnefold ritterlicd verdienen könne, 
fo thue es Ulrich, und gab ihr fein Lieb, Sie las 
e8 mit „fpielenden« Augen, laͤchelte minniglich und 





D Sänmtlich ſchon Kapltel XVI. — Königsbrunn auf 
ver Merianiſchen Karte bei Korneuburg. Chunradus de Chu- 
wegesbrunne deztugt 1392 zu Michichewe eine Schenkung der 
Gräfin Agnes von Tolenftein mal, S. 202) und ihred Mannes 
Gebhard, an Kl, Zwetl, mit Heinrich von Kietenburg (iS. 
Herzog Fricdrichs Beſtatigungſurt. fir daſſelbe Hlofter 1234 unter: 
ſchreibt Vlricds de Künsprann, für deſſen dem A. zugefugten 
Schaden der Herzog 1242 Erſatz nitt, wie ber Böhmiiche Ottokar 
1252 betätigt (Kilr, de Chungesprunne), Endlich 1256 bejeuat 
anf der Burg Alınringen Engelschaleus de Chüngsbrunne 
eine Künringifhe Vergadung an Zwetl. Link ann. Zwetl. 
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war frob. Im dieſer Singweife (XI) ruft Ulrich 
die Minne und edlen Frauen, beren Dienft er ge: 
tban, zu Huͤlfe gegen bie Gute, bie ihn in Trauer 
verfegt, will aller Würde, Ehre unb Fteude ledig 


‚fein, wenn er ihr feine Treue breche, bie ftäts feines 


Herzens Kaiſerin, deren fchöner Leib ihm nicht wan: 
ten läßt, und bie ihm hohen Much gibt, wie fie auch 
immer ihm thue. 

Darauf fügte fie dem Boten, er und fein Derr 
koͤnnen viel lofe Worte; das Lied fei gut, und fie 
wolle es behalten und Ulrichen gern fehen, wenn es 
fein koͤnnte: er folle verkleidet ats Ausfägiger Sonn: 
tags früh mit anderen Ausfägigen.tommen, und fi 
durch Klopfen fund geben, worauf ihr Bote ihn weis 
ter befcheiden werde. Es gefchehe aber nicht, um ihn 
zu ſich zu legen unb zu minnen, fonbern um ihm 
zu fagen, baß er fie feines Dienſtes überhebe. Der 
Bote verficherte, fein Here werde nicht ausbleiben, 
und ritt zuruͤck, wo er ihn verlaffen hatte; und als 
er ihn dort nicht fand, fuchte er Tag und Nacht, 
bis Lichtenftein. 

Freitag Abends ritt Ulrich aufs Feld, da erſchien 
fein fehnlich eriwarteter Bote, zu dem er fich bald gu: 
ter Maͤhre verfah. Der Bote hieß ihn abermals nie⸗ 
berfnien, und als Ulrich es fogleich that, wieder auf 
fleigen, verkündigte ihm die freubige Botfchaft und 
beſchied ihn zu einem Steinhaufen vor ber Burg ber 
Herrin. Ultrich fand nur die Zeit bis Sonntag früh 
zu kurz, da fie wohl vierzig Meilen von dort 
wohne 2). Der Bote war durch den Umweg fo ver: 
fpätet worden, jedoch rieth er, nicht auszubleiben, 
und Ulrich entfchloß ſich auf der Stelle, mit dem Bo: 
ten und einem vertrauten Knecht auf ſechs Pferben 
hinzureiten. 

XX. Samstags früh ſaß er felbdritte auf, und ritt 
36 Meilen, fo daß zwei feiner Pferde auf dem Wege 
tode lagen. Die Nacht blieb er in einer Stabt, wo 
er ſich Näpfe und Kleider verfchaffte, wie bie Aus: 
fägigen tragen®). Die legten er und ber Bote am 
Morgen an, beide ſteckten auf den Nothfall lange Mef 
fer zu fi, ritten fo zwei Meilen, wo fie ihre Pferbe 


1, 286, 301, 305. 319. 341. 350, — (hend, 243 unterſchreibt 1204 
Perehtoldus (de) Rohstok mit den Vrüdern Hadmar junior 


und Heinrich v. Kunringen eine Schenk. der Gräfe Eophia 


v. Magze (Key), Witwe des Burggrafen Friedrich v. Nurnberg. 
2) Vergt. Kad XIV. 3 Vera, zu Kap, VIE. 


4 Diefe Berfieldung, unter ähnlichen Verhältniſſen, sein: 
nert an diefelbe in Eilhards von Hodergen Triftan, auch zum 
Theil in ihren Folgen, Vergl. den alten ProfasKenan daraus 
Kap, 43, in meinem Buch der Liebe. Veſtimmte Anipiclung aus 
dieſe Dichtung Folgt bier Kap. XXII. KXV ME, 
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verborgen ftehen liefen, und gingen noch zwei Meilen 
bis zue mwonniglichen Burg der Herrin. Dort fand 
er viele Arme und 30 Ausfägige. Zu biefen mußte 
er ſich ins Gras fegen, und auf ihre Frage antwors 
tete er, Armut habe fie beide zum erftenmale hieher 
getrieben. Jene fagten, er fei an bie rechte Thuͤre 
gefommen, die Hausfrau liege beinnen krank, und 
man empfange bier Gelb, Brot und Mein, welche 
eine Zungfrau bringe; er möge auch nur getroft an: 
Hopfen, Da trat Ulrich an ein Fenfter, vor weichem 
ein guter Teppich gegen Wind oder Licht hing, klopfte 
mit dem Napfe ſtark an und bat jämmerlic um Brot. 
Da ſchaute eine Jungfrau heraus, und als fie die beis 
-den abgefondert ftehen ſah, fagte fie es ihrer Herrin. 
Dann trat fie aus dem Thor und gab jedem Siechen 
einen Pfennig; al fie zu dem beiden Fam, befragte 
fie fie al8 neue Ankoͤmmlinge. Ulrich klagt ihr Siech: 
thbum und Armut und bat um Almofen zum Gottes: 
Iohn. Sie trat näher und fragte heimlich, ob er um 
ihree Herrin willen gefommen; und Ulrich bejahte: 
ihn habe die befchieden, ber er bis an ben Tod diene. 
Sene fand ihn einem ritterlichen Frauendiener fehr 
ungleich , ging dann hinein, und fagte es ber Herrin. 
Diefe war froh, und ließ ihm Hühner, Brot und 
Wein hinausbringen: er möge aber jego den Berg vers 
laſſen, und am Abend wieder herauf kommen. Als 
Ulrich bie Jungfrau mit einer andern heraustommen 
fah, feßte er den Napf fern von fi hin, als wenn 
er fehr ſiech waͤre; die eine blieb daher zuruͤck, die 
erfte aber fcheute ſich nicht ihm zu nahen, fagte ihm 
alles, und verficherte, ihre Herrin ſei noch nie einem 
Ritter fo hold gewefen, und ging wieder hinein. Ul⸗ 
rich trug Speife und Trank zu den andern Siechen, 
ſagte, ihnen müffe alles gemeinfam fein, und fegte 
fih mit ihnen zum Effen. Aber ihm graufete vor 
ihren Krankheiten und Unflat, melde ber Wohlftand 
nicht auszufprechen verftatte, und nur um die Ehre 
feiner Herrin zu bewahren, uͤberwand er fih. Er 
hatte eine ihm bekannte Wurzel in den Mund genoms 
men, wodurch er aufgefchmwollen und ganz bleich gewor⸗ 
ben?), bazu fein Haar grau gefärbt, — Des letzten 
bebürfe er jet (als er dies ſchrieb) nicht mehr, well 
er, noch nicht vor Alter, aber vor Sorgen, durch 
Minne und ander Leid, wirklich grau geworden: uns 
befohnte Minne, die niemand anders hat, ihre Leid 
zu Hagen, thue weh; und treulofer Rath habe ihm 
viel Schaden gefügt, bavon er jeboch hier ſchweigen 
toolle. — 

Nach diefem Mahle, ging er von bem Berge in 


ze fe BE — 
n Wie Morolf, im dem alten Heldenlicde 3470 #,, meiner Samml, Bd, I. 
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das Dorf und bettelte; man gab ihm viele Stuͤcklein, 
welche er zufammen trug und liegen lief. Abends 
ging er wieder vor die Burg und fegte ſich mit den 
Siechen zum Abendeffen. Die Jungfrau erfchien wie: 
ber, brachte Speife und Mein, und befchleb Ulrichen 
auf morgen früh: vor morgen Nacht könne die Her: 
ein ihm nicht heimlich fehen. Ulrich af um fo unger: 
ner mit den Siechen, deren jeber ihm Herberge erbot. 
Ulrich aber entfchuldigte ſich mit einem Eranten Freunde, 
bei dem er bie Nacht bleiben müffe, und ging fern von 
ber Burg in ein hohes und dichtes Kornfeld, darin er 
mit feinem Gefährten eine böfe Macht zubrachte, bei 
Sturm, Regengüffen und Kälte, fo daß er am Morgen 
fo lange umher lief, bis er wieder warm warb: ohne 
die füße Hoffnung hätte er es nicht überlebt. Beſſere 
Nacht hatte Erek in Enitens Armen ?). 

Bei hoher Sonne ging er, ganz durchnaͤßt, mieber 
zur Burg und klopfte. Die Zungfeau brachte viel 
Speife, und beklagte fein Ungemad. Ulrich wollte 
um die Gnade der Guten alles dulden, und wurde 
zur Nacht beſchieden. 

Nachdem er wieder mit den Siechen gegeſſen, ging 
er in einen Wald, wo die Voͤglein ſangen, und ſetzte 
ſich in die Sonne, während fein Geſell auf Vogel: 
ade ausging: kein Tag warb ihm nod) fo lang. 

m Abend mar er ber erfte vor der Burg, bie Jung: 
frau kam zu ihm heraus, und fagte, einer der Siechen 
fpreche, fein gutes linnen Unterkleid verrathe eher ei: 
nen Edelmann, denn einen Ausfägigen, und fürchte 
fie, daß ers weiter fage. Ulrich gab ber Herrin Schuld, 
weil er bier fo fange harten mäffe, und murbe anges 
wiefen, mit anbrechender Macht wiederzukommen, fich 
im Graben zu verbergen, und an ein hohes Fenfter zu 
fommen, fobald er Licht dort fehe, da werde man ihn 
an zufammengebundenen Railachen hinaufziehen. 

XXI. Ulrich ging wieder in den Wald, und eilte 
als es finfter ward, mit feinem Gefellen zum Graben; 
beide vermauerten ſich dort mit Steinen und lagen 
file. Der Hausſchaffner ging felbfiebente um bie 
Burg, ob jemand verborgen wäre, ohne etwas zu bes 
merken. Bald erfhien das Licht am Fenſter, Ulric) 
legte fein ſchnoͤdes Oberkleid ab, und ſchlich hin, mo 
die Lailachen hingen; er trat hinein, fein Gefelle half, 
und zarte Händlein zogen ihn empor. Als aber fein 
Geſelle nicht mehr nachhelfen Eonnte, vermochten fie 
Uleichen nicht höher zu heben und ließen ihn fchnell 
nieder; breimal wurde es vergeblich verfucht 2). Un: 
muthig trat Wrih aus ben Lailachen, hieß feinen 
Gefellen, der leichter war, hineintreten, und ſchob 


2) Berg. oben S. 268, 


D Man ertennt hieraus, daß Utrich ein großer ftarfer Mann war: wie auch ſchon aus feinen arivaltigen Kampffpieien hervorgeht. 
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nach; ſchnell wurde diefer hinauf gezogen, und als 
er in die Kammer trat, von einer ber Nifteln!) 
Ulrichs für ihn mit einem Kuffe empfangen , deſſen fie 
fich nachher oft gefhämt hat. Darauf ließ der Gr: 
felte ſchnell die Lailachen wieder hinab, und Ulrich 
wurde nun auch beraufgezogen. Als er ins Fenſter 
geſtiegen, kuͤßte ihn ſeine Niftel auch, legte ihn eine 
Sudenie?) von Seide und Gold an, und führte 
ihn endlich zu der Herrin. 

Diefe faß auf einem Bette und grüßte ihn freunds 
lich: fie trug ein feines Hemde, darüber eine ſchatla⸗ 
chene mit Hermelin gefuͤtterte Suckenie, und einen 
gruͤnen Pelzmantel ünt mäßig breitem Ueberfall Kra⸗ 
gen). Acht ſchoͤngekleidete Frauen ſtanden umher. Auf 
dem Bette lag eine Mattatze von Sammt, darüber 
zwei ſeidene Lailachen, ein herrliches Dedichen, und 
wei weiche Kiffen; nirgends war das Bettgeruͤſte ſicht⸗ 
bar, und ſchoͤne Teppiche waren fein Dad) (Berthim: 
mel). Zu den Füßen des Bettes brannten zwei große 
Lichter auf Kerzftallen (Reuchtern), und wohl 100 
Lichter hingen an den Wänden. So minniglich die 
acht Frauen waren, doch däuchte Wrichen ihrer dort zu 
viel. Er Eniete vor der Erwählten nieder und bat fie 
bei ihrer hochgelobten Jugend um Gnade, weil er fie 
über alles minne: und folle er hier ihr beiliegen, fo 
fei er am Ziel der Wuͤnſche und hochbegluͤckt. Die 
Herrin hieß ihn ſolchen Gedanken aufgeben: bloß feiner 
ritterlichen Fahrt wegen thue fie ihm biefe Ehre, wel: 
che noch feinem Ritter gefchehen. Ihr Mann und 
Herr?) koͤnne ſicher fein, daß fie nie einen andern 
minnez er fei ihe Hüter, ließe fie es auch nicht vun 
Gottes und ihrer Ehre willen; biefe fei aber ihre 
ftärkfte Macht, und daß fie diefelbe hier fo wage, fei 
ihm zu Ehren. Ultich dankte für alles, was fie ihm 
auch thue, jedoch getröfte er ſich heinte Liebes von ihr. 
Sie verbot ihn, daran zu denken, wolle er nicht ganz 
ihre Huld verlieren. Da erſchrak Ulrich fo, baß er 
aufftand, zu feiner MNiftel” ging, und fie verficherte, 
er weiche nicht von binnen, bis die Herrin ſich beffer 
bedenke. Die Niftel beitätigte die Mede ber Herrin, 
die deshalb fo viel Frauen um ſich habe, damit er 
nicht etwa, nad mander Männer Sitte, mit ihr 
ringe; dadurch verlöre er für immer ihre Hulb: je: 
doch werde ihm noch Liebes von ihr gefhehen, wenn 
er in ihrem Dienfte beharre. Ulrich gelobte, fie nicht 
anzurühren: jeboch würde er fi den Sieg von -ihr 


ı) Sie war ohne Zweifel eine andere, ald die Kan, II ff. 

2) Weiter Not mit Yermeln, Mittelgr, und Dat. oounuhle, 
soscania; Nitra. sonsquenie; ned; souquenille, was jego 
Bluſe. Auf Mittellat, socea, socha, aucca in derſelben Beden⸗ 
tung von Frauen; und Monchotleidumg. Altdeutſche GHofen bei 
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erringen, wenn fie allein wäre. Die Niftel rieth ihm, 
ganz ihren Willen zu thun, fo dürfte er vielleicht bald 
ihr beiliegen: er folle fie wieber kniend um Gnade bitten; 
fie höre feine gütliche Nede gern, wie andere Frauen; 
„denn wir Frauen find gütlich gemuth. « 

Ulrich that's, und bat die Herrin abermals, nicht 
durch Taͤuſchung feiner gerechten Erwartung ihre Wür: 
digkeit und Ehre zu Ernten. Sie, feiner Freuden 
Schein, gebiete über Ders und Sinn, ihr immerdar 
zu dienen, und würde er 1000 Jahr alt: das möge 
fie, feiner Freuden Hochzeit (Feittag), ihm auch loh— 
nen und ihn durch Minne beglücden. Sie antwortete, 
twäre das ihr Mille, fo hätte fie ihn wohl anders em: 
pfangen, und weitered Dringen errege ihren Born. 

Da trat Ulrich vom Bette zurüd, und fie ging mit 
ihm, um ihn noch andere Zimmer ſchauen zu laffen, 
in ein ſchoͤnes Speiſegemach, mo fie ſich wieder feste, 
und ihn abermals erinnerte, daß fie feinetwegen ihre 
Ehre fehr gewagt habe. Ulrich betheuerte, dafür ſtaͤts 
zu dienen; und wenn er etwas gethan babe, daß fie 
ihn fo vergeblich herkommen und nicht ihre beiliegen 
laſſe, wolle er ſich felbft darum haſſen: noch vertraue 
er ihrer Güte und Minne. Sie drohte ihm dem Ver: 
luft ihrer Huld, wenn er nicht davon ſchweige, und 
werde nicht mehr antworten. 

Da ftund Ulrich wieder auf, ging zu feiner Niftel 
und bat fie um Rath: er wolle lieber ſierben, als un: 
gewährt fein. Die Niftel machte ihm noch Hoffnung, 
wenn er ſich füge. Er wiederholte, er wolle eher hier 
tobt liegen, als fo wieder von hinnen gehen; er wiſſe 
wohl, wenn er bis am Morgen bleibe, fei er verloren, 
aber audy ihre Ehre damit, und er weiche nicht. 

Die Niftel ging zur Herrin und fagte es ihr. Diefe 
ließ ihm antworten, er fei es wenigftens ihrer Ehre 
fhuldig, zu weichen; thoͤricht wäre «8, mollte er ihre 
Minne erzwingen: thue er aber ihren Willen, fo werde 
fie aud) den feinen thun und ihn minniglich grüßen, 
wie ein gutes Weib ihren lieben Mann. indem die 
Niftel ihm dies fagte, kam die Herrin dazu, ſchalt 
ihn finnlos, wie fie noch keinen Mann gefehen, meil 
er fo fein Leben verlieren welle: feine gerühmte Treue 
und Dienftwilligkeit feien erlogen, da er hier ihr Fle—⸗ 
hen verfage. Ulrich betbeuerte beide bis in ben Tod; 
drum forbre er aber auch, ihr hier beizuliegen; ſonſt 
waͤte nie ein Ritter von einer Frau übler behandelt, 
ohne Schuld. Eie bat ibn, nur wieder in das Lai⸗ 


Pez zu Ottacker) ſtellen fuecaneh mit Kiefar Ceurfir), ſurtait zuſam ⸗ 
men, vom Mitellatein. surcotiam, surgotum, Fram. aurcot, 
weit es fiber die cola (Frans, cottle, Kutte) gezogen wurde: wie 
superiotus jegt surtout; vergl, redingute, 


3) Berg, zu Kap, IV, 
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lachen zu treten, fo laffe fie ihn ein menig nieber, 
siehe ihn aber wieber herauf, grüße ihn minniglich und 
gebe ſich dann ganz in feine Gewalt, ben fie vor allen 
Rittern zu Freuden ermählt babe. Ulrich fürdhtete nur, 
fie zöge ihm nicht wieber heraufz fie erlaubte ihm, zum 
Dfande ihre Hand feft zu halten, und ſchalt fein Diss 
trauen. Er empfahl ſich ihrer Gnade, und fie gelobte 
nochmals Gewährung für Gewährung. 

So führte fie ihn an ber Hand zum Fenfter, und 
er trat beforgt in bie Lailachen. Als man ihn fo weit 
binab gelaffen, dag man ihn wieder hinauf ziehen 
ſollte, fprach bie Liſtige, fie habe nie fo lieben Ritter 
gefehen, als der fie bei der Hand halte, hieß ihm will⸗ 
kommen, faßte ihn beim Kinn und forberte ihm zum 
Kuffe auf. Freudig ließ Ulrich ihre Hanb los, und 
augenblicks fuhr er fo ſchnell hinab, daß er tobt ges 
fallen märe, hätte ihn Gott nicht befchüst. 

Da faß er nun ſinnlos vor Leib und fchrie laut 
wehe, daß er geboren, fprang auf und rannte ben 
ſteilen Pfad hinab zum Waffer, ſich hinein zu ſtuͤr⸗ 
gen. Sein Gefelle aber, den man fogleih nach ihm 
hinab gelaffen, lief ihm nach, und ergeiff ihn, als er 
eben hinein fpringen wollte: er ſchalt ihn, daß er fo 
Leib und Seele verlieren wolle, und hieß ihm ein Mann 
fein. Ulrich wollte ben boshaften Verluſt burchaus 
nicht überleben. Der Bote brachte ihn wieder etwas 
zu Sinnen, indem er ihm das Wangentiffen!) 
der Geliebten gab, welches fie ihm zur Befänftigung 
fende. Traurig und weinend faß Ulrich auf ber Erde 
und Hagte, daß bie Süße ihn fo betrogen. Der Bote 
eröftete ihm, durch ihr Merfprechen baldiger Gewähr 
tung, und trieb ihn fort, weil ber Tag ſchon aufging. 
Beide eilten zu ihren Roffen, womit der junge Anappe 
treulich geharrt hatte und fich herzlich freute. Der 
Gefelle fagte Wrichen noch, die Derrin entbiete ibn 
beut über zwanzig Tage wieder zum vollen freubigen 
Empfangez ungern habe fie ihn diesmal fo entlaffen, 
weil eine Frau bei iht gewefen, bie bis dahin weg 
fahre; dann folle er 10 Zage in Freuden bei ihr fein. 
Unterbeß riech er ibm, nah Lichtenftein heimzu⸗ 
kehten, wo niemand von feiner Fahrt wiſſe. 

XXI. Weich ritt Hin, und Alle freuten ſich feis 
ner Heimkehr. 


D Auch died Pnmat in Hobergend Triitem (Kap. at) von, 


mar etmad anders, erg, oben ©. 177. 

m uf der kürzeren Etrafe zwiſchen Wien und MN, an 
ber Trakfem; wo die Kirche St, Hyppoliti ſchon zu Wirin# Zeit 
erbaut worben, und allmählich der Ort umher, der 1276 Mauer 
and Graben erhalten durfte; zu Paſſau arbörig. Hand metro- 
pol. Sulisb. I, 319, 

9 Hier deranſchaulichen ſich recht die Wädterlieder, 
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Er blieb nur drei Zage, und ritt mit 6 Gefellen 
unb dem Boten nah Et. Pölten?) in Defter- 
reich zum Zurnei. Unterweges befiel ihn die Sehn: 
ſucht, und er fanbte den Boten bin, zu erfundigen, 
wie er heimlich zur Geliebten kommen ſolle. 

Diefe freute fi der Kunfe des Boten, ber ihr 
feines Herren Llebesraſereien erzählte und wie er ihn 
nur dadurch wieber zu Sinnen gebracht, daß er ihm 
eingebilbet, ber Beſuch einer Frau habe fie gehindert, 
und er folle über 20 Tage wiederfommen ımb gewährt 
twerben; mad er bei dem überbrachten Wangenkiffen 
auch geglaubt: er biene ihr jege beim Turnei, werde 
aber gar von Sinnen kommen, wenn fie ibm nicht 
gnädig fe. Sie fagte, ein trauriger Ritter erwerbe 
kein werthes Weib, und die fich ertrauern laffe, thue 
übe, Der Wädter®), der Ulrichs Schreien gehört, 
babe bie Zinne verlaffen und in der Burg gefagt, ber 
Balamd*) fei mit Wehgefchrei den fleilen Berg hin⸗ 
abgefabren, daß bie Steine nachgerollt, und er ſich 
gefreugt und gefegnet habe. Der Bote tadelte die Lie: 
beswuth, bat aber für bas Leben feines Herrn. Da 
gebot fie ihm, um ihre Minne eine Fahrt über 
Meer zu thun. Der Bote fagte fie zuverſichtlich zu, 
und kehrte zurüd. 

Er fand Ulrihen zu Wafferberg®), wohin er 
vom Turnei geritten, fagte ihm heimlich die Botfchaft, 
und Weich war ſogleich zu der Meerfahrt bereit. Dem 
Boten midfiel es: verlöre er fo um ein Weib das Ber 
ben, fo babe er zugleich die Seele verloren. Ulrich aber 
vertraute auf Gottes Barmherzigkeit; baf er herzlichen 
Srauendienjt gern fehe, und ihn auch hier befchügen 
werde 6); er pries fich gluͤcklich über ihr Gebot, deffen 
Erfüllung die Ehre forbre. Alsbald dichtete er wleber 
eıne Botfhaft, ein Buͤchle in (das dritte), „wie 
feines je fo minniglich gebichtet ward,“ und ein Lied; 
und frin Bote überbrachte beides der Derrin, 

In dem Büchlein ruft Ulrich feine Freunde, 
Herz, Sinn, Muth, Stäte und Treue zu 
Rothe, um ber Geliebten für die gewährte Freude zu 
danken, was Salomon nicht vermöcdte; und wenn 
etwas auf Erden dem Parabiefe gleiche, fo fel ea nur 
bie Wonne, als er fo heimlich und traulich ihr nahe 
geweſen; alle Gtüdfeligkeit, fo er von Kindheit her er: 


H Teufel: noch Junter Bollamd auf dem Wiochäberge ıc. 
) Bel feinen: Echweſtermanne. Val. Kap, XVIII. 
6) Verſteht ſich alfo eine Kreuzfahrt; wie K, Friedrich fı 


‚damals vorbereitete, auch mit dem Seriog Beopoib v. Deiterrrich. 


Bol. &. 173. Ebenſo that Hartmann anf Gebot der Minne 
diefe Fahrt (XVIII), und mahnt er die Frauen, ihre Männer 
bin zu ſeuden (VE); obfchen er fich über äbmliches Werfagen der 
Gelledten mie Ulrich betiagt VIEL, 
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lebt ober vernommen, uͤberſtrahle der Glanz des freu: 
benfchwangeren Sommerjahres, welches in ihrer Schön: 
heit bluͤhez und das Ziel feiner Wünfche fei erreicht, 
bie auf eins, das da heißer die Krone aller Freuden: 
damit war ber Freuden: Rubin mitten aus bem Ringe 
feiner Seligkeit genommen, fein Kiel ins wilde Meer 
gefchleubert, als er zu landen wähnte, und er fo zu 
gleich in Liebe und Leide, in Hölle und Himmel, wie 
Tantalus. Jetzt aber erhebe ihn ihr Gebot, für 
fie, als ihe Ritter, die Gottesfahrt zu thun, hö- 
ber, ald Alerandern ber Greif über bie Sterne 1); 
nimmer bürfe er unterlaffen, wodurch er ihre Huld 
und zugleich Gottes Kohn und Minne erwerbe. Zwar 
frage fein unverftändiger Wahn, mas für eine Schuld 
der Guten er boch wohl damit für fie büßen follez er 
beißt aber fein finnlofes Herz ſchweigen: es geſchehe 
blog, um feine eigene Sünde und Saͤumnis in ihrem 
und Gottes Dienfte zu buͤßen. Er bittet fie nun, 
ihn, als ihren armen Pilgrim, auf diefer Gottesfahrt, 
zu beſcheiden, ob er ritterlich und mit welchen Gefähr: 
ten, ober nad) göttlicher Acht (als wandernder Pilger) 
binziehen foll: er will ihr treuer Waller fein, und all 
fein Heil ihr befehlen. Allein ihr zu Dienft und Ehre 
thue er bie Reife; er wiffe wohl, daß Gott und Chris 
ſtus die Walfahrt allein und ganz haben wollen, jes 
doch Eönne er nicht anders: möchte er aber zugleich 
Gott dabei dienen, fo wäre er immerdar gluͤcklich, und 
würde ftäts im Deren die Gute Gott befehlen, ber er 
mit ihm diene. Sie möge feine unerfahrene Jugend 
bedenken und ihn zu der Gotteöfahrt ins ferne Elend 
(Ausland) eigenhändig mit dem Kreuze befeligen; 
von ihr nehme er es lieber, ald vom Papſte, und 
wolle eher ohne Kreuz fahren. Auch bitte er fie um 
Mantel und Stab: nur damit wolle er Gottes 
Grab ſchauen. Endlich verlange er von ihrem Munde 
den Segen, nimlid ihren minniglichen Gruß und 
beften Kuf, ohne daß jemand babei gegenwaͤrtig fei, 
was er felbft feinem Bruder nicht gönne: damit merbe 
er Gewitter, Wogen und Winde und auch die Dei: 
ben überwinden, und erringen, daß Freunde und 
Feinde mit ihm fingen, bas ſei das Werk der Schönen, 
deren Laͤcheln ihn begluͤcke 2). 

Dies Büchlein gefiel ihr mohl; dann las fie auch 
den Brief mit der Zanzmweife (XI, deren fünf 
Schlußreime die fünf Säpe des Buͤchleins in gleicher 





— 
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Folge dreireimig befchließen), und morin Ulrich fich 
gluͤcklich preifet, daß er fi die Hehre ermählt, ihre 
Güte um Behütung (zur Faber) bittet, die Hänbe 
auf bie Füße der Süßen faltet, baß fie ihn tröfte, wie 
Iſalde Eriftanden?). Lange ſchon fingt er der 
Reinen, umd hofft, daß die Schöne ihm noch vor dem 
grauen Haare die verfagte Gnade gewähre. 

Mit Danke hieß fie Utrichen ſich zur Fahrt bereit 
balten, aber aus Vorficht nicht mehr Botſchaft fenden ; 
fie werde Ihn noch zu fich entbieten. 

Der Bote fand Ulrichen in Wien, wo er mit 
fhönen Frauen kurzweilte, fi) der Botfchaft freute, 
und im Lande zu anderen fhönen Frauen umberritt 
(1228 - 1220). 

As der Sommer wieberfam, fang er auch eine 
neue Zanymweife (XI), worin er bie Geliebte, 
feinen Mai, bittet, ihn zu teöften, wie der Mai fein 
Geſinde; wenn nicht um feine Beftänbigkeit, möge 
fie e8 um alle gute Frauen thun, denen er ihrentwes 
gen bient, daß fie ihrer Güte Danf fagen. 

Ulrich blieb diefen Sommer feiten drei Tage an 
einer Statt, denn es wurde viel turniert, und er zog 
überall bin zum Frauendienft. - 

Im Winter (1229-1230) barrte er um fo fehn- 
licher auf die Botfchaft der Herrin; als er nicht zu ihr 
fenden durfte, und fang ihr eine Tanzweiſe (XIV), 
worin er klagt baf er bei den Frohen trauern muß, 
und daß er minnet, bie ihm haſſet, ihm jeboch die Hoff: 
nung nicht rauben kann und den hoben Wunfch, der 
ihn froh macht; ee möchte nur bei ihr fein, ihr den 
Wunſch zu fagen: vielleicht gewährte fie ibm; zürnte 
fie aber, fo fühnte es leicht ein Auf. Der Wunſch 
ift ihrer lichten Augen ſpielender (lirbäugelnder) Bid 
und ihres Mundes minniglicher Gruf, in Ireue mie 
Gold geläutert; und baf fie mitten in fein Herz fehen 
möge, wie er nach ihrer Huld ringe. Er bitter gute 
Frauen um Hülfe, dann erſt werde er Freuden besin- 
nen, wie nie. Die Güte der Guten entzieht ſich ihm: 
aber wenn er in feinen befien Jahren auch anderswo 
Troſt fünde, doch liege diefer ſtaͤts nur an ihr, 

As die Geliebte dies Lied hörte, kam eine Güte 
in ihe Hetz, fie befchloß feinen langen Dienft durch 
Freude zu lohnen, und that ihm durch den Boten all 
ihren Willen Bund. „Mehr will ich nicht fagen, und 
aus Zucht viel verſchweigen.“ — Darnac erließ fie 


2) Nach dem Koman von Aleramder, wie er fchom im Liede vom Heil. Mine borfömmt, und im 22. Jahrth. von Camprenr 


Deutich gedichter war. Makmanms Ar, Denk I, 


2) Enmwas anders vereint Reinmar der Alte (S. 140) Bottedtienit und Frauendienſt. 
9) Eben nad der unglucklichen Verkleidung ald LAusſatziger. — Hier weifen ſchon die Namen nit Ifold, Triſtan) am 


Koberaems Gedicht. Ba, u Kap. XIX. 


⁊ 


77. Herr Ulrich 


ihm die Fahrt, weil ſie ihn lieber daheim ſah, und 
all ſein Leid nahm ein Ende. 

Dieſen Sommer fang er froͤhlich zwei Weiſen. 
In der langen Weiſe (XV) bittet er bie Frauen 
abermals um Rath, weil feine lange Klage vergeblich, 
weil ihn die Geliebte an Freuden tödte, und man ihm 
tadle, daß er nicht fo wohlgemuth fei, als fonft. 
Troͤſte fie ihn nicht, fo müffe er fich ein ander Loos 
ſuchen: wenn fein Leib auch in Freuden fcheine, doch 
werbe fein Herz ſich ftäts mach ihr ſehnen. Den 
Frauen möge dies fein neu ermwähltes Leben nicht mis⸗ 
fallen: wenn ihn die Herrin beglüdte, würde er aller 
Welt lieb werden!). Die Austeiſe (XVI) ermahnt 
zum ritterlichen Dienft um den füßen Minnelopn, 
und Leib, Gut, Herz und Hand dran zu fegen: 
nicht ziemt dem Helme Argheit, Unfuge und Unfitte, 
und ber Schild ift kein Dach für Schande; fein Blick 
macht, die nic ehtenfeſt find, erbleidhen: „die 
Farbe ift ihr Zeichen“ (Mappen). Getreuen Ritter 
follen gute Frauen minnen und meinen und vor Un: 
muth behüten. Der Singer jeboh Hagt, daß fein 
eitterlicher Frauendlenſt nur ihren Zorn errege, wo⸗ 
gegen er keinen andern Schild habe, als fie zu mins 
nen, wie nie ein Weib; ihrem langen Kriege fegt er 
feine Gebulb entgegen, ihrem Kaffe feine Unſchuld; 
feine Wehr gegen die Falſchen fei die Treue, und feine 
Rüftung gegen ihre Arglift fei die Beſtaͤndigkeit. 

Mit dieſer Ausreife?) fuhr mander Nitter den 
Sommer turnieren, deſſen im Lande hier und dort 
viel geſchah. Ulrich verſaͤumte kein NRitterfpiel, und 
zog auch im Winter (1230-1231) fröhlich umher. 

Gegen den Eommer, da die Vöget fingen, der 
Wald grüne Farbe trägt und die Heide ihe Kleid von 
lichten thaunaffen Blumen anlegt, fang er wieder eine 
Tanzweiſe (XVII), worin er auch zur Freude aufs 
fordert, meil fie Würde und Meibes Minne erwirbt, 
die lieber denn Alles if. So wuͤnſcht er fih Gluͤck, 
daf er die Erkorene je ſah, und ihr immer dienen foll, 
und thut ihm wohl, wenn er fie preifen hört. Gott 
möge ihr hold fein, wie er, und ihm noch ihre Huld 
erleben laffen. 

Der Sommer verging ihm wieder unter mandherlei 
Ritterfpiel und Krauendienft. Gegen den Winter dich⸗ 
tete er eine Saugweiſe (XVIII): thörigt ift, wer 
die Merker (Spaͤher) haft: ihr Merken und Hüten iſt 
beffer, als unverſtaͤndiges Ueberſehen; man ſoll ber 
Frauen Güte merken (erkennen), und biefe follen ſich 





2) So verdeckt died Lied wie die folgenden, die wirkliche 


Bewäßrung. 
2) Wie oben Kap. X bie Reifenote. 


3, Im Sreuden der Winter + langtu⸗ Nacht? 
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vor Wankelmuth hüten. So hütet bed Singers Ge: 
liebte ſich vor allem Unpreis, außer, baf fie fein Liebegs 
leid nicht merken will; fonjt würbe fie feinen treuen 
Dienft und in feinem Herzen das Ringen nady ihrer 
Huld, das Spiel auf Gewinn und Verluft, erfennen. 

Dies Lied gefiel allen durd) Frauen Frohgemuthen. 
Wie Uri auch im Winter (1231-1232) der feinen 
diente und auch bei trüben Tagen froh war), alles 
das zu fagen, wäre zu viel. 

Zu Ende des Winters fang er noch eine Tanz: 
mweife (XIX); er will lachen und fingen, während 
bie Welt unftoh iſt; fie, die fein Herz hat, wird ihn 
mit minniglicher Hut vor Leid bewahren; und nichts 
achte er, wenn fie ihm Minne gewährt, deren Wer: 
fagung ihn auch trübfelig machen würbe, wie fie als 
tein ihn froh made. Diefe Meife warb viel 
getanzt. 

XXL. Im Sommer trieb Ulrich wieder viel Rit- 
terfchaft und Frauendienft. Da that aber feine Ge: 
liebte ihm ein Dina, daß alle Biedern, wenn er's 
aus Zucht melden bürfte, fein Leib mit ihm Elagen 
würden, wie er's noch immer Mage. Als bes Herb: 
ſtes Reif den grünen Wald verdarb, fang er ein 
Klagelied in einer Tanzweiſe (XX): er Flagt 
den Frauen, daß die Geliebte feinen treuen Dienft 
und Mehrung ihres Preifes nicht erkennt, ſondern 
Schach und Raub an ihm verhbt, ohne Abfagen ihm 
hohen Muth und Freude nimmt: und wenn fie ed 
auch vergüte, doch fei mancher ſchoͤne Tag verloren. 
Schwiege er nicht aus Zucht und Hoffnung, fo müßte 
fie ſchaamroth merden: wird er nicht begütigt, fo 
mache es vielleicht doch fein Zorn fund, und dann 
fei es zu fpat. 

Die Geliebte wurde hiedurch jedoch nicht befehrt, 
und Ultich Blast, daß er im Zorn etwas von ihr ges 
fprochen, das ihm in diefem Buche nachmals mancher 
verweifet, der body ihre Miffethat nicht weißt). Da 
fie nicht von ihrer Unthat ließ; fo ſchiled Ulrich end⸗ 
lich aus ihrem leeren Dienft, und fang im Zorn eine 


‚Zanzweife (XXI): er beflagt den töbtlichen Vers 


luſt; ber füge Kohn feines fläten Dienftes ift ihm hoff⸗ 
nungslos entzogen; er bedauert feine barin verſchwen⸗ 
beten Jahre: Ueblich war der Echönen Troſt, doch 
num ift ihr Dank zu ſchnoͤde. 

Damit fagte er ihr den langen treuen Dienft auf. 
Es that ihm fo weh. daß er lieber tobt geweſen wäre. 
Kein gutes Weib werde ihn haffen, und niemand folle 


4) Er meint die allarmeinen Anklagen dei Wantelmutts in 
diefen Piedern; denn beſtimmt fügt er bier nicht, was fie ihm 
that: vermuthlich brach fie den gefährlichen Liebeshandel ſchnöde 
ab, oder ermählte ſich gar einen andern Nitter. 
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es rügen, daß er hier von ber Geliebten Mandel 
(Wantelmuth, Unbeftänbigkeit) im Borne gefagt und 
gefungen: fie habe ed mit viel Unthat gegen ihm ver= 
ſchuldet, bie ihm fo weh that, daß er nicht ſchweigen 
konnte. Noch fang er im Zorn ein gefhmwindes (hef⸗ 
tiges) Lied, im einer Tanzmweife (XXil): er tobt 
bie guten Frauen, ohne die Fein Troſt und Freude 
auf der Welt, und deren Dienft alle Seligkeit gibt : 
dagegen ſchmaͤht er die falfchen Frauen; bazu zwingt 
ihn eine Falfche, die, ohne Weibes Ehre und Schaam, 
Weibes Namen nicht verdient; ber er feſte Treue 
hielt, während fie ungebunden blieb; bie wetterwen⸗ 
difch wie der April, auf Windesbrant Maienfchein, 
und bald wieder Winter folgen läßt. Er will ftäts die 
guten Weib von den böfen ſcheiden!), jene nicht mit 
biefen loben: die Falſche unehret die Guten, deren 
Preis zugleich an ihr ermeffen wird. 

Dies Lied wurde viel gefungen. Als es 
die Wankelmäthige vernahm, ward fie zornig und fehr 
unfrob. Gegen den Winter fang Ulrich eine Tanz⸗ 
weife (XXI): Xreue ift ein Schloß (Schlufftein) 
aller Wuͤrdigkeit, mit Stäte (Beftändigkeit); beide 
will die Minne ungetrennt, und nicht ohne fie fein; 
fonft ift es nice mahre Minne. Aber die Hehte 
(hohe), der Ulrich bisher gedient, doch fortan nie mehr 
dient, bat keine Treue, es wäre alfo ein Wunder ges 
wefen, hätte fie ihm Treue bewieſen; fie blieb unge: 
bunden, während die Minne ihn band: mer ebenfo 
gebunden fei, möge fich losringen, mie er gethan, 
leider zu fpät. 

Man bielt dies Lied billig für gut, aber bie Ge: 
troffene zürnte darüber. Ulrich fang dennoch zum Win: 
ter (1232-1233) eine Tanzweiſe (XXIV), worin 
er die Freude vermißt, bei der er auch die Ehre finden 
würde; Freude gibt ewige Jugend, Sorge (Leid) älter 
und verberbt Tugend; der Singer will drum von ber 
Sorge, deren Nachbar er war, ſich befreien: Gott 
und Weibes Güte möge ihn fürber davor bewahren. 
Beftändige Frauen finden bei beftändigen Freunden 
Treue, deren ihre Untreue verluftig geht. Die Unbe: 
ftändigen mögen ſich zu einander gefellen und fich durch 
ihre Falſchheit täufhen und betrüben. Mod) gibt es 
viel gute Frauen, wo fie auch feten: fände er eine, der 
gäbe er fein Herz und fänge ihr Lob, daß fie ihm dan⸗ 
en müßte; mit ihr fände er Ehre und fläte Freude. 

Hierauf fang er einen Leid (XXV) mit hohen 
und fhnellen Noten, für welche ihn mancher 


» Wie Walther, &. 179, 

2) Diu liebe It Überhaupt die Gemürksikimmung, wo einem 
etwas lich, werth, theuer It cogl. 72 Winsbetin 30); Hier befons 
derd Die herztliche und zärtliche Neigung, das Minnen und Mi eis 
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Fiedler Dank fagte. Weich will im treuen Dienfte 
ber Frauen beharren, welche bie hoͤchſte Weltfreube ger 
ben, und ermahnt, ihnen bad Leben zu weihen, fie 
als fich felbft zu minnen; ihre Schöne, Güte und 
MWürdigkeit macht ihn noch hochgemuth, obfchon eine 
ihm große Mifferhat erzeiat bat: er Magt ben Guten, 
daß er einer dreizehm Fahre treu gedient, und jetzt 
iht Habedank (unftit) umlaufe, wie ein Rab oder 
wie ein angebundener Marder. Könnte er auch un⸗ 
ftäte fein, fo hätte er bie rechte an ihr gefunden: lies 
ber will er jebody aller Falſchen Huld entbehren, und 
auch ohne Lohn ber Stäten dienen, deren Habedank 
feine hoͤchſte Wonne wäre. Findet er eine nicht wan⸗ 
felmüthige, fo will er ritterlich ihre Huld erwerben, 
und nimmer eines falfhen Weibes Lob fingen. 

Diefer Leih wurde viel gefungen und man: 
he fhöne Frau las ihn gern. In demſelben Sinne 
fang Uri; eine Tanzweiſe (XXVI), worin er alle, 
bie hochgemuth fein wollen, zu treuem ftätem Dienfte 
ber Frauen auffordert, ohne die niemand einen Tag 
froh bleiben Bann, deren Leib Engelfchöne bat. Ob: 
fhon eine unmweiblidy an ihm getban, dennoch bebarret 
er, und fucht eine, bie Dienft für Dienft nimmt, 
und gut, ſchoͤn, weiblich gemuth, ehrenreich und be: 
ftändig ift: bis dahin will er frei und fonft lieber 
ohne Herrin fein. 

Hierauf bat ihn eine tugendreiche Frau, fein Zürs 
nen gegen die Wankelmüthige, um alle gute Frauen 
zu laffen, weil es ihm nicht wohl anftehe; und er 
ſchalt fie fortan nicht mehr, diente ihr aber auch nicht 
mehr. So war er frei, dennoch lobte er die Frauen. 
In einer Tanzweiſe (XXVI) ermahnt er zur 
Freude in Züchten, bie werth macht und der Frauen 
Minne erwirbt, wie er wohl weiß, obgleich er nicht 
meht heimlicher Minne ſich frewet: fie laffen ſich nicht 
ertrauern und halten Trauern fuͤr Miſſethat. Ulrich 
will um bie guten Frauen fein Zuͤrnen gegen bie ver— 
lorene Herrin laffen, die mohl weiß, was fie ihm ge= 
than hat: jegt will er verfäumte Freude durch ritter: 
liches Leben nachholen, und aud Andere erfreuen. 
Eine andre Tanzmweife (XXVIII) hebt an mit dem 
Mai, wo fi alles paaret und mit einander freuet: 
ebenfo „maiet« es Im Herzen, mo Lieb (Liebchen) bei 
Liebe ift und beide herzlich einander meinen; die hat Gott 
jufammengefügt. Stäte ging na Liebe heiße Minne, 
ift eins mit ihe?), und gibe ftäte Freude: nach ihr 
will Ulrich ringen, und unftäte Liebe meiden. 


men zwiſchen noel Gelichen, Mann und Weib, alſo auch (dem 
unfer Liebe, Vergl. mein Wörterbuch zu Mibel., wo died Wort 
auch Freundfchaft bedeutet, und Grass Dintisfa 1, 313, 100 muo« 
ter liebe umd Kimbef liche fich entiorechen. 
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Gegen den Sommer, ba Berg und Thal geſchmuͤckt 
it und der Wald ein grünes Da bat, fang Ulrich 
einen „minniglichen Reigen mit füßen Worten « 
XXIX): monmiglich ift der Sommer, Haide, Feld, 

ger, Wald in allen Farben: täten Malenfchein hat 
und ſellg tft der Mann, ber den Minneſold fo verdient, 
daß er bei Liebe liegt, von linden Armen umfangen, 
wo unter Küffen Auge in Auge blickt, und vier Arme 
den Leib dedebloß umfchlingen; minnewund wird ba 
der zarte heißrothe Mund, bald aber mieber gefunb. 

An Sommers Ende (1233-1234) kam Ulrich 
wieder zu der werthen Frau, deren Bitte fein Schel⸗ 
ten geftille hatte; im Freuden faß er bei ihe und res 
dete mit ihre mancherlel, worauf fie minniglich ants 
wortete; davon fang er eine Kanzmweife (XXX), 
und beginnt: frohgemuth feheine fie nicht der Minne 
Gewalt zu empfinden, fonft wuͤrde ihr zarter rother 
Mund feufzen lernen. — Sie feägt, od Minne Weib 
ober Mann fei!), und wie geartet, bamit fie ſich da⸗ 
vor bewahre. — Er lehrt, fie beherrſchet alle Lande, 
iſt übel und gut, thut wohl und meh. — Sie frägt 
weiter, ob fie Trauer enden, Freude, Zucht und Wuͤr⸗ 
digkeit geben könne; bann fei fie heilvoll. — Er bes 
jaht, fie gebe Freude, Ehre, Wonne, wem fie lohnt. 
— Sie frägt, wie der Lohn zu erwerben; Leid dar⸗ 
um zu ertragen, fei fie zu ſchwach. — Er lehrt, fie 
möge ihm herzlich meinen, twie er fie, und fid mit 
ihm vereinen, daß beide nur Ein Ich feien: „fei du 
mein, fo bin ich bein. — Sie beſchließt: „ſeid ihr 
euer, ich bin mein.« — Dies „finnreiche Lieb“ er= 
freute manden. 

Als der Sommer kam und bie Voͤglein früh und 
fpat fungen, mußte Ulrich auch wieder ben Frauen eine 
(Zanz:)Weilfe*) fingen (XXXI): der Mai kleidet 
wonniglich bie Erde, thanige Blumen duften, und 
Voͤglein fingen fein Lob: fo finge Ulrich der guten, 
fhönen Frauen Lob, die ihm allen Unmuth vertreiben, 
deren Huld alles Gutes Uebergold ift, deren Kuß ben 
Muth zur Sonne erhebt. 

xXXIV. Hierauf geſchah, was ihn zeitlebens freuen 
wird. Er bedachte, daß man nicht ohne Herrin und 
Pinne fein foll; wie er freubig und ritterlich In ihrem 
Dienfte gewefen, jebt dagegen umherſchwanke, und bes 
ſchloß fich wieder eine zu erwählen. Unter den Frauen 
in allen ihm befannten Laͤndern mar eine vor allen 
meiblich, fchön, gut, fanft, keuſch und lieblich: bie 
erfor er im Herzen, ritt bin, und erflärte ſich. Er 








D Wie Sigune, ob S. zus, 
Das ed eine Tanıs!Weife, obfehon wicht als ſolche des 
artnet ift, erfielhet auf Lrichs Zahlung berfeiben, 
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verfchweigt, was fie eriwieberte, kam aber hochgemuth 
beim: fie liebte ihn, wie er fie über alles, umb er 
fang ihe eine Tanzweiſe (XXX): er heißt ben 
hohen Muth willlommen, ber ihm Freude wieder 
bringt; er verehrt ſtaͤts, die denfelben gefendet, ein 
Weib, zu welcher bie Minne ihm rierh, und um bie er 
Speere brechen will, Minne und hoher Muth follen 
treufich dienen helfen, daß ihr garter heifrother Mund 
ihn erfreue: fie iſt Schön, ehrſam, hochgeboren, gut 
und nicht zu frei, und fell neben dem hohen Much 
und der Minne, bie fie mitgebracht, in feinem Ders 
gen wohnen, das freubig an die Bruft ftößt und hüpft, 
unb barin Liebe unruhig pochet. 

„Mit Recht gefiel ihe dieſes Lieb; fie lächelte, 
baf jede Strophe mit „Hoher Muth“ anhebt, wie 
fie zuvor noch nicht gehört 2), fie fand es „„minniglich 
und meifterlich gedichtet,“ und gut zu tangen®). 

Ulrich will verfchtweigen, mas er ihr gedient und 
fie ihm Liebes gethan: allegeit fang er ihr Lob. Eins 
mal faß er ihr nahe, ſprach mit ihr, und freute ſich, 
fie anzufehen; bavon fang er, als er heim fam, eine 
Tanzweiſe (XXX): er bitter um Lohn, baf er 
ihr treulich Sn und Leib gewelhet. — Sie frägt, 
wie Dienft und Lohn befchaffen fel. — Er will freu⸗ 
dig nad ihrer Huld ringen, ihr Lob ber Melt ver— 
fünden, und des Lohnes gefchmeigen. — Sie ant⸗ 
mortet, folder Dienft würbe ihm mehr frommen, als 
ihr; das Lob möge er jedoch laſſen, weil folder Spie: 
gel fie ſchaamroth machen wuͤrde. — Er verfichert 
fie, ihr Lob koͤnne getrofter zu Dofe geben, als aller 
Könige Kleid. — Sie weifet es aber als zu freien 
Spott ab. 

Darnach fang er in ihrem Dienfte noch vier Lies 
der, „deren Worte und Weiſen nicht beffer fein konn: 
ten.‘ In dem erften, einer Tanzmeife (XXXIV) 
heißt er Sorge und Angft mit dem Minter von ber 
Thuͤre weichen und bie Freube mit bem Sommer eins 
taffen, die lange fern gewefen: Trauern kann nicht 
Noth überwinden. Er iſt hochgemuther, als je; durch 
eine Schöne, Gute, die eine Frau von Geburt und 
ein weiblich Weib buch Tugenden: mer fie durch 
feine Augen fähe, wuͤrde ihr den Preis geben, und 
fprechen, mit Recht diene ihr ein Ritter. — In ber 
folgenden Tanzwe iſe (XXXV) heißt er Jung und 
Alt fich vor dem Winter (1235-1236), ber tiefe . 
Wunden ſchlaͤgt, bewahren, nicht mit Schilben, fon: 
dem mit Kleidern; fie follen das Haus mit Vorrath 


» Del. Er. Anfänge ſchen bei 43 Walther LXXIK, 
4) Um daſſeldt Dieb wird Ulrich auf ber folgenden Stitaerfahrr 
dei Neuſtadt exinnert, Rap, XXV, 
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verforgen, und in der Stube feöglich fein bei Frauen, 
deren Güte das befte Dad vor Unmuth iſt. Sen 
Morgenftern ift, daß die Seine ihm nicht zuͤrne, bie 
feines Herzens höchfter Troſt und Freuden⸗ Lehre, und 
wenn er ſich in ihren Augen ſchauet, erblühet ihm ver: 
jüngt die Freude. — Das dritte Lied ift eine Tage⸗ 
weife (XXXVI), worin die Frau ihren lieben Ge: 
fellen begrüßt, dem fie taufend Kuͤſſe zwier wieder ges 
ben will. Er befräftigt, daß fie beide Ein Leib. Im 
darauf folgenden Minnefpiel ſchauen fie ihr lieblich 
Bild gegenfeitig in ben Augen, und iſt er ihr und fie 
fein J. Darnad) lagen fie, umfclungen, Mund an 
Mund, und bie Minne ſchloß ihre vereinte Liebe und 
Freue in ihre Herz, und Stäte (Beſtaͤndigkeit) riegelte 
fid) davor. So ruhten fie im Minneparadiefe: ba 
verkündigte eine Magd ben Tag; Thränen und Küffe 
wechfelten nun, das füße Spiel begann abermals, und 
beim Scheiden bat die Frau, fie im Derzen mit von 
binnen zu führen), und er betheuerte, fie hertſche 
in feinem Herzen, wie er in ihrem. — Endlich, in 
einer Tanzweife (XXXVII) preifet er ſich gluͤdlich, 
daß er bie Freudenteiche erworben, beren Lob in ber 
Kunbigen Mund ihm oft von Derzensgrumde ben Freu: 
denthau aus ben Augen dringt. — — — 
Die einzige Handſchrift bes Frauendienſtes hat hier 
eine Rüde mit dem Anfange dieſes Liedes, und laut 
der von Weich felber zum Schluß angegebenen Zahl 
feiner 58 Toͤne darin, fehlen bier 2. Vermuthlich 
hatte die Maneſſ. Sammlung eine ähnlich luͤckenhafte 
Abſchrift vor ſich, weil fie die Lieder des Frauendien⸗ 
ſtes auch nur von 1 - LVI (außer XXV) in, derſelben 
Folge gibt: bie beiden, mit anderen Nachträgen, bar: 
“auf folgenden Lieder LVIL—LVIH, welche die obige 
Zahl erfüllen, gehören aber wenn aud) nicht in diefe 
Lüde?), doch gewiß zur zweiten Liebſchaft. 
In dem erjten (LVII) ift Ulrich freudenvoll durch 
Münfche, indem er neulich allein lag und die Minnig- 
liche zu ſich wünfchte, fie mit des Herzens Augen fah 





1) Was fie im der XXXfen Weiſe noch verſagte. 
2) Dergl, oben ©, 263, 
3 Tieck &, 225 bat fie bieber aeftgt. 

"9 Dh. and dem verjauberten Zuſtande im Berge Abalon, 
oder (mach dem Lohengrin) in Indien bei dem Grale: von mo 
er einft wieberfehren follte, wie Karl der Grohe aus bem Sul 
Burger Unterberge, Kalter Friedrich aus dem Kiffhauſer, die drei 
Teile and den Grüth u. f. w. 

3) Wieder iwele cbei Tief ©, zw Wille), wie Kap. XVIII. 
Für Epigen ſteht segri, Mehrjabl von zagıl. 

© Nom diefem wermuthlich Oderſteiriſchen Geſchlecht findet 
fh, in meiſt Sttir. Urk. ſchen 1149 ein Konrad; been Sohnt 
vermuthlich die Brüder Drtolf {1277. 45. 30, 62), Dietmar (1253, 
mit Ortolf 1270. 3774), Heinrich (1256, 1285 mit Dietmar), Dito 
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und nad Herzens Luft fich mit ihr freute; da kam bie 
Minne und verflocht beider Arme und Beine zu Eir 
nem Leibe. Er will nicht fo gern im Paradiefe fein, 
als da, wo Auge in Auge ſchauet, und gefhieht, was 
er nicht fagen darf. — In dem andern Liebe (LVA) 
befchreibt er die Arznei, welche ihn oft bei Minnes 
wunden geholfen: den Pfeilfchuß ins Herz beilt das 
lichte Antlig der Geliebten; die Salbe find ihre füßen 
Morte und ihre Anblick, wodurd fein Herz freuben- 
jung hüpfet; Süße von Herzenegrund koͤmmt aus ih⸗ 
tem zarten rotben Munde. In feinem Herzen werde 
fie fich als die Liebfte ſehen: ihre Ehre ift ihm lieber als 
feine; fie it feine Ehren: Zehre, der er zeitlebens Dies 
nen will. — — 

Hierauf finden wir Ulrichen in der Nähe feiner 
Burg Lihtenftein auf der vorigen Strafe mitten 
in einer neuen abenteuerlichen Kabrt, Aus dem Zus 
fammenhang ergibt ſich, daß er diesmal, feiner neuen 
Herrin zu dienen, als König Artus durch das Land 
zieht: biefer koͤmmt aus dem Paradiefe*), um bie 
Zafeleunbe herzuftellen; jeder Nitter, der Mitglied 
derfelben werden will, muß drei Speere, ohne zu feh⸗ 
fen, auf den König Artus verftchen, und erhält einen 
Namen der alten berühmten Zafelrunder. — 

XXV. Uleicy ruͤſtet fi eben: er trägt Über dem 
leuchtenden Dalsberg einen ſchatlachrothen, mit gel 
bem Taft gefütterten, ob den Knieen mit orten 
gegitterten Wappenrod, ber bis auf die Erbe reicht; 
darüber einen grünen mit Gold befchlagenen Gürtel, 
und am Bufen ein goldenes Deftlein; die, dem Waps 
penrod gleiche Roßdecke hängt bi auf den Huf. Ebene 
fo ift der Schild ſcharlachroth, mit Borten gegittert, 
und mit Schellen behangen. Seine Helmzierbe >) ift 
golden mit Scharlaheinfaffung, und ihre Spigen 
ſchwanken bis auf die Fenſter (Vifier). 

Gegen ihn rannte Herr Konrad von Streets 
wich ®), dem nur Gut, nicht Frauenlob am Herzen 
lag, und traf Ulrichd Helm am Kinne: beider Sperre 


(1262. 1268 Parrhere — plebanus — in Pranf) und Konrad, 
1259 in ber oben (Seite 345) gedachten Judendurger Urkunde 
gleich vorn: Praesentibus Däo Ditmaro, Chunrado, Ortolfo 
militibus, dielis de Strerwich, und 1262 au Gräs, betreffend 
Seckau: praes, — Dieimaro ei Conrado fratribus de Strer- 
wich Ortolfo de Stretwich, (Orteif alien 1202 Zur. Ju Kremss 
mäünfter bei Urk. Hersog Wirichs von Kärntlen. Herma Werke 
111, 439%. Später Komme diefer Konrad, ohne Zweifel der 
obige, nicht vor. Dietmar aber vertheidigte noch 1289 die vom 
Heriog Albrecht nenerbaute und ihm anvertraute Burg End: 
bruck ſehr tapfer gegen Ersbliher Aubelf von Salzburg. Otte 
acer Kap, 296, 301: man fol nach fagen bank Des fefhen manneg 
gefchteche. Endlich Dietmars Sobm Dietmar in Urk. 1292. 00, 95 
{mit Siegtl). 98, 1909, Caesar 1, 1071. I, 529. 534 
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zerkrachten. Hierauf erfchien ein Ritter, herrlicher ge: 
zimiert als Ferafis der Antfhewin!) und Arofel 
von Perfia?); er hieß Konrad von Saurau?), 
und war Überall gepriefen, weil er in allen Dingen 
das rechte Maaß hielt: wie ein Engel ritt er gegen 
Ulrich daher; die Koller an beiben Helmen wurden 
zerſtochen, daß bie Speere bis auf bie Hände jer- 
fplitterten. Dann rannte der junge Here Chriſtian 
von Puks) fo fehnell heran, daß Ulrich kaum einen 
andern Speer nehmen Eonnte, verfehlte ihn und em⸗ 
pfing einen Stich durch den Schild. 

Ulrich riet weiter gen Eppenftein, wo Herr 
Leutfried, den Uih Kalokreiant genannt 
hatte?), ihm ritterlich empfing und zwei Speere mit 
ihm verſtach. Dann ritten fie freudig nah Ehra= 
bat$), wo auf weiten blumigem Anger Uleiche Her: 
berge, zwei Grzelte und vier Hütten 7) aufgefchlagen 
waren, Am Morgen, nach ber Mefie, wurde mit 
den herbeigefommenen Rittern viel getfchoftieret. Weil 





V Im Eichenbarhd Parcival. 

2 In Eſchenbachd Wilhehn, Bal, S. zus. 

V Die Herren, gt Grafen von Saurau umb fell 1549 
Steir. Erbmarſchalle, deren Etammturg Sauran (alt Suroker), 
unterhalb Murau, gegenwaͤrtig Schwarzenbergiſch, it, (ebidon 
man fie auch von Görtfchad am Einfluß der Gaurn in die Eau 
Serleitet;, beginnen mit Arnold uud Siegiried 1117 — 76, deren 
nachſte Adkömmlinge unbetaunt find, weil erſt 1266 Offo und 1292 
Konrad erſcheinen, ber letzte in der Steir, Landes Handveſte; 
dautben Casbar 1300, Öttufar 1302, der ſchon die ſchwarze Hie⸗ 
dermand ( Stririſch Ech i cken) in goldenem Felde führte, Andere 
foätere (. bei Wurmbrand colleei. p. 121, Caesar ann, Siyr. 
1, 354, 596, II, 877. Dad Siegel 1351 bei Wurmbrand mit der 
aufwärts geichrten Epige vereinigen mit der Flidermaus die Waps 
ven bei Siebmacher 1, 90, IV, 5. 

4) Beim Turnei zu Frieſach Kap, VI waren Otte, Heinrich 
und Dietrich von Buches, 

5) Wergl. zu Kar, X, Kalofreiant von ber Tafelrunde 
tönmmt befonders in Hartmannd Iwein (oben ©, 272) vor, 

© IJetzt Krabat, aufder Etrafie am der Mur; ſchon 060 
Harfungus praefcelun pagi Chranwatti, ven dem vielleicht 
bie fpätern Dienſtmannen 1198, Konrab 1199, 45 und Wernher 
Chentuat (mehr ſrnden ſich nice abflammen. Caesar ann. Siyr. 
1,550. gl, oben S. 338, 

V Kleinere Zelte 

9 Pruche: am Zucammenduffe der Mur umd Mürz mit zwei 
Brücden der Etraße, Urf, 1209 beſtatigt Seckauiſche praedia in 
Prucke. Caesar ann. Styr, I, 637. 

0) Bon ber Strir. Stammburg Chrotenborf im Enstbale ber 
nannte Edle finden fich im Steir. Urk. mr: 1216. 23 die Brüder 
Heimeich und Hartwig (1239 allem; mad 12274 zu Gös mit UT: 
rich und Otto von Pichtenitein: Hermannns et Olto Irn- 
ires et Herwieus dieti de Chrottendorf, Alle freben, aufier 
Sermann, auch im Nainer Todtens,, nebft Johann, Ottokar, Eis 
boto und Siegfried; welcher leiste in rk, 1206 mb 1908 beſchliet · 
Hartwig hatte mit dem Admonter ibt Heinrich Streit wegen Gr 
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Ulrich aber in diefem Bude ſchon fo viel von Nitter: 
fchaft gefagt, will ee nun abkürgen, und bier nicht 
alle nennen: er verflah 7 Speere, während 13 auf 
ihn verflochen wurden, 

Dann ritt er fürder, und bichtete wieder eine 
Ausreife (XXXVEL; vergl. XVI), worin er zum 
Srauendienft durch Nitterfchaft auffordert und auf den 
fügen Lohn und Lob hinmweifer: Schildes Amt (Ritter: 
haft) gibt Ehre, verlongt aber Anftrengung ; Falſch⸗ 
heit gegen rauen entblößt, wo der Schiib decket. Er 
zuft nah Schild und Speer, der Geliebten Minne 
zu verdienen ober au fterben. Dies Lieb wurde 
bei manchem Ritterfpiele gefungen. 

So fingend und fröhlich zog Ulrich mit feinem Ge: 
folge nah Brud®), mo er die Nacht blieb, Am 
Morgen verftach er mit Deren Hermann von Kro— 
tendorf?) und Dietmar von Mure!‘) 5 Speere 
gegen 4; worauf ihn noch 8 Nitter beftanden. 

Er ritt weiter, noch ohne Gefellen der Tafeltunde, 


ter im Miürsthafe, welcher 1277 durch ben Eteir, Landrichter 
Grafen Heinrich von Pfannberg und Sanbichreiber Konrad von 
Hintserg gefchlichtet wurde, Froelich dipl, saer. Styr. 1, 
6, HU, 227. Caesar il, 313, 549, 671, 569. Hermann int ohne 
Zweiſel der obige. 

10) Diefed Namend, der an Heinrich vom der Mure erinnert, 
om chen nur dieſer domin, Ditmarus de Müre in &teir. 
Url, vor: 1257, 64, wo bie Hebtiffin von Bös die Verkeirartung 
ihres Diemtmanns Serbort von Velfe Geht Vor, Burg zoirchen 
der Mur und Drau, und Stadt in Oberſtelermark) Engelſchalts 
Sohn, mat der Tochter Dietmard v, MM, genehmigt, unter ats 
volen Bedingungen, dañß er feine Erben mit der Kirche theile fi, 
(Heibordo de Pelse ministeriali nustrae eccleaine in dis- 
paris condieionis conjugio contractum matrimonil cum 
filin domini Ditmari de Müre concessiman sub hac forma, 
ut labore auo deheat oblinere de haeredihus, si quon ha- 
huerint, aequnleın nontrae ecclesiae porlionem, et ipsi 
haereden, fam pars ministerialium nostrorum, quam pars 
exiranea, yatrimonla seu reditus tam patris ministerialis, 
quam matria exiranese, hine inde alterutraliter sortien- 
for tali justitiae privilegio solidati), In der zweiten urk. 
nimmt Dietmar noch gewife gurlichgefaufte Schnten feine? Edinie: 
gerfohn? von der Siirche zu Eeben und gibt fie feiner Tochter mit 
(Annectimus etiam notifeantes, quod dominus Ditmaruzs 
de Müre socer auus yuasdam decimas, quns ipse Herbor- 
dus distraxerat, relimens a nobis jure feodum recepit, 
Quas ulique decimns filiae sune tradidit ad contraciom, 
Auod si ipra Nlia sun Jdecesserit haeredihus non relictis, 
si mostra eeclesia sibi VIII m, argenti dederit, ipsae de- 
cimae ecclesiae sunt vaeanles, Si vero praedieia sibäi 
peeunia data non fuerit, ipse dominus Ditmarus casdem 
decimas feodaliter retinebit. Froelich I, 33, In der Tauſch⸗ 
urk. bei Steiriſchen Dandichreiserd Konrad (von Hintberg f. An⸗ 
merk, 9) 1274 betvef, Bis, welche auch Ulrich amd Dito von 
gihtenftein bezeugen, firht Ditmaroa de Mür unter den eli- 
entes Dafalten), Konrad verranicht gegen Stiſtsgüter in Yasım, 
garten bei Tulm pro duabas curlin In Miertendorf — carias 
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weil noch feiner 3 Speere ohne zu fehlen auf ihn vers 
flohen hatte, Bei Kapfenberg !), erwartete ihn 
Herr Heinrich v. Spiegelberg?) genannt Tanz 
gelot®), zum Frauendienſt. Ulrich verſtach mit ihm 
5 Sperre, daß das Feuer aus den — ftob; je 
ner fehlte aber ben britten Stoß. n verſtach er 
mit Herrn Ortolf von Kapfenberg *) ein Speer; 
beim zweiten fehlten beibe. 


m 


aulem memoratas — de manı Herbordi de Lite et uxa- 
rla aune Kunegundis omnium puerorum suorum, ad qaos 
haereditarie perlinebant, emimus rationabiliter. Dieie Aus 
nigund iſt Dietmard Tochter, indem ige Mann Serbord, laut ber 
urt. 1957, auch eine curia in villa Drsch befaß, obſchon bie 
felbe urkunde die Brüder Orto und Ottacker von Utſch bezeugen, 
Froelich 1, 13. 75. 90, Caesar ann, Styr. I, 912. 922. 1l, 840, 
tiber die von Mürse vol S. 346, 

DD Schon auf der vorigen Fahrt, Kap. XII, 

2) Diefer Heinricus de Spiegelwereh beyengt 1294 einem 
Vertrag pwiſchen Wülfingn, Gtubenbers (Kap. XI und 
gı. 888. Froelich I, 66. Caesar I, 1055 hAft ihm für ein? mit 
Heinricus de Spilberg, ber 12%0 in Phls eine Bergabung ber 
Gertrud, Witwe Wülfingd (v. Kapfenberg) an Seckau beitugt. 
Froelich I, 205, Caesar II, 497, bei em noch: Dietmar von 
Sotttebers, 1148 in Urt. des Steir. Herzoss Oftofar V, und 
1159 mit Grafen Egbert von Pitten in Italien gefallen; und ein 
älteree Heinrich v. Grilfberg 2171 im Nbmonter Url, Die 
Eteirifhe Burg Splllberg Meat im Judenturger Kreid unters 
Halb Seckau; eine andre Burg Eviliberg in Orfterreich , auf einer 
Demaninfel bei Lim. 

3) ulricht von Bayichonen Gedicht von diefem Tafekrumber 
war damals ſchon befanmt, Grundr. 151. 

4) Bon ben alten Herren von Kapfenberg, und wie ihre 
Emmmburg ſchon vor 120 an Me vermandten Stubenberger 
sefommen, ift ſchon bei dicſen (Kap. XIII), gthandelt. Ortoif 
de Chaphenberg bezeugt 1230 mit Heinrich von Spilberg 
(Binmert, 2) die Urk. der Witwe Des legten Rapfenbergerd, und 
1240 fieht derfelbe im dem Vertragt des Biſchois Heinrich von 
Erdtau mit dem jungern Wulftag v. Etubenberg puer und 
nakt deifen Vorntund, unter den militen (ritterfich, Dienfhmannen) 
des Stubenbergers, fiihrt alfo feinen Namen wicht als Gtammmas 
nen, Froelich I, 205, 312. Cnesar I, 890, 

5 Krieglach nd. Kriegla an ber Mär. In Chrüglach 
ires mans. gehörten 1230 dem Ki, Gös. Froelich I, 127. 

6 Ju Urf, des Iegten Gteierhery. Ottolat VI ſitht ſchon 1156 
Erchenger de Landeser,, dann 1169 (de Landesero), 1180 
(mit Dietmar». Lichtenein), 1281 (de Landesere); eins 
mal mit feinem Bruder Gottſchallz und 1100 ald Schenke, in 
einer Birraſchaft Mie Wolfter yon Arenberg. Ein jüngerer Em 
enger ift wohl der im Urk. Hern Deopolbs 1206 (betr, KL. Main), 
1214 (betr. @ös, mit feinem ungenannten Gruber); und 1242 zu 
St. Pölten bei einer Schenkung an Lilienfeld. Dann ſteht in Urf, 
8. Ottofard ein dritter Erchengerus juvenis de Landesere 
1261 zu Wien (betr, Eiliemfelb)s 1262 abend, bei Heinrichs, vom 
Lichtenkein Beſchenlung mit Nifolsteng, umter ben Steiri⸗ 
fen herren Erchengerus de Landesser dapifer; 1266 zu 
Grär (betr, Seckau); 12686 ſchlichtet er auf Befehl des Königs eis 
wen Gränzftreit Eiltenfeldd; 1267 zu Laa (betr, Bilinmieib); er lub 
1774 mit Hertuld von Wilboniew. a den 8, Rudolf sur Befig: 


77. Derr Ulrid 


von Lihtenfein. 


Hierauf ritt er nah Kriegelah®), wo er bie 
Nacht blieb. Am Morgen, nach ber Meſſe, verftach 
er mit Deren Erche nget v. Landesere 6) genannt 
S$wein!), 6 Speere, beide ohne Fehl. 

Mit ihm und manden anderen Rittern zog er 
über den Semernit nah Glogniz®). Hier blieb 
er die Macht, und am Morgen kam Herr Alber von 
Arnflein®) genannt Sagremors, ein tabdellofer 


nahme der Oeſterrrichiſchen Länder ein, erhielt von dieſem bie Be; 
ſitzungen umd Rechte des derſtorb. Truchſeſſen Ulrich von Haugss 
Bad (vergl, weiterhin) und gab 1278 dem Gifte Seckau bie vom 
Ulrich und deſſen Mater Heinrich entzogenen Weinberge bei Roten: 
grüb (Murg in Deflerr, unter dem Wlener Wald) zurück; 1979 
unterfchrieh er zwei Beitärigungsurf,. K. Nudolfs für At, Gos; 
1281 besewgte er einen Vertrag Biltenieldd mit DOffo von Arberg, 
war 1251 zu Wien bei Hrrr. Albrecht; amd umterfch.ich 1284 eime 
Vergabung Heinrichs von Feldberg (Kap. XVIN an Ki, Zwettl 
Wahrſcheinlich ift er eind mit Erchenger vom Tangenbank, ber 
1279 ben Lilienfeidern ein Grumditiik in Wilhelmsburg ſchentte; 
denn das Siegel an der Urk. hat bie Umſchriſft + 8. Eıchengeri. 
junioris, de. Landeser, umd führt denfeiten rechtähin aufrecht: 
ſtrhenden Löwen, wit dad Eiegel zu der rk, 1267 mit ber Um; 
ſchriſt + 8. Erch’ger, de. Landeser. pincerua, |. Stiria, 
Diefe und vielleicht noch einige Urkunden gehören alfo wohl dem 
mittleren Exrchenger au, welcher ohme Zweifel auch der obige iſt 
Wurmbrand 70, 155. 199. 263. Froelich I, 24. 27, Caesar I, 
986, II, 302. 475, 485. 538, 556, Link ann, Zwetl, I, 442. 448. 
Hantbaler IL, 38, Tafel 26, 


7) Vergl. oben &, 272 
© Beides ſchon auf der vorigen Fahrt, S. 347. 


9) Die jegt Dietrichſteiniſche Burg Menfteim, unter dem 
Wientr Wald, in Trümmern, liegt nahe bei Arnberg, Ars 
berg, jept Mrraberg, Wichardus de Arnsieine beztugt 1229 
zu Krems eine Beſtätigungkurk. Herzog Bropoms fir Zwett, mit 
Hadmar und Heinrich von Rinring, Heinrih von Tri: 
banswinfel, Rlüdeger v. Antfhome, Konrab v. Gtreit’ 
weifen und beifen Bruder Eckenbert vom Steineckt, Otte v, Bil: 
ten, Ulrich von Ehinberch u. a, (Link T, 296); 1233, 35 zwei ie, 
Herog Friedrichs, und 1236 zu Wien eine Urt. K, Friedrichs I1 
(Caesar Il, 50 —4), Dann 1246 bie Brüder Bertold und Otte 
von 9. bei einer Schentung der Diemut von Wildeckt an Zweti 
(Link I, 328); Otto allein 1232 im tief, ded Böhm. Öttofar für 
Dwet! (ebend, 341 —42), und 1263 für Molt (Hueber 25); 1287 
bei dem Bekenntnis der beiden Alder vom Arnderg, daß fie das 
Ki, Lillenfeid geihäbigt (Hanthaler I, 259); 1970 emtfagt Otte, 
Oeſterr. Dienfkmanm, mit feiner Gattin Wentel und feinen Kin 
derm Wibero und Yurta im Zwetel feinen Recht an einem Pehm 
in Heinrichd bei Tolterespeim zu Bumfren ber Abtei, umb Zeugt 
if Bertold v. M, fratroelis domini Ottonis de A. (Link I, 
302), der ſchon 1267 zu Wien einem Streite mit Eilienfelb ent ⸗ 
fägte (Hanthaler 234), Willfing v. M, der 1280 mit Cimwillis 
gung feiner Grau Gertrud ein Gut in Mrlantfior! an Lillenfeid 
verkauft Cebend,), if doch mehl verichieden von Wulnng m. ML 
dietus de Wasserbereh, ter mit Bewilligung feiner Gran 
Berta, umd mit Otto von Haslau Cf, weiterhin) dietus de 
Wasserberch und deſſen Grau Gertrud, eime Weide bei ber 
Burg Wafferberg (vergl. Kap, XVIII) dem Ki. Zwetel gab 
(Jink 444): wenn hier nit Bermehälung ober Dopvelgeiram 
Statt findet, Spätere, Konrad, Wighard umd Albert (1336) fiche 


77. Herr Ubrich von Lichtenftein. 


Nitter und Ulrichs Freund!), und beibe verftachen 6 
Speere ohme zu fehlen; wobei fie fich durch die Koller 
den Hals vermundeten. Sierauf brach Kanzelot von 
Spiegeiberg mit Deren Heinrich von Bufede?) 
ein Speer, und wurde noch viel getfchoftieret. 

Weiter ging der Zug nah Neuenfirhen®), wo 
auf dem Felde ein ſchoͤnes Nitterfpiel bis Abend waͤhrte. 
Ulrich ſchlief in feinem Gezelte, hörte am Sonntage: 
Morgen Meffe, und ließ dann ein neues Banner mit 
ben Farben feines Schilbes #), voran führen, bem folg⸗ 
ten die Saumthiere unter Paukenſchlag und Flötenton; 
einem andern Banner folgten bie (Rampf:) Roffe, da= 
binter viel Knechte mit den Speeren ritten; und bem 
dritten Banner folgten über hundert Ritter paarweife, 
zulegt Ulrich mit Hetrn Nikolas v. Lebenberg), 
genannt Triftan®). Mit ihnen ritten viel Fiebz 
ler, deren Saiten body gefpannt waren. So ging 
es über das Steinfeld?) gen Neuftade®). 





dei Hueber (uber) und Hanthaler. Die Sitgel Tülfemas (bei 
Hanthaler Taf. 27), Wiahards 1305 (bei Hueber Taf, 7), Kom 
rads 1915 (bei Duell. Taf. 5) und Mldertö (bei Hanthaler) zeigen 
alle den ganzen Adler; wie die Sitgel der Arnberger (cbd,) den Ade 
kerlopf, — Der obige Alder it ohne Zweifel der urfundt, 1270. 

2) Eesremeord im Awein und Parcival. 

2» Dieien Namen finde ich Gier nicht, aur bei Gießen im Bu⸗ 
ſecker That: Johann v. B. 1203 ff. Iſt etwa Hauseche (Dus- 
erhe) zu leſtn? Doc künme dieſes Nament, von ber Burg, bei 
dem Stadtchen Hausef au ber Erlaf, nur Zriedrich 1205 bis 
1302 vor, Hueber 25, Hantbaler 11, 16, 

F Wie auf der porisen Fahrt. 

O Der zuletzt roh und mit Borten gegirtert war, 

5) Diefer Nieol, de Lewenberch beztugt 1245 zu Petau eine 
Seckauer Urkez 1239 eime dirk, des Heri, Ulrich won Kärnten zu 
Gö}: Nicolaus de Lebenberch (Caesar II, 515, 530, 76), 
dedal, zu Kremämünfter betreff. das Epital am Pıyrn (Herman 
Werke Il, 459): Nicol, de Levnberch, und int vielleicht noch 
der Nicolaus de Lengraburch vol. S. 3%; In der unt. gebucht, 
Tauſchurt. des Steir. Schreibers Konrad und Kl. Gos, mit Us 
rich und Otto von Lichte nſtein. Caesar II, 540 f. Er war 
auch, mit Leopold von Scharfenbera, Anführer der Kärth 
ner, als 1256 bie Eteirer unter Ulrich von Lichten ſtein im 
Kaftatt iberfaiten worden S. 309). Caesar IT, 250, mit Besug 
auf Ottacker, Hagen (dev bei Pex I, 1077 nur lurz, ohne Namen, 
erzäßlt) und Serlinger, nennt ihm deutlich Nicolaus von eben: 
berg. Andere diefed Nameus finde ich nicht, wenn nicht Gicher 
gehören: Ulscaleus de Ravenberch et frater ejus Eberhar- 
dus de Zeuberch 1219 zu Marburg in Seljer lief. Caesar II, 
44); 12419 Febr. und Der, jur Brünn bei des Böhmiicdhen Ottofar 
Beyabungen Heinrichs von Lichtenſtein mit Nicoläburg, 
praes. Haulone de Leiwenberg und teut. Gallo de Zeiren- 
berg (Wurmbrand 191— 92); und 1256 bei einer Vergadung 
zu Dtölt CHueber Austr. Mellic, 9). Spätere Cenbergets 
auch das Siegtl Meinhardd 13793 (em aufgerichteter Fuchs ober 
Hund) bei Hueber 63, Taf, 12. 

5 Val. su Kap, IX. — Wirklich führte diefen Namen Prue- 
schenk Tristanus im Geiger Todtens, bei Froelich UI, 296, 
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Da kam ein Bote des Fürften (Friedrich) von 
Defterreich, der dem König Artus dankte, daß er 
aus dem Paradiefe baber komme, und fich zu drei 
Speerrennen erbot, um Genoffe der Tafelrunde zu 
werben. Uleich erbot ihm dagegen alles, was er ver: 
lange, Burgen, Sand und Leute: tie viel er auch 
gebe, doch habe er nicht minder?). Ueber welche Dede 
viel gelacht wurde, As ber Bote die Antwort nach 
Lichtenmwerbe!®) brachte, fagte der Fürft, der ihm 
vors Thor entgegen Fam: obwohl er gegen ben König 
arm fei, möchten doc; wohl beide reich werden, theil: 
ten fie gegenfeitig. 


Dor Neuſtadt wurde Ulrichs Zug von dem ” 


Schenken Heinrid von Habechsbach und 
feinem Bruber Ulrich!) mit vierzig Rittern em- 


pfangen; jener fagte, er fehe wohl die Minne hauſe 


in Könige Artus Herzen und laſſe ihm nicht ruhen: 
als fie jüngft beifammen geweſen, habe Ulrich ge: 


7) Gegend dei Neuftabt, ſpaͤter durch eine Miederfage der Türs 
fen 1532 bekannt, ſcheint früher auch Mame einer Burg geweſen; 
vweniaften® bezeugt ein Pilgrin de Steinfeld 1196 eine Norauer 
Urf,, mit Heimih v. Wilhelmaͤburg, Adalbert von Botenfein 
(Kap, VI)n. a. Caesar ann. Styr, I, 1096. Bergl, Bohrim 
Kronik von Meufadt TI, 24. 

9) Bergl. zu Kap. XIV, 

9) Königs Artus Gut iR unerſchöpilich, wie ber Gral ıc. 

10) Pin ber Veita, unweit Neuſtadt. Auch ſtezt unter dem 
Greibriefe des Böhm, Ottofar ſur Neuſtadt 1953 ein Dabmaruj 
boa Tirchtenwerb, mit Aber von Künringen, Athber 
Smeidtrager (Truchfeid von Feldäperg, Heinrich Schent von 
Haberach, Utrich und Offo Gebrüder von Birten, Fonrab von 
Hinbberg, — den Edeln von ‚Marate (Murau?) Veen Armrer 
von Dertate,, Wilricun Alias ejus ete. (das iſt, im biefer ſichtlich 
foäteren Berbeutichumg Lateiniſcher Urfchrift, Hermid Kümmterer 
von Pettau und fein Sohn Friedrich. Vöbelm Krouik von Neu: 
ſtadt 1, 06, Wal. folgende Aumerkung. 


11) Der Echenfe wird auch Kap, XXVI wieder aufgeführt, 
Der bier vollſtandige Name Daberhäbarh (von haberh, jetzo Habicht) 
iſt haufig in Dabrd-, Mabj-, Haus ⸗, Mausbach verkurzt. Einen Ort 
ober Burg bieied Namend finde ich nicht. Die Herren v. H., in 
Deiterreich helmiſch, waren auch in Steiermark begütert, Zutrſi 
ericheint ver Schenle Heinrich im Urkunden Heri Friedriche 
des Etreitbaren: 1211 Heinricus pincerna de Hauspach zu 
Zobel bei Seclau (Caesar II, 500); 1244 Heinricus Habes- 
pach pincerna zu Etarfenberg bei dem Jubengefege Herz. Fried⸗ 
richs des Ltreitbaren, mit Konvab von Hintperg, Heinrid 
von Hakenberg (Kan, VI) u. a, (Rauch seripit. Ausir, 1, 
205); Ulricus de Habespach beugt 1249 zu Mühen, mit Na: 
vor von Falfendberg und Heinrich Preufſel, eine Urt, 
Hermanns von Baden, der dur Heirat der Babenbergiſchen 
Bertrub (Tochter Herzog Heinrichs su Mödling) ald Herzog von 


Defterreich und Steiermart auftrat (Link I, 95). Ulrich mar 


ohme Zweiſel der Echenfe von Notengrub, ter bamald eimer 
der mädtigften (genemiften) im Bande, mir Hadmar v. Sichtens 
werd, Otte von Hadlau, den PBreuffeln, Waifſen, 
Künringern, dem Truchſeſſen von Gelbsberg, dem 


47 


2 
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fungen, ſein Herz huͤpfe und ſtoße an bie Bruſt 
(vergl. KXXH), das verſtehe fih mun von ber Luft 
zur Ritterſchaft. Man lachte. Dann kamen mit 
20 Rittern, die meitgelobten Herren Wernharb 


Meiffauer md Heinrich von Lichtenſtein u. a. zu Trie 
benſee fich beriethen; und tft eben „der Schenke von Hause 
badı ,"* der mit Heinrich v. E, nach Dielen um einen Herzog ge: 
fandt, 1231 in Prag ſich fir Ottokar gewinnen Tieh (Otrader Kap. 
4—19, Henrieus pincerna de Hasbach besagt 1252 zu 
Gräs eine Rainiſche Urf, Ottofard, mit Alber von Künringen 
(Caesar If, 321). 1253 fleht Ulrich im einer Seckauer Url. Otto 
kars zu Beoben gleich voram, nächſt feinen Bruder dem Schens 
ten Friedrich (Fridericus de Hawspach, pincerna, et Ul- 
ricas frater ejun), mit ulrich von Pichtenftein u, a, (Froelich 
1, 326). Bier it wohl Heinrich zw leſen; denn von einem 
Griedeich erbellet font nichts, dagegen ſteht 1256 in Urk. K. 
Ottotars für Mölf ganz ebenfo Heinrieus pincerna de Hous- 
pach et iraler suus Ulrieus, mit ben Brüdern Heinrich und 
Albert von Lichten ſtein (Hueber 24). Heinrich heikt 1256 
auch oberiter bandrichter in Defterreich, mit Otto v. Meiſſau 
(Meichelbek histor. Frising. II, 2, 19). Einen Schenken von 
Hausbach feste K. Ottolar 1270 zum Kandefhauptmann von Kraln 
(Hansis German, zacr. II, 364. Rau I, 371), den eine Obern⸗ 
burger Hbf. (dei Valbaſor Krain 11, 9, 15) Ulrich mennt, bis 
1273, Diefer lann aber auch ſchon der jüngere Ulrich, Hein 
richs Sohn, fein, well beide 1278 Ger. vormalige Schen— 
ken heiten (dom, Henrieus et fillus ejus Ulricus quonıdam 
Pincernae de Haugsbach), und Ulrichs Amt und Veſttzungen 
von 8, Rudolf dem Erhenger v. Bandesere Übertragen wor 


ben; worauf diefer Weinberge bei Motengrub am Seckau zu⸗ 


rückgibt (vergl, S. 39: vielleicht waren beide mit Heinrich 
von Künringen unter K. Ottokars Helfern, die K. Hubolf 1278 
beifrafte (Chron, Salisb.) ; Heinrich v. H. aber fiel 1278, 26. Aug. 
mit Alber von Kümringen im enticheibenden Kampfe graen K. Rus 
dolf (Neerol. Claustro- Neoburg.). Witer Died auf Rudelid 
Seite (Link I, 424), und auch wohl Heinrich, der alfo wieder 
begnabigt worden: daher 1262 ein fümgerer Schente Heinrich 
(Hear, pine. de Hauspach) dem Etreite über die 8 Weinberge 
bei Rotenarnb entfagt, in Gegenwart Erchengerd von Baus 
dedere, zu Neuſtadt (Froelich I, 244); ferner bezeugt Gunds 
acker 1978 Nprit zu Wien eine Seckauer Urfunde 8. Rudolis, mit 
Otto vom hadlau, Stephan von Meifiau, Heinrich vom 
Klnringu a, und 1287, nach der Erbtheilung mit feimem 
Bruder Heinrich und feinen Ediweltern Richarde, Kunegunde 
und Adelheid, verfauft Gundacker ju Gräs feine Burg (eastellum) 
Vltelbach an Seckau für 105 Mark Silber Gräiicb; Zeuge il Dri 
tolf von Torfeut, Froelich I, 397, 343, Endlich Ulrich von 
Hausbadh, war micht Schenke genannt, und vielleicht ſchou des 
äftern Heinrichs Entel, in es, der mit Bewilligung feiner Mut⸗ 
ttrſchweſter Gififa, 1202, Htbungen in Wartperg, Richpoltäderf 
und in der Mougenrrprunt am Klofter Zwetel verkauft und befiegelt 
(Link I, 486). Das Eitgel Wernhardi de Havabach 1383 
{Hueber Zaf. 19) zeigt ein rechtehin aufgerichteres Thier mit fans 
sen Ohren und Schwanz. — Ohne Zweifel find der ältere Helm 
rich und Utrich die obigen Brüber, 


1) Beide werden auch von 134 Meifter Siegeher VI, 3 9er 
tobt, ald wohl em König Krtud füglich, wenn er mod) lebte: 
vermuthlich mit Anſpitlung auf dieſe Fahrt Ulrichs. Der durch 
Enenkels Gedicht verherrlichte Imeitampf dieſer beiden machtigen 
und tapferen Mannen Friedtichs des Streitbaren mit den beiden 
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und Heinrich, genannt bie (Brüder) Preußel, 
welche ber Fürft Friedrich vom Defterreich ihrer 
Mannheit wegen, reich gemacht hatte !); fie ruͤhm⸗ 
ten, daß Königs Artus Ankunft überall Trauern ver: 


Waiſen 1245 if ſchon bei biefen erwähnt (Kapitel XVII). Von 
Wernhard heißt ed da, &, 338: 

Ds wag ein hauptman Im ber ſtat (fan), 

ber mwanig ert pegangen hat, 

Daz waß ber Wernhart Prruslein, 

be tugemt het da beiden ſchetu. 
Vergeblich ſucht er dem Herzog im der Stadt von unglelchem Kam: 
vie zurüchugalten, &, 350: 

Do ham our Im ber zeitle), 

ber Bainreich zus dem frteinle), 

Der auth Premgel ft genant, 

zu Seible) kwag er ra weigant. 
Den erſten furchtbaren Zweikamof feines Bruders ſieht Heinrich 
ruhig an, ſchilt ihn, als er niederflürgt, ein Weid, worauf Hein 
rich. wieder als eim Recke ficht umd ſiegt. Bei dem andern Swei: 
kampf, ald (S. 355) 

der Datnreich Preuziein, 
ber auch nicht tewer (d. i. truter) mocht(c) fein, 

betdubt auf die Amie fullt, ſchilt Wernhard ihm uncitterlich 
(Geite 338): 

Te troſft ru Ch, ieceſtet ech) nicht auf mein Wer; 

ich Mrz? e erflahen aim ber, 

© ich eu Hulfr aus diſer nor: 

ir murft erhiefen den tot; 

Davon habt halnen groank 

übre hurs unb Über larık 

uf bie hatte mein: 

Ich welie) wich e Im den Atin 

Moprleichen ertreuhen 

und in ken grunt fenhen, 

£ ich em Kain hilf rirte, 

ſule druwer man mich pitte, 

Dit lieber pranber, mu test fchein, 

ob ir alm Prruzet megle)t feim, 

Und gebenher (moi) baran, 

das em mie gefigt wart an: 

Man mic pri unfern tagen 

nie wurden grhalsen zagen, 
Hierauf ſiegt auch Heinrich. WIE der Herzoz die auf Lebens 
ficherung beiden Gefangenen will entGaupten lafen, bitten ihm die 
Preußel, ihre Treue nicht zu handen (S. 30@ : 

Wie fi nu beeberbent 

unb jürmeririch erftrebent, 

Se achtet aleman auf anſern alt: 

zen fol unfer Frunkalt? 

So muwez[e) Wir gefchenber frin 

ia ©fterreich und pri drm Artim; 

Wir wollen für fen ligen tor, 

e wir bean fehanden lalben mat, 
Auf bed Herzſogs Rebe, fie würden, mären fie befiegt, von den 
Waifen gehängt werben, antworten fie: 

Biule Mt und Hirten geram, 

fi {ulm ie paiber lieben han; 

Wir haben genamen auf unlern sit: 

Kabom miele wie fein bermalt, 


77. Here Ulrich von Lichtenſtein. 


ſcheuche. Dann kam felbzwölfte Herr Heinrich von 
Lichtenftein!), ein tapferer, aber karger Mann, 
fonft wäre er weitberuͤhmt geworden. Darauf folg: 
ten der biebre (Otto) von Meiſſau?) mit zwanzig 
ſchoͤngekleideten Rittern. Endlich kam der Fürft 
von Defterreich felber und fein Gefolge, zunaͤchſt 





Ob wir nicht acwern fait, 

barum seilr) wir ala geltz 

Dan fl gaben ung ir fwert: 

kakon fo ware? wir palde wert, 

Da; man map fait trenhen, 

und In bie Euonaume fenben, 

©% fl liben Asinle) mot, 

Sber den pitterm tot. 

Der, bergebe Ch, verhebr) ung Bife ſchuſde, 

uns lat fi Haba rufisejr Hulbe. 
Auf Gewäßrung zum Kichtplag ellend, ruft der Gireukel dem 
Scharfeicter zu: 

Dad auf, unfeliger man! 

bu muoft fin leuger lebes lanz 

Und tusfım ben flag zu hant, 

und finend’ an dir Palhelant 

Und alle Orutfche reichle), 

uch haly wich werrieichle) 

Art toſſen ba aufutten ba Ch, fa). 
Sie gfried dankt dem Wernhard für fein Leben: 

Daz weil Ich dienen, wit de Wwelt: 

ir deit am mieten gar aln heit, 

Der Wernhart tugentielchle) ſprach: 

„zwar, mic nie fa lald peicharh, 

Da Ich hermam euer not, 

Ich wag ber laibe nahent tor." — 
Nach des KHeriogd Tode findet fih 1249 Heinrieus Preussel mit 
ulrich v. Habedhsbac, in ber bei dieſem S. 369, Anm. 11) 
gedachten Urkunde Hermanns von Baden. Dann 1268 bringt 
Beinricus Prüssle einen Kauf des Abtet Bittroli vom Zwetel, 
mit Dietmar von Schönenkfirchen (Kay. XVin, Link 1, 
396, Diefer muß aber ein jüngerer fein; denn der ältere, im dem 
Kriege zwiſchen König Dttefar und dem Ungarnfönig auf Beta’ 
Seite, mannte diefem vor der Schlacht bei Kroifiensrumm an ber 
March 1266 die einzeln Schaaren Ottokars: 

ba berrichtet® in der meer 

Der Preuzel Ber Balnerich; 
und als bie Ungarn flohen, deutete er ihm die Staubwolke: 

herre, baz fit euiner befh, 

Ai haben den fig* beriorm. 
(Ottadter Kap. 62-64, Hasellach 730, ; und in einem Zwiſte Ber 
ja mit feinem Eokne Steoban fiel Heinrich Pr. 1267, vielleicht 
der Aeikiitiena deſſelden beſchuldigt, durch Verrath in Stephaus 
Hand und wurbe von ihm umgebradit: Bela rex Hungarorum 
enm fillo suo Stephano beilum iniit, in quo bello fartis- 
simas et sirenuissimus armorum et belloram Hainrieus 
dietus Pruzlo, miles de Austria ceeiditl, Chrou, Leob, 
bei Pes I, 830 und Chron. Australe bei Freher I, 462 mit 
gleichen Worten. Ckrat. Claustroneoburg. bei Pez I, 466: 
oceisus Hainrieus Pruzelo per manum Stephani regis 
Ungarise, traditos perfidis et dolo nequlier Ungarorum. 
gl. Rauch II, 326. — Das Slegel Dieteriel Prewzel 1378 
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bie Herren Troftelin?), Ulrid von Hutens- 
borft), Ebram®), eim übermüthiger zorniger Mann, 
und Ulrich von Sachſendorf aus Schwarzen: 
fee®); dann der werthe Stier von Lachfen— 
borf?), der kuͤhne Prunrid von Toblichs), 
Hear Wigand von Spige?), Herr Edeharb 


bei Hanthaler II, 192, Taf. 41 zeigt vier Sparren Über einander, 
Bermuttlich ſtanden biefelben in dem Kapitel XXVI erwähn 
Preußelichen Banner, . 
2 Val. oben &.323, Mehr San. XIV. XXVIII und hinten, 
V Kap, XXVI wird er vollſtand. genannt; dort mehr vom ihm, 


9 Bermuthlich if er eben der Erofilinud, der 1236 eine 
rk, des Linzer Landgtrichts detreff. Zwetel bezeugt. Link I, 350. 
Ebd. 449 ſitht ein Trostlo cives in einer Urk. zu Zwerel. 

4) Diefes Namens finden ich nur: Meginhard de Hutten- 
dorf 1166, Zeige einer Serfauer Urkunde der Steir. Marfgeäfin; 
Witwe Kunigund (Caesar I, 763), und Chuutabt der Walfe kom 
Bürtendorf 1312 in einer Molker Urt, der Hönigins Wihve 
Eliſadeth zu Wien (Hueber 46). Einkünfte von Mirtenssrf hrftis 
tigte 1904 Marfward von Miſtelbach dem Etifte Zwetel Liok 
ano, Zweil, I, 567. 

5) IA wahrfcbeinlih Ebranus de Leucensbranne mit 
Chauradus de Leucensbrouune, Chunradus de Topla u, a, 
1305 in einer Zwetl. Urk. der Wliwe Wdelbeid von Lümnaior sur 
Stiftung eineh Seelgeränbs durch ein Gut in Stahnftz; desafeichen 
Eberan de Liusinspruune 1233 bei Rudolf Mage s Schenkung 
eines Gured ebendaselbft; Dabei auch Ortlib, de Gloknitz, Link 
1, 243, 304. Ein Kbro miles de Falchenberch bejeugt 1284 
eine Zwetl. Kaufturk. ebend. 446, Yemen Ort finde ich nicht, nur 
Leuzeddorf bei Königäbrunn, — 


6) Daß er 49 der von Sach ſeudorf, if ſchon bei bie 
fem vermuthet. Ortinamem Sadiendborf gibt es auch im Der 
fterreich und Striermart, Caesar ], 316, Allein von Shwar; 
senfee benannt, ſteht 1266 Heinrich de Sewarcense in ein 
geeichttichen Entſagung Wighards v. Ramenfiein zu Krems, betr. 
Pitienfeit, Hanibaler IL, 250. 

7) IM wohl Gondoldus de Zahsendorf, 1268 bei einer 
Schentung Hertiind und feiner Anschörigen am Zwetel, mit Rim- 
bertus de Drueschkirchen, Gerungus de Medlico Mödling), 
— Waltherus Spilman u, a. (Link I, 396); oder Albertus 
de Lassendorf, 1276 zu Wien, wo $, Ottefard Kämmerer Otto 
von Perchto ldedorf Mölkifche Lehen empfing, mit Otto v. Has⸗ 
fan, Otto von Hakenberg u, a. Hueber N. 236, wonach 
Karendborf in rk, 1320 fi. das jegige Earemburg feit 1935, 


9) Jentzo de Tüplins, X. Ottofard Dienftimann 1237 im der 
Beftätigumasurf, für Lilienfeld, fehrimt nach dem Böhmifh, Töpr 
tip gehörig. Hanihaler Il, 291. Genauer gimmt der Name 
Reichwin de Toebelich, mit feiner Grau Ortilia 1920, Duell, 
158. Eine Zwetl, Urt, 1283 zu Wien unterfbreift Chunradus 
List magister mogtis (Vergmeitter) In Toblich. Link ann. 
Zweit. I, 44, 

9 Spis, rin Markt an der Donau oberhalb Krems, ſchon 
vor 1990; Arnoldus milen de Spitze 1251 in Zwett. Urkunden, 
Eine andre Zwetl. Ne, Aber? vw, Klinringen, 1236 in domo 
Arnoldi militis in Spitze. Der Klinringer Heinrich von Feld: 
perg bebinat 1286 feiner Braut casirum unum seu burgum 
e burgis in Spitz, aut Wolfenstein, aut Rabensburg 
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Boſche!), der Schenke Dietrich v. Dobrach?), 
die Herren Kriebrih von Witigenborf?), 
Leupold und Siegfried von Medilidh* 


# 





silis et nominatis, Link ann. Zwetl. I, 193. 310, 350, 452, 
Diefelden Burgen Spitz und Wolfſtein ſetzt Leutold von Künrin⸗ 
gen 1200 bei Unterwerfung an K. Albrecht zur Bürgschaft, Kurz 
Oeſterr. unter K. Albrecht Urk. 20. Hienach iſt Wigand wohl 
ein Kunringiſcher oder Felsbergiſcher Burgmsamn: wie auch feäter 
Drr Badmar von Sette in Kimrinaiihen tr, 1907 #, ſteht, bei 
Hoacber 56, 62 ımd Duell, 44, 45. #2, 

2» Dieter ſtand wohl im ahntichen Verhaltniſſe, wie der vos 
rige, zu Iwetel: dominus Chuuradus Posscho ei frater ejus 
Marquardus 1215 mir Leupold von Horfenborf, in Mapotd 
von Falfenberg Urkunden su Galtenberg, beit in der bei 
Epig (vor. Anmerf,) gedachten Urk. 1251 zu Zwettl Chunradus 
Posche milen in Ziretrl. Ebd, bejeugen 1265 Markward, fein 
Sohn Markward, und Konrad filius Chunradi Poschonts den 
Kauf eines Hofes im Hirſpach, melden früher Heinrich, Konrads 
Ofeim (patruelis), verkauft hatten, die jet beide Gewähr lel⸗ 
flen; dann Marhvard 1266 mad Konrad 1271 und Chunradus, 
Otto, Walchunus cognominati Poschin 1273 In Zwerl, Urt. 
Link I, 324, 40, 370, 375, 379, 34. 99. 

2» Ben Dobrad oder Dobra auf dem Manhartöberae, 
1416 ſchon Tidtenfteiniihe Burg (Wormbrand 71, benannten 
fich Mitter und Schenken, nicht bes Landes und erbliche, fonts 
dern einzele der Firrſten. Der Zwetl. Abt Ehre, um 1900, be 
ſchuldigt die Künrinaer m 1231, dañ fie viele von ihren Ah: 
nen dem Stifte geichenkte Güter den Ihrigen zu Gehen gegeben: 
inter quos quidam nominati sunt Preonstorfer — quidam 
de Dobdra, quidam de Wilra, quidam sic, quidam sie 
(Link I, 297). Zuerſt kͤmmt der obige Schenfe Dietrid 
vor, 1245 Im Urkunde Herzoz Friedrichs zu Strälz, betreffend bie 
Beſchadigungen des Seckauer Eriftd durch Sertnid von Orte 
(sap. VI): test, — Dieterico pincerna de Dobrach (Cae- 
sar II, 512). Seine Cöhne Siegfried, Dietrich und Heinrich, 
und Töchter Margaretha und Kasbarkan (Sifridus et Dieterieus 
et Heinrieus, filli quondam Dieterioi pinrernae de Dobra, 
nec non Margaretha et Caiherina filise ejusdem Dieterier) 
beendigen 1281 im der Burg Eteter einen langen Streit mit Kl. 
Apmont de foro S. Petri in Augia (Froelich Il, 225). Ohne 
den Echentennamen beseugt Kalhoch von Dobra 1270 eine Exk 
fauer tief, zu Wien <ebd, I, 992), Ebenſo ſtehen häufig in Zwetl. 
Urt, Wernharb (1266. 70), Arnold nnd Pilgerin (1296, 98, 1909) fi. 
(Liuk L, 381. 398, 509. 517. 601), Die beiden letzten auch im Urf, 
1306 , betreff, Cilienfeld, dem Pilgern mit feinem Eohn Marks 
warb 1319 die Mühle bei Harland werfauft. Hanthaler I, 268, 
Taf, 30, wo des letzten Warpen (wei wagerecht entgegengelrhrt 
bis an den Rand gehende Epipen, darunter drei Nofen) genauer, 
aid dag bei Hucher Taf. 12 zu einer Möller Urf. 1372. Derielbe 
it wohl Pilgerinus pincerna 1%3 su St. Pölten, Duell, 184, 
Endlih arhört dahin Weltart Echent vom Tobra, der 17 
viele Hedungen in Ramdan und Weißenberg an Vilienfeld verkauft, 
obſchon fein Ziegel verſchleden, durchaus geſchacht it, Hanıha- 
ler II, 246, Taf, 42, 

9 Dieſes Namens finde Ib nur Chanradus de Wittingen- 
Korf 1230 ald Zeugen einer Echenkung Gerbordd von Nußbach 
an Klofier Zwetel, Link ann. Zwetl, I, 200. Bei Tied &, zb 
sehe Witiginsdorf. 

4) iebilih, Merlih Gieh damals fo wehl dad jetzigt Mödı 
ling, Hoſſitz des Herzogs Hrinrichd, bei dem Ulrich erzogen 


77. Here Uri von Lichtenſtein. 


Drusltieb und Leutolb von Heimenburg), 
Zlawat von Falkenftein®), der Pfaffe von der 
Sreienftade?), ein höfifcher Ritter genannt ber 


wurde (Kap. 1), als Mölk, im 14. Jahrh. ſchon Melt, und 
von beiben Orten ſind Edle benannt. Auch Mielf war früher eime 
hobe feite Burg gegen die Ungarn, wo 928 bis 995 Markgraf 
Leopold I zwilf Kanomici einfente und 1069 Leopold IM das noch 
befichende Venebiktinertlofter ftiftetes zugleich blieb es @ig ber 
erſten Babenberger Did Leorold IV den Heiligen, der um 1136 
den Markgraſenſitz auf den Kalenberg bei Wien vorrücte, Daher 
Medesik im Nibel. 5326 noch als Nitterburg fieht, Die darunter 
angebaute Stadt wurde ſchon 1113 dem Klofter geſchenkt; und fo 
konnten auch fiber Gier ritterliche Dienftimannen ſitzen. Dergleis 
ben ſcheinen Chalhochus de Medlich, — Bernardus de Med- 
lich, Hugo de eodem loco in einer Mölter urk. Herzog Yeos 
Pold3 um 1204 12, mit Heinrich von Streitwiefen, Hein: 
eich von Tribansivinfel CKab. VI) u. a; deren Nadıfom: 
men wohl in fpäteren Mölfer Utk. Here Vernhard ven Möll 
1310 #, und deſſen gleichnamiger Zehn 1344, Hueber 12, 37 #. 
269, Duell. 194, Taf, 8, wo des fenten Eirgel: im fentrecht a6: 
theilten Schlid eine links am ber Echeibelinie bis zum Oberrand 
gehende Spitze. — Mach Mödling dagegen aebört olne Zweifel, 
in ähnlichen Verhättuig, Udalrieus Chrotel de Medlich 126 
in einer ES chentungsurt, Herz. Helmes von Mödling, neben Ar 
deren Amtituten deſſelben, als, Marfchall Eieafvied, Kellermeiſtet 
Ortoliĩ u.a.: desgl. Gerung v. IM, 1268 bei der (&, 371 Aumert. ) 
gedachten Zwetl. Urk. Link I, 246,386, Des Herzogs Heinrici 
de Medelieco Sicgel 1230 hat auf der eimen Seite den Adler, 
auf der andern zwel laufende Lowen Über einander, Hueber Tas 
fel 2, Mol. Rauch II, 89 und die Tafel hinten, Mach Friebrichd 
des Etreitbaren Tod behielt Heinvichd Tochter Gertrud Mödling. 
Ottacker Kap, 14, 

5) Heimenburg iſt ohne Zweifel die jchige Stadt Haims 
burg an der Ungargränze auf der Donauftvaie, mit hohem 
Echlofe, Vgl, Nibel, 5317 und meine Mumerk, dazu, Die Ernen⸗ 
ung der alten Burg aus Kidmds Vöfegelde berichtet Hasellach 
112 bei Pez MH: Haynburg. So war fie wohl Eis herzoglicher 
Dimftmannen; dergleichen ſcheint auch fchen 1160 Irnfridus de 
Heimenburg in einer Zweteler Urt, Albers von Künringen. 
Link I, 178. Die obgenamnten finden fich ſonſt nicht. Den tel: 
tenen Tauſnamen dei einen bat auch Pronslibus de Liubarstorf 
1206 in der bei Medlich (Binmerf, 4) arbadhten Urt. 

6 Von ber hoben Felſendurg Faltenitein bei Felbera 
fammen wohl ber Paſſauer Kanonikug Kalhoch und der Dienft: 
mann Konrad v. 8. in Paſſauer Urk. 1198 (Wurmbrand 236); 
welcher letzte wielleicht derielde 1243 ebd, im andern Paſſauer Urk. 
Mäber ſieht Ulrich von 8. Marichail, 1209 iu Neuenburg bei 
Her. Leopoſde VII Stiſtung Sitienfelds, Hanihaler I, 300, Der 
obige, mit dem Slaviſchen Taufnamen Zhawat, ift etwa Hirichs 
Cohn. Berei v. F. 1357 tapfrer Verteidiger Mübldorit, Rauch 
111, 209, Exit im 16, Jahrb. finden ſich Gier wieder urkundl. Gals 
fenieiner, auleht 1367 {bei Hueber 44, Duell, 55, Pexz ser. I, 
479), Die Burg mit dem Stadtchen darımter erhielt ein aus Tirol 
ſtammender Traution 1096 dom Kaifer zugleich mit dem Namen 
Braf ven Saltenflein, Hueber 244, Hanthaler I. e, 

n go Freiſtadt, fürfitide Etabt ob dem Manbartäberge 
am Wirt: Slüfchen, mit bedeutendem Markte Die Gegend umher 
genannt das Machland, kam nach Auöiterben der ültern Grafen 
1186 an die Oeſterr. Furſſen. Schon 1277 erhielten die Birger 
vom Fırdaftatt dad Ctapelrecht von K. Rudolf, Kurs Oeftert. um: 


77. Herr Ulrich von kichtenſtein. 


Span!), bie Herren Siegfried Rebeſt ock und 
Dietmar von Schönenkirhen?), Leutold 
von Zobel?) und Patſchmann von Patfhat); 
zulegt Here Leidegaft von Sachfen:), mit Recht 





ter Ottofar und Albrecht, Urk. 40, Der oblge Braffe gehörte 
wohl zu den ritterlichem Dienftmann des Herzogs dort, und hatte 
feinen Namen enva durch Ahmlichen Antah, wie bie Verkleidung 
bes Za ch aus von Himelberg Kay. XIL 

2 Eberhard Span Ift 1375 Zeuge einer Schenkung der Mech⸗ 
tilb von Starfenberg am Lilienſeld. Spatere Urk. bezeugen 
Wrid Span von Gaben 1345 (Wurmbrand 127) und Otto 
Spanv. Nusdoef ısas, Hueber Taf. 18, wo deſſen Siegel (ed 
ſcheint eine Tafche); verſchitden don dem de? Otto Epaner mt 
einer Liktenfelder Kaufurkunde 1999: ein Bogen ohne Exhaft, mut 
Weil, Hantbaler II, 265, Taf. 45, 

2 Som biefen beiden Kap, XVII — VIll. 

» Von dem Steiriſchen Tobel, einem Babeort (wie Tips 
iz am Töpel) unterhalb Grüg, deren Kirche Heriog Friedrich 
121 an Seckau gab (Caesar Il, 733), ift Beim edlte Geſchlecht 
befannt, Dagegen finden fich viele Ocherreichiiche von Tovel, 
Töpel, deren Etammort wohl dad Dorf Töpel umwelt Mölt ift, 
das wenigſtens ſchon 1349 vorfämmt Der üttete ift Heinrich 
deſſen Eotm Wicenrdun dietus Tüöpil ex domo de Pahe mit 
feinen Sohnen tirich und Heinrich; 1238 dem Stirte Lilienfeld mehr 
rere behen zur Erbauung ber St, Morizkapeile an der Kirche bie 
sur Vollendung des Baucs gibt, der noch ficht, und barin imehe 
rere dieſes Geichlechts ihr Grab haben, Noch find viele andere 
Pilienfelder Urkunden und Schenkungen von Wighardd Edhnen 
amd deren Nachlommen, bis 1506, yon denen die Grafen Zinzen ⸗ 
dorf dad Dbrringermeifleramt in Unteröfterr, befommen, Hantha- 
ler IH, 286, Hieher gehört auch wohl Konrad de Topla, Topl 
1205 , mit feinem ungenamsgen Golme 1256, in Zwetler Urfunden, 
Liak 1, 245. 350. Ulrich umd fpätere auch in Möller Urk, bei 
Hueber und andere bei Duellius, Nrgends ericheint ein Feite 
told, Die Siegel bei Hanthaler Taf, 46 (Atrichd 126%, Duell. 
Taf, 16. 19 und Hucber Taf, 11. 1, 19, 20 find ibereim «mei ger 
rad auf ſtehende Evigen): bei Hucber Tafel 10 (Heinrich 1817) 
aber iſt ein anderes (e# ſcheint ein Balber Ehwalbenidwans mit 
drei Magellönfen); vermuthlich einer andern Tinte, is die noch 
foäter von Pache genannte, und dergleichen die zu Zdafferberg, 
Karlfteten u. a Hanihaler I, 248, 

u Zu dieſem Namm iſt nur dom, Friderieus de Pars- 
manstorf bei Zwetler tel, 1294 in Hafenberg, anführen, 
Link ann. Zwetl, 1, 406, 

s) Iſt nicht weiter nachzuweiſen, erinnert aber am des Sach⸗ 
ſentonigs veubeger Bruder Leudegaſt in Nibel. 

© Saslau (6.353), jetzt eia Dorf unter dem Wiener Walb 
(dns won Ottacker Kar, 396 genannte Kngeifch Daptate : anfıham = 
aufchastse), iA vermauthlich Stammort HLto’s, des erſten feines 
Namens: ſchon 1209 in Urt, Herzog Leopolde fir Gids zu Fries 
ſach, mit Dietmar v. Lichtenſtein wa, (Froelich I, 26, 
Caesar Il, 622: Maselowe) ; desaleich, 1208. (Froelich I, 18: 
Hasselowa). Dann in Url, des Böhmiſchen Ottofar, 1238, 76 
für Molt, mit den Brüdern Heinrich und Albrecht v. Lich⸗ 
tenfteim (Hueber 24. 27); desgl. fr Liltenfeld 1257. 71 (Han- 
ihaler Il, 14); 1260 in ven bei Melffau (©, 176, Anmert. 8) 
angefüfirten beiden Retziſchen Lehneutkunden, und vor der Schlacht 
bei Krotienbrimm rieitz Het Ott her an Daßlaiaee zur Sendung am 
den Ungarnlönig (Ottacker Kap. 60), 1962 zu Wien bei Heim: 
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fo geheißen, meil ihm alle Zucht mangelte. Noch 
kam felbadyte und grüßte der mwohlrebende preißliche 
Herr Dtto von Hafelaue!). Dann Herr Ra: 
pot von Falkenberg, ein übler, zorniger Mann, 


richs von Lichtenſtein Belehnung mit Nitoleburg (Wurm- 
brand 193); im demjelben Jahre beißt er, mit bem Meiffauer, 
oberſter Landrichter Deftererichd, wie noch zu Herzog Albrechtd 
Zeit 1281 (Wurmbrahd 253); und 1269 wird ein bon Ihm, als 
Steir. Pandbeshauptmann (eapilaneus Styr.) für Mbmont 
grfälited Urteil betätigt (Froelich II, 227). 1266 iR er zu Gräs 
bei Ottofard Bertätigung für Seckau, mit Heinrid mb Ul⸗ 
eich dv, Lichtenſtetn (Froelich I, 228); 1270 befiegelt er eine 
Urt. zu Bruck (Duell. 178). Im der Schlacht auf dem Marchfelbe 
1278, führte er, obſchon über Gunbertiäßrig, das Oeſterreichtſche 
Banner gegen, Ditofar : 
Der altie) Baplawerid, 
ſwie er des Ieibd was Auer/e) 
Don bes altera Überiaftfe), 
ben Küng mann? er halle), 
Day er im bed wicht verſtiez· 
und in fein ereht beitueren Miet, 
Sa daz er wu dirnſt dem reich 
bie ganier ton GOriterreich 
J Ders tades vueten faire). 
ber Küng im babon Wweltle) 
Mit gevurge han genomen: 
da morgtr er fein nicht über kamen; 
Der Daplatver ze hant 
fieg bre panlee umber want 
Mit bem twelzen ſtrich 
damit zuge er hüe fich 
An bie kordriften (char. 
Jedoch war ihm Heinrich von Lich te uſtein zur Seite, nahm 
ihm das Banner ab und führte ed, mit dem Falkenber g er vol 
lends zum Gieae: 
dem alten Dadlamer man jarh, 
Dar zu manhale fein muar 
wirr/e) berait un® guet: 
Mu was fein alter WÜrWmar 
bit mer bam Aumbert jar, 
Daz macht in ar Teibed Arankız 
durch zucht im unber feinen) dank 
‚Dam bie panire* der plöre unb bre ziert 
Son Tiechttnitain ber Datmerich fehter. 
(Dttacher Xao, 148, 155. Hasselbach 738). Gleichwohl beſtand ber 
Alte beim darauf folgenden Siegesfere zu Wien ſelnen Uruwrentel 
Hugo von Lichtenfels genannt Clrs (rürfe, Miefe), ber ſich 
audı in der Schlacht hervorgethan und das Ritterſchwert empfing, 
noch im Sampifwiele (Link I, 425 aus hidſchr. Kroniten bid 1990). 
1279 di er zu Gräs bei einer Berrätigungdurfunde 8, Rudolis fr 
Gos, mit Otto von Lichtenftein, und wirb Graf genannt 
(Froelich 1, 27: comes Otto de Haslaw); 1250 bei einem 
Verlaufe Wulſinge von Nenflein an Lillenſeid (Hanthaler I, 
15), einer verſtortencn Toter Katharina wird 1280 von beim 
Wirwer, Schenken Ulrich v. Namen, ein Grelgeräthe in Gef: 
Bas geflirket (e6d. 341); 1283 ſchenten dom. Otto de Hasiawe 
dietus de Wasserberah mit Einwilligung feiner Frau Gertrud, 
und Bülfing v. Urnftein dieius de Wasserberg ihre Weide 
vom Walde zur Waſſerterg bis zum Dorf Oſſaren (Tink I, 444); 
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feinem Herrn unbold und ungetreu, wie gewöhnlich, 
fo daß ihm oft die Burgen gebrochen wurben, und er 
wieder den Armen mehthat und raubte. „Welch 
Edelmann aber das thut, deſſen Ehre und Seele ift 
verloren: er foll fi) der Armen erbarmen, daß Gott 
ſich fein erbarme.* Er lächelte nie, aud bei dem 
Gruße nicht; worüber mancher lachte. Mit ihm far 
men 9 Ritter, die ihm um fein Gut dienten !). Ser 
ner fam Herr Kol von Frauenhoven?) mit 26 


77. Herr Ulrid 








und mech 1297 ift dom, Otto senior de Hanelowe Zeuge "einer 

tr, Herj. Albrecht? , unter andern auch mit Hugo von 
Lichtenfeld, Hingegen iſt der 1292 zu Wien in urt. Her. Al⸗ 
Hrecht# nacht dem bandrichtern, ohne weitere Beziehuung ftehende 
Otte v. H. (Wurmbrand 230), fo wie Otto, mit den Brüdern 
Kadetd und Heinrich von Haslan bei Pilienfelder urt. des Mars 
ſchalls von Wildomie, umd mit Jans welter bis 1340 
(Hanthaler Il, 15), und ber wm 1201 und 1912 unter 8. Al⸗ 
brechtd Mannen mit Otto und Rudolf von Lichtenitein genannte 
fee Orr von datiaw (Dttader Kap. 309. 741) gewiß ein jüngerer. 
Undere Haslauer, bis 1491 bei Hueber, Caesar und Hanthaler, 
wo Taf, 3 das Siegel Johanus 1338 eim rechtähin aufgerichteter 
Harfe: aud Middentung ded Namens, der dech wohl von Hafel 
tömumt, — Verſchieden von Hadlau if Haslach unweit Zwetel, 
wo Heinrich von Künringen 126 die Beute des Stifte frei aibt, 
praes. (nädıft den militen, dann clientes) viris simplicihus 
Rügero officiali de Hasla, Rugero fillo Hierzonis de Hanla, 
Theodorico fillo juvenis Rudolphi de Hasla etc. Link 1, 
450, — Wurmbrand 341 nennt den Gundertjähr, Bannerführer 
Konrad». H., madı deſſen Fall es Lichtenſtein erhoben, und ber 
ruft fich auf Entntel SV. Weittronit ); doch wohl irrig. 


1) Anf ähnliche Weiſe lümmt er Kap. XXVI vor, Die Sal, 
tenberger gehören neben ben verwandten Küunringen zu den 
mächtigiten Nacht aren und Forderern bed Stiſtes Zwetel. Der Abt 
Ehro (feit 1270) beginnt ihren Stamm mit ullrich (1208. 12, 17 in 
Qweti, Uirf, bei Link I, 252. 259, 267), deiien Frau Giſua, Had⸗ 
mars von Kamringen I Tochter, ihm drei Söhne aebiert: Ravot 
v.5., Aber von Vuechverg und Hadmar von Miſtel dach (Link 
1, 718 mit Stammbaum). Ravot id. I, Aabbob) unterſchreibt 1243 
eine urt. Herzog Friedricht für Swetel, denkt 1245 Jul, zu Hals 
fenberg demielben Stiſte die ville Welientach, feiner Mutter 
Ditaiit (ink I, 320. 324: Zeugen find Leupold von Horfens 
dorf und Konrad Vofche,. In demjeiben Jahre Nov. ift er und 
fein Bruder Habmar zu Krems bei urk. des Biſchois Rüdiger von 
Daſſau (Wurmhrand 296: mit Konrad von Falfenfein, den 
Brüdern Hadmar und Kapor von Kehennebrrg = Edönens 
Berg, Karl v. (Halfenberg und Winnng von Karläberg), 
Er bejeugt dann 1249 die bei Habechöbach (8.369, Anmert. 11) er: 
wäßnte Urf. ded Badiſchen Hermann; wieder mit feinem Bruder 

we, 1254 eine Zwetl. Schenkung (Link I, 316), 1256 au 
Wien dei Böhmiid, Ottofar Befkätigung fir Moölt (Hucher 24), 
umd 1258, zugleich mit feinem Sohn Ravot, eine Echenfung Ort: 
giebs von Wintelberg, Hadmars Tochtermannd, an Zwetel (I,ink 
1, 354: dabei Chunradus miles de Valchenberch (fdyom 1238) 
und Ludwicus nficialis de V.); 1259 u Haimburg, mit 
feinem Bruder Hadımar die Echenfung des Truchſeſſen Alder von 
Velsverg ebd. 960). 1263 hefiegelt er, R. senior genannt, eine 
Zwetler Urt. und junior RA, bejewat fies fo mie eine andre Urk. 
deifeiben Jahres (ebd, 368, 370), Beide, Water und Lohn, 1268, 
2266 in Zwetl, Urt. (ebd. 374, 379), 1267 zu Wien bein Richter⸗ 


von Lichtenſtein. 


Nittern, den fein Herr, der Fuͤrſt Friedrich für 
feinen Dienft reich gemacht hatte. 

Sept erfchien der biedre Waife Kadold?), body: 
gemuth in Züchten, kuͤhn und mild, der je als einer 
der beften gepriefen und in Ehren alt geworden mar; 
aud den Frauen hold: er begleitete felbfechzehnte ein 
fchönes Fräulein zu Noffe, melde als Botin ber 
Frau Ehre nad Oeſterreich kam und zu einem Zur: 
nei nah Krumbenaue*) in Böheim über 14 


ſoruch dei Grafen von Hardeck, betreff. Bilienfeld (Hanthaler IT, 
299) und 1270 bei Künringer lrf, zu Sivetel (Link 1, 990). Der 
bierauf allein ohne weitere Bejeldinung ſtehende Rapot, 1273 
su Nufberg bei Schenkung Stepband von Meiffau an Zwetel 
(ebd, 399), und 1286 zu Neuſtadt bei Mölter Urk. Herz. Albrechts 
(Hueber 29), ift wohl ber jüngere Rapot il; wie der im der 
Schladit gegen K. Ottofar 1278 vor alten, neben Heinrich von 
Lichtenftein, tapfere Falfenberger (Ottacer Kap. 155); und 
er mit feinen Soͤhnen find wohl von Dalkenberg bie meren, die 
für Hersog Albrecht 1296 tapfer gegen die Ungarn, fammt Otto 
von Lichtenſtein, firitten (Ottacker Kap. 311). Diefe Söhne 
hießen abermald Rapot IV und Habmar, und hatten dad Lift 
Zwetel fo beſchadigt, dak Abt Ebro bei Heriog Albrecht geflagt, 
worauf fie ſich 1299 zu Fallenberg zum Erſatz verpflichteten, auch 
eine Begräbniätanelle für fi am Klofter bauen wollten (Kbro bei 
Link 520): dennoch wurde ihre feite Stammburg von Her, Mus 
vor, K. Albrechts Lohn, beitia belagert, dabei Hadmar tödtlich 
verwundet, und Kavot erhielt freien Mbaug; worauf bie Veſte ge⸗ 
ſchleift wurde. Ottacker Kap. a9ı gibt ald Grund an, daß Had⸗ 
mar fich im Etreit K. Albrechts mit Adolf v. Naſſau Berrätberei 
ſchuidig gemacht hatte, Die boſchr. Kronit bis 1390 bei ink sau 
fept diefe, bid durch dem Winter wähtende Velayerung 1299: 1300. 
Die Namen der Brüder ftehen dm Lilienfelder Tortenbuche (mie 
fie ſchon 1269 eine Lillenfelder Url. Hadmars von Schönberg bes 
zeuaen, bei Hanthaler 299); umd laut der wet. Jabrb, bei Pez 
1. 535, ift Habmar 1913 geftorben umd Ravot 1915 getödtet. Ihr 
Etamm, der nur noch einen Rapot IV Hadmars Sohn zeigt, 
ging damit aus; fo wie ihre Stammburg nie wieder aufgebaut 
wurde, und jegt bid auf die Epur vericdroumden it, Hanthaler 
300, Taf. 46, wo dad Siegel des ohne Zweifel oben gemeinten Ra: 
por! 1267: getheilt, vechtd gerautet, Unts geſchacht. 

2») 3) Verdi. Kay. XVII. 

4 Iepo Krummau. Alte Burg smolfchen Swetel und Krems, 
frfihier audı Ritterfig: Pruisrich de Orumbename 1173 in Zwet⸗ 
ler Urf.; 1249 gab der Badiſche Hermann Erumpnotwe dem Seins 
rich von Klinrimgen au Lehn; eime dort 1238 von Otto von 
Stalect gegebene Swetler Urt, (Liuk 1, 199, 395. 336), Der 8, 
Dttofar gab der von ihm geichiedenen Babenberaiichen Margaretha 
{ded Hohenſtaufiſchen Heinrich Witwe) zu ibrem Sitze Krems, 
auch den Markt Bravenberg und das Cchloh Krumbenau, 
1261 (Ranch Defterreich, Geſch. 111, 253), und fie vermachte hier 
in eantıo nostro Crumbenawe 1208 Gravenderg m Stifte 
Lilienfed. Hanthaler fasti Campilil, 1045, Caesar U, 26, 
Der 1265. 66 Zwetter Urk. beieugende Witigo de Chrummau if 
wobl ihr Burgmann. Link 1, 374. 9379, Vergl. Rauch uUII, 329, 
Mach ihrem Tode 1267 ericheint ein Budevoy de Krummenore 
in Urf, 1972. #2 bei Kurz Defterreich unter Ottofar, Urkunden 
4.13. — ulxichs ungenaut Berfegung dieſes Ortes nach Böheim 
canftatt an die Mäbriiche Chränze) bat wohl diefe ſpateren Wem 
haltniſſe im Sinne, 


I. ed .iy,nlti 


77. Herr Ulrich 


Tage alle Ritter einlud: dort werde der Frau Ehre 
Dienfimann, der Waife Kabold feiner und ihrer 
Herrin dienen, unb twer ben Preis erwerbe, dem gebe 
Frau Ehre fidy felbft zum Lohne, 

Der Schenke von Habechs bach erklärte fich ſo⸗ 
gleich bereit dazu, und alle Ritter flimmten ein. 

&o ritt num der Zug fattlich durch Neuſtadt 
gen Keffelinsborf!), wo auf dem Anger 4 Gezelte 
und 8 Hütten aufgefchlagen waren, und vor dem Ge: 
zelte ber Zafelrunde 4 Banner ftanden, Roßlaufs weit 
von einander, darum eine gelb» und blaugeflochtene 
Seldenfhnur gegogen ?), dazwiſchen 200 Speere 
ftafen mit Fähntein wie Ulrichs Schild gefärbt; nur 
2 Thore führten in ben Ring®), mer barin tfcho: 
ftieren wollte. 

Alle fliegen ab und befchauten bad Gezelt ber Ta— 
felrunde, mo jedoch nur die Ritter eintraten. Beim Ab: 
ſchiede lud fie Ulrich ein, bald zum Ritterfpiel wieder: 
zufommen, und darnach hieß er feine drei Tafelrunder 
Gawan von Lichtenflein, Lanzelot von Spie: 
gelberg und Jwein von Landesere fich waffnen 
und den Ring befchügen. 

Das gefhah. Da kam Dtto von Meiffaue, 
faiferlich gerüftet, mit einem großen Federkranz auf 
dem Helm; in goldrothem Schild ein zobelfarbes +) 
Einhorn, besgleihen auf Wappenrod, Roßdecke 
und Banner; 30 Speere führte man ihm mit. Gegen 
ihn ritt Gaman v. Lichtenſtein, Ulrichs Bruder, 
mit einer goldenen Wele auf dem Helme*), jede Ede 
mit Pfauenfebern ummunben; im weißen Schilde, 
gleich Ultich, zwei ſchwarze Schrägftreifen in der Rich: 


D Kst Katelsdorf am ber Lelta, 

2) Bal, ben Seldenfaden um Chriembildend Mofen« 
garten zu Wermd und Laurind Nofengarten in Tirol, 

2 Ieber derelchnete Platz, befonders zum Kampfe, 

2 Difhwars Bol eben S. as. Das Bild war auch 
bier wohl von Zobeliell ausgeſchnitten. — Elegei mit dem Meiſ ⸗ 
faniichen Einhorn find &, 377, Unmerk, erwähnt, 

5 Bei Tieck ©. 210 Recht Welle, Bol, Kap. XVIII. 

6) Ueber bie Pichtenfteimiichen Lappen mehr zu Dem Manejfis 
(den Bilde. 

7) Der eherne Beſchlag des Schildes befonderd auf der aus⸗ 
gebogenen Mitte, oft mit Steinen und anderen Zieraten. Vergl. 
Nitbel. 150, Veldecks Meneis 8755, 3752. Parcival 2146, Konrad 
Trojan. Krieg 9506. Daher ein Heiner Shin auch Budeler 
(bouelier) hief, 

9 Sehr ahenich befchreist Enenfei, bei Rauch I, 1, Nik 
fung und Wappen der Walſtn bei Paa: 

Fe beit, ir Halsperig Wweiyle) 
gewercht mit guotem biciz(le), 
an fach bie aimende) ceaaen 
mit bilegenden dedaen 

Dan almem famatle) prait, 
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tung des Schwertes *), barob eine goldene Budel?); 
MWappenrod und Rofdede von grünem Sammt mit 
Wappenbildern beftreut. Beide zerflachen ihr Speer 
einander am Halfe. 

Noch kamen 18 Ritter in ben Ring und wurben 
von Ulrichs drei Tafelrundern ritterlich beſtanden, bis 
es Abend warb. 

XXVI. Am folgenden Morgen nad; ber Mefle, 
kam zuerft Here Kadold Waife, ber ſich beim 
Scheiben Ulrichs erfien Speer ausgeboten hatte: um 
ben Helm führte er einen Keany von 13 Federn mit 
Süberblättern, im ſchwarzen Schild einen filbernen 
Löten mit Krone von Gold und Geftein; kohlſchwar⸗ 

en Wappenrod, Roßbdecke und Banner mit filbernen 
Ömen 8). Mit ihm ritt der Ehren:Bote?), die 
fhöne Maid, die ihm das Banner in die Hand ge: 
geben, und 70 Ritter. Er rannte mit Ultich zuſam⸗ 
men, und beider Speere zerfrachten, an Kadolds vom 
Halfe geſtochenem Koller und an Ulrichs laut erflins 
gendem Helme. Als Ulrich eine andre Lanze nahm, 
fam bie Ehrenbotin und fagte Kadolds Daumen fei 
ausgerenkt. Ulrich bezeugte fein Leid, und ritt wieder 
in den Ring. Da fprengten feine Tafelrunder Par: 
eival, Gaman, Fwein und Triſtan beran, 
nahmen ihm zornig Schild und Helm ab, und hießen 
ihn ruhen, damit fie auch dran kaͤmen. Artus ließ 
es geſchehen, und hieß fie Ruther!®), Lanzelot, 
Erek und Sagremors zu Huͤlfe nehmen. Erek 
von Talbingen!!) verſtach da 16 Speere; viel 
Speere verſtach Segremors von Arnſtein; nicht 
minder Lanzelot von Spiegelberg; dem Kris: 


von Lichtenſtein. 


bie buseren bie heibe gemalt, 
Dar auf Iren Nurbten, 
rerhe alz fl bebten; 
It fehle, Ir ſwert, te Beim [resht) alba, 
als er (b, 2) ben rittern sol grsam, 
Fr zimler bon beberm isol pexalk, 
kerir und fchen, alla) man fall, 
Die bebern warfen fwarz getan, 
Bon golb geidubert, nicht mach man. 
9 Ebrenbote war auch eim alter Dichtername: mehr das 
von bei 113 Reinmard v. Sm. Grau Ehren Ton, 


10) Wie Rutber, doch wohl König Rotber des Helden⸗ 
tuchs, hier zu ben Tafehrumdern kommt, erbeflet nicht, 


11) Bol, oben S. 288. Talbingen finde ich mit: vielleicht 
arbört Otto Talinger hieher, deſſen Siegel, 1948, perl Eier: 
böner, bei Duell. Taf, 19, und Heinrich von Talgen in Möls 
fer Urt. 1304 (bei Hueber 35) etwa Abfüryumg. Sonft finden ſich 
auch Habmar und Wolſhard von Tuiwing, Tulbinge 182 
bie 1327 im Eilienfelder und Mölter Urkunden bei Hanihaler IH, 
297 imb Hueber 63. 64, Taf. XIII brider Giegel, es ſcheint eim 
Palnıziwelg, und Helm mit siwei Aermen. Tuibling heißt ein 
Dorf bei Tuln. 


376 77. Here Ulrid 
ftan von Lebenberg that es keiner zuvor; Ru: 
ther von Lindeniz') ſtach Herrn Reinbot von 
Metters?) nieder, und Parcival von Lüenz 
(40) Herrn Dietrid von Smida*), daß er bis 
Abend finulos lag: wohl mit fiebenzig Rittern flachen 
iefe ſechs. 
* —3— ſie im Gedraͤnge ſah, hieß er auch 
Gawan von Lichtenſtein und Jwein von Lan— 
desere in den Ming reiten: da war Speerktachen, 
Schildgetoͤſe, und Schall. von Flöten, Pauken, Pos 
faunen und Schalmeien, daß niemand hörte, und oft 
zween einen amrannten, &o mwährte die Freude bis 
zur Nacht; vielen waren bie Arme wund ober ger 
quetfäht. j 

Am nächften Tage ging es ebenfo: weil aber bie: 
ſes Buch ſchon fo viel von Nitterfpielen erzählt, iſt 
nur kurz zu fagen, daß dieſes hier bis zum fünften 

waͤhrte. 

Am Abend dieſes Tages kam ein Bote des Fuͤr⸗ 

ſten Friedrich und ſagte Utrichen heimlich, ber Fuͤrſt 





2» Much dieſer Name ſindet ſich font nicht. 

V Seifried und Simon von Mechters, Reinprechts 
Sohne, 1312 in Liflenfelder tief, (Hauthaler I, 109, find viel⸗ 
leicht Entel Meinbors (hei Tief &, 249 flieht Mimbar), Im 
sine: Et. Döltener Urkunde 1315 zeugen Neinprecht, Otto und 
Erchlmger von Mecht exa, bei Duell, 215 ebend. Tafel 13 dad 

Marchardi de Meters 1364: zwei wagrechte Quterſtrel⸗ 
fen. Endlich Wolfgang ber Meterfer 1417, und Stevhan 
Mecdterfer 1454 in St. Pölt, Ute, ebd. 107. 136, Weiter iſt 
diefes Gefchlecht und fein Stammert nicht bekannt. 

n Mur ber Merianiſchen Karte ſeht Smmnder an der Dor 
wau, Tun gegenüber: daher vermuthl, Heinrich miles de Smire, 
der 1298 zu Zwetel dieſem Erift Einkünfte feiner Meierei (mage- 
ria) Meizzenaibern gibt, welche er von feiner Schweſter Kune⸗ 
gunde, Witwe Ortotfd von Kirchberg, gekauft hatte: die Urt, ift 
mit dem Siegel feined Vaters Dom, Dieriei militis de Side 
Befräftigt. Dieſer iſt ohne Zweiſel der oben gemeint, Heinrich 
bezeugt noch 1311 oel Zwetler Urke; desgleichen Dietmar 17243 
fo wie früßer, 1267, Kattmmmb. Link I, 262, 517, 608, ase, 
Der letzte iſt vielleicht Hartnid de Schmide milen 1251 in ei⸗ 
ner Lillenfelder Urf, Hanthaler II, 261, 


4 E86 endete alfo hier, wie dab Ritterfpiel zu Friefach, 


„ Worin vermuthlich vier Sparren Über einander fanden, 
Vergl. S. si, Anmert. 


6) Schon Kav. XXV auſgeführt; fein Taufname bier ſpricht 
auch fir die Einheit mit dem von Meijen, Kap. VI, Meiſfau 
heikt noch ein Stäbtchen Dicht umter dem Manbartöberge, mit ei: 
wer Burg, bie ſchon 1390 zerſtört war (I,ink I. 193); daher: ein 
Otto de Missowe, schon 1168, mit Meinhard von M. und 
deſſen Sohn Mieinbarb, in einer Awetelfchen Urk. Heri. Heinrich? 
Yafomirgott, zur Beſtatigung einer Schenkung Erfenberts von 
Gord; dann 1171 Waltherus de Nissowe cum fraire auo 
Gandolfo et Eise et Ottone, hei Berhitigung einer Schenfuna 
Albers von Künringen durch denfelhen Heriog, mit Erkenbert 
von Gord m. a, (Link I, 156, 199). Ein jüngerer Otto dit jes 
doch wohl der obige, und der 1256 als oberfier Landrichter vom 


von Lichtenſtein. 


fei ſeht befchäftige und müffe von binnen, Ulrich möge 
alfo das Tſchoſtie ren embigen, und ben Zurnei 
theilen %), ba molle er drei Lanzen mit ibm brechen. 
Ulrich verkuͤndigte bied ben Rittern, und der Schente 
von Habechsbach ſchlug fogleidh vor, ben Zurnei 
zwifchen dem König und dem Fürften zu theilen, wenn 
biefer das Wappen darin führen wolle. 

Den andern Morgen brachte der Bote des Für: 
ften Antwort, er werde unter dem Banner der Preu— 
feld) und mit diefen gegen Ulrich kommen; er fei 
bochgemuther ald je, einer Frauen wegen, und Ulrich 
möge ſich hüten. Diefer hoffte mit Gottes Hülfe zu 
genefen. Nach der Meffe, wurde in einem fchönen 
Garten der Turnei getheilt. Ultich mar felbzehnte; 
dazu Famen dreizehn, die Genoffen der Tafeltunde ge: 
worden, außerdem ber Schenke v. Habechsbach, 
Kadold der Waife, Heinrich v. Lichtenſtein 
und Otto v. Haſe laue. Die Gegenſchaaren bilde⸗ 
ten Herr Heinrich und Wernhard (Preußel), 
mit des Fuͤrſten Geſinde; dazu Otto v. Meiſſaues), 


Oeſterreich mit Heinrich von Habesbach, und 1262 mit Otto 
von Hadlam, und häufig ald Schiederichter in wichtigen Streit: 
fachen vorfönmt (Meichelbek hist. Frising. II, 1, Mir. 30. 38, 
52.55), Er ift auch wohl der Oitho de Messe, mit Kadaldo 
Orphano (&, 3:6, Anmerk. 1) 1254 bei dem Friedentſchluſſe der 
. Ottofar und Bela zu Buda (Sur Oefierreich unter Ottof, und 
Albr. II, dirk, 10), Gewih beieugt er folgende Urf, K. Ottofard: 
1256 fir MÖlf, mit den Brüdern Heinrich und Albert vom 
gictentein (Hueber 24); 1237. 38, die allgemeine Beſtatt 
gung für Lilienfeld zu Meufadt, und eine andere Lilienfelder Urt, 
zu Wien (Hanthaler Il, 108); 1260 zu Laa bei Verteihzung ber 
Graffhaft Rep am Mole von Kofenberg, mit Heinrich vom 
Lichten ſtein (Kung 10.2), Vor der Schlacht bei Kroißenbrum 
1260, 12, Dit, wurde Otto an den Ungarnkonig gefandt, zu verab⸗ 
reden, weiches von beiden Heeren Über die March geben follte: 

Bon Meifſaw wer albie), 

ber wag am rikzer palbie), 

Zuchtig und greife), 

er dauchie dem Bilnig Weile), 

Day er berricht wol feinen) fin. 
(Ottacter Kay, 60. 61). 1261 bezeugt Otto eine Vergabung Pils 
arind von Echwarjenau an Zwetel (Link I, 366), und 1262 zu 
Wien &. Ottofard betätigte Welehnung Heinrichs dv, Pichten: 
ſtein mit Nilolsburg (Wurmbrand 199). Endlich 1268 ward 
Otto bem König ohne Schuld verdächtig, und ſchmahlich Gingerichtet, 
Kurs berichtet dies Chron, Claustro - Neoburg, (Pez seriptt. 
I, 464): Rex Boemiae eod, a. (1205) Myssowarium et Be- 
nesium et dominum Mylotum fratrem ejusdem redegit in 
eaptivitatem, in gun Missowarius esi mortuus. Gin zwar 
jungeres Gedicht (doch wohl noch des 14, Jahırl.), von der Stiftung 
des Et. Wernbarböflofters durch den Bruder Konrad von Hails 
brunn und Heinricd von Künring su Mayfan 1963, und von 
ber vorıhellbanen Berſetzumg deffelben 1977 nach Krueg, durch 
Steoban von Melſſau, Sohnm Dito’s, erzählt dei letzten Tod 
umftandlicd (Pez seripit, II, 292): 

Bere Ort bon aedlfats waß er grnant, 
mit brumkalt allen Würften erkant, 


77. Here Ulrich 


Kol von Fraunhoven!) und Rapot von Fal⸗— 
kenberg. Darnach zogen alle aufs Selb und made 
ten 4 Schaaren. Des Fürften Gefinde mit bem von 
Meiffau follten als erſte Schaar den Turnei anhe⸗ 
ben; in ber jmeiten waren bie Preußel, Kol von 
Sraunboven und Rapot von Falkenberg. 
Bu Ultichs erſter Schaar fam Kadold Waife; in 


An Ungern peh Deren A, Peer) am im Whhem 
was er gar alm Uechter peehrm 

Wiirterichaft und gmotee tat; 

werd alldez] fein gefchlerht genczztn hat, 

Das er degunde ze mecen 

mit güoz und grasen eren; 

Don Im ez bat, al ich euch fag”, 

Pruftell, Bocn un ©@ttendlag, 

Stertz und Wwaz bar zus gehcert. 


Meid um bie Gumit ber genannten Fürſten verklaste ihn bei dem 
jäßsernigen König, der ihn nach Wien einlud, ehrenvoll empfing 
und Beiwirthete, aber dann verhaften Hei. Einer aus dem Rathe 
kam machte zuvor in MöncdsverHleidung zu ibm und ſagte laut 
su einer Säule, wm feinen Hd nicht zu bredien, ben Anſchlag. 
Dtte’s Fremde rlethen zur ſchleunigen Flucht, er aber: 

„Dres gefiweiger al,” zun In er (prach, 

zu biefjen Ife mehr micht fa warlız 

Mrein geimiszen ftärter Ireum mich rutgt, 

dakon mir Wwrafen mit rubnegt: 

©b mich ber tur wmb creuwe veuet, 

fa wicht ich meinem ſchã pfet geſeſtet, 

Dem ber Jütr Het wiber fart . 

Bor neib und haz umb gerechtighait f. 
Er sing artrofi an ben Hof wurde ergriffen und in ben Thurm bon 
Eichorn geiverrt, wo er, dem grimmigen Sunger bingegeben, fein 
eigene? Fltiſch zu eſſen begann. und als er endlich enthauptet werden 
folite, ſich dennoch fo gewaltig erwehrte, das man ibm mir ent 
gunbetem Stroh erſtickte. — Die Treue ward an den Nachtom-⸗ 
men belohnt; und bad Gedicht fehlieht mit dei ſrommen Gterban 
Erhebung zum Erbmarſchall durch 8. Rudolf vor ber Schlacht 
auf dem Wiarchielde, der Rache der Untreue an 8, Öttofar, und 
dem Siene des Meiſſaulſchen Bannerd, einem (waren Einhorn ; 
deſſen Treut, da ed fich eher todten als feine Jungen nehmen It, 
auch auf die Monnen bed Stiſts arbentet wird, Bon Sterhans 
Theiluahme an dirfer Schlacht erheltet zwar font michtd; doch traf 
Ottofarn die Mache zugltich Durch ben vorgedachten Milor, der Ihn 
aulegt im Stich He und feinen Tod herbeifhetez bemm: 

Er gthacht" baran zehant, 

daz im fein pruober (Veneife) wa berpramt 

Ja drm tutu bas’ dem Fichorn. 
(dttader Kap. 160). Much ſteht der MMeiftauer fchom 1377 umter 
den Bürgen K. Nudolis bei dem Frieden mit Ottofar (Raudı Der - 
fiereeich. Geſch. III, 644, vgl. 306, 371), Gleich mach des Vaters 
Tode, noch 1263, fiitere Sterhan und Die Witwe Eliabeth, Schwe ⸗ 
fer von Bunnberg, ibm ein Seelgerathe zu Zwetel 
(Link I, 375), und fo ſtebt er fürder 1205 Bis 1914 In vielem ur ⸗ 
kunden (bei Link, Hueber, Ducllius, Hanihaler, Kury, be 
fonderd and Faiferlien, Rudolfs und Nibrechtd, und amtlichen, 
1283 ald Oeſterreich. Mar ſchall, wie fein Sohn Aridi und fpds 
terer Mannsſtamm, der mit Otto 1440 außging; worauf Güter 
und Waspen auf die Erblänmerer von Ebersdorf erbten, nach 
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ber weiten waren bie von Habechsbach, Dein: 
rich von Lichten ſtein und Otto von a 
Beim Zuſammenrennen gewann Kadold BWaife 


zwei Roffe von den Deren Pilgerin von Kapel: 
len?) und Reimbot von Newalin?). 


Indem kam eilig ber Vote des Fürften und fagte 
ben Brübern Preußel, fie ſollten innehaften, ber 


deren Erlsſchen 1556 Meiſſau am die Grafen von Traum Fan, 
Das Einbernmwappen jeigen die Eiegel Etenhand 1281 und Ul: 
richs 1935, beide mit dem Marfchntitabe voltkändig gerüftet zu 
Roffe; Hantbaler Zaf, 37, wo mod andre foätere Giegel; dab 
gleidien kei Hueber Taf, 5, 11. 16. 17. 24, und Duell, 164, 186, 
wo Taf, VI. VII auch Abbildungen von alten Gemälden der Meifs 
ſauiſchen und Künringifihen Etifter der Kapelle zu Thiernfein im 
14. ahrh., mit den Wappen. 

) Se Anp, XVII, und 
— * ap 4 von den Übrigen bier genannten 

2 Kapeli, ein ſtirmicher Markt unweit Suned am Kar 
Pellberge, der Krain von Käruthen fcheidet, oder Ober Kabeil, 
Bravenfein (Kan, Xır) gegeniber Meriau 79. 10%), in wiek 
leicht Stammort dieſes Stſchlechts, das auch mit den Pidhtens 
Reinern und Künringern von Ajio hergeleitet wird, und von 
welchem fchpm 1073 Berenger in Bambacher Urt, (Wurmbrand 
70), Beringer umd Gerung 1238 — 88 in Admonter Urk (Cnesar 
1, 860) vorfommen; dann ilrich 1252 in der die Gteirer (Kap, 
XAld) betref, urt. des Bohmiſchen Ottofar (Wermbrand 215), 
1254 in Mölfer Urt, (Hueber 23), 1237 in Ottofard Kriege mit 
Balern unter ben tapferen Vertheldigern von Mühldorf (Rasch 
IH, 206), 1260 bei Dttofard Url, zu Dan (Kury Oefieereich umter 
Dttofar Nr. 1b), Im Swetler Urf. 1267 Ulrieus senior de Oa- 
pelle, Ulrieus junior de Capella (Link 4, 392). Diekr jün: 
gert Mirich iR dann wohl ber alleinftehende 1273 (ebb. 00), im 
Urt, &, Rudotis 1276, 79, Sı zu Wien (Kurs 6.7.8), 1280 Burgs 
graf von Etilöberg in Mölter Urt, (Hueber 36), 1299 Landrich 
ser ob der Ens (Kurz 165 1286, Dr im SMölfer Urt. (Hueber 
29, 30), 1259 in Eilienfelder Urf, (Hanthaler I, 263); 17290 gibt 
König Rudoif in Wien ihm Porendorr für ein Darlebn {Kurs 23: 
strenuo viro Ulrico Chapeller, dileclo nostro fideli ; 
1297, 98 bei dem Griebemsfchlüften Herzog Nibrechtd mit Er tiſchof 
Konrad von Cahburg und Herzog Dito von Baiern (ebd. 32. 34); 
1299 bei Zwoeiler Urt. (Link 521). MWertolb, genaunt der Tan a8 
Kapeller brad in der Schlacht auf dem Miarchielde 1278 ent 
fcheidend mit der Hiuterhut hervor Ottacker Kap, 148, 159), und 
folt auch dem Kaffer, ald er geſtürzt, auf ein andred Pierd ger 
hotfen haben Rauch KIT, 668): Ottacker aber nennt ihn nicht Bers 
told, vielmehr den langen Kapeller, Herzog AUfbrehts Kath und 
Helfer im Kriege gegen die Ungarn (Kap. 213. 311. 369) Bei der 
Geſandtſchaft 1290 au Wirih (Kap, 367 — 65); und ich finde 
Bertofden nicht urkundlich. Chen fo wenig den obigen Yilges 
ein, wenn er nicht etwa P. de Capella 1254 in einer St. Pol: 
ten betreffenden Urf, bei Duell. 6, Epätere Kapelier, bis 1410, 
kei Caesar, Hanthaler und Hueber, wo Taf. 6, 16 die Sitgti 
Ulrichs 1280 und Eberhards 1347: dei Schrägftreifen reditäherr 
nieder; dem Lichtenfteinifchen Schild ähnlich, 


» Diefen Namen finde idı nirgends, wenn nicht Ernesios 
et Wulingus de Suovelin 1351 bei Gtiitung be) Ki, Mer: 
berg, deren Geſchlecht and, font mict werlömmt (Caesar U, 
784), etwa hiebergehören, 
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Fuͤrſt könne ihnen nicht zu Hülfe kommen, er fei uns 
gemutber, als je, und flage fehr; ber Bote burfte 
aber nicht fagen, warum. Es wurde fogleich bem uͤbri⸗ 
gen Gefinde bes Fürften verfündigt; Allen war es 
ſehr leid; jene zogen in die Stadt, und ber Zurnei 
war zu Ende. 

Uri, von Herzen unfrob, eilte nun (jum Zur: 
nei) nah Krummenaue Am Morgen, auf dem 
Wege nad Wien, kam ihm ein Knappe des Fürften 
entgegen und entbot ihn nah Hindberg!t) zum 
Fürften. Ulrich ritt mit Zriftan von Lebenberg 
bin, wo der Fürft ihn freundlich empfing, und ihn 
bei der Hand in ein enter führte, wo ſich Ulrich 
neben ihn fegen mußte: bier fagte er, ber König 
(Wenzel) von Böheim trage ihm (bem Fürften) 
Haß, und werde Ulrichen gefangen nehmen, wenn er 
feinen Zug nach Böheim vollführte; drum folle er, bei 
bes Fuͤrſten Huld, nicht hin fahren. Ulrich war feinem 
Herrn gehorſam, bat ihn aber wegen des Ausbleibens 
vom (fon angefagten) Tutnei (zu Krummenaue) zu 
entfchuldigen. Der Fuͤrſt verfprady’8; er werde keinen 
von feinem Lande hinreiten laffen, wo der Boͤheim⸗ 
koͤnig fie zum Pfande behalten könnte: man möge ans 
derswo turnieren ?). 

Damit ſchied Ulrich, und mußte zu ſeinem großen 
Herzeleide den Turnei zu Krummenaue meiden, 
ber mit Ehren, beſonders durch Kadold Waiſe, ge 
endigt wurde. 

XXVII. Nach dem Sommer kam ber kalte Win: 
ter, wo mancher trauert: Ulrich gehoͤrt jedoch nicht zu 
ihnen, „die mit Rechte Wetterſorger beißen,“ und 
mit dem Eommer aufhören ſich zu freuen; denn feine 
Freude ift zu aller Zeit eine Frau, der er auch jegt 
ein Lied (XXXIX) fingt: des Winters Gewalt muß 
doch bald wieder der Maimonne meiden, und wie's 
auch wettert, Ulrichs Gemüth fleigt dutch ein Weib 
höher als die Sonne, und bluͤht wie Maitoſen, wenn 








U Iest Himberg, bei Lachſendurg. Den Namen deutet das 
Mappen der Kern von H., ein fchreitendet Reh, alt Hlude; 
fo wie bad Thier Chinbin) der verwandten Thierfteiner und ber 
Eber Der verwandten Ebersdorier Chei Birken Ehrenſp. 29. 196, 
auf den Siegeln bei Hautbaler Tafel 30 Einhorn anſtatt Eder), 
Markivard und fein Sohn Irnſtied v. H. ſchon 1094, und diefeiben 
Namen, auch Bater und Sohn, 1209, 17 iu Oeſterrelch. Urkunden. 
Konrad erhielt vom Hers. Friedrich 1212 dad Kämmereramt, 
dad zuvor Heinrich von Wafferberg, (Ulrichs v. L. Sdwager 
&. XVII) bereiten (Wormbrand 277); welder Konrab mehrere 
Urf, Keriog Friedrichs dereugt 1235. 405 desgl. K. Ortefard 1235, 
56, 57 (mit feinem Sohn Marhvard), noch 1273, Dere Chunrat der 
Bimpreicher, K. Rudolfs Banbichreiber zu Steier, 1274 ff, (Ottokar 
Kap. 159, deſſen Tochter an Friedrich von Bichtemfteim (fein 
richs Sohn) verheiratet war, it wielleicht derſetbe. Caesar II, 
03, Diefe und Andere biefed Stammes, bis 1990, bei Hueber 
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er fich in ihren Augen ſchauet: fie iſt lieblich, füß und 
wahrhaft fraͤulich; ihre Gebärbe ift feines Traurens 
Tod, ihr holder Leib, ſchneeweiß, rofenroth, und liebe 
lich braum (von Haaren), ift feiner Freuden Sonne. 

As er hierauf eine Tage weiſe fingen wollte, 
bebachte ex: „meine Meifter?) haben gefuns 
gen,“ baf ihnen die Wächter buch ihr Weden 
wehe gethan; das Eönne er jedoch nicht glauben, weil 
ed eine edle Mächter gebe, und ein mwitiges Weib 
doch mohl feinem Bauern ihr Geheimnis anvertrauen 
werbe; denn nur Edle können ſchweigen, nicht aber 
Bauern: dagegen koͤnne eine Frau wohl eine vertraute 
Magd gewinnen, und fo fei es auch wohl gefchehen, 
daß ein edles Weib bei ihrem Freunde betagt ift und 
er bennod) verbergen blieben ?). Und fo fingt Ulrich 
(XL), mie bie Magd wedt, als der Wächter fchon 
von der Zinne gegangen, und ber Ritter bittet, ihn 
zu verſtecken: bie Frau möchte ihn gern in ihren Aus 
gen verbergen, und fperet ihn in eine Kammer, wo 
er im Nothfalle wehrhaft bereit ift, aber fo minniglich 
gepflegt wird, daß ihm nie ein Tag kürzer geweſen; 
und darauf folge noch eine felige Nacht, und Schei⸗— 
den mit Gruß und Kuß. Dies Tagelled wurde 
von mandhem gefungen. 

Mit der Wiederkehr ber Sommertage fingt Ulrich 
auch wieder ein wonnigliches Lied (XLI): die Geliebte 
ſoll ihm das Paradies ihres Herzens auftbun, wo ihre 
Güte mit allen Tugenden fpielt, und fein hoher Muth 
ihr treulich dienen will: diefen hat er mit ihr in fein 
Herz gefchloffen, wo er beide oft deckebloß in Umar— 
mung gefunden; und wo diefer fein quter Freund tau: 
fenbmal ihren zarten beißrotben füßen Mund küst, 
Bruſt an Brüftlein drüdend und Arme und Beine 
hin und her flechtend. 

Mieberum wünfcht fein Lied (XLII) der Geliebten 
Freude Tag und Naht; das ift auch feine Freude: 
was ihr vor allem lieb, ihr Leib, ift auch fein Liebſtes, 


2.14.16. 24. 97. Link Il, 205. 346. 390, Caesar If, 621 und Han- 
tbaler 5, 294. If, 29, Taf, 34 mit dem Siegel Friedrichs 1390, 

2; inter den manderiet Fehden dieſer Zeit zwiſchen Ocuer⸗ 
reich und Böhmen if etwa dietenige gemeint, als Herzog Friedrich 
fich weigerte, bie dem Böhmentönige fire die Kätfsteitumg in ſei⸗ 
nee Meichdacht 1236 verfprechenen Landereien auf ber Morbfeire der 
Donau ab utreten; worauf K. Wenzel einen Feldsug dorthin that 
3240, der aber im naͤchſten Jahre gefriedigt wurde. Rauch Oeſterr. 
Geichichte FAT, #78, 

3 Vordichter. Vera. &, 154, Anmerk. 2, Sein eigentlicher 
Lehrmeiſter war ber Fürſt Heinrich von Oeſterreich, Kap, 1, 

% Dbgleich Ulrich bier die Wüächterlieber für ungefchichte 
Erfindung erklären möchte, fo waren die Berhäftnifte darin doch 
wohl eben fo wahr, als in ben Tageliebern; wie ja feine fir 
gene Geſchichte bezeugt, ſchon bei der früheren verfiohlenen Minne, 
Kap, XXI. XXL. 
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iſt in ſeinem Herzen, und mit ihm auch iht Herz, ſo 
daß es beiden Leibern gleich nahe; er hofft durch feiz 
nen ritterlichen Dienft noch in das Himmelreich zu 
gelangen, morin nie Mannes Leib Fam, nämlich; eben 
in ihr Herz, wo ihrer Güte Thaue die Tugenden ent: 
blühen !), und er ihe fanft thun will. 

Den Kundigen gefiel dieſes Lied, Ulrich war froh, 
wenn auch die Geliebte ihn verlache: denn fie lacht 
fo, daß fein Much wie die Sonne über die Berge 
ernporfleigt, und mit bem Munde lachen zugleich ihre 
Augen, daß alles Trauern entweicht. Daher fang 
er ein freudiggs Lied (XLIII) von ihrem zwiefachen 
Lachen, bes rofigen Munbes und der fpielenden (lieb: 
zeigenden) Augen, der Minnegehrenden Mai und 
Freudenhort: wenn ihre Augen, bed Thaues voll aus 
ihres reinen Derzens= Grunde, ihn anlahen, wird er 
minnewund; ihr Anılig und Bruſt ift der Minne 
Spiegel, darin er immer [hauen möchte, noch lieber 
fie herzlich Eüffen: was manchem zu viel bünft, ber 
nicht der Minne Spiel verſteht. 

Dann gedachte ex des alten Spruches, baß biebrer 
Mitter edles Weib erwerben mag, und wünfchte feiner 
Geliebten beizuliegen. Da geſchah ihm die Wonne, 
daß er ihre einmal in die Augen fab, und fie ein fo 
füßes Wort zu ihm ſprach, daß es ihn noch freute, 
als er dies bichtete; ein Wort, das fogleid; in feines 
Herzens Grund brang und ſich als ihren Boten vers 
fündigte, ben er freubig willtommen hieß, unb ber 
al fein Weh vertrieb. So fang er (XLIII), wie 
jenee Spruh an ihm bewährt, und er buch Ein 
Mort ihres laͤchelnden Mundes aus Hergensgrunde 
befeligt worden; wie fie mit al ihren Morten ihn 
erfreut, bie ihm alles gewährt, Ehre, Wonne und 
ritterliches Leben, die ſtaͤts ihres getreuen Ritters 
Königin iſt. 

XXVUL Damad kam ein Tag, der Weichen 


2) Erinnert am das ſchöne Wort über Rüdiger von Vechtla ⸗ 
ren, Mibel, 6870: 
fin herze tugenbe birt, 
Ita det fürze miele Bay grad mir binomen ruot; 
wiederholt in der Ravenna: Schlacht Sr. 911 — 12, 


3) Leider unbefannt, von wert, unb verloren ober verborgen. 
Enenteld Defierr. Kelmfeomik bricht mit diefer Schlacht, welche 
auf den Et. Johanneds oder Sonnewenden; Tag arfett wird, fur; 
ab, Ottacker berührt Friedrichs Tod am Veitstage) and nur kyri, 
vorn Kap. 11. Die wenigen Reime auf Frirdrich, Im dem alten 
Oeſterr. Stammbaum, bei Rauch scriptt. Austr, I, 378 binter 
Enentel, find zum Theil eben des letzten Schlußreimt, und ganz 
wieberhoft in den SL, Neuburg. Tafeln bei Pex seriptt, Austr. I, 
1029. Zivel gleihseitige Bareinifche Gebichte, beide im vierreimis 
gen Strophen, fteben abend, 11, 397, — Mid Bela über die Beita 
gedrumgen, ſtürzte Fricdrich, damals 33 Jahr alt, zu hitzig ent⸗ 
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ftäts verhaßt blieb, da fein „rechter Here und Fürft 
Friedrich v. Defterreich, deſſen „rechter Dienfts 
mann“ er war, erfihlagen wurde. Cs war (1246) 
am Et. Veitstage (15. Jun.), ba lag ber Fürjt mit 
ſchoͤnem Heere zum Schuge feines Landes an ber 
Leita gegen den Ungarnkönig (Bela), ber frühmers 
gend „zu uns“ heranzeg, was ihn nachmals wohl 
gereute. Ulrich hätte umſtaͤndlich erzählt, wie der 
Fuͤrſt ſich ſchaarte, wie Schaar gegen Schaar beftand, 
wie man (Bela) über die Leita kam, und wer ba 
warb erfchlagen: er ließ es aber, weil es fhon vor 
ihm gedichtet worden?) Mur Bürzlich erzaͤhlt 
er: der Reußen Schaar hub ben Streit an, gegen 
welhe Heinrich von Lichten ſtein, bie Fahne in 
ber Hand, feine Schaar führte; zwifchen beide Schaas 
ten rannte ber Fuͤrſt, und ermahnte ritterlich die 
Seinen, überfah aber, daß die Reufen ihm in ben 
Rüden kamen, wodurch der Fürft erfchlagen murbe, 
während zugleich der Streit allgemein ward, fo daß 
niemand den Unfall wußte. Der biedre Heinrich 
von kihtenftein gewann ben Sieg, und die Reus 
Ben mußten weichen. Da fand des Fürften Schreis 
ber Here Heinrich?) ihm todt liegen: er hatte nur 
ein Spalbdeniert), einen Schub und fein Rinnens 
jeug an, und eine Wunde in der Wange. Groß war 
das Ungluͤck, daß ein fo volllommener Mann fo ums 
kam. Der Schreiber legte ihn queer Über ein Pferd, 
bedeckte ihn mit einem Mantel, und führte ihn fo in 
bie Stade (Meuftadt); wo man ihn heimlich in 
bie Kirche brachte, während im Felde noch für ihn 
geflritten ward. Viele Ungarn wurden niederge— 
ritten, und bie übrigen flohen: da ward beim Nach: 
jagen ber Tod des Kürten bekannt, mas Alle fo bes 
trübte, daß fie innebielten, und fo mander Ungar 
entkam. Mancher Ritter meinte und raufte fein Haar, 
ald er den todten Fürfien ſah, und mit Recht beflag: 


gegen, warb umringt und mit feinen beiben Bealeiteen erſchlagen, 
bevor Hülfe kommen form. Gin Sransivant Mich ibm bad 
Edwert ind Auge: wie ein Frangivani auch den legten der 60 
benitaufen aufs Bintgerüft lirferte, — Die Erzählung, daß aus 
Fritdrichs Heere felber ein von Vortendorf ihm getodtet, meil er 
deiien Schweſter entehrt hatte, wird auch durch Ulrichs Zeugnis 
widerlegt. Dal, Raudı Deiterr, Gheich. IT, 517, 

3) Wielleiht der Henricws seriba Styrise 1241 in einer 
Steir. Urk. Herzog Friedrichs, mit dem Schenten Heinrich von 
Hausbadı u, a. Zwar it 1945 ſchen Witig des Heriogd GSteir, 
Echreiber, und erſt nach Konrad von bindberg (va, &, 378, 
Anmerf. 1) wieder eim Heinrich, der zugleich Met vom Admont 
1263 war, Diele Bandichreiber waren vornehme Beamte (Kanpler), 
welche die Landesurt, verraßten, aud wohl ald Landeichter auf: 
traten, wie Witig. Caesar Il, 735. 756, 538, 674, 


4) Bergl, gu Kap, XVIII. 
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ten Alle ihn ſehr. Er warb zum Heiligen Kreuz 
fürfttich beftattet ). 

Nach ihm erhub fich große Noth in Steier und 
Defterreich: mancher Reiche warb arm; viel Un: 
Bitden gefchahen, und viele Dörfer lagen wuͤſte. Die 
Meichen beraubten die Armen, und verloren fo Got: 
tes Huld und der Frauen Gunft: einem ſolchen Edlen 
waͤte beffer, er wäre nie geboren, und ber tugendhafte 
Unedle ift viel würbiger. Der reiche Edle foll den Ar: 
men geben; wer aber Iwanzigen nimmt und Einem 
gibt, verfündigt ſich ſeht. Auch find die Räuber ſtaͤts 
unfrob; ein junger Edler foll aber um eim gutes Weib 
hochgemuth fein. 

So warb Ulrich ftäts vor Trauern bewahrt, und 
fang feiner Geliebten ein Lied (XLV): wehe ben böfen 
Ungemuthen, ohne Freude und Ehre! wen ein liebes 
Weib nicht erfreuen kann, den machen auch nimmer 
die Mairofen froh. Den Singer erfreuet bagegen eine 
Mofe, deren füße Worte Trauer aus feinem Herzen 
giehen, wie bie Biene Süße aus den Blumen, und 
bie ihm des hohen Muthes Krone gibt. 

Dann bedachte er, dag man mit Recht nur um 
feine Sünde trauert: er aber war froh im Dienfte ber 
Geliebten und fang ihr einen $rauentang (XLVI), 
den man nur mit ber Freuden Kranz fingen und 
tanzen fol. Trauern mag nur, der feine Sünde 
beklagt: hoher Muth erwirbt und erfreut gute Frauen; 
Ulrichs Geliebte erquickt durch Freudenthau aus Her: 
zensgrunde all feine Glieder; Gott hat ihren Leib 
vollfommen gebildet: lichte Augen, braune Brauen, 
rothe Wangen, weiße Farbe; ihr Anfchauen erhebt 
ihn in ben Himmel, Beinen Engel dort möchte er 
lieber fehen. z 

XXIX. Darnach betraf ihm ein fchmeres Unge⸗ 





arbeiteren Bllbnife, Monem, Aug. Dom. Ausir, T. I, p. 67 
und tab, I, 1. Mel, Böhchn Kron, v. Wiener Neuſtadt I, 52, 


2 Eine Urk, des Eteir, Markgrafen Ottefar 1148 au Gräj 
bejeugt Marquard de Casse; worlir Caesar I, 1055 Cmtse, 
jetzo Katſch, vermuthet: eine eberhalb Mur au arlenene Burg, 
von welcher dominus Swikardus de Chatze in Geſſer Urt. 
1254. 1255 und Chunegundis de Cazce im Rainer Tobtenbuce 
Froelich I, 6. 66, I, 335. Dieſe 1199 Eatjburgirde, jetzt auch 
Schnonrgenbergiiche Burg Carte wurde 1201 durch Erdbeben jer 
ſtört, wie Weizenftein (vgl, su Kap, XIV), umd der Böhm, 
öttofar lieh fie ich r268 von dem Ötubenberger (vol, S. 296) 
fiberfiefern, Caesar II, 78, 83, 266. 73, 


3 Wo diefer hingehört, iſt noch wertiger, afd bei feinem Ge— 
noſſen nadızwmelien, 


0 Eine noch unter dem dortigen Laudvolke Ichende Sage, 
erflärt ben Namen biefer Burg: „eim Ritter Reimprecht, ieh 
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ſich dadurch: der Pilgerin von Karffe?), dem er 
ftäts held, und der auch ihm bienftrillig und oft bei 
ihm gewefen; ber anbre hieß Weinold?) und war 
ein fehr großer ungeftalter Mann, dem Ulrich and 
freundlich war und viel Scherz mit ihm trieb; ber 
felbe konnte kuͤnſtlich fprechen, war aber heimtuͤckiſch. 
Am dritten Tage nach St, Bartholomäus (24. Aug.), 
ale Ulrich nad) einem Bade in feiner Kammer lag, 
kamen jene beiden nah Frauenburgt) geritten, 
wurden ind Thor gelaffen und bemilltommnet. Der 
Kämmerer, ber ihnen fagte, Ulrich fehliefe, mußte 
biefen wecken, ber fogleih aufitand und in Hoſen, 
Linnenkteid, Kürfe und Mantel, zu ihnen ging, fie 
begrüßte und beide an der Dand auf eine Bank in em 
Fenſter führte, Trinken bringen hieß, und fragte, eb 
fie effen wollten. Auf Pitgerins Erwieberung, „wer 
frägt, will nicht geben,® wurde Mech, Speife und 
Mein gebracht, und man war froh beim Mahle. 
Drauf fragte Pilgerin, ob Ulrich nicht baizen (mit 
Stofvögeln jagen) wollte. Ulrich entſchuldigte fich, 
teil er gebabet habe; als jener jedoch fügte, fie wären 
beshalb gekommen und hätten zwei Sperber mitge— 
bracht, war Ulrich auch bereit, und befahl feinen Leu— 
ten, Bederfpiel (Falten) und Vogelhunde ins Feld zu 
bringen. Die meiſten zogen hinaus, und bie etwa 
noch dort blieben, fandte Pilgern hiehin und dorthin: 
dann winkte er feinen Knappen, bie alsbald die Thuͤr 
befegten, unb zugleich fprang er und Weinold mit ges 
zuͤckten Meffern auf Ulrich ein, und gaben ihm drei 
Wunden. Dann mwürgte ihm Pilgerin Kürfe und 
Mantel um den Hals, und zog ihn nad) der Thuͤre. 
Ulrich ſchrie laut und bat um fein Beben. Die Anechte 
ber beiden Mörber hatten all fein Gefinde aus der 
Burg getrieben. Da lief Ulrichs Hausfrau berbet, 
und ſchtie um Hülfe. Jene aber wieſen fie hinaus 


feine Frau Aunlgunde v. Dirnfein, die er geraube batte und 
bie ihm feines verbafiten Charafters wegen nicht lieben fommte, in 
einem vernagelten Faſſe uber den Berg hinab im die vorbeirans 
(ende Mur rollen, weil er fie eben überrafcht harte, wie ihr 
Berlebter Wilhelm von Sauran, als Minnefinger ver 
kleider, zu ihren Füden las, Gewiſſensbieſe trieben ihm dann ber: 
Heider im Lande herum, bis er in Palafima unter den Eäbeln 
der Sarazenen jeinen Tod fand," — Diefe ſchon 1110 genannte 
Srauenbureg if eine der alteſten in Steiermark und von jeher 
den Lichtenheinern achörig, an der Mur zwiſchen Muran 
und Cichtenfteim gelegen, und blieb alteim umverfchrt, als dieſe 
beiden Eurgen Ulrichs vom Böhmenfonig Ottefar 126% jerflört wars 
ben (oben 2, 206); vermutlich it fie wihrend der Vormundſchaft 
Johanns von Stubenbera über Pronbard von Lichtenſtein, zu 
8. Matbiad Zeit, an die Etubenderger dann an bie Kofenderger 
und endlich an die Echwarzenbetger gefommen: das jetzt in Zrimas 
mern hegende Schloß follen bie Erubenberger im 15, Jahrh, erbaut 
haben. (Hormayr Burgveiten der Oeſterr. Monarch. I, 84, 
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vors Thor zu ihren Leuten; fie wollten all feine Habe, 
oder fein Leben. Ulrich hieß feine Frau gehen; als fie 
aber mit feinen Kindern hinaus mollte, gebot ihr 
Pilgerin, den Sohn bort zu laffen, nabm ihr das 
Kind von der Hand, auch alle Kleider und Kleinode 
der Fran, und trieb fie dann aus bem Thor. So 
ging fie jammervoll mit dem Gefinde nach Lichten⸗ 
ftein, Schnell wurde die Unthat ruchtbar, und dritt⸗ 
halbhundert Sreunde Ulrihs rannten vor Frauen: 
burg. Da führte Pilgerin Ultichen ans Fenſter, 
band ihm einen Strid um den Hals und drohte, ihn 
über das Fenfter zu henken, wenn man ſtuͤrmte. 
Wrich ſchrie feinen Freunden zu, daß fie ihn nicht 
tödteten; fie fönnten ihm doch nicht fehleunig genug 
helfen, und bat und gebot fo lange, bis fie ihn ver 
kiefen. In der Macht drehte man Ihm bennod) ben 
Tod mit dem Tage. Ulrich bereitete fich dazu, und 
gegen Morgen fuchte und fand er weinend einige Bros 
famen, kniete nieder, bereute vor bem, ber in alle 
Herzen ſieht, feine Sünden, nahm meinend Gottes 
keihnam und empfahl ihm feine Seele. Da kam 
Pilgerin, und fragte ihn, was er für fein Leben gebe. 
Ulrich bot all feine Habe; und Pilgerin nahm es an, 
weil er ihn immer in feiner Gemalt behielt. Er lief 
ihn in eine Kette verfchmieden, darin Ulrich manden 
guaalvollen Tag verlebte. 

Bei ſolcher Noth trieb ihn dennoch ſein Herz, ein 
Lied (XLVII) zu fingen: er ruft der Frauen Güte um 
Hülfe, denen feine Gefangenfhaft gewiß zu Der 
zen geht, und die folchen Frevel an ihm nimmer vers 
zeihen werben; mit Recht, weil auch ihe Leid ihn 
traurig, ihre Ehre ihn froh made. Der Geliebten 
Zugend und Schöne, um die er alle Frauen ehrt, und 
die von Geburt eine (Edel:) Frau, von Zugenden ein 
Weib, friftet allein fein Hochgemüthe. Es wunderte 
manchen, daß Ulrich jepe noch ein Minnelied bichtete: 
aber er konnte der Erforenen nimmer vergeffen. 

So lag er ein Jahr und drei Wochen gefangen ; 
oft war ihm ber Tod nahe, wenn fein Peiniger mit 
Meffer und Schwert auf ihm einrannte, und Gott 
allein half ihm aus der großen Noth. 

1) Der zu Kap, VE angeführte Meinharb IV, der 1254 
Tirol erbte umd 1238 ſtarbz oder Meinharb V, deſſen Tod: 
ter Eltjabeth; 8. Albrechts Gemahlin warb 1276, wie Caesar Il, 
214 angibt: er erhielt 1249 auch die Landechauptmmannſchaft von 
Oeſterreich, verlich aber beide Länder wieder bald nach Friedrichs 
U Zede 1250, Rauch MI, 10. 56, 72. 532, 

9 Es komme (ont wur der eine Sohn Otto vor. 

9 Bergl. im folgenden Frautnbucht 3. 1779: 

Meihfes) wip fich ben erweröen lät, 
berzeliche am ber ftat 
An (ir) beider herze Höfer, 


von Richtenftein. 381 


XXX Gef Meinharb v. Goͤrz!) ward vom 
Kalfer (Friedrich II) als Herr in Steierland ge- 
fendet (1248), und als er Ulrichs Gefangenfchaft ver: 
nahm, kam er mit vielen Herren nah Frauen: 
burg, umb machte ihn frei. Ulrich mußte aber feine 
beiden Söhne?) und die Burg zum Pfande laſ⸗ 
fen. Alles töfte er nachmals ein: er will aber hier da: 
von ſchweigen und nur von Frauen fagen. Er hatte 
große® Gut verloren, achtete es jebodh geringe, weil 
er hohen Much behalten. Bei der Geliebten Lächeln 
vergaß er alles Leides, und fang ein Lied (XLVIII): 
wenn er ihre Schöne ſchauet und ihren Mund und 
Augen, fo ſteht fein- Much höher, ald bie Sonne, 
und fleigt der Freudenthau von Herzensgrund in bie 
Augen; ihr holder Leib iſt in feinem Herzen treu ver: 
firgelt und verriegelt, unb weder Magd noch Weib 
kann fie daraus verdrängen ®): ihr füßes Wort iſt ſei⸗ 
ner Freuden Hort. 

&o fang er, während man in Steier und Des 
fferreich durch Raub unfroh war. Durch die Gr: 
liebte blieb Ulrich ſtaͤts frohgemuth, und fang ihr aber: 
mals ein Lied (XLIX), baf werther Frauen Huld nur 
mit Tugend und Fug erworben wird; bagegen unge: 
fügen Mannes und unfiugen Weibes Liebe bald zer: 
geht. Ulrichs treuer Dienft meint nur die, bie feines 
Herzens Freudenlehte und fo fchön iſt, daß, wenn er 
ſich eine wünfchen ſollte, fie ihr gleich fein müßte. 

In derfelben trübfeligen Zelt, ba die Meichen fich 
befehbeten und raubten, die Jungen ungemuch waren, 
und ber Frauendienſt banieder fag*), fang Ulrich feoh: 
gemuth (L): er klage nicht den Sommer, ber zu fei: 
ner Zeit wiederfehre, fondern, daß Freude und Zucht 
aus der Welt verfhmwunden, Junge und Alte unfrob 
find und bie Reichen übel und traurig leben: er je: 
doch fei um ein holdes Weib ſtaͤts froh mit bem 
MWohlgemutben. 

Darauf gebachte er, weil bie Welt fo traurig ſtehe, 
tie er den Frauen riethe, und fang (Li): fie ſollen froh 
mit Züchten fein, dabei gut: Güte ift ihr beſtes Kleid; 
und der Schönen Lächeln vertreibt Seufjen aus dem 
Herzen. Die minnen will, fol Beinen der vielen fal- 


dar inut wirt fi beeifüfer, 

alt fterter liebe bereigeiee, 

berperlchaffte)e unt berfigeler, 

Das lt darüz Kumt nimmer me, 

fe gefchehe dä wol, ober [ir geſchehe ba] ist, 
Swas dinges ir albä gefchißt, 

bis triuwe Tär fi danne nit, 

4 Nis nach K. Friedrichs II Tode, die Herrſchaft über Steitr 
und Oeſterreich, bei inneren Zermwärfniffen, wegen der Machfolge, 
werben Böhmen und Ungarn ſchwantte, Bid K. Rudolf 12378 das 
verworrene Ireiichenreich enbiate, Val, &, 206, 
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ſchen Maͤnner, ſondern einen bieberben wählen, ber 
feine und ihre Ehre bewahrt, So bieme er (Ulrich) 
willig, rein und treu dem weiblichen Weibe, bie ihm 
lieber als fein Keib. 

Ein andermal (LIT) ruft er Alle auf, ihm Frauen⸗ 
Lob fingen zu helfen, das erwerbe ihre Gunft, und ob» 
fhon es ihm noch nie bei ihnen gelungen 1), doch gebe 
ihr Zwang hoben Muth, und getreuer Dienft mit 
orten und Merten empfange Lohn: fo diene er froh: 

emuth der Guten, Schönen, deren Kuß fein hoͤchſter 
unſch, und der die Minne ihn mit Beſtaͤndigkeit 
verbunden hat. 

Dieſes Lied mar meiſterlich, mit finnreiz 
hen Reimen?), barum es mander gern fang; 
die Weife war nit lang, und gut zu tanzen, 
und wurde auch viel getanzt, 

Hierauf bedenkend, wie eine Frau ſich für immer 
ſchoͤn machen könnte, fand er feine ſchoͤnere Farbe, als 
die Güte, und fang davon und zum Lobe des ſchoͤnen 
Beides der Geliebten ein Lied (LE): Zrauern foll fern 
aus dem Rande fliehen, da hober Muth, fein rechter 
Herr, gewaltig koͤmmt, mit ihm Ehre und alle Zus 
genden in Frauendienſte. Welche Frau ſtaͤts ſchoͤn 
bleiben will, bie ſoll ſich mit Güte reiben und Beſtaͤn⸗ 
digkeit ſtatk dazwiſchen flreichen: bie Farben verderben 
nie3). Wohlgefaͤuig ift Weib und Frau in Einem 
Gewande, übel ſteht einer Frau unweiblich thun *). 
lrichs Geliebte iſt fo fhön, das ihr nichts zu vers 
gleichen, und Freude blüht durch fie in feines Her: 
jens Grunde. 

Meiter gedachte er, wie man wohl ben Frauen 
ind Herz feben könnte, und fang davon (LIV): er 
tönne durch die Kleider den Frauen ins Herz fhauen, 
und bleibe nicht, wie mancher, bloß bei der Aufern 
Schönheit ſtehen; daher könne er auch vor allen fie 
preifen, nachdem er ihnen dreißig Jahr ritter: 
ich gedient: er betrachte nämlich in Gedanken ihr 
Gemüth, weil all ihre Tugenden aus Herzens Grunde 
hervorgehen, mie die Blumen aus dem Safte der 
Wurzei. So findet ex im Herzen der Geliebten nichts 
als Tugenden: fie ift eine hochgeborne Frau und ein 
weiblich Weib. 

V Wehnliche Verläugnurg fahen wir ſchon bei ber erſten 
Minne, oben @ 2 0. 

2) Er meint das grammatiſche Reimfpiel darin, Vergleiche 
weiterhin, 

3) Sichtlich Wild von dem roten und weißen Schminken der 

, Neral, oben ©. 176. Gottiriedd Triftan 11913, 47040, 
Eichendacht Titurel Str. 95. Much Nibel. 6629, 

s Frau beseichnet den Etand, wie Herrin; Weib dagegen 

Has Geſchlecht: wie dad folgende Lied noch deutlicher audipricht, 
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Dies Lied gefiel manden. Da gedachte er, mie 
das Herz eines tugenblichen Weibes dem Dimmelreiche 
zu vergleihen, darin Bein fündhafter Mann kommen 
kann, und frohlodte in einem Liebe (LV), daß er auf 
Erden ein Himmelreich gefunden, wonach immer fein 
Dienft trachte: nämlich der Geliebten Herz, darin alle 
weiblichen Zugenden, Deiles Dort und der Freuden 
Hochzeit wohnen, welches Himmelreich ihr minniglidyer 
Leib im ſich ſchließt. Sie ift feines Herzens und Leibes 
gewaltig, und er lebt von dem Hauch ihres Mundes, 
wie der Haufen?) auf dem Grunde der Donau 
vom füßen Thaue. : 

Stäts mar fein Herz unruhig und begierig nad) 
der Geliebten, wie ein Keberfpiel, und das legte dieſer 
Liederreihe (LVI) heißt Alle zuruückweichen, damit er 
ihr fich neige, zu dee das Herz ihm oft aus der Bruſt 
fpringen will, zumal, wenn fie ihn anlaͤchelt: dürfte 
er ihr nur ein Wort in den Munb Eüffen, er würde 
ſich defjen Wunderfüße herauskuͤſſen. Kuß iſt der 
Minne Roſe, und eins nur that ihm ſanfter, das 
man nicht nennen ſollz ſonſt ſpraͤche er gern mehr 
von dieſer Wonne; er nannte fie Freuden: Hochzeit #) 
und Minnelohn. 

Zum Schluſſe bes Buches räth er den Frauen, 
fich jego mehr als fonft vor den Männern zu hüten, 
weil fie ohne Zucht, ungefüge und treulos find. Sie 
follen ſich bedenken, bevor fie treue Liebe gewähren. 
Mancher Mann fegt eine Kunſt darein, die Meiber 
zu betrügen; der verdient ihren Haß. Jaͤhe Begier 
und jaͤhe Gewährung ehrt weder Frau noch Weib, fo 
wenig ald Mankelmuth. 

Fünf Dinge find die hoͤchſten und beften für einen 
Mann: ſchoͤne Frauen, gute Keibesnahrung, ſchoͤne 
Moſſe, gut Gewand und fchön Gezimiere 7); wer dies 
alles bat, ift mit Recht hochgemuth und reich. 

Noch find vier Dinge, wonach Alle fireben; wer 
reife nur eind davon erringt, dem frommt es viel; 
alle wier hat noch niemaud gehabt; auch ſchadet eins 
dem andern. Das erſte ift die Huld deſſen, ber alles 
waltet, was je warb und wird; wer ihrer ganz ents 
behrt , ift ewig verloren. Das zweite ift Ehre, das 
dritte Gemächlichkeit, das vierte Gut. Mancher läßt 


8) Der eigenthitmfiche und gröite Donaufiſch, beifen Märkte 
Gräten auch eibar find, 
6 Einſtimmig mit biefer im der Diane, Sanml. fehlenden 
Er, heit es im folgenden Framenbude 3. 1705: 
Diu (tete Mlebe im (beiden) ſtaͤte gie 
wunne une bröuben Höch gezit, 


7; HelmMleinod, beſonders als Geſchent ober Andenken ber 
Grlichten, 
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bie drei legten, um das erſte, und hat das beſte Theil 
erkoten. Mancher achtet bes erſten nicht, verſchwendet 
ſein Gut nnd lebt ungemaͤchlich, um Ehre: ber wird 
mar belobt, aber altert in Sorgen und endet mit Leib. 
Mancher trachtet nach Gut allein und mehrt e8 unab- 
läffig: dem ift hier und bort weh. Endlich find Viele, 
die gleich den Schweinen alles andere für Gemaͤchlich⸗ 
keit bingeben: o pfui, wie verderben bie ihre Zeit! 

Ein Fünftes, unfeliges, heißt verfäumtes Leben: 
wer jene vier Dinge alle gewinnen will, erhält Being, 
er verfäumt fich bier und dort und hat weder Mittel, 
nod; Anfang, noch Ende. Ulrich bekennt ſich als eis 
nen ſolchen, der ſtaͤts nach allen Vieren trachtete, und 
derfelbe Wahn teiege und Äffe ihm noch: heute molle 
et Dem dienen, ber ihm alles, Seele, Leib und Sinn 
gegeben; morgen ritterlich Ehre erwerben, bann wies 
der Gut, oder Gemach haben. Jedoch fei er nicht fo 
ganz thöricht, fondern erwähle fih daraus das Beſte, 
ndmlih Frauenbdienft, barin er noch ferner bie 
Seele wagen wolle; benn er glaube im Ernſte, daß 
der liebe Gott ihm bie Freue gedenken merbe, welche 
er ohne Falſch gegen bie Gute trage. 

Er wuͤnſcht allen guten Frauen, daß ihr Freund 
ihnen ebenfo aufrichtig diene, ald er immerbar ber feis 
nen; er wuͤnſcht ihnen, baß fie lange hier in Freuden 
leben, und Gott ihnen bort fein Reich verleihe: fie 
follen ihm dagegen herzlich wünfden, daß ihm feine 

VD Im der Handichrift lauttt dieſer Schluß BI, 18: 

re fuit gelouden mir bückwär, 

ich wag driu ame deisin jäe 

Nitter ritterfich geinelen, 

bs man biz buoch Hört” niukses Telen 

Allo day ich's doltifteft) gar. 

nu nemen bie brouisen banne War, 


08 ich gelungen und geſeit 
darinne ide Habe ir Werbeheit, 
Zineifeje minner fehzin dene ich Bin 
gelungen, bie ftänt gar hieran; 
Dar inne fd Bär lich min fip 
geulissen bil, bas ich guotiu ip 
Bin gelobt reht alg rin man, A 
dee in wol aller kren gan 
unt ber ie Höhe werdeneit 
mit teiutwen gern(e) machte breit, 
Stwaz ich in niuwen benen ie 
dä bor gelfank, das bin/dejt man hie 
Alles; an bem Buoche ltän: 
nach wil ich broutsen Top mibt län, 
Ich Mil Ti gernde) loben mi, 
ſwer wene, daz 83 hier ane (re, 
ſwenne ich 3 gelinge, ber ſchride e3 dran, 
ber Bit fin Zuht dar an getän. 


mein Beil Ci dor der hahlten Hant 
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Frau gnäbig feiz und auch nicht vergeffen, daß er 
ihnen ſtaͤts mit füßen Worten gebient habe und ihe 
Lob finge, wie er beftens koͤnne. Er wuͤnſcht, daß 
alle Männer ihnen mit Treuen hold wären, wie er; 
fo wäre Freude in ber Welt. Endlich bittet er fie, 
daß fie Gott für ihm bitten, bamit er fich ihretwegen 
feiner erbarme, ihm ein gutes Ende gebe und feine 
Seele mit Freuden hinfahre. 

Drei und dreißig Jahr war Ulrich Ritter, 
als er dies Buch vollendete und man es zuerfk lefen 
hörte. Die Frauen können nun fehen, ob er ihr 
Lob würdig gefagt und gefungen: acht und funfzig 
Töne hat er darin zu ihrem Lobe gefungen. Was 
er in neuen Toͤnen jemals gefungen, fteht in bies 
fom Bude: dennoch will er fürder Frauenlob nicht 
laffen; und wer dann wolle, daß ed auch hier fiche, 
was er ferner noch finge, dee ſchreibe es hinzu, das 
ift mohl gethan. 

Schließlich betheuert er bei feiner Seelen Heil, daß 
er nur auf Geheiß und zum Dienft feiner Frauen dies 
Buch gedichter habe, der ers nicht verfagen burfte: fonft 
wiſſe er wohl, wie unziemlich es fei, daß er fo viel von 
feinen eigenen Ritterthaten gedichtet; ihn zwang ihe 
Gebot, ber er immerbar folgfam fein will. 

Guten Frauen ift dies Buch zugeeignet, beren Lo— 
bed Dort es enthält, und bie es oft erfreuen mag: 
Freauendienft ift es genannt !), 


ze einer waͤrheit des min plant, 

Daz ich bIZ buoch getihtet Hän, 

baz- mich 8 min breu[lise) niht knofe” erlän; 
Diu reine, [ueze gebot e3 mir, 

hie mit Bän ich gedienet ir: 

umb getorlt* ich [i$ berzZigen hän, 

fö wer’ 23 kom mie ungetän. 

Ach weis vol, das es milfelrär, 
bas min mune bon mie felben Bät 
Geribter ritterliche tät: 
bö moht? or Ich'’H nihe Haben rärz 
Wan mich'$ betiwank (bil) grösiu mög, 
das mir'z bin brauwe mim geböt, 
Tas fi gebiuter, daz (b. des) fol ich 
mie trinwwen immer blizen mich. 

Dir Euoch fol guoter wide fin; 
in haͤt daran bin Zunge min 
Geſprochen bii manik fuezez wort, 
e5 fol reht fin ie lobes hert, 

Ic fop Han drau inof (tigen he, 
e5 fol fi ofte machen beö. 
Droußwen bienle ilt 23 genaut, 
väni fö ſol e3 fin behant. 
Das puoch hat rin enb. 
Die beiden eriten Zellen der vorvorlegten Str. wiederholt wörtiich 
dad folgende Irauenbuch 9. 1996. 
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Ulrich vollendete dies Buch, wie er fagt, als er 
fhon 33 Jahre Ritter gewefen, alfo 1255, weil er 
1222 die Rittermürde zu Wien empfing. Schon zwei 
Jahre fpäter, im 3öften Jahre feiner Rittetſchaft, 
dichtete er, ebenfalls im Dienfte feiner $rauen, — 
ohne Zweifel derfelben, für bie er ben Frauendienſt 
gedichtet — ein anderes Buͤchlein, auch von ihm 
felber der Frauen Bud genannt. 

Machdem er alle Frauen Gott befohlen und ſich 
gluͤcklich gepriefen, al treuer Dienftmann feiner ſchoͤ⸗ 
en, jungen und tugendlichen Herrin, erzählt er!): 
eine ſchoͤne Frau faß mit einem hochgemuthen Ritter 
in mancherlei Gefpräch, und fragte ihn, warum bie 
Männer jetzt alle fo freubenlos find und ben Frauen 
mishagen, — Der Ritter antwortet, weil die Frauen 
fie nicht fo freundlich grüßen, als fonft, kaum ant⸗ 
tworten, fondern dafigen, twie gemalt). — Gie er 
wiedert, das gebühre fich, weil man keinen ritterlichen 
Frauendienſt mehr übe, und jeder ben ein Weib an⸗ 
lache, ſchon ſich ihrer Gunft rühme. — Er wendet 
ein, doch nicht alte feien fo; fonft wären fie beffer 
ungeboren und nicht werth, daß fie bie Erbe trage. 
Die Frauen aber Heiden ſich trübfelig und verfchleiern 
Mund, Wangen und Augenbrauen; und wenn eine 
fi einmal ſchmuͤtt, hängt fie anftatt eines ſchoͤnen 





D Der Anfang lautet mad ber einzigen Wiener Handſchrift: 
Dis buoch Heiset ker Atuiz 
Sot mueze wibeg fren pflegen, 
das tft min ſteter morgen legen, 
&ot mues’ fe [ET und Tip bewarn, 
Sor Iäy’ fi nimmer milfevarn! 
Es til bin Uebe vrouwe min, 5 
daz ith fe rihte bil buechſin; 
Daz tuon ich gern, unt fwas fl teil, 
23 fi füzzel oder bil, 
Si ife mir fiep bite affk Iiy 
und Tieber dan min feldes Tip 10 
End lieber dan iht dinges fi; ' 
itß Din gen it gar Mmanhelg bri, 
Ich bin Ze bienft te vil bereit 
mit Tüterlicher freiheit; 
Ich Bin ie ſteter dienſft marı 15 
mit triuwen, als ich befte Han. 
Dres bin ich rebt, U Hr chen’ unb guet, 
bor allem wandel wol befuer. 
Mich beöur fe ſchene, mich bräut te jugent, 
mich bröut ir guete, mich bröut ie tugent; 
Ge gear gebarbe, ir ſenſter fir 
mit bröuben büfler miniu glitz 
Si tuont mich brö in derTen grunt, 
mie wart mie nihe ſõ guotes Aume, 
Ag fi bil quote, diu ilt alfä, 25 
des (ter min muot bon fchulben hö. 
Wol mich, daz ich fi ie gelach, 
unt wol mich, bes ich nie gebrach 
Main virterliche ſtete an ie! 
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Heftels ein Paternofter am Bufen, das fie nicht zur 
Schau, fondern im Herzen tragen follte; und anftatt 
zum Tanze, geben fie Zag und Nacht zur Kirche. — 
Sie: diefer Vorwurf der Frömmigkeit ift vielmehr ein 
Lob; dagegen die Männer weder Gott dienen, noch 
froh find, und fo zwifchen zwei Stüblen nieberfigen®). 
Die Frau muß tragen, was ihr bee Mann, oder Vas 
ter, Bruder gibt; ſchmuͤckt fich aber eine, fo deutet 
man es auf Buhlerei. — Er: wenn der Dann fieht, 
baf bie Sram ungern bie ſchoͤnen Kleider anlegt, läßt 
er fie gewähren; eine Witwe mag trauern, eine Gat⸗ 
tim jebod ben Gatten auch durch anmuthige Tracht 
erfreuen. — Gie: er befümmert fich aber nicht um 
fie, und weiſet ihr Herzen umb Küffen zuruͤck; mit 
Tages Anbeuche verläßt er fie, rennet mit feinem 
Hund auf die Jagd, und nimmt das Dorn an ben 
Mund anftatt fie zu füffen; erft mit der Nacht koͤmmt 
er heim, fest fi) zum Brettfpiele, trinkt bis Mitter⸗ 
nacht, taumelt dann zu Bette, und ſchlaͤft bis am 
Morgen, mo ers ebenfo macht. Für wen foll fie ſich 
da ſchmuͤcken ? thäte fie ed für einem Gaft, fo mürbe 
es ihre übel ausgelegt, zumal wenn der Dann nicht 
daheim wäre, ober fie zu Beſuch ginge. Da ihr fo 
alle weltliche Freude mangele, zieme es, fich dem 
Himmel zuzuwenden. Der Wein ift den Männern 


daz tuot in herzen grunde mir 
85 fanfı? und allo rehte mol, 
daz ich Bin Höher vrsuden vol. 
Mich bröue, daz fi bil tugende hät 
unt bri ift gar bor milferät 

Mi Heb* ich ir biz buechel an, 35 
ze bienie)lt, alg ich belte Nan. z 
Win und man, nü heret mich: 
diz bucchel lagen, baz ham ich, 


€s faz ein fchene brouise guot 
Bl einem rirter Höch gemuor, 40 
Si rebeten mit einander bil, 
beg ich ein teil Chie) lagen Wil; 
Si rebeten biz, fi redbeten daz, 
nũ harent mich, Ich lag’ iu, waz. 
Ei ſprach: „berte, ie ſult mie Sagen, 45 
die rehten waͤrheit uiht berbagen, 
Wa von fit ir man alg unbeör ff, 


2) Zeile 130: 
ir UTTet fam ie gemafet bar 
Mic einen penfel fchäne fir, 

9) Zeile 268: 
bi von iu reht alfam gelchibt, 
ig einem, der Bi ſtuclen Cineiu 
(a3 in ein bach, unt ber üf bekein 
Di niht fixen wolte: 
bem gelchach weht als im folte 
Don finer tumpheitie) geichehen. 

Beral. Klage 3517, 
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tieber, als Blumen und minnigliche Frauen: ba finb 
fie fchön wie Abfalon, flärker als Simfon, und 
ruͤhmen fich um die Wette der Frauengunſt, welche 
vormals felbit dem Bruder verfchmiegen wurde. — 
Er: den Frauen ift das Beſte, ihre Minne, um Gut 
feil, ober um Kleinode!); ambere fuchen ſich einen 
heimlichen Minner, wie niebeig er auch fei, um ihn 
ſtaͤts bei fich zu haben. — Sie: das ift noch nicht fo 
ſchlimm, aid daf die Männer jego dasjenige mit ein- 
ander brgehn, was kein Thier und Gefhöpf?). Auch 
thun jenes nur die fchledhten Weiber die freilich ben 
Tod verdienten; und es ift unbillig, alle gleichzuftel: 
len. — Er: oben fo wohl find bie Männer zu umter: 
ſcheiden; jene Unreinen follte die Erbe verfehlingen, 
wie einft (Sobom); dagegen find andere noch zu 
Frauen Dienft bereit, wenn biefe freudig dazu er 
muntern. — Gie: mie foll das ohne der Männer 
Spott gefchehen? Lebt die Ehefrau treulich mit ih⸗ 
m Manne, fo heißt es, fie beberefche ihn. Einer 
Witwe wird Zrauer ald Eigennug, und Schmud als 


D Belle ars: 
Sol brouiseln] minne teile fin, 
wie ſtaͤt daz einer Künigin, 
Ob fi beile hät ie lip 
file niht beoumafe), fi Ile mine kalp, 
Diu das beſte, das fi Bär, 
ie man mit guote gelren Tät, 


V Zeile 630: 

feät das wol, baz nuͤ bie man 

At ein auber daz begänt, 

des vogl, noch tier nie Willen Hänt, 

Find afle erdarlure 

bunke[njt ungehlure 

Ir wis(zen)t vol, waz Ich meine: 

ez ile fö gar unteine, 

Bas ich fin niht genemmen geter, 

ir leben ift berkinorher ger: 

Zprochet, ob das fi milfetär, 

baz man mit manne das Degät, 

Di Sot [euch] zuo geſchuot bin tip? 
Verst, Frauendienft Kay, XVI. Die Mühe Walſchtande verräth 
ſich auch foäter Hierin, Im der Ersäblung von der Berta, 
weihe „Bunsingere für Wilhelm den Gramenfnecht 
dichtete, deſſen Vater gewaltiger Boat zu Widena war," for: 
dert die ald Ritter verfieidete Frau Ihren fie nicht erfenmenden 
Mann auf: 

Sg minne gerne bie man; 

nie befein win ich gewau. — 

Dr mtoft dich nider Zuo mie Tegen, 

taͤ mil ich mit bie pflegen 

Klier ber minne, 

ber ich bon minem (inne 

Srbenhen und rriraßten Yan, F 

bar zuo fine rin iglich man 

Mit (mer vrouwen pfigt, 

(meine er nahtes WI fe ige. 
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Buhlerei ausgelegt. Der Jungftau, die tanzt um 
lacht, wird verkündet, fie werde nicht in Ehen = 
Ebenfo wird ein „ledig Weib verhöhnt, bie jung 
und fröhlich If. Und von einer muntern „reundin« 
beißt, es fie ſel für jedermann. — Er: eime ebfe 
fhöne Frau fol ihren biederben Manne herzlich zu: 
gethan bleiben und alle fremde Dinne meiden, und 
ſich nicht um bie Machrede der neibigen Böfen kum 
mern; die aber einen übeln muͤrriſchen Mann bat, 
mag fi, wenn fie'® nicht um Gotteswillen läßt, ei 
nen andern zur Minne erkiefen; was ihr niemand 


rügen kann ?). Eine Jungfrau fol fröhlich in 

ten fein, fo wieb ihr ber Freier nicht kin: ia 
fou fie Vater und Mutter folgen, oder, als Waife, 
ihren naͤchſten Verwandten, und ſich nicht felber ei: 
nem Manne geben *): eine tugenbliche Magb ifk koͤſt⸗ 
licher, als der Rubin im Golde und alle andere Ger 
fchöpfe Gottes. Eine Witwe oder ledig Weib kann 
felber ihre Hand vergeben, Sol ſich aber vorſehen, daß 
bie Wahl fie nicht gereued). Eine Freundin (d. i. 


Nach der Koleczaer Upfchrift Nr. 126 Wok, Grundsig 3, In 
der Heſdelb. Dap. Hd, fehlt bie obige Schlufſnachricht. 
» Selle 923: 
Weich!e) braußwe der manne einen hir, 
und ob din bas durch Gat nihe Lär, 
Diu fol ir dieſen einen man, 
ber brouwen minne erfennen Han; 
Serie ie der Tieplichen Wi, 
fö wirt fi alles truͤrens bri, 
Ent ſtiget ir gemuete hö. 
läze Mi ie man gar inefen unbrö, 
Hab gebe dem minne, der minne gebe 
und germe gurtlich mir ie Iche, 
&5 Mirt fi bräuben riche, 
ob er fi Herzenfiche 
innert, ald er fi minmen fol, 
fö ift ie woſ und iſt im wol: 
Die leiden minne nimmer man 
beheinem bite kerinifen Han. — — 
Mit diſem ſebe fol fi han 
bröndbe, unt fol daz durch ir man 
Ammer tag weläzen, 
und Täs’ in fin heräsen, 
Welch braun ber Dafen man einen] Kit, 
din fol merken bifen rät, 
St mag mirg gernce) bofgent fin, 
ich rat's ie hf bie teinine min. 


4) Zeile 1093: 
Ob ft niht vater, noch muster Dät, 
5 bofge ir näßften briumbe rät: 
Wil fi lich ſeſben Ze manme geben, 
fi mag wol fehem(e)lichen lehen. 

5) Zeile 1063: 
fi iſt bon fe ſeſber Cchulb unters, 
Zi numt ber Alage bon reht utht abe: 
felbce) tere, felbce) Habe. Bergf, oben, 
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Beifchläferin) ſoll ihrem Freunde ſchmeicheln und lieb: 
ofen, daß er fie behalte und zur Ehe nehme, oder 
wenn er fie entläßt, bald ein andrer fie ſich beilege !). 
—. Sie: wie foll eine übel verheirathete Frau einen 
herzlichen Minner, der nicht Judas Sinn habe, ers 
kennen? — Er: fie foll meiden die tundbaren Treu: 
brecher, Schmeichler, Lügner und Trügner, die Fei⸗ 
gen, Luderer (Trunkenbolde) und Jäger, bie raſtlos 
und babei geizig ftäts allein jagen): dagegen foll fie 
erwählen den unbefcholtenen Ritter, der ſtaͤts nad) 
Frauenhuld und Minne ringet, bem fie lieber find 
als ber eigene Leib, und der überall ihr Lob mehret; 
ſolche Ritter gibts noch genug, und ihre Namen find 
zu nennen®). — Sie: ein folcher ift bisher felten 
(nie) erfchienen und fol als ein Engel empfangen und 
auf Händen getragen werden. — Er: der ritterlich 
Leib und Leben um Frauen und ihre Minne wagt, 
Tag und Nacht ihnen dient, ift ihres Lohnes würdig; 
ungeachtet der Spötter, die unritterlich leben, fich ben 
Frauen anſchmeicheln, und fie heimtüdifch verlaͤum⸗ 
den und fehmähen: dagegen ber wahre Ritter ftäts 
ihr Lob finger und faget, und barin feine Freude 
findet *); ihre Ehre ift auch bie feine, und wenn fein 


2) Zeile 1158: 
Die briundinne folfte]n !ölen, 
mit fuezen Worten Holen, 
Si füllen e3 (b. füln’s) ie briunde bieten (ü, 
das er (i (fi) Ze triuten brö, — 
HTögpeit ift in ein nuzzer pfiuoh, 
er git in immer (mer) genuof, 

Bol, mein Wörterbuch zum Triſtan erde pfluoh,. 

2) Belle 128: 
Si wellle]n Zelde In jeibe eine fin, 
dämit fi (parn brot unt mim, 
Das fi den liuten lolten geben: 
baz iſt ein (waches bürlten leben. 
Jagten fl burch vräude gar, 
fö Bieten fi bie Iute dar 
Unt lesen bie fraio (b. brö) mit in Lin. 


3») Zeile 108: 
Ich weis in, bem fä Tiep lint wip, 
bay er berlüre 2 finen Tip, 
Dil jämerfichen ende Kür, 
& daz ein broußwe bon im berlüe 
Se Pre, je ſchene, ir Höhen muor, 
als boch bil manigin Teiber tuet, 
der briunt nie manlich ilt gemuat. 


4) Beile 1091: 

Mer iu Bolt mit triuwen iſt, 

än’ aſſer hande befen life, 

Aur IoB er finger unde lager, 

bil felten er fe[mer] des gedaget, 

Als er iuch Tobe, La ile im mol. 
5) Zelle 17925 

und fies[e) U in immer ungelvert, 


von Lichtenſtein. 


Dienft auch unbelohnt biiebe, würde er doch nicht abs 
laffen, und ihren Stand und Namen nie kund ma: 
hend). Seine Minme ift nicht flatterhaft, fondern 
treusbeftändig ®): die Geliebte ift in feinem Herzen 
durch Treue verriegelt und befiegelt; und beide fo ver- 
eint haben ftäte Wonne und Freudenhochzeit ). — 
Bei diefen Morten trat Ulrich zu den Eprechenden, 
bie ihn freundlich gruͤßten; morauf bie Frau ihm den 
Streit zur Entſcheidung vorlegte, auf welder Seite 
die Schuld größer fei®). Ulrich fegte fich und ließ ſich 
von beiden ihre Gründe mwieberhofen , verfündend, ber 
am gegenwärtigen Mäglichen Beben fhuldige Theil ver: 
diene den Fluch, obſchon er bisher den Frauen nie 
übel gefprochen habe?). Er gab zu, daß, weil bie 
Frau dem Manne unterthan, fie ihr Leben nach ihm 
richtet. Der Ritter wandte ein, Ulrich verlange zwar, 
man foll im $rauen: Dienft ihren Willen thun: je: 
doc könne man nimmer für gut nehmen, mas fo 
manche wolle unb felber thue. Ulrich aber behauptet, 
wenn man auch alles Thun der Frauen gut beißen 
wollte, fie wären bod fo tugendlich, daß fie nimmer 
etwas übles thäten; fie, von denen alle der Melt 
Freude, alle Seligkeit des Mannes koͤmmt. Er heißt 


Daz er doch baz berüere, 

bas er lihe) umftete were, 

Ober daz daz je man wurde erhant, 

wer (i were und wie genant, — 

Mer heln, dienen, minnen Kan, 

an den fol fich ein vroulwe] mol Tan, 
SBeral, Srauendient Kap, VII. 


6) Zeile 1767: 
ch weils den ritter, daz ift Wär, 
das er äne Wwip mag Zehen jär, 
€ daz fin fräte gemuater ſig 
geminnet” Immer gemeine nip, 
Und bas er doch naht unbe) takt, 
mit welhen dingen er ie[mer) man, 
Diener widen, üf ben win, 
ob [in Tip ir einer Han 
Derbienen an ir minne, 


7) Beral. oben S. 382. 


8) Zeile 1799: 
&5 bä er bie rebe geſprach, 
ein Tizzel er (ö nmbe fach, 
Dö fach er mich Zuo (z’)im gen; 
durch fine TZuht degunde er ff (ren, 
Mit worten empfieng ee mich alg inof, 
als vriunt dem vrinnt enpfüpen fol. 
Din beaulve; mich gruezte minnehlich , 
[fi Oprach): „bon Riebeenfteinie) dee Hol. 


rich, 
Sit Got und mir bil gröz wilte homen. 


9) Zeile 1890: 
finte ich welprach nie inib unguet. 
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drum ben Mitter vom Streite ablaffen, und ſtiftet fo 
die Sühne. Dann befchließt er damit, man foll den 
Grauen nicht viel wiberftreiten; was er nimmer ges 
than, obſchon viel von ihnen erlitten babe: doch will 
er ihnen fürber treulich dienen; wuͤnſcht ihnen alle 
Ehre und Freude und nur das füße Weh ber Sehn⸗ 
fucht; und hofft auf ihre Gunft, denen er Herz, Leib 
und Gut gewibmet hat. 


2) Im Gebichte ſelber lautet dieſer Schluß, Zeile 1960. 
Suft mınal? er den ſtrit ir dä län; 

bas mag reht; 23 lol bfe)hein man 

Bimmer in bieinen xiten 

gen brouen bil gelteiten ; 

Man Col in willle barie)n. #5 
ich Bän bi minen järle)n 

Gen in bil lüzzel iht geltriten, 

unt bin boch nöt bon in erliten 

Don fenen in dem Herzen min, 

une inil noch gern(e) lidene Gin; »o 
Ich Wil in dienen mine tage 

fö mit brönden, 15 mit Rlage, 

Alles def ich gedienen Kat, 

mir triumen weſen undertän, 

Ich wil [Te] dienen in immer pflegen, 05 
bar näch gib’ ich in bifen Legen, 

Das ie file bort mol gebar, 

unt bes ir lip bie &or beinar 

Dor trüren unt bor Herzen leit, 

unt daz ie Höhen inerbikeit 2000 
Don tag’ Ze tage) Wwerb’ ie me, 

une day in nimmer Werbe we, 

Wan bon fenen eine; 

baz Wwetuon ife (ö reine, 

Daz Ich in geen{e) günnen Wil, 5 
baz fi näch licb/e) Fich ſeuen bil, 

Und ouch mit liebe Werben, brü; 

daz mutes’ in Got buegen allö, 

Und mue3’ in manige bröube geben, 

mie BerZenlieke fuezez Icben. 10 
Got geb’ in Höfer fren til 

une bröuden an ir ended Kl: 

Got mueze behueten alliu wip 

vor Mwachelr] gemuete(r) manne iip, 

Daz ben bon in niht werde Aunt, 15 
ie ein er) vrouwen ſuezer munt 

Einen minnegernden man 

mir Herzen wunne er@ünben Kan. 

Ob Ich in nie mie triuwen li, 

fü werde ich nimmer Teideg bei, 2% 
Ach Bin in Holt mit triuwen gar, 

unt wil in aflin minin jür 

Dienen bwillihliche. 

fi fine fd tugent riche, 

Mer in bienet, bas ber wol 25 
bert, das man glejlouben fol, 

Ach wil ze dienft in immer Tcben, 

teh haͤn in Herz[e], Ti6 [und] gust gegeben 

Ze bienen alle mine tage. 

Sort gebe, daz ich ie gunft Bejage! 30 





Im Dienfte feiner ſchoͤnen Tieben Herrin hat er 
dieſes Büchlein gebichtet, die allein ihm Minnetroft 
gewähren und feinen treuen Dienft belohnen kann und 
wird. Ulrih war fünf und breifig Jahr Mit« 
ter gewefen, als er dies Büchlein dichtete, welches 


Srauenbuc heißen fol und den Frauen empfoh: 
len wirb I). 
So erzählt Ulrich felber fein Ritters und Minne: 


Mi Ban ich biz Uuechefin 
bofzigter Ze bienlt ber brouimen min; 
Ger gebe, baz 23 ir moi behage! 
ich wil fe afle mine tage 
Dienen ritterliche, 3 
fi iſt fü tugentriche, 
&ö furse, fü chen? unt fü gest, 
das mir ir bien(ejice Sanfte tuor, 
Des muoz ich bon ber märheit jehen, 
wan mie Ran nimmer Tieb geſehehen, 40 
Wan ben ir einer guete; 
fi [en]mag min gemuete 
Creeſten und unteeften fü, 
baz tch Bin immer mere brö, 
Ober immer mere an bröuben tör, 45 
denante aber fi bie ſeuenden nöt 
Une diu finfele,beeren leit, 
di bon ie min herze treit, 
&5 rehte got crlicnne ich fie, 
bas fi mich doch eteäiwie 50 
In miner Mere trwlte, 
unb mich bon lenen Twlte. 
&i ile fü rer ec; wiplich guet 
unt fö tugentlith gemust, , 
Erhante fi bie triuine mit, 55 
bas ich wolt' gar än’ ang/e)ft Lin, 
St erZeiger ic wiplich guete au mir, 
jä, herre Sort, wie lol ich ir 
An minen lenenden R'agenden tagen 
ben jämce rebtie) gar gelagen co 
Und mine) fücer (tierinelt, 
die min HerXe gen ir reeit, 
Wie berzlfenjlich ieh ft minne, 
wie fol li [be)s werden inner 
Da beröckt ich wol rät Zus. 0 
ni enimeis, Mas ich anders tum, 
Man baz ich ir naht unb(e) ah 
diene, alg ich befte mar, 
Und baz ich (peeche gar än’ (par: 
bil ſuezer unt bil reiner Got, 70 
ch enpfiihe die baz [bil] reine wip, 
Beide, ir Herzfe) und ir Rp; 
Dar näch enpfülhe ich bie möre, 
ie felde, ir Beil [unb) ie dre, 
Und alles baz Ti ie gewan 753 
und ie mit bienfe ife unbertän; 
Das Täy’ bie, Der, enpfoihen fim 
birech bie vil Hohe tugende bin; 
Und gib ie, Derre, ſelhen muot, 
das fi min dien/e)fkle] bunhe guot, 80 
Unt ba li fchier? imerbe inne, 
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Leben, bis 1258). Daneben und fernerhin beridy: 
ten von ihm noch andere urkundliche und geſchichtliche 
Quellen und zeigen ihn manigfaltig in berfelben Um: 
gebung, tie fein Frauendienſt. Mie er 1227 zu Gräg 
mit feinem Bruder Dietmar und vielen ber im 
Frauendienſt Kap. VI aufgeführten Edlen die Sühne 
bezeugt, und 1239 zu Wien Hertnids von Orte 
Bürge wird für den dem Stifte Sedau zugefügten 
Schaden, ift fhen erwaͤhnt?). 1250 und 1251 
6 Idus Febr.) bezeugt er zu Vonttort des Salzburg. 

zbiſchofs Philipp (von Kaͤrnthen) Zuruͤckgabe ber 
Sedauer Zehnten, welche Erzbifchof Eberhard dem 
Poppo von Peckach übertragen hatte; und das Ver: 
Sprechen des Patronatsrechtes der Kirche zu Püber an 
Biſchof Uri von Sedau: beides mit Drtolf von 
Stretwig?). In demfelben Jahre 1251 (cal. Jan.) 
ift er zu Wien bei Hermanns von Kranidiberg 
Schlihtung bes Streited gegen benfelben Biſchof Ul: 
wich über die Zehnten zu Kirchberg +). Als Defterreich, 
nach Friedrichs des Streitbaren Tobe 1246, durch bie 
Defterreichifchen Abgefandten, barımter nebft Hein 


bas ich von Kerzen minne 

Und gar mir trinisen meine, 

fi fueze, ſchene, guste unt fi reine, 

Si reinehlich gemuote, 85 
fi ſchene, reine, lueze unt fi guote, 

Bot al ir truren buegze, 

fi reine, [fi] Hehe (, guote unt) fi fuese, 

Si kroute’ ob al ben bröuben min, 

jä muey? fl mie (6 gnedih fin, 90 
Witt ir auete des [echt] Inne, 

baz ich" bon berzen minne 

Sunder werhen mini für, 

unt daz ich ie fü rehte gar 

Diene ein baltiäliche, 0 
f& wirde ich vrsuden riche, 

Des erlät fi ie guere nibt, 

if ließeg mir bon ir geſchißt. 

Min balfch Ile gen ir Weine, 

ich Halrich von Wichten!teine 
Bän ir getifter biz Buechlejfin; 

bämit (ol ir gebienet (in: 

Der braunen buoch es Heizen folz 
alfö Heizfe]e es bom rehte woi. 

Dä ich day buech hol tihtet gar, 5 
vo way teh pıimf ume beisih jär 

Mitter ritterfich geweten. 

bie vreuwen fülfe]n es gern(e) leſen; 

€; nennet in bie werben matt, 

bie in mit dienfe fin undertän, 10 
Der fol ir gurte gnäde hän: 

weſſtiu daz tuet, din ilt mol getän, 

V Bon ber oben &, 325 gedachten Vermaͤhlung finde ich in 
Chron. Garstense bei Rauch seriptt, Ausfr, I, 26 unter 1223: 
Albertus dux Saxonie fillam ducis Austrie et Sürie Ag- 
netem duxit uxorem, Demnach it Albrecht, Heineich® von 
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rich v. Achten ſtein auch Ulrich v. Wildontes), 
für ben Boͤhmiſchen Ottokat gewonnen worden, 1249, 
war Ulrich, „ber wigige und mannliche,= ber fidh des 
Landes Wohl treulich angelegen fein ließ, mit anderen 
Steierherren bafür, daß ihre Herzogthum mit Defter: 
reich vereinigt bliebe (mie feit dem Wermächtniffe bes 
legten Steiriſchen Ottokar), und gegen die Dingebung 
an ben Baierherzog Dito; fo wie er ſich nicht, gleich 
anderen Steierherren, durch Geſchenke bes Ungarnkoͤ— 
nige Bela beflechen lieg, 1251. Er war aud 1252 
zu Wien bei Ottokars Hochzeit mit der verwitweten 
Königin Margaretha, Herzog Friedrichs Schwefter, 
wo biefe ihrem Gemahl all ihre Anfprüche feierlich 
übertrug, und bie f. g. goldenen Handfeften K. Fried: 
richs I und IL über das Deſterreichiſche Herzogthum 
und beffen meibliche Erbfolge öffentlich vorgetragen 
wurden 6), Dann 1253 bezeugt er zu Leoben Otto 
kars Vergabungen an ben Seckauer Biſchof, mit dem 
Schenken Friedrich von Hausbach und deffen Bru⸗ 
ber Ulrich, Wülfing von Stubenberg, Her: 
mann von Kranihberg, Dietmar von Stret« 


Anhalt (9) jüngerer Bruder, Bernhards Cohn mb Machfolger 
im Herzogthum Sachſen, dem 1260 Kiprecht 11 folgte, 


2) Oben Seite 327, 390, Die legte Urfunde dei Froelich 1, 
312 umd Caesar Hl, 507: dominus Ulriens de Lyechten- 
stein pro me tenebilur in centum marcis denar, Frisac. 
— Acla auut haee in domo Dieiriei er inferno eivis 
apud Wiennam in kal. Dec. Mol, zu dem leiten Beinamen 
den Dichter Hetlevtur Bd. I, &, 9, 


3) Froelich dipl. suer. Styr. I, 325, 324, Berl, Fenuen: 
dient Kap, VI und XXV, 


4) Froelich I, 3724. Die anderen beiden Bergen Konrad von 
Zernberg und Friedrich v. Potſcha menmt Hermann mei milites. 
Vergl. Irauendient Kap, VI. 

5) Rauch Oeſterr. Gefch, II, 350. Val, oben &, 293, 

6) Öttader Kay. 21: 

ich lag’ eu, ner fi weren: 

Don Wiechtenftain her Holreich, 

wizzig unbe) menfeich; 

Wan rer liez lich reinen 

unb bor Romen an treinen, 

Maz dem fanbe an Tag. 
Mit Kım Dietmar von Dffenherg, bie Treimfteiner, die Her: 
ven von Ehrenfeld, bie Gräser. Kap. 23: 

nu waren ba bee alten 

Steht herreu erleich, 

kon Tiechtenttain her Molreich 

Ind bon Offenberg her Vrermar, 

die das Hlaine namen war, 

Was der fing Melan 

geozer gabe her getan 

Dazie) Stehrt dem Deren; 

daran fi Sich nicht Keren 

Wolten mit d(e)Halner gumft, gl, Nauch II, 99. 


77. Herr Ulrih von Lichtenſtein. 


wig, Dffo von Püten und Konrad von Hind⸗ 
berg!). Mie Ulrich 1258 mit feinem Sohn Dtto, 
Wülfing von Stubenberg, Hertnid v. Orte, 
Herrand von Wildonie u. a., als Salzburgifche 
Lehnsmannen, gegen bie Kärnther fochten, Ulrich bei 
Raftatt fiegte, und nachts in derfelben Stadt Über: 
fallen und befiegt wurde, befonders durch Leupold von 
Scharfenberg und Niklas von Lebenberg, 
iſt ſchon umftändlich erzähle ?). Ultich mit feinem 
Sohn Dtto, „weile an Worten und Werken“ war 
auf dem Zuge von Pettau nach Salzburg, Anführer 
der 500 Mann ſtarken Schaar, und wurbe in ber 
Naht vor dem Kampfe burd) einen Boten unterrich- 
tet, baf bie Feinde den Weg nach Salzburg verfperrt 
hatten: ba rieth er zur Umkehr nad; Naftatt, und 
ald man bort unerwartet den Kärntherherzog Ulrich 
fand, ſogleich den Kampf zu beginnen, ber aud), zum 
Theil auf dem Markte des Ortes, gluͤcklich erging: 
und beim nächtlichen Ueberfalle hielten die nicht auf 
Beute achtenden Lichtenfteineer am längften Stand, 
mußten enblich jedoch ins Ensthal fliehen, wie ber 
Bifchof nach Piber?). — Im folgenden Jahre, 1259 
iſt Ulrich zu Gräz bei des Ungarifhen Stephan Beſtaͤ⸗ 
tigung aller Rechte und Freiheiten bed Stiftes Rain, 
mit dem Landrichter Wülfing von Stubenberg 
und den Grafen Bernhard und Ulrich von Pfann: 
berg *); und 1260 (6. Id. Mart) zu Wien bei ähns 





V Froelich I, 326, Val. Frautndienſt Kap, VI. XUL XIV. 
XXV. XXVI. Der in der Urt. auch genannte Albero de Ar- 
berch ift viellelcht Alber von Aruſtein, San, XXV, R 

2) Oben S. 205. 309, 

3» Ottacker Kap. 50: 

bo Nom aim pot(e) pei ber nacht 

Dem Tiechtenftainer geftrichen, 

der ſagtſe) gewiglichen ff. — 
Kay, 52: Do bragten P al gemninle) 

ben han Miechtenftain(e), 

Was; er erbinden mächt(e), 

das in Ze tuonle) tächtle), 

Der Iprach: „nicht pesserg ich Hau, 

kan baz wir li reunen au; 

Uns gefchieht, da; ung gelchehen fol, 

und anberg nicht, daz walz ich nal. * 
Herzog Ulrich entfloh aus Raſtait: 

ter fich bon dem ſchalie hat 

Sewaltut, ber Rom geriten 

auf ben marät, ba fi ſtriten; 

Da wart ber Welbnizee erllagenz 

unb ben Dresnicher [den] muoſt' ich Klagen, 

Der wart ba gar verchſca)unt. — 

ba lagen fchilt und(e) [per 

Platten und eilen huete 

fo bil, das ez ſeu muete, 
Kap, 52, beim Lieberfalte riefen bie Kaärtthner: „babe ba!“ 


— 
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licher Beftätigung K. Ottokars, mit Heinrich von 
Rihtenftein, Wülfing von Stubenberg, 
Hertnid von Drte, Derrand von Wilbonie. 
Bom Ende deffelben Jahres ift eine Urkunde ber Bas 
benbergifchen Gertrud, Tochter Heinrichs von Moͤd⸗ 
ling, an beffen Hof Ulrich erzogen worden; fie hatte 
nach Friedrichs bes Streitbaren Tod auch auf die Herz 
zogthuͤmer Anfprud gemacht, und nachdem fie von 
ihrem britten Gemahle, dem Ruſſiſchen Fürften Ro— 
man, ſchwanger verlaffen worben, durch den Frieden 
zwifhen 8. Bela und Ditofar 1254 in der Steier 
marf ein Leibgedinge erhalten, wohnte zu Juden⸗ 
burg und erjog ihre Kinder, von welchen, aus zweiter 
Ehe (mit Hermann von Baden) Agnes den Herzog 
Ulrich von Kärnthen heirathete und Friedrich das 
Schickſal Konradins theiite 5). Einer Urkunde Mar- 
garethens im Namen ihres Sohnes 1259 ift ſchon (zu 
Kap. XXV) gedacht; im vorliegender, mit ihrem hers 
zoglichen Siegel befräftigter Urk., tritt fie allein als 
Herzogin von Defterreich und Steier auf, und ertheilt 
zu Jubenburg mit bem Rathe ihrer Getreuen, nas 
mentlih Ulrich von Lichtenftein, fo wie ihrer 
Ritter und der Bürger von Zubenburg, den Mine: 
eiten bafelbft eine jährliche Dausabgabe zur Erhaltung 
der MWafferleitung, welche buch Ulrihs Hülfe in 
das Klofter und in die Stadt geführt worden, zu ges 
meinem Nugen®). Im folgenden Jahre 1261 bes 


Des Werten fi (die Bichtenfteiner) fich umber ir dank: 
boch do feu (b, deu) uberhraft (fi) cwanh, 

Do muolten auch bie heren 

bi bee Eng Teſtal Aeren. gl, Caesar II, 249. 

4 Froelich II, 24, Caesar II, 815. Bergl, Frauendien 
Kap. VI. XIII. 

5) Rauch Heterr. Geſch. ILL, 10. 258, 

6 Diefe biöher ganz unbekannte Urk. lautet vollſtändig, mit 
Auflöfung der Ablürzungen: Quamvis genia fide dignorum, 
ex ipsa legali iustitutione, juxta testimonium proprie 
conseieneie, possent salva consistere, specialiter tamen 
expedit, ea, que pils locis et personis econferuntur ec- 
elesiasticis, seripture presidio communiri, ne in com- 
tentionis scrupulum, qui propfer labilem hominum me- 
moriam freyuenter emergitur, elabantur, MNos igitur 
Gerthrudis dei gratia Ducissa Austrie et Styrie, uni- 
versis fam presentibus, quam futuris, per presentes cu- 
pimus fieri manifestum, quod propter divine retributio- 
nis misericordiam, nernon ob reverentiam venerabilium 
fratrum minorum in Judenburch, ex communi eonsilio 
nostrorum fidelium , videlicet domini Ulriei de Lichten- 
stheyn, nostrorum quoque militum sc civiam in Juden- 
burch, statuimus perpetao sub oplentu gracie nostre in- 
violabiliter observandum, videlicet, ut de qualibet area 
in predieia eivitate, Judenburch, singulis annis, juste 
donationis fytulo dentur duo denarii, ad fontem, qui 
mediante auxilio domini Ulriei de Lychtenstheyn, duetus 
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ſchwur, Weich, mit Herrand von Wildbonie, vor 
Sitotats Steirifhem Landeshauptmann Wocho (bei 
Enentel „der Bo“) von Rofenberg und vor dem 
Pandgerichte zu Marchburg, daß Herzog Friedrich fel. 
den Berg, worauf die Burg Delfenftein erbauet wor 
den, nebft allem Zubehör, dem Stifte Rain geſchenkt 
babe; fo baß diefes im Beſitz gegen bie Grafen Bern: 
hard und Heinrich v. Pfannberg gefchhgt wurde !). 
Das naͤchſie Jahr 1262 war er, mit denfelben Gra⸗ 
fen, Wülfing von Stubenberg, Leutold von 
Stadede (86), den Brüdern Dietmar, Konrad und 
Drtolf von Stretmwig, beim Landgerichte zu Graͤz, 
als Biſchof Bruno von Olmuͤz (des verft. Roſenberg 
Nachfolger in der Landeshauptmannfchaft) dem Stifte 
Seckau den Befig von Atzwald zuſprach?). — Dann 
1264 wurde die oben (S. —* gedachte Vermaͤhlung 
des Ungariſchen Koͤnigsſohns Bela mit der Branden⸗ 
burgiſchen Kunigunde, Koͤnig Ottokars Schweſterkind, 
auf dem Gefilde von Fiſcha bei Wien mit ungemeiner 





est in elaustrum fratrum minorum, et in eivitatem Juden- 
burch ad communem usam militum et burgensium ibidem 
residentium, meliorandum, cum necesse [nerit annuatim. 
Ut autem hee donalio firma perpetuo perseveret, presen- 
tem paginam super hoc traclata conseribi fecimun, ei no- 
stri sygilli munimine roborarl. Datum Judenburch, anno 
dom. Mo. CCo. Ix°. xvjo. kl. decembri. Das an dem Verg. 
hangende Siegel zeigt die Herz. im Hermelinmantel auf dem Chrome 
figend; von ber Umſchrift ift nur noch ſibrig 8, DPV..... 

1) Froelich I, 24. Caesar IH, 817, Unter dem Zeugen 
fießt auch Wilhelm von Scherfenberg (08) umd Rudolf von 
Stabede (86. 

») Froelich I, 220, Caesar II, 819, 

3) Dttader Kap, 68: 

ben (Heirat) ſchoſt gefchehen an ber ftet, 

Da daz Balzer in der Sisyle). 

Wer fein nicht enwwias(e), 

Wie deulelb?” Hochzeit ergie, 

ber [ol bar umb bragen die, 

Die da waren Zu ber ſtunt: 

doch wil ich fein machen Aunt, 

Als mir babon ile geleit. 
Kay, 66: mie lagt(e) ber fein (der Vrote) pfiah. 
Kap, 87: er (der König) Wwolt(e) nicht eupern, 

Do bie braiwen bueren der, 

ander ritter und auch er 

Muoften. ba ritterfchaft pflegen 

vor ben wegen und en neben. — 

bo der Bünig mit den braisen 

So erfeichen Zuo buor, 

manig alt(er) man deg (muor, 

Er muelte des bir mar jehen, 

ba; er nie her gefchen 

Pei allen feinen Zeiten 

an Hinigs, noch [an) Hailers Hoch Zeiten 

30 erleichen ame bank, 
Daranf folgte ein Buhurd. — Das Brautkleid wird vollſtandig 
geichiivert; dedgleichen die frembartige Tracht der Ungarn. 


77. Here Ulrich von Lihtenftein. 


Pracht und allerlei Ritterfpielen vollzogen: welche 
Hochzeit Dttader aus dem Munde der Gegenwärtigen 
umftändlich ſchildert, und berichtet, daß mit vielen 
andern Dtto von Lichtenftein dort die Ritterwürbe 
empfangen babe, biefen babei hoͤchlich preifet, ihm 
für die bemwiefene Milde dankt, und ibn als feinen 
Heren erkennt 2). 1265 ift Uri zu Gräz bei König 
Drtofars Beftätigung für Sedau; mit Heinrich 
von Lihtenftein, Otto ron Haslau, Wül: 
fing von Stubenberg, Derrand von Wildo: 
nie, Erhenger von Landesere u. a.*). Bei 
dem zweiten Kreuzzuge K. Ottokars gegen Preußen, 
weiches dieſer ſchon 1255 erobert und dem Deutſch⸗ 
orden übergeben hatte, wird allein Otto, und ſchon 
Marſchall der Steirer genannt, 1267: ber nun 
bejahrte Ulrich blieb vermuthlich daheim von biefem, 
buch die fpäte Jahreszeit mühfeligen und erfolglofen 
Zuge). Zu dem gleich darauf vom Könige zu Bres: 
lau angeftellten Feſte, vorgeblidh zur Ergetzung feiner 


Kay. 68: Wan bie ba nu Nomen gebarn 
mit ben geflorierten ſcharu, 
Die Wwolten ritter ambr enplahern, 
ain pilchof begunde gaben 
Und gab in ben (legen; 
die felbigen ſwert degen 
Mag ich eu (under nicht genennen, 
wan ich ir namen nicht erſennen, 
Wan mein Her Ott bon Wiechtenftatn, 
ber tugenchaft und ber rain, 
ben ich mic bienfe main’ 
Und (im) mit treiwen pin heit. 
welich Berre umb mich bas berfeit, 
Als er mit gitot(e) hat getan, 
bes muoz ich immer beum Han 
An guot und an eren; 
ba bon ich fein als meind heren 
Gebechen (gewehen?) lol Ze recht: 
mie manigem boch geporn Ninecht 
Aittet ambe er enpfieng. 
Die Ungarn, deren Gegenſatz iu den Deutſchen überbaumt bedeut⸗ 
fam beraudteitt, werden bei Tifche durch eine heimliche Botſchaft 
gewarnt: 
„bilen breuntfchaft iſt gemessen, 
Ag Chreimbiiten Hoch zeit; 
die Pair Habent einen ſtreit 
An gebangen under in; 
ich wen’ aber, bee ungelin 
Ung Ungern (el bil nahen; * 
fo ba der König und Bräutigam erſchrocken fich wegftehlen, und 
die Braut nachgeſandt werden mu, Ottacker fest dieſe Hochzeit 
1261. Rand) III, 207, 
4, Froelich dipl. sacr, Styr. I, 228, 
s) Dita Kap. 84: 
Don Stehr dem rotten 
von Wiechteuftain bern Otten 
Er belcihleich enpfalch, 
das er wer’ ie marlchalk, 


77. Herr Ulrich 


tapferen Steirischen Gefährten, 1268, kam aber Ulrich: 
wie er dort, mit den Grafen Bernhard und Deinrich 
v.Pfannberg, Hertnid und Herrand v. Milz 
donie und Wuͤlfing von Stubenderg öffentlich 
des Hochvertaths angeklagt, fich zum Aampfurtheil er⸗ 
bot, aber mit dem Stubenberger auf Klingenberg!) 
gefangen gehalten, zur Löfung die Burgen Lichtens 
fein, Murau und Frauenburg überliefern 
mußte, von welchen nur Frauenburg umgerftört 
blieb, und erft nach 26 Wochen entlafjen wurde, tft 
auch ſchon (S. 206) umftändlich berichtet. Als hier⸗ 
auf, nach Herzog Ulrihs von Kärntben Tode 1269, 
deffen Bruder Philipp, Patriarch von Aquileja, fich 
des ihrem Oheim K. Ottokar vermachten Herzogthums 
bemaͤchtigen wollte, wurde Ulrich als Marſchall 
1270 mit einem Heere dahin geſandt, Laibach belas 
gert, nach drei Tagen genommen und das ganze Land 
unterworfen, und ber Schenke von Hausbach 
zum Landeshauptmann in Krain geſetzt?). In dem— 
felben Jahre 1270 (7. Id. Octoh.) unterfchrieb Ulrich, 
mit feinem Sohn Dtto, den Grafen Bernhard und 
Heineih von Pfannberg, Wuͤlfing von Stu: 
benberg, Albert von Dornede und den Brüdern 
Drtolf und Dietmar von Stretwig, bie Beſtaͤti— 
gung der ſchon 1262 dem Stifte Seckau zugefproches 
men Güter im Argwalde buch den Marfchall von 
Böhmen und Steirifchen Landeshauptmann Burgharb 
von Klingenberg und den Stelriſchen Schreiber 
Konrad, auf dem Landgerichte zu Marchburg ?). Zur 
legt befiegelt Ultich 1274 nody zu Göß, mit Grafen 





30 ba3 ee auf ben wegen 

Bier’ in Buot und in pflegen, 
Vergl. Rauch Oeſterr. Geſch. 111, 333, Auch der Marfaraf Otto 
von Brandenburg mit feinem Sohn und Bruder, war wieder dba: 
bei, Dal, oben S. 13. 20, 

1) Klingenberg in Böhmen, bekannt durch den ſ. g. Mar: 
komannifchen Thurm mit ber angeblichen Runenſchriſt. 

2) Ditader Kap, 8: 

Der Holreich von Wiechtenftain 
Mag auf ber ralle marlchain; 
ber Aünig im bieizinfich enpfaich, 
Das er lein ere peinarte, — 
bo er (der König) Zus Rem geriten, 
Als(e) der marlchaih Diez, 
iegleich(e $ panier man (tie, 
Da fein Herberge (alte fein, — 

Vergl. Frauendienſt Kap. XXV. 

s) Froelich 1, 235, Caegar Il, #35, 

4) Froelich I, 51. Caesar U, 836: Otto heift Gier junior 
in Beriehung auf feinen Vater. — Nach Hormanr 40, war Wrid 
auch 1250 bei Urk, Herz. Ulricht v. Kärnthen zu Modbhelm, und 1269 
us. bei 8. Ottolard Beſſatiguna Are Gleint zu Znaum. 

5 In der Nabe von Judenburg und der Burgen Ilrichd; vers 
ſchleden von dem Biichefliy Serfau im Unterſteſer bei Geibmig, 
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Heinrich von Pfannberg und Wäülfing von 
Stubenberg, die Zaufhurkunde über die Güter 
biefer Abtei, zu Baumgarten bei Tuln in Defterreich 
mit des Steiriſchen Schreiber Konrad Gütern in 
Miertendorf; unter den Zeugen ſtehen, als Dienft: 
mannen, mit Otto von Lidytenftein, die Brüder 
Herrand und Hertnid von Wilbonie, Hertnid 
von Stabede, und fonft als Ritter, die Gebrüder 
Dietrich und Reupold von Friedberg, Ortolf und 
Diermar v. Stretwig, Hermann, Otto und Hert: 
wig von Krotendborf, Micolaus von Lengen— 
burg, und Dietmar von Murf). 

Zwiſchen 1274 und 77 ift Weich geflorben; denn 
im legten Jahre ſchon (8. Id. Jan.) befennt fein Sohn 
Otto zu Seckau, daß fein Vater Ulrich, als er noch 
[ebte, mit ihm, zum Seelgeräthe ihrer beider, fo wie 
der verftorbenen Gattin und Mutter Berta, jährlich 
zehn und eine halbe Mark Pfennige der Propftei Sek: 
kau ®) geftifter, wovon befonders die von feinem Va⸗ 
ter reichlich begonnene St. Johanneskapelle, weldye er 
anftändig vollenden wolle, mit gehörigen (gemalten) 
Glasfenſtern fol verfehen werden ®), Diefer fo vol⸗ 
lendeten Kapelle wurde 1279 zu Wien durch die Bir 
ſchoͤſe Friedrich von Salzburg, Heinrih von Baſel, 
Peter von Paſſau, Johann von Chiemfee und Wern⸗ 
bard von Sedau vierzigtägiger Ablaß ertheilt, zum 
Feſt ihres Schutzheiligen und zu ihrer baldigen Ein: 
teeihung 7); welche letzte noch in demfelben Fahre 
am 6. Mai geſchahs). Diefe von Otto (I, Otto's 
Sohn), mit Zuftimmung feiner Söhne Dtto (II) 


6) Froelich I, 299. Caesar II, 819: Ego Otte de Lich- 
tenstein notum facio universis praes, — quod peter meut 
bon. mem, D. Ulricus dum adhue viverei, el ego, ob re- 
medium animae suae et mene, nec non Dominae Berch- 
ine ureris suae fel, record, mütris mens, rediins et 
possessiones juxſa cnmmunem seslimalionem solventes 
annis singulis decem marcas ei dimidiam denarioram s0- 
Udae monetae — dedimus — quod de redilibus riüra 
eonvenientin pro fenestris Capellae 8. Joannis Frang., 
guam pater meus aedificare incepit opere aumptnose, et 
ego decenter complebo, Dann folgt noch Stiftung des Lichte 
und ber einigen Meſſe, mit Unmwellung der Grundſtücte. 

n Froelich I, 243, Caesar I, 857: largiunter Capellse 
5. Jonunis Evang. per nobilem virum Ottonem de Liech- 
tenstein recens in Seccovia aedificalae et proxime conse- 
erandae 40 dier, indulgentias, tum in ipsa dedieatione, 
tum in festo eJusdem $, Patroni, 


8) Caesar |, ©. benterft, daß bie 1740 zu Oräs gtdruckten 
Seckauer Urk. die Einweihung dur den Seckauer Biſchof Bert 
hard auf den q. Mal 1279 Feten, mimmt jebod das ſolgende 
Jahr oder den Juni am, weil die vorige Urk. zu Wien erit vom 
8—13, Mat fei: aber bei Froelich fteht nicht Mat, fondern 
Idus Marti, Den letzten Gier bei Wiederholung ber Urk. aus⸗ 
gelarfenen Monatsnanen hat Caesar I, 263 auch richtig. 
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und Rudolf, auch 1309 umb 11’, mit neuen Einkuͤnf⸗ 
tem bereicherte !), wohl noch beftehende Kapelle iſt 
ohne Zweifel die Grabftätte Ulrichs und der Seinlgen. 
In dem Todtenbuche der Sedauer Kitche fteht Us 
rich unter VII. Id. Jan., ohne Jahr; mit Angabe 
der Stiftung zu feinem Seelgeräthe ?). Und bei der 
ähnlichen Todesanzeige Otto's ebendafeldft wird deß 
fein Stammbaum vorgeführt, aufwärts bis zu den 
Großältern: nämlich, Ulrichs Aeltern, Dietmar 
und Gertrud; und der Mutter Berta eltern, 
Altam und Sophia von Weizenftein; — ab: 
waͤrts bis zu Otto's drei Frauen und Kindern ?). 
Daß Ufrid; mehrere Kinder hatte, wiſſen wir nur 


i) Froelich I, 263. 266, Beide Urk. u Muram beiten 
unter anderen Herdegus de Petovis et Chunradus de Lieeb- 
tenstain, amho studenten, Der legte iſt Otto's si Bruder, 
1390 Biſchot von Ghienfer, 

2) Froelich H, 354: Dam. Ulrieus senior de Liechten- 
stain, ob cujus remediom etc. 


3) Froelich II, 365: VII, kal, Nov. Otte senior de 
Liechtenstein et sul progenilores, Ulrieus de Fraunburch 
pater, et Perehla uxor ejus, maler; Dietmarus et Ger- 
irudis uxor ejus, avi de pafre; Alramus de Weitzen- 
stein et Sophia uxor ejus, avi de matre, Agnes, Alkai- 
dis Diemudis uxores ejas. Ulrieus siudens, Otto laieus 
flius, Chunegundis de Petovin, filia, ob quurum reme- 
dium ele 

4) Dien &, 208. Laut einer Urk. 8. Rudolis zu Wien 1277 
wertrat Otte bei einem frühern Etreite des Seckautt Biſchofs ges 
gen Dietmar v. Stretivig, feines Vaters Stelle auf dem Land⸗ 
gerichte zu Gräy: coram ntrenno viro, Oflone de T,iechten- 
atain juniore, vices patris »ui in placito apud Gräz ge- 
rente, Froelich I, 335. Caesar ann. Styr, II, 849, Als Ru: 
doif 1778 dem Ottokar auis Marchfeld entgegensog, ſagt Dttader 
Kapitel 141: 

ch bort’, das ber Btelirwrle) 

niemen noch Romen werce) 

Den her Ottce) bon Kiechtenftaim. 
hend, Kap, 169 ald die Nachricht von Dttofard Geſangtuſchaft 
fönimt, gibt Herr Ott bon Kierhtenitain — ber feibe weile 
man bei R. Rudolf den Rath, ihm zu der Sahne zu führen, das 
mitt er weht etwa Durch Beſtechung enttomme:; Ottofar Ing aber 
ſchon erſchlagen. 

3) Ottacter Ray. 1895 

an manbeit, wixze[ln) und treimen 
Mas er (+ .) vol hemen, 

ber da zn paubtman wart genomen; 
Wirt, inen je, mainle) 

Bern Orten init WLiechtenlteinle) 
Den er ya“ a 

da wider itrebt' er 19 J 

Enz in fein der adeug muelt vetteingen. 
was ain haubtman fwT tolbringen, 

Baz Sant und leuten nuz fe uut fei, 
und das man bech ba gel 

Den gewalt allo traib, 

daz jeder man pelalh 
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aus feinem Frauendienft, wo er zwei Söhme zum 
Pfande geben mußte (Kap, XXX). 

Dtto, ber ſchon 1258 neben bem Vater thätig 
und 3274 im Urkunden auftritt, fleht 1276 allein in 
der Erklaͤrung der maͤchtigſten Steierherren für König 
Nubolf, und bifft biefem gegm Dttofar t); 1281 
feste ihm Rudolf um Steirifchen Landeshauptmann 3); 
weldyes Amt er 1283 und 1286 ausübte, und dann 
als überläftig niederlegte 6). Sein Sohn Dtto IL ift 
1291-92 treulich auf Herzog Albrechts Seite gegen 
bie Anhänger des Grafen Ulridy von Heunburg, feit 
1302 Steirifcher Kämmerer, bis 1311, und wird 
ber alte genannt’), im Beziehung auf feinen gleiche 


Sei die (deu?) und er haben lol; 

wer bas tet, ber buor iwol; 

Des felden er Tüzzel bergas. 

ba’ Grez er mie haus las, 

Mem ihr gemalt was tan, 

bay daz wurd' under ſtau, 

Dar umb het er fantreibingz 

Meigleich verricht' er daz ding, 

Als im ber Bünig geperen het. 
So rüfmt ihm Ottacktr auch Kap. 249 und bei Niederlegung dei 
Amtes, das ibn Herzog Albrecht vergeblich zu behalten bat, Kap. 
259, Vergl. Kap. 294. 911, 


6) Außer den obigen rk, bei Froelieh und Caesar I, 063, 
fteht er 1276 in Zwetl. Urf, u Wien (Link I, 426), und 1263 is 
der Danffagıma ber Oeſterr. umb Ereir. Herren an 8, Rudoff, daf 
er ihnen Albrecht allein sum Herzog gegeben, nebſt Dito von 
Saslau Deiterr, Bandrichter, Dtto von Bertoiböborf Kämmerer, 
Steben von Meiffau Marfhail, Beuteld von Künringen 
Schente, Ulrich von Eapelle Landrichter ob ber End, Fricdrich 
von Bengenbad, Erchenger von Landesere, und Bries 
rich von Pettau. Kurz Oeſſerreich unter Ottokar und Albrecht, Ur: 
tunde 19. Link 1,442. . 

7) &o unterichelbet Caesar II, 951. Dagegen aber iſt, dag 
Otto in ber Urkunde Ja1L Hertnid vom Veran feinen Scdwisgers 
ſohn nennt, im Uebereintimmung mit dem Seckauer Todtenbuche, 
wo Kumegunde von Petau Dtto’d Tochter und Ulrichs Enkelin, 
Diefer Otto kann auch wohl fo alt arworden fein und eben 
bedhalb diefen Beinamen baden, wie bei Ottacker (vergl, &, 207) 
noch Kapitel 509 in Beziehung auf Me Ahanger bed Grafen von 
Heunburg: 

man dem deu meiltle) menigle) gicht, 

Das ber der borbrift ainer (ei, 

dem ere und guot wonet pei, 

Und ber alfo Han wandern, 

bas man Im bor ben anbern 

Die Te Stehr geit den preig, 

er lei mechtig ober weiß”, 

Xuf ben ba get unfer main, 

das fe der alt’ von Tiecebtenftaim, 
Ditadter uuterſchetdet Ihm nicht vom feinem ebenſo gerichenten Gon⸗ 
tier Htto; den folgenden Otto vo, #, menmt er aber micht den abs 
ten, Kap, 720, 794, Auſſer den Urk. von 1002. 4. 8,9, 30, 21 bei 
Froelich und Caesar, fheht Otto v. 2, 1297 im Dent. Fribendr 
{chin Her. Albrechts und Erzbiſch, Konrad v. Saljturg in Wien 
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namigen Sohn Dtto II; der 1359 dies Kammereramt 
auf feinen Bruder Rudolf und fo weiter vererbte, mit 
ber Treue für das Haus Habsburg, bis mit Otto VI 
der ältere Murauifhe Stamm 1610 erftarb !). 
Heinrich, der gemeinlich für Ulrichs Bruder ge- 
halten wird 2), urkundlich aber ebenfomenig ald im 
Frauendienſt fo —*8 vielmehr 1256 ein Bru⸗ 
der Alberts heißt), iſt vielleicht ein Sohn Diet⸗ 
richs*), und dieſer ein Bruder Dietmars®), fo 
daß Uleich und Heinrich Vettern wären. Dazu ſtimmt 
auch Heinrichs Einführung in Ulrich Frauendienft im 
Gefolge Herz. Friedrichs des Streitbaren (Kap. XXV 
bis VI). 1245 fandte dieſer Herzog den Zruchfeffen 


mer Heinrich von Ehauenderg, Sterhan von Meiffam, 
Ulrid von Kapelie, Griedrih von Stubenberg, Otto Ums 
genade (E, 331), Rudolf von Schärfenberg u. a. Kur 3% 
Und 1304 befätigt er (camerar, Styr,) feiner Vorfahren Belch: 
nung mit Gütern in Epilberg #. dem Ottokar v. Gruls, Lazius 
de migrat, gent, ]. VI, p. 240, 

» Mehr won diefen foäteren Licdhtenfteinern bei Wurmbrand 
»2, Hanthaler Il, 76, Caesar und Hormagr 42, 

2) Oben &, 321; auch von Megiser arb. geneal. L. (1617), 
Wormbrand 187 und Caesar I, 060, 

3) Eo fliehen beide auch im den obigen Urk. 1260 und 65 nicht 
als Brüder, fondern weit auseinander, dagexen Ulrich umd Diet: 
mer 1277 ausdrlicklich ald Bruder, oben S. 327. Heiurich im 
Urf, Heri. Friedrichs 1239, 40, 49, Gertruds 1249, und Ottofars 
1246. 37, 58. 61. Hormayr 47. 52, 

4) Eine Mölter Urk. K. Ottofard 1256 bejeuaem Hainricus 
et Albertus fratres de Lichtenstain, mit ihnen Wernhard v. 
Schaumberg, die Brüder Alber umd Heinrich von Küms 
ringen, Dttov. Hadlau, die Brüder Siegfried und Ka— 
dold Waifen, Hadmar umd Rapotv, Falkenberg, Otte 
von Meiffau, Koma) von Hindbers, Schenke Heinrich 
von Hauspach und fein Bruder Ulrich u, a, Hueber 24, 
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Drufiger von Scyratental dem Deutfdjmeifter nach 
Preußen zu Hülfe, wo vor allen durch Heinrichs Ta— 
pferkeit und Klugheit über die Pommern ein glänzens 
der Sieg errungen wurde 7). Sein heidenmüthiges 
Ausfechten der Ungarnſchlacht an ber Leita, nad) dem 
Falle feines ftreitbaren Herzogs 1246, hat Ulrich als 
lein aufbehalten (Frauendienft XXVIII). Wie er hier: 
auf, die Noth des verwaifeten Landes zu enden, um 
einen Kürften nad) Meißen gefandt, mit dem Schen: 
ken von Hausbach unterweges in Prag von K. Wenzel 
für deffen Sohn Ottokar gewonnen wird 1251, und 
baheim vor allen deffen Annahme bewirkt, ift auch 
ſchon erwähnt®). Als Belohnung für treue Dienfte 


5) Vermuthet auch Hanthaler II, 75, möchte dagegen den 
ihm nicht urkundlich vorgefonımenen Dietmar löſchen. Ebd. 76 
seigen Lilienfelder Utk., nachſt Dietrich bei der Stiſtung 1200, 
den Albert noch 1266 mit feiner Gattin und Kindern, namentlich 
feinem Sohn Hugo, betreffend das Gut Gaurelle an der Donau. 
Dası gehört ehwa Dom, Albert L. de S. Petronella 1201 zu 
wien, Duell, 187. — Wielleicht ſaften diefe Lichtenſtelner auf 
der langſt serflörten Burg Lichtenstein im Defierreih bei Möd: 
iin. Caesar II, 958, Hueber 237, Wurmbrand 8, ber noch 
anfihrt, va mehrere derſelben dm dem mahen Kloſter zum Seil, 
Kreuz ihre Grabftätte hatten, mamentlihb Dietrich, mit der 
Steinſchriſt: DIETRIC DE LICHTENSTAIN ; der befonderg 
den Abt Markward Ichmspflichtig war; aud Hertuid (Heinrichs 
Sohn); Elifabeth, Heinrich? Fran u. a, bid 1351 mit mancherlei 
Stiftungen: laut Urkunden des Kloſters. Wergl, (Hormayr) Bur⸗ 
gen deſterrelchs 111, 127 und Taſchenbuch 42, wonach dieſe Burg, 
font Enger worf, erſt Otto vom Lichtenflein 1291 von Herzog Ul: 
recht erhielt, 

6) Diefer oben &, 323 im Ur. vom 1140 bis 1217 (um welche 
Zeit Ulrichs und Dietmard Vater farb, Frauendienſt Stap. II) 
Pebende Dietmar iſt ſchwerlich einer und derſelbe, und wohl 
ichon Bater ımd Sohn, und der Stammbaum waͤre ea : 


Hugo 1125. Hit 119. Gumdader 1185. Dietmar 1140, 


— — 
Dietrich 1178. Rabvot. 


— — — — 
Heinrich 1215. Mibert 1258. 


— — 
Friedr. Heint. Hertnid. Hugo, 
Die älteren Dtto und Gundacker v. L. ſtehen in Seckauer und 
Abmonter Urk. bei Caesar I, 960. Der ſchon 1204 als Dexter. 
Bandmarfchall angefügete Chrinop v. &, (Wurmbrand 287) 
iA wohl Verwechſlung mit dem fpteren, 1467. 
7) Wurmbrand 187, aus alien, von Hartmann v. ©. 1576 
arfanuınelten Jahrbücern, Vgl, Rauch II, 497. 
© Dal. Ottacker Kay. 14: 
ber Meiſawer und ber bon Wiechtenftain 
Ber wizzige Dainreich, 
der was lo gar linnen reich, 
Don fchulben Het man befter pas, * 
bar umb lein Het maniger bas. 
Bei ber Gefandtichart führt er mei bad Wort, Kap. 17: 
feiner rede) da aewuen 
Mir züchten umb gar weisleich 


Dietmar 1190, 
Et —— 
utrich 1227. Dietmar 1977, 
Otto, 
bon Tiechtenftain Her Hainceich 
Pr lich und fein gelellen. 
Sie wurden reich befchenft, Kap, 18: 
sd li da mit iche merten 
re Hab’, des gich ich nicht: 
warn, als beu abenteue(e) gicht, 
Den fait, daz ir faumer(e) 
truegen Harte wwerfe): 
Des mit ain plder man berjach, 
bee bie Ancchite buerem fach 
Der herren Nlaider under in, 
ben bor ie Ham(e)eer(e) Hin 
Buorten iu ie pulgen. 
Als Ottotar 1251 nach Oeſterreich kam: 
(5 taten alſe brumenleich 
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empfing er ſchon 1249 von Ottokar die Stadt, Ni: 
folsburg nebſt Zubehör erbeigenthuͤmlich, ſobald die 
Brüder Wilhelm und Hermann von Dürrenholz dar⸗ 
auf verzichteten; mas nod) in demfelben Jahr erfolgte, 
nebft ber Uebergabe, nach Deutſchem Rechte: melde 
Schenkung Drtofar als König 1262 noch vermehrte 
und befräftigte!). Heinrich bezeugt dann mehrere Ur: 
funden Ottokars, 1256. 58. 60. 65, woraus hervor: 
geht, daß er 1260 Landeshauptmann ber Steiermart 
war?). In der entfcheidenden Schlacht auf dem 
Marchfelde 1278 ficht er jedoch auf K. Rudolfs Seite, 
für den Ulrich ſchon 1276 fich erklärt hatte, und führte 
felber das Defterreichifhe Banner zum Siege); und 
im folgenden Jahre gibt Rudolf ihm das Markteecht 
in Nifolsburg #): wo in feinen Spröflingen bie 1645 
gu Fuͤrſten erhobenen Lichtenfteiner noch mächtig bluͤ⸗ 
ben und bis in die neufte Zeit dem Haufe Defterreich 
ihre Treue bewaͤhrt haben 5). 

Diefe zwar verwandten, aber verſchledenen Lich: 
tenfteiner unterfcheiden fich auch früh durch manigfals 
tige Wappen. Auf dem Gemälde der Maneffifchen 
Handſchrift figt Ulrich in voller Rüftung, ein langes 
Schwert in der Hand, zu Roffe mit tiefer Wappen: 
dede; auf dem Helme ein Mannsbild mit Pfeil und 








Der bon Wiechtenftain md ber fchenn(e); 
ab ie Nafıree menhte), 

Dr li im fobten ba ze Prag? 

nemt's war, der eu das lag’, 

Des ſchult ie gelauben nicht: 

fh pracheen manigen an bie gicht, 

Das ce Zum Aunige rait mir in; 

funfe buorite)n fi her undle) him 

Dep Hinigs fun in Dftcreeich, 

unz daz er arm undıe, reich 

Mit gunft an lich geiaan. Del. Rauch IM, sı. 


1) Die drei Urk. bei Wormbrand 191 ; bie beiden eriten, 10. 
cal. Febr. und 15. eal. Decembr. zu Brünn, find bezeuat von 
Haulone (ft der zweiten fieht Gallo) de Lewenberg — Simon! 
(mobl Slegftled) et Chadoldo Orpha. (die Waiſen, Frauendienit 
Kapftel KVIL; in ber erſten urt. fehl, — — — — Hadoldo 
fratre — — — —). Die dritte Urf, deztugen Graf Heinrich 
von Hardecke, Otto von Meiffau, Deko von Haslan, 
Truchſeß Mlerander von Felſpera, — Truchſes Heinrich von 
Lengenbach, — Hertnid v. Orte, Wolfgang v. Etur 
benberg, Graf Bernhard von Pfannberg und fein Bruder, 
Alrich von Wildonte und feine Söhne, Rudeif und deutoid von 
Stadegae (86) und Ercbenger von Bandesere, Vergl. 
Rauch Otſterr. Geſch. III, 51, 

2) Die uefte urt., mit (Vruder Wlbert, f. &, 209 Linmert. 43 
bie zweite, auch Mölfer Urk, bei Hueber 24, it gu Drasfirs 
Ken grarben, nicht von Ottofar; 1960 zu Ban, betreff, bie Graf 
ſchaft Retz, gegemvärt. Markge, Otte v. Brandenburg, Hern 
uirich von garnthen, Herzog Heinrich von Polen (Schiefiem) , Die 
füngeren Brüder Wernhard und Henrich bon Schauenberg, 
Heuer ven Friedberg, Burghard von Klingenberg, 
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Blammen in ben Händen; der Wappenfchilb ift queer⸗ 
geheilt, oben roth, unten Gold mit zwei blauen 
Sparten. Der Ritter fprengt durch ein wogendes 
Meer, worin Seeungeheuer mit einander Fämpfen, 
Man möchte hier feine aus dem Meere von Venedig 
bervorgehenbe Fahrt als Frau Venus angedeutet fehen, 
und fo auch ben Delmfhmud als Amor mit Fade 
und Bogen ®), wie in ben Liebeen ber Minnepfeil 
(LVIN, 2), deuten; obgleich im Frauenbienft nur von 
einem gefrönten Helm, ohne weiteres Abzeichen, bie 
Rede ift (Kap. X). Das Wappen weicht aber ſowohl 
von bem ab, welches Ulrich als Frau Venus führte, 
nämlid einen ganz weißen Schild (ebenb.), wie von 
dem, welches Ulrich ſich und feinem Bruder Dietmar, 
als Lichtenfteiner, beilegt, nämlich, im weißem Felde 
zwei ſchwatze Schrägftreifen nach dem Schwerte nie: 
der), Diefes auch fonfl als das frelherrlich Lichtenſtei⸗ 
nifche befannte Wappen ®), und zwar als das Steiermär: 
kiſche*), findet ſich ebenfo auf alten Siegeln 1%); umb 
auch der Helmſchmuck, welchen Ulrich und fein Bruder 
führten (Kap. XVIII. XXV), eine Wete, d. i. wohl 
ein ausgefpanntes Tuch (velum, Mittellat. auch vela, 
vella, Franz. voile), mit Blättern oder Pfauenfebern 
an den gefalteten Bipfeln, ſteht auf einem der beiden 


Ot to v. Hafelau, Otto», Meiffau, Siegfried Walre, 
Ulrich von Kapellew,a Kurs Oefterreich unter Ottokar Hr 
Funden 1,2, — Die Mainer Urf. 12650 (10. Mär), mit Ulrich 
(fo wie jent won 1265), it auch ſchon angeführt. In der gleich dar ⸗ 
auf folgenden Rainer Urk. 1260 (24. Mai) zu Liny empfiehlt Dttos 
far dilecto fideli suo Henrico de Liechtenstkin nee non 
eapitaneo Siyriae. Froelich IM, 26, Caesar II, 815 — 17, 
wonach bie 1962 erfolgte Beignahme vom Nikoleburg vermutlich 
Urſache war, daß 1261 fchon ein andrer biefed Amt verwaltete, 


V Beral, oben u Kap, XXV, 


4 Wurmbrend 6. 194, ber hier amd 1279 ſchou Heinrichs 
gleichnamigen Sohn annimmt. Obme Zweifel iſt dieſes der in Al 
brechts Dienſt auch ald beredt und tapfer gerligmte Heinrich v. ©. 
bei Ottader Kaw, 621, 740, 

5) Die ſpateren Mifolsburger ſ. bei Wurmbrand, Hucber, 
Hanthaler und GBormayr. 

©) Bergl. oben &, 360, Anmerk. 10, 

7) Frauendienſt Kay. XVUL XXV. 

5 Bei Sietmacher IV, 10, 


9) Bei Siebmacher HIT, BL zwar mit fünf ſolchen Streifen, 
Beide mit gleichem Helmichnuce auf bem Doppeihein, 


10) Mubolfd von E, 1935 bei Hueber Tafel 14: auf dem, es 
ſcheint, gefrönten Helm ein Federkamm oder Flüge, Diefer ab, 
lein, ohne Schild, fo geſtreift, auf dem Giegel Otto's 1358, weht 
ulrichd Epröklingd (bei Wuarmbrand Taf, 1) umd bed Steirliben 
Kämmererd Andreas 1366 Bei Hanthaler Taf. 36, Ebimfo auf ef: 
nem der beiden Helme, Anmerk. 8. 0, Derielbe Bügel, smme 
ohne Streifen, auf ungefröntem Heim und Schilde der Echwäb 
und Schleſiſchen Lichtenfteiner bei Sietmacher II, 94. V, 70. 


77. Herr Ulrich 


Helme bes freiherrlich Lichtenſteiniſchen Wappens ; zus 
gleich mit einem gefluͤgelten Menſchenbilde, welches die 
beiden Haͤnde nach den Helmktonen ausſtreckt. 

Dem Wappenſchild Ulrichs auf dem Maneſſiſchen 
Bilde nähert ſich aber das Siegel bes noch gleichzeitis 
gen Hertnid v. L., vermuthlich Heinrichs von Nikols⸗ 
burg Sohns, 1276: queergetheilt, oben ſchraͤg gegit⸗ 
tert, unten glatt!); ober Friedrichs (wohl Hertnids 
Bruder) 1267, ebenfo getheilt, oben durch Flechtwerk 
ausgefüllt, unten fchräg gegittert mit Blumen in den 
Feldern ?): wie Ulrich feine rothe Roßdecke beim Neu: 
burger Turnier befchreibt, goldgegittert mit Silbers 
zofen (Rap. XVIII). Der queergetheilte Schild, ohne 
foldye Ausfüllung findet ſich auch auf Siegeln®), und 
fonft als freiherelich &., oben Gold, unten roth, mit 
blumigen Bieraten *), und ſcheint den Nikolsburgern 
eigenthümlich; wie er denn ebenfo gefärbt noch in ber 
Mitte ihres fürfilichen Schildes erfhheint 5): melcher 
Schild in eins feiner Felder auch ben ausgebreiteten Ad: 
fer im Siegel Alberts, Heinrich Bruders, 1266 6), 
aufgenommen hat. Demnach ift wohl das Wappen 
des Maneffifchen Gemätldes, auch in den. Farben, nur 
eine leichte Veränderung dieſes befreundeten Richten: 
fteinifchen Wappens, 


Werfen wir noch einen Blid auf Ulrichs ganze 
Erfheinung in feinem Leben und Gedichten, fo gewah⸗ 
ren wir eine wunderſame Verbindung des gemüthvols 
len, heitern und biedern Deutſchen Edelmannes mit 
dem befonders im Auslande phantaflifh und vol Wis 
derfprüche gegen Chriftliche Lehre und Sitte auftreten: 
den Ritterthbums. Diefed hatte zwar, bei feiner tief 
mit dem Moͤnchthume verwebten Entwidelung, in 
ben geifllichen Ritterorden die höchfte, auch durch die 
Dichtung (von dee Maffenie des Grals) verherts 
lichte Weihe empfangen: aber die überwiegende welt: 
liche Seite bewahrte nicht nur mandjes, wenn auch 
umgeftaltet, aus dem alten Heidenthum, fondern bil: 
dete fich auch, wieder gleichen Schritted mit der Hie⸗ 
rarchie, eine mwunderliche Art neuer Mythologie, in 
welcher, nad) einem eigenthämlich Germanifden ge: 
heimnisvollen Grundzuge, eben der Frauendienſt, 
die Erwählung einer Herrin und Königin der Gedan⸗ 
ken und deren unbedingte Verehrung durch ritterliche 





1) Hueber Kaf. 6, 2) Bei Hanthaler Taf. 36. 

» Hartmann? 1966, mit eben fo getheillem Flügel auf dem 
Helme (bei Wurmbrand Taf. 1), und eines ſungern Hartmann 
1568 bei Hueber Tafel 36 (ed fcheint, mod mit einer Leiſte am 
Oberrande). 

© Eiebmacher I, 27 mit ebenſo gefärbten Fiägel auf dem ge⸗ 
trönten Helme, 
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Thaten und Lieder, der erſte Glaubensartikel war; fo 
wie Ulrichs Belehrung durch Herzog Heinrich von Des 
fterreich damit beginnt. Diefer Dienft erhub fi zwar 
in Gebanten wohl über die Sinnlichkeit zur rein geis 
fligen Verehrung, und veranlafte fogar die kiglichften 
leiblichen Prüfungen (&. 112): aber eben dies Leibes: 
leben der auserwählten Schönen rief den unvertilgba: 
von Miderftreit der Sinnlichkeit gegenfeitig immer von 
neuem hervor, und der Frauendienſt trachtete zugleich, 
fein ſelbſtgeſchaffenes Heiligenbild zu entgöttern; — 
das unerfhöpfliche, bis auf die neufte Zeit fo manigs 
faltig durchgefpielte Grundthema aller eigentlichen R os 
mane, Ulrich hat es, bei aller anfänglichen Bloͤdig⸗ 
keit und zarten Scheu, — ben Kennzeichen echter 
Minne, — body in feiner berben Sinnlichkeit bald 
auf völlige Gewährung aller Wünfche angelegt; und 
feft auf dieſes Ziel gefpannt, verrichtet er, in ber 
Fuͤlle feiner Kraft und aller übrigen Mittel, bie aben- 
teuerlichften, aber auch die ernfthafteften und gewal⸗ 
tigften Thaten: fein Ritterzug als Königin Venus, 
oder Frau Minne (ein Dauptgebilde dieſer neuen 
Nittermpthologie), aus dem Meere, mit welchem 
fonft der Doge ſich vermäblte, bis nach Böhmen, wie 
ihn fein mit Recht in Abenteurenm?) getheilter 
Srauendienft ſchildert, fieht fo einzig in feiner Art da, 
wie bie meiften übrigen Grundzüge diefes wahrhaften, 
wie das darin ſich felbft abbilbende Leben, von Dichtung 
durchdrungenen und durchwebten, und durch fie aus: 
gefprochenen Buches; und die Tapferkeit, womit er 
biefe Abenteuer allein gegen fo viele namhafte Ritter, 
zum Theil zugleih Minnefinger und aud in allerlei 
Moͤnchs⸗ und Frauenverkleidungen durchführt, ift nicht 
minder ohnegleichen. Jeder Wunfc und Aeußerung 
ber ſchoͤnen und hohen, ohme Zweifel fürftlichen Her: 
ein, beren Botfchaft er vor dem Boten Eniend em: 
pfängt, mird bei feiner unbebingten Hingebung umd 
Entfcloffenheit zur ernften, ja furchtbaren That, wie 
das Abfchneiden feiner Doppellippe (mas feine Nichte 
ald Frevel an dem Schöpfer rügt), und das Abhauen 
feines Fingers; was die Herrin felbft für Thorheit er: 
klaͤrt. Dennoch hiedurch, und durch feine glänzenden 
und gewaltigen Thaten, auch mit der verfiümmelten 
Hand, überwunden, und vielleicht noch mehr durch 
die Innigkeit und Stärke feiner Leidenfchaft gerührt, 


5) Sicbmacher IIT, 6. 71,8, Der Mier ift ſchwarz in Soft, 
6 Bei Hanthaler Tafel 6. — Gans abweichend If das 
Wappen der Fräntifchen von Lichtenſtein: im Zicthack viergetheit, 
wechſelnd roth umd vorii, auf dem Helme zwei Hörner, ieh: 
mader I, 100. 
7) Tiedt hat, ich weiß nicht warum, Kapitel daflır gefegt, 
deren Zählung ich bier beibehalten babe. 
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meldye bei ber verftellten Ankündigung ihres Haffes 
bis zur wahnfinnigen Verzweiflung ausbricht, gewährt 
fie ihm endlich, nad langen Jahren, heimlich- naͤcht⸗ 
lichen Zutritt, Und in ben bedenklichen Abenteuern 
dabei, weiche mit vomantifchem Anſtrich, ihn fogar zu 
den Ausfägigen gefellen, und feinen gewichtigen Leib, 
den Frauenhände an Bertüchern zur hoben Burg ems 
porziehen, in Gefahr bringen, offenbart fih nun vor 
allen fein ununmundenes und dringenbes Verlangen 
des Minnefoldes, von deffen gewaltſamer Bemaͤchti— 
gung er kaum durch Frauenliſt entfernt wird, fo daß 
er fehler hinabftürgt, und dann vom verzweiflungsvol— 
len Sprung ins Waffer nur durch ben treuen Boten 
gerettet wird, Nachdem er dennoch, um biefen fo 
nahe und im zauberifchen Glanze gefihauten Preis zu 
erlangen, auf ihr Gebot fogar eine Kreuzfahrt über 
Meer beſchloſſen hat, beglüdt fie ihn endlich durch 
volle Gewährung !), und behält ihn daheim. Aber 
wie er aus Zucht nicht mehr davon fagen will, fo Elin= 
gen zwar noch einige freubige Lieder nad, body bald, 
mit dem britten Sommer, tft durd; den Wantelmuth 
der Geliebten die ewige hohe Minne dahin, und endet 
mit Zorn, Schelt: und Schmähliedern. Eben fobald 
ift Weich ber Freiheit überdrüßig, und erwaͤhlt ſich eine 
andre eble Frau, welche in begütigt, und nad) Eur: 
zer Werbung, über die erſte Minne tröftetz fo mie 
feine Lieder an fie im Ganzen wieder eben fo lauten, 
als jene an die erfte Geliebte, zwar minder jugenblich 
heftig und dringend, fondern mehr des ruhigen Gluͤk— 
Bes fich erfreuend. Auf ähnliche Weife unternimmt er 
auch, im ihrem Dienft eine Kahrt, von der Heimat 
aus bis gen Böhmen, ala König Artus, der mit 
feinen Zafelrundern aus dem irbifchen Paradiefe (mo: 
rin er verzaubert der verheißenen Wiederkehr harret) 
daher koͤmmt, die wahre Ritterfchaft herzuftellen: ein 
Unternehmen, weldjes noch mehr ald ber Amadis dem 
tapfern und ſcharfſinnigen Mandaner zum Vorbilde 
hätte dienen fönnen, aber damals, bei voller Bluͤte 
bes Ritterthums und ber Mitterbichtung, noch leben: 
dige Bedeutung hatte, und von Ulrich, ber fich mit 
keiner bloßen Gedankendame besnügte, mit grändlis 
dem Ernſt audgeführt, hoͤchſt würdig erſcheint, fo 
daf auch Ulrich® Herr, ber ftreitbare Herzog Friedrich, 
darin vitterlich auftreten wollte, Zwar fchreitet der 
ernſte Weltlauf dazwiſchen, und flört das Mitterfpiel; 
wie er bald noch ernſter durch den Fall des legten Ba: 
benbergerd Verwirrung und Verwilderung über beffen 
Erbländer bringt, fo daß Ulrich Über die nun wirklich 
entartende Ritterſchaft Magt, ja er felber diefe Wer: 


1) Zaplor bat Ulrichs Erzählung nicht recht gefaht, wenn er 
daraus von ihm fagt, P- 176: a most despairing and uure. 
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teilderung auf furchtbare Meife durch Ueberfall, tod: 
drohende lange Gefangenfhaft und Guͤterverluſt er: 
fährt: fobald er aber wieder frei ift, kehrt er freubig 
zu feiner Minne zuruͤck, und fingt wieder das alte 
Lied, neben einigen mehr im allgemeinen Sinne ge: 
bichteten Minneliedern ; er verfaßt fein großes Gedicht 
ihe zu Gefallen, fo mie fpäter das Frauenbuch, und 
fest in diefem ben Frauenbdienft fort, indem es, gleich 
einigen Liedern, bie Geliebte im Gefpräche über Minne: 
fragen aufführt. 

So betrachtet, iſt diefe ganze Erfcheinung noch 
ziemlich harmonifh, und der fchmerzliche Verluſt der 
erjten Geliebten loͤſet fich gefällig durch die zweite, Es 
walten aber darunter einige andere flarke Uebelftände. 
Ulrich; von Lichtenftein, der reiche Erbe und Landherr, 
ift nämlich zugleih Gatte und Water: was er nur 
gelegentlich kurz erwähnt, als er auf der Venusfahre 
zu Ehren feiner hohen Herrin, heimlich am Wege 
feine liebe Dauschre befucht und bei ihr einige Tage 
in Freuden verweilt; etwas mehr tritt biefer Hinter⸗ 
grund hervor bei Erzählung feines häuslichen Ungluͤcks, 
als er gefangen ward, wobel ſich der Gattin und Mut: 
ter herzliche Theilnahme zeigt. Doch nenne er fie 
nicht einmal; fo wenig als feine beiden Geliebten, 
freilich aus anderen Gründen. Diefe beiden nämlich 
(die erfte geroiß) waren ebenfalls verheirathet: die 
Minne war alfo nicht nur heimlich und verſtohlen, 
wie fo manche andere zwiſchen freislebigen Gelieben, 
fondern auch, neben der Gefahr bei der erſten hohen 
Minne, ein doppelter Anftoß gegen göttliche und 
menſchliche Gebote. Aber in diefen Werhältniffen ver: 
trug die damalige Zeit bie derbeften Miderfprüche; wie 
freilich nicht minder bie Folgezeit, nur daß fie es nicht 
fo unbefangen ausfpricht. Die uralte, tief ins Mors 
genland zuruͤckgehende bichterifche Geſtaltung folcher Ver: 
bältniffe ift Triftan und Jfolde, biefe, mit ihrem 
Nachbilde Lanzelot und Ginevra, in der Ritter: 
welt vor allen und überall verbreitete und manigfaltig, 
damals auch fchon Deutfch, von Hobergen und Gott: 
fried, dargeftellte Dichtung, welche Wrich auch in 
einem feiner fhönften Lieder (KIT) auf ſich anmendet, 
und beren Abenteuer er felbft (als Ausfägiger u. f. w.) 
wiederholt. Diefe und andere ähnliche Dichtungen Bas 
men allerbing® mohl zunächft aus der Fremde; wo ihr 
Sinn ſich aud) in den Liedern und Beben befonders ber 
Provenzalen, unverholen, ja frech und üppig, fund 
gibt, und bei den Nordfranzoſen einen nicht minder in 
manigfaltiger Geftalt bis im die neufte Zeit verarbeite- 
ten und auch an unferm Brennenberg wiederholten 


quited lover, who follows his unpitying mistress in Pla- 
tonic affeclion through every fortune 
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Roman hervorbrachte, ben Eaftellan von Coucl; 
welcher, bis auf den vor allen berühmten tragifchen 
Ausgang, das naͤchſte gleichzeitige Seitenbild zu Ul— 
richs Frauendienſt ift, ebenfo die der höheren Geliebten 
gefungenen Lieder in die Erzählung einflicht, obgleich 
die leßte ſich hauptfächlich nur auf die einfache Liebes: 
gefchichte, mit der wirklichen Kreuzfahrt, befchräntt, 
und von frember Hand gebichtet ift!). Die echte 
Dichtung aber Löft ſolche Lebensfragen wunderbar das 
durch, daß fie diefelben ganz in ihe Meich hinüberfpielt, 
ſich aufrichtig nur für wahre Dichtung gibt, und fo 
mit fich verföhnt: das gefchieht im Triſtan durch den 
Baubertranf voll ewiger Liebe und Leibe, deſſen Stelle 
neuerdings die Wahlverwandtſchaften vertreten, und 
deffen reineres Germanifches Gegenbild der Trank der 
Vergeſſenheit ift, wodurch Siegfried der Mann zweier 
Frauen wird. Die Lebensgeſchichte, zumal die 
eigene, wenn auch im bichterifchen Kleide, kann fich freis 
lich nicht fo entfchuldigen: hier kann eben nur die Wahr: 
beit und Aufrichtigkeit retten, bie Darftellungsmeife 
mandjes thun. Die legte ift nun bei Ulrich zwar uns 
ummunben, aber durchaus nicht luͤſtern, verführerifch; 
in der Erzählung ſchweigt er züchtig, und bie Lieber 
find zwar nadt und baar, doch naiv. Dann fonbert 
Ulrich den Ritter, womit fein eben beginnt, gaͤnzlich 
von dem Ehemann und Hausvater (bis auf die ers 
wähnten wenigen Züge); bie ihm ſchon als Kind ein: 
geprägten Begriffe und Erforderniffe der Ritterfchaft, 
wie fie fih in feinem Wälfhen Granzlande geftaltet, 
fegte er mit rüdfichtstofer Kühnbeit und Kraft ins 
Merk, und die hohe Minne und Abenteure ging ne= 
ben dem gewöhnlichen häuslichen Leben, ihren eigenen 
freien Weg, faft wie das Wunderbare in der Mor: 
genländifchen Porfie. Seine Derbheit, womit er un: 
befangen den Minnefold erwarb, ftellte zwar die un: 
natürliche Sonderung wieder zum Ganzen her, macht 
aber zugleich den unheilbaren Riß ber Doppelehe fo 
fhwierig und anflöfig; und er entfchulbigt weder fich, 
noch feine Buhlin, wie im Frauenbuch allgemein bie 
Frauen, deren Misteben vornämlich die Männer ver: 
ſchulden, und denen, wenn fie einem unmürbigen 
Mann haben, unbedenklich andere Minne verftattet 
fei: vielmehr fagt er ausdruͤcklich, daß ihm feine Gattin 
nicht lieber fein könne, obſchon er ſich eine andre Frau 
(hohe Herrin) erforen habe. Dort, im Frauenbuche, 
kommen nod andere merkwürdige, die Waͤlſche Nähe 
verrathende Dinge diefer Art vor; außer der, auch im 
Frauendienft verabfheuten Männerliebe, wirb unter 
den Lehren für Frauen, Fraͤulein (die ſich nach der 
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eltern und Verwandten Willen vermählen follen) 
und Witwen, aud den Freundinnen (Framoͤſiſch 
noch höfliher Maitreffen), als einem eigenen 
Stande, mwohlmeinend gerathen, ſich fo zu betragen, 
daß ihr Freund fie behalte und heirathe, oder fie doch 
bald einen andern finde. Wie aber den Ehefrauen 
jene Erlaubnis mit dem Zufaß ertheilt wird, wenn 
ſie's nicht um Gottes willen laffen, fo wird auch über 
alles audgefprochen, daß eine mit einem Biebermanne 
verheiratbete Frau jede andre Minne meiden folle; und 
bies ift der echt Deutſche Einn, der befonders eben 
noch bei dem Molke in jenen Gränzländern, ben 
Mädchen große Freiheit verſtattet, ſelbſt Fehltritte 
nachſieht, dagegen die Ehe heilig hält: gerade um: 
gekehrt, wie bei den Waͤlſchen Nachbaren. Auf ähn: 
liche Weife ſucht Ulrich) ſich auch fonft mit den Got: 
tesgeboten auszugleichen. Auf feiner Pilgerfahrt nach 
Rom begegnet er dem Tadel, daf er die Geliebte bes 
finge, dadurch, daß er fie in demfelben Liede Gott 
und ber heiligen Jungfrau befichle; und auf die 
Einrede, als er um den Minnefold die Kreuzfahrt über 
Ser thun will, daß er fo mit dem Leibe auch die Seele 
verlieren koͤnne, getröftet er fich mit Gottes Güte und 
Erbarmung, deffen Wille es fei, daß man Frauen 
diene und gehorfame, Endlich, in der Schlufbetrach: 
tung, ift unter den fünf wuͤnſchenswerthen Dingen 
des Mannes, das heißt des Nitters, zwar das ſchoͤne 
Weib das erfte, vor Speife und Trank, Roß, Kleid 
und Ritterfhmude; von vier anderen Hauptftüden, 
Ehre, Gemach und Gut ſteht aber Gottes Huld oben 
an, und reuig bekennt Ulrich, daß er leider nach allen 
vieren zugleich getrachtet, und fo keins gewonnen, 
vielmehr fein Leben verfäumt und getäufcht habe: doch 
hoffe er durch feinen unabläffigen Frauendienſt, daß 
ihm der gute Gott diefe Treue gedenken werde. 

So bleibt denn freilich auch bei diefer merkwuͤrdi⸗ 
gen Lebensgeftalt, welche Übrigens, wie wir gefehen, 
auch in der urkundlichen Gefchichte mit dem ganzen 
alteblen Haufe der Lichtenfteiner durchaus ebenfo ehren⸗ 
voll und würdig, als mächtig und wichtig hervortritt, 
immer noch ein bedeutender Bruch übrig: jeboch neh— 
men wir fie nur, wie fie durch ihre ganze Zeit und 
durch ſich felber ward und ift, fo gewinnt auch bier 
ber Dichter, was dem Menfhen an Folgerichtigkeit 
abgeht, und wir erfreuen uns in allemege des herr= 
lichen Mannes, ber die Dichtkunſt ebenfo ernft und 
gründlich anfaßte und betrieb, mie feine Ritterfchaft, 
beren nothwenbiger Theil fie war, und welche er allein 
zugleich zu ihrem Gegenftande machte. 


» Dben S. 252. — Mehnlich it fpäter Dante sd vita nuova, doch mehr nur vrofaifche Auslegung der Gedichte an die früh vers 


lürte Geliebte, was fie auch dem Gatten und Vater biich, 
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ulrichs Frauendienft, zu welchem bie meiften feis 
ner Rieder gehören, gibt, neben der Zeit und Bezie: 
bung berfelben, auch manche merkwürdige Kunde über 
diefe feine ritterliche Dicht= und Gefanges:Kunf, 
deren Art und Weife und eigenthümliche Benennungen. 
Weich lernte zuerft als Knappe von feinem Herren, 
Herzog Heinrich, mit dem Ritterdienfte, zugleich ben 
Minnefang, ebenfo durch That und Uebung!), und 
ürder ohne Zweifel durch lebendige Mittbeilung und 
— woran es bei folchen dortigen Zeitgenoſſen, 
wie Reinmar und Walther (vgl. Kap. XV) und 
fo vielen anderen ritterlihen Dichtern daheim ?), ber= 
gleichen noch die allein von Ulrich genannten Himel: 
berg und Dogenbad (Kap. XI. XIV), nicht fehlen 
onnte; und wenn Ulrich bei bem Tageliede (XL) fei: 
ner Meifter gedenkt, fo meint er nur foldye leben: 
dige Lehrer und Vordichter. Denn er gefteht, baß er 
weber lefen noch fihreiben konnte; und fo verdrießlich 
ihm dies manchmal fiel (Kap. V), fo kam es doch nicht 
fo wohl aus Rohheit, als weil er reich genug war, 
fid) einen Schreiber zu halten, und er freilich lieber 
Schwert und Lange führte, als die Feder; dagegen 
feine Herrin (zwar noch höheren Standes) bie ihr 
fchriftlich gefandten Lieder und Büchlein felber las, 
auch eigenhändig hinzu ſchrieb (Kap. V); fo wie ans 
dere Frauen feine Lieder lafen (Kap. XXV). Auch 
verfaßte Wrich felber feine Lieder, wie feine übrigen 
Gedichte, zugleich mit den unzertrennlichen Sangz 
weifen dazu; und wie er fie aus feinem Munde auf: 
zeichnen ließ, fo fang er fie gelegentlich auch dem Boten 
vor, ber fie lebendig überlieferte (VII. X). Diefer, 
es fcheint, auch nicht ſchreibkundig, überbrachte ihm 
einft von der Herrin ebenfo eine (Waͤlſche) Weife, ba: 
mit Ulrich darin ein Deutſches Lied dichtete (VAL). 
Sonft waren feine Weiſen wohl fo eigenthuͤmlich, wie 
feine Worte, und beide werden oft als neu, gut und 
meifterli gerühmt (IV. VI. XXXIL XXX — 
VIL LU). Sie bewährten dies durdy baldige Wer: 
breitung, welche gleichfalls mehr von Mund zu Mund, 
als fehriftlich geſchah; und wozu befonders bie weit 
umberfommenden Boten mitwirkten, welde felber 
wohl zugleich fahrende Singer fein, wenigſtens aller: 
lei, auf ihren Stand gedidytete Lieber wiffen mochten; 
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1) Wie der Knappe Tidomatulander bei Gamuret, €. 226. 

2) Außer den hler oftgenannten Wildonie, Scharfens 
bera, gehören auch die älteren Einger Kürenberg, AR (Ei, 
Greften (Gerfien) u. a, hieher. 

3) Str. 72 und 1873 vgl, 70 Windbefe 45, 

9 Wie dad Frans, fchanzün. eral, Triſtan Worterbuch. — 
Die Vrovenjalifhen Chanzos beyeichnen überhaupt Liebeslieder, 
im Gegenfag der Sirventes, weiche ſich, bei gleicher Form, mu 
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wie eben Ulrichs Bote das herrlichſte aller Boten: 
lieber fo geſchickt anwandte (Kap. XV). Dann was 
ren im Sommer die Ritterfpiele, und im Winter die 
Frauenbeſuche, Zänze und Gefellfhaften (vgl. XXXV) 
zecht zur Mittheilung der Lieder gefhaffen, welche zum 
Theil nothwendig zu dieſen Luſtbarkeiten gehörten, bald 
dadurch befannt wurden (wie jenes vom fpringenden 
und an die Bruft ſtoßenden Herzen, Kap. XXV) und 
fi) noch mehr zut Mittheilung eigneten, als bie ei: 
genften und geheimften Minnelieder; obgleich aud) 
diefe ſich wohl eben deshalb meift allgemeiner hielten, 
und felbft die Mächterlieder und andere Tagelieder eine 
Dichtart wurden, wie die Botenlieder: welches 
legte Verhältnis Ulrich auch in den beiden erſten Büch- 
fein zur bdramatifchen Darfiellung anwendet. Bei 
jenen mehr gefelligen Liedern tritt zugleich die muſika— 
liche Begleitung voller hervor. In diefer Art war 
die Reifenmote, melde bei Ulrichs Auszug als Frau 
Venus unter Flöten: und Paufenklang, zwei Fied⸗ 
ter fröhlidy fpielten (Kap. X), und beim Zuge zum 
Meuburger Zurnei bie Pofauner bliefen (Kap. XVII); 
diefelbe war aucd wohl von Gefang begleitet, und 
eben das, was Ulrich unter feinen Liedern eine Aus: 
reife nennt, die zum Theil mit benfelben Worten ®), 
zum ritterlichen Srauenbienft aufrufen, und mit deren 
einer (XVI) mancher Ritter turnieren fuhr; fo wie 
bie andere, beim Zug als König Artus gebichtete 
eek bei Ritterfpielen viel gefungen wurde. 

ide find auch in ähnlicher Weife gedichtet, mit med: 
felnden langen und Eurzen Zeilen, deren huͤpfender 
Schritt in der erflen noch mehr ihre Beſtimmung 
ausbrüdt. Allgemeiner iſt die Benennung Sing: 
ober Sangmweife*), mweldye das in ber vorgebadhten 
Waͤlſchen Weife gefungene Minnelied (VII) führt, 
bann das Mailied auf der Heimfahrt von Rom (IX), 
welches fid) durch feine zweitheilige Form auszeichnet ®), 
und zwei in faft ganz gleicher, hüpfender Weiſe ge: 
dichteten Minnelieder (XL XVIII). Die Mebrzahl 
von Weich Liedern find Tanzweiſen, melde ſich 
von ben vorigen dadurch unterfcheiben, daß fie wirklich 
getanzt wurden (XIX. XXX. Lil), dem Inhalte 
nad) felten Winterlieber (XXXV), meift Mai: und 
Minnelieder, bald freubig, bald Elagend oder zuͤrnend 6): 


dureh den Inhalt (Krieg, Volltif oder Eatyre) unterſchieden, wie 
die tenzons ald Wettgefänge, 


5) Wie die Reimſolge will: ſonſt liehe e# ſich, da die Keim: 
seilen aite aleich laug find, auch leicht dreitheilig bezeichnen, 

1 M. IV. V. VI. vis. X, XI— IV, XV, XIX — 
XXIV. XXVI— VIE. XXX—V. XXXVU und wohl die 
meiſten folaenden,, bie Beine Ueberſchriften haben, gewiß 1.11. 
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wie jego noch im jenen Gegenden mehr und manigfaltig 
zum Zange gefungen wirdi). Die lange Weife, 
in zwei Minneliedern (II. XV), von denen nur das 
zweite einen größern Bau hat, ſcheint auch eine Art 
der Zanzlieder 2). Ein Lied nennt fidy felber ben 
Frauentanz, welden man nur mit dem Freuden⸗ 
kranze fingen und tanzen foll (XLVI). Dergleichen 
Tanmlied ift dann auch der Reigen in feinen kurzen 
raſchen Sägen des fommerlichen Reihentanzes. Daß 
endlich der Zeich auch getanzt wurde, iſt ſchon mehr: 
mals bemerkt worden ®); und derfelbe entfpricht in feis 
nen meift kurzen, toillfüclich wiederholten, und bem 
Inhalte nach lofe am einander hangenden Sägen, zu: 
naͤchſt den noch in derfelben Gegend gangbaren Tanz: 
tiedern. Ulrichs Bemerkung zu feinem Leih (XXV), 
bie Fiedler haben ihm gedankt, baß er ihn in fo 
boden und [hnellen Noten gemadt, flimmt 
auch zu dem taſchen und raſtloſen Wechſel der meift 
kurzen Meimzeilen und manigfaltigen Säge, melde, 
durchweg zweitheilig, fich nicht ftrophifch abfchließen: 
Weich fagt aber dabei nichts vom Tanze, nur, daß der 
Reich viel gefungen und von den Frauen auch gerne 
gelefen worden. Sein Leich hat zwar auch mit vielen 
anderen Reichen #) gemein, daß jene Zweitheiligkeit der 
einzelen Säge (melde auch eine Singweife hat, nur 
in gleichförmiger Wiederholung, IX) fi im Bau des 
Ganzen fortfegt, fo daß die manigfaltigen Säge in 
gleicher Folge auf einander, zwei gleiche Reihen bilden 
1—6=7— 12): es folgt bier aber noch ein dritter 
eil, deſſen einzele Säge in Bau und Folge auch 
den beiden erften entfprechen, jedoch nur bie eine 
Hälfte jedes Satzes wiederholen; ausgenommen ber 
erfte Sag (13), melcher den erften des zweiten Theils 
7) ganz mieberholt, und mit ihm von dem Ans 
gefage (1) abweicht; fo mie noch ein eigenthuͤm⸗ 
licher Sag 5) das Ganze befchlieft. Die Mufif, wel: 
de fih, mit dem Versmaaß, in ben zweithelligen 
Sägen wiederholt ®), trat hier alfo nur einfach ein, 
mit einem Schlußfage. In folder Art Dreitheiligkeit 
1) Dergleihen Tanilieder, im vierreimigen Sägen, In Hor⸗ 
mayr# Tirol, Sammler; Zista und Echottfy Oeſterr. Volfst, mit 
ihren Sangmeifen (1919), Vorwort S. Vi; umd Aug. Schubmas 
der Bilder aus den Alpen der Gtevermarf (Wien 1520) ©. 36; 
dabei auch Steiriſche Fieber mit ihren Sangweiſen. — Bei den 
alten Ditmarfen wurden auch wefchichtliche Lieder getanzt (Jdumma 
1813, Ne. 9; ja die Farber fingen und tanzen noch Immer fogar 
die langen Seldenlicber vom dem Midelungen, mach der bei V. E. 
üllerS Ausgabe derielben (1822) mtitgetheitten Gangweife. Eben: 
fo deutet der, manchmal auch anhedende Kehrreim ober Runbreim 
der Altbänifchen und Engliſchen Ballade ihre Beftimmung zum 
choriſchen Tanz an: wie ſelbſt ſchon Ale Name In der Stal,, umb 
Yrovenzal, ballata eigens edemfo gebaute Tangtieber, war nicht 
eryühlenden Inhalts, fondern me&e in Ufrichd Urt, bejeichnet, 
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nähert fich diefer Leich, wie es zweitheillge Liedweiſen 
gibt (IX), wiederum ber eigentlichen Strophe, beſon⸗ 
ders jener großen Art, welche die Stollen theilreife 
oder ganz im Abgefange wiederholt. Das Ganze ftellt 
fo mehr, als irgend eim anderes Gebicht biefer Zeit, 
das große Vorbild der antiken choriſchen Gefänge bar; 
dem auch der Innere Gehalt, gebiegener als gewoͤhn⸗ 
lich in den Leichen, wohl angemeffen ift. 

Bei den Zageweifen (XXXVL XL), welche 
zuerft bei Eſchenbach und Walther vortommen, rühmt 
fih Ulrich, daß er anſtatt der gemeinen, nicht zu 
Vertrauten geeigneten Wächter, bie ihrer Herrin 
wirklich vertrauten Fräulein eingeführt habe; wie er 
deren Hülfe auch felber erfahren (Kap. XXI). In 
der Meife unterfcheiden fie fich eben nicht von feinen 
meiften übrigen Liedern. Die lebhafte Darftellung im 
Geſpraͤch, welche hier der Gegenftand mit fich brachte, 
haben, wie die Büchlein (1. 2) und felbft das Frauen⸗ 
buch, auch einige Zanzlieder (X. XXX. XXX), 
mit ihnen gemein, morin der Dichter mit ber Fran 
Minne und der Geliebten Strophe um Strophe wech⸗ 
ſelt (mie bei dem gleichzeitigen 48 Singenberg XXVI), 
bie legte mit ihr theilenb (vergl. ebend. XXX). Das 
eine dieſer Gefpräche (XKXIU) hat dabei die den Ins 
haft trefflich ausdruͤckende Eigenthümlichkeit, baß jede 
ber beiden erften Strophen des Dichterd einreimig ift 
und beide zugleich duch Affonanz verbunden find; 
während bie beiden Wechfelftrophen ber Geliebten, ein⸗ 
zeln reimlo®, nur auf einander reimen?). Und im ber 
zroifchen beiden getheiiten Schlußſtrophe fchreitet ber 
Dichter in feiner Affonanz fort, und bie Geliebte mies 
berhoft ihre Reime des Abgefanges: fo daß fich eben 
hierin: die fonft nicht entfchiebene Dreitheiligkeit der 
Strophen ausdrädt, und auch im Ganzen, durch je 
zwei und zwei Strophen als Stollen und die fünfte 
Strophe als Abgefang, fich auf aͤhnliche Weiſe abbil- 
det, wie bei dem Leiche. 

Ulrichs Strophenbau ift überhaupt von ber einfachen 
kürzeren Art, und nur das legte, nicht zum Frauen: 


9 Eo beiät unter den Tanzliedern der Ditmarfen Anmert. 1) 
eime Art auch der lange Tanz, wobei füch Alle in einer Keibe 
anfafen, 

3) Vergl. oben S. 67. 193, 

4 Bergl, oben S. 136, Anmerf, 10, 

5) Die ſechs legten Zeilen, weiche auch abgejegt fein follten ; 
fo wie 14 mit der smweiten Beile und 16 noch mit dee vierten ge⸗ 
teilt werben mlten, fo bad 19 Gäye entächen. 

6) Man vergleiche die Sangweiſen der Ienaer Sammlung zu 
dem Leih Hermann Damend ag), 

T) Aehnliche Reimart Nifend, wie der Mitfenmsöriche Dich ⸗ 
ter, it oben ©, 53 bemerft, 
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dienft gehörige Lied (LIX) hat, dem Inhalte gemäß, 
einen geößern Bau. Meift binden fi nur die Stol⸗ 
len, und der Abgefang reimt für fih, das Ganze 
dreireimigz feltener binden fich alle drei Theile und 
mehren ſich zugleich die Reime !), Mehrmals bindet 
ſich der Abgefang in fi durch Anreim?); einmal 
(XXXVII) reimt fo Anfang und Ende ber ganzen 
Strophe?). Die felteneren Inreime (I) wechfeln aufs 
fallend ſowohl Stelle ald Geſchlecht?) Auch gram: 
matifche Reime hat Ulrich mit fo mandem alten Dich: 
ter gemein). Die Reinheit der Reime ift ungefähr, 
mie bei Walther, mit wenigen Befonderheiten 6). 
Mie Walther, beginnt Ulrich auch alle Strophen eis 
niger Lieder mit denfelben Morten: was ber Gelieb: 
ten, bie dergleichen zuvor noch nicht gehört hatte, fo 
wohl gefiel (XXX), und noch gefleigert wird, wenn 
folder Anfang zugleich mit dem Schlußworte reimt 

vun). Eigentlihen Kehrreim hat Ulrich nicht; 
zwar Wiederholung derfelden Worte ald Schlußzeile der 
fünf Strophen, jedoch jedesmal umgeftellt und mit 
anderem Reime (XII). Daſſelbe, mit derfelben Reims 
folge, findet Statt in dem zu biefem Liede gehoͤri⸗ 
gen dritten Büchlein, naͤmlich in den dreireimigen 
Schlüffen feiner fünf Abfäte, von welchen die vier 
erften panrweife gleich lang find (67 und 79 Zeilen), 
und ber fünfte länger ausläuft (86) und ſich durch 
eigene Reimverſchraͤnkung abſchließt: fo daß auch hier 
wieber im Ganzen die Dreitheiligkeit hervortritt, auf 
ähnliche Weiſe wie bei dem Leiche. Die fonft in allen 
brei Büchlein herrfchenden kutzen Reimpaare erzählen: 
der Gedichte werden auch in den beiden erſten Buͤch⸗ 
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1) 117. VI. X, XIX. XXI (wozu, der Form wie dem 
Inhaite nach, die beiden in ber Maneflifden Sammlung fehlenden 
tr, *3, *6 von XXIV gehören, XXXI, LI, 1X, LXI. 


2) XXIV (vergl, vorige Anmert) XL. XLII. XLIX, LIV, 


V Wie beides auch bei Nifen und Winterſteten, oben 
S. 8, 196, 

4) Vergl. oben ©. 196, 

5 Vergl. S. 272; wo zu der Stelle aus Hartmannd Iwein 
auch Frigedank anzuführen war, nach der Heidelberger Handſchrift 
249, BI. 16. (Müller, Dr. 9. 3119), 

Zwer allä bil gelluget 

unbe allö bil betriuger, 

Das im nieman nihe gelouber, 
ber iſt an ẽren beroubet. 
Mieman Ran betricgen 

den anbern äne liegen. 

Den nieman Ran betriegen, 
bem folte ouch nieman liegen: 
Zwmie dimne Sote wirt gelogen 
er ife boch icmer unbetrogen. 
Mer Ift ber, ber nie gelorm 
und bie groften Tugenwre betreun? 


77. Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


fein (Kap. V. IX) durch ſolche dreireimige Schtüffe, 
wie bei Wirnt von Gravenberg und Heinrih und Ul: 
rich von dem Türlin (S. 206), in fünf und fieben 
Säge getheilt; obgleich weiter Eein Ähnliches Verhaͤlt⸗ 
nie, wie bei dem erfien Büchlein, eintritt, und bie 
Länge der Saͤtze zwifchen 41 und 87 Zeiten ſchwankt. 
Vor dem fpäter, ohne ſolche Abſaͤtze, ganz in je: 
nen kurzen Reimpaaren gedichteten Frauenbuche, ift 
noch die Etrophe zu beachten, in welcher ber ganze 
erzäblende Theil des Frauendienftes gefaßt ifl. 
Man würde diefe fo wenig erfennen, als man ans 
fange die Nibelungenftanze erkannte, wenn die Hands 
ſchrift nicht die ganz gleichen Reimpaare fo achtreimig 
abtheilte. Diefe wechfeln nämlich nicht, wie jene gez 
mwöhnlihen Reimpaare, mit bdreifüßigen meiblichen 
Reimzeilen, fondern find durchaus vierfüßig männlich 
gereimt. Sie flellen fo den Ältern, von Otfried!) 
und Anderen gebrauchten Vers dar, in welchem zwar 
die Füße Häufig dichtverwachfen find, befonders am 
Reim, der überwiegend auf die, meift noch volltönende 
zweite Sylbe eines vorn (durch gedehnten Selblaut 
oder Doppellaut) langen Wortes faͤllt, und bei dem 
haͤufigen Zuſammenklange zwei ſolcher Woͤrter hier 
ſcheinbar weiblich oder klingend reimt; wovon nicht 
nur im Heldenliede d), ſondern auch in den Minne— 
liedern ?) Ueberbleibfel ftehen. Eben diefe vorn langs 
folbigen Reime gelten daher fpäter auch nur allein als 
wirklich zmweifplbige oder weibliche (bei den Meifterfin: 
gern, vom längern Austönen, Elingende genannt); 
dagegen bie vorn kurzen zweifulbigen Meime, auch 
fhon bei Drfried 10), nur als einfplbige oder männ: 


Ein man wol al bie werlt betruge, 
wil man gelouben finer luge, 

6) Schr häufig relmt Ulrich a: Ekr, 8,91. 41.46, 75 6,5 
tebenfo in den trzahlenden Gedichten, im Frauenbuch 3. 1094 fogar 
baren : fären), Geltem fm : fin (1605 öfter Ahr : Hehr : fihr (8, 217, 
2415, 244, vol, 248), wo wohl überall zu dehnen ift, wie ir : fehler 
(248) umd fi (Mehriahl und weibl. Mecuf.) : bie, hie, wie (Braiseıt: 
buch 701, 1981, 2050): beides mit Efchenbach gemein, &. 228. Ei: 
gen iſt MM fänı z it häne (Frauenbuch 227); homen (Inf) : genomen 
(ebd, 1971; ſchauwen: geteautsen (Str. 271); Klegt : legt (Frauend, 
505); auffallend das Miederdeut, biurmekin Frauend. Kap, AV), 
vgl, ©. 46, — Der Eon. bewahrt noch u ohnt Umlaut: munde ; 
bunde (Etr, 214. 260) wunne : funne : gunne (19, XXV, 6, 

n) Vergleiche Graf Morrede zu feiner Ausgabe des Otfried 
(83D &, XII. 

8 Bor allen in den Nibelungen durchhin 49. 59. 397. 1049, 
4584. 6049, 6121, 6537. 6873, 7497. 8685. 8989, 

9) Bei dem älteren 26 Kürenberg, 27 Uft (Ei), feibit 
noch bei 19 Nifen. 

10) Sie fommen zwar felten vor II, 1%, 9, — Deeifolbige 
Reime, mit drei Arien Golden, braucht Otfried auch mr ats 
miinnliche, auf der legten Sylbe: wie ebenfalls noch in den Mibel, 
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liche (bei den Meifterfingern ſtumpfe) eintreten. Und 
zugleich entfiehen nun mit ben langen zweiſylbigen !), 
wirklich als weibliche gebrauchten Reimen, wodurch ein 
Fuß oder Hebung gan wegfaͤllt, jene breifhfiigen welb⸗ 
lichen Reimpaare, welche in unfern alten etzaͤhlenden 
Gedichten fo eigenthämlich mit den unverändert ges 
bliebenen vierfüßigen männlichen wechſeln ?). Diefes 
legte alte Grundmaaß hat fich nun (mie in ber legten 
vierfüßigen Halbzeile der Nibelungenſtanze) in dem, 
gegen 30,000 Neimzeilen langen Srauendienft durch- 
gehalten; und es zeigt fich ſelbſt in ber eigenen achtrei: 
migen Strophenabthellung eine Beziehung auf die Dis 


341. 6917, 6929 ff., wo biefefben Wörter auch ins weibiichen Eins 
(mitte mit wirtlich treiinibiaen wechſeln (1106. 080. TT7L M); 
obwohl bier die langen weiſyſdigen zugleich ſchon als woirlich 
weibliche Meime auftreten, 1. 66. 68 E. 

2) Und innen gleichgeitenden breifigtbigen kurzen; zu weichen 
Cirbene : gebene) auch die Varticinien Iehenke : grbende umdb Aln: 
liche, Wie tugende : fugende, gehören, Seltener find bie langen 
wirtlich dreeifnibigen Reime taägere : vrägete; bergeie : forgeie; 
Wärhrite : Blächelte. 

2) Eine Nachwirkung der in diefem alten Reinwertzaͤltnis ents 
ſchleden waltender Auantitdt (Betimmung ber Laͤnge durch 
Doppelconforanten, fo wie durch gedehnten ober verboppelten Vo⸗ 
cal) ſpurt fich noch darin, dad man ſolche urforünglih fange, 
wie auch die foäter erſ dur die Ausſorache gedehmten Wörter 
noch durch das ſonſt loſe zutrttende Fleriondse bed Singular 
ausklingen läßt, beſonders wenn der Conſonant zuglelch erweicht 
wird: Weibes Cwiörd), Hufts trichtig aeforochen Huwes: huot, 
hucde, Siegt Chor), Wiehe (nike), Bude, Tode, Mafe; Kalbes, 
langes, Lande, Morde wir ſchreiben jegt mar biefe Wörter 
mit denſelben welchen Endeonſonanuten, ſprechen aber Tot, — 
Dort, wie die alte Epradhe fchrieb), Auch gern Male, Saale 
Chat), Schaume; Kaufts, Teiche, Rothe; Helme, Arme, Dorme; 
Schlife, Winte, Store, Worte, Wamſe, Marie, Store; 
Teofies, Kopfes Vogte, Mecbte; Markte, Dampfts, Holzes f.: 
die Zuſammen zietzung ift Gier jedoch häufiger, weil das Genitiv-s 
ſich feicht mit den Pinwiden, Asrſraten und fcharien Dauten Gumal 
mit ij verbindet. Kurse Wörter dagegen laſſen auch ohnedies 
teicht dag Ileriond:e falten: Ball, Kann, Mann; Schiff, Rod, 
Dach, Spott, Schuh; welde Wörter zwar in ber alten Svrache 
durch die im ber Flexion wortretenden Doppelconfonanten auch 
fang waren, und vermuthlich auch In der Ausſvrache diefe Ver⸗ 
doppelung horbarer machten; etwa wie hoch im Jtalienischen : dar 
gegen jege nur ein einfacher gleichſam mit beiden Voealen verwach ⸗ 
fener Genfonant gehört wird; fo af biefe Wörter mit den früher 
wirttich kurzen Wörtern (durch kurzen Boom und eimfude Confos 
nam), die jcho freitich auch Boppelconfomantig geichrieben werden 
pott, Blatt, Tritt: gottz, biated, reiten), mum auf Einer Binde fchen, 
Bus aleldhem Grunde, wie bei den alten und noch wirklich Tagen 
Woriern der zuerſt erimäßnten Art, haftet auch das Sieriond se 
am dem foäter, doch ehem im der Sierion zugleich mit erweichter 
Gonfomanz, aedehnten Wörtern: Stade, Hoies trichtis geipro · 
den Howrs: af, bebei), Bades; welche dagegen im einfachen 
Sermtmattv und Mecufatio noch die alte Küre bewahren: Stad, 
Hof, menigftend nach biefiger Ausſprache, welche felten, bei ſol⸗ 
her Erweitung, auch ſchon dem Rominattv und Mecuiatit dehnt 
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friediſche Form, welche durch die alte Schrelbtweife * }, 
fo wie durch die Akroftichen in den Zueignungen, fich 
burchweg in gleiche vierreimige Säge theilet. Ulrichs 
langes Gedicht wurde, laut des Schluſſes, gelefen, 
Außer diefen Werfen in jambifhem Takt, hat Ut: 
rich in den Liedern manigfaltige, mehr trochäifche, als 
jambifche Rhythmen*), zum Theil mit beiber gewoͤhn⸗ 
lichen Wechfel nach männlichen oder weiblichen Mei: 
men); durch welchen Wechfel auch die ſchon erwaͤhn⸗ 
ten und fonft noch gluͤcklich angemandten Daktylen 
verftärft werben 6), Die meiften biefer Verſe find 
von mittler Länge; eher finden ſich kuͤrzere oder burch 


(Sites), dagegen durchweg bei unveränderter Conſonanz: Saal, 
Stiel, Gram, Thor; Gebot. Wörter wie Glas, Gras, lauten 
jene Hab, Graf, and reimen unbedentiich auf Sad, Faß, nicht 
fo auf Maaß, Grand: bie Dehnung in Giaſes, Graſe it daher 
angleih Eonfonanterweidung. Dies alles glit aber deshalb nur 
von männfichen und geſchlechtsho ſen Wörtern, weil bei 
den weiblidhen mit dem hinzugetretenen Sleriondse im CHemis 
tiv und Dativ Singular zugleich der alte Umiamt wegfaut; 
und daher nur mılt dieſem mwicberfchren Fönnte: ale nicht Burge, 
Hande, Maade, Mathe, Braute, Nachte, Ganſe, Gunite #.; weil 
die volle Flerion Hände (außer berhende), Maybe ff. nur uod im 
Plural und Zufammenjekung (Bünieieder, Bräutigam) lebt; oder, 
wie Etätte neben Statt, dt den ganzen Singular eingebrum: 
am, obſchon noch gern ſich im Genitlo und Dativ von State 
ſcheidetz oder gar mit verfchiedenem Sinn und Geſchlecht auch 
durch andere Flerion fich vom alten Nominativ trennt, wit Die 
Eife (neben „die Alpe") von „der Hip" (alt biu alp, elle; 
Plural die alen Alpen), 


» Durch Vorrückung der erſten jeder zwei Bangzeilen; tie 
Grads Mudaabe herikellt, 


4) Reinjambiich find nur I. IX, XV. XX. XXVI; rein 
trochäirch dagegen IV. VIL XI. XVII. XIX, XXI— IV, 
AXVL XXVMI. XXXL XXXIIAV. XXXVU, XKXIX, 
XLI—VIH, L—LX. Auſtatte fehlen manchmal ober treten 
hinzu, 

3) Die jambifhen IT und VIII gehen, nach weiblichen Neis 
nen, trochaiſch (ac mach männlichen Meinen, VIE ins ganzen 
Abgefauge und II in der Echtwfzelle, wie XX); XXXVI um 
XL.IX bealunen, nach männlichen Reime, den Abgeſang trochätſch, 
und ÄLIX gibt der eigentlich, wie in den Stollen, jambirchen 
Edjlufsehle nah weiblichen Keime, durdı den Anrein eins Toms 
datſche Hebung. — Das trochäifche MAXI fchlteht den Abgeſaug 
Jambirch, mach männlidem Meime; beigteichen III. V auch bie 
Stellen, XIV macht ebenfo den Abgeſang jambiih, bis auf tem 
Schluſ. XXXVIII besimt, mach weiblichen Reime, dem Abgas: 
fang jambiib und febliehr ihm fo mach mannlichem Reim. — XL 
hebt in den Stollen jambifh an, und ſchrettet nach männlichen 
Reime, trochälich fort; unmelchrt im Abgeſangt. — Der Leich 
(XX V) beginnt feine brei Theile mit drei lambtichen Gen, dann 
folgt ein trochäticher , der fünfte iſt wieder jamıbifh, und der fechite 
wedhfelt mit beiden Fühen macı durchgangig weiblichen Reime; ber 
Ectuäfag des Ganzen ift wieder jamdiſch. 

© Sam daktylifch owle gewöhnlich, mit vertretenden Erondäen 
oder Trochäen, befonderd am gewiſſen Stetlen find fo XI und 
Xvinz XVI wird es im jamtiſchen Abgeſange durch die weit; 
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” Inreime gegliederte (1. VL. X. XIL XXL XXIX), als 
längere, durch Einfchnitte getheilte !), bie letzten bes 
fonders nur als Schlußzeiten (V. XXV. LVIL?). Die 
fo gebauten Lieder find meift (24) fiebenfirophig, dem: 
naͤchſt fünfftrophig (22); feltener dreiſtrophig (3), als 
dierfirophig (4) und ſechsſtrophig (6). 

Auf Ulrichs Gedichte deuten nur, zwar nicht aus: 
druͤcklich, bie rühmenden Erwähnungen feiner Rande: 
männer, des gleichzeitigen Wildonie (S. 300) und 
des etwas jüngeren Dttader von Horned (©. 205 
296. 303. 390); von welchen der erfte ihn als den 
Gewaͤhrsmann eines Schwanks in Friaul nennt, und 
der legte ein bebeutfames Mort von ihm anführt, mit 
einer Anfpielung auf bie alte, dort vor allen beimifch 
ſich bewegende Heldenfage: während in feinen Gediche 
ten nur Beziehungen auf die romantifhen Nitterge- 
dichte vorfommen 3). Erſt der Bairifhe Pürerich 
von Reichertshaufen gebentt entſchie den des von Ulrich 


lichen Keime; dedgleichen VI (mo nur bie zweite Zeile der drei 
Theile innerhalb dattollſch ift, bei trodäifchem Anfange derfelben 
drei Theile und Schluſſe des Abgefanges), und X (mo nur der An⸗ 
fang des Abgefanges jambifch bleitth. 


2) XIV Sat in ben Etolien 11 Hebungen, der weittiche Ein: 
ſchnitt ſanwantt aber zwiſchen der vierten umd füniten und ift 
manchmal gar nicht entſchieden. XXV wedhfelt mit adıtfünigen 
Zeiten und fließt mit 11 Hebungen a+7), XX, in fichens 
fühlgen Jamben, theilt die mach männlidiem Reime trochäiiche 
Schlußgeite durch ſcharſen männlichen Einſchnitt und fchreitet 
ebenfo trochaiſch fort (4+3), 

2) Machbefferumgen: LIT, s, 7 wanb'z. XV, 7, 3 min, 4 Dil. 
KV, 2, 3 gemust. XX fehlt die Beselhnung des Einſchnittes 
(Anm, 2). AxIV folite der Mnreim bezeichnet fein XXV, 4, 7 
unbe. KXXI fehlt die Ucherfchriit Ein tanz wiſe. XL, und XLEL 
fehle die Bezeichnung ded Anreims, XLE, 3, 7 I, fanfte ba. 

Dar toll ich und niender anderäiwar: 

Hum ich bar, 23 ift ung beiden brum. 
E Fieft auch die Münd. Hord.). KEVIN, 6, 7 bra, Cunt) wiz. 
XLIX, 1, 4 une. LANE, 3, 4 Dbaftel, 7, 7 minfee), LV, 6,6 
surzlich (mit der Mlnd. Hbr.). 

3 Oben ©. 339, 362, 6 ff. 

4 110: Unnd von dem Tiechtenftain 

Hicich ein ritter zier 

Dan im ala puoch fa ralı 

gerichtet hat, dag habr ich auch bei mir; 

Und Scherg frörung auch zu map bereimer, 

wer auch dag habe befanden, 

bad kerid Ich mit, oder zamen hab geleimer. 
Bei Duell. exe, 279, Mdelung 21, der das legte, durch Eckhart 
und Wiedeturg (1754) als einzeies Gedicht dekannt gemachte Wer⸗ 
als ein Stuck der ſchon früher (1744 von Bez vonftändig berau⸗ 
gegebenen Horneckiſchen Kronit nach wies Mei Ulrich deutet Ade ⸗ 
lung auch richtig auf das Beben Ulrichd von Lichtenftein und feiner 
Niftel (Grauend, Kap. II f, XXI), zur Zeit der Deilerr, Marks 
grajen Feopo® und Heinrich, „alio um den Anfang dei eilften 
Japrbunderts;" am Fropold I und Heinrich I dentend, Im Mas 
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gebichteten Buchs, welches er (Püterich) auch habe, 
unter anderen Ritterbuͤchern; in naͤchſter Verbindung 
mit der Zerftörung von Aders 1291, melde ohne 
Zweifel eben ein Stüd der großen Horneckiſchen Reim: 
gefhichte war #). 

Die Maneffiihe Sammlung hat auch Ulrichs Lies 
ber am vollftändigiten, felbft die zum Frauendienft 
gehörigen, weil die einzig übrige Handſchrift, es ſcheint 
nod) aus dem dreigehnten Jahrhundert, eine Luͤcke hat. 
Die Maneſſiſche Sammlung ift vermuthlich auch aus 
einer Handfchrift dieſes Gedichte gemacht, und zwar 
aus einer der Münchener fehr nabe verwandten, weil 
fie die Lieder nicht bloß in derfelben Folge, fondern 
aud mit verhältnismäßig wenigen Abweichungen aibt: 
nur bat fie 12 Anfangs: und Schluß: Strophen 5) 
überfehen (mie Bodmers Abdruck wieder zwei derülei: 
hen ®) aus ihr), und die Ueberfchriften und Schluß: 
teime der Lieder?!), Der Leich (KXV) wurde viel: 


gazin Nr, 84 fest Adelung den Mimnelinger Ulrich v, Lichtenſtein, 
den er, wie Bodmer (im Deut, Muf, 1780 Aug. &, 135), mit Hor⸗ 
net der Steiermark zucignet, richtig 1226 — 50; dagegen halt er 
dad Heldengedicht auf einen Ulrich v, Lichtenſtein in einer Munch. 
Perg. Hd. für noch ſpater. Koch II, 58. 125 wiederholt jeneh, 
mit undeſtimmter Beziehung auf diefe Haudſchrift. Docen 189 
bat zuerſt die Pieder im Grauendienit nachgeiviefen, Val. Grund: 
riũ 191. 472, 

5) VII, *1, XXI, *e,*, XXIV, *s, *6 (aber Form und 
Inhalte nach, zu XXI, als Ediuf, gehörig). AÄXXIX, *5 
(bald), *6, +. XL, *ı Chalb 1, 1—4; für s. 6 flebt Wie ift mir 
ſus ergangen wie), Li, i. LVE. 7, Docen gab bie eriie 
und fieben legten diefer Etropben umd dem Leich in den Midcelt, 1, 
109, 102, ohne Angabe der Quelle, fo das mod) 1813 Peſcheck in 
Nunna (Anzeiger 1, vgl, 11) die Ienaer Cammlung dafür mahnt, 
Docen theilte mir fpärer auch die vier Übrigen mit, fammt den 
beiden von Vodneer aiberſehenen Str. Anmerk. 6) und den übrigen 
fleinen Ergänsungen umd Vesarten, Zuvor hatte ih alle Ergan⸗ 
sungen, fammet einigen Sesarten, fchon durch Tiecks Güte, der fie 
bei feiner Erneuung des Frauendienfted benugt hatte, — Meine 
Vemuhung um eigene Einficht der Urſchriſt war, felbit unter Ber: 
mittelung des hoben Miniſerlums, vergeklih. — Die beimifchen 
Vewahrer diefed Schatzes würden durch baldige Herausgabe deifel: 
ben, weihe Docen ſchon 1809 im un, Dur, I, 189) anfündigte, 
eine alte dringende Schuld abtragen, 

€) XIV, 5 und XXI, 5, 


7) Die alte Zahlung in den Ueberſchriſten ift verworren und 
nicht voltführt, Anfangs geht fie durch Tanz⸗ &ings und 
lange Weiſen, Bid X1; hierauf beginnt bie Zählung der Tanz⸗ 
weifen für ſich, und ſpringt auf 27 —29 (AU — IV), fömmt 
dann wieder auf 10 (XVII), 11—16 (XIX — XXIV), 17-19 
(AXVI— VIll), 20—25 (XXX — V) umd 26 (XXXVu); 
ſo dad die Gefammtzagt der Tanzlieder (29) richtig wäre, wenu 
unter I bis XL miche eine lange WWeife (All) umd drei Sing: 
weifen (VII. IX, Xi) handen, fo daf mur ficken, und miche 
neun Tansweifen übrig bleiben, und im Ganzen Swei zu viel ge / 
zahlt find (vgl, ſolg. S., Anmerf, 6, Dann wird die weitt vor: 
kommende lange Weife (XV) ſogar ſchon als die jegnte ge⸗ 
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leicht, mit ben drei Büchlein, als keine eigentlichen 
Lieder, abfichtlich weggelaffen. Den fonft im gleicher 
Folge ſtehenden Liedern I—LVI find zwei angehängt, 
welche, nach Inhalt und Form, ganz den vorigen 
ähnlih, aud ohne Zweifel zum Frauendienfte. gehös 
ren, und fi durch einen eigenthümlichen Ausdruck 
rinreihen, welcher erft in ben Liedern an die zweite 
Geliebte 1) vorfömmt und als ein befonderer Zug ihrer 
Schönheit mit Liebe wiederholt wird?). Demnad 
feinen beide Lieder mit Recht in jene Luͤcke (nach 
XXXVII) zu weifen 3); um fo mehr als durch dieſel⸗ 
ben gerade die von Weich felber am Schluß angegebene 
Bahl der im Frauendienft enthaltenen LVIII Weifen 
erfüllt wird, Aber um diefe gemeinfame Auslaffung 
zu erklären, kann zuförderſt die Münchener Handſchrift 
nicht etwa unmittelbar die Urkunde ber Maneffis 
ſchen fein: dem widerfpricht in biefer die, zwar gerins 
gere Zahl befferer Lesarten und Ergänzungen, welche 
legten doch einigemal bis zu ganzen Reimzeilen gehen #); 
auch ift bier an den beiden Liedern feine Spur eines 
fpäteren Nachtrages aus einer vollftändigen Handſchrift. 
Berner ift die Luͤcke in der Münchener Handſchrift ſicht⸗ 
lich erſt entſtanden?), und nicht etwa ſchon uͤberlie⸗ 
fert; noch weniger iſt dieſelbe Luͤcke aus dieſer in eine 
andere Abfchrift und hieraus, etwa ſchon mit ber nach⸗ 
träglichen Ergänzung, in die Maneffifhe Sammlung 
übergegangen, weil die Münchener Hanbfhrift fo noch 
weniger mittelbar, als unmittelbar, die Quelle 
ber Maneſſiſchen ſein kann. Will man alfo nicht ein 
zufälliges Zufammentreffen zweier Handfhriften in dies 
fer Auslafjung gelten laffen, fo bleibt nur anzunch: 
zaͤhlt, und die vierte Eimgweife (XVII) als die eilite. Nur 
die beiden Ausreifem (XVI. XXXVIII) zählen richtig. Mit 
der Testen (der erften mach der Dicke) hört aber die Zahlung und 
Benennung der Lieder gänzlich auf. Der Leich (XXV), ber 
Reigen (XXIX) und die Tageweife (XXXVI) find obne 
Zahlen, obgleich vom ber leiten Art noch eine (X#,) folat. 

1) Diefe beginnen entſchieden zwar erſt mit AXXI, und 
XX—XXXI gehören der freien Zwiſchenztit an: aber wie der 
volle tebergang zur Freiheit erft durch Klagen u. Echelten geichicht 
(XX—XXIV), fo bat uirich auch wohl ſchon XXIX die neue 
Beliebte im Einne, der er kurz zuvor (mad XXVH) fermereh 
Schelten der Verlaſſenen abgelobt, und fie XXX ſchon mit Ihm 
rebend einführt. 

2) XXIX, 5. XXX, 1. XXXII, 4. XLI, 5. XLV, 3, 
XLV,7, LI, 4, 

» Wohin fie, wie ſchon geſagt, Tief auch geſetzt hat, Ich 
weiß nicht, worauf Docem ſich arlindet, wenn er in einer Schrift: 
ifhen Anmerkung bei den Bedarten, dies eine „beliebige Eins 
ſchaltimg nennt, Vergl. Unmerf, 7, 

X, a. 10. XXX,46 XLM,2% 7. 

5) Nach Tieck, S. 229, fehlen wenlaſtens ſechs ober acht zu 
den noch übrigen hundert meum und zwanzig Quartblättern; nach 
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men, daß bie beiben Lieber nicht erſt mit ber Rüde 
ausgefallen, fondern, zwar zu der zweiten entſchiede⸗ 
nen Minne gehörig, und nicht füglic anderswo zu 
fegen, als eben in die Lüde®), jedoch ſchon immer 
in ber Münchener Handfchrift, ja in deren Urkunde, 
gefehlt haben; aus welcher Irgten fie, wenn auch nicht 
unmittelbar, als fpätere Nachholung, fondern vielleicht 
ſchon durch einen bloßen Liederauszug, mit anderen 
Nachträgen in die Manrffifhe Sammlung, überges 
gangen find’). Sollten aber beide Lieder zu jenen 
nad dem ganzen Frauendienſt noch gefungenen gehös 
ven, melde Urih am Schluffe dort ankündigt und 
zu deren Nachtragung in demfelben Buche auffordert 
(S. 383), fo müßten auf jeden Fall zwei andere Lie: 
ber bes Frauendienſtes verloren fein. 

Die Maneffifhe Sammlung allein hat außerdem 
noch zwei ſolche Nachtraͤge, deren erfter, zwei gleiche 
Strophen (307 — 8) über Mein und Dein und das 
gläferne Gluͤck, auf Rudolfs von Montfort ausdruͤck⸗ 
licyes Zeugnis, dem Meifter Gottfried v. Straf: 
burg (124) zugeeignet ift®). Der lepte Nachtrag, 
in drei, ebenfalls bei Weich ungewöhnlichen größeren 
Strophen, unterſcheidet ſich von feiner Weiſe noch 
mehr durch die Darftellung, ald durch den Inhalt, 
Die ernfte Betrachtung der trübfelig verrilderten Welt, 
deren Bob am Stabe geht, mo fonft ihre Krone, die 
Huͤbſchheit (Hoͤfiſchheit, eourtoisie) nach Frauengruß 
rang, die Mahnung der Frauen, Falſchheit und 
Schande zu meiden, die Klage, mit den Frauen, 
über den Verfall der Ritterfchaft und die Aufforderung 
zu Zurnei und Tanz und den Ehrenkranz wieder 


Docen, nur bie beiden mittleren des Auaternd (nämlich, wem bie 
Hefte gleich waren). 

© Nach XXXVII; demm Die Übrigen Lieder diefer Reihe tor: 
den durch Mors und Nachworte eingerahmt, oder ihre Zahl vor⸗ 
aus angegeben (bei XXXIV): mur hinter XXVII oder XXVIII 
wäre Einſchaltung ſtatthaft, weun dieſe umd die folgenden Lieder 
nicht noch der freiem Zwiſchenzeit, jene beiden aber deutlich fchen 
der neuen bealuckten Minne achörtem. Die alte Zählung der 
ZTansweifen, zu welchen biefeiben ohne Zweifel zu rechnen, 
zählt davon zwel zuviel, Bid XXXVII (S. 402, Annerf. 7), und 
deutet vermuthlich auf diefe beiden; obaleidh die ſonſt noch feltfam 
foringende Zahlung derem Etelie nicht maber beftimmt. 

7) So möchte ih Docens fehriftliche Frage und Behauptung 
beantworten und mit Tiecks Einhaltung (vergleiche Aumert. 3) 
vereinigen: „Könnte man nun etwa annehmen, bat der Edhrelr 
ber der Münchener Hdf., oder zugleich fein Vorgänger, jeme beir 
den, ohne alten Zweiiet von Ulrich berrübrenden Lieder übergans 
gen hatte; daf fie aber im der Hdi., welche der Echreiber des Ho⸗ 
benfariichen (Maneffirchen) Coder wor ſich hatte, zu Ende nad 
acholt waren, ald der Mangel bemerkt worden war? Da, me 
der fatale Defect im der Münchener Hdi. ift, können fie auf keis 
nen Fall geftanden haben," 

8) Mehr darliser bei diefem. 
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aufsufegen, — dies alles ſtimmt zwar wohl zu Ulrichs 
fpäteren Liedern, aus ber verwirrten und für ihn fo 
verhängnisvollen Zeit nach Friedrichs des Streitburen 
Tode (XLV ff), und das Gedicht könnte aus noch 
höherem Alter fein. Aber zuvoͤrderſt ift die Form gany 
die Zerzine, welche der Bruder Eberhard v. Sar 
(21) in bem großen geijtlichen Preitgefange, feinem 
einzigen Gedichte, fo bebeutfam ausgeprägt hat, und 
ift nicht wohl anzunehmen, daß Ulrich in jener frems 
den Weife aedichtet habe. Auf der andern Seite kann 
der Bruder Eberhard nicht wohl Dichter biefes ritters 
lichen und minniglihen Liedes fein; dem überdies 
Sprache und Darftellung entgegen find, Die legte 
erinnert nun aber, nebſt bem Inhalt, auffallend an 
Walther von der Vogelweide, hat ganz bef 
fen tieffinnigen Ernft, kuͤhnbildlichen und fpruchreis 
chen Ausdrud, Gedrängtheit und Steigerung zum 
Schluſſe. Das dreifache unmittelbare Anſchlagen befr 
felben Reims macht aud) biefe Mahnung fehr ein: 
deinglich, und hat Walther no in einem ſehr aͤhn⸗ 
lich gebauten geiftlichen Licde (ſEXVII). Ob nun bie 
bier vorliegende Weife urſpruͤnglich Walthern gehört, 
ift eine andre Frage. 


Ueber die im Frauendienft enthaltenen Lieder, wel⸗ 


che anderswo anderen Dichtern zugeſchrieben werden, 
kann kein Zweifel obwalten. Daher iſt XII, wels 
ches in ber Maneſſiſchen Sammlung ſelber, unvoll: 
ftändig und in andrer Steophenfolge, fhon ben Lie: 
dern Veldeke's angehängt worden, bei biefem ges 
firihen (S. 79); und Lamm baffelbe Lied, welches 
die Heidelberger Sammlung, in gleid; abweichender 
Strophenfolge, jedoch vollftändig, unter 110 Nius 
ne’s Namen gibt, biefem nicht angehören. Die in 
der Maneffifchen Sammt. fehlende, durch die Muͤn⸗ 
hener Handſchrift ergänzte Anfangsftrophe von XL 
ſteht namenlos im Anhange (Strophe 34) der Hei: 
beiberger Sammlung. 


Goldaſt (par. 452. 399. 402. 454. 398. 374) hat 


Er. 311. 72-74. 145. 187-88. 311). Bodmer 
(Prob. 140) gibt Str. 35 (mit dem im fpätern Abs 


77. Derr Ulrich von Lihtenftein. 


druck fehlenden Schlufreim). 108. 270. 213 — 16. 
221 — 22. 220. 231. 279, 288. 202 — 99). W. 
Wadernagel 12 mittelhochd. Iyr. Gedichte (1827) lies 
fert XI, aus Bergleihung der Heidelberger Hd. — 
Gleim (S. 89. 109) hat XVI, 7 und XXIV, 1 zu 
zwei Liedern verarbeitet, Einige andere hat Jacobi 
nahgeahmt, in der Zeitfche. Sris Br. IV, S. 214 — 
45. Bon Gräter ift XXVIN, 4—6, XXX nachge- 
bildet (Bragur 1, 244. 247); XXIX, 5.3, 4 von K. 
(ebd. 246. 11,175); VEN, 4 von MW. (ebd. I, 247); 
VL, 1,2. XXVIl und XLIV von Hermes (ebd. VII, 
2, 51), Desal. von E. (Conz) XXVIII und XXIX 
(Idunna 1812, Nr. 32); abermals XXIX von Haug 
(ebd. 1813, Mr. 18), und ein andres von demfelben 
(ebd. 1814-15, Ne. 18). Ziel (S. 126) erneuet IV. 
XIV (ohne die von Bodmer Üüberfehene Str. 5), wie: 
derum KXX. XXXI (aus Bodmers Strophenvers 
fegung bergeftellt), XLII (ohne die zweite Str., der 
bei Bodmer die Schlüßzeile fehlt; auch iſt der innere 
Schlußreim überfehen), XLUI— V. XLVI (ohne Str, 
1), XLVElt. LVi und LVEL Hierauf bat Tiec in 
feiner profaifchen Bearbeitung des erzählenden Theile 
des Frauendienſtes („ Frauendienfl oder Befchichte und 
Liebe des Ritters und Sängers Ulrich von Lichtenftein, 
von ihm ſelbſt befchrieben. Nach einer alten Hands 
ſchrift bearbeitet und herausgegeben. Stuttg. und Tuͤ—⸗ 
bingen 1842. 8.«), nebſt den drei Büchlein und ans 
beren vorfommenden Gedichten, fämmtliche Lieder, 
famme dem Leich (zwar nicht ganz vollftändig, und 
ohne Abtheilung), nach den Pesarten und übrigen Er: 
gänzungen ber Münchener Handſchrift, auf ähnliche 
Weiſe ermeuet, die oben umſtaͤndlich befprochenen beis 
den Lieder der Maneffifhen Sammlung eingefügt, 
und aud) bie beiden legten, nicht zum Frauendienft ges 
hoͤrigen Gedichte derfelben ebenfo angehängt. Müller 
(&. 88) liefert und überfegt nochmals XXVIII (bis 
auf Strophe 5, deren Schlußzelle bei Bodmer fehle) 
und XXX; dann XLV und XLVI (mit Docens Er: 
gänzung aus der Münchener Handſchrift). — Ends 
lich it XXX von Tayler (p. 178) au ins Eng: 
liſche überfekt, 


73. Herr Ulrih von Munegiur, 


78. 
Herr Ulrid von Munegiurn 


Diefer Name, in feiner ſchwankenden Schreibung !), 
ift außerdem urkundlich unerhört, und faum ein aͤhn⸗ 
licher zu finden?), und feine Stelle zwiſchen Lich⸗ 
tenftein oder Morungen (34) und Raute in 
beiden Liederfammlungen, bie ihn haben, läßt kaum 
auf feine Heimat ſchließen, worüber feine Lieder auch 
nichts Mäheres andeuten. Die Weingarter Samm: 
lung allein nennt ihn Uleidh; um fo weniger fann 
ein erzählender Dichter Rüdiger von Munir ber 
felbe fein®). Die Gemälde der beiden Handſchriften, 
welche mieber übereinftimmend auf ein gemeinfames 
Vorbild weifen, gewähren auch eben feine Aufklärung: 
der Dichter figt auf einer Bank und gibt einem Hei: 
nern vor ihm Enienden Mann eine Schriftrolle; bie 
öfter (gleich 78) wiederholte Vorſtellung, wo ein Bote, 
der hier auch durch einen am Bande um ben Hals 
hangenden Meifehut bezeichnet wird, die Lieder em⸗ 
pfängt; bier etwa in Bezug auf das legte Lied, als 
wenn die Antwort ber Geliebten darin dem Boten ges 

ben wäre. Der Wappenſchild mit dem Helme bar 
Äber ift queergetheilt, oben Gold, unten im ſechs gleis 
den, von ber Mitte ausgehenden Keilen wechfeind, 
von der Rechten, Silber und blau (im Weingarter 
Bilde, oben roth, unten weiß und fchwarz). 

Das erfte Lied, mweldhes-ein Leid klaget, bei wel: 
dem Ehre nicht weilen möge, fo daß der Ginger fie 
bittet, mit der ihm zu hehren (hohen, unerreichbaren) 
Freude wieder zu kehren, um immerdar feine Herrin 





1 Munrgur in der Weingarter Hdf. iſt gegen bie Vorſchrift 
in der Dlanefi. Hd. Munrg — Munger, und für Munrgär in 
der Urbericheiit und Eile ebend., die Aufloſung in Munesiur oder 
MAuataũt aber sweifelbaft, 

2) Der Yropit Rouberius de Moünstior oder Müuslür 
im Swetler Urk. 1160. 1197 dei Link ann. Zwell. I, 178, 234 
weifet eher auf Mänfter, Ebenfo Ulricus de Munstur unter 
den bürgerlichen Zeugen einer biſchöflich Paſſauer Urk. 1209 in 
Mon, Boic. XXVIII, & 134. 

3) Wie ih im Grunde, 345 fragte. Der Reim bunir : KAunte 


zu bleiben, meint ohne Zweifel auch Minneleid. Eben: 
fo meint das zweite bie Geliebte, bie all feine Freude 
fei, oder er wolle all feinen Dienft verforen haben, obs 
fhon es zu bare wäre: Gedanken und Wahn (Hoff: 
nung), die ihn oft froh gemacht, wietwohl nicht ver⸗ 
hindern konnten, daß ihn ber verdiente Kohn *) übers 
ging, ſollen ihm auch fürder tröften. Klarer ift der 
Ausdrud des auch einfacher gebauten dritten Liedes, 
worin er ber hoben Derrin und um fie auch Anderen, 
getreuen und willigen Dienft gelobt; ihre wie derholte 
Minneverfagung aber fei der Tod. Sie ertwiebert, 
ba fie ihm alle Freude, melde mit Ehren beftehe, 
gleich gewähre; doch feine, wodurch fie unfrob werde. 
Er wiederholt, daß er fie vor allen zu feiner Freube er⸗ 
foren, und wenn fie bei der Weigerung beharte, goͤnne 
er ihr Freude, und trage fein lebelang Leib. 

Die Lieder find herzlich und finnvoll, die Sprache 
tein, tie die Reime®). Das erfte Lied iſt daktyliſch, 
in ben häufigen, hier nur in den Stollen durch Reime 
getheilten, vierfüßigen Zeilen ); das zweite ift jam⸗ 
bifh, und das dritte trohäifhT). — Mach allem, 
ſcheint dieſer Dichter Lichtenfteins Zeitgenoffe 8). 

Das erfle Lied, welches allein die Maneffifche 
Sammlung hat, gehört ohne Zweifel zu ben beiben 
anderen, welche die Weingarter fait ganz gleichlautend 
bat, weil diu brönbe darin erft durch Strophe 3. 9 
recht deutlich wird. 

Bodmer (Prob. 145) gibt Str. 1. 2. 


im dieſer Niederrheiniſchen Mbfchriit mund überdiefed in bunce : 
Munte berichtigt werben. 


2 Str. 4 10 ſchulde; oder ft Buite zu leſen. 

5) Nur Mer: ber Str, 8, (beffer ftrte, bene), 

6 Demnadh it Str, 1,4 ethte Äbersüßlig,. Nur umzufellen 
wären ız min lelt fich; 2, 10 Musaere mir, 17 am mic forgen. 

7) Er. 9, 2 iſt zu lurzz etwa ugerkorn. 

8) Adelung 177 fegt ihm 1276 — 1900, und Femme ihm nur aus 
der Diane. Samml., wie Koch II, 65 umb Docen 197. 


79. Herr Hartwıg von Raute. 


79. 
Herr Hartwig von Raute 





Nicht fo unbekannt iſt diefer Geſchlechtename, als der 
vorige, nur in der ſchon alten Schreibung Haute aufs 
fallend, da er fonft Aute oder umlautend Fitute laus 
tet, und ohne Zweifel von ausgereutetem und urbars 
gemachtem Walde herrührt, wie noch an vielen Drts= 
namen =reut, Miederdeutfch =rode. Jedoch findet 
ſich auch fonft in alten Handfchriften ) und Urkunden 
au für A2), melde bdiefen Namen ber Donaugegend 
zumeifen. Deshalb ſchon ift bie bisherige Deutung 
deffelben auf bie Aargauiſchen Freiherren von Rüti?) 
nicht annehmlich, der Überdies das Wappen wider⸗ 
fpricht *). Aus jener Gegend finden fi fon 1138 
ein Eberhard bei einer bifchöflichen Urkunde zu Paf- 
fau, und ein Adalbert, bei des Salzburgiſchen Bis 
ſchofs Konrad Beftätigung des Steirifhen Stifte 
Kain, und vermutbli im Saljburgifchen zu Haufe, 
mit dem folgenden Eppo 1186 Dienfimann des Stei: 
riſchen Stifte Abmont, Bernhard 1171 und Konrad 
1171. 93. 94.1207 in Admonter Urkunden). Dann 
ſteht Meingot 1227 unter den ritterlihen Dienftman: 
nen des Grafen Konrad von MWafferberg ®), und bes 
zeugt Rüdiger 1229 eine Möller Urkunde des Grafen 
Reutold von Playen zu Darded?!). Meinhard und 
Gottfried von Reuͤt ſind mit Gottfried von Doz: 
zenbad (oben ©. 349) Bürgen dem Gotteshaufe 
St. Pölten, und in anderen dortigen Urfunden 1290, 
91. 92. 97, ber legte 1315 als St. Poͤltenſcher Kim: 


1; 3.8. in der älteften Münchener Nibelungen Hdr, 


9 Sie ſchwankt überhaupt ſchon früh in manden Wörtern, 
nur dah ou für bad ältere au ficht, Das Gothiſche trauan, bauan 
ſchwantt mittelhochdeutich zwiſchen bowtsen, trauen und bien, 
trötmen: wie noch im NMieberländifchen mur das erite, im Nieder⸗ 
deutichen nur bad letzte gilt. 


3) Nadı Abelung 115 (gwirchen 1251 — 1275), Kod II, 60 und 
Docen 194. Auch Lafiderg, brieflich, Außerdem It im Verniſchen 
ein grofied Echloh Rüti, vermuthlich Stammhaus der darnach 
benannten Berner Edien, von denen Burgbard 1275 Brook in 
Solothurn if, Bertold 1266 an Stift Interlafen vergabt, Dietrich 
1313 den Trachſelwald vorlaut. Des gleichnamigen aue geſtorbe⸗ 
nen Geſchlechts in Uri iſt Heinrid 1275, Deu Helvet, Perifon, — 
Rüti if die Echmweigerifche Ausſprache, wie noch im Grütli 
d.4.Gerüeit, im fonkigen Oberdeutſch Gereute (Althochd, pie 
eluti?), Paten, novale. Mal. riutelinge (Bd, I, S. 19) eine Art 
folger Wurfmefier: eultellum qui Ruteling dieitur, Chron. 
Magdeb, bei Haltaus calendar. med. aev. 8. Nod im Nar 
men Rüthlimg. vol, S. 256, Die Nieberdeut, Mute, Hochdeut. 
Raute, foinmwinktiged Viereck, bezeichnet chen De Geſtalt dei 
qum Reuten beitinmaten Werkjeuged, wie Reuthaug u. dergl, 





merer, mobel auch Meinharbs Siegel vorkoͤmmt 6), 
und mit dem Wappen des herzoglichen Kellermeifters 
Uli von Reut an Lilienfelder Urkunde 1305 zu 
flimmen ſcheint. Dies Wappen, queergetheilt und 
oben gerautet?), ift aber au von dem Wappen bes 
Dichters in beiden Handſchriften feiner Rieder verſchie⸗ 
ben, welches im burchaus ſchwarz und golden (in ber 
Weingarter Handſchrift gelb) gewürfelten Felde eim 
großes, den ganzen Schild viertheilende® Kreuz führt, 
und ſich vielleicht nody an Urkunden jener älteren Ed⸗ 
len wiederfindet. 

Das Gemälde ift in beiden Handſchriften ebenfo 
übereinflimmige Wiederholung eines ältern: der Dich: 
ter figt auf einer Bank, und faßt ben Eleineren Die: 
ner vor ihm mit ber Linken auf den Kopf und erhebt 
bie offene Rechte. So ſcheint er ihm die Borfchaft 
mit den in der Schriftrolle übergebenen Liedern noch 
recht einzuprägen. Diefe Borfchaft ift bier bedeuten: 
der, als bei dem vorigen Dichter, und bezieht ſich auf 
das erfte Lied, welches, fern von den Freunden und 
der Geliebten, beforgt ift, ob fie daheim ebenfo fein ge 
denken, wie er ihrer, ba er fchon lange den Boten 
ber Geliebten erwartet, beren Ungnade ihn mehr kuͤm⸗ 
merte, denn alles Ungemach, und daf der Tod ihm 
fo nahe auf dem Rüden war, und mandem andern 
Manne, der fchon feine Sünde beichtete. Eine ver: 
muthlich dazu gehörige, nur nicht vollftändig ausge: 


4) Drei goldene Sterne im blauen Felde, Sichmacher II, 139. 

5) Caesar annal, Styr. I, 878: Adalbertus de Rota — 
Eppo de Rota seu Ruwite (in der Urkunde p. 790 flieht Rute), 
Ebd. II, 460. 476: Chunrad, de Riute, Man. Boic, XXVII, 
2, 104. 262: Eberhard, de Rota 1138 und Chunrad, de Rota 
— 1194, VPaſſau. 

6) Mon, Boie. XXXVI, 2, 326; Meingoftus de Rivtte. 
— Ein Flecken Reute, Reite, liegt in Tirol an der Schwat 
Gränge, Das Schlot Rute in Hildesbeimifchen ift erſt 1909 er; 
bauet, Gr, geograpbiicdes Lerifon, — Edle von Rautern in 
Preußen 1565 ff. Gauhe Adelslerikon. 

7) Hueher Austr. Mellie. 17: Rudigerus de Rute, 

8) Duellii excerpt. geneal. 17. 21. 182. 183. Taf, 17, 

9% Hanthaler archiv. Campilil, I, 222, we noch andere 
diefed Namens, im der foäter gewößnlichen Form, Meurer (gamı 
verſchieden von Reiter) vorkommen, Das Wappen dort Taf, 42 
it bei Duellius vielleicht nur ungenau, und die fünf won der 
Mitte, kammartig aufeigenben Epinen nur die Anfänge ber Maik 
ten, — Im eimem Ort Meute vertaufchte der Deitere, Dienſtmann 
Wighard von Imernftorf alle feine Güter am Stiſt Zwetel füy 
einen Hof in Dorlinderf. Link ann, Zweil, I, 356, 


79. Herr Hartwig von Raute. 


fehriebene, und als eigenes Lied bezeichnete Strophe 
(11) fieht ein, daß man bem Kaifer und ben Frauen 
nicht zugleich dienen kann, und will jenen aufge 
ben, ber (ihn) manchen Tag bei diefen verfäumt hat. 
Hier ift doch wohl Kaifer Friedrich H gemeint; und 
wenn man dazu nimmt, daß das rothe Kreuz im 
Wappen auf eine Kreuzfahrt deutet, fo moͤchte Kit: 
ter Hartwig auch bie Kreuzfahrt 1217 mitgemacht has 
ben, an welcher fo manche Defterreichifche Edle mit 
dem Derzoge Theil nahmen (S. 166. 346); ober, In 
näherer Beziehung auf den Kaifer, bie fpätere 1228 
(S. 174). Dann will der Minnefinger noch länger 
ausharten, als er ſchon gethanz und durch ber Ges 
liebten Huld würbe fein Herz zu ben Himmeln anf: 
fpringen und ein hohes neues Lieb in füßer Weiſe 
fingen (Strophe 6). Wenn er die Schöne fieht, ge 
raͤth er fo anfer ſich, daß er kaum widerſtehen kann, 
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vor aller Welt hin zu fpringen und fie zu umarmen 
(Strophe 7). 

Diefem lebhaften Sinne ift auch der Ausbrud der 
wenigen Lieber ganz gemäß. Das erfte, in ber aͤlte⸗ 
ten zweireimigen Weife, zeugt auch im Reime Ip : Nie 
noch von ber älteren Freiheit. Die lebten, zwar als 
Ein Lied gefchriebenen drei Strophen, find jedoch, 
auch durch ben Anhalt vereinzelte drei verfchiebene 
Weifen. Die erfte laͤßt ſich durch die Reime gebue⸗ 
zen : mueze, welche den abgeſetzten fin : Bi entfpres 
den, in gleihmäßige Stollen abtheilen, zu welchen 
bie beiden ietzten Zeilen der Abgefang wären. In den 
beiden legten Strophen ftellen ſich bie vier erften Zeis 
len als Stollen heraus. Es gehört auch zu ber ältern 
Urt, daß einzele Strophen fo feibftändig find, wie 
fpäter beſonders in ben fünftlichen Formen. 

Bobmer (Prob. 146) gibt Str. 2. 3. 





80. 
Herr Konrad von Altfteten 





Mic ihm beginnt in dee Maneffifhen Sammlung 
wieder eine Neihe allein durch fie befannter, Schwäbi: 
ſcher Dichter. Er wird allgemein zu den Edfen v. Alt: 
ffeten im Ober: Rheinthale, Dienftmannen von St. 
Gallen, gezaͤhlt !)., Dies Städtchen Altſteten beißt 
mit Recht fo 2), und wurde fhon vom Grafen Abel: 
hard von Buchhorn, aus dem Stamme Karls bed 
Großen ?) zu Otto's des Großen Zeit an Et. Gallen 
gegeben; von den darnach benannten edlen Dienfts 
mannen finden fih nur: Dietrich 1244, Egil und 
Walther 1268, in Et. Galler Urkunden ). Diet: 
rich erhielt 1288 vom Stifte St. Gallen für ein Dar: 
lehen ben Korngehnten im Altfteten als Erblehn; und 
für 100 Mark Silbers, melde Walther, Dietriche 
Cohn, und Maier v. Altfieten, dem K. Rudolf ges 

1) Adelung 198 {pmifchen 1276 — 1900), Koch 66, Docen 197, 
Mer I, 478, Laßdera I, xxiv. 

2) Im actunten Jahrh. ſchon follen drei SEchweſtern v. W. bie 
eine übe Untheil bem 8, Ludwig I von Offranten, die andere dem 
Abt Bermoig von St. Gallen, umb die britte ihren nachtten Ver⸗ 
wandten vermacht haben, beu Gelwerifched Lerikon ans Etumpf 
Schweizer Aronif 648, — Wirftaxiam iſt einer der erften Anbaue 
im Rheintbale, ſchon in der Karolinger Zeit, Arr Et, Gall, Ge 
ihichte 1, 49. 

3) Welhards Vater, Ulrich, war mit Wendelgard, Entelin 
König Heinrich? von England, vermählt, und fein Bruder Burg 
hard ward Abt von Er, Gallen. Eckehardus jan. de ensib, 


fiehen, kam 1298 noch bie hohe Wogtei und der Blut⸗ 
bann zu ber Gerichtöbarkeit über Altſteten, welche biefe 
Maier als St. Galliſches Lehn beſaßen. Aus Schaff: 
nern bes Dofes zu Altſteten hatten fich biefeiben , wie 
mehrere Maier bes Stiftes, zu Befigern gemacht und 
zu Edelleuten aufgeſchwungen. Sie bauten bie Burg 
Altſteten auf dem MWarmesberg, bie 1300 an ben Abt 
verkauft und 1338 zerftört wurde; nachdem fie unter 
berfelben Neu⸗ oder Mieder:Altfteten erbauet 
batten. Die mit den Malern nahe verwandten Edlen 
v. A. bauten im 13. Jahrhundert Hochs Altfteten 
hoch auf dem Kornberge; verringerten aber durch Erbs 
theilungen ihr Gut fo fehr, daß fie gegen Ende des 
14. Fahrhunderts ausgeben; bis um welche Zeit auch 
bie Maier v. Altfteten vorfommen >), Daß alle Eines 


mon. 5. Gall, bei Goldast scripit, Alem, I, 42, Bol, meine 
Neiſebritie I, 153, Adelhard hatte auch im Januar feine Jahryeit 
dort, Goldast I, 94, 

4 Traditt, S. Gall., we Walther miles de Altstetin 
auch feine Jahrzeit im Fehr, hatte, Ebd, 618. Koldast I, 34, 
Eine andre Jahrzeit aus Altſteten im Jun. ebd, 94, Uodelhildia 
de Altateten uxorjdni Ruodolfi, fl, 1324, Tobefiched Jahrzeit⸗ 
buch bei Yuvitofer Geſch. des Thurgaus 1, def, 20, bt Heinrich 
ne Präfers 1155 ſtammte audı baber, Leu. 

5) Die Ritter Joeſt und Call 13992, Leu, Der Maier Rudolf 
1351. Traditt. 8. Gall, Nach ihrem Ausiterben fiel Die Maierri 
an die Thumen aus Churwalhen, 1479 an Et. Ballen, 
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Stammes find, erhellet aus dem gemeinfamen Wap⸗ 
pen auf ben Siegeln ber Maier 1299. 1326. 1334, 
1342 ff., tie der Edlen 1317. 1370: ſaͤmmtlich mit 
drei Queerbalten '). 

Obgleich nun unter allen biefen von X. bisher kein 
Konrad vorfömmt, fo zeigt doch eben das Wappen, 
daß ber Minnefinger hieher gehört. Diefer führt näms 
lich fünf waagrechte, abwechſelnd filberne und blaue 
Queerftreifen, mit weißen Blätterzieraten in ben brei 
filbernen (jego gang ſchwarzen) Streifen; und auf dem 
Helm eine aufrechte Fackel, welche oben, in der Mitte 
und unten in Flammen fteht ?). Bei ſolcher Uebers 
einftimmung des Wappens ift unfer Dichter Konrad 
nur unter diefen Edlen oder Maiern von Altfteten zu 
ſuchen, obſchon es noch andere Drte und Edle dieſes 
Namens gibt), 

Das Gemälde ift fehr lieblich: unter einem blumi⸗ 
gen, wie eine Laube den ganzen Hintergrund füllens 
den Baume liegt der Minnefinger, im einfachen mel: 
ten Kleibe, im Schooße ber ebenfo einfach gefleideten 
Geliebten, weldye beide Arme um feinen Dals ſchlingt 
und ihr fanglodiges Haupt zum Kuffe über fein auf: 
blickendes Antlig beugt; fein rechter Arm ruht auf ih⸗ 
ver Hüfte, und auf der linken beſchuheten Hand hält 
er einen flatternd an feine Finger pidenden Falten 
empor. So ſcheint «6, daß beide vom ber Vogeljagd 


80. Here Konrad von Altfieten. 


81. Here Bruno von Hornberg. 


im Walde ausruhen: wie 29 Wernher von Teufen 
mit ber Geliebten auf eine ſolche Jagb ausreitet, Anlaß 
zu dieſem Bilde gab etwa der Schluß des lepten Liebes, 
two der junge Dichter fo herzlich Kuß und Umarmung 
der Minniglichen wuͤnſcht; weiche er in allen drei Lie⸗ 
bern fo anmuthig fchildert, und auch ben Ausdruck ge: 
braucht, daß ihr lichtfarbiges Antlig in einem Jahre 
nicht fo ſchoͤn gebilbet (gemalt) werben koͤnnte (Il, 3). 
Sonſt klagt er die Ferne von ihr, und fendet ihr fein 
Herz (I, 1) und feine Lieber (11, 2). Wenn er, ale 
ihe treuer Dienfimann, fie feine Kaiferin nennt (1, 2), 
fo kann er noch Friedeiche I Zeit im Sinne haben, 
jeboch wohl die fpätere. Er fcheint, nebſt dem naͤchſt⸗ 
folgenden, auch wohl benachbarten, in die Reihe von 
17 Rifen und 36 Winterfteten zu gehören, auch 
in Weife und Sprade. Das erfte, dakthliſche*) Lieb 
bat auch den durch einen Inreim zu Anfang der Str, 
gebundenen Schluß, wie bei jenen; die beiden andern 
find Mailieder, wie er alljährlich der Geliebten von 
neuem fingen will; das eine, trochäifche fordert zum 
Zanze auf den Anger, und das andre nennt ſich felbft 
zulegt einen Reigen. Die Reime zeigen auch fpätere 
ober örtliche Ungenauigkeit 5). Die Kieder find fünfs 
und breiftrophig. 

Bodmer (Prob. 146) gibt Str. 8.9. 10. Tieck 
(5.265) hat alle drei Lieder erneuet. 





81. 
Herr Bruno von Hornberg. 


Hornberg heißt eine Stadt auf ben Schwarzwalde 
im Hegau mit zwei Schlöffern, deren eins die Stamm: 











1) Arr Et. Gall. Geſch. 1, 457— 90 mit urkundlichen Nach⸗ 
weifungen ker bied alles. 

2) Etenfo hat das Wappen ber Maier v. A. bei Stumpf S. 
848 fünf ſolche Queerfireifen; auf bem Doppeibelm einen Adler⸗ 
Aiget und eine Mutze mir drei Sipieln und Blrben, Das alte 
Wappen von Allſtetru ebenbafeieit iſt eim unter Lautwerk rechts 
hin gthender ſchwarzer Bär; wohl in Beziehung auf St. Ballen, 
oben &, 308, J 

9 Ein audres Witfteten iſt an der Linmmat unterhalb Zurich 
früher Zuricher Birgern, genannt die Tbinmen, gehörig, 1492 an 
die Stadt verkauft, Etmmpe s03, Dies find ohne Fioeifet die um⸗ 
ter ben ausgeſterbenen ablichen Geichlechtern Zürichs fichenten 
von Altſteten, bei Bluntschli memorab, Tigur. 605, Das 
Wappen von A. bei Grumpf, ein ſcwarzer Thurm im (vothen) 
Schild und auf dem Selm, in eben dns der Schwelzeriſchen von 
A. Bei Etetmacher 11, 10, — Dann it noch ein Schwäbische 


burg ber alten, annoch blühenden Freiherren biefes 
Namens if. Daß unfer Dichter zu denfelben ge⸗ 


Altſteten im Allgau an ber Iller, oberhalb Kempten, aber Keine 
Edien davon bekannt, — Altſtatt, jetzt Alitätt, in Thiringen, 
ſchon jeit dem 9— 10. Jahrh. Bekannt, im 13, Jabrh, Lehn der Gra— 
fen v. Mannsfeld, fümmt bier noch weniger in Betracht, obgleich 
davon benannte Edle vorkemmen: l,odelf. de Altstete in einer 
1210 zu Altſtet gegebenen Urkunde. Avemann Geſchichte der Gra— 
ven von Kirchberg Dir, 144. 

2 Entichieben ſchreitet jo der Abgeſang ein; der babeb forie 
Auftakt, in es auch im dem Ätbeigen Beilen, welcht auch im dem 
trochalſchen Stoilen Dadurch mit dem weiblichen Reimen Daktulen 
bilden, Die beiden letzten Strorhen haben in den Gchinigellen 
einen Buß mebr, ald oie anderen, 

8) Str. 10 melmienem : ültten. 11 Wwagria 12 wirpuik — 
Das Perſenwort fi: url (4) hat er mit mehreren gemein (&, 277), 
— Ns Schweſztr fönnte er die 2 Yerfon Plural auf nt (fiebe 
üedarten) behalten, 


8. Herr Bruno von Hornberg. 


hört !), bezeugt das gemeinfame Wappen, welches zus 
gleich noch das Stabtwappen iſt. Aehnliche Uebereinz 
flimmung verbindet auch die Eifaffifhen Hornberge 
und Schwäbifchen Hornecke v. Hornberg mit ih⸗ 
nen; welche legten, vom denen ſchon 1113 ein Adal⸗ 
bert 2), und 1148 eim Arnold vorkömmt, noch im 
17. Jahrh. blühten®). Urkundlich finder ſich zuerſt 
1232 W. (Wernher) von Hornberg bei des Badiſchen 
Markgrafen Heinrich von Hochberg Vergabung ber 
Kirche zu Musbach an die Abtei Tennebach“). Bald 
darauf, 1234, beyeugt B. (Bruno) von 9. zu Frei⸗ 
burg bes Grafen Egino von Freiburg Schenkung der 
Güter in Mimarftal an biefelbe Abteid). Diefer ift 
wohl noch derfelbe Bruno v. Hornberg, ber 1276 
bei K. Rudolf zu Bafel war mit Walther v. Klingen 
(S. 103). in jüngerer ſcheint dagegen der 1290 
angeführte Friebrih Brunov. D.%); fo wie Fried⸗ 
eih 1314, Wernher 1326, die Brüder Heinrich und 
Friedrich als Freiburg. Dienftmannen 1367, fämmt: 
lich in Freiburger Urkunden, mit bem Siegel bes er: 
ften 3* Das Siegel zeigt uͤber dreigipfligem Berge 
zwei Jagdhoͤrner, melde mit den Spigen unter: 
waͤrts kreisfoͤrmig gegen einander gekehrt find. Diefes 
ſprechende Wappen iſt das freiherrlich Hornbergiſche: 
bie Hörner ſchwarz in goldenem Felde; und ein ſolches 
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Horm mit golbenem Bande auf weißem Kiffen als 
Helmfhmud 8). Und eben biefes Wappen, mit ben: 
felben Farben führt unfer Dichter, der alfo unbedenk 
lich eben der ältere Brune ift. 


Das Gemälde ftellt ihn dar, wie er von einem vor 
feine Burg reitenden Fräulein mit goldenen Banden 
gefeffelt wird. Hier ift wieder ein mehrmals in feir 
nen Liedern wiederholter bitdlicher Ausdrud zum wire 
lichen Bilde geworben, Er klagt nämlich, daß die Ge— 
liebte ihn mit ihren Minneftriden gebunden und Ge: 
bänbe?) angelegt babe, worin er jedoch lieber bleiben, 
als von ihr laffen wolle (1, 2. 4. I, 1). Er bat als 
Kind ſchon die Schöne geminnet, und fläts ihr Lob 
geſungen, aber thöricht ihr nicht fein Leid gellagt, wel: 
es ihm weher thut, ald ber Winter (I) und auch 
ben Mai ihm verleidet (II). Dann beglüdt ihn we: 
nigftens, daß er ihre Hand in feine brüdte (etwa beim 
Zange), obgleich fie ihn ins Herz ſchoß (IV. vgl. I, 5). 
Endlich verfündet das Mächterlied (II) bie Erhörung, 
bie wieder nur das Scheiben und Meiden beklagt. 


Sprache und Reim bdiefer allein in der Maneffis 
ſchen Sammlung bemwahrten vier Lieber find gebildee 
und rein‘), bie MWeifen einfah!!), fangbar, die 
Lieder breis und fiebenftcophig. 


82. Herr Hugo von Werbenwag. 





8 


Das Schwaͤbiſche Dorf und Schloß Werrenwag 
oder Werenmwag auf feilem Berge !2) an der Do: 





DD Woranf ſchon Adelung 111 (1251 — 75) und Docen 178 Glas 
wird, Koch II, 60 übergeht ed, 

2) Schöpflin hist Zaringo- Bad, V, m. 24: Adalherfus 
de Horenbere bei ber Stiftung von St, Peter im Schwar walde. 

3) Burdens bifer, Ler. Suwvl. aud Humbracht Rheinl, Adel 
Taf. 12 4. Bol. Gauhe Adelsler. 

4 Schöpflin I, e V, n. 99: B. de Aeseibach. W. et O. 
de Staoffen. W. de Horenbere, 

5) Ebd. n. 107: mohilie B, de Elibibach (b. Eschibach). 
W, de Stophen, B. de Hornbere. 

6 Mone Bab, kirch. I, 65 aus Kolbd Ber. IT, 9. 

D Ecreiber Freiberg. Urfundenbucdh 1, 196. 261. 497. II, Tas 
fel. 7. Werber auch in Traditt. 3, Gall. 1349, Ein rüngeree 
Werner verlaum 1992 fein Theil an Burg und Herricbat Höhln 
gen und Burg Triberg dem Markgrafen Heſſo, und ericheint noch 
1393, Schöpflin L ce. I, 308, 468, 

Sn Siehmacher 11, 39, Ebb, I, 236 das Hornbergiſche Stabts 


Herr Hugo von Werbenwag. 


nau im Amte Möslich, unweit Hufen (S, 151), 
bewahrt noch den Namen der einft davon benannten 


warnen mit welhem Gelbe, Die Elfaii. Horuberge und Schwaͤt 
Sornete von Hornbera {ebb, I, 118. 196) führen, umgefehrt, das 
(rothe Jaadhorn im goldenen Schilde, und Die mei Hörner (halb 
weii und ſchwarz auf dem Helme, — Der vom Kärnthiſchen 
Horuburg Valvaſor 5) ſtammenden Oeſterr. Freitz. v. Hornberg 
Wappen iſt elu Hirſchhorn. Siebmacher I, a4. 

9) Died grbeube Fönnte ſonſt auch hier, wis meiſt, das Kopf 
gebände der verkeirattieten Grauen fein, und eben die Verehell 
dung der Gelichten awsdriiten (wie noch bie Saube) wozu dat 
folgende Wächterlied ſtimmete. Das rrioft foricht ieboch fie obige 
Deutung, und prbenbe für (eriel ſteht im Wigaloid 7793, 

10) Der Halbreim d. Schlufwortes in I if vielleicht abfichtlich, 

10 I und IV find teochäifch; IT IR jambiſch, beögfeichen IT, 
mit trochälfhem Fortſchritt nad weiblichen Steinen, wir ſonſi 
auch Öfter Auſtakt binzutritt oder wegfallt 

12) Ist den Freiherren von Ulm gehörig Neugart end, 
dipl, Alem, n. 109. Doerthin wies ihm erit Elek Wirtemberg, 
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Edlen, von welchen nur wenige urkundlich vorfommen - 
Der erfte ift eben Ritter Hugo von Werbenwag, 
1263 zu Eteningen Zeuge, ald die Brüder WBertold 
und Belreim von MWizenftein ihre Burg Liebenede 
und Dorf Wirme dem Markgrafen Rubolf I von Ba: 
den übergeben!). Bald darauf, 1267, nahm ein 
Ungenannter dieſes Gefchlechts den Abt Dietmar von 
St. Georg gefangen, und warb ausfägig?). Heinrich 
von W. ift 1274 zu Zürich bei K. Rudolfs Achtserklaͤ⸗ 
zung gegen Heinrich von Heſſen 2). Albrechts von W. 
iſt ſchon (S. 85) gedacht, der 1284 einen Weinberg 
in Endingen (Unter= Breisgau), welchen er vom Gra⸗ 
fen Albrecht von Hohenberg (Haigerloch) zu Lehn 
trug, an das Fohanniterhaus zu Villingen verkaufte, 
mit Berilligung feines Vaterbruderſohns Heinrich: 
wohl des eben genannten *). 

Hugo, wohl ber Vater einer biefer beiden, iſt 
ohne Zweifel der Dichter. Mit feiner Schmwäbifchen 
Heimat ftimmt, wenn berfelbe fich beklagt (IIlI, 2), daß 
die Geliebte, was er ihr (zum Preis ihrer Schönheit) 
in Schwaben finge, einem andern in Franken- 
Land gebe (lohne). Noch genauer beflimmt er felber 
feine Zeit, indem er fherzhaft drohet, die Geliebte 
wegen ihres Undankes für feinen Dienft und Gang 
bei dem Könige Konrad zu verklagen, unb wenn 
biefer es gering achte, es an den Kaifer zu bringen, 
ja an den jungen (neuen) König von Thuͤrin— 
genland und an den Papft, wo man ftäts Gnade 
bei Necht finde (I). Dies fung er alfo nadı K. Kon: 
rads Einfegung anflatt feines Bruders Heinrich 1234 


Geſch. IE, 736, dann auch Laßberg IF, xxxv und Mon: Bad. 
Arch. I, 65. Adelung 64 bemerkt nur feine Schwaͤbiſche Heimat 
und Zeit aus den Liedern, desgl. Koch 11, 65 und Docen 218, 

1) Schöpflin bist, Zaringo - Bad. V, u. 143: sigillo uo- 
siro et nobilium virorum Conr. de Ronsewac — praes, 
Hugone de Werbenwae — militibus. 


2) Qui propter id leprosus faclus est. Exec. chron,.mon, 
5. Georg. bei Ussermann prodr. Germ. sacr, Il, 447, 

3) Gudenus eod. dipl. I, 756: Heinr.de Werbenwae mit 
Gozwin de Hoinfels (&, 146) unter Adelen nostri, 

4) Neugart I. e.: ego vero Alberius de Werbenwach 
confileor, omnia supradiefa esse vera et meum sigillam 
presentibus appendisse, Ego vero H. de Werbenwnrch 
eonfiteor, me meum consensum biis omnibus #oprascri- 
ptis prestitisse et quia sigillum propriom non habui, si- 


82. Herr Hugo von Werbenmwag. 


bis 1235 (weicher Zeit auch beftimmt die benachbar: 
ten 17 Nifen, 35 Limburg und 36 Winter: 
fleten angehören); und noch beftimmter, nachdem ber 
Papft Innocenz IV dem von ihm abgefegten Kaifer 
Friebrich II den Landgrafen Heinrich von Thuͤrin—⸗ 
gen entgegenfeßte 1246, ber fhon 1247 flarb>). 
Von bem hier umſtaͤndlich berührten Kampfe zwifchen 
Mann und Weib ift fhon bei 76 Winli die Rede 
gemwefen. Die Geliebte, die in der Ferne feine Worte 
nicht vernommen (ILL, 2), hat ihm dann Sarg von 
ihre verboten (1, 3): er hofft aber, daß fie auch ihn 
an ber Maifreude theilnehmen laſſe (Il). Seine 
Drohung mit dem Kampfgerichte beantwortet fie mit 
Mahnung zu fernerem Dienft, und Minne für Recht 
zu fühen; und er fingt ein fröhliches Mailied (IV) 
Das Gemälde ſtellt die erfehnte Gewährung dar: auf 
zeichen Ruhebette umarmen ſich die Gelieben. 

Den Schluß der Lieder macht eine Eünftlich ge: 
baute Strophe, welche im jeber Zeile ein bedeutendes 
Wort in andrer Gejtalt wiederholt (nach Art der gram⸗ 
matifhen Reime Nifens u. a), und mit einem 
Spruch endet, ben ich nicht recht verfiche. Sprache 
und Reime, Weiſen und Strophenzahl ®) der (aufer 
ber jambifchen Schlußſtrophe) trochaͤiſchen 7) Rieder find 
Übrigens ganz wie bei dem vorftehenden Hornberg, 
und bat aud dieſen Dichter allein die Maneffifcye 
Sammlung. 

Bobmer (Prob. 147) gibt Str. 3—7. 16. Bon 
Hermes ift IV bearbeitet (Bragur VII, 2, 16), von 
Tieck (S. 263) I erneuet. 


gillis supradletis (auch des Grafen) in hac parte usus sum 
et eontentus, Vorher heift ed Albertus dietas de Werben- 
wach ministerialis noster, accelente consensu et volan- 
inte omnium , quorum interest, et preeipue Hainrict de 
Werbenwach, fratruelis sul. — Georg de Weremcag 
ftarh 1509. Crus, annal. Suev. II, 535, — Das Wappen 
der Schwabiſchen Herren von Wernmwag bei Slebmacher II, 54 
rührt im gelben Felde einen blauen links Gerabgehenden Schrüg 
ſtreifen mit drei gelden Ringen, auf dem Keim einen ebenfo ae 
ſtreiften Flügel, 

» Oben S. 3. Er lehnte ed anfangs wegen zu hoben Alters 
od, Raumer Sobenit, IV, 214, 

6) wird durch den für Ergänzung gelaſſenen Raum auch 
dreiſtrophig. 


nf, as iſt der Zuſan unno hig. 


83. Der Püller. 
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83. 


Der 


Sollte, wie der Verfaſſer des Waͤlſchen Gaſtes, ein 
Fremdling, und aus Apulien fein!), welches ba 
mals Pülle hieß. Wenn auch der Name aus irgend 
einem Anlaffe daher ruͤhrt 2), fo blühte er bamals 
doch in Deutfchland ®). Ich kann bis jego zwar nur 
einen Defterreichifhen und eimen Bairiſchen Konrad 
Püller nachweiſen, von denen jener 1268 eine Kaufurz 
£unde des Imetelfchen Abtes Biterolf bezeugt +), und 
diefer 1277 als Dienſtmann bes Obermünfters (zu Me: 
gensburg?) einen Vertrag mit der Aebtiffin macht 5). 
Die Zeit deffelben ftimmt ganz zu ber unfers Dichters: 
nicht fo die Heimat, welche biefer wohl zugleich an⸗ 
deutet, wenn er im traurigen Winter ſich nad) dem 
Rhein und Elfaffen= Land bei der Geliebten, von 
telcher der König ihm nach Wien geführt habe, zus 
cheffehne, obwohl „in Defterreich viel gut fein ift:« 
er habe in fremden Landen nicht ihresgleichen ges 
fehen, und fürchte Schaden von der Entfernung. Hier 
ift ohne Zweifel des ebendort heimifchen, 1272 erwähls 
ten Könige Rudolf Zug nah Wien und Belange: 
rung im Winter 1276 gemeint, am welchem unter 
anderen auch 69 Konrad v. Landecke Theil nahm, 
und dort gleiche Sehnſucht empfand (V). Vermuth⸗ 
lich bezieht ſich hierauf auch das Gemälde, mo zwei 
geharnifchte Ritter mit gezuͤcktem Schwerte gegen eine 


1) Vobmer Vorrede sur Maneiſiſchen Sammlung I, S. 1x 
und Deutſches Muſcum 1780, Ian. S. 9. 

2) Val. S. 354 Antfchowe. — Die Schreibung plite wider: 
foricht einer efwanigen Zufammenziehung aus Pähler, "söhler, 
Shüeter (wie ein alter Dichter beißt, Grundris 201), vom buehel, 
Hügel, Die fo genannten umb gerchriebenen edlen Geſchlechter has 
den fämmatlich auch ganz andere Wappen, bei Giehmader; wo 
zwar auch Püller als gleichbedeutend mit Bieheler ſteht. 

3) Wie Adelung 165 (meifchen 1276 und 1000) und Decen 109 
angaben, ofme nähere Hinwelſung. Ko II, 64 bemerfte die 
Rheinische Helmat, 

& Pullus, mit feinem Schwaher Sifridus Loubel, nicht 
dominus genannt, wie der doranfehende Dietmar von Schön: 


ünler. 


Burg anſprengen, der eine mit langgetheiltem Schilde, 
rechts golden, links blau. Der Dichter ſcheint mit 
dem Könige vertraut geweſen, weil diefer die Schöne, 
welche ein Lieb des Anblicks eines Königs würdig ges 
priefen,, wirklich ſchauen (kennen lernen) wollte, wobei 
der Minnefinger wünfcht, es möge in ſolcher Huͤbſch⸗ 
heit (Höfifchheit, courtoisie) gefchehen, daß er ohne 
Leid bleibe (I). Dies war mohl vor bem Zuge, da: 
heim; obgleich Rudolf fonft noch in fpäteren Jahren 
ein Liebhaber fchöner Frauen war), In ben anderen 
drei Mailiedern Elagt der Singer fein Minneleid, und 
daß die Geliebte immer nur Mein zu ihm fpricht: ein 
holdes Ja wollte er ihe von Wien und Ungerland 
bolen (V, 3). Er ift der Ungmabe (des Ungluͤcks) Ge: 
finde, und fleht die Minne um Huͤlfe. 

Darftellung, Sprache und Weifen find ungefähr, 
wie bei ben vorftehenden Dichtern; bie Reime nicht 
eben ungenauer?): Anz und Ineeime kommen öfter 
(1. IV). Die allein in der Maneffifhen Sammlung 
bewahrten fünf Lieber find ſaͤmmtlich trohäifh, — 
eins mit dem gewöhnlichen Wechfel %) — und drei— 
fteophig durch bie bei Il im der Handſchrift offen ge: 
laffene Ergänzung. 

Bodmer (Proben 149) gibt Str. 9. 11. 
(S. 274) hat IL erneuet. 


Tieck 


tirchen (vergl. S. 353): doch ſteht Heinrich Preufſel wal. 
S. 371) chenſo. Link ann. Zwetl, I, 386, 

5) Lang regest, II, 389: Chunradi Puollarii — imini- 
sterialis superioris monasterii, 

6) Bergl. oben €, 16, 85. 

7) Ste, 7 Mär: gar; 2 13 mich : ich. 19 minnehliche : grliner 
it wohl ein Schreibfehler. " 

9 In V find die Schluäzeiten der brei Theife nach männlichen 
Reime jambiſch, und fchreitet der Abgeſang ebenfo en. — Der 
Wechſel in den Stollen von IT, ı hebt ſich wohl durch Aportreot. 
Die reimloſe erfte Felle des Abgeſanges von I ift um fo cher Ein: 
ſchnitt zu der folgenden, ald der trochätiche Takt dadurch mich ge⸗ 
ſtort wird, ber in der Echluäzeile vom IUII lambiſch wechfelt 
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84. Von Troſtberg. 


84. 


Bon 8 r 


Die Burg Froftberg, auch Zroftburg genannt, 
auf einem obſt⸗ und weinreichen Berge über dem Dörf: 
chen Zeufenthal in ber Yargauifchen Pfarre Kulm, 
verdankt wohl ihren Namen bem lebendigen Felfen: 
borne droben, und iſt Stammhaus eines edlen Ges 
Schlechtes, das viele Güter und Lehen umher erwarb. 
Bon bemfelben erfcheint zwar erft 1348 Matthias, 
als er das Stift Rönigsfelben reichlich begabt, an mel: 
che 1351 die Brüder Johann und Rubolf Bänen 
verkauften, Im nächften Jahre 1352 verbrannte bie 
Burg, wurde aber bald wieder bergeftellt '). Rudolf, 
ber mit feinem verftorbenen Bruder in ſchwere Wus 
cherſchulden gerathen, verkaufte 1363 mit deſſen Soͤh⸗ 
nen Rudolf und Hans, Birmenstorf an die Königin 
Agnes ?). Johann (Hans) wurde 1386 auf einem 
Kriegszuge der Züricher vor der Burg Regensberg 
zum Ritter geſchlagen und im naͤchſten Jahre Raths— 
herr. Nach bem Ausgange diefes Geſchlechts zu Ende 
des 14. Jahrhunderts, erbten die verfhmwägerten Her⸗ 
sen von Rinach (39) die Burg, melde buch Rus 
bolf von R., im Vertrauen auf ihren unverfieglichen 
Born, 1415 tapfer gegen bie Berner vertheidigt, 
aber durch Lift erobert und abermals verbrannt, und 
hergeftellt wurbe, 1486 an Hans von Halmyl?) und 
bald nach 1616 an Bern kam. 

Ohne Zweifel gehört unfer Minnefinger zu biefen 
Edlen von Troſtberg, und ift eben ber von Tros— 
berg, der um 1300 mit anderen Edlen dem 125 
Meifter Hadlaub (LI, 2) zu Zürich die fpröde Ges 
liebte verföhnte *). Seine auch allein in der Maneffi- 
ſchen Sammlung bewahrten Lieder haben in aller Hin⸗ 
ſicht mit den Hadlaubifhen die naͤchſte Aehnlichkeit. 
Zwar fcheint auch der Ältefte bekannte, Matthias von 
Troſtberg für diefe Zeitgenoffenfchaft zu jung. Sodann 
ſtimmt auch das Wappen nicht zu. Die Schweizeri: 


— 





2) Dem Helvet. Dar, Die Schweiz. Ritterburgen I, 154 von 
Martus top, mit einer Abbildung, 

2) Neugart cod. dipl. Aleman. n. 1150, Rubolit Schwer 
itern waren Verena und Margaretha, von denen iene an Johann 
von Rimadı, diefe 1947 an Egbrecht von Mullinen verhels 
rathet wurde. 

V Stumpf Schwein. Kronit 566, 

Wie ſchon Adeluug 216, Koch II, 67 und Docen 212 be; 
merften. Die bei Hadlaub mit ber Ueberſchrift des Bildes Hin: 
mende Schreibung Crögkreg wird durch Croftberg der Vorſchrift 
und Lifte berichtigt, 

s) Etimmof 566, Siebmadher Il, 147, 


vo fifber 


ſchen Troſtberger führten nämlich in rothem Schilde 
zwei fenfrechte Streifen, jeden in zwei Reiben meiß 
und blau gewürfelt, und auf bem Helme zwei gelbe 
Sagdhörner mit ihrer Feffel, und am jedem ausmärts 
drei rothe Rofen®). Das Wappen auf dem Gemälde 
bed Minnefingerd dagegen ift, in blauem Felde, ein 
ſchwarzer fiebenfpigiger Stern mit rothem Kreis in ber 
Mitte; deegleichen auf dem Helm, in einem faͤcher⸗ 
artig ausgefpannten Halbrunde. Dennoch ift hier eher 
eine Veränderung bed alten MWappens anzunehmen, 
als biefer Dichter anderswo zu ſuchen ®). 

Das Gemälde bietet Beine Beziehung auf die Lies 
ber, wenn biefe nicht etwa mit den manigfaltig feh— 
lenden Strophen berfelben verloren gegangen ift: von 
ber Zinne einer Burg aus einem Bogenfenfter ſchleßt 
ein kurzlockiger mit Perlen gefrängter Juͤngling von 
der Armbruft einen Bolzen, baran vorn ein Blatt bes 
feftigt ift; ein unten Eniender Eleinerer Knappe in ein 
fahem langem Rode, mit einer eng den Kopf ums 
ſchließenden Müge, bat fhon einen ähnlichen Bolzen 
aufgefangen in der Hand; oder diefe Wiederholung fol 
nur Empfang bes noch nicht abgefchoffenen anbeuten, 
Meiter vor fteht eine hölzerne Mafchiene, es ſcheint 
zum Steinfchleubern gegen die Burg, und daneben 
fteht ein Arbeiter, mit ähnlicher Müge und kurz auf 
gefhürztem Rod, und hebt einen ſchweren Hammer, 
wie zum Abdruͤcken ber Mafchiene durch einen Schlag. 
Hier wird alfo wohl eine Belagerung der Troſtburg 
vorgeftellt, während welcher der Herr heimliche Bots 
ſchaft hinazefendet; mie noch eine Art von Blatt: 
[diem andeutet, weldyer den knienden Boten verftedt. 
So ift diefes Bild das Miderfpiel von dem zu 51 Rus 
bin, mo ein folcher Brief hinauf geſchoſſen wird: mie 
bort fichtlich, kann es auch bier zugleich eine Minne: 
botſchaft durch ein Lied fein. 


6 Auch in Tirol iſt eine Troſtburg, am ber Erich unter 
halb Seven (vergl, &, 20) dicht bei Wolkenſtein; im Urk. 1918 
Eroftpeeen chormanr Werke II, Ne. sw), auf der Merianfden 
Karte Trodverg, Auch iR Chunnradus de Trostdereh um 
1170 — 74 Zeuge im Brirener Salbuche (Sinnacher II, 650, Her 
maye Beiträge zur Tiroler Gef. Ur. 119), und Arnaldus de 
Trostperch hatte fich den Hof Vlanetſch zugeeignet, welchen 1208 
das Kapitel zu Briren dem Grafen Meinhard v. Tirol gibt. Hom 
mtanr Tirol, eich, I, tief, 187. Bon diefem Troſtberg nannte uch 
eine Pinie der Wolkenſteiner (S. 390), — Elbenſo, auch wechirind 
Trofiturg, Trosberg, Teodburg, heiftt ein Schloß und Markt im 
Salidurgiſchen an der Alza. Geogr. Fer. 


84. Bon Troſtbers. 86. Hartmann von Starkenberg. 


Troſtbergs Lieber find fo herzlich, als zierlich und 
manigfaltig: er preifet die Geliebte bier über alle 
Frauen, wie wenn im Walde eine Linde mit Rofen 
prangete (I, 1), wie den Morgenftern vor allen ande⸗ 
ren Sternen; das Rächeln ihres rofeneothen Mundes 
mit den meißglänzenden Zähnen entzädt feine Seele 
ins Himmelreich (IL), entführt fein Herz zu ihr, bie 
fein Ofterfpiel (III) iſt. Er fordert fie auf (mie Lich: 
tenftein) die „zweifelhaft“ (verworren und unfelig) 
gewordene Welt, aus melcher mannlich Hochgemüthe 
enttwichen, wieder froh zu machen (I, 4. vgl. IV, 1). 
Auch fein Gefang ſchweigt deshalb (1,5); und er Elagt 
in allen ſechs Mailiedern, daß er freudenlos und ohne 
Lohn im Dienfte feiner Königin alte, will jedoch nur 
Ihre Gnade anſprechen (11,5), und ruft Frau Minne zu 
Hülfe (V, 2). Endlich, in lieblicher Wechfelrede mit 
der Jungfrau (VI), die er Sinnenräuberin und Toͤdte⸗ 
ein ſchilt, tadelt fie die Männer, daß fie ihre Minne im 
Herzen tragen und nicht durd Bitten in Züchten Troſt 
fuchen, und er wendet biefen Rath fogleich an. 

Sprache. und Reime find durchaus rein; die Weis 
fen einfach: Ul und VI find ganz glei (jambiſch mit 
trochaͤiſchem Fortſchritte nach weiblichen Reimen), und 
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die trochäifchen I und IV nur durch einen Reim im 
Abgefange verfchieden !). Merkwürdig ift die größere 
Weiſe V, faſt zu prächtig für ein, freilich unvoliftäne 
diges, Mailied, nämlich eine nur im Abgefange um⸗ 
geftellte und verkürzte Wiederholung der großen Ter⸗ 
sine 45 Walthers (LXVII), von welcher auch bei 
77 Lichtenſteins LX die Rede gemwefen if. Ganz 
gleichen Bau hat VI mit Lihtenfteins LVIL, wie 
das nächfte Lied des folgenden Troftberg nur geringe 
abweicht 2). Nicht nur den fait ganyen Bau ®), ſon⸗ 
bern auch bie vier erften Zeilen hat VI noch mit 17 
Nifens XXIV gemein; fo wie, daß, durch leerges 
laffene Räume, alle Lieder fünfftrophig find. 

Die noch unvollftändigere Wiederholung von Ill, 
und bie nicht volljtänbigere aber ungenauere Wieder: 
holung von IV unter 91 Buche in in der Maneffi 
fhen Sammlung, kann beide Lieder bem Troſtberg 
um fo weniger ftreitig machen, als fie nicht nur durch 
den Inhalt, fondern auch durch die Weife mit I und 
VI verbunden find, 

Bodmer (Proben 150) gibt Strophe 7. 8. 9. 12. “ 
Tieck (S. 150) erneuet I, 1-—3 (den erſten Reim 
des Abgefanges überfehend). IL. III. V. 





85. 
Hartmann von Starfenberg. 


Am befannteften ift Startenberg oder Starhen⸗ 
berg, jeto Stahremberg, in Deflerreich an der 

erbauet von dem zum Stamme ber al: 
ten Steirifchen Markgrafen gehörigen *) Gunbader v, 
Steier, defien Sohn Gundader I, der auch 1225 — 
1226 mit Lichtenftein beim Zurnei zu Sriefach war 
(&. 329), und feine Nachkommen fid davon benanns 





2) Der im I männlich iR und daher einmal ben Auftalt folgen 
tät. Derfelbe regelmähige Fortſchritt der zweiten Zeile des ds 
gefamges im beiden Liedern Gebt ſich dadurch, baf die erſte Zeile 
eigentlich mur eine durch dem Meim gebrochene Haltzeile in. — 
Reintrochaiſch iſt IV. 

2) Es hat nur einen Fu mehr in der Borderhälfte der Schluß̃⸗ 
seite, — Nur durchgangig männlicher Reim und Einſchnitt unter 
scheidet much Lichtenſteins V von LVII. 

3) Bls auf wei Füße weniger im der erften Seile des Abge 
fange? , und dem durchgängig trochäirchen Schritt, 

u Berlreitet Hormanr Beitr. 5 Inmeröfterr. Geſch. 1, 172 f,, 
wonach mit dem Markgrafen ihre Gtanım ausgeſtorben. 

V Bal, oben S. 343, wo aus den aͤlteſten Urkunden die zwi: 


ten®). Unter biefen findet fich jeboch weder früher *) 
noch fpäter ein Hartmann, neben Gundader LI 
(feit 1276) nur ein Rüdiger 1300 Leutolbs von Küns 
ringen ritterlicher Dienftmann (miles), dann Rübigers 
Söhne Hadmar, Wighard, Rüdiger, Gunbader II 
und IV und Johannes, und fo herab bis zu bem noch 
blühenden gräftichen Gefchlechte?). Auch ift das Wap⸗ 


fchen Starhendere u, Btarchenbeer ſchwankende Schreitung. Schon 
1146 nannte fich Gundaders Bruder Durine de Starchenberch. 
Caesar annal, Siyr. I, 7201. Im den Urt. 1276 md 1900 (bei 
Wurmbrand coll. geneal, 217) ſtehht Storchenserg. 1294 Stor · 
thenbergh bei Hanthaler archiv. Campilil. 268. 

6) Ander Düring (Anmterk, 5) noch deſſen Söhne Bertom und 
Ulrich 1166, fein Bruder Rudolf 1168, und ein Warauarb 1170 
did 115%. Caesar ann, Styr. I, 89. 

7) Mehr davon bei Wurmbrand 24. 211 und Caesar I, 899, 
IT, 811, Halloy origo et geneal, Starhemberg. Wien 1789, 
Rauch III, 300. — Ein font nicht vorlommender Konrad von 
Storemberch 1302 zu Wien, bet Hanthaler I, e. Ein Habmar 
v Et, 1297 nur bei Hühner und Bucelin. 
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pen von dem bed Minnefingerd verfchieben, und ber 
mit den übrigen von den Steitiſchen Markgrafen ſtam⸗ 
menden Geſchlechter gemeinfame Panther berfelben !). 
Merkwürbig ift aber an dem Siegel eines Gundackers 
1294 die gänzliche Abweichung, deſſen Schild links ei: 
nen ſchmalen ſenkrechten Abfchnitt hat mit zwei bie 
zur Mitte gehenden innen: fo daß hier eine Verän: 
derung Statt findet, oder Gundader, anderes Stam: 
mes, nur als ritterlicher Dienftmann von dieſer Burg 
und deren Herren benannt ift?). Auf ähnliche Weife 
tönnte es fidy mit dem Minnefinger verhalten, und 
er bennoch hieher gehören. Die gleichnamige Nieder: 
öfterreichifche Burg bei Neuſtadt befaß ſchon 1147 
Adelram von Waldede, von dem fie an bie Steirifchen 
und weiter an die Dejterreichifchen Markgrafen kam, 
deren ſtarke Veſte fie war?); und es find feine bars 
nach benannten Edlen befannt. Dagegen finden ſich 
mehrere Herren von Starkenberg in Zirol vom 12. 
bis zum 15. Jahrhundert 4), und unter ihnen auch 
wirklich ein Hartmann. Dieſe find, naͤchſt Mis 
chael beim Züricher Turnier 1165, deſſen font unbe: 
gannter Sohn 1188, und Enkel Gebhard 1218. 34. 
39; Gebhards Söhne, zwei ungenannte, Gebhard 
1251 — 65, Konrad 1250. 74, und Hartmann 
1260, nebft den Schweftern Margaretha und Abel: 
heidz; Gebhard erhielt den Stamm, der mit Martin 
1476 ausging), Wir find um fo mehr berechtigt, 
bei diefem Hartmann, beffen Zeit in aller Hinſicht 
feinen Liedern und ben gefdhichtlichen Bezügen barin 
zufagt, ſtehen zu bleiben, als Burg und Gefchlecht 
hier entfciedener die Cchreibung Starkenberg 





» Der balbe Panther ins queergetheilten Schilde, am Giegel 
Johauns 1993 bei Hanthaler Taf. 45; besaleichen, auch auf dem 
Helme, 1430 U. 1469 bei Hueber Austr, Mellie, Taf, 25.20, Das 
manigfaltig sufammengeftgte viertheilige freiherrlich Etarbember: 
girde Wappen bei Ciehmacher 1, 33 hat einen Heinen Mittelichild, 
unten roth, und oben im weiſtem Felde den blauen halben Vans 
tbers; ebeuſo auf dem Mittelhelme. 


2) Bei Hanthaler Taf, 45 mit der Umſchrift 7 S. Gundak, 
de Stornberk. Die Schrelbung des Namens in der Urkunde 
ſieht &. 413, Anmerk, 5. 

3) Caesar I, 599. 11, 469. Bol, oben ©. 166. 

4) Caesar ann, Styr, I, 89. 


5) Bucelin stemm. Germ, IV, 352, — Der ältere Gebhard 
auch 1728 in der bei Schwangai (S. 190) gedachten Urkunde; 
1239 mit Eberbard v. Er, und den Brüdern Heinrich und Hild⸗ 
sold v. Shwangau beim Verkaufe ber Burg Trasp au Graf 
Albrechten von Tirol; und 1241 allein bei einer Schenkung am die 
Kirche zu Wilthen, auf Burg Semmaten, bei Volkmar v. K. 
Hormayr Beitr. Urk, 98. 143 und Tirol, Gef. 1, Urt. S. 496, 
Der 1255 bei andrer Schwangauiſcher Url, (&. 191) gegenwartige 
Gebhard v. Et. iſt wohl der jüngere, 


6) Bucelin I, e. Sitbmacher I, 32 (mit einem Wiasenburch 


85. Hartmann von Startenberg. 


Non Starhenberg) haben; zwar mit noch größerer 
eihiedenheit br Wappens, welches vier abwechfelnd 
rothe und weiße fenkrechte Streifen hat ®). 

Der Dichter führt naͤmlich ein ſchwarzes Bracken⸗ 
haupt mit aufgeſperrtem Rachen und vorgeſtreckter 
Zunge im goldenen Schilde, wie auf dem Helme. Das 
Gemälde wiederholt diefen Helm nochmals, ohne fol: 
den Schmuck, indem ein Jüngling, mit Perlenbinde 
auf dem Purzlodigen Haupte und in einfachen Rode, 
den Helm mit Vifier an einer Zange in der Linken auf 
dem vor ihm ftehenden Amboß hält, und mit aufge 
hobenem Hammer in ber Rechten daran fchmieder. 
Ihm gegenüber vor dem Amboß fteht ein ähnlich ges 
kraͤnztes langlodiges Fräulein in zierlihem Gewande 
über dem Rode, und hält in der Rechten eine Schüfs 
fel mit einem gebratenen Vogel, es fcheint eine Gans, 
und in ber Linken einen goldenen Becher mit Dedel. 
Diefes merkwürdige Bild zeigt und ohne Zweifel den 
edlen Dichter felber, hinter dem auch noch feine Zur: 
nierlange (mit Krönlein anftatt der Spige) in dem 
Boden fteht, fo wie der vollftändige Helm über feinem 
Haupte ſchwebt; und eigenhändig ſchmiedet er feinen 
Helm für eine Ritterfahrt zurecht, oder beffert ihn 
aus, und empfängt zur Stärkung bei der Arbeit Wein 
und Speife aus den Händen der Geliebten, welche fie 
auch wohl zugerichtet haben, fo wie für fie die neue 
Burüftung gefhehen mag. 

Don ben allein in der Maneſſiſchen Sammlung 
bewahrten Liedern läßt fich der Schluß hierauf deuten, 
mo es heißt, daß im Dienfte der Geliebten Schild und 
Sprer erkrachen müffen, und wohl die Fahrt ins Aus: 


und zwei ebenio geftreiiten Fahnlein auf dem gefrönten Helm), 
ILL, 101 mit ebenfo geitreiitem Adlerfügel auf dem Helme, — Un 
dies Tirolifche Starfenberg benfr Adelung 139 (1231 — 75) umd Do: 
cen 208, Koch I, 62 übergeht es. — Vaüberg I, vı weilte dem 
Dichter von Montiort Im Rheinthale herleiten, da fich die 
Montrorter auch v, Starfenbera, mie von Fortifeld, genannt 
baben, Ich finde aur im Lirers Fabeltronik, unter des Curius 8 
Söhnen (vgl, oben S. 52) auch Starfenberg, von deſſen Sohn 
Wolfram die von Kotenfan (in weißem Felde) umd vom Werden 
berg (umgefehrn ſtammen. Died ift eben die den Grafen v. Mont: 
fort mit den Werdenbergern, Pfannbergern u, a. Grafen gemein: 
fame dreisipfliche Kirchenfahne. Siebmacher I, 15, 11, 12. Grets 
berrem von Montfort ebd, III, 40 führen drei Vierecke im Schilde, 
— Brieflich ſtimmte Caiberg foater für die Steiriſchen Starken: 
bergen, — Bon Starfenberg, Starteuburg, Bersichlod 
ob Heppenheim an der Bergiirafie find keine Edlen befannt, Noch 
ferner ſtehen die Sächfifchen Herren und Burggrafen von Star: 
fenberg, von denen 1908 Herman umd 1390 bie Burggrafen 
Albrecht, Friedrich, Hand und Heinrich in gräflich Kirchbergiichen 
Urkunden bei Mvenmann vorkommen. Vergl. H. C. Hecker Nadı 
richten von der alten Herrichaft und den vormallgen Burggrafen 
von Etarfenbera. Altenburg 1741. 


85. Hartmann von Starkenberg. 


land gemeint ift, auf welcher bie beiben erften Lieber 
gefungen find. Es fcheint aber nicht über Meer, auf 
einer Kreuzfahrt, fondern in Mälfchland in den Heer 
fahrten ber Hohenflaufen. Im zweiten Liebe entbehrt 
er (im ber Fremde) der Maifreube, bis er der Geliebten 
fein Leib in ihrem ftäten Dienft entbieten kann, und 
wenn er einen Boten dazu aus Deutfhen Landen 
findet, will er ihn auf Händen tragen. Laut bes 
erfien Liedes ift er ſchon feit dem vorigen Jahre (wert) 
im Auslande, und bittet einen Heiligen, der jedem 
eine Bitte gewährt, ber Geliebten fein Leib Fund zu 
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tun. Hiet iſt wohl eher, ſcherzhaft, ein Heillgenbild, 
oder Beichtiger, Einſiedler, gemeint, als etwa ein 
Wallfahrer; denn gleich darauf heißt es, er habe nie⸗ 
mand, durch ben er ihr liebe Botfchaft ſenden koͤnnte, 
fo daß ihre Ehre nicht darunter litte: er fenbet alfo das 
Lied felber ald Boten bin. 

Sprache und Reime find rein !). Bon ber Weiſe 
bes erften Liebes ift bei dem vorigen Troſtberg bie 
Rede geweſen. Die zweite hat ähnlichen Mechfel, bie 
dritte ift trochaͤiſch. Alte drei find dreiſtrophig durch 
ben zur Ergänzung offen gelaffenen Raum. 


86, Von Stadegge. 
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Bon St 


Es ift nur ein Steirifches Geſchlecht diefed Namens 
befannt ?), zu welchem auch dieſer Dichter gehören 
wird *), obgleich er, in Ermangelung feines Taufna⸗ 
mens, darin nicht ficher nachzumelfen ift, und auch 
das Wappen nicht übereinftimmt. Die Stadegger er⸗ 
feinen befonders in Ur, ber Propftei Sedau bei Mu: 
sau (S. 391): zuerft Rudolf 1216 zu Kapfenberg 
in einer Urkunde Ulrichs von Stubenberg *), 1230 
bei einer Schenkung der Witwe Wülfings von Kapfen⸗ 
berg5), und 1243 mit dem ungenannten Bruber, 


zu Chramat (S. 367) beim Landgerichte Ulrichs von 


Pfannberg®). Einer von beiden ift wohl der Herr von 
Stadegge, ber 1216 dem Stifte Woran mit Anderen 
geoßen Schaden zugefügt bat’). Diefer ungenannte 
Bruder Rudolfs ift ohne Zmeifel Leutold, der 1258 
zu Neunkirchen (&. 347) dem Erzbiſchof Ultich von 
Salzburg Treue gelobt, weil biefer ihn und feine Gat: 


1) Eisen iſt Str, 4 rehifchen, lechzen, ſchmachten; bad ein: 
Fache Hifchen in Labers Jagdgedichte, dei Oberlin, der ſenes durch 
das Bat. biscere erflärt, Naher Meht wohl das Micberbent, (ich 
eſchern, abefhern, fich higig abmelden, 

2) Unter dem Kärntbiichen Adel bei Lazius migrat, gent, 


VI, p. 255 und Megiser ann, Carinth, p. 1735. Die urtundtis _ 


en Nachrichten find zuſammengeſtellt bei Caesar ann. Styr. II, 
655 unb Hanthaler archiv. Campilil. IT, 165, — Stadect heilt 
auch ein Amt in der Grafſchaft Sponheim bei Kreuzuach. Geo 
araphiſches beriton. 

3» Wie fon Adelung 126 (1201 — 72) und Docen 208 bar 
mutheten. Roc IE, 61 Überaeht c6. 

4) Oben S. 346, Froelich dipl, sacr, Siyr. I, 199: Ru- 
dolphus de Stadeke, 

© Ofen &, 346, Froclich I, 206: Rudolf de Stadekke. 


adegge. 


tin Anna (von Merenberg) mit ben Zehnten zu Hart: 
berg u. a. belichen, welche er mit bem Bruder Rus 
dolf von Erzbifhof Eberharb nur pfandsweiſe befaß ®). 
Beide Brüber, bie mit zwei Schweftern vermählt was 
ren?), find 1260 zu Wien bei ber Kainifchen Ur: 
Funde 8. Ottokars, mit Ulrich von Lichtenſtein 
und Herrand v. Wildonie (S. 389), und 1262 
bei defjelben Königs erneuter Schenkung von Nikole: 
burg an Heinrich von Kichtenftein 19). Noch bezeugt 
Rudolf allein 1261 bie von Ulrich von Richten: 
ftein und Derrand von Wilbonte zu Marburg 
befchworene Rainer Urkunde (S. 390); umd Leutold 
allein 1261 zu St. Veit (S. 343) eine Beftätigung 
bes Kärnther Herzogs Ulrich für das Stift Goͤsuu), 
und 1262 zu Graͤz bie Seckauer Urkunde mit Ul: 
rich von Lichtenftein (8.390). Beide ſtehen aud) 
in dem Rainer Zobtenbuche, nebft mehreren ihres 


o Obm S. 340, Froelich dipl, sacr. Styr, I, 210: Au- 
delfus et fraler suus de Siwdelhke. 

7) Chron, Vorav, e, 9 bei Caesar II, 636, 

8) Froclich I, 337: Leutoldus de Stadeche — ego et 
Rudolfus frater meun, 

9) Geitla, die inne Albert? von Merenderg, nennt bei Etif: 
tumg bed Kloſters Merenberg 1251 unter ihrem Miterben, nach 
ihrer Tochter Anna von St., and Rudolf und Leutold von Zt. 
gencri mei, Froelich Il, »22, 

10) Oben Seite 194: Rudolphus et Ludoldus fairen de 
Stadegge. 

11) Er ſteht Gier voran; dann, unter andern, Otto von 
Flukenſtein und Gundacker von Frauenttein S. 4° 
Froelich dipl, saer, Styr, I, sı. 
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Namens und Stammes’), von welchem ein Ludwig 
auch felt 1226 zwanzig Jahre lang ruhmvoll Abt von 
Rain war ?). Demnädft ift Hertnid von Stadegge 
1274 ald Stetrifher Dienftmann zu Gö8 Zeuge der Ur- 
kunde mit Ulrich von Lichtenſte in und Herrand 
von Wildonie (8.391); 1279 endet er zu Graͤz, 
in Gegenwart König Rudolfs, einen Streit mit bem 
Sedauer Bifchof über die Gerichtsbarkeit in Pirchfeld, 
im Namen feinee Gattin Diemub von Felsperg?). 
Mit eben diefer Dietmud, Tochter bes Truchſeſſen von 
Veldsperg, ertheilt er Konrad von Seveld, Bürger zu 
Stein, ein Lehn in Strafing; und diefelben brei vers 
faufen 1289 ihr Gut in Strafing an Leutold von 
Künringen*). Leutold allein bezeugt 1286 eine 
Möller Urt. Herzog Albrechts zu Neuftadt 5). Hert⸗ 
nid ift 1290 Vogt zu Frieſach #) und 1202 mit Leu⸗ 
tolb Herzog Albrechts tapfer Streiter?), von bem er 
zum Landeshauptmann zu Gräz gefegt, auch dem Wil: 
donier wiberftand (S. 208). Ein jüngerer Hertnib 
ift wohl der 1326 eine Göffer Urkunde befiegelt ®), 
und 1329 mit feinem Bruder Rudolf und vier B 

bern von Loſenſtein (S. 346) vom Etzbiſchof v. Salze 
burg bie Burg Freundsberg zum Lohn der Freue er 





1) Sei Froelich IT: 17, Det. Leutotd und ı8, Oct. Mubolf,. — 
30, Ian, Leutold mit feiner Gattin Diemmd if wohl eim jüns 
gerer, weil dieſe oben Anna Chier auch zwiefach, 14. Mai umd 28. 
Sevt.) heiũt. — Noch ein Leutold 20, März, und drei Nubolie 
4. Märj, 10. April (benannt junior), und 15. Junt, 

2) Froelieh II, 45: Ludoviens Stadtegger — gratla di. 
verssrum virtutum adornalus speciali devotianis elaritate 
in domo Dei tangoam gemma splendidissima relucebat, 

m Bol. S. 364, Beide Urt, bei Froelich I, 90, 340, 

4 Hanihaler I. e, 

s) Hueber archiv, Austr. Mellic, 29, 

© Lazlus |, e. 


7) Ottaders Defterr. Kron, Kap, 302: 
Dec Derimelß und her Teupelt 
bie breoen bom ‚Btabeeh(e) 
zogen mit dem Marfchall von Landenderg gem Anlıtelielbe ff. 
Ebend, 541:  muf ir treue er (ber Herzog) ſeu hle Steierberrem) 
braitle), 
Wen fi birmeil woiben ham 
im dem lant([e) == haubimanı 
Par zu wart rrdorn 
bee heit wol gegorn 
Don Stabechc) fer Dartntid; 
ber wart am ber zeit 
“"Gchaufet = Oren 
und der brußfurz 
Don Umerberig her Prerichteld ze. 
Vergl. Hagen umd Hafelbach bei Pea I, 1119, IT, 734, 
so) Froelich I, 84: mit Otto von Lidhtenfleim, 
9) Hanaiz Germ. sacr, Il, 441, Gertrud, Hertnids Gaitin, 
im Rainer Todtenduche 6, Jan, 
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hielt 9). Ebenfo ein jüngerer Leutold 1359 in Moͤt⸗ 
ker Urkunde! °), 1360 Landeshauptmann zu Krain! t), 
1363 Marſchall von Deftereeih, 1366 mit feinem 
Vetter Rubolfz und zulegt, nad Leutolds Tode, 
1367 deffen Sohn Johannes 12), 1398 ald Steirl⸗ 
ſcher Landeshauptmann !®), Der, aud) als einer der 
legten Minnefinger, gleichzeitig mit Oswald von Wol⸗ 
Eenftein, bekannte Graf Hugo von Montfort gerieth 
1410 für feine Tochter Jutta von Stadeck mit Bern: 
hard von Lofenftein wegen der Stabedifchen Güter in 
langen Streit !*). A 
Unter biefen Stabeggern bat ein Rubolf ben 
naͤchſten Anſpruch auf unfern Dichter, infofern einer 
diefes Namens durch Weranftaltung einer Abfchrift 
von Veldeke's Aeneis ſich wenigſtens ald Dichters 
freund erwies, und aller Tugenden und Ehren reich 
gepriefen wird. Da nun die Pergamenthandfchrift, 
welche biefe Schlußnachricht gibt, in die zweite Hälfte 
des 13. Jahrhunderts, fpäteftens um den Anfang des 
14. zu fegen, und vermuthlich diefe Nachricht nur aus 
einer älteren, auch ſchon ins Hochbeutfche überarbeiten: 
den Abfchrift der Aeneis mit berübergenommen !5), 
fo ift bier wohl der Altefte Rudolf gemeint, der 1216 


10) Hueber ss, 
11) Lazius I. e. Froelich Il, 197, 


12} Hanthaler I. e. Hueber 87, mit Leutoſde Eegel 1966 
Taf, 19. Duell. exc. 26, 64, mit dem Stegel Mubolid 1351. Taf, 
11.— Des gleichenigen Beter Suchenwirts Kobaebicht auf 
Leutold und Beichreibung des Wappens, fiebe in Primiſſers Mus: 
gnbe von Euchemwirtd Werten XV. 

13) Froelich dipl. sacr. Siyr, Il, 151, 


14} Caesar I. e., mo noch jiwei Dietriche, Heinrich und Fried, 
rich v. St. and dem Rainer Todtenbuche, fänmtich ohne Jahr 
2065 angeführt werben, bon welchen ſonſt nichte befammt iſt. 

15) Wie Docen Misc. I1, 64 bei Mittheilung diefer Stefte ber 
merkte, weil im derſelben Müncdıener Handſchrift (oben &, 76) 
noch das Bericht von Eracius folgt, am deifen Schluß diefe 
Nachricht Aehen würde, wenn ditſe Abſchrift für ben Stadeggtt 
gemacht wäre: 

Mid twünfcher im guoteg, 

ber bil vropes muore$ 

Diles bnoches Began 

ze fchriben burch einen man, 
Din ich in wil nennen; 

fo muger ir in erkennen: 
Kusbolf bon Stabehke iſt fin nam; 
ze iſt An?’ ailer llahte ſcham 

%e birre werlte vol braͤht, 

an allen tugenden wol bedaͤht; 
Des lol man dm guareg biten, 
Wan er ie mit bil ganzen fiten, 
Das belte tet und noch tuet; 
durch das fo Wwünfcher im guotz 
Des ilt ber ballch Töle Wert: 
fin muot niht wan eren gert, 
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bis 1262 mit Witdonie und Lichtenſtein fo 
bäufig zufammen vortömmt. Die drei, nur in der 
Maneffifhen Sammlung fiehenden, Lieder, bie fonjt 
feine geſchichtliche Beziehung bieten, ſtimmen in alle 
Weife dazu. Nicht fo das Wappen, welches auf den 
zwar fpäteren Stadeggiſchen Siegeln von 1351 und 
1366 ein rechtshin flehender Loͤwe ıft 1); dagegen auf 
dem Maneffiihen Bilde, in rothem Felde drei filberne 
Vierecke, oben zwei unten eins, mit den Mürfelzah: 
33 5 und }, fiehen. 

er Minnefinger felber auf diefem Bilde faßt ein 

reich gelleldetes Fräulein fehr unfanft bei den Haaren 
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und an den Mund; wohl in Bezug auf den Schluß 
des legten Liedes, wo er, nad; langem vergeblichem 
Dienft, ihr biefen auftündigt, ibr zwar Heil und 
Ehre wuͤnſchend und daß fie nicht arger Minne pflege, 
obſchon fie treulos ihn ungelohnt gelaffen habe. Wie 
fie ihm fo den Sommer trübte, machte fie ihm den 
Winter noch Ärger (I); das zweite, Maitied nahm in 
ber dritten Strophe, für welche Raum gelaffen, viel: 
leicht dieſelbe Wendung. 

Die einfachen (Tanz⸗) Weifen?), Sprache und 
Reime 3) find etwa wie bei Lichtenſtein; die dritte iſt 
auch fait ganz *) deffen Weife V. 





8. 
Herr Brunwart von Augheim. 


Augheim hieß ſonſt das jetzige Pfarrdorf Auggen 
im Breisgau bei Müllheim, in welchem die Grafen 
von — vor 1275 Güter beſaßen, welche 1289 
durch einen Ritter von Tußlingen an Beromuͤnſter 
verkauft wurben ®), und war auch wohl ber Stamm: 
fi$ ber darnady benannten Edlen, von welchen fchon 
1130 Sobannes zu Bafel eine Urkunde de Koſtanzet 
Biſchofs betreffend St. Blafien bezeugt ?). Demnaͤchſt 
finder fi eben nur unſer Brunwart. Diefer war 
ein Badiſcher Lehnsmann, und 1286 am Et. Lorenz: 
tage (10. Aug.) gab Markgraf Heinrich II von Hach⸗ 
berg all fein Recht an dem Gelbe, welches der Ritter 
Brunmwart v. A. aus der Klofterfrauen von Adelhaufen 
Hofe zu Griesheim, als ein Lehn von ihm batte, dies 
ſem Kloſter ledig und eigen®). Dann ift Brunmart 
noch 1296 bei dem Vergleiche zwiſchen Biſchof Konrad 

1) Suchenwirt gibt auch die Garben am: der Löwe wein im 
rethem Felde; auf dem Helm goldene Flugel. Daruach abgebildet 
bei Primiſſer auf dem Titelblatte, 

V und IE find trechätich, I mir jamt iſchem Fortſchritt nach 
den mannlichen Reime; 111 At Jambifc. 

V Str. 2 gar: wär; man : ftän. 

4) Bid auf den bier weiblichen Einſchnitt. 

5) Bol. oben S. 112, Im der Fehde Ruboiid von Haböburg 
mit ben Neuturaern vor 1272 wurden duo fortalitia (Veſten) In 
Ougheim verftört, Annal. Colmar. bei Uratis, seripit. Ger- 
man, Il, 100, 

a Urf, bei Müller Schwel. Geſch. I, 389: im banno villae 
ab Ongheim 1273, Die alte Echreitung OfNhrin erwähnt Lam⸗ 
yabiıd (Beichtiem) Beitr. zur Baterf, Geſch. 175, ber zuerſt dem ge 


von Straßburg und der Stadt Freiburg der erſte unter 
den Obmännern auf Seiten Freiburgs ?). 

Sein Wappen bewahrt uns, wie feine Lieder, allein 
bie Maneffifche Sammlung: mitten im goldenen Felde 
ein ſchwarzer fenkrechter Streif mit drei unter einander 
fiehenden Rofen, weiß und ſchwarz gemürfelt. 

Das Gemälde ftelit fonft nur den Minnefinger dar: 
der Juͤngling faßt traulich die beiden Hände des Fraͤu⸗ 
leind, die vor einem vollblühenden Rofenbaume fteht. 

Die fünf Lieder halten ſich im allgemeinen Kreife 
des Minnegefange: obne vortretende Eigenthümlichkeit 
und gefhichtlihe Bezüge: im Mai Sehnfucht nad 
dem rotben Mündlein (1); im Winter freudiger Sarg 
in Hoffnung auf Zroft durd; die Minne: dann wolle 
er erſt recht fingen (Il); im Eommerreigen mit den 
Jungen follen diefe ihm bei der Gepriefenen zum Lohn 


ſchich tlichen Brunwart von Aughtim madtwied, Docen 191 bermr 
thete ibn auch in Schwaben. Adelung 114 (1160 — 16 und Hoc 
11, 60 führen den Dichter bloß an, Wiene Bad, Arch. I, 63 aus 
Lelchtſen. - Gugbrein oder Oushein if wohl von Our: wie Au 
gt, Augta fiir Reichenau (in ber Aichun use. 1902. Neugart 
cod. dipl, Alem. m. 1064), Im J. 1902 würde Mona Augga 
vom Rhein umfdroemmt, Annal, Colmar, bei Urstin, Il, 24 
Durch Buchheim erklärt, 

V Herrgott geneal, Habsburg, prob, 211: Joannes de 
Oucheim, 

5 Sachs Bad. Seſch. I, 411 bei Beichtien: Merr Brunwarr 
son ©aghreim ritter. 

9) Die Urf,, in Ehreiberd Freiburger Urkundenduch I, if ze 
Borte am mendsge gegeben, und nennt ald rarliun (Obmänner) für 
die Stadt zuerſt Hrerem Brunwarbren bon @ugbrim. 
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der Freue heifen (IM); wiederum trauert er bei ber all⸗ 
gemeinen Sommerfeeude (IV); emblich als ber Winter 
dem Sommer dad Feld räumen muß (ed ſcheint in dem 
Sinne ber viel Älteren und noch lebenden Rampflies 
der !) zwifchen Sommer und Winter) und Freude auf 
den Straßen iſt, getroͤſtet er ſich nut der Minniglichen, 
die ihn einmal lieblich gruͤßte (V). 

Sprache und Reime find gebildet ?). Der Singer 
liebe die In: und Anreime (I. V). Die Weifen find 


88. Bon Stamheim. 


fonft einfach, wohl Zanzweifen, alle trochaͤſſch, nur 
eine (II) mit jambifhen Schlüffen der drei Theile 
nach männlihen Reimen. Die Lieder find ſaͤmmtlich 
breiftrophig. 

Die beiden erften Rieder find von Hermes (Bragur 
VI, 2,57) modernifiert, das zweite gar boppelt, zuerft 
aus Verfehen, im Versmaaße bes erften, dann herges 
ſtellt, jedoch der Inreim uͤberſehen. Tieck (S. 17) hat 
V erneuet. Str, 6. 6 und 14 gibt auch Reichtlen. 





88. 


Bon 


Mir diefem Dichter treten wie in den Kreis ber 
Nitbartifhen Singer, weil fein einziges Lieb 
niche nur in der Art Nitharte iſt, ſondern auch unter 
beffen Liedern vorkoͤmmt. Stambeim?) im Thur⸗ 
gau, weſtlich am fruchtreichen Fuße des hier weinreichen 
und waldbekraͤnzten Hoͤhenzuges von Romanshorn her 
wiſchen dem Bodenſee und der Thur ), iſt ſchon in 
Karolinger Zeit eine koͤnigliche Hofſtatt, mo bie 
Abtei St. Gallen im J. 761 Güter erwarb, und 830 
Karl der Dice Ihe den Kelhof zu Pfründen gab, dem 
Konrad I im $. 912 die Übrigen Kammergüter dort 
hinzufügte ; worüber bie von K. Arnulf zu Verwaltern 
alter Alemanifchen Rammergüter beftellten Kammer: 
boten, Brüder Erchanger und Bertold unmillig, den 
Biſchof Salomon von ihrer auf der Höhe zwiſchen dem 
jegigen Ober: und Nieder: Stamheim erbauten Burg 
Stambeim befehbeten und gefangen nahmen, bald 
aber felber gefangen, von K. Konrad verurtheilt und 
816 enthauptet wurden: Stamheim wurde zerftört ®), 

V Schon bed Mönds Milo von &t. Amand (A, sro), Pat, 
Vergl. meine Bolkslicderfunml, Nr. 30. 

V Etr, 2 nebären : närer bindet Stollen mit Mbaefangz viel 
teicht auch nur Schub der Abſchreider. — Str. 14, ı beffer tur 
atut (einfolbig). 

3) Grmeinlich verfürt Stammen, wie der Stammer⸗ 
berg broten, ſchon bei Etumpr. 

4) Stumpf Schweizer Eromif 413. Wirpikorer Geſchichte des 
Tourgaud I, 190. 

s, Müller Schwel Geh. 1, 240, Arr Et, Gall, Gef. I, 56. 
75. 116 — 23 aud dem Cod. tradiit. 8, Gall: und Eckehard de 
cas. mon. 5. Gall. Versl. Stun 304. 413, Laiberg I, Lvi. 
Turpifofer 1, 60. — In Etambelm, jepo Zürichtſch, befak dad Stirt 
bi zur Auflſung den Zehnten, den Kirchenſag und viele Bitter, 
Ar, Die Bogtri wurde ſchon 1464 an Zürich verkauft. Stumpf. 





SS ta 


mbe im 


und das übrige Gemäuer der fpäter, und noch wohl fo 
genannten Burghalbe 1517 zur Pfarrkirche ver- 
bauet 6), Der Drt war aber im 13. Jahrhundert, wie 
fortwährend, eine St. Galliſche Pfarcei 7), fo die Burg 
Sig von edlen, damit belehnten Dienftmannen bes 
Stifts, melde ſich darnach benannten ®). Zu dieſen 
gehören ohne Zweifel die Brüder Andreas und B. 
von Stambeim, die 1257 zu Güttingen einen Guͤ⸗ 
terverfauf Heinrichs von Güttingen an das Kloſter Ka: 
tharinenthal zu Dieffenhoven bezeugen ); und einer 
von beiden könnte, auch der Zeit mach, wohl unfer 
Dichter fein, deffen Taufname nicht angegeben ift 0), 
Vielleicht gehört hieher auch der fhlechthin Stame: 
heim genannte, weldyen K. Rudolf 1285 zum Schult⸗ 
heißen von Kolmar einſetzte 11). 

Das Wappen flimmt zwar nicht mit dem Thur: 
gau⸗ Stamheimifchen, welches, wohl auf den Ortsna: 
men deutend, zwei Baumftämme hat, einen laubigen 
und einen bürren, und auch nicht mit dem Mappen 


6) Bew Helvet, Ber, aus Etumpf, 

7 Arr I, 164 — Im St, Galler Jahrzeitbuche in traditt. 
8, Gall, p. 622: leibunculus de Stamheim, 

9) Bafbers und Pupikofer a. a. O. wehl nach Stunwf, der 
nur ans dem alten Wappen auf dortige Edle feblieit, aber fein: 
anfübrt, Much finde ich nichts davon bei Mer, der E 480 mar Hei 
fenberg bei Eramheim, aber nicht Erambeim ſelber unter den &öt 
Galllſchen behnburgen auffübre, obſchon er den Dichter auch Hier 
der ſetzt. Vergt. Anmert. 10, 

9) Herrgott gen. Habab, prob, n. 414: test, Rulalpho 
de Keinae (35), Andrea de Stamkaim, B. fiaice ejua eic. 

20) Hier im Thatrgau ſuchen ih auch, mit Adelung 138 (1251 
BE 75), Koch HH, 171, Docen 209, Mer 3, 477, Caüberg und Bu: 
pitofer a. a. O. 

ı1) Chrou. Colmar, bei Uratis. II, 48, 
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der Edlen von, vermutblich Ober : Stambeim, im 
ſchraͤg getheilten Schilde zwei klimmende Loͤwen, aͤhn⸗ 
lich dern Kyburgiſch⸗ Winteethurtfchen, nur mit anderen 
Farben !). Der Dichter dagegen führt einem Hahn im 
goldenen Schilde; und näher kͤmmt ihm das Wappen 
ber Schwäbifchen Herren von Stambeim in fo fern 
diefed auch ein fehreitender Vogel iſt, aber vielmehr eim 
Sperber, oben weiß unten roch im ſchraͤggetheilten oben 
rothen unten weißen Felde 2). Auch find von dem 
Wirtenbergifchen Dorfe und Lehen Stamheim be: 
nannte Edle nur fpätere befanmt 2). In dieſer Hin 
ſicht koͤnnten noch eher bie Fraͤnkiſchen und Bairifchen 
Herren von Stam heim um den Main Anfprud 
maden, von welchem im 13. Jahrhundert mehrere 
vorfommen #). 

Das Gemälde zeigt einen Dann zu Pferde vor 
einer Burg, ber einem herausfchauenben Fräulein eine 
lange Schriftrolle emporreicht. Man könnte bies, als 
Sendung burd; einen Boten, auf den Schluß bed Lie⸗ 
bed beziehen, welcher anzudeuten ſcheint, daß ed in ber 
Ferne, vielleicht gae auf einer Kreuzfahrt, gefangen 
wurde, ba er ſich und feine Gefährten der Hülfe Got⸗ 
tes befiehlt, mit wehmäthigem Ruͤckblick auf die heimi⸗ 
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ſche Mailuft, deren lebendige Schilderung den Ente 
fernten vergnuͤgt. Er ruft, feines Beides und Noth 
vergeffend, bei Wiederkehr des Mai’s, zum Reigen 
auf ber blumigen Wieſe vor dem Walde unter ber von 
Nachtigallen durchſungenen Linde. Das veranlaßt ein 
Geſpraͤch zwifchen Mutter und Tochter, melde ihre 
verſpertten Kleider mit fharfen Worten fordert; wor⸗ 
auf bribe ſich ſchmuͤcken, andere Frauen aufeufen und 
zum Tanz und Ballfpiel eilen. Die vor allen gepries 
fine Bela, die unter dem mit Spiegeln gefchmüdten 
Maien®) vorfinge, ſcheint die Ermählte des Singers, 

Aehnliche Auftufe, mit vielen Namen, fahen mir 
fhon bei 12 Kirchberg umd 17 Nifenz dann bat 
fie, mit ähnlichen Gefprächen befonders 92 Nithart: 
und wie die Meingarter Handſchrift unter die nachge⸗ 
tragenen Nithatts- Lieder ein andres Lied Kirchbergs 
fegt (oben ©. 58), finder ſich auch Stamheims 
Lied in meiner alten Rithart» Sammlung, ohne daß 
es beshalb dazu gehören müßte. 

‚Sprade und Reime find gebilbet®), bie Welſe 
iſt jambiſch, meift mit trochaͤiſchem Fortſchritt mach ben 
weiblichen Reimen, mie durchaus in den Kurzjeilen 
des Abgefanges, 
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Dieer Dichter, mit deffen Liedern es ſich ebenfo mie 
bei bem vorigen verhält, wird aud im Thurgau ge: 
ſucht, unter den Gielen?!); welches ber gemeinfame 

1) Beide bei Stumpf, das sweite amd eimem alten Warven⸗ 
Suche, Cr fügt hing, daß Stamthelm gegenüber noch zwei Schlöf; 
fte ſtanden, auf denen (tie baufeten. 

2) Eiebmadher IT, 100, Auf dem Helm ein ebenſo geißeltter 
Sqwanenhals. 

¶V Ein Edelknecht Hand v. Et, wurde 1392 vom Grafen Sber ⸗ 

von Wirtemberg mit Geiſingen, Burg und Dorf, beiehnt, 
Der ichtt bieied Geſchlechts Hand Wolf v. Et. warb wegen Ehe 
drucht und Blutſchande der Lehen verluſtig, fl. 1586: fein Toch⸗ 
termann war der betannte Kriegtheld Schertel von Burtenbach. 
Sanier Wirtembera. Tepogr. 510. sxa. — Pafterg ſuchte ſpäter 
rieſlich dem Minneſinger umter diefm Stamhelmern, welche er 
alt Edelinechte der Grafen von Kalw im dortigen Urlunden gef 
den, während die Thurgawer vom ſolchen ſchwlegen: Dem ſedoch 
die onlge Ghrtinger Urkunde 

4) Walther v. Stamteim Hat wor 1959 einen Thell Ofiter im 
Stanih. an die Brüder deuvold u. Dietrich v. Hohenderg veränfiert, 
ef. 1268, 60 betreffen Die Kapelle zu Gt. , und 2270 ift eine dort 
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Name ber von ben St. Galliſchen Lehnomannen und 
Erbkaͤmmerern von Glattburg 9) an ber Glatt abftams 
menden eblen Geſchlechter, ber Girlen von Bichelfer, 


audgefertigt, Lang regenf. NT, 115, 19%. 158, 343, — 
und Konend v. Gt, 1256 unter den vicarli eeelenine Ratlsbon. 
in einer Urt. des Reintet von Schwarzervurg Ihr Msendbtieger 
Bebnten in Wuldmünden; und Geiebrid; v. Stambeim ebd. 1269 
Ried eod, dipl. Raltisben, 446, 47% Der Ort uud Die Kirde 
Gtansbeim gehörten zu Krgenddurg. — Lieber Stambeim ie 
Chiemgau flieht ſchon 331 der Salzburger Ersbifchof Adalbert eis 
nm Taufıh, Hormaye Beiträge sur Inmeröfterr. Geſch. H, 90, — 
Senft belät noch im der Wetterau ein Dorf Stancheim. 

8) Str, 10, u iſt mit meiner Hbf, einem zu leſen. Ebd, 6 viel 
leicht geftrichen, worauf bie Oedart gepreifer (== gebrifer) fühet, 

© Zu bemerten it Ser. 19 die Mehrzacht fie : Mies uud Bier, 
7 das altertumuche kıfıam, Dergleichen um den Oberehein noch 
foäter urfumblih, ©. 102. E 

7) "belung 124 (IBSI— 18); Koch IT, 170 (bemerkte die Stel 
niſche Heimat und Reuenthal. Dorn 162, 

9) Bet, oben &, 307. Arr I, 513. Der cheud. 20 and ik, 
1107 erwähnte Kämmerer heißt ſchlechthin Conrad camerarlug, 
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Giels berg, Helfenberg, Liebenberg und Loͤwenberg ift. 
Hievon iſt aber der Name Göli doch zu verfchieben; 
was keinesweges etwa durch Uebereinflimmung bes 
Wappens aufgemogen wird!). Man hat näher zu 
gleich an die Göler im Dettingifchen gedacht *): von 
biefen ift aber nichts weiter befannt, und das Wappen 
ber Rheinländifhen Göler ift ebenfalls abweichend *). 
Die Schreibung Goͤni, nur in der Lifte der Maneffi: 
fhen Sammlung, ift unerheblid *): dagegen möchte 
bie Ueberfchrift des erften Liedes in meiner Nithart: 
fammlung Soffzling Daum, einflimmig mit ber Les⸗ 
art Str. 5 „da verlor der Goglin feinen Daumen,“ 
auf Abkürzung dieſes Namens führen, melden 65 
Goͤsli von Ehenheim vollſtaͤndiger behalten hat; wos 
bei dann aber der Gefchlechtäname feblte®). Diefes 
Gefchledyt bezeichnet wenigftens noch das Wappen: in 
rothem Felde ein aufredhtftehender weiß und ſchwarz 
gefhachter Löwe mit goldener Krone. Das Gemälde 
bietet keine Beziehung auf die Lieder, außer ber allge: 
meinen Ergögung: zwei Spielende figen neben einan⸗ 
der beim Bretefpiel; ſechs weiße und ſechs ſchwarze 
Steine ftehen auf dem Brette, jeder Spieler hält eis 
nen weißen in ber Dand, und ber eine hat eben brei 
Würfel geworfen : alfo eine Art Triktrak. 

Die Begrüßung des Mai’s bei dem Rheine 
(I, 2) zeugt von bortiger Heimat oder doch Aufents 
balt, melden bas tinhuftor 6) noch näher beflimmen 
koͤnnte. Dazu flimmen auch die Holmerhuete (I, 3), 
welche body wohl zu Kolmar gemachte Eifenhüte 
ober Helme find ?); und nahe liegen die Franzoͤ— 
fifhen und Champagnifhen®) Trachten ber 
Bierbengel dort (III, 5). 

Aehnliche Beziehungen finden ſich in Nitharts Lies 
Zuerſt 1244 Rudolf Gielo noster camerarios. Burelin atem · 
mat. IV, 96 beginnt mit Arnold @lel 1167, deſſen Eöhne Arnold, 
beutoſd, Udalrich 1210, und Enkel Konrad, der 1228 nach dem 
gelohten Lande j09. 

1) Died if ein queergetheilter Schild, unten weiß und roth 
gewälrfelt, obem gelb, bei den Gielen von Glattburg, bei denen 
von Gleläberg weiß; ebenſo die Helmiedern unterichieden, Mrr I, 


s17 aus Siegen und Tſchudi's (hdr.) Wappenbuche, Bucelin 1. c. 
Sichmacher I, 202, III, 108, 


2 Adelung u. a, S. 419, Anmerf, 7, 


3 Sie helfen Göler vom Rabensburg, und führen einen ge— 
Brönten ſchwarzen Vogel wohl Naben) im werhem Schilde, Eieb: 
madber I, 129, Der erſte it Raban 910 erb, Kabendburg, fein 
Sohn Heinrich; spätere feit 1554. Bucelin III und Humbracht 
191, — m der oben &, 8 gedachten Ark, 1262 fheht unter dem 
Bürgen des Biſchois Rudolf v. Koſtanz her Hoteich ber Yöhrler, 
ben man ba fpricher Bwarui. — Die jeigen Grafen Gäller v. 
Gattenftein find urfprüngl, Kärnth, Herren v, Geula: Otto und 
Dietmar auf ber Gel 1295 und früher in Seckauer Urk,; wie noch 
eine Gegend bei Serfau „in der Sail’ Geift, Caesar annal, 
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bern, mit welchen biefe bier noch näher übereinftims 
men, als das vorige, Stamheims, burch die ganze 
Darftellung der fröhlichen und trogigen Bauern, welche 
in bortigen Gegenden sinen Stand freier und durch 
Grundeigentbum mohlhäbiger Landleute neben den 
Edelleuten bekundet, deren Uebermuth dem abeligen 
und höfifchen, aber ärmeren Minnefinger, befonders 
bei Taͤnzen und Feſten viel zu fchaffen machte, unter 
die er ſich aber getn mifchte und feinen Liebſchaften 
und Beluftigungen nachging, fo wie die Eunftreichen 
Lieder von folchen Abenteuern feine Genoffen und ben 
Hof ergögten. Die einzele Strophe VI bezieht fich bes 
fimmt auf Nitharts Reuenthal, und ift wirklich 
nur ein Stüd aus einem ganzen Liede deffelben in 
meiner Sammlung (Bd. Ill, 279). In diefer find 
zugleich alle übrigen Lieder Goͤlis nachgemwiefen, von 
welchen bie drei erften auch in der Weingarter Samm: 
lung namenlos unter den nachgetragenen Nithartslies 
bern ſtehen, fo wie das zweite, mit der Sangweiſe, 
in den Frankfurter Bruchſtuͤcken einer Nitharthand- 
ſchrift. Dier waltet alfo ohne Zweifel nicht bloß Aehn⸗ 
lichkeit, fondern wirklich Gemeinfamkeit ob?). 

Auch die Sprache ift, wie in den beften und echten 
Nithartsliedern, manchmal noch alterth.imlich! 9), über: 
haupt gebildet, obfhon, dem Inhalt entfprechend, voll 
eigenthümlicher Ländlicher und bäurifcher, oft dunkler 
Ausdrüde, auch in den Reimen, melde übrigens rein 
und richtig find. Die Weifen find kuͤnſtlich, einam 
ber fehr ähnlich, mit dreimaligem Reimmechfel in den 
Stollen und dreifahem Reim im Abgefange. Alle 
find trochaͤiſch, häufig mit Auftakt, befonders in II, 
nad) den männlichen Reimen im Abgefange, durch 
welche ſich IIl nur von Hl unterfcheidet. In EL ift die 


Styr. I, 1051. Das Wappen if aber ein Einhorn, Giehmader 
V, 16, — Rugerus Gaulo if 1263 Zeuge einer difch, Paſſauer 
Urtunde. Mon, Boica XXVMI, 2, 383, 

2 Maiſter Shri, der im Griedensurf, snoischen Herz, Albrecht 
von Defterreich und Herz. Dito von Baiern 1296 zu PVaſſau unter 
den vornehmen Zeugen, dicht vor Heri. Otto's Schreiber Konrad 
ſteht, if wohl Georg, Jörge Kurs Deflerreich unter Ottokar 
umd Albrecht Urkunde 3. 

5) So aibt es Oeſterreichiſche Goſſel sum Thurn, deren 
Mappen bei Sietmacher I, 41 im viertbelligen Schild cin Grei: 
fentopf und eine Kusel, 

6) 1,3. Die Lesart binkeitor iſt deutlicher; deines KHaufeg tor 
aber überriliende Erklaͤruna. 

” Wie die Colmar:Rappen, eine dortige Münze. Oberlins 
Gloſſar; wo biefe Colmar +hurte, jedech olme Erklärung, flchen, 

8 Berl, oben &, 260, 

9 Docen vermuthete aus der Erwähnung Neuentgals „eine 
Berwechdiung, oder Näbe der Gegtud, wo beide Dichter Iebten." 

10) Str. 21 lamnent gleichen war die Kesarten im famnent 
dergleichen haben jedoch die Mitbartslicder auch im Reime, 
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zweite Beile bee Stollen durch regelmäßigen Auftakt 
und innerhalb daktyliſchz das leßte iſt weniger entſchie⸗ 
den in bem zweiten Liede unter III und dies auch wohl 
dadurch von dem erſten gefondert '). Die Strophen» 
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zabl ift auch, mie meiſt in ben Nithartifchen Liedern, 
unbeflimmt, wegen des erzählenden Inhalte, 

Goldaſt (paraenet. 430) erwähnt Strophe 3, 3 
und 19, 4, 5, 





0 


Der 8a 


Um befannteften und bie nächften find die Freiherren, 
feit dem 17. Jahrhundert Grafen von Yanhufen?) 
im Salzburgiſchen und Bairifchen. Bu diefen gehören 
Heinrich von X. um 1138 — 47 und Eberhard 1168 
det Schenkungen an die Kloſter Weihenftephan und 
Priflingen 2). Utto 1147, und Gottfried und Der: 
mann von T. 1181 in Megensburger Urkunden *). 
Dann, Eibor 1215 zu Eger bei Urkunde K. Fried: 
eichs 115); Ulrich 1242 A zu Megendburg 8); 
—— 1243 bei einer Eichſtaͤtiſchen Urkunde ?). 

ottfried ift 1275 Salzburgiſcher Burgvogt In Fries 
fa ®), und 1280 iſt Sriedrih Burghuͤter zu Tum⸗ 
ftauf?). Diefe Tanhufer waren Salzburgifhe Erb⸗ 
teuchfeffen, dann im 16. Jahrh. Steirifche Erbjaͤger⸗ 
meifter 10), und farben im. 17. Jahrh. aus, 





13 Ste. 8 2 At zu fang, etwa bierdt daz If. D, 9 iſt mit miele 
mer Hbf, Beriwemet zu leſen (von tuom, Lirtbeil), 

2) Der Ortöname iſt weit verbreitet, vom der tan, Wald 
«mod; in Kannebauım, und bem Dat, DL hufen, Berg. ©, 150. 
Ein Tannhawfen liegt auch im Schleſiſchen Haldgrbirge, 

» Hainrich de Tauhusen — Eberhard. de Tanhousen 
— Brouvining, Mon, Beic. XIIL, 191 — 395, 

2 Bei einer Echenfung Hohenburgs 1147: Remfin)poto 
de Gozendorf et fratren ejun duo, Utto de Taniusen et 
Wolfram de Puch, — 1181: Gotefrid, Hariman de Tau- 
Ausen, Ried cod. dipl. Ratisbon. n. 218, 254. — Der Bair. 
Drt Cunthuten, Canhufen im Utt. 1160. 1237. Ried 22. Lang 
regeat. I, 260, Ill, 94. Spätere Bairiſche Tanhaufer 1398 fi. in 
Man. Boie, Xi. XX. XXIV, 

s); Siboto de Tarkusen, mit Suinrich ven Rifen, Werm 
her von Laber, Marſchall Aushelm von Juſtingen Vogt v. Nas 
predtswufm a, Ried 312 Hormayr Werfe I, Urt, 14, 

6 Ried eod. dipl, Ratinbon. n. 400, 

7) Guden. eod, dipl, I, 579: Hermannus de Thanhusen, 

9 Caesar ann, Styr, Il, 205, Ambe, Eichhorn Gerichte 
Frieſachs in Kumpid Karnther Beitichrift I, 114. Hartwig von 
Yröfing und Otto Ungnad auf Soneck im Taunthale (S. 201) 
waren ded abtveienden Gottfried kapfere Vertreter, als der Böbs 
mentönig Ottofar Frieſach belagerte und mach auferſttr Gegen: 
mehr eroberte. 


nbufev 


Das Wappen biefee Tanhuſer, eine goldene Breis 
ſenklaue auf dem gefrönten Helm und im ſchwarzen 
Schilde 11), iſt freilich verfchleden von bem Wappen } 
des Minnefingers auf dem Maneffifhen Gemälde: ein | 
queergetheilter, oben ſchwatrzer und unten golbener 
Schild, und auf dem Helm an zwei ebenfo gefärbten ges | 
gen einander gebogenen Hörnern außen ein fädherartige | 
Halbrund. Nicht minder verfchieben ift aber das Wap⸗ 
pen ber Fraͤnkiſchen und Schwaͤbiſchen Zanhufer 12), 
zu welchen erfien wohl gehört, Sigibot 1145 in einer 
Bamberger Urk.; dann Friedrich, der 1228 fein Gut 
in Gochsheim am Kiofter Ebrach verkauft !?). 

Nach allen in den Gedichten enthaltenen Umftäns 
ben und Verhäftniffen, gebört ber Tanhuſer, wie er 
fi) felber mehrmals nennt !*) zu dem Deſterreichiſch⸗ 


®) Ried cod. dipl. Ratisb. n. 254: Friderieus de Tas- 
hausen hat von Ortuino granalore de Stouf — a tb m: 
pfangen ratione Öurchute zue. 

10) Caesar I, 508. ie follen aus Tirol flammen. Spener 
opus. herald. 11, 548, 

1) &o einfach IN das Wapven der Bairiichen Tankufer bei 
Siebmacher 1, 86. Daffelbe ericheint im erſten und dritten Selbe 
des viertheiligen Schides im ireiherrlih Tankufirhen Wappen 
ebend, I, 22; die beiden anderen Gelder find ſentrecht geteilt mir 
einem Sparren; cbemio an dem Adlerſtugel bed Doppelbelmed, 
Derfelbe viertheilige Schild bei Bucelin stemmat. INT, 271 (ber 
erſt mit Richold 1390 beginnt), und auf dem Eiegel dei Orfiet 
reichiichen Freiherrn Wiſhelm von Tangımien 1492 bei Hueber 
Austr, Mellic. Taf, 31, 

1V Ein ſchwarzer Kahn mit Ruder im weißen Schilde und auf 
dem Helme, Siebmader Il, #1, Ill, 1396. Das Dorf T. bei Ei: 
wangen iſt noch Eiy der alt. Edlen v. T. Wirtemb, geogr. Ber. — 
Nach der Heinen Stadt Tannhauſen in Schwaben hieß font eine 
Reichsgraffchart, felt dem 16. Jahrh. an die Stadione gefommen, 

13) Sigibot de Tanehusen — mit feinen Verwandten Gigs 
bot und Adelbert von Hengeu. — Godsheim heikt in der Urf, 

. Lang i, 179, 1,17. — Der Sränfifche Ort Mn 
nehafen (Tamagaufen im Pimte Gunzenhauſen), auch in Urkunde 
1195, Ebendaſelbit I, 367. — Wielleicht gehört auch der obige 
&ibot 1215 Gicher, 

14) Berg, ©, 422, Anmerf, 7, 
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Bairifchen Haufe *), obgleich fpätere Ueberlleferung ihn 
wirklich einen Franken nennt?), und er, in Ers 
| mangelung feine® Xaufnamens nidyt näher zu ermit⸗ 
teln ift, und auch wohl nur ein Mebenfprößling mar, 
der zum Herren: und Hofebienfte genöthigt, weniger 
der Ritterfchaft, als feiner Sangeskunſt lebte; auf ähn: 
liche Weife, wie Walther, deſſen Nachfolger er auch am 
Defterreichifchen Hofe war. Zuerft erfcheint er wie Nit⸗ 
hart, bei Herz. Friedrich, deſſen Lob der erfte Reich 
glänzend befinget ?): wie der Held von Jahre zu Jahre 
herrlicher werde, trotz dem Haſſe feiner Feinde, bie 
fich hüten mögen ihn zu erzlienen; er ſchwebt über alle 
empor, tie ber Adler, ift treu und wahrhaft; bei ihm 
d willlommen Süden, Chriften, Griechen, Balben, 
eiden, Ungarn, Polen, Reußen, Böhmen; er iſt 
milde gegen alle; tie der Tanhuſer felber erfahren 
hat; er ſchafft in allen feinen Banden Frieden und 
Sicherheit, und Heißt mit Necht Brieberich: bald 
wird man eine Krone auf feinem Haupte fehen. Er 
iſt der Ehren Witth; fein Herz iſt ein blühender 
Baum ber Freude, umb mer ihn in der Woche nur 
einmal fieht, dem kann fein Unglüd begegnen. Er 
ft „unſte“ MWonne, wie die Sonne leuchtend; alle 
ſchoͤne Frauen am Rheine fragen oft nach ihm, und 
auf ben Alpen lobt man ihn und bie Seinen. Cr 
ift ftät6 freudig, und erfrewet alle Herzen, wenn er 
im Maien ben Frauen den Neigen vorfinget, und 
gerne hilft der Tanhuſer ihm dabei; ber alle Singer 
herausfordert, ihm beffer zu loben. — Diefes Lob 
flimmt nicht nur mit dem gleichzeitigen Lichten fein 
(5. 379), fondern audy zur Geſchichte. Die manig- 
faltigen Voͤlkernamen in Friedrichs Gefolge brachte 
ihm leicht friedlicher, wie Eriegerifcher Verkehr, zu: 
nächft mit Böhmen und Ungarn; melde legten bie 
Balben, fonft auch Cumanen genannt, in ihr Band 
aufgenommen hatten, aber bann im Kriege gegen bie 
nachtuͤckenden Eataren, beide, als Verbündete #), 
ungluͤcklich beftiegten, bis im Jahre 1242 der freitbare 
Herzog, und neben ihm der König von Böhmen, ber 
Patriatch von Aquileja, ber Herzog von Kärnten und 





— —— 


D Zu biefen zaͤhlen Ihm auch Mdelung 132, Noch IT, 5. 69, 
126 und Docem 211. — Wiehrere Stefien aus Tantuferd Gedich⸗ 
tem, bie feim Leben betreffen, erläutert Bodmer, im Deut, Muſ. 
1780, ug. &, 172 umd liter, Dentm, ©, 4, 

2) Bel Hermann von Sadırenheim und ſonſt; f. weiterhin, 

3) Warum er ihm CH, 9) einen Mate) (Gallois) nennt, vers 
Mebe ich aicht. Sonſt braucht er diefen Mamen richtig V, 13, ver⸗ 
gleithe IV, 8, 

0 Beide mermt auch Tanhuſer V, 5. 7, die Taterm (ment 
Caten fo zu berichtigen if) in Türgis, ed fcheimt fr Stein »Wfiem, 
wo die Türken bervorfamen, und bie Balyen in Kanagran, 
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ber Markgraf von Baden, durch ben glorreichen Sieg 
bei Nevftadt am der Leita, fie für immer heimmies, 
babei felber einen Fliehenden mit der Lange durch⸗ 
rannte und beffen Helfer mit dem Schwerte ben Arm 
abhiebd). Wie kräftig er, feinen Namen bewaͤhrend, 
den Frieden in feinen Landen handhabte, beweiſet feine 
Zuͤchtigung der Künringer (oben S. 352). Auch war 
wirklich dem Herzoge die Koͤnigskrone zugedacht, welche 
K. Friedrich II ihm durch Ueberſendung bed Koͤnigs— 
ringes durch den Bambergiſchen Biſchof Heinrich nach 
Wien verheißen, und dazu ſchon durch ſeinen Kanzler 
Petrus de Vineis die Urkunde hatte entwerfen laſſen: 
er erhielt aber beim Reichstage zu Verona 1245, aus 
fer anderen Freiheiten, nur die Erlaubnis, das koͤnig⸗ 
liche Kreuz auf feinen Fürftenhut zu fegen: vermuth⸗ 
lic), weil er dem Kaifer die Hand feiner Nichte, der 
Moͤdlingiſchen Gertrud, verfage hatte). Daß Friede 
rich nicht nur zu Mitterfpielen fi) barbot, wie bei 
Lichtenfteins Frauendienft (oben Seite 374), fondern 
felbft den Frauen den Maireigen vorfang, bejeugt hier 
der Zanhufer, wie Enenkel von Friedrichs Vater Leo⸗ 
pold (oben ©. 165), Man könnte fogar die diefem 
Lobgedichte angefügten Leichfäge (20 ff.), welche auf 
einmal zum Tanz übergehen, und worin Tanhuſer als 
beitter?) im Reigen bei feiner geliebten Künigunde 
genannt wird, ats ein ſolches Tanzlied des Herzogs 
anfprechen. Der Tanhuſer, fein Sang: und Tanzge⸗ 
fährte, beklagt auch herzlich, wie Lichtenftein (oben 
&.379), Friedrichs, des legten Babenbergers, Helden 
tob: 1246 an feinem Geburtstage (17. Juni), auf 
derfelben Stelle, wo er Eurz zuvor, die Tataren und 
Cumanen fo glänzend befiegt, und gegen denſelben 
Ungarnkönig Bela, ben er von diefen Horden befreit, 
aber durch Scheidung von der ihm verwandten Meras 
nifhen Agnes ®) beleidigt hatte. Die rühmliche Er⸗ 
mwähnung auch Leopolds neben Friedrich, in ber 
Todtenklage um die milden Fuͤrſten (VI, 10), bie 
Tanhuſer meift wie aus eigener Erfahrung ſchildert, 
Bönnte auch ſchon näheres Verhältnis zu jenem (farb 
1230) andeuten. Beſtimmter tritt ein ſolches noch 


Über deren Wildgeit er die ungarn umd Neuen oft Magen gt: 
hört; zunachſt der Bulgarei, mad welcher fie zurück getrie 
ben wurden, 

5) Rauch Defterr. Geſch. IT, 480 f. Ebenſo tapfer focht er im 
gleich daranf folgenden Böhmifchen Ari’ge bei baa (E, 354), 

© Rauch Oeſterr. Geſch. II, 600 #., wo die Urk. aus dem De; 
Rerreich. Hausarchtv abgedruckt IN; Zeugen find Graf Kuberf yon 
Habsburg und Mibert von Nifen. 

7) Er redet ſich fonft war öfter ald aweiter an IV, 27, W, 
11.390. XIV, 6, 

8) Bergl, oben S. 225. 
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font zu Herzog Friedrich hervor, der ohne Zweifel „der 
Held v. Defterreich « ift, bei dem er anfäffig war, und 
beffen er nie vergefien kann (V, 15), mit bem alle 
Freude ihm erflorben ift, weil er durch ihn vom Gaſte 
zum Wirthe und ehrenvoll bihaufet worden, einen 
fhöngelegenen Hof zu Wien hatte, ferner Zeus 
polbsborf bei Luchſe und fehönes Gut in Hin= 
perg (XIV, 4.5). Am legten Drte, bei Neuſtadt, 
kam Lichtenftein zum Herzog auf die Burg (S. 378); 
und Leopoldsdorf Liegt nahe bei Himberg und Ladys 
fenburg, damals Lachfendorf (S. 371): doch 
ſcheint hier Loibersborf im Marchfelde bei Laffen, 
fonft Lauchſe!), gemeint. 

Nach des Herzogs Tode fehlte es bem Minnefins 
ger am Rüdhalt, und verpfändete und verzehrte er 
fein Gut durch ſchoͤne Frauen, guten Wein, ledern 
Imbiß, und wöchentlich zweimal Baden: fo dab ihm 
bies alles wibermärtig warb; fein Haus ſteht ohne 
Dad, feine Stube ohne Thür, fein Keller ift einge: 
fallen, feine Küche verbrannt, fein Stabel (Scheune) 
leer; man mahlt, bädt und brauet ihm nicht mehr; 
fein Pferd gebt zu ſchwer, fein Saͤumer zu leicht, feine 
Knechte find unbrritten, Er irret wieder als Gaft 
umber, und der Mirch heißt ihn, felbft in fcharfem 
Winde bald weiter reiten (XIV, 3. 6). Er beflagt, 
daß er nicht auch ein (KLandes-⸗)Herr ift, damit er auch 
etwas von dem aus Wälfchland gebradten 
befommen hätte. Dennoch will er nichts von bem 
vielen Gute, welches anderfeits aus Thüringen 
tömmt, we er, wie unerfahren (tum) er fei, doch 
leicht einen freigebigen Derren fände: lieber will er 
immerdar arm, feft an der Krone halten, und den 
König preifen, ohne zu wiſſen, wann er ihm lohne 
aa 1). Dies war alfo kurz nad Herz. Friedrichs 

ode, nachdem der Papft Innocenz IV die Wahl eis 
nes neuen Deutfchen Königs anſtatt bes entfeßten K. 
Frledrichs EI betrieben, und große Summen über Des 
nedig nach Deutſchland gefandt hatte, wodurch ber 
Landgraf Heinrich v. Thüringen fi Anhang gewann, 
und 1246 am Himmelfahrtstage (17. Mai) zu Hoch: 
heim bei Würzburg, doch nur von geifttichen Fuͤrſten 
ermählt wurde ?). Der ſchon 1235 —37 erwaͤhlte 8. 


» Eden in Urk. 1290, Hueber Ausir, Mellie, 236, Alſo 
wohl Lürhte. 

2) Roumer Hohenſtaufen IV, 214 F., mo auch bad Golgembe 
umftündiidh, 

3) Piötstz bad Ita, biecotto, Franz. bisewit, 

© Zifeen, bom Bat, cieer, noch in Mundarten, 

5) Der fehot (GFram. choc) vom Orient, Termundan (Jtal, 
tramontaus, Nordwind, won dem Alpen; und Polarfierm, wie 
vu, 9, Ocetdent und Keflte von dent Diane oder fladıen 
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Konrad, Friedrichs I Sohn, der aus Itallen herbei 
eilte 1245, verlor zwar 1246, am 5. Aug. bad Tref⸗ 
fen bei Frankfurt, fiegte aber im naͤchſten Winter bei 
Reutlingen; worauf Heinrich ſchon am 17. Februar 
1247 zu Wartburg farb. Daß K. Konrad, wie fein 
Bruder Heinrich, deſſen Stelle er auf bem Deut: 
[hen Throne einnahm, der Dichtkunſt hold waren und 
edie Sänger um ſich hatten, iſt ſchon mehrmuls, bei 
Hohenburg, Nifen und Winterfteten (S. 71, 
81. 133), berührt, und beftätigt ber Tanhuſer, ber 
beide Könige auch nach ihrem Tode (1242. 54) unter 
den milden und gaftlichen Fürften Deutſchlands preifet, 
naͤchſt ihrem Vater (ft. 1250), dem unerfeplichen Kaiſer 
und Deutfchen Könige Friedrich (VI, 6— 9). 

Noch zu deffen Zeit, und vielleicht mit ihm 1228, 
machte ber Zanhufer feine Kreusfahrt, welche ben, zu⸗ 
gleich feine ganze Länder: und Boͤlkerkunde vortragenden 
Reiſe- Leich veranlaßte, worin er fagt (V, 8), er habe 
oft den Vogt (Raifer) von Rom gefehen, und Sici- 
lien (mit Palermo Il, 15) fol dem Kalſer unter 
than fein. Denn er fuhr vermublid; über Itallen bin, 
weil er in feinem Liebe auf ber Seefahrt ſelbſt (KIN) 
klagt, daß er nicht in Puͤlle (Apulien) jagen und bai: 
zen könne, weder zu ben Frauen reite, noch zu ihnen 
am Brunnen ober in ben Garten mit bem Rofenkranz 
gehe, fondern raſtlos umgetrieben, wie fröhlich er auch 
finge, ftäts um Wind und Wetter forgen müfle: in 
einer Nacht hätten Sturmwinde fein Schiff bri Kreta 
(Hribe) faft an die Klippen geworfen, fo daß Ruder 
und Segel zerriffen; bis zum fechften Tage wehten bie 
Stürme aus der Barbarei und Türkei; fein 
Maffer ift trüb, der Zwieback?) hart, das Fleiſch ver: 
folgen, der Wein ſchimmelig, Erbfen*) und Bohnen 
ift er uͤberdruͤßig. Er nenne zulegt die zwölf Winde 
der Windrofe 8), deren Namen zu erfahren, er aber 
nicht bie Heimat verlaffen habe, fondern um Gottes 
Willen; wie er denn aud in all biefer Noth ringe: 
den? fein fol, ba er dem Wirthe (Bote) einft ge: 
recht werden muß. 

Auf Zanhufers Kreuzfahrt bestehe fig auch fein 
Bild in der Maneſſiſchen Sammlung: zwiſchen zwei 
emporfleigenben Blumenranten, über denen Drelm und 


Sande, im Begenfaz der Alpen. Oberlin Sloſſar) vermuthet aui 
ben MHanııd ober Ananuß bei Bitrum, ber aber fo heißt weil er ab 
Alto, vom Meere, fümmit, Sübfibtvel, Der meiftre (2) tar den 
Xiben und Arien (H) ũz Aömanle (we vormals Troja war, 6; 
Kumi Hieh damald dad vom Rimiich :Griechifchen Kalferreiche 
abgeriiene Iloniſche Reich in Klein» Alten) find wohl Morboit 
winde, fo wie der Urbansan (Jtal, levantey und Dfter Oftwindr, 
die ſchon Ibor genannten bon Varbarie und Kürkie Güid+ und 
Eüboftwinde, Der KMessol (Misverkand des Ital, merzodi 1) 
b. ‚Morten heitt ber wötite Wind: ed find aber mur ellfe genannt. 
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Schild ſchweben, ſteht ber.bärtige Dichter, auf bem 
Haupt eine grüne Müge mit weißem Ueberhange nad) 
hinten, im langen weiten hellgrünen Rod ohne Gürs 
tel, bie linke Hand vor der Bruft aufgehoben, mit 
der Rechten den weißen Mantel faffend, welcher Über 
beiden Schultern liegt und rechts ein großes ſchwarzes 
Kreuz auf der Bruft hat. 

Diefe und andere See- unb Landfahrten geben 
fi auch in dem vorgebachten Reife: Leich (YF fund: 
gehört hat T. nur vom Könige von Marofto!) und 
beffen goldenen Bergen zu Kaukaſus?), desgleichen 
vom König von Perfien und dem noch mädhtigeren 
König von Indien; den von der Barbarei aber hat 
er gefehen, und die Heiden hört er den König von La⸗ 
teize (?) und den Soldan von Sitrican (?) bes 
Hagen. Er kennt den Pilat (?) von Zazamant?), 
der zu Babilonia*) gerühmt wird. Nah Ale: 
gandrien und zum König von Baldak will er nicht. 
Vom König Cornetin (?) hat er viel gehört, weiß 
aber, daß der Jordan an Thomas (?) vorüber 
gebt, und ift u Jeruſalem im Gornetal®) ge: 
wefen; kennt auch Encolte (Nicofia?) auf Eppern, 
war mit Lebensgefahr in Armenien®), kam an 
Antiohien vorüber unwilltürlih nah Türgis: 
das ift die bei den Winden genannte Türkei, das 
Tuͤrkiſche oder Ikoniſche Meich, welches damals oft: 
waͤrts von ben Mongolen oder Zatern bebrängt 
wurde, tie es weſtlich Griechenland bedrängte. Vat⸗ 
tan, „der durch feine Milde viele Griechen bezwang,“* 
iſt vermuthlich Vata zes, auch Kaifer von Nicaͤa ges 
nannt, weil die vom Kaiſerſtuhle zu Konſtantinopel 
durch die Franken verdrängten Komnenen ſich dort bes 
baupteten; von welchen Vatazes, König Friedrichs II 
Kochtermann (1235), dem Kaifer Balduin IL (feit 
1228) durch Macht und Lift fehr gefährlich war, auch 
feinem Schwiegervater die Huldigung erboten hatte, 





1) Veral. Kibel, 1469, Im Titurel Kap. XVIII (Str. 2975 
Wiener Hdf.) if bopvelted Marrech, eind jenfeit Epaniend, das 
andre ded Baruchs zu Yalkak d, i, Bagdad (noch Jtal, Baldacca), 
au defien Gebiete früber auch der Kaufarıs gehörte, 

V Goncafalg iM eine der maniafalrigen Entitellungen eieſes 
auch in den alten Heidenliedern berühmten Berges, der Baus 
rind Oheime gehört, und wo Wieland, Witigd Vater, bei 
den Zwergen fdimieden lernte, 

V Land im Borberafien, häufig im Parcival und Titurel; 
dan auch in Nibelungen, Wigalois u, a. 

2 Das ift wohl eben Baldat — Baadad, früher Eeleucia, 
weiches die @telle ded alten Rabulond einnehmen folite, aber mur 
in der Gegend Acht. Sonſt war noch ein Babylon in Aegypten 
dei Heliopolid, Bol, Winer bil, Keatwörterbuch, 

s) Das Thal Gebinnom, Gehenna? 


6 So leſe ich fir Mermanıa, dad durch das vorfiehende im 
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wenn bie Franken aus Konftantinopel, das er 1238 
vergeblich belagerte, vertrieben würden); was auch 
bald nad feinem Tode (1255) durch den erften Pas 
läclogen Michael 1261 gefhah?). Die große Meer: 
fee zu Konftantinopel iſt unverfländlich, wenn 
hier nicht Verwechslung mit Cypern obmaltet, wo 
damals, nach Richards Loͤwenherz Eroberung (1191) 
das Franjoͤſiſche Haus Lufigmam herrfähte®), in 
welchem die denfelben, nur umgefegten Namen füh- 
rende See Melufina heimiſch war. Die dicht vor: 
bergehende Verwechslung von Montferrat mit 
Montfort ift ungmweiflih, da die Markgrafen von 
Montferrat ?) durch Reinhers Heirach einer Tochter 
des Kaifers Emanuel (1179) das Königreich Thef: 
faloni!®) erwarben, und bis 1305 beberrfchten. 
Nur genannt werden die Romanie, wo Troja 
fand; Künis (?), wo die Weiber, nicht die Män- 
ner, erben; bancben die Bulgarei, die Balven 
in Zanagran!!), bie Ungarn, Reußen. Der 
Böheim, der mit dem (Deutfcen) Reich eintraͤchtig 
fein, wie Sicilien dem Raifer geboren fol, ift 
wohl Wenzel I (oben &. 14), deffen Ahnhertn Herzog 
MWiadislav 1158 Kaifer Friedrich 1 zum König erhoben, 
und der Deutfcher Kurfürft und Reichsſchenke, auch 
Friedrich IT meift zugethan war; vielleicht ift aber 
Wenzels Sohn Drtolar gemeint, ber in ben legten 
Fahren des Vaters fchon deffen Gewalt übte, und 
der Böhmenkönig ift, melden der Tanhuſer fpäterhin 
(VI, 10) rübmt. Die wunderlichen Sitten der Gar: 
binier könnte er auf der Fahrt gefehen haben, wie 
ben Vogt (König) von Rom; besgleihen den fried⸗ 
lidyen Stand von Kerlingen!?), d. i. des eigent: 
lichen Königreichs Frankreich, und die von Art, b. i. 
das nach Arled benannte, damals dem Kaifer heimge⸗ 
fallene Atelat oder Burgumdifche Reich. Bei dem an- 
ftoßenden Engelland, wird an Artus von Bri— 


leicht entfichen fonnte, Armenien befaite damals Eilicien am 
Miittelmeere, 

7) Naumer Hobenft. VI, 5 ff. 144, 4672, 

8 Raumer Hohenſt. IT, 492 

9) In dem Gedicht vom der Areusiahrt des Landgrafen Ludwig 
(8, den lautet dieier Name Miontferra und Mentberan. 

20) Jetzo Saloniki; wie das alte Balnchhe, weiche auch 
in dem Heldenliede von Hua: und Wolfdietrich vorkümmat, 
vielleicht noch aus Erinnerung der früheren Heerzuge der Gothen 
durch Griechenland bis in Klein: Aſſen. 

11) Am Tanaid, Don, wo die Cumanen um 1200 ſaßen; 
oder bei Sram in Ungarn? wo bamald eim Theil derſelben auf; 
genommen war, 

12) Geit der Theilung swiiben Karl und Lothar erfcheis 


men die eigentlich den Herrſcherſtamm bejeldönenden Namen Ker: 
Iingen und Rotharingem, 
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tanie und deffen Sig Karibol!) (mach ben manig- 
faltigen Gedichten von ber Zafelrunde) erinnert, In 
Spanien werden bie fünf mächtigen Reiche, Por: 
tugal, Galizien, Arragon, Kaftilien, mit 
der Stadt Gramizun?), und Navarra hergezaͤhlt. 
In der Nähe, bei Drange, wird an den Kampf 
Terramers gegen bie von Champagne gedacht; 
die auch Efhenbahs Wilhelm (S. 204) zu 
Hütfe kamen, und wo damals der Dichter Thiebaud 
(Diepold —Dietbald) als König von Navarra herrfchte 
(S. 260). Dravit, fo die Noch den Burgen fchuf, 
ift vielleicht Arabele; gewiß gehört der weiterhin (19) 
genannte Bivianz dorthin. Die Kegiften (Mechts: 
gelehrten) in Vienne mochte Tanhufer kennen; die 
Sterndeuter und Schwarzkünftler zu Toledo (vergl, 
©. 198) will er aber meiden. Fern liegen Hiber— 
nien, worin viele glaubensfefte Schotten®), und 
das kalte Norwegen: der infelreihe Dänemark ift 
wohl der fpäter (VI, 14) unter ben milden Fürften ges 
rühmte Dänenkönig Erich (1242— 50). Die Er: 
waͤhnung des milden und firgreihen Saladin ſteht 
fagenmäßig, wie bei anderen fpäteren Dichtern #). Das 
gegen könnte Trane, wo R. Friedrich IL Pataft und 
Hafen baute, wohl aus Erfahrung genannt fein®). 
Hauptſaͤchlich finge diefer Leich aber den Preis des 
Fürften von Baiern, als lebenden, dicht nad) der 
Klage um (Friedrich) von Defterreih, dem der erfte 
Leid; geridmet ift: der Tanhuſer fah nie einen fo mil: 
ben und reichen Fuͤrſten, ber ſich wohl Königen gleich: 
ftellen kann, und fordert ſich felber auf, ftäts bei ihm 
zu bleiben, fo werde fein Leid fchwinden, unb er bie 
Mägbdlein erfreuen: und fo gebt es mit dem Roſen⸗ 
kranz zu ber Geliebten an den Neigen. Hier ift Der- 
309g Dtto MI (1231 —53) gemeint, der ſtandhaft 
auf Seiten des Kaifers gegen Papft und Gegenkönige 
verharrte, wie der Tanhuſer felber, vom Kaifer, nad 
Friedrichs des Streitbaren Tode, zum Statthalter De: 
fterreich® eingefegt, und deſſen Tochter Elifaberh 1246 
(im Herdft) mit König Konrad vermählt und Kon: 
radins (2) Mutter ward. Diefer Herzog Otto, 


der gütige und erlauchte benannt, war mit feiner, 


Gemahlin auch der Gönner Reinbotd, der an ihrem 
Hofe den Heiligen Georg dichtete ®) und von, ihnen 
ruͤhmt, fie leben in folder Würbigkeit, daß die Hoͤch⸗ 





1) Ichho Carlite in Eumberfand; ſchon Bei den Römern Kupu + 
dallım (Thurn am Wallen; bei Beda Lurli, bei Higden Larr-Kiel, 
dann auch Marauil, wie im Franz, Carduel, Cardueil, 

2) Etwa Almazan am Duero? 

9» Kaledonier, Galen, find auch die alten Einwohner Ir: 
lands. 

4 Bergl, oben S. 263, 
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ſten auf Erben ihrem Rathe folgen, und ihre Kin: 
ber ihren Kindern geben: mas deutlich die gedachte 
Heirath meint. 

Später grüßt Tanhuſers Gefang den ehrbegierigen | 
Fürften v. Baierland und deffen tugendreichen Bruder | 
Ludwig (VI, 33): naͤmlich die beiden Söhne Dtto’s, | 
Heinrih, Herzog in Niederbaiern bie 1290, mie 
Ludwig in Oberbaiern und Pfalsgraf am Rhein bie 
1294, ber feinen Beinamen ber Strenge durch die 
Hinrichtung feiner Gemahlin Maria, Johanns von 
Brabant (9) Muhme, 1256 bewährte ?). Doch 
verlangt den Tanhuſer nach des erſten Milde; ihn 
fheint alfo ber Tod Otto's, fo wie K. Konrads bald 
darauf (1254), wieder zum unftäten Gaft und fah: 
renden Singer gemacht zu haben. 

Daher klagt er (XI, 1-3), daß die, als es ihm 
wohl ergangen, ihn gern gefehen und ihm holde Mage 
(Verwandte) gewefen, ihm nun, da er Bein Gut mehr 
bat, den Rüden zutehren; daß er benen jest weichen 
muß, bie fonft ihm wichen; daß alle nun Mirthe 
find, die mit ihm Gäfte waren, und er allein unftät 
leben muß, und body derfelbe ift, wie vor zwanzig 
Jahren. Wenn er fo kuͤmmerlich umberfährt, denkt 
eran Nürnberg, wie wohl es ihm dort war. Mo 
man ihn recht erfennete, würde es ihm nicht fehlen, 
wie bei den Fremden; er büße num, daß er ſich felber 
nit erkannt, und bereue menches: darum lade er 
nun feine Gäfte mehr in fein Haus, und wird felber 
als Gaft bald zum Weiterziehen aufgefordert. Das 
Haus, welches er ſich jetzo bauet, dazu helfen ihm 
Unrach (Mangel) und Herr Schaffenichts, 
Selten(Nimmer)reich ift fein guter Bekannter; 
der Zadel (Mangel, Gebtechen) und Zweifel ift fein 
flätes Gefinde, und Herr Schade und Herr Unbe: 
reit befuchen ihn oft. Diefe allegorifche Haushaltung 
erinnert an jene mpthifche der Nordiſchen Höllengöttin 
He: ihr Haus heißt Elend, Hunger ihre Schäffer, 
Mangel ihr Meffer, Langfam ihr Knecht, Traͤge ihre 
Magd u. f.mw.*). Die frühere beffere Zeit vor zwans 
Hg Jahren, deren Tanhuſer gedenkt, weiſet auf jene 
bei Herzog Friedrich zurüd, und die guten Tage au 
Nürnberg auf eine dortige Hofhaltung damals 9). 
Auch ſcheint feine Geliebte dort gelebt zu haben, wenn 
unter den unmöglichen Dingen, melde fie von ihm 


3) Beral. oben S. 172. — Bei dem darauf gertimten Bri— 
bamane iſt etwa am das nahe Brimdift zu denken, 

6) Veral. oben &, 209, 

7) Beral. oben &, 4, m, 

9 Enerrid Edda Kap. 28, . 

9 Die Seite zu Nürnberg 1225 bei der Doppelvermäßlung, 
welche vermuthlich Walther meint (S. 167), find ju früt. 
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verlangt, auch vorfömmt, daß er ihr bie Rhone aus 
der Provence in das Land zu Nürnberg fhiden 
fon (IX). Der ebendafelbft erwähnte Mäufeberg, 
der wie Schnee ſchmelzen foll, ift auch wohl heimiſch; 
wie bie Donau, bie er uͤber Mhein, und diefen von 
Koblenz ableiten, ber Elbe ihren Fluß und ber 
Donau ihre Raufchen benehmen foll (X): bagegen 
der Berg in Galilda, auf dem Adam faß, wie bie 
Arche Noahs, melde er (vom Ararat) bringen foll, 
noch Erinnerungen von ber Kreuzfahrt fein mögen. 

r Die in ber vorgedachten Weife (XII, 4) hergezähl: 
ten Städte und Flüffe, daran fie liegen, fcheinen den 
Umkreis der Fahrten Zanhufers, außer ber Seefahrt, 
zu begeichnen, der ſich auf Deutfchland und die ans 
greänzenden Länder befchränte!). Edenſo thut der 
fhon mehrgedachte Preisleich auf verftorbene und les 
benbe milde Fürften (VI): naͤchſt dem Kaifer und feis 
nen beiden Söhnen, dem Böhmenkönig und ben bei: 
ben Fürften von Defterreich, werben beklagt: ein juns 
ger Fürft von Meran, das iſt wohl ber 1248 er: 
morbete legte Herzog von Meran, Otto I (S. 169); 
und beifen Oheim ift der weiterhin (32) aud) als ver 
ſtorben beklagte Bifhof Egebrecht v. Babenberg 
(Bamberg), feit 1204, den Ulrich von Lichtenftein 
beim Zurnier zu Sriefach nennt (S. 332), mo auch 
feiner Fehde Imit dem Kärntherherzog (S. 327) und 
Gefangenschaft auf Finkenftein 2) gedacht ift: er ftarb 
1237 zu Wien, als K. Friedrichs II Defterreichifcher 
Statthalter während ber Äechtung Derz. Friedrichs 2). 
1 Rom an ber Tiber, Wifa am Arno; Pitfchrer 
am Tromte iſt wohl Pedcara, am Mdriatijchen Meere, zwar 
etwas füblicher ald der Tromto (vielleicht noch vermiſcht mult 
Deschiera, Lat, Pischeria, am Gardafee); Rabıenam Zus 
fer erimmert wenigſtens an Rbaslins unterhalb Tufid in NHä: 
tien am Sinterrhein; Eremona am Bo; Sabolen von der 
Irere durchſtrömt; Paris an der Seine, Mes an der Dips 
el, Bafel am Rhein, Heilbronn am Nedar, die Elbe 
in Sadfenland, Lüttich an der Mans, Me Neifie in 
Polen (wie Schiefien damals auch Gieh), die Wag und 
Teifach in Ungerland, Prag an ber Moldau, endlich 
Wien au der Donam, . 

2 ©, 312, Nach Megifer befreite ihm der Kalſer, nach it: 
deren wleichzeitigen aber Herzog Friedrich 12399, Manch Oeſterr. 
(Feichichte II, 415. 

2) Gr wurde zu Wien maltten Im Chor der Schottenfirche ber 
graben, Rauch Defterr, Geſch. II, 461, 

2 S. 1086 Der von Eſchenbach erwähnte Herr Welfe 
S. 203) if vielleicht Maljgeaf Heinrich der Welſe, Heinrichs 
des Löwen Eohn, 

5 Vlellticht it a3 Heinrich von Rugae danach benannt. 
Lazius migr. gent, VII, p. 315 erwähnt von Hugo I, der int 
11. Jahrh. zuerſt Tübingen erwarb, das Epricdwort: „Niet dich 
Rukh, das dich Gernhauſen nicht erbrucdt.* Hugo's Eofım iſt 
Anselm, — Deielben Stammes find, mit gleichen Lappen, 


Ein Welf von Schwaben ift wohl Welf VE, der zu 
Memmingen luſtig lebte und 1191 flarb*). Der 
junge Held von Abenberg ift einer der beiden legten 
Fraͤnkiſchen Grafen diefes Namens (S. 201). Der 
gleich ihm mildthätige Herr Hugo ein Zwinger 
gehört zu ben alten, vom Schloffe Ruth’) in Rhaͤ—⸗ 
tien ffammenden Grafen von Tübingen und kai— 
ferlihen Pfalgrafen des Derzogthums Schwaben, 
weiche, nebjt Lichtened im Breisgau, au die Bur: 
gen Gernhaufen und Blaubeuren befaßen, mo Ans: 
heim 1095 das reiche Benedictinerklofter ſtiftete. And: 
helms Enkel Rudolf, 1165 beim Züricher Turnier, 
war Vater Hugo's V, beffen Urenkel 1342 Burg 
und Stadt an Wirtemberg verkauften, worauf 1631 
ber Mannsftamm ausftarb 6). Diefer Hugo, der 
noch 1260 lebte, ift ohne Zweifel gemeint. Derr: 
mann von Thüringen ift ſchon oft als Dichter: 
freund aufgeführt), Der Brabanter kann aber 
nicht 9 Johann v. Brabant fein, ber noch Kind 
war,Fals fein Vater Heinrich 1260 ftarb, und ver: 
muthlich ift diefer gemeint, ber auch als Freund der 
Dichtkunſt und felber als Dichter, zwar Franzöfifcher, 
befannt ift (S. 46). Konrad von Landsberg ge 
hört zu den mit den Meiffener Markgrafen von den 
Grafen von Wetin (S. 29) ſtammenden Markgra: 
fen von Landsberg, einer hohen Burg im Ofterlande, 
zwiſchen Halle und Leipzig, womit K. Heinrich U den 
Grafen Dietrich von Wetin belehnte ®). 

Der Bogener, deſſen Miüde Zanhufer ſelbſt er: 


die Grafen von Montfort, Werdenberg, Bregenz, Feldkirch und 
Rheineck. 

6 Buddeus hiſt. Ler. Crus. ann, Suer, U, 213, 411. Ali, 
170 beginnt mit Hugo I 1056, fegt Hugo V 1210 umd deſſen Sotn 
Rudolf 11 1268, Lazius laßt auf Nudoit, der 1191 Bebenhaufen ſtiſ⸗ 
tete, feinen Sohn Rudolf 14 folaen, ber 1267 die Bogtei iiber Blau · 
beuren aufgab, Die Gratmaler der Grafen find in Marchthal, 
dad Hugo 1164 Riftete, — Im urtk. bei Neugart cod. dipl. 
Alem. n. 845. 870. 889, 901. 914, 978 finden fih Hugo de Tuin- 
gea 1125. 1162; deiien Sohn Rudolf 1158, 1216, 1224, und Hugo 
1260, beide immer de Tuwingen aemannt; ebenfo der Praljarar 
Hugo in Urt. bei Crus, III, 133 und alle bei Crus, Der Name 
iR alfo wohl immer dreifnibig gervefen, und Twingere nur Mbr 
fürsumg für Tvwingwre, oder in Tuvingere autwlöfen, als 
nachſter Uebergang zu Tubingen, Die ven Vuttmann ( Mythos 
loaus I) angenommene ſpaͤtere Dehnung des Wortes if micht 
annehmlich; und wenn es fo von timingen fommmen fellte, wie 
Zwinger, mußte es jetzt auch Zibingen Lauten, 

m) &.3. 79. 139, 163, 106. 


9) Das Chron, Mont, Seren. legt bie Erbauung dieſer 
Burg, wit des Kloſters Dobrttug, dem Meifnifhen Marf: 
grafen Dietrich 1184 bei; d. h. wobl Herſtellung. Uebrig ift vom 
älteren Bau mod) die Sinpelle, im Nundbonenftol, im alter Bin: 
ficht den Kapelten zu Eger und Nürnberg fehr ähnlich. MOBITMM 
gen in der Thüring. Zeitichrirt, 


9. Der 


fuhr, iſt doch wohl eher einer ber alten Bairifhen 
Grafen von Bogen (Marke bei Straubingen), wel: 
Ge 1242 ausftarben!), als der von Walther geprier 
fene Bogener?). Der ſtaͤts milde und treue Erich 
von Dänemark ift ber erfte dieſes Namens im: 13 
Jahrhundert, Erich VI feit 1242, benamnt Plog: 
penning, weil er zu feiner Kreuzfahrt nach Liefland 
eine Abgabe von jedem Pflug erhob; auch der Heilige, 
weil fein Leichnam zwei Monden nad) der Ermordung 
durch feinen Bruder Abel 1250, noch frifch gefunden 
wurde 2). Zu allen diefen Berftorbenen gehört auch 
ber weiterhin (31), mit dem Biſchof Egbert von Bam⸗ 
berg zwiſchen ben Lebenden, belobte Herzog Albrecht 
aus Sachfenland, einſt der Fürften Lehre (Spies 
gel) und Friebenserhalter: nämlich, der Ältere Brus 
ber Herzog Heinrichs von Anhalt und Bernhards 
Nachfolger im Herzogthum Sachfen, 1212 bis 12605 
bei deffen Vermählung mit Herzog Leopolds von Dr: 
ſterreich Tochter Agnes 1223 Ulrich von Licht en⸗ 
Rein gegenwärtig war ®), 

Der tugendreiche Graf Dietrich von Brene®), 
und fein Sohn Konrad, der in feines Waters Spur 
treten und ein rechter Dere und guter Richter werden 
möge, find mit dem obigen Markgrafen von Landes 
berg gleicher Abkunft, und die gemeinfame Stamm: 
burg Wetin kam 1217 an die Grafen von Brene 
(Städtchen zwiſchen Halle und Mittenberg), deren 
erſtet Friedrich (fl. 1181) Großvater Dietrihesh 
(in Urk. 1226. 34) war. Konrad heißt zwar nicht 
Dietriche Sohn, fondern Enkel, durch Albrecht, und 
ſteht in Urkunden 1267; ſchon 1285 fein Sohn Otto, 
mit dem 1290 diefe Grafen ausftarben®). Der junge 
Gürft aus Thüringenland, Albrecht, mit fein 
nem Bruder, melde das thun, was Tanhuſer vom 
Grafen Konrad wuͤnſcht, find, wie fhon umftändlich 





1) Die noch blügenden Grafen von Arco (in Tirol) ſollen 
von ihnen ſammen. Buddeus bil. Ber, 

2) Oben &, 164. val. S. 207. Willem IT, des Landgrafen 
Helfer auch gegen K. Otto IV, Hatte mei Ebline, Dietrich 1246 
auf Nheinfels Cdeifen Eöhne Wilbelm auf Ediwalbad uud Ebers 
hard auf Dornberg), und Wilhelm III auf Meichenberg, mit defr 
fen Nachtommen died Geſchlecht 1479 ausſtarb und von Heften ber 
erbt wide, Spener op. berald. II, 636, 

3) Nlfo feiner der beiden fpäteren Dänljchen Eridhe (VII fi, 
1266, und VII) weiche Rum etand preifet Sb, IH, 61, 68, 

4 Dben S. 36; wonach S. 325 zu berichtigen il, Dedr 
gleihen ©. 36, wo irrig Albrecht ald unter den Lebenden arprie 
fen, und alfo Albrecht II angenommen ift, 

8) Brene umb Brenen lautet der Namt urkundlich, amfakt 
Brennen. 

6) Buddens hiſt. Ler. Eccardi geneal. prine, Sax. inf. 
83 8. Albert hatte einen Bruder Dietrich, der aber aldı Tempel: 
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erörtert worden ?), die Söhne des weiterhin noch 
mals famme ben Kindern, ber Reichöfrone wuͤrdig ge: 
priefenen Peinric von Meiffen 1220 bis 1288, 
von dem Albrecht um 1263 Thüringen und Diet: 
rich Landsberg erhielt. Diefes Lob gebührte dem 
Albtecht aber nur vor der Miffethat gegen feine Ge⸗ 
mahlin, fbie Zochter K. Friedrichs II, 1270, Strich 
darauf witd bedauert, daß Graf Hermann von 
Henneberg nicht gekrönt worden: wie ſchon (& 63. 
66) erwähnt ift, daß dieſer mürterliche Stiefbruder 
Heinrichs von. Meiffen nad) dem Tode Wilhelms von 
Holland 1256 auf der Rönigswahl fand; er ftarb 
1290. Der vorher (20) aud unter den Lebenden 
gepriefene Herzog Heimric, von Bresiau aus Po: 
lenland ift fhon auf den Minnefinger 1270 bie 
1290 gedeutet (S. 24); besgleichen das: Lob des jun: 
gen Königs von Böheimland ſchon oben bei Wen: 
zel Kauf deffen Sohn Ottokars), der ihm: 1253 
im: Königreiche folgte, nachdem er fchon 1261 Deſte⸗ 
reich erworben und durch Heirath mit der viel Älteren 
(47jäbrigen) und nachmals (1261) verftoßenen Mars: 
garetha, Schweſter Friedrichs des Streitbaren: und 
Witwe König Heinrichs, ſich darin: befefigt hatte), 
Nachdem weiterhin dee Balernfürft (Heinrich) und 
fein Bruder Ludwig begrüßt worden, foll Gott ben 
Fürften v. Braunſchweig behüten. Diefer ift ohne 
Zweifel Albrecht, Raifer Oito's FV Enkel, Dtto’s des 
Kindrs Cohn, der von 1252 bis 1278 regierte, auch 
wohl der Große benannt, viel Kriege. führte, aud) 
gegen Heinrich von Meiffen, ber ihm bei Befenftäde 
ſchlug und fing, unb gegen bie heibnifchen Preußen; 
hielt unter andern auch ein Turnier zu Lüneburg. 
Der zum Schluffe belobte Hof von Brandenb urg, 
von dem «8 dann im ber Mehrzahl heißt, „fies 
teachten weiolich nad Gute, meint vermuthlich den 


herr Finderlod war, Nach Lucae alter Grafen Saal @, 975 ift 
Konrad Dietrichs Sohn, und im Urlunden 1209, 


) Oben &, w—31, 


9) Die oben S. 14 bemerkte Deutung diefer Stelle Tanfifers 
auf Wenzel I iſt demnach umzulähle, Es beißt swar auch hier (24,) 
mer trug die Krone,“ aber der mangelnde Neim ie : truck zeigt 
ſchon eine unrichtige Lerart ans und man mifte vorher, Ichrr für 
iebt fchreiben, wenn nicht der Iehende junge König aemeint wäre, 
In beiden Satzen iſt offenbar von einem umd demſelben König, 
und wicht ttwa im erſten vom Sohne, und im zweiten vom Water 
Die Rede, — Der Wiener ungenannte will jungef® (letztth für 
Junge leſen, um alles anf den berfiorkenen Wemtt zu bejiehen 
Sonſt deutet er richtig aus den Jahren Helmeichd von Bredfau 
(1266), Albrechta v. Thüringen (1267), Konrads v, Brene (1269) 
und dem Schweigen von Konradind Tode, daft Tantzuſers Gebicht 
mwiſchen 1266 umd 1266 verfaßt ift, 


9 Wergt, oben S. 167, 204, 374, 
54 * 
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Minnefinger 6 Dtto mit dem Pfeile, ber feit 
1266 mit feinen brei Brüdern, neben feinen brei 
Vettern, gemeinfam in der Mark Brandenburg re: 
gierte, und ſich befonders aud die Erweiterung ber 
Hertſchaft angelegen fein ließ. Zuletzt fordert Tan⸗ 
huſer Frau Ehre auf, ihn zu Lobes achtenden Herren 
zu weifen, und will einen Fürften nennen, beffen 
Gruß und Lachen ihn erfreuer, und deffen keuſches 
füges Wort nur reinen Frauen zufteht. Er nennt 
ihn aber nicht; wenn der Leid) bier nicht mangelhaft 
abbricht !). Er fheint bald darauf geftorben zu fein: 
wenigſtens verräth fich nirgends, daß er bie Zeit Ru: 
dolfs von Habsburg (1273) erlebt habe. ü 
Wie Zanhufer fo mit bem fahrenden Ritter zu: 
gleih ald fahrender Singer an den Fuͤrſtenhoͤfen er: 
fheint, fo zeigt er feine Sangeskunde auf ähnliche 
Weife, mie feine Erdkunde, in einem Leid (IV), 
zwar in Beziehung auf die Geliebte durch Bergleichung 
und Herzählung ber in ben Romanen berühmten 
Schönheiten; darunter fonft unerhörte und wohl will 
Fürlich erfundene Namen, und quoblibetartige Ver: 
miſchungen bekannter Gefchichten, wie dem leichten 
fherzhaften Kanzgedichte wohl fügt. Zuvorderſt ſteht 
Iſolde; bann (15) aber heißt e8 von Triſtran 
daß er die Mohrenkönigin und Heidin von Marokko 
erworben; wohl mit Anſpielung auf den zuvor (9) ge: 
nannten Gamuret?), deſſen Zapferfeit vor Kam: 
voleis (bei Eſchenbach, und hier X, 2) auf Wigas 
mur?) übertragen wird; fo tie von Wigalois 
(S. 169) Kampf mit dieſem fonft nichts erhellet. 
Trone ift etwa Dione*) für Venus bei dem das 
mals fchen ducdy Albrecht von Halberſtadt verbeutfch- 
ten Ovid, wo auch bie folgenden Medea, Dallas, 
Zuno, Dido; zunaͤchſt vielleicht aus dem Trojani⸗ 
fchen Krieg, ber fhon gedacht und hier fogleich noch: 
mals beftimmt erwähnt wird, mit Venus, Paris, 


— 





1) Die vier letzten reimloſen Zeilen konnten jedoch durch daz 
ba; und fr: lit gebunden fein, — Daßñ er, bier ebem mur die Cie 
lichte, Herzensſtönigin meint, iſt nicht waheichelntich, 

27) Diefer Name it auch moßt urforinglih Deutſch Camtrirz 
wie Jofreit, Jouffron = Getbrir, 

D Vergl, den Roman von diefem Tafelrunder in den Deut, 
Gedichten ded Mittelalters Bd. 1. 

4) Sonſt nenne ber Wäliche Gaſt (bal, S. 189, 269) unter deut 
berühmten Frauen, naͤchſt Enite und Benelove, auch Denane; 
wo Docen (Misc, 11, 296) ©enonr berichtigt. 

5 Sie follte 9,4 11,2 mit Hackchen bezeichnet fein. 

5 Doc wohl der von Rotenburg (S. 107) Ourası ar, 
uannte. 

VN Die Tafelrumbe im Grünen IT, 73, dal. Vareivat aaıı f. 

s Bergl, oben S. 367, 

9 Verql. oben S. 367, 373. 


Tanhuſer. 


Helena, Menelaus, Hector, Achilles, dazwi— 
fhen aber die Discordia, Amarobia, Avenant, 
tie vorher bie heimlich fich fehen laſſende Ratricia 
und bie Kinderbiebin Palatrica; und weiterhin Sy: 
bille mit Amabilia, Senatoren und Invi—⸗ 
bia verbunden. Blanſchiflur (fo heißt Parcivals 
Gattin bei Chrift. v. Troyes und Heinrich v. d. Tuͤrlin) 
iſt Schuld an Walheis (Parcival der Waleis — le 
Gallois) langer Vertreibung. Gawan trägt den Ans 
ker, der Tſchönatulanders Wappen if, Iwein 
im Foreg meint wohl deffen Wahnfinn im Walde; 
Zunetens (S. 271) Vater Willebrand ift bins 
zugebichtet. Sarmena’s(?) Kiage®) zu Kuras®) 
verbindet Ranzelot, Parcival?) der den Gral 
zu Karidol genommen, mit Hector und Achilles; 
und Kalofreiant®) fol fie an Opris (?) rächen. 
Elion gehört auch wohl nicht zu der berühmten Lies 
besgefhichte von Piramus und Thisbe (S. 113). 
Die Dichtung vom Zauberhorn, welches an Artus 
und Ginover Hof zur Prüfung fam, wie ber aͤhn⸗ 
liche Zaubermantel (IX, 3), erzählt umſtaͤndlich Hein 
rich von bem Tuͤrlin in ber Übenteure Krone nach 
Chriſtian von Trohes). Unbekannt und unmweiblich 
it der Name Porhtram, die von Kunberg (London) 
geboren warz Ddesgleichen der Wigol. Bei Amie 
ift wohl faum an die fchöne Amie von Tervis 

©. 338) im Wolfdierrich zu denken; obgleich dem 

anhufer nicht Anfpielungen auf bie heimifchen Del: 
benlieber fehlen: namentlich auf die auch vom Mar: 
ner gedachten Wilzen (V, 9), deren Namen doch 
wohl die Wilkinas Gaga führt !*); und auf König 
Ermenricd, der, nicht gegen die Sage!!), an Milde 
mit Saladin zufammengeftellt wird, woburch er das 
(fonft unerhörte) Land zu Belagunder bezwungen 
yabe (V, 20). Gleich darauf werden die Sagen von 
Roland berührt, wie zuvor die von Wilhelm, In 


10) In diefer, Kap. 250, beiät dad Band, wohin Ermenrich rei: 
nen Sohn Friedrich vorfendet, an den Oſiſeeluſten. Wiltinen- 
Land, wie in dem Glebichte von Dietrichs Fiucht (3. 26; Wil: 
dene Land. Wenn Saro (hist, Dau. ei, Stephan. I, Vi, p. 
105) fügt, der v. Starkather in Polen befampite Heid Waſce oder 
Wazam beiie bei den Deutſchen Wilze, fo erflart Died etwa 
dak Wilkan ein Eobn Wape'd il. Wilfina: Gaga Kap, Im, 
Merhvirdig it, bad Utrecht ſonſt auch Biltaburg hieß, das 
it, mach Beda, Burg der Wilten. 

1 Die übrigen Lirder und Sagen wiſſen freilich wenig von 
Ermenrichs milde, doch mennt ibn mod dad Chron. Auedliub, 
bei Leibultti seripft, IE, 237; astutior in dolo, largior in . 
dono, Auch it ſein Reichthum und Schatz fanenberühntt, im 
Angehächr. Gedicht, Beowuli ©. 92, bei Saxo VIII, 194 und im 
Neinete Vog S. 67. 76, ff. vgl. Birchings wödhent, Nacht. I, 92 
wo ich die letzten Stellen auf ben berubamteren Mibelungen 
Hort gedeutet batte, 


90. Der Tanhuſer. 


einer einzelen Strophe (KVI) werden auch Züge aus 
der bibtifchen Gefhichte mit anderen, ebenfo räthfel: 
baft ausgefprochenen Bildern verbunden, welche aber 
Raͤthſel ohne Auflöfung find, und an Zweters und 
Marners Strophen von Unfinn erinnern. 

Tanhuſers Minneſang zieht fich zwar nicht fo tief 
in bie bäurifchen Kreife hinab, jedoch dreht er fich 
auch nur um bie berbere handgreifliche Minne, ohne 
bie Zartheit, Innigkeit und Anmuth Walthers, ohne 
den phantaftifchen Aufſchwung Lichtenfteins; und feine 
Kreuzfahrt ſcheint eben fo wenig aus Gebot der irdi⸗ 
fen, als der himmlifhen Minne hervorgegangen ; 
obgleid; unter den unmöglihen Dingen, melde bie 
Geliebte ihm als Preis ihrer Minne gefegt hat, auch 
einige ſich auf bas gelobte Land beziehen. Diefer 
Scherz, welcher ſich durch drei Rieder (VlII. IX. X) 
wohlgefällig fortfege, iſt vielleiche Tanhuſers Erfins 
dung, und von dem etwas jüngeren, ebenbort heimis 
fhen 138 Boppe, mit woͤrtlicher Wiederholung bes 
einen Anfanges (X), nachgeahmt (VI). Defto freu: 
diger iſt er mit feiner lieben KRunigunde!) am Reis 
gen unter der Rinde oder zu Weihnachten in ber Stube 
(X1); und mit Ueppigkeit verweilt er bei Schtiberung 
auch der geheimften Schönheiten ber Geliebten (III, 7 ff. 
IV, 29. X1,2ff.). Zwel Reiche (HI. III) erzählen, wie 
er fie auf biumiger Haide, im Walde am Bache ge: 





2» 1,26. 111,21. Die letzte Stelle erinnert an 43 Walthers 
ähnlich gereimten Ediuß von LXIV, Cine andere Geliebte 
Tanhuſers ſcheint Suora (Jutta) geheiien zu Gaben, IV, 16, 
v.,ı 

V Ngricola erwahnt 23 in dem Gpridhwörtern (1529) Nr. 301: 
Denus berg, davon man finger im Chanbenfer gm Mamperten und 
Ar, 667 folgt ein Muszug: Ed it ein Fabel, wie ber Cäanfeufer gun 
Denag berge geweſen fe #. — der Ehanieufer alfe mit teib und freie 
berborden di, So kannte es auch Gola und besicht es zuerſt 
au den Minneſinger, ia will ed ſogar ibm ſeiber beilegen, 
paracnel, p. 89: Tenänser eques Germanus proinde do- 
etus algue strenuus enrainibus et fabwlis apud nos con- 
eelehralur. p, 371 in carmine de Tumhuser, quod mulgn 
contatar et eircumfertor, $ ult. 

Da mifr er dar den Bahſt Vrbau 
ech twin din Brrioren 
Nempe Urbanus PP, in causa fuit, ut in Veneris montem 
b. e, iupanariä, in qnibus volotatus erat, Tanhuser re- 
dierit, aeternum pereundus, Volgu Zegieur für ben Babft, 
sensu improbo. Garminis aut fallor aut ipse Tanhuser 
aucior , qnia partibun Imperatoris conira Papam steternt, 
in huiasq. contumeliam armen hor videtur composuisse, 
Diefer verbeſſerte Echtuß finder fin zwar nicht mehr in dem Biede, 
ie ed nur ned aus Seine, Kornmanns „Sram Veneris Berg“ 
asıe, 9) ©. 196 bekannt, jedoch ohne Aweiiel daffelbe und etwa 
aue gemitdert Ih Kornmann Heytehe fich über den Anhalt mech 
auf Aventind Kromik; amd Ihm id Erpählumg und Pied, Fame 
Agricola’ Vericht, in Vritoriuns Wiockäbergsverrichtungen tBeini, 
1659, 8) ©. 19 wiederholt, und hieraus altes von VTulolus im der 
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troffen, mit ihr geluftwanbelt und gefofet und ihr ges 
tban babe, wie man den Frauen zu Palermo thut 
(1, 15). Diefe faſt ganz erzählenden Leiche entfpres 
Gen auch dem Inhalte nad den Mordfranzöfifchen 
Paftorellen, welche, ſehr verfchieden vom modernen 
Schaͤfergedichte, nur von dergleihen Schäferftunden 
handeln. Doch fcpreiten fie, als Tanzlieder, eben fo 
wie bie preifenden ober mweltbefchreibenden Leiche (I. V), 
mit rafchen Wendungen ein, rufen die Schönen bei 
Namen zum Zanze herbei, und hier befonders ruft 
der Tanhuſer ſich felber auf, und ſchreitet tanzend und 
geigend voran bis ihm bie Saite zerfpringt oder der 
Bogen zerbricht (IH, 21. IV, 31, v,29), Nur zwei 
Lieder halten ſich mehr in dem Zone des edleren Mins 
nefanges, ein Mailieb zum Preife der Geliebten, bie 
ihn fingen heißt (VII), und ein andres, worin er fagt, 
daß er fange den Jungen zu Liebe unter der Linde ges 
fungen, bergfeihen nun nicht mehr geachtet werde, 
weshalb er die Geliebte um Troſt bittet (XV). 

Es frägt ſich, ob außer diefer uͤberwiegend weltlichen 
Selbſtdarſtellung Tanhufers und dem dabei ausgefpro= 
chenen Beharren auf Seiten ber Hhenftaufen, gegen 
den Papft, noch wirkt, Lebensereigniffe Anlaf gegeben zu 
bem, wie es fcheint, fchon fehr alten im Entlibuch noch 
lebenden Voiksliede von dem Tannhaͤuſer 2), mie er 
ben Venusberg, das zauberifche Paradies zur Hölle 


Noman: Bitl Band XXI, &, 243; das Lieb allein in den Volts 
fagen (1795; S. 40 und im Wunderhorn 7, 56. Ein Auszug bei 
Grkam Deut, Sagen I, 246, Ich gebe das Lied Gier aus Korn: 
manns feltenem Buche, das Ich deſitze und weiches eine Jufanımen: 
stellung vieler äbnlichen Geſchichten und Sagen liefert: 

2. Msn wit ich aber heben an, Dom Tanhgufier willen wie Hagen, 
Und mag re wunders Hat getan Mit Frau \Wenniffinnen. 

2. Der Canhäuffer war ein Mitter gut, Gr wol gesd Wundet 

ichawen , 

Da zog er In Fraus Veuus VNerg Xu andern fchönen Ftawen. 

2. „Bere Eanfäuffer, Ihe fehdt mie dieb, Waran folt Ihe gehemeken, 
The Habt mie einen Ehdt gefchtworen, Fe Welt wicht ban mir 


toruchen.  — 
4 „Fra Denwd, ich habt nicht gethan, eh doll bag kalter 
Ipeechen,, 
Mann alemand Tpricht Dad mehr bann ihr; datt hei mir za dem 
Acchteu!“ — 
3. „Dere Cantzautſet, we ſagt jhe wirt Abe falter bed ung 


bleiben, 
Ich gehr euch meiner Geipleirn ein Ku rinem ehrlichen Meike.) — 
6. „Arme IM Bann eim ander Weib, WIE Ich habr in meinem 
Blaue 
So muß ich Im dr Denen ut, Wa eiigiich werbreiiiunen. " — 
7. „Du fagfe mix Dirt tom bee Bellen glur, Du faft ed doch 
nicht befunden; 
Sebench” am meinen rohten Mundt, Ber lacht zu allen Stunern.“ — 
8 Mas Mihfe mich Amer tothet Mundte Er tft mie gar unmehtey 
Mu gib mir Urlaub, Erna Drau zart, Durch aller Erawtn Epre'' — 
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verlockender irbifcher Lüfte, deffen Wunder er erfahren 
wollte, wieder verläßt, die Minne der Venus felber 
fuͤr die Frau, welche er im Sinne hat, verſchmaͤhend, 
Papſt Urban nad Rom geht, und ihm feine 

be beichtetz biefer will fie ihm vergeben, wenn 
der weiße Steden, welchen er in der Hand hält, wies 
der grüne, und bee Tannhaͤuſer zieht wehllagend mies 
der in den Venusberg zurüd: der Steden grünt am 
dritten Tage wirklich, aber der Tannhaͤuſer wird über 
al vergeblich gefucht, und muß im Venusberge bleiben; 
bis am jüngften Tage Gott ihm feine Stelle anmeifen 
wird. — Dur biefe Dichtung ift der Tannhaͤuſer 
fogar mit dem uralten Helden⸗ und Götterkreis in 
Berbindung gekommen. Denn Chriembilden Hochzeit, 
vor welcher der treue Eckeward in den Mibelungen 
warnt, ift durch ihren zauberifchen Rofengarten und 
bie Kämpfe darin, mit ber wilden Jagb ber Frau Hulda 
m nächtlichen, bis zut Götterbämmerung währenben 
ämpfen bei der Nordiſchen Rriegsgöttin Hilda) und 
dem wuͤthenden (Wodans) Heere verfchmolzen, welche 
aus einem Zauberberge hervorziehen und darin haufen 





9. „Bere Mhanhäuffer, twolt Ihr Urlaub han, Ich toll much heir 
ne geben; 
‚Kun Kieiket, ehler Ehamhäuffer zart, And feiicher einer KTebtn.“ — 
10, „Mein Heben bad iſt kaozben Kranch, Sch han nicht länger 
Dieiben , 
Gebt mie Urlaub, Prater zart, Mom rinerem fteltsen Telbt.“ — 
11. „Merr Ehantnäuffer, nicht fprerht atſo, Ihr fehar micht wol 
be Atmen, 
Mun laft und In rin Hammer gabn, Und fpieiem der Ieümiichen 
Mitnen.“ ⸗ 
12. Ewer Minnt dft mie werben deſgot. AIch Habt in meinem Sinuet, 
© Denuf ehle Prater zart, Ahr ſehdt rin Teuffeunur.“ — 
13. „Mhanheuffer, tale fprecht ihr aller Mefteher fhe mich zu 


ſthriten 
Solt jhr nach länger dey ung fein, Dres Woctt muß Ch, müßt) jat 
tmigelten. 
MH. MBlanhäiffer, welt jhe Meiaub han, ‚Krmbr Urlaub kan ben 
Gtehſen, 
Und we for in bem Laube umbfazrt, Mein Mob daß fole Ihe 
peräfen. 
23. Dre Tanhauſſer zog wider auf bem Berg, In Tammer und 
in Uewent 
mich wit gen Mom in bie Saatt, Au auf ch, auf) den Wapft ber 
„trawmen. 


16. Nun Faber Ich Feötich auff der Wahn, Gott muf rd immer walten, 
Zu rien Bapft, der heißt Uchan, Os er mich walte behalten. — 
1% Derr Bapſt, Gelftlicher Matter mein, Ach Klag* ruch meine 
FSlinde, 
Die ich mein Mag begangen Hab’, IF Ich euch Wil verbinden, 
30. Sch bin geiseft ein ganazız Aahzt Wed Wemud einer Frawen: 
un koll ich Becher una Bug emplan, Ob Ich möcht Gott an« 
khawen. 
19. Der RBopſt bet ıinem Stechta wei, Wer watbt ham klicren 
Zweig(e): 
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(wie Siegftieds und Ehriemhildens Nibelungen, wie 
Artus, Karl der Große, Kaifer Friedrich, die drei 
Zelle u. f. m. — das ift Wodon fammt feinen durch 
bie Waltprien nad Walhall entbotenen bis zur Götter: 
bämmerung kaͤmpfenden Helden, welche er mit Freia 
theilo); und wie der fo noch fprichwörtliche alte treue 
Edemarb mit weißem Stabe bem müthenden Heere 
warnend voranfchreitet, fo fegt ihn die Heldenſage auch 
vor den Venusberg als Warner bis zum jüngften 
Tage; nachdem fie dicht vorher den Hauptheiden ber’ 
Nibelungen: Kämpfe und bes Rofengartens, Dietrich 
von Bern (deffen Vettern, die Harlungen, Edewarb 
beſchuͤßzte, vergl. zu 07), durch einen Imerg vom ber 
Welt abrufen läßt; während laut anderer Sage ihm 
ein dämonifchet Roß in die Wuͤſte entführt, wo en 
bie zum jüngften Zage mit Ungeheuern fechten muß; 
Und fo it auch in des. Schwäbifchen Hermanns vom 
Sachfenheim Dichtung, wie er feiner Minneſchuld we⸗ 
gen in den Venusberg durch einen Zwerg entführt wird, 
Edeward fein Warnır und Fürfprecher im Minneges 
richte gegen bie böfe Mörin, naͤmlich bie ſchwatze 


„Wann bisfee Stechen Wörter trägt, Ba frünb- Dir bein Bünde 
verziehen." — 
20 „, Baht Ich Irene, nicht mehr bann tin Habe, 
biefee Erben, 
Ss twolr ich Aewe und Buf · empfän, Und Corte} Onadt erwerben." 
21. Da zog re toiber auf der Statt, In Kammer und Im Mehiben: 
„Maria, Mutter, reine Magd, Mußß ich mich kom bir fcheiben, 
22. Sa ziehe ich wider In ben Vera, Elsiglich und ofin’ Ende, 
Zu Drnup meiner Frabaen zart, Mo mich Gott wil Kin ſenden.“ — 
23. „Behbe willkommen, MCanläuffee gut, Ach bad’ euch lang 
. eurboren, j 
Seijdt eiikommen, mein Hebfter Beer, Und Deid mein aufferkohren. 
24. Darnach wol auff den dritten Kag, 


Sin Tabe auff 


Der Stechen hub am zu 
, erinen, 

Da fand man Votten In alle Mandt: Wohle ber Tanhauſſet Were 

kommen? 
25. Da watſdt] er widtt In benlm) Berg, Warlanen felr tr arm 

bleiben, . 

So lang bif au den Aunuſten Eag, 10 ihn Gott wun ukseifen. 

25. Daz fol nimmer Bein Prieter hun, Dem Aenichen Miftran 

sröm; 

DO er kann Bafı und Mes empfan, Bein Sündt fehndr Ihun Wergeben, 

Der kurze Auszug diefer Geſchichte aus einem nicht näher genann. 

tem Buche, vom Relchardt in der Montans ib, Bd, VI, &, 94, 

wonach der Tanıhänfer auch „mit Leib und Seelt verloren it," 

nennt iin einen Gränkifchen vom Adel cobm S. 430), Die 

kurze, auch dei Vrätorius S. 17 angeführte Eriblung vom Zar 

bäufer in Wolfgang Heideri orat. 28 (um 1580) befagt nichts 

bavon, weil aber, daß er dem Wapft feine Kriegsblübereien ger 

beichtet habe, — Das in den Entlibwcher Bergen mit der Sans. 

weiſe aufgenommene, vom Stalder mitgetheiite Died, im Muffe 

Uinzeiger 1892, ©, 219, welches Ep, (Lahberg) für älter Hält, ob« 

ſchon es, bei eigenen Zügen, fichtlich entſtelit iſt, folgt Hinten hei 

den Sangweiſen. 
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Brunhilb (Ehriemhilb) aus dem Mofengarten, welche 
bier bie meifte Gewalt bei Frau Venus hat; und ber 
Zannhäufer aus Frankenland ift Gemahl der 
Venus und König, ber mit feinen zwoͤlf Rittern das 
Urteil gegen Hermann fpricht, von welchen diefer je: 
doch ſich an Frau Abenteure beruft, und befreiet wirbt 
wobei der Tannhäufer nur als ein Schattenkönig er: 
fheint, der aud im Turnier vor Frau Abenteure 
ſchmaͤhlich abgeftochen wird !). Endlich bat der Bai⸗ 
riſche Gefchichtfchreiber Johann Thurnmeyer, aus vers 
worrener Erinnerung ber Sagen und Lieder vom Tann⸗ 
haͤuſer und des nach ihm benannten Meiftergefanges, 
fogar zu einem der uralten vergötterten Deutſch⸗ 
gemacht, der mit Semiramis und ihren Amas 


1) Leber dies Gebicht bed Ritters Hermann von Sachſenheim 
1450, weſches Hand Sachs zum Schauſetel verarbeitete, vergleiche 
Grundriß 427. Die darin mie im Liede vom hörnen Siegiried, 
mit Ehriembild verfchmolsene Brumbitd, weiche auch in Roſengar ⸗ 
ten (Heldenbuch in der lirfprache 3. 1561) nur ald eine der Frauen 
Enriembiids auftritt, it wohl durch die Morenfönigin Belakane, 
De Geliebte Gamurets, zur Mörim geworden; indem auf den 
Varcival, wie auf Eſchenbachs Wilgelm, und andere Dichtungen 
der Tafelrunde und des Heldenduchs häufig angefolelt wird, Die 
Stelle vom Tannhäufer lautet, der Ausg. 1538 Bl, 8b: 

bir titter <teälff bie feinb gar frumm, 
Mie woi ber König ifr wanheiber. ' 

ch fprach: gnab, Gere, wie Größer beit 
Drö wundert mich Im meinen finm. 

der Erhart fprarh: „Frae Denullin 
Dat in ertorn zu jerm hemed; 

ze isar im biiem landen fremüb, 

Und Kam boriher auf Franchenland; (vgl. vor, Aum.). 
der Damhenfrr fe ech genant, 

Sein nam ber ift, mit anderd weiß. 

18 bei eine predig de rim arſe, 

la fitzet ec hie hei der ch. 

2) Mventin (aus Abensberg 1466 — 1534) Kromif, der Ausg. 
1612 ©, 62: „Und ich find, van diefer zeit die Teutſchen und ihre 
verwandten Aſtam irersogen haben, mit dem König, den die Go⸗ 
then und Teutiben Danheufer, im Griedirchen Cnananfes gt; 
mant, im fir einen Gott in Cibenbürgen angebetet haben, dersl. 
die odgenannte Krieasiramen Amazonem) Kömisin Fraw Schmi 
rein" ESemiramis. — „Bon odgenanutent Helden und Herru, 
dem Danheufer und jeiner reif, fingen und fangen ned 
viel umfere Teutſchen, man beiät noch die alten Meiftergefäng 
von ibm Epridnwortiweih, der alt Danbeufer. Etliche alte 
Römer, vorauf Wohfram von Efhenbacd iwal, &, 229), der 
Einfer (Alinfor) und ur Schaper (Schreiber), und etliche ders 
gleichen miehr, fo ben dem Framvensimmer verwandt geweſen, bar 
ben den Frauwen wol dienen umd kurtzweil wöllen machen, baben 
der alten Teutſchen Herrn und Fürften thaten, Mei und Chro⸗ 

a, in Bulerey verkehrt, Gaben gemacht und gedicht, wie folch? 
tvergleiien mühe und arbeit, micdht vom Kriegs wesen, das 
denn den TWeiberm micht fart lufig zu hörem iſt, ſondern auf Ueb 
umb der Frauwen und Jungfraunven willen gefchehen fey: derglei— 
chen thut Vergilius mit der frommen Frauwen Dibo und Aentas, 
wie denn auch amaejeigt wirdt im Teutſchen Tito into, dm ar: 
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sonen weite Heerfahrten ins Morgenland gethan, mel 
che zu Abenteuren um Frauen willen umgedichtet wor: 
den, auf ähnliche Weife, wie einige alte Römer, 
vornaͤmlich Wolfram von Efhenbadh und Bir 
gil, die Thaten der alten Helden behandelt haben ?). 
Ebenſo macht dieſer Gefchichtfchreiber den treuen 
Edeward zum Troifhen Hector, eigentlich Koͤ— 
nig Hegcar, König Brenners Som, ber aus Deutſch⸗ 
land mit den Kriegsfrauen Priam zu Huͤlfe zieht, ruhme 
voll heimkehrt, und, laut alter Sage, am 

thore fißt, die Leute warnend, und belehrend, wie fie 
ſich darin verhaften follen ?). — Die hier faum ans 
gebeutete, fonft zwar akte*), und auch in der Dar: 
ftellung von Tieck erneute Verbindung des Tannhaͤu⸗ 


dern theil ber Nömirchen Hidorlen, Alſo it auch dam Danhen: 
fer geſchehen, der ein groſſer Held und Srieger geweſen, iſt mit 
den Teutſchen Kriegdfraumwen big an Eappten durch Afien 
und Sorien gereiit, und mie ih eden amgesigt hab, if er 
von den alten Griechen, unfern Vorfahren für einen Gott bernach, 
dem die Schlüuffel ded Himmels befohlen geweſen, und beion: 
dern Nothelffer, geehrt und angerufft worden,” Bier mifchen fich 
dunfle Erinnerungen von Tanhuſers wirklichen Meifen und aus 
dem biede vom Venusberge, Dapfı ir, ſ. w. 

D Ebend, &, 71: „diefen Mamen cHögcar), als bie altem 
Tedtenresifter und Mamenzettel anzeigen, haben bie alten Beyern 
gern umd oft ihren Kindern aufigefegt, die Griechen und Lateiner 
madıen daranl, nad ihrer Art Sorach Hector, if ein weiblis 
cher und wedlicher Held feines Leibs geweſen, davon nach dem, bee 
ihm in dem Maul nicht umb läßt gehen, der gemein Mann foricht, 
were ein autd Heccarl, entiorumgen il. Die uniern auf bie 
voetiſch Art, ſchreiben viel von ihm, wie er gar im Ufien gereifit, 
Imb dem König Priamo, mit fampt den mehrgemannten Kriegs⸗ 
frampen, wider bie Griechen, ein beyſtand gethan, md fen mit 
grofem Gut und Ehren wider heym in Beyern gezogen. Etliche 
meinen, es fen der Troifch Hersog Heccard mit dem Bund 
ſchuch, dem fegen die Unbeleſenen erft laug nach Chriſti Geburt 
in Beyern, jo doch derjeibigen Zeit Hertog Wolff in Beyern ve? 
siert hat und gen Yerufalem gesogen, auf dem Wege im der Ins 
ſel Enpern geilorben if.” — Sierauf wird die häufige Verkür⸗ 
zung der Mamen bemerkt, Kunz fie Konrad f. „alo Heccar 
und Heccarl furs, if ganz Heccard. Den haben bie Alten 
fire einen Kichter unter das Thor der Hellen aefcht, der DE 
Gent gewarnt umd gelehrt, wie fie ſich in der Heli folten Halten, 
it noch ein Srrichwort ald der Troiſch Heccard, Wir Habelt 
noch swen gemeine Sprichwort von den Troien, Heccard und 
Bundſchuch, und eine gantze Teutiche Hifterien mit Meinen und 
ſchlecht one Reſmen, doch mach voetiſcher Art und der alten brauch 
beſchrieben.“ Hier sulegt iſt wohl die gedruckte Vroſa vom Troi, 
Krieg und eins der alten Gedichte davon (Grunde, 208) gemeint. 
Die Verſchmetzung Eckards mit Hector erinnert am jene Altere des 
Gottes Thor Aku—Thor, Magen: Thor) mit Hector, im 
Prolog der Eden. Das von Aventin angedeutete Eprichiwort vom 
treuen Efemward, der jedermann warnt, hat ſchon Pratorius 
S. 20 au? Mart. Feiler (ep. 96, cent. 2) und Agricola angeſnhrt. 
Eckards Belehrung, wie man ich in der Hölle verhalten vol, 
deutet aui Sacırenbeims Gedicht. 

4) Bei NMaricola, Heider, Vraͤtrorins, Vulpius 
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ſers mit dem treuen Eckeward ift dem alten Liebe auch 
fremde. Diefes befunder ſich auch dadurch noch mehr 
gefchichtlic, daß e8 den Papft Urban nennt; indem 
mirflich Urban IV von 1264 bis 1268 auf dem päpfts 
lichen Stuhle faß; alfo gerade um des Tanhuſers 
legte Lebenszeit. 

Außer der Volksſage, iſt der Tanhuſer, wie eben 
gedacht, auch bei den Meifterfängern in Andenken ge: 
blieben, melde wirklich noch eine feiner Meifen bes 
wahrt haben. Er felber klagt in einem Liebe (XIV, 2, 
daß er wohl am Hofe fein und fingen follte, mangels: 
ten ihn nicht, was niemand wife, gute Zöne (Lied⸗ 
MWeifen): wenn jemand ihm die gäbe, fo fänge er von 
Heide und Kaub, von Mai und Sommer, Tanz und 
Meigen, von Schnee, Negen und Mind, vom Ba: 
ter, Mutter und Kind; doch löfe ihm niemand bie 
Pfaͤnder. Dies Lied ift ſchon aus feiner trüben Zeit, 
und gehört zu einer Reihe von Tönen, welche, näher 
betrachtet, ſeht ähnlich und eintönig find. Selbſt feine 
Reiche find einförmiger, als fonft, und großen Theils 
in ähnlicher Weife. Die Grundlage bildet ein jambi: 
fher Tetrameter!), der meift um die Endſylbe vers 
kuͤrzt (katalektiſch) und weiblich gereimt ift, und bann 
auch gern trochäifch einſchreitet. Haͤufig iſt ber volle 
Tetrameter nur durch gereimten Cinfchnitt in ber 
Mitte getheilt, zumeilen durch weiblichen Reim mit 
trochaͤiſchem Fortſchritt ?), und fo völlig in trochäifche 
Tetrameter Üübergehend 3), die bei männlichen Mittels 
reimen jambifch fortfchreiten *). Auf ähnliche Meife 
wird auch ber hinten verkürzte und weiblich gereimte 
jambifche Zetrameter burdy männlichen Reim getheilt 5). 
Beide Theilungen verrathen ſich als foldye eben durch 
den Wechſel männlidyer und weiblicher Einſchnitts— 
reime 6), fo wie durch bie fidy überfchlagenden Reime 





H Bollſtandige jambifdhe Tetrameter 1, 9-11. I, 13; ver: 
turite und weiblich reintende, theils mit trochäiſchem Fortſchritt 
I, 15. III, 6.7.9, 10. 11 - 16. V, 12. 15-17. 20.21. IX. XI 
bis XIV. XVI. Bouiſtandige, nur durch gereimten Einſchnitt ae 
theilt I. 1-5. 7. 8. Il. 214. 10 - 24. IV, 2—7.9—12. 14, 1535 
und fo auch mit ben vorigen verbunden I, 11. IH, 6 5. XIII. 

2% 17, 3. 12. 13, 14, 16.10— 23. Bei 24 zaͤhlen die weiſolbig⸗ 
männlichen Meine im Verſe zweiisiklg mit; mie «3 fonft auch 
folche Purzinibige Wiörter ald Versſiſſe (micht ald eigentliche End⸗ 
relme) durien. Vergl. Anmerk. 13, 


V U, ic fſi, wo auch die männlich gereimten 17. 16. 20. 23 
met trochaiſch einichreiten, 

4 Elche Anmert, 1, mit dem im der vorigen Anmerkung ans 
selüirten Kusuabmen. 


8 1,12. 18, V, 12. 14. 2M. VI,4—35, Mit trochätfchen Hs 
und Sortichritt I, 17—19. 25, 26, 


©) Ya bie mandımal noch swifcheneintretende Meimiofigfeit 
Vi, 19, 24 fan damit beftchen, 


90. Der Zanhufer. 


ber Haldzeilen. Daneben ftehen auch foldhen Hälften 
gleihe Vierfüßler in männlihen Reimpaaren, oder 
Dreifüßler in weiblichen Reimpaaren, gefondert 7) ober 
wechfeind 9), und fo aud mit jenen Langen oder ge: 
theilten Verſen zu manigfaltigen Leichfägen verbuns 
ben ?); ‚wie benn felbft die uͤbrigen eigentlichen Lieder 
meift aus folchen gepaarten- oder verfchränkten Reims 
zeilen gebauet find (VHL— XI). Auch weitere ers 
theilung derfelben durch Meime kommt vor 19), Die 
fehsfüßigen Jamben mit mweiblihem auch gereimtem 

Einfchnitt, im Abgeſange der font aus ganien oder ges 
btochenen Zetrametern gebildeten Weifen (XIII. XIV) 
find aud wohl aus diefen abzuleiten, mit denen fie 
aud) die Kürzung und weiblichen Endreime gemein has 
ben, und ber weibliche Einſchnitt ift dann eine Abe 
kürzung des breifplbigen (- »—), der auch wirklich 
damit wechfelt 1"): derſelbe Wechfel wie bei bem meib: 
lich gereimten Langzeilen in Gudrun, denen aber ein 
fechsfüßiges Maaß zum Grunde liegt, mie den in 
Gudtun damit verbundenen und in ben Nibelungen 
durchaus männlich gereimten Langzeilen. Doch hat 
der Tanhuſer anderweitig diefen Vers, mit regelmäßis 
gem Einfchnitt (XV), fo mie andere fechsfüßige Jam⸗ 
ben oder Zrimeter zu Leichfägen verbunden, und auch 
duch Reime getheile 12); fünffüßige mehr nur eins 
gemiſcht3). Selten find das achtfuͤßige Maaß über: 
fehreitende Reimzeilen, meift nur als Schluͤſſe und 
durch Einſchnitte getheite 14). 

Die Leiche fepen ihre gewoͤhnliche Zweitheiligkeit der 
einzelen Säge, außer der häufig zweifachen Wiederho— 
lung derfelben, einmal (I) auch im Ganzen duch, fo 
baß bie beiden Hälften mir gleichen Sägen anheben 
(1.15), und in ganz ähnlichen, nur (auf die ermähnte 
Weife) von Jamben zu Trochaͤen übergehenden Sägen 


, D Männtide III, 8.21. IV, 26, Weibliche I, 2, Ull, 5. 
IV, 16. 25.27.29, V,24 VI, Gelten uͤberſchlagen die Ich. 
ten ſich allein Ki, 4, ı7, 


8) I, 4.12.12. IV, 20.21.51, V, 24 VI, 96. Bl, S. 101. 


93.8.1912 M,ı 15. 20,299 13-15, Ebenſo 
mit manderiei anderen Mürzeren und langeren Neimzeilen il, 19. 
IV, 2u. V,5.6.10.23.-28 XV, i 


10) I, 14, 16. 24, 27, III, 20, 18. 21, IV, 37. 18. 22— 24, VII. 


11) XII, 4, 8, und aan; regelmäiig im den Stollen, welche 
fo ausgeglichen werden, und deren Abthellung den Etollen von 
All bei den Meiterfangern geman if, 


12) 1,6 IV, 1,3.8 12.19.19, V, 1 — 21 candı getheilh),. VILL 


19) 1, 20.21. VI, 1— 53 zugleich mit Reimtheilung, wobel bier 
Broeiinidig s männlichen Reime auch zweiſhldig zahlen Cugl. Anm, 2), 
IX. X1, XV, , 

14) Neunfüßige T, 20, 21 (beifer lieſt ſich da bie jungen man), 
VI, 36. VII, XVI die Schlufzeiten (4 +0), 
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fortfhreiten, wenn auch nicht im ganz gleicher Baht, 
worauf es, bei Wiederholung bec Sangweife in glei: 
hen Leichfägen, nicht anfümmt. Ein foldyer Webers 
gang und Gegenfag des Rhythmus tritt auch, bei 
übriger Ungleichheit der Süße, im erfien eich ein 
(13—19); morauf dann ein dritter verfcjiebener und 
in ſich aͤhnlich wechſelnder Theil folgt, der aber nicht 
etwa wie bei Lichtenfteins dreitheiligem Leich (oben 
©. 399) anıufehen, fondern auch bucch die Korm, wie 
durch den Inhalt, die obige Vermuthung beftätigen 
koͤnnte, daß es ein eigener einer Reich ift. Außer 
biefem Wechſel des überhaupt vor herrſchenden jambi⸗ 
ſchen Schrittes mit dem trochaͤiſchen, auch in ben 
Liedern !), tritt zumellen daktyliſcher Schwung ein 2). 
Die eigentlichen Lieder find übrigens regelmäßig drei⸗ 
theilig gebaut, einige mit Kchrreimen (IX. X), und 
breis ober fünfficophig. Auf eigene Weife haben die 
- Stollen von VIL eine, und die von IX zwei reimlofe 
Zeilen. Die Reime find rein?), etwa wie bei Wal⸗ 
ther; und fo ift au bie Sprache *), außer in den 
Leihen, die in aller Dinficht hoͤchſt frei behambelt 
und mit einer Menge von Wälfchen Wörtern durch⸗ 
miſcht find, wie man kaum bei einem andern alten 
Minnefinger finden wird, und welche hier, mit dem 
Inhalte der Gedichte, denen fie am geläufigften 
find (III — V. vergleiche XI), zugleich die lebens 
dige Bekanntfhaft mit den fremden Sprachen durch 
Reifen barthun. 
8* Gedichten Tanhuſers, welche allein die Ma: 





7) Bon bieren ift X rein jambifch (im Kehrreime Täfit ſich bin 
eine auch zur folgenden Zeile gehen); XI schreitet nach durch· 
gängig weibl. Keimen häufig trochaiſch fort, In XV, mit manige 
faltigen Reimen, if nur Anieng und Schluß der Stollen lamblſch, 
und nur Anfang und Echlufi des Abgeſanges trochäiſch. Reintros 
chaiſch dA IX taufer Anfang und Schluß des Kchereimd); VII 
seht im Abgefange weimal jamıbiich mach weiblichen Keimen; 
VIII nur einmal in den- Stollen und zu Aufange des Mgeſanges, 
nad männlichen Reimen, 

3) Meift Im frewbigen NMusraf: I, 25. 16.26. IV, 22— 24,30, 
v. = = 30, Xl, die Heiden kurzen Zeilen des Abgeranges. 

9» Mura:ä 1,16 V, 10. XUM, 2, wag: day BI, 17. gr 
fange : Natıyen VI, 39. 

4) Die Berfleinerumgen heit, Mall XI gehören erwa mur dem 
Schweineriſchen Abſchreiber. Die in den Lecarten chende Ver: 
beſſerung gebrolleCn,: bie beiieln) rechtfertigt ſich noch durch 84 
Rubins VIE, 2, 

9 Bd. I, S. 48, 

© Es ir veimyambiich, meiſt viers und Ainfühla; die eilf⸗ 
» fihlge Echlutueile tHeitt regelmäßiger Einfchmitt (A+ 7), wie die 
vorlegte tetramerriiche Zeile, 

7) Berliner SM, 1, Ar. 80: In Bed Danheulerd hoffs 
thom by ofter [glei Eulenipiegig. 

Eulenipiegel dat geh Praunfehkerich 
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neffifhe Sammlung bewahrt, füge die Jenaet ein ern- 
ſtes und frommes Dfterlied bei), worin ber Dichter 
feine Sünden bereuet, Gottes Gnade hofft und bitter, 
und warnend fchließt, daß Gott der Vater und Sohn 
am jüngften Tage jebem nad) BVerbienft ein Leue oder 
ein Lamm, ein Feuer oder ein Heil werde, Reinheit 
ber Sprache und Reime widerfpredhen nit den übris 
gen Liedern Tanhuſers, deſſen Ichten Jahren es an: 
gehören könnte, Auch der große Strophenbau ift 
nicht dagegen 6), 

Es ift aber nicht biefer kunſtreiche Ton, wodurch 
der Tanhuſer bei den Meifterfängern bekannt geblieben 
ift, fondern einer von jenen tetrametrifhen Tönen, 
darin unter andern auch von feinem Gefange am 
Dofe die Rede (XIV, 2), iff mit geringen Veraͤn⸗ 
derungen zu feinem Hofton bei ihnen geworben. 
Nämlich die Weife XII, welche den ſechsreimigen Ab⸗ 
geſang auch ſchon in einer Nebenform vierteimig vers 
kuͤtzt (3.4), bat nur in den beiden erften Zeilen des 
Abgefanges zwei Einſchnittsreime bekommen, und in 
ber beiten eine Bufammenziehung zur ſechsfuͤßigen ein: 
ſchnittsloſen Zeile erlitten ?): fo daß an einem genauen 
Zuſammenhange bes Meiftergefanges mit dem alten 
Zone nicht zu zweifeln und auch die Yuffindung feiner 
Sangweile zu wuͤnſchen if. — Die zum Winsbele 
(8. 312) erwähnte Beziehung Zanhufers auf deffen 
Inhalt erinnert an ein Gedicht in einer Wiener Hand: 
fhrift Erzählungen 1393, Ne. 20: „ Des Zanhau: 
ferd Gedicht und ift gute Hofzucht S)« davon noch 


Im borſf zu Dudenſtetten 

beim oſter wienttet im mefuer; 

orb an bem ufterabent — 

Sprach ber pfartzer ein eſter ſpil 

bat man deint mach ber metten, 

nach alter giwonfeit, drum richt zu » 

da8 wie auch heſut eing habent.“ — 

Eufeafpiegel fprarh: „zum fpil targ 

am priten wrfer made, ') 

bie maib aber hzet mr ein “ug, 

er legt" ir an efa alane; 

grfingrit feitt ber emgel fein, 

amd fh fehloff in bag graße, 

ald man ben fegem nach der metten wahr ; 

num mueft ber pfarher fein ber got, 

ſtund im har gef den manen, 

und het in feine Mmehen Hame 

ein wehien efrer fanen. — 
Ebend, Nr, 38: Au rd Donheuftrd hoff thzon die gefant porfchafft 
gen Kom. Tine ſtet Igem im Mekichens tamb, bie erft Tuca genente 
#. Nr. 199: Tan drd Donhenferz haff thon Der gekrönt jung» 
ling, 04 Gadud Marruf zu Heim MH. Nr. 18: Jan bei Dan: 
benfers befiihon Die handtrt füppen Hefe, En reichte man lad 
zu Florenz fi. . 

5) Vergl. Grumbrif 329, 
35 


91. Buch ein. 


Str. II, S — 10. IV, 5,3.4. Bobmer (Prob. 151) 
gibt V. VI und Str. 11. 12. 21. 23. 32; andere auf 
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nähere Kunde mangelt. Ebenfo ift unbefannt, was 


die Kolmarer Handfgrift unter » Danhufers« Nas 


men enthielt !). » 
Goldaſt (par. 89. 359. 363. 388. 401. 448) hat 
IV, 6. V, 8,1; 21,2.3. XIV, 2,8. IV, 92,1.2; 


Zanhufers Geſchichte bezügliche Stellen, im Deut. Muf. 
und in ben litt. Denkmalen. Wiedeburg (Nacht. 32) 
gibt aus der Jenaer Handſchrift Str. 4. 


9. 


Bon 


Buchein. 





Doleich dieſer, allein aus der Maneſſiſchen Samm⸗ 
tung bekannte Dichter zwiſchen Tan hu ſe r und Nit⸗ 
hart ſteht 2), gehoͤrt er doch wohl nicht zu den De⸗ 
fterreichiſchen Herren, ſpaͤter Grafen von Puchaim, 
deren im 12. und 13. Jahrhundert mehrere vorkom⸗ 
men®), unb deren Wappen auch ganz verfhieden iſt 
von dem des Dichters). Diefer ſitzt nämlich Im Ge: 
mälde unter einem Rofenbufche bei feiner Geliebten 
und hält ihr ein Blatt hin, feinen Minnefang , wel: 
hen eim amifchen beiden fihender Diener mit einer 
Art Hadbrett 5) begleitet: Über ben Blumenranten 
ſchwebt, auf der einen Geite ein rother MWappenfchild 
mit einem aufgefchlagenen Buche, auf beffen einem 
Blatte Minme, Sinne. Eininget, auf dem andern 
Straie. Quale. Bringet zu lefen ift; gegenüber ber 
Helm, melden das Bruftbild eines weißen Hahns 





1) Bergl. Grundeiä 502, 

2; Sein Name ſteht im ber Lifte war am Rande, aber mit 
fortlanfender’alter Zahl; micht mit Wiederholung ber vorſtehen⸗ 
den Zahl, wie bie auch mit anderer Hand im Tert nadgetrar 
genen Dichter, und gleich der noch hinter Buchein am Rande fher 
hende Teich ler, 

V Shen 1108 Pilgein und Hermann voran In bei Steir. 
Herzogs Ottolar Stittungsurf, des Al. Gerſten; Konrad 1173 zu 
Keemdmünfter. 1242 ein dom. Puchaim beſchadigt dad Steir. 
Stift Woran; 1355 Heinrich (Henr, de Pucheim in Furdnich) 
su Gräy; 1974 Heinrich und fein Sohn Alter, mit Ulrich won 
Lrichtenſtein (&, 091) zu Böh, Piber empfängt 1976 von K. 
Ottokar dad durch Abgang der Weldbsperger erledigte Oeſterr. 
Truchſeſſenanit (&, 354); mweldhes &, Muboif gegen bie v. Pillich⸗ 
dorf 1290 beftätigt, und Herz. Rudelf 1301 zu Techn gibt, wie R. 
Albrecht 1308 dem Pilgrin u. Albert v. P., welcher letzte auch 1320 
Landeshauptmann von Steier und Krain Hl, Gpätere, im 13— 
16, Jahrhundert, find Kandmarfchalle von Oeſterreich. 1718 ging 
Br Stamm aud, Wurmbrand eoll. geneal, 18. 310, Han- 
thaler arch, Campilil. IT, 195, Caesar annal, Styr. II, 508, 
Rucelin stemm. I. IV, Bubdens Gi. Ber. Suppl. Bol, Otts 
ackers Kron. Kap, 159, beim Tode der Könlgin Anna: 

Hänig Muodalf Iriner Numerle) 
Der Morecht ver Purchaimmrie 


ſchmuͤckt. Hier ſcheint wieder ein fprechendes Wap⸗ 
pen, das Bud, ben Namen des Dichters zu deus 
ten; melcher bucch bie nahe Beziehung feiner Lieder 
auf Schwabenland demfelben bier noch manigfal— 
tiger verbreiteten Orts⸗ und Geſchlechtsnamen näher 
ſteht. Zu einem ber beiden Badiſchen Dörfer Bud: 
beim, in ben Aemtern Freiburg und Möskirch, ges 
hören wahrſcheinlich die alten Herren von Bucheim tn 
dortigen Urkunden: 1123 Konrad, bei einer Verga— 
bung an St. Peter im Schwarzwalde; Rudolf 1152 
bei einer Schenkung Ulrihs von Steinadh®). Ein 
anberes iſt aber das jegige Büden oder Beuden 
bei Rheinfelden am rechten Rheinufer, welches ſchon 
1257 eine Komthurei des Deutſchordens war, mo 
ein Verkauf Walthbers von Klingen an St. 
Blaſien von feinem Bruder Ulrich Walther beitätigr 


Dil benam mit fchimpf 

Am mit keurfelichalt und gilmpf. 
Kap. 245 iſt Wider C: er) unter Herz. Albrecht? Räthen; hilfe ibm 
gegen bie Ungarn, mebit dem jungen von Len genbach, bem Sek 
den an Muth und That, Uiric von Sauspadı, em Bra 
nichberger und Perchtold von Emerberg, vgl. S. m. 
348—49, 360, (Kap, 209, 309); mehr von ibm und feiner Eöhne 
Pilarim und Aber Treue gegen Herz. Albrecht, Kap. 622. 613; 
ſtirbt 1308, wie Bertold won Emerberg, Kap, 792, 

4) Sie führten einem rothen Queerſtreif im filbernem Seide, 
Wurmbrand Taf, 2, 10 (mo auch ein Eiegel den Pilgeim v, P. 
1917 alt Truchien, zu Moe mit einer Schuͤſſel im der rechten 
Sand, zeigt, Hueber Zaf, 17. 36. Duell. exc. Taf. 31, Ein 
macher I, aa. IV,6, Die drei Garden bei Bucelin find nur 
ein Stück bed vierthelllgen Wappens bei Siebmacher, wo das eb 
gentlihe Wappen ald Meineres Herziſchild vortritt. 

8 Es iii vorn breiter als Ginten, hats Ehalllücer und in 
mit 9 Doppelfaiten befvannnt; geſpielt wird es mit beiden Sünden, 

6) Schöpfin bist, Zaringo- Rad. V, m. 30, 45: Conrs- 
dus de Bucheim. — Rodolfus de Bocheim,. Im der festen ' 
Urkunde, betregend ein Gut dei Dufen, bad Udalr, de Ateinach 
ſchenkt, it ohne Zweiftl Stetuath zu leſen. — Dortber ſtammt 
auch wohl Meifter Wernher bon Bunchheim ber artzat, Birrger 
in Freiburg 1221, Schreiber Seelburg, Urk. 4 


9. Von Buchein. 
wird !). Gleichwohl führten noch ſpaͤter Edle dieſer 
Gegend denſelben Namen, und bei Walther von 
Klingen, der dieſes Deutſche Ordenshaus 1267 be⸗ 
ſchenkte2), und dem ber Komthur Rudolf 1269 eine 
Urkunde bezeugte ®), iſt auch 1277 ein Walther von 
Buchein Zeuge des die Johanniter zu Klingenau 
betreffenden Richtſpruchs). Es ift wohl verftattet, 
bis auf weiteres, dieſen Walther, der fo, wie meh- 
rere gleichzeitige und dort heimiſche Minnefinger im 
Kreife Walthers von Klingen auftritt, für unfern 
namenlofen von Bucein zu balten. 

Diefer beklagt in einer Strophe (11) den zu früs 
ben Tod bes biederben Kalwers, eines flreitbaren 
und tugendreicen Helden, deffen Leben die Herren in 
Schmabenland um fo höher ehren wuͤrde. Diefe 
nad der alten Wiürtembergifchen Veſte und Stadt 
Kalmd) benannten Grafen, die duch Aftulf, den 
Stifter bed Kiofters Hirfhau 838, von ben Grafen 
von Beutelsbach ftammen, gingen fchon im 13. Jahr: 
hundert aus, und die lebten vorfommenden find, Konz 
rab I um 1179 bei K. Friedrich I im Anſehen, Ulrich 
1209 beim Wormſer Turnier, und Konrad III 1235 
beim Turnier zu Würgurg®),. Den legten meint 
demnach wohl die Klage des Dichters, obgleich fie ben 


—— 
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Ausgang bes Stammes mit ibm nicht näher andeutet; 
fo wenig, als bie mit ihm jedoch wahrfheinlich ges 
meinfame Heimat ?). 

Das erfte ber beiden Gedichte, ein trochaͤiſches 
Maitied, für deffen dritte Strophe Raum gelaffen iſt, 
verheißt der Geliebten und Königin all feiner Sinnen 
Treue, obſchon fie ihn anderer Minne zeibe, Die 
übrigen kuͤnſtlicher gebauten jambifchen drei Strophen, 
beren zweite den Kalwer preifet, Magen, daß Frau 
Minne nicht mehr bei den armen Biederben weilet, 
fondern dem Gute nachgeht und feil ifE®), und er 
mahnen die Frauen, wie ein Feberfpiel (Edelfalte) bie 
Heinen Vögel verfhmähet, fo die niedere Minne zu 
meiben und bie hohe zu wählen. Der Schluß, wer 
jene preife und biefe ſchmaͤhe, möge lieber ſchweigen, 
erinnert zunächft an Hartmanns und Watchers Lieder 
von ber hohen und niedern Minne (S. 178, 276). 

Daß drei andere Lieder ſchon, zum Theil vollftäns 
biger, bei 30 Heinrich von der Mure und 84 
Troſt berg ftehen, denen fie auch gelaffen find, deu— 
tet noch auf ben dort heimifchen Dichterkreis 9), 

Eins biefer Lieder „Liebesſeufzer des Dichters 
Buchein«“ hat Fuͤlleborn (eine Schriften U, 69) 
bearbeitet. 


92. Herr Nithart. 





92. 


Herr R 


Bei dieſem Dichter, welcher durch die Menge und 
Manigfaltigkeit alter und neuer Sammlungen und Ab: 
friften, zum Theil mit Sangweifen, freilihd auch 


1) Oben S. 101: aclum apud Bucheim. 


» €, ın: P, de Stoffeln commendator in Bükein be 
slaubigt eine Abſchrift biefer Urf,, worin es beiät Iratribus hos- 
pitalis 8, Marie de domo Theutonies commorantibus in 
Bukein, Eine Deutfche Url, derfelben Prrer von Stoffen (Hobens 
Hofeln im Hegau) Comentar ze Bührle 1377 if beſtgeit mir ber beie 
der Hafer Imfigel ze Bühelm und je Bafet. Neugart un, 1109, Ohne 
Kroriier iſt Died auch dad castrum Huücheim im Elia, wo 1267 
Wernher von Hadſtat Deurfcheitter geworden. Urstis. seriptt. 
1,90, Wergl, oten ©, 45, 

9 S. 102: brunder Maboif ber Chmerenbure bon Buocheim. 


4) ©, 109: vor dem begte Walther bon Suchelm — Nach 
Deiterreich gehört mohl Arnold miles de Buocheim, der 1361 
gein Gut in Frieham von der Kirche in Warberg zu Lehm nimumt, 
in einer Bait. Urk, bei Lang regest, ILL, 174, 

5) Deren Namen Crus, ann. Suev, I, 91 von den warmen 
Bädern (calidis) ableitet, 


EB EEE 


durch viel Untergefchobenes, ber reichite aller Minne⸗ 
finger geworben, und babei der einzige iſt, welcher 
auch durch wiederholte alte Drude, zwar entflellt und 


© Budbend biſt. ber. wonach Emerich I ſchon um 499 Bew: 
telöbach erbaute; Heinrich 1210— 37 Adt ven Neichenan; Stadt 
und Schloß fam 1908 an bie Grafen v. Tübingen, und 1348 a Die 
v. Wurtemb. Bei Tritbeim ann, Hirsaug. in Opp. I, 3 beit 
der Stifter Hirihan's Erlafrieb 890. Crus, ann, Suerv. II, 490, 
509 nennt zwar einen Gottfried, der ſchon 1186 farb, den leiten 
Grafen v. K., führt aber III,. 39 auch noch dem Konrab 1235 am, 
Das Oräfl, und noch Kalwiſche Stabtrsappen if ein gefrönter ro: 
ther Lowe in goldenem Felde ſtehend. Eiehmacher I, 225, II, 10, 

7) Mene Bad, rd, I, 64 behauptet zwar, daß er Schwa 
benland als feine Helmat angebe, und eignet ibn dem Badiſchen 
— ** bei Mostirch zu; Adelung 46 ſetzt dm wiſchen 1201 

25, und bemerkt mie, wie Docem 142, die je über den 
Ketma, Roh ih ss Wrpeht un bih, N 

6 Vergl. Lichtenſtein, oben &, ass 

 Mone möchte den Buchheim and mit beiden altich zeitia 
fegen, wie fein viertes (D) Lied durch Gedanken und Stropfenbau 
dorthin, um 1290, meile, 
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fortgefegt, ſich als Volksdichter, zulegt gar „der ans 
dere Eulenfpiegel= benannt, erhalten bat, — laffe 
ich meinen jungen Freund Wilhelm Wadernagel um 
fo lieber für mich das Mort nehmen, als diefer aud) 
an ber Bearbeitung des alten Singers für gegenwaͤr⸗ 
tige Ausgabe großen Antheil hat, und namentlid, bie 
Lieder meiner Handſchrift, aus Vergleihung mit meis 
nem Eremplar des alten Druds und den uͤbrigen 
Quellen (außer der, erft fpäter zugänglichen Weins 
garter, Miedenger, Heidelberger und Prager Dands 
fhrift) umgeſchrieben und hergeftellt hat. Ohne alles, 
was er num Über die ganze Erfcheinung des merkwuͤr⸗ 
digen alten Eingers, der ſich in der Manefjiihen 
Sammlung fon durch die vorftehendn 88 Stam: 
beim, 89 Göli, angekündigt hat, vertreten, ober 
dur Anmerkungen und Zuſaͤtze unterhrechen zu wol⸗ 
len, ſchicke ich bier nur noch die Befchreibung dies 
Maneſſiſchen Gemaͤldes voraus. 

Die Darſtellung bet naͤchſte Aehnlichkeit mit 61 
Brennenberg: auch Nithart ſteht in der Mitte bes 
waffneter Nichtedlenz nur gebt es hier nicht fo ernſt⸗ 
haft zu, wie bort: Nithart, jugendlich, mit Perlen 
kranz auf lodigem Haupt, in langem zierlich geguͤrte⸗ 
tem Rode, darüber der pelggefütterte Mantel von den 
Schultern zurüdfälle, bebt den rechten Arm mit ben 
drei ausgeftredten Schwoͤrfingern empor und hält bie 
Linke abwehrend vor die Bruft. Die vier Bauern um 
ihn haben faͤmmtlich Eurze Kleider, nur bis ans 
Knie; die beiden zur Rechten find jugendlich, der eine 
in queergeftreiftem Rode, hebt die Linke mit ausge 
ſtrecktem Zeigefinger gegen ihn auf; der andre, mit 
runder Müge, Innggeftreiftem Unterkieide und kurzem 
Node mit halben weiten Arrmeln darüber (mie bie 
beiden andern), einen Dolch an der Seite, faßt mit 
ber Linken Nitharts aufgehobenen Ellenbogen und bes 
deutet ihm mit der Mechten. Die beiden anderen, Als 
teren Bauern, mit ſcharfen frohlodenden Gefidytern, 
ſchwarzen Kappen, und langen Schwertern an ben Sei⸗ 
ten, haben Ähnliche Stellung, nur faßt der zunaͤchſt 
flehende Nitharts Schulter und Ellenbogen mit beiden 
Händen. Ohne Zweifel ift bier vorgeftellt, mie bie 
übermüthigen, fogar mit Ritterſchwertern umgürteten 
Bauern, etwa Engelmar an ber Epige, ben unbe: 








1) Sietmacher f, 37. IIF, 72 cim Heinen Mittelicitde), Wer: 
gleiche IV, 132, wo das Warpen der gendeiten Neidharde dieſen 
Klee dreiiach bat und ibm edenſo auf dem Helm ein Mannsbiſd 
in der Rechten halt. 

2) Ein untergeſchobenes Lied in Brentane's Hdſchr. gibt ihn 
für einen Bauer aus: j. Veivs, Litt. Zeit, 1812, Ey. 129, 

3) Monuom. Boica Ill, ıı7, 


4) Ebend, IE, 219, 


92. Herr Nithart. 


waffneten edlen Sänger überfallen und ihm wegen ber 
argen ihnen gefpielten Streiche zu Rebe flellen, und 
er fich, durch Laͤugnen und Lift von ihnen loszumachen 
ſtrebt: der Inhalt mehrerer feiner Lieber, 

Der Wappenfchild über ihm ift Teer gelaffen, zur 
nachträglichen Ausfüllung. — Die Wappen der ma= 
nigfaltigen Grafen, Freihereen und Edlen v. Fuchs, 
wie Nithart fpäter auch genannt wird, haben ſaͤmmt⸗ 
lich einen Fuchs, mie fein Grabmal zu Wien, Bon 
ben Fraͤnkiſchen Edlen dieſes Namens, denen Nithart 
beigezählt wird, fol fhen 1119 einer beim Zurnier 
zu Dettingen gemwefen fein. — Dagegen erinnert bad 
Mappen der Oeſterteichiſchen Neidharte und von 
Neidhart zu Spätenbrunn, in weißem Felde grüner 
Kiee auf einem Hügel ſtehend ), an den berühmten, 
von Hand Sachs, und nod neuerdings für bie 
Bühne bearbeiten Schwank von Neidhart mit bem 
erſten Veilchen. — 

„Nitharts Heimat iſt Balern: bie hauptlaͤchlich⸗ 
ſten unter den beweiſenden Stellen koͤnnen erſt ſpaͤter⸗ 
hin angefuͤhrt werben; hier genuͤge es vorläufig fol- 
gende bemerklich zu machen: Bd. II, ©. 118 wo Bai: 
ern und Franken, und I, 110 wo Baiern, Schwa: 
ben und Franken fo neben einander genannt werben, 
daß Balern deutlich ald der Standpunkt bes Dichters 
heraustritt. 

Seinen Stand bezeugt ſowohl die Rubrik der Pa: 
riſer Handſchrift und der Frankfurter Bruchflüde, als 
er felbft I, 119: an beiden Orten trägt er den Titel 
her, mar alfo ablicher Herkunft; außerdem nennt 
er fi 11, 105. 106 einen riter?). Möglich, daß 
er zu ber edein Familie der Fuchs gehörte, die wir 
in fpäterer Zeit durch Franken, Tyrol, bie Pfalz auss 
gebreitet finden, deren Heimat jedoeh Baiern zu ſein 
ſcheint: in einer Bairifhen Urkunde von 1181 koͤmmt 
ein dominus Chunradus Fuhs ?), in einer andern 
von 1213 ein Chriftiän der Fuhs vor*). Denn 
unfer Dichter erhält vom 15. bis ins 17. Jabrhuns 
dert hinein zu häufig den Namen Neidhart Fuchs 
oder Dtto Bus’), und in der That zeigt auch 
bad Wappenfchild auf feinem Grabmale zu Wien eis 
nen Fuchs. 

In Baier befaß Mithart als ein von feiner Mur: 


s> Siehe v. d. Hagen’? Narrentuch S. sısH. Aventini an- 
nal. Bojor. L VII. Ingolst, 1534. pag. 751 #9. 79, Deutiche 
Ueberf, Frautf. 1622, S. 774. (S. 600 ſteht michtd vom „ Neidtbard 
Fuchſt,“ wie doch an der entſprechenden Stelle des Driginals,, 
Wolfgang Lazli comment, in geneal. Anstr. Basil. 1564. 
pag. 225. Merian, in feiner Topographie von Ocſterreich 640) 
S. 42, macht auf dem Neid hart Fucdd tinen Neinhard 
FJuchs. 


92, Herr Nithart. 


| ter ererbte® Eigenthum (II, 115) einen Ort Namens 
Riumental!); nah HI, 104 war es ein Dorf. 
Das Gut machte feinen Namen wahr, denn ber Ei: 
genthämer litt da mancherlei Hausſorgen (II, 109 und 
1, 30 unter Goͤli). Man hat Riuwental allego— 
rifch verfichn wollen. Freilich find dergleichen alles 
goriihe Benennungen häufig genug, 3. B. Lügen: 
fingen, bei Nithart felbft (HI, 252), Darbion 
beim tugendhaften Schreiber, Trüebenhufen bei 
bem von Gliers, Goucdhsperc bei Freidank, Bone: 
tius u.a; und Riuwental ſelbſt ift noch von alt: 
beutfchen Dichtern fo aufgefaftt worden, von dem Um: 
dichter des Titurel, der (XXVII, 125.126) Bröus 
bental und Riumental, und von Hadloup, ber 
(il, 233) Riuwental, Siuftenhein und Sor— 
genrein neben einander ſtellt. Jedoch, wäre es ein 
fingirter Name, wie koͤnnte dann Nithart felbft fagen: 
finie iuwental min eigen fi, 
ich Bin dilen (umer aller forgen bei? (IT, 120) 
Alſo eine wortfpielende Auslegung des wirklichen Ma: 
mens, eben wie Im jüngern Titutel Stgune mit 
tige, Derzelonde mit Herze und herzefeit, Rum: 
merlant mit Rumber, Graswaldane mit graß, 
Anfhoume mit anfchoutwen gedeutet wird. Und 
warum follte in bemfelben Lande, wo e8 Herren von 
Säldenhoven gab, nicht aud ein Ort Riumwens 
tal beiften fönnen? Zum Ueberfluf möge noch be— 
merkt werben, daß in der Altmark Brandenburg zwi⸗ 
ſchen Werben und Arneburg ein Rittergut Neuen: 
thal (in ber Nachbarfchaft von Lidefummer und 
Develgünne) liege, und daß ein Eleines Frauenkloſter 
zu Bern gleichfalls Riumental genannt war ?). 
Von Baiern aus, alfo vor 1230 (denn um biefe 
Zeit verlief er feine Heimat), machte Nithart einen 
Kreuzzug. Zwei Lieber find auf demſelben gebich- 
tet, eins während des Krieges (II, 103) 2), das andre 
bei ber Heimkehr (II, 117). Es wird ber bes Her: 
5098 Reopold VII von Defterreih nah Syrien 
und Damiata 1217 — 1219 gewefen fein #); deun 
gabe an diefem nahmen viele Baiern Theil), und 





DD Adelungd Vermuthung, man mine Riuwental im Maine 
ziſchen flechen, ſcheint durch eine Stelle im Bretſchneiderſchen 
Bruchtt, (IT, 111) veramlaft zu fein, Im einer Hoſ. bei 15. Iabr6, 
ir aus Rluwental „Rofenthal” geworden, f. III, 706, 

2 Eiche Juſtingers Berner Kronit ©, 235, 

V Waren die Strorhen dieſes Liedes, im denen Oeſterreich 
genannt wird, nicht umecht (fie ſtehn nur In der ſüngern Hoſchr. 
Hageus), fo liese ſich das Ganze. im keiner Met mit der Geſchichte 
der Kreuzzuge vereinigen. 

4 Vergl. oben ©, 166, 

s> Wien Berichte der Krenszüge VE, 131, 


* 
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Nithart war damals ſchon ein namhafter Dichter. 
Was er im erften Liede von dem Zuftande des Hee⸗ 
tes fagt, fo wie fein Aerget über die Waͤlſchen, paßt 
genau auf bie mühfelige Belagerung von Damiata und 
bas Verhältnis der Pilger zur dem Kardinal Pelagius; 
bei dem zweiten, einem Frühlingsliede, morin er ee 
nen Boten nad Landshut) vorausfendet, muß 
man ſich erinnern, daß Leopold feine Heimreife dem 1. 
Mai 1219 antrat. Somohl jene Angabe der Fahre 
zeit ald auch die mohlgemuthe Stimmung bes ganzen 
Liedes verwehren bie fonft näher liegende Annahme, 
daß es Derzog Ludwig Lvon Baiern gemefen fel, 
ben Nithart nah) Damiata begleitet habe; denn Lud⸗ 
wig erlebte noch ben fchimpflichen Verluſt diefer Stabt, 
und es war im September 1221, ald er, nach über: 
ftandener Geifelfhaft, fich wieder heim begab. 

Die Ueberlieferung von biefer Pilgerfahre unfers 
Dichters hat fpäterhin ein im feiner Manier gebichtete® 


. Lied veranlaßt (If, 214), auf deffen Zeugnis behaup⸗ 


tet worden ift, Nithart habe ben Kreuzzug Friebs 
tichs IE 1223 mitgemacht; aber Strophe für Strophe 
beweiſen bie falfdyen Reime dieſes Liedes feine Unecht: 
beit und fein geringes Alter, 

Um 1230 verlor Nithart burd; die Umtriebe bes 
Ungenannten!) bie Huld bes Herzogs von Baiern 


und mußte frine lieben Freunde und fein Lehen zu 


Riumental verlaffen (II, 107. IH, 245. 245). Nun : 


konnte er fagen (I, 111): 
Ailubuental 
iſt min eigen, dar TZug Haͤhen⸗Siene. 


d. h.: jenes fo wenig, als dieſes. Hohen⸗Siene 
iſt der Name der auf einem Berge gelegenen Stadt 


Siena (Dietr. Flucht 4030). 

Er wandte ſich nun nach Oeſterreich. Der edle 
Fürft diefes Landes empfing ihn wohl und behaufete 
ihn (II, 286) zu Mebeiiche (TI, 215), d. h. zu 
Medling, einer Burg in der Nähe Wiens*). Die 
Gabe ward mit dem märmften Dank aufgenommen; 
nur hatte der Beſchenkte über den ungefügen Zins zu 
klagen: wovon er die Kinder ernähren follte, das 


6 Lkandshut in Valern, von Herzog Otte IIT argränder, 
ven Ludwig 1 1204 ausgebaut, und von Otto IV zur Gersonlichen 
Mefidens erheben, 

Ein untergeſchobenes Picb FIT, 185 ſucht biefen Namen zu 
erflären, aber ganz jalich; dena ded Ungemannten felgentlicher Name 
war nicht Enaelmar, ſondern Grürlle III, 254,5 auferbem 
fonmen auch Engelmar umd der Ungenangte neben einander als 
wei verichbiedene Perfonen vor, 

9 v. Hormayr, bie Burgveſten der Oeſterr. Monarchie HT, 
1258, Val, oben ©, 168. 335. — Kann das Schloß Neidsarts 
ting im Thale der Wimsbach (ebend. IV, 169 #) feinen Namen 
von umſerm Nithart haben? 
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‚müßte er fortgeben (IM, 286). Leßteres iſt ſchwer⸗ 
Lich eine bloße Mebensart, wie es unter andern Um: 
. fänden wohl fein fönnte!). 

Diefer milde Fürft ift Friedrich, HI der Streit: 
bare, der im Jahre 1230 zur Regierung kam. Zwar 
nennt ihn Nithart in den bezüglichen Stellen nicht; 
aber auch derjenige, aufden man fonft verfallen könnte, 
Friedrichs Vorgänger, Leopold VII der Glor:- 
reiche wird eben fo wenig genannt. Dagegen wird 
Friedrich von unferm Dichter an mehreren andren 
Stellen namentlich gepriefen. So dankt er ihm für 
einen fitbervollen Schrein, fpricht aber zugleich feine 
Freigebigkeit noch um ein kleines Häufelein an, wos 
ein er das Geſchenk bewahren könne (Il, 100); bies 
Lied wird alfo der Behaufung zu Mebling vorherges 
gangen fein. 

Mie großes, meift von ihm felbft verfchuldetes 
Ungluͤck diefen Fuͤrſten auch verfolgte, Empoͤrung der 


Vafallen, Feindſchaft der Nachbarn und des Kaiſers, 


Reichsacht und Verluſt der Hertſchaft, dennoch bes 
günftigte er die Dichtkunſt nicht minder als fein von 
- Malther hochgepriefener Water Leopold. Bon einigen 
Dichtern, 100 Pfeffet, 117 Bruder Wernber, 
Zanbufer (S. 423), wiſſen wir es, daß fie, von 
feiner Milde wohlbedacht, am feinem Hofe lebten. Ja 
er felber bichtete. Im einem Liede, welches erzähle wie 
die Fröhlichkeit in ganz Deutfchland keinen Herrn ges 
funden habe, deffen Ingefinde fie fein möchte, als den 
Fürften Friedrich, fordert Nithart diefen und Herrn 
Zröftelin?) auf, zum Sommer neue Minnelieder 
zu fingen; ihm feldft mangle es dazu an Fähigkeit und 
Luft (II, 107). Auch der Zanhufer fagt in einem 
Leiche (1, 81) von diefem Fuͤtſten: 
teürih Herze brö 
wirt han Im, ſwann er Ünget ben broußsen ben reigen, 
to Hilf? ich im fö, 
das ich finge mit im Taller zie gerne ben meigen, 
Die legte Jahtszahl, die unter den biographifchen 
Notizen unfers Dichters feftgefegt werben kann, fheint 
das Jahr 1234 zu fein. Ich meine das Lieb „Marke, 
bir werfinke (I, 114), indem ich (eine andre Ausle⸗ 
gung deſſelben weiß. ich nicht) annehme, der Bifchof 
Eberhard, den der Dichter anredet, fei jener bes 





2) Es if vielleicht am Dre, zu bemerken, bdafı Die Neid⸗ 
harte yon Gneifenau nichte mit unſerm Dichter zu thun 
haben: Jalod Neidhart kam erit 1560 aus Schwaben nad Defter: 
reich und erwarb bad Gut Gmeifenan, 

3) Letzteren nennt Ulrich von Lichtenftein in feinem Frauen: 
dienft (oben &, 371) gleich zuerſt unter Friedricht Geſinde. Es 
wäre möglich, daß Walrher# Bere (1, 249: 

troſt mag 15 miht geheizen, oͤwẽ begt 


Nithart. 


ruͤhmte Erzbiſchof von Salzburg (oben S. 332) ge: 
weſen, Nithart aber habe ſich unter den an die Grenze 
feined alten SHrimatlandes gelegten Defterreichifchen 
Truppen befunden, als Eberhard in Begleitung des 
Biſchofs Ebert von Bamberg 1234 nad Wien ges 
fhidt ward, um zwiſchen Otto dem Erlaudten-von 
Balern und Friedrich von Defterreich den Frieden zu 
vermitteln. 


Das Jahr 1234 alfo ift es, bis wohin bie ge: 
ſchichtlichen Spuren in Nitharts Liedern reihen. Da 
er keine fpätere Perfon als Herzog Friedrich, den letz⸗ 
ten der Babenberger, namhaft macht, fo ift es ſchon 
deswegen mwahrfcheinlich, daß er den Tod feines Goͤn⸗ 
ners im Gefecht an ber Reita gegen Bela IV von Un: 
garn 1246 (oben S. 379) nicht erlebt habe; unzwei⸗ 
felhaft aber wird es bucch eine Stelle des ungedruckten 
Gedichtes vom Maier Helmbrecht, die gleich ange 
führe werden fol ®). . 

- Außen an ber füdlichen Mauer bee St. Stephand: 
kirche zu Wien, linker Hand neben dem Eingerthore, 
befindet ſich ein fleinernes Grabmal, welches eine ver: 
erbte Tradition als das Grabmal Nitharts bezeichnet, 
Ein mit diefer Ueberliefrrung verbundener chronologis 
ſcher Misariff, von dem weiterhin ein Mebreres foll 
gefagt werden, bat auch die bieherigen Befchreiber dies 
ſes Denkmals ganz falfhe Dinge fehen laffen, von 
den Älteften an bis auf Dgeffert). Eine genaue, 
im Jahre 1819 am Ort aufgenommene Befchreibung 
des Grabmals, die ich v. d. Hagen verbante, befagt 
nur dies. Es war fehr verftümmelt und nur noch 
Folgendes zu erkennen: auf dem eigentlichen Grab: 
fteine lag eine männliche Figur mit einer fpigen Müge, 
ein Schwert umgegürtet, einen Löwen zu Füßen, eis 
nen Schild mit einem Fuchſe zur Seite; das Geſicht 
mar abgefihlagen. Bon den Seitenplatten war nur 
nod die an der ſchmalen Fußſeite vorhanden, und 
auch diefe fehr entſtellt. Vor einem gefrönten Kür: 
ſten auf dem Throne Eniete ein Mann, hinter ihm 
ſtand ein andrer, nach der fpigen Muͤtze zu urtheilen, 
berfelbe mit dem oben liegenden; binter biefem wieder 
einer mit einem Schwerte, an dem ein Paar Hand 
ſchuhe hingen; und zulegt an der Ede Einer mit el: 
nem Beile auf der Achfel. 


ez ilt bil Rüme ein Kleines tewftelin; 
fö meine, ſwenne ich's iu gefage, ie ſpottet min 
einen Ecbers über diefen Herrn enthielten. 

3) Daher muß es ein früherer als biefer letzte Feldzug Fried: " 
richs gegen die Ungarn geweſen fein, von dem Nithart 11, 293 
handelt, . 

4) Befdhreibung der Metrovolitunk, zu St. Stephan In Wien, 
um 1775, &, 73 ff. und Ziska Miete, zu St. Stephan 1825, &, 48, 


Es ift kein Zweifel, daß biefes Bildwerk auf einen 
Streit Nithartd mit den Bauern gehe, den ber Her: 
zog von Defterreich entſcheidet. Zwei Stellen in feis 
nen Gedichten Laffen ſich hieher ziehen, nämlich II, 
107, mo er über die Mage bes Ungenannten klagt, 
bie ihn nun aud von Defterecich vertreiben wollten, 
und befonderö IL, 101, wo er eines böfen Zwiſtes 
mit einigen dorffprenzein gebenft, den ber Herzog 
geſchlichtet babe; berfelbe Uoge, der bier als einer 
von feinen Widerfachern genannt wird, ſteht auch in 
dem erften Liede unter den Magen bes Ungenannten 
aufgeführt. . 

Die Lieder Nitharts, fo wie bie Ähnlichen von 
89 Göli!), 88 Stamheim, -12 Kirchberg, 
38 Hohenfels, 68 Scharfenberg (vgl. II, 230) 
und 111 Geltar (alle diefe nicht zahlreich), bilden in 
der Altdeutfchen Lyrik eine eigene böchft merkwürdige 
Gattung. m berber nichts verhehlender Lebendigkeit, 
von Luft und Freude überquellend, fchildern fie die 
muntere Feſte der Landbewohner, Reihentanz und Ball: 


fpiel, den bäurifhen Uebermuth der fein Maaf hält _ 


und gleich über die Schnur haut, die Nauffucht der 
ohne blutige Köpfe Bein Heft recht befchloffen duͤnkt 2). 
So ftehn alle Lieder Nitharts im ſchaͤrfſten Gegenfage 
zu jener flüchtigen Sentimentalität, die man häufig 
an den eigentlichen Minneliedern getabelt bat. Bus 
weilen nähern fie fih, und gewiß mit Abficht, dem 
wahren Tone der Volkspoeſie, z. B. jene häufigen in 
denen Mutter und Tochter mit einander zanken, weil 
legtere nicht zum Zange fol, oder das Lieb II, 115. 
116, deſſen Strophen der Nibelungenſtrophe nachges 
bildet, die Reime aber in ganz volksmaͤßiger Weife uns 


H Es ift mir jedoch mehr ald wahricheintich, dab biefer Name 
gänzlich aus der Reihe der Altdeutſchen Dichter zu (reichen ſei und 
De ihm zugtſchriebenen Gedichte aleichfaltd unſerm Nitbart ange 
hören, Den Antad des Irrthums glaube ich in einer Vardante zu 
feinem Liede I, 4, 20 zu finden; Hier Hei v. d. Hagend Hd.: fh 
be berisg ber Gofflin feinen batumen, und liberfhreibe das 
Ganze: Opfftind bbm, — Bergl. oben ©, 120, 

2) Nicht hieher zum rechnen find die niedrigen Bieder @tetir 
mar’d 1, 154 und Habloub’s Il, 286 fi, die micht auf dem 
grüren Anger, fondern in der Echenfe fpielen, micht den Frühs 
king, fondern den Herbſt preifen. Eines der Urt ift auch unſerm 
Dichter untergeſchoben worden (III. 300, 798, veral, den Anfang 
des Bicbed IT, 292); es fcheint berihmt geweſen zu fein: temm 
Sifchart fagt (Gefbichtflitterung Kap. IV), Indem er bie teliite 
Böllerel fhildert: er machts bil gugeifüriger ald ed ber baurenfeind 
Meidhart Fuchd beichriben hat. 

3) S. Meinert's Lieder aus dem Kupländchen I, 109 8. 144 ff. 
Dieta und Schottky Defterr, Voikäl, S. 158 — 160. 

4) Reben Walther’s von der Vogetweide, S. 00. 

5) Mit demielben Recht, ald auf Mithart, Fünnte man Wals 
her’? game Echeltrede auch anf Mifen und beiten volfsmäßige 
Bieber deuten, vergl. oben &. 8. 


Herr Nithart. 
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genau find; auch fonft kommen Reime vor, die nicht 
fonderlich böfifch Bingen (nöt : verwandelt II, 98. 
103). Diefe Farbe flieht Nitharts Liedern um fo 
natürlicher, als deren Grundlage und Beranlaffung 
ſicher in der ländlichen: Volkspoefie zu fuchen ift. Die 
Bauern in. Defterreich und dem Kuhlaͤndchen be figen 
beute noch Kirmslieder und Lieber zum Spott über 
Kleideraufmand, bie fih der Weiſe Nitharts kaum 
enger anfchließen Lönnten®). Im biefer Beziehung 
hätte alfo Walther v. d. Vogelweide die Poefle 
unfers Dichters wohl eine von den Bauern hergekom⸗ 
mene nennen bürfen, wie Ubland *) das bekannte 
Mügelied jenes Meiflers ausgelegt hat; allein: andere 
Gründe maden diefe Annahme unjulaͤſſig: Walther, 
ber ſchwerlich über das Jahr 1228 hinaus gelebt hat 
(vgl. oben S. 174) und auf feinen Fall unter Fried: 
rihs des Streitbaren Regierung noch am Hofe zu 
Wien gewefen ift, konnte mit Nithart, der erft um 
biefe Zeit fi dahin begab, im eine perſoͤnliche Be⸗ 
rührung kommen; ohne diefe hätte er ihn aber in ber 
fimmteren Ausdrüden angreifen müffen 5). a 

Obgleich alfo ländliche Ereigniffe in ländlicher Ma⸗ 
nier behandelnd, waren dennoch Nitharts Lieder kei: 
neswegs für die Bauern beftimmt: er fang fie den Ho« 
beltuten (11,108); auch nur vor folchen Zuhörern war 
der Spott angebracht, mit dem er die Plumpheit der 
Bauern und ihre ebenfo ungeſchickte als hochmuͤthige 
Putzſucht fhildert 6). Hier wird fein Name wahr: 
mebr als einmal fagt er es frei heraus, mie er bie 
Bauern um ihr höflich Gewand beneide (III, 215. 264), 
twie leid e8 feinem Herzen ſei, wenn er Jenen bas 
Schwert umftriden fehe (IH, 245) 7). 


6) Leber letztere hatte Schon eim Defterreichifcher Dichter bes 
12. Jabrh, zu Hagen, Heinrich, im feinem Buche bon bem gr 
meinen Iebene (vor 1163,: 

Mir fchen Ze gassen und Xe chiechen 
um bie arm tagelmucchen, 

Diu niht meer erwerben mar: 

fi geledt ie nimmer gueten tac, 

Si enmache ir giwant alld fanc, 

daz ber gebalben nächſwanc 

Den (taub erimerche dä li ge, 

fam ba3 riche at befte baz ite. 

Mit ie Höhbertigem gange 

une mit brömber bare an bem wange 
Unt mit gelwem gibenbe 

iwellent fich die gebiurinne aflen ende 
Des richen manneg tohter anözen, 
mit ie chratzen unt mie ie frösen 
Da3 fi tuont am ir geimanbe: 

das fol ben bom reßte weſen ande, 
Die daz rede minnent ( Wiener Hoſchr.). 


N) Spätere Dichter, 5. B. Hugo von Trimberg, gebraur \ 
den Mithart gradezu ald Mpwellartum im Gimme vom nibiere. 
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Diefes Verfpotten der thörichten Ueppigkeit faßten 
ſchon bie Zeitgenoffen Nitharts als den charakteriſti⸗ 
ſchen Zug feiner Poefie auf. Bereits um 1217 fagt 
Molfram von einem guten Schwertet): 

Man mitos des fime fimerte jehen, 
Der 23 her Michart gefchen 
Über linen genbühel tragen, 
er begundb’ e3 linen briunden Rlagen. 
Etwa 25 Jahre fpäter heißt e6 bei Wernher bem 
Gartenäre im Maier Helmbrecht (oben ©. 299), 
nachdem er die hoffärtige Kleidung des jungen Bauern 
befcrieben hat, 3. 217: 
Der Wirhart, unde folt” er leben, 
bem here got den fin gegeden, 
Der Bunde e3 iu gelingen ba3, 
bann ich gelagen *). 
Sodann ber Ueberarbeiter bed Titurel, indem er 
feine Klage, daß fogar die gehoften ſich nicht entbloͤ⸗ 
deten, mit feichter Kritik Cmerhe) das Hohe zu ent: 
würdigen und das Geringe zu erheben, mit den Wor⸗ 
ten befchließt (oben ©. 217): 
Ber Nithart wer' ber Nlagenbe, 
und beten fich’d gebüren under wunden ?). 
Endblich find hier noch die leoniniſchen Verſe zu erwaͤh⸗ 
nen, mit denen ein Böhmifcher Kronift, ber zwiſchen 
1300 und 1350 lebte; Peter von Zittau *) beflagt, 
daß Nichaet nicht mehr lebe, um auf bie neuen Klei⸗ 
derthorheiten der Boͤhmen Spottlieder zu dichten: 
O si Nithardus, qui non fuit ad nova tardus, 
haec nova vidisset, bona plurima compoauisset 
carmina satyrica, quoniam sua mens inimica 
exstitit his factis ac rusticloribus actis, 
rusticus et ciris, elerus cum milite, quiris 
causam praeberet, modo quod Nitkardus haberet 
decantare satis referendo mudos novitatis. 
jam sunt in villis qui delectantur in illis, 
et plures turbae nunc cästris sunt et in urbe, 

Andere Dichter rübmen unſern Nithatt, ohne fi) 
auf biefen eigenthämlichen Inhalt feiner Lirder aus: 
druͤcklich zu beziehen, ber Marner (ll, 246), Der: 
man ber Damen (IH, 163), Rubin (Ill, 31) und 


&o nehmen «3 denm auch einige untergeſchet ene Lieder der Breu⸗ 
tansfchen Handſchrift und erzahlen Mniah uud Gelegenheit, wobei 
er dieſen Zunamen erhalten, f. einziger Litteratur Zeitung 1812, 
©p, 129, 1301, 

3, all. 1400, Vergl. oben S. 228. 

2) Died Gedicht, been Abrchriit aus ber großen Wiener Hbf, 
des Heldenbucht 1517 mir v. d, Hagen mitgetheilt, If noch bei Bes 
gelten Friedrichs des Erreitbaren verraät: ſomit iſt ithart im 
J. 1246 auf jeden Falk ſchon todt geweit, 

Y Etenfo Pürerich im Chvenbrief Etr. 59 (Adelung S. 11). 

u In feinem Chronlcon Aulne regine II, 2. 

s Altdentſches Meer II, 22, 26. 


92. Herr Nithart. 


Leupold von Hornburg®): indem fie feinen Tod } 
beffagen, ſtellen fie ihn als gleich großen Meifter neben | 


Walther, Wolfram, Heinrich von Veldekin 
und die beiden Reimare. In entfprehenber Weiſe | 
rechnet ihm die Singfchule ©) zu den zwölf alten Meis 
fern im Nofengarten, und einen cben fo hohen Rang 
meift ihm ein dramatiſches Gedicht deffelben Inhalts 
aus dem 17. Jahrh. an?). Heinrich von Friberg 
endlich gedenkt (Xriftan 3780) des Hübefchen „Mite. 
hartes mit Hindeutung auf fein Lied von Roſenaͤn⸗ 
gerlein (Ill, 206): 
daz engerlin alg Tart, 

bäben dee hübelche Mithart 

Sant, alg ich bernomen Hän, 

albä die brünen Oluomen ftam, ' 

Zweierlei ift bei Nitharts Gedichten zu bebauern: 
einmal daß fie nicht ſaͤmmtlich auf uns gefommen, 
dann daß fie fo häufig verfälfcht und mit einer fo gros 
fen Menge untergeſchobener Lieder vermifcht find, An 
zweien Orten gibt Nithart ſelbſt zwei verichiedene Zaͤh⸗ 
lungen feiner Gedichte; nach II, 101 (in Defterreich 
gefungen) waren achtz ig ber neuen Weiſen; fpäter: 
hin (Ill, 254) berechnet er eine weit geößere Zahl: 

bier unb hHunberr wiſe, biech gelungen hal, 

unde niune bie ber werſte noch nie bollenfksmen (int, 

und cin tagewile, niht mie mineg langeg ilt. 
Darüber hinaus möchte er kaum gelangt fein: das Lied, 
aus dem biefe Stelle entlehnt ift, ſcheint er in ber 
That gegen das Ende feiner Laufbahn verfaßt zu haben. 
Die erwähnte Tageweiſe findet fi nirgend mehr, und 
auch die übrigen 113 Gebichte find zum größten Theile 
verloren gegangen®), Sie wären es nicht, wenn 
man Alles, was bie verſchiedenen Sammlungen ges 
mähren, für echt halten bürftez aber leider tragen faſt 
nur bie wenigen Rieder, welche die jüngeren mit den 
ältern gemein haben, das unverdaͤchtige Gepräge der 
Driginalitätz das Uebrige ift meift fpäteren Utſprungs. 
Man kann dieſe untergefchobenen Lieder theils an den 
Sprachformen ?), theild an der Diction, theil® an 


© Bei Börred Wirdent, Bollds und Meiſterlleder S. 223 
(heideib, Hbf. 680, Bl. 40). 


75 Derr Mrichart Lurhh ef eier Frank, 
eath I, 198. 


8 Die Biätter, bie jest im ber Pariſer Handichriit ſehlen, 
befanden ſich u Golbans Zelten noch darin, wie ſchon bie mm 
terbrocdhene Etropbensäblung beweiſt. Much eitiert er mehrere 
Etelien Nitharts, bie jegt fehlen (paraenet, vet. I, 385, 437); 
sum Glüuͤct find biefe Lirder wenigſtens noch in andern Handſchrif⸗ 
ten aufbewahrt, f. III, 251. 258, 272, 


9) Goviel Nitharts Sorache aus den Reimen der wenigen kt: 
verdachtigen Lieder beurteilt werden kann, ſtunmt ſie mit ben 


Genie) Tom | 


92. Herr 


einer falfchen Auffaffung ber Perfönlichkeit Nitharts 
leicht erkennen. 

Bald mehr bald minder geſchickt, verfuchten es 
zahlreiche Nachahmer, ähnliche Gegenftände wie Nit⸗ 
bart und auf feine Art barzuftellen; aber meift fanden 
fie den Reiz ihrer Poefien (die num fogar, wie mit 
einem Gattungsnamen, Neibharte genannt wur 
ben) nur in gemeinem Witz und unzüchtigen Gefchich: 
ten !); luſtige Schwänte, bie fhom feit Jahrhunder⸗ 
ten unter dem Volke umliefen, wurden ohne weiteres 
als Ereigniffe aus Nitharts Leben eählt. So er: 
neuert das Lied von ben zu Mönchen gefhore: 
nen Bauern (Ill, 302) 2) eine uralte fchon in Sas 
lomon und Morolf und in den Haimonstindern, ja bes 
teits bei Herodot (Il, 121) vorkommende Fabel. Won 
eben dieſet Art find die Schwäne von den zwei 
Zauben (Ill, 241) und vom Veilchen (HIT, 202); 
beide werden auch von vielen Andern, gewöhnlich von 
kurzweiligen Näthen erzähle: ber erftere 4. B. von Go: 
nella, Brusquet®) und von Yaubmann*), ber leg: 
tere ebenfals von Zaubmann 5). 

Inden auf ſolche Weiſe Niharts wahre Hiftorifche 

und poetiſche Perſoͤnlichkeit entſtellt und verdunkelt 
ward, fo daß fie ſich dem Kalenberger und feiner 
tötpelhaften Spaßmacherei annäherte, konnte ſich leicht 
die Meinung ausbilden, er fei, wie biefer, eine Art 
Hofnarr gewefen bei Otto bem Froͤhlichen, 


dialeltiſchen Elgentoiimlichkeiten der Stage umd des Gedichtes 

von Biteroif umd Dietleib ff. Wilh. Grimm, Deutſche Hels 

denfage ©, 150 #.) auffallend überein; woraus man auf die Hei: 
' mat ber legteren einen Echlus jiehen barf, 


2) Wurf diefe ſpäten umechten Sieber geht ed, wenn in der IN; 
ein Hermanns von Sachſen heim (Worms 1594, BL I, 
Neidhart und Engel Meir von Jifelmaur genannt wer 
den; umb wenn ed im Mpollonius von Turlamd 2. 1889 
Gothaer He) heißt: 
ce was ie maiſter worden bi, 
As Engreimair in dem gen: 
ee mär U nider als daz Bein; 
und im einem ungedruckten Gedichte, betitelt ber Splegel (Hei 
deib, Ha. 919, DL. 99: 
Zileligmüre, 
dä manigem bilzgebüre 
der Mitharr Bär gelungen, 
Engeimaper von Beifßelmaner, eine Emtiiellung dei Ens 
arimar’s im den echten Liedern, iſt eine ber Aehenben Werionen 
in diefen jüngern, Eine andre Stelie des zuleyt erworihnten Gedich 
sed (102 #.) kann ſewohl auf jene als biefe gedeutet werden: 
ber fpiegel Frideränen 
Si Wien in Öfterriche 
was nit bem fpiegei gliche, 
. Don bem ba Bilt enzZüuber, 
Dasfeibe gilt vom folgenden Verſen aus dem Wammesmähre 
(Bieberfani LE, 474): 
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Herzog von Defterreich, der 1339 flarb, alfo an hun⸗ 
dert Jahre fpäter als Friebrich der Streitbate. Kine 
große Reihe von Hiftorikern und Topogrophen berich⸗ 
ten dies als einfache geſchichtliche Thatſache, noch hin⸗ 
zuſetzend, er ſei ein Fraͤnkiſcher Ritter geweſen und 
habe eigentlich Otto Fuchs geheißen, aber wegen 
feiner Schlaͤgereien mit den Bauern den Zunamen 
Neidhart bekommen; Cinige geben feinen Namen 
auch kurz an Neidhart Fuchs. Diefem Hofnarren 
ſoll denn auch das erwaͤhnte Grabmal zu Wien geſetzt 
worden fein. Die bezuͤglichen Stellen find bereits oben 
bei Gelegenheit biefes Grabmales und des Zunamens 
Fuchs nachgewieſen worden. ine etwas abtweis 
ende Nachricht gibt (auf Anlaß des Liedes Ill, 296) 
der Titel des alten Drudes von 15665 er zeigt zu⸗ 
gleich, in welches Licht Nithart durch ſeine Nachah⸗ 
mer zuletzt gerathen war: Wundecbarliche gebichte 
und Miftorien bei; Eblen Mitterg Meibhartg 
Fucht;, aufs Meilfen geborn, ber Bucch: 
leuchtigen Bochgebornen Fürtten und Beren, Hertn 
Otten bb Feiberichen Bertzagen zu Ofterreich fe- 
figen Diener, was er beij feinen zeiten mit ben 
Batıren bnd andern mehr vollbracht und geftiffter 
hat, ſehr hurtztueilig zu leſen und zu fingen, ba$ 
er auch wol ber ERDEH ERPTENSPIESETL 
genannt werben mag, zu. ®). 

Diefe Menge übereinftimmend irriger Nachrichten 


Engelmär fü fpeber (Inn 
Üf dem Moecchfelt nie gepflar, 
Aer auf welches Died beſlehen fich Diefe Worte, volederium aus 
Ber Mörin (BU, 08): 
ich Sprach: „mein Eckart, das Tälg Tränı“ 
als Beibhart lang Zu einem mil — * 
V Worauf auch in der Mörim angefpielt wird (BL, 29): 
ie funger gern, als Meidbbart fang, 
bo er bie gebürn alg münch Befchtier, 
3) Flögel Gedichte der Hofnarren, S. 307. 358, 
4 Taubmanniana, Frankt. u, Leivi. 1709, ©, 215—arz. 
» Ed. S. 15-11, — Hand Sache Hat ihn mit Her: 
einsiehung des erftern zu einem Haftnachtöfpiele (der Mevdhard 
mit dem Feyhel, Th, IV Der Ausg. ©. 1364) und Salvatore 
Bigano gu einem Fomtfchen Ballet in brei Acten (dad gefundene 
Bellen, auigerübrt su Win im & 8, Edanfpielhiaufe nacht dem 
Karnther Thor am 20. Juli 1795, recenfiert von Leon im Wiener 
Theateralmanach für 1796, S. 52— 76) verarbeite Ein Beuguif 
baflr aus der Mitte ded 15, Jahth. find bie Worte: „14 bez 
nedthartg vehet,“ die im einer Hru. Zeißberg su Wernigerone 
gehörigen Dieberbandichrift von 1455: der Gammier berfelben, 
Wolilein von Lochaua, meben folgende Schluſſperſe eines 
Piebesliches geieht bat (5, 39): 
bin erfreuelt mich <isar bb entzünbelt mir mein mur, 
recht alg der mah ben plümlein eur, 


6 Diefe Bergleichung mit Eulenfpiegrigemähet ber Titel 
56 
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bat bis auf Uhland, der zuerft auf bie hauptſaͤchlich⸗ 
fien biftorifchen Angaben in Nitharts Gedichten hin: 
wies (Walth. S. 100), auch in die Beſtimmungen 
neuerer Ritteratoren bie größte Verwirrung und Uns 
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ſicherhelt gebracht. Mir fehlen es räthlih, um mid 
vor gleichen Mißgriffen zu bewahren, In der Unter: 
ſcheidung ber echten und der unechten Rieder eher zu 
ſchatf als zu nadjgiebig zu fein.“ 





93 
Meifter Hein 


Fit twieber in der Maneffifhen Sammlung, welche 
allein ihn bat, von ber jüngeren Hand nadjgetragen !), 
wie der folgende Dichter, mit welchem er ohne Zweifel 
der Schweiz und ber fpäteren Zeit angehört. Die Be: 
nennung Meifter, fo wie der Geſchlechtsname, fons 
dert ihn von dem abligen Singern; und ber legte bes 
zeichnet ein Handwerk 2), von welchem fein Geſchlecht 
den Namen annahm, obgleich der Meifter ſich bier 
auf die Dichtkunſt und Gelahrtheit bezieht. Den Ge: 
fchlechtönamen deutet auch das Wappen des Gemäl: 
des; welches letzte, nebft mehreren zu den Nachttaͤgen, 
ebenfalls von andrer Hand find: das Wappen zeigt 
aber im filbernen Felde eine ſchwarze Taſche mit 
weißer Klappe, und ſechs weißen Andpfen oder Budeln 
am engern Obertheile. Auch angefehene und wohl: 
babende Bürger, befonders der freien Städte, — wo 
ſich ein eigener Adel (Geſchlechter, Patrizier) bildete, 
fo wie ber Adel von ben Burgen zum Theil dahinein⸗ 
308 — nahmen, und haben noch begleichen Wappen, 
zumal in dee Schweiz; und wahrſcheinlich gehörte bie: 
fer Dichter zu dem alten, vormals in Zuͤrich bluͤhen⸗ 
den Gefchlechte der Taͤſchlerz). Sonſt ift nichts 
von ihm bekannt und auch feine Lieber find ohne ge: 
ſchichtliche Beziehungen. 
Das Gemälde ift fonderbar: eine Frau liegt nackt 
bar damals allgemein) im Bette, halb unter ber 
ede; an bem Bette knieet ein Mann in bittender 
Gebärde; baneben ſteht eine Kleinere Dienerin und 
[heine mit dem unten am Bette ſtehenden Diener 
zu ſprechen, der Schild und Schwert feines Herrn 
des Älteren Drudes o. I. u. ©. (15, Yabrh,) noch nicht, obwohl 
er ſich ſonſt, ſoviel ich männlich nach einigen von einem Freunde 
mitgetheilten Notizen urtbeilen fan, von ber Frankfurter Nuss 
gabe (bevem einziges biäher bekannte? Eremplar v. d, Hagen beſitzth 
wur in der Schreit weiſe unterſcheidet. Gottſched muß eine 
von beiden gefannt haben, da er im Nothwendigen Borrath zu 


dramatiſchen Dichtlunſt I, 112 Nitharten ebenfnlis einen Mitter 
aus Meiien nennt, 


») Die fpätere Wbichrift zeigt fich deutlich im dem unſtatt⸗ 


rich Tefchler. 


in der Hand haͤlt. Anlaß zu dieſer Darſtellung gab 
vielleicht die Stelle (V, 3), wo der Dichter die Frau 
Minne um Hülfe bitter, daß er der Gelichten nur 
im Herzen lieb fei, und fie ihn zumellen freundlich 
grüße, wenn er auch ihres Leibes Minne, auf ihre 
Gnabe, entbehre. 
Seine Lieder, ſaͤmmtlich Minnelieber, bieten noch 
einige Züge eben von diefer Minne: von Kindheit her 
hat er ber Geliebten treulidy gedient (II, 4. IV, 2), fie 
aber ihn lange unbelohnt gelaffen (1, 2); dann hat fie 
ihm unverfchuldet ihre Huld entzogen, um welche er 
doch nie öffentlich gerorben (III); und er beklagt num, 
was er früher fo fehr gewünfcht, daß er fie je gefehen, 
da fie ihm nicht nur den allgemeinen, fondern auch 
ben traulichen Gruß verfagt, den fonft ihre Gnade 
ihm gewährte (IV); er ruft deshalb Frau Minne an 
(V). Er dankt den Leuten, bie ihn auffordern zu fin: 
gen wie fonjt, ba er doch ben Beifall der Welt und 
Kunft habe, will aber auch keinen Klagefang und 
überhaupt nicht mehr fingen, weil er nicht mehr in 
Freuden fingen kann (VI) Ein Wächterlied (VII) 
verfündigt dann volle Gewährung und nur das Leid 
des Scheidenst). Diefe Minne fcheint aber auch auf 
irgend eine Weife ihe Ende gefunden zu haben; me: 
nigftens klagt das naͤchſte Lied (VIII) über eine neue 
Minnelaft und ruft wieder Frau Minne zu Hülfe; 
denn noch hat er ſich der Geliebten nicht entdedt, ib: 
ten lauten Zorn fürchtend (IX): nun aber will er's 
wagen, da Frau Saͤlde ihr fo viel Güte und Sanft— 
muth gegeben (X). Noch gibt ihm auch diefe Minne 


haften mie für mihr cugl. Stx. ad 32), und in lach für tax (Str. 39., 
da das Ältere = dent rh fehr ähnlich if, 

2) Icho gewöhnlicher Taſchner. 

V Bluntschli memorab, Tigur, p. 69. Bel Bew Helvet. 
ger, auch ein St. Ball Geſchlechtt 1558, — Adelung 141 (3wiſchen 
1351-75), Koch I, 62 und Docen 212, 

4) Docen 218 fagt, es Bündige fich als Varlation des altekn 
Liedes (Eichenbacdhd Bo, IN, S. 4210) an: ich finde Überhaupt nur 
ahnlichen Inhalt, Fein mäberes Verhaltnis 
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nur heimliches Leid, obgleich er ſich für die Welt zu 
Freuden zwinge: bie Welt, deren Freuden Venner 
(Bahnenträger) und Führer er je gemefen, foll es ihm 
bei der Geliebten vergelten, dann will er ihr der Freu: 
ben Hort erft recht erſchließen (XI). Es geſchieht, und 
nur ihrer Ehre und ber böfen Hüter (Aufpaffer) wer 
gen, ift er nicht flät?, wie fein Herz, bei der über 
alle Maiwonne geliebten (XU). Ein Loblied auf fie 
(XI) befchließt und gelobt gegenfeitige Treue und 
Beftändigkeit. 

Man fieht hieraus zugleich, daß Meifter Kefchler 
ein beliebter und Eunftberühmter Dichter war, ber auch 
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für Andere fang. Seine Weifen find auch meift a 

jambiſchen ober trochaͤiſchen Langzeilen1) PA 5 
baut ‚ binden germ die Schlußzellen ber drei Theife, 
mit Miederholung bes oft dreireimigen Stollens als 
Schlaß bes Abgeſanges (1. UL V— VII X1. X), 
Die Lieber find ſaͤmmtlich dreiftrophig; einige (V. VUL 
XI) wiederholen in jeber Strophe bie Anfangs: 
worte 2); eins (XII) hat den Kehrreim zugleich vor: 
an als Thema 3). Die Reime find ziemlich rein 4), 
ß nn an = Von dem legten, ſchon 

nter Walthers Gedichten ſtehenden Liebe i 
Lesarten bie Rede gewefen. n — 


94. 


Roſt Kirchherr 


Steht in aller Hinſicht dem vorigen zunaͤchſt. Wenn 
es aber nicht anftößtg ift, daß 21 Bruder Eberhard 
v. Ear ale Predigermönd, mit einem geiftlichen Liede 
unter ben Minnefingern auftritt, fo füllt es dagegen 
auf, einen Kirchherrn, d. i. Pfarrer, nur mit 
wieflichen Minnetiebern, barunter zu finden. Es 
wurden aber damals einträgliche Pfarreien, wie ans 
bere Pfruͤnden, häufig an Adlige gegeben, deren Ge: 
fchlecht fie manchmal geftiftet hatte, oder ſonſt maͤch⸗ 
tig war; biefe nannten fi, zum Unterfdhiebe von ans 
beren Pfarren, Kirhherren®), und waren zivar 


» Beiniambifch find M—IV, VE. XIII. In VI wechrelt 
der Anfang des Ubgelanged mit Trodäen nach meiblichen Mel 
men; im XI fit mer der Kehrreim und Schluß des Abgeſanges 
jambijch. Nein trohälfh find 1X — Xi; Iund VIEL schließen 
den Abgtſang umd die Stollen jambiich nad männlichen Keimen, 
VEN beginnt zugleich fo den Abgeſaug, und V beglumt ebenſo ben 
Abgefang allein, 

m Versi, oben S. 365. 9 Vergl. oben ©. 41. 

A) Nur öfter, wad bei Walter und andern ausnabmereife, 
erhög : old; Strephe 2. 4.9. 99, — Zu bemerfen in barı : ars 
(= am) Stmohe a. 

5) Etr. 38 erfchtegen fr erfpriehen, mungen, scheint beſonders 
Are Alemanniſch, wie anno; hat auch Hartmann v, Mur, Kon 
rad von Würzburg — Stettler u. a, dort heimifche, f. Oberlin und 
Friſch Wörterb. tr. 7 hant fir habt Fünnte der Schweijer bes 
halten, — Nachbefferungen wären IV, 1, 7 haben Calyfo. & muol‘. 
2,7 mit (rechten) irluwen. 9, 6 ſandern. 

 Ediwehifh Kithherren, Latein. reetores ecelesine; 
wie oben S. 128 ein Echente von Limburg war. So ift auch 
Konrad , ded Graſen Konrad von Freiburg Sohn, 1997 Bilchberre 
ze Prisurg, in der Bat, Urihrift rector ecelesiae in Frib. (im 


zu Sarnen. 


Geiftliche (Pfaffen), follten bie Weihen haben und 
bemgemäß leben: aber fie ließen gemeinlich ihr Amt 
durch Vicatlen, genannt Leutpriefter, für einen 
geringen Theil der Einkünfte, verwalten!) Gar: 
nen, font Sarne, jeko Hauptort Unterwaldens ob 
bem Wald, am Sarner Ser, hat eine uralte, 1739 
abgebrochene und erneute Kirche, die größte Pfarre ber 
Landfhaft, davon ein Theil an St. Leodgar in Lucern 
und drei Viertheil dem Stift Beromänfter gehörten 8), 
Auch ftanden hier fonft zwei Burgen, die Oberburg 
der Sreiherren von S., von welchen Walther im 13. 


Breidgau), umdb ıkm bie Kirche mit allen echten nad Nutzungen 
übergeben. Schreiber Freib, Urt. I, wo auch fein Siegel, eine 
fiehende Marla mit dem Kinde, 


7) Bel Ur Er. Ball. Gerd. T, 49, wo In einer Eteinacher 
Urt. 1977 Konrad von Steinach (ogl. oben S. 257) Leutprieſter im 
Noſchach und Rudolf vom Roſchach Kilchherr heißft. Selbſt in 
&t. Gallen wollten bie abligen Stiſteherren, wie nadmals bie 
Dombersen, nar nicht mehr Geiſtliche sein, und maräten au den 
Gögeren Weihen gezwagen werden: 1291 konnte Abt Konrad bon 
Kempten, ber ſich der St. Baller Abtei bemächtigt hatte, ſammt 
reinen 9 Kapitularen nicht ſchreiben. Dagtgen if er viellticht der 
Abt von St. Gallen, von dem Hugo von Trimberg im Menner 
rühmt, daß er fo ſchöne Tagelledlein gefumgen habe — 
uebrigens werben bekanntlich noch auf äbmliche Weiſt die reichen 
Pfarren in England verwaltet, 


8 Des Grafen rich von Leruburg Begabung bed von feinen 
Abnen geftifteten Beromlnfter# 3096, bei Neugart cod, dipl. 
Alem, n. 821: ei frea parles ecclesie in Sarnune, Leber 
Die Zehnten dieſer Kirche in Sarnen wurde 1251 ein Streit mei: 
schen Kenſtanz und Beromünfter vom Papſte geſchlichtet. Eben 
dafeibft Nr, 944, 

56 “ 


444 


Jahrhundert Güter vergabte; und die Nieberburg ber 
Edlen und Maier v. S., mie Hartmann Ritter und 
Maier von &. 1326: als Sitz des Defterreichifchen 
Landvogtes ſchon 1308 zerfiört !). Diefe Herren moͤ⸗ 
gen auch wohl in Ähnlichen Verhältniffen zu der bortis 
gen Kirche geftanden haben; jedoch ſcheint unfer Kirche 
herr andrer Herkunft zu fein. Die vollftändigere Ber 
nennung in der Vorfehrift „Here Heinrich ber 
Roſt, Schreiber“ bezeichnet ihn als abeligen ?), 
deſſen Geſchlechtsnamen Roft zwar auch Edle, zuletzt 
Grafen führten, aber urfprünglih von Buchenſtein 
biegen, und erft nad Merfauf diefer Stammburg im 
Puſterthal an das Stift Briren 1350, fi von bem 
Schloſſe „am Roft« im Gericht Enneberg benann: 
ten®), aud ein andres Wappen batten +), als ber 
Minnefinger. Diefer führt im filbernen Felde bes 


großen Schilbes mit rothem goldgebudeltem Rande, 


einen ſchwarzen Roſt. Alſo wieder ein ſprechendes 
Wappen, wie bei dem votigen Teſchler; und ebenſo 
ſteht der Name Roſt nebſt dem von Sarnen unter 
ben alten ausgeftorbenen Geſchlechtern Züri ®). Die 
Benennung Schreiber wiberfpricht eben fo wenig der 
abligen Abkunft, als bei dem gleihnamigen Hein: 
rich Schreiber im Krieg auf Wartburg (72), und 
begeichnet auch ben fürftlichen Kanzler. Solches Amt 
bei einem ber heimiſchen, weltlichen ober geiftlichen 
Fuͤrſten ging alfo der Pfruͤnde des Kirchheren voraus, 
oder war noch bamit verbunden. Auf jeden Fall war 
biefe hier nicht, mie häufig, nur Werforgung des uns 
wiffenden Junkers: wogegen ſchon bie Lieber zeugen; 
obgleich bdiefelben dem geiftlichen Leben im Pfarramte 
widerfprechen. 

As einen MWeltgeiftlichen in biefem Sinne zeigt 
ben Kirchherrn auch das Gemälde: unter zwei blu: 
migen Bäumen (ed fcheint, Buchen) ſiht auf einem 
bunten Teppich ein Fräulein am Gemirke; der fchon 
fertige Theil einer Borte ift um eine Rolle gemwun: 
ben und zieht fi) an ein Geftell mit einem Eleinen 
Kamme, durch weldyen, wie beim MWebeftubl, die 
Fäden gezogen find, deren Ende die Wirkende in der 
Linken hält und in ber Nechten ein Werkzeug empors 
hebt, welches, einem Burgen Schwert Ähnlich, ohne 


D Bau Helvetisches Lerikon. — Adelung 190 (toiihen 1276 
und 1500) twehlet den Dichter auch hleher; bedgleihen Koch II, 69 
und Tiocen 10%, 

D uherre* wird er auch vom dee Grlichten aenanıt IH, 2 

2) Bucelin stiemm. I. Buddeus hiſtoriſches Lerikt. Surp⸗ 
lement, wo Mainle de Rost, fonft Meinradus de Puchenstein 
um 12300, 

4 Näntic einen Hundöfonf Bei Bucelin, und 3 Hunditdpre 
im Hersfhilde des viertheiligen Warpens bei Siebmadser V, 40, 
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Bweifel die „ Spelte« ift, womit ber Einſchlag ber 
Borten feftgefchlagen oder „gebrungen« mird ®), 
Baarfuß, träge fie ein einfaches Kleid, ohne Gürtel, 
mit fangen Yermeln, über dem lodigen Haar einen 
kurzen Schleier, mit einem geblümten Reif um den 
Kopf. Ein ganz Ähnlich gekleidetes Fräufein, nur 
ohne Schleier und betraͤchtlich Kleiner, die rechte Hand 
vor ber Bruſt haltend und in der Linken auf dem 
Schooß ein Blatt, oder etwas Ähnliche. Vor der 
Meberin Pniet der Dichter, auch noch jugendlich, ohne 
Bart, mit lodigem Haupthaart ohne Blase, in mel: 
tem Oberrod mit einer auf den Rüden hbangenden 
Kapube: er faßt mit ber Rechten ihr rechtes halb ent: 
biößtes Bein, und hebt die Linke bittend empor, Da 
bie Bortenftrehne gerade auf feinen Kopf berabs 
hängt und fie dicht an feiner Stiene bas Ende feſt⸗ 
hätt, fo fieht es aus, als wenn fie fein kurzes Haar 
faßte und mit aufuehobenem Meffer ihm die fehlende 
Glatze fehreren wollte. Zu biefer wohl nicht unabe 
fichtliche Darftelung findet fih in ben Liedern felber 
fonft kein Anlaß. Nur antwortet in einem derfelben 
(V) die Geliedte auf die Betheurung feiner Minne, 
fie glaube nimmer, daß er fie allein minne. Auf 
feinen geiſtlichen Stand deutete etwa noch ein Mai: 
lieb, wo er die Umarmung ber Geliebten mit einem 
Engelfange vergleicht (VII, 3). Uebrigens preis 
fet er auch ihre Schönheit eines Kaifers wuͤrdig 
(I, 2), und will fie preifen, wohin er auch fahre 
(v1, 3). In Mai und Sommerwonne fingt er von 
ihr Liebe und Leid, und des Winters Graus achtet 
er nicht, weil er ſich Minnelohns für ftäten Dienft 
und Sang (IV, 1) getröfter, body auf des Gluͤckes 
Scheibe (Mad) und an ber Freuden Brunnen ficht 
(III). Er ruft auch die Minne an (IV. V), ba er 
Sinne, Herz und Muth fo hoch bei der Geliebten 
zum P ande geſetzt, daß er fie nicht zu Löfen ver: 
mag (VIII); und nur ihr Rofenmund kann ihn ges 
fund madyen (IX, 3). 

Die Weifen find, dem Inhalte gemäß, aus für: 
jeren, meift trochaͤiſchen, auch mit Daktylen wechſeln⸗ 
den Zeilen leichter gebaut 7), als bei Teſchler, haben 
mit diefem fonft die faſt durchgängige Bindung der 


%) Bluntschli memoral. Tigur. 628, 629, 
6 Val, mein Wörterb. yır Teiftan brihe und hier 130 Kol, 


7) Reintrohalich ind III. IV. V. VII. XX. In Dum Vin 
beginnen die Etolten daltuliſch, auch durch bie weiblichen Keime 
mie jambiſchem Fortſchritt; VEIT iſt übrigens trochaiſch, I nur 
in der erſten und vorichten Zeile des Abgeſanges. Im 11 it nur 
die erſte Zeile der Stollen umd bie vorlegte des Abarjanged dam: 
biih, In dem jambifben VI in mur die fette Reile ber Stollen 
und die erite und letzte Zeile bes Abgeſanges trochaiſch 
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+4 


Stollen mit bem Abgefange, befonbers durch bie Schluß: alle Lieder dreiftrophig, und einige (IV. VII) haben 


jeifen, mit Wiederholung audy anderer oder fämmt: 
licher Reimzeilen ber Stollen, gemein; desgleichen find 


Kehrreim. Reime und Sprache find auch gebildet, 
body minder rein, und mehr örtlid) '). 





9 - 


Der 


& mohl Benennung als Wappen laſſen biefen Harz 
begger nicht zu den alten Defterreihifchen Grafen 
von Darbed zählen?), melde, nad ihrer Stamm: 
burg Hardeck an ber Teya oberhalb Inaym benannt, 
fhon im 13, Jahrhundert ausſtarben, obgleich ihr 
Name auf andere Stämme forterbte und noch lebt ?). 
Dagegen finden fit damals auch Hardegger in der 
Mähe des vorigen Dichters, der bei diefem, wieder in 
der alten Reihe ftehenden nachgetragen ift, wenn auch 
ihre Stammburg dort und ihr Wappen bis jetzo nicht 
aufzuzeigen. Schon 1128 find bie Brüder Heinrid) 
und Mernher von Harbegge zu dringen Zeugen ei» 
nes Guͤtertauſches zwifchen ber Abtei Et. Peter und 


1) Etr. 26 uluz : verlag (für werlor). 3 Ban ı getän. 1. 3 Um 
wehlin : {m x fin. trmftaerin : bin + mim (beides zwar in dee loſeren 
Bindung des Abgeſanges mit dem Stollen, wo ber durch alle drei 
Str. gehende Reim doch im dem Abyefängen zuſammen ſtimmt). 
4,13 mich : verborgenäich. 19, 27 fichertich : eich : Mich, — s varn: 
arm (= ale), — Beitenere Wörter und Formen find 9 wepfen 
daher Wipfe, 10 wären (Pur), 24 beflüzset Coon flirzen, fiöz, 
Nläzge: wie das Reimwort nlzzer von miezen). Fremdwörter 2 fin, 
25 fefte. 5 machen berjage für verfegen. Veral. 11, 27, 

2), Wie fdeluna 67 (12265 — 50) vermutete, Docen 167 aber 
bezweiitlte. Koch 14, 2 führt ihm ohne twriteres auf. 

3) Gemeinlich werben die Brüder Konrad und Otto, die 1260 
für 8. Ottefar gegen die Ungarn fielen (S. 353, 334) als die legten 
Grafen von Plagen oder Plain und Hardeck angeführt, ber 
ven Namt durch zweite Heirath der Witwe Ottos Wilbirg mit 
dem Sächfiichen Bertolb v. Rabenseck anf bieien und beider Made 
fommen übergegangen, und ald auch biefe erloſchen, 1455 ſammt 
der Graricaft am bie alten Steirifchen Herren von Yrüichen? kam, 
die ihn noch führen, Es finder ſich aber noch im Ark. 1268 bi 
1269 auch ald Mirftifter von KL, Meilan (©, 370), ein Graf Hein 
rich v, G., Ortolard Landrichter im Ocherreih und Buragraf in 
Devin (Theben), der Einderloß, auch eine Batıin Wiltirg bat 
(12469), wie deren Name dann net ihrem Wanne Bertold v. H. 
vorfömmt; fo daf alfo wohl hier erſt der zweite Starum beginnt, 
Hanthaler archiv. Campilil, IH, 6, 90 berichtigt fo die früheren 
Angaben bei Eayind, Buttlin, Epener, Hübner, Buddeus u. a. 
Berg. Caesar annal, Styr. I, 529. MI, 727. 632 und Hueber 
Austr. Mellic, 26, Link ann. Zwetl. 1, 346. 366. Die Eieget 
Dtto’d und Konrads 1297 bei Hueber Taf. 3 und Nonrads 1290 bei 
Hanthaler Zarel 39 (ichilmförmig) Gaben zwei Adlerſtüge; dad 


ar 
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bem Ritter Hugo von Gafteln “). 1161 ſoll Rudolf 
Abt zu Pfäfers des Geſchlechts von Hatdegge gewefen 
fein®). Dann erfheint 1227 Hleinrih) v. H. mit 
Ulrid) von Singenberg und anderen St. Galler 
Dienfimannen, als Zeuge einer Urkunde des Abts 
Konrad (v. Bußnang) zu St. Gallen®), Wohl noch 
berfelbe Heinrich v. H. iſt, der 1264 dort im gleis 
her Gemeinfchaft eine Urkunde bes Abts Bertold (von 
Falkenſtein) bezeugt, wodurch eben jener Rudolf von 
Hagemwiler, auch St. Galler Dienftmann, ber Abtei 
feine Burg Hagenmiler nebft Zubehör vermacht ?). 
Heinrich befaß das Maieramt zu Marbach im Rhein: 
thale, nahe bei Altfteten (80), welches Abt Ber: 


rımde Sigel Heinrichs 1266 Bei Hanthaler ebd, zeigt nur einem 
Keim mit zwii Stierhörnern, am deren jedem 9 Fahnlein, und 
wird aut Heinrichs Zahl der Herrſchaften Fabnichen?) und Amt 
bezogen, wie ihn Die Umfchrirt auch nur ald Burgarafen in De 
vin bezeichnet. Die Sitgel des weiten Stammes ebend. Tat, 37 
find, anfangs das burggräſtich Magdeburgiſche, welches Bertold 
v. Rabenswald durch ere Ehe erworden (entrecht getheilt, rechts 
ein halber Adler, Unks rothe Queerſtreiſen in weißem Feldenz dann 
mit einem auirechten gekrönten Löwen verbunden, endlich dieſer 
allein ohl Bertolds eigenes Wappen); der dann noch im Schilde 
des dritten Stammes erſcheint. Vergl. des Testen manigialtig zu⸗ 
ſammengeſetztee Wappen bei Siebmacher I, 15, wo die gwel Adler⸗ 
Alügel auf dem Helme vielleicht noch dem erſten Stamme gehören. 
— Spener op. herald, il, 632 bemerkt noch, mit Spangenberg, 
eine andre Burg Hardeck bei Göttingen, das jeyige Städtchen und 
Schloß Hardegfen, von weiber ſich drei Burabarde, Herrn 
von Aueriurt und Burgarafın von Magdeburg, auch Herren und 
Grafen von Hardeck genannt Gaben, der mittlere ſchon 1217. Ge: 
wii iR, daß Bertolds Nachlommen die Oeſterreichiſche Grafihaft 
Hardeck beſaßen. — 

4 Schöpflin histor, Zaringo - Bad, V, n. a: dest, — 
Heinrico de Hardegga ei fratre ejus Wernhero, Die Jahr: 
zahl 1106 in der Urk. berichtigt Schöpilin. 


5) Ben Helverifches Leriton, 


6 oben Exite 231: Vo. Dapifero, H. de Hardegge, R. 
Dispensatore et guam plurimis aliia, 


7) Tradiit. S. Gall, p. 492: test, — R. Marscaleus de 
8. Gallo, Heinr, de Hardegge, et Heinricus de War- 
tinse Milites. 
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told won ihm kaufte und ſich aus ben Einkünften eine 
Jahrzeit (ft. 1272) ftiftere!), Walther, genannt ber 
Schildknecht von Harbegge, ein St. Galliſcher 
Eigenmann, deſſen Gattin Adelheid mit drei Soͤhnen 
und aller Nachkommenſchaft, als Eigene des Kloſters 
zu Bregenz gegen andere an St. Gallen vertauſcht 
wird 2), fteht auf jeden Fall biemit in Verbindung ; 
und In dem Verzeichnis der St. Gallen bdienftbaren 
Edelknechte fliehen r von Hardegge gleich vorn, naͤchſt 
denen von Altfleten, mit 2 Schenten von 
anbegge (69) und anderen ?). 

2 —2 gehoͤtt unſer Dichter zu dieſen Har⸗ 

gern, unter welchen der allein recht bekannte Hein⸗ 
rich, in Urkunden 1227 bis 1264, auch ber Beit nach 
ganz mit den geſchichtlichen Beziehungen in ben Gr: 
dichten übereinftimmt *). Sier bitter er bie Himmels: 
Einigin um Gnade für den Kaifer und den König, 
daß jener gegen dieſen feinen Zorn fahren laſſe, auch 
möge fie dem Könige Konrad helfen, daß er mit 
Mecht Vogt (König) von Rom werde, damit bie Ars 
men froh werden; denn ed lebe weber auf Deutſcher 
noch Wälfcher Erde jemand, ber beſſer „und“ zum 
Herrn tauge: brum wehe bem Wahlfuͤrſten ber für 
ihn einen ſchlechten wähle (1, 9). Dies Gedicht iſt 
alfo nach der Abſetzung König Heinrichs durch feis 
nen Vater Kaifer Friedrich I im Jahre 1235, worin 
auch die Nifer und Limburg verwidelt waren), 
und noch vor der förmlichen Ermwählung Konrads 
zum Römifchen König, anftatt feines Bruders Heinrich, 
die 1237 zu Speier erfolgte 6). Das gleidy barauf fol: 
gende Gedicht bezieht ſich wohl noch auf ein anderes 
Lobgedicht, indem es jeben, ber ihm das, mas er 
heuer“„ vom Kaifer gefungen, misdeute 7), auffor: 
dert, etwas allgemein Beifaͤlligeres in ber ganzen 
Ghriftenheit vorzubringen. Daf man dem Gewalti⸗ 
gen zu Willen rede, mie er auch thun wuͤrde, ober 
Verwandten und Freunden beiftimme, verfange nit: 





7) Qafiderg II, xxıv. In den Teufturgiihen ephem. 8. 
Gall. bei Goldast scriptt. I, 95 und Traditt. s. Gall, 505 finde 
ich nur die Stiſtung umd den Erfauf Marbadıe, aber nicht, von 
wen, Arr Et. Gall, Geſch. I, 490 berichtet die Einkiinite Mar⸗ 
Bachs im 13, Jahrh., und daß Abt Heinrich 111 das Maieramt 
1317 von Egloff von Nitfteren einlöte, — Lafbera nimmt eine 
der beiden Burgen ob Marbach, Weinfein oder Burg, als bei 
Hardeagtrs Ei am, 


2) Traditt. 8, Gall. 4956: Nos vice versa Adelheidim 
uxorem Walhteri dieti Seiltchent de Harıl. vestro Mo- 
nasterio perlinentis, que eilam vero kominis nostro per- 
tinet monasierio, cum {rihus pueris suis, et tota prole 
ana, cum graciarum aclionihus vestro damus monasterio 
in perpeluum pertinentes. Hier iR dech wohl Scilteneht zu 
leſen, wie Walther), Daß auch ritterliche Dienfimannen leibel⸗ 
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man möge aber insgemein bie Verftändigen fragen, 
wer beffer bas Reich firmen und die Krone wür- 
big tragen könne. Dies deutet ſchon auf die Anfein- 
bungen des Kaifers durch die Diener des Papſtes, 
befonders Innocenz IV (feit 1243), der ibn 1245 zu 
Lyon abſetzte. Weiterhin (I, 12) fpricht der Dichter 
von feiner wnabwendlichen Bahrt, da er tüglich zur 
Herberge reite, mie aud Wetter und Weg fei, ohne 
alle Zucht vor Mörbern und Straßenräubern: er ließe 
biefe Fahre nicht, und wollten der König, bie Fürften, 
Grafen, Freien (Sreiherren) und Dienfimannen, ober 
bie ſtarken Städte fie ihm mehren; er muß fie, obs 
ſchon ungerne, thun. Es ſcheint hier eine Fahrt im 
Dienfte des Kaiferd nah Mälfchland gemeint 3), wo 
ber Kaifer felber bi$ and Ende (1250) zu kaͤmpfen 
hatte, wie König Konrad in Deutichland. Nicht fo 
leicht ließe ſich dies Gedicht als ein Raͤthſel won der 
Lebensreife deuten; obgleich bie Übrigen Gedichte meiſt 
in foldhen ernften Ton einflimmen. Eins (I, 7) ge: 
denke noch der fprichwörtlichen ftrengen Rechtspflege 
Kaifer Karls?), die anderswo mangele, dagegen 
„hie die Herren’ (die heimifchen Fürften) nach Karls 
(Geſetz)Buch richten: ironiſch, wie es ſcheint, wird 
hinzugefuͤgt, wenn dies wahr ſei, ſo helfe ihnen Gott 
bier und dort aus Noth! Ein andres Gedicht (IV) 
ſchilt noch allgemeiner bie unfelige Habgier der Könige, 
Bürften, Grafen, Sreiherren, Dienfimannen, Kauf: 
leute und Bauern, ja ber Kloͤſter, fo wohl der weißen 
(Gifterctenfer), als ber fchwarzen (Benediktiner) und 
grauen (Branzistaner). Das Gefprädh mit der Frau 
Melt (1, 8), worin diefe ihre Taͤuſchungen ihren al: 
ten Ton nennet, und erinnert, daß fie von den 
Weifen ſtaͤts „betrogene Welt!“ genannt worden, be⸗ 
zieht ſich offenbar auf das mit derfeiben Anrede begin: 
nende Lied (XXVIII) des St. Galliſchen Truchſeſſen 
von Singenberg, mit dem der Hardegger noch in 
einer Urkunde zuſammenſteht. Ebenfo könnte fein 


gen fehn und veräußert werben konnten, zeigt unter andern S. 68, 
Berg, felbit Nibel, 2405. 2500 ff. ‘ 

3) Arr I, 482 mach Abſchrift vom 1490: Tg ind des Satzhug 
Dienftlürz die Mahrt von Wiritertem, bie bom Autſtetten, bon 
Darbegg, Yan Gränenftain, Yan Kofemberg, bon Huſen — bie 
Schenken von Aaudegs ff. 

+ Am erkenne daher auch Laiberg ald den Dichter am. 

5) Dten ©. 80, 128. 

6 Raumer Hobenfanfen III, 705, 740. 

«VRexrkehre.“ Vergl. oden S. 16, 

© Laßberg vermuthet, er ſei König Konrads Auge nach Ita⸗ 
Item (1251) gefolgt, und babe deshalb fein Beſitzthum im Rhein: 
thale verkauft. 

9) Wie Eſchtnbachs Milbelm 116%. Vergl. mein Wörterbuch 
zu Triftan unter löt, und Grundriß 172, 
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Schelten der Welt, obſchon ein weifer Mann zuvor 
gerathen, das nicht zu fchelten, bei dem man noch 
bieiben will (I, 11), an dem Sangeskampfe Theil neh— 
men gegen das bie Welt fo in Schug nehmende Ge: 
dicht (IV) des gleichzeitigen und auch fonft nahen 133 
Sriedbrih von Sunenburg. in einer andern 
Weiſe (II) fpricht fich dagegen der Dardegger felber, 
oder ein andrer gegen ihn, im Sinne Sunenburgs 
aus: die Äußere Weit fei noch volllommen, wie bei 
ber Schöpfung, und die Menfchen ein Spielbrett, wos 
rin er gewinnen ober verlieren kann; ben Wehrftein 
“treffe jedody niemand, Vielleicht bezieht fich gleich das 
vorberfie Gedicht von der Zucht und dem Gefolge ihrer 
Tugenden bis zur Gottes:Minne, welches mit dem 
Spruche der alten Weifen anbebt, daß niemand edel 
fei, der nicht tugendlich handelt, auf 113 Reinmars 
ähnlichen Sprud) (11, 80). Die angelegentliche Frage, 
welche er nicht lafjen könne, und follte er ein Jahr 
deshalb vor Kirdyen (zu Buße) ftehen: warum näms 
lich Gott felber, ald er St. Peter das Loͤſeamt übers 
geben, beffen Frage, ob ber Sünder zuvor beichten 
müffe, bejaht, und hinzugefügt, daß berfelbe auch 
alles noch Echuldige vergelten folle (I, 6), — biefe 
Trage hat den gleichzeitigen Meifter Stolle (Bd. IL, 
©. 4) zu einer Antwort bewogen, worin er biefes 
„Lied des Hardeggers«“ angreift, in Abrede jtellt, 
daß der gnädige und milde Derr und Meifter fo ge: 
fprochen, weil dann niemand felig würde, vielmehr ſich 
mit vielen Suͤndern getröftet, durch Reue und Beichte 
Vergebung zu erlangen. Die Antwort lag um fo näher, 
als des Dardeggers Frage in der eigenthümlichen und 
nad ihm benannten (Alment:)Weife Stolle’s ift, 
darin alle feine Gedichte find, und die ihm alfo wohl 
angehört; obgleich fie noch bei mehrern anderen Did: 
teen (Wengen, Boppe, Schreiber, Marner, 
Klingfor) vorfömmt, und der Hardegger eine ganze 


u un 


2») Wie Docen vermuthet. — Ueber die Einheit mit Klings 
vor, mehr bei dieſent, Bd. II. 

N Wie fonft wohl vorfömmt, Bd, II, S. 49, wo Rumelands 
Auflofung bei Eingufs Rathſel Mebt: dagegen ebd, 63 noch andere 
hieranıt beyügliche Str, im demſelben Ton unter Rumelands Gedich ⸗ 
sem fichen, Unter dieſen ſteht ebd, 63 ein Gedicht an Runieland. 

V Str. 9 erfchlezen erforichen hat er mit 99 Teſchler gemein, 
Sekten it 15 herren, das Kaiferäberg (bei Oberlin, durch Fiſchgarn 
erflärt, Eigen if 2. 6 ceigen, erreigen, verſchleden von reichen 
und erreichen, obgleich in ühmlicer Bedeutung: wohl nicht zus 
nacht von zeige, Meigen, Reihentanz, fonderu mit diefem von 


Reihe Gedichte barin hat, von melden aber einige 
(wie bie meiften der genannten Dichter) in der Jenaer 
Samml. auch unter Stolle's Namen fichen. Wem 
diefe beiden Str. (die fhon erwähnte von den Zugens 
den, und das gleich darauf folgende Lobgebicht auf bie 
Mutter Gottes) angehören, kann zweifelhaft bleiben: 
aber ſchwerlich kann der Dardegger mit Meifter Stolle 
eins fein!), Es ift annehmlicher, daß des Hardeg⸗ 
gerd Frage der Antwort Stolle's beigefügt, als daß 
umgekehrt diefe Antwort_eines Unbekannten den Ger 
dichten Stolle's, deſſen rechten Namen (Harbegger) 
fie angebe, zugefegt wäre 2). Die Übrigen Lieder des 
Hardeggers find Ähnlichen geiftlichen Inhalts, Anrus 
fung und Aufzählung der zwölf Boten (Apoftel) nebſt 
Paulus, Weihnachtsfeier, zeitliches Lehn und ewiges 
Gut (1, 3—5). Das fhon gedachte Schlußgedicht 
von der Habgier ift in berfelben Weiſe Walthers, in 
welcher bie beiden erften Strophen bes gleich folgenden, 
in aller Dinfiht nahen Schulmeifters von Eß— 
lingen find (oben S. 185), fo daß es auch bie dritte 
Strophe dazu fein könnte. 


Das Gemälde ſcheint den Eunftmäßigen Dichter in 
aͤhnlichem Verhältniffe zu Sangesmeiftern darzuftellen: 
auf einer Bank figen zwei reichgefleidete Männer mit 
ſolchen Mügen, wie auf dem Bilde zu Singenberg der 
Abt von St. Gallen träge, und vor ihnen fleht ein 
Juͤngling mit gefaltenen Händen, ald wenn er ihren 
Spruh anhöre. Das Mappen, welches fonft von 
den Harbeggern nicht bekannt, ift bier ein Schild mit 
drei waagerechten Qurerfireifen, oben ſchwarz, in ber 
Mitte filbern und unten roth. 

Die Sprache ift gebildet und rein?), mie die 
Neime %); und die durchgängig jambifchen 5) Verſe 
find meift richtig gemeffen ®). 

Getdaft (par. 358) führt Str. 9, 9. 10 an. 


rigen, reig, vige, gerigem: welches letzte Türlin CABiIGelm 1374) 
von eimer fchlichten Nath gebraucht; daher noch Rige fir Meibe, 
Riegel; vergl, tigelfteim in Nibel. 6407. Eigene Bildung it wohl 
11 Welten, von welt, weltlich gebahren. Wenn 15 ihm gehört, 
fönnte went für Weine bleiben, 

0 Nur einmal, Str. 4 bün:man. Er, 14 tät: bes muß 
ein Schreibfehler ſein; vielleicht ift MI ftär in dem Meim zu ſchen. 

5) Mur IV Hat im Abgefange männl. Fortfchrint mach weit. 
Reimen. Mandımal fehle der Auftalt, Str. 2, 4. 5, 12, 

6 Nur Str. 9, ı2 fehlen drei Füße. — Drischiebler ind 1 
fplegri umd 2 fchaar Ahr fpiegel und ichar. 
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96. 
Der Schhulmeifter von Eflingen 


Der Amtsname bezieht ſich ohne Zweifel auf bie öffent: 
fiche Schule diefer alten und mwohlbefannten Schwaͤbi⸗ 
ſchen Reichsſtadt am Necker, deren Anfünge ſchon in 
der Karolinger Zeit vortreten, bie 1200 von K. Otto IV 
Stadtrecht, und 1215 von K. Friedrich II Mauern 
erhielt, umd noch bis im bie Mitte des 14. Jahrhuns 
derts unter Reichsſchultheißen ftand ). Daß der ge: 
lehtie Rector der Stabtfchule 2), wie ber nicht viel 
jüngere Hugo von Trimberg zu Bamberg, ein bebeus 
tender Mann war, erhellet aus einer Urkunde, laut 
welcher im Jahre 1280 „der Magifter Heinrich 
Schulrectot oder Kinderlehrer zu Eflingen« Schieds⸗ 
richter eines Rechtsſtreites war; fo mie fein Nachfolger 
Konrad 1289 Zeuge einer andern Urkunde iſt 2). Uns 
bedenklich dürfen wir biefen Heinrich für unfern na⸗ 
menloſen Schulmelfter v. Eßlingen erklären. Die Zeit 
und Art feiner, allein in ber Maneffifhen Samm: 
tung befintlihen, und darin nachgetragenen Gedichte 
ffimmt völlig überein, 

Die meiften Gedichte beziehen fich naͤmlich auf Kö: 
nig Rudolfs Erhebung, 1273 %), Eins berfelben 





2) Abt Fulrad v. St, Denpd, Vipind, Karkmannd und Karls 
d, Or. Kaplan und @linftling (fl, 784), vermachte feiner Abtel bie 
Zeile oder das Klofter Weriitinga ; was, mit dem Markt dabei, Lud⸗ 
wig dee Sromme beftätigt: fo begann damals fchon bie Er. Dies 
mofiuss Piarrfirde, Das Predigerliofter 1, Nitterhaus wurde 1292 
erbanet, das reiche Epital 1298, bie Frautnkirche 1440 mit einem 
ſchonen Goth. Thurn. Wuch it die große Gteinbrücke wohl aus 
diefer Zeit. Im 3 1802 Fam bie Stadt an Würtemberg. Gelt 
mehreren Jahren verfammeln fih hier die mmfitalifchen Vereine 
des Bandes zu dem Lieberferte. Michr, im Ihürtemb, geogr. 
Ber. (1939), und in Zeilerd und Meriand Topogr, Ediwah,, mit 
Abbildung der Stadt, Cine Anſicht derfelben mit dem Gothiſchen 
Thurme bei Auaglio Denkmäler der Bautunſt, Heft I. 

2) Koch 11, 63 it unanwiß, ob er „elgentlicher Schutrector 
ober Vorſtebtr einer Schule des Melftergefanges ” geweſen. 

3) Crus, annal, Suev. Ill, 150: Magister Heinricus 
reelor scholarum seu doclor puerorum In Kzselingen, 
Bel ditſer völligen Zuſtimmumng, fömmt der vir religiosus, fra- 
ter Beriholdun de Kzzelingen ord. frate, min, dom. in 
Heidelb., Beichteater Herzog Ludwigs von Baiern, in beiten Te; 
—— 1294 (Scheidt bibl. histor. Götung. I, 220) nicht in 
Betracht, 


—— ſchon Adelung 151 (1251 — 1275), und Doc 155 


5) Zualeih Anspielung auf die dreierlei Buffe im Würfel 
ſplet: „Bü traalt, da man dem ganzen Würfel giht. Bülrf um 
ten umd oben, Bü, und ſieben zurlicde: Alb, Sprichw. bei 
Friſch Wörtert, Ebend. Bund: „Einen guten Bund im Brett⸗ 


(V) blickt dabei auf die naͤchſte Vergangenheit: Karl 
(von Anjou) habe um (beide) Sicilien drei Spiele 
auf den Tod angeflellt: das erfte, Buff) genannt, 
bat der Prinz (Mechtfried, Manfred) mit Land und 
Leben verloren ®); das zweite „von Haupt omeh!e 
genannt, hat König Konradin verloren; zu dem 
dritten, „hade nahl« bat König Mubotf keine 
Luft, weil ihm der Karl barin zu ſtatk ift?), Dies 
wurde offenbar früher gefchrieben, ald MRubolf feine 
Tochter Clementia einem Enkel dieſes Karl noch bei 
deſſen Leben (fl. 1285) vermaͤhlte, 1281, nämlich 
dem bucch feine mütterliche Abkunft zum König von 
Ungarn beftimmten Karl Martell; wobei Rudolf dem 
Papfte die Anfprüche auf Sicilien und Apuiten foll 
aufgegeben haben ®): was, laut andrer Nachricht, 
wirklich fchon 1274 durch Rudolfs Gefandten an ben 
Dapit gefhah, zugleih mit dem Werfprechen, den 
Tod Konrabins und überhaupt die Hobenftaufen nicht 
an Karl und den Seinigen zu rächen, vielmehr ihnen 
freundlich zu fein?). Wenn früher dagegen, auch von 
127 Konrab von Würzburg, ermartet wurde, 


fpiel haben, darlider der andre feine Ereine fpielen muß, aliguot 
orbienlorum paris sine Intervallo in abaco habere, quse 
alteri impedimento sunt, * Much Overfin erflärt diefe Stelle 
baf und bunz für termint dei Doppelſpiels. „Di dad und contra 
auf.” Hof manswaldau Ged. I, 35, 

6) Val. oben &,— 71. So nennt ihm and Ottader mei, 
Defterreihiiche Kronif Kay. 4: 

Tünig Mechtfeib berfeible) hict, 
Prinz was fein ander nam. 

7) Bermuthlich ſplelen auch diefe deiden Kamen auf wirkliche 
Spiele an, und find micht weiltkirlich, wie M. IB, v. Edhlegel, bet 
Aufammenftellung der gleidiyeitigen Gebichte auf K. Rudolf (Deut, 
Muſ. 1812, 8b, 1, 8, 310) meint. Unter ben Epielen in Fiſch⸗ 
arts Geſchichtskiltterung Kap, 25 finden ſich „der drei Würffel — 
Kroderefte, KHadenlont — Taitletop," ESchlegels Deutung von 
„Hackenach“ durch baden und Nacken, alt Mad, wiberioricht der 
Meim läch : näch. Much finde ich Hier eben keinen unedlen Spott 
über Konradins Entbawptung ausgebrürft, viel eher tritt der 
Kcharle fe aräulich hervor, ald er war, 

8 Laut Öttader Kap, 119 gefchab die Heirath auf bed Panftes 
erlangen, der dem Entel bed Harloten das Königreid zu Cem 
werlich: © firh drr Anig beg veracch 

An dei reichg rar, 

be wirt bon mir aim plat 
Orirgt bür bem munt; 
Wan e3 (ft mie onhent. 

9 Pfiter Schwat iſche Geſchichte H, 1, 8.1 — 32 nad Ray- 
nald, ad a. 1274, 
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Rubolf werde nad) Apulien ziehen, und ihm felber, 
bei ber Einladung des Papfted Gregor X nah Rom 
zur Kaiferfrönung, die Bufage in den Mund gelegt 
wird, und daß er auch in Ktalien, wo er 1233 ſchon 
dem Kaifer Friedrich II die Siciliſchen Aufrührer un: 
terwerfen half, mit gewaltiger Hand alle Eaiferlichen 
Rechte zurücfordern werde 1): fo werden auch entger 
gengefegte Worte von ihm angeführt ?), und ed war 
ihm ſchwerlich Ernft mit dem Nömerzuge, ber ganz 
unterblieb. Mubdolf, früher zwar als Helfer feines 
Dathen, K. Friedrichs Il, gebannt, jet aber in gu⸗ 
tem Bernehmen mit Kieche und Papft, und burd) 
diefen Eräftig gegen feine Dauptgegner, Alfons von 
Kaftilien und Ottokar gefhüßt, überlieg ihm kluͤglich, 
ungeachtet der lauten Aufforberung der Gibellinen, 
bie Italieniſchen Angelegenheiten, und enthielt ſich 
vor allen ber Verwickelung in die Hohenſtaufiſchen Anz 
fprüche. Er mar zuerft wieder ein recht eigentlich 
Deutfcher Kaifer, ber fi auf das vaterlänbdifche Reich 
befchränkte, wo er vollauf zu thun fand, und um fo 
nachdruͤcklicher verfuhr, obwohl er eben dadurch vie: 
len im langen Zwifchenreiche angemaaften Gemalten 
unbequem und verhaft war. Seine Erhebung wurde 
daher von biefen und ihren Anhängern manigfaltig 
angefochten und angefeinbet; und biefer Schulmonard) 
ift darunter einer ber grimmigften, da 9 von feinen 16 
Strophen gegen Rudolf gerichtet find. Vielleicht bielt 
er es mit Rudolfs mächtigftem Gegner ?), dem Boͤh⸗ 
mentönig Ottokar, deſſen Grimm über bie Erwählung 
Rudolfs, feines Maffengeführten auf dem Kreuzzuge 
in Preußen (1255), umd gegen Ungarn (1260), den 


1) Die ſchriſtliche Einladung des Yapfted zur Krömmg ersing 
ſchon bei der Anerkennung der Wahl 1274, umd wurde durch Rus 
dolfs Geſandtſchaft im nächſten Jahre fon angenommen. Rauch 
Defterreich. Geich. III, 486, 494, 495», wo der Dapft zugleich Hllfe 
gegen den Alfonſiſchen Anhang im Italien von ihm verlangt. Ott⸗ 
ader Kap, 18 erzählt ihre Zuſanmenkunſt in Lauſanne (im Oct. 
1975), und daß der Papſt ihm dort zum Kaifer weihen wollte, 
mas Rudolf jedoch ablehnte, 

feint fein nicht han grpfirgen 

Der unfer unb ander bürften: 

man alt» mich leicht im dem getürſten 
Micht wwilßen, daz ich bar zuo tächer,, \ 
bay ich ze Mom enpfahen mörhe 

Die wrich bon einer hant, 

felat ba; woel Ift behant, 

Döriher künig ze Mom varn tell 

bay ber muoz fereiten Wil, 

© re ze Mom humpt, 

und daz im nicht fo fere drumpt 

13 überkraft ber ritterfcheft, 

ba mit er werble) fgle)haft 

Fu den, bie ftrckieichee) 

fessent gegen bem crich(e) 
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er felber bafür zum Bitter gefchlagen hatte, erft mit 
feinem Tode auf dem Marchfelde 1278 erloſch: obſchon 
der Schulmeifter Ottokarn nicht rühmt, wie fo mans 
de andere gleichzeitige Dichter, welche feine Macht, 
die Pracht feines Hofes und feine Freigebigkeit erfuh⸗ 
ten#t). Näher zwar liegen mehrere mächtige Grafen 
Schwabens, melde, wie Ottokar, die ſchon ald Eigen: 
thum betrachteten Reichölehen dem neuen Könige, ber fie 
ſogleich nach ber Krönung (1274 zu Speier) zurüds 
forderte, verweigerten, und bie, mit Dttofar deds 
halb (1275 zu Augsburg) in die Reichsacht gethan, 
fi, ihrer 15, gegen ihn verbündeten, namentlih Marks 
graf Rudolf von Baden, Uri und Eberhard von 
Würtemberg, bie Grafen von Helfenftein, von Freiburg 
und Neuenburg, von Montfort u. a., bie fonft fchon 
Fehde mit ihm gehabt hatten, und ihn jest in feiner 
Stammherrſchaft bedrohten, denen er aber zuvorkam, 
fie in Baden überfiel und unterwarf, 127535 obfchon 
fie nachmals den Aufftand erneuten, 1286. Diefe 
Fuͤrſten waren aber aus gleichen Gründen auch den 
Städten feindfelig, welche Rudolf von ihrer Oberherrs 
fhaft befreite, umd fie unter den Schirm bed Reichs 
zuruͤcknahm; mas befonders durch feinen Schwager, 
Graf Albrechten von Hohenberg (18 Haigerloch) ger 
ſchah, dem er 1275 fchon die Landvogtei der Nieder— 
ſchwaͤbiſchen Städte, anſtatt Graf Ulriche von Wuͤr⸗ 
temberg, gab, und ber vornaͤmlich die wiederholten 
Fehden bis 1287 zu beſtehen hatte: Und im diefe 
Fehden war vor allen Eflingen werwidelt, welches 
ſich während des Zwiſchenreichs in den Schuß ber zu 
nahen und mächtigen Grafen von Würtemberg bege: 


In Evfchhan und (m) Mampartın: 
bie fchuilen mein alfa Warten, 

Day ich funber rwand 

under iem bank 

wu hin =(e) Memle) barn 

und bem reich" ſein wre prmarın 

Une gab* mit (wert fiegen. 

bei han mir niemanı peimegen, 

Unz ich eupfahe ben gemalt, 

der dem halfer Ift bezalt 

Hmb (b, bon) deiner Greiligen benk’e). 
hirmiı Hab» bie cede ein emble). 

2) Er fehe war die Fußſſtarſen vieler Kalſer, bie nach Itallen 
gesogen, aber wenige oder gar feine, die mit Ehren zurück getoms 
men wären, Mit Anfpielung auf die bekannte Fabel, 

3) Echlegel 311 erflärt auch aus Varteilichkeit für irgend eis 
nen Beamer Rudolid ſolche Echmährmgen, und baf ber Eßlinger 
Bürger fogar vergeſſen konnte, bag Muboif ihren Frieben mit 
Graf Eberhard von Wlirtemberg vermittelt und fie mit Mauern 
umgeben babe: das Ichte that aber ſchon K. Friedrich 11, amd dad 
erſte geichah eigentlich erſt 1291 - #7. 

4) Bergl, 139 Gunenburg II, 4, 211,25 194 Eigeber VII, 5. 
Miener, Bd. I, ©. ü8r, ; 
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ben hatte, aber bei Rudolf Erhebung wieder bavon 
108 fein wollte, fo daß fich bie alte Fehde mit Graf 
Eberhard 1281 recht erneute und Rudolf felber aus 
Defterreich herbei eilte und bie gefchlagenen Eflinger 
friedigte, obgleich der Streit noch Öfter wieder aus: 
brach; weshalb Rudolf 1284 und 1286 felber in Ef: 
lingen war, mo er endlich 1287 mit Eberhard und 
deffen Verbuͤndeten völligen Frieden fliftete, und aud) 
1288-89 war !). &o zeigt ſich denn, daß ber Eflin: 
ger Schulmeifter mehr im Sinne diefer Widerſacher, 
unter denen anfangs auch mehrere Elſaſſiſche Städte 
waren, und zunaͤchſt eines der geifllichen Fuͤrſten ge: 
dichtet habe, welche ſich in ähnlichen Verhältniffen bes 
fanden; denn obwohl Rudolf ganz die Zuftimmung 
des Papftes und ber Kirche hatte, fo waren biefe geiſt⸗ 
lichen Herren, meift aus edelen Häufern, doch zus 
naͤchſt auch Landesfürften ; und mit bem Bifchofe von 
Bafel, dem der von Straßburg beiftand, war Ru: 
bolf gerade in biutigem Gebietöftreit, als er ermählt 
ward. Diefer Biſchof von Bafel, ein Graf Heinrich 
von Neuenburg?), deffen Nachfolger ſchon 1274 
Heinrih von Isni, Rudolfs treuer und fireitbarer 
Kapellan, war®), that nun bei der Nachricht von 
Rudolfs Wahl einen Ausfpruh, mit welchem ber 
Schulmeiſter fein heftigftes Gedicht gegen Rudolf an: 
hebt: „Sitze feft, Herr Gott, oder Rudolf nimmt 
deine Stelle eint)!« Ein Zufammenhang zwifchen 
beiden Sprüchen ift wenigftens ganz offenbar. 

Die damaligen verwicelten VBerhättniffe Schwabens 
deutet ein andres Gedicht (VI) an, welches von der uns 
ftäten Kugel fingt, mie man diefen und jenen flüftern, 
“ fie hin und herlaufen, winken und blingeln fiebt; fpres 

chen und murmeln ift verboten, der Schulmeifter aber 
"till den Traum audlegen: allerdings meinen und 
ſchielen jene alle nach dem König; man fieht fie zus 

1) Priher U, 1, & 36-4, 15—69, 72-19, 

2) Mal. oben S. 46. Yriker S. 17 nennt ihm Rudolrs Oheim. 
Rudolf war damals auch mit den Togaenburgern in Fehde. 

3) Miller Schweis. Geſch. I, 350, 337. 

4) Albert. Argentin. bei Urstis, p. 159: Sede fortiter, 
Domine Deus, vel loeum occupabit Rudolphus tuum. 
Schon von Paͤſter &, 35 merkt, 

3) Oten S. 309, Rauch 111, 319, Per 41. 09, 

6) Beral, au 196 Numeland, 

:) Ottader Kap. 100: 

baz eu praphesehir) 
rbilkle)t werben falıle), 
ba; der erichh aditt Wwoltle) 
In def Ieben meit niften, 
die platten, bie daz kwilten, 
Dir heten deß wan, 

day hiridagen mpır getan 
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weilen ſchandlachen und den Wolfeszahn bieden, und 
unerfahrene Leute beforgt machen: fie mögen es im: 
merhin fo treiben, es ift doch offenkundig: Derr Kö: 
nig, nehmt euch felbft im Acht. — Dies iſt doch 
ſchwerlich eine aufrichtige Warnung vor falfchen An: 
bängern, wie etwa die gegen ihn Verbündeten, nach 
der erſten Berwingung, die ihm auch noch feindlicy 
blieben; fondern es ift wohl eine Drohung gegen ben 
König, trog den ihm zufallenden, es nicht mit feis 
nen Miderfachern haltenden Anhängern, mie denn 
gleich in dem erften Feldzuge gegen Dttofar 1276 eine 
anfehnliche Schwäbifche Ritterfhaft mit Albrecht von 
Haigerloch dem König folgte, und in bem zweiten auch 
ſchon einige der verbünbdeten Grafen >). 

Menn ber Eflinger in einem andern Gedichte 
(1, 2) warnend fingt, daß ber geftern noch König 
war, nun Kaifer um ben Rhein fei, fo meint er 
eben nur, daß bald auf die Koͤnigswahl Rudolfs 
zu Srankfurt (29. 30. September 1273) die feierliche 
Krönung mit der Krone Karls des Großen und ben 
echten Reichskleinoden ©) zu Achen folgte (24. October 
1273): weil die eigentliche Kaiferfrönung zu Rom 
nie Statt fand. 

Der Schulmeifter benugt zu feinen Schmähungen 
fogar das Reichswappen: im MWiederfpiele zu dem er: 
mwähnten Preisliebe Meifter Konrabs, und gegen die 
alte, ſchon bei Ottacker vorkommende Meiffagung, 
daß die Wirren und Mehen des Meiches (feit dem 
Ende der Hohenftaufen und Babenberger) nicht eher 
enden würden, als bis der Adler im Neſte des Loͤwen 
borfte; was man anfangs auf den doppelſchwaͤnzigen 
Böhmifchen Löwen K. Ottokars deutete, aber an Rus 
bolfs Dabsburgifchem Löwen bewährt wurde?). Der 
hoͤhniſche Dichter dagegen finder (VII) den ſchwarzen 
Neichs : Adler im goldenen Schilde ganz unpaffend für 


af den Prehaimiichen hunig; 

wan des Ir" was fo brümig 

Der mit dem zwifichjeiiltjchen zagti — 
wan bo (ich beraintle) 

Des reich(e)$ anle)lar, 

weihen emb* er heri? eder, war, 

Zu gemach’ und zu meit, 

in Deucht, baz dm aller peſt 

Ze beieiben wiarı(e) 

pel [oral Uireichen) dem Mabfpurger/r), 
Der wap lo gar hechir) 

unb ganzer manlait aim xerhe) 

Das dem abir)lar geram, 

er belib* ame ſcham 

Pei feinem leben rar, 

der feine ben Weizen (Bohmiſchen, pracht" in wor. 


Nudolis und der hibrisen alten Sabeburger Rappen fiehe bei 
Herrgott geneal. Halısb. 1, 
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Rudolf, da jener hohe Geburt und Grauen ber Feinde 
bedeute, während König Rudolf nur Zucht errege, 
mie eine Vogelfheuche im Gerftenfelde; und wäre er 
verfucht, wie der Adler feine Jungen verſucht, ber 
(laut der Sage, mit ihnen auf feinen Rüden zur 
Sonne fliegt und) diejenigen abwirft, welche nicht im 
die Sonne fehen Eönnen, fo mwäre er audy verworfen, 
weil er nicht beffer Recht und Unrecht anfehe. Koͤ— 
nig und Adel-Aar follen hoch ſchweben: ben fargen 
König Rudolf aber bezichtigen Ritter und Knecht, er 
Klotie (poche) um ihre Hufen, als ein Speht um 
einen faulen Baum. Diefer boshafte Vergleich mit 
der Vogelfcheuche warb zwar durch Rudolfs fiegreiche 
Thaten, befonders gegen Ottokar, zu Schanden, und 
er war bald im ganzen Meiche gefürchtet durch bie 
Strenge, womit er überhaupt Recht und Gerechtigs 
keit pflegte, und befonders alle Rechte des Kaiſers 
wieder geltend machte: ber letzte Vorwurf der Karg⸗ 
beit und Habſucht ift aber häufig, auch von anderen 
Dichtern, wiederholt worden; mie denn ber Eßlinger 
felber mehrmals darauf zuruͤckkoͤmmt. 

Da Rudolfs Gewalt im Reiche bald fo groß warb, 
fo fordert der Schulmeifter, mit Wiederholung jenes 
Ausfpruches bes Biſchofs von Bafel (I), Gott und St. 
Peter auf, wachfam an der Himmelsthüre zu fein, daß 
jener nicht auch das Himmelreich erfchleihe. Dann 
würde er auch die himmlifchen Gaben für ſich behalz 
ten und gar niemand etwas geben, wie er hier faum 
fo manchem ber ihm dient, die Pfänder auslöfet (aus 
Noch hilft), Der Schulmeifter führt dies noch frevel⸗ 
bafter aus (II): der König habe mit Gott gekrieget, 
weil diefer ihn übervortheilt, indem er ben Himmel 
ganz für ſich behalten wolle!); der Schulmeifter ift 
auch hier Schiedsrichter, wie er, laut obiger Urkunde, 
in feiner Stadt gewohnt war, und heißt den König 
ſich damit begnügen, auf Erben Gott zu fein, fonit 
werde er ihn vom Himmelreiche ſcheiden! Aber noch 
nicht genug: da bdiefer Streit fo gefchlichtet ift, fo 
till der König den Teufel aus ber Hölle vertreiben, 
und es erhebt ſich ein grimmiger Kampf: der Böfefte 





» Er. 3 7 iſt durkel, wenn micht rize zu leſen iſt, und es 
heiũt: „er thelle mir ein gröfered Stück des Haufen zuz“ ald 
fpeichwörtlicher Nuspruck der Domangegend, Vergl. S. 393 unb 
%. Grimm Deut, Redtdalth, 251, 

V Ital, Podesia, Berg, &, 398, 

3) Purgat. VII, 91: 

Colui che piü sied’ alto, ed ha semLianti 
@arer negleito ciö che far dovea, 

e che non muove bocca agli altrui canti, 
Ridolfo imperador fa, che poten 

sanar le piaghe ch’ hanno Italia morta 
si ebe fardi per altri si recren, 
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beiber foll allein Poteftat?) ber Hölle fein; Leider iſt 
ber König viel ärger, denn ber Teufel konnte nimmer 
fo bald fo viele Rande und Leute vertreiben, ald jener; 
drum will der Schiedsrichter feinen vorigen Spruch ver: 
güten, und wenn ber König vom Himmelreiche gefchie: 
den werbe, babe er dafür befto mehr von der Hölle! — 
Dante begnügte ſich doch, den Kaifer Rudolf, wie feiz 
nen Sohn Albrecht, im Fegefeuer dafür zu läutern, 
daß fie die Anhänger des Kaifertbums im Garten bes 
Reihe (in Italien) verfiumt, und nur jenfeits (in 
Deutfchland) nad; Herrfchaft getrachtet haben ®). 

Das gleich darauf folgende Gedicht des Schulmeir 
fters (III) faßt nochmals die meiften diefer Schmähun: 
gen mit noch anderen zufammen. Es verfündigt, daß 
des Königs Heerfahrt zunichte werde: womit vermuth: 
lich die erſte Heerfahrt Rudolfs gegen K. Ottokar ge: 
meint ift, als biefer ſich weigerte, bie heimgefallenen 
Reichslehen herauszugeben, 1276; zu melder aber 
bie Reichsfuͤrſten und die Ritterfchaft am Rhein, in 
Schwaben und Franken aufgeboten, meift willig folg⸗ 
ten, — barunter auch mehrere ritterliche Minnefinger 
mit ihm gen Wien zogen +), wo andere Deſterreichi⸗ 
ſche ſich zu ihm gefellten ®), — fo daß dieſe Heerfahrt 
mit Ottokars Unterwerfung enbigte, wie bie zweite 
mit deffen Falle. Mur die kaum erft überwältigten 
Schwäbifhen Grafen, bie ihm noch fürder auffägig 
blieben, und einige Eilfaffifche Städte nahmen nicht 
Theil an diefen Zügen. Im Ähnlichen Sinne fagt 
aber der Elinger bier noch von König Rudolf, man 
möge nicht achten, wie es ihm auch ergebe, weil er 
niemand etwas gebe, nur ben bei fich freſſen laffe, der 
was hat, und nur leere Verbeifungen fpende: mas er 
an „und“ erfpart, gibt er lieber feinen Kindern, bie 
e6 bedürfen; denn fein Gefchlecht ift arm, und che es 
vollgeftopft wird, find „wir verirrt“ (beraubt 6), 

Der urfprünglich eben nicht reiche Graf von Habe: 
burg und Landgraf im Elſaß, dem vorhin auch Man: 
gel an hoher Geburt vorgeworfen wurde, hatte in 
ftürmifcher Jugend freilich ſchon heftige Kämpfe um 
Mein und Dein mit den naͤchſten Verwandten, bem 


Es folat dann die Etelle vom 8. Wenzgel, ben er Ottokar nennt 
toben &. 14). Vorher VI, 103 heißt ed von K. Albrecht: 

Ch’ avete tu e ’l tuo padre sofferlo, 

per cupidigia di eoata distreiti, 

che glardiu dello ’mperio sia diserto, 


13 Leiningen, 18 Halgerloch, 69 Landegge, 8 
Pürlter, Vergl. Rauch III, 849, 
5) Die von 66 Wildonie, 69 Ocharfenberg, Sichtens 
nein (8, 392), Stadecke. Mergl, Rauch Til, 660. 
6) Im ber letztem Zeile verſteht ich den Krater micht, dart für 
harte it Druckichler. 
57 * 
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väterlichen und mütterlichen Oheim, und burch de legten 
Enterbung mit dee Geifttichkeit umher !), was ihm 
abermals den Bann zuzog (1254). Sein Kinderfegen 
bei mäßigen Gute beftärkte feinen angeborenen Sinn, 
alles zu Rathe zu halten, und auch Anderen, wie ihm 
felbft, in vertworrener Zeit, aud mit Gewalt, durch 
zechtmäßige Fehde, Recht zu verfchaffen. Diefe Ei- 
genfhaften, welche ihn bem Papſt wie dem Meiche 
empfahlen, waren zugleich Antrieb und Mittel feiner 
Befeftigung darin: er, felber groß und flattlich, brachte 
gleich einen ftarten, annoch blühenden Stamm mit; von 
feinen fechs ſchoͤnen Töchtern wurden fchon bei ber Kroͤ⸗ 
nung drei an die mächtigen Wahlfürften, von Sach⸗ 
fen, Brandenburg und Pfalz verlobt, und die brei 
jüngeren nachmals an bie Könige v. Ungarn und Boͤh⸗ 
men), feinen beiben Söhnen aber gab er (1282) bie 
von Ottokar wieder errungenen Defterreichifchen Reiches 
leben; wie feinem Schwager (Haigerloch) die Schwaͤ⸗ 
biſche Reichsvogtet, feinem Schweſtermann Friedrich) v. 
Bollern die Burggraffhaft Nürnberg; und auch fonft 
belohnte er feine Freunde und Helfer?). Des Schul 
meifterd Vorwurf leerer Werheißungen und unbelohn: 
ter Dienfte, der auch in einem allgemein ſprechenden 
Gedichte (IV) den König zu meinen ſcheint, ift alfo 
eben fo ungerecht +), als der Zabel, daß Rudolf feine 
Kinder fo reichlich verforgte. Dies gefhah durchaus 
rechtmäßig; er nahm nur zurüd, mas bes Kaiſers 
war, wie ſehr auch Manche über Beraubung fchrien ; 
und die ihm dazu belfenden Reichsfuͤrſten erfannten 
mit ihm, daß nur fo bie fo lange verſchleuderte Kal⸗ 





1) Bergl. oben S. 114, 298, 

2) Vergl. oben &, 14. 

3) 8.8. den Schenfen von Landegge, S. 308. Beral, 
Muller I, 546. 

2 Wenn der Et, Galler Abt Ulrich (non Büttingen) bei der 
frieblichen Zufanımentunft Mubolfd mit dem Papite zu Onufanme, 
wo bie Domkirche eimgeweihet wurde, 1275, weil er den Wirth 
micht bezahlen lounte, die Herrſchaft Grliningen dem Haufe Habs 
burq zu ewigem Erbichen verkaufen mußte, — ihm der König alio 
wirklich „die Dfänder nicht auslöſte,“ fo hatte es der reiche Abt 
wohl eden micht nöthlg. Müller T, 547, Are I, 404 ersäblt dieh 
freilich gehäffiger, Wergl, oben ©. 908, 

3) Gleich nach der Krönung verlangte er von den Furſten dem 
Eid, ihm zu allem, was dem Reiche entirembet worden, wicder zu 
verhelfen, und als fein Gcepter vorhanden war, nahm er dad 
Kreuz vom Altare umd lie fie darauf fchreören, was fie auch 
treulich hieiten. 

6 Bergl, oben ©, 16, 85, 


7) Bergl, oben ©. 103, Unmert, 6, Als Knaben am Hoft K. 
Sriedrichs 11 weifiagten ihm deſſen Ererndeuter das Kalferthun 
rieshen ihm aber Entiernumg, um micht des Kalſers Eiferfucht zu 
erregen. Anom. Leob. chron, bei Pez I, #38, Mad Gregor 
Hagens Kronit ebend, 1084, weiſſagt es ihm eine Einfiedferin, ats 
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ſerwuͤrde herzuftellen mar 3). Wie Rudolf fein Kai: 
ferrecht firenge forderte, fo warb er auch allen gerecht, 
und handhabte, mas dem Reiche fo Noth that, und 
was er gleich nach der Krönung ausrufen ließ, allge: 
mein gerechte® Gericht, Ordnung und ben erften Land⸗ 
frieden, bis an fein Ende. Starker Vogt des Reichs 
und Vaterlandes auch gegen außen, und treuer Schirm 
der Kicche, blieb er, auch in der höchften meltlichen 
Wuͤrde, einfach, mäßig und bäusfih; mar auch zur 
rechten Zeit gern fröhlich, bei fhönen Frauen ®), Ge: 
fang und Schwank. ünd wie ſich um fein Reich, mit 
dem eine neue Zeit begann, noch eine Sagen : Glorie 
bildete — in ber obigen, und mehreren anderen Wei: 
fagungen?), dem Zraume Balthers von Klins 
gen (8.103), ber Erfheinung bes Kreuzes bei der 
Krönung (f. Sunenburg), melde noch auf einem 
Kreuzzug gedeutet wurde — und daneben um den 
leutfeligen und gemüthlicen „Mann bed Volkes « 
ein Kreis heiterer und luſtiger Gefchichten entftandb®): 
fo hatte Rudolf aud) ein Chor ritterlicher Singer um 
fi ?), und andere mehr ihrer Kunft lebende Dichter 
und Meifter, wie 133 Sunenburg, 136 Rume: 
land, 127 Konrad v. Würzburg, 138 Boppo, 
fangen eben fo überfchwänglich feinen Preis, mie der 
Schulmeifter von Eflingen feinen Schimpf; und ein 
mahrhaftes, mit dem Mund der Gefchichte ſtimmen⸗ 
bes Lob dieſes Deutfchen Kaifers, mit bem auch ent: 
ſchieden die Herrſchaft der vaterländifhen Sprache ins 
öffentliche Leben tritt, ſpricht Ottackers Reimkronik 
aus!0), Diefe Dichter erfuhren vielleicht ebenfo Ru: 


Lohn dafür, daß er eimem Prieſter mit dem Allerheiliaſten ſein 
Kofi zum durchreiten eined Waſſers gegeben und gelafien hatte, 


9) Vergl, oben S. 60. 98. Undere Füge in Ottackers Kromit 
und Müllerd Schwein. Geſch. I, 307 fi. 535 #. Wflter Schwih. 
Geſch. 11, 1, 58. 


9) Vergl. vorige Seite, Anmerk. 4, 3. 


10) Kapitel 107: 
Zwar‘, rz dem bon Get bar, 
Da; uraf Ausbolf wart erweit; 
wan man in acht unbe zeit, 
Da; rc an tugenden wir bolhomen ; 
er hat fich damit hür genomen, 
Day er wad milble) genuch, 
zu urleug* wiz>ig unbe hluoh, 
Meneſch In derten vraiien, 
am Icheemre wich umb wallen, 
Out und gemalner richtarr(e); 
auch wich Ich, bay er were) 
An termen heft> unde ganzz 
warhaft, aller tugent ain Arans, 
Zeinem Naubıle) sbrle), 
prichafbenihjait in Tobr’e) 
Zu Marten In arfimble) 
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dolfs Freigebigkeit 1), wie ber bisher nicht weiter bes 
kannte Meifter Albrecht ber Schwabe?). Wo— 
gegen freilich andere ärmliche und fabrende Singer und 
Spielleute ?) leer ausgehen mochten *), und beshalb 
oder aus fonftigen Gründen ihn fhmähten, wie Mei: 
flee Stolle (143) und der Unverzagte (151). 
Diefe beiden fingen jedoch zugleich, zwar ironifch, fein 
Lob und ſelbſt fein Gefallen an ber Meifter Singen, 
Sagen und Geigen, — bis auf bie Freigebigkelt : — 
der Schulmeifter von Eflingen aber, der beiden offen= 
bar nadhahmt, indem er zu Anfang jeder Zeile dieſel⸗ 
ben Worte wiederholt, bie hier eine Abmelfung find, 
kennt auch in dieſem Gedichte nur grobe Schmaͤhun⸗ 
gen. Gleichwohl, wenn ber Kaifer bei feinem mehr: 
maligen Verweilen in Eflingen, etwa Kunde von die: 
fen Spottliebern befam, würde er, der nicht nur wirk⸗ 
lichen Scherz verftand, ſondern auch Unziemlichkeiten 
hochherzig zu nehmen wußte ®), fie gewiß ebenfo bes 
handelt haben, tote jenen nafeweifen Kerl zu Eplingen, 
ber im J. 1287, als ber Kaiſer dorthin kam, und 
fi), wie gewöhnlich, das Volk um ihm brängte, laut 
ausrief, bie Nafe Rudolfs, — eine ftarke bem Reiches 
mwappen entfprechende Adlernafe, — binbere ihn vor 
beizugehen; ba drehte ſich der Kaifer nach der andern 
Seite und fagte: „jetzt geb, meine Nafe foll dir nicht 
im Wege fiehen.“ Und fröhliches Gelächter erfholl. 
Er fügte hinzu: „in einer freien Stadt muß auch der 


ben fenften guet, dem Übelm ſwenden, 

Grparmig uber bie man fel, 

tweib und pfaffen hiet er mol 

Und ert* er, bay map ritterieich. 

an wetb ber er eleich 

Grhabt van feiner jugent: 

nempt eu alle bie rugemt, 

Dir man prucken fol an brawen, 

bie Ile fd am Ir fchatern. 

Sot Klet Im palben gegeben, 

baz few mit mwazen Aunben leben; 

Wan ba; ift guoter weibe echt. 
Dann folgt die oben S. 84 gegebene Stelle, Flrzer fagt dei Köl⸗ 
niſchen Eribiſchefs Engelbrecht Brief an den Vapft vom Ihm: „er 
war gerecht und weiſe und von Gott und Menſchen geliebt," 

„ Allgemein bezeugt diefe ausbrücdlih anon, Gemnicens, 
dei Pez seriptt, IT, 373: nee non egregia liberalite extitit 
decoratus. 

2) Vergleiche meine Einleitung zu Gottfried von Straßburg 
Werfen &, XII, 

2) Band ın, S. a. 

4) Unter den firengen 1281 ju Nürnberg gegen jeben Friebend: 
bruch gegebenen Belegen, Acht: „‚Moterpfaffen mir langem haae 
and fpielläute find ou dem feibe, Vfiſſer &, 32. Achnlich vers 
fuhr gegen ſolche fahrenden Leute, Fiedler, Ginger und Sager, 
überhaupt Luſtignacher, die vom Hofe u Hofe sogen, ſelba Kaifer 





— 
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Sinn und die Zunge ber Leute frei fein). Miels 
leicht war dieſer Unverfcehämte gar der Schulmeifter 
von Eflingen felber. Denn, was man noch meniger 
von einem Lehr: und Zudhtmeifter ber Jugend erwar⸗ 
ten follte, er proftituirt fi auch in einem ſchaamlo—⸗ 
fen Gedichte andree Art (V, 2), morin er Hagt, daß 
Minne und fchöne Frauen fi) von ihm wenden, weil 
fein $reund, der ihm fonft beiftand, ihn jest im 
Stich laͤßt: dennoch wollte er, hätte er Wein. unb 
gute Speife, feiner Geliebten ein Lieb fingen, Ber: 
muthlich drüdte ihn fchon das Alter, und ift dies Ges 
dicht aus berfelben Zeit, wie die gegen Rudolf, zwifchen 
welchen es fteht, meil fchon 1289 fein Nachfolger im 
Schulamt auftritt. Aus jugendlicher Zeit fcheinen da⸗ 
gegen die beiden legten Mai: und Minnelieder, barin » 
er Hagt, daß im fehönen Lenz feine Freude, wie ein 
ſcheuer Safe fliehet, weil die Gelichte all feine Sinne 
kuppelt, und ihn doch nur mit ihren Armen fefjeln 
follte. Wald, Anger und Heide prangen in ſchoͤnem 
Kleide, welches der Sommer fpendet, ber April ans 
maaf und der Mai zufchnitt; die Machtigallen flöten 
ber Blumenfthaar wie zum Zange: fchöner noch prangt 
die Geliebte, ihr Mantel ift Frau Ehre, ihr Kleid, 
von der Saͤlde (Heil) gefpendet, bat die Zucht ihr ans 
gemeffen, die Keufchheit zugefchnitten, bie Reinheit 
genähet und Tugend gefhmüdt; bagegen ſteht der 
Singer nadt an Freuden und bittet fie, ihm etwas 


Srichrich I7, der doch felber Dichter und Freund der Dichtkunſt, 
und gereifi nicht farg war, Hingegen rügt ed felbft Ottacker am 
deſſen Sohn Manfred, daß er zu viel auf feinen Schwarm von 
Fiedlern hieit und ihnen nichts verfagte, 

s) Zu Mainz Überfchüttete ihm ein Weib, die ihm fir elnen 
gemeinen Goldaten hielt, mit Echimpfreden und begoh ihm mit 
ihrens bewälferten Koblentopf (carbonibus quibus asnidehat 
aqua perfusis), Zur Strafe mußte fie dieſelben Worte dor 
ihm im Glanzt feiner Majeſtat wiederholen. Annal, Colmar- 
bei Urstis, 

6 Anon. Leob. a. 1257 bei Pez I, 859: Rex autem pro 
regni negotiis deamhulans, venit in Eslingam, quae civi-“ 
ias Imperii super Auvium Nekarum constituta, ubi ad 
eum, sieut ubique, maxima multitudo eonfluebat. Et ex- 
elamavit quidam, regium nasum, qui fuerat aquilinus, 
sibi facere obstaeulum fransenndi. Auod audiens Rex, 
in partem alteram nasom flexit: „transi, inquit, non tdi 
obicem faciet nasus noster.“ Et joeundum ridiculum au- 
dientibus faciens, ne alterum Tiberium exhibebat, quia 
hujusmodi eouvitia pallentissime pertranslit, dieens: 
noportet in civitate libera mentes hominum et linguas 
liberas esse. % Et Prudentius: 

Wider (Invalidn 1) ost virus, quam won patientia firmat. 
Es erinnert auch daran, wie der große Preußentönig Friedrich 11 
ein hoch am Fürſtenhauſe in Berlin amschefteted Pasquill gegen 
ibn, vorũderreltend tiefer zu hängen Befagl, damit das umher: 
ſtehende Wolf es beauemer leſen Tönnte, 
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von ihrem Mantel umzuwerfen, nämlid), ihn zu um: 
armen, unb fo völlig zu bekleiden. 

Diefe Kleiderbereitung durch die Tugenden ift zwar 
der befannten Stelle Gottfrieds von Strafburg nad): 
geahmt i), fonft aber wird man diefen Liedern, fo wenig 
als den Spottgedichten, Sinn und Geift abſprechen 
tönnen. Bildung ber Sprache und Form ?) war das 
hei von dem Schulmeifter um fo eher zu erwarten. 
Daß er im zwei Weifen Walthers gedichte hat 
(1. IV), tft fhon bei diefem (&.185) und dem vor: 
ftehenden Hardegger nachgemiefen 2). Ebenſo iſt 
VI offenbar in MWalthers IV mit wenigen Veraͤnde⸗ 
rungen*), und auch IN ſcheint Watchers XXXIX 
nachgebildet >). Voͤllig iſt VEL in des etwas älteren 
118 Marners langer Weife (XV) in der Ältes 
een Geftalt 6). Zwei andere Weifen (II. V) unter: 
fcheiden fi; nur durch den Schlußreim 7), und gehoͤ⸗ 
rin zuſammen. Dieſe, wie die meiſten nachgebildeten 
Weiſen, lieben Wiederholung deſſelben Reimes, welche 
bei dem letzten Liede am ſtaͤtkſten vortritt durch fuͤnf⸗ 
maligen Anſchlag in jedem der drei Theile. Dies Lied 
hat auch eigenen Wechſel der Versfuͤße 8). 

Das Gemälde der Maneſſiſchen Handſchrift, welche 
allein dieſen Dichter mit dem folgenden als Nachtrag 
bat, ſtelli hier, in ber Reihe zum erſtenmal, ohne Wap⸗ 





n Triſtan 1501 #, Von dem Mantel der Grauen heit es 
auch im Xiturel Kap, XXVII. Gtr. 4198 (Wiener Hd, 4152: 

brr mant fi aflee wirde; 
mantel, duor ſiat ErenKleit den wiben. 

2) Bir, 10 braucht er „ln kurz, wie immer uich. Str. 9, 
9. 10 und 13. 14 find je im Eine zu sieben und nur das legte bar 
als Inreim zu bezeichnen; wie bei V. 

» Er. 1%, fan). Str. 6,3 bat einen Guh zuviel. 

4 Die Etoffen find ganz gleich, ebenſo im Abgeſangt bie 
Kelmbinbung, bid auf den Ehlußreim, der fi Kier nicht mit 
dem vorleiten Embreime bindet, fonbern mit dem Imerime {war : 
bar); denn bie beiden vorletzten Zeilen muſſen fo in eind gerogen 
werden, wie De beitte und vierte. Eine Abweichung von Wal⸗ 
therd Weiſe ift nech ber weibliche Reim diefer beißen Langzeilen. 
Underdem find and bie Übrigen Beilen bed Abgeſangts nicht von 
entiprechender Ränge. 

5) Die Stollen find im der zweiten Seile nur um einem Guß 
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pen den bloß Bürgerlichen, und zwar im Amte dar 

in einer durch zwei Spigbögen angebeuteten Halle figt 
ber Schulmeifter auf einer Erhöhung vor einem Pulte, 
worauf ein offenes Buch liegt; er bat einen kurzen 
Bart um bas fpige Kinn, trägt eine flache cothe 
Müge mit einem Ueberhang hinten, und einen eins 
fachen blauen Rod mit weiten Aermeln; lehrend hebt 
er ben Zeigefinger der Rechten empor und in ber 
Linken drohend bie grüne Ruthe. Zu feinen Füßen 
(mit Schnürfhuhen) figen zwei Kinder (eins mit ei: 
ner ähnlichen Muͤtze), zeigen mit der Linken in ein 
offenes Buch zwiſchen ihnen, und heben die Rechte 
empor, als fagten fie auf, Etwas tiefer figen ebenfo 
zwei Bleinere Kinder ohne Buch, das eine mit zus 
fammengehaltenen Händen, mie bittend, zu einem 
anderen auch Bleineren und niedriger figenden Schulz 
lehrer, der, jugenblich, ohne Müge, in rothem Node 
mit Kapuße, mit der Linken lehrt unb in ber Mech: 
ten bie Ruthe aufhebt?). — Hier erfcheint alfo der 
Eflinger Schulmonacd in feiner ganzen Würde, mit 
einem Unterlehrer. Zugleich bezeichnet fein Bild mit 
ber Ruthe bebeutfam ben Strafdichter, ber ſich durch 
fein Amt berufen wähnte, felbft ben Kaifer zu ſchul⸗ 
meiftern. 

Bodmer (Proben 161) gibt Str. 3. 4. 7. 


länger. Im Mbgefange it auch Gier mehr Abweichung der Pänge, bei 
vollig gleicher Reimbindung, und nur ber Schlufrelm männlich, 


6 3.5 fehlt ein Fuß, etwa falten Cmai bie) künge. 10 gehfe)t- 
31 berfaoch(e)t. 20 banlnel. 10 =te.h,r ift Druckfehler fir stih)et, 
aber eimipibig zu leſen. 


7) Doc veimte vielleicht auch bie leyte umderitänbriidhe 
von III anf einen Inreim, wie V, wo fpEl : bil und win: min fo 
zu bezeichnen find, — Gtr. 5, 6 if au Kara, efwa 3 (alles) Minen 
Ebd. 8 fit wären eimfulbig zu Tefenz wie auch font män darlır fteht, 
Em 5,65, willel. 


8 Ber durchgängig männlichen Reime beginnen und (dhliehen 
Stollen und Abgeſang trechätfch; Übrigens geben bie Stollen jamı 
bifch, der Abgeſang aber trocbälfch, bis auf die vorlegte Zeile, 
Achulich find in VI Die Stollen jambiich, der Abgefang trochätſch, 
dis auf die Tegte Zeile, VIII iſt rein trochälich; AL. V find 
vein jambiich, 


N Eine verkicinerte Abbildung gibt Tanlor 299, 


97. Meifter Walther von Breiſach. 
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9. | 
Meifter Walthbervon Breifad, 


Won biefem Dichter, ber auch allein in der Manefft: 
fhen Sammlung fteht, als einer ber fpäteften Nach: 
träge, ohne Gemälde und fonftige Ausführung bes 
Schriftmalers, voiffen wir eben aud) nur aus ber al: 
ten Vorfcheift für diefen, den Namen und Wohnort 
oder Heimat. Die alte, ſchon in ber Mömerzeit von 
feiler Felshoͤhe das Land umher, den nach ihr benann⸗ 
ten Breisgau, beberefchende Rheins Vefte Breiſach, 
welche mit dem dazu gehörigen Edarböberge auch 
in der Deutfchen Deldenfage von ben Harlungen 
und dem treuen Edarbd (Seite 430) berühmt iſt, 
und bis in bie neufte Zeit als einer ber ftreitigften Orte 
vortritt, gehörte früher zum Bisthum Bafel, wurde 
1185 zue Hälfte dem Kaifer Heinrich VI eingeräumt, 
half 1212 dem aus Stalin kommenden Friedrich IL 
gegen Dtto IV, kam nad; Kaifer Friedtichs Bann und 
Tod, 1254 wieder an den Bafelfchen Biſchof Bertold 
(von Pfirt), der fie ſtaͤrker befefligte, deſſen Nachfol: 
ger, dem Bifchof Heinrich (von Waͤlſch- Neuenburg), 
Rudolf von Habsburg fie freitig machte (vgl. S. 450) 
und abgewann, jeboch wieder überließ, und als Kaiſer 
fie mit Freiheiten begabte; worauf fie, vermuthlich 
unter 8. Albrecht, Reichsſtadt, und Sit der Defter: 
zeihifchen Landvoͤgte warb !). Urkundlich finder ſich 
bier und ſonſt kein Meiſter Walther, und feine Ge: 
dichte find auch ohne gefchichtliche Beziehungen, außer 
daß bie Klage, die Treue fei weiland von ben Herren 





2 Brisacam, Brisacus mons, ſchon auf der Meifelarte Mn: 
tonind, damals jemfeit des Nheind, 366 Balentinlans Aufenthalt, 
gab im 7. Jahrhundert den Breisgau den Namen, wurde um 520, 
damals eine Rheiminfel, ben auirlhrerdichen Graten Eberhard 
vom K. Dtto F enteiiten, dann unter K. Heinrich II vom Edmäb, 
Heriog Hermann erobert; achört ſchon 1146 iu Bar, entpfängt 
1162 die Gebeine der Heiligen Brüder Gervaſius und Protafiud 
and 8. Friebeichd I Eroberung von Mailand und dewahrt fie im 
ber noch auf dem Berge fürbenden alten Harwttirche St. Erephand, 
Die Theilungsurf, 1186 beſtimmt dem Kaifer fo wohl bie Hallte 
eurtis Brysach, alt montis Brysach sur gemeinfamen Befeſti— 
gung und Velig; ebenfo wird ber Egaghardsberg“ getbeilt, 1190 
baute Herjog Bertold V von Züringen das Scher auf bem Verse. 
Feicdrich IT beſtätigte 1248 des Biſchois Rechte in Breiſach, des⸗ 
gleichen K. Richatd 1202 Rudolf von Habeburg trat ihm fie 900 
Mart Silbers feine Aibrüche ab, Vermuthlich nahm K. Albrecht 
Breifach zum Reicht, weil Biſchof Peter (vom Asbalt ſeines Gear 
werd Adotis von Naſſau fefter Anhänger war. Kalſer Ludwig ber 
Baier vtrſetzte fie 1391 an bie Oeſterreich. Herzöge Otto und Als 
drecht m. i. w. Kolb Hitor. Ber. von Vaden si, — Deichen 
Breiſach laͤngſt entichieben dieſſeit des Irheimes liegt, behaupteten 
tie Fransoien doch mehrmals ihren Anſpruch, ver nur inſofern 


(Fürften) und ihrem Hof erfannt und lieber als Gold 
gewefen (1, 6), Aufenthalt an den Höfen verräth. 
„ Sonft rechtfertigen dieſe Gedichte eben nur ben Na: 
men Meifter in Beriehung auf die Dichtkunſt; wie 
denn ber gelehrte Stand des Magiſters ber freien 
Künfte mwenigftens auch die Ton- und Redekunſt mit 
einfchloß 2). Auch feinen fie ber Zeit nach feine 
Stelle nächit dem vorftehenden Dichter zu beftätigen ?). 
Die erfie Meife, melde ber fo manigfaltig verbreite: 
ten Alment Stolle's (vgl. zu 95) auch aͤhnlich if *), 
beginnt mit bem Preife des breieinigen Gottes, feiner 
Wunder in den Elementen, Geſtirnen und Schöpfung 
des Menfchen ; wie eine andere kürzere Weiſe mit dem 
Lobe der Heiligen Jungfrau und ihres Kindes, bes 
Weltheilands, anhebt (MI, 1 —4), und beiden aus: 
druͤcklich Sang und Weife, Eon und Wort ge: 
weihet wird: nach dem Vorgange Walthers“). In 
ber erften Reihe ftellt er dann, — auch an 95 Dar: 
degger erinnernd — bem „mweifen Rath‘ die Frage, 
mas einem Manne treues und reines Herzens, ber 
felbjt Krone und Zepter ehre, noch auf Erben gemäß 
fein könne #). Die dicht darauf folgende Antwort, 
auch wohl des Dichters felber, nennt das reine treue 
Meib, die mit dem treuen Manne Ein Herz ift. Die 
übrigen Strophen handeln noch: vom treuen Freunde, 
der es auch durch die That beweiſetz von ber Treue, 
der Ehren Rind und aller Eugenden Mutter, die Herz 


Brundb bat, ald bad Stromgebiet zu beiden Sekten naturlich 
und politiſch zufanmengchört, nimlid den Deutſchen. — Pror 
IX ſchwantt deshalb, ob er den Walther von Breiſach auch fr 
nen Etſaſſiſchen Dichtern beizihlen folk, 


2) Ein griſtlicher maliter Suon won Rttſach prirftee einer der 
ehörheren ze dem tu/a)m ze Coftenze if 1283 Pürge ber oben S. 
257, Anmerk. 3 erwähnten Urkunde, daran fein Siegel, ein Ic 
vender Einfiedler, der unter einem Baume fit, 


3 Adelung 152 feet ihm ohne weiteres neten dieſenz deiglahr 
den Koch HH, 65. Pror IX Sat nichts Aieribers eben fo wenig 
Leirhtlen 177. Mone Bad, Arch. T, 65 fest ihm erſt m 1910, we⸗ 
gen feiner Ichrhaften Retrachtuug und interfimmeiten Ztrorben: 
haus: aber beides ift fchom viel alters man denfe nur an Nein 
mar v. Zw., Marntr, Konrad, 


4 Die Stollen ſtimmen gan, bis auf den erſten hier weib 
lichtn Reim; der Abgeſang weicht mehr ab, 

5 Dim S. 181. Walther beginnt .XXII mit dem Pole 
Gottes, von bem er Wort und Weife babe, 

m Er. 3, 14 öf wohl zu Terem folk == fel ft, namlich weit; 
umd wreben dedeutet werth wirrdig ſeir. 
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und Mund überein macht; und von den Mörtlein Ja 
und Nein: mer bie recht im Munde führe, dem 
werbe „des beften Lobes und aller Ehren hoher Sang.“ 
Aehnlich geht jene andere Weife (Ill, 5— 7) zu guten 
Lehren über: vom Ruͤgen fremder Schuld bei eigener 
ſtiller Miſſethat ; von falfcher Zunge, die eine Schlange 
im Bufen iftz von eigener täglicher Unftätigkeit ; ebenfo 
(8 — 10) Preis des heidenmüthigen feſten Mannes, 
der feine „Pfruͤnde in aller Ehren Dom‘ bat; und 
Lob der Frauen, die Gott fo geehrt, daß durch fie 
nur der Mann der Ehren Kleid trägt, durch fie nur 
Lob und Freude hat. Eine Tageweiſe (II) ſchilbert die 
heimlich begluͤckte Minne, und ald der leidige Wächter 
den Ritter von feines Leibes Königin fcheidet, wechfeln 
fie die Herzen). j 

In einer Strophe, welche gegen biejenigen, bie 


97. Meifter Walther von Breifad, 


98 Bon Wiffenteo. 


Frauenlob ?) nicht recht ermeffen, verfichert, daß es 
nod viel gute Frauen gibt, bricht die Abfchrift diefer 
Gedichte zu Anfang des Blattes ab, fo daß fie mohl 
im ber Urfchrift nicht mehr vollftändig gewefen, und 
zur Ergänzung find mehrere Blätter leer, Die noch 
übrigen Gedichte befunden aber in Sprache und Dar: 
ftellung ben finnvollen Sanges» Meifter?), Er liebt 
bie Öftere Wiederholung eines Wortes in manigfaltiger 
Geftalt in berfelben oder naͤchſten Zeile *), daher auch 
fonft allitterierende Verbindungen 5), und felbft Wie: 
berholung des Meimmortes6). Uebrigens finb bie 
durchgängig jambifchen Lieder reim gereimt und richtig 
gemeſſen ?). 


Bobmer (Prob. 163) gibt Str. L—7. Leichtlen 
(S. 177) hat Str. 13. 14 erneuet. 
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Bon Bi 


Dieſer, mit ben beiden folgenden, wieder in ber al: 
ten Reihe der Maneffifhen Sammlung, melde allein 
fie kennt, auftretende Dichter gehört ohne Zweifel zu 
den allein befannten alten Herren dieſes Namens, be: 
. zen Stammfig die vormalige Burg in dem jepigen 
Stidthen Wiesloh war. Schon feit Karls des 
Großen Zeit kamen beträchtliche Güter diefes Ortes, 
zreifchen Heidelberg und Bruchfal, an die Abtei Lorſch, 
welche dort 965 Marktgerechtigkeit erhielt, und bie 
1023 im Hauptbefig war, dann aber das meifle ver: 
fiehen ober verkauft hatte, ba nun ein edles Gefchledht 
bier erfcheint: Hugo von MW. ſchon 1084 in einer 
MWormfer Urkunde ®); Othger vn. Wiſſenloch 1161 
in Speirifhen und 1174 bis 1104 und 1198 in Klo: 
ſter Schoͤnauſchen Urkunden, als Wormſiſcher Lehns: 
1) Der bänfige Schluh der Scheide und Wächterlieder (S. 
37), der jedoch micht einmal in dem alteren Liede Eſchendachs, 
Band IL, 4140) ſteht, welches Docen fiir das Borbitd Meiſter 
Walthert Gätt, odaleich weder in Weiſe noch Dariteliung nahere 
Beziehung obwaltet. 
V In biefem Worte wird man wohl eben fo wenig Ans 
vlelung auf ben Dichter (132) finden, als Strophe 7 im zeile ⸗ 
viur (146). 


N Vror, der auch eine kurze Ueberſicht des Inhalt? mit Stel⸗ 
len der freilich als Ein carmen angeiehenen 22 Strophen gibt, 
fagt: multae insunt halc carmini sublimes ei graven sen. 





ſſenlo. 


mann; desgleichen Konrad und Johannes bis 
1220. Ein Konrad ift aud 1262 Zeuge und 1268 
Lehnäherr von Brüt. Wernber und Walther von 
Wiffentoc erlaubten 1273 ihren Vafallen, Kon: 
rad, Albrecht und Hartwig v. Et. Leon das von ihnen 
zu Lehn getragene Patronatrecht mit einem Theile bes 
Behnten zu Geinfen an das Hochſtift Speier zu vers 
kaufen. Die Oberherrlichkeit hatte ber Pfalzgraf, Dtto 
der Erlauchte, und bie dafelbft begüterten Herren von 
Weinsberg, von Nifen (17), von Weiler u. a. mas 
ren Pfälzifche Lehnsleute. Engelbert und Konrad von 
Weinsberg verkauften 1277 ihren Theil an ber Burg 
Wiſſenloch, ſammt dem Patronatsrecht über die Burg: 
Kapelle St. Johannis des Käufers dem Pfalggrafen 
Ludwig IP). Unter ben dortigen Burgmännern fin 


tenline. Richtiger, als Koch II, 63 darunter „drei elende Bir. 
bes ı Keimereien * findet, 


2)2.B Str. 2. 4. 5, 
5) Str. 3 6. 7. 10. 14. 17. 


©) Str. 3 geliche : geliche (daß erſtemal virlleicht fi grliche Ar 
fich — prliche). 14 vecwictet: Waircet. 

n Str. 2,6 fehlt eim Wu, 5,10 8, Uinte. 
Unrtaft fehlt öfter Etr. 1, 3, 19, 

% Schannat, hist. Wormat. m, 66. 

®) Freher origg, Palat. I, 7, p. 99, 


10, 9 b. dur. 


98. Bon Wiffenle. 


bet fidh 1298 Wolfram von Klingenberg (vergl, oben 
©. 391). Im Kriege zwiſchen K. Albrecht I und dem 
Pfalsgrafen verbrannten 1302 Burg und Stabt!). 
Endlich 1307 trug Konrad von Wiffenlod, ge 
nannt der Scheninger, all fein Lehen und Manns 
ſchaft hinterhalb des Wieſenlocher Bachs gelegen an 
Pfalz zu Leben auf. Seitdem verſchwinden dies und 
andere edle Geſchlechter hier, und das Schloß diente 
feit 1317, wo der Ort umher fhon eine Stadt heißt, 
auch zur Hofhaltung; mad) der Franzoͤſiſchen Verwü⸗ 
fiung 1689, ward es theils fuͤr die herrſchaftliche Ge: 
fällverwaltung, theils zum Bau einer katholiſchen 
Kirche verwendet?) Vielleicht faßen bie eigentlichen 
Herren von Wiffenloh urfprünglich, oder ſeitdem bie 
Veſte in der Stadt zum Theil an andere Herren kam, 
auf der Burg, deren Truͤmmer fammt bem zur nas 
ben Stade gehörigen Kichdorfe, noch Alt: Wies- 
loch heißen ®). 

Das Wappen biefer alten Herren v. W. ift nur aus 
ben Gemälde bee Manefjifchen Dandfchrift bekannt: 
im goldenen Felde ein waagerechter blauer Queerſtreif 
mit zwei filbernen Rofen. Das Gemätde felbft bietet 
keine weiteren Beziehungen, auch nicht auf die Lieder: 
der Minnefinger figt auf einer mit reichen Teppich bes 
legtem Bank neben der Geliebten oder Gattin, und 
beide halten zwiſchen ihnen ein Eleines Kind, welches 
mit der Fräulein oder Mutter Tiebkofen will: eher 
ein Bild des häuslichen Gluͤcks, als der verftohlenen 
Minne, welde bie Lieder fchildern. 

Auf diefe Lieder hat fonft unter den bekannten 





1) Albert, Argent. chr. und ann, Colmar. bei Urslis, 


2) Zuerft degabte 901 ein Junemann au Wezzenloch zum 
Geeigerärhe die Nöte, Veträchtlich vermehrt wurde biefer Beſitz 
899; im welchem I. auch St. Ludwig d. Fr. dort Gericht Gielt. Die 
von 8. Dito I erteilte Markrgerechtigkeit betätigte 997 Otte MIT, 
und 1067 Heinrich IV. Schon 1023 beftätigte Heinrich 11 der Ab⸗ 
tei das volle Eigentinmm bed Ortes, der bisher immer noch ville 
heift, Der pfaligräflichen Oberhoßeit iR vernutthlich mit den ver: 
änderten Verhaltniſſen ber Abtei Lorſch 1292 manchts heimgeiallen ; 
daher angeblich erit unter K. Fricdrich 11 die Stadt nebſt Bubebör 
am bie Pfatz gefommen, Das 1277 mit der Burg erfaufte Patro⸗ 
matdrecht Über die Et. Johannis: Kapelle Übte der Pialzgraf bald 
darauf im einem Streit fiber die dortige Pirumde, und verlich 1296 
dem Kt. Schönau das Meritelirecht, welches 1233 sur Kusübung 
kom, Nach dem Echloftrande von Heidelberg hielt Pralgraf Ru 
doif I öfter Hof zu Wiesloch, welches CMissenierh, Burg und 
Stadt) ihm 1917 zuſtel, bei der Theilung mit feinen Bruder 8. 
Ludwig IV, ber es deſſen Söhnen auch einräumtt. Kolb Bad. 
Leriton (1816), wo die Urkunden micht weiter machgeroiefen find, 
und nur Semerft wird, dal die älteren Urkunden dis 1057 bald 
Weszzenloch, bald Wezinloch fchreiben, Der Name ift gebil⸗ 
det wie Beigerlöch (18), Möbentöhe, umb 16 iſt mm Kürzung von 
löge Onte hä von höhe), Die Berechnung in ber Borfchriit zu bed 
Dichters Namen Willens füget zwar auf weis, weiß: doch wider⸗ 
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Edlen v. W. allerdings Konrad um 1202, 68, es 
ſcheint, ber mittiere zwiſchen ben beiden Konraden 
1222 und 1307, den naͤchſten Anſpruch *), da fie 
nad Inhalt und Geftalt dem eigentlichen Minnege⸗ 
fang angehören und ſaͤmmtlich Wädpterlieder find, 
dergleichen zuerft bei Wolfram und Walther (oben 
&. 182) vorfommen. Wiſſenlo's vier Lieder find 
eben nicht manigfaltig in ber Klage Über den Wächter 
und ben Tag, die den Ritter von der Minniglichen 
fheiden. In dem erſten verräth eine bei den Resars 
ten nachgewiefene Uebereinftimmung bed Ausdrucks 
und der Meime, unter ähnlichem Verhaͤltniſſe verbo: 
tener Minne in Gottfrieds Triſtan, Bekanntſchaft 
mit diefem, auch durch den Inhalt ben Tageliedern 
fo nahe liegendem Gedichte. Das zweite Lied hat den 
Waͤchterruf: „Wecke ihn, Fraue!« mit dem Liede 
Hohenburgs gemein, wo er fo nachdruͤcklich role 
derholt wird (S. 72), mie hier auf ähnliche Weiſe 
„ihr war Leib ald Kehrreim. 

Wiſſenlo's Lieder find ſaͤmmtlich, bis auf das erſte, 
in der Maneffifchen Sammlung nur Anfänge), mie 
ſchon der Inhalt, dann auch ber zur Ausfüllung leer⸗ 
gelaffene Raum zeigen; und dies bewährt bie theil: 
weife wirklich anbertweitig gebotene Ergänzung, wo⸗ 
burd) bad zweite, beffen erfte und beitte Strophe zu Einer 
verkürzt find, aus den namenlofen Nachträgen ber 
Heidelberger Sammlung vollftändig wird; fo mie bas 
dritte aus berfeiben Sammlung unter 31 Seven 
wenigftens eine Strophe gewinnt. Der noch größere 
leere Raum zeigt, daß es auch breifteophig fein follte, 


foricht dad Ienige Wiedtoch, neben Weihbach, Wei ſſeuſtein F, 
ad wieſe eher auf wile Wieſe, oder kalfene Wieſend (bifen), wenn 
die alteſte Schreibung yuftimmte. Dumbeck geogr. pagor, vet, 
Germ. Cisrhen. (1818) p. 209, ber die Älteren Urkunden befons 
ders des Cod, Laurisham. bid 1026 nachweiſet (auch die Kapelle 
ſchon 889) teilt folgende Reihe auf: Wezzinloch, Wezinloch, 
Wezzenl,, Wezent., Wissenl,, Wisenl., bodie Wisse- 
loch, — uf der Beſſelſchen Karte ſicht Wazinloch, Ebenfo 
helft Wazinlo eind der zu Marbach im Rheinthale gehörisen 
Sennthume und Schirpiſſe (caldaria et Scopoze) in lrf, 1317. 
Ar St. Ball, Geſch. I, 490, 

V Kolb a. a D,, wo fchon 1416 Mitentuigtorh die veſte. 

4) Am elamet fie auch Mone (Bad, Arch. I, 60) au, ber ihn 
und den jlnaften Konrad aus dem Pfälfer Coptalbuch Ir, 2, BL 
54, 57, im Wechiv zu Karkdruhe, anfühet, — Adelung 165 ſetzt dem 
Dichter zoifchen 1975 und 1900, one weitere), Koch IE, 64 und 
Dorn 21 führen mim felne Liedtr an. 

) Wie ſchon Docen bemerkte, mar zu allgemein, und unrich⸗ 
tig zahlend „drei Tagelieder, doch nur Fragmente,” Mone findet 
bagegen, wie das erſte, auch das zweite und letzte Lich voliſtãn⸗ 
Dig, amd nur bad dritte manaelhaft. — Die von Docen gelegent⸗ 
lid; bemerkte Unvoilſtandigkelt von «4 Gingenbergs Tagelled 
(XD, auf deiren letzte Stronhe hinwelſend, int nur Scheinbar, und 
durch Bodmers entſtellten Abdruct we 
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wie bie beiden erften Lieber, und ebenfo das legte, 
von welchem nur ber Anfang ba ift. 


9» Von Wengen 


Sprache und Reime!) der meift jambifchen ?) 
Weifen find gebildet. 





9. 


Bon 8 


So hiefen vormals Freiherren von der Burg auf 
einem Hügel des in Schmweizifher Ausſprache und 
noch Wengi genannten Dorfes im Thurgau am redj= 
ten Ufer der Murg oberhalb Frauenfeld). Weil fie 
aber verarmten, erniedrigten fie, wie fo manche an— 
dere, ihren Stand und murben Edelknechte, zunächft 
der Grafen von Toggenburg, weshalb ihre Burg 
vom St. Galler Abt Konrad von Bußnang, aus An: 
lab des Toggenburgiſchen Brubermorbed 1226 (oben 
S. 53), mit dem nahen Rengerswyl, wo ber Mord 
gefchah, erobert und zerflört wurde, um 1231 #); 
fpäter fcheinen fie in St. Gallifhen Dienft übergegans 
gen, ba fie um 1300 beflimmt unter ben Dienſtleu— 
ten des Gotteshaufes aufgezählt werbend). Nament⸗ 
lich find von diefen Edlen von Wengen nur befannt: 
Burgbard, im Jahrzeitbuch der nahen Komthurei 


1) Nur im Il Ban : lin und man : gerän, 


2) In F fehlt nach weiblichen Reinmten öfter der Auftaft; was 
in III Regel it, Im Str. 5, 4 iſt da Ähergahlia. 

3 Stumpf Eichel, Kronit BI. 431. Laßberg U, 1xxini. 
Yupikofee Geſch. des Thurgau's I, 197, 

4 Stumpi aa, O. Pupikofer 1,12%, MWegelin Toggenbur: 
aiſche Geſchichte 74. 

5 In dem alten Berzeldimid bei Arr I, 482. Unter ben ebd, 
346 vom Abt eroberten und von ber Zurũckgabe audgenommenen 
Burgen ſteht wwar Wengen nicht, Die gräflichen Dienfimans 
men, welche im bed Abted Dienfte getreten waren, biichen aber 
meift beim GBotteöfaufe, (Tokkenburg, Wila eum militibus 
honestis, et familia multa, Conrad. de Fabar. e. 10), — 
Unter dem ebend, aus einer Url. 1209 genannten Toggenkurgiichen 
Dienkleuten erfcheinen die von Wengen noch nicht. Der dahinaer 
Görige Jacob de Zuele miles in Urf, von St, Johann 1260 er⸗ 
innert noch an den Puͤller (59). 

5 Pupikofer I, 162 und Url, ©. 37. 38: ©, Kal. Julias. 
Burcardus miles de Wengen, — Diüa Mechtbildis 
de Wengen, — Soror Guta de Wengen, 

?) Traditt, 8, Gall, p, 539: dinidium castrum in Wengi, 


) Vuvitoſtr I, 184, Bei Bluntſchii memorah. Tigur. 1742, 
©, 637 fichen die „von Wengen“ unter den ausgenerdenen Ber 
fhlechtern von Zurich. Desgleichen, die „von Wenge oder 
Wengen“ vormals ebled Gtichlecht in Solothurn, welches Ru⸗ 
bolf 1308 aus der Stadt Müren dahin gebracht; und „von Wens 
sen, gewöhnliher Awena“ zu Bafet 1691. Leu Selvet, Ler. 


engen 


Tobel unter den Älteren Wohlthaͤtern dieſer Toggen⸗ 
burgiſchen Stiftung (1228), und ſpaͤter ebendaſelbſt 
eine Frau Mechtild und eine Schweſter Jutta 6). 
Sm Jahre 1302 hatte ſchon Walther von Caſtell die 
Hälfte der Burg Wengen von St. Gallen zu Lehn ?), 
mährend bie urfprünglichen Befiger fih in Zürich, 
Gonftanz und Bifchofzell niederliegen ®). Erſt kürz: 
lich ıft die Burg völlig abgebrochen zum Bau einer 
Fabrik 9). 

Daß der allein durch die Maneſſiſche Sammlung 
bekannte Dichter diefem und feinem andern eben 
Geſchlechte ähnlichen Namens angehört !0), entfcheis 
det das Mappen, welches völlig das der Thurgauifchen 
von Wengen ift: ein vierfach rechtwinklig getheilter 
Schild, im erſten und britten Felde Gold, im zwei: 
ten und vierten roth 1u). Das Gemälde hat fonft 


Die Solothurniſchen hiefen von Wenge bei Eſcht und führten 
drei Roſen im Wappen, Stumpf 549, 


9 Laßberg a. a. O. 


10) Auf die Wengi oder Wangen im Thurgau weiſet ſchen 
Mdelung 166 (1276 dis 1900), Rod IT, 64 und Docen 218, Las 
berg a, a. O. bemerfe auch das Wappen. 


11) Stumpf 434, Sitbmacher II, 178: auf ben Helme wei halb 
goldene und halb rotbe Erierhörner, — Dit Wengen it wohl ur 
ſprünglich eind das im dieſen Gegenden häufige Wangen, bt 
fonders in Zuſammenſetzungen: mie Mars Wangen, neben 
Wangen (fdıom 800 in tr, bei Herrgott), dem Stammhauſe 
alter Grafen von Wangen (Friedrich fdhom 1160), das ſpater an 
Ktturg Fam; desgleichen die Berniichen Dörfer Ober: und Nies 
der Wangen, das erfie vormald Burg mit Edien, Heinrich, 
Birghard, Nicolaus, Johannes 1722, Andere Edle dieſes Nas 
mens: Wilthzelm 1291 des Beinen Katbs zu Ber; Ulrich 1906 
Chorherr in Zurich. Leu Heiver, Der. Im Baſelicher Urt, 1960 
Heinrieus de Wangin, an ber Mar, laut Neugart cod. dipl. 
Alem, nn, 9993 edenb, m. 1063 zu Bern 1902 Ita de Wangen, 
von Ober Wangen, Dad Wappen der Grafen von Wangen find 
smei Echlüfel (tumef 569, umd dad ber Edelkuechte von Wanr 
gen auf Ruſtwoler if eine Senſt. Etumpi 50, Sitbmacher I, 
192,19, — Die von Wanga im Janthalt, die ſchon 1255 das 
Rhatiſche Echlof Reams und noch zu Stummis Zeit beſaßen, ſich⸗ 
ren drei QOueerſtreiſen im Schilde, Stumpf 626, Siebmacher I, #2, 
Mon dem Tiroliſchen Wangen, at. Wange, finde ich ehunds 
Sich: 1178— 1204 Alber; 1220 Adel.; 1228 die Brlider A. et B. 
au Glurns; 1254 bie Brüder Friedrich und Wera zu Dieram, 
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feine näheren Beziehungen, es ſtellt vielmehr ben eis 
gentlichen Minnefinger dar, wie ihn die übrigen Lies 
der eben nicht zeigen: ein Juͤngling und ein Fräulein, 
in der Mitte zwifchen zwei anderen, halten fid) um: 
armt: er teägt ein einfaches braunes Kleid, vielleicht 
Pilgerrod, mit einem Gürtel geſchuͤrzt; und fie bes 
det ihn mit ihrem reichen Pelzmantel. 

Der Zeit nach Eönnte der genannte Burgharb von 
W. wohl unfer Dichter fein, fofern fein ſchoͤnes Lob 
des Klingers den nahen Herrn Walther v. Kline 
gen 1251 bis 1285 meint, wie bei dieſem (S. 104) 
mehr ald wahrſcheinlich gemacht ift!). Dort iſt zus 
gleich erörtert, daß die Mahnung der Thurgauer, 
feft, wie bisher, an die Herren von Kiburg zu hal 
ten, deren Freigebigkeit an Roſſen und Kleidern fie 
ſchon erfahren haben, nicht auch diefen Klinger ans 
gehen Fann. Die Herren v. Kiburg find ohne Zweil⸗ 
fel die beiden legten des Hauptflammes der alten Gra— 
fen von Kiburg an ber Toͤs, welche die Landgrafſchaft 
(das Gaugericht) und viele Güter im Thurgau hats 
ten: nämlich Hartmann ber ältere und beffen Brus 
derfohn Hartmann ber jüngere, von welchen jener nur 
eine Schweiter Heilwig, und dieſer nur eine Tochter 
Anna hatte. Rudolf von Habsburg, der nachmalige 
Kaifer, machte, ald Heilwigs Sohn, Anſpruch auf das 
reiche Erbe; wodurch er fogar mit feinem Oheim in 
Fehde gerieth, 1243, fo daß dieſer den Biſchof von 
Straßburg zum Erben einfegte (1244), dann aber 
teiberrief, und fid) mit Rudolf verföhnte, der nun aud) 
dem jüngern Hartmann gegen Koftanz und St. Gallen 
half, 1259, und mit beiden Spillmagen den Biſchof 





1204, 1214 Friedrich Biſchof von Trient, Hormayr Tirel im Pit: 
telalt, Ark, &, 194. 272. 219 — 43. 330, Auferdem iſt im Puſter⸗ 
thale noch Wengen, Bateln, Wengine (Hormayr Werfe 1,140), 
davom aber frin Adel, Guntherus de Wenge 1139, Chunrad, 
de W, 1151 und Helmwich de Wenge 1186 in Admonter Urk. 
find wohl Dienſtmaunen biefed Klofters, wonach ein Do Weng. 
Caesar annal, Styr, I, 788, 790, 1096, — Rheinländiiche und 
Elfaffiiche von Wangen führen einen Cönsen im Wavpen. Sieb⸗ 
macher 1,193, 195, Schenkung Anfelms v. W. und feiner Fran Na 
zur Erbauung des Kloiters Mergenthat bei Hagenauz Pilgrin v. 
W. 1260 zu Straßburg. Schöpflin Alsat. dipl. I, #22. 437, wo 
noch mehrere dieſes Namend aus 12, 19. Jahrhh. Dazu gehört eis 
wa auch Bertoldus de Weingen 1232 bei trf. der Grafen ©, 
von Vaſhingen und ©, von Kalw S. 435), beiref, Maulbronn, 
Würdiweln aubsid, dipl, V,278,— Diefer Name, vom Gotb,. und 
Authochd. wang, Feld, ift doch wohl eins mit Altthochd. daz wanga, 
Wange (Goth, wasgarı Wangentifen), und bedeutet überhaupt 
Erhöbung: ortlich, ſanfthügellges oder von Hügeln umgebenes 
Gefide; fo daß bie „blühenden Wangen“ cbei Walther u. a) ein 
nahes, um fo lebhafteres Bild find, Der Etamm iſt etrwa ein 
verlorened wingan, Wang, wungen, bad einfache zu ſulngan Schrein, 
gen, und bavom noch Eugl. wing Schwingt; und mod wurjel 
hafter wäre lugan, Ang, ungen, etwa entiiehen, hervorkommen; 
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von Straßburg, dem ber &t. Galler Abt beiftand, 
zur Herausgabe ber Schenkungsurkunde zwang, 1261. 
Beide Kiburger farben dald nach einander 1263 - 64, 
zulegt der Ältere (1264, 20. Dec.), der noch kurz vor 
feinem Zode Kudolfen gegen einen Volksauftuhr ſei— 
ner Stade Winterthur zu Hülfe rief: worauf Rudolf 
bie ganze Erbſchaft einnahm?). Hiedurch beftimme 
fich bie Zeit von Wengens Gedicht; fo mie bie ges 
dachten Verhäftniffe und Fehden der Kiburger gegen 
St. Gallen vermuthen ließen, daß Wengen damals 
noch nicht dieſer Abtei zugehörte, wenn bei ben wech— 
felnden Fehden nicht um 1244 und 1251 auch die Ki- 
burger dem Abte Bertold (von Falkenftein) gegen die 
Zoggenburger und den Biſchof von Koftanz geholfen 
haͤtten *). 

Das gleich darauf folgende, faſt reimloſe und wie 
unvollendete Gedicht, welches bedeutſam den Aufgang 
eines neuen Mondes preiſet, deſſen ſchoͤne Kunft mans 
chen Armen reich gemacht und dem Lande Lob und 
Ehre bringen will, laͤßt ſich nicht fo gut auf den bort 
gegenwärtigen Rudolf bejichen, als auf 2 Konra— 
din, ber 1262 dorthin Fam und mehrere Jahre ver 
weilte, befonders zu Arbon, wo er 1266 ſich freiges 
big eriwied und auch Rudolfen das Kiburgifche Lehn 
zuficherte #). 

Aelter feheinen dagegen die voranſtehenden drei 
Gedichte. Das erſte ermahnt Pfaffen und Laien, ben 
Papft zu ehren, den „uns“ Gott zum Vater und 
ihm Gewalt an feiner Statt gegeben, bie Chriften: 
heit zu binden und zu loͤſen; und biefe ift verloren, 
wenn fie ihn von feinem Rechte vertreiben läßt. Das 


davon bie Nbleitungen lag, ang, ung fald felbitändiged Adj. Both, 
jags# jung, Mord, ung), und finger: vergl. Erlangen und Eis 
wangen (früher Eclangum und Glehenwangla, Wangen ift Dativ 
Plur., wie haufig bei Berchlecdhtös, Boltds und Ortimamen (Det 
tingen, Thüringen, Wafungen, — Hohen: Finden), Den Ueber⸗ 
gang von Wangen zu Wengen, Wengt, macht dad obige 
urkundliche Manga, wie eigentlich mie der althochd. Genit. und 
Dat, Eing lautet, dagegen der Dat, DL, wangöm, Wengön. — 
Das Gott, wine Weide, dad man auch hieher sieht, ſteht doch 
„dem winsan näher: vergl, wunnt und imeibe. a 

» Und audı Bafberg und Bupikofer I, 197 annehmen, 

2) Muller I, 401. 460, 476, 409 fi. Mer I, 306,903, Wupifor 
fer 7, 172, Die Grabflätte der Kiburger if in ihrer Stiftskirche 
zu Schenis. Ein Nebenzweig blühte noch feäter ald Laudgraſen in 
Klein: Burgund, Desgl. die Brafm v. Dillingen, ©. 156, 

» Arr I, 300,369, — Ein Graf v. Kiburg war 1296 wegen 
Gewaltthaͤtigkelten gegen Beromimiter in Adıt und Bann geratben, 
Ebend, 338, Wohl tirich, der Water bei ältern Hartmann und 
Aernherd Cdeiien Sohn der jüngere Hartmann war), der 12315 
dem ZTogamburger gegen den Et, Galler Abt Konrad beiſtand. 
Ebend. 354. 

4 Uaf ihm möchte es auch Lauberg deuten. 
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zroeite Gedicht fährt fort: bie Chriftenheit auf Erben 
hat Gott zwei Männern anvertrauet, dem Papſte für 
ihr Seelenheil, und dem Vogte (König) von Rom 
zum Schirme Leibe und Gutes durch Gericht: nun 
bat aber einer „uns“ fo gerichtet (regiert), baf bie 
Chriftenheit überall Leid bat, daß er nicht Gottes 
Willen thut, daher ihm dieſer von ſich ſcheildet. Dann 
toich der werthe König, dem Gott das Römifche 
Reich argeben, aufgefordert, Recht zu handhaben, 
und Unrecht, das gewaltig fährt !), abzuthun, damit 
ihn Gott audy dort bei fich gekrönt fein laffe. Hier 
kann wohl nur K. Friedrich II und beffen Entfegung 
burch den Papft Innocenz IV zu Lyon 1245 gemeint 
fein; wo mit des Kaifers durchaus unchriftlichem Leben 
und Megieren befonders! gerügt wurde, daß er, 
fhon im Banne, des Papftes Recht zu binden und zu 
Löfen beftreite, fich ber geiftlichen Güter bemächtige 
and die Geiftlichen vor weltliches Gericht ziehe 2). 
Unter ben geiftlichen Fürften, welche meift auf Seis 
ten des Papftes fanden, mar auch Abt Bertold von 
St. Gallen, feit 1246; beffen Vorgänger Konrad 
(von Bußnang, bis 1239) und Walther (von Trut⸗ 
burg) es flandhaft mit dem Kaifer gehalten, fo daf der 
legte auch König Konrads Niederlage bei Frankfurt 
theilte 2). Bertold dagegen, nicht minder flreitbar, 
ließ im Frühlinge 1246 auf dem Brühl vor der Stabt 
bad Kreuz gegen ben Kalſer predigen, zwang feine 
Mannen, daſſelbe anzunehmen, und mar mit gro: 
Sem Aufwande für den Papft thätig, der ihn bafür 
reichlich begabte +). Der König, melden Wengen 
zur gottgefälligeren Regierung auffordert, kann dem: 
nad nicht K. Friedrichs II Sohn Konrad fein, fondern 
nur der auf Betrieb des Papftes 1246 gegen beibe ges 
wählte Landgraf von Thüringen Heinrich Ratpe, ber 
auch in diefen Gegenden, namentlich in Zürih®), ans 





1) So if wohl für wert beffer wert zu leſen. 

2) Naumer Hobenftaufen IV, 161. ff. 

V Nah Stumpf 363 und Müller T, 496 war ed biefe, 1246, 
5. Mug.; was aber micht mit der von Arr I, 359 ſchon 1244 gefehten 
Abbaukung Mimmt, Stumpf läßt Bertold 1245 folgen und durch 
Heinrich beffätigen , weil er durchgängig ein Jahr weniger zählt, 

0 Are I, 331 ff. 358, 360 ff, 

5) Doc) blich 1247. 48 die Bürgerfchat dem Kaifer zugethan, 
umb vertrich fogar die ganje widerſpenſtige Geiflichkeit, Müller 
Schweil. Geſch. I, 495, 


6) Eiche Mamerf, 3, 7) Beral, oben ©. 3. 429. 


Wengen. 


erkannt wurde und ben Abt Bertold beftätigt hatte ®), 
aber ſchon 1247 befiegt warb und farb ?): wodurch 
ſich die Zeit diefes Gedichts genau beflimmt, welches 
ganz das MWiderfpiel ift von 90 Tanhuſers Fefthalten 
an ben Hohenftaufen gegen ben Bandgrafen. 

Das dritte Gedicht ruͤhmt des Königs Artus 
Hof, der jeden nad Verdienſt hielt und empfing: 
jegt aber grüßen „uns“ bie böfen Reichen (Gemals 
tigen, Fürften) als einen Knecht, und helfen nicht 
mit ihrem Gute: drum mögen die Ritter auch ftille 
fiten, wenn jene zu ihnen fommen (und fie zum 
Dienft auffordern), und no nicht achten, bie ih: 
nen Ritters Recht verfagen. ine nähere Beziehung 
diefes Gegenfaßes zu der damals (don manigfaltig, von 
Hartmann, Eſchenbach, Wirnt u. a. verbeutfchten 
Dichtung von Artus Hofhaltung, läßt ſich kaum ges 
ben: es geht wohl auf heimifche Fürften und Herren, 
unter welchen jedoch der St. Galler Abt Bertolb bie 
Ritter werth hielt und herrlich bewirthete ?); beftimmt 
find darin mwenigftens des Dichters Verhältniffe aus: 
gedruͤckt. 

Dieſe drei Gedichte ſind aber in der dort und ſonſt 
weit verbreiteten nah Stolle benannten (Alement:) 
Weife, melde ſchon bei dem benachbarten und in glei: 
hen Verhaͤltniſſen ftehenden 95 Hardegger befpro: 
hen, und babei biefem auch das bier unter Wengen 
als hritte Strophe wiederholte Gedicht an die heilige 
Jungfrau, welches ſich auf andere bezieht, dergleichen 
dort auch mehrere in berfelben Weife folgen, zuge: 
billige ift. 

Sprade und Meime find ebenfalls, mie beim 
Harbegger 10). 

Goldaft in par. 358. 425. 439 gibt Str. 1, 1-6. 
2,1-4. 6, 1-2; 10-12, unb wieberhoft bie zweite 
Stelle auch in replica pro imp. 286. 


5 I im der letzten Belle herren für herzen zu Iefen? fo daß 
berren geht dem rirterg cehr gegenüber finde, 

9» Bor dem Zuge gegen den Biſchof von Baſet 1269 gab er 
990 Rittern ein Gaſtgebot, wo Do Ritter aefchlagen wurden, und 
er 300 derjeiben zu der Heerfahrt amwarb, Kücbimeifter Et, Gall, 
Jahrb. fagt dabei: Alte Iebtr unfer Abt alfivegem mit großer haft, 
und bag ſeſten Main jar iwag, er Hetti ein hethztt, ba ee nü ritter 
macht. Darnach ſtatt· er uf ain groß bochzit, umb famner barası 
win und getcait, und fanbt gem Vozen umb gen &iefen (Cbiavenna) 
und mach ‚Mercharkoin und nach Eifaf. 

10, Etr.3 man : Hin. — Die zweite Verf, Plut. mit n (f. Pedı 
arten) Fünnten Gier gelten, 


100. Herr Pfeffel. 


100. 


Herr 9 
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101, Der Taler. 


TER T-e 


Der Name dieſes bein Dichters ſtammt ohne Zwei— 
fel von Dfaffe, mas damals, wie urfprünglich (von 
papa), feine verächtliche Mebenbebeutung hatte; auf 
ähnliche Weife wie die befannten Edlen Mönde zu 
Bafelz und man bat auch bei ihm auf das edle Ge: 
fhleht ber Pfaffen eben zu Bafel hingemwiefen !). 
Die Achnlichkeit des Wappens iſt aber nicht größer, 
ald die de3 Namens: und wenn jene wirklich einen 
Pfaffen in ganzer Geftalt, mit ſchwarzem Rod und 
weißem Chorhembe, Baret auf dem Kopf und Bud) 
und Weihmwedel in ben Händen im grünen Schilde 
und ein gleiches Bruſtbild auf dem Helme führen ?), 
fo bat Here Pfeffel im blauen Schilde das Bruftbild 
eines Juͤnglings mit goldener Abtmüte. Zwar ift auch 
ber befannte neuere Fabeldichter Konrad Pfeffel aus 
jener Gegend, namentlic aus Kolmar: jedoch erhellet 
nichts von einem alteblen Gefchlechte diefes Namens 
dort; dagegen finden fich andere, auch durch ben Ort, 
ber Beziehung des Dichters auf Defterreich näher 
ſtehende Dfeflin in Baiern, namentlid ein Otto 
Pfeflin in einer Urkunde von 1272). 

Pfeffel gehörte zu ben Hofdichtern bed Herzogs 
Friedrich von Defterreich, mie er felber fügt; 
naͤmlich jenes flreitbaren, aber nicht minder gefanglies 
benben Herzogs, deſſen Großmuth ſich aud) 90 Tan⸗ 
bufer, 92 Nitbart und 117 Wernher erfreuten; 
und einflimmig mit dieſen, preifet er ben Fuͤrſten, 





baf er bie zuvor verborgene Freude wieder erweckt, 
und manchen mit milder Hand gelabt und bereichert 
habe: dabei aber wuͤnſcht der Dichter, daß Frau Sälde 
(Heil) auch ihm bedenke, und wird ihm bie Beit lange, 
baß, während man überall gibt, er allein übergangen 
wird: auf ähnliche Weiſe, wie Walther am Hofe 
Herzog Leopolds, Friedrichs Waters, klagte (S. 165). 
In der folgenden Strophe gibt er ben Jungen gute 
Kehren, obfchon er felber tumb (jung, unerfahren) fei, 
und beginnt mit Gottes und Frauen Ehre bie kurzen 
Sprüche, bie frohes Alter und gutes Enbe verheißen. 
Die legte Strophe ift ber Minne gewidmet: bie rofige 
Schöne hat ihn in der Minne Striden gefangen, 
und er will ihr Diener fein. 

So vereinigt er in ben brei gleichgebauten eingelen 
Steophen Preislied, Lehrgedicht und Minnefang; und 
ber Ausdruck, In reiner Sprache und Form, verräth 
einen getwandten Dichter, ber vermuthlich mehr fang, 
als dies Menige. Die Weiſe, in den durchgängig 
breifüßigen Jamben, erinnert auch an die ſchon meht⸗ 
mals vorgefommene ähnlich gebaute Waltherst), 
aber noch näher, auch durch Abtheilung der Stols 
len, an eine unter Frauenlobs Gedichten ftehenbe 
Meife 5), zu deren überkünftticher Reimbindung jedoch 
die entgegengefegte Reimfolge in beiden Stollen und 
ihre Verbindung mit dem Abgefange hier nur ein Bei: 
ner Anfag iſt. 


101. 


T 


Der 


Unter den manigfaltigen von oder vom Thale, abs 
gekürzt Thaler, benannten Edlen in der Schweiz, 
Schwaben, Batern, Defterreich und Sachſen, haben 
die Alemannifchen den nächften Anſpruch auf diefen 

I) Wbelung 58, ber auch bie Zeit Frledrichs von Deflerreich 
bemerkt, wie Aoch II, 85 und Docen 192, 

2» Stumpf SchmweiL Kron, BL. 713, Giebmacher Ir, 144 gibt 
vie Farben, läßt aber dem Weihwedel weg. 

39) Mon. Boic. III, 169: Otto Pfeflinus, ihid. XVII, 
192: Walther der Pfeffel von Wangen 1369. XXI, 480: 
Virich Pfefferl 1116, 


a le 





Dichter, burch feine ſchon erwähnte Beziehung auf ben 
benachbarten Nifer (S. 82); womit zugleich feine 
Zeit um die Mitte des 13. Jahrh. beſtimmt wird 6). 
Der zu den Hofämtern ber Schwäbifhen Herzoge, 


2 Oben S. 404, 413, 

) Band II, ©, 365. ‚ 

6) Abelung 50 ſetzt ihn auch besialb 2220 — 50, ofme Ah der 
doch einer der genaunten Bandichaften zujumeifen, Ebenfo Doc 
21. Koch II, 85 führer ihm Bloß an, Lafßters HE, ıuvrir zähle 
itzn zu dem Rheinthaluchen Taler, ſpürt aber in dem künfitchen 
Bersbau ſchon die fpätere Zeit. 
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namentlich ber Hohenftaufifhen, gehörige Hil de⸗ 
brand vom Thale !), war nothmwendig dort eben 
fo heimifch, wie feine Genoffen in diefen Aemtern, bie 
von Waldburg, Tanne, Winterfteten (26) und 
eben die von Nifen. Andere find aber wohl bie 
Edlen von Thal im Nheinthale, von welchen Ritter 
Leutold 1255 den Zehnten zu Hetiſau beſaß, ber 
zum Theil dem St. Galler Bruberhaufe ober Oth⸗ 
mars : Spitale zukam?), und den 1265 bie Abtei 
ganz von ihm gekauft hatte?). Außerdem kommt 
1312 ein Edelknecht Dietrich v. X. vor. Diefe Tha⸗ 
ler waren Dienfimannen von St. Gallen und zugleich 
der Edlen von Rheineck, wegen ber ſchon vor 1300 
zu Lehn empfangenen Burg Alt: Rheined bei Eſch— 
moos; und hiefen häufiger auch mad) ihrem Edelſitz 
Untra (Unter Ah), welcher dann an Eberhard von 
Bucenftein kam und von diefem auch zum St. Gal- 
liſchen Lehn gemacht wurde t), Siegel an ben St. 
Galler Urkunden können es wohl noch ausweifen, ob 
der Dichter hicher gehört 5): fein Wappen in der Ma: 
neſſiſchen Handfhrift, ein fülberner Schild, der unten 
einen hellblauen Bogenabfhnitt hat, aus welchem, 
wie von einem Berge, fünf ſchwarze Rohrkolben auf 
grünen Stängeln emporfteigen. Ebenſo ift der Helm⸗ 
ſchmuck ein glodenähnlicher blauer Hut mit fünf Rohr⸗ 
kolben. Dieſes Thalgewaͤchs deutet etwa zugleich auf 
den: Urfprung ded Namens. Das übrige Gemälde 
zeigt aber einen König mit der Krone auf dem Haupt 
und dem einfachen ſchwarzen Adler im goldenen Felde 
auf dem Oberkleide: vor ihm Enieet der Dichter, und 
überreicht ober empfängt eine Schriftrolle. Hier Ifl 
ohne Zweifel der Deutfhe König dargeftelle, ben 
das Reihewappen, ganz wie bei I Kaifer Heinrich, 
bezeichnet: alfo einer von Kaifer Friedrichs IL neben 
ihm zu Deutſchen Königen gekroͤnten beiden Eöhnen 


») Püfter Schwaͤb. Geſch. I, 2, €. 200, 
V Traditt. S. Gall, p. 461: Dom zehenden ze Derifbe, den 
ba Hat er Tutolt aim rititt bon dEale V. mur horng, 


a) Ibid, p. 496: decims circa Herisowe, empta a Luw- 
toldo milite de Tale, U. mod. spelte ei avene, 


Ar St. Gall, Gerd, 1, 498 mit den arfundlichen Mad: 
weiſen über dies alled, 

8) Noch andere find die Bairiſchen Taler am Jar, wo Im 
Thal dem Kloſter Bars grgemüber, deren viele in bortigen Urf, 
vorfommen: 1130 Gerrich de Tale; 1140 Hezel. Sifrit de 
Tale; Menhart frater ejus Repoto de Tale; Menhart de 
Tale mit Christa de Wenger; 1269 zu diſchau beirugen eine 
Scenfung an Ebiemfee Ch, Zahler, Ch. ſillus ejundem. 1297 
iu Raitenhaslach, wo „Eckehart von Tann der Staufer“ eine 
Scheukung macht, Gudel %, Tat. Mon. Boic, 1 V. Noch 
andere ebend. VI— VIII. Ihr Wappen iſt nicht dabei, — Aud 
in Franken mnder ſich ein Taler: 1275 Giſela matıona Her- 


Der Kaler. 


Heinrich, feit 1220, ober Konrad feit 1235 — 1237, 
beide den Dichten hold (oben ©. 423), Des Dice 
ters näheres Verhältnis zum Dofe, wird hiedurch deut⸗ 
licher, als bei irgendeinem andern, abgebildet; benn bie 
Schriftrolle bezeichnet hier nicht die Liedet des Könige, 
wie auf mehreren ähnlichen Bildern (z.B. 14 Boten: 
laubens, 15 Hohenburgs), welche er einem Diener 
ober Boten übergibt, und fchwerlich möchte man bier 
etwa das Künzlin in dem Botenliede (IN) auf 
ben Taler felber, als Boten des Königs, beziehen: 
vielmehr Überreicht bier der buch Wappenſchild und 
Helm genugfam bezeichnete edfe Dichter feine zur Er— 
gebung des Hofes dienenden Lieber bem Könige, oder 
empfängt fie zur Fortfeguug zuruͤck. 

Das berührte Botenlied, wie das davor ſtehende, 
enthalten Ähnliche lebhafte Züge aus dem ländlichen 
Kreife, wie bei mehreren Liedern Nifens, Winter 
fletend; mit weichem legten auch ber Zaler ein andres 
Lied gemein hat. Das Künzlin (ein junger Anappe, 
Garzun) weigert fih, den Brief der Schönen feines 
Heren zu bringen und ihr fein Lied zu fingen 6), meil 
ihn leicht ein Mann in feinem Korne (worin er ſich 
zur heimlichen Botfchaft verfieden mußte?) ermorden 
könnte; drum möge der Herr das Heinzlin hinfenden, 
ber könne die Lirder (Strophen) gang: der Herr aber 
mahnt das Künzlin, ind Korn zu gehen, ſich Roggen 
zu reiben ®), und Aepfel und Kriechen?) zu effen, 
die er zu ſich ſtecken folle. Das andre Lied Elagt, daß 
er auf Geheiß der Geliebten fchon jahrlang ein hären 
Hembde t9) auf bloßer Daut getragen und einen Tag 
gefaftet, aber nur damit geäffet worden. Der Nifer 
und Alle preifen ihre Schönen, und dieſe tragen ſchoͤne 
Kleider: dagegen muß fein (des Talers) Lebchen in 
Beben gehen; er will ihr aber ein Unterkleid ! 4) ſchen⸗ 
ten, wenn fie ihm hold ift und mit ihm in den Deu: 


manni militis dieti Taleri löſet die von ihrem Maunt den 
Biſcheſe Vertold von Wihgburg verpfindeten Einkünfte in villa 
Heidingsfeld ein, Laug regest, Il, 453, 


6 Wie Lichtenſteins gewitzter Bote beides that, S. 336. 362, 


7) Wie bichtenſtein felber mit feinen Kmappen thun manfte, 
oben Seite 239, 


5 Aus den Aehren zur Speiſe: wie Luc. 6, 1, 


9) Se heiſten die Heinen runden Pflaumen vierleicht, weil fie 
zunachſt aus Kriechen (Griechenland) kamen, ſo daR darin noch die 
altere Ausſpracht dieſes Mamend geblieben wire, Das Holland, 
hrieh, eine Kirfchenart, weiſet war auf cerise; doch beficht herf, 
Kirſche, daneben, 

10) Currit oder curſit. 

11) Sehürlie. St. Blaͤſiſche Gloſſen kei Gerbert iter Alem. 
p. 28, De sacris vestibus. Suhucula, Scurlitz, est cami- 
sis, quae sub Alba induitur, 


101. Der Taler. 


fchober!) geht. — Allgemeiner ift der Mai: und 
Minneskeih, eigenthuͤmlich aber auch der Schluß, 
daß der Singer auf das Willkommen der Schönen, 
die ibm lieber ift als alle Blumen, drein fchaute wie 
ein Staar (finnlos vor Freuden), und Dant fagte, 
Die gleichartigen, meift jambifchen ?) Säge dieſes 
Leiche haben doc; merkbaren Tanzſchritt. Ebenfo ein= 
fach und angemeffen find die Weifen ber anderen beis 
ben breiftropbigen Lieder. Sprache und Reime ®) find 


— 


102. Der tugenbhafte Schreiber. 
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rein, einige Ausbrüde mehr laͤndlich, als örtlich *), 
Vermuthlic haben wir nicht mehr alle Lieder des ges 
bildeten Dichters, welchen allein die Maneff. Samm⸗ 
lung, in der Lifte als Nachtrag hinter dem vorigen, 
aufbewahrt hat, und hinter ben Leich auch Naum zu 
Nachtraͤgen läßt. Das in derfelben fhon unter Win: 
terfteten ſtehende Lied ift diefem gelafjen ?). 

Bobmer (Proben 167) gibt Str. 3 und 5 dieſes 
Winterftetifchen Liedes und ILL. 





102. 
Der tugendhafte Shreiber. 


E: ſpielt eine Hauptrolle in dem Sängerkriege auf 
‚Wartburg (72) umd den dazu gehörigen Gedichten: 
wie er in biefen felber „Herr Schreiber“ und ber 
„tugendhafte Schreiber“ heißt ®), fo nennen ihn auch 
bie andertweitigen Erzählungen von eben biefem Wett: 
flreite, und zwar zuvorderſt unter den ſechs edlen Sins 
gern an des Randgrafen Hermann Hofe, ausdruͤcklich 


N) Der fchorhen für Heuſchober, it noch Schweiniſch. Stal⸗ 
ders Idiotil. Ebenſo ſchochen Heu ſchobern; Überhaupt auſfſcho⸗ 
bern, haufen bei 103 Steinmar. Schoth iſt doch wohl bie 
eigentlich Hochdeutſche Ausſprache von unſerm Schock (Frani. 
ehboe: daher fchen als Windesname bei Tanhuitr ©. 139), Stoß, 
HSaufe, Menge, beftimmt von Sechztig .·. nl 

3) Nur 17 md 15 find trodälfch; die Übrigen ſcheinbaren 
Zrochäm (3,5 #.) folgen nur anf weibliche Keime und gleichen 
dadurch diefe mit den männlichen Keimen an entipredienden Erels 
tem (4. 9) aud: je zwei folche durch Reime gebrochene Zellen find 
als Eine (fechdrfüßige) zu mehren, 

3) Nur Er, 9 an : getän. 

4) Die auf voriger Seite Anmerk. 11 und oben Mnmerf, 1 ers 
tlarten. Oeſter har für dee I, 1%, 10, 3, 

5) Vergl. oben ©, 197. 

6) 1, 3.7.9.22.25, 11, 2.4.7.8. 19, 

7) Chron. Magdeb. bei Wagenfell 513: de familin ejus 
(Lantgrav. Hermanni) sex viri nobilen — Hinrieus scri- 
Por virtwosus. Hist. Lantgr. bei Ecenrd 408: Heinrieus 
seriptor, qui fuit miles, Rothe iron, bei Menke II, 1697; 
ber erfile fengie ber hiez (Mer Denrich Sehether unbe ber wa 
Kitten; ebenfo fagt er von ihn, Walther, Reinmar und Eichenbad ; 
deffe waren zittermelfige man unde geftzenge weppenrt. Derſelbe 

Leben der Heil, Elifabeth; ebend. 2040: 

ber ſſechs] gehoeren bier am bee fürchten farlt, 

Der eime Bied Ex CL ber) Brineich Schreiber, 

Ser map aller Habicheit rin antceiber,, 

Der ander ein erteilten CI der Marten) kan ber Eogrlweide, 

are some maren rirter beibe, 





einen Ritter und vollſtaͤndig Heinrich Schreiber, 
mit demfelben Beinamen?). Ebenſo erfcheint im 
Thüringifchen Urkunden von 1208 bis 1228 ein Hen- 
rieus Notarius und Henricus Seriptor, b. i. fuͤrſtli— 
her Kanzler und Ausfertiger der Staatsurkunden 8), 
Naͤmlich 1208 auf ber Burg Eckardsberg, wo der 
Landgraf Hermann feines Dienfimanns Heinrich von 


Eines Ungen. Leben der Heil, Elifab, bei Graf Diutidta 1, 349: 

Moch was dä manlgerieige birt, 

bie fprärhen, diſe ſungen Her, 

Da; man In meiftlerfch)efte lach, 

der Weifrem bon Eſſebach, 

Der tugenthafte Schriber, 

bee Fietmar unbe her Malcher #. . 
Thüring. Kronil bei Senkenberg vision. 131: &irfer tinet Bief 
WEr Mrinrich Krhreiber, der war ein hupfcher gueter rite 
ter, Thüring, Kronit bei Tenzel suppl, hist. Goihan, 518: 
bee ehne mag genant Chdrr DBentich ber Loginthafftige 
Schribrr. Epangenberg bei Wagenieil 510: Deimrich Achrei - 
ber — alle ritterlichen Otdenz. Ebenfo in der Eing/hule bei Gotſcheb 
Vorrath I, 1998: Deineich Schreiber rin tichter zwar. In 
Valtut. Voigt? Meittergefangb, bei Tenzel monatl, Unterred. 1691, 
S. 072 ficht: ber ungelaert zugenhbafft Schreiber unter den 
12 alten Meiftern, Wie biefer Name im Schaber entitellt worden, 
ſ. oben S. #91. Wbrlungs Angabe, dah er auch im der Jenaer 
Hdſ. del Wiedeburg Heinrich Heiße, iſt mur im fo ferm richtig, 
als Wiedeburg 11, 55,03 Ihn fo nennt, ohne Angabe, woher, jedoch 
ohne Zweifel nur aus einem der obigen, von ihm auch angefihr: 
tem Berichte, 

$ Wie der· „Herr Heiurich Schreiber" Heron Fried⸗ 

rich des Streitbaren 1246, und Steiriſcher Land: Sihreiber 
Seinric 1240 (oben S. 379), Eonderbarerweife führte aud der 
Kirhbere Rott au Sarnen eben dieſen Tauf⸗ und Amtenanten, 
S. 44, Desglelchen ein fpäterer Dichter und Schreiber des Bir 
ſchoſe von Koftans, oben &. 237 mo aber ber Giefdhlechtänane 
und das Tobesiahr dem Biſchoſe achört), Veral. auch S. 50 ven fais 
taiſerl. Diotar Bertold von Nifen 1216, 
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Tunna Aufgebung eines Stuͤckes des Ettersberg⸗ 
Waldes on Reinhardsbrunn, zu einer Meerfahrt, 
anerkennt, ſteht vor dem uͤbrigen Hofbeamten, Ka: 
pellan Wernher, Truchſeß Guͤnther, Marſchall Hein⸗ 
rich, Schenk Rudolf, — ber Notar Heinrich!). 
Ebenfo, am 29. Mai 1216 bei des Landgrafen Der: 
mann, feiner Gemahlin und Eöhne Hermann, Lud— 
wig unb Heinrich, Genehmigung zur Verlegung bes 
Kloſters Aulesburg , zeugen der Notar Heinrid, 
der Marfchall Heinrich v. Sonderöhaufen, ber Schenke 
Rudolf v. Vargula, der Truchfeß Günther v. Schlot⸗ 
heim, der Marſchall Bertold von Tiefishatt ?). In 
des Landgrafen Ludwig Beſtaͤtigung einer Oftheim 
betreffenden Urkunde 1223 zu Riednordhauſen heißt 
Heinrich Protonotar, mas mit dem Dofrichter und 
dem Marfchall, das vornehmfte Hofamt in Thüringen 
und Meißen war, und fteht mit dem Notar Dietber, 
fogar vor mehreren Grafen, auf welche dann erft der 
Schenke Rudoif, — Dietrich von DOftheim u. a. fols 
gen?). Bei deffelben Landarafen Ludwig Entſcheidung 
eines Streites für das Klofter Reinharbsbrunn 1227, 
ſteht er mit demfelden Schenken nur als Notar Heinz 
eich, nach den Grafen Heinrih Raspe u. at). 
Endlich 1228 am Begräbnistage des auf der Kreuz— 
fahrt verftorbenen Landgrafen Ludwig, deſſen Gebeine 
von Dtranto nah der Erbarufe zu Reinhards— 
brunn gebracht worden, ift er bei des Landgrafen 
Heinrich Raspe Stiftung bort zum Seelgeräthe feines 
Bruders, und flieht nächft ben Grafen Poppo von 
Henneberg, Heintich von Schwarzburg und Gün: 
ther von Keverberg, mit dem Schenken Rudolf, 
als Heinrich der Schreiber). 

Die Vermuthung, daß diefer Schreiber und unfer 
Dichter, deren Einheit bei ganz gleichen Namen, 
Verhäftniffen und Zeiten mohl faum zu bezweifeln, 
weiter eins feien mit Herrn Heinrich von Rispach, 
der von Eſchenbach in Bezug auf Walther von ber 

1) Schultes direetoriom diplomat. der Oberſachſ. Geſchichte 
1,452, wo bie weiteren Nachweiſe diefer Urkunden: Hainricus 
notarius, 

2) Etd, 504. Die Jahrzahl ſtimmt aber nicht mit dem fonft 
Am Morif 1215 arfesten Tod Hermanns, oben ©, 64, 

3) Ebd, 553 mit der Bemmerfung, ba bie beiden erfien Mem: 
ter, des judex eurise und proionotariun curine, fpäter ind 
Kanzleramt vereinigt worden. 

u Et. 691, 

5) Ebb, 646: test, — Henrico seriptore. — Bor ibm, 
feit 1190, iſt des Landgrafen Motar Ecichard, ber felt 1194 zugleich 
Wropft von Abenvoda tft, und zulegt 1206 auch Promotar heiüt. 
Eid, 349, 361, 30. 397. 440, 


6) Oben &, 169, Wdelung 10 vermuthete zuerſt diefe Einhelt, 
und mach ihm Koch 11, 82, Docem 173, WMüller 106, Uhland 
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Bogelmeide am Hofe bes Landgrafen Hermann mit 
Herren Kai, dem bekannten Senefchall ber Zafelrunde, 
zufammen geftellt wird ®), ift dadurch begründet, daß 
ber Schreiber Heinrich im Ähnlichen Hofamte fo aufs 
treten fonnte, obgleich hier, wie häufig auch bei dem 
Minnefingern (oben S. 289), der Amtsname den Ges 
ſchlechtsnamen verdrängt hat, und der legte fonft nicht 
vorkoͤmmt: dagegen der Beiname des tugendhaften 
(d. h. des tüichtigen, bieberben), mie er im Wartburgs 
Kriege fogar ſich felber nennt, und dem noch ber fpäs 
tere Zuſatz „der Ungelehrte® zur Erklärung bienen 
könnte ?), — wohl ben gefttengen Dofbeamten begeiche 
net, deffen Bufammenflellung mit Kai dem keineswe⸗ 
ges widerfpricht, vielmehr offenbar lobend if. Dazu 
fimmt aud das letzte Gedicht bes ES chreibers, ein 
Gefpräch, morin der ehrenvefte Ritter Gamein (bes 
Artus Schwefterfohn, vor allen durch Eſchenbachs 
Pareival bekannt) feinen Freund den hochgepriefenen 
(Hof:) Meifter Kai fräge, mie er fih am Hofe werth 
maden fol; lügen und fchmeideln, womit man 
jetzo « Herren Gunft und Frauen Huld ermerbe, 
könne er nicht: des Schalkes Lob lodt den ſchlechten 
Heren in der Schande Strick, wie bie falfhe Stimme 
ben Vogel im den Kloben. Kai belehrt ihn, daß er 
nue fo am Hofe gedeihen Bönne; man müffe den Vo— 
gel fangen, tie man koͤnne; und ber alte Spruch 
laute, weſſen Brot man effen will, befien Lied fol 
man fingen. Gawein verfhmäht es, er möge nicht 
anders fprechen, als er's meine; und Kal räth ihm, 
dann fern vom Hofe und arm zu bleiben: „weiſe 
Meiſter“ thun die Saiten weg, welche dem Hofe mis: 
Hingen. Gawein ſchilt folchen ehrlofen Hof, und will 
zu einem, wo noch; Treue lebt: Kat befchlieft aber 
auf feine berbe Weife, der Hof, dee Heunenkoͤ— 
nig Esel und feiner (Gameins) Mutter Magdthum 
fei verloren. Diefe Anfpielung auf Etzels Abhanden: 
fommen, nad ber Nibelungen Noth, meint aud) 


Walther v. d. Vogelweide 48, Koberfiein Wartb, Krieg 39, und 
Ettmälter Wartb, Krieg 178, — Ich finde dieſes Namens von 
tem Bair. Ridpacı (fon 890), jcho Diarrdorf Meidbadı bei 
Panbehut, in Urt. 1199 Pilgern, 1140 Engelmar, 1150 Ulrich, 1160 
Konrad, 1180 Arnold, Friedrich, Kraft, Ornwin, Orte, Wolfgang, 
Mon, Roic. HI IV. V. Der ebd, VN genannte Heimrich 170 Helft 
in der tief, von Riſache. Bertoſd v. Midpach ift 1210 bei ber 
Hobenburg. Urf. (8.69. — Heinrich von Rispadı kann aber wicht 
etwa der auch wohl bloh Heinrich genannte Marſchall des 
Bandgrafen fein, da berfeihe im der Urk. 1216 volikändig von 
Sonderdbanfen geuannt wird, — 


N Der „Ungelahrte,” deſſen „fehnende Weile” bem Wulav 
fo ſchwer wird (Bd, I, &, a1, iſt biebei ſchwerlich im Stel; 
eher der foatere „ungelehrte” Meifterfänger (Muſ. I, 210, und 
Melſter⸗ Zen, Adelung Batik, Hbf, II, 328, 
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wohl zugleich deſſen ehrenreiche Hofhaltung, wie fie 
eben in den Nibelungen, im Rofengarten, Biterolf 
und Dietleib und anderen Heldenliedern erfcheint, im 
Gegenfage zu Artus loderem Hofe, deffen ſcharfe Gei- 
Bel der Senefhall fo manchmal ift, und vielleicht zu 
dem wirklichen Iandgräflichen Hofe, welchen ja auch 
Walther und Eſchenbach (S. 163) ziemlich wuͤſte 
ſchildern ; obgleich fpätere Sage dann felbft Etzels Hofr 
haltung nach Eifenady (wie die Wilkina-Saga nad) 
&Sorft) verfegt, und dazu wohl ber alte Glanz und bie 
manigfaltige Verherrlichung bed MWartburger Hofes, 
eben durch den Sängerfrieg daſelbſt, mitwirkte. 


Der Umftand, daß biefes Gedicht in der Jenaer 
Sammlung unter Stolle fteht, und in derſeben ihm 
eigenthämlichen (Alment =) Weife, mie alle feine übri: 
gen Lieder diefer Sammlung, gebichtet, ihm auch zu 
gehören fcheint, berechtigt jedoch noch meniger, biefen 
Meifter Stolle und unfern Herrn Heinrich mit dem 
jungen und alten Stoll ber Meifterfänger für Eine 
Derfon zu halten !), als mit dem Darbegger ?). Denn 
Stolle's Gedichte betreffen noch namentlich den König 
Rudolf von Habsburg (feit 1274), könnten alfo nur 
bie des jüngern Stoll fein®); und follte dann ber 
Ältere Stoll (mie nahe liege) +) der mit Walther 
gleichzeitige und ſchon vor Rubin geftorbene Stolle fein, 
fo flimmt deffen unhoͤfiſcher Bodsgefang (Zotendichte: 
rei) durchaus nicht zu unferm tugendhaften Schreiber, 
wie er in feinen übrigen echt bofelichen Minneliebern 
und im Wartburgergedichte dafteht. Sollte num aber 
diefer Schreiber gar auch mit dem Meifter Stolle eins 
fein, — womit alle vier Namen zufammenfallen 
würden — fo müßte beffen durch Dichtung und auch 
Geſchichte begruͤndetes Dafein bei dem Landgrafen Her: 
mann (vor 1215) und feine Theilnahme am Wartbur⸗ 
ger Sängerftreite, worin er fo bedeutend vortritt, ges 
läugnet werden. Uns gilt aber dieſes Gedicht, in feis 
ner manigfaltigen Ueberlieferung und Zufammenfekung, 
fo weit es zu der Gefchichte ſtimmt, auch als Urkunde, 
befonder® eben zur Gefchichte der Dichter; und Herr 
Heinrich, der tugendhafte Schreiber, iſt viel gewiffer 
eins mit dem landgräflichen Protenotar Heinrich, als 
mit irgend einem der Stolle’s. 


Ohne demnach darauf zu beftehen, daß er zugleich 


Wie die Rec, vom Koberfieind Wartburgsfirieg in der Je⸗ 
naer Litt. Zeit. 1823, Dir. 194 thut, eben jo mmbefkimmt: „I 
num bie Vermuthung nicht wahrſcheinlich, ber tugendhafte Schrei⸗ 
ber und der Jenalſche Stolle fenen der alte und Junge Stoll 
des Kolmariſchen Meifteraefangtuches ?” 

2 Wie Docen, oben ©. 447 wollte, 
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jener Heinrich von Rispach fei, und daß das Gefpräch 
zwifchen Gawein und Kai von ihm berrühre, bleibt 
uns Here Heintich der Schreiber der Hofbeamte des 
Landgrafen. ı Vielleicht find noch Siegel deffelben an 
den obigen Urkunden übrig, und benehmen durch Wer: 
gleihung mit feinem Wappen in ber Maneffifchen 
Handſchrift jeden Zweifel. Diefes führe in filbernem 
Felde drei windenaͤhnliche Blumen mit rothen Blüten, 
blauen Kelchen und Stengeln®). Merkwürbig ift das 
Gemälde dabei: drei Männer in reicher Tracht figen 
und ſtehen an einem Zifche, auf welchem ein vierter 
einen Sad Geld ausfchüttet; daneben ift eine große 
Pfundwaage für das Geld, welches damals (wie noch 
bie Dußaten) mehr gewogen, als gezählt wurbe, Diefe 
Darftellung, welche durchaus keine Beziehung auf die 
Gedichte hat, ließe fich etwa nur darauf deuten, da 
ber Schreiber am Hofe des Landgrafen auch zugleich 
bad Amt eines Kämmerers oder Schatzmeiſters ver: 
maltete, in deffen Ausübung er bier erfcheint. 


In dem zum Preife des Randarafen und bes Gra- 
fen von Henneberg gebichteten Theile der Wartburgs 
Lieder 6) fingt ber tugendhafte Schreiber, zur Auflö- 
fung der von Eſchenbach räthfelhaft angehobenen Dar: 
ftellung, daß er gegenwärtig gewefen bei dem herrlis 
hen Feſte des Grafen (Poppe) von Henneberg zu 
Masfelde, mo Eſchenbach Mitter geworden, und 
baß er ebenfo mie diefer bed Hennebergers Kleid (bie 
Ausftattung zur Ritterfchaft) getragen habe, ber, felber 
untabelich, auch durch feinen Rath, den getreuen von 
Dftheim, fammt dem Lande in hohen Ehren fteht: 
wie ber bort heimifche Biterolf bekräftigt. 


Diefes dreiftimmige Preisgedicht, zumeift auf ben 
Henneberger (Poppo, Botenlaubens Bruders, 
©. 62) durch drei Ritter deſſelben, ſetzt ſich alfo noch 
in feine Lebenszeit, und vermuthlich auch bes Land: 
grafen, den Eſchenbach nicht lange überlebte (oben 
&, 203), und fügt fich fo noch eher dem eigentlichen 
Sängerftreit auf Wartburg, mo biefelben drei am 


Hofe Hermanns auftreten, und in beffen zweiten Thei⸗ 


led (ſchwarzem) Ton es ift. Der bier gepriefene von 


Oſtheim ift oben (S. 196) auf den Schenken | 


Wolfram von Dftheim 1230 gedeutet, welcher ſchon 
1202 eine das Klofter Veſſera betreffende Urkunde des 


E)] Wie Dom auch, zum Unterſchied von dem Stolle bei 
Walther und Rubin (S. 166), annimmt, Muf. I, 209. 
2 Sonſt mühte man mod einen dritten Stolle annchmen. 
5) Das Wappen der Schmwäbifcdhen Echreiber dei Siebmacher 
IT, 110 ift gam anders, 
6 Sb, II, S. 171 fi, Veral. oben S. 62. 196, 
59 
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Grafen Bertold von Henneberg (Poppo’s Bruders) 
bezeugt!), fo wie Dietrich von Oſtheim bei der obge⸗ 
dachten, den Ort Oſtheim felber betreffenden Urkunde 
des Schreibers Heinrich 1223. 

Das folgende, zwar durch den Inhalt, wie durch 
bie- Weife zum vorigen gehörige, bocd in der Hand⸗ 
fchrift davon getrennt ſtehende Gedicht, worimnur Bi 
terolf mit dem Schreiber auftritt, iſt dagegen ſchon 
eine Todtenfeier fo wohl bed Hennebergers, als beſon⸗ 
ders des Landgrafen, mithin erft nach beider Tode 
(1216 und 1245) gebichtet. Und weil dem Schreiber 
Heinrich feit 1228 ein andrer Notar folgt, fo möchte 
die ganze Faſſung des Gebichts dem Biterolf angehös 
ren, obgleich der Hauptinhalt, die Werherrlichung bes 
Landgrafen durch ben Schreiber, von diefem noch hers 
rühren koͤnnte. — Auf Biterolfs Mahnung, zu 
Beffera?) im ber Grabkirche dee Henneberger, für 
diefe zu beten, wenbet fih bee Schreiber, klagend, 
daß Biterolf ihm died Gebet fchon vorweggenommen, 
zu ber Grabftätte der Thüringer Fürften, und erzählt 
einen Traum, mie er bort zu Reinhartsbrunn?®) 
ſechs trauernde Frauen gefehen, unb vor ihnen eine 
fiebente, unausſprechlich ſchoͤne, ihn bei der Hand ges 
faßt und gefagt, daß Gottes Mutter fie gefandt habe. 
Er unterbricht fi durch eine herzliche Klage Über den 
Tod des Thüringer Fürften und des milden Henne: 
bergers, von bem er feine Ritterfhaft empfing, und 
fährt dann fort in der Schilderung der fchönen Frau, 
namentlich ihrer Krone, welche bie Engel dem Lucifer 
gemacht, und aus welcher ein bei deſſen Falle gefpruns 
gener Stein (der Gral) dem Parcival zu Xbeil 
ward 4), Er frägt fie, ob der Thüringer Here ihre 
und einer ber anderen Frauen, vorlche fie ihm bie 
Gerechtigkeit genannt, völlige Huld babe. Dieſe 
will ihn verurtheilen, weil er nicht immer Recht ge: 
thanz bie Schöne aber nimmt ibn in den Schuß ber 
Mutter Gottes, wie jeden der Neue und Berichte ges 
than. Die fünf übrigen Frauen, nämlich) die Treue, 
Schaam, Zucht, Keufhheit, Milde und 
Ehres), erflären einftimmig den Thüringer Fürften 
und den milden Denneberger, bie nun geftorben, als 
ihren Friedel (Liebling) und fallen für fie bittend der 


2 Bel Schultes IT, 419, 
2) Berg. oben S. 62. 
9 Mrineräbrunme welſet noch richtiger auf ben Älteren Namen 


Arginheridbeunne, derfürnt Arinherigbeunne, Im Urk. 1149, 1168 bei 
Schuttes II, 39, 196, 


H Deral. oben &, 200. 
5) Durch die paarweife Aufiihrung find ſechſe genannt, 
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Schönen zu Füfen, während die Gerechtigkeit unbes 
weglich ftehen bleibt. Die Schöne verheißt den See⸗ 
len Heil, und nennt fi, auf des Dichters Frage, 
bie Erbarmigkeit, beſcheidet ſich aber, daß fie 
nur den neunten Theil ber Schönheit der Mutter 
Gottes habe ®). 

» Bei biefer feierlich erhebenden Darftellung, welche 
in ber genauen Schilderung, vornämlicd der Haupts 
geftalt, wie ein reichgefchmüdtes Kirchenbildwerk vor 
tritt, und als ein Pleines dramatiſches Myſter von eis 
nem Chtiſtlichen Todtengerichte fich abfondert, iſt zu bes 
merken, baß eine Rebe Biterolfs im erften Theile 
des Martburgkrieges (Str. 15), den Landgrafen Der: 
mann zum Zeugnis forbert, daß bem Denneberger 
eben biefe, hier beide Fürften verherrlichenden Tugenden 
beimohnen, namentlich Ehre, Mannheit, Schaam, 
Mitde, Treue, Erbarmung. Dort tritt denn auch 
der Schreiber gleich naͤchſt Walther gegen Ofterdingen 
auf und rühmt den Thüringer Heren, beffen Milde 
von Kindheit auf, es Aleranderm gleich thue; ob 
dem ftäts ein Adler gefchwebt, und ber Loͤwen-Muth 
gegen Feinde habe. Das Buch von Alexander, wos 
rauf ausbrüdlich berufen wird, war damals fchon 
Deutfch gebicdhtet 7); der Adler bezieht fich wohl auf 
den Adler des Meichsbanners, welches Hermann fo 
manchmal mächtig erbub; der Löwe meint ohne Zwei⸗ 
fel das landgraͤflich-Thuͤringiſche Wappen, einen roth: 
und weißgeftreiften Löwen in blauem Felde ®). — 
Auf Dfterdingens Preis des Fürften von Deſterteich 
dagegen behauptet der Schreiber, bie fieben Mahls 
fürften des Römifchen Königs wählen nur nach dem 
Willen des Landgrafen Hermann, ber alsdann den 
König, iſt er zu kurz ober zu lang, abfegt und einen 
andern einfegt: mie man an Kaiſer Otto von 
Braunfhmweig gefehen, den er vom Reiche gefchie: 
ben habe. Dies ift ohne Zweifel Hermanns entfchies 
benes Hervortreten gegen ben gebannten Otto IV, noch 
vor beffen Heimkehr aus Jtalien, anfangs 1212, wos 
durch befonders K. Friedrich II das Reich gewann ?); 
und es ſcheint, daß auch bier auf Otto's Leibeslänge 
angefpielt wird, wie bei Walther, der Friebrichen mit 
ihm mißt, obgleich er zuvor den Kalfer (Deto) zur 


6) Die unmittelbar darauf folgenden beiden Etroohen deriel: 
ben Weiſe, jum Preife eines Finr ſten v. Köln und bed Herrn 
Johauntſv. Bernim gehören doch wohl einem andern Dichter, 

N» Beral, oben ©, 75. 

6) Beral. oben S. 4. Sickmachet 11,6. 

9 Wie ſchon Docen im Muf, I, 174 mb Koberfiein Wart⸗ 
burgrfirieg 9 bemerften, 
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Strafe von Hermanns Abfall aufgefordert hatte ?). 
Der Schreiber droht noch bem Ofterdingen, ihn wie ein 
(Zäger:) Meifter feinen irrelaufenden Leit: (Spür:) 
Hund zurechtiumeifen; und Ofterdingen erwiebert, nur 
Eſchenbach, Reimar und Walther feien als feine Meis 
fter (Kampfrichter) ernannt, ber Schreiber thue, wie 
eine Krähe, die zu einem Falken fprah: „Here Gud: 
gud, feid ihr da? er muß wie ein Hund (Welf) zus 
ruͤck jagen, und Dfterbingene Knecht Rupredt?) 
fol ihn als einen Narren [herren ?). Hierauf ruft der 
Schreiber MWalthern mit dem Scharfrichter Stem: 
pfet®) von Eife nach herbei, den im Sangeskampfe 
Erliegenden, mie einen Räuber mit dem Schwerte zu 
richten. Auf Ofterdingens Preis des Fürjten von De: 
flerreich, gegen melden ber Schreiber drei, oder vier 
andere Fürften aufbringen und beffer loben möge, bes 
hauptet der Schreiber, ber Defterreicher habe, mie alle 
lebenden Könige der Chriftenheit, feine Tugend von 
dem Thuͤringer Fürften, bei dem von Kindheit aller 
Dreis behaufe;s der Schanden tilge, wie der Priefter 
Sünden; dem Herren und Gehrende (fahrende Sin: 
ger und dergl.) zuftrömen: zulegt will er, den Dfters 
dingen Gauch (Baftard) gefholten, nur um tillen 
der reinen Frauen aus Ihhringens Band, melche, ald 
gegenwaͤrtig (mit der Landgräfin und ihrem Gefolge) 
angeredet werben, ben wahren Namen der Mutter 
DOfterdingens nicht nennen®), Worauf Biteroif ihm 
den Kampf zu überlaffen deingt, und ber Schreiber 
nicht mehr auftritt; obgleich er ſammt den übrigen 
noch eine Gans gefholten wird, die den Wolf fpürt 
und dennoch; aus dem Stalle geht. — Die obige Zeit: 
beftimmung (Otto's IV fintende Macht, wenn auch 
nicht Tod 1218) und die Erwähnung der fieben Wahl: 
fürften, beftätigen bie ſchon zu Eſchenbach (S. 197) 
bemerkte fpätere Abfaffung auch diefes erften Theils 
des Wartburg: Gedicht; welches uns gleihmohl auch 
bier menigftens als Ueberlieferung von dem tugends 
baftem Schreiber gilt. 


Die übrigen KI Mai: und Minnelieber beffelben, 
welche allein die Maneffifhe Sammlung bewahrt, find 
dagegen ohne gefchichtliche Beziehungen, außer daß ber 





1) Beral, oben S. 164— 68. 


2 Dieier, mie ber ungefüge Rheinferge Ruprecht zu Worms 
im Rofmaarten:Liede iſt doch wohl mit unſerm noch umgehenden 
Weihnachtẽ mann Knecht Kupredt verwandt. Die Ledarten 
wechſeln freilich mit Mungharı und Tumphert. 

3) Vergl. Triſtan. 


4 Go nennt auch Nothe dem damaligen Scharfrichter. Will: 
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Gedanke an die Geliebte mit des Kaifers Freude 
verglihen wird (I, 5). So nennt er fie auch feines 
Herzens Königin und ſich ihres Lobes ftäten Dienft: 
mann (X1,2). Der Schluß eines Liedes (VII), das 
au damıt beginnt, fein Singen fei fo vergeblich bei 
ber Erkorenen, wie der Nachtigall Sang im Walde, 
könnte in dem weiteren Ausdrucke, »da® wilde Walde 
gefinde fei zu huͤbſchem Sangeslohne nicht geftalt,« 
Anſpielung auf das landgraͤfliche Dofgefinde (mie es 
Walther fhildert), enthalten. Dicht vorher (VI) 
Hagt der Dichter Über das Trauern der Geliebten; fie 
erwiebert, da Freude jetzt den Frauen verkehrt (übel 
gebeuter) werde, und Trauern eine Ehre fei, wolle fie 
ſich darein fügen: und er bebauert, daß fie ſich von 
ben » Jungen“ hinreißen laffe, mährend die Alten 
noch, tie fonft, »freudben=bald“ find und man bei 
ihnen junge, hingegen bei den ungen alte, Diefe 
Klage, fo wie die Aufforderung, daß bie guten Frauen 
„und“ vor Unfreuben behüten (IV, 1), und die Rüge 
ber entarteten Minne, vielmehr Unminne, welche jego 
feit fei (III), verraͤth nicht eben fpätere Zeit, teil 
folche Klagen fchon von den Älteren Minnefingern gern 
in fpäteren Jahren geführt), und dann manigfaltig 
wiederholt werden T). 


Des tugendbaften Schreibers ſaͤmmtliche Lieber 
find völlig im der Art der Älteren Hofdichtung, tie 
fie in Thüringen feit Veldeke (S. 75) audgebildet 
wurde, und balten fih auch mehr in bem allge: 
meinen Kreife folder Lieber. Auch er klaget Liebes: 
leid, daß die Minne ihn blind und zum Sinbe 
macht (I), ober ihr Pfeil ihm verwundet, und er 
fhleunig altet, während bie Haide in Wonne fleht 
(IX). Wiederum trogt er dem Winter, wenn das 
rothe Muͤndlein ihm anlachet (VI), er achtet es für 
ben fäßeften Mai, ba bie Freudenblumen zu bres 
chen (I, 4), und überbietet bie Sommerwonne und 
die Nachtigall, deren Freude ein Ende hat, wenn 
feine noch fortwährt buch die Schöne, ber er 
feine Zreue betheuert, und bie er nur der böfen 
Spaͤher wegen fo lange gemicden (XI). Er preifet 
die wahre Minne (I, 5), und will ihr fläts ſin⸗ 


leicht heiũt daher ned der Bütttel im bem befannten Plumpſack 
foidde Stöpfe, 

5 Auf ähnliche eife, wie Eſchenbachh im Wilhelm ſech ſchamt 
denjerben Schimpfnamen Deutſch zu fagen, oben ©, 210. 

6) ie bei Walther, oben @.179, Der Ruͤckblick auf die beſſert 
Dergangenbeit tritt ebenfo ſchon im den alten Heldendichtungen, 
3, B. Nibelungen, bervor , und id ja befanntich ſogar homtriſch. 

N 2.8, vom Lichtenſtein, S. 381, 
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gen und fie als Königin erkennen, die zwei Gelieben 
vereint (V). Er will ſtaͤts des Meibes Ehre fingen 
und fagen, und dient allen Frauen um bie feine (X). 


Die Sprache ift gebildet und rein, mie bie 
Reime 1). Ebenfo angemeffen, einfach und leicht 
find die Weifen, meift aus kurzen trochäifchen, tes 
niger jambifchen Zeilen 2) verbunden; ein paarhaben 
auch daktylifchen Schritt 2). Die Meimzeilen find 
meift richtig gemeffen und taftiert 4). Die Lieder 
find groͤßtentheils fünfftrophig, oder werden es durch 
den dafuͤr gelaffenen Raum (I—VI. XII), demnaͤchſt 
breiftrophig (VII— XI) ; nur VIII wiederholt in einer 


102. Der tugenbhafte Schreiber. 


103. Herr Steinmar. 


vierten Strophe_zum Theil die erfte. Ein Lieb (V) 
beginnt jede Strophe mit Minne (vgl. I); umd 
For Strophe (XI, 1) wiederholt faft in jeder Zeile 
bröube. 


Goldaft (par. 360) führt Str. 6, 1—4 bes Wart⸗ 
burg-Gedichts an. Bodmer (Prob. 169) gibt Str. 
45. 46. 49. 35. 25. 27. Im Abbrud der ganzen 
Sammlung find Str, 28 und 33 überfehen und 34. 
35 umgeſtellt. Gleim (S. 77) hat Str. nad 
gefungen; Tieck (S. 70) ermeuet VII, 1. 4. 3. 
und IX; Müller (S. 108) bearbeitet IV, 2.3 und 
auch VIII, 1.4.3, 





108. 


Herr 


Steinmar. 





Er gehoͤtt recht eigentlich zu dem Dichterkreiſe 
22 Walthers von Klingen, und iſt ohne 
Zweifel einer der beiden Brüder Konrad oder Ber: 
told Steinmar, melde als Zeugen bei mehreren 
Urkunden beffelben ober mit demfelben verkommen, 
1251 bis 1270, und zwar als bort bei Walther zu 
Klingenau wohnende: nämlich 1251 und 1253 beide 
Brüder, 1256 und 1265 Bertold allein, 1269 Kon: 











D Mur fräu s an: hän Etr. 28, 38, 

2) Keintrochälfdh finb IL. IV—VIH, X; jambifch find, aufer 
der ſchon beſprochenen Alment⸗) Weiſe XI, mur IX (in dem 
festen Zellen trochaiſch mad weiblichen Meimen) und XI wechielt 
in der sweiten und viertem Deile des Abgeſanges mit fechfükigen 
Trochäem, mad männlichen Meimen: doch hat die dritte Etronbe 
entſchieden fünfrihige Jamben, wie fich auch im der pweiten Tefem 
laffen, mit der gemöhntidıen Kurzung: niär "nioane und daz 'nmeine ; 
härter wäre in der erften d* für blu. 

3) U mb Ul mit durchgangig weiblichen Mteimen, welche bei 
folgenden Auftakt dieſen Güpfenden Gang fortſeen. In 111 ſcheint 
die Schlufiseile vierfühig jambifch ober trodaifch; doch Täft fie fich 
auch, mit einigem Verspwange weifußlg daktyliſch leſen, wie die 
anderen entiorechenden Meimzeilen, und auch der Schluß von Etr, 
4, entichieden find; Str. 2 müüte nur das zweite, ohnedles Über: 
Alibige ic amdfalten, 


0 IX, 2, 10 hat einem Surf zu viel; XT, 2, 10 fehle ein Fuß, 
deögleichen XI, 2. 1. — Gtrophe I, 5 taug(e) iſt Druckſchler 
für toug[e]; dedgleicdhen 16, > mie fire mit, und in dem Lesarten 
zu IX, 2, 2 Heid für delde. — Strophe 18, a iſt beifer muote(d) zu 


iefen. — Leber Strophe 46 umd 49, 13 ſollten auch die Lederfchrift 
tem (Her Mei) ſtehen. 


tab allein, im bdemfelben Jahre und 1270 wieder 
beide, und 1270 noch Bertold allein ®). 

Es ift eben nicht wahrfcheinlich, daß ihre Stamm: 
name Steinmar, wie erüber dem Gemälde der Ma: 
neſſiſchen Dundfcheift, und in allen Urkunden volftän: 
dig lautet, verkürzt Steimar®), nur fpätere Ber: 

nderung von Steinmur fei, nad) welchem Drt in 
ber Nähe, als ritterliche Beamten Ulrihs von Re: 


3) Diefe dirk, find ſammtlich oben S. 101 — 3 nach gewitſen 
1259 lautet die voliändige Unterichrift der Teufeniteinifdhen urt. 
praesente nobili duo Walrhkero de Chlingen. et Cuonrado 
de Totingen, et Ruodolfo ministeriali de Chlingenowe. 
Heinrico dieto de Constantia (Klein Heinzelin von Koſtamz, 
Bd. III, ©, 408) Cuonrado et Bertholdo Steinmar dietis. 
Cuonrado de Zurzacho, Bertholdo de Radegzge, Rude- 
gero et Liuteldo cementariis. Johanne et Walihero fa- 
bris, Datum Chlinginowe XV Kal, Jan, — 129 in castru 
Clingesiowwe — pres. H, dieto Tuollin, conuerso Cuonr. 
Stainmaro. Ruod. ministro elc. — 1269 uf der burh »t 
cunatnouc. ©, hortin und fahlm bie Hiemach gifchribtn fint. Zuletzt: 
D. Deincich von Errtingen. Cuomrat Bteinmar Werh* 
telt fin bruobie. — 1270 pres, — Burcardu de Jestetin mi- 
lite. Cuonrado et Berhtoldo fratribus, dietis Steinmar, 
Ruodolfo ministro ete, — 12370 pres, — Berhtoldo Stein- 
mar, Ruodolfo ministro etc, Die Urf, v. 1259, 56, 69, 10 
erwähnt auch Cafberg IE, 1x. 


6) Steinmar bei Bobmer, in der Line, iſt gegen die Urſchriit 
welche auch fonft immer (Etr, 2, 16. 29) Strimat Lieft: eime Su: 
fammensiehung wie in Arimar, €, 138, 


103. Herr Steinmar, 


gensberg, bie Brüder Konrad und Heinrich mit de erften 
Sohn Konrad 1246 vorkommen !); der letzte ebenfo 
1260, 86, 87, und 1282 mit Arnold v, St, der auch 
ſchon 1281 auftritt 2): fämmtlich in freiberrlich Regens⸗ 
bergifchen 2) Urkunden. Die gleichzeitig und benach⸗ 
bart ſtaͤts unterfchiedben gefchriebenen Namen, fo wie 
bie eben fo verfchledenen Gefchlechter und ihre Wap⸗ 
pen, laffen feine foldhe Vereinigung beider zu #); und 
der Dichter kann mithin nur einer ber Steinmare 
fein. Das Wappen derfelben in der Maneſſiſchen 
Handſchrift ift, im filbernen Felde, ein ſchwarzer, 
vecht6 herniedergehender Schrägftreif: dagegen ber 
Steinmurifcdhe ppenſchild zwei große Kieeblätter 
dicht Aber einander führt 5). 

Es find meiter Beine Steinmare befannt, obfchon 
fie noch im 15. Jahrhundert dort geblüht haben 
ſollen 5). Die beiden genannten treffen aber auch 
der Zeit, wie ben Verhältniffen nach, ganz mit ben 
in den Liedern enthaltenen gefchichtlihen Beziehungen 
überein. Wie ber mit beiden fo manigfaltig ver 
bundene Walıher von Klingen mit Rudolf von Habs 
burg, vor und mad feiner Erhebung zum Meicht: 
oberhaupt, in nahen freundlichen Verhaͤltniſſen fteht: 
fo ift auch ber ritterliche Minnefinger Steimar 
(mie er aud mehrmals fich felber nennt), fammt 
mehreren ritterlihen Dichtern diefer Heimat K. Ru: 
dolfs, bei deffen Heerfahrt gegen dem Boͤhmenkoͤnig 
DOttofar 1276, und namentlich bei der Belagernng 


1) Bei Neugart eod, dipl. Alem n. 956: procurafores 
et administratores mei videlicet Chuonrados miles de Stei- 
ur — et Heinricus frater ejusdem, — Chuonradus et 
Heinricus de Steinimur milites — Chuonradus fillus pre- 
fati Chuonradi militis de Steinimur. 


» Bei Neugart n, 975: Conr. de Steinmur. — u. 1025: 
Nr. bon Steinimure. — m. 1890: Chuonrado de Steinimurt 
— Arnoldo de Steinmur. — n. 1036: Cun. milite dieto de 
Steinmur. — u. 10938: Dr. C. von Steimemur. Die Urt. v. 
1246 umd 1297 bemertt auch baqtterg. Stumpf, Schweizer Kror 
nit BL 464, fant, dad das Dorf „Ober: Steine” vormals auch 
ein Sitz von Edien geweien, nach deren Abgang ihr Gut am bie 
von Piebenbera gekommen; er ſetzt Binz, dan Aurich v. L. ſeine Gür 
ter zu Steimur 1243 am die Abtel Wettingen vergabte, 

3) Vergl. zu 125 Hadloud. 


Welche Laũberg vermittelt „Steiumaur“ annimmt; wie auch 
Neugart dies Pfarrdorf, am Fuße des Lägerterges, nennt, ob⸗ 
Mon ed dort weder früher noch fpäter fo Can für Di) lautet: und 
auch font die Schreibung abweicht, nämlich, außer dem obigen 
Zrriaimur, (Anmert, 2, bei Neugart n. 399: Steinfemura. — 
Schon Adelung 154, und mit ihm Docen 208, vermuthere, der 
Trichter fei von Steinmur im Zürichgau, oder von Stimiro 
in Tirol, W. Müller 169 finder fein Vaterland hienach pweiſel⸗ 
haft, Ebenio Taulor p. 167. 


) Bel Stumpf, der hinzuſügt, Bag mur dies Wappen (ohne 
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Wiens 7): in einem Mailiede vermißt er fih, wenn 
er gegen bie Geliebte falfch fei, nimmer mit Freuden 
von Wien (beim) zu kommen (II, 3); er fang 
dies mithin wohl im Frühlinge nach der noch im 
Winter 1276 erfolgten Uebergabe Wiens 9), In 
einem Winterllede (XII), meldyes die Geliebte bald 
wieberuufehen wuͤnſcht, klagt er, daß bie (Heer⸗) Fahrt 
bes Königs gen Meiffen fo fpät ward, ba „tin 
fo viel alte Mächte erleiden muͤſſen; er möchte lieber 
bei feiner Troͤſterin an der?) Schildwacht fein, fuͤrchtet 
Froſt und Schnee, und wenn er dazu Bier trinken 
müffe, fo hätte er bei ihr mehr Freude. Diefe Wins 
terfahrt K. Rubolfs gen Meiffen muß ſchon vor dem 
erften Vertrage mit K. Ottokar im Winter 1276, 
unternommen fein; benn in dem beitten, bie neuen 
Broiftigkeiten befeitigenden Friedens⸗Vertrage im Herbſte 
1277, find auch alle Freunde und Helfer K. Ditos 
Bars eingeſchloſſen, namentlich Landgraf Albrecht von 
Thüringen und Markgraf Dietrich von Landsberg 19), 
die Söhne des Markgrafen Heinrih von Meif- 
fen (7) und der Babenbergifchen Gonftantia ; ja ſchon 
im Aprit 1277 erwaͤhnt eine Urkunde K. Rudolfs zu 
Altenburg (in Deflerreih) an die Stade Befangon, 
wie er die Fürften von Meiffen, Ofterland und Thüͤ— 
tingen fiegreich zum Reichtgehorfame gebracht habe 11). 
Es fcheinen aber nur des Markgrafen Söhne und 
nicht er felber Ottokars Helfer geroefen, weil er nicht 
im Srieden genannt mird, und Rudolf ihn ander 


Helmſchmuck vom dieſen Edlen übrig fei, die ihr Begräbnis im 
Köfterfein Faar an der Pindmat (Himmat) gehabt Haben, wo Lahs 
berg, der auch die Werfchiebenheit beider Wappen bemerft, das 
echte moch finden will. 

6) Tſchudi Gallin comata Buch 3, Th. 3, Ssa nennt fie 
unter dem noch 1420 im Thurgau blühenden Geſchlechtern. Bei 
Bluntſchti memorab. Tigur, 632 ſteht Steinmar auch umter 
den audgeftordenen Zurichtr Geſchlechtern. — Eine Badiſche rk, 
sm Etheningen beiriät einen Gütertamih in Malſch zuifchen 
der Abtei Alba et Steinmaro ejusdem ville tunc Sculteto. 
Schoepflin hist. Zaringo-Bad. V, n. 190, 


7) Vergleiche oben &, 451. Schon Adelung bdeſtimmt fo feine 

Zeit; ebenso alle übrigen, auch Koch II, 64, 
9) Rauch Oeſterreich. Geſch. III, 592. 
9) Ich leſe aber ander für an ber. 

10) Rauch Oeſterreich. Geſch. III, 642, 

11) De prineipibus Misnensi Orientali et Thuringiae 
nostro imperio triumphaliter applicatin. Vergleiche Adelung 
Director, der Sudſachſ. Geb. S. 192; mo auch Ottofard Bünd 
nis mit Meiſſen und Thüringen angeführt wird. — Der anfängs 
liche Vlan des Feldzuges 1276, wenad Rudolf felber mit der 
Sauptmacht gen Eger, and fein Sohn Albrecht mit einem ans 
dern Heere mach Oerberreich sehen wollte, wurde madhmald geän: 
dert, und alied zog dur Baiern, da dies offen ward, Rauch 
Defterreich. Geſch. LIT, 530, 552, 
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weitig als feinen und bed Reichs lieben Getreuen 
ruͤhmt '). 
Die Furht vor em Biere in Meiffen weiſet 
auf den Wein ber Heimat Steinmars, der ihm mit 
Recht lieber ift, zumal bei der Geliebten; obgleidy er 
dort auch noch Wälfhen Wein begehrt (I, 3). Er 
klagt auch daheim über den Ealten Winter und Ars 
mut, unb feine Liebesgeſchichten halten ſich zum 
Theil an „die Hand, die Samftags ihren Befen 
führt,“ (dergleichen ja felbft bei Walther, Hartmann, 
Nithart, Nifen, mit dem er auch eine Anfangszeile 
gemein bat, f. Lesarten), und drehen fih um den 
Minnelohn. Er erinnert eine minniglice Dienerin, 
daß fie ihm verheißen, ihn zum Wintertrofte zu iht 
auf den Strohſack zu laſſen; die Dirne mahnt ihn 
dagegen an ein (Stuͤck) Rein, ein Paar Schuhe und 
einen Schrein, fo er ihr verfprodhen. Er frägt fie, 
was ihe ber Schrein fol, und ob fie eine Pfalter: 
frau (Klofterfrau, bie den Pfalter darin bewahrt) 
fein wolle; er möchte ihr lieber etwas zur Bedeckung 
gegen den Winter Baufen; denn ihre Lagerbede 
(cufter) ift von alten Säden: er will den Stroh: 
fat in die Stube zum Ofen tragen. Cie willigt 
ein, body fordert fie zuvor ihr Geheiß: darın möge er 
fie nicht ſchonen. Der Strobfad, mit welchem Ofen 
und Brüde (Lagerbank) mwirgeln, geht durchs ganze 
Lied (I). Vermuthlich iſt es diefelbe Auge Dienerin, 
deren Minne ee nicht erwerben kann, weil fie Gut 
von ihm verlangt; und er wuͤnſcht ſich fo reich, daß 
er ihre Füße beſchuhe, bie oft in ber Kälte dem 
Pfluge folgen, den Wagen ſchieben und bes Meiers 
Hof betreten muß (XIV): wie 110 Friedrich der 
Knecht die froftrothen Fuͤße feiner Schönen beklagt 
(1, 1). Es war alfo eine ländliche Schöne, wie 
die Dirne, von welcher er fingt, ein Knecht (Rnappe) 
ſchlief bei ihr, als ber Hirte ihr rief, fie folle bie 
Heerde auslaffen; fo daß beide erfchraden, und ber 
Knappe das Stroh und Heu räumen mußte, worin 
er es jeboch zuvor noch im Bettefpiel 2) emporfliegen 
tieg (VII). Höhere Minne meint ein Lied, welches 
er, wie Lichtenftein (S. 378), bei verſtohlener 
Gunſt dem Waͤchter nicht trauen will, weil dieſer ja 
fhon feinem Heren untreu fei; er meint, deffen auch 
nicht zu bedürfen und nicht bei der Geliebten zu 
fhlafen. Auch die Rüge der Merker (Späher) 





1) Bei Bodmann eod. epist. Rad, p. 60, zwar ohne Jahr, 
jedoch indem der König des Markgrafen Ehe mit Elifabetb (von 
Miltn nach 1266. Vergl. oben ©, 30), und beider Sohn Friedrich, 
go wie ihre fünftigen Stinder, für ebenblirtig erflärt: purae üidei 
ex praeclara sincerae devolionis, quibus illustris H. mar- 
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fürchte er nicht, ba er nur ben treuen Freund das 
rum wiſſen ließe (V). Dagegen ift es mieder „eine 
Dirne, die nach Rraute geht, die er vor der Muts 
ter verftohlen minnet, und bie ihm ben langen 
Minter verfperrt gerefen, nun auf die Heide in bes 
Mai’s Kleider (die der Schöpfer ihr ſchneidet III, 3) 
nad Blumen geht, fi zum Zange zu Erängen, und 
beren Rofenmund ihn in den Garterr beftellen wird: 
er gelobt ihr Leib und Gut, da fie es würdig /VII). 
Die anderen Lieder find der höhern Minne gemeiber; 
ber Gedanke an fie erhebt ihn, wie den Falten 
fein Gefieder; fie ift die Ehre dee Deutfden 
Lande, aller Frauen: ihr Anbli lachte ihn an, 
mie ein Engel und entzüdte ihm, wie eine Seele bie 
gen Himmel fährt (H). Ihrer Schönheit und Zucht 
gebenft er aud in der Ferne, er will fie nicht loben, 
meil er ed doch nicht fo kann, wie Bott fie herclich 
gefhaffen bat: ihr rother Mund foll der Art des 
Wehes fein, das fie ihm getban (II). Ihm mar, 
als wenn er in die Sonne fähe, ba er in ihre Aus 
gen ſchaute, und er verſtummte: im fchönen Mai 
ſehnt er ſich nach der Lieben, und fieht er fie nicht 
bald wieder, fo iſt e8 fein Tod (VI). Die Wöglein 
fingen froͤhlich, er dagegen trauert und taucht vor 
ber Minne Schriden unter, wie eine Ente vor dem 
Halten: bie geliebte Frau, in deren Dienft er ſich 
Here aller Lande wähnte, ift ihm zu fern; Gott 
möge fie ihn bald wiederſehen laffen (X). So ſchei⸗ 
nen biefe beiben Lieder aud noch auf ber Der: 
fahrt gefungen zu fein, wie jenes auf ber Winter: 
fahrt, wo auch die Tröfterin, deren eigener Diener 
(Eigen-Mann) er ift, feine Sonne, fein Mai, feine 
thauige Rofe (AU). Er will grünen, blühen und 
fingen mit dem Mai, wenn fie ihn tröflet, deren 
Anblick ihn zum Deren des Grales *) macht, und 
beren liebes Wort ihm über ben Aat emporhebt 
AU). Die fonnengleihe Schöne, beren vother 

und ihn mit der Minne Feuer entzündet hat, 
ſoll fi in der MWonnezeit auch fein erbarmen, und 
Begluͤckte follen für ihm bitten; denn vergeblich iſt 
al fein Flehen, das einen Felfen und Ambof er: 
weicht hätte; fein langes Wehklagen möchte in des 
Meeres Grund gebrungen fein: doch höre niemand 
fein Rufen an der Minne Thor (IX). Die Schöne 
kam durch ganze Augen in fein Herz, welches nun 


chio Misnensis, princeps nosier dilectus, nos et Roma- 
num venerafur imperium, 

2) Berg, Tritan, Gioffar, 

9 Vergl. oben S. 453, 

4 Bersl, oben &, 200, 
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in feiner Bruft, mie ein Schwein im Sade, mie 
ein wilder Drade, bin und ber fährt und zu ihr 
binaus will (Lihtenfleins Ausdrud S. 370 
überbietend) ; er möchte im den MWonnetagen den 
Sreudegehrenden, mie fonft, immer dienen (mit Ge: 
fange): der Geliebten Lohn ift jedoch (mit dem fprich: 
mörtlihen Ausdrude bei Singenberg und Fo: 
bansdorf ©. 253) heuer ferner ald zuvor. Es 
wirb ihm geantwortet, fie habe doch Schöne und 
Ehre, wie fie ihm auch thue (IV). 

Weil aber fie, der er fo viel gefungen, ihm nicht 
lohnen will, fo wendet er fi von dem Mai zum 
Herbſte, — wie das Bild vom Schwein im Sade ſchon 
ankuͤndigt, — mill nicht mehr, nach dem alten 
Sprud, ein armes Minnerlein und Märterer fein, 
erbietet fi dem Herbfte, da ihm „Gebewin« ge: 
florben, zum Helfer, und wird angenommen, wenn 
er recht dem Derbft befingen kann; worauf er, in 
einer Rede an ben Wirth eine ungeheure Menge 
Speife und Trank fordert, für fi und die Genof 
fen; denn durch ihm geht eine Straße, und Mein 
muß er fo viel haben, daß es wohl ein (Müht:) 
Rad triebe (1). 

Hier fehen wir zuerft ein Herbſt-Lied, obſchon 
bem Nithart ein folches beigelegt wird (Bd. III, S, 
399), und der nahe Hadloub dann in dieſer Art fich 
öfter vernehmen läßt. Darum ift von diefem voran: 
geftellten Liede in der Maneſſiſchen Sammlung, 
welche allein uns Steinmars fämmtliche Lieder bes 
mwahrt, das Gemälde hergenommen: unter einem 
Baume figen mehrere Gefellen zu Tiſche und laffen 
fi Speife und Trank die Fülle bringen. 

Steinmars Lieder zeichnen ſich aus durch leb⸗ 
bafte, bildliche Darftellung aus eigener Anfchauung 

1) Dennocb mas es fein, dai Steinmar vom ihm aufgeior ⸗ 
dert worden zum Didıten, wie Purpitofer Gedichte des Thur⸗ 
gau'd 1, 126 meint. 

2) Reimtrochäifh find 1 — IV, VI. VII; mit Jambircdhen 
Schluſſe der Stollen XT, und zugleich mit jambiichen Mbgefange 
XI; die beiden Antamasseilen des Adgeſanges jambiich bat IX, 
nur die vorlepte Zeile XIV. Daftoliicen Anfang ber Stollen 
ſcheint XII zu haben. Reiniambiich if nur Vz mit trochatſchem 
Schluſſe VIII; mit trochaiſchem Schluſſe der Stollen und des Abs 
geſanges X, Die Kehrreime wechſeln auch manchmal fo, Die vor⸗ 
hergehenden Reime gleichen nicht immer ſolchen Wechſel aus; fo 
wenig ald die Einſchnitte den Fortichritt (1, II, 1X), 

7) Str. 3, 8 beifer umt fire under. 6,6 iſt um einen Tui zu 
Tang, und etwa den zu ſtreichen. 10, 5 iſt zu fur, etwa Wa, ba 
mich. 34, 3 beifer unde für unt. 
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des ländlichen Lebens, und haben ſchaͤrferes Gepräge, 
als bie des befreundeten Klingers, mit melden 
fi hierin feine nähere Beziehung barbietet !). Die 
erzählende und Gefpräcs: Weife mehrerer Rieder erinnert 
eher an Singenberg, Nifen und Reinmar, mit mels 
dem legten Steinmar auch bie öfter zum Schluß 
unbeftimmt, von mern, eintretenden Antworten (IV, 
VI) gemein hat, worin Steinmar ſich felber nament⸗ 
fi anruft, wie Tanhufer (S. 421). Meift Mais 
lieber, find feine Lieder, auch meift zur gemeinfamen 
Freude durch Sang und Tanz beftimmt, wie fchon 
ber Kchrreim anbeutet, welcher nur felten fehlt, in 
einem (I) wenigſtens als Ausruf, und in einem ans 
bern durch Miederholung einer bebeutfamen Zeile, zu: 
gleich mit durchgehender Reim: Affonanz (XI), vors 
tritt. Die Mehrzahl der Lieder geht trochaͤiſch; 
einige find jambiſch oder gemifcht, mit bem gewoͤhn⸗ 
lichen Wechſel 2). Die Verſe find richtig gemeffen, 
zumal im Betracht ihrer einzigen Handſchrift 3), die 
Neime find völlig rein *%), Aud die Sprade ift 
untadlich, obſchon landſchaftliche, wie ländliche, Woͤr⸗ 
ter und Toͤne auch die Heimat Steinmars beſtaͤti⸗ 
gen). Ein Lied mit Inreim und Kehrreim en 
iſt nicht dreitheilig, und wohl ein Reigen. Saͤmmt⸗ 
liche Lieder find fuͤnfſtrophig (X durch ben Ieerges 
laffenen Raum), oder breiftrophig. 


Bobmer (Prob. 170) gibt Str. 34. 47; im 
ganzen Abdrude ber Minnefinger ift Ste. 44 übers 
gangen. — Tied (S. 67) hat IV und XI er: 
neuet. Don Gräter (Idunna 1816, Nr. 19) iſt 
XI bearbeitet; Müller (S. 112) Liefert IT und 
auh XI. Taylor (p. 167) überfegt eben dies 
legte Lied, 


4 Er. 19, 6 fumer im Einfchnitte weiblich, it um fo cher 
suläffig, als damals auch ſchon fummer im Reime vorloͤmmt. 
Die Kürzungen NäP und 29 herr (herde im Meime ſind ſtärkere 
Breiheiten. 


>) Str, 3 ſchothtn ift ſchon ©. 463 erwähnt, 12 bern voriges 
Zabr ; noch Schwelz. wert, wie ſchon im Triftan, 35 braszen Sprofs 
fen (daher wohl Aranz. brosse, Mal. Nithart (Bd, I, S. 210). 
15 tealhe Äft fonit hochdeutſch trache; dagegen 8 an : han (für ham 
do varn: arn (arm) diefem gemäß, Die 2 Perf. wünfchent, hiezent 
(Str, 39) fönnten dem Schweijer bleiben, wie die Kürzungen funt, 
went; ftärker zemen (Ste, 41) fiir zrfanene. Der Dat, Pi, dien 
für den gchört auch hierher. Die Flerion Iris (Str. 3) zahlt 
ſchon im Verfe mit. 39 wirgelombe ist zugleich (herzhaft maalend, 
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104. Waltram von Greften. 


104. 
Herr Waltram von Greften 


Dem Stammnamen lautet zunaͤchſt Grefta in 
Tirol, ſchon Burg ber alten Zridentifhen Graf: 
ſchaft 1): es finden ſich aber feine danach benannte 
Edle. Bekannter ift das alte Defterreichifche Klofter 
Garſten, fpäter und jego Gärften ober Gerften, 
an ber Ens bei Steier, welches ſchon von dem Stei⸗ 
riſchen Herzog Ottokat II im J. 1085 geſtiftet 
worden 2). Dorthin, etwa als Dienſtmannen, ge: 
hoͤren wohl Rudolf von Gerſten, um 1180 in 
einer Urkunde dieſer Abtei 3), und Alber von 
Gerften 1258 zu Krummenau im Manhartöviertel 
bei einer Schenkung Otto's von Staled an die Ab: 
tei Steinbach *). j 

Diefer Name finder fi jeboch nirgends in der 
fonft leichten Umfegung Greften, wie der Dichter 
beftändig heißt. Anderweitig find Feine alten Edlen 
ober Burgen feines Namens bekannt 3), und fein 
Mappen in der Manefiifhen Sammlung, melde 
allein ihn hat, führt auch nicht auf die Spur: es 
hat in goldenem Felde einen blauen Querftreifen, 
worin mit goldenen Buchſtaben Amor gefchrieben 
ſteht. Selbft der Zaufname des Dichters iſt zwei⸗ 
felbaft. Ich Habe Waltram aus der unfdeinbaren 
Vorſchrift für den Schriftmaler vorgezogen, weil 
diefer jene doch ſchwerlich berichtigt, eher wohl nicht 
recht angefehen hat, und Waltram nicht minder alter: 
thuͤmlich ift, ald Alram 9): gleichwohl fpricht für 
Alram, wenn II Geltar e8 an Alram, Rup: 
recht und Friedrich rüget, daß fie bie Herren von 
Mergerstorf fo äffen; wäre Gericht, fo ginge 
ed ihnen an ben Leib; denn fie find zu feiß bei 
ihrer Klage, und wer fi fo (mie fie) nah Minne 





2) Hormanrd Werke I, 176 mit dem alten urkundlichen und 
jehigen Namen: Gresta, in gardumo ante castrum, Greſta 

2) Caesar ann. Styr. I, 127 ff. Dierian Defterr. Topoar. 
24. Wird audı Windifch-Gärken genannt, von den umwoh⸗ 
enden Aenden, Slaben. Das Chron. Garstense bis 1288 beainnt 
Rauch seriptt. Austr, Urkunden derfeiben Abtei, felt 1082, bei 
Kurs Beitr. jur Geſch. Oeſterreichs ob der End Ih. 2, 

3) Bei Kur; Nr. 90: Rudolf de Gersten. Chunradus 
Puhlarn (Pechlarn?) u, a 

4 Link annal, Zweil. f, 356 testen — dominus 
etiam Marguardus de Stritwesin (vgl, &, a1), Ulricus 
plebanus de Aloldatey, Albero de Gersten, llem Alra- 
mus de Aloldstei. Otto de Ronspach. Item Marguardus 
de Stalek, et alil quam plures nobiles et honesti viri, 


fehne, wäre in Jahresfrift todt (Str. 1). Hier if, 
tie aud der Zuſammenhang zeigt, ohne Zweifel der 
zugleich in der Mühe ftehende 108 Friedrich der 
Knecht gemeint, und alfo wohl auch Altam von 
Greften, deffen Minnelieder bier abſichtlich übertries 
ben dargeftellt find. Die Herren von Mergerstorf 
find aber Defterreichifche Edle 7), und dies fpriche 
zugleich für die Einheit mit dem dortigen Gerften. 

Das Gemälde der Maneffiihen Handſchrift ſtelit 
biefen Singer auf ähnliche Weife dar, wie 91 den 
von Budyein: unter Blumenranken, an welchen ber 
Wappenfhild hängt, figt er neben einer Fräulein, 
bie eim aufgefchlagenes Buch in der Hand hält, 
worin zu Iefen ift: Swwer recht wort merchen Kan, 
ber gebenhe tig. Im ben Liedern iſt hlezu Bein 
befonderer Anlaß; wie fie denn überhaupt Beine ge: 
gefhichtliche Beziehung bieten. Sie Hagen im Win: 
ter über die Ungnade der Schönen bie feines Dien- 
fies nicht achtet, vielleicht durch Hüter verhindert: 
wer mit übelen Meibern umgehe, müffe verderben, 
ba ihn fo bie Gute fhon dem Tode nahe bringt D. 
Er preifet fie dennoch, und hofft Vergütung langes 
Leides von ihr, die ihm höher, als jede andre ehren 
würde (I). Er mahnt die Minne, an ihrem 
Freunde Gnade zu thun, damit er ihr nicht fremde 
werde (IV). In der Sommerwonne bleibt bie 
Sorge fein Gefinde; da klagen ſich aud zwo Ge: 
fpielinnen ihr Liebesleid: bie eine fehnt ſich nad 
bem fernen Geliebten; die andre empfiehlt ihr Maaf 
und Geheimnis, gelobt ihr Verfchwiegenheit, und 
wünfcht ihnen beiden Troft (I). Das lebte Lied 
ift noch ein folcher herzlicher Liebesfeufjer der Schönen, 


5) Adelung 175 bemerkte war zwei Schloſſer Grefta und 
Greſten in Tirol und Defterreich, Ebenſo Koch IT, 65, Docm 
198 vermutet, er fel aus Tirol oder Schwelz. Die von Gireft 
bei Siebmacher IV, 70 find jpätere Geadelte umd führen ein Kiee 
blatt, wie die Neidharde, oben S. 436, 


6) Alram von hetderf Vater und Sohn 1270 in Regends 
bura. Urt, bei Scheid bibl, hist. Götting, I, 199. Moltram han 
Kimpurg gu Worms 1294 im Ur, S. Heinrichs Ludwig seriptt. 
Wirceb» 557. Beide gebildet, wie Meif»ram, Gunteram ı. a, 
ram ober cüm iſt Verkurzung des dilthochd. hraban Nabe, dam Kar. 
Andere wortipielende Ableitung oben S. 196. 


7) Mehr davon bei aıı Geltar, 


104, Her: Waltram von Greſten 


ber nichts ſchoͤner duͤnkt, als die Mofe und Mannes 
Minne, und die Sommerwonne nicht theilt, wann 
iht holder Geſelle nicht bald koͤmmt. 


So ſchwankend, wie die Namen des Dichters, 
werden aber auch feine Lieder dadurch, daß fie faͤmmt⸗ 
lic) unter anderen Namen in der Heidelberger Samms 
lung fliehen, naͤmlich I und IL untere 15 Hohen⸗ 
burg, I unter 137 Spervogel, IV und V unter 
110 Niune, Ueberdem ſteht II in meiner und ber 
Riedegger 1) Nitbarts Handfchrift 2), im beiden zu 
Anfang und zu Ende vollftändiger und durch zwei 
Schluß: Strophen dem Mithart deutlich zugerignet; 
benn die eine Gefpielin antwortet auf bie Frage 
der in beiden Nicharthandfcheiften zwar wieder übers 





2) In Bieter iſt ed Nee, LIV, 

2 3» Ul, S. 231, 

V Oben ©, 07, 

4) Wit die Niedegger Hbf, Engenbarhe Berichtigt: 

% Val. oben &, 349, 437. Markt und Echloß (am dieſem 
Bengenbadhe) heiöt bei Merian ©, 54 Leinbad. Berselduih 
der Gerechtſame und Eigen des Biſchums Paſſau in Oefferr. 
um 1250, Wien. Jabrb. Bo. 43, Am. S. 1603 placila in Len- 
genbach, Eh, S. 20: de jure motarii (anti) de Len- 
genbach XV scapulae, 


6) &o heißt nämlich Diefer mur durch die Abſchreiber zu AR 
amvorbene Dichter, und der bei ihm gebachte Meim bed auch dort 
heimifchen Heinrih von dem Türlin wird urkundlich beflätigt: 
Dietmar de Aist besengt 1149 au Por (Laurlacum, der 
ältere Bifchoriig vom Palau, jego Dorf Lorch bei End) des Stei⸗ 
riſchen Marfarafen Ottokar IY Beflatigung für das Klofer Gers 
fen (Geite an. So lautet ber Name mit der Jahreszahl in 
einer Gerftenichen Abfcdıriit bri Caesar ann. Styr. I, 740 und 
Kurz Beitr, zur Geſch. Deflerr, ob ber End Th. 2, Gert. Urk. 97- 
Täfar I, #53 beweiſet war aus dem Imbalte (da Dttofar IV fihen 
1122, und ber auch als Zeuge fichende Defterr, Heri. Leopoldas 
junior fon 1136 arforken war, und deſſen Cohn Beopoib V 
1141, alfo 1143 Heinrich Jaſomurgott regierte), daß dieſe Urkunde 
von 2113 if; womit auch ihre Andietio Y ſtimmt. Dieieide Tier 
yichnung bat, neben der undeutlichen Jahrzahl, eine andere Ads 
rift derſelben Urk. melde Caesar 1, 749 aus Froelich di- 
plowat, Garst. a. 3, inter 1112 gibt und Deren mannigfaltig 
abweichende Lesarten zu jenen unter 1243 veroleicht, Mach Kurs 
send Erläuterung diefer Urkunde (S. 409-507, vergl. Hormayre 
Beitr, pir Innerößterr, Geich. 11, 128), it es ein ſpater aus pwei 
perfbledenen Urfunden Dttofars IV und V mit Dermengung 
der Zeigen und Thatum Aufanımengeftoppelted Transſumpt, 
und daher wicht mehr vollſtandig herzuſteilen. Jedoch gehört 
Dietmar von Eit wehl der jüngeren Urkunde am, weil berfeibe, 
wenn micht ein aleihnamiger Sohn, auch um 2170 fein Bur Hir⸗ 
tina ſammt allem Zubehör dem Vatr. Klofter Alderſpach bei 
Paſſau übergibt; dem alsdaun feine Schweſter Sopbia mb ihe 
Eotn Apelbert entfagen; fo wie ie Mann Engelbert von 
Shönheringen fen Gut Hertgeresdorf durch Werner 
von Geikbach demfeiben Kiofter gibt, wovon nachmals ein ger 
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gangenen Strophe, ihr Geliehter fei ber Ritter von 
Reuenthal 2), fie wuͤnſcht ſich zuletzt auch ein 
Haͤuslein bei dem Lengenbache #): das iſt nahe 
bei Mödling, wo Nithart vom Herzog Leopold be— 
baufet war 5). Demnad gehört biefes fo erſt voll: 
ſtaͤndige (neunftrophige) Lied wohl au ben echt Mit: 
bartifhen. Bon 1 und IL ift fhon bei Hohen— 
burg (S. 72) die Rede gemwefen. Die dem Niune 
zugefchriebenen IV, V werden diefem um fo meniger 
gebören, als faft alles, was unter feinem Namen in 
ber Heidelberger Sammlung ſteht, Anderen zutömmt, 
Das letzte Lied unterfheibet fich vor allen durch alter: 
thuͤmliche Darfiellung, Weife und unvolllommene 
Reime : wodurch e8 gang In bie Reihe der ſchon erwaͤhn⸗ 
ten ieder von 26 Kürenberg, 27 Eift$), 109 


wiſſer Rehewin eimen Theil in Anſpruch nahm, und mac vielen 
Beſchadigungen erſt vor der Geiſtlichteit und dem Volke zu Par 
ſau, dann auch auf ber Burg Eiſt in bie Hände Dtto’s von 
Rechberg, des Echirmpogted jener Güter und ded Abtes Yon 
Anderfoacdh, emtfagte; Zeugen waren: Nainbert, Karl und 
Johannes von Ei *); wohl Seitenverwandte Dietmars, der 
keine Kinder hinterlasen im haben fcbeint, da nur eine Schwer 
fer feine Wersabımg beitätigt, Sein Water vielleicht IM Gottfrieb 
dv. E, der fchom 1225 Ottokars 1Y Beſtatigung fur Mlofker Gfei, 
nit bejenat *). Vermuthlich it Die Etammburg did Ger 
ſchiechts im der Mäbe des Funſchtus Wadern fm Mühlviertet, 
der in einer Urkunde 1251 Elata heit **"), 853 aber Agnnia ** 
Agint, Agent it alfo auch wohl der ältere Stanmname, wie 
er in dem Urlunden zr23 und wm 1178 lautet, fo wie in ber einem 
Nbichrift jener Url, 1143 Dielmayr de Agst ficht, Zu ber 
Zeit diefed Dietmar ſtiumen wehl die feinen Namen führenden 
Lieder, welche nad Inhalt und Form zu ben älteften aehören. 
Das Wappenihild des Dichters bat in Der Weingarter Hand: 
fchrift das welie Einhorn in rorbem Felde, Dies Cinhornwap⸗ 
ven, deſſen Oberteil auch Hrlcuſchmuck if, fimamt völlig mit 
dem Meiſſauiſchen Abappen S. 377), und Fönnte Berwandt, 
(haft andeuten. Das Weingarter Gemälde it übrigens nur ein 
Teil bed Maneſſiſchen, ohue Fräulein umd Kram, allein der 
Singtr in rothem Kleide und grunem Mantel mit Pelzmutze 
lanſtatt des Hures), und einem Stecken in der Hand, lanſtatt einer 
Ninte); er blickte mach oben, wo das Epruchband, Auf den Sat, 
tel des Eſels ſteht ein arlb und rom quergeſtrelftes Geiäd mit 
engem Halſe, aus weldem ſechs Spigen wie Blatter bervor⸗ 
ragen, Auf dem Maneſſiſchen Bilde ſcheint dies Gefag mit Dem 
Sattel (oder Taſche) zu einem großern kocherartigen Behälter 
deriogen, der auf der Seite, wie ein Tragekorb hangt und aus 
weſchem act ſcharfe Sritzen hervorſtechen. 

*) Codex traditii Alderspacens, in Monum, Boie. V, 
336: Noverint universi fam moderni, quam secuturi, 
qualiter vir illustris Ditmarus de dgist prelium auum 
Hirtina cum omnibus pertinentiis manua potestativa 
Alterspaeensi iradidit ecclesie; quod in perpeloum 
deinde abdicarit suror Ipsius Sophia elusyue Aline 
Adelbertus, sed et Engübertur de Sconheringen, qui 
eandem Sophiam duxit uxorem, predium suum Hert- 
geresdorf posult in manum Wernkeri de Grizbach, 
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Regensburg, 43 Sevelingen tritt: es ſcheint 
unvollfländig und in der Strophe des letzten. 

Alte diefe Verhättniffe beziehen ben von Greften ') 
auf bie Mittel: Donaugegend, fo mie auf den Kreis 
der Älteren Dichter 2). Die ihm bleibenden Lieder 
find einfach und herzlich. Das erfte iſt noch in ber 
älteren zweireimigen Weiſe, und ganz trochaͤiſch, wie 
IV. Künftficher gebaut ift IH, wo Jamben nad 
weiblichen Reimen mit Trochaͤen wechſeln 2), und 


104. Herr Waltram v. Greſten. 


105, Herr Reinmar ber Fiedler. 


befonders mit den durchgaͤnglgen Inreimen daktyliſch 
fortfchreiten. Die Reime find rein *), wie bie 
Sprache. 

Die Ausgabe bed legten Liebes Alrammi Ger- 
stensis, mit dem bes Kürenbergers, von W. 
Wadernagel 1827 ift fon bei jenem (S. 110) 
angeführt: fie hat «8 als Bruchftüd zweler vierzei: 
—* Stanzen, gleich den Kuͤtenbergiſchen, darge— 

ellt 5). 





105. 
Herr Reinmar der Fiedler. 





E: gebört vermuthlich nebſt ben acht folgenden, 
deren naͤchſte fünfe die Maneſſiſche Sammlung mit 
ber Heidelberger gemein hat, zu den Defterreicyifchen 
Singern, wie fhon fein bei Seven (©. 243) ge: 
dachtes Spottlied auf diefen andeutet; wodurch zu: 
gleich ſeine Zeit einigermaßen beſtimmt und noch nahe 
an Walther geſetzt wird 5). Auch ihm bezeichnen 


ut idem fratrihus de Alderspach relineret, si Glios ipeius 
quem de predicta Sophia habebat, vel quisquam lihero- 
rum eins quos forte postmodum ex en genuisset, nullam 
predictis fratribus de predio illo moveret calumniam. 
Porro tempore nuccedente quidam Rehemwinus iniu- 
stam cepit hahere super ipsios predii partem nppella- 
tionem,, quem post multa damma tandem ad hoc ad- 
duxerunt, quod coram celero et populo Patariens 
eam abdicarit, et item nihllominus in enstre Agist 
eoram domino Ottone de Rechberg, predietorum bo- 
norum adrocato, in manum videlieet prenominati 
Ottonis et Abbatis Alterspacensis. H, r, 1. ©. Wern- 
herus de Grishbach — Peringerus de Poscha \val, 8.177, 
Guntackar de Stira (2, 218) — Otto filins Arnelhami 
de Stira, — Rambertus de Aist — Karolus, Jo- 
hannes de Agist, Marquard de Kazilindorf (&. 373). 
Dir darauf entiagt eben dieſer Guter uxor ipaien ( Rehe- 
wini) et hlius L.ozberg coram domino suo Wernhero 
de Grishaeh ; dabei andere Zeugen. Auch aelohte er eidiic- 
feinen andern noch in dev Aliege liegenden Sohm nach 5 Jah: 
ren sur Entſaqung gu ſtelien. Endlich entiagten auch feine Ediwer 
terfohne Hadamar und Hermann int die Hand Friedrichs 
von Hunedberg (S, 330, coram Pure Heinrie, — Da 
Wernher von Geiibadh, der auch um 1180 bel Aldersvach Art, 
(r. 320), ſchon bei der Entfagumg der Schweſter Dietmars v. E. 
und ihres Gatten genannt if, fo if Dretmard Schenkung wohl eben 
nicht viet alter als diefe Verhandlungen mit Rehewin, auf welche 
nur ſich bie erite Zeugenreißt zu beſiehen ſcheint, obrwohl auch 


Name und Mappen als einen ritterlichen Dichter. 
Den Taufnamen hat er mit den beiden berühmten, auch 
in Defterreich gefeffenen Reinmaren (37 und 113) 
gemein, von melden ihn jedoch fein Wappenſchilb 
unterſcheidet. Dieſes ſcheint aber fein altherkoͤmm⸗ 
liches, ſondern erſt von dem Singer ſelber angenom⸗ 
men, entſprechend feinem Beinamen „ber Fiebler“ 


bie Zeugen jener Schenfung Dietmard und beren Beſtätigung 
durch feine Schwerter Darunter gemiſcht fein Fönnten, — Biel 
leicht gehören Kieler auch Wolfram de Ester, Heinricus 
de eodem loco, Albertus frater eias, um 1176 bei Ders 
gabung zu Togernie, Mon. Boie, VI, 141, 

*) Gotlfriedas de Agest. Caesar I, 745. 

" Kurs Oeſterreich unter Ottofar und Albrecht, Urk. 5 
Auf der Merianiſchen Karte liefen Wald⸗- und Feld⸗alſt zu⸗ 
ſammen. 

—) Urk. K. Ludwigse zu Megendburg bei Ried n, 44: Aga- 
sta seu Bersnicha, Veral. wegen des letzten Namens Nits 
hart 8b, II. In Meichelbek hist. Frising. Urt. m. 1310: 
Wolfger de Periniche. 

3) Adelsng ſetzt ihm zu ſpät, 1276 Bid 1900, 

2) Der Kart, Berg meifchen Krain und Iſtrien, bes 1177 Gral, 
Urt, 8. Sriedrichd 1, in Ughelli Ital, saer. p. 61: a monte, 
qui dieitur Grest, usque ad stratam Ungarorum, 

3) Ebenfo in den Stollen des Nithartiichen Liebes; im Abr 
geſange jant iſch mac mänmlichen Meim, und trochatſch mad tmeib: 
dent, 

4) Did auf das im diefer Gegend ganabare n:d Sm. 8, 11. 

5) Ebenfo wiederholt im den Jundgruben I, 266, aber bass 
ſtablich, wie in ber Heſdelb. Hdf., und anſtatt des hineingebe ſerten 
eined man die Maneſſiſche Lesart minnefam als unverdorben erfannt, 

6) Adelung 147 fest Ihn 1235 — 75 und nennt ibn einen Mu⸗ 
fiewd, (umb mit ihm Koch II, 63), obſchon ibn die Benennung 
„Here” beiremdet. Docen 196 nennt ihm mie einen Meifterlinger. 


105, Herr Reinmar ber Fiedler. 


daher es eben fo wenig, als ber fehlende Stamm: 
name, weiter nachzuweiſen wäre!). Es ift nämlich 
in blauem Felde eine goldene, vierfaitige Fiedel ober 
Beige ohne Bogen, welche rechtsher mit dem Griffe 
brette fchräg nieder gekehrt ift, und welche auch als Helm⸗ 
ſchmuck über einer Unterlage auf der Kante flcht, bas 
Griffbrett voraus, unb auf ber obern Kante vier 
flammartige Buͤſchel oder Quaͤſte bat. Er führte 
bie Fiebel auf ähnliche Weife im Schilde, wie ber 
edle Freiherr von Alzei, Volker der Fiedler ober 
Spielmann im Rofengarten, darnach bie Burggrafen 
von Alzei im 13. Jahrhundert, und biefe Stabt 
nod heute 2). 

Ebenfo ſtellt auch bas übrige Gemälde ben Fiedler 
bar: unter zwei gothifchen Bögen, in beren Kleeblatt⸗ 
rahmen Schild und Helm gleichfam wie Fenfterge: 
mälde ſtehen, fist auf einer mit Teppich belegten 
Bank Herr Reinmar, jugenblih mit lodigem Haar 
und weitem Rod, aus beffen Burgen Aermeln engere 
Aermel, mit Anöpfen bis an bie Hand, das Unterfleid 
zeigen; er hält eine große Geige am Rinne, fireicht 
fie mit dem Bogen, und greift mit ber Linken bie 
vier Saiten, welche, wie audy auf den beiben anderen 
Geigenbildern, mit ſenkrechten Schrauben (nicht Seis 
tenmwirbeln) auf das Griffbrett gefpannt find. Zur 
Linken figt auf gleichem Seffel eine junge Frau, mit 
der gewöhnlichen müsenartigen, um das Kinn gebuns 
benem Kopfbededung (Gebinde) auf langen Locken, 
in einfayem Gewande ohme Gürtel, bie rechte Hand 
aufs Knie geftägt, und mit ber Linken auf ein Beis 
ned Fräulein beutend, welche, mit Perlenkranz auf 
den fliegenden Locken, im ähnlichen, gegürteten Kieide, 
mit munderfam geſpreizten Haͤnden eine Tanzge⸗ 
bärbe begleitet. So ſcheint hier cher das Föchterlein 
beiber in einer häuslichen Beluftigung, als ein Auffpielen 
für Fremde: wie fonft wohl Walther, Zanhufer und 
andere edle Leichdichter dem Tanze vorangeigten, und 
fetbft Held Volker in Bechelaren zu feinem Abſchieds 
Tiede firdelte und fo für das Geſchenk der Mark 
gräfin dankte. NReinmar klagt fonft auch, daß mans 
her ihn ungegruͤßt läßt, aus Furcht, daß er ihn um 
etwas bitten merbe (II. 1), und daß jeo, wo nicht 
der zehnte ?) Mann, noch Weib frob ift, und fo Wenige 
durch Milde fi) Ehre erwerben, anders als vormals 
(1,2). Ob ber König eines mächtigen Landes, ber feis 
ner Argheit wegen vertrieben und verlaßen wurde, 

2) Die Nusdbursifhen Patrieier Fiebeler haben nicht dies 
ſprechende Warven, fondern eine Raute, Eirhmacher II, 159. 

2) Dal, meine Erläut. zu ven Nibel, 36, 

» Bei andern chemie ber vierte, Vergl. ©, 179, 260. 390, 394 

82, II, S. 390. 
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von dem nachmals aber beffere, Rebe ging (I, 1), 
einen Deutfchen König meint, und melden, iſt zwei: 
felhaft: er follte doc wohl eben der Here fein, der 
am Schluß biefes Liedes aufgefordert wird, wacker 
zu fein und Ehre zu werben. Denn der diefelbe Aufs 
forberung wlederholende Kebrreim, der zugleich durch 
die Verkündigung des Tagesſternes eine eigenthünt: 
liche Wendung ber Mächterlieder macht, verbindet bie 
font ohne Anfammenbang ſcheinenden 4 Strophen 
zu Einem Liebe. Das zweite, auf ähnliche Weiſe 
verbundene Lied rügt, naͤchſt ber Unmilde, noch, daß 
manche das Kreuz verachten und verfagen, welches 
andere lange und ſchwer tragen: Gott kenne aber 
wohl den guten Bruder. Hier ſcheint nicht bloß all: 
gemein das uncheiftliche Leben gemeint, welches das 
Kreuz nicht auf fi nehmen will, fondern das wirk⸗ 
liche Nehmen bes Kreuzes zur Kreuzfahrt z wie Wal: 
there 1227—28, und ber gleich folgende Hawart 
dazu ermahnen, 


Die auf bie Rüge gegen Seven in berfelben 
Weife folgende Strophe der Heidelberger Samm: 
lung *), enthält die häufige Zufammenftellung Eva's 
und Maria’s, preifet das reine Weib als Engel und 
ſcheidet die Guten von ben Boͤſen, wie Walther 5), 

Die übrigen allein in der Heidelberger Sammlung 
bieferm Reinmar zugefchriebenen, meift einzelen Stro: 
phen find, ald Stüde der volftändigen Lieder Reins 
mars des Alten in ber Maneffiihen Sammlung, 
diefem unbedenklich zugefprohen (S. 144). Der in 
der Heidelberger Sammlung unmittelbar auf Rein: 
mar den Fiedler und mit diefem auf Reinmar den 
alten folgende Neinmar ber junge, muß «benfo von 
beiden unterfchieden werben, und mag wirklich ber Sohn 
Reinmars bed alten fein ®), auf melden ſich der Beis 
name zunaͤchſt bezieht. Seine beiden baktyplifchen, 
nicht rein gereimten Strophen 7), klagen auch über 
bie freubenlos gewordene Welt, und erzählen, tie 
ihn, den Anecht (vgl zu 108), einer beim Node 
gezupft und von Freuden und Frauen binausgewiefen 
habe, 


Des Fiebiers Gedichte, bie in beiben alten Samms 
lungen beinahe gleichlauten, find rein in Sprade 
und Reim. Das zweite Lieb iſt trochäifch, das erfte 
mechfelt mit jambiſchem Auftakt #). Die beiden jam: 
bifhen Strophen haben größeren Bau. 


s) Oben ©, 179. 208. 
6) Wie Konrad der junge der Sohn K. Konrad, 
7) BB. I, &, 391: wir: ber. , 
6) Meiſt in Berielmmg auf die Reime, Die in den kurzen Zeiten 
des Mbnefanges wechfeinden männlichen (Str. 11. 3) umd weit⸗ 
60 * 


106. Herr Hawart. 


106. 


Herr 9 


Da fein Stammname aus feiner ber beiden 
alten Sammlungen erhellt, fo ift berfelbe ſchwerlich 
nachzuwelſen. Sein Wappen in der Maneflifchen 
Handſchrift, ein ſchwarzer Bürenkopf in goldenem 
Felde, fheint auch nur perfönlich, wie das vorige, 
und bezieht fi wohl auf. das Gemälde, welches ben 
Dichter im Bärenfampfe darflellt: er dutchbohtt den 
aufrechtftebenden Bären mit bem Sperre. Diefe 
Darftellung deutet wenigſtens auf die gebirgige Hei— 
mat ded Dichters; und fo findet fi denn auch ein 
ganz ebenfo kutzweg Hawart genannter Ritter, am 
25. Juni 1242 zu Antholz in Tirol bei der Fries 
densitiftung des Biſchofs Egno von Briren, zwiſchen 
feinem Lehnsmann Arnold von Rodened und Hugo 
von Faufers; an welcher Urkunde vielleiht noch fein 
Siegel nähere Auskunft geben könnte !). Die Zeit 
flimmt mit den in ben Liedern enthaltenen Beziehun- 
gen. In dem erflen wird, nach Anrufung bed Soh: 
ned, Vaters und Geiftes und der Mutter Gottes, 
die Chriftenheit vor Unglauben gewarnt; dann wird 
geflagt, daß das heilige Land fo lange in ber 
Gewalt der Heiden fei, und um ihre Demüthigung 
gebeten; endlich wird geruͤgt, daß des Teufels Saat 
die Laͤnder umher verwirre, daß wir nicht rechtes 
Gericht haben, ſondern Witwen und Waiſen weinen, 
weil die Fuͤrſten ſich nicht über einen Roͤmiſchen 
Vogt (König) vereinigen: Gott möge die Ungerechten 
ſtuͤtzen. 

Dieſes zuſammen weiſet auf die wirre Zeit des Zwi⸗ 
ſchenteichs ſeit K. Konrads IV Tod 1254, wo bie 
Gegenkoͤnige Wilhelm von Holland (ſchon 1247 bis 
1256), Alfons von Kaftilien (1257 bi6 1259) und 
Richard von Kornmwall (1257), zweifpältig gewählt, 
das Deutfche Meich zerrütteten, und befonders bie 


Uhren Reine (3. 4) aleichen ſich wohl dadurch aus, daßg man fie 
ald gereimte Einſchnitte betrachtet, im welden _ _ mit 2 
wehren kann; va E. 219. In Zr, 2 gehört die dritte lurzt 
Zeile gewiß zu ber Schluczeile, in welcher alfo die angebeutete 
Ergäamang überdüffie if. = 

a) Hormanr Werte 11, Urk. 25: Ad hujus rei memorlam 
testen qui interfuerunt, jussimus subscribi, et sigillorum 
nosiri ac ipsorum munimine roborari. — Layei milites 
Comes Ulrieus de Ultimis (lltem, Hawerdus. Rainber- 
tus Gerro M. Der lehzte beiät in ber ehendafelbit vorſtehenden 
rk, von 12% Rembertus dietus Gerro. Den Kawart finde 
ich nicht erter. — Adelung 106, wiſchen 1236 und 195, menmt 


amwa rt. 


beiden legten durch ihre Entfernung nur ihre Ans 
bänger befio eigenmächtiger [halten ließen: woruͤber 
in ähnlichen Worten der Titureldichter klagt ?). 
Zugleih erhellet, daß damals ber zweite Kreuzzug 
Ludwigs des Deiligen 1270 noch nicht unternommen 
war, feit defjen erſtem ungluͤcklichem Kreuzzuge 1248 
— 54, ber größte Theil des heiligen Landes (Feru: 
ſalem ſchon feit 1239) unangefochten in Gewalt ber 
Heiden blieb. Das zweite Lied ift ähnlichen Inhalts, 
fordert noch deutlicher bie Sünder von der breiten 
Hoͤllenſtraße zur Befreiung des heiligen „Landes, 
Kreuzes und Grabes zu verheißt ihnen Hülfe durch 
„das Zeichen mit dem Kreuze,“ auf dem engen 
Made des Himmeld, dee Gewalt leide, zum zehnten 
(Engel:) Chore; und bittet dem bdreifaltigen Gott 
und feine Mutter für die Chriftenheit gegen bie 
Juden und Heiden. 


Anderer Art iſt das folgende Geſpraͤch mit der 
Geliebten, welche ihn für langen Dienft dankt: jedoch 
fol fein Lofer Minnefang und Minneklage bei ihr 
weder „benachten noch betagen.“ Auf feine Betheu— 
rung, er minne fie Tag und Nacht in allen Ehren, 
frägt fie ihn, was denn eigentlih Minne fei 3); er 
beutet fie als die gegenfeitige herzliche Liebe von 
Weib und Mann; fie d.rredet fie nun (wie Chrim: 
bild), er jedoch hofft treulich, fie lohne ihm noch 
Nachts oder Tages. Die b:iden legten Mörter keb: 
ten in den Schlußgeilen jeder Strophe wieder. Das 
letzte Lied, auf aͤhnliche Weiſe eingerichtet, preifet die 
lange Balte Nacht ber vereinten Belieben über ben 
beißen langen Tag, und bittet die Erforene, feine 
lange Klage zu enden, damit feine Freude täglich fich 
mehre und er dem Morgen entgegenlache. 


Um Habarr, umd fügt hinyu: in den Urkunden bicjer Zeit Kommen 
mehrere babwart, Hofwardt und Hoffewar in dent ſüd⸗ 
lichen Deutichlande vor; was Doren 169 wirberbolt, Rod I, 1. 
60 uberacht. Iene Namen gehören feierlich hieher, da Hawart 
doch wohl aus Hada-wart verkurzt iſt. Das Warren der Rrans 
tiſchen und Schwabiichen Hoſwart if diberbiet cin Griechir 
ſches Krems. Sichmader I, 103. 110, — Feiibtien 175 vermutbet, 
dak Here Hawart dem Breisgau zsugehöre, gibt aber feinen 
Grund an, 
2) Mat. oben ©, 213, 


Wie bei Eichenbah und Yichteniteim, Di, 236, 


107. Herr Günther von bem Borfte. 


Sprache und Reime find rein 1). Die erfle 
größere Weiſe, welche mit dem Lobe Gottes beginnt 
(mie Walther, S. 181), reimt das erfte und Ichte 
Wort (mie Nifen, &. 83), und ift dee Abgefang 
durchaus trochäifch zu ben jambilhen Stollen 2). 
Das zweite trochaͤlſche Lied ſchlleßt jede Strophe jam⸗ 
bifh. Das dritte Lied ift nicht dreitheilig, ſondern, 
nach Art der Beichfäge, zweithellig, fo daß in jedem 
Theile zwel trochaͤiſche Beilen auf zwei jambiſche fol: 
gen 3): vielleicht. wurde die legte Zeile, welche, wie 
gefagt, eine Art Kehrreim enchält, im Geſange wie: 
derholt. Das vierte, jambifche Lied, welches in ber 
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angenommen Abtheilung auch ungleiche Stollen har, 
läßt diefe mohl dadurch ausgleichen, daß man fie auf 
bie beiden erften Zeilen beſchraͤnkt und die übrigen 
dem Abgefange zutheilt #). 

Die Vergleichung der beiden, bier wieder fehr 
flimmenden unb auf gemeinfame nahe Quelle weis 
fenden Handſchriften biefee wenigen Lieder Hawarts, 
in dee Maneffifgen und Heidelberger Sammlung, 
bietet eben nicht Mittel zu ſolcher Herſtellung ber: 
felben. 

Goldaft (par. 454) erwähnt Str. 11. Bodmer 
(Prob. 171) gibt Str. 3, 


107. 
Herr Günther von dem Vorſte. 


Mi: den beiden vorigen und folgenden Dichtern 
in ähnlichen Verhäteniffen, gehört er auch deren Hei: 
mat an °). Die Benennung von dem V. oder 
ausbem }. zeigt fhon, daß ein Forft 8) ober 
Wald gemeint it. Vorzugswelfe bieß aber fo der 
Wiener Wald in der Naͤhe von St. Pölten und 
Zuln, tie aus einem Nitharteliede erhellt, wo bie 
Bauern aus dem Vorſte mit ihrer Spirgelfahne, 
darunter die fchöne Friederun wie eine Göttin ein» 
bergebt, auf dem Anger bei Potenbrunn mit 
Anderen aus der Umgegendb zum Tanze kommen, der 
um die Schöne mit mörderifhem Kampf endet 7), 
In diefem Forfte, wie ihn auch Urkunden nennen ®), 
land vermuchlid das danach benannte Stammhaus 





1) Zu bemerken find einige veltene Wörter: Strophe 3 falıe 
übergab, von friiem, Botlı. farjan noch in Geſellen, die zuſam⸗ 
meniegen, Nord, ferlagr, Engl, fellow), Etr. 4 dem wie dem 
Fluche: gewöhnlich mir als ſtarkes Verkum beriwägen. 

2) Er. 2, 5 iſt wol dint' zu leſen. Sol 4, 4 fine. 

3 Hienach iſt die Beziehung der Theile durch große Buch—⸗ 
ſtaben im Abdrucke zu berichtigen, Die zweite fcheinbar längere 
sd trodaiiche Zeile verführte zu der dortigen Abrheilimg, bei 
weldier doch die Stollen ungleich bleiben, Diele: zweite Zeite 
kaßt ſich aber meiſt, der ſechſten entſorechend, dierfüßtg jambirdh 
leſen, worti mie Ich, wie häufig, verkürzt wird chz tr. 3,2 
ties und fur unde; Str. 8, 2 könnte ber wegiallen · 

N Die ebenfaus durch ihren troch aiſchen Schritt mit einem übers 
atuugen Fuh von der erften abweichenden zweiten Zellen gleichen 
rich aus, wenn man Das emtbehrtiche daz auswirit und än’ für 
äne Hei. , 

5) Adetung 66 fent ihm auch zwiſchen 1236 umd 1275, nennt 
ibn aber vioh, wie Koch U, e2 und Dorn 166, 

6 Dal. uber dirs Wort © am. 





der Herren von V., ober wie fie Bürzer auch genannı 
werden, ber Forfter. Es finden fich zwar noch Oeſter⸗ 
reichifche edle Korfter, deren Wappen jedoch abmeicht 
von- dem des Dichters ?). Dagegen flimmt das 
Wappen der alten Bairifchen Forſter von Milben: 
forft mit demfelben, welches in der Maneffiihen 
Handſchrift drei herzfoͤrmige Blätter im goldenen 
Felde bat, mie das ber Korfter fünf ſolche Blätter 
führt 10), So feinen die Bairiſchen Forfter wirk⸗ 
lich eine weitere Verzweigung ber Defterreichifchen. 
Dorthin gehören vermuthlich Alber (und?) Waller 
(und?) Emwider von Vorft, welche 1259 in einem 
Vertrage des Biſchofs Bertolb von Bamberg mit 
Albert von Hals, betreffend das Kloſter Oſterhoven 


n Bd. 1, 2. 387. 

9) In der Urk. v. 1256 in Betsche über die gegenieitiaen 
Gerechtſame Ottokars, ald Herzog von Steitr und Oeſter reich/ 
und des Viſchofs von Paſſau, brſonders auch in ımd um Et. 
Pötten, Zeiſtimaur und Mautern, heikt ef: preteren Idem 
episcopus sfaluet in foresto stodes, qui farestarii 
nuncupantur, qui hominibus suls et wibl, ad cdifieia et 
sd comhurendum et allas utilitates, lignorum necessaria 
minlstrabunt,. Ita tamen, quod forestarii non vendent 
ligna et ad edifein allenis, . Zeugen find unter anderen 
Habel de Lebenderg — Albero pincesns de Chuaring, 
Heinrieus pincerna da Habrspech, Chalkohus de Tal- 
ding. Doltandig geaehen bon Hormayr in Wien, Jahrd. 
Br, m &, M. 

9 Im viergeieilten Schilde ein Sirich und mod Schraa⸗ 
ſtetifen, auf dem Helm ein Jdarrhorm umd zwei Zichenblätter 
mit einer Eichel in der Mitte. Siebmacher III, 69. - 

10) In Duelii exe. geneal, a6, 770 Johan Helands, 
Ebrenhos K. Zieamumds 1484, Reime von Bair, Adel une 
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bei Paffau, Buͤrgen Alberts find 1), defien Stamm» 
haus Hals Paſſau gegenüber liegt. Desgleichen 
Heineidy von Vorft, der 1268 eine Sühne deſſelben 
Albert v. H. zwiſchen dem Abt Dietrich von Albers: 
pach und Ortolf v. Weng zu Alderspach bezeugt 2). 
Zu den Defterreichifchen gehört dagegen wohl noch 
Hans Vorſter, der 1493 ald Hauptmann zu Tyrn⸗ 
fein einen Rechtöftreit bee Geiftlichen zu St. Pölten 
entfcheibet ®). 

Das Gemälde ber Maneffifhen Handſchrift ſtellt 
den Dichter auch feinem Namen gemäß bar: auf 
einer biumigen Aue unter laubigen Stauden figt er 
neben einem Fräulein und reicht ihre etwas, das 
ausſieht wie ein tundliches hölgernes Gefäß. 

Ebenfo find feine Lieder ſaͤmmtlich Minnelieder, 
in der Altern Art. Er minnet und Elaget, ohne daß 
die Geliebte davon meiß (I); wenn er fie nicht fieht, 
find lichte Tage ihm finfter, er achtet‘ ſich nicht 
mürbig, ihr fein Herzeleld zu fagen, hat noch, wie 
Walther 4), „ein Tröftlein«, daß der Beftänbigkeit 
gut Ende verheißen ift, hoffet und fürdptet (IL); er 
pteifet ſich glüdlich wegen feiner Wahl (AU), und 


108. Here Friedrich der Knecht. 


wuͤnſcht ihre alles Heil mit den freubigiten Anrufen 
(IV), mie Lichtenftein 5). Ein Zagelied, das längfte 
aller übrigen Tagelieder, verfündigt fein heimliches 
Gluͤck, weldyes, zwar einmal duch Lärm geitiet, 
ihn dann durch einen um fo längeren Minnewechſel 
mit feiner „hehren Frau und Königin“ entfchäbigt (V). 
Bulegt erzählt er, wie ihm im fehnfüchtigen Schlaf 
eine Stimme von der Geliebten gegruͤßt und frohen 
Muth entboten, und bittet, ifm. den Traum gut zu 
deuten (VI). 

Die Sprache ift richtig 6), die Reime find häufig 
ungenau, doch meift nur in ber älteren Art, welche 
das fehliefende m nicht achtet 7). Die Meifen find 
durchaus einfach, den Lichtenfreinifchen aͤhnlich, fo 
mie unter fih CI und VI), alle dreireimig, einige 
mit Kihrreim (IV. V). Die meiften find trochäifch ®), 
nur. das erzählende Lied (V) ift jambifh und das 
Preistied (IV) daktplifch. 

Die Maneffifhe und Heidelberger Sammlungen 
enthalten auch biefe Lieber, felbft in Fehlern, gleich: 
lautend, unb bezeugen fo beide genaue Wiederholung 
gemeinfamer Quelle, 


108. 
Herr Friedrih der Knecht. 


Seine Benennung deutet ſchon auf einen ritterfichen 
Dienftmann, der feine Stammburg hatte, und 
Knecht, mie er ſich felber mehrmals nennt (Str. 





Yüterichs Ehrendrief, Ebd. S. 255 das Wappen dazu, Bei Sieb⸗ 
macher I1, 59 find die Farben, rothe Blätter in weißem Felde; 
und auf dem Helm ſteht eine gefrönte Büſte. 


» Hund metropol. Salisb. III, 22 und Mon, Boic. 
V, 163: dedit nobis fidejussores, viros diseretos Heinri- 
cum de Pfölingen, Alberonem Wallerium Swikerum de 
Vorst, et Alberium de Fuert, 


2) Mon. Boie, V, 382: Heinriens de Forse — in 
Alderspach wub tilia. — Dirt bet Dorfiee und fein Water 
nentad ver Dorftrr nehmen 1955 u Wulkerſtorſf eim Del vom 
Abt Heinrich vom Meichenhach, bedienen ſich aber des Siegels des 
Serrn Diethochs des Kirnerd von der Kurn (@.100. Mon. 
Boie, XXVI, 157, „ileich der Forſter zu Wald“ bei Urt. 
deſſelben Abts 1984. 1985 ebd. 279, 288, auch ohne Siegel, it wohl 
wirttid, Förster, 


92 Bei Duelius 113: Ich Band Dorfter die zeit hauprman 
zu MChenftain, verwrſet des ambie bafeibh ff, — Am die Namen er: 
innert wenigſtens castrum Wernberti de Forers, welches laut 
einer Tiroler Urf, 1241, nebſt amderen im Kriege zwiſchen dem 


11. 12. 19), heißt bier Edelknecht, rittermäßiger 
Knappe 9), und bleibe fein begeichnender Beiname 
noch als Ritter, wie ihn „Here“ und Wappen aus: 


Biſchof Eano von Briren und bem Grafen Albert von Tirol ers 
bauten Burgen, gefchleit werben fol. Hormayr Tirol im Mittel 
alt, Urk. 141. 

4) Bol, oben E. 178. 

5 Wal, oben S. 362, 404. 

6) Zu bemerken find, Etr, 15. 31, die Partie, bolant, geblant 
(von bleuden, das mit blanden zum Gtamme blinden, blant, blunben 
— Blunder — gehört, « 


7) Etr, 1.4 ¶ſt mit der Heidelb. Hd. geſtẽ am Iefen). 19, 20. 
23. 26. 39, 36, 37, 39, Wuherdem Str. 7 rar : hir, 22 häft: akt, 
Wegen 36 hünben : wenden tgl, die Lesarten. 


8) U hat nur in den tollen jambifchen Fortſchritt nach männ: 
lichen Reime, VI hat haufig Auftakt, 


9 Dal, die Wörterbücher zu Mid, und Triftan, und Diemeib 
2567— 090. Dort find auch Stellen genug, wo Knecht den miebrigern 
Diener bezeichnet (wie ferniented, chmappeoneg in Ark, Pormayr 


Wien, Jahre. Bd, 40, S. 96); dagegen im Engl, noch knight 
nur den Ritter. 


108, ‚Herr. Friedrich der Knecht. 779 


weiſen 1). Sein Dienſtverhaͤltnis aber erhellet auch 
aus feinen Liedern, mit welchen er ebenfalls diente: 
er ‚würde noch Neues Alten und Jungen: fingen, 
wo er wohl gehalten wuͤrdez und wenn bie Herten 
ihm nur gäben, könnte er auch die Geliebte. beſchen⸗ 
fen: gleichwohl will er auch heuer von Blumen fin: 
gen und mit ben Jungen reigen (IV, 2. 5.) 


Ohne Zweifel meint ihn auch der mahe in aͤhn⸗ 
lichen Verhältniffen erfheinende 111 Herr Geltar, der 
anbebt, wenn er „einen Knecht“ Hätte, der von feis 
ner Geliebten fänge, fo müßte dieſer fie ihm nennen, 
bamit man nicht wähnete, fiemäre fein (Geltars) Weib; 
und unmittelbar darnach fchilt er die brei, Alam (ver 
gleiche 104), Ruprecht und Friedrich, daß fie die 
Herren von Mergersdorf fo äffen: fie (die drei) 
feien zu feift bei ihrer Minneflage, die, märe fie 
Ernft, niemand ein Fahr Überleben koͤnnte. Mer: 
gersdorf heißt noch ein Pfarrdorf in Oeſterreich unter 
ber Ens ?), und ber „ehrbare Knecht Jacob ber 
Mergeröborfer“, der 1393 eine Lilienfelder Kaufur— 
kunde bezeugt und befiegele 8), ift wohl ein Abkoͤmm⸗ 
ling jener alten Herren von Mergersdorf, bei melden 
Friedtich ber Knecht vielleicht Dienfimann war und 
nebft jenen beiden auch Minnelieder fang. Wenn 
Geltar auch aus Misgunft fo feharf, befonders gegen 

den Knecht, fang, und feine Minnelieder übel ver: 
daͤchtigt, fo zeigt fich doch wieder, daß ein Ähnliches 
Minneverhältnis mit hohen Herrinnen damals und 
dort nichts Ungemöhnliches war: wie bei Lichtenftein 
erörtert ift (S. 395). 


Da man ben Friderieus puer, der 1213 eine 
Regensburger Urkunde bezeugt *), unbedenklich durch 
Friedrich der Knecht verbeutfchen kann 5), fo 
hätten wir diefen Dichter auch urkundlich gefunden; 
Drt und Zeit flimmen nicht ab. Und vielleicht ift 
biefer Name fchon ein herfömmlicher, und er mit 
dem Heinricus Felix puer verwandt, ber unter ben 


2) Dal. oben ©, 416, — Adelung 169, zwiſchen 1276 mmd 1900, 
macht den „Heren” gar zum Kreiberen (urn), der aber noch Echifd: 
Enappe, Eehrling der Ritterſchaft war, Koch II, 84 wiederholt nur 
das Perte. Docem 159 vermuthete ſchon, er fi der vom Geltar 
armelnte Anecht, 

V Topogr, Laudſchematiemus unter der End, Krems 1738, 4, 


3) Hanthaler archiv. Campilil. II, 110: Jateb Merger: 
frorffer dee erber hmerht, Ehb. Taf. 37 fein Siegel, ein rechts 
berniedergehender Schrägfireiien mit drei Roſen und der Umfcheift 
a. Jaced des ‚Mergerätorfer, Ebenſo heit Wolſuaug Steinberger, 
der dad Speiferame vom Propft zu Et, Pölten hatte 1497 der echer 
'ynecht. Duob, exe, geneal, 232, 


% Ried eod, dipl, Ratiab, n, 305, 


bifhöflihen Dienfimannen 1169 und 1190 in $reis 
fingifhen Urkunden fteht, und vor 1182 Leutolds 
von Hagenau und deffen Sohns Leutolds Schens 
kung feines Gutes im Dörflein Sewen an bie 
Abtei Weihen: Stephan bei Freifingen bezeugt ©). 
Diefer Leutold ift ohne Zweifel eigentlich unfer Dice 
tee Leutold von Seven, unter deffen Namen 
Friedrichs des Knechts fämmtliche Lieder in der Heis 
beiberger Sammlung ſiehen. 


Des legten Wappen: in der Maneffifchen Samm⸗ 
fung ift ein aus ber Mitte nad ben drei Eden 
und nad ben Seiten fuͤnffach getheilter, abwechſelnd 
goldener und blauer Schild, der rothe Roſen in ben 
goldenen Feldern und filberne in den blauen führt. 
Das übrige Gemälde ift auch bebeutfam, obgleich 
ohne nähere Beziehung auf bie Lieder: ein gehars 
nifchter Ritter hat vorn anf dem Sattel ein Fraͤu⸗ 
lein, und vertheibige feine Beute mit dem Schwerte 
gegen Einige, die ihn zu Pferde verfolgen. Vielleicht 
ift bier die noch Findliche Schöne gemeint, der ihr 
Bruder all’ ihre Kleider verfchloffen hat, ihm zum 
Leide, — nämlich, daß fie nicht alle Tage zum Tanze 
gehen kann: mie dergleichen Klagen mehr bei dem 
nahen und gleichzeitigen Nithart vorfommen; unter 
deſſen Namen auch die Maneffifhe Sammlung ein 
andres Lieb vollftändig gibt, weiches fie hier nur 
theilweife wiederholt, und darin auch die Geliebte 
ein Kind heißt: fo daß biefes Lied, welches feine ans 
dere Nithart- Handfehriften haben, wohl hieher ges 
hören möchte; um fo cher, als «8 auch eine Spige 
am Schluffe hat ?), mie hier alle. &o tft biefem 
Liede, welches vorn Hagt, wie Steinmar (S. 470), 
daß die vor dem Winter unbefchüsten Füße der Ger 
liebten oft roth werden, als fechjte Strophe eine 
Antwort angehängt, morin jemand dem freubdelofen 
Knecht fein Mitleid beweifen und die linden Füßlein 
der Schönen unter feinen beiden Armen erwärmen 


8) Puer bedeutet im Mittelalter, wie Mmehr, erhaupt das 
männliche Kind, vormämlich das edelgeborene (vie bare — Barın - ı 
Niber, Imfant), umd inſofern es imoch Auanpe, wicht Mitter if; dann 
auch, in derſelben Berteftung, dem eitterniäiigen Dienttmann : Knabe; 
und endlich dem gemeinen Diemenden, ohne Rückſicht auf Alter. 
Dergi, Glossar med. aeri. Daber in Urkunden: puwer Boppo 
eomes de Hennebere (Lang regest,); Wulßingus puer de 
Stubenberg (oben S. 315); Albertus puer de Patavia. 
Mon. Boic. XXVill, 2, ı29. 

6) Hund metrop, Salish, U, 175 (mo der Heramdgeher 
swar font Heinrieus, foelix puer, das ferlig Kind. I, 
203, 327. 

7) Die überreifen Birnen dee Diagd zu den braumen Nuſſen 
des Frauleins 
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will. Das erſte Winter⸗Lied erzähft, wie er unbeob⸗ 
achtet bei ihr gefeffen, und fie ihm gefagt , fie heiße 
„Fe länger je lieber 1), obgleich er ihr noch „je 
länger je leidet“ ſei, und ihr fern bleiben foll, bei 
der er doch gern einmal wachen möchte. Dann Hagt 
ee (III), daß er fo manchen Eid verloren, obſchon 
er doch nicht auf ?) einen Stein ſchwoͤre; denn fie 
glaube ihm nur bad eine, dag ihm lieber fei, frei 
auf der Erde zu gehen, als zu bangen; ebenfo if 
ihm nach ihr fo meh, daß er nimmer fchläft, wenn 
er wacht, und nur froh wird, wenn er von Herzen 
tat. Im dem ſchon erwähnten Wintet: Liede (IV) 
von ber Unmilde der Sperren, welche mache, daß ihn 
ein Fräulein lange verſchmaͤhe, fährt er fort, fie 
würde feinem Eide trauen, wenn er ihr einen Feeh⸗ 
Pelz gäbe; bevor er aber fo viel ermwerbe, raube ihre 
Minne ihm die Sinne: was er dieſen Winter, ja 
das ganze Jahr mit Gehelße erwerben kann, mwill er 
für ihre Huld geben. Der Kehrreim des legten auch 
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um ſolche Huld bittenden Liebes, morin ein „grauer 
Otto: angeredet wird, iſt unverſtaͤndlich; vielleicht 
gar Anfpielung auf den Gemahl der Geminneten. — 
Solcher Inhalt bedingt fon eine muntere und ge: 
wandte Darftellung. 


Die genaue Uebereinftiimmung beider Sammluns 
gen biefer Lieder, felbft im den Fehlern und Aus: 
lofungen (mie des obgebachten, unter Nithart voll: 
ftändig ſtehenden Liedes), bezeugt nahe gemeinfame 
Urkunde. Die Sprache ift reiner, ald die Reime ®). 
Die theild trochaͤifchen, theils jambifhen Weifen *) 
find mannigfaltig am Länge der Zeilen, durch Ein: 
fpnitte, Inreime und Bindung. Die vorlegte 
Weife erinnert ſtark an die mannigfaltig nadhgebil: 
dete Terzine Waltherd LXVIL 5), zumal in ben 
Etollm ®). 


Golbaſt (par. 423) gibt Str. 17, 1—3. Tieck 
(S. 206) hat I, 1— 3 erneuet. 


— ——— —— 
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Bei dem Burggrafen von Nietenburg (42) 
ift vermuthet, daß er eben dieſer Burggraf 
von Regensburg fei 7). Dem feheint zwar das 
Wappen zu wiberfprechen, welches hier im rothen Felde 


1) Wie befanntfich auch Wieland eine feiner Hridinnen nennt, 

21 Er, 13 iſt doch wohl uf für us au leſen. 

3) Str. 10 fer: her 17 jaͤt: war: dar. — 19,4 iſt gehleie 
si leſen. 

4) Keochäifch find die drei erſten, jambifch bie beiden legten. 
Die erfte bar jambifchen Wedel in den beiden mittleren Zeilen 
des Abgeſanges. 

5) Val, 188, 404, 


6) Im der erftem Langgelle bed Abgtſanges, welche durch einen, 
Bei dem Pesarten bemerften weiblichen Einſchnitt einen fiebenrüikigen, 
meift trochalſchen Theil Hat, Könnte diefer durch noch einen ſolchen 
Cufchmitt auch ald zwei breifühige Jamben geleien werden, gleich 
jenen der Stollen (im Einſchnitte gilt herren mer == winter), Ges 
wiſſer ift ein folder Einſchnitt im ben Schimäyeilen der Stollen 
nach dem erſten Auf, umd in der Edilußjeile des Abgtſanges 
nach dem zweiten Aufie; dazu ſtimmt Err. 16 bie Lesart der 
Heſdelb. Hbf, fo IM für fon, Ger. 25 wäre tim' und Str. 18 
Hebez zu Teien, 


7) Zu jenem if nachträglich zu berichtigen, daß er mit felmen 
icdern auch in der Weingarter Cammlung fteht (wergl. bie Les⸗ 


zwei kreuzweis über einander liegende fülberne Schlüffel 
bilden: der Burggraf ift bier aber nur als folder 
bezeichnet, und führt daher das Wappen der Stadt 
Regensburg, welches eben biefes ift ®). So ſtellt 


arten); deren Vergleichung jebech, bei der nahen Uebereinſtimmtung, 
ungtach tet ber zwel fehlenden Strovhen, feine erhebliche Herſteilung 
gewahrt. Das Eemalde ii dagegen cher dem des dort ichlenden 
Burgarafen von Regensburg in dee Mantſſiſchen Handſchrift äbns 
fich, und ſtellt ihn tm Amte dar: der Buragraf figt ſeitwärts, ed 
ſcheint auf einem rothen Kiſſen, balt in der Rechten ein bloßes 
Echwert unb ersebr bie Finke, Mebin ibm fein Schild ſchrag Tier 
send, auf der emporfichenden Ecke der geſchloſſene Dein mit zwei 
auswarts arbogenen und geñederten Hörnern, in deren Mitte eine 
Etange mit lillenartigem Knopf enworſteigt. Der Schild iſt gelb, 
der Ercbrägftreif fübern und Die Dofen darin roth. — Adelung 121, 
der dem Purggrafen von MNegendturg zwiſchen 1251, Bid 1995 
fegt, täßt zweifelhaft, ob er zu dem Grafen vou Durabaufen ges 
höre, die eine Zelt lang biefe Buragrafichaft gehabt; oder zu ben 
Greibereen von Negensberg, die auch ein Edlof RKegenk 
burg {cd heifit immer Megensherg) bei Zürich gehabt. und von 
denen fich Ulrich 1250-69 betanut aemadır, Daſſelde miedertioten 
Soch I, 61 und Docen 194; weder fegte die Fragt hinzufitgt, 
0b es etwa der „edle Negendberser” bei Hadlaub ſei. Deral, 
oben ©. 469. 


8 Ziebmacher I, 219, VI, 16. 


J 
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ihn auch fonft das Gemälde in feiner Amtswuͤrde 
bar: er figt in feiner gräflihen Kleidung auf einem 
Throne, hinter ihm ſiehen zwei Knappen mit dem 
Richterſchwert, und vor ihm find mehrere Leute, 
die feinen Urtheilfprudh vernehmen. Der Burgaraf 
von Regensburg ſprach nämlich den Bürgern im ges 
toiffen Fällen Recht von Seiten des Herzogs, mie 
ber Domvogt von Seiten des Biſchofs 1). Diefe 
Burggraffchaft war ein Lehn des Baiernhetzogs 2), 
welches bie von Rietenburg bis zu ihrem Abgange 
trugen, wie bie verwandten von Lengenbad ®) 
die Domvogtel. Aud nur durch ihr Amt bezeichnet, 
ohne Stammnamen, wie hier in der Maneſſiſchen und 
eben fo in der Heidelb, Handfchrift, finden fich diefe 
Burggrafen in den Urk., befonders in ben Regensbur⸗ 
ger 4). Nur Grafen heißen dort Adolf 808 und Engel: 
bie) 5) 888. Dann ift Burgvogt und zugleich Gau⸗ 
graf ©) Babo 990— 1000, dem Stefling 7) gehört, 
und beffen Sohn Leutold 991 Mönch zu St. Emme: 
van wird, wo Babo fi und feiner Gattin Ma: 
thilde 996 Grabftätte erwirbt. Sein Sohn mar 
vermutblih auch der folgende Rupert 8) 1002. 5. 
8. 10. 21, der 1028 mit feinen Söhnen Heinrich 





— RK, Friedrichs U den Regensſburgern gegen den Bis 
ſch Herjog gegebenen Freihtiten 1230, bei Hund metrop, 
Salisb. T, 160 Geiät ed: Men major Advocatus, qui Twanb- 
vogt vulgariter appellatur, et potesiatem habet judicandi 
ex parte episcopl, et ex parte duela Aurgkgrarvius, in 
nullum eivem proseriptionis sententiam promulgabunt, nisi 
quando publicam habent placitum ex antiguo staluto, 
quod ufrique habere debent tantummodo ter in anno, — 
Daneben harten die Bürger den Hansgrafen: Item eives pote- 
statem habebunt eligendi Hansgravium, qui disponat et or- 
dinet extra eivitatem et non infra, ca fantum, quae re- 
spiciunt negolia nundinarum, 

2) Verzeichnis der Rechte des Herzosd von Baiern im Me: 

wg 1964 bei Hund I, 179: 3 fchell auch ber HVertzog bie 
pargraffchafft zu Megenspucch leihen, und alle deu rechte Di zu 
ber purgraffchaft gehörent, daz ik daz Fribgericht, daz iſt bad ſchutt · 
hatzampt, daz if bie preisen. WI Hlaimen 56, daz faltz, rſen un 
horn, und teas chlaind dinge IM, umd bie fürfter, ba fehel ber bir 
chof feine recht Min engegen haben. 

9 Deral, oben &, 39, 

4) Ried cod, dipl. Ratisb, (1816), wo ſich be Gier blof mit 
der Jahrzahl angeführten Urkunden finden, nebſt Nachweiſungen, 
menn fie ſchon anderweitig gebrucht find, 

5) Coram Engildeone comite, Derſelbe Name ift doch 
wohl Enpflbteh im fehr alter Urk. bei Meichelbeck hist, Fri- 
sing. II, 1, p. x1. Roc Engeibiech bei Nithart . 

6) 990 Ratisponensis urbis praelectos. 1000 in eivi- 
tate Ratispona nominala in comitatu Pabonis comitia. 


ı) Steveninga; wonach die Landsrafen v. Et, benannt 
wurden. 
6) Immer nur in comitata Ruodperti comilis, 
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und Babo auftritt 9), und dem biefer Heintid (I) 
in ber Grafſchaft nachfolgt 1051. 52. 57, noch 1071 
als Burggraf dem Bruder Babo und 1072 dem 
Vater ein Seelgeräth aus Gut in Eſchelbach fiftee 10), 
und beffen anderer Bruder Otto Biſchof von Regens: 
burg ift 1064. 71. 89. Ein andrer iſt alfo Graf 
Heinrih von Rietenburg, ber unter 1045 ſchon 
im Weltenburgiſchen Todtenbuche ſteht 11). Der 
Burggraf Otto und fein Bruder Heinrich 1089 
find wohl Söhne jenes Heinrich) 12), Ein jüngerer 
ſcheint aber ber Burggraf Otto 1114. 29, um 1132 
mit feinem Sohn Heinrich(Il); melder lehte ſchon 
1126. 30 als Graf von Regensburg, 1145 mit fei: 
ner Gattin Berta vorfömme !3), Diefe Berta war 
eine Tochter bes Deſterr. Markgrafen Leopold bes 
Heiligen (ft. 1135) 1%); daher auch ihr Bruder, ber 
Biſchof Konrad von Paffau, Heinrichs Sohn Friebs 
rich 1160 feinen Schwefterfohn nennt. Derfelbe 
Heinrich (IL) heißt 1133 Burggraf, und fein 
Bruder Otto !5). Der legte iſt wohl der ſchon 
1135. 37. 38 auftretende Burggraf Otto, 1140, 
41. 42 mit den Söhnen Heinrih und Dtto 16); 
worauf dieſer Heinrich (AU) als Burggraf und 


9) Ruotperht Rafisponensis comes cum äilils suis duo- 
bus Heinrico et Babone, 

10) Die Urf, 1051 dei Lang regest. — Pretor urbie Hein- 
ricus. — Praeses urbanus Heinricus — in loco gui diel- 
tur Eskilinpah,. — um 1070 Heinr, Ratisp, preses. Mon, 
Boie, VI, 163, 

21) Mon, Boic. XIII, 473: Heinricus comes de Rie. 
tenburch, 

12) Otto prefeetus ejusdem eivifatis (Ratisb.), Heinricus 
frater ejus. Were, Lang regest., der auch die beiden folgg. 
Urf,, die um 1192 allein, hat, 

13) Cod, traditt. Subenens. 1126: Heinrieus comes 
Ratisp. Mon. Boic. iv, 519. 1b. 49, cod, traditt, Form- 
bac. um 1130: Heinricus Slios prefecti Ratisp. Ebenſo 
ibid. I, 205. Cod. traditt. Chiemseens, um 1130. Ib, 
IV, 235 cod, traditt, S. Nleol. aſſau) um 1145: Ratis- 
bonensis comes et uxor ejus Pertha. 

14) Wergl. Rauch Defterr, Geſch. I, 391, wonad fie in ber 
Schottenabtel zu Regensburg begraben wurde, 

ı5) Heinricus urbis prefectus, frater ejus Otto, Ried 
nennt ihn in der Anmerkung Sohn eined Burasrafen Heinrich, 
Schwerlich iſt bier noch ein älterer Heinrich anzunehmen, obdwohl 
ein gleichnamiger Eobn folgt. 

16) Zwiſchen 1119 — 35 bei Vergabung am Kl. Reichenbach. 
Olto prefecetus, Frideriens advocatus, Gebehardus de 
Lukenberge, Gebehard de Rittenbure ff. Otto ſewohl als 
Griedrich mit mehreren Dienfimannen (ministeriales). Mon. 
Boiec. XIV, 408. Alſo derſelbe Otto prefectus de Stauf 
Regenftaun), aliua cjus Henricus, Fridericus adrocatus 
1135 in urt. deifelben Kloſters, dei Ried; ebend. 1144 preside 
Ottone wird auch für D. von Stauf ertlart, der damals vichefcht 
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fein Bruder Otto als Landgraf folgen 1143. 45. 57. 
61. 66. 68 !). Der 1183 genannte jüngere 
Burgaraf Heinrich (IV) iſt wohl der Sohn des 
damals ſchon verjtorbenen Älteren ?), und ift 1184 
bei K. Friedrich I zu Vicenza 3). Früher tritt aber 
zwiſchen die Jahre Heinrichs II noch ein Burg: 
graf Otto 1147. 1160 *); und 1160 heißt ebenfo 
Friedrich, ein Sohn Heinrichs III und Biſchof 
Konrads Schwefterfohn 5); er ift wohl der noch 1177 
vorfommende Burggraf Friedrich 5), und eben 
der Friedrich, deffen Bruder Landgraf Dtto eine Gute: 


alvocatus (Domvoat) geweſen. Wei Reichenbacher Urk. 1135 
Oito comes de Stauff et filius ejus Henrieus. Mon, Bolc. 
XXVII, 19, Heinrich von Etauf bei Ried 1152 iſt jedoch nicht 
der folgende Rurgaraf Heineich (UN; und wohl derſelbe Heinri- 
cus de Stoufe bei Bergabuma an Kl. Neichenbach wie kurz vorher 
Otto filius Henriei praefeeti de Stouf. Mon, Boic. XIV, 
425. 427. — 1137, 3, Olto urbis prefectus et fillus ejus 
Hainrieus. 1140 vertauſcht Olto praefect. Ratiep, ein Reichs: 
Schn Buocha an Kl. Prubening für ein Hut am Negenfluffe, babet 
Heinrich et Otto filii prefeeti. Berätiat 8, Konrad II im 
felsen Jahre gu Nürnberg. Mon. Boic, XIIT, 166. — Die Urf. 
1141 bei Lang, aud mit adr. Frid, — Bei Urf, K. Konrads 
U zu Nürnberg 1142 betr, Kl, Wafferbrunn: prefectus Ratis- 
ponensis Otto et duo filii ejus Heinrieus et Otto. Mon, 
Boic, VII, 344. 


2) 1143 Heinrie. pref, Ratisp, — Otto landgravius 
frater suprad, Heinriei, In demfelben J. Heinrie. praefeet, 
Ratiah, bei einer Rrelfinger Urk. Konrads IIE zu Regensburg. 
Hund metrop. Salish, und Meichelbek hist, Frising. I, p- 
327. — 1145, auch bei Lang, nur Heinrich. 1157 Heinrieus 
pref., Olto frater ejus, Auch bei Hormaur, Werke IT, Nr. 1. 
— 1161 bei Beraabung an Kl. Reichenderg prefect. urbis Ralisp, 
Heinric, et frater ejus Otto. Ib, 458, — 1166 Helnrie. 
purchgravius de Ratisp. et frater ejus Oito landgravius, 
Schon in Hund metrop, Sallsp. II, 77. — 1169 bei Guterver— 
auf des Tempfer-Großmelterd Dertrand an die Vfalsgrafen Otte u. 
Sriedr, v. Scheyern⸗Wittelsbach: Henricus burchgrarius Ra- 
tisp. Rogerius de Madolstorf, Hartvie de Hergesingen. 
Wernhber de Jengeberch. Henricus Maare, Conrat 
„pisarius, hi sunt homines dbrurgraeii, Dicht vorher ſteht 
dux Welpho de Ravensperch — Rogerius de exeman- 
smitte joeulator: hi aunt homines aupradieli Welphonia 
(Dal. oben S. 16W. Ebenfo Reh unter den folaenden Zeugen noch ein 
Sagelin joculator, Lang, und vollfiändig durch Hormant in 
bien. Jahrb. Bd. 40, &, 123, 


2; Ein Gut war dem St, Emmeranifchen Abt Albert (1157 - 
74; übergeben In presencia Heinriei senioris Ratisp. pre- 
feeli, qui tunc temporis adrocatun eral S. Emmerani ; 
worauf dann andre Anforüche gemacht wurden in placito Flein- 
riei junioris buregravi Ratisponensis: darüber ein Abt 
Veringer in generali ejus mallo Ratispone habito bewirtte, 
daß die Anfprrchende in manum ejusdem prefecti se abdi- 
earet. Actum est hoc in atrio ejusdem in absida ecelesie 
8. Egidii. — Einer von Seiden if auch Heinr. Ratisp. urb, 
pref. bei Vergabumg des Grafen Konrad von Dachau, und H, 


burehgrarius Ratisp, bei Vergabung des Grafen H. v. Etas ' 


ach an Freifingen untere Biſchef Albert 1155—53, Meichelbeck 
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veräußerung an St. Emmeran, mit Bewilligung 
beider Mutter (Berta), vermehrt, und nach bem Tode 
Friedrichs und beider Niftel, der Tochter des Burgs 
grafen Heinrich (IV), auch deren Erbe hinzufügt 
1181 7). Diefe drei Brüder find vermuchlich die 
noch um 1180 vorkommenden Gaftellane oder Burg⸗ 
grafen von Megensburg Friedrich und Heinrich, und 
und dann allein Graf Otto v. N. %); find die Brüber 
Buragraf Friedeih und Landgraf Otto 1181 bei 
K. Friedrichs 1J Urkunde für Kremsmünfter ?). — 
Diefes Landgrafen Otto, beffen Brüder hienach keine 


hist, Frising. I, u. 1945, 1347, — Der jüngere Heinrich di 
aber wohl um 1182 Hainrieus purgravius, Otto lanigravius 
bei Vergabung an XI. Raushoven. Mon, Boie, 111, 294. 

3 Heinrieus burgravios de Ratisbona. Hormanr Beitr, 
sur Tirol. Geſch. im M. A. Urk. 71. Er ih ohne Zweifel auch 
bei der Schenkung von 4 Brüdern und 2 Schweſtern per ma- 
num domini sai comitis Hainriei urbis prefecli iu pente- 
cost, apud Stoufen am Kl. Neicheräberg um 1180, Mon, 
Boic. Hl, 497, 

4) 1147 Ottäo (Heinricus ?) purggrarius, Ottho land- 
gravius. — lim 1160 bei Versabung an Kl, Baumbera, Otto 
pref. urb. Ratisp, Mon, Boie. III, 59, — lim 1160 Vergatung 
an KL Reichersberg quldam mobilis princeps comes Dit» 
de Ratispona. Ih. 484. 


5) Biſchef Konrad nos imdueli peticionibus sorerü 
nostri Friderici Ratisp, prefecti weiht die Kirche anf Bien 
Gute Hocelingen zur Diarrficche terminos autem ejüs — per 
totum predium predicti comitis filid et patris swi Hain- 
rici, quantom durat versus Boämiam, extendimus, 


6 Bei Vergabung am Kl. Keicheröberg prefectus nrbis 
Ratisbone Fridericus ; Henricus eomes Pleinensis, Hen- 
rieus de Stolfe, Erchenpertus de Hagenowe, — Chuon- 
radus de Rout u.a, Mon. Boic, IH, 461. 


7) Otto lanigravius — partein quae ad Drie, que 
eum contingehat — posten frater ejus Fridericus — quid- 
quid sul juris in aqua ipsa erat insuper et agrum eidem 
aque conliguum consensu et volunlate marris utrorum- 
gue in manus supradicti fratris Oltonia delegaril, — 
Mortuo tanıdem Friderico frutre, et nepte, filia Heinrici 
urbis prefeeti, preidietus lantgravius partem neptis in 
aqua endem, guam jure hereditario possederat, cum 
ceteris que snpradieta sunf, preteres ei aditum ad mo- 
lendinum superius et inferius perierram sunm, Wied ber 


merkt zu dieſem Buragrafen Heinrich, er ſel prosspiae Rieten- 
burgensis. 


8) Mon. Weyariensia it Mon. Boie, VII, 478: Fride- 
rieus et Henricus castellani de Ratispona. Ib, 486: Otto 
eomes de Ratisbona, — Eben die bei Heinrichs des Lowen 
Entfegung 1180 zu Regensburg gedemwartigen Burgararen Zeiler, 
und Heinrich. — Pralzaraf Bhiliyp gab 11TE vor feiner Kreuß 
fahrt ein Gut in Megeltnborf Ottoni filio lantgravii et .dil- 
Aildae sorori suae. 


9) Retenpacher ann. CUremifan. p- 160: Fridericus 


burggravius Ratisponensis et frater .ejus Otto lanigra- 
vius, 
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männlichen Erben hatten, Söhne find endlich wohl 
bie Landgrafen Friedrich 1184, und Otto 1193, und 
des Lepten Witwe märe die Landgraͤfin Richardis, 
die 1193 ihre Leute dem Obermuͤnſter ſchenkt !). 
Seitdem verfhmwinden alle biefe Namen: bei dem 
Bertrage Bifhof Konrads v. R. mit Herzog Ludwig 
dv. Baiern, nad langen Fehden (vermuthlih auch 
wegen bes erblofen Nachlaffes), 1205, überließ der 
Herzog dem Bifchofe die Burgen Kelheim, (mo aud) 
Rietenburg fieht), Lengefeld, Stauf, Stevenin: 
gen, Molfheringen, Bartedberg und Durdjelnburg, 
und wurde dagegen mit ber erledigten Landgrafſchaft 
belehnt ?). 

Mie ber Ältere Burggraf Otto IIII und die Brüder 
Heinrich und Dtto 1179 beftimmt von Rietenburg 
benannt werben, ift bei dieſem (S. 155) nadıges 
wiefen. So wird auch zulegt noh um 1198 ein 
Landgraf Heinrih von Nietenburg genannt 3); 
und in dem Verzeichnis der im 12, Sahrhundert 
fhon den Bairifchen Herzögen zugefallenen Derrfchaften 
fteht aud die der drei Brüder Burggeafen 
von Rietenburg *): vermuthlid eben die beiden 

ı) 1184 Friderich landgrave, — 1193 Otto laneravius, 
— Richgardis laneravia Stereninge tralidit homines suos, 
— Fruͤher fcheint die Vergabung Dietmard von Wolfheringen 
an Kl. Reichenbach in manus Oltonis lantgravil, die Frid- 
ricus lautgravius bezeuat. Mon. B. XIV, 425, mo die alteren 
Brüder dirfed Mamend verftanden werden. 

2) Alle auf der linken Domanfeite ĩpae (dux) incontinenti be- 
neficio Jandgravii (quod tunce vacans fuit, silum de 
montaris) est Inbeneficiatus, ila famen, quod el non 
liceat, redditus ejusdem beneficii alicui unguam in bene- 
fielo conferre. — In einer Urk. 1216 entidyeidet Birchor Konrad 
einen Streit des Obermüniterd und St. Jatkobkloſters wegen 
eujusdam aree, in qua /anigravius quondam domicilium 
edificaverat. — aream quoque, quam olim habuisse dici- 
tur Zantgrafins juxta ecelesiam S. Petri, endem eeclesia 
ad suos usus quoseunqgue sive edificando, sive plan- 
tando, sive colendo rel alio modo ex ea consequi pote- 
rit, perpetualiterhabent ad censum 40 denarior. annuatim 
an das Obermünfter. 

8) Cod, tradit. Chiemseens. it Mon. Boie, II, 543: 
Hainrieus lantgravius de Ritterdwreh ;l, Rietenbare), 

4) Mon. Boie, XVI, 560: tres fratres purggravii de 
Rietenburk. Ebd, 105 ein comes de Ror et Rietenbure, 
dazır in Unmerk. eine Stammtarel: Babo's von Babenberg Sohn 
4 Rupert von Nor und Rietenburg, deſſen Gattin Wiltrudis, 
umd beider Söhne find Magnus (Stamm der Grafen v. Kor) und 
Heimeih vom Mietenburg, deſſen Gattin Richardis und Sohn 
Otto I von Rietenburg ift: olme Beweiſe. 

5) Berchtold de Rietenpurch. Mon. Boie, XV, 533. 

6 Gebehard de Rittenbur, 

jenbach, mit Buragraf On Eamaraf Sriedrid 1136. 
Ed, 408, 410. — Die ebd, IV im Regiſter ald Grafen von Kies 
tenburg angeführten Otto um 1180 und Heinrich um 1100 
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Söhne des Landgrafen Otto, zu denen der dritte der 
ebengenannte Landgraf Heinrich von Rietenburg wäre: 
welcher legte fonad den naͤchſten Anſpruch auf den 
Burggrafen von Mietenburg und Burggrafen von 
Regensburg hätte. Später und fonft finden ſich 
zwar noch Herren von Rietenburg, aber Beine Grafen: 
Bertold v. R. im Jahrzeitbuche des Kloſters Selis 
genthal 0. I. 5); Gebehard v. R. 5); Konrad v, 
R. in Urk. 1144. 1196. 1209. 10 (mohl Water 
und Sohn) gehört vermuthlic nach Oeſterreich 7), 
Die Lieder des DBurggrafen von Regensburg 
flimmen völlig zu jener Ältern Zeit der legten Ric 
tenburger, find nah Inhalt und Weife ganz ähnlich 
den Liedern ber meift gleichzeitigen und benadhbarten 
26 Kürenberg, 27 Dietmar von Eift®), 43 
Sevelingen, 104 Greften u.a. Sie enthalten 
auch Wechſelreden der Gelichten mit ihrem Ritter, 
herzliches Gedenken ihrer minniglihen Umarm 
Klage über Merker (Späher) und Scheiben: mie 
das eine Lied 1 K. Heinrichs, aus welchem ein 
mit Sevelingen gemeinfamer Ausdruck auch hier 
wiederkehtt ®). Beiden Liedern in fehr ähnlicher Form 


helfen in ben Urt. felber Cp. 69. 102 des Klofterd Forms 
ee 263 des Nicol. Al, su Paiam) comes patriae 222 
vlus. 


?) Chonradus de Rietenburch 1144 zu Krems bei des 
Paflaner Birch, Reginbert Beftätigung der Stiftung des Kt. Alten: 
eurg, und 1194 Chunradus de Rierenberch bei des Parauer 
Biſch. Wolfker Verfügung Über Güter feiner Derwandten. Mon. 
Boic, XXVIL, 2, 224. 264, Chunradus de Rietenburch 1209 
zu Meuenburg bei dei Defierr, Herz. Leopold VI Stiftung Lilien: 
felds. Hanthaler archiv. Campilil, 1, 224, der auch feinen 
Zufammenbang mit den Grafen v. R. ficht, und bemerft, daß im 
Manhartöviertel auch ein Ort Riedenperg if. Conrad, de 
Rietpure 1210 Lang regest. 11, Im Todtentuche ded AI, 
Windbera, Mon, Boie. XIV, 100 ficht: Chunradus comer de 
Ratispona mit der Benterfung forte coguomine dietus Graf. 
In Zwetter Urkunden: Wipoth de Rietenburch 1175 kei dem 
Vermächtnis Erfinbert? von Gorfe (vol. ©. 340 Wiepoto de 
Rietenburch 1188 zu Krems bei Dergabung Herz. Leopotds von 
Defterreih; und Heinricus de Rietenburch 1232 ju Lit- 
schowe bei Bellätigung einer Schenkung dei Grafen Gebhard v, 
Tolenftein (S. 359) durch feine Nitiwe Agnes und Söhne Ber: 
bard und Gebhard, Link, ann. Zwetl. 1, 192.214.%01, Wipoto 
de Ritenpurech auch 1182 zu Wien bei Vergabung an Kl. Aſpach 
Mon. Boic. V, 192, Eine Urf. des Bairengeri. Ludwig 1290 
ift in Ritenpurch gegeben. Hund 111, 18, Etd. II, 367 ift 
Rietenbuech in einer Paſſauer Urk. 1074 vielleicht nur Druck⸗ 
fehler, — Der Verwechſelung Rietenburgs mit Rintenberg il 
bei diefem S. 256) gedacht. 

S) Val, au 104 Greften. 


9) Str. 3 das nibent merh@re. — In einer das Bair. Kofler 
Steinaaden betreffenden Urkunde dieſes Kaiferd 1169 zu Epener, 
frebt als Zeuge, zunächſt dem Kapellan Konrat von Stetfau 
Rupertus jocu/ator regis, Hund metropol. Salisb. III, 148. 
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Siege ebenfalls die alte Heldenwelſe der Langzeiligen 
durch weibliche oder breifplbige Einſchnitte getheilten 
Reimpaare zu Grunde, melde bier auch wierzeilig ges 
bunden ift. Das erfte hat durchgängige Verlängerung 
der zweiten Hälfte der Zeile, wie bei Sevelingen, 
dagegen bie dritte Zeile nur aus einer ſolchen Halbzeile 
mit breifplbigem Schluffe befteht. In der zweiten 
Weiſe hataud) die vordere Hälfte ber zweiten und vier 
ten Zeile jene Verlängerung 1), welche dagegen ber 
erften und britten Zeile ganz fehlt. Die Reime find 
unvolllommener, als in den meiften ähnlichen Liedern 2). 


110. Herr Neune. 


Die Heidelberger Sammlung hat das erſte Lied, 
mit denen bes vorigen Friedrich, unter dem eben: 
falls nahen und gleichzeitigen 51 Seven ?); «6 
flimmt, wie das zweite unter dem rechten Namen, 
wieder fehr nahe mit der Maneffifhen Handſchrift. 
— Die Gedichte von dem Regenberger in ber 
Kolmarer Handfchrift +) weifen eher auf den Re: 
genspurger, ber im 14 — 15. Jahrhundert ein 
Gedicht von der Geburt Chrifti „in einem niedrigen 
Style= verfaßte 5). 





110. 


derer 


Die unter diefem Namen in ber Heibelberger 
Sammlung ſtehenden Gedichte gehören in ber Ma- 
neſſiſchen mehr anderen Dichtern an, als er Zahlen 
andeutet 6). Vermuthlich iſt er vom Gefchlechte der 
Herren von Neun in Titol, welche um 1400 zur 
Zeit 8. Maximilians den Beinamen von Recorbin 
annahmen und ihre Güter dutch Hanburg vermehr⸗ 
gen, und nod 1726 blühten 7), Das Wappen ber 
Herren von Neun, drei ſchwarze Schraͤgbalken von 
der Rechten zur Linken nieder, in blauem Felde ®), 
iſt verfchieden von dem bes Dichters, welder in 
blauem Felde eine von unten aufſtelgende goldene 
Spisfäule mit einem Litientnopfe führt. Das übrige 
Gemälde gibt auch Feine weitere Aufklärung, und 
flele nur den Minnefinger dar: biedmal figt er in 
einem von zwei Nuderern geführten Schifflein neben 
ber Geliebten, melde ein Hündlein im Schooße bat. 
Hoͤchſtens weifet diefe Darftellung auf bie Seen füb: 
lich der Donau. Dorthin weifet auch die Stelle des 
Dichters in beiden Sammlungen. Die ihm allein zu: 
gefchriebenen Lieder in der Heidelberger Sammlung 9), 

1) Im ber Testen Zeile iſt wohl umuſtellen wol min herze. 

V tr, 2 lwrit:ieent. tips wein 

3 Val, zu 113 Meinmar, 

4) Duf, 1, 194. 

6) Docen a. a. O. 

6 Miuntu iſt wohl micht bie Merbopprlumg niu⸗ mis, ſondern 
die geichlechtloſe Flexion zu der beldgeſchlechtigen name, Zu 
jener würde der Name Neumnay ſtimmen, welchen Adelung 133, 
(und nad ihm Docen 189), als eines freiherrlichen Geſchlechte amı 
Oberrpeine, in Besiehumg auf diefen Dichter anfligrt, aber durch 








Keune 


um Theil auch unvollftändig, wie mehrere der übrigen 
Lieder, bezeichnen ihn auch als Dienfimann, indem 
er ſich freuet, daß fein lieber Herr gefunden, wie er 
zugleich Bott und der Welt gerecht fein koͤnne (II): 
etwa in ber Art, wie Reinmar (&. 140) und An: 
bere ihre Minne mit ihrer, auch wohl eben ihr ge: 
lobten, Kreuzfahrt zu vereinbaren wußten. Seine, 
bes Singers, Freude bleibt jedoch nur halb, wenn bie 
geliebte Herrin ihn nicht von Sorgen fheidet, deren 
Anblick feine hoͤchſte Freude ift (I). Vertriebe fie 
fein Leid, fo würde er manchen andern (durch feinen 
Sang) erfreuen; Frau Minne möge fie ihm hold 
machen (I). Daß biefer Wunſch erfüllet worden, 
zeigen bie Anfänge zweier Tagelieder, worin bie 
Herrin gelobt, ihrem Ritter feinen guten Dienſt als: 
bald zu lohnen, deffen Umarmung ihr Winter und 
Schnee in Blumen und Klee vertandele (V), und 
darnach klagt, daß der Tag ihre nicht mehr durch 
Gefahr und Scheiben des Freundes Leid thue, und 
fie die Nacht nicht mehr lobe, wie fonft (IV). - 
Andrer Art iſt das Lied in der Maneffifchen 


ben Zufag „oder Neuenau“ auf andere Ableitung weifet, Ich 
finde jedoch beide Mamen fomft micht, Koch 11, 62 nennt dem Dich 
ter blo. — Wegen Meunzen vgl, zu 190, 

» Graf Brandis Tyrol. Ehrenkr. 11, 8. 

8) Bei Hucelin stemm. Germ. TI, 235. Nebntih iſt das 
Wappen der geadelten Newen bei Giebmader IV, 133 (nae 
noch drei gefdene Halbmonde in dem mittleren Schrägbalfen) ; da 
gegen bie geadeiten Neuner Cebd. 137) im viertheiligen Schilde 
Löwen und Pelifan führen, — Petrus Nuniud gu Baſel 1570 
it etwa derſelbe Name, . 

„ 28, 11, S. 1, 


110. Herr Neune. 


Sammlung, wo bie Magb, bie einen Kranz gelefen, 
nit mit dem Maifinger in dem Wald will, weil 
fie ein Dorn fichen koͤnnte, ſich dennoch verleiten 
und im Grafe von ihm einen Britf lefen läßt, ber 
fie etwas erzuͤrnt, doch bald wieder verföhnt, durch 
den Dorn. Diefes mit mehreren. ähnlichen berben 
Liedern an die Franzöfifhen Schäferlieder (S. 46) 
erinnernbe Lieb ift darum bem Dichter jener erften, 
dem es aud) die Heibelberger Sammlung gibt, doch 
eben fo wenig abzufprechen, als Herrn Walther die 
leichten Liebesabenteuer neben der hohen Minne (S. 
178). Es unterfcheidet ſich zwar durch faſt volle: 
mäßige Freiheit; und es dem 130 Neungen zu: 
zufprechen, unter beffen ähnlichem Namen es twieber: 
kehtt, bat freilich das. dort folgende noch berbere 
Lied für ſich; obgleich alterthümliche Meimfreiheit auch 
eins der Tagelieder zeigt I). e 

Auf den vorangehenden Reich, welcher in ber= 
felben Sammlung ſchon unter 23 Rotenburg 
fteht, hat biefer um fo näheren Anſpruch, als er 
von Glierd unter den älteren Leichdichtern nament: 
lich gerühme wird (S. 113) und dies ber vierte 
feiner ſechs Reiche if. Ihm iſt auch das bort ſchon 
unter feinem Namen zuletzt ftehende und zu ben übrigen 
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flimmenbe Lied, welches hier ala das legte Neune's 
wiederholt ift, gelaffen, obgleich es auch bie Heidel⸗ 
berger Sammlung diefem legten zufchreibt 2). 


Die übrigen ın ber Heidelberger Sammlung unter 
Neune ftehenden Lieber, welche bie Maneffifche unter 
14 Botenloube, 15 Hohenburg, 37 Reis 
mar, 45 Walther, 48 Singenberg, 60 Kün- 
singen, 52 Seven, 56 Johannesdorf, 92 
Nithart und 104 Greften, meift vollftändiger und 
tichtiger, und in Betreff Nitharts mit meiner Hanb- 


Here Geltar. 


— or 


ſchrift gibt, find bei biefen Dichtern ſchon befprochen. R 


Außer ber bemerkten Meimfreiheit, melde ben 
Dichter zu dem älteren weiſet, find Sprache und Reim 
untablih; bie Weifen manigfaltig, meift jambiſch (nur 
IV ift trochaͤiſch), eine (111) auch kuͤnſtlich das Anfang: 
und Endmwort auf einander reimend (vgl. S.83): dagegen 
das Lied vom Dorn auch in der Weife vollsmäßig und 
in den einzelnen Theilen ber epifchen Stange ähnlich 
ift, wie mehrere Nithartifche Lieder 3), fo daß fich 
auch bie mangelnden Reime als (breifplbige) Einfchnitte 
ber Rangzeile erklaͤren laffen. 

Einzeln gedruckt ober bearbeitet ift nichts von 
biefen Liedern, 





111. 


Server 


Won ihm iſt fchon bei 104 Alram von Gre 
ften und 108 Friedrich dem Knecht die Rede 
gewefen, da er fie beſchuldigt bie Herren von Mer: 
gersdorf durch ihren Minnefang zu Affen; wo⸗ 
mit auch Drt und Zeit Geltars (don beflimmt wird. 
Zwar ſcheint er ſich von jenen, als Srauenbienern und 
eigentlichen „Minnefängern“ zu ſcheiden, indem 
er die am Hofe gefungene „Minneweiſe“ verachtet, 
ihm vier Kappen (meite Röde, befonbers zum Rei: 
fen) lieber find, als ein Kränzlein, und des Wirthes 
(Hausherren) Wallach 4) lieber, denn als zierlicher 


DV orie:teip; wie dort fih wip. 

27) Die iii Rotenburg überfehenen Lesatten hole ich hier nad: 
1, ı afte ie Heifent alle breibe. = wertt. 5 dh zÖgenbe rar (meint 
tnöfe ben r.', 6 mitte — m. berheret, 7 weit mit. 2, 5 folen. 4 vch 
3, ı fürreen. 3 gmade. 3 gmabe am mich. 6 mug Im, 7 habt ir bil, 


4, 3 Frowe Ir. a folten bil bon. 5 vergtz. 7 ſwaz fo mir bon bel. 


5, 3 fone hume, 4 I Hode kü mir ze br. 6 Min fi temer. 7 deich aht. 


SS elter 


Stuger 5) ben Frauen aufjumarten; Er will lieber 
bei dem Deren und Dausgefinde fein, und feine Huld 
behalten; und wenn er ihn um alte Kleider bittet, 
fo thut er ihm nicht fo Leid, mie (jene) durch ein 
nübriges Hübfchen“ (Hofieren). Er ſchließt mit der 
Aufforderung, auf die Minnefänger zu ſchlagen, bie 
man fo raunen (heimlich flüftern) fieht: womit er 
ohne Zweifel auch bie Obgenannten meint. Er fland 
aber wohl eben fo, wie biefe, im Verhättniffe eines 
ritterlihen Dienfimanned, weil er ebenfalls „Here 
beige nnd einen Wappenfchild führe. Diefer ift quer: 


9) Dol. oben S. 4, 
4) meiden verichwittened Kofi; Both, maiten berfchmeiben, 


5) Ficmiah bedeutet zwar eigentlich einen Flamländer, Aranı 
Flamand, damals aber, von ihrer jlerichen und reichen Tracht, 
überhaupt einen Blerbengel, 
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getheilt, oben. zwei rothe Blumen in filbernem Felde, 
unten zwei roth⸗ und golbgemürfelte Streifen in 
blauem Felde, . Das Gemälde ftellt den Geltar ale 
Jäger dar: er bläfet ein Jagbhorn und hält einen 
nd an ber Peine, welcher dem Hafen auf der 
Fit ift; ein andrer Hund beißt einen Buche. 


Da der Name Geltar fremde Elinge ') und 
der Dichter wohl fich felber meine, wenn eine im 
Mai minnelüftige Maid ihrer Mutter befennt, 


112, Here Dietmar ber Sezzer. 


daß fie mit einem Waleis nad Roſen wolle, fo 
möchte er wohl, wie mehrere, aus Waͤlſch-Tirol fein. 

Diefes Lied (IV), fo wie ein andres Minnelied 
mit Kebrreim (IM), ift übrigens ganz in der Art 
Nitharts, mit welchem Geltar auch künftlicheren 
Strophenbau, eben in den Gedichten gegen jene ans 
deren Minnefänger (I. II), gemein hat. 

Bon feinen vier Gedichten, melde allein die Ma— 


neffifhe Sammlung bewahrt, gibt Bodmer ( Prob. 
172) das erfte. 





Herr Dietm 


Die alte Schreibung Sezzer führt auf ein von 
Saffer jetzo Sof, unweit; Wien bei Baden, ſchon 
1216 2) benanntes_ edles Geflecht, von welchem Otto 
v..&. 1230, Wernhard ber Saffer 1308, Jans 
und Konrad v. S. 1322 Lilienfelder Urkunden be— 
zeugen 3); fo wie Konrad mit feiner Gattin Elifa: 
beth, Sohn Otto, Bruder Hermann und Bruber: 
fohn Konrad in Moͤlker und St. Pölter Urkunden 
von 1319 bis 1369 4). Ihr Siegel, eine Gras: 
fenfe 5), ift aber ganz anders, ald das Wappen des 
Dichters, deſſen Schild im goldenen Felde einen grü- 
nen Wolfskopf führt. 


1) Der eine die, BWalthers von Klingen 12652 zu Grieh: 
Heim beseugende Gelter (oben S. 101) könnte bier nur im Ruck 
ficht des Namens in Betracht Fommen. Die Zeugen find, nächſt 
Ulrieus de Vilingen miles, omnes honestiores et fide 
digniores inhabitantes in villa Griezheim — Cunr. de 
Husen — Cunrad villicus de Endingen, Henricus de Eu- 
dingen dietus der Gelter. — Geltar mühte für Geltwere 


m. Hueber archiv. Mellic, 274. '- 

3) Otto de Sazze — MWerenhart ver Baffer — Jand von 
Sozze m, Chuntat v. 8052er. Hanthaler archiv. Campilil. 
1, 233. Sieber gehören auch wohl die domini de Sasse 
1209 in Zwetl. Urf, Link ann. Zwetl, I, 242, 

4) Chunradb und Otten di Bazzäar, {mit Gottirkeb vom 
Totzenpach, um 1315, vgl. oben S. 349), — 1349 mir meiner 
Derren Infdarl von Hazze, Deren Ehuenrard und Otten fein? fund. 
1955 Der Sozzern brief. Ich Chünrat der Sozzer, umb Ich 
Eifper fein Dausvrots und ich Mecman fein Prurder, — 1356 Ich Ort 
von Hoss und Ich Anna fein Wausurois unb alle unfer Erben und 
wir Chuontat Und Berman von 8033 (Urk, an den Biſch. Gottfried 
von Paſſau). — 1966 Ich Chünrar von Boss und all mein Exir 
ben. — 1369 mit Deren Shumcard Inligei van S03;. Duel. exc, 
geneal. 17. 46. 54. 198. 202. — 1320 Chuntat unk Orte ben 


112. 
ar der Sezzer. 


Andere Saß oder Sag find wohl die im Reis 
chenbacher und Regensburger Urkunden, und davon bes 
nannt um 1188 ein Reginbot, und ber Negensburger 
Bürger Ulrich Setzer, der 1278 ein Grundlehn 
von der Kirche hatte, von welcher 1279 fein Sohn 
Ortlieb noch einen Theil einer Donauinfel erfaufte ©). 

Eben fo wenig als diefe Setzer, gehört wohl zu 
jenen Saffern Konrad Setzer, der 1240 zu Strau: 
bing eine Urkunde des Grafen Heinrich von Orten: 
berg und Biſchof Ruͤdigers von Paffau bezeugt 7), 
und in einer andern Paffauer, Urkunde Paffauer 
Bürger genannt wird?). Die Namen ſtimmen bier 


Soffe, — 1358 Ich Orio ber Baffer und ich Ina fein hauſftau 
Hueber 50, 60, 53, 

» 1919 8. Chunradi de Sozze, Hueber Taf, 12, — 1386, 
S. Chunradi Sazzer, Duel. Taf. 11. Vielleicht bericht rich 
auf den Namen eben die Eenfe, Niederdeutich Seihe, Althoch-⸗ 
deutſch iegifen. 

6) Mon. Boic. XXVII, 119 verkauft das SL. 1397 den Je 
benten wars Bafd. 11, 37 if Beige einer Echenfung Rezxin- 
boto de Saze, — Ried cod. dipl. Ratisb. n. 322: duo 
mansus in Satze gehören dem Nenendb, Schottenkioiter. Ib. n. 
1009 wird ein gur ze Bass am die Kirche von Schmidmühlen ver 
fauft, Ib, u. 570: UVlricus eivis Ratisponensis dietus 
Setzer —ald Jeugenimterichrift Ulrieus Setzer. — n, 586: 
et Ortlibo Alio Seizarit eivib. Ratisp. 

7) Hund metropol, Salim, U, 399: Ulrieos et Siboto 
de Jonstorf (Johannestorp Iratres, Waltherus et Pilgrinus 
de Tanneberch fratres, Chunr, Sesaer, Fridericus Murel, 
Kngelschalchus Forestarius, — Data apud Straubing per 
manum Reimbotonis — in curia solempni quam ibidem 

minus Otto dux Bavariae celebravit. Diefer Reinbor 

vermutblic der Dichter des H, Georg. DBgl. oben S.425 

6) Ibid, Ill, 37 ohne Jahreszahl: D. Engelschaleus Ju- 
dex, Heinr. Goltstain. Chunr, Setzer eivis Patav. 


113. Herr Reinmar von Zweter. 


zwar näher zu dem des Dichterd 1), wie ihn die Mor: 
fchrift und Lifte gibt; dieſer gehört jeboch zum ritters 
lichen Stande, wie aud das Gemälde zeigt: Diet: 
mar {ft nämlich in voller Rüftung im Schwertfampfe 
mit einem andern Ritter, vor einer Burg, von deren 
Binnen drei Frauen zufhauen und betrübt fcheinen. 


Die vier unter diefom Namen allein in ber Ma- 
neffifhen Sammlung ftehenden Gedichte geben wenig 
weitere Aufllärung. Sie find zwar nicht von ber 
Art des eigentlichen ritterlichen Minnefanges, fondern 
in einer fünftlich gebauten Tangzeiligen Weife , einzelne 
lehrhafte Spruchgedichte, wie ſolche mehr den Dichtern 
vom Fade eigen find. Und darauf deutet auch das 
letzte Gedicht von ber Kargheit der reichen Herren, 
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bie zur Hölle fahren, dagegen der Milben Stuhl im 
Himmel fteht. Jedoch zeigt gleich des mächiten Reis 
mars von Zweter Beifpiel, daß auch ritterliche Dichter, 
mie fie Dienfimannen anderer Herren waren ober 
an den Höfen umzogen, in der ältern Zeit ſchon faft 
ausſchließend ſolche Spruchgedichte verfaßten. Die 
beiden erſten Strophen handeln von der Treuloſigkeit 
und falfchen Zunge, wie Zweter in feinem Ehrenton 
Str.94 ff. 196), und beklagen daß dadurch K. Karls 
echt verbumgen fei, wie 95 Darbegger. Die 
beitte Strophe erflärt das bei mehreren alten Did 
tern beliebte Gluͤcksrad. 2). 
Goldaft führt in paraenet. (p. 410) Str. I, 
1—5 am und fucht dieſelbe Stelle in seriptt. Ale- 
mann. (l, 128) zu erflären 8). 


113. 
Herr Reinmar von Zweter. 


Bei 37 Reimar dem alten ifi_ der Vermu⸗ 
thung beigeftimmt, daß beide Defterreichifche Dichter, 
- die für Water und Sohn gehalten worden, vor 
Rheine flammen, — wie Reinmar von Imeter au: 
drüdlich von ſich ſagt, — und daß alfo Reinmar ber 
alte wohl der von Gottfried von Straßburg als Chor: 
führer der lyriſchen Dichter vor Malther von ber 
Vogelmeide, fo hochgepriefene und beflagte von Ha⸗ 
genau ſei. Die nähere Einficht der Defterreichifchen 
und Bairiſchen Urkunden aber gewährt faft bie Ueber: 


U Adelung 260, Koch 11, 7 und Docen 152 nennen ih bioh, 
Goldar macht ihn zum Palatinus 8, Phillpps, In fola Anm, 3. 
Dot. oben &. 179, 


2) Mudı bei Zweter DI. 


3) Einen Ausruf in Eekebardi jun. hist, 8, Gall, e, 10: 
lute ei cornienium abmorderen! möchte er aurlculanı feien 
amd fügt hinzu: An prorerbii specimen praetulit apud Ala- 
mannos Quale est jllud, quo utitur Dieimarus Sezzer, 
equestris ordinis homo, et PAitippi Imperatoris Palatinus, 
in quodam carmine, quod ex iat in multitoties laudato 
a me Musico Aulicorum libro, — An ergo kranutz nagen 
est carnieolamı (doch wohl auriculam) abmordere, si Ita 
scripsit Rkkehardus ? — Arifch bemertt ſchon (Wörterb, hramutz), 
dar Diefe Ertlarung die nur Redensart noch dunkler macht. Im 
Du Cange glowsar, ſteht carnicula, woflr andere leſen carinula, 
das hehe Schmach Schande, daß diefem nah „ihre Seren folk 
Franuz mögen” fo viel wäre: dere falfchen Beute follen an ber 
Schmach magen, wie der Hund am Knochen, und vielleicht ift 
Aranarz mit Verpgung bed e aus diefem enrnlcula formirt. — 


zeugung, daß diefer Dichter nit von Hagenau im 
Eifag, fondern von dem in den Donaugegenden bis 
Inns und der Emd weit verbreiteten freiherrlichen 
Gefchlechte von Hagenau ſtammt und eben ber unter 
ben Namen 52 Reutolb von Seven wohlbelannte 
Dichter ift: wie bier zur Berichtigung fogleich nach— 
getragen werben mag. 

Eine Stammburg dieſer alten Freiherren von 
Dagenaut) lag am rechten Ufer des Inns ummeit 
Paffauz*und ihnen gehörte auch wohl bie gleichna- 


Aber auch dies genugt nicht, und eher fcheinen im Branusız Möge 
(irän — hreien? vol. eornix, eorvus) zu ſteden, won welchen 
die Eergen genagt werden ſollen, wie weiterhin fie auf dem Rabe 
tlegen follen. — Ger. 2 it Arcber (noch bei buther) Köder wohl 
ans dem Latein. wie im Worterb. 1482 carnarlum Fleifchmarft, 
Kernder. Köder gehört wohl zum Plltmord, hiör, Air, Din. 
hiäb, Fleiſch — Koth. Ebd. Heker ftiche, von hahen. 

4) Caesar ann. Slyr, I, 967 nennt die von Hagenau Gras 
fen, role bie verwandten von Peilſtein und Morten wirklich beißen, 
und in einem der verfchiedenen alten Abdrücke der Urf, 1186 if. 
weiterhin) Graf Sieafried von Hagenau, auftatt von Morlen, 
genannt wird, und im bei Abtes Gundacher (1119 — 20) Geſch. 
feiner Abtei Eeiteufteten cbei Pez seriptt. Austr. IL, 307) Rein- 
bertus vir nobilie, comes de Hagnowe et de Hayde- 
Zugleich hält er den Mamen Hagenau fin einerki mit Hasen, 
ba Dartwig vom Hagenau ex ebron. Reichersperg- etiam 
comes de Hagen dictus, subscripsit Hiieris Conradi 1143 
eidem Garstensi monast. datis; und erwähnt des dreifachen 
Geſchlechtes Der von Hagen, am Rhein 969, aus Thüringen ſtam⸗ 
menb; bie anberm, im Nieberiachien, Meißen und Thüringen, von 
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mige Burg in ber Nähe von St. Pölten, davon fonft 
noch mächtige Trümmer ftanden 1). Diefe Herren 
von Hagenau und Hapde find eines Stammes mit 
den Grafen von Peilftein und Morlen 2). Schon 
1109 ſchenkten Reginbert und fein Schwager Udalſchalk 
den Kanonikern bei Seitenſteten ob der Ens ihre 
Güter in Tulbing, Stille und Hefte, denen Reginbert 
die Zehnten in der Pfarrei Wolfsbady beifügte *). Er 
war 1116 bei ber Veltätigungsurkunde der Abtei 
Seitenfteten durch den Biſchof Ubalrih von Daffau, 
mit feinen drei Söhnen Wernhard, Reinbert und 
Hartwig *); und 1125 mit bem erften bei einer 
Schenkung des Balernherzogs Heinrich an Rand: 
hoven $). Meinbert allein ift 1114. 29. 30 bei Urs 
tunden zu Regensburg, Ranshoven und Formbach 6); 
und nachdem er 1140 mit feiner Gattin Helena, 
Schwefter des Biſchofs Ubalrih von Paſſau und 
Ubalfchalts, der eben feine Burg Eeitenfleten zum 


Afſeburg ſtammend; und bad dritte, in Oeſterr. uralte Gefecht, 
obgleich ed Lazlud und Bucelin erſt im 15, Jahrh., und Wurm⸗ 
brand im 14. Jahrh. beginnt, Die Burg Hagen an der Donau, 
Linz gegenüber, gehörte früher den Grafen von Schaumburg 
(vgl. S. 329), Fam durch Taufch am die H. v. Chrompichel, durch 
Kauf an die Grafen von Galpurg, und durch devem legte 
Erbin 1729 fan den Baron von und zu Clam. — Gür biefe Ders 
mwanbtfchaft der vom Hagen und Hagenau ſpricht etwa nur das 
Wappen der Oeſterreich. Hagen von Tlürnberg, welches in ſchräg⸗ 
getheiltem Schilde oben einen Löwen umd unten den Hagedorn 
der Dagenauer, roth im biauem Felde, führt. Siebmacher V, 36, 
Andere Defterr. Hagen führen dagegen einem Doppelhaten Z (ebd, 
1m, 7), oder eime Pfeilfpige CH, 37), wie die Märkifchen (I, 177). 
— Vemertendwertb ift, daß ein Stammhaus der Märkiichen 
Hagen Hohenauen in alten Urkunden auch Bagrnouise beißt, 

1) Duel. exe. geneal. 13. 292. 355, wo ein alter Chriftlicher 
Grabftein, der dort gefunden und 1397 nach Et. Pölten gebracht 
worden, abgebildet il, Ein andres it insula que dieitur Ha- 
genowe, weldie der Vaſſauer Kirıe gehörig, die Oeſterreichiſche 
Herzogin Theodora (Mutter Friedrichs des Etreitbaren) vom Bi: 
Gof Nüdeger 1212 zum lebendlängliden Nieutrauch empfängt, 
Mon. Boic. XXVIll, 2, 348, 

2) Wie die Urk, von Paſſau und der Abtei Geitenftetem, 
welche der Abt Columdan herausgegeben, bezeugen, Mon, Boic. 
XxXVil, 2, 220. Die Burg Peilſtein liegt bei Möll. 

3) Mon. Boie. XXVII, 2, 218: viri mobiles Regen- 
bertus scilicet et levir ejus Udalschalch. 


4) Pez seriptt. Ausfr, Il, 303: Reinpertus de Hage- 
nome et tres filli ejus Wernhardus, Reinpertus, Hartwicus, 

5) Mon. Boic, III, 314: Regenberio de Hagenouge, 
Harinbardo filio ejus, 

6) Ried cod, dipl, Ratisb,. 1114. 11209, Reginpreht de 
Hagenoune. Mon. Boje. IV, 35 cod, fraditt. Formb. 
um 1125: Reginbertus de Haganowe, Ib. 19 um 1190: 
Reinbert. de H. 1b. 22 um 1130 vergabt quidam cecus Diet- 
ricus de Butine — per manum Regenberli de Haganauıwa, 

7) Gundacheri hist, Seitenstet, bei Pez. scripit. Austr. 
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Kiofter bingegeben und Mönd geworben war, noch 
die Güter in Zelking und Lanzendorf übergeben hatte, 
trat er mit ihr und feiner Tochter, ber H. Richardis, 
in daffelbe Klofter und befchloß fo fein auch durch 
tapfere Thaten ruhmvolles Leben 7). Hartwig ift um 
1130. 35 bei Schenkungen an Formbad und St. 
Nicolai zu Paffau 9). Um 1140 empfing das Kl. 
Reichersberg am rechten Innufer unmeit Paffau, von 
Hartwig Witwe Hildegard die Burg Hagenau 
felber fammt dem Gute dabei, nämlich zwei Höfe 
bieffeit des Inne, einen jenfeits in Lengendorf, und 
ihe Gut Viechpach am der Ifar 9). Hartwig fehon 
hatte fein Befisthum in Viechpach für fein Seelen: 
heil und zum Erfage bed Geldes gegeben, weiches fein 
Bruder Reinbert, der erft Propft von St. Pölten 
und dann auch Biſchof von Paffau war, vom Got: 
tesfaften befommen hatte 19). Laut einer Urkunde 
des Bifchofs Konrad von Paffau, hatten Hartwig v. 


II, 305; dominus Reinberfus de Hagenowe vir illustris, 
marilus dominae Helenae, sororis sancli Udalschalei 
noafri fandatoris, Qui Reinhertus post multa prohltatum 
et vieloriarum de hostibus suls insignia, saecnlo nequam 
cum uxore scilicet Helena et filia Richarde virgine re- 
nuntiavit et monachstum apud Sylansteten inducens cum 
eis quas praediximus religiosam deinceps inibi duxit vi- 
tam. In omni ergo ore quasi mel indulcorabitur ejus 
memoria et ut musica in convivio vini. Die @üter im 
Belking und Sansendorf hatte ſchon der Helena erſter Mann Canjo, 
der bei Et, Pölten erblod erfchlagen wurde, auf dem Todesfall 
dem Klofter beitimmt. Val. Mon. Roie, XXVIII, 2, 219 
wonach eim altes, öfter aufgeirifates Gemalde mit Jnichrift in der 
Abtei Seitenſteten ihre Stiftung beyeuat, 

8) Mon, Boic. IV,36.37.231: Hariwie. de Haganau, 

9 Mon. Reichersb. in Man. B. III, 418: quedam nobilis 
matrona nomine Hiltegardis relieta domini Herthwiei de 
Hagenoıe, ipsum castrum Hagenowe cum predio suo adia- 
centi, duas videlicet curtas cis Enum fluvium, prediom 
etlam suum ultra Aumen in villa Lengendorf situm cum 
duabus vineiseidem predio pertinentibus, prediun quoque 
in ripa I/sare Numinis aitum curtem videlicet unam ac 
duan bobas, que Fiechpach dieuntur, cum VII vineis 
adjacentibus — ol remedium animarım, sue videlicet 
ac viri sui Harft)wiei seu parentum suorum,. — Es war 
bald mad feinem Tode, da Hartwie de Hagenowe noch im 
1140 bei einem Tauſch des KL. Aldersbach mit Birchot Neinbert 
v. Paſſau vorfömmt, Mon. Boie. V, 298, 

10) Mon, Boic. XXVIII, 2, 123 de3 Panfted Nlerander IT 
Beftätigung aller Befigumgen der Paſſauer Kirche 1179: predis 
in villa Fierhbach que Hartwieus de Hagenawe vobis 
pro remedio anime sue et in recompensatione ihesauri 
quem Reginbertus episcopus frater ejusdem H, de w- 
erario vesiro accepit , tradidit, Vera. Gundacheri hist. 
Seitenstet. bei Pez IL, 307, wo noch erzählt wird, wie Nifdhor 
Meinbert zu einer Neife nach Rom ein der Abtei Gelteniteten ger 


höriges But bei Pfaffenſteten verkaufte, fie daun aber reichlich da, 
Ar entichäbigte, 


> 


9. und feine Gattin Hildegard, auf den erblofen To: 
desfall ihre Habe der Paffauer Kirche gefchenkt: welche 
Schenkung nadymals die Witwe zuruͤcknehmen wollte, 
aber duch das zu Thalheim von Herzog Heinrich 
von Baiern, des Biſchofs Bruder, gehaltene Gericht 
beflätige wurde 1). Diefer Herzog ift der Baben⸗ 
bergifche Heinrich Fafomirgott, der 1156 das feinem 
ältern Bruder Leopold 1439 verlichene Herzogthum 
Baiern aufgab und dafuͤr von K. Friedrich I mit dem 
Herzogthum Deflerreih ob der End und unter ber 
Ens belehnt wurde 2). Wernhard v. H. (Bartwigs 
Bruder) ift um 1130 bei einer Formbacher Urkunde 
(feines Vaters) Meginberts 3), und um 1140 bei 
einer Neicheröberger Schenkung zu Paffau *). Seine 
Söhne ober Seitenverwandte find: Eberhard 1143 
zu Sreifingen 3); Berenger um 1150. 60 bei Reis 
hersberger Urkunden 9); besgleichen Alwin um 1170, 
80 7), Demfelben Klofter gab um 1180 ein Dienſt⸗ 
mann Anwig von Dagenau dur den Edlen Alber 
von Kirchheim fein Gut Eltichingen zum Seelgeräthe 
für fi, feine Gattin Emma und eltern; und zus 





D Mon. Boic. XXVIII, 2, 220: qualiter bona et fa- 
miliam quondam Hariwici de Hagenowe, ai sine herede 
decederet, una cum uxore sua Hilligarda consentiente, 
bealo Stepbane firmissima donalione contulerat, post ejus- 
dem christianissimi viri decessum eadem muliere tune 
reelamante et possessiones prediclas ab ecclesis tmosira 
allenare eupiente, juste et ratlonabiliter oblinuimus. Bi- 
quidem fraire meo Heinrico dace Bawariae apud Tale- 
heim sedente in jadieio pro tribunali, testes idoneos 
produxi. 

2% Raub Defkerr. Gef. I, 318, 376, 

n Dergl, Eeite 56, Wernhardus de Haganauıca, 

4 Mon. Bolc. IH, 419: Aetum Patavie aub piclura, 
e. h, t. Wernhardus de Hagnawr, 

5) Meichelbeck histor. Fris. I], 1, 322: Eberhart de 
Hogenouwe, BDersl, &, 480, Anmerl, 2. 

6) Mon. Boie. Ill, 438 Berengerus de Hagenhowe. 
475 Perengerus de Hagenomwe, } 

7) Ib. 480 Alwinus de Hagnowe. 497 Albubinus de 
Hagenawe, 

8) Ib, 502 quidam ministerialis Anwieus nomine de 
Hagenowe tradidit ad altare S, Michaelis in Richersperge 
per manum nobilis viri Alberonis nomine de Chircheim 
predium Elrichingen in omnimodam proprietatem et 
asum inibi Deo servientium ad remedium anime aue et 
uxoris aue Hemme ei omuium parentum suorom, Pre- 
dietus quoque miles Iradidit et aliud predium ad allare 
S. Michaelis in Richersperge Murenperge dietum per 
manum iIngenui viri Ercheuberti nomine de Hagenowe 
— H.r. ti. s, ipse delegator et adrocutus Erchenbertus 
et flius ejus Wernhardus de Hagenows. 

9) Ib. XXxVIII, 2, 251 ex prineipibun testis est Udal- 
rieos comes de Berge. Ex mobilibus vero Erchenbertus 
de Hagenowe — Ex ministerialibus vero elc, 
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gleih ein andres Gut Murenberg durch Erchenbert 
v. D., mobei auch deſſen Sohn Wernharb Zeuge ift ®). 
Diefer Erchenbert ift auch bei Wergabungen 1172 zu 
Paffau ?), um 1180. 82. 83 zu Ranshoven, Weyer 
und Reichenbach 20). Er ift ohne Zweifel der Erchin⸗ 
ger v. H. genannte, der mit Herrand von Wildo: 
nie (66), Erdinger von Lanbesere unb anderen 
Steirifchen Edien 1181 des letzten Steicifchen Hera 
zogs Dttofar VI Stiftung für Kl. Garften, vor der 
Fahrt nach Jeruſalem I?) bezeugt, Wernhard (Erchens 
berts Sohn) bezeugt 1184, mit feinem Bruder Deins 
rich, eine Vergabung an Kl. Raitenhaslach !?); allein 
{ft er 1185 bei deffelben Herzogs Ottokar VL Ueber: 
gabe ber Steiermark an Herzog Leopold von Deſter⸗ 
reich 19); noch 1205 bezeugt er eine Paffauer und 
eine Meichersberger Urkunde 1#), war aber ſchon um 
1220 todt, da feine Witwe Adelheid ihm zum Seel: 
geräthe das Uebrige ihres Gutes im Lubolfingen dem 
Kl. Ranshoven gibt, nachdem fie e8 zum Theile ſchon 
bei Erchenberts Tode vergabt hatte 15), Juͤngere 
Mernharde v. H. find alfo, etwa Sohn und Enkel, 


10; bb, II, 266 Erkenbertus de Flagenowe. 201 Er- 
chenbertus de Hagnowe, Ib. VI, 486 Erchenpbretus de 
Hogenowe. 1b. XXVIL, 35 Erchenprecht de Magenove, 

11) Caesar ann. Stir. I, 773 Erchingeros de Haginowe 
-Herrand de Wildonia - Erchingerus de Landesere, (8, 36%) 
inf diefe Urf. bericht fich wohl mite Die fodtere dee S. Seopold 1213 
au Sieler, vor feiner Kremiahrt, in Kurz Deitr, zur Geſch. Hefte 
ob ber End Tb. 2, Urt. des SI. Garſten Re, 69 Erchenbertug 
de Hoganawe — Herrandus de Wildonia, Auch die übel, 
gen Zeugen, welcht ich früher aus dieſem Buche, das mir jego 
nicht zur Hand if, angemerft habe, fichen bei Caesar, 

12) Mon. Boic. II, 118 Wernhardus et frater ejus Hein. 
rieus de Hagenowe. Diefer Heinr, frat. Wernhardi de 
Hogenoswe iſt noch 1208 bei Dergabung an Et, Mitkolai zu 
Paffau Ub. IV, 317), und um 1210 Hainricus de Hagnawe 
bei andrer Schenkung an Maitenhadiah, Ib, II, 124, — Ein 
andrer in Henricus de Hagenawe, monachus in Ebrach 
1249 bei Ur, des Biſch. Heinrich von Bamberg betr. Ki, Bangs 
Kein. Hormaor Tirel im Mittelalter Urt. 128, 


13) Caesar ann, Styr. I, 785, 1090, wo bie früügeren Uhr 
trücte bei Pusch dipl. Stir. 11, 29 und Prevenhueber ann. 
Stier. 309 verglichen find (ugl. &.497 Unmerl,), Noch anders fteht 
dirfe Urf, in Aventini excerpt, Passary, bei Vefele seripit, 
Bar. Richtig altein in Schrötters Abhandl, aus dem Orflerreich, 
Etaatör, und (Hormayrs) Beitr. sur Anneröfterr, Geſch. I, 161: 
Wernbardus de Hagenowe. 

14) Mon. Boie. XXVIll, 2, 271 Wernhardus de Ha- 
genowe. Ib. IV, 427 Wernhardus de Hagenan. 

16) ib. IIT, 304 domina Adelheidis vidan de Hogenawe 
nobilis femina defuncto marito suo Werenhardo nobili 
viro ad remedium anime sue parenlumgue snorum tra- 
didit super altare 8. Pancratii potestäliva manu partem 
predii in Ludolviogen, quod in proprium temehat:; tra- 
dita primitus in obitu domini Erehenberti de Hage- 
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bie bei Feeifinger Urkunden 1230 mit Engelhard 
von Adelburg (57) und 61 Reinmar von 
Brennenberg!), 1259 und 1294 ?). 

Es erhellet nicht, wie mit diefen folgende, befon: 
ders in Urkunden n Freifingen und Weibenftephan 
bei Sreifingen vorkommende Hagenauer verwandt find: 
Gundbolb und fein gleihnamiger Sohn, fhon zur Zeit 
bes Sreifingifchen Biſchofs Heinrich 1098— 1137 3); 
dann, unter Biſchof Dito (KR, Friedrichs 1 Oheim 
1137—59), Leutold, bezeugt eine Tauſchurkunde 
Meibenftephans zur Zeit des Abtes Gunther 1147 
—48 %), und eine anbere erſt nach des Bifchofs 
Otto Tode (1158) verlautbarte Weihenſtephaniſche 
Stiftung 3). Fruͤher iſt dieſes Biſchofs Beſtaͤtigung 
eines Tauſches, wobei Bertold von Eſchelbach der 
Fteiſinger Kirche ein Gut bei Tangreben gibt, mel: 
ches damals im Leutolds v. H. Händen war; mie 
biefer und ein Dienfimann Arnold v. 9. bezeugen 9). 
Bald nah 1182 ift Leutoid v. 9. bei dem Wer: 
trage Heinrichs des Loͤwen mit Biſchof Abdelbert 
1159 — 1183:84) zu Sreifingen über die Kirchen: 





aowce religuem ejusdem predii partem iradidit et Leu- 


kardam feminam, que illud idem predium possidebat 
cum liberis suis. 


2 Meichelbeck II, p. 8 Engelh. de Adelburch, Bern- 
hardos de Hagenawe — Reimarus de Prennenberch. 
Im Abdruck chen dieſer im Lager bei Anagni gegebenen Urk. 
K. Friedrichs I, bei Hund metrop, Salisb. I. 110 Engel- 
hardus de Adelburck. Schon zur Zeit des dibtes Keinbert v. 
Weitzenſterhan (1174-82) besenge Engilhardus de Adlenburc 
ben Kauf tines Weinberges im Studesacher, wo auch Leutold 

von Hagenau (Seven) dieſem Klofter einen Meinberg gab. Hund 
IN, 327, — In diefem Engelhard v. Adelmburg if ohne 
Zweifel ber Minnefinger 57 Endithard v. A. beſtimmter ger 
finden, Sein Vater etwa iſt Siboto de Adelberge um 1150 
bei einer Vergabung an Kl. Neicheröberg, Mon, Boic. III, 446. 


2) Meichelbeek II, mn. 48 {trf. Herr. Pudivigd v. Baiern 
zu Eher): Wernhardus Li. de Hagennuwe. Ih. I, p. 
109: Der Wernhatt ber vrei von Dagrmaine. — Noch Kubere 
dieſes Geſchlechts finden fich in Mon. Keic. Yıl, 452 um 1180 
bei Bergabung an Kt, Weytr Eberhardus flius saroris eius- 
dem Eberhardi de Hogenowe (meldyer legte bier zwar nicht 
Befonderd genannt, jedoch wohl ber S. 489 Anm, 5 angeführte iM). 
lb. IL, 276 um 1190 bei Urkundt bei Kl. Rankhoven Mein- 
golunde Haxenaue. Ib. 512 m 1200 bei dem Seelgeräthe, welches 
nobilis puer (E,479) Wernhardus, filius domini Ulriei de 
Orte in sepultura ejusdem pafris sui in Reichersverg Alitet 
H. r. t. ». ipse traditor Wernhardus cum salmano suo 
domino Ludewico de Hagenowe. I.uitoldus de Sauer- 
steten ete. Ib. Xxvnt, 2, 144, 201 Sei Vaſſauer Urkunden 
1223 (Zept.) Ludwieus de Magenuoe; 1723 (Fehr, zu Wiem 
Ludewicus puer de Hagenorwe. Ih. III, 307 um 1225 bei 
Vergabung an Nandhover Gebehardus junior de Hogenan. 
Meichelbeck Il, n. 9 zu Freiſingen 1200 ſteht voran nobilie 
vir Otto de Hagenowe, — Ungerif ih die Zeit ded Otto de Ha- 
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vogtei 7); um biefelbe Zeit bei Vergabung an Kt. 
Reichenbach 9); und mit feinem gleichnamigen Sohne, 
bei des jüngern Herzogs Konrad von Dachau Ueber: 
gabe eines Dienftmanns an benfelben Bifchof zu Frei⸗ 
fingen ?). Beide Beutolde, nebft Arnold, find auch 
bei Bekräftigung eines fhon vom Freiſ. Bifhof Egil⸗ 
bert (1006 — 39) und dem Weihenſtephaniſchen Abt 
Arnold (ft, 1041) gemachten Taufches 19), fo mie bei 
dem Zaufche des Abtes Rapot (1148— 72) und Bi— 
ſchofs Adelbert !!), Endlich, gab der Ältere Leutold, 
durch die Hand feines Sohnes Leutold, an Meihen: 
ftephan unter Abt Reinbot (1174— 82), zum Seel: 
geräthe für fi, feine Söhne, feine Brüder und 
feine gefammte Verwandtſchaft, al fein Befigthum 
im Dorfe Sewen, vornämlic drei Höfe, welche er 
theild gekauft, theils von feinem laͤngſt verftorbenen 
Bruder 1?) geerbt hatte: daraus follten am Jahres— 
tage feines künftigen Begräbniffes und an Marid 
Verkündigung bie Brüder und Schweſtern des Dr: 
dens eine reichliche Jahreszeit feieen; mie ſchon bei 
feinen Lebzeiten der leßte Feſttag, zwar nur noch mit 


grieoe und bed Liber de Hagenau bei Unterfioriifchen Urkun: 
den, in Mon. Roie XiY, 123. 130. . 

3») Meichelheck I, n, 1296 Gunfpolt de Haganoa; n. 
1305 Guntpolt de Hagenowa; n. 1313 Guntpolt et filius 
ejus Guutpolt de Haginoue. Eintr von beiden ift wohl 
Goittpolt de Magenowwa bei Vergabung Ottors von Scheiern 
an Weihrnkeohan, unter deren Zeugen auch ein Nithart ſtebt. 
Hund meirop. Salisb, IH, 317; fo wie ib. 318 Guntipolt 
de Hoganoıa bei andrer Vergabung an Weihenſtephan jur 
Seit ded Abtes Erchinger 1092-95. 

4) Meichelbeck I, n. 1935: Zuotolt de Hagenowe, 
Diefeibe Ur, bei Hund metrop. Salisb, III, 323 lautet Zw- 
told de Hagenhorr. 

5) Ib, m. 1337 quod pie memorie Otto Fris, v. ep. 
eanparavit praedium — Pernhart de Rute (veral, 99). 
Liutolt de Hagenouwe. 

6) 1b, 0,1324 fir das Kirchenaut in Ergilbach (auch Eage- 
lenbach, Eskelenbach in a, U, bier) — praedium apud Tan- 
greben quod tune in wanu Leutoldi de Hagueiwen full, 
— Hujan rei festes sunt et per aurem, ni mot ent, 
traeti — Leutolth de Hogenowe, — De ministerialibus 
— Arnolt de Haginoiwe, 

2 Ib. I, p. 371 Zwitoft de Hagenawe — comes Si- 
fridun de Luibenawe. Bol. S. 226. 

8) Mon, Roic. XIV, 426 Liutoldus de Hagenowe, 

9) Meichelbeck |, n, 1945 Litolt de Hagenowe ei 
filios ejun Ziwtolt. Zuvor feht auch Heinricus Ratisponen- 
sis urbia praefectus. Dal. 109, s 

10) Hund metrop. Salisb. III, 518, Alla viee Zwitoldus 
ei flius ejus Luitoldus de Hagenau, Dietpoldus de WI- 
penhusen, Arnoldus de Hogenaw, Gebolfus de Eschel- 
bach ete. , 

11 Ib. 324 Zuttold et Alius ejns Zuitold de Hagi- 
nome. 

12) Etwa Eberhard, Aamerk, 2. 


113. Here Reinmar von Zweter. 


Mein und Fifchen, begangen wurbe, aus einem klei⸗ 
nen Gute bei Pellenhufen und einem Weinberge 
bei Stubesader: und damit biefe Stiftung nicht 
in Bergeffenheit käme, follte eine Inſchrift und ein 
Gemälde dieſelbe beurfunden, Leutold nahm aber 
biefes fo vergabte Gut in Sewen vom Abte Rein: 
bot in Zinns zum lebenstänglichen Nießbrauche ; welche 
Urkunde unter vielen Anderen auch; ber obige Arnold 
v. 9. bezeugt '). 

Hienady hat Leutold auch wohl auf biefen Erb: 
gut in Sewen gewohnt, fo daß er darnach benannt 
werden Eonnte, zumal, weil bie Stammburg Hagenau 





1) Noverit universitas eunelorum , iam praesenlium 
quam futurorum qguod quidamı nobilis homo Luitoldus 
nomine de Haganoıwe pro remedio animae zune et 
fliorum, germanorumgue suorum , tollusyue parentelae 
suse salute et pro omniım Adelinm Jdefunctorum requie 
tradidit super aram saneti fephani profomarlyris per 
manum sui Klil Luioldi totum praedium suum quod ha- 
bebat in viculo Sewer vocato, Ires videlicet curias quas 
partim comparaverat, parlim sibi a gerwano suo longe 
ante defuneto in haereditariam sortem successeränt, 
er omme quiequid ibidem proprietatis jure possidebst, 
culia ei iuculta, cam exitibus et reditibus, omnia dona- 
vit in usus frairam Domino ei memoralo mariyri per- 
pefustiter hoc in loco famulantium, Tradidit autem 
tali conditionis tenore, ut post ipsius bac ex luce de- 
cessum, eo die quo corpus eius fuımulandum fuerit, et 
deinceps singulis annis in anniversario obitus ipsius die, 
tam fratribos quam sororibus universae simul congre- 
getioni ad refeclionem solemne serrilium ex sumptibus 
illius persolveretur, sed dissimili apparatu in annuneia- 
fione sanctae Marlae, annnatin eliam exinde ammini- 
strarelur, Emerat aufem nobis pridem praedietum quod- 
dam apud Pellenhusen, et vineam apud Studeshakker, 
pro decem ialentis ad praefalum servitium ipso adhuc 
vivente in eodem summo Festo Annunciationis impen- 
dendum, quod now plenarie, sed mediocriter cum vino 
solummodo et piscibus exequendum iniclaverat, Ne 
aufem sopradiciae tradilionis pactio ullalenos in futu- 
rum evacuarelur, inscriptione sibi et imaginis sul quod- 
quod farlum est depietione eoufirmari fratribus precabs- 
tur, ne ullius unguam imposierum Abbatis seu «ui Cel- 
larii wegligentia, vel oblivionis incuria aeternaliler om- 
milteretur. Proeiaxata autem iraditione largiter perpe- 
trata ipse Luitoldus praelibatum praedium a domine 
Reinpotone abbate ad censum triginia denariorum im 
testimoniam dandum recepit, ut ipse sumptibus illius, 
quamdia viveret, poliretur, et sic demum illo viam 
universae carnis ingresso in communem num monasterli 
reeolligeretur. Sclens eollata sit ut baec possensio rala, 
auribus hi tracti testen nunt illico facli Conradus Dux 
de Dachowe, Luitoldus ülius Luitoldi de Haganowe, 
Heinr, Felix puer (vol, S. 470), Gerwiens de Pubenhu- 
sen, Fritil de Isemanningen, Dieipold de Wippenhusen, 
Engilmar de Gunzenhusen, Conrad, de Sandolteshusen, 
Heinr, de Humbin, Bernhard. de Jorze, Perngerus de 
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fhon um 1140 an bad Kofler Reichersberg gefom: 
men war. Es finden ſich in jener Gegend mehrere 
Sewenz zunächft ift e8 wohl daffelbe Sewen, wos 
rin ber Abt Reinbot auch ein Gut von Konrad von 
Greben kaufte 2). Auch finden fi einige andere 
von Geben ober Sewen benannte Edle: Eppo v. &, 
gibt in Gegenwart feines Sohnes Eberhard fein 
Gut im Ridingen zum Seelgetaͤthe dem Biſchof 
Heinrich von Freifingen 1098 — 1137 3); um 1145 
iſt Heinrich v. S. bei Vergabung an A. Baum: 
burg %); um 1180 Liebhard v. &, 9) und um bie: 
felbe Zeit Gerbold v, S. bei Vergabung an Klofter 


Gartienhusen, Hainr. el frater ejus Hartwieus de Wol” 
Joldesdorf, Conradus de Hirspach, Conradus de Her- 
tisänsen, Hartnit de Sigesmarskusen, Dierhoch de Geg- 
genbuint, Wichpeto Schorp, Otte de Gramelingen, Si- 
fridus de Erphinbrunnen, Sibote de Holzhusen, Con- 
radus juder de Frisinga, Arnoldus de Hagenove, Sie 
boto de Wippenhusen, Otto Walch de Jorze, Gebölf 
de Eschelbach, Udalrich de Engilhulmingen. Ex le- 
milia Otto Schrogehut, Geltfrat, Conrad, Reinprecht 
servi Abbatis, Eberhart de Pollenhusen, Cuxrad. de 
Kienberch, Conradus de Pietendorf, Conradus de Hun- 
dolteshusen, Heimo, Meinhardus Ilgnarii, Adilbero, 
Adilbertus commentarii (I. caementarli), Merbortus, Ase- 
teinus, Isingrinus, faber. Hund metrop, Salisb. 111, 326, 


2) Hund Ill, 327 Ahbas Reginloio ipsa inlenla, et 
Insuper duo Chunrado de Greben, pro praedio quod in 
Servern habuit dedit. Ib. 297 verkauft der Abt vom Kempten 
euriam dielam Nicolai, euriam dietam Hainbörels in 
Serven an dad Älofter Mattenbuch des Freiſinger Spremaeis, 
Mon. Boie. XIII, 34 gibt ein Babenberg. Kanonitus Porpo dra KL, 
Priftlugen predium suum quale apud Sewwen habere visus 
est. — Die Brüder Albert nud Bernard v, Erbenftein bei Puten 
1207 befaßen in der nahen Steiermark jus moulanum in Seren 
(foris in dipl. hos legitur Seren, quae vicinia est penen 
fl. Sara seu Seren non procul a canonia Pöllensi), 
Cres, annal. Stir. II, #97. Wiehr von der ſchon 1092 erbauten 
Burg Erbenflein f. Defterreich, Buraverten VIII, 197, — Auf ber 
Beſſeiſchen Karte fcht ein Klofler Sewen am Chiemfee, und 
Ktofter Suben rechts am Inn bei Meicheräbers. Das lente fa 
wog das ſonſt auch Kram oder Sron genannte Klofter, Die oben 
&, 211 angeführte Urlunde vom Tiroliſchen Erben 1233 erwähnt 
auch ſchon Hunfl I, 300. 

3) Meichelheck I, n. 1297 Eppo de Serron praediaom 
quod in Ridingen habujt — pro suo suorumgue remedio, 
Unter den Seugen Eberhart Glius praedicti Kpponis de 
Sereon, 

4) Mon. Boie, II, 76 quedam muller nomine Periha 
de Moessingen obtinuit apud dominam suam nomine Gis- 
lam de Seben precio talenti ut delegaretur ad Allare 
8. Margareie per manum cnjusdam Heinriei de Seben. 
Huch ald Zeuge umterichrieben: Hainricus de Serben, 

5) Mon. Boic. IX, 466 cod, traditt, Weihenstephan., 
hetr. den cenaus de praediin ia Sewen et Hohmualingen, 
Zeugen: Liebhart de Sewen — Chucurat de Puorin, Hart- 
man de Sewen preposilus ipsius, 
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Meffobrunn 1). Unfer Dichter Leutold von Se: 
ven ift aber nun wohl fein andrer als der in Sewen 
erblich begüterte Leutold von Dagenau; wie ihn 
unter bern legten Stammnamen Gottfried von Straß: 
burg als Lieberdichter ruͤhmt; und zwar ift es wohl 
der ältere Leutold, da Gottfried zu Anfang bes 13. 
Sahrdundert® (um 1215) ſchon feinen Tod beklagt 
und Walthern von der Vogelwelde (bis um 1230) 
feinen Nachfolger nennt. Die Manigfaltigkeit, Le: 
benbigkeit und Fülle der Lieder Leutolds in dem ver: 
ſchiedenen Sammlungen flimmen wohl zu biefem auf: 
richtigen Lobe, fo wie zu bem fpöttifch übertriebenen 
Dichterlobe Reinmars des Fiediers (oben ©. 242); 
welches letzte fich über Leutolds Trefflichkeit auf beffen 
Neffen und Nifteln, Geſchwieger, Schwäher und 
Schwager beruft: wie Leutold8 manigfaltige Wer: 
wandefhaft auch aus feiner Stiftungsurkunde erhellet. 
Das in einer Weiſe Leutolds v. ©. gedichtete Lied, 
deſſen gefchichtliche Beziehung auf 1221—28 geht, 
muß dann von einem fpäteren Dichter fein. 

Das Wappen der Hagenauer, von welchen noch 
mehrere im 14. und 15. Jahrhundert vorfommen 2), 
iſt zwar von bem des Dichters verfchieden, und dem 
Namen entſprechend, ein Hagedorn 3); jenes ſtimmt 
aber auch nicht viel mehr mit dem der Titollſchen 


2) Mon. Boie. VII, 363 cod, traditt: Gerholt de Sewe, 


2) Wernhardus de Hagenaw 1308 im Todtentuche von 
Kl. Naitenhatlach. Mon, Boic, 111, 221. Seifrid de Hagenau 
verkauft 1321 ein Gut in Roupach an Kt, Lillenthal. Hanthaler 
arebiv. Campilil. I, 4. Otte bon Magnat Chorherr und Kıms 
merer zu St. Pölten 1346, wo hett Seifrieb der Hagnawar Zeuge, 
Duelii exe. geneal, p. 13. Audere 1390-14 ebd. im Regiſter. 
Mare! von Dagenam, pflegen zu Erneh 1397, in KL Mond, Urt. 
Mon. Boie, V, 223, Carl de Hagenau 1303 in Reichers 
berger Url, Ib. IV, 506. Georg Hagenawer 1439, Hueher 
srehiv, Mellic, 

2) Mon. Boie. V, Imsign, tab. 2, Hanthaler Taf, 33, 
Hueber Taf. 23. Duel. Taf 10:14: Seifridi de Hagenau 
1318 ımb Haidenreich Hagenaueri 1366, 


4) 1, 132. Die weiterhin nicht mit EU Gejeichneten Strophen 
achören fämmtlich diefem Frau Ehren: Tone, 

5) Unbewieſen iR bie Angabe in J. T. Vlantd Entwurf einer 
Geld, der Deutſch. Dichtt. und Didier, TE, 1 ! Stettin 1782% 
S. 102, daß Neinmar der alte aus der Markarafichaft Baden 
war, am Hofe des dortigen Markgrafen Hermann V lebte, und 
foäter in des Oeſterreich. Herzogs Leopold VI Dienite trat, — 
Nach Opis, von ber deutſchen Voeterel Kap. 4, bat er am Seie 
Kaiſer Friedrichs 1 und Heinrichs VI aufgewartet: aus Goldanti 
replica pro imperio ordinib, p. 247, der Reinmars v. 2. 
11, 827, 137 auf Papft Gregors VIII (1187 )Janftatt Gregord IX, bepicht, 

6) Bol, bie Pesarten zu Str. a, 7, mo die Wiener Handi, 
Zwerel, die Jenaer Ayiseren hat, Wechſel der biquiden, wie Mar; 
mel Kloblauch, So lautet auch die Ueserfchrift von Penpoids 
v. Hornburg Ehrengedicht anf Herru Melmar dan Zioetel an dE Min. 


113. Herr Reinmar von Zweter. 


von Seven. Es kann alfo auch bier aus einem oder 
anderm Anlaße Manigfaltigkeit des Wappens ober 
fpätere Uenderung eingetreten fein. Und in Anfehung 
bes Namens darf man wohl annehmen, baf Sewen 
ungenaue Schreibung für Seven ift, welches letzte 
für den Dichter felbft der Reim fordert. 


Auf unfern Reinmar von Zweter zurüd: 
zutommen, fo ift [hen (S. 138) bemerkt, daß in 
feinem, wie er felber #) fagt, Geburtelande am Rheine 
keine Burg Zweter oder Zwetel zu finden iſt 5). 
Da er, wie er binzufägt, in Defterreih aufge 
wadfen ift, fo wird er den unterfcheidenden Zus 
namen von Zweter aud wohl von dem Defter: 
reichiſchen Zwetel befommen haben. Zwetel lautet 
auch der Name in einer Handfchrift des 72 Krieges 
auf Wartburg in Beziehung auf 37 Reinmar den 
alten, anflatt bes gewöhnlichen Jweter ®); wie denn 
biefer Ortsname, fammt dem Taufnamen, in den 
jüngeren Berichten von dieſem Sängerkriege 7), und 
noch mehr bei den Meifterfängern 9) manigfaltig ift 
entftelle und demgemäß gedeutet worden. Dies 
Zwetel, jeßo Zwetl, iſt ein Städtchen, früher nur 
Pfarrdorf und Burg, ob dem Manbartäberge, wo der 
Zwetl⸗ und Kamps Fluß fich vereinigen, bei ber von 


7) Im Gedicht vom Leben ber H. Eilfabeih vom einem Ungt⸗ 
nannten bei Graf Diutisfa 1, 349 heißt er bioß Mer Meimar, wie 
im Krieg auf Wartturg Str, 12, 17.20, Rote, in der Chrom, 
nennt ihn Neßnbarr bon Siwerfchim, im Beben der H. Elifab, 
ber bon Zwersen Aeinhart. Die Deut, Ehron, bei Senken- 
berg nennt ihm Meinhart von Xwerchkein; Evangenberg bei 
Haneman (Wagenfeit 510) Aeinharb ben Zwekhfteln. In 
Beriholdi (Kapellans cudwigs d. H.) chron, Thuriug., bei 
Wagenfeil 513 ſteht Reynardus de Zweihin; bei Eckhart 
(geneal, prince. Sax, 408) Reynhardus de Zewetschin; 
im Leben des Hell, Ludwig wieder Kefnhart bon Zwerzen, 
wobei Tenseld Anmert, cm suppl. 2. hist. Gothan,.) ihm zum 
Seren von Zwesen, einem noch fo genannten Dorfe naße bei 
Ina, macht. 


8) Der neunte der 12 alten Meiſter Heiht bei Puſchmann 
(Sammi, für Wi, Lit, 169) „der Mömer von Z3widan”; 
bei Wagenſeil 503 „Sigmar der Weife, font dee Römer von 
3widan genannt” Im dem Meiſtergeſang ebd, 306: „Der 
Neunt war vom Zwickau türkig, In Meien Land, ieh 
Römer würdig’ In der Komddia: de Singſchu Wottiched 
dramatiſche Dichtfunft I, 1883 iſt der füufte, michi Walther v. 
d. B., „Herr Meinhardt von Swehfein.” MWeiterfin 
folgen noch „Der Clufer und der Scholer cdie auch ſchon vorher 
genannten „Klingesohr” und „Schreiber“ vereL oben ©, 161) 
‚ham! Und au der Römer von Zeichn” Das Lied bon 
ben 12 Meiltern im Mojengartene „der Römer ber die Elimen 
tzwang, Vom Tawefer fo geringe” berichtigt Görres Medent. 
Rolf und Meifterl, 225 Neimar von Zweter. — Dal, aben S. 
#91 Anm. 2. wo die Römer auch aud Reimar entikanden fin, 


113. Herr Reinmar von Zweter. — 


Hadmar, Stammwater ber Kuͤnringer, 1139 gegruͤn⸗ 
deten Ciſterzienſer Abtei Zwetl1); wurde 1176, noch 
als Dorf, von ben nahen Böhmen verwuͤſtet, gehörte 
mit zur Stiftung, wurde 3231 mit Mauern um: 
geben, die in bemfelben Jahre Derzog Friedrich zer: 
flörte, die Künringer herftellten und fich der Stadt 
bemächtigten; in welcher 9. Friedrich auch die Burg, 
bes Stifter Sig, niederriß; dann gehörte bie Stadt 
ben Richtenfteinern, bis 1323 die Künringer ſich ders 
felben wieder bemaͤchtigten ?). Hier gab ed vormals 
auch davon benannte Edle, ritterlihe Burgmannen, 
von welchen folgende in Zwetler Urkunden, zum Theil 
bei Künringifchen Vergabungen, vorfommen: Wolfo 
1204, Markwarb 1212, Ritter Konrad Pofche 1251, 
der Richter Leupold und die Burgvögte und Bruͤder 
Dietrich und Wernhard 1256, Ritter Markward vors 
mals Richter 1289 *). Der legte ift wohl noch eben 
Here Markwarb von Zwetel 1308 bei einer Kün: 
eingifhen Bergabung an St. Pölten *); deſſen 
Söhne Andreas und Leutold und deren Vetter Ber: 
told eine Pilienfelder Urkunde bezeugen *). 

In ähnlichem Verhältniffe fand wohl Reinmar 
von 3., obgleich er noch nicht urkundlich gefunden iſt. 
Ungewiß bleibt auch noch, ob er näher zu den Ge— 
nannten von Zwetel gehört, weil deren Wappen nicht 
befannt: das feinige aber ift im rothen Schild ein 
fehwarzer rechtshin gewendeter Adler, mit zwei gegen 
einander gefehrten Köpfen oben an ben Eden ber 
ausgefpreiteten Fluͤgelz und ebenfo die obere Hälfte 
dieſes dreiköpfigen Adler auf dem Helme. Mähere 
Beziehungen auf Oeſterreich, wo Reinmar aufgewach⸗ 
fen, finden fich fonft auch eben nicht bei ihm. Der 
pfingftliche Königename, um welchen Frau Ehre nicht 





2» Dal. oben 35%. 372. Der Abt Ebro (1273-1309), deſſen 
Jahrbücher die Grundlage des Lintiſchen Werkes find, albt (p, 
35) eine Musleaung ber alten Leoniniſchen Verſe von der Stiſtung 
der Adtel Kinerelard und erflärt Turtel aus dem Hebraiſchen durch 
domus Dei, jugleih Slaviſch, Bohmiſch durch luminosa, ents 
forechend dem Etammorte ded Ordens Claravallis (Clairvanx). 
Da der Name auch haung Tiwerai lautet u, dort ein andres Alüfchen 
einfteömt, könnte man ibn durch Zweethal, Doppeltial, ers 
Hären, — Der Ort zum Baue ded Kloſters wurde durch eime ins 
Winter grünende Eiche beſtimmt, umd die Mönde kamen vom Heil, 
Are; Biihor Konrad v. Paſſau, des Defterr, Herzogs Propoid 
bes Heil, Sohn, weihete es 2158, Vogl. Rauch Oefterr, Weich. I. 358, 

2) Dergl- Link ann. Zwei, I, 205. Hueber archir, 
Mellic. 288, Rauch Defirer, Gef, 11, 396. Auf ber Karte des 
abteigebietd Bei Link 1, 132, welches auch die Stadt Zwetel ein; 
schließt, Met über der letzten ein Burgſtal. Ihre fpäteren Schich 
fale dei Dierlan as, i 

3 Wolfo de Zuret! 1204. — Marquardus de Zeertel 
1212, Chunradus Posche miles in Zwetel (vergl, 8.972). 
Actum et dafum in Zweiel eicitate a. d, 1251. — In 
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jeden minne (73), fol auf ben noch in Deſterreich 
üblichen Pfingfttönig anfpielen, kann jeboch ſchon aus 
der noch allgemeinen Deutſchen Sitte des Könige 
ſchießens zu Pfingften, der fefllichen Zeit der Reiches 
derfammlungen und Hofhaltungen 9), erflärt werben, 
Vielleicht iſt zugleich die wirkliche Königewahl Heinz 
richs Raspe am Himmelfahrtstage 1216 gemeint, 
der die Wahr Wilhelms von Holland im naͤchſten 
Jahre (3. Det.) folgte: beide dem Kaifer Friedrich II 
und feinem. ſchon 1235-37 zum Deutſchen König 
ernannten Sohn Konrad IV entgegen; fo wie fpäter, 
1257, Richard von Gornmall (13. Jan), und Al: 
fons von Gaftilien (15. März) gegen einander ge: 
wählt wurden. Reinmar fährt fort, er koͤnne wohl 
in einem Athem Viere nennen, welche mit entlchnter 
Würde voriges Jahr empor= und heuer wieder herz 
untergefommen: aber nicht alle haben ber Ehre beiges 
wohnt, denn fie fei keine Hure. Sicherer ift, fo wie 
früher, das prächtige bilberreiche Rob K. Friedrichs 
(138—40), der da heiße eim Dort ber Treue, Anter 
ber Stäte und Befonnenbeit, Wächter des Chriften: 
thums, Grundveſte Römifcher Ehre (Reichs), Wors 
bild der Zucht, Fülle des Sinnes, Same bed Heils, 
Zunge gerechter Urtheile, Hand des Friedens, Mund 
der Wahrheit, Haupt dem fein Schmid je eine wuͤt⸗ 
bige Krone machen könnte 7), und dem „wir allzu 
mal“ lange Tage wünfchen follen. Die hohen Wis 
derſacher des mächtigen Kaifers werben gewarnt, heim: 
lich gegen ihn ſich zu befprechen, denn er hört durch 
den Wald, fieht fern Uber Feld und fein Merken 
und Melden ift fhneller als die Windsbraut; er bat 
Kranichs Hals, Ebers Ohren und Etraufes Augen 
gegen bie Nachſtellung feiner Feinde: er hat Nägel 


enstro Chünringen 1250. Testes sunt hi: Keupoldus 
plebanus de Ziuetel — Leupoldus Puchsfuess juder de 
Zwetel. Dieirieus et Wernhardus fraires adrocati de 
Zwetel, — In Zwetel monasterio 1280 — test, D. Mar- 
quardus miles quondam juder in Zwetel. Link annal. 
Zweıl, I, 243. 250, 340. 350. 467. kb, 178 Pilgrinus 
de Zwetele 1160, ſieht unter den geitichen Zeugen. De? Stif⸗ 
terd Hadamar Bruder Pilgrim war ſchon Piarrherr zu St ⸗ 
Sohann Evang. im Derfe Zweil. Ebd, 56, 196. 

4) Orr Marichart ven Twwetel — zu Hirnftain. Dael, exe. 
geneal, 43. 2 

5) Andte and Teutott Drücker bie Cinerier, dern Margbarbh 
fün, aurh Prrrteie kon Ziserl die were. Hanihaler archiv. 
Campilil. 11, 388. 

© Del. meine Erläut, zu den Nitel. sarı 

7) Meint zuateich die Lobeskroue des Dichterd: wie 127 Kons 
rad von Würstireg fein großes Gedicht auf Maria die goldene 
Schmiede nannte, und foätere Lieder eine Krone ober einen 
Kranz für den Himmelstonig ſchmitden oder wirken, Del. meine 
Rolksliederfanml, 46. 
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die Menge, und mie viel man ihm auch Löcher vors 
bohrt, alle füllet er, und läßt nichts ungerochen, 
Er will des Reiches Brot nit unverdient effen, 
und hat folhen Drang nach ftrengem Gerichte, wie 
der hungrige Bär nach dem Honige; fein erhobenes 
Schwerdt wird die Schuldigen, die Briebebrecher tref⸗ 
fen; wer unbefonnen feiner Weisheit widerſtrebt, iſt 
verloren: vollfuͤhrt er's, wie er begonnen hat, fo 
mögen ſich die Selbſtherren und Herren vor ihm 
hüten: den Thoren ift ein Ziel gefept. — Diefe Ge: 
dichte bezeichnen bie Zeit, als Ftiedtich ſchon in Rom 
zum Katfer gekrönt war, 1220: wie Malther aus: 
druͤcklich die Erhöhung des Königs befingt (5, 171); 
und mehrere andere Gedichte (39. 46, 64. 83), worin 
allgemein vom Kaifer die Rede ift, haben wohl ihn 
zunächft im Sinne Da Reinmar in Defterreich 
aufwuchs, fo könnte er auch dort wohl dem Kaifer 
perfönlich nahe getreten fein, als biefer 1236 den 
Herzog Friedrich 1) den Streitbaren vertrieb umd zu 
Wien bis ins nächte Jahr vermeilte. Die jenes 
Lob fortfegenden Gedichte (142—43) berühren zu: 
gleich den Kampf zwiſchen Kaifer und Papit: das 
Reich war fehr fieh an Stimme, Augen und Ohren, 
bucklig, und Bielkröpfig, konnte weder gehen, noch 
reiten, Eroch kaum auf allen Vieren, bis Gott ben 
weifen Kaifer fandte, der es heilte, aufer daß noch 
eine Gräte, er weiß wohl wo, zwifchen ben Zähnen 
ſteckt. Mo geiftliche Gebaͤrde und fleiſchlich Leben 
unter Infuln und bei Krummſtaͤben lauſchen, ſoll 
ein wohlbedächtiger Kaiſer ſich der Gleißnerei verſehen, 
die duch Juden und Fuͤrſten-Geld in Rom fo 
beliebt ift, und deren „Grede mich“ dem Gelbe nad: 
ſtellt. — Beſtimmter ſpricht das voranftchende Ges 
dicht (137): das Schwert des Vaters und bes Sohnes 
find mishellig, ihnen und uns zum Gchaben: 
jenes führt Hügelin gegen bad Reid, und muß 
mit Golde geweht werden, wenn es für das Reich 
fehneiden foll; St. Peter führte es einft anders, 
als jebo Peter Hügel, und hätte fih Hügelins 
erwehren follen, ald man Gregorium aus Peter 
tin machte, ber nad Gold trachtet, dagegen St. 
Peter nur Seelen fiſchte. — Der Vater ift hier ber 
geifttiche Water, Papft, wie 123 Wernher (I, 2) 
eben biefen Gregor nennt, indem er ihn zur Huͤlfe 
des Raifers gegen die Lombarben mahnt; und beffen 
Sohn iſt auch der Kalfer, als Sohn der Kirche. 





2) Auf befien Namen doch wohl kaum bie vorgebachten Brir 
debrecher eine Anſpielung find, 


2) Str. 213, 5 ift für frote wohl ſtaal zu leſen. 
3 Unter den Krönumgöfteinoden auf Trifeld waren auch Hivei 


113. Derr Reinmar von Imweter 


Die beiden Schwerter werben in einem andern Ge: 
dichte (212—13) deutlicher befchrieben: beide hat ein 
Meifter zum Heite der Chriftenheit geſchmiedet, gleich 
fang und breit, nur den Webelthätern furchtbar; fie 
find Stole und Schwert; jene gehört bem 

der mit Bud und Bann gemaltig ift, dieſes 2) dem 
Kaifer, als Richter des Reiche, als Grundveſte bes 
Chriſtenthums und St, Peters Kimpe 3). — Peter 
Hugolinus, Graf von Segni und Innocenzs II 
Bruderfohn, von biefem fchon 1199 zum Kardinal 
erhoben und in wichtigen Gefcyäften, auch in Deutfch 
land 1208, bewährt, murdbe am 20. Mär; 1227 
einftimmig zu Donorius IL Nachfolger erwaͤhlt, und 
nannte fi bebeutfam Gregor IX. Er war ein 
gewaltiger Papft, welcher ben Kampf gegen den Kaifer 
bis an fein Ende (1241) fortfegte, weil er eine 
Herrſchaft neben fich dulden konnte, ruͤckſichtslos heftig 
nod in hohen Jahren, aber fläts unbeſtechlich 4): fo 
daß biefer Vorwurf Reinmars ihn menigftens nicht 
perfönlich trifft. Seine Wahl meint diefer aud) wohl, 
wenn er (127) den häffigen, neidigen unb hochmuͤ— 
thigen Römern und Kardinaͤlen dort beftteitet, daf 
ein unbeiliger, den fie wählen, dadurch heilig werde: 
nur ein gottermählter, bem nach dee Ordnung Mel: 
chiſedechs Kelch und Schwert verliehen wurde, wäre 
„uns“ ein rechter Vater zu Nom. Er fährt fort, ber 
Gottmenſch habe auf Erben Armut (u. Demuth) Alten 
zum Vorbilde 33 Fahre getragen, und nimmer könn: 
ten bie Päpfte allein ausgenommen fein, und Reid: 
thum und Hertſchaft ohme Sünde haben. Der Bann 
aus fleifhlichem Born iſt nicht Gottes Bann, unb 
wer unter der Stole fluhet und bannet und 
zugleih unter dem Helme raubet und brennet, 
bee will mit beiden Schwertern (wie oben) 
fteeitet, anders ald St. Peter. Dann wird ber 
Papft ermahnt, der Kirche in den Mund zu ſchauen, 
ob alle ihre Orden gefund find, ob unter den Bärten 
ihe nicht Gräten in der Kehle fteden (wie oben in 
bes Meiches Kehle): Simonie und Härefie follten 
ferne von ihr fein (128—30.) Allgemein find zwa 

au, body wohl biefen Papft angehend, bie fol: 
genden Gedichte (133 —34), daß ber Papft feinen 
vielen reihen Kindern in allen Rändern feinen Segen 
ertheilt, und fie ihe Gut mit ihm theilen; ungern 
zuͤchtigt ex fie, und leicht wird der Meiche vom Banne 
gelöfer, dagegen der Arme, wie viel er auch klagt, 


Edwerter, weiche 1246 dem 8. Konrad IV durch Iſengard, Haut ⸗ 
frau Philipps von Falkenſtein, feines Truchſeſſen, überliefert wur: 
den. Der letzte übergab fie auch 1269 dem K. Richard, Getautt 
Leben 8. Ribards ©. 244, 104, 

4 Raumer Hohenſt. IT, 89, 135. 199. 158, 419 ff. 


113. Herr Reinmar von weten 


den Himmel verbrannt haben fol. Unrecht und Recht 
haben Land uud Leute ungleidy getheilt; Unrecht bat 
viel größeres hohes Gefolge und der Papft lacht ſich 
mit ihm an, fo dag Roͤmiſches Lob traurig ſteht: 
bennoch tritt das arme Recht gegen das verlarote 
Unrecht in ben Kampf (bed Gottesgerichts). Das 
dicht vorhergehende Gedicht (132), daß ein Gefchret 
von Rom und Lateran eben fo wenig einen 
fhönen teißen Dann aus Haß zu einem Moren, 
oder einen Moren für Geld weiß machen könne, als 
der taufendfache Bann von Nom durch drei Männre 
ſich widerrufen laffe. Hier ſcheint Reinmar unter 
aͤhnlichen Umftänden, wie früher Walther in Bezug 
auf K. Otto IV (S. 164), aber im umgekehrten 
Sinne, ben erften, mehrmals beftätigten Bann Gre— 
gors gegen Friedrich 1227—28, wegen der Kreuz 
fahrt (&. 174— 75), zu meinen, welcher durch die 
Eühne zu S. Germano 1230 (28. Aug.) gelöfer 
wurde, wobei auch der Patriarch Bertold von Aquis 
leja, Erzbifchof Eberhard von Salzburg, Biſchof Sibot 
von Regensburg, die Herzoͤge Leopold von Oeſterreich, 
Bernhard v. Kaͤrnthen und Iſtrien und Otto v. Meran 
zugegen und thätig waren !), Reinmar hätte ſich 
alfo damals ſchon von bem Kaiſer zu deſſen Gegnern 
in Deurfchland gewendet, Daß er es Überhaupt 
that, ergibt fi aus einem bald auf bie Lobgedichte 
folgenden Gedichte (145), worin er ben Schöpfer 
und Ordner ber Welt, den Wunberthäter bei den 
Juden, anruft, den Ehriften feine Macht zu bemeifen 
und Friedrih von Staufen zu miberfichen. 
Vermurblich bezieht ſich auf diefen audy bie unmit⸗ 
telbar folgende Klage des Dichters, daß er zu dem 
Lobe deffen, dee fo fern von den Tugenden haufe, 
keine Straße, noch Brüde finde, und getabelt würde, 
wenn er darnach obenein kloͤmme oder untenburd) 
grübe: dagegen auf ber breiten Strafe zu milden 
Mannes Haufe, wo ein Lob bad andere drünge, fein 
Sang bewährt mürde. Auch ließe fi In einem 
Gedichte (176) von Verderbnis der Zeit, ba Treue 
und Ehre, Freude und Zucht verdrungen find, ber 
vortretende Zug „der Water verräth jego fein Kind“ 
auf K. Friedrichs Abſetzung feines Sohns Heinrich 
(1235) der im Gefängnis zu Martorano ftarb (1242), 
deuten 2). Deutlicher fpricht ein vorhergehenbes Ge: 


2) Dal. oben S. 170. 397. Rauch Oeſterr. Geſch. U, 23045, 


Raumer Sobenit. 111, 459. 

3) Deral. oben &, 50, 128. 

3) Raumer Hotzenſt. IV, 109, 154. VBelm Volle bracdıte man 
noch fchlimmere Dinge von ihm im Umlauf. Ebd. 234. 

0 Ebd, 20. 20. 44. Auch Gert ed darin wortfpielnb: Gre- 
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bit (170) von ben manigfaltig jugerichteten Lügen, 
deren fo viele in Briefen, in des Reiches Städte 
gefandt, und alle von den Leuten verfchlungen werben; 
was mit einem Apulifhen Zauber zugehe. Der 
Kaifee wurde bei feiner Entfegung zu Lyon 1245 
durch den Papft Inmocenz IV, der aus des Kalſers 
Freund als Karbinal Fiesco ber feindfelige Machfolger 
Innocns HI in That und Mamen marb, unter 
anderen auch des fündlichen Verkehrs und Abfalls 
zu den Sarazenen feiner Apuliſchen Reiche bezichtigt: 
gegen welche Anklagen ber Kaifer uͤberall an feine 
Beamten und an bie ganze Chriftenheit Entſchul⸗ 
digungsbriefe fchreiben ließ 3). Aehnliche Briefe, und 
zugleih noch flärkere Gegenbefchuldigungen erlieh 
Friedtich auch ſchon bei dem ermeuten Banne Gre⸗ 
gord 1239 (20, und 24. Mär), morin Ähnliche 
Vergleichung des Papſtes mit Petrus dem Fiſcher 
vorkoͤmmt *), wie in obigem Gedichte. Damals wur⸗ 
den auch ſchon die Deutſchen Fuͤrſten zu neuer Koͤnigs⸗ 
wahl aufgefordert, obwohl nicht mit dem Erfolge, 
wie 1245, Reinmar forbert ebenſo bie Deutſchen 
Fuͤrſten auf, dem Kaifer, dem das Reich nicht 
gehört, deſſen Pfleger er nur iſt, abzuſetzen, wenn fie 
ihn fo ſchuldig finden, ihren Haß nicht dns Reid 
entgelten zu laffen, fonbern einen beffern Vogt befs 
feiben zu mählen. Als Grund zur Abfegung hebt 
Reinmar noch hervor, daß die fombarbei, Grie: 
henland und Ungarn, deren ber Kaifer ſich be: 
mächtige, fi) dem Reiche ergeben hätten, welches ba= 
durch wieder mächtiger werben würde (148-—4P). 
Die Lombardei Ift bekanntes altes Reichslehn; auf 
die Dberherefhaft Ungarns machten die Deutſchen 
Kaifer ebenfalls Anfpruch, und wie K. Stephan, mit 
ber Koͤnigskrone fein Reih vom Roͤmiſchen Stuhle 
zu Zehn fol genemmen haben (1000), fo erfannte 
das Lateiniſche Kalſerthum in Griechenland (1204— 
61) ſogleich die Abhängigkeit vom Papfte, ber +6 
auch Erönte. Des Kaifers Macht Toar aber geringe 
in beiden Ländern; obgleich er 1220 der Schwieger⸗ 
fohn des landloſen Könige Johann von Serufalem 
ward, ber bald barauf ben Bateinifchen Kaiferthron 
einnahm (bis 1237), und Friedrichs unehliche Tochter 
mit dem Micifchen Gegenkaifer Vatatzes vermäblt 
war (1235), der ihm die Duldigung von Conftan- 


gorius, gregis disgregsfor potius. Der Kaifer verlor durch 
diefen Bann pwar auch manchen Anhänger in Deutichtand, jede 
machten ihn mehrere Bifchöte bier gar nit einmal bekannt. — 
Die nene Könisdwahl Ichnte Heriog Atel von Edieiwig ab: 
deögleichen Hersog Otto von Braumſchweig, an feinen Ohehm &, 
Otte IV erinnernd, 
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tinopel erbot, es aber vergeblich belagerte 1). — Dicht 
dor dem Gedichte gegen Papft Gregor, Elagt Neinmar, 
daß alles feil fei, Pfaffen und Kirche, wie Chriftus bei 
den Juden verkauft wurde, und aud das Römifche 
Reich (136); und ebenfo fpottet ein dem Rathe ber 
Kaiferabfegung vorbergehendes Gedicht (147), daß 
die Venediger die Feilheit des Reiches bes 
nugen und ihrem Herzog, einem mächtigen Kuͤrſchner, 
es kaufen wollen. 

Die auf jenen Rath folgenden Gedichte empfehlen 
dagegen zwei andere Fürften zur neuen Kaiferwahl. 
Algemein durch ein fhönes Lob wird König Erich von 
Dänemark empfohlen: feine Krone ift noch beffer 
mgeköniget«, als der König gekroͤnet; er troͤſtet Wit⸗ 
wen und Waiſen, ſuͤhnet und friedet, iſt beliebt und 
thätig, „e been grüßig« und mild. An den Dänifchen 
Höfen verkehrten, befonders ſeitdem Sveno das Reich 
von K. Friedrich I. zu Lehn nahm, 1150, häufig 
Deutfche, zunaͤchſt Saͤchſiſche Sänger 2). Reinmar 
ſcheint auch den K. Erich näher gekannt zu haben, wie 


mehrere andere Deutfche Dichter bie ihn rühmen. 


Dies ift nämlich Erich VI, der Heilige genannt, feit 1242 
König, den fein Bruder, ber obgedachte Herzog Abel 
ermorden ließ 1250 3): fo daß dies Preis. Gedicht ber 
Zeit von K. Friedrichs letzter Abfegung 1245 angehört. 





2) Bl, oden S. 424. 
2) Beral. zu den EddasPiebern von dem Teibelungen und Wil: 
tina: Sagen, Rumeland Bd. II, 
3), Eine hieran gefnüipfte Wolfsfage vgl. meine Erläuter, zu 
den Nibel. ©. 51. 
4) Naumer Hohenitaufen III, 219. 296, Val, Ottackers Oeſlerr · 
Kron. Kap, 100: 
ber chut herten alm tall 
Dem papft gehullen daran, 
bay fe Wille und ic win 
Dem hünig von Pröalm gehal: 
machgräf Otte mit feiner tal 
Orbal men Prhalm, 
wan ee was fein ohalm, 
Unb der bon Malnz alfam: 
bach wag Ir Kllfle) kam, 
Wan 13 entrung in nicht bür ff, 
Wegen der Verwandtſchaft des Markgrafen Otto von Brandens 
burg mit K. Wenzel val, oben S. 14, 


») Dat, oben S. 14. 39, 424. Das dert angeführte Gedicht 
vom Yandarafen Ludwig VI lobt ibm zum Theile mit denſelben 
Worten, wie Meinmar, Der unter Wenzel II in Troppau Iebende 
Dichter fagt von feinem Gewabrdmanne Ludwig von Medlig aus 
Thüringen : 

Er was bä Ancht der felden Zir: 
ritters echte gab im fie, 

Als ich des die Wärheir habe, 
ber ebeie erliche Warzelabe, 
Der vierde hänih in Behem riche, 


113. Herr Reinmar von Zweter. 


Beftimmter zur neuen Kalferwahl empfiehlt das 
nächftfolgende Gedicht (151) den König von Boͤh— 
men: nicht beffer ziemt die Sonne dem Tage, als 
er „Gotte und uns zu einem Fürften«; denn ihn 
bürftet fo nach Ehren, daß die Ehren von 30 Für: 
ften ihm nicht genügten; er iſt ein Kaufmann alles, 
beffen ein reines Herz begehrt; er gibt ben „Gehrens 
den“, und vergilt Rob und Kunftz und fo Allen 
willig, die feine Huͤlfe fuchen, iſt er es auch dem 
Dichter. Diefer Böhmenkönig kann nur Wenzel I 
fein, der, mit 8. Philippe Tochtermann, bei X, 
Friedrichs II Hochzeit mit ber Englifchen Iſabella 
1235 mar, auch nad) dem Bann auf deffen Seite blieb, 
und fo wie bie Herzöge (Friedrich) won Deiterreich, 
Braunfhweig, Brabant und Sachſen und die Mark: 
grafen von Meißen (Heinrich) und Brandenburg, die 
vom Papſte betriebene neue Königewahl ablehnte *), 
welche der Thuͤringiſche Heinrich Raspe, und dann 
Wilhelm von Holland 1246 annahmen. Wenzel I, 
feit 1231 König, war auch fhon, wie fein Enkel 
Wenzel IE (vermuthlich felbft Dichter 4) und fein 
Sohn Ottokar II, den Deutſchen Dichtern hold und 
von ihmen gepriefen 5). Ottokar nahm zwar bei 
Empörung gegen feinen Vater 1249 auch ſchon den 
Namen eines jüngern Könige von Böhmen an, 


ber bie Aröne fö Tobeliche 

Unde fo gar bolMumener teuoh, 

ba; man noch zu redene genmoh 

Där bon finer werdineit, 

bin doch nimmer Wirt bolleit, 

Er was ein nünin bon geözer tät; 

wie gar miltinfich er Bär 

Ste gericher, bie des geruochten 

us die fine helfe fuochten ! 

33 voller Hant er ben gap, 

ec were Frande, Dicink, Swap, j 
Don fwan er üs [allen] ben landen Ana, 
fin milte nieman des üs nam, 

Er inwolde begabe in (Ex enwelde degarwe fin?) 
näch ber Aüniklichen wirde fin, 

Mas ich Habe liner tugende bernumen, 
wie gar ein her ee bollen Numen 

Mag an al ben teten fin, 

ob ich bärüf minen fin 

MWurfe mit vollem blize gar 

ud Cm) tuon wolde [machen] offenbär 
Der Wweride, Bet’ ich noch langin jär, 

un ich moch alfe tage erbar, 

Wie gar manfich er wa ein man 

uü az even er Bär begän, 

Ich Hunde deg nihe Zu ende humen 

an ben (bem) Höhen werben breumen 

Al finer wirde tät 

mit bollen er geſehen Hät 

Kunik Otahker finen fun — 


113, Herr Reinmar von Zweter. 


doch nur bis zur baldigen Ausföhnung, noch in bem= 
felben Jahre, worauf Ottokar, nah dem Tode K. 
Friedrichs und deffen Enkels Friedrich (1251), dem 
Deſterreich vermacht mar, durch Wermählung mit 
der Babenbergifhen Margaretha, Herzog von Defter: 
reich ward, 1251, und erft 1253 feinem Vater im 
Königreich Böhmen folgte 1). 

. Reinmar fährt fort (152), baf er, in Defterreich 
aufgewachſen, fih Böhmen erforen, mehr bes Herrn 
ald des Landes wegen, obgleich beide gut find; eins 
verdrieße ihm nur dort, daß, außer dem Könige, ihn 
niemand ehre; mas ihm felbft bei Gott im Himmel: 
reiche misduͤnken würde: er habe (wie im Schach⸗ 
rn) den König allein, ohne Ritter, Noch und 

wer. Unzweifelhaft beziehen ſich auf ſolche Misver: 
hältniffe am Böhmifhen Hofe, wo die Deutfchen 
überhaupt ſcheel angefehen wurden, bie ganze Meihe 
der naͤchſtfolgenden Gedichte: die Aufwallung, der 
Wifendyorn und die Drohung mit fharfer Zunge und 
Giftpfeile gegen feine Misgönner und ihre Afterrebe, 
welche, wie leife fie fei, ihn anſtinke. Er möge bort 
nicht Pferd fein, mo man Ochſen und Efeln das 
befte Futter gibt; nicht Falke, wo man mit Maus: 
aaren beizet, nicht MWindfpiel, two man bie trägen 
Hofhunde werther hält: er wäre nicht gern ein Adler 
auf dem Helm deffen, bee nicht milde ift, noch ein 
gefrönter Loͤwe in deſſen Schilde, ber beffer fliehen 
kann, ald jagen (153— 54). Hiemit ift das Boͤh⸗ 
mifche Wappen bezeichnet, wie «6 aud auf dem Ge: 
mälde des Königs Wenzel fleht 2). Das hier von 
dem Löwen Gefagte, paßt aud eher auf Wenzel I, 

" als auf ben fireitbaren Dttofar II; und benfelben 
Böhmifchen Hof meinen wahrſcheinlich die nächfifols 
genden Gedichte: der „Bere Here“ foll den „markt: 
Feilen“ Dienftmann nicht für einen willigen halten; 
vorlängft -belehnter und behaufeter Schild ſoll ſich 
töblich halten. Manche Herren achten den Gudgud, 
der nur Müden fängt, höher als den Habicht, ber 
Stoͤrche befiegt, d. h. den Schmeichler, der nur 
Schande wirbt, mehr als ben Getreuen, bem für fie 
nichts zu ſchwer wäre. Luͤgener und Zage follten 


Nach dem Lobe Wenzels II, kommt der Dichter auf feinen Ges 
mwährdmann Ludwig von Meblig zuruch: 
zu Troppouive ich in erhande, 
Aldä nähen bi der ftat 
gar richlich In benifer Bät 
Der bierde ſünin MWazlabe, 
bon bem Ich in gelelen Habe, 
Er machte inheimifch im dem galt, 
[dem] Nüninlichen ſtamſme)s ein bluender alt, 
Vol eren und bürfticher tät, 
Trovvau gehörte damals zu Böhmen, 
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vom Hofe fern fein und einen Baum zieren. Rein: 
mar Blagt, wo „Meifter Ernſte vertrieben wird und 
geihminkte Zucht Meifter bleibt, da findet die Saat 
feinee Sprüde feinen guten Grund, Vögel und 
Würmer freffen fie (Marc. 4); der Geishälfe dorniger 
Math und diftelig Gemüch ift bei guten Leuten, wie 
der Wolf bei den Schaafen im Nebel. Der) Schalke: 
mund, fchnell zur Verläumdung, wo man ihn gern 
hört, wird Hölenhund, Schlangengift, Gifthöhle, Bo: 
bengrund der Hölle genannt (155-59). Vielleicht war 
„Herr Hagene«, in dem folgenden Gedichte (160), 
welches an das Maltherifche von Gerhard Age zu 
Eifenah (S. 163) erinnert, ein folder dem Dichter 
feindliche Mann an dieſem oder einem andern Hofe: 
das derbe Raͤthſel ohne Räthfel, welches den „weiſen 
Mann freundfhaftlih“ fraͤgt, wie viel Füße feine 
Mutter und ihr Efel oder ihr „liebes Kalb (Rind) 
haben, meint dieſen felber *), und firaft etwa deffen 
Hochmuth dutch Erinnerung an bie Verwandtſchaft 
von Abam herz; wodurch zugleich ber Schimpf ges 
mildert wuͤrde. Mähere Verwandtſchaft fogar noch 
drüdt die Begütigung dieſes „guten Freundes aus, 
daß deſſen Ahnmutter (Grofvaters Mutter) von des 
Fragenden Großvater ergogen morben. 

Ein andres Gedicht (226—27) bezieht ſich auf 
eine unbefannte Gefchichte diefer Gegend, vieleicht auch 
Zeit: vormals bezwangen ber Frauen ſchoͤne Augen 
die Ritter zu ihrem Dienfte: wenn fie jeßt aber über 
Feld fahren, fängt man fie des Reichthums, nice 
der Minne wegen; gleichwohl follte ein Wolf, ber 
zu ihnen flöhe, um fie verfchont werben; und ein 
Nitter, der Frauen mit ihren Jungfrauen auf ber 
Fahrt fängt und raublich entführt, den mögen ihre 
Hermelin⸗Zaͤhne und ihre Scharlah: Mund nie grüßen, 
und ihm von Eiern träumen 4). Hierauf beißt es 
ironiſch, der neugefchliffene Friede fei fo ſcharf, daß 
mer eine Maffe Goldes über Feld trüge, fie unlange 
bebielte: das habe ſich wohl an der Königin von 
Ungerland und ihrem Roſſe bewährt: vormals, 
ba die Minne noch mächtig war, hätte man ber 
Minniglihen auf der Fahre Fieber einen Kuß ihres 


1) Nauch Defterreich. Geſch. II, 81, 125 194. 140, wonach 
Ottotar noch als Herzog von Oefterreid; jenen Königönamen im 
Eiegel behielt; Hingegen ſich vor ber bis 1261 verſchobenen 
Krönıms nur haeres oder dominus regni Boh. nennt). 

2) Oben &, 18, Die ſchwarzen Federn auf dem Helme deuten 
den Adler am; wie wwei ſolche Adlerſtügel auf dem Böhmifchen 
Wappen bei Siebmacher 11, 1. M, 9 fichen, 

» Eo lautet noch ein Velkifprudh: „Deines Vaters Kubs 
Bruder war eim Ochs.“ 


4) Dal, das noch aanabare Traumbuch. 
63 
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rothen Mundes geraubt, als alle ihre Ungariſchen 
Roffe. — Von der dem Ungarifchen Königsfohn Bela 
1264 mit großer Pracht zu Wien vermählten und 
ihm nach Ungarn nachgefandten Nichte K. Ottokars 
und Tochter des Brandenburgifchen Markgrafen Otto's 
des Langen, Kunigunde, ift fein folches Begegnis bes 
Tanne 4). Auch wäre dieſe Zeit wohl zu fpät, ba 
mit dem neugefchliffenen Frieden doch wohl die ver: 
ſchaͤrfte Erneung des Landftiedens buch K. Friedrich 
U zu Mainz 1235 2) gemeint iſt. 

Es ſcheint, daß Reinman fpäter in fein Nhei 
nifhes Geburtsland heimkam. Er klagt (229), 
Rom habe zwo Töchter, Mainz und Köln, um 
glüdlich verheirachet ; die Männer find theils zu uns 
erfahren, theil® zu übermüthig und „bier bei 
Rheine“ dem Meidye keine gute Wirthe geweſen: 
wenn ber Kaiſer es auch verwinbet, fo wird bie 
Scharte doch nicht fo bald ausgeheilt: beide Bis: 
thuͤmer, bie fonft in des Meiches Obhut ftanden, find 
jego deſſen Ruthe und beſchaͤbigen es mit ihren 
Krummſtaͤben: jedoch beſiegt eine Müde nimmer den 
Aar, d. h. ben Neichtadler. Mit Köin ift nämlich 
ber Erzbifchof Heinrich Graf von Sain gemeint, 
Nachfolger und Raͤcher des ermordeten und von Wals 
ther beklagten (S. 171) Engelbert, feines Verwand⸗ 
ten, von 1225 bis 1237, aber biefem ungleich und 
einfältigen Geiftes. Der im nächlten Jahre (1226) 
feinem Oheime Siegfried I (von Epftein) folgende 
Erzbiſchof Siegfried I von Mainz war habfüchtig 
zum Berderben von Land und Leuten, ſelbſt ber Kir⸗ 
engüter. Beide waren mehr als andere geiftliche 
Fürften dem Kaifer im Streite mit dem Dapft ents 
gegen, zumal Siegfried, der 1227 ihn in den Bann 
that, und 1246—47 bie Wahl ber Gegenkönige 
Deinrih Raspe und Wilhelm von Holland betrieb; 
baber er auch auf feinem Grabfteine (er flarb 1249) 
zwiſchen zwei Königen abgebildet ift, deren Kronen 
er berührt 2), Zugleich erwarb er vom K. Wenzel 
für den Mainzer Biſchofſtuhl das Recht, die Boͤh⸗ 
menkönige zu trönen. Wie Reinmat ſich auch bald 
vom Kaifer abwandte und zue neuen Königswahl 





ı) Rauch Defterreich Geſch. III, 200, Vol. oben &, 208. 

2) Raumer Hobenft, III, 710, V, 614. 

3 Ebd, HIT, 395, IV, 87. 121, 215. 218, 295. 244, 249, 

4) Vedeuter überhaupt viellſerzig; neun ald runde Zahl, wie 
in Neumtödter, meunfing. Dies Iegte beſonders im Nier 
derdeutſchland gangbare Wort (näjenfiof) erinnert an die neun 
Kinfte und Geicbicktichteiten, deren der Orkuen Jarl Röynpald fich 
rühmt, ja an bie meum Merten dee Rordiſchen Götterichre, 
weiche Odind achrbeiniges Rof durchrennet, undan die mein Müts 
ter, weiche den durch alte neun Welten die Götterdammerung vers 
fündenden Heimdall (Allheim) geboren Gaben, 


113, Herr Reinmar von Zweter. 


rieth, fo geht er vom Kabel bes Mainzer Erzbiſchofs 
aud zum Lobe beffelben über (186 a. b), und ber 
dient ſich dabei berfeiben bildlichen Ausdrücke, wie in 
ben Lobgebichten auf den Kaifer: ber Bifchof weiß, 
Feld hat Augen, Wald hat Ohren, er ſelber hat ben 
Kranihshals, Straußes Augen, Luchſes Ohren, und 
en hinzugefügt) erklimmt wie ein Steinbod bie 
erge; denn er iſt rafllofer als Wind und Wellen, 
und wandert bin und ber, wie ein Wiefenbach; ber 
„ueunberzige« +) Mann, in Einem Leibe befigt er drei 
Kürftenftühle und jede Ader in ibm iſt auf kronetra⸗ 
genden Sinn gerichtet ; ee ift fo begierig nadı Ehren, 
als ein Bir nach Honig: welches lette Bild Reins 
mar auch von des Kaifers Gerechtigkeitsliebe ges 
brauchte. Hier ift die unermübdliche Thätigkeit Siege 
frieds, die geiftliche Mache über die weltliche zu er 
heben, befonders durch die genannten Gegenfönige, 
deutlich bezeichnet; feine brei Kürftenftühle find etwa 
zunaͤchſt die von Mainz abhängigen Bischümer 
Worms und Speier, Der auf ähnlihe Weiſe ge 
priefene gaſtliche Wirth, bei dem Frau Ehre und 
ihre Kinder gerne find, nämlich „ber von Seine 
215) iſt jedoch wohl nice der zuvor gefchmähete 
tzbifchof von Köln, der ein Graf von Sayn war), 
wie ein Borgänger Vruno (1205-8); es wuͤrde babei 
eben biefer Würde nicht vergeffen fein: vielmehr ift «6 
wohl ein Zobgedicht auf ben legten der alten Naſſaui—⸗ 
fen Grafen von Sayn Heinrich IL, der 1246 flarb 
und bucch deffen Schwefter Adelheid bie Grafſchaft an bie 
Spanheimifchen Grafen von Sayn⸗Witgenſtein kam 9). 
Die jener unglüdlihen Verheirathung zweier 
Töchter Noms voranfichende Klage, daß Rom fo 
verwitwet und ber Stuhl fo verwalſet fei, Chriſten⸗ 
thum ohne Römifches Licht irregehe, und dem (geiſt⸗ 
lihen Water), der das Waterrecht verfhmährt (mid 
brauchet), ein jäher Tod zu wänfden (228), — Scheint 
jedoch fpäter, wenn ber Wunſch hinzugefuͤgt wird, baß 
Bott „unse Wogt und Ehwart gebe, bie recht und 
ohne Simonie leben. Denn Vogt beyeichnet ben Kals 
fer, wie Ehwart ?) ben Papft, und es fcheint bie 
Beit um Gregord Tod (1241) anzudeuten, wo 8. 


53 Er helät bei Alberic, 518 comes a Sense, bei Godo- 
fred. mon. u.a, nalione de Mulnarken, gerwößnlich Melenark, 


© Buddeus hift. Ber. — Es it wohl derſelbe Graf von Sayn, 
ber 1233 auf den Tasefagungen K. Heinrihd zu Maluz umd 
Aranffırt gegen die wuthenden Ketzerverfolguugen Konrads von 
Marburg, welche Ihm ſelbſt die Strafe des Haarabſcheerens zuge ⸗ 
sogen hatte, jo mannbaft ſprach, daß er, nebſt anderen Angellagten, 
Iosgefprochen wurde, Raumer Hohenſt, II, 682, 

7) Don & tm dem alten Sinne Gefeh, Bund: die meue £, 
dad neue Teſtament. 


113, Here Reinmar von Iweter. 


Friedtich megen ber bi6 1243 vergögerten Papfimahl 
den Kardinaͤlen, die alle darnach trachten, auch vors 
wirft, daß die Roͤmiſche Mutter⸗Kirche ohne Hirten, 
und ihres Lichtes beraubt irre gehe 2); während er 
felber noch im Banne war und bis ans Ende blieb. — 
Eben biefe Zeit der neuen Rönigewahlen meint auch 
wohl ein Gedicht (195), welches aufzaͤhlt, mie der 
Nagel ein (Duf:)Eifen, diefes ein Roß, das Roß 
einen Mann trägt, und diefer eine Burg und durch 
fie ein Land verfheidigt: jene fünf Dinge find ba, 
„wir haben aber nicht ben ganzen Mann bazu“; 
. und Act und Bann verdient, an dem fie verloren find, 

Eins der legten Gedichte (245) zählt die fieben 
hoͤchſten Reihs:-Fürften ber, melde den König 
fiefen follten, die drei Pfaffenfürften, von Mainz, 
Trier und Köln, und vier Laienfürften von 
Brandenburg ald Kämmerer, von Sachſen 
als Marſchalk, und von Pfalz bei Rhein als 





2) peiimer Hobenit, IV, 11, 

2 Hier ift wohl am leſen bed riched werden fehenhen, 

3) Arnold, Lubee. chr, Slar, III, 9, 4 fagt vom Reichs⸗ 
tage su Mainz 1134: oflicium dapiferi seu pincernae, ca- 
merarii seu marschalei non nisi rrges vel duces aut 
marchiones adminintrabant, Dem Wiadislan hatte K. Friede 
rich wegen feiner Diemfte bei Mailand die Böhmifche Königes 
frome erneuet, mit bem Eöwenmwappen: feine näditen 7 Nachfolger 
1174-97) hießen fedod wieder nur Herzöge, bis Dttofar 1 von 
Philipp und Otto IV wieder die Königdwürde befam, 1209, 

4 Beral, oben S. 125 ff. Die genannten vier weltlichen 
Erzämter verrichteten von jeher die Herzöge der Deutichen Haupts 
ſtamme und Länder, nämlich Sachſen, Rheins» und Oft: Franken, 
Schwaben, Baiern, vom umd aus welchen feit der Karolinger Zeit 
die Deutfchen Könige gewählt wurden. Die obige Bereinigung, 
fo wie Die des Schwablſchen Herzogſtammes der Hohenſtaufen mit 
dem Kaiferbaufe umd des Cächfirhen und Vairiſchen Oerzogthums 
durch die MWelfen 1196, brachte zugleich die Uebertragung bed 
Känmereramted an den Markgrafen von Brandenburg. Seitdem 
das Herzogtzum Sachſen, welches dem Welfen Heinrich dem Etols 
sen ſchon 1138 genommen und dem Wäfanifcden Darfgrafen der 
Nordmark Albrecht dem Wären (fo wie Baiern dem Wabenbergls 
ſchen Markgrafen der Oftmarf Heinrich) gegeben worden, abermals 
Heinrich) dem Löwen ab, und Albredts Gone Bernhard zugeſorv⸗ 
den wurbe (wie Baiern den Wittelöbachern ), 1180, blieb ed mit 
dem Marſchallsamte bei den Aikaniichen Jürſten, bis es im 18 
Jahrhundert an die Meisniſchen Markgrafen (7) fam, Wis die 
Wittelsbacher, die zu Balern, ihrem alten Erbe, durch K. Fried⸗ 
rich U auch die Mheimpfalz erhielten, ſich 1253 wieder theilten, 
folgte das Truchfeffenamt dem Pfalsgrafen, vom dem ed im dojahr. 
Kriege, mit ber Chur, auf Baiern Übertragen, u. dem im Weſtfall⸗ 


ſchen Frieden dafür das neue Amt eined Erifchagmeliters verlichem, 


wurde; wozu endlid 1692 noch das Ersfühnrichsamt bed Heriogs 
von Braunſchweig kam. — Die drei geiftlichen Churfirrften thelltem 
befanntlich das Kanzleramt in Weyiehung auf Deutſchland (Matt), 
Italien (Köln) und Burgund (Trier), 

5) Raumer Hohenſt. IV, 410. VI, 59, Bol, Ottackers Deflerr. 
Kron, Kap. 101 beißt es vom Pfalggrafen Ludwig: 
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Truchſeß: voran wird ber König von Böheim 
ale Schenke?) angeredet und aufgefordert, wohl an 
biefen Namen zu denten (und ſchenken). Der K. v, 
Böhmen’hatte auch den erfien Rang unter den tvelte 
lichen Fuͤrſten, und ſein Schenkenamt ſoll ſchon der 
H. Wladislav bei K. Friedrich I verrichtet haben 8): 
vermuthlich iſt dies Erzs Amt des alten Fraͤnkiſchen 
Herzogthums durch Vereinigung deffelben mit dem 
Schwaͤbiſchen (1125) an Böhmen gekommen, beffen 
Stellvertreter von jeher die Fränkifchen Reicheerbfchenten 
von Limburg waren *). Die Siebenzahl der Kurs 
fürften erſcheint zuerft bei ber Königemahl Richards 
und Alfons 1257, in der feitbem flätigen Verbindung 
mit ben von Reinmar genannten Fuͤrſtenthuͤmern 
und Erzämtern; obgleich von jeher vor allen die das 
mit beliehenen Herzöge mit den mächtigften geiftlichen 
Fuͤrſten den König wählten 5). Zwar wird auch ſchon 
in ben Wartburg » Liedern (Str. 6) fieben Fürften 


Kurzieich geblel cr bar an 

Und der bon Näln und der bon Mrier 
umb ber bon Sachen, bie bier, 

Day an ie wal ir gunft gefant 

wart dem banı Engellanı — — 

mu begunmben im iiber ftreben 

Die ander chut herren breiz 

wer ber degleicher Tel, 

Daz if eu bang(e) wol geitzzen ff, 


Es wählte aber Trier mit Sachſen, Brandenburg und Böhmen 
den Alfond, Bei Rudolid von Habdturg Mahl 1273 ſteht die 
Eiebenzahl völlig feit, und ald der Böhmenkönig Ottofar dagegen 
Einſpruch that, daß ſewohl Herzog Heinrich von Waiern, als fein 
Bruder Pfalgraf Ludwig mitgtwaͤhlt hätten, erklärte K. Nudoif 
1275, daß beide nur Eine ber fieben Stimmen gemacht Kaben: 
ratione ducatus Bavariae hoc (jus) eis compelere ex 
antiquo — vocibus eorundem fratram ducum Bavariae 
comitum palatinorum Rheni, ratione ducatus, pro una 
in septem prineipum jus in electione regis Rom, haben- 
tium numero computatis, Bauch Defterr, Geſch. 1, 432 ff. 
491 ff. Diefelben fisben nennt Ottacher Kap. 200 bei dem Keicht, 
tage zu Augäburg: 


Zu bem hung Musboif 
bon ‚Mainz ber pifchalf, 
Der ben Häln uns bon Erler 
Nomen bit fehler ; 
Huch fach man bon Pehaim fa 
den jung(en) Aunig Mensta ; 
Erieich fach man zus felgen 
Don bee Pfalz herzog Lubweigen, 
Au Im fein Number (Rudolf enpfalch ; 
bed reiche marfchaih 
Don Sachten ben Berjogen 
fach man berieich zuo zogen, 
Und von Pranburg margraf Orten, 
barnarh mit grozen cotien ff, 

* 
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das Wahlrecht des Königs zuerkannt: aber dies kann 
eben mit zur Bewährung dienen, daß fie erft nad) 
dem Sängerkriege felbft zufammengefekt find 1). Es 
dürfte alfo Meinmars Mahnung des Königs von 
Böhmen, als eines ber ſieben Wahlfürften, auf 
Wenjzels Sohn, K. Ottokar IT geben, ber angeblich 
die ihm durd den Erzbiſchof von Köln angetragene 
Krone ablehnte, gewiß Anfangs für Alfons, nad 
wenigen Tagen aber für Richard flimmte und von 
biefem auch 1262 zu Aachen die Reichslehen, naͤm⸗ 
lich, das Böhmen und Mähren zuſtehende Wahlrecht 
des Deutfchen Königs mit dazu gehörigen Lehen, und 
befonders Defterreih und Steiermark, empfing, und 
ihm treu blieb ?). j 

Gegen die Primaten ober geiftlichen Wahl: 
fürften insgemein und beren Habgier iſt ein Gedicht 
(171) gerichtet, welches auf jenes von dem Apuliſchen 
Zauber folgt, und das auch zunaͤchſt die Zeit des Zwi⸗ 
ſchenreichs und der Gegenkoͤnige mit ben mianigfal⸗ 
tigen Beſtechungen, befonders ber geiftlichen Kurfürs 
ften, bezeichnet: das Schifflein ber Chriſtenheit treibt 
au dem ſtuͤrmiſchen Meere der fündigen Welt dahin; 
bie Primaten mit ihren Krummſtaͤben fiſchen nur 
nach Gaben, und überlaffen die Serlen den Sünden 
(find nicht Menfchenfifcher, wie Petrus), Das 
nächfifolgende Gedicht vergleicht die Rathleute 
(Pfleger, Vormuͤnder) junger Herten ben Jaͤgern, 
die jungen Raubvoͤgeln im Neſte den Schnabel ſper⸗ 
ren, um ſich des von ben alten zugetragenen Futters 
zu bemächtigen, fcheint auch einen beflimmten böfen 
Bormund im Sinne zu haben, doch mohl nicht 
den Bifchof Engelbert von Köln, ben ald Pfleger bes 
jungen 8. Heinrich, Walther fo hoch rühmt (S. 171). 

Die Ermahnung der „ausgefandten Brüder « 
mit Mäßigung gu lehren, fanftmüthig bie Sündigen 
zu befiern, und bie Mitden nicht noch milder zu 
machen, meint etwa bie Miffionarien in Preußen, 
mo der Boͤhmenkoͤnig Ottokar II dem Deutfchen Dr: 
den auch ruͤſtig gegen bie Heiden half 3). Der 
Spruch (199), daß Paris, Padua und Salern 
keinen jungen ebrbegierigen Mann zur Mäfigung 
im Zorne ziehen, wie Gefellfhaft und Beifpiel der 
Beften, bezeugt wenigſtens Kunde biefer bamals ſchon 
berühmten Hochſchulen, Paris vornaͤmlich für bie 
Gottesgelahrheit, Padua (feit 1222) für Rechtswiſ— 
fenfchaft, Salern für Heilkunde. 

Außer diefen geſchichtlichen Veziehungen, ergeben 
fih noch manche Verhäteniffe des Dichters. Er bes 








2) Dal. oben &, 197. 
2) Mauch Oeſtert. Geſch. III, 190 F, 265 €, 308 ff, 71. 268. 


Here Reinmar von wetter. 


meifet fich, zwar in feiner eintönigen Weiſe, auch als 
Minnefinger, indem er bie Geliebte um ein 
minnigliches Ja bittet, anftatt des fteinharten Nein; 
er bat aus ihren Augen, wie Triftan aus einem 
Glaſe, Minnefiechthum getrunfen, daf weder Maien- 
wonne noch Vogelgefang ihm helfen: ihr Minnefprer 
hat fein Herz verwundet, bag nur ihr Mund ihn 
heiten kann; Yuge und Mund der Schönen, Guten und 
Ehrenreihen, die er ſtaͤts preifet, haben ihn in der 
Minne Stride gebracht, und er ift ihr Knecht; fie 
fol in fein Derz fehen, in meldyes fie durch feine 
Augen gelommen *), unb finde fie darin jemand 
anders als fi, fo möge fie ihm verderben laffen; 
wenn fie aber darin malte, möge ihre Huld ihn trös 
fen: will fie jedoch nicht hin fehen, fo muß er Elagen, 
daß er nicht audy in ihrem Herzen ift 9), daß er fie 
nicht halfen und kuͤſſen darf, daß ihr laͤchelnder Munb 
ihn nicht mehr grüßt, mie zuvor fo hold (24 
27b). Er gelobt ihe ftäte Treue, bie ſtaͤts feines 
Herzens Königin war, feines Wunfches Parabies, 
feiner Wonne Blütenreis, feines Alters füße Jugend, 
feiner Saͤlde (Heiles) hoher Fund, feiner Freude ftäter 
Grund, deren Schöne, Keufhheit und Tugend ihn 
teöfter; ſtaͤts will er aller Frauen Wuͤrdigkeit durch 
Sang ausbreiten, um Sie, deren minniglicher Leib 
fein Herz befchloffen bat, ſeitdem ihrer Fichten Augen 
Blick ihn fo lieblich empfangen, und die wo fie auch 
fei, ftäts in feinem Herzen ift (28. 29). Eine all: 
gemeine Warnung ber unerfahrenen jungen Männer, 
freundlichen Frauengruß nicht durch thörichte Mede zu 
misbeuten, bezieht er auch auf fich ſelbſt, obgleich er 
berbe binzufügt man erkenne ben Efel an den Ohren (52). 

Eine andere als jene Geminnete Reinmars ift 
wohl feine Dausfrau; wenigfiens ſpricht er anders 
von ihr, wenn er ben Dahn preifet, daß er wohl 
zwoͤlf Weiber meiftere, während ihm (dem Dichter) 
nur eime befcheere ift, die aber das längere Meffer 
trägt (welches dem Manne gebührt 102), bie ihn 
aller Freuden und Sinne beraubet und zürnet, wenn 
er fröhlich ift (104). Die dicht voranftchenden Ger 
dichte (LOI—3) fehren freifidy anders, als der Dice 
ter felber zu thun vermag: jeder Adam fol „mans 
nen“ und feine Eva „mweiben“ laffen, baß fie daheim 
twebe und näbe; ein guter Mann mit einem Wie: 
derweibe, und umgekehrt, machen ein gaftlih Haus; 


Adam, Samfen und Salomon mwurben buch Wei— 


besminne bethörtz; wer dadurch an Tugend und 
Würde abnimmt, „der hab‘ ihm alles, das ich 


N Dal. oben ©, 1%. 4) Dal, oben &, 2, 
s) Der befannte Wechſel. S. 71 265, 


2113. Bere Reinmar von meter. 


haber: Minne foll nit mit Unfinn gemifcht fein. 
Noch derber lehtt das naͤchſtfolgende Gedicht (105) 
den guten Mann, der ein uͤbeles Weib hat, nach einem 
großen Knuͤttel greifen und ihr den Ruͤcken dami 
meſſen. (Vgl. Nibel. 3461. 3590.) 
Es find mohl wirkliche Angehörige des Dichters 
gemeint, wenn er in das Gebet, welches „heute« in 
der ganzen Cheiftenheit gefprochen wird (das gleich 
darnach fichende Baterunfer), Water, Mutter, 
Bruder, Schwefter und Mage (Verwandte) ein: 
ſchließt (11). Gegen einen $reund demer nicht nennt, 
der aber wohl wiſſe, daß er gemeine fei, und ber 
noch vor einem Sabre fein beiter Freund gemefen, 
beklagt er ſich, daß er ihn jetzt hochmuͤthig überfehe 
und ihm meuchlings ?) nachftelle (126). Dem ſchlie⸗ 
Gen fich zwei Gedichte an (126 b. e), bie feinem 
falfchen Freunde feinen ftäten Freund gegenüber flellen 
und lehren, wie man ben leßten behalten fol. Won 
einem lieben Freunde verfichert er auch (175), daß 
ber berüchtigte Dieb Ageß ihm denſelben nicht fehlen 
Eönne, obwohl das Umgefehrte nicht zu verhuͤten ſei. 

Des ritterlih (196) umberziehenden Dichters 
Verhältnis in Herren- und Hofdienft berühren noch 
mehrere Gedichte im Allgemeinen: ber Herr, den er 
fi wuͤnſcht, fol tugendreich die Biderben zu ſich 
dringen laffen, fo daß fein Lob niemand ihm (dem 
Dichter) ftreitig machen könne (58). Diefer hat oft 
dabei gefeffen, daß ein Herr bie Falfchen und die 
Echten wohl mit Rebe zu unterfcheiden wußte, und fi 
doch von jenen einnehmen ließ (60). Er bennt Beinen 
fo guten und meifen Herrn, ben feine Leute einſtim⸗ 
mig priefen ; zu deffen Würdigung gehöre freilich eine 
aleiche Waage (67), Es figen in den Landen hie 
und ba noch Herren, die Frau Ehre bei fi 
behaufeten, wenn fie nicht ein fo ſtarkes Gefolge hätte, 
als, Treue, Stäte, reine Sitte, Sorge, Schaam, 
Keufchheit, Mitte, Mannheit, Demuth, Wahrheit, 
Gehorfamz fo irre fie umher; aber wohl dem, ber 
fie aufnehme. Vormals war fie an ben Höfen merther 
gehalten; body nähme fie auch jego noch einen Kleinen 
Dienft für gut und neigete ſich zum Lohne dafür 
bis auf die Füße (71. 72), Da ber edelen Väter 





1) Für muchelecher it wohl miuchelsrücher su leſen; gebilbet 
wie kant «r@@che 1939. Mibel, 8560, 


2) Dder Robkeit: alt auffallend ülfpeir, da m Nordiſch uf 
dem Gott. umb Hocht. balfa, wolf entſoricht und bad legte ſich 
mr im Zufammenfekumgen (Hiuob rolf, Miro) abſchleift. Mies 
leicht iſt anhent nur abgetlrzte Schreibung für bülfelt — wülfhert, 
wie u filas durch Griechiſche Abkurzung av —over) fr Wul⸗ 
filad; obgleich ein betannter Name noch Ulſinger iantet. Die 
Umlautung würfisch (Dietleid oann uoch in Damen TB Ring, 
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Kinder von hohem Adel nur durch Geburt, nicht in 
ber That find, fo if bie Frage, wo Frau Ehre lieb: 
reiche Aufnahme fuchen fol (81). Frau Milde hat 
manchen Herren, jedoch keinen Knecht; bie Herren 
find fo hehr (hochmuͤthig), daß fie fie nicht in ihr Derz, 
aufnehmen, fondern unter einer Bank warten laſſen: 
beſſer lebte fie vormals bei ihren Anechten, bie fröhlich 
in ihren Dienft traten (120). Reinmar fand einft 
Frau Freue unter einem Gezelte Gott Elagend, ba 
fie ben Reihen Spott, und ihre Schaar jet fo Klein 
fei (196). Das Gluͤcksrad hat ihn fernab gefchleubert, 
und vergeblih hat er in großen Waffern viel nad 
großen Fifhen geangelt, er wäre ſchier ertrunfen, 
ohne daß die Herren ibm halfen (221. 204). 
Obſchon in feiner Abendzeit, gibt er den jun: 
gen Leuten doch Morgenlicht (gute Lehre), und auf 
feinen Arm ‚gelegt, trachtet er doch nach Ehre; er 
mahnt die jungen „Ehregehrenden« in Züchten froͤh⸗ 
lich zu fein, und warnt fie vor Ungefchlachtheit 2), 
bie fie Gorte und den Ftauen verhaßt macht (187 
Er warnt vor dem Spiele (Würfeln, Doppeln und 
bergl.), das die Frauen betrübt, Raub, Mord, Lug, 
Trug erzeugt, und ſchilt ſich felber unfinnig, wenn 
er's nicht laffe (102). Dann beflagt er fich, „leider 
zu fpäte, daß bie trügsrifche Melt feine Tage „mit 
tofee Lüge, fonder Nug“ entführt bat, ihn in Wolluſt 
leben und Gotte mwiderftceben hieß, fo baf fein Rüden 
von Sünden gebogen ift, und er ohne gute Werke 
und Reue den Tod fürchten muß (197), Er klagt 
daß es vor breifig Jahren beffer fand; dennoch 
lacht er mit den Jungen, daß fie ihn zuweilen gerne 
feben; vormals waltete gute Sitte, ganze Treue unb 
ſchlichte Ordnung, jest aber Haß, Neid und falfche 
Freundlichkeit (246). Xurnieren war font ritter- 
lich, iſt nun aber rindberlich, mit fharfen Mord: 
waffen zum Leibe fchöner Frauen; damals hätte man 
niemand um eine (Roß:) Dede erwürget, während jegt 
einer fi) deshalb ein Recke duͤnkt (106). Hier mag 
auf einen beftimmten Vorfall gezielt fein, vielleicht 
beim Turniere zu Neuß am Rhein 1241, wo fech#: 
zig Ritter umkamen ?). — Die Knappen find fo ent: 
artet zu ftehlen, rauben, brennen, daß ibrer wohl 


Within) weifet auf das Ältere dultz, won hiiwan, balk, wen 
reißen, rauben; wie bad Mord, barge von einem vormallgen 
Goth. valtgan, barg, bauegan, wie noch würgen umb dad alte 
Imtranfit. wergen: beides vereint im Wltnord, arg · uie ⸗Wehr⸗ 
wolf, 

3 Naumer Hohenſtauf. VI, 608, wo auch ältere Fälle, jo 
wie deöhalb Merbote der Päpfte, angeführt find: 1175 fiel fo der 
Bruder des Markgraren v. Meißen, 1177 in Sachſen 16 Ritter. — 
Betanntlich wurde noch der Framzoſiſcht K. Heinrih II im Tur⸗ 
nier töbtlich verwundet. 
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mehr als taufend verſtuͤmmelt ober erhaͤngt werden 
müffen, bevor fie wieder zu ebelen Knechten werben, 
wie fonftz ein auf Recht haltender Herr vermag ſich 
jego kaum zu „befnechtentt; fein eigener Knecht wird 
fo auffäßig, daß er die Hand über ihm waſchen will i), 
wird aber daflır des Stockes (Gefaͤngniſſes) Geſinde 
141). Vieies heißt jetzt Ehre, mas ſonſt Laſter: 
* heißt Klugheit, Gewinn jeder Art wird ges 
tobt, ſchaamloſe Trunkenheit hat alle Freude und 
Scherz vertrieben; wer gern hochgemuth oder milde 
waͤre, wird verhoͤhnet, Unzucht gelobt: Feiner ſchaͤmt 
fich, wie viel auch feine Mutter oder Weib beſcholten 
werbe; zucker⸗honig⸗ luͤß iſt jegt ein Wort, das ſonſt 
bitter war, fo daß Schläge und Wunden darauf folge 
ten: „Sohn eines fchlechten Weibesi« 2). Es wird 
gefragt, ob man lieber in jener Zeit hätte leben moͤ⸗ 
gen, da Treue, Eher, Freude, Zucht und alles Gute, 
ober jetzo, da Falſchheit, Lüge, Treuloſigkeit berefchen, 
der Vater fein Kind verräch, und die meiften für 
Ehre blind find (176). Der Endechrift (mie wort: 
fpietend der Antichrift heißt) foll kommen, ba für 
Geld Alle fein find, Fürften, Grafen, Freiherten, Dienft: 
mannen, Alle gottvergeffen und verftodtes Herzens, 
mie Pharao, ohne rechten Glauben, mit falfcher Weiss 
heit, nicht bem Heiland folgen ; well alles feil iſt, das 
Mömifche Neich und die Kirdye, fo daß Chriftus noch, 
mie einft von den Juden, verkauft würbe 2). So 
werben denn bie Chriften gewedt, denn ber Hahn 
hat ſchon zwier gefrähet zu dem anbredhenden Tage 
des jüngften Gerichts 4), wo Chriftus gewaltig thros 
nend „und« Eprer, Kreuz und Krone zeigen wirb 
(223); und der Dichter flehet zur Heiligen Jungfrau, 
die „den Herten aller Herren, die num find“, gebar, 
und vom heiligen Geifte durch das Ohr empfing, ihn 
zu erhören, daß er von feinen Sünden erlöfet werde 
231), er bittet dem breieinigen Bott, daß Neue und 
eichte ihm davon reinige (7). 

Ohne ſolche perfönliche Beziehungen fhilbert er 
noch manigfaltig ben Lauf ber Welt, und ertheilt 
gute Lehre und Sprüde, bie ſich meift darauf bes 
ziehen. Er beginnt mit der emigen Dreieinigkeit 
und der uranfänglihen Minne, durch weiche Gott 
ur Heiligen Jungfrau niederfam und Menfh und 

Itheitand ward, mie die MWorbilder des alten Te⸗ 


2) Wie der Herr ſelber Über dem Diener thut, ber ihm vor 
und nach Tiſche das Handwaſſer reicht, 

V Str, 114 — 10. Man beifere: „Bun ben daſtn wiben!“ 
wie: Ourenſohn! 

2 Str. 15-6, Fir Aue Honber iſt wohl Borbrf üm 
au leſen. 
) Erinnert an bie den Anbruch der Götterbämmerung und 
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ſtaments verfündigten 5), und bie Sinnbilder der 
vier Evangeliften ©). uch Gottes Gnade allein 
empfangen twir, was er von uns begehrt, alles Gute, 
reine Gedanken, Willen und Leben, und Gott mins 
nen (10). Das Chriſtenthum ift ein MWaffer, wel⸗ 
ches das Lamm, der Einfältige, dutchwatet, aber dem 
Elephanten, dem Fürmigigen, „der mehr will wiffen, 
als er kann,“ von geundlofer Tiefe ift (85). Mer 
durch Gottes Vorſehung aller Dinge feine Sünde 
entfchulbigen will, iſt ein Keger (87), ein Thor (177). 
Wir follen uns ber Sünde vor Gottes Allgegenwart 
ſchaͤmen (198, zumal als fein Spiegel 189), Suͤn⸗ 
bengelüft ift nicht Sünde, und der Kampf gegen biefe 
dadurch erft möglich (88), Alle Sünden können duch 
Buße befiegt werden, nur nicht, wenn uns ber 
rehte Glaube geftohlen wird; drum follen die Chris 
ften machen, daß die böfen Ketzer uns nicht von ber 
Trinitaͤt fheiden (89). Die drei Dauptfünden find 
Hochmuth, Ungehorfam und Geiz); das ewige Beben 
bagegen erwirbt, wer Gott minnet und bie zehn Ge 
bote lerne und hält (191). Gott iſt der Schenke 
ber wahren, bie Sündenluft ber töbtlihen Minne 
loͤſchende Minne (I, 9. 10), durch welche Jeſus das 
hoͤchſte Vorbild aller Minner ift (166). Dem Vater 
Unfer folgt ein fhönes „Unfer Frauen Lob und Ger 
bet an fie (14—22), wie zulegt wieder (216—20. 
222. 233 — 37) mit einem finnvollen Gedicht auf 
ben Namen Maria 238—42). In diefem Gebete 
beißt fie die Derrin, der alle Minner ohne Eiferfucht 
bienen, und das minniglichfie Bette find bie bloßen 
Knie im Gebete zu ihr, deren Güte Aller Freuden 
lager und Dede ift. Das früher ſchon gedachte Gebet 
an bie himmliſche Mutter folgt einem Gedichte, mel: 
ches die Ehe über alle geiftlichen Orden erhebt (230); 
wie die Minnelieder (21 ff.) dem erflen Frauenlobe 
folgen. Frau Minne berrfcht unfichtbar überall, 
auf Erden, wie im Himmel; der Minne Schule 
(die am falfher und ruhmeediger Werbung unfchuldig 
ILL, 2), ift die hoͤchſte Schule, fie zähmt den Wilden, 
lehrt ſchoͤnen Frauengruß, füße Sprüche, alle Tugenden 
und ritterliches Leben; Weibes Minne ift der höchite 
Hort, Gort hat das Weib (von dem er felber ge: 
boren warb 37) vor allem mas lebt, vollfommen 
gebitdet, herrlicher als die Sonne, ihr Lob ift alles 


den Welttrand verfünbenden drei rothen Dähne in ber Nordiſchen 
Götterleßre; wie in der Harifage vom Grundlod, und ned it 
dem Spruch: „eimen rothen Hahn Übers Daus fliegen laſſen“ 
für: in Brand ſtecken. 

) LN,1-7, 216 ff. 200 ff. 

n tr. 8.9, Die durdgängige alte Gchreibung rienpeliften 
ſcheint kwe Bund (Ehe) Geſety, Teſtament, im inne zu haben, 
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Lobes Krone und kann niemand zu Ende bichten; 
bie ſich von aller Miffethat gefreiet hat, hat fich hoch 
gefürftet, ohme Land und Leute, iſt ein Engel und 
ein Weib: dem Leibe 1) nach ein Weib, an Tugend 
eine Frau, ein Engel an Reinheit; Frauenlob if 
reines Leben, wodurch die Frauen ſich „tweiben“ und 
ein Meib mit Recht Frau heißt; ber Dichter lehrt 
fie alle diefe Tugenden, den guten und böfen Dann 
unterfcheiden und nur den ehrenfeften und getreuen 
minnen ; das Weib überwiegt aller Welt Wuͤrdigkeit, 
und wern fie ihren reinen Leib gönnet, ift glädjeliger, 
als wäre er Kaifer, der manderlei, und nur für 
fih allein, zu beforgen bat, und forgt nicht um ein 
Scheiden am Morgen; ber Frauen Hemde fol fein 
Gott lieben, ihr Kod Freude und Leid tragen, ihr 
Gürtel bie Minne, ihr Haleſchmuck alle Tugenden, 
ihr Mantel die Ehre (vgl. 209); fo iſt fie dem 
Grale zu vergleichen, den man Parcivalen vor 
trug, und noch heilfräftiger als der Heilquell; (den 
Eofibaren Balfım , dee bie Herren verjüngt, und bie 
fie kraͤftigenden Edelfteine erſeht bem armen ebelen 
Mitter die fhöne Frau und ihre Gruß 48); fie 
ſoll fröhlich fein in Ehren und getroft um den bie: 
derben Dann werben; beibe fo vereint find Ein 
Leib und zwo Serlen: wer neben feinem Weibe noch 
einer andern begehrt, welche der Papſt ihm nicht 
verbieten kann, der minne Frau Ehre: bie drei ſchei⸗ 
det nur ber Tod; Ehre und Weib find zmei untad⸗ 
liche Beifchläferinnen, die ſich feibft in bes Mannes 
Hergen vertragen (30—47);5 denn Ehre iſt zugleich 
Magd und Frau, fenbet ihre Minneboten mit 
Briefen nad ihren Minnern aus (75), und fucht, 
wo man fie müde minne (81). 

Wie Reinmar die Ehe fo hoch erhebt, und bie 
Minne preifer, die am Morgen kein Scheiben beforgt 
(wie Eſche nbach, ©. 227), fo welſet er hier auch 
bie, bei Lihtenftein (&. 396) befprochene heim: 
liche Minne neben der rechtmäßigen zurecht; ja ein 
anders Gedicht (123) Bönnte man ſeht mohl eben 
auf den gleichjeitigen und nahen Lichtenftein beziehen: 
ein Minnethor und aberwigig ift, wer wohl „gemeis 
betr iſt, und feinen Sinn auf eine andre richtet, 
untöblih, wer Zurnieren fo minnet, daß er ber 
Hausehre vergißt. 

Reinmar kuͤndigt den falfhen rauen, bie ſich 
von Mehreren dienen laffen, ben Dienft auf und will 
nur ben guten fingen und fagen; und hätte er brei 





2) Er. 35,9 ſteht Befier Übe für Tiebe, ohwohl bieied and 
ESinn hat. Bel. S. 208, 
Y Str 52, Deral, 95. Oben ©, 5, 
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Wünfche, (mie noch in Mährchen vorkommen), ſo waͤren 
biefe: daß gute Frauen fid nicht durch heimliche Rebe vers 
locken ließen, daß fie zur rechten Zeit verfageten unb ges 
währeten, und baß fie den guten und fallhen Dann 
unterfchieben; bie alsbald zu vertraulich grüßt und 
wankelmüthig ift, der fol man nicht dienen (53-54). 

So folge biefer Minnefchule und Frauenlehre 
aud eine Männerlehre: die Edelen follen nicht 
nad Abel, Gut und Schönheit, fondern nach Zugens 
ben werben, bie eine Frau Erönen, mie Roſen ben 
Dom (51); der Warnung vor täppifcher Misdrutung 
ihres Grußes (52) ift ſchon gedacht; desgleichen, daß 
jebee Adam feine Eva nicht zu fehr den Meiſter 
fpielen laffe (101—5). Ein Freiherr foll zugleich 
fein bee Ehren Dienfimann, Ritter feiner 
That, ber Milde Knecht (Rnappe) und ber Zucht 
Reibeigenerz ein junger reicher Here fol fein 
männlich, minniglic und ritterlih; das bewahrt ihn 
vor Muthreillen und Wantelmuth; Gut und Muth 
foü er im Ebenmaaß haben, der ungelobte Reiche 
fol den ehrenvoll Milden nicht beneiden (58 —63). 
Frau Ehre wird befonders noch in ritterlicher und 
gaſtlicher Beziehung den Herren empfohlen (70— 78. 
215); wie Frau Milde (118—23). Edel ifl, 
wer ebel thutz edle Geburt babei fleht wie Edelſtein 
im Golde 2). Bon Entartung dee Zurniere (106. 
123) und Anappen (141) iſt ſchon die Mebe gewefen. 
Das Berfluhen ber Asung, freien Zehrung, durch 
weiche bie armen Beute von ihrem Herren und dieſe 
felber verberbt werden (185), bat auch wohl beftimmte 
Fälle im Sinne 2). Ebenſo werden Kloſterritter und 
Hofmönde verworfen (131). Andere BVerhättniffe 
der Geiftlichlett find bei den gefchichtlichen Gebichten 
zue Sprache gefommen, Don den mandherlei Moͤnchs⸗ 
orden, grau, weiß und ſchwarz, werben die Barfüßer, 
Prediger, Kreuzer, Schottenbrüber und „bie mit bem 
Scwerten« *) genannt (230). Gedanken find frei: 
Gewalt des Kalfers oder Königs kann wohl (Äußeres) 
Melden, aber nicht (inneres) Merken unterbrüden 
(64). Die Welt überhaupt iſt mishellig, verböfet 
(65 ff.), den Laftern ergeben (202), daher die vers 
kehrte Welt. Und fo werden, meift unter aller: 
lei Bildern ober perfönlicher Darftellung die Zus 
genden empfohlen, die Laſter gerügt, Überhaupt das 
Leben geſchildert, Überall gute Lehren ertheilt. Here 
Dfenning beherrfcht auch die Reichen (61); dem bie 
Ehre feil, der ift bei Ehrenfeſten, wie Pfaffen bei 


9 Etwa die Unruhen ber Kiineinger gegen Herzog Friedrich. 
es 
4 Die Tehten find ber zu Anfang des 23. Jahrh. in Eirtand 
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Mäufemift (74); 
ben, beſchuldigen fie, auf 
eifen (75); 


die Frau Ehren Minne verfchmäs 
ihrem Hofe liegen Fuß⸗ 
verguͤldet Kupfer und verfübert Zinn find 
falfche Gefelle oder Gefellin (84); das böfefte Fleiſch 
ift die böfe Zunge, am der ſich Maden dafür mäften; 
die reine Zunge dagegen thut felbft Gotte wohl (94. 
95). Die Zrunfenheit, (die uralte Deutſche Unart.) 
wird fcharf getadelt (113-14. 116-417); desgleichen 
das Mürfelfpiel, dad dem tobten Gebein unterwirft, 
des Teufels Erfindung, deren Zahlen das Chriſtenthum 
verſpotten (107-10)., An ben fünf Sinnen wird 
der Menfch von fünf Thieren (Luchs, Schwein, Spinne, 
Geier und Affe) übertroffen (164); und darnach, fo 
wie nach anderen vorragenden Eigenfhaften anderer 
Thiere das Gemälde eines vollfommenen Menfhen 
entworfen 1). Hund, Katze und Hahn heißen Haus- 
- geräthe, und mahnen an DOshut, Reinheit und Wach⸗ 
famteit (165). Die immer fteigenden Maafe (Mal: 
ter, Mütte, Fuder) Ichren Genügfamteit bei Mittels 
maafe, überhaupt Maͤßigung (96. 167); Maaß für 
Maaf (122). Ebenſo werden bie Fahre verfchiebener 
Dinge in ber Dreis ober Neunzahl, Zaun 3, Hund 
9, Roß 27, Mann 81, durch einander gemeffen 
(183), und fünf Menſchenalter (von 12, 20, 25, 
30 und 50. Jahren) bezeichnet ?). Ungebetene Ge⸗ 
vatterſchaft waͤhtt nur „ſieben Nacht· (eine Woche), 
und die Kinder folcher Gevattern dürfen ſich heiratben, 
(169). Die Hinterlift, das Erbtheil ber Kinder Si: 
Bichs (f. Heldenbud), figt noch hoch im Rathe; fie ift 
„eebehalbe (unchelich), nahe Sippe der Klugheit, bie ſich 
vor Ueberklugheit hüten fol (124-25). Der Zmeifel 
it unfelig und unthätig; bie Sorglofigkeit *) iſt der 
Glelchguͤltigkeit Sippe (173-74). Der Ungetreue iſt 
das Uebelfte, fo man erdenken kann (208). Beſſer iſt 
Meid leiden, denn Neiden (202). Recht leben gibt 
gut Ende; mancher bittet Gott um Friſt zur Beffes 
rung, verſchiebt biefe aber von Zage zu Tage; wir 
denken nicht an Salomons Wort, daß Alles unter 
der Sonne eitel ift, und an das Gericht ( 105-7). 
Das Abbild der unftäten Welt, deren finftere, von 
feitem Munde gelobten Werke Meifter Ernft 
geitiftete aeilliche Nitterorden der Ecdmertbrüder, welcher 
fich 1997 mit den Deutichen Orden vereinigte 

2) Etr. m. 100: wie es oben (5, 499) auf den Katfer und 
Biſchoef von Mainz angewendet wurde, 

2) Er. 900; in I. Grimms Deut. Mechtöatterth 417 durch 
mebrere Zuſammenſtellungen über diefe Zahlen erläutert. 

3) Enraorht ich enruoche; mie jego wohl geinat wird: er 
bar einen guten Achrmidnidhtdram. Don demielben Werte 
iruschen , geruben) Könnte Ruchlos fo gebraucht werden, wenn 
dies Wort nicht eine üblere Bedeutung angenommen hätte, — 
Fur zimierleere möchte man zwibr leere Teen, 
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ſchmaͤhlich aufdecket (IH, 1), ift das Gluͤcksrad (91. 
221); ihe Lohn am Ende ift „laß fahren“ und ein 
Wunſch für das Heil der Seele (243), Der von 
Hergensgrumde buch bie Neue aus den Augen drin 
gende Brunnen ift der Mutter Gottes ein unermeßs 
lies Meer, worin die Sünde verſinkt, er ftillet mins 
niglihes Dürften und erhebt zum Himmel (236). 
Reinmard Bekanntſchaft mit ber biblifchen Ges 
fehichte und geiftlichen Lehre ergibt ſich ſchon aus der 
bisherigen Zufammenftellung. Außerdem rühmt er 
Sohannes und Paulus unter den Zwölfen als 
die hoͤchſten Offenbarer Cheifti (IL); und Haba— 
kuks MWundergefchichte wird zufammengeftellt mit 
denen von Alerander, Derzog Ernft und Graf 
Wesel, wie die beiden legten das Schnabelvolk bes 
kämpft, von Greifen im ihr Neft getragen, burch bem 
Berg gefahren und mit bem Krone:Waifen *) 
heimgelommen: noch größere Wunder, befchließt Reins 
mar, gefcheben nun täglich (112). Die wunderbare 
Gefchichte Alexanders war damals auch ſchon durch 
Deutfche Gedichte bekannt, fo wie die noch volksmaͤßige 
des Herzogs Ernft 5). Hieher gehört auch das als 
Bild des Unermeflichen genannte febermeer 6). Die 
(don erwähnten Anfpielungen auf Parcival mit 
tem Gral und Triſtan mit bem Zaubertrank 
find wohl zunähft aus Eſchenbach s und Gott: 
frieds Gedichten. Der den Freund vom Freunde 
ftehlende Dieb Ageß (175) ift ohne Zweifel der 
unter mandherlei ähnlichen Namen, fagenberühmte 
Dieb Elbegaft, Elegaft, Algaf, — als letzter 
auch in Beziehung auf Menfhen, bei Kelin ?). 
Die Berufung megen wahrer Gevatterfhaft auf 
Karls Better (169) verftche ich nicht, Die Ber 
mwährung bed Hoferechts, daß, wer brei Roßalter (71 
Sabre) eriebt hat, nicht darf auf Kampf(-Gericht) 
angefprochen merden, buch Deren Hojer (183), 
fheint auf ben im ber Sagengeſchichte berühmten 
Grafen Hojer von Mangfeld zu geben, ber in ber 
entfcheidenden Schlacht am Welfesholze 1115 fiel, und 
welchen Wirut von Gravenberg in Wigafois 3) fogar 
mit der runden Tafel verbindet. Der in der Deut: 


a Dal, oten &, 64, 

5 Rai. oben &, 75. 78, 2. 

6 Er. 236. Dergl. 72 Wartb, Er. 54, und 129 Konrad », 
W. XAXXIV, 7, Mibe im Muſeum fir Mr, Pitt, 4, 202 - as. 

T) 8b, HIT, 408. Dergl, Mun. 1, 254 Die Wiener Hbf. des 
Titurtl tiert auch in den beiden dort amarfiihrten Stellen (Str. 
4150. 4152) Elhegaft und Agez. Meine Erlänt, zu ben Mibel. 394 
zeigen diefe Namen und Sagen noch mit Alberich, Elberich, 
Alfrit, Alprie, Malpriant u. a. in Verbindung. 

9 Bal. oben S. 169, Ein Markt Gravenberg if auch 
in ber Nahe von Zwetel. Val S. 374. 
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fhen SHelbenfage, namentlich in den Gebichten von 
Dietrichs Flat und der Ravenna: Schlacht, berüchtigte 
treulofe Rath Sibich ift Stammvater ber noch les 
binden (Hof) Leute folder Urt (124), bie feine 
Weiſe nachſingen (203): wie die Alten fungen, zwit⸗ 
fherten die Jungen. 

Meifter Ernjt !), ber vertrieben wird (158), 
ba er die Schmach der Welt offenbart (III, 1), ift 
einer ber befonderd von Reinmar beliebten perfüns 
lichen Ausbrüde, dergleichen fhon manche erwähnt 
find: Minne, Ehre, Treue, Net, Welt u. a, (203). 
Ebenſo liebt Reinmar die bildliche Mede (z. B. von 


ben manigfaltig zugerichteten Lügen 170) und durch 


ganze Gedichte geführte Gleichniffe und Fabeln, welche 
er felber Beifpiele nennt (193. 201): von dem 
Manne, dem Unfälde (Ungluͤck) überall folgte (179); 
von dem Fifcher, der nah dem Traume, der fleinen 
Fiſche nicht achtete und die großen nicht fing (180), 
fo wenig ald Reinmar felber (204); von dem Schiffe, 
weiches die Ruderer, den Zuruf des Schiffmanns nicht 
achtend, unter bie Müblräder treiben liefen (193, 
auf die Fürften gebeuter); von der Fledermaus bie 
fih für einen Falken, und bem Guckguck der ſich für 
eine Nachtigall ausgab (201). Zwei Gedichte von 
unglaublichen und verkehrten Dingen (161—62) find 
das aͤlteſte Vorbild der noch gangbaren Lügenlieder 
und bed Volkebuchs vom Finkenritter, als Parodie der 
abenteuerlichen Reifen *). Daneben, mehrere Raͤth⸗ 
fel: das alte, oft gegebene 3), hier nur ander® ges 
faßte, fogar doppelt aufgeführte von dem darin auch 
genannten Jahre %). Das etwas dunkle Mäthfel 
von dem Unfterblihen und zugleich ewig Todten 
(188), fcheint im naͤchſten Gedicht aufgelöfet durch 
das Epiegelbild, welches dann fehr fhön als Bild 
des ewigen Spiegeld gedeutet wird, den Gott aus 
ber Aſche des Leibes heritellet. Noch weniger weiß 
ich die beiben übrigen Raͤthſel (224. 244) zu deu: 
ten: in bem letzten ift ber Brudermorb vor bes 
Vaters Geburt wohl eben ber erſte Mord, vor Chrifti 
Geburt. Dee dem Inhalte, wie der Weiſe Rein: 
mars gemäße und häufige fpruchartige Schluß 5) 
verbindet fi manchmal mit der Wiederholung beffel: 
ben Wortes oder Ausdrudes faſt in jeder Zeile 6), 

Von Reinmars Verhältniffen zu den gleichzeitigen 
und naͤchſten Dichtern erhellet bei ihm wenig. Der 
noch gleichzeitige Walther hat befonders durch feine 

1) Erinnert an die alte Erzaͤhlung von König Ernit ober 
dem ernftlimiten König, Grundr. 325. 334. 402% 

2) In meiner Voll, Samml. Nr, 23, 107. Das Ditmars 


fiiche Fügentied In Idunna 1813, Nr. 6. 
3) 2. 2. in 1001 Nast, Deutſch Mb. XI, Nacht 567. 


Herr Keinmas von Bmweren 
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geſchichtlichen lehrhaften Gedichte wohl zunaͤchſt auf 
ihn gewirkt, auch was den ſinnvollen, buͤdlichen, per⸗ 
ſoͤnlichen, kuͤhnen Ausdruck betrifft. Die früheren 
Gedichte gegen ben Papſt und für K. Friedrich Il zeigen 
ihn aud in fehr ähnlichen Verhaͤltniſſen zu beiden, 
Daß Walther derjenige ift, der Reinmarn über bie 
dreierlei Dofleute belehrt hat (194), if fon aus 
eben dieſer Belehrung unter Walthers Gedichten, 


worin diefer fein Meifter heißt, nachgewieſen (&, 


184). Wie Walther (S. 179), eifert Reinmar gegen 
bie Vermiſchung von Pfaffenthum und Ritterthum 
(131), und Weibesherrſchaft (101 —5)3 verbindet 
auch Engel und Weib, obgleich er anders zwifchen 
Frau und Weib unterſcheidet 7) „Herr Gafter der 
in einem Gedicht Über die gaſtlichſte Bewirthung (102) 
angerebet wird, könnte zugleich auf ben 120 Gaft 
geben, deffen beide Strophen einem Gedichte (209 } 
Reinmars nachgebildet find. Wie ein Gedicht (123) 
erwa gegen Lichtenfleim gerichtet, iſt ſchon bemerkt. 
Eine fehr heftige Schmähung hat dagegen 118 
Marner namentlich gegen Reinmar von Zweter aus: 
geftoßen (XL, 3): dieſer erneue manchen alten Fund, 
fei ein Saarfpalter, made ein Pfund aus einem 
Drt (Meine Münze), ein Jahr aus einem Zage, ihm 
werde ber Wolf zum Hunde, die Gans zum Gud: 
gud, bie Trappe zum Staar; er laſſe den Hirſch 
ſpinnen, Luͤge gehe ihm durch den Mund, wie ſchlichte 
Wahrheit; er wehre den Fiſchen das Huſten, den 
Krebſen die Saat; habe bei ſich drei Wunderthiere, 
Geij, Haß und Neid: zufegt heißt er noch Töne 
bieb, der Bier ohme Malz brauet, Saufaus, dem ein 
Leder lieb iſt, der ben Derren viel vorlügt. Diefe 
Schmaͤhung ift unverdient, dba Reinmar fih gegen 
alle die genannten Laſter mehrmals fo nachdruͤcklich 
ausſpricht; und die Beſchuldigung der Luͤge trifft 
gar nicht, weil das bezuͤgliche Gedicht (161) offenbar 
parodifch iſt, jedenfalls den Scherz eingefleht; denn 
da beſtimmt dieſes Gedicht gemeine ift, bezeugen bie 
Wieberhelungen daraus, die Gans, ber fpinnende 
Hieſch, der Wolf als (Laͤmmer⸗) Hund, die (mit ben 
Zauben) auf die Saat (fliegenden) Krebfe: die Er: 
wähnung von Jahr und Tag bezieht ſich vielleicht 
auf das Jahresraͤthſel. Reinmar ruͤhmt dagegen das 
fe des Meiffeners gegen deſſen jugendlich un: 
erfahrenese „War, woruͤber jenes einen fo weiten 
Vorfprung gethan, ber fein Lob ſchoͤner durchleuchtet, 


4 Ser, 15790,» Die lehte könnte man auch als Kuflöfung 
sugleih mit eigenshlimlicher Ausrührumg anfehen, 

5) Str. 94. 108. 212, 136, 161—62, 193, 

6 Str, 76,99. Val. ar. 173, 174, 2393-35, 237, 

) Str. 35. Vgl, oben S. 179. 208, und 70 Windbete 1a, 
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als die Sonne ein maienthauig Gras (232). Hier 
ift doch wohl ber Meiffener gemeint }), defjen Ge: 
dichte zum Theil in der Form, beſonders im Reim, 
unvolllommen find, und fih aud auf den Böhmen: 
koͤnig Drtofar beziehen (jedoch bis zu K. Rudolf 
berab): fo daß er etwa bort mit dem älteren Mein: 
mar in Berührung fam. Solche Einwirkungen bes 
zeugen auch Meiſſeners Gedichte, deren Inhalt und 
Meifen überhaupt an Rrinmar erinnern, fo wie eins 
zelne Gedichte z. B. von ber Zunge, von Abel der Gr: 
burt und That, von Engel und Meib, von meiblichen 
Mann und maͤnnlchen Meibe, von Mittelmaafe, von 
Hofmoͤnchen und Klofterrittern und Neidern, von Muth 
und Gut?) u. a., welche bie obigen naͤchſten Vorbilder 
erkennen laffen, Ebenſo erinnert die Fahrt ber Frau 
Freue bei dem auch etwas jüngeren Stolle 3) an dies 
ſelbe bei Reinmar, Ueber den Beinamen bes noch jün= 
gern Frauenlob oder Heinrich von Meiffen, auch 
ber junge Meiffener genannt, bezieht fich ein Ges 
dicht Dermann Damens*) beflimmt auf Rein: 
mars Frauenlob ift reines Leben“ (36). Wie Me: 
genbogen im Kampf über Frau und Weib fih, 
gegen Frauenlobs Ruhmtedigkeit, der beiden Rein— 
mare fräftig annimmt, iſt fhen (S. 141) er 
oͤrtert. Meinmarn von Zweter nennt zwar nicht, 
dody meint ihn ohne Zweifel der in derſelben Gegend 
und Zeit lebende Titureldichter, wenn er von gläns 
genden Anfange mit geringem Ausgange fagt, fein 
Ehren: Ton habe nicht dauernden Klang 3). Auf 
ähnliche Meife preifet der Defterreichifche Ottokar bie 
Brautfahrt dee ſchoͤnen Herzogstochter von Glogau 
über Breslau nach Landshut, zur Hochzeit mit dem 
Bairifhen Herzog Dtto den Jüngern, um 1305, und 
fagt, daß fie wohl in Frau Ehren: Tom gefungen 
würde ©). 

Bei Reinmar dem alten ift ſchon bemerkt (S. 
138), daß Hugo von Trimberg um 1300 (und mit 
ibm Agricola) beide Reinmare vermiſcht; deögleichen 
Leopold Hornburg von Motenburg an ber Tau— 


1) Das glänzende Fob, ohne deutliche Beſchränkung anf Dicht, 
tun, lichen dies Gedicht zwar auch (mit Bodmer vor Ehriembild, 
Rabe XV, Val, unſ. Muſ. IH, 155) auf ven Martaraien 
Heinrich von Meiffen deuten, der bamals i1224-— 4) am Oeſter⸗ 
reichiſchen Hofe erzogen wurde und felber Dichter war: vgl. jedoch 
S. M. — Auch „War gut” und „Iſt gut” ſtellt Meinmar gegen 
über in allgemeiner Beyielung auf „hohen Mann“ Etr, :0 (225 
unnöthig wiederteitn, 

2) Bd. Il, Ltr, 3. 10 22, 29. 19-21. So nenut er auch 
die drei Hochichulen Baris, Padua, Galern em. m. 

2, 2. II, Er, 8. 

+ Be. 11, &, 168, 


3) Bol, oben &, 213, In der Wiener Hof, Str. 8998: 


113. Herr Keinmar von Iweter. 


ber um 1350, in dem Gebichte, von ben zwölf alten 
Singern, vornämlid zu Ehen: Reinmars kobe, wo 
jedoch offenbar nur diefee gemeint ift, wenn ed mit 
Reinmars Lehre anbebt, und dann heißt, der Meifter 
babe den fhlihten (ebenen; Sang mit Worten ge: 
feinet, und beffer gefungen, was er wollte, als irgend 
jemand Deurfh in Noten gefprohen (sum Singen 
gedichtet),. Das nachts leuchtende faule Holz, das 
Stuͤck argen Gebeins und den trüben Pfubl bei 
Mheine bat er beifer gloffiert, al® ein andrer Gold. 
Alles was ihm in den Sinn kam, bat er durchkirnet 
(bis auf ben Kern dbucchdrungen), den Glauben wie 
ein XApoftel gelehrt umd Gbrifti Lob in Deutſchem 
Sange gemebrt, dabei der Welt Werk (Begenftände 
ber Natur und des Lebens ) ganz durchſungen, und 
alles, was noch feines Menfchen Gedanke ertrachtet, 
fo finnig gedichtet, wie Bein Singer vor ihm; und 
kamen aud nad ihm gute Dichter, fo war er doch 
der erfte, der fo der Melt Lohn verdiente: fein Sinn 
(finnige, lebrreihe Darftellung) war der befte, wenn 
andere Meifter auch andere Vorzüge haben; wie denn 
Walther „daß toͤnet“ (manigfaltigere Meifen bat), 
Nithart noch baß von Gras und Blumen fang 
(dergleichen Mais und Zanzlieder Reinmar gar nicht 
hat), und Konrads von Würzburg Kunft Alle 
übertrifft. — Reinmars geiftliche und weltliche Ge: 
dichte und ihre eigenthümliche Art find bier deutlich 
bezeichnet, und einzeine Gedichte vorgehoben: das 
Stud argen Gebeins meint ohne Zweifel jenes vom 
todten Würfelbeine (108); und das leuchtende faule 
Holz wird auf die falfche Freundfchaft gedeutet, in 
einem Gedichte in Reinmars Ehren⸗Ton, welches mit 
einem andern beffelben Tons und Inhalte, die Mas 
neffifche Sammlung dem alten Meiffener zufchreibt, 
aber unbedenklich Reinmar zurücdgeben muß 7), — Die 
gleich alte Ueberfchrift von Leupold Dormburgs Lob⸗ 
gebicht auf Reinmar nennt diefen endlich noch aus: 
drüdlic Heren Reinmar von Zwetel, und fügt 
binzu, er liege begraben in Sranten zu Eßfeld: 


Atvaz grözer kren wirde haͤt ein anc genge, 
nimmt e3 ein (waches ende, fin ören din ber Alinget 
nibe bie lenge. 
Im alten Dr. ſteht fein eten ben der, 
6) Kap, 171: St Homen alfd Ber geriten, 
das fi burftlichee ſiten 
Auf aller ber ſtraͤzen 
an nichten bergäsen, 
Cyln) wurd’ aliez Cchönle) 
in bean Eren bönie) 
Gerer und gelungen. 
7) Wie ſchon Doten in un‘, Muf, 11, 25 bemerft, ber auch 
dermeint, in der Diane, Samml. ein Gedicht von einer trüben 
Lade beim Rheine gelefen zu haben, 


113. Here Reinmar von Ameter. 


in welchem Würzburgifchen Dorfe bei Ochſenfurt 
man noch deshalb nachforſchen möchte. 

Wie Leupolb- ihn unter den zwoͤlf Meiſtern vor: 
anftellt, und die Meifterfänger ihn zu ihren zwölf 
alten Meiftern zählen !), haben biefe auch mehrere 
menigftens nach ihm benannte Toͤne. Zuvoͤrderſt 
ſteht in ihren Sammlungen nicht nur eine beträdht: 
liche Anzahl von feinen Gedichten in dem ſchon in 
der Maneffifhen Handſchrift genannten Frau: 
Ehrenton?), fondern fie haben in demfelben auch 
fortgebichtet, und zwat nach der auch fehon in Mein: 
mars Gedichten vorkommenden Rrimung ber weibli— 
hen Einfchnitte in den Langzeilen der Etollen: welche 
fich hier jedoch auf die beiden Schlufzeilen der Stol- 





u Rigl, oben ©, «92, Anmerk, 7.8. 

2) Dal. bie Ueberficht vor den Fedarten. 

N Er. 17, 27 =. 1. 28. 29, 41. 58. 59. 10%. 105. 246, 229, 
212, 217. 218, 202. 199, 187 4; Ganfig Anllänge, Bol. die Lesarten 
der Mündener H., beionders Str. 26. 11. Manchmal freht ber 
Keim fehr nahe, ohne einzutreten 163, 


0 Berlin, Meifterf, Ab, I, 7: 
Tan dem fras Een ıham bed ErnpattenbomMrim, 
bie heizen 'v 

Zw Keybrzig Taf ein Kauffmann reich, 

der Bet ein gürtte hetzen, 

die im al ding fayet geleich, 

wie sr Bam uber lanke, 

was In bem Haug dir tnehi geichehen mar, :— 

Die fraw bie pflag ber pullereh, 

daj ber der Vogel fchleerzen 

und pracht Ir ungluck mancherief). 

vu großer ſchleg und Ichande. 

und ald dad het gewerer faben jar, :— 

ind tagrd war det haufliman auf gexitten, 

die pulschafe ham mach Irem altem fitten. 

fo palt ber voget den jungling tehöret, 

drot tr bem wehb, zu fagem bad. 

bie frau im fin erkenhen wap, 

bar meit bie benz wur meiferlich bekärer: — 
Der (don aus Birpat, 1008 Nacht, Boccaccko ff. brfamte 
Ediwant, Ebd, 8 Kun brm [raw Ernchon bed Ernpetten, 
ver Hocatius nuff der pruch. 109 Ann dem (cas Srathen bei 
Ernparten, bee prullet oechd. Phalaris), 183 Yon dem fram 
Ernihon bei Ernporten, berd fruch Paul) Emilj, Zebes zu I @tr. 


5) Heideib, Hbf. 39%, DE. 108: In bem fergen bon Erem 
yard bon Mein. 
Ich brief ed an dem fehkmane, 
wer fingrt an bem enbe fein, 
der achtet cladn ded tobrd pittrighaitte, : : — 
Iebeng müs er fich ame, 
«x forchtet slain bed tobef pein, 
an feinem end fo if er unberauitte. 2: — 
and gleich Ich wol zů bifer abenteuer, 
ats fenir, ber fich prenner im dem feuer, 


nach feinem tab fo wirt er fo geheuts :: 1: — 5 Er. 
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len beſchraͤnkt, mo auch ber meibliche Einſchnitt mit 
jambiſchem Fortſchritt entfchiedener (mar nicht durch⸗ 
gängig) iſt, als in ben vorlegten Beilen bee Stollen; 
fo mie folche Reimung auch befonders nur in ben bei 
den Meifterfängern vorlommenden Gedichten eintritt, 
und, im Miderfpruche mit den älteren Handſchriften, 
mandmal burchgefegt iſt 3), fo daß der viergebnreimige 
Ton baraus wird, welchen die Meifterfänger haben, 
Diefer Ton heißt bei ihnen Frau Ehren Ton 
de8 Ebrenboten vom Rhein #). Nah bem: 
felben von Reinmars Heimat und Dauptton berge: 
nommenen Beinamen benennen bie Meifterfänger 
ben neunreimigen Freien Zon °) und dem act: 
zehnreimigen Spiegel:Ton 5). Ebenfo bezeichnen 


6 Berlin. Hbf, IT, Nr.aa: Yan bed Erenporten fpleatı 
chon, ber fpiller * 


Ein fgilter her verſpinet al fein guette, 

dad er nur ein aller behielt, 

bed Wwurt er ungemuette, 

unb gieng in bie par dirchen bar, 

und Aucher haimlich fere. :— 

Der bruffel frunt an eine want gemalet ; 
galt gieng re und ein hirizen liecht 

im wmb dem Haller zaler, 

gieng und zung 1} dem teuflel an, 

erpot im bar mit eur, 7 

Auf ap er fm kooft halten rurk 

und ob brm fpli im geben gluch, 

ſtin dienet molt ex Inerken, 

Zn machtd ber teuffel Im dem Tchlaf erfcheine 
umb fprach: wol auff, mein keber huecht, 
ge mit in Wald alefur, 

da Wil Ich zeigen bir ein ſchatz, 

nad bu reich Wirk auf erden — 


Der Teufel führt Ibn in den Wald, zeigt Ihm die Stelle des Schatzes 
umd heit ihn ein Zeichen hinferen; der Epieler thaut s, macht 
auf md findet die Beſcheruna, die bad befannte Sprichwort ers 
Märt. Zur geſchichtiichen Anckdote verarbeitet iR dieſer Schwant 
in den Efraufieberm, — Pr. 77: Ann dem fplgt thom dep 
Erenpotten, zwe antwert Borratid, Mr. 59: In hem 
fpienl then bed Ernpotten, der pach im brurfehen hal. 
Mr, 118: Inn bei Ernpotien fplept then, bie dreh 
guertigen fuck anthigami. Rt, 21: Inn bem fplrgel 
thowbeg Erenporten, fant Petteemit bem antzhnecht, 
Jedes 3 Str. - Im der Heidelderser SO. 39%, Bl. 44 ficht imar 
auch: An fpiegelrom fra rrenbarz bon rıim und BI. 
88: maifter erabatz fpiegel tom von rein; dies iſt aber 
13 Frauenlobs eilfreimiger Spiegelton. Den adhtjehm: 
reimigen Eplegelton Ehrenbottens verzeichnet auch Wagen ⸗ 
fell &, 536. — Der in der Kolmarer Handihrift unter ben 
alten Meiſtern firhende Arm Bart Bpienel (Muf. IE, 1845 
im Bragur Ernball Sptegel gedruckt, und baher bon Docen 
im Muſ. II, 207 als ein von dem Ehremboten verfchiedener 
Dichter afgefilet) in gewiß michts anderes, Der Ehrenbort 
flieht aber bei Leuvotd Hormbirrg neben Reinmar, und diefer in 
akfo durch den Beinamen E, vom Rhein unterſchieben. 
64* 
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fie mit feinem entftellten Tauf⸗ und Ortönamen bie 
zwanzigeeimige Gefangsweife Römers von 
Zwickau !); mobei vielleicht eine Vermiſchung mit 
einem fpäteren Meifterfänger ähnlihen Namens 
obwaltet. 

Reinmars Sprache iſt rein und gebildet und bei 
dem weiten Umkrelſe ſeiner Darſtellung reich an ſel— 
tenen Ausdruͤcken nebſt manchen eigenen und kuͤhnen 
Bildungen 2). Einiges klingt noch alterthuͤmlich 


u om -_ 


m Bat. oben! S. 192. Bert, HU. IT, Nr, 19: Tan be} Mör 
merdgiang weht, ein nlunifti par ı— 

Eing wald rin rörlman in bem Franchenand fag 

auf einem fchlad, mit weit barton tin pfarher wa, 

der Her eim Jungen eltzen capelonr, :— 

Den fehtchrr ex al wochen ward mat Ind fchlop Almen, 

Dad er dem edeſman und auch ber frauen fein 

mes Iefem folt*, wie man bo mag gewann. :— 

Nun begab fich auf einen tag, 

dag der ebelman über feit wolt ceitte 

auf rin enber fehtos, Wweilichet lag 

ungeferlich ein halbe tagreif Weiter, 

eim teren Anecht er mit Im mam 

und eit bamit uaerg ſtue an bem morgen, 

ald er nun fur bag fchlog aus ham, 

gebacht* er am ben capelon mit fergen, 

dad re bem tag mur kamen fer 

und in dem fettes mırd leſen; 

dad mag dem ebelman gat fchlwrr, 

wan er forchr fer 

feinee frawen, bar umb fprach er: 

„Snecht, ich hab* wag vergren. : — s Etr. — 
or, 6: Aun des homerd gfang wehe, bie murtter mit 
den 7 füunen, Mr, 129: Aumbes Romerdefang wräid, ber 
s: pfalm. Me, 175: Iunbeg Mömerg gfang larig, bie 
beunskenhalt. Mr. 219: Jun bes Mömerd gfang weis, 
bie zwae pfattern. Mr. 2186: Yın bes Nänerd plane 
wenns, der hatb. (bie Lears-Geſchichte, mit ber Auflbſung 
des Sorichwortes: wer feinen Kindern gibt das Brot Mi), Mr. 
213: Yun bed Mömers afang weis, ein fchufhumft {eime 
Kunitichre des Meiſtergeſanges, mit den Strafen der Fehler), 

2) 2. Billy arhender —grhrrzet; 150 geküniget; Q14 griandet — 
griluterz 210 hifen weiſe werden; 101 Wiben — mannen; 209 samen 
— wuden, u. a. fon gelegentlich angerdhrte, 

3) Str. 3.7 hatz 110 nat. Wichtiger id 13 im Meim der 
Aceuf. unich (daher der Umlaut Ang — üng, wie die Maneflirhe 
DM, a2 dien, ſreilich Im Dat; fo Acht auch in manchen anderen 
Odſſ. Aez für Dat. und Acc., wie gewöhnlich, und noch, nn$ 
für beides: kom ung : fund 235); 164 Wier : tier; I, 31 fie s hole» 
Der Conſunctiv obme Umlaut 34 Rune: funnez 24 kunde : munde. 
228 halt als Partikel. — Der Infinitiv 194: gefi: bj Tiehe ſich 
mohl, gegen den Schwelztriſchen Abſchreiber (der auch 190 hilche 
fine Steche seyt), durch ob 14 niht cãt gefi beiferm, dit aber wohl, 
als alte Reimfreiheit, artin zu ſchreiben, wie 1976 varn: gar, 
al, 1861, 237, 

9 Etr. 142: Gerbe mich; 298 ff, mediatri 
genden dort gebeutten Namen, ee Zahlen Por ** 
100 find, mit dem Eviele, Wällh, wie im 72 arieg auf 
Wartburg 52: das eae, noch As im Kartenfpiel, Itai. asso, 





113. Here Reinmar von Imweter. 


ober oͤrtlich 2). In dem geifttichen Gedichten finden 
ſich einige Rateinifche, fo wie anderwärts einige Waͤl⸗ 
ſche Wörter *). Die Meine behandelt Reinmar uns 
gefähr mit derfelben Freiheit, wie Walther 5). Er 
meidet auch nicht reiche und rührende Reime ®). 
Die durchgängig jambifhen Verſe wechſeln nur in 
dem Reich mit Trochaͤen ?). Diefer, durch ben geift: 
lihen Anhalt dem Waltheriſchen Leich ähnlich, ift jes 
doch im Bau verfchieden, einförmiger. Reinmars Frau 


vom Lat. an, asnin; daz tig, noch Daus im KRartenfpiel, wo 
ed, wie beim Mürfel, amd moc im Brettipiel, auch die Zwei 
mus geweſen fein, bon duo, Franz, deux, Engl. deuce lim Aut: 
ruf: ei der Taus! potz Taufend! milde ſich, nedſt dieſer 
Zatl, wohl noeh Anklang alter Görternamen, der deutlicher vor: 
gelte Im Oberdeurfhen gi Tentfch! Nieberd. der Deutfcher! 
ber Deurel! (milde für Teufel) Enal, Deuce, Deuse!); 
ba; duatet, Ita, quattro, Fran, quatre; der zinhe, moch im 
Brettfpiel, Itat, Franz, einque ; day ſet, fpäter noch fand, vom 
Franz, six Cole im Aueruf: mein Sir! meine Echt): 
welde Zallnamen mit den Deutſchen allerdings turfprünglich ſchon 
dieielben find, Ebenio it 209 teulmIphatse zunachſt Ital. trufatore, 
wie parar tal. baralto, und dem ähnlich gebildet iiepat, triemat- 
fertöm : nn fhimmmmt zunaͤchſt zum Mittellat, scario, scherio, 
davon auch wohl bas fonfige ſerſaut (132) feheriant, nach dem Franz. 
serzeant (buch Vermiſchung mit dem Yartico von serrir) 
fönmt; hob Scherge, und dies zunachſt von Schar, Mittellat, 
scara, in der Bedeutung vom Frohnarbeit, noch Eharmerf, 
daher scaramannus der Vogt darüber (Scharwenzel?), Anaeli. 
feheman Dorfvogt, von fche Dorf, Ban, jegt fhire, wie fchergrrrfa, 
jent Toertf, Baugraf, Landrichter: alle vom Althochd. feäran, 
fear, ſtotan, theilen, ſchuelden, Angelſ. freacam, fcar und hievon 
ſtetlan, wie unſer beſcheeren, zutheilen, Engl, scare, Theil, 
und unſer Schaar, Hetrſchaar, — Paugſchaar, Scheere Schur. 
Berihieden, obwohl verwandt, iA Mittelthochdeutſch feh.eren, 
fehar, ſchutten, gefchureen ſcharren', daher fehllejen, fchucigein, 
ſchuren, wobon Friſch Scherge ableitel, — der te 172 dem 
Yat, tesia, Schale idaber Ital. und Franz Kopf), ift noch für 
Tiegel gebräuchlich. — 213 fullemunt weiſet zugleich auf das Lat, 
faleimentum , obſchon es font auch für fundamentum fteht, 
welches aber deutlicher funsamint lautet bei Delnr. vom Frib, 
Tri. 2097. — 9 ehtangelia If Amangelio zu foredhen; edenſo lea 
einfilblg, wie ſau. — 115 fonch benit wird durch Benat-Zucker, 
gedrehter Zucker, in Kufs Spiegel der Geimdh, DI. 171 (bei 
Friſch) nicht recht ertlart; ed ſcheint wohl dad Frans, benit, 
Lat. benediclus. — 172 murfel, noch Morfel, Fran. morcean, 
morceler, vom Mittellat. morsellus VBilchen, 


6) Häufig bindet er langes und kurzes a und f: IT, 23, 9% 
100. 2% man, an: tin, Bin. 46 tättmat (79, 121 Marz mar). 115 
ſpcach: nactz. 196% Nögerbeage. 296, 222 maͤr war, tar. 20 richt 
tie. 97 bichzlich. 220 richzmich. 240, 2% fin, Kchinshünigin. 71, 
238 urbittæ ria: in, getoim. 148 finsin. 181 Dinzfchin. eltemer: 18 
herspee. 196 pertzbert. 108 gat:tät. 62 Äf: nf Crichtiger Hay 
Hufte) reimt auch Heinrich von Freiberg im Triſtan 5890, ter 
Reim ift auch 82 fun : tuon. Val. 214 zZuont : berwunt. — 173 ges 
zimmer nimmer, 220 an:ınam. 


©) I, 38 über wunben: wunben. 11, 7 Sotrleit: Hriftenheit. 156 
fumeliche : ungeliche. 


7) I, 7-9, 12, 19, 20. 22-24, 26. 27. 36-38, 


113. Herr Reinmar von meter, 


Ehren: Ton, in der ſchon gedachten frrieren, ben 
gleichnamigen Meifterfänger : Ton erft vorbildenden 
Geftalt, unterfcheidet ſich auch noch durch einen Reim: 
wechfel des Abgeſanges, fo wie durch ben freien tro⸗ 
chaͤiſchen Einſchnitt 1). Außerdem bat Reinmar 
nur nod) einen andern, langzeiligen und neunreimis 
gen Meifterton ?). 

Die legte Benennung gebraucht Reinmar felber 
in bem erwähnten Gedichte (203, vgl. 201), daß 
die Welt den Meifterton ber Betrüger fo lieb hat, 
und die meifte Menge nachtanzet, wie Untreue und 
Schande in Sibichs Weife dem Tanze der Melt 
vorfingen; mäber bezeichnet er jeboch feine eigenen 
Gedichte als Sprüche (158. 178). Das find fie 
durchgängig mit ihrem Iehrhaften Inhalt und ſpruch⸗ 
reihen Ausdruck. Daher beftehen aud) die einzelnen 
fonettartigen Gedichte für fi; dennoch gehören 
mandmal mehrere durch den Inhalt zufammen, bes 
ziehen ſich auf einander, fegen ſich fort, wie fie denn 
auch in der Heidelberger Handſchrift, welcher unfere 
Ausgabe folgt, fo beifammen flehen, und darin auch 
durd; Abfäge und etwas jüngere Latelniſche Rand⸗ 
ſchriften 3) fo bezeichnet find. Hiemit ftimmt auch 





2 11, 28. 100 treten männliche Reime am Statt ber welb⸗ 
lichen. Die letzten baten dagegen in ber jmeiten Zeile germ den 
jamtifchen Einſchnitt, der font auch zu Anfange, beſonders der 
drei Theile vorfünnmmt, — Die Zahl der Versfuße in Übrigens 
gan dem Meiſtergeſange gleich, nämlich: in ben Etolim, d. 
344 3405 md im Mbaerange, 5.5.4445, — Hienach ers 
forderliche Verbeſſerungen wären noch: I, 48, 7 meltle). 49, ı 
minfee). 3 pfegle), 50, 1 teiulwe). 4 fehle). > min[ne). 51, 5 
ine). 53, 6 banlue) mich min[e]. 86, 10 tielner (daher vielleicht 

chgangig ttter, gegen De Hd.) 76, 11 fine tugenbe (1). 106 
Xobelirhir), 125, 8 vrtundle]. 189, 12 wntelulte]. 165, 7 unetie 
[mes ont]. 166, 6 [kebe]. 180, » Ellnejm, 4 boigt[e). 209, 3 
allte]. 218, 6 hufle), 246, 5 mein{e]. 226, 3 fehlt eim Fuß. 239, 
2 Besaleichen. 


2) Die Stollen Gaben a+3. 4+4 Altes ber Abgeſang hat 
66.444 4 +4 9 lin der letzten Zeile fehlt wohl und), 


„2.8 Em, 9, 107 ff. Daſſelbe bertichnet Gäufig ein NÖ 
am Rande, 


4 Er, 88, 50 verbindet auch die Maneflirche Handſchrift; 
nicht aber 26. 27», denen bie dritte Strophe beigefügt wird. 
Id will hier die Lesarten der biöher noch nicht verglichenen 
Etrorhen aus Prof, Makmannsd Abſchrift macdhtragen: 10, 3 
son un g. = be pi du ungewetet. c. bs ba amd al hie g . 53 
wir 8. u. reinen mute u. rein groenfen m. auch x. 4 Mo ſchuu — 
(Bst). Se. u. reine 5 io, b. alfe ni gez. 6 [will] — keinen 
w, aurd I Die fa mm, g- 7 g- hert om &, brgummen. 8 fehlt. 
9 30 ‚re han icht guted Herr on bich grlaiken ach herre got en 
& v. 1 ben D. 12 dad. — 3, 2 wenn am bie (chi alleine alde 
der mimem fchuller f. 3 hunften. 4 pefen zempt tin io. & er derh 
nie a. mo 9. dz. do d. 5 we d. auch niemanzt mere fü rechte fehlt 
Pryart oder 9: Tiere will ſch. br. gr. v lert gar manig wott. 9 lett 
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bie Zufammenflellung des Muͤnchener Bruchſtuͤcks 
(94. 95), fo mie zum Theil der Mündener Meis 
fierfängerhandfchrift zum breis ober fünfjtrophigen 
Bar, einmal mit alleiniger Ergänzung der dritten 
echten Strophe *), Auf ähnliche Weife wird unter 
andern eine einzelne Strophe (216) der Maneffis 
fhen Sammlung durch die Heidelberger zu einem 
gefünften Liede ergänzt; und jene allein bat ein fol 
des, als eine Arc Gloſſe der aus den fünf Buch: 
ftaben des Namens Maria gebildeten Lateinifchen 
Beinamen berfelben 3). Die Wiener Handſchrift vers 
vollftändige ebenfalls eine einzelne Strophe (126) der 
Maneffiihen zu einem gedritten Liebe, 

Die Beliebtheit umd Verbreitung von Ehren: 
Reinmars Gedichten bezeugen außerdem die manigs 
faltigen Älteren Handſchriften derfelben, darunter auch 
zwei Niederdeutſche Umfcreibungen 8), die Reipziger 
Auszüge und Möferfchen Bruchſtuͤcke, melde legten 
mebr mit der Heidelberger Dandfchrift 350, als mit 
ber Maneffifchen ftimmen; dagegen die in der Heidel⸗ 
berger Sammlung 357 unter Singenberg fliehen: 
ben drei Strophen mehr mit der Maneffiihen. Das 
Verhältnis diefer legten zur Heidelberger 350 in Ans 


rechte Hieb befunden. 10. 1. ganze t. 12 A. tügentieich g. wol dar 
under, — di, ». 3 femeleln plank wm. als ber f. dz fie g. bar im m, 
u. hab im 1,85 Ik ein rechted &. 4 0b ein r. fol ſ. g. S lade Tel 
ir. Bu ut. reinen ſ. 6 day feh alter tugent prait. > dee frawen eren 
mantel au bie beber, 8 üchted fch d5 wandel am die piehet. 9. 10 
relſũ fo gehalfen f. bie tr. fe ſch. fein v. ericher 4. 11 her wandel 
ſ. 12 rin ſ. — lap mag weſen n. — 88, > wen funben Taf am hiehter 
ber ſundu Juk bo Wiüber gicht. 3 tregt wol der freuben Krone 
1d3 ik den Wwunnen üdta A, d. 46 inen f. luft an bichtet dee ſtet 
wei im Kempfrd orben | ber itelt durch rin ereftiged heej der tut oe 
fere welgen auf f. luſt vi Bik zu m. A. + ac f. luſt wrt #" 
erl. Wer. 8 und baz ben a. ſanden g. berprie. 9 Wer bich m. e. 
kethie mache. 10 wem. 1 8. mimpt bed v. 12 img. feib mug 
tout, — 69, a in puB Wirt funben und f. ſ. 3 ig. — virmant. 4 
Ja ban man feiten ſ. derſ. 5 und wem aus f. 3. rechter g. 6 won 
hr. tumeß d. — halfchen 1. wannen pe. 7 (all, 8 fe m. f. niemanı 
b. 9 nun ko. edel hr. gut nun m, 10 du emch Icht walfcher &, zı 


tu fchaben. — "102, ı rfel, = m. er ab am feinen kolchtm. 3 f, leip 
der viel Im algenfrhafte. 4 her farm fam f. 5 m. mb bie — zur Iueib. 
6 der falommaneh twitze Une graß die mag r, in. brichieb in. 7. 8 Wo 


— tugent nennet ba bon t. m. bon Wweibrd leip erhennret- — 9 ken a. 
auch e. 10 am rdel fugent nimer ab, ı5 ben h. 12 wminne.—— "ılr, 
2 zu Weißhait h. d. 8 er ward m. db. manger 5 haben f, =iuelfe 
fein ith. deferte. 4 Und aus dem XIL 5 P- berg. 6 ziwen haben 
g- fan alle ae der gor de Hat erd. 7 P. la driten I. w. gem. * 
fs wart Johan auf gatef br. 9 anf alla habe. zo recht alßz die — 
ortwefa. ar wap—lef. 12 bem =. m. f. oben pe) dem ft. 


5 Str. 28-412. So geben auch 231 — 97 eim aefimiteh Dieb, 
wenn man die frembartiaen tr. 232 und 239 ausicheidet. 


8 Dergteidien auch der Anfang der Str. 172 von alter 
Hand am Rande der Heidelb. Hdſ. 30, 
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fehung der Strophenfolge iſt ſchon berührt. Diefe 
Heidelberger Handſchrift, deren erfter und vornehmiter 
Beftandtheil Reinmars Gedichte im Ehrentone }), 
demnächft andere Ähnliche Gedichte find, dient Übers 
dies häufig zut Derftellung derfelben 2), fo wie fie 
bier die anderswo auch in der Maneffifhen Hands 
ſchrift vorfommende Bezeichnung der ftrophifhen Dreis 
theiligkeit durch große Anfangsbuchitaben bot, gleich 
den Leipziger und Möferfchen Blättern. In einer 
Strophe find die Berichtigungen von etwas jüngerer 
Hand als der Manefliihe Text. Auffallend weicht 
die Schlußſtrophe (193) der erften Reihe durchgängig 
auch in ben Heimen ab. Die miederholten beiden 
Strophen (64. 84) fimmen beibemal unter ſich mehr, 
als mit dem Maneffiihen Text. Diefer dagegen 
ſtimmt in der wiederholten Strophe (70) das erites 
mal (fehlerhaft) mehr mit dem Heidelberger, als 
mit fich felber. Mehrere durch die übrigen Hands 
fehriften hinzugekommene Gedichte fanden wohl in 
der Luͤcke der Maneſſiſchen. Der hierin auch fehlende 
Schluß des Leichs wird glüdlichermeife durch bie 
Wiener Handſchrift mehrerer Leiche ergänzt, fo wie 
durch eine dritte Heidelberger Handſchrift 341, hinter 
Walthers Leih; und dieſe ergänzt fogar nod) 
jene, die fonft allein die Sangweiſe bes Reiche 
bewahrt bat, Die Maneffifhe Sammlung bleibt 
bei alledem auch hier die reichte. Bon den beiden 
Strophen im Ehren: Tone, melde fie unter dem 
115 alten Meiffener bat, ift die zweite, von 
dem faulen Holze, fon dem Reinmar zurüͤckgegeben, 
dem ohne Zweifel auch bie erfte, vom getreuen und 
falſchen Freunde, gehört und ſich feinen ebenfalls ſchon 
erwähnten Gedichten beffelben Inhaltes anſchließt. 
Aus der Maneffifhen Handſchrift iſt noch bes 
bedeutfamen Gemäldes Reinmard zu gedenken, mel: 
ches fi) zunächft den Bildniffen Veldeke' s und 
Malthers anreihet: unter dem mittlern von brei 
verzierten Spigbögen, unter melden auch vorn ber 
Schild und hinten der Helm erfcheint, ſitzt der bärs 
tige Sänger, mit zierlicher Müge auf den Furgen 
Boden, und weitem reihen Peljrode über dem Un: 
terffeide, auf einem erhöhten zierlichen Seffel, die 
echte Hand und ben linken Ellenbogen auf bas 
rechte Knie rubend und mit bee umgekehrten Hand 





unter den übrigen fteht auch das Gedicht Walthers, wor: 
auf Reinmar (oben S. 505) ſich bericht, 

V Madbefferungen meiſt Druckfehler: I, 16, 9 1. fich tır 
fin. 24, 10 furez für wars E). 35, glibe f. Mehr, 36, 6 murte, 
8a twibent Ach. 4, = ee fo nz (?). 3 Wunde f. Wunde. 55, ı= 
Me bin. (tunget mit ber Besart tuger weiſet auf tugenber). 69, 7 


113, Herr Reinmar von Zweter., 


die linke Wange ftügend; die Augen find gefhloffen, 
oder vielmehr geſenkt, da er nicht fchläft, fondern 
in ſich gekehrt finnet und dichtet. Auf der mit einer 
Binne umgebenen Bühne, worauf fein Seſſel ſich 
erhebt, fist zu feinen Füßen ein Ianglodiges geßränge 
tes Mägblein und fchreibet mit einem Griffel auf 
eine lange von ihrem Schooße herabhangende Wolle, 
Ihr gegenüber, ganz unten auf einer Bank oder 
Stufe der Bühne, fist mit übergefhlagenen Beinen 
ein Eurzlodiger gekraͤnzter Juͤngling und ſchreibt mit 
einem Griffel in eine aufgefchlagene und auf bas 
Knie geftägte Schreibtafel, mie folche öfter vorkoͤmmt 
(28. 124). — Diefes Bild ftellt Reinmarn fehr treffend 
als den alten finnigen Lehrbichter der Jugend, Frauen 
und Männer dar, und ſtimmt zunaͤchſt zu jenem 
Gedichte (187), wie er in feiner Abendzeit noch den 
jungen Leuten heitere Lehre gibt und auf feinem 
Arme rubend body nach Ehre trachtet. 

Mie durch die HDanbdfchriften, wurden Reinmars 
Gedichte auch früh und manigfaltig durch den Drud 
verbreitet. Goldaſt hat: in paraenet. p. 358. 360. 
373. 375. 376. 419. 426. 452 Etr. 148, 1—2. 
149, 7—12. 112, 4—5. 106. 123, 7-12. 200. 
129. 230; in repl. p. 287—89 Str. 48. 94. 137. 
154, 4—6. 200. Philander von Sittewalt (Mo: 
ſcheroſch 1650) im Weiberlob (S. 890) gibt Str. 
202 itrig als aus der Minsbelin an. Bodmer 
(Prob. 173) gibt Str. 143. 123. 108. 109. 131. 
19. 41. 45. 46. 49. 50, 57. 58. 60. 64. 81. 87. 
104, 124. 127, 137. 139. 142. 145. 148-51. 156. 
162, 164. 167, 170 — 72. 177. 179. 180. 181. 
183. 185. 186. 195. 196. 94. 197. 136. 63. 96, 
116. 141. 56, 112. 1. 99. 100. 119. 121. 199. 
32. 25. 129. 130. 132. 201. 98. 30. 54. 55. 147. 
152. 154. 174. 203. 204. 160. 138. 193. 209. 
212. 214. 213. 227—30. 232. 186b. — Gleim 
(VIL IX. X) bat Str. 44. 92. 208 bearbeitet, die 
erfte ald wenn Reinmar „feine Tochter“ anrebe. 
Von Conz (Bragur IV, 1, 102) ift die Zabel Str. 
180 umfchrieben und erläutert. Gräter (ebd. VI, 
1, 12-15) bat Str. 196. 56. 9. 100 umgedicdhtet; 
besgleichen zwei andere Gedichte (Idunna 1814 — 
15, Mr. 13 und 1816, Mr, 1). Müller (S. 115) 
liefert Str. 25. 


busze. 89, 10 gelilfenheit. 94, 6 rumen. 197, ar Ichazze. 199, 3 
it das Komma zw tilgen, 169, 8 Ber. 276, ı2 gertuwe. 177, 9 
10 bretriugrt, bay. 169, ı2 ganz. 209, 3 bie iwerlt, 10 bar. 216 
mazen. 224, 6 fiebef, 226, 5 8 baher. 220, 5 aehört Hinter waß 
ein Komma, 234, 9 bin fiir im 298, 3 bot” Ull, 1, $ trügelich- 


114. Der junge Meiffener. 


114. 


Der junge 


&r und ber folgende alte Meiffener fliehen mit 
biefen Beinamen nur in der Maneffifchen Samm: 
lung, und zwar ald Nachtrag von ber jüngeren 
Hand, aud in ber Lifte. Sehr wahrſcheinlich ift 
der junge Meiffener kein andrer ald 132 Frauen 
lob, welcher eigentlich Deinrih von Meiffen 
hieß; benn bie beiben erften bier unter jenem Namen 
fiehenden Gedichte find nicht nur In Frauenlobs lan 
gem Tone!), fondern finden ſich auch mit anderen 
Gedichten deffelben in ber Meingarter Sammlung 
und in den Reipzigee Auszügen, und find auch uͤbri⸗ 
gend ganz in feiner Urt, ſowohl das erfle von ber 
Minne mit dem Beifpiel von Piramus und 
Thisbe, als die darauf folgende Ermahnung der 
Jugend, der Ehren Kleid anzulegen, weil ſich bei Zei 
ten kruͤmmt, was ein Haken (alt hag Dorn) wer: 
ben will. 

Die übrigen Gedichte des jungen Meiffeners eig⸗ 
nen fi zwar nicht fo beftimmt dem Frauenlob zu, 
don deſſen mancherlei Tönen auch Reiner dazu ſtimmt 2): 
aber fie find zum Theil auch durch ferne Anſpielungen 
und Ausdruck in feiner Art, widerſprechen ihr wenigs 
ſtens nicht. Das Bild von bem Eisvogel (II, 2), ber 
nad altem Aberglauben 3) Gluͤck bringet und beim 
Sterben fein Gefieder erneuet, ermahnt den hodedien 
Mann, in der Jugend ſich mit Tugenden zu befleiden, 
damit frin Lob nad dem Tode noch erneuet werbe. 
Dies Gedicht ift ganz im dem Tone des Lobgedichts 
auf Graf Ludwigen von Dettingen, bis auf 
en kurzes Reimpaat im Abgefange, welches in jenem 
alfo ausgefallen ift, oder eine Variazion biefes Tones 

2) Mie ſchon Docen 186 bermerfte, mit dem ich deihalb im 
uf. U, 357 diefe Einheit annahm, — Adelung 202, und mach 
ihm Koch I, 125, 1, 67, vermurget im beim jungen Dielöner einen 
Sogn des Alten. 

2) Nur die Ritterweife Hat mit III einige Achnlichleit. 


2) gl. Br. IN, ©. 760, 


4) Budbens hiſtor. Berifon, Der Stamm der Öttinger 
Grafen beginnt mit dem Schweſtermaun K. Otto’ I, und ihr 
Name erinnert an ben modus Ottinc, wie ein alte# bateini⸗ 
ſches Fied von A. Otto 1 und feinem Nbldmmiingen ſich benennt, 
Eceardi qualernio monum, p. 84. Übert ileberkief. I, 72. 
Die Stadt Dettingen bieh früher amders, wurde ſchon 910 von 
den Ungarn ierftört, Bid auf die Kapelle mit dem wunderthätis 
gen Wrarienbilde; worauf New: Dettingen aus den Trümmern 








Meiffener 


bildet, wie beim langen Ton eine ganz ähnliche Ver: 
längerung des Abgefanges Statt findet. Ich babe 
baber beide, in der Dandfcheift getrennt firhende Ge: 
dichte, welche noch gemeinfamen Schlufreim der drei 
Theile haben, zufammengerüdt, ohne fie gerade durch 
den Inhalt ber auf einander zu beziehen. Das 
Gedicht, worin der Dettinger treuenfeft wie cin 
Abamas, Ebhrenfpiegel, milde, leutfelig, ein tadelloſer 
Held und gaſtlicher Hauswirth gepriefen wird, fann, 
wenn es don Frauenlob ift, unter ben dicht auf einander 
folgenden Zudmwigen nur dem vierten dieſes Namens 
meinen, ber um 1295 lebte, ein angefehener Herr 
mar, und unter andern das Deutfche Haus zu Dettin: 
gen ſtiftete 4), Der Dichter erfuhr ohne Zweifel 
felber deffen Milde, und deutet zugleich fein Der: 
haͤltnis ald fahrender Singer an, wenn er preifet, 
daß, mie der Panther, laut alter Volksſage *) durch 
feinen füßen Geruch alle Thiere anzieht, fo dem Gras 
fon alle „Gehrendenet (bas find eben dürftig umher— 
siebende, beſonders Spielleute und Einger) nad: 
fteeichen. 

Ein Gedicht in anderer Weiſe (ILL, 1) klagt 
dagegen, daß er leer ausgehe, wo man Gaben aus: 
theilet, ald wenn er durch bie NMigromantie und 
Kunft des Birgilius, — ald weitberühmten Baus 
berers 6), — unfichtbar waͤre; er laffe zwar fo in 
feiner Nebeltappe, — dem aus den Heldenliebern 
befannten Zaubermantel 7), — bie ibm fihtbaren 
Lafter nicht ungeruͤgt, feine Kunft gehe aber Man: 
hen nicht in die Ohren, und Sälde (Heil) kehre 
ihm den Rüden. Im folgenden Gedichte beveuet 


vom Mit+ Dettingen entftand, — rar Ludwig von 5, war maͤch⸗ 
tig im Heerlager K. Rudolf? von Habeburg und 1297 Obmann 
in deſſen Etreitigkeiten mit dem Et. Galler Ar Wilhelm von 
Montiort, Ludwigs Vetter, Klıdimeiler 63, Arr T, 414. — 
Der Oetting. Walterfieiniiche Hofrath Jac. Paul Lang, welcher 
1775 died Gedicht mit gefchichrlichen Erläuterungen herausgab, 
lick umenticdhieden, welden Ludwig es meine, Daß rö fein bes 
fondered erjähfended Gedicht, wie ed Koch 1, 125 auffützrt, int 
ſchon im Grundr. 476 berichtiat, 


6) Bat, Bd, 111, S. a97b. Nibel. 3625, und 197 Konrad v. 
W. 1, 10, Hugo’ von Trimberg Renner, 

6 Dal, 72 Warts, Kr. 73 ſſ. Meine Reifehriefe III, 184 ff. 
IV, 218 ff. und Ersäßt, und Mäbrchen I, 147-205. 

V Del, open S. 212, Meine Erlaut. zu Nibel. 209, 
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er, daß er der Wett nachäffe, nicht an den gemiffen, 
jeden Augenblick drohenden Tod denke, nach bem er 
doch fo feht firebe, und ſich nicht von feinen ſchweten 
Sünden bekehte. 

Die beiden Mai: und Minnelieber find auch 
Bilderreih: die Minne ift ein Federipiel mit lieb 
lichem Gefieder, ihe Muth aber, der Alt und Jung 
faͤngt und bethoͤrt, noch milder als ein Aar (IV). 
Sie zehtt des Mannes Sinne, wie Roſt das Eiſen. 
Von der Venus wunderbarer Macht wird manches 
Uebermuth wie Waſſer zeefiäubt, wie Mehlthaus!) 
das grüne Laub verſchrumpft: dennoch iſt ihre Guͤte 
unbefchteiblich, und ein Weib erfreuet mehr als alle 
Maiblüte. 

Nur von biefer weltlichen Seite flellt den Sin: 
ger auch das Gemälde ber Maneffifhen Handſchrift 
dar: zwei Männer halten Kugeln in ben Händen, 
um fie zum Sugelfpiel (Ital. boeeia) zu ſchieben; 


ein beitter ſteht am einem Schenktiſche und fült aus. 





1) Alt milten fejt, mit miltwe cMitbe), mei (Mel), müı 
(Müfle, moite (MÜN), Gott, mad (Zchate), mafbjan (malen), 
met Mat; u, a. ein von watan, mäl, malang (matien) geſchiedene⸗ 
Älteres milan, mal, mölun, muland voraus, daher auch Nord, mel 
Gehlä (Grmalm), und der vom Gebiffe des Roſſes Hrimfart (Reit: 
mähme) am Wagen der Nachtaottin almorgenlich wrieiinde Thau 
melsbropt; auf welche Voriteliung uneer Mehlthau, obſchon 
nur an Mehl dentend, noch undewutftt zuriichweifen lonute wenn 
der ältere milton nicht bie jegige Deutung, nur noch allgemeiner, 
Henärkte. Auch fcheinen die Mordifchen melkropn der fruchtbare 
Thau, ebenfo wie der von der heiligen Welteſche, Dagbranil trier 
{ende hunangz-fali (Mebltbau, Lat, melligo), von dem die Bienen 
fi mähren. Deifeiten Stammes ſcheint auch guide, apuihzer, 
mel, mulgere, melten, Mid. 

2) Das jene nur mod; Miadert, kalten (Str. 7), Islandiſch u. 
Schwed. halla, war damals auch Dberbeutich, und hat Gottfried 
im Triſtan, 62 Albert won Ravprechtswul I, 1; Andere bei Obers 
fin. — reblappen (Drät, rebliep?) findet fich nur bier (Ste, 4), wenn 
auch plappern davon kommt. Yu der Schwelz noch plappen 
für rauſchen, ſchwanken, fallen Cplumpen: von wiinpen, plamp, 
plumpen? val, Plemwe, dlempern), Partie, p'plappet, Gtals 
derd Idiotit — Neben den gemeinfameren Reimen an: getän, 
gar : wär : ar (Str. 2, 5, 9, iſt der Gebrauch kurzſulbiger Wörter 
als weiblicher Neinse, wie remen ; fchemen : armen (Str. 2) beſon⸗ 
ders ichon bei Frauenlob häufig. 

3) Noch zu bemerken find die im Abdrucke nicht genugſam 
beyelchmeten Cinfchnitte: U im ber Schlußzeile der Etollen, IV 


Der junge Meiffener. 


einer wunderſam geformten Kanne bie Becher mit 
Mein. Diefes jebody keine nähere Beziehung zeigende 
Bild, ohne Wappen, mwiderfpricht nicht der Einheit 
mit dem weiterhin buch Bild und Gedichte deut: 
licher auftretenden Frauenlob. 

Sprade und Reime find in allen bier unter 
des jungen Meiffeners Namen ftehenden Gedichten 
gleihartig und in Frauenlobs Art ?), dem auch der 
kuͤnſtliche Bau und Neimbildung der übrigen Meifen, 
neben dem langen Ton, zufagt 3). 

Ein anderer, wohl noch jüngerer Meiffener iſt 
ber Dichter eines volksmaͤßigen Schwankes von dem 
Bauern, der faule Maͤgde und Pferbe munter macht, 
in der Meife des Heldenliedes von ber Ravenna 
Schlacht, und Berfaffer eines Spruchgedichts von 
dem allmächtigen Junker Pfennig t). 

Vom jungen Meiffener führt Goldaft (paraenet. 
450) Str. 4, 15, 16 an, und Bobmer (Prob. 211) 
gibt Str, 3. 4. 


in der Anfangsjeite ded Abgeſanges, und V in ten Schlußzeilen 
aller drei Theile (neben den nreimen, Im 1, 2% p if Im 
uberzahlig. 217, 4, 39 b. derſe)jt. 2 19 I, wre. IV, 2, 3 fehlt 
binten ein Komma, 6 b. lten (zrwar) ein iehlich. 

Val. oben ©, 218, Aus einer Bair, Hdf, (Hobenelgers) von 
derſelben Hand, bie dns Roſengartenlied 1453 gefchrieben, fuhrt 
Docen in Jbunna 1512, Mr, 42 beike Gedichte an. Das Lied if 
Nr. 12 diefer vernichten Sammlung und Eeginnt Bl. 50; Pi 
wender In dem land Vor war ich fag fl, Er: 3: 

Fa Harfe) ach kermeffen, 
als ſe Inu) folt herftan, 
Der baiwer (@in bur, ber) waß gricden 
binder bem ebelman, 
Der her Ach berumer an manchem endr, 
ber (bay) er Konb" fautt pfert and treg frawen machen bthende. 
An Schluſſe nennt ſich der Dichter: So Wurden fe rifch, fung! 
Ging) ech hie mäfne CMffnere), Der Soruch vom Pfennig, 
Nr. 14, beainmt: 
Mrecht, ich ehu ich (ruch) Aunt, 
allg hing ft ungefumt 
Mann man macht zu bil, — — 
wann Bauflleut zu Prenchurr komm, 
So ift ee auch ba bh, 
fie bauden grwant, fpetzreh 
Und was in grfeile ff, 
Schluß: ſpricht mäfner in em gebicht, 
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115. i f 
Der alte Meiffener, 





Steht, wie ber vorige, allein in bee Maneſſiſchen 
Sammlung, überdies ohne Bild und Unterfchrift und 
in ber Lifte gang neu nachgetragen. Daß die beiden 
erften unter diefem Namen ftehenden Gedichte im Frau 
Ehren Zone dem Reinmar von Zweter gehören, 
ift ſchon bei biefem (S. 510) nachgewiefen. Des: 
gleichen iſt das dritte Gedicht hier nichts anders, als 
127 Konrads von Würzburg Hofton !), 
deſſen gemöhnlicye Einfchnitte in den Langzeilen ber 
tollen bier nur gereimt erfcheinen, obſchon man 
gleich die zweite eigentlich reimlos daz wir bie eblen 
fchrift niht wol f gefchen mügen mere lefen ober 


in wol niht umflellen muß. Dieß Gebicht konnte 
um fo eher zu fremdem Namen fommen, ald Kons 
rad in demfelben Doftone (KXXIV, 22) den 
Meiffener als Singer ebenfo zweideutig lobt, wie 
Reinmar von Zweter für feine Befferung Gott dankt. 
Die fo allein hier übrig bleibende alte Randſchrift 
bee alte Meiffener meint alfo den fonft als 
Meiffener ſchlechthin bekannten Dichter 2), ber 
auch feinerfeit® mancherlel Beziehungen auf Reinmar 
und Kontad bat. 


Bobmer (Prob. 172) gibt Er. 1. 





116. 
Bon Obernburg. J 





Mit ihm beginnt in der Maneſſiſchen Sammlung, 
welche allein ihn hat, wieder eine Reihe Oberdeutfcher 
Didyter, von ber alten Hand, Sein mwappenlofes 
Bild zeigt, daß er nicht von namhaften edlem Ges 
fhlechte war, und die Benennung von Obernburg 
weiſet nicht anf ein Stammhaus. Dberburg oder 
(u) Obernburg, noch ein Städtchen in der Stei— 
eifhen Landſchaft Cillei am der Keainifchen Gränze 
im Saanthale, unweit Sonned und Saaned?), 
mar ein Gut ded Edlen Diepold von Chagere, der 
mit feiner Frau Ttuta und dem Patriarchen Pere⸗ 
») XXKIV. Bol. Bd, I, ©. 059. 

2) Wiedeburg 43 läht es umentichieden, Abelung 167 finder 
gerichtlichen Grund für diefe Einheit, und Koch II, 6 nimmt 
auch Beide zuſammen umb wiederholt, I, 125) daß ben ältern Mehr 
ferner mehr als einer feiner Zeitgenoffen feines Mühen Ganges wegen 
oben, obſchon er Abelungs Zuſatz wegläßt, „woran feine Provinz 
vermmthlich den vornehmen Theil hatte." Beider Ungabe, daß 
Konrad v. W. ihm ein erzählended Gedicht von ber Griecht⸗ 
ſchen Setena beilege, it Wiederholung von Bebmerd (vor Chriemi, 
Made S. XID Deutung bed obacdachten Spottliedes Konradd: 
mehr darüber bei dieſtin, dem ſchon Docen 196 bie britte Str, 
bed alten Meitenerd sugewiefen hat, Val, unf, Muf. IT, 26, 

V Bol. oben ©, 301. 331. 

An Hormayra Weite. zur Inmeröftern, Geſch. U, 44-56 


grin von Aquileja 140 daraus eine Benediktiner⸗ 
Abtel ſtiftete, welche im 12. und 13. Jahrh. von 
den Grafen von Heunburg, den Herren von Ort, 
Saaneck, Thurn u. A. manigfaltig beſchenkt wurde +) 
Der von Dbernburg benannte Dichter war alfo ent= 
weder aus biefem Ort, ober, etwa als Dienſtmann 
bes Stiftes, dort heimiſch. Und wenn auch felber 
fein edler oder ritterlicher Singer, reihet er body als 
Minnefinger fih ihnen an 5), und es finden ſich 
twenigftens fpäter auch wieder Herren von Obern: 
burg mit Namen und Wappen ©), 


gibt Drof, Nichter zu Latbach eime Ueberſicht ber Geſch. diefes 
Nanileiifhen Etifted bis 1298, aus de Rubeils monum, Aqul- 
lej., Froelich dip'om, Siyr., Caesar ann, Styr. und an 
deren Urkunden: 12218 erclesiae Oberburgensi; 1263 ec. 
ciesine Öberndurgensi. Wei Caesar II, 653 ift Berfholdus 
plebanus de Obernburch Zeuge einer Urk. 2913. Mol, oben 
©. 330 891, 


5) Bloß genammt wird er bei Adelung 146 swifchen 1257-75), 
Koh 1, 63 und Docen 190, 

6 Die Raubritter Gebrinder vom Waldeck, deren Bee OD berm 
berg (eastrum Obernberch) am Inn, H. Fritdtich der Streit. 
bare 1244 eroberte (Ranch Oeſterr. Gerd, II, 49. 512), gehören 
wohl nicht bieter. Eher Herbord de Übersperg 1308 Zeuge 
einer Obernburgifcen Urfundt Cnes. I, sa. Woligang O bern 
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54 116, Bon Obernburg. 

Das Gemälde zeigt ihn au, wie fo manchen 
von jenen: unter blumigen Ranken überreicht ber 
Dichter knieend feiner Herrin, bie, im ſchwarjen 
Schleier und reichen Mantel, ein Hünblein auf dem 
Arme trägt, die Schriftrolle feiner Lieder, Es mar 
alfo wohl eine hohe ehrerbietige Minne: deren Güte 
Ale rühmen (I, 1), der er fich beim erften Blicke 
zu eigen gab (V, 2) und ihre lange und feine beſten 
Fahre noch ohne Lohn gedienet hat (I, F. I, 2, 
IV, 3), deren Gruß ihn jego meiden muß (II, 2), 
und um melde er ber Welt Haß, bie jeto ohne 
Freude ift (IT, I), gern buldete, wenn fie ihm Hoff: 
nung gewährte (IV, 2), Die Minne bat aber un: 


+ 


117. Bruder Wernber. 


gleich getroffen (V, 4) und der Schönen Roſenmund 
und Augenlicht fein Herz verwundet (VII): das 
trübt ihm die Sommerfreude (I) und ſchaͤrft ihm 
das Minterleid (U). Um fie will er immer Gutes 
von Frauen fingen und fagen (V, 1), beten Liche 
die höchfte Meltfreube ift (I, 4. IV, 1). 

Seine fieben Lieder ftehen in aller Dinficht, auch 
in Sprache, Ausdruck und Reim 1) den Lichtenſtei— 
niſchen nahe, find ebenfalls meiſt drei= ober fünf: 
frophig 2), theils jambifch, theils trochaͤiſch 3); eins 
mit ben feltenen, wirklich bdreifplbig gleitenden, ober 
überklingenden Reimen (VI). 





117. 


Bruder 


Wernher. 


— — 


Er iſt in aller Hinſicht ein Seitenmann 113 Rein: 
mars von Zwetel, und wahrſcheinlich nicht bioß be— 
freundet in Oeſterreich, fondern bafelbft zu Haufe, 
und ein noch mäherer Zeitgenoffe 77 Ulrichs von 
Lichtenftein, auf deſſen Steiermärkifche Heimat 
fich mehrere Gedichte Wernhers beziehen. Nur mit 
diefem Taufnamen wird er genannt, ohne Hinwei— 
fung auf ein edles Geflecht, welches jedoch das 
Mappen auf dem Gemälbe der Maneffifchen Hand: 
ſchrift andeutet: im goldenen Feld eine blaue Winde 
an grünem Gtiel*). Diefes, fo mie ſchon bie Zeit 





burger 1420 unter dem Stelr. Adel bei Lazias migr. gent. p. 
275 Das Iapoen der Krainifchen Ritter von Ddernburg 
it dem Lichtenſteniſchen (S. 394) ahnlich, die Echrägfreifen nur 
in umgelehrter Richtung, Siebmacher III, s6. — Ein Echiof 
Oberberg achörte auch der Abtei Et. Gallen, weiches vermurk: 
dich die Mayer von Oberdorf gebauet, und von welchem die Maner 
Heinrich und Konrab vorkommen (H. Villieus in Oberinberg 
1297), nach deren Ausſterben, der Zufage Konrabs gemäß, Schloß 
und Amt ber Abtei beimfiel, bie 1390 beides den Edlen von Ein: 
wil verfaufte, Wr St. Gall, Geſch. I, 513. — Inter den Ber 
fingen, welche bie Gräfin Gertrud von Kabsturg dem Deutſch⸗ 
orten 1254 schenkt, find auch weiche in Obernburg in 
mr Pfarrel Windifch: yuasdam in Obderbureh,. "Neugart 
eod, dipl. Alemann,. n. 946. 

2) Diefelbe Freiheit: man : hän : han (Str, 6,9); mich : eich: 
ih (6, 19»). 

2) Wie einige Lieber ber für die fehlenden Str, Ieergelafene 
Ram ergänit, 

Trochaiſch find IT v. vun. — Qu VE ſchwantt auf bie 
Aindfichen Reime trochälfcher u, Janibiſcher Fortichritt, - I, 3, 9 ifl 
noch einen Guß zu fur, and III, 3, 4 Dagegen fan überjäßtig- 


und alle übrigen Umftände, verbieten, ben Bruder 
Mernher mit dom Tegernſeer Moͤnch, ober, mie er 
ſich felber nennt, Pfaffen Wernber, der 1172 das 
Leben der H. Jungfrau in drei Theilen dichtete ®), 
zu vereinen 6). Beide feheinen felbft von dem Pfaf: 
fen Wernber verfchieden, ber ſich in einer Samm⸗ 
lung des 13, Jahrh., melde auch ein Mariengedicht 
enthält, ald Verfaſſer eines Gedichte® von bem vier 
chriſtlich gedeuteten Scheiben (Rädern) am Wagen 
Aminadabs nennt ?). Sicher iſt der Dichter eines 
meitläuftigen Marienlebens in vier Büchern, ber 


4) Die Frankiſchen Werner bei Siebmacher V, 106 baten 
ein ganz andres Abapyen, 


5 Dal, bie oben &.169 angesonme Schrift von Kugler über ihm 

ip. 4). Raumer Sohenftanf, IT, 221, — Wernher nennt jeden 
Theil feined Gedichts ein Lied, wie fonft mie die Etropbe und 
ein ganzes ſtrobhiſches Gedicht heit. — Das thtilweiſe fchr ab 
weichende Bruchntlick einer andern Hbf, dieſes Gedichts ( Docem 
Milde. IT, 109) Hatteich für eine jüngere eriweiterte Ueberarbeitung; 
wie fie gewißñ mur eine fehlerhafte Abſchrift fit, 

6 Wie Adelung 51 thut, und mach ihm Koch I, 122, U, 
2, mit Wiederholung der Bemerkung Adelungs, daß Werner 
ein hohes Alter erreichte. Docen 210 umterfceidet ſchon Beide 
Wernhere, und Kugler vermifcht fie micht mehr, 

7) Auch dieſer Wernher wird von Mbelung und Koch 
mit den anderen beiden vereint, Die von ihnen angezogene Stelle 
Eccardi cateches, theot. p. 112, welche dem Piaffen Wern: 
her ein handſchriftliches Gebicht von der Heil, Veronika beilegen 
fol, gibt ibm nur andere darauf folgende Gedichte verſchledenen 
Intalt, wie (dom Docen und dere Grunde. 281 zeigte. Das in 
berfelben Stelle zuvor erwähnte handſchrifttiche Gedicht auf die 
H. Jungirau von einem Dichter des 19, Jahrh. erieies fich (dem 
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gleichfalls Wernher heißt, eben fo verſchieden von 
dieſen gleichnamigen Dichtern, wie ſein Werk von 


durch die daraus angeführten Steffen al? verichieden yon Wernhers 
Maria, Die Handierift, welche dies alles enthält, hat Magmann 
in ber Hanndverfhen Bitliothet aufgefpliet. Die erſten 99 ihrer 
137 PVergamentblätter in 8, geben das Lobgedicht auf Maria 
theuuweiſe in manigfaltigen luriſchen Strorhen, beſonders in fols 
hen vierreimigen, wie der Eingang von Gottfriedd Triftan, und 
eben auch ber Yınfang lautet: 
I: bin be lof bre reineften utewen, 
du gobes ougen de mochten beſthawen, 
du gobrs geift fa Walde dedowen, 
bar A id urewe duet alle ureueu. 
Ach bin gefcheluen zů diene one, 
bu grisuer bir in Arme onerften heue, 
dor bineme Buninge, nor Mneme bifcheue, 
gaded muber, it Iß rerht dat Ich Blch kom, 
mir eben ſolchen Etanjen beſchliet die? übrigens auch mein in 
Reimpaaren berfaßte Gedicht, und felat BI. 34 100: 
Dir iſt Verentra. 
Dat bi wiſte wan gebichtet hat. 
der heilige geiſt gab im ben war, 
Da alle duget anne geichte, 
alten In Kam er ber blcht nicht, 
In meiſtitet di gobiß mraft, 
bi giherh Di helfeheie uf mach 8. 
Diefer wilde Mann fünmt innerhalb nochmals vor: 
Dep wihnnie auch der wilde man, 
want be ber cebe alle began. 
Hierauf Bl. 110-21: Van der giehelt well Ich Üch Runden, 
fl gildehlt bed merid vaden fl. 
Diefer Teich fehtieht alſo: Amen. Ds dir buch gifecibim Hat. grbuz« 
in mufe he fine miffetat. dadt Immer einfliche bihzzen bat himfieiche, 
Amen. Demnachſt Bi. 121-3: 
Di vier fihiben 
Sie bi ba Ant geboufe, 
di unfie herte wibere hat gihauft, 
Bot ber bil gude 
mie finime unichnibigen blude, 
Di fulin Bilhgn bar anr, 
dar bi minne am Ieme herzen ksarır, 
Di Ser felue wibor fl. 
Der Wagen iſt der eriftenbeibe fh fad (Veuchter), erz heligen rban« 
gelien Irre und die vier Radſcheiben find Chrini Geburt, Lange, 
Breite und Hoͤhe. Berdiuh: 
Dan eintr bufe wir harin sellin, 
dat fi bi quali Wan ber helm, 
Da bi unrechtin, 
si wiber got bechtin, 
Je ſchulde folln arnin: 
ba vor Wil ung gor warln)in; 
Zu ime fa had he unf giipanin, 
ba fulim wir Immer mit ime imandn, 
Da fat unfich der emgile fpifi gilabim, 
alba mufe ung bikaben 
Durch fisie mubir are: 
dir dirhe ber phaffı wErn heEnc. 
mach einem Hellwunſch am ben Leſer Ach üfeheh wich hude  beme 
alrmerigin gobe — und allen Deifigen, 3 Stiten lang, folgt nach auf 
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ben anderen beiden Mariengebichten, gehört einer fpd: 
teren Zeit am und iſt vermuthlich ein Schweizer 1). 


den letzten 4 BL: Hnfir DProwen elage, verſchleden von dem 
im Gruudr. 338. 456 angefuhrten Gedichte, Darunter fteht 
Diſls buchtg ift ende, doch Faht ſich noch der Edhreiber vernehmen: 

Di bitch bi hi geichrigen ünt, 

mir truwen unbe malt eren, 

Dar bar gitan ein Iungeline, 

ben tuwit alfe free, 

ſwas he thorbet i. bigfire, 


Di bir buch, fchervin ber, 
v1 18 grheisgen Werte, 
nir erin id fi Wert, 
sa Himite musA ir ſeſt 
Sıfchrnwin unde irtwelir fin ; 
bat helſh ie unde areriitin! Wen. 
Di nit buch har giferiben 
Ge iR gehelszen Deineich. 
Die beiden legten Aörter der beiden vorhen Schlukzellen ſind 
autgtkratt, es ſitht aber nochmals So her giferfunen Hentich dir buch. 
Hierans, wie aus der Sarutulung jelber, erhellet, daß ed eine Abs 
fchrirt iR, und zwar eine Nitderrheintſche, wie eine fpätere Kands 
ſchrift vorm beztuat, dah das Buch einft dem Barbara: Kioiter zu 
Köln gehörte. Der zuletzt ſelber dichtende Schreiber, deifen Hand 
wefentlih in der gamen Sandichrift erfemubar, iſt ehe Zweifel 
bei der Abſchriit um fo freier verfahren; und fo Könmte, au ahu 
Hiche Weiſe wie die Lieder in ben Möſerſchen und Peipziger 
Bruchſtucken aus dem Oberbeutichen umgefchrieben find, das Ger 
dicht vom den vier Radſcheiden dennoch urivrlangtich dem Tegernfter 
Vfaffen Wernger angehören, wenn nicht Niederdeutſche Reime 
twiberfprächen, deraleichen eben in ber Echlufrede gefpanen : Wwanen; 
wogegen unfeh wirklich Oberbeurfche Quelle verräth, und der Reim 
(monen) noch unvolltommem oder geändert fein Könnte, Diefer 
Wernber ſcheint auch wirklich der mit denfelben Worten fich 
nenmende Dfaffe Wernber, Kaplan ven Eimindori, der auf 
Anlafi des Herrn Dietrich von Eimindorf, Propſtes zu Heiligen» 
ſtadt (bei Wien), ein Epruchgedicht aus geifkfichen und weittichen 
Quellen verfaßte, deſſen Vergam. Hoſ. des 14. Jahrh. Im Klofter 
Neuburg, Eraf Diutlöfa LIE, 266 amjtigt: 
Daz birhtet ber phaphe Werußere, 
Don Elminborf ber raprian, 
uA bat 23 dutch bay geran, 
Wins 73 ane (I, ime) gröot unbe bat 
ber prebift won Beriligenftar 
Don Eimindarf her Diterich, 
ba zu brmuteger her ich, 
Uñ is mich im Iinen hurhen 
dt felbe rede fuchen. 

2) Die einzige Heidelberger Handſchrift v. J. 1362, im deren 
Eingang Wernher ſich nennt ((örumdr. 510, Wilken 431) babe 
ich durchgearbeitet, und feine weitere Wesichungen gefunden, Der 
Dichter ſcheint aber nicht wiel älter ald die Handichrift, weint un 
genan, und häufige Reime, wie he (ihn) : buͤt Chint), hinderi ; trl, 
bemantzie hänt Chüt, Hader), welſen auf die Schwein, wo die eben 
falls Gänfigen alten Kante zum Theil noch Örtich find: tot: geiribe» 
ger : grfegener' ; biemote, tröliterate, Wartetent, bolgetont, betriine 
(Eomj.); beingeft; weeln, Irptin, Pttin; wacheri: macheri; im walnens 
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Unfer Bruder iſt nicht ſowohl ein Mönd), was 
biefe Benennung fonft allerdings ſagen kann !), da er 
fich ſelber einen Laien nenne (II, 1) und durchgängig, 
wie Walther, Neinmar u. U. als einen an den Höfen 
der Fürften und Herren umberziehenden Dichter dar: 
ftelle: vielmehr heißt er wohl nur fo als Wallbruder, 
ber durch das Kreuz zur großen Brüderfchaft der Walls 


‘ fahrer gehörte, eben nur als Pilger, nicht als Krieger. 
So ſtellt ihn auch dad Gemälde der Maneſſiſchen 


Handfhrift dar: ein Pilger, mit einem Reiſebuͤndel 
auf dem Rüden, auf feinen Stab geftügt, ſteht vor 
einem reichgekleidet figenden Mannund Frau, mie ein 
von feinen Kahrten erzählender oder ſingender Gaſt. 

Wernher bereuet, daß er den Fürften von Dejter: 
reich wegen Sparfamkeit gefcholten, meil er nun 
ſieht, daß es zur Fahrt nah Akers (Ptolemais) 
gefhehen, und preifet, daß er Leib und Gut, Weib 
und Kinder um Gotteswillen bingibt (V, 4). Ohne 
Zweifel iſt dies Derzog Leopold ber Glorreiche, 
von dem auch Walther ruͤhmt, daß er zur Wallfahrt 
fparte, welche ber damals fhon vermählte und mit 
fieben Kindern gefegnete ?) Herzog 1217-19 mit 
ftattlihem Gefolge tapfer vollbrachte, und zu Ptoles 
mais landete ?). Wernher ftellt, wohl itoniſch, das 
bin, wer mehr Heil verdiene, wenn zu gleicher Zeit 
der König gen Sahfen fahre Friedrich I, 
der ſchon bei der Krönung zu Achen 1215 das Kreuz 
genommen, verfdhob jedoch die Fahrt, weil ihm 8. 
Otto IV in feinem Herzogthume Sachfen noch immer 
gegenüber ftand, obgleich von einer damaligen Fahrt 
Friedrichs gen Sachſen nichts erhellet +). Einen auch) 
ſchon bei Walther vorfommenden Spruh (S. 179), 
melden Werner dem Kaifer Otto zufchreibt und 
immer behalten will, mag er von ihm (ft. 1218) 
felber gehört haben. Wernher ift aber auch, mie 
Walther, mit dem Defterreiher Fürften, auf Kaifer 
Friedrich Seite: er rühmer des jungen Königs 
Milde, reines Herz, edele Tugend und wahrhaft fönig- 
liche Führung in allen Dingen, fo daß Reich und 
Krone ihm gebührten, und wenn er auch fein Kö: 
nigskind wäre; er belobt feine treuen Anhänger, 
und mahnt den jegt auf bed Gluͤckes Rab Sitzenden 


— 





ber mot; elchfon, eräitzegen (Inf), trowan : ſchauuan; die häufigen 
Subſt. Ihm, ſchönt M.; zo gefwweftera : Maria; griuefteran : man; 
Nbun, wollun (Micx,); mit geifelam :fehlan; bie geivserum Adam Ace.); 
ber brifigofte: predlone ; uat: zutroat (zwier), füro (fürder), har (her), 
witnan (weit), w. a. Val. oben &, 107, 

2) Wal. ben Prodigermönd Bruder Eberhard von Sar (21), 

2) Rauch Oxhterr, Bei, IL, 771, 

3) Oben &, 166, 346. 


0 Die Urkunden 1217—19 jeigen Ihm durchgängig in Ober: 
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auch ben Klagen ber Armen gerecht zu werben (IT, 
22. Bd. ill). Diefe Aufforderung wiederholt er dem 
Kaifer, welcher der Chriften Krone trägt: er 
fol fih vor dem mit der Dornenkrone Gekroͤnten 
neigen, ber ihn fo erhöhet bat und fo Herrliches 
duch ihn wirket; er foll die Armen im Meiche nicht 
über Ungerechtigkeit ſchreien laſſen, fonft moͤchte das 
Gluͤcksrad zu früh flille ſtehen: wie man allgemein 
feine Gerechtigkeit in Pülle (Apulien) rühme, fo 
möge er fie auch hier bemeifen (I, 10). Friedrich 
empfing bie Kaiferfrone zu Nom 1220, unb zog nad) 
Apulien, wo er durch Gericht und neue Gefebe Ge: 
horfam und Bucht herſtellte 5). — Dann ruft ber 
Dichter den Papft Gregorius zur Wachſamkelt 
auf, weil in famparten (Lombarbei) Mölfe in 
Schaafskleidern feine Heerde zur Ketzerei verleiten 
und ihm dem tödlichen Goldtrant ſchenken: er fol 
lieber dem Kaifer fein Recht behaupten helfen und 
feinen Haß zwiſchen ihnen beiden auflommen Laffen, 
damit Friede und Glaube erflarfen, dann werden 
„iwir® auch, zut Buße ber Suͤnden, eine Fahrt 
nad Gottes Grabe thun (1,2). Bei dem bald 
nah Friedrichs Kaifertrönung vorbredyenden langen 
Streite mit ben unruhigen Lombarden waren befon= 
bers auch Keereien im Spiele, gegen welche Grego: 
rius IX bald nach feiner Befteigung des paͤpſtlichen 
Stuhls 1227 auch nachdruͤckliche Rügen erließ, ob: 
ſchon er in dem zwiſchen ihm und dem Kaifer fort: 
miährenden Zwifte ihre Widerfpenftigkeit begünftigte ®). 
Auf die auch hier für den Kaifer verheißene Kreuz: 
fahrt, zu welcher der Papft fo ungeduldig antrieb, 
gehe noch ein Beifpiel (Fabel) von einem Affen. der 
auf einer Schildkröte?) übre See ſchwamm, von biefer 
mit Untergang bedrohet wurde, wenn er nicht fein 
Herz gäbe, worauf er vergeblich all feine übrigen Glier 
ber bot, aber bei Annäherung ans Geftade frei hin 
aus fprang: dies Beifpiel wird auf den Kaifer ge: 
beutet und den Gierigen beffen Strafe verkündet 
(I, 26. Bd. III); es ſcheint alfo das wirkliche und 
unerwartete Landen des Kaifers gemeint, fowohl bei 
der ſchleunigen Ruͤckkehr vom erften Auslaufen zur 
Kreuzfahrt 1227, als nach gluͤcklich vollbrachter Kreuz: 


deutichland; mur 1217 im Hug. war er in Julda. Raumer Hohen: 
ftanf. III, 567, 


5) Raumer LIT, 348, 357 ff, 
6) Raumer III, 404. 417. 651, 692 ff. 


7) Schorpr, fonft auch der Abtunſt gemäß Scorpion bebeutend, 
ift hier doch wohl jo zu verfielen: wie umgelchrt bad Althochd. 
feeebifehern Echtldfröte (Diutiöfa IT, 185), fpäter fcherzeheber, ber 
fonderd Exorpion dedeutet. 
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fahrt, auf melde der Bann bed Papfles ihn ver: 
folgte, 1229). Zu biefer, wenn nicht fchon zu ber 
feüberen bes Herzogs von Defterreich, fordert Wern: 
hers Kreuzlied auf, nachdem er fchon fo viel um ber 
Melt Lohn gefungen: bem Heiland, ber bie blinde 
Melt erleuchtet, follen wir es rächen helfen, daß fein 
Land, Kreuz und Grab von den Verruchten genoms 
men worden, die dort uns verhöhmen (VL): nach 
dem Saladin ſchon 1187 dies alles eroberte. Und 
an folder Fahrt nad Ehrifti Grabe nahm Wernher, 
mie er vorhin ſchon gelobte, felber Theil, indem er 
äußert, wenn er von Alters nah Deutſchland 
beimkehre und feine Kunft im Lande erfchalle, werde 
Mancher erwarten, daß er die (wieder) befchelten werde, 
die es verdienen: er gibt ihnen bieweil (er fern ift) 
Frieden; auch vermöge er durch feine Rüge, obſchon 
er fie nicht laffen koͤnne, einen Kargen fo wenig mild 
zu machen, als einem Steine Blut zu laffen (VII). 
Daß er wirklich heimkam, bezeugen feine fpäteren 


‚ Gedichte. Das gehaltvolle Klagelied über den Tod 


bes Kürften von Baierland (V,4. Bb. III) meint 
den Herzog Ludwig, ber 1231 (im Sept.) auf 
der Keiheimer Brüde ermordet wurde 2). Wernber 
Hagt mit Recht, daß dem Kaifer und dem Könige 
ein Helfer an ihm erfhlagen worden, ber das Reich 
fo in Ordnung hielt, daß alle Deut fche Lande befrie: 
det waren: indem Fudioig, als ber mächtigfte, den Ho⸗ 
benftaufen (denen fein Haus bie Erhebung verdankte) 
getreue Fuͤrſt in Sübdeutfhland, bier nachdruͤcklich 
und beilfam wirkte, Wenn Wernher hinzufügt, daß er 
auch den völligen Verluft des (heiligen) Landes über 
Meer abgewendet habe, fo führte Herzog Ludwig zwar 
1221 im Namen des Kaifers Hülfe dorthin, konnte 
aber denn Unfall des Chriſtlichen Heeres und Berluft 
von Damiette nicht verhindern 3). Auch wiffen wir 
fonft nicht, daß er, wie Wernber rühmt, zwifchen 
Kaifer und Papft Suͤhne geftiftet habe: wenig: 
ſtens ift er nicht unter denen, welche beider Vertrag 
zu S. Germano zu Stande brachten *). Bekannter 
ift, daß er, mie Wernher fügt, den König bei ber 
rechten Ehe (Geſetz, Bund) erhielt, infofern er ben 
eigenmaͤchtigen Schritten König Heinrichs, die zur 
Empörung führten, Eräftig entgegentrat 3), Der 
junge König, dem auh die (Kaifer-)Rrone 
zugedacht war, den aber ein Schalt (Diener) durch 
Einflüfterung des Teufels, wie einft die Schlange 
im Parabiefe, verleitete, fo daß beide geftraft worben, 


n) Oben ©. 173 fl. 

2) Maumer 111, 068, Buchner Bair, Gef, V, 72. 

a) Ebd. 79-77. MN Nash Deflerr, Geſch. II, 239, 

u) Daher 8. Heinrich wohl gar des Mordes berichtigt wird; 
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wobei der Dichter unverfchuldet niche mit leiden will 
(1, 1), ift ohne Zweifel eben König Heinrich, feit 
1220, bdeffen Abfal vom Vater, dem Kaifer, ihm 
lebenslänglihes Gefängnis (1235-42) und auch 
feinen Rathgebern Strafe zugog 6). Auf ihn bezieht 
fih aud wohl ſchon Wernhers Klage, daß nun das 
Reich und auch die Lande (Deutſchlands) völlig an 
junge Herren gelommen, weldye den alten uns 
gleich leben, und beren mandjer lieber fein Gut bes 
halten, als Lob haben will, und ein andrer fi Wern- 
hers „fügen Sprüchen“ fo verleidet, daß er ihm 
vielleicht ein Lob fingt, daß dem Schelten nahe ſteht 
(I, 13). Die übrigen jungen Landesherren, neben 
dem Reichsherrn, könnten zunaͤchſt der Oeſterreich. 
Herzog Briedrih und der Baiernherzog Otto fein, 
deren Väter, Leopold und Ludwig, Wernher in eiges 
nen Gebichten fo hoch gepriefen hatz wie er bier 
fagt, daß von der alten Würde und Zucht „ihr 
Wunder vernommen habt,“ und um Vergebung ihrer 
Sünden beten beißt. Dagegen ift der eble werthe 
König, des Kaifers Kind, deſſen Tugenden 
Mernher einem Walde von Blüten und obftreichen 
Bäumen vergleicht und deſſen uͤberſchwaͤngliche Milde, 
welche fo manchen bereichert, ihm freuet, obſchon fein 
(Wernhers) zu großes Unglüd ihm noch nicht ders 
felben theilbaftig gemacht hat (V, 3), — bies ift 
Heinrichs Stiefbruber Konrad, welden fein Water 
ber Kaiſer an deſſen Stelle zum Deutfhen König 
erhob (1237), und deffen Milde mehrere Dichter 
preifen.. Auf ihm beziehe ih aud ein Gedicht 
Mernherd, worin er genugen Herren vorwirft, daß 
fie einen König in Stich gelaffen haben, ber jeher 
ihr williger Pfleger, ihre Dienfte zu ſchaͤten mußte 
und fie reich (mächtig) machte; MWernher klagt, daß 
„wir“ ben milden König verloren haben, verfüns 
bigt ben Herren, daß fie ficherlid einem ärgeren fidy 
zuwenden werben, wider Willen dienen müffen; und 
ihnen gefhieht, wie dem Blinden der feinen Knecht 
weg gejagt hat: fie mögen nun hinten, da fie ſich 
felber einen fharfen Dorn in ben Fuß geftedt haben 
(l, 8). Dies paßt am beflen auf bie Zeiten, als 
nah 8. Konrads Entfegung mit feinem Bater dem 
Kaifer Friedrich, erft Heinrich Maspe (1246), bann 
Wilhelm von Holland (1247) u. f. w. theilmeife zum 
Deutſchen König ermählt wurde. — Etwas früher, 
ſcheint es, warnet Wernher den Kaifer vor ben 
Fuͤrſten welche ihm Treue bezeigen, aber in Wolfe: 


den aber auch die Gedicht widerſpricht, ſo wie ber noch unglaub⸗ 
licheren Angabe, dat; der Anifer den Mörder gedungen Habe: et 
war ein Blöbfinniger, den der Derjog beleidigt Hatte, 

© Dol, oben &, 80. 128, 446, , » 
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ife fich ihm zugefellen und. Verrath brüten (VI, 3). 
= Hr Kalfer nur 1235-37 in Deutſch⸗ 
land, beſonders aber wegen ber Auflehnung ſeines 
Sohnes K. Heinrich und wegen der Deſterreichiſchen 
Angelegenheiten. — Später ift wohl bas Gedicht, 
wonach der rechte Dapft vergeben foll, eingedenk des 
heiligen Gebotes, Boͤſes mit Guten zu vergelten ; wie 
der rechte Raifer theilnahmlos richten ſoll: beide 
kraͤnken aber ihr Leben und verderben bie Ghriften: 
beitz der rechte Papft follte dem Kaifer „falfchen 
Much überlaffen, und verhüten, daß feinetwegen 
der Kaifer die armen Chriſten überreite: beide vers 
ſchulden ſich fehr, wenn der Papſt feinen Born voll: 
enden will (I, 4. Bd. III). Dieß bezeichnet deutlich 
den fchon 1236 an bem fortwährenden Kriege mit 
den Lombarden wieder auflodernden Zwiſt des Pap⸗ 
ſtes und Kaifers, fo daß 1239 Gregor ben Kaifer 
abermals bannte, umd bis an feinen Tod 1241-bes 
tämpfte 1); worauf Innocenz IV, noch heftiger, ihn 
fogar abfegte (1245), Gegenkönige hervorrief und ihn 
bis zum Tode (1250) verfolgte. Diefe Misverhält: 
niffe ſchweben dem Dichter auch vor, wenn er, ber 
die Würde der Geiftlihen, ald Lehrer ber Ehriften, 
deren Beben fie heiligen, ja die mangelnde Ritters 
fchaft vertreten, wohl erkennt und raͤth, fih nur an 
die dem gemäß lebenden zu kehren, aud) vor Bann 
und Acht ernſtlich warnet (1, 1. 2 Bd. I), — wenn 
er klagt, daß die (Geiſtes-)Blinden ihre Leuchte, „wir 
Laien unfere Weifels‘ verloren haben, und deshalb 
felber den rechten Pfad fuchen müffen (III, 1). 

Naͤher auf die Heimat weiſen bie wieder bie 
Defterreichifchen Verhaͤltniſſe betreffenden Gedichte, 
Es wird eingefchärft, daß, wer mit fremben Leuten 
Eriegen will, fi) mit den heimiſchen vertragen und 
verföhnen foll, fonft werben die Freunde zu Feinden, 
und geräch man in Üble Klemme: folhes hätte der 
Fürft) von Ofterland bedenken follen (VI, 1). 
Ge ift der Defterreichifche Herzog örieb tich ber 
Streitbare, der legte Babenberger, gemeint, defien 
hochfahrendes gewaltſames Weſen, unter verhängnis: 
vollen Umſtaͤnden, ihm verderblich ward, und ihm die 
Seinen, Mannen und Unterthanen, oft bis zu offenen 
Fehden entfrembdete, wie gleich nach dem Tode ſeines 
zu ©. Germano 1230 (bei der Suͤhne zwiſchen 
Kaifer und Papft) verftorbenen Waters mit ben Kuͤn⸗ 
eingern und deren Anhang ausbraden, und ihm in 
dem Kriegen mit Böhmen und Ungarn nachtheilig 
waren. Vermuthlich gehört hieher auch das Gedicht, 


1) Raumer Hohenſt. Ul, 747, IV, 10 ff. 


2) Ueber ruott vgl. meine Worterd. zu Mibel. und Triſtan. 
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welches ohne namentliche Anwendung ausfpricht, nie: 
mand fei fo flar, daß er allein Burgen und Länder 
begwingen fönne, und wie man Hunſde zur Jagd 
pflegt ?), fo foll man tapfere Leute werth halten: 
nit erzwungene, nur willige Freunde helfen im 
Streite (I, 5). Man könnte bier zugleich Anfpie: 
lung auf die Hunde von Küneingen finden. Noch 
mehr ſchadete dem Herzog Friedrich; foldyes Bench: 
men in dem Kampfe gegen ben manigfaltig befreuns 
beten Kaifer, deffen Ahnhert Friedrich I Defterreich 
erweitert und zum SDerzogthum erhoben hätte. Die 
Beſchwerden der Unterthanen, neben der bem Schwe: 
ftermanne Friedrichs, K. Heinrich, verweigerten Aus: 
feuer, und andere Unbilden, nöthigten den Kaifer 
1235-36 zu gemaffneten Einfchreitungen, melde 
Niederlagen und Acht des Herzogs zur Folge hatten. 
Hierauf bezieht ſich deutlich ein anderes Gedicht 
Wernhers, worin er fagt, er brauche zwar niemand 
zu dienen, weil er eine große Dörfer, Städte und 
Länder (zu Lehen) habe: wäre er aber Hert von Dfter 
land, fo wollte er lieber nah Nürnberg, mo 
man ihn fennte, und weiter nach Meg, ja nah 
Zrappen (Trapani in Sicilien) auf des Kai: 
fers Gebot reiten, ehe daß er die gute Stadt Wien, 
zwei Länder (die Herzogthuͤmet Deſterreich und 
Steiermark), großes Gut, und vornämlich die edelen 
Dienftmannen verlöre (VI, 5). Der Herzog war 
fo wenig auf des Kaiferd Einladung 1232 nach 
Ravenna und Aquileja, ald zu ben Reichstagen 
nach Mainz und Augsburg 1235, gekommen, wos 
rauf ec geächtet und fein and, namentlich auch 
Wien, vom Kaifer und Reichsheer unter Burggeaf 
Konrad von Nürnberg eingenommen wurde, 1236- 
39. Hieher gehört auch wohl Wernhers bildliches 
Gedicht von dem mwohlgebauten Haufe, welches jedoch 
ohne Dach nicht beftehen kann: wie er denn ein fol: 
ches zu Wien gefehen, das in kurzer Friſt ſchmaͤh⸗ 
lich zu Grunde gegangen fei (I, 7). Es erinnert 
an das ganz aͤhnliche Gedicht Waltherd von dem 
(während der Kreuzfahrt H. Leopoids) verödeten 
Wiener Hofe (oben &. 167), und iſt zugleid eine 
Fortfegung deffelben, wenn es fich auf eben biefes 
Haus des legten Babenbergers im Wien bezieht, 
welche Stadt der Kaifer zur freien Reichsſtadt er: 
Märte, 1237. Aber ſchon im Jahre 1240 kam ber 
freitbare Herzog wieder in Befig von allem und 
wurde mit dem Kaifer ausgeföhnt. Ueberhaupt ward 
er feit biefen und mandperlei anderen Unfällen ge: 


In Eſchenbachs Wilh. 147 foringt ber Hirſch won ruorr. 
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möäßigter, und kam auch mit den Seinen wieder in 
gutes Vernehmen, in deren Kr 6 ihn uns Ulrich von 
Lichtenftein zeigt, und mit denen er fürder mande 
tapfere Thaten ausführte, bis mit ihm, auf dem Felde 
der Ehren, noch in voller Blüte, fein Heldenſtamm da: 
bin ſank. Wernher klagt daher noch zwanzig Jahre 
nad dem Tode den Fürften Friedrich, beffen reis 
nes Herz ſich nie gegen Grafen, Freiherren und 
Dienfimannen vergaß, ber Mitter und Knechte reich 
machte, bie alles thaten, was er von ihnen begehrte 
und deren Tapferkeit in manden Streiten Goldes 
merth war (I, 12. Bd. IHM). Ein herrliches Lob des 
Fürften, der, ein Held an Geftalt wie Gemüthe, zus 
gleich felber als Sänger den Reigen anführte und 
den Dichtern hold war, mie ber Dichtkunſt, welche 
ihn manigfaltig verherrlichte 1). 

Auch andere ebele Herren aus des Herzogs Landen 
preifet Wernher. Er freuet fich, wenn er aus ber 
Steiermark vernimmt, daß ber (Herr) von Drt, 
dem Alle zugeftehen, daß Wenige fo nach hohen 
Ehren ſtreben, noch gefund und froh lebt, und be 
klagt zugleih, daß er von Ungerland zu Berge 
bis an ben Rhein 2) nicht fünf feinesgleichen finde 
(V, 2). Vermuthlich iſt der von Ulrih von Lich: 
tenftein dee milde genannte Hertnid von Ort gemeint, 
der 36 Nitter beim Turnier zu Friefah 1225-26 
führte, und biefer wohl noch derſelbe Hertnid von 
Ort, der im hartnädigen Kampfe gegen Herzog Fried⸗ 
rich, wegen der Kärnthifhen Burg Weißeneck als 
Salzburgifches Zehn, 1244 gefangen im Gefängniffe 
ftarb 12453). Noch praͤchtiger lobt er einen Herren 
derfelben Zeit und Gegend: alser (Wernh.) geftagt, mo 
Frau Ehre ein Kind habe, deffen reine Milde ohne: 
gleichen fei, haben Alte fogleih den Grafen Wil: 
beim von Hunesburg errathen; er iſt ber Be: 


DD 2gl. von Ihm oben S. 30. 325. 352,370. 379, 999. 422, 
2) Diefelben Worte, wie Nibel. 4500, 

9) Rauch II, 497 aus hist, Babenberg, Ausfr, princ. 
bei Calles ann, Austr. 11, 339: wonach ber im foäteren Ark, 
vorfommende Hertnid v. O. (oben ©, 390. 394) ein füngerer ift, 
Der in Admonter Urkunden 1166 mit feinem Bruder Harinid. 
de Owenstein atıftretende Hartnid. de Ort (Bern, Pez ihes. 
anecd. 117, 3, 755) ſcheint ſchon don den Brüdern Hertnid umd 
Helmbard v. O. verſchleden, und fteht in einer Urkunde des Defierr, 
Heriogd Leopold VII vom Jahre 1201 (ebd, 739) unter den Ettiers 
märkifchen Herren voran; fo wie Ulrich won Pichtenftein den 
Hertnid v. O. als eriien in der Meibe der edlen Dienitimannen 
nennt. 1203 iſt er unter den ministeriales des Herjoas ©. mit 
Habmar von Künringen, Herrand von Wildonie, 
Fubmig von Tribandiwinfer ir. a.) zu Gottiveil, Mon. 
Boic. XXVIII, 2, 26%: Der eine Zwetler Ark, Hadamars von 
Künringen 1208 bejeugende Hertnid heiftt auddrlücttich der füngere 
(junior), und könnte fhom der obige fein, fo wie der 1219 fein 
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gehrenden Oſtertag (Wonne), gibt bevor man bittet; 
der milde Saladin *) färte um Ehre nie fo weis 
ten Schatz aus, und feinedgleichen ward und iſt auf 
ber Welt nicht (II, 15. Bo. IM). Dies ift unbedenk⸗ 
lich der Kärnthifche Graf Wilhelm von HDeunen: 
burg oder Heunburg, der aus Urkunden 1185- 
1241 wohl befannt, und aud bei dem Turniere zu 
Frieſach 32 Nitter führt, wo ihn Ulrich von Lichten- 
ftein nur den milden Grafen v. H. nennt; fo wie 
Dttader nad feinem Tode noch rühmt, man habe 
ihm, dem mannhaften, meifen unb getreuen, an Mil: 
bigfeit den Preis gegeben 3), — Berner freuet Wern: 
her fi der Kunft bes Grafen von Dfterberg 
und baf er ihn gefund gefehen hat, bem die Weifen 
(Erfahrenen) und Beſten rechte Milde und Tugend 
zuerkennen, der an Wuͤrdigkeit fleigt, während mancher 
ſinkt; den MWernher immer nennen hörte, wo über 
die beflen Herren geftritten wurde, der fonder Mal 
und Falſch, nur Eine Zunge im Munde hat, wäh: 
rend manche wohl ihrer drei führen (V, 2. Bb. II). 
Da fi eine Grafen, nur Edle, von Oſterberg fins 
den, fo if bier wohl Ortenberg zu lefen und einer 
ber befannten Grafen von Ortenburg oder Dr: 
tenberg gemeint, zwar wohl nicht der ebenfalls | 
beim Zurniere zu Frieſach gegenwärtige Hermann, | 
ber an der Spige von acht Rittern mit bem Grafen 
Wilhelm von Heunburg zufammenrannte; denn Ul: 


rich von Pichtenftein nennt ihn ben unmilben 


Grafen: «8 ift alfo etwa ber gleichzeitige Graf Heinz / 
rich vom Drtenderg des Bairifchen Stammes ge: | 
meint, ber in vielen Urkunden bis 1240 auftritt | 
und mit feiner zweiten Gemahlin Richenza von 
Hohenburg die Graffchaft Murach bekam, wonach | 
ihre Söhne ſich aud) benannten 6). | 
Auch fernerabftehende Herren erreicht Wernhers | 


Gut Efchenau dem Herzog Veopold YIL verkaufende Hertnid v. ©. 
dominus benannt in der Urk, welche viele sui militen bejeugen- 
Hanthaler archiv. Campilil. II, 138, 

4) Val, oben S. 162, 258, 

5) Dal, oben S. 326. 339, — Die bier aus ber Jenaer 
Handfchrift behaltene Schreibung Humesburg beſtätigt die Her: 
leitung von der Stammburg Hunesberg bei Galiburg. In 
einer Urk. von 1212: Willehelmus comen et frater eius 
Gero de Huonebere. Mon, Boic, Ill, 560, 

6 Dal, oben S. 328, 331. Napotd 1 Sohn Heinrich, zum 
Tell mit feinem Bruder Rapot (bit 1230), gibt oder bezeugt 
Urkunden 1190-1237 in Mon. Boic, Il. IV, V. vu. XXVII, 
2, (P. 273, 916, 392); Dedgleicden 1221-40 bei Ried cod, dipl- 
Ratisb. und Gefch, der Grafen v. Hohenturg (oben S. 69. 201* 
Richenza war eime Tochter ded Grafen Friedrich wi Hohenburg 1 
der Mathilde, die verwitwet den) Markgrafen Diepold heirathete. 
Heinrichs drei Söhne mılt Richenza waren Gehhard, Diepolb und 
Napot, Autzerdem tritt feit 1229 ſchon fein Sohn Heinrich neben 
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Preis, namentlih in Ofterfranken (Frankenland 
am Main aufwärts) den Grafen Poppo von Henne 
berg, der ein rechter Herr, an Leib und Gemüthe, 
von Kindheit her das Beſte gethan, je länger je mehr 
durch feine Tugenden geruͤhmt wird, und mit Treuen 
und Ehren zum Grabe kommen will (I, 21. Bb. 
Il). Dies ift zweifelsohne Poppo XIII, deffen ſchon 
mehrmals (S. 62. 196) audy in bichterifcher Bes 
ziehung ruͤhmlich gebacht ift, der 1217 auch bei dem 
Kreurzuge, und 1236-37 8. Friedrihs Statthalter 
in Wien war !). Wernhers Sprud, das Henne: 
bergiſche Haus fei von folder Act, daß es keine 
fchlechte Herren bringe, wird durch viele ruͤhmliche 
Glieder deſſelben beftätige, namentlich auch durch 
Poppo's Bruder, Otto von Botenlauben (14). 
Die Wendung, daß man, bevor der Henneberger ges 
nannt worden, fein Lob auf den Gafteller bruten 
möge, enthält zugleich ein feines Lob des legten, ber 
unter den verfchiedenen graͤflichen Geſchlechtern diefes 
Namens, nur dem räntifchen angehören kann, wel: 
yes, von ben alten Srankenherzogen abgeleitet und 
reichsunmittelbar, das Erbſchenken⸗ Amt von Wuͤrz⸗ 
burg hatte, aus welchem fih zu Wernhers Zeit 
mehrere auszeichneten: vermuthlich ift Rupert III 
gemeint, der mit feinem 1223 auf ber Kreuzfahrt 
geftorbenen Bruder Ludwig, in Urkunden K. Hein: 
richs vorfömmt, und befjen viele Streitigkeiten mit 
dem Bifhof Hermann von Würzburg 1230 burd) 
den Baiernherzog Ludwig gefühnt wurden ?). 
Wernher ſchildert ferner einige ganze Deutfche 
Länder und Stämme, bie er befuchte, denen er alfo 
nicht angehörte. Er ruͤhmt bie Schwaben, melde 
ee viel im fremden Landen (etwa beim Kreuzzuge) 
nad Preife ringen gefehen: jego will er fie aud in 





ihm anf, umd folgen biefem noch andere Heinriche. — OD fterberg, 
jest Ofierbura, heilt eine Burg unweit Mölk, im 14. Jahrh. den 
Herren von Tiernftein S. 36n gehörig (Duelüi exc. gen. 49, 
308). Bairiſche Herren von Ofterberg finden ſich wiele in Urk. beſon⸗ 
ders des Ki. Ranshoven 1110-70: liberi hominis Liupoldi 
de Österpergen; un 1180 AT, Reichersberg Roudegerus de 
Osterenberge. Mon. Boie. Ili, 

1») Raumer Hobenit. II, 739, 


V Als Etammältern werben gemeinlich angegeben Graf Mur 
dolf von Rotenburg und Trmina, des letzten Frankenherzogs Tode 
ter (ft. 825). Rutpert IT, um 1169, hatte 4 @öhne, Nupert III, 
Ludwig, Wolfgang, Johann, 1211 beim Navensburger Turnier, 
Rupert 111 hatte mit feiner Gemahlin Hedwig 4 Cöhne, Hermann 
AL (um 1268), Wolfgang III, der zu Tode fiel, Kuvert IV Doms 
ber gu Wurzburg, umd Heinrich der Blinde, Sechs Grafen von 
€. fieten im der Echlacht dei Mattſtadt. Der blinde Heinrich hatte 
3 Söbne, Heinrich IL, Friedrich II cum 1259) und Sermann IL, 
durch welche 1266 der Stamm in drei Zweige ging, deren noch 
uwel blühen, Buddeus Hift, Ler. u, a, aus Spener op. herald. 


* 
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ihrem Lande erfahren, und ſein Sang ſoll ſein, wie 
er es findet; das Lob dahelm iſt das Beſte, wie das 
Waſſer an der Quelle (II, 14). Kund war ihm 
fhon fange die Sitte am Rheine: bort pflegen 
die Leute ihres Haares auf Koften des Mundes; 
ihre Zugend ift ſchwach, ihre Milde jung; bie hohen 
Herren muß man um ein Effen fehr flehen ; fie find 
fo milde, wie ein großer Schaafhund; wem Wernher 
fein Leid klagte, ber erwiederte, er ſtuͤrbe felber bei⸗ 
nahe Hungers; er will ihrer Gabe und ihres Burgen 
Gewandes entbehren, da feiner nach Ehren trachtet 
(II, 5. Bd. II). Daß Wernher au kein Baier, 
aber wohl in dem angrängenden Lande beimifd war, 
erhellet aus einem übrigens halbdunkeln bildlichen 
Gedichte: ein vormals gebranntes Pulver, das der 
Teufel aus Baierland brachte, rieb ein Schalt 


(Knecht) unter falzen Brot und freute es auf die 


Ninder: Zrift, die alle davon flarben, fo daß „und« 
die Ehrenpflüge ſtill liegen; jedoch haben „wir« 
noch viere (Thiere), ein Moyn (?), ein Fed °®), 
einen Hirfch und ein Rind, bie wohl zu einem 
Pfluge genügten, wenn fie gleichen Strang ziehen 


wollten ; Sch ift aber hüftlahm (I, 10. Bb. I. | 
Die hier genannten, zum Theil felber unbefannten | 
Thiere bezeichnen vermuthlich als Wappenthiere, edle 


Herren, tie biefe, befonders in Defterreich, auch wohl 


ohne weiteres nach Thieren (Stier, Efel, Hund) bes | 


nannt wurden *): ihre eigentliche Beziehung Tiefe | 


fi vielleicht noch ausmitteln, wenn man beflimmt 
das hier gemeinte Ereignis Eennte. Es ſcheint ber 
verderbliche Krieg 1233-34 zwifchen Baiern und 
Defterreih,, ald Herzog Friedrich der Streitbare, im 
Bunde mit K. Heinrich, das angrängende Land bes 
Bairifchen Herzogs Otto verheerte, worauf biefer, 


31, 414, wonach Rupert II suertt 1168 das Schenfenamt von Wr 
burg erhielt, und wo befonders die Grafen von Caſtell im Ober: 
pfälziihen Nordgau ausgeſchieden werden. 


3) Meyen, wenn bie Sesart richtig, und nicht etwa Main das 
geſtanden har, it mir font moch nicht vorgefommen. Arr6 if 
aber aud in der Bedentung das atein, hircus. Ottacker bat 
irch tel Mockieder; im Defterr, Gebirge noch (laut Höfers Deiterr, 
Wörterb.) irenes Leder, Irene Handſchut f., und in Nitrnberg 
mad v. Murr bei Oberlin) noch Irher, font auch bei Matter 
fius und in alten Wörterbüchern Ircher, Arich er Welhgerber, 
(Walter hier irgend Zufammenbang mit Erich, Erdtag? 
Veral. mein Büchlein von Irmin). — Don Ebrenpfius 
entgegengeiett in der Paferd:(Edmahr)pflug der Gras 
Schande, derdurch der Frau Ehre Klaufe plügt, bei Meifter Klon 
(Br, 1, S. 29); und ein Seitenbild dazu ift dad Schwert, wel⸗ 
ches des Ariegerd Plug heißt Eſchenbachs Wilh. 1106) und Die 
Todes: Furce plügt (ebd, 147. Ottacter Kap, 572 und Teiflan), 
4 Dl. oben &, 352, 389, 971, 
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mit dem König verföhnt, ‚des Herzogs Land ob ber 
Ens ſchreclich verwüftete !). 

MWernhers Klage um den Herzog Friedtich, noch 
zwanzig Fahre nad) deffen Tode, ift ſchon erwähnt: 
fie dient ihm aber als Uebergang zur Aufforderung 
des werthen Königs von Böheim, den Biederben 
aus Defterreich, die noch gegen Feinde gute 
Schildgefaͤhrten find, zu helfen, dann werde er ſicher— 
lich nicht miffefahren (I, 12. Bd. III). Diefes fich 
felbee um 1266 ftelende Gedicht bezeichnet kenntlich 
die Zeit, als der Böhmifche König Ottokar, der dutch 
Bermählung mit H. Friedrichs Schweſter und K. 
Heinrichs Witwe Margaretha (1252) auch Hetzog 
von Deſterreich wär, nach Verftoßung derſelben (1261), 
den Oeſterteichiſchen Edlen gehäffig ward, ihre Burgen 
brach und graufam gegen fie, namentlich gegen Otto 
von. Melßau, verfuhr, obfchon er ihrer Hülfe im 
nahen Kriege gegen Herzog Heinrich von Baiern 
(1266) wohl bedurfte, wo denn auch einer von H. 
Friedrichs: Helden, Bernhard Preußel, Wernhers Zus 
fiherung bewährte und als tapferer Heerfuͤhrer des 
Königs auftrat; fo wie ihm dann (1267) viele Defters 
reichifche Mitter, namentlich Otto von Lichtenftein, 
auf der zweiten Kreuzfahrt nach Preufen begfels 
teten?). Sonft age Wernher auch, daß in Defter: 
reich Treue, Ehre, Schaam, Zucht, Milde und ambere 
Tugenden täglich meht ſchwinden, weil man die juns 
gen Edlen ohne Zwang und Zucht aufmachen laͤßt 
(1, 13. ®v. IN. 

MWernher ſpricht dann bdiefe, fo wie andere Klagen 
auch allgemein aus: er bat lange Jahre viele Laͤn⸗ 
der durchfahren, und till fo lange er die Zunge 
rühren kann mit Gefange die Alten und die Jungen 
ſchelten, jene: die von Kindheit in Schanden gelebt, 
und diefe die ohne Zugend aufmachen (VI, *6). 
Er kennt manden Herrn, der würbiger leben follte 
(H, 1). Dandes Herrn Tod waͤre meniger zu 
bedauern, wenn er nicht fo ganz unnübe Erben bins 
terliege: fie laffen Wälder renten, weite Felder bauen, 
Bold und Eifer graben, Steafen = und Waſſerzoͤlle 
erheben, und leben dach knauſerlgz das thut Wern⸗ 
bern um fo weher, als er für manchen fo zuverſicht⸗ 
lich geſchworen, daß er’ durch Mildthaͤtigkeit ſich Ehre 
erwerben werde: fo müffen „wirt je ben Argen beflas 
gen, der „und“ fein Ärgeres Kind nachläße (1, 12). — 





2) Naudı Defterr. Gefch, U, 421 ff. 
V Rauch TI, 306, 16 FM. Dal. oben S. 370. 376. 290, 
3) Oben ©. 173. So ſchrieb auch K. Friedrich 11 im J. 122, 


in der Rechtrertigung genen den Papft wegen des verſchobenen 


Kreunuges: „Das Ente aller Zeiten ſcheint ſich zu nahen, denm bie 
Liche, die alled beherriht umd erhält, vertrocknet nicht in den Ne⸗ 
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Noch wird, wie vormals, den Herten (Lehnsherrem, 
Fuͤrſten) Treue, Milde, Ehre und Edelmuth, und 
gegenſeitig von ihnen geſchworen, die Eide werden 
aber jetzo haͤufig gebrochen (IV, 6). Gut hat der 
Minne Recht: verbrungen (1, 6). Anderes iſt zwar 
fonft auch gefchehen, aber die Treue iſt noch nie fo 
gänzlich verfhmunden; und fo hat ſich denn auch 
der Himmel verändert, die Sonne verbunkelt; Sterne 
fallen, die Erbe bebt, Brunnen verfiegen und Hagel 
zerfchläge bie Früchte: Gott geißelt „uns“ an der Habe, 
es ift aber zu fürchten, daß erden Schlaͤgel nad) uns 
herab fehlendere (I, 17. Bb. III)I. Die lebte bilde 
liche Steigerung erklaͤtt fich durch das Mächfel im: 
72 Wartburg:Kriege (Str. 26 ff.), wo bed Waters 
Ruthenſchlag durch Herzefeib an Freunden und fein 
Schlaͤgelwurf durch den Tod gedeutet wird.‘ Ueber: 
haupt aber ‚erinnern die Himmels⸗ und Erderſchei⸗ 
nungen an die Zeichen, welche Walther ld Vorboten 
bes jüngften Tages anfieht, und betreffen auch viels 
leicht diefelben Jahre 3). Ebenſo klagt Wernher, 
wie Walther und Lichtenſtein (S:-361), daß bie 
Melt freudenlos geworden und diejenigen traurig les 
- » bie ſich ihres Leibes und Gutes freuen follten, 
(IV, 4). Er — 

Zum Theil mit aͤhnlichen Klagen berühren meh— 
rere Gedichte Wernhers Verhältnis als fahrenden 
Singers im Allgemeinen: er wuͤnſcht ſich anſtatt des 
verlorenen Helfers einen neuen, ber ihn von Armut 
befreie und ihn die Kargen ſchelten laſſe; dem will 
er ald feinem Herrn dienen unb wmterthänig fein 
(IE, 14. Bd. IN). Sein Sarg fell’ nur die Milden, 
nicht die böfen Reichen‘ toben (III, 7. ebb.). Ein: 
Lob, das lange ohme Dach geftanden und- von der 
Schande durchfloffen ift; kann er nicht dauerhaft aus⸗ 
fliden, mie viel neue Nägel er auch einfchlägt *): 
es find unverfhämter Koͤche imd’ ſchaamloſer Mütter 
Kinder, die von Jugend auf’inSchanden gelebt haben’ 
(11; 25. ebd.). Wenn die obige Deutung bed dad: 
lofen Haufes zu Wien richtig Ift (S. 618), fo gehört 
biefes Gedicht wohl nicht‘ batun, ungeachtet des auch ans 
dermweitig gemeirifamen Auebruckes 3). In Wernhers’ 
Lobe find wohl mehr’ denn Viere hinkend geworden, 
benen ſtatke Naͤgel durch bie Tugend (wie bem vernagelten 
Roſſe durch den Huf) geſchlagen und umgezwickt ſind; 
wie viel man mit ſchwinden (heftigen, ſcharfen) Sprüchen 


bent achen, ſondern im den Quellen, nicht in ben ‚Mebemswelgen,, 
fondern in Stamm umd Wurzeln.” Raumer Holenft. IL, 425. 
4) Erinnert an das Einfchlägen der Nandl, denen borgebehre 
wird oben S. A9ı), wie beim Fimmern eines Sälfehi' 
5) So mird: die duftsſung eiues Rathſels im 72 Wartburs⸗ 
Kriege Str, 35 das Eridach eines Zimmers genannt, 
66 
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auf fie ſchlaͤgt, fie bleiben an Mürbigkeit und Zus 

enden lahm (IM, 3), Ein andres Lob ift dem 
Dichter erlofchen, obfhon er es oft mit guten Sprüs 
chen angeblafen hat: ein milber Herr follte nicht fo 
(bite) Schalkes Rathe folgen (II, 2. Bb. Ill): 

ieberum klagt Wernher, daß man bes Singers 
Lob für Schmeichelei, fein Beifpiel (Gleichnis, Babel) 
für Spott, fein Zwingen (bündiges Ermahnen) für 
Schelten nimmt !); er betheuert, daß er die Bieder— 
ben ſtaͤts aufrichtig gelobt habe (I, 8. «bb.). Eben: 
fo hat er milde Herren, die ihm geholfen, mit Recht 
gepriefen; anderswo läßt man ihn barben, und ob» 
fhon mandyer Herr ihm wohlwill und er; gerne guten 
Gang fünge, fo hindern es doch bie verfpottenden 
Dhrenbläfer: ein wahrhaft milder Herr ließe ſich freis 
lich nicht dur Schälke fo irren (HI, 10. ebd.) Wo 
man ben Zunftreihen fahrenden Mann (Singer) 
ungern ficht, da hauſet leicht Schande, fo wie dem 
Diebe die- Nähe des Schergen unlieb ift: wer fo 
Gotte ſich felber fliehle, dem iſt nur mit den Hehlern 
wohl (III, 9, ebd.). Des Kargen Tod beklagen aber 
weder Weib, noch Kind, noch Geſinde; die Pfaffen, 
Witwen und Waifen verfluhen ihn, bie fahrenden 
=. (Singer) und Armen ſchelten ihn (II, 11. 


. — 
Wernher war inſonderheit als ein ſcheltender Dich« 
ter berufen; wie er felber bier fon mehrmals anges 
deutet hat, vornämlich oben bei der Kreuzfahrt. Des: 
gleichen fagt er, die Herren, bie Gut und Namen un: 
herrlich misbrauchen durch Kärge und Untreue, müffe 
ein Sang ſchelten: das habe ihm ein Beichtiger zur 
* für alle feine Sünden auferlegt (I, 11. ebb.). 
Er iſt mandem Manne getreuer, als ſich ſelbſt, 
wuͤnſcht ihn, wie ein Vater fein Kind, frei von allen 
Sünden und Schanden, wird aber bafür gehaßt und 
verbädhtigt, er thue es des Gutes wegen (III, 4. 
ebb.); ja man haft ihn, wie das Weib ihren Dann, 
dem ihre Laſter am weheften thut, wiewohl er fein 
Schelten unterläße (IV, 5). Endlich rühmt er 
fi: obſchon er fo viel gefungen, daß mancher wähnte, 
er hätte ausgefungen, dennoch habe er ganze Winkel 
voll der Songet-Lunf; er will cher gänzlich ſchwei⸗ 
gen, als nicht mehr fingen, und eher bie nur zu 
rn.» Dunkel it die Etelie, wo Wernter auf einen, Andern hin⸗ 
zruw tiſen ſcheint, der folchen Vorwurf verdiene: ift für holten 
etwa Stolten zu Iefen und der aud von Walther arslichtigte 
Eänger ‘2. 169) gemeint ? 
ı:0 Die Holsioäne, welche er beim Hinaufbieten bed Evield 
anlegt, dienten wohl als Epielmarken, Die Bunde, welche er 
Künftig beim Spiel beachten will, kamen ſchon beim Schulmeiſter 
von Ehlingen vor, oben ©, 448. 
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häufige Schande rügen, als feinen fügen Spruch an 
falfher Milde verlieren. Mancher ſchweigt aus 
Furcht, oder lobſinget fchmeichelnd ben Böfen, und 
empfängt doch kaum einen Dank: er (Werner) ift 
oft nicht beffer belohnt worden, wo er jedoch aufs 
richtig Lob ſprach (I, 11). 

Außerdem Elagt er über falfche Freunde, vertrauet 
jedoch auf fein Gtäd (1, 14. 16. Bo. IM). Er 
hatte einft ein fo gutes Spiel und Bteine (im 
Brette), daß er ed burch Ueberbieten fiher zu gemins 
nen dachte: es ging aber verloren, und er ſchilt fein 
Ungluͤck, er hätte fo großes Gut beffer für fih und 
feine Kinder im Haufe verwandt, und will kuͤnftig 
beim Spiele fich beffer vorfehen (IL, 3. ebb.). Hier 
iſt wohl ebenfo wie bei 113 Reinmar (S. 501) 
wirkliches Brettſpiel mit Steinen und Würfeln 2) 
gemeint, und kein bloßes Beifpie. Träume haben 
ihn oft betrogen, aber noch mehr als Elben 2) taͤu⸗ 
ſchen ihn Geheiße, die unerfüllt bleiben (I, 13. ebd). 
Er bewohnt ein Haus, worin (mie bei dem Tanhu—⸗ 
fer S. 425) Mangel und Zweifel fein Gefinde find, 
Untugenden ihn hart belagern, Kargheit der Herren 
ihm Speife und Wein abfchneiden, während Untreue 
und ihr fchaamlofes Gefinde von allen Seiten ans 
ſtuͤrmen #): der Herren Tugend follte ihm ſolch Ber: 
derben abwenden (V, 1, ebb.). — Endlich gereut es 
den Bruder Mernher, daß er fo lange, von Kind: 
beit ber, der Welt gefolget, deren füher Köder den 
Angelhaken verbirgt; die ihm mie einem Käßlein den 
Halm vorgezogen d), ihm ihren Zaum in den Mund 
gelegt ©); zu der er nadt geboren, fo wie ihr Lohn 
zulegt nur ein Leintuch ift 7); um bie er viel ges 
fündigt und Gutes unterlaffen hat, fo daß er ſich, 
mit all der Chriftenheit, ber Roſe ohne Dorn be: 
fiehle (V, 6. ebd. und V, 1), Desgleichen bittet er 
Ehrifti Mutter und St. Zohannes, ihn auf der lan: 
gen Heerfahrt (des Grabes), wenn Gott fie gebietet, 
zu geleiten (IV, 3). 

Wie biöher in Beziehung auf ſich ſelbſt und 
auf Beitereigniffe, bat Wernher auch im Allgemeinen 
noch manche gute Sprüche, Gleichniffe, Kehren. Ueber 
Mannweib und Weibmann (Il, 2) denkt er wie 
Walther (S. 179) und Reinmar (Str. 500), und 


= Dal. oben S. 12. 
4) Die rerhe von der vierten Seite her, verſtehe ich nicht, 
5 Dal, beimer im Wörterb. zu Triſtan. 


6 Wie laut damald ganabarer Gage (Grumdr, 317) ein 
fchönes Welttind wirklich dem weiſen Ariftoteled that und ihm riet, 
7) Wiederholt IT, 19. Bd, IIE Dal. oben S. ur 
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wuͤnſcht, ein folches ihm bekanntes Paar zu verwan: 
beim (IM, 6.:Bb. IH). Ebenfo ſtimmt er über edle 
Geburt und edel Thun (IV, 1) mit Reinmar (©. 
501). Dünkel wird: Gauh (Kudud) und Vor— 
fpiegelung wird Fuchs geſcholten (IV, 2). Bloßer 
Bortfreund ift wie Glaube ohme gute Werke (VI, 
1). Treuen Freund und bemährtes Schwert preifet 
er, wie Walther (S. 180). Er lehrt, wie bie Her⸗ 
ren löblich leben follten (I, 4). Rob, das durch 
Zabel aufgewogen wird, frommet nicht; oder verna- 
gelted Lob, das kein Meifter beffern kann, hinkt 
(Ill, 2. 3). Reiche Karge find bier befcholten und 
dort verloren (VI, 4). Wo Treue und Frau Ehre 
haufen, ba muß Frau Schande hinter bie Thuͤre; 
Schande führt zur Hölle (I,.12. 15.16. Bd. II). 
Wie Mai und Sommer mit Blüten und Vogelfange 
vergeht, fo währt Weibes Schöne und Mannes Kraft 
völlig nur dreißig Jahre (1, 9); Alter, Tod und 
Verweſung ift ihe Loos (d, 3); niemand ift zwei: 
hundert Jahre vor der langen Heerfahrt frei, dazu 
man alfo bereit fein follte (IV, 3). Storch, Weihe 
und Schwalbe mwiffen, wo fie den Winter bleiben, 
aber nicht ber denkbegabte Menfh; Aar und Schlange 
verjüngen ſich, welcher Menfch aber nad achtzig 
Jahren ohne Stab geht, kann Frau Saͤlden (Heil) 
danken (I, 15). Der erften Aeltern Sünde durch 
der Schlange Lift entgelten wir Alle (I, 1; und Il, 3, 
Bd. III), und das jüngfte Gericht dräuet uns (1, 4): 
wir denken aber nicht an das Heil der Seele und an 
Ihe ungewiſſes Schidfal, wenn fie vom Leibe ſcheiden 
muß, verfchieben die Befferung bis es zu fpät if, — 
tie einer beim Brande im Haufe Feuer fchreiet und 
felbee darin verbrennet (IV, 7) — wir hoffen jedoch 
auf unfers Schöpfers Erbarmung und Gnade, und 
wer recht thut, dem koͤmmt nach dem Abend gewiß 
ein Lichter Morgen 1), 

Wernher ift noch weniger eigentlicher Minnefin: 
ger, als Reinmar v. 3., da er Minme und Mai kaum 
einmal berührt, Die bei Reinmar noch eintretende 
Manigfaltigkeit der Form durch den Leich wird hier 


2) 1,1.4, 185 umd II, 3,80, III: 
Diu vage woribe diu all Hin, der abent: figer hafle zus: 
(wer zehte tuet, dei fir aeueis, beme humt min liehter morgen bruo, 
Erinnert an den ſchönen Bildſpruch: 
Liest dir Geſtern Mar und offen, 
Wirth du Heute Präftig, frei, 
Darf auch anf ein Morgen hoffen, 
Das wicht, minder alucklich fe, — 
Bür bruober ip iſt undedenfuch header Ip zu defen, 
2) A4, 19, Bd. III leſe ich teiche für Nieche, und der ſaara, tor 
mit er endet, bereichnet auf Abmliche Weiſe das, ihm elanımde 
Abbrechen, wie das mit dem letzten Wagens Striche geſungene: 
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nur bilbfic erwähnt 2). Sonſt hat Wernher, aufer 
dem Kreuzliede (VEIL), zwar noch mehr Strophen: 
arten, als Reinmar: aber biefe find. deffen Ehren: 
Zone febe ähnlich und noch mehr unter fih; und in 
folher fonettartign Stange dichtet Mernher, wie 
Reinmar, feine Lob: und Scheltgebichte, Sprüche, 
Beifpiele, voll bildlichen und fprichwörtlichen Ausdruds. 
Manchmal gebören zwei oder drei Strophen durch 
ben Inhalt mäher zufammen, zugleich befteht aber 
jede für fi, und eine ift gar nur aus einzelnen 
kurzen Sprüchen zufammengefegt, nach Art des reis 
banfs in Strophen 3), und ihr Anfang von ber 
Untoirkfamfeit der Gevatterfchaft (I, 9) ift bei Mein: 
mar Inhalt einer ganzen Strophe (169). Wern⸗ 
hers meifte Strophenarten (I—V) find (tie der 
Ehren:Zon) zmwölfreimig, mit berfelben Halbtheilung 
der Reimzeilen für bie Stollen und ben Abgefang, 
und haben zwar manigfaltige Reiroftellung, doch nur 
In den Stollen: fo daß fich biefe fünf Strophen 
arten befonder8 nur durch bie manchmal wenig une 
gleiche Lange der auch durchgängig jambifchen Reim: 
zeilen unterfcheiden. Die zumeilen im Einſchnitte 
der beiden erften Langzeilen der Stollen (von I, 43 
öfter in der Jenaer Handſchrift) eintretenden Reime 
(mie au beim Ehren-Ton) bilden den Uebergang 
zu den vierreimigen kuͤrzeren Stollen ber anderen 
beiden Zonarten (VI. VL), deren Abgefang jedoch 
ebenfalls die Reimftellung der vorigen hat. 

Weit mehr als die Strophenarten, weichen bie 
Sangweiſen berfelben, auch in den Abgefängen,' von 
einander ab. Diefe Sangweiſen, von melden die 
Jenaer Sammtung- allein uns ſechs aufbewahrt hat 
(I-VI; aber, mit entfprechenber Strophenfolge, IV 
voran), müffen wir, nad dem urfprünglich ws 
trennbaren Zufammenbange der Mufit mit der Me 
trik, gleichwie bei 92 Nithart/ ebenfalls als das Werk 
des Dichters betrachten. Die Vergleichung der Noten 
mit den Verſen dient auch hier zur Feſtſtellung der 
latzten und ber dataus gebildeten Strophen #), fo 
mie zur Richtſchnur bei etwanigen Abweichungen 


"Hel, Hei! die Saite (oder der Bogen) If enpwei!” bei 90 “Lam 
bufer u. a, 

3 Bol, die Nachteſe. a 

4) Wie bei den Lesarten eineln nachgewleſen iſt. — Sleraus 
ergeben ſich folgende Zahlen der Dersfühe: 1. 8:8. 81m :l: 4, 
585.68 1.7,7.7:1:63,7.588 NILTT T:fi 
8. 7.5.7.7. 9, 447:104.76,7.89 WET T:n 
26.5 VL Veh: 
5;5.6. 8.8 21. VIE. 34,7 :]: 403.6. & Wobel die Meimr 
ſteuung In den. Stotlen folgendermaßen wechſeit 
a.a.b:co.chbh M.a.0.b:b.bm. IWNa bee 
bauen Maubeonimb e oa VII. -Vi'a) b, 
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ber, — —— in den verſchiedenen Handſchrif⸗ 

findet denn auch hier, beſonders 
— der en Strophenart inber Maneffiihen 
Sammlung) (ki minder bei II) ſtatt, wo der regel: 
mäßige Einſchnitt der dritten Zeilen der Stollen fehlt, 
indem diefe um einen: Fuß verkuͤrzt find (wie in MI 
richtig alle achtfuͤßigen Zeilen): womit zugleich be⸗ 
deutendere Abweichungen in den Worten hervorkom⸗ 
men, als bei dem unverändert gebliebenen Strophen: 


Hau: 

Reinheit der ‚Reime unb Spradye ift audy, wie 
bei Reinmar 2). 

Obgleich wir von Weenher eine anſehnliche Reihe 
Gedichte, 78 Strophen, vor uns haben, ſo ſcheint, 
laut ſeiner obigen Aruferung tiber: die Fuͤlle feines 
Gefanges, diefelbe noch geößer geweſen zu fein. Die 
Jenaer Sammlung ‚nals die vollftänbigfte, hat aus 
gleich mit den Sangweiſen auch die. richtige Folge, 
und wie gewöhnlich, unter jenen alle dazu gehörigen 
Strophen geordnet oder ‚gehörigen Ortes am Rande 
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nachgetragen. "Sie beſtaͤtigte die ſchon vor ihrer 
BVergleihung von mir gemachte Sonderung der in 
ber Maneffifhen Sammlung umverftändig durch ein⸗ 
ander gerorfenen, und mie ihrer gewöhnlichen Bezeich⸗ 
nung, durch gleichfarbige Anfangsbuchftaben ber Stro⸗ 
hen, bei Ste, 28 (IE, 2); nur in zwei Meihen vers 
fegten Toͤne. Dem gemäß ift die Otdnung berge 
ftellt , und nur ‚der Anfang behalten, weil die ges 
ſchichtlichen Beziehungen darin Älter find, als im bem 
Zone, womit bie Jenaer, Sammlung anhebt (IV). 
Die einzelne Strophe, welche in dieſer von ihrem 
legten Zone, ald ungemeinfam, übrig blieb, iſt gleich 
berüber genommen (VI, *6).: Die Heidelberger 
Sammlung, welde aus den übrigen Zönen nur eine 
Strophe hat (II, 1), gibt dagegen allein das > 
auch beigefügte Kreuzlied (VII). 


Er (par. 372. 388. 424) bat I, 10, 
V,1. 1, 2,5. Bobner (Prob. 212) gibt 1, 
1 


2 
. 1. 
2.8.10.13, V,2.3. 1,14 V,4 V,1& 


— ——— 118. 


Der 


Einer der berühmteiten alten Dichter, der zu feiner 
Zeit als ber befte geachtet wurde, und auch bei den 
Meiſterſaͤngern in befonderem Anſehen geblieben, da 
umter mehreren von ihm aufgenommenen Zönen fein 
langer, Ton der dritte: der ‚vier gefrönten Toͤne ihres 
meiſterlichen Hortes if, Er war ein Schwabe 
und hief-mit Bomamen Konrad, mie feine Zeit 





e de, db; im Atgeſauge daaegen durchgänaie (anch 
voy)da.e.def,lLorteletge8 — Ini,2 
berichtige man den Reim mirlele < fieltjez desgleichen in. II, 26. 
Bp, TI nahen) : enpfachern. — In 1, 2, 8 iſt ein Fuß amolel, 10 
ua dit ouch uberzahlig. 13, 6 beifer fer. IV, 3,7 mehr wir. Bd. 
11:7, 2, 6 wien, 4,6, 9 Hezr dem Keifae, 10, 5 braht‘z us. 
14, 8 febit eine Hebung, 

1) Nur in V, 2. 4 dt die vorletzte diebenfigige, Zeile um 
tinen Zufi beriangert 

2 1,6 bar: iwÄr, v2, 8b, IE de wm — E, 8 ficherliche: 
iwilehliche. 1,12, (Bd TEN) Oriverich : rich. — I, 4 Dich & dich wird 
durch die Jenaer Hand ſchroſt berichtiat. 

3) Beide wortipielend mit Muan»car, und als Sachſen ihn ald 
Schwaben gegenüber ſtellend, jener auch feine Evradıe als 
Schwäbifd bezeichnend, in den weiterhin jur Sprache kommen: 
ben Gedichten. Dal. Muſ. II, 153 

4) Laut einer Leipsiger Hdf. von Meitergefüngen (in J. Fellere 
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genoffen Rumeland und Meiffener andeuten 3), und 
bie Meifterfänger beftätigen, weldye ihn zwar auch 
Ludwig und Dans Ludwig nennen und ihn, ald einen 
Schwaͤbiſchen Ritter, mit Walther und Wolfram, zu 
den drei adeligen Singern ihrer zwölf alten Meifter 
zählen *). Der Name Marner if. aber ‚Feines 
edlen Gefchlechtes und war damals die gemeine Bes 


Dorrede sur Verdeutſchung von D. Gerhardi ‚meditat, ‚sacr. 
Lips, 1690, 8) „Konrad Marner, ein Edelmann aus Schwas 
ben” Bol. Tenpel monatl. Unterred. 1691, S. Ms, Im Puſch 
manns arlındl, Bericht vom Deut, Meiſtergeſ. 1596 ſtehen Biere 
drei voran: „3 Nonrad Marmer ein Edelmann.” Die ältere 


Nuss. 1371—74 ſetzt fie hinter die vier Doctoren und Magffter, 


wie das Nurnberg. Lied bei Tiagenfeil 306: 

Der frbenb Hief und war Won abel, 

Xubwig Marner, bec hıumk eine erg 

ichämt Ach berfelben gar nicht. 
Ebd. 509: „ Hann Fudwia Marner, ein Eitmann ⸗ In 
den alten Edhaufpiele von der Sſnaſchule Gottſched nöth. Vorr. 
1, 158); Der Rache Popp anf) meiäner land, uns Kubwig Mar 
mer Wwolbehant, Im dem WMimdbura, Liede von den 12 Meiſtern 
im Nofengarren, bei Görn® 224 (val. oben S. 161), ift der vierte 

" Der ebrl Märner narher beat, 
re fach der volem ıyire, — 


ed by Google 
. “ 
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nennung für Meerfahrer; fo bag auch bes Dichters 
Zeitgenoffen in Beziehung auf ihn biefe Deutung bes 
nußten, obgleich fie ihm auch noch auf andere Weile, 
bald in fpörtifchee Umkehrung (ren-ram), bald fein 
Alter und fein Verdienſt ehrend (marn /êre), deute⸗ 
ten !). Das Gemälde der Maneſſiſchen Handſchrift 
ftelle ihm mwenigftens gemächlich lebend bar: ein wun— 
derliches gelbes Huͤtchen auf dem Kopfe, hält er einen 
Becher an den Mund, vor ihm firht ein Diener 
mit der Kanne, und neben ihm lodert ein Feuer. 
Sein Wappenſchild iſt quergetheilt, unten blau mit 
ſchwatzem Querficeif, oben im goldenem Felde eine 
rothe Blume. Daß Marner, wie er felber in einem 
Gedichte (XV, 33) ſich anreden läßt, ald ein durch 
weite Reifen erworbener Name, den eblen Geſchlechts— 
namen verdrängt habe, ergibt fid eben nicht aus 
feinen Gedichten, wo befonders nur bad Deutſche Va⸗— 
terfand, und felbft in der allgemeinen Beziehung ei: 
nes Rächfels (XI, 1), nur die Donauzund Rhein: 
lande..genannt werden. Der Rhein koͤmmt noch 
Öfter vor, ald mächtiger Strom (VI, 1), und bei 
der umftänblichen Schilderung feiner Anwohner, wor: 
aus erhellet, daß er nicht zu ihnen gehört (XI, 2): 
er weiß mit Schaden, mie höfifch- fie find, etfinderiſch 
in neuen Hauben (Mügen), Haartrachten und Käpp- 
kein; Gott heif’ ihnen, wenn fie niefen! fie mögen 
ein eurtois peuple fein, benen petit manger gefund 
ift (wohl anfpielend auf fhon damals den Rhein 
überhüpfende Franzöfifche Cinmifhung), denen Wein 
auf und ab waͤchſt und auch ber Grund des Mheis 
nes bient, wo ber Nibelungen= Dort im Lurlen: 
berge liegt: aber fie geben nur, mer ihnen gibt, 
und nirgends ift einer fo milde, daß er den Gehren: 
den (fahrenden Singern) mittheile; drum will er fie 
auch zeitlebens nicht befuchen. Mit dem Schag im 
Rheingrunde (von welchem, als Nibelungen = Dort, 
weiterhin mehr) ift das fhon von Nonnus ?), er 
mähnte Gold im Nheinfande gemeint, beffen Wäfche 
und Ausmänzung noch fortdauert?), Marner Hagt 
noch allgemein (XV, 9), baß, wohin er auch ber 
Lande fahre, die Reichen (Mächtigen) karg find und 
ben Schag über alles lieben, ba doch vergrabener 
Schag und verborgener Sinn ber Melt fo viel 
frommt, wie des Geiers Schmad (Geruch), des Ra: 
ben Schlund, des Adlers Griff, des Molfes Riß, 
ber Müde Mark, der Bremfe Schmalz und bes 


— — 


Leupold Hornburg Muſ. 11,22) nennt ihm ald dem fiebenten ber 12 
Meifter: Min Zunge bes mit meineg ſwert, 

baz dee Boppr, der ‚Macner fint 

auch am Ir kunfte mindert blint. 
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Laubfroſches Schrei. Vormals war, mie bie Alten 
fagen, Ehre umd Freude, mo jegt mancher ſchmaͤhlich 
haufet, deffen Water gaſtlich lebte. Noch allgemeiner 
ift bie bei mehreren Dichtern mieberfehrende Dar: 
flellung des Traumes Nebukadnezars von dem Bilde 
der Weltalter (XV, 17), und bie Klage über bie 
eiferne Zeit, die Witwen und Waiſen betruͤbt: bie 
Anrede der Fuͤrſten, daß fie nicht die thönernen 
Fuͤße fein follen, hat aber wohl zunächft die Deut: 
fhen im Sinne, Denn ebenfo werben fie in be— 
flimmter Beziehung auf die unglüdtiche und vers 
worrene Zeit des Zwiſchenreichs, ſeit Kaiſer Friedrichs 
MH Xbfegung 1245, wo Gegenkoͤnige ſich befämpften, 
oder machtlos, frembe und fern blieben, und zuweilen 
ne gar kein König mar, 3. B. nach Wilhelms von 
Holland Zode 1256. Marner wendet (mie Rume: 
fand) die befannte Salvatio Romae durch bie läus 
tenden Bilder der ſich empörenden Länder, auf das 
Reich an (XIV, 6), dem feiner zu Hülfe kaͤme, 
wenn auch in allen Banden dir Sturmglode laͤutete; 
barum ſinkt es: die Pfaffenfürften (geiftlichen Kurs 
fürften, welche vornämlich die Wahlen betrieben und 
ausbeuteten) haben nicht recht bie Inful auf dem 
Haupte, das Krumme auf dem Stabe, Dienftmannen, 
Münze, Zölle, in Achen ſteht der Stuhl (ledig); 
der Papft hat das Schlichte (dem geraden Schaft 
bed Stabes (dev fo nicht mehr Dirtenftab, fondern Ger 
waltſpeer ift): die Herren (Fürften) mahlen, wo ber 
Kaifer mahlte, nehmen den Kern (Mehl) und laffen 
bie Kleie dem Reiche, welches fie deshalb ohne 
König laſſen. Jene nicht allgemein anerfann= 
ten machtlofen Könige bieten bie Anmendung der 
alten Fabel von den Froͤſchen und ihrem Klotzkoͤnig 
(XIV, 3) auf das Reich, beffen Ehre viel böfe 
Froͤſche finden: „mann koͤmmſt du, Storch? bie 
des Meiches Erbe verfchlingen, die verſchling felber, 
und treib die übrigen in ihr Roch!« 

Diefe Zeit vor K. Rudolf betrifft auch noch das 
ſchoͤne Gedicht (XV, 11) an den beimifchen Schmwas 
benherzog 2 Kontadin, ber zwar nicht gemannt, 
aber offenbar gemeint ift: Gott hat ihm ben Leib, 
und ſchon in der Kindheit fo viel Heil verliehen 
(Schönheit und Geift, mie feine Lieder befunden), 
deſſen er fich nicht uͤberheben fol, fondern Ritter ehren, 
Frauen minnen, und arme gehende Leute (beſonders 
fahrende Singer und Sager) grüßen (und brgaben); 


1) Altes Im den weiter unten vorkommenden Gedichten, 

2) Dionysiae. XLIN, ao. Edion Freher origg. Palat, 
11, 84 bat diefe Etelle Marnerd fo gedeutet 

3, Lampadius (Teichtlen) Beitr, zur Daterfanddanid. ©, 10 ff, 
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ihm ift ein Hohes Ziel gefegt, daß er vor ſich und 
neben fich fehe, und es mit Ehren binaus zu fpielen, 
feiner Altvorbern gebenke, deren mandyer die Krone 
trug bis an ben Tod: er foll Dienft belohnen, Wit: 
wen und Waifen tröften, die Deutſchen werth 
halten, Gott lieben, fo hilft er ihm. Mit der An: 
rede König (als Erbe Jeruſalems und beider 
Sicilien) wird er aufgefordert, Aders und Si: 
eilien einzunehmen; Schwaben habe er ſchon als 
Herzog (auch erblich), und dazu Egerland (weiches 
Friedrich I erwarb 1) und Nürnberg (das ſchon 
1112 Reichsſtadt war, deren Reichsburg auch ſchon 
1173 einmal die Reichskleinode bewahrte und be— 
ſonders von den Hohenſtaufiſchen Koͤnigen häufig bes 
wohnt wurde ?). Dies iſt alfo vor Konradins un: 
glüdlicher Heerfahrt 1268 gedichtet. 

Fruͤher noch ift vermuthlich das Preisgedicht auf 
ben von Henneberg (XV, 10): ein Lob rauſchet 
wie eine Windsbraut duch Deutſche Lande, mit 
ihm kümmt Frau Ehre, durch manches Herren Hof, 
Miefen und Zwerge führen ed; es buftet wie ein 
ebled Kraut in Jungfrauen Hand, ift der Frauen 
Traut, und von einem Herrn ausgefandt, dem es 
fein Tagewerk heimbringt; es it hoher Ehren Bote, 
wuͤrdet auf der Welt und erhebt zu Gott; das hat 
er erworben, beffen ritterlicher Muth und Tugenden 
wohl drei Herren genügten: er lebe lange, zum Heile 
ſcheine ihm Sonne, Mond und jeglicher Stern 3)! 
Ale gehrenden Leute werden vom Dichter aufgefor: 
dere, mit ihm Amen! zu fagen. Diefer Henneberger 
fheint Graf Hermann, des im Wartburger Säns 
gerkriege verherrlihten Poppo Sohn, und 14 Boden: 
laubens Meffe, der nach Heinrich Raspe's Tod 1247 
auf der Königsewahl war und viel darauf verwandte, 
jedoch dem Grafen Wilhelm von Holland nachſtand *). 

Ungemiffer iſt, welchen Kärntbifhen Präla: 
ten Marner in einem Rateinifchen Gedichte 3) preifet, 
als einen chrenreichen, weiſen, mwahrhaften, ftattlichen 
und fröhlichen Heren, der nah dem guten Weine 
nicht den ſchlechten gibt; er fleigt an Tugenden, tie 
die Sonne zum Mittage, erbarmt fi) dee Armutz 
das gläferne Glüd 6) follte ihn bald zum Papft er: 


2) Dur Heirath mit feiner erften Gemahlin Adelheld, Marks 
gräfin von Vohburg, von welcher 1156 geichieden, er dennoch Eger 
behielt, Raumer Hohenſt. I1, 56, 


2) Mure Verbreitung Nurnbergs n. A. Ef. SuM 
Breemberg, in Capitul, 2, a. 805, ce. 7, worin Eccard 
tex Sal. 180 Nurnberg ſah, wird richtiger durch Prenbera 
an der Nabe erflärt, d, d. unfer 61 Brennenberg, 


39) Wie Meiftener Bd, TI, S. 107 fpäter dem Albrecht vom 
Brandenburg wirft. 
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heben; er iſt höher, als dies Lob, das Feine Schmeicher 
lei, fondern Wahrheit: feinesgleichen weiß der Dichter 
nicht in ganz Kärnthen, ja wenn er Sachſen, 
Franken, Baiern, Schwaben und ben frucht⸗ 
baren Elſaß durchwanderte. Mit dem Schlußmworte 
fehlt, es ſcheint abfichtlih, wie die Auflöfung eines 
Raͤthſels, der zweifplbige, auf iam reimende Name. 


Der Schmwäbifhe Dichter wohnte wohl in ber 
Nähe von Neufen, mwenn er in einem Gebichte 
(XIV, 12), nad Art derjenigen, bie von Rom 
Dinge erzählen, welche fie nie gefehen, und mie bie 
alten, im Volke noch lebenden Lügenlieder 7), unter 
andern auch zwei Fifche Magen hörte, welche von 
„Nifen® daher flogen und neuen Sang fungen: mohl 
mit Anfpielung auf den gleichzeitigen tonreichen Minnes 
finger 17 Gottfried von Nifen. 


In einer Strophe (XII, 2), in ber alleinigen 
Meife Stolle’8, wuͤnſcht ber Dichter, daß feine Kins 
der nicht alt werben mögen, weil es fo jämmerlid) 
in der Welt fteht, daß nicht abzufehen, wie es über 
30 Zabre fein wird. Man fieht die Pfaffen fo heftig 
ftreiten, der Papf von Rom misbraucht den 
Krummftab, welchen Gott dem guten St. Peter „und“ 
zu entbinden gab; bie Stolen find zu Schmertern 
geworben und fechten nur nach Golde, nicht nad 
Seelen; bie Biſchoͤfe reiten im Helm, anftatt der 
Inful, ihr Krummftab ift zum langen Speer ge 
worden, womit fie die ganze Welt beswungen haben, 
und fie rufen jenur: „Gib heri« Dies Gedicht ſtimmt 
zu dem obigen von den geiftlichen Kurfürften: hier 
find aber wohl zunaͤchſt die damaligen fireitbaren 
Seelenhirten von St. Gallen, Konftanz, Bafel, 
Straßburg 8), ind Auge gefaßt. Die in bem langen 
Gedichte von ber innigen Minne einmal angeredeten 
„werthen Kinder (XV, 35) deuten ſich dem gemäß, 
wie der Dichter felber darin gefprächsweife „Marner“ 
und „mein Meifter« genannt wird (28. 33. 35), 
Er klagt ?) anderswo (XIV, 9), daß von feinen 
vielen lieben Freunden, als er bei Gute war, und 
denen er oft feine Hand geboten, ihn Feiner mehr 
kennen und vergelten will; fo ſcheidet Mein und 


D Dal. oben S. 196, Ottackers Ocſterr. Kron. Kap, 101, 
Maumer HSohenft. IV, 238, 

5) Bd. 1, S. 39, 

6 Gottiriedd pon Gtrafiburg, Oben S. 409 und Vorr. ja 
Gottfrieds Werken &, XIII. 

7) Dal, meine Volksllederſamml. Mr, 107, Ihnen verwandt 
find die Minnelleder (Tanhuſers, Bonpo'n), worlin die Gelichte 
unmöglide Dinge für ihre Minne forbert, 

8 Val, oben &, 139. umd zu Boppo, 

9) Wie Rumeland 136, 
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Dein ?) liche Mage (Verwandte). Das darauf 
folgende Gedicht klagt feine Dürftigkeit Gott, der fo 
ungleich vertheile, und ihm, der doch fo mäßig, und 
fein vielleicht mehr gedenkt (ald Reiche), nichts gebe: aber 
nein, fügt er in Erhebung hinzu, „was wäre es (dir), 
wenn ich dein auch vergäße? theile mach deinem Ges 
fallen, wie zuvor; mas du thuft, ift wohlgethan.« 
Diefer fromme Sinn offenbart fi) auch in der wies 
berholten Reue über feine Sünden aus menfchlicher 
Schwachheit, zumal in der Jugend (XIV, 11. XV, 
12), und daß er fo in Sünden alt geworden (XIV, 
2). Weltliher klingt, wenn er fein Unheil beflagt 
(XV, 8), wie zwei Frauen?) ibm ein Seit flochten, 
welches bie britte, bie babei faß, zerbradh: wer zu 
Gute geboren ift, dem koͤmmt's im Schlafe;z mas 
die Natur befchert, kann man ben Menſchen nicht 
nehmen; Müden und Bremfen wachſen ohne Pflege, 
nicht fo das Huhn: wer aber durch Zafchenfpieler: 
kuͤnſte getäufcht wird, der findet Gold in der Luft. 
Damit will Marner nichts zu fchaffen haben, fondern 
ben loben, ber ihm wirklich mit feinem Gute hilft. 
Die bezieht ſich ohne Zweifel auch, wie bie ähnlichen 
Gedichte Walthers von dem Bauberkaften 3), auf 
leere Verſprechungen gelobter Gönner. 

Marners Zeit und Leben beftimmen fich infonders 
heit nody durch Verhältniffe zu anderen Dichtern. Er 
ebenft (XIV, 18) ber vor ihm geftorbenen: Herr 

alther von der Wogelweide „mein Meifter«, 
ber Benis t), ber (44 Heinrich) von Rugge, 
zwei Reinmare (37 ber alte, unb 113 von Iwes 
ter), Heinrich der Veldegger (16), Wachs— 
mut), Rubin(54), Nithart (92), die von Mai 
und Minne fangen: aber, die Todten mit ben Zobs 
ten, bie Lebenden mit ben Lebenden! noch leben 
Sanged: Meifter; wie „von Heinburg der Herre 
meine bewährt, bem Mede, Wort und Reime in 
Sprüden kund find, Daß bier nicht etwa Hein: 
zenburg zu lefen, woburd; zwar die Meimzeile voll: 
zählig würde, und der Minnefinger 51 Wilhelm 
von Heinzenburg gemeint fei, ift ſchon bei biefem, 





2) Für ſeaabe mochte ich ſchas ber leſen. — Vergl. Gottiriebd 
Gedn oben S. 409. ‚ 

2) Die fonderbaren weiblichen fehepfer scheinen Schickſals, 
frauen, wie bie bei der Gedurt erſchelnenden, begabenden ober 
verwünfdenden Feen (im Roman von Ogier), und Nordiſchen 
Nornen, in der Saga von dem darnach bemannten Mornageit 
Deutih in dem Nord, Heldenromanen Bd, 5), Vgl, Eddalleder 
von den Nibelungen VII, 12, 

32) LXXI, 1%. LXxXII, 5. Dal. oben ©. 172. 180, 

4) Graf RWdolfvon Neuenburg Vol oben S. 44. 290, 

6) Vermurplich der von Künsingen, DV. S. 237. 260, 

o Wydhelmus et Johannes domini de Henizenberg. 
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wegen ber ungebilbeten Form feiner Lieber, angemerkt; 
obgleih Here Wilhelm von Heinzenberg, ber 
mit Johann v. H. 1265 bei einer das Klofter Res 
vengerdburg auf dem Hunsruͤck betreffenden Urkunde 
bes Wildgrafen Emich, zugleich für den Marner, wie 
für den Minnefinger, paſſen würde 6), Marner 
fügt diefer Berufung hinzu, daß er vielleicht einen 
Bund finde, melden jene Dichter gefunden haben, 
aus deren Garten und Sprüchen er Blumen leſen 
müße. Diefes Bekenntnis bat fich ſchon durch bie 
nachgewiefenen mancherlei Uebereinftimmungen Mar: 
nerd mit anderen Dichtern bemährt, und wird es noch 
fürder. Zunaͤchſt wiederholt er (XIV, 16), gegen 
bie Zmweifler, wie Walther 7), bag noch Sang und 
Freude lebe und mancher f[höne Mann, der es bes 
gehtt; guter Sarg habe jeboch feine Zeit, wie bei 
ben Voͤgeln, und ein Gauch ift, wer alle Dinge bes 
forgen will: Zeit bat Ehre, Zucht hat Bierde, Maafe 
ift gut, Ehre ift Gewinn, und gefüger Schimpf 
(Scherz) gibt frohen Muth. 

Gegen 113 Reinmarvon Zweter, mit beffen 
Sprüchen er doch befonders fo manches gemein hat, 
erflärt er fich mit auffallender Heftigkeit. Dicht nad) 
ber obgedachten Strophe gegen bie unmilden Rheins 
länder (XI, 3) wirft er bdiefem bort gebürtigen 
Dichter vor, was er felber ſich eben erlaubt, nämlich 
bas Erneuen mandyes alten Fundes, ruͤgt Reinmars 
Spigfünbigkeit, mit deutlihem Fingerzeig auf mehrere 
Gedichte deſſelben 8), ſchilt ihn Zönedieb 9), finder 
bei ihm drei Wumnberthiere, Geiz, Haß und Neid. — 
Der Schluß, daß dem Reinmar ein Leder lieb fei, 
ber den Herren viel lügt, beutet auf gemeinfame 
Berhättniffe an einem Hofe. Vermuthlich geht auf 
Reinmar das Spottgedicht (XIII, 3) gegen einen uns 
genannten Meifter, der ſich nun hervorthue, als 
Geifterbanner, Feuer: und Eifenfreffer, Bergverſchlin⸗ 
ger; der vor feiner Geburt ſchon Sonnen: und Mons 
deslauf erforfche hat, der Sterne, Himmel und Erde, 
Maafe und Zahl weiß, der auf Einen Zug das Meer 
austrünke, die Luft fängt und den Schatten greift, — 


Würdtwein subsid, dipl. V, 415. Dü Johann, de Heyn- 
izinbergk, canon, regular, des Kiofterd in Ravengersburg 
fauft 1900 eine ama Franei vini melioris nostri erementi, 
jährlich zu lleferm, Derfelfe Joh. jusier de H. vertrug ſich 
1253 mit Ingelbrandus dietus ru/pes de Biebera wegen 
Weinichants in Dibera, und 1293 verkauften er und uxor Anticonia 
ihr Theil in Mengersrodt an dad Kl. Navengeröburg. Ebd. 429. 
425, 445. 

7) Val, oben &, 179, 208. 361, 

9» Wie oben ©. 805, nachgewieſen if, 

9) Auch in Verichung auf den Inhalt der bame (Steenben), 
weil In Anfehumg der Tonweiſen Neinmar gerade fait eintönig iſt. 
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biefer überfinnige thörichte Gauch, laffe Gott, ber 
nad Gefallen Kunft verleiht, auch „und“ ein wenig 
Sinnes geben. Diefes, in übertriebenen Zügen, all: 
gemein Reinmard Sprühe von ben Wundern der 
Natur und Kunft verfpottende Gedicht und Verwah— 
rung gegen deſſen Anmaafung wurde auf Ähnliche 
MWeife von 136 Rumeland gegen Marner felber ges 
kehrt, und ihm zu Gemüthe geführt, wenn er aud) 
der jeßt lebende befte Deutfche Singer fei, die Verſe 
an der Hand und die Mufit am Fingern habe, fo 
möge er doch die Laien nicht zu fehe verachten, ba 
Gott wohl einen Sachſen eben fo begabe, wie einen 
Schwaben. Zugleich wird er, in Wortſpiel mit 
Marner, ein Müllner (Müller) genannt: deſſen Ueber: 
flut, der Sinn treibt ein dreifaches Rab (vermuthlich 
auf den Vornamen Konrad anfpielend), nämlidy, 
Ratein, dann Schwaͤbiſch, weldyes „und“ zu ber 
hendes Deutſch ift, und drittens fein Alter (lange 
Uebung), womit aber feine Kunft „verfunfter« ift !). 
Noch heftiger ſetzt berfelbe Rumeland diefe Verfpot: 
tung fort, indem er (IV, 1) Marnerd Namen ums 
Eehrend, ihm felbft zugleich als Raͤthſel aufgibt: Nen, 
Ram, Rind foll dad Wunder rathen, welches ein 
Men (Renntbier ?) an Seltfamkeit, ein Ram (Bod) 
an Ungefchicflichkeit, und ein Rind an Zucht it, dus 
ein Kind war, ein Mann warb und wieber ein Kind 
mit grauem Barte geworden, vor Alter ruͤckwaͤrts geht, 
wie fein Lob: der Schluß: „nu rathet gibt fürder die 
banbgreifliche Auflöfung duch Konrad (Htuonrat). 
Vermuthlich ift auch bie hierauf folgende Strophe gegen 
Marner gerichtet: die Schwalbe faͤngt Müden, ob: 
gleich fie dem Falken zürnt, fie will aller Vögel Töne 
meiftern, und verfpottet Lerche und Nachtigall: „mie 
foll ein Thor weife werben, der fremde Kunſt bezirkelt, 
bevor er die feine mißt ?« In Beziehung hierauf ſcheint 
eine Strophe in einer Weiſe Marners ?) zu fichen: 
ein weifer alter Edelmann hatte einen Edelfalfen, 
beffen er felber pflegte, und baneben eine Dohle, die 
gut ſchwaben konnte, und ber feine thörichten Kind: 
lein alles zuteugen, und den Falken vernachläßigten: 
fo wird der MWeifen Singen und Sagen von Thoren 
beneidet. Der Wunfd zum Schluffe, daß der alte 
Herr des Falten noch leben möchte, ließe fih, wenn 
das Gedicht nicht von Marner felber ift, auf feinen 
Tod deuten. Diefer gemwaltfame Tod des Greifes 
bat den Numeland wieder mit ihm verföhnt; und 





D Bd. 11, S. 56, 

V Bd. I, ©, 451, 
3) Bd. I, ©, 53, 

9 Bd. 111, ©, 101. 91. 


118. Der Marner 


ruͤhtend fehllbert er, wie ein Marner, ben Gott länge, 
als manches Mannes Warner gefeiftet, krank, blind 
und felber ſchon nach dem Tode verlangend, ſchaͤndlich 
ermordet worden: bie Mörder ſtehen vor Gottes 
Gericht, dem Todten aber möge die Mutter Gpttes 
ihr fo manigfaltig von ihm gefungenes Lob vers 
gelten 3). 

Ohne Imeifel meint auch ber Meiffener mit 
ganz gleichen Wortfpielen den Marner, in den durch⸗ 
gängig reihen Reimen einer Strophe: ein ſchnelles 
Rad tried Konrad, der Bücher Unrath: „nu 
rath' den Mach.“ Und im einer ähnlich fpielenden 
Strophe, deren finnlofe Anfangswörter das Abe bil 
ben: „Aleke bat Gungen, dem ein Freund gab 
Hechten; worauf es dann heißt: „ein weiſer (ers 
fahrener, alter) Mann verlor feinen Namen (Reben); 
marn (mürbe) war fein Fleiſch; groß war feine 
Ehre; wer ihm mir nennt, darf ſich deffen nicht 
f[hämen; jeder Kunfter rath’, wie er hieg« «), 
So wird auch hier die Auflöfung des offenen Raͤth⸗ 
feld von Marners Tod im hohen Alter durch An: 
deutung feines Zaufnamens Konrad (Kunze) noch 
näher gelegt. 

Diefes fpöttifche Gedächtnis erklärt Meifter Ger: 
velin, ber e8 an dem Meiffener ruͤgt, daß er 
den Mammer feines Ganges nicht gönnen wolle >). 

Wir Eennen ben Marner nur als Minne» und 
Meifterfänger: er felber jedoch verkuͤndigt fich auch 
als erzählenden Dichter, und zwar als vollmäßigen, 
vielleicht damals auch ſchon blinden alten Sänger, 
ber in Liedweifen den Leuten die Mhapfodien der 
Nibelungen und des Heldenbuchs fang, unter 
welhen er mehrere nennt, deren Inhalt nicht mehr 
beſtimmt nachzuweiſen ift: von König Ruther ift 
ein noch Älteres Gedicht übrig; der Reußen Sturm 
fann einer der manigfaltigen Kämpfe der Meufen im 
Dtnit, oder gegen bie Heunen und Wilkinen in ber 
Wilfina-Saga fein. Auf diefe Wilkinen, die, von 
ihrem König Wilkin und deffen berühmten Rieſen⸗ 
und Heldenftanıme benannt, in eben diefer Saga erſt 
von ben Reußen und mit biefen-von den Hunnen 
befiegt werden? deutet ſich auch Marners Lied, wohin 
das Volk der Wilzen gekommen fei, da in dem 
Gedichte von Dierrihs Flucht die Wilkinen ebenfalls 
Wilzen beißen, wie bei Tanhuſer 6). Diefes Ge 
dicht erzählt vornämlich noch, wie Dietrich von 


8) Bd. IT, ©, 38, 
6 Dal, oben S. 128, Witkin in fonft auch Deut, Name z.B, 
Wilkiaus filius quondam Franconis militis dieti de Sylva 


im Urt, des SI, Manenfeld auf der Eifel. Würdtwein subsid, 
dipl, V, 431. 
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Bern, feinem Erbe, fchied, und vor feinem Oheim 
Ermenrih zu Etzeln floh. Kürzer berührt es nur 
Edeharts Noch, nämlich, wie diefer treue Pfleger 
ber Harlungen fie auch vor ihrem Oheim Ermenrich 
nicht fügen konnte. Der Sturm Heime's oder 
MWittigs, biefer beiden berühmten Dietrichd: Helden, 
bezieht ſich etwa auf ihre Kämpfe in eben jenem 
Gedicht und in der dazu gehörigen Ravenna⸗Schlacht, 
wo Wittig als Dietrihs Gegner umkoͤmmt, wie 
Heime in einem verlorenen Deutſchen Heldenliede, 
welches nur noch die Milkina» Saga bewahrt 1) 
Herrn Eden Tod, durch Dietrich, erzähle das bee 
kannte Heldenlied Eden Ausfahrt. Die Lieder von 
bem, den Chriemhild verrieth, und Sieg 
frieds Tod entfprechen ben beiden Nibelungen: Aben: 
teuren, wie Siegfried verrachen und erfchlagen ward; 
und endlich der Nibelungen: Hort 2), von dem 
gweibeutig gefagt wird, daß ihn mancher gern hätte, 
bezeichnet allgemein die große ebenfo benannte Dich 
tung, und zugleich die Gefchichte des auch in verlores 
nen Deutfchen Liedern, wie in dem Nordiſchen, ber 
beutfamer eingreifenden Wunderſchatzes, welchen Mar⸗ 
ner auch im Rhein, und zwar im Lurlenberge, 
wußte 2), Schon hieraus ergibt ſich, daß Marner 
nicht etwa die einzelnen emtfprechenden Abenteuren 
des Nibelungenliebes felber, wie wir es noch haben, 
den Leuten abfang; fo wenig al® die gar nicht fing 
baren großen Gedichte in Reimpaaren von Rother, 
Dietrichs Flucht: fondern es mußten kuͤrzere, felb: 
fländige Lieder fein, wenn auch ſchon in kuͤnſtlicher 
Weiſe, (mie die eben fo alten von Ed e, Siegenot), 
doch im der rhapfobifchen Art wie bie Lieder vom 
Hömen Siegfried, Meifter Hildebrand, und wie fie 
im Iöten Jahrhundert noch der Volksfinger Kasper 
von ber-Rön theils behielt, theils aus längeren Leſe⸗ 
gedihten, für den Vortrag im einer Sigung, ver⸗ 
kürze, Noch weniger kann Marner der Konrad 
fein, ber wohl als legter Dichter der Klage fammt 
ber Nibelungen angegeben wurde, aber nunmehr hin⸗ 





1) In ber Ergänzung derfeisen bei Müller und Mat, und 
daraus im meinen Heldenbilbern (1829) S. 785 f.; wo auch uns 
Mündliche Auszüge der übrigen hier erwähnten Dichtungen, nach 
den nodı vorhandenen Deutfchen biedern oder deren cytliſcher Vers 
arbeitung In der Wilfina: und Niflunga⸗ Saga. 

2; In der Handſchriſt Mmelonge, Jununge ſcheint nur aus 
Mibrlunge, Miklunge verlefem, vieleicht mit Anhang an Banriunge, 
Im Nirderdeutſchen Koler ſteht gar Meheriungen Eo iſt auf Err 
menzieh und feinem Schatz in dem verſchiedenen Daritellungen bed 
Reinett Voßz Emerik und Ermeline geworben, Vgl. M. Jahr, der 
Berl, Deut. Geſellich. oder Germania Bp. I (1836) , ©, 16. 375, 

9) X, 1, Burienberg, wie bei Bodmer fieht, hält W. Grimm 
Deut. Heldenf, 167) für einen erfundenen Namen, iſt aber nur 
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laͤnglich als Schreiber Biſchof Pilgerins und Verfaffer 
einer Eateinifhen Darftellung dieſer Maͤhre erkannt 
iſt *2). Marner klagt noch bei Aufzählung jener 
Lieber, davon einer dies, der andere jenes hören wolle, 
daß manches Sinn gan in Schatz vergraben iſt, 
und in manches Ohr fein Sarg eingeht, als wenn 
man mit Blei in Marmor bohrt. Der Schluß, 
„ſo finge und ſage ich euch, mas euch der König 
durch mich entbot,“ begeichnet dies alles eben nur ale 
Dichtung und Spiel im Gegenfag ernſter Gebote des 
Könige, d. h. eines der Machfolger des Kaifers Fried» 
eich IT, vielleicht noch König Konrads IV (bis 1253). 

Aehnlicher kutzer erzählender Lieder (tpel) , zwar 
nicht volkomaͤßigen Urfprunges, welche er wohl fünge, 
gedenft er mahe darauf (XV, 22): wie Ziturel 
bie Templer beim Grale erzog; was doch wohl 
erſt duch Eſchenbachs Gedichte in Deutfchland 
bekannt ward; von deffen Fiturel gerade biefes Stuͤck, 
die Lehren Ziturel® beim Grafe, vorhanden, und 
auch in einer Strophe gedichtee iſt, zu deren Ausbil 
bung durch den WVollender des Gedichts fogar bie 
Sangmweife noch vorliegt 5). Die übrigen Gegen: 
fände, welche Marner bier aufzähte, find mehr all: 
gemein, für Sprüche und Fabein (Hifper): Sire— 
nen:Sang koͤnnte zugleich noch bie Odyſſee beruͤh⸗ 
un; «6 folgen aber bie Thierwunder, Krokodil, 
Drache, Greif, Salamander, E himäre, Viper, Strauß, 
Phönir; und Marner felber ſtellt die beiden letzten 
mit Loͤwe, Adler, Pelitan, und ihre wunderbare 
Berjüngung zufammen, als Bild der Erlöfung (XV, 
21); auf ähnliche Meife, wie ber jüngere Ziturels 
dichter in der Klage ber Sigune. Zuletzt berührt 
Marnee noch einen märcenhaften Stoff feines 
Sanges: „wie der liegt, der in der Bunderburg 
manden verfhlungen hatec was auf Sagen vom 
Popanz und anderen menfhenfreffenden Riefen und 
Ungeheuern deutet, dergleichen auch im Herzog Ernſt 
und Wolfdietrich vorkommen. Marner befchliegt mit 
einem Wunderbilde, das am Hofe ſchleicht und 


Pefefebler; dagegen ſchon Freher origg. Palatin. u, 84 richtig 
108, und dabei auf das berühmte Echo ber Zuried deutete, das auch 
Conr, Celtes amor. IH, eleg. 13 fenmt. Die Kürjlich aus 
Cübbeutichland mach Berlin arfommene alte, biäher dans unbe; 
kannte Nibelungen + Haudſchrift Left bei Derfentung des Hortes 
für da zem koche, ze locht, ze Toͤche, deutlich wars Torche und 
meint obme Zroeifel dad unter hohen Feljen liegende Städtchen 
Lorch zwiſchen dem Binger Zoch und Luriel, 


4) Dal. Grundr. 91. Bobmer Gielt zuittzt Diefen Konad 
für Marner, 


5) al oben ©, 219. 
67 
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fauert und mit feiner Zunge mandyes Herrn Muth 
verwundet hat, und an dem fein Sarg und Rebe 
verloren fei. Die dicht darauf folgende Strophe ent 
hält die Deutung deſſelben, nämlich bie Lüge, und 
töfet zugleich noch beflimmter in einzelnen Zügen 
(3. B. von ber erften Lüge) ein aufgegebenes Raͤthſel 
x 1). Zur Nutzanwendung gegen bie meineibigen 

ügner erzählt Marner auch die Babel, mie Fuchs 
Reinhart den Wolf Iſegrim verleitet, deſſen 
vorgeblichen Anſpruch gegen den Eſel auf ein Fang⸗ 
eifen zu beſchwoͤren, welches ihn verſtuͤmmelt (XV, 
13): eine Erzählung, bie fi weder in Glichſe— 
ners noch in anderen Deutfchen und Waͤlſchen Dar: 
ſtellungen des Reinhart Fuchs, nur in ber Lateinis 
ſchen de findet. In der Babel (Bitpel) von ber 
aufgeblähten Kröte bei der Königemaht?) der Thiere 
(XIV, 14) führen biefe nur ihren gewöhnlichen Na: 
men; daneben Frau Ehre und Frau Schande auf: 
treten. Ganz namenlos werben gleich barauf bie 
Thiere der vier Elemente, wie bie brei Metttheile, zu 
guter Lehre vorgeführt (XIV, 15). Ebenfo wird bie 
Mothe von bem Gorgonen-Schild des Perfeus 
(wie Anteus zu verftehen If) den Fürjten vor 
gehalten, daß fie in ber Ehren Spiegel bie falfchen 
Häupter erkennen, unb abſchlagen (XIV, 13). Und 
fo hat man ſich überhaupt wohl bei den von Mar: 
ner bier berührten Gegenftänden feines Ganges mins 
ber erzähfende, als ſolche in einzelne Strophen gefaßte 
lehrhafte Darftellung zu denken, melde bei ihm 
überwiegt. 

An das zulegt erwähnte Gedicht ſchließt fich jenes 
von der Schaam als Ehren: Spiegel und -Schild, 
nad; welchen in ber Maneſſiſchen Sammlung ſchon 
voraus fein (langer) Ton benannt wird (XV, 14, 
16). Ehre ift ben Tugendloſen beffer, als Balſam 
den Reichen (XIV, 7). Auch bier wird ber Milden 
und Kargen nicht vergeffen (XII, 4), Die Zunge 
und ihr Unheil wird mit gleihem Schluffprude, 
gie bei 113 Reinmar (Il, 94) gedichtet, mur nod) 
bedeutfamer als Nächfel von einem böfen Wurme, ber 
fon Adam, Salomon und David gefchadet (XV, 15), 
Mit Reinmar wird auch gemahnt, daß alle Geſchoͤpfe 
wohl ihre Zeit (mas ihmn heilſam) erkennen, mur 











y) Eine Beriehung anf die Deutſche Konigswahl iſt darin 
nicht eben zu feitren, 
3) Reinardus volpes ed. Mone (1832) L. IV, fab. 5. — 
g, Grimm Reinhart . Eint. 209 gibt dies Gedicht mit folgens 
den Menderungen : 3 fin für Muen innrichtig verfürn), 10 ſmacheß 
febine für fin map une. 11.12, 33 werben (gegen dem durchgängigen 
Bau dieſes langen Tons in folgende a Neimsellen verwandelt! 
Zem gedaene ham gegängen Tieugrin: Niuaz Hetahart feit, 
er (prach, ber efek are fin, dep Wolter Iezumt fharen. 
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nicht der Wolf in Menfchenhaut (XIV, 5). Ebenſo 
find die falfhen Leute umgelehrte Igel, außen ſchlicht 
und innen ſtachelig (VI, 1). Daneben ertinnert 
der Sprud vom treuen Freunde in ber Noch (VI, 
2) am eimen ähnlichen im Nibelungen⸗Liede 3). 
Einige Strophen +) beſtehen ganz aus einzelnen bil 
derreichen Sprüchen, und dringen zum Schluffe vor 
naͤmlich auf frühe Bude: denn es ſteht heuer übler 
als zuvor; es find böfer Schaͤlke fo viel in dem 
Städten; und mander foll Land und Leute berichten, 
der ſich felbft nicht berichten kann ®). Go werben 
denn auch die zehm Gebote in eine Strophe gebracht 
(XV, 42). Desgleihen das Vater Unfer (Bd, IL, 
333), wie ebenfalls bei Reinmar ©). 

Hieran reiht ſich die Mehrzahl der Marnerifchen 
Gedichte ald ganz geiſtlich und erbaulid, und bie bite 
ber angeführten Zöne beginnen alle damit, So 
mahnt auch gleich der erſte Ton mit dem Vorbilde 
der Ameiſe den ſotgloſen Menſchen, ber zwar nad) 
Gottes Ebenbilde geſchaffen, doch feines Schoͤpfers 
Allmacht nicht mehr faſſen, noch ihr enttinnen kann 
und nahe iſt das jüngfte Gericht Im Thale Joſaphat 7). 
Die Welt ſchon ift über des Menſchen Sinn (KIM, 
17. XIV, 5); dennoch vertieft ſich der Dichter in 
die Geheimmniffe der Dreieinigkeit, aus welcher eine 
andre Dreiheit, Glaube, Hoffnung und Minne, her 
vorgeht (Bd. II, 333). Diefe wahre Minne if 
dann Gegenitand eines langen Gedihts (KV, 24- 
36), worin Marner, ſich felber auf einen mweifen 
Meifter berufend (26), gefprächsmeife einen Juͤn⸗ 
ger belehrt (28. 33. 35) über bie uranfänglihe Minne 
Gottes, der Mutter Gottes, der Engel und Chrifli, 
und Herftellung derfelben, feit Adams und Kaind 
Unminne, in Abraham, David, Paulus, Petrus, 
Magdalena, durch Chriftus und Dario, Daran 
reihet fich, im demfelben Tone und auf ähnliche Weile 
verbunden (durch die Etrophenanfänge), ein Gedicht, 
wie Ave wieder getilgt hat, mas Eva verſchuldet, 
die aber um ben Anlaß fo hohen Heiles nicht ge: 
ſcholten wird (XV, 37—4l). Haft in allen biefen 
Tönen wird dann noch befonders Maria gepriefen 
und ihre Fücbitte erbeten ®); fo daß Rumeland feine 
Bitte für den Marner hierauf gründet. 


3) 7226. Dal, Dietleib 12514. 

4) XV, ı8. 19 und Bd. III, S. 132. 

5) MWörtlih wie Cingenberg ſich gegen unbefübigte Kun 
richter ausdruckt. 

6) Sal, Bd. M. &, 179. 

V te ſchon Walther oben S. 179 verlundigte. 

© Xu, 1, XII, 22% XxvV, 1-20. XV, 1-7. 14. BB n, 
E81 
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Marner bewährt aber feinen Ruhm, welchen er 
durh Sinn und Gemüth, innen Reichthum, Fülle 
des bildlichen Ausbruds und Meifterfhaft der Form, 
In biefen ernften Gedichten, wohl verdient, noch durch 
feine Bielfeitigkeit,, indem er zugleich ein trefflicher 
Minnefinger ift. Das vorgebachte große Gedicht von 
der Minne berührt zugleich dieſe irdiſche Minne 
und wiederholt auch den Spruch Eſchenbachs (oben 
S. 226), daß Minne ein Er und eine Sie IE (XV, 
24). Die Minnelicder erinnern fürder an die Bers 
flörung Zroja’s und Triftans Leid durch Iſalde 
(II, 2); wobei wohl zunaͤchſt Konradse und Gott: 
frieds Gedichte vorfhmebten. Marner fingt zum 
Mai und zum Tanjze, klagt aber zugleich, daß feine 
Herrin, bie er von feinen Kindesjahren minnet und 
meinet, und ber er die Krone des Reiches gäbe, 
ihn nicht grüßt (IV). Mehr als Mai und Sommer 
freut ihn fein „Minnemühmel«; fie möge aber nicht 
zu lange verfagen, damit es ihm nicht leid werde 
(VI). Dann Elagt-er über Unftäte und Unminne 
bei der Minne, glei dem Dorne bei der Mofe (V). 
Wie feine Geliebte und vor Allen Gelobte ihm aud) 
unbold ift, dennoch fol man Frauen dienen, ehren 
und grüßen, und wem wohl von ihnen geſchieht, ſoll 
ebenfo von ihmen reden; ihr Angeficht ift des Mannes 
böcfte Freude und Wonne der Welt (VIE), Er 
lehrt, obfhon der Sinn von taufend Meiftern bier 





»» Etr, 2 gepfeenger gezwäuget. Das Goth. amapragganal 
Olıfloperos (2 Kor, 7, 5) iſt der ſtarke Eramm; undeutlich ift 
Otfrieds UV, 10, 69 at einen feift frangon fangen bei Graf IA 
Drudiechter); bei Friſch und Bez (Ottacerd Deere, Kron.) mit 
pbrange , — phrengung, phrangfal — pfeengen eimengen (eine ſolche 
Spätere Etelle auch bei Oberlin), und noch Oeſterreichiſch piren- 
gen, bei Höfer (Orftere, Wörterbuch), mit älteren Belegen, Hin: 
weiſung auf dad Holland, prangen drinten, daher Pranger, und 
Ableitung von enge. Bei Friſch ficht im dieſem Sinne auch ein 
Gränt, und Vair. Mo. pfrang. — Etr, 2 jänm eriwerben ; 
noch in der Schwelz Stalder Idiot.) der Jahn, John, jur 
Seldarbeit abaemarfter bLaudſtreif, und fahnen, johnen, bie 
Arbeit dem gennä verrichten, Ebenfo in Unteröfr, (Höfen) jahmlen, 
ſtrichweiſe maben; wie in Sadıien den Jahn Uckermaͤrk. Nie 
derd. dat Ech wath halten, Daher auch wohl in der Zigeuner⸗ 
wrache {bei Friſch) vertanen, vervraſſen; jetzo (amt Oberlin) 
iamen, jaunern. — Die Himeifrein (Str. 3), die tbeuſo bei 138 
Bopro Eir. 1 vorkommen, erHlärt Oberlin durch atellar, gegen 
Bodmers frei Stelle, Grundfeſte; nimmt man dazu frit Stiel 
Miederd. Stehl — ul, orıins und ormir), fo ſcheint film 
(fan) fehlen, feiner Etelle berauben wie loͤpien), urſorimglich 
eind meit ſtalan Shan), und Mallam, Kalkan, ſteltan, zu beiden achörig, 
— Leber höwe Rachen 1) vgl, Grimm Gramm, I, 957. 40T, 
Aithodid. chtuua, cheiua, auch dipktbomgiich, ohne ww; berichieden 
von sheva Bald, Schote (davon Arber, hebig — Käfer, Käfig — 
Kiefer ?), — meine (12) fir neina — reiger ſich anreihet. 74: auch 
bei 95 Hardeader ir. 2, © fept, mit greigen genahet (Turlind 
Wilh. 1970) zilen woraus; daher auch zeige, reiie — MeifensTamg 
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nicht ausreichte: fie haffen Ruͤhmen und Lügen; nur 
durch „ſtolze Hübfchheite Chöfliche Rede) darf man 
fie trugen; fie ſiegen im Unterliegen; man fol 
Blonde wie Braune heimlich lieb haben; nur die 
Minne zähmt den jungen Mann: drum mitfammen 
auf die Heide! (IX). Er bittet ben rothen Mund 
beigeiten um füßen Gruß, weil er noch nicht verſucht 
tie die Minne ihres Freundes pflegt: wer bei Lieb 
gelegen bat, fende feinen Morgenfegen bar (X). 
Zwei Tagelieder feleen endlich dies Gluͤck bes Ritters, 
welches mur der Ton (Sangweiſe) des Wächters auf 
ber Mauer fiört, der das Morgenlied der Wöglein, 
verfündigt und vor den Merkern (Spähern) warnt; 
worauf die Frau lieblich (faft wie Julia) erwiedert, 
ed habe nur den Voͤglein auf den Aeſten geträumt; 
und ungern enteilt der Ritter durch den Haag (II), 
Ein andermal, als der Mäcter das „Xagelied« 
von Troja und Friftan anftimmt, hält die Geliebte 
ben Ritter feft umfchlungen und ift tief entſchlafen: 
dennody wird dem Morgen ein Minnegruß abge: 
wonnen (II). 

Marner bat manche feltene, und barumter ger 
weiß Örtliche Woͤrter 1), obgleich feine heimatliche 
Sprache fonft eben den Vortbeil hat, daß fie zugleich 
bie allgemeine, gebildete Schriftfprache ift. Ziemlich 
rein ftele fie fih audy in den Reimen dar, mit den 
gemeinlihen Freiheiten und einigen Eigenheiten 2), 


umd Lied dazu. — bern Silben, alichtiaen (20, 75. 79; hat auch 45 
Walther), — billen bauen (20; auch bei 138 Kopp Er, 2. — 
bert im vorigen Jahre (26, 89%, — lirzen (38) feheint dad ältere 
Hliozan (öy, uw), bei Otfried ſchon Iezan looſin Auas mit Bons, 
richtiger Looß, alt 163, deſſelben Etammme#, umd ficht im sauber 
riſchen Sinn auch in der alten Wiener Neimbibel (Diutifka LIT, 
107. 106), wie Herrad (S. 199) sortiaris durch feserin vers 
deutſcht. — mannen (43) als Dienfimann huldigen. — tramen Bals 
ken (50) hat noch Luther; daven tremei, drrmet bei 117 Wernher 
Er. T und bei Boner in bderielben Fabel (Xxxv, 17); befeiben 
Stammes iſt daz rum, drum Ende, Stuck Mitderd. Drüimme; 
= Trommen, deſſen Mehrzahl Tritmmer jegt gar als Eins 
zahl gebraucht wird; und davon Arlimen zertrummeru GI). — 
heite kriecht 169) von Briten XV, 41), beweiſet auch bie ſort⸗ 
dauernde Marke Form dieſes Wortes, wie Im Althocd, (hras).— 
me; Manz (60; wie bei Walther Etr, 325 da; mez umd blu möge) 
und frz Ein daher Erffell, — verſchett (70) erlärt Bedmer 
(Prob, durch „veridarrt”: dieſes lautet aber werfhureen (BD, 11T, 
&. 147) von ſtarken irhöreen (fehiree, Schar, Ichureen); und jenes 
tft wohl von fehlien ſchürren, vollſtandiger frhürgen, Althochdeutſch 
kurgiaen, Prät. frururta — daten auch Schurke, und weiter 
fburigein atgeleiter wird; das Lautverbaltnis If, wie Bei gr, 
berht von bürkten. 

2) han: prtän Str. 97. 39, 69; je :hbar 405 Kür: gar ar, 
bar t Megimäe : här 30, 615 fwerte: getert 0; verſte hörte 467 
malte shee 615 Aekorm : kwen (männtich 45 rich + fprich 215 
minmehtich : ſith 8; ebeiliche : twlche 49, 56, co; (Nearrin : fchrin): 
vor + hör 99; wan: laz st. — Demerfenswerth find noch: Wientz 
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532 118, Der 
darunter reiche und entſchieden Einbliche Reime für 
weibliche 1). Die Versfüße find auch nicht bloß 
jambifh und trochaͤiſch, mit bem gewöhnlichen Wech⸗ 
fel 2), fondern im ben Tanz- und Tageliedern auch 
daktyliſch huͤpfende 2). Der Strophenbau in dieſen 
iſt meiſt auch kuͤnſtlich zuſammengeſetzt; in einem 
(1X) vertritt der Kehrreim den Abgeſang, wenn nicht 
die vier erflen Zeiten die Stollen bilden, wie im ber 
achtreimigen Heldenbuchftange oder Hoͤnweiſe (S.230), 
welche auch übrigens (bis auf ben trochäifhen An— 
ſchrit der weiblichen Reimzeilen) ganz gleich iſt. 
Einige wiederholen im Abgeſange den Stollen (V. 
VI. X. XIV). Die größeren Strophen ber Spruch⸗ 
gebichte binden manchmal die drei Theile durch ges 
meinfamen Reim (I. VI.XI. XV); darunter im langen 
Kon (XV) bie häufige Wiederholung deſſelben Reimes 
im Ubgefange, Frauenlobs und Anderer Vorbild ifl. 
Die Wiederholung bedeutender Wörter faſt in jeber 
Beite findet fih auch bier *), und bamit, fo wie mit 
der ſchon berührten Anreihung mehrerer Sprüche, 
der epigrammatifhe Schluß ber Priamel, neben den 
auch ſchon gedachten Raͤthſeln. Die eigentlichen Lie: 
der find alle dreis oder fünfftrophig, oder werden es 
durch bie zur Ergänzung offen gelaffenen Räume. 
Auch bei den größeren, meift vereingelten Strophen 
fondern fi manchmal mehrere zufammengehörige ab, 
am auffallendften bie drei Reihen XV, 1-7. 24- 
36. 37-41 auch durch gleiche Anfänge. 

Marners großes Anfehn als Dichter hat ihm, wie 
wir gefehen, nicht gegen Anfechtung geſchuͤtzt; er felber 





fehlent30; hetenzteeten 285 trunhe:bumhe 43; fle : bie ſollte flu : bin 
Tauten ; unfich 46,67 war micht im Keim, doch seifulbig (—.) Im 
Verſe. — bed mitterm 60, anſtatt de} mitten, ſchon die comparative 
Form, tie das mittlere, — ber fünne amd blu mäne 2, 

1) Wert : geioden : nern 65, demer ; niemer 32. — 
ftigenbe : figende 44, doch beibemal mit folgendem Gelblaute, 

2) Vloh trochälfch find VE. VIL VIIL X, in var und X 
auch nach männlichen Einfchnitt in den Schlufzeilen der Stol⸗ 
Ten; WITT hat denſelben im ber erfien Zeile des Abgeſanges, in 
der amwelten aber den Gegenfag dazu, nach weiblichen Inreime 
jambiſchen Bortichritt, fo dag Daktylen entſtehen. Den letzten 
Wechſel haben durchgängig die Reimzeilen von IX, deſſen Kebrs 
reim ganz trochälſch dit, — Ganz jambifch ift nur 1; XI Hat 
teochäifhe Schiußzelle. XIV fchreitet nach weiblichen Meime 
teochäifd fort (mie beim gereimten Einſchnitte des Abgeſanges), 
bleibt dann in den Etollen meiſt teochälfch, wenn dies micht 
Bloß ald häufiger Abſall amzifehen ift; ebenfo wie bei XV, nad 
durchgaͤngig männlichen Neime, beſonders in der Schlufseile der 
Stollen und im den kurzen Meimzeilen des Wbgefanges: während 
die Meifterfänger diefen (langen) Ton durchweg jambifieren, ober 
ihm doch volle Sylbenzahl geben, Im III fchreiten ebenfo bie 
Stollen trochäiſch fort lauch in Xxın, im trochälih ankedenden 
ibgefange wechſeln die Hortichreitungen, fo daß Eteigung und 
Senkung tätig abwechfelt bis auf die dritte Zeile, die nach männ, 


Marner. 


befchwert ſich auch, wie bei feinen von ihm näher bes 
zeichneten Gedichten, (S. 529) noch im Allgemeinen, daß 
niemand aller Welt nach ihrem Willen fprechen und 
fingen könne: „mie bie Müden fumfen, fchreien aud) 
bie Grillen; wer kann dieſem bummen (jungen und 
thörichten) Volke feinen Sinn wehren?“ (VI, 3). 
Hier hatte Marner vermuthlich ſolche jüngere fich 
über ihm erhebende Dichter im Sinne. 

Seine gelehrte Meifterfchaft bewies Marner auch 
burch feine Lateiniſchen Gedichte, wie ſchon Rume— 
land anerkannte, und wovon nicht nur eine Strophe 
von den fieben freien Künften (XV, 43), fondern 
auch das Loblied auf einen Kärnthifchen Prälaten 
übrig finde. Hugo von Erimberg, der im Rem 
ner ihn mebft Reinmar von Zweter den beiten alten 
Dichtern, wie Walther u. f. m. gleichftellet, ruͤhmt 
in dieſer Hinſicht von ihm noch, daß er allen vor: 
renne, da er fo luſtig Deutfch und Lateinifch mifche 
wie Waffer mit Weine 5); womit eigentlih mohl 
ſolche Mifhung in einem und bemfelben Gebichte 
gemeint ift, dergleichen ſchon viel Älter *) und noch 
in Kiechenliebern bekannt, jeboch von Marner nicht 
vorhanden ift. Etwas fpäter, um 1350, nennt Zeus 
pold von Hornburg, wie die folgenden Meifterfänger, 
ihn unter den zwoͤlf alten Dichten, und rühmt ihn 
befonder® noch, baf er „feinen Sang florierte (ae: 
fhmüdte), wie einer der wohl übergülden (kunſtreich 
bilden) kann 7).“ Dies Florieren ift zunaͤchſt das 
Blümen ber Meifterfänger, nämlich Ausſchmuͤcken der 
Sangweife duch Blumen ober Goloraturen 8). Leu— 


lichen Reime trochälfch einfchreitet: wie beraleichen Widerhalt auch 
im Cinfnitt von VII und X (in der Echlußzeile der Stollen 
und des Abgefanges), und VIII (in der Anfangszile des Abge⸗ 
fanges) vorlommen. 

3) Im 18 die beiden erſten Zeilen ber tollen, und 2, 4-7 
dei Abgeſanges; in IV die ganzen Stollen, und die Schlußzelle 
des Abgeſanges, der trochalſch anhebt, und fortichreitet nach weib ⸗ 
lichen Keimen, und fo durch jambiſchen Fortſchritt der vorletzten 
fursen Zeilen auch daktyoliſch wird. Ganz ahnlich verhält ſichs 
mit V, wo fo kurze Zeilen ald Jureime ſtehen. 

4) XIU,ı. XV, 16.23.24. 23 I, S. 239. 

5) Desſeſben wil ich dem Marner jehen — 

boch tennet in allen bee Marner ber, 
Der Iufein Ciurfch unt (chen Ratin, 

als ein brifchen Brunnen und ſtarnen min, 
Gemilcher hät in ſueze gebene, 

6) In dem gleichzeitigen Bruchſtucke von Kalfer Otto I und 
feinem Bruder Heinrich bei Kecard quaternio monumenlor. 

7 Der Marner was ein man 

bas er florierte ſinen lang, als ber mol über, 
gülben Ban. 
Die Stetlen der Meliterfänger ſ. oben, 


8 Wagenfell 591, u, Puſchmann in Sammı, für Alld. Litt. 102. 
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pold verfaßte fein Gedicht von ben zwölf Meiftern 
in der langen Weife Marners, wie bie Ueber: 
ſchrift angibt !), umb Bannte damit ohne Zweifel 
beſſen Sangweife, ber e8 denn auch, bei den Meifter 
fängern wenigftens, nicht an folhen Blumen fehlt. 

Diefee lange Ton ift überhaupt einer ber bes 
rühmteften Toͤne ber Meifterfänger, weil er mit dem 
langen Zönen Müglins, Frauenlobs und Res 
genbogens (als ber dritte) —E— meifterlihen 
Hort der vier gefrönten Toͤne bilbet, welche ein 
junger Meiftee vor feiner Krönung mit ber angeblich 
von K. Dito 1 verehrten Krone, berfingen muß. 
Mit diefen vier Meiftern foll naͤmllch vorzugsweiſe 
die Kunft zu Mainz begonnen umd fi) vor dem Kaifer 
und Papft bewährt haben, und ihre Zufammenftel: 
kung, aus handgreiflich verfchiedener Zeit (da Heintich 
von Mügelin ber Mitte des 14. Jahrhunderts ans 
gehört), ſcheint zugleich die Vertretung der drei Stände 
auch bei der Dichtkunft im Sinne zu haben; mie 
ſolche fichelich bei ihrer Vollzahl mit den zwölf Mei: 
fern obmaltet 2), und danach auch deren nähere 
Bezeichnung zu beurtheilen if, Marners langer 





3) Ind Marner; lange wife geſungen. 

2) Wagenſell 503 mit dem Meiftergefange dort 505 fRlellt die 
beiden Doctoren der Heil, Schrift Graueniob und Mügelin 
voran, und nach ihnen die beiden Masifter der 7 freien Künfte 
Klinafor und Popp; dann folgen die drei Edien, Landherr (Baren) 
Walther, Ritter und Kandfaffe Wolfram, und Edelmann Mars 
ner; endlich die fünf Bürger und Handwerker, Schmid Regen: 
bogen, Keinmar von Zwickau (Zwetei), Konrad Giger von 
Wurzurg, Fiſcher Kanzler, und Geiler Stoll. Puſchmann 168 
ſtellt die drei Edlen voran, : 

V 26 wuohf : muoz. 34 ber: gar. 36 fuont + ftunt. 

9 So durchgangig in der Münchener Meiſtergeſ. Hbf. um 
1474, Nr. 21, 22. 26. 69, 78, Docen in Aretind Beitt. Bd. 9. 
Die im anf, Muf, II, 21 mitgetheille Strophe iſt die erſte von 
Nr, 21. 

5) Heidelb. Hdf. 392, BI, 52: 

In bem langen Marner bon 
1, da Ich wag fung tÜ barzü claim: 

ba facht mich fingen am: 

ba lerutt Ichd om afleg malm CB, maln) : 

ba Ich doch fein aln Wurnig ham: 

wa man fieht mit malfter gefang =! 

meines fehw wechtld) Ich mich nicht fehem :: ⸗ 

im meiner mag fa fiecht Ich haln: 

ben ober ha Ich dan: 

mir gÄttem pfang all)E Ich 18 mainz, 

barmit wer Ich mich genn alm mans 

berferze han ich hurtz v lang: 

barmit ich almı fein fehlege bem ı: — 
oh mie dan alner dem fo mach; bag er mich Wbertrumgs 

aug feinen fehlegen Kinder mich fo tet Ich alnen fprungs 

1a ich fam mich nit lang: 

bag er mir harı eurerichen mag: kale baldı Ich vider auf im gang: 
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Zon beißt zwar fo mod) nicht im ber Maneffifchen 
Sammlung (bie ihn nur dur einen Strophenan⸗ 
fang bezeichnet XV, 14), jedoch ſchon im der wohl 
noch viel jüngeren Heidelberger Handfchrift, welche das 
meben befonders auch nur Gedichte von Reinmar v. 
Bweter, Frauenlob und Regenbogen (auch im lans 
gen Zon) enthält. Aber nur die fieben Strophen, 
beren legte allein auch in der Manefſiſchen Sammi, 
ſteht (1-7), haben die Form der fammtlichen Strophen 
in|diefer Sammlung, nämlich nur 20 Reime ; während 
bie übrigen (24-41) die Einfchnitte der Schlußgeilen 
der Stollen männlich reimen, bis auf bie erfte mit 
der Maneffiihen Sammlung gemeinfane Strophe, 
der ſich die ganze erfle Meihe (25-36) anfchlieht, 
ohne deren wohl nur zufällige Affonanz in Reim 
umzuwandeln; wie biefer Meim auch in den folgenden 
Strophen manchmal unvolltommen erſcheint ?). Die 
Meifterfänger haben felbft im Aöten Jahrhundert 
noch dieſen Ton nur zwanzigreimig gebraucht *); 
meift jebod haben fie jenen beiden Reimen noch 
einem britten im Einſchnitt der Schlufjeile des Ab: 
gefanges beigefügt, fo daß der Ton 23reimig ift 5). 


mit fchlegen die ſend malftertichs al Ich geleret Yan: 
ich fich Im an 
gar ferliche ben felben man: 
fo teutzögelich ich vor jm frau: 
fch Hig m Werhfel wen Ich Wil: bag re mic Hart entiriche hanlg). 
mein auf fireiche bag tut jm zwang: 
barmit ich mäange wllbe zjem i1:— 
2. Ich bin alın finger bag ft war: 
Ich Dan ed oft beinser: 
Ich bicht wol alnem malfter ber: 
wa er auch atuta Amerhild) begeet: 
bÜ aum er mir mic auf ain fchdl: 
mir gfang fo wolt iuir wol beften ::— 
etlicher fpricht er feh an tor: 
Isle ich fing heut ald wert: 
mein rüce (T) bie wand nit enbor: 
die ich fohlag mir gelanged fchwert: 
ferz (ch der malftee auf adm fedt: 
berß) geng mag ich wel far in tea: — 
ob ich ba alurt Dinme wer: der male ich het mir humf: 
der felbig miem fein fchwerr bÜ Haba gen mie mir gunfı: 
bad mein heb ich auch auf: ı 
nie Weile abenteute hie: gefelle[n] mein fchlag freilich trauf: 
bie mit orfang gar meifterkicht bach bag ey mit we die: 
on argemlı: 
bie feibe fchleg Send alfa gur: 
fA machen weder Wwunb nach plür: 
ba tarf er vol ſlan bnd bermunft: daß er fich felber Hab in sk: 
ob jm feim ſchurtt auf mich enpfül: 
fein ter ba fpotten Iehremann 1:1: 
3 münger berarfter alne[n) man: 
wan er in erft anfich: 
ee waift nic waß er Inne Ban: 
bo3 feibig mir auch oft befchicht: 
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ie fe benfelden aber gar mit 27 Meimen an, 
—— u die vier Einfchnitte der erften, vier: 
ten, fünften und vorlegten Zeilen des Abgeſanges 
hinzurechnen, obſchon fie reimlos bleiben und deshalb 
Waiſen heißen). Der Umſtand, daß überall wo jene 
Einfchnitte eigentlich nicht gereimt werden (aud bei ben 
Meifterfängern), diefelben, ba ſaͤmmtliche Einſchnitte 
doch manchmal weiblich reimen, fpricht für fpätere Durch⸗ 
führung der Reime. Die Sangweiſe bei den Meifter: 
fängern begleitet biefe Ruheſtelle zwar meiſt durch 
Verſchleifungen zur Endnote: ba jedoch der Strophens 
bau im Ganzen fehr wenig verändert worden, fo fan 
auch ihre Sangweiſe mohl noch bie alte vertreten )% 
Auf Ähnliche Weife wie mit dem langen Tone, 
verhält es fih mit bem erften Tone Marners, 
welcher fein guͤldener Ton bei den Meifter: 





mein ſchuttt hab ich auf in gewezt: 
num ſchawe 3a arm bnbie) reich 22 
mich duntat alnec well mich beitam: 
dad acht (ich) ficher micht:, 
mein fchiwert bad hat mich mie vertan: 
daj iſt wein zung in malftertichts 
15 Habe mich Kam halb geletzt: 
vi bie fich le ſchatzte geleich s: — 
ta ben bier were bin ich m 1; vñ wie ich dba beſtim: 
fingt er vom get bie terre fch auch zů mie mim: 
fingt er bon ainer rainen mair: 
vi die da wont im hechſte tram: ir huf Badın finhre mit berfalts 
die die bie ift auch Wood mein ſan: del wi mit ic him ſcheru: 
fingt er bann gecn: 
wie an dem Himmel fand bie fterm: 
bag feibig loßs er mich auch hern: 
ob er unp fingt Van ber Arrtaur: daß Ch, bef) mag Ih im auch 
wol geieren : 
des anf ich Hab mider geſetzt: 
mit glanger fehtwert ich kom mie feel 22: — 
Ebenfo Bl. 9 © weib da minmeeiicheg bild: DU, 90 Moe ba 
pridenseicher garı: je 9 Zr; BE 104 Balliges twirdigg ſattament: 
Bl. 112 Mar du berendreicher Wear: und Bl. 31 Yohauned waß 
entnucher fchen; je 5 St. (das lezte Gedicht iſt verichieden von 
dem ebenfo amiangenden in ber Herdelb. Hdf. 690, Mr. 7).— In 
der Berliner pdf. 1, Nr. 140 Gun be$ Marnerd langen 
shon, der Zucheug auf ferign peum, beginnt: Am neunsehenden 
fpricht Nurcaf. 3 &tr, vom 3.159, umd bat, gleich der Münchner 
Hodſ., nicht die Verlängerung der firbenten Meimyeile des Abge⸗ 
fanged um einen Sul, wie Die Heidelberger Hd. und der Weir 
fteraefang bei Wagenſeil 554, deſſen Töncverpeichnig 539 ihm 27 
Meime dibt, 


3; Man veraivihe fie aus Wagenſeil 554 bei dem fibrigen 
Noten, Außer ber in voriger Anmerk, angesehenen Verlängerung 
in noch der weibliche Meim zu Anfang des Abgefanges beiremdtlidh, 

2) Bei Wagenſeil 53%, Heidelb, Hdſ. 392, BI, 58: Im br& 
Maracrs goldin ton: 

ng frhrelo Marcus rwangelift: 

erfansen fe und Aheſus Leif: 


auf vom dem tes bad von Bra grab: daß jmer ruis Halle ii 
ben{n] Hinel erd mie greife mag: 


Der Marner. 


fängern heißt: fie haben auch bier bie im ber altem 
Geftalt oft weiblichen, überhaupt ſchwankenden Eins 
fhnitte der Bangzeilen bes Abgeſanges (bis auf bie 
voriegte verkürzte), oder zugleich der Stollen, maͤnn⸗ 
lich gereimt, fo baß er richtig mit 18 Meimen an: 
gefegt wird 2). Won biefem gülbenen Zone fcheint 
aber die einzelne dem Marner zugefchriebene Strophe 
der Mürsburger Handſchrift nur eine Wariazion. 

Nicht minder deutlich erkenne man Marners 
XIVten Zon, ber in der Maneffifhen Sammlung 
auch nur ein andrer Ton genannt wirb (10), als 
Marners Hofton bei den Meifterfängern, bie ihm 
20 Reime geben, melde ebenfalls aus ben durchge⸗ 
führten und gereimten Einfchnitten der Langzeilen in 
Stollen und Abgefang entſtehen ®). 


Außerdem haben die Meifterfänger unter Mar: 


tr lag bil am dem bitten tag: 
Dig re erlöfer die menfchait: gar auf ber finde male 1:— 
barnarh mit feine görliche Kraft: 
fa ift der here auf dom dem tob: hab Van bem grab erftanbe: 
aid re was worde figenhaftz 
mir TÜME faltz ber her erfchelms den jungern alle findet 
bnb auch darzi ber müttee fein: 
Aarl ber ebie Kunigein: 
bie ware all in grafee pein: freub work Im ba ze kalte 
Eos Str. Eid. VI, 63 Ir fehilwrigt ich tell euch heren lan: 7 
Str. Ein Pied in der Dress, H%. BL 6 Got vater ſan haligre 
za: 5 Str. veimt auch dem Cinfchnitt der Etollen nid fügt 
den vorlegten drei Reimen noch einen wierten mit zwei Füßen bei, 
wodurd die breifihige Verkürzung der vorlegten Banazeile faft 
ausgeglichen wird, Die Berl, SM, I, Nr. 299 gitt dieſen Ten 
im der Isreimigen Geſtalt: 
Inn dem gulden Macner 
Die Medea mir Item prußder. 
Jottg der War rla Annig reich 
Im Coſchas ber gar winiceich 
sin bber fchöne bachter ber 
war Medea gruaude: — 
Die Nent bie hreutter allerieh 
bunt auch die Kunft der saberef 
bar mit fh gteſe wunder ber 
des Isar dh) weit echande: — 
Der bung rin widet het kom golb 
feuer fnefhrnter trachen zwen 
huetten fein un tler rifen 
Wwee ben telöre grivinnen kwolb 
bee muſt mir ſtregrte ſh beiten 
ober fein dehib beiten " 
da manchre ritter ſchaben nam 
pi das Tafan auch ba hin ham 
aus Llirkalia an ber ſtet 
zw prauchrn auch fein hander — 
3 Er. v. I. 1551. Erenfo Nr. 57 Taltutut bee frame eis und 
Ne, 191 Chon des Äbent wehe genant (1544), je 3 Er, 


3 Verl, Ed. U, Ne. 51: Ion ar9 Marmerg beffibon 
Die bernalcht mald. 
Bor burtjen jarem fafe 


art 
22; 
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nersd Namen noch einen wilden Ton mit 13 
Reimen !); einen l6reimigen Klug: Zon?), und 
einen geblümten Ton mit 27 Reimen: von 
welchen Toͤnen in Marners noch übrigen Gedichten keine 
nähere; Spur fich findet. Der geblümte Ton, welcher 
die Neime der Stollen erft im. Abgefange völlig 
bindet #2), hat auch hierin Aehnlichkeit mit einem 
noch kuͤnſtlicheren Zone, vermuthlich Frauenlobs *). 

Bon Stolle's eigenthuͤmlichem, aber weit vers 
breitetem Zone, in welchem auch Marner zwei 
Strophen (XL) hat, ift ſchon beim Hardegger (S. 
447) die Rede geweſen. Deögleichen hat Marner 
eine geoße Strophenform (KH) mit Meifter Kelin 
in ber Jenaer Sammlung (3) gemein, ja von feinen 


eim prech riehter im Torhamf thal 

ein freilich mom ber vber Tag bil wirtſchafft ber 

bach ber ec rin bernafchte madb 

bir alle bing hredemizt : — 

Cing tage er lahm waſe 

rin galt zu einem bmbermal 

tab ferach sun feiner Hörkin bz ff) Wurgen bre 

zIwaßz huner onb pricta alle paid 

1 richt yin aufs behentzt = — 

Einnb am fü prieten Im bem faffı 

terhe IM) daran durch fchlerheneh 

nd als tz ir wa Ichmechen 

frad ſa bi Hunee alle sweh 

gesacht sch tal erwa finden rin aufreb woe 

mein nafchen zu Werberhen 

wan {m Rat alter Iifte hol 

ber her ſtund anff dem gang und fein zrot meter vartzt 

und weit gar nichtd vunb bei befchaih 

hört wie ep gleug sin letzt: — 
Ebd, Pr. 87 Ein munch wart prlaben und Mr, 158 ig Wetarerfeg 
fteiste (1549), je 3 Etr. Anker der Neimvermehrung, unterfcheidet 
fich Hier der ganze Bau vom alten nur daburch, daß im Abgefange 
der erfien hier gebrochenen Zeile hinten ein Fuß zugeſetzt und der 
folgenden Zeile abge nommen IN, und auch der entiprechenden Dieinss 
seile ſehlt. 

2) Heidelt. Hbf. 689, DI. 851 Am Engetariein) fremaen 
bann, barumter ficht von andrer Dand Ed frat In bed Mars 
mnei)g Wilde bon, ald Berichtigung, da ber umgelehrte Ton 
(81, 53) hlevon verſchieden iſt: 

IR mandt hie ber mit mle fingen welle, 

befchataentichen leben, 

lm Algen Anger Sch BI guerz bergan 

SR er mir grfang tin guet girhe, 

geh wis Im lob hit grben, 

unb wen er bad mit rerhter hanft berpeingen kan 44 

Otſans it ein hupfehe hartze well, 

und der ba wald bir rechten map, 

mit Bunften ex ba nit eff, 

auf ungepenter rad, 

daß fol ber Anger memen ehem koarr, 

fein grfang Das ec mit im bare, 

mie eechter Bunt, bag fi im da mir bad, 4 
3), Dredd, Hd, Di, 19 Macners flug dom, 





3 Er, 
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vier Strophen darin finden fi brei auch in der 
größeren Reihe dort; mie eine andre aus biefer Reihe 
in der Kolmarer Sammlung unter Frauenlob fleht. 
Die oben vermuthete Richtung der einen Strophe 
Marners gegen Reinmar paßt ganz zu feinem na⸗ 
mentlihen Angriffe deffetben; und Marner mochte 
mohl in bem Zone bes gleichzeitigen und auch in 
Schwaben bekannten Kelin dichten, dem ohne Zwei⸗ 
fel der Ton felber mit ber Sangweiſe gehört. 
Minder Grund ift, dem Marner auch die beiben 
in feinem langen Zone gebichteten Strophen-Reihen 
(25 ff.) in der jüngeren Heidelberger Sammlung 
zuzuſchteiben, ungeachtet die Ueberfchriften es thun 
und er innerhalb mit Namen angerebet wirb: nicht 


X banch fapt got ſeint fur, 

bier eilemend ber inchh zům iechen, 

gar aune ſpechen 

Sat ber faub ung wunder fechen 

an mänger far A 

Alfa pür hrafft dem fürd, 

die ech Die har je feucht bar pri), 

dir Wil dr ich, . 

fiber dab golä zin bub baf plrh 

grformer bat AR, 

Did du ara mail prieiben, 

waß konft yab Kinft han Ichreiben, 

wink babe waugt breiben, 

bie Yunichen bme reiben, 

der weit sam Hall, 

bu dumet menfeD gebruh wich eben wer geit dir füle 
uich dam A 


3 Str. Ebd, Bl. 19 E Yimel erh warb gmeffen, 5 Str, 


2 Etd. Bl. 12 Marnera plömber don. 
Dreh, farſten in alm drehe, 
faunen in ainem tat, fein, 
mit aine Aron beheonner, 
get ‚bater fun und geift, 
feb bung fo feel, 
bad ich ber haugeneh A 
Mau, wonnet gatrd Areitd, 
in ainem word altatu 
© got pefchuf nein —— 
wau zund bef gaſfteß fur, 
ber bater grau, 
Wan Her got wenvag hate K 
Rex, nempt ben fin fa recht), FB 
bie gothaft aume zall, fein, ae 
zunſt iſt über Schöner, 
bie dreh in aint beltaift, 
in warbed Arafft verhefiih, 
bie gorhait alfo enim, 
ber galt mach gotes erh, 
ber fün mit got gehür, 
v2e wunder per, 
atetfimuß der [der] er, K 
n % 1, ©, 365, 


set. 
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nur bie obige Veränderung des Baues iſt bagegen, 
fondern auch Darftellung, Sprade und Reim '). 
Die Anreihung der Strophen von ber Minne an 
eine in der Altern Form (24) verräch überdies die 
jüngere Fortdichtung; dagegen bie fih aud am eine 
Strophe von Maria (7) anreihenden 6 Str, fämmt: 
lich in der Älteren Form 2), eher wirkliche Ergänzung 
bilden Eönnten, wenn nicht gleiche Gründe dawider 
ſpraͤchen und ber „Schmid von Dberlanden« (3) 
iſt wohl eher aus 132 Ftauenlob (1, 11), als ums 
gekehrt ?). Eine im der Würzburger Handſchrift 
unter Marnerd Namen fiehende Strophe dieſes Tons 
(42) ift ihm aber in aller Hinficht gemäß. Die in 
der Leipziger Handſchrift ins Niederrheinifche umge: 
ſchriebene Strophe defjelben vom Ehrenfpiegel ber 
Schaam (16) bekundet auch ihre Beliebtheit, fo daß 
die Maneffifhe Sammlung durch deren Anfang den 
ganzen Ton bezeichnet. Die drei Strophen im Hof: 
ton (XIV), welche bie Heidelberger mit ber Maneſ⸗ 
ſiſchen Handſchrift gemein hat, dienten zur richtigen 
Zufammenſtellung. Die beiden anderen Strophen 
der Leipziger Handfchrift, in Stolle's Alment, werden 
duch eine Würzburger Handſchrift unter Marners 
Namen als deſſen Gedichte in diefer Weife (XI) 
beftätigt und ergänzt. Die beiden anderen voran: 
ftehenden Strophen eben biefer Handſchrift, deren 
erfte Marners güldenen Ton (I) nabe koͤmmt, zeigen, 
wie die bisher nicht nachweisbaren nad ihm bes 
nannten Töne der Meifterfänger, daß wie auch feine 
Iprifchen Gedichte nicht volltändig haben, meil er 
doch wohl mehr in diefen Weifen dichtete. Der Anz 
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fang des einen MWächterlieves (III) im ber Berner 
Handſchrift bezeugt ebenfalls die weite Bekanntſchaft. 
Das mit Marnerd Namen in einer Münchener 
Handſchrift bewahrte Lateinifche Kobgebicht gehöre 
ihm, bei zuftimmigem Inhalte, um fo eher, als es 
in ber Weiſe eines feiner Minnelieber (X) ift *); 
wie die Lateinifhe Schlußftrophe der Maneffifchen 
Sammlung in feinem langen Zone ift, und Marner 
auch als Lateinifher Dichter gerühmt wird. Die 
Manrffifche Handſchrift ift fo, neben biefen Einzel: 
heiten, Auszügen und Fortdichtungen, eigentlich bie 
einzige Sammlung aud; von Marners Gedichten 5). 
Mas die Kolmarer Handfhrift unter feinem Namen 
enthält, ift unbekannt. 

Goldaft (paraen. 357. 373. 385. 412. 426) 
hat Str, 71, 5-7; 76, 85 44, 2-9; 40. Ders 
felbe (repl. 289) wiederholt nochmals Str. 40; 
und abermal® (in Seriptt. rer. Aleman. I, 115) 
Str. 40, 5. 6. 13. Bobmer (Prob. 220) gibt 
Str. 2. 3. 18. 29. 37. 38. 48. 50. 55. 56. 57. 
59. 61. 65. 66. 68. 76. 77. 78. Die fhen von 
Gottſched zum Meinefe Veß (1752, ©, 31) beige: 
brachte Fabel XV, 13 hat Gonz (Brag. IV, 1, 92) 
wiederholt uͤberſezt und erläutert; deegleichen J. 
Grimm zum Reinhart Fuchs (1834, ©. CCIX) 
Gonz (ebd. 96) hat auch die andere Fabel XIV, 14. 
Das Lateiniſche Lobgedicht ließ Docen aus einer 
Mündyer Handfhrift des 13ten Jahrhunderts (vgl. 
Aretins Beitr, 1803, V, &. 70) zuerſt abdruden 
im N. litt. Anz. 1807, Nr. 16. — Tieck (S. 179) 
hat XI, 1 erneuet. 
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ein Jude 


\ Hp damals fhon führten die Juden, fonberlich die 





1) 25. 30. 32, 35-38 fas : lag. 23 biz: Dix. 26 wuehn: muos, 
£ eig swllg. 34 borsgar, 96 tür: bräßt. 36 font : ftunt. 

2) Diefe 7 Etr, find in ter Quuellenlinerficht bei den Lesarten 
nachzutragen, und fieben in der Handichrift UI, 66, Str. 197-923. 

3) 1 fane zteäge : pfläge (ir pflege). 2 md: fi (für Min). 6 
beiwarı : hert : berfpare : für), — Die gemeinfamen Reime von 
a:ä,t:i amd n:0 Anden fich auferdem üderall. 

4 Die erfie Zeile des Abgeſanges hat durchgängig zwei Füße 
weniger, was wohl durch die Sanugweiſe aussenlichen wurde, Die 
font abgehenden einzeinen Fuße oder Sylben find dagegen nur 
Schreibfehler, und etwa jo zu ergänzen: Str. 4 (fit) electio; 5 
(sua, stat) forma; © (atque) fertilem, 


getauften, ſolche gezierte Namen 8); und mie fie ſich 


5) Nachträglich iM Im dieſen noch au berichtigen: V. 2, 7 
terhe. VI, 3,4 fehlt ein Guf, VIII, 5, 10 [blu]. X, I, 7 unbe. 
XIV, 9, ro felfie, 9, 10 fehas ber für ſchabt. 29, 7 fehlt ein Fuß, 
etwa (balde) bei, XV, 10, 14 fehlt ein Guß. 13, 10 mage brönde 
(vgl. Boner LXIII, 40) fa wag iR vol, fo fing” ich mol), ober mag" 
unbröube, fo daß Linireude fich auf die weitere Folge bezieht, 17, 3 
feble ein Fuß, etwa (ui hoch) enbor, 19, 16 gebert' : herte. 38, 13 
beginnt wieder die Rede des Meiſters. 38, 13 brouliwejn, 40, ı9 
iſt der unnothig ausgeſchloſſen. 


e Ein Mainzer Jude 1340 Hieh Seidenfaden. Urt. In 


Würdtwein subsid, diplom. V, 228, Andere bergl, Namen 
f. folg. S. Anmerk, 4, 
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aud gern nad Orts⸗ und Landesnamen nennen, fo 
ſteht hier Trimberg als Heimat Suͤßkinds. Trim⸗ 
berg, ſchon bekannt durch den Bamberger Schulmeis 
ſter Hugo, den Dichter des Renner 1), als ein 
Sränkifcher Ort im Würzburgifhen, war früher auch 
Stammburg eines edlen Gefchlechtes?), davon jedoch 
bier gar nicht die Mede fein kann. Denn daß Süß: 
kind wirklich ein Jude gemefen ®), ift gewiß, und ber 
felbe findet ſich als folder urkundlich in der Stabt 
Würzburg. Hier wird nämlich im Jahre 1218 dem 
Juden Suͤßkind von St. Xegidien und Diet 
cichs Spitel, mit Bewilligung des Dompropſtes 
Dite, ein Grundftüd verkauft, unter dee Bedingung, 
‚eine unteriedifhe Wafjerleitung auf feine Koften da⸗ 
felbft einzurichten und zu erhalten, über welche Waſ⸗ 
ferleitung im 3. 1225 ein mit dem SHofpital ent 
fandener Streit durch denfelben Dompropft geſchlich⸗ 
tet wurde #), Auf diefes Verhältnis zu der Geift: 
lichkeit in Wuͤrzburg bezieht fich auch wohl das Ger 
mälde der Maneſſiſchen Handſchrift, welches zunaͤchſt 
an jenes des Schenken von Randegge vor bem St. 
‚Galler Abt (S. 308) erinnert: der Jude erfheint, 


1) Val, oben S. 65 und Mur, I, 591. 

2) Goxzwin de Trimberg um 1150 in Würzburger Urt. 
Schannat vindem, I, 79. U. de Trimberg et fraler ejus 
1158, Heinr, de Tr. 1160, Heinr. et Boppo de Tr, 1161, 
Heinr. et Boppo de Triugberg 1168, auch in Würib. Urf, 
Ussermann’episeopat, Wirceh, p. 43, 45. 46. 51. Con- 
rad. de Trimperg 1320 —55, dein Wappen mei weile 
Pfäßle in blauem Gelbe, Schannat Fuld. Lehnshoi, Fortf. S. 122. 


3) Docen 210 meint, die Benennung Jude fel ttwa aus 
der vorlegten Strorhe zu erflären, 


4 Lang regent, II, 91: Oltonis Wirceburgensis ma- 
joris praepositi consensu, magister Burchardus, hospi- 
talis Sancli Egidii et Samcti Theoderici procurstor, 
jwdaeo Suzkint nomine vendit parliculam arese in fine 
curise hujus hospitalis prope locum , qui Rigol dicitur, 
du dilapsam, wadjecta conditione, ut judaeus in loco 
Rigol aquaeductum sublerraneum, qui 7%Ao! vocator, 
sumptibus suis ad longiorem ducationem debeat praepa- 
rare, Testen Judaei: Caleman. Liebermann de Gruns- 
velt, Bonifan, Sconeman, Abraham, — Ib, 153: Otto- 
nis Wirceburgensis ecclesiae majoris praeposili et A. 
decani iuterventu, lis inter confratres hospitalis Sancti 
Egidii et Sancli Theoderici et judaeum Suskint, ob 
aquneductum subterraneum juxta domum hoapitalis di- 
rimiter, Testen: Godefridus majoris ecclesiae decanus. 
Heinricus maginter coquinae de Rodenburc (val, oben S. 
100). Hertwicus magister coquinae, Acta pontif, Her- 
manni episcopi anno [.— Der bol, tal, tul (bed bolen 
M) Im alten Etraßturger und Golothurner Stadtrecht und ans 
deren Ober deutſchen Schriften, und noch in Straßturg Dubt, 
in Nürnberg T ol, bedeckter Graben, umterivbifche Waſſerleituug / 
Mine, Monfee, Go. dolun eloncas ; mit der Bemerkung In 
Schilteri ihes., in Schwaben helſe daſſelbe noch eine Dolte, 
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in reicher Tracht, mit langem Bart und herkoͤmm⸗ 
lichem Abzeichen des trichterförmig fpigen gelben Hus 
tes 5) (dergleichen bie Juden noch vor unlangen 
Jahren beim Eintritt in Nürnberg auffegen mußs 
ten), vor einem geiftlichen Herrn, der, von einigen 
Geiftlihen umgeben, mit Krummftab und Müpe, 
ähnlich jener des Abtes von St. Gallen, auf einem 
Throne figt, hinter welchem eine Fahne mit ſchwar— 
gem Kreuz im fübernem Felde, fteht. Dieſes Waps 
pen, ganz verſchieden vom Biſchoͤflich-Wuͤrzburgiſchen, 
fheint dad Wappen bes Stiftes, dem der Jude ſich 
verpflichtet, fo wie der figende Geiftliche, ohne eigent— 
liche Biſchofmuͤtze, nur der Stiftsher Der Jude 
befchreibt ſich ſelber auf ähnliche Meife in dem vor: 
legten Gedichte, wo er fagt, er wolle fürber wie ein 
alter Jude leben, fidy den greifen Bart lang wachſen 
loffen, unter einem (Jüdifhen) Hute, mit langem 
Mantel demüthig einhergehen, nicht mehr mit feiner 
Kunft auf der Thoren Fahrt ziehen, fondern fern 
vom Hofe der Herren, die ihm. Gabe verfagen, nicht 
mehr hofelihen Sang fingen. 

Eine andere, auch damals fchon den Juden freie 


Niederbeutich Dole Grube, Frieſ. Doſe, Dolle, Schwediſch 
bule, Engl, dell, Vergi, Friſch, Oberlin, Brem, Miederfächt. 
Wörterb, In Frischlin nomenclat, (bei Frifh) Waſſer Thal, 
Waſſer⸗· Gang, aquaeductus. — Dieſes bol, bul (eigentlich hochd. 
tol, tul), nebſt dem Goth. nnd allgemeinen dal (Thal), woelfen auf 
ein einſaches Allan, dal, delum, bulans im demfelben Ginne wie das 
bafür eingetretene, zwar auch ftarke, jedoch ſchon abgeleitete An⸗ 
gelfächf. und rief, detfan (baif, bulfen, gebeifen), noch Eugliſch 
und Niederländ, delve Graben, Engl, delf Grube (daher bie 
Brief, Holländ, Namen Def, Delfsiel, Deift, Das Gott, 
balgd Grube iſt Ähnliche Ableitung (vgl, dalas Balg), und bat im 
demfelben Sinne it nicht nothwendig in batg zu Ändern, Da das 
Nürnberger TIIE Graben, dem Goth. dalgs entipricht, fo deutet 
dies auch auf ein ſtarkes Bilgan Coalg, danganz). Wal. Mittelhochd. 
beißen verbergen, Undere Mbleitungen vom Gubftantiv find umbe- 
tullet umgraben (bei Königshofen), und Niederd, utdolen durch 
Gruben bezeichnen, Dan unterſcheide hlevon aber dad gewöhnlich 
zu diefem Worte angeführte Engl, till (toil), Angelſ. titten pflis 
gen, landbauen, arbeiten (vergl, Goth. tutgjan frärfen), das, mie 
Ziel, Zahl f, den Stamm tilan vorausſetzt. — Der Im der Urk. 
vorkommende Ortäname Aigel- ſcheint eben auch die Minne zu 
bezeichnen, umd erinnert am bie eigeifteime im Mibel, (vergl, mein 
Wöorterbuch). Im einer Bogemer Urk. 1190 finde ich aquarin, 
rugialia, aquarumqgue ductus, Hormair Tirol, Gef. I, 
2, Urkunde 51, 

6) Wie auf den Bildern der Herrab von Landsberg (bed 12, 
Jahrh.) Taf, 2, 4 (veral, Engelhardt Beſchreib. S. 81), und 
des Sachſenſpiegets in Batt's, Babo’s ff. Abbild. Tafel 11, 14, 
1. 21, 26 und die Sarbentafel, wo ber Hut auch geib If (bei 
Herrab weiß): in der Vorrede zu biefen Abbild. Ep. xxııı wird 
auch das Gebot dieied Mbseichend der Juden im Schwabenfplegel 257 
und anderen alten Rechtsbuche ru, sind dieſelbe Tracht Überhaupt als 
Unterfcheidung der Heiden auf Bildern anderer Heidelb. Hands 
ſchriſten machgewiefen, 
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Kunft war freilich ficherer, und fein ziemlich geſchmack⸗ 
lofes Gedicht von der umſtaͤndlichen Bereitung ber 
ZugendeBatwerge, beffen Büchfe der Leib ift (I, 2), 
zeugt menigftens von Kenntnis, wenn auch nicht 
Uebung der Arzneikunde 1). Kürger berührt Suͤßkind 
ein andres auch damals ſchon nicht minder einträgs 
liches Geſchaͤft, befonders der Juden, nämlich den 
Geldwucher durch hohen Zins 2). Noch ſtaͤrker wäre 
es, bie Babel im legten Gedicht auf ihm felber zu 
beziehen, worin ber Wolf ſich entfchuldige, daß er 
buch Raub ben Hunger flillen muß, well er fein 
Geld hat, Speife zu kaufen: er fei nun einmal bazu 
geboren, und nicht fo fchädlich, als die (wie er hätte 
fagen können) in Schaafskleidern einhergehen. 

Das Abfagen der Sangestunft fließt fich einem 
Gedicht an, worin Suͤßkind die Milden um Abhülfe 
feiner Noth bittet und feine bürftige Hauthaltung 
auf Ähnliche Weiſe allegorifch darftellt, wie Tanhuſer 

S, 425) und Wernher (S. 522): da drängen ihn 
ebauf und Finbenihts, Herr Darbian von 
Bigenot ®) und Herr Dünnehabe; drum weis 
nen oft feine Kinder, bie fo fchlehte Schnabel: 
weibe baben. Der legte Ausdrud erinnert an jenen 
in ber Mähe bekannten Ortönamen, wovon eins ber 
verfäiebenen Eſchenbache an ber Schnabelweide bes 
nannt wird (S. 194). 

Der Zube hat auch wirklich wohl bie Dichtkunſt 
bald aufgegeben, weil er im feiner Hinficht reich da⸗ 
ein erfcheint, Er faßte natürlich) nur bie fchon mas 
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nigfaltig vorgebilbete Iehrhafte Seite berfelben, und 
alle feine Gedichte beftchen aus ſolchen einzelnen 
Strophen, wie bei Reinmar, Wernher u.a. Mit 
benfelben ſtimmt er auch in dem Spruch über aber 
fi Thun und edele Geburt (I, 1), Gedankenfreis 
heit (I, 1), Xobesbetrachtungen (I, 3. IV, 1), 
Lob Gottes und Preis bes reinen Welbes, bie deb 
Mannes Krone (III), umd in einzelnen Sprüchen (IV, 
2). Er zeigt überall Sinn und Geſchick, und weder 
Sprache noch Ausbrud würben den Juden verrathen, 
obgleich auch nichts den Ehriſten. Merkwuͤrdig bleibt 
es immer, daß auf folde Weife ein Jude fo ganz in 
die Reihe der Sangesmeifter tritt, welche, fpäter wer 
nigftens (5. B. Regenbogen), fo heftig gegen die Juden 
bichteten. Das damals fchon gefangreiche Franken: 
land (buch Biteroif, Botenlauben u. a.) 
hatte in Würzburg, wo bie fangliebenden Henneberger 
Burggrafen waren, einen flädtifchen Mittelpuntt, bes 
fonders duch Walther von der Bogelweide (S. 175), 
wie nachmals durch 127 Meifter Konrad. 
Suͤßkinde fünf *) jambifche Weifen find kunſtgerecht 
gebaut, und ihre drei Theile binden meift die Schluß⸗ 
teime, Meffung und Reime find ziemlich gut 5). 
Alles ift um fo billiger zu beurtheilen, als bie Ma 
neſſiſche Sammlung allein uns feine Gedichte aufbe: 
halten hat; und zwar nur als Nachtrag von der 
fpäteren ſchlechteren Hand, welche fo manches Schweiger 
riſche hineingebracht hat, wie die Lesarten tweifen. 
Bodmer (Prob. 218) gibt Str. 3, 9, 11. 1% 





120. 
® a ft 


Aus biefen Dichter kennen wie nur aus dee Das 
neffifhen Sammlung und aud nur ald Nachtrag, 
überdies ohne Gemälde und im ber alten Lifte erſt 
von ganz neuer Hand hinzugefchrieben. Died und 
bie beiden feinen Namen führenden Gedichte laffen 


1) Melung 198 bemerkte diefe Kenntmid; Koch 27, 7 muth 
mahte im Dichter einen ber Arzuei Beftiſſenen. 

2) Der gefüoch IV, 2. Ebenfo in einer Deut. Greifing. urt. 
1259. Lang regest. Il, Mehr im Schmwahenfpiegel und 
bei 


Haltaus. 
 &o Gieh wirtlich ein Schäffe zu Euckerich Theodorleus 
Begenot 1239 in Urkunde des Grafen Johann von Spanheim. 
Würdtwein subald, dipl. Va. Bol one . 
4 I und IV find nanuich dieſelbe Weiſe, welche die Hbf. 
unrichtia trennt, fo wie fie W, 1.2 ald giwei Weiſen bezeichnet, 
8) IE, 6, WIjär : offenbar mar; Y, 2 fin: barin, und IV, 
3 vrlmbe : Bünde ı verbliubs find weniger eigen, ald IV, 1 wie: 


nur unbeſtimmte Vermuthungen über ihm ©). Möge 
lich, daß er dem Schweizerifhen Nachtraͤgeſammier 
nahe fand und etwa der H. Gaſt von Affeltrangen 
war, deffen Frau Eliſabeth eine Jahrzeit im Thur⸗ 
gauiſchen Stifte Tobel hatte 7); oder B. gemannt 


proph@te. — IV, 3, 3 iſt einen Fuß zu lang. — IV, %, 3 beffer 
Berne, — IV, 1 ba; menfche hat unter andern auch Mubolf yon 
Montiort (123), 

6) Adelung und Koch übergeben im gänzlich, Docen 261 
haͤtt es für ungewiß, ob der Walſche Bart (veral, oben ©. 167 
gemeint vet, 

7) Yupikofer Thurgan, Geſch. I, 142. 163. Urt. &, 37 im 
Tedelfchen Jahrzeitbuche 12 —15, Jahrh, wo folgende Nachrich 
dem 13, Jahrh. ansugehören fheint: Elisabeth uxer yuon- 
dam A, Gast de Affeltrangen, — Epäter, um 1331, dab 
ed einen Hand Gaft, Pfarrer und Schriftfteiler im Mail, 
gar Helvet. Ber, 


121, Bon Bumenburg. ' 


Baft, ber 1266 eine baffelbe Stift betreffende Ur: 
Eunde der Söhne Grafen Krofts von Toggenburg 
auf Utenberg bezeugt 1). Die beiden Strophen, wos 
ein der Dichter die Pflichten der verfchiedenen Stände, 
zunaͤchſt ber weltlichen, vom Kaifer bis zum Ritter, 
dann auch ber geiftlihen, Frauen u. a. einfchärft, 
dur Wiederholung deſſelben fragenden Ausdrucks, 
find hierin woͤttlich, wie in einem Gedichte Reinmars ?) 
(Il, 209, vgl. 93); und die zweite Strophe, welche 
nur die erfte fortfegt, mit einer überzähligen 3) Eins 
fchaltung (vieleicht des Machtragenden), hat auch ben 
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epigrammatifhen Schluß, als Vorbild der fpäter be⸗ 
kannten Priameln (Präambeln); umb man koͤnnte 
hier in dem unrecht richtenden König, der unnüser 
ift, als alles übrige, eine Anfpielung finden, etwa auf 
ben deshalb abgefegten König Heinrich (S. 80, 133): 
wie denm auch das Uebrige zunächft den Geſichtskrels 
des Dichters im Auge hat. 

Die Miederrheinifche Umfchreibung ber erſten 
Strophe in den namenlofen Leipziger Auszügen bes 
kundet aud bie frühe Beliebtheit ſolcher Gedichte. 





121, 
Bon Bumwmenburg. 


Dieter Dichter fept wieder die Ältere Meihe der Mas 
neffifhen Sammlung, melde allein ihn hat, fo mie 
der eigentlichen Minnefinger darin, fort, und gehört 
vielle icht mit ben beiden folgenden, von welchen daſ⸗ 
ſelbe gilt, zunaͤchſt det Schweis an. Daß er aber, 
wie gemeinlich angenommen wird, zu den alten Frei⸗ 
herren von Bubenberg bei Bern gehöre 4), dem 
widerfpricht fomohl der Name, als bas Mappen. 
Diefes ift, wie das Deurfche Reichswappen, ein 
ſchwarzer Ablee in goldenem Felde. Die fehlende 
Benennung „Herr ſtimmt nicht zu jenen alten 
Sreihereen; und ber Mame felber, Bumenburg, 
flimmt eben fo wenig zu jenem, als zu einem ande: 
ren, halb Romanifhen Bubenberg bei Grepery®), 
deren beider Verhaͤltnis zu einander unbekannt iſt. 
Und obfhon anderswo Feine dergleichen Namen ſich 
finden *), fo fheint der Dichter, beffen Heimat die 





1) Oben S.sa. Vupitoſer Uxt. &, 17: pres, —B. dieto Gast, 

9) Dben ©. 503. Daß Neinmar II, 102 mit „Herr Saft” 
vielleicht dieſen Dichter amredet, iſt ſchon ehendbafelhit bemerkt, 

3) Im edige Klammern geſchleſſen. — In der eriben Zeile des 
bgefamges ſollte der weibliche Cinſchnitt mit jambiſchem Berts 
schritt, durch mehr Zwiſchenraum bejeichnet fein. 

4) Müller IE, 137, Adtiung 199, Koch IL, 66 und Docem 143. — 
Der von der alten Stammburg Bubenberg, oberhalb Bern, bes 
nannte Kuno erhielt 1103 vom Dersog Berrold von Zaringen, 
deſſen Marſchall er war, Auftrag, den Ort Bern durch Mauer 
und Graben zur Gtabt zu machen, und liberfchritt dem ihm ange ⸗ 
ebenen Umfang. Er 408 felber, mit anderen rebien Herren Ginein 
dein Daus fans 1510 am die Erlache, die es in neuern Zeiten erit 
aufgegeben), und fein Geflecht gehört zu ben angefeheniten und 
würdigſten der Stadt, die 14 Echuithelien deffelben zählt, darum⸗ 
ter) 1251 Peter, 1238 Heinrich, 1270 Kumo, 1272 Veter, 1284 Uls 
eich, 1009 Johannes J. Sie beerbten das reiche Haus Streriim 
gen (oben ©, 118) und flarben im Burgund, Krirge and. Stumpf 


Munbart nicht verräth, 7) doch tiefer am Mheine zu 
Haufe. Sein wunderlicher Ausdruck gegen eine ihn 
abmeifende Schöne (IV, 2): „er wähnte ein Meib 
bon Jper gefunden zu haben, geht doch wohl 
auf die Miederländifhe Stade Ypern: welche das 
mals ſchon durch ihre fhönen Zeuge berühmt war 8); 
Hoye, bem der Dichter die Spröbe vergleichen will, 
müßte bann etwa fchlechtere Zeuge geliefert haben 9, 

Vermuthlich war ber von Buwenburg ein ritters 
licher Dienfimann, ber zugleich durch Lied und Gang 
befonders den Frauen diente; fo wie er ber Gelieb— 
ten, bie ihn als ihren Holden (Dienfimann) ans 
nehmen foll, genug Dienfte verheißt (I, 3). Sein 
fpäteres Zeitalter, in dee letzten Hälfte des 13ten 
Jahrhunderts, bekundet die Erwähnung des „grauen 
Drdens« (VI, 1), oder ber Franziskaner, welche erſt 
um 1230 ſich in Deutfcpland verbreiteten 10), Die 


Schwein. Kron. 574. Lem Helvet, Cor. Müller I, 398, 456, 543 
556, Ihr Warven, bei Stumpf und Siebmacher U, 23, ft ein 
mwagerecht gttheilter Schild, oben ein ſilberner Etern in blauem 
Belde, unten wmgelehrt; auf dem Helm ein Manndtopf mit 
ebenfo beseichueter Diüge, 

5) Bubenberg, Mons Bovonls, Moni Bovon. Müller 
1,436, Bonftetten Schriften, 

6 Baumburg, ehrmaliged Echloh in Ediwaben, bei Ried, 
Huger (Müürtemberg. Ber), Könnte aud Wutoendurg entſtanden fein 

7) Wenn nicht etwa rin garı (Str. 5), font ein baden (auch 
Stroh, Ei), für Geringes, Dubin deutet, Was heißt Str. 15 m 
engen nahe fchleichen? auf Soden ? 

8) Val, meine Geichichte des Breſlauer Tuchhauſes (1822) 
Brite 14. 

9) Dder If bier Unfoielung auf bad hohe Miter des Holers 
(eben S. 504)? — Diberlind Gloſſar erflärt Ho9r tur Deu, 
Übergebt aber ben Gegenfag Iper. 

10) Die eriten Dinoriten 1228 in Negendturg, Buchner Bair 
Gelb. V, 00. Graue Brüder in Berlin 1971, 
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Anfpielung auf den Gral (IV, 2) beziehe ſich 
daher wohl auch eher auf den Titurel (oben ©. 
210ff.), als auf Eſchenbachs Gedichte, und bie Erz 
rwähnung, daß Bockeblut ben Adamas erweiche (IV, 
3), hat wohl aus bemfelben Titurel die Gefchichte 
Gamuretö im Sinne, j 

Bumenburg preifet ſchon germ, gleich den fpäteren 
Dichtern, bie Freuden bes Herbſtes (II. V); und auf 
ihm ganz eigene Weife, gedenkt er berfelben fogar 
ſchon in ber Mais nnd Sommerwonne, als Grund: 
vefte aller Freuden (1. III). Eine freilich auffallende 
Hindeutung darauf ſcheint das Gemälde zu enthal⸗ 
ten: brei Bogenfhügen zu Pferde find in eine 
Viehheerde eingeritten, deren Hirte, mit einem (ges 
setteten?) Hahn im ber Hand, feinen Wurfſpieß 
gegen bie Pferde ſchwingt. 

Bu folder Herbftiuft paßt wohl die derbe Minne 
in dem ſchon gedachten Liebe am die Spröbe, welches 
er bamit einleitet, ba er, zur Abwechfelung, auch 
einmal von ben „ſchwachen“ (ſchlechten) Welbern 
fingen will, — bie Guten würben ſichs doch nicht 
armehmen; — und nad ber obigen Schmähung, 
droht er noch ber Spröben, welche er lange öffentlid) 
und heimlich um ihre Minne gebeten, wenn fie an 
ihm allein zu Ehren werben wolle und nicht feinen 
Millen thue, werde er ihr ein Mörtlein fprechen, 
dem Seufjen und Weinen folge. Diefes Wörtiein 
iſt alfo wohl nichts anders, als die eigentliche, belei: 
bigende 1) Benennung bee Gutwilligen (bei Gervan: 
tes) oder Krähen (bei Benvenuto Gellini). 


122. Heinrih von Tetingen. 


Sonft huldigt Bumenburg auch ber edlen Minne, 
ber er manche Fahre gedient hat (IM, 2) und wil, 
mas ihm auch gefchehe, der ihm von Gott Zuges 
teilten, die ſich follte erweichen laſſen, wie felbft ber 
Adamas thut (HI, 3), und ben reinen Frauen, 
welche ein gralmäßig Heil find, mit Sange immer 
bienen. Dabei fordert er zu Gericht auf für bie 
Minne, melde klagt, daß unerträglicher Geſang auf 
unwerthen Münden fie aus Deutfchen Landen ver 
treibe, und ſchließt damit, ſolche Sänger ferien daran 
kenntlich, daß fie getragener Kleiber begehren: bie foll 
man ftillen, denn ihre Minnefang ift Weibes 
Schande (VI), Bumenburg, der ſich bier wie Wal⸗ 
ther ?), von den gemeinen fahrenden Singern fcheis 
det, meint ohne Zweifel ſolche anftögige und Zotens 
Lieber, melde felbft des Wort Minne allmählich in 
Berruf beachten, und bergleichen ſchon frühe vorkom⸗ 
men, und auch ritterlide Singer, wie Nithart und 
feinesgleihen (S. 439), ſelbſt Nifen, Winterfteten 
u. a. nicht verfhmähten. Den beiden legten ftcht 
Buwenburg in aller Dinfiht, ſowohl des Inhalte, 
als ber Form, nahe. Selbſt ber rothe Mund bes 
Nifers 2) fehlt nicht, und erſchreckt durch feine Möthe, 
ald wenn er blute (I, 3) Mit beiden flimmt 
Buwenburg in Sprache und Reime *), in Abwech- 
felung jambifcher, trochaͤiſcher und daktyliſcher Ber 
toegung 5), Kebereim (I) und burdgängiger Dreis 
ftrophigkeit der Lieber. 

Ziel (S. 273) bat III, 1. 2 erneuet, und bis 
auf bie beiden kurzen Zeilen, ganz daktyliſch gemacht. 





12. 
Heinrih von Letingen 


Seiner ift ſchon gebacht, ald Zeugen einer Urkunde 
22 Walther von Klingen 1269 zu Klingenau, 
mit Budein, Gutendburg und Steinmar; 
und fo ſcheint er, wie bie früher ebendafelbft und 


2) Dal, Bupikofer Thurgam, Geſch. I, Urk. &, 55 aus dem 
Dieifenhover Stabtrecht: wer ouch alner froiwen ober Junhfeolsen 
—* sugen fpricht „ba hut zahle Buſſe der Herrſchaft und der 

tadt. 

2) Oben S. 170. Eine bipliche Anwendung dieſer getragenen 
Kleider, wie bei Walther, mie im entgegengefegten Sinne, wäre 
doch wohl zu gefucht, 

3 Dal. oben &, 62. 135, 

N Er. 1. 14 Wogelin : in : (m. 

5) Rein trochaiih find U und IV, Im z find Die beiben 


ebenfo, zum Theil auch im derſelben Geſellſchaft, aufs 
tretenden Könrab von Tetingen 1251-54, Johann 
von Tetingen 1256, und endlich Bertold von Te— 
fingen 1302 ebendort ©), dem von dem Dorfe Ze 


ieptem Zellen ber Stollen umd des Abgeſanges daftulifdh; des⸗ 
aleichen im ZEN die erſten und letzte Zeile der Etoflen umd bie 
beiden legten Zeilen dee Abatſanges; und im IV die beiven kur ⸗ 
sen Zeilen der Stollen, wie im Abgeſange die beiden eriten und 
boriegten kurzen Zeilen: Dabei, im Übrigend trochaiſchen Gange, 
mandımal jambifcher Einichmitt (VI, 2. 3 Geben fo am. Durdr 
gängig baktaliich it V. — In I, 2,4 und V, 2, to fehlt ein 
Buß, — Druckſetlltr it up für tip I, 9, 1, 


6 Neugart cod. dipl,Alem, n, 1002; Berth, r. Tetingen. 


122, Heinrih von Tetingen. 


tingen am ber Aar, oberhalb Klingenau, benannten 
Edlen anzugehören, deren nod andere vorkommen ?), 
und über mwelhen Ort Walther von Klingen bie 
Vogtei 1269 mit den Burgen Klingenau und es 
gerfeld am Biſchof Eberhard von’ Konftanz verkauft ?), 
Diefe aber führen ein ganz anderes Wappen 3); 
und wieder ein anderes führen die Breisgauifchen 
von Dettingen, deren letter 1617 im Freiburger 
Münfter mit Schi und Helm begraben wurde *). 
Es bleibt demnach nur das nähere, jetzo Badiſche 
Dettingen auf der Landzunge zwiſchen bem Zeller 
und Ueberlinger Ser, übrig ®). Diefes anfehnliche 
Pfarrborf ſteht fchon 816 in eimer Vergabung Karls 
bes Großen an Klofter Reichenau und hatte eben» 
falls feinen eigenen Adel: Burkardb von Tetingen 
murbe 1262 (18, Oct.) zu Konftanz von 8. Konras 
bin, ald Herzog von Schwaben, belehnt mit Bailhof, 
Nußdorf, Scheyenbuch und MWalpertsiweiler, welche 
Konrad fein Eigenthum nennt 9), vermuthlich als 

imgefallene Schmäbifche Lehen, und fammtlich im 
inzgau gelegen, wie Dettingen. Burkards Sohn 
etwa war Heinrich v. T., und ihm, fo wie feinen 
anderen Verwandten, Ritter Ulrich von Schoͤneck 
und Rubolf von Striperg, behielt Wernher von Gun: 
frieg bei Verpfänbung feiner Burg Raderach unmeit 
Mörsburg an Biſchof Rudolf von Konftanz 1278 ihre 
Rechte vor; mobel Friedrich von Thurn (64) 


2» Laut Stumpf Schweiſer Kron. 467, und daraus Leu's 
Helvet, Ler., im Urk. bed Johanniterhauſes zu Leutgern „Ortliv 
und Berchtold v. Tettingen 1271, Stachenarius v. T. 107. — 
Auf dieſes Teitingen vermutbet baber auch Adelumg 142 (1251 
75), amd Docen 179, Kol 1, 62 übergeht Died, — Zu bemerken 
IN die Schreibung Cotingen, Cothingen in den beiden Urkunden 
von 1389, 


2) Laut der oben ©, 102 angeführten Urkunde bei Neugart: 
bie bagtal ze Ketingen, Die oben &, 114 gebachte Urk. 1243 
in villa Teitingen bejeust auch Frater H, religiosus et 
nohilis dietus de Wäandelbere (&, 119). 


3» Nämlich eim im ſechs rechtefige Gelder getheilter Schitd, 
eben ein ſchwarzes wiſchen zwei arlinem, unten umgelehrt; auf 
dem Helme wei Stierhörner oder Ablerilige, Stumpf a. a. O. 
Eiebmader TI, 69, 


4) Laßberg II, 1xxxvit. — Diemon de Tetting 1338, 
führt im attheilten Schilde recht? eine Art, links einen Adlerflügel. 
Dafielbe Kappen, nur umaertelit, hat Hermann von Plechtenveld 
1399, Gchreiber Ireib. Urk. I, Taf. a. Heinrich v. T. iſt 1367 
Edeltnecht in Dienften Freiburgs, Ebd. I, 497. 

5) Bafberg I, xır amd II, ıxxxvir ſuchte ben Dichter 
beihalb auch hier, umd Mont Bad, Arch. I, 62 zeigte ihn urkundlich, 

6) Lafberg I, ıxxaviur: Gailnowe, SUN? Jusdort, 
Schigenbuch, Waltbrechtswil — propria nosira bons et 
porsessiones, 
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und bie Brüder von Hohenfels (38) vorkoms 
men 7). Denfelben Verwandten übergab Wern⸗ 
ber noch in demfelben Jahre 1278 bie Burg, und 
verkaufte feine Übrige Habe dort an Graf Mangold 
von Nellenburg. Für diefen, ber auch bie Burg 
Raderach ertwarb, welche 1286 meiter an das Hochs 
ſtift Konſtanz kam ®), ift Heinrich v. X. 1286 
Bürge mit Graf Friedrih von Toggenburg 

11), Dietrih von Altftetten (80) u.a. °), 

uch biefe Ritter von T. wie fie fi nannten, fcheinen 
früh ausgegangen, da 1362 ſchon ihre Wefte fammt 
allem Zubehör für 1300 Pfund an die Deutſch⸗Or⸗ 
bens-Romthurei Meinau Fam 19), She Wappen ift 
ift unbekannt, aber wenn biefes auch bad des Dich⸗ 
ters Heintich v. X. waͤre, nämlid eine rechtehin 
gefehrte Sichel in goldenem Felde, fo koͤnnten bie 
drei gleihnamigen und einander nahe wohnenden 
eblen Gefchlechter immer zufammenhangen. Den um 
kundlichen Heinrich v. T., den wir fo im Kreife 
von anderen edlen Dichtern ober beren Verwandten 
finden, bürfen mir unbedenklich für unfern Minnes 
finger nehmen. Das Gemälde zeigt ein unbekanntes 
Begebnis deffelben: ein geharnifchter Bogenſchuͤtze 
und ein Ranzenreiter, beide zu Roſſe, führen in ihrer 
Mitte den Singer auf einem Eſel gebunden als 
Gefangenen weg. Seine beiden Gedichte bieten kei— 
nen gefchichtlichen Bug. Das erfte daktyliche '") 


7) Aus dem Konſtanzer Copialbuch im Karliruß, Archiv bei 
Mont: praeleren proprietatem et jus mihi competens in 
easatro praemisso in amicos meos, videlicet Ulricam de 
Schoneck militem, Ruodolfum de Striperch, Henrieum 
de Tettingen — transferre praecor, Ermäßnt wird Fri- 
dericus de Turri und Zeugen find Henrieus praepositas, 
Berfholdas eustos et Gothardus scholasticus, fratres de 
Hohenvels, Ruopertus de Tannenvels, Heinricus de 
Honpurch, 


5 Kolb Bad, Der, unter Kaberacd, wo aud ſchon ber 
Inhalt der vorigen, wie der folgenden Urk. bemerlt kit. 

97 Wie Rudolf von Guljbera, Konrad und Mitolaud von 
Hermẽdori. Mone a. a. O. 

10) Kelb unter Dettingen. Db bie Adeligen von Tettingen 
in Schaſhauſen, deren letzter 1436 flarb (Deu Helvet. Ber), baber 
franmten, erheflet nicht, — Merfwilrbig it eine Urt, 1268, Worin 
Graf Ulrich von Berne zu Ehingen dem Klofter zu Ochſenhauſtn 
einen Hof im Ertimpim fhentt, und zwiſchen feinem Sohn Kon 
ab und Bertofd vom Merge Meinrieus de Tharldingen 
als Zeuge freßt, Neugart nm. 997 möchte hier Chertiogen lefen, 
und erflärt Metiogin durch Thätingen an der Ile, — Es iin: 
den fich noch fünf andere Dettingen in Schwaben, von weirben 
aber keine Edlen bekannt find, Türtemberg. Per. 

11) Nur de deiden kurzen Zeilen des Abgeſangts find, die ewfie 
jambifeh, die zweite trochälrch, 


542 


Minnelied wiederholt durch eine ganze Strophe das 
uen, wmortfpielend mit lip: das andere, trochäifche 


123. Rudolf ber Schreiber, 


Mai: und Minnelieb preifet bie harte Herzenskoͤnigin 
auch als eine treffliche Näherin 1). 





123. 


Rudolf der 


Schreiber. 


Rn der alten Namenlifte zu der Maneffifchen 


Sammlung, welche allein ihn, mit den beiden vorigen 
Hat, beißt er, Herr Rudolf der Schreiber, auf ähn: 
tiche Weife, wie „Herr, Heinrich Schreiber“ (S. 
463), und ohne Zweifel war er auch geleheter Kanz⸗ 
ler eines fürftlichen Hertn. So ftellt ihm das Ge: 
mäÄlde dar: er übergibt einigen Voten verfiegelte 
Briefe, und neben ihm figen zwei Diener, jeder mit 
einer Pergamentrolle über den Knien und darauf 
fhreibend; alfo untergeordnete Schreiber, welche aus 
Munde amtliche Urkunden oder feine Ges 
dichte aufnehmen. Es ift auch im einem feiner 
Minnelieder, fo wenig als bei anderen edlen Dichten, 
bloß ein bildlicher Ausdrud, wenn er ſich der Gelieb⸗ 
ten „ledig⸗ eigen “ nennt (II, 5), d. b. allein ihr, 
und nicht zugleich eines andern Dienftmann ?). 
Demnach ift kaum zu zweifeln, daß dieſer Rudolf 
eben der wohlbefannte Rudolf von (Hohen:) Ems, 
Dienftmann zu Montfort fei?). Derfelbe ift 





1) Zizeltwache verfiche ich nicht, Oberlin fraate ſchon darnach. 
Sind etwa Gebilde mit bloßen Brufttein gemeint? Dazu wäre 
der gleich folgende Wunſch ein maber Lchergang, Oder iſt zifel 
wiehe au leſen? Im Heldenliede von Hugdierrih umd Hildegund 
wird von der Königdtochter gerlhme, daß fie allerlei Thiere, auch 
ziteiin fauber genäht habe, =ifer ıft Deminut, des gewöhnlidıen 
aife (BP. I, ul, So auch in Etraid, Hd. des Heldenb,) Zeir 
fig. Sonft Heißt zifel freilich auch das männticde Glied. 

2) Gesenfag von ledih br} in Mibel, 1017, Dat, 125 Habloub 
vo, i. Titurel Str. 5692 du füg Iedihliche hrön’ folt tragen. 

SH Wie (don Tasparion Morrede zu Wilhelm d, Heil. €. 
XXI vermuthete. Adelung 182 mahe ed auch am; zum Puterich 
17 täßt er ed unentſchieden. Koch 11, 65 winidt es unterfucht, Der 
fing, Adelung. Vatif, Nacht. I, 44 und Docen 201 erwahnen es 
Bloi. Laßberg I, v, xxi übergeht bei Rudolf von Emd den 
Minnefinger. Wie er fagen fann, dan diefer „Herr Nudolf’ deſſen 
eigenbändigen Barlaanı er aus deiien „eigener Burg und Wüchern 
zu En?” vor ſich habe, heut zu Tage unverſtandig und ganz mit 
Unrecht Rudolf von Montiort aenannt werde, versteht ſich mich, 
da er den Wilhelm, worin Rudotf fidy felber fo benennt, dem 
Veriaſſer des Barlaam doc wohl nicht abfprechen wird, deſſen 
Benennung von Ems erik bat der Kortiegung der Weltfronit 
vortömmt, 


zwar hauptfächlich erzählender Dichter, aber auch ale 
folder zeigt er deutliche Einwirkungen des Minnes 
liedes, wie Veldeke und ber folgende Gottfried, 
und dieſes lag ihm eben fo nahe, mie anderen Avens 
türe:Dichtern (Hartmann, Eſchenbach), welche er, nebft 
jenen und den bloßen Liederdichtern, wohl kennt und 
preifet. Die größeren erzählenden Gedichte, deren er 
faft mehr als irgend ein andrer verfaßt hat, ergeben 
manches von feinen Lebens⸗ und befonders eben 
Dicter-Verhältniffen; fo wie uns barin überhaupt 
mehr alte Dichternamen und Werke vorgeführt wer 
den, als fonft anderswo. 

Rudolfs erftes Gedicht, deſſen er in brei folgenden 
erwähnt, ift das von dem guten Gerhard, mie 
derfelbe durch Gottes Hülfe ein edles Volk aus gro: 
fem Unheile erlöfte*). Es ift fchon bei dem Steins 
acher (S. 259) nachgeriefen, wie das fonft unter 
dem Mamen „Kaifer Otto der Rothe gehende Ge: 
dicht wirklich noch diefer gute Gerhard von Köln iſt, 


4) Barlaam, Grunde, 287. 293; val. Lafiergd Hd, hinter 
Ehriembild, Rache Sp. 294, und Köpke's Ausg. Ep, 2: 
ich haͤte mich bermässen &, 
Doͤ ich daz mere enbarte 
bon dem gueten Gerbarte, 
Der’ ich mich dran berfümer iht, 
daz Fihte tumbem man gefchigt, 
Daz ich ze Buoze Wolde (tim, 
ob mir wurde Hunt getän 
Ein ander mare: deſt gelchäpen. 
(In einer Königsberger Hd. fehlt diefe Stelle nebft dem daran 
Folgenden), 
Alerander, Mindener Hd, Bl, 30%: 
Dö ich das merc befchler, 
wie bil neriger bier 
Dir guote Gerhart Tölte 
bon grösem untröfte. 
Wilhelm von Orleons, Grundr. 196 ; val. Adelung Vatik. HOLI, #2: 
Dir ouch daz Duoch getiäter hät, 
wie durh unfers fchepferg rät 
Dir guote Gerhart löfte 
bon groͤzem unteäfte 
Ein edel humberhafte bier, 
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worin jener Kaifer auch vorkoͤmmt. Otto IL iſt ges 
meint 1), fo benannt wegen feines rothen Bartes, 
von welhem anderweitig erzählt teisd, wie ber kuͤhne 


ineih von Kempten ihn angreift und den hoben. 


chwur babei vereitelt 2): diefer Kaiſer wurde, auf 
feine Bitte um den Lohn feines tugendhaften Lebens, 
durch eine himmliſche Stimme auf einen meniger 
eigennügigen Kaufmann zu Köln, genannt ber gute 
Gerhard, verwiefen, reifet borthin, und überzeugt 
fi 3). Bei dem Steinacher ift auch ſchon angeführt, 
wie Rubolf diefes Gedicht auf Bitte feines Namens: 
derwandten, Deren Rudolfs des Steinachers, ver 
faßt, dem es der Fürft von Deſterreich, wie er „es 
ſchriftliche; (vielleicht, bei dem helmiſchen Inhalt, auch 
ſchon Deutſch) gefunden, mitgetheilt und fo in „dieß 
Land her gebracht habe. Wenn Rudolf, wie kaum 
zu zweifeln, ber ältere jener beiden Rubolfe v. Steinach 
bei St, Gallen ift, ber zwifchen 1209-21 auftritt, fo 
ift hier Herzog Heinrich oder Leopold der Glorreiche (S. 
325) v. Defterreich gemeint, R. bekennt dabei, er habe 
es um Kurzweile und Gewinn gedichtetz wie er in 
feinem folgenden Gedichte fagt, daß er das erfte als ein 
tumber (junger, unerfahrener) Mann unternommen 
babe. Auch hier fchon zeigt gleich der Anfang, daß 
Gottfried von Straßkurg fein nachmals fo hochges 
priefened Vorbild war *), welchem er auch im biefer 
Lieberfammlung zunaͤchſt ſteht. 

Sein naͤchſtes Werk iſt die große Legende von 
Barlaam und Joſaphat. Hier berichtet er im 
Eingange und am Schluſſe, daß Johannes von Das 

D Lehengrin ©, 186, — In Lat, Buchern Rufus, mits 
unter auch Magnus, wie fein Mater Otto I, 

3) Grumdrii 321, 925, Grimm Deut, Sagen II, 186. 

V Ehortty in Wien, Jahre, Sb, 5, Am. ©. 32, 

u: Das ein man durch guoten must 

ze rehte in auatem (muote) tuot, 

Dig [el man im Ze guote jihen, 

bar £3 in guote muos geſthehen. 
Dal. die erſte Stanze des Triſtan. 

5) Leu Heloet. ger. Daher, wie ſchon Docm bemerfte, das 
Yahz 1270, in welcher Guido abbas Capellae Cisterciensis 
ordinis urfundlih vorfommen fol, laut Dodmer dor Chriemf. 
R. Al, wohl nur Druckfehler il, Stumpf Schwtiz. Krom. 518 
fest Guido, ald den zweiten Abt, um 21720, und Wernher, ald den 
dritten, 1243, — Im Treffen bei Karpel fiel bekanntlich Zwingli 1531. 

6 Bei den font allgemeinen wilden altem C:halben) tritt 
- ” dort zunachſt heimiſche Name Gervor, Könfes Mirdg. 

» e 

n) Büfhing hat in dem wöch. Nacht. I, 104. 229 einige aus: 
gehoben und im Blidval madgriviefen. Eins gibt auch Laßberg I, 
ax aus der Hobenemfer Hbf, welche er jetzo hat, zur Bergleis 
Gung mit demſelben Stück in feier jüngern Eammlnig Ers 
sählungen f. Nr. 34, 
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mascus (fl. 790) fie aus bem Gkiechifchen, wie ber 
gleichzeitige König Barachias fie fdhreiben lief, ins 
Latein überfegt, und biefes Lateiniſche Buch ein Dann 
bes Eifterzienfer Ordens, nämlich ber Abt Guido von 
Kappel, mad Deutſchland gebracht habe; auf bed 
Abtes und der gefammten VBrüberfchaft Rath, habe 
er (Mubolf), es zur guten Lehre und Beflerung ber 
Chriftenheit Deutfch gedichtet, und was er auch hinzu 
gethan, fo habe doch alles in feiner Urkunde wahren 
Grund. Guido war 1220—23 Abt von Kappel bei 
Bug *), und wir finden alfo ben Dichter in derſelben 
beimatlichen ®), nun auch zugleich gelehrten Umges 
bung, und wenn ee hledurch auch wohl Hülfe bei 
feiner Ueberfegung fand, fo laß er doch, mie er ande 
druͤcklich fagt, felber feine Lateiniſche Urkunde und war 
überhaupt fchrifttundig, wie denn fein Schreiberamt 
erforderte. 

Die Verleihung mit ber Griechifchen und La⸗ 
teinifchen Legende, welche einfach erzähle, wie Bar⸗ 
Iaam den Joſaphat, des Indiſchen Königs Avenier 
Schn, zum Chriftenthum befehrt, und befonderd in 
einer Reihe bedeutfamer Gleihniffe echt morgenläns. 
bifches Gepräge träge ?), zeigt uͤbrigens daß Rudolf 
mit großer Freiheit feinen Stoff behandelte und ihn 
ſinnvoll entwickelte ®). Mit biefem heiligen Werke, 
welches er mit einem Gebete zu dem breieinigen 
Schöpfer aller Dinge und Geber aller Weisheit, 
Witz und Kunft, davon ihm (Mubolf) zwar wenig 
zu Theile getworden, anhebt?, wollte er, wie er fagt, 
zugleich das wieder gut machen, was er etwa in fels 


8) Griehifch IR fie erik Mirzlich von Boiſſoenade ( Amecd, 
Graee, Vol, IV, Par. 1852) herausgegeben, ald Grgänpeng 
zu dequins Andgabe der Griech, Werke des Job, v. Dam. Lateis 
mifch, wie fie fonft nur in den Opp. Joh. Dam. (Colm. 1546) 
ſteht, iſt fie auch in die Pegendenfammitungen übergegangen, z. B. in 
Jombardica hist. Jacobi Januens. (Norimb, 1481, Fol, 
153), und Daraud, wie bie Altdeutſcht Profa (Srundr. 290), and 
im dem meiften neueren Epraden: Histoire de Barlaam et Jo- 
saphat, Par. 1514. 8; Historia de Barlaam y Josaphaut. 
Madr, 1608. 8; Storia di Barlaam e Giosafalte. Rom. 
1734, 4 (1816 ſand ich in Rom das in demfelben Jahre dort ges 
druchte Voltstuch vita del glorioso $. Giosafat convertito 
da 8. Barlaam eremita. 64 &. 8); bie noch mngebr. Ialand . 
Barlaams- Saga (Torfaei serien reg. Dan. p. 3. Halfd, 
Einarl bist, litt, Isl, p, 101). Aus derfelben Quelle If ver⸗ 
muthlich In vie de seant Jonphaz versibun Gallicanis 
mspt, in bibl, Colton, p. 31, 

»: Aipha et ©, hünin Sabaöt — — 

kon nihte haͤt getihter 

Din wiſer gotficher filt, 

fivaz fihrtin unde unſſhtin ift, 

Din wort ilt aller dinge is — — 
Pater, fun, Heiliger geilk 
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Henn Gerhard gefehlt Habe; gwat wiſſe er nicht, ob dem folgenden Werken hut; und mit gleicher, Reim 

er fich gebeffert,, und bittet auch hier um Nachſicht. wiederholung, welche auch innerhalb öfter vierreimig, 
in den Anfangsbuchſtaben des drauf foigen⸗ wie bei Gottfried, eintritt. 1), endet der lehte Satz 
"mit durchgehendem Reime feinen Namen mit dem Anfangsverfe des Ganzen, welches ſich 

Mudolfs wie er, auch nad) Gottfrieds Vorbild, in zufammenfäließt?). 
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gatt Am’ witer vor ieilt 


Allen Herzen aeacben 
in; -berfeän, vernunftlich läben 
Mir mitfelicheg — gunft; 
bin geift berihtet af bie guuit/ 

Die mentchliches leben treit: 
eime gie er wisheie, 

Bi wizzen wiglichin Wort; 
dem andern nunſt richen Hort, 
Die doch an Ime verborgen ift; 
beim dritten mantger haude Tift; 
Er gie dem veleheidenheit; 
gnüuogen machet ir bereit 

Arie eriubsen tugende riche lite — — 
Swie nieine doch fin wiler rat 
ber Künfte mie geteuet hät, 
Ueitt heree, fö lage ich dir 

{op bir genäden, das bü mir 
Seruochtes finnchliche geben 
gelouben unde biriſten leben ff. 


Dir Ichreib £3 In Tatine 

big Schrift hät &3 beineret 

An Tatine, als Er € lag, 

die Aünin VBärächtag 

Hles &3 fehriben, afg Er £5 fach, 
und ars mit uenünde jach 

Dir guote man, big warheit 

im ber ie beider töt gefeit, 

Dir zineier unde menigeg man 
gewiere urhünbe was dar au, 

Pon dem Tue dirre warheit 

uht md noch minder wart. geleit, 
Man als dir Heilige munt 

ter lante Hölafüres Kunt 

Don anegenge unz au das Zi, 
nũ löber der Tinte mige ze bil, 
Die Beriechilch Hummen wol berftän, 
iner? &3 in Ieriechlcher rede gelän, 
Sich wene wol, fö were 

biz mer’ ber Teriechen miete, 


d wer” 3 menigen man berbager, 
13 Barlaam 44. M. 101. 128, 192, 183, 170, 172, 219. 222, 85 
ıektered di Hartmann, oben Geite beim #3 Ratine hät gelaget. 
eg a ER Aıtug Häc €5 der ptathen 
2) Zum Eingange geißt ed, nach Köpfes Mudaafe isisn, biu Wärheit der ſchrift gefeit, 
verglichen mit der Hohen⸗ Emſer etzo Laßbergs) Hdf. bei Bodmer Dö mir dir mer’ genündet was 
und Grunde, 269 fl. 200 fi.: und ich &z in Watine lag, 


Johannes hies ein herre guat, 
dir teuo ze Gore (taten muot, 
Don Damagho was Er genant, 
der diz (leide mere bant 

An Krielcheme getihte, 

ze Katine er £3 ribte 

Durch Got und durch al loſhe fite, 
das fich die liute bessern mite, 
Dig felben haͤn ouch ich gebäßt, 
mag € Werben bolic Gräßt, 

Und ob mir Got ber finne gan, 
das ich &3 bolle bringen Han, 

30 Weiz ich wol, biz mere git 
den Tinten ze er/ejlicher zit 
An Kerifeenlicher dre 

borbilde in guoter lere, 

Swen durch Dot des wol gezimer, 
das er biz mwre al hle bermimet, 
As ich €5 gelchriben bant, 

&3 Brähte ber in Ciutſehe lant 
Dis ordeng bon Titels cin man, 
don dem ich's aller erlte gewan, 
Don Kapelle abber Mibe. 


Das Folgende ſ. in ſola. Aumerf, Der Schluß M: 


An Iericchileh man biz mere Cchreip, 
Bil Tange cz alla beicip, 

Anz 3 ein reinee Terilren bank, 
Johannes, dem ich bän genant, 


Ach nam das redeliche leben 
bon Zireig ze rärgiden, 

Ob ich ez (olce tihten 

und in Tiutſeh berihten 

BE bezztrunge, oder nißt. 

dö gebiel biu gelchiät 

Wol ber Wwärhaften bier; 

bon Ttapelle der abbet riet 
Und al din famenunge mie 
mit getriuimelicher gir, 

Das ich £3 Ihe berbiwre, 

&3 wer’ alla gewere, 

35 fuezer rede und alfü guat, 
das d3 bil fihte manigeg muot 
Te bezzerunge Nörte 

und besserunge Ierte. 

ut die gedinge und f den wan 
diz miere ich ſus getihtet hän, 
Awer d5 here oder file, 

day er fich beszernde wele 

An guoten Wirken in Gote 
unde in finem gehote 

Mime on difem mare 

ein bor bilde gewwrc, 

Zuo der geweren waͤrheit 

bän ich anders nuiht geleit, 
Man des ich oelchriben bant. 
(was mir DIS mare ver erkannt, 


— 


ed by ‚oogle 
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Es fcheinen zwar zwiſchen biefen beiden Werken 
Rudolfs noch andere zu liegen, wenn er fagt, daß er 
den Barlaam, der nicht von Mitterfhaft, Minne, 
Abenteuer und Sommerwonne handle, zugleich zur 
Buße dafür dichte, daß er in feinem Leben biöher 
fo viel gelogen und die Leute mit trüglichen Mähren 
getäufcht habe 1): jedoch erbelfet fonft nichts davon, 
und fein Rittergediht von Wilhelm und Amelie ift 
noch fpäter, als fein Gedicht von ben wunderbaren 
Abenteuern Aleranders, in melchen beiden er feinen 
Barlaam anführt. Dagegen ſteilt fi in bie Reihe 
zwiſchen Barlaam und Alerander, fein im legten in 
Verbindung mit bem Barlaam erwähntes Gedicht 


Das haͤn ich iu gar Hefager 
unbe ber Wärheit niht berbaget, 
Babe ich ouch ie dar Zus geleit, 
das ift fü gar bon Märbeit, 
Das; ich &$ äne balfchen wän 
bon ber fchrift urkünde hän; 
Dir Tiige muoſt' ich bie gebagen; 
bie baten unde bie wiſſagen, 
Dig bie gelchriben bänt an mich 
mit ie lere, das haͤn ich 
GSelprochen in bis mare, 
bäbon iſt €3 gewere. 
Diu rede Kleine mich Defcär, 
big mich diu Cehrift beinifer Hit 
Mit rehter orthabunge, 
das hat al hie min zunge 
ze bezzerunge ber Uriſtenheit 
gewerliche vor gefelt. 
Dir mere ift niht bon riterfchaft 
uoch bon minnen, diu mit Kraft 
An zweien gelieben geſchißt, 
&5 ilt bon äbentiure nißt, 
Noch bon ber lieben (umer zit 
#3 ilt bee werite Wider (trie 
Mit ganzer märheit, äne lüge ff. 

Pd Tär mich bürbas ſprechen me: 
ich häte mich bermäzzen © ff. Ci. &.512,Aum,4 
nü Han ich des niht berjähen, 
Ob ich Hän Ihe acbezzert mich, 
big eis ich niht, nach teil ich 
Mit dirre Busse mich bewarn, 
min fpröchen am ein auders fparn, 
Zwig ich mich hie berfümer Dän, 
big Biter, üf ben erren iin, 
Und wünfcher alle mir, durch Got, 
mit rehten triuwen, äne (pat, 
helles unbe iu mir mir; 
tünfchet mir unde iu, daz mir 
Ein ander braliche, 
gelihen in Himel riche, 

Heiner Brife! nü Iefe mich 
Don minen fünben, in bin ich 
© te fünde wider dich 
Din guete if fü genzbehlich, 
Od alle zungen bfiszen fich 
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von ber Belehrung bes Heiligen Euftahius, 
welches bisher noch nicht aufgefunden ift 2), 

Auch gehören diefer Jugendzeit ohne Zweifel Mu: 
bolfs Minmelieder, in melden er vor der Zeit grau 
zu werben fuͤrchtet (I, 1), über feinen vergeblichen 
Srauendienft klagend; und auf fie deutet fogar eine 
Stelle im Barlaam, welche zwar nicht in allen Hand: 
ſchriften fleht, aber weder durch Inhalt noch Form 
widerſpricht, worin vielmehr der Dichter felber auf 
ähnliche Weiſe vortritt, wie Gottfried Öfter im Xi: 
ftan. Freilich iſt ſolches auffallender hier in der Lex 
gende, jedoch ber Anlaß auch einladend, wie nämlich 
den jungen gottgemweihten Joſaphat bie wunderſchoͤn⸗ 


VWeren biner berte ftrich, 

Für wär wer’ in daz Ziwibellich, 
Ariſt, hetre Got, durch binen töt, 

in bin bin mennelcheit fich Bör, 

hilt ung, das wir bom fchame rät 

bor bir iht ſten, und ums ber för 

ber helfe iht finde in wernde nör, 

des helfe ung das Tebende Kröt, 

alpha et o, Hünik Säbaör! 


1) Die obige Etefle (&, 544) lautet weiter: 
bil Hüme ich das bermide, 
Ich muoz £5 iu ze tiute fagen, 
ich haͤn ba der in minen tagen 
Teider dinne kil gelogen 
unde bie Tinte betrogen 
Mit trügelichen maren: 
ze tröfte uns lünderen 
mil ich di mere tihten. 
dnnech Got in Mintich berihten, 
Und bite, (wer biz mere Ile, 
daz kr fich dezzerude milk 
Mit ſteete an deme gelauben fin 
und ouch durch Got gedenſe min 
Di armes fünderes. 
ber urhap bileg meres 
it ich im Tiutſcher Zunge weſen, 
alg ich die Wwärheie Hän geſtlen. 


2) Die Aerandbreis fegt bie obige Gtelle (&,542, Anm, 4) fo fort 
Und wie dir guote Hölafür 
fich durch Varlaämeg rät 
Die Goteg gnäde Haufte, 
bö tr fich Gote toufte; 
Und wie fich bon bir heidenſchaft 
denterte näch der Getes Nrafı 
Dir guore Sant Euftarhiug. 


Ebenfo fagt die obige Etelle des Wilhelm weiter ; 
und daz mere belchlet, 
Wie bin fueze Gates Araft 
bentrte bon ber Heibenfchaft 
Din guoten Aölafäten, 
inte im das Runde räten 
Barlaäneg wilſer munt, 
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Königstochter von Syrien zur Minne reist und fich 
dafür zur Taufe erbietet, bekennt Rudolf freimüthig, 
daß er bei fo füßer Bitte der Schönen gerne zur 
Seligkeit geholfen hätte, und bricht mit bem Wunſche, 
dag fo viel Dienſtwilligkeit wohl Dank gebührte, die 
Scherzrede ab !). 

Die Aleranbreis ift auf Ähnliche Meife, wie 
ber Barlaam, aus einer Rateinifchen Ueberfegung des 
Griechiſchen, angeblihen Kalliſthenes, gearbeitet, 
in ſechs Büchern. Rudolf gedenkt babei einer Dar- 
fielung beffelben Stoffes durch feinen Freund Bis 
terolf, deſſen Lieder er ruͤhmt 2), und ber wohl 
jener im Wartburger Sängerkrieg auftretende Henne: 
bergifche Biterolf fein koͤnnte: fo daß bier fchon Ru- 
dolfs Verbindung mit Xhüringen angebeutet wäre. 


1) Sie fehlt im ber einen Königsberger und in der Berliner 
Hdſ., und ber Herausgeber dereuet bei dem Lesarten, fie in ten 
Text aufgenommen gu haben; fie lautet aber *— + S. 305: 


Hölafät ber guote man 

Bit fee fr Ziwibeln dö began; 

Er daͤhte, ob tes becbere, 

baz &3 bil wirler were, 

Danne od Er fi allü Koufte 

das li fich Gote toufte: 

31 weget' im das gemucte me, 
banne ic geiete fin hater €, 

An geösen Z<iwibel mag de Bräßt, 
als &3 was bäbor gebähit, 

Allaͤ was &3 mäch vollle homen, 
d5 li Häte in am fich genomen, 
*Unde in Gar mie [Üuezee) (tete, 
bas (b, big) mianeger gerne tete, 
&3 tr allerbelte Runbe, 

ein wip, an ber kr vunde 

35 guote rede, ld Ichenen Tip, 
fioin ein fö minnenliches wip 
Der guoten rede geiwerte, 

ber tete, findg (I gerte, 

DizZ will ich Cjehen) auch ben mir, 
daz ich muelte Helfen te 

Zus dig tanfeg reiniheit, 

als ich fu nd Han gelett. 

Ach Wwurbe über wunden Fuß, 

ob mir (ö manigen (uezen Aug 
Bute allö ein fchenes, inip, 

baz Ich minnete ir Werden lip, 
Ne die rede, day ſt lich 

Gate ergebe, des Hulfe ich; 

Ein folich almuofen wer’ min gir, 
od #8 geruochte ein ip bon mir, 
Ach bin wiben wol [5 Hole, 

baz ich in dur ie minnen ſolt 
Zug wolde guetliche 

Koufen daz Himelriche, 

Ach wurde ie teüt gefefle, 

moht” ich fi bon ber Helle 

Bug eriefen, daz ife min muor, 
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Außerdem bezieht er ſich auf das frühere Gedicht def⸗ 
felben Stoffes, welches ein Lamprecht noch im 
alter ungebildeter Weiſe aus dem MWälfchen gereimt 
babe 3): mie noch dieſes Lamprechtiſche Gedicht, 
welches den Alberih von Belangen *) als 
feine Wälfche Quelle nennt, jene Unvolltommenheit 
dee Reime und Neimzeilen zeigt, deren Abftellung 
Rudolf dur Veldeke, Hartmann, Eſchenbach und 
Gottfried ruͤhmt, wie Gottfried felber bie beiden erften 
preifet 3). Rudolfs Alerandreis tft auch weniger durch 
den Inhalt, als durch die gebildete Darftellung wich— 
tig; und mie ber Eingang burd die vierreimigen 
Stangen, deren Aufangsbuchſtaben feinen Namen bil: 
ben, noch beflimmter Gottfrieds Zriftan als fein Vor: 
bild ausbrüden 9), fo fteht auch hier feine erſte Nach⸗ 


finte in fd gerne bienfe tust, 
Dem lolte fin ie bank bereit, 
das Zieme wol ie wipheit. 

Muͤ lägen dife (chimpfrede ftin, 
dö bite bete was getän*, 

Unde Joͤlalat der guote 
begonde in finem muste 

Dan Zieibei Hin ff, 


2) Docen in unſ. Muſ. I, 198. 


2 Mafınann gibt Die Stelle dei sten Buchs vor feinem Ab⸗ 
dructe ded Lamprechtiſchen Werichts in den Denkm. ©, 5: 

Ez hät ouch näch ben alten (iten 
ſtumpflichſe), nie mol Belniten, 
Ein Wamprkeht getihtet 

bon Melfch in Diutſche berißtet. 

4 Ohne Zweifel derielbe, mad welchem der Stricker ben 
Daniel von Blumenthal aus bem Wälfchen gebichtet hat. Grund⸗ 
rin 146. 

5) Dal. oben ©. 73. 274. Rudolf hatte bei dem mike woel 
befaiten (Anmerk, 3) wohl Giottfrieds Ausdruck von Veldetke Im 
Sinne: wie fchöne Er finen fin berneit! alle wilden Sprößlinge 
und Nusrfichie ſchnitt er weg: im Beriehung auf der durch ihn 
versbelten Dichterbaum, 

6) Dosen gab ihm in uni. Muſ. II, 268: 

Hichin Leibe, Höher fin, 
bas file tom Gote ein gräs geloin, 
ben (nu) Gat alfd befinner, 
daz er ſelde gewinner, 
HE Höhe nunſt iſt ähte niße, 
iſt fie funder felben pfuht, 
fö wirt fie gar bernißiter, 
abe leide ir uiht Tito pflißter 
Orthabunge röhter dunſt 
Ile ſeſden heit, gelünkeg gunſt, 
bir fie näch felden mirben Han, 
baz ime Bor gelühheg gan. 
Dir huuſt geleite ſalden treit, 
ſwer Ihe tihtet oder ſeit, 
bir muoz Aunfe bi (wilden tragen, 
ober fine Aunft ber falde enttagen. 
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ahmung ber Gottfriebifchen Berufung auf bie Älteren 
und befferen Dichter und deren Schilderung. Bu 
Anfange des zweiten Buchs fälle ihm das unter: 
nommene Werk zu ſchwer, und er bittet alle „meine« 
Meifter um Nachſicht und Belehrung, bemerkt dabei, 
daß feine Kunft zwar mehr Meifter zähle, als ihm 
jemals Haare gewachſen, und finnen, fingen, bichten 
und reimen fei jego mehr, als in allen Zeiten zus 
vor: dennoch, wie gemein nun die Kunft fei, flehe 
fie doch eigentlich einfam, und man trete nicht in 
bie Spur der wahren Meifterfchaft, wie fie ange: 
bahnt morben eben durch Veldeke, Hartmann, 
Efchenbach und zumal Gottfried. „Unfere 
Kunft ‚« fährt er fort, „tft finnreih und Mug: wir 
dichten und reimen, vermeinen wir, nur hohen Einn, 
und all unfere Arbeit fol den reinen Ebdelfteinen 
gleichen: aber das ift ein eitler Wahn, und mic find 
nur an mwunbderliche, zuvor umerhörte Worte gekom⸗ 
men.“ Dann nennt er noch mehrere Meifter und 
ihre Werke, bei welchen er Belehrung ſucht: bie 
Herrn Konrad von Himmelsfurt, Wirnt 
von Gravenberg, Ulrih von Zazikoven, 
Bligger von Steinah, Meifter Heinrich 
von dem Zürlin, Meifter Freigedank (aus 
dem er weiterhin noch einen Spruch anführt), die 
Herren Konrad Slede, Albredt von Keme: 
nat, Heinrih von Linaue, den Strider, 
feinen Freund Herrn Wege, der St. Margrethen 
Leben gebichtet hat (dergleichen noch, zwar ohne bie: 
fen Dicpternamen, übrig find), und Herrn Ulrich 
von Tuͤrheim: alle biefe, denen fein Eunftlofer 
Sinn nachfirebt, fie feien lebend ober todt, bittet er, 
fein auf den Dichterſtamm gefegtes Reis, nämlich 
feine bisherigen Werke, Gerhard, Barlaam, Euftas 
chius !), nicht abzuwerfen; wenn es bebafte, fo wolle 
er fürder einen Mann ausfenden, welcher ben hoͤch⸗ 
ſten Preis errang, eben ben Alerander 2). Diefes 
Ofte ergär ouch diu geſchißt, 
das man ben Rünfterichen fiht, 
bim fülden iſt bas Heil geſchthen, 
baz finfe) Aunfe fellg fi geſthen. 
X obelich und orıch guor getiht* 
daz Binder (Z’wäre) ie bie riht?, 
alg &3 diu Felde tihtet 
und &3 gelünne rihter, 
* loxieret ſælde Hunft ir Rraft, 
fd ebelt fich diu meilterfchaft 
und inter din Aunfe gehreftet, 
ber fin gemeifterfchefter, 
w Bol. ©. 845, Aumert. 2, 
2) Die ganze Stelle umfändtich erläutert, folgt hinten unter 
den gemeinfanen Zeugniſſen. 
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Gedicht iſt aber noch zu wenig bekannt, um zu be— 
urtheilen, wie fern bed eben fo befcheibenen, als reg⸗ 
fomen Rudolfs Fortbildung baraus hervorgeht; 
und in welchem Werhältnis «6, auch dem Inhalte 
nad, zu anderen Alteren und jüngeren Gedichten von 
bemfelben zwar gefchichtlihen, aber auch frühe ſchon 
manigfaltig burd bie Sage verherrlichten Helden 
fteht 3). Wir kennen bisher aus biefem nur in 
Einer, eben nicht vorzüglichen Handfcheift erhaltenen 
Werke bloß noch die fhon (S. 403) gedachte Anz 
fpielung, auf ein Gedicht Gottfrieds von Straf 
burg. Auch bezieht Rudolf ſich in der Weltkronik 
bei der Geſchichte der Amazonen auf fein Buch von 
Aleranber *). 

Das ſchon in allen bisherigen Werken Rubolfs ſich 
kund gebende Vorbild diefes Meifters Gottfried tritt 
nun am entfcheidenbften hervor in dem beim Alexan⸗ 
der noch nicht genannten Ritters und Minne-Gebdichte 
von Wilhelm und Amelie, eben aud im Stoffe, 
welchen er wohl um fo Tieber ergriff. eine Urkunde 
ift auch, obfchon frei verbeutfcht, eine Wälfche, beſtimmt 
Mordfranzöfifche, wie ſchon ber, freilich nur ſchwach 
durchblickende Hintergrund der Gefhichte Wilhelms 
des Eroberers ergibt, und bie, auch wie bei 
Gotifrieb, mitunter beibehaltenen Franzöfifhen Aus: 
brüde und ganzen Reimzeilen bezeugen. Sein nicht 
genannter Vordichter mochte ihm felber verborgen 
fein, und ift anderweitig fo wenig bekannt, als übers 
haupt das Altfranzöfifhe Gedicht, obgleich Rudolf 
einmal 5), vielleicht eben daraus, bemerkt, daß feines 
Helden Wilhelms weiter Ruhm in Waͤlſchen Landen 
ihn aud zur Mehrung beffelben bewogen habe. 
Defto mehr erfahren wir aus Rudolfs Verbeutfchung 
über feine eigenen Verhältniffe. Laut des Schluffes, 
brachte ber bieberbe, nach Ehren werbende Johannes 
von Ravensburg das Waͤlſche Buch mit her nad 
Deutfchland, damit es Deutſch gedichtet würde und 


3) Mol, Grunde, 221, Die von Docem (Misc, I, 131) umd 
Mafimann (Dentm, S. 15) verfprochenen Mittheilungen fiber dies 
Werk find biöher micht erfolgt, Drum frägt ſich noch, ob bie 
zur Fortfegung der Mudolfifchen Weltkronik in der Gleinik⸗Limzer 
großen Handſchriſt beigefiiate Gerichte Aleranders, welche im 
fünften Buche, Kap, 3 abbricht, auch etwa mit Rudolfs Gedichte 
sufammenhänat. 

4) Im derfelben Handichrift, nach Adelungs Abſchriſt I, 251: 

Dö liezen Mi fich Zehant 

niber in ein witez lant, 

Daz mit dem mer befiozzen wag 
und mit guoten bürgen, alg ich lag 
An Rlerandberg buoche; 

fi Beten bil Aleine zuoche ff, 


5) In der Kaſſel. Hbf. S. 288, 
69* 
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fo ihm bie Hulb ber Geliebten, ber er bienen will 
und muß, ermerbe, wie es ihr die Meile kürze, 
Durch ihn ward es Nubolfen bekannt, der ſich hier 
felber einen Knappen und Dienfimann zu 
Montfort nennt, und nach feinem Gerharb und 
Joſaphat (Euftahius und Alerander werben über: 
gangen) fi an biefem Werke verfuchte, auf Bitte 
bed noch täglich an Würdigkeit und Gut wachfenden 
Schenten Konrad von Winterfteten, um 


123, 





1) Nach ben Heidelberg. und Kaſſeler Hbf. Mal, Brumde, 198 : 
Ron Franhenrich” in Mintichlu Tan» 
Wurden biliu mere geſant 
Si einem Hübfchen werden man, 
der wol näch dren werben Hau, 

An liner Zus legender jugent, 
mit Züßten, mit manlicher tugent: 
Don Habengpurg Johannes, 
biu tät big werden mannes 
Mart im an Welchen buechen Hunt, 
und Brähte (i dbö fä Zeltunt, 
Als Er Ti gelchriden bant, 
mit im Her in Tiutſchiu lant, 
Därüf, ob de ben kunde, 
dee fi betihten Bunbe, 
Daz fi ben im Gerihter, 
im Eiutfche wurde geeibter, 
Burch finer werben brouinen gem, 
bee de wil und dienen mıuos, 
Ob daz buoch iendere Reme, 
das ft &3 dom im verneme, 
©8 fi bie lange (runde 
baran gelenften Nunbe, 
Das fi uch im ben Amber fin 
fenfterte unde fine pin. 

" Non beim kart biz mere, 
ie #3 gelchthen werc, 
Einem Anappen erhant, 
bee ilt Mnobolf genant, 
Ein bienie)ft man ze Montfart, 
ber Bär &3 Beößt unz an daz ort, 
Der ouch baz Önoch gerifter hät, 

(Dad Hierauf Folgende f. S. 542, Anm, 4, und ©, 545, Nam. %) 

bie Wuappe ich bin; bö mic wart Aumt 
Diliu äbentiure, 
näch miner finne ſtiure 
Selufte big bon Herzen mich, 
duech werder inte gunit, das ich 
Mine Kunfc berfuochte bar an, 
als ich ir bon erſt Began. 
Mich Bar rin tugentricher heit, 
bir babür iſt üzerioelt, 
Er li an Höhem muste, 
an wirbiheit, mit guate 
MWahlende aller regelich, 
baz Ich baram arbeitte mich, 
Ze dienfte finer vrouwen, 
baz fi gernachte ſehoumen 
Eineh Berzen winen daran, 
baz Er ir ſtetter bience)ft man 
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feiner Herrin ſich als getreuen Dienfimann dadurch 
zu bewähren: aber auch ohmebies wuͤrde Rudolf allen 
werthen umd tugendlichen Frauen und Männern das 
mit gedient haben, melde feine Unkunſt freundlich 
entfchufdigen und berichtigen mögen 1). Er nennt 
ſich aud hier ſchon in den Anfangsbuchflaben . ber 
Eingangszeilen, und dicht darauf folge ebenfo Johan: 
nes 2), ohne Zweifel Johannes von Ravensburg, 
dem er bie Mitcheilung des Waͤlſchen Buches ver: 


Ae mer Itete weſen teil, 
getriutich alliu ſiniu zil, 

Als er ie her geblener hät: 

das ilt ber (chenhe Kuonrat 
Don Winterlteren, bucch ben Bän 
ich min arbeit baren getän, 

Als ich haͤn hit vor Leriäßen, 
weer' aber ẽez durch in niht gelch be 
Dannagch here ich niht berlän, 
ich muelte daram gediener han 
ren werben wiben 

unb tugent gernben liben, 

Es li man aber wip, 

in (melgee Wwirde Tebe lin Tip, 
Durch die wil ich min arbeit 

an biz getihte Hin geleit, 

Da3 fi mir gene dig fin 

und mie ie gnete machen fchin, 
Ind min unkumft mol burgen 
und in vrluntſchefte ruegen, 

Ob ich unfunfcelichen han 

difem mirre her getän, 


Weiher min briunt mie briundeg rät 
erZeiget, äne miflerät, 
ob [er} mie ber eär Ze (taten fit, 
und mich nige tümplich irren Tät, 
bör tuot mie nel, ſwie £3 ergät, 
und Teit an mich der teiuinen mät, 
dir ile ein briumtfich gerät, 
nö Belfe ung ber erhermbe für! 
baz miere al hie ein embe Hät. 
Diefe in der Heibeld, Hbf. 4 fehlenden # Schlwigeliem pblichen 
ſich durch dem Reim eben fo dem Anfang ‚am, wie jene ns 
Barlaam (8, 345), 
2) Diefelben Handichriften und bie Adelungiſche Abſchriit 
einer unbekannten Handſchrift laſſen ben Anfang jo herſttilen; 
Keiner tugende wiler rät 
v on edeles Herzen lete gät; 
OB alles lobes Iniebihieit 
Din prig biu Zußt aleine treit; 
© uch muss ein man, (mas er getuot, 
08 und fobeliches guat 
Florleren unbe (raten 


An gerriutsed herzen raten, 
OB ir an im bir werlde nrig 
Daten wit und werben wi! 

& ile die getriutae fine, 
Menner man bie eren Rint; 
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dankte, und der in biefen Zeilen zugleich auf feine 
Weiſe gepriefen wird, Auch diefe Verbindung feis 
ned Namens mit dem feines Goͤnners, fo wie die 
gleiche Einführung des Namens Wilhelm, da we 
bie Erzählung eigentlich erft auf biefen fümmt '), 
fand Rudolf bei feinem Meifter Gottfried vorges 
bübet. 

Bon Rudolf beiden Goͤnnern, Johannes von 
Ravendburg und Konrab v. Winterfteten, ift ſchon bei 
des legten vermuthlichem Bruber Ulrich (S. 133-365) 
umftändlich die Rede gemefen, wodurch fich bie Zeit 
biefes Gedichte vor 1241 beflimmt 2). Auf Monte 
fort, wo Rubolf Dienſtmann war, blähte damals 
ber nad) biefer Burg im Rheinthale benannte Stamm 
ber alten Grafen, melden Hugo's I Söhne und En 
kel Rudolfs, zu Anfange des 13, Zahrhunderts, in 
drei Zweigen ausbreiteren Hugo HM auf Tetnang, 
Rudolf auf Feldkirch, Ulrich auf Bregenz; unter 
deren Nachlommen nod zu Anfang ded 14. Jahr⸗ 
hunderts Graf Hugo von Montfort und Bregenz ſel⸗ 
ber ald Dichter, aud von Minneliedern mit Sangs 
weiſen, hervortritt 3). 

Rudolf führt in feinem Gedichte Geſpraͤche mit 
bee Frau Abenteure, wie Eſchenbach (S. 199), und 
läßt fie eben da eintreten, wo die Erzählung auf 
feinen eigentlichen Helden, Wilhelm, den Herrn ber 


Mihtes nihe getugenden Naı 

Einen ?regirnden man 

35 Mol, laͤ reht belcheidenheit, 

bin aller tugende Hröne treit ff, Greigedant) 


2) Bei Eafparfeon, vor Ulricht von dem Türkis Withelm 
von Dranfe &, XVI, Docen Disc. TI, 180 und Heiderb. Hbf. BL2S: 
1 ir Hät mich guocer Her geltlen, 

Alt &3 ie man geimeien 

T äbende im folher wife, 

Kobe Er mich, da3 mich peife, 

€ 35 li man ader Wwip, 

»ab’ Er fü getriuimen tip, 

ne ballch, fü Col er mich 

Rieden, bay iſt briuntlich, 

Mit Imezer Unne ſctiure: 

ich Bin din Aureutiure ff. R 

Wie hier Wrlichatm, fo firht weiterhin cHeibelb, Hbf. DI 68) Muciie, 
wo fie zuerſt auftritt, weil Gottfrieb auch die Namen beider Gelit⸗ 
ben andentet. 

2) Die oben E, 50 erwähnten Urkunden 1227 bezeugen, in 
Sefeliichaft der Brüder von Nifen, Konrad von Winters 
ſteten und Ulrich von Gingenberg, Dielo und 1228 
Henricus de Rarensbure, weicher erite ſchon 1179 dei einer 
urt. des Klofters Fiichen ı, Im J. 1270 trier Bifchof Eher 
hard von Konflanz dem Abte Berteld von Et. Galle castrum 
in Bongarten (Baumgarten bei Buchhorn) ab, cum allis 
possessionibas, quocunqus nomine censeanlur, cum ho- 
minibus evjuscunque eonditionis, ac etiam cum juribus 
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Abenteure, koͤmmt, indem fie Rudolfen auffordert, 
fie zu vollführen; wogegen er auf andere dltere und 
mitlebende Meifter und deren Werke hinweiſet, mit 
welchen fie befler berathen waͤre, und meiſt biefelben 
nennt und preifet, wie bei Alerander, nämlih: Bel 
beie, Dartmann, Eſchenbach, Gottfried, 
Bligger von Stelnach, Ulrich von Zaziko— 
von, Wirnt von Gravenberg, Kreigedbanf, 
ben von Abfalone, ben von Fußesbrunnen, 
Ham Konrad Flede, den von Linaue, ben 
Strider, Gottfried vom Hohenlohe, Al: 
breit von Kemenat. Auf bie Antwort ber 
Übenteure, daß fie zur Zeit der Genannten noch ver⸗ 
borgen gemwefen, meifet er fie am ben meifterlichen 
Zürbeimer. Die Abenteure aber befteht darauf, 
daß Rudolf felber dad Angefangene vollende, indem 
ſich nicht zu fchämen brauche, wer fein Beſtes thut. 
Da weigert er fich nicht länger, wenn nur Meifter 
Deffe von Straßburg der Schreiber feinem Gr: 
dichte nachhelfen wolle. Sie verheißt, daß er es 
gern überhören werde, fo wie Rubolfs Freund Fa: 
fold umd andere Merker (Kunftrichter) es freundlich 
aufnehmen werden. Muboif geht aljo getroft ans 
Merk, damit die Frau Abenteure demjenigen, auf 
beffen Bitte er dichte, die Hutd feiner Herrin er 
werbe, nämlich dem Schenken Konrad von Wins 


et jurisdietionibus, in quibas quondam Uolrieus miles 
de Bodemin Hainrico militi de Ravenspureh, avunculo 
suo bone memorie, quoque jure successit, quocunque 
ttulo nobis, momine ecclesie nostre, ab eodem in vite 
contraditas et eollaias eic. Neugart «od. dipl, Ale- 
mann. n, 1008, 


3) Die fahelhafte Ableitung von dem Kömer Curius, der auch 
Montiort oder Starfenfels erbaut Gabe, teilt dieſes alte 
Geichlecht mit den Toggenburgern (&, 52. Lazius migr. gent. l. 
YIII, 7.539 fegt einen Knrolingiichen Praligraien Noberich um 840 au 
die Spitze, weittr herab einen Mirih um ı1so ald Bater Suge#; 
andere dazwiſchen nennen bie Turnierbücher, Buctlin, im der 
nachträglichen Etammtafel dieſes Geichlechts, beginnt auch mit 
Rudolf, wie Bubbeus im hiſtor. Der, und Cauhe im Adelsiter, 
Dergl, Spener op. herald. 1. IE, e. 56. Im Urt. finden ſich: 
Hugo 1208, 9 (MWürtemb, Fer, unter Tettnang, und Veu Helvet. 
er); 1268, 68. 71 die Brüder Mubolf (Jehttrch) und Ulrich GBrt · 
am;) bei Neugart und Herrgott dipl. Habab, Der obige 
fpätere Dichter Hugo iſt ohne Zreeiiel Huao'd UI glelhmamiger 
Urentel, der bei der Theilung mit feinem Bruder Konrab bie ers 
Beiratheten Vfannbergiſchen Güter in Steiermark belam, aber 
auch noch Theu an Bregenz behielt, — Der 1276 eine Urf, beztugende 
Rudolf biareschalchus de Alomefort gehört zu ben Monts 
fortiichen Erbmarſchallen, die zu Aelisähaus bei Walltuſtadt 
wohnten und dort Güter befaßen, im 14. Jahrb; ausgingen, und 
deren Wappen, — wei frummme Pinien, welche eine dritte wagrecht 
durchſchnitt, — moch lange am Wientiortifchen Hofe ſichtbar war. 
Arr St. Gall. Seid, I, 549. 
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terfteten, um beffen preiswürbige Tugenden er es 
gern thue 1). Außerdem, beklagt Rudolf noch dem 
Grafen Konrad v. Dettingen, ber in 3 Jahren 
feit er Ritter warb und bevor er Deutfchland verließ, 
das größte Lob erwarb ?); und biefer iſt vermuthlich 
der Graf Konrad von Dettingen, welcher durch Dei 
rath die Landgraffchaft Nieberelfaß erwarb, nach 1238, 
und deſſen Sohn oder Enkel Ludwig ?) au von 
dem jungen Meiffener (S. 511) gepriefen wird, 
Von den obgenannten Dichtern erwähnt Rubolf 
an anderen Stellm noh: Efhenbad, indem er 
die Tapferkeit Wilhelms gern eben fo preifen möchte, 
wie jener den Gamuret vor Ganvoleif, im Parci⸗ 
val 4); dann, Gottfrieds Gedichte über Mein 
und Dein und das gläferne Glüd 5); und noch 
zweimal rühmt Rudolf feinen Freund Herrn Ulrich 
von Türbeim und beffen Gedicht lies, welches 





1) Tasparf, XX, Wbelung Datifan. Hdſſ. I, 67 und Docen 
Misc, IE, 156: 
„Prou Wuentiuce, ö wil ich 
mit iu gerne arbeiten mich, 
Das fe mit guotlichen fiten 
geruochet fine vrouwen biten, 
Das [i burh wibes guete 
im habe fin gemuete, 
Dir ir mit ſtetem muote, 
mit fiüe und ouch mit guote, 
MMI iemer dienen finiu il, 
buch ben ich luch tihten wit; 
Ind manet li der werdeneit, 
die Got an li hat geleie 
Kilo lobeliche, 
das fi in brönden riche, 
Und das li Liner ſtete 
durch ir tugendbe rate 
Ze guote am im gebenlie. 
daz ift der werde fchenne 
Der Hörh gemuote kuomrät 
bon Winterfteten, der mich hät 
Gebeten burh den willen fin, 
das ich dur im die finne min 
Arbeite und duch ihre 
ih röhter rime flibte; 
Daz Wil ich gerne tuon burch in, 
warn fin gemuete und ouch (in fin 
Und aller (iner tugende rät 
gar näch ber welte prife (rät, 
Däbon bunliet &r mich Wert; 
des Er am mich hät gegert, 
Das ich das gerne durch im tu0, 
Das Vorhergehende ſ. bei den geminſamen Zeugniſſen. 

2) Kaffel. 9%. &.67, Heidelb. Hd, Bi.27', Die Dermutbung, 
dafi der von Errinaen, welden Tirhelmer vreiiet (oben S. 
207), eben dieſer Dettinaer sei, int umnorhla, weil es Schwabiſche 
Erringer von Norendorf ab. Ziebmacher I1, 92, 

I) Die beiden Erbtöchter Heinrichs, des Iekten Gr. v. Eytdı 
heim, der 2238 flarb, heiratheten Konrad und Graf Nibrecht oder 
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bie wunderbare Macht der Minne offenbare 6). Dies 
fer Ulrich zeige ſich auch dadurch ſchon mit Rudolf 
befreundet, daß er ebenfalls dem Schenken Kontad 
von Winterfteten zu Gefallen Gottfrieds Triſtan voll- 
endete (S. 134). Endlich ift fhon bei Walther 
(S. 180) Rubolfs Beziehung auf deſſen Lieb von 
Unverträglichteit der Minne und der Kindheit gedacht. 

In diefer legten Hinficht ſtimmt aber Rudolf 
eher mit Eſchenbach (©. 226), feinem Stoffe gemäß, 
dba Wilhelm und Amalie ſchon als Kinder fi herz⸗ 
lich lieben. Der erfte Theil diefes Gedichtes bilder 
eine ſehr Ähnliche Vorgefchichte, mie Gottfried von 
Triſtans eltern erzählt, indem Wilhelms Water, 
aud Wilhelm genannt, Graf von Dennegau, und 
mütterlicher Oheim des Könige Philipp (I) von 
Frankreich, im Kampfe gegen Herzog Bottfrieb von 
Brabant fällt und feine geliebte Gattin Ille von 


Burdard von Hohenberg, durch beiten Cchtwefter Unna die Bands 
grafihaft Oberelfah an Rudolf von Habsburg kam (oben S. 34), 
Herzog Elſaſi. Chron. II, 17, Spener I, I, c. 67, wo auch die 
weitere Abſtammung der Oettinger, fogar don einem Römer Ger 
beon zur Zeit JZullus Caſars; naher von Arnold, einem ber 12 
Welien, und von Braius oder Graius oder Cajus, einem Schwe—⸗ 
flermann Kaifer Otto’, Budbeus Hill, Der, nennt unter deifen 
Abkommlingen keinen Konrad, dagegen Friedrichs Sohn Ludwig 
1212, auf den bis 1205 noch drei Ludwige folgen, 
4) Grunde. &. 195: 

fchtere wart (in (Wilhelms) Top fü Kreit, 

Daz ich ben refter Wärheit weiz, 

bas Gaͤmuret bor Ganvofelz 

ie bejagete fü höhen prig. 

wer' ehe ich an Künfte wig, 

Das ich den werben wilen 

allä wol NHünbe prifen 

Une fine riterliche tät, 

fö wiglich ung geprifer hät 

Bir Wolfram bon Efchenbach, 

was (bon) Gamuret dort gel(ch)ach, 

55 Loft’ ich in prifen bas, 

bil wol Hät er berdiener daz. 


5) Melche dethalb aus Lichtenſteins Gedichten geſchieden find, 
oben S. 409, 
6 Karel. Hd. S· 7%. 146. Wal. Muſ. I, 56%, Docen 
Tide. I, 304: 
Das fueze wort Minne 
Bär in bremde finne 
An menge wis geteifet lich; 
das hät min briunt ber Holrich 
Don Türheim mit wißgheit 
an Ciies Wiglich geleir; 
Daz fol man fefen, dä frät an, 
was biu Minne wunderßs Ban 
Au mannen und an kbiben 
ueben unbe teiben. 
Daß hier Eirt anſtatt Erep zu leſen, barüher dal. oben €. 
107, 197. 
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Normandie, bie gerade am Todestage bed Gatten 
einen Sohn geboren, über feinem Leichnam vor Leibe 
ſtirbt; wobei mehrere Züge, wie das Aufbrechen des 
Sarges und ber Blutfturz, zugleich an Chriemhildens 
Todtenklage erinnern. Der junge, ſchon bei der Ge: 
burt vermaifete Wilhelm wird bei Herzog Gottfrieb, 
ber ihn an Sohnes Statt annimmt und zu Köln 
vor dem Kaifer feierlich zu feinem Nachfolger erklärt, 
auf ähnliche forgfältige Weife erzogen 1), wie Zriftan, 
As Knabe ſchon faßt er (mie Lichtenftein) den 
Entfchluß, im Frauenbienfte Ritter zu werben, und 
begibt ſich nah England zum Könige Reinher 2): 
und bier entfpinne ſich mit deffen fchöner Tochter 
Amelie die zarte kindliche Minne, deren liebliche 
Schilderung wohl dem Drtader bei König Wenzels 
Eindlicher Vermaͤhlung vorfchwebte 3), In biefer 
Darftellung *), mit allgemeinen Betrachtungen über 
die Minne und Liebe 5), wobel Türheims und Wals 
there Meinungen vorkommen), und dann in ben 
Minnebriefen, welche durch ben Boten Pitipas zwis 
ſchen den Gelieben gewechſelt werben, als Wilhelm 
zum Turnier nad) Commerſi (wohl Cambrefis) ges 
zogen, wo er mit glänzenden Thaten die Ritterwuͤrde 
erringt, zeiget Rudolf fih ganz als Minnefinger, 
und bat hier wohl zunäcft Veldeke's Vorbild im 
Sinne 6). Auch ruft er wieder bei ber Schilde: 
rung, als Wilhelm „den hoͤchſten Namen ber Welt« 





3) Im fünften Jahre ſchon, wo er zwölf ebenalte und ihm 
gleich gefleibete Gefpielen erhält, lernt er Latein; dm achten lernt 
er reiten, fechten, jagen u. f. m. 

2) Mit 10 Gefährten, 6 zur Gefelifchaft ald Meifter in Jucht 
und Mitterichaft, 4 dur Pflege der Hofämter als Marſchalt 
Schenke, Truchieh und Kämmerer, S. 106, 

V Oben E. 16. Rudolf fagt: 

dä wurden fi des Cen) ein, 
Daz fi im fagte mere, 

tole fchen’ ir tohe nere, 
Und wie wol ir nahtegal 
{unge und hete richen ſchal. 
Tigte tet Er ie such Hunt, 
wie &r Z’etelicher ſtunt 
Pilegen lach ein fprinzelin, 
bö er unb bie gefellen fin 
niten Beisen üf daz bilt, 
folicher mare Wider geit 

Fe tegliches vom dem andern nam; 
Rintlich rebe in wol geZam, 

4) Mid im Fortgange Amelie fich fpröde zeigt, will Wilßelm 
dur ch — ſterben; da beſucht Amelle den Sictchen und 
heilt ihn: 

d5 hduap im ſinem Herren lich 
Vor liebe folich cumer zit, 
funber leides iiber ſtrit, 
Das alles fin gemuete 
binejer? in finer Diuete, 
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erwitbt und Ritter wird, bie Huͤlfe andeter guter 
Dichter an, wie Gottftied. Im Uebrigen, wie 
Wilhelm, nach manchen ritterlichen Kaͤmpfen und 
Abenteuern, endlich mit feiner Amelie vermaͤhlt, 
Herzog von Normandie und Koͤnig von England 
wird, wo ſein Sohn Wilhelm ihm nachfolgt, waͤhrend 
fein andrer Sohn Gottfried Herzog von Brabant 
und Ahnhere des Kreuzfahrers Gottfried ift, kommen 
noch manche eigenthümliche und merfwürbige Züge 
vor, 3. B. Wilhelms Gelübde dee Stummheit (mie 
Zamino), die Schilderung von Minnegerichten bei 
Zurnieren 7). Auch an Frau Minne richtet Rudolf 
eine Rede, fo wie er wiederholentlich im Geſpraͤche mit 
Frau Abenteure hervortritt 3), Einmal beklagt er 
ſich bei ihr noch über den Unfug der Leute, die nicht 
gerne lange zuhören fondern lieber allerlei durch ein⸗ 
ander ſchwatzen: gleichwohl dichtet er zur Selbſtgenug⸗ 
thuung ®). 

Bet diefer fo manigfaltigen lebhaften perfönlichen 
Einmiſchung bes ritterlihen Dichters, wozu der Stoff 
befonders reiste, obgleich er ihm ohne Zweifel auch 
mit bichterifyer und Deutfcher Freiheit behandelte, 
entfaltet ſich deffen inniger Sinn und umfichtig er⸗ 
worbenes Geſchick wornämlih in biefem Romane, 
welcher auch vor allen bisherigen Werfen Rudolfs 
beliebt gemwefen, und fi bis zu Ende bes 15. Jahr: 
bunderts in vielen Abfchriften erhalten hat 30); ja 


Das Wwunnchlichiu blucmelin 

inohten dä gewahlen fin, 

MWeren li genurzer bi. — 

mic mangem Huffe minnentich ! 
Suazte fi, im fine mör 
und entwante (b. erivante) im bin tät. 


5) Hier kommt die Stelle vor, weicht Wackenroder, ber die⸗ 
fed Gedicht aus Gentenbergd Pandfehrift wohl fannte, bei feiner 
Unterfcheidumg von Minne und PFiebe (vgl, mein Gloſſar zur 
Ermenung der Nibelungen 1907) im Sinne hätte, Rudolf unters 
ſcheidet wirftich beides ebenfo, nur ummgelchrt, liebe als argenfeitig, 
minne als einfeitig, oder doch nicht eingetändlich fi ergeben, 

© Val, oben S. 78, Dem Anfang des erſten minmebrieies 
vom Amelie gibt Mdelung I, 76, 

N Der Kaflel, HU, ©. HL. 470, 

s) Ebd, ©. 331. 425, wo Nuboff auch namentlich amarreber 
wird. — In dem Gegenfag Malhe ober Simate (S. 490) ficht 
Awabe ſo allgemein, wie Sranjöf. Allemand. 

9 Ebd. &, 397, 

10) Die im Grumdr, 199 angeführte Wiener Handfchrift ii 
auf Pers. 1098 BL, & Die ebd. gedachte Adelungiſche Abſchrift 
Ciegt im Berlin. Bist) it ſichtlich auch aus einer alten Vers. 
Hbf, die jedoch vermmthlich edenſo mangelhaft ronr, indem ber 
größte Theil, von Gottfriedd Ted bis zu Wilhelmd Ritterſchaft⸗ 
fehtt umd bricht mit ded Könige von England Tode ab. — Mehr 
rere Perg, Blätter dieſes Gedichts mit Gemälden beſaß Bürbing, 
in beiten Nachlaſſe fie ſich aber micht mehr vorfanden. Cine bolls 
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er iſt damals noch, wie es feheint, aus dem Gedaͤcht⸗ 
niffe, von einem ungenannten Meimer Eur; verarbeis 
tet *), zufegt durch diefe Vermittelung von Dans Sache 
dramatifiert worden. Ebenfo bezeugen manigfaltige 
Anfpielumgen auf die treven Gelieben Wilhelm und 
Amelie, im Friedrich von Schwaben 2), beim Ader: 
mann von Vöheim*), und bei Pürerich namentlich 
als Rudolfs Merk *), baß dieſe Dichtung vor allen 
im Andenken geblieben ift. 

Noch mehr verbreitet und verarbeitet iſt aber 
Rudolfs letztes und größtes Merk, deſſen Vollendung 
er nicht erlebte, die Weltkronik, zumächft aus 
Gottfrieds von Viterbo in Lateinifhen Verſen und 








ftändige Pers. Hoſ. des 19, Jahrh. Hefigt Lakberg. — Eimen um⸗ 
fändiichen Auszug ber Kaſſeler Hd. gab Cacparſon in ben Heil 
Beitr, sur Gelehef. U, 257, . 

1) Kaum ſtimmen ein Paar Meime im Diinnebricfe der Weelel 
mit Rudolfs Gebichte. Gottfried von Brabant beiit darin Fritd⸗ 
rich vom Rheine, Pitlpas in Wittenbach verdeutſcht u, ſ.w. 
Ich befiye das, ſo viel man weih, einge Eremplar dieſes Gedichts 
1491 Augsburg durch Ant, Sorg in Bol, mit Holiſchn, puſammen 
mit Eurialus und Pueretia und dem Heriog Wlibelm von Oeſter⸗ 
reich, defiem ältere Ausgabe 1491 ebd. (vgl, Grundr. 197) dafür den 
Marco Polo bei ſich Kat, Die in meinem alten Bande vorans 
ſtehende Habsturgifche Reimkronit it ſammt dem Uet rigen fichtlich 
aus derſelden Drucktrei. 


3 Grumdr, 188, wo vielt Helden, bie durch Minne Noth ger 

fitten, zufammen genannt werden: 
wiibalm von Orienz mit #melrt, 
ECſchonatulander burch Bigumen fer, 
Don Ofterrich mie Aglat ber magt 
Berzog Wilgatn onberzagt 

Das Uebrige ſ. bei den gemieinfamen Zeugniſſen. 

9 In meiner Ernenung (1924) biefes ſchon zu Unſange dei 
15. Jahrh. verfahten Gefprächd des Adermanns mir dem Tode, 
fagt jener von feiner verlorbenen Gattin: „Ich war ihr Friedel, 
fie mein’ Amelei.“ 

4 Str. 104: 

Den Mallfchen galt gezierer 

Hat Komafin von Chkrle); 

Sam hat Aucbaif grimifieret 

von Montfort ſchon(c) WIrtieihatbmied märce 

Und Wmelel der ſehbnen ftelyen Werben. 

fa vinde Ich Wigaunsen feineg tichterd nit auf all biefer erden, 
Gelegentlich bemerke ich, das ein Notar Comafnag in Tiroler 
Urt. vorlömmt, 3239 zu Trient, Hormaur Tirol, Geſch. Urt. Mr. 
172, veral. 169, Lidre könnte dazu der Ort am Liſonzo fein, der 
auf der Merianlichen Karte von Krain und Iſtrien Chlaror 
Geist, — Gür Migsunnen ift etwa Wigamuten zu leſen und das 
von eimem unbelannten Verſaſſer Gerrührende Gedicht vom Tafel 
runder Wigamur gemeint. Demut. Ged. bes Mittellalterd Bd. I. 

8) Unter welden Namen auch die Niederl. Reimtronik ded 
Zatob von Malrland um 1300 bekannt if. 

6) Mimchen. Hbf. bei Docen Misc. 1, 42. Köntadherg. 
kei Hennig Nachr. XI, and Gieinifer Hdſ. in mat = 
ſcrin {gu Berlin) Mb. 7, Bi. 3: 
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Proſa verfaßtem Pantheon bis 1186; mit welchem 
hochgepriefenen Mordichter, ber K. Konrads IL Kapellan 
und Friedrichs 1 und Heinrichs VI Schreiber und 
Amofenier war und beffen Bud ber Papft beglau: 
bigte, Rudolf aus ber Bibel und aus tweltlichen nam: 
haften, zum Theil jegt unbekannten Geſchichtſchreibern 
und auch aus der Historia scholastica 3) des Pet: 
rus Gomeftor, Kanzlers der Parifer Univerfität (ft. 
1178), fein umfafjendes Werk unternahm, zu Got⸗ 
tes Ehre und auf Begehr feines Deren, des fanbs 
geafen Heinrid von Thhringen, zugleich 
für alle würbige Leute, daß fie denfelben darum 
fegnen 6). Rudolf war alſo nunmehr im Dienfte 


fi (bie rede) Hör ber mir ein wiſer men, 

Dir Höher Aunlt ein meifter was, 

{mi man bon Kunft an buechen Ing, 

Selchriben unbe getibtet 

und in Watin beribter 

Der was bon Birerne erfant 

unb maß Gotfrit genant, 

Ein pfaffe an Aunlt vollen Romen 

und an wispelt üsgenomenz 

Das bewerte bie materie wol, 

baz man im des jehen (ol; 

Dir ſeſb' begunde fuochen 

unt fuschte an bin buechen 

Din Hort, die grunt veſt ber gelcheift, 

die orthabung’ und uch bie frift 

Dir alten und ber neumen €; 

bäbi lag fr dir buoche mi, 

Diu ben der matür,e) ſagent 

und die bezrichenunge tragent 

Dir piiliofophien ; 

bie Kunfe nam er 3e amien 

Une fi (in) wider ze amile. 

bie Auniteriche wife ’ 

ze dem krſten am finem Buoche feit, 

tie Got an finer Goteheit 

wag € das fin hohlu Kraft 

Befchuof iegiejlich geichaft ff. 
Alles, von der Schopfung am, dichtete Gottfrieb mus dem alten 
und aruen Teftament, derem einzelne Kücher aufgezählt werben, 
deögleichen die von ihm genannten Cheiflichen Lehrer, Park 
Eiemens, Chryſoſtomus Origenes, Diennfiud, Myanafınd, Hierd⸗ 
nymus, Auguſtinus, Gregorſus; und weirichen Gerchtchtfhreiber, 
Jofephus, Dionyfins (Kxigaun), Drofind, Exefippus, Suttentus, 
Solinwd, Julius Afrkcanıd, der zuerſt Chronit ſchrieb, der Ehals 
daer Berofud, Mamenots (Manctho's) Aegyptiſche Gerichte bei 
Hieronummd, emblich Morbus und Eins, So geht Gottfrieds 
Merk von Adam Eid Chriſtus, und enthält alle Päpfte, von St. 

tr 

* Bis daz am den ſtuel geſaz 
Der babelt lant Urbaͤnus, 
ber dritte din man nant' allus; 
Und al Kamilchtu herlehaft 
un an die wife, baz mit Araft 
Die elter Heiler Feiderich 
une fin fun bir Kinn Peinrich, 
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des Landgrafen, etwa ald Schreiber (obgleich fich ein 
ſolcher urkundlich nicht findet, wie der Ältere Hein 
rich Schreiber, (oben ©. 463), und lebte am deſſen 
Hofe (vielleicht noch mit feinem Freunde Biterolf), 
wo er auf Ähnliche Weife, wie Wolfram von Eſchen⸗ 
bad) bei dem Landgrafen Hermann, Heinrichs Brus 
der, einen Kei als Dofmeifier empfiehlt (S. 163), 
fo zu ber Gefchichte Joſephs bei König Pharao bes 
merkt, baß ber Eundgraf Deinrih, fein Herr, auch 
wohl eines Joſeph bebürfte, der ebenfo getreu und 
ehrlich feinen Nug und Frommen bedaͤchte; dagegen 
man es hier anders ehrt, wenn nicht ein Einfehen 
gethan wird 1). Und fo iſt gewiß der ungenannte 
eble Fürft, für den Rudolf ſchon beim Beginnen ber 
dritten Welt mit Abraham, fein frommes Wert für: 
der arbeiten will ?), eben ber Landgraf, Es trifft 
diefeß ohne Zweifel in die fpätere Zeit deffelben, nach 
dem Tode feines Vorgängers und Bruderfohns, des 





— 


Dir ouch fir aciſer was genant 
une Sizilje twang das lant, 
KHamilch rißter wären: 

in difen ſeſlben jären 

Eihter ir dis buoches urhap; 
der Bübelt orthabung(e) gap 
Dim buoch und beim getihte bä 
und gab big urkunde allö, 
Dag tz ein Wwärheit were, 

än’ balfch, unwanbelbere, 

Mäch des Buocheg märdeit, 
näch der gewaeren under (cheit, 
Die such ung riuter anders wã 
scholastiea historia, 

Ein Buoch das alla iſt genant, 

daz ouch wisſichen tuot erhant 
Dig ancgengeg gelögenheit 

und albeicheidenlichen Leit 

Dir mere muezel und ie Kraft, 
näch Wwunfchlichee meilterlchaft, 
Mil ich arbeiten mine Aunfe 

unbe minee Unue bermumlt 

Durch Got und bucrch des tugenden rät, 
big gebor mich des gebäten hät, 
Das; ich daran arbeite mich, 

min herre dir Tantgraf Heineich, 
Don Düringen ber kuirkte wert, 
ber des Häc an mich Kegeer, 

Daz ich daz Buoch berihte, 

von Karin in Clutſch getihte. 

Dig dieuſtes und bir arebeit 

Col ich im gerne fin bereit, 

Und allen werden liuten 

mie fprüchen duech in tiuten 

Das Buoch, fö bil ich tumber man 
mit tihten gebienen Han, 

Hf ben lön, fwer £3 EP, 

baz Er im Wwünfchende mil’ 
Pürftlicher iwirbeneit 
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Heiligen Ludwig 1228, jedoch vor feiner Erhebung 
zum Deutſchen Gegenfönige 1246 ?), Entweder diefe 
Erhebung, ober der bald darauf erfolgte Tod Hein: 
richs Raspe 1247, im Kampfe gegen ben Hohen: 
faufifhen in Rudolfs Heimat mächtigen K. Konrad, 
war vermuthlid Anlaß, dag Rudolf endlich in Dien- 
ſten dieſes 8. Konrad erfheint. So erlärt fi naͤm⸗ 
lich von felber, daß Rudolf nod während dieſer weit⸗ 
fhichtigen Arbeit gleichfam eine neue Ausgabe der 
felben machte, in welder bie auf den Landgrafen 
Heintich bezuͤgliche Stelle weggelaffen, und dafür zu 
Anfange bes erſten Buchs Samuels, als fo weit er 
vermuthlid fhon gelommen war, berichtet wird, wie 
König Konrad, fein Herr, ihm geboten, bie 
MWeltgefhichte Deutſch zu dichten und namentlich 
aud die Römifche und Chriſtliche Geſchichte einzu: 
weben, alles zum ewigen Gedaͤchtniſſe, zugleich zu 
feiner (bed Königs) wuͤrdiger Ergetzung und Beleh⸗ 


mit wernben bröuben, funber Icit, 

Es fi man ober kip, 

daz im Gar [il unde Lip 

Bewar näch bin genäden fin, 

nü til ich die linne min 

Pinen mir arbeitlicher Kür 

und il iu Die legen bür 

Mit tumben finnen alze Arank 

bis buoches urhab und anbank, 
1) Gleiniter Hof, in Adelungs Abſchrift Bd. 1, Bl. 181: 
min her laut axat Deincich 
Bedõrtt' ouch eiuſe)s Aolefen wol, 
ob man bie waͤrheit ſprechen fol, 
Ober ſwoie fü mer fin nam’, 
der in mir teininen meint(e) ſam 
Und näch finem nus mir ren; 
nu knölllejne fi 5 anders neren, 
Mirt £3 in niht underlchen. 
Bl. w: 
Berre Got, Lö Bit? ich dich, 
baz bil geruochelt iwilen mich 
Mit Kumlc fü wiſer finnle) 
burch des (Heiligen) geilteg minn(e), 
Das; ich allä getihtie) 
und bie brict(e) welit ſal ſa rißtle), 
Das ic) dein (b. dine) huld' bejag(e) 
umb(e) bäbi ouch behag(e 
Dim edlen vürſten, durch den ich 
noch vur bas il erpieten Cl. arbeiten) mich. 


3) Oben &,3, Mdelung und alle Uebrigen haben unbedenklich 
bier diefen befannten Heinrich Rasve verftanden: allein Schwandt⸗ 
wer, im ungedr, Verzeichn. der Wiener Hbf, Nr. 9006, meint ftis 
nen Nachfolger Heinrich (Emkel des Heiligen Ludwig ©. 39); Dann 
müßte umgekehrt, Nudoifd Werk für Kaifer Konrad begonnen, 
und nad feinem Tode vom einem Umbefannten dem Landgrafen 
zugeeignet fein, Die den Rudolf als Werfaier mennende Forts 
fegung Haben ſowohl die dem Landgrafen, wie die dem König zu⸗ 
geeiarieten Handſchriften. Vgl, S. 556, Aum. 3, 

70 


2) Est. 
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zung, fo wie Alter, melde e8 gern vernehmen. 
Hiemit iſt zugleich ein ſchoͤnes Lob feines Hohen 
ftaufifhen Stammes verbunden, welchem vor allen 
Kaifer und Könige eingeboren find: mie ber gleich 
namige König Konrad III zuerft aus biefem Ge: 
fehlechte würdig bie Roͤmiſche Krone trug; dann Kai: 
fer Friedrich I in der Lombardei und Rom und 
fonft gewaltig ſich hervorthatz zum britten Kaifer 
Heinrich VI, „an Kraft ein Adamas«“, Sicillen 
und bie dazu gehörigen Länder erwarb und bezwang; 
dann König Philipp ohmegleihen in koͤniglichen 
Zugenden, ebenfo leutfellg ald mannhaft war; bier 
auf, wie Kaiſer Fried rich II, der mit der hoͤchſten 
Gewalt (ded Papftes) zu kämpfen hatte, durch Weis: 


V ESchüpe's Addruck der Hamb. Hof. I, 106, val. mit der 
Rhelnau. Hbf. bei Zapf 134, der Wiener (Stadtbibl.) und Ulmer 
Bei Adelung, der eimen Zolfenbütteler nach Efchenburg, und der 
Strait. Hdf. in Graffs Dinutiäfa I, 71: 

Sit näch bir Höften wirdeneit, 

bie manneg name üf erben treit, 

Din mere erhafent höhe ic namen, 
mit eime namen Tobelamen, 

Din (b, beim) alle werltliehe namen 
burch bribe füllen [lie] gehörfamen, 
55 il ich such in Gotes mamen, 
über alle namen bön (b. dem) Tobelamen, 
Dim Hölten und dem Hecken 

beim jungiſten unbe ſdem)] erſten, 
[Dim] bir le mẽt wert unde bach (b. ouch) was fe, 
Begiunen biliu mere hie - 
Berihten unbe tihten, 

mit tihten ouch beriften, 

Burch einen hünig Tobefamfen), 

bee lobelich in Hünigeg namfen) 

Dig felben Tandeg Hröne treik, 

bas in ber Höften InirbeReit 

Dir oberſten Rünige Houbet Tante 

bon Gotes gebate wart genant, 

Die Got bon allle] ber nerie üs ſchlet 
ze Nünigen über (ne bier, 

Don bir brußt Gore) din menfchele 
wart menfchlichen an geltit 

Und dö Gar mentchlicher biet 

afle die gebor [ee] veſchtet, 

Daz ift Ierufalem bas lant, 

bie bä iſt Rünig und herre genant, 
Unt Sichjen unde al[le] diu Tant, 

bit bar Ze bienite fint Benant, 

Bär mit gebalt in fine hant, 

und dem bon Acle ift gelant 
Sewaldes Nröne unt Möseg Bant, 

und dir auch bon der Höften Bunt 
Din Goteg Teswe ift gemant, 

Mich waͤrheit Hömfche Rröne 

at lin edel Houber Cchöne, 

Die de hät in finee pflege 

unbe üf ber Werte (b, berte) itt afle wkge 
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beit und Mannheit alles uͤberwand und fürber ges 
Löfet hätte, wenn er länger gelebt; emblich und zu⸗ 
nächft, wie bes Kaifers Kind, König KRonrab, Here 
von Serufalem, Sicilien und Ar (Xrelat, Burgund), 
auch Gottes Rechte genannt, bie Roͤmiſche Krone 
mwürbig trägt, in blühender Jugend mit allen koͤnig⸗ 
fichen Zugenden, Milde, Mannheit, Weisheit, und 
rechtmaͤßig ermählt, ber Krone Recht behauptet gegen 
der Feinde Verrath und Frevel an dem Reiche, bie 
nun feine Macht fuͤrchten: baf er, bei fo feindſeligem 
Widerſtand im Vaterlande, dennoch dieſes Werk ger 
bot und förderte, mögen Alle, die es lefen ober hd: 
ven, ihm banken und Dell hier und dort wuͤnſchen 1). 

Rudolf, ber mit Kaifer Friedrich II in Stalien 


Mit ſwe unde ouch mit guote, 
mit milde in Höhem muote, 

Mit prife in erengernder tugent, 
mit wigheit in biuejender jugent, 
Mit Küniglichen Künigeg fiten, 

bie Hüniges prig noch nie bermiten, 
Alle ſtunt und alle brife 

mit auniges prile werbende il, 
Wie diu Nröne an ie ftat 

Aume und Werbe noch geltat, 

An bie der deren gernde Belt 

bag unbe ilt mic rößteln] ertweit, 
Das; in niht anders geirrer Hät, 
wan biende munt unt balfcher rät, 
Die durch line Herlchaft 
entlizzent unbe fine Kraft, 

Das fi fü brebelliche 

haͤnt an dem riche 

Gehrebelt, als fi wolden, 

unbe niht alg fi folben: 

Das ilt des Kaemilchen Aeilerg Nılnt, 
ut din gepribiiäger fine 

Heilerd namen ie mic genubt 

an in bon der fehlten brupt, 

Din an deiſers namen ie 

närh Rünigeg wirde büc ſich gie, 
Als € tie wir din waͤrheit hat: 
daz erſte was Rinih Kuanrät, 
Der in dem gellehte ſchoͤne 

die Haemifchen Aröne 

Cruog geiwalbeitliche 

über Fömfehes riche; 

Das ander Heiler Fridberich, 
des Meilerg Nraft dä dugete fich 
Se Kamparten unde ze Lufcan, 
ze Köme unde ouch ze Mecilan, 
Zt anbeen geözen dingen bil, 
bäbon ich nd nife Iprächen til; 
Das dritte Acifer Yeineich mag, 
Heiferlicher Araft ein adamap, 

Dir Bicllien bay lant 

unbe allle] din lant mie Qure hant, 
Diu noch herent bar, betiwank, 
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- bei ber Einnahme von Florenz fol geweſen fein 1), 
fegte alfo feine Arbeit nad 1250, dem Kodesjahre 
des Kaiſers, fort, und ward darin, vermuthlich noch 
bei Lebzeiten 8. Konrads, in deſſen Dienften er wohl 

mit nad Italien zog (1251), dort durch den Tod 


bas fi bar dienten äne mau; 
Dir vierde, zünin Philippe, 
bay Bruft, noch manneg tippe 
Mie Hirze am tugeuben alfa geös 
in Rüninlichee zuht HefTds, 

Als das fine mit bemuere 

wag in manlicher guetez 

Daz bünfte (wag] Neifer Friderich, 
au dem mit Araft berfuschte (ieh 
Dir Höfe gewalt unbe an in ftreit, 
bas finin manliche wisgheit 

Kunbe wisſiche über tragen 

mit wer, mie Zube, in finen tagen, 
Unbe Hete bir daz getän, 

folbe cr bie Das geläbet han, 

Er hete barüs gehläzer lich, 

min lieber herre, durch dem ich 
An biz Buoch näch minre arbeit 
min getihte (Hin) geleit 

Hube #3 mit Gateg Helle wil 
bürbaz tihten üf bas il, 

Obe ınte Got der järe (Lesart kren) gan, 
daz ich ime mag gebienen daran, 
Das ift der Nünih enanrät, 
des Heilerg Aint, bee mir hät 
Geboten, unb big bite mich 
geeuochte biten big, das ich 
Durch ine bin mere tihte, 

bon ane genge berifite, 

Wit Got näch fe werde 

gelchuof himel unbe erde, 

Hub darzuo bon bir Höhen Arafı 
irdenſcher herſchaft, 

Don bir mir rehter waͤrheit 

bin Heilige ſchrift die waͤrheit ſcit, 
Unde bon dem hölten Tant 

ftiften mit gewalſdes haut, 

Unde alle bie im ir jären 

bie geimeldigften wären; 

Und barzuo (hen) Momeren 
[von] din Höften (unbe) meren, 
Was fi begiengen mit ir Nraft 

in ir üfginder herſchaft; 
Darzuo waz In bir Uriltenheit 
diu buech ber roniſten Hin geleit, 
Don geiveren hingen, 

dar Er mich, aflez bringen 

An Flutiche getihte durch im, 

bas ſines ſaͤnes Höch gewin 

Mir Number bil Benaeme, 

als fime namen gezeme, 

Unde ime an werden prife 

in Tobelicher wife 

Je mer ein gchügde Were, 

ſwa man bilin mwere 
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unterbrochen, wo auch dee junge König ſchon 1254 
dahinſank ?), Denn einer der früheften Bortfeger 
biefes Werkes, Heinrich von Münden, im 14. 
Jahrhundert 3), ſagt ausdruͤcklich, daß Rudolf in 
Waͤlſchen Reihen ſtarb und in feiner Arbeit 


Derneme oder hörte leſen, 

das fi ime ie mer muelten inflen 
Ein ininfichles) memaräf, 

unbe etliche urbrus mäl 

Ame ſeſbe dämite berftiese, 

(5 &r ime llen hieze, 

Wie bin ding in ben Tanben 

lin an ung Ber geltanden 

Mit manches wunders under fcheit, 
das Neilerlicher wirdeneft 

Ende Küniglicher Herfchafe 

in jugent, in üsgender Nrafe 
Mole ze geberen gezimer, 

bee &3 aͤn urdruz bernimet 

Unt hortt mauig mımber drau, 
obe Er fi wil und märken Ran, 
Mi weis Ich iol, das manin fip, 
wife man unb werdiu tip 

Di Tinte allofiche vuoge gernt, 
baz U durch Aurzwile lich wernt 
Der mere unt Aucz wwilen(t) daran, 
bie wil ich gebingen an, 

Dag fi (under wanhen 

mit guoten orten banflen 

Die jugent, ber Höhen Hüßifchelr, 
bas er in aller) ber arbeit, 

Die er in Tiuttehen Tanben Tele 
mit maniger grözer arbeit 

Durch niht ban bucch mides haz, 
bir beijen brißeit mie vergaz, 

Er Hies mich arbeiten bran 

ime ze blenlte und manigem man 
Und manigem werden mie; 

das Er des iht Befine 


Ane bank [mit gunft), dig Bite ich bie 


biu mere lälent une Herent bie, 
Und das Bot gunne mir, bas ich 
&ote unbe ime gearbeite mich 
Mit bilem getihte alfö, 

(und) big löneg werde brö 

An biler werlte nude euch dort, 
nid Öringe diu mare üf daz ort, 
Don milichen meren unbe nie 
ber Wünlge Busch nu an bie 


Die Wolfenhütteler, an Fortiegungen reichte Hbf. sicht hier Marl 
aufamımen : 


Durch in biu mare tihte 
ze (Elutich und berihte, — 
Dim #5 nü mol ze beren zimt. 


V Laut Litzels Nachr. vom feiner Perg. Odſ., weiche ex 


aus ber Obrechtiſchen Verſtelgerung zu Straßburg getauft und 


dan nach Ulm geſchiekt hatte. Bol. Grunde, 240, 
2) Val, oben © 317, 
9» Bel, Grundre. 645, 
70 % 
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nur bis auf König Salomon gefommen fei: daher 
auch mehrere Handfchriften berfelben nur fo weit gehen 1). 

Rudolf hat fich, nach feiner Gewohnheit bei allen 
übrigen Werken, auch hier in den Anfangsbuchftaben 
der Reimzeilen, eben bes Anfanges, und in vierreimis 
gen Sägen, wie im Triſtan, genannt, jedoch erft in 
der Umarbeitung berfelben und Hortfegung für Kö: 
nig Konrad 2). Sein vorgenannter Fortfeger nennt 


ihn noch vollftändig Rudolf von Ems 2), das iſt 


Hohen:Ems, nahe bei Montfort 1), wo mit den beis 
den aͤlteſten Nibelungenhandfchriften, auch Rubolfs 


2) 2. B. die Hamburger des Schügefdhen Abtruds, die 
Straßburger, 

2) Das em Landgrafen Heinrich gewibmete Wert, in der 
Heldelterger (Mr, 321), Gleinifer, Königäberger, Münchener, Pa- 
rifer Hd. beginnt: 

Heeift, herre [Heiler] über afle Nraft, 

vogt himeliſcher herſchaft, 

Got, hunin über alliu engel her, 

bir dienet gar än’ alle wer, 

Zwas in dime namen ie 

gefchepfedbe eigenfchaft enpfie, 

Dü biſt in dem gewalde bin 

der unberlofchen funnen ſehtn, 

Der ie mẽt lebende, än’ eubep ik, 

Tieht allem lichte ſchine gie ff. 
Die für K. Konrad gemachte Arbeit, in der Ligelichen, Wiener 
(Stadteibt.), Etraiburger, Abeingarter (bei Zapı) umd Gtuttgarter 
Hd, verändert dieien Eingang alfo; 

Hihter, Got, herre über alle Araft, 

Pogt Himelilcher herſchalt, 

Ob allen Kreften ſwebet bin Hraft, 

Des lobt dich alliu Herichaft, 

©Orthaber aller misheit, 

% ob unde ire fi dir gefeit, 

Pride Bi vride mic wigheit 

beim bir bie Tob tınd re feit. 

&ot herre, Iran bin reines wort 

ia (ife?) urhap, Araft, Hlöz und Hort 

Alck anegenge, [ber enbe drum 

der anegenge lenge, 

Dir ende drum bin Wwiter eät 

in bee Wwighelt beftrinker Bär, 

Diu noch mit anegenge nie 

ane vann, noch anegenge (b. ende) enpfie ff. 


Im Uebrigen finde ich mur noch eime Anfoietung auf den nahen 
Rhein; mach der Mdelungtichen Abſchrift der Lins-Gteiniter Hof, 
1,204 helät ed von der Kleiderpracht Pharao's umb der Königin: 
Ar Weid[er) Runden [bo] niht ſehener gefin: 
enhalben mer und Bi dem Min 
Wart fö riches nie gefähen, 
big mag ich wol von fchulden jähen, 
3) Ju der Rheinauer Hd, vgl, mit der Kömiadberaer, gleich 
nach Salomond Tod: 
Der dir Boch getifiter 
Dir His her ung berihter 
Wol an bilen orten, 
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Barlaam und andere Altdeutfhe Handfchriften be 
wahrt lagen, bis fie in unferen Tagen erft durch bie 
legte Erbin (eine Gräfin von Harrach) zerftreuet 
wurden 5). Mubolfs angefangene Weltgefchichte blieb 
die Grundlage vieler und manigfaltiger Bearbeitun: 
gen und Fortfegungen, theils in feinem Sinne, als 
Gefchichtöwerk, theils als eine Art Univerfalgedicht, 
worin Griehifh:Römifche, twie morgenländifhe Sa⸗ 
gengefchichte in wunderfamer Mifhung z. B. vom Tro⸗ 
jan. Kr., Aleranber, desgleichen die heimifchen Volksdich⸗ 
tungen des Heldenbuchs, die Dichtungen von Artus 


an (innen und an Worten, 

Dir ftarb in Wellchen richen, 
ich enweiz, wer im gelichen 

Auge an folher meilterichaft, 

ber fd ganzer finne hraft 

Mit Auczen worten beribten 

anz ende muge getibten 

An ber rihte, in ber gerät, 

alg er &3 angebangen hät; 

Er ftarb an Sälomüöne, 

Sort gibe im ze Töne 

Ein [Fichte] Aröne in himel riche 

nü und ewihliche! 

Sin name ift ung wol bekant: 
Muodolf bon Eimg wag ir genant. 


So lieſt die Königsberger, die Rheinauer Entze. In der Krems: 
münterfchen Hdf. (Grunde, 289) fas ich BL, 140, vor bem 3, B. 
der Könige, Ammſe; ebenfo ficht in einer Wiener Werg. Hdf,, im 
einer andern (Denis 11, 235, vol, Grundr. 227) Anſe. 


u Wie ihn Bihliander in Zürich ſchon (1549) nannte; u. ohne 
Zweifel verfland auch Goldaſt, der in scriptt, Alemann, edit. 
Senkenberg. I, 123. 254 Rubolid von Ems Werk anführt, dad 
ihm (dem Et. Galler) nahe Hohen⸗Ems, wenn aud nicht gerade 
einen Herrn von H. E, wie Bibliander u. U. — Die fiarfe Deite 
Hoben:Emd (Amisum) im Rheinthal it ſchon dadurch befannt, 
daß K. Heinrich VI Gier dem geblendeten Sohn des K. Tantred 
zeitjebens gefangen hielt, und durch ihren Felientrummen, der 14 
Tage lang verfiegen foll, wenn er zum Waſchen oder Eubdelarbeit 
gebraucht wird, Meben Altshobens&ms erhob fib Neu⸗ HE. umd 
darunter baute fich der Flecken Ems an dem Schweielbrimmen, 
Die Herren von HE, kommen ſchon feit 690 im Turnierbuch 
vor, ficherer um 1290 die Brüder Wilbelm auf Aitem&ms und 
Arno auf Hoben:Emd, deren Nachkommen mit Sitig, dem Sie⸗ 
ger in der Pavia⸗Schlacht 1525, zu Greiberren und Reichdarafen 
erhoben wurden und fogar eine bersogliche Kinie hatten, aus mel: 
cher Peter (ft. 1691) feime reiche Bibliothel dem Vapite ſchenkte. 
She Wappen it ein fpringender goldener Steindock im goldenem 
Felde, der durch Gemfe auf den Namen Ems anipielen fol, 
Spener op. herald, 1, Ill, e. 16. Buddeus bift. Lex. In dem 
Derzeichnid der Edelknechte und Dienſtieute ded Etiftd Et, Ballen 
um 1300, fiehen die von Embs mit denen von Eteimacı umb 
von Klingenberg, ald ſolche die der Diemitiente Recht haben. Arr 
St. Gall, Gef, I, 492. Eine Urt, der Gräfin Anna von Mont 
fort 1314 beicugt Hainrich von Ampts, Neugart cod, dipl. 
Alem, n. 1087, 


5 Bat, meine Einleit, zu den Nibel. S. XXXIY. 
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und Kari dem Großen und ihren Heldenkreifen, ver: 
arbeitet wurden, theil® aus ähnlichen fagenmäßigen 
Reimkroniten, wie die Ältere Kaiferfronit und Ens 
enkels Weltkronik, theils aus anderen einzelen Ges 
dichten 1). Wie in feinen früheren Arbeiten, fo ers 
weiſet ſich Rudolf auch im biefer legten, als einen 
feommen und befheidenen, feinen Kräften mistrauens 
den Dichter; und mie er zu Anfang des Ganzen 
die Dreieinigkeit anruft, ihm, bem fünbigen und uns 





D Den im Grundr. 226 aufsegäfkten Hd. find mummehe mod 
folgende belufügen: 1 den Landarafen Heinrich auge 
eignet: 2) Zu Königäserg Vera, Bol mit Borieguug bis auf 
Eliad, Pifandti Preuß, Litt, Geſch. und Köpfe in Hennigs Gi, 
frit. Wurdigung einer Hochd. Blbelliderſ. ded 14. Jahrhh. (Königs⸗ 
berg 1812) Vorrede &.X—XV, 2 Zu Wien Pap. Sol 14-16. 
SJahrt. bis auf Eiifa (Denia U, 37. Diutiöfa 111, 184, Schwandts 
werd 6. Very. codd, philol. m. 3006). m Zu Fin aus dem fl 
Gitinik, Perg. 14 Jahrhh., enigält den Trojanifchen Krieg und 
seht Bid Ind 3. B. der Könige Diutista II, 279), Sie ſchelut 
B3 dahin mit der ſchon bekannten Bleiniker Hi, (GGrundr. 228) 
su ſtimen, vom welcher eine Adelungiſche Abſchrift in Berliu 
iR ca Bde Hol. Mr, 39-41), bazı die abgeſonderte Abſchrift des 
Trojaniſchen Ar. (Gel, Nr, 21) arhört: biefe Hbf. weicht aber ſchon 
im 4.8, Mor, gänslih ab von dem Schütze ſchen Drude, und 
enthält auch die folgenden geſchichtlichen Bucher des A. Teſta⸗ 
ments, bis Eſther, fo wie bie Römiſche Geſchichte und Alexander ⸗ 
mo fie in B. 5, Kap, 3 abbricht. — Die ſabelhaſte Geſchichte 
Aleranders Kat auch die Vatttaniſche, jetzo Heidelterar Hoſ. 
( Grunde. 243), 5) Zu Paris Ders, Fol, did auf Joſua. Diss 
tidta I, 75, 6) Die bb, I, 74 angeführte Ders. Hd, Fol. in 
der Königl, Hambbisl, zu Stuttgart, and Mergenifeim, zu Ans 
fange mangelhaft, und bid auf Jeſaias gehend, ſcheint auch Kies 
her zu gehören, — Die nach Paris entführte erſte Wolfendütteler 
Hdf. (Grundr. 242) iA jego wieder Gelmgeholt, — Ul dem K- 
Konrad zugecigntt: 1) Zu Etrafiburg Verg. Fol, bis ind 2 B. 
der Könige, Diut, 7, 47-74, 2) Zu Stutgart, in ber öffentl. 
Bibl, Ders. Fol. v. I, 1989, geht etwas weiter ald die Straßb. 
Hd. Diut. I, 75. 9) Eine Vers. Höf., vermuthlich eben dieſtr 
Bearbeitung, beſtzt Dr, Zeisberger in Wernigerode. — Ueber 
eine von Miller Schweti. Ger, III, 449) für Ralf von Ems 
gehaltene prächtige Reimbibel, damals im Beſitze ber Gräfin von 
Brandis in Insbruk, gibt das Wientr Archiv für Geogr. Hiſt. 


f. 1810, Jen. S. 312 die Auskunſt, daff laut der Gchiufreime 


fie fire den Grafen Friedrich von Toggenburg (vgl, obm &, 54) 
und feine Gematzinn Elsbeth von Matſch (ab Paeichrieden worben 
von ihrem Kaplan Dierrih zu Biechteniteig „in fro Matt“ im 
3.111, da in den Pfingſten Herzog Friedrich von Defterreich 
und bie Appemeller gegen einander Tagen zu Nititeten, 
2) In ber erſten Ausgabe, nach den genannten Hbif.: 

Mub teil bich Biten, füczer Urilt, 

fr daz bin görlicher Kite 

Mich armen fünder rumben hät 

gelchaffen z’einer haut getät, 

Da; bi mir Wegelt ben gewin, 

bir (b- das) minen iuandelberen Un 

Hund min füntlich gemuere 

big Heiligen geiſtes guere 

Mir (nem tous” begicze 
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geſchickten, zu helfen bei biefem zur ihred Namens 
Ehre begonnenen Werke, welches feiner fieben fonft 
nicht volbrächten, umd welches zwar in Sinn und 
Gehalt, jedoch nicht in Ausführung das befte Merk 
fei, fo jemals ein Deutfcher unternommen habe 2): 
fo bittet er auch beim Beginne ber zweiten Melt 
mit Abraham ®), und der dritten mit Mofes um bes 
dreieinigen Gottes Beiſtand, von dem alles Miffen, 
Weisheit und Kunft ausgeht 1); und bie Weiffa: 


und bien namen üf Uleze 
Miner touben finne tor, 
mit din mie haͤt belloszen bor 
Din tumpheit richer finne Araft 
und ioiler worte meifterichaft, 
Das ich ber brider Kleine Hän, 
und ruoch’, in min gemmere Tänt 
So röhte rede und teine Kunz 
und wife fiune und bermunft 
nd fü Befcheibenfichiu wort, 
baz ouch miner Zungen set 
Allõ bolenben muese 
und dines labes [mese, 
Das #3 bir, Her, enpfuhfich li; 
wan wonten mir ber inne Di 
Morh ſehs, dee ich einen Han, 
&3 mer’ ein zinibellicher min 
Dannarh, baz holfe Grüße 
wurde, des ich mie Han gebäße 
%e tihten in dem namen din ff, 
Ach toll, alg ich han gebäßt, 
mag &5 werden bolle bräßt, 
Al hie mit Aranken (innen 
bie beten red' Beginnen, 
Der lich vor mir ie Kinticher man 
mie tihte folte nimen an, — 
Dir beiten? — jü, bäs fprich” ich woel, 
das ich wol allä Lprächen Lol, 
An ftarhen finnen geweren, 
an meren uninandelberen 
Ar fi bin beſte, des jihe ich: 
des oil ich bach nie ruemen wich, 
Das &5 üf Eiutfcher Erbe 
bas beit’ getihte werde, 
Ober guoter Sprüche baz beſte (i, 
daz ung Liutlchen wonet Bi; 
unt (preche ich das, Lö tumre ich 
wol wert, daz mau es ſträfte mich: 
Ach Hide aber big von Wärheit, 
baz (I die hœehlten (inne treit, 
Die Fiutlchiu aunſt berißten Ran. 
fi Bär bor mir ein wiler man ff- Bol, Nana, 
3) Wal, oben ©, 569, Kumert,7, b 
4) Anfang des 2 B. Mol. Gleiniker Abſchr. L, 199: 
Mir Goreg inilung(e) 
Bär in albie min Zung(e) 
Velcheiden und beritztet, 
geleit und getihtet — — 
ui big miner inne ger 
Und ınineg lebeng Berrce), Urilt, 
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gung Bileams ift ihm zu hoch und tief, fie auszu— 
fprechen !). 

Die Leidye, melde Rubolf dem Harfenfpiele 
Davids zuſchreibt 2), bezeichnen eben nur dleſe eis 
genthümliche Deutſche Dichtart, bie im feiner Zeit 
und Gegend fehr beliebt war, obgleid wir von ihm 
felber nichts darin haben. Ebenfo find die Kriege: 
gefänge, womit bie Brabanter in bie Schlacht ziehen, 
und bie Lobgefänge, womit der Kalſer zu Köln von 
den fahrenden Singern empfangen wird, fo wie 
Wilhelm in England mit Singen, Sagen, Saiten: 
fpiel zum Tanz und Buhurb, nice bloß aus ber 
Waͤtſchen Urkunde überfegt, ſondern zugleich lebendig 
Deutſch ?). 

Rubolfs drei Minnelieber, melde allein bie 
Maneffifhe Sammlung uns bewahrt hat, flimmen in 
aller Hinficht zu feinen übrigen Gedichten, in Sprache, 
Klarheit und Lieblichkeit des Ausdrudes, und deuten 
in einzelnen Zügen auch fonft auf ihn hin. Eine An: 
fpielung auf fein Verhältnis fcheint, wenn er ſich 
der Minne Dienftmann nennt, melde dagegen feines 





fie di ein an(e) band Bife 

Und ein end’ alfer wighelt, 

altiu Wwighelt bon bir treit 

Tlehap, Runfe, wizX’, und enb(re), 

afftin] Aunft, wigheit cilend(e) 

Alt än’ bine[r) reinität, 

diu alliu dinh Beferihitet hät: } 

Der wizz’ urhas ber bater git, 

diu Wwishelt an dem fun Tik, 

Don beim bin Aunfe hät vol leiſt, 

fo erbült ber Heitig” geift 

Die beruht bon finer guet(e) 

der Hure, diu mit fe Binet(e) 

An beim bater und an dem fun bluent 

gen menfchlichen Wirren gruent. 
Dirr(e) Sor, nü wil ich 

in dinem namen) biten bich, 

Daz dü bermtelt minen fin; 

man ich wicht wol bewiler bin 

Alfa) Höhe red? Ze tihten, 

6 rihlte) —* rihten, a E 

is ich mich haͤn an genomen; 

= nd ich mir bie Ze end’ wil Nomen ff. 


2) Ehüged Ausg. II, 102: 
We wil ich die rede niber lägen, 
tihteng Han ich ( .. ) pfltgen, 
Man Here mich büe einen gief, 
wan bin rebe ilt Höch unde rief, 
Das ich ze Arinre fennbe 
mich des under unbe, 
Mas mit Gote$ wolleift 
von Balaams munde Iprach der [Heilige] geift, 
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Herzens Königin frei läßt, deren „Bebig = Eigen 4) 
oder Ledig Mann (d. b. allein ihr, und nicht etwa 
fonft noch pflichtiger Dienfimann) er zugleich ift (IL, 
2. 5): er tröftee fich mit dem oft (von 10 Neuen— 
burg, 36 Winterfieten, 48 Singenberg, 54 Rubin, 
und Freidank) wiederholten Spruch, baß Gnade 
bei Gemalt fein fol. Der Ngme Weib ift au 
ihm (mie Walther, Reinmar u. a.) über alles had: 
gelobt, ein weiblich Weib der hoͤchſte Hort, und feine 
Herrin mit al biefen Zugenden gekrönt (II, 3): 
leiber freuet fie fich feines Leides, während er ihrer 
Freude ſich freuet (II, 2). In allem drei Liebern 
wird er des Maien nnd Sommers nicht frob, und 
er fürchtet, baß vergeblicher Minnebienft ihn vor ber 
Beit grau mache (I, 1): wie er auch Im Barlaam 
Dank für denſelben heifchte, 

Das erfte Lid hat mit MWatther und Singen: 
berg dad Reimfpiel mit ben fünf Selblauten gemein, 
welches einige, im feinen übrigen genau gereimten 
Merken minder bemerklihe Neimfreiheiten verans 
laßt 3), und zugleich durch ein nur der Schweis unb 
naͤchſten Gegend eigenthümliches Wort bie Deimat 


Da von keil ich miht me fcheiden, 
tch init &3 Täzen bliben, 
Die Bleiniter Hbf. ift bier fchem ganz abweichend, 

2) Ebd, I, 171: 

dem mit Gelben wonte Bi 

Diu Aunfe, das Er wol ſeiten Cpif 

Runde unbe ander hünfte bil, 

Dä ir mol Hunde fenften mite 

fine arbeit unbe (ine fite 

Mit (uezen leichen Wwenben, 
E66, 1, 189; eines tages ir (Saul) in fach 

Pür in mit (inre barpfen Homer, 

und wolde Im aber hän Benomen 

Mit (uezen leichen fine nör. 

N Kaſſ. Hy. S. 34 werben geſungen tih-leifen d. 6. Kyri⸗ 
eleifon, worin Alte einftinmtien (barritus), wieberholmde Krlegs⸗ 
lieber, wie ſchon das Elegeslied der Franken befügt. — ©. 100 
empfangen bie varnben dem Kalſer mit lade fange, — ©, 515 bient 
diu Barnbe bier in England mir fingen, ſagen, feitenfpii: wie im 
Midel. L. bei Siegfrieds Ritterfeſt und Etzels Hocheit. 

4 Dal. 37 Reinmar II, %, Das Gegenteil dit eher) dm 
Mibel. 3325, Frebstebig if noch gebrauchlich für unverheirathet. 

8) Dri:hi hat ce auch font (Barl, 149 im Reim, wie Hart 
mans S. 277), GBottiried und 80 Altſteten, und it wohl aus 
bem älteren, damals feltenen Mu (bei Nithart, vol. Gloſſar zu 
Gottfrieds Werken) zu erflären, Daneben hat Rudolf im Bars 
laam für die Mehrzahzl immer fir z ie (38, 90, 114), — Zu han: 
tan finde ich im Bart, 174 nur a33 abıds, Eben fo ſelten find . 
Neime wie jtat: zene (88), — glafte : fafte (fir tafchre TaI) zeugt 
nicht etwa für Die iegige Schmwelseradfprache ſcht fir ſt. Eher 
ſtimmt biſt: nife (re giheft 330) neben häufigen ft : gie (after) 
zum obigen (&.554) rich zeltehz sich 3 Ich, Auffallend IA Am Wilh. 
Kaſſ. Sr S. 365 ze vorderft :gf, 
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des Dichter bezeugt 1). Die jambiſche Weiſe ift ganz 
biefelbe, wle bei jenen beiden Dichtern, nur ber Inhalt 
verfhieben, Die beiden anderen kieder find trochäifch, 
ba® erfte auch in den zwei legten, ben Stollen ent: 
fprechenden Zeilen, bagegen -jambifh in den zwei 
erften Bellen des Abgefanges. Die Affonanz in dem 
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Einſchnitt des letzten, bis auf einige Auftakte in ben 
Schlußzeilen, ganz trochäifchen Liedes 2), ift wohl 
nur zufällig, Wie das erfie Lied, nad den fünf 
Selblauten, ift auch das zweite fünfftcophig, das 
legte dreiſtrophig. 





124. 
Meifter Gottfried von Straßburg’) 


Wenn Wolfram der Ehrenſchild und lautere Spies 
gel, fo iſt Gottfried die Bluͤte und Blume ber 
Minne: und Ritterdichtung in ihrer vollen Farben: 
pracht und Bauberbuft: umb in beiden Dichtern iſt 
das Hoͤchſte biefer Art und Kunft erfchienen. 

Die Maneffifhe Dandfchrift, melde allein eine 
Sammlung von Gottfricds Iprifhen Gedichten uns 
ter feinem vollftändigen Namen, zu feinem befann: 
teren Triſtan, bewahrt, ftellt ihn auf bem Ges 
maͤlde auch noch bebeutfam bar: burch den fehlenden 
Wappenſchild, ſchon als bürgerlicher Sangesmeiftee 
bezeichnet, fißt er unter einem Zeltbacdhe auf einer 
Bühne, jugendlich, bartlos, mit glatt anfchliefendem 
Haͤubchen auf dem Lodenhaare, in blauem meitem 
Mod über rothem Unterkleide, mit der Linken eine 
aufgefchlagene Wachstafel (gleich jener bed 28 Gliers) 
auf das übergefchlagene Knie fiügend, und in ber 
Rechten den Griffel haltend, Rechts figen neben 
ihm drei andere junge Männer, zunäcft einer mit 
abeligem oder Lehn: Käpplein +), ernſthaft bie Linke 


1) (iu) vd fir bla, Althochd. inch, Chei Boner zussbtunz 


das, vgl. oben E’287), no im der Ediweis Flub Fels wergl, 
Nagelfuh), wo Flübe (Bruder Klaus von der Flühe) auf Genit, 
und Dat. wie IH, Sluche mweifet: auch bei Wurſtiſen und Kalferds 
berg, Kite gleihbebeutende Formen bei Oberlin find Much, flar, 
Mint. Prligemeiner iſt Slind u, weiß, — Ebenfo ift ken tatelırd) Pathe 
im Barlaam 352,37 (Cote Botte) nur Memanniſch (Edhwabenfp.), 
und noch Ecdmwäbiichz dagegen in ber Schweiz das Ältere Gotte, 
Görti, Althochd. zora Pathe, auch pete in älteren Hdſſ. bed 
Scdmwabenfp. für tere. Bol Obderlin, Stalder, Das im Wilt. 
Kal. Hd. ©, 496, 525) vorkommende brams, bransfpnetig fürbers 
lich hat auch Konrad von Würzburg (Trof, Kr, 17974); davon 
bransfgurtigen fördern, im eimem Giebeibuche ded Kloferd Engels 
berg in Unterwalden Diutista II, 290); vom (kin) branfpuet (enete) 
in ber Oberd, Meimbibel des 1%. Jahrtz. (Dintisfa TI, 99, 99), 
Ebd, Imre fpuote Fönnte das zuſammengtzogene Prät. bom ſpurten 
fein, wenn micht ebd. 69 fenon (e tuen) ebenfo ſtünde. Mies 
Deät, und die Übrigen Bildumgen ſtehen am häufigſten bei Not, 
fer co ſputtin, eilten, Zufammenzichung zeige) und Im ben Mons 


mit dem Zeigefinger aufhebend; bie beiben anbern 
bie Rechte erhebend, ber eine baarhaupt, der andere 
fo verhuͤllt, daß nur das Geficht frei bleibt; gegen: 
über fichen zwei ähnliche Männer, deren einer, baars 
haupt, bie Rechte gegen Gottfried audbreitet, ber 
andre, mit einer verbrämten Müse, die Linke aufs 
hebt, und mit der Rechten ben linken Arm Gott: 
frieds faßt. Das Ganze hat die naͤchſte Aehnlich— 
Beie mit dem Untertheile des Gemäldes zum Warts 
burgsriege, wo ſechs Meifter im Sangeskampfe 
gegen Klingfor in ihrer Mitte, ſiten. Vielleicht hatte 
Gottfried einen ähnlichen Kampf zu beſtehen, wie 
Heinrich von Ofterdingen, obgleich uns fonft nichts 
davon aufbehalten ift. Bei feiner vorragenden Treff⸗ 
lichkeit Eonnte es ihm an Felnden unter den Kunfts 
genoffen und überhaupt nicht fehlen; im Eingange 
des Triſtan ſcheidet er ſich beſtimmt mit den eblen 
Herzen für bie er dichter, und mit ber Welt in 
welche fein Herz ſchauet, von der Welt Anderer; 
und aud bie Darftellungsweife der ihm im Sinne 


ſee ſchen Gloen (bei Schllter); das Subſt. fpaod auch im Fi, 
dor, — fpuet machen cilen Wloſſar zu Probd.). — Die häufigen 
Subſt. im Wiltz, und auch im Varl, guet, twichl, ſtatt ff, wie 
die Formen erbum, felbun, einihiichum, fallen auch wobl fo wenig 
als bei Gottfried, den Abfchreibern anbeim. 

2) Einen Worſchlag zur gleichmäßigen Derftellung ber lefter 
Strophe bieten die Lesarten. 

V Gelegentlich vervollſtändige und berichtise Ich Gier meine 
Einleitung vor Gottiriebd Werken (1524), von weiber nur der 
erfie Theil „Gottfried und feine Werke“ gedruckt iſt; der zweite 
dagegen, Geſchichte der Dichtung Triſtan und Holde, ber eine 
Mechenſchaſt Über die Quellen umd ihre Benutzung zu meiner 
Ausgabe folgen foltte, iſt bei Beendigung bed Druckes wahrend 
meiner Pariier Reife, Handſchrift geblieben, und manche andere 
Uebelſtande rühren batıer. 

4 So nennet die erfie Strophe der Windbelin bei der Bere 
Iiner Nibelungen Handfriit {f. Nachleſe II), was Id auf biefe 
vielecfigsverbrämten Mügen der adligen Diebtre (4. B. Walthers) 
auf den Bildern der Maneſſtſchen Hoſ. deutet, 
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oder perſoͤnlich befreundeten Dichter fondert er von 
einer anderen, bei der Vertheidigung Hartmanns 
ſichtlich, obfhon namenlos, gegen Wolfram. Noch 
tönnte man bie fünf Männer des Grmälbes auf 
die in eben dieſer Stelle des Triſtan genannten 
fünf Dichter beziehen, auf welche Gottfried vor 
Schilderung von Triſtans Nitterfeft verweifet, näm: 
lich die drei Maͤhrendichte Hartmann, Veldeke 
und Steinad, und die beiden Minnefinger, den 
von Hagenau und Walther: aber Geftalten 
und Gebärden entfprechen ihnen nicht 1). 
Gottftieds von Straßburg Nheinifhe Heimat 
bekundet, aufer ber Beziehung auf den mafferreichen 
Bodenfee ?) und-mädtigen Rhein, au ber 
Setmunt ?) ober das fagenberühmte Siebenge 
birge (mit dem Dradenftein), ber Höhenzug am 
Rhein, im Gleichniffe mit dem hoch auffchmellenden 
Herzen (Triſtan 12,220). Gottftieds Benennung 
von Straßburg über feinen Liedern in det Mas 
neſſiſchen und Heidelberger Sammlung, und bei feis 
nen Kortfegern bes Triſtan, fo wie bei Rudolf und 
Konrad und in dem Derzmähre, meinen ohne Zweifel 
dieſe altberühmte Rheinſtadt *), wohin auch gemiffe 
Eigenheiten der Sprache Gortfrieds weifen ®). Der: 
gleichen finden fidy freilich bei ihm weniger, als bei 
anderen Dichtern, namentlich Eſchenbach; und er ftellt 
die Hochdeutſche Sprache reiner, als irgend ein 
ander, bar, Er bewährt auch fo ſich als ein ſchrift⸗ 
gelchrter bürgerlicher Dichter und „Meifter«, wie ihn 
die vorgebadyten Urkunden nennen 6), im Gegenfaß 
der „Herren“ oder abeligzritterlichen Ginger, bie 
häufig -weber leſen noch fehreiben konnten. Wer: 
muchlih mar Dichten und Singen fein eigentliches 
Geſchaͤft, wie fein innerer wahrer Beruf; und mie 
die Hohenflaufen damals in der gemeinfamen Schwaͤ⸗ 
biſchen Heimat, vornämlih im nahen Dagenau (S. 
138), dann aud in Straßburg felber und in andes 
sen Rheinftäbten Hof hielten ?), fo erſcheint Gott: 


U Zurlaubens noch umftündlichere Berchreibung des Gemälr 
des bei Prox V begleitet auch Feine nähere Deutung. 

5) Der tönigliche Hof umd Pfalz Yatama, Poremum, Wedmen, 
Ueberlingen gegenüber (Urt. 839 f.), davon ſich fpäter ein edles 
Geſchlecht von Bodbman, Bodeman benannte (1771 ff), gab 
dem See diefen Namen (tirf, #90 f.). Neugart cod, dipl, Alem, 
Daher Werempt im der Kalferchron. 7239 Ben, HU.) 

3, Daß das Eiebengebirge ſrüher ſchon in Gottiriebd Heimat 
die ſen Romaniſchen Mamen führte, beweifet bei der Herrada bon 
Hohenburg Im I2ten Jahrhundert die Glofe Geptimunt zu 
Septimontes Engelhart &, ı80, 

4 Und nicht eva das damals auch ſchon bekannte Karnthiſche 
Stadichen Strafburg, Eig des Wiihors von Gurt, umd das 
von benannte Edlen. Dat, oben &, 344 
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fried vor allen als eim rechter Hofbichter, in Walthers 
Art, durch Auswahl, Bierlichkeit, Leichtigkeit und 
Faßlichkeit der Sprache und Überhaupt der Darſtel⸗ 
lung, welche er felber im Zeiftan (7958) die „Rebe 
bes Hofes“ neunt, und fie ber anmuthslofen, weit⸗ 
ſchweifigen, wunberlihen, dunkeln und verwickelten 
gegenuͤber ſtellt, die aus der Buͤchſe gefchüttelt wird 
und Catenen und Gloſſen in ſchwarzen Buͤchern 8) 
zur Erklaͤrung bedarf, und dennoch unklar bleibt 
(4663). Eſchenbach iſt bier um fo gewiſſer ges 
meint (S. 197), als er nicht genannt wird, naͤm⸗ 
lich feine eigenchümliche ſchwietige Darftellung und 
kuͤhne Behandlung der Sprache, die theilweife trodene 
Hetzaͤhlung, die feltfamen. Abenteuer, Wunderge— 
fhihten, Einmifhung ber Wiffenfhaft und der res 
ligiöfen Moftit, im Parcival. Gottfried gebraucht 
von folder Manier gerade das Bild von dem auf 
der Wort:Heide wild umherfegenden Hafen, welches 
Wolfram im Cingange des Parcival mit anderen 
Bildern verbindet, dabei fhon Über den Stumpffinn 
der Leute gegen feldye bilbliche Darftellung bitter 
if: fo daß eben biefer Eingang wirklich noch im 
Eingange des vollendeten Ziturel in Wolframs Na: 
men umftändlich comentiert und gloffiert wird. 
Diefen Ausfall gegen Wolfram thut Gottfried 
in der berühmten und für bie Gefchicdhte der Alt: 
deutſchen Dichtkunſt fo wichtigen Stelle des Triſtan, 
wo er Ältere und befonders mitlebende Dichter als 
gefhicdter zur Beſchreibung der Schwertleite oder 
des Mitterfeftes feines jungen Helden, dergleichen 
ſchon fo vielfach gebichtet worden, anruft: obwohl 
bie darauf folgende fchöne und zugleich tieffinnige 
Schilderung des Ritterfeſtes alle ähnlichen, Älteren 
wie jüngeren, überbietet und übertrifft. Diefe Stelle 
ift öfters nachgeahmt, vornämlid von Rudolf von 
Montfort in der Alerandeeis und im Wilhelm von 
Orleans, wo er zum Theil biefelben Dichter, in 
Gottftieds Ausdruͤcken fortdichtend, und noch viele 


5) 8. B. berbon (= bar von), ber an, heran (bar an), beabe 
(111, 5) für ber abe und ähnliche Abtdnumgen und Zufammens 
ziehungen find noch Strattburgiſch. Val. Arnolds) Yufipiel der 
Prngfimontag (1318), — Hingegen iſt van fire man (im Meime, 
dgl, mein Gloſſar zu Bortiriedd Werken; überkanpt Oberbeutich, 
au bei Ottokar, Flecke und Ulrich von Zasichofen (in Balerm) 
Banzelot 3.7778, 

6) Aurker der Helderderger Sammlung; Heinrich wiederholt 
die Benennung im feiner Fortfegung des Triſtan 18, 109. 3923, 

7) Dal. die urkundliche Utderſicht bei Raumer Hobunit. Il, 
Bell, 2, Auf der nahen Hohenitauriichen Burg Trifeld wurden bie 
Reichölleinode bewahrt. Mal, ©, 161, 

8 Val. oben ©. 172 und zu dem bort angeührten Stellen 
noch Bemr 94, 
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andere mehr, als beſſer oder Lehrer zu foldhen Wer: 
ten aufzählt, und darunter wiederum auch ben Mei: 
ſter Gottfried mit feinem Triſtan 1). Gottfried bes 
ginnt mit dem Lobe Hartmanns, welder, gleich 
ihm, Franzoͤſiſche Romane des Britannifhen Sa: 
genfreifes von Artus und ber Zafelrunde verdbeutfchte; 
und in Hartmanns Leben (S. 273) ift ſchon aus: 
geführte, wie Gottfried, eingedenk ber Ruͤckblicke 
Eſchenbachs auf Hartmanns Gedichte (S.266.271), 
ihm das Lorbeerreis, den Preis der rein und voll 
kommen ausgebildeten Darftellung, gegen die An: 
fprüche der obgedachten mwunderfamen Dichterei bes 
bauptet, welche mit dem duͤrren Stode Schatten 
geben mwolle, anftatt des gruͤnen Lindenlaubes. Auch 
ift ſchon ausgeführt: wie Gottfried nächft Hartmann 
den Bligger von Steinach preifet (S. 257), unb 
unter den fhon Verftorbenen den Heinrich von 
Veldeke, (auf ben Eſchenbach aud als feinen 
beſſern Meiſter verweifet), als den Schöpfer aus dem 
Pegaſue-Urborn und als den Impfer des erften Neis 
fe 2) der Deutfchen Dichtunft überhaupt (S. 75) 
rühmt; wie bann ber Meifter von der Vogel: 
weide als Chorführer der Nachtigallen (Liedfinger) 
verherrliht wird (S. 183), nachdem ber von Das 
genau, d. i. Leutold von Seven (©. 487), 
für immer verſtummt if. 

Ale diefe Beziehungen beflimmen zugleid; Gott: 
frieds Zeit, da Veldeke feine Aeneis bald nach 1184 
vollendete, Leutold bis nach 1182, Walther bis nach 
1228 dichtete (S.174). Eſchenbachs Parcival erfdien 
bald nach 1204 (S. 200); und wenn er im Wilhelm 
auf Gottfrieds Schmähung, zwar auch namenlos, 
antwortet, und deſſen Rede als ſchmucker gelten läßt 
(S. 197), dies Gedicht aber nad 1215 unvollendet 
hinterließ (S. 203), fo gebört Gottfried eben dieſer 
Zeit an; und Eſchenbach, wenn er ben durch Gott: 
frieds Tod auch umvollendet gebliebenen Triſtan 
ſelber kannte, haͤtte ihn noch uͤberlebt. 

Endlich hat Gottftied ſeinen Triſtan einem 
Dietrich zugeeignet, der alſo wohl ſelber ein Dich 


2) Beide Stellen, mit ihrem Vorbilde, Triftan 4587 ff., f- 
vollftändig binten unter ben gemeinfamen Zeugniſſen. 


2) Wie Rudolf diered Bird vom Stammbaume der Deutichen 
Dihtkunft fortführt, fo auch Negendogen in Beyichumag auf Wal⸗ 
ther und andere (S, 141), 


3) Entweder der Cantor, d, i. Ehorfügrer, felber im Stifte, 
oder deſſen @tellvertveter, der Succentor, noeh Sangmeifter 
genannt, der das Singen beforgte. Im Schreiberd Freiburg, Urk. 
1272 findet ſich Her Cuentat der fengir don Btrasburh, auf dem 
Siegel in Priefterteacht, Buch umd Palmzweig in den Händen, 
mit der Umfchrift 5. Cuonr, d, g. Argent, electi, 
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ter ober doch eim Dichterfreund war. Er kann aber 
nicht wohl etwa derfelbe Dietrich Sänger, b. h. 
im geiftlihen Chore ?), zu Bafel fein, welchem 
Konrad feinen Zrojanifhen Krieg, als feinem Unter 
ftüger bei dem großen Werk, im Eingange widmet, 
weil Konrad erſt 1287 ſtarb. Gottfried fpricht bie 
Bueignung awar nicht eben fo deutlich aus, fondern 
nennt den Dietrich #) bloß in ben Anfangsbuch— 
ftaben dee 8 Eingangsflanzen, nad) ber erfien: aber 
biefer Name laͤßt ſich nicht füglic anders erklären, 
und etwa für einen zweiten oder GefchlehtsNamen 
Gottfrieds halten. So nennt freilich, nach Gotifriebs 
Vorbilde, Rudolf (S. 545 ff) ſich felbft in den aͤhn⸗ 
lihen Cingangsftanzen feines Aleranber, in den An: 
fangsgeiten feines Mühelm, in den Schlufzeilen bes 
Barlaam, und in der Mitte der Meltchronit, und 
es ift fehr wahrſcheinlich, daß das Anfangs-Geder er: 
fin Stanze Gottfeieds Namen andeutet, Das T 
aber der zehnten Stange ift nicht fo wohl der Schluß 
des Namens Gotvrit, ald der Anfang des Namens 
Triſtan, zu deſſen Geſchichte fie den Uebergang 
macht: wie Rudolf auch im Wilhelm, da wo die Er: 
zählung'anhebt, den vollen Namen diefes Helden, und 
bann ebenfo ben feiner Geliebten in den Anfangsbuchs 
ftaben der Zeiten giebt (S.545). Und es ift glaublich, 
daß bei Gottfried auch das J, womit die Reim: 
paare einfchreiten, den Mamen Iſold bezeichnet, 
und daß ebenfo das Anfangs-J und -T der nächften 
Stange und des Abfages den fie bildet (3. 31), dies 
felben Namen in umgekehrter Folge andeutet; ganz 
entfprechend der bicht vorhergehenden Reimzeile: „Tri⸗ 
ftan Iſold, Ifold Zriftan«, auch dadurch die Unger 
trennlicykeit ber beiden Liebenden anfündigend; um 
fo eher, als weiterhin (14,430) Zriftan felber feinen 
und Sfoldens Namen fo durch bie Anfangsbuchftaben 
auf die Stäbe ſchreibt ®). 

In ſolchen Verhaͤltniſſen feiner Kunftgenoffen 
und Freunde lebte Gottfried, wie es ſcheint, ganz 
bequemlich, infofern er nirgends Klage über Mangel 
an Gluͤcksguͤtern und über Kargheit der Gönner führt, 


no Einen Dietrich nennt bedeutſam auch Walther (5, 164). 


5) Ja ed ſcheint diefes Buchſtabenſpiel durch das ganie Gier 
dicht fortgeſetzt, indem die Anfangebuchftaben der übrigen eimpeinen, 
ganz in der Welſe des Einganges veriaßten Gtanjen und ber Nb, 
fäge über welchen fie heben, ſchwerlich zufallig, die folgenden Buch. 
ftaben beider Mamen RISTAN und SOLDE Hilden, zweimal, meiſt 
auch abiwechfelnd, nämlih On, RS, SR (&, 27, 28), TA, OL (®, 
“U. ES, SL (&, 169). 13 (&. 179). Die noch fehlenden Buchs 
ftaben N, TAN, DE würde das vollendete Gedicht enthalten, un? 
eim übergihliges 5 berichtigt haben. 
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mie ſelbſt Eſchenbach, Walther u. a thun, vielmehr 
in einem feiner Lieder (oben &. 550) das durch bie 
beiden Wörtlein Mein und Dein auf Erben wachſende 
Unheil rügt. Daß er deſto mehr der Minne Freuden 
entbehrt habe, beklagt er öfter im Triſtan (12,191): 
indem er fehon feit feinem 12 Jahre zu ber geheim 
nisvollen Minnehöhle gewandert, jedoh nimmer zur 
Lagerftätte darin gelangt fei (17,104); und nicht 
bloß für Andere, fondern auch für ſich ſelbſt, erwaͤhlt 
ee eben die vor allen von Liebesluſt und Liebesleid 
durchdrungene Dichtung von Triſt an und Iſolde, 
zugleich zur Trauer und zum Troſte (120). 

Triſtan und Iſolde iſt eine uralte, im Morgen: 
Lande vornaͤmlich bei den Perfifhen Stimmen noch 
manigfaltig blühende Dichtung, welche im Abend: 
Lande befonders in der Galifhen, namentlich Mali: 
fifchen Poeſie einheimiſch, meben der vom heiligen 
Gral und der Tafelrunde, mit welcher fie auch man: 
cherlei Berührungen bat, eine ber berühmteften durch 
die ganze romantifche Poeſie bes Mittelalters, und 
durch unzählige Engliſche, Franzoͤſiſche, Italieniſche, 
Spaniſche, Norwegiſche, Daͤniſche, Deutſche und 
Siaviſche Bearbeitungen in Verſen und Profa ge: 
gangen, eben weil fie eine der urfprünglichften und 
finnvolfften iſt. 

Sie iſt aber vor allen in der Altbeutfchen Poefie 
die höchfte und volltommenfte Blüte des eigentlichen 
Minnegefanges, und unfers Gottfried großes Gedicht 
ift, wie fein Fortfeger Ulrich fagt (3626), „der 
Minnen Ziele, der echte Koder der Minne, das eis 
gentlihe Bud ber Liebe. 

Die tiefe Bedeutung diefer Dichtung verkuͤndigt 
ſchon ein Ueberblick ihres Inhaltes nach der, fo viel 
bisher bekannt, Älteften, vollftändigften und gebildete: 
ften Darftellung aus dem Thomas von Britans 
nien !), auf welchen bie alten Engliſchen, Frangoͤ— 
fifchen und Deutfchen, infonberheit unfer Gottftied, 
einftimmig zurüdgehen. 

Auch in biefee Sage, wie in allen Urfagen, ift 
bie Urgefchichte und das allgemeine Geſchick des Men- 
ſchen enthalten. Gottfried wenigſtens war es fi 
auch bewußt, und ſpricht es aus: die Hinweiſung 
auf Adam und Eva unter bem Feigenbaume (17,938 


— 








1) Gottfrieds Werte Bo, IT, S. 225-9. 

2) Leber die Bedeutung dieſes Zaubertrankes und beiten ans 
derweitige Verwandlung vergl oben S. 206, in edles ge⸗ 
rhichtlides Zeitenbild dazu it noch der Graf von Gleichen, deſſen 
Doppelehe der Papft Heiligte, und fo noch dem „Schnufplel fire 
Eiehende” zum Deifpiele diente, 


3 Ein Gegenbild zu Triftand Erzeugung von bem wunden 
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18,166) ift bei ihm mehr, als bloßes Bild; mas 
wohl ſchon bei Ulrich (1209) die Vergleichung von 
Iſoldens Schönheit mit der Mutter des Menſchen⸗ 
gefchlechtes fcheint. Freilich iſt dieſes Urbildliche im 
ber einfachen unauflöslihen Sage durch unzählige 
Wanderungen und Verkörperungen fehr verhält und 
verwandelt, und erfcheint zulegt aͤußferlich nur als 
eine romantifche Rittergefchichte, jedoch mit einem 
fehr wunderbaren, eigenthümlichen und vor allem 
mächtigen Grundzuge, dem Tranke des Minnezau: 
ber, voll Freude und Leide, worin das Weib dem 
Manne den ewigen Rauſch zugetrunfen, über den 
Tod hinaus, fo daß er, ald rofenumfchlungene Mebe 
im Grabe noch aus ihrem Herzen meint ?). 

Ueberfchaurt man nun vollends jene manigfaltis 
gen Geftaltungen der Sage und ihre einzelnen Vers 
änderungen, fo thut fi eine Fülle von Hierogly⸗ 
phen auf, welche die meitgreifendften mythiſchen Deus 
tungen veranlaßen können, Wie Andere, und aud 
ich felber, dergleichen zum Theil mit den Nibelungen, 
Siegfried und Chriemhild, verſucht (1819), und 
mandje Uebereinſtimmung mit Zeiftan und Iſolde 
darin erkannt haben: fo ließe fich ſolches nun auch 
von hieraus tbun, und ift auch ſchon (durch Davies 
und Mone, befonders aus Walififchen Ueberlieferun: 
gen) gefchehen. 

Ih bebe bier nur einige auffallende Züge bir 
von Gottfried ermählten Darftellung bervor: Triſtans 
heimliche Erzeugung in Wonne und MWeh ?) und 
traurige Geburt, aus welcher ſchon fein Name (von 
trifte 1997) gedeutet wird; fein Aufwachfen unter 
Fremden, unkund feiner felbft und der Aeltern; bie 
Verdaͤchtigung feiner Herkunft, und fein Ueberfäiffen 
in die unbekannte Heimat; fein berauberndes Sail: 
tenfpiel; bie Befiegung des Lindwurms am Baume, 
das Zeugnis durch bie Zunge, und die Gewinnung 
ber ſchoͤnen Koͤnigstochter ald Preis; die Werbung 
für einen andern; ber Zaubertrank der Minne, 
welcher zugleich der Trank ber Wergeffenheit alles 
Uebrigen ift 1); die Taͤuſchung und Vertretung in 
ber Brautnacht. Die Rettung ber treuen Brangene 
durch die Gleichnisrebe von den beiden Hemden und 
durch die Zunge des Hundes. Triſtan und Iſolde 
im Garten an ber Quelle, mit den runiſchen Späh: 


fiechen Ribalin, iſt, wie Daimon mit 7 Wemden aus der Schlacht 
kommend, noch in voller Mitung, ben Reinold erzeugt. Get 
von den Halmensfinbern, Heidelb, Hdf. 340. 


4 Dev Nordſſche Ciausd, dem Brumbild ben vunenvolen 
Minnetrank reicht, empfängt dann von Ehrlembild den Zauber: 
trant des Lethe, üminulsröl, Nat, das ironiſche Minne Trinken in 
Nibel. 7919 und meine Erlauft. dan, 
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nen, unter den Baume !), auf melden bie liftige 
Schlange (15,104), ber Zwerg, den Genuß ber vers 
botenen Frucht erlauert 2); die Verweifung aus dem 
Luftgarten (Rofengarten), und Zuflucht in die Minne: 
höhle (den Venusberg), wo bei anſcheinender Unbes 
duͤrftigkeit, alle Mühen und Laften des Lebens woh⸗ 
nen, wo Triſtan, Meifter in allen Leibesübungen 
und Waffenfpielen, der befte Ruderer und Jaͤger ?), 
die bisherige Luft der Jagd, den Mord, zum Unter: 
halte treiben muß; wo das nadte Schwert die Ge: 
lieben auf dem Lager fcheider, und der Handſchuh 
König Marks Iſolden die Eonne abwehrt. Tri— 
fans Kampf mit drei Riefenbrüdern, beren einer 
die rechte Hand, der andre den (linken) Fuß ver: 
Itert, und ihm zum Trofte für die getrennte Geliebte 
die wundervolle Halle mit den Bildern ihrer Liebe 
bauen muß. Der marnende Zraum,von dem Eber 
(13,518), welden Zriftan im Schilde führt (im 
Altenglifhen Gedichte den Löwen), wie ben Pfeil 
(bin ſtrate) auf dem Helme. Die unfelige Liebe 
zweier Sfolden, Das verhängnisvolle ſchwatze und 
weiße Segel. Der Tod ber beiden Belieben durch 
einander: ihre Bereinigung im Sarge, ihre Ber: 
mandlung und Werflechtung in Rebe und Roſe, und 
ber treue Hund, der von dem Minnetrante mitge: 
noffen hat, auf dem Grabe *). 

Alle dieſe tiefen, in ben manigfaltigen Darftel: 
lungen zwar bin und ber ſchwankenden Züge er: 
innern an fo viele uralte, auch wohl urverwandte 
ähnliche Sagen, als: von Thefeus, Jaſon, Perfeus, 
dem Heiligen Georg, Wolfdietrich, Ragnar Lodbrof, 
und befonders dem Nordiſchen und Deutſchen Sieg: 
fried = Dietrich =Molker, mit Gunther, Brunhild 
und Gudrun (Chriemhild), dem Zaubertranfe, tren⸗ 
nenden Schwerte und leidvollen Ende durch beibe 
Frauen; dazu feine tenurige Geburt im der Morbifch 
Deutfchen Sage, an welche die Legende vn Schmer: 





DD 3. 14427, 14,612 bieten bie Lesarten fire den anfallenden 
ODelbaum auch hot boum, den geheimnisvollen Holunder, Dei 
Ellhard ift es eine Linde. Im Framı. und Ital. if es eine Flchte. 

2) 2. 18,143, Wiederholt, im einer fpäteren Zufanımenfunft 
Bei Ulrich 1543, 157%. 

3) Nach Englifch + Framzöfirchen Sagen und ferichwärtlich 
(bei Seott zum Altengl. Gedicht Gei. I, Str. 27) war Triſtan 
der er ſte Jagermeiſter und Angler; dieſes auch bei Elibard. 

4) Nach der Aramzöfiicen Drofaz wie er, laul des Engl, 
Gedichts, auch in der Bilderbalte nicht fehlt, 

5) In Eiltards Gedicht umd der Profi daraus. 

6 Im der Framzoſiſchen Profa, 

=) In dem kurzen Altirans, Gedichte bei Gott S. 218. 

8 Diefes im Nibelungenlird, jenes in der Wuttna-Saga 
Kap, 111. In dem Edda-Liede vom Lindwurm (Fafnir) Kampf 
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zenre ich, Siegfried und Genoveva, und viele ähn: 
liche Rettungsfagen fi anreihen. In einer Dar: 
ftelung 3) wird Triſtan auf dem Schiffe, der ſter— 
benden Mutter aus dem Leibe gefchnitten, wie Wol⸗ 
fung, Siegfrieds Großvater (und Macbuff); in einer 
andern Darftellung 9) die den Triſtan von ber ſter⸗ 
benden Mutter im Walde gebähren läßt, foll er durch 
einen Gifttrant der Stiefmutter umkommen, mie 
Siegfrieds Bruder Sinfiotli. Noch andere Sagen 
von Zriftans Geburt deutet an, wenn er ?), in ber 
Marrenmaste, fi) den Sohn eines Meerweibes und 
feine Amme eine Zigerin nennt, und feinen firab: 
lenden Glaspalaft auf einer Molke rühmt: was 
wieder an Molfdietrichs, Eiegfrieds 8), Schmerzen: 
reichs und vieler Helden Ausfegung und Saͤugung 
von wilden Thieren erinnert; fo wie anberfeits an 
Siegftieds Mutter Siegelinde, die mit der weiſſa— 
genden Donaunire gleichen Namen führt, und an 
bes neugeborenen Siegftieds Stromabihmwimmen in 
einem Glaſe ?), Ein wirklicher Nachklang von Tri: 
ftan und Iſolde und Einmifhung Britannifcher 
Dichtung in das Deutfch« Nordifhe Heldenbuch ber 
Wilkina⸗Saga, ift, dicht hinter Siegftieds Ermwer: 
bung ber Brunhild für Gunther, die Sage von 
Zriftram 19), dem Sohne Graf Herbegens von 
Bern und Ifoldens, der Schwefter Dietrichs; 
welcher Triſtram, weil er einen Bruder im Kampf: 
fpiel erfchlagen, zu Markgraf Iron von Branden: 
burg und feiner ſchoͤnen Gemahlin Jfolde flieht 
und fein SÄgermeifter wird. Sron aber fol ein 
Sohn des Königs Artus und nach beffen Tode aus 
Britannien durch Iſungs Söhne (— Nibelungen) 
vertrieben fein. Triſtrams Bruder Herbort wirbt 
für feinen Oheim Dietrih um Hilda, des Könige 
Artus Tochter, behält fie aber für fih It). 

In den angeführten Zügen von Triſtans Jugend 
zeige ſich fchon naher Zuſammenhang mit ber Frau vom 


und Volfungar Saga Kap. 27 nennt Sigurd ſich ſelber „eber 
Thier, obme Vater und Mutter,” Im Nidelungenliche fönnte man 
etwa noch den ſchönen Eprud, daß Eiegfried bei der herrlichen 
Jagd felber dad gelagte edle Thier geweſen (4023), mit hierauf 
deuten, 

„ Willina@aga Kap, 209. 

10) Kap. 209 ff. In meiner Berbeutichung habe ich den Deuts: 
ſchen Heldennamen Sintram behalten, mit Perinarliom, der 
auch die Lesart Tilram anrfüher, Müller bemerkt im der 
Gagabibl, III, 230 aud einer Kovenhagener Handichriit bie Lesart 
Triſt ram, welche Rain im feiner Däniſchen Ucberſetzung der 
will, &, (Kopenh. 1810) angenommen hat, 

11) Der Widerfpruch, daß Herburt erft lange nad Triſtrams 
Flucht su Iron an Artus Hof kommt, verräth (hen die lofe Vers 
wirtung der Sagen, „(+ 

‘ 
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See in ihrem Zauberpafaft, nämlich mit Lanzelot, 
deſſen Gefchichte in der ganzen Anlage, von der Ges 
burt ber, und in den Dauptverhältniffen zu Königin 
Ginover und König Artus, fo wie in einzelen Aben⸗ 
teuren (z. B. dem Blutzeugnis im Bette, ber Net: 
tung vom Feuertode, und der Bilderhalle), dem Tri⸗ 
fan nachgebildet ift: nur baf ber entfchuldigende Bau: 
bertrane fehlt, und dafür von beiden Liebenden am 
Ende die Berföhnung im Kofler geſucht wird. 
Der Zaubertrank dagegen findet ſich auch, zwar ans 
ders gewendet !), im dem Mittergedicht Cliges des 
Chriſtian von Troyes, ber auch einen Triſtan bichtete. 
Der aus Riebesleid entipringende Mahnjinn Zei: 
ftans 2) kehrt in vielen Romanen wieder, eben im 
Lanzelot, Iwein 3), Amadis, Roland, bis zum letz⸗ 
ten Ritter, ber den Amadis zum Vorbild ermählte, 
aber auch den Triſtan wohl fannte, und ihn mit 
Zanzelot vergleicht; und noch ein Nahhall von Tri⸗— 
ftang Namen ift der Ritter von der traurigen Ge: 
alt. 
di Noch andere Anktänge gibt bie Spantfche Ro: 


1) Nämlich, dak Aid, König von Griechentand, feine Braut 
Senice, des Deutichen Kaiſers Nichte, Jungfrau laffen muß, für 
feinen Neffen Cliges. Diefer entfuührt fie ihm dann durch einen 
andern Trank, der fie zur Scheinleiche macht: wie bie Salomt 
im Moroff, und Nomeo’d Julia. Alrdeutiche Bearbeitungen biefes 
Cliges val, oben &, 197. 

2 In ver Kranz, Engl, und Ital. Profa, vermuthlich auch 
in einem Frans. Gebichte, 

3) Dal. oben &, 270. 

4 Sie fehlt bei meiner Ausgabe von Boktfriebs Werten, weil 
ch den canelonero de ramanees, felbit in Paris nicht erlan- 
gen lonnte; darum hole Ich fie Gier, aus demfelben (Anvers 1668 . 
12} ach, BI. 302: 

Romance de don Tristan. 
Herido esta don Tristan 
de vna mala lancada 
dierase la el rey su tio 
por celos que del cataua 
el fierro liene en el euerpo 5 
de fuera le tembla el anta 
va lo a ver la reyna Iseo* 
por la au desdicha mala 
juntan se borca con boca 
quanio vna missa rezada 
llora el vno llora el oiro 
la cama banan en agua 
alli nace vn arboledo 
que arucena se llamaus 
qualguier muger que la come 15 
luego se siente prenada 
eomiera In reyna Ineo 
por la su desdicha mala, 
Die neue arofie colleccion de romances Castellanos von A. Du- 
zan T. 1V (Madr. 182.9, 2.22 „Romance de Tristan de Leo- 
ais, (Auonimo)‘*, wiederholte Michel, Tristan introd, vu, 
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manze von Triſtan unb Sfolde*): Zriftan, von bes 
eiferfüchtigen Oheims Lanze ſchwer verwundet (mie 
Siegfried 3), wird vom Iſolden befucht: beide kuͤſſen 
fih und baben das Lager mit Thraͤnen; daraus 
waͤchſt alsbald eine Lilie, durch deren Genuß jebe 
Frau fhmwanger wird, fo wie Iſolde. — Hier fpielt 
die Geſchichte der ſchoͤnen Blanſcheflur (Weißblume), 
ber Schweſter Marks, herein, wie fie, minneſiech, 
mit dem wundenſiechen Rivalin Zriftanen erzeugt; 
bie Lilien aber (im welche die Franzöfifche Profa auch 
jenes Hemde in Brangenens verblümter Rebe vers 
wandelt), oter bie Nofen, wachſen noch aus ben 
Gräbern der Gelieben in fo manden Volksliedern, 
namentlich Jägers und Reiterliedern. Die Spanifche 
Nomanze läft fie zwar nicht aus dem Grabe mad 
fen ®), jedoch weiſet fie mahe auf ſolchen fonft alls 
allgemeinen Grundzug diefer Dichtung. 

Derfelbe tritt auch, böchft merkürdig, im vollen 
Bufammenbange hervor in den Perfifhen Sag. 
Schon in dem Altperſiſchen Koͤnigsbuche (Schahna⸗ 
meh), das Firdufi, gleichzeitig mit Pilgrins Auf: 


lieſt manches anders: 2 una muy mala, 4 Que zelose del esta- 
ba. 10 Como pelomillas mansas, 17 Comicla la, Hier find 
wohl bie Tauben anftatt der Meſſe neut devote Nenderung. Zu ber 
SEchwangerung durch die Lilte wird bemerft, es fel ein Aberglaube 
des Mittelalters, wie jene antife von den Stuten, die durch Some 
und Wind gefchwängert werden, — Diefe Romanze bat Bnipius 
in ſ. Zeitichr, Vorzeit Bd, 2 asıs), S. 205 mit folder Freiheit 
überfegt, theild aus Misverftand, theils ans Witltur, dab Groote 
Einl. XLII fie der obigen, aus Grimm silva de romances 
(1515) P. 297 entnommenen Romanze Ginjuflat, als eine davon 
verichtedene. Bulpiud über‘, aber aus dem caneionero de ro- 
mances 1568, welchen er Bd. 1, S. 354 auch ald feine Urkunde 
nennt, und zwar aus demſelben Eremplar der Weimarer Bibl. 
weiches ich vor mir Gabe, umd darin findet fich durchaus nur 
diefe einzige Romanze von Triſtan. Meiterhin ſolgen einige von 
Lanzelot (BL 242) und Amadis (Bl. 278), 

s) Die Beichreitung, das das Eifen im feinem Leibe geſteckt 
und der Schaft gebebt habe, erinnert lebhaft an dad Nidelungen⸗ 
kied, wie Siegfrieden hinten die Sveerſtange aus dem Rücken ragt, 
Triſtan ſcheint auch rückwärts getroffen: eine Franz, Liusgabe ded 
Dante London und Paris 1785) bemertt zu Iuk 5, da Mark 
Triftanen und Jiolden überraſcht und beide mit Triſtans Lange 
durchbohrt babe Groote Einleit. zu Triſt. S. XLD. Nach Tanz 
dini'd Erklär, zu Dante (Den, 1576 Sol.) verwundete Mark Tels 
ftanen allein mit deiten Lanze durch ein Loch der Thüre, fo dab 
er bald darauf ſtarb. Anders wendet noch eine andre Erzählimg 
biefen Lamenwurf (mehr davon weiterhin). Dad Triſtan mit 
feiner eigenen Lanze durchbohrt wird, ſtinmit auch zu Sicgfried 
und die Verhaͤltniſſe werden noch ahnmlicher, wenn man die Nor⸗ 
diſche Erzatzlung der Hveniſchen Kronik beruckſichtigt, wonach Sieg/ 
fried die Gattin Hagens (der hier zuglelch der ganz fehlende Gun⸗ 
tber it) umarmt, und deshalb von Ihm erichlagen wird, P. E. 
Mullers Eagabibl, IT, 409, 

co Wie Mone's Einleit, zu Groote'd Ausg, dei Trinau &, 
XYlll angibt, 
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zeichnung ber Nibelungen, auch aus münblicher Ueber: 
lieferung, und ſchriftlicher Vorarbeit, zufammenbidy: 
tete 1), erinnert der Dauptheld Roftan oder Rus 
ffem, Sohn Defthans, nie nur im Namen an 
Zriftan 2), fondern nod mehr in der That, zus 
naͤchſt an den Nordiſchen Siegfried, Auch er wird 
der Mutter (Rudabeh) aus dem Leibe gefchnitten; 
ausgerüftet mit Panzerhemde, Lanze und Bogen, zu 
Roffe, den Lindwurm zu feinen Füßen, wird er als 
Kind ſchon abgebildet; er fpricht mit feinem Roſſe 
(Reich), wie mit dem befiegten Drachen (Asbim), 
und Rieſen; er finge zum Saitenfpiel, und ein Zaus 
berweib und Zauberbecher drohen ihm Gefahr; fein 
Sohn (Sehrab) befiegt eine fireitbare Burgherein 
(Kerdafrid). Ruftem, wegen feiner Feſtigkeit auch 
Erzleid (Abentem) benannt, felber ein fuͤrſtlicher Held, 
in zahllofen Kämpfen, der Grunbpfeiler des Fürften: 
baufes von Sean, ift auch der Kühnfte auf der 
großen Jagd in Turan und erlegt Löwen, Mölfe 
und andres Gethier; und auf einer Jagd wird er 
durch Verrath des nächften Blutsfreumdes (Bruders) 
umgebradht. Seit unvordenkliher Zeit find noch zu 
Tage ſtehende Bildhauereien unter dem Namen Abs 
bildung Roftems 2) berühmt, 

Der Liebesgefhichte Triſtans näher, tritt bie 
ebenfalls im Perfifhen Koͤnigsbuch und dann häufig 
durch das ganze Morgenland manigfaltig dargeftellte 
Erzählung 1) von Schirin: Ferhad fiebt biefe 

‚Ihöne Armenifche>) Königstochter und Gemahlin 
bes Perfifchen Kaifers Chosroäs, ift ihe zu Liebe 
ein wunderbarer Bildhauer, der Berge zu Bildern 
feiner Liebe aushauetz wie einen Meg durch bem 
Berg Bifutun, wo no in einer Grotte Chosroös 
auf feinem Mappen Schebdis abgebildet ift. Ferhad 
verfaͤllt in Wahnfinn 6), und als er ihren aus Sehn⸗ 





4) Die Perfifchen Erzählungen von Koran verdammte ſchon 
Mabomed, Firduſi (fi. 1030) dichtete, wie er ſelber berichtet, nach 
leherlieferung der Mobeds oder Prieiter, die ein Verfiicher Edler 
auffchreiben Kehz; ew fente die Arbeit des früh darliber verstorbenen 
Datiti fort, fo wie fein alter Lehrer Eſſedi den Schluß Hinsnfigee, 
Abgekurzte Ueberſ. von Görred (Heldenduch von Iran 1820) und 
James Atkison (the Shahnameh — abridged in prose and 
verse, Lond. 1832.) 

2) In brieftichen Mittheflungen ſtimmt v. Hammer auch für 
Namemsverimandtfchaft beider Helden, mit der Bemerkung, daf 
eine Menge Nrabifcher Wörter nur durch Anlefung des Artikels 
ſich von dem Deutfchen fheinbaren Wurzeln unterfcheiden, z. B. 
Laute aus el-aud; Lanze, lancea, aus el-ans u, f. w, auf 
ägmliche Weife könne bei T-ristan der Deutſche Artikel anges 
ſchmoten fein, 

3) Nakschi Rostem, Wat. Oufeiy’s Neife &, 17. 50, 29. 
805. 326, 

 Darmadı in v, Bammers Schirin (1809) ausgedichtet. 
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fucht nad) ihm erfolgten Tod vernimmt, indem er 
bei feiner Arbeit vor ihrer Bildſaͤule Eniet, ſtuͤrzt er 
ſich in fein Beil, welchet, mit dem Stiel in feinem 
Herzen haftend, wurzelt, und Blüten und Früchte 
trägt, ber erſte Granatbaum. 

Noch vollftänbiger, auch mit biefer Pflanzen: 
Metamorphofe, ift die Liebesgefchichte, welche fort: 
während allgemein bei ben Afgbanifhen Abkoͤmm⸗ 
lingen ber alten Perfer vom Volke gefungen, gefagt 
und gelefen wird 7), Adam, ber fchönfte und 
tapferfie Juͤngling feines Stammes, liebt Dur: 
khani, die fchönfte und holdfeliafte der Jungfrauen; 
Feindſchaft ihrer beiden Gefchlechter trennt fie, und 
zwingt Durkhani zur Wermählung mit einem bes 
nachbarten Häuptlinge; fie verfagt ihm jedoch eheliche 
Rechte, fo wie ihrem Geliebten, mit dem fie oft 
heimlich zufammentömmt, Sie pflegt in ihrem 
Garten zwei Blumen, bie fie nach fi und dem Ge: 
liebten benannte: ba fieht fie feine Blume verwelken, 
und ihr eiferfüchtiger Mann, der ihn im Kampfe 
ſchwer verwundet bat, tritt mit blutigem Schwerte 
heran, und verkuͤndigt ihe feinen Tod. Sie finkt 
auf der Stelle tobt nieder; und als ber in ber Nähe 
verwundet liegende Adam es vernimmt, haucht er 
mit ihrem Namen feinen Geift aus, Beide, ents 
fernt von einander begraben, vereinen ſich dennoch 
im Sarge; zwei Bäume fpriefen aus ihnen empor, 
beren Zweige ſich ebenfo umarmen 8). 

Im Abendlande zeigt ſich diefe ganze Sage vor 
allen bei den alten Galifhen Stämmen in Bris 
tannien und Irland einheimifch, durch örtliche 
und gefchichtliche Begründung, wie durch mande ei⸗ 
genthümliche Bildung. Ein merfwürdiger Zug in 
dem einen Franzöfifchen Gedicht?) ftammt von dort⸗ 
ber: der fterntundige und boshafte Zwerg wird näms 


5) Erinnert an Triftand Britifhed Geburtöland Ermonie, 
Parmenie. 

6 &o in ber Erzählung meiner morgenländ, Samml. 1002 
Tag, Bd, 11, welche ihm auch durch Die Todesmachricht täufchen läßt, 

7) Elphinstone kingdoom of Caubul (Lond. 1815) 
p. 185, Rüuͤhs Ueberferumg (in Bertuchs neuer Bidl. der Reiſeb. 
Eent. I, erſte Hälfte Bd, 9. 10) I, 292. Elphinſtone gibt bloß 
den Inhalt mach der Verſiſchen Ersählung eines Afahanen im Des 
rabund; die Abſchriſt des Gedichts, die E. befaf, ging verloren, 
Er bemerfe fchon, daß dieſe, wie fo viele andere Geſchichten, ges 
meinfame auch in Europa find, nennt jedoch den Triften nicht. 

8 Die Vereinigung der getrennt Begradenen findet ſich, Pries 
gerifch geivender, auch im Roman vom Miles umd Amps, bie als 
treue Waffenbrüder im Kampie tr Karl den Großen fallen. 
Bibl. des rom, 1778 Decemb. Mone Anz. 19%, Ev, 115 ff. 


9 Dei meiner Ausg, von Gottieieds Werten Bd. II, 3. 1306 
ff. val. 318. 468, 612, 
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fich vom König Mark enthauptet, weil er aus einem 
Meifdorne vereäth, daß Mark Spferbeohren hat, 
telche biefer dem Zauber des Zwerges beimift. Die 
Waliſer deuten den Namen Mark dur Pferd !) 
(Altdeutſch auch Mark; und marka Pferd, ſchon bei 
Paufaniss als Keltiſches Wort), zugleich im motbis 
fen Sinne. Die Itlaͤndiſche Geſchichtsſage nennt 
den König mit den Pferdeohten Maoin, ber (auf 
ähnliche Weiſe wie Ttiſtan felber) von feinem Iri⸗ 
ſchen Erbe vertrieben, im Frankteich (mad andern 
Angaben in Armenia) aufwaͤchſt umd mit deſſen 
Hölfe fein Reich miedergewinnt, im 3. ber Welt 
3648 (furz vor Alexander dem Großen). Jeder 
den das Loos traf, dem Könige die Haare zu ſchnei⸗ 
den, mußte fierben; eine Witwe erbat Gnabe für 
ihren Sohn, der aber von bem verhaltenen Gehe im⸗ 
niffe fo trant ward, daß ein Druibe ihm rieth, es 
einer Weide einzuflüftern. Des Königs erſtet Darf: 
ner Graftine füllte den Baum zu einer neuen Harfe, 
und aus diefer erſcholl nun das Geheimnis überall; 
fo daß der König, barin eine Goͤtterſtimme etken⸗ 
nend, fottan die langen Ohren öffentlich trug ?).— 
Die Einheit beider Sagen, fo wie ihre Verwandt: 
ſchaft mit der Midasmpthe, iſt offenbar. Sie beſtaͤ⸗ 
tigt die Bemerkung, daß Mark auch ſonſt ein wahs 
ver Midas (d. h. mach Fulgentius, ein Nichtſehender, 
oder, wie Gottfried mit dem Namen fpielt 3), ein 
Richt-merkender) iſt, und auch deſſen unſeligen 
Zauber gehabt haben ſoll, alles was er beruͤhrte in 
Gold zu verwandeln: jegt iſt er volffändig Midas 
mit den Efelsohren, der wahre goldene Efel. 
Ueberhaupt ſteht num in der Walififhen 
Sage alles gany mythiſch ba; und fo getrübt und 
gedruͤckt auch ihre Ucberlieferungen erſcheinen, fo muß 
man ihnen body ein höheres Alter, als ben übrigen 

» W. Owen Welsh dielion. (1803): marg Pferd, 

3) Keatiog general hist, of Ireland (Landen 1723 
Kot) p. 1361-67. Daraus Deutſch vom Lindau, im Morgenbiatt 
1810, Nr. 249. Main har den Beinamen Labhradh koings 
feacb, von lablhıradh ſprechen, deſſen Anlah auch trzahlt wird: 
ſein grauſamer Oheim zwang ihn, vom Herzen ſeines Vaters und 
Grofivaterd zu eſſen u. eine lebende Maus zu verſchlucken: jo daf 
ee fhumm ward: der Iriſche Sang der Harfe lautet: da chluais 
chapuil ar l.abhradlı Loingeach! amei Pierbeobren hat Yablıı 
eabt; bLoingieach. Keating zweiielt nicht, daß diefer aus alten Iri: 
fen Handichriften mutgettheilten Fabel eine ichöme Moral zum 


Grunde liegt, 

3) 3. 18140, 14,970, 

u @ie find aus der Walififchen Archaologie geſammelt im 
Edw. Davies mythology and rites of the British Druids, 
arcertained by national documents (Lond, 1800. 8) p- 
113, 4939-60. Nusführliher ats die Mittbeilungen Owens zu 
Ecotts Ausg. des Triſtrem, aber damit ftmmend, und nyttiſch 
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einräumen. Merkwürbig find zuvoͤrderſt die mythi⸗ 
fhen Zriaben der Walififhen Barden *), auf 
Ähnliche Weife mie im der Hebraͤiſchen SHelbengeit 
(im Buche der Könige) die Helden Davids in Drei: 
beiten und Dreißigen zufammengefaßt und verglichen 
werben. Laut dieſer Triaden, bie nur bie zum 
fiebenten Jahrhundert herabgeben *), iſt Try ſt am 
d. h. Herold 5), der Sohn Tallwch's, der dritte 
ber drei gewaltigen Schweinhitten March's, bes 
Sohns Meirchlawn's, d. h. Roſſe der Gerechtigkeit, 
in Britannien, und verband ſich mit Eſſylt: Ar 
thur, Mar, Cai und Bedmwpr, (beide aud 
fonft 7) als Arthurs Truchſeß und Schenke berühmt), 
im Bunde gegen ihn, tonnten ihm jeboh fein 
Schmein abgewinnen, Desgleichen ift Tryſtan ber 
dritte der drei Derolde, mit Cai einer der drei ge: 
Erönten Däuptlinge Britanniens, der drei unbeugs 
famen Helden und ber drei Aufſeher der Mofterien 
bei Arthur. Mache Sohn Tryſtan, dee mit Rhy— 
bamwts Sohn Morgants und Dalidam als Genoffe 
an Arthurs Hofe erfcheint, ift eben auch Krpftan 
Tallwchs Sohn 85). Efſſylt, d. h. Schaufpiel, if 
bald Marchs Tochter, bald feine Gattin. Dann 
heißt fie Tochter des Cul Vanawyd Prodain, deſſen 
Name ein Waſſerweſen amdeutet, und bildet mit 
zwei Schweftern eine Trias von unkeuſchen Weibern, 
namentlich mit Penarwen, d. h. Weifhauptige, Ge 
mablin Owens, Uriens Sohnes ?), und Bun, 
Gemahlin des Flammenträgers, vermutblic Königs 
Ida von Northumberland. Eſſylt bat ben Beina⸗ 
men Vyngwen, d. h. MWeifmähne (die Blonde), 
und Buhle Erpftans: fie ift die Stute zu March 
old Roß. 

Die Deutung durch dieſes Roß, als gleichbebeu: 
tend mit Schiff, auf die Arche Noah's zurüd, fo 


aus der Arche Noatzs, ald dem Pebältnis alles Heidenthumd 
hergeleitet, und barnadı von Mone ausgezogen und weiter nes 
deutet im den Deidelb, Jahrk, 152%, Wuch befonderd abgedruckt, 
als Anhang su feiner Finleitama bei Groote s Ausgabe dei Triften- 
5) Edw. Jones, der im J. 1624 verflorbene Waliſuche Het 
barde ded Prinzen von Wale, alht in den relicks of Ihe 
Welsh Bards {lood, 1794, Fol.) P. 9 Auszuge einer alten Ob, 
Y Trioedd Yays Prydain d, h. die Triaden der mie Bri⸗ 
tannien; enthaltend eine kurse Chronit und Leberlieferung alter 
Zeiten, die fm 34, Jahrh. begonnen fein follen, und dis zn 
sten Jalıch. fortaefeit ſchelnen, ald bis wohin igre Nachrichten gegen. 
© Nach Davies, fo wie die folgenden Namendeutungen. 
7) Bel Gintfried von Monmouth. 
3 So heißzt er auch, im dirfer Verbindung mit Ninhamb 
und Daltdaf, in den Triaden bei Jones relicks p. 12, 


9 Ivent kei Galfried; ber berühmte Held Iwein, Oben 
Seite 369. 
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tie der Stute auf bie Britiſche Ceres, melde bem 
von Geridwen miebergeborenen und im ihrer muftes 
eiöfen Halle unterrichteten Zaliefin in ſolcher Geftalt 
erfhien; ferner, die Deutung des Zaubertranks durch 
ben myſtiſchen Trank der Geres und den heiligen 
Keffel der Geridwen, mit welchen Bran die Öron: 
wen, d. i. Brengwain, Brangene, nah Irland 
führte, — bies alles, fo tie bie Auslegung der üb» 
rigen Einzelheiten in dem Altengliſchen Triſtan, 
würden hier zu meit führen, und ift auch meift 
gewagt und unbaltbar, Der Grundgedanke ift: 
Tryſtan und Effolt enthalten das Werderbnis des 
patriarchalifchen Geres:({R 0 ß) Dienftes , deſſen Pries 
ſter Zaliefin Hodigion, d. h. Leute mit Ohren 
von Kornähren, nennt ?), und die Verführung zum 
Sonnen: (Eber-, Lömen:)Dienfte bed Beliagog, 
mie einer der vom Triſtan befirgten Rieſenbtuͤder 
beißt, der ihm die Bilderhalle baut; Waliſiſch Beli 
a Gmg, ber grollende Beliz d. ti. der Galliſche 
Belenus, Bel, deffen Priefter Beirdd Beli, Barden 
Beli’s, heißen: weiche Verderbnis von Gallien (Bre: 
tagne) nad) Britanien überging. — 

So unfiher folhe Deutungen find, befonders 
wegen ihrer fpäten Urkunden, und fo mancherlei hier 
willkuͤtlich und fpielend, ohne foldhe Abfichtlichkeit, fich 
entwickelt, auswaͤchſt und anfegt: fo kann man fie 
doch nicht gänzlich abläugnen. Und zumal zeigt ſich 
in biefen auffallenden, unpoetifhen Darftellungen 
und Ausdrüden Zufammenflimmung mit der alten 
Prieſterſymbolik des Morgenlandes, auf welches diefe 
Keltiſchen Ueberbleibfel einer früheren Bevölkerung 
Europa’s auch bekanntlich in der Sprache fo mandye 
nähere Beziehung bewahren. Die KXhiergeftalten, 
Verwandlungen, Wiedergeburten (zum Theil auch in 
der Mordifchen Mythe), — alles ſpricht noch im 
Raͤthſeln und Hieroglyphen ber heidnifchen Vorwelt. 

Etwas mehr der Poeſie Angehöriges bieten einige 








2) Daber der Hund Hodain: wie audı font Priefter 
Hunde beihen, 

2) Mitgerhellt von Owen, Berfaffer eines trefilicdhen Waliſi⸗ 
schen Wörterbuchd, in Score Eimleit, zum Altengl, Triſtan ©. 
XXL Vol. ebd, Anmerf. S. 271. 

3) Im eben dieſer Triade, bei Jones relicks p. 12, Heiät fie 
die Tochter (ferch) yon Tryſtans Oheim Mardı, Sohn 
Meirbiawmnd, 

4) So fleht er auch in den Triaden, Owen Cambrian bio. 
graphy (1503) p. 153, Bei Galfried Balpanz der beſon⸗ 
ders auch aud dem Parcival befannte Hd Gamein, Gawan 
Guilelm. Malmesbur, umd andere alte Zeirbücher (aufammenger 
felit hei Michel, Tristan 11, 179, erzählen, wie jur Zeit K. Wils 
hans I das 14 Fuß lange Gira Walwens, Walmynd gen: 
den worden, und beichreiben fein Schwert, 661 Zoll lang, laut der 
Rrany, gereimten Inichrirt, 14 Jahre nach Chriſtus gemacht von 
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andere Ueberlieferungen ber Malififchen Barden 2): 
In einer Zriade ift Tryſtan, auch Droftan, d. b. 
ber Stürmifche, einer ber drei treuen Liebhaber, wegen 
feiner Reidenfchaft zu Eſſylt, der Frau feines Oheims 
Mark Meirzion ?), Eines Verdruffes wegen 
entfernt er fih von Archurs Hofe, und Gwalz⸗ 
m ai mit der Goldzunge, Arthur Neffe *), wird 
ausgefendet nad ihm. Ein Geſpraͤch zwiſchen 
beiden, in breireimigen Stangen, hat eine profaifche 
Einleitung (faſt nad Art der Eddalieder), und dieſe 
erflärt, dag Tryſtan drei Jahre entferne gewefen und 
Gmwalzmai mit 28 Rittern gekommen, welche Try— 
fan alle zu Boden gefchlagen, und zur Ruͤckehr 
habe ihn bloß Gmalzmai’s Ueberredung bermogen ; 
deffen Beiname (ähnlich Chrofoftomus) ſich auch in 
dem Gedichte bewährt °). Gwalzmai rühmt Tryſtan, 
erinnert am ihre Geführtfhaft, und mahnt ihn, fein 
Bolt und feinen König zu lieben. Sie kommen 
dann zu Arthur, der fie freundlich begrüßt, und Try⸗ 
ſtan weiht ſich wieder feinem Dienfte. 

Wenn diefes Gedicht auch, wie fihon der ent: 
fhiedene Reim, gegen bie nur bie und ba durch⸗ 
blickende Allitteration, welche der MWatififchen Dicht: 
kunſt eigenehämtich fein fol, eben nicht fehe alt iſt, 
fo fieht es doch nicht aus wie ein Nachhall der ſpaͤ— 
teen Englifhen und Branzöfifhen Dichtung (der: 
gleichen fonft wohl ein großer Theil des mehr ge: 
priefenen als befannten Reichthums der Walififchen 
Poeſie fein mag): fondern es ift ganz in der Weiſe 
der fonft noch übrigen Waliſiſchen Lieder aus Ars 
thurs Sugenkreife 5); bergleihen auch Waliſiſche 
Barden vor König Heintich MH im 9. 1179 in 
Wales fangen 7); und ein Buch in der Britanis 
fhen Zunge Armorita’s (Bretagne's) liegt der Bri— 
tifhen Sagengefhichte zum Grunde, welche Gals 
fried von Monmouth in Wales fhon für K. Hein: 
ri I um 1138 Lateinifdy bearbeitete #), Und fo 


Galaan, », i. der auch font in Altengliſchen und Framzöſiſchen 
Sagen beruhmte Schmid Wieland, Nordiſch Bolumd, 

5 Es if ebenfalls aus Owens Mittheilung, mit Engl. Ueber⸗ 
fegumg, bei Scott hinter der Einleit. S. XCV; darnach bei 
meiner Ausg. Gottirieds Br, 1, ©. 307 wiederholt, His ein 
altes Gedicht kannte es ſchon Jones relicks p, 12. 

6) Gedr.inder Archaiol, of Wales (Loud. 1901—7. 3 Vol. 8) 

;) Bei dem Uebergange mach Irland, auf der Pembroke Burg. 
Warton hist. of Kugl, poetry ed. Price (Lond. 1824, 8)1, 120 ang 
Powell Wales (1554) 2358 und Selden Polyolb. 111, 53, Hier wird 
auch aus Powell der aroie Wettgeiang der Walififchen Barden 
erwähnt, weichen der König Rhees von Sudwales im I. 1176 
jzu Cardigan anftelite, und worin die von Northumberland fregten. 

5 Gedrudt in seriptt. rer, Brit. (Heidelb, 1587) T, 1, 
Eine alte Walmiſche Ucherf, ſteht im Der Archaiol, of Wales, 
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zeugt auch biefes Waliſiſche Triſtan-Gedicht von eis 
genthuͤmlichet heimatlicher Ueberlieferung , wie die 
bier fo auffallend als urſpruͤnglich vortretenden Trias 
den, mit welchen ber Inhalt in fo genauer Wer: 
bindung fleht. : 

Triftan ift, laut dieſer Triaden, auch felber ein 
auegezeichneter Barde, wie er faft in allen Dichtun: 
gen von ihm ald Meifter in Sang und Saitenfpiel 
erfcheint: in einem Verzeichniffe der alten Britifchen 
Barden ?), ficht unter dem J. 520 Thryſtan, 
Tallwchs Sohn, ein Schüler Merddins, und 
einer der Haupthelden an Arthurs Hofe; und laut 
einer andern alten Nachricht, wetteiferte er bei Urs 
thur 2), der felber (nach Art der Altnordiſchen Koͤ— 
nige) ein Barde war, in diefer Kunft mit dem Del: 
den Llwarch 3), 

Merddyn Emtys, Triſtans Lehrer, welcher 
duch Merlin gedeutet wird, iſt alfo der in ber 
Britifhen Sagengeſchichte (ſchon vor Galfrieb, bei 
Menninus im 6. Jahrh. u. a.) und nod mehr in 
der Dichtung berühmte Sohn einer Böniglihen Nonne 
und des Teufels, der meife Zauberer Ambrofius 
Merlin; melder aud bei Triſtans Geburt bülfz 
reich erfcheint, ihn in Gouvernails Pflege giebt, und 
einen der drei beruͤhmteſten Helden der Tafeltunde 
in ihm verkuͤndigt *). 

Ueberall zeige ſich hier Triſtans Verbindung mit 
Artus und deffen Hofe, obwohl nicht fo ausgebil: 
det, wie zum Theil in den übrigen Darftellungen, 

1) Bei Jones relicks p. 14. 

V Drei Reimzeilen von ihm, worin er drei feiner Helden preift 
(der dritte IR Caradoe, ein auch aus ben EnglFranz. Ged. von 


Triftan befannter Name), hat Jones relicks p. 11 unter den 
Xriaden, 

3 Gedichte von ihm ebenfalls bei Jones relicks p. 20, 

4 In der Franzöfiihen Vroſa. 

5) Das Geſtirn der Leier Geiät im Britiſchen die Harfe 
(Telun) Arthurs. Mennius deutet den Mamen Merkur durch 
Eiſenhammer, Zermalmer der Löwenzahne, und den Beinamen 
Mab-Uier Britiſch durch Sohn des Schreckens. 

6 Schwert Caliburn, Lane Ron, Eid Vriven, 
bei Galfriecd. 

7) Im derem Iehten er allein 840 (nach Nennius; mur 440 
nad Radulph) Krieger erlegt. 

5) Nach Withelnt von Malmsburn, weil hier der erfte Apfel: 
baum im Lande war; fpäter Inidswitrin genannt, d. h. Glas: 
Imfel, Augelſachſiſch Glaſtn⸗ey, im Pert⸗Fluſſe in Sommerſet⸗ 
ſhire, mit dem beruhmten Kl. Glaſtenburn, welches Joſeph v. 
Arlmathia, der erſte Hüter des Grals und Urheber der Tafelrunde, 
fott geftiftet haben. Hier wurde auch im 12tem Jahrh. von König 
Heinrich Arthurs Sarg gefunden und bewahrt; aud war noch 
su Camdens Zeit, und wohl mod jetzo, Wolköglaube, daß bier der 
Wallmusbaum vor dem Barmabadrefte «11. Jum,) nicht grüne, dan 
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durch die Zafelrunde und den Gral, Auch war 
diefe Verbindung nicht fo feit, daß die Liebesge— 
ſchichte fie nicht wieder ganz hätte aufjeben können, 
mie das Altenglifhe Gedicht, vermuthlich aud das 
entfpredyende Altfranzöfifche, unfer Gottfried, und 
felbft Ulrich thaten; dagegen Andere auch noch Kris 
ftand Verhaͤltniſſe zu König Mark und Iſolden auf 
Lanzelot an Artus Dof Üübertrugen. Diefe alte Ver: 
bindung aber hebt den Zriftan vollends in den mp: 
thiſchen Kreis, in welchem Arthur noch fichtbarer als 
Mittelpunkt und Träger vorleuchtet, und ſchon im 
Namen der Angelftern im Norden (Arcturus ®), fo 
wohl in der Gefchichtöfage, als in der Dichtung und 
Volksmaͤhre ganz mythiſch, ja myſtiſch erfcheint: durch 
feine wunderfame Geburt und Erziehung, feine ge: 
faite Ausrüftung 6), feine zwölf Kämpfe 7), feine 
Zafelrunde und deren Verbindung mit dem Grale, 
feinen Fall gegen den unnatuͤrlichen Sohn Mordred, 
und fein wunderbares Fortleben bei der Schwefter 
und Fee Morgane im paradififchen Avalon, d.h. 
Apfelinfel 8). Dies ift Avalun bei Gottfried, wo das 
wunderfhöne Hündlein Petiteriu ?), herſtammt 
und Iſoldens Kleid gewebt if, und ſteht in Verbin 
bung mit Avelon, dem Feenberge der Melufina; 
ba 08, laut anderer Sage 10), auch ein Gebirge ifl, 
in welchem Artus mit feiner Tafelrunde und Gralet- 
Rittern fo wunderbarlich fortlebt, wie Siegfrieds Hel: 
ben, dann auch Egel, im Nibelungen: Hort: Berge !')ı 
wie Karl der Große im Salzburger Untersberge, 


aber fogleich in aller Gülle, und daß der Hagedorn hier in der Ehrits 
nacht ebenfo blühe, wie im Mal. Camdeni Britan. p. m, 165. 

9 In dem kurzen Fran. Ged. (bei Scott &, 224) blofi Cru, 
Gemähs; alfp Petiteru Meines Thier, Im Altıngl. Ged. Pe- 
tierew; iR noch Engl. Mannsnane, 

10) m Krieg auf Wartburg und Lobenarin, 

11) Egel beiüt noch ein Berg in Schwug, wie ſchon in dem 
aliegor. Ged. „der Zipiegel”, vom einem dort Heimiſchen, ber in 
Bregenz Ritter geworden: es ſcheint Hugo von Montfort und 
Bregenz, deſſen Lieder und andere ähnliche Gedichte , ebenfo voll 
Anfptelungen auf Helden und Ritterdichtungen und Oertlichteiten, 
zum Theil auch im Ähnlichen (durchweg dreifufiigen) Neimen , im 
J. 1400-14 gefchrieben find, In der Heidelb. Day, Odſ. 313, Bi. 
118»; eh ſich Wil heer berg, 

Die ich ein teil erkem: 

Den Erzel ich bir nen, 

Ob Awitz bem bat griegen, 
Erinnert an den Zufammenflang von Atlas (mit dem Sedee: 
ridengarten und Draden darin) und Attila, Arrmlag, Wie 
die große Schlacht, aus welcher Arthur entrückt wird, im der 
Naͤhe der Apfelinfel voracht, fo iſt Caut Niflunga⸗Saga) die 
Midelungenſchlacht im Apfelgartem Chriemhildens; dere hat 
ebenio die Helden im ihren wundervollen Nofengarten sum Kanpfe 
geladen und dort Eicgirieden der Noth entrückt, Das Fortieben 
ber Helben iſt t6elld, wie in Walhall hei fäten Kämpfen bis jur 
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Friedrich Rothbart im Kiffhäufer, die drei elle im 
Grütli: und wie diefe Helden und Könige, wird 
auch Arthur einft als Befreier wiederkehren zur 
MWelcherrlichkeit feines Volkes. 

Die Stadt Tintajoel, bei Gottfried und ben 
meiften Anderen 1), Marks Königsburg in Cornwall 
am Meere 2), welche, laut alter Sage 3), prächtig 
von den Riefen gebaut, jährlih in Weihnachten und 
Mittfommer verfhwindet *), ift zugleich Arthurs 
Geburts» und Todesort: fo wie Zriftand und Iſol⸗ 
dens Begräbnisftatt im MarienKlofter >); und in 
der Nähe ſteht die auch von den Riefen erbaute 
Minnehoͤhle 6), und die Kapelle auf dem Helfen 
Zriftansfprung genannt, wo Triſtan bem 
ſchimpflichen Feuertode ins Waſſer entfprang 7). 

Auch durch feine nahe Verwandtſchaft mit Mark 
und dadurch mit Artus, und durch beider Werhält: 
nis zu Irland, fo wie durch feine Heimat Parz 
mente, wurzelt Triſtan tief in ber Sagengeſchichte, 
welhe frühe den beiden durch ben Meeresarm ge: 
trennten Britannien (Bretagne) gemein wat. 
Diefe Sagengeſchichte knuͤpft ſich, zwar auch fabel⸗ 
haft, am die Geſchichte der Roͤmer und deren dort 
fo lange befeſtigte Weltherrſchaft z und mit ber legten 
bilden die Bruͤder Aurelius Ambrofius und Uters 
pendragon, wie fein Sohn Artus, einen zugleich ſchon 
Chriſtlichen Grgenfag gegen die eingedrungenen heid⸗ 
nıfhen Sachſen. Des Artus Kämpfe gezen den 
Roͤmiſchen Kalfer Lucius 3), weil dieſer ihm für 
unecht erklärte, kennt, mit Gottfrieds von Mon: 
Gotterdammerung, gedacht; namentlich lebt Dietrih von Bern 
alfo Bis zum jüngsten Tage, und ahntiche Sagen von allnächt⸗ 
lichen Kämpfen’ der Heiden dei der Nordiſchen Zauberin Hildur 
(= Epriemabild) , erzählt (dom der Grieche Damascius (su Juſti⸗ 
nians Zeit) von Attda und feinen Sunnen (bie im Namen ſchon 
die Tobren find) Vor Rom, und leben noch manigfaltig im Munde 
des Volkes: dann if Chriembild aber auch bie Köntate int zau⸗ 
Berifchen Benusberge, — Nacdflänge von Arttzur bei Morga: 
nen find noch Ogier bei der Fee Orlande, und Ninafte bei Armida. 

1) Andere Waliſtſche Lieder, Die zu den alteſten geboren, 
zum Theil von den Barden Ancurin und Tadiefin, umd in ber 
ſelben Art wie das von Trifan, enthalten Geiprüde Arttzurs 
mit Eai und Glewiwpd, mit Eliwlod um Gwenhwnr 
dar (Ginover; Ganhumara bei Galiried), und erzählen, wie Mrs 
tur, Cohn des noch entihicdener muthiſchen Uthur Pen— 
deagenumd der Eigyr Äguerne, glänzende Herkules Thaten 
verrichtet, vom einer Glasburg umſchloſſen iſt u. f w. Die 
Lieder ehen im der Archalology of Wales I, 72. 167. 173; 
die Wolksersählungen, Mabinogion genannt, bei Davies ©. 
857 und Moene Deident6, IT, 515 ff. 

2) Nah Camdeni Brit, p. 141 mur nod Trümmer. — 
Mehr über den gerichtlichen Artug gibt J. Ritson the life 


of klog Arthur, from anclent hbistoriaug and anlhentio 
documents, Lond. 1823. 8, 
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mouth aus alten Britannifchen Ueberlieferungen und 
Chroniken im 12. Jahrh. verfaßter Geſchichte, auch 
bie Dichtung, und bei uns namentlich der Titurei. 
Nach diefem mar der erfte Mann von Artus Mute 
ter Arnive 9) Herzog Urlövs von Cornwall, Marks 
älterer Bruder; und ald er im Kampfe gegen Uter— 
pendragon fiel, und biefer die Mitte heiratbete, war 
Mark feines Bruders Erbe, und erhub fein Herzogs 
thum zum Königreich: wie er bei Ulrich, Heintich 
u. a. unabhängig neben Artus erfcheine, ja felbft 
London zum Königsfige hat 10). Nach der Sühne 
zwifchen ihnen erfcheine Mark auch bei Artus praͤch⸗ 
tigen Turnier auf Aliſchanz, mit feiner wunder 
fhönen Frau Jſalde von Irland und (feinem 
Schweſterſohn) Triſtanz mo bdiefer, zwar noch zu 
jung, ſchon vier Speere gegen den fünf (bei Gotts 
fried vier) Mann flarten Morhoid von Irland 
verftiche 14). 

Morholds Schwager Gurmun, ber, nach Gott: 
fried 22), aus Afrika ſtammend, mit Erlaubnis ber 
Römer, Itland erobert, und ſich bei. Marks Kinds 
beit auch Cornmall zinsbar gemacht hat, iſt ohne 
Zweifel der Nfeikanifche König Gormund, ber, 
nah Galfrieb, Irland erobert, und dann, von den 
Sachſen gegen bie Briten zu Hülfe gerufen, feine 
Gewalt au in England umd Wales ausbreitet, 
Dabei ift wohl an die Dänifchen Könige Gorm 
zu benfen, die auch als Heiden England heimfuchten 
und beherrfchten, und von denen ber legte, um 931, 
Dublin belagert, Die Benennung Afrikaner 


u Des Franz, lurzen Geb, bei Scott &, 210, „ 

4 Erinnert, in Berbindung mit den Erſcheſnungen zu Gla— 
ftenbury (8, 568, Anm, 1X), am unſern dedeutſamen Boltsalanben, 
daß im der Chriſtnacht und Johannisnacht die Jahreszeiten mit 
Diäten und Schnee fich verwechſeln. 

5) Bei Ulrich 3909, 30775 Heinrich 6797 ff. 

6) Zwo Tagereiſen vom Tintaioel, Gottfricd Triſt. 17,142, 

’) Laut des Fran Gedichts in meiner Ausg. Gottfried, 3, 
954, damals noch de saut Tristan genannt: äßntich 1mferm 
Mäsdefprung, und dem Sorumge Ludwigs des Soringers 
vom Giedichenſtein. 

8) Lucius Verus gehört freilich noch ind zweite Jahrh. und 
bletet ſouſt feine Veriehung, 

3 Bei Galfried und ſonſt heit ſie Jauerne, und ihr 
Mann Gorioiä, 

10) In dem ram, und Engl, Gedichte, Die uit Gottfried 
ſtimmen Scott 208); bei diefem beztugt es auch das zu Bonbon 
lader Jfolden gehaltene Conciuum, unter Vorſitz des Biſchofe yon 
Tamise 15,208 #. Aus ähnlichen Misverſtand iſt die Stadt Lit, 
welche durch ihr Sattenfviel berühmt iſt (9678, 8072) von Lunders 
unterfdrieden; dies (dei aber, laut Ranulph Higden, Caer-Lod 
EStadt ud), weil ein König Lud fie herſtellt; ſouſt Troja nova, 
Vsl. S. 570, Anm, 5. 


11) Titurel Kap, XIII. XV, 12) 2, 8887, 
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feint, fo wie Sarazenen und Moren, auch für 
diefe Nordifhen Heiden, im Mittelalter nicht uns 
gewöhnlih, und als Urheber ungeheuerer Bauten 
find fie auh Riefen: wie Morhold der Afrikas 
ner!) in ber Ritterdichtung felber noch riefenhaft 
erfcheint. Miefen brachten nämlih, laut Galftieds 
Sage, das berühmte Steingehänge ?) oder der Mies 
fen Zanzfaal vom aͤußerſten Afrita nah dem Kit: 
larberge in Itland, von wo Merlin ed nah Saus⸗ 
bury verfegte, Die Rieſen waren aud), nad Gott: 
fried, Herren Britanniens 3), wo fie die wunder— 
bare, noch auf uralte Mofterien deutende Minne: 
hoͤhle machten, in Cornwall, bis zu Corineis 
Beit *), d. i. Gorineus, der, laut Galfrieds Ge: 


fchichtefage, des Brutus Bruder, bie Miefen bes, 


Lämpfte, und nach weldem fein fand Corn: Wales 
benannt murbe, fo wie von Brutus, bed Aeneas 
Enkel, Britannien den Namen erhielt 5). 

Aehnliche Denkmale und Namen weifen in Sr: 
fand und Britannien aucd auf bie beiben Dauptges 
flalten unferer Dichtung felber. Nach einer Irlaͤn⸗ 
difchen Kronik #) ftand, und ſteht vieleicht noch, zu 
Dublin auf dem Walle ein fefter Ffoldens Thurm 
CIsodds-towre) und in der Nähe eine Sfolbens: 
Kapelte (Isodds-chappel) und ein gleihnamiges 
Dorf: Namen, deren Urfprung man nicht mußte, 
und die wohl ein, wenn auch fpäteres Denkmal ber 
ſchoͤnen Iſolde von Irland fein möchten. 

Triſtans Vaterland ift im Altenglifchen Gedicht 
Ermonie (bei Gottfried und im Titurel Par: 
menie), welches buch Ar-mon, Britiſch das ber 


1) Bel Heinrich 1895, 6440, 

2) Stons- henge: dies wirklich riefenhafte Denkmal der 
Vorwelt if, mach den neuſten Unterfuchungen Clarke's, Präfidens 
ten ber Londoner arditefton, Gefellfchait, aus weißen, dem Cars 
rariſchen ahnlichen Marmor, ber vermuthlich aus Griechen⸗ 
land fei, 

„) Sie entitanden, laut ber Britiicdhen Sagengeſchichte, aus 
der Dermiichung tes Teufels mit den 20 Töchtern eines Griecht⸗ 
ſchen Königs, die ſaͤmmtlich Ihre Männer umbringen wollten (voie 
die Danaiden), aber von der jümaften verrathen auf diefe Inſel 
verbannt wurden, der die ältefte Hibia den Ramen Hibion 
Br Mebnlich if die Entſtehung ber Hunnen aus Vermuſchung 
der vom Gothiſchen Heere vertrichemen Seren (Mirumen) mit den 
Geiftern der Wuſte: laut Jornandes. 

Gottirieds Triſtan 16,603. 

5 Daher, wle bei dem Nordiſchen Aſenzug, und in der Frän⸗ 
tiſchen Sagengefhichte, die Herleitung von Troja: London heit 
MNeu/Troia (mie Santen), und hat Trofanifches Recht. Cadgars 
Gef, in Wilkins legg. Anglo-Sax. p, 206, 

6) Hanmer's chronicle, bei Campion (1038) p. 
am einem Auszuge diefer Dichtung, Dat, . a IR 

n Scott 280: wie Ar-morica (Bretagne) das dem Metre 
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Infel Mona gegenüberliegende Rand, erklärt, auch 
wohl auf bie alte Erminftraße, tiefer im Lande, 
bezogen wird 7); fo wie «8 duch den Zuſammen⸗ 
fang mit Armenien wunderlich wieder ins Move 
genland hinüber fpielt 9). In demfelben Altengl. 
Gedichte ſchifft Triſtan aus feines Oheims Mark 
Lande von Carlioun nah Dublin, und zurüd: 
bas iſt wahrſcheinlich die alte Hauptſtadt von Gorns 
wall, infonberheit als Roͤmiſches castrum Leonense, 
bed Leonais ober Lionesse genannten Theils von 
Cornwall, welcher, an der aͤußerſten Weſtkuͤſte, alle 
mählich von ben Meilen verfchlungen ift, laut alter 
Sage?) und wo noch bei niedrigem Waſſer Truͤm⸗ 
mer vortreten; fo wie das Meer hier noch Lethoms 
fow (man weiß nit, woher) genannt wird 10), 
Karlium, bei Gottfried 11), eine am Waffer ges 
legene Stade in Marks Reiche, in deren Münfter 
Iſolde das Gottesurtheil des glühenden Eifens bes 
ſteht, iſt doch wohl urfprünglic; daſſelbe z obgleich 
fonft 12) auch ein Garlion in Gales (Wales), 
wo im St. Aarons:Klofter das Archiv der Britans 
nifchen Nitterporfie war 13), als einer von Artus 
drei Hofjigen in den Triaden und fonft berühmt 
it 14): naͤmlich Caer-legion in Suͤd⸗Wales unmeit 
bes Ausfluffes ber Uske in den Serarm der Saverne, 
fhon alte Römerftadt, vom Britifhen (und Semir 
tifhen) Caer, Car Burg, — Castrum Legionis 
(II), als Standort der zweiten Legion 45). Ente 
fprechend der fpätern Deutung dieſes Namens, führt 
Keiftan, im Englifhen Gedichte, beim Kampfe fir 
biefes fein Mutterland den Löwenfhild; welden 


argenliberliegende Yand, Ermonie twäre demnach ſ. B. a, Caer- 
narvon, das ebenjo erflärt wird, Camden Brit. ueber dis 
Irminfraße, an weiche Scott auch denkt, vgl, meine Abhandlung 
(1516) und Germania oder N. Deut, Jabrb, I (1836), ©, 15 

Bohr . 

9 Bel Camden Brilann, 

10) Scott 280, 244, 

11) 15,635. 15,360, 

12) Im Witfrang, Geb, bei meiner Ausg. Gottfeiedd (391% 
3761) ımb in ber Franz. Drofa, 

13) Marie de Frauce I, 306, 542. 

14) Ritson anc, Engl, metr. romanc, T. ZI, p. 249. 
332. Michel #1, 182. Die Fran. und Enyl. Profnbicher 
von Urtus, Triſtan, Lanzelot: Im legten (Kap, 12) beitimmt in 
Walch, Bol, Galfried, der Gier, in Monmouth, zu Haufe 
mar; unb Guil, Malmeslur, 

15) Ranulph Higden. Camden Britann, 492, Giraldus 
deſchreibt fie prachtig, und au feiner Zeit widerſtand fie noch 
Heinrich IL, Allmaͤhlich iſt Newport, weiter unten, am ihre Stelle 
getreten. — Solite die Sibra umd die Abenteuerbruͤcke im Tinrel 
nicht mit der Seven (Sabrina) jufunmengangen ? 
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auch das Ritterverzeichnis ber Tafeltunde ?) diefem 
Helden giebt; fo wie bie Grafen von Cornwall aus 
dem Normännifchen Rönigeftamme baffelbe Wappen 
führten. Die Englifche Profa nennt Triſtans Va⸗ 
terland Lyons, fegt es jedoch ebenfalls nach Corn⸗ 
wall. Diebei ift noh Liun zu beachten, mo, laut 
eines Altbritifchen Lay's 2), ein König Meriadus 
berrfcht, wie laut der Framooͤſiſchen Profa, Triſtans 
Vater Melladus in Leonols. Ebenfo benennen 
mehrere andere Darftelungen ?) Zriftan von Leo⸗ 
nois, welchem aber Gottfried, mit feinem Meifter 
Thomas von Britannien, Parmenie entgegenfeßt. 
Jene alle fcheinen Leonois in Bretagne zu denken; 
tote im Englifhen Gedicht Lyoun, in Nachbar: 
ſchaft von Zriftans Schwiegervater, bem Herzog von 
Bretaine (Bretagne), wohl das alte Leona Leo- 
num ift, auch Leon Doul, und vom erften Bir 
(hof St. Paul be Leon genannt, Stadt auf ber 
Morbküfte von Bretagne. Triſtans Aufenthalt in 
biefem Lande, bei feinem Schwiegervater, bewirkte 
bier den Bau der wunderbaren Bilderhalle (im Engs 
lifhen und auch wohl im entfprechenden Franzoͤſi⸗ 
fhen Gedichte, Gottftieds Urkunde) durch den be: 
zwungenen Miefennachbar Beliagog. Es ließe ſich 
denken, daß eben biefer Aufenthalt Zriftans hier, 
durch Namensähnlichkeit (mie fie bei Triſtan felber 
in Bezug auf die beiden Iſolden wirkte) deffen gaͤnz⸗ 
liche Berpflanzung bieher veranlaßte. Es ift aber 
ein ähnlihes Schwanken, wie bei Artus (Geburt 
zwar nicht, doch) Hofhaltungen, bald zu Karidol 
(in Nordengland) und Karliun, bald zu Nantes 
und noch tiefer in Gallien gegen Spanien bin *): 
veranlaßt durch die uralte Gemeinfchaft und ben 
lebhaften Verkehr beider Britannien durch Abſtam⸗ 


1) Ju dem großen Gran. Yrofaromane, 
7) Marie de France I, 50. 98, 


3) Dad Altieany, Geb. bei Gottfried Werken IT, (2972. 2314 
Loenois, Ollenois : beiier Leonoin), die Altfranz, und 
Profa; Eiſhard, wie die Altdeut. Profa daraus zeigt, und Efchens 
bachs Parcival (2169 Lohnels): dagegen der Titureldichter 
(oben S. 569) Gottfried# Darmenie hat. Gottfried Form Loh- 
nois (325), weiſet gumächft auf den Gramöfifchen Landeinamen 
le Leonois, eigentlich Mdjectivform- 

4) 3.2. Im Titurel und Parcival, 

5) &o berichtet der Anfang einer prächtigen Pergamenthands 
ſchrift des Watifand, vormals der Schwedentönigin Chrikine, Nr. 
, rar. ar. Sol, des 19—14ten Jahrh., mit vielen Gedichten und 
Liedern durchwebt; jedoch micht zu Ende gefchrieben, auf DI, 393 
atbrechend. Eine Perg. Hof. des 14. Jahrrh. ki. Kol, Antang und 
Schiuf mangelnd, 1598 Bi., in der Narberinifchen Bibl. Nr, 923, 
tinvolltändiger iſt der Anfang der Parkfer Hbf. Nr, 6776 (keins, 
Litt. 3. 1812, Nr, 69). Diefeibe iſt, wie die folgenden der Königl, 
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mung und Beherrſchung; welche letzte ſich zum Thell 
in der Normaͤnniſchen Zeit (nur umgekehrt, von 
Frankteich, der Normandie aus) wiederholte, in wel⸗ 
her Zeit die meiſten übrigen, d. h. Franzoͤſiſchen 
Darſtellungen beruhen. Merkwuͤrdig iſt, daß gerade 
diejenigen, die Triſtan von Leonois benennen, ihn 
bei feinem Schwiegervater wieder auf die Britiſche 
SInfel, nah Arundele, auf ber Suͤdkuͤſte, verfegen: 
wie Eilhard, die Altbeurfche Profa, und aus gemein: 
famer Quelle, auch Ulrich und Heinrich thun. 

Dort gehört Zriftan denn auch, fo weit Euros 
päifche Urkunden reichen, urfprünglich bin; wenig⸗ 
ſtens ſteht in allen fein Mutterland Cornwall 
feft, fo wie es der Schaupfag feiner Thaten ift und 
bie obgedachten Denkmale berfelben, in der Naͤhe 
von Zintajoel, enthält, nämlich ben Felfen Tri— 
fans: Sprung, die Minnehöhle, und das Grab: 
mal ber beiden Gelieben. 

Jene Gemeinfamtelt aber ber Norbfrangäfis 
fhen Nitterdihtungen in beiden Britannien 
zeige fic gleich bei dem großen Profaroman von 
Kriftan, der in Handfchriften, alten Druden, Ueber: 
fegungen und Erneuungen, in ben Romanifchen Läns 
bern bie am weiteſten verbreitete Darftellung dieſer 
Dichtung iſt: der Verfaſſer derfelben nenne fich 
vorn felber Lukas, Heren von der Burg Gaft 
bei Salisbury (mo das Steingehänge fteht); und er 
fhreibe das Mitterbuh Franzoͤſiſch, obgleich er in 
England geboren und feine Sprache mehr nach Eng— 
liſcher Weife fei. Zugleich fagt er, er Üübertrage bie 
Geſchichte Zriftans, als des vorzliglichften Ritters, 
naͤchſt Lanzelot und Galahad (der das Abenteuer 
des Grals pa aus dem großen Rateinis 
fhen Bude vom Grale 5). Und fo beginnt er 


Bist, auch Pers. Fol, mit Gemälden, bed 14—15. Jahrl.: Mr. 
675 in 2 Bänden; Nr. 6677, 1. Bd; Mr. 6773, 1 Bd. 
Ne. 6956, Died werden wehl die ſechs von Groote (Ein, 
AXXIX) aufgeführten Perg, Fol, Hd. dieſer Bibl. fein; und 
eine derielbe, denke ich, iſt Die von Clement im Catalogue de 
ia Valliere P, I, vol, 2, p. 614 beichriehene, 1784 verfiehe 
gerte Tr. 4015: Pera. Fol. 37 Di, mit Gemälden, des 19, 
Jahrh. Der mitaetheilte Anfang lautet ganz fo, wie in der Das 
tik, Odſ. Vielleicht iſt auch die Perg. Hof. Fol, mit Gemälden, 
der 1769 verkauften Bibl. des Hrm, v. Geignat (Dietionn. bi- 
bliogr. Par. 1802) ſetzo eine der Könial. Hd#. — Die Bürhereien 
der Sohne des K. Johann enthielten ſechs Hoi. dieſes Nomans, 
Barrois bibl, protypogr, — Dergleichen find noch: in Cars 
ventras bei Ingulmbert Nr, 556 (Hämel Pdf. Verzeichn. 117); 
und in der Genfer Bibliothet Nr, 189, Senebier catal. p, 
455. — Nußerben fand ich in der Varif, Bibl, des Arfenals Nr, 
254 ben erfien Bd, einer Pay, Hbf, Fol. v. I 1455, — In England 
fenmt man folgende Hdf.: im Write, Muß, Bibl. des Kings 20 
D, 11, Sol. Unf, deö 19. Jahrh. (Warton hist. ofEngl. poetry 


IE” 


572 


benn auch mit dieſem heiligen Grale, dem wunder⸗ 
thätigen Gefäße (Kelch und ihn deckende Schuͤſſel) 
des Abendmals, mit der Geſchichte ſeiner Dfleger, 
Ueberkunft nach Britannien, Tafelrunde, Erfcheinen 
und Verſchwinden, und Auffuhung durch die Tafel⸗ 
runderitter: in welches alles Triſtan felber bedeutend 
verflochten ift, obſchon ihm biefee Ruhm nicht be: 
ſchieden, und er mehr der weltlichen Ritterſchaft ange: 
hört, indem ber Zaubertrane der irdiſchen Minne ihm 
den Keld) der himmlifchen Minne entyieht, und auch bier 
feine luſt⸗ und leidvolle Liebesgefchichte und iht trau: 
riges Ende aus ber weitſchichtigen Umhuͤllung hervor: 
tritt. Merkwuͤrdig iſt in einer, wie es ſcheint, ein⸗ 
facheren Bearbeitung dieſes Ritterbuches, das abs 
weichende Ende, indem Triſtan, während er bei Iſol⸗ 
ben auf ber Harfe fpielt, vom eiferfüchtigen König 
Mark durch ein Senfter mit einem vergifteten Speer 
geſchoſſen wird !): fo daß feine Liebe mit dem Harz 
fenfpiel endete, mie fie damit begann, unb mie er 
bie durch eine Leier entführte Sfolde durch die Harfe 
wiedergewann 2). Diefe auch in alten Engliſchen 3) 
und Ftalienifhen Büchern, ohne Angabe der Quelle, 
befannte Zodesart Triftand ftimmt zu ber oben 
(S. 564) gedachten Spanifchen Romanze. 

In einer Handſchrift der auch zu biefem Ga: 
genkreife gehörigen Profaromane von Brutus 
er Britannien), von Meliadus, dem Vater 

riſtans, und von Gero dem Alien, fagt ber 
Beanzöfiiche Verfaffer Rufticien von Pifa, vor 
dem Meliadus, dag Here Lukas von Gaft zuerſt 
— — — 
ed, Price ( 1824) I, 138. 157, Pinkerton anc. Seot, poem#. 
1786, 1, 1xxvi); bibl, Harley. Nr. 9 Perg. in 4; und 4359 Fol, 
Vera, Anl. 13, Jahrh. Eine unvollendete Handihrift deſaß ber 
verſt. Herjog von Roxborbugh Scon Eint. LXVIN):; tint andre 
bat Thom. Poittiod in London (Hänel 899. — Zwei Pera. BL, 
des 14. Jahrt. Fol, vermuthilch eben Diefed Komand, befige Id) 
felber; umd vom dem übrigen hier aufgeführten Od. habe ich die 
in Rom (1816-17) und Varid (1823) eingefchen und zum Theil 
ausgezogen. — Der erſte Drud if (mad Melanges tirdes 
d’une grande bihl, (det Marquis v. Pau) T, VII, p. 
174) 1489 Nomen Fol. 2 Th.; dann, 0. I. (um 1496), Paris bei 
Ant. Verard., ehenfo, (aus diefem ſteht ber Anfangebericht bei 
De Brote a. a. D.); wirderhoft ebb. Bei demf, nach 1503, Andere 
Varifer Drucke find: 1314 u. 1520 Bei Mic, le Moir; 1533 bei 
Denns Janot (Sismondi litt, dw midi Deutidh 1,209, Brunet 
manvel du libraire unter Zriftan): fämmtl. in Rolio, 2 Bee. 
Michel introd, xxx. — Treſſans Bearbeitung der alten 
Vroſa fand ser im der bibl, des Romans 1776 April, 
Vol. I, p. 53-238; dann in dent Corps d’extraits des ro- 
mans (1782) und in ben Oeuvres de Tressan, Val. meine 
Vorr. zum Buch der Liebe (1809) &, XIX ff. den Auszug ded 


befonderen Abdrucks (1801), Ein fürserer Auszug, im Morgens 
blatt 1921, Nr. 25. 27—29, 22,3, 


2) So bejeichnet auch die Ueberfchrift und ein Gemälde den 
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bie alten Mittercomane ins Franzöfifche überfege 
habe, und zwar einen Theil des Zriftan; dam babe 
Baffe der Blonde, Verwandter bes Königs 
Heinrich, ſich damit befchäftige, und Herr Gaul⸗ 
tier Map, eim Ritter des Könige, verfafte na 
mentlich die Geſchichte Lan zelot s vom See, und ende 
lich arbeiteten daran Here Robert von Boron, 
und Helis von Boron auf deffen Bitte. Auf 
gleiche Meife führt nun Rufticien durch Ueberfegung 
ber genannten drei Romane aus dem Rateini: 
fhen bas große Werk weiter, auf Befehl des Koͤ⸗ 
nigs Heinrich von England *). 

Es erfcheinen bier befonders die beiden großen 
Dichtungen von Zriftan und Lanzelot in ihrer 
Verbindung mit dem Gral und der Zafelrunde und 
mit ber Britifhen Sagengefchichte. Die lebte ift, 
mie fhon erwähnt, durch Galfried von Monmouth 
für König Heinrich I um 1138 Lateinifch verfaßt, 
und vielleicht die nächfte Urkunde von Rufkicieng 
Sranzöfifcher Profa von Brutus, wie des Franzöfis 
fen Gedichts Brut d’Angleterre, welhes Wace 
oder Gaffe aus Jerſey, Geiftlicher zu Gaen, im 
I. 1156 verfaßte, und 1160 mit dem Rou (Rollo) 
und der NMormännifhen Sage und Geſchichte, 
auch aus Lateiniſchen Buͤchern, bis Heinrich I fort⸗ 
feßte, für Heinrich IL, der ihm dafür ein Ganonicat 
in Bayeur gab >). As Verfaſſer des Lanzelot ers 
fheint Gaultier Map aub in dem großen Pro: 
faromane vom Lanzelot, wenigſtens in den beiden 
legten der 5 Bücher, von der Auffuchung des Grals 


Inhalt der Barifer Hd, Nr, 6773, bie junger und roher erfcheint, 
als bie beiten anderen, 

2) Gottiriebs Triftan 13,156 ff. 

3 Hanmer’s chroniele bei Campion p. 51 der Musa. v, 
1633) ; Daraus bei Ecott 277, der es mr einen bloßen Irrthum ers 
Färt, weil, in dem Roman von Meliadus Kap, 93, dieier Vater 
Triftans im Traume füh, daq Marf feinen Sohn erfchlüge: was 
aber ausdrücktich ſogltich nut auf den Anlaß des Todes, die Ver⸗ 
— gedeutet wird, Val. weiterhin (S. 676) Maloryd Engl 

rofa, 

4) Catal, Valliöre Mr. 3990. Hof. ded 15. Jahr. Bol, 

6598 DL, mit Gemälden. Wo iego? Die Nachricht darin bermertre 
such Ginguene hist. litt. d’Ital, IV, 154, erflärt jedoch die 
ſechs genannten Männer fämmtlich für Bramzöfifche Bearbeiter 
bed großen Teiftan, — Im alten Dructe des Meliadus, welchen 
Treſſan ausjog cf. weiterhin), feht diefelbe Nachricht. Teeifang‘ 
Angabe beim Amadis (Bud der Liebe XVI), Mufticien habe den . 
Triſtan und Lancelot 1110-20 Fateinifch verfaft aus den Chro⸗ 
nifen der Britannifchen Barden, iR Misverftand, . 

#) Warton ed. Price I, 66. Wace helät Gier in einer 
andern Hbf. Wate, und das ware der auch ald,Held befannte Ger⸗ 
manifche Mame. Erſte Nusgabe von Ware’! Noman du Rou 
durch Fr. Pluquet, Rouen 1877, Deutſche Bearbeitung dom 
5. d. Gaudy 1895, — Ein jüngerer, Inr, Dichter it Gace Brules 
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und von bem Ende ber gefammten. Ritterfchaft Ars 
thurs in ber großen Schlacht !). Won den Abens 
teuern bei ber Aufſuchung des Grales, an welcher 
auch Zriftan Theil nimmt, wird in beiden Momas 
nen übereinffimmend berichtet, dab fie aus dem 
Munde der Ritter aufgefchrieben und im Archiv zu 
Salisbury bewahrt wurden ; und daß baraus Mei: 
fter Gaultier Map feine Geſchichte des Grals ges 
zogen, für feinen Herrn, den König Heinrich, ber 
fie aus dem Lateinifchen ins Frangöfifche überfegen 
ließ, und auf beffen Geheiß Gaultier auch, zum Abs 
fhluffe des Ganzen, bie große Schlacht, welche eben: 
falls bei Salisbury geſchah, hinzufuͤgte 2)3. Won 
dieſem Schluſſe ſteht nichts im Triſtan, eben weil 
er nicht zur Vollendung ber Abenteuer des Grales 
berufen war, wie Lanzelot, zwar auch nicht felber, 
wegen feiner Sünde mit Ginomer, jedoch durch feiz 
nen Sohn Galaad: fo dag der Roman vom Lanzelot 


Mitte des 13, Jahr. Valliere I, e, 104, 247, 
bibl. Been. Ill, 366, 


2) Hd. des 13-14. Jahrh. Sei Valliere Mr, 4609-6; die 
Drucke 1488, 1494. 1333, 1591 ebd. Nr. 3996-4002, Andere Hd. 
in der Varifer Bibl. und anderswo, Treſſans Mutiug des Druckes 
1488 in bibl, des rom. 1775 Oet. I, 1776 Juill. 1, und 
Corps d’exir, II, 35. 249. Die Stellen worin Gaultier ge⸗ 
nannt wird, bei Warton I, e. 159, Diefelde Ausg. von 1488 
(8. ı in Rouen, Bd. 2 im Varis gedr) habe ich aus der Dreib 
Bibl. denutzt. Brunel manuel nennt folgmde Parifer Ausg. 
1468, 1494. 1513, 1820, 1533, Inon 1591. Italieniſch 1397 Venedig 
Einzelne Abenteuer in den Cento novelle antiche, n. 42.81. 


2) &o ſchließen fich Beide Machrichten dicht aneinander in 
der großen mil. Hd, des Lancelot (f. Anm. 4); wie zu Ende bed 
ten und Anfang bes Stem Theils im alten Druck. Doc fteht in 
diefem nichts von ber Yateintfchen Urf, und von der Murbewahr 
zung In Sallsburn. Das Iepte, aber nichts von jener Urk,, noch 
von Gaultier May, hat die Enatifche eyll. Bearh, dei Lancelot 
Morte Arthur P, El, e. 10-3. Dagegen fteht beides chenfo 
am Schluß einer Turiner Pay. Hdr. 178 BL im 4, von 1409 
Mer. 31. G- I 12), welche hauptſachlich nur die Aufſuchung bed 
Grals enthält, Die bei Warton 157 aud ber Trikanbdi, der 
Britt, Königl, Bibl, 20 D 11 angeführte entfprechende Stelle ftinme 
wörtlich hlemit umd ſchelut auch der Schluf „fol, antep.' 


V Im alten Druckt P. I, e. 51 werden die vier elerea 
genannt, welche die Thaten der Tafelrunderitter beichreiten mußs 
ten: Kerodian von Köln, XTraudanided von Mes 
niand, Thomas von Toledo und Gaviand von Baus 
das, die auch mit den Thaten Gauvalnd begonnen, als 
le droict eommencement, und dann die der 18 Übrigen 
eompaignons; et tout ce fut le compte Laneelot, et 
mesmes le compte Lancelot fat la grant branche du 
compte da Graal si tosi come il y füt adjouste. Die 
drei erften Thelle, worin Gaultier Map gar nicht vorfömmt, 
gehören Ihm vielleicht auch nicht. Eine Pariſer Hd, des Pan? 
celot Nr, 6783 Acht bei Mentriancon ental, mas, auch ald Werk 
Roberts von Borrom, anf Berrbl Kömg Htinrichs von 
England, Bol, Warton I, 118, 160, 
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vor allen das eigentliche cykliſche Gralgebicht 
geworden iſt 3), Umfaffendere Handſchriften fegen 
demfelben auch füglich noch die Urgeſchichte bes 
Grals, bid zur Ankunft in Britanien voran, fo wie 
Lanzelots Gefchichte öfter drauf verweifet, und laffen 
dann noch die Geſchichte Merlins und feine Ers 
neuumg ber Tafelrunde des Grals für Artus fol 
gen *). Diefe beiden Romane, vom Grale und 
von Merlin, finden fich fonft zwar öfter abgefons 
bert 5), der vom Grale verweifet am Schluffe aber 
beftimmt auf den Merlin, ale den zunaͤchſt ſich ans 
ſchließenden Zweig (branche) bes großen Stammes, 
Auch Hat fich dieſes erſte Buch, die Urgeſchichte des 
Grals, mit der Geſchichte feines Endes von Gaul: 
tier Map, als dem legten (beim Lanzelot vorlegten) 
Bude, zum kuͤtzern enklifchen Romane diefes Kreis 
ſes verbunden. Im erfien Buche bes Grals aber, 
wie im Merlin, wird Robert von Boron als 


4 So catal, Valliere Mr. 3989. Hd, des 13. Jahrk. Fol, 
Wera. 694 DI. in 3 Bden. Am Schlufe des ernten Tbeits If 
Herr Robert (dom Boren) als Bi. genaunt. Dann folgt 
Merlind Geichichte bis zu feinen Entſchwinden, ohnt die Weifr 
fagungen; vermurßlidh von demſelben. Enblid der Laucelot mit 
allen deinen Theilen. 

5) Beide beifammen: Calal, Valliere Nr. 1991-95 Ders 
Ddf, des 15. und 13. Jahrh., die legte umvoltitändig, In Dir 
Riecardifchen Bibl. zu Florenz Nr, 27359 Perg, Odſ. des Liter 
Yahrk, habe ich näher eingefehen; fie geht Bid au Artus Ers 
hebung auf den Thron, — Die Urgefdichte des Grals allein; 
Vallire Rr, 3093 Perg. Hd. des 13. Jabrh, enthält auch Mer lins 
Ende. Die Pariirr Hdf, Nr. 7, 9 von Moberis v. Boron ensier- 
rement (edlicde Gefängnis) Mertius oder dem 6. Gral (Ro- 
quefort gloss, Roman, Il, 75%) ſcheint auch beided zu ums 
faſſen. Cine gereinte Bearbeitung dieſes Wertes if ebd. Nr. 
19087 (Roquefort paesie Frane, dans les 12— 13, S.). 
Elm ähnliches Engliſches Gedicht nach dem Franz. Buche, Dos 
vond Urgtſchichte des Graie, mit einer, wie ed ſcheint, eigenen 
Fortiegung, if von einem Heinrich Lonclih Kfinner, Hd. zu 
Tansbridge, aus. Heinriche WI Zeit, Warton I, 134 — Zu 
Bern fand ich in ber Perg. Hbf. Dir, 189 dei 19. Jahrh. hinter 
Chriſtians von Trohes Parcival und anderen alten Gedichten, str 
legt (Bl. 28490) audı die prof, Geſchichte des Grals, iedodı abs 
gebrochen und abweichend, — Merlin Geſchichte altein (mit ſel⸗ 
nen Weiſſaaungen, welche, laut des Lancelot I, 54, Meilter Pers 
roime aufgefchrieben) , gedreht: 1498 Paris Folio. 3 Bünde, 
Valliere Mr, 096, Xrefan erwahnt bei f. Ausjuge bibl. d. 
rom. 1775 Juill, I und extr. I, 32 auch einer ſchlechteren 
Ausg. in 4. Das zweite Buch einer ſolchen vom J. 1528 iit im 
der Berliner Bibliothel. Itallenuſcht Ueberiegung: 1498 Florenn 
4, Valliere Me, 0997. Witderholt, 1529 Vencdig 8 (in der 
Perl. Bil), Die Weißagungen enthalten Gier, mit Bezichumg 
auf die historia di Tristano, auch die von Triſtan⸗ Geburt 
end Ruhm, feine durch feine Stitſmutter deab ſichtigte Veratitung, 
und feinen Tod durch die von Morgana vergiitete Sanse im ber 
Hand König Mit, Buch II, Kap, 73-75 und VI, 39, 54. 56, 
60. Desateichen (11, 189), daf Metiadus den varauberten Mer⸗ 
in ſuchen, und (IV, 10) daf Boors den K. Mark, der Cancelots 
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Sranzöfifcher Ueberfeger aus dem Batein genannt ?), 
und auf eine ſchon im 5. 717 gefchriebene Urkunde 
bezogen ?). 

Auf ſolche Weife bewährt fi Ruſticlen's von 
Piſa Angabe feiner Vorgänger, Diefer felbft aber 
ift wohl kein anbrer, als der Rufticien von Pifa, 
ber im J. 1295 Marco Polo’s bekanntes unb bes 
Viebtes Reifebuch des Morgenlandes (mohin der Gral 
enefchwand) zu Genua, mit ihm im Gefängnis, 


Geheime verbrennt, töbten wird. Die Weiſſagungen bei stem und 
Kegten Buchs fehreibe dei Melladus gieichnamiger Sohn, ber 
mit der Königin von Echottland erseugt, und bei ber Frau vom 
Eee erjogen, mit felnem Stiefbruder Triſtan die Schmach feiner 
Mutter racht. — Eine Deutiche Bearbeitung der Gran. Profa 
von Merlin ftehr in Br, Schlegels alten romantifchen Dichtungen 
Br. 1 (100. — Ein Pers. BL eine? Gran, Ge. vom Dieriin 
in Wierandrinern it abgedruckt bei J. Belters Ausg. des Proven: 
salifhen Fierabras (1829) p. 182, 


2) &o find beide Bücher zufammengebrucdt: 1516 Darid 4; 
soieberhoit 1525, Warton I, 160, wo jedoch unrichtig ſteht, 
der Titel befage, dad Buch fei aus dem Latein im Rranzöfifche 
Reime, und Gieraud in Profa durch Mob, Boron Überiest: 
Titel und die Stellen innerhalb, worin Here Robert v. Boron 
genannt wird, befagen bloß Franzöſ. Profarlieberf. aus dem Par 
teim, und zwar auf Befehl der Kirche, Seine Framöſ. Leherf, 
des Buchs vom Gral aus dem Patein. bezeugt auch der Schluß 
der Parifer Hd, Ne, 9783 de Lancelot. Sämmtlicde Etellen 
aus feinem Roman vom Gral 1516, fichen genau bei Buſchings 
umfind!, Auszuge des erfien Buchs (Erzähl, Dicdrtungen be? M. 
A, 1514, ©, 364. 414, 418). Treſſans Auszug in bibl, d. rom, 
1775 Aodt und extr, I, 294. Die Hlmveilung am Schluſſe 
des erſten Wuchs auf den Merlin, ald nächte branche (bei Bü— 
(dılma &,365) fteht ebenfo im der arofen Balltere'ichen Hdf. (&. 873 
nm, 4); der Druck laßt hier aber den if; mensires Robers 
aus, umd weifet dagegen auf die Bücher vom Lamelot und Iris 
ftan, Die Stelle vom Betehle der Kirche (Büfching 119) lautet in 
der Riccard, Hof. (im welcher dev Merlin wirklich auf ben Gral 
folgt, Anmerfung ): mesiren Robert de Boron gi cent 
conte mist en aulorite por li eonge de sainte glise 
dist — man müffe die troi parties, von Alain, Peron u. dem 
rich Piscers (Sifcherfönig = Amfortqs bei Eſchenbach), beir 
fammen haben, e ce ne poit nus hom faire se il ne alt 
gen ou ol conter le libre dou Gra@!, et au temps ge 
mesire Robert de Boron le retreit mon seignor Gauter 
de Monbeliart ele nauoit unques este escrit fors dou 
grant libre por nul home, e ie woll bien — alle drei 
Theile vereinigen, — Man erfennt bier einen ſpatern Leberars 
beiter Borons; merkwürdig If ber sulegt genannte Here Wals 
ther von Montbeillard (Mons Piligardae), für den Boron ger 
ſchrieben zu haben scheint, Das heilige Geräh, welches dem Jo⸗ 
feph von Arimarhia und den Seinen jo wohlthätig auf ihrer ers 
fen Taftleunde it, nennen fie Graal, ge il agree tant, und 
es iſt viel von feiner grace bie Rede, fo daß fich bie nahe Tier 
gende Ableitung des Granl, Greal vom Mittefiat, Gratiale 
ergiebt,. Die Stellen diered Werts in Roquefort gloss. Rom, 
find aus einer Hd. Bürhing 414, — Warton I, 160 bemerft 
noch, daf Frohnd in ber Archacol, Britann, tit, vl, p. 263, 
eine Walififche Dar ſtellung des Sangreall mit mancherlei Abens 
teuern von Arthur und feinen Rittern, erwwähne, 
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auffchrieb, vermuthlich auch Framoͤſiſch, wie es noch 
vorhanden ift 3), und tie bamals felbft noch Ita⸗ 
lieniſche Dichter fchrieben %). Der Englifche König 
Heinrich III, für welchen Ruſticien demnach ben 
Brut, Meliadus und Gero Franzöfifch uͤberſetzt 
hätte 5), vegierte freilich ſchon 1216 bi 1272; 
body Eönnte es füglich eine frühere Arbeit Rufticien’s 
fein. Won feinen Vorgängern möchte, wenn Boron 
in anderen Verhältniffen ftand 6), auch Gaultier 


2) Der Eingang erzäßlt, wie dem Verſaſſer, ber befcheiden 
feinen Namen verſchweigen will, im J. 717 am Grümbonnerötage 
(dev Abendmahlseinſetzungh, Chriſtus erfcheint und das im wunr 
berbaren Zügen von ihm felber gefchrichene Buch giebt, welches die 
Gerchichte feines des Bi.) ihm unbekannten Stammes, des Grales, der 
Heiligen und Einfiebler, enthält; wie dann biefed Buch am Ges 
burtäfefte Chriſti verſchwunden iſt, er ed ſucht und au Oftern bei 
einem beſeſſenen Einfiebler wiederſindet, bem er damit bem Teufel 
austreibt, umd ed dann fonleich, auf Ehrifii Gebelß, der ihm Pers 
gament und Dinte weifet, aufichreibt: quil eseripwist et print 
la copie du dinret, Gleich vorn Gelät ed le bon homne 
qui commenca ce liure a iranslater. Died meint alfo die 
Lateiniſche Ueberfegung der ungenannten (Hebräiichen ?) Urſchrift 
nicht etwa die Rranzöfifche; und wenn ber If, jagt, er babe darin 
die Geſchichte feines Stammes gefunden, fo iſt der Stamm der 
Pileger des Grals, Joſerhh von Arimathia, Nasciens M. gemeint, 
und nicht der font unbefaente Boron, der ja wirklich ald Ueber 
feger, aber als Franzöfifcher aus dem Latein, genannt wird. 
Scott (Eint, LXIX) meint, mit Treſſan, daß der erite Vi. des 
Grad, feines Vorfaged bald vergeſſend, ſich Desrain nenne: 
mad ſchon Büſchtng 417 berichtigt, ba desrein, und alterthums 
lich noch derrain, der letzte (dernier; vergl, derriere) bedeu: 
tet, in den gemeinten Etellen den legten von Masciens Etanım, 
den Wiedereroberer des Grales, Galaad. Die Verwechtlung 
machte ſich um fo leichter, als Pierre Desray wirttich Name 
ded Verfafferd der Profa vom Echwanenritter und Gottfried vom 
Bouillon für den alten Druck (1499. Melangea 8) iſt, ber ebenfo 
den Bueves d’Hanton (mob! Adenes Bebicht, oden &. 46) bears 
Beitete aedr. 1579, umd die Framzöfiiche Reimkronik fortſetzte, ſt. 
1014, So it Desrain freilich Feine Urkunde, iedo in anderm 
Sinne, al? Scott meint, der Ihm und auch den Mobert v. Boron 
fie erdichtete Namen bält, wie jene im Don Quixote und Ra— 
fenden Roland, 


3 Go, u. sugleich Pat, iſt ed erſt 1524 aud mehreren Hd. zu Pas 
viögedr,, als eriter Bd, des recneil de voyager publ, par la noc, 
de geogr. (durch M&on). Im erſten Kap. wird obige berichtet 
und der Name lautet Husiaciens de Pise; im Latriniſchen 
per 8, Rustichelum, eivem Pisanım ; in ben (p. 534) beis 
gefügten Pröarten Rusta Pisan., einer Ital. Hbf. Rustieo, 
In Damımfio'd Ital. Ausg. ſcheint diefer Name zu fehlen, 


4) Namentlich Dante s bekannter Lehrer Vrumstto Eatini feinen 
Tresor, well la parleure est plus delitable etplus commune& 
tolslangaeges. Der Frans. Dr, des Marco Polo zeigt die Svrache 
des 14. Jahrh. Er gibt das J. 1208 für Die Abfaſſung bes Werkes an. 


„> Eo meint and Clement zu Valliere Wr, 9990. 


6) Bol, Anm. 1. Marton I, 118, 200 fegt den Mobert von 
Boron, in Bezug auf bie obige Hoͤſ. des Banırlot,(E,573, Anm. 3), 
auch in die Deit K. Heinrichs UI. 
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Map nech der langen Regierung biefes Könige vom 
Haufe Anjou, ber ein prächtiges großes Nomanbud) 
befaß ), angehören 2); dagegen Gaſſe ſchon für K. 
Heinrich I, Heinrichs IL Großvater, dichtete 3), 
und fein Gemwähremann Galfried fhon für Heinrich 
I, Wilhelms des Eroberer Enkel, ſchrieb. Gewiß 
ift, daß durch Gelangung ber Normännifhen, und 
dann ber Anjoufchen Herzöge auf den Englifchen 
Thron das Feanzöfifche Ritterthum und die Chriſt⸗ 
liche Ritterdichtung im England glänzenden Auf: 
ſchwung nahm, und zugleih in Frankreich felber, 
wo die Macht der Engliſchen Könige durch die Ders 
mählung Heinrichs I, des erfien Anjou's *), mit 
der von Ludwig dem Heiligen gefchiebenen Eleonore 
von Poitou (1151) fo bedeutend vermehrt mwurbe, 
und um fo manigfaltiger nun die Dichtungen hin 
über und herüber fpielen. 


2) Im den Rechnungen v. J. 1237 ficht auch die NMusgnbe 
für die filbernen Hefte und Beſchläge ad magnum librum Ro- 
mancis regis, MWarton I, 117, ’ 

2) Marton I, 158, Clement (ju Valliere Ser, 3989:90) u. a. 
halten Ihn fr den befannten Gualterus Mapes, Archidlac. zu 
Driorb und Dichter des Trinflicbed mihi est propositum jur 
Beit 8. Heinrichd IT (1154-89) und feiner Brüder Richards I 
(1199) und Iohannd (1216); vgl, Leyser poet. med, acvi p. 
776: dem ſteht nur entgegen, dag Gaultier Map vom Munichem 
ein Ritter des Königs genannt wird, Wenn es in einer (dom 
(&.873, Anm. 3) gedachten Pariſer Hbf. des Lancelot am Schluſſe 
heißt, Robert v. Borron habe ihn, wie das Buch vom Graf, aud 
dem Latein ded Gautier Mappe ins Franz, überjegt, fo ift dies 
ahnliche Verwechdlung, wie die obige Angabe Treſſans, daß Rus 
ſticlen den Triſtan Lateiniſch geſchrichen babe, Die Verwirrung 
wird noch vermehrt durch den Walther, Archldiac. zu Orford, 
von weichem Galſtied, unter K. Heinrich I, die Urkunde feiner 
Britifchen Sagengeſchichte erhielt; wobei jedoch Warton 1, 158 
ſchon auf dem gelehrten Waither Enlenius Gimmeifet, der ebenfalls 
Orforbifcher Arcdiblac. war, 

3) Wenn nämlich Gare ber Blonde und der obige (S. 872) 
Ware oder Gaſſe wirklich eind find, Treſſan, beim Auszuge des Tris 
fan, in bibl, de rom., nennt Luce de Gast einen Ders 
wandten K. Helurichs I, wie man aus anderen Büchern wiſſe, 
und verwechſtit ihn fo mit Gasse le blond, von welchem er 
diefe Derwandtihaft aus dem Melladus heim Auszug in bibl, 
d. rom,) bemerkt 

4) Er war ein Sohn Gottfriedd von Anjow mit Heinrichs 1 
Tochter Mathilde, 

5) Melladus IN gedr, 1928 und 1392 Part? Fol, Valliöre 
Mr, ao : 19, Treſſans Ausgabe v. J. 1320 eh, bei demyelben 
Drucker, Galllot Dupre (ald premier volume, in Weytehung 
auf ben Teiftam), ift wohl ehem die von 1528, Sein Auszug in 
bibl. des rom, 1770, Ferr. 34—71 gibt auch den Inhalt 
ber obigen Nachricht Mrufticiend von feinen Bors und Mitarbeir 
tern, unter denen er Mobert und Elle von Woron feine Waffens 
gefärten menne, Treffan deutet Gier (im Widerſpruche mit fehs 
ner obigen WUngabe, beim Mmadis) den K, Deinrich, für dem 
Ruſticien ſchried, durch Heinrich IE oder Ul. Scott (Einf, 
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Rufticiene Meliodus ift feeilih ſchon eine ſpaͤ⸗ 
tere Begründung und Erweiterung der alten Tri— 
fanfage, jedoch gehört er 5), mebft dem Geron 6) 
deffelben Verfaſſers, zu den beften alten Profaroe 
manen. Der Zriftan erwies ſich aber auch dadurch 
als ein mächtiger Sagenſtamm, daf noch ein juͤn⸗ 
gerer, freilich weit ſchwaͤcherer Sprößling daraus her⸗ 
vortrieb. Durch Iſaye le Triste, einen Sohn 
Zeiftans und ber blonden Sfolde, ſchließt ſich auf 
ähnliche Weiſe ein neues Rittergeſchlecht bier an, 
tie den Nordifhen Volfungen und Nibelungen durch 
Aslauga, als Siegfried und Brunhildens Tochter, 
Ragnar Lobbroßs Heldengefchledht ſich anreihet, Dies 
fer Roman, der die Franzoͤfiſche Deutung von Tri⸗ 
Hans Namen, im Beinamen wiederholt, ſcheint mit 
bem ebenfalls nur profaifh vorhandenen Roman 
Hüon von Bordeaux in naher Werwandtfchaft, ins 


LXXIT) Dagegen meint, es ſti Oeiurich L, vom welchem der 
Ueberfeger zei Burgen fir feine Arbeit empfangen zu haben 
ruhe, Der Titel der von Scott gebrauchten Ausg. 1022 fagt 
nämlich noch translate du Latin du Rusticien de Pise, et 
remis depuisjen nouveau language, und &cott, der (LXIX) 
auch Mufticiem ald 1, des Lateiniſchen Triſtan angiebt, möchte 
biefen Sransöfifchen Ueberſetzer des Meliadus für denfelben halten, 
ber den Proſa⸗Triſtan ſchrieb. Die auf dem Titel bemrfte ers 
neuende Ueberarbeitung (dergleichen ſich oben auch bei Vorong 
Anteil verriethh) möchte Treifan dem chevalier du Clerg6 
zuſprechen, ber auf Befehl des Engl. Königs Edward — III oder 
IV im 14—15, Jahrh. — ſchriet, nämlich auch einen Meliadus, 
chevalier de la Croix, fils de Maximien, Empereur des 
Allemaignes (translatde du I,atin) Paris 18%, 4 umd 1% 
Valliere Nr. 4013: 14. Auf dem Titel einer Antwerp. Autgabe 
1612. 4, welche ich in der Brürfel, Gibt, fand, ſteht traduit de 
V’Espagnol en Francois. Von biefem Kreuzritter Melladus 
aldt es auch eine alte Verdeutſchung. — Fauchet orig, de la 
lang. Frane. 93 gicht eine Stelle eined Melladius im kurzen 
Reimpasren von Girardia d’Amiens, der befannter ift durch 
ſein Gedicht von Karls d. Gr. Jugend in Mierandrinerm (bibl, 
des rom, 1777 Oct, 1). In der Riccarbifchen Bist, zu Slo⸗ 
rem fand ich fein große? Gedicht vom cheral de funt (Zapftiis 
böherm, Hbf. um 1900, deſſen Held Melyacins Geißt und eben 
der von Fauchet genannte Melladias if, wie ſchon jene hier am 
Schlufft ſtcheude Stelle bezeugt, 


© Giron le courfois gebr, Paris bei Verard, der auch 
dem Triſtan 0, J., und dem Lanzelot 144 druckte. Den Pariſer 
Druct von 1519 Fol. hat die Berlin. Bist, Treffand Auszug 
(bibl. d. rom, 1778 Oct, 1) fit die Quelle von Witiands Ger 
dicht. — Ju der Parifer Hbf. de Giron folk Hue selgneur 
du chateau de Gät heiſſen (Scott LAIX): wohl aud Veriwechs, 
lung mit dem Lieherfeger des Triftan, der vielleicht Normännifcher 
Hugo, und nicht Luce, hieß. Warton I, 118 bemerkt auch dies 
fen Ramenswechiet Huc oder Hue beim Di, bed Triſtan in Mr, 
76, weiß aber fo wenig als font jemand, bad Schloß Gast 
bei Saliſbury nachzuweiſen; fo dag Scott dem ganzem Autor 
für erbichter Hält, eben wie den Robert von Boron und dem 
Desrain als Derjaſſer bed Buchs vom Grale, ©, 874 Anm. 2, 
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dem er bie wunderbare Herkunft bes mächtigen 
Awerges Auberon ?) von der Fee Gloriande und 
Sufius Cäfar erzaͤhlt, und befonders aud ein Feen— 
roman ift 2). 

Der Triſtan allein wurde nach bem alten Drude 
durch Jean Maugin, benannt von Anjou, zu einem 
allegorifirtem newen Zriftan verarbeitet, zwar nicht 
vollendet #). 

Eine eigenthuͤmliche entlifche Verarbeitung bes 
Franzöfifhen Triſtan enthält das große Englifche 
Mitterbuch vom Artus und ber Tafelrunde, welches 
Thomas Malorn 1469, aus Handfchriften verfaßte 
und bald darauf der Druck verbreitete 4), Der Lan⸗ 
zelot dient auch hier zur Grundlage, feine Aben⸗ 
teuer, die Auffuchung des Grals, und das Ende 
Arthurs und der Tafeleunde in der großen Schlacht 
hei Sallsbury find der Hauptinhalt, ganz aus dem 
Franzoͤſiſchen Buche übertragen, auch bie Benennung 
des Ganıen „Atchurs Todee (Mort drArthur) bem 
letzten Theile dieſes Buches entnommen, welchen 
Gaultier Map ebenſo benannte: dazwiſchen aber iſt 
die Geſchichte Triſtans, der an dieſen Abenteuern 
fo bedeutenden Theil nimmt, eingeſchaltet und fuͤg⸗ 


i) Der auch im Namen mit Alberich verwandt if. Val. 
Germanig oder N. Zahrh, der Berlin, Deut, Geſeliſchaft 1 
(836), 16, 

9) Gebr, 1529 Parid, bel dem Drucker der erſten Ausgabe 
des Meliadus, auch in Tol. Eine andere Pariſer Auss. durch 
Pb. le Neir 4 iſt obme Jahrzahl, Michel introd. LXIX. 
reiians Auszug in bibl. des rom. 1776 Mai. Deifelten Nuss 
zug des Hitom Cebd.) iM belanntlich bie. Quelle von Wie 
lands Oberen. 

5 Bon dieſem Nouvean Tristan dur Jan, Maugin dit 
Langegzrin erſchien nur das erite Buch: au Paris 1584. 1567 
Set, (habe tb), umd zu Eyon 1577, 2 Bde, 12, (Berlin, Vidl. 
Catal. Valliere Nr, 4618- 19. — Paris 1586, 4, Michel in- 
trod. LAVIIL f f 

M Der erſte Druck it von Garten. 1455, davon mur Ein 
Eremplar ubrig im Befige der Gräfin von. Jerien Dibdia 
iypogr, antig, Nom zweiten Drud, 1495 durd Woulvn ‚De 
Werbe, fennt man nur noch ein amelitändiged Eremplar in 
Ford Spenters Sammtung. Der dritte Druck iſt von Thomas 
Eaſt o. I, umd ver vierte vom J. nina, Aus ditſem iſt ber 
ntut Abdruck 2816 London 2 Die, 12. Ein Abdruck der erſten 
Ausgabe erfeblen 1877 ebd. 2 Mide, 4. Miäldry war vermuthlch 
eim Geiftlicher aus Wales; bie alte Vorrede nennt ihm aber, 
mit der obigen Jahres angabe, Ritter (knight), Darin werben 
auch, wie in don Wanfifchen Triaden, die drei Seidinifeben, Fir 
bifchen und Chrifiichen Dreibelten, Hektor, Mlerander und Ju⸗ 
Hus Caſar; Jeſua, David und Judas Maccabaus; Arthur, Karl 
d, Er. und Gottfried von Beuillon, aufgeſtellt. 

’ 9 Die Steiten, wo das Framdfifche Bud; vom Lanzelot als 
Urkunde genanut, auf das Pech vom Oral Bingensiefett, und er⸗ 
däbre wird, dak Arthur diefe Abenteurer aus Dem Munde der Nits 
fer aufſchreiben und in Galistury bewahren Iiei, f. bei Warten 
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lich vertheilt, obgleich das Ende deſſelben übergangen 
iſt 2). Mach einer Andeutung, daß Mark ihn treus 
108 erfchlagen habe, war biefes Ende auch wie in 
anderen Englifhen, Branzöfifhen und. Spaniſchen 
Erzählungen gedacht 8). 

Der weitſchichtige, ganz allegorifche Franzöfifche 
DProfaroman Prreeforeft, der wohl nicht Älter iſt, 
als fein Abdruck, und eine von Galftled und bem 
Brut ganz verfchiedene Sagengeſchichte Britanniens, 
von Aleramder ber, enthält, handelt auch von ber 
Ankunft des Grald durch Joſeph ‚von Arimathia 
in Britannien, von Merlins Geburt und von den 
Ahnen bes Artus, deſſen mütterlicher Urgroßvater 
eben Perceforeft iſtz und fo erfcheint darin auch 
Triſtans Ahnherr, der Held kLyonnel 7), 

Die gedruckte Franjzoͤſiſche Profa des Triſtan 
wurde bald ins Spaniſche überfegt, auch mit 
den Thaten feines Sohnes verbunden 8), Es iſt 
aber Kunde, ſchon kurz. vor Erfindung der Buch 
druckerkunſt, von einem Triſtan in Aragonifher 
Sprache in der Bücherfammlung des Könige Du: 
arte (Eduard) von Portugal, bis 14389), Aeltere 
Didtungen meint vermuthlich bed Erzprieſters von 


I, 156—57, Die ebd, 169 gegebene teherficht bed Inhaltes der 21 
Biber part nicht anf den neuen Abdruck in 12, der in 3 Theile, 
jeder in viele Kapitel getbeilt if. Die Geſchichte Triftand nintmt 
bier dem pweiten Theil, und Th. 9, Kap. 23-20 ein, wo Triſtan 
den Palomides befirgt und bekehrt. Bon den 2ı Büchern der üb 
teen Autaade Gambein 8, 9. 10 vom Tristan; das Ende des ante 
bezeichnet fie als das zwelte Buch Triſtans; doch mit dem (mobl 
fpätern) Zuſatze, daß das dritte Buch Hier nicht vordommme: auch 
banben B. 11 und 12 vom Pansefet, 

6 6, 11, K. 126: for the false king Marke slew both 
sir Tristram and sir Alissunder Lorfelin, falsely et fe- 
loniously, 

7) Perceforest ober grande chronique de Bretagne, 
Par. 1528, 1831 ımd 1958, 3 For, Fol. Aussüige: in bibl, des 
rom. 1776 Jaur. (baramd im der Deut, Nom Bibl. ib, 14); 
voltſtandiger, auch bie vieten Epiſoden, in Melauges XI. Bel, 
Michel introd, LXX, Dir durchgängige Atlegorie zeigt ſchon 
der Name Perce-forent (mit Chrittians von Troyed Deutung 
des Perce-val}, in Beriehung auf den forest des miractes; 
Stifter bes Ritterordens du frane palais, Das Game naͤhert 
ſich fehe den ſpateren Amabiien, und ſcheint das naͤchſte Mor 
bild zu Spencers Feentonigin. : 

s) Gebr. Valladolid 1904 Sol, wit Soli Michel imtrod. 
XVi, Libro del esforgade Don Tristan de.Leonyr y 
de aus grandes hechos in armos, Sevilla 1529, Fol. Scott 
LXXV. — Chroniea de cavalero Don Tristan de Leo- 
nis et Jovin su hijo, Sevilla 1354 Sol. Dietion, bib- 
liogr, (Par. 1802). 

9 Im Werzeichnis derfeiben, abgedr. bei Ant, Caet, de 
Zouna pruvaa b- A, pi 514: „mehrere Chroniken, der Triftan, 
bistoria de Troja Kranomefirch“ beben dee ſtand haften Prin: 
jem (befiem Bruder der König war) Verten 1827, 6, 107, 
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Hita im 14. Jahrhumdert Anfpielung auf Triſtans 
Liebesgefchichten 1)) und die rührende Romanze 
welche ber vor 1460 in Balencianifcher Mundart 
verfaßte Roman Tirante der Weiße, von Triſtans 
Zob durch dem Lanzenwurf des Königs Mark fingen 
laͤßt ?), ſtimmt ganz zu der ſchon aufgeführten Alt: 
fpanifhen Romanze, obgleich fie biefen eigen= 
thümlihen Zug mit Feanzöfifhen und anderen Ers 
säblungen gemein hat ?). Diefe Romanze murbe 
vom Alonfo de Salaya gloffiert *),. Der 
wahrſcheinlich zuerft von dem Portugiefen Vasco 
Kobeira um 1300 verfaßte Amadis von Gallien, 
ber Stammvater der Spanifchen Ritterromane, 
beffen ganze Anlage und Darftellung eine gewiſſe 
Arhnlichkeit und Nachbildung des Zriftan und Mes 
liadus zeigt, läßt auch durch die Fee Urganda Kris 
ftan al ben tapferften Ritter und feine Liebesge— 
fhichte verfündigen 5). Wenn der Ritter ven der 
traurigen Geftalt, deffen hohes Vorbild ja der Ama: 
bis, diefer Spiegel und Ausbund der Nitterfhaft 
war, fi gegen ben ungläubigen Canonicus auf 
Triſtans und Iſoldens, Kanzelotd und Ginovers Lies 





1) Sanchez colleceion de poesias Castell. anleriones al 
siglo XV (Madr. 1790.8) Vol, IV, p.261. Diefer Erzprieſter 
Gich Juan Ruiz und feim fcherihaftes Gedicht handelt von Don 
Carnal (Earneval), Dokna Quaresma (Faften) u. f. w. 

2) Tiranto blanch ce, 266. 

3) Val, oben &, 364. Aehnlich erzählt Triſtans Tob auch die 
Engl. Profa, und daraus Hanmer, 

4 Romance de don Tristan glosado por Alonse de 
Salaya con otras nbras auyas mit einem Holiſchn. o. J. 
und O. 4 Bl. in 4. Mus Heberd Bibl. in Veſitz des Buchhands 
lers Th. Thorpe in London (deſſen eatal. 1835 Nr. 2020), und 
hlenach abgedrucht hei Michel II, 208. Wat, introd. XCIV. 
Es find 19 schngeilige Etanzen, deren beide letzte Zeilen je 2 Zei⸗ 
Ten der alten Romanze wicderhofen, mit einigen Aenderungen, fo 
wie im der alten Romanze nidıt vorkommenden Schlufjeilen der 
Etanıen 3, 5. 7. 8, 9: dies find wohl Iufäge des Gloſſators, und 
nicht etwa Glicher eimer volftändigeren Geſtalt ber Romane, 
deren beide Echlufiseilen dagegen Übergangen find. Bouterweck 
(Geh, der Epan, Porfie &, 118) fegt diefe Gloſſen alter Homans 
ven ins 15. Sabrh. 

5) Val, Ecott 276, 6) Don Quirste B. VI, 8. 8 

7) Dellopere magnanime dei due Tristani cavalieri del- 
latavola rotondalib.2, Venezia 1552-55. 2 Vol.8, Brunet, 

9) Centonovelle antiche: nov. 62 die Belaufhung auf der 
Fichte (pino) am Brunnen; 99 Tritand Wahnſinn. Dazu 60 
ein Abenteuer des Meliabus, 

9) Innamoramento di M. Tristano e di madonna 
Isotta, 40. %. umd O. Ginguene hist. liti. d'italie V, 14, 

10) Bojardo Orlando innamorato I, 3, 33. 34: Eine von 
Merlin gerauberte Quelle der Vergeſſenheit, welche die Wirkung 
ded Biebetranfed auſheben folite, aber vom Triftan nicht gefunden 
ward: bagegen beide Quellen im Orlando viele Verwirrungen an 
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besabenteuer beruft 6), fo ſchwebte ihm zunaͤchſt das 
große Spanifche Ritterbucd vom Triſtan vor. 

Die Franzöfifche Profa wurde etwas fpäter, auch 
in Verbindung mit ber Gefchichte von Triſtans 
Sohn, ins Italieniſche überfegt?). Die beiden 
Erzählungen von Triſtan in den hundert alten Nor 
vellen, find, wie bie vom Lanzelot, aus derſelben 
großen Profa entnommen 9); und auch eim kutzes, 
wie es fcheint, bänkelfängerifches Gedicht von Kris 
ftans und Iſoldens Liebe ?), wird wohl zunächft das 
raus herrühren. Ebendaher find die Anfpielungen, 
beim Bojardo auf den Zaubertranf, und bei Ariofto 
auf den Zriftandfelfen 19), Die früheren Stalienis 
ſchen Beugniffe, namentlih Johannes von Brienne, 
Königs von Jeruſalem und 8. Friedrichs IL Schwieger⸗ 
vater, der 1237 als Griechiſcher Kaifer ftarb, und in 
einem Liebedliebe Triſtans Geſchichte in allen Haupt⸗ 
zuͤgen vergleiche 11); dann, der Preis Triſtans und 
Lancelots neben Achill und Hektor, in Brunetto Lati⸗ 
no's, Dante's Lehrers, Zueignung feines allegorifchen 
Lehrgebiches Tesoretto 12); endlich, die Erſcheinung 
Triſtans in Dante's Höle unter den durch Liebe 


richten, Aroisto Orlando furloso Iy, 52, XXXT1, 65, Diefer 
Triftandfelfen it nicht der obige Triftansfprung, ſondern 
bezieht ſich anf ein anderes Abenteuer im Profaromane, 

19 In der großen bdf, Samml. der älteftem Sieilifchen und 
Blorentinifhen Dichter im Batifan Nr, 3793 Perg, Fol, um 1300, 
BL 6, fiberfchrieben Messer lo re Giouanni: 

quella camo piun cielato 
che Tristano no facien 
Isotta como cantato 
ancora che le fosse zia 
lo re Marco eranganato 
per chellui si confidia 
ellonera amiaurato 

e Tristano sene goden 
de lo bello uiso rosato 
ch Fsaotta blondauia 
ancora che fosse pecalo 
altro fare nonne polea 
ca la naue li fai dato 
onde eio li douenia. 

12) Brunetto (ft. 1295) machte felber aud feinem gröferm, 
Framðſiſch verfakten Tresor biefen Auszug, davon ich eime gleich 
jeitige Perg. Hd. 4, im der Riccardiſchen Bibl. zu Floremy fand, 
Nr, 2908, Bi, ı: El buon Ettor Trojano 

Lancielotio e Tristano 

Non ualse me di woi 

MNuando bisonguo fue. 
Bol. dem Abdruck diefed Gedichts aus zwei anderen Hdif. (Turin 
1750, 8) S. 34, Ju der Niscard, Hdf, folgt Bl. dan ein andres 
Gedicht. von derfeiben Hand, worin auch Morgane, Banzelot und 
Merlin vorkommen, und: Siv sapense fare una beuanda 
Tal chente fu quella che beue Tristano & Isotta una flata, 
Der Ehlufj: Chi uuole amafe 
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Liebe Umgelommenen, bie im ewigen Wirbel umge: 
trieben werden 1); und Xelftan und Iſolde, neben 
Bancelot und Ginover, in Petrarcha's Triumph ber 
Liebe 2), — fie alle könnten noch die manigfaltigen 
Sranzöfifhen Gedichte biefes Gegenftandes im 
Einne haben, obgleich Worcascio zum Dante auds 
drüdlich die Franzöfifhen Romane vom Triſtan 
und ihren Inhalt anführt, und zwar mit ber ſchon 
zu ber Spanifchen Romanze bemerften Wendung, 
bag Triſtan von feinem Oheim Mark durch einen 
vergifteten Speer tödtlich verwundet wird und mit 
dem eigenthämlichen Ende, daß Triſtan bie ihm bes 
fuchende Königin fo feft in feine Arme drüdt, daß 
beiden zugleich das Herz bricht, und fie ebenfo zus 
fanımen begraben werden *). Boccaccio läßt, mit 
gleicher Berufung auf bie Franzoͤſiſchen Triſtanro⸗ 
mane, eben dieſes liebesleidvolle Ende feine geliebte 
Siammetta beklagen, die im ähnlichen Verhaͤltniſſe 
mit ihm fand 1). — Aus gleicher Framzoͤſiſchet 
Duelle koͤmmt bie Angabe des Lombardifchen Ge: 
ſchichtſchreibers Gualvaneus de la Flamma (ft. 1344): 
im $. 1339 fei beim Kloſter Zurbet unter einem 
großen vom Sturm umgeftürzten Baume der Mar: 
morfarg des Langobarbifhen Könige Galdanıs von 
Turbet und neben ihm ein großes Schwert gefunden, 
deſſen Inſchtift am Knauf es für das Schwert 
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li ehonuiene iremare 
Bramare chiamare 
sichome li marinalo in mare amaro 
erinnert am die Aortipiele bei Gottiried 12, 990, Died Gedicht 
nennt fich felber zuletzt: il mare amoroso, Dal, S.sso, Str, 9. 
V Inferno Y, 67. Hier folgt dann die berühmte Liebesge⸗ 
ſchichte von Francesca und Paolo, derem Erziblung den Dante 
ſeiber fo traf, daß er wie todt hinfiel, Dem Vermittler diefer 
Liehe machte das Buch vom Lanjelot; wobei Boccaccio (p. 321) 
die romanzi Franceschi anführt. 
3) Trionfo d’Amore Ill, 79, 
3) Comento sopra Commedia di Dante c. 5 in Boccacei 
opere T. V,p.310: Trisiano, secondoi romanzi di Francia, 
4) Fiammetta L 7 (Opere T. Ill, p. 158): Ricor- 
dami alcuna volta aver deut i Franceschi Romanszi, 
= quali, se fede alcuna puote attribuire, Tristano e 
Isotta, oltre ad ogni altro amante, essersi amati, e 
eon diletto mescolato a molte aversitä, aver la loro 
eth plü giovane esercitata, si legge: i quali pereiocch&, 
molto amandosi insieme, vennero ad un fine, non par- 
che si ereda, che senza grandissima doglia, e dell’ 
uno e dell’ altro, i mondani diletti abbandonassero, — 
Nelle braccia di Tristano era la morte di se, e della 
sua donna: © se quando strinse, gli fosse doluto, egli 
l'avrebbe aperie le braccia, e zaria cessato il dolore. — 
Die Deutſche Ucherfegerin Sophle Brentano (Mereau — Schubert) 
dat diefe ietzte Etefle, die freilich einer Erklärung bedurfte, Übers 
güpft. Flammeita (Berlin 1806) ©, 351. 
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Triſtans erflärte, womit er den Morhold von 
Irland erfchlug. Diefe Infchrift, fammt ben Meis 
men eined Blattes mit dem Namen des Königs, 
beides in Franzoͤſiſcher Sprache 5), verräth genugs 
fam bie fpätere Erdichtung, und befunder nur das 
lebhafte Andenken das alten Romans. Schon über 
ein Jahrhundert früher, im 3. 1207, bekennt ber 
Englifhe König Johann ohne Land urkundlich, 
daß er unter anderen Rrönungskleinoden auch das 
Schwert Triftans 6) empfangen babe: wie fein 
Bruder Richard Loͤwenherz Arthurs Schwert Calis 
burn zur Kreuzfahrt mitgenommen und es 1191 
bem Könige Tancred von Sicilien geſchenkt hatte"). 

Aber fhon gegen Ende des zwölften Jahrhun⸗ 
derts war Triſtans leidvolle Gefchichte in Italien 
ſo bekannt, daß ein Florentiniſcher Dichter, der arme 
Heinrich, ſich darauf beruft 9). Vermuthlich wurde 
dieſe Bekanntſchaft zunaͤchſt durch die Provenza⸗ 
len vermittelt, deren Sprache und Dichtungen bas 
mals noch bei den Italienern und im ganzen Sür 
ben vorherrfchte, fo wie im Norden, auch über Eng: 
land, die Normännifh: Franzöfifche. Bei den Pros 
venzalen finden fi fchon vor 1173 häufige An: 
fpielungen auf die Liebesgefchichte Teiftans und ber 
blonden Iſolde von Irland, den Zaubertranf, König 
Mark u. f. w.?); und mehrere Trubadure ruͤhmen 


5) Die ganze Etelle der Fat. Geſch. der Vicecomiles (Biss 
conti) 1323—42 bei Muratori scriptt, rer. Ital. XI giebt 
Scott 282 nnd Michel I, 163. Die Infchrift lautet: Cel est 
Vespee de Meser Tristant, un iloccist l’Amoroyt de Yrlant, 

6) Et ij ensen, scilicet ensem Tristrami et allum 
ensem de eodem regali. Die ganze Urt. ſteht ſchon ei Rymer 
I, 1, 90, genauer bei Bailey hist, and antig. of ihe tower 
of London (1825) 7, 169 und Michel Il, 167. 

7) Laut Robert? von Brunn: Engl, Reimkronit 1303. 

8) Henricus Septimelleusis oder Samariensis, gemeitts 
lich Heinricas pauper (an Hartmannd armen Heinrich 
erinnernd S. 272), weil er fo arm war, daß er aus Pergament 
mangel feine Derfe auf einen alten abgeichabten Wels ſchrieb. Im 
feiner elegia de diversitate fortunae et philosophise eon- 
solatione, gedichtet im J. 1192, und von Leyser poet, med, 
aevi p. 493 ganz; mitgetheilt, klagt Heinrich I, 98: 

Ergo quis infelix patitur pejora? Quis ille 

Tristanus qui me (ristia plara tulit? 
Meiterhin, 120: Sim licet Arturus, qualis habebor ero, 
157: Et priun Arturus veniet veius ille Britannus, 
Quam ete, Bal. oben. 
9) Der Graf Nambaud von DOramge (ft, um 1173) fingt: 

sobre totz aurai gran valor, 

s'aital camisa m’es dada, 

cum Yseus det a l’amador 

que mals non era portata, 
Bericht fich auf Brangenend verblümte Entſchuſdigung (bei Gott 
feied 12,815 MM); und wenn Walther ſich Das vom der Geliebten 
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fi ihrer Kunde, ober werfen ſich die Unkunde bers 
felben vor 2): fo daß biefe Dichtung ohne Zweifel 
auch bei ihnen geſagt und gefungen, unb aud wohl 
gefchrieben wurde, obgleich nichts mebr davon übrig ift, 

Nicht minder bäufig find die Anfpielungen auf 
Zriftan und Iſolde im 12ten bis I4ten Sahrhuns 
bert bei den Mordfranzofen, bei melden wir, 
außer ber großen Profa, nun auch noch manigfaltige 
poetifhe Bearbeitungen vorfinden, 

Peter von Blois, zulegt Arhidiaconus zu Bath, 
gebenkt ſchon im 12ten Jahrh. der Spielleute, welche 
von Triſtan fingen?) Chrifttan von Troyes, 
bekannter Berfafjer mehrerer großen Gedichte ber Ka: 
felrunde, als, der Abenteure Krone, Parcival, Erek, 
Iwein, Lanzelot, im Dienſte des Grafen Philipp 
von Flandern (fi. 1494), mennt ſich in bem zu dem⸗ 
felben Kreife gehörigen Eliges auch als Verfaſſer 
eines Triſtan, auf deffen Inhalt er felbft in einem 
Liede anfpielt ?). Die Normännifch-Englifche Dich: 
terin ber Britanniſchen La's oder ritterlichen Etzaͤh⸗ 
lungen, Marie be France, um die Mitte des 12, 





getragene Kleid wünfcdt (oben &, 177), fo meint er doch eben⸗ 
daſſelbe. Diefe umd bie übrigen Stellen, vom Bernard von 
Dentadour, Deudes von Praded, Bertrand von Born, Ars 
naud von Marenil, Bond von Capdutil, Varthelemm Zorgi (oben 
S. 9), Gira vom Cabreira, Hugues de la Bacelerie, Mair 
mond Jordan, find gefanmelt in Rayuouard choix des Trou- 
bad, t. I, p. 312 8, Michel introd, LXXVIM. 

2) So Bertrand de Pirid de Moeraue, Piſtoleta, Pierre de 
Corbian, Nugier, Ebd. 

2) Petrus Blesensis (nach Eintgen von dem Bretagmifchen 
Geſchlecht de Bles, ft, 1200) tract, de confess, sacramen- 
tali (opera, Paris 1607) p, 442: Saepe in tragoediis ef 
aliie carminibus potarum, in joculatorum eantilenis 
describitur aliquis vir prudens, decorus, fortis, amabilis 
ei per omınis graliosus, Recilantar etiam pressume vel 
injuriae eidem erudeliter irrogatae, sicut de Artero et 
Gangano (Gauvaln) et Tristanno, fabulosa quaedam re- 
ferunt Aistriones qguorum auditu coneuliuntur. ad com- 
passionem audientium corda et usgue ad lacrymas com- 
punguntur, — lu ep. 51. 57 gebenkt er auch das Brittifchen 
Glaubens an Arturs Wiederkehr. 

% Leber Chriſtians genammte Gedichte val. oben S. 73. 77, 
198, 206, 260, wo auch die Stelle des Ellged befprochen if, Die 
Stelle feines Liedes giebt La Ravaliöre por poesies du roy 
de Navarre 109, meit Beyiehnng ai? die beiden Anfbielungen 
bei diefem König Thichaud (fi. 1259), Diefelben Zeugniſſe, mebik 
anderen, in den Liebern des Chätelain de Coucy (fl, 1190, in 
Wardrrs Leben der Eishenfchläfer, in fech? fabliaux und con- 
tes, in einem Eiede von Eustaces i paintres oder de Rains, 
im ber Reimehronif yon S. Magfoire, in den Momanen bon Dgier, 
Renard, Violette, in 3, Froifart# Webichten, im der Reinichronit 
von Bertrand du Guesctin, imd in einer Ballade, hat Michel 
introd, ZI, gefammele, em :cheit ans Handfchriiten, Wal mehr 
rere derfelben Dei Scott XXXL, 270, 302, mo and noch eine hand⸗ 
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Jahrbumberts, beruft ſich auf mündliche und ſchrift· 
liche Urkunde von Triſtans Liebe und Leid bei ihrem 
kai vom Geißblarte: im dieſem koͤmmt nämlich 
ber von Mark verbannte Triſtan aus feiner Heimat 
Süd: Wales heimlich „wieder nach Cornwall, giebt 
fi Ifolden auf einer Hofreiſe im Walde durch eis 
nen in den Weg gelegten Zwelg zu erkennen, Bofet 
heimlich mit ihr, und witd bald darauf wieder zu 
Mark berufen 1)3 wie ein ähnliches Abenteuer auch 
in ben verfiebenen Englifchen und Deutfchen Dar: 
flelungen vorkoͤmmt 5). In einer Sammlung der 
Älteften Nordfranzöfifchen Krouveres oder Minnefinger 
ſteht in der Reihe berfelben unter Eriftans Namen 
auch ein Lai vom Geifblatte, ber als eine Ausfühs 
tung bes im Lai der Marie nur in Summa (la 
summe) mitgetheilten Inhalts von Triſtans Schrift 
auf ben Stab anzufehen märe, wenn die Benennung 
dom Geißblatte hier nicht gang anders gedeutet würde: 
nämlich, weil es die lieblichfte, am feinften duftende 
Blüte bat 6); dagegen im Rai der Marke herborges 
boben wirb, daß das rings den Stengel ummadye 


febrifttiche, Eine Anſpielumg in Blanchets farce du pstelin 
1458) erwähnt Teeffan mm Triſtau. 

4) Npgebrurcht in Nonsefortd Ausgabe der pocnles de Ma- 
rie de France (1820) Vol, I, p. 388 mit prof. Ueber, 
Aus der eittzigen Hd, der Sarlen. Bibl. im Ponden Ter, 978, aus 
welcher auch die Stelle bei Scott 270 if. Gott XXXU gebenft 
deſſelden, mit Sinmelfung auf Archaeol, Brit, Vol, 13, p. 43, 
umd teilt S. C) eine vroſaiſche Umſchretbung beifelben von G. 
ENid (S. LXXXVIN mit, Eben dleſe dient zur Erläuterung 
eines neuern Gedichts von Marien? Abenteuern: Ihe lay of Ma- 
rie by Mathilda Beiham, Lonud. 1516, Michel 1, 141 
bat den Lan in der Urſoracht aus der Hdf, wiederholt, mit Mbbits 
dung berfelden, deren Abturzungen er manchmal imrichtlg aufge 
loſt hat. Früher harte ich, aus einer Abſchriſt, die Otfried Dülter 
felber gutigſt für mich in London natzm, einen berichtigten Abdruck 
bei Bottiriedd Werken IL, 304 gegeben, 

5) Dei Eilhard u. Gottfriedd Fortſetzern, wie im Engl. Geb, 
(die Franeſ. Brucflüde ermangeln Gier), wird 8 dadurch vers 
anlaht, daß Triſtan feinen Schwager von Folbens Schöner 
übergeugen wi, 

©) Diefer Bay ſteht in der oben Stite 46 gedachten Berner 
Hd. Bl. 194, umd ich fee ibm buchſtablich Gieherz me einige 
Abkürzungen find aufgelöft, und bie durch Puntte Kegeichmeten 
Reime find abgeſetzt, wit bie Stanzen nad) den gemalten Ans 
fangdtuchitaben : 

Tristans, Ü lei deu chieure fuel, 

1. Per cortoisie de puel 

uelonnie et tout orguel 

«ar ceu kont chairiet mi eul 

lou me fait metire sus fuel 

un lal en escuel 

eest dou chieure fuel 

I,a note dou ehieure fuel 

per amors comeneier weul 
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fende Blatt biefen verbörre, wenn man es davon 
" trenne. Merkwuͤrdig ift bei Marie das neben dem Fran: 
zö angeführte Altenglifche Wort gotelev, woͤrt⸗ 
lich. Gelßlaub !). Auf. einen diefer Geifblatt: 
Lal's bezieht ſich ausdrüdlich der Eingang der Bran⸗ 
chen ober einzelen Geſchichten von dem Kriege zwi⸗ 


eom cil ki poent ne men duel 
damors dont doloir me suel 
maix sil ke rekuel 

damors bel akuel, 

3, Amie ie wos salu 
en mon Jai premierement 
douce amie mon salu 
preneis a comencement 
car moult malt uers uos ualu 
ceu ke de bonaire uient 
uos alt de mamor chala 
ie fulsse mors aufrement. 

3. Faite maueis grant bontei 
douce amie debonaire riens 
don isi uostre euer dontei 
si ke uosire est li cuers e miens 
or ne soient maix contei 
U mal dont jai si estei espriens 
ka grant prout me sont montei 
ie ne quier maix plux de tous les biens, 

4, Je ne quier nulle autre chose 
nautre bien nautre desduit 
fors ke de uos toz iors ioie 
eafr) nulle riens plux ne luit 
ka ceu ke plaire uos doie 
ne ke iai ne uos anuit 
ie seux belle ou ke ie soie 
uostre amis ei ior et nuit, 

5. Jai mes cuers ne se partrait 
de uos maix en ma uie 
et sil sen pairt keu pairt iralt 
se snichien douce amie 
ke sil sen pairt il pertirait 
de ceu ne dout je mie 
mal dehait ki departiralt 
si douce compaignie. 

6. Ne fait mie a deparlir 
deus nos en deffende 
ains puisse men cuers parlir 
ke li uostre itande 
muels faice on de moi marlir 
ke ini ientande 
e ki nos ueult departir 
male hnirt lou pande. 

7. Amie eufre uos e moi 
nait ne guerre ne discor 
douce amie per la foi 
ke ie uostre amis uo» port 
et porfeer os doi 
iai per moi ne per mon fort 
ne por riens ke ie folvi 
ne ferni vers uos resort. 

8, Jai en moi ne pecherait 
ke lale uostre courrous 
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fhen Reinhard und Iſegrim 2). In einer der Älter 
fin Handſchriften des Franzöfifchen Profaromans 
vom Zriftan find mehrere Lai's dieſes auch in Sarg 
und Saitenfpiel ausbündigen Ritters eingemwebt, und 
werben dann feine vier Lai's mit begeichnenden Namen 
aufgeführt: darunter findet fich jedoch kein Lai vom 


les Liens ai ie tous e aal 
et les delis ai ie lous 
kan ke dame deuz guia 
et laisus e saidesous, 
9. Oukes a home uiuant 
nauint malx si bien dameir 
tant con vantent {uit li vent 
delai et desai ia meir 
dame mercet uos en rent 
quant de uos en puisse loeir 
com sil ki nul mal ne sent 
ne uers uos nait point dameir. (Vgl, ©. 678, 
Anmerf. 12), 
10. Nanelui ne port enuie 
de rien ki soit en cest mont 
ke ie ne quier plux en ma uie 
de tous les biens ki isont 
fors que uosfre amor amie 
lai dont vienent et ou uont 
mi penseir sens uelonnie 
ke font per uos quan kil font, 
Douce plux douce ke mias 
por uos fut fais tous nouias 
eist lais ki est boens et biaus 
et sil en uwiellist soit wials 
tous iors plairait miax 
as clers et as lais 
ss saichent ione et viaus 
ke por ceu ke chieure fiaun 
est plux dous et faire mials 
kerbe ke on uoie as eaus 
alt nom eist doula lais 
chieure fuels li gais, ; 


2) Michel lieſt unrichtig gote lef. Angelſachſiſch narerizafr, 
würde gegemwärtig goat - leave lauten, wenn micht andere 
Worter dafiir gebräuchlich wären, 

2) In ber Vatikan. Od. 1699, Perg. Mol, bed 13, Jahrh. 
Bibl. der Könlgin Chriftine, DL, 26: 

Seigneurs oy auez maint compte 
que maint jouglerres vous raconte 
coment Paris raui Helaine 

ie mal quil en ot et la paine 
de Tristran qui la chieure fist 
qul assez bellement en dist 

et flabiaus et chansons de geste 
romanz de lui ei de la beute 
maint aufre compte par la terre 
mais onques noisten la guerre 
qui tant fa dure de grant fin 
entre .R, (Renart) ei Vsengrin. 

Derfelbe Anfang kehrt Bl. 85 wieder, mit dem meift fehler 
Karten Eleimen Abtweichumgen, wie in der Parifer Hdj, Mr. 7601 
des 13. Jahrh, und Meond Ausgabe des Renart I. 


nl, 
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Gelßblatte 1). Bei Gottftied ſingt Triſtan als 
Knabe den Britannifchen Leich von Gurun und feis 
ner Geliebten, d. i. vermuthlich die ſchon oben ges 
dachte Liebesgeſchichte Gerons des Abdlichen; darauf 
ben noch unter Mariens Lai's vorhandenen Leid; von 
dem ſchoͤnen Graland 2). Später fagt Gottfried 
von Triſtan, er habe viele Reiche gedichtet und ges 
ſetzt, bie feitbem je beliebt geweſen, barunter vor 
allen den nad ihm benannten Triſtans-Leich, 
der fo lange die Welt fleht, dauern werde 3). Hie— 
mit Eönnte allerdings der in Sehnſucht nad der 
Geliebten gefungene Geißblatt-Lai gemeint fein, zu: 
mal da Gottfried aud hier wohl nur feiner Frans 
zoͤſiſchen Urkunde nachdichtet *). 

In dem Minnegeſpraͤch eines Ungenannten, bei 
einer Sammlung von Lai’s, wird, zum Beiſpiele 





2) In der oben aufgeführten Vatikaniſchen Handf, BL 143 
erſchlägt Teillan einen Riefen amd befreit le pals del servage 
von ihm — li pais est orendroit apeles li franchise Tri- 
stan. — li Breton frent vn Jai de ceste auenture qui 
encore est apelles li dal de la franchise Tristan. — 
Weiterhin fcheidet Triſtan, aus Eiferfucht über Kahedin, zor⸗ 
nig von Yaeut, ſchlägt im Weggehen mod den Guiglan 
Wigalois), begiebt ſich in einen Wald, wirit feine Waffen weg, 
und Mast fo acht Tage lang an einem Brunnen; da kömmt eim 
Greäntein von Yseut, harſnet vor ihm, und ruhmt ſich, Bi, 199: 
ie euit bleu que nus ne feist onques encore ai que 
ie ne sache. or coumencies fait il si verral se vous 
sauez auenns des lain que je fis jadie. certen fall elle 
ie ne croi que vous onques encore feissies que frois 
dais , ei ces trois aal je bien. en non dieu fait Tristan 
vous dites verite je ne fis onques que frois lais voire- 
ment, or les snunez, al oirai coument vous les sauez. 
et elle eoumence tout maintenant lun des lais, e celui 
auoit il fait dedens la nacelle quant il se fist [mist] 
melre en mer pour ce quil ne pooit garir en Cor- 
nuaille,. laufre auoit il fait dedens le Moroian quani Yaeus 
i demora lant auee lui, lautre auoit il fait en la mer 
a celul point que il counut premierement Yseu par le 
boiure amoureus, Le premier lai auoit il apele le Zar 
de plour. le secont auvit il apele le dboire pesant, et 
le tiers le Zul de deduit amowrs, Triſtan fingt dann feinen 
lei mortai, den er in ber letzten Nacht gemacht hatte, et en 
tel plorer eoumence son lai en tel maniere qui ci ap- 
res sen sieut: 

Je fin iadis ehansons et lais 

mais a cent point toutes los laia 

ie fair ici mon darrain lais 

amours mocist, nest ce blau lais, 
So folgen noch 30 vierrelmige Stanzen häufig auch mit reichen 
Reinen, Iſolde, die vom Triſtan harſen gelernt, macht für den 
lal ein chant; und als fie dann durch eime Machricht von 
Triſtans Tode getauſcht wird, finat fie in Marks Gegemvart, auf 
einer blühenden, von Mögeln üiberfungenen Wieſe, das klagende 
Angedenten ihrer Liebe, auch im einem Yai zur Harfe. Dieier 
Lal if gan; eben fo einfach gebaut, wie Triftand ini mortal 
und bie abrigen Hier vorkommenden Lara; und alte biefe Zai’s 
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flır bie Geliebte, erzählt, wie Triftan, der allen Voͤ— 
geln nachfingen konnte 3), nachts von einem Baume 
mit Nachtigalltönen die firenge bewachte Iſolde 
zu ſich hinauslodt, fie dem laͤrmmachenden Zmerge 
die Zähne ausfchlägt und vom König Mark deshalb 
nicht zurädgehalten wird. Diefes Abenteuer finde 
ich zwar in Reiner andern Darftellung des Triſtan, 
jedoch ift es ganz im Geifte diefes Romans, und kann 
als eine kleine Nebenbranche deffelben betradh- 
tet werden. Auf die Vorhaltung dieſes Abenteuers 
erwiedert dem Dichter die Geliebte, daß Triſtan auch 
mehr für Iſolden gethan habe, als „gegenwärtig 
Liebhaber thun, namentlich ſich zum Narren ſcheeren 
und mishandeln laſſen 6): wie ſolches Gegenſtand 
zwei anderer Gedichte iſt. 

Dies find zwei Meine Franz Erzählungen?) 


fHnmen zunächſt zu den Ähnlich sebauten Leichen von 28 
Blierd: dagegen der maniafaltige Etanzen » und Reimmechfel im 
Geif blatt⸗ Fat fich den Lünfllicheren Leichen von 23 Notenburg, 
32 Gutenburg m, a, nähert, — In der längeren Erzählung, wor 
von fogleich die Rebe fein wird, erinnert Triſtan Iſolden auch 
daran, dab er fie Britanifche Lars zur Harfe gelebrt Habe, I 
350: Bons lais de harpe vus apris, Lais Breiuns de 
vostre pais, 

2) Kabe ich verdeutſcht im den Erzäflungen und Mäbreben 
Bd, 1 (Prenzlau 1825), ©, 81, 

D Bol, das Wörterbuch zu Gottſrieds Werten unter leleb. 
Die dort allgemein auf das ersählende Gedicht gedeutete Stelle 
B6rR, wo Gottfrieds Leich fih fpalter, if vielmehr Ellblicher 
Ausdruct (ähnlich jenem von den Riemen des Brackenſeils ©, 217) 
von ber durchgangigen Zweitheiligkett des Leiche, 

4 Wie bei dem Liede Triſtaus gleich darauf, weiches Iſolde 
Weißhand anf ſich beiieht (mie im dem Engl. Ged. II, 30, 
umd defen SGransöfifcher Kehrreim maitgerbeilt wird 19,217, 

5) Wie ber Mordifche Siegfried alle Vögelſtimmen verfand, 

6) Die Hdſ. des 19. Jahrh. Perg. 4 befigt Thom, Pbiliond, 
Baronet von Middiehit im der Girafichaft Worceſterz; Died Ge— 
dicht darin BL. 17 iſt Überfchrieden le Donnex des Amanz, 
u. die Erzählung von Triſtan hat Michel 11, 247 defannt gemacht; 
vergl, inteod, LXIT. Iſolde ſpricht hier (3. 150) auch dem ſo 
manigialtig dei den Minnefingern wieberfegrenden (S. 7) Ge— 
danten aus: Jo ai si le cors, il ad le quer, Der Zwerg 
beiät hier (1) Wicart, Gein Schimpfuame eulvers (02) ift 
doch wohl din verftehen, wie ventre bleu! Erklären fi etwa 
damit auch De odigen S. 40) kolvers? 

7) Die längere Ersäblung folgt auch in ber eimaigen Doms 
eeichen Handichrift ummittelbar auf das große Aramzöfifche Ge⸗ 
dicht, dom derſelben Hand. Ber Erstt 208 ſteht &. Ellis Engl, 
Umfchreitung davon; verdeuticht von Buſching in ſ. wöchentt. 
Madır. T lısıe), 6 M. Michel 13, 89 liefert fie im der Urſprache 
(996 3.) mit 1 Atbild. des Unfanges; val, befien introd. LVII. 
Die kurzere Erzählung ſicht im der Berner Hoſ. 354 Perg. 4 
des 19. Jahrh., welde co fabliaux (aereimte Ersäblunaen und 
Schwaͤnke, unter anderen die Vorbilder von Bürgers Dieb von 
der Irene und Frau Schnipd, von Chriſtian von Troned, Geſpräch 
awifchen Salomon und Moroif), die 7 weifen Meiſter in Profa 
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welche bei ganz gleicher Grundlage, doch nur aus 
gemeinfamer Ueberlieferung herruͤhren obgleich vier 
Reimzeilen faſt woͤrtlich in beiden wiederkehren 1); 
Beide knuͤpfen an Triſtans Narrenverkleidung, wotin 
er an Marks Hof zurückkehrt, die Hauptzuͤge feiner 
Geſchichte, indem er ſowohl den König als Ifolden 
felber daran erinnert, und allerlei Thorheiten ein⸗ 
mengt, wie ſeine ſchon (S. 663) gedachte bedeut⸗ 
ſame Abkunft von einem Meerwunder, und ſein 
Luftſchloß 2). Die längere Erzählung ſtimmt ganz 
zu dem Altenglifhen Gedichte, das jedoch, fo wie 
das dazu gehörige Franzöfifche Gedicht, unfers Gott: 
fried8 Urkunde, mur die Verkleidung als Ausfägiger 
enthält, welche Gottftieds Fortfeger und Eilhard noch 
auf jene Narrenverkleidung folgen laffen. Die län 
gere Erzählung ſteht auch in manden Ausbrüden 
und Namen dieſer Normaͤnniſch-Engliſchen Dar: 
ftellung näher ®), erinnert an mehr Züge, ift um: 
ftändlicher, zierlicher und fpruchreicher #), als die fürs 
zere Erzählung, obgleich einige Örtliche Beziehungen 
nad Innerftankteich weifend). Die kürzere Er: 


und Epriftiand von Tromed Pareivaf entgält. Sinner endd, 
Bern. Ill, 375. (Deifelben) Extraits de poesies du 13, siecle 
(Lausanne 1759. 8) p. 41, wo midvertändiich ald einziger 
genannter Veriaſſer in den Erzählungen Pierre Danfol anges 
geben wird: dieſer Dam fol ift namlich nur die ſcherzhafte Ans 
rede ded Merkieideten „Kerr Narr’ Abgedruckt bei Michel I, 
213; (576 3.) vgl, defien introd, LV. 
2) Sie lauten in der längeren Erzählung 2, 919: 
(Huden) Sur lui curt, leve la teste, 
Une a] grant joie ne fist best(e), 
Rute del vis, fert del pe: 
Aver en poust l'en grant pitd, 
In ber kürzern Erzablung 3. 514: 
(Hudent Hauzahn ) Se li cort, liöve la teste: 
Onques tel joie ne fint beste; 
Route do grain et fiert do pie: 
Toz li monz en aüt pitie, 
Beide Bebichte haben auch In Beſug hieran, dag Triſtan früher 
von feinem Hunde, als von der Geliebten, erfannt wird, einen 
ahnlichen Eoruc, jenes 3, 935: 
Mult par at en chen grant franchise, 
E en femme grant feintise; 
dieſes 3. 525: Moult m’as montr& plus bel sanblant, 
Aue celui eul jamole tant, 
Gottfrieds Fortieger und Eilhard haben michts hlevon; bie Er⸗ 
kennung durch den Ring in den beiden Erzäßlungen bat nur der 
zegte, Heinrich von Freiberg bewirkt fie durch Enträthſelung 
ded angenommenen Namens Peiluetosi — Isoten liep, u 
der kuͤrern Franz. Erzählung nennt Triftan ſich (158. 180) 
Picous, Picolet, in ber längern (315) Trantris, wie früher 
in Irland (im Engl, Ged., umd bei Gottfried 7791, auch bei Eils 
hard). — Triftand Spruch in der Längern Ersäblung 185: 
E tels me tendra pur bricun 
Ki avera plus fol en sa maisum jautet im der 
fürgern 279: Plus fol de mai vait ü cheral, 
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zaͤhlung gebenkt dagegen einiger Abenteuer, welche 
nur Gottfrieda Fortfeger und Eilhard haben, näm: 
ich, wie Zriften, mit Zfolden zum Tode geführt, 
aus der Kapelle entfpringt, Iſolden von den Aus 
fägigen befreit, und durch den Priefter Ugrim bes 
wogen wird, bie Geliebte ihrem Eheheren zuruͤckzu⸗ 
flellen; das Ganze ift abgeriffener, mit breiteren 
Strichen, vollömäßiger, und auch fo der Urkunde 
Eithards näher 6), fo wie dem folgenden Franzöf. 
Gedicht und etwa dem Triſtan Chriftians von Tropes, 
unter beffen anderen Gedichten fie ficht. Beide Bes 
arbeitungen biefes Marrenabenteuerd find nicht fo 
mohl eine Branche zum großen Zriftanroman, als 
eine bequeme und zugleich lebhafte Einrahmung von 
mehr oder minder der bedeutendften Abenteuer befs 
felben im kurzen Auszuge. 


As Theil eines umfafjenderen Gedichts erfcheint 
dagegen das große Bruhftüd einer Handſchrift des 
12—13ten Jahrhunderts, welches zuerft bei meiner 
Ausgabe von Gortfrieds Werken gedruckt ift?). Die 


V Im der längern Erzählung (101) if er vom Glas und 
Sriftall, in der Hirgern (167) von Bluten und Roſen. 


9) Die Form der Namen Tristran, Ysolt, Kaherdin, 
Marces, Morholt; Urgan le Velu (der raube, villosus) 
erflärt Gottfried! vilus (nicht Alu), tie ich ſchon aus the 
rough im Auszuge bei Scott (p. 212) vermutbete, Take- 
Gentil und Hobel (510. 512) ſcheinen Ortsnamen. Engliſche 
Wörter find: 245 wiket, Franj. guichet; 330 iréu Treue, 
Liebe; conpels (523, 789. 789) die befchriebenen Epähne; vergl. 
gospel, wan (ss1) ift dunkel, uline (137) für Winter vielleicht 
von Jul« Geh; hobel (812) jetzo hobby, Haubenfalt. 

4 Den Spruch 773: Cunquis vus out par barper, 

E je vus cunquis par roter 
bat auch Gottirieb 13,118, 

%) Besengun und der Abt von Munt (226-233): das Iepte 
ſcheint Mona mit der alten Abtei S. Waltrudid, Dagegen 406 
von Schottland bis Nom, 

6) Die Namen lauten Tritan, Yaiaut, Mars, Mehart; 
außer der Brunchor dem Meerwimderfinde, die er bem Könige 
um Tauſch anbietet (162), nenut Triſtan noch ſeine Schweſter 
Candi (241, Die Anſpielung 234 If duntelh. Der Zaubertrant 
it zu Envers (doch wohl Antwerpen) gemacht 317, Der im 
Engl. Gedicht und im der langern Frauz. Erzählung (763 ff.) um 
genannte Jrländifche Spielmann, der Iſolden als Lohn entführt 
(bei Gottfried 13,112 Gandin), heift Gier (960, 393) Gamarien, 
Guimarant. In der Framgöfiichen Profa it es ein Sarazgeniicher 
Nitter Dalomides, Eilhard hat died Abenteuer gar miche, 
Der bier (34) genannte Dinas fehlt dagegen ganı bei Gottfried 
und allen dazu gehörigen Engl. und Franz. Geb, 

7) Aus der Parifer Hd, Mr, 7969, olim Baluze 759, woris 
es Raynouard entbecite (Journ. des sgar. 1820 Oct. p. 
es), Mach einer Abſchriſt von Meom lleß ich daſſelbe drucken. 
Bar darauf Gabe id) dieſe aus der Urfchrirt felber zu Paris 
berichtigt, Dicherd Abdruck im T. 1 ir awar wichtiger, jcdoch 
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Darftellung ift zwar ſchon eime fchriftgelehrte 1), 
bat aber noch manches Volks mäßige, wendet ſich 
häufig an die Zuhörer, zumal beim Beginn einer 
neuen Erzählung, und zeigt noch bie Zufammenfüs 
gung der eingelnen Brand en. Der Verfaffer bezieht 
ſich über Triſtans und J ſoldens Liebe ohmegleichen 
im Walde auf eine gefhhriebene Geſchichte, die 
Beror vor fich hatte 2). Bei der Erzählung, mo 
Sfolde dem Ausfägigen überliefert wird, beruft er 
fih auf denfelben Beror, daß Triſtan jenen nur 
gezüchtigt, und nicht erfchlagen habe, mie bie un« 
wiſſenden Conteurs erzählen 3). Diefer Beror oder 
Berous*) erinnert an ben in ähnlicher Beziehung 
in dem folgenden Altfeanzöfifchen Gedichte genann⸗ 
ten Breri: jedoch ift die Darftellung ganz vers 
fchieden von diefem, und flimmt mit Eilhard, tie 
eben fchon das Abenteuer mit dem Ausfägigen ans 
beutet, obgleich biefer bei Eilhard erfchlagen wird. 
Dos Bruchſtuͤck enthält, nach bem von Mark und 
dem Zwerge belaufchten Gefpräche ber Gelieben im 
Garten 3), und Triſtans blutigem Bettfprunge, (die 
beiden Darftellungen gemeinfam find), in Uebereinftims 
mung mit Eilhard, beider Ausführung zum Verbren⸗ 
nen, die Rettung durch Triſtan, auch von dem Aus: 
fägigen 6), Beider Leben im Walde, ihre Entdeckung 
im Sclafe: zugleich endigt mit dem dritten Jahre 
am Sohannistage die Zauberkraft des Minnetrankes, 


Feinedweges fo buchftäblich genau, ald er germ fein möchte (in- 
trod. LIV); aud if von der durch Näſſe verlofchenen Schrift 
noch manches zu leſen, wo Michel Lücken läht, Das Bruchſtück 
beſtehtt aus 32 Perg DE, H, FoL in Epalten, wiſchen Linien 
geichrieben, umd dit Überhaupt fchroierig zu leſen, wie zu vers 
"fehen. Eine Echriftprobe giebt Michtt p. 44. Die folgenden 
Stellen find im berichtigter Lesart. Die Verſchiedenheit der Zah⸗ 
en rührt daher, dab Michel die ihm unlesbaren Zeilen übers 
forungen bat. 

2) Haufig find bibliſche und Firdtiche Ausdrücke und Namen 
Lueifer 320, Adan 1134, Salemon 41. 1461, Marie 1000, 
147; die Heiligen Martin 474, Entol (?) 236, Thomas 
1126, Jehan 2151, Sauson 2077, Esliene 3074, Tres- 
mor (?) 3080, Andre 3136, Richier 3470, Ilaire 4203, 
Lubin 4351. La loi de Rome 857, 2199 meint das Kirchen: 
seht, Der Vriefter Ogrin verfast Losſprechung nab Beichte 
ohne Reue 1990), jedoch Läht er die Nothlüge zu 2386, Die Anfpies 
fung auf Segoron, den Contentlin zum König von Nom ats 
macht, aber verichmitt, ald er ihm bei feiner Frau betraf 276, vers 
rath Derwandtichaſt mit der Geſchichte des Älteen Alnfor, Ahn⸗ 
berem bed Hunger, und Neffen de? Zauberers Virgil, indem er, 
als Kerjog vom Capua, durch König Gilbert vom Sicillen bei ber 
fähönen Zus dieflbe Strafe erieidet. Mal. meine Heldenbider, 
Zafelrumde Nr. 5. — Unbekannt ift bad Reich des Königs Otran 
1406 (Michel tiert Otraiz), 


7) Zeile 1789: 
ne si comme l’estoire dit, 


583 


und durch ben inflebler Ugrim empfängt Mark 
Sfolden zurüd. Dann wird auch König Artus und 
bie Tafeltunde eingeführt 7), jedoch auf eigenthuͤm⸗ 
liche Weife, indem Iſolde ſich feierlich vor beiden 
dereinten Höfen von der Schulb reinigt durch einen 
zweideutigen Eid auf bie Heiligen, daß niemand zwi⸗ 
fhen ihre Lenden gelommen, als ihr Gemahl, und 
ein Bettler, auf dem fie durch einen Sumpf ges 
titten, und ber fein andrer als der verBleidete Triſtan 
iſt. Diefe Erzählung entfpricht jener bei Gottfried 
und den dazu gehörigen Gedichten, wie Iſolde, nach 
dem Betrfprunge, ſich durch bdenfelben zweideutigen 
Eid reinigt, nachdem Triſtan, als Pilger fie ins 
Schiff tragend, fi unanftändig mit ihe fallen ließ; 
worauf fie noch bie Feuerprobe befteht, anſtatt ber 
BVerurtheilung zum Scheiterhaufen. Eigenthuͤmlich 
ift hier zuletzt auch, mie zwei unverföhnliche Späher 
den Kopf verlieren, und ein Bogenſchuß Triſtans 
und Ifoldens dem britten Auge und Hirn durch⸗ 
bohrt, als er fie belauſcht #). Won dem vierten, 
dem Zwerge Frocin, und feinem Tode, nachdem 
er Marks Pferbeohren verrathen, ift ſchon (Seite 
565) bie Rebe getwefen; desgleichen von dem Tri: 
ffans: Sprung benannten $elfen. Aehnliche Be: 
zlehung iſt, daß ein koſtbares Altargemand, wels 
ches Iſolde der St. Samfond: Kirche in Tintajol 
ſchenkt, „noch“ bafelbft vorhanden fei, wie Augen: 


lou Beror le vit escrit, 
nole gent lant ne w’enir’ amerent 
ne si griement nu compererent, 


3) 3. 1968: 
li eontor dient, que Juain 
firent fuer, qui nont vilain, 
nen sevent mie bien lestoire: 
Beror l’a mex en son memeire. 

4 Denn x "it Gier auch wohl Ablürzung fir um, tie im 
Dex für Deus und font bäufia, 

u GBottiriedd Delbaum (14,612) if auch Hier eine Fichte 
(pin 402, 413), 

© Er beiät hier 1156, 1219 f, Ivain. 

7) Don Arnd Mittern kommen vor: fein Neffe Gauvain, 
(oben &, :67), Girflet der Sencſchall, und Qeu 3262; dan 
Irain, Cinglor, Folas, Coris und Vauvaln (4056); welcher 
fegte wohl eben Gauvalin if, lieber Men (Keil) und bie Inble 
ronde (3963) val, noch Michel IT, ı81. 189, 

6 Sie heilen Godoine (Gobwin), Guenelon und dan 
Alain 3142. Gucnelon if befannter Werräthername au? der 
Noncevalifchlacht und anderen Romanen von Karl d, Gr. Michel 
II, 175 weiſet mehrere alte Burgen Ganelon in Frankreich 
mach, und meine, der geſchichtliche Herzog Lupus, der wirklich 
Merratii verubte, habe dem auch durch smei Bretonifche Heltige 
befannten Mamen Guenelon oder Ganes von diefem Verräter 
Triſtans Äberfonmmen, Gandr geißt Ytmordifch Wo; Larv. 
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zeugen berichten 1). So beruhen auch die meiften 
übrigen namhaften Dertlichteiten mit ben Haupt: 
perfonen in Britannien und den umliegenden Ländern, 
wen gleich) ſich manchmal der Geſichtskteis erwei⸗ 
tert 2). Endlich bekundet auch hier, wie bei Ma⸗ 
riens Geißblatt-Leiche, ein bedeutſames Engli⸗ 
ſches Wort 3), fo mie mehrere andere Ausbrüde *), 
dog ein Englifh:Normännifhes Gedicht 
vorliegt; wie auch bie darin mieberholte Zuſammen⸗ 
flelung dee Sach ſen mit der Cornwalliſchen und 
Franzoͤſiſchen Bevoͤlkerung Britanniens 5) beſtaͤtigt. 
Roch bat dieſe merkwuͤrdige Darſtellung in den 
fonft mit anderen Darſtellungen gemeinſamen Theilen 
ber Triſtansſage mande eigenthümliche Züge 6) So 
wenig fie fonft in ihrer Heimat bekannt ift, um fo 
auffallender ift, baß im einer Stalienifhen Novellen: 
fammlung bes 16. Jahrhunderts das merkwürdige 
Adenteuer des Zwerges mit denfelben Umſtaͤnden 
und Namen fid; wieberfindet 7). 

Aus einer dieſem Normännifch: Englifhen Gr: 
dicht zunächft verwandten Darftellung rührt unfere 
Eilhard von Oberg Gedicht her, welches, ſchon 
vor Gottfried, den Triſtan nicht nur in Deutſch⸗ 





Enine. Glossar, Edd. I. Der fünfte Eväher if Andret, 
aud Mark? Schweſttriohn, den Triſtan im Buhurd ericlägt 
(4036) ; in der Profa nach Eilhard Kap. 22 ff. Auctrat verlefen, 
7) 2998; encore est ele a Saint Sansen, 
ce dient cil qui Vont veu, 


2) Loenois 2672, Ollenois 2314 (Michel Tiefe: Orlenois 
— Orleanois). Cornavalle 853, 1371. 1471. 2626. 2657. 
2927 (Cornenva.lans, -lois 466 953.4124, Cornot3269', 
darin Tintaguel, Tintajol 262 879. 1040, 3154, la Croix 
rouge vor der Stadt 2648 (and bei Cilhard, Proſa Kap. 31), 
S. Lubin 4351, Dinan 1085, 1133. 2851, Lidan 2566, 
Gus Aventoros 1820. 2679. 3440, Lancien 1155. 2411. 
2456 (Michel ſchreibt Pancien, weil es jedoch im Gloſſar nicht 
zu erfiären). Land Morroia 1648. 1662. 1900, 2094. Mal- 
Pas 3299. 3351. Rlanche-Lande 2655. 32712. 3302 (val. 
Michel 11, 173). Gales Mais) 334. 2103. 2133 (Galoia 
1577, Galoz 650 ), darin Carloon 3761 (Cuerlion 3372), 
Carduel 647. 681, Isnellone 3377 (erinnert an Erceldone). 
Sand Ganoie 2633 (au bei Eilbard, Profa Kap. 32). EN, 
Durenume, Dorelme 2236, 4265 Up Ein und Durham) 
Nicole 2874 dee Yincotn), Caharer 3080 ift wohl eind mit 
Careches, in der Profa nach Eilhard Kay. 36 M. Stadt und 
Band von Triftand Echwager, Kscoee 3131. Irlande 2037. 
3560. 3065, Hurlande 2561 (erinnert an Hortlaud in 
Gudrum). Frise 2250. 2612. Breisigne (Bretagne) 2251, 
L,ohierreigne (Lothringen) 1116. Nofe von Gascoigne 1978 
und Castele 3988. Tudele 3414. Pise 2411. Rome 279. 
657. 1138, 2198. 2389. Costenlin (Conitantinoveh 2389, 
gleideroffe: von Niques A131 (Micäa: Michel MH, 191 möchte 
jedoch Lincoln verfichen, deſſen grunes Tuch berühmt war), won 
Baudas Altdeutſch Baldach — Baadad) 2907, von Inde 2934 
und von Renebors (#) 3725. Bogen von Auborc (!) 1338 
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land zuerft bekannt und beliebt machte, fonbern auch 
die Verbreitung beffelben weiter im Norden und 
feibft bei dem Slaven vermittelte, und durch bie 
daraus hervorgegangene Profa -fie als Ritter: und 
Volksbuch am längften lebendig erhielt; fo wie biefe 
bem Eilhardifchen Gedichte zum Grunde liegende 
Darftellung fogar auch zu den Ergänzungen von 
Gottfrieds Zriftan gebraucht wurde. Eilhard, beffen 
Name in den durchgängig fpäteren Handſchriften 
und Druden manigfaltig entjtellt und bemgemäß 
gebeutet worben, ift gegenwärtig urkundlich bekannt 
und bamit Zeit und Verhältnis entfhieden. Er 
gehört zu den alten Niederſaͤchſiſchen edlen Herren, 
welche, von dem Hildesheimifhen Dorfe Oberg 
benannt, nod) als Grafen blühen, und deren Stamm 
[on im Sabre 1103 urkundlih mit einem Eil: 
hard ®) anhebt. Im Fahre 1189 iſt eim jüngerer 
Eilharb mit feinem Vater Johannes und Bruder 
Sohannes Zeuge bei der Beſtaͤtigung einer auf em 
Grund und Boden Heinrichs bed Löwen geſtifteten 
Kapelle in Oberge dur den Hildesheimiſchen Bir 
ſchof Adelogus 9). Wie dann im 9. 1190 Johan⸗ 
nes allein, als Geiftliher, fo bezeugt Eithard allein 


(erflärt Michel fir eine Holsart, wabier), 
(Acre, Aitveutich Waherf) 3839, 


9) Der Biebestramf helft frangöfiert Tovendris (2142), 
lovendrant (2163), und wurde jege Englifch lovedrink, lo- 
vedreuch lauten. 

4) else 212 it noch Engliſch. engres 851, Engl, angry. 
Jertin 3657, Mittellat. ferliugus, Angelſ. ſtorthung, fenethling, 
Enat. farthing Vierling, Alldeutſch auch Bierdung berlat 
3617 Düngling, Galiſch herlod; Cugt. harlot — whore. orlois 
438 ift dem Angelj. eriög Altnerd. oriög, Altd. urlac, uringe, 
Niedertänd, orlog) Krieg, noch naher, als das Engtifche burly, 
berly-burly; Franj. hurluberla Hurſetuſch. re 191. 881, 
892. 1084, 1216 Scheiterbaufe, erinnert am das Alıd, 2 Bahre. 
royer 2968, Engl. rove ſchweifen, rover Schwärmer and 
Räuber, — Die berridienden Formen Tristran, anftatt Tristan, 
und Artar, anfiatt-Artus, (3469, 4232; forbert der Keim auch 
3278, 3150, 3402) find noch Enaliſch. 

») In Beriehung auf Markt Unterthanen Geiät ed: 

3258 Vers un Cornot ou vers uu Seisne, 
3430 il n’a frans hom Francier ne Sesne, 

6 Triflan it auch biomd wie feine Sfolde 2u1. Erin Koh 
heift Joeor 3998 (joueur, jountenr?), Artus Roß beißt 
Passe.lande 3626. j 

V In dem libro di norelle et di bel parlar gentile 
(Flovens 1372. 4) nor, 62: wie Michel II, 162 angiebt, 

© dus Zeuge Ditteranfifcher Urkunden, Behr Stammbuch 
der Herren von Dberg in Append. der Eteint, Geneal. Meier 
von dem fpäteren Herren v. O., aus Spangenbergs Mpeldip, II, 
108 u. a. f. bei Gaute Adelötee.; desaglelchen von den Echleifihen 
Breigerren v, D. die vermuthlich dortger ſtammen. 

9) Die vermutlich im Hudetheim audgefiellte Urt, 6. ca- 


Seucht von Acrea 
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im Sabre 1196 Heinrichs des Loͤwen Urkunden, bes 
treffend die Klöfter Riddagshaufen !) und Schönau 2). 
Ebenfo ſteht Eilhard allein, als Dienfimann DOtto's 
(IV), im 3. 1203 in. 4. Urkunden deffelben über 
bie Bänder feines Vaters, Heinrichs des Löwen, und 
über fein umd feines Bruders Erbtheilung derfelben 
zu Daberborn 3) Desgleichen, bei zwei Guͤter⸗ 
ſchenkungen Otto's an Riddagshaufen im felben $,, 
und an ein Kloſter auf der Inſel der H. Maria 
im 3. 1207 4). Da Eilhard fpäter nicht mehe 
erfcheint, fo iſt ein Wernher im Jahre 1215 etwa 
fon fein Nachfolger 5). Eilharde Zeit 1189-1207 
ſtimmt völlig zu dem aͤltern Deutſchen Triſtan, auf 
melden Gottfried in feinem zwiſchen 1206-15 ges 
bichteten Triſtan fichtlich zuruͤkblickt. Und wenn 
Eilhard auch etwa nicht, im Gefolge feines Lehns— 
beren Heinrichs des Löwen, oder deflen Sohnes Otto, 
feit 1208 8, Otto IV, felber in England ober im 
Frankteich war und dort die Urkunde feines Gedichte 
kennen lernte, fo bietet die nahe Verwandtſchaft 
und ber manigfaltige Verkehr ber Welfen mit dem 
Engliſch⸗ Rormaͤnniſchen Königshaufe doch eine leichte 
Bermittelung eimer folhen Normännifch : Englifchen 
Urkunde für Deutſchland bar: wobei man nur nicht 
an Thomas von Erceldboune und das ihm entfpre- 
ende Sranzöfifche Gedicht denken muß. Denn baf 
Eilhard nicht mit diefen, ondern mit jener Dar: 





lend. Jul, Hat Scheidi Origg. Guelf, II, 558: capella 
Obergen aedificata — in eadem villa Obergen. — Jo- 
bannes de Obergen. Eilardus filios suus. Johannes 
flius suus, Bernardus de Obergen. Tidericus fillus elas, 

2) Ib, 561: Joannes de Obergin. 

2) Ib, 605, aus Gudeni sylioge dipl. p. 48 : Eilar- 
dus de Oberge. — &in jüngerer Joannes Oberglus ex no- 
bili agri Brunsvie. familia befeidete 101 Heimfädt. Mei- 
bom seriptt, rer. Germ. II, 231, 

3) Ib, 627: in Padilburnin: Eilardus de Oberge. 
Ib. 629: Eilardns da Hoberge. Ib. 852: Eylardus de 
Hoberghe. Ib, 854: Eylardus de Oberghe. Die beiden 
eriten Urk. find In Kupfer geſtochen. 

4 Ib. 760: Eilardus de Oberge. Ib. p. 780: 1207 
Eylardus de Oberghe. Die erſte Urkunde Acht auch ſchon bei 
Meibom seriptt, rer. Germ. Il, 158. 

5) Ih. bei einer Schenkung ded Graien Bernhard von Win⸗ 
via am bie Kirdhe im See der H. Marla it Wernherus de 
Hocberge, was zwar durch Hobenberae erflärt wird, aber Büs 
fing (dom, in dem wwöchentl, Nachr. Bd. III (1817), &. 208, auf 
Dberg besog. Buſching Hat hier zuerſt diefe gefammte urkundliche 
Machweiſung Eilhards v. D. gegeben, unfern Grundrih S. 126 bes 
richtigend, obgleich er noch smeiichte, ob diefer Ellhard v. D, 
oder ein aleichnamiger Sohn deſſelben der Dichter des Triſtan ges 
wejen, weil derſelbe gar zu früh fallt und meue Schwierigkeiten 
über die Zeit der Urichrift machen werbe: womit B. ohne Zweifel 
den Thomas von Erceldoune meint. — Darnach hat E, Spangen: 
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ftellung ſtimmt, iſt ſchon bei bedeutenden Zügen bes 
merkt, und zeigt ſich durchweg, fo weit bie Wer 
gleihung reiht: Gottfried dagegen und biefes Frans 
söfifche Gedicht, beide fih auf Thomas berufend, 
fechten gerade ſolche abweichende Züge jener andern 
Darftelung und Eilhards an. Diefer beruft ſich 
eingangs und innerhalb auf ein Bud), und zwar 
zugleich auf die Sage ©), aber wohl eben auch 
nur aus biefem Bude, welches ohne Zweifel ein 
fremdes, Waͤlſches war, obgleich es weiter nicht bes 
ſtimmt hervortritt. Eilhard fügt hinzu, er dichte, 
nach Vermögen, auf Bitten der Leute, bieſes Bud 
von „Freude und Klage, dergleichen es nimmer 
gebe. Freilich find wir nicht ſicher, ob und mie weit 
alles dies Eilhard felber angiebt, indem mir fein 
Gedicht in echter alter Geftalt nicht mehr vollftäns 
big vor ung haben. Das ziemlich gleichzeitige Bruch⸗ 
ſtuͤck deffelben 7) zeigt ganz bie Geflalt, melde 
man bier erwarten fann, und wie mehrere in Nie⸗ 
berbeutfchland, um ben Miederchein, noch im 
12ten Jahrhundert gebichtete Werke, nämlich ftarke 
Einmifchung des Niederdeutfchen, und bie auch im 
gleichzeitigen rein Hochbeutfchen Gedichten Kontads 
Roland, Anno, Weltkronik) bemerklihe Ungemeffen: 
beit der Verſe und Ungenauigkeit ber Reime, Hier 
von iſt fhon bei Heinrich von Veldeke (2. 75) die 
Rede geweſen, ber zuerft diefe Form verbefferte, je— 


berg im N. Vaterländ. Archiv f, Hannover Dh, IV, 9,2, Eeite 
346--61 eben diefe tirfunden im derfelben Berlehung aufgeführt, 
und vermirthet, E, v. O. fei mit Herzog Heinrich d. ©, in England 
geweſen und dort mit Thomas vom Errelboune'? Triftan bekannt 
geworden, Val. Götting. Ans. 1824, Nr. 65. — Hoffmann Fundar, 
1, 231 ninmt auch diefem urlundt, E. v. O. ald den Dichter an, 

6) Val. im Grumbe, 128, 129. 190 die Stellen der Dress 
dener Handichrift, 

7) Dier Pers, Bl. in 6, vom bemem je 2 kufammengehören 
(bad Bellager K, Marks, und feine Lauer mit dem Zwerg auf 
dem Baunme); fortlaufend geſchrieben im 12-13 Sahrh,, etwas 
verfehnitten: vormals in Magdeburg, jene in Prof. Hoffmanns 
Händen, der einem Abdruck zu meinet Ausg. von Gottfried 
Werfen IT, 913 lieferte. Die. beiaefügten Ergänzungen und Ab⸗ 
welchungen Gabe ich 1823 im Dreiden aud ber bortigen Odſ. 
abgefhrieben, Hoffmann Kat dieſe Blätter in den Fundgruben 
I (1830), 291 wiederholt, nur mit den nachſten Ergänzungen, nad 
Art diefer Blätter umgefbrichen, Am beiten wäre eine Mebens 
einanderfielliung beider Terte, Die bei meinem Abdrucke fehlende 
Anzeige der Blatter⸗ und Eeitenanfünge, wo meilt Zücem, 
treffen 3. 2397 (der Dresd, Odſ) 2989, 2428, 2469, 2835. 2886. 
29%, 2974. Nachbeſſerungen find: 2399 ir len Clant. 39 Mellent. 
46, AT fahe bis Che}. 558 wañ. 60 trugint. 67 Bl rete bracht. 
74 fteticlichen, 86 man. 2402 Wwilin. 11..uſte. 16 bam) werten, 66 
60 iu... Dile, 2847 minin. 60 faget, GE Ice queme. 62 uernamie 
87 Gote leſet tuWwerh. 2949 Wax. 55 bar. 63 Werk, 75 ee. 65 
here, 96 cuning. 9003, 4 (Unb) al eine Wei Werbiene (baf), baz, 
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doch die Niederdeutſche Einmiſchung noch ſtark bes 
hielt, obſchon er, in und für Thüringen, im damals 
ſchon überwiegenden Hochdeutſch dichtete. Etwas 
fruͤher vermuthlich dichtete Eilhard, auf deſſen Tri— 
ſtand und Iſalde wohl zunaͤchſt Veldeke's, fo 
wie Eſchenbachs und einiger aͤltern Dichter Anſpielun⸗ 
gen!) ſich beziehen; und zwar im Welfiſchen Sachſen 
helmiſch, ſcheint er doch ebenfalls ſchon Hoch deutſch 
im Sinne zu haben. Go zeigt wenigſtens das 
Bruchſtuͤck; welches freilich auch ſchon, wie die Älteite 
Handfchrift von Veldeke's Armeis (S. 76), meiter 
ins Hochdeutſche umgefchrieben ſcheint. Gleichwohl 
traͤgt es noch genug Niederdeutſche Spuren, felbft 
im Reime?). Nicht minder haften dieſelben, nebſt 
unvollflommenen Reimen, an ber jlngern Ueberars 
beitung®), welche. allein Eilhards Gedicht, in ziel 
Handſchriften des 16ten Jahrhunderts, erhalten hat, 
obgleich biefe ebenfalls Hochdeutſch und in Ober: 
deutfchland gefchrieben find #), Ihre Vergleichung 


2) Veldeferd Anfplefung in den Minneliebern ſtehe S. 79, 
Eſchenbachs S. 197 bemerkte Anſpielungen im Parckval lauten: 
1443. Wie wag ouch Morholt bitech in, 
big ſtrit hat Araft unde fin. 
1991, Dä ift Morhole bon Arlſant, 
2161. 





bir dricher ab uns gäbe pfant. 
bir minne geende Mibalin, 
Don big fpee fnite ein niuwe Teig, 
bas mag ber Nünin bon Wohnelg, 
Zin hurte gäben Kraches ſchal. 
MorBolt in einen riter tal, 
üsem fatel ir in bür fich Huop; 
das Mag ein ungeburger uop — 
! bö Iufte bifen ftarken man, 
Daz Er in tmunge fundber Mäert, 
allug bieng de din digen Wirt, 
in (Parcivaln) Toͤch dehein Curbenal, 
Ern’ Numbe ceurtoilie niht, 
Cundwitamurs, Parcivals Mutter, überftrahfte 
die Schönheit aller Frauen, 
Ende Geber Afalben ; 
dä muofe priled waiden 
unbeiwiramurg. 

12,812. cong Cats fis Tynag finmme zu dem nur Bei 
Eilhard vorfommenden Namen. Beſtimmt zeigt der obige Name 
Tohmeld, dem Gottfried ausdrücklich abwelſet, der aber bei Eils 
hard umd feinen Nachſolgern feftftcht, daß deifen Gedicht gemeint 
if. Desgleihen Iſalde, auſtatt Iolt, rot. Iſalde reimt 
auch Lichtenfteins dem Veldeke zugeſchriebenes Lied (S. 362), und fo 
hat er hier, wie bei den mancherlei Werichungen im Frauendienſt 
auf Treiftan (S. 358, 360) ebenfall wohl Eilhards Gedicht Im 
inne. Auch der Dichter des vollftändigen Titurel ſchreidt, mit 
Eſchenbach, Tate (Str. 1995), danchen aber auch Uote (1840); 
wie er ſonſt wohl Gottfrieden folgt, mit dem er Darmenie, ale 
ſtatt Lohneid, bat (oben &, 370); umd fo werben die meiſten 
übrigen Deutiben Dichter in ihren Anspielungen auf dieſe Dichs 
tung, wobl zunächſt Gottfeiedd Wert meinen, Die ſchon im 
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mit dem aͤltern Bruchſtuͤck ergiebt faft noch mehr 
Verkürzung, old Ermeiterung; die durchgängige Um⸗ 
änderung fucht befonders das Alte und Fremde dem 
Verftändniffe näher zu bringen, und misverſteht 
babei nicht felten. So meit durch fämmtliche Bear: 
beitungen Eilhards Gedicht noch zu erkennen ift, 
begnügt es ſich mit einfacher ſchlichter Erzählung, 
ohne Aufwand von Poeſie, bie fhon fo tief im 
Stoffe felber llegt, zumal in biefer mehr fagenmäs 
ßigen Geftaltung deſſen; welche aber Eilharb nicht 
etwa aus heimifcher lebendiger Sage vorführte, fone 
bern ſchon fo durch feine fremde Urkunde überfam: 
obgleih er Anfpielungen auf die Deutfche Helden: 
fage einmifcht, und einzelne Züge dieſet entſprechen 5). 
So heißt es hier am Scluffe von Triſtans Tode, 
daß man benfelben manigfaltig erzähle, Eilhard aber, 
bee dies Büchlein „uns“ gebichtet, babe für feine 
Erzählung guten Gewaͤhrsmann: womit ohne Zweis 
fel der fremde Dichter gemeint if. Vermuthlich 


Grumdr. 510 angeführte Stelle des hier Mb. IT, S. auı anfüts 
nonmenen Gedichte: 

Eriltram und Alalben teiuine 

wären Beide einander miukse, 

ben nü beiden fterben breumt. 
hat etwa mod Eilgards Bericht im E inne, 

2) 2345 Irgesfahe. 2483 Iukotn:reucein). 2349 mebrn : (geben). 
2989 Üf:hÄf. 2053 habe : melodr. 2085 niet : gefeler (— geichehen) 
2057, 39 Id : geiid. Ebenfo Immerhalb: 29554 gefcien. 2473, 2044 
be. 2866 epinbaren. 2909 bobin. 2950, 55 Heipint. 56 i#, 63 nebe 
64 plegift. 3007 gift — pecit, Bei den Meimen wird man nicht 
einwenden, das richtige Hochdeutich, welches zu dem femit hätt 
figen ungenauen Zufammentlange genuafam Rimme, fei durch einen 
Niederdeutſchen Adſchreiber vertaufcht, 

3) Meiſt noch diefelben, wie in dem älteren Bruchftück, 
Andere, zum Theil häufig wicderkehrende Reime find: Morelt: 
frolz; grat: bunz; tött: guet; fd lfie) swb; ifer geld; tun: hö 
(body); gustsmötz muorstör; Iedermebe; haft lof Clop); Mefzbleip; 
Karen:wueren; melezbele (Mehle: Diele); Ver: pet Curl: fpel Mede); 
ſchus: do z cede: decde (Friede)z Meb: brieb (Brief); burzen : genfegen ; 
pflege: ſere Chehei; borzehm Cherzihen) : wien (vIehen), weichn;z 
wierfchaft = wab. Michete: vietz me : Wehe (Mich); Deere: ba mete 
(Brette: damit); yrunden : gunden; brant : ſtunt (@&tumde); Uep: 
fitel, Tief; Maar : dar (chwer: Bari); fehuof : huof Chwop)s; borbar, 
bar (fürbah: bat); heim z geſchẽaz fehaft > eine graft (Graben, 
Gruft); fehoz : mus, gefehenzentuiem (emtiehen); wan: ein gering 
Niederdeutich fir Ouerfopf noch Plattd. twashap), Narr z Nicderd. 
iſt auch die Adv. Bildung ſtulngte honiginnez; wie briiagen vers 
holen. Alterthumlich find noch die Neime finzterbrin; Bif: Mebaft 
(Cuperl.); törzgrmarteecdir. Innerhalb ſteht fehr baufig HE für 
er; bE fire bim, biez plegin für pflegen m, dat. 

4) Die Heldelderger Hd. mir Bildern v. I. 1409 (mie auf 
Triftand Grabmale Nicht), iſt war älter, als bie Dresdner vom 
J. 1433, aber nicht fo gut. Mom biefer Gabe ich im Gruner, 
2126 — 0 ausſtihriich Nachricht gesehen. Eine Adelungiſche Abs 
ſchrift bat bie hiefige Bibt, eine andre habe ich. 

5) So erſcheint bier Teiftam, ber mit Dietrich von Bern 
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berief ſich aber dleſer Dichter hier auch ſchon auf 
einen folhen Gewaͤhremann: eben fo mie ber obige 
unbefannte Dichter auf einen Beror (S. 538), 
ober, wie, gerabe auch über Triſtans Tod, das fol 
gende, dem Engliſchen Gedicht und unferm Gottfried 
entfprechende Franzöfifche Gedicht fih auf Thomas 
beruft; mwobel zugleich Bteri, der bie rechte Runde habe, 
als dritter genaunt wird, vermuthlich ‚nicht von fid) 
felbft, fonbern von einem ungenannten: Weberarbeiter: 
gerabe wie hier Eilhard von einem wirklichen Ueber 
arbeiter fo genannt wird. 

Eilhards Gedicht genügte aber auch im folder 
Bearbeitung nicht der Folgezeit, bie Beinen Gefallen 
mehr an ber alten poetifchen Form fand und bas 
Ganze nice mehr recht verfiand; es wurde alfo 
auch ſchon um bie Zeit der noch übrigen Hands 
fchriften jener Bearbeitung, in Profa aufgelöfet, wie 
fo manche alte Gedichte, z. B. Hören Siegfried, 
Wigalois und andere. Im ſolcher Geftalt trat ed num 
in ben großen Kreis der fpäteren Ritterromane, 
ward oft wiederholtes Wolksbud, und blieb fo 
alfein, wenn auch nicht in Deutfchland felber, lebendig. 
Der Verfaffer diefer Profa, die nur gebrudt vor⸗ 
handen ift, obgleich er am Schluffe noch von Abs 
ſchriften fpricht, nennt ſich bier felber einen Unge⸗ 
nannten, und fagt ausdruͤcklich, daß er für die ben 
gereimten Büchern abholden und folcher Kunſt ums 
kundigen Leute das Gedicht ‚in biefe Geſtalt ges 


verglichen wird, an dem Brummen unter der Binde mit beim 
Ar eun Mabchen, wo Ifalde ihm mahet und der Verräther beide ber 
Sanert, noch beutticher aid Blegiried, Val, oben ©. 569. 

2) Sie ſteht inwendig auf dem Deckel, der erſten Eeite ge⸗ 
genüber, mit Heiner Fratturſchrift. Der Abdruck im Grunde, 
230 dit zu vernoliftändigen: ber meiter Cotzumaz. 

2) Ehiwerlich wird man hierin Zeugnis eines wirklichen Ders 
tehrs Eithards mit Thomas finden. Die ganze Angabe erinnert 
ſehr an die obige (&, 13 ) von Eichenbachs urkunde. 

3) Er fcht ebenfalls im Grundr. 191 aus dem ältellen Dr, 
kon 1498, mit Meraleichung bed um 1559, woraus Myerip (in der 
Daulſchen Zeitichrift Iris og Hebe 1196, Nov. E28) ihm mitteilt, 

4) Mbeiung 80. 143 fdhreibt mit ber Dreddner Hbf. richtig 
Eilhard, umd fügt Hinzu „oder Endilgarb”. Den Iehten 
Namen führt der obige Minnefinger (5, 400), und Eiihard 
Fönnte darand verfürgt ſein: näher jedoch aus Sal Hark, wie 
er, gebſt dem Stamm Astlo und mehreren ähnlichen Ableitungen 
(Egilbert, Egli — Fee), im Namensverieidini? von Neagart 

dipl. Alemann. vorfömmt. BA Hobergin, wie dann 
bie Dresdner Hoſ. lieſt, dachte Adelung an Me Defterreich. Kreis 
herren von Hohenberg. Im der Vatikaniſchen Odſ. Tautet der 
Name vom Waubemberg Kegehart, woraus ber füngere 
Adelung (Batit, HOF. IT, 74) aufden Minnefinser Bubenburg, 
Bubenberg (121, oder das Geſchlecht ulrichs von Budbine 
burg {der aber 32 Ulrich von Gutenburg Helft) vermuthete. 
Docen (Mide, 11,133 u. umf, Muf. I, 1645 mit ihm unſ. Buch der 
Plebe I, XIX) erfhärte Wanbemberg durch Babenberg, Bam⸗ 
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bracht habe. Zuvor bemerkt er noch, biefe Geſchichte 
habe. zuerfi ein Meifter von Britannien ge 
ſchrieben, nachmals fein Buch einem Eilharb von 
Dberg geliehen, ber e8 in Reimen verfaßt. Dies 
fen Brisanifchen Meifter nennt eine ber Münchener 
Handfhrift won Gortfriebs Triſtan beigefchriebene 
Anmerkung 1) beflimmt Thomas. Solche WBezies 
bung auf Thomas von Britannien rührt ohne Zwei⸗ 
fel zunächft aus Gottfrieds Eingange zum Triſtan 
ber 2); ebenfo, mie bei feinem Fortſetzer Heinrich 
von Freiberg (am Ende), ber doch keineswegs der 
Gottfriediſchen, vielmehr der Eilhardiſchen Urkunde 
folgt. Die in eben jener Anmerkung folgende Nach⸗ 
sicht don Eilhards Gedicht, (welches Gottfried 
nicht namhaft macht), und bie woͤttliche Weber: 
einſtimmung, ſelbſt auch fehlerhafter Namen, mit 
dem Schluſſe der profaifhen Aufloͤſung zeigt, daß 
fie diefem ?) entnommen if. Die Entfiellung der 
Namen Eilhard und Oberg bier, wie in der Hei: 
beiberger Handfcheift der Ueberarbeitung, hat früher 
bie Deutungen berfelben noch mehr vermanigfaltigt *), 
Die wirkliche Auflöfung des Eilhardiſchen Gedichis 
in diefe Drofa beflätigen aber, außer dem Schritt fir 
Schritt ihm folgenden Inhalt, auch noch die häufig 
aus ber Profa hervortauchenden Heime, welche nur 
deshalb weniger merklich find, weil fie, in dem Ge: 
dichte felder oft nur Anklänge, und im neuern Hochs 
deutſch noch mehr verflungen find. Die Vergleihung 


berg; ebenfo Wilten (eigentl, Month Heidelt. Hbf, Nr. 346 durch 
Slteghart von Babenberg.| Michel introd. XIr macht, 
mit Beriehung auf bie Fundar. zwel verfchiebene Gebichte ans 
diefen beiben Handfchriften, deren eine? Segehart von Babenberg, 
Bamberg, das andre Eiihart von Oberge verfaht habe, und ver⸗ 
mutbet eben Died Iryte im der Mündener Hdf, mit ber obigen 
Infhrift. — Die Schreibung dieſes Namens im alten Vrofadruce 
Eilsart (in der Münchener Deckelſchriſt Dilhart) von Obr 
vet, Oberet, welche doch nur naher Leſe⸗ und Schreibfehler 
für Eithart von Obere if, dewog Nnerup (a, a. O.), darin 
einen Franzöfifchen VBerfaffer der Profa aus einem Franzöſiſchen 
Gedichte zu erfennen, deſſen Nachticht der Deutiche Meterfeker 
mie überfeit habe; und ich ſimmte (im Grumbr. 121) bei. Michel 
introd, xrır wiederholt noch bdiefen Irrthuum. Die ſchon vom 
Tieck (Buch der Eiche Bd. 4, ©, xx) bemerkte und von ©, 
Grimm (Mer. biefed Buchs in Pelvs. L. 2. 1912, Mr, 62) weriter 
gezeigte Uebereinſtimmung der Deutichen Prof mit Eilkarbs Ger 
Dicht exwies ihre unmittelbare Auföſung amd biefem; und die 
urtundliche Aurkinbung feines voliſtandigen Namens Etilhard 
von Dberg (in Büſchinge wöcent. Madr,) berichtigte auch 
ſchon deſſen verſchirdene Deutungen, Die fchon in ben obigen 
(8,589) Utfunden vorlommende Schreibung Moberge, Gbrrgin, 
in der Dredd, Hbf. Wokergin, berechtigt nicht, ein urſprungliches 
Mochberg amzmrehmen: der mo gegenwärtig Oberg lautende 
Name erinnert am dns obige (©. 59) Iberg. — Das Oberghiche 
:apren find zwel ſchwarze Namten in grünem Bere, Girhe 
macher I, 179. 
74* 
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der Älteren Bruchſtuͤcke in dieſer Hinſicht ergiebt 
zugleich, daß die Aufloͤſung aus: einer ſolchen aͤltern 
Handſchrift gemacht iſt, und nicht etwa aus ber 
allein noch vellftändigen Ueberarbeitung. Sonſt iſt 
aber die Profa eben fo frei und lebhaft, als treu 
und verfländig gearbeitet, übergeht oder erſetzt nicht 
nur im einzelnen Ausdrud, fondern auch in ganzen 
Sägen manches, zur angemeffenen Kürzung, mehr 
noch zur anmehmlichen Ausfhlung 1). Ueberhaupt ift 
bie ganze Fafjung gefällig und anſprechend und alfe 
verbiente fie wohl, nachdem fie in vielen einzelen 
Ausgaben, fo wie in ber großen Romanenfammlung 
„Buch der Liebes, bis ind 17te Jahrhundert die ur: 
alte Dichtung bei ums Iebenbig erhalten —2* und 
auch dem Univerfalbichter Hans Sachs im Jahr 
1553 gu einer dramatifhen Darſtellung gedient 
hat 2), eine zeitgemäße Erneuung in dem neuen 
Bud der Liebe, und fo daffelbe zu eröffnen #). 
Die BR der Auflöfung des Eilhardiſchen Gedichte 





2) Reimüberbieibfer find in Kar. 10-20, 23, die den Bruch⸗ 
ſtucken entioredsen: Hirte ; Bitter; Idge : fähe; fMlnde : günnet; 
fpreche : rache: zecbrochen + mochte; haben : tragen; neu: He; er⸗ 
barmgzarme; Gemüch:tehr, — befinden: Sende (der erſte Dr, bat 
erfaren für brfinken); Watb:balb; Hünigin: Jüngling; ſtetzet: scher; 
weite (wüßte) > item; bie (fehlt im erſten Druck): mir; Schuld: 
boid: Tafı : Habr; Schutd: Dutde; them s bazuz Meg: nicht; lage: 
Sthaben; Überminber : Unwitſen; erheut : Wenttz bleibe < gemeldet: 
Beten : Ehre; Phind: zuband. — Ein Beifpiel der Abtlirrung iſt 
Kap: 23: Der bünig that mach Heifen def swergleind, anflatt ber 
MNeimseilen 2564-29, Ebd. und ald fie (Iſalde) aap (Zeichen) 
fans, anftatt 3. 2916-23, Haufiger find die Erweiterungen 5. B. 
Kap, 19: Und alf nam bie Macht [ihren Mauf Ming Cheetig Walls 
beachtet hatte umb fich teirber gem @rient umrhert‘,) ainn Brangele 
[mit berrübten Merzen und berfeprtem Teſtet und Semi han bem 
König) hin zu Tfalben, hieß fe aufüche, und Ach zu bem König 
tegen. Died warb gethan [mit uneilligem Muth, unb war Ihe Wil 
zu früh, aufzußche bon Derr Criſtraut: bei dem fied de Ihe Ders, 
und giug mit tem ribe Su dem Mönig]. Alles Gier Eingeklam⸗ 
zuerte Fehlt im Gedichte, — Ungenaue Lebertragung findet ſich 
bier nur Kap, 29: Mlnkett er Ihe erholen, für 2. 2997 teernkete 
allid Nudtt fieh. Ebenſo 3. 2933. Ebd, da man mie auch taufenb 
Kitten Hält, den allım bazu giebt, fire J. 2006 mich ze riter hassit 
nö gift mic, — Stellen, welche mit dem älteren Bruchit,, gegen 
die vellitändige Dredoner Hbf, der Ueberarbeitung, Übereinftisenmen, 
find 4 B. Kay, 20: Ih nicht gedtnut, daß ich je Ichte (ermaß) me» 
Man habe, bartım fie Torn gen mie habe, (Mal, 3. 2400-12), Etd 
te hab am — beine Erew (ugl, 2160), Misch ſicht hier der Meber (J. 
2479, wie im erſten Drucd; im Buch ber Diebe bie zunge. 
(Sammtliche Etelten find bier amd dieſem erſten Druckt, mr in 
erneuerter Necticbreibung, aufgeführt, welcher Feine Rapitel zählt 
und zum Theil andere Abſatze mit Ueberfchriften hat. Der durch⸗ 
gängige Lefeiehter Yohmeiz für Motnotk findet lich (chem hier.) 

2) Vgl, Grande, 194. Der alteſte befannte Druck, Augeburg 
1498 Fol, ih aus Brentano's Werfirigerumg in Hrn. von Raalerd 
Sammlung srfommen, und malt biefer det im der Merk, Bibl. 

— Worms um 1550, 4 — Franti, durch Thomas Kobart und 
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vorkommenden Anfpielumgen auf Kriftatt und Halbe 
rühren ohne Zweifel aus dieſer her $ : 

Aus. unferer ‚alten Profa iſt endlich: dus * 
gangbare Daͤniſche Voltsbud entſtanden, wie 
ſchon die dieſer Darſtellung eigenthuͤmliche Erzaͤhlung 
von den Ausfägigen zeigt (Kap. 6), obgleich das 
rauf noch die Feuerprobe der andern Darftellumg 
folge. Auch ber übrige Gang des Dinifchen Buchs 
verraͤth dieſen Urfprungs jedoch nur wie aus ber 
Erinnerung, und bloßes Gerippe ber alten Dichtung, 
anftatt der abgefallenen bedeutenden Züge und Fülle, 
bekleidet mit einigen dücftigen Erfindungen, vornaͤm⸗ 
lich mit modernen, zierlicien und tugenbhaften Mes 
bendarten. Denn eine durchgteifende Aenderung ifl, 
daß zwar bee Liebeszaubertrank behalten, aber biefe 
Liebe hier. durchaus eine trine, ehetreue, fi auf 
bie Vereinigung im Tode und auf bie Vermaͤhlung 
ber Kinder getröftende Liebe geworben. Inſonder⸗ 
heit ift Ifalde, oder wie fie hier heißt, Indianer, 


Kilian Dan 1570, 8, 192 DI, mit Holafcn., befindet ſich Im einer 
Kirchenbibt, zu Zelle tm Yılmeburgiiden, Cv. Antfeh Am. des 
M. A. 1899, En, 70, — Buch der Liebe Gran. bel Siesmmb 
Feltrabend 1567 Fol, (Esd. bei Nic. Roſt 1584 Fol.?) — Erfurt 
durch Jat. Einge 1619, 6, — Rilenberg 1064. 8, 

» Sie it aus feinen Werfen II, 2 wiederholt und erneut in 
Bitſchings Auszug devfelhen (Miiens, 1915-19. 6) BIN, S. 278. 

4) Welches ich mit Bürding Gier im I. 1909 anfing. Tris 
Han und Fade wurde, in Ermangelung der zum Theil damals 
noch nicht befannten älteren Drucke, aus dem alten Buche der 
Liebe wie derholt, nur mit Ermeuung ber Rechtſchreidung und int: 
niger veralteten Rormen und Worter. 

5 Ein Lieb, auf einem nur einfeitig bebruckten fliegenden 
Blatie des 16. Yabrb. iin der v. Magierichen Sammlung Il, 8; 
gegenwartig in ber Königl, Bibl, zu Berlin), beginnt mit Wh 
Aupitet heit du gewalt eim Liebesgeforäch, wo beide Thelle Beir 
foiele aus der Bibel, aus antiken und romantifchen Dichtungen 
anfuhren, tr, 6: 

Os Ich mein hart dich arärner pitt, 
iR wunder mit, 
saß lich darzu- thut Sieingen mich, 
Dein ſchoͤn zucht Wegg gebert bi Met, 
ba bu mich wir, 
srfangen hak geiwaittghlich, 
Dertz Web, 
brerlit 
mich nit fo feer, 
ich ger, 
geoab bon nie mel Hahl, 
bein Kerr, 
oelert,. 
wit lang. mer teeiib, 
wein ielih, 
: wurbe funft bem tobt au tafl, 
in folche ner, 
bencht Frais nz, 
deren Aciſtaut der wor laht Tag tabe, 


« 
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bie Tochter des Groß: Moguls und einer Griedhifchen 
Chriftin, ein folder Zugenbfpiegel 2. Wie fie, 
find alle übrigen, bis auf den Helden Tiſtran fels 
ber, umgetauft, und and; die örtlichen Namen gaͤnz ⸗ 
lich; verändert, meift nach dem Gefichtöfreis eines 
am Welthandel thellnehmenden Volkes: für Mor⸗ 
hot ſteht hier Kundin, bes Kaifers von China 
Sohn; Tiſtrans Vater iſt Mobert, Herzog von 
Burgund und Bruder des Königs Dagobert von 
Frankreich; fein Oheim (Mark) ift Alfons König 
von Spanien, und deſſen Schwefterfohn auch 
ber Verraͤther Roderich (bei Eilhard Antret, Franz. 
Andret). Artus und die Tafelrunde feblen gaͤnz⸗ 
lich. Tiſtran vermähle fi, nad Indianens Ent: 
fagung, mit feiner zuerft geliebten Ananda (Iſalde 
Weißhand), Dagoberts Tochter, deren Halbbruder 
Herzog Karl von Barry, Kaedins Gtelle eins 
nimmt 2); buch fie erbt Tiſtran Frankrelch. 
Aus der Bruft der auf dem Kobbette vereinten Ges 





Hier konnte freilich der Reim Tor fiir Beziehung auf Gottfried 
und feine Fortſetzer timmen. Val, oben &, 556, Mum, 1. 

3) Mebe ald einen Handkuß verſtattet fie micht, und bei 
der Texten Zuſammenkunft (dem Aufzuge mit dem Hundlein 
Kap. 21) ſagt fie dem zudringlichen Geliebten; „Medle Tiſtran, 
nu fonder I baade mob Gud og begge vore aegteſtabellge Kors 
bindelſer. Eders Hierte beaiaerer ber det J itke hör, Lad fans 
dant waere, og bare formifer med Eders Stitbne. Da bet iffe 
bthagede Gud, vi Her ſtuſde ſamles, ſaa laber od glacde od web 
den Forening i Trentiden imelien yore Börn, da vort Kjod og 
Blod ſaaledes ſtal leve oa dde.fammen t Herligt Megteftab.” I 
det hun fagde deite, randt Tanrer fra degges Zine. Han kyſſede 
hendes Haand, og fagde: Jeg fhal waere formdlet.” 

2% Er wirbt um bie schöne Norippina, Königstochter vom 
England, wobel Tiſtran töbtlich verwundet wird. 

3 Tiſtrans beide Söhne beißen: Dagobert, fein Nachfolger 
als König; umd Nobert, der dad Herzogthum Vurgund erbt; 
feine Tochter Therefia Phitivpina heirathet Judianens 
Sohn Moberich,, und deren Tochter Tomarina ben Dagobert. 
Schluß: „Saaledes florerer embıs denne bdje Bamitie i ftörite En 
ſallabed, Börn eiter Börn, indtit omfider alle jordirfe Ting forgaae,” 

4) Der Titel verfündigt fchon die Att des Bucbs: „Em mes 
get ſmut Hiſtorie om dem ädle og tappre Tiſtran, em burgunbiff 
Hertugfön, oa den Ihönne og dudige Indiane, Kaiierend dem 
Aare Moguls Datter af Indien. Kiöbenfaen. Truckt i bette 
Mar.’ 5 Bogen 8 Einem andern Drud, ebd, bei Thiele o, I, 
gibt Nyerup, über bie Din. Bolksblher, in der Beitichr, „Ieid 
oa Hebe” 1706, Nov, und in bem befonderen Werke Almindelig 
Morilassläsning in Danmark og Norge igienmem Aarhundreder“ 
(Kopenh, 1916) S. 119, die Jabrzahl 179%, Miederholt, in der 
Samml, Din, Dolkibücherr: „Damit og Norſt Nationalvarrf eiler 
almindeiig aeldgummel Morſtabslaesning wdg. mit hift, : litt, Ros 
ticer af F. & Mahbek" (Kopenb. 1890, 6) Bd, IL, Th. 2. 

2) Beide HdG, ermägmt ſchon Dobrowslg in ber Werd, der 
Böhm, Gpr, und Lit, I, Uuss, (Prag 1818) ©, 154. Die äls 
tere Hd, aus bern MinoritensKtofter jept in der Bit. des Klos 
fierd Etrabov zu Prag, if im J. 1449 gefchriehen, und enthält 
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Reben wachſen und verſchlingen ſich zwei Lilien, 
welche daher noh im Franzöfifhen Wappen 
ftehen. Lange Jahte ſah man beide Leichname 
buch den Kryſtallſarg im Dionpfius („St. Dies 
ginise) Klofter ganz unverändert, und ber Papfi 
keo re ließ fie zu den Heiligen fchreiben. 
Der Schluß mit ber Doppelheirath ber Kinder Tiſt⸗ 
rans und Indianens 2) und mit der dadurch auch im 
Handel mächtigen Verbindung Frankreichs und Spa: 
niens ftellt die Abfaffung dieſes Dinifhen Buͤchleins 
etwa um ben Anfang bes vorigen Jahrhunderts; es 
iſt nur in neueren Volksausgaben bekannt 1). Biel 
leicht liegt noch eine unbekannte Vermittelung zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Altbeutfchen Roman. 

Eine ähnliche Vermittelung fcheint bei bem alten 
Böhmifhen Gedichte von Triſt ram und Ffalbe 
obzumalten, welches, im zwei Hanbdfchriften des Löten 
Sahrhunderts Übrig, unlängft darans gebrudt Ifl ®). 
Es ift, wie mehrere aus dem Altbeutfchen Aberttas 


auch den Trojan. Krieg und Mandeville's Reiſe; bie andert, vors 
malt zu Stodhoſm, und feit 1916 durch Vermitteluug bed Gl 
ften Metternich dem Böhmirhen Natlonalmuſeum zu Prag ges 
ſchentt, hat ein Meifter Johann Gebfa im I, 1483 gefchrieben; fie 
it vorn mangelhaft und beginnt erſt mit 2. 112, iſt fonft aber 
weltfäuftiger, ald die erfie. Aus Vergleichung beider Hit der Ab⸗ 
druck in Bd.a ber Altbotmiſchen Gedichte „Starobyla Eklidanie. 
Triſtram Ybelity Met baſen hrdinſta MILE. weku, wobanı od Wa⸗ 
clawa Danky” (Prag 1820. 19), mit Purder Vorrede und einem 
Mörtertuche, In Bd, 3 follte dad Nittergebicht Tanbaryad 
und Floribella folgen, welches in der füngern Triframbdf, 
40 DE, einnimmt, noch In einer ättern Hbf. bed Apollonius v. J. 
2459 ſteht Dobrowsty S. doa), und ehe Zwetfel zunachſt auch 
ans dem noch ungebdruckten Aitdeutſchen Gedichte (Grundr. 100) 
Übertragen it. Der Herausgeber hlelt dem Böhmifchen Triſtram 
für treue Ueberfegung des Engliſchen Gedicht? von Thomas von 
Erceldoune, weit es fürzer und gebrüngter, ald Gotttrichd Bears 
beitung. Dotrowely wies aber (dom auf biefen umb feinen 
Sortfeger Heinrich Im der Muͤllerſchen Samml. Bd. 2 ald lies 
ſchriſt hie. Der Antang de? Böhn:, Geb, lautet: 

Zrosumögte wssichul 

co g4 wam prawili chei 

t&3 o radosil, gakzio od zalosti 

gednu fe£, gjäto gelwa rowni 

kdy kto sIychal o muäskych wecech, 

o akutciech i o recech 

io milowanij; 

komuä pjle znamenay, 

Geden kräl za dawna sedense 

w Korwenall, ten Mark slowense, 

ten wälku proti gedaomu kräli wzdwjbl besse 

bohatemu, tomu slowenska zeme alussense. 

I pr̃igede kräl Riwalja = Lobuois 

iomu kräli Markowi na pomoe, ff. 
Der Schlaf it: Mark mu wuse poklady ukäza, 

Tak Kurwenal # bozi] pomeei. 

ärzel do uw& swrii w swey moei 
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gene Boͤhmiſche Gedichte, im ähnlichen Reimpaaren 
wie diefe, und von nicht viel größerem Umfange als 
Eulhards Gedicht 1), flimmt auch im Ganzen zus 
nächft mit dieſem, weicht jebod im Einzelnen mies 
ber bergeftalt ab, daß «6 nicht ummittelbar daraus 
herrühren kann; mie benn auch feine Beziehung 
darauf vorkoͤmmt. Wornherein gehen beide Schritt 
für Schritt zufammen, auch in Namen (Rohnois); 
das Böhmifche Gedicht iſt bier aber kürzer, und 
auffallend tritt, anftatt Antret s, ald der Verräther 
an Marks Hofe Marido auf?), ganz wie Ma: 
ziobo (Meriadot) bei Gottfried und ben dazu gehös 
zigen Gedichten; bann, mit ber Lauer Marks auf 
ber Linde, geht es wieber im vorigen Gleife, und 
es folgt: Triſtrams Sprung aus ber Kapelle und 
Befreiung Iſaldens von ben Audfägigen; die Sühne 
durch den Einfiebler Ugrin, Triſtrams Fahrt zu 
Artus, Abenteuer bort (namentlid; mit der Sichel), 
Verfhwägerung mit Kaedin, buch Iſalde Meif- 
hand. Von bier aber ſtimmt das Boͤhmiſche Gedicht 
entfchiedben mit Heinrihs von Freiberg Fort 
ſetzung Gottfrieds. Diefe gehört zwar im Ganzen 
aud zu der Eilharbifchen Darftellung, hat jedoch 
manches mit Gottfried einftimmig gemacht, z. B. 
Parmenie, welches auch das Boͤhmiſche Gedicht, 
im Widerſpruche mit ſich ſelber, wiederholt (Zeile 
8349). Ebenſo laſſen beide Gedichte unmittelbar 
nad) Triſtrams erftem Befuche mit Kaebin bei Ifal- 
ben, feine Narrenverkleidung folgen, wobei er ſich an 
Antret (nicht Marido) rät: dagegen Eilhard, 
zum Theil auch Ulrichs von Thüͤrheim Fortfegung 
Gottfrieds, und felbft die mit Gottfried flimmende 
Engliſch⸗ Franzoͤſiſche Darftellung, noch vorher meh⸗ 
rere Verkleidungen Triftrams als Ausfägiger 3), auf 
der Jagd und als Landfahrer, erzählen; wozwiſchen 
noch feines Vaters Tod und andere Abenteuer mit 
Kaedin eintreten. Das Böhmifche Gedicht bat hier 


to dwoge krälowstwie, 
panosse, rytiefe i manstwie; 
ale po techto gest wzdy tüzil, 
az #d fak& nebeskeho hydla doslüzil; 
gehof mim dopomähay duch swaty (plamen), 
by s€ to stalo, fceme wssichni Amen, 
1) Ellhards Triſtan hat in der Dresd, Hof, ungefäßr 7700 
Neimgeilen, der Böhmirche Triſtram 8920, 
2) S. 109 ff. Gottiried 19,109 ff. 
3) Wie Ulrich von Lichtenftein, oben &, 258, 
4) 3.7709 Piletosi: mas (wie die Morrede ſchon bemerkt) 
Botzmiſch lauten mühte Ylimnitoni oder Ylimnidlazi als Um 
tehrung von Isotinmily, Izaldinmily. Val. &, ss. 


5) Eonderdar hat beides auch das Dänische Vollsbuch, mur 
in umgefchrter Golae, 
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num bei ber Narrenmaste, (für welche bie mit Gott: 
fried ſtimmende Darftelung eine ritterliche Verklei⸗ 
dung giebt), Zriftrams verfehrten Namen Peilne⸗ 
tofi (Ifoten liep), alfo wohl ohne ihn zu verfiehen, 
unverändert beibehalten *), wie allein Heinrich ihm 
hat. Der Zuſammenhang mit biefem, deſſen Teis 
ftan=Fortfegung und andere Gedichte ihn im naher 
Beziehung zu Böhmen zeigen, iſt alfo gewiß, obs 
gleich er nicht genannt, und alles, was er aus der 
gemeinfanien von Gottfried verfhiebenen Darftelung 
zur ungehörigen Vervollftändigung deſſelben nache 
holt, z. B. Triſtrams Sprung aus der Kapelle und 
Iſoldens Befreiung vom Feuertode (nachdem fie bei 
Gottfried fhon die Feuerprobe beftanden), im Boͤh⸗ 
miſchen Gedicht übergangen wird, wo beides ſchon an 
ber richtigen Stelle (anftatt der Feuerprobe) fleht 5). 
Es dient aber biefer Triſtram, fo mie mehrere zu: 
nähft aus dem Deutſchen übertragene Rittergebichte, 
zum Beweiſe der manigfaltigen Verbreitung und 
Einwirkung ber Deutfchen Dichtkunſt in Böhmen 6). 

Sollte eine Anfpielung auf Zriftram, nebft 
Zancelot und anderen Rittern der Tafelrunde, in 
Jakobs von Marrlant Leben bes Heiligen 
Granz, gegen Ende des 13ten Jahrhunderts, aus 
einer Nieberländifhen Bearbeitung dieſes Ro: 
mans berrühren 7), (obgleich fonft nichts von einer 
ſolchen erhellet), fo würde biefelbe doch wohl zunaͤchſt 
von eimem der manigfaltigen Franzoͤſiſchen Darftels 
lungen, und nicht etwa von Eilhards Gedicht aus: 
gegangen fein. 

Wir tommen nunmehr zu der mit Gottfried 
übereinflimmenden Franzoͤfiſchen, Englifhen, 
Nordifhen Darftelung von Triſtan und Iſolde. 
Gottfried fagt gleich anfangs, daß ihrer Wiele von 
Zriftan gelefen und gebichtet, aber Wenige richtig, 
obfchon fie ed in gutem Glauben gethan (3. 131 ff); 
namentlich werde Zriftan fälfhlih von Lohnors ®) 


6) Dal, oben &, ı5, 
7) In diefem ungedruckten Grebichte klagt er Über feine Zeit: 
eume es hi van mi bekint, 
die nu leeft ende waerheit mint: 
mer Tristram ende Lanceloet, 
Perchevael ende Galehoet, 
ghevensde namen ende ongheboren, 
hier of willen de lieden horen; 
truffe van minnen ende van siride 
leeft men dor de werelt wide. 
die ewangelie es ons fe swaer, 
om dat soe recht seit ende waer, 
H. Hoffmann horae Belgicae I, 18. 41. 49, 
8) Michel II, 296 behauptete L,eonois in Frankreich, ber 
richtige ſich aber dann (226) aus Scott und verweiſt noch auf 
Carew survey of Cornwall (Lond, 1811. 4) p. 6. 
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benannt (322 ff). Ebenfo ſagt Gottfried bei Tri⸗ 
ſtans EN um Sfolden zu werben, Andere 
ieſen (erzählen), er fei von Mark ausgeſandt worben, 
bie Schöne zu fuchen, der ein langes blondes Haar 
—— welches eine Schwalbe gebracht hatte; und 

riſtan mit feinem Gefolge fei auf gut Gluͤck dar⸗ 
nach umbergefhifft I): das märe jedoch albern und 
nur denkbar, wenn fie Alle Narren getvefen (8605 
ff.). — Beides find unterſcheidende Grundzüge ber 
von Eilhard befolgten Darftelung ; und wahrſchein⸗ 
lich ift, daß Gottfried Hier nicht etwa nur feiner 
Waͤlſchen Urkunde nachſchreibt, fondern dieſes Ältere 
Gedicht felber meint, deffen Verfaffer er zwar nicht 
nennt (fo wenig als Eſchenbachen), welches er jedoch 
wohl, mie in ber noch nicht völlig ausgebildeten 
Korm, fo auch im Inhalt, zu übertreffen gedachte. 
Er fährt in der erſten Stelle fort: jene Erzähler 
haben von Zriftan nicht fo richtig gefprochen, mie 
„Thomas von Britanie«, ber Meifter der 
Abenteure war und in Britunifhen Büdern 
aller der Landherren (Barone) Leben gelefen. Diefen 
babe er (Gottftied) Lange im beiberlei Büchern, 
Welfhen und Lateinifhen, geſucht, bie er 
in einem Buche fein ganzes Werk gefunden. Ebenfo 
beruft Gottfeied (326) fi) über Parmenie, anjtatt 
Lohnois, auf Thomas, 

Lateinifcher Bücher von ber Sagengefchichte und 
den Dichtungen bdiefes Kreifed iſt fchon mehrmals 
gedacht (S. 567), namentlich auch von Triſtan, bei 
der Franzoͤſiſchen Profa. Die Wälfhen Bücher 


7) Einen entivrecdhenden Zug des Enal, Geb. am berfelben 
Stelle (11, 23) hätte Gottfried wohl benugen können, wenn er 
auch im feiner Fram. lirfunde geftanden: Triſtan fagt männlich zu 
ben neibigen Baronen, er Gabe eine Schwalbe fingen hören, 
fie wähnten, er viethe feinem Cheime Darf ledig zu bleiben, das 
mit er (Triton) ihn beerbte, . 

2) Dergl. Oberlin glossar, Die dort unter Welsch angt ⸗ 
führte Eifaf, rt, it vom J. 1935, Auch verbindet Gottfrieh 
öfter fo Framsöfifch umd Paten 9626. 3690, 7990 (Welsch 
daneben, iſt aͤterhauwt ausdtändifch), 10,720. 

a) EoWalch, Walhen (chen bei 45 Walther (LXX, 10) in Eüds 
deutſchland. An Welsh im Engiiichen Einne, Wallſtich, it bier 
nicht zu denken, weit Wales Gier immer, vermittelt des Gran, 
Gales (Galles: Gallien — Gaule) heißt, und nur in ber Zur 
fammenziehung Swales (15,774 ]) fich erhält für Suht- Wales 
(Sübtwafed), wie Marie de France im al von Triſtan (26.105) 
deſſen Geburtsland beftimmt., Ebſ. Kurnewal, 

4) Engeloiser 9764 ift davon dad Subftantiv, wit Fran- 
zolsiere (10,720) von Franzois (3026). Galois 3511, 
3677. 10,227, 

5) 3. 426 f., wo freilich (vermuthlich mad Thomas) bie 
Sachſen aus Gales fommen, und daher dad Land Engellant 
beißt, woſur die Heidelberger Hof. Öfter (ze)galant (5958, 
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Eönnen zwar überhaupt ausländifche, Romaniſche, 
fein, bedeuteten aber den Alemannen (Elſaſſern, 
meftlihen Schwaben, Schweisern) von jeher, und 
noch, zunaͤchſt Franzoͤſiſche 2), wie am der Sübs 
gränge Stalienifche 2). Desgleihen find die Bri- 
tunifhen Bücher nicht Groß: Britannifhe, alfo 
Englifhe ober Walififhe: wofür, mit ber 
Sranzöfifchen Urkunde, immer Engelois und Galois, 
fteht *); fo wie Britanie und Britun dem Franzöfis 
fjen Bretagne (im Engliſchen Gedicht Britain) und 
Breton entfpricht, und ausbrüdlich bei der Eroberung 
des Landes durch die (Angel:) Sachſen ald ber vor: 
malige Landes: und Volksname bezeichnet wird 5) 5 
anftatt deffen num auf ber Infel, neben Engellanb, 
jene anderen Namen (der fpäter eroberten Theile, 
Wallis, Cornwall) vortreten, während ber alte allge: 
meine Name felber mit den Auswanderern vornaͤm⸗ 
lich auf die gegenüberliegende Bretagne übers 
gebt 5). Writunifche Sprade und Gefang wird 
aber vom Walififhen (Galois) unterfhieden 7), ſo 
wie vom Franzöfifhen und Latein, und bezeichnet 
ohne Zweifel die aus dem Altbrittiſchen (Galiſchen) 
mit dem Nordfranzöfifchen (und aud wohl urvers 
wandten Gallifyen) entftandene Mifhung 8), wie 
noch das Bas-Breton; und obgleich; feine alte Denk: 
mäler darin befannt find, fo waren beimifche Dich- 
tungen mit der Sprache doch wohl großentheild beiden 
Britannien gemeinfam; fo wie Normännifd:$ranzöf. 
feit Wilhelms Eroberung zugleich in England und 
Frankreich lebten, und beide Länder und Völker fo wohl 


8227. 10,570), und die Miener immer (z)engelant Tief, Daß 
Mark dieſe Sachſiſchen umeinigen Königiein unterworfen, fo zu⸗ 
gleich König von England und Pondon (Lunders) unb nur 
durch Irlands Uebermadht, davon Triftan ihm befceiet, Rom Im 
tertham geworden, N biefelbe umtehrung der Geſchichte Im ältern 
Britannifchen Sinne, wie Bei dem verwandten Artus (oben &.560'. 
Esenfo unterfcheiden das Engl, Ged. Ynglond und die Gran 
Engleterre, 

6) So bei Marie de France fait durchgangis Breiaine, 
Bretalgne, nur poeimal CI, 50, 402 mit dem Zufage la mei- 
nur, Price jw Warton I, ıxxıv ff., gegen Ritson; n 
mehreren Alt: Engtifhhen Beifpielen von Britain — Bretagnt, 
wie durchaus im Engl, Trifangebicht, obſchon jege Britain fur 
Großbritannien und Britanny für Bretagne gilt. Ein paar 
Stellen hei Marie find entweder Irrthum, ober noch Ieberbleibfet 
ded Altern Gebrauchs, Gottfried hat immer Britanie (andgefpr, 
Britanje) für Bretagne 3096. 5901. 6565. 29,591, Bei feinem 
Gortfeger Oeinrich ſteht, im Beriehung auf Artus, Britanje 
aligemein für beide Britannien, worin berfeibe foll geherrſcht 
haben, Ebenio bei Eſchenbach, im Titurel, Wigaloid u, a, Part 
mann hat England für Großbritannien, 

7) In den Anm, 2 bejeichneten Stellen. 

8) 3. 971: sterne weilter Galoise 

mich Ierten Britunoise, 
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mit beiden Britannien, als unter einander, ihre eigen: 
thuͤmlichen Dichtungen austaufchten. Thomas las 
alfo zwar Triſtans und anderer heimifcher Herren Ge: 
fichte in Brituniſchen Büchern: was aber Gottfried 
von oder nach ihm, dem Meifter ber Abenteure, las 
und verbeutfchte, war ohne Zweifel ein Franzoͤ⸗ 
fifches Gedicht; auf ähnliche Weife, mie um bie: 
felbe Zelt Marie de France bie weniger ſchriftlich, 
als mündlich vernommenen Britunifchen Lay's Fran⸗ 
zoͤſiſch dichtete, mit Unterſcheidung bebeutfamer Nas 
men und Wörter berfelben in beiden Sprachen, 
denen fie audy wohl noch das entſprechende Engliſche 
binzufügt 1), 3. B. eben in ihrem Triſtan⸗Lai (oben 
©. 582). Die häufig beibehaltenen Sranzöfifchen 
Mörter, Ausdrüde, ja ganze Meimzeilen ?) bezeugen 
Gottfriebs Frangoͤſiſche Urkunde, wenn er aud etwa 
nicht des Thomas Werk felber, fondern biefes nur 
in einer Nacharbeit ober Ueberarbeitung vor ſich 
hatte, mit welcher er ſich auf ihm beruft. Denn ganz 
ebenfo thut das Franzöfifche Gedicht, welches 
in naͤchſter Beziehung zu Gottfrieds Triſtan ſteht. 
Es gehoͤrt ohne Zweifel der auf beiden Seiten des 
Kanals blühenden Franzoͤſiſchen Ritterdichtung an, und 
die einzig übrige unvoliftändige Handſchrift deſſelben 
ift in England gefunden, früher durch Auszüge und 
Adfchrift, nunmehr auch durch Abdrud befannt ®). 
Dies Bruchftüc folgt zwar erft nad) Bottfriede Ge⸗ 
dicht, das in Triſtans Vermaͤhlung mit der weißhaͤn⸗ 
digen Iſolde abbricht, und ed beginnt mit bem Zorne 
Brangenens uͤber Kaedins (ihres Neuvermählten) 
und Triſtans Flucht (vor einem Ueberfall) bei dem 
heimlichen Beſuch im Walde: weil es aber im Fol 
genden genau mit dem Engliſchen Gedichte flimmt, 
und biefed wieder ebenfo, von Anfang und durch: 
BRASS — 
2. 10,720:41 ſpricht Curvenal Frantoͤſiſch, und Triſtan heimlich 
zu ihm Britunifd, 
2) So im Lai de Laustie:; 

Une aventure vus diral, 

Dunt li Bretun firent un Lai: 

Laustie ad nun, ceo m’est avis, 

Si l’apelent en lur pais; 

Ceo est Reisun en Franceis, 

. E Nihtegale en dreit Eingleis, 

N ad Wörterbuch zu Gottfriedd Werken, befons 
Pe Buchſtaben f, wo no foreht (Sram, 
forest) 7515 fehlt. Much 7012 ift wohl foreht:gereht zu Tefen, 
Das dreifade Wortſolel mit Iameir 11,990 gilt nur Iramoſiſch. 

3) Die Hbf, weiche demnächſt auch das vorgedachte Anm. 
Trift augedicht enthält, dejaß Franc, Douce im London, der fie W. 
Seoit mitteilte; umd Ce. Ellis machte Nusslige, vielmehr Um: 
fAhreitungen mit merkwürdigen Grein, beider Geb. für Seotts 
Suusgabe des Engl, Entrod. XXXxVII. LAXXVIL 20849), 
der auch in dem Anmerf, beide vergleicht, fo wie er daraus 
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gängig mit Gottfried, fo ift mit Recht anzunehmen, 
daß auch das ganze Franzöfifche Gedicht weſentlich 
mit Gottfried übereinftimmte. Bei einer entfceis 
benden Stelle fagt ber Dichter, wie Gottfried gleich 
vorn: die Erzählung von Triſtan fei ſehr verfhieben, 
und namentlich hier ſcheide ſich der Inhalt; er 
habe mehrere Leute von Triſtan erzählen gehört, 
Eenne auch die verſchiedenen Schriften: aber feiner 
berichte fo, wie er gehört habe, und wie Breri, 
welcher die Gefhichten und Erzählungen von allen 
Königen und Herren in Bretagne kannte, und 
vor allen die bier in Mebe fiehende. — Daß über 
diefen, fonft unerhörten Breri, wie über den Bes 
rox des zur abweichenden Darftellung gehörigen 
Ftanzoͤſiſchen Gedichte, kaum eine Bermuthung Statt 
findet, ift fchon bei diefem (S. 583) angedeutet. — 
Der Dichter führe fort: Mehrere von „ung« 
(Ditern, conteurs) wollen das nicht verbürgen, 
was bier von dem Zwerg erzählt wird, beffen Frau 
Kaedin liebte, und der diefen tödtete and Triſtanen 
mit vergifteter Waffe toͤdtlich verwundete, fo daß er 
Guvernal zu Ifolden nah England fanbte, 
Diefes haͤlt Thomas für unverbürge, und zeigt 
die Unftatthaftigkeit: da Guvernal überall im Reiche 
(Marks) als Liebesbote bekannt, dem Könige ver: 
haft und zumal am Hofe verfpähet war, mie fonnte 
er ald fremder Kaufmann unerkannt bleiben, und 
gar die Königin binwegführen? Das find finnlofe 
und unmwahrhafte Erzähler: wenn fie ſolches jedoch 
behaupten wollen, fo widerſpreche ich ihnen nicht; 
fie mögen bei ihrer Rede bleiben, ich bleibe bei 
meiner; das Richtige wird ſich wohl (felber) be: 
währen #). — 

Die hier bezeichnete abweichende Erzählung iſt 


ben ‚im Englifchen fehlenden Schluff ergänzt Die ganse Perg. 
Hdf. befteht, mach Eilid (p, 208), nur noch aus 22 Blaͤttern, iſt 
aus dem 13. Jahrhundert, vermuthlich Ueberbleibſel einer Kloſter⸗ 
bandfhrift, und enthält hinten mod einen Streit des Stolzes 
und der Demuth in Reimen umb eine Proſaerzaͤhlung von ber 
Kremfindung, beibed auch Franmoſiſch. — Von dem erſten Triftans 
gedicht erhielt ich vor einigen Jahren ſchen Nofchrift, durch bie 
Güte Franc. Palgrane'd, Esq., für einen Nachtrag zu meiner 
Ausgabe Gortfriebd, Geitdem Kat Michel II, 1197 beide 
Stücke (1919 und 906 Zeilen) befannt gemacht, und von der Hbf. 
noch berichtet (introd, LVI ff), daf fie, im EI. Kol, durch bes 
fondere Verfügung ded verſt. Beligerd nicht auch der Bodlen ſchen 
Bidi. in Oxford vermacht worden; er giebt auch Anfang umd 
Ende der übrigen Stüce, welche ein Lateinlſcher Muffag über die 
4 Hölger ded Kreuzes befchlieht, 

4) Die ganze Stelle Hat ſchon Scott Trist. Introd. xu 
ungenau; zum Theil (3. 853—64) wiederholt in Minatrelsy of 
Seot. Borders (1806) Vol. II, p.215, einiges richtiger, anderes 
mit neuen Fehlern. Michel hat fie im Abdruck des Ganzen 
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zuvoͤrderſt gerabe biefelbe, welche wir in der zu Obergs 
Gedichte gehörigen und davon ausgegangenen Dar: 
flelungen antreffen. Der Zwerg, Sranzöfifh naim, 
vain, iſt ohne Zweifel der dort zum ritterlihen Eis 
gennamen gewordene Nam-, Nan-potenis, bet wegen 
Buhlfhaft mit feinem Weibe, den Kaedin im Kampfe 
tödtet, und mobei der (auch ald Erfinder ber Nach 
ſchluͤſſel) behuͤlfliche Triſtan tödtlich verwundet, Nan⸗ 
potenis auch erſchlagen wird. Edler iſt allerdings 
das im Franzoͤſ. und Engl. Gedichte gleich darauf 
folgenbe Abenteuer, wobel auch ein naim im Spiele 
ift, nämlich, tie Triſtan im Kampfe für die feinem 
Tamensvetter Tristan le naim entführte Braut fo 
tödtfich verwundet wird. Ebenfo hätte Gottfried 
ohne Zweifel erzähle, wenn er fein Gedicht vollendet; 
obgleich feine Fortſetzer auch hier jener andern Dar: 
fiellung folgen *). Daffelbe gilt von dem Ende; 
welches zwar nur Heinrich fo erzählt, wie der Kranz 
zöfifche Dichter verwirft, während Weich, wie Oberg, 


(35-54) aus der Handſchriſt die eingefigten Buchſtaben find 
von hm: ; 
Seignura, cest cunte est mult dirers, 
E pur go »'oni par mes vers, 
E di en fant cum est mester, 
E le surplus voil relesser, 
Ne vol pas {rop en uni dire, 
Ici diverse la malyre; 
Entre ceus qui solent eunter 
E de le cunte Tristran parler, 
11 en cuntent diversement, 
Oi en ai de plusur gent, 
Asez sal que chescau en dit, 
E go que il unt mis en eserit: 
Me&{s) aulum go que jal oy, 
N’el dient pas sulum Breri, 
Ky solt le(s) geates e le(s) cunier 
De tuz le{») reis, de iuz les) cuntes 
Ki orent est@ en Breiaingne. 
Ensurquetut de cest ovraingne, 
Plusurs de nos granter ne volent 
Ge que del naim dire ei solent 
Ke femme Kaherdin dut amer; 
Li naim redut Tristran navrer 
E entusche(r) par grant engin, 
Quant ot afol& Kaherdin ; 
Far cest plaie e par cent mal 
Enveiad Trisiran Guvernal 
En Engleterre por Ysolt. 
Thomas igo granter ne volt, 
E si volt par raisun mustrer, 
Que ico ne puel pas enteer, 
Cist fut par int la part cousuz 
E par tut le regue alu, 
Aue del amur est parrinera 
E emvers Yaolt mensagers ; 
Li reis len haeit mult forment, 
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wirklich einen fremden Kaufmann als Boten gebraus 
den 2), ohne wohl an bie von jenem gerügte und 
bier gar nicht erhebliche Unwahrſcheinlichkeit zu denken, 


Thomas wird gerade nicht als Verfaſſer diefes 
Sranzöfifhen Triſtan, fondern, nähft Breri, als 
Dritter und Gewährsmann genannt; auf gleiche 
Weiſe wie der Thomas bei Gottfried, der ihn vers 
muthlich ſchon ebenfo in feiner Kranzöfifchen Urkunde 
fand: es könnte alfo in beiden Ueberarbeitung eines 
namenlofen Dritten vorliegen, der bancben mit uns 
und ich auftritt. Indeſſen iſt es niche ungewoͤhn⸗ 
lich bei den alten Dichtern, auch Deutſchen (vom 
Hartmann bis Hans Sache), daß fie ſich als Drits 
ten namhaft machen; mandmal wohl um mehr 
gegenftändliche Freiheit zu gewinnen; und naments 
lich koͤmmt berfelbe Hal nochtgals bei einem Frans 
zöfifhen Thomas vor, wo diefer Baum anders, denn 
ald Berfaffer zu nehmen iſt 2), Wegen der mas 


Gualter le feselt a na gent: 

E coment past-il dune venir 

Sun servise a la eurt offrir 

Al rei, al baruns, al serjanz, 

Cum fust estrange march(e)anz, 

Que hume isal conduz, 

Ni fad malt ost apercäuz } 

Ne ssi, coment il se gardast, 

Ne cament Ysolt amenast, 

1 sunt del eunte forsreise 

E de la verur esluingne; 

E se go ne volent granter, 

Ne voii{-jo) vers eus estziver; 

Tengent le lur, e jo le men: 

La raisun si provera ben, 
Scott fügte eime Enallſche Meberfegung bei, welche aber gleich 
696 wegen Unverſtandlichteit eine Lucke läßt, weil er sum par 
mes nerf (für vers, nerf) Hei, 855 fiberfegt er, ber Zwerg 
babe mit Kaedind Weibe gebuhte: aber, am ſich ſchon unmwahrs 
ſchelntich, wider ſoricht es allen jenen Erzählungen, und das Uns 
gefehrte Käht ich wohl herauderflären, Scott left Ki für Ke, 

2) Gottfried gam allein ergählt 10,943 von einem Naufenis 
von Hante (vermutlih Hamtoun, jegt South Hampton 
in Güdenglanb), Lehnsmann von Arundel, deu Triſtan ffir 
feinen Ediwiegervater zu Gehorſam bringt, — Nam - potenis 
Gesiet Gamaroch und Burg Gamarke (Scharize dei ulrich 
ftößt auch an Arundel. — Der nicht als wirklicher naln, fondern 
barptiächlich nur zum Unterſchlede von dem großen (le amerus) 
fo benannte Triſtan ift wohl verwandt mit Tantrifel, Triſtans 
Fleinem Netter und Winneboten, bei Gottfrieds Jortſetzer Heinrich, 
bei Oberg manımlod; mo er auch gu ber dem tödtlichen Bibens 
teen dicht vorhergehenden Narrenperfieibung rätth. 

2) Uleich mennt ihn Baniol, Oberg läͤßt ihn nameniod; 
Beiden if er aud Karke, ber bt im Arundel, und bes 
verwendeten Triſtan Wirth, — In der Gran. Drofa iſt es ein 
Setſahrer Genen, 

3) De la Rue essais hist, sur les bardes, les jong- 
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nlafaltigen tiefen Beziehungen müffen wir etwas 
länger biebet verweilen. 

Die ſchoͤne Engelländifche, urfprünglid Germas 
nifhe, aud im Momanifhen Ritterthume weitver— 
breitete Dichtung vom Sachfen: König Horn und 
Maid Rimenild von Irland, bie wenigſtens im 
Namen an Dorn: Siegfried und Chriembilb 
anklingt und aud) fonft bedeutende Züge und Anz 
fpielungen aus ber gemeinfamen Deutſchen Helden: 
füge bewahrt, ift in zwei Altenglifhen Gedichten 
vorhanden. Das eine, in ben kurzen Reimpaaren, 
zeigt auch im Darftellung und Inhalt fi ald das 
ältere; während das andere, in einer kuͤnſtlichen 
zwölfseimigen Stange (mit viermal mieberfehrenden 
Reimen), zwar flraffer zufammenfaßt, aber zugleich 
voll Flickteime und gewiß jünger ift, ſich zugleich 
auf Buch und Woptrag beruft. Beide Gedichte, 
volksmaͤßig, namenlos, find in ber reinern Altenge 
lifhen, wenig mit Normännifch: Franzöfifchem vers 
miſchten Sprache (Inglis), welche feit diefer Erobes 
zung (auch wohl ſchon bei der Daͤniſchen) ſich faſt 
eben ſo in die Berge fluͤchtete, wie die Waliſiſche vor 
den Angelſachſen, und ſich in Nordengland ſehr rein 
(noch jegt) erhielt. Sie gehören beide vermuthlich 
dem 13ten Jahrhundert an 1), und fegen noch aͤl— 





leurs et les troureres Normands (Caen 1834. 3 Voll, 
© 11, 260 hält unbedenklich Thomas für den Dichter biefed 
Triſtan. 

1) Aus der einzigen Harlen ſchen Perg. Hdr. im Vrittiſchen 
Muſ. zu Vondon 2233, gab ſchon Warton I, 40-43 einen Nuss 
aug mit Erelien (melde Price aus Ritson’s Ausgabe berichtian) 
und erftärte bad Gedicht für das altefte feiner Art, Joſ. Ritſon, 
der die Hof, and Ende des 19. Jahrh. fegt, hat es ganz heraus⸗ 
gegeben und erläutert, in Ancient engleish metr, romanc. 
(Lond, 1802) Vol. I, p. 91-155 (1546 Zelten), Werton I, 
45 erwähnt aud der (einzigen, Hof. des andern Gedichts in ber 
Moporatenkibl, zu Tdinbura WV. d. 1, no. XXXIV, aber nur 
als einer andern erneuten Abſchrift des erfien, und gibt den An⸗ 
fan. Vollſtandiger bei Scott Trist, introd. CXIX. Price 
verweiſet auf die Auẽgabe derfelben auch in Ritſons Samml. Vol, 
Il, 282—320 (Ende fehlt, noch fiber 1100 3). Wörtliche Ankör 
fung des eriten Ged. und gute Auszuge der Übrigen Bearbeituns 
sen und nähere Einficht in das Verhaltnis derſelden Ieferte J. 
Grimm, in nf. Muſ. II, 291-216; er moͤchte Me Hd. des eriten 
Ger. für Älter Halten, als Ritſon thut, (dee die Hdi. des weiten 
erit ins 14, Jahrh. fehl), beftreitet deſſen ſchon bei Warton I, 40 
vorkommende Anficht von Entſtehung der Altenaf, vomant. Ged. 
aus den Aransöfircden uie auch den Scott introd. LVII— 
LXV, und fouter Price zu Warton I, 45 tfiieti u. erkennt darin 
eine ältere Engl. Vollderzählung, Ein Altengl. Mailicd in ber 
@tanze ded Hornmkinbs (mie bie Ueberſchrift des zweiten Ged. 
den Helden nennt) ſ. bei Warton I, 31, aus einer bb. Gamentl. 
um 1300, Mehrere andere Geb, biefer Form enthält eben die grotje 
Samml., worin Hornlind ſteht. Seatt Introd, COV—CXXIL. 


2) Gleich ber Anfang wird Died dewahren; man muß nur 
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tere voraus; das erſte Gedicht laͤßt beutlich bie 
alte urfprüngliche Allitteration ber Angelfäcde 
ſiſchen Poeſie noch burchhören, neben den fehr reinen 
Reimenz an welchen zugleich noch ber durchgängige 
Wechſel weiblicher und männlicher Neimpaare im 
Altdeutſchen Sinne, mit dem Wechfel ber entfchieden 
jambifhen drei- und viertaftigen Zeilen und ent: 
fprechender Sitbenzahl, auffallend ift 2); alſo ganz 
unfere uralte Deutſche und damals allgemeine Reim: 
meife, in der ausgebildeten Geftalt und lebendigen 
Abwechſelung, wie beides eben an Gottfrieds Tri— 
fton und Sfolde am vollfommenften hervortritt: 
die Übrigen Altengl. Gedichte in Reimpaaren, noch 
mebr bie bloß filbenzählenden Sranzöfifchen, find da: 
gegen in der rintönigen Meife unfers fpätern Mens 
ner und Hans Sachs 3), Anders, meift auch älter, 
find die Franzoͤſiſchen Gedichte mit lange durchge: 
baltenem Reime in zehnfilbigen Werfen, ober in 
Alexandrinern mit freimechfeinden weiblichen Ein: 
fhnitten und Reimen; und eins biefer legten Art 
giebt es nun auch noch vom König Horn, welches 
ebenfalls im Inhalt manigfaltig abweichend, bie 
Hauptnamen fefthält, die übrigen faft alle anders 
hat, wie aucd das zweite Englifhe Gedicht, aber 
ebenfo durchgängig Germanifh; fo daß es offenbar 


auch Gier, wle noch im Engliſchen, mehr mit dem Ohr, als mit 
dem Auge leſen: 

Alle heo ben biyihe, 

That to my songe ylythe: 

A song ychulle ou singe 

Of Allof the gode kynge, 

Kyng he wes by Weste, 

The whiles hit yleste; 

Ant Godylt his gade quene, 

No feyrore myhie bene, 

Ant huere sone hihte Horn, 

Feyrore childe ne myhie he berm: 10 

For reya ne myihe byryne, 

Ne sonne myhie shyne 

Feyrore child, then he was, 

Bryht s0 ever eny glas, 15 

So whit so eny Iylye flour, 

So rose rel wes his colour: 

He wes feyr ant eke bold, 

Ant of fyftene wynter old: 

Nis non bis yliche 

In none kingen ryche fl. 20 
Mit Unrecht vergleicht daher I, Grimm 305 die „überhaupt kur⸗ 
sen unregelmäßigen Zeilen, die ungenauen Reime“ mit unſerm 
König Kother; er möchte deshalb, und auch wegen Ber alten 
Sprachſormen, den König Horn nicht viel foäter, im die letzte 
Dalite des 12, Jahrh. fegen. 


2) Es giebt auch, woht nicht viele, Provenzal. Geb, in ſechs⸗ 
und ficbenfildigen Keimpnaren, Eismendi I, 139, 142. Altdtutſche 
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aus einer. foldyen Engelländifhen Dichtung hervor 
gebt 1), wie «8 ſich benn auch auf Bud und Rede 
beruft. Und menn biefe Urkunde bed Sranzöfifchen 
Gebichts auch Älter war, als jene beiden Engliſchen 
Gedichte, weil e8 ſchon dem Anfange des 13. Jahrh. 
zugehört 2), fo bat es den kuͤhnen bildlichen Aus: 
drud der Angelfächfifchen Heldenpoeſie (die noch 
herrlich im König Dom erklingt) etwas ſchwuͤlſtig 
aufgetrieben, Hier nun werden auch, wie im Frans 
zoͤſiſchen Zriftan, bei einem neuen Abfchnitte die „Her⸗ 
ren angerebet, dad aus dem Pergamentbuche Ber: 
nommene wird abgefhhloffen, und gefagt, da Meis 
fer Thomas das Folgende anheben wolle. Dess 
gleichen heißt «8 im den halb Lateinifhen Schluß: 
zeiten, dag Thomas nicht weiter davon füge ?). 
Gegen das Ende üÜberläft der Erzähler noch bie 
Bortfegung, von den Abenteuern Hoderemods, des 





1.5.5686, Anm.ır, Hans Sachs hat auch einige Gedichte in folchen 
au Reimgeilen, nur immer dabei noch ſtumpireimig, wie bie 


V Etwa in langzeiligen, durch Einſchnitt aetheilten Stangen, 
wodurch unſere Nibelumgens und eigentliche Heldenſtanze ſich dem 
alten Alerandrinern aunahert, obgleich beide wohl von verſchiedenem 
Urſprung ausgingen. Eolde Stanzen zeigt auch die Altengl. 
Doeie, 3. 8, eben in der gr. Sammt,, die auch Hernfind enthält. 
Scott introd, CXXI, wo bie erften 4 Kangjeilen durch wich⸗ 
felnd männtiche umd weibliche PMeimpaare zunachſt völlig umfre 
Gudrunftanze daritellen, über deren ſtarke Verlängerumg der ler 
ten Langseile freilich der Schluß noch weit binausläuit, 

2) Ritson ſett die Pergament Handſchrift, auch der Harley. 
Sammil. 527, zu Anfang umd Ende mangelhaft, noch 2760 Reim⸗ 
geilen, ſchon ind 12, Jabrh.; bezweifeit Scott introd. LVIII 
und Grimm 310. Price J, 191 giebt zu. Madden introd. zu 
anc. Engl. romance of Havelok the Dane XIV und 
Michel Trist, XXXVI fegen fie beitimmt zu Ende ded 19. Jahth. 
Michel 11, 281. 263 erwähnt noch eine Hd. zu Cambridge. 

9) Seignurs, oT avez le vers del parchemin, 

Cum le Bers Aalüf est vennz a la fin; 
Mestre Thomas ne volt qu'il seit mis a deelin, 
K’il ne die de Horn le vaillant orphelin, — — 
Tomas n’en dirrat plus: {u autem chanterat, 
Tu aulem, domine, miserere nostri, 
Seott introd. LV. Price ju Warton I, 19% Bel biefens 
191 Berufungen auf Buch und Geſchichte: 
E Horn si a torne, cum dit le parchemin. — 
De Sutdene sui nez, al ma grsie ne ment, 
(Sutldeve ſcheint, wie ähnliche Zuſammenſetzungen (Kast-, 
North-, West-Dene) feit der Daͤniſchen Oberberrichaft, wie 
Suthseax (Guffer), Eustseax (Eifer), au deuten. Dal, das Dans 
Angeli, Ged. Beomuln. — Ein Beifpiel jenes ſchwulſtigen Lebers 
bietend giebt ebenjall# Price I, 16: 
Lors print la harpe a sei, si commence & temprer: 
Deu, ki dune lesgardast, cum il la s0t manier! 
Cum les cordes tuchof, cum les feseit irembler, 
A quantes faire les chauz, a euantes organer, 
Del armonie del ciel lie pureit remembrer, 
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Sohnes Horns und Negmenil’s, feinem Sohne Gi: 
limot zu teimen *), Davon ift nichts meiter bes 
kannt; wohl aber ift bie auch im Sohnesnamen 
Germanifche Heldendichtung von Hom und Rime⸗ 
nid fpäter noch, vermuthlich durch mandherlei anders 
weitige Romanifhe Vermittelungen, zum ausführs 
lien Profaromane verarbeitet, und fo feit dem 15, 
Jahrhundert als Franzöfifches, Englifches und Deuts 
ſches Nitterbuch oft wiederholt und Fürzlich noch in 
Deutſchland erneut worden. Zwar find in biefer 
Geſchichte des Königsfohns „Pontus von Galicia, 
und Sidonia, Königstochter von Britania« auch 
bie Namen durchaus romanifiert: indeffen bleibt, 
bei ber unverwuͤſtlichen uralten Grundlage aud) 
biefee mobernifierte Ritterroman nod immer einer 
ber fchönften 5). 

Wir haben bier alfo manderlei Beziehungen 


Sur fuz ceus ke j sunt fait cist a merveiller, 
Kuant celes notes ot fait, prent sen amunter, 
E par {ut autre tuns fait les cordes soner. 
Man vgl. hiemit das Frans. Ged, folg. S. Anm. 2, und Gottfrieds 
Triſtan 3545 65. 
4 Cum cil purat musirer qui la storie saural, 
Icest lais a mun fiz Gilimot, ki 1 durrat, 
Ki la rime, apren mei, bien controverat, 
Controveurs est hen et demeit. 
Seott introd, LY, Er Hält diefen Gilimot nicht für den Sohn 
des Thomas, fondern des Framoſiſchen Bearbeiterd, — Andere 
NMirszäige dieſes Franz. Gedicht? gab (dom Ritson, weiche Grimm 
310 ff. wiederholt, darunter vornämlich die merfwürdige Anſpie⸗ 
Img auf die Deutiche Deldenfage von Hildebrand und Heres 
bramd, welche dies Franz. Gedicht allein hat: das zweite Enge 
liſche Hat mie die Erwähnung des noch in England fagenhaft les 
benden Schmidd Wieland (val, Scotts Kenllworth), und feines 
(eigentiih Mime’d) Schwertes Miming. 


8) Lieber die Franz. Hbf. und alten Drude ſ. bibl. d, rom, 
II, 198, 250. Den Engl. Druck von de Worde führt Ritson 
an (veral, Price ju Warlon I, 46); ed dit woßl der vom 1511, 
der Grimm 316 aus dem Franz. Überfegt fcheint. Aus dem Fram . 
verbeutichte den Roman auch Eleomora, Tochter K. Jılobs von 
Schottland, ihrem Gemahle zu Liebe, dem Ersberzog Siegmund 
von Defterreich (verm, 1448, fh. 1450): eine Hdſ. vom 1464 iſt in 
Gotha; eine andere benugte Oberlin zum Altd. Gloſſar. Die 


dun Drucke find: o, I. und O., fand Rechholz einer Schaff⸗ 


Haufer Chronik angebunden; 1498 Augsb. bei H. Echundperger 
Sol. (69 BI, nicht im Spalten), alfo von demieiben J., D. und 
Drucker, wie die erſte Ausgabe ded Triftan, welche beide auch 
in Einem alten Bande Brentano befad ; 1509 Etrafid. 45 1339 
ebd. Fol. Chefah auch MWerienmeyer); 1518 0. O. Sol; 1568 
Granfi, 8.; 1667 ebd,, fm alten Buche der Liebe (oben S. 558), 
aus weichen der Pontus, mit dem Triftan, aud in dem neuen 
Buch der Liebe (1809) wicderhoit wurde, nach der Ausgabe vom 
1599, derem Vorrede noch bemerkt, daß diefer Roman aus dem 
Frans. ins Latein Überfeht umd dann verdeutſcht wurde Bol. 
meine Einleit. 4. neuen Buch der Liebe XLIV—LU; melde ich 
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zum Teiften. Wie in der Erzählung felbft Einiges 
geradezu wiederkehtt, 3. B. die Entführung ber 
Königin, ald bebungener Preis des Saitenſpiels 1), 
durch Horn⸗Kind felber, beffen Leich (Lay) zur Darfe 
herrlich erklingt 2): fo hat ein Normännifh:ärans 
zoͤſiſcher Dichter, gleichzeitig, bier einen Altenglifchen, 
dort einen Watififchen Stoff bearbeitet, beides vers 
muthlich zunächft aus Englifchen Darftellungen, ber 





hier gelegentlich berichtigt und vernofiftändige: die Unbefannts 
ſchaft mit Britfons Werte (noelches dis Geute noch hier fehlt), fo vote 
mit den ſeitdem erft erfchienenen Engl, und Ganz, Büchern, die 
hier einfchlagen, wird die damallgen Mängel entiduibigen. Zis 
fegt machte Rochholz, aus ber vom ihm gefundenen Ausgabe 
0. J. und D., eine freie kurze Bearbeitung, welche in 6. Suappd 
Herta, Almanach) für 1896 (Kempten 9, S. 67—108 gedrudt If, 
Die häufigen Erwähnungen bieied Ritterbuchs, bei Puterich, 
in Thuͤrinas von Ningoltingen Melufina, Agricola's Sprichwörtern, 
Pillanderd von Eittewalt Befichten, Meltandus Liederbuch ic, 
bezeugen auch deſſen Beliebttzeit. 


2) Deral. Gottfricdd Triſtan 12,963 ff. Auf gleiche Meife 
wird auch Ginover entführt, im Profareman Lanzelot, umd in 
Harimanns Iwein 4426 ff, 

2) Horn setle him a benche, 

Is harpe he gan elenche 
He made Rimenild a Jay, 
Ant hue seide weylaway ! 
Diemit vgl. man die entfprechenden Fran. Berfe vor. Anm. 3. 

3 Im der einigen Ebnturger Höf., Triftan Pre, 97 und 

Horntind Mr, 41. Scott introd. CXVIL. CAIX. 3 


4) Engleterre (447, 767) ald allgemeiner Name Britans 
nlens, entg. Bretaine, Brelaingne (729. 863. 940, 1702) Bretagne, 
Walein (501) fcdeint Engliſch, tür Gallois Waliſiſch, jetzo 
Welsb. (Der dicht daneben fichende aus — Errung — wa- 
nelein erinnert am dem Tanz Wwanotbel bei Mithart)y. Kundres 
an der Tamise (1371, 1821), Lage, Handel und Einwohnern 
find ganz wie aus elgener Anihauung geſchildert, ſchon damals 
als Mittelpumft bed Welthandels und bes erfindfamen Gewerbrleifies, 
Val. S. 209 m, eine gleichzeitige Beihreitung Londong in Will 
Fitz-Stephen vila $. Thom. Cant, in (Sparke) Angl, 
bist, serlptt. Sandeldaegenftände find unter andern: Jagd⸗ 
vögel von Spanien (Espaine 939. 1919, und Wein von Peito 
d. i. Poiton, deſſen Preis fchom eine Derfügung K. Johanns 1199 
beftimmmt (Archaeol. Brit. I, 319. Die gwiſchen London und 
Normendie (1538) auf dem Wege liegenden Secſtadte iind: der 
Haſen Wizant, jest Ouessant, Inſel an ber Küſte der Brer 
tagne (erflärt Eſchenbacht Wizant, oben &, 209, Kuluingne 
(Boulogne sur-mer) und Treisporz (Treport) in der Nor: 
mandie, Blanche-T,ande (905) ift hier in Bretagne vergl. S. 
634). Fernab liegt Rume (Rom 59, — Estult (943, 1019) iſt 
wohl, ungeachtet ded Beinamens Orgillius (Orgueilleux — 
veral, Orgeluse in Eſchenbachs Parchvan, nicht Stultus ( Mi- 
chel gloss.), fonbern urſprunglich German, Name Aitolb, wie 
der Graf Estult von Langres bei Turein und in ben Karoling. 
Gede darin er auch Estouf — Nitotf beiie (Michel II, 311). 
dichnlicher Name ift der ſprichwörtuch angeführte Richolt (35) 
in Beziehung auf den Schwank von einem ausfdnweifenden und 
ränfesiichtigen Tribe Richaut (Meon nouv. rec, de fab- 
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gleichen, zwar gleichyeitige umb jüngere, noch vor⸗ 
handen find und fogar in einer hanbfchriftlichen 
Sammlung beifammen ftehen ?). Beide Kranzöfifche 
Gedichte nennen endlih einen Thomas ald Ver— 
faffer, wenn aud der älteren, hier überarbeiteten 
Gedichte, Man hat biefen Thomas, der im Triſtan ſich 
deutlich genug als einen in England heimifchen ober 
doch vertrauten Normann ermeifet #), für einerlei 


Uanx (1828. 2 vol.) I, 38. of. deſſelben fabl, IV, 394, 
und ein fabl, dei Roquefort poesie Franc. 12, 13, S. p. 
308: si sali Richalt, si sai Kenard; deſſen Deutung auf 
den Koman von Richard (sans peur) berichtigt Michel II, 
195. Name und Eigenſchaft erinnert an unfer Mäbrden von 
Michilde bei Muſaus. Merkwurdiger noch, und örtlich Englifch 
if, im Munde derfeiben erboſten Prangene, die Betheurung bei 
le Grant (188%; bad fchwerlih nur Abwechslimg fire äfmliche 
Berbeurung bei Gott (Deus 169) if, wie Michel glosmaire 
meint, ſendern vielmehr das von dem gleichzeitigen Engländer 
Gervafins von Tilbury, Kaiſer Dtto’s IV Kanzler, ermäßnte hel⸗ 
miiche, und noch Altheidniſche Ungethüm, welches in aufgerichte⸗ 
ter glutaugiger Pferdesgeſtalt befonderd Feuer anfündigte (vgl, Des 
beneck Volksglaube bed M. X, I, 112), Verwandt damit ſchrint 
ber Dämon Gr@ndel, Greubel, und ber ebenſo genannte bodbafte 
und sauberfundige Juttſche König; in Din. sUngeli. Geb. Beomulf, 
ber. v. Thorkelin (1815), der dieſen Orwnbel mit dem Nord. Luciſer 
Loti vereint: der Ungelſ. babe nämlich dad Mord, logi, ak 
Feuer, mit toha, Dän, lage, Verfchluß, Thire verwechſelt, und 
ben Loki daher von grind benannt, weiches Wert im Nordiſchen 
Thler, Verſchluß bebeutet; daher Angel. grinbil, Niederl. grendel 
Riegel, und noch ber Deut, Name Grindelwald, (Deſſelben 
Stammes if wohl Bngelf, geindan, Engl, grind, zermalmen, 
Mord, grant Schade, und grund Grund), Poti if aber von dem 
Feuers und Flammengeiſte Tagt in der Mythe fo geſchleden, wie 
im orte tag Lobe (laug Warnibad, Eauge), und ſtammt wirt 
fi wohl mit leha Thür und Ioha gufperren, von laha (Iäh, 
1auh, lchia) fliehen, enden (vgl, im Wörterd, zu Gottfried 
entlerhend; und Loh dit die „Worte der Hölle — Doladed — 
wie die Pforte der Enltan iſt (veral, ©, 441. Germania 1, 
357): feiner Tochter Hel (= Hölle, alt Helle) Thlir verihlieht 
alte Siechtobten, und Volt ſelber führt erft im der Görterbänts 
merumg alle Todten heraus zum Kampfie gegen bad Peben, 
welches „De Pforten der Hölle micht Übermwältigen,” In einer 
Angelf. Stelle bei Sommer gloss. AS. ſagt Saram felber, daß 
Gott ibn mit garindlas im der Hölle beichlofen babe, Es if 
Almord, ſprichworti. Ausdruct: „einem die Thhre nicht auf die 
Serfe fallen laſſen“ für ſchleuniges Nachſolgen im Tode; wie 
nicht nur treue Benofen thaten, fondern auch Diener, und ſelbſt 
Frauen (4 B. Brunhild), als Opfer beim Leichenbrande, Die 
Sofigeftalt betreffend, fo erſcheint noch in Düklanb die Todedr 
göttin Het auf breibeiinigem Roſſe. Biorn Haldorſens Island. 
Mörterb, leitet Toht vom lorcha verfhren, verloren. — Mußers 
dem find auch im biefem Normännifcden Gedichte befonderd die 
Seefahrt: amd Waffenworter Bermaniidh: eskipre (1011) Ehiffi 
lot (1593) Windſeite des Schiffes; Mieberländ, loef; mod in 
Franz. Setſprache lof. sigle, sigler (1296, 1591 M.) Segel, fegeind 
balines e hobens (1602) find auch feiche Schiffstheite; bater 
(1305) lichten: dal, Kram. hale bouline Echifdiunge; vom Mies 


dert, boelyne Segelleine, u, baalen ziehen, holen, tref (1290) 


r 
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mit Thomas von Kent gehalten *), ber noch 
im 12ten Jahrhundert den Roman von Aleranber 
aus dem Latein, ebenfalls in Framzoͤſiſchen Alexand⸗ 
einerm bichtete 2); welche Versart vermuthlich von 
biefem vielbefungenen Helden, deſſen ritterliches Bild 
bier zugleich den jungen König Philipp Auguſt (feit 
1180) verherclichte, die Benennung erhielt. Der 
Vereinigung dieſet Thomaſe wuͤrde eben nicht mibers 
fprechen, daß Thomas von Kent fidy beim Alerander 








Segel, Nod (1522) Fiut. Iulagne (1017) ſcheint Klinge (men 
nicht Lunge); wie brunie -780, 782) Panzer, ltd, brünne, obs 
Bleich ed EIS durch bäremes Hembe erklärt. cembeals (803. 
eı#) find auch wohhl Waſſen, wie gaveios (805), jego jarelot, 
Mngeli, gaftlan, FE, gaton. enkermien (799) Geſechte; 1. ſchar⸗ 
men im Worterb. zu Gottir. und Nitel. drus (1437) Geliebs 
ter, Altd. eur, Ital. drado. dodneur (424) bedeutet wohl 
daffelbe, balt cısya. 1783) frößlich; baldure (618,1361): unfer 
batt, bald; tat, baldo, In waerant (1604. 1721), walerant 
im Fran. König Hort, umirrend, umher wantend, ſcheint ſich 
das Engl. walk, Angelſ. wealtan (vgl, walhen im Wörterb. zu 
Gottir.), mit bem Rermaänn. vagrant (von vagarl) zu milden, 
enchavine (631) gemeiner, zottiger Rock; voltflänbiger esclavine 
{bei Roquefort gloss,); Mittellatein. selavina ; Itallen. noch 
schiayioa Eflaven: und Pllaerrod: Aammt wohl (mie Sllave) 
von Slave, wirft aber Fein Licht aufben ſlauen bei 199 Boppe VIII, 4, 
samit (1776) Sanumt; dgl. Wörterb, zu Gottir. famit, plate (1777) 
leiter CUis vom hat. plagae, und jomit den Schottiſchen plaid, 
Bot, blialt, hlinvt, Gott, biiar; Zi. bien, Din, Ble. hanap 
de mazre (512), madre im Bram. K. Horn, iſt Napf von 
Mafer, bunten Hole: Mid, mäle Fleck. sarcu (1651) Sarg, 
laidure (1698) boſes Cleidiges) Wetter; wie chlaz (mm, Ges 
Märung bepürfen nod low (801); galderent (006); uwraille 
(1023) d'un bruil (noch brueil, Ital. broglio, Brühl, Bruch ⸗ 
grhöl); mlmis (1666), — Die Anrede seignurs (835) beztichnet 
auch dieſes Gedicht imie das Englifhe) als mündlichen Vortrag 
eines Sänger? vom Fadır, 

u Sir Fred. Madden introd, in the anc, Engl. ro- 
mance of Havelok ibe Dane (Lond. 1828) p. XVlL, 

2) Wie er felber faat, in der Perashif, des 12, Jahrhh. 
mit Gemälden und Umtiſſen, der bibl, Valliere m, 2702 bei 
Ciement IE, 100; 

BL. 44 D’un bon liure en Latin fs ceat translatement, 
Qual mun non demande, Thomas al non de Kent, 
Diefe Hdf. enthält die alteſten Brauchen des vielfältig fortger 
dichteten Romans, darunter 2 ganz eigenthinntiche, von Aleran⸗ 
ders Kindheit und Tod. Much Element bezieht ihm (mie Raval. 
liere 159) auf 8, Phllivo Auguſt, namentlich Aleranders Ars 
mung anf bie Krönung su &, Denis 1160; bei deſſen Vermäh-— 
tung mir Iſabella von Hennegau zu Rheims 1179 auch die von 
feinem Vater Ludwig VII (im Roman bon Alerander auf Ari 
fioteled Rath) vwerfammeiten 12 Pairs ihre Nemter verrichtetem, 
In der Hof. Acht ebenfalls Di, 44, Ieste Sp. La conclusion 
del liure Alixandre et de mestre Eusiace qui irans- 
lata le (iure; wohel Clement anführt, derfeibe werbe in einer 
Hof, biefed Momand genammt: 
Moult par fu grant la presce, sicom taconte Yatace, 
Des morz et des maurez qui gisent en la place, 
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bauptfählic nut ein fremdes Werk zueignete; denn 
ber Thomas im Triſtan und Horn iſt eben auch 
fein vorzuͤglicher Dichterz und recht fuͤglich ſteht zu 
biefem Kleeblatte noch ein vierter Thomas ber ſich, 
wie Thomas von Kent, geradehin als Verfaſſer 
eines alerandrinifhen Gedichts vom Tod und Ber 
gräbnis der Maria nennt 2), 

So viel iſt jedenfalls gewiß, daß ber im Frans 
zoͤſiſchen und Deutfchen Zriftan genannte Thomas, 


Er verweifet in Anſechung der Zeit auf den Brut d’Engleterre 
berfelben Dichters vom I. 1185 (vol. oben S. 872), Die Vals 
Hereriche Hdſ. fchlieht Incl finist Ze romance de tute che- 
ualerie. Legrand d’Aussy aber, in nolices et exir. des 
mss, de Ja bihl, mationale Y, 122 erfiärt dieſen Roman 
de toute ehevalerie für ein Maglided Plagiat aus dem Ge⸗ 
dichte Bambertd, Wohltekannt find nämlich Lambert li 
Cors (le court), un elere de Chateauden, ımd Alexandre 
de Bernai (in Normandie), gemeintich v. Baris benannt, ald If. 
des Kleranderı@ed,, deifen Zeit ſich auch dadurch beitimmt, daß der 
Dichter Elinant an Aleranderd od, i. Philiop Auguſth Tafel die 
Riefentämpie umd andre Fabeln finat und fast, und dieſer, nad 
feinem Weberteitt ins Klofler, 1209 farb, laut Vincent, Bellov. 
spec, hist, Nufer dem manisfaltig zugeſetzten, oder nur vers 
fegten und bearbeiteten einzelnen Branchen in den verfdirdenen 
Hof, reiben ſich an diefen Hauptſtamm im 13. Jahrh. vers 
nämlich die Fortſetzungen: Wlerunders Teſtament von Perrot 
de 8. Cloot isefannt als Bf. der Haupttranche des Renard), 
und Nleranders Rache durch feinen Sogn Alllenor, von Jehan 
U Venelais. Ravalliere und Clement I. e Ueber eine 
veächtige aroße Odſ. zu Drford 1398, mit Gemälden von Jehan 
le Grise vollendet 1344, ſ. Warton I, 144, Der Schreiber 
hieß auch wieder Thomas: Nomen scriptoria ent Thomas 
plenus amoris, — WUlezanter von Bernai, nach meiden man 
auch wohl die Alerandriner benannt glaubte, die offenbar Älter 
find, als das gefammte Alerandergedicht, welches re nur forts 
fegte, Kat amberdem den Roman Artus und Prophnlins 
gedichtet (Warton 7, 149), ber auch Mirbentich, obſchon mur 
noch in Bruchſtücken, vorhanden if, Germania ober Memed 
Jahrb. der Bert, Deutſchtu Gefeltich. I, 99, 

3) In einer Hbf. der Harlem. Sammi, 5234, BI. 195 Anfang: 

Seiniurs, ore esculex, ke Deu vun benaye! 

De la mert doleruse que vus dona la vie, 

Ben l’arez oy, bon est que je le vra di, 

Quand Deus fu mis la croys de cele gent haye ff. 


Gegen das Ende, Bl. 186: 

Ore voll & tal parler ki ai fait le ekanfun: 

Jo aiä nun Thomas, ne ublies pas mun nun, 

Vus pri, ma bele amie, entendie)s ma reisun, 

Prestre sui ordene, ti serf sui e ti hum, 

Ore al fet tun commandement, fin! ay ma changun ff. 
Michel introd. CXVII. ine Cotton, Handfchrift Het Cher- 
mans für Thomas, und Bodley, Pdf. Hermans, 11, 323. 
Eegrand bemertt auch zu ben Gemälden der Altxanderhdſ. bed 
Thomas von Kent (Anmerk, 2), daß er madı einem derſelben, wo 
der DE ats ſchwarzer Mönch abgebildet ift, ihm auch dafım Hal: 
tem würde, erfchiene er Gier nicht zwelmal auch im farbigen 


Kleidern, 
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in welchem Verhäftniffe man ihn auch zu dieſen 
Gedichten faffen mag !), nit ber Thomas von 
Erceldoune des Englifhen Triſtan fein kann. 

Bu Erceldoune, einem Dorf in der Schott: 
ländifchen Grafſchaft Berwik, an der Engl, Gränze, 
das ſchon in Urkunden von 1136 und 1143 vorkömmt, 
jest Carlton, flehen noch bie Trümmer eines Thur⸗; 
mes, wo dieſer aͤlteſte Schottiſche Dichter wohnte 2), 
und aud ein Grabftein feines Geſchlechts mit er: 
neuter Infchrife 2). Aus einer Urkunde worin er 
mit vielen Edlen als Zeuge auftritt, ergiebt ſich, 
daß er um 1219 geboren wurde, und eine Urkunde 
feines Sohnes, der fein Gut dem Dreifaltigkeits: 
Stifte zu Soitra ſchenkte, zeigt, daß er vor 1299 
geftorben *). Es giebt viele Nachrichten und Ueber: 
lieferungen von ihm, die jedoch meift nur feine 
Meiffagungen betreffen, unter melden die be: 
rühmtefte die vom Tode bed Schottiſchen Königs 
Alerander II im Jahre 1286 ift 5). Außer meh— 
geren ſolchen einzelen MWeiffagungen 6), wird ihm 
auch eine offenbar fpätere, poetifhe von ber gänzs 
lichen Unterjohung Schottlands 7) beigelegt; be#s 
gleichen, eine Reihe von Weiffagungen, welche, laut 
einer phantaſtiſchen Einleitung, bie Feenfönigin felber 
ihm eingegeben hat. Nämlich, unter dem Eildoun⸗ 
Baume 8), ſieht er ein wunderſchoͤnes Fräulein auf 
apfelgrauem Zelter bald fingend, bald ein Hörnlein 

2 Görres fagt in der Cinfeit, zum Lohengrin (1519) €. 
Y, ber Tuurel Imbe die Erzählung von Artus, feinen &treit 
mir Kalter Lucius, mit Ritſen und Drachen (oben S. 69) 
and Galfrieds von Monmontb Chronik genommen; desal, 
feine Berbältnife zum Konig Mark von Cornwall, Uterpens 
dragons Liebſchaft mit Menive, des Urloyd Gattin, und deifen 
Niederlage, find „tell? aus derfelden Duelie, teils aus der 
Chronit von Cornwallid des Thomas von Britans 
nien, beibe Hatte alio zuverläfig Wolfram von Efchenbadh, 
und Kuot ebenfalls, wenn nicht beide, doch gewiß den Gal— 
feied-von Monmonth vor ſich Liegen.” Dieie fo zuverſichtliche 
Etelle, welche jedoch, völlig grundlos, zumal in Betracht ded 
Thomas von Britannien eine bloße Anſicht aufteltt, werleitete den 
neuen Herausgeber Wartons in einem Nachtrag über Triſtan 
(Price zu Warton I, 197) zu der Behauptung, Eichenbach nenne 
im Tirurel den Thomas von Vritanien wirklich jo als eime feinek 
Duelien, Und er wähnt num, im diefem Thomas, ald Derfarier 
einer Cornwalliſchen Sagengeſchichte, den wahren Thomas, auf 
welden das Sranzöfifche Gedicht und Cortiried ſich als vedire Ur⸗ 
tunde berufen, geſunden zu haben, Es braucht kaum noch geſagt 
aut werben, dak Görres den Thomas von Britannien lediglich 
aus Gottfried kannte, 

3) Nachweis dieſer Urk. von Ercheldun, welches fodter bie 
earls von Mark befaßen, bei Scott introd. IV. 

3) End, XCIV: Auld Rymers race Lies in this place. 

4 Dar. Irving lives of the Scottish poels Vol. I 
(Ediab, 1904) beginnt mit Thomas Lermont die Reiht pag- 
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blafend, begleitet von drei Hunden, heranteiten, deren 
glänzgender Aufzug nur durch ihre leibliche Schön: 
heit uͤberſtrahlt mird; er verehrt fie als bie Him⸗ 
melskoͤnigin, fie aber nennt fih nur Feenkoͤnigin. 
Er koſet nun mit ihr, bittet fie um ihre Minne: 
fie weigert fich, weil fie alt ihre Schönheit einbüßen 
u. es ihn bald gereuen würde; erbringt dennoch in fie, 
und der Sterhliche umarmt endlich bie Feenkoͤnigin. 
Da erlöfchen ihre leuchtenden Augen, ihre fchönen 
Loden fallen vom kahlen Schaͤdel, ihr reiches Ges 
wand verwandelt fih in Lumpen, und mit Ent: 
ſetzen hält ber Dichter eine ſcheußliche Here, anſtatt 
der reizenden Fee, in feinen Armen. Er felber ift 
damit ihrer Macht verfallen, und muß „der Sonne 
und dem Monde, dem Gras und allen grünen Bäu: 
men“ Lebewohl fagen, und mit feiner übergatürlichen 
Sührerin die Erde 9) verlaffen. Er befichlt feine 
Seele bem Heiland, ſchwingt fich hinter bie Schoͤne aufs 
Roß, und fie reiten drei Tage durch bie tiefite Fin— 
fiernis, wo fie nur das Braufen der Waſſer hören, 
duch welche bie Fahre geht. Sie kommen nun 
in einen fchönen, von Vögeln burchfungenen, blu— 
men= und fruchtreihen Garten; Thomas greift bes 
gierig nach der Frucht: feine Führerin aber hält 
ihn zurüd, daß er nicht dem Teufel verfalle. Sie 
läßt ihn das Haupt in ihren Schooß legen, und fo 
ige fie ihm den engen Pfad zum Himmel, bie 


223—19; über die Urt. p. 228, Scott introd. VI-VIII. XV, 
Mber, der weiten Url, ebd, XCIUI und Minstrelsy III, 167. 
Der Dame Inutet in der erfien: Thomas Rhymer de Er- 
eelduin; in der weiten ftebt: Thomas de Kreildoun flius 
et haeres Thomae Rymour de Kreeldon. Cine noch ältere 
Url, bie Irving aus Nisbet syst. of heraldry Vol. I, p. 
134 anführt, ſoll durch bie Unterſchrift Thomas Learmount 
de Ereildoun dieſen fonft erft in Hect. Bodth, bist, Scot. 
vorfommenden Geſchlechtenamen bezeugen, welchen Dar, Mac- 
pherson etwa mim durch Verheirathung erwerben läht, Mod 
haben zu Earlston Beute Mamens Pearmont Begrabuisrecht. 


8) Brower oder Fordun um 2430 Seotichron. I, x, €, 
43: ille rates reralis, Thomas videlicet de Ersildon; 
darnach bei wielem GBeichichtichreibern. Irving 229. Scott IX, 


6 Aus alten Schottiichen Zeltbuchern gefammelt bei Scott 
Xi—XIV, Minstrelsy II, 168—70. 

7) Abgtdruckt bei Pinkerlon poema from {he Maitland 
MS. Vol. I und Scott minstrelsy II, 282. Triste, in- 
trod. XVI. Edieint aus der Zeit Couards JIL 


Ss) Diefer Vaum, unter weichen Thomas weiſſagte, ſteht zwar 
nicht mehr, die vermuthlich ſchon im Heidentuume verehrte Stelle 
wird aber mod durch einen darnach benannten Etein (Kildon- 
tree-stone) bezeichnen Ein naher Bach beiit Bogle- burn 
(Goblin-brook, Kobelds-Born) von den Gelſtern mit denen The 
mas verkehrte. Minstrelsy 111, 171. 


9) Medyl-erih erklärt fich durch das Morbifche mid-gard, 
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breite Strafe zur Hölle, und den Meg ins Feen: 
land, Sie ift plöglich wieder fo ſchoͤn, als zuvor, 
und reitet mit ihm zu einer herrlichen Burg, wo 
Herren und Frauen tanzen, fingen und ſich erluftis 
gen bis Mitternacht. An allen biefen Luftbarkeiten 
nimmt Thomas Theil mit feinem Fräulein, auf 
beren Geheiß er ihr allein dort Antwort giebt. 
Nach einiger Zeit heißt fie ihn bereit fein, zur Erde 
heimzufehren, benn ber böfe Feind aus der Hölle 
werde naͤchſten Zag auf bie Burg kommen und 
einen Theil der Bewohner abfordern, und ba wuͤrde 
er (Thomas), als ein fhöner und ftattlicher Mann, 
gewiß von der Zahl fein, wenn er fo lange bliebe. 
Er will ungern fcheiben, ba er kaum drei Tage bier 
fei, fie aber füge ihm, daß er bereits brei Jahre 
im Seenlande weile, und daß fie ihn zu fehr liebe, 
um ihn der furchtbaren Gefahr auszuſetzen. So 
geleitet fie ihm zurüd unter den Eildeun Baum, 
und nun, bevor fie von ihm fcheidet, offenbart fie ihm, 
in dunkler und bildlicher Sprache ben Ausgang ber 
Kriege Eduards III zwiſchen England und Schott: 
land 1), Diefe Dichtung, welche unlängft noch als 
Ballade in Schottland lebte 2), erinnert an bie 
fehe Ähnliche, welche Konrad von Würzburg vom 


») Seott VI erzahlt ſo mac einer Hbf. der Eottonifchen 
Bist, in London (Vitell,. K. X), die vom Feuer beſchädigt fit, 
und giebt Kunde von einer andern Hdf. in ber Kathedrale von 
Eincoln. Cine dritte Hdoſ. befindet fick zu Peterborough. Alle find 
mangeljait. Eine voltitandige, mit allen Fesarten, befad Tamiefon, 
und wollte ſie herausgeben, Minstrelsy 11, 179-883, we faft 
die ganze Einfeitung aus der Cotton. Hoſ. abgedruckt iſt z fie 
beginnt: 

In a lande as I was lent, 

In the gryking of the day, 

Ay alone was I went 

In Huntle bankys me far to play, 
Und fo teilt (ich das am Edhiuf mangelhafte Gedicht im 56 
ſolche vierzellige Stanen. ich habe Scotts Ersählung daraus 
berichtigt. 

2) Scott giebt fie, aus Abſchriſt einer Lady unwelt Errel⸗ 
doune, berichtizt und ergänt anf einer andern in Wird, Bros 
— 7* Sb. Atiusitelay IH, 172, Die erſte der 20 Stanzen 
autet: 

True Thomas luy an Huntlie bank, 
A ferlio he spiel wi” bes ee; 
And Ihere he saw a ladye bright, 
Come ridiug down by ibe Kıldon Tree, 


Died Fürsere, von Mund zw Mund gegamgene Pied weidıt ber 
geeiflich manigfaltia ap, auch im bedeutenden Zügen: die Vers 
wandlung der Eiremkönigim fehlt; die Etröme, welche beide, 
auf mildweißen Seiten, bis ans Kule duechreiten, ſind die Pate 
Airdme, die auf Erden vergofen morden, Im dem Garten reicht 
fie ihm eimen Npiel (amt der Vollsſage, vom Baume der Er 
fennmis im Paradieſe/ und bamit die Babe der Wahrſagung. 
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Dichter bes Wigalois, Wirnt von Gravenberg, erzählt, 
unb ber Guter (Bd. II, 41) namenlos in Strophen ver: 
faßt hat ®), fo wie hinſichts des Aufenthalts im El: 
fen oder Feenlande an das Lich vom Tanhufer (S.429). 
Dom Thomas von Erceldoune weiß eben fo noch 
bie Volksſage: ald er nad) Heimkehr aus bem Feen: 
Iande, einft fröhlich mit Freunden in Ercelbouue 
fist, vernimmt er, daß ein Hirſch und Hinde aus 
dem Walde daher komme; Thomas erhebt ſich 
fogteih, folge den wunderſamen Thieren in bem 
Wald, und ward nie wieder gefehen *): boch wird 
er, nad Erfüllung feiner Buße im Feenlande, einft 
wiederkehren 5). Die Kirchengeſchichte will dagegen, 
daß fein Verkehr mit ber begeifterten Nonne Elifa 
zu Haddington, von welcher aud Meiffagungen vors 
handen find, ihm mit eben biefer Gabe ausgerüftet 
habe #). Die manigfaltigen Weiffagungen find, in 
Berbindung mit den Meiffagungen Merlin, und 
Anderer mehr, bis zur Sibylla, gefanmelt, fhen zu 
Anfange bes 17ten Jahrhunderts gebrudt, und noch 
Vollsbuch 7); fo mie noch manche andere folde 
Sprüche von ihm beim Volk umgehen 9), meldes 
ihn deshalb nur ben Reimer (the Rhymer) 
nennt, 


Im Elfenlande darf er nicht ſprechen, wenn er je Geimkchrem 
will; er wellt ſieben Jahre dort, Als pweiten Theil bieier Bals - 
lade, im derſelben Weiſt, hat Scott die Weiſſagungen ded Tho⸗ 
mas berarbeiret, 

3) Auch dem Fast verwandelt ſich Tim alten Puvpenſpiele) 
bie fchöne Helena im reinem Armen in eine Höllenſchlange. 

4) Erimmert zunachſt an Dietrichs von Bern Verſchwinden, 
in WilfinaSaga und Geldenbuch, deſſen alte Vorrede dies auch 
in Verbindung mit dem treuen Eckard umd Venusterg erzählt. 
Du. ©. 568, 

8) Ecott hat dieſt Volfäfage, ald dritten Theil der Ballade 
von Thomas de Rhymer, binzugebichtet, 

6) D. Mackenzie live of Scots writers Vol.1,p.394 aus 
Dempster hist. eccl, Scot. p. 369. Findet Scott minstrelsy 
11, 165 und Irving 228 unbesründet, 

7) The whole propheeies of Scotland, England, Ire- 
land, France and Denmark, prophesied by Zhomas By 
ser, Marvellous Merling, Reid, Berliugton, Waldbave, 
Klieain, Bannester and Sybille — publ, by Andrew 
Hart. Kdinb. 1615. Irving 233, Seott minstrelsy II, 
191— 207 giebt Andy diefer Sammi, mit geſchichtlichen Erläuterans 
gen, Merlin iſt nicht Ambroſius Merlin (S. 568), fonderm der 
etwas jüngere, Merlin der Ailde benannte; Beid in Beda; 
Wald have Gieh ein Abt won Melrofe, der 1160 im Geruche 
der Heiligkeit Mark, Sibyhlla it die Königin von Saba, 

5 Scoit Ikefert dergleichen in ben Einf, und Aumerl. sum 2, 
und 3. Theile der Ballade, S. 190, 225. Darunter audı die vom 
Eiibon: Baume: 

Ai Eilden Tree if you ahal be, 
a brigg over Tweed you ihere may set, 
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Doch bericht ſich dieſer Name felt lange eben 
nur > feine Weiffagungen 1), vielleicht weit biefe 
durchweg in Meimen find, während bie übrigen aͤlte⸗ 
zen, doch minder berühmten und volksmaͤßigen Weif: 
fager fi meift noch in reimtofen Ailitterationd 

rüchen vernehmen laffen 2). Thomas erhielt aber 
ohne Zweifel diefen ſchon bei feinem Leben urkund⸗ 
tihen Beinamen ale wirklicher Dichter, der ſich bei 
ihm wirklich, nad) uralter Meife, mit dem Weiſſa⸗ 
ger (vates) vereinigt haben mag. Namentlich ift 
fein 62 von Triſtan ſchon durch ein faſt gleich: 
zeitiged Zeugnis berühmt, Robert Mannyng, 
genannt von Brunne, felber Dichter, um 1303, 
fagt in der Einleitung zu feinee Reimchtonik: um 
dem gemeinen Manne verftändtich zu fein, auf Vers 
langen befjelben, und auch feiner eigenen Bähigkeit 


— 





waere erfulit iſt, indem man von biefer hohen Stelle gegemmärtig 
Brei Brlichen des Twerd Üiderfieht. 

1) Scott S. 156 bemerft, dah es dem Thomas daheim ers 
ging, wie dem Virgil bei den Lazaroni, die ihm nur als Zaube · 
ger, nicht old Dichter, keunen. Thomas Verehrung ging fogar 
auf einen Mann fiber, der, wie noch Leute ſich erinnern, In ben 
rümmern von Erceldoune ſich anfiebette: er Kieh Murray, War 
ein Kräuterlundiger, hatte eine Spieluhr, eine Eiektrifiermafdine 
und einen dusgeftopften Alligator, fand in vorgeblichem Verlehr 
mit Thomas, und lebte lange Jahre dort als Zauberer, Ch, 
S. il 

3) 3. B. Merlin, bei Scott &, 203: 

In the mouth of Arrane a selcouth shall fall, 
Two bloodie hearts shall be taken wilh a false traine, 
And derfly dung down without ony done, 


3) Copple if im Enat. nicht mehr gebräuchlich, aber wird 
von Scott richtig durch Stange erflärt: mie das Frans, couplet 
und Span. copla amd Stanze, Stropke Altdeutſch Lieb, bei 
den Meifterfingern Geſat) bedeutet, 

# Peter Langtofls chronicle (as illustrated and 
improvd by Robert of Brunne) ed. Thom, Hearne (Oxf. 
1725. 2 Vol. 8) 5,09, Dieſe merfwirblae Stelle lieſern 
und deuten: Warton 1, 70; Irving 236; volitändiger Seolt 
introd. LIX ; dann Price ju Warton I, 183; Michel in- 
trod. XXXIX hat fie nochmals mit der Wefchrift in Inner Temple 
verglihen, Der Anfang dezieht ſich auf Reberts Lateiniſche und 
ram oſiſche Getwährönänner. 

Ala ihai haf wryten and sayd 

Haf 1 alle in myn inglis layd, 

In symple »peche, as | couthe, 
That is lightest in manne's moulhe, 
1 made noght for no disours, 

Ne for no seggours, no harpours, 
But for the luf of symple men, 
That strange Inglis cannot ken; 
For many it ere that strange Inglis, 
In ryme wato never what it ie; 
And bot thai wint what it mente, 
Ellis melhought, it were alle schente, 
k made it mot for to be praysed, 
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gemäß, erzähle er einfach und leicht, nicht im kuͤnſt⸗ 
lichen verfchränkten Reimmeifen für bie Darfner, 
Singer und Sagerz er fehe, baß die Gebichte derer 
von Ercelboune und Kendale nicht fo gefuns 
gen und gefagt werben, wie fie verfaßt worden: na⸗ 
mentlich der Triſtan, bee über alle früheren und 
gegenwärtigen Nittergebichte den Preis habe, wenn 
er fo wiederholt würde, wie Thomas ihm gebichtet; 
died Gedicht höre er (Robert) nimmer, ohne daß an 
einer Stange ?) etwas fehle: beide Dichter ohne 
gleichen bichteten fo des Ruhmes und bes Adels 
wegen, in fo zierlihem Engliſch, in fo wunberfamer 
Reimart und Sprache, und in gegenwärtig fo gam 
ungewöhnlichen Ansbrüden, daß Mancher es nicht 
verſteht *). 

Den hier von Kendale benannten Dichter hat 


But at ihe lewed men were aysed. 
If it were made in ryme couwee, 
Or in strangere, or enterlacd, 

That rede Inglis it ere inowe 

That couthe not have coppled a kowe, 
That outher in cowee or in baston, 
Sum suld haf ben fordon ; 

So ihat fele men hat it berde 

Suld not witte how that it ferde, 

I see in song, in sedge,ng tale 

Of Erceldoun and of Kendale, 

Non tham says as thai tham wroghf, 
And in iher saying it seımes nogbf. 
That may Ihou here in Sir Tristrem, 
Ouer gestes it has Ihe nieem, 

Over alle (hat is or was, 

If meü it sayd as made Thomas, 
Bot 1 bere it no mal so aay, 

That of som copple som is away. 
So ihare fayre sayng here befori, 
Is thare trauayle nere forlorü ; 
Thai sayd it for pride and nobleye, 
That non were suyik as thei, 

And alle (hat thai willed overwhere, 
Alle that iike will now forfare, 
Thai sayd in #0 quante inglis, 

That manyoue wate not, what it is, 
Therfore (1) beuyed wele the more 
In strange ryme to trauayle zore; 
And my wilie was oure ihynne 

So strange speche to trauayle in; 
And forsoth | couth noght 

So strange Inglis as thai wroght, 
And meü besoght me many a iyme, 
To turne it bot in light ryme, 

Thai sayd, if I in strange it furne, 
To here it mauyon auld skurne; 
For (in) it ere names fulle selconthe, 
That ere not vsed now in monthe. 
And therfore, for the comonalte, 
That biythely wild listen to me, 
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man biöher noch nicht weiter aufgefpürt 1): dem, 
wenn auch nicht als Dichter, mohlbefannten Tho: 
mas von Erceldboune aber hat man ben Alt: 
englifhen Zriftan, fobald man ihm entdedte ?), 
um fo unbedenflicher zugeeignet, ald ſich berfelbe 
namentlih auf ihm bezieht, und dies Gedicht ber 
Beſchreibung Roberts völlig entfpricht. 

Es ift nämlich in einer kuͤnſtlichen eilfreimigen 
Stange, mit verfchränften, fünfz, vier: und zweimal 
wiederkehrenden Neimen, in fehe reinem Enalifch, 
mit altdichterifhen Ausdruͤcken, freier Wortftellung, 
im Eurzer, gebrängter Darftelung, und fo, nad feis 
nen drei (von Scott gemachten) Abrheilungen von 
102, 107 und 110 Stangen, zum lebendigen Bor: 
trage, Gefang und Saitenfpiele beflimmt vor ben 
Herren, welche häufig darin angeredet werben 3). 
Und obgleich diefe ſtrenge Dichtroeife fie dem Ge: 
daͤchtniſſe ſchaͤrfer einprägte, fo verurfachte fie doch 
zugleich, daß zumal von dem gehäuften Reimen ber 
kurzen Zeilen einer und ber andere entfielen, unb 
etwa durch Lüdenbüßer erfegt wurden: wie benn 
felbft in der Handichrift dieſes Gedichts dergleichen 
Lüden vorfommen.t), Nimmt man hiezu noch die 
unverkennbar (mie im König Horn) überall durch⸗ 
brechende, aus der reimlofen Angelfächfifchen Dichte 
kunſt ſtammende Alfitteration, befonders in ge> 
wiſſen ftändigen, fpruchartigen Ausdrüden: fo ift 
wohl kaum zu zweifeln, daß Robert wirklich diefen 





On light lange I it begañ. 

For luf of ihe lewed mai. 
Marton bemerkt, dat Mobert ähnliche Eutſchuldigung im der Vor⸗ 
rede zu feinem Manual of wine macht, wie bier vor der Reim⸗ 
dronif, welche er zwar nicht für die Spielleute, Singer und Gar 
ger, jedoch zum theilweiſen Abſingen bei feftlichen Gelegenheiten 
beftimmte, Die Neimarten mit den Sransöfifhen Namen ryme 
eouwde und enterlack entfprechen den dammligen Fat. ıbythmi 
eaudati und interlaqueati; deraleichen Robert dennoch manch⸗ 
mal einmifcht, beſonders geaen das Ende die letzten, wodurch 
ein Reimpaar jugleich in der Mitte reimt. Die Neimart Baston 
Keikt fo von bem um 1315 berußmten Lateiniſchen Reimer Nobert 
Vaſton. 

2) Warton I, 79. Seott LITT vermuthet ihm im Cum— 
berland heimiſch. Kendale if eine alte Stadt in Weſtinorelaud 
am Kan s Fluſſe (vallin ad Canum), mit eigenen Baronen und 
Grafen aud dem Stamme ber Talbon’d, von denen Wilhelm fich 
mit Bewilligung K. Heinrichs U von Lancafter benannte, Cam- 
den Brit, u24, 

2) Pinkerton vermuthete ſchon 1786, dab ed in der vom 
Blichof Percy erwähnten Hdf. der Advofntenbibl. su Ebinburg 
ftehe, welche der Senator Boswell von Auchinlect geſchentt hatte, 
umd mitien fand ed darin, Irving 237, 242 f., wo mäßere 
Kunde von der Hd, und dem Gedicht, mit dem Anfang und 
Stellen deilelten (I, 1-9, 1, T5—6D, aus Ecott 8 Mitthellung, 
deften Ausgabe angelündigt wird, Dieſe erſchien zuerſt 1804 Edin⸗ 
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Triſtan meint, melden bie einzige Handſchrift in 
der großen Sammlung zum Theil ähnlicher Ge: 
dichte, wie das vom Horn:Kind, aus dem Anfange 
des 14ten Jahrhunderts 5), alfo ziemlich gleichzeitig, 
bewahrt hat. 

Eine andere Frage iſt freilich, ob biefer Triſtan 
nun auch wirklich dem Thomas von Erceldoune ans 
gehört. Die Beziehung auf einen Thomas gleich 
anfangs, fo wie mehrmals innerhalb 6), meint ohne 
Zweifel den von Ercelboune, melden mit dem 
gemalten Anfangsbuchſtaben ausgefchnittenen Namen 
fhon ber Reim forderte, wenn er auch nicht, mit 
ber ganzen erflen Zeile, als Guftos, unten auf der 
vorangehenden Seite ftünde 7), Aber es ift hier 
nod) deutlicher, als bei dem Thomas des Franzoͤſi⸗ 
fhen Gedichts, daß er nicht als Verfaſſer, fondern 
als bie Quelle des Englifchen Gedichte, genannt 
wird: auf ähnliche Weife, wie auch das Gedicht im 
Volksbuche feiner Weiffagungen diefe nur als von 
ihm vernommen ausſpricht *). Es erhellet nur fo 
viel, baß der legte, fich im ber erfien Perfon aufs 
führende Eänger des Triſtan vom Thomas zu Gr: 
celdoune mündlich die rechte Darftellung vernommen 
babe, möglicherweife in einem ähnlichen Gebdichte, 
beffen Ueberlieferung freie Behandlung und Aneigs 
nung zuließ. Ja vielleicht ift der Ungenannte von 
Kendale, eben dieſer mit Thomas befreundete 
Sänger, da Robert ihn faft als eins mit Thomas 


burg 8, mit Srottd Bildnic), mit Einfeitung, Eraänzung des 
Schluſſes nach dem Franz. Gedicht, Auszügen der beiden Aranz. 
Ged. und des Lay's von Marte de Krance, dem Walliſ. Geb,, 
Anmerkungen und Wörterbuch; wiederholt, 1806 (welcher Ausg. 
ich mich Gier bediene); dann 1819; 1820; amd 18%, Ich habe 
den Abdruck des Gedichts, mebit (vermehrtem) Wörterbuch und 
Inbaltöverzeichnis der Namen, dei meiner Ausgabe von Gottirieds 
Aerken Bd. U wiederholt. Sir Fred, Madden fmt im Gent- 
lemans Magazine 1833 Oct, p. 308—12 remarks on 
Sir W, Seott’s Sir Tristrem, befonderd Berichtizungen des 
Mörterbuchs, mit Bezug auf meine Vermehrung deiieiben, gegeben. 
Wechnliche Bemerkungen lieferte Irving (foreign review 1829 
Jul.) und M, A, B. (Samuel Singer) im Geutl. Magazine 
1834 Febr. p, 107— 70. 

1, 3. 41,8.80, 2,1. 

5) Scott Trlat. LXXVI fegt fie 1390. 

© 1, 37,38. 111, 45, 

7) Seott Trist, 2149: Y was at Ertheldowne, 

8) Irving 223, Scott minstrelsy Ill, 195; Trist. 
XX. Der die Weiſſagungen auffaſſende und verfündende Dichter 


uletzt 
1 frainel fast, what was bis name 
Whence that he came? in what country? — 
„In Erslingtown 1 dwell at hame: 
Thomas RKymer men call me, 
Scott lieft where für whence und from für im, 
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nennt, dann nur ben Triſtan, zwar allein unter Tho— 
mas Namen (mie das Gedicht ihn hat), aufführt, und 
zufegt wieder von beiden gemeinfchaftlich redet. Robert 
tannte zweifelsohne dieſen von Kendale, benannte 
ihm aber, bet ſolchem Verhättniffe zu Thomas und 
deſſen Triſtan, nicht näher. Auch ift eine fo kunſt⸗ 
reiche Faffung Älterer Dichtung, im Allgemeinen 
zwar immer Frucht einer fpäteren Zelt, dem Zeitz 
alter des Thomas eben fo wenig wiberfprechend, als 
die Ähnliche kuͤnſtliche Stanze, welche ſchon früh im 
13ten Jahrhundert unfere alten Heldenlieder vom 
Nieten Sirgenot, Eden Ausfahrt u. a. fo abfaßte. 
Lange ſchon hatten die Sänger und ESpielleute vom 
Fache (Minftrels), wie Robert fie bezeichnet, bie Eng: 
fand zufegt in folchem Ueberfluß hatte, dergleichen 
kuͤnſtliche Weifen erfunden und geübt 1), und nahe 
lag dann die Anwendung auch auf erzählende Did= 
tungen. Man braucht alfo nicht anzunehmen, baß 
Thomas eigentlich den Triſtan in kurzen teimlofen 
Auitterationsverfen der Angelſaͤchſiſchen Poeſie ges 
dichtet babe, wie noch ein ſolches Gedicht vom Artus 
übrig iſt, und daß Robert gerade nur ein foldes 
befchreibe. Die alte angeftammte Allitteration bliebe 
dem Themas auch mit einem Reimgedichte, mie 
diefee Zriftan, und andere gleichzeitige Ritterge⸗ 
dichte find?). Und diefe wurden vorzüglich im Nor⸗ 
den, wo bie Englifche Sprache, im noch fogenannten 
Inglis, reiner blieb, und aud) Angelfähfifche Did; 
tungen (wie Horn⸗Kind) ſich fo erhielten, in folder 
Geſtalt gedichtet 2); obgleich, im Triſtan wenigſtens, 
nur geringe Spuren eigenthuͤmlicher Mundart find, 
welche ihn dem Schottifhen Graͤnzlande, und damit 
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i Warten I, 23-38 führt, zunächſt vor 8, Horn, viele 
dergleichen geiſtliche und weltliche, inriiche und erzäßtende Ger 
Dichte ſchon aus der Zeit Heinrichs II und Nicards des erſten an 
in welchen, neben fharfer und abfichtlicher Miiteration, haͤufige 
Wiederholung ded Meinıd, unmittelbar, oder im Fünittichen Reims 
gebauden vielzeiliger Strophen vorfümmt; befonder# in ber Pie 
derfammiung einer Perg.⸗ Odſ. der Harley, Bibl. Mr. 2233 Kol, 
— 1200; darunter auch die Stange, in welchtr Horn⸗ Rind ge⸗ 

ichtet iſt: 


Lenten ys come wilk love to fuume, 
With blosmen ant with briddes roune, 
That al this blisse bryngelh; 
Dayes ezea in this dales, 
Notes auete of nyhiegales, 
Uch foul song singeth, 
The threstlecoe bim threteih 00, 
Away is huere wynier wo, 
When woderoue springeth; 
This foules singeih ferly tele, 
Aot wlytelh on huere wynter wele, 
That al the wode ryngeih. 
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dem Dichter von Erceldoune um fo gemiffer zueigs 
nen ließen. 

Daf aber Thomas von Ercelboune, wenn auch 
wirklich Dichter eines ähnlichen Triſtan, wie ber vors 
liegende, nicht der Thomas des fonft entſpreche nden 
Frangöfifhen Triſtan und Könige Horn, nod ber 
Thomas von Britanien unfers Gottfried fein fann, 
ift oben ſchon dargethan. Eher könnte man bas 
Verhältnis umkehren. Der Englifhe Triſtandlchter 
hatte nicht etwa die ihm freilich (auch im der Allit⸗ 
terationdferm) zunaͤchſt ftehenden Waliſiſchen Lieder 
der bort beimifhen Triſtan-Sage unmittelbar vor 
fih zue Aneignung, fondern erft vermittelft einer 
Normännifh:Franzöfifhen Darſtellungz wie die zum 
Theil auch örtlich nach Frankreich meifenden Namen 
geigen: Blaunche-Flour, Bonifas, Florentin, Gou- 
vernail, Peticru, Triamour, neben den alten Mali 
ſiſchen und Britifhen Namen der Dauptperfonen, 
welche auch die Sranzöfifchen Dichter behielten und 
fi) nur mundrecht machten. Das Verhältnis 
war bier nicht fo lebendig, wie bei den urſpruͤnglich 
Saͤchſiſchen Gedichten vom König Horn, wo wir, 
ungeachtet der örtlichen Werfegung, doch feine Bri— 
tiſche Namen, und felbft bei dem Franzoͤſiſchen Ber 
arbeiter Thomas nur bie Sächfifhen Namen etwas 
franzöftert finden. Die große Uebereinftimmung bes 
Englifhen Zriftan mit diefem, auch älteren Fran⸗ 
zoͤſifchen Triſtan, im ganzen Inhalt, fo wie in jenen 
Namen, läßt zwar, wegen mander kleinen Abwei⸗ 
hung feine unmittelbare Abkunft, jedoch nahe Ver: 
wandtſchaft zwiſchen beiden behaupten #). Dan muß 
nur zu folder Verleihung diefes Bruchſtuͤck vom 


So drei Stangen, Aus derſelben Hd. gibt auch Michel introd. 
XLIV ein paar ſolche kunſtliche Strophen. 

2) Namentlich Gawaine und Galogras und Sir Gallo- 
ram of Galloway, welcht Scott minstrelsy 111, 2099 und 
Trist. LIM (0 beichreißt und vor Ende des 19, Jahrh. feht, 

3) Die von Scott Trist. LIN beigefügt Etelle des Cham 
eer zeigt, daß Damals (ums 1960) noch won ben nördlichen Dich⸗ 
teen ritterliche Erzählungen ober Romamen fo mit Alitterar 
Honen geſchmückt wurden; 

But irusteih wel, I am a solherne man, 

I cannot geste, rem, ram, ruf, by my leiter, 
And, God wote, rime bold 1 but litel better. 
Außer den in der alten Sanımf. neben Thomas Neiniprücdhen behind 
fichen AifitterationderiTagungen, iſt noch um 1950 die Bifion des 
angeblichen Pierd Plougbman, weide gemeintih dem R os 
Bert Rangland, aber in den alteſten Hbf. (nut Tyrwhitt’s 
essay on Chaueer p. 74) einem William smgefchrichen 

wird, noch ein ſolches abfichtlich aflitterirended Reimgedicht. 

4 Nitfen hat bier, beim Triſtan, mehr Grund zu feiner 
alfgemeinen Behauptung der Abtunft Engliſcher Bittergebichte 
aud Brampdfifden, ald oben beim König Horn. Seoolt Trist, 


XXI Hält die Frans, Namen im Triſtan für unerheblich, weil 
es nur Nebenperfonen, deren eigentliche Britifhe Namen Thomas, 
vielleicht nicht kannte und dethalb die Mamen der Normänniichs 
Enzlifden Mundart, worin er dichtete (in which be coposed), 
Bchielt, Da Scott dieſen Altenal. Triſtan dem Thomas von Erz 
celdoume unbebenflich beifegt, obgleich er nicht Ritſon beiftimumt, 
dab Thomas durch die Berufung auf fich ſelbſt dieſer nuchr Ges 
wicht geben wollte, fondern annimmt, daß ein befremmdeter Mins 
ſtrel dag Gedicht mündlich von Thomas gelernt Habe, um 1284, 
weiches dann bid zur Abſchriſt in ber Edinb. Hdf, um 1990 mans 
herieh Veranderungen erfuhr (LXXVIIN: fo möchte er auch den 
Gewäßrämann des Fram. Tridan, ja den Thomas des Framz · 
Sy Korn, fir Thomas v. E., umd diefen alfo für den Verfaſſer 
des Engl. König Horn erflären (LIV)5 wie auch Ellls (speci- 
mens of anc, metr, romanees Lond. 1805, Vol, I, p. 
124), und mit ihm I, Grimm (enf. Mur. IT, 910), thut. Galland 
Gatte den Anfang dei Eliged von Chriſtian von Troned, worin 
diefer fih auch als Dichter eines Triſtan nennt (oben S. 879), 
trrig als den Anfang eines Partival, ctwa von Raoul von Btau⸗ 
vais unt 1257, aufgeführt (Mem. de l'acad. d, Inser. II, 
675, 680), und demnach wollte Ecott biefen Raoul zum If, des 
Stans, Triſtan nach Thomas v. E. machen [XXXIX, obſchon Ritſon 
(1. €, introd, XLı jene? Geb, richtig dem Chriſt. von Trones 
luſchrieb. — Daß Thomas v. E. wirklich Di, de) Engl. Teiftan, 
Bejweifelte ſchon Irving 239, obaleich er Robert Beichreibung des 
Triſtan, mit Tyerobitt auch auf dies Gebicht besteht, und dann 
ungefähr Ahmliches Verhaltnis zugiebt, wie Scott annimmt, und 
auch Scotto Grund daiur aus der Schottiſchen Sprache des Tris 
fan (XLVI-LI) vorweg wenigſtens durch ſechs eigentbumlich 
Schottiſcht Wörter und Ausdrucke bedatigt (gif für if; bidene 
z=anon; wondes für weeks; on raw; hole and fere; 
an — awe; die Berbindung gifftow, Aasiow) ; übrigen? 
möge bie einzige Hdf. von einem Engliſchen Nbichreiber fein, 
der mandied andere dev Art vertaufcht habe, Als Scott? reich 
ausgeftattete Ausg. erſchlen, wurde fie von Ellis im Bdinborgh 
review (1301 April und Juli) u. von einen Ungenannten im 
Annual reriew (Loud. 1804, Vol. 3 aunfia beurtheilt; 
Desgfeihen die 2. Ausgabe (von Büfdina) in der Wien. Litt. 
Zeit, (1815 Juni), Dans aber befiritt Rich, Price, in eimer ber 
fondern Beilnge su ſ. Autsg. des Warton I (1824), p. 151- 
©, daß der vom Robert befchriebene Triſtan der von Scott 
derausgegebent fel; eopple Hedente nicht Stame, jondern cou- 
plet (vergl. oben ©, 600), und ache, wie sirange rhyme auf 
Die Ailitterntiond-Vaare der Angtiſ. Voeſte, am melden häufig 
etwas fehle; Triſtan, deſſen Tod wiſchen 1299-99 falle, habe 
alfo dem Triſtan im der Art gedichter, wie ein ambres alte} 
Mittergebicht, darauts eine Etelle mitgetheilt wird: 

And quen ibis Arctayn was digged, 

di ihle burn rych, 

5olde bredden iherinne 

baret ihat Iofden; 

in many turned fyme, 

tene ihat wroghien. 

Mo ferlyes on (his folde, 

han fallen here oft, 

then in any other ihat i wot, 

aya that Ak (yme, 

Bot of alle that bere Bult, 
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renkleidung Zriftans, welches faft alle vorbergehenz 
ben Abenteuer eintahmt: dieſe flimmen nämlid ganz 


of Brelaygne kyngen, 

ay was Arthur ihe Aendest, 

as I Aaf Aerde telle, u. f. w. 
Gerner zeigt Price, daß Thomas v. E. nicht der Thomas bes 
Fran. Triſtan · Ged., noch des Franz. K. Horn fein könne, und 
fuhrt dawider auch Gottfrieds Thomas von Britanuien an, Nach 
einigen Probenzak, Nordfram;, und Deutfchen Zeugniſſen uber bie 
Verbreitung der Triftandichtung vor Thomas v. E. Geburt, ders 
aleichen Scott felber giebt, wird auch ber ebenfalld ältırn Morkls 
fchen Uebertragung gedacht, und endlich die Schotttiche Mundart 
dei Engl. Triſtau gelaugntt. Den nachträglichen, durch Görred 
veramlahten Jerthum Über Thomas von Britannien mebit machres 
ren diefer Behauptungen habe ich ſchon oben berichtigt. Im I- 
1839 antwortete auch ber neue Herandg. dei Triftan auf Prices 
Einwendungen, Im October defelben Jahres ericblenen Madden’d 
ſchon (&. 800) erwähnte remarks, befonderd Über bad Worter⸗ 
buch, mit den allgemeinen Bemerkungen: daß der Cugliſche Iris 
ftan aus dem Frans. herrühre und jünger ald Thomas v. E. ftis 
dah er fein Schottijchts Kennzeichen an fih trage; daß die Hdſ. 
bed Framzöfifchen K. Horn erſt dem Ende ded 19, Jabth. anges 
höre; daß Thomas von E. nicht der Thomas von Britannien 
Gottfriedd fein fonne, wie (chem der Grunde, 192 und Giroote# 
Eint, zum Triftan gezeigt habe; er läßt daun noch dem Thom, b, 
Kent Anfprud auf den Aranı, Triſtan, umd feägt, ob Robert 
nicht fo zu verfichen Mei, daf Thomas v. E. utipringlich den Tris 
fran gefchrieben, und Kendale ihm überingt habe, Dabei äußert 
M., ed ſei wohl noch niemand eingefallen, dai Thomas v. €, 
Normännifh-Fransöfirch geſchrieben, ımd ſo Verfaſſer 
des Frau. Triſtan und der Urkunde Gottiries, fo wie des Fram. 
. Horn, fein Tonne (dem eben der angeführte Grundr. durch 
bie Zeitrechnung widerſpricht): gleichwohl hatte Mocuefort ſchen 
1820 (Marie de Fr. I, 389) ungtſcheut behauptet, Themas 
Rymer oder don Permont und Thomas von Erceldeune haben 
den Triftan Im Framzoſiſche Merfe Überfegt, wovon Er, Douce 
ein lange? Bruchſtuͤck in Hoſ. babe. Ein Brief fiber den Triftan 
von Devpfng am Nocuefort (deſſen Preisihrift de lelnt de la 
poesie Franc, da 12—13 Siöche, er beigenüge ft) giebt nur 
eine Ueberficht von ben Verhandlungen der Enaltfchen Grlchrtem, 
Bergl. Michel introd. XXXxIv—XLY, ber Scott d Bertehung 
der Vefchreib, Moserts anf den Engl. Triftan gegen Drice verthei⸗ 
dlatz; dann noch Mob, Eouthey's ſteenges Sittengericht über den 
Zriftat-oman Morte d’Arthur I,ond, 1818. 4, T.1,p. XV), 
Freminvilieö hiſtoriſcht Auſicht (Aem. sur les antig. nation. 
et eir. publ. par la soc, des antiquaires de Fr. T, X, 
Par. 1824, 9, wonach Luces du Gast den Triftan auf dem bas- 
bretom überfepte; wie ſchon De la Rue rech, sur les ouyr, 
des Bardes de la Bretagne Armorie. dans le moyen age, 
Caen 1515 behaupteti, und Davied mothel. Deutung (1809 
Seforicht, Im dem Zufägen II, 305 gedentt er mod Irvings 
Aufſatz Über dem Triftan, aus Aulaß der Greotefben und meiner 
Ausgabe, im Foreign review (Lond,) 1829 Jul. p. 141 
62. Irving handelt auch Hier vom Thomas v. E,, unterfdieibet 
ibm von Gottftieds Thomas von Britanien, Üter ben er, wie 
Price, durch Börred Un Bezug auf Eihembad) getauſcht wird, 
giebt eine Neberficht der mantafaltigen Bearbeitungen bed Trifan 
und der Linſplelungen, vergleicht Triſtans Dradenfieg und Ver 
weis durch die Zunge mit unſerm MWolfdlerrich im Heldenbuch, 
und findet die Zeuerprobe ſchon bei Sopholles (Antigone 260, 
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ebenfo mit dem Engliſchen Gedichte, fo wie mit un: 
ferm Gottfried, bis auf Beine Abweichungen !), zu 
weichen freilich auch eben biefe, dee andern Franzöfie 
fhen 2) und Eithardifchen Darftellung eigene Nar— 
renmaske gehört. 

Die Verbreitung und Beliebtheit diefer Mor: 
männifch Englifhen Darftellung des Triſtan erweis 
fer ſich auch durch zunäcft auf fie bezügliche Bild: 
werte. Ein Eifenbeinkäftchen, weldyes dem verſtor— 
benen Beſitzer der Handfchrift beider Franzöfifchen 
Triſtangedichte, Francis Douce, gehörte, und als 
defien Vermächtnis, ſich gegenwärtig in der reichen 
Sammlung von Sir Samuel Ruſh Meyrik befin: 
det ?), bat außen auf allen vier Seiten Schnigs 
bilder dieſer Dichtung, in gleichen Rahmen, auf ben 
Langfeiten deren zwei, und biefe noch in der Mitte 
getheilt. Die eine ſchmale Seite zeigt die beiden 
Pilger %), und Triſtan mit dem Kalten auf ber 
Hand neben König Mark reitend 5). An ber vor 
bern Langſeite ſitzt Triſtan mit Sfolden, bie ein 
Hündlein auf dem Schooße hat, und mit Brangenen 
im Schiff, und beide trinfen aus der Schale ben 
Minnezauber 6), Im untern Eleinen Raume zwi— 
ſchen beiden Rahmen, umarmt Triſtan Iſolden, in 
Folge des Trankes 7). Im zweiten Rahmen fuͤhrt 
er Iſolden dem Könige zu #), Brangene trägt das 
Hündlein. Auf der andern ſchmalen Seite liegt 
Mark mit gefröntem Haupt, im Bette, neben Brans 
genen, und Sfolde gebt mit Triſtan hinaus 9), 
Das erfte Bild auf der hintern Langfeite zeigt Iris 
ftan und Iſolden im Bette 10); das andere, ges 
theilte Bild fiellt dar, wie Triſtan, ald Pilger ver: 
leidet, Iſolden aus dem Schiffe träge 11), unb im 
zweiten Felde, wie Iſolde, Enieend vor dem Biſchof, 
auf der heiligen Schrift fchwöre 12), Vermuthlich 
enthielt ber fehlende Deckel noch ben Befchluß diefer 
über den Tod hinaus blühenden Minne zu biefer 





— — — 


1) Dad in dem kurzen Gedicht K. Mark zu Tintaiol, in 
bem größern Bruch, dagegen zu Bondom fire wie ſchon Ellis, 
bei Scott Trist. 208 bemerkte), weicht ſich dadurch aus, dah 
Marks Herrſchait ſich auch über London erfiredte (oben &, 165); 
— Jſolde auch bei Goltfried bie Feuerprobe im Werltminfter 
beſteht. 

21Sie finder ſich auch in der Sranzor, Proſa; daraus bei 
dichel 11, 222 mach der Ausg. vom 1520, BL, 117. 

3.30 Goodrich Court in ber Grarichaft Hereford, Der 
jehiae Befiger hat «8 felber befchrichen, in der Monatichritt Ihe 
Analyst Vol. | (l.nnd. 1534, 8), p. 233; daraus wieder⸗ 
holt, im Gentleman’s Magazine 1835 Febr. mit Berug auf 
Davies Deutung der Dichtung, Ueberfegt von Michel introd, 
I.XxXM, mit Abbiibungen in gleicher Größe, nach Zeichnungen 
von Henry Shaw. 

4) Engl, Geb, nad Thomas ı, 39 ff. Gottfried 2621 F, 
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wohlgewählten bebeutfamen Bilberreibe, weldie zum 
Theil mit den Gemälden in ber Münchener Hand: 
fhrift von Gottfried Triſtan zufammentrifft; fo 
wie bas ganze Werk an ein ähnliches hoͤlzernes 
„Käftchen berfelben Zeit erinnert, welchem inmwendig 
Minnelieber und auswendig Minnebilder, von ber 
erften Bitte bis zum Bette, eingefhnigt find 12). 
Die Geftalten des Eifenbeinfältchens find meift kurz, 
und die Glieder, vornämlich Kopf, Hände und Füße, 
meift zu ſtark; jedoch ſcheinen die Gefichter, wie die 
Gebärden ausdrudsvoll, und das ganze Gebilde ben 
Triſtanhandſchriften gleichzeitig. 

Viel roher, auch wohl älter, find die Steinbild⸗ 
werke an den Pfeilerfnäufen der Peterskirche zu 
Caen, melde, im fiebenten Jahthundert gefliftet, 
im 13ten und I4ten Jahrhundert erneuert ift, und 
neben den häufig auch in Kirchen wiederholten Bor: 
ftellungen des Ariftoteles als Frauenpferd 14) und 
des Birgit im Korbe, den Triſtan darftellen foll, 
wie er auf feinem Schwerte uͤbers Meer zu feiner 
Geliebten ſchwimmt, und fie mit ihrem Hünblein 
am Ufer ihn erwartet. Diefe, vorgeblich nad) Chris 
ſtian's von Troves (noch nicht aufgefundenem) Tri⸗ 
ftan gemachte Darftellung ift, bei dem font berühm: 
ten Teiftang: Schwert (oben S. 578), doch unerhört, 
und weniger annehmlich, als ihr Seitenſtuͤck, welches 
den Lanzelot auf den Karren abbilden fol, nad 
beffelben Chriftian’s Gedicht (1a charrette 15). 

Triftan fand aber auf andere Weife feinen Weg 
übers Meer, von England oder Nordfrankreich nach 
Norwegen. Er wurde fchon im Jahre 1226 
buch Bruder (Minh) Robert ins Altnordiſche 
überfeßt, und auf Brfehl des Norwegiſchen Königs Da: 
kon 16) ber auch den Iwein (S. 272) und die Dans 
telfage (S. 268), übertragen ließ, und die mit ber 
Wilkina⸗Saga verwandte Blomſturvalla⸗Saga veran: 
laßte. Vermuthlich ift auch Zriftan, mie die Mantelfage 


s; Gortirieb 3407 #, 

6 Tomas 17, 49, wo auch der band Hodain die Zchale 
auslerft. Gottfried 11,670 f. 

7) Thomas , 32. Gortieieb 12,161 ff. 

8) Thomas 1, 53, Gottir, 12.548 ff. 

8) Thomas 11, 54, Gottfr. 13,568 ff. 

16; Thomas II, 74. Gottir. 13,508, 

21) Thomas II, 103, Gottfr. 18,596 ff. 

12) Thomas Il, 105, Gottir, 13,670 ff. 

19) Gehorigen Orts werde ich Naheres davon berichten, 

14) 3. B. auch Im Ulmer Münfer. Weine Neifebriefe, 

15} Dee Abbe de la Rus essais hist, sur la ville de 
Caön (Ca8n 1820. 2 Vol, 8) 4, 97 giebt foldre Deutung jur 
Abbildung diefer Denkmäler, 

16) Hakon V oder ber alte herrſchte T217-69, mit ihm Bid 
1257 fein Sohn Hafon VI. 
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und ber Iwein, aus bem Wälfchen ober Fran: 
söfifhen 1). Die Ueberfegung ift in Profa, und 
der Inhalt ſtimmt in Namen, mie Begebenheiten, 
zundchft mit dem Englifhen und den dazu gehörigen 
Zriftangedichten, alfo auch mit Gottfried 2), Nach 
Triſtans Rache an Morgan fol die Mordifche Er: 
zählung fi) in Namen und Abenteuern mehr ber 
andern Darftellung annähern #): es findet ſich je: 
doch hier auch die der Gottftiediſchen Darftellung 
eigenthümliche Erzählung von ber Lift, wodurch 
Iſolde ihren Reinigungẽeld beſchoöͤnigt. Merkwuͤr⸗ 
digerweiſe ſteht dieſelbe Lift ſchon im ber alten ges 
fchichtlichen Saga von Gretti dem Starken, einem 
Islaͤnder und Skalden anfangs des 12. Jahrhun: 
derts, defien Bruder Dromund in Mikilgarb (Konz 
ſtantinopel) im ähnlichen Verhältnis, wie Triſtan, 
mit Epes, der Frau eines Griechen, fich ebenfo bes 
half. Vermuthlich wurde die Saga fo, auf irgend 
eine Meife duch die Dichtung ausgeſchmuͤckt *), 
und kam nicht etwa erft diefe Gefchichte in bie Dich— 
tung. Eigenthuͤmlich Norbifch ſcheint aber der Zug 
om Ende, dab Sfolde, Triſtans Gattin, die beiden 
Belieben, damit fie nicht auch im Tode beifammen 
lägen, an jeder Seite einer Kirche begraben Tief: 
worauf aber aus jedem Grab eine Eiche oder Linde 


2) Noerup giebt aud der Kopenhagener Hbf. die Etellen, 
welche dies befunden, im unſerm Muf, I, 334. Der Anſang dei 
Triften, welchen Nyeruv im dem oben (S. 559) gedachten Wert 
über die Dänifchen Boltitücher S. 11923 näher befanmt macht, 
lautet in der ArnassMagnäifchen Yan, Hd, Nr. 543 ded 17. Jahrh,: 
dar tha Mörb fra hingaaburbe Chrifti 1226 War, er theffe Saga bar 
a MRorrenu fhrilab epter befaluingu og fhipan Wicbulend herra 
Dahonar hongs. Wiederholt Price zu Warton I, 105, 107 
und vermuthet Uebertragung eines Deutichen aus dem Franzöſ. 
überfegten Triftan, Diefelde Nachricht von Moberts Arbeit gab 
ſchon Halfdanus Einari seiagr. hiet, litt, Isl, (1777) p. 
403, Edenſo hat fie P. E. Muller Sagabibliorhet Bd. I (is17), 
©. 261. 3b. II, S. 484, mit der Belimmung, da Hafen Far 
konsjohn die Ueberfegumg befahl; wie diefer bei der Manteldfage, 
fein Vater jedoch bei dem Iwein und der Blomfturvalla-Saga 
genannt wird. Weber bie lezte Sana vgl. unſ. Mut. I, 337 ff. 
und beten Fortſ., Eammi, für Altdeut. Dit. und Kımft (ısı2) 
©. 50 f. Den Triſtan kundigte Finn Magmufien 1927 aus Pap, 
HOF. umd einem Vera. Bruchſt. an, Michel XCH. 

2) Zur Bergleichung dienen einige von Nytruv (Dän, Vollst 
©. 120 ff.) mitgetheilte Stellen: Surienen Mal Eriftram hrita, 
ſeart Audizuadur, ab han Ir old fürbbur 1 Örigoteih; han heffut 
tapab gamne og giebe, fohur finum borum herta og mebur inne vorre 
fru, og fümer ofg af theſſu ad briggieft, a& han bar I hacme og for« 
zum forbbur, og bar han tha Kriftram Nallabur, Dal, Thomas 
I, 23. Gottfried 1996, Trittans Vater Geiit auch Hanrtangıef, 
wie bei Gottfried 1644, umd feine Mutter Bienhbii — Vlanfchedur. 

3) Bemerkft Niyerup 123, mach einem Xusj. des ordern Theits. 

BD Bevor Roderts Teiitan ihn im Norden befanmt machte. 
Miller Sagabibl, I, 263, der Nobertd Eav. 39 dazu anführt, 
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fo hoch emporwuchs, daß fich ihre Zweige über dem 
Kirchdach umſchlangen 5). Diefes ift zwar nur 
Veränderung des manigfaltig burchgefpielten Grund⸗ 
gedankens (&.564-65), zunächft von der Franzoͤſiſchen 
Drofa, wonach Mark in Cornwall über dem Grabe 
dee beiden Gelieben eine Kapelle baute, und die aus 
Zriftan emporwacdfende und Sfoldens Lager ums 
ſchlingende Rebe dreimal vergeblich abfchneiden 
lieg 6): es iſt aber ganz ebenfo, der Schluß ber 
Atdänifhen Ballade von Herrn Nielus und der 
folgen Adeluds; nur find es bier auch Roſen, wie 
bei Eithard und Gottftieds Fortfegern 7). 

Dogegen hat wiederum Linden die merkwürdige 
Altnordifhe Ballade, welde in aller Hinſicht 
dem Robertifhen Triſtan zumächft verwandt, nur 
bie legte Rhapfodie ober Branche, von Zriftans leg: 
tem Kampfe bis zum Ende, erzähle, mit der füge 
lichen Aenderung, daß der König Iſolden ber Blon⸗ 
ben bie Fahre zu Triſtans Heilung erlaubt. Der 
Kehrreim von der Ungertrennlichkeit der beiden Ges 
lieben iſt das umerfchöpflidhe Thema biefer ganzen 
Dichtung ®). 

In biefer, verhältnismäßig fpäteren Ballade, 
wle in der obigen (S. 564) Spanifhen Romanze, 
tritt die Dichtung von Triſtan und Iſolde wieder 


und überhaupt deſſen genaue Lebereinitinmung mit Tomas von 
Erceldoune bemerft. Ein Stil der Grettis⸗Saga hat Raſt in 
fein, Jstand, Leſttuch (Suatahota. Stockholm ısı9) S. 1-19 
berausgeseben. 

5) Hier heiöt es vom Iſolden über Triſtans Leiche: ralabe 
San mörg or® um ak theſtta og fambit, og um theſtta Hörmulega 
ſfaltnadz op tzut mt lagbeſt hun nidur a boieb og mite Hann, op 
lagbe hendur um Halg hönum, op 8 tif Mer ham Mil fer, UM tuzdt 
bo Eriftenm fhoraft, ad Ham Hugbe thad Aſond brotaing hefibe gleimt 
hönum. Ena Tank da thul miotaſt, ab han ham affefnt til Hand, 
Slidan botu thau ſardud, og er fagt, ab fad, hama Eriftcansg, hafte 
lared jarba thau Teittram op Tſondu Art Nbärumelgen hächlunsar, 
fa thau fhallbu eche veta more husttsdtu feamliben: tun fo bar til, 
ab film E08 gba Kundur ver app aff wär theirea dejbe, fo hart 
ad Iimer "uiijladeft faman firie offan Aifekiubufema; sg ma thut 
Na, Yoorfuw miiher af thefrea amille bereb Heffur. 

6) Dergi. Scolt Trist, 358. 

7) In der alten Sammlung Tragica (1657) Nr, 16, Dars 
aus in Sandvigs Peoningar H. 7, Nr, 13, und in den Udvalgte 
Danfte Viſer fra Middelalderen — af Nwerum og Rahbek (Kor 
penbagen 1513, 5 Bde. 8. mit Sangweiſen), Mr. 124, Die vors 
Iegte, 112te Stanje lautet: 

Dor Eönden den Kirfe de lagde ham, 
Strar hos der laude de hende; 
Der forang to Roſer af age? Grap, 
De lebe and Biltie lende. 
Dg de bare Eorrig for Eirfon, 
Die letzte Zeile it der Kehrreim, der mit dem andern „Saa löfer 
hun Spenden af al hans Augeſt“ wechielt. ’ 
5 Aus der Vodlen ſchen Bibnotthet nach Finn Mignufend 
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in einfacher Geſtalt auf, mie fie urfprünglich etwa 
erfchien, und der auch dies Engliſche Gedicht, zwar 
mit kuͤnſtlichtren Strophen und in weiterer Aus: 
dehnung, fi annaͤhert. Bei den Normännifche 
Franzöfifhen Singern und Sagern (conteurs), bie, 
in zahlreicher betriebfamer Schaar, beliebte Stoffe 
manigfaltig vortrugen, veränderten, in einzelen felbs 
ftändigen Abenteuern fortdichteten, fie cykliſch zus 
fammenz und abfhleffen, ober auch wieder das fo 
weitfhichtig gewordene Ganze kurz zufammenfaßten, 
zum bequemen Vortrage auf einmal !),— ba haben 
wir bergleihen einzele Branden und kurze Ein- 
eahmungen der Hauptzüge von Triſtan und Iſolde 
gefunden, neben den größeren, ausführliden und 
umfafjenden Gedichten (Chriftians, Thomas u. [. m). 
Wir haben ferner gefehen, wie Triſtan in der gro 








Sammlung in 4, Rr, 130, Pap, nachträglich mitgeteilt bei 
Michel 11, 321: i 


Eriftramg Kbebe, 


1, Criſtram häde bardaga vid heiden Hund, 
Cha fech margur blöduga und ä theirre ftund, 
Cheim bar erhe Mapad nema ab Milia. 
2. Beim bar Ha & Milde boneũñ (boriär) [A unge man, 
Miarger buduſt meiſtanar ad Tzhna had, 
Eheim bar zwKc. 
3, „Xungba bil eg nrwedfelt)u thigaia og ſör vid teü, 
Utan Hün lot gewde mig fü blanta fr)ru,. 
heim bar ze, . 
4, KErifteram fende fina men og Meibur theiär: 
„Sctiged Hehe biontu Alet, ad eg Lie Lär, 
«Eheim bar ıc. 
5, Zu Aomu their fenbimen til Alota: 
„Deren Eriftcam bilde Idar funben fü,‘ 
(Cheim bar ze, 
Aa giech hun Ast Vianta Arie Nongen fi: 
„Wilfen läta greda Criſtram frenda thiũ? 
helm bar ze. 
7, Ch hei ſuarade Nöngureig og braft bib reibur: 
„Boden eu mä Han Erileramgrada, thot Hader feigut ? 
Eheim bar ze. 
8, Starir)nan vilda eg läta greda Eriftramg fära und, 
Ei eg bille, thu Riemer alftur Heil aſ char fund, — 
helm bar zc. 
9, „Bud (Gudr) mä riba nfftum Hamm,‘ fagbe frei, 
„EHs wii eg ei bid gif ugaũ, Herra, glelma teü. — 
Cheim var ze, 
Vended üdar feglunm A hünag mar, 
Eche [ntiide Criſtram daudur, thi eg Blem bar.‘ 
helm var ze. 
Ut Nom Bün Tuneta Alet og Tagde tha: 
„Sboet (Bart?) enn tegl a ſapunum eg homa fü.“ 
Eheim bar ze. 
Berra Criſtram ſooetu Motu ab thol Iphr: 
„oma ei alltur Meier cher eg lende fürr“ 
helm bar ze, 


13, Ult Nom Bün Mer Marten aiad Mü: 
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fen Franzöfifchen Profa ein Kern bes ganzen Sagen: 
freifes vom Gral und von ber Tafelrunde gemors 
ben (zwar nicht in bem Maaße als der Profa-kans 
zelot), und wie er fpäter im ber Englifchen cykliſchen 
Darftellung diefes großen Sagenkreifes wieder nur 
eine Dauptepifobe deſſelben bildet. Und fo finden 
ſich endlich auch feine Abenteuer noch in andere ums 
faffende Ritterdichtungen eingefledhten; namentlich, 
tie im Profasfanzelot, fo auch ſchon im Parcival 
des Chriftian von Troyes, welchen Maneffier 
vollendete, nachdem ihn Gauthier von Denet, und 
dann Gerbert fortgefeßt hatten. Gerbert ber fidh 
hirbei auf die rechten Bücher beruft, ruͤhmt ſich 
nun au, dag er bie ſchon vor feiner Fortfegung 
erzählte weitläuftige Epifode von Triſtans Kampfe 
mit Gauvain berichtigte habe ?). 


„Shodet (Startr)een legt ä fnipunum hier ſhyala in. 
Cheim bar zt. 
4. CTrittram fnereft, fengene fo hart han Tach, 
Hehra mälte mihlur theiär hang hiarta Iprach. 
Cheim bar ;c, 
„Vended Hohar athierum in blautan fand,“ 
Alſot giech thar allra mada ſyrſt & land, 
Chem bar ze. 
Slot heim fra fiännm geingur, gataner arcid, 
Ein alt hehrde Hinchnabiiöd A theitre leid. 
Eheim bar ar. 
Alot Heim frä fiönum geingur, gatan bar Taung, 
Ein alt Heiiebe hün NAiuchnapliöb og fagrañ laung. 
Eheim bar , 
Klar Heim til Aörhin geingur meb muga man, 
Preitar füngu procelg pfie lihe hang, 
Eheim bar je. 
Margur Hiätur I thellum Keime ab thola thä naud: 
Alot nidur ad Tine Taut, hün lä thar baub, 
Eheim bar ze. 
Preftar vudu grafa herrañ früne Hii, 
En hün (vaeta Alor tön ab reibafe thä. 
Eheim bar at. 
Chi hom hin ſoaeta Hot tif leidar thar, 
Ad file (fire?) huoriũ meigen Aörkinnar grafeb bar. 
Eheim bar ze. 
Aunſ( n)u upp af ſeidum theirra Tundar their, 
Nieit (Mieter) Hfie midre Aprkinne meltuft their. 
Chtim bar erhe Mapad ueina ad fhilia, 


DD Wie im ähnlichen Merbältmis zw imſern auch fo audges 
wach ſenen Heldenikedern, namentlich von Otmit und Wollſdietrich 
der foätere Kasper von der Mön fat, „daß manauf einem Eigen 
Pinfang und Ende hören möge." Wal. Grundr. 22, 

2 Puis en enchr le nous retrait 

Gerbers qui de son sens entreit 
la rime que je voin conlant, 
neis la Iuite de Tristrant 
amende il tot & compas. — 
ie ganze Stelle giebt Lachmann zum Wolfram don 
—* Dort. XXI, nach I. Grimme Abſchriſt aus der Parifer 


15, 


16, 


17, 


18. 


19, 


23, 
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Ungewiß bleibt noch, mas bie angebliche Bear: 
beitung des Triſtan aus Momanifchen Reimen in 
Franzöfifche Reime durh den Stallmeiſter Peter 
Sala *), in eimer Handſchrift des 16ten Jahrhuns 
derts, eigentlich ift, weil die Abenteuer barin von 
allen bekannten Darftellungen abzuweichen und bie 
Berufung auf die Älteren Urkunden nur Erdichtung 
zu fein ſcheinen ?). Ausgemacht ift hingegen, baß 
Brun de la Montaigne, ber Held eins Romans 
des 14ten Jahrhunderts in Aleranbrinern, nur des⸗ 
halb le petit Tristan le Restore benannt wird, 
weil er leibvol und empfindfam ift ?). Die vers 
meintlich auffallende Achnlichkeit der Ballade „Sir 
Gauline« mit dem Englifhen Sie Zriftrem *), be: 
fleht kaum im einem entfernten Nachklange. 

Endlich iſt noch eine Mittelgriehifde 
Rhapfodie aus dem Sagenkreife des Artus und der 
Tafelrunde vorhanden, in welcher auch Triftan als 
einer ihrer bebeutendften Mitter aufteitt. Diefes 
Stuͤck ift bisher einzig in feiner Artz und obgleich 
bie Mittelgriechifche Poefle durch den, zumal feit ben 
Kreuzfahrten, manigfaltigen Verkehr mit dem Abends 
fande, dieſem manches, auch urfprünglih Morgens 
ländifches (mie die firben weifen Meifter), mittheilte 
und wechfeläweife ſich einen Theil der Abenbländifhen 


Hd. des Arſerals (Nr. 195 dm Fol., Bl. 171), welche ſeitdem 
verſchwunden if, laut Kdg. Quinet sur les epoptes Franc, 
du 12, Siecle (1831) p. 32, der moch eine andre, beträchtlich 
abweichente Hbf. in 4 anfiibrt, Er fo wohl, wie Ginguene 
(hint, litt, de Fr. XV), iberfah; diefe Macbricht von einem dritten 
Fortſetztr Chriſtians. Michel introd, KXXII wiederholt fie 
aus dem Deutſchen Buche, vermuthet Im dieſem Fortſetzer den⸗ 
ſelden Gerbert, der den roman de la violette oder de Ge- 
rard de Nevers Euryanthe) um 1225 gebichtet, und bemerkt, 
da im Parcival, defien Auszug Die bibl. des rom, 1775 Nor. 
fiefert, Triftan gar nicht vorkomme, Naturlich, weil Diefer 
Auszug nach der gedruckten Proſa (Paris 1:90, Fol) aemacht ifl, 
weiche von dem Gebichte bedeutend abweicht, beionders feit den 
Fortfetungen, und wirkich nichts von Triftan enthält. Binguend 
dehauptet noch (l. ©. P. 196, mie fon in hist. Jill. d’ltal, 
t. IV (1812), p .136), Chriſtlan habe den Parcival zum Theil 
aus dem großem ProfasTriftan gejogen. Richtiger beſtreitet er 
Chenteed Behauptung (Mereure 1509 OeL), daß Chriſtian 
und Maneffier nur Eine Perfon und der lente fein wahrer Name 
geweſen. In ber oben (S. 199) gedachten Deutſchen Bearbeitung 
heift e Man eſcher. Die Franz. Proſa nennt ihn Menensier, 
oraleur prineipal de la comiesse Jeanne de Flandre, 
Das von Naglerſche Eremplar der Ausg. vom 1830 Hat jetzo die 
Königl. Bibl. Eine Ausgabe von 1359 wird In den Melangen 
XI, 379 erwähnt, 

1) Tradait de rime Romande en rime Frangoise, 
Du Verdier bibl, Frane. i. Il, p, 342. 

) So beſchreibt ed Rob. Lang im catalog. f. Bibliothek 
(Lond. 1828) Pr. 2941, umb Gemerkt, e# fel eben die von de la 
Monnoye sum dietion. de la Croix du Maine (1723) p. 
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Mitterbichtungen aneignete (z. B. Flor und Blanche⸗ 
flor), wenn ſolche urſpruͤnglich auch aus dem Mor⸗ 
genlande ſtammten: ſo iſt dies Gedicht doch das ein⸗ 
zig bekannte Beiſpiel von der Tafelrunde. Die 
neuen Chriſtlichen Reiche der häufig ducch Griechen: 
lond ziehenden Kreuzfahrer im Lande des heiligen 
Grabes, die Lateinischen Fürftenthämer in Griechi⸗ 
fhen Ländern und Inſeln, endlih das Fränfifche 
Kaiſerthum in Konftantinopel felber, 1204-61, boten 
manigfaltige Bermittelungen und Anldße zum gegen: 
feitigen Austauſche. Diefe Rhapfobie nun, melde den 
im Morgentande nicht unbefannten Triſtan aud ben 
Griedyen zuführte, ſteht in nächfter Verbindung mit dem 
fhon als einen ber aͤlteſten dieſes Kreiſes ermähnten 
Romane von Gero dem Adlihen 5) Ein un 
bekannter Greis, ber die Tafelrunde herausgeforbert, 
befiegt nach einander ben Palamedes, Galban (Gau- 
vain) Artus Schweiterfohn ©), und Galeot den Fir 
tanenfücften 7); bierauf bittet Banzelot vom Gee 
feinen Genoſſen Triſtan um ben Vorſtreit, weil 
er *fuͤrchtet, deffen Stärke werde ihm ben Sieg 
und ben Preis deffelben, die vom Greife mitgebrachte 
Jungfrau, vorwegnehmen, wird jedoch ebenfalls auf 
den Sand geſtreckt. Nun trite endlich Triſtan 
auf, und auf des Greifes Frage, dem er nicht aus 


345 erwähnte Papierbbf,; welche jetzo Thom, Philippée befigt, 
Michel introd, CXX1L, 

V Varifer Bil, Mr, 7989 Perg. 4, Michel introd, LXXI. 
— Seott Introd, LXVI erwähnt ein Gericht von dem Druckt 
eines Framöfiichen Triſtans in Verſen zu Paris o. J., findet ed 
jJedoch unwahrſcheinlich und verweiſet auf Ritson meir. rom. 
p. Lit. Roquefort glons, Rom, hat unter beer ein Reims 
paar au? Roman de Tristan, der im Duellenverzeichnid nicht 
aufgeführt fteht: wohl aus der Proſa. Dal, oben &. 581. 

4 Diefe Ballade wiederhott deshalb John Finlay Scat. 
bist, and romaut. ballads (Edinb, 1808. 2 Vol. 12) aus 
Percy reliques. Motherwell, der biefeibe Ballade im feiner 
Sammlung aufgenornmen, beftreitet ſchon die von Finlah behaup⸗ 
tete Aehnlichteit, jo wie Michel L o. 


5) Oben ©. 375. Eine HU. deſſelben befindet ſich auch im 
Yatilan, Eibl, der Schwedenfönigin Nr, 623, Monlfaucon bibl. 
bibliotbecar, Quinet 32 hat Ar, 1504. 


6 Deſſen Mutter (Iguerne) bier V. 19 Morgana heißt, 
und fein Großvater Uteropantragoros. 

7) Sallchauit iſt im Profas Panzer König von Gorellets, 
von Panzelot befieat, dann fein treuer Freund und Beförberer ſel⸗ 
ner Siebe zu Binevre: daher heiit bei Dante in der S. 678 ers 
wahnten Etelle das Buch vom Fanzefot ſelber Baleotto, und 
nennt ſich Boccaccio der jene Stelle fo erklärt (p. 321), ald Sf. 
ded Decamerone preneipe Galeotto. In dem Verztichniſſe der 
32 Tafelrunder von Arodian von Köln (oben ©, 573) binter ber 
großen Profa von der lable ronde (1459 Parid I Bände Fol. 
Bibl, des rom, 1776 Juill.) Acht 17 Galehault le blane 
ein Sokn des Artus, 
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Britanlen ſcheint, nennt er ſich den Königsfohn von 
Rionoe und Neffen Könige Markos von Kern: 
wall 1): er theilt das Schickſal der Uebrigen, Da 
ergeimmt Artus und greift felber zu den Maffen, 
und vergeblich mil Ginover ?) ihm zurüdhalten. 
Der Greis aber fleige ebrerbietig vom Roffe, preift 
die Königin, die auch Elug verhuͤte, daß Artus die Jung⸗ 
frau, des Greiſes Nichte, liebgewinne, und erbieret 
fich ihm zum Freund und Diener; fo wie er deshalb 
fernber gekommen: jedoch bürfe er jetzo noch nicht 
feinen Namen und wahre Geſtalt offenbaren, und 
will ſcheiden. 

Dieſe Erzählung erinnert einestheils an unſer 
Heldenlied von Etzels Hofhaltung und dem wilden 
Wunderer 3); faft vollftändig aber entfpricht fie dem 
Eingange zum Gero, nur mit dem Unterfchiede, 
daß Artus zuerft den Kampf aufnehmen mil, 
weichen der Greis zur Ehre der Frauen ber alten 
Zeit bietet: er nennt fid dann Branor, und erzählt 
von jener Zeit, vornaͤmlich von Geron, der ſchon 
ein Gteis, als Branor noch Süngling war. Bas 
gegen, im Griechiſchen Gedicht, erſcheint nun ein Fraͤu⸗ 
fein und bittet um Huͤlfe für ihee Mutter-Witwe, 
welche der König der hundert Ritter hart bebränge. 
Artus entſchuldigt fich durch feine Niederlage, und 
man weifet fie an ben Greis, der ihre auch zu ihrer 
Burg folgt, dert ſchnoͤde behandelt, dennoch fie vom 
Feinde befreiet, und beim Scheiben fih nur zum 
Lohne bedinat, daß das Fräulein dem Artus ein 
Schreiben uͤberbtinge. — Auf ähnliche Meife werden 
bäufig in den Momanen der Zafelrunde die Abens 
tue eingeleitet. Diefe mit dem Hauptſtuͤcke nur 








’ 123 Thy aAgoır imundarern wei yiros xl 
narjidı 

Ol yüp Fol war dvrois Fisae Ts 
Dostariaz. 


„Tlös, gnow, & ou dnyog 


’Adelgpdois dt zoU Ömyog 


Önupym Aı0- 
song, 
zou Migaov 

Kogvollas, 
unipgw — — — 
aan. 


2) Die Romaniſche Ausſprache bed g vor i wirb hier (136, 
155) durch Ntzenebra bejeichnet, 


Torazürog di nekor rag 


2) Heldenbuch, in meiner Erneuung (is), im der Urfprache 
Be. 11 (1825). West. unf, Samml. für Ni, Yirt, und K. (1512), 
S. 197 fl. 


a Madı einer Nbichrift des ſeitdem verſtorbenen Bibl.⸗Tuſt. 
Hier, Amati, mit Einleitung, Latein, Ueberſ. und Anmerkungen im 
Monum. med. acvi plerumgue inedita. Vratisl, 1821; 
aufgenommen In „Denkmäler des MN. 1. 5, (Merlin 1820, 
mit Verde. vom ver. Prof. I, ©, Echneider. Die erſte Aus 
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lofe zufammenbangende Fortfegung, ber geheimnisvoll 
bleibende Greis, fo wie der abgeriffene Anfang, 
weldyer Erzählung ber Ankunft (etwa bei einem 
Befte der Zafelrunde) und Ausforderung des Grei— 
fes vorausfegt, alles zeigt, daß dieſes Gedicht nur 
Bruchſtuͤck, Ausſchnitt eines groͤßern Ganzen if. 
Das beftätigen aucd die etwa im 14ten Jahrhun—⸗ 
bert gefchriebenen vier einzelen, überdies verbundenen 
Blaͤtter deſſelben in einer größern Griechlſchen Hand: 
fchrift des Vatikans, aus welcher id es bekannt 
gemacht babe +), Sprade, Darfiellung und Form, 
der nicht mehr fireng gemeffenen, meht nad) Accen: 
ten gezählten politifchen Verſe ftimmen völlig zum 
13— 14, Jahrhundert; und die um die Schlußſolbe 
abgekürzten (katalektiſchen) jambifchen Tetrameter, 
find nicht nur in vielen Mittelgeiechifchen Gedichten, 
reimfofen, wie gereimten, angewandt, ſondern noch 
gegenwärtig bie vorberefhenden ber Gricchiſchen 
Volkslieder 5). 

Nachdem wir fo den unter manderlei Geftalt 
durch die fernften Länder fahrenden Ritter Triſtan 
begleitet haben, wenden wir uns wieber zu bem Tru 
ſtan· Gedichte unfers Gottfried und feiner Fortfeber. 
Von dem Thomas, auf welchen er ſich beruft, iſt 
genugfam gehandeit, und ermittelt, daß feine Ur 
kunde dem ebenfald einen Thomas nennenben Fran: 
zoͤſiſchen Gedichte zunächit verwandt, mo nicht es fel: 
ber iftz fo daß die häufig von ihm aufgenommenen 
Sranzöfifhen Ausdrüde, manchmal ganze Reim: 
paare 9), dieſem angehören würden. Auch finbet 
ſich in bdemfelben die bei Gottfried häufig vorkom: 
mende Mirderholung ber Reime an bebeutender 


gabe wiederholt Michel IT, 267 ff. vgl, introd, XVIIL LXVII. 
XCV, wo noch auf Journ, de la litt, eirang. 1322 pag. 
265, Brunet nour. rech, bibliogr. t, Il, p. 430, und 
Ans. des Engl, Teiltan in W. Scotts wort, Werfen Dr. 5 (1539), 
veriwiefen wird. Früher ſchon Gat die Wichtigteit dies Gedichte 
Dir, K. L. Struve zu Könisdberg erfannt und in f. Vorl. über 
die Nomanens und Novelcn:Litteratur der Mittelar. 1593 Ab⸗ 
band, der Königsberger Deut. Gefellichaft, 3. Sammt. 19% 
S. 12 ff.) daſſelbe gehörig aufgeführt, auch den Schluß In der 
Versart des Griechſſchen üterfest, Eine ſolche vollitandige Ber’ 
deutichung habe ich von meinem Freunde Dr, Lindau in Deldr 
der mir auch bei der Ausg. in der Urſprache treulich geholien bat, 


5) Veral. meine Borrede, Dir. Struwe Cinmmaf, Prost. 
1820. und H, Schrift über dem politiichen Vers @. 192 M,, Wo 
manches berichtigt wird, Neuere Belfpiele von Griedh, Liedern 
giebt Faurieis Eammi, und W. Mülterd Verdeutſchung derelben 
(1826), Gleichwohl haben den Ohren dei Rec. meiner Ausgabe 
des Mittelgriedh, Ged., in Erebobes krit. Vidl., bie jansbinben 
Tetrameter trodhalich geflungen, Be 


6 8. B. 27909, 3951, 12,569, 
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Stelle 1). Aber auch hierin, wie in allem übrigem, 
ift die Vergleihung zum größten Vortheile bed Deut: 
[hen Bearbeiter. Das Franzöfifhe Gedicht ift 
theifweife breit und gefchwäßig (3. B. in dem freis 
lich dadurch mahrbaften Zank der beiden Meiber, 
Brangenensd mit Ifolden); und dann wieder Eurz, 
trocken und dürftig, Auch Gottfried ift in einzelen 
Thellen fehe ausführlich," wo es dee Gegenftand mit 
ſich bringt, und über anderes, bas von der Haupt: 
ſache (dem Minnezauber) zu weit abführen und zer 
fireuen würde, geht er rafch hinweg: mie er, nad 
Triſtans entfcheidender Trennung von Sfolden, deſſen 
Mitterthaten und Abenteuer „hier« im Römifhen Reiche 
übergeht (18,453 ff.) und hinzufügt: wenn er (Bott: 
ftied) ale befchriebene Thaten Zriftans erzählen wollte, 
das würde eine ungeheure Mähre; er werfe bie, Fa— 
bein barunter in den Wind, und habe doch ſchon 
große Laft an der Wahrheit. Dies bezeugt zugleich, 
welche Freiheit er ſich mit feiner Urkunde nimmt; 
wie er auch kurz vorher, die heiße Möthe ber fchla= 
fenden Gelieben in der Minneböhle ausdrüdlih ans 
ber und zarter deutet, als bie ihm vorliegende 
Mähre 2). Und fo hat er unzweiflich, nicht anders 
als Eſchenbach, feine Ueberlieferung von Grund aus 
im Geifte wiedergeboren, und zu feinem vollen Eis 
genthume gemacht. Es bewährt ſich überhaupt, und 
vornämlich eben hier, mas fhon bei unferm Ritter: 
und Bolksbuhe von Triſtan und Sfalde bemerkt 
worden 2): im allem was auch ich feitbem von Alt: 
ftanzoͤſiſchen Gedichten gefehen und gehoͤtt habe, ift 





1) In der Botſchaſt dei todtwunden Triſtan am Ifolden 1198: 
Mis euers de salu la salue; 
Senz li ne m’ert sanl& renduje), 
Einvei li tule ma salu; 
Comfort ne mi’ert jam(a)is rendu, 

2) 3. 17,565 ff. Val. 18,218. 

3) Aus Sr. Eclegeld Mittheilung, in der Vorr. sum Buche 
ber Liebe (1609) S. XVIII. 

4) Anfänge zu ſolchen Reimſolelen ſahen wir ſchon bei 
Hartmann S. 30-71). Die eigentliche Ausbildung iſt wohl 
von Gottfried, den Rudolf (E, 546) und andere, auch Hierin 
nadhabmten, j, U. in dem Mariengedicht, welches Germania oder 
N. Jahrb. der Berl, Deut, Geſellſchaſt I, 171 befchreibt, Vergl. 
auch weiter unten das Weltgedicht. 

5) 3.19 ff. i 

6) Gleich 3. 62, 09, 129-0. 

m) Bal, oten S. 396-97. Die Anfoielung bei 16 Veldele IV, 
1 Gebt bies hervor. — Die Anklage diefer Dichtung auf Umucht, 
Ehebruch, Betrug u. f. iv. beaimnt ſchen Cornelius von Nettes: 
heim, aemannt Agrivpa (aus Köln) anfangs des 16, Jahrhunderts 
(mm 3830) in feiner deelamatio inveeliva de incertlitudine 
et vanilale scientiarum; de Lenonia €. 64 fügt er von den 
fittenverderbenden Zehräftftellern: superiorem tamen istis lo- 
cum poussident historici, li praecipue, qui amalorlas 
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keine Spur und Ahnung von biefer Zartheit und 
Bildung, Seele und Sprahe, Und wiederum, in 
einem der Altdeutfchen Gedichte nah Waͤlſchen 
Vorbildern maltet eine ſolche Innigkeit und Anmuth, 
ein fo ftiſcher Duft und Hauch des Lebens, eine 
ſolche Süfigkeit und Wohllaut der Sprache. Nir—⸗ 
gends iſt die ſonſt auf die Laͤnge ermuͤdende Form 
der Reimpaare ſo innig und ſinnig behandelt, und 
weder ſchlagen ſie wie Spruͤche eintoͤnig zuſammen, 
noch find fie abſichtlich (wie bei Konrad u. a.) durch 
bie Rebeverbindung gefchieden. Nirgends findet ſich 
ein ſolches Hin: und Herwogen ber Töne und Reime: 
welches ſich gleich in dem vierceimigen Eingangs⸗ 
ſtanzen deutlich ankuͤndigt, deren eine Haͤlfte den 
Reim in derſelben Folge, die andre ihn in der Umkeh⸗ 
rung wiederholt; dann, in ben, gleihfam als Thema, 
über den einzelen Haupttheilen ſtehenden, ebenfo 
gebauten Stangen 4), die zugleich im Mechfel bie 
Namen Triſtan und Sfolde bilden (S. 561): 
welches Wechfelfpiel häufig innerhalb 5), auch durch 
Umfehrung von Halbzeilen ®) wiederkehtt, und übers 
all fo wohl die unendlihe Wiederholung und Un— 
zertrennlichkeit, als bie ſtaͤts fich löfenden und wieder 
fi Enüpfenden Miderfprücde der Minne in Lieb 
und Leid ausdrüdt, bie hier ber reiche unerfchöpfliche 
Grundaccord find. Dabei flrahlt die Darflellung in 
hoher Unfhuld und Neinigkeit; fo wie in der Dichtung 
felbft das fonft firäfliche und unleidliche Liebesverhält: 
nis duch den verhängnisvollen Zaubertrank entfchuls 
digt wird 7): dagegen auch die Franzoͤſiſchen Kris 


illas historias contexuerunt, Lanceloti, Tristamij, Eu- 
realis, Pelegrini, Calisti, et similium, in quibus forni- 
eationi et adulteriis teneris annis ‚puellae instiluuntur 
et asnuescunt. Auf Ähnliche Weife, nur mehr in kunleriſcher 
Hinſicht, äugert ſich mewerdings (1517) Rob. Eouthen, vor feiner 
Nusgabe des Morte Arthur, über den darin verarbeiteten Drofas 
roman bon Triftan: die nichtswürdige Grundlage, dab durch ein 
philtre der Heid or rather both ihe heroes, live in adul- 
tery (and that too in both Instances of an aggravaled 
kind) wäre freilich gegeben: but it is ihe fault of ihe 
author, that so many of the leading incidents should 
shok, not merely our ordinary morals, which are con- 
ventional and belong to our age, but (hose feelings 
which belong to human nature in all ages. Michel 
introd, XLVI hat diee Beihufigungen ſchon durch Berufung 
auf Einn und Eitte des Mittelalterd derbe zuruckgewieſen; wenn 
aber der Franz. Reman in ber That (bei einer gewiſſen Walſchen 
Brutalität) nicht gänzlich davon kann freigefprochen werben, fo muß 
man ſich doc) verwundern, daß auch unfer Deuticher Dichter des 
Triſtan von einem Deutſchen fo ſchnode abgtſertigt werden fonnte, 
wie in der Vorrede zu Lachmanns Audwahl aus den Hocſdeutſchen 
Dichtern des 19. Jahrhunderts (1520) S. Vi: „Bottfried v. Etr, 
ir dabei micht Unrecht geſchehen: feine gehaltene, werfländig ges 
ſchmuckte Darftellumgsieife erhellet wohl aus dem gewaͤhlten Abs 
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flangebichte fih in harten, ja rohen und madten 
Ausdrüden und eben nicht züchtigen Ausmalungen ge: 
falfen '). Und hiezu diente bequemlich jene® mit Vor: 

iehe, in zwei noch übrigen Gedichten (S. 582) ermählte, 
und bedeutfam in ben Unfpielungen vorgehotene, 
bad Ganze zurücfpiegelnde Abenteuer von Triſtans 
Marrenverkteibung 2), welches bei Gottfried, wie in 
dem naͤchſten Franzöfifchen und Engliſchen Gedichte, 
nicht vorkommen mücde, obſchon feine Bortfeger [2 
haben. Dies Abenteuer ſchließt aber zugleich ben allges 
meinen Sinn ein, daß Triſtan durch bie Minne 
zum Narren werbe, wie der weife Ariftoteles und 
Zauberer Wirgil, mit bemen das alte Bildwerk zu 
Gaen (S. 604) ihn zuſammenſtellt; und biefer Sinn 
ift um fo entfchiebener, als laut jener Darftellung 
die Wirkung des Zaubertrankes damals ſchon auf: 
gehört hatte. Wie Gottfried dagegen bie finns 
volfte und ſchoͤnſte Geſtalt der fih unaufbörlich 
verwandelnden Dichtung ermählte, fo ift auch feine 
ganze Darftellungsmeife einfach, Leit und burd: 
fichtig dis auf den Grund, und bas ganze Gebicht 
fptegelt die Elare und unergruͤndliche Tiefe eines 
Vebevollen und fehnfüchtigen göttlichen Gemüthes. 
Und obwohl Gottfried auch, im Geiſte ſeiner Zeit, 
dem Religioͤs⸗ Myſtiſchen zugeneigt iſt, fo erſcheint 
ſchnitt; anderes als Uespigkeit oder Giotteäläfterung boten bit 
Haupttieile feiner weichlichen und unſittlichen Ersatlung mit dar.” 
Docins treffende Schilderung Meifter Gottieiedbs bat ſchon zum 
voraus (1810 in uni. Muſ. I, 52 ff.) all foldhen übelen Nachreden 
entgegnet: mit Recht erinnert er die moralificenten Sumaniften an 
Paris und Helena und ihre bämonkfdhe Göttin (nicht zum Nadır 
cheile Triſtans und Irofbens und ihre? Minnesaubers), und findet 
„die ganze Tompofition des Triſtan fo, das dem Geifte jenes 
Zeitalters fhwerlich sin andrer Roman mehr angeme gen war,“ 
aid vollendete? Bid feines Ritterthuurus und feiner Minne, die 
Teste entfehuldigt Durch jemeq Zauber, weichen feldit die Religion 
im Gottedirtheil anerfennt, Gottfrieden felber nennt Docen einen 
„Mann, den die Mate felbit zur Bildung eines Werts berufen zu 
Haben schten, deſſen umenblicher Meis und vonendete Schönheit von 
feinem der frirheren oder machherigen folite Überreoffen werben"; 
und biefes Werk it „mit eimem folchen arten Uebenden Einne 
gebildet, bat ich ohme Bedenken dad Gedicht fir das Ehönfte 
halte, was in jenen Zeiten der Deutſche Kunſtſinn hervorgebracht 
bat.’ — Wir befigen — um mein Urtheil in den kurſeſten Wor⸗ 
ten zu fügen — wenige Gedichte, die im Geiſte die Ahnung bed 
urfprüngfiden, adttlihen Schönen in dem Grabe am 
regen, wie diefed unvergleichllche Werk.“ — Bon Herien unters 
schreibe ich dieß, gegen die obige Kritif, welche für Cſchendach 
die Panze bricht, und Gottſritde verhüllten Tadel ſolcher Manier 
durch den bürren Stock überbieten will, und daher mihfennt, 
wie Gottfried im feinem Triſtan, al? wahrbafter Dichter, d. 6. 
durd; ſchöpferiſch belebende Geſtaltung und begeiſterte Erhebung 
und Verklarung, alles ibm durch Ueberlieſerung geborent Rohe 
und Anſtoſtige verwandelte und veredeite, wie er von der ural⸗ 
tem bedrutſamen Gage gerade fo viel behielt und dehalten mwäte, 
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Wolfram doch hart und firenge neben ihm, faft mie 
das Alter neben ber Jugend. Gottfrieds Schilde⸗ 
rung von dem feligen Leben ber Gelieben in ber 
zugleih ganz allegorifhen Minnehöhle im Walde 
gehört zu dem Echönften, was je gebichtet morben, 
und iſt in ber Erpftallbellen Darftellung (welche er 
felber an Hartmann ruͤhmt 4627) zugleich Lebens 
digdichte Geſtalt und vom +iefiten moftifchen Geifte 
buchbrungen. Kurz, das ganze Werk zeugt von 
einem folchen Urheber, der felber in feinem Leben 
ben Grundton feines Liedes, Lieb und Leid, Wonne 
und Weh, herzinnig empfunden hatz und er fpricht 
ed auch häufig in feiner liebenswuͤrdigen Perfon vors 
tretend aus: ſchon feit feinem zwoͤlften Fahre ift er, 
obgleich er nie in Cornwall geweſen, zu ber myſti⸗ 
fhen Minnehoͤhle, zu weicher gefährliche Pfade „un 
Märtyrer“ führen, dem Wilde vergeblich nachgezogen, 
bat darin oft dem Reigen getreten unb ben Mar: 
morefltich faft zerftampft, mabte fi) auch dem Kry⸗ 
flallbette der Minne, ruhte jedoch nie darauf, Er 
bichtete fo dies uralte große Lied für ſich, wie für 
andere Minner, zugleich zu Troſt und Trauer, und 
feine legten Reime, in Triſtans Klage um bie ferne 
und fremde Geliebte, ftehen in inniger Beziehung auf 
ben Dichter ſelbſt: 


ald erforderlich war, eim foldhed Wunder zu wirken, als im 
feinem Gedicht erfchienen ift; micht anders, ald der letzte Ni⸗ 
belungendichter mit ber ur heimiſchen Heldemmähre verfuhr, welches 
da dieſelbe unerſchöpfliche Meiſe, nur im bößeren Tone, mit dem 
Echwertiebelbogen, durchſpielt? „Als je die Liche Leide an dem 
Ende gerne giebt.“ — 


2 Man veral. das Giebicht bei Gottiriebd Merken IE, 3098 
ff. mit ſ. Triſtan 15,508 ff, (welche Ersählungen ſich Überhaupt 
in beiden Daritellungen entſprechen). Ich Kann daher nicht im 
Duinetd Enthuſiasmus einfiimmen, ber 1831 (im ben oben ©, 
607 arbachten rapport p. 22) von dieſem Framdſuchen Gedichte 
rühmte, daf ed ne place, par sa profondeur et sa gräce 
divine, & eöld de tout ee qu'a produit de plus parfait 
Part anlique et moderne. 


2) Wie in dem Diebedgefpräche, welchts De oben (S. 361) 
angeführte Erpiglung von Triftan und Iſolden enthält, die Ges 
liebte ruhmt, daß Triftan Rere se At, dreit eum(e) fol 
Fir die in dem ungebr,, aus dem Fram. überfeiten, Altengl. 
Geſchichtenduche bei Warton I, 127 angeführte Etelle: Of Try- 
siram and Ysoude the awefe, How thei with love first 
gan mete lieſt eine Cotton, Hof. bei Michel introd. XCVI 
mwortfpieemb: Of Tristrem and hyr leif Yaote, 

How be for here becom a sole, 
Her foätere Franz. Ballade, in einer Harley. Höf, ebd, XCVD 

t an: 

Comunes sont la cronique et listoire 
De Lancelot et Treistrans ensement: 

Engore maint Jour sotie en mümeoire, 
Four essampler les aulres du present. 


124. Meijter 


„Nun achtet fie mein cine, 

Die ich minne und meine 

Mehr denne Seele unde Leib; 

Um fie meid’ ich al’ andre Meib, 
Und muß audy ihrer ſelbſt entbehren, 
Ic darf von ihr bes nicht begehren, 
Das auf ber Welt mir follte geben 
Freude und fröhliches Leben: 

Ich alt’ in wunderficher Klage 
Meine Jahr" und meine Tage » » 

Gottftied farb über fein fehnfuchtvolles großes 
Schwanenlied, welches eben im diefer Klage Triſtans 
um feine blonde Sfolde, nad der Bermählung mit 
der weißhändigen Iſolde, abbricht; auch bezeugen es 
feine beiden Fortfeger, die gleich im Eingange feinen 
Tod herzlich beklagen. Wie alt er geworden, läßt 
fi; nicht beftimmen; ben Triſtan bichtete er ſchon, 
wie er felber fagt (3. 43), in den reiferen Jahren: 





D Zu den im Grunde, 123 ff. 830 ff. versichmeten Obi. und 
Dr. ift nachzutragen: 1) Aus der Rlorenser Hd. (199 Bi. 4) habe ich 
1817 den Mullerſchen Aber, berichtigt, 2) Bon der Munchner Hdf., 
mit Uleichs Fortſ. erhielt ich 1921 durch den berfiorbenen Echerer 
eine von Ihm durchgeſchene Abſchrifſt. H Die Watifanifbe, jetzo 
Seidelbrra. HM. 380 babe ih 1931 im VBreslau gehabt md abs 
fhreiben laſſen (bie im Girundr., mac Docen, aufgerührte Batik, 
Hof, 194 If ein Irrthum, aus der Vlätterjabl 154 von Nr. Mo 
entflanden; Nr. 154 enthält ganz Anderes. S. Wilkens Ber.) 
4 Die Wiener HU, bat Schottiy 1820 für mid genau ver⸗ 
glihen, 53 Das ihr vorgehundene Bruchſt. einer andern Hbf. vom 
Gottfrieds Triftan nennt Michel IT, 304 irrig einen andern Mor 
man vom Triſtan, mir Beyiehung auf Graffd Diutiska IN, 356, 
wo do die Verweiſung auf Grumdr. umd Muſ. I, 631 das Rich⸗ 
tige ergiebr: Died dm Muſ. adgedruckie Blatt enthält 2. 2027— 

„2102 meiner Ausgabe. 6) Die beiden Perg.⸗Blatter, welche Docen 
von DOberlin Gatte, fchenfte er mir in Münden 1823. 7) Aus 
Bufchings Naclarfe 18 Habe ich ein etwas verfchmittened Perg.⸗ 
Blatt von einer ſchonen alten Ddf, kl. 4 in Spalten, 3. 7— 
87. 8885-8424, 49-56 Bekannt gemacht in Leipz. Lit. Zeit 
1826, Str, 98. 8) Die Oberlinifche Hp, War. Fol. 151 Blätter, 
mit Heinrichs Fortſezung, bat Groote von Dberlins Sohn in 
Paris 1815 arfauft (mwöcentL- Nachrichten a, O. 141) umd mir 
1823 freundlich mitgerheilt; RE. Wackernagel bat Verglelchungen 
und Mbfchr. daraus fire mich gemacht. Sie beginnt mit 3.523 und 
läßt vorn wie Hinten Raum zur Ergänsung, 9) Bon diefer Hpf, 
tft die in Echerpöberlind glossar, angeführte Etrafit, Hdf. mit 
Rubriken (vergl, enbaften) verfchieden, wie die Stellen und die in 
8 fehlenden Rubrifen zeigen, dieſtlbe aber bisher nicht weiter madıs 
suweifen, 10) Aus der durch die Framoſiſche Revol. gerfirenten 
Samml. des Grafen Manderfcheidt-Blantenbeim in der Eifel, jetzo 
auch Groote's Eigentbum, eine Pera.-Hbl, 193 BI. ar. 8, mit 9 
Bildern, v. 5. 1923: im die Niederrhein, Mundart umgefchrieben, 
umd gegen das Ende, wie im Ulrichs Fortfegung, um etwa 1000 
Reimsellen verkürzt, vermuthlich durch den Echreiber, der fich im 
Schlufreimen Wiltelin nennt, aid Niederdeutſcher. Wöchentf, 
Madr. 1949-41 mit Erellen, 11) Aus derſelben Sammlung nad 
Paris gebracht, 1915 auch wieder heim geholt, und gegenwar tig 
in der Konigl. Vibllothek Gier, Perg, EL Fol. 198 Blätter, born 
Zaprbücher, Erzählungen und Gedichte, darımter eins auf bem 
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tole “er jedoch auf dem Gemaͤlde bei feinen Minnes 
liedern jugendlich erfheint (S. 559), fo teitt und auch 
aus feinem großen Minnegebichte fein Bild in ewi⸗ 
ger Jugendfchöne entgegen !), 

Seine beiden Fortſetzer find auch fonft befannte 
Dichter, und ihre Zeit und Heimat fliegt fi zum 
Theil ihm nahe an, Der nächte und erſte ift Ul— 
ih von Tuͤrheim, beffen Klage über Gott: 
frieds Tod noch das frifche Leid auszubräden fcheint ; 
fo mie er den Verluſt der Dichtkunſt innig empfin⸗ 
bet und wuͤrdig ausfpricht: wie Meifter Gottfried 
feinee Zage Etunden auf dieſes Gedicht gewendet, 
und fid) als rin Bunftreicher Mann daran erwieſen, 
o daß «8 kunſtvoll, eben und vollfommen, und fein 
anderes es am Glanz ber Sprache übertreffe 2). 
Diefen Ulrich haben wir ſchon in ähnlichem Der: 


Tod eimed Grafen von Holland, vermuthlicd Wilbelm IV, um 
1385, Der Triſtan beginnt Blatt 64, Gottſrieds Geb, ziemlich 
vollftändig, Ultichd Fortſetzung aber ähnlich abgehurit, wie in 10, 
und alted auch ind Nicderrheiniſche umgeſchricben. Ich hatte 1922 . 
diefe Bor, in Brestau. 12) Die im Grundr. erwähnte Gräfich 
Birreiheimiiche Hd, nachmals des Grafen v. Nenn: in Koblenz 
(wo jetzo? nachdem deſſen Sammlung Bürjlich verfteigert ib, 
Pap. Bol, 575 DL, mit vielen Bildern; alles gam fo handwerk: 
mäßig, wie ber Parchval 399 und andere Heideld, Day, Hd, des 
25. Jahrth. Mac dem Inhalte der Abenteutr auf 8 Bl., folgt 
Gottfrieds Bericht auf 190 Bi., dann aber eime aams eigenthüms 
licbe Fortiegung mit einem Theile der Utrichſchen Arbeit. — Ton 
diefen Hof. hat Groote zu (. Ausg. des Triſtan Berlin 1621, 4, 
neben dem, was aus anderen gedruckt iſt, benugt: Pr. 3. 8. 10, 
21. 12, babel Nr. 2, Gottfrieds Grbicht mit Ulrichs Fortiegung, 
zum Grunde gelegt, mit Legarten, Anmerkungen und AWorterbuch, 
und In der Elnltit. S. LXIII—LXXII umfländt, Nachr. befonders 
von bieien 5 Hodſſ., Abbildımg Ihrer Schrift und eines Gemäldes 
aus Mr. 11. — Dei meiner Ausgabe von Gottfricde Kerken 
Breelau 1629, 2 Bde 9), milt beiden Fortſ, Eimleit, (vergl, oben 
S. 539, Anm, 3) und Worterb. (su weichem noch die abgefonderten Eis 
gennamen bereit liegen), habe ich alle mir bis dahin suadnglichen 
Hd. unmittelbar vergliden, außer 10, 12, welche ich auch anf 
der Dürcreife 1823 noch eingefehen, macıdem ich fie in Gironte'd 
Ausgabe benugt hatte. Eine Desartenfammlung follte den Ber 
ſchluß machen, fo wie ich fie hier für Gottfrieds Lieder aus allen 
Hd. Mefere. Bon diefer Ausgabe war ſchon 1822 Gottfricds Tri⸗ 
fan mir beiden Kortf, gedruckt, als mit der Druckerei in Dels 
die ganze Auflage in Flammen aufging, fo daß ich nur das einige 
Eremplar in den Aushängehogen davon behielt. Der dazu ge 
horige Eteindrud von Etriener iſt nach einem Bilde der Münch⸗ 
ner Dbf. ausgeführt von Kubl mid Liegt dem Kupierftiche bei dem ame 
ten Dr, zum Grunde. Der in Bd,2 aufgenommenen Waliſiſchen, 
Altengl. und Altfranz. Triftangeb, iſt bei dieſen ſchon gedacht; ſo 
wie bier zur Ergänzung die Spaniſche Romane (&. 360) und bie 
Altnord. Ballade (S. 696) firhen, Nähere Veraleichung Lilbards 
und des Engl. Ged. mit Gottfried giebt Wroote Eint. XLIV-L, 
2) Er hebt an: Ming ilt ein Schade gröz geicheben, 
bes mal bir mere Ze ſchaden jeden, 
Wan e3 Eeliben iſt in noͤt, 
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hältniffe zu Eſchenbach, als Fortfeger des ebenfalls 
buch den Tod abgebrochenen Wilhelm von Dranfe, 
kennen gelernt. Dort (S. 206) erſcheint ur: 
kundlich Ulrich, einer der Edlen von Tuͤrheim 
1236, vermuthlid im Dienftverhältniffe zum Bis 
ſchofe von Augsburg, wo er das Waͤlſche Buch zur 
Bortfegung des Wilhelm erhielt, in welcher er den 
Tod feiner Gönner, K. Heinrichs (1242), der bei: 
den Konrade, von Erringen!) und von Win: 
terfteten und Nifen (um 1240) betrauert. 
Rudolf, Dienfimann von Montfort, ruͤhmt im 
Alexander (oben ©, 547) „Herrn“ Ulrich von Tür: 
beim, er habe als ein beſcheidener (verftändiger) 
Mann kunſtgerecht angefangen und vollendet ?): 
mas boch wohl nur auf eigenes Merk, und kaum 


fit meifter Sotberit ift tör, 
Der dis Buocheg Begumde: 5 
er hät finer tage ſtunde 
Mit Hünfte erZeiget wol daran, 
er was ein Münftericher man. 
Ung Zeiget fin getihite, 
bil Aunftliche geichibte ; 10 
Es ift eben unbe ganz, 
Rein getifte an fprüchen ift fü glanz, 
Daz e5 bon Künfte gE ber bür, 
der e3 iger mit wiſer Hür, 
Obe ber herrelicher Klage, 15 
baz im bee toͤt fin lebende tage 
Keiber € der zit zebrach, 
das ee biz buoch niht bollefprach! 
Sit ez allö nü ilt homen, 
daz in ber töt hät bin genomen, 
35 han ich mich genomen an, 
alg ich aller befte Kan, 
Das ich biz buoch biz an fin il 
mit ſprüchen bolle bringen koil, 
.  D Bergl, oben S. 580. Urkundliche Nachweiſungen fiber 
Konrad v. W. gab ih ſchon in Büfdhingse wöchentl. Nachrichten 
11 cası6), 197. 
» Don Eurheim Ber Holrich 
> Wär, allö ein befcheiden man, 
gebuoge und mol gebangen an, 
Moch (Ouch ;| fü wol geender, daz er Hät 
ein op, daz bi den wilen tät, 
Dep ich jehe und jehen fol, 
fü haͤnt gefprochen alle wol. 
» Er fpricdht zur Mventüre: 
Man llezer iu do rihten 
Den wilen Türheimwre, 
bee wol guotiu mare 
Ze meilterfchefte tihten Ran: 
ber haͤt Artüle einen man 
Den Irriechen niniche 
gefant in finiu riche 
Mit 6 guoter Cprüche Kraft, 
da; Ich mich der meilterfchaft 
Don (Kind?) der Höhen wißhelt, 
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auf biefe Fortfegungen zu beziehen ift. Im Wilhelm 
von Orleans wiederholt Rudolf dies allgemeine Lob 
des weiſen (fundigen) Zücheimers und feiner Meis 
ſterſchaft im Dichten guter Mähre, und fügt hinzu, 
berfelbe habe neulich einen Mann aus Griechenland 
mit fo guten Sprüchen zu Artus gefandt, daß er 
(Rudolf) ſich nicht die Meifterfchaft zutraue, welche 
jener am Clies bemwiefen habe 2). Wie Mubolf feis 
nen Wilhelm (S. 174, 548), dichtete Ulrich die 
Vollendung des Zriftan auf Veranlaffung bes Schen: 
fen Konrad von Minterfteten, um dadurch dieſem 
hochgepriefenen Herrn, deſſen Milde ohnegleichen ift, 
bei feiner Herrin Gnade zu erwerben, und ſich felber 
den Dank aller Frauen zu verdienen, die das Buch 
lefen ®). 


bie er am Tılieg hät geleit 
Miht gelichen teil, noch fol; 
gefchiht iu bon mir nike fü inof, 
85 jenem bon im ift gefcheben, 
bes fol man mich unfchuldin (chen. 
Ueber den aus Griechenland zu Artus fahrenden Ritter Chies 
vergl, oben S. 197. 266, 
4“ Er führt fort 3.25: 
ß Des hät mit biize mich gebeten 
Kuomeät ber ſchenn' bon Winter(teten, 
Daz ich 3 im Ze liche tus. 
Kerze unde in, bä räter Zus, 
Daz ich im dran gediene Lö, 
bas er ming bienfteg werde brö, 30 
Ind im genäde bom ir gefchehe, _ 
ber fin herz’ Ze brouimen jche, 
Molt’ ich in lobc$ ruemen, 
mit hoͤhen fprüchen bluemen, 
Ag er e3 boch gebdiener Beir, 35 
fin fop ba; wurde wol fa vreit, 
Das es genuoge heten Bas: 
e5 tuot mit guote nieman Bas, 
Den ich irgen erhienne, — 
: Stchhe broun an bilem buoche leſen, 
Die fuln mie wünfchen heiles 
une banken mir ming teileg, 
Des ich daran gelprochen Bän, 
ich Han e3 durf einen man getän, 
Der ie mol aller deren Wert: 
fin herZe hoͤhes prifeg gert; 
Er dennet (päte unde bruo 
niwan wie er wol geruo 
Unt fich geliebe der weſte. 
Set gebier ir, daz im gelte, 
Der er bil gebiener hät! 
fin Teben an ie gnäden (tät, 
Unf ihm besiegte ſich auch wohl furz vorher die Stele, wo rich 
ſich nennt, 3. 3898: 
Ich bon Eurheim Holeich 
Lies’ tülent bafe fterden, 
& einen beumen berberben. 
Swer hat lin unbe guot 
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Ulrich fpricht befcheiben von feiner Arbeit, melde 
nur, nach beſten Kräften, dem Mangel abhelfe; und 
in ber That zeichnet fie ſich nicht durch die Eigens 
[haften aus, welche er an Gottfried erkennt und 
ruͤhmt; fie ift allerdings verftändig und gebildet, in 
Sprache und Reimen ziemlih rein, mit wenigen 
oͤrtlichen Eigenheiten ?): das Ganze aber ift etwas 
troden und führt die Gefchichte nur nothbürftig zu 
Ende. Die Fortfegung von Eſchenbachs Wilhelm 
durch Wilhelms Möncheleben, die Ulrich ſpaͤter, nad) 
Konrads von Winterfieten Tode, verfaßte, leidet das 
gegen an Weitſchweifigkeit: ſo daß ber bisher noch 
nicht aufgefundene Glied erft Rudolfs Lob dieſes 
Dichters rechtfertigen müßte. Ulrich that übrigens 
wohl, wenn er nicht unternahm, mas ihm nit ges 
geben war, und Gottftieden bewunderte, ohne ihn 
nachzuahmen 2). Eeine kurze ſchmuckloſe Forte 
fegung bat aber mohl veranlaßt, daß fie früh noch 
weiter abgekürzt wurde ®). 


und fü mit ben beiden tuet, 
Das im 13 din werlt Här berguat, 
ben Häc falde wol behuot. 
Strr rehte Han mit guote leben, 
beidin, Haben unde geben, 
En triuwen, deeit ein (elih man. 

2) So ſcheint 35 heit chat): breit, 190 freit; 3125 beite 
hatte): xeite (redete; auch 2397 reite:felte), 2326, 3435 feite: meben 
hät, heie (monach bie Annahme vom Kö: für bei Grimm 
Gramm, I, 966 unftatthaft), 297 aund : und; 979 gaf: mil, 
meben 1850 gaft : gröraft 2315 Alnegin : gefin (geweim; mod 
Edel, a’fo). 1976 nunem :huften Äinde ich ſouſt nirgends. 
2229 haber wär Haberfieid (vgl, mein Wörterh, zu Gottfried, 
Daher neh bGudelm, 2734 Mar (Statt) : berfar werfagt; hat 
auch Gottfried, 269 trüte:berhüte, von vernluten bei 49 Singens 
berg XV, 2 und Ulrich von Zajifopen Lanzelot (im, Hbf. 
6370), 1069 dberar:morme, Neben 3059 morgem:berbargen. 645 
bar : arm; 1658 tuen: magerson, 995 fenefchalt:manekbalt. Das 
ältere megen, meben mugen, mügen (1874, mahte 2197) bat auch 
Gorttrieb (bajıt mahte, f, mein AKödrterb); desgl. Ulrichs v. 3. 
Lanzelot coll. 6602. 095 und die Kaiferfron. 11,137 Wiener 
Hd. 67 enpfangen : gangen (wir, Imper). Das jeltene Prät, ler 
2270 (auch bei Eſchenb. Wilh. 1471, Ditofar u, Nitbart m, HM. 
LXXIX, 7) von arm, bei Eſchenb. ern, dazu bei Konrab Prät, 
erte, geret: davon enerte (umgebauted Band) — üsge«ter?), frheite 
neben fchrri f. Wörterd. 3204 erfchrihte: werjihte iſt vom Eubflant, 
per Schein abgeleitet. 123 gunnet:erkummet (auch bei Gottir, u, 
in Nibel,; einfach kunnen Ur, v. 3. Lanzelot 7729) leitet fich vom 
urfprünglichen Binnan, ham, hunnen verfiehen; daher hünıten, ham, 
humbe, im demſelden Sinne, und femmen (d. 4, hänzen von han), 
23275 arbunden ; hunben alter Eoni, ohne Umlaut. Dad Pronom. 
fie, weibl, Acc. 1107, 2947. 2847, und Mehrzahl beider Geichlechter 
3851. 1101, — Einige ungenaue Reime 1209 tun: zmmo (für =id), 
2615 Wwrrtshlet. 299 ſſarin hinein. Freier im den fremden Na 
men: 142. 2449 Eriftande : lande; 145 Meiftanensbanen; 1675 ri, 
küce : Äne, 2127 Mloten : verfchtoren; 340, 2203 ir. 3109 Mafı 
sien : wrlem; 3047 Hafige : möge; wie beie und Ieige Pal, — 945 
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Etwas ferner, in Zeit und Heimat, ſteht Gott⸗ 
frieben der andre Fortſetzer Heinrich von Frei— 
berg, ift ibm jedoch im Geiſt und Sinne näher 
verwandt. Diefer ift nunmehr auch fonft als Diche 
ter bekannt, und mas er bier gelegentlich von ſich 
fagt *), daß er, fo wie andere befjere Meeifter, fchon 
gar viel von Mitterfeften gebichtet habe, beſtaͤtigt 
fein Gedicht von des Böhmifchen Ritters Johann 
von Michelsperg Ritterfahre in Frankreich, wel: 
her beim Ritterfpiele zu Paris, feines Herrn, bed 
Königs von Böhmen, Wappen 5) verherrlicht. 
Diefer König ift fiherlih unfer ben Dichtern 
holde und von ihmen befungene Minnefinger 3 Wen: 
jet II, 1278-1305. Johann von Michelsperg war 
aber wohl Heinrichs Gönner, deffen andere Ritters 
thaten er auch, obſchon zu gering dazu, befchreiben 
will 6). Auffallend fehlt unter den vielen hier ges 
nannten Rittern der Tafelrunde gerade Triſtan; es 
ſcheint alſo die Hortfegung deſſelben fpäter gebichtet. 


Mintalläne:löne, 869 fchüne, 1088 Kröne, iſt die Uirichen näher, 
Italimiihe Ausſprache Tintaglione, neben 3909 Kinrajol : 

hol. Diefer Art find auch die Romanifchen Wörter 1265 plün: 
pavetim, 1249 rum (Raum); 1391 fobalen (Jralten, sodale): 
venalenz; 2017 ranzir : frritz 2341 pebüne: gatszünt. Sonſt 
ätigen nice nur einsele Worter und Ausdrücke (dafcheller, curtolf 
und bfle, beat amig, bansheng eife‘, fondern auch ganze Reim— 
sellen (491. 2246, 2373), Baf Ulrich ein Aramöfiihed Buch vor 
ſich hatte, wie Sottirird, obgleich ein andres. Einmal, fiber 
Unbedeutendes (788), gedenft er abweichender Erzaͤhlung 

2) Ein paarmal (1209. IHT wiederholt er den Mein, nad 
Gottfrieds Weiſe. Sonſt wiederholt er auch daſſelbe Meimmorte 
einfach und juyammergefegt: 1715 bähen : enpfähen ; 2418 mache ı 
ungemacht. — Kimbliche Meine 1695 lachete : wachete. 

n Voliſtändig if fie nur in der Heidelberger Hbf.: die 
Dründıner Hdf. verkürzt fie ſchon, wie die beiden Blantenheimer, 
jego Grotes und Berliner HdA.; ſtuckweiſe, im der Reneſſe ſchen 
Hbf. Vergl. S. 611, Am, 1. y 

os 8 Mark und Iſolde bei Mrtud gaſtlich bewirthet 
werden, 3, 2376: 

©% ich nl feide füme mich, 

Hund Lage bon fe wirtſchaft bil, 

mar zuo fol bay? gar äne il 

Alt fulcher rede von mie gelager, 
und bon den meiltern niht berbaget, 
Die Beszee wären, bam ich bin. 


5) Deſſen Beſchreibung mit dem Gemälde zu 3 8. Wenzel 
von Böhelm Übereinitimmt, 

6) Aus ber großen Heidelb. Perg.⸗Hdoſ. 241 meiſt Ezahlun⸗ 
gen, in ber Kolochzaer Abſchrift Geſammtabenteuer“ benannt 
habe ich Died Gedicht (260 Reimzeilen) abdrucken laſſen, in Ger⸗ 
mania o. N, Jahrb. ber Berl, Deut. Geſellſch. II, 92: 

Sult wart Degäßet ber heit 
Durch fin rirterlichen erh. 

26 ich Beinrich bon Fridberh 
Sine ritterliche tät, 
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Außerdem nennt Heinrich ſich mit bdenfelben Aus: 
drüden und Reimen, mie in feinen anderen beiden 
Werken, ald Berfaffer eines Gedichts vom heiligen 
Kreuz und deffen Geſchichte 1). Wie in dem Mit: 
tergedichte von Michelöperger, erſcheint Heinridy auch 
in der Vollendung de Zriftan befreundet in Böhmen; 
ec dichtete biefelbe auf Gebot und Bitte des dort 
heimifchen Herrn Reimund von Leuchtenburg: 
diefer, in edler Jugend, mandelt aus angebornem 
Triebe den Pfab der Tugenden, ift ein Liebling der 
Frau Ehre, und vorndmlih mit titterliher Manns 
heit und Milde ausgerüftet, bewährt er feinen Na: 
men Reimund, rein von Herzen, Nath und That 2). 
Diefer gehört doch wohl zu den Grafen von Leudh: 


bie ber Belt begangen hät, 

Mit worten nü vol ſage niße, 

und min getihte gar en wiht 

Gegen be herren wirden fi, 

1doch enwirt min herze bri 

Des willen Ze Keiner ftunt, 

ich Cen)tuo mit werten Nunt 

ner finer rirterlichen tät. 

ob mü min Tallee munt nibt Bät 

Sin ritrerfiche Inerbiheit 

vollen prilet, noch wol feit, 

Das fol er Täsen äne haz, 

durch fin Zußt, und ouch durch bas, 

Daz brou Selbe haͤt gegeben, 

mit ben beften bie nü leben, 

Dem beide ritterlichen priß; 

des hät cr bil grözen bliz. Amen — 
Sm eben biefer Hdoſ. finder ſich eine Erzählung von Johannes 
Son Fribers. 


2) In der Wien. Pap. Hd. 119 v. J. 1993, morin ed 
Schottky fand (582 Reimaeilen). Im Eingange, mit Gottes Lob 
und Anrufung Chriſti, beiür es: 

Pi wife mich, ſoͤ Heb* ich an 

An binem namen bilin merk, , 

ich Hünft(e) löfer bon Friberh, 

Und lünb(e)Hafter Peinrich 

Tprich’, als bü, herre, ler(eſt mich. 
2) 3.53: Daz aber ich bile arbeit 

Yab’ minem finne bir geleit, 

Das macher eines Hreren tugent; 

fin Höhes adel, fin edellu jugent 

€s mir geböt und mich [in Bat, 

ber triumen ſtin, ber Tühte pfat 

Bär er mic an gebornen triten 

gibent näch herſichen fiten, 

Proun Eren ämig üzerhorn, 

in Bcehemlant ilt er geborn, 

Dem ich biz fenchliche mer’ 

mie innehlicheg Herzen ger 

Vol tihten und kolßringen fol, 

m dem ift daz erhennet mol, 

Das er mir tugentlicher tät 

Bil Höher wirde erwerben Hät, 
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tenberg in ber Oberpfalz an der Boͤhmiſchen Graͤnze, 
deren Stamm ſchon zu Anfange des 12tem Jahr: 
hunderts blühte und 1646 ausging, morauf bie 
Landgrafſchaft an Baiern kam, wo neuerlich der 
alte Name wieder ald Herzogehum auftritt. Zwar 
finde ih feinen Reimund unter diefen Grafen 3): 
aber ohne Zweifel ift er ber Reimund von Leuch⸗ 
tenburg, der, ald Boͤhmiſcher Randherr, wie fein 
maͤchtiges und ftolges Geſchlecht fi) gegen K. Ru: 
dolf und Albtecht von Habsburg, zwar vergeblich 
auflehmte %), fi auch mit anderen Böhmifchen 
Herren dem zum Böhmenkönig ermählten Herzog 
Heinrih von Kaͤrnthen mwiberfegte, von ben getreuen 
Kuttenberger Bergleuten gefangen 9), auf Heintichs 


Zubt, mäze, mit beſcheidenheit; 

fin elfenchaftes herze treit 

Manheit, teiuime und milte; 

er iſt ouch under ſchilte 

Ein ritter brech und gar curteid; 
und ıfe ein Tinbtenburgenoig, 
Don Tinhtenburk ft ec genant, 
fin nam? in eren ilt benant, 

Und ilt genennet her Weimukt; m 
jä reine in lines herzen grunt 

lt er än alles eunterfeit 

ber rehten reinen reincheit 

Gar (iner eıre? und finer mer’: 
bem ich Deinrich bon Fribern 
Vol tihte difen Criſftan, 

eig ich aller deſte Nan, 3 


3) Spener op. herald. 1. I, e. 50, Bollſtändigere Stamm⸗ 
tafeln in Buchnera Bair. Geſch. IV, 271 V, 4. 191, 272, Ried 
cod. dipl. Ratisb. 

4) Ottotars Defterr. Neimfronif, Kap. 78: 

Bu Hört bie milſzewent 
Und mie es nam ein ent. 
Don Wiechtenburg bag geflächt 
Phlagen groflsee macht, 
. Hub was aln hachvertige diet: 
Don bem gewalt ſew Ichier, 
Teunig Mucdeiff, die weit er lcbt, 
Irs unrerhts er widerſtrebt 
Spat und freue, 
Und pracht frin dazue, 
BDaz fd nuelten Tan, 
Mag unrechtg wag getan, 
Dieleibeln] diet untain 
Ward def emain, 
Weiher ber wär, 
Der deu ehrieg berpär, 
Er wolt mir dient chern 
Don Orfterreich an di Herrn, 
Den wolden (h x ermorden ff- 
Died geſchicht auch, md ber von Crwehtenburg alnca erſticht 
den Toblad von pechingen, in Grgenwart der Königin, butbrechts 
Gemablin, zu Prag. 
5) Ottofar Kap, 818: 


P 
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Verwendung entlaffen, dennoch twieber abfiel, Dies 
geſchah bald nah K. Albrechts Ermordung 1308; 
wodurch alfo bes Dichters Heinrich Zeit ungefähr 
eben fo fpät herabrüdt. Und als Heimat beffelben 
flieht, entfprechend den älteren, ziemlich gleichzeitigen 
Handſchriften, Freiberg!) in Sachſen zunaͤchſt. Zu 
diefer Zeit und Heimat ſtimmt auch Spradye und 
Reimweiſe bes Dichters, welche von Gottfrieb bes 
trächtlich abftehen 2). Wenn Heinrich auch der Pracht 
Saladins zum Vergleiche gebentt, fo tft ihm 
ſolche doch nur Ueberlicferung 3), wie [don bie Bers 
bindung mit Alerander und Artus anzeigt. 
Die Anfpielung auf ein gemiffes verblümtes Lied 
Nitharts *) bezeugt die noch fpäter vortretende Ber 
liebtheit dieſes Minnefingers, der ſchon Gottfrieds 
Zeitgenoffe war. Den „Meifter Gottfried von Straß: 
burg beklagt und rühmt Heinrich nicht minder, als 


Dalfeld man auch tet 

Don Teischtenwerch Bern Meimunt. 
Die alte Schreibung der Prälsifhen Stammburg hat durchgängig 
Berg: Tuggen — Teuhenberg, 

DD In den beiden, &, 613, Anm. 6 u. ©,614 Anna, 2 angeführten 
Etelien. Die Par. H%. (Anm. 3) lieh Friowechh und fchien fo Erieds 
bera, wie Mdelung und Koch fchreiben, zu beſtätigen ; dagegen Docen 
don Freiberg annahm, dem U. W. Schlegels Berichtigung 
in Dribert nicht entgegenſteht, weil fie aus Dructichlern bei Muller 
berrührt. Grundr. 126 und Ein, su Gottfrieds Werten S. X. 

2) DOserfächfifch ſcheint, fo wie es der neuern Schriftiprache ans 
gehört, das häufige ch für das Alt⸗ und Mittelhochd. h in Wörs 
term wie nicht : fpeichr; Mehr (kicht): briche € gefchichr; tochte : 
flechte und forhtes brachte : ſchachte. Dedgleichen ch für Nig)- 
tewoch : fchuach. Der Indicat. ich fpreche : ein gebreche: Ich werde, 
werde, gebe (Oberd, moch Ich albe, nim). Die Laute brlinden : hün- 
den; Üf:Hlf (Hürte; auch bei Neimar Bd, II, S. 1886 für 
gu; haufen Cie Hüfem): howfen; für (hatt) : wür (ie guor); bil: 
zu {fir zu); fan (Sohn) : tüm (tanz; veral, Da: li C=zm: 
ru; fund : ung); Komen (ni): bermomen, fie, fl Cie): Bie, bei. 

„ber, ger, ee: mier; Jagern : geiseen, enbeen; bershamerer, balkener, 
Mär:zar, Mwüc (chwer): garz fagrn : trägen (trägen) u. deral. 
was cha; Bemerkenswerth find noch: das Pronom. fie : gie, hie, 
ge für alle Falles 6i fürh CfÜr dm, it) hat auch ſchon Gottfried (C 
mein Aörterb,); erfchraht” er: harahter; berhart:artz; beuge: brenge 
(Imperativ; ebenfo 119 Neinmar I, 25 Wim. Hdf.; und Ink 
brengen : engen im der Diarienlegende vom grasen Mantel, Ger 
jammtabent, Heidelb. Hdr. Bl. 68, Ep. d: gehört eigentlich zum 
Prät, bräßte, umd feiter ſich, nebſt brangen (brangere) prangen, von 
bringen, brang, brunge (:funge hei 36 Winterſteten IV, 42), (hat 
Bol) brungen (tgrärungen Dietrih und ſ. Geſellen Er, 229), 
Kindlihe Reime ringeften : pfingeten, — In dem Geb, von bem 
Michelöperger findet ſich ebenfo ertracht:gemacht; gekigen : grefchtie 
wen (geſchrien); Iouf : deuf; peid 3 bliz. 

3) Ebenſo ſchon bei Walther (S. 162), Tankufer (&, 428), 
Ternber 1319) umd 197 Sonrad von Würib. XXIII, 2: andırd 
Steinach (S. 288), 

4) 3.3780 ff, al. oben S. 410, 

6”) Wã mü richer Hünfte Hort, 
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Ulrich, auch zum Cingange ber Fortfegung bes Tri: 
ftan, welche er wohl ohne Ulrichs Arbeit zu kennen, 
und nicht etwa um fie zu überbieten, unternahm. 
Er fegt, im lebhafter bildlicher Rede gleich einfchreis 
tend, Gottfried Kunft ihren rigenen Kranz auf, bie 
„velfhenfarbenen Fünde, die rofenklaren Sprüder; 
er preifet das „meifterliche reiche Rede-Kleid, aus 
blühendem Sinne gefhnitten, und dem Stoffe an: 
gemeffen“: mohl in Erinnerung an bie finnvolle 
Schilderung Gottftieds, mie bie ritterlichen Tugen⸗ 
ben bem jungen Triſtan das Ritterkleid ſchneiden 
und ihn zum Ritterfeſte ausſtatten (3.4965 ff). Sol⸗ 
hen „güldenen Sprüden“, die nicht ihresgleichen 
finden, ſolchem „Dort der Kunfte will der „alles 
deffen ermangelnde Eunftlofe Mann“ fih nur ans 
fließen, weil der Tod das herrliche, auch fo freilich 
vollendete Gedicht abgebrochen hat). Wie ſchon 


wä fchenin reb’, wa bluendiu ort, 

wWã vünde biolengebar, 

waã fprüche ſam die elöen Hlär, » 

Wa finnih (az, wi bindih fin? 5 
ber aller ich ein weile Binz 

Getihtes des gar ſpehen, 

des richen une des wehen 

Bin ich ein erbelöfer man: 

und Hab’ mich boch genomen an 10 
Ze boldringene biz mar, 

baz fo biuende här bis her 

Mit Ichener red’ Betißter 

und meifterlich berihtet 

Sin herre, meifter Gotweit 15 
bon Strasburk, bee fo manigen {nit 
Spehen unde richen 

fchöne und meifterlichen, 

Mich burnebtigeg meifters firen, 

ö3 bluendem finne haͤt geiniten 

Und haͤt fö richer rede Mleit 

dilem finne an gelelt, 

Dile materien er hät 

gefprenzer in fo lichte wat, 

Das Ich zwivele daran, 

ob ich indert binden Han 

In mineg Unnes gehüge 

red/e), din wol ſtende tüge 

Si dilen Cprüchen güldin. _ 

na müge wir niht gehaben (in; 

Got unfer fchepfer das geböt, 

daz in genomen hät ber rot 

Die bon dirre Inaden werſt. 

wol gebluemet fund] wol geberit 

Iſt finer Biuenden bünde Aranz, 

bil reine, lürer unde glanz 

Ile Liner richer Hünfre Hort. 

die töten mit dem tötem bort, 

Die Iebenden mit den lebenden Bir! 

fine daz er dir buech berlie, 

Und fin nihht hät vol tihtet 
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in dieſem Eingange bie anmuthig mit fi felber 
fpielende Rede Gottfrieds, dur Umkehrungen, Wie⸗ 
derholungen 1), und leichte bequeme Ausführlichkeit, 
mit gewandtem, lebhaften und bildlihem Ausbrud, 
anklingt, fo gefchieht es auch durchgängig, und freilich 
als Nachbildung, aber mit Gluͤck und Geſchick durch 
urſpruͤnglich verwandten Sinn ?). 

Wenn Heintichs Fortfegung fo durch bie Dar: 
ftelung dem Gedichte Gottftieds zunaͤchſt ſteht, fo 
ift fie jedoch durch den Inhalt noch weit mehr davon 
geſchieden, ald Ulrichs Fortſetzung. Denn auffallend 
haben beide Fortſetzer keinesweges Gottftiedes ober 
eine zunaͤchſt dazu gehörige, fondern eine der Eilhar: 
difhen nahe verwandte Urkunde vor ſich gehabt: 
mie ſchon im Einzelen verfchiedentlih nachgewieſen 
ift. Heinrich beruft ſich zulegt, bei dem Wunber 
aus dem Grabe, zwar auch auf Thomas von 
Britanien 3): aber fiherlich entlehnt er ſolches 
nur aus Gottfried, um ſich dieſem dadurch aͤußerlich 
anzuſchließen, weshalb er auch KZriflan von Par: 
menie benennt #); und wenn er biefem Thomas 
„eampartifche« Sprache zufchreibt, fo verräch er viel: 
Leicht wirklich eim Lombardiſches, d. h. Italieniſches 
Zriftan: Buch (2276. 2362), aus welchem er fort: 
fegte, und nicht ein Franzoͤſiſches, wie Waͤlſch fonft 
auch bedeutet 3). Dergleichen Italieniſche Bücher 
gab es damals, zu Anfange des 14ten Jahrhunderts 
fhon ®), und fie Jagen dieſem Fortſetzer näher, als 
die Franzöfifhen. Darin fand er denn auch die 





und tihtender Berifiter 

Mit dem getihte finen, 

dem reinen unt dem finen, 

So Yin ich mich genomen an, 
ich tummer Künfte föfer man, 
Das ich ez bolbringen wil 

mit red’ ums an daz jämer Zi, 
Daz Eriftan une diu blunde Alöt 
in gluender minne lägen töt, 

Ob er mich lät fü Tange leben, 
ber lip und leben mie hät gegeben, 

2) Dedgleichen 2851, 4526, 

2) Heinrichs Aortfenung finder ſich nur im zwei Hdil,, und 
yolitandig allein im der Florenzer, es fcheint, von ſpaterer Hand, 
als Gottirieds Gedicht: bie Oberlin⸗Groote'ſche Täht den ganzen 
Eingang 3. 1—84 weg, ebene die beiden legten Zeilen Bottirieds, und 
ſchlieñt ih fo diefem an, als wenn Alles von Einem Br, wäre; fie 
iſt auch nicht zu Ende geichriehen umd bricht mit 3. 6709 ab, 

3) 3. 65412: al Ehamag bon Britania fprach 

Don ben ziwein furzen jungen, 

In Kampartifcher zungen, 

Fifa 5 m Ich iu bie Wärheit 

Im Diurfche von im ziwrin gefeit. 
4) 3. 720. 627. 1448, 1509 ff. Ulxich mennt dad Land gar nicht, 
s) Oben ©, 591. Vergl. Grundr, 159: der Gier genanmte 
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Einführung bes Artus und ber Tafelrunde, König 
Marks Beſuch bei demfelben, und die Abenteuer 
bort, auf ähnliche Weife, wie in Eilhards und ans 
deren dahin gehörigen Gedichten, noch mehr in den 
Profaromanen. Es fcheint, daß Ulrich, der doch im 
Ganzen ein Ähnliches Franzöf. 7) Buch vor ſich hatte, 
dies alles überging, zur Abkürzung, oder Befchrän: 
kung auf bie Liedesgeſchichte, im Sinne Gottfrieds, 
bei weldyem eben fo wenig etwas davon vorkommen 
würde, mie in. dem Englifchen und den dahin ges 
hörigen Gedichten. Bon der beiden Fortfegern mit 
jenen anderen Darftelungen gemeinfamen Narren: 
verkleidung Zriftans, melde zur Cinrahmung der 
Hauptzüge des Ganzen in zwei befonderen Heinen 
Gedichten diente, iſt ebenfalls fhon geredet (©. 
610); fo wie von dem entfdiedenen Zufammens 
ange, der ſich dabei zwifchen dem Boͤhmiſchen Tri— 
fan und Heinrichs Fortfegung ergab (S. 590). 
Auch iſt ſchon bemerkt (ebend.), daß Heinrich fo: 
gar die der Feuerprobe bei Gottfried entſprechende 
Verurtheitung Ifoldens zum Feuertode, ihre Bes 
freiung und Triſtans Sprung, aus dem Vorbertheile 
ber andern Darfiellung nachholt, und beider Bei— 
fammenmwohnen in der Minnehöhle wiederholt: das 
gegen bie der Narrenmaske entfprechende Verkleidung 
als Ausfägiger nur Ulrich, mit Eilyard, hinzufügt, 
fo wie noch eine Verkleidung als Landfahrer ®). 
Beide Fortfeger haben endlich im legten Abenteuer 
den Nam potenis, welchen das mit Gottftieds Urs 


Alberih von Bicemza ift ofme Zweifel Niberich vom Befans 
son (bei Ottofar Kap, 329 Pifencz), der Wäliche Dichter des Nies 
Fander, welchen Lamprecht verdeutichte, — Ausdrücte wie beamis, 
la bele, (2303, 2337) fonnte Heinrich aus Gottfried behalten. 


6) Dal, oben ©.573, 577, wo noch folgende Aititat, Hoſſ der 
bibl. Laurent, in Florenz; anzuführen waren, als cueliicdhe Dars 
ſtellungen der favola rotonda im Yanselot und Teiftan, aus 
weichen vermuthlich die gedr. Ital. Profaromane von beiden herr 
rühren: Nr. 61 Vers, 199 U, Kol. 13, Jahrb, beainnt mit Yans 
ztlots Geburt, — Pab. 106 Bi. Gol. 14, Jabrb.: Tavola ri- 
tonda, ove si {ratia degli ayvenimenti dei tre eavalieri 
erranti della bestia salvaggio, elo Lancilotto, lo prin- 
eipe Galeotto (oben &, 607), e messer Tristano figuralo 
del re Meliadus di Lionis, cavato del buon libro, ciot 
della fontana di tulle le altre storie, che nella tavola 
si leggouo, lo quale libro ai & di messer Piero di Guas- 
cogna, dello legnaggio di Carlo Magno. Bekennt feinen 
Sranzjöfifchen Urfprung und beainnt mit Melladus, — Nr, 10 
Vap, Fol, 147 Bl. im J. 1447 geichrieben: Geſchichte Lanzelors umd 
und Triſtans. Aehnt. Pap, Hdſ. incatal, bibl, Riccard, p, 92, 

7) Bol. S. 613, Anmerk. 1. 


# Eigenthumlich mährdenhaft TÄft Ulrich (3. 546 ff.) ein 
in der Minnehöhle geborgenes buntes Reh von Iſolden Winner 
brief und King im Chr überbringen, vor dem Veſuch im Walde, 
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kunde zunaͤchſt verwandte Franzöfifche Gedicht aus: 
druͤcklich abweiſet; fo wie bie Sendung bed Gouver: 
mail, melde Heinih hat. Das in eben biefem 
Franjgoͤſiſchen Gedichte fehlenden Wunder aus dem 
Grabe, wie Rebe und Rofe ben Herzen ber Gelies 
ben entwachfen und in Wurzeln, Ranten und Bild: 
ten ſich umfdlingen, würde Gottfried, wenn es auch 
feiner Urkunde abging, gewis der ihm bekannten 
Eilharbifchen entnommen haben, als bie Wollendung 
bed Baubertrankes; beffen Wirkung Heinrich bei 
Ttiſtans Vermaͤhlung mit der meißhändigen Sfolde 
eine zeitlang, durch Einfluß der Geflirne, auf: 
hören läßt. 

Außerdem, daß Gottfrieds Gedicht mit Ulrich Forts 
ſetzung, und noch mehr biefe legte, früh verkürzt, 
und beide fo im IAten Jahrh. ind Miederrheis 
nifche umgefchrieben wurden !), befam es zuleßt 
noch, in der jüngfien Handſchrift, eine ganz uner⸗ 
hörte Fort ſe hung, melche ſich das Ende der Ulrich 
fen Arbeit (3. 3043 ff.) zum Schluffe anfügt. 
Sie beginnt, auf ähnliche Weife wie Heinrich, mit 
einem Soffefte bei König Artus, aber die Vorgänge 
bort find völlig verſchieden, indem ein todtgefundener 
Ritter für Triſtan gehalten und beklagt wird, felbft 
von Sfolden, beren Nähe Triſtan ohnmädtig ges 
macht hatte, mit welcher er jedoch lebend am Bruns 
nen wieder zufammentömmt; morauf denn daß legte 
unglüdliche Abenteuer und ber wirkliche Tod beider, 
aus Ulrich, folgt 2): alles, ald wenn es von Einem 
Berfaffer wäre. Es ſcheint biefer fonderbare Stell⸗ 
verteeter, ohne näheren Anlaß aus der fonft fo viel: 





2 Bol, die ©. 613, Anmerk. 3, und &, sr, Unmerk. 1, 
aufgeführten Hbf. 2. 20. 11, 

2) Ebd, Hbf, 19. Die Ueberfchriften Ihrer 182 Kap., von 
welchen 163 — 70 biefen neuen Beſtandtheit (2003 Meimgeilen ) 
—— llefert Groote S. 01-400, Die beiden letzten Blat, 

tehlen, - 

3) Die Hbf, Pap. Fol, 51 Bi. in Spalten, im J. 1465 ges 
ſchrichen, beginnt: 

Got, herre, in biner trinieät, 
Melich ein underlicher rär 
bon Frft Bisher gewürnet pät 
in aller finer hant gerät, 
Gar iwunberlich ift bin gemalt, 
des fine munderlich geftalt 
din(iu) bingle) gar maninvalt 
und ift bin wunder ungezalt, 
Ma; ein man bon wunder man 
gelelen allen einen ta, 
baz ift alg in bie Dach ein (ah; 
fü grözer under Got ie pfiah, 
Daz3 prueber wol ein wiſer man ff. 
Welterhin, Ep. 3: obe ich die gnäbe muge Hän, 
bay ich bie rede, (under wän, 
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geftaltigen Triſtandichtung und Ihrem Kreife, eben 
nur ald empfindfames Vorfpiel des traurigen Endes, 
fpät hineingebichtet zu fein. 

Mebft diefen manigfaltigen Fortſetzungen, bekun⸗ 
ben fon bie vielen, zum Theil faft gleichzeitigen und 
buch die folgenden Jahrhunderte, bis zum Drude 
bes Proſabuchs herabgehenden Handſchriften von 
Gottfrieds Triſtan und eben biefen Fortfegungen bie 
Anerkennung, Beliebtheit und lebendige Verbreitung 
feines liebe: und Iebensvollen Gedichte. Welche Wirs 
kung er infonderheit baburd auf feine Zeitgenoffen 
hervorbrachte, ift fon oben (S. 560) in Bezug 
auf Wolfram berührt; besgleichen (&. 547-49) mie 
ber jüngere Rudolf nicht bloß fein begeifterter Lob⸗ 
finger war, fondern auch fein giüdlicher Nachbildner. 
Dann zeigt ein merfwürbiges altes Gedicht von Anz 
fang und Ende der Dinge, welches nur in einer 
fpätern Handſchrift erhalten ift, vertraute Bekannt: 
ſchaft mit Gottfrieds Triſtan ; und obgleich es nicht 
die „gebluͤmte Meder deſſelben anſtimmen will, fo 
trägt es dennoch in ber geflügelten, wahrhaft dichtes 
eifchen, theilweife allegorifhen Schilderung der Schoͤ⸗ 
pfung, ber Vorbilder des alten Bundes, ihrer leben⸗ 
bigen Erfüllung in Maria, Chriftus und den Sets 
nen, und in der Weiffagung vom jüngften Tage, bie 
Wirkung von Gottfrieds durchſichtiger Därftellung ; 
und der Eingang in vierreimigen Stangen, iſt eben: 
fo mie bei Rudolf und bei Wernhers Mariengediche 
(oben ©. 515), dem darin vornaͤmlich — 
Triſtan nachgebildet 2). 

Wie die Dichtung von Triſtan und Iſolde vor 


wil vetiuten, Lö ich beſte verſtan. 
Vernemet bon erſt(e) doch ein Alage, 
fine ich iufeh] burch minfne) (age, 
abe iu ber rede iht millle)iage, 
das mies dummer gunfe berteage: 
Ach Han ulht bil gelmieren, 
noch bin wort gezieren; 
ich Wil die rebe fieren 
än' alles florieren, 
Sedluemer rede leit ber Graͤt, 
her Awein und Her Parziuäl, 
und nie gewarp Ze kurn(e)wäl 
BSreangene, Alöt, Eriftan, Kiwäl; 
Und wie diu Are Blanfcheflür, 
befteinher im ber minne Cnuor, 
mit Eriftande (I. Wiläline) durch ämür 
Beime Ze Parmenie buor. 
Bolicher rede ich nit enger; 
wer lich dan niht teil neren Her, 
ber bindber doch Tine[n] ner, 
ber (ehe bür fich, diere und bee. 
Dig rede iſt ein ernfcich gebar, 
bef rede Ich ernftlich(e) dar 
78 
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allen bem Zeitalter der Minnefinger zufagte, dem 
die volle Entfaltung derfelben angehört, fo find auch 
die Anfpielungen darauf vorzüglich häufig, und alle 
bedeutenden Züge berfelben, von Triſtans Erzeugung 
bis zum Tode, werben auf die manigfaltigfte Weife, 
als allbefannte unerfchöpflihe Bilder, von ihnen ans 
gewandt: noch häufiger und bebeutfamer, als bei 
ben Sranzöfifhen Dichtern (S. 578:79). Gottfried 
felber, in feinem großen geiftlihen Minneliede (I, 
5) nimmt daraus den „fügen Minnetranf, darin die 
Gottheit Süße trank 1),« Die Anfpielungen bei den 
gleichzeitigen und folgenden Minnefingern und anderen 
Didtern, bis zum Proſabuche aus Eilhards Gedicht 
(S. 588), find auch wohl meift zugleich Zeugniffe für 
das Fortleben von Gottfrieds Gediht. Reinmar 
v. Zweter (S. 504) und Dorheim (©. 251 
fingen beide, fie haben, nicht wie Zriftan aus dem 
Glaſe, fondern aus den Augen der Geliebten ben 
Minnezauber getrunken. Gliers (S. 113) klagt fein 
Minneleid mit Triitan, dem es doch vergütet warb. 
Der Marner (8. 531) läßt den Wächter mit 
Zriftans und Iſaldens Web (durch Belauſchung) 
warnen. Der Tanhuſer meint in einem Scherz 
gedichte mit ber Mugen Frau Blanfcheflur wohl 
bie Mutter Triſtans, den er weiterhin die Königin 
von Marrokko erwerben läßt (S. 428): wohl mit 
Anklang an König Mark, und fpielt wunderli fo 
mit blözen Worten unde bar: 
nü hert und nemer bee rede war. 
Hierauf folgt dad Gedicht felot, In der Schöpfung helft ed: 
Embor bie bogel' fich ſwunugen, 
fie gueren unbe fungen, 
Aglicher fin(e) wie, 
diu nabtigal ze rile, 
Din ferhe in die füfte (man, 
fie huob ir ſtimme an und fank ff. 
Maria wird durch alle Blumen gepriefen : 
Du Iilje, biot, röfe, 
bu zarte Zitläfe, 
Du boum des päradileg, 
bu ftam des mandel rifes ff. 
Du turteltübe, du adel (par, 
bu fönie und du adelar u.(.w. ” 
T) Dal. auch Str. 3 der Weingart. Hdf. Bd. III, 454. 
2) In der Ambras:Wien. Hbf. ded Heidenbuchs Di. 215: 
Suͤnft gefag Ich bei) der wennde: 
Mir Ic weigen hennbe 
Mfalbe, ber fÄlben Krone, 
Die fich de Dil fchone 
Schleier hat bor fehanden, 
Ta wäÄne, M Eriftranden 
Selten Müge mir rorhen, 
*uch gezugte be ben Techen 
Huf die fücffe mie ze tal, 


Dann: 
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bie Vermählung Triſtans mit der Großmogulstochter 
im Dänifchen Volksduche (S. 588) vor. Der in 
Zirol heimifche Dichter des Schwankes vom übeln 
Weide, vieleicht Hercand von Wildonie (S. 299) 
fage fcherzbaft und wortfpielend, daß Zriftan von Iſol⸗ 
dens weißen Händen nie fo mit dem Spinnroden ges 
ſchlagen und bei den Locken niedergegogen worden, als er 
von feiner Diinne ?). Vom Ziturelbichter ſ. ©. 586. 
Konradv. Würzburg(127),der Gottfrieden in Ber 
zug auf deſſen großen geifllihen Minnegefang fo ver: 
hertlicht, gedenkt auch der beffern Zeit, da Riwalin und 
Blanfcheflur Liche und Leid erlebten (II, 3). In dem 
Rittergedicht Friedrih von Schwaben wirb auch 
Triſtan, wie Lanzelot und Iwein, unter den Mit: 
tern ber Zafelrunde genannt, welche durch die Liebe 
viel Noch erlitten haben 5). Meifter Heinrid 
von ber (Miener) Neuen: Stadt im lJaten 
Jahrhundert ſchilt im Apollonius von Tyrus die Frau 
Minne, daß fie Triſtan und Iſot zufammen und 
in den Tod gebracht habe #). Um biefelbe Zeit 
nennt Hermann Freffant von Augsburg, in 
einer Erzählung den Kurvenal faft ſprichwoͤttlich als 
Mufter der Kiugheit 5), und Triſtan als Vorbild 
der Minner 6); und ein Ungenannter, in ber Er: 
sählung feines Traumes, verlangt minnigliche Um: 
armung, wie Zriftan und Iſolde genoffen ?). 
Hugo v. Trimberg imRenner, um 1300, nennt 


8 (mich bie mpnme ame zal 
DN biche hat geflwenghhet, 

2 Die ganze Stelle im Grunde, 188, Cie paßt mur auf 
Heinrichs Fortiegumg oder Eilhards Gedicht, Andere Zeugnire 
im Bezug auf bad letzte f. S. 586. 

4 Ebd, 206, Heinvich war Nrpt, erhielt da? Latein, Buch 
(baven eine Abschrift in Wien. Meinert Wien, Jahrb. 1823) von 
dem Pfarrer Niklas von Stadlau (Dorf bei Wien), und dichtete 
einer Frauen zu Gefallen. Eine andre Anſpielung auf Triſtan 
findet fib ©. 2330. Bal. oben ©. 216, 

5 ie ſchon Eſchenbach, oben &, 686. 

6) Die Etelle im Grunde, 330, 

7) In einer Weimar, Pay, Hdſ. des 15. Jahrh. 235 DL, 8, 
enth, Ersäßlungen und Eprucgebichte von dem Teichner, dem 
Schmiecher, Konrad Suchendank, Han? Zukunft u. a, (Grandr. 
dl), Bl. 72a: Min fprurh bon zwain pefellen. 

Sprach Ich: „tal tenz farlig Weib, 

fa mich elor vertder ftolter leis 

Bmbichloffen hat armptoß, 

dar umb jr fo genoß 

gffelt und Eriftram; 

ich nam (6b, mocm) fur alte hunig Kram, 

Ob ir euch bez [Werb] beriurgt, 

und nachent 69 mir Irgt; 

warn bp doch nüemane wonnet bei.’ 
In einer Trier, Hdf, derfelden Zeit, woraus died Geh, im tb. 
Wald. II, 139 gedruckt ift, fehlt diefe ganıe Stelle, 
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in einer dem Marner nachgeahmten Stelle von ben 
manigfaltigen Mähren welche er fingen und fagen 
koͤnne und die Leute hören wollen !), naͤchſt Sieg⸗ 
frieb auch Zeiftan 2). Vorher erwähnt Hugo, balb 
nad Zufammenftellung der vorzüglichften Deutſchen 
Dichter 3), auch die in Deutſchland (durch Gebichte) 
befannteften Ritter, und darunter Triſtan neben 
Iwein; wie Agricola, in den Sprichwörtern, biefel: 
ben Nanten eingeftänblid, aus dem Menner wieder⸗ 
holt t). Der Dichter bes Spiegels, vermuthlich 
Graf Hugo v. Montfort 1396-1414, vergleicht 
feine Noth beim Anblide der Schönen im Zauber: 
fpiegel, mit Triſtans Liebe zw Iſolden; zugleich 





n Oben &, 620. , 
2) Im alten Druck BI, 82, Sp. #5; im der neuem Bamberger 
Ausg., nacı der Heilsbronner Hbf. 3, 16,160: 
Der bierbe init Setiriders kasım, 
Der flimfre wall Bern Crifterant, 
Wem fehlten ih Echz pas bekunt, 
Del. Docen Mis:. 11,209. Leſſings Leben und litt, Nachl. 111, 8, 
wo die Lesart Era aus einer Hbf. bemerkt wird: das iſt Gerd. 
Veral. oben S. 269, 
3) Bal, oben &, 832, 
al Druck BLH, Ep. ı: 
50 ſeindt behant Durch Mentich lankr, 
Erich (1, Ereh), Swan, und her Erifant, 
Münig Mincher, und bec Partzenaie (fl. Para), 
Dub Wigelleiz der großen fehall 
Brjöger hat und hohem preif. 
Dal, meine Einleit. zu K. Rother in den Deut. Geb, dei m. A. 
Br. 1, S. xı, xır. 
3 Berg. oben S. 168. Bl. sıb: 
Kicht al bag ſcderſpit barı Mücken 
Gen hrifer ſunnen brebem 
Ducch morgen toet bff beehen, 
Verund e) wir min Keres 
Mit Kenigelbem fmertz 
Daft flucken gem ber lieben, 
DE brerhen wu werrlichen 
Mit mencher funber not: 
Erüfranf dieb gen for 
Gen biefer gmal waſ nicht. — 
Aſoſd bnb Ir genof, 
Adguın band Kgalf, 
Die felben fürkin beh 
Wern ba getzumen wol. 
Keruß zu Marddol 
ie ichöner men gefach 
DE felb Hnıb vnder bach, 
8 bie fratı Abentür. 
Won Sigtmen ſ. oben &,18,726, Die fchöne Halei iſt die Geliebte 
Wilhelms von Oeſterreich, welchen Hand von Würzburg 1314 
dichtete (Grunde. 167, 540), ımd deſſen Abenteuer hier auch (Di. 
93%) berührt werden, Dal, oben 552, Anm. 1. 
6) In der Heidelberg. Hbf, 38%, gegen bad Ende: 
Der wonfch wasß ganız alg za bem Gem. 


BL 100.: 
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nennt er Ffolben vor anderen berühmten Schönen, 
um die Frau Abenteure und ihre Frauenfchaar zu 
ſchildern 5). Auf Ähnliche Meife wird Iſolbe mit 
Blanfcheflur und vielen Frauen der Tafelrunde in 
dem allegoriſchen Gedichte von der Minneburg auf: 
geführt, um die Freude im berfelben zu erheben %); 
und um biefelbe Zeit getröfter ein Minmer ſich durch 
Triſtans Beifpiel, der Sfoldens Oheim erſchlagen 
und dennoch Gnade bei ihr gefunden bis in ben 
Tod ?), Dann, um 1478, ruͤhmt ber Bairiſche 
Ulrih Fürterer zu Anfange feines großen 
cykliſchen Gedichts vom Gral und von der Kafel: 
runde (nad; dem Vorbild und in ber Stange des 


©b tafelrumber alle zumal 
Zu Uarſoal heifet wuern, 
Der ſtüden frharz bie männebern, 
Als Slgienn und Blamfchrflar, 
Grkute bnb Floirbamor, 
Kunben kole amers (l. Hundiwiramorg), Florie, 
Serundikle vand glie, 
Fennofer bnb Vtonhe, 
Fils vnd ſtowe Wenfe, 
Arab hnb Flarkibrlir, — 
Ouch ob dei wagen zelle 
Hette ha ber türen rttter bil, 
&Eir (Dirr) hond gelebr fir Artuſ zu, 
Wa} (Dazr) were bach allen Jaftın ab; 
Dprtte Wrtug Vor ber fröben lob, 
Ko pflag man me ber wenne fa dros, 
Sie were der glich an febbr bie big, 
Seltſam entſtellt lautet dies im einer Kölner Hd, davon id 
Carove s Abſchriſt babe, E. 79: 
Der wenſthe toad zantz alß In dem grat 
Sthaferlan mit il der zaſ 
ſfaewier Zfut triſterlan vbnd Wmiglif 
Planichifler Taurin dipe bu 
Sipan ſmag bakoriben vnd pannoteſe 
Kanfzlot des dohen prite ſetguent ob 
Die plagen nie der freſten fo groitz 
Sie wre ber glich cha freibbe bie biottg. 
Beide Dap. Pa, find im Grundr. 441 nachjutragen, 
7) Im der Heibelb, Way. Hd. 319, manderfei, meiſt Eprude 
gedichte, auch vom Teichner 24. Jahrk,, und den borgedachten 
Epiegel enthaltend, GI. 299 b: 
Huch it bir mol erhant, 
Wie ber tugenteich Erifieane 
Frau ylalben brheim erfihlug- 
Wap fie im darmach berbrug 
Dub work fin frund gut 
Vnd bruig im fo Korn mut, 
Dad fie fich durch heim not 
Sid am Ir drüber bot 
air uricheiben Kunden, 
Die gnab herten Funden 
Deifkran Ind Ber moan, 
Die borh, fo leid Geiten getan 
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Ziturel), mit und zwiſchen Albrecht von Scharfen: 
berg und Wolfram von Eſchenbach (ald den beiden 
Dichtern des Titurel allein „Gottfrieds von Straßs 
burg Kunft !)«, und wiederholt vor dem Lanjelot den 
Preis diefer drei Dichter, in Verbindung mit Hart 
mann, Wirnt, Rudolf, (Ulrich) v. Tuͤrlin und Ulrich 
v. Zazichoven 2), mach welchen er auch einzele Theile 
(Iwein, Wigalois) bearbeitete; obgleich er ben Trie 
fan nicht etwa ebenfo nad Gottfried einfügte: 
ſolches unterblieb aber vermuthlich deshalb, weil er 
den Lanzelot, ald Haupttheil feines Werkes, auch 
nicht nach dem gerühmten Ulrich bichtete, ſondern 
aus drr großen Franzöfifhen Profa, welche benfelden 
ald ben eigentlichen Träger diefed großen Kreifes 
barftelle und damit, eben auch Triſtans Abenteuer 
verfliht 2), Am Schluffe mit bem Untergange 
diefes ganzen Mitterkreifes wird bei Aufzählung ber 
felben nebft anderen und Beſcheltung ber Frau Welt, 
ihrer Verderberin, auch Triſtans und ber ihm Zus 
gehörigen nicht vergeffen *). Der dem Bürterer 
duch Heimat, Belt und die Titurelsſtanze ganz 
nahe Puͤterich v. Reichertshaufen nennt unter 
Rittergedichten, welche er im 3. 1462 felber befaß, ben 
gleich hinter dem Haupt berfelben, eben dem Ti⸗ 
turel, und Eſchenbachs übrigen Werken, den Triſtan 
Gottfrieds von Straßburg, demnähft Hartmanns 
wein 5). Endlich, ein Liebeslied um biefelbe Zeit, 
welches den feindlichen Einfluß aller 7 Plancten in 





Neitweber finee fraimen: 

Solt Ich ben „mißbratsen 

G©brr warumb folt Ich berzagemt 
Vorher ſteht mod, wie Uwan die Witwe bed von ihm Ers 
ſchlagenen erwirbt. 

1) Aus der Wien, Hbf. in unſ. Muſ. I, 669: 

Sin lab hun bu mit zunſt bil pad grplümen, 
Ober han Ktragpurg [her] Särfrideg Aunft 
man mag mit warhait wel gerümen. 

2) Die game Stelle folgt Hinten unter den gemeinfamen 
Zeunniren. 

3 Oben &, 873. Ueber Fürtrerd Merk vergl, Grunde, 133 
und F. J. Hofiäterd Musjlige (Aien ısı1, 2 Bde 8), wo auch 
biefe Etrlien, 

4) Die ganze Etelie gibt Docen aus der Munch. Hoſ., im 
N. Utterar. Any 1908 Nr. 4 5, Etr, 3: Erikranube — vnd 
Morchelb bon Ittanndt. Str. 6: Ir habe bei zu geſchen, Oa« 
babin un Erükannben, Mile ben ziwalm ifk gefchehen, Mile bei 
entgalt Mforh kon Triammben. Er, 98 unter dem Frame: 
Ufeth, Chr Cr, Brangenz 

5) Str. 101: uch mer ben Parziuale, 

Saund Milhatmdz purch bag annder, 

vnd Lohengrein mir alle, 

Die derq gemacht glaub ich zefamen pannker 

Don BtrafburgGotfcier Erikramt hat belachet. 
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ben einzgelen Stunden beklagt, und bed Dichters Leid 
mit den Scidfalen berühmter Helden vergleiche, 
laͤßt auf Parcival, dem der Gral entſchwand, gleich 
Triſtan folgen, dem das ſchwarze Segel den Tod 
ankuͤndigte ©). 


Wenn mande von biefen Zeugniffen noch 
zweifelhaft laffen, ob fie wirklich Gottfrieds Triſtan 
meinen, fo iſt dagegen bie legte Erneuung biefer 
uralten, ünfterblihen Dichtung duch W. v. Schle— 
gel ganz von bdiefer edelften Geftaltung derſelben 
ausgegangen. Dabei völlig freie Umdichtung, in ber 
adhtreimigen Stange, melde Schiller fo ſchoͤn be: 
zeichnet „Stange, dich ſchuf die Liebe« u. f. mw, 
läßt fie nur bedauern, daß fie beim erſten Gefange 
fhon abbticht 7). Mie kein Andrer fremde Poefie 
fih und der Sprache feines Volkes fo volllommen 
anzueignen vermochte und vermag, fo mußte biefe 
Didtung vor allen eine fo mädtige Zuneigung in 
noch höherem, bichterifhem Sinne reizen: es ſcheint 
jedoch, daß bie hohe Vollendung bes alten, jwar uns 
geenbigten Werkes felber dieſe Umbichtung hemmte. 
Eine fpätere Romanze von Conz, Triſtans Tod, 
nad Gottfriebe Fortfeger Heinrich, hatte hier Leichtere® 
Spiel, um fo mehr, als fie eben die rhapſodiſche, 
voltsmäßige Geſtalt der Dichtung, wie die MWalififche, 
Spaniſche und Nordifhe Romanze erneut 9). 


Das unter ben Älteren Zeugniffen ?) zulegt an: 


So hat Martman bon Aue 
Behm brunn der Mbrin mit dem Iehen gemarhet. 
6) Gorres Altd, Bolt!» und Meifterlicher S. 79, ohne Hits 
beige, woher: 2, War je mein gleich, 
Das glaub ich hart, 
Fürwapr, mein Ungeſell it groß; 
Der Sonnen Glaſt 
Rt mie werhert, 
mit Mlag bin ich Erikang Genof. 
Da Ihm bechündt mar ber fchwars Kegel, 
Di Kranker Ding 
Er da beging: 
Fa die gloch fehlägt Tueſ aug rechter Nrgel 
Die Neime forberm Umſtellung Gteich mein, chen fir Glaft und 
berhart fiir derhert. Die Übrigen fünf Nitter find Flordamur, 
Artus, Griebrich von Schwaben, der Ritter mit dem Tuch, und 
Hettor. 
n) W. v. Schlegels wort, Werte (us11) Th. I, S. os - 124; 
früher ſchon in Vorleſungen mitgetheilt. 
8) Taſchenbuch für Damen 1921, ©. 116—31, 


9) Die oben &, 609 angeführte Stelle des Cornelius Narivpa 
bericht fich vermuthlich auf einen der Framsdfiichen Proſadruckt. 
Aus Unlad diefer Etelie bat Conr, Gesner in feiner biblioth, 
unirers, den Lancellotus und Tristannus fogar als Mittel 
Iateinifche Komanichreider aufgeführt, 
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geführte Lieb, welches fich dem gelehrten Meifterge: 
fange annaͤhert 1), ließe ſchon erwarten, daß bie 
Meifterfänger felber auch den Gottfried von Straß: 
burg, als einen ber berühmteften Altmeifter einer 
Stadt, in welcher ihre Kunft früh und vornaͤmlich 
gebieh, fich zugeeignet hätten: foldyes ift aber nicht 
gefchehen !), und um fo mehr zu vertoundern, als 
Gottfried nicht allein durch den Triſtan ſich fo ber 
vorthat, fondern auh Minnelieder in kuͤnſtlichen 
großen Weifen, meift ernſten Inhaltes, dichtete, und 
dadurch nicht minder berühmt ward, Vor allen ges 
(hab diefes durch das große geiflliche Lied, welches 
Konrad von Würzburg zunaͤchſt im Sinne bat, 
wenn er bei feinem verwandten Lobgedicht auf die 
immelstönigin, unter bem Bilde der goldenen 
miede, fein Ungeſchick beklagt, und bas ſchoͤne Ge: 
mälde binzufügt: er fige nicht auf grünem, von 
füßer Rede thauigem Klee, auf welchem wuͤrdiglich 
Meifter Gottftied von Straßburg faß (Triſt. 4919), 
der als ein kunſtreicher Hauptfchmibt guͤlden Gedicht 
wuͤrkte, und die heilige Jungfrau beffer gerühmt und ge: 
priefen hätte ?). 

Diefes Lied Gottfrieds ift in der That die Ver: 
Märung der Minne und des Minnegefanges durch die 
„geweihete Minne“, das himmliſche Brautlied, das 
geheimmisvolle Hohelied, welches den überfchwänglichen 
Gegenfland in einem Strome von tiefen und lieblichen 
Bildern (wie jenes von dem ewigen Minnetranf) 
abfpiegelt, alle Gebilde zum unvertweldlichem Kranze 
in einander verſchlingt: aud bier, im bebeutfamen 
tieffinnigen Werke von kuͤnſtlichem, vielreimigen 
Baue, immer Erpflallenklar, licht und anmuthig. 
Diefer Hymnus im hohen Kirchenſtyl ift uns in 
zwei Dandfchriften erhalten, in der Maneffifchen 
unter den übrigen Liedern Gottfried, in der Wein: 


2) Die Weiſe if dem Muskathlut⸗Ton ähnlich «bb. S. 3. 28 
194. Dal. 97. 112. 

1) Selbſt die Komödie von der Singſchule, welche doch fo 
viele Meifterfänger auffuhrt, nennt ihm micht, 

2) Muf. I, 625. Grumdr. 449. Mid, Wär. II, 218. Im der 
Münchner Vers. Hdf. (bei den Minneliedern ff.) und in der Hei⸗ 
delberger Vers. Hd. 1, ben beiden älteiten, lautet biefe Stelle: 

Ich fizze nige Öf gruenem Kit 
Bon [ueser rede tauwes mas, 
Da Wirdehlichen üfe las 
Don Sträsburn meilter Sötfrit, 
Der alg ein meher Höher (mit 
Süldin getifte werhte: 
Ber Bet’ än’ alle borfte 
geruemet, bronise, Das, 
Benne ich, bil reines tugende vas, 
Ammer Rünne bich getuon. 
Bür gruraem leſen die Heibeib, umd Bretlauer Yap, Hbil. fobed; 
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garter, namenlos, hinten als Anhang ber übrigen 
namhaften Dichter: in beiden Hanbfchriften find bie 
Strophen manigfaltig verfegt, in keiner volftändig. 
Der erfte Abdrud der Maneffifhen Handſchrift giebt 
fie nody weit unvollfländiger, und gerade eines ihrer 
beerlichften Gedichte wird am aͤrgſten verftümmelt, 
um 54 Strophen 3), Aus beiden Zerten, melde 
gegenwärtige Ausgabe, jeden in feiner eigenen Folge, 
liefert *) und fie vergleicht (Bd. IM, 454), fiel 
fi) durch gegenfeitige glückliche Ergänzung das Ganze 
und die Folge der fämmtlichen Theile ziemlich ſicher 
alfo her, wie es (Bd. IH, 706) angegeben iſt. 
Der Gang des großen breieinigen Minneliedes iſt 
nämlich: Aufforderung, wer fein Leben erhöhen und 
fi der (Gotted:) Minne ergeben will, biefen 
Minnefang zu hören (Maneſſ. Hdf. Str. 52), 
bisher Unerhörtes von Gottes Mutter (53); Er⸗ 
mahnung, bie geweihte, Gotted:Minne ftreit 
bar zu erringen (55 ff.), obſchon er (Gottfried) felber fie 
fein Lebtage fo wenig getragen (59), ber Wähner einer 
ift, wähnte und nicht wiffen wollte (60 5), und fels 
nee Sünden mehr fei, ald Waffer im Bodenfee 
(61); Bitte um Fürbitte bei Gott und feiner Mut» 
ter (62); Ablaßen von der Klage, und Uebergang 
zu einem andern Lobe (63): die Himmel und Jefus 
felbft mögen ſich, biefes Lob feiner Mutter zu 
hören, hernieder neigen (54 — Weingart. Hdf. 1), num 
das Hohelied auf fie, ihr Preis durch alle Wunder und 
Borbilder der Schöpfung und ber heiligen Schrift, 
ihre Freuden und Leiden bis zur Gnabenbitte beim 
jüngften Gericht 6); Beſchluß des Robgefanges bre 
Mutter Gottes, der vor allem anderen Sange hehr 
ift (M. 9. 10), Uebergang zum Lobe ihres Sohne®, 
in derſelben Art, zum Theil mit denfelben Bildern 7), 
auch 2ob feiner Minne (24) und des heiligen Geiſtes 


für Höher haben biefelben mit der Münchner Hdf. golt, bie 
Gothaer Perg. und Miener Hbf, houpt. Die drei Iegten Zellen 
ſtellen ſich aus Dergleihung diefer HdM, wohl am füglichiten fo: 

Dich, bil reines tugende vaz, 

Seruemet und geprilet Das, 

Denne ich, brouime, müge getuon. 

3 Sonderdar iſt die safe Str. gerade diejenige, Womit 
die Weingart. Hd. beginnt, f 

4) Den vollſtändigen Tert der Manefilichen HU, gab, aus 
meiner Mitthellung, ſchon Kuniſch, im Handb, der Deut, Bitt, 
(1e24) Bd, , © 18, 

) Wie König Mark, Gottfried beftreitet CXTrift, 12,653) bie 
age Anderer, dah auch Mark von dem Minnezauber getrunken: 
Brangene habe das Uebrige ind Meer geworfen. — Die Ellhar⸗ 
difche Darftellung beftreiten noch 14,245, 16,913. Del, S. 891. 

SW 2—9 darunter 5-9 = Mı—4; dann M5—B, das 
runter 8=W 10; dann W 11—36, 

7) 3. B. Stern, Eomm und Mond 46: W 9, Roſt W 
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Minne (35): der Mutter » Gottes Sohn iſt 
auf geheimnisvolle Meife zugleih Water, Mutter, 
Bruder, Schwefter (51), und fo verſchmilzt ſich hier 
das Rob des Sohnes und des Vaters (13), unauf⸗ 
ſoslich 1), mie ihre Perfonen im ber Dreieinigkeit, 
und ift fo unausſprechlich, daß, weber Engel, noch 
Meib und Mann (24) es vollenden kann (11-51), 
— Der große Hymnus theitt fich felber noch bedeut⸗ 
ſam burd; die im gemiffen Bolgen eintretenden 
gleichen Strophenanfänge, die preifenden mit „Du« 
(1 ff. 25 ff.), vonftändiger der Aufruf zur Wer: 
ehrung (W. 18 ff.), zum Lobe (W. 22 ff.) und zu 
den Freuden (W. 26 ff) der Heiligen Jungfrau; 
die Empfehlung des Lobes Gottes (M. 34 ff), und 
der im anbetenden „Acht“, welches fogar durch bie 
einzelen Zeilen geht, verftummende Schluß (41 ff.). 
Mürbig klingen dazwiſchen auch einige Lateiniſche 
Zeiten (M. 4. W. 14), mie aus alten Hymnen. 
Und wohl ſtimmen dazu die bier auffallend häufigen 
alten volltönigen Deutſchen Endungen, bergleichen 
fich ja noch zum Theil in den Mundarten ber Hoch— 
thäfer Oberdeutſchlands erhalten haben, und bie bier, 
gleichartig in beiden Handſchriften wiederholentlich 
erſcheinend, ſelbſt im Reime?) nicht wohl den ſonſt 
nur verjlingenden Abſchreibern zugehören koͤnnen. Auch 
findet fich dergleichen faſt gar nicht in den doch eben 
ſo alten Handſchriften des Triſtan, noch in den 
anderen Liedern. Ebenſo erſcheinen manche ſeltene 
ja einzige Woͤrter nur hier 2). Kur, wie dies 
alles dem feierlichen hohen Kirchenſtyle des ganzen 
großen Liedes, nad Gegenftand, Darftellung und 
im großartigen Strophenbau faft hörbarer Sarg: 
tweife, völlig eignet, fo iſt es gewiß auch dafür ſinn⸗ 
voll ausermwählt, zum deutlichen Unterfchiede von 
der „Rede des Hofes im weltlichen großen Minnes 
gedichte von Triſtan und Ifolde *). Und fo madıt 
diefes herrliche Gedicht, unbedenklich das vollfom: 
menfie feiner Art, den Eindrud eines hohen Stanb: 
bildes der heiligen Jungftau und Mutter, im Kir: 
2. M I. 2:4 Sons Wa. MB: 22. 44, di. Traube 
Ms: 4, 

1) &o wechſeln auch die Geſchlechter: der funne M_1. 19. 
46. W 9 für Marla und Chris, Der Tegte heißt ter und 
drut MI 19, wie Maria ıy 10, 


2) M 36 reinün. 48 Uebeftün. 47 ff, jezont wieder⸗ 
holt fich immer jo, 53 bero, 54 Bar. 55 jagunben; ge 
kiptün, 58 ital. 00 innan, W 9 viandes. 5 Höfeleim. 
1 muezi. 10 wärun. 17 binfteri : bin, 22. 32 gefegnöt, 
34 gefegenetün. 


3) M 14 gnabe : teabe, 48 ber Hert, AV 4 Biszerliier (cher, 
mwenbe?), 
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chenchor Über bem Altar, angethan mit allen Wun: 
dern der Welt, rings umſtrahlt von Glorie und um: 
ungen vom Chorgefange der Engel und Menfchen, 
fußend auf dem Monde, und mit bem göttlichen Rinde 
ermporfchwebend zu ber Herrlichkeit des Waters und bes 
Geiſtes. — Es iſt ein tonausftrahlendes Bild, eine 
muſikaliſche Plaſtik zu nennen; gleichroie Meifter 
Konrad in feiner goldenen Schmiede, worin er Gott: 
frieden einen Hauptſchmidt nennt, aud ein foldes 
kunſtreiches Wert im Sinne hatte, und mie noch in 
einem fpätern Liebe dieſes Bild, zwar etwas leblos, 
durchgeführt ift 5), dagegen ein andres Lied, es 
ſcheint von meibliher Hand, eine zarte Umbildung 
deffelben Liedes und Grundgedankens enthält #), 
welcher das nicht zu vollendende Bilb nur als ein 
Merk der Andacht und Liebe darbringt. 


Man follte fi von Gottfried einen vollen Früh: 
ling von Mais und Minnelievern erwarten: es if 
jedoeh nur eins von ihm ba (I), welches freilich 
einen ganzen Wald von anderen aufmiegt: ein fris 
ſches liebliched Gemälde herzlicher, treuer, befeligender 
Minne; fhamroth verftummt er bei der Schönen, 
tie geläufig er darnach reden kann; gern will er 
um fie nah Babilon (Baldak, Bagdad) fahren; 
der Sommer mit all feinen Wonnen, Thau, Blu: 
men und Wöglein fol fie erfreuen und grüßen: ihre 
hohe Schönheit macht fein Derz traurig, das ihre 
Huld erfreuet. 


Das britte Lied (II) iſt vielmehr ein Lehrger 
dicht im Liedweiſe, nach Art des Winsbeke, auch 
durch Wiederholung ber Anrede „Rinde, wie bort 
„Sohn“. Es empfiehlt vornaͤmlich eins ber geifl: 
lichen Gelübde, die Armut, in ihren Chriſtlichen 
und befeligenden Wirkungen, in Werbindung mit 
Meinheit, Keufhbeit, Mitde, Demuth, Geduld: ges 
genüber, die Gefahr des Reichthums und der Hof 
fart, Dies Gedicht erſcheint als eine reife Frucht 
bes Alters, 


& Oben ©, 560 — Wie man blenach Bettirieden noch der 
Getteltätrrung selben kann oben S. 609), bereite ich nicht. 
Die Etelie von dem windſchaffen Aermel riſtan. 15,740) fann 
doch wohl nicht anders verſtanden werden, ald ironiſch won ber 
Geiftlichkeit, welche das ſolgerecht reinigende Wunder peramftaltete, 
(im Enal. Ged,erläht Mark aufden sweibentigen Eid die Feuerprobe. 
Das Franz. Ged. und Eilgard haben nur ben Eid auf bie Mer 
liquien, nichts von Feuervrobe). Zu Wwintfchafften im Wörterbuche 
achöre ned: Lichtenſteins Frauendlenſt Kap. X; eine Gloft 
des 12, Jahrh. im dem Altdeut. Bl. I, 352: tortipeder winkt 
fenafem wersung dgl, auch Alfilad Imkinds vrrfehrt, 

5) Wunderhorn IM, 197. 

6 In meiner Vollenederſamml. Tr. 46, 
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In ähnlicher lehrhafter Art find die beiden le: 
ten Strophen (IV) über bie böfe Wirkung von 
»Mein« und „Dein“ feit Eva’s Zeit, und über das 
noch fprichwörtliche „gläferne Gluͤcks. Das legte Ge: 
dicht ift von Rudolf im Alerander beftimme bem 
Gottfried, meift mit Wiederholung derfelben Reime, 
zugefhrieben 1); und weil das erfte im berfelben 
Strophe verfaßt ift, fo find beide, die in der Ma: 
neffifhen Sammlung als Nachtrag bei Lichtenfteins 
Liedern fiehen, von denen aber in feinem Frauenbdienft 
feine Spur ift, mit Recht unferm Gottfried zuruͤck⸗ 
geftellt 2). Die Strophe vom gläfemen Güde, 
welches auch Marner kennt (S. 526), ift faft ganz 
eine Berbeutfhung Lateinifcher Sprüdye aus ber 
Sammlung des Publius Syrus um 700 3). 

1) Laut Docend Writtheitung aus der Mündner Hd. BI. 
185, zu Ant. des B. IV, im unſ. Muc, I, 163: 

Der wile meilter Sötfrit fan, 

bay befte fi Biede unde Arank, 

Das glefine gelühhe, 

e3 Breche in Kleintu frühne, 

Man e3 fchin[e]e aller veſte, 

und fi bil felten das befte; 

Selühhe gä balde an und abe 

bil Tißter, denne man e3 Behabe; 

Tas’ e3 lich ung binden, 

*5 Han bil gehes ſwinden 

Und fi fin gunft bil Feiten Tanh. 
Del. oben ©, 650, wo „Mein und Dein” zu ftreichen ift. 

2) Schon von Docen a. a. D, Val. oben S. 409, 

3) 3. 2==Forlunam eltius reperias, quam retinens, 
3.3. 4, 5 Fortuna levis est: cito reposeit, quae dedit, 
3. 6=Fortuna, nimium quem fovet, stultum facit, 


3. 9—12= Fortuna vitres est: {um, quum splendet,' 


frangitur. 
Unfer befanntes: Glück und Glas, wie bald bricht bad.” Die 
mimiche Epruchfammiung de P. Syrus hat Orelil 1822 bers 
ausgegeben. 


9 Edon in Witteri catal, eodd, mas, bibl. S. Joh. 
Argent. p.4. Dann bei Prox p. 10,26; Arnold (u Etraßs 
burg, Di. des treilchen Puftfpield in Straßburger Mundart „der 
Pfingfimontag” 1816) motlces litt, et hist. sur les poe- 
tes Alsaciens p. 25 (Par. et Stranb. 1806, 8, aud dem Ma- 
gazin eneyelop. 1800 Juin befonderd abgedrudt, und übers 
haupt meiſt aus Prox entnommen, mamentlich noch die Behaups 
tung, bei Prox p. 18 daß Thomas von Britannien ein 
alter Brovensalifher Verfaſſer ſelz was Nannonard im 
Journ, des sav. 1833 Sept, gern wiederholt, Koch I, 123, 

5) Mbgebruckt in der Mullerſchen Samnıl. hinter dem Parcis 
val S. 208. Berichtigungen aus der Hdr. liefert Prox 20, Dal, 
über den Inhalt der ganzen Sammlımg ib. 253—30, Oberlin 
de Conr. Herbipolit, p. ı1. 397—38, Gruntr. 317, Graf 
Dintisfa I, 314. Die Ueberfcheift laute Hier: 

Dife mere mahte meilter Sotfrit bon Strass» 
burg bü felt bon dee minnen, 
Ach pruebe im mime fine, 
baz linterlichtu minne, 


623 


Sonft wurben gemeinlich unferm Gottfried noch 
eine ober mehrere Erzählungen beigelegt *), nament: 
lich eine von der Minne, melde in der Straß: 
burger alten Sammlung von Erzählungen ver: 
ſchiedener Dichter durch die rothe UWeberfchrift dem 
„Meiſter Gottfried von Straßburg“ zugefchrieben 
wird 5). Diefe Ueberfchrift ift offenbar nur aus 
dem misverftandenen Anfange der Erzählung felber 
genommen, der fih auf Meiſter Gottfried von 
Straßburg beruft, daß Mähre von Minne den 
Minnenden färke, was ſich deutlich auf den Ein: 
gang des Triſtan (3. 111 ff.) bezieht. In der Heis 
delberger Handfchrift dieſer Erzählung ift diefer Ein: 
gang verändert und anftatt Gottfrieds wird Meifter 
Konrad v. Würzburg genannt ©), weil biefer wirklich 


Dee welte iſt worden twilbe; 
dar umb fo füllent bilde 
Hitter unde brouiwen 
an bifen meren fchounen; 
Man ez bon ganzer liebe ſeit; 
des Geringer ung geiuigheit 
Pan Strasdurg meilter Sotfrit: 
(wer üf ber wären minne teit 10 
Wil ebene fezzen finen vuoz, 
bas er benamen Haren muos 
Sagen unbe fingen 
bon minnenhlichen bingen, 
Hund daz ben were gefchchen, 15 
das liu fich heten under ſehen 
Mit minnenhfichen ougen. 
bin rede ilt üne fougen, 
Er minner ie mẽr beite das 
(mer bon minnen etewas 
Darer fingen over leſen; 
dar umbe koif ich bfisig welen ff. 
6) Im der großen Heidelberger Sammi. 32 Pergament Fol. 
deren Inhalt bei Wilfen 417- 29 verzeichnet A, Nr. 193 DL M6: 
Dirz mer Ifr bay derze gemant 
But tur triise ung brbanl. 
Ten priwe in minen flauta, 
Das labtrrliched minnen 
Dre werſde (ft werben wilte, 
Da bon folr ir plibe, 
It eitter mb Ir broisen, s 
An bifem mere fchuwen, 
Mas nd vom gäntzer liebe ſelt 
ns ouch ban rechter Warhelt 
Dan Wiershburch meiker Contat, 
Wer bf dee waren minnen phat 
Eben geferzer finen für, u 
Day er beiker gerne mũ; 
Velbr, ſagen vde Angen 
Don herzenlichen bingen, 
Die © waren gefchehen, 
Die fich Heiten vnder fehen 
Mit Inneretichen augen. 
Die code I ane langen, 
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wohl der Dichter derſelben ift!). Demnach habe 
ich dieſes Gedicht nicht im Gottfrieds Werken auf 
genommen. 

Gottftieds Sprache hat zwar, außer dem Alter: 
thümtlichen im Hohenliede, manches aus ber naͤchſten 
Heimat eigenthuͤmlich: im Ganzen aber ift fie‘ das 
reinfte und gebilbetefte Hochdeutſch der damals mit 
den Hohenſtaufen herrſchenden Schrift: und Dicht: 
fprache, und eben mehr die „Mede des Hofes“, als 
bei irgend einem andern Dichter. Ebenfo verhalten 
fi) Reim umd Versbau. Gottfried fteht auch im 
biefer Hinſicht ganz auf der Linie Walthers und 
Wolframs, deren beider Dichtarten er in ſich ver— 
einigt 2), Er ift mit beiden, faft gleichzeitigen 
Dichtern das Kleeblatt, die Blüte ber Dichtkunſt 
dieſer Zeit, die eben auch im hoͤchſten Glanze ber 
Hohenftaufen, felbft während des feindfeligften Kam⸗ 
pfes der Hierarchie gegen fie, bie Blüte des Deut: 
fehen Lebens, der Deutſchen Kunftbildung nach allen 
Richtungen iftz fie trifft zufammen mit ber reifften 
Entwidelung der Deutſchen Volksdichtung, fo wie 
mit ber glänzendften Ausbildung und Aneignung 
der Waͤlſchen Rittermähren und Aventüren und 





Er minnet immer befter Daß, 
Mer ben miunen eitejtwaf 20 
Doret fingen ober Iefen; 
Durch dag fo Moll Ich wink weſen fl. 
In der Koloczaer Mbfchrift eines Theis dleſer Sammlung im 19. 
Jahrh. If dieſe Erzählung (Ne, 189, f. Koloczaer Eoder, Ab druck 
einer Auswahl 1817, Vorr. S. XX) ausgeſchnitten; weshalt fie 
Graf Mallath in f. Erncuung einer ähm, Auswabl (1819) S. 210 
aus der Wiener Hdf. giebt, wo fie unter Kourads v. W. Namen 
fire. Diefe Wiener Hd. (119) geht Überhaupt gewöhnlich unter 
Konrabd Namen, weil mehrere Stücke darin wirklich von Ihm find, 
Grunde, s21. Diefe Ersäßlung heiht bier Nr.) Hersmähre, 
und ebenfo benennt fie Mallath, schreibt fie aber auch Gottfried 
v. Et. gu. Der Eingang mit dem Namen fehlt hier ganz und das 
Geb, beginnt 3. 29. 


1) Wie ſchon Docen in unſ. Muſ. I, 130 fie ihm zuſchrieb, 
mit der Bemerkung, daß in einer andern Hbf, Konrad ſich als 
erfager nenne (vgl, vor, Anm.) — Don dem Inhalte dieſer häufig 
Bearbeiteten Ersählung ift ſchon (&. 281) die Rede gemefen. Mal⸗ 
Lat erwähnt noch eine Bearbeitung von Aleoys Jeitteled in der 
Wiener Zeitichr. 1816. 


2) Ueber van (neben von 950) val. das Worterb. (auf weiches 
ich Überhaupt bei dem Gier nicht belegten Wörtern verweife); 
dan reimt auch Ulrich von Zayich. Lamgelot bien. Hdf, 7778. Für 
fleit 1, 2 bietet die Heideib, Hbf. treit. bẽder 17025 neben beide iſt 
eben jo wenig Miederdeutich, als ſchek, worir Gottfr. das unge: 
woößntiche fehrrt bat, mit Wolfram. Das häufig auslautende m 
für m haben auch Wenige: 11, 8, Bein:fein (Geim); 4 turn; fturn 
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mit der reichten Fülle des Minnegefanges: welche 
rn legten durch Gottfried felber dieſe Höhe er⸗ 
reichten. — 


In Anfehung ber Lieder Gottftieds, die alle 
eine große ſtrophiſche Form haben 3), iſt mieber bie 
Maneſſiſche Sammlung die reichfte und umfaßt alle 
von ihm noch übrigen Lieder, wenn aud zum Theil 
verfegt, oder unvollftändig, während bie Heidelberger 
Sammlung nur das Mailied (I) enthält, und die 
Meingarter Sammlung nur das Hohelied (II) ers 
gaͤnzt. Das Iegte ift in Bobmers Abbrude der 
Maneffiihen Sammlung unverantwortlic weiter, 
um bie erften 54 Strophen, verftümmelt, und auch 
fonft beſonders nachläffig behandelt. Ebenſo ift 
Gottfried in den Proben ganz übergangen. Goldaſt 
(paraenet. 448) führt den Anfang von II, 46 an. 


Erneuet hat Tieck (S. 173) das Mailied (IT), 
und vom geiftlihem Minneliede die bei Bobmer 
fiebenden Strophen (II, 55-62), bis auf bie legte 
(63), welche den Uebergang zu einem andern Theile 
bes Gedichts macht. Dieſelben 8 Strophen giebt 
Müller (S. 121). 


kwurn‘, hurn; WIE, 16. 22. 26 lobefan: bean. ME II, 22 reine feine 
Seime). 28 Klinme. 49 bön : bön (Baum). fi: bei, bi 7, ı umb 
fezarzarie. Die alten nf, und Indicat. ohne Umlaut gummen: 
brunnen; mugen : zugen; der Conj. hunde : kunde, Dedgl, trahte: 
mahte neben mußte, bolante: want. Die Heldelb. Odſ. hat 1346-47 
noc das alte Prät, weis für inifte; umb 16705 guar (mie Diutiffa 
11, 294), vom einftigen queden, heben, aber anſtatt des Präf, galt, Mt. 
Derhiuten bat auch 46 Singenberg XV, 2 und Ulrich von Zalich. 
Sanzelot 6370. Imverat, sid, torfer. Neuer ift das Partic. ar» 
Wwir:in; und dad abfol, Mefleriv, Ach (ze Ach), — At mugent mur 
im Reim 11, 7, Die gemeintichen Reimfreiheiten grtar:hiär II, 6, 
peid:ulis; Mass waß IT, 42 W 24. 35; bu : zuo, tun. Zufammens 
diehumgen: gefar sat. wir: plie C— piliger mie gie = piben). 
Dorhte: parte W IT, 17. Innerbalb wÄn— wären II, 27; kalıı 
bin aller II, 39. Merzen bas und unt baz II, 86 iſt herzen’; mb 
und3 zu forechen; ebenfo WW 11,18 fpeicht ich Mes fpeich “rt. Häufig 
fo die dreifplbtgen Partie. mit langer Stammſylbe minnendez, wahe 
fenbes, gienzenber II, 33. 48, 46 nveiſhlbig. 


3) Vorherrſchend jambiſch (Im, mit bem gewöhnlichen Wech⸗ 
fel, nad weiblichen Meime (1. IV), ganz trodäifch mit durchaus 
weiblichen Neime 111. — In Hinſicht der ebenſo durchgaugis 
jambifchen Reimpaare bed Triftan it noch au bemerfen: das hau⸗ 
fig im längerer Folge Eintreten weiblicher Neimpaare mit drei 
Füßen, zwiſchen den urfprünglich durchgängig vierflifigen männs 
lichen Reimpaaren, wie fie noch bei Otfried find, Reime wie wis 
beresnibere, jagende:teagende erinnern faum moch Kieram, weil fir 
nur für weibliche gelten wie die wirflich dreifilbigen YÄhete : mis 
hete, trahtende: ahteude, fougeten:erongeten W, U, 31, 


125. Meifter Johannes Hablaub, 


125, 
Meifter Johannes Hadlauh, 


Dartaud gehört einem jüngeren Dichtergefchlecht an, 
$ bie vorhergehenden, zwar mit Rudolf und Te— 
tingen aus berfelben Heimat, und im naher Bezie⸗ 
bung auf die große, auch feine Lieder umfaffende 
Sammlung, fofern diefe wirklich eine Maneffifche 
ober doch Zuͤcchiſche if. Hadlaub ift aus einem 
fpäter ausgeftorbenen Zuͤrchiſchen Bürgergefchlechte 1), 
deſſen Anfehnlichkeit au) das Wappen auf dem Ge: 
mälde bezeugt: ein ſchwarzes freiftehendes Eichhörn: 
kein im filbernem Felde; wenn es ſich nicht etwa 
auf das hohe Fräulein bezieht, in deren Minnedienft 
er bdargeftelle if ?). Das Gemälde ift nämlich, 
wie das zum Martburgkriege, zwiefach geteilt: unten 
nahet er ſich in Pilgertracht dem Fräulein, mie fie, 
ſchwarzgelleidet und ein Huͤndlein auf bem Arme, 
von der Kirche nach Haufe geht; oben wird Dad: 
taub in großer Geſellſchaft durch ben Grafen von 
Regensberg dern Fräulein vorgefiellt, deren Hünblein 
ihn, als er iht die Hand reicht, in ben Eleinen Finger beißt. 

Diefe Bilder beziehen fich deutlich) auf die beiden 
erften Kieber, melde, in Verbindung mit bem legten, 
feine hohe Minne mit allen anziehenden Umftänden, 
und bedeutenden, bifür theilnehmenden Perfonen, 
ſehr lieblich erzählen und zugleich die Zeit des Dich: 
ters genau beſtimmen. Um ber lange fchon Gelieb⸗ 
tem ſich fund zu thum, nahet er als Pilger verkleidet 
fig ihr, als fie (in der. Stadt Zürich) vor Tage aus 
der Mette heimgeht, und hängt ihre mit einem Ans 
gelhaken heimlich einen Brief an: er meiß zwar 
nicht was daraus geworben, und magte feinen Boten 
zu fenben, ber Brief (vgl. S. 326) enthielt aber „tiefe 
Meden von der Minnen; wie e8 in dem Liebe felber 
noch lautet, daß bie Schöne gewaltig fein Herz durch⸗ 
brochen habe, ein und ausgehe, darin herefche, und 





1) Bluufschli memorab, Tigur, p.615: Babribbr. Bobs 
mer (Prob, aXxXvı und Eamml I, xin) bringt, aufier ben 
Viedeen, nichts weiter über ihn bei; Adelung 219, Koch II, 67, 
Dorn 166, W. Muller 170 und Tahlor 199 noch weniger. 

2); Gam fo it das Wappen der Bayr, v. Elriching. Eiebmacher 
1, 86, Ein rothes figendes Eichtzörnlein in ſilbernem Felde führen 
die Srankjurter Patricier Ruckereftirer. Spener op, herald, 

‚245, 

> Miller Schweiz. Geſch. 1, 140 fagt: Vielleicht war ed 
nur Misverfand: Impressit memorem dente labris notam. 

4 Bal. oben S. 101, 104, 


s) In Eysengrein catal, test. verit, heißt er philoso- 


doch leider ferne feiz umb bie oft (XXULXXXVI, 
XLIL, LH) wiederholte Klage befchlieft, daß die 
Minne nicht gleiche Gewalt gegen beide Theile die 
0). Sein feit beider Kindesjahren getreuer, aber 
ſtaͤts verſchmaͤhter Minnedienft, fo daß er nie mit 
Mede nahen durfte, erbarmte endlich hohe und edle 
Herren und Frauen, fie brachten ihn zu ihr und 
baten für ihn, fo daß fie ihm, der wie ein Todier 
vor ihr lag, die Hand bot, ihn lieblich anfah und 
mit ihm rebete: da lagen feine Arme glüdfelig auf 
ihrem Schooß und er hielt ihre Hand fo feft, daß 
ſie ihn datin biß, was ihm nur wohl that 3), 
und wofür das Gemälde ſchicklich iht beißendes 
Hündlein gefegt hat. Auf Aller Bitte, ihm etwas 
zu geben, das fie lange gehabt, warf fie ihm ein 
Nadelbein hin; man gab es ihr aber wieder und 
erbat, daß fie es ihm lieblich darbot. 

Die dabei gegenwärtigen hohen Herren und 
Frauen waren: 1) der Fürft von Konftanz, Bi 
[Hof Heintrich von Klingenberg, im Thurgau 
unweit Alten: Klingen und vermuthlid auch mit 
diefem Haufe ſtammverwandt *), ein trefflicher und 
geleheter Kichenfürft, ber als Propft des großen 
Münfters in Züri) (fon 1260), die Gantorei und 
Scholaſterei erneute 1273, K. Rudolfs Notar, und 
1293 bis 1306 Biſchof von Konſtanz war, und 
dabei fortwährend in wichtigen Staatsangelegenheiten 
thätig, felber zugleich) Dichter und Schtiftſteller 5): 
wie Hadlaub hier von ihm rühmt, er wiſſe Weife und 
Wort, fein reicher Sinn, Rath und Kunſt fei gründlich; 
zwar zunaͤchſt in Bezug auf fein Amt und in Verbin: 
dung mit dem Lobe der Herren, welche ihn, den müs 
bigen, zum Biſchof erwaͤhlt haben: fo daß biefes 
Gedicht wohl bald nady feiner Mahl verfaßt if. 


phus clarus, po&ta gravis et ingeniosus, hisforieus ce- 
leberrimus, Cr ſchrich tract. de angelis und hist, comit, 
Habsburg. Lew Helvet. Lex. In Urt, 1299 im Cd, tradit, 
S. Gall.; 1260, 61. 64, 69. 71. 73, 94, 1309 bei Neugart cod, 
dipl, Alem, — Etine und feines Bruders rich Giefandts 
(haften für . Albrecht an ben 8, Philip IY von Sranfreih 
und K. Wenzel von Böhmen erzählt Ottacerd Krom, Kap, 694 
696. 736, Heinrich von Klingenberg, bald darauf (Kap. 798) 
beim Turnier K. Albrechts au Graz, wo es Beinahe tdeuſo erging 
wie bei den Nibelungen Buburd, if doch wohl ein anderer, Der 
Biſchof liegt im Ehore der Domkirche von Konſtanz. Vgl. Bo, 
mer Bore, zu Prob, 87, Laßterg SAX VI F, Pupikofer Thurgau. 
Geſch. 1, 137, 185, 
79 
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2) Sein Bruder Albrecht, der 1298 In ber 
Schlacht am Hafenbühel für K. Adolf von Naffau 
gegen Herzog Albreht von Defterreich ſtritt 1), und 
1324 ftarb 2). 3) Die Fürſtin von Zürich, 
d. i. die gefürftete Aebeiffin des Frauenmuͤnſters in 
Zürih, was um 1293 Frau Elifaberh von Spies: 
gelberg war, beren Nachfolgerin Kunigunde von 
Waſſerſtelz fhon 1299 ftarb, worauf 1306 Elifaberh 
von Kramburg Arbtiffin war 3), 4) Der Bürft 
von Einfiedeln, nämlich, Heinrich Freiherr von 
Güttingen, Fürftabt von Einfiedeln 1280-98, ober 
deffen Nachfolger Johannes Freiherr von Schwan: 
den#). 5) Graf Friedrich von Koggenburg, 
des Dichters Kraft v. T. Sohn °), der als Haupt: 


2) Lew Helvet, Ver, Der dort mit ihm gemammte Ulrich, ber 
in der Schlacht fiel, kaun alfo micht der im der vorigen Unmerf. 
eriwäßnte fein, Dal. Purpikofer I, 196, wonach Albrecht Reichsvogt 
au Konſtanz war und dort mit benz Bifchofe, feinem Bruder, eim 
sitöciged Haus baute, dem erſt nad der Vollendung der Grund 
umtergeleat wurde, 

2) Zaßberg II, Xxxviri aus dem alten Todtenbucht der 
Domlirche von Koſtanz: a. d. 1324 oblit Albertus de Clin- 
genderg junine de Twiel, filius quondam Alberli de 
Clingenberg. Hiemit ſtimmt aber nicht, daß in demfelben Tod: 
tenbuche, Dicht vorbei, der Water des Bifchofd Ulrich heiät: 
Ulricus de Clingenberg miles, pater reverendi domink 
nostri Heinriei d. g. episcopi Constantiensis, obiit. 
Ditter Ulrich von KL, beztugt 1293 eine Urk. zu Stein am Rhein, 
Neugart cod. dipl. Alem. n, 1049, — Xeltere und jüngere 
Küngenberger nennt Ten: Konrad 1150 Stiſtsabt In Schachau⸗ 
fen; Siegmund 1155 beim Züricher Turnier; Mitter Johann um 
Mitte des 13, Jahrh. Verfaſſer eimer Aronit; Ulrich 1242 Land⸗ 
richter im Thurgau; Heinrich 244 Domterr in Chur (vergl. 
Xidudi I, 140; eim Klingenberg 1258 als Bonftettens Freund, 
Drülter I, 545, Der oben S. 394 vorfommende Burghard von 
Klingenberg gehört wohl nach Böhmen). — Johannes 1290 Propft 
des Srifted zu Bifchofiell. — Konrad Chorhtre in Zürich, auf 
Beſehl 8, Albrechts gefangen, 1308 frei. Ulrich 1307 Chorberr 
in Zürich, Dans gewann 1915 im Baſeler Turnier den Preis, 
Bet Neugart n. 1068, 1070: Kasper 1408; Johannes und Alb⸗ 
recht 1440. Dielen Hand, einen der legten Klingenberger, ers 
wähnt auch Stumvbf (Schweiz. Kron, 491) unter 1441. Eid, und 
Ki Siebmacher 11, 9ı das Alingenberaifce Wappen: qutrge— 
theilter Schild, oben fdnvarı, unten wei, — Pupifofer I, 127 
nennt noch aus Herrgoit und Handidiriiten: Konrad von Al. 
1230 Bifchof von Freifingen; die Brüder Ulrich und Rudolf 1244; 
Heinrich 1255. 62; des Biſchoſs Heinrih Bruder waren Ulrich, 
Wlbrecht und Konrad, Vropit von Et. Johann in Konftanz, 

V Stumpf Schweln Kron. 488. In Urkunden bei Neugart 
1271. 93 beiät fie bloh Elifabeth; ebenfo 1908, wo bemerft wird, 
dag Elifabeth von Matzin gen kurz zuwor gewählt worden, 

u Stumpf 860, Pupikofer I, 122. 

s) Dol. eben S. 5a, 

6) Bodmer Vorr. zu Prob, 37, Müller I, 609, Stumpf 
447 nennt ibn Graf Eglin von Toggenburg. 

n Stumpf 463, 509. Tſchudl 1264 ff. 1267 ff. Leis Delver, 
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mann ber Züricher 1292 für K. Adolf die von Wins 
terehur befiegte, aber von Herzog Albrechts von 
Deflerreih Hauptmann Graf Hugo von Werbenberg 
durch Lift befiege wurde 6), 6) Der Regent» 
berger, nämlich Leutold von Regensberg bei 
Büridy, den Zoggenburgern verwandt und Friedrichs 
Gehülfe in dem Kriege für die Züricher, ſchon 1286 
von infiedeln mit der Vogtei Dälliton und 
Popelſee belehnt, dee legte biefer alten einft fo maͤch⸗ 
tigen Freiherten und Grafen, deren Stammburg 
und übrige Güter ſchon feine gleichnamigen Obeime 
und Vertern an Defterreih, Zürich und Konftang 
veräußern mußten 7). 7) Der Abt von Peters: 
haufen mar damals Engelhard (von Sonnenberg) 


ter, Neogart cod. dipl, Alem. Müller I, 320, 619. TIT, 140, 
Die erſten Leut oAde, welcher Name in dirfem Geſchlechte ber, 
tömmiich, waren tapfere und fromme Männer: Leutold AL fliftete 
1190 das Frauenklofter im Fahr; Leutold IV, Stifter bed Kiofterd 
Kür, farb auf der Kremfahrt 1218. Erin Bruder war ber 
mwürdige Biichef Eberhard von Salzburg, bier 1190 vollſtaändig 
Ev. R. genannt, obichon er gemeinlich ein Graf von Truchſen 
Heißt, weil feine Dintter vermuthlich vor ober nach Leutelden 
einen Gr, v. Tr, beirarhete. Leutoid IV bezeugt daher auch, mit 
Hugo von Teufen (29) eine Abmonter Urkunde Eberbards 
1203 (Caesar ann. Styr. I, 472, Sein Sohn Leutold Y und 
fein Bruder Eberhard beilätigten 1219 die Stiftung von Rüti, 
Sein Entel Leutold YI erfceint 1255, 60 mit feinen Kindern Lew 
told, Eberhard {1289-1317 Abt von Rüti), Diethelm, Gertend, 
su welchen ſpater noch Johannes kam, 1288 UAbt von Rütl, 
Er verlor in der Fehde gegen den nachmaligen Kaiſer Mudelf 
vom Habsburg, der bie Ihricher ſchirmit, manche Burg umd die 
Macht feined Haufed warb arbrodıen (1264-87), Sein Bruder 
Weich, der 1256 erwähnt, daß er fruber am Hofe dei Königs 
Ottofar 11) von Böhmen gemefen, hielt noch dem tieferen Ver⸗ 
fat auf (fl. vor 1282); und Ulrichs Sohn Leutold, der ans 
fangs feinen Oheim zum Bormund hatte (1232, iſt eben der obige 
von Hadlaub arpriefene Hegensberger, zu deffen Zeit aber auch 
die übrige Macht feines Hanfed fank, durch die morhaedrimgenen 
Veränferungen feines Oheims (1291— 95), mit dem die Zuricher 
noch 1297 ein awellähriaed Bündnis machten, wonach die Burs 
gen beider Theile ofiene Häufer fein ſollten. Zen erzählt bie? 
letzte von Leutoſd, Ulxichs Sohm; de wie, dad dieſer 1314 
feinen Sohn, der von Klofter Einfiedeln aus, Muthwillen wer 
fihe und in Echwnz gefangen war, auslöfen mußte, feiner Frauen 
Theil an Port erwarb, 1318 feine Gerechtiame an dad Doms 
flirt Konſtanz vwerfaufte, und 1919 feines Obeims Feutolb VI 
und deſſen gleichnamigen Neffen, Dierbelms Sohns, Verkauf von 
Balp bekundet, In Cod, tradit, S, Gall, 1906 verzichtet er 
mit feiner Mutter Adelheid auf den Kelhor in Dieltdorg, wobel 
mei Fanbenberger und wei Maneffen sjeugen. — Dad 
Megenbergifche Wappen bei Stumpf und Siebmacher II, 36 bat 
ſechs abwechſelnd weiße und blaue Langſtreiſen mit einem gelben 
Querfireif, Aber auch von diefem, bevor es mod dem letzten 
Regenöberger in die Gruft folate, verkaufte Leutoſd VII fogar 
‚a Fe 1307 feine Helmyier, den Bracken Ceinen Jagdhund mit 
fangen Chren), mit Genehmigung ſeiner Schildvettern von 
Montfort und von Tengen und mit Vorbehalt mur feines Hai 
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1260 bis 1280, und beffen Nachfolger Heinrich 
(von Langenburg) 1281-98 1). 8) Der gute Mit: 
tee Here Rudolf von Landenberg, aus dem 
alten manigfaltig verbreiteten Stammbaufe Landen: 
berg im Thurgau 2), ift vermuchlic ber bisher ein: 
zige bekannte Rudolf vom L., welcher mit feinem 
Sohne auf Defterreichifcher Seite in der Schlaht am 
Morgarten 1318 fiel, und beffen anderer Sohn 
Heinrich fein Geſchlecht noch lange erhielt 2). End: 
lich 9) Herr Rüdiger Maneffe, bed alten 
eblen, vom jeher in Zhrich anfäßigen Geſchlechts, in 
welchem der Name Rüdiger herkoͤmmlich ift #): 
bier aber ift der Mübdiger gemeint, welcher von 1280 
bis 1325 häufig urkundlich, überhaupt bedeutend 
bervorteitt, als einer des Mathed der Mitter, ber 
1292 Schiedsrichter zwifchen Defterreih und Zürich 
war, 1304 die Burg Maned am Uetliberge bei 
Bürih, von Walther von Eſchenbach ®) kaufte, 
fo wie 1325 bie Herefhaft Winingen; nad) welcher 
erften er und feine Nachkommen ſich benannten, 
zum Unterfchiede von den Maneffen im Hard, einer 
Burg an der Limmat, Er hatte mit feiner Gattin 
Eliſabeth MWolfteipfch zwei Söhne und drei Töchter 
(Urt. 1305). Sein älterer gleihnamiger Sohn mar 
Chorherr des großen Münfters in Zürich, erſcheint 
urkundlich von 1296 bis 1328, und ift vermuthlid) 
ber Küfter und Sohn Rübdigers, der dem Vater im 
eifrigen Sammeln der Lieder und Lieberbücher getreus 





ſes und eined (Stammweltern) von Krenfingen, dem Gtamms 
vater der Könige von Vreufen, Burgarafen Friedrich, um 35 
Mark, Noch bat dns Haus Brandenburg den Regensbergiſchen 
Bracken! Mehrmals fand er wider den Habsburgifhen Lowen.“ 
Diiiller, 

ı) Chron. Peterhusan, bei Gerbert Monum, 8, Blas, 

2) Eines Etammes find die Herren von Alten⸗, Hohens 
und BreitensLandenberg im Thurgau bei Thanned (vergl, 
oben S. 309), zu welchen auch die von Grelfenſee (im 19. Jahrh.); 
von Werdeck (nach 1912) u. a, gehören; ſammtlich um 1900 Edel, 
fnechte von St. Gallen (Mer I, 462). Ihr Wappen if daſſelbe, 
drei gelbe Kugeln oder Minge in ſchwarzem Felde; womit die von 
Greirenfee im vlergetheilten Schilde zwei ſchwarz und gelb mer 
mwiürfchte Gelber verbinden, Etumpf 499. 461, Auf Greifenfte 
fah Hermann vom P,, Mitter, Marfchalt in den Defterr, Erblans 
den au Thurgau, Aargau, und Öbereliah, der 1905 ftarb, und dem 
fein pleihnamiger Sohn Erelgeräthe Miitete, Am befanmteiten iſt 
fein Entel Beringer v. L, der bei dem (&. 625, Anm. 5) Turnier K. 
Atb rechts das Epiel faſt in Ernſt verkehrte, umd vom Könige 
sum Landvogte von Unterwalden gefegt wurde, two er bie Burg 
der Alten Edien von Sarnen {veral, 94) bewohnte, bis der 
Volls aufſtand, weichen feine Gewaltthätigkeit mit bervorrief, 1908 
ihn vertrich, worauf die Mordnacht 1350 ihn erſchlug. Er batte 
zwei Brüder, Namens Hermann, der eine Ritter, der andere 
Eborberr im After, (Hermann v. ©. und €, (Konrad) v. 2, Chor: 
herr zu Munſter 1902, Neugart 7305), Sein älterer Vetter, 
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lich half. So rühme nämlich Hadlaub im nädhften 
Gedichte (IH), man fände nirgendwo im Königreiche 
fo viel Lieder in Büchern beifammen, als in Zürich, 
fo daß man bafelbft häufig „Meifterfang prüfe« 
(vortrage und redigiere): ber Manefje habe unabs 
läffig darnach gerungen, fo daß er nun die Lieder: 
bücher befige; den Singern zieme es, feinen Hofe 
ſich zw verneigen und ihn bier und anderswo zu 
preifen; denn Sang babe da Wurzel und Stumm; 
und wüßte er, mo fonft noch guter Sang wäre, fo 
trachtete er unabläffig darnach. Ebenfo trieb es auch 
fein Sohn der Küfter, fo daß beide Herren fo gar 
viel ebelen Sanges zufammengebradht haben: baran 
erkenne man ihre Ehre; ihr eigener Sinn habe fie 
darauf gerichtet, und es fei ihnen angeboren, daß fie 
den Sang nicht wollten vergehen laffen, womit man 
[höner Frauen Lob mehret, die über alles in der 
Welt find, um die man finget und faget, und deren 
Minne den edlen wonniglichen Sang, womit edlen 
Gemuͤthern wohl iſt, aus dem Herzen hervortreibt. — 
Dieſes merfwürbige Zeugnis hat man feit Bobmer 
mit Recht auf unfere gröfte und prächtigfte Samm⸗ 
lung des Minne= und Meiftergefanges bezogen, welche 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts von ber letzten 
Erbin von Hohenfar (21) über Zürich nach Hei: 
delberg und zulege nach Paris kam, worauf fie durch 
Bobmer in Zürich gedruckt wurde und fortan bie 
Maneffifhe hieß 6). Der Aufwand eines ſolchen 


ebenfall? Hermann genannt, war auch R. Mlbrechtd Math und 
Betreuer Diener, Marſchall in Oeſterreich umd Landeöpauptmann 
von Etelermart und dort überalt verhafft, um 1297. (Veral. 
Ottacters Kron.). Noch ein amdrer ‚Hermann v. &, ſtudierte 
1279 zu Bologna und ward Chorherr zu Züri, Müller I, 653 
fi. 1, 2, 141. 2175 wo ein Pandenberg vermuthtich deihaib 
mit in der Reihe der damaligen Dichter ſteht, wie Tellikon, 
weil beide bei Sadlaud vorkommen, Autjerdem finde ich Her⸗ 
mann v. L. Kirchherr in Beroldewil und Ritter Hugo v, 8, 
in rad, 5. Gall, 1306, rich v. L. Propk von Veromlünfter 
1283-1913; Rudiger v. L. 1216; Hermann v. ®, auf Greifenfer 
1352. Neugart m. 1026. 1099, 1141. — Wblönmlinge lebten 
nocd im 18. Jahrh, am Rheine, 

3) Yen Helvet, Ver, 

4) Der folgende Rüdiger heiät in einer Züricher Urf. 13901 
brö card hett Audegger Maneffe der Jünger. Eichhorn 
episcop. Cur. eod. dipl. n. 90, 

5) Val. oben &, 193, 

©) Bodmer Vorr. zu Prob. XV], sur Samml, 7, XıT, wonach der 
Ehorberr Riubiger ſchon 1996 alt Scholafticus, d. h. angefchener 
Edulbere, vorfömmt, nachdem er bie geringere Etelle eines 
Küfersd achabt: eimige wollen willen, baf er zuvor verhelrathet 
geweſen und auch den Mamen feiner Grau und eines Sotznes 
fennen, Lafiberg U, xLıv berichtigt, and ded Berner Eduitheißen 
Grafen von Mülinen Mittheilung, Bodmers Angabe dahin, dag 
nicht Rüdiger Cohn, fondern ein gleicmamiger Better Scho⸗ 


79° 


823 


Werks dürfte dem begüterten Geſchlechte 1) keines⸗ 
weges zu groß fein; und nachdem eine fo ohne— 
gleichen reihe Sammlung von Liederbuͤchern, auch 
wohl aus mündlichen Mitiheilungen kundiger Singer, 
aufgebraht war, lag die Veranſtaltung einer neuen 
umfaffenden Sammlung aus allen diefen Quellen. fehr 
nabe; welche, nebft fo vielen anderen bort heimifchen 
Dichtern, allein auch diefe Lieder Hablaubs enthält, der 
nebft den übrigen jüngften Dicptern der Sammlung 
gerade diefer Zeit angehört, umb der ald Meifter, 
d. i. gelahtter Magifter ?), zumal ber Ganges- 
kunſt, auch ſelbſt dabei behälflich fein mochte *); fo 
wie bie ganze Ausführung des großen Buches in 
Schrift, von mehreren Händen, in Sprache und Gr: 
mälden «6 berfelben Zeit und Gegend zumeifet *). 


Hadlaubs zulegt ſtehendes Gedicht, im berfelben 





Later geweſen, der ein locleres Leben führte und von damıald for 
gemannten Nachtfrauen vier Kinder binterlieh, wodurch der Bür⸗ 
germeiſter“ Mane ſſe nach beiten Tobe in einen langwierigen Rechts⸗ 
handel verwicktit wurde. Lafiterg irret felber, wenn er Gier, wie 
vorber, ben Urheber der Maneſſiſchen Handſchrift mit dem fpäter 
ren gleichmantigen Bürgermeifter vertuechielt, indem er weber 
dieſent, noch deſſen Sohne, dem Ehorheren, fondern vielmehr dem 
Scholaſter, im Dienfte Heinrichs von Klingenberg, des Propfies, 
Kanslerd (110) u. ſ. w. die für die Maneffen zu fofibare Dies 
derſammlung aufchreibt, Auf jenen Rechtetzaudel bezleht ſich aber 
wehl, wenn Müller II, 196 angiedt, dag dem Ritter Rüdiger 
1304 dad grohe Munſter die Hinterlaſſenſchaft ſeines als Chor⸗ 
herr und Scholaſter verſtorbenen Sohnes beſtritten habe, 


V Stumpi 502 und Leu mennen folgende ältere und jüngere 
dieſes edlen Geichlechts: Georg 1111 Matgöherr vom Ritterſtande; 
Mitter Rübiger 11575 Ritter Johannes 1197 (bei Deu 1273 (Otto 
2221; Hugo 1236; Dtubolf 1263. 715 Neugart m, O9, 956, DS6, 
2010, Rüdiger Reichsvogt 1240, Bluntſchli 38515 Hugo 1282; 
Rüdiger ber jüngere 1992. 99 (ber oblae); Rudolf 1294, 99; 
Hermangn 19055 Aleich 21919. 295 Rudolf 1328: Tämmmrich des 
Kathes der Mitten, Georg 11875 Hugo 197 82: dei Nathes 
ber Bürger. — Des obigen Rüdigers füngerer Cohn Ulrich 
wer nach Bobmer 1, xıl Ritter und bed Rathe von ber weiten 
oder Sommerllaſſe war, und nad Leu mit Jakob 1929 als 
Zunitmeifter vorfömmt) war Water bes Müdiger, der Bei der 
Regierungdveränderung durch ben erften Zuricher Bürgermeilter 
umdb Kilter Rudolf Brun 1935 eifrig und tapfer mitwirtte, 1397 
Rarlcherr und 1364 ſelber Bürgermeifter warb (fo in rk, 1364, 
mir Ulrich Manefd, Manneff, Manefien und Johannes 
Mannefd; Neugert m, 1152), und bis am feinen Tob 1364 
blich, Müller IT, 197 ff. 246. Er ſoll auch auf 8. Karls IV 
Geheiñ 1355—67 die Kaftenbogtei von St. Gallen vermaltet 
baten, Seine Nachkommen erſchtinen meint in ähnlichen Steften, 
aud als Burgerimeifter; der Inte, Felix, farb 1495, Als Geiſt⸗ 
liche, Chorberren des Stiſts zum großen Munſter, nemmt Gew 
uch: Kudeli 1230; Oswald 1953; Hugo 1976; Heinrich 12415 
Jobanz 1297, Der Chorherr, Schutherr amd Micariud des 
Pronftes, Rüblger DM, wurde in der Mordnacht 1330, als bie 
Derbanuten gerwaltfame Rückfegr verfuchten, von biefen erichlagen, 
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Weife, wie das zweite, von feiner Licbesgefchichte, 
fegt auch deren Erzählung fort, wobei zum Theil 
biefelben vornehmen Beute auftreten. Der edle Me 
gensberger, welcher Hablaubs Geliebte erbat, daß 
fie freundlich zu ihm ſprechen wollte: „Bott grüße 
meinen Diener, ift ohme Zweifel eben ber vorge 
genannte. Dabei waren aber noch andere ebrle 
Frauen und Derren gegenwärtig, namentlich: 1) ber 
Here von Eſchenbach, vermuthlich ber obige 
Walther, der 1304 Maneck an Ruͤdiger Maneffe 
verkaufte, in vielen Urkunden auftritt und 1308 als 
Teilnehmer an dem Morde K. Albrecht gerichtet 
murbe $). 2) Der von Zrosberg, von welchem 
auch ſchon bei dem Minnefinger von Zroftberg 
(84) bie Rede gemefen ifl, 3) Der von Tellin— 
fon, eigentlich Zellingboven, wie biefer Ort, im 
Bürichgau bei Megenftorf, fhon 870 beißt, jetzo 


Stumpf sr. Bluntſchti 191, Müller 11, 216, wo gefragt Teich, 
ob er der docior parvorum im lirk, 13467 In Cod. tradit. 
8. Gall, finde ih wech die Brüder Hug und Johann dietl 
Manessen 1306. — Dad Maneſſiſche Wappen derer von Maneck 
ztigt dm rothen Felde zwei gtharniſchte Ritter, Im Kampie, wie 
einer dem andern beſiegten niederdruckt, und anf dem Helm eim 
geharniſchtes Brusietid; die Maneſſen von Zürich (im Hard) 
führten zwei Greifentöpfe im Schilde und auf dem Heli. 
Stumpf 499, 502, Sitbmacher II, 146. — Miller 11, 196 meint, 
die Maneſſen wären vieleicht im Zealien durch Kandelichait 
groß geworden, und gedentt noch eines Corradin Mantſſe, 
eouaul negoeiatorum zu Verona, in einem Vergleiche über Garda 
1198, Der Namt iſt vielleicht auch Romaniſch, und nicht era wit 
Kieifchrzze, durch Antbropophag zu deuten, Im den Urk. 1221. 1296. 
3263, 1271 lautet er AManeshin, Maneihe, Mlannecizen, Mantzze 
Im Veltetin Hege ein Dort Manezza, und if Manezzia für 
viel al? Kanten, futert alfe auf das Mittellat. mausa Vehauſung, 
Altfranz. masnie Genoſſenſchaft, -menage, Wergl. Maffenit 
in meinem Worterd. sum Triſtan. — Dieher gehört dann auch 
wohl der Name Manessier, der den Yarcival EChritiand von 
Troyts vollendete, deren waͤtere Deutiche Neimer ign Mas 
neider nennen. Vol, oben S. 199, 607. 

2) Müller II, 141 bemerkt, dag Konrad von Schalfen in 
Urt, Berommünfterd 1223 der erfie Magiiter gewefen, welcher 
dem fleifigforichenden Schinz in den baterlänbiichen Urk, vorges 
fommen; viere Gabe er in den Dahren 1243 ff. gefunden, 

3) W. Mülee (Blument. 170), der ſich noch auf einen 
Auffag Über Hadlaub in den Archives littersires 1807, Nov. 
beiieht, meint dies auch, indem er behauptet, Hadlaub habe als 
Llebling der Maneſſen auf ihrer Burg gelcht, 

4 Daß jene geſammelten Tiederbucher nicht dieſe Eine 
große Sammlung felber, fondern nur ihre Urkunden find, bat 
wohl weder Bodmer, noch font ein Merfländiger gemeint, 

5 Val, oben S. 96, 193, — Seine Altvordern waren Stifter 
bed Gotteshauſes von „Kappel bed Ordens von Zitels“ 1108 
(vergl. oben S. 544), Er ſelber, deſſen Tochter Agues an Grafen 
Mangold von Mellenburg verheirathet war (1287), fliftete 1294 
das KatparinensKlofter bei Eichenbad, Neugart n. 1098, 1053, 
1055, Auch bejtugt ex 1906 die Kegenöbergifche ef, (S, 626, Anın. 7) 
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Dälliton, Dätliken !); wo ber Megensberger, 
wie oben gefagt, 1286 die Vogtei erwarb: vielleicht 
ift bier ein edler Dienfimann von ihm gemeint ?), 
wie ſchon einige von biefem Drte benannte Edlen 
bekannt find 2). 

As aber num der Regensberger den Hablaub 
zu ber Geliebten führte, verfperrte fie fih in einer 
Stube, und ungeachtet ber Bitten edler Männer und 
Frauen, kam fie nicht eher hervor, als bis er weg 
war: Hablaub ſchilt fie jedoch nicht, fondern fein Uns 
gluͤck. Darnach erging er fi vor der Stadt, und 
fab fie bei ſchoͤnen Frauen ſitzen; fie aber wid ihm 
aus. Ihn tröfter ein guter Ritter bamit, daß fie 
nah ihm lieblich gefragt: „wo ift mein Gefelle?« 
Er begegnete ihr dann, erfchraß aber vor Minne fo, 
baß er verfiummte, und fie ging ohne Gruß vor: 
über: er flehet, baß fie ihn allein ihe nahen laße, 
nur um ihr fein Derzeleid zu lagen. 

Sie war ohne Zweifel von edlem Stande, wie 
bie Theilnehmer biefes merkwürdigen Liebeshandels, 
und Meifter Hadlaub fagt auch mehrmals ausbrüd: 
lich, daß Andere gerügt, fie fei ihm zu „hehret (vors 
nehm), und daß er zu body minne: er entſchulbigt 
ſich jedoch eben durch ihre hohen Vorzüge, und daß 
die Minne ihn dazu zwinge (VII, 4. XXIX, 1, 
LI, 9). Er tadelt die breiten Hüte in Defter: 
reich, und wuͤnſcht, daß fie bie Donau hinab: 
ſchwoͤmmen, melde das Antlig der Frauen verdeden, 
da doch nichts ſchoͤner auf der Welt fei; fo wie er 
in allen Landen, wohin er gefommen, feine reis 
zenbere gefehen, als biefe ihm zu hehre Gelichte: 
er will fläts der Frauen Lob fingen, bie ihm helfen 
follen (VIII). Auf biefeibe hohe Minne geht fiher 
aud das mit berg zwriten und legten in gleicher 
Weiſe gedichtete ſchoͤne Winter:Lied (IV), welches 
klagt, daß die Frauen ſich fo verhuͤllen müffen, und 
daß er keinen Minnetroft habe, vielmehr die Geliebte 
meiden muͤſſe wegen der Hüter und Merker (Auf: 
paffer: worüber er mehrmals bitter klagt, 1,7. XI, 
3. XXIV, 3. XL, 3; wie über bie Neider XIII, 
6), deren Bungen fo lang find, bie dba ſchleichen 
und lauern, wie die Kate auf die Maus, und befen 
ber Teufel die Augen ausbrechen möge: indem fieht 
er, wie bie Geliebte ein Kindlein herzet, e8 umarmet 
1) Cod, iradit. 8, Gall, 307. Neugart 457: baslli- 
cam meam in Hoinga (Höng, eine Stunde unterhalb Sürich) 
et adquisitionem menm in Tellinghoron, et qulequid eis 
Lindimacum (Bimmat) in Zurichgeice habeo gibr ein Yanı 
delohe zu feinem Seelgtrathe der Antel St. Ballen, — Die fo 
Gäufig in jener Gegend jeko auf fon, em lautenden Namen find 
Zufammenfegungen mit Hoven, Hoſen. 
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und an ſich deüdet, mit ihren weißen Händen fein 
Antlig lieblofet und es kuͤſſet; und wie das Kindlein, 
als empfände es die Wonne, die Umarmung erwle⸗ 
bert: da wuͤnſcht er ſich an bie Stelle des Kindes, 
nimmt es dann, ald «8 fie verlaffen, zu ſich, herzet 
und kuͤſſet es an berfelben Stelle, wo fie es ger 
küffet, und ihm warb wohl und wehe. Den Bor: 
wurf, daß er nicht fehr ernfllich minne, weil er da⸗ 
bei fo geſund fei, weiſet er durch fein inneres Leis 
ben und dennoch Hoffen ab (IV). Im berfelben 
Weife, worin er über die breiten Hüte klagt, ruft 
er die Minne an, die allein Schuld an ber Gelieb— 
ten Härte habe (V). Wie fehr dieſe auch ihren 
leibeigenen Knecht verfchmäht, doch will er ſtaͤts ihr 
Lob fingen (VI). Ehe ift zwar Wehe, wenn man 
nichts anderes hat, als (Mitharts) Reuent hal *), 
Seufjenhain und Sorgenrain, und Haus: 
forge thut weh, aber noch mehr der fo mandes 
Jahr Geliebten Verſagen ihres Grußes (VII). Er 
wiederholt, Frauentwonne geht Über alles, feine Ge: 
liebte iſt die fchönfte aller, deſto größer aber das 
Leid ihres verfhmähten Knechtes (IX. XLIIL 
XLVL XLIX— LI). Er verſtummt in ihrer Nähe 
(X), und £onnte ihr nie fein Leib Magen (XLV). 
Lieblich ſieht er fie im Klee dahin wandeln, und bie 
Blumen und bie Schöne gegen einander leuchten 
(XLIV). Sie ſchauend altert er nimmer (XI). 
Der unbeimlichen Dinner folten bie verfchwiegenen 
nicht entgelten (XXIV). Eine Reihe von Waͤchter⸗ 
liedern feiert die heimlich begluͤckte Minne und 
Hagt nur das Scheiben (XI. XXX. XXXL XLVII. 
XLVIII). Mit dem Jahreszeiten wechſeln aud bie 
Lieder von ihnen, auf ähnliche Meife, wie zunaͤchſt 
bei Nifen und Winterfteten $), meift in Bezug auf 
des Dichters Minne: bie Mai: und Sommerwonne, 
ber Jungen Singen und Tanzen (XXVI) macht 
ihm fein Minneleid um fo empfindliger (XVL 
XVIII. XX. XXIV. XXVIII. XXXIV. XXXVD; 
wenig tröftet ihn, daß er aus ber Ferne feinen Blick 
als Boten an fie fenden kann (KXXVI); und er 
wünfdht nur, was Walthern brglüdte ®), auf einer 
wonniglihen Bettftatt von Blumen unter Vogelge— 
fange mit der Gellebten zu ringen XXXII.XXXVIII). 
Und fo hat er im Winter nur boppeltes Leib (IV. 


2) Wie die (S. 626, Anm, 7)gebadıte Hegemöbergifche Urk. 1908 
bejenat wird von Walthero Ministro de Regensperg- 

2) Kapoit und Cunrab von Mellincheten 2130 Zeugen einer 
Urt, des Klofters Fahr. Leu Helvet. Lex. 

4 Val, oben ©. #97, 

5) Oben S. 32, 198. 

8) Oben S. 176, 
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XXIt XXVIL XXX XXXV. XXXVII. 
XXXIX), mo überdies bie rauhe Bife (wie 
noch in dere Schweiz der ſchatfe Nordoftwind *) 
heiße) die Frauen zwingt, ihre Schönheit zu verhuͤl⸗ 
fen (XXV). Ebenfo iſt es ſchon im Herbſte, deſſen 
Gaben und Freuden an Speiſe und Trank dabei 
umſtaͤndlich geſchildert werden (XV. KVIL XL), 
wie ſchon bei mehreren aud) in biefen niederen Kreis 
fen ſich bewegenden Minnefingern 2), Eigenthuͤm⸗ 
licher und anmuthiger find bie Aerntelieder, 
welche auch fehe munter und anſchaulich bie Aernte⸗ 
luſt der jungen Leute bei Singen und Sagen und 
fonftigen Freuden auf dem Stroh und Heu ſchil⸗ 
dern, obaleich auch hier des Singers Leib mit ein 
tlingt (XIX. XXL XL). So fehlt denn aud) 
nicht der eben bei jenen Minnefingern fo häufige 
Zwiſt der „Doͤrperet, d. h. Dorfbewohner ober Bauern, 
die am Sonntage um eine Dirne zum Schwerte 
greifen; wobei auch Gcmeigerifche Züge vortreten: 
Rudolf melkt feine Kuh, und tränft feine Freunde, 
welche dann Sühne fliften durch zwei Geiße und 
ein Huhn (Xi). In ähnlicher Urt werben bie 
unerhörten, mühfeligen Minner, benen bie Minne 


2) In Ottos von Dieneringen Verdeutſchung des Montevilia 
um 1439, Öfter wider bife gegen Norden, f. Oberlins Gloſſar. Ital. 
bisa, Franz, vent de bise. Mergl, Stalder ESdmoris, Ioler, 
Bas, Byſe. 

3) Val, Bd. IN, ©. 3, 

3) I, iv. LIE (wo noch zu berichtigen: Ach wintr baz If5 
ferete lege, Wwaılz dor In beichach in Einer Zeile, ohne daß etwas 
fehlt). VAL unterſcheidet ſich von dieſer Weiſe nur durch Bere 
langerung der letzten Zeiten von Stollen und Atgeſang und Ders 
Rürzung ber erſten Zeile des Abaefanges je um einen Fuh (1, 5 
und 2, 7 iſt ferichleje zu leſen, Dagegen 3, ı forichieit. 4 8 
Under. 5, 4 Grusfte iſt Druchiehler Air grunzte), Die Stollen 
in XY1 baben mit weiblidem Schlufreime nur einen Fuß mehr, 
als vil, und Auftalt zu Anfang. Diefelbe Verlangung. und Vers 
turzung, wie VIT, haben IX und ALVIL: fa IX werden bie 
Beiden erften sufammengehörigen Zeilen der Etolien durch weib⸗ 
fichen Reim im der Witte, dagegen in XLYVIN ſchon mit tem 
seiten Futje geheilt (IX, 4, 9 beſſer Meu[ne] und ein Srager 
zeichen Hinter ungemart). — Gleich find ſich aud AT. V. VIl, 
wo bie Neimtheilung der vorletzten Belle im III und V unwe⸗ 
fentlich, auch in mi theild unvollfommen cmä : wä), theild ganz 
fehlt Cgeunge : rei, und überall nicht durch Abſchung, mar als 
Einſchnitt nu begeichnen war, In V und VILLE iſt haufiger trochät⸗ 
ſcher Einfchnitt bemerklich, beſonders nach weiblichen Reimen. 
Zur Ausgieichung wären noch folgende Nenberumgen nothig: 
BL, 1, 5 prurfe man bih[he). ar und. 13 [ui]. 2, sı Die). 9, 9 
were. V. L 21 une 32. 13 dch wel fwinde Vbinorhen 173 
mind. 2, 5 Unde. VIE, 3, as [banne). 4, 5 getät fordert ber 
Keim, — Berner, VI untericheider fich von XXYIlE nur durch 
den Auftakt zu Anfang und durch daktyliſchen Gang In ben wer: 
längerten Zellem 3. 9 umd 14, und durch Merlängerung der er⸗ 
ſten uud Verkurzung der legten Zelle des Adgeſanges Mm eimen 
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eine klemmende Zange iſt, verglichen bem Köhler, 
der im Walde hacket und reutet, dem Kärrmer bei 
Regen und Wind, ja dem kteiſchenden Schweine 
im Sade (XIV). Edler, obwohl nicht neu, iſt 
Hablaubs eigene Minneklage, daß er flätd unter dem 
Gtüdsrade liege, und bie Schilderung und Sehn- 
fucht nach der volllommenen Schönheit der in Mor: 
ten und Merken tabellofen Geliebten (XRXVII), zu 
der fein Herz vor Freuden aus bem Leibe bringt. 
Die Lebhaftigkeit und Manigfaltigkeit der Habs 
laubifchen Lieber drücke ſich auch im ihren meift in 
kurzen Reimgliedern beftehenden, zum Theil zugleich 
Bünftlich aebauten Weifen aus Es ift ſchon an— 
gegeben, daß mehrere, auch durch ben Inhalt zus 
fammengehörige, biefelbe Weife haben ®), welche außer 
bem noch in manden Veränderungen wiederkehrt, 
fo wie mehrere andere Weiſen ebenfalls thun. Bei 
weitem die meiften Lieder wiederholen ben ganzen 
Stollen im Abgefange *), und bie wenigen, bie 
ſolches nicht thun, geben meift im Abgefange auf 
Einen Reim aus), Die Wiederholung des Stol: 
fen ift manchma dadurch unfenntlid, daß bald nur 
duch Verrüdung der Reime bie Zeilen anders ab: 


Fud; wogegen XXVII in den Exhlußsellen ber Stellen unb 
des Mbgefanard Auftakt bat (VI, 3, 3—s if beſſer absuthellen: 

bricheſt, Male Iop bon mir 

bach ie bir 

Ds erfehat,). Mehr mit XXxVIII, ald mit VI, 
Aimmt XVII, da nur bie Mnfangsselle der Stellen und bie 
dritte Zeile des Abgeſanges je um äwel Takte verlängert find, 
und vor biefer leuten mod ein Meim eingeichoben il (2, 12 
theilt ſich im amei Zeilen mit man, worauf lobrfen reimt. 5, zu 
biſſtr nem), Schr ähnlich iſt auch die Weiſe XL, mer durdır 
gänglg männtich gereimt und dechalb meint jambiſch fortichreis 
tend (3, 4 theilt der Reim fan. — Faſt aamı aleich ſind ſich 
XXXVII und XLIIE, bis auf eine Zeile des Abgeſanges. — Auch 
XV und XXI Imben einander ähnliche Stollen und Schluß des 
Kbgefanget, — Deösleidien XIX und XXI; XXIV und XXY, 


4) In XI, 2. 3 find die eriten Zeilen der Etolien um einen 
Fu tänger, als Die entiorechende des Abgeſanges, aber wohl auch 
auf Gleichmaaßt zu bringen, wie 1 In XXXIV ift mit ähnlicher 
durcdgängiger Abweichung auch die dei Reimes verbunden, Non 
der Umſtellung im XXI dal. ſolg. Anne, 


8 So XIM. XIX. XXL XL, Nur mit zwei Reimen wech⸗ 
felt XXV. Eigen it XXX VI audı durch bie Bindung des Schlußr 
reimes mit dem vorlagen Worte bed zweiten Stollen, welches 
daher wie ein Einſchnitt begeichnet fein ſollte. — In 1 if, bei fons 
tiger Abweichung, doch Zahl und Bindung der Reime im Abge—⸗ 
fange und in den Stollen gleich, — XXI wirderhoft eigentlich auch 
im Abgefange die beiden legten Zeilen ber Stolien anders abgttheilt 
zweimal, und die beiden erſten als Eine Schlußselle, (1, r0—ıa 
laſſen fich fo umſtellen: manik folsiu bin une Auappe Kö, 

ir Angt ban jä 
vi fürzikliche, dez man bi Wirt brö). 
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getheilt werden 1), bald bie Bertheilung durch kurze 
Reimglieder und ber hierin duch Wechſel maͤnn⸗ 
licher und weiblicher Reime veranlafte Wechfel jam⸗ 
bifcher und trochäifcher Füße im Abgefange fehlt ?), 
bald Einſchnitte anflatt der Reime eintreten ®), 
(einmal mit Affonanz, XXXIII), bald beide ſchwan⸗ 
ten *). Die fo als längere Zeilen ſich ausweiſen⸗ 
den Versglieder leiden daher an biefen Stellen auch 
den Eintritt männlicher Reime mit folgendem Auf: 
takt anftatt der weiblichen ohne biefen 3), und ums 
gekehrt 8). Auf ſolche Weife wiederholt ſich der 
Stolle faft immer ald Schluß des Abgefanges, und 
nur einmal auch als Anfang mit einem Zufage 
(XIV). Diefee fonft immer ben Anfang des Ab— 
efanges bildende Zufag fehreitet häufig mit anderen 

fen ein, als Im Webrigen herefchen 7), bringt 
felbft daktyliſchen Takt (X), oder maͤnnllchen Eins 
ſchnitt mit trochaͤiſchem Fortfchritte 8). Beides kommt 
zwar außerdem noch vor ?), jeboch ebenfalls nur in ein: 
zelen Zeilen, und fimmtliche Weifen haben entmeber 
entfchieden jambifchen Takt (29), ober trochaͤiſchen 
(22) Takt, beides meift mit dem nad) den Reimfüßen 
wechfelnden Einfchritte, mandmal mit abfallendem 
oder zutretendem Auftakt. 

Eo tragen Meifter Hablaubs Lieber ihre Sang« 
toeifen vernehmlih an fi, und bewegen ſich meift 
zwar in kuͤnſtlichen vielreimigen Strophen: jedoch 
bat er unter ben einfacheren Meifen ſelbſt noch bie 
volksmaͤßige Stange ber Nibelungen und bes Helden⸗ 








2) In XXX; Im XXIV und XXXI mit Elnſchnitt für dem 
verjchobenen Reim, 

7) Im IX. XXVI. XXAIX follten die unvollſtänd gen Keime 
doch als Linichnirte bezeichnen felm, XLIV. XLVIL KLVIN, 

2) In XV. XAXXVII (mo die Bejeichnung fehlt, AXXVIII. 
XL, Bal. XXXI. 

4) Im II. V. VII. Bal. 830, Anmerf. 3. 

5) Im XIL Wegen XXIX vergl, Anm, 10, 

©) I XXIV, 3 kann deshalb Die im den Erdarten geänderte 
Handfchrift dennoch beftchen: ich hän Keinen giühhed ze minc 
[fchanen] breuiwen, 

7) &o IL VI, VIE IK, XL XVL XVMI. XXI XXX 
XXXV. XXXVIL XXXIX, XLI. XLV. XLVI. XLVMI. 

8 In VI. XLIV (wo bie Bezeichnung fehl); in XXXVII iſt 
die Reimbindung bed Anſanges mit dem Echluffe iu beachten, 

9) Jener im I, dieſer in XXI. Meiblichen Keim mit folgen⸗ 
dem Aurtaft haben auch VL XXXIII. XXXVIL XLV. XLVI. 

10) In XXIX. Der unregelmäßige männliche Reim zu Uns 
tange müßte durdı Hinzufigung eined Taltes zu einem breifslbigen 
(gerne dro : gar <e vor, der fo häuſig Im Einfchnitt der Nibelum⸗ 
genftanze, ausgeglichen werden, Auch die Stollen in XIX ſtellen 
eben biefe Zeile dar, nur ohne Echinfverlüngerung, 

11) Sieben Stropgen Gat I, VIII. XI, neun IV, elf LIE, 
dreizehn U. 
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buchs, in ihrer achteeimigen Zertheilung und Vers 
längerung ber Schlufzeile durch einen Takt 10), Die 
meiften (32) Lieber find breifftophig, demnaͤchſt (11) 
fuͤnfſtrophig ; wenige find länger, wachſen aber ſaͤmmt⸗ 
lich auch in ungeraben Zahlen I), 


Die Manigfaltigkeit und Lebendigkeit ber Gr: 
bichte Hadlaubs befunden auch noch feine brei 
Reiche, melde, ſaͤmmtlich Minne-keiche, durchgängig 
jambifh, und nur nad mweiblihen Reimen trochaͤiſch 
fortfäjreiten, felten daktyliſch hͤpfen 12) Die Zwel— 
theiligkelt dieſer Weiſen zeigt ſich hier zugleich 
noch darin, daß im jedem Leiche nur zwei verfchles 
bene zweitheilige Säge mit einander wechſeln. Die 
Uebereinftimmung ift auch hier manchmal verbedt 
buch die im Mechfel noch mehr fi häufenden 
Reime, welche oft dicht auf einander fchlagen, und 
alfo, wie auch ehnedies, nicht in der Hebung, fondern 
in ber Senkung ſtehen, als eigentliche Inreime!?); 
welche zweimal fogar ein Wort zertheilen, und zwar 
fo, daß beffen Dauptton mit ber Stammſylbe im 
die Senkung fällt, mährend die tonlofe Ableitung 
mit der Hebung feige 1%). Und auch hier zeigt ber 
Einteitt maͤnnlicher (betonter) Reime für weibliche 
ohne folgenden Auftakt, daß mehrere ſolche Glieder 
jufammengehören 15), Durd alle diefe Ausgleihuns 
gen ſtellen fi bie im jedem Reich abwechſelnden 
beiden Säge gleichartiger bar, als aͤußerlich fcheint, 
und bie vorfommenden wirklichen Variationen, welche 


12) In L, 3, uuglelch durch jambiſchen Fortichritt madı welb⸗ 
lichen Reime, wie XLIX, 7.9. L, 5, Manchmal fehlt Dagegen 
nad männlichen Reim ober Einfchnitte ber Auftalt XLIX, 7. L, 
2.46.91. LI,L3,57, 


19) Daber follten die beiden Mnfangdjeilen von XLIX, 1. 2, 
12 ebenfo verbunden fichen, mie in den entiprechenden Sägen, umd 
in dieſen felite überall diefer Jureim dur Sperrung beieichmet 
fein. Auch müren in 4 die Meimmörter gunr und fal als Schluß 
ber vorigen Zeile ſtehen, wie in 2. 6. 8. — In L, 1 find deögleichen 
Die beiden Anfangsjellen zu vereinen, wie in 8 umb 10, wo biefe 
Inrtime, fo wie im ı nnd 10 die weiblichen Einfchnitte anftart ber 
weiblichen Reime im 8, zu beztichnen, und im 10 bie Inreime bre 
und fal im die folgende Zeile zu rücken: überhaupt waren allt drei 
@äge (1. 8, 10) am beiten je im drei Zeilen abyntheilen, — Im 
LI, 2. 4. 6 follten ebenfalld die Aniangsielten fo fichen, wie in 8, 
umd Gier ber Inreim beseichnet fein, Much i. 9, 5.7 beginnen 
mitt foldhen Inreimen (man kefe kund* und ware), und bie Im 7 
vermehrten nd zugleich (um einen) verminderten Meime Ichrem, 
wo die Einfchnitte zu ſeten find: im 7 mach zite umd genäte, in 6 
nach hres* und mie; im 3 mac mip, web’, mäch, If, und im A 
nach min, fir, fi, jat, mit trochatſchem Mertichritte, 


14) Sa XLIX, 7: lögelich:geös; 9 zartstichen t wart. 


13) Die in L, 9, 13. 14 angrbeuteten Kenderungen ſind deir 
Galh unmötbig. Ebd. 7, 8 iſt add auch wohl prir arg auszuſprechtu. 
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jedoch nur in ber erſten ber beiden Reihen eintreten, 
weichen dadurch minder von einander ab!). 


&o ſehr Hadlaub fih unter den fpäteren Dich: 
tern feiner Zeit eigenthümlih, anmuthig und reidy- 
haltig hervorthut, fo trägt er doch ſchon ſtatkes Ges 
präge eben dieſer fpätern Zeit, fo wie feiner Heimat, 
in ben Meimen und fonft in der Spradye. Nicht 
nur die Selblaute, fondern auch manche Mitlaute 
find häufig ungenau gereimt 2). Die vermuthliche 
Dehnung der kurzen Laute, wie ihre MWerlängerung 
duch Verdeppelung der Mitlaute 2), bat dann 
noch die Folge gehabt, daß zweiſylbige urſpruͤnglich 
kurze Woͤrter auch häufig als eigentlich weibliche 
Reime (mit langer Stammfplbe) gebraucht wer— 
den #), Daneben ſtehen ſtatke Zuſammenſchmel⸗ 
zungen ®), dergleichen noch der Schweizer Volks— 





2) In XLIX find 1 und 3 ganz aleich; ebenfo 7.9. 12; nur 
ein Glied weniger und andere Abtbellung bat 8: die andere Neibe 
4.6. 8. 10. 19 iR völlig gleih, und hievon find ı und 3 nur 
durch die Reimthellung unterfchieden, fo dah ber Wechſel eigent⸗ 
Uch erſt mit 5 anhebt. — In L find 1. 8. 10 völlig gleich; 3 und 
5 unterfcheiden fich fat auch nur durch bie Reimſtellung und 
durch eine Hatbzeile mehr in 5: beide ſtimmen dabel mehr zur 
erfien Ncihe, ald sur andern, welche fich im 2, 4, 6, 9, 11 ganz 
gleich darſtellt. — Ebenfo im LI find 1 und 5 nur burd die 
Meine anders abgetheilt, und wieder amderd 3 und 7, welche 
legten außerdem noch am Schluß einen Auf und awei Keimpeilen 
mehr Gaben: Die andere Reihe 2, 4.6, 8 if wicder vollig gleich, 
— Huber den ſchon angegebenen Nachbeſſerungen im dieſen drei 
Leichen, wären nod folgende erforderlich: XLIX, 3, 14 und. 6, 
8 grenke). 7, 3 bihfhe), 8, z gafumgle)z; = grurezle]; 7 benklelt 
— L, 9, 10 muß fa bleiben, — In LI, 5, 1 Bundle]; = herzfe)s 
10 Wurbir). 7, ı werle). 

2) Am häufigen a+ä Etr. 2, 7. 10, 19. 16, 17, 24. 22 ff. 
2 nüßhtesnehte, 14, 231 Piegengberger:geriblenee. 84 gefichteseihte 
91. 09, 163 erme (Aernte, vom armen): gerne 30 herte: gelöere 
104 eriwernsgehden, 24, 72 fehimshinstie. 26 Imzfin. Da bins fine 
168 Dot : aöt. — 1 12. 67. 87. 168 bay : wag :ba;. 19, 167, 218 
gelsstwi,, 57, 200 prös:lös. 6 fahr : brache, 49 fprache : ghe. 
30 gelacht:apt. Hier iſt für h wol ch geſprochen, wie azichrieben 
und noch in Mundarten: vgl, 218 Ich : gie. Dagegen fällt ch ab 
> 4, 165 derbe C=biech]: hit. 267 bürswürz wie 21 da: aã; vgl. 
84 med bihe, ich; in Breslau noch Die Dieher),. Mund⸗ 
artig ift auch das hang auslautende n für m: 19. 17. 60, 79, 
81. 109 170, 218, 210 
„» Er, 45 fitte: mitte, 


 Etr, 5, 147 weſen: geutſen. 80 fühen:jehen. 106, 158 agben: 
iöben. 213, 148, 228 hlagen : tragen : fagen. 150 genäben 3 ſchaden. 
198, 201 jehmifpghen:sgefchöhen, 84 Mmagtntäragen, 

5 Er, 92. 108 daͤm⸗ — nd (das) man ch. 99 Miolem — Ausle 
era, 219 ſwicca = fisie im oder dem. 144. 192 zeume — ze famene, 
100 ine — ze finer. Häufig iſt diefe Umietzung met, ne für ners 
210 mine” (vgl. legte Anm), 77 Huene. 51. 198 Intet — Innett. 
Desgleidien 185 alte — aller. — Str. 15 waͤren lautet waͤn, tole 
font auch geſchrieben wird, 128 Bing... mid mind. 73 und 





125, Meifter Johannes HDablaub, 


ſprache eigen find, fo wie andere alterthämfiche und 
Örtliche Formen und Wörter, auch einige benach⸗ 
barte Romaniſche 6). 


Hadlaubs Gedichte bewahrt zwar allein die Ma: 
neffifhe Sammlung, bis auf bie fehlerhaft wieder⸗ 
holte Anfangeftrophe eines Liedes (XLVIII) in den 
fpäteren Auszügen der Berner Handfcheift: inbeffen 
iſt dieſelbe nicht etwa ihre Urſchrift; was bei bee 
Dichters nahem Verhältniffe zu diefer Sammlung 
fonft wohl denkdar wäre; fondern fie find auch erft 
aus einem ſolchen einzelen Liederbuche, deren bie 
Maneſſen fid fo viele verfchafften, als wahrfchein: 
liche Urkunden ber großen Sammlung, in biefe, von 
ber Eleineen Hand nachgetragen worden. Das bes 
weiſen die mancherlei kleinen Auslaſſungen (weniger 
Zuſaͤtze), Verſetzungen, überhaupt Verſtoͤße gegen 


öfter man für mugen iſt geſchrleben, wie es überhaupt oft, auch 
außer dem Reime, lautet. Val, oben S. 620 Eellinken, — Die im 
der Handichrife auch bier Hinfigen mperative und 2. Perf, DL 
nt, wie die Formen funzt, tsenz (file falt, weit) find zwar noch 
Schweizeriſch, hier aber durch feinen Reim beftatigt, 


6) Das Perfomvort fl fr alle Kälte Str. 8, 10, 20, 25. 27 
ff.) iſt hier noch Gäufiger, als bei 123 Rudolf, — Str. 134 unfich. 
29 dien : dien C—=dllchen). 8 gefin (jego ai) fiir peinefen, Dt 
niet, doch nur fuhftantiviih, meben mihe (1a, 2u. 176 fi.) Mite 
vohtönige Birgumaen, wie ſtuhuͤn (77), finden fich damals auch 
noch im dortigen Urkunden (Traditt. 5. Gall. 1255. 1281. 
Neugart u. 1031. 82. 64. 72. (v. 5. 1294. 1902, 1909), Meben 
ber obigen (&. 690) Hilfe iſt auch wohl ber Mure (über zweerch 
fommenbe, Weit?) ein dortiger Windesname Gogl. oben &, 429). 
Dunkel iſt den witte (44), wenn nicht wite zu leſen amd Hola 
um Koden) zu verſtehen iveraf, Nithart XVII, 3 in Bd. AI, 
und mein Hörterb, zu Triſtan; Althochd. wiru; noch in Wieder 
bopf), 62 gerfchen: neh Schweizeriſch gätrfchen, tändeln, fole- 
km; gatſch, geil, fürmigie, Das darauf reimende wlerichen 
bat (laut Stalder) die alte Bedeutung Metall ſchlagen Chier alfo 
Iniefchen), wie noch in der Schweiz die Fiet ſche Hammerſchlag, 
Schlacke, beiüt. DI zile Frau?) finde ich font nirgendd, 164 
zihme; noch in der Schweiz Ziggi fplefender Schlag, siggeln 
zupfen, necken; beifelben Stammes iſt Zicthack, Zacke, Zu, 
zuckten. 84 ve für Line kuingt Niederdeutſch. — Das Gäufige fin 
(12. 35, 59 fi), das um biefe Zeit erſt recht gebräuchlich wird 
laud in Heinrichs Jortſetzung des Triſtan), Fönumt, wie fpäter 
Rinans, aus dem Wälihen fin, fino, vom Yateinifchen finie, 
Auch ift Ämer (232) wohl das Waͤlſche aimer, amare, Altfram. 
ameir, das im Gotticiedd Triſtan mit Ia mer sum Wortfpiele 
dient (576). — namandrẽ: hie (114. 185) vom Griech, chamaedrys, 
ein griwürgiged Kraut, noch Gamander, Gamanderlein; 
Gran germandrce wird auch durch Vergiimelnnicht Üüberfept; 
bei Piitor, Gamanderle, ein Kraut mit blauen Blumlein, 
teissago, Vol. Erich, Bei Oberlin, aus dem Worterb. v. 1482: 
damandet, gamandria „Eier im Schmalz“, iſt wohl Verwechslung. 
235 münzen find Pfeffer: Kranfe) Minze mentha; benciäten 
Benedittens Wury earyopbyliata, herba benedieta, von 
ihrer Heiltraitigkeit fo genannt, Friſch. 


126, Regenbogen. 


Veremaaß, Sinn und Sprache, und vielfältige 
Schreibfehler 1). iz 

Bobmer gibt in den Proben (S. 231) Str. 
8—19. 21. 22. 44. 151. 230—32. Wie er auf 
Ähnliche Weiſe in der Sammlung aus ben meiften 
Liedern nur eingele Stropben gibt, 8 Lieder umb 
bie drei Leiche garız auslaͤßt, und fo biefen ihn fo 
nahe angehenden Dichter faft um die Hälfte (bis 
auf 139 Strophen) verkürzt, ift bei dem Lesarten 
nachgetiefen. Er hat dadurch auch bie zum heil 
ebenfo zerſtuͤckelten folgenden Bearbeitungen verans 
daft. „Klage über die großen Hüte ber Damen im 
laten Jahrhundert (S. 629) iſt in Bragur (IV, 
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2, 53) von $. wiederholt und erläutert, — Bon 
Gleim XVI ift die liebliche Erzählung von dem 
Kinde (IV, 6—B) umgefungen, mit ber Ueberfchrift 
„An das Fräulein Sunnemann.“ Desgleichen (IV, 
6-8) von Haug in Idunna 1813 (Mr. 11). 
Led (8. 243) hat erneuet I. MH, 1-6. 10—12, 
I, 3. IV, 1—4. 6—8, IX. X. XVI. XVIu, 
1. 2. XXV. XXVI, 2. 3, XXXVI, 5. XLIV, 
1. XLVL, 1. LI, 6—11. Müller (S, 130) lies 
fert XXXVL 5, XL, 1. 2 und XLI, 3, 4, bie 
beiden Iegten Sthde zu Einem Liede verbunden. — 
Taylor (p. 194) hat auch IV, 6—8 und XXXVI, 
5 überfeßt. 


126. 
Regenbogen 





»Megenbogen, Frauenlobs Zeit « und mit ihm 
wetteifernder Kunftgenoffe, hieß mit Vornamen Bar: 
tbel?), fo dab jener Name auch wohl ein bloßer 
Beiname fein Einnte. Er war anfangs wirklich ein 
Schmib?), bei welcher harten Arbeit es ihm nur ars 
murfelig ging, Er verließ fie aber, aus einem unmiber- 
ſtehlichen inneren Triebe, und ergriff bie Dichtkunſt *), 
weiche diefem tönenden Handwerke noch näher lag, 
als dem bekannten, auch aus einem Schmid zu einem 


2 Demmach wärm noch folgende Nachbeſſerungen zu bes 
merten: XI, 1, ı. 3 haben einen Takt au wenig, 2, 8 b. mir, 
XI, 1, 9 Mbledd. 3, = ziwenle]). 3 [abe], AlII, 2, 5 b. mir, 
5, 4 male). XIV, 3, 23 25 [eniwende. XV, 1, 2 geänble) 
20 gioftend[le]. 2, z2 ber (gejhmer. 9, sa [own], 5, ı2 herile). 
XVI, 2, 10 fo werle]). XYil, 5, 10 nemle]. AVIII, 1, 7.8 
gruen? — hurm: XIX, L 4 Mer. XXI, 2, 6 pflgt ſteht berfer im 
der folgenden Zeile. XXII, 1, 9 Wurde). XXIV, 2, 4 [bee]. 7 
alte]. 9, 2 cehe, XAXVI, 2, 3 angle]le undlel. AXVI, 2, 3 
frhom, XXX, L 9 une. 2, 5 wachle] minlelr, s binz mut 
fo bleiben, 9 fangle]$. zo anle)- MAXI, 9, 9 htttte). XXX, 
2, 8 banlme], 5, a ane]. XXXIH, =, 10 forbem Siun umd 
Keim wunt hinter tech, und it damit die Zeile abzuſttzen; des⸗ 
gleichen in ber folgenden Str. mig eu.XXXVIL, 3, ı7 mwachlejte. 
4 9—rı müfen fo abgetheilt werden: 

babon tuot mie 
fo we bon Ir 
(Bay) wremben: ob Ile fl daz mark. 
3, 11 twinglelt. AXXIX, 3, 8 (fo) iſt unnöthig. XLI, 3, 4 iſt 
der Kein nicht abgefeßt, XLVI, 4, 8 tujwenlat). 5, 7 em © 
tot mir. AXLVIII, 1, 33 fprichle]e. LEN, 2,7 Deeice]. 9, 2 befantle). 

2) &o erfahren wir durch die Meifterfänger, Bei Wagenfeil 
©. 503 if er der achte dev 12 altem Meitter: „Barthel Regenbo⸗ 
gen, ein Schmid,” [Ebenſo iR er bei Puſchmann der erſte ber 


Maler geworbenen Mefins feine Kunft®). Er bes 
gab fih an den Rhein, wo alfo wohl nicht feine 
Deimat war, bie beflen Sänger zu fuchen und fi 
mit ihnen zu üben. Zu Main, wo er fi nie 
dergelaſſen oder doch lange aufgehalten zu haben 
f&eint, fand er nun den damals vor allen berühm: 
ten und blühenden Framenlob e). Won feinem bes 
fändigen Wetteifer mit ihm ift bei biefem bie Rede; 
derfelbe muß aber, wie naluͤtlich, oͤftets im Heftig⸗ 


finf bürgerlichen Meiſterſänger. Sammi. fir Nım, Bitt. 1e8.] — 

Megenbogen menmt er ſich ſelbſt im feinen Liedern. Sp, Au, 

945, 346. 354, 

3) In dem Liebe von den 12 Meiftern bei Wagenſell S. 506: 
Der Acht zu Meintz fa, war ein Kehmib, 
Died mie Nasen Barthel Arpgenbogen, 
Dat bie Munft kieh, mar Ihe grimngen, 

Anıbrof. Mepgerd meiftrliche Freyung der Singer ebd, ©, se: 
Vrfgieich wohn drin (in Ming ein Buffehmien auch, 
35 fiegewbagen gehridem, 

[Das Lied von den 12 Meiftern im Roſengarten bei Görred 794: 
vor fm bant ve (Frauenlob) barianeın (im Mofengartem) 
Hegenpogen einen Schmik. 

Komödie vom ber Singſchuſe bei Gottſched 158: 

Yarthel Megenbogen rin Erchmird 
Bar auch gebichter manches ieh, 
Er fieht bier auch nährt Frauenlob.) Die Wahrheit hlevon er⸗ 
hellet aus den beiden Liedern Do. IH, 316, 347, welches letztt Dos 
een im der Oberd. Pit, 3. 1810, Nr. 97 betannt machte, und wegen 
biefer gemeinfamen Angabe vermuthete, daß beide Lieder ein? 
wären, 
4) 8b, III, 346, 
5) Vergl. Tiecks Sternbald I, 36, 
6 Bd. 111, 344, 
80 
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keit und Bitterkeit ausgebrochen fein, und mie Mes 
genbogen den Frauenlob in dem Mettgefang über 
Frau und Weib mit harten Schimpfnamen angreift 
und feinen Uebermuth ſtraft!), fo beklagt er ſich 
dagegen Uber feinen Haß und Meid in ber Kunft ?), 
und ftelle ihm ſich überhaupt gewiffermaßen mie 
Eſchenbach den Klingfor entgegen ?). 

Sein ehemaliged Handwerk mochte ihm auch 
manden Spott zuziehen, befjen er aber nicht adj: 
tete, und von der Kunft nicht laſſen wollte*). Da: 
gegen droht er wohl, unter Klagen über bie dama— 
lige Kargheit der Großen gegen bie Sänger, fein 
ihn ficher ‚nährendes Handwerk wieder zu ergreifen 3). 
Dennoch, wie es ihm fein lebelang nicht eben gläns 
gend ergehen mochte, ſcheint er feinem befjeren Bes 
rufe treu geblieben zu fein und hat mit und neben 
Srauenlob ficher für die Aufrechthaltung der Saͤn— 
gerfunft viel gewirkt, Zugleich aber hat er gewis 
noch weit mehr als Frauenlob, den er aud über: 
lebte, jur Worbereitung der fpäteren Meifterfänger 
beigetragen. Denn im Ganzen, im Geift, Inhalt 
und Form feinee Dervorbringungen fteht er dem 
Frauenlob beträhtlih nah: wir finden, fo weit er 
uns jebo bekannt ift, faft gar feine Anklänge mehr 
von dem echten alten Minnegefange, vielmehr nur 
muͤhſam zufammengereimte, man möchte fagen zus 
fammengefchweißte Gedichte aus ber Meligion, Mo: 
zal und den Wiſſenſchaften; melde legten, erſt im 
Alter und durch ihn felbft erlernt, natürlidy eine 
gewiffe pedantifche Wichtigkeit bei ihm behalten muß⸗ 
ten. Und in Anſehung der Form ift nicht zu ver 
ennen, daß ber Schmiebehammertaft auf feinen 
ſchon fehr regelmäßigen und abgezählten Sylben- und 
Meimfall mit eingewirkt hat. Bel diefem allen aber 
blickt ein inniges redliches Gemüth, ein mwaderer 
Sinn und eine fefte Meifterfchaft duch, und Re— 
genbogen bleibt und immer eine erfreuliche Exfcei: 
nung aus jener guten alten Zeit, mo das Handwerk 
dur finnigen Kunſtfleiß ſich felber ehrte und noch 
feine urfprüngliche würdige Bedeutung erhielt, und 
auch die Dichtkunſt als ein ernftes Gefchäft ergriffen 


1) Bd. IT, 344 beginnt er feine Antwort: Gum Otemolf, marte, 
tÖre, gefwih der alten zunſt. 


2) Bd. III, 344, 346. 

9) Bd. 111, 345 deutet hierauf die Stelle von dem Ungerlaur. 
4) Bd, III, 344, 546, 

5) Bd. II, 347. 

6) Bd. 111, 345, 


7) Dal. umf, Muſ. I, 160. 194. [Das Lied, deſſen Mitteilung 
Docen hier verforach, Recht Bd. III, 354.) 


und mit Tuͤchtigkeit gehandhabt wurde: wogegen die 
Meifterfänger ſchon eim viel unerfreulicheres Bild 
barbieten. 

Regenbogen erreichte, mie es fcheint, ein hohes 
Alter, über deſſen Schwäche und Gebrechlichkeit er 
rührend und mit dem Blick auf das Unvergängliche 
Mage 6). Frauenlobs Gedächtnis feierte er durch ein 
Lied an die Heilige Jungfrau). 

Die Meifterfänger, die ihm mittelbar gewis viel 
verdanken, haben ihn auch neben Frauenlob hoch— 
geehrt ®). Auch er ift einer der zwölf alten Mel: 
fter, und fein langer Ton ber vierte gefrönte Ton 
des meifterlichen Hortes.« 

Diefer fhon bei Bekanntmachung einiger Ge: 
bichte Regenbogens aus der Kolmarer Handſchrift 
entworfenen Schilderung ?) babe ich bier nod Fol: 
gendes beizufügen: 

Das Bild in der Maneffifhen Handſchrift ſtellt 
ihn feinen angeführten Gedichten gemäß dar, welche 
jedoch nicht in dieſer Sammlung ftehen, und bes 
fätige alfo diefelben aus andermweitiger Ueberliefe: 
rung: ber Dichter hält einen Hammer in der Hand, 
und neben ihm fißt einer, ber fellt. Ebenfo führt 
fein Wappen im filbernen Felde Hammer und Zange. 
— Im ähnlichen Sinne, wie Meifter Konrad von 
Würzburg bei dem Preisgedicht auf die heilige Jung⸗ 
frau fi und Gottfried von Straßburg 19) als Funft: 
reichen Goldfhmid vorftellt: fo koͤnnte man in bies 
fem Gemälde eine ſinnbildliche Darftellung des Dich 
terd als Reimſchmid, und etwa eines Merkers 
(Kritikers) daneben, fehen: indem das Wort ſchmie⸗ 
ben zugleich den allgemeinen Sinn des Machens, 
Fertigens bat!!), und daher ſelbſt bie Nordiſchen 
Götter, als Dichter, Liederfhmiede genannt 
wurden, mie fie im goldenen Zeitalter zugleich wirk⸗ 
ich, zwar von Gold, felber alles ſchmiedeten. Auch 
erſcheint ber Nordiſche Schmid Voͤlund, unſer 
Wieland, als ein nur mehr in die Heidenſage 
gezogener Schmiedegott, und fein Sohn, ber berühmte 
Held Witig, führt ebenfalls feines Waters Hammer 
und Zange im Schilde. Wie diefer Witig einer der 


8) S. vor. S. Unm, 3. +In der daſelbſt angeführten Stelle 
nennt ihn Metzger gleich nach Frauenlob, und führt fort: 
Den rechten Brauch 
Ja dem Meltergfang thät er iueifen, 
Durch fein Gedicht fürträchtig, 
Gautz artlich nach ber Uunſt gericht. 


9) Im unſ. Dtuf, II CHsın), 168. 
10) Dgl. oben S. 62122, 
11) Noch bedeutet Gefchmeide überh, kunſtreichen Schmuck, 
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zwölf Berner Helden im Rofengarten ift, worin aud) 
Volker der Fiedler auffpielt, fo ließe ſich auch ber 
gleiche Wappenfchild des bürgerlichen Regenbogen auf 
jene Dichtun gdeuten, wonach Regenbogen, ber zweite, 
naͤchſt Frauenlob, im Rofengarten der Dichtkunſt 
auftritt, und die Roſen darin gewinnt und behütet, 
daher die zwölf Meifter auf einer Schilderei am 
Markte zu Nürnberg fo ald Hüter des Roſengar⸗ 
tens gegen wuͤſte und wilde Thiere gemalt waren !). 
Das Gedicht, worin Megenbogen gegen Frauenlob 
auftritt und einen bedeutfamen Roſenkranz ald Sans 
gespreis aushaͤngt 2), enthaͤlt auch wohl ſchon Be: 
ziehung auf den Mofengarten. Zugleich fcheint in 
jenem Lirde von den zwölf Sängern im Rofengar: 
ten, (welche noch etwa bie zu Miürnberg lebenden 
poetifchen Pegnitzſchaͤfer des Blumenordens vertreten), 
Erinnerung an den Sängerftreit auf Wartburg, 
wenn Klingfor, Walther, Wolfram, und naͤchſt Rels 
mar von Zweter auch Heinrih von Dfterbingen in 
beiden auftreten ?), welcher legte fonft nirgends unter 
ben zwölf alten Meifterfängern vorkoͤmmt. 

Die fünf Strophen der Maneſſiſchen Samm- 
lung, von der fpäteren Hand der Machträge, ent» 
halten: ein breiftrophiges Gedicht von ben fieben 
freien Künften (befonders der Rhetorik und Muſik); 
eine Strophe von den fünf Frauentugenden (Ehre, 
Bucht, Beſcheidenheit, Keufchheit, Milde); und eine 
Strophe, welche Pfaffen, Ritter und Bauern zur 
Verträglichkeit mahnt: es ſcheint, daß damals, nach 8. 


1) Wagenfeil 341, 
2) Bd. I, 344. 


3) Gorres, ber dies Lied der Augsburger Echule bellegt (meil 
ein Augsburger Weber, Math, Dilbaum 1539 die e Odſ. Bes 
fa), und darin bie oben (S. 497) gedachte Stelle von Reimar 
berichtigt, auch im Yiede ſelbſt &, 225 Silben für Silmen 
ſetzt, (chreibt in dee Borr, XXXIII Sieben und beyicht ed auch 
auf den Wartturgkrieg; wo aber weder Zahl, noch Verhältnis 
paft, weil Neimar dort felber der firbente war, 

© 2b, 111, 452, Vom erften Gedicht vgl, Grundr. 506, Er, I, 
7 iſt fo Übersäßlig. Das zweite Gedicht gad Eſchtuburg Im M, litt, 
Anz. 1607, Nr. 90. Anmerkungen dazu vom Docem ebend. 1808, 
Ne. 20, Daſſelbe habe ich in Büſchings eigenhänbiger Abſchrift. 

5) Bb. III, 344, 


6) Str, 2 fehlt zilfchen dem mit Aumen und trumen reimenden 
Zellen: dat ven Im art fin hech vart kolberumb genumen; und 
Str, 3 die punktirte Zeile: und hicztt dm lut Mur und kant kan 
Wilder arden. Das Canze if aus diefem einzigen bekannten alten 
Drude der v. Nagierichen Sammi. IY, 8, im der weiten Nachlefe 
buchtäblich wicderholt, und dient ſonſt noch zur Verbeſſerung, 
DB. 1, 4 qu har: wit 13 ba ergienge. 2, 8 fo für fl, 3, 4 lant für 
Ant. — Auf ber Kebrfeite dieſes Flugblaites in Fol. fiehen 4 Epals 
ten in 5 ber bekannten Dichtung vom Grafen im Pflug, in einer 
fünftlihen Etropbenart, 
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Rudolfs Eräftiger Herftellung des Reichsfriedens, der 
Bürgerftand, welchem Regenbogen ſelber angehörte, 
folher Mahnung weniger bedurfte. 

Saͤmmtliche 5 Strophen find im Briefton, wie 
bie Meiflerfänger ihn benennen. Unter den in dem: 
felben Zon aus verfchtedenen Handſchriften hier ges 
fammelten Strophen, find zwei breiftropbige Gedichte 
aus den Möferfchen Blättern und aus einer jüngern 
Hamburger Yandfhrift*), fie Himmen noch mehr zum 
leichten Minnegefange, als man nad dem zuvor 
bekannten Gedichten Megenbogens erwarten durfte, 
und reihen ſich auch duch den Inhalt der Strophe 
von ben Frauentugenden an; das erfte Gedicht preifet 
biefe auch mit ber bebeutfam wiederholten Benen- 
nung „Meib,“ melde er gegen Frauenlob behaups 
tete. 

Das bdreiftrophige Gedicht deffelben Tons in ber 
weit Älteren Heidelberger Handſchrift, welches durch 
das Beifpiel Nebukadnezars und feines Sohns bie 
jungen Fuͤtſten ermahnt, ihre Väter zu ehren iſt 
mehr in ber Art des Meijtergefanges 3). Diefes 
ift aber eins von den menigen alten Gedichten bie 
fer Art, welches aud als fliegendes Blatt gedruckt 
ward; und biefer alte Drud, mit Benennung ber 
Briefmeife, dient fogar zur Ergänzung der in 
bee Handfchrift fehlenden beiden Zeilen 6). Ebenfo 
ift ein breiftrophiges Gedicht in berfelben Briefweiſe 
gebrudt, welches auch in guter alter Art und mohl 
zu ben beiden Minneliedern flimmt?). Es bilder 


n Ic ſetze es deshalb buchſtaͤblich hieher, aus der v. Nag ⸗ 
ler ſchen Sammi. I, 4: 


€ Srieffmeht. 

TI ch waig wat gifgenmeifte menglin daß ift mar, 
büb ainen munt ber Brit bor rechter roͤtin zwar, 
bnbee jrem Rinlin ba trege fd gar offenbar, 
ain Belflin wehß gleich alg bee fchnee, ber nider fallet 

neüne, 
Pnber jen Brüften da tregt fich bie leüberleich, 
ain ſtoltzen Tehh ber iſt getzieret minnighleich, 
auff jrem Haupt ein boͤrtlin Cchmal bon gold fo refich, 
nun heifft mir alle bitten hie, bag fh mir werd in treien. 
Ich fach mein lied an alm fenfter allaine, 
bie rain, die zart, bie Tag fo ferr bon mir Hinban, 
ba dacht ich mie in meine mät ich fenender man, 
bag weder Rünig noch Natfer ſchoͤners Bild nhe gwan, 
fh warſt mir ainen apfel bar, barburch Ram ich in peine, 


TI Sot gräf mein neb, gor grüf 2. traut, got gräf 
ch zart, 
got gröfi bich Het bu biſt (ge)boren güter art, 
du biſt meing hertzen ain bihender ballam zart, 
gar gehß dich Höchkte freübe (meijn, got grüß dich Cum. 
merbunne, 
Got grüß dich Feb bu llebeſt mir gar offenbar, 
gar gräß (bie)h”beinfe) wenallu die find colentar, 
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zugleich ein ernſtes Widerfpiel zu dem Gedichte des 
Hans Sachs, worin er die abfcheulichen Schönheiten 
der Geliebten luſtig ſchildert 1). 

"Die beiden Lieber der Kolmarer Sammlung.?) 
find ſchon, dem gefhichtlichen Inhalte nach, berührt. 
In dem erften, breifttophigen Gedichte, wo Regen: 
bogen auch mit den fieben freien Künften bes Ges 
fanges gegen Frauenlob auftritt, und ſich nennt, 
deutet ber Zufaß, daß er fih nach dem nenne, ber 
ſtaͤts Meifter des Gefanges war, wohl nicht auf ei- 
nen jüngern Regenbogen, fondern meint mit biefer 
Wendung ihn ſelber. Das zweite, fünfftrophige 
Gedicht vom Alter und Tode, mo er auch feines 
Weibes und feiner Kinder gebenkt, ftellt, zwar kei 





got oröf dich Tieb nach wunſch biſt du gebildet gar, 

got grüß dich edſe jnnchfram fein, got grüß bich bre⸗ 
bende ſunne. 

Got grüf dich lieb dein fchöufe) ich berguide, 

gor grüß dich Tieb das ich in meinem Hertzen trag, 

fd lieder mie he fenger je meer (bo)m tag zů tag, 

got geäf dich Tieb Hain menſeh mie ſonſt nie lleben mag, 

dag (b. des) ſolt du mich genielfen Ton, vnd gib mie lich 
bein Hulbe. 


TI An meinem hertzen iſt fH mol ain nünigein, 
wann ich (d vor mir fich die zarten junchfrain mein, 
rot iſt je mund ſchoͤn brinuen jre mengeiehn, 
recht alg ein edſe role thut, im jrer vollen (bihjlte, 

Vor rechter lich waiß ich mie was ich ſingũ lol, 

von rechter eb fa ift mein Hertzle) freüben (bof), 

bon rechter lieb fo gert mie alg mein trauren ol, 

wann ich mein lieb erſt ane lich, fo freüc (lic)5 mein 
gemäte. 

Dag Ichaffer anders nicht dann grofle liche, 

die mich zart allerliedfteg lieb bmbfangen Hat, 

bb wirdt mie nit bein ftoitzer Tehb mein Hertz Teit nor, 

mich duncht alltzeit (du) tragelt engelilche Wat, 

bä wirt mir mic dein junger leöb, mein Hertz möcht mir 
serhlichen. 

Leicht Hehe fich dieſes Died noch fürber in feiner Alterthütmlich ⸗ 

feit herſtellen, 3 B. der Unreim im der drittlenten Zeile durch 


min wirt niht rät, 


1) In der Wriefweid dei Kirgenbogen. Ju einem Nurnb. alten 
Dr. ſteht es aufamınen mit dem Gedichte von den 18 Schönheiten 
einer Jungfrau, dad noch in H. Sachs Werken 1, 360 der Aufg. 
1559 fteht, uud gehört ihm vermuthlich auch, wie Dosen es ihm 
zuſchreibt, und es zur Erlänterumg biefer Briefweife wiederholt 
in Aretius Beitr. Bd,IX, S. 1186, Daſſelbe Lied ftebe in der Bert, 
Hbf. IV, aus welcher ich die eriie Str, jur Vergleichung herſetze: 
12. An des Megenpogen brieffthen ein junctfraßie(p) 

dz wiberfpit. 

Mit meim geſang kit ien Tabem beim pule mein 
wan mein Hertz fenner fich ftertig peh dk zio fein 
recht wie eim Faullen Munt zus fehtwinen there därin 
das ſchafft bag Ich rrhenner has 
Ir fchöne bber mallenz— - 
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nen Todtentanz, aber einen Todeskampf bar, deſſen 
Boten *), und Nüftung finmvoll gefchildert werben, 
und ſchließt mit Anruf der heiligen Jungfrau. 

Diefer Briefton ift noch manigfaltig von den 
Meifterfängern gebraucht worden, auch zu erzählen 
den Gedichten *), obgleich er ſich nicht in ihrem 
Zöneverzeichniffe befindet). Wie bei Hans Sachs, 
ift diefer Ton hier auch aus einem breischnreimigen 
ein fechzehnreimiger geworben, burch Reimung der 
Einſchnitte in ben Schlußzeilen der Stollen und des 
Abgefanges 6). 

II. Der Lieder im grauen Zone, mie ihn 
bie Meifterfänger nennen, ift zum Theil auch ſchon 
gedacht. Das Lied der Kolmarer Sammlung, worin 


Fe angeficht bag feuchter recht Yale milch dud pluz 
dad man buech einem alten Molfach brauchen but 
ie Dar in zöpff geachten iſt wie ein Azur 
fein gel& gelb tele ein alter cab 

bei putzen freche Ic mafen:— 

55 Hart zwah fehonne Wrngleim tote ein pfehffer 
fe eugieln clar die fein mit geuben nel erriert 
ir munbiein rofen zer recht wie ein offen hertt 
dar inen zenleim cleim wie ein alt acher pferti 

fr ermiein wie ein wagen nah 

fupeil hent wie ein ſchiegttet: — 


2) Bd. 107, 344. Im Muſtum IT, 166 fehen fie buchſtablich 
gebrudt, 


3) Dal, den Anfang des zweiten Theilt des Wartburgkrieges. 


4 In der Heidelb. Hd. 109, U, Di: brieff wegdrfg 3 Etr, 
v. I. 1490 beginnen: im reicher mechtig König ber waß ie befor, 
wie das Ged. Bd, I18,... amd fcheint daſſeibe. Heidelb, Hdf. 398, 
Bl. 67 In der breieff Wwedid 23 Str. die Legende der H. Dora 
thea; ebd. Bl. 78 Ged. von ſechs, abwechieind ihre Männer for 
benden umd fchändenden Frauen, weiche die fiedente zur Beſchei⸗ 
denheit ermabnt: Geitenfüt zu dem Ged, vom den 9 Miltern 
Bd. Il, da. — Heidelberger Handſchr. 630, Nr. 54 Ya ber 
brieff weis 5 Str. Adelungs Nadır, II ‚330, Ein Lied „in 
Regenbogens brifiwife” enthält die Hbf, U. 84. 12, Pap. Fol, der 
Strafiburg. Johannit. Bibl, Witteri ental. p. 15. „Die Fro⸗ 
nica (Veronica) im dem briefdom Mürmb, 1497. 8. Sit ein Mei⸗ 
fterfingergefang und 3 Bogen ftarf, Vieleicht hieg der Urheber 
Regenpog” Pansee Anmal, der d, Deut, Litt. 1, 6. — Lied 
von dem Wundermantel der Tafelrunde „im Brufitone” vor der 
Hamburg, Pop, Hd. des Parcival, herausg. v. Eichenburg in Bruns 
Beitr. sur keit, Bearb, unbenugter Hd, II (1803), 134 


5) Wen igſtens nicht bei Bagenfeil, 


6) &o in Berlin, Hr. IV, Ar. 0: 
Jan bei Megenhogem preirff tom dreh druntkenpälts + 
Fu yuch der Iurhfen (pruch fund Ich in piutarche ff. 
3 Etr, im I. 1544, vermuthlich von dem bei andern Geh, ger 
nannten 3. Ichecharr. — Im Addrucke der Manrſſ. Strophen follte 
der Einjdhnitt, der nur einmal nicht entſchleden iſt, durch grds 
fern Zwiſchenraum beztichnet fein, 
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Regenbogen fich feiner Reime gegen Frauenlob rühmt, 
hat gerade verbächtige Reime !): der Dichter ver: 
trauet jedoch gegen Frauenlobs Spott auf Gott; fo 
wie er im dem folgenden Liede ber Münchener Hands 
fheift, wo er den „Deren Sinn« ſchilt, daß er ihn 
vom Handwerk entferne hat, weil die Fürften ihm 
nichts geben, fortan dem Himmelskoͤnige fingen 
will ?). Das dritte Gedicht, welches die Deidelber: 
ger Handſchrift 392 mit der Münchner Meifterges 
ſanghandſchrift des 15. Jahth. gemein hat, iſt ein 
Raͤthſel, weldes Regenbogen dem Frauenlob auf: 
gibt, und weil biefer es nicht rathen kann, felber 
auflöft: fo wie er eine Aufgabe Frauenlobs zum 
Theil loͤſet 2). Es iſt eine eiwas andre Durdfühs 
rung deſſelben Raͤthſels, welches 3 König Tirol feis 
nem Sohn Friedebrand vorlegt, das Raͤthſel von 
der Weltmuͤhle, das auch hier nicht fo gelöft wird, 
wie, laut Novalis, in gewiffen philofophifhen Syſte⸗ 
men, „als eine ungeheure Mühle, die ſich felber 
mahlt *)“. Das vierte Lied erklaͤrt ſich durch das 
Gedicht „Sibyllen Weiffagung,« worin fie ben Salos 
mon durch bie Anfangsbuchftaben der Namen ver: 
kündigt, tie auf K. Albrecht u. Adolf (von Nafjau) 
K. Heintich folgt, dann Ludwig (der Baier) und 
Friedrich (von Defterreih) ſieben Jahr flreiten, und 
enblih ein F bie ganze Melt verföhnen wird ®): 
womit Kaifer Friedtich I gemeint ift, von welchem 
damals ſchon die Sage ging, baf er verzaubert fort 
lebe und einft zur Herftellung bes Deutfchen und des 
kaiſerlichen Meltreiches wieberfehren werde 6). In 


1) Bd. 111, 346, nadı dem buchftäblichen Abdruck Im Muſ. IT, 
190, anehözt mäz’; getän: bi bon welfen auf die Dberbeutiche Aus⸗ 
ſprache 8 für Ä. Das folgende Lied reimt richtig ambäs: peös, Möz. 

2) Docem gab es zuerſt in ber Oberdeut. Litt. 3. 1810, Nr. 27 
darand Str. 1 im unſ. Muſ. IH, 172) umd wiederholte ed kei 
der ausführlichen Nachricht von der Münd. Meiſterſ. Hdr. um 
1450, wo ed Nr. 69 it, in Arerind Beitr. Bd. IX, ©. 1169. Hier 
berichtigt Docen auch ſelber De iruhere irrige Reimzahl 16 durch 18, 
und die Dermutbung, daß dies der I6reimige blawe Ton fel, Dal, 
S. 114. — Die Reime 1:6 u. 8:13 kann man librigend auch 
als Inreime oder Einfchnittöreime betrachten, da fie allein in jedem 
Stollen felber reimen. 

V Unter Frauenlobs Gedichten im grauen Ton, Bd, IT, 375, 
Auch if er wohl der Ungenannte, der ein andred Rathſel Arauens 
lobs in demfelben Tome (die Oblate), in der Mündiner Hdf, 16, 
autlöft, wie Docen a. O. (8. 1110) mit Recht vermuthet. 

4 Die Mündn. Hd, aus welcher Do:en das ganıe Gedicht 
mittheilt (&, 1160), ſteilt die Nunldöfumg (Mr. 60) dem Därpfel 
(Nr. 66) voran, umd ergänst die Heidelberger Hdf., wo der Schlußz 
mit einem oder mehreren DE. fehlt. Einen Auszug der letzten 
liefert Gorres Volts⸗ und Meiſterlieder Vorr. XXXV. 

6) So im dem Bed, IV der Leipy. Pera. Odſ. vom 1321, wel⸗ 
ches ſich eine Etr, vom 118 Marnerd Hofton (XIV, 6) als fünfte 
Err, anfügt, und wenn auch etwas jünger, doch dieſer Zeit 
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vorliegendbem Gedichte gewinnt er das heilige Grab 
(das er früher nicht erreichte), ohne Schwertftreich, 
und hänge feinen Schild an den bürten Baum, 
welcher fortan grünet 7): das ift ber, laut ber Sis 
byllendichtung, aus dem Parabiefe ftammende Baum, 
welcher ſich nicht in Salomons Zempelbau fügen 
wollte, und ber Kreuzesſtamm ward, an welchem 
neues ewiges Leben erblühte. Der Schluß bes Lie: 
bes, wie der Meltkaifer bie Kloͤſter zerflört, bie Non: 
nen ben Mönchen zur Ehe gibt, daß fie Korn und 
Wein bauen, verfündige zumächft die Reformation. — 

Diefer graue Ton koͤmmt auferdem noch häufig 
in der Muͤnchner Meiftergefanghandfährift vor, wels 
he glei damit anhebt, und mit dem langen Res 
genbogen fortfährt: melde geiftliche und Sittenge: 
dichte wohl noch in näherer Beziehung zu dieſem 
Dichter ftchen 8). Andere ſolche Gedichte des grauen 
Tons enthält auch die Heidelb. Handfchrift 9). Alle 
find breiftrophig 20), . 

I. Der blaue Ton wird bier nur durch ein 
Lied der Heidelb. Hdf. vertriten, worin mit dem Lobe 
des Gefanges, ein junger Singer aufgefordert wird, 
um einen Roſenkranz an den Meiftertang zu treten 
und „uns zwölf Meifter« auszufingen, und in dem: 
felben Zon zu antworten; wie es gefeglich war, und 
fi überall in ſolchen Mechfelliedern findet. Ein 
Lied in derſelben Handſchrift führt das alte Kampf⸗ 
fpiel beider Dichter noch durch ein Mäthfel, das Mes 
genbogen dem Frauenlob aufgibt, und dieſer in dem⸗ 
felben Ton löfee 11), Die fpäteren Meifterfänger 


des fiebeniährigen Rampied pwiſchen Ludwig und Friedrich bis 
1322) angehört, Vol. Grunde. 512. Das längere Gedicht deſſel⸗ 
den Inhalts, In dem gewöhnlichen Meimpaaren, deſſen ältefte bes 
kaunte Hdf, v. 1426 iſt (Girumdr, 460), erflürt die Bucht aben fo, 
und laut einer Obi. v. 14140, welche ich im Bern fand, wird auf 
den Bair. Ludwig mie noch der einzige Kalfer Karl folgen, ums 
ter dem das Merberben zum höchſten fleigt; was auf die Zeit 
Karld IV, 1146 — 78, weiſet. 

6) Die Artus, Karl u, ſ. w. Val. oben &,568, Don K. Fries 
rich val, die Reimchronit in dee Heidelb. Hdf. 644. v. 1478, 

7) Dies letzte wiſſen auch die fpäteren Bucher, aus welchen 
Grimm Deut, Sagen I, 29 geogen, 

8) Im gramen (groben, graben) Ton ſind Nr. 1—6 wobel Des 
con ©. 1133 frägt „etwa von Negenbog?N) Nr, 27. 67-60, i— 
66. — Mal. die Ueberfchriften der Lieder bei den Ledarten. 

9) 392, Bl. 36: Mur March: pebenedeit: fo Ik beim Werber mamı ze. 
DL, 92: Fin wort an Inseln: Im eiwigkait: ze. Das erfte beit swar 
in der Ueberſchriſt Fraue alobe graier Ton, aber etwa mir 
weil das folgende Räthfel an Franenlob gerichtet Hk, 

10) Einige ſecheſtrophige find Dopprilieder, wie das Mäthrel 
und die Auftoſung. 

11) DI. 84 (mit neurer Weberfhrift dag Ik tin ca: Mengen» 
Dogen blawen tom 
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tennen biefen Ton mehr, als ben vorigen, Er ber 
haͤlt 2* noch dreizehn Reime !), doch bekoͤmmt 
er dann auch ihrer ſechzehn durch Reimung der Ein⸗ 
ſchnitte 2); fo daß feine Aehnlichkeit mit ber Berners⸗ 
oder Herzog Ernſts-Weiſe noch größer wird. 





Str. 3: Mer mir dag tierie macher hunbt 

un (nun?) riere maldtee beinen muntt 

laſe hecen Praweniab: Banft bu mich fein bebeurten ::— 

ba tierli In ber Weit umb fertz 

Bed Kch and den liften mert: 

am hat es bach heim gäber nit: futwar am feiner Heuttien::— 
ß barmit x} alfe fliegen hauz 

wer wil mich fein beweiſen: 

tartendb all ie werben mant 

bnb auch ie alten greifen: 

vnd ob mie ainee Kind gefagen: 

wurd Ach bay tieriin mug gerragn: 

bad fprach malfter Hegenbog (:) bad (mil) ich Immer 

vrelieen) it 

Dann folgt die Xufdrung (der Bär), mit der meuern Leberichrift: 
bob daß ıft am Fe. 


1) In den übrigen Geb, ber Heidelb. Hoſ. BI, 97 Megente 
gen blawer tom. Bl. 41 Die Meiſter Haben vnd gefchriben: 
AStr. BL 97 Ich kam atnimatz analln net: 5 Str. Streit 
zwiſchen Liche und Gut (bei Börred 2%), BI. 118 € ift am fele 
den zeichen ftar: a Etr. BL 118 Welch frau aim glitte man ri 
daun: 8 Str. 


2) Wagenfeif fegt ihn mit 16 Neimen an; im ber Heidelberg. 
Hbf. 660, Mr. 14. 17, 18.92 (Ndelung Nadır. IT, 24—27), fat 
der plobe oder plabe don nur 15 Melme, weil der Einſchnitt der 
Sclwägelle noch ungereimt bleibt. Das lente merkwürbige Ger 
dicht gab Docen (S. 1178) aud Blöctes Abſchrift, die ich hier Bes 
richtige: Schenbung Im ptaben bon. 

2. Zeh wald woß bag ie malfter felt, 
wer fagt mie toirg barumk keit, 

- Ir habt ber fiben Aunft bierharb, 

grelart bom effel weite, 
Mit bem feit ir gangen 130 fehul, 
Ir habt befeflen ber Aunfze fruil, 
ich hör 28 fagn bon einem Nalb, 
bad har rurf; geben preiffe, 
Mich dunht ie ſeit ein finger groß, 
ir habt geläclne)t palbe, 
ein beſchatenz ſchaff die euer gende, 
te feit ber kunſten tolle, 
reche af ein pobelu)lofe Rift, 
da mir damen pteiben (&. peirben) ft, 
get melbt ben efel ind bie galg, 
mit zuren hunften falle, 


2. Ge fele mit turen Aunften fcharft, 
eiored gehöng ich mir bebarf, 
I main fe feit gegangen tzu (han, 
da mon bie narıeı Ieret, 
an euren gefang hör Ich 23 tal, 
ih main tr feit des weintt bad, 
ie habt Befehlen der Amiften ſtut, 
ba man gelang berberer, 
Te feit mit ruten Aunften grob, 
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IV. Das eine in dem ebenfalls 
Guͤlden Eon mitgetheitte Gedicht 
bes 1aten Jahrhunderts €), ift fchon buch feinen 
Inhalt, als Lehre für Hohe Edle und Hofjuch, 
wie durch Sprache 5), alterthümlicher, als die vori- 


fehe ähnlichen #) 
einer Handſchrift 


bad hob Sch wol vernumen, 
bie niemant gibt euch preid bnb feb, 
te thut gur Aumfe tzu drümen, 
ie Airireit old ein wagntadt, 
mir ruren Bunften ſchwach bb mat, 
ie tut recht alz ein per ber leir, 
In einer hät dur prummen, 
3, Ge feit ein meifter Aunftenreich, 
bar fein berfchneiteng fetwberteich, 
bnb humpt morgn fen her older (baft, 
bnd berfegmeit ung unfern gantzg, 
Fe felt ein Aunften Noffer man, 
fe herr gleich atz ein vauler han, 
fleugt auf die miften manichfair, 
mit feinem Arumen ſchuantzen, 
Aingee ge bin arruch unter tpank, 
und Miiff bee hatzen mauffen, 
ich main bie imeile) feh dic hanh, 
und heb dich aus bem Haufen, 
rt bie daz beum Wwerb Lilo Auerz, 
ba; ba nit mebft unter ſturtz, 
us orſzuff in dem ſpital, 
ben aften weiben laufſen. 
Dann findet ſich auch der letzte Eimfchmirt gereinmtt, zugleich mit 
Umſiellung und Vertauſchung der weiblichen und mannlichen 
Reime, ebenfo in den Stollen. Berlin. Hd. IV, Nr. 19 Inn 
des Hrgenpogen plaben thom: Wrah frraff ceb het dato 
ber weiß 36. 1542 gebichtet, und Nr, 219, 
Die bier junchfrawen 


Bier junchfraimen van Golem ftam 
Dir waren pe einander 

Zu einef grunen garrten mit 

An un bad fröllkrir: — 
Jugmid feuer bie erſt mit nam 
Aqua Waller bie ander 

er ber Iuffe fo war die beit 
Dreitag bie warhelt: — 

Das War ber junchfeaisen die vert 
Unab fprach mir Kugen fiarn 
za euch beehen hab Ich begirt 
wo fol ich euch ben Finnen 

Das feier Iprach fchlag an ein frei 
Mit altem Frabel gantz 


fo flaft Bin mich darin allein 
mis meinem Urehten glantzt — 

3) Weitere Kehnlikeit mit Stropgen Goldenerd und Rırmer 
lands if bei den Lesarten nachgriwieren, 

a Ich babe es abſchriftlich von Docen aus einer nicht näher 
Bejeichneten Vab. Od. um 1360, weiche auch das ©, 420 fak 
gende Ged. XV mit der Feips. Hbf, gemein hat, 

*) Die Howegallen ſchilt auch 113 Reimar, Ueber Aaften bei 
Gortiried u. a, vergl. ©, 819. ſnalſen gehört zu fmelien, fmatte, 
wie fmehle. 
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gen Gebichte, obgleich es burch bie Inreime ber 
Stollen funfzehnreimig ift, während die Meifters 
fänger ihm nur 13 Reime geben !). 

V. In Regenbogens berühmteftem, den meifter: 
lichen Hort zierendem langem Ton ſtehen bier 
zwei Gedichte der alten, faft gleichzeitigen Heidels 
berger Handſchrift, welche vornaͤmlich Ehen Reimars 
Gedichte enthält, und führen darin ſchon bie alte 
Ueberfchrift des langen Tons. Das erfte Gedicht ift 
eine eifrige Judenbekehrung, durch Feuer und Schwert, 
mwenigftens im lebhaften Gefpräch unter dem Bilde eines 
Zweit ampfes, zum Gottesurtheile: die Weiffagungen 
des alten Teſtaments und andere Naturwunder find 
fhlagende Beweiſe. Beide dreiftrophige Gedichte 


2) Wagenfeil 535, Heidelb, Hbf, 192, BL, 121: gulbin At» 
genbogen ıhon. In demfelben iſt das Ged. Bi, 89, deſſen 
Anfang mit einem Blatte fehlt: 

Da ham ein fellg engel Wwerb: 

er fprach aus felbenteicher gie: 

mit Mbraham bad fchiwert ermpfieng et ſchene:t — 

beim glaub Aft grog auf bicher erh: 

ch an ben wibee finder die: 

ben opfer get die ftat in feine fomeii— 

ber wiber was gebunden zwar: 

herr Woragam ber loſt in auf gar halbe: 

brant Im got Job wen bag iſt war: 

ba fprach ber herr auf fein garlicheln) gwalbe; 

grinber feAftu Mbraham : 

ich weil bie meren beinen fam: 

als in bem mör bad gried fa manigfalıeiii— 
Eben fo fehlen die Reime, häufig auch die Einfchnitte der Stol⸗ 
Ion, und finb die weiblichen Meinyeilen bei Mögefanges ſammtlich 
finffühig, im allen Äibrigen Meitergef, diefed Tond, Pdf. 109, 
BI. 187: Zu fingen ham ich mich berpfliche. 5 Str. Ebd, Bi, 
158: Mit worte MIN fo häb dchd an. I Str. Dresd, Ddf, Bi, 
24: © himel erb erfchaffen ward, 5 Etr, Merl, Hdf. 1V, Nr. 42. 
Jun bem gulibä irgenpogen. Der Wunderlich mon -> 
ind mals ein Wwunberlicher mon. 3 Str. 


V MWagenfeil 538. Diefe Walſe wird auch wie ein Reim 
bejeichnet. Gerelnit findet fie ſich zuwellen in der Welmar. Hdſ. 
und in dem Ged. vom Graf. v. Eavoien, wo dagegen die jur vor⸗ 
legten gehörige dreischnte Zeile manchmal ohne Reim bielbt, Ges 
Dichte in dieſem Tom enthält vornamlich die Münd. Odſ., Nr, 
7—15, 30, 49—56, 61, 75 (darunter 50 von einem Hugo von 
Meiningen), Heidelb. Hdf. 392, BI. 17 in abelar IR aufgeflogen: 
56h BLA2 Nun IR tung alle bie ze wiſent: 7 Str. Bi. aa 
Marh bu edle Gimelfraive: 7 Str. Bl. 57 Fin erempel IR man 
befunder: 5 Etr. BI, 72 Wie Irgent fagene und furware: 9 Str. 
SI. 76 Fünf Areit bie ıÄ sch euch brterifen: 5 Str. Bl. a1 Mob 
ſet ber male ob allen Welben: I Er. Bi.62 Ain anfang Bimel 
tnd ber erben: SEtr, Bl. o4 Mam di Ef bie waren marker: 
5 Str. DI. 99 Jahanurt Her bein Tob ze fprechen; 5 Er. BI. 106 
Ger In triwaltihaie ainfalre: 8 Str. WI. 109 Schut waſſer rif be 
treebs brzeugett 3 Str. BL 115 Ihrſuß warb im bie wüft gefüct: 
3 Er, Bl. 117 Frumebait dag ik ain edler here: 9 Str. BL 125 
Sot rer auf feim göttlichen munde: I tr, ohne Leberfchrift: 
dagegen ift Bl. 22 Wer halfen IR bmg Aumen ders bie Ueberſchrift 
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ftehen in der Münchner Handfchrift manigfaltig vers 
ſetzt, das zweite fünfftrophig; wie bie 5 Strophen, 
melde die Weimarer Handſchrift auf bie drei erſten 
folgen laͤßt, und vermuthlich auch in der Muͤnchner 
ſtehen: fo daß ſich eine ganze Gruppe folder Lieber 
barſtellt, welche in ben heftigen Jubenverfolgungen 
zu Anfange des 14ten Jabrhunderts ihren geſchicht⸗ 
lichen Hintergrund haben. Die große kunſtteich ger 
baute Strophe wird dann vor allen häufig, und faft 
unverändert, von den Meifterfängern gebraucht. Sie 
geben ihm 23 Reime, weil fie den Einſchnitt (oder 
die Waife) der drittlegten Zeile mitzählen, welche zus 
meilen wirklich auf die vorlegte Zeile reimt ?). Auch zu 
erzählenden Gedichten, weltlichen, wie geiftlichen, diente 


ferig, und das Gebicht in Schillers Hoftem. BE 39 it nur die 
Teste Str. eines Liedes Übrig vom jüngfen Gericht: \wir mürfe 
alte am bem rafen: am Mungften tag fo humpt in bem regenbogt: 
Bl. 107 Niegenbogen langen ten. 
Sch han gelefen in dem plche: 3 Str. iſt ein Mäthfel, welches 

mit Uebermutg den Meiſtern aufgegeben wird, und ſchlicht: 

mein Arentzlein harnet auf de plan: Dub AR gemacht von 

eble(m) zofein) cot 

wer mie auflefet bifen pund: 

mein Arentziim er won mir gemumen hat:zt: - 
Die Annvort folgt gleich auch Im dem langen regenbogen 
bon 

Anger ich rar bie auf mein trewe: 

griech mich mienbeet zů furwar ef buncht mich gät: 
Die Auflöſung if die Paradies: Schlange, Die legte Str, ſtehe 
bier als Beiſpiel des Tones im jedem Sinne: 

3. Iſt hafnt hinn der well gelt verdlentn: 

vÜ dee mie laf wach alnẽ röffeln in bie ſtat: 

dem laifit) ich geited alfe bil: 

fa wit er file am mich mun barb[mb) gemßtre::— 

mit gfang ich Sie ben toren Arenen: 

er IM al nart bag drief Ach wel er müg inf bat: 

er fügt wel in ala narten fpil: 

ee terſt bag man Im fehlieg mir oftte(e) rite:: ⸗ 

nun brief Ich wol bu bit aim mare: 

ich Kaum dich aſtraft moch wud mich mit bermeibe: 

num ferzenb in hin auf ein hart: 

er müg inf bab man far Imp Bar abfehıneibe: 

im müg geicheche alfo we: 

bad ſela He warb gebacht: 

denchfe du bie mit ner Hat dich reim gebracht: 

tenchft bu bir mit e herre get: 

hat mich der teufel zÜ Me trage rein: 

hie macht er mich der leutte (par: 

barumb felt bu zem mechftf dauſen feim: 

ba bit alnz erbern bricſterz fon: Beb bich barkum Heimbichz 

be) der macht: 

fo wis furmar bu macht mich bmgefchlarht z:2:— 
Dreid. Hd. BI. 3: Wim raffen Aremtziin tsol beichlagen. 5 Etr, 
Heidelb, Hdf. 109, BL, 101: Mahl fingt Imnb fagt banz vuffenbarr. 
7 Str. DL, 104: ‚Au hörent wir werbä erifte: don Et, Alexius, 
19 Str. (beide Ged., dad seite 1088, Yon Türe Vreduing zu 
Augsburg; von dem ich ein Gpruchgebicht, ald gedr. A. BI. 
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biefer Ton, und ift fo burd alten Drud bekannt 
und erneuet 1). Die Sangweiſe deffelben bei ben Meis 
fterfängern ſtimmt zu den Spibenzahlen, oder Fuͤßen, 
und Reimen der Zeilen und beftätigt fie ?). 
Außerdem haben die Meifterfänger noch folgende 
Regenbogen: Töne, von melden früher keine ſolche 
uren ſich finden, 
” vi. BD — Ton, in Beziehung auf 
welchen der vorige wohl der „ſchlecht lange“ genannt 
wird 3), Er iſt wirklich vom Baum zu faſſender 
Länge, mit 60 Reimen; und obgleich bie Zeilen 





Habe). Bl. 150: Marta hahlerin aufferäoren, 3 Str. bei Görres 
326: In nnbeginne wag dag wert. 3 Sir. (woher?) unrichtig 
in den Meimen. 

3) Dal. vor. Anm, die Geb, von Et, Mlerind (nur Hbf) und 
dem Grafen von Savolen, welches letzte auch in der Mind). Mei: 
ſterſ. Hof, Mehr, richtiger ald im Drucke des 15. Jahıh., worand 
Eichenburg ed, mit Leſſings Anmerkungen, in ſ. Denkm. Altd. 
Dichtt. 399 voteberbolt, Leſſing wollte es Negenbogen sufchreiben, 
dagegen Eſchenburg es in bie Zeit des Mebergamges vom Minne⸗ 
gefang in dem eigemtl, Meiftergefang fept; dies beitätigen ſchon 
die Reime, wie Eprache und Darftellung. Der Inhalt, ber E. 
amd ©, fremde war, iſt in Grumbe berfeibe, wie im Vollsbuche 
von Peter und Magetone und in ber entſprechenden Erzaͤhlung in 
1001 Nacht (Bd, T meiner Derdeutichungh, vermuthlich zumächſt 
aus einer Ital. Ersäblung. 

2) Sie folgt, mit den anderen gefrönten Tönen aus Wagenſtil 
854 , bei den Übrigen Sangweiſen. Eſchenburg fügte fie auch dem 
Gedichte vom Grafen bei, mit Weglaſſung der Taltftriche bed Ab⸗ 
gefanged, „wodurch bie ganze Weiſe eime falfche Bewegung erhält 
und alle bie aumteigenden Noten im Niederſchlagt chen, folglich 
dle Skanſion durchaus serrüttet wird,” Er bat aber nicht dem 
nötigen Gebraud davon zur Herſtellung des Based und auch 
Sinnes gemacht. Diefer Saugweiſe gemäß, find bie manchmal 
etwas au lang auslaufenden Zangjeilen mit dem Einſchnitt auf 
9 Füße (6 5) au fepen, da fie gleiden Gefang mit den beiben 
vorhergehenden 4 und 5 fühlgen Zeilen haben. In Str. 1 iſt des⸗ 
halb etwa und, &tr.2 bie, Etr.3 daß War, Str. 11 rich" auszufafen. 
Str. 9 iſt auch um einen Fuß au lang, 


3 In ber Heldeib. Hbf. 6806, Mr, 11.12 19. 18, 20. 21. 34, 
Abelung Nacır. II, 324 ff. 
d) BL 108 Kegenbags kher langer ban. 
Mein, fin durth Inchte, aln frame galt, 3 Str, 
Di. 10b, Wie mag mein finin)r, r 
dere mot, 
ich wit bie banchen 
bad bein walk, 
Bauft ba wir fchan gegrben, s 
ok bir imer (ch, 
das mich bein galt befilie, 
bee ich minlayre, 
beim webat, 
nit alfa woll, 10 
bon vechle) Ach fülhe mänfm)e K 
Die bie welfe, 
dertz Heleich, 
mir welfen fehrenchen 
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meift nur kutz find, und bie Meimmörter oft bicht 
auf einander fchlagen, fo ſtehen andere Reime da= 
gegen fo weit auseinander, daß fie ſchwetlich ver: 
nehmbar waren. Merkwuͤrdig ift ein Gedicht dieſes 
Tons, in dee Dresdener Handfchrift des 15, Jahr: 
hundert, worin, mit dem Lobe deſſelben über alle 
andere MWeifen, ein gefteinter Goldring (anftatt des 
fonfligen Rofenkranzes) als Preis des Beſſerſingens 
darin geboten, und zuleßt Regenbogens Seele dem 
Himmel empfohlen wird ‘) 

VI Wie Regenbogens langer Ton überlänget 


in wollait, 16 
in freden gentzlich ſcheu bad eben, 

mit ſwerrn finden pei, 

u pas dan alle weige, 

Hoch zu preiife, 


fat fein eich, 20 
mit fpirirchen fol, 

man fd da pillich preile I 23 
Fin fkain im rodem gelbe, ı 


ber, mild mil ſchon, 

an feiner hart (b. Kant) ergieften, 

Wer mie e migrt im, 

biffen fin, % 

mit ftraffe ſchont, 

ganz end gar burch Amin'et ven, fein, 

moil auth zu dem peiten, 

wird auf geinegein), 

rechte pflegen, 10 

eunniklich zu genoffen, 

kw zu fome, fchone, 

bacnach ſtogen, 

ber Sende fein, 

ein fingertein, 4 

als durch wirbt, 

mit golbe wat fo franne, 

bas gib Ich im ducch gunft burch er, 

han er bie gaub bechiemen rom, 

bad er mie eben miget nach, 20 

Walch haun num geſptechen ſchath, 

ich pib dm zu aim Fakke, 

bad in penliget, ruger, 

gantzer gücke, 

num meche Wale, 2 

fel ich imä anders pleten hie, 

und wer bar zu nem grifer, Biffer, 

ben gewin, 

bem, zem, rs Ralm in golbe A 2 
Dieſe Str, bezieht fich wohl auf Megenbogens Gebicht im grauen 
Ton (ob, IN, worin er den „inn” der Kunſt fehllt, der Ihn ver: 
leitet Gabe, Die iweite Str, enthält bloß anbäcdhtige Betrachtung. 
Die dritte folgt unten, — Berlin. Hbf. IV, Re, 222 Yun ni 
Aegenpogen bbrz langen thonn: Der traum; 

Ein, mal lag ich 

ion ſchlaftes qual 

wich baucht ich war 

aufi tinem preck 

ber eim hunigklichen palaſt ff. 
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wirb, fo ift auch fein gülden Ton übergülbet. 
Ih fenne ihn fo mit feinen 25 Neimen nur aus 
einem Gedichte der Dresdner Handſchrift 2). 

VIE. Ebenfo kenne ich nur aus einer fpäteren 
Heidelberger Damdfchrift feinen Reidton von 23 
Meimen, meldyer mit dem Leichton ber Meifter: 
fänger von 13 Reimen ?) vielleicht einerlei ift ®). 

IX, Die Tannweife Regenbogens, mit 10 


— — — 


So find durchzaͤngig die 5 erſten Zeiten männlich gereimt m 
Ubariange fehlen die Inreime der 2tem und Tien Zeile, und bleibe 
fo die I5le Zeile ungebunden. 
D Bl, 17 Hegenbong ber gulber bon 
© get prichuff laus vnde graß, 
aln Wort briueitigätichen wag, 
pri get in feiner riwighalt, 
in sein Alaushale, 
alz und nun fait 
abeacaulußs \aprhaldpädr) mic bnberichalt, 
In baugenrd 4 
Daß werd mir An {m breirer Kraffit, 
an ainang wanız mir mätfterfchaflit), 
© got preichuff macht vde bay, 
fin galt ba lag, 
in goref hag, 
bag Werd brinaltighlichen pfag, 
ber namen berä 
Drivaltig got Ne gweiſen, 
bat word In gelcden, 
galt vater (um aln zeffen, 
alt drei) alm fach und ach an bing, 
berflogen gantz wrcht atz aln ring, 
merch teile bem irn, 
ba ger hoch Miurber ald am arr, 
bad Werd gebar, 
bie gorhalt Klar, 
Kain mensch mag ed durch fininiem war, 
berem Beh A Co 6 Str, 
7) Wagenſeil 533, 
3) Heidelb. Hd. 680, DI. 56 Am lalbdonn Aegenbegens. 
Maria mutter raine mald, 
din Hohe dettes amme 
alt profeten habn bon bir gefate, 
und Teucht aug alne (tamme, 
du pile geparn SIclle, 
bu hohes erleucherd wort aut, 
bu brugie dem hechſten fturme ban, 
der ung bie heil aufl lteret 
Du name Adam aus Heile glur, 
furft in in tages glintsen, 
nerlt „Moe in wagts flne, 
balttit Abraham aus binfter, 
ba im ein engel wart gelant, 
und er deine hiſttf enpfant, 
du pift der puleh der vor Miofli pran, 
Hain plat ware nie berferet Z 
Du pilt bie Dauid fterchle) gab, 
do er fich tab, 
bin Audilche Hab, 
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Reimen, finde ich bloß in ber Dresdner Handſchrift ‘), 
X. Bekannter und häufiger ift bei den Meifter: 
fängern fein Burger Ton von 7 Keimen 5). 
Kl. Die Dresdner Handſchrift hat von Megen: 
bogen noch einen Ton von 18 Reimen, deſſen Be: 


nennung fie offen gefaffen bat, und ben ich niche 
weiter nachzuweiſen weiß 6). 
Die Zugweiſe, worin Regenbogen Frauenlobs 


vnd da er kalt mie feinee TTangen ftab, 

ben ftarchen rifen &oliam, 

ba wart ber glauß gemeret 2. Eo 5 tr. 

4) 8.12 Im ber ban weid irgenbo, 

Got hat menfchlich forme fo gelunderr, 

bag mich wundert, 

bag nienart zwen find geleich geſtalt, & 

Per Ronpieren wandelunt, ach bie Ohren, 

ben beiget miten, 

Dalg vnd fücht druchen vnd ach Ralt & 

Das ain form bngeleich gefchoffer ſcat, 

bnd die fine worden vnder Ichaiden, 

pey biffen paiben, 

ein heblich menfch ſunder ftten hautt A, So Str. s. 

5) Wagenſeil 534. Heidelb. Hbf, 392, DI, 72 Nepenbagen 
burtzeu ton 

© Eriften menfch banch got fa fchone: 

und dag er bich erichaffen har: ı— 

Durch ſein mechtighait alfo frone: 

barumb leb in frü bmde fparı: — 

Di Hit in gar an argen liſt: 

bag er bie craft waell geben tone: 

bider bie (ind ze aller file: — 1 Et — 
Bi 117 Ich haun mun gefechen glück) rab: 7Str. BLN9 Der 
sÜ tore Weiß Die iserb gemenmer: 9 Str. Bl. 124 Vegrüffet feheft 
zteine map: 5 Str. DU. 125 Ein feheblich bing dag Wil Ich wert · 
den: 7 Str. Bertin. HU. IV, Nr. vo Aun bem Bortsen Ats 
genpagä Dira getteh eieot. ‚Dun hört you wunber teeiwe batte 
SExhteſtbt Dalieelud Meriinuz: — 3 Etr. Mr. 149 In br$ At» 
genpogen burtzä thon bie 5 fırnch fo Catomem gersut 
bsbü. Dort dreh Much de haben gerauen Catenem Weil ee leben 
bet: 3 Eitr, vom J. 1542. 

6 Dresd. Hd, BI. 22 Begenbogs .... bom. 

Da Sabaot 

ber aller hoch!te King ain fpor, 

Mond briueltiglichen Schon in aim verlat, 

ber suche got, 

mit weighalt bme Hangen A 

€ Yimel erb, 

erfchaffen warb mir Runften werd, 

dba wond ain word in ber gothait lo Hoch gelerd, 

gar bumuerferb, 

mie ber gothait bin fangen A 

Dag word burch lücht driualtigklich, 

gar rich, in goteß ineffen, 
wielch weiſſer man, 

auch mich bee ding belchaiden Han, 

wWas got im Worb mit got aun anefang pegan, 

wer han berftan, 

ats got mer in feim zeffen A, So s Em. 
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Gedächtnis feiert, gehört dieſem an, wie R, aus 
druͤcklich bemerkt, weil fonft der Erfinder eines To⸗ 
nes fireng auf fein Eigenthum hielt und ben Ges 
brauch defjelben rügt 1), wenn nicht eine Heraus⸗ 
forderung zum Wettgefange ober Räthfelaufgabe ftatt 
fand, worauf man in bemfelben Ton antworten mußte. 
In vorliegendem Falle war Regenbogen durch bie 
Gelegenheit hiezu berechtigt, und ehrte bamit zus 
gleich den Todten. Nührend ift, mie R., feine 
eigenen verfcherzten Tage beffagend, nad dem langen 
Kampfe mit bem nun verföhnten Sänger, ſich zum 
legten Kampfe mit dem Tode ritterlich zurüftet (auf 
ähnliche Weife wie bei dem Judenſtreit), bie heilige 
Sungfrau ihn zu waffnen bittet, und fich freuet, 
Frauenlob bort wiederzufinden, babei jedoch nicht 
unterlaffen Bann, fich noch feiner Kunft zu rühmen, 





1) Sie ſchalten ſich „Tönebieb!! Oben &, 827. Beifing ber 
merkte dies zum Giebichte vom Grafen, umd wollte 3 auch 
desbaib Regenbogen zutignen; daß man jedoch unbedenklich im 
den Tönen ber älteren verſtorbenen Meiſter fang, zeigen alle 
Meiteraetangbücdkr, und war bei den 4 nrlrönten Tönen fogar 
Erforbernid. Gleichyeltig war dies Gedicht aber aewis nicht. 

2) Bd. I, 954. Sehe entſtellt wie gewöhnlich) ſteht dieſes 
Gicht bei Görres 392 „Regenbogend Requlem.“ R. nennt bier 
Etr. 3 feine Zunge ber künfte ſper, zund dadurch erflärt ſich wohl 
die folgende letzte Str, ber ihm felber gewidmeten Tobesfeier. 

3 Er nennt ihn ald den achten feiner 13 Meiſter: Der fie» 
genboge, den Vreuwenlen beflume geilchee mer. und abermals ftellt 
er beide zuſammen: Des Drauwenlebes dit. Wem Piegenbagen 
nicht gebtaſt. Veral. oben ©, 529. 

4 Die dritte Str. dei S. 640 angeführten Gedicht? lautet: 
Zug, mie mein hertze, 1 
war Ichoffer, 
mit weillen line 
bir zu lob, 
das ich mell eſchon in dilfe weillen, 5 
bater fun mit galft, 
der dich berlchneib in hertze, 
ftareh mit fchmertse, 

{charpf ein ſper, 

bil Fuller Terilt, 10 
pbier in bor Helle ſchmertze A 

Achlug, auff bie höre 

Taug in ciu, 

bag er dar innen) 

bil fredben hob, 15 
wer dan er ſtellet preiffen, 

vand bie nunſt volſſailſt, 

got in der engel Höre, 
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bes Schwertes, womit er manden Meifter nges 
leget 2) 

Wie diefe Kunft bei Nachdichtern und fpäteren 
Meifterfängern fortwirkte, erhellt eben aus der manig: 
faltigen Bearbeitung feiner Zöne, und Fortdichtung 
in feinem Namen. Die andermeitigen Beugniffe über 
ihn find ſchon angeführt, bis auf jenes bes ihm 
nabeftehenden Leupold Dornburg um 1350, 
ber auch feines tapferm Kampfes gegen Srauenlob ge: 
denkt 2). Und mie Regenbogen Frauenlobs Gedaͤcht⸗ 
nis im deffen Zönen feierte, fo ward auch ihm fel- 
ber von einem Ungenannten eine Todesfeler zu Theil 
in einem überkünftlichen Zone feines Namens *); 
welcher Name faſt mythiſch geworben, und zugleich 
das farbige Sonnenbild der Kunſt andeutet, und 
den himmiiſchen Frieden verkuͤndigt. 


in erhofe)re, 

fchöffer mein, 20 
feid bag du pilt, 

ain ewig get hund Here A 22 


Man in bed himels brone, 1 
ich, pit dich man, 

bich deiner parmungen, 

reich deiner brinitat, 

bag bein pfat, 5 
ach zu die Alimen, 

in dein reich nim im, 

Bin, zu bee engel zungen, 

bie in fchal ſtreben, 

in freben leben, 10 
all geleichh, 

ba mit gefange, 
ia bein reicht, 
ber engel Cchar, 
Marla Rlaer, 15 
ie bon Klinger, 

in alfo fülfer (timen, 

bie Heiffen alle piten bich, 

Ban bag gebot bir hafften an, 
Ich pie dich Her aUmechtig not, 
gewer mich Her durch bein? bot, 
und durch bein burme Krone, 
bie du de weiſſer, geeilfer, 
drügt zu bingen, 

anı Wreutze Bart, 25 
bad Müg bie maiſter alla zard, 

des Megentogen [eife, elle, 

bag (ein (tat, 
fh, pe, 


fange, 


20 


die in bem brome, 29 
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128. Kunz von Roſenheim. 


128. 
Kunz von Rofenhbeim 


Diefer Dichter ift mit ben brei folgenden, ebenfalls 
allein in der Maneffifhen Sammlung enthaltenen 
und in ber Lifte nachgetragenen, einer von benen, 
melche ſich Faft ganz in andere Namen auflöfen. 
Er gehört mit jenen auch wohl örtlid zufammen, 
und um fo weniger ift an bas Eifaffifhe Städtchen 
Rosheim oberhalb Straßburg, dem man ihn als 
Bürger zueignen wollte !), zu denken, als biefes 
laut der Älteren Urkunden eigentlih Modbisheim 
beißt ?). Dagegen ift Rofenbeim in Baiern 
am Inn ein noch wohlbefannter Drt (jego Marke), 
der auch fhom in Urkunden 1160 fo heißt). We— 
gen der Burg Rofenheim follte der Herzog Otto 
von Baiern dem Biſchof Siegfried von Regensburg 
1237 gerecht werben #), nachdem 1232 Srenbe: 
lin von Rofenheim, ald einer der Mitfcyuldigen 
des Grafen Konrad von MWafferburg, der bifchöfliche 
Dienftleute bei Navenna beraubt hatte, vom Kaifer 
Friedrich IL zu Pordenone geächtet wurde 5). Später, 
1319, wird Heinricd der Preifinger von Roſen— 
heim benannt 6), fo daß die Edlen von Preifin 
gen bier in Beſitz gekommen find. Ein Kunz 
d. i. Konrad von Mofenheim hat ſich noch nicht 
gefunden. Er ſcheint zwar nicht zu edlen Herren 
von Mofenheim gehörig, weil ihm biefe Benennung 
und auf dem Gemälde aud das Mappen abgeht ; 
jedoch ftellt biefes ihm menigftens als einen Gut: 
herrn dar: von flattliher Geftalt, jugendlih, mit 
einem zierlihen SJagbhute, woran ein Kreuz und 
Band, ihn feftjuhalten, im kurzen engen Rode, mit 





1) Schoepflin Alsat, illustr, I, 816, Prox VI, 

2) Schoepflin 1, c. I, 407. Die Schreitung Mophein in 
der Liſte iſt nur Verkurzung ded deutlichen Mofenhein bei den Lies 
dern ſeibſt. Das Wappen der dann au wohl Nofenheim ae 
nannten Elſaſiſchen ſpätern Reichsſtadt Roshelm, eine Nofe 
(Stebmacher I, 219, VI, 15) it eben auch wohl fpäter. 

3, Eifenmann und Sohn Bair, Der, 

4) Ried, cod, dipl. Ratisbon. n, 395: ceferum de 
enstro Kosenheym düus dux justitiam faciet dio Epi- 
scopu, cum fuerit requisitus. Zeuge it unter andern Alb, 
de Nieffe. Beral, ©, 80, 

5) Ib. n. 385: Srendelim (Ace.) de Rosinheim, 
Esenfo lautet der fonderbare Taufname in dem Abdrucke derfelden 
Urkunde bei Hormayr (Aerke 111, 450, 


Taſche und Maibmeffer am Gürtel, hält er auf ber 
befhuheten Linken einen Falken, indem eine Wachtel, 
auf welche er mit ber Linken zeigt, aus dem hoben 
Kornfelde fliegt, mo ein Brade fie aufgejagtz; zwei 
andere Vögel ſchweben in ber Luft, und noch ein 
Brake fpürt im Felde, wo eine huͤbſche Schnitterin 
mit langen Loden unter leichtem Hute, in einfachem 
Kleide, mit der Sichel die in ber Linken zufammen= 
gefaften Halme ſchneidet, und aud den Jäger ans 
zuloden ſcheint. Sie foll body wohl bie ihm zuge: 
ſchriebenen Minnelicder andeuten, obfchon darin feine 
nähere Beziehung vorfömmt und man bier eher am 
Hablaubs Aerntelieder erinnert twird, 

Kunz von Rofenheim gehört aber wohl zu den 
Älteren Singern ?), weil alle drei unter feinem Nas 
men nachträglich ftehenden Lieder die Maneffifche 
Sammlung felber ſchon in der Älteren Reihe hat, 
unter 16 Veldeke, 50 Küngingen und 48 Sin 
genberg, und zwar vollftändiger, mit Ausnahme 
bed erſten, welches hier vollftändiger ſteht, und bes—⸗ 
halb auch hier belaffen ift. Desgleichen mieberhoft bie 
Heidelberger Sammlung die einzelne Strophe bes 
dritten Liedes eben fo einzeln unter Singenberg 
und dem fonft unbekannten, aber mit Künzingen 
gleichzeitigen Gedrur 8), Mod unbekannter iſt 
Hugo von Mülndorf, welchem dieſelbe Sammlung 
das erfte Lied, vollftändig, und zwar als das einzige 
unter diefem Namen, beilege; vermuthlich ift er aber 
aud von dem Stäbthen Mühldorf in Bailern 
benannt, wo fon 1213 Bifhof Eberhard von 


6) Ib. n. 812 betr, einen Zwiſt des Biſchofs v. X, Hein- 
rich des Preisingers von Rosenheim. Derfelde iR 1921 
(ib, n, 818) bei einer Urk, feine? Schwiegerſohms Otto'd de# 
Velbers, worin ein Einlager ze Hoffenheim In dem markt ber 
dungen wird, — Im 5. 1438 fliitete Anna von Eatipogen im 
Klofter Meichenbach eine Jahrzeit ihred Mannes Wigoleis und 
barzu Ulrich Moffenhelmerd meind bienerd feligen. Mon. Roic, 
AXYIl, 427. — Karnthiſche Nofenbeimer Ritterflandes führen 
einen Rofenfran im Ilappen. Siebmacher LT, 88. 


7) Adelung 150 feht Ähm 1251-75; er verdiene kaum meitere 
Bemuhung, Ebenjo urteilt Koch II, 63. Docen 18, denkt fchom 
an das Bairiſche Roſenheim, und bemerft dad Verhältnis zu 
Eingenberg, Gedrut und Miinborf. 


© Wal, Bd. IL, 392, 
81* 
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Salzburg eine Urkunde gab 2); indem an bie alten 
Märkifchen und Magdeburgifchen Herren von Möl: 
lendotp, Muͤllendorf ?) nicht zu benten ift ?). 

Das eine fo dem Kunz von Roſenheim, ober 
Hugo von Mülndorf, bleibende trochäifche Lied Ha: 


129. Rubin und Ruͤdiger. 


get, mie Kichtenftein (oben S. 381) unb Andere, 
daß niemand mehr bes Sanges froh iff, und warnet, 


die Frauen zu fhmähen, die Allee Mutter find und 
Manden beglüden. 





19.  _ 
Rubin und Nuüudiger. 





Es it fhon zu 54 Deren Rubin bemerkt wor: 
den, daß wir in biefen Namen, mit deren Liedern 
es ſich faſt ebenfo verhäft, wie mit ben vorigen, 
zwei Dichter zu verſtehen haben, wie bie Vorſchrift 
gegen die mißverftandene und unverftänbliche Ueber 
fhrift und Lifte (Rubin von Rüdiger) angibt *), 
und daß vermuthlich beide Namen, freilich auch ſon— 
derbat >), fo zuſammengeſtellt worden, mie in ber 
Jenaer Sammlung Rubin und Meifter Ruͤdi— 
ger dicht auf einander folgen, ebenfalls nur mit 
wenigen, zwar gänzlich, auch in ben Meifen, vers 
fhiedenen Strophen, Zugleich ift vermuthet, daß 
diefer nachträgliche Rubin auch nur jenen in ber dl: 
teren Reihe (54) meine, obfchon die vier hier fiehen- 








1) Apud Mulendorf Lang regest, IT, 56, Ueber die 
1249 gehaltene Enmode dal, Buchner Bair, Gerch, V,. 112. Auch 
2490 wurde in oppido Mülderf vom Eribirchof von Salzturg 
eine Synode gehalten, Ried cod, dipl, Ralisb. m. 1137. 


2) Laut Angelus Märk, Kron. ſchon 926 v. &, Heinrich I ger 
abelt, Der erſte nambaite fit Klaus v. Di. 1492 u. ſ. w., weil 
unſicher iſt, ob Nicolaus Mollendori, Herzog Heinrichs von 
Breslau geheimer Nath, der 1326 in der Elifaberlivche gefangen 
und bamı erftochen wurde, Gicher gehört. Gauhe Adeldier, Ihr 
Wappen ift ein rother und weißer Zickzack. Giebmacer I, 175 — 
Mulendorph in &ädf. Urkund. 1156 (bei Schultes I, 120) if 
Mölterborf bei Satzmunde oder die Wuſtung Möllendorf bei Köns 
nern im Saalkrelſe. 


3) Noch weniger iſt etwa bei Hugo von Mülnborf an Hugo 
von Galza ju denten, deſſen Tod der vermuthlich Körntbifche 
Ulrich von dem Türlin ſchon vor 12412 mit mehreren älter 
ren Dichtern, wie Reimar db. a. Dietmar von Eifie f. 
beflant (oben &, Lt. 206, 343): 

Don Guetenburg Mofrich, 

Unt ber reine Hüg bon Salza: 

Got bir mueze U fezzZen bä, 

Dä te file gnäbe Habe ff. 
(Die game Stelle Hinten bei den gemeinfamen Zeugniſſen) Es 
finden ſich micht etwa Satzburgiſche, nur Thüringiſche Edle dieſes 
Namens, die von Drifurt, welche als Vögte des Kloſters Hans 
burg bei Langen⸗Salza (in älteren Urk. und mod; 4183 bei 
Schultes Bottieieb von Balzafız, vermurklich von einer vormaligen 
Salzquelle) am der Unſtrut, dieſe Etadt befahen und fich darnach 
benannten, Bon ihnen erfcheint, nachſt Burghard v. S. 1162 


den Strophen nichts Gemeinfames mit ihm zeigen, 
Denn zwei derfelben hat die Maneffifche Sammlung 
felber fchon an ihrer gehörigen Stelle, als Glieder 
vollftändiger Gedichte 47 Efhenbahs und 56 
Johannsdorfs. Daß auch das Gemälde bier eis 
nen Misverftand, der aus Johannesdorfs Liede (wel⸗ 
ches die Heidelberger Sammlung wieder bem vorges 
dachten Gedrut zuſchteibt), geriffenen Strophe 
darſtellt, iſt bei dieſem (S. 254) ſchon angebeutet 6). 
Ein Knappe naͤmlich, mit Schild und Schwert an 
ber Seite, faßt eine Maid an der Hand und 
toeifet auf ben Wald vor ihnen, wohin er fie fühs 
ren möchte: während bie hier voranftehende Strophe 
nur eine Hinmegführung der Geliebten im Herzen 


in einer Urkund. des Pandarafen Furdtoig IIT zu ichelehen 1174 
Hugo von Salza, und hierauf wiele andere dicſes Geſchlechtet, 
unter welchen Hermann von Salza (1200%, Hechmeitter ded Deutſch⸗ 
ordend 10-45 (S. 175) ber berligmtente iſt Schultes director. 
dipl, der Oberiächr, Geſch. IT, 161. 244 ff. 440 H.), bis 1409 der 
Stamm in Thüringen ausging und die Herrſchan Sana den 
Yandgrafen zufiel, während Ziwelge deifeiben in Yaufig und Schle⸗ 
fien noch im 16. Jahrh. Bühten, Buddeus biſt. Ler. Gauhe 
Adelsier. Ihre Ibappen find im viergereilten Ediilbe zwei Pilien 
und vier Anaelhaten, Siebmacher 1, 180, Diefen urkundlichen 
Hugo von Salsa darf man füglich für den Dichter Halten, der fo 
in die Seit ded mie ihm genannten und in Thüringen befreunder 
ten Veldele trifft, 

4) vñ iſt als Abkürzung für von genommen, welche jeboch ims 
mer ba iſt. Sonſt finder ich Rubin auch ald Vorname, 5 B, 
Hubin von Cevern und Meurchurg 1274 in Ganther cod. dipl, 
Rheno -Mosell, 1. Dagegen it Meinherus de Robin 1179 
su Villach bei einer Ark, des Birchofs Heinrich von Beiren zu den 
Tiroliichen Herren von Rubin nachzutragen. Hormayr Beltr. jur 
Tirol. Geſch. Urf, 34, 

5) Vieleicht weil in der Handſchrift, woraus biefer Nachtrag 
genommen wurde, mit einer Lücke die Weberfchrift des pweiten 
Dichters fehlte (auf ähnliche Weiſe, wie in der Ienaer Handichrift 
der Name Wizlap), und ehva nur am Rande wiederholt war 
und daher dem eriten Namen sugerligt tonrde, Jene Ältere Urkunde 
verrätb fich überdies durch die meint einzelen und Anfangs sr Erros 
phen noch vorltändia vorhandener Pieder ats chapfodiicher Aus⸗ 
zug, etwa eines fahrenden Einaert, 

6 Eine neuere Hand hat dem Gemälde beigeſchrieben, daß es 
ſich auf diefe Strophe besicht, 


130. Der Kol von Neunzen. 


meint. Die fpätere Nachholung ber bildlichen Mor: 
flelung zeigt fih aud in dem Mangel perfönlicher 
Beziehung, da fie ohne Wappen ift. 
Auch die vierte unter dieſen Namen ftehende 
Strophe, welche die Heidelberger Sammlung ebenfo 
vereinzelt dem 110 Meune belegt, hat fi als 
Anfangsftcophe eines Nithart-Liedes ausgemiefen, 
welches meine Handſchrift noch vollftändig enthält. 
Ob nun bie demnad übrig bleibende Strophe 
dem Rubin oder Rüdiger, ober auch fonft einem 
anderen gehört, ift eben fo ungewiß, als dieſer Ruͤ—⸗ 
biger felber. Daß er der obige Meifter Ruͤ— 
diger, ift zwar wahrſcheinlich, biefer aber nicht 
minder unbekannt. Das dreiftrophige Oſterlied 
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in der Jenaer Sammlung Elinge alt und einfady 
auch in der Weiſe und deren jambifhen Langzeilen, 
welhe zum Theile mit dem alten epiſchen Verſe 
flimmen !). Anderer Urt ift jedoch die Strophe ber 
Maneffifhen Handfhrift, worin der Dichter klagt, 
daß bie fih um alle Dinge in ber Welt Kümmern: 
ben doch nicht feine lange Bitte (um Minne) bes 
achten, fondern ibm vorwerfen, daß er nicht finge: 
er will mebr fingen, wenn fie es gebeut ?). 
Möglich, daf einer der alten gleichnamigen ers 
sählenden Dichter, Nübdiger von Muner, Rüs 
biger von Hunthoven, Meifter Rübdige 
von Hindihoven?), hier mit im Spiele iſt. 


130. 


Der 


Meunzen, wie bie Worfchrift des Namens in ber 
Maneffifhen Sammlung, welche allein auch dieſen 
Dichter, wie die beiden vorigen, hat, ift ohne Zwei: 
fel richtiger al8 Neuffen in der Ueberfchrift und 
Lifte als Nachtrag. Neuß am Niederrhein, oder 
Neuͤws, Newis, wie Nyon am Genferfee Deutſch 
hieß *), liegen zu fern. Dagegen flimmt Neun: 
zen oder Neizen bei Zwetel in Oeſterreich zu 
der ganzen Umgebung und Beziehung des alten Dich 
ters, der in die Reihe von 104 Greften, 111 





2) Zumal die drei Schluczeilen; mehrere ließen fich jedoch 
nur durch den breiiulbigen Einfchnitt daranf zurlcfrühren, und 
einigen mangelt hörbarer Einfdinitt, oder fie widerſtreben ſonſt; 
meit laſſen fie ſich ald fiebenfühige Jamben leſen. Die den No: 
tentinien fehlende Gangweife, die wohl nocd Anhalt gewährt 
hätte, zeigt auch bier mangelhafte Urkunde. 

2) Die Weite und dritte Zeile des Abgeſanges bilden beifer 
Eine Neimzeite; desgleichen iſt ouue zum Meim auf we im bie 
vierte Zeite herauf zu nehmen, 

3) Grunde, 202. 331.345, Dei dem nur vom Puterich genann ⸗ 
ten Dichter des Witig vom Jordan, Müdiger von Hindibor 
ven, denkt Docen 199 an „Hinforen in Balerm” Hunthover 
(in einer Handſchriſt Hiniahftfer) fcheint von Dunenchosen bei 
Kegensburg 1212, Ried cod, dipl, Ratisb, u. 326. Ib, n. 182 
auch Chazito de Hunshoren 1107 ; und im den Iraditt, von 
Wenedift- Beuren 1160 Herrant de Huniboven, 1180 Otto 
de Hunishorin. Mon. Boie, VII, 59. 70. Ib, XXVII, 282 
in Urk. des Klofers Neichenbach 1394 Chunrab der Hunchhauſet. 
— Muner (im Meim auf duner, Donner, der ſich auch bumre 
umſetzt) erinnert an Münerfat am Khongebirge (val, Grundr, 
7) unweit Melrich ⸗ oder Melterftat: fo mie In einer Naumburg, 
. Urt. 1219 aufammenfteht In *ppelde, Miherfete, Munte, Melſer; 
melde legten beide Schultes (director. dipl. der Oberfäch, 
Gierd). Ta, 595) nicht nachzuwelſen weiũ. 


Kol von Neunzen. 


Geltar u. A. gehört. In Neunzen hatte das Stift 
Zwetel ein Verwalterhaus feiner dortigen Befiguns 
gen 1171. 1233, und war damals Bruder Arnold, 
bann Engelbert und Magifter Albero Verwalter 5). 
Dortige oder davon benannte Edle finden ſich nichtz 
auch ift ber Dichter von keinem ſolchen namhaften 
Gefchlehte, wie fhon der Mangel des Herrennas 
mens, fo mie des MWappens andeutet. Gleichwohl 
mag er ein ritterliher Dienftmann, vielleicht eben 
bed Stiftes, gemefen fein, wie mehrere andere von 


A) Dies alte Nevidunum meint doch wohl Adelung 149, 
wenn er und Docem 143 nadı ihm (Koch IT, 63 übergeht ed), den 
Dichter „von Neuß in der Schweiz“ vermuthet. Veral. Etumpf 
Schwelz. Kron, 595 und Per Helvet. Per. — Das alte Novesium, 
jene Nuns, Neun, unterhalb Duſſetdorf, mar damals bedeu⸗ 
tender: ein Eckebert de Nuise 1167 in Urt. Gunther cod, 
dipl. Rheno-Mosell, I, Ebd. 1275 Nussiae; bei Ottofar Orft. 
Reimfr, R,321 ff. Mrweyen und ‚Metsffrn — Der Taufname Kol, 
Cheol, it in Defterreich damals ganabar, Val, oben &, 310 und 
Ottotars Deft, Reimfr, K. 239: don Seldenhobrn Bee Chol: wol. 


5) Link ann, Zwetl. 1, 60. 193 aus des Abtes Ebro 
Gabeb,: quidam astruunt grangiam (vgl, das Fran, grange) 
nostram in Neitzen nomen esse korlitam a Nitzone, 
qui fuit pater Hadmari primi fundatoris (Yiyl, ob, &, 382), 
1233 befam dad Etift duo praedia in Pnösen- Neüntzen, 
1256 erwahnt Martward von Streitwieien (val. S. 351) 
eines ſruhern Geſchaftes mit Arnoldus tunc magister et 
procurator curiae praedicti eonventus in Nyzen, und Zeuge 
i@ F, Engelbertus procurator curine in Nüzen. 1257 
wird eine Url. derfelben Markward, betreffend einen mansum in 
Wurmpach juxta Neitzen, beieugt von F. Alberone magi- 
stro in Nitzen, Beide aucd 1264 In einer audern Zwetl. tief, 
aclum in Eripach per mauus mäagistri de Nizen F, 
Alberonis, 1274 Urf, des Attes Chro betreffend quingue la- 
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den dazu gehörigen Guͤtern Benannte !). Das Heine 
Reben der Geliebten, welches er gern (ritterlich) vers 
bienen will und vor aller Einlagerung zu bewahren 
ſchwoͤrt (1) ſpricht auch dafür. Desgleichen zeigt 
das Gemälde ihn ritterlih mit einem Knappen auf 
ber Jagd: er fteht unter einer Eiche und zield mit 
der Armbruft auf die oben figenden Vögel; neben 
ihm hält fein Diener zwei Jagdpferde. 

Das erfle unter feinem Mamen ftehende Lied 
iſt, als Wiederholung eines Liedes des ähnlich Elin- 
genden 110 Neune, bei biefem befprodhen, und 


Der Dürner. 


auch fchon bemerkt, daß der Inhalt gar fehr zu dem 
bier vorliegenden von dem handbreiten Lehn (I) und 
von ber Klinge?) am Gewirkrahmen (II) ſtimmt. 
Die mittlere biefer drei einzelen Strophen, welche 
nicht zu längeren Liedern gehörig, ſondern felbfläns 
big, nad) der älteren Art, zu fein fcheinen, ließe 
ſich auch vierreimig abtheilen, fo baß fie ber epifchen 
Stanze, wie fie im Gudrun gebildet ift, ähnlich 
würde 

In Bragur (MI, 187) iſt das fchon unter 
Meune fichende Lird bearbeitet. 





131. 


Der 


Von biefem, mit ben drei vorigen allein in ber 
Maneffifhen Sammlung erhaltenen und nachgetras 
genen Dichter iſt bei dem ebenfalls nachgetragenen 
76 Winli bemerkt, daß er der „Herr Tür: 
ner« fein könnte, welcher in dem dort ſtehenden 
Reich angerebet wird, und dieſer ihm alfo gehören 
Eönnte, obgleich die Niederdeutſch-Remaniſche Sprach⸗ 
mifhung darin nicht zu dem rein Oberbeutfchen bes 
einzigen Liedes bier (fo mie ber Lieder Winli's), 
flimmt, indem etwa beim Nachtragen beide Gedichte 
mit einander verwechfelte wurden. Zugleich ergibt 
ſich hieraus fhon, daß Winti und Dürner, fofern 
ber letzte auf ſolche Weife wirklich Tuͤrner ift, nicht 
ein und berfelbe, etwa nur durch Tauf- und Ge: 
ſchlechtsnamen getrennte Dichter ift; mogegen noch 
die Verfchiedenheit ber Bilder und Wappen ftreiten. 
Das Gemälde hier zeigt zwei geharniſchte Ritter 





lenta rediiuum in villa, quae dieitur Pösenneutzen. 
Link I. c. 301. 351, 353. 372. 404, 

2) Dal. oben S. 372. 

23) dricg«bribe, Dal, oben S. 444. 

„Die Windiſchen von Thurn, unter denen fih Dtto ſin⸗ 
det, find von einer noch firhenden Bura Thurn in der Girafichaft 
Eillen benannt, und ſtammen wohl aus Steiermark, wo Alber- 
tus de Turri 1182 Zeuge bei der Eichtenfeinirchen Tauf⸗ 
urfande ’@. 729), dann Kicherun de Turri in einer Beisifchen 
irf, und Klisabeih de Turri im Neuner Toptenbude, Caesar, 
ann. Siyr. I, 1072, 1, 476, wo noch andere des 16—17, 
Jahrh. vorkommen, Darunter auch Giraren. MWerubart In bem 
Ehurn, Bürger im Wilenerifh:Newtadt 2930, deſſen Siegel, mit 
per Umſchrift S. Wernhardi de Torri, einen Thurm und Pr 
liensierat hat, mie beides im Graͤflich Thurnifchen Warven, gehört 
auch wohl bieher. Hanthaler archiv, Campilil. II, 282, 
Taf. 46. Leutwinus in Terri 1207 zu Regensturg, Ried. 
cod, dipl, Ratisb, n, 516, 


Dürner 


zum Langenrennen gegen einander anfprengend; bem 
einen ſcheint aber ein Fräulein bie Lanze aus der 
Hand genommen zu haben, um für ihn zu kaͤm— 
pfen; von ben Binnen ber Ringmauer ſchauen vier 
andere Jungfrauen zu. Das Wappen ift eine Glode 
unter einem Kirchthurmdache, auf welchen ein goldener 
Hahn ſtehtz der andere Mitter führt einen rothen 
Schild. Der Thurm ſcheint allerdings den Namen 
Dürner durch Tuͤrner zu berichtigen: jedoch kann 
biefer aus denfelben Gründen, wie nicht mit Winli, 
fo aud nicht etwa mit 64 Dtto zum Zurne?) 
eins fein®), obgleih ed Bairifhe Edle Durner 
zum Thurn gibt®), 

Sonft finden fih auch alte Fraͤnkiſche Herren 
und Grafen von Durne, Dürne, welche ſchon 
im 13ten Jahrhundert ausftarben 6): fo wie noch 
im folgenden Jahrhundert Bairifhe Herren von 


4) Wie Adelung (oben S. 201) vermuthet, Docen 153 aber 
ſchon bemweifeite, Koch 11, 57 gedentt bei dem „Diurmer des 
„Dinring” Lafberg melder mir, dab er auch den „Diur⸗ 
ner’ urlundlich geranden habe. Die von Bobmer berrüßrende 
Nerlöfung von Dlrner im Diener ift unrichtig, komme der Name 
num von tur ober etwa bom born (wie hüra'n, geblirne). Die ger 
adelten Durner (&iek er IY, 46) führen einen Dornſtrauch, 
wie die von Dorm, 

5 Sie Flhren im goldenen Schild einen ſanwarzen Widder, 
auf dem gefrönten Helm einen Baum. Siebmacher 1, a, — Die 
Balriſchen Tuener von Neuens Peurn (bei Johan Holand Chr 
renhoſd 8. Eiegmunds tm 1424 und Piterich) führten in rotthem 
Schilde zwei aufwärts arfpinte Emeren mit blauen Rasten, 
Duelli exe, geneal. hist. 250, 260, 286, 

6 Val. oben ©. 177, 291 Anmerl. 1. Yu ihnen achört doch 
twoßt Rupertas de Durne in Urt. 8, Fritdrichs 1 um 1180, 
(Mon. Boie. Vi, 490) &. Heinrichs VI, 1192 (Schwited direct, 
dipl. der Ob. Sächſ. Geh, 11, 324. 938), 119 (Mon, Boie, 
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Düren, ober Dürner, lebten, bie unter andern das 
Ktofter Reichenbah am Regenfluffe in der Oberpfalz 
begabten, und deren Wappen an ben häufig von 
ihnen befiegelten Urkunden wohl noch vorhanden if; 
auch erfcheint hier eim gleich alter Ort Duren?). 
So koͤnnte dennoch der Dürner von jenem Zürner 
verfchieben bleiben, umb mit Reinbot von Dorn?), 
der für Herzog Otto ben Erlauchten von Baiern (1231— 
53) den Heiligen Georg dichtete, und melden Pi 
terich auch „Herr nennt, verwandt fein, 
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Sein einziges, rein Oberdeutſches Minnelleb, 
in fünf trochaͤiſchen Strophen, zeugt noch von guter 
Zeit, in Sprache und Reim untadlic *), der Inhalt 
minniglih: bie Schöne ift fen Mai im Winter, 
bie Roſen auf bem Schnee ihres Antliges und Bus 
fens und ihr blondes Haar find lieblicher, als Blumen 
und Laub; ihm träumte, ein Rofenbaum umfienge 
ihn mit zwei blühenden Aeſten: ihr Roſenmund 
macht jeden Slechen gefund, ihre Umarmung befeligt. 

Ziel (S. 146) hat dieß ſchoͤne Lied ermeuet. 


132, 


Srauenlobdbi. 


114 und Bd. IH, Nr.i26. 


anna, 
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Meifter Friedrich 


&; gibt mandherlei alte Orte Sonnenburg, 
Sonnenberg und darnach benannte eble Geſchlech— 
ter, und manigfaltig ift aud der in mehreren Hand: 
fhriften vorkommende Dichter bavon hergeleitet wor⸗ 
den. Nur die Jenaer Sammlung nennt ihn wirt: 
ih Sonnenzburg’), während die Maneffifche 
Sammlung immer Suonenburg, die Würzburger 
abgekürzt Suonburg, ſchreibt ®). Hiezu flimmt nur 
die VBenediktiner Nonnen: Abtei Suoneburg, Sus⸗ 
nenburg, jego Sonnenburg, bei Briren, melde 
fhen im J. 1018 vom Grafen Volkold von Görz 


IV, 423), des Landgraſen Hermann ven Thhrinsen 1195 (Schule 
tes 311: Darna. — Ihe Wappen in ein ſchwarzes Bockhorn 
in weißen Felde. Siebmacher IT, 7. 

2) Rugerus und Otto de zärn 1206 in le. Habar 
mars von Laber (oben S. 219) betr. KT. Prüwveningen (ee Vrie⸗ 
flingen bei Degendburg). Mon. Boie, XI, 224. Ort bon Dürn 
1319, 24, Ott and Lixith von Düen 13239, her Chonzat ber Dürs 
nee Aichter zu Cham (am Negenflurfe) 1397, 48; Oit der Dürr 
nee 19653 Orten bei Ducnärd ‚ze Prof, an ber tet Cloſtert 
Drobft zu Prüfsing 1974. 79. 85: im abſchriſtlichen Urlunden⸗ 
buche des Kloferd Reichenbach 1432, wobel meift ihr Siegel er⸗ 
mwäßnt wird, Mon. Boie XXVII. Demſelben Kloſter verpfänr 
dere bie Mutter Heinrichs von Mitnawme einen Hof in Duren 
1306, Ib. p. 79. 

3) Meine bei der Ausgabe feines Gedichtet H. Georg, in 
den deut. Ged. des Mittelalters Bd. 7, verſuchte Deutung durch 
Dorum bei Bremen liegt im aller Hinſicht zu fern, 

M Str. 5 Fi {fie): fi (fer IR von 60 Hartmann bis 125 Habs 
taub Dielen gemein, 

5) linter 29 Hermann Damen IT, 4 Eunenburg, 

6 In dem Liede Leupold Hornburgs Sunehurg. Muf, II, 23. 


von Sonnenburg. 


geftiftet und von K. Heinrich II gefürftet wurde 7), 
auch von ihr benannte Dienfimannen hatte, unter 
welchen Herr Wigand von Guonenburg 1233 in 
ber bei Seven (S. 241) erwähnten Urkunde biefer 
Abtei vorkoͤmmt 9). — Sonnenburg heißt auch 
ein Neumaͤtkiſches Städtchen und Schloß, ber letzte 
Sig des Heermeifterd der Johanniter. Die übrigen 
hier bezüglichen Namen lauten alle Sonneberg, 
Sonnenberg, gegen bie in fämmtlicher Minne⸗ 
fingerhanbfchriften wiederholte : Burg’). — Son: 
neberg bei Koburg, fchon 1349 zur Stadt erho: 


7) Hund metropol. Salisburg, I, 207. Hormayr Belte, 
iur Tirol, Geſch. S. 116, 119: „Buanabure Sonnendurg,” im 
Purterthal, An der entfprechenden Stelle in Hormayrs Werken 
I, 139 ift „‚Suarabura Samtenburg“ wohl Druckfehler. 


8) Domina Abbatissa sacramenlo trium Ministeris- 
lium Suonenburchensis Cenobüi, videlicet Domini Labi 
de Castro Sancti Michaelie, Domini Wigandi de Sue - 
nenburch, Domini Frideriei de villa Sancti Martini — 
obtinuit, Die Urkunde if gegeben in Superiun Suonenburch 
in Sala versus aquam quae dicifur Rienze, Im Auszuge 
eben dieſer Urk. bei Hund I, 300 Geiät der Marſchall von Briren 
wohl richtiger Friedr. v. Schöneck vgl. oben S. a9), — Dei 
Hormanr 192 ehe noch eine ältere Urt. 1214, worin dee Bilchof 
Konrad von Briren die Sonnenburgiſchen Lehen, ber Abbatlasa 
de Swonenburch Gisla für unveräufertich erflärt, In Urk. 
vd. 1120 bel Sormagr Beltr, Nr, 42. 43 Bunsenburg, Sonnenburg, 
aber, wie die mieiften Gonnenburaiichen Urkunden, fpäter aus 
alten Auſzeichuungen und Weberiieierungen verfait. Oormant 
Aberfe I, 248, 


9 Die Abkürzung du ifl Surnz für berg würdt dig ſtehen. 
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ben, war bie nunmehr verfallene Stammburg eines 
edlen Gefchlechtes, von welchem im 13ten Sahrbun- 
dert, mamentlih Eberhard 1207, Seinrih 1217. 
23, bei Vergabungen ded Herzogs Dtto von Meran 
an die Stifter Langheim und Banz !). 

Die Burg Sonneberg unter dem Manbharte- 
berge bei Hollabrunn war ebenfalls Stammfig edler 
Herren, welche, mit Leutwin, Hadmars von Künz 
ringen Schweſtermann, ambebend tief ins I4te 
Sahrhundert und mohl noch fpäter herabgehen z uns 
ter welchen aber fo wenig im 13ten Sahrhundert 
ein Friedrich ſich findet, als ihr Wappen mit dem 
des Dichters uͤbereinkoͤmmt. Sie führen naͤmlich, 
als fprechendes Wappen, eine firablige Sonne, zum 
Theil mit Menfhenantlig?). Die Uebereinftiimmung 
deffelben mit dem Wappen ber Schweizeriſchen Son⸗ 
nenberger beſtaͤtigt den Zuſammenhang zwiſchen bei: 





1) Schultes director. dipl. der Oberſächſ. Geſch. U, 49 
Ebtrhard bon Sunnenberg; 823. 550 Heintich von Sunmnme- 
berc. Der legte ſchlieüt ebd. 606 noch 1225 einen Vertrag ald 
Kirchenvogt zu Kodurg. Mehr vom dieſem Geichlechte in Edited 
Koburg. Landesgeſch. 1, 24. Cunemund. de Sunnenberg 
vergabt 1262 zu Yangbeim an dies Etift. Lang regest, III, 179, 

2) Link ano, Zwetl. I, 237 beainnt ihren Stammbaum 
mit dem obigen Yeutwin, dem zum Seelaträthe Gisla de 
Sunneberch, Schweſter Hadmard von Künringen, des 
Stifters von Zwetel (val, oben &, 352), 1196 dies Kloſter begabt, 
Zr Sohn it Habmar ber altere (dein Sawweſter mit Dtto 
von Meiſſau verheirathet, S. 370), und Ihe Ent Habmar 
der jüngere, auf Sewenſtein, bat vier Söhne, Leutwin, Habmar 
auf Hornsperg, Otto, Wüulſing auf Ela; (S. 353), und mit 
diefer beiden erfien Zohnen, Leutwin, Etepban, Andreas, Kraft, 
Hadmar auf Raſchenlo, Hadmar auf Lichsvach, Andreas, und 
Enkeln Alber, Ulrich, Alber, fünfte der Stamm aus, IIanthaler 
archiv, Campilil, II, 274 zeigt aus ann, Zweil, I, 432, 
auch andere Nebenfproiien dieſes Leunviniſchen Stammes, nämlich 
1219 Engelfchalt yon Funnenbecch, mit feinen Brüdern Smylo, 
Parduſcho und Johannes; außerdem nennt er aus Eilienfelder 
Urkunden, mit den meiiten obigen (Hermann für Dtto’, mach: 
2255 Hadmar Propft von Germariz, 1285 Wernhard miles de 
Sunnenperch; Turso de Sunberg (im Xodtenbuche der Witz 
ner Minoriten); 1393 Dintanz ber Sunberger. Taf, 45 liefert die 
Eiegel ded Propftes 1983, Leutwins 1985, Hermanns 1263, und Wis 
vianz, ſammlich mit der Umſchriſt Sunbereh, Im Url, des Bair, 
Aloſters Aspach: 1180 Keuhoin; 12898 Wing mit feinen Brus 
der Leutwin, Hermanu und heim Habmar de Sunneberg, 
Sunnenberch ; und in Urkund. v, Et, Veit bei Neumarkt 1979 
Frider. de Sunberg. Mon. Boic, V,1137, 173—76, 285, 
— Hueber archiv. Mellic, 61. 79 hat endlich noch 1322 
Leutwin und deſſen Sohn Ulrich, 1051 Albert, mit des fehten 
Siegel, Tar, 14: de Sunwerg, — Die Burg Sonnenberg kam 
im 15. Tahrbund, am die Truͤchſeſſen von Waldburg ival, oben 
S. 132), daher ſich eine Linie derſelben Grafen von Sonnenberg 
mannte, doc) bald wieder audging. Spener op, herald, I, vu, 
ec. 107. Gauhe Adeldier. nennt noch fpatere nad 171. — 
Der neuere Deſter reichiſche Dichter des „Denaton oder dag Melt: 
ende,’ Rreiberr von Sonnenberg, gehort wohl hicher, oder 
au ben ſpateten Schweizern. 


133, Meifter Friebreih von Sonnenburg. 


den: bie Fruchfeffen von Waldburg, welche im Iöten 
Jahthundert die Defterreichifhe Herrſchaft Sonnen« 
berg erwarben, überfamen auch 1463 eine Graf: 
ſchaft Sonnenberg in Graubünden bei Feldkicch, 
welche fie zwar bald wieder an Oeſterreich abtreten 
mußten?), Daher führten fie, neben den angeblich 
ihnen von Konradin verliehenen herzoglich Schwaͤbi⸗ 
fen Leoparden 4), aud die Sonne über einem 
dreigipfligen Berged). Weiterer Zufammenhang 
zeigt fich durch beide Wappen mit den alten Deren 
von Sonnenberg, deren Stammburg im Thur— 
gau an ber Murg auf dem Immenberge, zwar 
ganz erneut, noch vorragt d) und von melden 1240 
Dito, 1244. 55 Rudolf, und 1286 Markward?), 
Decan im Klofter Reichenau, urkundlich vorfommen, 
Das Wappen derſelben find aber bald zwei Leopar⸗ 
den, bald die Sonne ob dem Berge ®), 


3) Nach Buddeus hift, Per, kauften fie bie Graußiindifcde Herr⸗ 
fait 1463 von den Grafen vom Werdenberg, und der Kalfer ers 
hob fie jur Grvafichaft; die Zeit ber Erwerbung de Oeſterreicht⸗ 
ſchen Sonnenberg wird micht angesehen. Hanthaler |, e, ſetzt 
biefe ind 18. Jahrk,, die Graubimndiſche Grafſchaft fruber. Gautıe 
Adelsler. ſetzt, aus Verwechsſlung, jene 1459. Spener 1, e. 
ſtimmt mir Vuddeus, gedenkt aber dei Deiterreichtichen Sonnen 
berg gar nicht, — Es ſcheint, da es in der Graubündifchen, foäter 
mit Pluden; bereiniaten Herrſchaft keinen Ort Sonnenberg gibt, 
das dieſer Name umd Mappen erſt don Oeſterreich berübertengen 
wurde, 

4) Dal, oben S. 193, Anmerk, 2. 


5) Sietmacher IT, 19. Ebd. 37 ift auch ein freiberriich von 
Eonnenbergiiches Wappen, mit derſelben Sonne auf dem Helme, 
und im Schilde oben drei Leoparden oder Lowen, unten ein weiter 
Queerſtreif in rothem Selbe, 


6 Etumpf Schwein. Kron. 4%, wonach die St, Galler und 
Arpenselier 1405 die Burg eroberten, weldhe darauf Me Bandenz 
berger (oben S. 627), dann die von Aindringen, von Gutenfon 
befaßen, und damals ein Zollikofer, nadı em Brande 1596, err 
neute. Neugart cod, dipl, Alem. m. 935, Laiitera Picherfanl 
I, xi. Purikofer Thurgau, Geh, 1, 19, 53. & Mörifofer in 
den Schweizer Mitterburgen II, 460, Durch Adelheid v. S. des 
alten Hermann von Tandenderg Gemahlin, fam bie Burg an 
die Landenberger. 


7) Hergott geneal, dipl, Habsb, n. 333: R, de Su. 
nenberg. Cod, traditt, S. Gall, p. 479. Neugart n, 035, 
948: Ruodolf. de Sumenbere, Sunnunberch, Yupitofer 
1, 199 und Beil. ©. 38, Jahrzeitbuch der Komthurei Tobel: Die 
olrieus de swaenberie. — Laut Stumpf, hard Died Geſchlecht 
aus; Gaube beginnt aber, aus Bucelin und Imhof, den Stammes 
baum diefer Echmmeiser, Herren v, S. mit Kuno 1397 (mohl die 
Eucerner Herren v. S., die bei Lew auch mir Kuno 1330 Edel 
Inccht der Grafen von Notentura, anheben), und firher ihm bis 
ins ıste Jahrb,; ein Freiherr v. &, ward 1722 aum Givafen er 
boten. Vermuthlich gehört dad Anmerk. 3 gedachte Wappen 
bither. 

5) Iene bei Stumpf a, a, O., dieſe hei Siebmacher II, 200 


und, laut Dupilofer 1, zweite Beil, &, 31, der ſich auf eime 
Sandihriit von Gallus Dchm beruft. 
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Mit keinem diefer Wappen ſtimmt das Wappen 
bes Dichters in der Maneſſiſchen Sammlung: in 
goldenem Felde zwei von unten auffteigende blaue 
Spigen, jede mit einer rotben Blume endend. Das 
übrige Gemälde, tie der Dichter, von zwei Anaben 
umgeben, ihnen liebfofet, gewaͤhrt auch Beine nähere 
Beziehung, und deutet etwa nur Mittheilung und 
Lehre feiner Kunft an. Das Wappen aber bezeichnet 
immer, wenn auch nicht feine adelige Abkunft, jes 
doch fein altbürgerliches Geſchlecht!), und bie Bes 
nennung Meifter führten im 13ten Jahrhundert 
auch Adelige, zumal jüngere Söhne, bie fih ben 
MWiffenfhaften und Rünften wibmeten, und davon 
lebten 2), wie ja felbft fahrende Ritter von der 
Ritterſchaft. Darum wird Meifter Feledrih, der 
felber ben Nifen (17) einen Meifter nennt 
(I, 24. Bd. 3), namentlih aud den Thurgauiſchen 
‚Herren von Sonnenberg ‚beigezählt, obgleich er als 
fahrender Singer in Deutſchland weit umhergefoms 
men, wie feine Gedichte befunden 9). 

Die Sprache und alle Übrigen Umftände zeigen, 
bag Meifter Friebrih Sübbeutfchland angehört, und 
bas oben zuerft gedachte, auch Im Namen am mei: 
ſten flimmende Tiroliſche Sonnenburg ſteht hier am 
naͤchſten. Er preifet nämlich einen Heren von Rei: 
fenberg, und biefer iſt ficher Bein anderer als 
Ulrich von Neifenberg, welden Rumeland von 
Schwaben zugleich mit Volkmar von Kemenat 











2) Wie bei 99 Meier Tefchler, 125 Meiſter Hablaub: 
dagegen fehlt ed bei 124 Meiſter Gottfried von Etrakburg, 
127 Meifter Konrad von Würzburg. 

2, Dal. oben S. 176, 195. 501. 

3) Bafberg (Birderfaal I, xı) und Puplfofer (Thurgau. Geſch. 
I, 116, 139) elanen ihn dem Thurgau gu, Adelung 172 bes 
fireitet mit Recht Horns Behauptung, bie ihm zu einem Grafen 
von Shönburg machte, und erflivt ihn Bloß für einem armen 
irrenden Meitterfänger, wie feine Gedichte zeigen, fo wie er auch 
nicht Here genannt werbe. Ebenſo erHlärt ſich A, W. v. Echles 
gel (Deut, Diuf. 1612, Bd, I, S. 305) und räth auf die Grafichaft 
Sonnenberg bei Feldtirch. Docen 159 hielt Sonnenberg im 
Koburgiſchen für die Hrimat ded Dichters, ohne been Stand 
au beſtiinmen. Koch I, ®, 65 führt auch nur feine Gedichte und 
eitige Beziehungen darin an, fo wie Wirbeburg 4. — Die Ber 
nennung Mriberich der Bunenburgere bei Hermann Damen Cogf, 
vor. S., Anm. 17 if cher von Adeligen gebräuchlich, 

4 Hormayr Beitr. zur Tirol, Geſch. Urk, 100 und Tirol, 
Gefch. II, Urt. 162: viros providos et discrelos, medialo- 
res ab ufrague parte elegimus, videlicet Volchnarum 
de Kemenaien, Ulricum, de Reiffenberceh, Willehel. 
mum de Aichach, quibus publice juramento praestito 
coram viris idoneis compromlisimus, quod quicquid 
aoprascripti inter nos de parte nominafa dieerent, et 
quos terminos inter nos ponerent, quorum mediatorum 
dlctis, sub juramento promisimus üde debita suhjacere. 
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nah ihren Tode noch rühme (Bd. II, ©, 69). 
Beide Gefchlechter find aber mit ihren Stammbur: 
gen in Tirol heimiſch, und eben diefe beide Herren 
aus benfelben flehen in einer Tiroliſchen Urkunde 
auf Ähnliche Weiſe beifammen: im I. 1254 find 
fie zu Meran bei ber Theilung der vom Grafen 
Albrecht von Tirol feinen Tochtermaͤnnern, den Gras 
fon Meinharb von Goͤrz und Gebhard von Hitſch— 
berz, hinterlaffenen Länder, als ermählte wuͤrdige 
Mittelömänner +), Ultich bezeugt früher, wie ſpaͤ— 
ter, mebrere Zirolifhe Urkunden: 1231 zu Briren 
die Luͤenz betreffende Schenkung des Grafen Mein: 
hard ); 1237 iſt er Genoffe des Burggrafen Hein⸗ 
eich von Eüenz®), mit welchem er auch 1238 zu 
Pabur bei K. Friedrichs IM Schlichtung des Streites 
zwifhen Grafen Abreht von Firol und dem Bi: 
fhof Konrad von »Breifingen, bes Grafen Bürge 
iſt )3 1241, als Dienfimann des Grafen Mein: 
hard von Görz, bei deſſen Frieden mit dem Biſchof 
Egeno von Briren ®); und noch 1269 ift er zu 
Neuhaus, ale der erblofe Friedrich von Modant 
feine Burg Roban? den Grafen Meinhard und 
Albrecht von Titol zu Lehen aufträgt?). Zwar iſt 
auch im Thurgau, unweit Singenberg (48) 
eine Burg Nyfenberg, Gig der „Rpfen von 
Ryfenberg, genannt MWälter,« an welche nad 1292 
bie nahe Burg Blideck kam!9); aber biefe find aus⸗ 
laͤndiſcher Hertunft 11), und fonft nicht weiter be: 


Der Musferuch geſchah in pralo Merani, und beide Baden 
—— mit noch anderen Zeugen, die Theilumgsurkunde untere 
rieben, 


6) Mal, eben S. 149 Anm. 4: domini Ulricr de Rifen- 
berch. 

6 S. 109, Anmerk, 5: dominum Wiricum de Rifen- 
bere. Unterſchrift dominus Utricus de Rifenbere, 

7) Meichelbeck hist. Frising. II, 1, 16: Ulriens de 
Risenberch, Hinrieus burchgrarius de Luenz, Ebenſo 
ſteht im der Linterfchrift fehterhait Risenberch gedruckt. 

Ss Dal. S. 149: Volricus de Reifenberch — Heinricus 
burgrarius de Luenze — ministeriales dieti comitis, 

9) Kormayr Tirol, Geſch. IL, Urk, 194: Flrieo de Rifen- 
berch, Vermuthlich iſt er einer der pueri Folkeri de Rif- 
Fenberch, welche 1230 der Bischof Heinrich von Brirem an dei 
Grafen Meinhard von Gorz vertauſcht fiir Komrad, den Sohn 
des Herrn Markward von Belded, Lang regest. Il, 192, 
Urihs Sonn etwa if Vhythaum von Keöfenberch 107 su Görz 
bei der Ländertheilumg der Brüder Deinrich und Albrecht Grafen 
von Görz. Hormayr Tirol. Geſch. II, urt. 216, — Ein älterer 
Regenoldus de Riphenberch ift 1164 gesemvärtig, als bie 
erblofe Chriſtina von Aspach, Witwe dei Grafen Gieroid, Ihre 
Burg Aspach jur Stiftung eimed Klofters dem Biſchof Eberhard 
von Bamberg ſchenkt. Mon, Boie. V, 160, 

10) Stumpf 429, wo auch ihr Wappen, ein ſoringender Steinbock. 

21) Pupifofer 1, 116, der gleichwohl dem Ulrich v, R. hither fegt, 
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kannt: dagegen Ulrich von Reifenberg eben fo ge 
wiß Tirol angehört), als Volkmar von Kemenat, 
der noch in anderen dortigen Urkunden 1240 —75, 
zuletzt als (Schwäbifcher) Kämmerer, bedeutend auf 
tritt 2), und zwar aud auf der ſchon viel früher 
befannten Burg Kemenat, jeto Kemmaten, 
im Pufterthal ?): 1241 als Dienftmann ded Grafen 
Ulrich von Ulten, ber, vor feiner Kreuzfahrt gegen 
bie Tataren in Schlefien, ihm und anderen Dienft: 
mannen freie Hand zu Vergabung ihrer Beligungen 
an bas Klofter Wilthen gibt *); und 1262 wird 
vor Voltmar auf biefer Burg eine Schenkung an 
das Kloſter Kaifersheim volkogen®). Hier alfo iſt 
Volkmar heimiſch. Zwar auch im Thurgau mar 
unweit Meifenderg und Sonnenberg eine Burg 





1) Bekannter find ſonſt die Rheinländiſchen Sreiherren bot 
ihrer Stammburg Meifenbera bei Coſtein: ſchon um 942 Wil⸗ 
helms Sohn Engelbrecht; dann um 1120 Kuno, von deiſen bei⸗ 
sen Söhnen Hatte Erbautr vom Hatſtein amd Ahznherr ded davon 
benannten Geſchlechtes if, und Kuno den Stamm Reifenberg 
fortfegte, beiten legter Sprößling 1797 Jeſuit ward, Humbracht 
Mein, Adel 69; wo 291 auch Nheinländifche Rötel won Meifens 
berg von ben älteften Zeiten bit ins 15, Jahrh. vorfommen. Ihr 
Wavrpen bei Stebmacher V, 131; dem der Sränfifchen von Rei⸗ 
ſenberg (ebd, IT, 71) ahnlich: beide fchräg geitreift, nur im ans 
derer Richtung und Farbe. 

2) 1240 aibt der Biſchoſ Eseno don Briren nobili viro 
domino Folchmaro de Chrmenaten unum dertrerium 
und 100 Marf Silbers = 1000 Ubr. Veron,., damit er ihm 
gegen feinen Vogt, Grafen Albrecht von Tirol, helſe. Hormaur 
Ierfe II, tief, 24. — 1354 und 1270 beichentt Follmarus de 
Komenate, Chaminata, iu Augsburg dad Klofter Schönefeld. 
Lang regent, Ill, 51, 343. — 1263, 16, Apr. iſt er mit ſel⸗ 
nem Cohn Markward und Hildbold von Ehmwangan bei 
ber oben S. 191 gedachten Schenfung Konrabind; und am 
folgenden Tage ebendaſelbſt, wie Konradin feinem Oheime Ludwig 
von Bairen die Tirolifcben Güter abtritt, welche ihm durch ben 
Tod des Grafen Ulrich von Ulten zugefallen: Folckmarus de 
Kemnaten et Markwardos ülios ejus. Hormayr Beitr, 
Urt, 80.— 1974 it Polchmar de Chemnaten mit Graf Fries 
drich von Truhendingen (oben S. 202) und Golfrid, de Bru- 
necke (hinten S. 656) au Megendburg Süßnefiifter swoirden den 
Brüdern Heinrich und Ludwig von Baiern, Lang II, 428, — 
1274 Wolemarus de Caminata in Urf, bei Guden, cod, 
dipl. I, 750. — 1275 begabt Wolkmargs chamerarius 
de Chemenat in Berchtolpsganfen bie Kirche zu Eteingaden, 
Lang II, 450, 

V Hormayr Beitr. &, 116 und Tierfe I, 236: „Chemenata 
Kemmaten.“ in ber alten Gaugrafſchaft Purerthal, 

9 Hormayrt Beite, Urk. 103 und Tirol. Geſch. Urkund, 219, 
S. 496: quidquid Folmarus de Chemenata seu caeteri 
ministerialee nostri de propriis Ipsorum posaessioni- 
bus, nee non vasalli nostri de pracediis capilsneum 
loeum nostrum Rumesherg pertinentibus Wiltinensi ee- 
elesiae — contulerint. — in casiro Chemenata. Vergl. 
Hormaur Werke 11, 113. 


s Durch Berteld von Dentellugen coram Folemaro de 
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Kemmaten, wo fhon 1165 oft von K. faß®). 
Zu biefen aber gehört ſchwerlich der Kämmerer Marks 
warb von Kemenat, beffen Mutter Mechtild bie 
Burg Arbon an fein Geflecht gebracht, welche 
früher eigene Herren hatte, und welche Markwarb 
1282 an ben Konftanzer Bifhof Rudolf (von Habe: 
burg) verkaufte, und mit feinen Söhnen Markward 
und Volkmar in bemfelben Jahr in Lucern eine 
Urkunde bezeugt; bei welchen Verkauf Volkmar 
v. K., ber ältefte, bed Herzogs von Schwaben (Konz 
radins) Kämmerer (ob. S. O), zur Abfhägung er 
wählt, und auch durch foldhes Siegel (verfchieden von 
dem ber eben genannten Kemmater) ald Markwards 
Verwandter ſich erweiſet 7). Auch hat Volkmar in 
Schwaben (wozu damals die Deutſche Schweiz 


—— — in eaetro Chemenaten. Lang regest. 
iu, 177. 

6 Stumpf ar, wonach dort ein Hof Kemfiten bieh. 
Das Wappen (auch bei Sietmacher I, 196), ein Kamm dm 
Schild und auf dem Helm, ſcheint den Namen zu deuten; zwar 
unrichtig, weil er vielmehr, Eines Stammes mit Kammer, 
aus dem Mittellat. caminata ſteinernes, feuerfeſtes, mit Pets 
rung (Ramin) verſehenes Gemach ESrentnatr) bedeutet mie mod 
in Suddeutſchland, wo es ein ſehr häufiger Ortäname, jebed 
feite, vor dem erſten Anlauf ſichere Haus eine Kemmade beiät, 
Darauf deutet auch ber Thurm im Lappen der Fränfifchen Ders 
ren von Kemmat, Eiehmacher I, 107, V, 85, 

7) Etumpf 394 bemerkt diefen Verkauf, deſſen zu Ronfhan 
verfaßte Beide Urkunden bei Pupklofer 14. 16 fichen, Im ber er 
ſten heißt ed: barlber bergehen wir biſchef Auedeif und bad Capfeel 
vab Ich Marquatd bon Chemenatun, bag wir grfrzer haben an 
heren Dolibmar bon Chemenarun dem eltftim unb am hesea 
Ausbolf von Bulsberch (bei Et. Gatlen Arr 1, 509) bie eitter, bag 
fl baf guor fehätzim bi fe alte. — Der Biſchof verfpricht auch, 
das bro Mohgtiunm bon Chewenatun firren Matquartef muster 
haben fol alled dag wor, fa fi bahıer ze Werben her gehept — mit 
ihrem Tode fällt es an bad Gotteshaus. — Duck bergieh Ih 
Marquart und Ich Doibmar bon Chemrnatun mit minen 
bruabern, bad wir des borgenanten guoted ber (ol are) fon fin 
an allen freruin, Died iſt ber jüngere Volfmar, Marlwards Sohn, 
ber alfo noch mehrere Brüder hatte. Weiterhin werden von Dies 
sem Verlaufe, für brittehatb Tauſend Mart Sitbers Konſtauzer 
Währung, ausgenommen die Mannlehen, welche Marktward im 
der Stadt Konftam vom Gotteihanfe bat, umd andere Bchem, 
welde Eberhard von Wale von ihm hat, Die Urkunde unter 
fchreibt, mit vielen anderen Zeugen, darunter auch malfter 
Beineich bon Elingiberch der madımalige Biſchof {oben 
S. 635), allein Polkmar bon Chemenatun, nidıt der Auusfteller 
Markward mit feinen Erben, fo wenig ald Bircbof Nudolf. Bei 
der vermuthlich Vettern) Siegel bangen aber daran, mit ben 
Umfjdristen + 5. Marg. de Kemnat camerar. . .. , und t 
S. Vole. de... .. kamerarii ducis Sueviae, Das Map 
pen dit ein ſchraͤggethtilter Schild, der unten eben fo ſchräg ge⸗ 
ſtreiſt it, wie das jegige Wappen des Kantons Thurgau. Vuri⸗ 
tofer S. 115 fagt: daß durch Mechtiitb die Burg Arbon bei der 
Kirche oder wenigſtens day gehörige Güter an die Derren vom 
Kemenat gekommen, und nennt die älteren Freiherren von Arbon 
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gehörte) gewohnt, weil Meifter Kelin (Bb. II, 
©. 24) einen Gruß borthin fendet, am ihn, ber 
feine Zeit fo tapfer und vor allen milbe gegen fab: 
rende Singer gewefen. Hier in Schwaben finden 
fich weiter keine Edlen biefes Geſchlechtes, dagegen 
früher , wie fpäter, in Baiern, Franken und Defter: 
reich derfelde Name, mit anderen Wappen manig= 
faltig bervorteite 1). 

Uebrigens bezieht ſich Meifter Friedrichs Preis 
des Meifenbergers nicht auf Rumelands Gedicht, weil 
er ben noch lebenden preifet, und jenen (bisher noch 
unbefannten) Dichter tabelt, daß er den Reifen⸗ 
berger mit einem Zweige vergleiche, mährend biefer 
vielmehr ber vollftändige Ehrenbaum fei, welcher, 
von keinem Schanden: Reif?) gefhädige, mit reis 
her Frucht überfchüttet. 

Wie Meifteer Friedrich ſich aber auf ben von 
Nifen und andere gute Meifter beruft, ift ſchon 
bei biefem erörtert 3): er thut ſolches gegen bie Her: 
ven, welche ihm ungaſtlich beherbergen, und bie 
Roſſe hungern laſſen, und dennoch Lobgebichte 
verlangen: der möge fein Keſſelkraut (ſchlechtes Ges 
müfe) und Zuberwein (Leckwein) den Hunden und 
Schweinen geben. Das naͤchſte Gedicht fährt fort, 
wie er (gleih Walther S. 170) in feinem Leben 





(bi8 1136) und Edelfnechte von A. 990 bis 1252 (Üüberfehen If 
H. de Arbona 1243, Neugart m. 932). — Die andere Im 
Octob. 1282 den Empfang ded Kaufgeldes beicheinigende Urkunde 
beginnt; Marquardus senior de Komenath, Folcmarus 
miles , Marquardus et Folcmarus hlli sul — proßtemur, 
Die Lucerner Urk. amı 29, Jan, 1252 bejeugen: herr Marquart 
von Henmasten umb fine fine, Bere Doichmar und JMar« 
quart. Neugart n, 1027, 


N Der Sränfifhen Kemnater (feit 1124, deren Iehter 1600 
enthanpter wurde, weil er feinem einzigen Sohn erſtach iſt ſchen 
8.650, Anm. 6 gedacht. Dazu gehört Hermann 1225 bei ber 
Sonnenbergiichen Urt. (oben &, sn), — Die Defterreichiichen 
und Kärneblfhen Herren von Kenımat führen einem Udler und 
männliched Brufieid im Schilde. Sittmacher IT, 81. 66, Die 
Bairiichen besinnt ſchon 1028 Puolo de Cheminaten in Res 
gensburg, Urk. bei Ried n, 153; um 1150 Irunfried im Kloſter 
Meichenbach (Mon. Role. XXVI, 17); um 1165 Dietwin; 
&t. Formbad (tb. IV, 211) mm 1170 Gebhard: I. Mina 
(Id. v, 127); 1298 Friedrich: Kt, Maitinhastad; (Ib, III, 134); 
1238 Gottfried: egenäburg (Ried m. 398); 1364 Konrad und 
Gebtjard, Mon, Roic. V, 507, wo Taf, 2 auch das Warpen: 
ein aufgerichteter Sparre. Bei Siebmacher I, 79 sein rother 
VPfahl in weißem Felde, 

2} Eo wortipielend aflitterlert zugleich der Echluh: er cilich 
zeret viche vruht. (ciſe weiße, wie man hier weiter wortſvieltend 
vermuthen lönnte, findet ſich noch nicht Mittelhochteunih). 

On. Auf Ähnliche Weiſe, wie dort, if wohl eim 
foätered, mit dem Lat. Pfalm 94 verfegtes Trintlled einer Wiener 
Hbf, des 15, Jahr, (Graf Diet, III, 166) zu berichtigen: 
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überall Gaſt fei, mie bes Wirthes ( Hausheren) 
freundlicher Gruß, ber den Gaft nicht buzgen*#) 
fol, ihn (den Gall) erfreuet und den Wirth felber 
ehret. Hier, fo wie öfter, ſchildert Sonnenburg 
fi felbft als einen fahrenden Singer , ber von fels 
ner Kunft lebte. So fam er weit umher, und bie 
Enden und Menden feiner Fahrten gibt er ver 
mutblih an, wenn er fagt, er finge gerne den 
Würbdigen, und ſchweige lange, indem er ben Boͤ— 
fen, melde die Erde nicht tragen follte, nimmer 
ausweichen koͤnne auf feinen langen Wegen von 
Dfen bis Köln und Salern, von Mes bis 
Braunſchwelg, von Lübek bis Bern, d. i. 
Derona (Ill, 6.) 

Morbdeurfchland berührt näher der Lobſpruch auf 
Grafen Friedrich von Beichlingen. Die von 
ber uralten Stammburg Beichlingen an der Un— 
firut benannten, einft mächtigen und ringsumber 
begüterten Grafen erneuen ſich durch Herzog Hein: 
richs des Löwen Belehnung eines etwa flammver: 
wandten Friedrich 15); welcher Name in dieſem 
Haufe heimiſch blieb: fein Sohn Friedrich II iſt 
ohne Zweifel derfelbe, der bei dem Landgrafen Lud⸗ 
tolg dem Frommen 1189 im heiligen Sande flritt 6); 
von Friedrichs II beiden Söhnen war Dietrich auch 


Quoniam, fprach fich einer von Diem, 
tar cwit fingen bob cwic pfeifen, 
noch hen wurfelm füllen gecne greifen mans jur, 


4) Died war damals ſchon zugleich vertraulich, ja ehrerbietig 
Gegen Gott), und berabfegend; das ihrzen mar dagegen, nach 
Walſcher Weiſe, börlicdh, 

5) Gar ſchon ein Römer aus Jullus Cäfard Gefolge ſoll 
Beihlingen erbauet haben und Urahn der Grafen fein. Andere 
bleiben bei den Sachſen ſtehen, die vor Karl bem Gr, ihre Vier⸗ 
fürften angeblich mit daraus ermählten: ein Erpo von B, ſoll 
im 6, Sahrh, Urheber von Erſurt {alt Ervesfurt, Lat, auch 
Erphordia), gewefen fein; des Grafen Dietrich und Agnes v. 
B. 968, 906 im QTurnierbuche zu geſchweigen. Durch Gertrud, 
des in der Mühle bei Braunſchweig ermordeten Saͤchſiſchen Marks 
grafen Egbert Schweſter, kam bie Graiibaft an Graf Heinrich 
von Nordheim, deffen Bruder und Erbe (1102) Konrad fich zu⸗ 
erit darnach nannte, fo wie dann ber britte Bruder und Erbe 
11109) Siegfrich umd deſſen Söhne Vellmar, Abt von Korvel 
(ft. 1128), und &ieafried (ft. 1144); welches letzten Söhne Sles ⸗ 
feied und Friedrich die Böhmerburgiihe und Beichlingifche 
Linie angeblich ſortſetzten. Crweislicher trat aber, mad) Ausgang 
diefed Stammes, die obige Belchnung Friedrichs eim, der etwa 
den Möhmerburger oder Rotenburger Grafen verwandt war. 
Pubdeud Gi, Ber, umd Gauhe Udeldier, deſonders aud Falken: 
fteind Thiring. Chron. 

0) In dem oben ©. 14. 17 erwähnten Gedichte 3. 906 ff. 

Der ſich wolt· binden in boller mer, 

ber Örliche gräbe Gunther , 

Don Heberuberr bÄ fchane ar, 
82* 
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im gelobten Bande als Deutſcher Ordensritter im 
Sahre 1223 8. Friedrichs IL tapferer Gefährte 1); 
Friedrich III aber war gewaltig daheim, in vielen 
Urkunden, auch Erbe der mahen Grafſchaften Lohra 
und Rotenburg mit der goldenen Aue: fo baß nad 
feinem Tode 1275 der jüngere Sohn Friedrich V 
Beichlingen erbte, wo fein Sohn Heinrich 1283 
ben Stamm fortfegte; während ber ältere Fried⸗ 
rich IV jene beiden Graffchaften erhielt, duch K. 
Rudolf Burggraf ber Reichsburg Kiffhaufen warb, 
und bis um 1313 lebte; worauf noch mehe Fried: 
riche folgen. Won biefen Friedrichen?) meint ber 
Sunenberger vermuthlich den britten, welcher ganz 
in feine Zeit trifft, und bem ein fdhönes volles, 
fein fpige® dünnes Lob ertheilt wird, weil er buche 
aus untadlih und vor allen milde ift (I, 8). 
Sonft verweilte der Sonnenburger mehr in bem 
heimifhen Suͤddeutſchlande. Zumeift am Bairi— 
fhen Dofe, bei miehreren auf einander folgenden 
SHerzögen , benfelden, welche auf ähnliche Weife 90 
Tanhuſer befingt (S. 425). Der Herzog Otto 
von Baierland wird uͤberſchwaͤnglich gepriefen, 
als Grundvefte und Schmud der Chriftenheit, Leit: 
flab ber Ehre, Hand ber Gerechtigkeit, Adamas 
der Freue, Blüte der Tugenden, und fruchtreiche 
Balfamrebe , wie fidy an feinen ebelen Kindern zeigt 
(IE, 1). Otto 1, benannt der Erlauchte, feit 1231 
feines von 117 Wernher beklagten Vaters Ludwig I, 
würdiger Nachfolger, und ebenfo treuer Anhänger K. 
Friedrichs IT gegen beffen empörifchen Sohn K. Hein: 
rich VIE, fo wie gegen die Päpfte Gregor IX und 
Innocenz IV, fo daß er felber 1253 im Banne 
farb, Wie er und feine Gemahlin, die Mheinifche 
Dfalzgräfin Agnes, der Dichtkunſt hold waren, iſt 
fhen (&. 425) durch Reinbot von Dorn be: 
zeugt, und beffen Verheißung für ihre Nachkommen 
erfüllten zunaͤchſt die Kinder: Elifaberh, 1246 an 
K. Konrad vermählt und Mutter Konrabind, und 
ihre Brüder Ludwig Il und Heinrich I, welde 
des Vaters tapfere Gehuͤlfen im Kriege gegen ben 
Boͤhmiſchen Ottokar wegen Deſterreichs, von ihm 


— 








mä im hä ein fin imecher mar, 
Don Bichlingen ber grübe Friberich, 
von Bwarzbure ber gräbe Deincih ff, 

2) Wie ber Großmeiiter deſſelben Ordens, Hermann von 
Sala, Dietrihs naher Landsmann. Val. oben &, 175 und zu 
128 Rofenheim, 

2) In Schultes Urt, der Oberſächſ. Giefch, it Friedrid 
v. B. 1144. 46, 49. 50. 54, 85. 57 der erfie, neben welchem 2164 
zu Quedlinburg Dietrich und Chriſtlan von Kit: Beichtingen 
fieben. Er iſt vermuthlich derfeibe Ariebrich, welchen der Biſchof 
Chriſtlan von Mainz 1169 in Erfurt feinen Oheim nennt, und 
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angefichtd bed Heeres zu Detting am Inn den Rits 
terſchlag empfingen, 1253, furz vor feinem frühen 
Tode im 48ſten Jahre. 

Die in dem Gedichte wiederholte Vorhebung, 
daß Herzog Otto die Stüge des Chriftenthums ſei, 
läßt es nicht etwa auf die kurze Zeit beziehen, wo 
derfelbe durch Frauen und Pfaffen bewogen, bem 
ben Kaifer verlieh, und dee Papft ihn vom Banne 
töfte (1239-41); denn Sonnenbergs Gedichte films 
men keinesweges zu der blindwüthenden Verfolgung, 
melde damals die Dienfilinge des Papfles, befons 
ders in Baiern, zum Abſcheu der Bifchöfe felber, bes 
trieben, nmamentlih der graͤuliche Albert Beham, 
ber zulegt in Paſſau vom Molke gefhunden warb 
(1247). Eher könnte Sonnenbergs Lobgediht auf 
Herzog Otto's ganzes Daus die Verbindung beffel: 
ben mit dem Kaifechaufe feiern ?). 

Beftimme gedenkt biefer Verbindung das Ge: 
dicht von ber herrlichen Hofhaltung in Baiern, als 
ohnegleichen in der Chriftenheit, und von welcher nur 
bie fürftlihen Frauen genannt werben (I, 6): 1) 
die hohe Raiferin und Königin von Rom, 
eben die mit Konrad IV vermählte Ellſabeth, bie 
mährend Konrads Abweſenheit in Italien bei ben 
Shrigen zu Landshut blieb, wo fie auch 1254 bie 
Kunde feines Todes empfing: und auch ale Witwe 
mit ihrem Sohn Konradin bei ihrem Bruder 
Zubwig ſich aufhielt, bis fie ſich 1258 zu Münden 
wieder mit Grafen Meinhard von Görz vermählte 
(ft. 1273). 2) die Koͤnigstochter von Unger: 
land, d. i. Eliſabeth, König Bela's Tochter, 
ſchon bei Lebzelten Herzog Otto's mit ſeinem juͤn⸗ 
geren Sohn Heinrich vermaͤhlt, und 1271 verftor 
ben. 3) die Derzogin von Brabant, db. fi. 
Maria, die Vatersſchweſter Herzog Johannes 
von Brabant, und feit 1254 (im Aug.) Gemahlin 
Ludwigs, benannt des Steengen, ber fie in eifere 
ſuͤchtiger Wuth 1256 (18. San.) in Donaumörth 
unſchuldig enchaupten lief, ungeachtet des Flehens 
feinee Schweſter!?). 4) die Fürftin felber, näms 
lich die Herzogin Mutter Agnes, die 1267 ſtarb. 


deſſen Cöhne Keinbor und Arledrid (IL): Alion videl'cet 
avunculi nosiri comitis Frideriei de Bichelingen, Rein- 
bodonem et Friderieum ; teren beider Belehnung 1174 K. 
Fritdrich 1 im I. 1160 gedentt, wie beide auch um 1170— 893 
sufammenitehen, Friedrich aliein 1205, 1209 ibefiegelt von £, v. 
Sikelingen‘, 1216, 1223, 

3 Budner Balr. Geſch. V, 75-128, Die Lieder der Mine 
finger bei 8. Konrads Hodıyeit zu Megensturg werden &, 160 
vermift, 

a Dal, oben &, 8, 39, 279, 438. Vei Buchner V, 139 beift 
derjenige, am welden ein Brief der Herzogin die Ciferfucht 
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a 6) ihre beiden jungfräuliden Töchter, 
nämlih: Sophie, geboren 1236, und 1259 mit 
Grafen Gebhard von Dirfchberg vermählt (geft. 1289); 
und Agnes, die Nonne warb im Kloſter Anger !). 
— Dies Gedicht fällt alfo genau in die letzten Jahre 
Herzog Otto's, wenn etwa dor beffen Tode (1253) 
fhon die Brabantifhe Maria, bie bald darnach 
(1254) mit Lubmig vermählt wurbe, am Bairifchen 
Hofe war, wie die andere Schwiegertochter; fonft 
kann es nur den beiden naͤchſtfolgenden Fahren, vor 
Hinrichtung ber erflen angehören: wenn es aber am 
Schluffe heißt, daß bei diefen Hofhaltungen, auch 
fonft wer da will zu bes Kürften Brote gehen 
kann, fo ift doch wohl nur der alte Fürft und Ge: 
mahl der Kürftin gemeint. — Nah dem Tode def: 
felben flellt fi aber das Lobgedicht auf den Fürften 
Heinrih in Balerland, ber ohne Falſch und 
Wank, ſchlicht wie ein Lineal, ber ein Spiegel aller 
Zugenden gegen Gort und bie Welt, deffen (auch von 
138 Boppe gepriefene) Milde ohne gleichen, ber den 
guten Namen, davon Salomon fpridyt, ermorben, 
und beffen Lob vor anderer Fürften Lob, wie der 
Morgenſtern vor den Heinen Sternen leuchtet (IV, 
14). Nach ber Erbiheilung beider Brüder, 1255, 
welche, ganz ben Meichögefegen zumwiber, nur aus 
dem bamaligen verwirrten Zuftand erklaͤrlich, Lud⸗ 
wig die Pfalz und Oberbaiern, Heinrih Nieberbaiern 
zueignete, nahm jener feine Hofhallung wechſelnd 
in Heidelberg und Mündyen, dieſer behielt den als 
ten väterlichen Wohnſitz Landshut; und von ihm 
wird auch, im Widerſpiel feines Bruders, noch ges 
rühmt, daß er feine treffliche und im ganzen Lande 
belichte Gattin fo innig geliebt, baß er feit ihrem 
Tode (1271) die Trauer niche mehr ablegte bis an 
feinen Tod, 1290. Beide Brüder waren auch fort: 
während in die blutigen Sehen, zwifchen Ungarn, 
Böhmen, fpäter Rudolfs von Habsburg, wegen 
Defterreich® und der Nebenlänber, verwidelt, manch⸗ 
mal fogar felber zwieſpaͤltig 2). 

Fruͤher ift das Gedicht auf des Kaiſers Tob, 
ohne Zweifel Friedrichs IL, nach der paͤpſtlichen Ent: 
fegung (1245), auch im Banne 1250: es betrauert 
benfelben zwar eben nicht, vielmehr beklagt es bie 
Noth und Bedrängnis, melde bie Chriften feinet: 
Zubtwigs erregte, ein am feinem Hoſe lebender Wildaraf Kons 
rad von Kirchberg (vol. oben E,57), während Mventin ihm 
einen Grafen Heinrich von Leinin gen (vgl, &, 59) nennt, 

2) Buchner V, 122, 

2) Euhner V, 19-106, 

3) Monschi Patarini ebron, bel Murntori scriptt, Ital, 
VIII, 085: descendilgue ad inferos, nihil secum deferens 
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wegen erlitten, und mahnt an bie Nichtigkeit auch 
ber hoͤchſten MWeltherrlichkeit, fo wie ber Weisheit, 
wenn er fi dadurch hat verblenden laffen und auch 
jenfeits verdammt ift, wie bie Pfaffen fagen (II, 7). 
So behaupteten dieſe allerdings, von dem angeblich 
ohne Beichte und Chriftliche Vorbereitung geftorbenen, 
wie im Leben fo manigfaltig verkegerten - Kalfer ®). 


Auf 8. Friedrich und den am vierten Jah— 
tedtage feines Todes, am 13. Dec. 1254 erfolgten 
Tod feines unverföhnlihen Feindes, des Papſtes 
Innocenz IV, bezieht fih wohl die Warnung 
vor dem nahenden jüngften Zage, da die Welt ohne 
Papft und ohne Kaifer fiche, und die Pfaffen, 
bie allgemein nady meltlihem Gute trachten, ben 
Willen haben, dag nimmermehe ein Kaifer werde, 
(Bd. I, ©. 76). Ein Papft wurde zwar noch im 
felben Fahre (25. Dec, Alerander IV) gewählt, und 
Konrads IV Gegenkönig Wilhelm von Holland ftarb 
erſt 1256: diefer war aber nicht Kaifer und in 
Baiern, überhaupt in Suͤddeutſchland nicht aner— 
kannt +), Und als 1257 Mihard von Cornwall 
und Alfons von Kaftilien 'zwiefpältig zu Königen 
erwähle wurben, verſchob der Papft die Beftätigung, 
und beide blieben machtlos, weil die Deutfchen Für: 
fien, zur Befeftigung der eigenen Macht, ebenſo 
gern bes Oberhauptes entbehrten, wie der Papft in 
Stalien, wo feitdbem auch wirklich keins mehr Statt 
fand ®). 


Don Balern hat ſich Sonnendburg an ben nahen 
Boͤhmiſchen, manigfaltig von Deutſchen Singern be: 
ſuchten und befungenen Hof gewandt: er rühmt ben 
König von Böheimiand, wenn er des Kos: 
draß, goldenen Thronhimmel und filberne Burg hätte, 
würde er doch nicht eher ruhen, als bis feine milde 
Hand alles vertheile hätte, wie ber edle Saladin 
den Stein von Baldatone (tal. Baldacen, 
Bagbad). Morauf dies letzte geht, iſt mie unbekannt; 
Saladins Milde ftcht hier, wie häufig, fagenmäßig®)s 
noch mehr die fonft auch vorkommende Pracht des 
Königs Kosbras, welcher den Perfiihen König Cho#: 
roes, Chosru meint, und deſſen Gold: und 
Eilderbau an bie von fieben folhen Mauern um: 
gebene Mediſche Königsburg Ekbatana 7) erinnert. Der 


nisi saeenlum "pecealorum, Andere Engen von Fricdricht 
Ende f, bei Raumer Hohenſt. IV, 261. 263, 

4) Dergl, oben &, 129, 

5 Hohenkt. IV, 375.408 ff. Buchner Vair. Geſch. 
vu, 

e) Bergl, oben S. Gı8. 

7 Dal, Neuer Jahre, ber Bert, Deut, Gefelifch, T, 21, 
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Böhmenkönig ift aber ohne Zweifel Dttofar, Wen: 
zeis (3) Vater, der bis zum Tode feines Waters 
Wenzel 1253, durch Heirath mit ber Babenbergifchen 
Margaretha (1252) nur Herzog von SDefterreich 
mar !), und wegen der Steiermark mit bem Unger: 
Eönig kriegte; woran auch befonders Herzog Heinrich 
von Baiern, deſſen Schmirgerfohn, Theil nahm 
(1252—53), und fpäterhin nod mit dem König 
in feindlicher Nachbatſchaft lebte, bis Ottokar durch 
Verftofung der Margaretha und Vermaͤhlung mit 
Kunigunden (1262) Heinrichs Schwager ward ?). 
Gleichwohl erneute fi der Streit manigfaltig, ber 
fonders um die Kärnthifhe Erbſchaft (1269) und 
durch die Salpburgifhen Händel ®), und gewiß re: 
det Sonnenburg von biefen Kämpfen Ottokars, wenn 
er, ald Gegenmwärtiger, den fiegreihen Böhmen: 
koͤnig preifet, wie er binnen fieben Moden, wohl 
zwanzig gute Veſten in Ungerlanb gewon— 


2) Er maaßte ſich war ſchon 1249, in Empörung gegen 
den Vater, den Königsnamen an, gab ihn aber bald wieder auf, 
Rauch Defterr, Geſch. TU, 51 ff, 

2) Vergl. oben ©. 374-388, 

3) Veral. oben ©, 205. 900, 

4) Rauch Defterr. Geſch. III, 386 ff. Buchner Bair, Ger, 
v,169. Bon den übrigen eroberten Veſten werden noch genannt: 
Neitra, oben an der Meitra; Et, Georgen, Voſmg, Piberöburg 
und Tyrnau, alle 5 um Preiburg; dann, nad) Leberfchreitung 
der Donau durch die große Brücke, auf dem rechten Ufer Scherf 
tendurg, Warta, Raab, Dedenburg, Valbach. Ottacker Kap, 
92 ff. erzählt fehr anſchaullch dem ganzen Krieg: 

Sin ofeim marhgräf Otte) 
mit maniger grösen tott(e) 
Kam er zuo(z’)im gevarn — 
Im ham ouch Wwirbihiich 

bon Presla Herzog’ Weinrich, 
Und ber mir bem pfile 

bar Ham mit Balder ife, 

Den lantgräf bon Duringen 
ben lach man im bringen 
Manigen brechen Wwigant, 

ber bon Milfen im fan? “ 
Wlute, ber im wol genuogt' — 
Roftlichen liez ee machen 

Von holzwwerh ein bruffien, 
din wag von manigen (rufen 
Klueglichen gebalten — 

bie bruffen muolften alle zit 
Mol Hundert wegen tragen — 
©ttahfier bee wirkte Aurel 

des erſten buor bür Preßsburn — 
barnäch vie Milendurg cr Zoge’, 
Die ergäben lich im dä, 

bür Wirenburg gieng er fü — 
Die Ungern Kämen ze Hi 
05 der Mebniz üf dem rein — 
Doaͤ dem nünig fü gelank, 

ba; er Ocbenburg betwanß, 
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nen, eine Brüde 1000 Ellen lang über acht Do⸗ 
naudrme gefchlagen, Presburg und Altenburg 
zu MWaffer und zu Lande erflürmt, das mächtige 
Miefenburg niedergebrodhen, und bie Heunen 
in die Rebenzen gejagt habe, daß ihrer wohl 
30,000 barin ertrunfen, (Il, 2). Diefelden Namen 
und Umftände nennen auch andere gleichzeitige Bes 
richte, befonders Ottackers, von biefer, auf einen 
verwüftenden Einfall der Ungam und Gumanen in 
Defterreich, erfolgten großen Seefahrt Ottokars, 
wobei ihm unter andern die Markgrafen Dtto ber 
Zange und Otto mit dem Pfeile von Brans 
dbenburg (6), Herzog Heinrich von Breslau 
(5), ber Markgraf (Deineih) von Meißen (7) 
und Landgraf von Thüringen beiftanden, und mos 
buch er, von Dftern bis Pfingften 1271, Steier: 
mark, Kärnthen und Krain behauptete), Die 
Mebenze ift die Nabniz, melde in bie Donau 


Die befazt’ er alla drät(e) 
nach ber herren rät(e) 
Unde liez im iwelen gäch 
ze tal geige)n Dalbach, 


Hier thut beſonders Bertold von Emerberg gute Dienfte (obem 
&, 318), und Graf Oeinrich von Pfannberg überminmt den rits 
terlichen Zweifampf gegen dem Grafen Iban (S. 3239). — Hierauf 
RK. Ottofar gegen Hab buor zetal umd verwüſtete das Land furdhte 
bar. Da Tief fich feine Schwieger, die Königin von Matfcheuter 
(Mafovten) anmelden, tum Frieden zu fiften: 

alle bie bi wären 

Die geluft(e), Hört’ ich chen, 

daz fi fie lolden (chen; 

Wan Itwie rich und edel fin ang, 

fi Het ein berich mag, 

Ir liunt berfchrenz{e)t, 

[und] ie wirdikeit engenz(e)t, 

Wan fie bihhe berleir 

der minne Fueziheit, 

Das fin bie mäze über gieng, 

fä fle der Zorn (furor ufer.) bebieng, 

&5 nam fin Teider füzzel War, 

baz bie vrouwen werben ren Dar, 

Die fich mit minne inellen 

fwerlichen gefellen 

Und durch ie ungebit, 

fi henent ba mit, 

€ fi lich Täzen dürften, 

das fi fine in den getüelten, 

Daz li triment wasser ober bier, 

fä der bin niht Aume gar (chier, 

Ob man fölhe jehie) 

der hünigiene niht jehle), 

Din bon Matſcheuwe hies, 

oder man e3 lies 

Durch des Hiniges zorn, 

ich wen, ez (i berlorn — 
Als am folgenden Morgen der König mit ihr sum Lager ritt 
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fälle, und bie Hauptfchlacht gefhah bei Raab. Die 
Ungeen werben bier Heunen genannt, wie umge: 
kehrt ber Heunen (Hunen, Hunnen) Land mohl 
Ungern beißt, im Mibelungenliehe !), wo auch 
"Miefenburg, jego Wiefelburg, mit bemfelben 
Beimorte genannt wird 2). 


Man möchte das Gediht, worin Sonnenburg 
klagt, daß eined Königs Fa (Verheifung) ihn betrogen 
und unföniglich zu Nein geworben (8b. Il, ©, 73), 
auf K. Ditofars MWankelmuth gegen ben Dichter 
beziehen, mie er gegen K. Rudolf ſich wankelmüthig 
erwies, deſſen Königewahl er, nachdem ihm felber 
von feinen Mitkurfürften die Krone mehrmals ver: 
geblich angeboten war, auf alle Weiſe widerſprach, 
und auch den Herzog Heinrich von Balern auf feine 
Seite zu ziehen ſuchte. Diefem wurde mit feinem 
Bruder dem Pfalzgrafen Ludwig (der, wie Otto von 
Brandenburg und Albrecht von Sachſen, eine Tochter 
Rudolfs erhielt) nur Eine Stimme zugeftanden und 
er ließ ſich auch mit Dttofar in ein Bündnis gegen 
K. Rudolf ein, wurde dann mit biefem unb feinem 
Bruder ausgeſoͤhnt (1276) und erhielt auch eine 
Tochter Rubolfs für feinen Sohn Otto, trat jedoch 
zulegt (1278) nochmals auf Ottokars Seite ®), 


Dos letzte ber drei Gedichte, welche, dem K. 
Rudolf gewidmet, dicht auf jenes vom Ja unb 
Mein folgen *), ift das frühere, indem es Rubolfs 
Krönung zu Achen, welche, nach der im Sept. 1273 
zu Sranffurt erfolgten Wahl, am 24. Octob. feier: 





burch blumen und bucch rolen 
Kitenl üf der Heible) 

bie Rurzen tage) weid(e), 

Unz daz fi Rämen Ze bem her 
„u wera wer, herre, ner.’ 
Maniger Höher herre ſprach, 

das man dem Aünig iht näch 
Schrie: ich wen’, e3 mag unerwmert, 
ba der Rünig fin gebert’ 

Mam durch bay Ber, unt fin bromka(e), 
bin Bünigin bon Matſchauwle), 
Dõ fcheei man ie mer mer an In: 
„bi weit ie die bronmsen Hin» 
Den ruof mit ſchal erhuoben 

ſchuſt Acht” unbe Buchen, 

Zwaz ie bä waz in allen frräsen, 
und eing wartes (I nicht hergäsen; 
Das ich ze reden chlub’: 

Bere dem More die riuh' 

her bür die hindern duoch ftab”, 
unbe waã iu der get ab, 

Da (ezZ e)t noch ein x (b, €) dar, 
unbe nemt dan rehte War, 

Wie fin ba wurd' geheizen, 
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lich gefhah; und bie allgemeine Freube, nach ben 
langen Reichswirren und Wehen ſchmuͤckte auch biefe 
Handlungen, wie die Wahls), mit bebeutenden Um: 
fländen: bie himmliſche Erfheinung bes großen Kreu⸗ 
zes über dem Dom zu Achen, welde der Dichter 
als ein Zeichen deutet, daß Gott den König durch 
ber Fuͤrſten (bis auf Ottokar, einftimmigen) Mund 
erwählt habe, erzählen auch andere Zeitblücher ®), 
mit ben Umftänden, daß die anfangs weiße Molke 
des Kreuzes binnen einer Stunde bluttoth geworben; 
und daß Mubolf, als die Kürften ihm das Wunder 
verfünbet, gelobt habe, eine Kreuzfahrt zu thun. 
Daſſelbe foll ex fpäter, auf Mahnung des Papftes, 
gelobt haben, Daß Rudolf jedoch nicht mehr ernſt⸗ 
lich daran dachte, bezeugt ber fprichmwörtliche Aus: 
druck darüber bei 138 Boppe. Auch wird von 
ber Krönung noch berichtet, daß Rudolf, weil an 
ben zu Mainz empfangenen Reichskleinodien bas 
Scepter fehlte, ein Kreuz genommen und die Fürs 
ſten darauf den Huldigungeeib leiften laffen. 
Sonnenburg beruft fi hier auf die minbliche 
Erzählung bed Bruneders. Das ift wohl (dem 
biefe Benennung keinesweges mwiberfpricht) ein Herr 
von Brunel, ber an der Krönung Theil nahm, 
Und ba liegt im Aargau, bei Mellingen, Bruned 
(fpäter gemeinlih Braune), jegt in Truͤmmern, 
der Sig darnach benannter Edlen, bem nahen Habs: 
burg zugewandt, und nad beren Abgang, gewiß 
fhon 1304, an bie Geßler verliehen. Bon. jenen 
älteren Brunedern ift zwar mit Sicherheit keiner 


Man rief alfo, Iron? die Engliſchen Matroſen ihrer jungfeäus 
lichen Königin zuriefen. Der Könlg ſorſchte den Urheber nach, 
ed witſen aber fo dirle ‚auf einander zurück, das der Marſchall 
tem König vorſtellte: 

zfaf Omig lenftinficher mas 

mit zal des meres unbe; 

und ber König Zog ben ungelimpf 

felbe in einen ſchimpt 

Und lachte mir ben andern, 
So emdete der blutige Streit fröhlich. 

1) 3. 4661. 4679, wo meine Anmerkungen zu beiden Namen 
mehr beibringen, darunter dem damaligen Gebrauch von Blune 
für Riefengroßer, Miefenftarter überhaupt, wie noch im Nieder⸗ 
deutſchen Düne, 

2) 5521 Miefenbuch diu ziche märbtige, ſeſte. Vergl. meine 
Aumertk daru. 

V Nauch AL, 400, 419, 452, 489, 536 ff, 653, Buchner V, 
13—M. 

8 v. Schlegel bat fe in D. Muſ. S. 207-306 umkänds 
lich trlautert; was ich hier benuge, 

5) Vergl. oben ©, 109. 

6) Annal, Daminican, Colmar. in Urstisii scriptt, 
rer, Germ, II, 39, 
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bekannt 1), vermuthlich aber Gebhard von Brus 
nede, ber in dem legten Vertrage zwiſchen 8. 
Ottokar und K. Rudolf 1277 (12. Sept.) unter bes 
Habseburgers Buͤrgen ſteht 2). Sonſt koͤnnte der 
Brunecker auch zu dem Zweige der alten Grafen 
von Hohenlohe gehören, der ſich von ber Fraͤnkiſchen, 
bei Ansbach gelegenen Burg Bruned benannte, 
und mit Konrad, dem Bruder Gottfriebs von 
Hohentobe, im I3ten Jahrhundert begann und 
1390 ausgieng ?), Beide Brüder, von melden ber 
fegte wohl „ein Gottfried von SHoheniohe fein 
koͤnnte, den Rudolf von Montfort als trefflihen 





1) Stumpf VIE, 10, wie Leu, erwähnt fie nur im allgemeinen 
und gibt ihr noch übrige Warven: pwel über einander ſchreitende 
Feoparden durchkreuzt ein aus acht wie Radſveichen mit bem 
Etengeln gegen einander gefehrte Eilien. Won den Geßlern von 
Brunel nennt Müller Schweiz. Geich. I, 635, naͤchſt Hermann, 
den K. Albrecht 1904 zum Landvogt fehte, noch deren Bruder 
Heinrich, Ulrich und Rudolf 1919 — aus Königsfeld, urt. — 
Die Burg wurde 1415 von den Bernern eingenommen, und 
war fpäter burd Kauf Eiz der Sagtſer, berem ſorechendes Kaps 
pen (Senfe alt fegel) Zrumof auch bat, die ſich auch von Vrun⸗ 
ef nannten, und deren mehre, allere und jüngere, bei Rucelin 
siemm, Germ, und Gaube Mdeldter, aufgeführt ſtehen. Lage 
und Ausſicht der Burg befchreibt Halter vom Königdielden: Hel: 
vet. unt. den Römern, Tb, 2, mit einer Karte (1812), 


2) Gehhardus de Brunegge. Gerbert cod. epist. Ru- 
dolf. p. 212, Der fonft berichtigende Auszug ber Urk. des Haus⸗ 
ardhivs felber, bei Rauch ML, 645, übergeht diefen Brunecker. 


3 Aus diefem mit Kraft von Hobenlehe im Odenwalde 
897 anhebenden, mit den Früntifchen Katſerhauſe verſchwägerten 
Geſchlechte, zog Siegiried mit K. Heinrich TV nadı Jtalten, blich 
dort und ward Gtammpater der Markgrafen ‚von Italien und 
Grafen von Nemaanela, bie fih de alta Mamma farinifierten, 
(vermutlich eben fo midverfineticd wie die Fiamme, Lohe, auf 
tem Hohenlohlichen Helſme; vergl. oben &, 89), ja nun weiter 
gar von den Altrömlſchen Flamintern hergeleitet wurben: 
aber Gottfrieb, Sitgirieds Ururenkel, um 1180, al? Anhänger 
feines Oheimd 8, Friedrich T, vom Vapft vertrieben, fehrte heim 
und breitete ich, vom Kalier beichenkt und durch mitgebrachten 
Reichtlſum, machtig am Kocder aus, umd if mach Abgang der 
auch von Siegfried ſtammenden Weikersheimiſchen Liniemit dem 
Würgburg. Biſchef Gottiried 1198 Stamm der ſämmtlichen, (dem 
Namen entiorechend) noch manigraltig blühenden und geſürſteten 
+ Hohenlohifben weise, Erin Sobm Gottfeied iſt einer der von 
Kaifer Heinrich VI ernannten Teſtamentevoluſtrecker und Vater 
der beiden obgenannten Gottfried und Konrad, in welchen der 
Stammmante dich zutrſt theilte, fo daß die Brunecker nur biefen 
Namen führten: wonach die Bemerkung zu Konrad von Kirch⸗ 
berg (oben S. 20) zu berichtigen iA. Mehr vom dem gamzen Ge— 
ſchlecht und deifen Kappen (nei Ceoparden, und ein gefrönter 
Löwe mit 8 Fleinen Vierecken umber (veral, oben S. 100 bei 
Spener op. berald. j, 42. Imhof, notit, proe, VE, 4. 
Buddeus hit, Der, 


u Im Milbelm von Ort, ſ. Grundr. 119 umd Ginten die ar: 
weinſamen Zeugniffe. 
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Dichter der beften Tafelrunde-Ritter ruͤhmt *), erſchei⸗ 
nen fo durch bie Beinamen unterſchieden in einer Fraͤn⸗ 
kiſchen Utk. 1245 neben einander °); und vermuthlich 
ein Sohn Konrade ift Gottfried von Brunede, 
ber 1264— 74 in mehrern Urkunden vorfömmt 6), 
und in der Schlacht am Hafenbühel bei Worms, 
wo Abolf von Nakffau gegen Albrecht von Habe 
burg Krone und eben verlor, als Bannerführer des 
Pfalsgrafen und Baternherzogs Rudolf, auf K. Abolfs 
Seite, ruhnwoll ſtritt, wie feine vielen Wunden 
bezeugten 2). — Bei allebem bleibt es zweifelhaft, 
welchen Bruneder 9, Meifter Friedrich meint, und 


5) Lang regest, 11, 363 als Zeugen einer vor Konrad 
von Eprdffeld volliogenen Urkunde: Gotefrüdus de Hohen- 
lohe, et frater ejus, Cunradus de Zrunecke,. Walthe- 
rus Pincerna de Lintpwre (vgl. oben S. 129), — Ih, 338 
Chuuradus de Bruncke allein bei einer Bamıdera, Urk, 1248, 
Ib, I, 115 eine Schenkung au Klofier Ebtrach 1233 consensu 
dominorum de Brunelke, welche auch Konrad von Speckſeld 
beeugt. Ib, 443 verbannt der Etabtrath von Wurzburg 1274 
sceleratissimos traditores nobilium de Hohenluch et de 
Bruneike, — Frühere Urt, (. oben S. 90. 


6) Gotfridus de Brunekke befiegelt eine Würzburg. Urf. 
1264 Er in 1269 Schledsrichter eine? Streites polſchen Al, .. 
nobilis de FHohinloch umd dem Dnolibadser Kapitel. Das 
Michaffensurger Kapitel macht 1272 eine Stiſtung ex bonis a 
nohili viro Gotofride de Brunecke sibi comparatis, 


Lang, regest, III, 220. 329, 39, Die Suͤhnt 1974 f. oben 
Kom, 5, 


7) Anonymi T,eoblens, chron, bei Pez seripft. rer. 
Austr. I, 876: Eberhardus comes de Kaczenellpogen 
eaptivus ad Albertum ducitur, et sigrifer Rudolfi du- 
cis Gotfridus de Brunekeh, eir magnifieus, post mul- 
tos annos »uos claros aclus in hoc praelia cicatrieibus 
vulnerum suorum ostenderunt. Müller fräst, aus Anlaß 
der Schweiz. Brunsfee (oben Aumerk. 1), wer dieſer vir 
magnifieus war, Püdimeiter St. Gall, Zeitb. 85 fagt aus⸗ 
drückliay, der Führer ber erden Schaar K. Adolfs war an herr 
von Dohenlo, und biez ber bon Brunzegg, und bar mit 
frammer in balden hertn uag. Auch die beiden Batern« Herjöge 
firitten fehr tapier fir 8. Adolf, obgleich Rudolf, Ludwigs des 
Etrenaen Sohn, Albrechts Schweſterlind war, Deriog Otto III 
von Miederbaiern, einer von Heintichs Löhnen, Gatte ſchon auf 
dem Durchzuge in Schwaben gegen Albredit von Halgeriod 
einen harten Kampf beſtanden (oben &, 96), und wurde ſchwer 
verwundet. Beiden Kerjögen wurden in der Schlacht viele Streit 
eofe durch lange ſehr Toigige Degen niebergefiochen; was als 
eine neue Art des Streites vorgehoben wird, Buchner YV, 220, 
Es kommt aber ſchon In ber Schlacht bei Bovines 1214 ein Gebrauch 
ſolcher Degen gegen bie Ritter felbit vor, Raumer Hobenft, V, 499. 


9 An Brunecken oder Vraunecken im Puſterthal an 
ber Mienz iſt miche zu denken, weil dieſes Vrunche, Nrunogech, vom 
Brixener Biſchof Brune, Graim von Kirdberg und Wal⸗ 
lenſtatten (vergl, oben S. 211) erbaut und benannt, erſt im 
Zwiſchenreiche vor Rudolf urkundlich erſchelnt. Sormahr Werke 
1, 15, 
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ob es berfelbe, melden Hugo von Trimberg 1300 
unter den Älteren Dichtern rühmt !). 

Etwas fpäter ift das Gebicht, welches bie Briefe 
des Papftes an K. Rudolf mitteilt, mie dee Diche 
ter fie leſen hörte, worin Mubolf freundlich als 
Römifher König und kuͤnftiger Kaifer 
begrüßt, und zur baldigen Krönung (In Rom) mit 
ber Krone ob allen Königen eingeladen mirb. 
Zugleich entſchuldigt fi der Papft, daß er ihm 
nicht ſchon früher den Königenamen gegeben ?): es 
fei von hohem Mathe gekommen. Mit dem legten 
meint der Papft vermurhlid feine Bemühungen, 
ben Gegenkaifer Alfons von Kaftilien, fo wie deſſen 
Genoffen, 8. Ottokar, zuvor zu befhmichtigen, obs 
gleich e8 mit jenem erft 1275 gelang, und mit bie: 
fem die noch längeren Verhandlungen gar fruchtlos 
blieben 3), Des Papſtes Gregor X noch borhans 
benes Schreiben ift aber ſchon 1274 (26. Sept.) 
aus Lyon, mo damals eine Kirchenverfammlung mar, 
ben Gefanbten des Königs mitgegeben, und empfieng 
er beim Reichstage zu Würzburg 1275 (im Febr.): 
es deutet den Grund der Zögerung ebenfalls nur 
an, und verweifer auf weitere mündliche Eröffnuns 
gen der Gefandten; welche dann auch fogleih an bie 
Kreuzfahrt mahnten *). 

Das britte, K. Rudolf betreffende Gedicht Mei: 
ftee Friedrichs gedenkt endlih noch, in Folge des 
Briefes an den König felber, der öffentlichen Rund: 
fhreiben des Papftes an alle Kürften der Chriſtenhelt, 
Deutfhe, Waͤlſche (Romanifde), und Win: 
bifhe (Wendiſche, überhaupt Stavifhe), als ber 


2) Wie Dosen Muſ. I, 141 meint, da bie Berufung, wie 
es feine, „nur von einem vornehmen Dichter mie verftans 
den werben.” Daf aber in der ähnlichen Berufung bed folgenden 
136 Rumeland fir Brunrg Mund micht Brunerheß zu leſen jet, 
wie Doc, und Schleget mit ihm, wahribeintich findet, wird 
fich bei Rumeland zeigen, 

2) Daf für Das ſinnloſe daz wire bu hünfk € wante niht zu 
Tefen Ai baz tote bieh Bünik e mancen mit, ergibt ſich aus dem 
Eat, Brieit (Anm, 4), und bringt auch den Werd erft auf die 
rechten Füße, 

3) Rauch Deterreich, Geſch. DIT, 4944 ff. 

4 Die hieher gehörige Stelle des Briefe, aus Raynaldi 
annal. eceles. T. XV, a. 1274, n. 55 und Gerhert cod, 
epist. Rudolf, n. 27 gibt auch Schlegel: Licet igitur nom 
sine cause distulerimus, tibi hactenus regiam d(n?)o- 
minationem adscribere, cum fratribus famen nostris 
nuper deliberatione praehsbita, ie regem Romanorum 
de ipsorum eonsilio nominamus ;, causas autem salubris 
dilationis, imo pollus sagacis accelerationis hujus- 
modi, ad tolius orbis et ad ipslus maxime profalurum 
(l. profuturae) pacem imperli, ut speramus, dilectus 
files. Tridentinus electus et fraier Henrieus de ordine 
minoram, fune Celsitudinis nuntli, non solum ad ve- 
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damaligen Hauptvoͤlker ber Chriſtlichen Melt, und 
zum heil auch bed Deutfchen Kaiferreiches, zu tel: 
hem einerfeitd Burgund und Lothringen, anderfeits 
Böhmen, Schlefin, Preußen gehörten Alten 
Meiftern (Gebietern) wird fund gethan, daß feit 
K. Karls Zeit Fein König dem Papft fo lieb ges 
wefen, und wer den Römifchen König und 
Pünftigen Kaifer Rudolf nicht anerkenne, 
ben halte der Papſt für Beinen Chriften, — Hier 
ift auch wohl befonders K. Ottokar und fein Anhang 
gemeint, der allen Vorflellungen des Papftes heftig 
widerftrebte 5), Die damals ſprichwoͤrtliche Wergletz 
hung mit Karl dem Großen, befonders bei Mecht 
und Gerechtigkeit 6), wird noch bebeutfamer von 
Boppe auf K. Rudolf angewandt, der auch vor 
allen mieder, nad) langer Verwirrung, ein firenger und 
gewaltiger Derfteller und Anfang neuer Ordnung 
war, 

Außerdem betreffen mehrere Gedichte Sonnen⸗ 
burgs im Allgemeinen bie Fürften und Höfe, und 
bie BVerhältniffe der Singer zu ihnen und anderen 
Herren. Die Hohen: Edien (Zürften) folen nur 
ben zu Mathe nehmen, ber fich felber wohl nad 
Gott und Ehren rathen kann; fie follen nicht laͤſſig, 
fondern mannlih und feed (kuͤhn, thatkräftig) fein, 
und fo mit Huͤlfe der Helden emporkfimmen. Wet 
her Here ſich bei reihen Einkünften, von feinem 
Dienftmann an Milde befhämen läßt, beffen muß 
biefer ſich fhämen (I, 3. 4, 5). Ein Neibfaß nur 
fagt, wer den Gehrenden (befonders fahrenden Leu: 
ten, Singern und Sagern) gebe, ber fünbe und 


ritalis expressionem sed et ad sollicitationem operient, 
Ottacker, Kap, 110 erzählt, bei der Kunde von ubolfs Erwäßlung : 
Des Iobr’e) der Bable)ft Bot, 
Wat bon im Wart ein Höher Kar? 
ze dem Hünige gelant; 
biz’ MWirzöurg in ber felde bant, 
Er braͤht im baterlichen gruez; 
ben enpfatb,ie)ug ber Nünih fuo3', 
Als er bon finem vater fol; 
ber Dot(e) ſprach: „der bapſt iſt bel 
Criuwen und genäben gen bir; 
auch fer daenäch fin gir, 
Wie er dich Hurzlich(e) (ech; 
wi und mann e) daz geichech, 
Das traht' in binen finnen: 
dere bab[e)ft mil Beginnen 
Mit bir ber Kriftenheit(e) beim, 
des heiligen Tandeg brum 
Sol ton bir werden gebouksfejtz 
der Dapft Bot def getroninie,t ff. 
5) Rauch II, sıs f. 
6) Veral. zu 95 und 112, — Much bei Dante, ber Mubaifs 
Sänmigkeit, in Hinficht der Artunahrt, tadelt. 
83 
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ſtoße «8 dem Teufel ind Maul, da Chriſtus body 
geboten, Feine Bitte zu verfügen, und jene nur 
vom Empfangenen weitergeben. Keine Sünbe ift, 
Gut um der Ehre willen zu nehmen; nur zu viel 
nehmen, ift Geiz; eben fo wenig ift Sünde, Gut 
um ber Ehre willen zu geben, fonft fündigte felbft 
der, der allen, Juden, Ghriften, Heiden, alles 
Gute gibt, ja den Seinen das Dimmelreih, um 
feiner Ehre willen (1, 7-10). Züge, der Hölle (Fang-) 
Strick und Wurzel alles Uebels (MM, 2), iſt aus 
Noth nur Armen, Mitden, und Minnenden zu 
verzeihen: Lüge des lobenden Hofvolkes follte jedoch 
kein Fürft dulden (IV, 15). Anders als bei 113 
Reinmar (S. 503), heißt es bier: der Edele Mohls 
geborene, trachtet nach Ehre und gibt um Gotteswil: 
In der wahren Kunft; ber Gebauer (Schalt, Knecht) 
von Geburt und Art habgierig ſtrebt ſtaͤts nur nach 
Schalkes Lob (Bd. IH, Str. 30), Welder Here 
gelobt fein will, fol auch loͤblich Ichen, daß man 
es nicht für Unfinn halte, wenn ein Meifter fein Lob 
in Eunftreihen Sprüchen vorbringt: wer von würbigen 
Nittern, edlen Frauen und feinen Nachbarn beliebt 
und belobt ift, und von ben Meiftern ungelobt 
bleibt, deren Kunft ift unecht (Il, 5). Meifter 
Friedrich Mage, (an die obige Klage über das Jar 
Mein eined Königs erinnernd), daß fein thörichter 
Einn fi) an manden getaͤuſcht habe, bie er mit 
(Eunft:)reihen Sprüchen angelogen, bie ihm aber 
nichts dafuͤr gegeben, weil fie ſich derfelben unwuͤrdig 
gefühlt: er will, nah ihrem Wunſche, ihnen ihe 
Gut laffen, und fein Lob behalten, will bie loben, 
denen Lob und Ehre lieb ift, und bie fchaamlofen 
Schaͤlke ungelobt laffen (Bd. IH, Str. 45). Der 
Biedermann fol den auf fein Lob neibifchen (mit 
Recht) Ungelobten ebenfo haffen und fi zu den 
Beſten balten. Der Dichter klagt (mie Walther 
&. 170), daß er bei reicher wahrer Kunft unglüd: 
lih und unbelohnt Gutes und Gaben bloß iſt; er 
will um Gut nun mehr lügen, als einer feines: 
gleichen, weil man Unkunft mehr denn Kunit belohnt: 
welcher Herr aber fo thut, ber ift an Ehren tobt, 
ja emwiglid verloren, Wahre Fürften halten Kunft 
body, welche fie ehret und erfreuet, Bott felber hat 
fie werth, denn fie ift beilig, und nimmt von Wuͤr— 


1) So 1,1.2, Br, Il, Str. 64, Im IV gehört 11 vermuthlich 
vor die weimal fünf Etropben des Wettgefanges über die Welt 
(1-10), ſammt den folgenden 5 Str. von Maria, wie fie durch 
zu Str. 11—15 vollzahlig werben, wobei 12 beifer den Schluß 
macht. 

2) holder» boum iſt eigentlich Verdoppelung, ba brr urſprüng⸗ 
lich ſchon Baum heißt, wie im Engl. trea, Got. triu, und 
no im Wachbolder, Queckholder, Maßholder, und das alte 
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digen Gut für Ehre um Gottetwillen; Gott göns 
net fie nit dem Unvolfe, das fie verfhmähtz 
fie ift Gottes Bote und Knecht, ift Gottes 
Erbarmung, und reicher Gabe werth: „Ihe 
Zürften, Herren, wahre Edlen, gebet um Gottes, 
um ber Kunft willen, es gereuet euch nimmer !« 
(ebd. 16. 17, 18). 

Diefe hohe Würde und fromme Bedeutung ber 
Kunft, als göttliche Sendung und Erbarmung (zur 
zeitlichen Erlöfung und Befeligung für bie ewige), 
zeigt Sonnenburg noch darin, daß er, aud mie 
Walther (S. 181), feine Eunftreihen Toͤne und 
Meifen mit dem Lobe Gottes anhebt, welches dann 
zur heiligen Jungftau und Mutter des Heilandes 
übergeht 1); ober body mit finnveller Betrachtung 
beginnt : der fehende Blinde foll ein Licht anzünden, 
fid) felbft mitnehmen, in fid gehen und bie vers 
borgene Schuld des böfen Willens auffuchen, ſich 
duch Tugend erleuchten; das Sinnelein (der ſchwache 
Menfengeift) foll an den Sinn (Geift) aller Eins 
nen benfen, aus welchem er entfprungen; und wenn 
er ſich im Spiegel nicht von hinten fehen kann, fo 
fol er fi nad der Sonne (feinen Schatten) bes 
fhauen, und feines Schöpfers göttliches Bild in ſich 
bewahren (IH, 1.3). &o find denn auch alle übris 
gen Gedichte, außer den obigen geſchichtlichen, er 
baulidy und Iehrhaft: das Schöpfungswert der Welt 
und Adams, aus dem ber eingebauchte Geift fogleich 
Gotte Antwort gab; wie nah dem Gündenfall 
durch Eva der Menſch in Chrifto wiedergeboren ward, 
duch den Geift und das Gnade» Mort Ave, von 
ber Jungfrau, welche aus Jüdifchem Stamm ers 
blühte, wie die füße Blume aus dem übelriechenden 
Laube des Holunderbaums ?) (Bd. IN, Etr. 37-39). 
Die Weihnachtöfreude der ganzen Chriftenheit (ebd. 
31). Die Tugenden find Ausflüffe der Gottheit 
die Untugenden Fallftride des Teufels: fo Xreue 
und Mahrheit, Abgunft und Untreue (ebd. 22. 41); 
Milde (23); Frau Zucht und Frau Maafe, bie 
fonft die hohen Herren hegten, nun aber Junge 
und Alte verfhmähen (32); Aerge (VBosheit, Uns 
zucht) und Schaam (32); Alte und Junge follen 
fragen, was die Melt von ihnen fage: aber, wie 
bie Schlange, fobald fie das Blatt?) vernimmt, 


Apiolter (Apfelbaum) noch in Ortänamen Affoltern, Affeltrangen. 
Merkwürdig lautet aber Halber gegenwärtig Holumder, dent 
Althochdeut. helan»rar näher, und moch mit der wolitönenden 
Endung (von den hoblen Zweigen); auf ähmliche Welſe wie 
meiland, Mittelgochd, witen (Dat, DL, auch voltitändig bi witen, 
bewiten daber bidweilen), wilent; Althochd. witin, Wwilunt. 

3) Lockpfeife auf dem Blatt, Vgl. Glofar zu Triftan, und 
137 Sperpogel Str. 27. 
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ide Oht mit dem Zagel verftopft, To betäuben fie 
fi durch böfe Einflüfterung gegen Ruf und guten 
Math (34. 35. 36). Das Alter foll geehrt werben, 
wohl thun und mürbig Ichen (37) Alle Weit 
trachtet fündlich und verderblich nah dem Gute, 
das bei den Guten und Milden nicht bleiben milk 
(ebd, 42). 

Das einem Meifter aufgegebene Raͤthſel 
von einer wunderfamen jung-alten, Hug: thörigen, 
freud⸗ und leibvollen, frommenden und fehabenden 
Frau, deren Bauch Stahl, der Rüden Blei, die 
Füße befiedere find, wird leicht, in derfelben Weife, 
durch die Frau Melt aufgelöfet!), bie täglich böfer 
wird und zulegt Jammeriohn gibt (20. 21). Dazu 
fügen Sonnenburge fünf, am melften verbreitete, 
ebenfo von einem andern unbefannten Dichter be: 
antwortete Strophen in derſelben Meife, vom Be: 
fhelten ber Welt, moran noch andere Dichter 
Theil genommen haben: mer bie Melt befciit, 
befchilt Bott felber, in deffen Schöpfung nichts 
Wandelbares ift, ald wo die Menfchenfinder mit 
Sünden leben; alfo ganz Schillers Spruch: „die 
Welt ift volllommen überall, wo der Menſch nicht 
bintommt mit feiner Qual.« Aus ihe nimmt Gott 
feine Menfchheit und Mutter, die Heiligen unb 
Seligen des himmliſchen Jeruſalems; das Brot, 
durch deffen Wandlung und Opfer in Priefterd Hand 
die Erde die Dimmel überfleigt, weil deſſen die En- 
gel entbehten 2). Sinnlos ift die häufige Rebe, 
„fi ber Melt abthun,« mas mohl mit Freiheit 
unb Sünden thunlich, dagegen ber teltliche Ertb 
ſelbſt nach dem Tode mit der Serle erfteht. Solche 


Ehre und Dauer gewährt uns Frau Welt. Ip 


dem Gebote, Vater und Mutter ehren, lehrt Gott 
felber auch, die Welt (worin er Wohlergehen ver: 
beißt) nicht befchelten; Frau Welt, durdy melde er 
ung alle Gefchöpfe unterthan gemacht bat (IV, I— 
5), Die in gleichem Umfange und Zone darauf 
folgende Antwort ift nicht minder bebeutfam: Man 
beſchilt im der Welt nicht Gott, fondern eben nur 
die Schuld, wie den Lucifer, der Gottes Wunder: 
mer? war, fo bie böfen Kinder der Welt, bie mehr 
Dornen als Roſen trägt; man ſchilt bie Gebrechen 
und den Sammer der Welt, wie die Sünde und 
Mifferhat, wodurch fie fo gebrechlich warb. Jener 
Spruh, daß nur bie fündigen Menfchentinder das 


1) Vgl. oben ©. 809, 

2) Das Geheimnis, in welches auch die Engel aelifter zu 
ſchauen. 

3 Scheint noch die richtige Aibleitung von welt, merle, ler 
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Unvollkommene in ber Wett find, beſchilt dieſe ja 
felber, da Welt eben nichts anders iſt, als Menfch 
und Menſchenkind 3): die Welt wird alfo mit Recht 
befchelten, die Gott durch feine Menſchwerdung u. f. 
w. fo geheiligt hat, und bie dennoch ein fauler Sumpf 
bleibt, welcher durch den reinen aus Ihm entfprums 
genen Brunnen nicht erfrifchet und gereinigt wird. — 

Ein Friedelein (Liebchen) gab dem Dichter zur 
Auslegung ein Beifpiel: wie Wein und Waſſer 
ſich wibderftreben; und er deutet es auf Minne und 
Unminne, die gefondert bleiben follen, tie Wein 
und Waffer (Bo. IH, Str. 48); echt Deutſch, obſchon 
Hugo vom Zeimberg Marners Miſchung des Deut: 
ſchen und Lateinifchen eben dieſem Waſſer mit Weine 
vergleicht (©. 532). Sonnenburg verfichert, er fünge 
gerne hübſchen (höfifhen) Sang und fagte 
gute Maͤhre, wenn er auch huͤbſchen Habebane 
hätte; er fünge auch wohl Minnelieder, vom 
Mai und Scheiden der Belieben (Tageweiſen, Waͤch⸗ 
terlieder), und anderes noch: er laſſe es aber, meil 
Zucht und huͤbſcher Sang nunmehr dem jungen 
Edlen verdrieft, und ihnen lieber iſt, beim Weine 
die MWeiber zu befhelten (I, 13): alfo mieber die 
fhon von Walcher (S. 179), Lichtenftein (S. 381) 
u.a, geführte Klage, Sie vervoliftänbigt aber ben 
Umfang von Sonnenburgs Singen und Sagen, 
und baß er, außer ben dargelegten gefchichtlichen und 
tehrhaften Sprüchen, in denen er noch einmal bie 
Hauptlehren zufammenfaßt (Bd. II, Ste. 47), und 
endlich Maria um Fürbitte wegen al feiner Sünden 
bittet (Bd. Il, Str. 12), auch Minnes und Mai: 
Lieder dichtete, wenn gleich nichts davon Abrig iſt. 


Durch fie würde er MWalthern, der ihm ſichtlich vor 


allen vorgeſchwebt, vielleicht noch ähnlicher erfcheinen. 

In feinen vorliegenden Gedichten offenbart Sons 
nenburg aber bie hoͤchſte religiöfe Bedeutung, Ders 
kunft und Würde der Kunft, wie faft kein anderer 
alter Dichter; und demgemäß meifet er auf bie (bes 
fonders auch durch die Kunft) verbliebene Göttliche 
keit und Schönheit der Welt hin; während fein 
Gegner die fündige Seite derfelben ſtatk herauskehrt. 
In den gefchichtlihen Gedichten nimmt Sonnen: 
burg Theil am Wohl und Wehe des Vaterlandes, 
und wahr und wuͤrdig ift Lob ober Zabel der hödh: 
ften Häupter deſſelben. Seine Darftellung und 
Ausdruck ift gewandt, lebendig, bilbreich, bichterifch. 


ae (= Menfhens Alter) zu füllen, wie denn dies Wort auch 
damals, ja noch, befonderd nur vom der Menſchenwelt gebraucht 
wird; im Mundarten delbit schlechthin ,‚‚wiel Welt” für viele 
Menichen (umgaelehrt monde‘, Dal, mein Wörterb, zu Nibel. 
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Diefem Inhalt entfprechen die vier kunſtmaͤßigen 
größeren Weifen. Alle haben eine gewiffe Achnliche 
keit, welche vollftändiger vortritt, wenn man bie 
Euren Zeilen von 1. Il. Il nur als bie durch Reime 
gebrochenen Langzeilen von IV betrachtet 1), mithin 
als regelmäßige Einfchnittsreime, mie ſolche ja auch 
in IV einigemal vortreten?). In dieſer Weiſe IV, 
liegt bei weitem das meifte von Sonnenburg vor; 
und ihre Beliebtheit zeigt auch ihr anderweitiger 
Reimmechfel in den Stollen®), und im Abgefange ; 
welchen erften aud der Wettgefang über die Welt 
hat. Die anderen brei Weiſen ftehen ſich noch nds 
ber, als Variazionen, durch die überwiegenden für: 
zeren Reimzeilen, in welchen, wie überhaupt in ben 
(zwar nicht durchgaͤngigen) Einſchnitten der Lang: 
geilen, das Verhältnis von vier zu drei Füßen vor 
herrſcht. Der durchgängige jambifche Schritt bleibt 
es auch nad weiblichen Reimen, und ermangelt nur 
manchmal, befonders zum Einfchritt ber drei Theile, 
des Auftakts ). ine fünfte Weife, von welcher 
nur die Stollen in ber Jenaer Sammlung nachgetta⸗ 
gen ftehen, bat in den kurzen Zeilen ganz trochdis 
fhen Gang durch den gemwöhnlihen Wechſel nad 
den Reimen. Die Reime ‚find rein, mit ben ges 
woͤhnlichen Freiheiten 5); die Sprache iſt frei von 
Mundart ®), Bedeutſam tritt zumeilen Allitteration 
ein, zugleid; twortfpielend, wie bei der Wiederholung 
beffelben bedeutfamen Wortes faft in jeder Zeile). 
Diefe Wiederholung ift bier fehr häufig 8), fleigert 
ſich fogar zur doppelten, ja dreifachen (1, 12), und 
wechſelt auch mit zwei foldhen Wörtern, als Gegen: 
fägen (IV, 30. 33). 

Die meiften all biefee Strophen find zwar ſelb⸗ 
ftändig, indeffen bilden offenbar die fünfe vom Be: 


2) Auf Pangzeilen deutet auch bie Meimftellung von I, wo 
die ungleiche Folge der Meime in den tollen nicht die Reime 
trifft, weiche bei der Qamazeile den Echluf bilden wurden, Aehn⸗ 
liches gilt von IV felber, bei dem Neimmechiel in den Stollen, 

2) Bd. II, Str. 15, 395 bei der letzten auch im Nbnefange, 

3 Bor. Br. IM, &, 743, wo aus der Diane, Sammi, (M) 
11. 12, 13 fichen miſſen. 

“3.2. UT, 1. IV, 5, 14. 36, Zumeilen fdhreitet auch 
——— ein, für ⸗— vn, B. IV, 7. 8, 38. 39, 

8), 9 wär: gar: IV, 18 man: tan; 38 Dlat: hät. IV, 12, 
23 fich: rich. IV, 19 mueſtt röh. — Den alten Nichtumlaut jeis 
gen noch: IT, 3 funmen: gunnen; IV, 12 fugent: mugent, wo bad 
Plurat⸗t dagegen ſchieſfer Nadmwuchs if, 

6) Der aus der Jenaer, Überhaupt jur Adkürzung bed Ins 
finitiven geneigten Handſchrift herrührende Reim, Str. 16 ak: 
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fhelten der Welt ein zufammenkangendes Gedicht, 
welches in bdemfelben Umfange beantwortet wurde. 
Ebenfo gehören mehrmals je drei Strophen durch 
den Inhalt, wie buch den gemeinfamen Anfang, 
zufammen?), wie bei Walther. Die Erhaltung 
von drei Sangweifen der vier vollſtaͤndigen Töne ließ 
biefe genauer aufflellen! 9), 

Die Jenaer Handfchrift, welche allein uns biefe 
Sangmweifen bewahrt, bat auch die vollftänbigfte 
Sammlung von Sonnenburgs Gedichten, und ihr 
fehle nur der aus zwei geſchichtlichen Strophen be= 
fiehende Ton II der Maneſſiſchen Sammlung, mit 
welcher fie alles gemein hat, bis auf 5 Strophen 
bes erften, und eine Strophe bes vierten Tons. 
Der legte, ber auch in der Maneffifhen Sammlung 
voranfteht und bdiefe Stelle behalten follte, wird in 
ber Jenaer bedeutend bereichert, auch duch eine 
Randſchrift. Die in jener fehlende Antwort auf dad 
Weltgediht wird duch den Machtrag der Älteren 
Heidelberger Sammlung, bie allein beides vollſtaͤn⸗ 
dig hat, milllommen ergänzt. Daffelbe Gedicht 
Sonmenburgs in der St. Galler Nibelungen-Hands 
ſchrift, hinter Eſchenbachs Wilhelm von Dranfe, 
bekundet deſſen weite Verbreitung. Die drei relis 
giöfen Strophen diefed Tons in ber jüngeren Dei: 
beiberger Hanbfhrift, in berfelben unrichtigen Folge, 
wie die Maneffifche fie bat, verräch näheres Were 
haͤltnis zu biefer; und die Vereingelung einer Stros 
phe davon in den Auszügen der Würzburger Hands 
ſchrift bezeugt das beliebte Andenken dieſes vorzuͤg⸗ 
lichen Dichters. 

Goldaſt (paraenet. 355. 425) deutet auf Str. 
20 und führt 26, 7 an, Bodmer (Prob. 246) 
gibt Str. 1. 2. 8, 14. 16. 17. 23, 25. 26. 


Site (für Bien — vilehen) iſt herzuſtellen unde felt bich zen 
deften wien: vilen, wie ſchon die Pänge der Keimseile und der uns 
fatthafte Imperativ =ie für stuch fordert, — Ebd, 30 grmeit: 
Reit, neben Mir, A wohl derſelben Niederdeutſchen Einwirkung 
zuzuſchreiben (Val. Worterb. zu Gottfr. v. Etrafb.) — Ebd, @ 
wart: berhare für vernett, iſt Hochdeutiche Auswelchung, wie 
noch gelabrt. Wal. Wörterb, zu Gottir. v. Etrahb, 


1,4 IV, 4. 1, 3. 
8) I, 11, IV, 18-23. 32, 34. 42, 44, 
9) 1, 8-5; 7-9, IV, (Bd. 11 10. 11. 133 14. 18, 12; 16-16, 


10) Anderweitige Nachteſſerungen: 12, 1,22 felhles]; * 6, 9: @ 
arebeitie) + bereitie‘. BIT, 1, 1 ODrihablere] ber heren; 8, 3 fager@re 
(wie 134 Eigeßer I, 2). IV, 15, 12 lebilte]. 27, 6 müge einer, 
92, 10 zwrile)e, 35, 8 or[e), 42, 6 bien[e]t. 
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134. 
Meifter Sigeber 


Diefer nur aus ber Maneffifhen Sammlung bes 
kannte Dichter ſteht in aller Dinficht dem vorigen 
Meifter fehr nahe, ift aus berfelben Zeit und Ge: 
gend, und hat fi vornaͤmlich auch am Boͤhmlſchen 
Hof aufgehalten. Er ift ebenfalls ein auf feine 
Kunft umberreitender Singer, ber um fo mehr zur 
Theilnahme an den damaligen Schidfalen des Wa: 
terlandes angeregt wird, und ift durch den einfachen 
Namen, fo wie durch das mangelnde Wappen, deut 
lich als ein Würgerlicher bezeichnet), Das Ge: 
mälde bezieht fih auch auf biefe Verhältniffe: ein 
Herr ſchenkt einem Pilger einen reihen Mantel; 
oben an ben Binnen der Burg find vier Frauen, 
und ein Süngling, ber das Hackbrett fpielt. 

Bei Lichtenfteins Aufführung ber beiden meitbes 
rühmten Rittee Wernhard und Heinrich Preu— 
Gel, melde am Hofe Derzog Friedrichs von Deflers 
reih, vor allen mächtig, Lichtenſteins Fahrt als 
König Artus ritterlich verherrlichten, iſt ſchon be 
merkt (&. 370), daß Sigeher vermuthlich hierauf 
anfptelt, wenn er biefelben beiden „Preußen“ 
ber Eafelrunde des Artus für würdig erkennt, 
da fie in Defterreich fo ruhmvoll leben und Gold 
und Silber, Moffe und reiche Kleider den Gaͤſten 
wie den Kunden ſchenken (IV, 3); was der Dichter 
auch wohl ſelber erfuhr, Dies trifft fo noch in bie 
Zeit Herzog Friedrichs, vor 1246, oder in bie 
nächften Fahre, als die Preußel mit den anderen 
maͤchtigſten Herren Deſterreichs über bie zwiflige 





1) Atochtet (der Elegeößehre) it alter Belden same, In den . 


Nibelungen (Klage), Dietleid, Dietrichs Flucht und anderen Bes 
dichten des Helbensuchd, — Adelung 65 erflärt Ihe für den is 
ther bei Valentin Volt; was Docen 209 fragemeife aufnimmt, 
Koh n, 2 fert ibn, mit Ndelung, in bie erſte Hälfte bed 10ten 
Yabrh,, wie feine Gedichte deweiſen. Docen beſtimmt feine Seit 
durch das große Interregimm. 
2) Rauch Orferreich, Geſch. ZU, 316, 
3 Vol, oben S. 14. Die dort angriogene Etelle lautet: 
Er (Ludw. v. Medlitzyz waß ba Anett der ſelben zirz 
ritters reht gab im fir, 
Als ich des bie Wärheit Haie, 
bee edeie Erliche Watzelabe, » 
Der bierbe Bünih in chem riche, 
der bie Arne Lö foheliche 
30 gar bollumener unde truck 
ba; man noch ze rebene gennoh 
Bär bon finer nerbeheit, 


Nachfolge des letzten Babenbergers ſich beriethen 
worauf Geſandte nach Meißen gingen, ſich aber in 
Prag durch König Wenzel für feinen Sohn Ottokar 
gewinnen ließen, 1251 (5.369). Wie beide Preu: 
Bel im Kriege bed Herzogs Friedrich gegen Dttofar 
1246 einen Zweikampf mit zwei andern Brüdern 
(den Maifen) fo ritterlich beftanden (S. 354), tft 
Heinrich Preußel auch 1260 auf Ungarifcher Selte 
gegen Detofar, und fiel durch Verrath 1267. Wern: 
hard Preußel ift aber 1268 Ottokars Feldherr im 
Kriege gegen Baiern 2). 

Aus jener Zeit iſt auch das Lobgedicht auf ben 
König „Wazlabe von Böhmen, welchen der milde 
Frute, ber weile Salomon und ber theure Ar— 
tus mit Tugenden gekrönt haben, und der fo ob 
allen Königen die Krone träge mie der Mai ob 
allen Monaten (VI, 2). Dies ift Wenzel I, ber, 
nachdem er feinen Sohn Ottokar zu Defterreich und 
Steiermark verholfen, 1253 farb, und von dem 
Dichter der Kreuzfahrt Landgraf Ludwigs V auf 
Ähnliche Weife gepriefen wird, tie herrlich er bie 
Krone getragen, und ohne Unterfchied Franken, 
Thüringer, und Schwaben, reichlich begabt habe, 
namentlih zu Xroppau den Gemwährsmann des 
Dichters, ben Xhhringifchen Ritter Ludwig von 
Medlitz; To daß biefer Rönig felber auch wohl für 
unfern Minnefinger „König Wenzel von Bäheime 
gehalten worden 3). - Sigehers Zufammenftellen bes 
milden Beute mit Salomon und Artus zeugt von 


bin boch nimmer Wirt hol leit, 

Er ag ein hüuin bon grözer tätz 

tie gar miltehlich er Bär 

Sie gerichet, bie des geruachten 

und bie fine Heife fnochten, 

Hs toller hant er ben gap, 

ee inere Frande, Düring, Snap, 
Don (war er üs allen) dem landen Aiuam, 
fin milte nieman beg üs nam, 

Er euiwolbe begaden in, 

näch der Küniklichen wirde fin. 

Was ich Babe liner eugenbe bernumen, 
iwie gar ein herre er bollen Atmen 

Wal an allen ben teten fin, 

ob ich darüf minen fin 

MWurfe mit bollem blise gar 

une fin ruon Wwoibe machen offenbar 
Der werlde, ber’ ich noch fangiu jär, 
und ich noch alle tage erbar, 
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feiner Runde ber heimiſchen Sage, tie von bem 
hohen Ruhme biefes auch in bie Nordiſche Mythe 
bineinragenden alten Könige und Helden!) deſſen 
auch 137 Spervogel gedenkt. 

Um bdiefelbe Zeit klagt Sigeher, daß der Kaifers 
wahl nicht mehr, mie fonft, Könige pflegen, fon» 
dern Waͤlſche Pfaffen: ber Papft werde, ohne 
Rüdfiht auf den von Holland, bem Staufer 
die Krone zu Rom geben, wenn biefer ihm Jerus 
falem, fein Erbe, abirete: fo fpiele der Waͤlſche 
mit Deutfchen Fürften, mie mit Zoden (Puppen), 
fege fie ein und ab CH, 2), — Konrad IV, K. 
Friedrichs II Sohn, iſt hier gemeint ?), von deſſen 
Königewahl 124 auch bei dem vorigen Dichter die 
Rede geweſen, bem entgegen Papft Innocenz IV, 
nach Heinrich Raspe's Tode 1247 den Grafen 
Wilhelm von Dolland ermählen lief, ber 
1256 (im Jam.) von ben riefen erfchlagen 
wurde. Bon Unterhandlungen über Jerufalem, 
das allerdings auch Konrad Erbe war, iſt nichts 
bekannt; es kam bei Konrads Anmefenheit in Jtas 
lien, feit 1251, überhaupt zu keiner Annäherung, 
ber umaufiösliche Zwiſt bei den Unterhanblungen 
12543) blieb Konrads Erbe in Italien, Neapel 
und Sicifien, welches der Papſt als ihm heimge— 
fallen anſah, deffen fi aber Konrad bemädtigte, 
und bort 1254- farb. 

Die dicht darauf folgende Strophe (Mt, 3), 
meldye Gott bittet, daß er aus zwei Königen 
Einen gerechten und Chriftlicyen made, meint eher 
auch diefe beiden Gegenkönige, als die 1257 zwie⸗ 
fpältig gewählten Alfons von Kaftilien und Richard 
von Cornwall, da jener gar nicht, diefer wenig nad 
Deutihland kam: bie Verwirrungen des Meiche, 
weiche Sigeher beklagt, Kirchen: und Straßenraub, 
Verheerung, Gewaltthat, der Fürften übler Rath 





Wie gar manfich er wag ein man 

und waßg eren er hät begän, 

Ach Aunde dbeg niht ze enbe Amen, 

So fagt auch Otacker, in der Oeſterr. Kron. Kap, 16: 

Mi teuog de landes Areänle) 

ze ben ziten Ichön(e) 

Der mehtih Rünig Wenzlä. 

1) Er id doch wohl Odind Urenkel, der Skioldung Frodi, 
König von Dinemark, zu beifen Zeit, die mit der Geburt Chriſti 
vereint wird, ber Frodis Friede war, wo miemand beſchadigt 
ward und ein Goldring auf Jalangrs Heide fange ſicher lan. 
Diefen Frieden und Gold das goldene Feitaltern mahlten ibm 
zwei Miefenmägde Fenja und Menia, Bis der Eeefünig Mufing 
ifm eriching, dem fie Salz mahlen muhten, bis fein Schiff mit 
ihnen verfant, wodurch dad Meer jahig ward, Enorea Edda 
S. 146 fe — Hochdeutich lautet der Namt Fruote, und in Gu— 
drum 878 ff, Gilt der weile alte Frute von Dänemark feinem 
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und biutige Hand waren freilich in biefer ganzen Zeit 
gleich groß. Auf bdiefelbe im Allgemeinen geht auch 
die Anwendung ber Alten MRömifchen Sage *), wo— 
nad ein Meifter (dev Zauberer Wirgilius) in Nom 
ein Erzbild goß, für jedes unterthane Land, welches 
foglei eine Glocke Iäutete, wenn biefes ſich em⸗ 
pörte: was dem Römifhen Reiche nie fo noͤ— 
thig gewefen, aid nun (IV). ° 

Eine Reihe von Strophen iſt dem Nachfolger 
Wenzels, dem Böhmenkönig Ottokar, gewidmet. 
In der einen (Il, 1) wird Gottes Hülfe gegen bie 
andrängenden Heiden angerufen, für bie Chris 
fien, welche nah Chriſti Grabe fireben, und 
beren Schwert erklingen müffe, gleihwie über 
Meer; uns wäre beffer, nicht geboren zu fein, 
wenn wir den Sieg verlieren. Gott möge um 
Ehrifti willen verzeihen, auch dem, „der das Haupt 
iſt.“ Siege Ottokar niched), fo find wir alle 
verloren. — Dieß gebt auf Ottokars Kreuyfahrt 
gegen bie Preußen und Littauer, zu Huͤlfe dem bes 
drängten Deutfchorben, welcher von dem wirklichen 
Grabe Chrifti „über Meer,“ nah Preußen verfeßt 
war, wo er eben fo tapfer darum focht: Ottokar, 
vom Papft Innocenz IV aufgefordert, zog mit flatt- 
lichem Heere, gegen 60,000 Mann, Böhmen, Defter: 
reicher, auh Sachſen, Brandenburger (Markgraf 
Otto, S. 13), Thüringer und Rheinländer, dort: 
bin, 1254 — 55, fiegte im hattnaͤckigen Kriege, be: 
feftigte feine Eroberungen duch die Städte Könige: 
berg und Braunsberg, nah ihm und Bifhof Bruno 
von Dimüg, feinem Gefährten, fo benannt, unb 
kam fiegreih heim. Ottokars zweite Kreuzfahrt, mit 
ähnlichem Gefolge (darunter auch bie Brandenburger 
Markgrafen) 1267 mar wegen bes gelinden Wins 
ters fruchtlos und lief den Deutfchorden in großer 
Bedrängnis®). Sigeher meint wahrſcheinlich die 


Verwandten König Hettel bei der Brautwerbung. — Im Roſen⸗ 
garten ficht der junge König Frutt von Dinemarf tir Etzel 
und Dietrich gegen Guünther, der ihm aud feines Vaters Erbe 
vertrieben. Moſengarten⸗Lied in meinem Heldenbuch 17). Im 
der Ravenna s Ecdhladht edd. 478. 685 ff. 756 FM.) ſteht er auf Er 
menrichs Stite und ſicht gegen Nudung, Dietrich? und Egels 
Mann, 

2) Wie (dom Gohlast replicat. 290 ammerkt, 

3) Raumer Hohenſt. IV, 315, 

4) Die Salvalio Romse, belannt aus ben gest. Romanor, 
und anderen Romiſchen Volksfagen, Dergl. meine eiichrieie 
IV, 119. 

5) abe ſteht ber für mine, wie häufig nach der Conunctien 
baz, auch wenn diefe ausgelaſſen iſt, 4. B. werne, ibe ich mahnt, 
daß nicht; srligt Otahker ihre —= Mr, daz Orahker niht geligt. 

6) Rauch Oeſterreich. Geſch. III, 183 ff. 333 W, Vergl. oben 
S. 296. 391, 
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erſte Kreuzfahrt, und das Haupt (Deutfchlands, wel: 
cher fie hätte unternehmen follen) ift eher ber vom 
Papſt aebannete K. Konrad IV, als fein Wilhelm 
von Holland; wie bei ber zweiten Kreuzfahrt eher 
an Ridyard, als den entfernten Alfons zu denken 
wäre. — Die legte Strophe vergleicht Ottokar 
von Böheim mit Alerander au Muth, Gut 
und Heeresmacht, als dieſer gegen den Perfer 209, 
und verfündige, er werde noch bes Reiche s Erbe 
erweitern, wenn er's begehrte, und alles Ungleiche 
(darin). ebenen: fo fol ein Staufer heuer höher 
fteigen, als vorig Jahr, und fein Schwert, wie einft 
Alerander, um Ehre fireiten. Diefes ift ver 
muthlich der legte Staufer, Ronradin (2), der 1267 
mit gewaffneter Hand nad Stalien zog, fein Erbe 
wieder zu erftreiten, wie vor ihm fein Vater, jedoch 
eben fo wenig heimkehrte. — Endlich, eine Gtros 
pbe, fordert unter dem belichten Wilde des Gluͤcks— 
rades 1), den „Heren Könige auf, er fol ſich bins 
aufſchwingen, wenn er den Stuhl befteigen und das 
Reih erftreiten will; er fol gottesfürchtig, 
gerecht und milde fein, und geben, was fein Bater 
nie befaß, wie ber darum fo weitberuͤhmte Aleranz 
der (VI, 1). Diefer wiederholte Vergleich mit 
Aerander (zunaͤchſt aus einem der Altdeutfchen Ge: 
dichte, 3. B. dem Lamprechtiſchen) gilt ohne Zweifel 
and; wieder dem Ottokar, unb bie Aufforderung, 
den (Deutfhen) Thron zu befteigen und das Reich 
zu erficeiten, fälle in die Zelt nad Richards Tode 
1272, 2. April), welchen Ottokar felber zufegt gegen 
fons erhoben, und bie, bei der mangelnden Ents 
fheibung des Papftes zroifchen beiden, beabfichtigte 
neue Kaifer: Wahl 1268 verhindert hatte, indem 
Ottokat manigfaltig durch Richatd gefördert war, 
Sigehers Gedicht ſcheint genau der Zeit anzugehö: 
ten, mo nun (1272 im Auguft) dem Ottokar von 
den Rurfürfien die Krone angetragen wurde, welche 
er zwar ablehnte, dann aber ber Mahl Rubolfs 
tiderfprach, bie Anerkennung des Papftes zu ver: 
hindern trachtete, zu Gunflen des fernen und ihm 





2) Ders. oben S. 237. 

2) Daß er selber, mach Ruboiid Wahl, nom förmlich mac 
der Kalferfrone getrachtet, wie der Vrieſter Siegfried von Me; 
fen (im Chron, bei Pistor. seripit, rer. Germ. I, 1074) 
erzäßlt, wird von Rauch Oeſterr. Geſch. 111, 478 #, bündig 
wiberleat. 

3» Died verteitt bier, bedeutſam für ben Inhalt der Gr 
ſchichte, den ſonſtigen Kruftall oder Zauberſpiegel. — In dem 
Gewiſſen⸗Spiegel, gedeutſcht von her Merrt, prebiger bon Wine 
berg, Wiener Perg. Hdl. au1, des 14, Jahrt,, Meht unter den 
manderiei Wahrfagerrien umd Zaubermitteln, auch der Aber 
glaube an lozzphcher, an fwertprieff, am eifbhgel, am patonigen 
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bequemeren Alfons, und des neuen Kaiſers ſtreit⸗ 
barer Feind blich bis ans Ende 2). 

Die allgemeinen Aeußerungen Sigeherd über feine 
Verhältniffe am Hofe, wo er die Biederben, Wirth 
und Gäfte, preifet, und obwohl er ſchweige, feine 
linden Sprüde, mals habe fie eine Turteltaube ers 
lefen ‚= empfiehlt, dagegen vor den ſcharfen warnet, 
und mahnt, ihm Gunft und feiner Armut Gut zu 
fhenten (VIE, 1), besiehen ſich vermuchlic auch 
auf den Böhmifhen Hof. — Das Beifpiel des 
Könige Belfazar, demgleich der alte Gott noch 
ben Hochfährtigen, ber micht auf ihm vertrauet, 
zu Tode ſtuͤrzt (Vil, 4), deutet wohl auf den Uns 
tergang des floljen Ottokar im miederholten Fries 
densbruche gegen Rubolf (1278). 

Die Weiffagung durch einen Geift, melden Sir 
geher zwang, ihn in einem Schwerte ®) ſehen zu 
laſſen, daß viele Fürften tobt lagen, die Griechen 
Konftantimopel beswangen, zwei Päpfte 
Recht in biutiged Unrecht verkehrten, die Kirche 
nad Hülfe cief, und ber rechte Glaube gerflört 
ward, fo daß weiſe Meifter die Boten des Antis 
chtiſts (das jüngfte Gericht) gefehen haben (V, 2), 
— dieſe doch wohl rädmärts gekehrte Meiffagung 
verfündige ohne Zweifel die Eroberung Konftanr 
tinopels 1261 (25, Zul), mwoburd das Kateini- 
ſche Kaifertfum unterging, und die Griechen, nad 
langem Kampfe‘, ihren Kaiferfig wieder einnahmen *). 
Die beiden Püpfte find etwa Urban IV und Ele 
mens IV (1261 — 69), die Helfer Karls von An 
jou. — 

Noch allgemeiner deutet auf biefe verwottene Zeit 
ber Meichserledigung die Erinnerung, an die num 
bewährten Sprüde der Sibylla, daß die Meiche 
ber Fürften baar werben, und das Ende nahe: bie 
hochmuͤthige Kirche hat das Meich vielfach gehöhnt; 
bas Lamm träge Wolfes Zähne, und alle Könige 
müffen es fürdten; kaum ficht bei bem Rochen 
(Elephant, Thurm, im Schachſpiele) ein Baure 
(vl 3)>). 


graben und an atraunen. Der Eiduogel erflärt 114 Meisners II, 
2; deegleichen die Patonigen: Wurzel (bei Friſch Bathenig, 
Batbengel) Nithartd X, 2, (Bd, 1m. Wal. Germania 1, 64 

4 Deral, oten &, 424. — Diefe und die folsende Str. bat 
u Goldast repl., nebft der obgebachten, doch cohme Deus 

ad, 

5) Moche Tauter im ber alten Spracht daz cur, bei rochts. 
Bergl. 72 Klinafor 715 113 Reimar 1, Der Bauer heift 
bende Cebenjo bei Reimar), auch vent (Boner XVI, 461. Mit 
deri. mod femt, fentit, tant; Isl. Echwed. Dam. fant: doch 
wohl von infans, tal, fante Bube, Bauer, Knecht und Ins 
fanteriſt (Imfant)s obſchon Angetſachſ. feıya phalanx, Alt⸗ 
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Sigeher ruͤhmt fich zuleht, daß er nicht mehr, 
tie fonft, ſich auffordere, zu Hofe zu reiten, 
und fauer fih um Gewinn mühe, fondern nun in 

erren Meife zu Malde reite, wenn er viel 
> ai haben molle, und hochgemuth, obfhon arm 
fei (II, 1). So finget er auch einmal vom Mai 
und fröhlichen Reigen, mit den Wögelein, obgleich 
er nicht begluͤckt ift (II, 2). 

Sonft find alle feine Gedichte ernft und Fromm; 
auch er beginnt zwei neue Zöne (V. VII) mit dem 
Mreife des dreieinigen Gottes unb der heiligen Jung: 
frau 2); und das erfte bilderreiche, typologiſche Lied 
iſt gang der Mutter Gottes geweihet 2). Diefes, 
in feinem kürzeren Baue, unterfcheibet ſich durch 
die litaneiartige Wiederkehr der Anrufung in ben 
Stollen, deren Reim auch im Abgefange durd) bas 
Ganze klingt, welches kirchlich gefungen werben mochte. 
Die Übrigen, dem vereinzelten Inhalt angemeffenen, 
größeren fünf Toͤne, in jambiſchen und trochaͤiſchen 





tochd. fendeo phalanx lautet, und Wachter beide vom Angeli. 
fer, Plur. zu for Futj (Engl. feet zu foot) ableitet: Franj. 
plon, Vielleicht miſchten ſich hier, wie häufig, jwei urfprüngs 
lich verfhiedene Wörter durch ahnlichen Klang und Bedeutung. 
— Sigthers becbendeen (1, 2) gehört wohl faum hicher. 


») Der Schluß vom V, 1 der dert genossen iſt bildlich von 
einem Spürhunde, der die rechte Witterung und Fährte bat, ober 
nafewife it, Vol. mein Wörterk, au Nibel, 


2) Die beim Uebergange von einem Bogen zum andern durch 
die Wiederkehr derſelben Zeile ausgefallene Str. trage ich bier 
nad: 


ber tugende Keiferimme, 
Das; und dia Helle Ihe Werbe Kunt, 
ba; wende (ber) bin wol rebenber munt, 
heil bernbiu Küniginne, 
Du anher haft, du fegel wine, 
bu liehter Arme Diane, 
bu magenhraft, du (aiben hint, 
bu hoher Erimontant. 
7. Oenaden wuorher boller beum, 
Ornaden überladen ein foum, 
bee zugrube Keiferimme zc. 


- 
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Reimzeilen (mit dem gemöhnlichen MWechfel, nach 
den Reimen) 3), haben Reichthum an Reimen, die 
einmal in den Stollen auseinander gehen (V), und 
bie drei Theile verbindend bis zur fiebenfahen Wie 
berholung fleigen (VII). Reinheit der Sprache und 
Reime ift auch dem " vorftehenden Sonnenburg ganz 
ähnlich *); dem er jebod an Tiefe des Sinnes und 
Klarheit der Darftellung ebenfalls nachiteht. Auch 
Wiederholung eines bedeutenden Wortes faft in jes 
bee Reimzeile (V, 2. 3. VI, 4) und Wortfpiel 
(VEL, 2) hat er mit ihm gemein. Die Toͤne haben 
zwar die Strophenzahlen 3. 5. 7, biefe aber nur 
lofen Zufammenhang, außer I und III; zu welchem 
legten wohl die britte Strophe fehlt, wie auch die 
Verfegung von IV (su VI gehörig) andeutet. 

Goldaft gibt (im paraenet. 368) Str. 15, 9, 
10 und (in replic. 291) Str. 9. 15. 22. Bod— 
mer (Prob, 256) hat Str. 8, 9. 13, 17. 18. 19. 
25, 


9 Mein jambifch find 1. IV. VI. Im VIT Gaben die jams 
biſchen drei Theile den Ediluf trochälſch, der Abgeſang bat 
ebenio bie vortetzte umd vierte Zeile. Durdgängig trochätfch 
iſt U, im den Stolten durch jambifchen Wechſel nach männz 
lichen Keimen; im Abgeſange hat die vierte Zeile jambiichen 
Fortſchritt mach weiblichen Reime, Im TIT find die Stollen 
auch trochaiſch durch den Reimwechſel, Bid auf dem jambifchen 
Schluß nad weitlidem Reim; der Nbarfang dagegen iſt auf 
ähnliche Weife jambiſch, Bid auf die letzte und brittiehte tro⸗ 
chalſche Zeile nach männlichen Reimen. In V find die Stollen 
durch den Meimmechfel halb trochätſch, halb jambiſch; ebenfo 
hat der jambiſche Abgeſang trochaiſchen Echluri. 

4 Err. 3. Mehr wicht. VAL, 3 Wär: bar. — 17 man: abe 
int unbedentlich fo berzuftellen man: ber eine fliger abe, ber 
ander ſtiget am, 21 fordern ber fehlende Fuff umd Keim Mater, 
Fun und Geit (alein) funder erfchein. 25 beginnt dem Abge⸗ 
gefang Ein Behelm wert, und Otakhet ff, deſſen gmeite Zeile, — 
Zur Ausgleihumg der Meimzeilen dient etwa noch Str. 9, 14 
Wwirffeit. 19, 9 värkr]. 14 10 ber ft bei den Lesarten unrichtig 
aus geworien. 15, 3 barin[ne); 9 fehlt ein Auf. 16,3 berltein; 
7 berite), 39, 16 blinder; 8 Orftereichle]). 20, 1. 2, 4 erle). 21, 14 
ze (fie auo), oder [wo ner, weil doch immer zer zu Sprechen Hi, 
24, 10 alein[e), 29, 15 Im (ber)ites, 28, 14 berge unbe zaf, 
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Der wilde 


Ylerander, 


An ber Jenaer Sammlung heißt er, gleich bem 
vorigen, ihm in aller Hinficht naheftehenden ige: 
ber, Meiſter; das obige Beiwort ber wilde, in 
ber Maneffifhen und Wiener Handſchrift, macht ſchon 
den Anfang zu den bloß aus folhen Beimörtern befter 
henden, ober anderweitig bedeutfamen Didjternamen 
(wie ber Unverzagte, $rauenlob), und ift in ber 
alten Bedeutung (wunderfam, unerhört), von feinen 
bilderreihen, allegorifhen und räthfelhaften Gedichten 
hergenommen, welche er felber dadurch bezeichnet }). 
Er befenne fi auch als einen fahrenden Singer, 
und vielleicht zugleich feine Heimat, wie feine Zeit?), 
wenn er Burgan mit Galois vergleicht, wohin 
Herr Gawan den Weg nicht wiederfinden Eonnte: 
ebenfo habe er bort (zu Burgau) vergeblich hinein: 
zulommen verfucht, man verfagte ihm Gruß und 
Antwort, und bie Leute, die ſchweigend herausfahen, 
hatten ihren Deren fo verfperrt, ald wenn es ber 
König Ermenrid, und er (Alerander) der zor— 
nige Eckehart wäre (Str. 27). Hier iſt zuvoͤr⸗ 
berft Anfpielung auf das Rittergedicht Wigalois, 
tie ber Zafelrunde: Ritter Gawan, Artus Schmwes 
fterfohn, das Befchloffene Land nicht wiederfinden 
fann, wo er einen davon benannten Sohn erzeugt 
hatte, eben ben Wigalois, d. i. Gut Gallois, 
Guido, Altdeutſch Wide (oben ©. 544), von Galle, 
Wallis; melden der Deutfche Dichter Wirnt von 
Gravenberg felber ebenfo ungenau, wie hier, Giui bon 
Galots nennt (3. 1574), fo daß ohne Zweifel fein vor 
1234 verfaßtes Gedicht ?) gemeint if. Die andere 
Anfpielung ift aus dem heimiſchen Heldenbuche, und 
namentlidy aus dem nur noch in Auszügen vorhans 
denen Gedichte von bed treuen Edarts Zorn gegen 
Ermenrich, ber die Harlungen, feine Bruberföhne 
und Eckarts Pfleglinge, in Breiſach gefangen und 





2) Bd. 1, Str. 2, Verst. DB, I, Str. 12. 

2) Adelung 197 weid von ibm (1276-1300) noch, dag er eine 
böfe Grau gehabt und ort vom Vferde gefallen: aus Midverkiand 
ber Str. 10— 12, 19 (Bd. IIN. Koch II, 7. 66 und Docen 136 
verjeicdhnen nur feine gebr, Gedichte, der letzte mit gleicher Zeit⸗ 
beſtimmung · 

8) Oben ©. 169, wo zu berichtigen iſt, dag Wirnt darin ſei⸗ 
nes 1234 geſtorbenen Herem Otto I von Meran Vater Bertold IV 
befiagt, deifen Tod 1204, 8, 9 geſetzt wird. Dormayr Werke II, 
= und Taf, 8. — Ein Oefterreichifchet Grapenberg f. oben 

. 874. 


gehängt hatte *). Das bier fo umgaftlich gefchilderte 
Burgau, zwifhen Augsburg und Um, war Sig 
alter Markgrafen, nad deren Abgang 1075, die 
Grafen von Bibereck, Schelflingen und Rodenftein 
es befaßen, bis K. Rudolf ed 1282 mit Schwaben 
feinem Sohne Rudolf verlieh ®). Der zu Kirch— 
berg (©. 58) des gleihen Wappens megen er 
mähnte Markgraf Heinrih von Burgan, 
Oheim ber 1268 urkundlihen Brüder Ulrich und 
Heinrih von Schelklingen, auch von Berge genannt, 
ift vermuthlih, der fhon 1213 zu SKonftanz eine 
die Abtei Kempten betreffende Urkunde K. Fried: 
richs Il bezeugt, unter anderen mit Grafen Hart: 
mann von Kirchberg, Bertold von Nifen (18), 
und 24 Heinrich von Sars). Ein jüngerer Hein: 
rich ift der letzte 1282 gefterbene und im Kiofter. 
Wettenhauſen begrabene Markgraf von Burgau T), 
Einen biefer beiden Heinriche meint alfo vermuthlich 
der Dichter, denen diefe an ber großen Straße ge: 
legene Burg (das MWiderfpiel von jener des Mark 
grafen Rüdiger) verfperrt blieb. 

Eins feiner Raͤthſelgedichte (Bb. II, Str. 7) 
enthält mandjerlei geſchichtliche Züge, deren Deutung 
jedoch faſt ebenfo ſchwierig ift, als bie eines aͤhnli— 
hen Gedichtes Wernhers (oben S. 520): ein Hirte 
band feinen tollen Hund los, fo daß viele Schaafe 
gefhoren und gebiffen auf dürrer Heibe gehen; ein 
Licht erloſch hierauf zu Mainz, und ein Abler 
flog traurig zurüd, doch tröftete ihn, daß in Pille 
(Apulien) eine liſtige Schlange flarb; der Rhein 
erwarb der Elbe Minne durch eine Taube zu 
Braunfhmeig; ber Wolf in Schwaben freute 
fih der Miſſethat, dag in Baiern ein flätiges 
Maulthier auf unrechtem Pfade geht. — Die Duns 
kelheit iſt abfichtlich wegen ber hier gerügten geiftlichen 


4) Val, meine Heldenbilder S. 416 und bie Titt. Ueberſicht 
dazu, 

5) Spener op. herald, 1. I., c. 9, mit Bezug auf Juggers 
Oeſterr. Ehrenip. 299. 1033, wonach, wiberfprehend, der lctzte 
Markgraf Deinrich 1908 geRorben ift, 

6) Comes Henricus de Burgow, Neugart cod, dipl. 
Alem, n, 000. Pfiſter Schwab. Geich. II, 394 fagt, „derſelbe 
bei Konrabin, urf, not, 641.“ wo aber nicht? davon erheflet. 

N) Merian Schwat. Topogr,, wonach K. Phllipp Burgau an 
die Grafen von Rockenſtein verlich. 
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Verhaͤltniſſe; ich halte nämlich den vom Hirten lo8s 
gelaffenen tollen Hund, für den gräulihen Albert 
Beham, vormald Domherr zu Paffau, welchen ber 
mölfifche Oberhirte, Papft Gregor, 1239 — 40 
mit dem großen Kirchenbann gegen K. Friedrich II 
nah Deutfchland fandte, wo er, befonders von 
Batern aus, fein furchtbares Unmefen trieb, gegen 
Staͤdte, Fürften und Biſchoͤfe felber den Bannfluch 
ausſprach, welche den Bann gegen den Kaifer nicht 
vollſtreckten: fo daß der Biſchof Konrad von Frei 
fingen, ber wuͤrdige Erzbifhof Eberhard von Salze 
burg und ber Kaifer felber ſich auf Ähnliche bildliche 
Weife über den Papft und fein mwürhendes Merk: 
zeug laut ausfprahen!). Auf biefe Verhaͤltniſſe 
ſcheint auch ber Schluß des Gedichtes zu deuten, 
daß ber Wolf in Schwaben fi der Mifferhat 
freute; denn Beham ging 1242 durch Franken und 
Schwaben nah Lyon zur Kirhenverfammlung, mo 
Innocenz IV den Kaiſer 1245 abſetzte. Das ftätige 
Manithier in Baiern auf unrehtem Wege, wäre 
dann der Herzog Otto, welcher anfangs, von Frauen 
und Pfaffen verleitet, dem paͤpſtlichen Sendlinge 
uachgab. Das zu Mainz erlofchene Licht, das den Aat 
(doch wohl den Reichsabler, Kaifer) betrübte, müßte 
der Erzbifchof Sieafrieb II fein, der fonft zwar dem 
Kaiſer feindlich war, jedoch 1240 auf dem Reichs⸗ 
tage zu Eger mit 8. Wenzel von Böhmen und ben 
Saͤchſiſchen Fürften, zu ihm übertrat 2), aber erft 
1249 ſtarb; wenn mit dem Erloͤſchen nicht etwa 
Einnesänderung gemeint ift, da Siegfried nad) 
Sriedrih® Abfegung die Wahl Heinrichs Raspe 1246 
bewirkte und K. Konrads Gegner war. Die liftige 
Schlange, welche in Apulien ftarb, dem Adler zum 


1) Der erfte fagte: „ber Papft mag feine Italleniſchen 
Schaafe fheeren, und (Deutiche Biſchöfe) aber hat Gott eins 
geſetzt; ah wir als Wachthunde die Wölfe in Schanfdr 
fleiderm vom unferen Schaafen abhalten,” Ersbiidor Eber ⸗ 
hard ſchrieb an Herzog Dtto von Baiern (vgl, oben E, 632), 
„er möge dem größten Schuft, der auf zwei Beinen einherache, 
ben verveſteten Schurken Albert, aud Balern verjagen, und feine 
Schlange in feinem Bufen nähren.” Der Kalfer fchrieb aus 
Italien am die Deutichen Fürſten: „Ich will der Heerde ihren 
Hirten, dem BDolfe feinen Bilder, der Welt ihren geiſtlichen 
Bater wiedergeben; ich will dem wölfiſchen Toranmen feine 
Heuchlermaste vom Antlige reißen.” Raumer Hohenft. IV, 86 ff. 
Buchner Bair, Gerd, V, 90 ff. Rauch Deiterr. Gefch, IL, 425, 
— Diefem papſtlichen Nuntiut, aus bem alten Geſchlechte der 
Beham, wurde die fcheinheilige Larve araufam abarriften, indem 
er 1247 von den Bürgern im Paſſau lebendig geichunden ward, 
Hund metropol, Salisburg. I, 256, 


2) Raumer Hobenit, IV, #7. 90, 219, 
3) An alte Könige ſchrieb er, der Himmel werde einen Mann 
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Troſte, ift, dieſem gegenüber, doch wohl ber Papft, 
und zunähft Gregor X, der wirklich 1241 fon 
ftarb, zwar zu Mom, fo daß hier Apulien überhaupt 
Waͤlſchland bedeutet; denn Innocenz IV, der wirk⸗ 
lich in Apulien (Neapel) ſtarb, überlebte den Kaiſer, 
welcher von Gregors Tod auf ähnliche Weiſe, mie 
Aerınder fpriht ?). Enblih, bie Minne, melde 
zwichen dem Rhein und ber Elbe durch eine 
Zaube zu Braunſchweig gefliftet worden, kann 
nur Irmengard fein, mit Agnes, ber Gemahlin 
Herzog Otto's von Baiern, eine Tochter des Pfalz 
grafen Heinrich, der ein Sohn Heinrichs des Loͤwen 
war: biefe Irmengard murbe mit bem Markgrafen 
Hermann IV von Baden vermählt, brachte, als 
Erbtochter anfehnliche Befigungen mit, und flarb 
1259 4). 

Auf diefelbe Zeit weifen bie beiden diefem Raͤthſel 
folgenden Strophen von dem Winde, der von Ba: 
bylon her gegen bie ftarte Burg Zion anflürmt, 
daß bie Wände krachen und die Wächter in ftäten 
Sorgen find; fie foll aber getroft fein, Chriftus, 
ber den Minden und Mellen gebot, wird ihr fefter 
Thurm fein. Danp werden die Fergen (Schiff: 
leute) gelobt, die „um unfer Deil® fo ruͤſtig mit 
dem ftürmifchen Meere ringen, two unfere Sünden 
das Schiff zu verfenken drohen. — Im %. 1239, 
als König Theobald von Navarra mit anfehnlichem 
Gefolge das Kreuz nahm, und ber feit K. Friede 
richs IL Einnahme Jeruſalems (1228) beftandene 
Maffenftilftand gebrochen murde, fiel Jeruſalem 
wieder den Tuͤtken in die Dände, bis auf ben 
Thurm Davids (mit der Burg Davids auf 
dern eigentlichen Berg Zion), melchen die Eaiferliche 


auf den avoſtoliſchen Stuhl erheben, mach feinem Herzen, der 
u Kruͤmmungen gerade, feine Miſſethaten wieder gut macht, 

. 106, 

4 Bedentjamer it die romantifche Vermaͤhlung ded Braun: 
ſchwelgiſchen Heinrich mit Agucs der Tochter des Pfalzgrafen 
Konrad, K. Friedrichs I Bruders, wodurd der Zwiſt der Welfen 
und Gibellinen beigelegt, und Heinrich Pfalsgraf ward, (Raumer 
Hohenſt. II, 34): aber fie iſt zu ſfrüh, 1194, und Nantes felber 
nicht von Braunſchweig, wie doch wohl das Näthfel will, Das 
war freilich Ihre Tochter Agnes als geborene Pfalzgraͤhn auch 
nicht, jedoch ald Heinrichs Tochter, Endlich it noch eine Tochter 
von Heinrichs Beuder/ohn Otto, dem eriten Deriog von Braun: 
ſchweia 1204— 82), Eltfaberh, mit dem Gesenfünig Wilhelm von 
Holland vwermählt worden: aber hier wieder zu foät, 1237, 
Eccardi geneal, prince. Sax. 674, in einer Abhandlung, die 
fänmeliche Töchter des Hauſes Braunſchweig von Heinrich dem 
Löwen bis zu feinem Enkel Otto und deren Dermählungen umd 
CS cdjichjale zuſammenſtelit, sum Berwelfe, daß der letzte Babenberger 
Herzog Friedrich von Deiterreich Heime derfelben gehabt haben 
kann, wie gemeinlich angegeben war, Val, S. 2, 325, 
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Befagung gegen bie Uebermacht tapfer vertheidigte; 
worauf durch Richards von Gormmall (ded nachma⸗ 
‚Üigen Deutfhen Könige) mächtige Ankunft 1240 
im erneuten Waffenftillftande Jeruſalem zuruͤckgege⸗ 
ben wurde !). 

Mit eben dieſen Umſtaͤnden beginne eine andere 
große Strophe (28), und geht noch flärker in ein 
andered Gleichnis über: Zions Burgmauern mer: 
ben vom Wind und Unwetter beftürmt, der Eckſtein, 
ber fie zuſammenſchloß, wird abgewunden; das Wolf 
tobt, die Mächter fehlafen: der König der Stadt 
koͤmmt und fieht es mit Zorne: „drum machet alle, 
wie ihr ſolltl« — Der Edftein meint ben Editein, 
welchen die Bauleute verworfen haben, und ber in 
Zion zum Steine des Anftoßes und Zerftoßens gelegt 
worden 2); die Klage Zions liber ihre (der Chriften- 
heit) Zerrüttung, die entſchlafenen Zionswächter, und 
der Aufruf zur Wache vor Ankunft des Könige, 
ſtimmt zu ber Tochter Zion (das auch das himm⸗ 
iiſche Jeruſalem heiße), welche ihren König erwar⸗ 
tet®), und ſteht hier, wie in manchem Kirchen⸗ 
tiede +), wo Zion, ober Jeruſalem die Zukunft des 
Herrn (dev wie ein Dieb in der Macht koͤmmt) er: 
warten foll, tie die Eugen Jungfrauen den Bräu: 
tigam. 

u Nicht ferne geſchichtliche MWerhättniffe, fondern 
das naͤchſte Leben faßt zum ähnlichen bebeutfamen 
Bilde das liebliche Lied von der Kindheit (V), ale 
„wir Kinder) auf die Wieſen nad Blumen zum 
Kranz und Tanze, in den Wald nad Erdbeeren 
tiefen, bis unfer Hirte uns vor den Schlangen 
warnte, und ein Kind vor einer erfchrad, melde 
eins fo biß®), daß es nimmer heilt: drum eilet 
noch bei Zage aus dem Walde! — melder nun 
nicht® anders ift, als der wilde Wald (der Melt), 
darin Dante verirret war. Das warnende Beifpiel 
am Schluſſe von den fünf thörichten Jungfrauen, 
welchen der König den Saal verfperrte, knuͤpft dies 
Gediht an das vorige. An beide reihet fih, und 
erinnert zugleich an ein Mäthfel bes 72 Wartburg: 
Krieges (33 ff.), das bitdlihe Gedicht (20— 24) 
von den beiden ſchoͤnen Toͤchtern des Könige, ber 
ihnen alles zur Eöniglichen Wermählung bereitet hat, 
den fie aber muthwillig verlaffen und ſich einem 


1) Raumer Hohenſt. IV, 148 ff. 

2) Jei. 26, 16, Möm, 9, 3, ı Petr. 2, 6 

3 Math, 21,5, Job. 12,25. Offenb. 14,1 

4) 3. B. das befanmte: „acer auf! ruft umd bie Stimme 
der Wächter hoch auf der Zinne, wach auf du Stadt Gerufalen! 
Mitternacht beit diefe Stuude J. — Zion hört die Wachter 
fingen, das Hera thut Ihr dor Areuden fprinsen,” 
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Boͤſewicht und deſſen Geſellen preisgeben: beide 
deutet der Dichter ſelber durch den geifllichen und 
meltlihen Stand, Stola und Schwert, melde 
dem Antichrift im die Arme ſtuͤrzen, dem vor 
zehn Jahren ſchon kaum ber vierte Theil der Chris 
ftenheit widerftanden hätte, wie jego nur drei von 
deeißigen. — Auch ohne Auflöfung iſt Teiche zu 
tathen der an alle Frauen gerichtete Sang (Bb. 
lit, Str. 10 — 12), worin der Ginger die Falſch— 
beit feiner Frauen Mage, der er all feine Jahre 
um Minne nachgegangen, obſchon, mer heute in 
iheen Armen, morgen todt liegt, und bie unbefferliche 
täglich fieben Todſuͤnden an fi nimmt: daß diefes 
die von manchem auf Ähnliche Welfe befungene 
Frau Welts) ift, kann nicht zweifelhaft fein. 

Nicht fo deutlich iſt ein verbiämtes Gedicht 
(Bd. IH, Str. IX) von der Mofe, die fo im dich 
ten Dage verborgen fteht, daß weder Thau noch 
Sonnenfhein fie erquide und ihre bleihe Farbe 
roͤthet. Hier iſt aber wohl sub rosa von ber um: 
bildlichen Minne die Rede, und zwar von ber ber: 
mehrten und verbotenen; fo wie bie folgende Stro— 
phe den reigenden Diebftal der heimlichen Liebe, mie 
auch häufigem Reimfpiele 7), unummunben fchildert, 
Und beide Strophen verbinden ſich fo zunaͤchſt mit 
zwei anderen (22. 23), von einem lautern Spiegel, 
ber 'fo neidiſch verbedt wird, daß man fich nicht 
darin erfehen und den Bli erfreuen kann, das it 
eine fchöne Frau, die durch ſchwere Hut verhindert 
wird, ihren holden Dienftmann zu grüßen; bie Minnes 
bande find aber nicht handgreiflich; der unfelige Mann 
fol feine Hut laffen und hinweggehen, daß bie 
Minne malte „meiner und beinee Frauen:« alfo 
wieder die ungefheut vortretende Unfitte der Min: 
nelehre jener Zeit 8); welche auch bei diefem, bisher 
fo ernft und fromm erfdheinenden Dichter um fo 
weniger auffallen barf, als noch eine ganze Meihe 
Minnegedihte, befonders in ber Maneffifchen 
Sammlung, von ihm übrig ift, da er der Frau 
Melt noch huldigte, 

Zuvörberft der große die Manneſſ. Sammlung 
anhebende, die Jenaer befchließende Minne: Leid, 
im andern Sinne, als der von Frauenlob wirklich 
fo genannte ?): [ee klagt ber die tödtliche Wunde 


5) pherierlin it etwa Peterlin; Niederl. Pierlin: doch 
ſchelut Adam gemeint. 

6) Dal. oben S. 181. 509, 

7) Dal, Sb. III, &, 206, 

9 Dal, oben &, ws fi, 

9) Bd. I, S. 3m. 
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der Frau Minne, melde faft twie die geharnifchte 
Benus erfcheint, und will fingen wie ber flerbende 
Schwan (die au den Minnefingern geläufige 1) 
Sage); fie möge ihn nicht ohne feine Geliebte ihren 
Schilbgefaͤhrten fein und den Schild allein tragen 
laffen; obfchon fie auch bann, beim Scheiben, wie: 
der Leid nady Liebe gebe, und ſchon mander durch 
fie den Tod litt. Er ruft die Dienfimannen ber 
Minne herbei, ihre Zeihen (Feldzeihen, Wappen) 
und ihren Zon (Feldgefchrei) zu vernehmen: im 
rothen Felde des Schildes ein nadtes, blindes und 
gefröntes Kind, in einer Hand einen goldenen Pfeil, 
in ber andern einen Brand, und zwei Flügel zum 
fpnellen Flug audgefpannt. Die Glofe (Ausle⸗ 
gung) ift: men die Minne befriegt, den beſtuͤrmt 
mit Fackeln und Bogen Amor, ber Könige König, 
mit Eindifchee Tuͤcke, blind müthend, und nadt 
fpiefend, im biutrothen Felde der Wunden und des 
Todes; fein Feldgeſchrei (dom, trotje, Franz. erie) 
Aft das von Paris Uber Meer gebrachte, als bie 
Griechen Eroja gewannen, nämlih „Ad! und 
„O mwehle — Mit diefem Feldgefchrei beginnt das 
darauf folgende Lied, welches fi auch fürder dem 
Leich anfchliegt: die Minne gebietet dem Dichter, 
das höchfte Leid, das Sceiden von der Geliebten 
zu ſchildern 2), kurze Freude und lange Klage, er 
bittet, ihm au töbten, und ihrer zu fehonen; bie 
Minne aber beruft fi auf ihren Brief (urkunds 
liches Recht), daf ihre Schildgefährten felbander lei 
ben müffen; er befchließt: bei der Geliebten wäre ihm 
ein Jahr wie ein Tag, nun aber ift ihm bei fröhe 
lichen Leuten ein Tag mie ein Jahr. — Eine 
Strophe (29), in ber langen Weife jener Zionds 
Klage, Hagt auch, daß bie gewaltige Minne, deren 
Dfeil ihm getroffen, ihn fo fern von der Geliebten 
entfandt hat, fo daß ber Mai, ber mit feinem 
Kram (buntem Markt), alle Welt erfreut, ihm nur 
wehe thut, wenn er fie nicht fieht. — 

Die glüdliche Vereinigung mit ihr befingt ein 
auf das erfte Klagelied folgendes Mai: und Minne: 
Lied (IM); welches nur zufällig wörtlich mie ein 
Lied 62 Brennenbergs anhebt, ohne nähere 
Uebereinftiimmung: die Minniglihe im ihrer vollen 
Schöne, beren rother Mund ihm mit wechfelnder 
Blut und Kälte entzündet, feines Herzens Ofters 
tag, iſt eim blühender Wald der Tugend (Voll: 
fommenheit). — 

Ernfter ift wiederum das darauf folgende Gedicht, 





2) Dgl, Bd. 11, ©. 897, 
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(IV), in ber faft ganz folhem Inhalte gewibmeten 
Weife, wo Sirenen: Gang, Pfauenfarbe, Hafen: 
wank, Schaafshaut, Fuchsbruſt, Wolfsleib, Hen⸗ 
nenfuß, Kameelsrüden und Natternzagel die unge— 
heuetliche Geſtalt des ungetreuen Mannes bilden, 
welchen man, mie das finnige Schwein, an ber 
Zunge erkennt; drum follen die Herren, welchen ein 
Ritter oder Knecht etwas einfläftert, ihm die Zunge 
befehen, ob fie fchwefelfarb, oder natternbunt ift: 
— tie noch wohl gefagt wirb, daß Lug und Trug 
bie Zunge ſchwaͤtzt, melde Andere anſchwaͤtzt. 

Das die Jenaer Sammlung eröffnende fromme 
Weihnachtslied mochte, wie das Marienlieb des 
vorigen Sigeher, kirchlich geſungen werben. 

Ein bebeutfameres Gedicht iſt endlich no, in 
ber obigen Weife, von der Heiligkeit und Wuͤrde 
ber Dichtkunſt (15— 18): wie Dichten, Sin: 
gen, Saitenfpiel und Zanz duch der Welt 
Bettiebſamkeit und fündhafte Schuld vom Könige 
Haufe herabgelommen im ſchnoͤdere Hände, daß ars 
mes Volk fidy der Kunft angenommen, und bafür 
von ben Herren fahrende Habe erhielt: wer nun 
bie Kunft diefen Singern wieder entwinden will, 
ber foll Saitenfpiel üben, neue Lieber fingen und an 
Hodyzeiten (Feſten) fpringen (mit bem Saitenfpiel vor- 
tanzen, oben S. 170. 422), mie König David vor 
ber Bundeslade, wie Herodes Tochter; fo erheben 
fi die Künfte wieder: „duͤnkt euch das aber ein 
ſchaͤmlich Leben, und könnt ihr es nicht, fo ſollt 
ihe benen geben, bie ſich ber Kunft haben ange: 
nommen.® — Diefer Gang ber Kunft, welche fo 
zuhoͤchſt auf den heiligen und koͤniglichen Hatfner 
und Taͤnzer David zurüdgeführt wird, gilt hier 
zunaͤchſt auch für bie heimifhen, mit Kaifer, Könis 
gen und Fürften anbebenden Singer. — Wenn 
hierauf Fuchs und Dachs um Einfalt, Rind und 
Efet um Hübfchheit (Hoffitte), Hund und Schwein 
um Keufchheit mwettftreiten, fo werden diefe Beſtien 
durch das unreine, ungefittete Wolf gedeutet, „die 
tugendlod um unverbientes Lob fireiten; und wenn 
einer ein Kunftlein kann, will er alsbald ein 
Hofmann fein.« Solch ſchnoͤdes Hofgefindel ſoll 
man nah Verdienſt ehren. — Died geht deutlich 
auf ſolche ungefchlachte, zubeinglihe Sänger, mie 
ſchon Walthern am Fürftenhofe läftig waren (S. 182). 
— Die hierauf folgende, wieber räthfelhafte Stro- 
phe (19), wie er (dev Dichter) vom fahlen Pferde 
in eine Pfüse gefallen, man ihn ausgelacht, anſtatt 


2) fehriöen, wie von Amors Bild im Wappenfbilde geſagt 
wird, daß man ihn Ainzlich ichriber, als Kind darfiellt, 


135, Der wilbe Aleranber. 


zu beifen, er feine naffen Kleider abgezogen und 
fi in Farrenkraut gehuͤllt habe, daß mand Hoch: 
befhorener ungern fo führe, — dieſes Reimſpiel 
fol dagegen wohl Aleranders Meifterfchaft barthun, 
obgleich es ein wirkliches Abenteuer enthalten mag. 


Das Gemälde in der Maneffifhen Handfchrift, 
wie der Singer zu Pferde einherfprengt und nad 
den Binnen einer Burg hinauf ſchauet, wo brei 
Frauen figen, beren mittlere.die Harfe fpielt, — 
bezeichnet, mit den Liedern dabei, auch vornaͤmlich 
nur ben fahrenden Minnefinger. 


Er bewährt fi aber auch in feinen Meifen und 
Tönen, als einen kunſtreichen Meifter; außer der 
großen, 26reimigen Strophe (welche im Abgefange 
noch zweimal zroei gleiche ftollenartige Säge bildet) '), 
und dem zumeift angewandten 12reimigen Zone 
(V=M), find die übrigen vier einfachere Liedwei⸗ 
fen, von melden das Weihnachtslied (1, Bd. IN) 
den drei Theilen ganz gleichen Bau gibt und fie 
durch dreifachen Schlufreim zufammenbindet. Der 
Reich (1) bat manches Beſondere; im Ganzen bes 
folgt ee auch bie gemeinfame Zweitheiligkeit (welche 
fi) ganz ebenfo in feiner Sangmweife ausbrüde), indem 
er zwei gleiche, nicht reimverbundene Saͤtze wieder: 
bolt, ober einen fo verbundenen Sag durch zwel 
gleiche Hälften theilt, und dieſen bald einzeln hin— 
ftefft, bald auch wiederholt, wie mandmal bie felb: 
fländigen Säge in mehreren Paaren auftreten; und 
die in einigen Sägen ſcheinbar vortretende ſtrophiſche 
Dreitheitigkeit, wird durch die Sangweife in Zwei— 
theiligkelt berichtigt 2): aber in ber Mitte bilden vier 
ſolche Säge (11—14) ein eines Ganges, welches 
ſich ebenfo wiederhoft (15—18), aud; in ber Sang— 
weiſe. Es verſteht fih, daß in dieſer (mie Über: 
haupt) bie ſcheinbar weiblichen Reime nur durch 
Eine (zuweilen beim Abbrechen wiederholte) Note 
in ihrer einſylbigen Geltung ausgedruͤckt werden. 
Zwei Paar nur durch Einſchritt und Fortſchritt nach 
den wechſelnd maͤnnlichen und weiblichen Reimen 





1) III Bd. III, wo NDruckfithler, und fürder unricktig ger 
zaͤhlt ii), 


2) In © gienae fonderbar der zweite bierreimige Theil durch 
bie beiden folgenden Deilen im einen neuen vierreimigen Theil über, 
ber einem dritten Theil entioräche: die Mudaleichung, dag man 
bie beiden. iegten Zeiten vom 1 mit den vier erſten vom 2 zu pwei 
gleichen Satzen verdinder, wideriprict gwar der Redeabtheilung 
(mas ber Teich gerade Hiebt), wird aber durch die eben fo gleiche 
Sangweiſe völlig betätigt, In 22 und 23 Gaben die drei gleiden 
GSlitder keinesweged Aropbiihe Sangweiſt, ſondern 22 bildet 
einen ſortgehenden melediichen San, ter ſich im 23 wicderholt, 
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verfchiebene Eäge (13. 14 und 17. 18) werden bier 
aber nicht etwa durch den Gefang ausgeglichen, fons 
bern jedes Paar bat zwei verfchiedene Weifen, und 
jeber aus zwei gleichen Häfften beftehende Sag mies 
berholt fi) ebenfo im Gefange; wie auch bei anderen 
Sägen (12 und 16), zumeilen breimal und öfter?) 
2 und 15) gefchieht,. — Unter den Liedern wich die 
bnliche Ungleichheit der beiten erften Theile in dem 
ernten Kinderliede (V, Bd. III) auch nicht durch 
die Sangweife ausgeglichen, fondern jeder der drei 
Theile har feinen eigenen Sang. Die übrigen Lies 
ber haben bie geſetzmaͤßige Gleichheit der beiden 
Stollen, aud im Gefange. Der in Meifter Alter: 
anders beliebtefter Weiſe (IV), felbft bei zuſam⸗ 
mengehörigen Strophen #), eintretende Wechſel weib⸗ 
licher Reime für männliche, um eine Splbe lin 
gere Meimzeilen ſteht Hier micht, wie gewöhnlich 
(S. 218), im wirklichen oder möglichen Einfchnitte, 
fondern am Schluffe der Stollen: die Sangweiſe 
zum Anfange mit männlichen Keimen gibt auch 
ein umgekehrtes Verhältnis, da jener Reimwechſel 
aus welblichem Einſchnitt entfpringt; die vier ber 
Schlußſylbe zugetheilten Noten laffen übrigens bei 
der Verkürzung duch dem mweiblihen Reim auch bie 
freigemorbene Mote ohne Eprung in ihren Lauf 
verſchleifen. — Die große Uebereinflimmung ber 
Sangesweife des zum Leiche gehörigen Lirdes in ber 
Wiener und Jenaer Handfchrift meifet auf eine nahe 
gemeinfame Urfchrift: aus der Wiener Handfchrift, 
mit ben älteren Motenzeichen >), iſt der jambiſche 
Schritt der Stollen, der in der Jenaer, mit Megs 
laffung des Auftaktes trochäifch ift, wie in ber Mas 
neffifhen Dandfchrift, aufgenommen, weil er auch 
in biefen beiden Zerten weiterhin vortritt, und durch 
ben Anfang Ach! ame! mie das Feldgefchrei im 
Leiche lautet, ſich näher diefem anfchlieft. Der tro: 
chaͤiſche Gegenfag im Abgeſang ift auch fonft nicht 
ungewöhnlich, und bier ift zunaͤchſt im Reiche Häufig ein 
ſolcher Wechfel, in einem und bemfelben Sag, ohne 
Rüdfiht auf die Reime ®), fo wie in den ganzen 


Hier ach iſt Abtheiluug der Saͤtze und Bezeichnung ihrer Halten 
34 berichtigen, 

3) Yu 19, 20 zwölfmal, — In 3 wiederholt bie write Teile 
den Gang der eriten, deögleichen bie vierte den ber dritten: beibed 
wicberhoit ebenio 5. Auf aleiche Weiſe verhält es fih mit 7.8, 

4) Wie gleich die erſten 1—3; aufierdem burchgängig in 
2-12. 

5) Dal, die Möbiitungen ber Handſchriften Tai, VIT und die 
Sangweiſen. 

6 Gleich in 2—4. 10. 913 mach weiblichen Reime 9, 12. 16. 
21. Umgekehrt, Tamben nach Trocdien, 22, 23, wedurch Dats 
tylen enttehen wie auch in 9 und 24. 
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einzeln Sägen). Aehnlichen Wechſel hat befon: 
ders noch die große mehrſchichtig gebaute Strophe, 


die nach trochaͤiſchen Stollen den Abgefang jambifd) 
anhebt und noch manigfaltig darin fortfchreitet 2), 
Die übrigen Weifen nehmen ober verwerfen nur 
zuweilen den Auftakt #). Die Strophenzahl ber eis 
gentlichen Lieder hält bie ungeraben Zahlen 3, 5. 7. 
Die beiden großen Strophen bilden zwei einzele Ge: 
dichte: die lange Stropenreihe 4— 27 vereinzelt ſich 
zwar auch (27), fondert ſich aber meift in Gruppen 
von brei*) oder fünf?). Meinheit ber Sprache 6) 
und Reime?) ift, wie bei bem vorſtehenden Dichter; 
auch hier werben bedeutende Worte wiederholt, zus 
gleich mit Reimſpiel*). Meiche Reime erfcheinen 
bier 9), wie bei Nifen, auf deffen alterthümlichen 
Reimmechfel !%) fi auch ber obgebachte zuruͤckfuͤh⸗ 
ren laͤßt 11). 

2) Dergleichen 19 genen 14 und gegen 19; auch 19 gegen 
11 und 14 gegen 15; frrmer 19, 20 (ald Ein Gap) gegen 21, und 
24 gegen 22. 29, — Eine trehäifche Reihe bilden 5 — 6. 


2) Die beiden erfien gleichen Satze deſſelben achen wieder 
teochäifch auch nach männfihem Reime; ganz trocdäiich bleiben 
die anderen beiden Säge burch Wechſel. Der Schlußſatz beginnt 
und Bleibt ebenſo jamsifch, bi auf die legte trochaiſche Zeile, 


3) Die jambirche Weiſe IV II Täht am dem obem bemerken 
Stellen, wo weibliche Reime mit den männlichen, font um eine 
Sylbe längeren Meimzeilen wechſeln, bei diefem leiten Käufig ben 
Auftakt fallen; dagegen in dem trochaiſchen Kinderliede der 
der zweite, durch den männlichen Meim ungleiche Stolle meiſt 
jambifch fortichreitet, und fo das Gleichgewicht metriſch herzu⸗ 
ſtellen ſchtint; auf ahnliche Weiſe, wie im Leiche die Sätze 13. 
14 und 17. 19: daß die Sangweiſen aber nicht ebenſo ausgleis 
hen, iſt ſchon oben gefagt, — Gans Jambifch iſt III, ganz tro⸗ 
chaiſch das Weihnachtsiied, 


H Sieich 4—E. 10-12; auch wohl 74-89 Zu vieren 
verbinden ſich 13. 14425, 26, 


5) Deutlih 2° — 24; vermuthlich auch 18 — 15419, 


6 Str, 17 dia befel-en?, eigentlich Spelt, Dinkel, Gier fie 
ein Geringed, wie font Korn, Ei, Raben, aud fo in Labers 
Jagdgedicht gebraucht, IM mir Oberbeutich, Batriſch und Schmär 
Birch (ogl, Schilter, Friſch, Scherz, Monſee. Gloſſ. fefun pti- 


Der wilde Alexander. 


Die Maneſſiſche und Jenaer Sammlung ergaͤn—⸗ 
zen ſich bei Alexandets Gedichten willfommen, jene 
die Minnelieber, dieſe die geſchichtlichen und ernften 
Gedichte. Der Leich (dem Bodmer auslaͤßt), mit 
dem erfien Liebe auch in der Wiener Sammlung, 
zeigt fo durch drei Handfchriften bie Verbindung 
und Beliebtheit beider Gedichte, und die Strophe 
in den Leipziger Auszügen die Verbreitung auch 
am Nieberrheine. 

Goldaft (paraenet. 429) hat bie 4 Schlußzeilen 
bes Reiche. Bodmer (Prob. 259) gibt IV. — 
Tieck (S. 269) erneuet das Maitied IE — Die 
Sangweife des zum Leiche gehörigen Liedes II, bat 
ber Geh. K. R. Kretzſchmer aus meiner Abfchrift der 
Jenaer Handfchrift, in jegige Motenfchrift, mit Klas 
vierbegleitung, umgefegt, in der Berliner mufilal. 
Beitung 1827, Ne. 17, 


sanern), und daraus Str. 28 grbefei gebildet, Dagegen ofen 
(Ste, 9, Bd. IID angetrengt arbeiten, fcheint das Intraufit, zu 
fen, bei Beldete (Str. 13) und Fauſt Simbueg. Ehren ; trafen 
(hei Kaiſersberg, Pictorius u, a. Oberd,) erichöpfen, 


7) Str, 1; 6 mich: Tich: rich. 9,10 bar: Mic, 12 hän: man. 
Bd. mi, Etr, 27. 31 In: fin: Dim, 


11,5. VuiI, 1. 


9 Str. 19, mo ich teinz: wint micht verfiehes Windfpiel 
in demfelben Reimſpiel Bei Riten (S. 82) paht Gier mit, weit 
doch wohl Geiſtliche gemeint find, Die Wiederholung bür bm 
twinz läßt Schreibfehler vermuthen. 


10) Die &, 62 angeführten, anftatt männlicher eine ein 
teetenden hunde bunde find zu beurtheilen, mie bie uribeänafich 
and männlichen Reime entforungmen mweibliden Reime ber kurzen 
wierfühlaen Keimpanre, welche durch Adſchwächung der weib⸗ 
Uden Endingen, mit diefen zu bdreifiiäigen werden, was fie bei 
Otfritd noch nicht find, Und noch deutliche, vollimähtge Leber 
bleibfel find die aus dem breifühigen männlich reimenden Halbe 
seilen entſprungenen Teibelumgen Reime Cheiembiine : Weil ; 
huobein: usben; werd: mer! nam, Wal, S. 401, 


11) Mach diefen alten wäre etwa noch zu beiferm: IIT, 5,8 
alflam]. IV,4,9 rühlhe) oder (hat). Bd. Il. I, 29,5 alflo]; 18,2 
LEin] unreinie oder Ein unteinle]- 


136, Meifter Rumeland. 
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136. 
Meifter Rumeland. 





So nennt ihm die Jenaer Sammlung!)z deutlicher 
zeigt Rumsland in der Maneſſiſchen den Impe— 
rativ biefed Namens, dergleichen von jeher häufig 
mwaren?); fo wie überhaupt bebeutfame Namen, 
ohne bie Tauf- und Geſchlechtsnamen, zu Ende bes 
dreizehnten Jahrhunderts bei ben Dichtern immer 
gangbarer werben, wie ber Unverzagte (I. 14), 
Frauenlob u. a Mag er nun bier ein Lebens: 
verhältnis des Dichters felber bezeichnen, ber aus 
irgend einem Grunde fein Land verlaffen mußte, 
wie der Nibelungiſche Deld Amelrich, wegen Feind: 
ſchaft Baiern verließ, oder mag es ſchon ein geerbs 
tee Name fein, auf Eeinen Fall ift er durch die 
Zürchifche alte Veſte Rumelang, jege Nümlang 
oder Ruͤmlingen, an ber Glatt, zu erklären), 
nach welcher bemannte Edle feit dem 12ten bis 
ins 16te Jahrhundert vorkommen). Dagegen 
fpricht fhon das Gemälde der Manrffifchen Hand: 
ſchrift ohne Wappen, inden ed, dem vorigen ähn: 
lich, den fahrenden Singer barjtellt: ein Jüngling 
ift im Begriff, ein Pferd zu befleigen, welches ein 
anderer ihm hält; oben an den Binnen einer Burg 
erfcheinen zwei Spielleute, welche zwei Jünglingen 
und Fräulein zum Tanz auffpielen. 

Ohne Zweifel war Rumeland ein Safe, wenn 
auch ein Oberbeutfcher Oberſach ſe, wie Heinrid) 
von Meißen genannt Frauenlob; jedoch war er 


H Much im einem Gedichte VE, 12 an fumtlandt, wo ber 
Ders vier Eirlben fordert; desgleichen bei den Wettgedichten mit 
17 Singuf und 26 Rrauenlob. (Die Anfutzrungen aus ber es 
naer Emmi, find auch hler durch J. bezeſchneth. 


2) Ribel, 6307: der ducth Wlentichefte dü mte disze lant 
So deutet den Namen Rumeland auch W. v. Schlegel im 
Deut, Dial, 1812, Bdo. I, S. 291, 


3 Mie Yalberg Tiederf, II, zır thut, befonderd wegen aͤhn⸗ 
Her Schreibfehler in der Mantſſ. Sol, wie Brbrlingen, Biwane 
omi, Dali: weiche ſich aber (oben ©. 186. 190. 419) als ganz 
richtig erwieren haben. Das auf Glas gemalte Warpen Baſcht⸗ 
gan's von Kimlang 1545, in Lagbergs Beſttz, ein halbes weiües 
Einhorn in rothem Felde, erinnert mar zufällig an das von Bali 
berg bäbel angeführte Gedicht Rumelands von drm häufig bei 
den Minnefingern menfliich gedeuteten Einhorn un, m, Die 
Wappen aitt auch Etumof Schwelz. Chrom. VI, 4, wonach die 
Bere, beim Kirchdorſe Ruümlang, 1987 von ben Zurichern ge⸗ 
drochen, und 1424 fammt der Herrichaft, vom Heinrich v. R. an 
fie verkauft wurde. — Laßtergs Behauptung, dad Rumtands 


nicht nur, wie ebenfalls Frauenlob, in Niederſach⸗ 
fen und Morbdeutfchland überhaupt, ja in Dänemark, 
bewandert unb befreundet, fondern er verräth auch 
flarke Mieberdeutfche Eigenheiten in feiner zum bert: 
fhenden Hochdeutſch flrebenden Sprache °); demnach 
bezeichnet er ohne Zweifel auch feine Heimat, im 
Gegenfage zu 118 Marner, wenn er biefen in 
Betracht feinee Sangeskunft erinnert, daß Gott einen 
Sachſen wohl eben fo body begabe, wie einen 
Schmwaben®) Aud nennt er fo den neuen Kai— 
fer Rudolf einen Schwaben, im bamaligen Sinne, 
der Elſaß und Schweiz einſchloß. Endlich, mirb 
der in ber Jenaer Sammlung didt auf ihn folgende 
gleichnamige Numeland bach den Zuſatz von 
Schwaben ausdrücklich von ihm geſchieden. 

Das eben erwähnte Gediht (3. V, 7) auf 
Rudolfs Krönung, 1273 den 24, Octob. zu Achen, 
wo Meifter Rumeland vielleicht gegenwärtig tar, 
wie 133 Sonnenburg, thut einen weiten Ruͤckblick 
über das große Zwiſchenreich: mie feit Kaifer 
Friedrichs II Zeit fünf Könige gemwefen, de— 
ven Beiner den Koͤnigsſtuhl zu Achen befeffen 
und bas Reich (die volle Reichswuͤrde) erworben, 
wie viel Arbeit und Koften er auch aufgemandt babe, 
Diefe fünf Könige find Konrad IV, Heinrich Maspe, 
Wilhelm von Holland, Alfons von Kaftilien und 
Richard von Cornwall, von welchen ber letzte befons 


übrige Gedichte keiuen Aufſchluff über feine Lebensgeſchichte geben, 
wird Koffentiich durch das Folgende widerlegt. 

4) Neugart cod, dipl Alem. m. 862 ift Zeuge einer Zi⸗ 
richer Urt. 1249 Heberhart de Rumelanc. Die beiden, domi- 
nus Cunu de Rumlingen miles und Verchteld von Kümlin» 
gen, jungherre, dm Berner Urk. 1913. 393% erflärt Neugart 
n, 1086, 1120 von einem Bernifchen Orte benannt, Der Züre 
chiſche Mumtlane tichon im Lirf, 928) heiht im einer Urk. DIR Aiumit» 
hant. Ebd. in St, Gall. Urf. 920 Kumllincheba, jego Rumiis 
fen im Kyburgtſchen, führt auch anf die in jenen Gegenden 
häufige Ortsendung -ang, -ing, oder -angen, -ingen (Dat. 


s Die Beige weiterhin. 

© I.1V7, 6, Docm 203, der fein Verhältnis zu Liefom und 
ben vier anderen Dichtern (J. VII, 9), auch Frauenlob, bemerft, 
möchte daraus auch den obigen Ediuf machen. Bei Abelung 
180 und Koch IT, 6, 65 HER. aus Schwaben, weil Wiedeburs 
37 ihm mit dem folgenden, fo benannten M, verihmelst, Im 
uf. IE, 189 Habe ich dies Verhältnis Rumelands und feiner 
Landsleute zu den Oberdeutſchen Dichtern vorschoben. 
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ars es fich viel Boften ließ. Won Konrads (1237-54) 
air Pia (1246-47) Krönung erhellet nicht; Al⸗ 
fons (1257) erſchien gar nicht in Deutfhland; Wilhelm 
und Richard wurden zwar (1248, 1.Nov. und 1257, 
17. Mai) in Achen gekrönt, aber mit nachgemachten 
Reichskleinoden, in Ermangelung der aͤchten!). Diefe 
wurden bem K. Konrad erft 1246 von Iſengard, der 
Frau feines Truchſeſſen Philipp von Zalfenftein, ſammt 
der Burg Trifels Äberliefert, darunter zwar nicht bie 
Krone, wohl aber die heilige Lanze ?), welche beide, 
laut Rumeland, bis zu Rudolfs Krönung in Tri⸗ 
feld bewahrt wurden. Die mit der Krönung in 
Achen, auf den erften und gemaltigfien Roͤmiſch⸗ 
Deutſchen Koͤnig und Kaiſer Karl den Großen, ja 
weiter (zum Heil, Mauritius) zuruͤckgehenden, durch 
Geſtalt, Bild und Schrift bedeutfamen und durch 
Heilthuͤmer geheiligten Reichskleinode wurden mit 
Mecht hoch verehrt, und ihr Befig zur vollen Here: 
ſchaft nöthig erachtet, daher auch häufig darum ges 
flritten. Der Speer und bie Krone waren bie 
beiden Hauptftücde derfelben. Die Krone Karls bes 
Großen, — beſtehend aus acht rundbogigen Gold: 
blättern ober Feldern, abwechſelnd heilige Schmelj 
bifder (Chriftus, David, Salomon und Hiskias) 
mit Lateinifhen Inſchriften, und Steinfhmud (vorn 





2) Dal. oben ©, 64. Laut Matih, Paris, 502, nur mit 
filberner Krone, Vermuthlich waren ed die zu feiner Krönung im 
chen, mitgebrachten und gebrauchten Krone, Scerter, Neichsanfel 
und Kleider, welche 8. Richard 1262 der Marienfapelle zu Achen 
fchenfte, um zur Krönung feiner Nachfolger zu dienen, Gebauer 
Leben K. Richarde S. 188, Urk. 36, auf deren Grund die Aacht⸗ 
ner noch bel den Krönumngen Karl VI umd VII von Nürnberg bie 
AUnstieierung der Meichskleinode forderten, Mirnberg hatte aber 
guted Recht am den echtem alten Reichstleinoden, welche dem K. 
Richard 1269 famme der Burg Trifels übergeben wurden, von 
Pbiliep von Fallenſtein, dent er beides fenher in Pflege beiohten, 
nacdıdem er ibn 1257 fchon zum Kämmerer ermannt hatte; 
und vermutblich wurden die Reichskleinode aebrandıt, ald ber för 
nig ſich 1260 mit beiten Tochter Beatrir vermählte, Gebauer 
&, 244.619, Urt, 4,53, der mit Grund vermuthet, daß diefer Philipp 
v. F. ein andrer fei, als der gleichnamige Truchieh K. Konradt, 


2) Iohanniz epist. in H. N. I. Schlaaffi oratio de cele- 
berr. quondam nobilissimoque Imperli castro Trifels gibt 
die alte Ueberſetzung der Urkunde darliber Ovieberh, Gebauer 244. 
405 und Scheld origg. Guelf, t. III): „Sie hahferkiche zeichen, 
mir namen, unters Deren Golez, mir einem guſden ctutaz, 8. Johann 
Bapılften zabt — — 8. Manririen fpeht — — unierd Dren 
nagel — — zwei frhtorer mie arme; ſchriden — — ben gulben 
appei mit eruezz, ben halfeelichen mantei, drit gulden fparem, tin 
albe vom wlſſem Kammer, ztsei) fcharlachen Hafen (tibialia) uns sinern 
rhur (sandalia) mir Arinen gezieret elc.” Dah; bier Die Heilige 
Lanze war, bticugt der Hagel, melder ſchon (rüber damit ver: 


bunden war; es waren hier alſo noch beibe Speere Beifammen : 
von dem dei H. Mauritius weiter unten, . 


136. Meifter Rumelanb. 


12 große Steine, nad; Vorbild ber Urim und Thu—⸗ 
mim), oben das Kreuz mit einem Bogen, — trägt 
an diefem Bogen den Namen Kaifer Konrads (II, 
benannt der Salier, gekr. 1027), der vermuthlich 
bie mehrfachen Bögen, davon noch Spuren, fo ver: 
einfachte. Fruͤher behielten die Könige dieſe Reichs— 
Beinode bei ſich, und führten fie zu den Hofhal⸗ 
tungen, wo fie barim erfchienen. Karl fandte fie 
an 8. Arnulf, ber fie in Forchheim bemwahrte 3). 
Der Fraͤnkiſche Konrad I übergab 919 Krone, 
Scepter, Schwert unb bie uͤbrigen Kleinode 
feinem Bruder Eberhard zur Auslieferung an den 
Nachfolger, den Saͤchſiſchen Heinrich Lt), Diefer 
erwarb erft um hohen Preis bie heilige Lanze und 
den Kreugnagel, von dem Burgundifdhen Könige Ru⸗ 
boff, ben fie von einem Jtalifhen Grafen Samfon 
geſchenkt war, und die ſchon Gonftantin der Große 
gehabt haben fol 3). Heinrihe Sohn Dtto I, dem 
bei der Krönung zu Achen die einzelen Kleinode vom 
Erzbiſchof Hildebert von Mainz bebeutfam ausgelegt ” 
wurden 6), fol ben Waiſen, ben größten Mittel: 
fein (einen Rubin), in die Krone gefeht haben ?); 
er rief einft, vom Feinde umringt, mit feinem Deere 
bie heilige Lanze an, und jener nahm bie Flucht ®); 
fein Enkel Otto III bereicherte fie mit Heilthüämern 


3) Rhegino ehron. Ann, Fuld. Herm. Contr. a, 850, 


4) Loiiprand, I, 7. Witekind,. I: lancea sacra — 
veterum gladium regum ac diadema, Die Erwäßnung der 
beit, Lanze ift ein Vorgeiff, oder noch eine andere, ald dir folgende, 

5) Sigebert. Gemblac. a. 029: Lanceam mirandi 
operis et clavis Jesu Christi erucißxi sanelificatem, 
quse dieiter primi et Magui Constautini fuisse, dona- 
tam Rudolpho regi Burgundionum et Italiae, a Samsone 
eomite, rex Henricus precibus, minis, muneribus, nddita 
etiam parte provinciae Suevorum, a Rudolpho [comite] 
extorquel, et hane ad insigne et Iulamen imperii posleris 
reliquit, gt, Luitprand,. VI, 12; Vita Gerhardi Bro- 
niens, und Monach, Schwarzachens,, weichen chron. Ur - 
sperg. ausſchreibt: Burgundionum rex Rudolphus, qui 
nonnullis annis Ilslieis Imperabat, /ancram quamdam 
ibi a Samsone quodam comite dono acceperat quam 
Consteantini Magni 8. Helenae filii füisse dicebant, quae 
excepla eelerarum specie lancearum noro quodammodo 
opere, novaque elaborata arte et figurats iuxfa medium 
spiuam hahuit, utrobique quasi fenestram, et in media 
spina erucen ex elarıs manibon et pedibus salvatorla 
nostri Domini Jesu Christi affıxis. Vgl, Anmerk. &, 

6) Witichind LII: accipe hune gladium, quo ejicias 
omnes Christi adversarios ete, Das Speer wird nicht genannt, 
=) Zaut der Dichtungen von Herzog Eruſt, oben ©. 61. 

8) Luitprand: de equo descendit, seque cum ommi 
populo Iaerymas fundens ante victoriferas c/aros mani- 
bus Domini nostri Jesu Christi adfixos, suseque /an- 
ceae impositos in oralionem dedit, 
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aus dem durch ihm eröffneten Grabe Karls des Gr, 
in Achen!) und führte die heilige Lanze auf feinen 
Heerfahrten mit). Gterbend, bei Capua 1002, 
übergab er die Meichöfleinode, welche unter den 
Saͤchſiſchen Kaifern in den Reicheburgen Tilleda 
und Kiffhbäufer verwahrt wurden, namentlich 
Scepter, Krone und Lanze, dem Erzbiſchof 
Heribert, der auf dem Heimwege damit bei den Als 
pen von Herzog Deinrih aufgefangen wurde, und 
diefem auch die ſchon vorausgefandte heilige Lanze 
außlieferte?), der nun König Heinrich IE ward, Seine 
Witwe Kunigunde uͤbergab die Kleinode feinem Nach 
folger Konrad IL, der die Lange des Heil, Maus: 
ritius dazu erwarb *). Mach feines Sohnes Heins 
rich Ul Tode entführte der Erzbifchof Hanno von 
Köln den jungen Heinrich IV fammt ber heiligen 
Lanze und den übrigen Reichskleinoden gewaltfam 
feiner Mutter Agnes*). Deintih IV führte fie 
ſtaͤts bei ſich ), und bewahete fie auf der Harzburg, 
zulegt auf ber feften Burg Dammerftein, wo 
fein Sohn Heinrih V fie von ihm erzwang 7), 
bann fürder auch dort verwahrte®). Won des letzten 
Witwe Mathilde gewann fie der Erzbifchof Albrecht 
von Mainz duch Lift, für K. Lothar I19), Der 
erfte Hohenftaufifche König Konrad HI erlangte erſt 
nad Streit die Meichskleinode, welche der Welfiſche 





1) Ademar in Labbei bibl, T. 2, Ditmar Mersb. 1. 4, 
Karl fah mit Ärone, Schwert aud Errpter auf dem Throne. 
Otto nahm mur ein Kreus vom feinem Halfe und lieh das 
Usbrige ruhen. 

2) Tanemar vita Berwardi e. 24. Arnulph. Comes 
vita 8. Romualdi $. 19. Ann. Benedict, VI, 1. 

3) Ademari Cabbarens, chron. p. 1710, Chron, Mal- 
lencens. p. 205. Ditmar Mersb, 1. d: sacram mox Jan- 
esam remisit. 

4) Hugo Flaviniacens, chron. Virdun. P. 2: Rudol- 
phus rex Burgundiae — dans ei /anceam 8. Mauritii, 
quod erat insigne regni Burgundiae. &ie if nicht mit der 
Beiligen Reichtlanze zu vermechfeln, hatte feinen Nagel, fondern 
ein Stuck des Kreuzholzes, laut bist. coenob. Melicens,, wo 
fie bewahrt wurde: videlur impressa qnaedam Dominici 
ligni sanelae crucis portlo, quam angelus Dei impressit, 
Sl. Gundling de Henr. Auc, p. 238, 

5) Hermann, Contract. contin. a. 1002: Hauno Hen- 
rieom regem eum /ancea et aliie imperli insignibus a 
matre imperatrice vi arripuit. 

6) Lambert. Schafnab. =. 1066. 1009, 

7) Annal. Hildesheim. a, 1105: castellum Hamer- 
sten. Wita Heur, IV bei Reuber p. 359: erwcem, coro- 
nam et lanceam ceteraque regalis. Zul. Chron. Ursperg, 
#. 1106. Otto Fris, Vif, 11, Helmold. I, 72. 

8) Chron. Ursp, ®. 1124: in castello firmissimo, 
quod Hamirstein dieitur, Andernach gegenuber. Der Aun- 
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Heinrich der Stolje von feinem Schwegervater K. 
Lothar IT hatte und auf der Reichsburg Nürnberg 
verwahrte 19); und von ihm aber Ftiedrich I if 
etwa das Schwaͤbiſche Herzogewappen (drei Leoparde), 
neben dem Reichsadler, am Knopfe des einen ber 
beiden Schwerte, welches der H. Mauritius von ber 
Xhebaifchen Legion geführt; fo wie der Böhmifche Loͤwe⸗ 
und Adler am Anopfe des andern Schwertes, welches 
ein Engel Karl dem Großen gebracht, wohl von K 
Karl IV herruͤhrt! 1). Friedrich I bewahrte biefe 
Kleinode in dem von ihm erbauten Palafte zu Ha: 
genau, wo er und feine Nachfolger häufig Hof 
hielten 122). Er baute aber oberhalb Anweller bie 
nun zerfallme Burg Trifels, wo in den Fels 
gehauene Stufen zu dem Marmorfaale mit dem 
kunſtreich in Holz geſchnitzten Bruſtbilde des Kaifers 
und der Kaiferin führten, und mo die Volksſage 
ihn noch baufen und ihm allnaͤchtlich fein Bette 
bereiten läßt. Bor ber Kreuzfahrt übergab er die 
Reichekleinode feinem Sohne Heintich 13), Deifen 
Bruder, K. Philipp, empfieng zu Hagenau biefelben, 
namentlich Kreuz und Krone (mit welcher ihn Walther 
ſah, S. 161) vom Bifhof Konrad von Straßburg, 
ber mit ihnen das Reich in feiner Gewalt zu has 
ben meinte 14). Auf Erifels aber brachte, nach 
Philipps Ermordung, fein Protonotar, der Speiriſche 


nalista Saxo und Chron. Magdeb, bei Meibom nennt bier 
ſchen Trifels. Daß Triftis damals (dom erbwuret war, bezeugt 
die Jahrzabl 1124 über einer Tbüre, GC. F, L. Müller orat, 
de Anvilla (Bipont, 1767. 4) p. 01, 

9) Orderie, Vital, hist, ecel. 1. 12, Otto Frising, de 
geat, Fridr. I ce, 15. 

10) Otto Frising. VII, 23, Anon. Saxo hist. Imp, 
bei Menken III, 100. 

1) Unbere find bie beiden Schwerter bei 119 Neimar 213-133 
namlich, des Papſtes und des Kalferd; wie K. Friedrich IT an 
Papit Gregor IX 1292 vom Papfitbum und Kaiſerthum fdhreibt : 
es fei brata eredulitas, dah dieſe Beiden Schwerter fi 
feindielig entgegenftünden: „uleinuche glauben wir feit und bekennen 
es Öffentlich, dab Papft und Kater gleich dem Mater und dem 
Sohne Eind find.” Raumer Hobenit. II, 645. Mit diefen beiden 
Schwertern, der geiflichen umd weltlichen Gewalt, beginut auch 
der Sachſenſpiegel, und bie Gloſſe bay deutet fie auf die Beiden 
Schwerter des Evangelimmd (Due, 22, 39), deren eine? Petrus, 
das andere Johannes gebabt habe, 

22) Daß fie aber ſchon 1124 fand, bezeugt die Binmerf, & 
gedachtt Infheiit. Ein Hoher viereckiger Thurm erhielt ſich, und 
1757 noch ein Theil ber Kapelle. Schöpilin Alsat. Ulu⸗tr. 
ut, 189, 


13) Otto 8. Blas, 
14) Chron, Ursp,: volebat enim tenere Imperium, 


eum in sua polestate haberet Insignia imperialia, ut- 
pote coronam et crucem, ei alia quae attinchant, 
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Bifhof Heinrih von Scharfenderg !), bie Reichs— 
Heinode (womit Walther, S. 161, den König vers 
berrlichte), im Sicherheit, und überlieferte fie K. 
Otto IV, unter ber Bedingung, daß er fein 
Kanzler ward; worauf Otto fie in Mailand bes 
wahrte 2). Nah Otto's Xobe, der fie auf ber 
Harzburg bei fih hatte, waren fie in Gemalt 
feines Bruders, bes Pfalzgrafen Heintich, zu Braun: 
ſchweig, von welchem fie, namentlih Krone und 
Speer, 8. Friedrich IL, der 1215 felber nicht mit 
den echten Kleinoden gekrönt worden, 1219 ers 
zwang 2), fie in Tuscien bewahren wollte, aber 
teil Bologna und andere Städte fid fo ſchnoͤde 
gegen ihn betrugen, biefelben, namentlich die Krone, 
nach Deutfchland fandte und feinem Schenken Eber— 
hard von Zanne übergab), Bon Trifels, wo 
fie verwahrt wurben, brachte fie K. Konrad 1246 
nach Ztalten, wo fein Water fie in der von ihm 
erbauten Stadt Vittoria bewahrte, bri deren Ero— 
berung 1248 die Bürger von Parma mit dem kal⸗ 
fertihen Schag auch eine koſtbare Krone erbeuteten, 
melde die Stabt behielt 3), die alfo nicht bie alte 
Reichskrone war. — 





2) Dal. oben ©, 302, 

2) Chron. Ursperg. a. 1211. Dal. oben S. 164. 

3) Baronius a. 1219: coronam, lanceam et alia im- 
perii insignia detenuerat (Henr.), ne Fridericus ex 
more velusto inaugurarelur, Chron, magn, Belg. a. 
1212 coronam et lanceam — recepit (Frid.) ab Hen- 
rico. Raumer Hohenſt. IT, 79, — Friedricht Sohn Heinrich 
wurde alfo wohl 1292, 8. Mal, im Achen damit gekrönt, 
Ebend, 331, 

4) Vergl. oben E. 199, 

5) Raumer Hohenſt. IV, 231, 

6) Chron, Colmar. in Urstis. seriptt, rer, Germ. 
1, 40: hie (Mogunt,) praesentantur ei regalia, guae 
praedecessores reges magna pecunia non poterant ob- 
tinere, 

7) Herm. Corner. chron. In Eceard, corp. hist. med, 
sevi Il, 922: fuit aulem ad quindenam in Bodarte, 
et ibi praesentata fuit ei /ancea Domini ef corona, 
Dehinc veniens Aguwisgrani ab KEngelberto archiepiscopo 
Coloniensi in die 8, Sererini (23, Oct.) cum uxore 
est coronatus cum sancia Homancı corons, quod nun- 
gunm ceuigunm regi accidisse dieitur post Karolum 
Maznum. 

s) Felix Faber hist, Suev. I. 1. 

9) Val. die Kegende bei Raumer I, so2 M. Sie it auch im 
dem Altfranz. Gedicht und Profas Roman von Gottiried v, B. 
gut benutzt; auffaliend aber in Taſſo's Gedicht vernachläffigt, 
Schr dedeutſam ericheint fie früher in den Dichtungen vom Geis 
digen Gral und der Tafelrımde, — Nuder dem Dentichen Reiche, 
machten zwar auch Frankreich und England Anſpruch auf ditſe 
heiltge Lamze vom Kreme Mwelche ohne Zweifel alle Nachrichten 
vom den Deutſchen Reichöfleinoden meinem, fo wie auf die tibris 
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Dem 8. Rubolf num, fagt eine alte Nach— 
richt 6), wurden auf bem Wege nah Achen zu 
Mainz die Reichskleinode übergeben; z was feine Vor⸗ 
gänger durch großes Gelb nicht erlangen konnten. 
Eine andere Erzählung ſtimmt noch näher zu Ru: 
melandb: in Boppart wurde dem Könige bie heilige 
Lanze und die Krone bargebradht, und er dann 
zu Achen, nebft feiner Gemahlin, mit ber heifigen 
NRömifchen Krone gekrönt, was, wie man fagt, feit 
Karl dem Großen einem Könige gefhehen ?). 
und feine Nachfolger bewahrten die. Reichskleinode 
auf ihrer Veſte Kpburg 8). — Die heilige Lanze nennt 
und beutet ‘auch: der Papſt Gregor IX unter ben 
fünf kaiſetlichen Reichskieinoden (naͤmlich Kreuz, 
Lanze, Scepter, Apfel und Krone) in einem 
Schreiben an K. Friedrih MH, v. 3. 1227, wonach 
es bie Lanze bes Longinus (melde bei Gottfrieds 
von Bouillon Belagerung von Antiechien gefunden 
mwurbe ?) unb zur Eroberung bes heiligen Grabes 
half), und daran ein Magel des heiligen Kreuzes 
war, und mit dem Kreuze felber bei feierlichen Auf 
zügen bem Kaifer vorgetragen wurde 1%). Diefelden 
Kleinode, dazu bie beiden Schwerter und einige 


gen Reichöfteinode Karl# d, Gr. Mich. Fellien hist. de lab- 
baye de S. Denys zahlt unter den dort verwahrten chägen: 
bad Scerter und Schwert Karls, und einen Kreusmagel, Wels 
hen Kalſer Conſtantin VIE an Karl fol geichickt Gaben; Dem 
andere noch die Krone beifügen. — Daneben erzählt Bedae 
contin, a, Did, der Fränttiche König Hugo fandte dem Engli⸗ 
liſchen Köntg Arheltan, bei Bewerbung um deſſen Edymwener, ns 
ter andern das Schwert Tonftantind des Gr, mit feinem Mamen 
in goldenen Buchſtaben umd einem Kreusmagel am Geriie; 
dann Zancenm Caroli M., quam Imperator contra Sara- 
cenos ducens nunquam nisi vietor abibat: ferehatur 
esse endem quae Domini latus apernit, Verillum Mau- 
ritii martyrie — Diadema ex auro yuidem multo, sed 
magis gemmis preliosum; eim Erf des heiligen Kreuzes im 
Aryſtall, und ein Theit der Dornenkrone. — So vielialtig als bie 
Heilthamer, fonnte auch der wirkliche Kaiſerſchmuck Karls des 
Er. fein. Den Belig der heiligen Lanze bebaupteten noch dinicium 
und Prag. Aus einem Kreuznagel iſt der Reif der eiſernen 
Krone geſchmiedet. 


10) Petri de Vin. epist. Quinque Insignia Imperialis 
celsitwdinis — Crux ubi est Iignum Domini, et /ancea 
ubi elavun ejus existit, aute te ia processionibus solen- 
nibus deportanltur, Coronem auream cum lapidibus 
preliosis, gestas in capite; seeptrum in dexira; pomum 
tenens aureom in ninistra. Crux, ut Daminicae pas 
sionis memoria — in quanlom fe nporleat Domina re- 
spondere. Zanceam considera diligenter, eujus acumen 
latun ejus perforavit et aperuit — clavis, quae Ubi 
portam »perit paradysi, — Corona autem friplici coro- 
naria, sieut et Christus extitit fripliei diademate coro- 
natus, a matre acilicet, a norerca e fpalre, a matre sci- 
licet corona gratlise — a norerca corona jusliline — 
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andere Stüde, wurb’n auch 1350 von dem Bran: 
deuburgifchen Reichskaͤmmerer und Pfalzgrafen Lud⸗ 
wig, der fie von feinem Vater K. Ludwig über: 
kommen hatte!), dem Kaifer Karl IV übergeben: 
damals war aber das Speer, der Magel und ein 
Stuͤck des Kreuzes fammt anderen Heilthümern in 
einem goldenen Kreuze vereinigt ?), welches laut 
der Lateiniſchen Infchrift Konrad, vermuthlich Kons 
cab IH (1137 —47), machen ließ, und wurde mit 
den übrigen Reichskleinoden, feit 8. Sigismund 
(1424) in Nürnberg bewahrt, und bis 1524 jährlich 
am Freitage nad Dftern Öffentlich ausgeſtellt ?). 
— Daß 8. Rudolf bei der Krönung, in Erman: 
gelung des Scepters, alle Fürften mit dem Kreuze 
belieh, ift fhon bei Sonnenburg erwähnt 4), — 
Rumeland nennt den K. Mubolf auch noch bei feis 
nem durch die Krönung fo überglängten alten Stamm: 
namen, und zeigt in ber vollftändigen, zwar Mies 
derdeutſchen Ausfprache Babehresburk die Bedeutung 
beffelden, Habihtsburg, von dem Geniſte oder 
ber Jagd mit dieſem Stofvogel®); fo wie 127 Konz 


a pafre corona gloriae. — Tu autem similiter in Ger- 
mania coronaris a malre — a noverca coronalus es 
in Liguria — tertio coronaris a patre, scilicet a sum- 
mo pontifico, corona imperii, — Sceptrum justitise 
portas in dexira, quae gravis est ad punlendum ini- 
quosz in sinintıa pomum aureum, Initio carens et fine, 
quod est misericordiae, Bol. Naumer II, 419, aus regent. 
Gregor, 1, 358. — Andere find und andere Deutung haben 
Die fünf Meichdlleinode bei der Kaiierfrönung in Rom, laut der 
Gloſſe zum Sachſenſpiegtl Ul, 60: die Eilientrone, mit Bogen 
und Kreus, Daran ein „Naislein” gegen den Macken getehrt, 
daß der Kaiſer den Theil des Neiches den er micht bewahren laum, 
und all fein Hell dem Waiſen befehle, d. i. der unter allen 
edelen Steinen, db. i. allen Heiligen, ohne gleichen, und ein 
nBalf,” ohne Vater oder Mutter, ift, wie der, von dem ed heilt 
per me regen regnant (Infhriit der Krone Karls d. Gr); 
dad Reichs r Bunner, darin der ſchwarze Adler mit dem Kreus 
an der Bruft; bie Fahne, vorn roth, hinten gelb; ber goldene 
Apfel voll Erde; das Ecepter mir awei Lilien, 

DD 8. Ludwig entlieh erſt mach ihrer Auslieferung den Fried⸗ 
rich von Defterreich aus der Gefangenfhaft. Albert. Argentin, 
bei Urstin. p. 124. 

2) Bei Wagenseil de civit. Norib. 250, aus Goldast 
polit. Imperial. VE, 1: eim gelben rreutz — und In bemfelben 
ereutz ft bag fpeer, und rin nagel unfer$ herenz; auch it barinnen 
ein ftuch des Heil. eremtzed — zweh fehtwert, bay eine 8. Mauricien, 
und bad ander 8, Catiz — Baffer Carid gülen erone — barinne 
Aft befonber geiworrht rin edeifteln bem man mennet ben welfen. — 
ein pllden apfel mir einem gülden ereutze 8. Carid — und ein Abern 
ferptrum. Mergl ebd, 225 die Etelle aus der Hebr, Chron. des 
Rab, David Gans, 

3) Wagenseil 226.229: der Erlaubnisbrief des Papſtes 
Martin V, worin die einzelen Etücde bergesäblt werden; und das 
alte Derztichnis der ganzen jährlichen Ausſtellung. Das letzte habe 
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sad von Würzburg (Str. 113) fingt, ber Adelaat 
von Rom (8. Rudolfs Reichsabler) habe Habichte, 
Balken und andere Raubvögel bezwungen. 

Der Niederdeutſchen Heimat Numelands näher 
ift fein ruͤhmliches Gedächtnis bed Fürften Bars 
nam von Stettin, ber mit Ehren grau gewors 
ben, und Allen, Weltlichen wie Geiſtlichen, freigebig 
geweſen bi8 an ben Tod, fo daß -alle Gehrenden 
(arme fahrende Singer und Sager) dem füßen (holz 
ben) Fürften den Preis der Müde geben muͤſſen 
(3. Il, 14), Barnim I, vom alten Slaviſchen 
Sürftenftamme Miftemoi’s, zunähft Abkoͤmmling 
der beiden, 1182 von K. Friedrich I als Derzöge 
von Pommern belehnten Gafimir und Bogislav, 
Söhne Vratislavs I, Fürften in Vorpommern, er: 
marb ſich in feiner langen Herrſchaft von 1222 big 
1278 den Beinamen des Gütigen, erbaute und 
erhub mehrere Städte, nmamentlih Prenzlau 1235, 
Gatz 1258, welches erſte er mit ber Ukermark 1250 
feinem Tochtermanne, dem Churfürften Johann von 
Brandenburg abtrat 6), Er farb zu Damm, mo 


ich in einem Nürnb, Druct 1499 (Dans Mair) 4, mit Holfehmitten, 
wo das Stück des Kreuzes für fich eim Kreuz bilder, ebenfo das 
Speer, mit dem Nagel, an einem Edaft; dabei aber ein großes 
reichverziertes Areuz als Bebältnig aller drei Stücde, Die Abkil; 
dung bei Wagenseil 238 übergeht fie, Die Wahre Nbhlldung der 
fänmtlichen Reichstteinodien — zu Nürnderg, im ihrer wirklichen 
Größe, auf Koften umd unter ber Auſſicht — Dierom, Nilpelnt 
Ebners von Eſchentach, ges. und get, von Job. Adam Delſenbach, 
nebſt den Reichäneiligchümern mach Gr. Juvenells Atzeſchnung 
(1645), 12 (ausgemalte) Tajeln (Nürnb, 1790. fol.), gibt die Schneide 
des Gpreers, die durchbrochene Epige mit einem goldenen Blech 
umlest, darauf ſteht + Laucen et. claws, domini; und diejer 
Reif halt deu einen Kremmagel innerhalb der Durchbrechung 
fe, Die obigen alten Nachrichten ſprechen unbeſtimmt von 
mehreren Mägeln, die ſogar Krenze bien follen; was, außer 
dem goldenen Beſchlag, allerbings noch drei andere Dratibäns 
der zur Befeſtigung des Nageld thum. 

4) Oben S. 638. Vergl. Gerbert fasti Rudolph, ver dem 
cod. epist, Rud, p. xıvır, aus Henric, praeposit, Oet- 
lng,, der als 9, Deinrichs von Baiern Gefandter dabei war, 
Oefele scriptt, rer, Bav. I, 087, Gerbert führt dazu ans 
ehron. Brunsvie, an, daß K. Friedrich 11 auf dem Reichstage 
zu Frankfurt von dem zum KHerjog erhobenen Dito von Li: 
neburg die Duldigung super erucem imperii empfing. 


5) Angelfächt, havorh, Engl, hawk, Altnord. hauhrz Alttzochh 
hapuh, Mittelhochd. haberh. Im Tri, 2204 flchen umter dem 
Jagdvögelis Hebrche (demo im der folgenden Stelle Konradsı, 
welcher Umlaut ſchon habich voraus ſetzt, als Uebergang zu Dar 
bicht. In chron. landgrav. Thuring. dei Kecard, geneal. 
prine, Sax, 439 fieht Rudolfus — comes de Habichborg; 
ja (don die Zedarten der Iex Bajuvar. (ed. Walteri) tit, 10 
ſchwanken swifchen bapub, hapib, habech. 


oJ S. Set Geh, der Ukerm. Hauptfl, Premplau (1785) 
1,22 fl. 
85 * 
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er meift Hof hielt, und von feinen drei Söhnen, 
die (wie damals gewöhnlich) theilten, erhielt Dtto 
Stettin‘); melhes feinen Lateinifchen Namen 
Sedinum von den alten Sidenen 2) herleitet. 

Nicht minder verdient ift das wiederholte Lob 
des Herzogs Albrecht von Braunfhmweig 1252 
bis 1279), in welches der Oberdeutſche Tanhuſer 
einftimmt (S. 427). Beim Lobe bes noch lebenden 
Zürften (IE, 12) zeigt Numeland feine Gelehrfams 
keit: waͤte er der Kunft fo mächtig, wie Plato, 
Ariftoteles, Dippokrates, Galenus, So: 
Erates, Virgilius, Boethius, Cato, Se— 
neta, Donatus, Beda, dennoch könnte er das 
Lob nicht vollbringen. Nach dieſer etwas bunten, 
und dem Dichter meift wohl nur dem Namen nad 
bekannten Reihe damaliger Lateinifher Gelahrtheit 
(davon Eato nochmals beftimmter vorfömmt), bes 
ruft er ſich hierüber auf Vieler münbliche® Zeugnis, 
und namentlih Bruno's oder Brauns?), ber 
fonft nicht naͤher bezeichnet iſt, aber offenbar mit 
dem Schluffe „weich von ihm Schande« im Wort: 
ſpiele zugleich den Fürften nennt, auf melden ſich 
das ganze Gedicht bezieht. Ein anderes fpricht bes 
flimmt von dem Sterne an Braunfhweig, mel: 
chen er (dee Dichter) in feiner Beche Gunft-, alfo 
Singftube) gefehen, ihn für den Mercurius ges 
halten, und reich zu werden gehofft: eine ſchwatze 
Molke habe ihm ben Stern entzogen, er vertrauet 
jedoch der Kraft bdeffelden, daß er hindurch breche, 
wenn er will, bamit man feinen Glanz preife (3. 
VI, 5). Hier ift alfo wohl nicht jener Unfall bes 
—— im Kriege gegen Markgraf Heinrich von 

eiffen gemeint, fondern nur die bem Dichter buch 
Anſchwaͤrzen verdunkelte Hofgunft. Daß er fie wies 
dergewonnen, bekundet fein Gedicht auf den Tod 
Herzog Albrechts von Braunſchweig, wel 
hen er num erft voliftändig fo nennt, aber ohne 


136, 


1) Spener op. berald, 1. I, c. 13, Buddeus hiſt. Lex. 


2 Be Prolemäusd; Strabo nennt Sidones an ber 
Meichfel. Neichard German, 66 bestweifelt mit Grund obige Abs 
leitung, wegen dee Verſchiedenheit, fiihrt dagegen den Ort 
Sidow an, 


3) Bruno it namlich bie alte, im Taufnamen verhärtete 
Ausiprache neben dem ebenmählg umaevandelten Braun, wie 
Hugo neben Haug; bie Geſchlechtenamen Braun, Haug 
find jünger. — Daß Hier bei Brüntt — Weich nicht an Wruneche zu 
denken, iſt fchom oben &, 657 brmerft, 


4) Ein älterer Slaviſcher Name, wie fon bie ſchwantende 
alte Schreibung Zwerin, Trwtrin, und noch Endung und Necent 
darauf amieigen, Vergl. Unmerf. 5, Er wird, durch Poln, 
zwierz Thier, ald Jagdhaus erflärt, 


Meifter Rumelanbd. 


Zweifel auch in ben beiden vorigen Bebichten meint: 
er war (heißt es darin) ein Fürft und Held, beffen 
Name nimmer ſtirbt; Bein Fürft mehr thut mie 
er an Maagen (Verwandten) und Freunden: taufend 
Zungen koͤnnen ihn nicht genug Hagen, und fo if 
ihm Gottes und feiner Mutter Gnade gewiß (VIIE, 
4). Albrecht war ein flreitbarer Fürft bis ans Ende, 
theilte 1267 die Erblande mit feinem Bruder Jos 
hann, ber Lüneburg befam, gerieth aber in Streit 
mit dem andern Bruder Otto, Biſchof von Hils 
desheim. 

Dem zumächft ftcht das ruͤhmliche Todesgebächt: 
nid dbe8 Grafen Gunzelin von Schwerin 
(VII, 10). Diefee war ein Entel Gunzelins aus 
dem alten Haufe Bartendleben, welcher Heinrich dem 
Löwen die aufruͤhriſchen Wenden gewaltig bezwingen 
half und von ihm 1159 zum Grafen der neuerbaus 
ten Burg Schwerin *) gefegt, und dahin das alte 
Bischum (1062) der zerftörten großen Stadt Mek⸗ 
lenburg (Hochdeutſch Michelbutg) verlegt wurde 5). 
Seines Sohnes und Nachfolgers (1206) Heinrich® 
Sohn Bunzelin II if dee Erbauer Wismars 
1238, anftatt ber alten Meklenburg, welche faſt nur 
als Landesname 6) übrig blieb. Er verföhnte fich 
1243 mit dem Dänenkönig Erich VI, und half ihm 
1247 gegen den Bruder Abel ?), dem bie Derzöge 
Albrecht von Braunfhweig und Dtto IH 
von Brandenburg beiftanden. Seine Söhne Heins 
rih und Helmold nahm er 1261 zu Mitregenten, 
und jener wurde in dem Kriege deffelden Herzogs 
Albrecht gegen den Markgrafen Heinrich von 
Meißen, damals zugleich Landgrafen von Thüringen 
(S. 29), mit dem Herzog, dem Grafen Heinrich 
von Anhalt (37) und 12 anderen Edlen, bei 
Wettin gefangen und nur für hohes Löfegeld frei®). 
Er fand noch 1272 dem Dänenkönig Erih VII 
bei, und flarb vor 12769). Durch feines Urenkels 


5) Daher in Heur. Wolteri chron. Brem, bei Meibom. 
scripit, rer. Germ, 1, 44: dicebatur Magnopel et nuns 
Suerin in Beziehung auf dad Bistum, 


6) Wie noch dad gegenüberftehende Lu tz elbu r g — Luremburg; 
umd wie font der Nordiiche Name Mihligark fiir Konitantinopel 
auch das Griechifche Neich bezeichnete, Holmaard Rußland. 


T) Dol, oben S. 496, Erichd Vater Waldemar II war 1223 
don Gumzelind Water gefangen, well er während einer Kreis 
= deren Drau mlabraucht hatte, und mußte hohes Löfegeld 

ft. 


8) Chron. landgrav, Thur, 432: Heinrieus de Ziwe- 
rin. bb. 415: 2229 rex Dacine (Daniae) enptus ent a 
oomite Heinrieo de Ziwirin. 


9) Beehr rer. Meklenburgens, I., mo nod viele 
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Otto, genannt Roſa, Erbtochter im Schwerin 1352 
an Mekienburg!). Rumeland empfiehlt der Mutter 
Gottes die Seele biefes Gunzelin, feines umvergef: 
lichen Sreundes, ber ihn manchen leben Tag mit 
feinee Habe bei ihm erfteuet hat, und durch feine 
Tugenden weit bekannt iſt. 

In biefelbe Gegend, und auch wohl Zeit, ges 
hört das Lobgebicht auf zwei Ritter von Plame 
und von Riddags dorf, melde, vermuthlich aus 
Anlap ihrer Delmkleinode (zimter) ober Wappen: 
bilber, zwei belebte edle Zobelthiere genannt werden, 
die an dem Mantel ber Frau Ehre beren Bruft 
bebeden und durch deren Ruf vor Schanden-Milben 
(Scaben) geweihet find (VIEL, 32); wohl mit Ans 
fpielung auf dem ehrepräfenden Wundermantel an 
Yrtus Hofe, wie meiterhin CS. 681) auf den Bes 
der. Dee von Plawe, welcher noch Anke und 
Kabel (Eau) der Freue heiße, führt ohne Zweifel 
feinen Namen von dem 1228 erbauten Mektenburgs 
Schwerinifchen Städten und Schloß Plame oder 
Plau am gleichnamigen Ser, obfchon ich Bein ed» 
les Geſchlecht dieſes Namens finde, Ebenſowenig 
finde ih Edle von Riddagédorf, melde etwa, 
mit dem Stifte Riddagshuſen, im die Nähe von 
Braunfchmweig gehören ?). 

Mie früher ſchon manchmal Saͤchſiſche Sänger 
in Dänemark weilten (4. B. jener von Grimilds 
Berrath warnend fingende, 1130), fo fpridt auch 
Rumelands wiederholtes Lob des Könige Erich von 
Dänemark für feine gute Aufnahme an beffen 
Hofe. Das eine Gedicht preifet an ihm, Gott habe 
ihn in der Jugend ſchon mit voller Mannestugend 
begabt, und der junge König Erich, nach dem alten 
König Erich, heiße mit Recht fo, nämlich ber Eh: 
rensreihe (3. V,8). Mit demfelben Mortfpiele lobte 
113 Reimar (8. 496) ben älteren Erich VI, benannt 
ber Heilige (fl. 1250), deffen Gemahlinn Mechtild 
eine Tochter Herzog Albrechts von Braunfchmeig 
mar, und bem fein Bruder Abel auf den Thron folgte; 
dann 1253 fein Bruder Chriftoph, und 1259 deſſen 


andere Urk. Guncelini com, de Zwrrin bon 1240, 51. 52. 19. 
74 benugt find, Andere fegen feinen Tod erſt 1290, 


2) Sautze Mbelöier, Buddeus hiſt. Ler., wo weitere Nach⸗ 
richten von dem Nebenzweige, welcher ben von Vardo, einem 
—* Aarls des Grozen, hergeleiteten Namen Bartensiehen 
ſortinrte. 


2) Chron, Riddagshus. sei Meibom IT, 343, wo die Er· 
Härung des Bor s Namens des Stiſters Widseg bon Wenden (1146) 
durch Reltdegen, wie im der jepigen Musfpradie Mitterss 
Surfen, unrihtig, weit er eigentlich wohl NAikaag lautet, Mergt 
hd, 7, 477. — Im gr, geogr. Wörterb, heißt unſer Miüderäborr 
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Sohn Eric VII, benannt Glipping, vom frinen 
blinzeinden Augen. Diefer Erich befand harte Kaͤmpfe 
mit Abels Sohn und Enkel, in melchen er, ſammt 
feiner muthigen und klugen Mutter Sambitla, 
gefangen, und nur durch Albrecht von Brandenburg 
und buch Vermählung mit deffen Brubers, Otto's 
des Bütigen Tochter frei ward, — Barrächtlich fpäter 
als bied Rob, wären die beiden anderen Gedichte von 
dem Morde des Könige, 1286. Das eine (VI, 10) 
ruft alle Fürften und Voͤlker zur Mache; zunaͤchſt 
werden die getreuen Dänen zum Angabe und Der 
tilgung der Mörder ermabnt, Das andre Gebicht 
(X, 3—5) enthäfe noch die mäheren Umftände: wie 
nämlih in Jütland der König auf feinem Bette 
ſchlafend von 56 tiefen Wunden durchſtochen mors 
den; höhnifch beifen die Mörder „kuͤhne Reden,“ 
bie fo ihren König gemeuchelt, ber ihr Knecht war 
unb ihnen Gewalt und Recht gab, und die num, 
bleih und verfiört, unfchuldig fein unb dem jungen 
Könige beiftehen wollen, aber ans Kreuz follen ges 
fehlagen werden. — Erich VIL, ber fein Reid mit 
tapferer Hand gefriedigt und mit guten Gefegen 
berarhen hatte, büßte ben zu vertrauten Umgang 
mit bee Gattin feines Feldherrn Gtigeti, durch 
deffen acht verlarvte Mitverfchroorene er mit 56 
Wunden in Finderup bei Viborg ermordet wurbe ?), 
Sein zehmjähriger Sohn Eridy VIII wurde fogleich 
als Nachfolger ausgerufen, unter Vormundſchaft de& 
Herzogs Waldemar von Schlesreig, dur deſſen 
Betrieb die Koͤnigsmoͤrder auf dem Meichstage zu 
Nuborg 1237 zum Tode verurtheilt und ihre Güter 
eingezogen wurden; moräber mit dem Normwegifchen 
Könige, der fie in Schub nahm, langer Krieg ent: 
ftand, bis 1308, nachdem einige der Mörder wirks 
fich beftraft worden; worauf Erich VIII noch bie 
1319, ziemlich unrubig, regierte. — Rumelands erſtes 
Gedicht von dem jungen König Eric; nach dem Alten, 
paßt aber beffer auf Erich VIIL, als auf feinen Vater, 
der nice ummittelbar einem Erich folgte, und ber 
fo dennoch mit gelobt wird, wenngleich fpäter #). 


auch Midberddort, im Märk, Bandtuche S. us aber ſchon 
Auberäderf, 

3) Hist. gent, Danor. in Lindenhrog seripit. rer, 
Germ, ed, Fahrie, I, 275: 1266. Hex Brieus orcisum 
est in leelo, in nocie 5, Ceciliae (22, Not), a suis quom 
maxime dilexerat, iuflietis «ibi valneribus quiugnaginia 
sex, Umſtaͤndlicher Pontan. hist, Dan, Die neun auf dem 
Reichstage Verurtheilten nennt Torfaei hist. Norr. IV, 370, 

4) Gräter in Brague VI, 2, 27 beiicht beide Gedichte auf 
Erich FI, und ſucht in deifen Ermordung (1250) auch bie Veran⸗ 
laſſung zu Walthers Srenplied LXXX (oben S. 179): Beides zu 
früh und zu ſpaͤt. 


— 
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Aber auch mit Suͤddeutſchland war ber Dichter 
befreumdet, wie ſchon bie freilich ganz Deutſchland 
angehende Krönungsfeier Rudolfs anzeigt, auf deſſen 
Wahl fi auch wohl das eine ber beiden Lobgedichte 
an Herzog Ludwig von Batern bezieht. Dieſes 
(3. 11, 13) bebt an: wie durch ſchwarze Nacht 
der lichte Morgen mit Sonnenglanz in klarer blauer 
Luft emporfteigt, fo it Baterland buch einen 
Fürften gefhmüdt, ber, ohne Falſch wie die Luft, 
und durchaus treu bewährt, „uns, den Gehrenden« 
(fahrenden Singern und Sagen) unb mandem 
Gafte die Pfaͤndet Löfet, d. h. eigentlich bie wirklich 
in der Herberge und font verfeßten Pfänder aus: 
idſett), dann ſprichwoͤrtlich überhaupt gaftlih und 
freigebig bemirthet: was demnach Rumeland felber 
bei dem Baierfürften erfuhr. Diefen nennt er noch 
vollſtaͤndig Herzog und Pfalsgraf Ludwig, 
und preifet ihm als bes Römifgen Reiches 
erſten Kiefer bei ber Kur (Königswaht), der Laien 
fürften Thür und Schluͤſſel. — Der Pfalgraf am 
Mhein marb aus ben Pfalsgrafen, d, h. Hofeichtern 
(in den Pfalyen, Palatien) an Kaifers Statt, unter 
diefem Namen, allein mächtiger Landesherr ?); und 
aͤhnlich dem Pfalsgrafen Karls des Großen, dem 
Sberhaupte der Rechtspflege und ber innern Unges 
legenheiten des Reiches, wirb er wohl gar als Rich⸗ 
ter über den König angegeben (aus Misverfland, 
daß er in fisfalifhen Sachen auc gegen ben König 
entfcheiden fonnte), und machte während Erledigung 
des Thrones auf Reichsverweſung und Ausübung 
der Thronrechte Anſpruch: mie denn namentlid) 
Pfalzgraf Ludwig, der diefen erft von feinem Vater 
erworbenen Namen (oben ©. 666) feinem Herjoge: 
namen vorfegte, 1267 bie Reichslehen ertheilen 
mollte3). In Bezug auf die Kaiferwahl wird aud) 
eben von dieſem Ludwig angegeben, daß er allein, 
durch Berufung der übrigen 6 Kurfürften auf ibn, 
Rudolfen von Habsburg ermählt habe: mas jedoch 
nue von der ihm zuſtehenden Öffentlichen Ausrufung 
de8 durch Stimmenmehrheit ermählten Königs zu 


1) Dal, Gudrun 1308, 6374, Mehr zu Nitel. 5690 In meinen 
Glioſaren. — Daſſelde rühmt Ofterbingen in 72 Warthurg⸗ Krieg 
16 von beorold von Oeſterreich, das Gegentheil aber 96 der Eis 
Tinger Schuimeiee 1, 2 von N. Kudoif, 


2) Die Pratgrafichaften In anderen Deutſchen Landen gingen 
in andere Furſtennamen auf, z. B. Hermann, früher Piatzgraf 
von Sachſen (oben S. 73), warb zugleich Landgraf von Thil⸗ 
ringen, 

3) Vacante imperio Romano ommes feudorum colla- 
tionen sive ordinaliones, jure dignitalis offieii nastri, 
quod ab imperio tenemus, ad nos perlinent indilferen- 
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verſtehen iſt; bei welcher Abflimmung ber brei geiſt⸗ 
lihen und vier Laienfärften *) die Brüder, Herzog 
Heinrih von Miederbaieen und Pfalzgraf Ludwig 
nur Eine gemeinfame Stimme hatten). — Das 
andre Gedicht an ben Herzog Lubwig von Baier: 
land (3. VI, 9) ift allgemeiner; es fcheint, im 
Beziehung auf ähnliche Vergleiche anderer Lobger 
dichte, 3. B. Konrads von Würzburg auf K. Rudolf 
(oben ©. 675), mag es den edlen Fürften nicht 
mit vierfüßigen Thieren, Würmen, Vögeln, Fifchen 
vergleihen, und will von Aaren, Falken, Löwen, 
Leoparden und Panthern (zugleih Wappentbieren) 
fhweigen, weil Ludwig ein Menſch, Mann, Ritter 
und Held ift, und ein gerechter Chrift, deffen Lob 
viele Straßen und Steige durch bie Welt gebahnt 
bat unb ben Frau Ehren Dank belohnt. Beide 
Gedichte find ohne Zweifel aus ber fpäteren Zeit 
Ludwigs, nachdem bie graufige SPinrichtung feiner 
unfhuldigen Gemahlinn Daria von Brabant (1256), 
welche ganz Deutfchland mit Abſcheu erfüllte, und 
ihn felber, laut der Volksſage, im berfeiben Morb- 
naht grau machtes), ſchon durch feine übrige 
loͤbliche Regierung (1253 — 94) wieder in Vergef: 
fenheit gebracht war ?). 

Nah folden Bellimmungen werden ſich bie 
übrigen allgemeineren Zeitgedichte Rumelands eins 
reihen, Sie beuten zum Theil auf Wirren und 
Wehen des armen Reiches unter den ſich befriegen: 
ben Grgenlönigen und deren Anhängern vor Rudolf. 
Chriftus wird gebeten, bie Könige und Fürften 
zur feſten Serftelung von Frieden und Freude in 
der Chriftenheit zu bewegen (3. U, 9). Die 
Knechte (Knappen, Kriegößnechte) werden gewarnt: 
ber Krieg bat es dahin gebracht, daß Strafen 
und Häufer beraubt werben, der Sad voll Beute 
in ber Herberge willkommen ift, und ein Blugee 
Held heift der kuͤhne Räuber, „dem eher des Leibes 
ald des Gutes gebriche« (J. IV, 7), an den aͤhn⸗ 
lien alten Spruch bei 45 Walther (VIE, 6) erins 
nernd. Der arme Landbauer leidet, wie gewöhnlich, 


ter, Hist. Norimb. dipl. Urt, 30. — Mehr Über die Pfalz⸗ 
graſen dei Raumtr Hohenſt. V, 48 fl. 

4) Wal. oben &, 49, 

5) Rauch Oeſterr. Gef, TIL, 421 ff., mit grlindficher Wider⸗ 
legung des angeblichen Compromiies Bei biefer Wahl, dei wel⸗ 
er Diefer Ausdruck zwar vorfönmmt, aber mar wie die herlönum⸗ 
liche Kormel bei Ausiprechung des Wahldeerets durch ben Pialze 
grafen, alein in feinem Namen lautet: Elige etc. Dal, Buch⸗ 
ner Bair. Geb, V, 174, mo, laut Urkunden, Pialsgraf Ludwig 
mit den drei geiftlichen Kurſurſten fich verpflichtete, wen dreit 
von ihnen erwahlten,, dem mtiife der vierte beiftimmien. 

5 Buchner Bair, Gerd. v, 140. 7) Bol, S. 8. 652, 


136. Meifter Rumeland. 


am meiften dabei, unb am ſchlimmſten haufen bie 
Bauern felber, die ihrem Herrn vom Pfluge ent: 
laufen: barum.follten bie Fürften bie Noth ber Chris 
ftenheit und Gottes Gericht über den Friedebrecher 
bedenken, und Freude, Friede und gut Geleite herz 
flellen (IV, 8. 9). Sie follen. nicht thöricht auf 
fluchwürdigen falfhen Math hören (IV, 19). Vor 
allen ift firenges Gericht North, daß Diebe, Räuber, 
Mörder, Verräther, Betruͤger und Wucherer ſich 
nicht fo Leicht loskaufen (VE, 3). Daß die Gewal: 
tigen fo, wider Gottes hoͤchſtes Urtheil, ihr Unrecht 
zu Recht machen, zwingt ben Dichter oft zu Moth: 
lügen (I. 1, 4). Die Lotterritter werden fehr 
ſtrenge gefcholten (3. IU, 6). Eine andere Land» 
plage jener Zeit war. die manigfaltige ſchlechte Münze: 
bie Fürften, welche nur reines Goldgefchmeide zieret, 
folten nicht Kupfer mit Galmei zu Meffing 
mifhen!), und falſchmuͤnzen ?). Zugleich braucht 
ber Dichter ſolche Münze bildlich (3. VAL, 5): bie 
Brangofen fehlagen große tornoife (Tournois, wie 
noch livre Tourneis, von Tours benannt) von 
Silber (um 1226 die größten Silbermänzen in Frank⸗ 
reih 2), am welchen er jeboch wohl das Kupfer ges 
fehen; bie Berner und Heller (vn Bern = 
Verona, und Schwaͤbiſch Hall benannte Eleine 
Münzent)) verbergen ihr Kupfer nicht und Ihre Falſch⸗ 
beit ſchabet nicht fehr, ber großen Herren Falſch 
aber vermag zu vie. Sole Herten verwünfcht 
Rumeland, bemitleidet fie jedoch, meil fie, zwar 
reih an But, doch innerlich verarme find, und ihre 
durch die Planeten ſchwache Natur der Tugend nicht 
gewachfen ift (3. VI, 4). Mander duͤnkt ſich 
edel und trefflich, trüge fid) aber fehr, und bebenke, 
daß man mit Luͤge nur falfches Lob erwerbe (J. EI, 
5). Die unerfahrenen targen Herren follten ein 
Beifpiel nehmen an den weifen milden Herren, bie 
mit dem Gute ber kargen ſich flreitbare Fechter ers 





27 meffing iſt vermmtkiich eben Miſchung. Dal mein 
Wörterb, zu Triſtan, und Grimm Gramm, I, 336, — halmine 
ſteht dem Tat, lapis calawinaris noch näper, als unfer Gal⸗ 
mel, 

7) gemmffeher Walch und VIE, 8 fumelichen talfch. Vergl. mein 
Wörtert, su Triſtan unter dem Eubitant, der walfchh: Walfch geflas 
gen Falſch (alſch it ſichtlich Druckſehltr) gemünt, Ebenſo hier 
Bb. 1, 236, II, MI. 

9) Vgl, Oberlin glossar, fornog ipfunds tafrmelich), torufe 
(DEI — turnis, turnos, 

4 Die Berner nennt auch ald geringe Munze Ottackers 
Deierr, Kron. K. 31. — Die in Bohmen und angrärjenden 
Ländern, Cat, berna genannte Steuter bich eigentlich der beee (def 


Bren), wird auch durch uesus isberfegt und Durch dad Brummen 
und Murven erklärt, welch ie ervege, Haltana glassar, p. 103, 
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werben, und lieber ihr reiches Gut folchen Helfern 

bingeben, als es ſich abrauben und entreißen laffen: 

man foll biefe aber flätd gut halten, daß fie bereit 

find; gleichwie man den Windhunden 3) nicht bloß 

im Winter. Brot gibt, wenn man fie im Schnee 

gebraucht (J. IV, 13. 14). Es ift ein Miderfpruch 

mander Herren, bie ihren Diener unbelohnt laſſen, 

und fagen, «3 fei nur fein Unglüd (mie Walther 

dies wirklich. beklagt, S. 165), meil bad Glüd 

doch im ihrer Gewalt ſteht; ſolch Gluͤck iſt ihre 

Huld, vergaͤnglich wie Eis, das im Mai nicht mehr 

hält:: anders iſt bie Huld ‚ber wahrhaft reichen, 

nämlih zugleih bemüthigen. Herren, die treuen 

Freund erfennen und Dienft vergelten (VIII, 5-7). 

Rumeland wuͤnſcht, bie rechte Stunde zu treffen, 

wo die Herren zu. geben Luft haben, und duch ihre 

Bruft ins Derz zu fehen, ob Milde darin mohnt, 

fo würde Bitte und Lob ihm nicht Armut leiden 

laffen, wie jegoz er mill ihnen aber fröhlih fingen 

und fagen, und ihrer Milde gedenken, bag fie 

feinee Kunft gebenfen und ihn auch erfreuen, Es 

ift traurige Kanft, welche Gut „erweinete; feim 

Sarg fol’ die Herren fliehen, welche ben Meinern 

hold find, er weiß noch mandjen, ber licher für 

(Fröhlich) Singen gibt: beweinen foll man feine 

Sünde und badurch Gottes „Barmigkeit«“ gewinnen, 

ber Melt aber foll man fingen. Ein Einger Has 

rald lobte bie böfen Herren und befchalt die Guten, 

fo daß fein Ton fprichwörtlid warb: ebenſo droht 

Rumeland einem, wenn er ſich nicht beffert, mit 

Lob in Haralds Weife, Er mag keinesweges 

allen Leuten bebagen, und nicht nach der böfen 

Huld durch böfe Werke trachten (3. IV, 22—25). 

Den milden Herren bewahrt fein Lob nah bem 

Tode noch vor ber Dölle; den Eargen laſſen bie 

lahenden Erben hinabfahren, und er ift doppelt 

tobt (II, 3). Rumeland kann und will den kargen 
der ſie durch bern, Nicderd. bören, Geben, erheben, beutet und 

mit urbar, urbor vergleicht. Schilter glassar, leitet been ebens 

daher, zwar eigentlich ald Mingnamen, woraus vermuthlich 

Bayen geworden. Und mad Tichudt (Schweiz, Aren- I, 469), 
beiken dieſe fo, weil die Berner die erfien Basen mit ihren 
Bären ober Bäp (Per) ſchlugen. Mermuthlich gehört das 
foridwörtliche „einen Bären andinden,“ d. l. Schulden machen, 
bieher, — Ueber bie Heller dal, Oberlin glossar, halter, 
beiler, wo Scherz auch harbitmg, heibling (ebd, Hälbier) daher 
feitet, Goldaſt aber, und mit ihm Adelung, alled von halb, ähn— 
lich dem Engl, half-penny, Wat, Halbhelter. 


5) tafmbe, tube bei a7 Nifen KXVIE, 2, An bie wunderſame 
mutbologiide Erklärung biefer Stellt, weldhe für den Wind (und 
im den Mind) Brot backen Iäht, wird ihre Urheber wohl ſelber 
nicht mehr glauben. 
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loſen ren, bie ſich ben milden ehthaften 
ae miche gu Dante fingen; er fhämt 
ver, als erkenne er barin Nagel s Verwandt 
ſchaft ). Der lieben füßen, milden Herren Antlitz 
dagegen iſt ihm mie Nähe des Sternbimmels, und 
ihr Gruß erfreuet ihm mehr, als Sonnenfhein 
(IV, 6). Wem Ehre angeboren und eigen ift, 
foll nicht zürnen, daß man feine Ehre finget und 
fpeicht; Gott felber mil gelobt fein, er verftieh 
die Engel, die ihm nicht lobten, und ließ fie zu 
zweifeinden (unb verzweifelnden) Teufeln werben: 
ber Edle zürmt, wenn man ben „ungehofeten« 2) 
tobt (3. V, 4). Die von Gott zum Guten erdachte 
Kunft ift am fih gut, und unfhuldig an ihrem 
Miebrauche; der „Kunfter« fol bei großer Kunft 
dzmüthig fein, fo erhebt Gott ihn dem Edelmanne 
gleich: beide ſollen keine Bloͤße geben (3. VI, 6). 
Wei diefer hohen Würdigung feiner Kunft mens 
det Rumeland fie auch würdig an zum Lobe Gottes, 
frommen Beſchauungen und fehrreihen Spruͤchen. 
Faſt alle feine Meifen, außer den Liedern, beginnt 
er damit, und mehrere neue Meifen ausbrüdiich 
mit dem Preife Gottes und Chrifti (3. VII. VII), 
der Mutter Gottes (MH), und aller drei (IX); ans 
dere mit ben altteftamentlichen Worbildern ber Heil, 
Sungfrau (IM, 1. 2), mit Eva und Ave, unb 
ihrer Fürbitte am jüngften Gericht (I, 1—5); mit 
Gottes Menſchwetdung durch fie, und der Dreifal: 
tigkeit (AU, 1. 2), oder mit Deutung ber vier Ele 
mente auf Chriſti Opfertod (I. I, 1-5); mit ber 
Gnade und Erbarmung bed gefreuzigten Ehriftus, 
deffen Lob Menfhen und Engeln unausfprechlich ift 
(v1, 1.2); mit dem Traume Nebukadnezarts: das 
goldene Haupt iſt die Chriſtliche Taufe, das Uebrige 
ift der verfallende Sünder; der Stein aus dem 
Berge ift Chriftus aus Maria (3. 19, 1—3). 
Wie die freubigen Weihnahten (IX, 3), werden 
auch die heiligen Oftern gefeiert und ber Freitag, 
der uns vom Tode befreit, uns Frieden und 
Freude gebracht, duch die Kremzigung (am melde 
uns ber Hahnenſchrei crueifixus mahnt I. IV, 20), 
Hoͤllenfahrt und Auferfiehung (3. I, 9. 11). Seine 
Geburt und Erlöfung ift der wahre Glaube und 


2) IV, 26 wagelg hünne iſt doch wohl eind mit magei»müge, 
d. 6, Maut Sachſen⸗ und Echmabeniwiegel, Verwandte im fies 
Benten &liede, vom Haunte bis zum Mittelfinger,, wo vor dem 
Magel die eigentliche, väterliche Verwandtſchaft ausacht, und der 
Magel, as kein Glied mehr, die muͤtterlichen Verwandten ber 
seichnet, welche auch Mutter⸗Maage Heiken, wie font 
Soitl (Soindel) Manage, gegenüber dem vaterlichen Schwerts 
Maagen. 
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Troſt des rechten Chriften, dagegen Juden, Keber, 
Heiden Satanas verfiridt (3. I, 10). Chriftus ift 
unfer dreifacher weltlicher und geiftlicher Fuͤrſt: Kai⸗ 
fer duch die Marterkrone; Herzog als Führer feines 
Heeres 3); Biſchof durch die Selbftopferung (J. V, 5). 
Er lehrte, ſich felbit ermiedrigen (3.1, 2); und als 
Petrus ihn aufforberte, einen ind Waſſer Gefallenen 
zu retten, verhieß er, bem zu helfen, ber fich felber 
bitfe (3. IV, 18). Die ihre Unkeufchheit abwa⸗—⸗ 
ſchende Lömin ift Vorbild ber Reinigung durch Reue 
und Beichte (3. VE, 11). Schon ber Heide Cato 
lehrte, die Sünde ihrer Unreinigkeit wegen meiden 
(3. 1, 1). Einen jungen heidniſchen König lehrt 
fein Zudhtmeifter, wenn man ihm fürchten folle, 
müffe er Gott fürchten (3. I, 4). Mic Gottes 
Troſt und Weisheit, weiche dem Menſchen in feiner 
Seele gefagt wird, fürchtet Rumeland den Teufel 
nicht (3. VI, 7). Er fuͤrchtet und lobt Gott, ber 
dem Menfihen gegeben, daß er fich felber behagt, 
und möchte keines andern Herz in fich tragen (Vlil, 
11). — Erbarmen, Gottes hoͤchſte Minne, ift die 
Mutter und Königin aller Zugenden (I. V, 6). 
Hingegen find Chriſtliche Heuchler und Pharifäer 
Gott verhafter, als Juden, Keger, Heiden: fo „ya 
gelweiber““ ( ſchwaͤnzelt, wedelt) mander Hund, ber 
gerne biffe, und er (Rumeland) ſtreichelt ihn zur Abweht 
(3. 1V, 11.12). Gierigfeit, Haß und Neid find all: 
gemein der Welt Verderb, und Rumeland, der fein 
lebelang nicht fünf Menſchen recht leben fah, wuͤnſcht 
nur driee darohme anzutreffen, ja wenn nur einer fo 
gefunden würde, ſollte Sonne und Mond ihm (mie 
dem Joſeph) ſich neigen (VI, 8). Untreue ift 
gierig, aber „Herr Fuchs“ hüte fi beim Maufen 
vor dem Schinden; der Getreue muß Schalksliſt 
kennen, ihr zu widerſtehen, nicht fie zu üben #)5 
vor allen haft Gott auch die fhon von Salomon 
gerügten alten Thoten, reichen Lügener und hof 
färtigen Armen (3. U, 3). Xhoren: Sinn und 
Affen-Rath gelten und duͤnken ſich glei; den uns 
bankdaren Thoren fol man Gold verheifen und 
Steine geben (3. IV, 27. 28). Ein Thor mirft 
einem MWeifen vor, daß biefer ihm gefolgt, wo fie 
unter die Mörder fielen (3. VI, 4). Ein Blinder 


2) Veral, oben ©, 166, 


3 Richtig abarleitet vom her und zogen (voramsiehen); achils 
bet wie Schenfe, 


4X, 1.2 Mad dem Ehriftlichen Gebote: feid Aug wie bie 
Schlangen, und ohne Ralich wie Die Tausen, 
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ging Nachts mit einer Laterne auf bie Straße und 
leuchtete den Sehenden, bamit fie ihm zurecht weifen 
(3. IV, 10). Eine dreifach gewundene Kerze leuch⸗ 
tete Eräftig, bis fie in drei zertheilt dunkel und bald 
verzehrt ward !). 

Beſtimmte Beziehung bat ohne Zweifel das Ges 
dicht an einen Bitbmaler, ber „unbieberber Schnat⸗ 
terfchnade“ angeredst, und belehrt wird, Menfchens 
antlig und Augen nicht gegen die Wand zu Eehren: 
Schnigbilder darf man wohl fo flellen, gemalte aber 
müffen ihren Meifter anfhauen (3. IV, 21). 

Auch eins der 3 Lieder, worin Meiſter Rume⸗ 
land ſich zugleih ald Minnefinger ermeifet, bes 
dient ſich der Bildnerei felber bildlich, befonders des 
Bußbildes, wie 69 Lanbegge (I, 3) und 45 
Walther (XXXV, 3), au einer ſchoͤnen plaftis 
ſchen Darftellung: als der Bote des Winters, ber 
Reif, koͤmmt, preifet er den glüdlich, der im Som: 
mer ein hoſdes Weib erforen: Gott hat fein fchöner 
Bild, außer den Engeln, erſchaffen; wohl ihnen! 
freudenvoll hat fie Gott gegoffen, dem würdigen 
Manne das reine füße Weib; ihr mohlgeftalter Leib 
hält fi mit weißen Armen fe umfhlofjen gegen 
alle Schande, und ihrer Jugend Kraft achtet nicht 
im Ealten Winter die Entblöfung der Dede (VII). 
Das Lied in Maimond (V) vergißt auch bes Gebers 
ber Wonne nicht, verfcheucht die freubelofen Zweif⸗ 
fer, und vertraut auf den Troſt feiner fchönen Hers 
zenskoͤniginn, die er micht würdig befingen koͤnnte, 
wenn er auch unfterblich wäre, und welche, wenn 
zwel gute Frauen moblgemuth find, bie britte if, 
und wenn taufend, ihrer eine ift. Das andere zur 
Maifteude die Männer auffordernde Lied (VI), 
wuͤnſcht allen werthen Männern Heil, und ber 
Singer, wenn er glei aller weiſen Meifter 
Sinn hätte, vermag doch nicht vollftändig Frauen: 
Lob auszuſprechen. 

In dem Sängerftreite Fraue nlobs und Regen: 
bogens über Frau und Weib (S. 141), flimmt 
Rumeland anfangs für Weib, will beider Mängel 
gefhmweigen, und rühmt jene, denen Ehre ihren 
Becher mehrt (d. b. füllt, mit Anfpielung auf bie 
damals auch ſchon Deutfch gedichtete Keuſchheitsprobe 
an ber Kafelrunde durch den Zauberbecher?); er 
erklärt dann aber den Streit keines Dennenfußes 
werth, weil beide Namen gleich würbig jeder ben 


1) 3. VI, 8. In diefem durch bie Lücke umwollſtändigen Ber 
dichte beutet der im März gemalzte „Scheibeltrant” (mie Schei⸗ 
delwaſſer) auf eine Keitiinmte Entzweiung oder Erbtheilung. Solche 
dreifach aewundene Kerzen brennen noch Brautleute im Albthale, 
H. Schreiber geſchichti. Taſchend. 1899, ©, 226, 
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andern bebinge, und befchlieft nachbruͤcklich, daß vor 
Heinrich Frauenlob ſchon Frauenlob geweſen durch 
die von dieſem geſchmaͤheten 45 Walther und 
37 Reinmar, bie es (ald laͤngſt tode) nicht abns 
den Bönnen, beren Ganges Stange aber Rumeland 
zum Kampfe trägt gegen Frauenlobs Sturmläuten, 
dem fein Xhorenfinn und Affenheie nur Martens 
wein gefchenket: ihr Sang ift in den (Deutſchen) 
Landen werther, ald Frauenlobs Sarg je wird, fie 
haben die Frauen herrlicher mit Lobe gefrönet und 
ihm in (Frau) Ehren Hofe den Stuhl gefrät. 

In ähnlihem Verhäteniffe tritt Rumeland gegen 
ben Älteren 118 Marner auf, über deſſen Leben und 
Tod er zugleich allein mandye Kunde gibt. Anfangs 
iſt er ihm „viel lieber Marner“, Freund, ber beſte 
nun lebende Deutfche Sänger, hochgeehrten Namens, 
der die Muſik an der Hand und bie Spiben (=3äb: 
lung) an ben Fingern bat: er möge desbalb einen 
Laien nicht zu fehr verfchmähen, bieweil Gott, laut 
St. Paulus (1 Kor. 12), nah feinem Wil: 
len, gibt, und einem Sachfen wohl eben fo viel, 
als einem Schwaben geben kann (I. IV, 6): 
womit offenbar beider Dichter Heimat genannt tft. 
Dann ſcheint Reibung zwiſchen beiden entitanden zu 
fein, und Rumeland verwandelt nun den Marner 
fpielend in einen alten Muͤllner (Müller), ver 
ein Enarrendes Rab in „Höhne: Meife«®) erfun⸗ 
benz; feine Ueberflut zerbriht ben Deih, und obs 
wohl fie drei ſtarke Mäber treibt, ſteht „beine 
Mühle doch häufig leer: die Flut iſt deines Herzens 
Sinn; bas eine Rab mahlt die Latein, das feis 
nen großen Dank verdientz das zweite Rab mahlt 
dir Shwäbifh, welches Deutſch „uns“ zu 
behende ift; bas britte Rab ift beim Alter, und nun 
ift deine Kunft „verkunftere: Rumeland beſchließt, 
wenn er eben fo lange den Kunft: Pfad zu Latein 
und Deutſch gegangen wäre (deſſen Mifhung noch 
der Schulmeiftee Hugo von Trimberg am Marner 
&.532 ruͤhmt), fo würde fein Ganges Strom auch 
ftärter fein (3. IV, 4.5). — Das audh fonft bei ben 
alten Dichtern beliebte Bild von der Mühle +), ent⸗ 
hält bier in dem Kunft:Rab zugleich Anfpielung 
auf Marners Vornamen Kon-rad (alt Chuonrat); 
wie das dritte heftigfte Gedicht Rumelands (IV, 1) 
gegen Marner, beffen Namen und ihm felbft, «6 als 
Raͤthſel aufgiebt, und zugleich allitterierend anhebt: 


2) Veral, oben ©, 207, 


V Erinnert an bie dem Eſchenbach zugeſchriebene Höhts 
Weile, oben &, 20. 


4 %gl, 113 Reinmar-ı9. Die Weltmützle, bei 3 K. Tirol 
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Ken, ram, rint, rehte raten ruoch'! und er: 
Häct: ein Ren (Rennthier?) der Wildigkeit (Wun⸗ 
berlicheit), ein Ram (Bod) der Unbehenbigkeit ’), 
ein Rind ber Zucht, geht vor Alter rüdwärts, 
war ein Kind, ward ein Mann und ift wieder ein 
Kind geworden mit grauem Warte; dies Munder 
ift genannt nu rat’, fo „wirft bu bes Namens inne.“ 
Auch hier ift die Auflöfung Chuonrat Mar-ner 
- hörbar nahe gelegt: wie In zwei mit benfelben Wor⸗ 
ten fpielenden, aud auf den Marner bezüglichen 
Gedichten des Meisners 2). — Die folgende Stro: 
phe bezieht fich vermuthlich ebenfalls auf Marner: die 
Schwalbe, mit ihrem Erbflug, füngt Müden ans 
ftatt des Falken, ben fie anfeindetz fie verfpottet mit 
ihrem Gezwitſcher den Sang ber Lerche und Nach— 
tigall; das beklagt Rumeland mehr, als das Fallen 
des Laubes: „wie fol ein Thor weiſe werden; ber 
fremde Kunft bezitkelt, bevor er feine mißt ?« — 
Verföhnt ift Rumeland wieder durch des Marners 
traurigen Tod: er beklagt, daß „ein Marner« 
(Meerfahrer), welchen Gott lange zum Warner für 
manchen gefrifter, ein kranker blinder alter Mann, 
den felber fhon nad dem Tode verlangen mochte, 
fo ſchaͤndlich ermordet worben, und bittet bie Muts 
ter Gottes, welche er einft fo hertlich gelobt, um, 
Beftrafung der Mörder (3. I, 9). 

In Rumelands Sangesftreit mit einem britten 
Dichter zeigen fi) noch feine Verhättniffe zu anderen 
lebenden Dichtern. Meifter Singuf (J. 17) batte 
jeden „durhgrändigen« (volllommenen) Meifter 
ausgefordert, mit Hülfe von brei anderen teilen 
Meiftern feine Raͤthſel zu löfen: Rumeland nimmt «8 
allein auf, und loͤſet die bebeutfam gefaften und 
verbundenen beiden Raͤthſel, Schlaf und Geele; 
mit Abfertigung der ungebübrlihen Prahlerei Sin: 
gufs, der falfch gefungen, daß der Schlaf eben fo 
alt fei, wie der Menfh®),. Er wiederholt biefe 
Ruͤge der Hoffart eines Meifterfingers, gegen wel 
hen er (Rumeland), und mit ihm vier gute Meifter: 
finger auftreten, nämlih Sing:auf, Sing-ab, 
Sing:bin, Sing-her, bie beffen Kunft noch 
Heiner als einen Finger maden (VIII, 2). Dier 
ift, im MWortfpiele mit dem Singernamen Singuf, 
zugleich deſſen eigentliche WBedeutung gegeben; denn 
bie vier Mamen bezeichnen die einzelen Theile der 
Strophe überhaupt, alfo au der Ausforderungss 
firophe, in welcher, mie überall, bie Antwort er: 
folgte. Singsauf, fonft auch Singsan, iſt das 





24 ff. und Regenbogen Bb. IN, &, 317, — Noch bei Harbenbergs 
Novalis „die Mühle die ſich ſelber mahlt.“ 
1) Anders ram ber wolhe oben ©. 196, 
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Anheben des Sanges und begreift Überhaupt den 
einen Daupttheil, die beiden Stollen, melde durch 
Sing-hin und Sing-her noch beflimmter nach 
ihrer fich gleihmäßig in Schritt und Sang hin 
und her bewegenden Wiederholung bezeichnet werben; 
Sing-ab endlich ift der andere Haupttheil, ober 
als Drittes die beiden Stollen befchließende Abgefang. 
Rumeland ermahnt fürder den Singuf, er felle ben 
Meisner loben; der werde feiner Kunft wehe thun, 
wenn er ihm drei noch lebende weiſe Meifter zu Hülfe 
gebe, ale, 127 Konrad von Würzburg, einen 
ber beiten, und wie der Meisner fchriftkundigen 
Singer, dann den Helleviur (Höllenfeuer) und den 
Unverzagten (3.9.14). — Die Wirberholungz 
fie werben feinen Sangespreis Heiner als einen Finger 
machen, fpricht dagegen Rumelands eigenen Hoc) 
muth, auch in Rüdfict jener vier Singer aus, 
indem er allein eben fo viel vollbringt, 

Der außerdem noch bei ber obigen ironifchen 
Haralds:Meife genannte Singer ift offenbar ein 
Morbifher, und könnte auch ein Bekannter Rumes 
lands von Dänemark ber fein: ich finde aber keinem 
eigentlichen Sänger oder Skalden biefes Namens, und 
es fcheint eine ältere fprichwörtliche Ueberlieferung. 

Ein ſtarkes Serbfigefühl zeigt Rumeland auch 
im Streite gegen einen andern ungenannten Singer: 
ber Gehende follte feiner (Rumelands) nicht fpotten, 
ber ba reitet (mas zugleich wirkliches Verhaͤltnis 
fein modte), und durch Gottes Hüͤlfe und feinen 
Sinn lang, breit und meit in ber Kunjt voraus 
trabt, daß fein „bloßer Gauh« ihm erläuft; er 
bringt nody etlichen mit Schanden zum Schweigen, 
ber „meine wäre (Mabrheit und Waare) mit feir 
nem Falſch (Falſchmuͤnze) kauft: es ſchimpft man: 
her meine Toͤne und meinen Sang, der möge 
aber mehr und beffer fingen, daß es die Beute ihm 
Dank fagen (3. VII, 2). Auf diefes Gedicht ants 
wortet vermutblih, zwar nicht in berfelben, aber 
ähnlicher Weife und mit benfelben Reimen anbe: 
bend, der ungenannte Singer: ich babe dem „Rus 
melande« Berftand zugetrauet, er glaubt jedoch 
einem ſchnoͤden luͤgneriſchen Knechte, und fingt 
Aten und Jungen, daß ih ihm fein Singerlein 
benehme: eine falfche Befhuldigung ; ungern ſchmaͤhe 
id; ihn; den aber ergreife die Hirnwuth, der duch 
feine Lüge die treue Freundſchaft verfälfche (3. VI, 
12). — In derſelben Meife ift ein mehr allgemeines 
Gedichte Rumelands, welches jedoch vielleicht auch 


2) Bb, 17, ©, 91, 101, 
a) Br. UI, ©. 0, 
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hieher gehört: er klagt über die falſchen Freunde, 
bie ba hoffen, daß fein Helles: Schiff, das auf den 
Stein ihres Meides geftoßen, zu Grunde finfe; (im 
mandem Lande will das falfche Volk, das von Las 
ſterwunden wie Aas ftinkt, ibm verleiten, aber er 
bat nun bei treuen Leuten Gnade und Ttoſt gefuns 
ben (3. VI, 3). 


Ein Seitenblick auf andere unbenannte Dichter 
enthält auch das Gedicht von den „gelehrten Talenbaren 
Dfoffen,“ bie dba fingen, wie alle Winkel ber 
Höle und alle Himmelkreife befhaffen: aber bie 
äffen fich felder, und find Wahnpropheten (III, 3). 
Hier find Ähnliche Dichtungen, wie die Geſichte des 
Moͤnchs Albericus und andere Vorläufer des Dante, 
gen zunähft etwa die Geſchichte des Nitters 

undalus oder Reifen des Heiligen Brandanus, das 
von ed auch Altdeurfche Gedichte gibt !). 


Ganz allgemein tadelt Rumeland noch, baf 
mancher ſich feiner Kunſt zu viel ruͤhmt; das fei 
„untunftig“ und made nur verhaßt, wie jene bie 
fih Frauengunſt oder Heldenthaten rühmen (VIII, 


2) Vgl, Bit, Grund. 295 und Muf. I, 561. — Vom Tunbas 
Tuß gibt es ein altes ungedrucktes Gericht von einem noch unbe 
bekannten Dichter Alber. 


2) binkee (J. 72), wie Bd. IT, S. 4261; Binfer: binfker 
Kommt von dinfen (Hanf, Aunten) ziehen, wie noch gebumfem, 
Dunft; IH. dur, Angelſ dur, bat, Staub, büfterfult ſinſter, 
wie noch düfter, Miederl, duhſterz im Eichmanns von Kalwe 
Bocab. 1482 biufternüfe, vinſternüſſe ienehbrar. — da; bhäg (2. Ar) 
Leuchte, Fackel; ebenſo in mehreren (päteren Nicherd. Stellen 
Bei Friſch, neben dem Oberd. ker niit Dampf, Sturm, Sturt 
Mottker Pſalm XLV, 5 anabiäfür impetus), von biäfen; An— 
geiſ. Haft, bie in demielben Zinn, und blafe, blaefe, bitſa, Billa 
Feuchte, Fackel; Engl blaze Flamme und flammen, blare glim⸗ 
men; Ensl, Mittillat, biaserius Brandſtiſſer. Daher Frank 
braise? und blesser, wie Miederd, to plafe kamen fm Krieg 
gerathen; ebenfo das auch mehr Micberd, BIad, bleich, und 
Blefſe). Dal. Lat, Mare und Namıma, gAlyw. — Kabel (X, 96) 
jetzo Anbei: Tau, Ankertau; Niederd. Kabel, Kabel Überhaupt 
Edl und damit ab genue ſenes Theil, befonders von Wald, Holı 
(vie Baden), und fabeln bergleidhen thelieh verſchieden von Ras 
mei, Kagel, Loos durch Kugelung): Stellen bei Friſch. 
Fran, chable, cable; Mittellat, Paplas: capulem, caplum, 
fonis a eupiendo. Vergl. wauıio; Malik, 19, 24. — Das 
Ceniſth Sach (J. 103) verſteht ich nicht: erinnert an bad lougen 
bieten beim Sitgfrieds Morb, im Nib. 4185, — grelfen: Heike 
(1.43) und berbieioen: lewen (J. 76) feinen nicht bloß Nies 
derdeutſch. — Die feltenen Wörter nelfem: teilen (5, 39) beſcha⸗ 
digen; fräuWwen:- bedutoen (J. 43) ſtauen, hemmen; gr&äl: falı 
(3. 81) jornig Cunfer areit, font auch arall, eints Etammes 
mit Gritfe, Franz. grille, und Groll)z bergiuber: Nüber 
(in dem unter Walther verfegten Ged.) — ſind auch Hochbeutich. 
— Umerbört iſt font dad Vartichp gebrouisen: techauiwen (int 
Wettgeſange mit Zrauenlob), ein wie Howwen und fonfen gehendes 
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9. Wie fehr aber auch Rumeland die Wuͤrde 
feiner Kunft erkannte, melde von Gott ſtammend, 
am Misbrauch unſchuldig, ben mahren Kuͤnſtler 
able, ift fhon (aus J. VI, 6) erwähnt, 

Rumeland ftellt uns fo das fehr vollftinbige 
Bild eines viele und weiterfahrenen Meifterfingers 
in allen Verhäleniffen, zu den Höfen und anderen 
Leuten, mie zu feinen Genofien, dar. Bei feiner 
unbeflreitbaren Meifterfchaft (wie er ſich felber „Meis 
ſter“ anreden läßt (X, 2), Sinn und Dierfeitigkeit, 
ift er jedoch nicht fo klar und beutlich mie andere 
alte Meifter, fondern nähert fih ſchon ſeht ber 
ſchwlerigen, verfchränkten und dunklen Darfiellungss 
art Frauenlobs. Zum Theile ruͤhrt ſolches auch wohl 
baher, daß er, ein geborener Sachſe, in ber Doc 
beutfchen Hof= und Schriftfpradye dichtete. 

Diefes Beftreben ift ihm aud nicht in bem 
Maafe gelungen, daß nicht in Worten ?), Ausſprache 
und Formen?) die Niederdeutſche Heimat zu erken⸗ 
nen wäre; wobei noch anzuſchlagen, daß die Doch 
beutfchen Abfchreiber wohl fhon manches umgeſchrie⸗ 
ben haben. Die Reime find außerdem reiner *), 


flarfes Zeitwort vorandfegend, welchet erwarkfen, bervoraeben 
bedeutet. 

3) vründe: Bünde (J. Str. 70, 74. 78, 68), Aopfer: Blopfer 
(M. Er, 8), trrguiben: frhulben (3, 90), genemen: komen: vrom 
(N. 23, Hd. vramen). fie Serloen: bora (I 70, gräbr: Swäbe 
(J. 66). vchobetta: labeten (J. 69, 80) preuebet: tcuctet IM, 10, 
12; J. 50. 72, 101), erhwof: ſchuoſ (F. 20); bob: Hab (J. SR) Tautet 
alſo auch wohl tof: Hof, ditde: wirke CM. 19). elle: erfchetle 
(3. 77) if weitere Wirkung von eiuu. Die 3. Perſ. DL Prag, 
Ind. ohnt 1: mebfen: weifen (Subſt. J. 3); täjen: berisäsen (Bars 
tie, I. 80); eisen: reisen (inf. 3,45): daher fehlt es auch außer 
dem Meime mei, Die ſchwachtn Präterita (pie: wire (im dem 
umter 45 Walther verfegten Gedichte LXXIIN. verifcher’: Weifcher 
(M. 8). — manlh töte: möte (M. 7) für türer It wohl als ſchwa⸗ 
ers Subſtantiv zu nehmen. fuhr: wohr (Mm. 22) für viuhtt dit 
Kurzuug des Mdiectivf, wie hart für Berie (Mid. 8155). Uchnulicht 
Kurzung it Bin: Mn (A. 52) fie hinme (MM. ). Dagegen fieht 
fpruche: bruttzt (3 83) für fpruch (I. 89), — Das mehr Nicderd, 
miur (== niwar — unfer nor, Gngl, never) für nfiman (verfürpe 
niun) it Überhaupt der Jenatr Odſ. eigen, 


Zu bemerken find moch: hie Bay, bit bay bie ältere einfachere 
Inftrumentatverbinbung (bei Otftied the bar), gewoölmltch befte, 
befter,, deſto (vgl. Bat. eo melius) 5, 19. #75 üfchaffen (N. 32) 
fonft nur mwanfchaffen; Amelle in ber Bebeutung von hinal Duaaf 
$ 72), wie Kisehlen: gefellen in Uricht £anselot, Wien, Hdſ. 
7455, auälen), 

4) M. 7 orbar: für; fhärfer iſt Habe: gübe (J. 59; richtig Habe: 
abe 3,90, — Ifre: bare (9, 27) wer: mer (Gangesitreit mit 
Frauentob). — ımgebeile: wäne (72); eiler ruichelle (J. 77 
wirbe: zimiorbe (Al. 19, — Die Wiederholung hünttin: hünftik 
{M. 20) it Schreibfehler , wohl für hünfsih: grzünftin was auch 
den Ders füllt, Desgleichen ebd, 22 dft beifer die bil werben minner 
zu leſen umd Hinter lan ein Komma zu fegen. J. 96 Drälaget: 
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als bei manchem Hochdeutſchen Dichter, aud in 
mehrfolbigen bedeutenden Reimwoͤrtern !). 

Daß Rumeland befonders auch MWortfpiele, mit 
der im Norden überhaupt fchärferen Allitterazion 
wie Affonanz, liebt, zumal bei Namen, ift ſchon 
öfter berührt 2), und erhellet noch fürber aus feinen 
Gedichten?). Dahin gehören auch grammatifche Reime 
und Wiederholung eines bebeutfamen Wortes *). 

Die dreisehm verfchiedenen Weifen Rumelanbs 
find meift jambifh, bie drei Minnelieder darunter 
trochäifch, einige andere vermifcht 5). Alte find kuͤnſt⸗ 
lich vielceimig gebaut, theils kurzgegliedert durch 
Snreime, bie mit Einfchnitten mechfeln ®), ober 
entfernte Theile binden ); theils langzeilig mit 
Einfhnitten®). Mehrere Weiſen wiederholen im 
Abgeſange den "ganzen Stollen, zum Theil mit den⸗ 
felden Reimen, nad) einem Zwiſchenſabe ®), welcher 
einmal 0) ganz jambiſch iſt, gegen die übrigen 
Trocken, Einige Toͤne (3. VL. VII) wiederholen 
im Abgefange einen Reim mehrmals unmittelbar; 
wie Frauenlobs langer Ton, in welchem Rumeland 
ihm auch antwortet. 

Die Sangweifen in ber Jenaer Handſchrift ent: 
ſptechen biefem &trophenbau, und wiederholen, wie 
diefer, im Abgefang auch den Tonfag des Gtolln!!); 
fie dienen außerdem manigfaltig zur Berichtigung 





fagen iſt vermuthlich zu fchreiben hän ich ofte baren gefager; tele 
im Nibel, 2350 ob fi im here bay getän; mo bie Uedberar⸗ 
beitung war verändert hat, So Keiüt es aber noch im eimem 
Vollsllede: „ich weiß nicht, vor wenig Wochen, bat mich müfs 
fen was geſtochen.“ Im dem unter Walther verfegten Gedichte 
wird der (auch im Abdrucke micht gehörig bezeichnete) Inreim 
fmitten: mitten: Mieten durch hören in ber Jen. Hdſ. nicht völlig 
berichtigt. — Zu bemerfem it noch bier: tier (3.89), wie bei 
Eſchenbach. 

2) dtia: ſihtiaz umfehmibins gebumbin; almehtih: bebehtik; ge» 
waltik: manikbalti, J. 9, 73, 80,9. M. 2. 8. 

2) In Beyug auf Marner, Freitag, Braunfhweig, 
Erucifirud, Erid, Singanf, Frauenlob. 

» In M. Il, 3 einhern und einborn balg bopyelfinnia in dem 
unter Walther ftehenden Gedichte. Allltterazion: zu twin — ir 
Wandel name, ir Wan, ie we im Wettgeſange gegen Frauenlob; 
su minme, M. 1, 1, Dal. auch Klänge im M. 12, J. 82, 

4) Ieme in M, 11, 1. 9. VI, 9; dieſe M, II, 1. VI, a. 
I VI, 6, 

5) In 3. VI fehreiten nur die zweite und dritte Reimjeile 
der Stollen trodhäifch ‘fort, nach mweiblicdhen Meinen; bad Uehrige 
ift, ohne Rücficht hierauf, jambiſch. 3. VILiN durchgängig tro⸗ 
chaiſch, bis auf die erfie umd dritte Zeile des Abgeſanges. 

6 Ju den Stollen J. VI, 1-3, 12, 

7) In J. 1, wie in dem unter Walther verfepten Gedicht 
diefed Tond, IM der Inreim der letzten Zeilen der fich mit 
den Etolien bindet, nicht gehörlg dezeichnet. Wil. dem Ton 
Singufs, in welchem Rumtland ihm antwortet. 
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und richtigen Lefung ber Worte, twie ſchon bei den 
Lesarten im Eingelnen bemerkt 12). Unter biefen 
Weiſen bat bie eine (3. V) große Aehntichkeit mit 
ber ald Klingfors ſchwarzer Ton bekannten Weiſe 
des zweiten Theils bes Wartburgkrieges; die Stols 
len und bie ihnen entfprechenden brei Schlußizeilen 
bes Abgefanges find völlig gleich, und auch der Zwi⸗ 
fhenfag ift der nur um zwei Füße verlängerte und 
fo wiederholte Zwifchenfag jenes Tones: die Sangs 
meife ift jedoch zu beiden Toͤnen ganz verſchieden. 
Aehnlichkeit hiemit hat noch ein anderer Ton (J. 
11) Rumelands, aber auch dieſelbe Verſchiedenheit; 
und auch bei Sigeher und anderen Meiſtern finden 
ſich Variazionen dieſes berühmten und beliebten Tones. 

Wie die Minnelicder ſaͤmmtlich dreiſtrophig, 
ſondern ſich auch in den uͤbtigen Weiſen drei oder 
fünf zuſammengehoͤrige Strophen ab 13), 

Die beiden Sammlungen von Rumelands Ge 
bichten in der Maneffifhen und Jenaer Handfrift 
ergänzen ſich gegenfeitig. Alle Töne der erften fine 
ben fich im ber legten mwieber, bis auf bie Minne⸗ 
lieder , welche jene allein hat, und bie nicht etwa in 
ber Luͤcke diefer geftanden haben, weil biefelbe Ton⸗ 
art mach wie vor fortgeht, Die Jenaer Sammlung 
tweifet überdies auf eine unvollftändige Urfchrift dutch 
bie beiden nicht ausgefchriebenen Sangweifen (V, 


©) Sie gehen bis zu menmfühigen (4 +3) in 9. IL, VI — 
Die Fürzeren Zeilen (4 +3) in M. VI haben männlichen Eins 
fAhmitt bei trochaiſchem Fortſchritte. 

2 So J. I. IL MI. V. IX; äßnlich 1V, und M. VI. YIL 

20) In J. 13 aͤhnlich wechſelt I. VI im foldem Satze die 
Füße. Del. Anm, 11. 

11) Völlig J. 1. 11. IX; ähnlich, mit gleihlautendem Schluſſe 
I. M. IV, V. Vollig gleich in wieder in J. VI, nad dem 
erften vierreimigen Cape des Abgeſanats (nm, 10), die Muſik 
der Übrigen Zeilen mit der Mufit der Stollen, bei gleicher 
Zahl der Füße, obſchon diefe durch die Meime gan anderd ge⸗ 
theflt ſind. Ju I. VIE haben die vier vorlehten Zeilen deö 
Abgeſanges auch gleichen Gang mit den Gtollen, 


12) Nachbeſſerungen ſind noch: M, 16, 2 ich für in; 22, 2 
milte al fur m diteal (beibes Druckſchler). J. 9, 21 male 
fordert der Inreim. 9, 9 fehlt ein Fu, etwa mannıd. 10, 17- 
21 find jo abzutheilen: 

ZJupra, Aezzer heſden, Kite Uricten, 

wre fol duch rehtrd beichelben ? 

Satanap mit liten 

ferihber tuch fo teugen, daz itıen barm. 
Der Schluff iſt aber unverſtandlich: Ehren baar ſeid? — 59, 7 
beffer gedle]. 76, Imenfehr. ma, 9 fehlt ein Fußz 23 iſt auch zu 
furj, etwa ik (bil) arm. 99, 5 I. biersik für biersik, 

13) Drei: M. IK, 1-3. IV, 3-8. 5. IV, 4-6; 7-9, 
vm, 8-7. IX, 1-3. X,9-5, Sim: MI, 1-5 .1,1-5, 
Manch mal auch mir zei: M, IV, 1.2, 9. M, 2.2 Vils, 
2.3 Xx, 1. 2. 
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IX), beren eine (V) nadgetragen iſt. Das in ber 
Maneſſiſchen Sammlung unter Walther verfegte 
Gedicht, welches [hen (5. 189) hieher gewieſen 
ift, ſeht eine ältere Verwirrung voraus, und zerrifs 
fene Folge zeigen bier auch die mit den Sangweifen 
meift fehlenden erften Strophen, deren eine, zugleich 
duch den Inhalt ausdrüdlih als erfte benannte 
(1, 1), daher auch berübergenommen iſt. 
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Gleim (S. 75) bat M. IV, 16 umgefungen, 
Bon Gräter (Bragur VL, 1, 16) find die Gedichte 
auf 8. Erih (I. VI, 10 unb 3), und von W. 
von Schlegel (Deut. Muf. 1812, Bd. I, ©. 
291— 97) das Gedicht auf K. Rudolf (3. V, 7) 
bearbeitet und erläutert. Tieck (S. 189) bat M. 
1, 1—5 erneuet. 





137. 
Spervogel: 


der alte 


Der Name ift in der Art des vorigen Rumesland, 
zwar nicht ebenfo gebildet 1), doch bebeutfam, wie 
das Gemälde der Maneffifhen Handſchrift erklärt : 
der Singer ſteht mit einem Speer oder Spitß in 
der Hand, an welchem viele Vögel fieden ?); vor 
ihm ein Mann und eine Frau, von benen er etwa 
fo bemwirthet wird, Es frägt ſich aber, ob bies 
ber Name ®) des Dichters, und ob er nicht etwa 
nur baher entnommen ift, weil der Dichter ſich bei 
einem Spruche auf feinen „Gefellen Spervogel ui 
beruft (I, 3); und etwas anders ift es doch, menn 
Walther in einem unter feinen Gebichten flehenden 
Liede atrauter Gefelle“ angerebet wird (S. 182). 
Dagegen nicht ohne Grund ſcheint die Abfonderung 
eines Theiles ber Gedichte Spervogels in ber Mas 
neſſiſchen Sammlung (III—VI), unter „der junge 
Spervogel“ in der Heidelberger Sammlung, indem 
III und IV, wozu dann auch VIE gehört, ſich durch 
teinere Reime und künfllicheren Bau merklid uns 
terfcheiben; während VI, als Nachtrag, auch in 

DI. Grimm zur (Menfebachlihen) Recenſien der Deutichen 
Gramm, (1929) &, 40 möchte, wie Alimzlant, auch Surruogel er⸗ 
Hären, vom Zuruf an Vögel, die man füttert, aufiufperrem“ 
Mdelung 198 jchried fchon Sperrpogel, 

2) Bol. Titurel (Wien. HM, Str, tl): fam bogel m 
ſoftzaze mueſte mang grrigen bimben, 

D Mehniicher Name IR Verdte® Chirkonii 1209 al elite 
der ministerlales des Biſchels Manngoſd von Paffau bei drifen 
Ur, über den Aiederkauf dei eastri in Windeperch von Marks 
ward von Hintperg (oben S. a70\. Mon, Boie, XXVIIT, 
ee 
chelbek Ye Fris. n. 1323, —— eg — 
ſchrith, auch Sprrvogtt urkundlich gefunden. — Wiedeturs 23 
und Koch II, 7 führen bioh feine Gedichte auf. Adelung 195 und 





und 


ber junge 


Anfehung ber Neime, wie ber Weife, zu II gehört, 
Die Lifte der Maneſſ. Sammlung nennt ben Dichter 
Meifter Spervogel, und biefe Benennung koͤmmt 
ihm wohl zu, durch feine Verbältniffe als führender 
Singer, wie Name und Gemälde, auch ohne Maps 
pen, mit feinen Gedichten befunden, und durch den 
ausſchließend Iehrhaften ober preislichen Inhalt ber 
legten, fo baß eigentlicher Minnefang ganz fehlt. 
Dabei gehört er jedoch zu dem Alteften und einfach⸗ 
ften folder Spruchbichter, nach Art der Winsbeken, 
Zirol u. a., ſowohl durch ben bildlichen und body 
——— Ausdruck, als durch Sprache und Form. 
uch gehört er in dleſer Hinſicht ſchon Oberdeutſch⸗ 
land an, wie durch die örtlichen und namentlichen Bes 
zJiehungen, melche zugleich zur Beitbeflimmung bienen, 
Am bebdeutendften ift darumter, die ſchoͤne Tod⸗ 
tenflage um den guten Wernhard auf Stein: 
berg, der all fein Gut’ bingab, wie einft Nüdiger, 
ber fo ruhnndel zu Bechelaren faß und die Mark 
behütete (II, 3—5). Das iſt ohne Zweifel t) das 


Docen 207 fehen ihm gegen Ende bed 13. Jahrb, Die Fundgrub. 
J, 268 befchränfen Ihn auis ı2te Jahrh. und auf Einen Dichter, 
der bald mehr, bald minder nach Volksmaßlgkeit geitwebt habe, 
4 Das zum Bisihunme Chur gehörige castrum Stainesbere, 
Stainsbere apud Hardes, auf welches 1228 Graf Albrecht 
von Tirol allen Anſoruchen entfagte (Hormaur Tirol im Mittels 
alt, Urk, 90), und welches 1421 die Grafen von Matſch zuruck⸗ 
gaben (Eichhorn episcopat. Curiens. cod, dipl, p. 125), 
iſt ſchon im Namen abweichend, auch su fern, und finden (ich 
keine davon benannte Eble, Dagegen ſtehen folche in Gteieemärs 
Uſchen Urkunden, ohne dah dert eine Burg teinbera wäre: 
Heinrieus de Steinberg 1163, 1184, betr, Kl. Woran; Ger- 
trudie, Chunegundis, Alberfus, Aug, und Ortolfus de 
Steinberg Im Todtentduche des Ki, Reun. Caesar ann. Styr. 
3, 917, Ihnen zunaͤchſt find bie vitlen zwar ſpateren Stein: 
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Balrifhe Steinberg!) am Ilnken Donaugeftabe 
bei dem Kloſter Wind berg, in beffen Todtenbuche 
mehrere edle Steinberger verzeichnet ffehen.?). Wer Ns 
bard von Steinberg ift 1230 Zeuge einer 
Schenkung an das Klofter Formbach ?), und etwa 
einer von den Söhnen Sigbots, der um 1165 
fon ein vormaliged Gut feines Bruders Ulrich, 
und Steinberg felber dem Nikolaillofter dicht bei 
Paſſau übergab). Sein Nadkömmling fheint 
aber nicht 5) der Steinberger, welchen 1297 die 
Herzöge und Pfalzgrafen Otto und Stephan von 
Baiern, ald ihren Dienftmann, im Streit um eine 
Roßweide auf der Aue zwiſchen Windberg und 
Steinberg mit dem Abte von Mindberg dahin 
ſchlichten, daß eine Jahrzelt zum Serlgeräthe ber 
Steinberger und ihrer Vorfahren eingefegt wird). 

Die damaligen Steinberger waren Nahkömm: 
linge ber andermweitigen Erben des kinderlos verſtor— 
benen Wernhard. Denn der Dichter tröfter fich 
ſchließlich damit, daß Steinberg bie Tugend habe, 
fih nur von Ehrenhaften erben zu laſſen; dund fo 
wolle nun beffen Erbe, ber werthe Dettinger: 
Stamm, ihm feinen Namen nicht verderben. Es 
hat alfo einer von ben nahen Dettingen?) Stein— 





Berger in Oeſterreichiſchen Urfunden, befonderd ber Klöfter Li⸗ 
Uenfeld, Molt, St. Pölten und der Umgegend, vom Heinrich 
v. Et. 1297 bit Zacharias St. 1550, welche gemeinfames War⸗ 
ven, einen aurgerichteten Hund oder Wolf, führen (Hanthaler 
archiv. Campilil. Hueber archiv. Mellic, Duel. exc. ge- 
neal,, Siebmacher V, 39. IT, 160), und etwa mit dem zu Moͤll 
schörigen Orte Etainperg in Verbindung fielem, ber 1839 
urfunplich genanut wird. Hueber p. 27. Auch mögen daher 
die Krainiſchen Freiherren kommen, welche Steinberg bei Adlereberg 
im 17. Jahrh. erbauten, Gauhe Adelöier, — Ganz fern ſtehen 
die detannteſten umd älteften Herren, einſt Grafen, bie mit den 
Gralen von Pyrmont (vgl, oben S. 250} verwandt, den Namen 
igeed Franzdirben Stammvaterd Heinrich von Pierremont 
(sin), in Steinberg verdeutſcht und fo ihre Etammburg 
dei Gotlar genannt haben follen (Vuddeus, Gauhe u. a. aus 
Behrrs Geneal. derſelben), und deren Wappen ein Steinbock if. 
Sieb macher I, 169. — Unter allen dieſen Steintergern finder ſich 
fiberdied fein Bernhard. — Steinberg in Kärntben, ſchon 
1063, it mar Bergname. Lang, regest. |, 94, 


1) Apud Sieinbere ftiftet 1223 Herzog Otto von Meran fich 
eine Jahrsekt in Der Kirche von Dies. Lang, regest, II, 134 


2) Necrolog. Windberg in Mon. Role, XIV, 104: 
Oct. Petrissa layca de Stainberch, 108: Jan, Osanııa 
de Stainberch. 

3) Cod, traditt, Formbac. (alt Forenbarh — Föhrenbach) in 
Mon. Boic. IV, 90, eines Heinrihd Schenkung in Eiming 
Beseuat mit mehreren Edlen Wernkardus de Stainperge, 
Die Wiederholung des Vornamen? Pernhardus mit dem Anfang 
einer neuen Zeile it wohl nur Drucktehler. Diem Bande, im 
welchem mur noch die älteren Steinberger vorkommen, iſt auch 


137. Spervogel. 


berg geerbt und beffen Nachkomme nſchaft fi danach 
benannt. 

Mit dem Tode Mernharbs von Steinberg ber 
klagt ber Dichter zugleich Brut über Meer, 
Walther von Hufen, Heinrich von Gibi— 
henflein und einen von Staufen (Il, 2). 
Wie Wernhard mit Rüdiger verglichen wird, fo 
fheint hier der alte, jenfeit bed Meeres heimifdye 
Freut von Dänemark, melden aud die Deutfche 
Heldenfage mit dem Markgrafen Ruͤdiger zuſam— 
menftellt, noch mit Wernhards Beitgenoffen beklagt 
zu werden. Denn bie dicht voranftichende Strophe, 
welche zwar lofe, jedoch zu dem fünfftcophigen er: 
ften Sag in dieſer Meife gehört, und worin ber 
Dichter feinen Söhnen fagt, er habe ihnen fein 
Lehen oder Eigenthum zu binterlaffen, und fie Bots 
tes Gnaden und Heil befiehlt, nennt ec vollſtaͤndig 
Sruten von Daͤnemark, dem «8 fo mwohl gelungen 
fe. Die Hinmeifung auf biefen, Laut ber Lieder 
von Gudrun, Rofengarten und Ravenna : Schlacht, 
damals dort volkskundigen Helden, welchen auch Sir 
geher als Vorbild koͤniglicher Milde preifer ®), ſtimmt 
zu dem obigen Schluffe des Gedichted mit Wern: 
hards würdigen Erben, 


das Steinbergifche Wappen beigefgt, Tar, 4: ein queergetheilter 
Schild ohne Abzeichen. Es iſt wohl das Siegel der folgenden Ur: 
kunde, — Ohne Iweifel gehört hither auch Poppo de Stein- 
berch um 1160 Zeuge einer Edienfung an Kloſter Raitenhaslach. 
Mon. Beic, Ill, 113. 


4) Cod. tradiit, 8. Nieel, in Mon. Boic. IV, 251; 
quidam mobilis homo Siboto de Steinperch tradidit su- 
per aram 5. Nicolai tale predium, quale habuit frater 
suus Oudalricus Steinpereh, comparatam a filüs suis 
quinque talentis, Insuper idem Siboto tradidit predium, 
quod ipse habuit Steinperch, tradidit ellam sex man- 
eipia, ad ceusum guinque denarlorum. 


t) Eher Hainrieus de Stainbere 1212 Zeuge einer Urk. 
Herzog Leoroſda von Derterreich, betr, Zwetel, und bon dem 
1292 gedacht wird, baf der frühere Abt von Zwetel, Heinrich 
von Areifingen (1227 —32), von ihm 7 talent, (reditus) im 
Loden für 94 talent, gekauft hatte. Liuk ann, Zweil, I, 
200, 300, 


6) Charfular, mise, Windberg. in Mon, Boic, XIV, 
55: chrieg zwiſchen — tem apıt van Wimberg — kb bunferm 
bientiman der Bralsberger — bmb rin rofwaib der ter Ch, 
bie) Stainberger lahen, bie fi Dieren auf der aue halben DO» 
berg und Stalabereh. Zum Schiedarichter war Albrecht 
Vitum von Straubing beſtellt, mit deſſen und ber rainber 
ger dafgel die Urkunde hefiegeit id, — Im neerol, Windberg, 
ib. 100 ſteht ned: Dielericus dietus Siainberger nit einee 
Stiſtung 1414. 


7) Bergl, ofen S. 150, 
8) Veral. oben ©, 66t, 
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Die brei übrigen mit Mernharb beklagten Her: 
ren deuten auf bes fahrenden Singers Bekanntſchaft 
in verfhiebenen Gegenden Deutfchlande, Walther 
von Hufen ift ohne Zweifel der Rheiniſche Wal: 
ther v. H., welcher in Mormfer Urkunden 1150 
bis 1194 vortömmt it), einmal (1165) mit 58 
Bligger von Steinach, und welchem auch 41 
Friedrich von Hufen nahe ſteht. — Heinrid 
von Gibichenſtein gehört dagegen gewiß nad 
ber altberühmten Felſenburg an ber Saale, weil 
feine andere dieſes feltenen alten Königs und Del 
bennamens?) in Deutfchland if. Berühmt durch 
den Sprung Graf Lubwigs von Thüringen (um 
1070), war fie zu Anfang des eilften Jahrhunderts 
fhon von K. Heintich I dem Erzbiſchofe von Mag: 
beburg geſchenkt 3), der dort feine Burggrafen hatte, 





2) Das Nahere oben ©, 151, 

2) König Gibito in der I,ex Burgund., König @lbich im 
Kofengarten und anderen Heldenliebern (= Dankrat im Miteluns 
gen / Biche, wo dagegen Gibeche ein Fürſt Eyeid; Blufi oder 
Gipfi in ben Nordiſchen Liedern und Sagen, und daher Giyr 
tungen gleich Nirtungen = Burgunder, — Der Deutſche Fürft 
Sibbig einige Jahrh. vor Chriſti Geburt, dem die Erbauung 
ber Burg zugeſchrieben wird (Dulpius Ladwig der Eyringer 
1712) meint and biefen Sagent elden, der bei Aventin und Epans 
genberg and dem Heldenbuche geſchichtlich verarbeitet worden. 
Nach *'andırn, bat Heinrich I fie gegen die Dummen erbauet, und 
bie fie Dich sum Grein, Bid Heinrich IE bei der Verichenfung 
sum Ersbiihef von Magdeburg aeſagt, „di gen ilben Eteim," 
(Henbeh) Chronit von Gitichenſtein (Halle 1518) S. 28, 

9 Die Bibichenktein betreffenden Schenlungen an Magdeburg 
begann ſchon A. Otto 981: Girickhunstein eivitas in pago 
Neletiei; dann 965 Giviconsten, 1076 Gerieonsten. 
Ersbifhof Wichmann gab dort zwel Urkunden: 2154 In Gltichen» 
Rein; 2184 in Oturhinftein. Schultes director, dipl, ber Geſch. 
Oberfachf. I, 73 f. 11, 100. 209, 

4) Dreifanbt (Befhreibung des Enalfreiied T) führt 58 
der ſelben auf, Volkmar ban OHbehenftelm 1166 bei Urk. dei K. 
Griedrichd I betr, den Ersbiich. Wichmann, — 1209 zu Werrene 
Wettin; mobilen viri Johannes et Walterus durcgrasii 
de Gibuchinstein palrimonlum suum: seillcet castrum 
in Zparne (Spören) cum 170 mansis que aunt in villa 
Zpurne, Brunistorf, Winitorf, Prozaendorf, Rode et 
eciam Rode (Beiersdorf, Watenderf, Vruſſendorf, Rödigen, 
Ride, im den Nemtern Delitich und Zorbia), cum ailva adja- 
cente, pratis et ommibus attinenciis, ecelesie Nuen- 
borgensi in jus proprium fradiderunt, de consensu ma- 
iria et heredum suorum, — 1219 Castellan Kumeniaa 
v. G. bei Urt. dei Erzbiſch. Albrecht. — 1222 zu Delitfch Iohans 
ned von Otuenhriofein Zeuge dei Urk. ander, Ludwigs. Schul⸗ 
te# II, 179, 468, 810, 566. Im 16. Jabeh. finden ſich noch Kons 
rad, Kraft, Chard und Aidrecht von Gidichenſtein. 

u) Vergl, oben ©. 8, 662, — Schwaͤblſche Staufen, vermutth⸗ 
ch Burgrögte von Hobenftaufen, veral, S. 129, 


6) W. de Stoiphen 1227 zu Vlllingen bei Urt, der Gräfin 
Asnes 9, Urach und Breiturg, — Gotfridus de Stowphen 
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von melden im zmölften und“ breisehnten Jahr⸗ 
hunderte mehrere bekannt find, obgleich darunter 
fein Heinrich 4), — Der von Staufen ſteht fo un« 
beflimmt da, daß nicht wohl zu ermitteln, was für 
ein Staufer gemeint ift; aewiß fein Hohen-Staufer, 
obfhon biefe auch fo einfach benannt merben 3); 
vermuthlicd aber einer von Staufen im Breisgau, 
bie [chen K. Friedrich I zu Meichefreiberren erhub, 
und von welchen Wernher 1236, fein Bruder 
Gottfried und ſeine Soͤhne Gottfried und Werner 
1269, dann andere Nachkommen, bis 1602, maͤch⸗ 
tig bervortreten 6). Die Bairifhen Edlen heißen 
meift nur von Stauf, felten Staufen, wie noch 
ihe alter Siß Stauf, beflimmter Thum-Stauf, 
neben Regen: Stauf, bei Regensburg 7). 

Noch unbekannter bleiben die Beziehungen des 


senior filius guondam Wernderi milltis ejunlem locl, 
ministerialis C, (Conradi) comitis de Friburg — pre- 
sentibus fratre meo Wernhero et patruele meo Got- 
F/rido, 1269 iu villa Stowphen, betr. ©t, Gall. Beben in 
Warmbach bei Rhelnfelden und Höfe im villa Eschbach und 
XerGandi, mit Walther de Esehibach et Jo, de Suabelherg 
Coben &, 199, wobei auch bed älteren AWernger Tochter Elifas 
bet, vermäßlt an Konrad von Heiden, beibeiligt if. Neugart 
od, dipl. Alemann.n, 927. 1004, wo nm. 0969 Gatfri- 
dun marscalcus de Storfen et hereden ejus, der vom 
Biſcheft vom Dafel Nutzungen in Wifchofingen und Klrchhofen 
erwirbt, wohl der ältere Gottfried if. Vergl. Korb Bad, Ler., 
wo bie aus den Tahrk, des mahen Kl. St. Trudbpert ald Ber 
drucker beifelben angeführten beiden Otto's moch älter feinem, 
ald der Marſchall Gottfried und fein Bruder, Einer vom jenen 
wurrbe bei einem Bau im feiner Burg vom einem ber geplagten 
Urbeiter erichlagen; Wernher, befitat und griangen, erpreite vom 
Klofter Eöfegerd uud eim filbermed Kreuz m. K.w. Bei Schöpflin 
hist, Zaringo, Bad. I, 374. 384, V, 408 finde ich nur fbätere, 
Hugo vor 1339, ımd 1416 Johann v. Er; ausgeſtorben 1602, 


7) Der Berg im Breisgau beißt in Urk. v. 818 Neugart, 
n. 320) auch Stoupho (Ron); ein anderer bei St. Diafien 
1125 (u, 846) Stowfin (Nee), wie der Ort bei Bregen; sca 
(n. 454) Stowfun im Nom, und fo immer in allen Fallen die 
verſchtedenen Alemanniſchen Staufen Dagegen die Batriſchen, 
bei Megendburg: 1065 (Ried cod, dipl. Ratisb, m. 168) 
Stowfa (Rem); 1115 (n. 225) in castro episcopi Stouphe > 
1242 (nm, 411) des Bifchof? üidelis Friderieus cellarivs de 
Stauf, vgl. oben S. a2, — Dei Paſſauer Urk. um 1112 Adal- 
bero de Staufe, Bei Reſchersberg. Urk. um 1160 Oudalricus 
et Chunradus de Stonfe; um 180 Sibot de Stowfe et 
frater ejus Engelscalcus, Ranshov, lief, 1157. 70. 74, Reichert, 
um 2177, Mfderdpach um 1160 Heinricus de Stowfe, Stoupk, 
Stoife; 1125 Harinhard de Stowen, Mon, Boie. IN, IV, V. 
Faſt immer Mehr jedoch Stowfen im Urk. von Weſſobruum, vs 
um 1128 Abernbard Eeſſen Eöhne Mernbard und Burabarb), 
unb Heinrich (deffen Eohn Wernhatd) um 1172 Schiemmöate waren ; 
jedoch ebd, um 1128 Dieimar de Stophe, Aion. Boic. VIE, 
Uenrleus de Stouf 1182, Friderieus de Stauf 1203 
bei Reichenbach. ek, Ib. Xxvii, Die von Stauf benannten 
Grafen vergl, oben E. 46L, 
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Dichters auf bloße Vornamen in einer Meibe dicht 
darauf folgender Strophen (Il, 6—10, 15). Er 
firaft das Hofgerede Lügen, bag Kerling und 
Gebhard völlig geſchieden mären: zwei zuͤrnende 
Gebrüder vergäunen wohl ihren Hof (gegen ein 
ander), verhägen aber nicht die Ueberfteige (ftigel, 
daher fteil) mit Dornen. Dann beklagt er das 
ter, weil es dem Herger all feine Kraft benom: 
men, und räth jedem jungen Manne, ſich vorzus 
fehen, damit er, wenn man feiner am Hofe über: 
dreüffig werde, zu einer ficheren Herderge reiten koͤn⸗ 
ne; er fügt hinzu, daß der Motbhafte ftäts im Ste: 
gereif durchs Land fahren müffe, unb bebauert, 
baß er felber nicht als Jüngling auf Hausbau bes 
dacht gewefen, und nun fo mit Muͤhſal ringen 
müffe. Er fordert drum Kerlingen auf, fid ein 
Haus zu zimmern, weil die Herren fo verarget find, 
daß darben muß, wer daheim nichts hat. Unb 
(tie Walther, S. 170 klagt) der Gaft muß auch 
bei Unmetter früh auf und die Herberge räumen, 
während der Wirth trodenes Fußes ſitt. Weiter: 
bin (Il, 15) beruft fih der Dichter, wie oben auf 
Spervogel, bier auf Kerlingen, bei dem Spruche, 
daß zu viel vertragen ſchade, kraͤftiger Widerſtand 
dagegen fromme: bewährt durch zwei um ein Bein 
ftreitende Hunde. Mit allen hier genannten Mäns 
nern bat ſichtlich der Dichter in nahen Verhaͤlt⸗ 
niffen ‘an irgend einem Hofe gejlanden, etwa an 
dem Derzoglich : Bairifchen. 

Sonft finder fih von örtlichen Beziehungen nur 
noch der Rhein (I, 14), von welchem der Dichter 
fagen börte, daß er einft im feichten Furthen floß, 
den man aber jego nicht burchreiten kann: bildlich, 
wenn er (der Dichter) jego dürftig fei, könne er 
einft noch wohlberathen Verfhmähung erwiedern. Er 
beklagt fein Unglüd (meil Gluͤck über Kunſt geht 
I, 8), daß er am Brunnen eines Sees, wo man: 
er den Durft loͤſchte, oft vergeblich feinen Napf 
dargeboten !); fo wie er im reichen Obſtgatten ben 
Aft vergeblich geſchuͤttelt habe (I, 15. VI, 6). We 
gemübe trabt er einem nad, ber ibm vorrennet, 
ihm aber die Bruͤcke abwirft, und ihn durd Ber: 
beifung getäufht bat, mie man das Wild durch 
Pfeifen auf dem DBlatte verlode (IM, 1). Bes 
flimmten Bezug hat auch wohl der Troſt-Spruch 





3) Wie Walther zu Tegernfee nur Waffer bekam, S. 169. 


2) Allgemein ausgtſprochen bei Freidant 1313, wohl aus 
Dred. Salom, I, 4, 


3) Envas anders bei Reinmar, S. 50%, 


u Wie noch ſorichwörtilch: dem Bor zum Gärtner fegen; 
und das Lautenfchlagen des Eſels. Eine Reihe Sprüche in Las 
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am „ſtolze Helden“ über ben Verluſt eines „feigen« 
(verhängnisvollen) Gutes, weil es ihnen zieme, 
nad Leide froh zu fein (I, 4), Ingleichen ber 
Spruch, daß ein edles Gefchlecht wohl durch Einen 
Mann emporfeigt, und unmieberbringlih ſinkt 2), 
wenn es ben verliert, der ibm ratben follte: „er 
war ihnen flätd getreu und fühnte, was fie thatene« 
(I, 19). Daran Enüpfen fi allgemeine Lehren: 
wohlgebohren iſt, wer Verſtand hat 2); der Boͤſe 
(Schlechte) nimmt ſchwerer guten Rath an, als ein 
Baͤr harfen lerntz man ſoll den Wolf nicht zum 
Hirten nehmen u. ſ. w.) Auch Spervogel klagt, 
wie Walther, Lichtenſtein u. a.5), daß ſich alles 
verfhlimmert hat: die Jungen verfchmähen ben 
Math der Alten; anftatt der Freude it Schande 
und Ungnade (Leid) im wuͤſten Lande, bie Kirche 
Öde und der Pfaffe anderswo (IV). 

Unter ben übrigen Strophen ſondert ſich auch 
ein herzliches Meihnachtslied (VI, 1—5), worin ber 
Dichter felber bereuet, daß er fo lange dem Höllen: 
wirche (S. 181) gedient habe; un) daran reihet ſich 
ein Dfterlied (VI, 11. 12). Seine fonft meift eins 
zelen Sprüche bezeichnet er felber befcheiden und 
richtig (VIII): mie geringe feine Kunft fei, jedoch 
ſpreche er ſolche Worte, die niemand hehlen follte; 
das Kleid macht nie den Mann, und ein Wolf 
bleibe Wolf auch im Zobelpelze ®). Es find in ber 
That durchgängig gefunde, kernige und treffende 
Sprüche, bergleihen überhaupt die ſtarke, wenn 
auch nicht eigentlich Poetifche Seite der Altdeutfchen 
Dichter ausmachen. Sie betreffen, aufer den ſchon 
berührten WBerhältniffen, im Allgemeinen Ehe, 
Sreundfchaft, Dienftmannfchaft, Gaftlichkeit und anz 
dere gefellige Zugenden, Wer fein gutes Weib ver: 
läßt, thut wie das Schwein, das den Pfuhl dem 
Brunnquelle vorzieht (VI, 8); mer feinem Weibe 
zu viel Kleider kauft, läßt leicht ein Stieflind tau⸗ 
fen; Tugend ift der Frauen Ehrenkleid (I, 21. 22). 
MWunderlih Bann mander daheim nicht die Hulb 
feiner Freunde erwerben, bie fie einem fremden 
lieber gönnen, und doch den Freund auf Händen 
trügen, wenn fie ihn nicht hätten; dagegen frommt 
es, und flärft das Gefchleht, wo {Freund bem 
Freunde treulich beifteht 7); man foll den guten 
Freund nicht Öffentlich mit Worten ftrafen (I, 16- 


beras Liederſaal IT, 719 Hat auch: wã der wolf ze huetelc) oft, 
bämit fint diu fchäf wertet. Melter ansgefüiört IT, 12, 14. 

5) Mergl, oben &, 179, 327, 381. 

6 Wie man noch fügt. „der Fuchs läht wohl von Haaren, 
doch nicht vom Art,” 

1,17 fo wohl in Keimen, als in Wörtern auffallend mit Nibel. 
7226 einitimmig. Wal. Dietleib 10,513. 723,514. Marner VI, 2, 
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18); falfcher Freund ſchadet mehr, denn offenbarer Feind 
(III, 4). Verheißung für Dienft fol man erfüllen: 
geht die Saat nicht auf, läßt man das Feld unbe: 
ftele (VI, 10). Ein Herr foll einen bieberben 
(Dienft:Mann wohl breifig Jahre!) gut halten, 
damit er im Fehden ihm helfe: der Karge geminnt 
nicht Ehre; mie der Dichter nicht bloß zu feinem 
Frommen Iehrt (I, 9). Armut benimmt den Sinn 
und Verftand, entfernt Freunde und Maage (I, 10). 
Der wuͤrdige Wirth ift im Haufe, was der Schaar: 
meifter im Deere 2); fein freundlicher Gruß erfreuet 
ben fremden Gaft, und erwirbt ihm mohlfeil Lob 
(L, 11. 12). Der Fremde mag den Mantel nad 
dem Wetter kehren 2). Wer fih im Audlande tus 
gendbelobt macht, follte dort bleiben, will er fo 
nicht auch daheim thun; das heimifche Lob iſt das 
was foll ein Roß mit einem Efel rennen? 
I, 1). 

Ueberall tritt bier, mie oben wo ber Dichter 
feine Sprüche kennzeichnet, ber ihnen fo gemaͤße 
bitdliche Ausdruck hervor, welden fein Name Speer: 
vogel felber ſchon andeutet: aus dem ländlichen und 
häuslichen Reben, wie das Shen, Sondern bes Ob: 
ſtes, Malzen (Il, 2. VI, 7.10), der kornreiche 
Halm, der endlich zu Mifte wird (I, 23); befonbers 
aus dem Reben ber zahmen und wilden Thiere, unter 
fih und mit dem Menfchen, einzele Züge t) oder 
wirkliche kleine Parabein und Fabeln, im Geifte 
ber alten mährchenhaften Xhierfage, fo mie ihrer 
bifblichen Darfiellung, 4. B. vom Wolfe, wie er des 
Schachſpiels vergaß, als ein Midder dazu kam; 
wie er ins Klofter ging und die Schaafe hüten 
follte, fie aber mwürgte und des Pfaffen Rüben be: 
fhuldigee; wie zwei Hunde um ein Bein ftritten 
und ber fchmächere Imuerend ben andern es nagen 





H Vergl. 45 Walther VII, 6 und Rumelanb Bb. 11, S. 87. 
7) Etwas anders gewendet bei Freidanf 1243: 

welch his me Wirte hät, 

ban einen, day hd zergät. 

3) 1, 1%, Beral. Gottirieds Trift. 10,430, Freidanf 1187, 

41,2.5. 6.20, 21. 11,9. 1,1. VII. 

8) 1,2. 5-8. 13.19, UI, 3. 

6) Zumal im Arophifchen Freigedank. Machlefe IL 

7) Sal. Grundr. 412, 

s Wie ſchon bei etlichen Sprüchen angemerkt if. Ebenſo 
noch im AIE, 9 geinalt ben Wwiszen angeliger ganz reidants 983, 
Wieder holt auch der nahe Ottacker Deiterr, Reimkron. Kap. 919: 

Orwaht wizzen angefigt, 
Da; fprichiwort wart icwœrct dä, 

9) Jedoch vergl. oben &; 200, 


10) Beionderd IIT, 1 das felteme alien (Prät, nen). Vergl. zu 
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ſah (IE, 12-16), Manchmal ſtehen bagegen mehrere 
Sprüdje in Einer Strophe beifammen 5), wie bei dem 
Marner (S. 530) zum Theil ohne näheren Zufam: 
menhang, wie bei Freidank ) mit welchem in aller 
Hinſicht nahen Dichter Einiges wörtlich ſtimmt 7); 
zum Theil als Darinzionen, oder Steigerung zum 
Schluſſe, als Vorbild der Priamel®). 

In Bezug auf feine Kunft, gedenkt der Dichter 
noch, daß Maler durch Spottgemälde über verfehlte 
Gemälde mit Recht zu befferen Merken anreijen: 
weſſen Malz aber noch erſt auf der Darre liegt, 
„ber lobe mein Bier, bis er fehe, wie ihm feine 
Mürze gerathe« (IH, 2); ein doppelt merkwuͤrdiges 
Gedicht, weil «8, neben diefer frühen und eigenen 
Art von Zerrbildern, eiwa ſchon damals das gute 
Hopfen = und Bierland in jener Donaugegend an: 
deutet), Diefer Ausfall gegen unbefugte Kunft: 
richter wird beutlicher durch das dazu gehörige Ge: 
dicht (I, 4), worin der gewarnt wird, ber aus 
Unklugheit feinen (Spervogels) thörifhen Much 
Sinn) beleuchten will, ihm aber nicht fo aus dem 
inftern an ben Tag bringt, daß er (Spervogel) 
e8 erkenne: dem werde er dagegen Löcher am verle- 
genen Kleide aufſuchen, ober wie es jeho heißt, et⸗— 
mas am Zeuge fliden. Diefe Erwiederung ift um 
fo ſchaͤtfer, als man dabei zugleich an die den ar: 
men Singern gefchenkten alten Kleider denken kann 
(welche Walther nur im andern Sinne nahm, ©, 
177), ja wohl gar noch an bie von anderen Dich: 
tern entlehnten Stoffe, Schnitt und Einkleidung, 
wie Marner von Reimar fagt (S. 527), er neue 
manden alten Fund. 

Die Sprache ift entfchleben und eigenthuͤmlich 
Dberdeutfh 1%), Die Neime find aber, mit Aus: 
nahme der oben für den jungen Spervogel abge: 


Eonnenburg oben &. 639; dann III, 2 der flät (MeGrzaht Meere), 
jcho Schlott, Nandiang, über weichem die Eifengitter (aft 
humbeln) zur Maljdarre liegen. Endlich VI, 10 en egerde. Fai⸗ 
feröberg. und Eifafi. Urf, (dei Oberlind Gloſſar) haben rgerb, agerd 
(Genit, tattoen). Friſch, unter Agerte, egerte (aus Fritſch Jagd⸗ 
oren.), gibt noch aus Wurſtiſen Baſel. Kron. eude, und 
aus Framten egere, vergleicht Mittellat. vegri, agri ineulti, 
vareeti, Srans, gueret, Bradfeld, und möchte alles von erica 
Heldefrant, das darauf wächt, alfe ericetum Heide, ableiten, 
Den Uebergang zum Fran. gueret madıt Mittellat. waretum ; 
daher wäarelare, wareclare bradien. Auch wareschetum, 
waraschelum lautet jenes. Im hd, Salbuche der Abtel Ebers 
heim (bel Oberlin): 2 agri aunt egerden et inculti; dazu 
dns obige Agerte (Schmid Schwab. Idiot. agert, ägert, Höfer 
Defterr, Idiot. fgert, taarten, im Salzburg. ein Jahr ume akt: 
dere gebaut) fuhzrte wohl auf Herleitung (bei Höfer) von een (fie 
arı), bei Konrad vom Würzb. erte, grert (für er, geacn, gar), 
volisen, mit verneinendem a; vergl, dad obige uegri, und noch 
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ſonderten Gedichte, auffallend alterthuͤmlich, begnuͤgen 
ſich haͤufig mit unvollſtaͤndigem Zuſammenklang, auch 
in Anſehung der Conſonanteul), und infonderheit 
ruhen die männlichen Reime häufig noch auf den 
damals meiſt fhon klang⸗ und tonlofen Ableitungs- 
und Sleriondfilben, im Miderftreite mit dem vollen 
Aecente der bedeutenden Stamm: und MWurzelfilben, 
melde zwar meift zugleih mitreimen, aber durch 
folhe, damals ſchon überwiegend als weiblich gel» 
tenbe Reime jenen Widerſtreit nur noch verftärken, 
und bie männlichen Reime noch untenntlicher ma: 
hen ?). Spervogel hat dies mit dem älteften, ihn 
in aller Dinfiht nahen Minnefingern, 26 Kürens 
berg, 27 Eift, 104 Greften, 109 Regens— 
burg u. a. gemein; und obgleih er nicht, wie 
diefe, in Weiſe und Inhalt ſich dem alten Helden» 
liede anreihet, fo find feine bildfichen Spruͤche doch 
nicht minder volksmaͤßig, und die beiden Meifen 
des alten Spervogeld, in melden fie gefaßt find 
(I. U=VI), gehören aud zu ben alten einfachen, 
nur breireimigen Weiſen mit langabſchließenden 
Schlußzeilen. Beide find hier zwar nach ber 'ge- 
mwöhnlihen Dreitheitigkeit begeichnet, aber nur in 
ber zweiten erfennt man auch metrifch die Gleidy> 
heit ber beiden vierfüßigen Stollen, während in ber 
erften bie beiden vorderen Meimpaare ſechs- und 
vierfüßig find, fo wie bie Sangweiſe zu benfelben 
gänzlich verſchieden iſtz ja die Sangweiſe iſt auch 
in den beiden Zeilen bes erſten Reimpaates verſchie— 
den, ſo daß man nicht etwa dieſe als die beiden 
Stollen betrachten kann: was ſonſt wohl zulaͤſſig 
waͤre, und eben in der vierreimigen Heldenſtanze 
Statt findet. Zu dieſer ſtimmt in beiden Weiſen 
die durch regelmaͤßigen, aber maͤnnlichen Einſchnitt 
getheilte laͤngere Schlußzeile 2). Eine dritte Weiſe 
(V) gehört auch völlig zu ben beiden vorigen, indem 
bie fcheinbar weiblichen Reime (Brunnen: funne) 
doch auch wohl männtid find; fo daß fie in den 
beiden erften Meimpaarent) ganz mit II VI, 
wie in bem dritten mit I zufammenfällt. Die bei: 





unland, entg. dem Ackerland (baber Uhlaud?): wie Echilter, 
der neben egerben (Weideland: im Ebersh. Ealb,) auch argarım, 
agarten (ohne Belege fest, es vom garen bereiten herleltet. Ab⸗ 
kunſt won erde ift eben fo unwahrſcheinlich, ald von narıe; wie 
Höfer die von Gard, Gau, Gegend, zulaͤſſig findet, und die 
Aungard, einfame Gegend, anſuͤhrt. — Zu bemerfen find auch: 
1, 23 ſchlure Echerer, ſonſt ſtadel. Ed, vernet vorig Jahr, entg. 
heuer. 

2) 1, 4 fin: bl. 2, 6 aücnene: bürneh; 7 mim: manz 9 arger: 
Sacher; 12 flige: ſchtitt; 14 itbest psgen, VI, 1 fach: wart; 
einer teile. 7 teilen: keibe; 12 zuge: grabe; Beifer: üriſen. 
tinerheblicher find 1, 18 benz geräng 22 an: fän, VI, 10 man: gün, 





137. Spervogel. 


ben anderen, dem jungen &pervogel zugetheilten 
Meifen (IH, IV=VI), melde fammt allen übris 
gen jambifch find >), haben mit den reinen Keimen 
auch entfchieden breitheiligen Bau, beffen Stollen 
in beiden brei= und vierreimig find, ber Abgefang 
zwei: und breireimig, im aͤhnliche durch Einſchnitt 
getheilte Langzeilen auslaufend 8). 

Die Maneffifhe Sammlung iſt, wie gewöhnlich, 
aud bier die vollftändigite. Die Jenaer bietet, aus 
fer der Sangweiſe, einige gute Ergänzungen zu I. 
Die Heidelberg. Sammlung zeige wieder nahe Ver: 
wanbtfchaft zu ber Manefjifchen, bewahrt mit man⸗ 
chem Alterthümtlichen, die richtige Abfonberung ber 
Gedichte des jungen Spervogel (IH. IV, V), 
welche unmittelbar auf die des alten folgen, fo daß 
diefe Ueberfchrift, oder nur Randſchrift, leicht übers 
fehen werben konnte. Sie verfegt aber‘ unter eben 
diefen Namen nody Lieber und einzele Strophen von 
Dichtern derfelben Zeit und Gegend, melde alfo auch 
wohl im Älteren Sammlungen nahe beifammen ſtan⸗ 
den, nämlich von 27 Eift, 52 Seven, 92 Nit: 
bart, 104 Grefien; unter deren Namen fie 
zwar biefelben nicht wiederholt, denen aber die uͤbri⸗ 
gen Handſchriften, meift einftimmig, ihr Eigenthum 
zutheilen. Hievon wiederholt die Maneffifche Samm: 
lung nur eine einzgele Strophe Eifts (VII) auch 
unter Spervogel, welche ich jedoch, ihres minni— 
glihen Inhalts wegen, jenem gelaffen babe; obs 
glei dicht barauf unter Eift noch eine einzele Stro— 
phe Spervogels (IM, 3) verfegt, aber auch an ber 
richtigen Stelle wiederholt ift; welche Str, die Wein: 
garter Sammlung, nebſt anderen eingelen Strophen 
Eifts, dem shenfalls nahen 37 Reimar zufchreibt. 
Dagegen gibt die Maneffiihe Sammlung alein noch 
zu den Meifen beider Spervogel gehörige Nachträge 
(VI=l und VIIFIII). 

Die Spervogelſchen Spruͤche, wie ſie zum Theil 
kurze Erzählungen enthalten, find auch frühe im 
13 — I4ten Jahrhundert, von einem ungenannten 
Dichter, zu ſolchen Erzählungen weiter ausgeführt 


2) U, 6 werd: wer; 7 fürd: dere; 1% grüne: anveere; 
16 grinen: wiben. WI, 3 fange: mann; 6 haste: garten; Innen: 
geioinuen; ger: fer; 13 walde dt golbed; gründd: hünde. 


s In N= Vimita-- 5; im I beide Schlußtzeilen 4 + 3, 
4) Eonft Fönnten biefe auch ungleich rein, wie in 1. 


5; In den Stollen von IV mit trocdälichem Fortſchritte 
nach weiblichen Neimen. Ueberdies rehlt manchmal der Auftalt. 


6) In DIV auch 4 + 3: im IV fiebenfühtg ohne gleichen 
Einſchnitt. 


137. 


Spervogel, 


worden, nanentlic in der von Laßberg aus einer 


Handſchrift des 
ten Sammlung !), 


löten Jahrhundert bekannt gemadhs 
zwifhen Spruch: Gedichten des 


Teichners?2), Str. CLXI— II, entfprechend I, 21. 


H, 13. 15, 16, 


(auf ähnliche 
licher machen wird: 


ELXT. (IT, 13). 


Mer ik gar untugenthatt, 

an bem ift bin meirterfchaft 

Dil ofte gerne (gary) berfornz 

®5 flicher gern der Hagedorn. 

Mit einem wolf ein graͤwer man 

IchachZabeilgil Began, 

Dö fach er bihhe über bret, 

näch finer art ce ter, 

Des ſträtet in der grile 

unt ſprach: ‚‚ie fie unwiſe, 

Und millezime iu fire; 

bolget miner fee, R 

Ar ſult gebären rehte 

gelich eim werben Anchte, 

Unde welen mol gezogen, 

baran fir ie unbetrogen, 

Marter if iuwer ſpil 

genett (gereiter) bis uͤt baz zil. 

Karben de der woll Deganz 

bö (prach der wiſe man: 

„aba; man iu bur jihe, 

daz (en)Yilfer alles niht, 

Ungenge ift inner Kamp.’ 

nu ham (ge)gangen ein Tamp, 

Dö begund’ er äne lougen 

über bret gar taugen 

Sin ougen Tem lamb menden, 

des gab er umb cinlen) benden 

Di zemäle beide roch, “ 

ee eriiripfe" das lamb und blöch. 
Diz biſpel it Harte guot, 

mil 5 merken ſuwer muet: 

Wie bil man unfetiu tip 

wiler, bay N iren ſip 

An Wwiplichen zühten haben, 

fü fuogentl’ doch zuo den Annben, 

Und geralijtends (5 verwenden, 

daz fi Kim’ einen venden 

Seininnent, dä N riter und roch 

möhtent wol gewinnen bock, 

Ob fi durch rehte Tiere 

Gehielten zußt und Ere, 


CLXU, (II, 15. 16). 


Mir Haren ofte fagen, 
(ber) man müg’ Te bil bertragen, 


2) 3. v. Saiberg bicderſaal Bd. LI. Der Herausgeber fegt 


beren Herſtellung bies Verhältnis 
Weiſe wie bei Sigeher) noch anſchau⸗ 


10 


15 


25 


35 


40 


smar (IT, 384) bie Handfchrift um 13971: aber bie Gchriftprobe 


Bd. 1 wiberfbricht, 
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Daz man beiter wirs in Bär; 

allam 23 gelchrisen fät: 

Da diu figel nider if, 5 
bä gät man germ Hin äne brift. 
Es wären Twkne Hunde, 

bie bil manige ſtunde 

Pon ie Rintlichen [tagen füren 
ein ander Heimlich mären; 

Der eine was antleze 

und bil Harte rusze, 

Der ander fenfte unde grös 
unbe aller brebei blaͤz 

Mi Wurden fi entivegen, 

fl bunden an einer Regen 

Ein grös/ez) rindeg bein, 

ba foiten fi gemein 

Cetſen under in beiben, 

fi gerieten fick fcheiden, 

A man noch bihke tuor, 

ba3 man fich fcheiter umbe guot; 
Man guot der arte pfliger, 

das 23 (guote) vrtunt entwiget; 
Ar ietmeder wolt· day Bein: 

bö ſtuont ber Bel unde geein, 
Der reze fnafte Hin vär 

unbe truog 23 ds der tie, 

Dä er z manlich genug; 

des andern grimmen (b, grinen 

An dä Yarce Meine, ns Veen 20 
er ag bon dem Beine 
Mir laſter geſcheiden dö, 
biz Bilpel verſtet alfö: 
Ein beumer man durch daz fin 
fol ? dulden pin, 

€ (bas) er berliel ſin reht; 
bas merhe riter unbe Nnrdt; 
Dar umb nie man bertrag’ ze 
ald ce gewint ber Ainde fpit 
Unde humt ze (por une fchaben, 
bämie wirt er überlaben, 


20 


25 


35 


hil, 
40 


eLXI. (1, 21). 


Mer ben taolf Ze Hüfte ladet, 
bee mern e mol}, das ez im ſthadet; 
Wer fin brouwen über Hieit, 
und er ungern {umguatiu?) Kleider treit, 
Dre lol Haben Alchten Zorn, 5 
wirt ein ſtiel nint im geborn. 
Es Det eines manneg Tip 
ein gar über (pehtig wip, 
Die Hleit er äne mäze wol, 
(5 man wip bom rehte (ol, 
Din bil een hänt erhant, 
unt teuog er bil ſwach gewaut 
Mü gie ein Tantfträze giat 
bon bem borfe, und cin ptat 
Zus reinem marhte Tag bäbi, 


10 


2) Vergl. Grunde, 409, 


und wen dar gäm wolte (i, 

So rette fl dem manne Zun: 
„meifter, näch minem väte tum, 
Daz ich dich wiht bermäze; 

ich gän bie nider ſtraͤze, 

35 foltü gän den (andern) plat 
obene Hin Zuo ber fat.’ 

Dig ter der man bil dinne, 

je rünfe valſcher Ziäfhe 

Hie mit er ae leſt bebant; 25 
des Houfte er guot gewant 

Ze fä fin felbeg liße, 

nad nam ab finem wibe, 

Stwas fi guot(er) Bleider hät’. 

nũ folten aber fl gebrät 

Pin Zuo bem markte hören, 

bö fprach er näch uneren 

Ze bem wip: „gi bü ben pfat, 

den ich & fö dinne trat, 

Dä bu (alfü) berlmäptäft min: 35 
no mnoftü onch werfmäßör fin 

Pou mie, und wil mit dren 

such zua ben liuten neren 

DIE bie rehten ſtraͤze.“ 


20 


138, Boppo. 


baz fi im gelihen häre, 

Zug Bät ouch manig ip 

bir einen tären [ie) mannep Tip, 

Dem 23 bil fwiben breite, 

ob er baran gebiwlite; 

Si Kinnen manig glegen, 

unt fich wol beeimiegen 

Zuo ben lachen, bie im fint, 

funder lieb, än’ unberbint. 

Da van huet“ fich ein Igfich man, 

daz er finem ib ihre leg’ an 

Me mär, den er geleiften man, 

fü geieber er ben call, 

Das e3 im lieb wirt, 

eb er fin hecbiet. 

Die woͤrtliche Uebereinftimmung bewährt, daß 
bier nicht etwa aus gemeinfamer Quelle gefchöpft ift. 
Gotbaft (paraen. 438) führt Str. 47, 5 an. 

Bobmer (Prob. 251) gibt Str. 2. 5. 12—20. 
22-— 24. 32. 43, 50, W. Wardernagel (12 mit: 
telhochd. Inr. Ged. Berl. 1827, &. 34) hat Str. 
5. 6. 7. 23. 25 —26, ald 5 Gebichte herausgeges 


45 


50 


55 





40 ben. — Bon Gleim (Minnefing. S. 96) if Str. 
ee 52 machgebilbet. 
138. 


Boppo. 


Wie er mit dem folgenden Litſchauet und Kanzler 
die Maneffifhe Sammlung befchließt, gehört er auch 
berfelben Gegend und Zeit an, und ſteht auch in 
der Ueberlieferung der Meifterfinger mit dem Kanzler 
zufammen '), als einer ihrer zwoͤlf Meifter, von 
welchem fie noch einige Töne haben. Auch verbin⸗ 
ben fie ihn, nächft den beiden Doctoren Srauen: 
tob und Mügelin, mit Klingfor, als bie beiden 
Magifter, welche von dem fieben freien Künften ge: 
dicheet haben 2). Und obgleich von Boppo kein 
dergleichen Gedicht übrig if, mie vom Marner und 
Kanzler, fo nennt er, unter manchen anderen Yuss 
zeichnungen eines Mannes, doch zuletzt auch ber 





V Das Augsdurg. Lied von den 12 Meiſtern im Mofengarten 
(oben S. 161): 
Drr Hantzier wag ein filcher lang 
ww Steirmarch in dem lande; 
ber fach Popltz) do tyim hande 
une bil ber ſterthe her. 
ba kom ein malftez ef der SBtollb). 


2) Das Nürnb. Died bei Wagenſeil S. 505: 
Kun ber dritte ibblich 


fieben Künfte Hort« (I, 21), und erteifet fich 
überhaupt vor anderen als einen gelehrten Dichter. 
Die Benennung Meiſter in ber Jenaer Hand— 
ſchrift ſtimmt auch dazu. ine andere meifterfän- 
gerifche Ueberlieferung 3) weiß noch mehr von ihm: 
er fei Student gemefen, nachmals Magifter gewor— 
ben, habe faft ganz Deutfhland auf feine Sanges- 
kunſt durchzogen und fih auch in Dänemark 
aufgehalten, Es fei noch ein Lieb von ihm vor— 
handen, worin er fi über das grundloſe Gerücht 
beklagt, daß er ſich Gelb gefammelt, während feine 
Baarfchaft nur in 30 Mark beftanden babe; was 
feine Sreunde, welche ihm anfangs freundlich em: 


Bieh Dilingsohr bar 

ber bierte ja 

bird der Karck Pop nicht geättich, 

zturen Magſſtri bie bichteten bar 

Dan ben atden feehen hünften zit. 
Esenfo folgen beide im Merscihnid S. 03: 4 Wer Karcher 
Porpe, fonften auch der Rarche Poppfer genant, ein glaß« 
brenner, Desgleichen bei Puſchmann: M. Starke Popp. 


3) Evangenbergd, bei Hanemann in Dvis Proſod. &. 184, 


138. 


pfingen, fo geringe befunden, daß fie ihn fortan 
nice mehr kennen mollten. in ſolches Gebicht, 
welches an eine aͤhnlich gebeutete Strophe 140 
Kanzlers (XVI, 11) erinnerte, ift zwar von Boppo 
nicht mehr übrig; feinen Aufenthalt in Dänemark 
koͤnnte man aber in dem Lobgebicht auf die Stor— 
marn (1, 26) finden. Der durchgängige Beiname 
„der ftarkes, nicht nur bei ben Meifterfängern, fon: 
dern auch in anderen alten Urkunden !), unb wie 
ee fogar felber in einem, offenbar fpäteren Gedichte 
ſich nennen foll 2), hat vermuthlid beim Adermann 


‚von Böhem im Iöten Zahrhundert feine Zuſam⸗ 


menftellung mit Dietrih von Bern und bem Hör: 
nen Siegfried veranlaft; wobei etwa Verwechslung 
mit dem durch feine Stärke fagenmäßig berühmten 
Grafen Poppo von Henneberg obmaltet ?). |Die 
meifterfängerifche Angabe, daß Meifter Boppo ein 
Glasbrenner geweſen, muß ganz auf fi beru— 
hen, Eher deutet das Gemälde der Maneffifchen 
Handſchrift eine edle Abkunft an *): bier erfcheinen 
eınige Männer, davon zwei mit dem Schwert in der 
Hand; der MWappenfchild führt im filbernen Felde 
zwei von unten auffteigende Baden, beren jeder eine 
Windenblume an der Spige trägt; ganz Ähnlich dem 
Wappen 133 Sonnenburgs, nur mit anderen Far: 
ben. Jedoch macht der bloße Vorname bed Dich: 
ters mahrfcheinticher, daß er aus namhaften bürger: 
lichen Gefchlechte war, weldes den Vornamen als Ges 
fhlechtönamen behielt; wie denn ein foldies vormals 
in Züri wars), und fonft diefer Name noch in 
manigfaltiger Ausfprache, Poppo, Poppe, Bopp, 
lebt. Daß cr aus Meiffener Lande gemefen, wie 
das alte Schaufpiel von der Singfchule berichtet ©), 
ift gar nicht wahrſcheinlich, nach den überwiegend 
Dberdeurfchen Beziehungen feiner Gedichte, und be: 
fonders wegen feinee Sprache, 

Er ftcht aber in einer gewiffen Beziehung zu 





D Docen Mur. I, 199 fast, dab er ſchon um 1949 fo vor⸗ 
kömmt, und meint vermuthlich Hornburgs damals gedichtetes Bird 
von den Meinerfingern ebd, IE, 22, wo aber ber Woppe ohne biefen 


" Relmanen neben dem Marner ſteht und es dann von ihm heit: 


bed Woppen fang lan bogei, tgten wol gebifpelt ik. 

2) Bd, IN, S. 408, 

3) Val, oben S. ea. Auch ſicht ein junger Selb Poppo vom 
Dänenland, Herbortd Schweſterſohn, im Gtraufie zu Worms 
für die Burgunden. Dietteib 6513. W. Grimm (Deut, Helden⸗ 
füge 407) alaubt, oben fei der Dichter gemeint, don deſſen Tod 
es wahrfbeintich eine Sage gegeben habe, 

4) Goldast par. 351 fagt deshalb auch wohl Boppo, equie- 
wtris ordinis itidemm acyzgovos, im Nückficht auf den vorges 
mannten Eſchenbach. Wiedeburg 52 beſtreitet nur die Zeitbeſtim⸗ 
mung bei Goldaſt und Wagenſeil, und ſetzt ihn, im Besichnung 


Boppo. 693 


dem Meisner, indem er eine Strophe bdeffelben, 
melde die Jenaer Sammlung unter beiden Namen 
gibt, in demfelben Zone beantwortete, wie beide Str. 
allein die Maneff. Sammlung hat (II). Diefe hat 
bier ebenfo eine Strophe (IV) in dem einzigen Zone 
Stolle's (S. 447), unter welchem nur fie bie 
Jenaer Dandfchrift gibt, dem fie jedoch wohl nicht 
angehört, weil ber Inhalt zunaͤchſt mit andermweis 
tigen Beziehungen Boppo’s flimmt. Sie beftätige 
fein Verhaͤltnis, als armer landfahrender Singer, 
und enthält feinen naͤchſten Geſichtkreis: er weiß 
daß feine Armut erft endet, wenn ber Herzog 
Meinhard auf Kaͤrnthen und Tirol ve 

tet, ber „Gieges aus Oftertand für Erz (cre) 
die gute Stadt Wien bingibt, Herzog Heinrich 
von Baierland nicht mehr Milde übt, König 
Rudolf dem Sultan obfiegt, der Schwarz« 
wald verbrannt wird, Würzburg ded Meines 
mangelt, eines Juden Koth Zuder wird, Bifchof 
Konrad von Strafburg ohne Zorn bleibt, und 
der edle Fürft von Baden aus Furcht das alte 
Gebzenftein aufgibt. Die bier genannten 
Fürften find: Herzog Meinharb V, ber von feis 
nem Bater Meinbard IV Xirol erbte 1275, ale 
K. Rudolfs Anhänger feine Tochter Elifabeth deffen 
Sohne Albrecht vermählte (1276), von ihm das 
Herzogthum Kaͤrnthen ?) empfieng 1285, und 1295 
farb. Seine Gemahlin Eliſabeth (1259), die Witwe 
K. Konrads und Mutter Konradins, war Schwefter 
bes Herzogs Deinrih von Baiern, melden 
auch Sonnenburg (S. 652) ruͤhmt. Der „Girgen, 
d.h. Gede, aus Defterreich kann im ſolcher Verbindung 
niemand anders meinen, als K. Rudolf felber, ber 
1276 Wien einnahm, es 1278 zur Reichsſtadt 
erhob, und ſeitdem behielt, obwohl der Ausdrud un: 
ſchicklich iſt: wenn bier nicht ein Fehler ſteckt ®). 
Mahrer ift die Bemerkung, daß K. Rudolf nie ben 


auf Konrad von Mürsburg, im die zweite Hälfte dei 13. Jahrh. 
Enenfo Adelung 122 (1251—78), Koch TI, 4, 61 und Docen 139, 


5) Bluntſchll memorab, Tigur. &, 607 unter den ausgeſtor⸗ 
benen Geſchlechtern: Bonpo. 

6) In Gortichedd noth. Dorr, I, 188: 

Der Marche Popp auf Meiner land, 
und Kuswig Marner wolbekannt. 

7) Wergl, oben S. 309. 327, 

8) Oder war ed eim hier ironiſch gebrauchter aanabarer Spott ⸗ 
name Xtubolid? (Dal, &,092), Wie viel man ſich gegen dierem erlaubte, 
ig tder Schulmeiſter von Efilingen, oben &,449, W. v. Eichiegel, 
im Dent, Muſ. 1512 Bd, I, ©, a1ı fagt, ed ſei vielleicht Neid⸗ 
hart oder der Kalenberger aemelnt, die zwar erft bei Abrechts1 
Sohne Dito dem Fröblichen Marren geweſen fein ſollen. Dal 
jedoch Neidbart vielmehr zu früh wäre, sat oben S. 217. 


694 


Sultan befiegen, d. h. eine Kreusfahrt antieten wird, 
obſchon er es anfangs gelobte (©. 655). Bifhof Kon: 
cad von Straßburg ift der dritte biefes Namens, 
aus dem edlen Gefhlechte von Lichtenberg (val. 
Frauenlob), ein frommer unb ſtreitbarer Biſchof 
1273 bis 1289, der 1276 ſelber den Grund zu dem 
Münfterthurm legte, mancherlei Fehden beftand, dem 
Könige Albrecht gegen K. Adolf von Naſſau half, 
und bei der Belagerung Freiburgs von einem Metz⸗ 
ger biefer Stadt erfiochen wurde !). Daß alte Geb: 
Jenſtein ift die noch in Zrümmern vorhandene 
Burg Gebfenfein im Markgraͤſlich- Badiſchen 
Amte Hilingen, nahe am Schwarzwalde, welche 
Graf Mangeld von Nellenburg 1275 an Heinrich 
und Martin von Mandel verkaufte?), und bie 
mithin bald darauf an den Markgrafen von Ba: 
den gelommen waͤre. Diefen legten verhettlicht 
Boppo noch in einem andern aͤhnlichen Gedichte 
(1, 26), wo er die Länder aufzählt, deren Fürften 
und Herren ihn nicht mit Gabe erfreuen, und 
welche einen noch größern Kreis feiner Fahrten anz 
deuten: es iſt der Rhein von Difentis (in 
Graubünden) bis an feinen ebenen Fluß, Holland, 
Brabant, Flandern; dann Krain; Werte: 
land (Metland?) in Dänemark), Weftenreid 
(Neufttien, Weffcanten, entgegengefegt Auſtraſien, 
Dfterfranten), der Karft (das Hochland zwiſchen 
Fiume und Trieſt), Lothringen, Friaul, 
Steiermark, Kaͤrnthen, Defterreih, Fran— 
zen, Baierland, die Etſch, Schwaben, 
Thüringen, Sachſen, Meiſſen, die Wet- 
terau, Heſſen, Weſtfalen, Böbeim, Po: 
len (mit Schlefin); zulett bie Windiſchen 
Herren (der Windiſchen Matk): daß alle dieſe ihm 
nichts gaben, klagt er, endlich dem „ebregehrenden« 
Zürften von Baden und von Bern, dem alten 
und dem jungen. Der Etammvater der Babi: 
ſchen Markgrafen, wie der Herzöge von Bdringen 
Bertold I, mar Herzog von Kärnthen und Mark: 
graf von Verona, Altdeutſch Bern; melche lebte 
Wuͤrde auch fein Enkel Hermann IE für feine treuen 
Dienfte in Stalien 1154. 58 von K. Friebeih I 
erhielt, und noch die Nachfolger im Namen bebiel: 
ten, obfhon um 1215 der Befig verloren war. Als 
Friedrich, Hermanns VI und der Babenbergiſchen 


V Köniadhoren Sitraßt. Thron. S. 120, 256, 317. 563, 571, 
wo Echilter auch fein Grabmal in der Johannes» Kapelle des 
Miünfterd anfuhrt, deſſen Lateiniſche Inſchrift dad Todesjahr 
1290 gibt, 

2) Kolb bit, ſtatiſt. topogr. Per, v. Baden, 

3 Veral, Wiltinar Gaga Kap, 92, 


138. Boppo. 


Gertrud Sohn (S. 389), mit Konrabin gefallen 
war, blühte außer dem Hachbergiſchen Nebenzweige, 
der Babifhe Stamm buch Hermanns VI Bruder 
Nudolf l, der von 1242 bis 1288 fromm unb 
freigebig die ganze Mark beherrfchte, und aud aus 
ben Schwaͤbiſchen Truͤmmern der Hohenfiaufen be: 
reidyerte, fo daß K. Rudolf die Neicyslehen mit Ge: 
malt zuruͤcknahm 1276. Der feindfelige Biſchof 
Konrad von Straßburg befriegte ihn und 
verbrannte feine Burg Durlach, wurde aber mit 
Hülfe des ebenfo ftreitbaren Biſchofs von Bafel 
tapfer abgewehrt (1279 — 87). Rudolf war mit 
Kunegunde, Zochter Graf Simons von Eberfteins 
Bweibrüden, vermählt, daher er im J. 1283 durch 
Erbvergleih und Kauf (um 375 Mark Silbers) 
zwei Wiertheite der Burg Alt:Eberfiein mit 
zugehörigen Mannfchaften erwarb. Und fo lieft hoͤchſt 
wahrſcheinlich bie Jenaer Handfhrift für das obige 
alte Gebzenftein ganz richtig das alte Ebers 
ftein®*): die ſchon 1356 zerftörte, bedeutendere 
Stammburg der 1660 erſt ausgegangenen Grafen 
von Eberftein, im Murgthale, wo fie dann das 
aud ſchon zu Ende bed 17, Jahrhunderts zerftörte 
Meu:sEberftein bauten, Rudolf nannte fid 
fortwährend noch Markgraf von Verona, und 
fiarb 1288. Seine ältefter Sohn Hermann VII 
hatte fchon 1281 Fehde mit dem Grafen von Zwei: 
brüden wegen Lidolsheim und Rusheim, mofhr er 
im Vergleih Spielberg und Duͤrtenwetterspech nahm; 
er farb 12915). Diefe beiden, Vater und Sohn, 
find alfo zweifelsohne von Boppo gemeint, 

Wie wenig aber ber obige K. Rudolf geltende 
Ausdrud im Sinne Boppo’s ift, bezeugt fein Ges 
dicht, das einzige in diefem Kon, auf den König 
von Rom, ben Gott mit hohen Tugenden begabt 
bat, der Gott liebe und rechtes Leben, Frauen: 
Tugend, Zucht, Standmuth und Verftändigkeit; 
beffen Leben und Weſen (wie bei Sonnenburg) dem 
gerechten König Karl verglichen wird, fo wie bie 
fer®) mit David, Fofias, Judas, Makka— 
bäus, Jonathan, Samuel, Hiob, Mofes, 
Jakob, Simeon, Jerobeam, Simfon, 
Salomon, Joſua. Diefem Vergleiche mit den 
berühmten altteftamentlihen Namen ſchließt fich 
das Gediht (I, 24) an, wo aus der Könige 


4 Sonderbar iſt in Bobmerd Abdruck Orderzeuſtrin, aus beis 
den Lesarten zuſammengeſetzt, wenn Ihm die Denaer befannt war, 

5) Beral, Kolb, unter Baden und Eberflein, 

6 W. v. Schlegtl a. a. D, möchte am Echluffe Kusbeif für 
Karlen Ieien, Aber Miobalfen, wie ed dann doch wohl heißen 
müßte, acht wicht in den Vers; und här kann auch hät» ſein. 
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Buch!) die 31 und 5 Rönige aufgezählt werben, welche 
Sofua fihlug und zum Theil hing; bamit die Für: 
fen, die dem Rechten widerftreben, ſich büten, daß 
ihnen vom Könige und Reiche desgleichen gefchehe: 
was auch nur auf K. Nubolf und feine anfänglichen 
Gegner, vornämlih K. Ottokat und deſſen Anhang, 
gedeutet werden kann. ine ähnliche Herzaͤhlung 
von damaligen Voͤlker⸗ und Ländernamen (mie bei 
90 Tanhuſer) enthält ein anderes Lobgedicht (1, 26): 
alle Surfen und Könige, «8 fei Römer, Unger, 
Böheim, Franzos, Schotte, Spaniol, 
Englifh: Mann, Grieche, Ruffe, Epprer, 
Däne, Schwede, Bulgar, Sultan, Ta—⸗ 
tar, von Zunis, Marrocco, Granada, 
Majorca, Dores (?) Theffalonid, Mafo: 
dien, Arragon, Portugal, Hammameta 
(Hamadan?), Niverne, Kimelle (?) it: 
tauen — fie alle möchten ſich des laut ruͤhmen, 
hätten fie fo ſtolze gute Helden, fo ebrbegierige und 
muthige auf fredje (fühne) That, als die Stoͤr— 
ren alle find. Dis Land Stormarn in Hol 
ftein am Störfluffe, zunaͤchſt den kuͤhnen Ditmar: 
fen, ift bamals ſchon fagenberühmt durch den Del: 
den Mate, Grafen von Sturme, Gturmen, 
Sturmeland, in dem Heldenliede Gudrun ?), 
welches auch dem Boppo bekannt war, indem er, 
unter mehreren Vorzuͤgen gefchichtlicher und ſagen⸗ 
hafter Namen, auch den fügen Ton (Meife) Ho— 
rants aufführez biefer aber ift, zugleich durch feis 
nen Sang und fein Schwert (mie Volker), als 
treuer Geführte des Wate, und bed bier auch bes 
rühmten Frute?), ein Dauptheld im bem alten Ges 
dichte. Boppo befuchte alfo zweifelsohne biefe nörd- 
lichen Gegenden; und den Umfreis feiner Bekannt 
ſchaft befchreibt etwa noch ber Aufruf der Chriften, 
ihre Sprache ſei Deutſch, Waͤlſch, Windiſch, 
Ungariſch, ober Daͤniſch (I, 16). 

Altgemeine Beziehungen auf feine Zeit und Vers 
bättniffe fehlen auch nicht. Er mahnt, daß Prie- 

1) Eigentlih B. Joſug Say, 10, 12, Der erhänaten Könige 
waren fınf, fo daß ante wohl nicht das Zahlwort il. Das Fehr 
lende iſt etwa ans Kap. 10, 10 ji erzänzen, mo es heint, dal 
fein Tag diefem gleich war, wo die Eonne Mill fand, 

2) 2. 916. 593. 1939, 2535, 2033, wonach Ware ein Eehnds 
mann König Hettels von Hegelingen: Sand, dem auch Friesland, 
Ditmarfen und Danemark untertkan find, 

3 Oben S. 661. 

4) 1, 18 febt dad Komma Hinter heifceicham unrichtia. 

3) Die Ausdrucke aidiah und glibiun erinnern, jener an den 
Thtifchen König Nidung, der den Schmid Wieland Lähmtz 
diefee an das wunderbate Vand Warriug, womit die Aſen den 





Boppo. 
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ſters hohe Gewalt König und Kalferfchaft verfiegelt 
und verriegelt #): wie die Hohenſtaufen kürzlich ges 
zeigt hatten. Dem mit feinem Horn alles vermüs 
fienden Thier Antilopus wird an Fürftenhöfen 
ein Mann verglichen, der Freigebigkeit und Mohls 
fahrt zerfiöre (h, 8). Der Dichter wuͤnſcht ſich das 
Gefiht des Vogels Galadrius, um bie kargen 
Reichen ſterben zu laſſen und die milben zu heilen, 
und wuͤnſcht den Herren den augenftärkenden Stein, 
daß fie recht ſehen, wen fie ihre Gabe reichen 
(1, 5). Eim geifiliher Bruder, dem er gebeichtet, 
daß er einem böfen Deren Lob gefungen, ſchaͤtſt 
ihm die fchmere Sünde ein (I, 23). 

Sein Verhältnis zu anderen Dichtern beleuchtet 
infonderheit fein Gedicht (1, 27) auf den Tod Konz 
rads von Würzburg (1287), worin er Gott bei 
allem Erbarmen mit der Menfchheit anfleht, diefen 
„ermwählten mwerthen Meiftere, ob er fid auch ver 
fündigt habe, in fläten Gnaden zu haben. Sehr 
ſchmaͤhlich ift dagegen, das ſchon erwähnte Gedicht, 
welches als Antwort auf ein vorftchendes des Meis: 
ners dient (IH). Diefer braucht zum Beweife, daß 
ein Schalt nah Schalkes Weife thut, allerlei Bei— 
fpiele von Thieren: eine Fledermaus ſcheint im Flie⸗ 
gen ein Vogel, den Efel aber verräch die Stimme, 
den Fuchs vor den Hunden bie Lift, den Wolf bie 
Natternprut, fo lange die Mutter lebt, und Zifel 
(:Mäufe) und Pelmäufe (?) find auch Mäufe- 
Boppo nimmt fich dies an, und ermiebert ſogleich: 
Herr Efel, Dünkelgut, Ehrenneiber, Galgenſchwengel, 
Niemandsfreunds), Wiedehopf, dem es an rechter Kunft 
und Ehre gebricht, der ohne Segel und Steuer fährt, 
Herr Schwalbenneſt ®), ihr feid zu vorlaut, mas foll 
der Kühe Bruͤllen, der Froͤſche Schreien, ber Denne 
Gagyen? Here Entenichnabel, Affenzagel, Schan: 
dendedebloß, — mas foll der Wolf im Chore (ale 
Sänger)? — Glimpflicer ift Boppo’s Gedicht an 
irgend einen andern ihm richtenden Kunſtgenoſſen 
(I, 20): der beſte Ritter und Künfte-Meifter verleidet 


Jenriswohl binden. An wend te mars ſteckt auch ein Scimpfr 
wort. 

©) Dem Gezwitſcher der Schwalben vergleicht auch 106 Rume⸗ 
land feinen Gegner, wie andere dem Kutkuck. — Im Folzenden 
iſt wohl mit Vodwer otm ſchat (— fehater) für be fehal zu leſen, 
und der Sinn: weicher Schatt ſich feld ein Gewitter erregt, 
den trifft ber Bagel. — flattes blagzen verſtthe ich nicht. — ſürtei 
leitet ſich vom ſurt Fiſt, bei Kontgetzoſen, und welter von ſurren. 
Oberlin: dieſer leitet auch ſlubde von ſaude Noſe, wie Dat, nauu- 
tulus. Das Niederdeutſche ſailte, ſehnütt lautet aber Hochdeutſch 
Schnauze (Herrad 199 fnize emungo, Ruprecht von Würzb. 
in Altd. Ta, I, 51 gefneuzer, Dem Sinne nad entſpraͤche 
anſchnauzen wohl ben am fniebele. ſaudel fchimpft auch der 
Unverzaate einen andern Zinger Bd. IH, S. 4. 
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ſich durch Selbſtruhm; Boppo bagegen ſah, wie ein 
Meiſter, als man Steine nach dem Ziele warf, 
jeden Wurf lobte, endlich ſelbet Alle uͤbertraf und 
laut gepriefen wurde: fo ſollte auch ein Kuͤnſtler 
ea den andern loben, und den Preis im 
tilen geben. , 

Uebrigens umfaffen auch Boppo's Gedichte den 
damaligen ganzen Umfreis lyriſcher Dichtung. Er 
beginnt damit, daß Gottes Huld über alles geht 
(1, 1); dann, Preis und Antuf des Allmaͤchtigen, 
Menſchgewordenen, das größte Wunder ber Brot: 
verwandlung in Priefters Hand, Würde bes Prie⸗ 
ſters, und des Menſchen uͤberhaupt, dem Gott ſein 
ſelber ſo genießen laͤßt, Preis der Mutter Gottes 
durch ihre Vorbilder, und Bitte um ihre Fuͤrbitte ch, 
13—17). Spiegel der Ritterſchaft (1, 18). Ein 
Stern, dem ber Stein Kamahu, bie Sonnen⸗ 
blume und ein edles Kraut eignen, wirkt durch zwei 
Planeten bie melfen Kanzler und bie ftarken Krieger 
(1, 10). Der leuchtende Komet ift nur ein un: 
heitverfünbendes Gedünft, bem ber gleißende falſche 
Mann verglichen wird (I, 9), mie dem unfehlbaren 
Sprunge bed Leoparben ber Uebergang des böfen 
Reichen von ber Ehre zur Schande !). Die Deu: 
tung der munderbaren Thiere Antilopus und 
Galabrius auf böfe Hofleute und Earge Reiche 
ift ſchon beruͤhrt. Das Thier Taphart in Idu— 
mea, das bis Mittag loͤwenmuthig, dann aber ganz 
verzagt ift, dient den Menfchen zur Warnung: baf 
fie nicht ebenfo in Jugend und Alter fein (I, 6). 
Umgekehrt it in Normanie (Armenie?) ein Thier, 
das vor Mittag furchtfam ift, und nad Mittag 
hetäubend vorlaut ift (V): ber Zuſatz, daß es feiten 
alfein ift, trinkt bevor es ift, und ißt bevor «6 
fh... deutet es, ohne Bild, auf ben Menſchen; 
und das Ganze ſieht aus, mie eine Parodie auf 
den Taphart. Raͤthſelhaft iſt das wirkliche Näthfel 
(1, 12), welches ben Thoten ſchwer zu rachen fei: 
das Menfchenbild, hager und lang, jungmuthig und 
bejahrt, das gewaltig alle Deutſche Lande aus: 
ſchließlich nugt, raubt und brennt, und verwuͤſtet 
wo weilt, tie bie Buͤrger der Staͤdte bezeu⸗ 
gen, — man moͤchte es, eingedenk des obigen 
„Siegen“, auch auf K. Rudolf deuten, waͤre die 








1) Erinnert am den Hollengeiſt in dem Boltsfbaufpiele Fauſt, 
welcher noch ſchneller iſt, als des Menschen Gedanke, mamlich 
wie der Abfall vom Guten zum Böjen, 


2) Iſt etwa Me Statthalterſchaft Capitanala in Apullen ge 
meint? Dre dortige Berg Gargano if durch Erſcheinung des 
Erjengeld Michael zur Zeit des Papfied Gelaſtus I um 500 
berügmt, 
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Schmähung nicht zu ſtark und unwahr. Noch bunfs 
ter iſt das davorſtehende Müthfel von dem Unger 
heuer, im Dornenmwalde des Landes Rofacania 
auf dem Gebirge Gapitania?): ein furdtbarer 
Wurm, fein Maul bärtig doch ohne Zähne, Hals 
Eurz, Ohr und Augen Bein, Hörner an der Stirn, 
bie manden Frechen (Kühnen ) beswungen haben; 
es ift kuͤhner, als eim wilder Eber; fein Leib ſcheuß⸗ 
lich, doch ohne Gebein, Herz, Leber und Lunge; 
bat ſechs Füße, trägen Gang, fpigen Schwam, 
rauben Rüden — das rathe, wer dba wolle. Es 
etwa, in Verbindung mit dem vorigen, durch bie 
geifttiche Gewalt und beren Misbrauch zu deuten, 
paßt jedoch auch nicht recht. 

Mehrere Strophen, wie fie bie Untugendeu rl: 
gen, 3. B. Ruhmredigkeit (I, 20), empfehlen auch 
einzele Tugenden, vor allen die Erbarmung, die ben 
Menfhen auch vor der hoͤlliſchen Jagd bewahrt (I, 
19). Diefe Tugend ift noch Gegenfland eines 
größeren Gedichtes (VL), welches fehr an das 
Zwiſchenſpiel im Krieg auf Wartburg von Etrſchei⸗ 
nung ber Zugenden erinnert, und fich durchgaͤngiq 
auh auf 3 König Tirols Buch beruft, mie 
auf ben Propheten Daniel, fo baf es bie 
hohen Pfaffen und Meifter Prediger *) nicht übel 
nehmen mögen: nnter den fieben fchön geſchmuͤckten 
und gekroͤnten Frauen, Erbarmung, Recht, 
Zreue, Ehre, Schaam, Milde, Zucht, ift 
Erbarmung bie erfte und hoͤchſte, welche Gott felber 
befangen hielt, ald er auf der Minne Ser fchmebte, 
und der er Menfcengeftalt gab, als feiner Mutter. 
Außerdem wird noch die Treue gepriefen (IX), und 
bie Milde und Kärge (mie bei 62 Ninkenberg und 
140 Kanzler) gegen einander geftellt (1, 3. 4). Den 
Lauf der Melt fpricht aus, daß alles vergeblich iſt, 
wenn man nicht Pfenninge hat (I, 21), wobei naͤchſt 
Schönheit und Zugenden, die damalige Ausbildung 
ſeht vollſtaͤndig zuſammengefaßt wird: ſchreiben, le⸗ 
fen, dichten, Saitenfpiel; pirſchen, jagen, ſchirmen 
(fechten), ſchießen, Waffenuͤbung aller Art; Kunde 
ber ſchwatzen (geheimnisvollen) Bücher, Grammatik; 
alle Zonarten *) fingen; Steinwerfen, Bärenbezwin: 
gen (tie Siegfried); der Dort ber fieben Künftez 
(Sang:)Weife und Worte. 


D Bejeichnet befonders bie gegen Mitte des 13, Jahrhund. im 
Deutichland verbreiteten Prediger: Mönde oder Dominicaner, 


4) Das fcheint bier der Sinn vom fempanie, wobei man an 
ftimme (Goth. Alta) denten möchte; obſchon fempenei ſpäter aus⸗ 
ſchwelſende Ersäblung, Schwant bedeutet, und von frmpr 
GStſpenn hersufommen fcheint, Grunde, 322. 9329, 
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Der bier bei ber Tapferkeit (als Lohn) gebachte 
Erauengruß wird auch noch befonders von dem Did; 
tee gewürdigt, in dem Preife der Frauen und ihrer 
Minne über alle irbifhe Freude (I, 2). Und fo 
wäre ihm denn auch bie Hulb feiner Geliebten lies 
ber, als alles andere auf Erden (I, 22); mobei 
wieder ein meiter Umblid in Sage und Geſchichte 
getan wird: Adams Abel, Salomons Wei: 
beit, Abfalons Schönheit, Davids Macht, 
Simfons Stärke, Azahels Schnelle, Horants 
Singen; Ariftoteles Kunde, Seneca’s Tu 
gend, Virgils Zauberei); ber befle von Ars 
tus Tafelrunde, wie der weiterhin genannte Ga= 
wan?); und von allen Frauen geliebt, wie Gu⸗ 
ras: welches legten munderbare, bisher aber noch 
nicht weiter bekannte Geſchichte auch 23 Rotenburg 
und 90 Tanhuſer berühren). Diefem älteren Tan⸗ 
huſer iſt endlich auch das ſchetzhafte Minnelieb 
(VIII) nachgebildet, nicht mur im allgemeinen Ins 
halte, daß die Gelichte ihm lohnen wolle, wenn er 
ihr unthunliche Dinge leiſtet, was Tanhuſer drei 
Lieder hindurch fpielt, fonderm auch durch woͤrtliche 
Uebereinftimmung des Anfanges (obwohl in anderer 
Weiſe) und duch einige gemeinfame Bilder, wie bie 
Arche, der Salamander; aber Boppo häuft derglei⸗ 
en noch weit mehr, zumal wieder aus den Wun—⸗ 
bern des Ihierreichs: Phoͤnix, Maufmurf*), Cha: 
mälson, Schnede, Einhorn, Drade, Greif, Hornig 
(welches Wafferthier?), Salamander, Idrus und 
Krokodil, Strauß, Wallfifch >); die Propheten Elias 
und Enoch; Loͤwes), Baſilisk, Pelitan, Sirene, 
Arche; endlich foll er ihr eine Barke heim flößen, 
und mit drei Elephanten in Tirol Gemfen beten; 
welcher legte Zug wieder näher auf die Heimat 
des Dichters meifet. 

Das, nad dem Vorbilde 118 Marners und 127 


1) Nach den damals ſchon gangbaren Melkiiagen, Dal. 
meine Erzähl, und Marchen I (1829), Horamtf, 72 Klingefor 81, 

2 In Eſchenbachs Parcival, Gravendergd Wigalois, Türtins 
Adenteuer⸗ Krone, 

9) Dergl. oben S. 107. 428, 

© Die Schreibung müttwelf gibt eine noch ftärfere Abweichung 
von bem richtigen moltiwref. 

8) hen edten, vom Lat, Gr. eẽ luu. 

© Dom Löwen und Strauß, die auch In Sigunens Rage 
im Xiturel angewandte Gage, dab fie durch Stimme und Ger 
ficht Are Jungen beichen, — Der flate ſcheint wirklich ein 
Stawe, fhon im Sinne des Sklaven, und ber große 
fejrave, den er Ihe bringen fol, in wohl ein Geſpeuſt, wie bon 
fehrabag pitwihten im Titsrel (Wien. Hdf. dlsl; a. Dr. XXVII, 
a7); Martind von Amberg Welchtipiegel piiwig, piibid uud 
fehretiein; Waltichrar geſpenſtiſcher Wahmann, in Strickers Gar 
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Konrads, jede Strophe mit „Ave Maria anbebende 
Gedicht , im der Deidelberger Handfchrift, welche al: 
fein auch beide Vorbilder enthält, iſt im derſelben 
Weiſe, mie bie obige Strophenteihe zum Preife der 
Heiligen Jungfrau (l, 13—17), und eine weitere 
Ausführung deffelben?), worin auch wiederkehrt, 
baß fie und vor der Jagd des Hölenhundes behuͤten 
möge (Str. 6). Das in berfelben Weife und aus— 
drüdlich in Boppo's Namen verfaßte Gedicht zweler 
Heidelberger Meifterfanghandfchriften ift fpätere Mache 
dichtung, obwohl noch aus ber beſſeren Zeit: es 
wuͤnſcht, daß die Singer in allen Landen vor Pfaf: 
fen, Laien und fchönen Frauen, und dazu beflellten 
Merkern (Kunftrichtern) ge buch Ton⸗ 
maaß, Sylbenzahl und Inhalt bewähren müßten; 
welcher Inhalt vor allen die Gottheit, dann auch 
bie Deutung ber Dinge, und ſchoͤne Frauen bee 
greift; Gott felber, von den Engeln umfungen, 
figt auf dem Stuhle ber Kunft und hört gern jeden 
eblen Sang. Dies ift wohl ganz im Sinne Bop—⸗ 
po's und der alten Singer (befonderd Rumelands 
S. 680); auch ift bie Form noch nicht, wie bei 
ben Meifterfängern, verändert: aber Darftellung und 
Sprade 8) ſtehen beträchtlich ab. 

Die Darftellung Boppo's ift bilderreich, gebrängt, 
bebeutungsvoll, verweilt gern im Kreife der Natur 
wunder, und liebt nicht bloß Anfpielungen, fondern 
noch mehr Zufammenftelungen, aus Erdkunde, Ges 
ſchichte, geiftlicher und weltlicher Gelahrtheit, ritter⸗ 
licher und volksmaͤßlger Dichtung; bald fie ſcherz⸗ 
baft Häufend (VI), bald foftematifch verbinbend 
(1, 22. 25. 26), einzeln ausführmd, das Thema 
wirderholend (I, 3. 4. 19), wechſelnd und epigrams 
maitſch fchließend, Priameln gleich (I, 1. 2. 21). 
Die Sprache hat auch mandes Ungemöhnliche ?) 
und einige fühne Bildungen 1%), Sonſt ift fie auch 


belbuch (ad, W. IE, 226) und Rubolfs Barlaam 251, 12, 
Rod in der Schwelz Schrättel, Schrätteli, JIL fkranf. 


7) Sb, I, &, 397, 405, wo auch das folgende Chbicht, 

5 Weit liche Meime wie tore: töre; nicht zu gebenken way: 
fräy umd dergleichen. Dagegen if in dem vorfichenden Gedichte 
Str. 4 parabifer Beilerinne nur Schreibfehler; y hegan: miffenän, 

9 Dergleicden, außer ben ſchon bemerkten Wortern, noch 
I, 4 das jelteme enpfre (imepfer; unb jummer (häuft). I, 19 jamet 
Klinge (Bat, Iamella) ; das alte Geb, bel Oberlin iſt wohl eben 
bies bier: rin forig Tambel, Nitderd. noch Pämmel, IV Mmär if 
auch noch Niederdtutſch, Bein, ſchlecht, böfe; voie ſchon im 
Dolfinanen Auaben: Hier aber iſt Mode zumächtt das Niederd. 
Kart, und auch Hochdeutich har (Rniferäberg bei Oberlin), in jegiger 
Ausſprache Koch; daher auch Kate, Kote, eigentlich Erbhätte, 
Srans, ecahutte, — 


10) 2, 16 gebelfer felfenfeft begrimbet; 10 heipre m. banke lich 
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in ben Reimen ziemlich rein, body mit etwas mehr 
als herkoͤmmlichen Freiheiten ) 

Bon den acht ſaͤmmtlich jambifchen Weiſen Bop⸗ 
po's iſt die Hälfte nicht fein eigen. Es ift ſchon 
gefagt, daß eine (111) dem Meisner gehört, und 
eine (IV) dem Stolle, die bei den Meifterfängern 
Alment genannte, welche auch bei 95 Harbeg: 
ger, 99 Wengen und 102 Schreiber vor 
tömmt. Cine andere aber '(V und VIE) iſt völlig 
bie Stanze des zweiten Theiled vom Wartburg» 
kriege (deffen Inhalt audy VI berührt), oder Klinge 
fors Nadıtmweife; von welcher cine Weiſe Si: 
gebers, fo mie ber Spiegelton Frauenlobs 
und des Frau Ehren:Boten vom Rhein, beffen 
bei Reimar ſchon gedacht, nur Variazion iſt ?). 
Boppo’s eigener großer Hauptton von achtzehn Reis 
men, worin er das meifte gefungen, und welcher bei 
dem obgedachten, ihm fpäter zugebichteten breifttos 
phigen Liede fein Hofton heißt, wird nun auf: 
fallend bei den Meifterfängern au ber Ehren: 
boten-Ton genannt ?); ober, mit Zufügung zweler 
Reime in den Einfchnitten ber letzten Langzeilen, 
die Gefangsmweife Römers, womit chen Reis 
mar gemeint ift*). Diefe fpätere Veränderung 
von Boppo's Hofton ift auch an ben beiden Stro⸗ 
phen fihtbar, melde die Kolmarer Sammlung un: 
tee 140 Kanzler und Heinrih von Muͤge— 
Tin gibt, aber in jener nur den erften, und In biefee 
nur dem zweiten Einfchnitt, Überdies unvolllommen, 


fich in die Srippe legen und warb ein darn Kind; 27 tool zungik 
— iolhlungik, Dal, 127 Konradd horh klunger. 

1) I, 1 war: järz 20 welärts kart; 23 anz mifetän; 6 bich: 
wundern; 8 weliches richte; 18 bert: gehört. Stärker If I, 12 
kmerten: fteten; 25 Meltäle: male; WI, 3 gefchehen: fehen weiblich 
gereimt; (die ähnlichen Relme 111, 4 Arrbriz Ieber; fire: acite 
sehören dem Meiäner). Merkwürbia ift I, 7 han: zagtn, wofür 
auch man ftehen Fönnte, In I, 24 find durch die vielen Namen 
die Reime nur umaefähr (mobel auch der vorletzte Meim verwiſcht 
at), noch mehr in 27, wo jedoch uMarfchautme auf Titrauwe reintt. 
VI, dit: Dir iſt etwa zugleich der fchleude Fuß Gersuftellen: ars 
Kleber wol, fe fpeeie wurde wit: deljen ai. Sonſt meidet Boppo 
reiche Reime micht I, 1, 8. 

2) Bol, oben &. 807, 

3) Def Erupeten bon: Ach iseid rin toſengert fi. 2 Er. 
auf Maria, in der Münd. Hbf. mm 1450) Ne. 29. Docen in 
Hretind Beitr. Bd. 9; die 2te Str, im unſ. Mur. I, 28. 

4) Berlin, Hbf, IT, Nr. 248: 

Inn bed Mömerg gfang wehle) Ein fchul Aunf, 
Welcher malferiich Augen twid ber felb hab acht 
baj von im all larein In cangeun Wert peacht 
es bed ein Wort ober ein atgen nam: — 
auch hab re arht bad er Hein plafen zeimen priug 
abre bein fchillereiten erimen auch nit fing 
einer equiuera Fol er ſſch ſchamen: — 


Boppe. 


teimt, fo baf fie eigentlich noch in ber Älteren Form 
finds). Die Sangweife diefe® Tones bei den Meis 
fterfängern ift auch von der im Jenaer Koder ganz 
verfchleden 6). Noch kuͤnſtlicher zufammengefegt ift 
der fonft nicht weiter bekannte Ton, in welchem 
auch von Boppo felber nur eine Strophe auf 8. 
Rubolf, wie zur beſondern Auszeichnung, übrig ift; 
er bat nämlih 22 Meime, von melden der am 
Ende fünfmal wiederkehrende (in ber Art Frauen⸗ 
lobs) ſchon mit ber erſten Sylbe des Abgefanges 
anhebt. Die beiden anderen eigenen Weiſen Bop— 
po’8 (VI. VIII), in beren leßter er auch nur eine 
Strophe von der Treue hat, wiederholen, nad Art 
ber Nachtweiſe (V. VID, im Abgefange den Stollen, 
mit einem Zmifchenfage 7). 

Die Maneffifhe Sammlung, mit welcher bie 
übrigen Handfriften nur, ben Hofton, und auch 
biefen nicht fo volftändig, gemein haben, gibt bem 
Boppo noch fünf Strophen, von melden fie die mitt: 
tere jedoch fhon unter 132 Frauenlob bat, bem 
biefelbe Str., fammt den beiden dazu gehörigen (27. 
29), aud bie Jenaer, Weimarer und Münchener 
Handſchrift, mit anderen Strophen feiner grünen 
MWeife, zueignen; fo daß fie ihm, aud des In— 
haltes wegen, alle fünfe mit Recht zugeftelle find. 
Die Jenaer Handſchrift, mit Nachträgen am Rande, 
liefert, nebft der Sangweiſe, 6 Strophen Ergänzung 
zum Hoftone. Die 4 einzelen Strophen 8) beffelben, 
2 in ber Leipziger Handſchrift (mit beiden Samms 


Lab ein halbe fer auch mit wol 

bob rin bifferentz bie ſel er aud fcheiben 

bnb pline wainong gar mit fal 

und plinbe wort die felben fel er meiben 

aß being auf dreanern munbe man 

heit rürenben reimen lad rr rin retſſen 

Bein ſchnuteaden fol er nit han 

unb gantzer Wort ber fal er fich thun Acifen 

Dad iſt rim ſchand Aurtz hınb auch lang 

ver ſtutz bie er Ach malen 

re bergredft Ach mit Im griang 

faltchem anbang 

ded ledem ham fein rechten Klang 

vide auf der rechten Arafen: — 
Die beiden anderen Str, enthalten bie Strafen. Dieſelbe Meber: 
ſchriſt des Tons führen Mr, 78. 129, 178, 21% 219, ſammttich 
dreiſtrophig, außer 78 Em afunfrd par. 


& Beide mit Abtheilung der Handſchrift abgedruft im Mur. 
D, 194, 196; bie erſte folgt mer Ranzter, berſchtigt. 

6) Sie ſeht, aus der Berliner Hd, IV, mit derſelben Ue⸗ 
berſchriſt, bei den übrigen Eangivrifen, 

7) Einige Nachteſſerungen: 1, 2, 12 und 4, 16 find zu Fang, 
216, 10 iu — bethendlu. 113 20 rub: Blu, 17,3 (untl. 20, 18 
wurfe, 11, 2,4 oebrifkler), VI, 4, 6 tounen (nu) ber, 

8 Don diefen it zu den Cedarten Str. 14 = ! Rantiir, 


139. Der 


fungen gemeinfam), unb 2 in den Möferfchen Bruch: 
ſtuͤcken (eine auch in ber Jenaer Sammlung, bie 
andre neu), befunden bie frühe Beliebtheit biefer 
Meife und Lehrgedichte auch am Niederrhein und in 
Miederdeutfchland. Bon der Ergänzung burd bie 
Heidelberger Handſchrift ift fchon die Rede geweſen. 

Goldaſt (par. 269—70, 355) fammelt bie Ans 


Litſchauer. 699 
fpielungen auf K. Zirel II, 1, 6—8; 2, 43 4, 
3. 4, und beutet auf I, 15. Bodmer (Prob. 260) 
gibt I, 3, 26, 13. 25; Ill, 1; 1V; die Frauen: 
lobifhen Str. 26, 30; und VI, 1.2, Wiedeburg 
(©. 50, 53) gibt I, 23. 27. Müllers Abdrud 
übergeht dieſen Dichter gan, — Gleim (8, 85) 
bat I, 1 nder größte Mann umgebichtet. 


139. 


Der 


Die Schreibung des Namens in ber Jenaer Samm⸗ 
lung 15 (Xietfcoutwere) hat zu ähnlicher bebeutfamer 
Auslegung verleitet, wie Singuf ohne Zweifel 
bat (S. 682), nämlid einen Liedfhauer, oder 
poetiſchen Keititer und Recenfenten (wofür Merker 
= Merkel der alte Name ift) darin zu feben !), 
Der Ältere Name, tie er in der Maneffifchen 

andfchrift durchgängig fleht, würde, vom alten 
it, Trank 2), abgeleitet, ein nicht gar fern ſtehendes 
Schauamt bezeichnen, bezieht ſich jedoch vermuthlich 
auf einen noch verbreiteten und manigfaltig durch 
Ausſprache und Schreibung gebeuteten Ortsnamen. 
Zunaͤchſt liege hier Litſchau, ein Defterreichifher 
6, und L III, bie Verglelchung nachzuholen. x Dür 7. al ven 
M. wunder 3, L. mithet L. merbent wei M. Bobmer wel), 
a Matt dem gefellet umfe fsrpper L. fchepferd? M. L. cieß M. 
3 Eme halt al c, fiöpefsaf L. Abbefchaft 7, 4 Wat L, wun« 
dee 7, L. (wundert aus M ift Druckichler). werende I, L. vreu- 
beeichlit 3. ſchitte M. 5 und daz J. L. AL, meßde I, L. wabe 
vilte M. (Bodm. ambe), beufe viſt 7. « (a wart ba bi got 
inde m. wilden L. 7 Daz fie ha une 5, L. ig L. 
8 reine biegemelit L. dr. AM. (Bodm. bei). 9 umb er am fich 
nam M. wei 3. [a L.] 10 Bier I. bieif L. bi. bock daz er 
e waß 7. L, der erikenheide SÜ L. Ce) 7. (dad was er 
wag € Bodmi) 11 tme L, matlur J. mature 2. 12 an L. 
Wernden I. wernd'n M. (wernde Boden) 13 Don dm fib tmb 
gefeitefehaft I. Bin uehppe mit gefefjäch L. 24 toufe e vür- 
figler I. getruet L. 15 [u wie] L. von J. L. hoeſttu L, bber« 
Ken 3. ovam 7. L, zuz ung in e. L. tultade I. 26. 17 unbe 
az er fich dürch umfer mar Git fich im ehn brot 3. [um] I. 
lach] — dnfe L, 19 IHfharbtig L. gar ane meh! J. alter M- 
(aitar Bobm.), up gudlg bifehe tuffin L, dns I, L. prefterg 
3. Uphaftig verſetzt M vor bieget, 


17 Wie Docen 189 möchte, der ibn einen Meifterfingee des 
13ten Jabrh. nennt, Adelung 212, der ihm zu Unfange des 1aten 
Yafırk. ftellt, ſchreist ihn auch Lletſchauerz ebenfo Koch IT, 
8, der and dem Lobe der Sachſen auf fein Geburtsland (eben 
Sach ſen) [blieben möchte. Wiedeburg 30 führt nur feine Ges 
dichte auf, 


Litſchauer. 


Markt, dicht am der Boͤhmiſchen Graͤnze, im Ober: 
Mandartsviertel, wo im I. 1229 der Graf Geb: 
hard von Kolenftein zum Seelgeraͤthe dem Stifte 
Zwetel eine Bergabung im Dorfe Zmwetlärn beur⸗ 
kundet; welche ebendafelbft 1232 feine Witwe Agnes 
mit ihren Söhnen Gerhard und Gebhard beftätigt ?), 

Nach diefem Orte, als Heimat, iſt alfo der Dich- 
ter benannt, der auf dem Gemälde ber Maneffifchen 
Handfchrift zwar ein Wappen hat, nämlich im gol: 
benen Feld einen rothen Helm mit blauem Fittig, 
jedoch deshalb nicht ein fonft ganz unbekanntes ed⸗ 
led Geſchlecht diefes Namens *) anſpricht: auch Bürs 
ger der Städte führten damals mandmal ſchon 


2) Schon bei Wlflas eichus Obſtweinz; Ungefächf, nd; bei 
Otfritd und Rotter Nie; Mitteltzochd. fie, irit, im Lirkay (Zwetelſche 
Gloſſen), ſeuas (Wörterb. v. 1462) Weinſat; Nirhüs, teithaug 
Schenke, it ge, Ndard (daher alfa Leibgeber), Iritgeh iugeb. 
Stadtr. Elſaſſ. Landr.) Schenkwirth; nittauf, Uhouf, keihanf f, y, a 
Weinkauf, in alten Gloſſen licopium, vinicoplum, Die Ber 
lege gibt Oberlins Gloſſar, ſammt ben unrichtigen Deutungen 
und Screibungen dur leute und gleich, Eher könnte man 
dire, noch Seite, Abſenkung, Bergiehne, damit vergleichen, — 
Die alte Ungerſche Stadt Leitſch, Leutſch, voller Leitſchau, 
Zeutichau, im Kande ber Zizſer⸗-Sachſen, wird ebenfo irrig 
von der Warte (Schau) ber Leute erflärt, 


3) Linck ann. Zweil. I, 287. 301: datum in Lır 
ftüowe — Tithſehowe. Die erſte Ur, bezceugen Hadmar von 
Künringen (6. a32), Konrad von Ottenſtein (&, 359), 
Habmar von Sonnenberg (S. 648); bie andere Konrad vor 
Königsbrumn (S, 358), Heinrich von Nietenburg (S. 135), 
und Heinricus Cappellanus, — Litſchau, an der Launig 
162 Hänfer, mit Piarrlirde und herrfchaftl, Schloſſe (Graf 
Puchtim. Defteer, topogr, Landſchematisn. Krems 1795, 


4) Nicolaus und Hadmarus de LZeutschach, Eigen-⸗ 
männer der Gififs von Krauichberg (S. 90), In einer Urk. 
zu Kirchberg im Oeſterreich 1270, find vermuthlich vom Reitz 
ſch ach bei Ernhaufen in Eteiermarf benannte, der Name über 
Died zu verſchicden. Caesar, ann, Styr, II, 836, 
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ererbte ober anderweitig angenommene Siegel 1). 
Seine ganze Erfheinung ift die eines auf Erwerb durch 
feine Kunft umfahrenden Meifterfingers zu Ende bes 
13ten Jahthunderts. Seinen Verkehr an den Hös 
fen der Fürften, etwa zunaͤchſt bei dem manigfaltig 
von den Singern gedachten Böhmenkönig, zugleich, 
Herzog von Defterreich Ottokar, bezeichnet das Ge⸗ 
mälde, wo ber &inger nebft einigen Knaben vor 
einem Könige mit Krone und Gcepter, erſcheint. 
Vieleicht bezieht fich befonder® auf diefen fo manch⸗ 
mal mit feinen Frauen wechſelnden Böhmenkönig 
bas letzte Gedicht der Jenaer Sammlung (J. 6), 
worin ber Dichter klagt, daß ihm fo mander uns 
gnaͤdig fei und hoher Fürften Born und Grimm 
ihn treffe, weil er nimmer die Wahrheit verſchweigen 
könne: er will aber fürber jedes Hertn Mifferhat 
und Unkeuſchheit rügen, und bittet Gott, bie Welt 
von ihnen zu befreien. Im Gegenbilde hiezu mer 
den (5. 4) zwar nicht gerade die Fürften, fondern 
bie wertben (edlen) Sach ſen überhaupt gepriefen, 
(mas zugleich bekundet, daß er nicht zu ben Sach⸗ 
fen gehört): fie find keuſch und freudig, mannlich 
und milde, ihr Loͤwenmuth hat oft den Preis im 
hohem Streite, Turnei und Foreſt 2); er madıt 
darum ihre Lob in manden Landen kund. Hinge— 
gen will er feinen unmürdigen Reihen um ein 
Gäbelein preifen, fondern lieber bei dem milben Ar: 
men immer arm fein (3. 5). Es ift überbieß ver 
lorene Arbeit, was man den Böfen fingt und fagt 
(3.3). Auch der Lirfhauer lobt die Vergangenheit: 
vormald waren bie alten Derren auf hohe Ehre 
gerichtet, ber nun die jungen Herren nicht achten; 
Schande hat Ehre und Treue vertrieben, lehrt Uns 
zucht und Bosheit (3. 1. 2). Mod allgemeiner 
find die Strophen der Maneſſiſchen Sammlung, 
zum Theil in Gleichniſſen: ein großer ſchlechter und 
ein Eleiner guter Schüße find ber karge Reiche und ber 
milde Arme (3); ein den Voͤglein tödtliches Blaferohr 
gleicht den verberblichen Einflüfterungen (2); men 
eine kleine tugendliche That ſchon gereuet, dem 
brauet die Tugend felber das Laſter-Bier, und bie 
Schande fegt ihren breiten Fuß; er verunglimpft 
ſich felbft, tie das böfe Meib ihren Biedermann 
(6); Zugend bei Schönheit gleicht dem Ebdelftein 


1) Hier ih ed nicht etwa bad Stadtwarven; denn biefed 
führte, umb for wohl noch, amel gefreunte Epeere im Schude. 
Duelii excerpt. geneal. bist. p. 187* Abbildung eined Eitı 
geld von 1363 mit der Umihrift,.., eivium. de. Litscho. .. 

Bergi. oben 6. 331. Die fehlende Reinueile Tautete etwa : 
de; man in ie vom rahre jach brd beiten. 

3) Das alte Bid —5— @, 5, 530, 

u hiefe. Daſſelde Bild bei dem Meisner Bd. IH, ©. m, 
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im Golbe ?), Untugend dem Glaſe, der Hagebutte *), 
außen roth, innen rauh (1); wohl thut den Augen 
und weh bem Herzen das fchöne Weib und ihre 
Minne (5). Wer rauhe Wege reiten foll, muß 
fein Pferd gut befchlagen: preiswärdig ift der Muth 
des Mannes, ber durch das ganze Jahr feines Leis 
bes Nahrung hart erwerben und fih ben Leuten 
glimpfen muß (5); wobei der Ginger wohl ſich 
felbft wieder im Sinne hat 5). 

Wie dir Inhalt, iſt au bie Form, bie grös 
Bere fonettartige Strophe, deren jede ein Gedicht 
für ſich bilder, ganz wie bei Reimar von Bweter, 
bem Meisner und anderen hier nahe ſtehenden 
Dichtern. Die beiden Weifen find an Zahl und 
Vertheilung der Reimzeilen gleich, in den Stollen 
auh an Zahl und Stellung der Reime: die eine 
ift aber im Abgefange nur zweireimig, mit dreifacher 
Wiederholung eines Reimes (nah Frauenlobs Mei: 
fe); die andre dagegen hat breireimigen Abgefang 
durch Fünfttihe Bindung der Schlußjeile mit der 
zweiten Sylbe des Anfanges 9), Diefe Meife der 
Jenaer Handfcprift hat noch das Eigene, daß bie 
beiden erfien Zeilen des Adgefanges in der erften, 
und legten Strophe?) meiblih reimen, in den 
übrigen aber männlich, mit Verlängerung der zwei⸗ 
ten Zeile um einen Fuß. Dies Iegte iſt bie eigent⸗ 
liche Geftalt, weil dadurch die vier Schlufzeilen des 
Abgefanges völlig den Stollen gleich werden; und 
ſolches überhaupt bäufige Verhältnis wird bier auch 
durch völlige Gleichheit ber Sangweiſe beftätigt, 
welche zugleich durch bie Werfchleifung der beiden 
Sangnoten in ber Verkürzung am Reime das 
Maaß wieder ausgleiht®). Ebenfo müffen denn 
aud bie Noten ber erften, eigenthümlichen Zeile des 
Abgeſanges in der maͤnnlichen Reimkürzung ver 
fhliffen werben. Die Reime find übrigens, bis auf 
die gewöhnliche Freiheit 9), rein. 


Aus der Jenaer Sammlung gibt Miedeburg 
(S. 30), Str. 4. 5. Müllers Abdrud, im Mei: 
ftergefangbuche 6, ift vollftändig. 


Einzeln bekannt gemacht und bearbeitet ift, fo 
viel ich weiß, fonft nichts von diefem eben nicht vors 
züglihen Dichter. 


5) Das Bteichnid dabei vom Stock u ei) 
ehe ange neh € . Stein auf dem Eife 
e en und Winterſteten. &, 83, 136. 

V VBermutblicd auch in der unvolltandigen vierten. Val, Anm. 2. 

8) € ift bier alfo, bei ſcheindarer Mehnlicdhkeit, doc gamı 
etwas anderes, ald jener edel weiblicher umd männlicher am 
einen Auf verlängerter Einfchnittäreime, 

9) Str, I rich: Ich, 4 jär: mar. Sman: wän. — 1 fach: mak, 
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140. 
Der Kanzler 





Er beſchließt den langen Reigen der Maneſſiſchen 
Sammlung, ift au in dee Zeit einer der fpäteren 
Singer, deren Kunft fi durch ihm noch in allen 
Richtungen entfaltet, und zum Theil audy mit ihm 
auf die Meifterfänger übergegangen if. Er fcheint 
zugleich örtlich dem Hadlaub, und mit ihm ber 
Beranftaltung diefer Sammlung nahe zu ſtehen. 
Es ift aber gar nicht wahrfheinlih, wie man ges 
meint, daß er Herr Heintich von Klingenberg ſei, 
der zuletzt Bifchof von Konſtanz ward, wie ihn Hab: 
laub, und dabei als Sangestundigen rühmt (S. 625), 
und der vorher Propft in Zürich (1271) und Kanzler 
K. Rubolfs war, ein mächtiger und bedeutender Mann 
feiner Zeit. Die ganze Selbſtſchilderung des Did: 
ters als eines armen, von Lande zu Lande fahrenden 
Singers, und gerade in einem Gedichte, worin er 
ſich felber „Herr Kanzler“, anteden läßt (XVI, 
6), wiederſpricht gänzlich, und kann nicht das koͤnl⸗ 
glihe Kanzler: Amt bezeichnen, fondern zeigt dieſe 
Benennung, als bürgerlihen Geſchlechtsnamen, wie 
er vormals in Zürich lebte!), und damals auch 





2) Blumtſchli memorab. Tigur. &, 609 nennt unter den als 
ten ausgeftorbenen Gefchlechtern Zürichs auch Eansler. 

2) &o ſcheint wenigflend der 1925 in Tiroler Urk. mehrmals 
ald Zeuge vorfommende Henrieun Cancelere (und Canceler) 
de Yspruka. Hormayr Tirol, Gef. I, Urk. 228, 

3) Mdelung 187 grümbet feine Vermuthung, die Roc II, 7. 
06 und Taylor 170 wiederholen, vornämlich Hierauf, Laßberg 
TI, xurr tritt ihm bei, und will die obigen Gründe baburch 
Befeitigen, dad Heinrich von Klingenberg wohl, als Geiftlicher, 
ein nachaeborener Sohn geweſen; dak K. Rudolf nicht zu dem 
Freigeblaſten gehörte, und durch Died Lieb vielleicht erinnert 
werben ſollte, daieibe aber auch wohl me ein Scherz fein 
möchte, weil er anderswo (XVI, 21) feinen Meffen befchuldige, 
Meniger den Obelm, als fein Gut zu lieben, — Aber das leute 
Gedicht It offenbar, allgemein zu verfiehen, und mir durch dem 
ferdft in Sprichwörter fo häufigen verfönlichen Ausdruck belcht, 
Dafi die Minnelieder Kanzierd beſſer zum geiflichen Stande pafr 
ten, ald die Tagelieder des Gt. Galler Abtes Vertold von Falken⸗ 
ftein (&. 34), erhellet nicht, da dieſe verloren find, Auch wider ⸗ 
fpricht obige Anrede „Here Kanzler” dem, daß er als Kanzler 
aufgehört habe, au fingen. Laßbergs nachträgliche Bemerkung 
(&. LXxxvN), daij der Mainzer Kurfürft Gerbard von Epp⸗ 
fein fich von feinem Neffen K. Adolf von Naſſau verſprechen 
tie, den Klingeberger nicht in Dienft zu mebmen, bekundet 
deſſen Wichtigleit; dem Lafiterg ja fogar die Weranftaltung der 
Dane. Samml. zufhreibt (8, 625), Eon; (Gragur IV, 2, 143, 
Hält den Namen auch fir Amtönamen, — Docem 143 übergeht 
gänzlich diefe Deutung ded Kamlers umd fegt ihm] nur in dier 


fonft und noch vorkoͤmmt ?); und bie freitich fonft 
dem Adel eigene Anrede „Herre 3) ift bier etwa 
bald ironifh*), Das Gemälde der Maneſſiſchen 
Handſchrift, ohne Wappen (welches dem Klingen« 
berger gewiß nicht fehlen würde) zeigt, den Liedern 
gemäß, aud nur den Singer: er figt zwifchen zwei 
Spielleuten, melde zu feinen Gefängen flöten und 
geigen. Kaum annehmlicher tft, daß er Hans ber 
Kanzler, der fonft Hans vom Waldeck hieß und 
in ber Pfarre Egg zu Eßlingen unehlich geboren 
war, dann als Bifhof von Eichflät und Strafburg 
von Diepheim genannt wird, teil etwa fein Water 
daher war ®). 

Die Ueberlieferung der Meifterfänger, welche ben 
Kanzler zu den zwölf alten Meiſtern zähle, beſtaͤtigt 
menigftens feinen niedrigen Stand, obſchon ihre 
Angabe, daß er in Steiermark anfäfig und ein 
Fifcher gemefen®), keinen Grund hat; gegen das 
erfte ift bie Sprache, und das zweite koͤmmt etwa aus 
einem Gedichte Kanzlers (XV, 12), worin, naͤchſt 
ben Weibern, mehrere Handwerker (Scheerer, Maus 


felbe Zeit. Aber Goldaſt paraen, 359, 362, 427 nennt ihn ſchon 
Cancellarius innominatus Imperatoris, und in repl, 292 
Caneellarius imperialis aulae sub Friderico U. Caes, 

4) Wie I, 6 ber hrs, her balke, 

5) Bel Mülter Scinweiz. Geſch. IT, 140 ſteht unter dem 


 Schwähfh + Shweizerifden Cingern jwiſchen Hablaub und 


Toggenburg, „Hanns Kanzler” und dazu die Bemerkung: „Ger 
nannt Hannd vom Waldef (Joh. Schoop Zufäge su Rhans 
Chronit Mac.), wohl weil er zu Ehlingen in der Pfarre Egg 
unehelich geboren war (welches @chims and Brufd erzählt). 
Er if es, der ald Birchof zu Nichftert und Straßburg, nach · 
mald von Diepheim genannt wurde; fein Water mochte da Dei 
Rammen, In der Mameffifhen Sammlung erfceint er als 
ein Mann von Wiſſenſchaft und Kenntniß der Aert.” 
6 In dem Liede von den 12 Meiftern bei Wagenſeil S. 506: 

Der eilt mit namen dieſz ber Cantzier 

In ber Arejemarık barin faß er, = 
In dem Merzeichnid ebd. M. Lantzier, rin Eiſchet.“ Ebenfo 
in Puſchmanns Beribt von dem Meiſtergeſ. (157154 
Cammi, file Wird, Lite, 169): „Dee Manzier war ein Fifcher 
Und in der Komödie von der Singſchule (1630. Gottſched 
nörh. Dort. I, 189): 

Der Cantzier fo rin bilcher war 

Fuß der Krehrmarch, der fang auch Klar. 
Das Mugsburg. Lied von ben 12 Meiftern im Mofengarten 
(val. oben S. 160: 

Der Hantzjier wa rin Afcher Hang 

tw SBteiermarch im dem lanbe- 


702 


rer), und voran Fifcher genannt werben, melde 
den Eunftreihen (Dichtern) bie alten Kleider ber 
rren vorweg fifchen. 
“ Mir find. alfo hauptfächlich wieder nur auf bie 
Gedichte des Kanzlers gewieſen. Diefe geben aber 
nirgends eine beftimmte geſchichtliche Beziehung, und 
nuc im Allgemeinen die ſchon angebeuteten Berhält 
niffe des Dichters: daß er, bei aller Kunft, ohne 
Gut ifi, weil die Herren farg find, deren Gut ihn 
fheuet, wie die milde Kraͤhe ben Schuͤtzen, weil 
ihm das gute Gluͤck fehlt (XVl, 6); fie geben in 
ihrem thörifhen Sinne anderen Gehrenden (auf Er: 
werb ausgehenden), die durch Trug, Hoflüge, Brett: 
fpiel und allerlei Gaufelei und Beluftigung, aud) 
wohl durch eine Dirne, Weib, Toter, in Gunft 
tommen, und mie der Buchs in der Kabel mit bem 
Raben, durch Schmeiheln und falſches Lob Narren 
äffen und Gut gewinnen, während die Kunſt leer 
ausgeht (II, 8. XVI, 13). Der Fürften und Her: 
zen böfe Umgebungen und Räthe, die alles an fid) 
reifen, werden noch mehrmals geſcholten ¶. 3. u, 5. 
II, 2); ihre Unmilde wird fogar in einem Min: 
neliebe (XI, 2. 3) gerügt, Tugenden als ihr bes 
ſtes Ehrenkleid, über Gold und Purpur, empfohlen 
(I, 6); Ehre und Gut flehen fehr wohl beifam: 
men (Il, 10).. Der Adel, der von Sem und Ja⸗ 
phet, im Gegenſatze zu Cham, herkoͤmmt wird ge⸗ 
ſcholten, wo er entartet iſt (1. 1. 2), geprieſen, wo 
wüͤrdig blüht (III, 3. XVI, 1). Man erkennt 
jedes durch ſein Widerſpiel, die Kargen glelchen den 
Milden wie Nacht dem Tage (III, 4); die Bieder⸗ 
ben mögen ſich verjüngen wie der Phöniz , bie kar⸗ 
gen Reichen aber umtommen, wie der Löwe durch 
das von dem Xhiere Leo zephena gebrannte Puls 
wert), welches der Dichter in Indien ſuchen 
und nah Deutſchland bringen möchte (XVI, 
2. 3). Die Unterfcheidung der wahren Kunft und 
Meifterfchaft von der Unkunſt wird den Edlen ein: 
gefchärft, und die letzte bem Efel in der Loͤwenhaut, 
dem Krappen?) mit ben Pfauenfedern und dem 
Kiappern des Storches verglichen; und wer dem 
Eunftlofen Schalte die Meifterfhaft (den Preis) 
zuerkennt, achtet bäurifch bie Gaiß gleich dem Hirſche, 
die Schnecke, Schwalbe und Spinne glei dem 
Braden und Falten (I, 5. 6). In einem Gedicht 
an die Dreieinigkeit (I, 1—3) bittet der Dichter 
den heiligen Geift um drei Schilde, teten Wit 





1) Erinnert an das ähnliche Pulver S. 520, 
3) Für trappe ift wohl tappe Nabe zu Iefen, 
3) Verol, 116 Marnerd Lateinifhe Str. 87. 
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(Befinnung), rechte Kunft, und rechte Vernunft, 
Seine umfaffende Bildung befunden auch die Ge: 
bichte vom MWeltgebäube (II, 10. 11) und den fieben 
Künften®) des Zriviums und Quadriviums (XVI, 
10). Allgemeiner, geiftlih und lehrhaft find bie 
Strophen von des Menfhen Beginn mit Weinen 
und Ende mit Tod (I, 4), vom guten Ende (XVI, 
5); vom Glüde (KVI, 7), von eigennägigen 
Freunden und Verwandten, wobei der Spruch 8. 
Drto’8#) wiederholt wird: „ich werde dir, wie du 
bift mir“ (XVI, 11); von wahrer und falfcher 
Schaam (XVI, 14—16), von Mile (XVI, 17. 
18), Kargheits) und Neid (Zorn, Grimm XVI, 
19. 20), Einige Gedichte berühren noch anfchaulich 
bie damaligen öffentlichen und fländifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe des Meiches, jedoch ohme nähere Beziehung: 
eine Inful und eine Krone haben nur die Rechte- 
pflege in der Chriftenheitz wo ber Michter zugleich 
Nath und Füuͤrſpreche (Anwald) ift, und nicht ges 
recht richtet, ba wehe jedem vor Gericht: ihr Pfaf- 
fen und Laien, wo findet ihre Sicherheit vor diefen 
beiden (bem weltlichen und geiftlichen) Gerichten? 
Die Herren (Hirten) haben den Schaafen wibderſagt 
(1, 7). Die Pfaffen: Fürften führen Waffen, ans 
ftatt des geiftlichen Zeuches (III, 1), was man bes 
fonders auf Et. Gallen deuten könnte (oben S. 133). 
Die (geiftlichen) Orden 6) fein ſchwarz oder weiß, 
Gott richter nur das Herz, und ein grauer 
(Moͤnchs· Rock allein Bann nicht heilig machen 
(XVL, 8): bezeichnet die damaligen Hauptorden, 
der grauen Ciftereienfer oder Bernhardiner, der weis 
fen Benebictiner und der ſchwatzen Dominicaner 
ober Prebigermönde, welche legten ſich erft gegen 
Mitte des 13ten Jahrhunderts in Deutfchland auss 
breiteten. Raub und Brand auf Gottes Fahrt 
(ebend.) meint ohme Zweifel Kreuzfahrten , melde 
durch ben Deutſchorden in Preußen fortwährten. 
Das Bild von dem Lebensſchiffe, bas täglich mehr 
verfinet, und zu deffen Rettung der Gekreusigte 
angerufen wird (XVI, 9), zeichnet mit der dama— 
ligen Zeit die Zeitlichkeit überhaupt. 

Unter den bisher allein betrachteten Spruchge: 
dichten finden fi auch ſchon einige minnigliche: der 
Dichter Magt, daf andere Meifter ihm fchon alle 
erwählten Worte und Sprüche zum SPreife der 
Frauen vorweggenommen haben, gegen welche doch 
Maiwonne und Nachtigallenſang gering ift (I, 9). 


4) Deral. oben S. 179, 516. 
5) Vergl. 61 Rinkentergs Str, 14. 15, 
6) So iſt ohne Zweifel für erben zu leſen 
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Dem geläuterten Golde ift ber Biedermann gleidy, 
und das reine Weib der Palme (der Meide und 
ähnlicher heimifcher Bäume), bie durch Reif und 
Schnee grünet (XVI, 4). Außerdem hat aber 
Kanzler eine ganze Reihe (IV— XV) Mai: und 
Minnelieber, modurd er fich auch den eigentlichen 
Minnefingern anreihet, und fo deſto vollftändiger 
die Sammlung beflieft. Zwar treten auch bier 
keine recht perfönlihen Züge hervor; fie fordern 
mehr zur gemeinfamen Freude auf, find aber leicht 
und lebhaft, und nicht ohne neue Wendungen. Der 
Dichter beftreitet den Wankelmuth der Frauen, weil 
feine Geliebte fo ſtandhbft iſt gegen ihn und Frau 
Minne, die ſich ihrer Ohnmacht fhämen follte (IV). 
Er wiederholt in ben Aufrufen der Alten und Jun— 
gen zum Meigen unter ber Linde, und in Begrür 
Fungen ber Mai: und Sommerwonne, daß bie 
Minne darin das reigendfte ift (V. IX. XI-XIII. 
XV). Ebenfo find im Winter, der auch in ben 
Sommerliedern gefcholten wird, Weib und Minne 
der befte Troſt (VE VIILTX. XIV). 

Die Weifen diefer ſaͤmmtlich dreiftrophigen, zum 
Theil mit Kehrreim !) (VIL, XI) verbundenen fie: 
ber, find theils einfach (IV. VIII), theils kuͤnſtlicher 
zufammengefeßt, meift aus Eurzen Reimzeilen, bie 
bis zur zwanzigfahen Wiederkehr deſſelben Reimes 
fteigen, fo daß in jeder Strophe nur Ein Reim 
bericht (KUN): eine anderswo nicht vorkommende 
Art, während im Uebrigen biefe Lieder, auch inner: 
lich, den Nifenfchen und Minterftetifhen zunaͤchſt 
ftehen. Vor diefen haben fie aber noch, mit Konrad 
von Würzburg, ein faft Wort für Mort in fi 


V vl XL — lleberbaupt wird auch öfter im einzelen 
Streopfen dafelbe bedeutende Wort far im jeder Zeile wieder⸗ 
holt: VI, 3, VII, 3, XV, 9, XVI, 17. 18, Driamelartig II, 4. 

2) Wie I, 1-3. 10—11, XVI, 14-16, 

V XV hat nah dem weiblichen Reimen in den Stollen, 
und entiprechend im Xbnefange, jambifch hüpfenden Fortſchritt. 
Sn XI und XI neben bie Gtollen und entivrechenden Zellen 
des Abgeſanges mit Auftalt an, ſchreiten aber, felbA nach mänm ⸗ 
Uchen Reimen, trochaiſch fort, wie in XII auch jamblſch, dann 
aber wieder, mach weiblichem Reime, trochälſch. 

4) Nur in VI iſt der Abgeſang ganz verſchleden: bie ühri: 
gen fügen eine oder mehrere Reinneilen ein, weiche einmal (os 
gar nur einen reimloſen Einſchnitt bilder (X); wie dabei auch 
wohl die dem Aniange des Etollen emtforechende Zeile verläns 
gert wird (XV), 

s) In Tl, 20 entſteht durch veränderte Reimſtellung der 
Stollen noch mehr Gleichheit, welche volitändin wird, wenn 
man die vorlegte Zeile Kick der erſte ein Mech heit, wie Der 
fehlende Nein zu keric fordert, Mal, II, 4 weite: ſchelte. 

6) XI, 3 vefchant: Hän. XIV, 2 grad: bar. Dier ſteht 
klagen: tragen und Welen: Tefem auch gleich Minden: fiainben. — 
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reimendes Lieb, babei ſcheinbar ohne Enbreime 
(XIV), gemein, fo daß jede Strophe 28 Reime 
enthält. Die fonettartigen Strophen zu einzelen 
felbftändigen - Gebidyten (I—Il. XVI), deren aud 
mandjmal zwei ober drei zufammengehören 2), fteis 
gen auch, vom einfachen, langzeiligen Bau (AI) 
bis zu 19 Reimen (I), und beftehen meift auch 
aus kurzen Reimzellen, welche durchgängig jambiſch, 
während die Minnelieder, mit einigem Wechfel ?), 
trochäifch find. Diefe Minnelieder unterfcheiben ſich 
auch noch dadurch, daß fie faft ſaͤmmtlich (aud wie 
bei Konrad) im Abgefange ben Stollen wiederholen, 
mit einem Zuſatze am Anfange #), einmal (VID aud) 
ohne folhen Zuſatz, dafür mit einem Kebrreime. 
Manchmal binden ſich babei die brei Theile durch bie 
Schlußrelme zufammen (VIIL. IX); meift aber dienen 
diefe Zufäge auch dazu, ben Abgefang in ſich felber 
u reimen. Won ben vier Spruchweifen ift eine 
hnlicher Art; zwei davon (I. IT) find zwar nicht 
durd den Bau, jedoch durch Reimbindung 5), bie 
vierte (XVI) aber iſt durch beides im Abgefange 
ganz abweichend von den Stollen. In diefer legten 
Meife wird die einmal (9) vorkommende Ausweis: 
hung in meiblihen Schlußteim der Stollen wohl 
muſikaliſch ausgeglichen. 

Die Reime find durchgängig von großer Rein 
beit, und verftatten ſich befonders nur bei den viel: 
reimigen Gedichten und Inreimen (mo auch reiche 
Reime vorfommen) einige Freiheiten 6). Ueberhaupt 
ift die Sprache rein Hochdeutſch, zwar unverkenn⸗ 
bar Schweizeriſch, ſowohl Im Formen als in Wörtern, 
und damit zum Theil noch alterthämlich ?). 


Außerdem nur U, 4 Ban: haͤnz 9 Nänt: hant. Mans wän. 
X, 2 win: Bam — Durd den Reim geforderte Verbeſſerun⸗ 
gen find: XI, 2 omweln). XV, 2 etwa Bafı file Hp, XVI, 9 
bar für bart wie urkarz dagegen 10 var ift var), Anderwei⸗ 
tige Nachvefferungen: II, 4, 2 exle]; 6, 1 eimle]. I, 4, 8 
mitt[e), XVI, 17, I it mich unrichtig durch Ausſchliefungs⸗ 
tlammern bejeidnet, 


7) Mech Schweüierſſch iſt fo befonders die 2, Perf. Piur 
auf mt, wie Gier I, 8 munt: fune für mager: fult, zugleich 
mit der Lautverwandlung, wie Im went für weint, torlt, welches 
went hier auch innerhalb vorfömmt (VII, 9), wo beihald übers 
haupt biefe Form belaffen int; obwohl auch der allgemeine 
richtige Inwerativ kmlszet: miiger reinste, Alterthümſlich erfcheint 
noch der Confunctiv ohne Umtlaut: I, 3 beizerunge: fgungr. 
AI, 2 Aunnen: wunnen. XV, 3 funne: hunne Dann XIT, a 
ba falt: alt; und, war miche dm Deime, IV, 3 bie Tiebum, 
Oertlich afterthümdich, überhaupt feltene Wörter find: I, 9 heise 
FKülfe (davon gehiMue bei 116 Marner und 127 Konrad; wohl 
ven heim, wie hutſt, hutft Kälte); 5 Aüchz berg. hüchen Haus 
chen bei 113 Meimar, und mit Umlaut keuchen. I, $ 
viene vorjährig, alt; vgl, ker, wermt: alles noch Echwelzerifch 
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Nimmt man zu biefem allem noch dem bilder: 
reichen und dadurch manchmal gedrängt ſinnſchweren 
Ausdrud (4. B. I, 6), der auch germ bie Thierſage 
und Fabel anwendet (I, 5. XV, 2. 3. 16), unb 
Frau Minne und Frau Ehre einführt (KV, 15. 
17), fo beſchließt der Kanzler ganz wuͤrdig bie große 
Maneſſiſche Sammlung. j 

Er würde ſich noch beffer darftellen, wenn biefe 
nicht faſt allein feine Gebichte bewahrte, bis auf eine 
Strophe (II, 9) in dem Leipziger Auszügen, melde 
wenigſtens feine frühe Verbreitung um dem Nieder 
chein bekundet, 

Vouftändiger würden wir ihm auch in feinem 
Berhältniffe zu den Meifterfingern beurtheilen koͤn⸗ 
nen, wenn bie Kolmarifche Sammlung noch vor— 
handen wäre, welche vermuthlich noch mehr als bie 
bisher daraus bekannten beiden Städe unter feinem 
Namen enthält. Das eine, „Minne Lob“ über: 
föprieben und mit Sangmweife begleltet 1) reihet 
fich ſowohl durch Inhalt als Darſtellung (der kurzen 
jambiſchen Reimzeilen) ben übrigen Gedichten des 
Kanzfers an: Frau Minne wird gegen bie Pfaffen, 


41 regen fpeär Deuter Oberlin durch fpreiten (XI, 2); vergl 
Sprüßregen. IM, 1 wmbler it wohl Umbral, Bäder, 
edel, der mit zu den Kieinoden eines Wltard gehört. XVI, 4 
gunter Schlacke, will Oberlin von gunterfeit ableiten, welches 
tegte aber Kite vollſtandig vorfömmt XVI, 12 
N Bb. U, ©, 454. Bel den Lesarten (S. san) if I, 7 
Nep Überleben, 
a) Der bier vorkommende derbe Ausdruck erinnert am bie 
betanate teltologiſche Kenie vom Etöpfel und der Flaſche. 
» Bb. Il, ©. 3m. 
4) Gott, Hecre, Water unſer, küng im himel richt, 
tot im, iner mah bin Aint geheizrem ewmihtich! 
geheilget werde an und bin mame here; 
Zus hum bim tie", und daz iwir nähen ung ze bir, 
bin till ernliller werd' am ung mäch Liner gir, 
hie, ats im himel richt, durch dine der: 
Sb und trgeliches bröt, 
ber gmäben bin, an fir und an bem Iibe 
bi und brivar Im aller när, 
unk euch ber biembe hraft ven unf berteibe, 
bergib und unfer fchulbe gar, 
alg wic Vergeben unfern Ichulbingeren, 
umb mach? und alled hezzeß har, 
daz wir die mion- an im bil gar brisgeren, 
un® Ieft und in behsrung® miht, bie ung Im fünde fenkem, 
wan Üf ung mang gebrehte Iit, 
taf und in zit 
von aller Übel, ſatzet riſt, fir a Werft unfer Arenken. 
Auer den ſchon im Muf, II, 194 gemachten Verbeſſerungen, 
ir noch die Lesart mie für mipe zu bemerken, wodurch eine 
falfche Reimvermebrung entitanden, welcht ebd, 179 bie unrich⸗ 
tige Vermutung beramlaßte, ‚bied ‚wäre der güldene Tom 
des Aanslerd, 
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die fie Sünde ſchelten, vertheidigt; Gott hat fie 
mit Adam und Eva geſchaffen ?), ber weile Sa— 
lomo fie geehrt; fie gibt Freube auf Erden, und 
als Mutter aller Menfchen, auch der SDeiligen, 
mehrt fie das Himmelreih. Das andre Gedicht 
it „das Gebet des Herin«, und zwar in bem 
Hoftone des vorigen Boppo, mit ber bei dem⸗ 
felben bemerkten Heinen Veränderung: aber Sprache 
und Darftelung vercathen feinen fpÄteren Nach⸗ 
bichter, und wiberfprechen dem Kanzler nicht, ber 
auch in Anfehung bes Inhaltes fchon an 113 Rei 
mar (II, 13) und 118 Marner?) Vorgänger hatte; 
ich füge es alfo hier beit). Die Meifterfänger has 
ben mehrere nah dem Kanzler benannte Toͤne, 
von melden wenigſtens einer völlig zu feinen alten 
Gedichten flimmt. Vom kurzen Zone mit eilf 
Reimen) babe ich fein Beifpiel zur Hand, ob er 
etwa dem Minneliede V entfprict, Ebenſo kenne 
ich von bem Hoftone, nur die Sangmweife, auf 
welchet er mit 15 Reimen angefegt id), Der 
Grundweiſe mit 31 Reimen ?) findet fich nichts 
Aehnliches. Der fuͤße Eon mit 14 Reimen, 


5 Laut Wagenfeii (S. 835), der nur noch dem gülden Ton 
anführt, = 
6 Sie ſtetzt unter den Übrigen alten Sangweiſen. 
n) Dresdener Hanbichrift BI, 298: 
Mantzierd geunb bom. 

Mernth malfter frei), 

der frauge mach hochen anen, 

ioie nor In alıım Wert ba fteebr, 

und wie gor lebt, 

vnd wa re Muehe, 

im worb aun anbeginen, 

bad if ber hun, 

ain breember fin RAR 

An bangeneh, 

ſet hmd bie gfcheiff durch wander, 

e Dimel ech auch warb gemacht, 

bag vnde nacht, 

bad word fich flache, 

in drei prrfen pefunder 

nach galfied gunſt 

in gored win 

In dee brisalt, 

br gftale, 

aus aim gefoffen, 

prefonne beef, 

dar pri, 

aun anfang, 

brang, 

aus bed wocheß reif, 

verfonne href, fon hacher ar, 

bie gethatt zare, 

in fuellee farb, 

in füred fchrin erpieftt, 
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ſtimmt in den Stollen ganz zu I (und mit biefen 
zur Hoͤnweiſe!) und achtreimigen SHeldenftanze), 
weicht aber im Abgeſange eben fo ſehr ab 2). Der 
guͤldene Ton endlich, mit 19 Reimen, iſt, mie 
der bellebteſte und haͤufigſte von Kanzlers Toͤnen, 
auch derjenige, ber vollſtaͤndig uͤberelnſtimmt, und 
deſſen Sangweiſe vermuthlich noch die urſpruͤng⸗ 
lich dazu gehörige iſt *). 

Golbaſt (par. 359. 382. 427) bat Str. 66, 
1.2; Str. 14. 18 und (in repl. 292) ebenfalls 
Str. 18. Bodmer (Prob, 268) gibt Str, 21. 66. 





In wordes dunſt, 
ar Boch alato A 
Sp 3 Strophen, 


2) Mettiſch, doch nicht muſttaliſch. Wal. oben ©, 230, 
2) Drei, Hbf, Mt, 16h: 


Inu dem fhtfen bon 
Fobarnmeg IR geflogen, 
uber ber Kimi prunf, 
er dach bnr feinen augen, 
die gotes maienftar A 
Dar auf hat rc griegen, 
weiöhalt mach getes gunft, 
er fach hatnlıch In baugen, 
fun water greified car K 
Die dreinitat, 
gar adeleich formiperrt, 
gaift batrr fun aln got gtnand, 
gantz und er brant, (meint anzerbrant) 
atnbaltigklrich gioferer, 
eld 28 Tohzuned vand ar 
eo 5 Strophen, Ebd, BL 236: Kingins fuffee bon. Win 
werd bad If als weſſen f. 5 &tr, im derieiben Nbeifes dicht anf 
Kanzlerd Grundton folgend, 
a) In der Berlin. Odſ. II, Ne, 187: 
In deßs Bantzler$ gulten ıhon 3 ps anfchleg 
Iäfanbri. 
Kılander vem seichlechte 
bermlig doch rin dafer mon 


70. Die beiden Gebichte ber Kolmarer Sammlung 
ſtehen im Muf. II, 194; das zweite, ohne die Ans 
fangeftrophe, ſchon in Bragur II, 330. Die Fabel 
vom Fuchs und Raben (Str, 70) hat Gonz aud 
in Bragur IV, 2, 143 wiederholt und erläutert, 
mit derfelben Babel bei Hugo von Trimberg, Rol: 
lenhagen und Burkard Waldis verglichen, auch 
Str. 49 und 52 dabei angeführt. — Tieck (S. 275) 
bat I, 2. IX, X. XV. V erneuet, und befchlieft 
damit aud feine Sammlung. Taylor (p. 170) hat 
ebenfaus V uͤberſeht. 


ber warhett train mb rechtt 

nit Wwrftter prauchet wberal 

ben weſſtz ein nur Im pracht: — 

Darum war offe fein fage 

bie Warhelt brug der rren heom 

Wer preffer borr tage 

ban bie Inge In hoher mal 

prä ſederman gracht: — 

Arboch for man ein keben tahl © 

prauchen sin feinen zettte 

narh bem rd precht autz ober Ball - 

io mit eirgt bie warheirte 

fo praucher er bie fügen 

wo er mit fchaffen wocht fein mutz 

ein fach mit sin verctugen 

tirol die dug pringt Keinen ſchutz 

nichtd erlichd oder gun: — 
3 Er, Ebenfo in der Dreid, SH, DI. 1: Mantzierg gul« 
ber dom, Gefuf von „Mafferone ff, 2 Lieder, und BL 9a Min 
wert in der drinalten ff, ein Lied, je von 5 Str, Und in ber 
Seideſt. Hd, 392, Bl. 59% Hanzsircd gulbin tom, Win 
wort im der brimalte ff, Bl. 9a Got hat Bil Wenig teunder ff, 
5 Er. Bl. 10% Mar) du pihunde care fr DE, 1044 Mer 
ham mich bed beichaide ff, BL 1046 Goteg Wweidhalt lag berborgen 
fi. je 3 Etr., und Bl. 19%. Maria Himel plome fi, 7 Str. Die 
Sangweiſe ſ. bei den übrigen, — I Grimm Meißtergei. 110 hält 
ibn für eind mit Megenbogend blauem Ton, ber aber 
anders ift, (. oben &, 597, 
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Dichter der Senaer Sammlung. 


Ein großer Theil derfeiben iſt ſchon im der Maneffiihen Sammlung vorgefommen: von allen übrigen 
folgen bier die nöthigen Nachrichten. 





1 
Meifter 


tolle (18). 


Aue feine Gedichte find in der auch ben Meifterfän: 
gern von ihm beignnten Alment⸗Weiſe, an welcher 
95 Dardegger, 99 Wengen, 102 Schreiber, 
118 Marner (&. 535), 1398 Boppo Theil neh: 
men, beren meifte Strophen barin bie Jenaer 
Sammlung, und zum Theil die Maneſſiſche felber, 
Stolle'n zuftellt. Bei allen biefen ift von ihrem 
Verhältniffe zw ihm gebamdelt, beſonders beim 
Hardegger, mit welchem er fogar vereiniget wirb.?), 
fo wie mit dem Schreiber, und beide mit dem als 
ten und jungen Stolle der Meifterfänger (S. 465), 
von melden beiden?) die Kolmarifche Sammlung 
Gedichte hat, Vermuͤthlich iſt der alte Stelle ber 
von Walther gezüchtigte (S. 166), und von Rubin 
mit Nithart beklagte (S. 249) Zotendichter Stol: 
le3), und ber junge unſer ehrbarer Meifter, ber 
zwar aud einen verbiümten Spruch Walcherd grob 
beraus ſagt (S. 182): mie er noch gemeines 
Sprichwort iſt und in den ungeheuren Paralipomena 
zum Fauft *) eine Wahrheit wird 5). Die Ueberlie: 





2) S. 447. Die Berufung anf den Sprich eines weiſen 
Mannes meint ben 16 Veldefe VII, 2, 


2 Beide nennt auch Valentin Voigt bei Tenzel monati. 
Unterred, 1691, &, 932. 


3 So meint auch Bodmer Prob. XXXV. 
4) Im der Folio: Kırdgabe Bd. I, Tb. 2, &. 180, 


5) Dem mitt altich derbem Ausdruck als Walthers Kebrfeite 
von einem Ungemansten geſcholtenen Bolfnand oder Wig— 
manm (2, 182) möchte Docen Muſ. 1, 217) eben auch fir dem 
Wahberifchen Stolle erlären: es gat aber gewis mehrere Dich, 
ter dieſes Gelichterd, und Die Namen find doch ganz verſchieden 
und felbft durch die Legart ohne Annaherung. 


6 Magenfeil 509, und hinten die gemeinſamen Zeugntfe, 





ferung ber Meifterfänger nennt ben alten Stolle, als 
einen ber 12 alten Meifter, Stephan, einen Seiler®). 
Ein großer Theil der Gedichte unfers jüngern Meis 
ſters (magister) Stolle iſt geifllihen Inhalts (1 - 
6. 14. 15. 18, 22, 24), bie meiften doch lehrhaft, 
und dürfte man ihn für einen Geiſtlichen halten, 
fo finder ſich einer dieſes Namens urkundlich 1268 
zu Heidelberg ?). Diefelbe Zeit R ergeben Stolle's 
Strafgebichte (16. 17) auf die gräuliche Hinrichtung 
der Brabantifhen Maria, Gemahlin Herzog Lude 
wig von Balern, im 3. 1256 (©, 8. 662). 
Stolle hat gehört, daß der von Ffol umd ber von. 
Brofkensberg den Mord angeftiftet, und dafuͤr ver: 
brannt zu werden verdienten. Der erſte gehört 
wahtſcheinlich zu ben alten Bairifchen Edlen von 
Brudberg oder Prudeberg, von melden Als 
bert 1253, Konrad 1259 bei Urkunden des Herzogs 
Ludwig vorfommen?). Zu JIfol finde ich jedoch 
kaum Ähnliche Namen 0), Stolle's Gedichte an 
den Herzog Meinhard von Kärnthen, 1285 —96, 


7) Dominus Stolle sacerdos in Heydelberch 1268 
bei Urk. Komrads von Wiffenlod (M. S. 99), Würdtwein 
subsid, dipl, V, 326, 

8) Wiedeburg 12. Adelung 127 vermuthet in ihm eimem 
Sobn des 19 Stolle, den Walther nennt. Roh I, 148. II, 4 
wicberhott bied, 

0) Ried cod. dipl. Ratisp, 440 (nädıt Hadmar de 
Taber) Albertus de Prukberch ib, 449: Chunradus de 
Prukperk. Ebd. Dietber 1294. 1208. In Mon. Boie, V, 5 
Eberhard 1252, Dierher und Ulrich 1907, Meltere: ebd, XIII, 171 
Triedrich 2140, 107, 423 Burchard 1140; umb bei Ried: Fried 
ri 1140, Mdalbero 1179, Pero 1210, 

10) Ob Hermann von Ifſelden 2143 bei Ried 210 Kiefer 
schört? Oder das bekannte Iſchlim Ealburgifchen ? 
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1. Meifter Stolle. 


dem zweiten Gemahl (1259) der Schweſter Herzog 
Ludwigs und Mutter Konradins, bie vergeblich für 
Maria um Gnade flehte, ift zu Boppo (S. 639) 
umftändtic beſprochen. Auch des Spottgedichts (11) 
auf 8. Rudolfs (1273 — 98) Kargbeit gegen bie 
Singer und Sager, ift ſchon (S. 453) gedacht !). 
Wahrſcheinlich hatte Stolle felber durch Lobgedichte 
Rudolfs Milde amgefprochen. Sein Scherz, mit 
der Miederholung in jeder Zeile, mach Urt der Bir 
tanei und noch mancher Volkslieder, iſt nicht uns 
ziemlich, wie jener des 96 Schulmeifterd von Eßlin⸗ 
gen?). Stolle ſchilt, wie Walther (S. 164. 172) auf 
das fieche Haupt der Chriſtenheit (den Papſt), und 
die trügerifchen Pfaffen, deren Spott „wir Laien“ 
find (13. 23), unbeſchabet ber „iweifen Dfaffen“ 
(2). Er fordert durch ein Gteichnis die „Herten“ 
(Zürften) zur Gerechtigkeit auf (9). Sein zufam- 
mengefegtes Bild eines ſolchen Heren (12) erinnert 
an jenes von Imeter (S. 493): er foll der Chris 
ſtenheit Friede geben und den Mittern Lehn; mie 
Rudolf that. Der Dichter beklagt die arme ver: 
laͤumdete MRitterfhaft (39) und fingt aud ber 
Frauen Lob (40). Die reihen Kargen werden durch 
ein Beifpiel gegüchtigt, wobei Stolle fidy als Beich⸗ 
tiger fielle (20), infonderheit, bie feinen Sang un: 
gern hören, weil er micht, wie Andere thun, fie 
lobt, und die „Beifpiefe« als ein Schelten auf ſich 
beziehen (25): womit wohl jenes Beifpiel, oder das 
folgende von dem Eſel in ber Loͤwenhaut (20) ge: 
meint if. Stolle hat auch die Fabel von der (im 
Bufen) erwärmten Schlange (37). Er liebt Über: 
dies perſoͤnliche Darftellung der Tugenden, Treue, 

2) Wenn Er. 28 ffir weites item zu leſen IMelfeg »iten, fo 
gibt dies auch noch eine gerichtliche und örtliche Besichung- 
Bergl. S. 201, 

2) Veral. W. v. Schlegel im Deut, uf, 1012. VBd. I, 
&, 315 — 17, 

3) Hierans auch noch auf Einheit Etolled mit Klingfor au 
fliehen, wie die S. 465 angeführte Necenfion thut, ift fein aus⸗ 
langender Grund, — Sehr aͤhnlich if auch der erfte Ton 97 als 
thers von Breiſach, und im ben Etollen fait ganz aleich, 

4) Aus Berlin, Hd, IV, S. 18, Die Alment des „alten 
Etolien’‘ finder ſich ebenfo in Werl, DM. IT, 200. 214. v. I. 1545 
1549, Deögl, in der Heidelb, Hdi. 392, DI. 24. 45. 99. 110, Much 
in den 19836 gedr, Bergreißen II, 28, Die Berl, PU, II, 170 
Kat vom alten Etofie auch den plurt then: 

FH Wionifiug mit thiraunehe 
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Mahrheit, Ehre (38. 40. 41); er wiederholt gern 
einen Sag, mit einem Spruche zum Schluffe (39); 
ein Gedicht ift ganz ironifch: Anweiſung zur Zucht 
loſigkeit (10), und eins ift ein Raͤthſel (30). 


Die Jenaer Sammlung allein hat biefen Dich: 
ter, Eine Str. (8) beffelben geben bie Leipziger 
Auszüge. Der unter anderen Be zerſtreuten 
Str. in ber Maneſſiſchen Sammlung iſt ſchon ges 
dacht. Außerdem enthält die Kolmarer Sammlung 
unter Kingfors Namen 3 Str. (bier Bd. I, 
&. 330), gegen bie hochmuͤthige Geiſtlichkeit und 
ihr Oberhaupt, und Vefchelten der Welt (S. 659), 
welche von Stolle's Weife fih nur durd Reimung 
der Einfchnitte in den beiden Schlußzeilen bes Ab: 
gefanges unterfcheiden 3). Daffelbe thut dieſer Als 
ment: Ton Stolle's bei den Meifterfängern, bie 
ebenfo noch bie beiden erſten Zeilen ber Stollen 
reimen, Die noch mehr von ber alten Sangweiſe 
dee Jenaer Handfcheift abtweihende Sangweife ber 
Meifterfänger liefern bie bier beigefügien Sangweis 
fen, zugleich mit einem Belfpiele der Durchreimung *). 


Stolle's Sprache und Reimweiſe ift entfchieben 
Dberbeutfh, mit manden Eigenheiten 5). Er ift 
ein tuͤchtiger Meifter feiner Kunft. 


Aus ber Jenaer Hdf. gab Wiedebutg (S. 13) 
Strophe 20. Müllers Abbrud, hinter Gottfriebs 
Triſtan übergeht Str. 5. 15. 20. 31 — 36, melde 
die Maneff. Sammt. bat, dann Str. 41 und bie 
4 Randfte., ven welden bie zweite (38) Docen 
(Mife. I, 99) gibt. MW. v. Schlegel hat bie 8. 
Rudolf beireffende Str. 11 erneut und erläutert. 


fpricht Piuturchug bergozs Bil pluettes rot: — 

Dad iebermon watt feine bee Wueterehe 

Bwb wunſchten Im tegtich den jehem tot: — 

Pis an eim.alt werüb pat fur in al morgen 

gan; oflenper bar bem altar 

bag die görter berlorgen 

felıen bed Bungs Icben vor aller net: — 
Ohne Zweiſel iſt dies der „Bluts bon, Griebrich Stollens⸗ 
mit 9 Reitnen bei Wageuſell 5243 fo wie ebd, 538 „ber Hohe 
Thon, Sriedrih Stolleus“ eben bie midt aufgeführte Alment, 
obwohl er nur 19 Keime, auſtatt 20, haben fol, 

s Str. 7 Reit ing, Gloſſar zu Gotrfried), 9 borre: borre, 

10 untere Adj. 18 gefcheit. 27 Ne Bunmen, 19 fie Iiegen Sind, IB, 
24 bu b@ted, tintrd Cont. 40 fich Imp. 40 Im für ſim: unn fd 
eher fan 39 arn für arm fichen, 


— 


708 2. Bruder Wernper. 


3. Meifter Kelin. 


2. 
Bruder Wernher ſ. M. S. 117. 


Wiebeburg S. 16 — 17 hat Strophe 4. 47. 57. 
Müllers Abdrud im Meiſtergeſangb. S. 1, übers 
geht nicht nur alle in der Maneffiihen Sammlung 


ftehenden 31 Str., darunter 4 Randſtr. find, fon: 
dern auch alle übrigen Randſtr., von welchen Docen 
(Mife. I, 99) die beiden erften gibt. 


3. 
Meifter Kelin (ia) 


Fon kennt man fonft nicht einmal ben Namen 
nah, und felbft biefer iſt ungemöhnlid, Er fleht 
den beiden vorigen Dichtern in aller Dinfiht nahe. 
An feinem großen Zone (IM) nimmt auh Mar: 
ner Theil, fo wie Srauenlob in ber Kolmarer 
Sammlung (S. 535). Er ſchilt zwar aud bie 
fahrenden Schmeichler der Herren (14), iſt aber 
felber eim folcher fahrender bebürftiger Ginger, ber 
klagt, daß er nicht reitet (21), und für einfl beffere 
Aufnahme nah Schwaben Dank fendet an den 
aud von Sonnenburg (S. 649) gerühmten Bolt: 
mar von Kemenaten, bem er in ber Ferne 
drei (nicht vorhandene) Loblieder gefungen babe, 
eins zu Wensberg (?), zwei „dort auf bem 
Sander, d. i vermutblih zu Wien. Alle feine 
Anfpielungen bewegen ſich im heimifchen Oberdeutſch⸗ 
fand, und in ber durch Volkmar bezeichneten Zeit'). 
Er kennt die Bellen in Shwaben und am 
Rheine, und lebt gemädlih in Baiern und 
Dfterfranten (am Maine), ſcheidet jedoch von 
Schwaben, mo viele reiche Herren ohne Ehre 
teben (12). In Schwaben find feine drei Eh: 
renreiche; besgleichen in Franken; die um ben 
Mbein find beinahe zu Mönchen geworben: Kelin 
wendet ſich alfo nah Baierlanb, mo bie Edlen 
ſich vor feiner Rüge hüten mögen; dann trabte er 
nah „Wien auf ben Sande (17). Kelin lebte 
in ber verwirrten Zeit bed Zwiſchenrelchs, wo bie 
edlen, dem Gefange holden Stämme der Dohenftaus 
fen, Babenberger, Thhringer kurz nach einander, 
meift tragifch, ausgingen. Er mahnt die Fürften zu 








1) Abelung 119 fett ihn 1254— 60, 


2) Mer iſt diefer Fricdrich? Iſt ie Ofterbranden zu leſen 


gerechten friedlichem Herrſchen, durch die Beifpiele 
ber Hinmwengerafften: des mächtigen Kaifers 
(Friedrich IE 1250) und feines Sohnes 
(Konrab IV 1254), ber nicht Recht und Fries 
den bot; des Könige vom Böheimland (Menzel 
S. 496), des milden Fürften von Defterreich 
(Friedrich ber Streitbare 12); Friedrichs 
von Oſterfranken, ber in Thüringen unb 
Schwaben berühmt war ?); endlich, des Fürften 
Albrecht von Zirol, mit welchem auch ber 
Mannsftamm der alten Grafen von Tirol 1254 
ausging, worauf ducch eine feiner beiden Erbtoͤchter 
Graf Meinhard IV von Görz Tirol überfam?), 
Dann ſtraft Kelin die Verkäuftichkeit des Neiches (bei 
den Wahlen feit Konrad IV); es fei lange genug 
mit Pfaffenkönigen bekönigt worden (mie denn 
Heinrich Raspe 1246 beſtimmt biefen Namen 
führte (S. 4), dann aud Wilhelm von Holland 
dutch den Papft K. Konraden entgegengeftellt wurde 
1247. ©. 662, und Richard von Cornwall fi 
die Koͤnigswahl theuer erkaufte (1257. S. 476): 
er hofft, daß bald ein Kaifer gewählt werde (23); 
was durch Rudolf in Erfüllung ging, 1273, 
Außerdem führt Kelin noch allgemeine Klagen 
über unmilde Herren und ihre Räthe (10. 13. 20, 
22), die verheißen und nicht leiften (11), gegen bie 
„eotterrittere am Hofe (15). Die ihm, dem 
treuen Hofwart, vorlaufenden Windhunde (3) find 
mohl feine Kunfigenoffen, von welchen er einen 
»Sanges: Lügner“ arg ausſchimpft; ihn zwar nicht 
nennen will, jedoch ihm noch fürber droht (8). — 


Ofterlanden = GOfrericher al? nähere Beſſimmung des Babens 
bergerd, 
9) Dormanrd Merle I, Tat. 6,7, Wal. oben ©. 69. 


4. Meifter Zilies von Seine 


Die übrigen Lieber find geiſtlich ober lehthaft; 
der Traum von ben MWeltaltern (1), eine Kabel 
18), und ein Rächfet (9: wohl bie Zunge, wie bei 
meter &. 504), fehlen auch bier nicht, fo wenig 
als Frau Sätde (Heil) und Ehre (10. 16), und 
Brauenlob (7). 
Sprache und Reime find meift rein Oberbeutich !). 
Von feinen drei Weiſen hat die erfte, in Burgen 


5. Meifter Aleranden 6. Rubin. 
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gleichen Reimzeilen, etwas Volkomaͤßiges. Kelin ift 
ein gewandter Dichter. 


Wiebeburg 18 gibt Str. 7. 18. Müllers Abs 
drad, hinter Heinrichs Zriften, ift vollftändig, Die 
Fabel (18) mit einer anderen (bier Br. I, ©. 408 
nachgetragenen Str.) aus der Kolmarer Hbf., fleht 
in Bragur I, 381. 5 


4 


von Seine (18) 


Meifter Zilied 


Von ihm twiffen wie fonft nichts, und feine we: 
nigen Str. find ohne beflimmte Beriehung Sein 
Name Zilies, ber nicht ohne gleichzeitiges Wei: 
fpiet it), made allein ihm perfönlih; und bie 
Benennung von Seine meint boch wohl bie Rhei— 
nifche, von ber alten Stammburg Sapn am gleich 
namigen Fluſſe benannte Graffchaft, welche 1246 
die Grafen von Spanheim erbten: zu welcher Heimat 
die Sprache ber Gedichte wohl flimme®). Aus 
diefen erhellet nur noch, daß Zilies auch ein fahs 
render Meifter war (5), ber feine Armut und einen 
treulofen Freund beklagt (7), den Hof rühmt, wo 


ein Bunftreiher Mann gern Geſinde ift (1), bie boͤ— 
fen Räthe und Gleifner ſchmaͤhet (2)°), und vers 
fihert, daß er nie aus Eigennug Böfe gelobt und 
Gute beſcholten habe (A); er bittet Gott, bie mil: 
den Herren nicht fo hoch fleigen zu laffen, daß fie 
nicht meiter koͤnnen, weil fie dann nur befto färger 
werden (6). 

Merkwuͤrdig ift, daß bie bloß durch die Reims 
bindung der Schlußzeilen verfchiedbenen Strophen 
zwei ganz abweichende Sangweiſen haben. 

Wiedeburg 20 gibt Str. I und 6. Müllers 
vollftändiger Abdruck folgt auf dem vorigen. 





5. 


Meifter Aleranderi.m.e. 135. 


Wiedeburg 21 hat Str. 27 und das Minnelied übergeht die mit M. S. gemeinſamen beiden Lieber 


VI. 


Müllers Abdruck, hinter Gottftieds Triſtan, 


und Leich. 





Rubinſ. M. © 54. 189. 


Wiedeburg hat Str, 1, Muͤllers Abdruck beider Str. im Meiſtergeſangbuche 5. 





Str. 6 bründe: fünse Haben auch andre Oberdeutſche 


8 kruam verſtehe ich micht, 


2) Schreiberd Freiburg, Urkundenbuch Bd, 2 nennt im I, 1292 
ben Ziligen ben burgermeißer, Etwa Aegidius, Bram. Gilles 


9 Adelung 217 bemerkt im Gothaifchen Urkunden bürgerliche 
von Leima 1900-25 umb feht ihm diere Zeit, Koch MI Docen. 


710 7. Meifter Rübiger, 


7 


8. Spervogel. 


9 Der Hellefeur. 


Meifter Rüdigerr.m.e. 120. 
Mauers Abdruck ſteht hinter Heintichs Triſtan ©. 55. 





Spervog 


Wiedeburg gibt Strophe 6. 9. Müllers Abdruck, 
meinfamen Str. 


8. 
elf. M. ©. 137. 


Meiftergefangb. 5, übergeht die 5 mit M. ©. ge: 





Der Hellefeur 


(146) 





Re bat allein die Jenaer Sammlung. Sein 
ame war fhon bem Prediger Bruder Bertold um 
1255 (S. 98.) ein Anftoß, der auch ihn als Dichter 
ohne Zweifel meint, wenn er es rügt, daß bie 
Spielleute, Geiger und Paufer, „die Gut für Ehre 
nehmen« !) fo Läfterliche Namen nad ben Teufeln 
führen, wie Dellefeur?). Dergleihen Namen 
führten jebody damals, twie noch, auch andere ebrbare 
Leute 3). Unfer Dichter fingt auch ganz andaͤchtig 
das erſte Lied (Strophe) in feiner würdigen Meife 
vom Herren, defjen Tod uns von der Hölle erlöfte, 
und fühnt fo feinen wohl ſchon geerbten Namen. 
Mumeland nennt ihn einen kunftreihen Meifter, neben 
127 Konrad von Würzburg, 14 dem Unver« 
zagten und 24 dem Meisner, mit denen er ihm 
dem Singuf entgegenftellt (S. 682): wodurch fid 
zugleich fein Anfehn und feine Zeit ergibt. Auch er 
lebte in der wirren Zeit des Zwiſchenteichs“), unb 
beklagt das Roͤmiſche Reich, um welches fonit 
bei Kalfer und Königen Streit war, und wo bie 
Fürften alljährlich beffere Könige einfegen wollten: 





2) Wie auch 3 Kelin IT, 4 und der folgende Servelin und 
der Unver zagte und Andere ſagen. 

2) Deſſen von Kling herausgeg. Vredigten S. 55: daz fine bie 
shmpelütr, ghatt und rambärer, fiwie die geheigen find alle die güt 
Ahr ere nement, — Manne du heiße mach bem thfele und bi hatt 
wach Im genennet. Du Heißen Mafterbaik; fo heißer dim gefelle 
Achanboif; To heißer ber Dagedata; fa heifiet (ber) Mellefüwerz 
fo Heißer ber Dageiftein. Wie Haft du manigen Safterbren namen, 


nun aber, ba kein Friedrich (U) von Stau: 
fen und fein Konrad (IV) mehr anzufeinden fei, 
febe man mohl, daß Peiner das Reich wolle (3): 
was die nächte Zeit vor K. Rudolf (1273) be: 
zeichnet. Hellefeur bat auch ſchon den im Wallens 
fein wiederholten Spruch, daß das Reich nun leider 
Arm beiße, und fügt den „alten Spruch“ hinzu, 
daß man der Maus einen Schlegel anbinden müffe, 
bamit fie nicht zu Neſte könne 5): fo babe auch der 
Fürften verfäuflihe Kür dem Roͤmiſchen Reiche ge: 
than (4); vormämlid bei Richards Wahl (1257). 
So klagt ber Dichter auch über die eigene Armut, 
und bofft auf milde Hereen, um feöhlid zu fingen 
(6) Er mahnt biefe zu leutfeligem Gruße (7), 
wodurch der Wirth den Gaft erfreut (8), — Man 
erkennt wohl, daß Walthers ernfte Lieder ihm vor: 
geſchwebt haben. Vermuthlich hat ce mehr gedichte, 
als noch übrig iſt. 


Miedeburg 23 gibt Str. 6. 7. Müllers Ab: 
druck, hinter Gottfrieds Triſtan, iſt vollftändig. 


lg din gefelten die tüfete die aptränig Ant. Val. N. Jahrb. der 
Berl, D. Befellich, oder Germania U, 319, 

3) Ropeto Hellitawph if im ıaten Jahrharnd. Zeuge einer 
Scentu.rg am Klofter Reichendach. Mon, Boie, XIV, 424, — 
Noch leben die Namen Zurhellen, Piörtuer von der 
Hölie Bol. Germania I, 357. 

4) Adelung 161 ſetzt ihn 1276-1306, Doc 176, 

5) Vgl, 45 Walthers ähnlichen Spruch LXXI, V. 
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Meifter Gervelin. 
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10. 
Meifter Gervelin (A) 


Ihn kennt man ſonſt auch nicht dem Namen nach, 
der doch wohl Verkleinerung von Garwe 1) iſt. Ei: 
nige Reime meifen näher auf Niederdeutſchland *); 
und da biefelbem gleichmäßig mac, wie vor den 
beiden 2) ausgefchnittenen Blättern vorfommen, fo 
darf man nicht zweifeln %), daß ihm alles angehört. 
Mie er dem Meisner vorwirft, daß er dem Mor: 
ner nicht feines Ganges gönne (18), ift ſchon bei 
biefem (S. 528) erwähnt; er beruft ſich auf andere 
Bunftige Singer in Ofterfranten (am Maine): 
vornämlidy wohl Konrad von Würyburg, den Rus 
melanb mit dem Meisner "zufammenftelle (S. 710). 
So ift fein Lob des Meismerd, daß er fo unvers 
droffen fortbichte, und alle Kunft in der (ſylbenzaͤh⸗ 
lenden) Hand befchloffen haben folle, etwas ironiſch. 
Wenn er ihn dabei auffordert, ben Pfaffen ihre 
Töne (Strophen und Sangweiſen) wiederzugeben, 
fo hat er felber doch Ähnliche Tangzeilige Strophen®), 
wie zum heil ber Meisner. Gervelin rühmt ſich 
auch feiner Meifterfchaft über andere „Duͤnkelmei⸗ 
fler®, deren ‘geringe Kunft mit Lügen ſchallet und 
die ihm neidiſch find: er führe gegen ihre fcharfe 
Mabeln ein zweiſchneidig Mefjer (8. 9), Er gehört 
auch zu denen, die um Ehre (für Ehrengedichte) 
Gut nehmen (3) Er Mage zwar nicht, fondern 
fheint begnügt, indem er bei den Herren, mie 
das Federfpiel in der Luft, jage, ermahnt jedoch 
nicht minder zur Milde (4. 13), zur offenen Ein: 
ladung des Gaſtes (17), ſchilt den bei feinem 
Gruße die Augen niederfchlagenden Herrn (15), 
verflucht die Bruͤcke, die gegen einen werthen Gaft 





2) Aud. gar, gare ganzlich, waren fertig (gahr) machen, 
geriuen (gerben — Garbe). 

2) Str.na lob; ftob meint Iof: Rof Nicderd. für koup, Desgl. 
U hob: loh — Hof: lef. Auch 17 Walde: unfale, (Val. &, 556, 
618). 10 nrloge, 7 gorte find auch Hochdeutſch urliuge, gurect bei 
37 Neimar LI, 1, 


9 Wie die alte Blattzaͤhlung anseigt, 


aufgezogen wird (16), und verurteilt die Kargen 
zue Hölle (6) Er koͤmmt an mandes Seren 
Hof, und möchte zwar das Hofgefinde loben, das 
jedoch Hühner ift und Mein trinkt, und einen 
Biedermann (Sangmeifter) nicht erkennt, und na⸗ 
mentliche Schmach im Gefange verbiente (11). Hoch⸗ 
fart mit Ehre ift gut (4). Die preistiche Schil⸗ 
berung eines vitterlichen Zurnei’s, als Schirm gegen 
ben Krieg, und Frau Ehren Nadybar (10), feine 
ein beftimmtes Feftfpiel biefer Art im Sinne zw 
haben. Das Gleichnis von bem Karren, welcher 
dem fechöfpännigen, durch zwei fiätige alte Gäufe 
(gurren) gehemmten, und mit Schmad; durch bie 
Adıfen verkeilten Magen vorläuft (7) hat auch wohl 
beftimmte Beziehung®). Wie Walther u. a. (S. 179. 
500. 522), tadelt Gervelin die Mannweiber und Weib: 
männer (42): Auch er beginnt feine erfte Weife mit 
Ehrifti und Marien Lob, und hatte in ber Luͤcke gewis 
noch mehr ſolche Gedichte, twie das von Minive 
(5) anzeige, Thraͤnen (der Reue) und Faufe wer 
ben bebeutfam vereinigt; der Jordan iſt ber Juden 
Untergang, und den Baum, bavon Eva ben 
Apfel brach, trug Chriftus (14): nach der bekann⸗ 
ten Sibyllen: Weiſſagung. 


Es ſcheint, noch mehr Miederbeutfhe Sprach ⸗ 
eigenheiten bewirkten durch den Hochdeutſchen Abs 
ſchreiber, daß Gervelins Gedichte minder klar find, 


Wiedeburg 26 gibt Str. 3. 13. 18. Müllers Abs 
brud, hinter Heinrichs Zriftan 56, ift fo vollſtaͤndig, 
als die Handfchrift. 


4) Wie Docen 161 thut, der ihn im die letzte Hälfte des 
23ten Jahrh. fegt, 

6) Bei der erſten iſt zu bemerken, dal der Auftakt im zwei⸗ 
ten Stollen durch Wiederholung der eriien Note in der Sang ⸗ 
weife ausgeglichen wich, 


© Emma auf dad Reich und die Wahlfürien? — Adelung 
162 fee ihm 1276 — 1900, Koch IL, 7. Dosen 161. 


sr 


712 11, Der Urenheimer. 


12. Der Hennenberger. 


11, 
Der Urenbeimer. (149) 


Auch er if weiter micht bekannt. Es gab im 12- 
13. Jahrh. Edle dieſes Namens um den Inn !), 
und die Art der Benennung des Dichters iſt auch 
damals, wie noch, für Edle gebraͤuchlich, wo ſelbſt 
Kaifer Friedrich I ſchlechthin der Staufer genannt wird 
(vgl. ©. 662). Daß aud er die Milden rühmt 
und die Kargen rügt (1), bat er nicht bloß mit 
niederen Dichtern gemein. Seine Warnung (maus 
fende) Eulen nit für (edle Jagd⸗) Falten zu zäh: 
men, d. b. Leder für Sangesmeiſter zu achten (2), 
iſt ritterlih. Auch ift das Lobgedicht eines Dber: 
beutfchen auf Graf Deto von Anhalt (3) wicht 
auffallend; um fo weniger, als Otto aus einem 


gefangliebenden Haufe flammte ?), Enkel eines Dich 
ters und einer Zochter bed Randgrafen Hermann mar, 
1267 bis 1315, Diefes befiimmt des Urenheimers 
Zeit, in der Nachblüte des Gefanges, und fein Lob: 
gebicht ift bebeutfam, auch durch das MWortfpiel mit 


Unhalt, ben Frau Ehen Krone und Kleib 
ziert (3). 


Saͤmmtliche drei Gedichte find in einer kunſt⸗ 


reichen vielceimigen Weiſe, mit Leichtigkeit ſich ber 
wegend. 


Wledeburg 27 gibt Str. 2. Müllers Abdruck 
bat alle 3 Str., hinter Heinrichs Triſtan 58. 





12. 
Der Hennenberger (149 





Sein fonft nicht vorfommender Name ift deutlich 
von Henneberg?) abgeleitet, mo wir ſchon den 
Henneberger Grafen Dito von Betenlauben als 
Dichter fanden (S. 62). Zu diefem Stamme ges 
hört zwat der Henneberger nicht, man möchte aber 
wohl bei ihm an den bort heimiſchen Biterolf 
im 28 Wartburg s Kriege denken, am meldhes Ge: 
dicht feibft die Weiſe anklingt. Doch deutet bie 
Mahnung an bie Fuͤrſten, ſich bie Ungnade (Uns 
heit) der Ehriftenheit (d. h. zunaͤchſt bes Reichs zu 
Herzen zu nehmen (3), auf bas fpätere Zwiſchen⸗ 
ihr). Er nenne ſich mohl einen Laien, in Sins 
ſicht auf Geftirne und Urfloffe der Schöpfung, aber 
nicht in der Kunſt, „wie man ven meifterlichen 
Etreit (Aufgaben) mit Tönen und mit guter Rede 
entfiridet.“ Erin Ton ift ein Beweis diefer Kunft, 
indem darin die feltene Ungleichheit der Stollen mit 
der Sangweiſe bereinflimme >), Ebenfo if er in 


2) Eine rk, des Herzogs Leopold, Leopoſds Sohns, Ende 
des ten Yatırb., betreſſend das Kloſter MNeicheröverg am 
Jan bereuat Ainwich de Urihaim, Hund metropol, Salis- 
barg. Ill, 958. Beral, Lang. regest. III, 150. 187. — 
Hurenheim im Elſatz, aber umbefannt, fon in Urk. 854, 
Schöpflin Alsat, dipl. n. 105. 401. Eben). 1223 Urinheim 
von der Abtei Er, Leonhard für 30 solid. verpfändet. 

2» Dal. S. 96. Wiedeburg 27, der Otte's Mutter Hedwig 
eine Tochter des Landgrafen Hermann nennt, Adelung 199 fegt 
den Dichter 1267— 1300, Koch 11,7, Doc 216, 


klarem und finnvollem Ausbrud ein mwaderer und 
frommer Meifter. Herzlich iſt das durch Str, 8-9 
gehende Geber an Ghriftus, und Maria als Fürs 
bitterin. Das „Menfchentbier« foll bedenken, daß 
Chriftus durch die Menfhwerbung ihn höher geehrt 
hat, ald bie Engel (6) (: das ift das Geheimnis, 
in welches felbft die Engel gelüftet zu fchauen). Der 
Zweifler muß verzweifeln (4), ber Falfche iſt ein 
Taͤufling des Teufels (11). Trefflich ift das Lied von 
der Freundfchaft (2), und bie Nitterlehre, womit bie 
Liederreide und die Gangmweife dazu anhebt. Mit 
Unrecht beſchuldigt das Sprichwort ber Miffethat des 
Herren den böfen Math, durch welchen kein wahrhaft 
Guter böfe werden Eann ). Den Fuͤrſten wird das 
Beifpiel Trajans empfohlen (16). 


Miedeburg 27 gibt Str. 3. 5. Müllers Abs 
brud, hinter Heintichs Triftan 59, alle. 


3) Hynnenberger bat die Hbf, mie fo häunig 1 fir u, 
bad hier zwar Umlaut von a iſt Chenne — Banindz; Niederd. 
lautet Henne noch Hinne. vergl, German, I, 39, — Das 
feltene Drät. touch (6) don tagen, gieichbebeutend mit imgen 
(wiegen) Prät, wau (vol, tigen, wagen bei 17 Nifen 5), hat 
auch 17 Singuf 3, wo eh nicht etwa buk, alt bucch, iſt. 

4) Miebebirg 20, Ubelung 110. Koch7,223, 11,4. Docen 177. 

c) Das Naͤhere bei den Letarten. 

© Etr. 4, wo der fehlende Fuß Mich leicht durch Tange 
ergänst, 


13, Der Guter. 


14. Der Unverzagte. 713 


13. 
Der Guter (10) 


Won ihm teiffen wir, außer feinem unbeflimmten 
Mamen und wenigen Gedichten, auch nichts 1). Er 
ſcheint mit 10 Gervelin aus einer Gegend ?). Das 
erfte fünftrophige Gedicht ift eine won bem feltenen 
Erzählungen in folder Form, bie bier wohl dazu 
fügt: der Inhalt, die Erfcheinung der Frau Welt, 
ift fhon (S. 599) ausführlich befproden. Die 
übrigen 3 Str, berfelben Weife ermahnen bie ebelen 
Sungberren wader zu fein, mit einem Eprude bes 
70 Winsbeke (44), vergleihen ihre Bucht mit ber 


Baumfhule, und ben böfen Math mit einem fau⸗ 
len Apfel, der andere anftedt. Die drei Str. in 
der anderen Weiſe find ber Ehre, Freue und Zucht 
gewidmet, die beffer als Schatlach kleiden, mit Din: 
weifung auf Karls des Großen Hof. 


Wiedeburg 28 gibt Str. 1-4. Müllers Ab: 
druck liefert die in dee Hdſ. an zwei Stellen ſte⸗ 
henden Gedichte (f. die Resarten) auch getrennt, 
hinter Iwein 68, und im Meiftergefangb. 1. 





14. 
Der Unverzagte (B5N. 


Mir Rumeland ihn, mit Konrab von Würzburg, 
Hölefeur und Meisner, dem Singuf entgegenftellt, 
ift fhon (S. 682) angeführt?). Im biefelbe Zeit 
teifft fein auch ſchon (S. 453) gedachter Scherz 
gegen ben mürbig als König und Held gerühmten 
KR. Rudolf, der auch gern der Meifter Singen, 
GBeigen und Sagen hört, ihnen aber nichts gibt 
(14). Fruͤher wohl rügt er Raub und Brand ber 
Fürften (8). An den Höfen weit umber ziehend 
nimmt er auch Gut um Ehre (17), beklagt ben 
Tod fo mander Edlen binnen kurzer Zeit (6); fels 
ber noch nicht alt, rühmt er, daß viele junge Her— 
ren, bie ehrenreihen Alten übertreffen (18); das 
Rob ber Milden gegen die „Gehrenden« fingt er 
(21) aud in fremden Sanden (17), wie die Schmach 
der Unmitden (10), die »verzagt« (emgherzig), ihr 
Gut verläugnen, und bern Klein Much Armut 
verdiente (2. 3); er fucht die Milden, nad dem 
Sprucde, dab man gnaͤdige Heilige fern im ber 
Fremde ſuchen müffe (19). Er mahnt die Fürften 
und Sandesberren zu Gerechtigkeit und Frieden und 
dur; ihe Thun ihren Adel zu bemihren (16: wie 
Bmeter S. 501), ihre Ritter und Gaͤſte mohl zu 
halten (15); er ergeimmt und ergraut über bem 





3) Adelung 205 fegt ihm 1976-1900. Koch II, #6. Docen 168, 


V Er Kat mit ihm den Nitderdeut. Meim hob: Tob (10) ge⸗ 
mein, Leber warwal f, die Legarten. Aerker (4) meint bad Bein⸗ 


Schalt (Ohrenblaͤſer) am Hofe (11. 12), lehrt 
Nitterfitte (13) umd Jugendzucht (1), und vers 
gleicht die Wucherer ben Maͤſtſchweinen (22), Bor 
allen haͤlt auch er auf die Ehre feiner Kunft und 
preifet über Gelgen = und Saitenfpiel ben Mei: 
fterfang, ber Frauen und Männer lehrt und den 
man fhreiben und lefen kann für alle Welt (B): 
eine bezeichnende Aeußerung für den Unterfchied von 
bem Älteren, mit der Geige begleiteten Minnefang 
und Reigen. Der Unverzagte ift ein tuͤchtiger Meifter 
feiner Art, und führt feinen Namen mit Recht, 
Er ſchilt die Thoren, die aͤffiſch al’ ihre (Sang-) 
Meife loben, aber zu früh aus dem Neſte geflogen 
find und noch nicht zum Sange taugen (4); er 
ſchimpft einen tnudel (mie Boppo S. 695), und 
meint wohl einen beftimmten Singer. Er tabelt 
auch, daß die Herren folhen kunſtloſen Leuten fchen- 
ten, weil diefe mit kleiner Gabe zufrieden find: 
bafjelbe thue jeboh auh „Sarg = und eigen: 
Meifterkunfte (20). — Seine drei Strophenarten 
find Lunftreih und manigfaltig gebaut, die erfte 
ganz teohäifh, auch nach männlihem Einfhnitte: 
teim in ber Schlußzeile. Die Anfchmiegungen ber 
Sangweife an eingele Versfreiheiten find bei dem 


haus: eiwa Kherwerr Mörterb. 9. 1482 carnariam Kermber, 
Für breeniefen b, breniezen. Dal. Glof. zu Tri. 


3) Adelung 176 ſetzt ihm 1276-1300 Koc II, 6. Docem 25, 


714 15. Der Litſchauer. 


Lesarten bemerkt. — Die Sprache hat in den Reis 
men noch mehr Mieberdeutfches, als bei dem vor- 
ftehenden Dichter !). 


16, Der Tanhuſer. 


druck, hinter Freidank 33, ift vollftändig. 
erneut und erläutert W. v. Schlegel Deut. Muf. 
1812, 


17. Meifter Singuf. 


Wiedeburg 30 hat Str. 17. 22. Müllers Ab» 
Str. 14 


Bd. I, S. 317. 





15. 
Der Litfhdaueri.me. 19. 


Wiebeburg 31 gibt Str. 4. 5. Müllers Abdruck, 


im Meiftergefangb. 6, ift volftändig. 





16. 
Der Tanhuſer ſ. M. ©. vo. 


Miedeburg 32 hat Str. 4. Müllers Abbrud, im 


Meiftergefangb. 7, gibt alle 4 Str. 





17. 
Meifter Singuf (152). 


Sein für den Meifterfang bebeutfamer Name 2) 
dient zum wortfpielenden Spotte für Rumeland, 
dem er eim Märhfel aufgefungen hatte, welches die: 
fer leicht auftig und ihm bie Schalen ins Geſicht 
warf, Die, mie gemwöhnlich, in der Weiſe bes 
Raͤthſels gefaßte Auflöfung ift demfelben mit Rus 
melands Mamen beigefügt, und beides ſchon bei 
diefem (S, 682) beſprochen. Und wenn Rumeland 
dem Einguf raͤth, den Meisner zu loben, ber 
Singufs Kunft fo klein wie einen Finger machen 
werde, falld er ihm Konrad von Würzburg, ben 
Hellefeur und den Umverzagten zu Hülfe gebe: fo 
ſteckt darin wiederholter Spott auf Singufs Räths 





2) Mit dem fie (10) laf: Kot gemein hat, 4 10h Apr: fe für 
übe 8. 6 Weromen; beuamm 8 breauimer: ſchauwet. 39 Nerl. 
4 regen; fe pflegen(e) 





fel, das den Rumeland auffordert, drei Meifter zu 
Hülfe zu nehmen; zumal da Rumeland auch in ber 
Aufloͤſung fit, daß Singuf vier Meifter bazu 
aufgeboten habe. 

Die übrigen beiden Str, in derſelben Weiſe ent 
halten gine Ichrreihe Deutung ber ritterlihen Waf— 
fon und Aleibungsfliüde, und Klage über Armut, 
nach dem Tode feines milden Gönners, dem bie 
Herren nice mehr gleich thun. — Sprache und 
Reim beuten nach Notddeutſchland 3). 

Mirdeburg 33 gibt das Raͤthſel mit der Auf: 
loͤſung. Mülles Abdruck, binter Gottfried Tri— 
flan 152, bat alle 6 Str, 


2 Berg. Vorkeriht &, XXII. 
1376-1200, Ko I1, 126, Doten 207. 

3 Str. 1 machte: barhte, 2 mar: offenbar, — Ueder woen Dal. 
su 12 Hennenberger, 


Adelung 157 fept ihm 


18. Reinolb von ber Lippe. 


19. Der Bolbener. 715 


18. 
Reinoldb von Der Lippe (18) 





&: wird durch ben Namen beſtimmt nach Nord⸗ 
deutſchland gewieſen. Aus feiner Heimat wiſſen wir, 
daß um 1180 bei dem Ritterfeſte bes Grafen Bern: 
hard II von ber Lippe, nad dem Buhurd, beim 
herrlichen Gaftmahle, zum Theil im Freien, nebft 
manigfaltigen anderen Zuftbarkeiten, bie fahrenden 
Beute Minne: und Helden: Lieder fangen, geigten, 
leierten, flöteten und paußten!). Reinold, von bem 
wir meiter nichts miffen, den aber auch feine Sprache 
deutlich ald dort heimiſch Fund gibt ?), mag mohl 
ein Sahrhundert jünger fein. Seine beiten breis 
flrophigen Gedichte von kuͤnſtlichem vielreimigem 
Bau, gefellen ihm ganz. ben fpäteren Ganges: Meis 


fleen in und nach dem Zwiſchenrelche; auch durch den 
Inhalt, der nur buch Sündenbetenntnis perſoͤnlich 
ift, und reuig und lehrend zur Frömmigkeit ermahnt. 
Anſchaulich iſt das Bild von dem Abendfefle des 
Königs von Jericho, der viele Nitter machen, feis 
nem Sohn das Reid und den Fürften und Herren 
Erbe geben will, welche die Königin als ihre treuen 
Dienftleute dazu Erönet 3). Vielleicht iſt bie Wer: 
mwundung am Bußeifen Anfpielung auf Triftan, wie 
ihn der Nirberdeutfche Oberg bichtete (S. 584). 

MWiedeburg 35 hat Str. 6. Müllers Abdrud, 
binter Iwein 67, iſt vollſtaͤndig. 





19. 
Der Goldener (44). 


Erinnert an den guten Hausgeift König Golde—⸗ 
mer, ber zur Zeit 8. Karls IV ſich dem tapfern 
Ritter Neveling von Darbenberg, im ber 
Groffhaft Mark an der Mur, zugefellte, mit zar⸗ 
ten Händen lieblich das Saitenfpiel rührte, und 


1) M. Justini Lippiens. Lippiflorium oder chron, Lipp, 
um 1260, in Meibom seriptt, rer. Germ, I, 530: bein 
Turnier: 

Inflatur buxus, quatianter (ympana, elangit 

Tibia, seurrarum mobile euigws adest, — 

Facto fine cibis raga turba reeurrit ad artes, 

Quisqgue suas repetlt, inde placere volens: 

Hie canit, auditum dulcedine vocis aicans, 
Ule referi Iyrico earmine gerta ducum, 
Bie tangit digitis distinetas ordine chardas, 
Hic facit arte sus dule= sonare Iyram, 
Tibia dat varias per mille foramina voces, 

Dant quoque terribilem tyınpana pulsa sonum efe, 
BGraf Bernhard war geiſtlich erzogen, trat, der Erbfolge wegen 
in den Ritterſtand, umd mach tapferen Taten, wieder ins Klo⸗ 
fer 1919, und ward Abt im Bieiland: am Molfdierric erinnernd, 
Vergl. meine Erlänt, gu Nibel. 172, bei Eiegfeiedd Diitterfeite. 

2 Str. 3 Joch: och. G mert (= morber): gebert, 9 pflach: flach: 
brach: lach. 6 fprach: brach: lach. 6 Mur: gabe. 4 chem: himmel 
u. Beben, Nieberf, hetsen, Engl, heaven, 

3) Docem 196 nennt died Gedicht ein Weihnachtälie, Die 
abentwirtſchaſft, welche es ſchildert, meint aber amaleich dem Abend 
des Lebens mit dem Vorabend (nelperie) dei Feſtes 


fonft fein guter Genoffe war, feiner ſchoͤnen Schwer 
fer zu Liebe, wie man fagte, und wie der Erzähler 
von Neveling felber vernahm *). Daß der Ältere 
Meifter Goldener auch in Norddeutſchland heimiſch ift, 
verrathen Sprache und Reime), fo wie die beiden 


4) Gobelin. Person. eosmodrom. bei Meibom seriptt, 
rer. Germ, 1, 286: intis temporibus quidam incubus, 
nominans se regem Goldemer, eonjunxit se familiaritate 
enidam viro armorum mundanis aclibas per omnia de- 
dito, Neveling de Hardenberg neminato, in eomilate 
de Marka prope Aumen Rere, in fortalitio seu muni- 
tiuncula habitanti, et lJoquebatar seeum et cum alils 
hominibus: Jasit duleissime in instrumento musicali 
chordis aplato; lusit ad taxillos, pecunias exposuit, 
vinum bibit — —. Haee omnia tunce a multlis audivi, 
et pont annon XXVI ab ipso Nerveling plenius intellexi, 
Der Verf. war Decbant in Bielereld und fein Geſchichtsbuch geht 
bis 1118, Ohne Zweifel iſt dieſer Goldemer ein# mit dem 
reihen Zwergenkonig Gol de mar dei Heldenbuchs, der Die 
trichs Braut zauberiſch entführte, wie Laurin Dietleibs Schwe⸗ 
ſter. — Das Märchen vem Köhlg Goldner, dunkt mich, if 
neuerdings (von Kerner ) bearbeitet. 

5) Str. 2 brachte: fwarhte, hiaae: Minizze (ml). 2 fehrehken: 
he enbichben. farm: fie barn (Ind.) — Kür ſchein (V iſt wohl des 
Meines wegen Itetehr zu leſen. — fange (8) iſt doch wohl Korn ⸗ 
äbre , wie Luther (of, 5, 21) and der Bibel v. 1459 behielt, und 
noch Holländifch It, aber klaum Hochdeutſch. — farnize (5) Mittel 
hat, vernicium Firnij (von Wacholderſaft) finde Ich auch bei 
keinem andern Dichter. 

90 * 
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Preisgebichte. Den Markgrafen Otto ben Langen 
vergleicht er mit dem milden Saladin, ald Spen: 
der an bie „Gehrenden« (Singer und Sager), u 

mit David, als „der Ehren lauterer Spiegel« (9). 
Daß ſolches Lob Otto, des gleichnamigen Dichters 
Vetter (1280), wohl verdiente, haben wir fon 
gefeben (S. 14. 27), Noch bebeutfamer ift, wie 
einen im Ehrengarten von allen Tugenden gewuns 
denen Kranz bie geftagten Ritterfrauen einmüthig 
dem jungen Helden Wizlav von Rügen zutheis 
len (5): da 23 Wizlad bald felber als Dichter 
auftritt, und Goldener um fo eher auch feine ges 
ehhmte Milde erfuhr 1). Vielleicht bezieht ſich auf 
Wißzlav auch das Gedicht, welches einen jungen Herrn 


20. Meifter Rumeland. 


21. Rumelandb von Schwaben. 


rühmt, er babe einen weiten Sprung vor allen feis 
nen Springgenoffen gethan, aber zugleich rügt, daß 
er babei beruhen wolle, und ihn vor den „Mer: 
fern« warnt, bamit fein Lob nice verderbe (3), — 
Außerdem hat der Golbener die Fabel vom Winde 
und von ber Sonne; welche er gefchidt auch auf 
die Herren anmendet, bie ſich nicht den Mantel 
ungeftüm follten abreißen Laffen, fondern im milden 
Sonnenfhein hingeben: wie bie fahrenden Singer 
gern bergleihen nahmen (S. 177, 579). 


Wiedeburg 36 gibt Str. 1. 2, Müllers Ab: 
brud, hinter Freigebanf, übergeht die beiden Rand» 
ſtroph., welche Docen (Mife. I, 98) nachtraͤgt. 








20. 
Meiſter Rumeland ſ. M. S. 136. 





Wiedeburg 38 bat Str. 71. Von ſaͤmmtlichen 
105 Str. (ſ. die Resarten) gibt Müllers Abdruck 
nur 88, und übergeht von ben 21 mit M. ©, 


gemeinfamen Str. nur 18, nämlich nicht bie dort 
unter Walther verfegten 4 Str. 





21. 


Rumeland von 


Iſt ſchon durch den Beinamen von dem dicht vor: 
fiehenden Saͤchſiſchen Rumeland in eben  biefer 
Sammlung gefhieden (S. 671), Auch flimmen 
dazu feine rein Hochdeutſche Sprache und Meime 
der freilich wenigen Gedichte 2). Desgleihen bas 
Lobgediht auf Ulrich von Nifenberg (1231— 
69) und Volkmar von Kemenaten (1240 - 
75), felbft mach ihrem Tode (3): fo wie beide, ale 
lebende, der folgende Meifter Friedrich von 
Sonnenburg (S. 649—51), und 3 Kelin den 
legten gepriefen bat. Jedoch ift dieſer Schmäbifche 
Rumeland fo wenig, als ber Saͤchſiſche, ein Herr 
von Rümlang bei Zürih?). Wir würden noch 








1) Adelung fest ihn 1976— 1300, Koch IE, 6, 65, Eie ver 
ſchmtlzen Beide R., wie Wiedeburg. Docen 203 ſchwwantt. 


2) Welche Deren 209, ihrem Style nad, auch wohl dem 
erſten Numeland jueignen läßt, Er ſetzt dem Dichter im die 


Schwaben (55) 


etwas mehr von ihm wiffen, wenn ber Name bes 
Hrem Johann von... ., beffen Zugm 
ben zwoͤlf Meifterfinger nicht zu Ende fingen 
fönnten (4), nicht ausgetilgt waͤre: vielleicht iſt 
Johann von Ravensburg (1250) gemeint, tel 
chen Rudolf im Wilhelm von Orleans ehrte (S. 
134. 548) Ein folder Meifterfinger war auch 
dieſer Rumeland, der, wie er fagt, oft „nach 
MWahne« und mandmal „zu Lieber gelobt *), und 
ſich getäufcht bat: doch tröftete ihm ein Prediger, 
daß „hübfche (courtois) Lüge: nicht große Sünde 
fei (1). Dreifach werth preifee er die Gabe, die 
man nicht erft mühfam „erfchallen“ (erfingen) muß, 


zweite Hälfte des 13. Jahrh. Wiedeburg, Adelung und Koch un: 
tericheiben beide auch wicht, S. 671, Nmmert, 6, 

6.61, Anmerk. 3, 

4) Derielbe Ausdruck und Reim in Ecken Ausfahrt. Helbens 
buch Kasperd vom der Rön Sr, 4, 


22, Meifter Friedrich von Sonnenburg. 


und beruft fi darüber auf Deren Freidanks 
Spruch !). — Die beiden Lobgebichte unterfheiden 
ſich durch einen Einſchnittsreim im Abgefange. 
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Wiedeburg 38 gibt Str. 1. Müllers Abbrud, 
im Meiftergefangb. 19, ift vollftänbig. 





22. 
Meiſter Friedrich von Sonnenburg ſ. M. ©. 133. 


Wiebebutg gibt Str. 42. 47. Muͤllers Abdruck, 
im Meiftergefangb, 20, hat von ben fämmtlichen 
64 Str, nur 48 (bei Str. 28 ift eine zu menig 
gezählt): die Randſtr. 38, und Str. 55 find über: 
feben, und 14 mit M. S. gemeinfame Str. find 


ausgelaffen. Dagegen wieberholt Müller vier andere, 
ebenfalls mit DM. S. gemeinfame Str. (2. 14, 56. 
63), und Liefert eilf Str. (6. 7. 8. 9. 50, 53. 54. 
57. 61. 62, 64) zur Ergaͤnzung von M. ©. 





23. 
WBizlav IV, Fürft von Rügen (156) 


Diefer Dichter nenne fich in ben, nad; einem aus: 
gefchnittenem Blatte, von andrer Hand folgenden 
Gedichten dreimal (12.31, 37), und Sprache, Reis 
me, Inhalt und DarfteYung, unterfheiden ihn fo 
unverkennbar vom vorftehenden, daß feine Befon: 
derheit nicht zweifelhaft ift. Wohlbegruͤndet iſt auch 
die Vermuthung, biefer Wizlav möchte eben ber 
vom 19 Goldener?) fo vorzüglich gelobte junge 
Held Wizlav von MRügenland, fo mie ber 
von 26 Frauenlob ald Blume aller Zucht und 
Tugend und Lob aller Gehrender (Fahrender Singer) 
gepriefene junge Herr Wizlav von Rügen, 
fein: und berfelbe mithin bee beiden Dichtern gleich 
geitige Fuͤrſt Wizlav IV2). Er heißt der junge, 
und nennt ſich auch felber fo, nachdem er ſchon lange 
gefungen (31), im Beziehung auf feinen gleichnas 
migen Vater Wizlav IL, neben bem er feit 1284 
in Urkunden fteht, feit 1286 allein, und feit 1288 
in gemeinfhaftlichen Urkunden. Als Held bewährte 
er ſich ſchon in ber Heerfahrt nach Dinterpommern, 
um einen heil der Erbſchaft des 1295 geftorbenen 
2) Bel Muͤller 3, 2963, bei W. Grimm 96, 124. Mehr über 
reidant zu Rachlefe I. 

2) Bei diefem Namen bemerke ih noch, daß der Goldene 
Ton Negendogens (S. 638) fat gänzlich mit Golbenerd Weile 
übereintrifft, und nur im Mbgefange noch zwei Neimzeilen einſetzt. 

3) Wie fhon Docen 159, 221 annahm. Wat, Miſc. I, 108 und 
Tmerup, im unſ. Diy. IE, 39%, Beide ſchreiben war Wizlav IH, 
weil dieſer lange mit dem Sohne regierte, — Die folgenden ur⸗ 





legten Herzogs Meſtevin zu behaupten, deſſen Noch: 
ter Margaretha ihm vermähle war: jeboch mußte 
er ber Uebermacht des Könige von Polen weichen. 
Nach bes Waters Tode 1302, erhielt Wizlav, bei 
der Theilung mit feinem Bruder Zambor, die Ins 
fel, unb als biefer 1304 flarb, auch das bazu 
gehörige Fefttand, und nahm das Ganze mieber als 
Daͤniſches Fahnenlehn, mas es feit der Eroberung 
des heibnifchen Arkona 1168, war. Er bewohnte 
die nur noch als Erdwan vorhandene Burg Rugard 
auf ber Höhe und Mitte des vielbufigen fchönen Eis 
landes, deſſen Küftenzüge eine Sturmflut damals 
ganz umgeftaltere. Noch 21 Jahre berrfchte Miz: 
fan IV allein, in fläter Fehde mit eingelen Adels— 
gefchlechtern (namentlih dem v. d. Oſten) und ben 
durch die Hanſe mächtigen Städten, vornaͤmlich 
mit bem von feinem Ahnherm Faromir 1203 er 
bauten Stralfund, welches den großen Kampf mit 
den Norddeutſchen Fürften 1316 befland, und beffen 
Freiheiten Wizlav 1317 beftätigte 4). Ueberdies 
murbe er in bie unaufbörkichen Dänifchen, Meklen⸗ 


kundlichen Nachrichten verbante Ich, durch meine lichen Freunde 
Mohnife und Zober zu Gtraifund, dem Hru. Senator Guſtad 
Rabricius ebendafeibit, — Benutzt iſt auch C. D, Guftav v. d. 
Fanden Rügenſche Geſch. Greiftw. 1819, 6. 

Von dem Loſegelde des bei ber Belagerung gefangenen 
Herzog Erich von Sachſen ſollen die Stralſunder das Rathhaus, 
und den König Arends Hof ober Artushof gebaut haben. 
Lancken 198, : 
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burgifchen, Pommerſchen und Brandenburgifchen Feb: 
ben verwickelt. Seines Vertrages mit dem Markgrafen 
von Brandenburg Dtto mit dem Pfeile 1208 
ift (hen erwähnt (S. 27). Mit Margaretha hatte 
er keine Söhne. Seine zweite Gemahlin mar bie 
Brandenburgifche Gräfin Agnes von Ruppin 
und Lindow, unb beren vier Söhne ftarben vor 
ihm. Mur Mebenzmweige des Fuͤrſtenſtammes waren 
die Herren von Putbus und Griftow (unter 
denen Johann von Griſtow durh 28 Damen ges 
tobt wird), Nah Wizlavs!) Tode am 8. Nov. 
1325, mit bem ber alte Stamm ausging, follte 
das Schwert die manigfaltigen Anfprühe auf fein 
Land enticheiden, ba gab Stralfund bem Erbver: 
trage mit den Pommerfchen Herzögen den Ausfchlag, 
und Mügen blieb fortan bei Pommern. Und fo 
vereint, kam dieſes nördlichjte Vorgebirge Deutſch⸗ 
lands, mit feinen Herrlichkeiten des Landes und 
Meeres, Erinnerungen des Germaniſchen Uralter— 
thums tie die neuſte verſchoͤnernde Pflege bewaͤh⸗ 
rend, endlich als einer ber edelſten Steine an bie 
Preußiſche Krone. 

Auch - diefed Altrügifche Fürfienhaus ſchmuͤckte 
feinen Niedergang noch mit der Glorie der Dicht: 
kunſt, wie die Hohenſtaufen, Babenberg, Wartburg, 
Brandenburg» Askanien; und gibt nicht nur Vor: 
bild gaftlicher Aufnahme dieſer heilbringenden Kunft 
an ihrem Hofe, ſondern auc der perfönlichen Ue— 
bung, die auf foldhen Höhen feitdem immer feltener 
wird, fo daß fie unter ben Habsburgern nur ben 
legten ritterlichen Kaifer, und dann erſt, mit ber 
Deutfhen Verkündigung des Evangeliums, wieder 
Kürften wie Volt. zu heiligen und beiteren Liedern 
begeifterte. Es darf aber um fo weniger befcemben, 
hier auf Nügen, in einem urfprünglih Stavifhen 
Fürftenhaufe, wie fhon der Name Wizlav zeigt ?), 
biefe Deutfche Kunſt mwiederzufinden, ald wir fie uns 
ter Ähnlichen Verhaͤltniſſen ſchon bei ben Schleſi⸗ 
ſchen und Boͤhmiſchen Fürften, und ebenfalls um 
den Ausgang ihres Stammes, angetroffen haben 





1) Er wurde im Klofter Meuencamp begraben, 


2) Man vergl. die Etammıtafel und deren Erläuterung bei 
Eecard geneal, prine. Sax, 685. Der Stamm beginnt por 
1100 mit Grined, Mirlan lautet im ben Bat, Urkund. Wislaus. 
Das Warpın der Rugiſchen Fürften iR ein halber gefrönter gol⸗ 
dener Löwe auf zwei Seufen, im Schild und auf dem Deime, 
Sietmader IT, 20. Ebd, 1,97 im Pommerfchen und Brans 
denburgiichen Wappenfchtide Spener op. herald, 03. Die 
Abbild, bei Koiegarten Pomm. und Rüg, Gerd, Denfm. (1834) 
zelgt einen ſawarzen Löwen in gofdenem Felde. — Das jego fürfts 
Hch Yuttusihe Wappen hat obem einen Abler, 


233. Wizlav IV, Fürft von Ruͤgen. 


(S. 15.24). Ruͤgen war damals gewiß noch ſtark 
von Slaven bewohnt, bie einft bis an bie Elbe 
und Saale herrfchten, bier aber ſchon fruͤher und 
flärker von den Deutfchen wieder verbrängt wurden, 
als in ben urfpränglih auch Germanifchen Schle— 
fin und Böhmen, fo daß Rügen auch bald völlig 
Deutſch ward, und nur noch die meiften Namen 
von der Slaviſchen Herrſchaft zeugen, deren Land 
jedoch, tie zum Pfande der Wiederkehr, dem Nas 
men der nad dem Süden gemwanderten Rugier?) 
bewahrte. Wizlavs Ahnen waren ſchon manigfaltig 
mit Deutfchen Fuͤrſtenhaͤuſern verſchwaͤgert: feine 
Mutter Agnes war eine Tochter Herzog Heinrichs 
von Braunfhweig, deſſen Bruber Johann von Mek 
lenburg mit Wizlavs Schwefter Helena, fo mie 
Anna mit Bernhard II von Anhait*) vermaͤhlt 
war. Die dritte Schwefter Eupbemia war bie 
Gemahlin bed Norwegifhen Könige Hakonz und 
mie beffen Großvater Hakon ber alte (fi. 1262) 
ben Zriftan, Iwein, Merlin, Tundalus, 
Alerander, aus dem Mälfchen, ebenfo die mit der 
Wiltina: und Niflunga: Sage verwandte Blomfturs 
vollas Saga, und vermuthlid auch jene aus dem 
Deutſchen, in Altnordifche Proſa übertragen lie: fo 
deranftaltete bie Königin Euphemia (1299—1312) 
gereimte Urberfegungen der MWälfchen Romane von 
Flor und Blanfcheflor und Iwein 1303, melde 
noh in Schwebifchen und Dänifhen Reimpaaren, 
zum Theil als gedrudtes Volksbuch vorhanden, und 
vieleicht durdy Deutſche Bearbeitung vermittelt find, 
wie der ebenfalls für diefe Königin 1308 ins Mor 
bifche übertragene Herzog Friedrich von Normandie, 
ben zuvor Kaifer Otto (ohne Zweifel Otto IV) aus 
dem MWälfchen verdeutſchen lief, und ber mit un: 
form Alberih und Denit verwandt ſcheint ®). 

Unter ſolchen Verhaͤltniſſen, erkläre ſich wohl bie 
Erſcheinung dieſes legten fürſtlichen Minne- 
ſingers; denn das iſt er, zum bedeutenden Unter 
ſchiede von faſt allen ibn aus dieſer fpäteren Zeit 
umgebenden, und zum Theil mit ihm bekannten 


) Lat. immer Rugia, Die Lesarten der Jenaer Handſchr. 
Algrlande und Nibien find offenbar zu berichtigen, wie geſchezen 
Die von Jaromir I tm 1168 (ald Arkona zerfiört wurde; erbaute 
Burg Mugard beißt volitändiger Nugigard, in Urkumd, v. 1298 
eastrum Ruggard, 


4) Vergl. su 5 Urenheimer, 


5) Mergl. oben S. 272. 604. Mehr vom allen biefen Werken 
f. Mu. 11, 224 ff. Flor und Blanſcheſtor in auch, wörtlich übers 
einflimmend mit der Dan. Ausg. (eine Hit v. 1745), noch in län. 
Drofa (Perg. Hbf.) vorhanden, Nyerup fiber die Din, Dottit, 
Kepenb. 1616, ©, 118, 


23. Wizlav IV, Fürft von Rügen. 


Meiftern. Er hat mit bdiefen allerdings bie grös 
Beren Strophen gemein, und barin geiftliche und 
lehrhafte Gedichte; er beginnt audy mit jenen, ges 
benkt in der heiligen (Dfters)Zeit feines Schoͤpfers 
und Erlöfers (12), betet zu Maria und ihrem 
Kinde (2. 6), vertraut feſt auf Gott gegen Teufel 
und Hölle, beim nahen Weltende (1) und beim 
Hausbau (3 bildlich), deutet auch das Bild Daniels 
auf das gegenmärtige eherne Weltalter (7, 8); alles 
wohl in Beziehung auf feine manigfaltigen Ber 
draͤngniſſez er rügt den unchriflfichen Fatalismus 
Manchet (9), wie die Schalkheit (Gehäffigkeit (11. 
18). Er gibt das Beiſpiel vom Ritter Curtius (4). 
Auch ein Raͤthſel, „Lehre“ genannt, iſt da (5), 
und felbit ein Lobgedicht auf einen Herrn von 
Holftein, den Frau Ehre ſchon fo jung erkannt 
hat a: Diefer war vermuthlic Graf Johann I 
ober deſſen Vetter Gerhard, bie beide in bem gro— 
fen Stralfunder Kriege 1316 auf Wizlavs Leite 
flanden!), Wenngleid bie Gefchichte von Wizlavs 
Gedichten ſchweigt, wie von denen ber uͤbrigen alten 
Zürften, fo erfahren wir dagegen durch ihn felber noch, 
wie angelegen er fic die Dichtkunſt fein ließ, mie viel 
Mühe ihm namentlich die fehnende Weife des 
Ungelahrten machte, bis er ein Lieb (wohl eben 
diefes) darin fingen Eonnte (14): welcher Singer 
(Muf. I, 215. Adelung Il, 328) etwa felber den Fürs 
jten feine Kunft lehrte. Dann fingt Wizlav aber 
aud in leichteren Weiſen die folgen Meiftern nicht 
mehr im Bereiche liegenden echten ritterlihen Min⸗ 
nelieber im ihrem ganzen Umkreiſe, mit lieblicher 
Unbefangenbeit. Auf die ſehnende (Kunſt-) Klage 
fucht er Freude, und fingt das Abenteuer, wie die 
Minniglice ihn duch die Augen ins Derz gefhoffen 
(V); er preifet fie (I). Im Mai erfreut Tanz, 

2) Die Grafſchaft Helfen (Holsatia Holt — farm: wie Al- 
salia Eiſaß) erbielt, nach Abgang der Blliungiihen Fürſten, 
Adolf von Echauenburg, von 8, Lothar I. Molrd IV Sohn 
Johann I (S. 25) bekam Wagrien und Gerhard 1 das lebrige, 
Fohannd einer Sohn Noll V, denanut der Pommer umd mit 
einer Pommerſchen Rürfin vermäßlt, farb 1308; der ander, 
Jehann IF, fa zu Kiel, Gerhard I hatte aud 2 Söhne Gens 
hard IT zu Pinneberg, und Heinrich, deſſen Eohn Gerbarb ber 
nannt ber Große 1323-40 rin tapferer Zürft war. Den Heinrich 
prdiiet 238 Damen, 

2) Ebene bei 5 Alexander Str. 37, 
Str. 74. Frauenlob. 

3) LIE VIE VO. IX. XII XIV find ganz jamsifd. Gans 
trochatſch ſud V. XVII; auch Iv und KV, mir mit Muftafe zu 
unfang der gleichen größeren Glieder. (Fe XY wird der Auftalt 
der smeiten Belle durch Wiederhotumg derfelben Singnote, die ſonſt 
einfach bleibt, ausgealichen). Die weimallge Wiederkehr des Stol · 
len als Abgefang, fo daß metriſch vier oder zwei gleiche Theile 





Vergl. 24 Mielöner 
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Buhurd, Zurnei, umd er bietet der Spröben eine 
Lanze (XV); da ift Wonne auf Anger und Als 
ben (Bergen); er fchreit die Minne an, und fie 
ruft ihm bei Namen, er foll e8 fchreiben (XIII) 2): 
wie er denn aud that. So fingt ee immer von 
neuem mit den Voͤglein die Maimonne und Minne, 
und ruft die „folgen Delden« zur Luſt auf (XD; 
er freuet ſich, daß „Herr Mai die Minntgliche 
wieder ihre feftlichen Kleider anlegen läßt, will fie 
aber noch licher bloß im Bette (XIV), Sie erhört 
ihn nicht, obſchon er viel gefungen (IX). Er 
möchte in der mwonnigen Zeit ihr „Minnedieb« fein 
(X). Ein Wüchterlied feiert dann die verftohlene 
Minne (VII) Nun if, auch wenn ber leidige 
Minter den Frauen die Feſtkleider verfchließt, ı fein 
Troſt bie freudenlange Nacht (KU); und der Tram 
ten tothe Lippen und füßer Leib find feine Wins 
terrofen (XV): bis das Jahresmächen wiederkehrt. 
Auch des Herbftes mit den guten Rügifhen Gänfen 
und Fiſchen CXVIL) iſt nicht vergeſſen. — So 
find MWizlans Lieder felber, in ihrer heitern, frifchen 
Lebhaftigkeit, eim erfreulicher Nachfruͤhling des Min⸗ 
nefanged, Der ernſte Ratb an einen „jungen 
Manne (VI) könnte aus fpäterer Zeit fein. — 
Die munteren Minnelieder haben noch manigs 
faltigere, (aud; huͤpfende XVI) Versfüße, als bie 
bingeren Strophen). Häufige Wiederholung deſ— 
felben Reims, ſelbſt Wort für Wort (KIN), und 
Verknuͤpfung der Strophen dadurch (KIT) zeigen 
burchgängig die kunſtmaͤßige Bildung. Dirfe wirb 
bier allein durch die häufigen Miederdeutfhen 
Keime getrübt, welche nicht nur die Sprache men: 
gen, ſondern auch das alte Geſetz männlicher und 
weiblicher Reime ſchon ſtark verlegen +). Das Nies 
derdeutſch drängte ſich bier noch mehr auf, als etwa 


entitehen, wird mfitaliich dadırcch dreittzellig, daß der erſte 
Theil des Abgeſanges eigene Melodie bat, Die volle Wiederho 
fung dei Stollen, aud im Geſange, aindet ſich noch in Dem 
trochaiſchen Liedern DIL IV. VI. Xıl, md im dem jambifchen XL, 
dert mit jambiicdem oder gemlſchtem, bier mit trochälichen Zwi⸗ 
ſchenſatz · All und X (ambird) Gaben auch font sum Schiuſſe 
ber Stollen den Jußwechſel. — X, 2 ift im Abgeſange Durch irgend 
eine Menderung munde: ftunde: Wunde zu leſen, wie bie ubrigen 
Str. und die Sangweiſe fordern, IX, 2, 8 flieht du beſſer in der 
folgenden Seile, 


© Ich ſtetle altes Bezeichnende zufanmmen: Str. 1 (ie: verdehe 
{Coni) 2. 43 vrudr: draht (Tracht), 2 mente: leutt (= Tendete): rende 
(Rente), 3 in ber pücren (Brunnen), 4, ballen: Ballen. 4 hou (Deät, 
foornte), 5 höre: Here (Here), wert: ert (Erbſe).  fiere: Degree. 
7 ſchant: Kane. BD lettt gebeit (wohl aeteit geraden). fin: meeher min, 
10 wie Hebe IM mich: vjch. 11 das au. 22 zit: Mwit (auin, 14 
zute (Muthe)s lite. 16 famme: Wwunne: funee: Aumme (Ton). 20 
weiter: chter lachter, Hochd. after), 26 bir: de ceber), awfen 
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am Niederrhein, indem das Ruͤgenland völlig von 
Miederdeutfchen mieber bevölkert wurbe, wie noch 
bie Vollsſprache bezeugt. Wizlav wollte aber, noch 
ficherer als Veldeke, im Hochdeutſcher Sprache bid): 
ten, weil beren Hertſchaft nun ſchon durch ein 
Jahthundert entſchleden war, und bie Dichter, wel⸗ 
che ihm Lobgedichte widmeten ganz beſtimmt Hoch⸗ 
deutſch ſchtieben. Wizlavs Lieder find von andrer 
etwas ſpaͤterer ſchlechterer Hand eingetragen, unb 
einzele Lieder mögen urfprünglich noch entfdiebener 
Niederbeutfch geweſen fein, auf ähnliche Weiſe mie 
bei Weldeke: indeß trägt die ganze, dem Saͤchſiſchen 
Mitteldeutfchland zugehörige Jenaer Sammlung, 
auch bei den wenigen entfhieben Oberdeutſchen Dich⸗ 
tern darin, ftarke Einwirkung Niederdeutſcher Sprach: 
und Schreibweife, und "bildet den Uebergang zur 


Der Meisner, 


gegenwärtigen, mit Luther eben bier helmiſchen 
Schriftſprache. ine Zurädführung der Lieder Wiz⸗ 
lavs auf die heimifche Volksſprache wäre demnach 
weit unfüglicher, als bei Herzog Johann von Bra- 
bant: hingegen eine Nachhülfe der vielfach mangel— 
haften Abſchrift, im Sinne bes Dichters und ber 
Sammlung, zu welcher er, dem Orte und ber Zeit 
nach, gehört‘, war erforberlich !), 

MWirlavs Lieder find auch, mie bei fo manden 
älteren Minnefingern (Nifen, Winterfteten) ſaͤmmt⸗ 
lich dreiftrophig; umd wo biefe Zahl fehle, it gerade _ 
fo vie Raum bafür gelaffen: bie alte Abfchrift 
hatte alfo fhon eine mangelhafte Uefchrift vor fich. 

Miedeburg 42 gibt Str. 29. 30, Müllers Ab: 
brud, im Meiftergefangb. 26 (Str. 448—93), if 
volftändig. 





24. 
Der Meidner (BT) Bag. M ©. 114—15. 


E: ift ſchon oft vorgefommen: von dem aud 
fhlehthin der Meisner genannten Markgrafen 
unterſchieden (S. 32. 34), fo wie von einem fpä- 
teren Meisner?): wahtſcheinlich, iſt er bagegen 
mit dem alten Meisner vereinigt (S. 513), mie 
der folgende Frauenlob ber junge Meisner iſt; fo 
daß beide hier auch nahe beifammen fliehen, mie in 
der Maneff. Sammlung. Reinmar v. Zweter 
tobt ihn, daß fein Iſt beffer fei, als fein jugend: 
liches War (S. 505), und wie bie beiden Str. 
der Maneſſ. Sammlung im Ehrentone Reinmarn 
zugehören (S. 510), fo iſt dieſer überhaupt fein 
nähftes Vorbild geweſen (S. 506); und etwas 
entfernter, deffen Meifter Walther (Str, 22. 23. 25. 
93. 101. 108). Laut 10 Gervelins, war Meis: 
ner auf Marners Gefang misgünftig, mas auch 
ein Spottgedicht, fo wie bie gelehrte Berichtigung 
(82-84) Meisners beftätigt, der jedoch fpäter des 
alten Marnerd Ermordung beklagt (S. 528. 682). 
Gervelin, der etwas fpöteifch über Meisners Ruhm 
Dat): a fehrien And, deſſen 2 Gäufg fehlt 45). 27 ger@ter: 
enbiertet (entbiöht), 28 ame (mm): ME (Adi), 29 Aeiber; bes 
geibet: berider (Pur): deiber (anfchdet), mebrm: lebent ſtetben: 
fiorben (weibl,) 30 grweser (Plur.): bdutzet: fich blurzet Ciränt 
Blüten, Miederd. Biufen, Enal. blossom). 31 Kögeft: beha« 
get: trage jager (meibl,, 32.45 Hulbe: hume (Kalte). Uuten: 
puren, 33 bi: bi (dir), Aäge: Dazze as guete: fuere (Mühe), 97 
ach: mag: Tag. 32 tusch: Buarh. 37 bil: Wil. famem: zamen 


bemerkt, er babe alle Kunft in feiner Hand befchlof: 
fen, vermeift zugleich auf andere Meifter in Oft« 
franfen (Nibel. 6110), d. h. um fo eher auf Kon: 
rad von Würzburg, meil auch Rumeland 
beide als die beften lebenden Singer, mit dem 
Unverzagten und Hellefeur, dem Singuf 
entgegenftellt, und biefen ermahnt, den Meisner 
zu loben, dee mehr kann, als er, und fchriftgelehrt 
it (S. 682). Konrad rühmt den Meisner in 
bemfelben feinem Hoftone, worin eine Str. unter 
bem alten Meisner in der Maneffifchen Sammlung 
fteht: fein Zon (Sang) lege alle Meifter am 
Rheine in Bezwang; den lehrten ihn Sirenen, 
als Greifen ihn (mie Alerandern und bie morgen: 
ländifhen Könige im Ziturel) übers Lebermeer 
(ftarre unfahrbare Meer) führten, fo baf Helena 
ihm dafür banken würde (XXIV, 22). Diefes 
fhon duch die Ueberfchwänglichkeit verdaͤchtige Rob, 
wird es noch mehr buch ben epigrammatifchen 
Schluß: „ebenfo kann ich leiern, ſprach einer ber 


Cweibl,). 39 imgpte: tete (Ind.). 99 Deere: deere ( Wahl). trõn: 
fchön Mei). 41 it: wir (weiß). 43 Aneuf: Hoaf, zit: gebit (für 
pebiten oder gebelter). 46 geimig: 1 (il), 

n Das bewäßren (hen die eben angeführten rich: mich (pers 
alichen mit wi fir dir), zu: bo, bil: til, ruote: füte, Murten: 
Unten, käges hazzen, och: buoh, welche Niederdeutſch mech we⸗ 
niger reimen. 

2) Idimna 1812, Mr, di, 


24. 


von Eggen fang“ Zwei lange wiederholte Anga= 
ben hieraus, daß Meisner auch einen Trojaniſchen 
Krieg, umb Konrad das Helbenlieb von Eden ge 
dichtet habe, find nunmeht befeitigt !): ein baͤnkel⸗ 
fängerifher Dichter des Ede ſteht aber bei dem 
hoͤfiſchen Meifter Konrad hier wohl eher ald Spott, 
denn ald Abweiſung. Wielleiche if gar Marner 
gemeint, ber wirklich von Egge'n fang (S. 529), 
fo daß hier beide, zwiſchen denen Meid obmaltete, 
mit Einem Schlage gefroffen wären. Aufrichtig da⸗ 
gegen rühmt 28 Damen, nachdem er ber älteren 
verflorbenen Meifter gebadyt, den Meisner als den 
beften lebenden, mit Konrad (10). Gervelind Auf: 
forderung, der Meisner folle den Pfaffen (Geift: 
lichen) ihre Toͤne (Stropbenarten mit Sangmweifen) 
wiedergeben (S, 711), hat hier bei Meisners zwanzig 
Tönen eher Sinn, ald wenn Marner den faft eintös 
nigen Reinmar v. 3m. Zönedieb nennt (8. 527). 
Solche Aufforderung bezeugt zugleih den fortwäh- 
renden Verkehr der geiftlichen und weltlichen Dicht: 
kunſt und Mufit. 

Der Meisner war fomit ein Dichter von Hand: 
wert. Er gehörte au zu den Armen (18), bie 
But um Ehre nahmen und an den Höfen umher— 
zogen (54. 97. 120); eine ganze Meihe Ehrenge: 
bichte geben Zeugnis davon, und zugleidh von feinen 
Orts: und Beitverhältniffen. Er war ohne Zweifel, 
wie fein Name befagt, aus Meiffen. Auch deutet 
er bie Morbdeutfche Heimat an, wenn er bei ber 
Berichtigung von Marnerd Gedicht, ohne ihn zu 
nennen, fagt, „er fei nun Schwabe ober Baier.“ 
Seine Sprache und anberweitigen Beziehungen be 
ftätigen es. Er fang aber für ganz Deutſchland. 
Die Ermahnung der Fürften und Herten zur Abs 
flellung des allgemeinen Unfriebens (105) bezeichnet 
das Bmifchenreih; noch mäher, bie Beifpiele von 
ber Bienenweifel, das Land und Volk nicht ohne 
Oberhaupt verderben zu laſſen (200); und beſtimmt 
wird der Papft, „das Oberhaupt der Welt,“ am 
feinen Eid gemahnt, dem Römifhen Reiche zu 
helfen, und dieo Deutſchen Zürften an eine Kaifer: 
wahl (90), und nicht fürder durch Habgier (Ber 





1) Bodmer, der vor Chriemh, Made XL, beibed angab, 
wollte ihm fogar Konrads Trof. Ar., beiten Anfang er anführt, 
Beilegen , berichtigte fich jedoch vor ber Maneſſ. Enmmlung 1, 
S. VI, eher das Eden s Lieb vergl. Grundr. 34, Bod⸗ 
mers Behauptung, Konrad spreche hier wie Torreggio auch’ io 
son piitare fällt mithin weg. 

2) Mergl. Mibel. 2025, 


3 Diefelben Worte Gat Marners Lotgedicht auf dem von 
Senneders (S. 529). 
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ſtechung) die Deutfche Zunge, der alle Welt dienen 
follte«, an ihren Nechte zu kraͤnken; auch nicht ihe 
Erbe im fremde Lande zu geben, fondern an dem 
erbarmungslofen Tod König Konrads (Konras 
bins 1268 ©. 9) zu denken, von bem noch alle 
Deutſchen Fürften fchaudert (91). Der Gruß ins 
Böhmerland am dem hochgelobten König (Dt: 
tofar) deffen Milde ihm (dem Dichter) und alle 
Birtenden erfreute, empfichle ihn dem (1273 ers 
mählten) König Rudolf zum Freunde, als hoͤch⸗ 
fin Reichsſchenken (S. 499) und beiten Fries 
demann (12): was freilich durch Ottokars Schuld 
fi nicht bewährte (S. 663). Ebenfo rühme 
Meiöner die Milde der Brandenburger Fürs 
ſten, Otto's (des Minnefingers), umd feiner Vet: 
teen Otto's bed Langen und Albrechts (S. 
14. 27), die in manigfaltiger Verbindung mit dem 
Boͤhmenkoͤnig flanden. Dito der Lange ragt, mie 
an Beftalt, fo an Heldenmuth, unter Ehrenſchilde; 
feine Milde ift wie ein füßer Mairegen, fein Anblick 
macht Alle froh (115). Ebenſo hat Markgraf Al: 
breche Loͤwenmuth, und füße Panthers Stimme, 
ber die „Gehrenden: folgen 2); ihm mögen Sonne, 
Mond und alle Sterne zum Helle fiheinen (118): 
was fi auf bie Einwirkung ber Planeten bezieht ®), 
von melden Meisner fi felber befonters den 
Mercur günftig wünfht (79), Herzog Der: 
mann von Kamin*), wohl ber Sohn des 1287 
verftorbenen Barnim I, wird duch Wort Wortſpiel 
feines Namens (Heer, hehr, Herr und Mann) 
gepriefen ald Frau Ehren SHeergefinde (39). — 
Aehnlich wortfpielt das Lobgebiht (8) auf Herde⸗ 
gen von Grindelad (mit hehr und Degen): 
er hat alle ritterlichen Tugenden, bie alle Untugens 
ben „übertugenden®, er bat Frauengunft, und fein 
Anblick macht froh (fat diefelben Worte wie von 
Otto dem Langen): biefer Derbegen v. ©. ift im 
J. 3269, noch der junge benannt, Bürge eines 
Vertrages bed Biſchofs Leo von Regensburg mit 
Konrad von Hohenfeld (S. 145), zu Stauf bei 
Regensburg 3). Dies Gedicht bemährt zugleich, was 
Meisner darin fagt, daß fein Lob in „manden 


4) Kampow Pommer. Chrom. 

6) Diefe Büraichaft ging brfonderd noch auf bie Lrpfebe, 
Wwelde der Hobenfelfer (vergl, ©, 279) dem Bifcdhor leiſtete, 
and einer der fünf Bürgen it auch Hadamar von Laber 
(&, 145): Derbrgen ber jung bon Orinklin. Angehängte in das 
Slegel Werbegen arf Yungen bon Grinbla, Ried cod, dipl, 
Ratisb, I, 510, Er iſt vermutlich der Sohn eines der chend: 
34. 965 vorfommenden Liutoldos et Hildepoldus fratres de : 
Grindelah Zeugen 1219 zu Jürnbeng bei K. Friedrichs 11 Ue®, 
für dem Birchof v. Regendb,; und ı232 Liupoldus et Liupol. 
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Landen) Sieg erfteitten bat, Er fügt aber bald 
hinzu (9), #6 reue ihm, Manchen gelobt zu haben, 
ber nun nicht mehr mach Ehren thut. Go hat er 
denn noch mehrere Gebichte, worin er die Dausehre 
oder Gaſtlichteit empfiehlt (4. 7. 14), welche duch 
Geſang weit und breit gerühmt und belohnt wird 
(30). Der milden Herren, deren Gefinde er ſonſt 
war, find aber kaum noch viere, melde die Kunſt 
belohnen, hingegen der Argen (Kargen) viel (18. 
25. 111. 112), die, ſelber Schälke, fi auch von 
Schaͤlken lobfingen laffen (28): er ſchmaͤhet und 
verflucht jeboch biefe, und will nur die Guten loben 
(92. 93. 102). Er fchilt „daß Manche feinen Sarg 
nicht hören mögen,“ für bie ihm „ein hölgerner Bifchof« 
lieber HE, die aber den Dof- Mönchen und Kloſter⸗ 
rittern weltlich Gewand geben (120). Ebenfo vers 
haßt find ihm die „Lotterritter« am Hofe (127. 
128). Er klagt über leere Vertröftungen (78), in 
fonderheit eines Freundes, dem er mit einer Kette 
in den Bart und einem Kuchen aus Spreu droht 
(103). Er verwünfdt fein Unglüd (6. 79. 106), 
daß er bei reicher Kunft fo arm bleibe (S. 170). 
Diefe Kunft geht ihm über alles: Wort und Gang 
ift das Erfte und Höchfte im Himmel und auf Er: 
den, tie der Engel Chor und die Brotverwande: 
tung ( SFleiſchwerdung und &chöpfung ) bezeugen; 
Getoͤne ohne Wort ıft nur todter Schall (71. 73). 
&o beginnt er auch faft alle feine 20 Toͤne mit 
dem Lode der Dreifaltigkeit, der Allmacht, Erbars 
mung und der Mutter Gottes. Daran reihen ſich 
Gebete, geiftliche und lehrhafte Auslegungen ber 
heiligen Schrift!) (31. 36. 49. 74. 75. 53. 
67. 69. 58. 59), der meltfichen Gefchichte, und 
dee zum heil fabelhaften Naturgeſchichte (3. 5. 
13, 77. 40, 51. 56. 67. 82—85, 113. 114. 
122. 127— 28), einzeler Züge aus dem Leben (11, 
80), älterer Belfpiele ober Kabeln (46. 47); endlich 

thfel (aus dem „Minnenbucder 123, 124 wohl 
der Schatte), Durch alle bildliche Darftellung und 
fprichtörtlicyen Ausdruck (99) Hk die fittfiche Mich: 
tung vorwaltend. Alle Stände erhalten fonft noch 
gute Behren: dee Papft mit dem Banne (21), 
Fürften und ber Abel (5. 10. 20), bie Raͤthe 
(33), Richter 17), Mitterfchaft (19. 81, 117); 


dus ( Hildepoldus?) fratres de Grindila. (Wit Walthe- 
rus pincerna de Liutpurg und pincerna de Wintersteien‘, 
Der in diefer Url. zu Musdb, dem Mifchef Gieufrieb von Meaends 
burg die Burg Falteniten aufgebende bifhör. Dienfimann Kon: 
tab von Hohenfeis iſt wohl eim äfterer, und derſelbe ber zu Res 
gensturg 7251 ben Morbanfhiag gegen R. Konrad IV anſtelite. 
Buchner Balr, Geh. FV, 116. Hier verſoricht er noch Item 


24. Der Meisner. 


ferner werben Tugenden und Zafter, mitunter per: 
fönfich vorgeftellt (26. 41. 42. 50. 55. 68. 86. 97. 
107. 121); überhaupt mancherlei Gegenfäge (29. 
34. 43. 45. I111—12, 119), und bie Mittelmaafe 
(76). Das Menfden: Thier 38. 126), das um: 
ſterbliche Wunder von Leib, Seele und Geift (62), 
ſoll fidy erkennen: Mannweib und Weibmann „Herr 
Weichling“ werden getadelt (23, 57): broutue wird 
aus bra und five gedeutet (108: wie Fraueniob). Da 
Ill, 1 durch Ausſchnitt verſtuͤmmelt ift, fo koͤnnte es 
Anfang eines längeren Minneliedes fein, wo bie Minne 
aud (mie bei 23 Wizlad) durch die Augen ins Herz 
ſchießt. Es ſtaͤnde freilich allein; und fonft handeln 
nur eingele Str. von ber Minme: diefe wird befragt 
über Lieb und Reid der Minner, im drei Fällen, 
nämlich, wo der Minmedieb die Minne verheblen 
muß; mo fie verfchmäht wird; und wenn Gelichte 
nicht zuſammen dürfen (24): nad Art der Pros 
veznaliſchen Minnefragen. Die Minne zu melcher 
alle Welt aufgefordert wird (104), iſt ſchon bie 
geiſtliche. Die Welt ift die Roſe, deren Domen 
an ihrer Frucht und „unartigen« Kernen noch baf- 
ten (10); bie 15 Zeichen vor dem jüngften Tage 
werben verfündige (60. 61). Uber, wie fehr bie 
Suͤndenteue aus Herzen und Augen bringen fol 
(1. 104), doch wird Zrauer als Zweifel, verworfen 
(55), getrofter Glaube (66), unverzagter Stand⸗ 
muth in allen Unfällen (50), und freubiger Wan: 
del auf dem Lebenswege empfohlen; und herzlich 
dankt der Dichter Gott und alle Guten für ihre 
Gaben (54). 

Die Darftellung ift mit diefen Gegenſtaͤnden 
und deren Behandlung ſchon gegeben, als: die haͤu 
fige Wiederholung des zu deutenden Mortes (4. 27, 
28. 34 ff,); die Sprüche zum Schluſſe; das ſchon 
bei den Lobgedichten erwähnte Mortfpkel, welches in 
einem Spottgediht (88) in reiche Reime übergeht, 
wie in einem andern (32) das Abe auftritt. Merk: 
würdig ijt das, jenachdem man bie Unterſcheldungs⸗ 
zeichen ſeht, auch, verkehrt lautende Lehrgedicht (65), 
derglelchen 25 Konrad von Würzburg eine Lorea 
oder Ebig nennt. 

Die Strophen find ſaͤmmtlich groß und kuͤnſtlich 
gebaut, weniger durch Reime gegliedert, als fang: 


Rimaro de Prennebere et ceveris ministerlalibus eccl. 
Ratispon. de omnibas ranooribus reirvactis amicus erit. 
Bergl. S. 279), Alberins de Gröndelek tft ats 

Eamonicud bei der Hohenburgiſchen Urk, 1810 (6, ©), uud 
erfcheint ſo bis 1229 bei Ried. : 


1) Str, 26 iſt mach einem Spruche Galomens 30, 18. 16, 


‘ 


25. Meifier Konrad von Würzburg. 


zeitig, fo daß felten fo lange Ceilffüßige) Meimzeiten 
einzeln vorfommen, mie bier faft durchgängig jim 
den zu Lobgedichten geeigneten prächtigen en (l. 
XIV. XV). Bel den Sangweiſen iſt außer ihrer 
für Ausfprache und Leſung der Verſe fo Iehrreichen 
Ausgleichung mit ben Worten und Reimen (bie bei 
den Lesatten einzeln nachgemwiefen), noch zu bemer: 
ten, baß fie, im Uebereinftimmung mit bem Mein: 
gebäude, theild den Stollen im Abaefange nach 
einem Zwiſchenſatze wiederholen (1. 1. V. VI. XII. 
KV), theils im Abgefange felber zwei andere ftol: 
iengleihe Saͤtze mit Schluß (alſo ein ganzes Gefäg 
haben (VIII. IX, XIII. XIX. XX). Die Bere: 
füße find durchgängig jambiſch, mit wenigem Wech⸗ 
ſel in den Einſchnitten der Langgeilen 1) umb vor 
den Reimen an deren Stelle?). — Häufig find 
die Strophen nicht einzeln, fondern gehören 2, 3, 
4, 5 zuſammen 3), 

Sprade und Reim find bei bem weit ums 
ber, auch tn Sübbeutfchland,, beivanberten Meisner 
entfchledener und ausgebilbeter Hochdeutſch, als bei 
dem vorftchenden Fuͤrſten von Rügen; jedoch tft 
auch bei dem- Meisner in aller Hinſicht die Mieber: 
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beutfhe Deimat gar wohl zu erkennen!) Und 
wen bes Meisners Kunſt von mehreren Meiftern 
als dem folgenden Konrad von Würzburg zunaͤchſt 
geruͤhmt wird, fo ſteht er dieſem in Meinheit ber 
Sprache und Meime doch beträchtlich nad, Und 
des Meisners verbientes Rob koͤmmt nicht von fei: 
ner Helmat, wie Adelung meint (oben S. 513), 
feinem Meisnifchen Hochdeutſch zu Gefallen, fondern 
von der Tuͤchtigkeit und Sinnigkeit bes Dichters, 
ber im Mitteldeutſchland damals, and durch bie 
Menge feiner nice mehr vollftändig übrigen Ge 
dichte vorragte, und mit bem nachfolgenden jängern 
Meisner (27 Frauenlob) allerdings bie nachmals 
durch den Oberſachſen Luther begründete gegenwaͤrtige 
Schriftſprache vorbereiten half. 


Bon feinen Gedichten ſteht außer der Jenaet 
Sammlung, nur eine Str. (13) in ber Maneff. 
Sammlung unter Boppe (S. 693), melde bem 
Meisner, mit der ganzen Meife gehört. 


Wiedeburg 43 gibt Ser. 30. 16, 60, 61. 68. 
95. 97. 106, Müllers Abbrud, im Meiftergefang- 
buche 31, übergeht die Iegten 5 Str. 





2. 
Meifter Konrad von Würzburg Me. 127) 


Eeſcheint nun erſt, durch Herſtellung aus der Hand⸗ 
ſchrift, nach Bodmers Berſtuͤmmelung, auch als 
einer der reichfien und kunſtreichſten Liederdichter, 
feinem berühmten Namen in biefem Kreife ges 
mäß: fo mie man ihn biöher vorzüglich nur als 


nNEXIV. XVE XV, Wergl. die Lesarten. 


V v. xvIm Im Stollen und entforechenbem Theile des Ab⸗ 
wefanged. In IV beginnen die Stotlen trochaiſch, fchlichen aber 
sambirch, 

m Wie ſchon Me Anführungen zeigen, WII, 3 flieht beſſer 
inter 5, 

2 Die {mie jede) weiblich reimenden Deimungen Str. 1 
genigen:; herfwigenz bridej: bu Iehed (Prät), 2 geben: beben. 4 mer 
zogen: gelogen, 8 jugent: tugent; begen: ſegen. 13 leer: Arber; 
tritten ; firten. 14 baren: bewaten 0, Un audern Stellen mit der 
Oberbeutiiben Ablürimg: 29 züge: trügr. 42 tügent: jugent: 
mugentz mit dem hier unrichtigen r der 3, Perf. Plur., welche 
on wlcder umrichtig fehle 23 fie murzen, 27 Näfn, 42 ferien, 
95 uiben; dagegen ſchou 36 Male fint. Zufammensichungen: 28 
meite (= meibete), 37, 197 matte (== waßeite); dB. 77. 95, 196 
Vie, ade (= le, zihe); 84 geriet (= gerwegtt). 46 Jen (mm fee 


erzäblenden Dichter kannte, fo wohl von kuͤrzeren 
Erzählungen, als von der umfangreichiten aller 
Aventären, dem Zrojanifchen Kriege. Nicht minder 


befannt und beliebt iſt fein großes Lobgedicht auf 
bie Heilige Jungfrau, „bie goldene Schmiebe«, 


Hm). 100 inme (fir ine). 307 bu binbe (umrichtig nach 96 dm 
u@me, 15 bu teüche). 79, 98 brünke, 53 fchusf: ül. 32 gr- 
macht: maht, ED Aürte. 59 wie mussen, D2 gemkrer: uniserherer 
(unerfchrocten, bekannt ald Beimame ded Thedel v. Wallmoden). 
120 erhummen: erhrummen. 86 fippe: Musppe (Deitiche). 98 era: 
gerbe (Gierde). 103 tintzel — beräten: raten (Mabe, Linfraut), 
63 ierne (Fehre), 78 zorme Mehrzahl ). 197 büiwer: Brütwer (fr 
beissen). V. 67 triuwe: fchlulee. 49 Balp: aip (Gefpenft). 5 miufe: 
eiufe (Reue) 16 hieſe: giefe Cliber Hamziehen ſ. Iduuna). 46 
eilant (neh). 37 drüttaht (Hochzeit). 69 xoͤden (für eluten, wie 
noh in Orbinamen Germrode und Tirfdenrent — Cürieneiar). 
95 fiwimmer: brimmer (brurmmmen, Die feltenen Wörter DL meifer: 
eifer (mach Nicderd, eitch, d. i. egifh ſchrectlich). Das Fremde 
wort 74 malate). 68 ſchen befläfen fiir bewachen. 114 möfekaile 
it gerade bad Widerfpiel von nafeweid. — Der Halbreim 20 
n@ben: beefen beffert fich durch Kimben 119, 37, 15 beifer alltu. 
88, 9 I. helage, unb 86, 8 fehte eim Dumkt hinter (wipnt- 
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welches, zwar nicht in Liebmeife, doch durch Inhalt 
und Darftellung den Uebergang zu feinen Liedern 
bildet, zumal zum ingange der legten durch ben 
geiftlichen Leich. 

Wir haben fchon gefehen: wie Rumeland 
Konraden mit dem Meisner, als Schriftgelehrten, 
und mit dem Unverzagten und Dellefeur, 
dem Singuf gegenüberftellt (&. 682); wie Ger: 
velin ihn wohl vornämlih unter ben Singern in 
Dfterfranken meint, welche er dem flohen 
Meisner zu Gemüthe führte (S. 711); mie 
Damen ihn auch mit dem Meisner als bie 
beiten lebenden Singer lobt (S. 721); und mie 
Konrad felber ſich zweibentig zu dem Meisner 
flellt (S. 720). Er übertraf diefen nicht nur durch 
beimifches reineres Hochdeutſch, fondern auch durch 
Umfang, Manigfaltigkeit, Reichthum und Leichtig- 
keit, überhaupt, Meiſterſchaft, und ift mit Recht 
auch der berühmtere, kurz, ber eigentliche Vertreter 
ber Nachklüte des Minne- und Meifterfanges !). 

Konrad beftimme felber fürder nod feine Zeit 
und PVerhältniffe. Die Wirren und Wehen bes 
Bwifhenreihs fehildert fein Minneleich oder 
»Fanze (I): Dere Mars und Frau Wenbels: 
muth (Discordia) haben durch Raub und Brand 
ben Gott Amur vertrieben, der fein Reich wieder 
gewinnen, und mit Minne wieder Freude bringen 
fol, wie fonft, als Riwalin und Blanfdes 
flur Lieb und Leid hatten: womit Gottfrieds Xris 
ſtan (S. 618) und die erfle Blüte des Minnefan 
ges gemeint if. Dann feiert Konrad au, mit 
Sonnenburg (S. 655), Rumeland (S. 657), Boppo 
(S. 695) und Meiener (S. 721), die Herftellung 
bes Friedens duch K. Rudolf (1273): mie ber 
Roͤmiſche (Meiche:)Adler eine Menge Raubvögel ?) 
bezwungen, Habichte (davon Habsburg felber heißt 
©. 675), Falten in DOfterland (Dberfachfen) und 
Steier; mas wohl bie Raben und Geier in 

) &o ſchildert ibm auch Docend Galerie Alid. Dichter in 
umf. Diuf, I, 39 ebd, 150 Verzeichnis feiner Werte. 

2) Mein bogele erflärt IE. v. Schlegel durd Krähen: aber 
die Heißen Arien, Arien, oder Bräwen, Aränz und Arin iſt Arim 
(von Brimmen, Rram, Arummen. Mibel. 51); und andere Muss 
forache nur iſt der Alimmende u, Angende kogeı im Schwaben- 
fpiegel, @erey Über Naub : (Iaabı) und Sing⸗ Vögel, 

3) Er nennt fich im allen feinem Werken, Muonrit, oder abs 
gefürgt Muonze, meiſt auch mit dem Ortänamen, bier in feinem 
Minneleich (1, 17) und in dem großen Ave (Bd,1N, &, an), — 
Anger den in Veyiehung auf die Klage und Ecke (&, 721) Angefuhr⸗ 
ten, handeln Über Konrad: Bodmer vor Chriemh. R. und Maneif. 
Cammlung; Oberlin diatr. de Conr. Herbipol, 1782, 
Adelung 160. Koch I, 102. II, 5.64, 

) Wie Wledeburg 50, zählt auch W. Wackernagel Baſet. 
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Puͤlle (Apulien) erſchrecken möge; felbft ber Löwe, 
von Böheim (Ottokar, durch das Wappen bejeich⸗ 
niet) mußte ſich ſchmiegen: wie bei der fnienben Unter: 
werfung 1276 (Rauch II, 589). Die Berwingung 
ber Helfer Ottokars und anderer Auffäsigen ging 
kurz vorher (©. 451. 469), Rubolfs Zug nad) 
Stalien, zur Behauptung bes Reichs und zur Rache 
Konradins an dem Geier von Anjou, ging ebenfor 
menig in Erfüllung, als die dem Papft angelegenere 
Kreusfahrt; und Rudolf, der feinen Stamm gewal⸗ 
tig in Deutfchland wurzelte, gab dem Enkel Anjou’s 
1281 fogar eine Tochter. 

Konrad, beimifh in Würzburg, wonach er 
fidy felber und Alle ihn benannten?), hat bie Dicht ⸗ 
kunſt ald feinen Lebensberuf ergriffen, und anerkannte 
Meifterfhaft darin errungen. So zeigt ihn auch 
das Gemälde ber Maneſſ. Hdf., anderen alten 
Meiftern ähnlih, mit einem Schreiber, der feine 
Gedichte aufzeichnet. Das mangelnde Wappen zeigt, 
daß er nicht zum Abel gehörte +), Auch Konrad 
nahm Gut um Ehre (S. 711), und wanderte auf 
feine Kunft; er ſcheint fich aber meift am Oberrhein 
aufgehalten zu haben: das ergibt die Beziehung auf 
den Rhein in dieſer Hinfiht, wobei Saladins 
(S. 258. 615. 425) gedacht wird, ber „iweiland 
um Ehre reichlich gab (XXI, 2); dann, der reiche 
Lobeskranz, womit Konrad einen Liechte nberger 
von Straßburg kroͤnt (XXXIV, 21), di, 
wie ſchon die Art bes Lobes zeigt, nicht der bei 
Boppo (S. 694) gedachte Bifchof Konrad v. E, 
fondern irgend ein andrer Herr aus diefem altedeln 
Eifaffer Gefchlehhte 5). Konrad ift früh nah Bas 
fel gefommen, wo er, „der arme Konrad, als ein 
bil tumber man, bie Legende vom Heiligen 
Alerius für zwei Bürger, die ſich ihm fo liebreich 
erwiefen, aus dem Latein verbeutfchte, nämlich für 
Johannes von Bermeswile und Heinrich 
Yfelin®); welcher letzte Name noch in Baſel lebt. 


Altdeut. Hd.) ihm zum Mel. Anders noch verherrlicht ihn J. 
Oderthur (die Minne + und Meifterfänger aus Franken. Mürp 
burg 1818), der Ihm zum Haupthelden eines wunderfamen Geiſter⸗ 
foiels mit Gefang umd Tan; macht, welches, im Nachklange der 
Wartsurgfinger (I. 28), auch den Neufranken ben Dichterfegen 
verfündiat, Gebraucht ift dabei (S. 239. 44) eine Schuderung 
Konrabs, neben Walther v. d. V. Im allgem. Bair, Anzeiger oder 
Int, Bi. 1812, Nr. 5, 

5) Die Stammburg der Elſaſſuchen Greiberren von Liechten⸗ 
berg fand auf einem Hohen Berge bei Ingweiler. Liechtenberger 
gibt ed noch in Gtrafbure. 

©) Diefe Echlufnachr. der Etrafburg. Handf., bei Oberlin 
diatr, de Conr, Herbipol, 11, fehlt in der von Dr. M. Mener 
und E. J. Moner (Quedlinb. 1832) abgedruckten Handſchrift. Eins 
andre it vielleicht in Heidelberg 417, Vergl. Willen arı, 
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Ebenfo dichtete Konrad in fpäteren Jahren den Troja⸗ 
nifhen Krieg aus dem Wälfchen für den „werthen 
Sänger, Dietrih von Bafel«, beffen Mildigkelt 
Konrad oft erfahren! ): welcher Dietrich alfo wohl nicht 
auch Dichter (Singer), fondern vornehmer Doms 
Sänger und Chorhere war. Nach einem reuigen Ges 
dichte (Bd. III. S. 337), ſcheint Konrad alt gemors 
den, und die Jahrbücher von Kolmar melden, dafi er 
1287 zu Freiburg im Breisgau geftorben ift 2). 
Boppe bittet Gott für feine Seele (S. 695); bafı 
felbe thut 26 Frauenlob, mit bilderwimmelndem und 
verhimmelndem Lobe, welches die Sphärenharmonie 
auffordert, den Tod ber Kunft zu beklagen, und 
Konraden reinen Helden, d. h. des Geſanges, nennt?). 

Konrad beklagt felber fchon das Schickſal der 
Kunſt; er ſchilt manigfaltig die kargen Derren: fie 
verfharren ihe Gut, wie der Buchs feinen Schwanz 
dem Affen verfagt und lieber durch den Koth fchleift 
(Str. 45): dagegen der Milde thut, wie der Biber, 
bee feinen Schwanz abbeift (114). Mailied vers 
flummt vor der Unmilde (XIX), biefe ift ärger, 
als der Winter, der doch Hoffnung läßt (XXIII. 
XXXI, 1); Minne fol kargen Herren den Winter: 
troft verfagen (XVII). Mandie Gönner um dern 
Rhein haben ſich übel verkehre (XXI, 2), ſchaͤ⸗ 
men fi zu geben vor Spöttern, follten jedoch mie 
Perlen aus Kiefeln glänzen. Gott nimmt die Mil: 
den frühe zu ſich: der Ummilde fällt felber durch 
feinen Mordanfchlag gegen den Milden (XXXII, 
2. 5.7). Der Karge flieht des Milden Lob wie 
der Drache den Panther (XXXIV, 17. vol. I, 10 
S. 721); er will ohne Gabe gelobt fein, und fliegt 
zu ſchnoͤdem Lobe, wie die Fledermaus zum euch 
tenden faulen Hole (XXVI, 3. 4. vol, S. 506), 
Zu fpät kraͤht ihm ber Saͤlde (Heiles) Hahn, er 
bat verfäumt, als fie feiner Seligkeit Schnur fpann 
XXI, 3). Die unechten Herren achten nicht 
Konrads Singen und Sagen (XXXIV, 16), fie vers 
(ließen ihre Ohr mie bie Natter (Aspis), und mol: 
ien nur die Schaͤlke hören (XXVI, I). Der Hof: 
Thale ift wie ber Fuchs, ein Baſtard von Molf 
und Fuchs, nur leider nicht unfruchtbar (XXXIV, 
35). Der „Lünftelofe Schalt iſt der Efel (beim 
Sautenfchlagen), der dem Hunde nachahmt, ben 


1) Eingang der Straßh, Hbf. bei Oberlin 19, und Im Miüls 
lerichen Abbruch; fehlt im der Berliner Hd. Grundr. 209, 

2) Annal, Dominiean, Sei Urstis. IT, 22: 1287 obiit 
eg Fe ehe in Teutonico multorum bo- 
norum c num compilator, 
ee ee or, Vergsl. Morgenbl. 1821, 


2 Wirbeburg 30 findet bierin ein Zeugnis feined Standes; 
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Künftereihen Rebe und Getöne ftiehlt, und den 
Lohn dafür (XXXIV, 12.13). Konad führt die: 
fen Gegenftand noch in einem eigenen allegorifchen 
Gedihe (Bd. II, ©. 334) aus: Frau Wildigkelt 
(Aventüre) führt ihn in einen Wald zum Throne 
der Gerechtigkeit, umgeben von Milde, Ehre, Minne 
20.5 bie betteihaft angerhane Kunft erhebt ihre Klage 
gegen bie falfche Milde, welche die Künftelofen bereis 
Gert: das Urtheil ift, wer ben SKünftelofen Gut 
um Ehre gibt, den fol bie Minne meiden. Die 
wahre Milde dagegen ift der Ehren Spiegel (KVIIL, 
1), fie hat Segen, mie freigebig fie immer fei 
(XXIV, 1), und erfcheint auch im Eleiner Gabe, 
mie bie Sonne in jedem Spiegelftüdchen (XIX, 3) 
Konrads ſuͤßer Sang wird gegen Unmilde fcharf, 
wie Effig aus Wein (XIX, 2), und menn ein 
ſolcher an Tugend Blinder nach lichtem Lobe trach⸗ 
tet, fo ſchneidet er ſich, mie bie Fledermaus nachts 
an ein blankes Schwert (XXIV, 2). Auch bie 
Hausehre (Gaſtlichkeit) ſchaͤft Konrad ein (XXV), 
fo wie mandje andere Tugend: bie Ehre, glei dem 
Rofenwaffer durch einen Tropfen getrübt (XX XIV, 
5); den Muth, als das befte Ritterkleid, wuͤrdig 
bes Königs-Lohnes (XXXIV, 14); die Schaam 
und Furcht vor Sünden und Schande (XXVI, 2). 
Geftraft werden Hoffart im Gluͤck, mie Neid und 
Traurigkeit (XXXIV, 6. 11), Tugend iſt ber 
wahre Abel, ber feine Rathgeber recht prüfen foll 
(XVIU, 2. 4), wie bie Treue ber Maage (Ber: 
wandten) und Gefellen (KXXIV, 10). Die Babel 
vom Zürfen (Rieſen) lehrt 4) Bufammenhalten 
ber Gefellen (XKXXIV, 9). Niemand ift dem ans 
bern gleich, Keiner vollfommen: brum kann man 
nit Allen gefallen, und begnügt fi, wie beim 
Kugelfpiele, das Ziel zu treffen, und mit dem Bei⸗— 
falle der Menge (XXVI, 5. 6). 

Konrad war aber nicht allein ernfter, lehrhafter 
Meifter, fondern auch heiterer fröhlicher Singer, 
ber Alten und ungen felbft in Kriegeszeit den 
Minne: und Tanz-Leich (II) finger, wie mit jebem 
wiederkehrenden Lenz ein Mai: und Minnelied, mit 
Rundreim zum Reigen (IV. VIL IX. XI. XIII. 
XVI XXI, XXX), und ebenfo im Winter ben 
minniglicyen Xeidvertreib ber langen Nächte (V. 


fo wie er miche Über Armut ‚Plage und Milde preife; dem jedoch 
widerfpricht, wenn er ibm die auf eimen Ausſchnitt folsenden, 
and Frauenlob gehörigen Preisticher zufchreibt (S. 40). Das 
legte thut Oberlin diatr. 3, 10 zwar auch, beiwelielt jedoch das 


erite, 

4 @ie erinnert am den Polophem, und it auch in Strickers 
Fabelbuch bearbeitet, Aitd. Waſder III, 1786. In der Würd, 
HU. 51. Heidelb, Odſ. 146. 
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vitt. X. XL XV XXD. Mitunter klagt er, 
daß ihm felber diefer MWintertroft verfügt ift (VL 
xXXVil), fo mie die minnigliche Malwonne und das 
Freudenkleid, welches er fo gern von ber Minni- 
glichen nähme (XIII. vgl. Walther ©. 177. 579); 
und ein Minnelied (XXIX) iſt ganz der Geliebten 
gewidmet, deren rother Mund ihn in ben Tod vers 
wunbet hat. Auch in Sage fingt er des MWeibes 
Preis: Bott felber war mohlgemuth, als er fie fchuf 
XV, 2), und fie ift wonniglicher, als ber Mai 
(XI, 2. 3). Auch bie verftohlene Minne feiern 
drei Punftreiche MWächterlieder (XIV. XV. XXX). 
Hertlich wird das Weib gepriefen, bie ihr Minne: 
gelüft männlich befämpft, aber nicht minder reigend 
daneben bie Luft der bi6 im dem geheimften Mintel 
bes weiblichen Herzens verfolgten und enblich fi 
ergebenden Minne (XXXIV, 7. 8); und gluͤckſelig 
iſt der Mann, den nach des Tages Laſt ein holdes 
Weib umfaͤngt (XXXII, 6). 

An dieſes Frauenlob reihen ſich: die Anrufe an 
die Heilige Jungfrau, durch Ihrer feligen Brüfte 
Mich uns vor dem Blute ihres Sohnes am jüng: 
fien Gerichte zu begnabigen; und die dazu gehörigen 
geiſtlichen Gedichte (KXXIV, 1—4), unb ber 
Leich I. Eine wunderreiche Verherrlihung der Mutter 
Gottes ift bie ſchon erwähnte Goldene Schmiede, 
deren Benennung einen kunſtvollen Schmud und 
Geſchmeide der Himmels = umd Erdenkoͤnigin vers 


25. 





n S. 621. Zu den 6 Hdif. im Grundr. 448 kommen nunmehr 
noch 5: eine dritte bien. (cod, iheol, 454) bei Denis catal, ; 
die Gothaer Verg.; die Würzburg s Mündner Perg; die Colocs 
zaer Vers. Ubichrift, bei deren Atdruck durch ben Girafen Mailath 
und 3. P. Köffinger (1817) S. 2 auch eine Hrf. der Seminarial⸗ 
bibl. ded Grafen Batthyann zu Karlsburg in Sicbenbliram anger 
ſuhrt wird, welche durch Docen ganz abgedruckt fel: was etwa eine 
Adſchriſt fiir Docen (Geumde, 451) meint, oder bie Grimmiſche 
diutg. in dem Al, Wi. II (1815), 193, aus beiden Gothaiſchen 

‚ von welchen die pap, eine Ueberarbeitung enthält. Diefe 
Aude, fammt ihren epiidrmutgoL Erläuterungen iſt nunmehr 
feicht zu berichtigen. Ich Habe die Wurzb. Munchn. und beide 
Oeldelb. HdR, verglichen, Zum Schluffe der erſten, aus Ant. bes 
14. Jahrh., ſteht roth von derſelben Hand: Wie ger vz bie gülbin 
gmitte, die mein Lüncad wehorm WE Mirzebg richte. dad if zů 
Freiburg I prifgeb® begraben. Dem wiberfpricht eine von Mouc, 
dem Herausg. v. Konrads Otto, 8, N. Hahn (1836), aus dem 
Hdſ. liber viiae (neerol.) ecel, Basil. (B, im Bad, Archtv) 
mitgetheilte Stelle, BL, 161, von einer Hand zu Ende bed aten 
Jahrh.: Cuonradus de Wirtzburg, Berchta uxor ejus, 
Gerina et Agnesa, ſillas eorum, obierunt Il. Kalend. 
Septemb., qui siti (d, 5. sepulti) sunt latere (db. h. in ber 
Ab ſeite) beatae Marlae Magdalenae. Dazu Semerft Mone, 
dad im Freiburg keine Kirche dieſes Namens war, die Baſeter 
(last Leu's Helv, Ler) durch Mudolf v. Habsb. 1253 verbrannt, 
und 1275 ernent wurde, — m biefer, fo eben ericheimenden Nuss, 
von Konradd Dtto wird (S. 36) au vom Grmmaf. Lehrer U. 


Meifter Konrad von Würzburg, 


kündigt, wie er bier durch alle bebeutfame Gebilde 
der Natur und Gerichte, der vorbildenden Offen: 
barung, ber chriftlichen und beibnifdhen Sage, zu: 
ſammengefuͤgt ift, zum göttlichen leide und welt⸗ 
umfpannenden Mantel der Liebe. Zwar nicht in 
Liebestweife, ſondern in den kurzen Reimpaaren ber 
erzählenden Gedichte, ift diefe goldene Schmiede 
gleichwohl eim großer Lobgefang, der aud im 
Eingang auf ben herrlichſten Hymnus dieſer Act, 
Gottfieds von Straßburg, befcheiden hin: 
weifet !), Konrads Bearbeitung der ſchoͤnen Legende 
von St. Alerius ift auch ſchon gedacht, Bekann⸗ 
ter und andrer Art find die kleineren Erzählungen 
Konrads, deren Inhalt zum Theil fagenmäßig kraͤf⸗ 
tig iſt (wie Kaiſer Otto's Bart, aus dem 
Latein. für den von Tiersberg, Domprobft im 
Steaßburg)?); zum Theil romantifch ritterfich (mir, 
der Schwaneneitter?) Engelhard und Engel: 
brudt), das Herzmaͤhre 5), das ſich auf Gott 
fried beruft); zum Theil derb förmlich (mie die 
halbe Bien)®), und wohl aus dem Romanifchen 
übertragen (mie gewiß das Derzmähte, d. i. ber 
Caftellan von Couci S. 283. 397): dagegen bie 
Novelle vom Chorheren zu Würzburg aus dem 
naͤchſten Leben genommen iſtz mobei der Dichter 
fih den armen Konrad, ohne Betfuͤgung bes Ortes, 
alfo wohl noch daheim in Würzburg, nennt?). — 
Endlich, die auch ſchon gedachte gröfte aller Aven- 


=, Etrobel der Straßburg. Dom. Canonlus Bertolb von 
Tieröberg, im einer bifchdf. urt, 1247 nachgewieien. Andere 
Sleichzeitige dieſes edlen Geſchtechts erwähnen die Erraft. Ehro⸗ 
nifen von Herzog und Königshonen, — In Echwandner Hand. 
Verz. der Wiener Hof, finde ich Mr. 2201 Pap. Fol. des Iren 
Jahrh. Konrads v. W, Geb. aus dem Pat, fie den von Tiers: 
pers, dahinter Ged. v. Suchtnwirt und Teichner. Dies ik 
vermutttich auch Der Otto, umb baher bie irrige Angabe im 
Grundr. 186: „Mlbrecht? v. Oeſterr. Mitterfchait in Preußen v. 
Kone. v. W. weiche Suchenwirt 1377 dichte, — Oberlin 
diatr, 53 kennt dies Ged. nıre aus Tenzet, 


2) Grundr. 321. 323, Vergl. oben S. 548, Cine Jusbruck. 
Hdſ. Mone Anz. 1836, 

3) Aus Dr. Römers Hd. v. W. Grimm in Al, Wald. IT, 
4, Die Cage, wie im Lohengrin. Grunde. 116, 

4) Aus dem Lat, wie Die 7 w. Meilter, Der im Grumpr, 
313 erwähnte alte Abdruck befindet fich auch in einer Kirchenbibl. 
zu Zelle im Fünebwrgifchen. Aufftu Anzeiger des M. Mt. 1838, 
&palte 74. 

6) Oben S. 623. 

6 Grundr. 320, 

n Grunde, 321. Im tVahdergd Liederſaal, nach bem Chors 
bern Hein; von Motenttein amannt TE, Mr. se Ve 
muthlich auch bie Mauflecin im der Wiener Cammi. (Grunde, 324), 


Ä 


da die Kupplerin Metse Maufierin heitzt. — Eine Andante fänmt: 
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türen, ber Trojaniſche Krieg, ift zwar wie Konrad 
fagt, aus ber Lateiniſchen Ueberfegung bes Griechi⸗ 
fen Dares Phrygius, aber nicht unmittelbar, 
fonderm eingeſtaͤndlich zumächft auch aus dem Waͤl⸗ 
fhen, d. b. aus irgend einer, feinem Ober 
eheinifchen Aufenthalte fo nahen Morbfranzöfifchen 
Bearbeitung und Erweiterung (dergleichen Benoit 
v. S. More im 12ten- Jahrh. dichtete), welche 
ohne Zweifel ſchon alles ritterlich darſtellte, wie 
Konrad. Das ungeheure Gedicht beginnt faſt vom 
Ei, wenigſtens vor Paris Geburt, mit Hecuba's 
Traum, und Achilles Erziehung (bis dahin nad) 
Apollodor); dann, die Argonautenfahrt, Raub der 
Hefione (nah dem Ritter Dares, als Gegm: 
märtigem), und zur Rache, Helenas Entführung, 
und der lange Krieg, wo alle Ghriftliden Kö: 
ige und Deere, auch die Xapferften aller, bie 
Deutfhent), auf Seitm der Griechen, die Heiden 
und Mahomebaner für Troja flreiten; ber Kampf und 
das Ende zum Theil auch nach Diktys von Kreta. 
Diefe, gegen 60,000 Reimzeilen ſtarke Mähre, ver: 
gleicht Konrad mit dem enblofen Meere, in melches 
zahliofe Waffer fich ergießen, worin wohl ein Felſen 
verfünte und er felber faum rund findet. An 
biefer Weitſchichtigkelt aber leider eben das Ganze, 
bei aller Leichtigkeit und SKlacheit des Redefluſſes. 
Und fo waltet bier das Stoffliche vor, und baher 
bat auch Konrad (anders, als Gottfried) in dem 
„tiefen Buches fo wenig von fidy felber eingemebt. 
Der Eingang aber klagt auch, daß der Meifter, 
die gut fingen und fprechen, wenige leben, und ber 
Dichter gering geachtet werde, ber doch fo felten iſt, 
wie ber Phönir, und deſſen Kunft allein Gottes 
Gabe, und nicht zu erlernen ift, wie andere, felbft 
Saitenfpiel. Zu Hofe gefallen aber, mehr als edler 
Sang, die ſchnoͤden und ſchmaͤhlichen Worte ber 
Thoren, die anziehen, wie das faule Holz die Fle— 


> Iher Ersählungen Konrads, mebft vielen amberen, meiſt unge⸗ 
druckten, liefert meine Gammimsg' Geſammtabenteuer⸗ 1838, 


1) 3.29,859: Man fol der Ciuſthta zungen 
Ungeru al hie bergeizen, 
man 6 dei peifeg beissen 
Hab den gebaiı erhaften Häz, 
day Ir Top bil höhe Air 
Umb ob ben tiuten anen vert, 
bie ach an ferite' haͤlcht erwert. 


2) Alſo auch in dem Einme, mie: „Ich finge wie der Bogel 
fingt‘‘ und „ang ti ded Ganges Lohn.“ 
Daher auch tank vergältiiiinähig wenige BO. v. Kons 


rads Werke, Die St. Saller Pay, Hbf. #0, 3. 11T; 593 &, 
Fol, Die beiden erften BL, fehlen. Ich Gabe die Oberiinfche Ab⸗ 
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bermaus: dennoch will und kann Konrad, wie we: 
nig er belohnt werde, und felbft wenn niemand ihn 
hörte, nicht ablaffen, zu fingen und zu fagen, ſich 
ſeldſt zur Genuͤge, wie die Nachtigall 2). Er geht 
alſo, mit Gottes Hülfe an das große Merk, auf 
deſſen Inhalt er auch im Leich (I, 8) und in dem 
Gedicht auf den Meisner (Str. 111) anfpielt; umd 
wie biefer Trojaniſche Krieg nachmals zur Ergänzung 
von Rubolfs Weltchtonik umd anderen Univerfals 
gebichten gebraucht und verarbeitet worden, ift ſchon 
bei dieſem (S. 556) bemerkt ®). 

Wie oben das Bild von der Fledermaus, wie 
derholt Konrad auch dem göttlichen Urfprung der 
angeborenm edeln Kunft, in feinen Liedern (XXXIV, 
23). Hier folgen dann auch, im Alter, Betrach 
tungen und Klagen über die Nichtigkeit des Lebens, 
Slüchtigkeit ber Zeit und Gewisheit des Todes und 
Berichts, fo daß er ſich wundert, wie er noch froh 
fein tönne (XXXIV, 18—20) Im gleichem 
Sinne ift Konrads Erzählung von der wahren Ger 
flalt der Frau Welt, deren Erfcheinung auch ber 
Guter (S.713), fo wie ältere Dichterfage (S. 599), 
barftelle, die Konrad namentlih von Wirnt von 
Sravenberg (dem Dichter des Migalois) erzähle #), 
Noch entfchlebener offenbart ſich biefe auf die andere 
Welt gerichtete Stimmung in dem „Ave Maria« 
(Bd. IH, 337), melde große Gamjone, in der 
Morgenweife, dem Klang der Goldenen Schmiede 
noch höher anſtimmt, der göttlichen Mutter Freu⸗ 
den und Leiden ſingt, gelegentlich die Juden und 
ihren Talmud ſchatf firaft5), aud bier (mie in 
der G. Echmiede), der Begnadigung des Theo: 
philus (Vorbild des Fauft) gebentt (4), und ihr 
Lob ſingt, weiches alle Zungen fo wenig ansfprechen 
önnen, als eine Schaale das Meer ausſchoͤpfen 
(23). Er beſchlleßt damit: fuͤr ihm, ſchwach bin: 
fällig und dem Tode nahe, iſt Sang und Klang 


schrift der noch umgebruften Hälfte, und 4 Pers. Bl. einer ziem⸗ 
lich nleichyeltigen Hbf. — Eine neuce Ausg, des Gamen hat G. 8. 
Beonmmann , der Her, des Älteren, durch den Landarafen Hermann 
veranlaßten (Grumde, 542) Troj. Kr, von Herbort von Fritsr 
lar ans ähnlichen Quellen, angekundigt (137. Eiul, XIV), und 
den Tod dei Hercules aus der Gtrafb, Hbf, mit Sesarten der 
Berliner, bekannt emadıt, in Monet Uni des M. 9, 1897, 
Sp. 287. — Dafi Konrad nicht Verf. der Klage aber gar der 
Nidelungen, bedarf kaum noch der Erwähnung Örunde, 91. 

4 Grunde, 321, Steht auch in der großen Heidelb, Sammi. 
Hl, Nr, 222 (Grumde, 339); daraus vor Bemecfe's Musa des 
Wigalois. Ebenio in ber Kolocjaer Abſchrift 116. Deitter Nbpr, 
tn Laßbergs Lieberfand I, Nr, 44 

8) Em. 1.9. Dad Wim „Os mit dem Gifche” erinnert 
am jened in Dürers Offenbarung, 
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dahin; ihm reuet, was er’von Mai und Minne 
gefungen, und alle Worte, bie er „mit Ueppigkeit 
gemeffen“, fein ftäte® „Kügen, Truͤgen und Schel⸗ 
ten®, und fleht um Gnade (38, 39), Hier meint 
er aud die ſchoͤne Lüge der Dichtung in feinen 
weltlichen, zum Theil üppigen Erzählungen; unb 
die obigen Rügen, die felbft in feine Minnelieder 
eingebrungen find. 

Konrad wird, wie von ben Beitgenoffen, auch 
von den Nachkommen hoch gerühmt. Dugo von 
TZrimberg (um 1300) ftellt ihm zu dem beften 
älteren Dichtern, obfchen er ihm den Marner vor: 
zieht, indem Konrad feine Worte fernher aus dem 
Latein holt, die wenig Laien verfieben, daher wohl 
manche Thoren, jedoch Keine gelehrte Pfaffen fein 
meiſterliches Dichten ſchelten !), Dies trifft feine 
geiſtlichen und ſchweten ernſten Lieder. Die aber, 
auch ſelbſt in dieſen ſich vor andern (z. B. Frauen: 
106) zeigende Leichtigkeit ruͤhmt dagegen Leupold 
von Hornburg (um 1340): Kontads Kunft: 
ſchwert härtete niemand, und er ging nicht maufen 
um den Heerd 2), d. h. er ging nicht mie bie Katze 
um den heißen Brei, fondern immer gerade auf das 
Ziel, feiner Sache gewiß, und ohne fremde Hülfe. 

Befonders auch Konrads wegen ift das Verſchwin⸗ 
den der Kolmarer Sammlung zu bebauern, weil fie, 
nad dem daraus Bekannten, von ihm mohl noch 
fo manches enthielt, zwar mit Weglaffung des ei: 
genthümlichen Minnegefanges, der Mais und Waͤch⸗ 
terlieder, wie vermuthlih Schon in ber Jenaer 
Sammlung. In den nad Konrad benannten Tb: 
nen, mit Sangmweifen fteht bier eine anfehnlicye 
Meihe regelcechter Meiftergefänge eines ziemlich alten 
Nachdichters (mie ihn Reime und Darftellung deut⸗ 
lich zeigen), barımter auch 6 mirklihe Strophen 
Konrads, in bem nad dem Anfange der erſten bes 


DD und 2) ſ. bie gemeinfamen Zeugniſſe. 


2 Bergl. bei dem Pesarten biefe drei Töne XXVI. XXX 
XXXIV; bad Toner Werseichnid und den Abdruck der Sieber der 
Kolmar. Sciuml. im uf, I, 207 fi. Die im Jemen unter dem 
Hoftone aufgeführten 3 Etr. von Unſ. Grauen find wohl XXXIV, 
3-5; fiherer „bie verlorene Zeit” — 19; und 5 Str. „der Meis 
fee gibt der Melt Urlaub” etwa == 18. 20, Das „wigige Ei” 
ebd, findet ſich als späterer Meiitergefang der Delbelb, Hbf, 398, 
Di 51 „mälfter contat hoften”; wo Bi, 87 noch «im Lied dirſes 
Tons ficht. 


4) Merfivürbig If dad Xte Gedicht der Kolmar, Hbf. im Ude 
piſton, worin die einem bamaligen Meifterfänger noch möttige 
Kun, und bie Zahl der Töne, ein @, drei N, zwolf H, zwolf 
B und drei ©, nämlich 2 Eei, 3 Reiben, 12 Hoftöne, 
12 Baramttöne, 3 Schall, dazu 3 Nadbtweifen. — Eine 
anbenannte Nachtweiſe hat die Heibelb. Hbf. A, BI. 26, — Der 





Meifler Konrad von Würzburg. 


nannten Aspis-Tone (XXVI), zwar überarbeis 
tet, Ebenfo ift ohne Zweifel der Hof⸗Ton in 
bem Berzeichniffe der Konradifchen Toͤne einftimmig 
mit XXXIV, weil das mit der Maneff. Sammlung 
gemeinfame Lied dieſes Tons in der Weimarer 
Handſchrift eben dieſe Weberfchrift führe. Endlich 
it die Morgens Weife in jenem Verzeichniſſe 
ſicher einerlei mit XXXU, und bie barin aufge 
führten „40 Ave“ das obige „Ave Märia« in ge 
abe eben fo viel Stophen ®), melden Yon Konrad 
in diefem Gedichte, dem Gegenftande gemäß, durch 
Nichtreimung der Einſchnitte (mie in ben übrigen 
Ste.) großartiger gemadt hat. Außerdem nennt 
das Kolmarer Verzeichnis noch Konradse Nacht: 
meife, melde Andere „Friedrichs von Suneberg« 
(M. S. 133) fühen Kon nennen; Konrabs kurzen 
oder werthen Kon, und feinen blauen Kon; 
und bie Lieder in feinen Toͤnen beginnen mit feinem 
„Reiben“ und „gülden Meihel«, beibe mit 
Sangmeifen, wie vermuthlich alle übrigen*). Von 
dieſen Toͤnen finden fid in dem Toͤneverzeichnis 
bee Straßburger Meifterfänger im J. 1589, 
wo ber zehnte der 12 alten Meifter, „Konrad von 
Würzburg, ein Geiger am Hof (Spangenberg 
fügt hinzu, „des Biſchofs dafelbft«), feine Mors 
genmweife, fen Dofton, fen Abgefpister 
(Aspis) Zon und feine gäldene Reihmweifes); 
von welchen bie beiden erften fi auch in einigen 
anderen älteren Meiftergefangblchern finden 6), — 
Die Ueberlieferung der Übrigen Meifterfänger ftimmt 
zwar mit ber Straßburger ?), fie haben jedoch Eeine 
Zöne von ihm; und es flimme eben nicht zu biefer 
Ueberlieferung, was Konrad an zwei Orten wiebers 
holt, daß die Dichtkunſt nicht gelehrt und gelernt 
werben könne, nicht, mie andere Werke, Rathes, 
Beuges und Gerüftes bedarf, fondern nur der Bruft 


Loica CDenfüpung oder Ebich im Aeëpistone IX If ſchon bei 
Meisner (S. 729) gedacht. 


5) Oberlin diate. 2, wonach; die Hoſ. und die Ciemäfbetaftt 
der 12 alten Meifter, weiche bei Öffentlichen Gingibungen ausge 
flelit wurde, in der Blibl. anfbemahrr werben, — Die Zahl der 
Meitme ift bei den beiden erfien Tönen 22, anſtatt 19 mb 15, 
weil Ifpäter wohl bie Einſchnitte der Langseilen gereimt wurden, 
Die Reimpahlen der amberen beiben Töne, 21 umd 15, treffen am, 


6 Den HSofton in Heibelb, 2 (, S. 729 Anm. 3. Im ber 
Morgenmeire ein Minneaefang ebd. BL 28; ein Schimpfli 
auf ein „Meifterlein” im Deidelb, 680, BI. 15 im Morgen 
Ton. Die Reinyahl if, wie bei Konrad, Ebenſo die Faber im 
AspidsTon in der Münden, Meiftert, Hbf. 20, 


7) Wagenfeil 503 „Geiger, den andre Jäger nennen, ein 
Muficant" Er geigt vor dem Könige. ©. die gemmeinfanen 
Zeuguile. 


25, Meifter Konrad von Würzburg. 


und ber Bunge, d. h. des Sinnes und ber Rebe. 
Dies ſpricht doch ganz gegen jebe gemerkmäfige 
Singfäuten» Einrichtung , menngleih Konrad hier 
die Kunft im hoͤchſten Sinne, als Begeifterung und 
Rebe mit frember Zunge verfteht, und keinesweges 
das Eumftgerechte Bilden ausfchlieft,, vielmehr beides 
als volllommen eins fest, in Einem Schlage unb 
Guſſe. Denn wir erkennen ihm, auch in ben gu 
den Meifterfängern nicht übergegangenen Weifen als 
einen großen Meifter. 

Die beiden Leiche, zumal der Minneleich, haben 
häufigen Wechſel der Säge, bei ihrer burchgängigen 
Bmeitheiligkeit, bie auch in vierfacher Wiederholung 
deffelben Sages!), fo wie ganzer Sabzgruppen ?), 
fih ausbrüdt. Die drei großen namhaften Töne 
find fchon beſprochen. Sie wieberholen ſaͤmmtlich 
den ganzen Stollen zum Schluffe des Abgefanges, 
aud) in der Sangweife ber Jenaer Hanbfchrift zum 
DHoftone (KXXIV), dem biefe Benennung, wegen 
dee Ehren » und Strafgedichte darin, wohl fügt. 
Die beiden der Geliebten gemwibmeten Str. biefes 
Hoftons (Bd. IH, ©. 453) bilden durch den baa= 
ren Inhalt, wie durch bie reichen Reime, ein eige— 
nes Miderfpiel. Nicht minder groß und kuͤnſtlich 
find aber andere Töne Konrads, felbft zu ben Mais 
und Minneliedern; melde freilich zum Theil auch 
zugleich buch die Wendung, als Straflieb gegen 
Unmilde, ihre alte minnigliche Einfachheit einbüßen. 
Ein ſolches ift vornämlih XXIII, worin derfelbe 
Reim achtzehnmal wiederkehrt, auch mit dem Stol: 
len im Abgefange 2). Beſſer fleht die noch größere, 
Slreimige Weife (XV) zu dem feierlichen Morgen: 
gefange des Wächter vor dem Palafte; fo wie ber 
Hornſchall des Wächterrufs, wo die beiden Stollen 
durch alle Sylben aufeinander reimen, und ebenfo 
der gleichgetheilte Abgefang in ſich. Aehnlich ift 
das Mort für Wort gereimte Mai: und Minnelieb 
(XXVI: dergleichen ſich nur noch bei Kanzler (S. 
703) fand. Die übrigen Lieder dieſes Inhalts find 
leichter gefaßt, und die Mailieder auch meift durch 
Kehrreim zum Reigen und Rundgefange beftimmt *). 
2) I, 4. 5. 14. 18. 18. 22, 

21,1.2—67 I, 1-2 = 4-17. wor 13, 5 follte 
A * u. ſ. w,, obſchon 19, 2—4 und 16 nicht völlig gleich 

3) So die meiften (aufer III IX, XI XIV. XVI. Xxvn. 
KXATN: VI verlängert nur die Schluttzeile. XIX. XXL XXI 
umd XXV Haben nur andere Meimaliederung. XXVIII und XXX 
Gaben lauter gleiche Glieder. XXIX wiederholt beide Gtolien, 
oder diefe ſind anders abzutheiten. 

4) EV, VIEL IX. XI, XXX, 

5) Meintrodhäifh III. V. VI, X. XI, XU, XIX, XX, XXI 
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Saft alle find Purzfüßige. Darunter findet ſich benn 
auch eine ganz mit bem damals fchon bekannten 
Trinkliede Mihi est propositum, das Buͤrger vers 
deutſchte, übereinftimmende Weiſe (XXX), welche 
fhon im Lei I, 21 vorkömmt, und bie Weife des 
allegor. Geb. von ber Kunft iſt, nur ohne Kehr— 
reim. Aehnliche Teichte Weiſen dienen auch zu 
Lehrgebichten (XVIII); mehr jedoch die größeren, 
bergleichen noch XXIV—V. Die kunſtreiche Ber 
handlung des Reims und Meimfpiele find hiebei 
eben berührt. Außer ben reihen Meimen, hat 
Konrad auch grammatifche, in einem Mais und 
Minneliede ( ir Gebrohene Reime ſtehen 
im Einfgnitte (IX, 2. XXI, 1). Der MWechfer 
jambifcher und trochaͤiſcher Versfuͤße iſt aus gleichem 
Grunde (daß die Reime kurzer Zeilen oft nur Ein: 
fhnittsreime find) manchmal nur ſcheinbat. Im 
erften Reiche mechfeln aber Trochaͤen und Jamben 
buch ganze Säge. Der Minneleih iſt in ber 
größern Hälfte jambifh, wird dann (10) trochäifch, 
und mechfelt baktplifch (12. 15); die meiften uͤbri— 
gen MWeifen find trohäifch ®), einige Wanzlieder in 
Daktylen übergehend ©). ige find jambiſch ?), 
und manigfaltig rechfelnd ®),. Die kurzen Reim: 
paare ber erzählenden Gedichte find fehr entfchieben 
jamblſch, und haben noch entſchiedener das ſchon in 
Gottfrieds Triſtan vorgebildete Ueberfchreiten ber Rede 
in zwei Reimpaare, wodurch der Ältere fpruchartige 
Abſchluß folder Schlagreime aufgehoben wird, und 
eine flätige Verkettung bie Reimglieder burchfchlingt, 
und zugleich ben nädften Uebergang zu profaifcher 
Erzählung und Auflöfung bilde. Die Bearbeitung 
ber Ritter» und Minnedichtung Engelhard und En: 
gelbrut, die durchweg häufig an dem Triſtan ans 
klingt, thut ſolches auch durch einen Eingang im 
vierzeiligen Stanzen, nur abwechſelnd mit Inreimen 
vermehrtꝰ). — So muſterhaft rein wie bie Reime, iſt 
auch Konrads beſonders darin ausgeprägte Sprache, 
die dennoch manches Eigenthuͤmliche, etwa auch 


heimiſch Oſtfraͤnkiſche, hat. 
Au a ontads Gedichten bewährt fich bie 


AXII. XXV, XXIX. XXX, Durch wechfeinden Reim und Port: 
ſchritt X12. XIV, XXI. AXIV. XXxVII. Nur mit Auftakt hebt 
an VII, und der Abgefana vom XVIIL XXXIL 

6) IV, VIII. IX. XVE XVV. XXVI, 

7) Reinjambiſch iſt, durch ähnlichen Wechſel, wie bei den 
ZTrochien (Nnmerk, 5), nur XXX; XV behält im Sliollen eine 
trochäliche Zeile. 

8) Nur XXYI und XXxXIV. 

9 Er begiant: 

Ein mare were gar gelefen, | 
ba; trisise ıulme möhte weſen: 


92 
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Maneffifhe Sammlung als bie reichſte und befte, 
die feine Leiche und eigentlichen Lieder faft allein 
bat, bis auf eins in den Berner Auszügen. Die 
einzele Str. in Konrads Hofton (XXXIV) unter 
114 Meisner ift vieleicht Auflöfung eines Raͤthſels. 
Die Jenaer Sammlung gibt willkommene Berglei: 
hung gemeinfaner, und 2 neue Str., mit ber 
Sangweife. Die Leipziger Auszüge bieten aud 2 
neue Str. eben biefer Tonart, und Bergleihung 
einiger anderen. Dazu kommen nun noch 2 nahe 
mit der Maneff. Hof. flimmende Str. der Bafeler 
Auszüge. Noch bedeutender vermehrt benfelben Zon 
das große Ave in der jüngeren Heibelberger Samm⸗ 
lung. Die Kabel der Weimarer Auszüge gibt dem 
Namm Hofton, und bie Kolmarer Sammlung 
ben Aspis, und andere. Die einzele Str. XXXIU 
gehört vermuthlich Sonnenburg, in befien Ton fie 
ift, und bem fie bie Jenaer Sammlung aud zu: 
theilt. Die Würgburger, dem Dichter fo nahe Hbf., 
bewahrt, neben der goldenen Schmiede), allein bie 
Klage der Kunfl. 

Aus der Maneff. Hdf.: Golbaft (paraen. 355. 
430. 455. 457) erwähnt Str. 93, und gibt 88, 
13—17; U, 3, 1—4; I, 1, 1—2. Bobmer 
(Prob. 236) hat H und Str. 29. 48. 49. 88. 89, 


26, Meifter Heinrih von Meiffen, genannt Frauenlob. 


90. 96. 99. 100. 103, 105. 111, 112. 113. 
Die Bodmer im Abdruck der Maneff. Sammlung 
biefen Dichter verkürzt hat, ficht bei den Lesarten. 
Gonz (Bragur IV, 1, und 2, 131) hat die Kabeln, 
Str. 48. 49, 103. 100. 88, wiederholt und erläus 
tert, auch bie Darftelungen anderer Dichter beiger 
btacht. Ziel (S. 268) bat XII, 1. 2,0erneut. 
Gleim XX hat Str, 111 („Auf den Margrav 
Heinrich von Mifen, der in einem poetifchen Wett: 
fireit übertwunden hatte“) umgefungen?). — WB. v, 
Schlegel hat (Deut. Muf. 1812, Bd. I, 306) die 
Str. 113 an 8. Rubolf, erläutert, 


Aus der Jenaer Hbf. hat Wiedeburg 48, unter 
Kontads Namen, Gedichte des, nach einem Aus 
ſchnitte, folgenden Frauenlob. Müllers Abdrud über 
gebt ihn ganz. Docen (Mife, I, 96) liefert Str, 
92. 95. 93, und die in Maneff. Sammt. fehlen» 
den XXXIV, 20. 21. — Derfelde gibt aus ber 
Würzburger Hbf. die Klage der Kunft, in unf, 
Muf. I, 62, mit Erläuterungen. — Die beiden 
von I. I. Banga (von Auffeg Any. des M. A 
1833, Sp. 268) angejeigten Str. (92. 95) ber 
Bafeler Hdf. liefert W. Wadernagel 1838, in ben 
Ad. BL. I, 132°), 





26. 
Meifter Heinrich von Meiffen, genannt Frauenlob (ſ. M. &. 114. 132). 


Aus biefee berühmte Sangesmeifter erfcheint erſt 
durch Herftelung aus Bodmers Verftümmelung der 
Manrffifhen Sammlung, durch Hervorziehung aus 
der Jenaer Sammlung, durch wichtige Vervollftän: 
bigung beider, vornämlih aus der Meingarter, 
Wiener, Heidelberger und Weimarer Handſchrift, 
und durch die mehrfältig bemahrten Sangweifen, 
in feiner wahren, vollen und bedeutfamen Geſtalt. 
Run erkennen wir ihn erft recht als denjenigen 
gelehrten, geiftlichen und weltlichen Meifter (Magi: 


bin Kiehten Kieiber driber blint 
durth balfchen erben Werben fimt. 
U; Wwunnihlichee Wirte, 
bie fi dor alten harıe, 
Dtsogen I diu ſterte 
- hurch valſchet Mute rürte, 
So mehrere Zeiten lang. Wal, oben S. 609. 546. 
2) Seinrich von Müglin preift biete, in einem Marienlicde 
Muſ. IE, 182), ebenfo, wie Konrab Gottfrieden. 


fer ber fieben freien Künfte), im welchem bie noch 
zu einer ſchoͤnen Nachblüte, vornämlich durch Konrad 
ven Würzburg, Heinrich von Breslau, Otto v. Bran« 
benburg, Wizlav von Rügen, gelangte Dichtkunft zur 
völligen Ueberreife trieb, fie dadurch abſchloß, und zu: 
gleih eine weitere Fortpflanzung berfelben vermit- 
telte. Wie fein helteres Reichenbegängnis ein ſchoͤnes 
Bild diefes Ausganges, fein Grabſtein ein bedeu— 
tendes Denkmal beffelben, fo flellt fein Gemälde in 
der Maneſſ. Hof. die frühe Verherrlichung des Le 


2 Die hier auch unter Konrad! Mamen folgende Er. iſt 
Walther LXXXIV, 2. 

9 Ledarten: 92 rancabug de Wwirrehuer. 1 fefbee. 1 ſcont — 
for zum. 3 fioe fir. 4 orinihelte. 3 Crſdatt — mnde. 6 Gift Bin ber 
— alle Dine mit Arrftem horse. 7 gebenke, 8 bie wauder Atın 
9 one — Iehrmber mageftat, 12 ander g. ( ane wlan im deigre, 
23 an im — zn die 15 ininnen, Di derm rantabuß. 2a. 10» 
gende ich. 2 bohter und, Bald nad. 4 bibrbin, 5 herr. 6 ftiger, 
21 mengliche b. Did. 12 vnd — lie]. 14 di. 25 Hofepı. 


— 


26. Meiſter Heinrich von Meiffen, genannt Frauenlob. 


benben bar, obgleih das wunderſame Bild nicht 
genau zu deuten iſt: ein jugendlicher Mann in fans 
gem Oberkleide mit weit herabhangenden Aermeln, 
fpielt eine vierfaitige Geige; er flieht auf einem 
Teppich, an bdeffen vier Eden Steide mit Stäben 
geknüpft find, welche zwei Eleine Dienende empor: 
balten, hinten ein bärtiger, mit bem Hute an der 
Schnur auf dem Rüden, vorn ein jugendlicher 
mit einem geblümten Bande (Schapel) um bie 
Loden und einem Gfarinettähnlichen Inſtrument 
auf der Schulter. Umher fliehen: ein bärtiger 
Mann mit der Geige in ber Linken und aufgeho: 
benem Bogen in ber Rechten; zwei Jugendliche, 
einer befrängt, balten ebenfo in der Mechten ein 
ähnliches Biaſeinſtrument und eine Flöte. Zwei 
Andere, einer bärtig und mit einer Lillenkrone, der 
andre jugendlih mit Blumenband ums Haar, bes 
ben bdeutend die Linke empor. Hoch über ihren 
Köpfen figt auf einem Throne ein Kürft im Hermelin: 
mantel, und mit Hermelinmüge auf dem jugendlich⸗ 
bärtigem Haupte, bebt die Mechte mit dem Zeiger 
finger und deutet mit dem Stab in der Linken auf 
den Geiger unten. Diefer ift fihtlih Frauenlob, 
wie er im flattlihen Aufjuge, umgeben von auf: 
merkenden Kunftgenoffen, fich hören läßt, geigt und 
daza fingt, und aud ben Beifall des Fuͤrſten ers 
wirbt. Die game Darftelung erinnert zunaͤchſt an 
die zum Sängerkriege auf Wartburg (29), mo ber 
Landgraf ebenfo ald Kunftrichter oben figt, zwar mit 
dem Schwerte, bei dem Kampf auf Tod und Leben. 
Unb fo ließe ſich auch bei Frauenlob der Anlaß zu 
dem Gemälde in feinem, auch meift in der Maneff. 
Sammlung enthaltenen, frieblicheren Saͤngerſtreit 
über Weib und Frau finden, welchem er eben 
feinen zum vorherefchenden Eigennamen gebichenen 
Beinamen Frauen-Lob verdankt. 

Daß er eigentlih Heinrih von Meiffen, 
genannt Frauenlob, hieß, wiffen wir nun aus ber 
Würzburger Hdſ. 1); feine Einheit mit bem jun: 
gen Meisner (114) und fein Verhältnis zu dem 
alten Meisner (115) und beider Verhaͤltnis 


zu dem Meisner bier (24), find fchon bei dem 


felben beſprochen?). Deinrih wird er in dem 

2) ©, su den Lesarten S. 714. 806. 

2 Dazu Fönmmt noch, bafji die beiben Str, des j. Meiäner in 
M, &,, eine lange Str. Reihe diefed langen Tond in der Wein⸗ 
garter Sb. beginnen, zwar namenlos, 

8. bie gemeinſamtn ZJeuanife, 

4) Henn nicht zum vorfichenben, abfichtlich bumfeln Geb, 
worin Er. ſich über em faliches Freundesbild beflagt, was ber 
Ar) von Fulda räden möge. EB febeint, ein andrer Siuger 
Hatte ihn dort berbrängt. 
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gedachten Wettſtreite (M. S. IL, 13) angeredet, und 
fo nennen ihm auch Andere (die Maneſſiſche und 
Weimar. Hbf.), und die Ueberlieferungen der Meifters 
fünger #), die ihn, das eigentliche Haupt ihrer Kunft, 
unter ben vier Schriftgelehrten der 12 M. obenan ſtel⸗ 
len, al® Dr. der Heil. Schrift und Domherrn zu 
Mainz Seine Heimat fcheint ihnen aber fo unbe: 
kannt gemefen zu fein, wie Abelungen, ber fonft 
wohl noch mehr Vortheil daraus gezogen hätte, als 
bei dem Meisner (S. 513). Diefe Morddeutfche 
Heimat wird bei Frauenlob, wie durch die Sprache, 
fo durch eine Reihe von Lobgedichten auf Fürften 
und Herren, und andere Beziehungen beffelben Ums 
kreiſes bezeugt. Vielleicht ift einer von ihnen ber 
auf dem Gemälde mit dem Richterſtab thronende 
Herr, Bemerkenswerth ift babei noch neben ihm 
der Mappenfchild: im bellgrünen Felde ein Frauen: 
bruftbild mit breisadiger Lilientrone auf bem Schleier; 
ebenfo auf bem Helme, von welchem der Schleier 
hinten miederwallt. Dies Wappen ift fonft aber 
nicht bekannt, und erinnert nır an das Breslauer 
Stadtwappen, welches, umgekehrt, ein Frauenbruſt⸗ 
bild auf einer Krone führt. Sollte es dem Frauen: 
lob felber gehören, fo wuͤrde es nicht fo wohl adlige 
Abftammung fein, als fpätere Aneignung, mit 
dem würdigen Stande, und eben feinen erfungenen 
Namen, Frauenlob, bezeichnen. 

Ein Gefpräh (3. 1, 49) worin ein Herr ihn 
zum (ritterlihen) Anecht nimmt, ber nur ben 
„Sanges Schüb« begehrt, und ihn fo kunſtrecht zu 
führen und mit Reimen zu malen verfpricht, daß 
fein Lied als offene Urkunde befiegelt werde, gehört 
wohl zum bicht brauf folgenden *) bilberreichen Lobs 
gedicht auf den „ Pfaffen: Prinzen« Fuͤrſtbiſchof 
Bifelbredht von Bremen, ber Papft fein follte, 
Diefer Gifelbrecht von Brunkhorft war Erzbiſchof 
1273 bie 1306, ein tuͤchtiger und milder Fürft, 
mehr meltlich als geifilich gefinnt, und feinen Ber: 
wandten zuthätig ®). Sein Oheim war Graf Dtto 
von Didenburg, Hochbdeutfh Altenburg, auf 
ber Burg Beyna, ein reicher, flreitbarer und maͤch⸗ 
tiger Herr des alten ſage- und gefhichtberühmten, 
noch blühenden Stammes 6): und für ihn fucht Fr. 


5) Lindenbrog seripit, sepfentr, ed. Fabrie, p. 100, 
Dabei Lambee, rer. Hamb, HM, 73. 60: urt, v. 1261, 99, 
@irelherr lud unter andern bie auffäpigen Rebinger zu eimem 
Turnier im Stade und hielt fie fell, 


6) Lindenbrog 1, e. Otto's gleichnamiger Bruderfofe, 
1339 Hochmelſter in Preußen, fcheint Gier au jung, — Der durch 
dad Wunderhorn und ben Löwenkampf berlitzmte Stamm leitet 
ſich von Witefind, Hamelmannd ne und Bubbend Gift, Lex. 

« 
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das reichfie Lob aus des „Danges Krame«, zum 
Schuge gegen fein Unheil; wohl in Bezug auf feine 
häufigen Kämpfe, auch gegen Uebermadht. Naͤchſt 
Gifelbrecht, folgt das Lob des duch Saͤlde (Keil) 
und „hohe Pfaffen« je gefegneten Grafen Dito 
von Ravensberg!), mwelhen Hermann ber 
Damen (28: fein Meifter), „ein Lobes⸗Faß mit 
Sange«, würbiger gerühmt hätte: wie derſelbe auch 
that. Der folgende Gerharb von ber Hoye wird 
als voltommener Ritter ein Rennemwart (S. 209) 
genannt, ber „im Zugenden gralet“ (d. h. des 
Vrales wuͤrdig ift, wie Parcival), und dem durch mehr 
Kunft Lob gebührte;z mit Hinmeifung auf Eſchen- 
bachs Gedichte: die Geſchichte kennt diefen Grafen 
Gerhard von Hoja, Heiarichs Sohn, aus feinen 
Fehden mit Dsnabrüd ?). Das dem jungen Wis: 
lav von Rügen gefandte fehöne Lobgedicht iſt 
bei biefem, ſelbſt Dichter (S. 717) aufgeführt. 
Diefe vier reichen Lobgebichte fordern ausdruͤcklich, 
als fünftes den Eprenkang, ben „Her Sinn“ 
biidet und bad Herz auswählt, für Kern Heinz 
rih von Meklenburg, das Muſterbild aller 
Tugend und That: dies iſt der würdige Herzog 
Heinrich, der bei Ludwigs IX Kreuzfahrt 26 Jahre 
efangen war, auf der Ruͤckkehr Seeraͤubern im bie 

nde fiel, und daheim 1302 farb, und beffen 
Sohn Heinrich, mit Wizlavs von Rügen Tochter 
Agnes wermählt, den noch blühenden Stamm er: 
hielt), Daran reiht ſich das obige Lob Otto's 
von Oldenburg (3. 1, 50—55). 

Das eigentliche Prachtftüc diefer Art, in bem 
dazu vor allen geeigurten und angewandten groß: 


2) Dom den alten Weriätifchen Grafen, deren ‚Land und 
Mappen 1666 auf Brandenburg überging. 


2) Ein Graf Walther von Hoja, am der Weſer, oberhalb 
Brrupen, fiel in Der Hunnenſchlacht bei Merſeburg 923, 


2 Er war ein Eofm dei gelchrten Johannes, benannt der 
Theolog, und feine Mutter Lintgarb eine Tochter Poppo's vom 
Henucberg (S. 9. 


Bielleicht bei feiner Hochzeit mic . yudotis Tochter. 
©. 16. 17. 


Etwa vor der Schlacht auf dem Marchftide 1278. Es 
aing aber raſch dabei zur, wie Ottokar Kap, 149 fagt: Über fehilt 
und über fwert wag bä Aurs der fegen. 


6) Er warb 1305 König von Böhmen, woran ſich manders 
ie Schickſale und Abenteuer nipften, die Nttofar umftändtich 
erzählt. 


7) 8, 10, ©, 39 3 Str. im Neuen Tone, Die unvoll⸗ 
ſtandige Str, gehört wohl dazu. 


6 Er wird auch ald der König des Feſtes Waldemars ges 
namıt &. 27. 


26. Meifter Heinrih von Meiffen, genannt Frauenlob. 


artigen Bau ber Langen Weife (berem wieberholte 
Schlußreime fo nachdruͤcklich auf einanderfchlagen), 
ift das fünfftrophige Gedicht auf dem mächtigen 
Brandenburgifhen Markgrafen Waldemar und 
fein herrliches Mitterfeft (im Rofengarten) zu 
Roftod, zu deſſen Gedaͤchtniſſe ſelbſt die Jahtzahl 
1311 eingereimt iſt. Von dieſem Feſte, das auch 
die Geſchichte kennt, iſt ſchon bie Rede geweſen 
(S. 27): Waldemar wird dabei BVivianz (aus 
Eſchenbach. S. 209) gemannt; und wenn fein Feſt 
über alle anbern gepriefen wird, namentlidy, über 
die erlebten: als der fehste König von Böh— 
men (Wenzel I, der Minnefinger), Ritter 
marb*); als 8. Rudolf vor einer Heerfahrt Rit: 
ter ſchlug 3); bei dem umvergeflichen Fürften (Dein: 
rich V) von Breslau (8. 23); in Kärnthen 
(bei Meinhard V: &. 693); und bei Herzog Otto 
in Baiern (Miederbaiern 6), Heinrichs Sohn, 
1290—1312): fo erfieht man, daß Heinrich von 
Meiffen aud tief im füdlihen Deutfchland bewan⸗ 
dert if. Meift zwar drehen fich diefe Lobgedichte, 
fo wie andere Beziehungen, in den nördlichen Län: 
bern, und eim biumenreicher Lobesfrang ift noch dem 
Könige von Dänemark gemwibmet?): Erich VIII 
(S. 677), wie auch bier das Wortfpiel ereurich 
andeutet 8). 

Aelter old das Gedicht von Roſtock, mo ber 
Dichter felber wohl Waldemars 9) Freigebigkeit er 
fuhr, ift die Klage über den Tod K. Wenzels IL 
bei beffen Ritterfeft Frauenlob gegenwärtig war, und 
über den, laut des gleichgeitigem Dttofar 10), ber 
kunſtreiche Meifter, mit anderen bei dem milden 


9) Leber feine Wiederkehr vergl, Hornburgd Geb, in den ges 
neinfamen Zeugniſſen. 


10) Kap, 755: daz man näch Küniglichen Aten 
Au beftäten (. . ) fol, 
bay (mt ec berbienle)t wol 
Mit maniger tugent üzerhorm, 
bie der Gerrc) höch geborn 
Mit mlltikeitie) begin. 
bie er het gerichtt de, 
Unt bon armuere [chiet, 
bie fungen manik hlage liet, 
Mit grözer zahrenuffe, 
finem top == gehügmufer 
Blaster und loble)lich: 
Drouwenlob meifker Deineich, 
Dre uͤf bie Bumik Ik Klwol, 
and ander finger gemuoh. 
DIE ergie, da man Ipürte, 
näch Brifteg gebücte 
Deiu athen Dundert jär: fd man jarh, 
und in dem kunften bar wärh. 


26. Meifter Heinrih von Meiffen, genannt $rauenlob. 


und fangliebenden und zübenden Könige gaftlich ge: 
baltenen und beſchenkten Singern, herzliche Klage: 
lieber fang, die leiber verloren fcheinen !). 

Noch Älter iſt Frauenlobs Klage Über den Tod 
K. Rudolfs (1290), der „aller Saͤlde (Heil) 
und Ehre Zeiger mar, zugleich mit dem theuern 
Heinrih von Breslau (1290), der (Frau) 
Ehren (Dienft:Mann, der „uns“ wohl deshalb 
geteöftet haͤtte 2). 

Dies Gedichte beſchließt eine allgemeine Klage 
über die im Leben Todten und Todtlebenden (im 
Ruhme). Auf Ähmlihe Weiſe begimmt ein noch 
längeres Gedicht mit dem Banne des Pfaffen, dem 
Gonftantin zu viel Made über das Reich gege— 
ben, und mit dem „Herr Könige das Spiel in 
Acht nehmen möge; 8. Karl habe dem (Pabfl:) 
Stuhle das Schwert St. Peters, und dem Meiche 
St. Johannes Schwert (S. 673) gegeben: dieſer 
laſſe fi aber mit dem (Krumm-) Stabe jagen, 
während jemer ein= und abfege: Sicilien, Ca: 
labrien, Aegypten, Griehenland und Bri: 
tannien harten, und fchreien Wehe über ben 
Wolf bei des Reiches Schaafen. Die Simonie 
iſt Roms Buhlin, und ihre Baftarde find Grimm 
und Geis, und St. Peters Licht und Schiff gehn 
unter; während Maturreht unmandelbar bleibt, 
ruͤhmt geiſtlich Recht feine Uebermacht, und die 
Fuͤrſten verſaͤumen das ihre; ihr Rath iſt dem 
Reiche feindſelig: drum acht' auf dein Spiel, und 
halt alle Faͤden feſt zuſammen, „ſtolzer König Lu ds 
mig.“ Dies ift Ludwig dee Baier (Sohn Ludwigs 
des Strengen: S. 678), der nach des Luͤtzelburgers 
Heinrih VI Tod im Stalien, 1314 in zwiefpältis 
ger Wahl mit Friedrich vom Defterreih, Deutfcher 


König ward, und endlih 1328 — 47 Roͤmiſcher Ging 


Kaiſer, obgleich Papſt Johann XXII zu Avignon 
(1316) kenen von beiden Koͤnigen anerkannte, und 
feine Sberherrlichkeie des Reichs, ja ber Erbe heftig 
behauptete ?). Dies Gebicht *) ift alfo aus Frauen: 
lobs Tester Zeit. Dahin gehört auch mehl bie Auf: 
forberung an „Here König“ und „Here Adler«, den 
Pfaffenfürften zu flenren; daß fie, bie ihm doch 


7) Benerfenstwerth inh Vezug auf diefen Verkehr (heine der 
Umkand, dam K. Wenzeld Lied fich, ſogar ſweimat, wiſchen 
2 Lledern Frauenlobs in der Weimarer HM, Finder; f. Die Leſ. 

„583, 

2) 2.1, 00, — Ein Gedicht Bd, Im, &, 353 sähft die fies 
ben Kurfüriten auf: der Kölner Viſchof möge, ald Kansler 
von Walſchland, nicht daheim den Freunden kanzeln. Trier ift 
Reich?» Kaplar, Vergl. &, 499, 

3) Buchner Bair, Geſch. IV, 216 ff. Ebd, 290 Ludwig feit 
der Wahl Mätd dom Meuchelmord und Giſt bedroht. 
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nicht beiftehen, ber Laienfuͤrſten Land und Leute, 
und überhaupt das meltliche Gut je mehr und mehr 
an fich ziehen und reifen (5. IV, *17—19). — 
So finden fich noch mehrere allgemeine Gedichte 
gegen bie Pfaffen, welche böfes Beifpiel geben, auf 
ihe Wort, und nice ihe Werk, verweifen, ambers 
als ber fromme Bruder Bertold (S. 710), def 
fen Weiffagung von allen Freveln (mie vorm Welt: 
ende) ber Dichter in allen Landen feiner Fahrt er: 
fünt fiehe (Bd. I, ©. 356). Er fehlt dem 
Minner (Minoriten:)Orden wegen Simonie, 
Sleiönerei, und des Wolfes Gefellen, was fo wenig 
Franciscus, wie Auguftin gelehrt (IV, 6). — 
Dies alles fpricht eben nicht für die Weberlieferung, 
daß Frauenlob felber Geiſtlicher geweſen; obgleich 
er fonft die Geiſtlichkeit in ihrer Würde erkennt, 
als koͤnigliches Prieſterthum fon am Sinai ein: 
geſetzt, Bewahrer der fieben „Deiligkeiten« (Sacras 
mente: $. I, *116—18). Sie ift geehrt, wie bie 
anderen beiden Stände, Ritter (Adel), und Bauern 
(3. 11, 9-11), wie jedes was in feiner Art und 
Beruf bleibt (3. I, 36—39). Pfaffe (papo) if 
der höcfle Name, über Papſt ımb Biſchof: aber 
auch zum Fürften ermählt, iſt er doch fein wahrer 
Fürft, durch Geburt und Erbe. Der Adel iſt drei 
fach, durch Geburt, Wahl umd Gelb (Bd. IE, 
S. 373). Die Fürften und Herren werben in 
allen Weifen ermahnt, Selbfiherren zu fein, ſich 
gute Raͤthe zu ermählen 5), die Holden und Mans 
nen gut zu halten umd zu belohnen, als Helfer in 
dee Noth 6), umd vor allem fürftlichen Tugenden 
fi) der „Hausehre“, Gaſtlichkeit und Milde zu 
befleißigen und fich Rob und Nachruhm zu erwers 
ben 7); das legte vornämlih in Bezug auf die 
er. 
Frauentob klagt zwar eben nice Aber Dürftigs 
keit, er preift felbft die heilfame und reiche Armut ®): 
jedoch dankt er auch für Gut um Gott und Ehre 
(8b. I, S. 378), und preifet auch Meine Wohl: 
that des Biedern (Bo. IH, 380). Mehrmals wird 
„Herr Hofe amgeredet: er foll die Kloſtergecken 
(Ruftigmacher) laſſen, wo fie hingehören (3. I, 35); 


4 2, MI, &, 09: 7 Str. im Würgendrüffel; dazu die bei⸗ 
ben folgenden ähnlichen Inhalta: der Krmm)&tab it Echwert 
geworden, fe,t Könige Im Reiche ein und ab; Simonie 
berricht; Begaten kommen, und jchagen die arme „Diaffheit.” 


% II, *1-63. Di, IH, ©, 356, 

6) 1,14. 3.107,34, 41, I, *77—50, *906— 98, Ed, III, &,367, 381. 
79. Mir, 9, SD, 1, E. 49-01. 

9) Bd. Ir, &, 360. 382, 


734 


er nimmt Maul:Efel für Roffe, Schmeichler für 
Biedere, und beluftige fib am armfeligen, rohen 
Singern (I, 19.21). Manche Herren gebrauden 
ben Kunftgriff, daß fie des Dichters Sprüche als 
Eigenthum des alten Meifters Erwin verrufen 
(modurd wir zugleich einen fonft noch unbekannten 
Sänger tennen lernen), obfchon fie ſich germ mit 
fremden Federn fhmüden liefen, und ſchoͤne Ein: 
kleldung eines alten Fundes wohl Dank verdient 
(Bd. 1, S. 379). In uͤbler Herren Dienft und 
Haus wird man nicht froh (Bd. Ill, ©. 377). 
Fraueniob mill nicht ben Kargen um Lohn fingen, 
weil bie Biedern ihm Habedank geben (IM, 7. 8): jene 
foliten fi den Namen „grau Ehrenbote« (S. 705) 
‚ erwerben (II, 21). Man har Frauenlobs Sarg zu 
fcharf gefunden, er iſt jedoch nur aufrichtig (Bd. III, 
©. 378). Er lobte gerne, fünde er Ruͤhmliches, 
und mandhmal mußte er fein 2ob widerrufen (3. 
I, 45). Groß find die Erforderniffe zu einem Lob⸗ 
gebichte, vor allen Selbftbeherrfhung (I. IV, 11). 
Er mil fo Manches von Königen, Fürften und 
Mittern nicht miffen, fehen und hören, fondern 
ſchweigen: es bleibt aber doch nicht verborgen (3. 
IV, 4), und er droht, es durch ein Rohe im bie 
Erde zu rufen, wie vormals Korniol that, fo 
daß das davon erwachſene Mohr flüfterte: „der Kö: 
nig bat Efel:Obren« (3. I, 10): offenbar die auf 
den König Mark von Cornwall angewandte 
Midas: Sage (S. 566). Der Fürft ift nur dadurch 
mehr, als Andere, daß er fuͤrſtlich thut (3. II, 14); 
ebenfo verhält es fih mit bem Adel!) Wie um 
diefelbe Zeit dem Engelländifhen Könige Johann 
der Vorwurf, warum man immer noch-bas Ro: 
landslied, feit der Schladht von Haſtings her, ans 
ftimme, ba es bod feine Rolande und Gamane 
mehr gäbe, geantwortet wurde, heißt es hier: wenn 
nch ein Artus lebte, würde man auch Parcis 
val und alle Gralesritter finden, Ziturel, Ga: 
muret, wie Edart und Adill, Gavein, 
Walban (beidbe = Gawan), Lanzelot, Eiban 
(Iwein), Wilhelm?). Selbſt no jung, lehrt 
Srauenlob die jungen Eblen vor allen Ritterſchaft, 
„einen hoͤchſten Namen“, mwobuch Parcival ben 
Gral errang; dazu gehört vornaͤmlich aud Frauen: 
Schutz und :Werehrung und Minnez fo hat fie 





1) 9, 1, 46. Bb, 11, ©. 95, 

2) 5. 11, *35, Edart meint etwa Hettor (E. a0). 
DBilbeim ſ. ©, 20% 

3) II, 16-18. I. IV, 13, 96, IT, &, 374. 461. 

4m, 1-6. Bi. I, ©. 32 (Str, 4- 40, 43-80, Sl. 
51,18 12, 2-4, IV, 12. III, "39, *40, Bd, 100, ©, 355, 364, 460, 
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Frau Ehre fich erforen, und ſchmuͤckt fie der Ritter— 
kranz; fie muß „Herrn Arm“ meiden®), Der 
ſchwere Dienft der Frau Ritterfchaft, wirb durch 
die Dörper (vilains — baher Zölpel) noch erſchweret 
(3. I, 32— 34). Dabei muß fie befonders auch 
die Kunſt ehren (Bd. II, ©. 372), und üben: 
wie bamald noch von fürfllichen Rittern (Breslau, 
Brandenburg, Rügen) geſchah. Der Dichter gibt 
manderlei Minnelehren, fowohl ben frauen, 
als den Männern, ledigen und verehlichten +). Die 
wahre Minne hegt Beine falfhe Schaam. Die Ge: 
malt der Frau Minne und bed Deren Amor ber 
währen: Adam, Samfon, David, Salomon, 
Abfalon; Alerander, Ariftoteles, Birgis: 
lius, Dolofernes, Afabel, Artus, Parcis 
val (Br. II, ©. 355); Prramus und Thiebe 
(82. III, ©. 460). 

So erführt der Dichter benn auch felber ihre 
Macht, und bezeugt fie in einigen wirklichen Min— 
neliebern an eine geliebte Sungfrau, deren 
Schönheit er über Aeneas und Prramus Ge 
liebte und Terramers Tochter (Wilhelms Kiburg 
S. 208) erhebt, und die Frau Minne auch Amors 
güldenen Speer fühlen laffen möge (Bb. III, S. 369, 
Str. 12— 14); das andere Plage Minneleid, und 
fürdjtet gleiches Ende, wie Zeraloie®), ber von 
Bamergone, Belibas vor Bicotir, Hektor 
vor Zroja, Burzegrin, Amfortas, Gamu— 
vet, Dieteih von RBatrifete, Iſenhart, 
Zihonatulanber (meift aus Parcival ugb Ti— 
turel bekannt), und fleht herzlich zu dem lieben 
Reibvertreib (ebd. Str. 18— 22). Beide Lieder find, 
wie der Dichter felber darin fagt, in dem „neuen 
Tone, welcher, vielreimig gebaut, Anfangs: und 
Endlaut reimt®), und fo, dem Inhalt angemeffen, 
freilich mehr canzonenartig, benn echter alter Min⸗ 
nefang ift, Wir würden aber eine ganze Reihe Lieder 
auch diefer Art haben (mie bei Konrad und Wizlav), 
wenn wir die in ben Möferfchen Blättern und 
in ber Meimarer Handſchrift einem Denricus 
zugefchriebenen und mitten unter Frauenlobs Ges 
dichten flehenden Lieder (Bd, II, S. 395—405) ihm 
zufchreiben dürften. Einige ſcheinen allerdings Älter, 
anbere ſtimmen aber auch zu biefem Zone, und meh: 
zere gehören unbedenklich Frauenlob 7). 


5) Erinnert an Sfchelsie &, 123, 

6) Wie bei Niſen S. 83 

7) Das eine (XYIIT) lobt war fat durchgänglg min, ice 
Zeile der erſten Str., und fat jeden ber brei Theile der folgenden 
Etr, mit wip anbebenb, fhlieht jedoch mit wip — broowe, und 
vrön dich wiel 
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Frauenlob vor allen faßt und verfündigt auch 
die Minne im hoͤchſten und heiligen Sinne, als 
uranfänglien Grund der Schöpfung, vornaͤmlich 
des Menfchen, nah dem Bilde Gottes, und des 
Weibes aus feinem Innern, unb bann ber jung: 
feäulihen Mutter, aus welcher der Gottmenfch er: 
fhien!). Der Minneleih (Bb. I, ©. 392) 
erkennt bie Herrlichkeit des Meibes in ihrer breifas 
hen Seligkeit (göttlichen Begabung ), Gefelifchaft, 
Formenkleid (Geftalt), und Minne der hoͤchſten aller 
Frauen (Maria), „Herr Sinn« wird aufgefordert 
zu ihrem volltommenen Bilde: Efther genägt nicht; 
mie die Fee, welche Alanus auf ber glänzenden 
Miefe ſah, aller Gefchöpfe, Urftoffe und Geftirne 
Kraft im ſich befchloß, fo fchließt der Frauenleib 
alle Freude in fih. Selvon(?) ber Knecht 
fah ein Bild, halb Weib, bald Mann, der Länge 
nad), welches die vier Gemüthsarten („Complere«) in 
den Händen trug, und Mann und Meib durch bie Aus 
gen vereinigt, die gegenfeitig bie Herzen ausziehen 
und tauſchen: das ift die Minnekraftl. Das Weib 
heißt num Sie, ald Süße aller Süße; und tuip 
enthält Wonne, Ardifh Paradies. Sie, Gottes 
Vorgedanke aus des Menſchen Bruſt, Magd, Weib 
und Frau, ift feine Befeligung, und Troſt für bie 
Engel 2): und unendlich Überfteigt die Vollkommen⸗ 
beit ber Frau, „um bie man alle Frauen ehret.“ — 
Zum mwürbigen „SFrauenlobee bekennt ſich bes Dich⸗ 
ter6 Zunge zu ſchwach. — Es erfcheint ihm aber 
als Königin, Frau Ehre, und nachdem fie ihn an 
einem Beifpiel (1001 Nacht) über Unmweib (Un: 
keuſche) belehrt, forbert fie ihn, ihren Knecht (Ritter) 
zum rüftigen Srauenlob auf (3. II, 20-31). 
In folden Sinne des Frauenlobes ift ein Lied ge: 
dichtet, welches in allen Landen, wohin ber Singer 
fährt, für zarte Frauen zu fechten verheißt (Bd. IL, 
S. 374); und ein andres Lied (J. Ill, 32—34) 
preifet zwar Weib, jeboch höher Frau, 

Diefes flimmt nun zu ber Ausforberung auf 
Frauenlob über Weibeslob, felbft gegen bie verftors 
benen, Walther, beide Reinmare und Efdhen= 
bad; welchen Kampf Regenbogen und Rume: 
land aufnehmen und gröblic führen: mie bei den 
Betheifigten fhon dargelegt iſt (S. 141. 184. 634. 





2) Bd. II, &, #7. 

2) Ein Gedicht Sb, IE, S. 379 ment fie „Engel und Welb⸗ 
wie Walther ©. 208, 509, 

n So keit Id Str. 21 für farite, weil bier die Entſtetzung 
bes Namens gegeben, und biefer immer fo von Frauenlod (Str. 25) 
umd Anderen (S, 722) gedeutet wird, Sicher gehören auch die 
Str. Bd, Ul, S. 360, wo die Deutung bee © if, 
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681). Auh Hermann Damen nimmt, ald Lehe 
rer auffordernd, baran Theil. Frauenlob war da— 
mals noch jung, weil er Meifterlein genannt 
wird, — Eine Strophenreihe im Langen Fon 
dieſes MWettftreites, welche fih am Rande der em, 
Hd. bdemfelben anfügt, laffen ihn auf ähnliche 
Weife wie der zweite Theil den Wartburgkrieg, in 
einen Monolog ausklingen (1, 18 — 26). Die Ba 
hauptung: Weib ift, zum Unterfchieve von Magd, 
nicht mehr Jungfrau, und doch nicht Mutter, wie 
Grau, wird weiter ausgeführt, und durch wunder 
fame Mähren gefcichtlich begründet: Adam nannte 
Eva erft Weihelmut, dann Gebärerin:. ur 
fprünglih war fie Männin zum Manne. Der 
erfte, dem Gott Deutfche Rede gab, hieß Men: 
nor, und biefer ſprach: „broniwe, bein we (als 
Mutter) uns brönde®), und ein volles Land manns 
licher Wuͤrde brachte. Der Name tip aber kam 
aus Frankreich vom Könige Wippeon, ber bie 
fhon entblücheten Mädchen zu Kebsmweibern nahm, 
und fie aus dem Lande ftief, wenn fie ſchwanger 
wurden: Meib ift der MWonnegarten, rau dee 
fhattige fruchtreihe Baum, — In Mennor darf 
man unbebenklih den erften Deutſchen Mann und 
Stammvater der Menfhen, Mannus*), erken: 
nen; und immer bleibt das Verhältnis der Deuts 
fhen Frauen zu den Franzöfifichen Weibern bebeut: 
fam 5), wenn ſchon Wippeon nicht zu ermeifen iſt. 
— Endlich befeitigt Frauenlob noch den Einwurf, 
bag Chriftus bei der Hochzeit zu Kangan und vom 
Kreuze herab feine Mutter Weib genannt, noch 
dadutch, das Chriftus Juͤdiſch, nicht Latein (mulier 
der Vulgata) gefprohen, und jenes bedeute bromme 
(häufige Kürzung für broule). — In demfelben 
Zone, fügt fi hleher wohl ein Gedicht einer juͤn⸗ 
gern Handfchrift, welches wie ein Minnelied Elingt, 
und zugleich, vielleicht an einem Marientage (Hiute), 
ber Heiligen Jungfrau gilt, fie immer mit „Weib 
anrebet, aber mit „Sraue« endet (Bd. III, S.356).— 

Das merkwuͤrdigſte und Eunftreichfte Gedicht feiner 
Art, und Frauenlobs berühmteftes Werk, ift feine 
Umdichtung des Dohenliedes. Diefes, von jes 
ber, dem Gifte des Morgenlandes gemäß, für 
mehr als ein bloß irbifches Hochzeitgedicht erkannt 6), 


4 Dgl, Germania od. N, Jahrb. der Berl, D. Ger. I, 359, 

5) Dergl 15 Walthers Spruch &, 170. Weib ift ihm, mit 
Mecht, der allgemeime Gefdlechtsname, und Gran die Herrin, 
Hausfrau. 

6 Mehr als jo viele gelehrte Theologen, wird Manchem 
das Anerkenntnis Sylveſtress de Sacy arlren, das bimmelmelt 
von Herder abweicht, 
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und in ber Kirche auf biefe felbft, ald Braut Chriſti, 
gebeutet, wurde mun fo meiter auf Maria anges 
wandt, zugleich als Braut und Tochter, wie Mut: 
ter Chriſti, des breieinigen Gottes: fo baß in ihre 
jene drei Namen Magd, Weib und Frau, im hoͤch⸗ 
fen Sinne vereinigt und verflärt find. Im ſolchem 
Geiſte dient das Hohelied dem Frauenlob zur 
Grundlage eines mit allen Vorbildern der Heiligen 
Schrift, mit den wunderſamſten Bildern der Natur 
und heiligen Geſchichte, mit allem Schmuck der 
Welt durchwirkten, vom Himmel zur Erde herab: 
bangenden Gewitkes, in welchem bie Himmelskoͤni⸗ 
gin und göttliche Mutter, von innerem Lichte durch⸗ 
ſtrahlt und leuchtend ſchwebt. In der kuͤhnſten, 
oft gewaltſamen, ſchweren Sprache und MWortbil: 
dung, in den feltenſten gehaͤuften Reimen, bilbet 
dies Gedicht, auch in feinen ohne Wiederkehr fort 
ſtroͤmenden Weifen bed Leiche, bie Steigerung bed 
Inhalts ab, indem es, umgekehrt wie andere Leiche 
(3. B. Hartmanns: Nachlefe II), von einfachen Sägen 
zu den größten, bis zu zweimal 23 Reimzeilen, aufs 
ſtelgt!). Es ift fo, in eigenthümlicher Weife, und 
nad den kürzeren Leichen von Walther und Zweter, 
ein großer Hymnus auf bie Heil. Jungfrau, ber 
dritte zu den älteren, von Gottfried und Konrad. 
Diefes Gedicht, welches ungeachtet feines Ruhmes, 
erft aus ben zerriffenen Gliedern im Abdrucke der 
Maneff. Hdf. erwecki werben mußte, bat ſich gluͤckli⸗ 
cherweiſe noch im zwei anderen Hoſſ. erhalten, zugleich 
mit dem Anfange einer Lat. Ueberfegung, meldye ſich 
aud in der Neimmeife dem Deutſchen Reich innig 
anfchmiegt 2), und mwohl von dem gelehrten Dichter 
felber herrühren mag®); und damit nod mehr 
an Willirams Lateinifdye und Deutfche Umfhreibung 
eben dieſes Hohenliedes erinnert +) — Go bo 
Frauenlobs Lied fich erhebt, fo daß bie H. Jung: 
frau fich felber den Gral nennt (11), womit ber 





2) Ders. den Vorbericht &, XxXVII. 

9) Den Lesarten ©, 719 beigefiigt, 

8) Mehnlich der Lat. Leber, der Eingangäfte, sum Denner, 
uf, I, 597, Grundr. 366, 

N Bruns von Schonebeke gleichzeitige ober frühere 
Bearbeitung ſ. Grundr. 446, Die aus Echöberd Abdr, von Herder 
(„Lieber der Viche, Mebit 44 alten Minneliedern“ 1778) wieder: 
holte Berdeutichung in in Deimpaaren des 15, Jahrh. und feineds 
meaed „Im alten Minneliedern.” Den Anfang einer neuen Nuss 
gabe derfelben, nach der Neresheimiſchen Hd. (Bragur IV, 1, 174), 
bat mir Prof. A. Wicdenbauer vorlänat hdf. mitgetheilt. 

5) Eigentlich Perfonen: heit, als felbitändiged Wort, hieß 
Derfon; bei Iſidor: ben beitten Seit der Gottheit; gehört wohl 


au beißen, und if verbärtet übrig geblieben vom Goth, baltan, 
Althochd. heizen. 


26. Meifter Heinrih von Meiffen, genannt Frauenlob. 
Ehrenkoͤnig bie Leiden (dem Leidenskelch) uͤberfocht, 


fi zum durchſichtigen, das Hochwuͤrdige in fich 
fhließenden und es ausblühenden Gefäße (Mon: 
franz) verffärt (14): fo ſchlingt ber uͤberſchwaͤngliche 
Lebens » und Lobeskranz doch felbft das naͤchſte 
Irdiſche mit ein, und Maria nennt fi auch Adel: 
heid, ber Zugenden 5) Adel-Aar, und ihren En: 
gelmar: unvertennbar mit Anfpielung auf beide 
in Nitharts Liedern häufig fo berb auftretende 
Namen. — 

Demnächft hat Frauenlob noch in allen Weifen 
Gedichte und Gebete an Maria, zumal als Ave 
und Fürbitterin®), an Gott und bie Dreieinigkeit? ), 
über bie Schöpfung ®), ben Sünbenfall?),. In 
einem ſolchen Gebete werben bie wichtigſten bibfifchen 
Namen zu Gemüthe geführt (Bd. II, S. 371), 
und eingele biblifhe Gefchichten werben erzählt, zum 
Theil fagenhaft: Moſes Liebe zu der Morin umb 
feine beiden Ringe (bes Gedaͤchtniſſes und Vergeſ⸗ 
fens), die Verkündigung Chrifti im brennenden 
Buſche, Noah's Söhne, die Buhlerin Rahab, Da: 
vid und Bathſeba, Sauls Rieſe Goliath, Ju— 
dith 20), mit Deutungen, Gebete weihen auch aus: 
druͤcklich die neuen Toͤne 11), 

Aus dem neuen Bunde wird beſonders die Kreu⸗ 
zigung vorgehoben, mit Bezug auf en Gemälde 
berfelben (3. 1,*56. *57). Ihr iſt auch ein eigener 
kunſtvoll gebauter Leich, „des heiligen Kreus 
zes⸗Le ich« gewidmet (Bd. II, S. 389), der 
gebeimmisreichite und dunkelſte ber drei Leiche 
Frauenlobs. Er hebt an, nah dem Morbilbe bes 
Sohannes, mit dem Uranfange, dem Worte, ber 
Dreieinigkeit, die unerſchoͤpflich durch Bilder und 
Ausdruͤde abgefpiegelt wird, bis zum ich, bü, er; 
fin, dir, mich (5) u. f. wm. Dann, bie Vorbilder 
ber Geburt, bes Todes und der Auferftehung Chrifti, 
bie Geſchichte bed Kreuzes vom Paradiedbaume, laut 


6) J. 1,6. IT, 1-3. IV, *99-*23. Bd. Ill, ©, 360. 366, 
370, 388 (jcheint Dfterlieb), 464, 

IV, 1-5. II, 7 (dad Kind das feinen Water in der Mutter 
todtichlug, iſt ſchon ale Rathlel Tarhufers dageweſen S. 428,505). 
J. I, 1-3, 7. Bdo. II, S. 69, 376. asc. ass. 

8) J· 111, 12-3 (auch Hier ſchon ber Eprud: die Natur if 
Überall rein, nur der Menfch nicht). Bd. 1, S. 377. 

9%) 2. 7, 71-73: Adam wurde vom dreieinigen Gott ewig ges 
ſchaffen an Geift, Geftalt und Stoff: er verlor durch die Suͤnde 
feine Vollmacht über die Schöpfung; ihm blieb die Freiheit zum 
Guten und Böfen, Frau Ebre war ihm ſchon im PBaradiefe 
zugeſellt, und foll ihm fürber leiten. 

10) Bd, III, 198, 337—60. 384. 469. 387. 

11) Den neuen und vergeffenen Ton Bb, III, ©, 369, 
376, 
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Sihplla!), bie Bedeutung, Findung und Wunder 
bed Kreuzes. — 

Außerdem erfüllt noch mande Krauenlobifche 
Strophe geiftlicher Inhalt: die zehn Gebote; Glaube 
fordert gute Werke; Willensfreiheit zu Gut und Böfe; 
Bweifel dient dem Zucifer?), Einzele Tugenden, 
zum hell perfönlih, und ihre Gegentheil, werben 
gefhildert: Maaß (für alle), Treue, Beftändigkeit, 
Schaam, Beſcheidenheit, Hochfart (wuͤrdige), vor 
allen Frau Ehres). Wie diefe, für die der Dichter 
Srauen-2ob dichtet (I. II, 31), von Frau Glüd in 
einem Schrein bewahrt wird (3. 1, 20), hat 
wohl Walthers Gedicht (S. 183) im Sinne: fo 
wie, bag Mein und Dein durch das Recht in Einen 
Schrein gebracht find). Dem Rechte fügt Gewalt, 
die von Gott ift, dem Unrechte Gnade (J. I, 6-8), 
Außer den obigen Lehren für Fürften®), Nitter, 
Frauen, und über Minne, wird infonberheit bie 
Bucht der entarteten unbändigen Jungen eingefchärft, 
beren blonde (baltue) Loden die (braunen) Sal: 
ten= Augen ber Yungfrauen nicht verloden follen ©); 
„Herr Bart wird ermahnt, nicht kindiſch zu fein 
(3. 1, 29— 31). Und fo werden noch mandherlei 
weltliche heilfame Lehren erteilt). Mehrere Stro: 
phen beftehen ganz aus folhen Sprüden (3. I, 76. 
II, 19—21. IV, 5. 6), und befonbers ift der, auch 
in ber Meife, dem Winsbeke ähnliche kurze Ton 
(I) dazu verwandt. Die epigrammatifche Priamel- 
form, mit ihree Wiederholung, tritt hier ebenfalls 
auf (3. II, 32 — 34. Bd. Ill, S. 378), fo wie 
Gleichniſſe ), Fabeln?), und Beiſpiele aus ber 
Geſchichte und Sage, darunter merkwuͤrdigerweiſe 
ſchon die Grundlage der 1001 Nacht (J. IL, 20), 
von Alerander und dem vergiftenden Blid und 





D Ihre Melfagungen berührt auch Bd. I, ©. #1. Dal, 
oben &, 663, 

2) Bb. I, ©. 367. 460, 492, I. I, 70. 100. IV, 15. 16, Vgl. 
vor, &., drittleste Anm, 

» Merl. ebd. — 5. I, 40-43. 14-6, 111-1 Bd. UT, 
&, 372—73, 39. 

n%.1,5. Bal. oben ©, 6m. 

5) Meter nicht mit Limfähigen zu beſetzen, und zur Feſtig⸗ 
keit ermahnt fie noch I. I, 100-1, 

©) II, 9. 5. 111, 42. 43, 8b, II, ©. 361. 374 (fcheint dem 
DMarner angehen), 464. Das Gleihnid vom Phöntr 
CB. II, S. 381) if ironiich, 

7) Guter Muth: plötzlich Gut und Ehre ſchadet ihm oft; 
verfprechen in Moth, und micht Kalten, läßt in Stich; edler 
Stamm trägt mitunter faul Hold, und reiner Duell entfpringt 
mohl aus Sumpf; gutes und böfes Glück, Glüchdrab; Macht 
bed Geſchehenen, Vergelten; fein Feind gering zu achten; Wis 
terrede baftet; Empfe der Zucht, Warnung vor Leppigkeit, 
Quigwilien, Zug md Trua, Wieineld, Word, IL, 41.46, 5,1, 
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Wort, und feinem MWunberftein (II, 34. 3. 1, 3.), 
von bem Frauen=(Wamien) Lande (3. I, 12) 
u. a, 0). Als gelehrten Dichter und Magifter der 
7 fr. 8. zeigt ſich Srauenlob noch in den 4 Str. vom 
Quadrivium, Aftronomie, Geometrie, Arithmetit 
und Mufit (Bb. Il, S. 367). So fehr er ber 
Heil. Schrift und Kirchenlehre folgt, und den Fürs 
wis abweiſet (III, 10), fo verfenkt er ſich doch 
gern in die Speeulation, in bie Betrachtung des 
Hoͤchſten und Tiefſten, und behauptet gegen Andere, 
daß noch, mie vor 2000 Fahren, Weisheit von 
Oben gegeben werde (3. II, 8). Und mit biefer 
Gottesweishelt muß Frauenlob noch einen Kampf 
gegen Regenbogen beftehen, und beweifet, daß ber 
Teufel nicht ungefhaffen ift, wie ein Maler ihn 
an die Wand malt, fondern allerdings auch von Gott 
gefhaffen wurde, nur nicht als Zeufel (Bd. LI, 
&. 375), fondern gut, wie Alles, auch der Menſch. 
re Pa Spuren folder Wettkämpfe finden 
ſich 2). 

Frauenlob hub jung an zu ſingen 12): er ſaß 
auf einer Grüne (wie Walther auf bem Steine 
©. 176) und ereiferte fich Eindifch gegen Frau Ehre, 
daß fie mit Reichthum verkehre (IV, 7); er hatte 
einen Schwertgeift (mie Bigeher ©. 663), ber 
ihn über bie Fürften belehrte (3. II, 14). &o 
war er auch früh ein berühmter Singer, der ſchon 
mit 13 —14 Jahren mohl auf dem Meifterftuhl 
figen möge, und meber Singer noch Pfaffen (Ge: 
lehrte) feinesgleihen im Deutfhen Reiche 
babe: wenn diefes, in einem längeren Wettſtreit 12) 
über die Geheimniffe der Schöpfung, auch fpöttifche 
Einſprache (etwa Regenbogens) ift, auf melde 
freundlid) geantwortet wird (3. IH, 24. 25). Aus 


9. 74, 75. 91-94. 102, Bd. IT, 373. 382, 469, Zeit unb Statt, 
Ende gut wie Anfang, 5. I, 68, 11, 9, 86, III, 379, wo mod 
andere Gegenfäge, 

9) Vom Vocel Dellica (IV, N, vom Phönir (Anm. ©), 
vom Aetna (Bd. DIL, 359), dom Elfenbein (J. I, 10), vom 
sojährigen Kal Bd, IH, S. 382. 

9) Dom der erwärmten Schlange (Bd, III, 369), von den 
beiden Mofengärten I. I, 86. 

10) Das Beifpiel I. 1, 1 von Tarfilia iR unvollſtaͤndig; 
dad vom König Pitius von Babilon (Bd. ZU, ©, 387) ift 
unverftändtich. 

11) Vergl. bie Lesarten zu 3. 1, 27. DI, 3, (Oblateneifen ſ. 
oben &, 109. — Die Str, von der Pirſch mit faifchem und 
rechten Spurhund umd fünf giitigen Dfeilen (Bd. IM, ©. 368) 
trifft auch wohl irgend einen Sänger, Eine andre Str. (ebd. 379) 
droht einen Kämpen für Schweigen und Gpotten Dergeltung, 

12) %. 2, 85. 111, 19, 

13) Er beginnt wohl (diem vor Str. 23 biefed Toms, auf be 
ebenfalls 3. I, 27 (Anm. 11) fich besiebt. 
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Frauenlobs reifer Zeit (1287) iſt fein reicher Blu: 
menfrany, ja Sternentrone auf Meifler Konrads 
Sarg (S. 725). Wie er Hermann Damen 
ehrte, ift auch ſchon gedacht. 

Mittlerweile naht auch ibm bas Alter, woran 
er wohl gedenft (Bd. Ill, ©. 463), wie an ben 
Allen gewiffen Tod (ebd. 464.). Er finder Alles 
verfhlimmert auf Erben, Herren wie Knete, und 
erinnert an die Zeiten Aleranders und Artus 
(Bd. II, ©. 361). Er ſieht ber Melt Lohn 
(3. Ul, 38), und daß alles eitel if, Er frägt: wo 
find alle Päpfte und Könige (3. I, 61), Artus, 
Ahasverus, Aleranber, Salomon, Aris 
ftoteles, Samfon; alle die flarfen Helden, 
MWolfbart, Witig, Deime, Hilbebrand, 
Stfan, Iwein, Gamwin, Ede, ber von Bern, 
Rüdiger, Egel, Hörnen Siegfried, König 
Kantolan aus Sodenland (?), Parcival, 
Riefe Sigenot (Br. II, S. 376): die Haupt: 
beiden bes heimiſchen Heldenbuchs und der Tafel— 
runde 1), — Maͤtchenhaft bebeutfam ift das Bild 
von dem Luftfchiffer, der Naht und Tag von 
drei Wirthen gelodt wird, dem Volland (Zeus: 
fel) mit Gallenfpeife, dem Tode mit einem Feder 
fa, und Chriſtus mit gutem Gemade (3. II, 8); 
ähnlich dem Bilde von ben drei Feinden auf bes 
Dichters Strafe, Welt, Zeufel und Fleiſch, vor 
denen „Herr Sinn“ fih hüten ſoll (I II, 10). 
Er ermahnt zu Reue und Buße, wie er feine rigene 
unbefonnene (tumbe) Jugend bereuet ?). Die Klage 
um Bater, Mutter, Schweſter, Bruder, unb 
Freunde wird übermwogen durch bie eigene uns 
gewiſſe Zukunft, tröftete nicht wiederum das all: 


1) Wenn ed von ihnen Geiit, fie ſeien sum Gralc heimge⸗ 
tehrt, fo erflärt ſich dies war durch dem Tod, erinnert aber sus 
gleich an die Dichtung von jenem Fortleben Led Artus und feiner 
Ritter beim Grale, fe wie am bad ähnliche Fortieben Epeld und 
der Nibelungen « Helden, nad dem Vorbilde Walhalla's. 

2) Bd. 1, 386, In dieſem Gebete wird Bott Sabaoth, 
MAdonai, Oschiros Oſiric), Tetragrammaton (Ithoba), Altiso- 
nans (Hermes), Altissimus, Altbanatos, angerufen, 

9 Das Folgende A and meiner Schiſderung Frauenlobs im 
Mur, U (1911), 166, weiche ich bier ergäanse und berichtige, 

4 Diefe anfcheinende Wunderbarkeit der Erzählung iſt auch 
wohl der Grund, warum Adelung, der überall mur bie Profa 
begriff und erfuhr, fie (Magag. IL, 3, 81) für ein Märdıen erllärt. 
Sonf hat die Geſchichte, ſelbſt die neueſte, Beiſpiele genug, wie 
große Dichter und Künftier alter Urt nach bem Tode auf ähnliche, 
wol noch viel mehr Heidnifche Weiſe gefeiert wurden. Und es if 
gar nicht einziehen, warum ber font glanbwürbig erfunbene 
Albert von Straßburg, der im feiner Latelnifchen Kronit, von 
Rudoli von Habsburg Bid Karl IV (1270-1378), faft gitichzeitig, 
dieſen Vorgang erzählt, Gier unwahr oder fabelhaft fein ſoll. 
Die Stelle lautet volftändig in Chr. Urstisii Germanise 
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gemeine Schickſal (9. I, 62). So vorbereitet, daß 
gegen ben Tod, wenn ber ihn angreife, feine lange 
Meifterfchaft umd alle Kunft umter Sonne und 
Mond ihm nicht helfen koͤnnen (Bd. HI, ©. 376), 
fo wenig ald aller Frauen Güte, tritt Frauenlob 
an ben letzten Kampf mit „Here Zobt«, verlaffen 
von feiner fhönen Kunft und Singen (sum Tod⸗ 
tentanz), bereut nochmals feine Sünde, ermahnt 
Aue zur Gerechtigkeit, und befiehlt dem Leib der Erde 
und die Seele der Mutter, der das Kreuzesſpeer 
durch die Seele ging: Alle follen „den Frauen: 
lob« Hagen helfen (IV, 8—10). 

So geſchah es denn auch 2). „Der mahrhafte 
Mund der Geſchichte erzählt, im Jahre 1317, am 
St. Anderad Tage, wurde Heinrich, genannt 
Frauenlob, zu Mainz in dem Kreuzgange der 
Hauptkirche neben ber Treppe ſehr ehrenvoll be 
flattet: Frauen trugen ihn von ber Mohnung 
bis zur Gruft, mit großem Weinen und Wehktagen, 
zum Lohne für das überfhmängliche Lob ihres gan: 
zen Gefchlechtes in feinen Gefängen, und eine ſolche 
Hülle des Weines wurde auf feinem Grabe aus: 
gegoffen, baß er in dem ganzen Umgange der Kirche 
umberfloß *). 

Die Geſchichte klingt bier felber wie ein lieblis 
ches Zrauergedicht zum bleibenden Gedaͤchtnis des 
trefflihen Sängers; in deſſen würbiger Todtenfeier 
fein Leben und feine Kunft ſich gleihfam durch ib: 
ren, in fhönen und gefühleollen Frauen fichtbaren 
Geiſt, nochmals abbildete, indem fie bie ernfte 
Handlung an gemeiheter Stätte mit dem fröhlichen 
Opfer erheiterte, und biefes zugleich heiligte. 

Uns mag fie noch an den ſinnvollen religioͤſen 


historieor, illustr. P. IT, p. 108: Anno domini MCCCKVIT, 
in vigilia saneli Andrene, sepoltus est AHenricus dietun 
Frauwenlob, in Maguntia, in ambilu maioris ecelexiae, 
iuxta scalas honorific® valde: qui deporiatus feit a 
mulieribus ab hospitio veque ad locum sepuliurae, «et 
lamentationes et querelae maximase auditae faerunt ab 
eis, propter Iaudes infinitas, quas imposult omni generi 
foemineo in dieiaminibus suis, Tanta etiam ibi copia 
fait vini fusa in sepulchrum suem, quöd circumfluebat 
per totum ambitum ecelesiae.. Cantica canticorum 
dietauit Teutonice, quae vulgariter dieuntur Pnfer Fran« 
ten rd, et mulla alia bona. [Evangenberg Über Weiſterſ. 
witderholt diefe Nachricht, und Uderſetzt ncalas durch Wendels 
fein”, d. i. Wendeltreppe, coclea ; ivenn nicht scolas zu leſen 
iſt. ſ. weiterbin.] Died Zeugnts ift auch vom vielen oßıe Berwelr 
Hung angenommen worden, unter andern ſelbſt von Bayle unter 
Frauwenlob — Wie aber aus dieſem Namen Jean Francois 
Dreux du Radier, Avocat, in (, Recreations historiques, 
eritigues, morales et d’eredition etc. par M. D. D.A, 
Paris, 1767. 12. T. I, p. 128 ginen Henri de Pron- 
vinloup gemacht, bat ſchon Denis (Feirferfibre 1, 123° bemerlt. 
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Namen des koͤſtlichen Weines ber Thraͤnen Cheifti, 
und an die, auch in unſerer Sprache fo bebeutfam 
und manigfaltig ausgebrädte innige Verwandtſchaft 
und Mechfel von Lachen und Weinen, von Freude, 
Liebe und Leib im Leben erinnern 1)“ 

Daf Frauenlob in Mainz begraben murbe, bes 
zeugt auch bie Weberfchrift der Würzburger Pdf. 
feines Hohenliedes; und noch das ermeute Grabmal 
im Kreuggange der Domticche,. welches oben das 
noch jugendliche gefrönte Haupt bes Sangmeifterd, 
und unten ſechs Frauen abbildet, melde ben dreifach 
gefränzten Sarg ihres theuren Sängers tragen ?). 
Fortwährend ift auch), bis auf bie neuefte Zeit bier 
fein Andenken in Bildern, Gedichten und Geſchichten 


) Bram S. 25 fügt Hinzu: „ER liegt auch etwas fo Natites 
Uches und fir das Gefrihl fe Mahes Darin, dem, welchetm man 
im Leben den Wein fo oft derchet, nun auch im Tode noch den 
Egrentrunt nachzugleßen.“ Zumal hier im Weinlande. 


2) Das alte Grabmal beſchreibt Gudeni end. dipl. II, 806: 
Juxia poriam scholae erectus ad murum lapis magnus, 
conspieiendum praebeus caput serto cinclum, saparsis 
in peripheria colli Aoribun: 

Anno Domini MCCCKVIHN. oblit Henrieus Frowen- 
lop in vigilia Beati Andree Apostoli. Ebene Bourbon 
BHf. Befchreib, der Domgrabmäler im I. 1727, mit ber nähern 
Seſtimmung caput corona seu potius serto cinclum, 
Schunt Beitr, zur Main, Geſch II, 196 nennt es ein gefröns 
tes Brufibild und fügt hinzu: unten wurde der mit drei Kromen 
gesierte Sarg von acht Frauen mit fliegenden Haaren und langen 
Zraserröcten getengen. Weiter berichtet er: im J. 1774 wurde 
Beh Durchbrechen einer Thüre der Stein von den Arbeitern zer⸗ 
trlümmert, Freihtrr von Fechenbach, damals Domdechant (dann 
Legter Filrftbiichorf von Nüriturg) ieh 1794 einen „Meiten Erin 
don derfelben Gräfe umd dem mämtichen Vorfieftungen, nadı einer 
noch vorbandenen Zeichnung bed alten Gteins verfertigen” 
and in der Nähe aufrichten. „Die Blumen, welche auf beiden 
Seiten des Kopis auf den alten Stein ſich befanden, find auf 
dern neuen micht deutlich autgedruckt.“ Cie fehlen gänzlich, diefe 
Blumen, um Hals und Schultern, Taut Guben {und Bourden 
eollum et humeri), der auch die Gage (fertur) von Grauens 
I0b3 Begräbnis, wie es Albert von Straiburg erzählt, witderhoit, 
mit dem Zuſatzt, die Grauen haben corpus ejus corollis or- 
nalum et floribus ju Grabe getragen: was Braun (S. 30) 
richtig auf den, ohne Sarg, etwa nur mit einem Tuche bededten 
und von den Frauen mit Blumen geſchmückten Leichnam deutet. 
(vgl. oben S. 109). Dierin weicht alſo auch wohl die Erneuung 
- bb, fo wie durch die Hauben ber Frauen. Ebenfo wurde der 
Inſchrift dem Gott gmabr äugeiegt, Durch eime andre Inſchrift 
wurde beztugt: iuxta formam antiquam restitutum anno 
MDCCLXXXIN, die aber durch teberarbeitungen bed neuen 
(Sand)Eteind, wegen Wbblätterung, wieder verichwunden if. 
Die Zeichnung zu demſelben machten die Gebrüder Bogt aus 
bem Sedachtnis und nach den Bruchſtücktn, welche vermutlich 
noch in der entſtaudenen Püche eingemauert find; md die Aus⸗ 
ſahrung if von dem Bildhauer Eſchenbach (Braun S. 26, 
2»), ine Abbildung hebt vor Börred Min, Wolls⸗ mb 
Deeifierliedern (1817), 
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geehrt worden 2). Schon Regenbogen hat in bem 
zührenden Liede an ben im Reben mandymal befämpf: 
ten*), nun vorangegangenen Meifter (SG. 634) 
eühmliches Beifpiel gegeben: felber dem Tode nah, 
läßt er fich von der Heiligen Jungfrau zum legten 
Kampfe rüften, wie Frauenlob, und freut fi, im 
Bugtone befjelben, ihn wiederzuſehen, —- mo alle 
Raͤthſel gelöft find. — Beiber Kämpfe in Räthfeln 
und beren Auflöfung find noch manigfaltig fortgebichtet 
worden (3.637). Auch ſtellt Homburg fie fo zuſam⸗ 
men, wenn er fagt: Regenbogen beftand den Frauenlob 
mit gleicher Wehr, und Frauenlobs Kunft behauptet 
fi, und dem Megenbogen gebricht nichts 5). 
Ebenſo die Ueberlieferungen der Meifterfänger 8), 


V Seln Begräbnis friert ein eigens abaebr, Geb, bed Hofe, 
Yung, Ehrenprätd, des Bereins mr Lie. und Kumſft; Nic. 
Möller ſteilt ihm dar, wir er vor ben Frauen ſingt; die Wetz⸗ 
flage der Frauen um ihn Gar Wilh. Linden ſchmitt getuſcht, 
umd vier Scenen aus feinem Leben hat G. €, Braum in tims 
rifen auf swei Tartond, und fpäter fm zwei audgeführten Blels 
ſtiſtzeichnungen entworfen, wielche ber Kronprinz von Baitru 
erhlelt. Ric, Doat, Verf. ber Mbeinfagen, Kat zu einer Tod⸗ 
tenfeier Praueniobd, Gefünge gesichtet, in dem dramat, Geb, 
„bie beiden Bäume des Lebens,“ und fie den Tonweiſtn ber 
größten Meifter untergelegt; auch in bem Dichtwerke „H. Frauen: 
leb oder der Sänger amd Arzt“ (aedr. 1792, doch nur am Freunde 
verfchentr) ihm sum Giegenftand ermäßle, Schon 1790 sad Huts 
ter, im f. biſtor. Taſchenb. für das Waterl,, Nacht. und einen 
Kupferlicdh von Frauentlobs Begräbnis. — So berichtet G. €, 
Draun „Heinrich Frauenlobs Beben”, mebft deſſen Gedichten, im 
den Quartalblattern des Vereins für Litt. und Kunft zu Mainz, 
3. Jahrg. (1872), H.A. Much einen Umrig des Maneſt. Gemäldes 
in Steindruck erhielt ich dabei vom Verf., der unlängft zu fe 
farb, Er belt Frautnlob für den Meiner der Ten, Samml, 
(die beide jedoch ſchon ſcheidet), und bezog deshalb die Erwähnumns 
sen des Wirisnerd bei anderen Dichtern auf Frauenlob. Diefen 
Hält er zwar nicht fir einen Domberen, doch (mit Schuntke) file 
einen Demvicar, well er Im Kreuzgangt begraben worden, — Nur 
Bodmann (Rheingau, Alterth. II) bezweifelt, wie Mbelumg, 
Freaueniob? Begräbnis, aud „guten Gründen“, bie er jedoch fur 
fi Behalten Hat; wenn nicht etwa ber Knecht Arauenich, 
den er (I, 429 aus Könighovens Chronik S. 304 beibringt, umb 
der 1992 in einem Streit erfchlagen wurde, dafur gelten folk, 


4 Wie auch Spangenberg S. 117 gedenft: „Baribel Megens 
Bogen Hat bei Zeiten Herrn Heinrich Frauenlons gelebt, und oft 
mit demſelden gefumgen, und die Hafite (Mattel nal, 72 Wart⸗ 
duratt. 11,90) fo ihm derſelte vorgelegt, meiſterlich aufgelöfet, 
wie folches erliche Hafritlleder, fo noch vorhanden, ausweifen; 
auch ums J. 1390 ungefähr noch gelebt, wie aus felnem letzten 
Lied , welches er gleichfam zum Valet gemacht, und an bie Jungs 
frau Marin gefleffet, abyunemen, barinnen er Frauenlobs ger 
dentt, da er demfelben ſolches Lied zum Gedaͤchtnis in den Zo a⸗ 
tom hat fingen wollen.” Died Lirb gibt Görres 332 aus berfels 
ben Hdſ., Die bier Bd. III, S. 34 gebraudt if. 


6) S. die gemeinfanuen Zeugniſſe. (Epd- nenat ihn auch bie 
Bimbernfcbe Chronik, 
93 “ 
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die nad ihm, als dem erften und berühmteften ihrer 
Altmeifter, auch die größte Zahl Toͤne benannt 
haben, nämlich 25’). Won biefen find mehrere 
mit ben hier vorliegenden 10 Srauenlobifchen Tönen 
gemeinfam , beren Benennungen auch ſchon in ben 
alten Hoff, überall in der Weimarer, ſtehen: bie 
vergleichbaren Sangweifen find aber verſchieden (mie 
die hinten beigefügten zeigen), und bie Etrophen 
find meift durch Meimung der Einſchnitte und fonft 
noch verändert (mie bie Worte derſelben Beifpiele 
zeigen). Bei ben Lesarten ift biefes alles im Eine 
zelen nachgewieſen: 1) der Lange Ton (MU— 
I. I. vergl. die Lesatten ©. 722. 806) iſt ber 
zweite ber 4 gefrönten Toͤne bes meifterlihen Mor: 
tes. 2) der Kurze Kon (M II Nachtt. VI. 
vgl. Leſ. 724. 809) kommt fonft wicht vor. 3) der 
Grüne Zon (M IV = Fell) beißt fon im ber 
Wiener Handfchrift fo (Kef. 724. 751), 4) der 
Stug: Ton (FI) iſt nicht weiter bekannt. 5) die 
Barte Welfe (IIV Nachtr. II) wird ſchon in 
dev Heidelb. Perg. Hbf. fo gemannt (Kef. 754), 
and findet ſich übereinftimmig bei ben Meifterfän: 
gern?). 6) dee Würgendräffel (Nachtr. III) 
führt fhon in der Wiener Hbf. (ef. 807) biefen 
Mamen, deffen Anlaß noch nicht erhellt, 7) ber 
Neue Ton (Macher. IV) nennt fih felber fo 
(Xef, 808). 8) die Zug: Meife (Nachtt. V), bie 
Megenbogen ausdruͤcklich Frauenlobs Zon nennt, heißt 
fpäter irrig Negenbogens (Bd. III, ©. 806). 9) der 
Vergeſſene Ton (Nachtr. VII) nennt fidy audy fels 
ber fo (Leſ.800)3). 10) ber Kaufton (Nachtr. IX) 
heißt fo mur bei ben Meifterfängern, deren übrige 
nah Frauenlob benannte Zöne noch manchen ber 
bier (in den Nachtt.) namenlos folgenden *), fo 
wie ber ebengenannten Weiſen enthalten mögen. 
So bildet Frauenlob, noch ftärker als Degen: 
bogen, ben Uebergang zum fpätern Meiftergefange, 
den er freilich in Umfang, wie in Geift und Bil: 
dung, weit überragt. Unter den Älteren Dichtern 
fcwebt ihm, außer Iweter, noch Walther manige 
faltig vor. Er ift noch mit allen Dichtungen ber 


26. 





2) Wagenfell bat deren 18: bie Hagenblüßweife D Reime, 
die Augenweilſe 10 Keime; Spiegelton 11 R.; Grumdweile 12 8,5 
rönes Tom 13 U; Vergeſſen-Ton 15 R.; Ritterweiſe, Gelr 
leest., und Leib⸗T. 168.5 Blauer T. und Bluͤhender⸗T. 
17 RR. Froſch⸗ und Jafırweife 198 8; Tagweiſe 20 R.; Barter 
Ton und Gutden Radweiſt 21 R.; Leibton 22 R.z Danger 
Ton 24 N; tieberjarter Tom 34 N, beichlteit die ganze Tafel, — 
Außerdem finde ich noch bei ben Meiſterſäugern: Frauenlobs 
Epäten Ton 15 R.; Gefrönten Ton 26 N; Rohrton 20 9; 
Sitbermweiſt 14 R.; Kupferton 20%, — Die Nitterweife Grauens 
1063 fell, nach Grimm Meiſtergeſ. 170, ein! fein mit Waltherd 
Kreuſton: von dem unter Kolferams Namen gehenden Kreuztone 
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heimiſchen Helbenlieber und Sage, wie des roman⸗ 
tiſchen Ritterthums vertraut, und mit wunderſamen, 
ſonſt faſt unbekannten Sagen durchdringt er die 
Geſchichte. Die Gelehrſamkeit indeſſen uͤberwiegt, mit 
ber Melt: und Gottesweisheit. Sein Zug in bie 
Tiefe ift freilich oft ein ſchweres BVertiefen, ja Ver— 
finfen, zumal in bie Geheimniffe des Glaubens, 
und feine überfhmwängliche, ſich auf und überein 
ander brängende Bilderfülle wird oft ein ungeheures 
Erſtarren, ohne Erpftallifche Durchfichtigkeit. Es konnte 
fo nicht fehlen, daß er ſchon von Gleichzeitigen ber 
Dunkelheit besichtigt wurde: feine Erklärung über 
den Falkenflug des Sinnes (3.1, 28) iſt feibft nicht 
ohne Dunkelheit; und man fann mit Schärfe es 
auf ihn felber zurüdfallen laffen, wenn er (vielleicht 
gegen Regenbogen) vom Staare fagt, der lerne 
zwar ſprechen „Dietrich, fe’ mie den Stuhlec, aber 
nur der Rede-Geiſt melde den Sinn der Worte 
(Bd. II, S. 381). Sollte Feauentob fi aud 
wirklich manchmal felbft nicht verftchen, — was in 
fo überfinnlichen unbegreiflichen Dingen noch mehr 
der Speculation, felbft mit Bewußtſein, begegnet, 
— fo wird er jedoch eben durch das Geheimnigvolle 
und Räthfelhafte ftäts anziehen, und behält immer 
die offenbarende bichterifche Kraft voraus. Er ift 
in mander Hinſicht ein Vorläufer Sean Pauls, 
wie Goethe deſſen ben Morgenlänbdifchen Dichtern 
aͤhnliche Wirkung bemerkt, durch den Geſammt⸗ 
eindru ber Bilderarabesle und Metamorphofe; auch 
bier abgefehen von ber bis ins Formloſe getriebenen 
Profa des neuern, gegenüber der firengen Runftform 
des Altern lyriſchen Dichters. Wo Fraueniob nicht 
ſchwer wird durch den Inhalt (und er verweifet 
felber, in jenem Gedicht 3.1, 28, Jedes an feine | 
gehörige Stelle), da bewegt er ſich auch in diefen 
kuͤnſtlichen Gebänden gar leicht und anmuthig, 
und bie manigfaltigen Reimverfchlingungen mit Ale 
litterationen (3. II, 2), WBuchftaben = und Worte 
fpielen, werben ihm zu Blumengewinden: während 
fie bei ben Meifterfängern je mehr und mehr zu raf- 
felnden und fperrenden Ketten wurden; vergleichbar 


(E. 185. 225) tit er verſchieden, und ſehr ahntich 140 Kanzfers 
Giilden Tom (XV. — Leser den Froſchton vgl, Wr. u, &, 6m, 


2) In Betreff des Schwantens zwiſchen 3 und 6 Füßen ber 
dritten Zeile des Stollen iſt noch zu bemierten, daß der Sang⸗ 
weile aud ber Berl. Meiſterſ. Hbf, III zwar bie Worte fehlen, 
fie aber and ſechs Fühe su begleiten fcheint, 

3) Die Melfterfänger reimen oft noch die Einfchnitte der drei 
Fangsellen. 

4) Much Über biefe namenloſen Töne find die Lesarten gu ver« 
gleichen. — Ueber den Kaufen = Thüringer Herren: 
Ton, ſ. 30 22 Wartburgkrieg. 
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den zu Eifen erflarrten Darmfeſſeln des Morbifchen 
koki. Frauenlobs Meifierfang aber verhält fi zu dem 
alten Minnefang, völlig wie bie verhältnismäßig 
fpäteren namhaften Skaldengefänge, mit ihren oft 
Wort für Wort verknüpften Allitterationen und 
Affonanzen, zu dem Älteren, in Sprache und Weiſe 
einfachen namenlofen Edda⸗Liedern. In Kühnbeit 
der MWortbildung und Wortſtellung wird er von 
Niemand Überboten, Seine Verfe find vorherrfchend 
jambiſch, auch in ben drei Leichen, mit trochäifchemn 
Fortſchritt nach weiblichen Neimen an gewiſſen Stel: 
len’): dagegen durch jambifchen Fortſchritt auch 
Daktylen entftehen, befonders in den überhaupt mas 
nigfaltigee wechfelnden Leichen, in welchen zugleich 


ganze trochaͤiſche Säge, und auch fonft Trochaͤen, 


befonbers zum: Anfange und Scluffe, eintreten 2). 
Unter den Minneliedern des Henricus find zwei 
(XV. XVI) ganz trochaͤiſch. Frauenlobs Versfchritt 
ift fchon fehr regelmäßig, Sein Strophenbau hat 
dad Unterfcheidende, baf er bie Stollen nicht im 
Abgefange wiederholt (mie Meifter Konrad faſt durch: 
gängig, und Andere), und daß er in beiden mehr: 
malige unmittelbare Wiederholung beffelben Reimes 
liebt. Seine Sprache und Reime halten fi fonft 
noch ſtark an dem alten Hocbeutfh, wie er am 
Mittel Rheine lebte und flarb: aber bei fichtlichen 
Spuren der Heimat, bildet fie fuͤrder den Uebergang 
zur Butherfhen und gegenwärtigen Schriftfprache ?). 
Bei der Beurtheilung Ftauenlobs ift befonders 
noch anzufchlagen, daß eim großer Theil feiner Ges 
dichte nur in fpÄteren Handſchriften vorliegt, melde 
das allerdings oft Schwierige noch weiter entftellten, 
als wir fchon bei den vergleichbaren Älteren Abſchriften 
fehen. Solche Dunfelheiten bieten zum Theil ſchon 
die Maneffifche, Zenaer, Weingarter, Wiener, Wuͤtz⸗ 
burger und Heidelberger Hoſſ. dar, die fich willkom⸗ 
men untereinander ergänzen. Dazu kommen bie 
alten Niedertheiniſchen Auszüge der Leipziger und 
Möferfchen Blätter. Sehr zu bedauern iſt, daß 
ſich die Urfchrift der Weimarer Abfchrift nicht er— 
haften hat, welche uns jegt allein bie größte Reihe 
Frauenlobifher Gedichte bewahrt, nebft benen unter 








1) Nufer den zum Pangen Tone ſchen bemerften, auch 
im Abgtſange der Zarten Meile und des Kauftond. 

2) Im Granentelch 2. 3, 4 (Daftylen), 10. 19. 20; ganz tros 
chaiſch 17. 18, Kreujedleih 2-5, 8-10. 14, 17. 18, 215 gans tro⸗ 
Ki ıı. Minnenleich 20, 29, 35, 39 (Daftylen); ganz trocbäifd 
27. 33-3. 36, Selten tritt der Auftakt binzu, oder fehlt, 

©. Hinten bei ben Nachträgen. 

4) Spätered Machwert in das Lieb vom Einhors umd ber 
Jumgftau sc. im Langen Fr, aus einer Pap, Hbf, abgedr. in 
©. Fiſchers Beſchreib. ovegn, Seitenh. ©t, 4 (1699) ©, 109; wie 


Tal 


Henricus Namen in meinen Moͤſerſchen Blättern 
flehenden Minneliedern. Die aus den Mei 
ftergefangbüchern zu Münden und Heidelberg hier 
aufgenommenen Frauenlobifhen Gedichte, obſchon 
fie meift nur (mie in ber Meimarer Sammt.) als 
in feinen XZönen gebichtet benannt werben, find 
zum Theil gewiß ecdht*), und bienen mandmal 
zur Ergänzung und Beftätigung (IV), nur find fie 
noch weit mehr entftelft, als alle anderen Abfchriften. 
Einige Gedichte find aber von älteren Nachdich- 
tern. Diefe, wie jene, fliehen bier, ben Uebergang 
zu zeigen. Beide liefen fid gewiß ſtark aus ber 
Kolmarer Sammlung vermehren, wenn biefe ſich 
wieberfände, indem fie gerade, mie bie Ueberliefer 
rung, mit Frauenlob anhebt; obſchon bie barin 
unter feinem Namen ſtehenden beiden Gedichte dem 
Meifter Kelin, in deſſen Zon fie find, mit ber 
Jenaer Hdf, zurücgegeben worden (&. 738. 816): 
fo wie die in der Maneff, Samml. unter Boppo 
wiederholte Str. und deren Zubehör (IV) unferm 
Frauenlob zugefchrieben ift (&. 098), Daß uns, 
ungeachtet bed anfehnlihen Vorraths Frauenlobifcher 
Gedichte, noch manches verborgen ift, erhellt auch 
aus dem von Spangenberg angeführten Anfang eines 
Kampfliedes gegen einen, ber den Jungfrauenſtand 
über den ehelichen erhoben hatte 5). 

Golbaft (paraen, 370) gibt aus „Beinrich bon 
Froweniob« 6) II, 9, 12— 14. Bobmer, der ihn 
in den Prob, ganz übergeht, läßt im Abdr. aus: 
I, 7—11. 14— 21. 23—30. Il, 1. Denis (Leſe⸗ 
fruͤchte 1797, Th. l, S. 119) gibt beffere Lesarten 
zu I, 3.4 5. 11 und zur Ergänzung bie erfle 
Hälfte von 8 und die zweite von 9: „aus einer 
fehr alten Hoſ.«c, welche ohne Zweifel zu der Wiener 
gehört, bie jebo gerade mit ber Iegten Zeile von 
13 anfängt. Wiedebutg 47, der Frauenlob in ber 
Ien. Hdf., wegen des Ausfchnittes mit Konrad v. 
W. vermifht, hat Str. 72. 84. Müllers Abdt. 
übergeht alle 88 Str., obſchon Bodmer, ber ihm 
bie Abſchriften mittheilte, fie großentheils in Wie— 
deburgs Abſchrift hatte, bie ich jego habe. Docen 
(Mife. 1, 268-—-86) gab daher 15 Str. (16—18. 


Docen Miſc. IE, 274 zeigte, auch Fiſcher felber ſchon meinte, Ebenfo 
verhält es fid mit dem 2 bei Bobmann iheingau. Alterth. IT, 909 
gedr. Ged, auf deſſen Hd. I. Wencker bemerft hatte, es fei von 
Frautnlob. — eher das fpätere Lied In der Zugwehſe vergl, oben 
©. 842 zu Muf. IT, 172. 280, Arttins Beitr. IX, 1183. 

5) Gpanamderg, bei Hanemanı zum Opitz: welcher Lieber 
man noch etliche bat, als eints fo ſich anfachet: „Zeh bin genannt 
der Frauenlob zu dieſer Zeit m, ſ. w., und ift geſteltt wiber 
einen, fo der Jungfrauem Stand dem ehelichen vorgezogen hat.” 

6) Daber wog! Henri de Prouviuloup oben ©, 738, 


742 27, Meifter Boppe. 

47. 26. 43. 48—53. 42. 44. 45), mit Erörte: 
rungen, und Hinweiſung auf feinen Auffa in ber 
Beitfchr. Aurora 1804, Mr. 92. 93. Er verhirf 
(in unf. Muf, I, 160) eine befondere Schilderung 
Frauenlobs für bie Galerie Altd, Dichter (edend.). 
Aus der Münchener Meifterf. Hbf. hat er die brei 
bei den Resarten (S. 714) angıführten Str. mit: 
getheitt (in Aretins Brite. Bd. IX, ©. 1138. 
1155). — Graffs Diutiska I, (1826), 113 Liefert 
die erfte und lebte Str. der Weingart. Hdf. = 
Braun, nad welhem oben (&. 739) die Bemü- 
hungen der Mainzer um Frauenlob erwähnt find, 
bat zu deffen Leben, Begräbnis und Würdigung als 
Dichter, in den Mainzer Bl. des Kunſtvereins 1828, 
Mr. 7, und Quartalbl. auch eine Sammlung der 
Gedichte in einer geordneten berichtigten Ausgabe 
nah den Maneſſ. und Jenaer Hdff. angefangen, 


28, Hermann Damen. 


zubörberft (1831, 9. 3. 4) den Frauenleih aus 
jener vervollftändigt; dann durch 2, Ettmüller (1832 
-34), der Streit über Weib und Frau (f. Nachtr.); 
M. Str. 40—43. 46, und bie 2 Str. unter 114 
Meisner; J. Str. 1. 3—10, 16, 17. 25, 2765 
(16 Str. ftehen zweimal da); und endlich 17 Str. 
des Grünen Zons, zum „Zwieſtreit“« zwiſchen Mes 
genbogen unb Frauenlob vertheilt (nämlich: Yen. 
©tr.80 R; 79F; 75R; 78, 1—5 F; 6—16 
und 68, 1—5R; 6—16 und 71, 1—10 F; 
11—16 und 66 R. Maneff. unter Boppe fies 
hende Str. IV, 5 F; Jen. 76R; 77; Maneff. 
IV, 1 R; Sen. 67 F.) — Möfers Abbrud des einen 
ber drei Denricus überfchriebenen Minnelieber 
(1778) und meine Erneuung deffelben (1805) ift 
fhon (&. 5) angeführt. — Görres 12 liefert ben 
Meiftergefang im Zugton aus ber Heidelb. Hof. 392. 





22. 
Meifter Boppo M. S. 138. 


Wiedeburg 50 hat Str. I. 10. Müllers Abde. 
gibt die Anfänge von Str. 9. 11. 13. 14. 


übergeht ihm ganz. Docen in unf. Muf. I, 140 





28, 
Hermann Damen (159). 





Er nenne ſich felber, am Schluſſe des Reiche (I), 
fo wie Fraueniob (Str. 50), Hermann der Damen, 
und hat unftreitig feinen Namen von der Dahme, 
die bei Köpnit in bie Spree fällt, und an be 
een Anfange faft das Städtchen Dahme fteht, mit 
einem alten Schloſſe, dem Stammfige ber Herren 
von und zu der Dahme, von welchen bie Brüs 
der Heinrich und Reinhard fhon im 12ten Jahrh, 
vorfommen !). Zu dleſen gehört ber Dichter freilich 
nicht, der fich als einen fahrenden Meifterfinger 
und gibt, und auch Gut für Ehre nimmt (Str. 
6); er führte aber denſelben Heimatsnamen ?). 
Wir wiffen fhon, daß Frauenlob bei dem Lobe 





2» Buddeus hiſt. Lex. Enopt. Gauhe Adelster. 1740 nennt 
Sammis noch Lebende der Daufız, und Schleſ. Geitenlinie bed 
1405 erſtorbenen Haurtiiammes; wie das gemeinfane Wappen 
kein blauer Tiſch im weißem Gelder) bekundet, 


des Grafen Otto von Ravensberg auf Ber 
mann als ein „Lobesfaß des Sanges« verweiſet 
(S. 732), und gewiß iſt dieſer Ottoz) eben bee 
von Ravensberg, melden Hermann in feinem 
großen 36 relmigen Prachttone rühmt, daß es im 
Himmel wohlklinge, wie hier bie Gehrenden um bie 
Wette des Mitden Lob fingen (38): fo daß Her— 
mann wirklich überbietet. Die ihm zumächft ſtehen⸗ 
ben Brandenburger $ürften, beren jeber 
wohl dreier Fürften Tugendkleid trägt, und deren 
Lob er mit Sanges Schwert und Schild über Alle 
verfechten will (mit hörbarem Anklang an Str. 1 
bes Wartburgkriegs), find folglich biefeiben, bie ber 


2) Wie ber Abſchreiber der Dredd. Teil, Handſ. Nicolaus 
Bwertiegir de Dhamis 1433, Grunde, 17, 

) Er gab 1309 zu Lutdeck feine ‘Toter dem Schwediſchen 
Marſchall bar Gabe} willen, Detmar Sübel, Chrom, 
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gleichzeitige Meisner einzeln preifet (&. 721) näm: 
tich, der Minnefinger Otto IV mit dem Pfeile, 
und deſſen Wettern Dtto V der Lange und Als 
breit I. Des Grafen Deinrih von Hol: 
fein, deſſen gaftliche Freigebigkeit felbft ben Gold: 
berg Kaukaſus verfpenden mwürbe (mie im jenem 
geoßen Zone gerühmt wird 39), ift auch fchon bei 
Wizlav (S. 719) gedacht: er flarb 1310, Desgleis 
den, als eines Mebenzweiges vom Rügifchen Fuͤr⸗ 
ſtenſtamme, der Herren von Griftom (©. 718), 
benannt von dem Dorf und Kirchſpiele Griſtow bei 
Greifsmalde, wozu es gehört, nachdem das Gefchlecht 
1700 ausftarb: von ben Älteren Herren finb wenige 
befannt, um fo werther Hermanns Rob des jungen 
Herrn Johannund feines Brubers, welches er mit 
der Zungen Klinge !) wirft und bildet: fie reiten bie 
Bahn der Ehre (36). Offenbar geht auf diefen Johann 
von Griſtow, in Urk. 1276°), auch das mit feinem 
Namen verfiel: und mortfpielende Lob eines Wit: 
ters ohne Furcht und Zabel, beffen Herz Tugend 
biümet, wie baz griez bon tauwe burchgoz- 
zen®); mit bem Zufage: jo Han ich in genennet 
Die (16), — Grof Alf von Sigeberg (15) 
meint Segeberg), Schloß und Städtchen in 
Wagrien, Herzogtums Holftein; und’ Alf ift 
bier Abkürzung von Adolf, nämlih ber Hol 
fteinfche Adolf V, benannt ber Pommer, der 1308 
ftarb, und ein Schn Johanns I ward), dem War 
grien zufiel (S. 719). Er wird bier als rüftiger 
Friedensftifter für Witwen und Waiſen gerühmt, 
den au in 1000 Ehrenkleidern noch nah Ehren 
frieren würde, und den der Pfleger Noah's auf 
allen Reifen (Heerfahrten) erhalten möge. — Enb- 
ih wird noch dem Derzoge von Schlesmig ein 
lautes Lob gefungen, damit es bie Gehrenden (fah⸗ 
rende Singer) überall verbreiten, fo wie der Dichter 
im Lobesſtreite ſtaͤts damit den Sieg erfocht (35). 
Dies kann nur Waldemar fein, ber von 1272 
bis 1312 herrſchte, ein Enkel Abels, beffen Ab: 
koͤmmlinge, vom Dänifchen Königsftamme (©. 677), 


2) Zum Feſtſchlagen des Einfchlagd im Gewirke. Wal, fpeite 
Wörterb, zu Gottfried, 

9 Granzbeſtimmung bed Dorfes Jeſere. Oelricht Verz. bee 
v. Dreser, Pomm. Url, Samml. 

2) Dal. das Los des milden Markgrafen im Nibel. 6570. 

4) Wie häufig in dieſer Hdf. 1 für & ſtehht. Eilenburg, Eies 
geberg, am ber Eiege, Liegt zu fern, Segtberg ſoll (dom von 
R. Lothar IT zur Beftſtigung und Ausbreitung ded Chriſtenthums 
erbaut ſein. 

5) Seine jüngern Vrudtro Johann: II Sohm Adolf VI, 
der Geneberg bei ber Theilung erhielt, iſt doch au jung. Mit 
eidoif VII ging 1390 bie Kieler Pine aus. Buddeus Bil, Per. 

6 Mit der von ber Schlue benannten Stadt Ehleswis 
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dies alte Herzogthum 6) abaefondert befaßen, bis 
1375. Waldemar ward nad; der Ermordung des 
K. Eric 1287 Reichsverweſer. — 

Wir befinden uns bier alfo ganz in bemfelben 
Morddeurfchen, die Staven und Dänen berührenden 
Kerife, wie bei Hermanns Zeit: und Heimatsgenoſ⸗ 
fen, Frauenlob. Hermann war aber ber Ältere Mei— 
fter, und wie er bei dem Sangefftreite über Frau 
und Weib (&. 731), für Frauenlob Theil nimmt, 
und mit Berufung auf Reinmar (von meter 
S. 506), zu Frauen: Lob’) aufmuntert (32): fo 
gehören dazu ficher auch die beiden folgenden Stros 
phen (33. 34), in welchen der Jüngere „Rinde 
angeredet, und belehtt wirb: über bie Wunder Gottes, 
wie die 24 Alten®), ſchriftmaͤßig zu dichten; nicht 
allein fi aller Ginger Kunft zu überheben, Uns 
gunft und Unheil zu fürchten, nicht ruhmredig zu 
fein, wenn er ein Mann merbe; ber Alte fügt 
hinzu, er rede aus Freundfchaft und Güte, und 
wolle ihn alles Gute Ichren, was er mwiffe So barf 
man denn Hermann wohl als Frauenlobs würdigen 
Lohrmeifter anfehen?), Gr beklagt auch noch bie 
älteren verfiorbenen meifterlihen Dichter: 37. 113 
Reinmar, 45 Walther, 92 Nithart, 118 
Marner, 72 DOfterdingen, 47 Wolfram, 
72 Klingfor, und rühmt ben Meisner und 
Konrad (I. 24.25) als die beften lebenden Meiſter 
(10). Durddrungen von feinem Berufe, hat er 
allewege nad) bee rechten Sangesfunft getrachtet; er 
fürchtet jedoch, daß feine Kunft von der beſten hoch 
uͤberwogen werbe (37). 

Es ſcheint aber, Hermann lebte anfangs luflig: 
er klagt und bereut, daß er lange, nach Gefallen 
ber Jungen (tumben), in der Kummer und Unehre 
beingenden Weife Schwenblers gelebt habe, der 
wohl Tirol, Mes, Mainz und Zrier beim 
Biere im Dafehart: MWürfeifpiele daran fegte 19); 
diefelbe Klage, wie bei 113 Reinmar (S. 501). 
Vielleicht war Schwendler wirklicher Manndname, 
wie er noch iſt: er kann aber hier aud bloß fo per 


im 9, Jahrh, nafe am dem Karolingiſchen Dänenmwall (Pant 
eiche), zur Zeit der Saͤchſiſchen Kalter eine Deutſche Markaraft 
ſchaſt. Waldemar briefigte die Stadt aus den Triimmern Got⸗ 
torp&, Erici reg. ehron. Dan. bei Lindenbrog p. 275, 

7) Er deutet auch vrou im höchſten Ginne, durd vrö als 
Mutter Gottes. 1, 72. 8) Gemeinfame Beuanifie xVIII. 

9) Frauenlob deutet vieklelcht darauf Kin, werner, in dem aemeins 
famen Lobe des Ravendbergerd, ſich felder „Minnerhäter” anredet. 

16) So verfiche ih hafeharz, weiches in einer gleichzeitigen 
Ersählung Rüdiger? (Grunde. 916) ald ein Spuk: und Giefpens 
ftername ficht, neben TIrreganc und Sirergarz; und an den Ausruf 
amer Duringarr! Bei 92 Nithart VI, 7 erinnert; obgleich Gier 
wohl das bekannte Schwert (er) gemeint If, Bon Hafehart fömmt 
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föntich verſtanden merben, wie (Frau) Ehre, Schande 
(2. 9), und Herr Sinn (375 öfter bei Ftauenlob), 
nämlich ale Schwender, Verſchwender. Schwerlich 
kam Hermann felber bis zu den genannten Drtem: 
es find gerade lauter Weinlaͤnder, feinem beimifchen 
Biere gegenuͤber. Obgleich er in der Aufforderung 
zu Frauen⸗Lob zugleich ermuntert, Weisheit zu ehren 
und Frauen: Minne zu preifen, fo finden ſich body 
faft gar Feine Anklänge des Minnefanges bei ihm 
felber. Lobgedichte find feine Stärke; er ift gerne 
bazu bereit (3. 4), ſchilt aber bie Unmilbe ber 
Meihen, und umverbient Geehrten (5. 6), und 
tlagt, daß fein umerfahrener (tumber) Sinn ihn zu 
mandem Wahntobe verleitet hat, daß falfche Freunde 
ihn täufchen (23); und daß „der Schanden Dienft 
mannen“ fein gutes Dichten und Singen zunichte 
machen wollen (9). Er warnt vor unbefonnener 
Mede (22), und iſt fonft noch gern lehrhaft, über 
Treu und Falſch (13), Geldgier (24), Raub unb 
Mord (8). Auch im einer feltenen Wunderſage 
vom Vogel Krappanie (21) erfcheine er als 
Frauenlobs Vorgänger. Wie er dieſen auf bie 
Schrift verweifet, beruft er felber fih mehrmals 
anf Bücher (I, 6, I, 2). Ein Beifpiel mahnt 
zu Beichte und Buße (25), und loͤſet ben Zweifel 
(27); und fo ift ein großer Theil von Hermanns 
Gedichten fromm und dankbar dem Chriftlichen Glaus 
ben, dem Lobe Gottes, feines Sohnes und feiner 
Mutter gewidmet. Voran ber große Leich (I); 
dann hebt faft jeder meue Ton (HIV) damit an. 
Die legte prächtige Weiſe beginnt mit ber ſchweren 
Aufgabe der Sangeskunft, das Innere angemefjen 
beramszuftellen, gleih dem Maler, und mit ihrer 





aber bifenbar hazard, welches wir fo aus dem Franz, zurüdge: 
nommen haben, und im Cugl. noch eine Art Würfelfpiel bedeutet, 


1) Ganz trochdiſch iſt nur IE, mit Auſtakt dei Abgtſanges. 
V bat im Mdgefange jambifchen Zwiſchen ſatz. 


2) In VI und im Leich 8, 13-16. 23, 25. Im III auch Tros 
chaͤen nad männtichem Keim; xbenfo im Leich, wo mit dem 
hintern Theile (35 M.) überhaupt fehr manigialtiger Wechſel, mit 


gam ober meift trochaiſchen Sägen, eintritt, mei zugleich anit 
ben weiblichen Reimen. 
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würdigen Bellimmung, Mann und Meib zu ers 
freuen unb zu veredeln, unb hohe Lehre zu geben 
(37). „Kunſt hat Gottes Gunfte, und vormals 
war „rechter Meifterfang“ bei Königen und aller Welt 
lieb und werth (9): mie biefer auch mohl verbient. 
Hermanns Versbau ift kunftreich; feine Verbin: 
bung und Ausgleihung mit den Sangweiſen ift bei 
ben Lesarten einzeln nachgewieſen. Durdgängig ba= 
ben auch bier die gleichen Strophenglieber und Leiche 
füge (oder deren Hälften) gleichen Sang; namentlich 
auch bie (von Frauenlob verfchiedene, aber mit Kons 
rab flimmende) Wiederholung des Stollen im Abges 
fange (IM. V. VI); ober die beiden neuen Stollenfäge 
im Abgefange (V). Auch Wechfel ber vorherefchend 
jambifchen Füße!) trite im Zmifchenfage des den 
Stollen wieberholenden Abgefanges ein (II. V); mel 
her Wechfel fonft noch an gewiffen Stellen vorkoͤmmt, 
befonders durch den vorangehenden Reim bedingt ?), 
ber häufig nur als Einfchnitt des fortfchreitenden 
Verſes zu beurtheilen if. Der eich bat ohnedies 
auch, neben der durchgängigen Zweithelligkeit (manche 
mal viermalige Wiederholung), melde bas raftlofe 
Forteilen zum raſch abfhneidenden Schluß ausbrädt, 
manigfaltigeren Fußwechſel, fo daß auch Daktylen 
eintreten (28. 29, 31. 36): welche Freiheit fich 
zugleich in dem häufigen Ueberfchreiten ber Reichfäge in 
einander durch ben Redeſatz ausdruͤckt. — Hermanns 
von ber Dahme Sprache und Meime zeugen noch 
etwas flärfer von ber Oberſaͤchſiſchen Heimat, als 
bei Heinrich von Meiffen ?). 


Wirbeburg 45. 54 gibt Str. 10. 9, Müllers 
Abdruck, hinter Iwein 60, ift vollftändig. 


8 I, 1 fchrier: beriiet Cverliker, val. Str. 3). 13 been: 
mere (cbemfo Str, 6. 16. 26. 34. 37). I,16 loker: hobet, 36 de 
gen: fegen (fiegen). Etr. 1 ber zagen: A fagen (died Imdic, t fehle 
häufig), 6 mipr: briht (dfe Hof. hat immer ſchon ehr). 9 triben : 
Kiben (feifen). 16 Wägr: zage (weibl. Meim). brrfnsen: hunnem 
(Partie, oder Inf.) 17 drem: Hören Üdereen). gig: 19 (im). 
wart: grbärt. gründen: bründen, (23. 24 Urin: fint, winr), 20 
Rriter fnite (Schneide). brier: zieier. 28 bin: bin, gehört: barz 
(Geburt), 91. 34 jären: härem: fparmm (weibl), 28 Ücret bare 
(beree). 936 griuebet. 38 ober: Gabe 
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29. 
Der Krieg auf Wartburg (M.©. 7). 





Die meiften Theilnehmer an biefem Sangesftreite 
und ihre Rollen darin find fchon einzeln vorgekom⸗ 
men, namentlih: 45 Walther, 47 Efhenbad, 
102 der Schreiber, 113 Reinmar, Der fünfte 
Gegner DOfterbingens, 
Biterolf (142), 

ift auch fchon, in feiner Verbindung mit dem Schrei= 
ber zum Preife der Denneberger und Thüringer 
Fürften, und bei Eſchenbachs Nitterfefte zu Mass 
felde aufgetreten (S, 63, 196, 465.), Zu feinen 
babei erwähnten geſchichtlichen Bezuͤgen, beftätige er 
felber bier (Str. 29) feine Heimat durh Stille, 
noch Fluß: und DOrtenamen in Denneberg!). Die 
Ueberlieferungen vom Wartburgkriege, und darnach 
ber Meifterfänger, nennen ihn Johannes, und 
bald einen Ritter, bald nur einen vom Gefinde bes 
Randgrafen, oder Bürger von Eifenah?). Daß 
er in der Maneff. Hof. Herr heißt, und feine ganze 
Erfcheinung, ſpricht für feinen eben Stand, Rus 
dolf, in der Alerandreis, nennt Biterolfen feinen 
Freund, rühmt feine Lieder, und hatte vernommen, 
daß er auch eine Aventüre von Alerander gebichtet ?), 
auf deffen Geſchichte aud der Schreiber bier ſich 
beruft (Str. 3). Die anderweitigen Angaben, daß 
Biterolf die Gefhyichte Dietrihs von Bern), 
und ein Delbengedicht auf einen Grafen von Den: 
neberg verfaßt habe, beruhen auf Misverftand *). 

Wir erfahren aus ben von ihm geſptochenen 





2) Das Flüähen Stille fällt bel Schmalkalden im bie 
Schmalfalde, umd daran Iiegen Mähers Etille, Mittels Stille 
and Epring: Stile, im Thüringer Walde, Die Dörfer Etillas 
(ringen und Neherſtille im Urk. v, 1536, Schultes Henneberg. 
Geſch. I, 672, 

2) S. die gemeinfamen Zeugniſſe. 

3) Doren in unſ. Muſ. I, 138, Val. oben S. 546, 


4) Wirdeturg 675 Ticher mur aus Morbof, Untere. von ber 
Deut. Epr. 1761, S. Wı: „Bieteroig der die Hiſtorie Dieter 
richs von Berne beſchrieben;“ und beide aus Guldast paraen, 
360, der zunäcdft einer Etelle Biterolis eine andre aus bist. 
Theod, Veron, anführt, nämlich aus Echen Ausfahrt, auf 
welche Biterolf felber (Er, 15) anfpielt, 

5) Adelung 24 (der Wiedeburg wiederholt), und Koch I, 12%, 
beruft ſich Über died Heldenged, ebenfall? auf Goldast paraen, 
(360. 962), wo jedoch nur Etellen aus Biterolfd Lob des Henneh, 
im Wartturgkriege ſtetzen. Das von Udelung dabei angejübrte 
Erd, auf den Graſen Heimrid; vom Henneb. um 1220, welches 
Spangenberg noch im Klofter Veſſera fah, war gewis nicht dad 


Str. 14. 15 im erften Theile des Wartb. Kr, 
daß der Graf von Henneberg wie ein Leue für 
den Thüringer Herrn eintrat, als diefer den 
Stuhl von Köln brad, der dem Fulder Fürften 
fein hohes Recht Eränken wollte, wo taufend Schwer: 
ter gesüdt wurden, und man ben edeln Vogt (Fürs 
ſten) tobt hin für den Kaifer trug, Die Geſchichte 
weiß nur, daß auf dem glänzendften Reichstage 
1184 zu Main; (S. 74) der Fürft von Fulda 
fein altes Recht forderte, dem Kaifer zur Linken zu 
figen, und der Kölner Erzbiſchof auch den Gig 
räumen wollte, aber zugleih mit allen feinen maͤch— 
tigen Mannen, 4000 an ber Zahl, die Verſamm⸗ 
lung verlaffen, jedoch beſchwichtigt wurde, und den 
Sig behielt ®); mobei der Landgraf Ludwig (Her: 
manns Älterer Bruder) dem Grafen von Nafjau 
fpörtifch zurief, er verdiene heute fein Zehn, und 
diefer erwiederte, er wolle e8 auch fuͤrder. Die Ge: 
fhichte wäre alfo hier unrichtig; oder der Vorgang 
fiele auf den Mainzer Reichstag 1188, wo ebenfalls 
Landgraf Ludwig, und Poppo XII, zugegen waren, 
und das Kreuz nahmen?), bem fie 1190 verblie: 
ben; ober bie fpätere Dichtung verführe hier, zumal 
in einem fo erbitterten Wettſtreite, überhaupt eigen- 
maͤchtig. — Biterolfs mit dem Schreiber begangene 
Todtenfeier des Landgrafen (fi. 1215) und be# 
Hennebergers (fl. 1245) an den Särgen ihrer 
Ahnen zu Reinhartsbrunnen®) und Veffe: 


Wartburg⸗ Gebicht, wie Docen (Muſ. I, 198) will, fondern wohl 
ein kat, Gedicht (oben ©. 621. Koberflein zum Wartburg Krieg 
©, 16 bemerfte ſchon, dañ Drinrichd Jüngere Brüder ihrem Vater 
Voppo XU folgten, 1190, Heinrich alfo im noch lebenden Hennes 
berger bed Wartd. Kr, nicht gemeint fein kaun. 

6) Raumer Hobenflauf, II, 289. 


7) Koberſteins (S. 17) Annahme, daß der erfie Th. bed 
Barth, Kr, nad 1245, Poppo'd XII Tod, falle, folgt nicht, 


8 Am Thiringer Walde, unwelt Schnepfenthal, Klofters und 
Marien Kirche 1053 von Ludwig dem Springer erbaut, wo eim 
Töpfer Neinhber nachts zwel glänzende Lichter fa Claut 
monach. Reinbartsborn. 1968). Diere Grabftätte der älteren 
Landgrafen, deren 8 bier ruhten, verbrammte 1292, und wurde 1305 
hergeſtellt, damit auch die adıt Grabfieine von Ludwig I (fi, 1096) 
bis auf Pudwigd des Heil, Eohn, Hermann ben leuten des 
Stammes (ft. 1299), durch einen Bildhauer Porar, ſammt dem 
Infchriften (die Tenzel suppl, hist. Goth, I beltuchtet). Dann 
wurden fie In die neue Grabkirche des Schloſſes Grimmenftein 
verfegt, und bei deren Einſturz, 1565 herausgenommen, im Gieß⸗ 
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eat), ift auch ſchon ausführlich befprochen, ©. 465 
— 66. Desgleichen das Beifpiel von dem Kater, womit 
Biterolf den Kampf gegen Dfterdingen aufnimmt, 
&. 301. — Der Scheltname Biteroif! in Rein 
bots H. Georg 4144, mit dem ftehenden Reim auf 
Molf?), ift eher Anfpiefung auf den alten Delben, 
Dietleibs Water (f. das Gebicht von beiben in mels 
nem Heldenbud Bd. I), als auf den Dichter. 


Heinrich von Dfterdingen (141). 

Ben diefem Urheber des Sangftreites wiffen wir 
fonft fehr wenig, obſchon aus demfelben hervorgeht, 
daß er ein berühmter Sänger war. Die Ueberlie— 
ferung vom Wartburgkrlege nennt ihn zwar auch 
einen „Bürger von Cifenadhe; er iſt jedoch mahr: 
ſcheinlich von feiner Schwäbifhen Heimat DO fters 
bingen, bei Hohenzollern, benannt?). Daß er 
noch durch andere Gedichte als den Laurin ober 
Heinen Rofengarten befannt gemwefen , ift wohl ans 
zunehmen; obgleich bie Gründe nicht zureichen, ihn 
für den eigentlichen Nibelungen: Dichter zu haften, 
ber eigentlih von Everdingen heife!). Daß 

x er am Hofe Herzog Leopolds (bed Glorreichen) 
von Defterreich mohl befreundet war, fo mie 
Walther (S. 165), zeigt eben biefe Erhebung des 


hauſe bewahrt, bis 1613, endlich wieder nach Neinharböhrimm 
atbracht, und am bie aufſere Mauer der neuer Kirche geſetzt. 
Gdelung Director. der Sudſachſ. Geſch. Vorr. XVII, u, bei Br. 
v. Montalembert Leben der Heil. Eliſab, Deutſch v. I. P. Stadt ⸗ 
der (1897) S. 557, — Landgraf Hermann warb in der Kathari⸗ 
nenfirche bei Eifenach begraben, melde er (laut der Sage bei 
Falkenſtein Thürinag. Geſch. II, 675) erbaute, nachdem biefe Hei⸗ 
Uge mit der Mutter Gottes und vielen Jungfrauen ibm im Traum 
erfchienen und ihm, für die Kirche, baldige Aufnahme in ihre 
Gejeltichaft verheißen. 


1) Gemeinlih Beffer ausgeſprochen; it 1190-35 vom Gras 
fen Gottwalt erbauet, am ber Schleuſe umweit des Nusitufes in 
bie Werra. Die Trümmer dieſes Kloſters, befonders der Johan—⸗ 
mistirdhe, zeugen von ber Größe und Herrlichtelt des alten Baues; 
übrig iſt noch die Meine Kapelle, die Grabftätte der Henneberger, 
Graf Ernſt Georg lieh aber 1866 die Särge feiner Ahnen nach 
Cdleufingen in eine neue Gruft bringen, Schuttet hiſt. flat, 
Beide, der Graſſch. Henneb, ©. 139. 

ö 9 Echeint gugleid; Ableitung von Wolf, Nord, uf, Beral. 
. 801, 


3) Dei Schreibers ichweisfames Beſchelten der Mutter Dis 
terdingens (S. 467) iſt heftige Erwicderung, 


4 ie bekanntlich W. v. Schlegel annahm, im D, Muf, 1812, 
umd ich felber in Idunna 1812, Mr,94, Veral. ineine Einleit. 
S. XXIX, umd oben &, 156, 

5) Dfterbingen ruühmt von den Kerioa moch (9), daß er auch 
den Frauem, deren Männer er befcbenft, Kleider ind Haus fender; 
daß er, als er gegen den Ungarnkönig dem Echild erhub, durch 
feinen Kämmerer allen schrenden (Gpielrteuten die Pfänder 








auf Wartburg. 


Herzogs über die drei beften anderen Fürften5)y 
welche Ausforberung Walthes nur mit banfbarer 
Erinnerung an Defterreih aufimkat, und dann ben 
Herzog Über alle Sterne der Sonne vergleicht. Of⸗ 
terbingen, ber den Kampf am Hofe bed Landgrafen, 
auch mit Dank für feine Milde, und fogar im def 
fen („des Thuͤringer Herren“) Ton, angehoben, 
geht (tumb, wie Biterolf 12 ihm nennt) in bie 
Balle, und bekräftigt das von ihm felber (0) ſchon 
gebrauchte Gleichnis ), worauf Walther ben Lande 
grafen dem Tage, über bie Sonne, vergleiht (S. 
163). Da klagt DOfterbingen, daß man mit falfcyen 
Mürfeln ihn befiege, und beruft fih auf Klingfor 
aus Ungerland, bem Defterreichd Tugend befannt 
ſelz und auf Fürbitte ber Randgräfin wird er ent⸗ 
laſſen. — Er tritt dann, durch Klingfor, faft ganz in 
ben Hintergrund, und nur einige Uebergangsfiros 
phen (39—41) der Jen. Hbf. zeigen ihm neben feis 
nem Helfer, wie er bei Wolframs Mäthfel vom 
Säger und Hunde, und auf den Vorwurf, er habe 
dem übergleichen Landgrafen Einen gleihen wollen, 
aber falfch (fehlerhaft) auf den von Defterreih ge 
fungen, zornig Klingforn zur Loͤſung auffordert, oder 
felber, mie ein Drache, ſich ber fünf Hunde, bie 
ihn vorgenommen, erwehren will, ben Scharfrichter 


ausloſen Tieh; daher ihm noch zwel Augen und Hände, zur Wehr 
und zum Geben, zu wunſchen wären: und fo moge man, mit 
dem Thüringer Herrn, noch den von Brandenburg und ben 
Denneberger geaen dem von Deflerreich auf die Waage fepen, — 
Beopoldd Schilderhebung geichab im J. 1199, ald Andreas, der 
Bruder dei Umgarm + Königs Emmerich, zu ihm Muichtete; worauf 
ber Herzog, mach ſiegreicher Heerfahrt, bie Belider verföhne, 
Rau Defterr, Geſch. IT, 245 ff. — Der von Brandenburg, 
ben Ettmüller Wartb. Geb. S. 169) für einen der Thüring, Grafen 
v, Brandenberg bei Eiſenach erfiärt, umd davon Burkhard 
um 1227 und deſſen Sohn Albrecht um 1263 anführt, dit Doch 
wohl, in gleicher Meihe mit den Mürftlichen Häuſern und Höfen, 
Hennebers, Thitringen und Deitererich, der Marfaraf von Bram 
denburg, namentlich Abrechts dei Bären Enfel, Otto II, und 
Wlbrecht 14, welder ſeit des Bruders Tode 1206 Marfaraf, 
und bei K. Friedrich IT belledt war, und 1221 farb. Wie feiner 
Eötne, Otto's TIL und Johanns I, Sohne tbeild felber Dichter, 
theils ben Dichtern Kold waren, in ſchon (S. 721) bekannt, — 
Zu des Schreiders Erwahnung der fieben Waglfirften (8, 469) 
weral, noch &, 500, 


6 Str. 22, 17 — 16 find nämlich Ofterdingend Antwort auf 
Walthers Frage, wie der Jufammenhang umd die Ueberichrift Die 
fer Str. ausdrücklich fordern, Er nennt bier den Herzog Löwe 
und Mann, im Wortſpiele mit Leuvold (Xiutpotth. Das Siege 
Herog Heinriche, Leopolda Obeimd (S. 188, 325), hat auf der einen 
Seite den Adler wie Ofterdingen dem Herzog auch nennt Str. 11, 
auf ber andern den Löten, Rauch Oeſterr. Geſch. 11, Abbildung 
In ſolchem inne nennt auch wohl Klingſor (en, Hd, 49) ben 
Thuringer Fürften „De md Adel: Mar“, weil auch das Thurinug 
Wappen ein Löme iſt. 
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Stempfel von Eiſenach wieder herbeiruft, ſich noch⸗ 
mals beklagt, daß Walther ihm Galle in Honig 
gegeben, und nun den von Kevernberg und den 
edlen Limburger als Kiefer (Kampfrichter) ans 
fpriht. Won bdiefen beiden iſt bes legten ſchon ges 
dacht 2); und ber erfte ift einer der mächtigen Bra: 
fen von der alten Keverndurg?), über Arnſtadt, 
namentlih Günther, ber mit dem Landgrafen 
1190 für das heilige Grab kämpfte 3). 

Der erfte Theil dieſes Sängerftreites, wie er 
in eigener Reim: und Sangweiſe ift, ſchließt ſich 
ziemlich; felbftändig ab, ſtimmt nad Zahl und Folge 
ber Strophen in den drei Hoff. völlig überein *). 
Er hebt an und führe ſich durch, im naͤchſtſtehenden 
Bilde des Zumei’d und ritterlihen Kampfes, und 
iſt der natürliche und glängendfte Dank und Lohn 
ber gaftlichen Aufnahme und Pflege der Sangess 
Zunft und Sänger an, den fürftlihen Höfen, vor⸗ 
nämlich zu Wien und Wartburg; es ift der Ausdrud 
bes Preisfingens um die Wette; wie noch 28 Das 
men fo titterlich mit feinem Preisliede auftritt (ſicht⸗ 


lich nach dem Vorbilde des Martburgfpield), und . 


ſich des Sieges dadurch über Andere tͤhmt. Daß 
bie gegenmärtige Geſtalt auch dieſes erſten Theils 
ſpaͤtere Zeit verraͤth, als die Handlung gemeinlich 
geſetzt wird, iſt ſchon bei den Rollen Biterolfs, des 
Schreiberd und Eſchenbachs gezeigt. Die Anſetzung 
des Vorganges 1206—7 gehoͤrt aber bloß den Ers 
zählungen von Klingfors Meiffagung ber Geburt 
ber Heil. Eiifaberh in Ungarn: von welcher Ders 
bindung durchaus keine Spur in ſaͤmmtlichen Wart⸗ 


burgliedern iſt, obgleich darin der Schreiber und 


Biterolf fchon Hermanns und des Hennebergers 
Tod (1215. 1245) feiern. Jene Derbindung tritt 





2) ©. 191, wo aber Ludwig für Dtto au fegen iſt. 

2) Docen Muſ. I, 478 ſchreitt Ruremberg (26); feim Ab⸗ 
druct hat Uberenbert für Aeberenbere, — Schon 728 erfiheint Hugo; 
Siyso oder Sighbard If einer der Stiſter des Naumburger 
Doms (um 1030), und fein ritterliche® Standbild, mit dem Lö⸗ 
wenſchllde, ſtehzt darin neben den librigen Etifterm (um 1249 ger 
macht. Gin alte? Gemälde aus der im 14 Jahrh. zerſtörten 
Kevernburg, dm für, Schwarsburg. Archiv zu Arnſtadt, (eilt 
denſelden Sinzo, nebit feinem Water Sigert und Großvater Gums 
dar, und drei Frauen, dar, mit dem Löwenſchitd, Fatzue und 
Kirchlein im der Hand. Pepfiud Dom zu Naumb, (1922) ©, 24, 
29. 60, wo Paul Lange‘? ungedr. Ehren. Hefrröptrg md Aerfehberg 
ſchrelbt. Cd, Abbildung des Staudbitdes; umb des Gemaldes 
in Bulvius Curloſitaten. Der Iepte Graf, G@ünther, 1183 
wurde im Kl, Georgenthal, meben feinen Ahnen, mit dem Raps 
venfchilde begraben, Buddeus Gift, Per, 

3) Ju bem S. 33.55, 60 ermäßnten Giebichte 3, 998 : 

Der ich mei Winden Im holler inet, 
der Erliche geäee Ounider 
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erft in den Erzählungen hervor, die allzumal fpäter 
find, als diefer Theil des MWartburggebichtes, indem 
fie fid) zum Theil darauf berufen (mie Rothe 1440), | 
uhd ſaͤmmtlich Ofterdingens bildlihen Ausbrucd von 
den falfhen Mürfeln misverftchen und als wirkli— 
ches Mürfelfpiel nehmen 5); fo wie die Erzählung, | 
D. fei unter den Mantel der Landgräfin geflohen 
gar nur aus einer falfhen Lesart (Str. 10) ent 
fprungen if. Das Gedicht iſt alfo ſicher Älter, ale ' 
bie Deiligfprechung (1235) und alle Begenden ber 
Heil, Elifaberh 9); und wie bie wirkliche Handlung, 
auf melde es gegründet fein muß, in die letzten 
Jahre Hermanns fallen Bann, ben feine Gemahlin « 
Sophia überlebte (ft. 1238), fo mußte fein Anden: 
ken, fo wie das des Babenbergers Leopold (fi. 1230) 
noch frifh und lebendig fein, um fid im folchen 
lebhaften Zügen und Nebenumftinden auszufprechen. 
Die legte Abfaſſung kann alfo wohl nicht fpäter 
gefegt werden, als das Ende der beiden Fuͤrſten— 
bäufer mit dem auch gefangliebenden Friedrich dem 
Streitbaren (1246) und K. Heinrich Raspe (1247). 

Die beiden vollftändigen Hoff. geben biefen er» 
fien heil unter Dfterdingens Namen: ihm 
kann aber fo wenig bie Abfaffung zugefchrieben wer: 
den, ald dem Eſchenbach T), deſſen Name bier über 
bem „Wir der erzäplenden Ste. 25 fteht; fo wie 
im folgenden heile. 

Die beiden einzelen Str. derſelben Weife in ber 
Heidelb. Hof, welche die Jen. Hoſ. dem erften Theil 
anfuͤgt, gehörem nicht dazu, obfchon fie aud ein 
Räthfel und deſſen Auflöfung enthalten, wie im 
zweiten Theile folgen, und mögen Dfterdingens 
fein. Dagegen, die in der Maneff. Hof. dem zwei⸗ 
ten Theile plöglich eingemifdhten 18 Ger. eben dies 


Dan Hebernberk di fchöne lab; 

na im Bi ein ſin Werber mäh, 

Don Birhliugen ber gräbe Feiderich, 

von Swarzborh ber gräbe Brineich ıc. 
In Urt, 1224 mit dem Schreiber S. 464). 

Ein altes Spottgtdicht bei Epangenberg deutet zugleich den 

Namen: 
©; zoch ein Mefer Üben Wale, 
fam einem geichmeife manigfalt, 
bei ber Denmen bie Martinfgang 
zu ren, barzu ungeläben, 
wolte bie Henne auch feiber braben ic, 

2 Bis auf die in J fehlende Str. 13, weiche auch in M, am⸗ 
fhatt einer ausgefallenen, wur lederholung vom 18 if, aber Imer 
gen des Beifpield von der Kage eigentlich zu Str. 12 gehört. 

5) Dergl. die semeinfamen Zeuaniie, 

6) Montalembert Leben der Hell, Elifabeth S. 6 ff, 

1) Wie Docen mit mir u, A. annahmen. 
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fe, darin auch genannten Thüringer Heren: Tons 
(73), ſcheint nicht fo wohl Verſuch einer Fortfegung 
des erſten Theils in demfelben Ton, als vielmehr 
nur Eingang und Hintergrund zu einem eigenen 
längeren Gedichte: in gleicher Art, wie der Anfang 
der Älteren Fortfegung (der in ber Jen. Hdſ. gerade 
fehte) den Lohengrin einleitet und einrahmt; und 
die in der abbrechenden legten Str. angekuͤndigte 
weitere Mähre mar etwa bie Vorgeſchichte des Zwer⸗ 
ges Laurinz fo wie bie alte Fortſetzung des Lau— 
rin oder Meinen Mofengartens noch vorhanden iſt. 
Daß jene Strophenreihe jedoch ebenfo wenig, wie 
diefe Fortfegung, Dfterdingen, als Dichter des klei⸗ 
nem Rofengartens, angehören kann, zeigt ſchon bie 
fpätere und Örtliche Sprache 1). Der Schluß dieſes 
Nofengartens der im mehreren Bürzeren Hdff., fo wie 
bei ber Fortfegung fehlt, nennt Ofterbingen auch 
nue als dritten, baß er bie Abenteure fo meifterlich 
gefungen, und daß ihm darum bie Fürften hold 
geweſen, ihm reiche Kleider, Silber und Gold ges 
geben haben?). Solches verräth, daß biefe Abfafs 
fung ein älteres, vermuthlich kürgeres Gedicht Ofter⸗ 
dingens überarbeitete, Kein andrer alter Dichter 
nennt fonft Ofterdingen, außer 28 Damen ber fein 
Singen ruͤhmt, es fcheint, eben aud nur in Bezug 
auf die Wartburglieder. 


Klingfor von Ungerland (M. ©. 72). 

Er tritt noch bebeutfamer in biefem Sängers 
Eriege hervor, als Dfterbingen, iſt aber fonft noch 
weniger befannt, und fo tief in bie Sage vermwidelt, 
daß er wohl als ganz erbichtet betrachtet worden ®), 
Im Lohengrin erzählt Klingfor felber feine Herkunft 
von jenem mächtigen Zauberer Klingfor, Heren von 
Kapua, den König Ibert von Sicilien bei feiner 
Battin Iblis ertappte und kappaunte, und ber nun zur 
. FR Die Tbhheing. Inf, ohne m (rote in den Jen. Str, des wel⸗ 
ten Theild): Str. 76 zit: bein). 77 BL: fpllia). 70 Herz torzin). 
81 adelar: fyar[n). Die Meime 75 wän: bon, 78 riet: niet. 61 
merht: Dart, Vergl. 67-69, 50-83 ungenau gereimt, Dagegen 
bat TE. I nur die alte Freibelt rich: mich (Stv, 21), Bemerkends 
werth it Str, I. 4, legen: megen. 29 drklepfe; fchepfe, 56 alle: 
mahte (marhte). 

2) Grunde, 65, Von pwel Flrgeren Wiener ‚Dan. Hbf, ents 
Hält Nr. 2269 auch dieſen Echluß, die andre (Mr. 297) nicht. Zu 
fothen fürzeren Hbf, arhören auch die Pap. Hbf, dei Dr, Kloß 
zu Krank, das Dap, Bruchſt. in Münden, 2 Pap, Bl. und 
4 Very, Bl., die ich Habe, und die Stellen dei Lazius (Grumdr, 
99); fo role Kasrers von ber Ron Bearbeitung in Stanjen, und 
das gereimte Din, Vollebuch daraus berrühren, Näheres wird 
bie neue Ausg. des Erumbr, liefern, — Eine Freiburg. Perg. Hd, 
deren Abſchriſt v. 17853 £, Ettmüller zu f. Ausa. dei „Euarin“ 
Gena 1829, 8) benugte, hat audı den obigen Schlußz. 


auf Wartburg. 


Rache allerlei Zauberelen gegen Frauen verübt (bie 
vornämlih Gawan löft, im Parcival und Titurel): 
beffen Schreiber ift nämlich der Ahnhert feines Groß 
vater geivefen, ber von Rom nah Ungerlanb 
gefandt wurde, und denfelben Namen Klingfor 
führte*), Der ältere Klingfor bat aber, als der 
weltlichen Luft und heidniſchen MWeltherrlichkeit zuge: 
wandter und genießender Zauberer, und durch beflimmte 
Züge, weitere Verwandtfchaft mit dem Ariftores 
les und Virgilius, welcher legte auch (im Pars 
eival) des Ältern Klingſor Oheim iſt. Unfer jäns 
gerer Klingſor gibt in ben Wartburgliebern (M. 
71 ff.) felber feine noch weitere Verbindung an: ein 
Zube Zabulon (Name eines der 12 Stämme) 
fhreibt aus den Geſtirnen das Buch ber Meiffer 
gung Chriſti und Wunder, verzaubert es, wo es 
Birgilius durch Huͤlfe eines von Ariftoteles 
in ein Glas gebannten Geiſtes gewinnt (ber audh 
dem König Dirol beim Schachfpiele half S. 12); 
und Klingfor, deffen Ahnherr, nad bes dlterm 
Klingfor Tode zwar viel (Zauberfchriften) verbrannt, 
las dies Buch in Babilon, und getröftet fich der 
Hülfe Bafiants von Konftantinopel, tramet 
ſich aber noch mehr zu (M.43), er bekennt, 
baß er brei Jahre in Mahomeds Dienft verkehrt 
gervefen, und auch in Paris gute Schule gefuns . 
ben5). Eines Parifer Meifters Boten hat er 
bamals, zu Eifenah, bei des Wirthes Magb 
fünf Tage lang durch Worte (Zauber) gebunden, 
baß „er fie manche Weisheit fingen und fagen lehre«: 
was der Landgraf felber und bie Landgraͤfſin mit 
ihren Frauen zu ſchauen (von Wartburg) binabe 
reiten (M. 58. 59); morauf, im Gegenwart ber= 
felben 40 Frauen, barunter 8 Grafentöchter von 
Abendberg (S. 201), die bei ber Landgräfin 
erzogen werden, auf Wartburg, ber MWettgefang 


» Schon vom Bodmer (Briefe bei f. gereimten Ged. S. 138); 
der aber nachmals 25 Damens Zeugnis gelten Ih (vor Man. 
S. I, vo), ſich ferber (ebd. TE. 11) Hilingefor unterfchrich, 
und annahm, Molfram Gabe aus Hafi jemen alten Zauberer fo 
genannt. Aehnliches fagt I. Grimm Meifterger. 117. Bloß mus 
thiſche Berfon iſt Klingſor pam auch dei Görres (Eobengrin 
Vorr. XXXYD und Koberſtein Wartb. Kr. 35 ſſ. 

4) Lohengrin S. 394, Vergl. Grunde, 115, De Name 
Clinisor findet fi auch im Apollonind (Grund, 206) BI. 1485, 
Im Diuf, II, 177 Gabe ich ihn durch die Aienifere d. 4, Glöck⸗ 
ner (v. Mengen) gedeutet, die im Lobengein ©. 7 vorfommen, 
mit Bezug anf bie folg. Str, (Dan. 57). — Koberitein 46 bringt 
drei Mbleitungen Ilgens aud bem Hebr. bei. Die Lesarten 
Slmgrfor, Llingrzor, Lilngenfor, Glngfer forechen fir jene Deu— 
tung, obgleich nicht für Klingsohr. 

5) M. 40, Daß diere Err, nicht Walthers, fondern Aingſors 
iſt (S. 178), erhellt aus dem Obigen, M. 49 70. TR, 78, J. 44, 
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fortgeht 2) — Alles Andere, wie Nicolaus 
Klingsohr, der freien Künfte Magifter, der dritte 
Gelahrte der 12 alten Meifter, in Siebenbür: 
gen?) mohnhaft, vom König von Ungern reiches 
Jahrgeld (3000 Markt Sitbers), und einen Hof: 
ſtaat gehabt, „wie ein Vilhof«, von der Luftreife 
dorther mit DOfterdingen, Einkehr bei Hellegraf 
zu Eiſenach ıc. (S. 196) — das alles ift vollends 
fpätere Ueberlieferung, zum Theil erft wieder aus 
Misverftand der Wartburglieder 3); und die Erzäh: 
lung von der Mechtfertigung der 12 Meifter wegen 
Kegerei vor Papft und Kaifer, zu Pavia und Par 
vis, fcheint hauptfädlich auch dadurch veranlaft. 
Klingſors Dafein aber, ſchon als Urfprung all 
dieſer Sagen fo feft begründet, hat auch ein ftarkes 
Zeugnis an Dietrich von Thüringen, der 1289 das 
Leben der Heil, Eliſabeth ſchrieb *), und darin zu: 
erft Klingfors Weiffagung zu Eiſenach von der Ges 
burt berfelben erzählt; fo daß biefe nicht fo wohl 
Anlaß zur Ausbildung des Sängerkrieges warb, 
als umgekehrt. Denn das frühere Dafein der 
Wartburglieder bekundet 28 Damen, Frauenlobs 
Meifter, der mit Wolframs und Klingſots von 
Ungerland meiſterlich erfanntem Gedichte gewiß den 
zweiten Theil berfelben meinte. Klingfor, deſſen 
Mamen bad Ganze in der Maneff. Samml. führt, 
ift freilich ebenfowenig Verf. diefes Theils, als Wolfe 
sam, beffen Name und Sang benfelben in ber 
Gen. Samml. anbebt. Jene gibt, in Vergleichung 
und gegenfeitiger Ergänzung mit dem Eingange des 
Lohengein (meniger mit ber Jen. Zerftüdelung) eine 
in Sprache, Reim und alleweife gemäße und gleich 
alte Fortfegung, melde zwar hauptſaͤchlich nur in 
wechſelnden Raͤthſeln und Auftöfungen befteht, ob: 
gleich Klingfor eigentlich zur fiegreihen Verhertlichung 
des Herzogs von Defterreich berufen war, Aber 
gerade biefe durch Walthers Lift vorbereitete Wen: 
dung und Ausgang in bdichterifhen Zweikampf zwi⸗ 





1) Im Lohengrin beginnt Efchenbach hier die Erzählung, 

V Wohin der Zauberfänger von Hameln die Kinder entführte 
(mas man durch Werlodung zu einer Deutſchen Anſiedlung dort 
erflären wii!) — Im gr, Mofeng, weit Biteroif nah Diet 
leiben dorthin, Auch Wolidietrich befteht dort Abenteuer, Val. 
©, 560, 

3) Namentlich die Augabe, daß er 3 Jahre in einer Heldin 
im Liebedjauber gelegen, iſt veranlaßt durch Amachmereg wiane 
(Mi, 40) 

4) Im Soften Jahre Mdelungs Director. 118, Montalembert 
Lob, der Heil. Eliſat. Einteit, 

s) M. 43. J, 60. Xeral, ©. 195, 


H Seit Salomon. Berge, Salomon und Morolf Einleit. 
nu. 
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ſchen dem gelehrten zauberfundigen Meifter der freien 
Künfte und dem ritterlihen Großmeiſter aller ®) 
Laien, ift fo natürlih, als zur Steigerung nothe 
wendig. Die Räthfel, ein urdit morgenländifcher ®), 
infonderheit auch Germanifcher Geiftetzweltampf, bei 
welchem wohl, wie überhaupt beim MWettgefange 
und Löfung durch Gefang, das eben auf dem 
Spiele fteht ?), find bier zwar nicht mehr fo ger 
fährlich, wie der Sangespreis im erften Theil, und 
obwohl Eſchenbach mit dem gefährlihen Helden 
fänger Horand$) verglichen wird, fo gilt es doch 
nur die Ehre, Beide vertiefen ſich aber in bie 
Geheimniffe der Schöpfung, Menſchwerdung, Sünde, 
Erlöfung und Weltgericht; und auch ein Teufel hat 
barin fein Spiel, als bdienftbarer Geift Klingfors, 
muß aber dem Kreuze des frommen Ritters ent 
weichen, wie am jüngften Tage: mit welcher Offen: 
barung aller Geheimniffe und Raͤthſel Eſchenbach 
bebeutfam und fiegreich ſchließt (in M., zwar auch 
abbrechend). 

Dieſer Rahmen bot aber welten Spielraum zu 
allerlei Einfchiebfeln und Kortdichtungen; und mie er 
fo zum Lohengein und Virgilius diente, fo bat auch 
anderweitig Sage, Legende und Geſchichte ſich ange 
knuͤpft, vornämlic in der Jen. Hdf., mo bie eigen: 
tbümlihen Stüde in gleicher örtlich Thhringifcher 
Sprache, mie der PVirgilius in der Maneſſ. Hdf. 
find: da tritt in ähnlicher Wechfelerzählung die Dane 
tifche Legende vom H. Brandan breit hervor (57 
ff.), ald Ausmalung des jüngften Gerichts, Ebenfo 
find mehrere Raͤthſel Variazionen von einander, und 
erfcheinen fo einzelm, wie die Räthfel K. Dirols (©. 
12), Singufs und Frauenlobs (S. 682) u. a.; eim 
ſolches Raͤthſel ift jenes vom Jäger und Hunde (S. 
746), womit Wolfram den Kampf anhebt (mie die 
Ueberlieferung bier auch fand, aber zufegte?). Merk 
würdig heiße es von Molfram, „er habe fidy ver 
fprohen“, als er dem Klingfor geftchen muß, daß 


7) Wo tor allen bie Nordiſche Götters und Heldenfage und 
Geſchichte Beifpiele gibt, dag fie auch den Niefen umd Zwergen töbts 
lich find, Dergleichen findet ſich noch im Granz. Yrofa:-Triften, — 
Die Griehifde Sphine und ie Tod il mar Bild des nach ihre 
benannten Däthfeld felber, jedoch zugleich Vorbild ihres Siesers, 
ber ebenfo vernichtet iſt, als ihm das ſurchtbare Mäthfel feines 
Dafeind gelöfer wirb; und es bedeutet fürder, daf jeder Menſch 
verfinft, der den Schleier des Dafeind enthält, in Staut ſintt, — 
Gott fchaut, — Das wahre Näthfel iſt aber, was auch errathen, 
nicht darin aufscht, immer ſchön und bedeutend bleibt, d. hi. eis 
gentlich nicht gelöfet werben fan, 


8 In Gudrun Llbent, 6, 


9) Es habe Klingfor werbroffen, daß er in feinen ſchwarzen 
Ton angefıngen worden, 
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fein Engel jeden vierten Tag durch feinen Teufel 
von ihm gefchieben wird, der ihm Singen und Sa- 
gen benimmt (6062): dagegen Klingfors dienſt⸗ 
barer Teufel felber fingt (M. 51). Aehnlicher Art 
ift der Teufel, der ihm einen Chaldäifhen Brief 
zum Verbeutfchen bringt, und fingt, wie er, zwar 
vom Himmel verftoßen, jedoch nicht in ber Hölle 
brenne, weil er nur um den Abfall Lucifers ges 
wußt, nicht ihn getheilt habe. Der Inhalt ift eine 
Nüge, daß die Pfaffen, ärger als Judas, Chriftum 
im Brote für einen Pfennig verkaufen, besgleichen 
den Chryſam (Chrysma, Balfamöl zur Firmelung): 
diefen Handel gaben bie Zeufel Auron und 
Radimant (Rhadamant) dem Pfarrer zu Aſchaf⸗ 
fenburg ein, der den hoͤchſten Rath des Fuͤrſten 
von Mainz, Konrad von Kaftel, ferner 
Hartmann von Ingelheim, ben Pfarrer 
Ludwig von Speier und Kerzendacht von 
Bonn, bafür gewann, und beim Goncilium 
zu Mainz au des Biſchofs Bewilligung, wenn 
ber Gardbian und bie Prediger einftimmten. 
Diefe weigerten ſich jedodh, und der Gardian rief 
zornig (da8 Sprichwort): „wer euch führet }), ber 
feget euch wohl« (nämlich der Teufel): jene beharr⸗ 
ten aber, und fohalten, daß biefe „in Deutfchen 
Pfarren bei uns betteln gehen wollen.“ — Hier if 
alfo der bekannte heftige Streit gegen bie neuen 
Prediger: und Bettelmönde, Dominikaner und Fran: 
zistaner, um Mitte des 13. Jahth. in Deutfch 
land 2); obgleidy von biefen Namen und Verbands 
lungen die Kirchengefchichte font nicht weiß. Der 
Vertrieb der Oblaten, und bie Berechtigung, fie 
durch ein Oblateifen anzufertigen (das auch Frauen⸗ 
lob kennt), finder fih urkundlid ?), Dies Stüd 
ſchließt mit der Erklärung des obigen Sprich: 
wortes: eine Dohle, welche bee Aar vom Thurme 
zu Mainz entführte, rief einen Schafbirten „Ra⸗ 
tolf Bege«! an, ber ihr jenes Mortfpiel erwies 
derte; da rief fie „Maria“! an; worauf eben biefer 
Halbteufel die Dohle mit dem Aar auf ben Thurm⸗— 





1) Man möchte 29 vinrer leſen, in Bezug auf bad Fege⸗ 
feuer, aber 39 iR dagegen. 

2) Raumer Hohenftaufen III, 613 ff, 

2) Oben ©. 102, Das Chrysma konnte allein der Blſchof 
bereiten, und wurde am Gruͤnen Donnerdtag Cum Gedächtnis 
der Galbuna) in der Kirche geweihet. 

H Der Rheins Fluß bei Mainz (23) und dad ſprich⸗ 
wörtliche Enterennen des Rheins (I, IT, 36) weiſet auch dahin. — 
Ubland (Walther S. 39) ſchreibt das ganze Gedicht eifem ſpatern 
Mainzifchen Meiner zu, 


%) Smilo von Ezermin fiel neben feinem Könige auf dem 
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knopf zuräcführt, und dafür am Samstag wieder ins 
Himmelreich, zwar bie Engel verfchleiert, (hauen darf. 

Diefe Mainzer Geſchichten und Sagen zeigen 
einen nahen Bezug foldier Anfüge zunaͤchſt auf 
Mainz, mo Frauenlob fo bebeutfam wirkte *). 
Dahin weiſt auch dad unverftändlihe Einſchiebſel 
von dem Fuͤrſten von Koͤln, der zu Wuͤrzburg 
fo laut geſchtien, daß fein Hell (Leibe) erwacht iſt, 
twie der Loͤwe feine Jungen beiebt; und vor ihm 
ftand fein Pfaffe, wie ein Löwe den Draden ans 
bruͤllt, für die Moth der ganzen Chriftenheit: ihm 
wird langes Leben gewünfcht (17). Es ſcheint «in 
Aufruf zur Rettung des heiligen Grabes (welches 
1244 wieder verloren ging), fo wie noch Str. 87 
das Kreuz zu nehmen auffordert. — 

Dit drauf folgt ein ebenfo einzeln flehendes 
Lobgediht auf Herrn Johann von Zernin, ber, 
fo weit der Dichter bie Lande durchfahren, der 
trefflichfte Ritter ift in Turnei und Streit, und 
deſſen Milde alle Gehrende (führende Singer) preis 
fen. Er gehört ohne Zweifel zu dem noch blühen- 
den Böhmifhen Geſchlechte dieſes Namens’); 
fo wie ber obige Konrad von Kaftel zu ben au 
nod; blühenden alten Fraͤnkiſchen Grafen und Wuͤrz⸗ 
burgifchen Schenken von Kaftell 6): beide finden fich 
vielleicht noch urkundlich, zur erwuͤnſchten näheren 
Beitbeftimmung dieſer Gedichte, 

Alle diefe, neben ihren Lüden durd fehlende 
Blätter noch mehr als im der Maneff. Hbf. ver» 
festen Stüde und Strophen, beren Folge vorlies 
gender Abdruck herzuftellen ſucht, eignet Sprache 
und Reim?) unmiberfprechlid einem Thüringer zu; 
und man möchte auf Biterolf rathen; deſſen 
und des Schreibers Todtenfeier der Landgrafen und 
Henneberger eigentlich ein Nachſpiel, ein rührender 
Nachklang des Martburgfpieles ift. j 

Der als Zwiſchenſpiel eintretende Teufelsbrief 
befindet fi, unter Klingfors Namen, zum Theil 
auch in der Kolmarer Sammlung, vermuthlich mit 
mehreren, zumal Mainz betreffenden Stüden, weil 


Marchfelde 1278; Ulrich ſtarb ald Dompropft ju Prag 1298. 
Gauhe und Buddeus Per, 


6 Verſchleden vom den Nordgaulſchen Grafen von Kaftelt, 
und mit den Grafen von Rotenburg (S. 105) gleiches Stammes, 
Dergt, ©, 520, In Würzb, Urk, nubert A105, Worlbrarh und 
Rerimann 1158. Schultes Oberſächt. director, dipl 


7) Wie in der Manef. Samml. bie Ste, bed 2ten Th. im 
Thuͤringer Heren Ion (S. 717), Mergl, Lesarten ©, 7, 
Erenfo fehlt bäufig das t der 3, Perl. DI. Ind, (30. 31. 68, 70) 
Str. 8 fehen: beehen weibl, 17 git: geſchtit. 33 Half: galf, 
79 luftz ruft, 66, 67 Wwelbe, Weit, 
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fie der dortigen Schule zugehoͤtte. Eher Könnte ihm 
das ebendaſelbſt ihm zugefchriebene breifteophige Ger 
dicht (Bo. II, S. 330) gehören, welches, zum 
Teufelöbriefe flimmend , den Geiz ber Pfaffen rügt, 
ihren Ablaßkram, bie Feilhelt der Bischümer und 
Pfruͤnden bei Papft und Karbindien; bie Welt mird, 
gegen Andrer Lob, gefcholten (mie S. 447, 659. 
707), deren Sünde weiße und graue Kutten (Do: 
minifaner und Giftercienfer) nicht abhalten: mären 
diefe Str. nit in ber fo verbreiteten Alment⸗ 
Weife Stolle's (&. 706); deshalb Stolle'n auch 
mit Klingfor für eins zu halten (vergl, &. 465) 
folgt aber nicht. Diefer Ton, obgleich hier auch 
von 16 Reimen, kann alfo nicht „Klingfors Nacht⸗ 
weiſe«“ bei ben Meifterfängern (Wagenſeil 536) 
fein. Wohl aber ift der Thuͤringer Herrn⸗Ton, 
fein andrer, als ber ben Metfterfängern ald Frauen: 
1068 Kaufton wohl befannte Ton, in meldem 
noch Gedichte beffelben vorliegen (Bd. Ill, &.384): 
eine merkwuͤrdige Uebereinflimmung, welche ben Zuſam⸗ 
menhang ber letzten Ueberarbeitung und Fortdichtung 
des Wartburgkrieges mit ber burch ben Meitnifchen 
Frauenlob erhobenen Sangesſchule beftätigt; in wel⸗ 
der Schule fi auch zumeiſt bie bamit verbundene 
Weberlieferung von den 12 alten Meiftern und bie 
Anreihung der fpäteren Meifterfänger an biefelben, 
laut ber Kolmarer Sammlung, hervorthut, Noch 
bekannter und gebrauchter ift bei den Meifterfängern 
„Klingſors ſchwarzer Ton“ biefed zweiten Theils; 
beffen, fo wie bes Thüringer Herren: ons (in beis 
ben Theilen) mit ihren Sangweiſen ber Jen. Hdf., 
ſchon bei den Resarten näher gedacht iſt ?); imglei⸗ 
chen des Gebrauchs eben diefes ſchwarzen Tons bei 
Boppo, nebft mehreren alten Bariazionen beffelben 


2) ©. 650. 652, 755, Die Atbildung ber Jen. Hbf. peigt ben 
Anfang diefed Tond, und einfache Noten auf rugent, Heerer, wie 
auf grgen, leben :t., urd nur zwei auf Dutiugen. — Zeune VI 
gibt ihm 80 Füße (md Grrmiükler IX ſchreidt es mach), anfiatt 
77, und ber brittlenten Zeile 5 Füße, amftatt 25 im Jahrd, hat 
er das Richtige. 

2 85 beainnt im einer Hof, des 15. Jahrhh. 

An oftonamel rin meiften na 

mitte Ontied wert bant er ben tekofel im in glag 

bag er ham in eine Numeid Welfe 

Du Wil ich dich C. ..) fragen 

auff beim wartzrit fort du mie enslichen fagen 

das ich mine flichad bein ldeu gepreiſtu 

Wie e4 um& die welt felln) geran oder bmb bag parzdelie 

umb Die heil if Bir wor Aunt 

bach feltn mir Die fagem im hurtz' fund 

son emb zeu mmbe ſottu mich beberimelfen. 
In der Heidelb. Hd. 392, Bl. as Altngfae fchwartze tom, 
a ©tr,, wie ein junger Schul: Ginger den beiten einer andern 
Schule ausfordert, und biefer in aweimal 3 Er, antworte; 
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(S. 698). Er ift fortwährend gern zu, räthfelhafr 
ten und Ichrenden Wett: und Mechfelliedern anges 
wandt mworben, bergleichen das (Bd. Ill, S.431) 
aufgenommene Raͤthſel, und ein noch ungebrudtes, 
bier näher bezügliches Gedicht, wie ein Meifter ven 
in ein Glas gebannten Teufel (S. 12) das Welt: 
gebäude befchreiben läßt 2). 

So noch fortwährend wirkſam, beſchließt dieſer 
Dichter- und Teufelskrieg und Sieg ber bebeutend⸗ 
ften alten Sänger, an dem vor allen ihrer Kunft 
bolden Hofe im Herzen des Vaterlandes, auf ber 
Wartburg, — mo drei Jahrhunderte fpäter der Blau: 
benäheld Sucher abermals mit Gotteswort, welches er 
bier zum gewaltigen Deutfhen Volksbuche machte, ben 
Teufel übermwand, und wo mwieberum nad) drei Jahr— 
hunderten ber Teufel an die Wand gemalt wurde®), 
— fo befchlieht dieſer Martburgkrieg bedeutſam und 
würdig ben langen Meigen ber Altdeutfchen Singer. 
Es laufen darin fo viele Fäden zufammen und 
fingen fi fo manigfaltig durcheinander zu einem 
unauflöslihen Knoten; das Ganze, mit feinen viel: 
fachen Raͤthſeln, bleibt felber immer noch raͤthſelhaft 
genug; es hat „noch Saiten viel, die ungeruͤhret 
find« (J. 72); und vor allen war ben beimifchen 
Dichter über dieſe alte Geſchichte und Dichtung, 
melde die von Goethe vollendete Kauftfage vorbe— 
deutet 4), und beren Gegenftand die Dichtkunſt, ihre 
Bedeutung und ihre Gehalt felber iſt, die hoͤchſte 
Offenbarung aufbehalten, wie Novalis-Har— 
benbergs Heinrih von Dfterdingen fie 
auf bie heimlichſte und wundervollſte Meile dar— 
ſtellt, als Morgenröthe und Werfündigung einer 
noch unerhörten Dichtkunſt, welche das Gewoͤhnliche 
in das Wunderbare und das Wunderbare in das 
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Beide gröblich genug: an ftraffer (neuere Beiſchriſt). Eine Str. 
dieſes Tond, vom Mbr. Letſcher 1015, gibt Büſching aud dem 
Midigerichen Üiego Breslauer) Meiſterſ. Hoiſ., im M. litt. Am. 
1506, Mr. 20. Die Meiſterſänzer Wagenſeill) fegem ihn mit 
11 Reimen an, weil fie den Einidmitt Waiſe der erfien Zeile 
des Abgeſanges mitzählen, — Die Wiederholung des Stollen 
in Abgeſange hat ebenio die Samgivelfe ber Jenaer di. 
wo auch die Ausgleichung der klurzen dreiſhlbig geirhrichenen 
Worter ebeien und Duringen durch wei Noten au bemerken if, 

3) Vergl. des Grasen A. Raczynski meure Deutiche Kunſtge⸗ 
ſchichte Bd. II, S. 46. — Alte Sage verfegt bicher, nach Eifenach, 
ſogar Etzels und Thriembiidend Hochſeit, wo Volkers des Fiedlers 
Schwert⸗Leiche die heidniſchen Heunen zu Leichen machten, die, 
laut andrer Sage, im Tobe noch ſdetlampften. Edd. 770, 

4) Wie Koberftein 57 aut ausſuhrt. — In dem alten, 
nod umgebenden Duppenfpiel, das auch Goethes Fauft bervorrief 
(Wahrheit und Dichtung B. X. S. au) thut Fanft sutest auch dem 
Teufel Fragen, die biefer, gegen den Mertrag, nicht beautwortem 
will und Tann, 3. B. ob er (Fauft) noch felia werden Pönne: 
wie er bei Goethe ohne Frage wird, 
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Gewöhnliche verwandelt, die Mäthfel der Welt und 
des Menfchen durch höhere, zugleich durchſichtige und 
unergründfiche Raͤthſel loͤſet !). 

Das Gemälde dieſes Sängerftreites in ber Mas 
neff. Hdſ., in zwei Geldern, oben der Landgraf mit 
dem Richtſchwerte, und die Landgräfin mit dem 
Mantel der Gnade, unten das Giebengeftirm -der 
Singer, Klingfor im ber Mitte, iſt in verkleis 
nertem Umriß von F. Degi, vor unſ. Muf. U 
gegeben (vor Zeune’s Ausg. wiederholt), und hat als 
Grundlage des von Ungelmann ausgeführten Bildes 
vor gegenmwärtiger Ausgabe gedient; fo wie es auch 
bei dem großen Dedengemälde?) von G. Gaffen im 
Saale der Königin zu Münden berüdfichtige iſt. 

Goldaft (paraen. 381. 398) hat aus dem MWart: 
burggedihte Str. 16, 10. 12. Bodmer fügt dem 
Addrude des Ganzen in Bd. II Lesarten der Jen, 
Hodſ. bei. Aus bdiefer liefert MWiedeburg 55 — 70, 
nebſt geſchichtlichen Nachweiſungen über den Wart— 
burgkrieg, Auszug, und Nachrichten von den einzelen 
Ditern, ZH. I, Str. 20, 22—32. 11, 3. 78. 
Docen (Mife. I, 115 —37) ergänzt dieſen Th. II 
volftändig daraus. Das Wiener Bruchſtuͤck von 
TH. I ſteht in unf. Muf. I, 642. Ebd. U, 192 
ſtehen aus der Kolmarer Samml. bie Str. Kling: 
fors 1, 21. 22 und Bd. I, ©.3. Die Str, 
des Lohengrin gab zum Theil der Grunde, 111 (mo 
521 die Litt. des Wartb. Kr), und vollftändig, 
aber fehlerhaft, Goͤrres Abdr. des Lohengrin (1813). 
Aus diefen und anderen Vorarbeiten machte U. Zeune 
eine Ausgabe (Berlin 1818), mit eigener Anords 
nung des Ganzen, geſchichtl. Vorr. und Abbr. der 
Erzählungen Joh. Rote's im Leben der Heil. Elifas 
beth und Thuͤring. Kronit, Einen Abdr. der Jen. 
. Hpf., auch Th. I, nebft ihren beiden Sangweiſen, 
lieferte L. Ettmuͤller (Ilmenau 1830), mit Einleis 
sung, Auszug, Lesarten der Maneff. Hdf. und des 
Lohengrin, fprachl, und gefchichtl. Anmerk. und Wör- 
terbuh, und Rote's MNeimen aus dem Leben ber 
Heit. Eliſabeth. — Ueber das Ganze, deffen Geſch. 
und Bedeutung, iſt noch au vergleichen: Bobmer 
Vorr. zu den Proben S. XVIH—XX, und Borr, 
zu M. ©. I, VIE, wo ein Auszug, und auch fchon 
an einen Dichter des Ganzen, verſchieden von den 
darin Auftretenden, gedacht wird. Adelung 22 (vol. 
Director. 104) ließ den Verf. des Ganzen, das „fo 
platt, niedrig, fchleppend und abenteuerlih, als 


2) Undrer Art if der Abartburgfrieg von Hoffmann zum ums 
heimlichen geſoenſtiſchen Traume vernlüchtigt, 

2) Als Aufteitt aus dem Leben Walthers, dem biefed Zimmer 
gewidmet iſt. Berg, bie eben angeführte Kunſtgeſch. II, 60, 235 
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man fih nur denken Fann«, unbeſtimmt; besgl. 
Koh I, 35. 261. 8. Schreiber über die Minnef. 
und ihren Kr. auf der MWartb., im Freimuͤth. 1804, 
Apr.; wiederholt in deffen kl. Schriften (Berl. 1806). 
Bemerk, dazu von Docen in der Zeitfchr. Aurora 
1804, Nr. 99. J. Grimm, in N. lite. Anz. 1807, 
Ne. 43, und Altd. Meiltergef, (1811) ©. 77. 111: 
weil der Gegenſtand vornämlid in den Streit über 
Minne: und Meiftergefang eingriff, den Docen bes 
ftand, und an welchem auch Buͤſching (über bie 
Zöne a. a. D.) und ich felber Theil nahm, gegen 
die Behauptung, das Ged. fei ein Meiftergefang 
ber fieben Singer, es für Eſchenbachs Werk baltend. 
Docen in unf. Muf. I, 471—81. Meine Bemerk. 
ebd. II, 158. 176— 79; im NM. litt. Anz. 1808, 
Ne. 6; und mein Verſuch zur Herftellung der richtis 
gen Strophenfolge, in ber Rec. von Docens Mife. 
(Abdr. der Jen. Hdf.), Sen. £. 3. 1809, Ne. 173. 
Ueber den Kr. v. Wartb. und die einzelen Dichter: 
aus den gewöhnlichen Quellen, und Aus. aus 
Note, in den Ercholungen, Thuͤring. Unterhalt. 
Bl. 1812, Nr. 2.3. 4.5, Zeune über den Wart⸗ 
burger., in dem Jahrb. der Berl, Deut, Geſellſch. 
(1820) S. 103—30: weitere Ausführung ber Ans 
nahme zweier Darftellungen des Ganzen in den 
beiden Tönen, ald Werke Ofterdingens oder Klinge 
ford, überh. der Deftere. Partei, fo wie der Thürins 
gifhen durch Eſchenbach. Ettmuͤller ſtimmt, mit 
ben Ueberfchriften ber beiden Theile in der Jen. Hdf., 
für Dfterdingen und Eſchenbach. U. Koberftein 
über das wahrſcheinl. Alter und die Bedeutung des 
Ged. vom Wartb, Kr. Naumb. 1823 (als 2tes 
Heft der Mittheil. des Thuͤting. Saͤchſ. Vereins für 
Erforfch. des vaterl. Alterth.) liefert das Ausführlichfte 
und Beſte, mit Rüdf. auf die Rec. der Zeune’fchen 
Ausg. von Mone in den Heidelb. Jahrb. 1818 
Mr. 70. TI (wonach das Ged. Nachball einer Deut: 
ſchen Edda), und in der Jen. 2.3.1820, Nr. 96. 97: 
mit Annahme einer Älteren Grundlage in dem 
Raͤthſelſpiele, wird die Darftellung des Ganzen von 
unbefannten Verf. ins dritte Viertel des 13. Jahr. 
berabgerüdt ; wie W. v. Schlegel (Deut. Muſ. 1812, 
Bd. Il, S. 20) fie noch meiter, bis ins 14te Jahr: 
hundert ſchiebt. Angehängt ift eine Zufammenftellung 
ber verfchiedenen Sagen über den Martburgkrieg. 
Mehr von diefen folgt bei den gemeinfamen Zeug: 
niffen, Sichtlich nehmen dieſe Ueberlieferungen im 


fl., wo auch Walthers Wildnis (dem in der Man, Hdſ. ähnlich 
und fein Grabmal abgebildet, und andere Gemälde Gaſſens ber 
ſchrieben find, — Ebd, S. 249 K. Hermanns Bi von Parcival 
an der Taielrunde, nach Eſchenbach. 


Nithart. 


erften heile ſich meifterfängerifch bes bürgerlichen 
Dfterbingen gegen bie Künfte ber fünf abeligen 
Dichter anz fo wie fie Im zweiten Theile den aͤltern 
Gegenfag des fchriftgelehrten Meifterd und bes rit⸗ 
terlichen Laien behielten, und benfelben dann dadurch 
ausglichen, daß fie beibe Gegner, Klingfor und Eſchen⸗ 
bad, zu ben zwölf alten Meiftern ber Meifter: 
fängerkunft erhoben. In dem Auftreten Dfterbin- 
gens für Defterreich gegen bie Thuͤringiſchen Hof: 
finger, und „ihrer aller Meifter, Eſchenbachet, ift 
aber wohl zugleich Ausdrud eines Wettſtreites ber 
in Schwaben, Baiern, und befonders Oeſterreich, 
auch wohl bei ben Fürften mehr beliebten, gewiß 
meift dort in ber letzten lebendigen Erneuung, zum 
Theil durch DOfterdingen felbft, gefungenen heibni: 
[chen Heldentieber, überhaupt volksmaͤßigen Dichtungen 
(Nithart), gegen bie am Thüringer Hofe, ſchon 
mit Velbeke, vorwaltende romantifche Aventüre und 
bofeliche Ritterbichtung,, welche vor allen Eſchenbach 
vertrat, und dabei fol; auf jene herabfah (S. 224). 
Daher der, auch am Wiener Hofe über unbofelichen 
Sang Hagende Walther (S. 166), auf Wartburg 
anfangs gegen den Herzog den König von Frank: 
reich (Philipp Auguft) aufftellt, den ein Franz. Ged. 
von Alerander verherrlichte; fo wie Biterolf (8) 
- den Landgrafen mit Alerander vergleicht (bem er 
felber, ohne Bmeifel aus dem Sranzöfifchen, dichtete), 
dagegen fpöttifh das Heldenlied vom Berner und 
Ede anzieht (15); was Dfterbingen mit Artus 
(18) und Terramer (20), aus beiden Waͤlſchen 
Sagenkreifen Eſchenbachs, ermiedert 1), Der Sieg 
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ift aber hier, zu Martburg, wie in ber Geſchichte 
und Dichtkunſt felber, auf Seiten der ritterlihen, 
entſchleden Chriſtlichen Dichtung, bie (in M,) mit 
Ziturel und Parcivals Preis und der Urge— 
ſchichte des Grales fließt, und dann noch fogar 
(Im Lohengein) Verbindung mit helmiſcher Sage 
gefunden bat. 

Das Wartburggebicht ſchließt alle drei Haupt⸗ 
formen dichteriſcher Darftellimg in ſich: die lyriſche, 
in ben einzelen Preis: und Nächfellievern mit ihrey 
Sangmweifen; die epifche, in der manchmal in den 
Liedern felber vortretenden Erzählung; endllch, bie 
bramatifche, in dem vormwaltenb nur burch Ueber: 
ſchriften begeichneten Wechſelrede und der Handlung 
dazwiſchen, die manchmal auch zu errathen bleiben, 
So, als ein dichteriſches Turnei und Kampffpiel 
aus dem Stegereife, iſt es wohl als ein Worfpiel 
des Deutfchen Drama's aufgeſtellt (auch im Grunbe. 
521); und ſchon Gottſched führt es im Nöth. Vor⸗ 
rath zur Geſch. der Deut, dramat. Dichtk. Tb. I 
(1765), ©. 39 fo auf, aus der Goldaſtiſchen Abſchrift 
der Schobingerfchen (Maneff.) Samml. zu Bremen (die 
es aber nicht hat), und bemerkt dabei bas im J. 1322 
zur Sriedensfeier nach langem Kriege, ebenbort, vor 
Eiſenach im XThlergarten, vorgeftellte Spiel von ben 
Mugen und thörichten Jungfrauen; welches durch 
die Nichtbegnadigung ber legten auf den Mark 
und Landgrafen Friedrich I folchen Eindruck machte, 
daß er erkrankte und 1324 auf Wartburg ftarb 2). 
— Der legte Nachklang des MWartburgfpieles iſt 
Dberthürs ſchon (S. 724) erwähntes Geifterdrama, 








Kitbart (NR) 


Aus ber feit bem Abdrude meiner Hanbfchrift, bes 
kannt gewordenen, und von Benede (1832) heramsarges 

benen Riebegger » Hd. liefert die zweite Radjle 
vier Lieder (IX. XXVIIi. XLV. LV). Die übrigen 54, 
um Theil auch mit der Maneff. Samml. gemeinfamen 
ieber ftehen, bis auf eins (XXX 7), ſaͤmmtlich in meiner 
df., nämlih: I=ACIV, 1-3, 5-7. IZ=LAXX, 
Pie, 11. 13.8. U=LXXXAI, 1-4. 6.7.5. IV= 
LXXXVI, 1,6.7.2—5. V=X, 1 und IX, 1.4 
8.23 VIZXCH, 1-7. VII=CKVIT, 1. 5. 
%.9. VIR—=AÄXXVH, 1-8. — X=XLVl, 
8.7. KXI=LAXV. XU=XXVI, 1-6. 9. 8. 
. XIU=LXAXVIN, 1.2.5. 16. 17. XIV 


6.7 
3.4.8. 
1—6 
1 


1) Was Koberfiein s1 f,, mit W. v. Schlegel, ausführt, der 
ee, in Ien. ©. 3. 1823 Nr. 194 zwar auf eine Weiſe verfbottet, 
welche feiner Behauptung von der twlrdigen Haltung wahrer 
Dichter und Gelehrten gegen einander ebd, Hohn ſpricht. 


LXI, 2.4. 5.8.6.7. XV=XXI, 
XCVill, 1-4. 7.5.6. XVi 

XL, 2). XVIN=CKII, 1.2. 4 
XXVN. XX=AC, 1-4'7-9. XXISLXXXV, 
1-3. 7.8.4.6.5.9. XXI=XX, 4. 13.5. 7— 
10 (die Nibelungen » Beile, mit wedhfelndem zwei» umb 
beeijedbigen Einfdnitte. Eben L). XXI — XXI, 
2.4.3.6—9. XXIV=CXXI, 1-9. XXV=LXXIV, 
2. 1. 3—6 (als zweite, eigene Str. fteht in R von alter 
Hand am Rande: Grozen (chal Here ich bie vogel fin, 
gen überal, fuesen fanh dem abent umt bem morgen, 
enbe Hat ir forgen, ez Hünber in ber mele fumerlich 
nelchreie; das enharer niemen, ern’ reie. XXVI:= 


2) Dergl, Frelesleben Nachlefe zu Goticheb# Morrath (1760) 
S. 6-14: aus einer Hdſ. der Motefchen Eprom, umd anderen 
Zeitbüchern, 
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CVIII. 1.2.4.5.3. XXVI=CVI, 1. 3—6. 2 (Str. 5 
ſteht in R von alter Hand nochmals am Rande, als bie 
ledte biefes Liebes, mit 7 der Maneff. au näheren 
&esarten). — XXIX=LAXKIV, 1. 4. 2. 3. 3. 7. 
AÄXX=CKXVIL XXXI=-LXXXI, 1-5. XXX 
XCVII. 1—3. 6. 5.7. XXXUl=CIV, 1—3. 5—7. 
XXXVMCXIX, 1. 4, 3. 5. 2.6. (XXXV bes 
alten Drudz XXVIII, 1-3: bie Heidelb. Par. Hbf. bat 
auch Str. 4, und beide Hoff. fegen als erfte Str.: Min, 
ber, ung will bin geimale in bie ftußen bringen bon 
ber linden Breit; Wine winde bie fint Ralt, Terche, Ta 
din fingen! bir Hat wider ſeit, Beidiu, rife und ouch 
ber ſue; bu muale ftifle ſwigen. fo Alag ich ben gruenen 
Rle, Meie, ich til dir nigen: mie tuot ber minder ine). 
AXXVI=CXV, 1.6.7.5. KXXXVI— XVII, 1— 
3.5. XXXVII=CI, 1.2. .3. 4. 


VICXII. 1. 2.5.6. 9 XLVIIS CXI, 

. ÄLIX beſteht bloß aus 
Millehomen fi def meien fchene! ich han 
bernomen, manegem lenedem Herzen teuren ift be⸗ 
nomen, lorge lat, junge magbe, beift min rar. ung 
uahet ein fumer, ben enpfahet! L=LVI, 4. 2. 3, 
1.5—7 (val. u XAXM). LI=XKXII, 1. 2. 4—6. 8— 
10. LUI=XXV, 2. 5. 3. 4. 8-10. 6. 11. 12. LIl= 
AXVII, 2. 3. 5.1.6. 8.9. (Die 6te Str. in Rift 
bie Ste bei Maneſſ., und eigenthuͤmlich die Ste in R: 
BDrofchel, nahtigal, bie Hart man fingen, Bon ir 
fchalle berg unt tal erflingen; Si bröunt fich gegen 
ber Sieben fumerzit, biu ung gie beöuben bil unt 
Uehter ougen weide; bdiu Heide Wiünnchlichen lie. — 
Außer biefer Str., hat bie übrigen auch das Lieb XII 


Lieder aus verfhiedenen Handſchriften. 


in Brentano’s A). LIV =LIX, 1. 3-8, — LVI= 
XXI, 6. 2.3.5.4 LVI=XXAIV, 1. 4.5.7,9. 
2.3. LVI=LXAX, 2. 5-8, 
Die 16 Lieber der Heidelberger Pap. Hbf., aus wels 
der Görred MH. VII. XIII. XIV ſehr entftellt gegeben 
(1817), ſtehen ebenfalls, bis auf IE. IV, in meiner ‚Ddf., 
nämlid: I=LXXVI, 6—15. (Il dei alten Druds 
Xi. UI= CXXI, 9. 8.7. 6. 11. 10. 1—5. 122. 
IV=bes alten Druds XXVI 1. 3—5. vgl. R. xxxv). 
=XCIV. VI=CXV, 1.2. 6. 7.3—5. 
VIN=LAXXKIUN. IX=CIN 
—=CXI 
ur 1. 
Aus ber Meingarter Samml, (27) bat Graff Dius 
tiöfa I, 104 die erften 11 Str. (au CXVII — Hbf. 
chörig). — Zwei Lieder (XXVII— VII) der Maneff. 
amml,, mit —*— ber meinigen, hat MB. Wacker⸗ 
nagel in den 12 Mittelhochd. Geb, (Berl, 1827) heraus⸗ 


gegeben, 
Die Kiedegger Hbf., fo wie bie Meingarter und 
—— bewähren das Alter fo mancher Litder und 
tropben, bie man fonft wohl für fpäteren Zuwachs hal⸗ 
ten möchte, und Ichren, wie mislich es ift, aus jüngeren 
Abfchriften über Alter und Echtheit abzuurteln. Gbenfos 
wenig betätigt ber Inhalt ben empfindfamen Begriff, 
weldyen man fi) etwan von ben Minnefin gemacht 
hatte, ſtimmt aber ſehr wohl zu vielen — andern 
gleichzeitigen und folgenden Dichtern gefungenen Rithar⸗ 
tifchen ritterlichen Volksliedern, vwoeldye vornämlich Sübs 
deutſchland hervorbrachte, wo ein mwohlhäbiger üppiger 
Bauernftand bald fogar mit den Waffen dem Hitteradel 
Selbftändigkeit und Grundherrſchaft entrang. 





Lieder aus verfhiedenen Handfchriften. 
(Mit gelegentlihen NRadıträgen,) 
1. Namhafte Dieter, 


14, Graf Otto von Botenlauben. 


Aus der Hreibelb. Samml. (34) gibt Abelung I, 124, 
Str. 1 (54 Rubin 36) und von dem Leich XI, 30, 7—37. 
(Drudfehler: 31 Mele f, deſt. 32 folk f, dold. 34, 35 be 
ich f. deich. 35 Bei f, bi). 


15. Der Markgraf von Hohenburg. 
delb. Samml. . Abelung 1, 112 hat Str. 1 
(14 82 Be 11. "Die 3 — derſelben 
Samml., unter dem Markgrafen von Rotenburg 
(29), _ ebd. 1, 119. (Drudfehler: 2 rechte fu rehte. 
3 des f. dep, fie f. fi.) 


16. Heinrich von Veldeke. 
Heidelb. Samml, (22). Adelung I, 111 hat Str, 10. 


(Drudf. ande f, an ber, d ob ' 
aus derſelben Sammi. 2 Pi v f * bäp). Ebd. 113 


17. Gottfried von Nifen. 


Ebenfo wie in der &. 82 bemerften Stelle, ift dieſer 
Prim 35 (Mimer 0'016. Sc 0 ana 
m gloffier ener # h . bei Sr 
Diutiska III, 166) : * Sri n. 

Quoniam fprach fich einer von üfen 

Tar ewir fingen vud eiwie pfeifen 

noch ben wurfeln (ullen gerne greifen 
manus ejus bo) ſchire des einer wart Unne 
bee bat fere mir ſhune 

bag Her en fig di Rofe gewinnen 

Dominus deus noster 

deſchit bag nicht fo iſt borlorn 


Lieder aus verfhiebenen Handſchriften. 


Beide lant bnd auch mün Norn 
bem isirte treide man zuuer 
oves Pascuae ejus etc, 


Ein andres noch unbekanntes Zeugnis von biefem Dichter 
enthält der Anfang einer Erzählung von Maria, in ber 


Heibelb. Samml, 341, BL. 71. 
Künde ich ein mare getihten, 
mit guoter rede berihten, 
Das 15 gar lebebere 
unb[e] guot ze Haren mere, 
unde ba3 e3 wol möhte beftän, 
und daz mich ein wiſler man 
Bar umdf[e) nibt ſolde fträfen, 
ich wil ber finne wäfen 
barüf bil gerne iten. 
nũnd' jch, alg ber vom Mifen, 
Der (b. Den) brouisen fingen ſutzen fan, 
des fagten fi mir Billich dank: 
Mi Ran ich [Teider] Harte Meine; 
min Nunft (div) Col doch fin gemeine 
Den brouwwen bnd ben gertem, 
bie Höhen priglie) mörten. 


ar. 


J. 24. Meisner (157). 


Der von ihm gepriefene Markgraf Albrecht III von 
Brandenburg (8. 721), Dtto’s MI Sohn, erhielt bei 
der Theilung mit feinen Brüdern Otto IV (benannt ber 
Lange) und Otto VI das Meklenburgifche Land Stargard 

‚ wohnte gewöhnlich zu Lychen und Neu: Brandens 
burg, vermäblte bier 1292 feine Zochter Beatrir mit 
Heinrid tem Jüngern von Mellenburg (vgl. ©. 732), 
und ftiftete das Kiofter Himmelpfort bei Lychen 1300, 
Er wird 1302 ſchon als verftorben erwähnt. zwei Böhne, 
Otto und Heinrih, waren mit ihm bei Stiftung zweier 
Altäre in NReuftadt-Eberswalde. Ihn überlebten nur zwei 
Töchter, Beatrir und Margaretha, melde letzte ſich mit 

zog Albredht von en vermäblte 1302, Dem 
iegerfohne — Heinrich wurde das Fand Star: 
gard Üüberlaffen, das feitbem bei Mekienburg blieb. Riedel 
die Mark Brandenb. im 3. 1250 (Berl. 1831) 1, 437 ff. 
— Der ebenfalls vom Meisner gepriefeme Hermann 
von Kamim heißt bei ihm nicht Herzog, und ift der 
Bifchof von Kamin, nach welchem alten Eise Pommers 
fer Herzöge das Hauptbistum Pommerns von Wollin 
1178 verlegt wurde, Biſchef Hermann ift 1270 — 88 in 
vielen Urkunden, vorndämlich zur Stiftung und Begabung 
von Kirchen und Kldftern. Im 3. 1280 begab er ſich in 
den befondern Schug ber Markgrafen Albrecht, Dtto 
und Konrad von Brandenburg, Delrichs Bers. ber v. 
Dregerfhen Samml. Pommer. Urt, (Stettin 1795). — 
Es ift bei den biefe Gegend nunmehr häufiger berührenden 
Dihtern nicht zu überfchen, daß durch das ritterli 
—— bed Deutſchen Ordens in Preußen, vornaͤm⸗ 
Ich durch bie Eblen aus allen Bauen Deutfchlande, deſſen 
mächtige und u durch ben Kronpringen Preußens 
mwürbig hergeftellte Marienburg noch bie alte Herrlichkeit 
bezeugt, ein neuer belebender Mittelpunkt Deutfcher Bils 
bung und Dichtkunſt hervorgetreten war, ber auch durch 
bie Kreuzfahrten und Ritterthaten in biefer —— für 
das übrige Deutfchlend fpäter noch Gegenftand fer 
Darftellungen ward. Grunbr. 186, 
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J. 25. Konrad von Würzburg (M. ©, 127). 


Die Bermuthung, er fei der (fpätere) Konrad Harder 
(Mife.) hat Docen felber (Muf. I, 168) ungegründet ber 
funden. — Die Stelle des 9. Alerius, worin Konrad fidh 
nennt, lautet nad) der Straßb. Hbf. (Oberlin diatr, 11): 

Don Balel Zinine Burger Bäne) 
#5 rehte Hehe mir g 
daz ich ez bon Tatine Hin 
Diz mere in Eiufche geribter; 
es Mmar(e) buch fi getihtet 
Gerne und Willchliche doch, 
ba; man bäbi gebenhe ie noch, 
Und min bil tumben manneg: 
„bon Bermegiwile Kohannep 
Und ouch Deinrich Alenlim, 
die zinene blisih fine gelin, 
Das ich cz bän ze ende Hräße; 
des werdeln)] de noch bon dem gebägt, 
Die biz getihte haren leſen. 
Siu mutzen beide ſaln weten 
An ſwe, und am ber (le dert; 
Got gebe in fketer bräuben hort 
Und kwinlicher wunnen rät, 
und daz ich armer Kuonrät 
Don Wirzeburn gelche allä, 
ba; mir bin ſele werde beö, 
Des Belle mie der ſueze exit, 
ber Got bi fime bater if, 
Bi finee Zefinen fiten 
* 4* * allen æiten. 
Xehnli der Eingang der ebenfalls zu l 
geren Jahren von Konrad gedichteten —— rn 
Col. (9632 deln) Zeitser Yang 
6 eile zuge t 
Sk 11, 105): u BMA ak: DD 
fo hat ein herre mich gebeten, 
—— ich Lian bie getät, 
e lin (Eptvefters) Tip Begangen 
Umbe ben ewinlichen fott, — 
bon Ketenlin Her KTutert 
Der hät mic finen gnäben 
mich tumben Muonräben 
Don Wirzeburn dar üt geinent, 
daz fich bar näch min Berze fi 
Daz ich biz buech bereite, 
und ez in Kiulch getigte 
Briuge bon Tatine; 
durh bie Bete fine 
Cuon ich 23, als ich Hefte Han, 
ber felbe tugentriche man, 
Der mich bier umbe allug erbat, 
ber hät ze Balel in ber ftar, 
2e beme tuome pfruende; 
bar umbe daz er ſtuende 
Ze nuzze Werden Nuten, 
fo Hiez er mich Berinten 
Diz pgötliche mere: 
daz ift alfo geinere, 
Das man e3 Billich unbe mol 
merhen unde Haren fol, 
Der bier genannte Yeutolb von Mötelin iſt vieleicht der⸗ 
felde Leutolb, welcher, der Iehte biefer alten, von ber 
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Stammburg Röteln bei Baſel benannten Freiherren, als 
pft zu Bafıl ben Grafen Heinrih V von Hadberg 
vgl. e. 68) zum (Erben einfegte 1315, fo daß Herr⸗ 
fchaft und Wappen (ein halber rother Löwe in goldenem 
Schilde, und Bifchofmüge auf dem Helm, Siebmacher II, 
36) an Baden fam. Spener op. herald, p. 384.— Der 
Name erinnert an ben Würzb. Chorherrn von Rotens 
ffein in einer ———— derſelbe gehoͤrte wohl 
zu ben feit 1080 von ber Stammburg Rotenſtein am 
Oden walde benannten Freiherren, beren mehrere noch ſpaͤ⸗ 
ter Domberren zu Würzburg, Mainz ze. waren, bis 1671 
ihre Stamm ausging. Gauhe Adelslex. Ihe Wappen, cin 
roth und weiß geviertheilteer Schild, führt einen Stern 
auf dem Helm, Siebmacher I, 122) — Der von Konrad 
gepriefene Liechtenber ger (S. 724) ift vermuthlich 
der (Dom⸗) Saͤnger Konrad von Liechtenberg, 1272 Zeuge 
einer Freiburg. Urf.: grabe H. bon FZurftenberg uñ C. 
der Senger bon Miechtenberg. grabe C. bou Freiburg. 
Schöpflin hist. Zaringo-Bad, V, 254. 


J. 26. Frauenlob (M. ©. 114. 132). 


Der von ibm (S. 732) —— Heinrid von Me» 
Eelnburg kann auch des Altern Heinrich Sohn fein, ber, 
pro magnitudine animi et rerum omnium dexteritate ber 
Löwe benannt, bes Markgrafen Albrecht von Brandenburg 
Schwiegerſohn (8. 755, Meisner), fpäter Wizlavs IV 
Witwe Agnes (1325. ©. 718) heirathete (Cranz Vandal, VII, 
4); nachdem er 1324 feine Tochter Beatrix deſſen (bald dar⸗ 
auf geftorbenen) Sohne Jaromar verlobt hatte, Delrichs v. 
Dreger. Pommer. Urk. Berg, — Des Markgrafen Wals 
demar Mitterfeft im MRofengarten zu Roſtock war zus 
eich feine Hochzeit mit Agnes, Bafe König Erichs von 
emark, ber ihm ben Ritterfchlag gab, und nad; ihm 

20 Baronen und 80 Ebelfnechten, dabei jedem einen rothen 
Pelgmantel und Goldkette; bierauf ſchlug auch Waldemar 
viele Ritter, Drei Tage mwährte bie Hochzeit. Des Koͤ⸗ 
nigs zwei ungeheure Zelte waren mit Scharlachbedten übers 
breitet und mit Eöftlichem Geräthe gefüllt: bier geſchah 
die Vermählung in Gegenwart vieler Biſchoͤſe. Dann 
folgte ber Mitterfchlag und Zurnier. Da waren Brunnen 
von Meeth, Bier und Wein, Berge von Hafer, die Fülle 
von Brot, Fleiſch und Fiſchen, Schiffe voll koͤſtlicher 
Würze s lange Tafeln im Freien, Schmaus, Tam und Spiel 
(mie &. 715). Es war eigentlich auf Ucberrumpelung der 
mächtigen und reichen Roftoder abgefeben, in beren Stabt 
felber die Hochzeit fein ſollte; fie lehnten dies aber ab, und 
—— die Thore. Auf ber Hochzeit wurde nun bie 
elagerung Roſtocks beichloffen, bie auch im naͤchſten 
Jahr anhub, und ins britte Jahr währte, bis der Herzog 
von Meklenburg fie im Ueberfalle bemüäthiate. Barthold 
Geh. K. Heinrichs. vu Th. it, S. 354 ff. aus Corner 
977. Cranz Vandal, V, 50 unb Dan, VII, 26, vergl, 
Chron, Leob. p. 900. — In Frauenlobs Streit über 
Weib und Frau (8, 735) läßt Ettmüller nur Rumes 
land gegen ihn, und zulegt einen namenlofen Merker 
auftreten: zuwider beiden alten Handfchriften, bie Re= 
enbogen und Rumeland ala Theilnehmer aufführen. 
feige Vertheilung von 21 Str, ıft außerbem oft uns 
atthaft, zumal die häufige Bertheilung einzeler Zeilen 
einer und berfelben Str. (ja Reimzeile): dergleichen im 
Wartburgkriege nur einmal vorkömmt, und als Ausnahme 
in der Usberfcheift bemerkt wird (1, 22), Den Anfang 
macht Ien. Str, 18 F; Man, Str, 39 R; M, 38, 14 


Lieder aus verfhiedenen Handſchriften. 


F; SR; 5-10 F; 11.12 R; 13-19 F; 93, 
3. 2, 1—12 F; 13. 14 R; 15-19 F, J. 23 F; 
R; S.2I FR; 3.19, 1-10 R; 11-19 8; 7, 
3. 24, 1—4 F; 5-10 R; 11. 12 F; 13 R; 14-19 
3.14 der Merker; I. 15 R; M. 32 F; M.33 Rz I]. 
26 F; M. 34, 1-11 F,R#+ 12—19 Ft; M. 35, 1-7 
— * n; — 36 F, Ri; u. Fi; M, 47 
er Marker, — trage gel noch Einiges nad. 
M. 33 ſcheint Anfpielun u A = 
im Liebe von ben 12 Meiftern im Rofengarten (Gemeinſ. 
Beugn. XAID), Str. 35, 6 b. lihte. 17,18 ſichtlich feh⸗ 
lerhaft, beffer gelenhe Hat, ba bedmen grinent, und meint 
wohl ein fteifes ausgeftopftes Puppenfcid, J. 1, 8,2 
men gar unberlpare. 20, 11 1. namen f. man, Die 
Anfangsbuchftaben der drei folgenden Wörter bilden wip, 
wie im Minnenleih (Bb. III, &, 394). 14 wohl ba 
rat (Rab) für den rät, 22, 6 I. wurden. 14 fireidh 
bas Komma binter Iuft. 26, 18 6. mittel fi (wie 22, 
13). 37 b. Auchen: Biuchen: ftriuchen, 40, 19 6, abet, 
%0, 12 I. ergetzt’. — Kadıtr. It, 13, 10 I, wolf. IV, 14 
I. muoz (fin). 9,71. mei. 10, 14 6. ich de Bin. 19, 3 
I, berharmen, 32, 3 1. adel, nibt. Vi, 26, 3 1. ben, 
X, 10, 17 etwa Befezzet. XII, 10, 10 [. giesen, XI, 
34, 2 1. golt gelmide, — Das frühe Bedürfnis von Ers 
—— — ſchon der Lateiniſche Commentar ber 
einen Str. in der Wuͤrzb. Hbf., welchen er vielleicht ſel⸗ 
ber verfaßte, wie die Bat, Ueberfegung feines Hohenliedes. 
Aud) hierin, wie in fo mandem Anbern, vornämlich der 
moftifh allegotiſchen Darftellung, felbft im Minneliede 
(Nodtr. XIV), erinnert Frauenlob an feinen Zeitgenoffen 
Dante. — Weiter f. S. 758, 


27. Dietmar von Eiſt. 
Daß er fo heißt, und nicht Aſt, zeigt ©. 473. 


32, Ulrich) von Gutenburg. 


Die aus der Weingarter Sammi, (14) in der Müll, 
Samml. Il, Fragm. und Et. Geb. ALVI zur Eradnzung 
abgebrudte Str. 6 fteht auch in der Maneff. 18, 6. 


84. Heinrich von Morungen, 


eibelb, Samml. (5). Abel 1,99 Str, 9 
(Drudf. du f. be und de f. be = gl: be 


36. Ulrich von Winterſteten. 


Aus feinen Perg. BI. mit Sangweiſen, gibt H. 
Schreiber (Xafchens. fir Cefh. und Alterth: in Eike 
beutfcht, 1839, S. 355) IV, 13, 5—14 und 33 — 37, 
1— 7. (Eiarten: 13, 6 doͤret. Tane. 88th 14,4 
Tehet daz mäl. 6 fendeme. 9 Sich ich. 35, 1 Drut 
bu, 2 ufer, Aaller. 7, 8 find mit 36, 8. 9 vertaufcht. 
8 fo vin ich fra, 36, 1.2 Schüpfe, Büpfe, 37,1 
Brett geliwinde. 7 tet.) 


37. Reinmar der Alte, 


Eröffnet die Heidelb. Samml, Adelung I, 92 gibt 
baraus Str. 1 und 70 (Drudf. 1. deine f. deme. bi 
f. bis, do und de f. de, teoeft f. uvent. ande. fand‘, 
fomer f. (umer. 70 de f. de. din f, bit), — Die aus ber 
Weingart. Sammt, (13) in Müllers Sammi, U, Fragm. 


Lieder aus verfhiedenen Hanbfhriften. 


und HM, Geb. XLVM, zur Ergänzung der Maneff., gebr, 
Str. 24—30 ftehen in biefer unter 27 Eift und 53 Bat, 
nen Mepe. Die in ber Weing. Samml. ben hinter 

orungen (10) ftehenben Lichern Reinmars von — 
beigefhriebenen 3 Lieder (darunter 45 Walthers LXUN) 
liefert Graff Diutiela I, 93, 


41. $riebrich von Hufen. 

Aus ber Weingarter Samml. (3) fliehen Str. 17-23 

in der Müller, Sammf, III, Kragm. und &, Geb XLvs, 

wur Ergänzung der Maneſſ. Samml., welche fie aber unter 
5 Hohenburg hat. 


45. Walther von der Vogelweide. 


Die acht ber Meingarter Sammlung (25) eigenen 
&ir, 25. 27. 29. 34. 35. 37, 111, 112 (LXXI, 6. 12, 
2. 14. 15. 16. LXIX, 4, 5) und bie mit Maneff. ©, 
(LXXII, 4%) gemeinfame Str. 30 ſtehen, aus Bobmers 
Abſchrift, in der Müllerfchen Samml. II, binter Flor 
und Blanſcheflor 8.60, und Fragm. u. ki. Geb, S. XLVL, 
Die Str. 25, 27 gab früher (1777) fon ®. Meifter 
* chr. I, 103). In Erneuung hat bdieſelben Str, 27. 
111. 112, Uhland (Walthers Leben 1822 ©, 40, 59, 
128), nebft_ vielen anderen Str. aus der Man. Samml. 
Die dem Singenberg (46) gehörige Str, 31 hat 
Graf Diutisfa I, 100, — Die 8 in M. S. fehlenden Lieber 
der Würzburger Hdf. gab Rottmanner in Aft's Zeitfchr. 
für W. und X. 1808. Bb. I, ©. 78—83. — Die einzele 
Str. ber Züricher wiederholte Wadernagel, mit einer 
Str, ber Bajeler Hdf., in Haupt und Hoffmann Altbeut. 
Bl. 11 (1838), 124, 131, nachdem er fie ſchon, aus Lady: 
manns Mittheilung,, bee Erneuung Waltherfcher Licder 
&. 218) beigefügt hatte, welche von K. Simtock, mit 

äuterungen ven beiben, erſchien (Berlin 1833). Beide 
Str, liefert Nachleſe II, nebft einer in Mancff, Sammi, 
vorhandenen Str. ber Roͤmiſchen Parcivalhand ſchrift. Zwei 
Lieder, eins ber Maneff. Hdf. (XX, 1. 4) und eins der 
Würzburger Hdf, er bat W. Wadernagel in den 12 
Mittelhochd. Geh. (Berl. 1827) herausgegeben. — Schon 
vor Gieim find Maltherifche Lieder erneut von Zrattner 
in der vr. Anthol, für 1773. — In einem Bolksliede 
(altes fl. Bl. in Naglers Samml. 11 37): Dee bnfall 
eehe mich gantz vnd gar 2c. ſchtießt die dritte, ledte 
Str. So Half ich noch zu Nurtzer frift, bnfal werdt 
fich verneren, eint neües Har angangen ift, glück 
werdt lich (wieder?) meren, nach geoffem Tahdr, Rumbe 
geren freübt, om fchmertzen thüc Reinner Cterden, gar 
bilfberdbieht, des man nic wirbt, Heim Betier 
tür nit verderben. If der Spruch Walthers, 


47. Wolfram von Eſchenbach. 


Wie Wolfram (1, 1), vergleicht fich der Dichter eines 
Liebes, auf einem alten fl, Bi. ber Naglerfchen Sammi, 
(1, 51) mit einer Eule, legte Str. ¶ Dam ich Hm He 
nit zöllen gelchlecht, d3 alle fogel meiden, 


48, Ulrich von Singenberg. 


Aus ber Heidelb. Samml. (6) gibt Abelung I, 100 
De or. 117 (au Dan, IV gehörig) über Walthers 
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50, Wachsmut von Küngingen. 


Aus der Heidelb. Sammt. (18) gibt Adelung I, 109 
bie erſte Str. (des folgenden Heingenburgs VI, 1). 


51. Wilhelm von Heinzenburg. 

Er ift oben ©, 527 urkundlich nachaewiefen, mit Jos 
hann v. 9 im 3. 1265 als Zeuge einer Urk, des Milde 
grafen Emich (S. 57), betreffend Ravengeröberg. Bol. 

© Gräsner Geſchlecht derer von Heinzenberg in Act. 
aead, Theod, Palat. T. IV, 


52, Leutold von Seven. 


Daß er Leutold von Hagenau um 1180 ift, zeigen 
©. 487 ff.. Zwitholdus de Hagenowe 1171 zu Mosburg 
bei Urk, betr, Abmont, mit Babo de Eringen (8, 207), 
Bernhardus de Rute (&, 406), Berchtold de Eschen- 
bach (8, 193), Wernher et Eberhard de Lengereld 
Syfridus et Otlo de Liubenowe (8. 328), — per aurem 
tracti, Hund stemmatogr. Barar. I, 4. — Nobilis Lad 
tolt de Hagenowe 1176 zu Freiſingen, mit comes Si- 
fridus de Luibenawe, Meichelb. I, p. 371. — Xus ber 
Heibelb. Samml. (31) gibt Abelung I, 122 bie eigene 
thümlichen Str, 1 umb 47 (Nadylefe IT). Drudfehler: 
1 indes f. in be, 47 vngttrottet f, ungetröfter. 


* Hugo von Mülndorf (164). 


Ueber biefen in ber Heidelberger Samml. (32) auf 
Leutold von Seven folgenden Dichter vgl, ©. 643. Die 
beiden ihm barin zugefchriebenen Str. hat Adelung I, 123 
—— 1 mein f. min. bem f. ben, 2 Iprecher 
. Ip”cher). 


54. Rubin, 


Aus ber Meingart, Samml. (24) gibt Bodmer in 
Müllers Sammt. II, Fragm. und Ei. Geb. XLVIl bie 
Str. 19, zur Ergänzung (V, 3). — Die Heidelb. Sammı. 
hat IX unter 14 Botenlauben (34) Str. 1.2. 


56. Herr Albrecht von Johannsdorf. 

Albertus et frafer ejus Eberhardus de Jahenstorff 
1172 al3 ministerial. bei Urt, des Bifch. Hermann von 
Babenberg. Deegl. Albertus de Jahenstorf allein 1188 
bei Urt. des Bild, Otto, und ſchon 1143 Regenger de 
Johensdorff bei Urt, des Biſch. Egenbert von Paſſau. 
Hund metrop. Salisburg. III, 6. ®. 10. Dann, Albertus 
de Johanstorf bezeugt 1201 und um 1209 zu Paffau, 
als ministerialis des Biſchofs Mangold, Urf. deſſeiben. 
Mon, Boic, XXVIII, 2, 150, 131. Mei folgenten Urk. 
1207—79 fehen dann ebenfo Otto, Eberhard und Siboto 
von Jahenatorf, Janstorf, Johanstorf, Ebd. p. 149, 178. 
274. 298, 300. 302, 306. 316. 323. 325. 326 und Hund 
1. e. I, 255. 11, 237. 38699. Gin Dietmar von Jan- 
mesdorf ift ſchon 1190 bei Steir, Urt, oben S. 294. — 
Sämmtlide 5 Str. der Heidelb. Sammt. (116) hat Ade⸗ 
tung I, 116 (Drudfebler: 2 geleit f. gelit. Bere f. Heer. 
3 verwas f, berbar), 


57. Enbilharb von Abelnburg. 


" 


e a er ift urkundlich nachgeiwiefen im 3.1230, oben 
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105. Reimar der Fiedler. 

Die ben Leutolb von Seven und bad erfie Weib 

betreffende Str. 12. 13 ber Heidelb. Hbf. hat Abelung 1, 9. 


* Reinmar ber junge (159). 


Führt feinen Beinamen zum Unterfchiebe von dem 
Alten (37), und ift nur aus ben beiden hüpfenden Stan: 


en ber Heidelberger Sammlung (3) befannt, worin er 
agt, daß einer ibn beim Rockipfel hinausweiſet von 
Sreube und Brauch. Wenn er fich babet „ihr Knecht!“ 


anreben laͤßt, fo meint biefes Edeltknecht, ritterlicher 
Kırappr. Gr fepeint zu den älteren Orfterreichirgen Sins 


Pride Stangen gibt Adelung 1, 97, 


RT 


* Gebrut (160). 

Sein herzlich gemeintes Minnelieb ift, wegen des 
Wiberfpiels zu Bachs mut von Küngingen, ſchon bes 
rührt (8. 237). Die übrigen 28 Strophen unter, Gt: 
deut in der Heibelberger Sammlung, bie allein ihn 
Eennt (9), fommen fämmtlich unter anderen Kamen, meift 

ehöriger, vor. Str. 3-9 find die wier Lieder bes freilich 

Fonft ebenfo unbetannten 111 Geltar in der Man. Samml, 
Str, 12 gehört ebd. 54 Rubin (8, 251). Str. 13—18 
find aus einem 92 Nithartslicde (1) meince und ber 
Kiebeager Hd. Str. 19 ift auch aus einem Nitharts« 
tiede (VI) der Mancff. Samml. (tesarten ©, 667). Str. 
find ebd, Sobannsdorfs SKreuglied (8. 254. 

Str. 24 gehört ebd, Rubin und Rüdiger 
Str. W —3 find aus ent 

d, a. Liedern ebd. 8.14. Str. 29 aus ingen⸗ 
berg und Rofenbeim (S. 235. 643)3 und Str. 30 
aus Efchen bach (8. 230). — Diefe Bezüge ftellen 
Gebrut, mas an biefem fonft unerhörten Namen!) übrig 
bleibt, auch in bie Meibe der älteren Sübbeutfchen Singer. 

Abelung I, 102 gibt Str. 1. 29. 30. Docen I6l. 
MW. Waternogel hat das erfte Lieb, unter Geltars 
Namen herausgegeben, in 12 Mittel, lyr. Geb. (1827), 


111. Geltar. 


Seine vier Lieder ſtehen in ber Htidelb. Samml. 
unter 9 Gedrut Str. 32113 wieder aus naher gemein⸗ 
famer Quellt mit ber Mancff., wie ſelbſt die Schreibfehler 
in folgenden Lesarten beweiſen: 1, 3 (unge. = nemnen. 
3 femen — were min Tip. 4 bch des getruinen. 5 mer 
gergborf, 6 wert — ginenge be. 7 beis bi Alagender 
g ernife — minnen fenit der lege. 2, 3 inmime, = als 


ber wat beich. 3 Nnappen — Aerenzelin. 4 us dem. 
5 oBe — bur — drunge. 6 bü (mie faft immer). 7 berr 
Ihfe — Bitte. g Were ime bmbe ein bberiges bebe⸗ 


10 fchlahen. 3, 2 gutt. 6 Life — [munne], 
4,2 ze einer, 3 Were. 4-6 Dei Dei Bei re. 5,1 hub. 
3 erftoret, 4 vroſwent fich megebe. 5 [der]. 6, = ein 
magt. 4 ime. 7, 5 if f. wol, 8, 2 werde, 5 fehlt 
auch bier, 9, » mac er. 2 für ein ſteht ein unbeutlicer 
Schriftzug y: «6 Scheint, das Mort war bem Abſchrei⸗ 
ber unleſerlich. 4 fenche. 


— 


fchen. 


1) Schwerlich ift er auf Gertrur (fd. a, Ortiein) gefürt. 








Lieder aus verfhiedenen Handſchriften. 


113. Reinmar von Zweter. 

Die beiden Str. einer Muͤnchner Perg. Hbf. gab 
Docn, in unf. Samml. für Altd. Litt. und R. — 
S. 1613 desgleichen, die Str, 26. 27. 27*. 48 aus der 
Mündın. Weikerf. Hdf., in Aretins Brite. Bd. IX (1811) 
8,1156 ff. — Die 3 Str. der Basler Hbf. (Kachleſe I) 
hat 98, Wadernagel bekaant gemacht, in gm: und Hoffs 
mann Altd. Bl. II (1838), S. 121. in bebeutfamer 
Spruch Reinmars von Bweter (II, 195. vergl. oben 
©. 499) findet fih fon in einer Zwetelſchen Hand⸗ 
fhrift des 12ten Jahrhunderts (Cod. Zwetl, 293) Latel⸗ 
niſch und Deutſch: 

Ferrum per clavum, ſerrumque equus, per equum vir, 
Perque virum castrum, per casirum patria durat. 
Ein nagel behalt ein ifen, ein ilen ein vog, 
ein res cin man, ein man ein burch, 
ein burth ein Tant. 
Derfelbe Spruch ſteht noch als MRäthiel in einem alten 
Raͤthſelbuche (Pag Weterbhchlein. Frankf. a, M. durch 
Siegin. Feierabend, 1562. 8): „Rath: Ein Nagel hält 
ein Eifen, ein Eifen ein Pferd, (ein Pferd einen Mann) 
ein Dann ein Schloß, ein Schloß ein Land.’ Wal, H. Hoffe 
mann in Aufſeß Anzeig. des Mittelalt. 1833, Sp. 312. 
Ebb. 1836, Sp. 342 gibt Mone aus eine Bruͤſſel. Hdſ. 
Rr. 855° 15. Jahrh. folgenden Sprud: 
Sepes de virgis per (res annos beme durat, 
et per tres nepen sat (f, atat) (na vita, canla, 
Per {res alque canes ter (l, tna cber tihi) durast 
vita eaballi (f, caballe), 
perque caballos {res vivere posset honio ; 
Et per tres homines asinus bene vivere posset, 
sic per ires asinos vita sit, auca, tibi, 
Et per res aucas corvus libi (I, sibi) vivere credas 
(I. eredat), 
sie per {res corvos Yivere cervos (tl, cervus) habet, 
Auch biefer Spruch findet fi bei Reinmar (Il, 183). 
Bat. oben S. 504. 


117. Bruder Wernber. 


Aus der Heidelt, Samml. (30) hat Xbelung I, 121 
bie legte Str. (Drudf. Rommen f. Hokı). 


126. Regenbogen. 


Leſſing (Reben und litt. Nachlaß 111, 97) nennt ihn 
einen Cchneider zu Um um 1325, — Dbm &, 627, 
Anm. 1 1. Riederbeutiche f Dderdeutfche, und Anm. 3 
grünen f. grauen. ©. 639 fehlt die Hinweiſung au 
Docens Abtr, der Str, 514 aus ber Mündn. Hbf. 
bei Aretin Beitr, Bd. 10 (1811) &. 1162. blieb f. bleib 
iſt Drudf. 


132. $rauenlob (zu ©. 756). 


Sein hohes Lied glaubte Leffing (zu ———— 
dem 1458 geſchriebenen Auszuge der Geſch. des A. ft. 
81. 32. Fol, entdeckt zu haben (Leben und Litt, Rachtaß 
111, 97, 118). Ich babe die Hbf. hier gebabt, darin aber 
nichts anderes gefunden, als die von Schoͤber und Herder 
herausgegebene Reimerei, in Schreibung und Sprache wes 


Lieder aus verfhiebenen Handfdriften. 


nig abweichend, — Ueber Frauenlobs Sprache und Reime 
ftelle ich nachträglich hier alles Bemerkenswerthe aufammen 
M. 1,2 ic würdet. 4 wir gunnen. 6 Buf: üt. win: 
Ban (Öfter). 8 Relich: lelich, brahte: bedahte: ſchahte 
von dachen, fchachen. fmindeg Teufels, 9 Mir: mür 
(mörbe): erbür, 13 lefſe: nette. 14 ſtern (PL, ferne: 
erne Ernte 7), 10 alrünen: zünen zaͤumen. 16 in na, 
zer jach Rebe, 18 gerten: Terten f. zarten. W ber [ün- 
den ſint bluot. getichen Part. v. tichen (beichen‘, II, 
ı fchin: darin (dfter). 2 fäsen Sitzen. 4 tuibermangen 
aufwägen. 5 bertoffen: malen, 9 gere (3.11, 12) v. 
gar, geriwen, 10 ger: nme, gedreuwen gebichen, biu 
daz befto beffer. 17 erber: nerber, 21 Harn: arn arm, 
in Iemen rehre, 13 geweſt: jeft f. geweſen und fit (v. 
jeſen, jag — gifchen, gähren, braufen. J, 1, 35). Al, 8. 
Schaden: gnäben (männf,) 17 Beider: meib er, 20 tünhe: 
eine: biimne flügge. IV, 2 Immer: Zimmer. 3 fünbe: 
ftände Gonj. 5 den: (pen = ſpehen. fprinh: bien, 
7 ger: (wer für ſwer'. Mören: ren Acc, 9 Tip: trip 
. teib”, 10 tät: mör, — I. 1, 3 ſcharte: Närte: lärte, 
38 ſchriet: gedriet: gewiet. 5 ſtamme: Tamme. 

8 bie: fie Pl. 9 Aleit: heit f. haͤt. 11 Refg: trets 
. Hunter: Alluter. viech: ziech f. Zieh’, binin: 
Spilnin: Günin: unränid: aünin: Tünia (männl, wie 22). 
20 blömen: Römen: gömen (geumen). 22 bünne: wilu⸗ 
ne: Rünne, 27 talken Horn (II, 5). 35 bllle: Te⸗ 
fepüffe,. 36 Ummen: brimmen. ben fare (Panzerbemd) 
Mirhen: der lichen. gouche: lich ouche, 37 älmahhcg, 
fuchen: Buchen: ftruchen PL Siimme, 40 ade (adely). 
41 foum: Zeum: roum: troum, 44. 65 truht: figenußt: 
zuft, 46 erhreifchet, 48 fkunde: Hunde: vunde Conj. 
ſtet: Geber (Bebwher): jet (jiher): ſpet (ſpehet): let 
(fipet): gemer (gemer). ‚ı3 find bie Rebehdkchen 
binten, nad 9 au verfegen, und Komma hinter tuen. 
52 bare: gelart (IN, 24, IV, 19). 55 gefparet: gejärer: 
Märet weibl. 56 bin: Hin. 57 gemäbe: Uade. leben: 
fie fweden. 59. 118 gierbe: wierde: zierde (II, 19), 
61 Lehalle: Behalle. 62 Wander: Zander Brand, ge 
fchihe: Nine. 63 Xiehet: Tirhet. 66 Nuten: ertiuten er: 
fallen. 76 gefwülle: ein fülle. 77 zinfet: binfet: 
pinler malt. 81 gelwungen: treflungen, 83 mär: fpiür: 
berür. 84 Breimme: Amimme: ümme. 85 Bit: bewiſt. 
87 bremben: gremben (Grämen): femben7 90 meiger: 
Zeiger. mangen mangeln. 92 Honfe: ftoufe Becher, 
93 rämen: fchamen: lämen Rom, 94 tilfe: wille Dat, 
99 gebrenhe: lenne. mort: bort 103 Tenher Gomp. 
106 tugent: mugent Subft. 107 röt: brör. 110 ber: 
mer. 111 Barmunge: zunge Dat, 114 eiglich: um. 
meigtich,. 11, ı rät: pfär f. pfeic Kleid, 2 Zuo: beua: 
geno, 3 birtem: fietem (mie wohl zu lefen if). 6 fi 
mel: Bimel: bimel (IV, 10 Rachtr. I, 16), Brüfte: büfte 
Dat. 7 der touf: doun bog. biezendingen Abo, 11 üs: 
grüs (aruozz) III, 3 immer: timmer, 4 fü: ind, 
6 Zua: nuo. fie biiesen. 13 Tele: ſchreie (26). 17 Aues 
fe: voler 19 Wedel: brebel, briunt: enzunt, 20 gt 
winnelt: getinheit getündt. 25 gehünder: gebründer. 
39 Täze: Bazer 4 vaſte: tafte IV, 3 fun: um, 
8 fpil: Haptil, 9 Hereen: Befcherren, 10 oBe3: ledes. 
Rurk: ſchurn: durn. 11 bier: gefchier; Deflet, 13 tus 
gent: fi mugent (IV, 3). 13 bemebe: Temebe, I. Eren 
f. Even. 16 bir: tier, II 1 Wwichen. 22 ran: nöm. 
23 magetuom: bluom': guom. gelper: Teſper. 24 fit: 
berfcheiet. 25 chen: nehtu. — Rachtr. Bd. Il, ©. 355, 
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1, aà fitten: bertnitten, 2 behallen, 4 iwip: Rip (IV, a2). 
7 was: has. allen: Taffen fehlürfen. fteilen: Heflefn), 
8 rig: vliz. 11 Herzen: Terzen (IV, 39), Aint: flint 
(Subft.): beſchint gefunden. 12 mir: gefchrit, 15 bar 
we: natwe. 18 Auene: Bucne, 19 nelge: reige. IE, 
2, 6 geünde: beünbe, 5 Wert; eet (erde). 11 früchen: 
müchden (Mauke): Rüchen Buchen. 15 Peter: beter 
(Better); feteer 16 Spin: fie fchiin ©. fchiffem verſchie⸗ 
ben fein. 22 triuise; Blue baue, 23 Marie; bie (Bi), 
abt: mahtꝰ (marhte). 26 Mariä: bei. IV, ı Mröten: 
göten weibl. 2 fi fliegen: toizzen, 5 Bihte: finte (Seichte). 
Hinter muoz fehlt der Reim auf Din, wohl fin. 7 Meren: 
weren. 8 üppih: Mmüppih, fichern: <ilern u. Kichern. 
10 genumen: biuemen, bin ich de ift umzuftellen ie 
ich bim, des Reimes wegen. (5 und 11 find Din: nein, 
Fin ſchein verdaͤchtig. (Val. 25. 33). 12 Mnere: Prem, 
19 armen: Narmen welttagen. (verharmen muß unver— 
ändert bleiben). 20 genäde: fpäte, mere: lere. mer: 
ber’: ger (oft), 21 Gamurkte: geberer 24 bunden: 
Kunden Prät, Nämen: namen: fchamen weibl, 25 ba«- 
ter: Zugater (Engl. together) v. gate Gatte; daher auch 
netelinh, 28 millen:; geniffen. Die: fte (Nom. Sing. 
37): nie. 3ö räte: pfare (meibl.) bernuelet. 37 mäsen: 
Hasen. 38 Nerö: tere Pl. etdem: berherben, Vi, a 
beiwilen: befiben. VII, 6 Benueger: Burger, 13 tugent:: 
bermugene Subſt. 14 Möufer: töufer, midet: fiber 
vertraut. VII, 26 bei 6, beö, 'und Me unftatthaft. 
31 waz: fchaz. berkier; bmer, 42 Monk: ouf auf. 
IX, 4 Tuft: Aeuft. 5 Bas: was. Adaͤm: zegäin. me: 
erftön. — Mehr über diefen Kaufton, ber ur der 
Thüringer Zuecenten des Wartburggebichtes iſt, f- 
u biefem (8. 751). Zur völligen Ausgleſchung mit bems 
elben ift in ber 13. Zeile Str, 1. 2 unde zu Iefen, und 
tr. 5 muß alle bleiben, fir ift hinter hant zu ſiellen; 
Teibe, al und fich find zu freichen, und die Andeutung 
bes fehlenden vor die wetit zu verfehen. — X, 2 münden: 
breünden. 23: des. A morte: Hörte, 5 mag: Tas. ler⸗ 
Hem: werſten. 7 bar: nor (mohl: mor morfch, davon 
morden). 7 beeren: erren. 8 Zwir: fehlen 9 miße: 
liche, Heöme: föne (fuone). minder: finder Brand (mie 
61 Brennenberg 11) vgl, oben zander: meifet auf Sin⸗ 
ben, Zant, Zunden; daher Zant Zahn und Zünden. 
10 betrög: üch: zöch. In Bas erzer fcheint Befezzer 
zu ſtecken. — An diefem kuͤnſtlichen Zone, der bie Aus— 
reime ber Stollen erft im Abgefange bindet, erfeht fich die 
weite Schwebung biefer Reime durch Anreime der Stollen, 
und bindet dadurch auch Stollen mit Abgeſang, deſſen 
Anfang s und Schlußfulbe reimen. — XI, 4 ellenden: iil- 
fewende. gewern: Ber. XI, 4 Hehe: niht. 6 Terme: 
ferne Sing. 11 liebte: fchiehte (vo, fchiech). 12 fich 
nerwet: verwet: gemeriset, 15 blies: jez: miez, XIII, 
4 Zua: gruo, fcge: wege, 10 ellein): gebeile, 13 bre- 
bel: imebel. 14 Ulmomen; guomen. 17 gebürne: ber 
bürne Genit. Brand, — XV, 4 jäner: mer (fonft 
Amür), — XVII, 4 garte: zarten. XX, 2 gebwre: 
gert. 3 Wunde: wune. XXI, 3 Ninben: vründen. 
4 I, (machet, 5 zierbe: girde. XXU, 4 nuo: tuo. 
AXII, 5 tete mich erfiagen Partie. XXV, ı tier: gir. 
20 geberit: werlt (wie J. IN, 3). — In mehreren Ge— 
dichten, befonders ber Meimar. Hbf. fehlt das Inf. «m, 
ober if das End ‚m dem Reime gieichaiitig: fie fcpeinen 
die früheren, Auch fehlt Öfter das € der 3. Perl. Pi. 
Ind, — Rachlefe Bd, I, ©, 459. I, 5 liat: tigt, 7 ber: 
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12 töbeg reife: (under weile, 
16 leſen; teelen (iresor): Hrelen. 
21 minne für meine ift Drudfehler, 


134, &igeher. 


ed Lich ift in bee Dresdener Pap. Hdſ. - 
‚Re. 21 zu einem Geb, in R 
Bearbeitet, welches Salve regina, kunigin Maria und 53 
hr ds Lateiniſch beginnt, Vgl. Grundr, 333 (wo 
in littera verbeffert war). Das ganze hen 
A 


4* * herausgegeben von 
—5 nad) des ſel. Bafdine eigenhaͤnd. Abi 


Wet: geriet: 
15 rebe: pfebe PL. 
18 Gepin: fin (fim). 


(1835), Ich gebe die pre Sic 
bei einzigen ungebrudten Hdff. das Kathſamſte 
* wenn nicht dergieichen Stüde, als Theil einer 
xößeren Sammlung, gleichmäßige Behandlung fordern, 
Barcin Per auch hen am Rande auf Sigeher hinge: 
wieſen. 
© —— auad müter uũ magt, 
© pla, du haſt einen güten prys belagt, 
O dulcis Marla, 
Du füllu prinnendu lulta, 
Oð aller fuͤlſu fiellu maib, 
Du füß 06 aller Lhlikalt, 
Du füllıu Hüniginne, 
Eren reichu Ralferinne, 
Du Zeder baum, du ballam (mah, 
Du iamerg zwi, bu feäuben tagk, 
Du Cchöne lilien awe, 
Got liches (piegellchalne, 
Du Tiecht ob allem liccht, 
Die fterä fich dir gefeichent nicht; 
Daz bu piſt alfa ionnelfar, 
Dez wundert alle der engel fchar; 
Du Bimel fang, du fürften ftül, 
Du feiten clang, du tugend fchüt, 
Du hoch ſwebendu ceron/e), 
Du ziment wol hunges trone', 
Du dlebaumes aft, 
Du mufcarnufl, (du) ſunnen glatt, 
Du minne zierd, bu tribalt Lapheir, 
Don bir find Lüllu maͤr, 
Du tugend Kraft, bu ſegel wind, 
Du friuden fchimpff, du fdiden chind, 
Du liechter ſtern Dijanie), 
Du Hoher tremuntan e), 
Du edle gert bon elle, 
Der nie nicht ward oeleiched me, 
Du frides fat, du muietal, 
Du Himelpfart, du hertzen (chal, 
Du plumen bolle halbe, 
Der enge! augen Walde, 
Du Wwunetancz, 
Du ſrauden cerancz, 
Du ruftabror, 
Du friuben tor, 
Dein lob geit Hohe finne, 
Du fünden nenderinne, 
Du Wwolchen dug, 
Du bonigg fiuls, 
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1) — de Bickenbach bei Urk, des Dfaljgrafen Heinrich. Scheidt Orig, Guelf, Mi, 


Lieder aus verfhiebenen Handſchriften. 


Bu pilem reichu Aramle), 

Bu fdidenberender fam'e), 

Vil edle tochter vou Bon, 

Dich manot bag her bon Bakllen, 

58 dag berftandni pfandt, 

Daz Haut ber tüfel in bee haudt, 

MI werdu Braut bon ‚Masarcth, 

Iinfer hail an bie ftet, 

Uñ weñd beimen wol redenden munb, 

Das ung bie Heil icht inerb/e) Mund, 

Hü das wir, fraim(e) Namen bar 

ZU bir an ber engel fchar. 
Die Verarbeitung ift meift nur Umfegung ber uͤberſchla⸗ 
genden eimzeilen, deren Maaß mit ben gewöhnlichen 
ziecfhßig » männlichen. —— dreifüßig: weiblichen Reimpaaren 
überein trifft. 3. 11-22 —= Str. 15 3. 0I—10 = 
&tr.3; 3. 2-14 = Str, 2; 3, 215—18, 23942 — 
&tr,6; 3. 219-4 = Str. 55 3. 25-30. 2335-38 
— Str. 4; 2314 Str. 7. Wegen Str. 6, 7 dgl. 


oben ©. Gb. 
138. Boppo. 


Die erfte Str. bat aus ber Basler Hbf. W- Bader, 
nagel mitgetheilt, in ben Altd. Bl. II, 131. Esarten: 
1 Werte — wer. ? unbe, 3alle. 4 uf an dei Dimelg. 
5 Hunde Willen bruelen. & geiem — Bilunder. 7 im 
gewalt eine methe tufend r, bellen u. zin. 9 [une] v. 
rifent. 10 durch — morhe. 11. 12 was erbe Biete fibe 
taafler Thft vnze am, 12. 13 imme zer. e wird g. ein 
tip der (elden une. 14 [unde] — ber mnfche. 
15. 16 bnde ob er mit ir I, folte ec, 17 denne ob er 
n. br wirbde. 


* Konrad von Bikkenbach (161). 

Wir Eennen biefen Dichter allein aus Joh. Müllers 
im 3. 1565 verfaßte Geſchichte der Grafen von Zymbern, 
welche unmittelbar vor ber unter ben gemeinfamen Zeug⸗ 
niffen XVII folgenden Stelle fagt: Ach hab bon dilem Herrn 
<ouraben bon Bicähenbach in alnem gar alten 
gelchriebemen buech ain lied gefunden, bag im niet 
namlichen zuogeichrieben, und feitmalg och anderer 
fürnemer leisten fleber, die (ie ſeſſs gericht vnd gemacht, 
barbch geftanden, wie Hernach folgen würt; fo glaub 
ich gennzlich, Were Conrat (eije def ortg auch ber au—⸗ 
thor; bunb bem berborgenen (Inn nach zu neßmen, fo 
mag bag lieb hff die obgehörte Hürtoria gedeutet werben. 
— Zum Schluſſe jener Stelle heißt e3 dann: aber bag 
Bichhenbachilch Tier, bag laut bon kmort zua wort 
wie hernach bolgt. Die Geſchichte, worauf bas Lieb 
bezogen wird, ift Als grab Chriſtoph bon Merbenberg 
mie Uner beſchlleſſerin gelaicht vud betrogen worden, 
welcher 1534, als ber letzte nen feines Stammes, 
ftarb, Aber dieſe Deutung if ganz irrig, wie Lafberg 
ae bemerkt, weil Sprache und Inhalt bad Lieb der 
Beit des Minnefanges zuweifen, unb — nichts 
Verborgenes darin zu ſpuͤren, als eben das em⸗ 

eg und zugleich ſich "widerfprechende Sind 
R Rame Konrad war bei biefen alten Öunalten 

2, Fraͤnkiſchen Herrſchaft Bickenbach vorherrfchend‘‘, und 
fo finden ſich urtundlich, nach einem Bertram 1197 zu 
Stats '), die Brüder Konrad und Heinrich 1220 zu 


619, 
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Boppard '), und Konrab allein 160°). Gin jüngerer 
Konrab it ohne Zweifel, der 1317 feines Waters Ulrich 
Verkaufe der Güter bei Poppenheim, Busheim und Erfels 
den beiftimmt. Unb fo endete dies Geſchlecht auch mit 
Konrad und einem gleichnamigen biödfinnigen Sohn, mach 
deren Tode bie Herrſchaft 1470 an die Grafen von Ers 
bach, und 1504 an Heſſen kam, damit auch das Wappen ?), 
Unter biefen Konraden hat der aͤlteſte, vielleicht ber oben 
(8. 57) gedachte Gemahl der Wild: und Raugräfin Ger: 
trud, den nädhften Anſpruch auf das allein übrige ſchoͤne 
Pied aus der reichhaltigen Sammlung noch älterer Dichter, 
deren Auffindung ſeht zu wünfchen ıft. 


* Klein Heinzelin von Konitanz (162). 


Die Ueberfchrift feines in zwei gleichzeitigen Hands 
ſchriften erhaltenen, zugleich der erzählenden Gattung 
angehörigen Liedes gibt den Dichter deutlich zu erkennen. 
Deinzelin genannt, wie ber Pieberbote bed Talers 

©. 364), oder Heinze, unb bei diefer Ab⸗ 
kürzung von Heinridy noch dur den Beinamen als 
Klein bezeichnet, war er Küchenmeifter des Grafen Al⸗ 
bredt von Hobenberg, db. i. vermuthlich bes gleiche 
namigen Minnefingers und K. Rubolfs Schwagers (ft. 1295) 
Sohn, wie fon bei jenem (8, 87) bemerkt if. Er 
—* mit Leichtigkeit und frommem Sinne, zwar etwas 
weitſchweifig, aus der Schrift (Str. 9), mie zwei Nonnen 
ihre Schupheiligen, Johannes den Täufer und Evangelis 
fen, gegen einander eifernd erheben, von biefen aber in 
nädhtticher Erfcheinung durch „peoenfeitigen Preis beſchwichtigt 
und zur Abbitte vor der Xebtiffin und allen Schmweftern 
bewogen werben. Der Schluß beruft fi auf Auguftin 
und Paulus, daß es thöriche fei, von Gott mehr wiſſen 
zu wollen, ald man foll und fann: wie Frauenlob auch 
warnt (8. 737). Die dem Gedichte gemäfe kurze Stanze 
{ft gam die Konradifche in der Klage der Kunft (S. 725), 
bis auf die Verkürzung um zwei Reimzeilen, Die Wirkung 





1) Cunradus et Henricus fratres de Biikenbach. 
Gunther cod, dipl. Rheno- Mosell, I. 

2) Lang regest, III, 147. 151. 

8) Spener op. berald, 1. II, c. 23. Das Wappen bei 
Schannar Zul, dehnhof S. 42 führt rorh und welhgewitrfelte 
Schrägfireifen im rotbem Telde, und ein Flügelroß auf bem 
Helme, Dergl. Siebmacher II, 20. 

4) Beide Ged. ſtehen nicht im alten Inhalt + Dergeichnid der 
Pandfdr,, und bei deifen leiter Tr, XXXIII ſteht am ande: 

Mir moch ein erde huͤbſeh vad fin 
Hot gericht WA deſtentz d' Alehne Heinzlim. 
Das weite Ged. folgt gleich dem erfien: 
Elein Baintzelin bon Gofentz Donbem Mitterbnb 
bon bem Pfaffen. 
CH mir begunde miffchagen, 
Do fi im bifen truden tagen 
Die funne fo brgunbe 
Don ftunde zu Runde 
Senhen dab aben tegelich, 
Die zit fich Malte fo ciegelich ff. 
Da fi, an fr, 
ch Wels wol driftunt brie, 
Die doch miht int er Paccifal, 
Al han miht alle Heibeg mal, 
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diefes in eben jenen Gegenden (Bafel, Freiburg, Straß: 
Sarg) lebenden und geftorbenen Meifters (&. 724) ift niche 
zu bermeifeln. Sie zeigt fich fürber, auch in dem Inhalte 
des andern, nur nod in der Würzburger Hbf. Übrigen Bes 
dichts in Reimpaaren, wo mei fchöne Frauen über ben 
Vorzug des Ritters oder des Pfaffen, d. b, der nicht die 
Weihe bat, ftreiten, und ſich endlich auf Entfcheidung der 
Frau Minne berufen; welche der Dichter, der beide bes 
—— mitzutheilen verſpricht, wenn er fie vers 
nehme ). 

Docen bat, nad) Rottmanners Anzeige (1808), auerft 
biefen Dichter näher bekannt gm t, und das Johannes» 
Lied aus der Würaburger Hof, mit Erläuterungen, und 
geböriger Würdigung des Dichters, herausgegeben (in unf, 
Muf, I, 175. 1,30 ff. Die Berner Hdf., welche ſchon 
Sinner catal. mss, bibl, Bern. III (1772), 536 angeigte, i 
dort im I. 1816 abfchrieb, und Graff Diutiska II, 2 
abdruden ließ, diente jur Ergänaung der Würzb., und ift 
bei vorliegender Ausgabe zum Grunde gelegt. Vgl. Brundr, 
552, Mone (Bad. Archiv I, 68. II, 346) feht diefen 
Dichter um 1330, wiederholt aber nur Dotens Mittheilung, 
Laßberg (I, xıX) legt ihm, aus inneren Gründen, auch bas 
Klofter der Minne bei, „das fchönfte Gedicht diefes Lies 
derſaales,“ Nr. EXXV. Ich widerfpredhe nicht: Sprache 
und Reim flimmen wohl’), aud) die Trennung der Reims 
paare burdh den Sinn, Lafbergs Behauptung aber, Hein⸗ 
klin von Koftanz fei eins mit Johannes von Kor 
ftenz, der fih am Schluß einer Pap. Hbf. bes Bott 
Amur, und fein Gebiht Minnelehre nennt$), und 
der Ghorberr am großen Münfter zu Zürich gemefen ?), 
kann nicht beftchen mit dem Hochbergiſchen Küchenmeifter. 


Lieder von ungemannten Dichtern, 


XXV, Aus einer Pap. Hbf. bes 14ten . von 
Docen mitgeteilt in Idunna 1813, Nr. 6, — 


Schluß, Z. 365: Do fieich ouch Ich df mine ineg, 
Got aller reinen inibe pfleg, 
Don ben de beoßbe Kamen, 
Mu fprechent mir mie Men, 

5) Im Liede 5 wis: Dim: deith. (9 6. teife mit Würid. Höf, 
31 bünbe im Brettfolele val. S. 448). 28 a3: Häs (Kleid), 32 wip: 
hip. 37 Immer: timber. 48 meinbe: weine, 55 naht: entaht (für 
embaht, entdectt. 62 bay: was. 63 bitten: fittem. 64 zierbe: ich, 
76 fü: as (sÖch). (77 gehört ein Komma Gin Aure). 83 pe» 
Bor: gefegenör. — In der Erzählung: 907 erimeler} gebeiier, 
83 drehten: Apehten CInf.) 200 arwia: diz. 308 tan: cam. 143 vee. 
felgen: underzigen (Gegenteil berzihen Iosfagen, wofr verziehen 
ebenfo umrichtig eingetreten iſt, wie unterziehen fir underzihen), 
368 alfad: üs 

6) Wie die Bertin, Pap. Hbf, weiche aber gerade die 4 Zei⸗ 
len mit des Dicbterd Namen ausläht, Grunde, 429. Die Heiz 
deib, Way. Hdf, (ebd, 587) nennt es „der Minne Kind,” und 
darin folgt bicht daran das Minnehofter, 

7) Lafberg erwähnt noch vom dieſen Züricher Edlen urkund⸗ 
lich: Liutoldus de Constantia Wafeler Kanonitus 1240, 
Henrieus dietus de Constantia Zeuge einer ef, Ulricht v. 
Zeufenftein (oben ©, 119); 1253 zu Klingenau (&. 101); und 
Rudolphus dictus de Constanz 1290 ju Villingen. Die Muts 
ter des von Hablaub gevrieienen Heinrich von Klingenberg (S. 
635) war auch eine von Conftanz zu Zürich. 
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XXVI— VI. us ber Muͤnchner Hbf. von Eſchen⸗ 
bachs Ziturel und Parcival in Docens Mifcell. I, 100, 
109, und dem Eſchenbach zugeſchrieben, oben ©. 228, 
En net Bid zum folgmben Sie, fonbern Ü 

ge a aum ede, fo 
77 Lichtenſteins XLI, 1. ’ 

XXXI. Anders erfcheinen hier bie Planeten, als 
dem Meifter Rumeland der Mereurius, ©. 676. 

XXX. Die Nachtweife zum Eobe der Frau 
Nacht erinnert an diefelbe „aüchtig ftille rau’ in Romeo 
—— mie an das reizende Nachtlie d im Wilhelm 

eiſter. 

XXXIV, Iſt eine ernſte Wendung ber Tagelie— 
der, und weckt die Minner der Frau Welt aus ihren 
Sunden, denen Lucifer leuchtet: im Sinne Frauenlobs 
(S. 735), fol Mannes Herz in Herren-Leib fein, mie 
Meibes Herz in Frauen + Leib. 

XXXV, Wurde aus ber Moͤlker Hdf. des 12. Jahr. 
von Bernard, Pex ihes. aneedotor, noviss, T. I, P-1, 
eol, 415 befannt gemacht, darnach von 3. F. U. Kine 
derling und X. v. Mündhaufen ſprachlich erläutert und 
wiederholt in Bragur VI, 1, 127—39. 2, 23-37. 

XXXVI Vermuthlich aus einer Muͤnchener Hdf., ges 
drudt bei Docen Mifcell. 1, 24. 

XXXVI, Ueber dieſen ſchwarzen Ton Kling: 
ſors vgl. oben S. 761. 

XXXIX. Ueber den Ziturelston f. oben S. 218. 

XL. Ginige Zeilen aus Str, 9 bes erſten Ged, 
und Str. 7 des zweiten (ber Leipz. Hbf.) gibt Eccard 
Frane. Or, Il, 878. 890, Beide Geb, aus ber Straßb. 
Sf. Graff Diutiska I, 314. 

XLH, Aus einer Mündpener Perg. Hbf. in Docens 
Mifcell. IT, 197. 307; bier, aus Docens Mittheilung, 
durch LXI. LXxXVII vermehrt. 


Ramenlofe Lieder in der Nachleſe; 
1-11. Xus einer Erlanger Pap. Hbf. —— 
von S. B. Setter, im N. litt. Anz. 1807, &p, 643, 
Anmerkungen dazu, vom Docen ebd. 1808, ep. 310—11. 
IV. In einer titurgifchen Pdf. des 12, Jahrh. im 
Ktofter Muriz auh im einem nicht mehr vorbandenen 
Miffale des Kloſters Engelberg, wo nur noch Adfchrift 
daraus bis 8, 5 im bortigen Sf. Verzeichnis. Abgebrudt 
bei Graf Diutisfa II, 294. ine verglicene Ausgabe 
des Gebichtd vom Prof. 8. Lachmann im Rhein. Ruf. 
1829, ©. 427 (die mir eben erft augefommen), beginnt 
den zweiten Gap, mie die Muri: Hdf,, mit Prouwe, 
und ändert: 1, ı mereg fterne 3 eim Iucerne 4 celle, 
2, 2 capelie fs ports, 3,5 gelouben. 5, > bur 
die. 6,4 bilem. 8,2 allein, 4 Uriſten Auden und, 
6 Ro. 9, ı Merbeheit dium iſt mie, 2 bil reine, 
3 got der feibe den — Zuo. 10, ı (wenn. 4 erbarmbe, 
11, 2 welt — dun mit handen {fo}. 4 umb in — bun, 
12, 3 neuer Sag. 13, 2 ctriſtenen. W. Wackernagel 
bat die Hdf, zu Muri nochmals verglichen und daraus 





1) Kolmas in W. Wackernagels Atdruck in den Alt. Di. 
11,122 ift wohl nur Druchichler f, Hotmanı, Kolmar heißt Mittellat. 
Coloburgum ımd Columbarium, Schöpflin. Alsat. illustrat., 
Dad Wappen der Herren v. K. hat siwei Gemshörner auf Helm 
und Schild. — Die bekannte Geſchichte von den 3 Buckligen ers 
säblt von dem Prebigermönden zu Kolmar nüberas biederſaal 
Pe, ALU: 


Lieder aus verfhiebenen Handſchriften. 


die Ueberfchrift Sequentis de S, Maris unb das Ganze 


nochmals gegeben, im Altdeut. Leſeb. 203. Außer den wer 


en dort angefü Tesarten, die mit G erhaft 
—— —* (bis au %, ne f. cri⸗ 

n), n ‚ igung, 
er in utlih, ta erichtigung, oder 


V. Bei Graff Diutisfa II, 311. 


ir bie zweite Nadl d bie rigen Nach⸗ 
— mei fogteidh Pl arten rg 


* Der Herr von Kolmar (163). 


Er gehört ohne Zweifel zu den Elſaſſiſchen Edlen, 
die von der im 1äten Jahrh. ſchon bebeutenben Stadt 
Kolmar benannt ſind a). Wir fennen ibn nur aus einem 
Liebe, welches, in fpäteren Jahren, auf das vergängliche 
Leben zurüdblidt, und auf der Pilgerfahrt zur ewigen 
—— dem Wirth bie Zeche zu zahlen ermahnt (mie 
ther S. 181). Das Lieb gehört, mit bem Dichter, 
noch der guten Beit an. Bein ernſter Inhalt ftcht im 
eigenen Wibderfpiele mit ben häpfenben Reim . Im 
Ganzen berefcht ein vierfüßiger Daktylus, mit Trochaͤen 
oder Spondaͤen wechfelnd ; wie dfter bei den Minnefingern 
vortömmt, und nod in fpäteren Volkeliedern (meiner 
Samml, Nr. 116) und neueren Romanzen (Bürgers Lied 
von der Treue), und zugleich mit ernftem Inbalt (Gb 
the'3 Mababd, Schillers Worte bes Glaubens); und auch 
damals übt dieſes Wersmaaß ſchon flarken Zwang über 
ben Accent aus, ber bier, bei ber einzigen, nicht eben 
genauen Abſchrift, fichtlich noch vermehrt worben ift *). 
1. Hat F. Wiggert bekannt gemacht, in f. Scherflein 
fm der Kenntniß älterer deutfcher Mundarten 
und Schriften (Magdeburg 1832) ©. 36, aus einem Perg. 
BI. mit & eife, welche bier bei den übrigen t. 
x. AB ‚Reid. Sf die Seruenz (vgl. Bor- 
bericht (&. XXXVI) oder das güuldene ABE des Minds 
von 20 welches Docen (Mife. 1, 84, II, 146. 
Muf. 1, 187) in einem Drude bes 15ten Jahrh. kannte, 
umb (laut 9. Hoffmanns Kunbgrub, I, 328) auch in einer 
Wien. Hbf. bes 1õten mit Sangweifen, fteht. Im 
biefer, welche mehrere Gedichte des Muͤnchs“ enthält, 
bat er ſich vermurhlich 2 in den Anfangsbucftaben ber 
24 Strophen eines Liedes überichrieben, Pylgreim müuch, 
SR Pylgreimercz pischof legat. Die Heidelb. Hbf. 


zur 


t bicht vor dem Leich und am Schluß ein Lich in ber 

bormeife ober im Langen Ton bes Moͤnchs von 
Salzburg (Adelumg 11, 201, 265, wo der Schluß unrich- 
tig angegeben iſt). Das Iehte, und ein anderes Lich, in 
berfelben Weife, ftehen in ber Heibelb. Hd. 109, Bit. 
154. 186, und ebenſo beide in ber pen HH. der 
Glara Häglerin 90. Das lehte diefer beiden Gedichte fin- 
det fich endlich auch in einer per. Dei. des 13. (vielmehr 
14.) Jahrh., weldye Dr. Koller nbon befigt, und es 


mir daraus mitgetheilt hat, Der Abgefang diefer Ghor: 


A mir ein mare Ak gefeit 
vür eine ganze Wwärhrlt, 

Daz beichach ze Moimarıe, 

nü bernement brembiu mie ff. 


Auch in meiner Erzaͤhlunagen /Samml. „Gefammtabentener.” 
2) Etr, 4, 11 iſt kaum zu Toren fmitzle)e als ſein] ain 


Lieder aus verfhiedenen Handſchriften. 


Das vorlegte Lieb ift in dem Sinme Frauenlobs, und 
in der Weife Mügelind, (4, 3 I. wueſte f, wüfe), 


Den Beſchluß macht Hartmann Reid: er iſt das 
. 274 Gedicht, und bewd 
— en = 


(46) Hildbold von Schwangau. 

Zur Beleuchtung der im 3. 1832 von dem Krons 
prinzen von ern erfauften, und dadurch nicht nur von 
der Zerftörung geretteten, fondern feitbem auch zum ciges 
nen würbigen Wohnfige hergeftellten Stammburg des alten 
Singers, der Freiherr von Hormayr ein gebaltreiches 
Büchlein befannt gemacht „HDoben s Schwangau, die Burg 
der fen, der Hohenftaufen, der Wittelsbacher“ (Berlin 
1836, 8), dem ich folgende, zum Theil auch ſchon ſchriftlich 
zu meinem Buche vermerken Nachtraͤge (mit Zufägen und 
Anführung der Quellen, fo weit fie mir offen) entnchme. 
Am Ausgange der Alpen, auf hohem weit ins offene 
— ſchauenden Marmorfelfen über Schongau, 
erhebt ſich die alte Reicheburg: wohl einft fchon Römer: 
vefte, am weltgeſchichtlichen Kreuzwege, dv bar Bern 
(Berona) jenfeits der Alpen, wo bie Roͤmerzuͤge herein 
und berausgingen, und auf bem nahen Lechfelde bie Ingte 
Ungaenfchladyt, wie mande Hochzeit, war. Schon 1253. 
1289 heißt vetus und antiqua eivitas Schongaue das jegige 
Dorf Atenftabt, am Schönabah, mit der alten Tem⸗ 
pilherrentirche. Esconouuaga 1004. Hue de Scongowa 
um 1070 (Mon. B.Vil, 45), Sigifridus de Schongow 
um 1170 Herzog Heinrichs (des Löwen) Dienftimann (ebd. 
360). Otto et Chr. fraires de Schongau 12005 — 
Heinrieus advocatus (Burgvogt) de Schongau 1299 
(eb. 220), Schwangau, mit dem nahen Schwanenfce 
von dort altheimifchen Schwänen benannt, war [don Wels 
fifhye Burg, und an edle Burgmannen verlichen: Hilds 
bolb vo, tw. bezeugt 1125-36 zwei Ur. der Welfen⸗ 
herzoͤge Heinrichs des Schwarzen und Heinrichs des Stol: 
zen (des Löwen Vaters), und war Pfingften 1127 bei 
ber prächtigen Vermaͤhlung des legten mit bertrub, Kaifer 
Lothars IT Tochter, auf dem Gunzenlech (am Lechfelde). 
Noch 1170 und 1179 bezeugt er Urk. des alten Herzegs 
elf, und war 1175 bei dem ſchwelgeriſchen Ritterfeft 
auf dem Gunzenlech deſſelben, der Luftig lebte uud flarb 
(8. 168): und biefer Hildbold foll ber Dichter fein, 
Der alte Welf, „ber auch Dichter war, wie foft alle Staus 
fen, Friedrich I. II, Philipp (?), ja felbft der Tyrann 
Siciliens, der unmenſchliche Heinrich VI’ beichnte 1172 
durch die Hand feiner Dienftmannen , die Schongauerin 
Gertrub und ibre Söhne Schweiter und to. Dann erfcheint 
der jüngere Hilbbold (mäcft 1221) 1225 mit feinem 





. ch 
maͤchtnis einer Schweſter des Katbarinenkiofters in Augs: 
burg; 1263, außer ben angeführten, noch bei zwei Urf,, 
bei einer Verzichtleiſtung Albero's von Brudberg (gt. ©, 
706) im Ramen Konradins, zu Bunften des Klofters Stein: 
aden : zu Peitengau (mo Aibero’s Bruder früher Richter war). 


ei vier ungssUrfunden Konrabins (14. Apr. an den 
Propft von Steingaben Hund meir, Sal. I, 251; 21. 
Apr, an den Propft von Raitenbuch: 22. Apr. in Schon: 


E und in — noetro — Mon. B. VIII, 
34) zeugen Konrad und Bartholomäus v. Schw.; bei 
ber wichtigen Urf, 1263, 16. Apr. Konrad allein. 1266 
gab Konradin zwei Urf, zu Schongau (oben ©. A), und 
1367, 92. Aug. war er bei einer frommen Stiftung ſei⸗ 
ner Mutter Elifabetb in eastro Swanegome; er ſchied 
bier (laut ber Gage) von ihr; in Verona gab er 1268 
feinem Mutterbruder Ludwig dem Strengen das Geleit über 
curia in monte supra oppidum Schongau, db. i. ber 
Herzogahof (fonft auch euria Ducis, curia nostra ger 
nannt),, wohl zum Unterfchiede von dem Herrenhaufe 
eblen Burgmänner von S au: und noch in feinem 
legten Willen 29, Det. 1268, wenige Stunden vor der Hinz 
richtung, gedachte Konrabin unter andern feiner Schuld an 
eine Ebelfrau von Schongau. — 1284 fchenten Bartholos 
mäus und Hilbebold, und bes legten Sohn Hil dbold 
einen Hof zu Biberfchwöll den Nonnen zu Steingaden (ne 
aliqua in posterum oriatur calumnia), — Georg, ſchon 
1270. 1280. 12875 mit —— 1286 Romani regni 
ministeriales. 1310. 1325. 1332 die Brüder Uri, Bar⸗ 
tholomdus und Heinrich; 1358 Ulrih und fein Schn 
Zohann. 1373 Stephan, 1441 Jörg. (Mon. B. VII, 
222. 426); 149% Theilung zwiſchen beiden, und weiter 
bis in 8 Theilez 1534 Heinrich und Georg. Mit Hein⸗ 
richs Tode 154 kam bie Burg an die von Baumgarten. 
Sie war und blieb Reichtlehn, fo wie die Burgmänner 
Reichsunmittelbare. — Dicher nah Schwangau entführte 
den Glaubenzftreiter Luther 1518 Detob. der Landsknecht⸗ 
hauptmann Georgs von Freundsberg , der kühne Lange: 
mantel, aus Augsburg !) vor Gajetans Verhaftung, und 
weiter nach Hohen: Aſchau, von wo Dnoffer von Freiberg 
ihn nach Nürnberg fchaffte- Der 3olährige, und bie fols 
genden Kriege, bis zum Toroler Aufftande, zogen auch 
ier wüftend hindurch, jeboch erhielt fih Hohenſchwangau 
effer, ais irgend eine Burg Baierns, bem 1803 dies Schwa⸗ 
benland zugetbeilt und durch den Freiheitötrieg und ⸗Sie 
1813— 15 beftätigt wurde, Die Burg war ſchon 156 
an Baiern verpfändet, follte num aber, wegen ber koſtbaren 
Erhaltung, auf Abbruch verkauft werden, als der Fuͤrſt 
eudwig won Dkttingen: Wallerſtein, der eifrige Sammler 
vaterlaͤndiſcher Kunſidenkmaͤler aller Axt, und endlich ber 
Kronprinz von Baiern fie bemahrte. Unter Dom, Qua⸗ 


 Dergl, meine Scherzrede, das Luther ein Muthus ſei (1898) ©. 15. 
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er kei wurde fie * ein gl und bebeuts 
aefi t,. befonders 2— emaͤlde, von 

Wilh —— aus der Weifen und Staufen Geſchichte, 


Bairiſchen, und * oͤrtlich heimiſchen Ge⸗ 
a 0; —— der Minnefinger Hilbbold, Konradins 
ied von feiner Mutter, und felb wuther mit bem 
mgemantel i). Hormayrs Annahme, daß ber ältere gr 
—— — 79) ber Minnefinger ſei, wird dur 
obige Bufammenftellung, fo wie durch das Gemälde Bi 
begründet. Benngleie) fo alte Dichter in dieſen Donau⸗ 
enden nicht mangeln (Regensburg, Eift, Kürnberg u. a), 
er nd doch Schwangau's Kicber, u Spradıe, DO Uung, 
Weiſe und Reim, baflır zu neu, wie zu glatt und ausgebildet z 
fie ftimmen vielmehe zur Zeit bes j an Hildbold (1221 ⸗ 


ſo wie aus 





1) Auch der Schwanenritter, es ſcheint, mach dem Lohen ⸗ 
grin, iſt von Neher, nach Rubens Zeichnungen gemalt, Aehnliche 
Sagen follen dort (alte?) Vollksſage fein (S. 11. 59: Ich batte 


Lieder aus verfhiedenen Handſchriften. 


63), wie feiner naben Beit: en, Ri Winterfteten, 
Kiräpberg u. a. Auch bie en en — 


en 


(1834 Mai) die, wie es ſcheint, zur Oertlichkeit und dem Schwar 
menfee vaffendere Schwanenjungfran vorgefählagen, bie in ben 
Nibelungifchen Donaumeldern bei Shwanfeld Vorbild haben. 
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Ueber die Muſik der Minnefinger. 


Unter der großen Anzahl, der im dieſem Werke gegebenen alten Lieber werben nicht wenige 
fein, welche auch felbft denjenigen, der der Sprache jener Beit nicht vollfommen mächtig if, durchaus 
befriebigen und durch Inhalt und Form auf gleiche Weile anziehen. Dan wird ein Gleiches nicht 
von ben Melodien diefer Lieder fagen koͤnnen; es werben im Ganzen nicht viele fein, welche, felbft 
durch eine pafiende Begleitung ausgeſchmuͤckt und gut vorgetragen, dem jegigen Ohre und Gefchmade 
zufagen. Es ift der Zweck dieſes Auffages, bievon bie Hauptgründe aufzufuchen. Um den Stand: 
punkt, ben biefe alten Melodien mufikalifch einnehmen, genauer zu beflimmen, wirb es nöthig fein, 
etwas allgemeines über Gefangeompofition überhaupt vorauszufhiden. 

Wir können zwei Hauptarten ber Eompofition eines Gebichtes (vorzüglich eines flrophifchen ) 
unterfcheiben. 

Die Mufit könnte unmittelbar bie metrifhen Werhältniffe des Gebichtes wiedergeben, fo daß 
metrifche Länge und Kürze nach beftimmten Gefegen durch Länge und Kürze ber Noten im Gefang 
audgebrücdt wirben, und ber ganze Rhythmus, wie wir ihn beim Sprechen wahrnehmen, ſich nur 
mit größerer Beftimmtheit in ber Mufik wieder zeigte. Cine folde Art der Compoſition wird natuͤr⸗ 
lich nur in denjenigen Sprachen, welche eine wirkliche Splbenmeffung haben, alfo in ben beiden alten 
Sprachen, weſentlich und unentbehrlich fein. Denn da ſchon durch dad Sprechen einer folhen Sprache 
dad Gefühl der Zeitbeſtimmung in einem weit höheren Maafe, ald bei uns, angeregt wirb, fo erfcheint 
hernach eine kuͤnſtliche rhythmiſche Periode im der Muſik durch ben erften Ausbrud des Gedankens 
durch das Wort vorbereitet und bedingt. In dieſer Art, müffen wir uns benfen, daß z. B. bie Chöre 
ber alten Tragoͤdien componirt waren, wo dann Sprache, Mufit und Tanz fich vereinigten, dem Ohr 
und felbft dem Auge einen verwidelten Rhythmus in Zeit und Raum barzuftellen. Wenn man ben 
Rhythmus alfo hiebei ald etwas durch die Worte gegebenes fich vorftellt, fo blieb der Muſik nur 
noch übrig, durch Melodie und Mobulation ein neues Element in das. Kunſtwerk zu bringen. Auch 
ift klar, daß in Gompofitionen diefer Art die Muſik nicht felbftändig gedacht werben kann (im mo: 
dernen Sinne), weil eben erft die Worte die Nothwendigkeit des Rhythmus bedingen und erflären. 

In Sprachen, die nur eine Sylbenzählung haben und durch regelmäßig vertheilte Accente den 
Vers binden, kann eine ſolche Art der Compofition zum wenigften nie als nothwendig erfcheinen, 
weil überhaupt die Zeitmeſſung, geſetzt fie ließe fich anwenden, nie nothwendig iſt. Doch werben 
wir weiter unten zeigen, wie eine ähnliche Art ber Compofition, nur mit gewiffen Mobificationen, 
welche aus dem Weſen der Sprache hervorgehen, auch bier anwendbar wäre. Es tritt nun bei 
ſolchen Sprachen auf das natürlichfte bie zweite Art der Gompofition ein, indem nämlich burd bie 
Mufit erft eine beftimmte rhythmiſche Periode eingeführt wird, welche zwar den durch das Werd 
maaß gegebenen Accenten nicht wiberfprechen darf, fonft aber nicht lange und kurze Sylben durch 
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feftgefetste Länge "und Kürze der Noten wieberzugeben braucht. Hievon wird man fich überzeugen, 
wenn man fieht, mit welcher Freiheit auch ein bad Wort achtender Componift ein daktyliſches Vers⸗ 
maaß in #4, 3, $ u. ſ. w. Takt, oder ein trochäifches und jambifches im jeder nur erdenfbaren Taktart 
componirt, und dies felbft im Deutfchen, welches doch den Vers nicht bloß durch den Accent bildet. 
Unfer moderner Takt theilt zwar jeded Tonſtuͤck in eine Menge Heiner unter fich gleicher Abtheilungen, 
eben Takte genannt: man muß ſich aber nicht (vorzüglich dur den Anblid der Taktſtriche) verleiten 
laffen zu glauben, daß num bei uns eine gegen bie längere rhythmiſche Periode der Alten zurüdfte: 
hende Einförmigfeit einträte; denn in einem wohlgeorbneten mufitalifhen Stüde werben bie Accente, 
welche den Anfang ber Takte bezeichnen, durchaus nicht von gleicher Art und Bebeutfamkeit fein, 
fondern eine größere Anzahl von Takten wird wiederum durch ein ganz beftimmtes Geſetz vereinigt, 
fo daß in einem guten Stuͤcke die Befriedigung des Ohres (mas dad Taktgefühl angeht) eben erft 
nach einer beflimmten Anzahl Takte eintritt; nicht zu gedenken, daß oft zwei und mehr Takte durch 
Bindungen und neben einander bergehende Melodien, in einen vereinigt werben. Es wirb ein kuͤnſt⸗ 
liches Bach’fches oder Haͤndel'ſches Tonſtuͤck auch in rhythmiſcher Zuſammenſetzung ſchwerlich einem 
antiten Ehore etwas nachgeben. 

Eine ſolche Art der Compofition wird zwar auch bei ben alten Sprachen ſich denken Iaffen, 
nämlich zuvörberft bei fehr einfachen metrifhen Berhältniffen, wie z. B. bei den Anakreontiſchen Ver: 
fen, welche ganz in umferer mobernen Art componirt werben könnten ; aber aud bei zufammenge: 
festen Metren ift es denkbar, und, um nur etwad neueres anzuführen, liſt z. B. in der Zelter'ſchen 
Gompofition der Horazifhen Ode: Quis desiderio ete. das Metrum in unferm Takte bargeftellt, aber 
freilich nur dadurch, daß der Componift eine Kürze, zwar nicht willfürlih, bald durch 4 bald durch 
4 Note wirdergibt; eine reiheit, bie einem mobernen Ohre zum wenigften nicht auffällt. 

Was nun befonderd die Gompofitionen ber zweiten Art bei längeren ſtrophiſch abgetheilten Ge: 
dichten betrifft, fo kann die metrifhe Form fo einfach fein, daß der mufikalifche Takt (fo wollen wir 
ihm benennen) mit dem metrifchen genau zufammenfält, alfo eigentlich nicht als Zuthat der Mufik, 
fondern durch die Worte bedingt erfcheint; alsdann wird es bad Gefchäft des Melodienganges fein, 
noch die eigenthümliche und mufitalifche Bindung dem Ganzen zu geben. In dieſer einfachen Art 
werben alle längeren ftrophifchen Gedichte, befonders Lieder und Romanzen, componirt fein, wo 
überdem auch der Gang der Melodie fih, wie das Metrum, einfach und allgemein halten muß, und 
der Zortfchritt, der in jedem Gebichte fein fol, nur durch die Worte gebracht wird, und durch ben 
Ausdruck mit welchem es der Sänger vorträgt. Um ein recht pafjendes Beifpiel biefer Art zu geben, 
führe ich die Zelter'ſchen Compofitionen des Tauchers, der Braut von Korinth, der Bajadere u. a. 
m. an, in welchen die Muſik ſich eben in ben Gränzen hält, welche nothwendig find, um das Wort 
als Hauptfache erfcheinen zu laffen, und gleichfam nur eine erhöhte Recitation bewirken. 

Es kann aber auch, befonderd bei einfachen metrifchen Werhältniffen, die Muſik dem Gedicht 
eine weit größere Ausführung geben und eine neue Taktform (die nur nicht der durch das Metrum 
gegebenen widerfprechen darf), einführen. Won diefer Art find die meiften kurzen metrifchen und 
anderen Gebichte, welche wir fchlechthin Lieder zu nennen pflegen, wovon wir ja von fo vielen Com: 
poniften fo ſchoͤne Beifpiele haben. Hier ift die Muſik felbftändig, wie die Worte, und beibe be: 
ſtimmen ſich nur gegenfeitig. 

Die Muſik kann ferner noch einen bebeutenden Fortfchritt in eim Gebicht (immer body mit 
Beibehaltung des flropbifchen Gefehes) bringen, indem fie zwar bie zuerft für bie Strophe einge: 
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führte muſikaliſche Taktform beibehält, aber durch Modulation und Begleitung variirt, wie z. B. 
das Berglieb von Schiller in der Zelterfchen Compofition; da naͤmlich in dem Gedichte felbft, als 
in einem Gemälde, nicht ein fo bedeutender Kortfchritt und Entwidelung ift, fo hatte die Muſik das 
Recht, eine ſolche durch Veränderung ber Tonart und Begleitung einzuführen, 

Ein ſtrophiſches Gebicht, ohme Achtung der Strophe in der Muſik, durchzucomponiren, kann auf 
feine Weife gutgebeißen werben, weil eben dadurch die Eigenthümlichkeit des Gedichte zerftört wird, 
Hoffentlich find wir ganz über bie Periode hinweg, wo bergleihen (immerhin einmal geiftreiche) Aus« 
geburten der Kunft ihr Gluͤck machen konnten, Wohl aber wird bie Durdeompofition in zwei Fällen 
eintreten: nämlih, iſt das Gebicht überhaupt (wie z. B. der Handſchuh von Schiller ) in einem 
ganz freien Metrum geichrieben, dann kann ed zwar burdhcomponirt werben, aber die Mufif muß 
(wie in ber Belterfchen Eompofition) die ſtrophiſche Eintheilung erfegen. Eben jo kann die Durch: 
compofition erlaubt fein, wenn in einem langen Gedichte die Strophen zu kurz find, wenn fih z. B. 
immer nur zwei mefrifche Reihen wieberholen, alsdann fann die Muſik verändern, muß aber durch 
die Melodie eine neue größere Eintheilung, welche jedoch die Fleinere nicht aufhebt, hineinbringen. 

Nach diefen ganz allgemeinen Grundzügen, kommen wir zu ben Melodien ber Minneliever zurüd, 
Ueber dad Aeußere berfelben einige Worte. 

Sie find in zwei verſchiedenen Notenfchriften gefchrieben. Nitharts Lieder in derjenigen, in wel: 
her die Alten den Ehoralgefang fchrieben (wie in alten Agenden zu fehen). Bon biefen Noten, welche 
vorzüglich zwei verfchiebene Formen m, W, haben, wird in den älteren Anleitungen behauptet, fie 
bätten Peine verfchiebene Taktbedeutung oder Zeitbeſtimmung; fo heißt es 5. B. in dem Buche von 
Agricola (Duo libri musices continentes compendium artis et illustria exempla scripti a Mar- 
tino Agricola, Witebergae 1561) glei im Anfange de divisione Musieae: Musiga activa est tri- 
plex, videlicet Plans, Figurate et Instrumentalis. Plana sive Choralis est quae planum vel 
choralem cantum tradit. Cujus singulae notulae perpetuo aequalem retinent quantitstem, in 


hune modum: 
Paradigma. 


= 
Sunt | t | quantitate aequales, 


Und dies hat feine Richtigkeit, was ihren Gebraud für den Kirchengefang betrifft"). Bei vielen 
von Nithartd Liedern aber überzeugt man fi fchwer, daß nicht eine beftimmte verfchiedene Zeitlänge 
den beiden vorkommenden Zeichen zu geben fei. Denn wenn man ben beiden angeführten Zeichen, 
nämlich der Note 1 den Werth 1, und m. ben Werth 4 beilegt, fo laſſen ſich viele ber Lieber 
(freitich nicht ohne einige Willfürlichkeiten) in einen gebrittelten Takt bringen; und eö wirb dann 
(3. B. in den Liedern Nr. 1, 4, 6, 8) aud die lange Sylbe immer auf bad Zeichen 1 zu bringen 
fein, nicht aber z. B. bei Nr. 12 und 15, in welchen man umgekehrt das Zeichen m. für die 
lange Sylbe findet; ebenfo Nr. 28, weldes in Noten gefchrieben if, die faft fchom bie neuere 
Biertel- Note nachahmen, und in welchem ungezweifelt die geſchwaͤnzte Note für die kurze Sylbe ge⸗ 


1) Agricola felbft gibt auf berfelben Seite bes Buches unmittelbar ein Beifpiel im biefen Roten, in welchen, wenn 
auch beibe Zeichen taffelbe bedeuten, fie doch eine beflimmte Zeitlänge Haben müffen ; naͤmlich, ex gibt eine Fuga in ' 
subdiapente post 2 Taetus, bie denn doch nicht ohne genau gehaltene Zeitlänge ausgeführt werben kann. In ben 
ectionen der Kirche hingegen werben biefe Noten wohl wie bie eines Recitativs ohne Taktbeſtimmung gebraucht. 
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hört, Das Lieb 104: Das muldein hün warb von dem Seraußgeber noch in ben Bruchftüden einer 
andern Hbf. aufgefunden; bie Notenzeichen in dieſer kommen dem Aeufern nach nicht ganz uͤberein 
{fie find noch körperlofer); ber Gang der Melodie flimmt im Ganzen, jedoch nicht ohne fehr beträcht: 
Viche Abweichungen (4. B. hat fie gleich eine andere Anfangsnote). Außerdem, daß die Frankfurter 
Pergamentblätter augenſcheinlich, vielleicht zwei Jahrhunderte älter find, als die Hagenſche Papier: 
handfchrift des 15ten Jahrhunderts (man vergleiche die Schriftproben), fpricht auch Folgendes für den 
Vorzug ber erften: 1) fie hat im dem Liebe auf jedem Syftem den Sclüffel (f und e) angegeben, 
welcher in der Hagenſchen Hof. ganz fehlt. 2) die Wiederholung des Stollen ift außgefchrieben: dieſe 
fehlt faft ohne Ausnahme bei allen Liedern der Hagenfhen Hbf. und ift kaum einmal angebeutet. 

° Der fehlende Schlüffel zumal verräth die Nachläffigkeit des fpäteren Abfchreiberd; und wollte 
man fagen, daß er fehle, weil überall derfelbe zu ergänzen fei, fo koͤnnte dies bei ben meiften 
Stüden nur ber Tenorſchluͤſſel fein: welches wieder boch nicht auf Mr. 101 paßte; denn follte 
auch dort ber Zenorfchlüffel gelten, fo kaͤme gleich im der erften Beile auf eine für alle Eompofition 
unerbörte Art h vor; alfo müßte dann häufig ein b vergeffen fein. Es wird fchwer fein, bier auf 
einen fihern Grund zu kommen. 

Die Notenzeihen in der Jenaer Hdſ. find von ber in Nitharts Liedern gänzlich unterfchieden, 
außer in Ligaturen findet man (auf kurze und lange Sylben) nur das Zeichen 4, Ein Lieb Ale 
xanders, @ we daz mach liebe gat !) (welches auch in der Berl. muſik. Zeit, 1827, St. 17. 18 in 
einer Beilage (von Fr. Kugler in neuere Notenfchrift übertragen ift), findet fich in einer Wiener 
Hof. mit Noten, welche denen in beiden vorhin angeführten Hoff. von Nitharts Liedern ziemlich gleich 
find, nur daß die Zeichen (außer den Pigaturen) meift gleih, nämlich fo: m. find, und felten ge 
ſchwaͤnzt. Faſt folte man hieraus vermuthen, baß beide Hoff., die Jenaer und Hagenfche, nur ver: 
ſchiedene Abfchriften (im verfchiedenen Zeiten) berfelben älteren Notirungsart wären. 

Uebrigend flimmen bie beiden, wohl ziemlich gleichzeitigen Pergament: Hdff. ded Liebes von Ale: 
xander weit genauer überein, als jene beiden bed Nithartifchen Liedes; denn ber Gang ber Melobie 
ift im Ganzen durchaus berfelbe; und fie unterfheiben ſich befonberd nur darin, daß bie erſte und 
zweite Zeile in der Miener Hbf. in Text und Noten einen Auftakt hat, welcher in der Jenaer fehlt?). 
Durch diefen Auftakt wird der Anfang ber Melodie mit der Note a gemacht, welches mit der Schluß: 
note übereinftimmt: indeß ift die Gleichheit ded Anfangd= und Schlußtons durchaus Fein feft beobach⸗ 
tetes Geſetz in dieſen Liedern, und überhaupt nicht immer in jenen alten Gompofitionen. Auch findet 
man in anderen Liedern nicht immer Genauigkeit in Beobachtung des Auftaktes, in der Mufif, wie 
im Versmaaße. 

Was nun das allgemeine der Notirungsart der Jenaer Hbf. betrifft, fo werben alfo kurze und 
lange Sylben mit demfelben Zeichen notirt (W), welches im viele Lieder eine fehr große Einförmig» 
keit des Talts (faft Kaktiofigkeit) bringen würbe; wir behalten und aber hierüber im Folgenden einige 
erflärende Vermuthungen vor. 

Die Ligaturen anbetreffend, fo findet man fie in älteren Anweiſungen z. B. in Agricola’ oben 
angeführtem Buche, auch in Waltherd diplomatifchem Lerifon, zum größern heil aufgelöft, immer 
freilich fon in Bezug auf Figural: Mufit und eine ganz beftimmte Zeitbauer der Note. Es wer: 
den auch hier einige Beichen zweifelhaft bleiben, befonders in dem Zufammenhange wie fie in umferen 


1) Br. II, ©, 365. 2) Man vergleiche bie Schriftproben. 


Ueber die Mufil ber Minnefinger. 857 


Liedern vorkommen. Am bäufigften kommen fie am Sctuffe ber Reimgeilen vor, da fie denn unge: 
zweifelt mehr bad Anfehen einer Kadenz oder Verzierung, ald einer taftmäßig auögeführten Coloratur 
haben; doch find auch nicht wenig Lieder, wo man fie fehr wohl (wenn fie in der Mitte einer Zeile 
vorkommen) ald im Takte gehend betrachten kann, 3. B. in dem Liede Ob aller münne minnenkcaft 
bon Meiitter Aumelant ). 

Nimmt man nun an, daß in biefen Liedern gleiche Zeichen auch gleichzeitig find, fo wirb es 
ſchwer fein, viele Melodien auf unfern heutigen Takt zu bringen (eine Bemerkung, bie in Kretzſch⸗ 
mars gehaltreichem Auffage, in der Berliner muſikal. Zeitung 1827, St. 17. 18, aufgeftellt ift): und 
gelänge es auch wirklich, fo wird nun dad Stüd doc nicht als mufikalifched Ganzes erfcheinen ; 
man wird nicht, wie in unferen Tonſtuͤcken, bemerfen, daß eine gemwiffe Anzahl Takte eine größere 
rhythmiſche, oft wiederkehrende Periode bilden, auch nicht, daß bie Accente burd den Anfang der Takte 
gehörig ausgebrüdt wären. Aber vieles leitet dahin, eim folches Taktiren unftatthaft zu machen. 
Hieher gehören: bie eben erwähnten, fo häufig vorkommenden Werzierungen ber Schlußnoten einer 
Neimzeile, die durchaus mehr etwas Kabenzen= ähnliches haben, ald dad Anfehen einer im Takt 
ausgeführten Coloratur; ferner, der Mangel aller Paufen, weil es nämlich ſich von felbft verftand, 
dag nad) jeder Meimzeile ein Ruhepunkt eintrat, den auch ein Vorleſender von felbft macht; enblich, 
auch die ganze Art der Melodien, welche nicht felten (wie in ben Lectionen ber Batholifchen Kirche) 
lange auf demfelben Zone verweilt, und nur zum Schluß in einen andern Ton Fabenzirt, 

Man wird, wenn man bie Melodien einer wiederholten Prüfung unterwirft, wohl zulegt darauf 
binfommen, baf eine ſolche Takteintheilung nicht immer anwendbar fe, und man wird glauben müffen, 
daß ein Theil der Compofitionen in jener zuerft angegebenen Art componirt wäre, ba alfo die Mufif 
unmittelbar dad Metrum wiebergäbe, Wir haben oben erwähnt, daß Gompofitionen biefer Art in 
einer Sprache, die bloße Sylbenzählung hat, zum wenigften gar nicht durch die Sprache bedingt er: 
peheinen ; das Deutiche nun hält dad Mittel zwifchen ben antiken und den übrigen anderen Sprachen, 
und näherte fi zu jener Zeit, noch mehr als beut zu Tage, in feiner Syibenmeffung den alten 
Sprachen: da es beftimmt fange Vokale, und bie in der mechanifchen Zufammenfegung bes Worts 
begründeten antiten Regeln ber Länge und Kürze anerkannte. Demnach; wäre eine ſolche Compofition 
benfbar. Nur muß man nicht erwarten, einen foldhen Strom des Rhythmus zu hören, wie in anti: 
ten Gedichten; denn eine wie beftimmte oder unbeftimmte Zeitmeffung wir auch haben mögen, fo hat 
und hatte der Accent auf jeben Fall bei und unbeftrittene Rechte, und es wirkt bei und fo viel Geiſti⸗ 
ged, daß wir unfre Längen und Kürzen nie unmittelbar werben vertaufchen önnen mit den rein durch 
die Zeit beſtimmten mufifalifhen Längen und Kürzen. Es tritt hierzu noch ein anderes. Die Ma: 
nigfaltigfeit der Versmaaße in diefen alten Liebern ift groß, aber eigentlich doch Feine große Ver: 
ſchiedenheit des Rhythmus, da felten andere Füße ald Trochaäen und Jamben (mitunter Daktylen) 
gebraucht werden, und die Werfchiebenheit meift mur beſteht in ber verfchledenen Anzahl diefer Füße 
und ber Verkettung durch ben Reim. 

Das genaue Anſchließen aber der Eompofition an dad Metrum zeigt fich erftlich im Allgemeinen 
auf folgende Weife. Es ift in allen Liedern die metrifche große Eintheilung in zwei gleiche Stollen 
und Abgefang auch in der Muſik wiedergegeben. Denn es wiederholt fi die erſte Melodie allemal 
genau im zweiten Stollen. (Ganz in der Form, wie wir fie, nur nicht mit folder Genauig: 


1) Rr. XX, Str. 61. 
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keit, noch in vielen Liedern beobachten). Dieß muß fo fehr Geſetz geweſen fein, daß (wie wir oben 
erwähnten) bie Wiederholung in Nitharts Liedern weber aufgefchrieben, nod einmal angedeutet ift. 
Wenn die legten Reihen des Abgefangs, wie zuweilen, dem Anfange des Stollen gleichen, fo findet 
man auch die Melodie (mur mit nöthigen Abänderungen) wiederholt. Auf dieſe Weife ſchließt fich alfo 
die Melodie der größern metrifchen Eintheilung vollfommen an. Daher kommt es au, daß das 
Wort „Weiſe“ nicht bloß in feiner jegigen Bedeutung die Melodie, fondern auch zugleich dad Werd: 
maaf, bie Strophenart, bezeichnet, weil eben dad Metrum, als ein wefentlicher Beftandtheil der 
Melodie gedacht wurde. Auf gleiche Art ift das Wort „Ton“ gebraucht; nicht, wie man erwarten 
ſollte, fuͤr die Melodie allein, fondern zugleich für bad Versmaaß. Sehr deutlich erficht man dies 
aus zwei Nürnberger Meiftergefangbüchern des 17ten Jahrhunderts, welche ſich bandfchriftlich auf der 
Königt. Bibliothek zu Berlin befinden, und in welchen ber Herausgeber mehrere Lieder mit Melos 
dien aufgefunden hat, welche nad) Versmaaßen ber Minnelieder gemacht find, und dies auch gleich 
in der Auffchrift zeigen, 3. B. „im grünen Ton Frauenlobs“ u. f. w. Die Vergleichung biefer, 
wie der fämmtlichen gemeinfamen Melodien in den Nürnberger Gefangbüchern und in ber Jenaer 
Handihrift, zeigt aber nicht die geringfte Aehnlichfeit, weder in Tonart noch Melodiegang; fo daß 
bier dad Wort Ton fih in Wahrheit lebiglich auf das Metrum bezieht. 

Uebrigend finden wir in biefen Nürnberger Meiftergefangbüchern noch diefelbe regelmäßige, bem 
Versmaaß entfprechende Eintheilung der Melodie, die wir vorhin erwähnten, Jede Meimzeile ſchließt 
mit einer Fermate, der auch nicht felten, wie in jenen alten Liedern, eine Kadenz vorbergeht; die 
Fermate ſcheint aber (wie wir ed auch fir bie alten Lieder vermuthen) mehr eine Paufe nach der 
Reimzeile, als ein Aushalten des Tones anzubeuten. Wir ſchließen es auch daraus, daß, wiewohl 
nirgend Paufen bemerkt find, doch zuweilen bie Worte: „‚paufie mit’ fi finden, fo daß man bie 
Paufen ald etwas anfah, daß jeder Sänger nothwenbig felbft ergänzte, und baher auch nie bezeichnete, 
wenn fie fehlten. Sonſt find die Melodien jener Meiftergefangbücher in Noten gefchrieben, vie den 
unferen faft völig gleichfommen, und haben auch überhaupt wohl mit jenen älteren Melodien nichts 
gemein, ald eben das genaue Anfchliegen an das Metrum. 

Gehen wir nun, nady diefer Betrachtung der Strophe im Ganzen, auf die einzelen heile. Die 
Mehrzahl der Sylben ift, wie wir fchon vorher bemerften, durch ganz gleiche Notenzeichen ausge: 
drüdt: foll nun, wie wir es glauben, ein recht beftimmtes Anfchließen der Melodie ftatt finden, fo 
muß man annehmen (zum wenigften fcheint e8 uns denfbar, und man darf bier nur an ben Ges 
brauch unfrer heutigen Noten im Recitativ denken), daß eim aͤhnlicher Unterfchieb, wie wir beim 
Spreden ber langen und kurzen Sylben, nämlic in metrifhen Stüden, machen, im Gefang aus: 
geführt feiz dann würden alfo die Notenzeichen in dieſen Liebern nicht ganz den Sinn haben, wie 
bei und, fondern dem Sänger würbe überlaffen fein, die ihm befannte Länge und Kürze der Spl: 
ben zu bezeichnen, mag nun ein foldyer Unterfchieb beftchen und audgebrüdt worben fein durch Accen: 
tuation, Hebung und Senkung, ober durch wirklich verlängerte und verkürzte Dauer. Noch ein 
Umftand kann hier dienen, den Zufammenhang des Tons und der Sylbenlänge bemerkbar zu machen. 
Es kommen nicht felten auf einen Schlußton einer Reimzeile zwei Sylben, aber nur dann, wenn 
der vorlegte Vokal kurz ift, alfo für ben Schluß v u; bei dem Schluß - v aber find allemal 
zwei Noten; nämlich, weil auch profodifch jene beiden Kürzen, nicht aber bie Kürze mit ber Länge 
in eine lange Sylbe zufammengegogen werben, 

Als Beifpiel für einen Theil der bisher gemachten Bemerkungen, haben wir bad Lied Motikere 
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eifen von Miziat ") im neuerer Notenfchrift beigefügt. Was wir hinzugefegt haben, find: 1) einige 
wenige Accorbe zur Begleitung; 2) die Paufen; 3) die Noten find zwar ungeaͤndert geblieben (bis 
auf 2 halbe Noten, für welche man auch eine Viertelnote ſetzen Tann, und dann hinter der folgenden, 
welche bie Reimzeile ſchließt, eine Biertelpaufe), doch iſt einigemal ein b hinzugefet, wo «3 in der Urs 
ſchrift nicht ſteht; es läßt fich aber im anderen Liedern zeigen, daß biefes Zeichen nicht felten vergeffen 
ift. Dann it auch in der Urfchrift eine Note bei der Wiederholung des Stollen anders, was man 
feicht aus der Vergleichung erfehen wirb. 

Man wird zuvörberft die Bemerkung über bie dem Metrum entfprechende (umb nur" in Kleinig- 
keiten, wie bie oben gebachten, abweichende) Eintheilung ber Melodie beftätigt finden; zu dem Ende 
haben wir, nach ber Schreibweife der Nürnberger Meiftergefangbücher, bie beiden Stollen unter einander 
gefegt; der Abgefang fchlicht fich auf die obenerwähnte Art mit feinen Schlußreihen wieber dem Ans 
fange an, was auch eine gute muſikaliſche Bindung gibt. 

Was nun aber ben Takt betrifft, fo haben wir, um ber neuern Notirungsart zu genügen, Takt⸗ 
vorzeichnung und Taktſtriche hinzugefügt; wir mußten aber den Takt zwifchen 3 und 2 wegen ber 
Daktylen und Trochaͤen wechfeln laffen. Gibt man ſich indeffen die Mühe, durch wieberholte Aus: 
führung ſich im diefe Art von Muſik hinein zu denken, fo wird man bemerken, daß in ber That im 
Ganzen eine Bewegung fei, bie doch nicht durchaus mit unferm heutigen Takt vergleichbar if. Wenn 
man freilich in denjenigen Stellen (und fo haben e& zuweilen biejenigen gemacht, die alte Melodien 
in neue Motenfchrift übertrugen), welche im 2 Takt gehen, bie lange Sylbe auf eine halbe Note 
nimmt, fo läßt nun das ganze Stuͤck ſich wie ein modernes im JTakt abfingen: aber wir glauben, 
daß es alsdann völlig feinen Charakter verliert. 

Bei anderen Melodien wird ed noch fchwerer werben, fich eine beſtimunte Vorftelung-zu machen, 
wie fie auögeführt worden, denn ber JTakt, ber in unferem Liebe vorherrfcht, gibt fchon einen be: 
flimmteren Gang an, ald diejenigen, in welchen durchweg eine trochäifche oder jambifche Bewegung iſt. 

- Das bis jegt Ermwähnte ift ein Hauptgrund, warum biefe Melodien und nicht fo zufagen, wie 
neuere. Denn um biefe Art der Compofition zu verftchen, müßten und jene Versmaaße noch völlig 
geläufig, umd überhaupt unfer Ohr mehr daran gewöhnt fein, dergleichen Werhältniffe aufzufaffen, 
Denn felbft diejenigen Versmaaße, welche durch Kirchenlieber auf uns gefommen, find uns in diefer 
Hinficht nicht fo geläufig, indem bei der Art, wie wir unfere Kirchenlieder fingen, das Metrum 
mehr durch die Harmonie ald durch Zeitbeflimmung angedeutet wird. Demnach werben nur noch die 
einfachfien Maaße, wie fie noch in unferen Bolfsliedern leben, ober wie fie neuere Dichter nachge— 
ahmt, für ums wirkliches Leben haben. Es wäre aber wuͤnſchenswerth, "jenen Sinn wieder in uns 
aufzufrifchen, wäre ed auch nur, um fo manches Schöne unferer Vorfahren in feinem ganzem Umfange, 
und in allen Einzelnheiten verftehen und genießen zu koͤnnen. 

Es kann gefragt werben, ob wir in neueren Gompofitionen nicht etwas Aehnliches haben. Cs iſt 
und eigentlich nur ein recht paffendes Beiſpiel befannt, nämlich die Zelterſche Compofition achtzeiliger 
Stanzen aus Epimenides Erwachen: „In tiefe Sclaverei fag ich gebunden,” welche wir nachzuſehen 
bitten, weil fie ung ein recht anſchauliches Bid jener Art von Compofition vorführt, zumal ba num alles 
übrige, Melodie und Begleitung, nicht, wie bei jenen alten Liedern, uns fremd ift oder fehlt. Cs 
hat dieſes Lied zwar Kafteintheilung, aber jeder Takt wird durch eine Werszeile ausgefüllt, fo daß of: 


1) Rr, XXL, Str, 44, 
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fenbar hier der mufikalifche Takt völlig dem Metrum untergeorbnet erfheint, und ed fchwer, ja un 
möglich fein wirde, bie Ausführung mit bem neuern Taktſtock zu birigiren. Die Länge 
unb Kürze der Sylben wird zwar durch Hebung und Senkung auögebrüdt, aber ein geſchickter Sän: 
ger wird, wie wir oben erwähnten, bad in ber Natur unfrer Sprache begründete Verhältnis ber 
Länge und Kürze hinein zu bringen wiffen. Hinter jeber Zeile ift ein Ruhepumft, wie bei jenen alten 
Melodien, ber in einem ganz andern Berhältniffe gegen bad Ganze fteht, ald Paufen bei anderen Lie: 
bercompofitionen, wo fie gleichfam ein integrirender Theil des Ganzen find; denn hier gibt die Paufe 
nur den Abfchnitt am, dort macht fie einen Fortſchritt. Im den Beilen felbft ift kein weſentlicher 
Wechſel der Harmonie, wie bei vielen jener alten Lieder; bad Ganze nähert fich dem recitirenden 
Vortrage, und ift nur durch dad Metrum verbunden. Ganz ähnlich ſtellen wir und jene alten Mes 
lodien ausgeführt vor. 


Wenn wir ſolche Compofitionen zur erften von und aufgeftellten Art der Gompofition rechnen, 
fo müffen wir immer bitten, zu bebenfen, daß wir es mit einer Sprache zu thun haben, bie feine 
fefte Sylbenmeſſung hat, fo daß alfo, wiewohl man fagen Fann: bie Mufit folgt genau dem Me: 
trum, darum keineswegs jene flrenge Beitabtheilung nothwenbig iſt, bie wir bei ähnlicher Art der 
Compoſition eines antiten Gedicht und vorftellen müffen. Nämlih, um und noch beftimmter, als 
im Anfange, darüber zu erflären, fegen wir das Wefen jener erflen Art der Compofition darin: mit 
der Muſik ſich möglichft genau dem durch die Natur der Sprache begründeten Werhältniffe der Ian: 
gen und kurzen Sylben anzuſchließen; hieraus folgt für eine Sprache, die einer Sylbenmeffung im 
firengen Sinne des Worted fähig ift, ein eben fo ſtrenges Anfchließen der Muſik: in einer Sprache 
Hingegen, welche, wie die unfere, einen Mittelweg geht, wird auch die Mufit, wenn fie die eigen: 
thümliche Bewegung eines Verſes wiebergeben will, nicht fo fireng bloß der Beit folgen koͤnnen; 
daher auch ein folches Stud unmöglich genau durch Noten vorgeftelt werden kann, welchen wir num 
einmal (außer im Recitativ) ganz beflimmte Zeitverhältniffe beilegen, Im einer Sprache aber, bie 
bloße Accente und Sylbenzählung hat, 3. B. im Franzöfifchen, würde biefe Art der Gompofition, als 
ein bloßes Recitiren erſcheinen. 


Bei fehr einfachen Versmaaßen, wie wir fhon oben erwähnten, kann bad Metrifche unmittelbar 
durch unfern muſikaliſchen Takt erfegt werben, und folches ift bei einigen ber alten Melodien der Fall, 
Diefe find unferm Ohre alfo weit zugänglicher. Zu ſolchen gehört 3. B. das Lied: Die erde ife 
entfiozen, welches, was den Takt anlangt, fi von feinem mobernen Liebe unterſcheidet. Wir fügen 
es ebenfalld in neuerer Notenfchrift bei. Wenn nun auch in biefem Liebe die Bewegung und nicht 
fremd ift, fo bleibt eö dennoch der Gang der Melodie; und biefes ift bei vielen Liedern ein Grund 
ihred ſchweren Verſtaͤndniſſes. Denn die wenigften find in demjenigen Zonarten gefchrieben, die wir 
heut zu age mit den Ausbrüden Dur oder Mol bezeichnen. Selbft diejenigen, welde mit unferm 
Dur die meifte Aehnlichkeit haben, und alfo in ber Tonart gefchrieben find, die man bie Zonifche 
nennt, unterfcheiden fich von den unferen nod gar fehr dadurch, daß fie 3. B. aus c gehend, und in 
die Dominante g mobulirend, ſich nicht immer des Subfemitoniums fls dabei bedienen, fonbern f bei: 
behalten. Dieß gibt ihnen für ſolche, deren Ohr nicht durch Hören ober Partiturlefen alter Muſik 
an biefe Abweichung von heutiger gewöhnt find, einen fo eigenthümlichen Charafter, daß man fagen 
Kann, fie feien im einer andern mufifalifchen Sprache gefchrieben, die man erlernen muß, wie eine 
andere Sprache. Ueberdem find felbft die in biefem Gegenftand Unterrichteten und Geübten nur gewohnt, 
diefe Melodiengänge bei geiftlicher Muſik zu hören, und nehmen alle folche durch die alten Konarten 
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hervorgebrachten Gänge für ben Ausbrud religiöfer Gefühle, fo daß fie in Liedern weltlichen Inhalts 
und ald boppelt fremd erfcheinen. 

Wenn man durch haͤufiges Spielen und Anhören folder Melodien dad Ohr an biefe Gänge 
gewöhnt bat, fo.findet man manches Schöne, nur mit anderen Mitteln ald jest audgeführt; im 
welcher Hinficht wir auf dad Lied von Meinolt bon ber Lippe: Mijn menfcheit Iefder itt fo Kranc!) 
aufmerffam machen, in welchem ein tiefes Gefühl nicht zu verfennen ift. 

In dem britten beigegebenen Liebe: der Kuminc Moboip ?) wird aber auch felbft ver Melodiegang 
nicht oder wenig und Fremdes enthalten, und nur eine gewiffe Einförmigfeit werben wir finden, 
welche aber burch die ganze Anlage des Textes gerechtfertigt wird. Sauptfächlich werben und nur 
die Schläffe der zweiten, vierten u, f. w. Beilen ſeltſam erfcheinen, in welchen hinter e noch bie 
Note ce auf eine flr und unangenehme Weiſe nachſchlaͤgt. 

Biele Melodien und unzugänglich zu machen, tritt noch ein Grund hinzu, Nämlich, viele Texte 
find von folcher Art, daß wir fie jetzo nicht componiren würden. Wir halten nämlich jeht ein Ges 
dicht um fo mehr der Compofition fähig, jemehr es das Gefuͤhl anregt: eine eigentlich didaktiſche 
Dichtung wird für ganz, unmufifaliih gehalten. Jene Minnefinger aber, fcheint ed, componirten 
jedes Gedicht ohme Ausnahme, ober vielmehr, fie dichteten und fangen in ber einmal felbfterfundenen 
ober‘ überlieferten Strophenart und damit nothwendig verbundenen Melodie Lieder des manigfaltigften 
Inhalts; und die Art,wie wir und ben ganzen Vortrag ihrer Lieder denken, ließ dieſes auch eher zu. 
Man wird fih von dem Gefagten balb überzeugen, wenn man nur flüchtig die Texte durchläuft; fo 
würde man 3. B. das Lieb: Ein Hupfer fo bürguidet was ıc.?) in umferen Tagen fehwerlich der 
Compoſition fähig oder bebürftig halten. 

Noch finden ſich in der Jenaer Sammlung ein Paar längere Gedichte von Alexander und Kerman 
Damen, welche zu denen gehören, bie Leich genannt wurden. Es ift im ihnen Beine eigentliche 
firophifche Form in der obigen breitheiligen Art, ſondern fie beftehen aus mancherlei kürzeren und 
längeren, meift zweitheiligen, ben beiden Stollen ähnlichen Reimfägen. Ein ſolches Gedicht verlangt 
eine Durcheompofition, und fo finden wir auch diefe Lieder durchcomponirt. Doch ift dabei, die von 
und oben angegebene Weife beobachtet, daß durch die Muſik num eine gewiſſe größere Abtheilung in das 
Ganze gebracht if. In dem Gedichte von XXVIII Kerman Damen: Ar Yriftenen alle fchriet wechfeln 
zwei Melodien für die entſprechenden zwei fi reimenden Reihen, gewöhnlidy im halben Dominanten: 
Schluß (e) und in der Tonica (1), eine Weile mit Meinen Veränderungen in der Schlußfabenz ab. 
Alsdann tritt, ba num die Neimfäge anders werben, auch eihe Melodie mit veränderter Modulation 
ein; bei ben Worten beö follen wir fe immer eren, wo immer brei Reihen ſich reimen, modulirt 
die Melodie völlig nach e; man wird leicht felbft verfolgen, wie allmählich eine Modulation fogar nach 
5 und d erfolgt, und endlich bei den Worten Ot wit halten fün gehot (der Hbf. ©. 225) bie erften 
Melodien wieber eintreten, fo daß dad Ganze ſich recht wohl abrunbet und zulegt mit einem etwas 
verzierten Schluß in f emdigt. Taktiren läßt fi das Ganze fehr leicht, dad Metrum ift auch fehr 
einfach, fehwerlich aber wird das Ganze ohne bebeutende Ruhepunkte fi ausführen laſſen. Wenn 
fich irgend ein gefchichtlicher Grund anführen ließe, der und aber nicht befannt ift, fo würben wir vers 


1) Rr. xvni, Str. 1. 
2) Ar. XIV, &tr. 14, 
3) Rr. IV, Str. 3. 
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muthen, daß ein Gefang ber Art von zwei Sängern, (mie von zwei Chören), abwechfelnd ausgeführt 
fei, weil es in ber That auch die phufifche Kraft eined Menfchen überfteigen würbe, felbft mit ven 
nothwendig ergänzten Paufen, es auszuführen, und au in den Melodien, die zu er Reihen gehören, 
etwas liegt, was biefe Anſi cht vertheidigen koͤnnte. 

Man mag uͤbrigens ein Urtheil, welches man will, uͤber dieſe Melodie faͤllen, ſo wird man der 
ganzen Anlage eines durch fo einfache Mittel durchgeführten langen Stuͤcks feinen Beifall nicht verſagen 
koͤnnen. 

Ganz in aͤhnlicher Art iſt der Leich von Alexander u), nur mit etwas mehr Wechſel, aus: 
geführt. Wollten wir, der muſikaliſchen Anlage nach, dieſe Gedichte mit etwas noch jetzt unter uns 
Lebenden vergleichen, fo wäre es die Compoſition bed „Herr Gott, dich loben wir.“ 

Der Schluß führt und noch zu folgender allgemeinen Bemerkung. 

In dad Leben treten koͤnnen und werben dieſe alten Melodien nicht, aber gleichwohl find fie der 
Beachtung derer, die ihre Kunft gruͤndlich betreiben, nicht unmwerth. Die Muſik hat durch die drei ver: 
gangenen Nahrhunderte bewundrungswuͤrdige Fortfchritte gemacht, und ift auch gegemmärtig, zum wenigften 
in Ueberwindung mechanifcher Schwierigkeiten, in ber Birtuofität, im Kortfchreiten: aber nur einzele 
Eomponiften haben in neuerer Zeit verfucht, aucd ben fünftlicheren Kormen der Dichtkunſt mit der 
Mufik zu folgen; der Mehrzahl find die einfachften und formlofeften Werke der Dichter die willkom⸗ 
menften gewefen. Wenn nun aud jene alten Sänger nicht ein Vorbild fein können, bei fo großer 
BVerfchiedenheit der Kunftmittel, fo follen fie und doch aufmerkffam machen, daß hier noch ein großes 
Feld unangebaut liege, und daß ein Gefangcomponift, wenn er auch nicht Dichter ift, zum wenigjten 
bed wiſſenſchaftlichen Theils der Dichtkunft mächtig fein folle, wenn nämlih Wort und Ton wirklich 
zu einem Ganzen werben follen, fo daß er nicht etwa das Wort nur gebrauche, um für eine räthfel- 
hafte Gompofition Auflöfung\und Verſtaͤndnis zu geben. 


4) Rr. V, Str. 42. 
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» 
l, 
124. Gottfriebä KCriftan. 
ande Di minen tagen und 
Bit man fü rehte wol gefeit 
4600 


von Weritlicher zierheit, 
Don richeme gerete, 
obe ich ber finne hate 
Zwelbe, ber ich einen hän, 
mit ben ich umbe folte gän, 
Und were daz gebuege, 5 
daz ich Twellt zungen truege 
An min eines munde, 
ber iegelichtu Kunde 
Sprechen, alg ich Tprechen Han, 
ich eniweite, wie gebähen an, 10 
Daz ich bon richeite 
fd guotes iht gefeite, 
Mane here bdaz daͤ bon gefeit. 
jä, ritterlichtu ziecheit 
Din tft 15 mantge wig Heichriben, 15 
unbe ift mit rebe allö zertriben, 
Daz ich nijt Han gereben barabe, 
bäbon behein Kerze bröube habe. 

1. Bartman ber Ouwære (60), 
abi, inte ber biu mare, 
Beibe üzen unde innen, 
mit worten unb mit finnen 
Durch beriwet und durch zieret! 
wie er mit rede figieret 
Der abentiure meine! 
fuie füter und wie reine 
Sinltu] Kriftanintu wörteln, ‚ 
beibtu, fint unb [immer] mussen fin! 
St Homent ben man mit fiten an, 


25 





*) Die ben Namen in Klammern beigefügten Zahlen beztich⸗ 
nen: ofme Beifag, die Dichterzahl der Maneftifhen Sammiuna ; 
mit I, die Dichternahl der Jenaer Sammlung; mit &,, die Sek 
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Und liebent rehtem muotr, 
Tuer guote rede ze guate 

Unde auch ze rehte Ran beritän, 
ber muoz bem Guwere lan 

Sin Ichäpel und fin för ziui, 

fioer nü des hafen gefele fi, 

Unde üf ber worte Heide 

höhe fprünge und wite weide 

Mir bikkelworten welle fin, 

unbe üf daz lörfchäpelickin 

Main, äne bolge, weile han, 

ber laz' und Gi bem fwäne ftän, 
Mir wellen an ber Kilce ouch weſen, 
wir, bie bie Dluomen heiten Ielen, 
Mit ben daz felbe lobe rig 

unber vlohten iſt in Diuomen kuif, 
Mir ellen wizzen, wes er ger. 
wan ſwer es ger, ber (peinge Ber, 
Und ftehhe fine bluomen bar: 

(6 nemen wir an ben blumen far, 
©p fi fü wol baran gezemen, 

ba; wir; bem QOuluxre nemen, 
Und geben im daz lör ziel, 

fit aber noch nie man fomen fi, 
Der ez Billicher fule Hän, 

fü helt' in Got, fo läze Wir'z ftän; 
Mir fuln 3 nieman lizen tragen, 
finliu) wort enfin bit wol gerwagen, 
Sin rede enfi ebene unbe fIeht, 
obe jieman fchone unb üfreht 

Mit ebenen finnen bar getrabe, 
daz er barüber iht Gefnake. 
Pinferr wilder mare, 

ber mere wilbenzre, 
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temsahl dieſes vierten Theil; mit Gr, meinen tt. Gruudr. zur 
Gef, ber Alt, Dichttunſt, von der älteften Zeit die ins 1618 
Jabrh, (Berlin 1912). 
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Die mit ben Ketenen liegent - 
und ftumpfe finne triegent, 
Die goit bon ſwachen fachen 
ben Binden kunnen machen, 
unde nz ber bühfen giezen 
ftonbine mer griezen, 
Die berent und mit dem ftohke ſchate, 
niht mit dem greuenen linden Dlare, 
Mit ziwigen, noch mit eften; 
ir fchate ber tuot ben gelten 
»il telten in ben augen wol: 
op man ber Wwärheit jehen fol, 
Dane gät niht guotes muoteg ban, 
bäne lit niht Herzeiuftes an; 
Sr rede itt niht alls gebar, 
baz edel herze iht lache bar. 
Die felhen Wwildensere, 
fi muezen kintere 
Mair ir mare lägen gän; 
wir mügen ir bänäch niht berftän, 
Ag man fie Hoerer unde fiht: 
15 enhän wir onch ber muoze niht, 
Daz wir bie glöfe fnochen 
in ben flwarzen Buochen. 
Moch ift der beriuwre mir: 

2. von Steinahe Blihhir (58); 
Din Lintu wort fint Iulfam, 
ft Wworhten brouwen an ber ram 
»on gelbe und ouch bon fiden, 
man möhtefe under fniben 
ae Mrischitchen borten; 
er Hit ben wunich bon Worten; 
Sinen fin, ben reinen, 
ich woene, ba; in Feinen 
Ze wunder haben gelpunnen, 
unb haben in in ir brunnen 
Grliutert unb gereinet, 
er tft ünamen gefeinetz 
Sin zunge, diu bie harpfe treit, 
gt Hat zus bolle fxickeit, 
Daz fint din wort, daz ift ber fin: 
diu zivei bin Harpfent under im 
Ar mere in brembem prife, 
ber feibe wort wiſe, 
Bemt war, wie der hier under 
an ben umbehange wunber 
mit Ipaher rebe entiwirfer, 
wie er bin meszer Wwirfet 
Mit behendetichen rimen: 
wie Han er rime limen, 
Als op ft ba gelwahlen fin! 
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15 


e3 ift noch ber geloube min, 
Das er buoch und buoch ftabe 
bür bedbern au gebunden Habe; 
Wan, iuellet ir fin nemen war, 
finfiu] wort diu fiweiment, alg ber ar. 
Wen mag ich nü mer üz gelelen? 
ir tft, und ilt genuch geweten 
DU finntg und bil rederich: 

3, bon Delbehen Reinrich (16) 
Der fprach ü3 bollen Sinnen; 
tie wol fang er bon minnen! 
Mies fchöne er finen fin Hefneit! 
ich wen’, er fine wiäheit 
Uz Pigäfe$ urfpringe nam, 
bon bem diu kwigheit eilin Kiuanı. 
Ichne han fin felbe nicht gefchen, 
nd here ich aber die Deften jehen, 
Die bö Bi finen jären 
und firher meifter wären, 
Die fefben gebent im einen prig, 
er inpfete daz erſte rig 
An Kiufcher zungen, 
bäbon fir efte eriprungen, 
nn den bie bluomen Alwänen, 
dä fi bie ſpeehe ü3 nämen, 
Der meilterlichen bünbe; 
und ift diu ſelbe hünde 
35 Witene gebreitet, 
fö manigeWwig geleitet, 
Daz alle bie nü Iprechent, 
baz bie ben twunfch dä brechent 
Don bluomen und bon rifen, 
an orten und an wilen. 

Der nahtegalen ber ift Bil, 
Bon ben ich nd niht Iprechen mtl; 
Sin Haerent niht ze dirre Schar; 
durch daz fprich’” ich niht anders bar, 
Wan, ba3 ich iemer Tprechen fol: 
ft Rünnen alfe ir ambet wol, 
Und fingent ol ze prife 
ir fueze fumer wife, 
Ar ftimme tft füter unbe guot, 
fi gebent ber Wwerite Höhen muot, 
Unt tuont reht in bem Herzen wol. 
bin werit bin were unenocheg fol 
Und Iebete rehte als än’ ir bank, 
fan, der bil liebe bogelfank, 
Der ermant bil bikke ben man, 
ber ie ze ltebe muot geivan, 
Beide, liebesg unde guoteg, 
und maniger hande muotep, 
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Gemeinfame alte Beugniffe von 
Der ebelen herzen fanfte tuot. 4767 
e3 Weller vriuntlichen muot, 
Bie von Aumet innehlich gedankt, 
15 ber bil ſueze bogelfank 
Der Werlte ir Tiep beginnet zalen: 
nu fgrechet umb bie nahtegalen, 
Die fint ie binges fü Bereit, 
und Rünnen alle ie fenebe Teit 
33 wol befingen unb Belagen, 
weihtu fol tr baniere tragen? 


4. Sit biu bon Bagenoume (©. 457), 
ir aller leite broukoe, 
Der Wwerite allug geſwigen ift, 
bin aller bone houbet lſift 
Derfigeit in ir zungen renoh. 
bon ber gebenke ich vil und genuok, 
Ach meine aber bon ir beenen, 
den fuezen unt ben ſchenen, 
Wä fi ber fü bil name, 
Wanne ir daz munder Kaeme 
33 maniger wanbelunge; 
ich wene, Orfeud zunge, 
Din alle bone Kunbe, 
bin boenete üz ir munbe, 
Bit daz man ber nd niht enhät, 
fa gebt und etelichen rät, 
Ein fxlik man ber ſpreche bar, 
wer feitft nu die lteben cher, 
Mer Wwifet bie gelinde? 
ich wene, ich fi wol binte, 
Diu bie Baniere vueren fol: 
te meifterinue Han e3 wol, 


5. Din von ber Dogelweibe (45); 
Hei, wie bin Über Heibe 
Mit Hoher Stimme fcheller! 
waz wunderg fi gefteller, 
Wie ipahe fi organieret, 
Wie fi ie fank Wanbelieret ! 
ch meine aber in bem böne 6 
bäher von Citeröne, 
Di bin yötinne Minne 
gebiutet üf unb inne; 
Diu ift ba ze hobe Ramererin: 
bin fol ie Teitzerinne fin, 
Din toifer fi ze wunfche wol, 
bin weiz wol, wä ft fuachen fol 
Der minnen milobie 
ft und ie cumpanie 
Die muezen fö gelingen, 
daz fi ze brönben bringen 
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Ir trüren unb ie ſenedez Klagen: 
unt baz gelchehje Di minen tagen! 


N. ; 
123. Hubolfd3 Alexandreis, Anfang bes 
zmeiten Buche. 


Münd. Pap. Höf. BL 28. (S. 546). (qm, {03 


Aftefr) miner meifter Kür 
Mil ich dife mer legen für 
Vnd wil fe fiehen bmb birten 
Dag fte noch meifterlichen fitten 
Ir Hohe Hunft mir zigen 
Onb bemitichich neigen 
Fe oren ir Hunfterich! Hertze Her 
Pnb merchent wes min hertze ger 
Ich wil ben werben guten 
Ficeheclichen müten 
Das fie früntliche war 
Nement obe ich Hie miffebar 
Pag bilfichte mug ergan 
Wan tch mich an genommen Han 
Mit tumbes hertzen ftüre 
So richer obentüre 
Wer gezwiuelt der fin 
Des ich erioffen emes Bin 
Sir gebe mir arbeit zů bH 
Da ton ich lere füchen til - 
Wann ich mich nicht gelichen 
Mag ben Hünfterichen 
Ach ger aber ber lere 
Min Runft Hat meifter mere 
Benne tr ie würde Bar an mich 
An Kunft berftant alle fich 
Sinnen fingen dichten 
Mit rime finne (lichten 
Des itt nu bil es wart nie me 
Vor bung im allen ziten. e. 
Mi ftat bie Kumfe alleine 
Mie tie (ij gemeine 
Alleine ala ich üch fagen inii 
Hünftenricher Tüte ift bil 
Pie boch nit Rüment an bie (por 
Das und itt getrerten bor 
An meifteriiche(r) Iprüche crattt 
Onb an hoher meifterichafft 
ng ift bie Aunft alleine 
Wie fie fie gemeine 
98 
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Gr Hort ift gar berfrjeinet 
Dng allen bach gemeiner 

Munft tft und allen wol erkant 
Doch fint ic wege bil bngebant 
Des uns gemeine volge gicht 
Wan nteman nü fa güted nicht 
Selprechen kan fo man bo fprach 
Do man vns Hunfe bor beltzen fach 
DE dem Künftenrichen ſtam 
Don bem gedichte brhab nam 

1, Dan Peldich (16) ber wiſe man 
Der rechte rijme aller erſte began 
Der Bunfteriche beineich 
Der Itam Het wol gebreitet fich 
Den bang fine Hohe wiſzheit 
Zu anewäge hat geieit 
Trü Hunfterichen blumen rig 
bant fich bar bif mantge wiß 
Dil fpehelich zerleiter 
Ond blůmen (bil) zerfpeeitet 

2. Das eine tft flecht fuͤtte bä gut 


Des frucht ben Hertzen famffte but 


Do ift nicht wurmelfiges an 
Das ſttes der wife Bartman 
Der Hunfteriche Omwere (60) 


Mit manigen (b, mamigem) fülfen mere 


3. Das anber ris tft bar bil gezogi 
Starg bad manige wig geboge 
Wilde güt boch fpehe 
Mit frömben fprüchen wehe 
Das hat gebeltger bff ben ftam 


von Elchbath her Wolffram (47) 


Mit wilben obentüuren 

Kunde er bie Kunft wol fturen 

Des gebent fine obentuce 

Den Kurtzetsile(n) güte Stute 
4. (O)be ich nuͤ peifen worte 


Als ich (ham rehte) folte (bi als ich wolte)] 


Das dirte vollelumen ris 
Sa müfte ich fin an Aunften wung 


Das ıfc flecht ſpehe güt wilde (b. und) recht 


Sin fülle blͤt eben vnd fiecht 

Wehe reine bollfekunen 

Das ris ilt eine und b6 gemame 

Don Kunfterichen finwen 

Mie feit (v3) ſus bon minnen 

Wie fütlet e$ ben Hertzen 

Der fulfe(n) miae Imertzen 

Wie niütet eh der güten güt 

Der jochgemüten Hochgemät 
Das ftied der wile Bätfrir 


Don Stroßburg (124) der mie halfchen teit 
Mit baltche in ſiner rede getrat 

Wie tft eben flecht gefat . 

Bin funt fin (fin fo) xich [fin ich fin ch) 
ie tft fa gar meiſterlich 

Sin Criftak flver den ieh gelag vn\ 
Der mag wol hören dag er was 

Ein ſchroͤter fülfer wortelu) 

Vnd witer finne eine partefn) 

Wie kunde er fo wol dichten 

Gedichten Erumbe flichten 

Breifen Geiberhande ftp 

Beide man bnb Werbe wlp 

Wie drüg jüe fo Hohelm) gatt 

An büticher zungen rechte hunft 

Gar ber ſtunſt wol gunbe 

BDag er fie fa wol Kunbe 


Aicher fünne ift bil geleit 


An onfer Runfe mit wisheit 

Mir bichten[r] vnd rumen (6, rimen) 
Wir wenen[t] das wir fimen 
Macht) wän der rimen 

Der hohen finne Umen 

Par an int wir ein teil Betragen 
Dong hat ber won dar an gelogen 
Wir gern bad Wir fteinen 

Den edein bnb ben reinen 

Gelichen bufer gunterfeit 

Ale unfere arbeit 

te nu an wilde wort wetigen 

Die bor bnd Wwarent ie berfinige 
Vnd felten te me bernemen (1. bernomen) 
An bie wellen wie nu Rnien 

Moch ift ber meilter mere 

An ben ich füche lere 


5. Don Beimegfurt Her Cünrat (Gr. 271) 


Per wol bon gotte gebichter Hat 
Dem barff ruwen nicht fin werg 


6. Her Wirich bon Grafenberg (S. 169, 


195. 374. 504. 665.) 
it an einem mere 
Morben lobebere 
An bem hat fin meifterichaffte 
Erzöget Hoher finne craffe 
Des loffent wife füte ichen 
Die recht gedichte Kkunnet ſpehen 


7. Don Zezinchofen Her Dirich (Gr. 151) 


Sul ouch an Wwitzen beffern mich 
Der uns bed (I. daz) mere bnd bie geder 
MHünfteltche gebichter hat 
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Wie Tanzalet mit Wwerbikeit 
Manigen hohen pri erftreit 
8, Eines fundeg Hat gedacht 
;. Ber wart niemer bollebracht 
Don Bteinbach her Bitner (58) 
Der funt ift od bnb alls her 
Das alle[r) tirhtere fin 
Kan niemer bollebringen in 
Der ift ber lofe Umbehang 
Wer er fünff tufent elen lang 
Man Hunde ın bollemolen nicht 
Bitz bei gebichted icht geſchicht 
Su mag man malen die getchicht 
Ag iegelich onentare gicht 
Do bon mag bed nicht gefchehen 
Das er icht enbes müge ichen 
9, Aller ouentüre crone 
Treit ouch te name fchome 
Bit bie alfa meifterlich 
Sa fie ir meilter Beinrich 
Ban bem Kurline hietz 
Der birre onentüre bff ftieh 
Ein zu Über alle mere 
Sa bife rede gewere 
So Ioffen wir ber crone 
Den namen fton bit Ichone (S. 206. 343) 
10, Cumpheit ftroffen vnd ſpot x 
Die weit erkenne miien got 
Des Ubes bnd ber Sefijten Heil 
Weltlicher eren teil 
An diere Wwelte Rurtzen tagen 
Lerte Hünfteiiche beiagen 
Der finneriche Frigebang (Machleſe I, vu) 
Dem one balfchen wang 
Alle rede bolge tach 
Mes er in Eätlcher zungen ſprach 
11. Ein zwig ber Hunfe geftoften Hat 
Ber Diec ber güte Cünrat (Gr. 159) 
Das itt ouch lobehere 
Da er belichtet bag mere 
Wie Florin vnd Flanffler (I, Blanſchetlur) 
Was fülle end under iuilent fur. 
Ar Iiepliche gefeliefchafft 
Vnd Wie ber ftrengen miüe Krafft 
Cliefin tiwvang des rer füch ich 
Wo min bnkunft (umer mich 
Sin hebete min frümt alla Ion 
An gefüger fprüche bon 
Die fint genug güt bb recht (S.107.197.266.612) 
12. Don Memenate her Albrecht 
Der Kunft getet witer ſchöwr (S. 9. 649) 
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13, Ber Beinrich bon Tinowe 

Rat auch bil Lülfe arbeit 

An ben Waller geleit 


14. Wan er wil_de(r) Strichere . 

Sa macher er güte mere (Or. 144. 165.341. 383) 
15. Sant ‚Margreben leben 

Dat bil gefüge gegeben 

Min frünt Her Wetzel bz (I. bes) dihe ich 
16. Don Eurheilg her Dirich M 

Dat allo ein beſcheiden man 

Gefüge bnb wol gefangen an 

Boch fo vol geenbet dz er hat 

Ein Top das bij ben wiſen ftat 

Des ich gie hd gehen fol (8. 134. 206.550.612) 

Su hant gelprochen alle ivol 

Kunde min Künfcelofer fin 

Hufen an ein teil nach in 

Das letder nü nich(t) mag ergan 

Man ich nichtt Haher Künfte han 

Da bon Hant ire ere 

Örflechter alfo fere 

Sie fient leben(de) ober tot 

Got heiffe mir zu lere not 

Des (f, de3) fie min Steig nicht wertfet a 

Das ich uff geftoffen habe 

Do ich bag mere Hefchier 

Wie bil nätiger biet 

Der güte Gerhart Iofte 

Don graffem kntrofte (©. 542) 

nd wie der güte Jotaphat 

Sich burch Barlaames rar 

Den gotteg gnade Honffte 

Ds er fich gatte doͤttte (S. 543) 

Vnd wirt fich von ber Heibentchaffe 

Belulerte noch bee gotteg crafft 

Der güte tant Euftachug (©. 545) 

Mag min zwig bliben allus 

So bil ich fürbag Iprechen Die 

Da ich hie vor diſe mere lie 

Vnd Wil biz ſenden eine man 

Ob ich in wol gebriefen han 

Des pris fa hohen prig betaget 

Da bor je niemä 6n$- betager — 

Der follichePprig beiagete 

Der hoher er” betagete. 
Die Abfchrift diefer Stelle 
Mafmann in München, 

5, Konrad von Deimesfurt ober Den: 
nesfurt nenne fih in einer Perg. Hdf. bes 13ten 
Jahrh., melde v, Laßberg befigt (derfelben, melche 
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verbamke ich dem Prof. 
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Rudolfs Wilhelm, und bie Heldenlieder Ede 
und Sigenot enthält) alſo: 

Bi bifen dingen nim ich rat. 

Ich armer phalfe Cũntat. 

Seborn bon himels fürte. 

Kichait vnd hochgebürte. 

Hunft zuht vnd houe Wite. 

Stwag ain man ze prite. 

An birce welte mag geuromen. 

Des bin ich wenig Wmollekomen ic. 

6. IE S. 169 fo zu berichtigen: „Wie einer 
der Dienfimannen feines Bruders Otto I (fl. 1234) 
Wirnt von Gravendberg, ber Dichter des Wis 
galois iſt, und barin ihres Waters, Bertolds IV, 
Tod beklagt.“ Dis letzten Tod fegt Hormayr 
(Werke II, 252) 1209, und ebd. (Taf. VIII) 1206. 

13. Heinrich von Linome und ber Waller 
find noch nicht weiter bekannt, obfhon Laßbetg auch 
darin den Dichter von Eden Ausfahrt findet, 
laut des Abdrucks —* Hdſ.: „Eggen-Llet, das 
iſt: der Wallere, von Heinrich von Linowe, einem 
ſchwaͤbiſchen edlen.“ (Konſtanz) 1832. 8. 

15. Herr Wehel iſt ſonſt bisher auch noch 
unbekannt. Die im Grundt. 278 angeführte Mar— 
garethenz@egende (die gegenwärtig mein ift) ſcheint 
jünger. 
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Il. 
123. Audolfg Wilhelm. 


Die Seite 549 angeführte Stelle lautet weiter: 
Ich Bin diu Abentiure, 

Diu des mit vlehelichen fiten 

wil die ere gernden biren, 

Daz fi mich niht bechiren, 

und minen meifter löcen, 

Der mich Bisher getihtet Hät, 
äne fpot, fö Wwifen rät, 

Das; er mich bolle bringe; 

Wan ich an in gebinge, 

Sol er min bürfpreche weten, 

ec brüme mich alfü gelefen, 

Da; man vür guot bulde mich. 
Kuobolf, nd berfprich dä bich, 
Unt fage ber mare mer bon mir, 
an ben Gin ich gebolgig bir, 
Mäch ber gewaeren Wärheit, 

bie din Welfche bon mir feit.t — 
„Prouime Abentiure, fit ir daz? 
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ja f& möhtent tr wuol baz 
Zin an Wwiler’ Unte Homen 
unb bezzer meifter Hän genomen: 

1. Don Delbehe ben wifen, 
ber iu wol künde prifen 
RTobelichiu mare, 

2. ober ben Qummre, 

Der ung Erekkeg getät, 
und bon bem Iöun getibtet hät; 

3. Ober ben bon Efchenhbach, 
ber wol ze meilterichefte ſprach 
Bon Parcibäleg manheit, 
und vie nach Höhem prife ftreit 
Sante Willehalmes leben; 

4. ober hxtent inch ergeben 
Meitter Gotfribeg üuntt 
bon Sträzeburk, Hänt ir dei guntt 
&6 wol, fd Erifran unb Itöt, 
ber lieb, ber triuwe und ie nör 
Er fö wol Kunde wehen 
mit wiſen Worten, ſpehen, 

Der hete tu baz, ban ich, getän ; 
ober hætent iuch berlin 

8, Den wiſen Blihheren 
an guot getihte Hiren, 

Des Hunft, des Wwistcher rät 
ben umbehank gemaler hät, 
Der hünde in rehter tuon, dam ich; 

7. von Zezinchoben Ber Nolrich, 
Der uns tihte Wanzeleten, 
Heer’ mich wol an in bertreten, 

6. Und her Wirnt bau Gräbenbtrk, 
der ung Dil manlichiu merk 
An bem rade hät gefeit 
ben wigaloites mandeit, 

So würdent ir niht alfö Krank; 

10. woide iuch meifter Fribanft 
Getihtet han, fü weret ir 
baz vür komen, ban an mir; 

17. Ober von Fbfalöne 
hete er inch alfa Ichöne 
DBerihter, als bin mere, 
wie ber edel Stautære, 

Der Heifer_Friderich,, berdarp, 
und lebenbe hähez lop erwarp; 

18, hætent ie Rünbe getounnen 
des bon Duozesprunnen, 

25 were iu aber baz gefchehen, 
denne an mir, des mumoz ich jehen ; 

11, Ir weret ouch baz bolle Bomen, 
Hate fich iuwer an genomen 
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Der Fleh ber guote Mnonrät, 
do er Flören getät 
Und BIantcheflürg berihte; 

13, auch were tuwer getihte 
Homen in Beszer ſchauwe 
mitbemebon Linoulwe, 

Der Ehkenig mandeit 
hat getihtet Bub geteit, 
Daz iſt ber Wallære; 

14. ouch Het’ inch ber Striihere 
Baz, ban ich, berihtet, j 
wolde er iuch Han getihtet, 

As Däniiin bon Biuomental. 

19. bie werden riter Über al, 

Die bi Artuſes jären 

in finem Hobe wären 

»ür bie werbeften erkant, 

die hät ung wiglich genant 

Ein Gotfrit bon böhenläch, 
ber Künbe inch Hin gemacher häch, 
Ob er iu gerne wolte Han 


fö wol, fö jenen bort, getän (S. 80. 656). 


12. Duch hete inch mit wigheit 
her Albreht baz, ban Ich, geſeit, 
Pon Hemenät ber Wwife man, g 
ber meifterlichen tihten Han, 
Au ben folbent ic fin kamen; 
ober in ze meifter Hän genomen 
Anber twife itute, 
kie iu ze wiler tiute 
Künben Gaz, bem ich, gelagen.« — 
„bi was eht ich dä Bi ben tagen 
An Weifch verborgen unz(e) nü 
an bife felbe zit, daz bü 
rich begunbeft tihten.« 
16. „wan liezer tuch bä rihten 
Den twilen Eurheimare, 
der wol guotiu mare 
Ze meifterichefte tihten Ran; 
ber Hat Artüſe einen man 
Den liriechen niuliche 
gelant in finin riche 
Mit fa guoter fprüche Kraft, 
daz ieh mich bee meifterfchaft 
Don (b. und) der Höhen wigheit, 
bie er an Clieg hat geleit, 
ht gelichen wil, nach fal: 
geichiht in bon mie niht fo wol, 
3 iemen (b. jenem) von im itt gefchehen, 
bes fol man mich unfchuldik Sehen. — 
»Dich, ba num ich nu niht an, 


fivie metfterliche er tijten Ranz 

Bit dä dich min Häft am genomen 

und ich nd Din an bich Kamen, 

8 bolbuere che bü mich; 

ez (ft gar unfchemelich, 

Ob In guotem muote ein man 

tuot, fö er beſte Kan.“ — 

„Ai tete ichs, ob ich wette, 
20. ob mir meifter Dette 

Don Strashbuck ber fchtibere 

wolde bifin mere 

Prifen (prueben ), ob ft tueren guot.« — 

»jä er, benamen jä, er tuot, 

Er Hat befcheibenheit fö bil, 

ſwa er getihte bezzern Wil, 

Da; er ze rehte bezzern fol, 

bi Humt fin über heeren wol, 

Wan ez Beszerunge holt.“ — 
21, „wil min briunt Pafolt, 

Unb ander merkxere, 

bie vol guatiu mere 

Hunnen merken, tihten, fagen, 

min unkunft an iu beetragen, 

35 til ich mich arbeiten 

und iulwer mere breiten. — 

„Bf ir genäbe Ih bu daz 

und Grin mich aber bür baz: 

Ez Ware ung Beiden milletän, 

tuoldeftü mich alfa Tan, — 

»Prouiwe Abentiure, fü wil Ich 

mit in gerne arbeiten mich 

(Das Folgende S. 550.) 

Diefe Stelle gab Casparſon vor dem Wilhelm von 
Dranfe (1781) aus der Kaffıler Hdf., 8. Adelung 
(1796) aus der damals Watikanifhen Hdf., und 
Docen (Mife. II, 150) aus der Münchner Hdf. 

5. 9. 15 in der Alerandreis, hat Rudolf hier 
Übergangen, dagegen 17—21 hinzugefügt. 

17. Abſalone's Gedicht von Kaifer Fried— 
richs Tod (mol Friedrich I auf der Kreusfahre) iſt 
noch nicht aufgefunden. 

18. Der von Fußesbrunnen nennt fi 
volftändig Konrad v. $. in berfelben Hbf. v. Ba: 
bergs, welche Rudolfs Wilhelm und ben in der Aleran: 
breiß gerühmten 5 Konrad von Himmelfurt enthält, 
als Vf. des im Grunde, 260 aufgeführten Gedichte 
von Maria und Chriſti Kindheit, am Schluffe: 

Der ir begunde de Bin ich. 
bon Füztz brunnen cünrat 


vnd fi och vollendet Hat. ff. 
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Zußeshrumnen ift in ber Schweiz, im 12—13ten 
Sahrh. ben Freihereen von Signau im Bernifchen 
gehörig. — Eine alte Perg. Hdf., die ebenfo be: 
ginnt, befige ih: fie enthält Marien: und ber Apoftel 
Leben, zulegt Magdalena; und dazu gehören als 
2r Th., wie er in Straßburg handſchriftlich ift, bie 
Legenden des Sommer: und Wintertheils, 

20. Meifter Deffe von Straßburg, ber 
Schreiber, und 21 Bafold, beide Rudolfs kritiſche 
Freunde, find bisher nicht weiter bekannt. 





IV, 
Ulrich bon dem Kürlin: 


der Abenteure Krone. 


(Bergt. zu des vorigen Rubolfs Nr, 9. ©, 867.) 
Heldelb. Hodſ. Bl. 39, 


Nachdem bei dem Trunk aus dem Wunberhorn 

eine lange Reihe Zafelrunde:Ritter genannt worden: 

Ob ich bag rein gelinb(e), 

Da$ mir (b. mit) ber feiden Kind(e) 

Bi bem Hünege Artufe waß, 

Fig ich es bil Dich(e) lafz, 

Vvnd anber verhen nanb(e), 

Den bon ber Stwaben Ianb(e) 

nd (b. ung) bracht einſen] diechtere, 

ch weils wol, bag es were 

Dherrig bnb bnlobelich, 

mb bie rede fo han ich 

Die vngenanten genant, 

Bie billicht mnbehant 
1. Meifter Darttman (60) waren; 

Ober er wolt bewaren 

Ein balfch nachreben daran, 

Das bil tabe ein boͤter man, 

Als ime fin nature Ieret, 

Der nüft wenn dag bofe meret. 

Doch feij biefem manne, 

Per zweier zungen vpflag, 
verziehen alles, was er in biefem Leben wider Huld 
vollbraht! — 

Otwe, böätlicher Tlag, 

Wie bu an ijme Haft geftgt, 

Das er in tauber molten figt, 

Der ie Schein in freuben ſchar, 
2. Hartman, vnd Keinmar (37). 

Wes Hertz nach frenben ieit, 
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Wenn der nach ber welt lere f(treit, 

Die mülfen fie von fchuiben rlagen — 
nd weibes bröd aflermeiftfe]: 

Such muͤlz ich clagen ben bon Eijftle], 


3. Den güten Dietmaren (27, vgl. &. 473), 


Vnd bie andern die ba Waren, 
Ar füle und ir bruch(e), 
Beinzrich von Much(e) (44), 
nd bon Hufen Friberich (41), 
Pan Sutenburg Pirich (32), 
Vnd ber rein Bug von Baltza. 
Got ber mülze fie letzen ba, 
Da ir felen guabe Haben. 
Furwar fie der welt habe 
Mit folcher zucht buweten, 
Wa fie bei geteuleten, 
Das lie bag befte taden; 
Das wart mit folchem ftatem 
So getan bad ba an in 
Mile gefiel Ichanden gewijn; 
mis in got, alg ich in Kim! 
Die wil ich bie rede Tan, 
2nb dba twibder heben an, 
Da ich bie auenture lie. 
Ein Hugo von Salza hat ſich bisher fonft noch 
nicht ald Dichter gefunden, Ueber Hermann von 
Sala vergl. ©. 175. 


nen» 


v. 
Gunhart bon Staffel: 


Gabriel von Muntavel, oder der Ritter mit 
dem Bode. 


bie ir bon getihtes meifterfchaft 

Ale wol erkiennet, 

fi man ber einen nennet, 

Dir fimt iu alle wol erkant, 

bäban 1ä3’ ich fi ungenant. 

Meifter Sörvrie(124) undherMartman (60), 

bon Eichendach her Wolfram (47), 

bie habent inf’ alle Kunt getän. 
Diefes zu der Tafelrunde gehörige Wittergedicht 
heißt in der Insbruder Sammlung Erzählungen, 
um 1456 gefchrieben, daz mare ben dem ritter 
mit bem pohlten, befjen Anfang U. Emmert, in 
Mone Anz. des M. X. 1836, Sp. 339, mittheilt. 
Aus einer Pap. Hdſ. des Nöten Fahrh., im der Fuͤrſtl. 
Fuͤrſtenberg. Bibl. zu Donausfhingen, machte Laß: 
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berg zuerſt (1821) diefen Dichter bekannt (Lieder: 
ſaal Il, ıxı), und wies aus dem von ber Stamm: 
burg Hohen:Stoffeln (unweit Hobenftaufen) benann: 
ten alteblem Gefchlehte, auch bie Brüder Pilgein 
und Konrad in Urkunden 1279 nach: ber lebte 
mar Dombere zu Straßburg, und gilt für ben 
Dichter. Aus derſelben Hbf. ſteht eine Stelle in 
W. Wadernageld Lefebuh Sp. 507; Auszüge ebd. 
849, — Dies ift vieleicht das Mitterbuh kom 
Pockh, welchem Püterich von Reicherzhauſen (XVII) 
nadıtrachtete, es bann aber verwirft, In der Aben: 
teuer⸗Krone (IV) koͤmmt übrigens auch ein Mitter 
auf einem Bode vor. 


VI. 
Reinbot von Dorn. 


Der Heilige Georg. 
(um 1221 63.) 
3. 693, 
Ber Beinrich bon Delbehim (16), 
Unt her Wolfram non Efchenbarh (47), 
Emt ber bon Ouiwe (60), bie weren ze (wach, 
Daz fi bie bröube feiten hie. 


vu. 
54. Hubin (J. 6). 


Keimär (37), mich ciutser fire 
bin fin und ouch din törz 
ba Bift wol ſtlagebere 
durch bine richen Runft. 
Waither (45), bü Gift bon Binnen, 
olne ber felben nöt! 
mit binen wilen finnen, 
dü Hete auch herren gunft. 
Stalien (J. I) ben bou mit fange, 
Mitharben (92) muoz ich Klagen, 
bruodber Wernhere[n] fange 
ber muoz ung wol behagen (117). 
er Hetzijnc mit getiwange 
(tal) Kunde guot bejagen. 

Bieleicht ift bier Her hetzync zu leſen; der 
aber font nicht bekannt iſt. 
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viu. 
28. Gliers. 
I, i. 


Lebte ber bon Suotenburu (32), 

bon Eurne (64), von Kugge Deinrich (44), 
bon Due (60), unt ber bon Kötenhurk (23), 
bäbj bon Hüten Driberich: 

bie enktundben üf ir eit 

gezellen niht ir ſelelteit, 

bie boch min broufwe aleine treit. 


IX. 


118. Marner (S. 527). 
(Str. 61.) 
Lebte bon ber Dogelweibe 
noch min meiltee her Walther (45), 
ber Dönig (10, vgl. ©. 280), ber bon Hugge 
(44), zwine kegimar (37. 113), 
Meinrich ber Delbeggare (16), Wahgmuot 
(50), Aubin (54), Mithart (92), 
Die (ungen bon ber Heide, 
bon bem minne werben her, 
ton ben bogeln, wie bie bluomen int gebar: 
fangeg meifter Ichent noch; fi fint in töbeg hart. 
Die töten mit den töten, bie Tedenden mit ben 
ltebenden fin! 
tch borderte ze geziuge 
ban Heinhurk ben Herren min, 
bem fint rede, wort, (und) rime in ſprüthen Hunt, 
daz Ich mit fange nie man triuge; 
ühte Binde ich einen bunt, 
den ff bunben hänt, bie bor mie fine geWwefen: 
ich muoz üz ir garten und ie Sprüchen Bluomen 
leſen. 


Ueber den Herrn von Heinburg vgl. ©. 238. 


X. 

61. Leinmann von Bremenberg. 
(In dem Tone deſſelben. Bb. IH, S. 324 unter 
Marners Namen.) 

Mi fint nü alle die bon minnen fungen 83 
fi Cine meittfeiih) rät, bie aller [ber] werlde 


brönbe Kunden machen. 


dan Beute Ballen (48) briunt, din Ccheiben 
tust mtr ive, 
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dd riuiweg mich, bing ſchtmpfeß maniger Hunde 
two! gelachen; 
Keinmär (37. 113), bins tanges maniger gert, 
ich muoz bich Klagen, undle] minen meilter bon 
ber Dogelweibe (45); 
bon Miumenburg (10) ein herre wert, 

unde bon Aultline Beinrich (44), fungen wol 
kon minnen Deibe; 
Don Johannesborf (56), und ouch von Wü, 
fen Priberich (41), 

bie fungen wol, mit fange wären ft hobelich, 
Walther bon Mezxe (53), kubin (54), und 
einer [derj hiez wahsſmuot (50), 
bon Öuobenberg Holrich (32), der Uute Bil 
bin fingen bühte guot. 


XI, 
136. (J. 20). Kumelanb. 


3. VII, 3, 
Ich tage bir, Stugüt (J. 17), waz bi tuaft, 
beftü zejungelt bolgen muoft: 
nö Iobe den Midner, (3. 24), ber han mi, 
wan bafz) er Itfer in buochen; 
Pri ſpehe meifter, die noch leben, 
toilth im bie ze Helfe geben, 
ir huntt tuot diner hünfte ve; 
baz foltü wol berfuochen, 
Don Wirzeburk meifter Chuonrät (127), 
ber beiten finger einer, 
ber Schrift in buochen Künde hät, 
bäbon ift fin getifite bil bie.reinerz 
ber Hellebtur (J. 9) der ander di, 
ber Unberzagete (J. 14), fö itt ic bei, 
ftän fi dem ‚Mille;nere bi 
mit helfe, ich bin der forge bri, 
ft machent bdaz bin fange$ priß wirt ban cin hin- 
ger Ileiner. 


xu. 
(J. 28.) Dermann Damen. 


4. 
aeimaär (37), Walther (45), aubin (54), 
Mithart (92), 
Priberich ber Sunnenburgaxre (133), 
bife alle fint in töbeg bart: 
äne There, . 
gebe Got, baz fie dort leben! 
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Der Marner (118) der tft ouch von hin, 

unt ber bon @ftertingen (72): 

bife alle Heten wilen fin 

üf baz fingen; 

bed ift in pri gegeben. 

Wolfram (47) unbe Hlinfor (72), genant bon 
Ungerlant, 

bifer Tweiter tihte itt meifterlich erkant. 

ber Mignere (115) und meiſtet Chuonrät 

(127), 

bie zioen[e) ſint nij bie beſten; 

ie fank gemeszen [unbe] ebene (tät; 

funben, gelten 

ift er nich prife getweben, 


XI. 
132. Fraueniob. 


Im Wettſtreite mit 126 Regenbogen und 136 
Rumeland, 
u, 2. 
Swaz ie gefank Keinmär (37. 113) umt ber 
bon Eichenbach (47), 
ſwaz ie gelprach 
ber bon ber Bopelwetde (45), 
mit fd bergoltem Uleibe, 
ich Oronwenlop bergab’ ir fang, als ich tu 
‘ Befcheibe. 
II, 5. Hegenboge, 
bin ilfte Munfe nd fchouwen fät, fwaz te bie 
metfter fungen, 
Ber Walther unt ziein’ Kegimär, ein Woi: 
beram; 
ber Rünfte ftam 
mit fange noch ü3 in laubet; 
jä, fam mir min houbet, 
ir murzel Kraft hät iop Bejagt: wer fi bei be— 


ranber, 
ber geb’ mir il, ich antwärt im 8. — — 


XIV. 
Hugo bon Crimberg. 
Der Renner im J. 1300. 
Don Hoher tihter labe. 


Geitineit luoder und unkiuſch', 
muot wille und unzemlich tinfch 
Babent mongen herren alfo beſezzen, 
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daz fie der wife gar bergeszen, 

Au ber hie bor edel’ herren fungen: 

bon Batenloube (14) und bon Maruns 
gen (34), 

Don Linburg (35) und bon Windesben— 
ke (70), 

bon Mife (17), MWiibonie (66) und [bon] 

Brünehhe (S. 657. 676), 

Ber Walther bon ber Dogelweide (45), 

fiver des vergeze, ber tet’ mir leide, 

Meine, er were niht rich des puotes, 

doch was er finntgeg mmotes, 

Ber Keimar (37. 113) und her Peterlin 

mugen birre gendzen an fin[ne] wol fin; 

Des felben wil ich dem Marner (118) jehtn; 

twer meifter Huonräben Hat gefehen 

von Wirzburg (127) ober fin getifte, 

ber fezt in mol ze birre pflihte, 

Wan er volget ir aller {por; 

boch renſne)jt im allen [ber] Marner bor, 

Der Iuftik Cintich und tchen Latin, 

als ein brifchen brunmen unt ftarken twin, 

Semifcher hät in furze gebuene. 

meifter Huonrät ift an Worten fchoene, 

Din er gar berre hät gewehlelt 

und bon Tatin alfö gebrehfelt, 

Daz lüxzel leijen fi bernement: 

an KTintichen Duschen bin nit zement. 

Stwer tihten til, ber tihte allö, 

daz, weder ze nider, noch ze 56, 

Binfeg] finneg vlüge daz mittel halten, 

fd wirt er wert [beide] jungen unb alten; 

Swaz ber menfch(e) niht verttet, 

träge 13 (im) in diu oͤren get; 

Des here ich mangen tören bernthten 

[Meitter] Huonräbeg meifterlichez tihten: 

Ach Hoere aber fin getihte Selten 

wol gelette pfaffen Icheiten. . . . 

Namhatter finger iſt nd lüxeel; 

man fiht etwen[ne], daz ein vritch ftüxzel, 

Kange einen bornzün üf Heltet: 

als it ouch bem, fuer noch beheltet 

Der borgenanten finger baue 

und ir getihte reine unt ſcheene, 

Wer binder tugent, zuht unb ere, 

Diefe Stelle, die Docen (Mife. I, 78) aus ber 

Panzerfchen Hbf. anführt, fleht in dem altın Drud 

des Renner BI. 9*, 
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XV. 
Ottokar horneck. 
Oeſterreichſſche Reimkronik, bis 1310. 


Kap. 803, bei der Klage der Kaiſerin Eliſabeth 
über den Tod ihres Gemahls K. Albrecht im 3. 1308. 
Mer ailfe) fin(e) tugent, 

Der er gegen ic pflag 

alte) fin(e) tag‘, 

Mit orten iwolt’ öz legen, 

ber muefte mer Künfte pflegen, 

Denn(e) man (dä) Haben fach 

hern Wolfram bon Efchenbach (47), 

Ober Jen Berman (l, Bartman) von Ou— 


tw(e) (60). 
Ach twen(e), daz Kein broum(e) ıc. 
Ueberdies iſt folgende Stelle de Kap. 201 zu 
Gottfried (S. 619) nachzutragen: 
fin reht er bämit Kegät, 
Da; er ze der ſtunde 
fi gewarnet guoter Runde 
ut bie bart unt ze ruor(e). 
ban (ge)jeibeg bnor(e) 
Ach niht wol (gejfagen Han: 
fuer bei nünde welle Han, 
Der fol Eriiträmen leten; 
dem tft wol kund geinelen, 
waz ze jeib’ geher(e)r: 
be$ Bin ich Betwrer, 
Dazu koͤmmt ‚die (S. 506) erwähnte Anfpielung 
auf Reinmars Ehren-Ton, und (©. 732) 
Frauenlobs NKiagelieber auf den Tod König 
Menzeld von Böhelm, 1305. 


König Manfreb unb feine Spielleute. 


Kap. 4: 
Am jach des manig guot Imeht, 
Er were gar verfunnen, 
tan baz im was zerunnen 
Guote$ fine baran: 
ez wa Heiner fd Liner man, 
Der umb Reiner flahte ſchulde 
berlog fine Hulbe, 
Daz er iht moht’ gebingen, 
in muelt’ ze hulden Bringen 
Biner giger ‚einer, 
daz waß ein fin Heiner, 
Da; er fich fd lies bermaren 
mit finen gigerem — — 
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und baz ich fin na Han gebäht, 
baz machet wan ber gröze Draht, 
De$ ber Künik Prinze pflah, 
Beide, naht unbe talk, 
Mit finen bibeleren, 
ich Lay’ in, wer fi waren: 
Einer ber was niht ze junk, 
1. ber Diez meilter Wilbunk; 
Und einen alten man bä fach, 
2. hiez meifter Wernher bon Auttpach; 
E3 wart auch einer dä rich, 
3, bon Flafchenberk meilter Fribrich; 
Er waß such einem gar Holt, 
4. ber hlez meifter Keinholtz 
Ouch mert' einer ba fin Hab’, 
5. ber was geheizen meifter Pab; 
Ez wart ouch ba grözer zier (b. zer) 
Ö, bon ber Stttou melltee Walther 
Buch was bi gar ze nötlich 
7, bon Wirzburk meifter Fribrich; 
Da worht' ouch manig doͤn werk 
8. meifter Chuonrat bon Kotenberch, 
Der näch beg Prinzen Hinz bart 
laug Hernäch min meifter wart; 
Ez wart bä durch fin gebot 
9. bon Ertpurk (Erpfurt:) meilter Sthot; 
10, Dä waß ouch meilter Orte, 
des man bil bike ſpotte, 
Burch ben Hober, ben er Het’; 
ouch kom durch des Künigs bet’ 
11. Don Tandeskrän meilter Beinrich; 
23 wart ouch einer gar bi rich, 
12. Der Diez meilter Gebhart, 
ber {eib’ ouch ba erflagen wart; 
Er tet auch gröze helfe chin 
13. meifter Molriche bon Slefin; 
Dannoch wag bä niit mix 
14. meifter Holrich bon Stweiniz; 
Im waß auch gar heimlich 
15. bon Merlenbuch meilter Aibrich; 
Duch behielt ba wol fin ftat, 
16. bon Cirol meifter Chuonrät;z 
Ouch nam bil gerne finen folt 
- 17. von Sumeren meilter Berihtolt. 
Swaz ich ie nd Han genant, 
an bie was bin £&r’ gewant, 
Daz li meitter Wären: 
{ofd’ ich ie namen bären, 
Die noch vabler Hiezen, 
bed möht’ iuch wol berdriezen; 
Ir was oͤt mer dan genuok, 


unt treiben ſolhen unbuolt, 

Paz im bie {tete wurden gram; 

bäbon ee grözen fchaben nam. 

Ouch fwä ber Künig Talk ze beit, 

dä heten wegen’ unb gexelt 

Fr iegficher befunder. 

bed nam bil bike wunder 

DI manigen Homenben yaft, 

ba; im ber finne fü gebraft, 

Daz er niht tag, noch naht 

bi gegen traht” und gebaht", 

Paz er bei Über were, 

daz fin lant und in verbere, 

Beide, lafter unbe ſchaden; 

‚man der babeft het geladen 

Den Scharlotten (Karl von Anjou) mit finer 

Aron’ xc. — 

As Manfred in der legten Schlacht, von Vielen ber 
Seinen verlaffen wird und die Deutfchen und Heiden 
von Mitſchir (wohl Nutschier — Nocera de’ pagani 
bei Neapel in ber Mähe des Schlachtfeldes) fliehen, 
bittet er ben greifen Schenken Occurfius um Rath, 
und biefer antwortet, Kap. 8: 
I. „Ber, wä ife meifter Wilbunk: 

nd fol? wir Haben einen Alunk 

Siner guoten bung; 

be$ Wwürbe fü gar bone 

Der Scharlot und die finfen] 

baz ir beiten fiezen 1Lchjinlen] 

Und Hucben liht einen tanz an.« 

aber (fprach) bee wile man: 
4. „Ober ner hie meifter Keinaft, 

bem fit ir vür und alle Holt, 

Daz er bifen ftolzen Tetjen 

biblet ben niuwen reijen, 

Den gräf Chumeriich gemachet Hät, 

fo würde guot unfer rät, 

Gebenliet, herre, waz ich fprach, 

baz man duch fü berfparten fach, 

Da; wart üf luwerm fchaftel, 

bä ber Hlanlı was fü Hei 

Don ſuwwern bideleren, 

und ft begunden læren 

Pin guoten baz mit Win. 

bö Sprach Ich: „Der, iät fin 

Ze bilen ziten iuwern getinfch, 

weft biemuetig unde Klufch 

Mit werken und mit worten, 

tuwern iwiber warten, 

Seide, ze nit unt ze has, 

twizt, alg fi bernement daz 
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Daz ir näch wiezen ftellet, 
und inch 15 ftettich [niit] geleitet 
Ze bifen trunken Inurrieren, 
ber Uunt bon iu muoz beſwweren 
Alle bie in Wwiber fint.we 
b5 jaͤht ir, herte, ich wer’ ein Hint 
Suoter witz, baz fchin’ daran, 
ba3 ich mich künde niht berftän, 
Waz Hübfcheit an bidlen wer. 

8. ouch jach ber Kotendberger, 
Ir folt mich läzen Henken; 
wie ich getörfte Arenlien 
Aur’ wit? unb luwer buor’?T 
ir hiet auch (mäch?) iuwer feiten Inner’ 
Mit brivaltigen fwanz 
gemach(e)t einlen] fd Inezen tank, 
Mit iniuer felbes liben, 
23 Imier® bem Hünig Dabiben 
Der Eımft genuog gewelen. 
td ich daz Hier’ erichen, 
Sprach meilter Friberich, 
daz Ich einen Küng fü rich 
Getoͤrtt' alfd gefträfen? 
Hübfcher muot und iwäfen 
Zu einander niht geheerte: 
Hübfcher muot enberte 
Der herren folhen gebank, 
bäbon ir trücen wir(be)t Rrank: 
35 Hunnen bie platten 
und bie hals berge fatten 
Den ih foifjer muebe, 
baz in ze bed meien Diuebe 
It ze mäzen gaͤch.“ — 

Es ift allerdings auffallend, ben König Manfred 
fo von Deutfhen Meiften und Fieblern ums 
ſchwaͤrmt zu fehen; eher denkt man fi ben in 
Waͤlſchland geborenen und ftäts daheim gebliebenen 
Sohn K. Friedrihs II mit einem Gefolge Wäls 
fher Singer und Geiger, wie ihn felber als hei⸗ 
mifchen Dichter, gleich feinem Bruder dem König 
Enzio und dem Kaifer felber, deſſen bortiger Hof 
ben erſten Glanz der eigentlich Italieniſchen Dicht 
kunſt heraufführte: gleichwohl darf man nicht an 





3) Adelung Director, 209 nennt mehrere Odſſ. Gebr. bei Men- 
cken seripit. rer. Germ. Il; daraus die Stelle vom Gängen 
friege ‚ kei Zeunt 77. 

2) In dem Abdr. bei Mencken Jl. ©, aus einer Goth. Par, 
HM. fehlt diefer Eingang, welchen Kinderling aus ſAbſchrift 
einer andern, beiierm bb. des 15, Jahrh. mitthellte, in Bragur 
VI, 2,140. Mehr aus biefer, gegemmärtig mit Büfdings Nach⸗ 
Taf in der Bert, Bibl. beſindl. Abfcheift, im Grumdr, 299. Zeune 


von ben Altbeutfhen Lieberdbichtern, 
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ber fo umſtaͤndlichen und perfönlichen Erzählung Dts 
tokars zweifeln, der einen dieſer Spielleute Man: 
freds, 8 Meifter Konrad von Rotenberg, 
feinen eigenen fpäteren Meiſter nennt, d. h. in ber 
Ton» und Dichtkunft, welche letzte er in ſolchem 
Umfange übte und auch mit ben. obgenannten ältes 
ren Dichtern ſich vertraut zeigte, wenngleich er felber 
nicht als Kiederdichter bekannt if. Durch biefen feinen 
Meifter konnte er eben auch alle diefe Namen und 
Perföntichkeiten erfahren, unter welchen 12 Gebharb, 
ber mit den König erfchlagen warb, am manche 
Morbifche Skalden erinnert. Zwar waren, befonders 
wohl bie nicht zu ben namhaften „Meiftern«“ gezählten 
„Fledler“ wohl eben nur Spielleute: aber bei ber ba= 
maligen innigen Verbindung von Sang und Saiten: 
fpiel, fangen die Meifter auch zut Geige und zum 
Tanmze, mie wir bei 45 Walther, Zanhufer und 
anderen Leich⸗ ober Tanz-Dichtern gefehen haben, 
und bei Reinmar, benannt der Fiedler; gleich dem 
Helden Volker, der ein Scheidelied zur Geige fingt, 
Hier wird auch beftimmt eines Reigens oder Tanz⸗ 
Liedes gedacht, welches 4 Reinold fiedeln fol, und 
Graf Chumerlich gemacht hat. 


xvi. 
Johannes Uote. 


Er war ein Luxemburger und ſchrieb feine Thuͤring. 
Chron. als Stiſtsherr U. 2. Fr. in Eiſenach für 
Frowen Annen Tantgrafinnen zcua Doringen, laut 
ber Anfangebuchflaben der vierzeiligen Stangen ber 
Zueignung, welche zugleih durch fein hohes Alter 
entfhufdigt (fi. 1434), daß er der Aufforderung, 
diefe Gefchichte in Meimen zu verfaffen, nicht ent: 
fprochen habe!). Früher iſt alfo feine gereimte 
Legende der Heil, Elifabeth, deren Eingangsflanzen 
auf biefelbe Weiſe feinen eigenen Namen Johannes 
Kote ergeben?). Er fchöpfte aus Älteren Quellen, 
mie aus der Ueberlieferung. Solche frühere Schrif: 
ten find vornaͤmlich: des Priefters Dietrich von 
Thüringen Leben der H. Eliſabetht, 1289 Lar. 
gefchrieben und früh ins Deut. und Niederl. Übers 


bat fie bel Miederholung der Stelle vom Saͤngerkriege 65 bemmpt, 
and ihm Ettmüller 178, Montalembert, Einl. zum Leben ber 9. 
Elifab, CXXXIL, der eine Munch. Abſchr. derſelben (3) .Hdf. 
verglichen hat, behauptet dennoch einen ältern Ri, der Heinricht 
Raspe Tod (1247) ald gleichzeitig ersäßle, und nur Verdeutſcher 
fei: welches Erfte ſchon Kinderling eben durch das Letzte befeitiat, 
indem Mote die ältere Angabe mit Überfegte, Auch fchlieht R. 
nur bamit, Vergl. Abelung Dire:tor, 117, 
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876 Gemeinfame alte Beugniffe von 
fest 1); und Bertolds Leben Ludwigs, Gemahls 
der H. Elifabeth , beffen Kaplan und Begleiter er 


war, bis zum Tode auf ber Kreunfahrt 1227. Dies 
teste Vuch iſt zugleich ein Theil ber Rat. Jahr⸗ 
bücher des Ki. Reicharbsbrunn, mo Bertold Mönd 
war, und fo tie diefe, noch ungedt. auch in ber 
Altd. Ueberfegung 2), obſchon fie, nebſt den Fortf. 
mehrere Thhring. Gefchichtfchreiber manigfaltig vers 
arbeitet haben. Das Pat. Stud von den 6 magi- 
stris in cantilenis auf Wartburg, welches Wagen: 
ſeil 512, nah G. Thomaſius Mitthellung aus 
einer Chrom. der Magdeb. Biſchoͤfe, gibt, und 
Tentzel wiederholt, nahm biefer für ein Stud bes 
Bertold; deffen Leben Ludwigs in Altd. Leberf., bie er 
zur Erläuterung anmendet, auch wirklich ald Ueber⸗ 
fegung dieſes Stuͤcks erfheint *). Es flimmt mört: 
lich mit der Lat. Geſch. der Landgrafen bis 1414, 
wo es nur ſtellenweiſe kuͤrzer ift, namentlich über 
Klingfor und feine Verkündigung ber Geburt der 9. 
Etifaberh*). Die gemeinfame Quelle diefer, fo role 
einer Bürgern Landgrafengeſch. bis 1426, foll eine 
noch ungedr. Thuͤring. Chron. bie 1408 , fortgefegt 
bis 1440. 96, fein, welche auch Gerflenberger, Nivan- 
der und Bange gang in ihre Chroniken übergeleitet 
baben 5). Daß dieſe Chronik eins fei mit der gedr. 
Thuͤring. eigentlich Eifenach. Ehron. eines Ungenann 
ten bi 1409, beftätigt die Stelle vom Sängerfrieg 
eben fo wenig, als die Annahme, bie vorgedachte 


1 Aus 2 Heſſ. des Kl. Rebdorf md St, Mang bei Regtust. 
gedr. fu Canisii lect. antiq. T. V (Ingolntad, 1604), ed. 
Basnsze {hesaur, monum, T. IV (Antw. 1728); Pesarten und 
ſtarte Zufäge aus 2 Eelpy. Hdf,, bei Mencken I und Struv. 
acta litt. II. Abſchrift aud dem ateidigeltigen Chorbuche ber 
Wetzlariſchen 9. 3. Kirche, fo wie der Menckenſchen Iuf., und 
Sortf. befonderd der Wunder, befindet fich in der Burgund. 
Biol, zu Bruͤſſel, unter dem daſelbſt feit 1624 bewahrten, in der 
Abtei Tongerloo wiedergtſundenen Votrath zur Forti. der Acta 
Sanetor,; umd ebd, zwei Niederl, Ueberſ., Hdſſ. des 14. Jahr, 
Montalenibert CXXXL ULV, Zuſ. v. Städtier, Euſadetha 
Tochter Sopbta war die Grofmmtter Herzog Johannes v. Brabant; 
oben &, 39), Die Altd. Ueberſ. it 1529 zu Erfurt gebe, sehr 
felten,, im Karel. Bat, Adelung Dirertor, 115, andere Hbf. 

2) Die Fat. Urſchriſt, v. Anf. des Kt. bis K. Karl, IV 1360, 
iſt alltin in Hannover; bie Deut. Hof. find fämmtl, erſt vom 
Ende des 18, Jahrh, Adelung Director. 112. 174. Deut, Hoſſ. 
des Lebens V. Ludwigs, in Gotha und Karel, Montalembert 
CXLIV, \ 

— hist, Golhan. (Sagittarii) 11 (1702), 
p. 51 

4) Eceard geneal, prince, Saxon, (1722) p. 408. ohne 
Angabe feiner Urkunde, Adelung Director, 190, 196 bemerkt die 
Verfchiebenheit von der hist. Landgr. Bid 1426 ei Pistorius, 

3) Wenck Hei, Gtſch. Th. 1, Vorr. S. IX. Davon 4 HM. 
in Kagti. udetung Director, 167 vermuthet bie Einheit mit der 


den Altdeutſchen Kiederbidtern. 


Lat. Erzählung deſſelben fei eine Ueberftgung aus 
diefer Deut. Chron.%), Die allerdings gemeinfame 
Erzählung ftimmt in biefer, für ein fo nahes Ver: 
päftnis, nicht genugfam mit ber Lat., und auch 
nicht mit der Deutſchen bei Gerſtenberger, welche 
der Bat. näher fleht. ‚Die von Senkenberg, in Be: 
treff des Verbots im Kaiferrehte um 1300, „daß 
niemand ſeinen Leib in oder außer Gerichte verwill⸗ 
küren möge zum Xobe«, beigebrachte 7) Erzählung 
dieſes Wettgeſanges auf ben Tod, aus zwei Hoſſ. 
bis 1406 und 1408, iſt naͤmlich gleichlautend mit 
Gerſtenbergers gedr. Thuͤring. Chron. bis 1493, und 
dieſe Iegte hat nur, mit ausdruͤcklicher Beziehung 
auf Dietrich von Thüringen, eime längere Stelle 
über Klingfors Meiffagung ber Geburt Eliſabeths, 
entſprechend dem Lat. bei Wagenfeil ®). — Kürgere 
Erzählung, zunädft aus anderen Büchern, gibt 
Hermann Korners allgem. Chronit 1435). Die 
kurze Nachricht in des Moͤnchs von Pirna (Jod. 
Lindner oder Tilianus) gefchichtl. Wörterb. bi 1530, 
unter Klingſor und Efchenbadh, ſtimmt zu ben Thuͤ⸗ 
ring. Geſchichtbůchern 1%). Uefinus (Behring) Thür: 
ring. Ghron. 1547 ift meiſt woͤrtlich aus Mote ''). 
Die ausführliche Erzählung in Bange's gebr. Thür: 
ring. Chron. bis 1599 (Bl. 75. 76) ſtimmt mur 
dem Inhalte mad damit. Desgleihen, bie bei 
Spangenberg in f. zu Straßburg bewahrten !?) HH. 
über die Meifterfänger 1598, deren Auszüge in 
>: 


Chron. ©. 1409, und führt &, 104 die Behauptung ber tolsend. 
Ueberf, an, 

6) Gebr. bei Schöttgen et Kreysig dipl, et seriptt. 
hist, Germ, I (1753), p. 88, aus einer Hbf. Krenfigd, vergl. 
mit einer älteren zu Dresden, 

7) Visiones diversne de colleclonib, legum Germ, 
(Lips. 1765. 8) p. 156, 

) Wigand Gerfienberser, font Buddenbender (Büttner) ae 
mannt, eim Weſtiale, Kaplan des Landgr. Wilhelm, fi. 1522. 
Seine Chron. iR aus mangelh. Hdf, gedr dei Ayrımann sylloge 
anecdot. (Francof. 1746, 8), T. 1, p. 156; vernolitandiät, 
it Schminck monum, Hass, T. I, p. 278, aus einer 
Bilderhdf, bit 1815. Mdelungd Direstor, 227, 


0) Eecard. corp. hist. med. nev. II, c. 860, tibelungs 
Director. 201, 

10) Bei Mencken II, 1458, 1502, Adelungs Director, 241. 

11) Mencken seriptt. II, 1239, mit Webergehung des Abs 
geichriebenen. Adelungs Director, 292. 

12) Oberlin diatr. de Conr. Herbipolit. (1782) p. 1. 
— Epangenberg nennt, außer den Wartburafingern nad: Fretz 
dank Grunde. &. 371), Mietbart Fuchs (9), Hugo vom 
Trimberg (Grumbe, 294), Heinrih Braueniob (am, 
Barthel Regenbogen (126), der harte Poppo (138), Ede 
von Reptom (runde, 05), Wolfgang Rohme (oben ©. 
29, D. Heinrih Manlen (Diüglim ımb Muscatbiüt 
(Geunde, 515), 
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Hanmannd Anmert, zu Dpig Profobie (1690), 
Tentzel (monatl. Unterred, 1691, ©. 912) und 
MWagenfeil (1696) wiederholen. Spangenberg nennt 
ben Teufel Nafian, vielleicht aus ber Kolmarer 
Hd; fo wie f. Erzählung von Eſchenbach und 
Friedebrand dunkle Kunde vom Parcival (1477 
gedr.), Sriedebrand von Schottland und Bram 
danus verräch (oben ©. 13): das Gange, mit 
Urbergehung der Weiffagung von Efifaberh, iſt 
im Sinne ber damaligen Meifterfinger und Sing: 
ſchulen vorgeftellt. Darnach befonders, auch in Fal⸗ 
kenſteins Thuͤring. Ehren. (1738), ber ſich zwar 
noch auf „dad Spiel von Wartburg“ beruft, 
wie Rote uw. %. auf bie.2ieber, genannt Krieg 
‚von Wartburg; meldes Gedicht felbft, im ber 
Jenaer Hdf. menigftens, immer daheim blieb, wenn 
es auch, in dem übrigen Berichten, nicht entfchieben 
bekannt, ober urkundlich benugt iſt. Ebenfo find 
vor Ausg. der Maneff. Hdf. (1748—59), überall 
nur diefe Geſchichts⸗ und Meifterfängerberichte Ge: 
genftand und Quelle gelebrter Abhandlung: namentlich 
der Programme des Rectors Ch, W. Grabener zu 
Dresden de beilo Wartenburgensi, davon id nur 
das zweite (1743) babe, weldes von den 6 Did- 
tern handelt, und über Klingſor Fortfegung vers 
fpricht (p. 8), fo wie der Anfang vermurhlich dem 
Thüringer Hof und Landgr. Hermann betrifft 1). — 
Die neueren Darftellungen des Wartburgkrieges bes 
fhränten ſih auch meift abfichtlich auf diefe Quellen, 
namentlih bie von den Brüdern Grimm, in den 
Deut. Sagen Th. II (1818), ©. 34146, und 
von Koberftein, bei fe Verf. über das alte Gedicht 
(1823. S. 65—68). Die von &, Bechſtein, im 
Thuͤring. Sagenfchag Th. 1 (1835), ©. 34 -44), 
und von Montalembert,, im Leben der H. Elifabeth 
(1836) S. 6—11 mifhen aber aud) Züge aus dem 
Ged. felber ein. 

Wir würden bier ein fehr altes Zeugnis haben, 
wenn es ausgemacht wäre, ob unb mie weit bie 
Zar. Erzählung dem Bertold angehört, Bei Er: 
card ift fie etwas Bürger, vornaͤmlich, indem bei 
Magenfeil die Stelle von Klingſot und feiner Weiſ⸗ 
fagung völlig gleichlautend mit Dietrich von Thuͤ⸗ 
ringen ſteht, fo daß fie einer ans dem andern ent: 
lehnt hat, ebenfo wie den folgenden, allen breien ge— 
meinfamen erfien Sat, welchen ich mit der ganzen 


DU W. Schuhmachers Abhandl. von den inne s und Mei 
ferfüngern am des Sander. Hermann Hofe au Wartb., ini, Nadır, 
zur Sachſ. Geh, Cam. 7 (1772) habe ich nicht sur Hank, 
gehört aber wohl ſchon zu den S. 752 verzeichneten Schriften, 
wie: Burck, der Sängerfrieg auf Wartburg Erzahlung 1834. €. 

2) M. apprime. 


ben Altdeutſchen Liederbihtern, 877 
Stelle des Dietrich von Thüringen herfeße, 
Gleich im erſten Kap., das mit dem Landgrafen 
Hermann anbebt, vir utique atrenuus et acer in 
hostes, beißt es: 

In huius palatio et familia fuerunt sex viri 
milites, nataliciis non infimi, ingenio exoellentes, 
honestate morum virtuosi, cantilenarum eonfec- 
tores summi, sua certatim studia eflerentes. 

Habitabat tune in partibus Lagariue, in terra 
quae Septem Castra vocatur, nobilis quidam, et 
diues trium millium marcorum annuum habens 
eensum, vir Philosophus, litteris et studiis secu- 
laribus & primmevo 2) ztatis imbutus, Nigromentiw 
et Astronomie scientiis nihilominus eruditus. Hie 
magister Clyngsor?) nomine ad düudicandas prae- 
dietorum virorum eantiones in Theringiam per 
voluntatem et beneplacitum Principum est al- 
duotus. Qui, antequam ad Lantgravium introis- 
set, noete quadam in Ysenach sedens in arca 
hospitüi sui, astra magna diligentia intuitus est. 
Tune rogatus ab his qui aderant, vt si qua se- 
ereta perspexisset, ediceret, respondit: „Noueritis 
quod hae nocte nascitur Regi Prngariae filia, 
que Elizabeth nuncupabitur, et erit sancta, tra- 
deturque huius Prineipis filio in vxorem, de cuius 
sanctitatis preconio exultabit et exaltabitur omnis 
terra.“* 

Eece qui per Balaam ariolum incamationis sux 
prenuneiavit mysterium, ipse per hune praeleotie 
famulae sux Elizabeth pradixit nomen et ortum. 

Bei der folgenden Erzählung Rote's find die 
übrigen Berichte verglichen, und bezeichnet durch 
R = Rote's Leben der H. Elifaberh; WM — Bat. 
Erzählung bei Wagenfeil; E Lat. Erzählung bei 
Eccard; G = Gerfienbergers Chronik bei Schmind, 
S— biefelbe bei Sendenberg; 7 — Stellen aus 
Bertolds Leben des H. Ludwig, Altdeutſch, bei Tenel. 
Sp = Spangenbergs Bericht. 


Don der fenger Krige zeu Warperg. 
Rp hebit lich ame by BHifterie von Sente Elizaberiin, 


Boch Criftus gebort tufinz zeiwei) Hundert vade 
fechez jar, ba waren in Lantgrafen Dermann*) 


3) Rebd, Clingzor. 


4) Die von Adelung (Magaz. 11, 3, 21) erwähnte Uederue⸗ 
ferung der Meifterfänger, daß er felter gebichtet habe, grilmdet 
fich wohl auf dem nach ihm bemannten, „des Thüringer Herrn 
Ton’ (&, 148.759). — Nach Fallenftein IL, 686, hat Hermann mit 
feinem Bruder Friedrich im Darts ſtudiert; was auch Mo,malem: 
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ztu Poringin onde Hettin fechz edil unbe 
bornunftige man bndie ben anbirm ſhme hofege⸗ 
finde, bij Hoßifch Waren mit getichte, unbe gar 
togintfam. Sh machtin vnde tichtin nuwe gefen- 
ge, babe Eregin barmebe wedir eijnandir, bnde 
barumme fo habin biffelben Nedbe noch ben namen, 
ba; man ſij nennit!) ben Hrieg bon War- 
yerg?,, Wan fi 5m MWarperg bnbe ze 
Ilenache geichahln, Der erftir (enger ber 


hiez (Heer Pentith Schrider (102), vnde 


ber waz eijn gubir rittie®), ber andir Diez (45) 
Walther bon der Fogilweibe#), ber berte 
(113) Kejnhart bon Ziwetfchin®), ber 
ferde Wolfferam bon Efchinbach®). Delle 
Waren rittermeifige man babe geltrenge weppe- 
ner?!), Ber funffte ber Hiez®) Bitterrolff 
(S. 745), vnbe waz euer bon des lantgra— 
fin Bofegefinde; babe bee fechfter hiez 
Bencich bon Aftirdingin“), ber waz ejn 
borger u; ber ftab Mienache, bon eijme fromen 
gellechte, beffie Breig alleijne mit fime gelange 
webir bij anbirn alle, bnbe lobete ben herzeo— 
gin ban Dfterrich!®) bar alle andir forfein 
in fijme gefange 11). Der Irig wart alza Herte 
mit beme gelange bnbir en, ba; fi fich bors 
phlichtin, wer do borlare, ber falbe Stem— 
phete!2), alza hiez zcu bememale ber femer!®), 
3cu telie werdin; vnde dez Urigiz bude vor— 





bert S. 5 angibt, fo mie aus Paullini ann. Isenac. p. 30, 
Dafi er ſtaͤts Abſchreiber der alten Gedichte gehalten babe. Selut 
Sorge für diefe, fo wie feine Kunde der Fram Gied, iſt aus deren 
durch ihm veranlaßte Verdeutſchung, feit Veldele, nicht weifelhaſt. 


1) Reöger man noch &, hießen 8, Sp. 


2) bie Ihderhen erliche noch wol bebennen, 
unbe fie ben atig ben Matperg nennen. 
fe fungen auch gar habilfche rerhfal 
ug ber Kehligen fchriffe bberall, 
kunde waren ich gar wenig getart: 
Goıt hatte 15 on offenbar. A. 


3) Seriptor virtwosus WW, bee toginthaftige Scheſttt Tr 
wie im MWartd, Geb, Auch bei Falkenſtein II, 667, — Edion 
Grabener hat, and der von Tentzel nuppl. bist. Goth, H, 
531 angeführten Reinfartöveunner Urk. (oben &, 464) den This 
ring. Kanzler Heinrich hier arfunden; obgleich er ihn weiter mit 
Heinrich vom Veldete vereint, 


4 Eur. Evangenserg fand von ihm nur noch, dal er Wal⸗ 
tber von der Hatden und ein Landherr genannt worden, er 
med dit etwa Nachtlaug des Liedes von der Heide (&, 178), und die⸗ 
fed vom Lehn (&, 170). Wolfart Spangenberg, des Tor. Sohn, 
in f, Hbf. von der Deut, Dichtt. (M, Blicherinal XIX, 522) legt 
ibm Guter in Thüringen bei, 


5) Twtihlu Wi zweisen R. T. CXengel: Zwegen Dorf bei 
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phlitunge geftatte en Jantgrafe Bermanne vme 
etis hobtſchin nuwin gefangig twillin, dez fh ftet- 
lichin phlogin, ber dez andirs im Lime Hofe 
nicht geftatit hette!4). Vnde alfo nu der Brig 
snbie en wuchz, also wuchs such der Has. 


Wi Henrich bon Aftirbingin fich berif 
Kegin Vngirn. 





Do bij borgenantin fenger mit erme fchome 
gedichte Dentiche bon Altirdingin nicht mochtin 
angewinnen, ba trachtin 1 doruff, toi fi) en u3 
bem Hofe Brechtin, unbe fin loz mochtin twerbin, B 
bude Drachtin en 15) am daz her mit em (pelete, 
babe geluunnen eme mit bnglichin Wworffiin an fin 
gelt bube barnach bij meifterfchaft us). Vnde 
barnach fo Wwolbin fi cn angriffin, noch beme 
alza fi fich berphlichtie hattin mit erme gefange, 
nit borhengnitte dez forktin, bee doch bngerne 
fa getan ernttis em geftatit hette!?). Vnde ba 
fj en angeiffin woldin, dba enphloch Her en, 
bnde Tief zcu ber Tantgrafinnen!®), Da 
muftin fij eme feede laflin. Do wart er Hrig 
bndirnommen bon lantgrafin hermanne vnde ouch 
ber Kantgrafinnen, daz fich Heurich bon ftir 
dingin, ſjnes gebichtig, daz Her nicht felig wor⸗ 


Jena), zewefchn C, zeiwerzichin E, tzwiſten @, zwerchſttin S. 
awehhftein Sp. 

6) Fuß dem Schwelserlaude 8. (&, 199), 

7) Hi militares E, a15 eitterflacht © 


8) Johannes B, G, 8. Sp. Er und Dfterbingen bi eives 
E, z0wrne horger von Aſtnathe ©, R, Dagegen ale fünf zus 
bem ſchtſde geboren G. 8, alle rirterlichen ordens Sp. 

2) Ofterdingen WM, terding T. Efiterdingen, fonft (aber wor 
untecht) bon Kfiterbingen genandt Sp, — Stine lange Morgenröthe 
ſteht im ber Etrahburg, Meiſterſ. Tabufatur, 

10) Coaequans eum soli E. W., er Were ber ſounen gleich R, 
— Erzählt hier Ofterd, dem Her. v. Deiterr. 

11) Reliqui vero illustris principis Hermanni prae- 
dieti preconia pervalde excantaverunt W, Æ. 

12) Zteuffei A, dee Name fehle H. X. 

23) Bencher den ferdch an feine bandt R, ©. spieulatori 
funem tenenti W, E, 

14) Den beme Hofgefinb, bie bei geftatten: abie deß fürften 
jatwort fie nicht hatten; ber meinte, bag te fchimpf wete A. Die “ 
Uebrigen haben teind von beiden, 

15) Beh dem truncdh Sp. 

16; R umd haben nichts vom Würfelſpfele. 

17) Nah R war er Über feit, 

18) Sopfiien bibie oren mantll C. R. G. 5, sub pallium 
W. E. Bei R, vertheldigt ihn die Fandaräfin als ihren Kuecht, 
und fordert für ihm einen Schiedsrichter, 
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ben wore, beriff an meiftirn Clinforn!), vnde 
wolbe dez orteile geltehin; unbe wer banne bor 
eme fellig worbe bnde bij flache barlore, ber folbe 
mogelichin barumme frerbin. Do wart en bü 
zeib gefatzt, daz fü baz im eiime jare, bor eme 
vz tragin folbin, 

Denrich von Hfticbingin irhub fich zcu deme 
herzcogtn bon Oftirrich, vnde horkunbigete 
eme bij fache ſyner reife, [wife] wii daz Hec 
vndir andtr füme gefen(ge) en geglichtt hette der 
{unnen, bnde fine webdir fachin ben lantgrafin zcu 
Doringin geglichtt hettin deme tage, bude bar 
mebe Wwolbijn ſhu em obirlin, bnbe dez hette her 
tich Geruffin vor meiltien Elinforn zu Pugirn, 
ber in alltn Tanbin bon fijner Iare unbe behenbig» 
Beit fchone borrumit were, 


Bon beme meifter Clinforn in Vngirlande. 


Ez wart bo Henrich bon Aftirbingin ban beme 
Berzcogin bon Gfterrich ſchone bnde richlichtn 
mit briffin unbe mit zcerunge b3 gerich(t)ie, zcu 
meifter Llinforn Regin Vngien; vnde bee nam bez 
Herzcogin briffe bon eme, vnde da Her bij obirs 
az, onde auch di fache bon eme gehorte, ba 
torfte (db. trofte) her em wol, vnde Sprach, Her 


twolde fclbie mit eme barumme Hegin Doringin 


ztihin. Vnde also pleib uf bij rebe Hentich bon 
Attirdingin lange, biz nahe bi jargesib vorzcoch, 
baz her an beme anbirn tage ztu Mienache fin 
fotde; do quam her. in groffe engifte bude Hlagete, 
baz her nu eiiglichin Tantrumig mufte biibin ?). 





1) Alingeore R. E. Elingeifare W, Hlisgeioht 8. Sp, Sim 
orfor beim Mönch, v. Dirma, Clingeshor astronomus Noruit 
1205. Chron. Riddagshus. (bi8 1508) bei Leibnit, scripit. 
Brunsv. II, 75, Aventin nennt ihn Klufer S. 421). Dil. 
über im noch Deh Durcbflüge Bd, 2, S. 196- 

2) Bei R Magnet Öfterdingen in einem langen Gefpräche mit 
Klinafor, dem er alle feine Lieder fingen mußte, feine Noth. 

3) Interque septem castra vocalur W. in castro 
quod e.c.v. E, Daß der König von Ungarn hier Hof gehalten, 
erhellt font nicht. 

4) Nobilis quidem et diven ete. W = mörtlid bie 
obige Stelle ded Dietrih von Thüringen, bie @ Üterfegt was 
zum ſchilde geborm ein codelman une waß tiche 36, 

8) fm dr Heben freien Bunften AR. € magister — in 
scientiin et artibus liberalibus mulltun eruditus E. — 
Laut Sp hat Klingfor im der Jugend zu Krakau, Paris, Mom 
findiert, auch dad Morgenland, befenders Ptrabien durchwandert, 
und im Baldach oder Babel die heidniichen Kinfte erlernt; dabei 
Hat er ald Meiſterſanger wohl über 52 (die Wodenyagt) der beiten 
jur Fette dinweggtſamgen. 

5) R erzählt im Eingange, daß der König Andreas große 
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Di; gefchach in Vngin zru den Stoin— 
borgin?), bo meifter infor Wwortere Di) beme 
Honige bon Vngirn, vnde fiimes hefig Stets 
ltchin phlag. Weflir*) meiftte®) waz ein geoffir 
wol gelartir man tube eijn wiltt, vnde HKonbe 
bel behenbikeid, Her war cin fterninger bnde 
Konde au beme gefterne scakunftige ding gefehin, 
bnde dbarumme hilt en der Honmig ftetlichin 6 
eme, hec wa; ein meifter in ber ſwartzin Kunfr, 
bnbe di geifte muftin eme gehorlam fin. Vnde 
wulte bi borborgene fchetzee in ber erbin, bar- 
umme Hit em der MHonnig lieb); Her waz gar 
ein fchonie man vnde eijn richte, wan Her hatte 
alfe jar dri tuſint mach filber$?T) bon be3 Ton, 
niges wegen zcu guibe, vnde hilt fünen Hof also 
ein groflie Bifchof®), Der hiez bo Denrich bon 
Hetirdingin bij eme mit Zchuen Anechtin flaffın, 
bnbe in beme flaffe machte Her, daz fü bij geiſfte 
bez nachtis furtin zeu Mfenache in eines Borgerf 
Hoff, ber galtunge phlag?). 


Mi meifter Llinfor kundigete Sente 
Ellebetin gehort. 


Sanfte bndbe wol quam meiftie Cuntor mit 
ben fijnen gu beetin in benrichis Dellegras 
fin?) Hof!?), ber zu Alenache an Sente 
GSeorien tor tl?) zcu ber Minkin Kant, alzo 
man b3 ber ftat gehit, boc beme tage gefarin, 
bube ere Kleider lagin uf en. Do fvart dez mor 


unterirbiiche Echäge gefunden, und Klingfor am feinem Hofe zu 
Rathe gesogen, von bem man in drm tagen An diel landen muß 
ze fügen, Meiche, noch ergichige Golbberawerfe wurden damals 
entbeift, s * 

7) Eufint marg weibl? G. alle monat rin march gelte) A. 
ferlich CCU margh ſaldez Wirn, Mönd. 

8) Diefe Bergleihung haben R und 8 dei Klingford Empfang 
auf Wartburg. 

D) Bei R gibt Klingſor Ofterbingen einen Echlaftrant, ſchlaͤgt 
ſich mit Ihm in eime lederne Decke, und laͤßt fich ſo durch bie 
Geiſter hinwegtragen. 

20) Hier Fein mythlſcher Name: Ditmarus Hellegravius 
ift Zeuge 1200 einer Verkaufkurkunde des Nilolailloſters in Ei⸗ 
ſenach, 1272 einer Urk. des Truchſeßen Guͤnther von Schlotheim, 
9nb 127 einer Urk. des Stadtraths von Eiſenach. Schumacher 
verm. Nachr. Samml. 3. Dee Name bleibe jedoch urſprimnglich 
bedeutſam: val. Heltefeur (S. 710), 

11) Dnb ber het IM jetzundt der rieſtetr lungftaurn zu Creutz ⸗ 
turn 8, 

12) Dat deme auwen tharme, ba man die lute An gefangen 
ſerzit ©. R malt aus, wie Ofterdingen vom Horne des Thuir⸗ 
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gend fru, bmme des wunder willin, ein greffig 
zenlonffin bon allin den bi daz irfurin, bnbe bij 
frammelnjbin gelte worbin ba fchone bon beme 
forftin ende beme Hofegelinde enphangin. Vnde 
darnach obir wenig tage, bo faz meiftie Clinlor 
bez abtndig in beme gartim!) Lines wertid, bnbe 
dei erbar luthe uz dez forftin Hofe, bnbe ein 
teil ber barger vz ber ſtad, bnbe teunkbin ben 
abunt trang, bo bathin fi em, ba; Her en etzwas 
nutvig fagin wolde, daz Her allescib phlag, bmbe 
barome fo waz man gerne Dj eme; da ftunt 
Her bon em uf, unde fach daz geiterne mit tutte 
eine fange wile an, unbe fprach bo: „Ach tel 
uch nuwe vnde froliche mer fagin, hint in dettur 
nacht werdit myme Herrin deme Ronige bon Pns 
girn eine tochtie geborn, bis (al heilig Wwerbin, 
unde fal beffis forltin Tone vortruwit Werbe zcu 
ber ee, bon ber Heilikeib diy ganzce Criftinheit 
{al irfrawit imbe getroft werde ?).“ Vnde baz 
felbe an beme andirn tage barnach borkundigete 
Her?) Tantgratin Hermanne mit groffin freubin 
zen MWarperg bf beme flolfe, bnde ber Tantgra- 
fünnen, Do wart en groffir zeulonft bnde Tage 
pndir beme Hofegefinde ben ben froftchin nuloin 
merin, vnde eyne ſchone wertſchaft deme meiltie 
Timtorn zeu erin gemachit. bude di felbin nülwin 
"mer quamen bobir alle Woringinland, 
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Wi ber tufil mit Wolferamme Kireig. 


Tantgrafe Herman begerte darmach bon deme 
meifter Clinfor, baz Her ben Arieg, bmme bez 
willin her zeu eme hommen waz, richtin wolde 
mit ben tengern. Vnde dax geſchach 5m War; 
perg hf deme ritterhufet), Do Sprach Der 
VER —— — 
mers von St. Georgen erwacht, das Glöcklein zur Meie läuten 
hort, und freudig die Wahrheit erfennt, 

1) in area W, E, on urme hoft adit garten E. 

3) Hier hat 7 die Vergleichung mit Bileams Weiſſagung, 
und kurze Erwähnung der Geburt und Verlobung der H. Elifas 
Bert, aus Dietrich von Thüringen, welden & bei Einichaltung 
und Verdeutſchung derfelben Steile ausdrücklich nennt. Sp übers 
geht die game Weiſſagung. 

2 Rund © läßt «8 die Hoflente hinauf bringen; A umftänd« 
lich, ald der Landgraf aus der Meſſe kommt; worauf biefer zu 
Verde fteigt Ciwie im Wartb. Ged,), und felber Klingiorn cms 
viängt, zur Tafel zieht, umd Über den K. von Ungarn befrägt, 

4) In eampnato militum W. domus militum ZB, 
Klingſor wieng binanfz von beme murföhatafe in bag rithtertzauſa K. 
Bel Sp aeht Eichenbach, als er Klingſors Ankunft veruimmt, zu 
ibm ins Badehaus, redet ihm im ſchwarzen Ton an, worin Kl. 
ibm antıworten folle, uud wirft ihm feine Schwarzkunft vor, At, 
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b; in Keginwerzikeib dez genantin forftin bmbe 
finen geafin bude Herrin, ber bei ve di ztid ztu 
hofe Kommen waz, ti daz ber tag gueme bon 
ber funnen, vnde Wanne bij funne daz erteiche 
nicht beiuchte, (a were Heiju tag’); vnde Iegete do 
ber ſenger Krig mit vel Hobtfchin rebin ben, alzo 
ba; Her Wenrich bon Altirdingin bij rechte Des 
hit, bnde funete da erin Brig gutlichin. Ba 
waz undir bean anbirm allirmeiit Woilfferam 
bon Eichinbach Webir en, mit deme her fich 
funderlichin mit dem gebichte ubin Gegenbe. Vnde 
ba Ger en mit Ihnen rebin nicht oBirwinbinn 
Konbe, ba trat ber meifter bz beme rittechufe, 
bnde hiefch zem eme eijnen geift, bee guam im 
eineg jungelingiss) geftait, vnde brachte ben 
zcu Wolferame in Kegintwertikeib dez forftin bube 
Tuner manne, bnde ſprach: „MWolfferam, ich ben 
mit bie zeu rebim etzwaz mube wordin, min 
Inecht fal vor mich eine weile mic bir redin.“ 
Bnbe ba hubin fi an, bon anbegijune ber werſde 
Di; be bij zetd ber gmabin, daz Crift geborn 
wart, Hattin fj mit Ichonen rebin alle ding bor 
hanbin. Do Hub Wolfferan an zcu redin, bon 
beme elwigin worte, wii daz 4; beme betielichin 
herztin gotig gefloflin were vnde zcu kleitche 
wordin, vude Wil fich daz gebe in daz facrament 
ber Heiligen meſſe; vnde do 23 quam an bij wort, 
barmebe di materie bez brotig gewanbilt wirdtt 
in ben licham Criftt?), bo Honder tufil, bmme 
fiiner bofdheid willin nich zcu geantiwertin. 


Wi ber tufil mii füme fingir in ben ſteijn 
fchreib, 


Aza nu meifter Clinfor mit MWolfferamme bon 


behandelt ihm verächtlich, ſchlit ihn wegen der ſ. Meitter Arie: 
bebramd emtirempeten Bücher Gugleich etwa verworrene Erins 
nerung an dad Buch des Brandamus im Wartt, Geb), uub 
geht mit ihm and dem Vad „in ein Weinhaus, oder auf ben 
Rarhökeller, wo beide weiter gegen einander fingen; es folgt 
dann nur die nachtliche Ericheinung Kafand, die KL androße 
{mie im Wartt, Ed), Eſchenbachen einen „groben Schweutr 
nennt, und die Drobung wieberhoit, nachdem &, ihn noch, aus 
görtlicher Eingebung umd Heiliger Schrift, über die Menſchwer⸗ 
dung des Heren befiegt hat. Dies letzte ſcheint an die Stelle der 
Meſſe getreten, 

5) Diefen Ausſpruch Dat fonft feiner, 

6) Mentehen KR, hominis WW, E, meifter? @, 8, mentehin 
gekan, alfo ab Aer fün fehmler vett C. 

7) Bei allen Uebrigen wird bie Meſſe noch weiter ausgeführt, 
als tägliche Wiederholung ded Opfertodes Ehrifti: worauf Klinge 
ſor mit Schanden abzicht, 
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Efchindach Time Kehenbikeit unbe Hunft genbit 
hatte, da meinete Her, daz Her gelarb Were, 
unbe wolbe baz bor eme helin, vnde Din!) dem 
tufil, daz er me icfartn folbe, ab Wolfferam 
gelarb were, adir nicht. Mu Tag MWolfferam mit 
riime Dorger ztu Vtenache zen Herberge, an 
beme marte, ber hiez Sarfchalg?), nahe Di 
deme tultzin Dorne®, zeu beme guam ber tofll 
bez nachttz im ein fteiinen gemacht), daz 
Heiffit noch di binftir®) Kemnate, bo lag 
her gnne mit ſhme Anerhte®). vnde Was fon 
angeficht furig dude also geuslich, daz fich ber 
Anecht vor engiftin borunffetigete. vnde bo legett 
der greift Molfferramme vor bom bez himmels 
Ioufte unbe naturin, babe bom ber fterein Tonfte, 
bnde toi fich bi fibin planetin Deinegin Mmebtr 
br3 Himmels louft, vnde ere werkindin Heaft, 
uinde vey fi biwuin nahe onde biwuilin verre bon 
eänanber Stehin. Vnde ba MWolfferam Heijue rede⸗ 
liche anttuerte zcu Honde gegebtn, bo fchreik ber 
tutu mit eijme groffin lachtn in bij ſteynen want 
mit fijme fingte, alfo: bu Bift eyn Ice, Bube 
eg Inippin fnap!). Warnach fa liez ber 
{elbe borger ben ftejn mit ber Schrift 65 ber 
want brerhin®), unbe in daz wattit?) twerffin. 
zo nu biz also bon meifter Clinfor wol vozge⸗ 
richtet waz 10), be nam Der orloud bon Kant 
grafin Bermanne vnde bon ben anbirm Herrin, 
bnbe dy gabin eme Bel ſchoner clejnote. Vnde 
bo fing Her ſith mit finem Anechten in bij bette, 
unbe fuer eioige alzo her Nommen was !!). 





D 6; Bten G. bannen). 

2) Mitzel Ootfrhaig A, 

3) Mitten gegen dem brorhatig A 5. @, Sp. va Aeber Meine 
hetd Pinkernagei inne Wwonet G. und ber frrafje hegin dem bakın 
ober C. 

A) Dog an beme erme ze ber reehtie hand hf ber Wornszin 
ig, deuant 69 &, &, loan fe micht fenferg Hatte €, Au bem 
hawſze mirten ff ire flabe, War fie heim fenfter Hat, Vnd If ber 
feiore Sahim grmact A. 

8) Fünfter A. 8. 

©) Den Eſchenbach, wegen der Droßung, bei fich behielt Sp. 

7) Krde Tahppenfnab C. Irge fuppenfchmap K. Tee Muppinitab 
E. tele ein Tchnippen ſchap, Im dieſt maser ch daß fcheeihe 8. 
iohe cha fnhppeafnap, unbe Kauft nicht dam Küben, bag wii ich In 
dußt mürem fchriken &, Schnib, fehmab, wan Aifku mehr, denn 
ein grober Mad, barümb gib nur Milingfohren die meikerichafft Sp. 

6) Heil jedermann bie Schrift, wie mit dem Finger Im Telge, 
fehen wollte, und immer beöhalb Licht mußte angtzündet werden A, 

9) 6 Bari €, vie Börkl 8, ©. 





ben Altdbeutfhen Liedberbichtern. 881 


' xvii. 
Teupold Hhornburgs bon Hotenfurg (um 
1349) Xobgebicht auf die Zwölf alten 
Singer. 
Würzburger Hbf. BL. 191. _ 


In 118 Marnerd langem Ton (©. 533). 


Derr Walch us d' uogeflueibe. Begben ze 
Wirsb’g. zu be Mutwemäft ; de Grafcheue bb 
er Keimar bö Zivetel an de Ale, begtaben in 
Franken 3e Effelt. bie iem ziten tiechte ba Tnunge 
gein ein and’ widerttriet. Vnd ba irm bib and’ | 
finger (und al meift vom erin Meinmars) lobe 
Hot Tuppolt Bornö’f von Aotetg gericht. vnd 


ing Marners lange wife gelunge, bife Her noch. 
gelcriben liber. 


Daz erfte liet. 


1. Ber Kcimar (113). ber wart nie fo Wr. 
ber finer ler nach bert. 
2. ber Waith' (45) done Hür, alf kert. 
t 


tor balfchem Tüte Lich wol wort. 
3.4. Der Rithart (92) yarat alla wol fam 
funbelt ber bon Eifchenbach (47). _ 
5. Don Wirzehi’g Cunrab (127) bin fine. 
ber Aunfte nteman hert. 
bu gie nie muſen km ben hert. 
min zunge bed nit meines Wert. 
6. 7. Daz der Boppe (138). db’ Marner (118) 
fint auch am ir Runfte mindert (b. nindert) 
ttwach. 


10) Hin Itaque gestin et cantoribus pacifce sedatis 
E, alf tief gefchehen war, funete m, Al. bie finger 8, @. irt- 
fer Mrlingfor berfmeher (verfurnery) Be fenger A, de Snbtemam m. 
BI, 8 zcwegtracht ber fenger zu ome, dnd richte fü gutlich C. 
Bei Sp redet KL. am folgenden Morgen noch mit E. ber, getroft, 
ihn ſamt feinen Geiſtern der Hölle übergibt; fo bafı KL mit Schan: 
den abzieht: nachdem er tiefem fAreit stifchen ben meiterfingern 
tichtere und alfo enticheibere, baß re Meinzichen Wwiber bie andern 
rerht gab, aber bech wicht ahme berbacht, er hätte faicheg heren 
Wolframben zum derrhruß und auf haß gehen, Sm AP” erbietet der 
Landgraf Slinaforn reiches Gut, daß er bort bleibe: Kl. if aber 
unwillig, weil ihn ein Lait befiegt bat. 


11) Man mefte mich wie er hinwen ham A, er soge (heim) 
5. ©. ad propria remearit a, MP CC? VI® W, E, 
Das Geburtdjahr der H. Eiifaberh tft 12075 Ihr Jahrestag 19, 
Nov. — R erjäfilt weiter, wie Klingſor zu Preöburg, alö die 
Werbung des Landgrafen kommt, am feine Weiſſagung erinnert, 
und fie bewähren Gift, wobti er eine lange Lodeede auf Thüringen 
und ben Bandgrafen hält: der furke It menfchtich, fdance) werhfe, 
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8.9. DO Kegiboge (126). den Proniselop 
(132) beftür gelicher we. 
10.11.12. bon Suncburg (133) Erendot 
(S. 507. 698) bruder Winher (117) 
fungen gellchtes reht. 
Au rüch ich groß guten weg daz ich Bin 
bngerechte$ flecht. 
Sot feib' hot mir flechten worte vns bie lere 
wie baz wir ſtreben. geben, 
noch bem einigen leben. 
Getanges frunt zii merkent eben. 
wie daz ber meifter flechten fang gebinet hat 
mit warten geben. 
her Aeimar fang wol was Ber wolt baz bann 
ber tueich in natte ie Sprach. 
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Daz anber Iiet. 


[3 
Don bülem holzze nachtes ſchin (vol. &. 726). 
gor (6. bon) argem Bein ein fchin, 
bon trubẽe phule Di bem Kin. 
Do frlten b3 get wazzers rin. 
bie dru. bie het er Reymar baz gelofet, ban 
ein and golt. 
Do bon muft e3 burch ‚Bienet tim. 


az im Rom in ben fin. 
Daz brocht er wedelichen in. 
Paz noch bie wifen prifent in. 
bm baz er den glauben Hat ber Heifcenheit fa 
wol erfoit, 
An glicher wife recht. als ein appoftel Hat gelert. 
alfo fin tuelcher fang hat Criftes log gemert, 
Des had d' meifter bang. AR 
da; er fa gar durch funge Hat b wide Werd 
Keind menfchen bang. 
nimmer Runb eetrachten gar alle; daz er hat 
in fulcher acht. erttacht. 
mit finnen fo brfacht, 
baz fing bor im nie gemacht. 
bie ab noch tm tworbe gut fo mag fin ber 
erfte bracht. 
wie daz er mit fanges lift verdinde hie ber 
werlde folt. 
Da; dritte liet. j 
I. Keijmar bin fin ber befte wad. (S. 506 
2. bee Walttjer bonet baz. (S. 185) 
3, her Mithart blumen bnbe graß. 
befantı noch baz. om funder haz. 


(S. 440) 
5. bf Hunft ber aller befte was. 


bon Wirze⸗ 
j Burg meilter Cunrad. (S. 728) 
= Parcifalen ie gelaß. 


den Altdeutſchen kiederdichtern. 


ben wundert billich daz. 
wie daz ber meilter ie genas. 
Bi; er bie rime alle maz. 
4. Ber Wolferam bon Eichenbach. baz al 
lermeitt getichtet hat. (S. 229) 
12. Auch drud' wernh' ber weride bil getreu 
wes riet, (8. 523) 
10. ©5 Suächurg der Gotheit tn ein teil 
beichiet. (S. 659) 
7. Der Marnber was ein man. 
baz er floriete Unen fang. als ber sol ber 
guiben Han. (S. 532) 
6, Pre Boppen fang bon bagelL türen wol 
gebifpeit itt. (8. 693) 
noch wol genift. 
9. dei Prauwenioheg lie, (S. 735. 737) 
8. Dem Krgenbogen niht gebrift. (S. 642) 


11. bei Erenboten fang mad Ticcht nd alt 
it Sot ber wore critt. 
in finer höften maifeftat. 


Amen, 
Dies Gedicht fleht, von jüngerer Hand, hinter 
des alten Reinmars (37) Liedern, obgleich ed 113 
Reinmar von Zwetel meint (&. 506); in dem alten 
Snhaltsverzeichnis der Dandfchrift: XXV Bern Mei. 
marf Lieber. bnb hindenach bon alten fingern rin 
lobelich rede luypoldes Hernburgs bon Hotenburg. 
Bon demfelben Leupold flehen dort unter XXIX: 
2 eine rg —* der Welt Kummer und 
oth; 2) des Reiches Klage, (worin bie iftung 
bes Kaiſers Deinrih VL a und — Al⸗ 
brecht von Deſterreich, der nachmalige Kaiſer, 
gelobt wird); 3) der Zungenſtreit, weichen tan 
Hariltat Orte Waldeman, Pfarrer zu Oſiheim bei 
Aſchaffenbutg, angefangen hatte, worin ber falfche 
Waldemar 1348 als Krug ded Herzogs von Sacıfen _ 
gerügt wird; vgl. ©. 752); umd 4) die Klage uͤber 
ben Tod Konrads von Schlüffelburg, des ken 
feine® Stammes, den vor Neideck ein Schleuberitein 
traf, und dem fein Wappen in die Gruft folgte. 
Sämmtliche Gedichte find in den alten 7 umd Sfpls . 
bigen Reimpaaren, und Leupold benennt ſich felber 
darin den Zangen. Die alte Randſchrift bemerkt 
bazu, daß er aus Rotenburg gebürtig ift: ohne 
Zweifel Rotenburg an der Zauber (S. 105). — 
Docen bat Leupolds Lied in unf. Muſ. I, 18 mit 
Erläuterungen befannt gemacht: ich habe «8 noch⸗ 
mals mit ber Handſchrift verglichen. Die einge: 
Mammerte Stelle der Vorrede dazu ift von berfeiben 
Hand am Rande nachgettagen. 


umb ir lere manigfalt 


‘ ütch ‘ 
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XVIII. 


Chronik ber alten Schwäbifchen Frei⸗ 
herren und Grafen bon Zimbern, . 


Ach Kann such fonberlichen nit bmbgehen, bie 
zua bermelben, bie bermag bei; gar alten Buochz 
mit iren namen fein vifgeichriben worben banb 
bie gebechtaufz Deij Iren getichten, ber lieber, ben 
nachkommen Haben Bekannt gemacht, allg nam 
her Dermann (b. Babmar) bon Ta, 
ı Bernaln Batjr (f. XVIII) und her Wolfram van 
Efichenbach (47), baid Früherren, Grabe Peter 
bon Arburg (f. Hdff. Ver. Kolmar. Sammi.), 
Her Keinhart von Brennendberg (Öl), bond 
Her Bainrich bon Morungen (34), Bat 
Kitter, ber Honrab Früher ban Bickhen— 
Sach (S. 760), bunt denn nachfolgende bon 
Kbell:i Walter bon Gachneng, ber bon 
Putenderg (121), ber bon Bonnechh (67), 
bunb bann ber Schenhh bon Tante (69). 
item malfter Frawenlah (132), maifter Dolt- 
zam (mohl XX), Mm. Conrad bon würz— 
Burg (127), m, Hiingfor (72), bunt Mm, 
Sufzkint bon Erimberg (119); desgleichen 
ber Marner (118), ber Muetinger, ber 
©ettinger, ber Eilentreich, ber Wiib bon 
Delbhirch, der Enpftbenman, band dann 
ain Schweitzer, genant ber Bafine Zelki, ber 
War aim grofzer Dei. Huch Hat ber zeit Bis 
Schuft Midla$ ban Coftanntz ainen fecretari ge 
hapt, Here Dainrich, ber ift gleichfallg mit ben 
teutfchen Neber(n) bantı geraimbten getichten bnıb- 
gangen. Zus bermuoten, ij haben ba zümal nit 
gröffer ober mer gefchefft gehapt, fonder nur de 
faire bon temps. — Bl. oben ©. 237. 463. 760, 

Freiherr Joſeph von Laßberg hat mir, aufer fo 
vielen freundlichen und eigenhändigen Mittheilungen, 
auch diefe merkwürdige Stelle aus ber reichhaltigen 
Chronik der Grafen von Zimbern abgefchrieben: 
mobei ich mich noch immer mit Freuden feiner 
Abendvorlefungen aus dem mächtigen Bude erin- 
nere, die ich auf meiner Nibelungen «Fahrt 1817 
bei der hoben Fuͤrſtin von Fürftenberg auf Heiligen⸗ 
berg an bem einft von fo manchen ber genannten 
Dichter umfungenen Wunberfpiegel des Bodenſee's 
zu hören das Gluͤck hatte. Laßberg hat aus biefer 
Hauschronif ber Freiherren, fpäter Brafın von Zim⸗ 
bern, deren Stammburg über dem gleichnamigen 
Städtchen am Neckar ftand, und von ben Cimbern 
benannt fein fol, den Konrab v. 3. befannt ges 
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macht, der 123553 Abt zu Reichenau war, und 
aud Lat. Gedichte über die damaligen Verwuͤſtungn 
feines Gotteshauſes verfaßte. Lieberfaal I, 1xxix. 

Bon ben obgenannten Deutfhen Dichtern gehört 
Walther von Gachnang mit dem Drte biefeg 
Namens (im Thurgau) auch jener Gegend an, mie 
bee Wild von Feidkirch und der Schweiger 
Heine Zelky, Muetinger, finden fi ur 
kundl. 13—14. Jahth. im Mies, bei Lang regest, 
Konrad Dettinger vom Nefar um 1414—17, 
gebenkt im bbf. Ged., die Lafiberg befißt, des verſt. 
Dichters Ritters Engelhard v. Hirshorn (am 
Nedar). Der Rupftdenmann iſt obne Zweifel 
der Aupherman, von welchem in ber Würzburger 
DU. hinter Walthers Liedern ein Gedicht ſtand 
(Muf. I, 203), 


XIX. 
Aakotı Püterich von Keichartshaufen. 


Verzeichnis feiner Mitterbücher im J. 1462, im 
Kitureld« Zone (S. 219). 


Str, 100. Ich hab den Eiturel, 
das Haupt ab Ceuttehen püechen; 
Wer mich bad wiberpell, 
ber findet Khampf, oh er ben ruecht ze fuechen, 
Das nie fein gleich war funben in allen fachen 
mit zieht fa gar bucchfeinet, eig in dan har 
Wolframb bon Efchenbache (47). 
101, Auch mer ben. Parttuale, 
Sand Wilbalbmg puech dag ammber, 
Vnb Tohengrein mit alle, 
bie breii gemacht, glauß ich, zefamen pannber. 
Ron Btragburg Gattribt (124) Kris» 
ftrambt Hat belachet; 
to hat Bartman ban Aue (60) beym Brunn 
herr Ubetn mit bem leben gemachet. 
102, Das erit unnd auch bag letite 
Sant Wiihalbmg puecher zwatg 
Rat fannber rhue und reifte 
Pirich van Türnhatmu (S. 867), ain Hüh- 
cher lajj. 
Sam Hat ouch Tanzilot von Säbenhoben 
aus Welitch, Mirich (Gr. 151) gedichte; bas 
mag man lefen fchen in allen hofen, 
103, Bere Wiguleug bom rar 
Wirent bon Grafenbergäh (S. 866) 
Voltichtet fein gethat; 
Sam bat gethan der Piair auch bad werckh 
100 * 
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Vom Pinebenthal here Garell aych berichtet 
(Br. 149); 
fo Hat bon Orlanndt Kupert Flar 
Plandrtfichefflur aug Walilch auch fchön 
Berichtet (Gr. 159. Muf. I, 152). 
104. Den Wällfchen Saft gezieret 
Hat Comafin bon Clät (S. 183. Gr. 370)3 
Bam hat Hucbolf geimificet 
ban Montfort (123) fchen Wiihalbmd mäÄr, 
Kinn Amelei ber Schönen ftolzen Werben: 
{a finde ich Wigaunnen (b. Wigamuren. 
Grunde. 150) teines tichters nit auf all 
diter erben. 
105. Wie nun here Alierannber 
bie welt bezuuungen hat, 
Plrich Kill woil bei bannber 
von Erffenbach (Grundr. 221) dietelbige feine 
that. 
Su hat ber Streicher (Grunde. 165) woll ben 
Geilling Hhari 
gebichtet Iobeleichen, ber Ahunig wag zu Franck 
henreich und zu el, 
106. Don ber Keiferbruch)h bainreiche 
ein Hertzog werd unnd ratn, 
Des abentheur geleiche 
bung bicht hat Abbich bon Bohenftain 
(Muf. 1, 133), 
So (en)waig ich, wer Sottfribt bon Prar 
hant lanbe 
in ticht unng hab befunnen, durch ben unnd Got 
fein heilligs geab her fannde. (vergl. ©. 3. 
107, herr Wittich vom Torban 
den tichtet und fürkwarer, 
Sein thun unnd auch fein Ichn, 
van Binbihofen Maitter Auebtger (Gr. 202) 
Be hat graf May (Gr. 200) feinen tichter nit 
benennet, 
darumb fo ift er, fraue, Zur gmaben nicht, 
noth niemandt fonnlt behhennet. 
108. Wiigelbm bon ©ffterreiche 
ben tichtet unns bil ſchan 
Ein ichreiber tugentleiche, 
bon Würtzburg Banng (Gr. 187. 540) gehait⸗ 
fen wag ber manı, 


» D. 6. In jezlger Sorache vom fich: fein Frauendienſt 
iſt gemeint. 
2) Bon einer ſolchen Verdeutſchung der Cantica Canticorum, 
des Hohenlledes, vgl, oben S. 736, 738. 

3) Fehlt im Grunde, und IN vom Helfer im der Rec. deſſel⸗ 
Den (Heibelb, 1816, I, ©, 719-230) and einer Gieſſener Perg. 
Hof. Des 1aten Jahrhh. amſtandlich befannt gemacht, Wnszüge 
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So It non Baden ein Erntt auch gebichtet, 
ein Hertzog Toßeleiche: ich (em)waid bon wem 
fein pucch ung fe derichtet (©, 76), 
109. So tft bon Kuringer lannde 
Tubtuig Kannbtgraf ber Bert, 
Sanndt Eigpet man, erkhannte, 
ber ſtarb ber Ackhers auf fein rittersterbt, 
Dag puech ich Dan, ben tichter finbt ich tme- 
nig (S. 33): 
fo tft bie tat bar Troja Bei mir, fein tich⸗ 
ter Kt mir widertpentg (Gr. 218). 
110, Unnd bon dem Wiichtenftain 
Mirich (77) ein zitter zier, 
Don im!) ain puech fa rain 
getichtet bar, das Hab ich auch Bei mir, 
Unnd Achherß ftörung auch zu mag bereimet, 
wer auch bag Hab befunden, das eig ich nit, 
aber zamen Hakı gelcimet. 
11l. Selanng bon ben gefanugen, 
ein puech ich Hab, bee Taut 
Chuet Aunndt, mit glog umbfaugen, 
ber Chriftenhait der gemahel unnd bie prant, 
N Salaman ben thechtt Hat auch; betünnet, 
zu lielb ber Mörin edl, die iiber Got zu Lehr 
im wag geminner ?). 
112, Die glos auch umb ben Salter, 
als Miclag bon ber Teen, 
Die Helbt auch in meim plalder 
mit feiner Khunft, dariun er chet mit feirn, 
Ron Belfenbeinrich Hat auch erfunden, 
durch Herzog Albrecht liebe dom Dflter- 
reich, ein puech, Ahandenug ber Tünnden. 
113. Don bier unndb 5wainztgäh alten 
ein ebl puech bil ber 
Alt auch bei mir behallben, 
bon Palfau Ott, bei ordens Prebiger, 
Gerichtet das; fo hat auch gar bil fchone 
ban Hegengpurg brucder Lamprecht betichtet 
well bie Eachter bon Shene®). 
114. Sanndt Gerbafftiug Iegennbt, 
ein biſchat zu Matftricht, 
Bat wol unnd Ichen beihent 
Bainrich bon Polbechh (16) dracht zu hei— 
ligent ticht. 


einer andern ‚Pers: Hbf. in H, Doffmanıd Fumdgr. 1, 307, 
Eamprecht lebte in ber Wweiten Dälfte bed 10ten Sahrb,, und 
feine Toditer von Syon ik ein myſtiſches Gedicht von ber 
reinen Geele, ihrem erfehnten Minner und beider Minne — 
Die beiden anderen, oben genannten, Heinrich vom Deffen 
(ft, 1997 im Wien), mb Otto von Paffam, beifen 4 Alten 
fon 1480. 83 gedruckt find, — gehören nicht weiter hichtr 
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Sonntt Hart bon Olmutz Bilchef Bann$ er 
Ahe(r)mmer 

Iheronimug Heifllig$ leben, unnd wie, auch 
was er Hab bi Bhurz gelernnet, 


115. Das hat auch Hoch erfächter 
Achannes bon Annbrre, 
in anuber eig hetrachtet 
Sein Heiltigs leben Saundt Iheronimr, 
Barumb ich in zu Herrn funberlingen, 
in mein gemurt hab guumen, bad er zu Bimel 
tor Sort mir Helffe dungen. 


116. Bainrich bon Purrkhand 
an puech bom rath ber Cell, 
Dem feindtigu wiederſtraus, 
erzeuget hat!). Bo itt Sannt Heörge Schnel, 
Dem ritter hl beweiſen in ber note, 
zu dienntt Pfalzgrabin ebl Bei Ahlen, Hat er 
gebicht, ber Herr Keimbate (S. 486). 
Der von dem Schloffe Reihertshaufen bei 
Pfaffenhoven benannte Püterich, deſſen Tod ſchon 
ber folgende KIX ulrich Fürterer beklagt, verfaßte 
dieſes gereimte Buͤcherverzeichnis im 3. 1462, mel: 
ches Duelii excerpt, geneal. hist. (1725) p. 265 
mit feinem Bildnis und Wappen befannt machte; 
worauf Abdelung (1788) den litt, Theil beffelben 
wiederholte und um ftändlich erläuterte. Puͤterich zählt 
außerdem auch den bamald noch turnierenden Bai⸗ 
rifchen Adel auf, deſſen Wappen beigefügt find, 
(barumter die uns befannten Namen Fraunberg, 
FJahenstorf, Pranderg, Ru, Wispechh, Curner, 
Tehürner, Schwangau, Sazenhaf, Hhemmat, Dart- 
fter, Bohenfels). Der von Faber, in beffen Ton 
Püterich fein Gedicht uͤberſchrieb (S. 219), wird 
von ihm noch beflimmt Habamar von Laber ge 
nannt (8. 145. 706. 721), fein Tod beffagt und 
fein allenor. Jagdgedicht, in derfelben Str. gerühmt: 


48, Ei herfchaft Frei von Laber, 
ich mueg bich Imer tlagen, 
Burch bad unng auf ber Khlaber 
entzogen tft bein nam, bon bem zue lagen 
Mar imer hie,-durch bein gedicht bag edl, 
bag Meutfche dicht auf erben ber (b. bie) 
gieichet nicht nur halbs als umb ain medl (fedfr). 


49, Daß zeug Ich mit feinem gejaidte, 
dad bon im zrft enntiprang, 
Er waß ein man der Wwaibe, 
mit dicht er auch barin bil Iobd errang, 
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Ber gueten pueltchaft auch gar Hipfch genennet, 
an big drei vorgenannten a war feim püch ber 

welt lanng unbenhennet. 


50. Unnb bag er wär im leben 

von Tabar herr hattmar, 

Darumb fa wollt ich geben, 

bag mir mieft fchaben noch bil manig jar, 

Nur bag ich hiet die glos feing ebIn bichteg: 

wag mir darbon Khan fagen war Hemanbt icht, 
fo ift e$ alieg nichteg, 

Puͤterich kichtete feinen „Ehrenbrief« für bie vers 

witwete Erjherzogin von Defterreih Mathilde, Koch 

ter des Pfalzgrafen Lubwig, und gibt darin vorn 

auch ein Verzeichnis der bei ihr, auf ihrem Wit: 

wenſitze Rotenburg am Nedar, In der Markgraf 

fhaft Hochburg, gefundenen, ihm bisher unbefann- 

ten Bücher: 


98. Fünffe Tanzelunbt, 
ber ich nur ainen Han (Str. 102); 
Unnb auch her Floramundt 
Florbamar baffeld auch Bin (ich) an; 
Moalagid, Heichart, Bünpurg und bie 
Mecein, 
Hheterein bon Bering, Seifel, Melt 
fin und Statichreiherg pücchlein. 


99. Don Wennden Wilhaimb, 

auch Panteg Galees, 

Der zwater puecher galım 

gehört Ich nie; bei gleichen Euriihtale$, 

Margareth bon Limburg, unnd bon En» 

. gelanbte 

bie khumigin, Graf Freine, Teoanen Wels 

ler, find mir nit behjandte. — 


95. Floramund iſt vermuthlid der roman de 
Florimont, gedichtet von Aymes en Lionnois 1188. 
Hoff. in Monza (Frisi memor. stor. di Monza 
1lI, 214); in Zurin (Pasini bibl. Taurin. 468); 
zwei andere Hoff. v. 1295 und 1325 erwähnt Gal⸗ 
fand (mem. de l’Acad, de Fr. Il, 733), — Müs 
lagig und Meichart find die Heimonskinder und ber 
dazugehörige Malagis (Grunde. 173), — Bünpurg: 
Oitokar fagt in der aus ihm angeführten Stelle 
(XV), die Heiden von Mitſchier (Nocera) ritten 
an den Benperg. — Die Merein ift Hermanns 
von Sachfenhim Mörin (Grunde. 426). — ih 
terein bon Sering iſt vermuthlic bie Legende 
der H. Katharina von Siena; und Geitel iſt 


1) Die beiden Pebendberäreid. des H. Hieronhmus und der Math der Serie, find fo unbekannt, wie igre Verſaſſer. 
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wohl Sritet, bie bekannte Geſchichte von Grifels 
dis und Markgraf Walther. — Melufina nennt 
fich ſelber; und ber fehlechthin genannte Stadtſchrei⸗ 
ber ift der Stabtfchreiber von Maursmünfter 
im Eifag, Georg Wickram von Kolmar, Berf. 
des Golbfabens, Rollwagens und Loosbuches. 

99. Wilhelm von Wenden ift zur Beit 
noch unbefannt. — Panteg Galees iſt zweifelsohne 
Ritter Pontus von Balicien (S. 595). — 
Euchthaleg find die Geſichte des Zugbales ober 
Zundalus (Muf. I, 561), von welden in Wien 
aud eine handſcht. gereimte Darftelung von Alber 
it. — Margaretha von Limburg ift be 
Tanne, noch ald Miederländifches Volksbuch. (Mal. 
Sammil. für Altd. Litt. 236). — Die Königin 
von England ift wohl die gebuldige Helena, Kö: 
nigstochter von Frankreich, die Königin von Eng: 
land warb: noch Volkebuch (Grundr. 201). — 
Graf Frein iſt mir unbefannt. — Teouen Weller 
möchte ber von Rudolf (IE. II) gerühmte Waller 
des Heinrich von Tinotve fein. — 


Puͤterich meldet vorher (Str. 91), wie ber Her: 
zog Dtto von Baiern das Kitterbuh vom Pocuh 
(beffen oben V bei Stoffeln gedacht ift) von ihm 
verlangt, daffelbe jedoch nur der Ritter Ulrich Flaͤd⸗ 
nig im Steierlande befeffen habe: fpäter bekoͤmmt 
er es, und fendet es, meldet aber, daß das Gedicht 
nur Gäuchen oder Narren gemäß fei (Str. 126), — 

Nach obigem Berzeichniffe feiner Ritterbuͤcher, 
erzählt dieſer biedere Worläufer des Don Quixote, 
wie er 40 Sahre lang daran gefammelt habe, in 
Brabant (mo er Montevilla's Grab aufſuchte), 
Ungarn, und dazwiſchen. Er bekennt, daß er 
die Buͤcher überall als fein Eigenthum angefehen, 
und manches auch mit Ichen erworben habe: bach 
nur bie alten puecher: ber neuen acht ich nit 
zu khatner ftunden. Jedoch verlieh er fie auch 
wieder, und zog fih vom fel. Jan von Selig ben 
Spott zu, daß er (Püterich) ber Bücher gern vers 
geffen wollte, wenn man ibm nur den Sad, worin 
ee fie verliehen, wiebergäbe. Und fo Elagt er über 
die loſen Schaͤlke am Hofe, deren er fünf und bars 
unter den Kanzler Mosler namhaft macht, daß fie 
ihn mandmal nach einem alten Buche auf ben 
Holzweg ſchicken. — Die Erzählung von feiner 
MWalfahrt nad feines Haupthelden Eſchenbachs 
Grabez und die Verwahrung gegen böfe Abfchreiber 
burd die Stanze des Titutel, von dem er wohl 30 





den Altdeutſchen Liederbictern. 


fehlerhafte Abſchriften gefehen, ift ſchon (S. 194. 
217. 219) angeführt. Auch früher (Str. 58) be 
ruft er ſich noch auf bied Gedicht, und führt die 
Str. über Nithart (8. 217) an: 
igbann han Efchenbache im Kitureni 
Herr Wolfram bag Khunbe halben. 
59, Unnd Cpricht: „hie fände berfuecher 
bie Wweilen unnd bie thumen, ö 
Bil maniger fchlecht unruechet, 
unb habet ftch nit (l. mit) all zu ben Ahrumen; 
Daß wird am ben gehafft(en) wol erfunden, 
here Meibharb er der ühlagundt, unnd hie⸗ 
ten {ich gebaurn underwunden. 


xx, 
Ulrich Fürterer (1475—1508). 


Großes cykliſches Gedicht von der Safelrunde, 
im Titurels⸗Tone (S. 219). 
Bu Anfange: . 
Abrecht bon Scharffenberge (S. 307), 
wer ich mit Hunft bein genog ; 
Als ein rid gen bem twerge, 
aifo iſt mein lunſt gen bir chen grofz: 
Sein loh Kunft bu mit Kunft bil pas geplimen ; 
ober bon Stragpurg ber GSöttrides (124) 
Aunft, man mag (fie) mit warhatt wol gerumen. 


Pfauutz aller engel wunne 
Hoch in dem Himel tron, 
Ber fremb wollt ich euch gunnen, 
mit euch den Aunftreichen Wolforam 
Bon Efchenwach (47), bei ticht mag fo 
bucch reiner, 
allg fur den ziegel ber jachant, allfo fein Kuntt 
auf annbern tichten Icheinet.- 
Im Eingange des Lanzelot: 
Erglenzet, liecht erfternet 
hat ed vor mic manig man, 
Sunber gar augerkernet j 
hat ed bon Eichenbach her Walfram; 
GSotfrib bon Stragpurg bb hartman 
bon Aue (60) 
Kuoboif (123), Wirrich (S. 866) und ben 
Cyrlin her Kibrecht!) Waren penetzt 
mit Runften tatue; 


2 Dielieicht it, mit dem Einfchnitte, hinter Chelin (S. 867) ein Komma zu fegen, und her Wibrecht wiecder der obige Albrecht 


von Scharfenberg. 
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End bon Wirzburg Jaanney (Gr.187.540), 
bie alle Haben gefagt 
Don tugenb manigeg manne, 
wie bie zer woelt ul preijleg haben pejagt. 
on Satzichafen Her Pirich (Gr. 151) 
Hat gelprochen 
ang tailf bon Herren Tanczilert, ie er bie 
atsentetuer Hat zerprochen, 


Ueber Ulrich und fein großes Gedicht f. Grunde. 
153, 537. Daß er des Balern-Hertzogs Albrecht 
IV (1475 —1508) Hofdichter geweſen, beflätigt 
noch Docen in v. Aretind Beite. Bd. IX (1807), 
©. 1227, und Hofftäter Altd. Geb. von der Tafel⸗ 
runde aus dem Wiener Hbff. (1811) IL, 278. — 
Hofftäter IL, 287 gibt auch bie beiden legten Gtr., 
und unf. Muf. I, 569 bie beiden erſten. 


XXI. 
Dans Dolz um 1473. 


Daburch offenbar werde feine (def) Meitter⸗ 

fängerd Hunft nnd bucch Tange zeit bewährt; 
ag mügelin (Grundr. 185. 499. 502) und 
Frauenios (132), Münch bon Salzburg 
(S. 762), und etliche mehr, bach wenige, die 
folche wahre Gabe bei ung geübet haben bifher; 
bamn einer, ber bermähret geinefen iſt Dei meiner 
Feift, Hunz Zorn genant, ber noch bekannt 
bei ben bon Mürnberg itt, und Munz Schneiber 
bie tichten beibe Über gemein»laitlche Art, bach 
mit manchem gezwwungenen Sinn; ok ihmen ein 
aber zu Tandghut Bald gelahrt ıc. 
Mitgetheitt von Docen Mife. I, 82. Dal. Grunde. 
368. 500. 524. Born mb Schneider find 
wohl die mit den befannten Vornamen Brig und 
Hans Muf. I, 205. 222. 


— 


XXII. 
Loosbuch des 15ten Jahrhunderts. 


1) bie vier Tagturtten. 2) die bier Püler: wol⸗ 
fram bon Efchenbach (47), Marin, 
ger (34), Prennberger (61), Pütz ber 
puler, 3) bie bier Kerken: Gunther, Wagen, 
Wötrtig, Bagen (meint Ratm, Reime). 


den Altdeutfhen Lieberbichtern, 887 


Aus einer Muͤnchner Hbf. durch Mafmann, in W. 
Grimm D. Heldenfage ©, 284. 


— —— 


XXI, 
Die ziuälf alten Meiſter im Kofengarten, 


Meiftergefang des 15ten Jahrhunderts. 
Heibelb. Hbf. 680, Bl. 43. 
An ber cab eig. 


Selanch Hat mich geuachten an, 
fa gar in Klug finne, 
ift mir gelegen inni, 
bag Ich gefanges pfiag, 
bo war ich Kunft figenhaft, 
barnach ftunb mein begtt. 

Da wart ich gar ein tummer mann, 
kunft Bunt ich nit ertennen, 
mein fin bie lieſz ich rennen, 

Hin auff ber Runften fteg, 
ba bant ich Kunft unb maifterfchaft 
in Aurtzer frift gar ſchit, 

Wen ich anrueff ber {potter mein, 
und gleicht mich tzu ben Rinben, 
ba nam ich für mich grog und Alain, 
bo wart ich ba entpfinden, 
ba wolt ich werben men, 
ba Banı ich auff ben grunt, 
bor wart Ich fiech Ich wart gefunt, 
ba wart geholffen mir, 


2. 
Da Kam ich in bie roffen xot, 
die Stunten unferkselen, 
ft Wurben außgeleilen, 
aug anderen piuemblein gar, 
die ftöck die wurden Hupff und bein, 
getzieret bber all, 
Vergangen wag mein miffethat, 
ich Setzt mich auff bie halbe, 
ich Ichatut bie eugeliweibe, 
bie plnemen wal gebar, 
{le gaben allo liechten Ichein, 
ir was ein michel tzall, 
Ach lieg bie pinemen auff bem Iant, 
unb ſchatut bie rofen Klare, 
her got genab ber werben hant, 
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die ba vor manchem jare, 
beichaffen Hat für ware, 

bie roten und ben plan, 

xij maifter bife fein geweſen, 

bes Habn fic lobelan (lobes zalr). 


1. Herr Frawenlab (132) bie cofen gat, 
{5 gar mit Klugen fimmz, 
vor im bant er barinnen, 

2. Aegenpagen (126) einen fchmit, 

3. Hlingfor (72) ein priefter kham hernach, 
mit feiner gramofei, 

4. Der edel Marner (118) macher beat, 
er fach ber rofen tzire, 
ein ritter ber Ham ſchire, 

5, ber Walther bon ber Wit, 
bem tzirfogel (45) bem was fo jach, 
ta cofen wut er frei, 

6. Pon Wurtzburg ba ein geiger Hluch, 
Hunrab (127) ift er genennet, 
fein geige vor bem Runge Tchluck, 
Runft Runt er wol berkennen, 

7. Wolferam (47) ber Ram gerennet, 
iũ garten alfa frei, 
ein ber im Ungerlant er fag, 
ber sont mir bienfte peii. 


4 
8. Per Mantzier (140) was ein fitcher lang, 
tziu Steirmarch in bem lande, 
9. ber ftarfi Pop (138) [t3] ba tzu Hanbe, 
unb bil ber ſterke Het, 
10. da Rom cin maifter hieß ber Stolb (J. I) 
ber Wwag ein Balbirt gtur, 
11, Der Kömar ber bie filmen tzwang, 
bon Ztueher (113) fo geringe, 
12. Beinrich bon Ofterbinge (72), 
mit tichten wag er ftet, 
ba was ber gart getziret wol, 
bie zweit hetten in Hut, 
13. Des nam ber Ungelart (©. 635. 719. 892) 
ba tar, 
er waß ein wenig t3lange, 
14, 15, Eanhaufer (90) Meitiner (115) 
Komen bar, 
fie warnen (b. wurben) (chen empfangen, 
16, Meithart (92) ber Kom gegangen, 
fte Hetten garten in huet, 
fagen mir ba bie finne mein, 
bed urn (te ungemut. 


Gemeinfame alte Beugniffe von ben Altbeutfhen Lieberdichtern. 


6. 


Die ftärk bie ſtunben rofen vol, 

bag wag ihre Bluegg getichte, 

bie ztweiff hetten es gerichte, 

ir Komen bil hernach, 

tie laſen plnemen auff bee baert, 

bag was ein maifterfchaffe, 
Darumb ein ieber fingen fol, 

bie felben coffen zieren, 

reichlich tziu bifputiren, 

bie Blumen nit berichmach, 

nach tichtn Haben fie woll bewart, 

mit fin ber Immiten Hafft. 
Pa merk du ungelerter man, 

wild bu bie roffen geten, 

fo foltu gan bie rechten pan, 

bie biumen mit tzubretten, 

wiltu Im garten wetten, 

und breiben maittertchafft, 

man fetzt dir auff ber ern ein Mrantz, 

piltu mit Kunfın behafft, 
Bon Görres, Altd. Volt » und Meifterlieder aus 
ben Handſchriften der Heibelb. Bibl. (1817) S. 222 
umgefrieben: bier aus der Ddf. bergeftellt. Vgl. 
Bd. 1, S.344 und oben 8.635. — Str. 1,5 huntt 
iſt Cr ausgeftrichen. 3, 11 tzirtagel fcheintin hirtkogle 
gebeffert. Wolfram wird von Ungerlanb benannt, 
aus Verwechslung mit Klingfor, feinem Gegner im 
Wartburgkriege. — Diefe Radweiſe iſt verfchie: 
ben von Frauenlobs Radweiſe, in der Dresd. 
Hdſ., Br. 4. Bol. oben &. 740. 


XXIV. 
Die zroölf alten Meiſter zu Pavia vom Kaiſer 
und Papft beftätigt 962. 


Meiftergefang aus dem Ende des 16. Jahrhunderts 


1. 
Au der Feilweiſz, Friederich Furners Cuch⸗ 
ſcherers Burgers in Strafzburg. 


SCH die gantze Heilig Schrifft 
BPurchauf an bielen Orten, 
Berrlich mit ben Gelang zutrifft, 
Heichlich von Lehr und Worten, 
Mancher lich Heut 

Dertuundert weit 


Gemeinfame alte Zeugniffe von den Altdeutfchen Pieberbichtern. 


Wa Gefang itt herkommen 

Aug mancher Statt 

Sein Uchprung hat, 

Und wer es Hat befummen. + 
Erftlich in dem Ceutſchland 

Fing an bag ‚Meifter- Singen, 

Man zehlt neun Hundert Fahr zu Hand, 

Zwei und fechztg ber Dingen, 

Der Erfte Otto 

Haljfer war fo, 

Und thät daß Keich erhalten, en 

eo ber Acht, 

Zu. Kom mit Macht, 

Dalz Pabgthum that verwalten, + 
Da erivecht SOtt durch Gnad fein Cron, 
Zwälft Mann in hoher teutfcher Sprach, 

Doch Heiner ba thaͤt teilten 

Don ben Anderen; machten bernach, 

Dil Chin loͤblich gefliffen, 

Schön zugericht, 

Das ed Weir that erfchalfen. 

Eritlich, wolt 28 

Huch dei Pabfteg 

Anhang gar nicht gefallen. + 


2. 
An ber Preiſzweiſz, Meichior Chriftoft, 
Burgers und Vecheng in Strafzburg. 


Perklagten bie 

Zwölff Mann für bem 

Hatifer bequem, 

und als Ketzer lie fchänden, 

An ben Ban fie erlienten. 

Ben Hafer thats bewegen, + 
Der meint allhie, . 

Es woaͤr auch ein 

Men Sect uncein, 

Weil fich der Hauft mehrer; 

Beitimmte Zeit ankehret, 

Ein Cag ben thät man legen, + 
Sen Pabia auf bie Schul reichlich, 

Dahin fie follen Kommen gieichlich. 

Die zwölff dann all 

Kamen zumal 

Sen Pabia, 

Uluͤglich allba: E 

Ber Erfte Hielz fanffrmitig, 
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1. Reinrich Frauentab (132) gitig, 
Zu Maintz falz er mit Segen. 


3. 

In der zarten- Buchttaben- Weitz 

Martin Halchers, Schriftgiefferg 
in Strafzburg. 


DEr Anber endlich, 
Dielz in bem Ming 

2. Deinrich Mägling (©. 885), 
Die zwern Waren berftändfich, 
Dortoreg ber Schrifft, ich euch fing. - + 
Mun ber Dritte Iödlich 

3. Biel; Ulingsohr (72) ba: 
Der Dierre ja 

4. Melz der Starch Popp (138) nicht größlich, 
Zbeen Magiftri bie bichteten Bar, + 
Bon ben fichen freien Munften gar, 

5. Der Fünfft Bere Walther (45) Dietz, 
Mar ein Lanbherr aug Böhmen gewiß, 
»2on ber Dngelweib war 
Schön. Der fechtte Künftig, 
DPerfelbe war ein 
Kitter kuͤhn und berninfftig, 

6, Der ein Tanbtatz, Wolfgang Höhn 


ar). + 


4. 

In ber gefch(w)inden Pflugimeitz 

Paulus Fifchers, eines Uirſchners 
in Strasburg. 





DEr Stehend hietz und War von Abel, 
7. Ludwig Marner (118), der Kunft ohne 
Kabel, 
Schämt fich derlelben gar nicht, 
Der Achı zu Maintz Salz, war ein, Schmib, 
8. Biefz mit Bamen Barthel Kegenbogen 
(126) 
Dat bie Munft lieb, mar ihre gewogen, + 
Der Meunt war bon Zwickau birtig, 
9. In Meiten Land, hieß Kömer (113) würdig, 
Macht Iöblich Thon uud ſchoͤne Bar, 
Der Zehent auch bon Waͤrtzoburg war, 
10. Meile Conrad (127) Geiger holbteeitg, 


Diete Hunft lag ihn angefätlig. + 
11. Der Eitfft mit Bamen bief3 bee Cantzier 
(140), 
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An der Steiirmarch barin fafz er, 
Ein Fifcher feineg Banbireriid füglich, 
Dicht tchoͤne Bar und Tieber tüglich. 
12. Der Zwwöifft, ber Alte Steffan (J. 1) 
biefz, 
War biel Jahr ein Seiler gebettz, 
Welcher viel Chan tomponitt, 
Auch fein Gelang Inftig ſchoͤn ziert. 
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An der Hohen frölichen- Tobe Weitz, 
Deren Hanfz Berchlers, Gaftgebers 
zum Geift in Strafzburg. 


DIe zwirff Mann gen Pabta Hanren 

Auf bei Uaijterß Gebot, 

Maren mancherleij Art und Stammen, 
Vocherleuchet bon Gott, 

Crieben Kein Spott, 

Hug ber Hunft Die mit Mamen. ER + 
Es Kam auch Bald gen Partiſz (l. Pabla) mächtig, 
Btaijferliche Maijeltat, 5 

Piel Voctored, Magilter prächtig, 
Darzu auch fein Katd 

Verlammien that, 

viel Gelehrten bedächtig. 
Defgfeichen beg Pabfted Tegaten, 
Don Kom Hinzugerhan, 

Zu biefen aber traten, 

Salten bertvalten ſchon 

Don Padft die Sache fleiffigiich, 
Die zwoͤllt wurden berhärt bon allen 
Puncten, Zahl, Malz unb ort, 
Auf bie Schul muften fie, 

Man thät ihnen an den Orth, 
Peitfig hintort, 

Aufmerchen mit Gefallen. + 


6. 
An der harten-Felderweiſz Veit Fiſchers, 
Schlofferg in Straſzburg. 





DEr Haljfer und bie Berren fein, 
Kobten gleich bie æwoͤllt Meitter, 
Sagten ihn Ehre, Tob und Preiß fein, 
Weit fie kein Kotten- Geifter, 

Und Kein neu Sect Brachten auf Erb, 


Gemeinfame alte Beugniffe von ben Altdeutſchen kiederdichtern. 


Als nun Pabft Treo vernam wehrt, 
Dals Solch ‚Meitter- Lieder und Chin 
Gott nicht waren zu Wieder, 

Erlaubt er& einem jeben Schön 

An bee Welt Hoch unb nieber; 
Sunderlich bie Keutichen cr bermahnt, 
Weil Gott bie Hunft Ihnen macht bebant, 
Zolten lie die ausbreiten ſehr, 

Und ihm fingen Lob, Preifä und Ehr. 
So lang hat Gott erhalten, 

Solches Ichöueg Meitfter / Gefang, 

Wol Über bie ſechs Hundert 

Und etlich Aahr mit guten Ttlang, 
Mancher fich drob beriwundert, 

Dalz bie Dune ikt fo alt fürwahr, 
Man thut bon Cag zu Cag lich gar 


Dein fterchen und fort walten. * 


7. 
In ber ſtumpffen-Schoſzweilz, Hants 
Müllers, Schloſſers in Strafzhurg. 


DAIc folcher Zeit beuant, 

Fanben lich in Ceutſchland 

Zwilff Meifter Klug, 

Mit Fug, 

Baffen tm Keich 

Zu Bürnderg hört eben, 

Don weichen Hants Sache fchen, 

Gebicht im neuen Chon, 

Darin beiuchet, 

Erhlärt, 

Ahr Mamen gleich 

Mnb ihren Stand barneben. + 

Darin fie bamalg Waren fein, 

Sie übten fich ber Humlt rein 

Gemein, 

Chaͤten täblich Choͤn machen, 

Dichten biel fchöne Bar, 

Ahnen angelegen war 

Meilter » Gelang, 

Mit lang, 

Santz inniglich 

An alfen feinen Bachen, + 
Diefes Gedicht, welches Wagenſeil (de eivit, 

Noriberg. 1697) &. 504 mittheilt, beftimme fine 

Zeit felber, etwas über 600 Jahre nach der +62 

geſetzten Beftätigung der Meifterfänger. Es ift, wie 

die ſaͤmmtlich Straßburgiſchen Meifter feiner Töne 
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zeigen, von der Strafburger Schule ausgegangen, 
Auch bezieht fih Spangenderg, in f. bei. Buche 
von bee Meifterfänger:Kunft (Straßb. 1598), mel: 
des Hanman in den Anmerk. zu Opigens Proſodie 
ausgezogen (KXXVI), auf den Inhalt, den er buch) 
bie inneren Wiberfprüche, und den Wartburgkrieg, zu 
Otto's IV Zeit beftreitet. Die Fabel ſcheint in Verbin: 
dung mit der wirklichen Beftärigung ber Meifterfän: 
ger, zum Unterfchieve von verbotenen leichtfertigen 
Singern und Sprucpdichtern, die den Weltlichen Geift: 
liches, und den Geiftlichen Weltliches fingen, laut der 
Polizeiordnung K. Karls V auf dem Meichstage zu 
Augsburg 1548, melde 8. Rudolf IE 1577 zu 
Frankfurt beftätigte. (Wagenſeil 491). — Eine 
vormals am Nürnberger Markt hangende Bildtafel 
ber zwölf alten Meifter in einem Garten, welchen 
fie, laut der Infchrift, im 3. 962 gegen Schweine, 
Bären und andere wilde Thiere bewahrten, beutet 
Wagenſell (S. 541) auf den Rofengarten zu Worms 
(in welchem ber Berner und die Wölfingen um ben 
Roſenkranz fochten): fo wie im dem vorftehenden 
Gedichte (XXII) biefe Anfpielung hervorteitt. 


Xxxv. 
m. Ambroſii Metzgers Meifterliche 
Freijung der Singer, So die Freijung 
auf den Stul begehren. 


Im Anfang folgt der Gruß an die ‚Meilter und 
Singer, auf foigenbe Art. 


An der Spitzigen Palm + weiß, 
Gott grüß euch alle in gemein, u. ſ. w. — — 


Antwort auf bie Erfite Frag. 
An der grünen Wiljen - eig, 


BO viel ich Hat Bericht barbon, 

Durch bag Leſfen beiionmen, 

Bat bie Uunſt fchen, 

In Maintz der Statt fein Anfang genommen, 
1, Durch ein Chumherrn prächtig, 

So faft Schöne Lieber gebicht. 

Defzgleich wohnt drin ein Huffchmieb auch, 
8. 80 KHrgenbogen geheiflen; 

Den rechten Brauch 

In bem Meiftergfang thät er weilen, 

Durch fein Gedicht fürträchtig, 

Santz artlich nach der unit gericht, 


ben Altdbeutfhen Lieberbihtern. 891 
7. Bere Marner war ber Dritt genannt, 
Ein Kitter m Schwaben bekannt, 
2. herr Mügling bei Dierten Rahm Hich, 
Ein Doctor hachgelchrr, 
Der ohn Derbrieh, 
In Böhem warb ſchr Hoch geehrt, 
Don biefen ‚Meiftern mächtig, 
Bam die Uunſt ihre erfte Pflicht, 


Andre Frag. 
In ber Schreih » Papier + orig, 


MAllnmehe ſolt ihr anzeigen Ichen, 

Womit bach bie Meifter Haben 

Erlangt foiche graffe Ehre und Gunft, 

Dals jeber Hat ein Krönten Chen, 

Hub wer fie barmit thät begaben, 

te geiotßlich wicht gechehen umbfuntt, 

Weil fie Haben ben Preifd bor andern allen, 
find ihn die Ehre wurde zu Lohn. 

So laflt aus ‚Meifterlicher Ltunft. 

Eure Antiwort burg) dag Belang erfchallen, 


intwort auf bie anbre Frag. 
An ber blauen Veornblumen »Meig, 


DON biefe Munft jetzt in Eeutfchland, 

Durch bie bier Meifter Honmmen, 

Ward fie für einen Mißverftant 

Don ben Glehrten aufgenommen, 

Gleithſam ein neue Uetzere, 

Daß man berfeiben würde frei, 

Tieß man bie Sach gelangen 

En Master Ottonem, ber Bald 

Solche ‚Meifter citiret; 

Mie er gehört ver Munft Anhalt, 

Er ſie hoch approbtret, 

Kind fie drauf Ichteher zum Pabtt Hin, 

Daß er bon bee Mimfe Icharffen Sinn 

Auch folt ein Bericht empfangen. 

Da ber Papft bon folcher Uunſt Gnab, 

Durch dag Srefang wurd gelehret, 

Er biefe Meifter (ämptlich hat 

Mit reiner Mron berehret, 

Weil fie fo hoch waren beſöhnt, 

Bird man ihre bier Chön geitönt, 

Die man nach Kraucht mit Prangen. u.f.w. + 
Aus Wagenfeil ©. 548. Die vier gekroͤnten 

Töne find den Sangweiſen beigefügt. 
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xxvi. 
Valentin Doigt. 


Aa Hat auch Gott bey Pieifer Ottenn dem 
Arlten noch Chrifti geburr Meivnhundert Sechtzigkt 
Far bie Dochlobliche vnnd Hoitfelige Uunſft bei 
Ketutichenn Meiltergelangs ann tagfı geben, Unnd 
ift biefelbige Hunfy die Zceit durch auffchreibenn 
Heiferlicher Majettadt bei allenn Tiebhabernn 
folicher unſft geſorberth bb borgunft, Much vonn 
vilen Hohes Stameng angenomen, geeret, geliebet 
unb gebbet wurdenn. Unnd wurden bie AÜrlten 
biee genent herr Pitteroiffe (72), ver Daft- 
gart, ber Bigeler, unnd ber Aut Steghart. 
Moch nenn finnbt Homenn ber Graff von 
Keilberüngk, Peter Zewinnger (Kolm. Hbdf.), Derr 
Friberich vonn Schunennäurgk (S. 617), 
Graff DBermenn bonn Barburgk, ber Bir 
ther (1349), 


Die 12 alten Mmeittere. 


1) Deinrich bon Hffterbingk (72). 
2) Der Homer zu Zwigka Sigmar ber 
Weite (113). 3) Der alte Stoll (31). 4) Ber 
Wolfferam bom Eftebach (47). Mertzogk 
Otte bonn Ofterreich (S. 441), ber unge» 
lart (6.887) Eugenbhafft Screiber (102). 
5) Der Starcke Bopp (138), 6) Der Megens 
boge zu Ulm (126). 7) Der Cantzier (140), 
8) Der Framenioh ein Doctor ziu Mentz (132). 
Der Ernpatt (S. 502), ber Kalu)ınflant (136), 
Cunntz Baft, 9) Der Eule Marner (118), 
Bertzogk Teoppoit (S. 746), ber Meisner 
(J. 24), ber Joringer, ber Erntreiche, Hentz 
Schuler, Ber Peiter Wolff, Peterleinn (S. 873) 
Sachs, Wentzel bonn Behem (4), ber Pfaitz 
bonn Stragburgk, ber junge Stoll (J. 1), 
Komter bon Biber, ber Pollter, der ‚Moiche, 
10) Bere Eurbt bon Wirtzburgk (127). 
11) Clingelar einn Doctor (72). 12) Were 
Walter bannber Vagelweidt einn Kitter 
(45), Cunntz Bremberger (61), ber 
Münch bon Saltzburgk (S. 762), Bruder 
Merner (117), Mungklein bon Stragiurgk, 
Cunntz Merter (wohl Konrad Harder ©, 755), 
Beinzich Augelingk (von Mügelin ©. 885), Dan- 
heiter (90), der Eh, der Schrgker, ‚Meifter 
Wendel bon Gortze, Peter Pitter, Graff Ditte 
rich, Meifter Wilhelm bonn Coetze, Fraluenn 
Ehr, Keinrich bonn Brun, ber Vügler (Büheler, 


den Altbeutfhen Liederdichtern. 


Grundt. 201), der Hugo (S. 757), ver Süche- 
Inn, ber Ermfros, Eibann bonn Gengenn, ber 
Vruchler, ber Bultzingk, Veith Wagener, ber 
Xiigenfeinn, Michel Machtigal, Fritz Uothnet 
(fonft Heiner), Banng anuttabluth (S. 893), 
ber Fratwenpreis, ber Meijennicheing, ber Groß 
MWengltei, 


Die 12 Meifter zu Büremberg, 


1) Albrecht Lefth (ef), Veit Pogner 2) 
Cüntz Vogeigefangk. 3) Der Ortel, ber Meibt- 
Harbt (92), vnnd ber Alten biel mehr bie nicht 
zu erzelenn feinn, bilz uff die zweiff Meiylter zcw 
Mürmbergk. 4) Conradt Machtigal. 5) Fritz 
Zcornn. 2 Dogeigefangt. 2 Berman ©rtel, 7) 
Fritz Ltothner. 8) Miclauß Vogell. 6) Sirtus 
Bechmeffer. 9) Auguttinn Moſer. 10) Bann 
Schwartz. 11) virich Eigiinger. 12) Banng 
Foltz, Lenherbt Mönenbegk, Onnb itz ze bnnfer 
Zeit denn MWeitberumptenn Celutfchenn Porten, 
Bannfenn Sachtenn, Sampt feinenn Itzigen 
Singeren zu MürembergR det drittehaib Hundert. — 

»Baltenn Voigt, Bürger zu Magdeburgt «, 
71 3. alt, im 3. 1558, melbet weiter, bie Ein: 
ger haben fi früher durch den Feind des Men: 
ſchengeſchlechts verleiten laſſen, von natürlichen 
Dingen zu fingen, bis fie in bie fchwarge Kunft 
und Zeufelsgefpenft gerathen (meint wohl den Krieg 
auf Wartburg), jegt aber werde im den Singſchulen 
nur Gotteswort gefungen, und alfo babe er ſich 
aud der Kunft befliffen: er eignet biemit fein Merk 
den Sachſen-Herzoͤgen und Landgrafen Johann 
Sriedrih und Johann Wilhelm, Gebrädern, zu. 
Sein eigenhändig gefchriebened Buch, welches bie 
Jenaer Univ, Bibl. bewahrt, hat Tentzel (monatl. 
Unterred. 1691, ©. 930-42) und Wiedeburg (Nacht. 
v. Jen. Atd. Hoſſ. S. 14048) umftändlid bes 
frieben. Es ift in Fol. Pap. 464 BL, und 
enthält, zwifchen Voigts Geb. vom Saͤchſ. Herzogs— 
flamme, Lob bes Gefanges (ale Gedächtnis ber 
göttlichen Gunft in der Verheißung auf des Weibes 
Saamen, nad Verluft des Paradiefes), dem 18. 
Mof., Poſtill und Pfilter, ein Verzeichnis von 76 
Meiftertönen nebft Sangweifen, barımter: Frauen: 
lobs Blühender, Güldener, Grüner, Leid- Langer, 
Rad⸗, Unbekannter, Zarter, Ueberzarter Ton, und 
Mürgendrüffel (S. 740); Wolframs Kreuz: und 
Langer Zon (S. 329); Kanzlers Güldener Ton 
(S 705); Regenbogens Güldener, Langer und 
Ueberlanger Ton (S. 638); Marners Güldener 
und Langer Ton (S. 533); Walthers Langer Ton 
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©. 185); Zanhbufers Hofton (S. 433); des 
Ehrenboten Spiegelton (S. 5075 des Moͤnchs 
von Salzburg Chorweife und Langer Ton (©. 
762). 
Ernft:Zon (Gr, 33. 182). Die Worte zu biefen 
Weifen gehören anderen Dichtern, mie ſchon ber 
zum Theil weltliche Inhalt (z.B. von den 7 Schwa⸗ 
ben) und bie oft allein, zur Sangweiſe, gegebene erſte 
Str. zeigen. Die Sangmweife zum Langen Marner 
(bei Zengel) ſtimmt nicht recht mit der bei zer 
fell, ſcheint aber richtiger, fo wie ihr Reimgebaͤude 
(vgl. ©. 334). 

Tentzel (S.946) erwähnt aus J. Fellerd Vorr. 
zu T. Richters Verbeut. von Gerhardi meditat. saer. 
(Epz. 1690) eines in der Zwickauer Schulbibl. befindl. 
gedrudten Octavbandes geiftlicher Meiftergefänge: 
in des Winsbeden Ton, Herzogs Ernſt Zon, 
MWolframs Langem Ton, Kanzler Guͤlde—⸗ 
nem Kon, Frauenlobs Süßem, Langem und 
Gruͤnem T., Marners Langem T., Regen: 
bogens Langem und Brief-T., Marners Lan— 
gem Kon, Römers Gefangweife (S. 698). — 
Ganz verfchieden von 70 MWinsbefe ift der Wills- 
hechen Ton eines Liedes von Matthäus Yelin von 
Um (fl..B. der v. Nagler. Sammi. IV, 20) und 
eines andern gefchichtl, Volksliedes v. 1521 (fl, Bl. 
ber Heibelb. Hdf. 793). 


XXVI, 
Ciriar Spangenberg, 


In feinem Bude von ber Mufica und ber 
Meifterfänger Auftommen, deſſen Hdf. v. 1598, in 
Straßburg bewahrt wird, und E. Danmann, zu 
DO pie Profodie (bei f. Gedichten, Breölau 1620) 
ausgezogen, merden, außer den Dichtern des MWart: 
burgktieges (oben &. 876), noch folgende alte Dich⸗ 
ter aufgeführt: Albeeht von Halberftabt 
(Gr. 225); Freidank (Mad. I, vu); Miet» 
Harb Fuchs ein edler Franck und wohlgeühter 
Meifter» Dinger, ift ümb bag 1290fte Jahr an 
bee Dertzogen zu Defterreich Bafe gewwelen, Hat 
biel wunderbahre Ebentheuer mit ben Sauren ge- 
trieben, vnd ift noch fein Gedicht borhanden, er 
liegt zu Wien begraben (S. 436). Dugo von 

Trimberg (S. 872), Frauenioh (©. 738). 
Barthol Megenbagen (die obige Stelle S. 739 
finde ih bier ©. 118 nice, dagegen den Schluß 
des Gedaͤchtnieliedes auf Ftauenlob in deffen Zugton: 


Auch eine Ebenteuer:MWeife und den Herzog, 
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Hitt ung zu bir in deine Bimmelg Leite 

Da man finbet Bern FrauenLob 

An ber Städte ba man dartt Biel Werther Bäfte). 
Dann: ber ftarche Poppo (S. 692); Ecke bon 
Kepftotu, der, außer dem Sachfenfpiegel, eine Saͤch⸗ 
file Kronik gefangsweite, gemifht mit Profa, 
verfaßt habe (Grundr. 405); Woilffgang Hohne 
ein ebeler Aitter, Hat tirh an Heiler, Mönigen 
und Fürften Böfen mit feinem gebicht Hören 
laffen D. Beineich Möglin (.‚Mügelin) 
bat im feinem eigenen langen Thon (S. 890), 
und Abmers Gefangweite (S. 698) manche 
Schönes Lied gelungen. Mußcatblüt (8. 892) 
Hat biel artliche und nützliche Mecittergefänge 
gemarht, unter welchen die färnehjmiten biefe: 
von ber Schöpfung und Sbamd Fall zwei; 
das Geiftliche Ackerwerch; bie Geiftliche Mühle 
(vgl. Bo. II, ©. 347); bon Uebelltand des 
Keichg, an bie Churfürkten; Aungfrauen Lehre; 
bon frommen Weibern; bon böfen Weibern; wie 
ein Sänger fol gefchicht Ichn und wag ein Br 
fang für Cugenden Habe; Ulaglied um verzehrte 
Zeit. Vergl. Grunde, 515. — Ueber Wolfgang 
Kohne (vgl. S. 229) bemerft Sp. noch, indem er 
den Widerſpruch des Liedes von ben 12 alten Meiftern 
(XXI) mit der Zeitrechnung darthut, dag A. Puſch⸗ 
manns Bericht (oben S. 524) ihn, anftatt Ofter⸗ 
dingens in dem einen Liede, ald einen der 12 Mei: 
fee nenne (mit XXI); fo wie er im „andern 
— feines Büdjleinge K. Otto IV anſtatt Otto I 
ehr. 


xxviii. 
Singſchule 1630. 


hittoria. 


© nein! Simplici, ed ift auch 
Vor langer zeit geiwelt im Brauch 
Zu fingen Meifter Slanges Chen, 
Mei alter Ceutſcher Mation, 
Miet Mecifter werben noch genannt, 
Denen bie Iunft wol war bekannt: 
Die bor erlich hundert Jahr eben 
Zum Cheil gewelen feind im Leben. 
Bert Wolftteram bon Eichebach (47), 
Ks Hlingesohr (72); und halt hernach 
Ein Kitter aufs dem Schweitzeriand 
DVeisgleichen auch Berr Friebebrand (3): 
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Berr Walther von ber Dogelmejb (45). 
hert Keinhardbt vonZwechfrein (113), bie beijb 
Waren im Singen wol Gektanmut: 
vnd Johan Birterhoiff (72) genaut: 
Deinrich Schreiber (102) ein Tichter zwar: 
Beinrich bon Efferting (72), ber war 
Santz Borhgeacht in Defterreich: 
Aihrecht bon Balberftat (Gr. 225): 
zugleich 
Braun ban Schoanbeck (Br. ©. 736): und Bere 
Freibanck (Nachleſe IL, vn): 
Beer Riethart Fuchs (92) ein Edler Franck: 
Dugo bon Erimberg (S. 872) Mol 


gelehrt, 
Ein Kichter bnb Singer geehrt: 
Auch Doctor Beinrich Frawenlob (132), 
Chet feiner Hunft recht freije Prob: 
Barthel Hegenbogen (126) ein Schmied 
Dar auch gebichtet manches Lieb: 
Der Starche Popp (138) aufs Meilgner 
Tanb: 
end Lubiwig Marner (118) molbeliannt: 
Erkicbon Kehkote (S. 893) war Sehr gut: 
vnd Walff Höne (S. 893) von Edlem Blut: 
Dortor Beinrich Möglin (S.885) grotz Gunft 
Erlanger hat durch Siuge Hunft: 
von Wirtzbuxg Magiflter Conrab 
(127), 
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Der Hett zu fingen grots Genab, 
Der Cantzler (140) fa ein Viſcher war 
Aufg ber Steyrmarth, ber fang auch Klar: 
Onb auch ber alte Stoll (J. 1) ohn 
Label; 
Pirich bon Cürchheim (S. 206) gut 
vom Abel: 
Pnd der Hunftreiche Mugratbiut (©. 803) 
War für biel andern trefflich gut, 
Deldgleichen andre Meifter mehr, 
Die mit Bingen erlangten Ehr. 


ben Altdeutſchen Liederdichtern. 


Sg ber Frofch, uund ber Doltzunger: 
Der Spet, vnd vom felben nit ferr: 
Ber Elufer und der Scheler (S. 431), 
ſchaw 
Vnd auch ber Kömer bon Zutchaw (113): 
Herman von Sachtenbeimü (Br. 427) fo gut 
Gebohren bom Ebelem int; 
Aohann bon Mordheim (Koch I, 150), 
weicher zwar 
Ein Ritter und ein Kichter war; 
Otto Bogner (S. 206) von Nugäpurg frei: 
Vnd biel andere noch mehr babeij, 
Onter benen Bang Bachfe zwar 
Ein Schumacher von Mürnderg war. 
Der hat biel artlicher Gebicht, 
Mach Meilter Sfanges Hunft, gericht! 
Vnd Solche Keunft geübet zwar 
Bits in fein rin und achtzigft Fahr. 
Fa, wann ich falt in biefem Fat 
Die Meifterlinger allzımal 
Mit Damen jetzt erschlem bir, 
Die zeit würd zu Rurtz werben mir. u. 1. ie. 
Gottſched „Nötbiger Worrath zur Geſch. der 
Deut. dramat. Ditkunft« Th. 1 (1757), S. 187 gibt 
diefe Stelle aus „Singfhul, Ein kurher einfältiger 
Bericht, vom Whralten herkommen fortpflanzung, 
nutz vnnd rechten Gebrauch des alten Löblichen Teut⸗ 
ſchen Meifter : Gefangs, in Geftalt einer Gomöbi, 
ohn abtheilung der Acte, Spielweiß, als ein Ges 
ſpraͤch zwiſchen ſechs Perfonen verfaffet und gefteller 
buch Lycoſtenem Pfellionoros Andropes 
biacum. Nürnberg, Gebrudt und verlegt ben 
Georg Leopold Fuhrmann.“ 1630. — Zeile 9 und 
10 find offenbar umzuftellen: fonft wäre es die umge: 
Eehrte Verwechslung bes Liedes von den 12 Meiftern 
im Rofengarten (XXU) S. — Froſch, Hol: 
junger und Spet find fpätere Meifterfänger, 
— auch Toͤne benannt ſind, wie Hans 
ach s6. 
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(Bl. Grunde. 368— 70. 464— 514. Vorbericht XIV—XXI. Die Nachweiſung des 
Einzelen enthalten die Lebenöbefchreibungen.) 


1) M= Maneffifde Sammlung: zu Paris 
Rr. 7266. Perg. gr. Fol. 426 Ble(mit den 34 (ceren und ohne 
bie 3bei92 Nithart und 113 Reimar fehlenden) ; in 2 Spalten 
zwiſchen Linien, von mehreren, hauptfächlich zwei Händen 
gefchrieben (f. die Schriftabbildungen); mit Gemälden zu 
137 der darin enthaltenen 140 Dichter: zu melden nod) 
im 72 Wartburgkriege die beiden nur darin auftretenden 
Dfterbingen und Biterolf kommen, wogegen 3 Ks 
nig Zirol, wenn nicht auch TO Winsbele und 71 Wins: 
befin, uneigentlich als Dichternamen aufgeführt find, „Der 
GSriger’’ fteht bloß von ganı neuer Band im alten Dich⸗ 
terverzeichniffe hinter 124 und hinter 127 gewiefen, binter 
deren Liebern mehrere Seiten leer find; wie überhaupt bei 
vielen Dichtern, zu Rachträgen, die häufig auch ſchon aus- 

füllt, feltener, faft nur bei 45, am Bande gefchrichen 
ind, Das voranftchende alte Dichterverzeichnis zeigt dich 
fhon: es bat in ber vorbern fortlaufend gezäblten Reihe 
nur CXIV Namen, hinter vielen aber, von 17 an, bie 
übrigen unter berfelben Zahl am ande etragen, 
viere (64. 65. 97. 115) von gang neuer Hand. Als das 
Verzeichnis von alter Hand, fen mit ſolchen Nadyträgen, 
geräte en wurbe, zählte e6 139, wie bie Unterfchrift 
ezeugt Die bie gelungen hant. nu ze male Sint ie C, 
Sie zählte alfo auch jene vier, damals 


bi, xxxvinm]. 
obſchon in der Sammlung, 


it im Verzeichni 


ichter mit. Die Radträge 
find aud zum Theil ſchon von ber Älteren Sand. Außer 
biefem Verzeichnis ftcht der Name noch über dem Bilde 


oder den Liedern, manchmal beides, mit Abweichungen 
untereinander, fo wie von ber häufig noch am ande 
übrigen Heinen Borfchrift für die &chriftmaler. Die 
Reimzeilen find, wie kei faft allen übrigen Handſchriften 
und noch in unferen gebrudten Geſangbuͤchern, nicht abges 
fegt, nur die Strophen, und deren zu einem Liede gehöͤ— 
7 Anfangsbuchſtaben 45* roth ober blau gemalt, 
mit beiden Farben durchgängig wechſelnd. Zur Anmweifung 

2) B. Schobinger fchreibt im Aug. 1001 mach Genf an Gold⸗ 
aft, ber ihm bie paraenet, (in Hdf.) sugefande Gatte; verum 
enim vero, quod apud Baronem extare illud (monum, 
vet,) notasti, apud me vidisse ie scriplum mavelim, 
idque non sine ralione aliqua: Est enim liber ille, 
quem Dux Bipontinus, Freherus et alii necguicquam 
smbierunt, in mea nunc manu, Epistolae clarer, et 
doetor. viror, ad M. Goldast. (1688), Goldaſt Hatte alfo in 


für den Scriftmaler ficht ein Nö, beim ze. jebes 
Liebes am Rande. Nur bei einigen Nachtraͤgen * die 
gemalte Bezeichnung; ſo wie bei ſolchen auch —* 
anſtatt der Punkte die Reime, mitunter auch die 
ſchnitte, bezeichnen. Zum Theil find bie Eigennamen groß 
geſchrieben, feltener die Dreitheiligkeit ber Strophe dadurch 
bezeichnet (8.136). Die keichfäge, ohne Abſatz, haben durche 
aängig foldye große Anfangebucftaben. Ucber die fonftige 
Schreibweife vgl. Bb, In, 8,8%. — Die Entftehung 
diefer Hauptfammlung durch den Edlen Rübiger ( 
1325) und feinen Sohn (1296—1328), vom reichen und 
mächtigen Gefchlechte der Maneffen in Zürih, als der 
Sangesiort obnegleihen, welchen beide unermüblid in 
(und aus) vielen Lieberbächern zuſammengebracht, bie bis 
um 1320 berabgeht, mit dem Nachtrag 19 (der beſonders 
abweichend geſchrieben ift, wie 18), ift £ Habdlaub 
(5, 628) näher befprochen; fo wie bie Annahme, baf 
vielmehr ber Kanzler fie veranftaltet habe (701). Das 
legte ift noch weniger wahrfceinlich, als daß etwa bie 
Freiherren von Sar, beren Iehte in 1586 das koſt⸗ 
bare Buch befaß, und von welchen — (243 213war 
als Rachtrag) darin auftreten, daſſelbe geſchaffen haͤtten; 
wofuͤr nicht einmal Ueberlieferung ſpricht: dagegen beim 
früheren Xusfterben der Maneſſen (1435), jene es übers 
tommen mochten. rthol. Schobinger, Patricier zu St. 
Gallen, wollte biefen Schatz gern bort behalten (&. 99); 
er hatte ihm ſchon eine zeitlang in Händen, und ſchrieb 
daraus ab; Golbaft, be fo bie drei Stüde, bie er 
als aus_ber Bibl. B. Schobingers (bed 1599 verftorbenen 
David Sohn) 1604 herausgab. Er nannte biefen als ben 
Beſitzer der ‚Hbf. (aurei monumenti: (p. 366), auf beſſen 
ausdruͤckliches Verlangen, um Marg. Freher abzulen 
ber fie früher beim beren von — geſehen 
und bie beiben erſten Dichter ausgefchrieben hatte, und num 
für den Pfaͤlziſchen Kurfürften Friebri IV zu Heidelberg, 
darnach e 1), Rah B. Schobingers Tode, ben 


feiner Hdoſ. dad Richtige bemerkt, was er nun im Drucke hlenach 
änderte, Es kann folglich nicht die Rede davon fein, dat Echobinger 
noch eine andere ähnliche Gammtung beſeſſen Gabe, role Laßberg 
in eimer (chrirttichen Mittheitung 1829 erteilen wollte: weil es 
af dem Titel der paraen. fiche; weil an feinen aus Paris em: 
pfangenen Abbildungen bie Bilder zu Minstefe und Winkbekin 
fehlen, die Goldaſt Hefert, fo wie deifen Bild sum K. Tirol abs 
weiche; die Parifer Samml. möge, auch nach der Schriſtprobe, 
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Babianus (v. Matt) Burgem. von St. Ballen zum Theil 
dem Abfchreiben aus biefer Hbf. beimißt '), half Gold⸗ 
aft, nunmehr in Frankfurt, Frehern zur Ermwerbung des 
Schabes, der 1607, bevor bie in Zürich für die Witwe 
beabfichtigte Abfchrift ausgeführt wurde, mad) Heidelberg 
kam, wo er beiden ge Te zur gr ftand, und 
Golbaft 1609 die von obinger angefangene Abſchrift 
fortfegte, jedoch nicht vollbrachte, fo wenig als bie ſchon 
1604 ———— Ausgabe des Banzen?). Diefe Abſchrift 
von 59 Dichtern (1—45. 93. 46—55. 90—92 kam, mit 
Goldafts Nachlaß, nad Bremen *); die Urfchrift aber wur: 
de, bei Entführung der Heidelberger Bibl. nach dem Bati- 
tan (1623), beifeite nach Paris gebracht. Hier beforgte 
ber Däne Fr. Roftgaard im 3. 1697 eine Abſchrift für bie 
Kopenhagener Bibliothet*), Won Paris betamen auch 
Schilter und Scherz einige Mittheilungen, jener das Dich⸗ 
terverzeichnis, dieſer, durch I. Ch. v. Bartenſtein, De ſterr. 
Kanzleirath, Vergleichung der drei von Goldaſt herausge⸗ 
ebenen Gedichte und Abſchrift des Gottfried v. Straßburg 
8124); bis endlich Wobmer und Breitinger durch Schoͤ⸗ 
pflin 1746 die — * ap —— = men 
tung derfelben, zun ür ihre Heimat er ‚ 
nr —* cr Sinnen 1213 Zabrın (alfo gerade fo 
e, als vorliegende Ausgabe gewährt hat), zur vollen 
Bekanntmachung derfelben gelangten. — Beſchreibung und 
ausführliche Gefch. der Hdf. gibt Bodmer vor den Proben 
(n—XVvI) und vor beiden heilen bes großen Abdruckes 
(XI —XX.V— VI); berichtigt und vervollftändigt durch 
MW. G. Raßmann, in unſ. Muſ. I, 322-26. 
Abdrüde, Ausgaben, Erläuterungen und Er— 
neuungen: 3 K. Tirol, 70 Winsbeke, 71 Winsbekin durch 
Goldaft in paraenet. vet. P. 1. Insulae (2inbau) 1604. 4. 
(ogl. Idunna 1812, Nr 32) p. 257—400, mit Erläuterungen 
durch vicle Stellen aus 72 ber übrigen Dichter. Derfelbe 
ibt und erläutert auch in f. Replicatio pro imperio adv, 
retser. (Hanoviae 1011. 4) einzele Str. von 45. 99. 
413. 118. 134. 140°). — Philander (um 1650) hat 





wohl eine jingere Ubihrift, nicht vor 1980, fein. ber jene beiden 
Bilder ſtehen suverläffig im der Parifer Hdf,, wie Diele mit 
mir und meine Abbildungen bezeugen; und die Heinen Abweichun⸗ 
gen des dritten Bildes find eben jo erflärlich, wie die in Boldafid 
erhdruche der 3 Gedichte und vieler einjelen Stellen der libris 
gen Geb, Später, in den Scriptt, Allemann. t. I (1606), 
nennt Goldat zu Ekkehardi jun, cas, 8. Gall. e. 5 umter 
mehreren Altd. Sdf. nur Rudolis von Ems Neimbibel ald Belig 
von Schobingerd Erben, micht aber die folgenden, Strickers Kos 
fand, Gravenderad Wigalois, et apud CIIV illos veteres 
poötss, quorum volumen soleo aulicum et antiquitatis 
Germaniese ihesaurum appellare. Gbenfowenig ju Bur- 
chardi cas, 8. Gall. c. 12, wo die Dichter an des Landgra⸗ 
fen Hermann Hofe (Im Wartburgeriege) , bevor fie zu K. Dbilivp 
übergegangen, genannt werden podiae illi nobiles in aureo 
illo musieo aulicorum libro. — Daä bie Erwähnung dieſes 
Buches bei dem zwar Älteren Stunwi, jedoch, als Zuſatz der 
foäteren Ausg. feiner Schweiz. Ehron. (1606) , erſt aus Goldaft 
herrübet, in ſchon (S. 160) bemerkt; obgleich Bodmer, zur Geſch. 
der Hdf., dieſelde Stelle ald älteres Zeugnis anführt, 


N) Vor Goldast seriptt, Alem. 11T: tandem exscri- 
bendis ac illustrandis prineipum , comitum, baronum, 
nobilium quorundam vetustis carminibus lueubratus fait. 


9) Soldaſt hatte fih deshalb an Marc, Velſer mach Augs—⸗ 


außer den Strophen aus 70 Winsbeke und 113 Reimar, 
auch 12 Leiningens ganzes Lieb; und 23 Roten: 
burgs III, 21, 5. 6. 2, 1-5, im Beiberlob: alfo 
noch aus der Hdf. felber. — Scilter wiederholt im the- 
saur. 11 (1727) Golbafts Ausg. der drei Lehrgebichte, mit 
Zufägen von Scherz und Vergleichung der Urfchrift dur 
dv. Bartenftein, und vor bem glossar, (thes. IH, p. XXVI 
hat er das Dichterverzeichnis, unvollftändig eingetragen. 
— Ebendies Berz., nad Goldaſts Abfchrift, liefert Eo- 
cardi hist, stud. eiym. (1711) p. 165—69 (142 Dichter, 
weil „der Krieger’ als 118 eingereiht, und von 137 gleich 
139 gezählt wird). Aus berfelben ohne Zweifel aud bie 
Stellen in Franc, Or. 1 (1729), 874. 878, 882: 13 Rei: 
ningen 1, 3—5; 21 Gar 12, 11. 12; 25 Frauenberg IV, 
1,5— 7; 17 Nifen XXVI, 2, 4— 6. Auch hatte Gotts 
ſched (Noth. Vorr. Th. MI (1756), ©. 40) diefe Scho⸗ 
bingerfche Abfchrift in Händen. — Bobmer gab erftlidh 
toben (Zuͤrich 1748. 8) von 1, 2. 4— 12. 14, 16, 
7. 19. 20. 21, 3—25. 27. 31—38. 4. 44— 48, 
50, 52—56. 59. 600—64. 67, 73. 77—80, R2— 54. 
90. %. 97. 101-3. 107. M11. 113—15. 117 — 19, 
125. 127. 138. 132— 34. 137. 138, 140, mit Woͤr⸗ 
re und allgemeinen Bemerk. über die alte Spra⸗ 
de, Screibung und Versbau. Die große Ausgabe (Bü: 
rich 1758—59. 2 Ih. 4), ohne biefe Austattung, übergeht 
mehr als 800 Str. und Leichfäpe, ftellt 3. 70. 71 ganz 
hinten, 95 binter 112, 132 hinter 133, und beachtet gar 
nicht die Lieberabtheilung. — Die 3 zuerft gebr. Lehrge⸗ 
bichte wurden auch aumäcdft haͤufig bearbeitet: K. Tirol 
modernifiert v, Eh, G. Boͤckh (Bragur I, 223); Wins: 
bee, Urſchrift, mit Einleitung und Erklaͤrung von dems 
felben (ebb. I, 25—8B); Anmerk. dazu vom Präl. 
Schmidt zu Ulm (ebd. IT, 52-23). Die Winsbelin, 
mit gereimter Ueberf. und Spracherklaͤrung, von Frank 
Henrik Sparre (Syndic. Kasp. Friedr. Renner zu Bres 
men. Vgl. Kinderling in Bragur VI, 1, 219, 2, 149), 
1760. 4. Eine Ueberfegung aller drei Geb. ift unter Stas 


burg gewandt, der im Sept. 1604 antwortete, bie Auasbırrg. 
Buchhändler wären zu geringe für fo große Untermehmuma : 
Principe aliquo viro ea cogilatio digna sit, aut cerie 
homine, qui animum Principe diguum gerat. — Kuh 
De anderen obigen Angaben beruhen auf Stellen des Goldaſtiſchen 
Britfwechſels. 


3) Reeardi hist. stud. etymol. p. 165 und deſſen Vorr. 
su Leibnitii colleetan, etymol. (1707) p. 48, — Kochs I, 


37, 319 u. 9. ragen nach einem altem Brem. Minner. Cod. find 
hlemit erlebiat. 


4) John Erichfen Udſigt over den Manufeript » Samlina I det 
ftore Kongelige Bibklothef (Kopenh, 1786. 8) &, 73. 

d) Bemerfendivertf; ift dazu p. 203: Haec et alia id ge- 
nos multo plurima in nobilissimo illo Palatini palatii 
eimelio a principibus, eomitibus, baronibus et equitibus 
imperii memorantor; cujus autographum originale au- 
reis pieturis illustratum olim ipse parricida, petente id 
a me reverendo et illusfri prineipi Bernhardo abbate 
8. Galli, inspielendum et legendum accepit, et hase 
ipsa, quae haclenus a me adseripta sunt, thematia di- 
ligenter consideravit, ut de veritate eorum et simul 
fide men dobitare nemo debeat, Diefer parricida war 
der Oheimdmörder im bald darauf ausgeſtorbenen Haufe Hohen 
far (&. 9), 
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des Handſchriften in Bremen (Seelen memor, Staden. 1725. 
p· 5 Von Gleim find: „Gedichte nach den Minneſin⸗ 
ern" (Berlin 1773. 8. 114 &. „wird verkauft zum Bes 
en zweyer armın Mägbdhen”), frei gereimt nad 1. 
4-9. 45. 54. 66. 69. 72. 77. 10. 113. 125. 127. 
136— 38, mit dem Tert. Won demſelben: „Gedichte nad) 
Walther von der Bogelmeide” (1779. 8). Ron Aratner, 
aud nad Walter, 1773 (8. 750). In ber Zeitſchrift 
Jris Bd, IV, ©. 24— 45, Geb. nah 77. Erklaͤr. und 
Ueberf. v. 21 durch Anton, im Deut. Muf. 1778. Eine 
&tr. von 114 ber. und erläutert v. I. P. Lang (1775. 8)- 
Bon Biefter (Berliner Monatſchrift 1793 Juli, Auguſt, 
Nov. 1795 Märk, Sept. 1796 Nov.) Proben Altdeut. 
Dichtkunft: die Lieder v. 4. 5. 6. 8. 10. 15. 16 mit 
Ueberfegungen. — Bragur I—VII (1791—1812) enthält: 
Abtr. und Grläut. v. G. 113 Reimars BWaterunfer und 
1 Str. aus 125 (Bd. IV, 2, 53); von Gonz, Kabeln 
aus 413. 118. 127. 1405 —— — von 
Graͤter, Boͤckh, K., W., J. Hinsberg, E. Gen), G. 
med, Scon, aus 1. 2.9. 11. 13. 14. 16. 19. 20 
mit Sangweife v. Eidendenz). 23. 26. 31. 440. 
—45, 52. 60. 61. 77. 82. 87. 113. 130. 136. In 
Bd, Vill, oder Odina und Teutona Bd. I, 170 find G. 
Leon's Kadjhildungen aus ben Wiener Mufenalm. 1789— 
92 aefammelt mas 7. 31. 35. 38. 39. 45. 50. 77). In 
Gräters Ibunna 1812, Nr. 37 ift das Minnelich v. 
Haug nicht aus Schlegeld Mufeum Bd. I, St. 1, fonbern 
aus unf. Muf. 15 Nifens XIV. Xußerdem find bier in 
Rr, 1. 2. 4. 7. 25. 27. 31, 35. 45, von Haug Radır 
bildungen aus 5. 7. 11 (mit Sangweiſe v. Sh. F. 
Säwarz). 45. 77. 102. 122. 127; und von . (Sons) in 
Ar. 32 zwei Lieber aus 77. Idunna 1813, Nr. 11, 18, 
2», ug aus 35. 67. 77. 125. Ibunna 1814 — 15, 
Nr. 13. 18. 21. 51, .. nad 77, und Gräter nad) 
31. 37. 45. 126. Entlid Idunna 1816, Ar. 1. 4. 5.9. 
19, Gräter nach 34. 38. 66. 103. 113. Die bis 1809 
von Gräter gelieferten Nahbübungen ftchen, umgearbeitet, 
in f. igr. Geb. (Heibelb. 1809) ©. 49-80, und eine 
vermehrte Ausgabe biefer „‚Ritterlieber” für ſich, mit bei: 
gefügter Urfchrift, ift in Idunna 1812, Anz. 7 angetünbiat. 
— Andere Rahbildungen der Minnefinger, v. Bürger, Voß, 
Miller, Sds, Fülleborn (3.435) Haug u, A. ſtehen zerfireut 
in den Görtinger u. a. Mufenalmanachen; felbft in Schil⸗ 
[erg Atmanadı 1796 ein Minnelied von Haug nad 31 
mte (Akt), mit Sangweiſe von Meicharbt :_(obglei bes 
Fannttic, Schiller die Minnefinger einem Almanach ber 
Sperlinge veralih). — Ben Leon im Wiener Taſchenbuch 
Apollonion 1809. Der Mufen und Grazien⸗ Schmibt fang 
° aud) nach Walther von der Vogelweide. Bon Fr. Schlegel 
find einige Lieder bearbeitet in Vermehrens Mufenalmas 
nad. ine eigene große Sammlung, in finnvoller Aus⸗ 
wahl und treuer Erneuung, v. Tieck (Berlin 1803. 8), 
enthält 220 „Mine Lieder” von 72 Didtern (1. 4-9. 
117. 0. 26. 27. 9-32, 34. 35. 37. 38. 4. 
44-47. 49. 50. 52—54. 56. 59-61. 63-67. 69. T3— 
77. 79. 80. 2-84 #7, IR. 108. 118. 121. 124, 
425. 127. 131. 135, 136. 140), mit einer bebeutenben 
Borrede, und Bildern von D, Runge, — Diefer Samms 
tung fließt fich ergänzend an, meine Erneuung ber übris 
gen Lieder von 1. 2. 46, in ber Berlin. Zeitfchr. Eus 
vd Mit Ausfcheldung der Micberbeutfchen IV—VIL Im den 
ine, Gedichten fat er IT auch apgefondert, und bad Uehrige Im 
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nomia 1805, Nov. Dee, — MW. Müller fügte f. „Blu: 
menlefe aus den Minnefingern” (erfie Sammi, Bert, 
1816, 8) auch ben Zert bei, mit fpradhlichen und geſchicht⸗ 
lichen Anmerkungen, und gibt freiere Rachbilbungen aus 
30 Dichtern (1. 2. 4-8. 14—16. 19. 2. 2. 77. 31, 
34. 37. 43. 45. 47. 56. 60. 73. 75. 77. 102. 103. 113, 
124. 125: dabei Sangweiſen mit Flügelbegleitung zu 2 und 
26 von Thtod. Gäde), — Endlich, I,ays of ihe Minne- 
singers or German iroubadours of the 12. and 13, cen- 
turies: illustrated by speeimens of the contemporary 
Iyrie poetry of Provence and other parts of Kurope 
(von Zanfor) Lond, 1825. 8, gibt Engliſche gereimte 
freie Rachbildungen aus 24 Dichtern (1. 4—b. 8, 11. 12. 
17. 23. 27. 31. 34. 38. 45. 47. 52. 63. 64. 75. 77, 
102. 103. 125. 140: babei Frauenlobs Grabmal, nach 
Goͤrres Abbildung verkleinert). — Gräter ftellte zwifchen 
feine Nachbildungen eine Abhandlung Über bie Brarbeitung 
ber Minnfinger (Bragur IV, 1, 51—80) bis bakin (1796), 
worin er bie Grforberniffe einer neuen umfaffenderen 
Ausgabe richtig würdigt, und vornämlidy über die bishe⸗ 
rige Unficherheit ber Bieder » und Strophenabt heilung 
Hagtz welche Iehte ihn auch verleitet hat, bie Lieder des 
Herzogs von Brabant als Einen gen Minnegefang zu 
faffen und zu verarbeiten !): eine Anficht, welche nur noch 
durch die Anſicht der ganzen großen Sammlung, als eines 
poetifchen Turniers ber gefammten 140 Dichter, überboten 
wurde, Mehr ober minder leiden alle bieher aufgeführten 
Arbeiten an ber verdunkelten Abtheilung, und Zerftüdes 
lung der Lieder bis auf einzele Strophen, im erften Drudez 
welche letzte, wenn fie ſchon in ber Urfcheift vorkdmmt, 
meift je durch Leergelaffenen Kaum angebeutet ift: 
aber auch diefes blieb unbemerkt, unb um fo mehr führte 
alles zu weiterer Zerſtuͤcelung. Etſt buch W. ©. 
Raßmanns Aufdelung des wahren Werbältniffes von Bod⸗ 
mers Abbrude zu ber Urfchrift in Paris im 3. 1807 
kam Licht und Sicherheit in diefe ganze Sache, ſowohl für 
bie Erneuung, als für bie Ausgabe in ber Urſprache. Ich 
babe diefe Entdedung, mit Erörterung berfelben unb Ans 
merkungen, im Muſeum für Altd. Litt. und St. Bb. 1, 
©. 313—444 befannt gemadt, die Herftellung zundrberft 
von 1—29; und in demfelben 9, (1810, Jun.) erbielt ich 
ſchon den Beſchluß, deſſen Ergebniſſe ich in der Rec, von 
G. F. Benede's Beite, zur Kenntnis der Altd, Spr. und 
Litt. Th. 1 (Böttingen 1810, 8) mitteilte an Litt. 
3. 1810, Oct.). Dieſer hatte nämlich dieſelbe deckung 
im Morgenbl. 1808 angekuͤndigt, deren abgeleitete Quelle 
(wie ich im Muſ. I, 315 gleich vermuthete) die Schobingers 
Golbdaſtiſche unvollftändige Abſchri zu Bremen war, aus 
welcher ſie, ſo gut als Blend; möglıdy, auch gegeben wur⸗ 
de, fo meit die alte Abfchrift reichte, Die, nach meiner 
eigenen —— in Paris 1823, dort nochmals von Dr. 
@. H. Koller vollführte und mir überlaffene Arbeit (1829), 
habe ich im Vordericht (XV) näher erwähnt, — Das alte 
Dichterverzeichnis, verglichen mit ben Namen über ben 
Liedern und Bildern, beftätigte mir auch Graff (1826, 
Diutisfa T, 115. — Seitdem bat noch (1831) ©. G, 
Braun durch Hrn. Gamier 132 Frauenlobs Marienkeich 
aus der Hbf. ergänzen laſſen. — Das vollitändige große 
Marienlied 124 Gottfriebs habe ich Kuniſch für f. Handb. 
der Alto. Spr, u. Litt. Eeipz. 1824. 8, ©. 181 mitgetheüt, 


Vier „Machtgefänge zur Harfe vor ber Burg der Gellebten ” abs 
getheilt. 
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Ebendahtr find: vom MBiüfı wiederholt, 6 —— 
von Breslau Lieber, bei den Abbild. von deſſen Grabmal 
1826); und in Wadernogels Altd. Leſebuch Baſel 1835, 

551) von 127 Konrad 2 neue Lieder (XI. XX) — 
Sechs Altd. Minnel. als Seüptingt 1835 eomp. (mit 
Baal )». F. Graf Pocct (Münden 4): 31 Hamles 
111, 1-3; 15 Hobendurgs Y; 26 Kürenbergs 8— 10; 
und 20 Warte 1,1.2,4. — 

Allen dieſen Ucbertragungen und Grläuterungen find 
ſchon einige in alten Bf. Doraugegangen: die Lat, gereimte 
Ueberfegung von Brauenlobs Hobem Biete, und Lat, 
ern zu —* ae — Rn e. gl 
bie Kuflöfung von Liedern € un p 
Reimpaare (S. 691. 760); Berarbeit eines Gebi J 
Balthers zu dem Bolks:Liche vom edlen Möringer (S. 1%). 


Von ben Gemälden ber Maneſſ. Hbf. gibt ber 
Vorbericht [XLV) ſchon das Nähere. Die 3 Wilder zu 
den 3 von Golbaft her. Geb. find, verkleinert und nicht 

au, benfelben bei darnach wieberholt in Iduma 
1812, Kr. 32. efchrieben find durch v, Burlauben: 
die zu 1. 2. 4—7,. in ber hist, de l’Acad, des Inscript, 
T. XL, p. 104— 69 (Deutſch im unf. Muf. I, 316—20)3 
und bie zu 13. 26. 41. 65. 124, in Prox dias, de poät. 
Alsat, erot. (1786). — Die Beſchreibung ber Bilder von 


Hormers ſch 
seige, mit f. übrigem Nachlaß, in ber Züri 
bie Beichnungen 
als Mart. Uſteri 


ke um fon den 
Goftemen bes Wütattens (Btci 1807, 4) das Did ya 


(R. “ . Bobmer: vor ben Proben &, XVI— 
XXXVHL (über 1, 2. 4-11. 16. 17. 19. 30. 36, 37. 


Ein Wiener W. 
17. ), unb @öhnert in 


Seufferhelb in Bragur V_ (1797: über 12). — Ziels 
Borr, zu f. Erneuung S. XXVIIE (mo vermuthet wird 
45 und 136, 76 und 131, 73 und 75 möchten je eins 
fein). Bei meiner Kortfegung folder Erneuung Eu: 
nomia 1805 (über 1. 2. 4—6). Archives littsraires 
1807 Rov. (über 125). — W. Müller, zu den 30 Dich⸗ 
tern feiner Blumenleſe (1816). — Taylor, zu den 24 von 
ihm überfegten Dichten (1825). — Won älteren, zugleich 
portifchen Hungen gehören hicher: Ian von Helu 
—— Geb. von ben Thaten Herzog Johanns von 
bant, befonbers in ber Shah von Boerin 
(8. 42: es iſt 1836 aus der einzigen Hbf, ganz gebucht 


erfählenen ; ich ausgeſtattet durch J. F. Willens, 
als erſter Bd. von der Belg. Res erımg verankalteten 
Sammt. noch ungebr. Belg. Shroni en); voran ftcht H. 
Johanns altes Bruftbild, und in der Einleit. &, LXVI 
ift fein Bieb IE gang Riederlaͤndiſch umgeſchrieben. E nes 
ungen. Hochd. Dichters Klage fiber beffeiben O. Zehinns 
Tod (8.43). — Die Zodedlage um rg von Hole 
berg (S. 93), — Das Brembergerslicd (S. 381: im 
deffen Zone finde ich 19 Lieder in der Raglerihen Sammi.). 
— Das Lied vom Zannhaufer (S. 429). 





Daß biefe große, en 8000 Str, befaffendte Samml. 
aus mehreren fi „Seberbücyern,‘ wie Hadlaub fie nennt, 
sufammengeförieben worden, zeigt nicht allein die Anzahl 
der Dichter, fondern auch die im alle noch übrige 
Sammlungen überwiegende Wollftändigkeit ber einzeln 
Dichter und Lieder; er bezeugen ed: bie genaue Bes 
ei BP. der 2üden, nad den gemeinfamen Quellen, 
urch die Ieergelaffenen Räume (mie ımter ben folgenden 
Sammlungen nur N bat); bie Rachträge ganzer Dieter 
umb Lieber, umd einzeler Str. am Rande (45); bie Wits 
berholung vom Liedern und Str, unter verfchiebenen Ras 
men, ja unter bemfelben (45). Alſo nicht nur in Anfer 
dung des Umfanges, Tann die Maneſſtſche Samml. aus 
feiner der übrigen, allzumal kleineren Sammt. berräbeen, 
fondern aud nicht in Betreff des mit ihnen gemeinfamen 
Suhaltesz; und nicht allein das ihnen beim Gemeinfamen 
Mangelnde, fonderm felbft die anderweitige Eradnzung durch 
fie, ſprechen dagegen, fo wie mandherfet andere Foweidumgm, 
bei allerdings theilteife ich nahem Berhättmiffe au ihmen. 
Diefes 8 tnis findet ſolchem Maafe bei Feiner ber 
anderen Hoff. einzeler Dichter und Gedichte ftatt, durc 
welche ſie zum Theil * ſtaͤrker ergängt wird, Und 
wiewohl nie bie ältefte, bleibt die Deaneffiiche Samm: 
lung jedoch immer bie erfte, welche auch die gemeinfamen, 
nicht mehe vorhandenen älteren Urkunden meift allein nod) 
vertritt. — Abbild. der Schrift f. Taf. J. 





2) W = WBeingarter Sammlung. Laut Bir 
friften, von Marz, Schuitheißen zu Koftanz, dem Stofter 
—— geſchenkt 16135 gegenwärtig in ber tbibl. 
bes Kb au u: 


mit ben @emälben 


abwechfelmb rothe umb blaue Anfangabudhftaben, bie Lieder 
fchen (29) 2inien, und 


fonft a der Maneff- . dbnt: ſchrieben. &, Meir 
Rue Belle. 1, 94. 160-2 Bote Bere, (ae 
in Idunna 1816, Beil. 3. 4, genaue ung, 


ngabe bes —— * an 
ar nur n h i 
76—114 gibt Per ig ro penanfänge mit Fra 
auf M. Ueber Laßbergs Abfchrift und feine und 
Kuglers Mi en für gegemwärtige Ausgabe f. Vor⸗ 
t &, Xv1, e 25 (mit M gemeinfamen) Dichter 
find: 1 (1), 2 (10), 3 (4). 4 (ae). 5 (33). 6 (14). 
7 (68) ber Rame ift auch bier STAINACH, nämlich) 
das T ftedt im folgenden A. — 8 (27). 9 (60). 10 (56). 


11 (44). 12 (16). 13 (37), 14 (32). 15 (65). 16 (34). 
ei 37). 14 (32). 15 (65) 34) 


19 (48). 20 (50), 21 (46). @ Gt). 
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23 (52). 24 (54). 25 (45). Rach 7 leeren Seiten, folgen, 
Sk en 


erften 

(10) 2, 
brigen 

— Jahrh. 5 Str, eins M 


deuct: beit. Meier, Str, Walttırs (8, 7575 
Aubilhung der Schrift (aus 5) bei Bapf Zaf. 2. Rad 


von 3. 13. 14. 3), ber ” 

— leichen bei Graff 28 Str, (von !) 13. 16. 19. 25. 
. 33). — Bon Uhland, Str. Walthers ermeuet 

©. TS. — Von ben Gemälden ift bas au 5 bei Zapf 

Zaf. 2, mit ber robe, abgebildet. Einige andere 

find im Grunbr, und * Weckherlin befchrieben. 


von ben 


3 NS v. Raglers 2 Perg. BL 8, einer aͤhnll⸗ 
um 1300, mit Gemälden, davon 
mit m Be istzefiahe Bi 30 

s Blatt einnehmend, und Lieber 
*34* die ebenfalls nahe uͤbereinſtim⸗ 


Iber Sammlung (Rr, 357 
? —— heiten: bie Str. er — 
short, [3 —* a g - 
De u —* $ am KRande, dem bie 
Ice Aninenänn nicht genau ents 
mit —* abs 


uhftaben über ihren 


der an. 14, 
4). 16 (60). Ban 18 — 50). ft DE 63 





V Namlich: 7 Str. Dreinmars GBd. HI, ©. 200); 2 Gtr. 
(ebd. 600); 3 Str. Walthers (fon LXIU, 1. 2, 5); 
1 Str, Singendergd (XIX); 11 Etr, Nithardd (meine Hd. CXVIN; 
2 Str. Gortfrieb® (I, 64 und Bb. IT, ©. 454. Str. 1,30); und 
2. Str, Frauenlobs (ebd. 459, 465), 

2) W ſtinimt mmter ME 1. 10. 15, 16 meht mit M, aldm; 
weicht ab mmter 12 und 45 (bier fehlt » DB. XIX, EEE ⸗ E⸗ 
genthumuiche Schreibweiſe iſt ai für ei, mb x für e mb a (== il, 


il; 
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(1%), 2 2.0. 2 (15). 24 (16). 25 (106). % (107). 
27 . 28 (56). 9 18). 30 Auer 31 (52). 32 Dug 
von Mülnborf (vgl. 128). 33 ( 34 (14). — Die als 
Anhang, Bl. 40—45, von An rt Hand und biäfs 
fer, namenlos und ohne bie bisherige Be; * x 
fchriebenen — ag m. namha 

tern: Ste, 1—12 1 f. M 54. — 3* F 
Bd. Ul, ©. 420, ex. 7— Fr 21-27. 30 f. m 4. 
Str, 28. 29 f. Bb. Il, 420, Str. un f. 8b. 111, 
Br. ll, ©, 425. Str Str. 38—41° f. ebd. * 42, 43 Az 
M 37. Ser. #8, ein & ’ Ken 11, ©. 468. Str. 
45—54 [. M 133. Dann füllt den übrigen Raum des 
Bi, 44 bie Zwifchenfchrift von der fpdteften Hand, darin 
Bentfelin tchühemmacher und die Jahrzahi 1387 vorfömmt, 
Auf dem letzten BI. ſtehen, wieder 
5* FA errhei⸗ 
ni Endungen herrſcht, Str. 55-57, 
d. i. nochmals Str. 6. 3. 4. Die lepte Str, ift bei den 
+ £esarten überfehen und lautet bier: Die minne habe bez 
imm bauch, da Se mich welte zisinge, Ba minnench- 
shen arebeit, daz di mich alle hohe timanch, mic alfa 
reinen bingen ‚ba dech min hertzhe wiſſen treic, ja oil 
ich mich nimm tag gemieten, ich biem ie alle bie wile 
ich fol, ab mich bie balfchen alle miſſi Bieten, das fi 
walts eine biete wol, kü warrd mir daz von ie se miete 
fa zneußt ich was ich mides dol. Hierauf ift nochmals 


a a a macht, von ber 
jüngften . 58 f. Bb, U Ey Pu 

Auch 

er bei manchmal —— zu⸗ 


ten und Ergänzu : 
ft & > —* — x 5 

e8 gibt U oit in: tie andgu 
— u Liedern 


unb 
—** ne 2. =: 3% 


Gedruckt: bei Abelung I, 9I—130 einzele Str, ber 
führten Dichter, —* zut ar 

von M (1 65. * * 19, 18, 24. 
fo wie die Anf 
Anhanges, Auf 


Rachweiſuagen (aus 
48697. *1 Bericht su Abelung, bei Wilden 
438—39. — Abbilbung ber f. Taf. All, 


Fe 3) Unter M 8, 15 (im Str. 19 mehr, ald mit deren Wieder⸗ 
Tofung im M: bei 97 Lieb XLVI umgelchrt). 87 (KIXXVIT, 3 
und XXXVi, 2 find gemeinfane Schreibfehler im ms gebeftert), 
45 (XXXVi). 47. 10-7. 


4) Unter M 14 (IV. XII mit Mech), 216 und 16 (gegem Wr). 
san, 53 (IN. 45 (KKEV, 4: Dagegen Str, 2, 8 befieiben Dicdes 
wieder einftimmig). 
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5) I = Ienaer Sammlung: Perg. gr. Fol, 136 
Blätter, in zwei Spalten zwifchen 34 Einen, bie Reims 
tilen punktiert und mit größeren Anfangsbuchftaben, bie 
trop gt mit abwechſelnd rothen umd blauen 
Zuchſtaben, dergleichen kleinere auch die drei Theite der 
Str. und bie (beiden) Hauptglieder des Axgefan v6 bes 
zeichnen. Die Sangmweifen, oder ir Raum für fie, 
mit größeren gemalten Anfangsbuchftaben, dienen zur Abtheis 
lung ber Töne ( Stophenarten) und Lieber. Die Worte, 
unter ben Sangmweilen, haben biefelbe Bezeichnnng der 
Stropbenglieder, mr ſchwarz. Das erfte Bl. ift ie 
ausgefähnittenz; ebenſo (außer mehreren dlteren Ausſchnit⸗ 
ten, ohne Luͤcken) fehlt BL. 32. 33, und nad) Bl. 57. 72, 
76. 80. 85. 92. 102. Außer dem Bruchſtuct eins Leiche 
(2b. III, S. 431), enthält diefe Samml, 29 (großens 
theild auch mit M gemeinfame) fpdtere Dichter: 1 Stolle. 
2 (117). 3 Retin. 730 > (135). 6 (54). ‚7 (129). 
8 (137). 9 Höllefeur, 10 @ervelin, II Urenheimer. 12 
Henneberger. 13 Guter. 14 ber Umverzagte. 15 Lirfchauer, 
16 (90). 17 Singuf, 18 Reinold. 19 Goldener. 20 (136). 
21 Rumeland von Schwaben, 22 (133). 23 Wizlan, 24 
(114—15). 25 (127). 26 (132). 27 (133). 28 Damen. 29 
(72) bricht mit der vollen Tage (von 8 BL.) ab, fo baf 
wohl noch mehr, als 1 Bl., fehlt Der Schluß von 2, 
und 23 ganz, Worte und Weiſen, find von fpäterer 
rhlechterer Hand (Bd. II, &, 743). Auf dem breiten 
Rande ſtehen Nachtraͤge: zu 1. 2 von ber erflen alten 
d, nur Eleiner, auch mit gemalten Buchſtaben; zu 26 
d Str, 1-30 von andrer ähnlicher Hand, nody Eieiner, 
die gemalten Budfeben nicht ausgeführt; Str. 31. 32 
noch Meiner und fpäter, es fcheint, Anf. bes 15. Jahrh.; 
beögl. bie Str. zu 195 zu 27 feheinen Str. 1-3. 6 von 
ber Hand des 23 Wizlav, unb Str. 4. 5 von berfelben, 
wie zu 1. 2, nur mit ſchwarzen anflatt der gemalten 
Buchſtaben der Strophenglieber. f. Taf. 1 Abbildung biefer 
Schriftarten und der Sangweiſe. Dem alten Bande ift 
das Holzſchnittbildnis des Kurfürften Friedrichs des Weiſen 
eingeklebt, deſſen Buͤcherſamml. die Grundlage ber Jenaer 
iſt. Die Hdſ gehört auch dieſer Gegend an, fo wie bie 
meiften barin enthaltenen Dichter Nordbeutfche, und dem⸗ 
emdß Sprache und Schreibung find, Bol. die Lesarten 
&. 736. „Ausführliche Nachricht” über diefe Hof. gibt 
B. Eh. B, Wiedeburg (Jena 1754. 4), mit Bezug auf 
Mylii memorabil. bidl. acad. Jen, (1746. 8) p. 376, und 
Hinweifung auf Bobmers Proben aus M, Docen Mife, 
11, 268—77, nf, Muf, 1, 196. II, 152—54, 


Gebrudt: einzele Str. von fämmtlichen Dichtern, 
mit geſchichtlichen Nachrichten über fie, liefert Wiedeburg. 
Seine Bergleihung von 29 fteht bei Bobmers Ausg. dv. 
M; und aus feiner Abfchrift für Bodmer ift ber größte 
Theil abgedrudt in der Müller. Samnil, Bb. II (1784 — 
85) hinter Zriftan, Iwein, Freidanf, und in Ein albt 
meiltergelangbuch, wie von neurer Sand auf einem Pers 
gemenpreifen dem Dedel ber Hbf. aufgekiebt ſteht: mit 

usloffung vieler einzeler Str. (8. 20), bie meift in M 
fiehen, fo mie ber gangen Dichter 25. 26, 27. 29 und 
fämmtlicher Randftr,, von weichen noch weniger in M 
flieht, ald von 26 und 29. Desbalb ergänte Docen Mife. 
1, 9.113. 11,278, bie bisherigen Abbrüde burd) 29 





1) Die Reime Gaben auch Punkte, vom BL, 12 an aber häufig 
dafur. Am ande fteht bei dem Strophenanfangen noch oft No, 


und Randftr. zu 1, 2. 19.25, 26. Die Sangweifen find 
von allen übergangen, Nur bie zu 29 liefert Ettmüllers 
vollftänbiger Abdruck (1830), — Erneuungen nd Er— 
läuterungen: aus 20 Rumeland ſ. S. 685. Dosat. 
24 Meisnees Str. 60, von G@räter, in Bragur vi 
(1798), 2, 19. Rumelands Str. 49, von bemf,, in 
Idunna 1812, Nr, 29, 


6) Hb Heidelberger Sammlung, Nr. 350: 
2% 68 BI. (nach BI. 59 = 63 fehlt je i BL.) 4 oder 
- $ol., in 2 Spalten, 
———— 
r en ber einzelen Xbtbeilun bi 
ee Bad Kr beilungen, bie nur burch 
nd!). 


— 


führt) 
127. 138), 
215 f. 88. 111, ©. 43 


Eva und Ave. 21 
NR) Etr, 32- 


DL.) wiederum 
25) ©tr. 364-7 find MI 
26) ©ir. 8373-77 wieder Frmamlıh Ba pre Aoase 


bes fehlenden Blattes. Auf 

erft ein profaifches Gebet, CEhriſti Aufforderung ibn an 
eine 15 teiden zu mahnen. Dann 27) Str. 378-0 
Marner, Endiih, BL. 65 bis au Ende, wieder von ans 
bree Hand, ber erften noch ähnlicher, mit rothen Leber» 
— ber einzelen Strophen: 28) Str. 382—86 Regen⸗ 
ogen; 29) Str, 387—93 Marnır; 30) Str. 394—95 
Frauenlob. — Atelung I, 27. II, 2350-55, mit ben 
Anfängen einiger Stüde, Wal, unf, Muf. HI, 164, und 
nähere Nachweifungen, aus Glödle's Abfchrift, im Grunde, 
498—99, Wildens Berz. ©. 433 gibt die Str, 263. — 
Abbildungen ver Urfchrift f. Taf. 1. 


7) Wan — Wiener Sammlung, Nr. 509 
605): Perg. 50 Bl. 4, im 14. Zahrh. von An 
Händen gefcrieben; zum Their unleferlih, verftodt und 
zerriſſen, befonders auch bie Sangweifen & lie 
man gleid auf ber erſten ©. nur, mit einigen halb lede 
baren Moten „, Kuofen Heute va .+.f an fchone maßt 


wol für den Schriftmaler; 
Inhalt besügliche Wörter, 


beögl, eingele Dateinifche, auf dem 





Handfriften, Abdruͤcke, Ausgaben, Erläuterungen und Erneuungen der Minneſinger. 


nu habin mich .. unbe mein em albin man betaft 
das He im hette ſeſbir vã gilt ich neme ig of of truwe 
mehn ich wbe dm .... (Lich fprach ehn dirnlehn wol 
getan mir Upbt em dinn das mug ich Ban das habe 
chu tude RR® day iſt .„. broisen wel behant bnd macht 
bumuthih Teure... Sant und Helft dee pichil bo 
daz Dol baz tut bem jungen broßwen wol „.., Ber ichil. 
Die Kebrfeite iſt leer. Bl. 2 beginnt mitten in 132 
—— Hohemliede, und ohne Zweifel gehörten bie 

ätter vom Anfange beffelben, und ganz ebenfo geſchrie⸗ 
ben, welche Denis (1797) bekannt machte, urſprünglich 
zu dieſer Hdf., bie vorndmli enlobs Gedichte ents 
hätt: I) Das Hohelied, dur ig mit Sangmeife (mie 
die Reihe in I). 2) Di. 8* bie Lat. Ueberf. beffelben 
(Bb, 1, ©. 719). Drauf folgt Bl. 10%, von andrer 
Sand, ein umvollftänbiges Lieb mit Sangweiſe, f. die 
Abbild, der Schrift Zaf, IV. Auf ber Kebrfeite ſteht, 
otne Sangweife: Der wirt ig euch icht wiſſentlich WB 
falezen und gar bemmeilich Bar (ich ber Anecht bor vor⸗ 
ren mit der amme — weld ie off mich niche gelafin 
ich beid euch och du Wworeit lahſn) ber fe borczern dbH 
£cholbie und di) Hammen Ke wen flch Lach bib mach(e) 
vor ſchejt fo ſamman fe Lich ſeczczet eüng dem andie 
claget fün lejt nf em des tages mille ger ber Knecht) 
ber Sprach ich bil biche wol. irgeczcze — Crynue. — 
4) Bl. 11* Reimars (113) Reich, auch burcheomponiert, 
5) Bl. 166 das Bb, IH, ©. 4687 nachgefragene tich- 
6) Bl. 17° wieder Frauenlobz 7) Mi. 175 beögleicen; 
und 8) Bl. 19% f. Bd, IU, &, 388: alle drei mit 
Sangweife zu der erfien Str, 9) Bi. 225 deffelben Kreus 
zesleih; und 8) DI, 34* deffen Minneleich z beide ar 
eomponiert, wie 10) Dt. 44* Aleranders (135) Leich. 
11) Dt. 48° das Lied dazu, mit Sangmweife (Taf. VII). 
12) Bl. 49° ver Winebeke (71), mit Sangweife, — 
Die Schreibung (häufiges I für Flexions und Endungs« 
©, & für £) weifet biefe Hof. um ben Niederrhein. — 
Vermuthlich meint Joh. v. Müller in unf, Muf. I, 557 
diefelbe, die auch in Schwandnert hoſ. Verz. befchrieben 
iſt. Durch Schottty hatte ich ſchon Abſchrift baraus, 
— Die Taf. A J 9 Abbildungen von vier 
Schriftarten mit weiſen. 

8) Vb = Würzburger Sammlung: iſt in Wuͤrz⸗ 
burg gefcrieben, laut des Anfanges bes glei alten 
Snhaltöverzeichn., von einem .... dafelbft als Erbſtuͤck 
feines Hofes zum ... geftiftet. Die Namen wurden wohl 
bei der Entfremdung getilgt, um feinen Anfpruch zu bes 
gründen Won Ingolftadt kam bie Hdf. mit ber Univ. 
nach Landshut, und dann nad Münden. Cie ift Perg. 
Fol, 286 DI. und gegen Mitte des 14. Jahrh. gefchrieben, 
wie die Geſthe Bilhofs Dtto von Würzburg 1 
und eine Kaifer» Chronik bis 1449 darin befunden, Sie 
beftand aus 2 Zeilen, mancherlei Lat. und Deutſchen 
Stücden in Verſen und Profa, als umfaffendes Hausbuch, 
wie dad Inhaltsverz. audweifet, in 41 Kapiteln, von wels 
dyen in biefem übrigen Theile nur Kap. 1 und 15—4l 
enthalten find. Ueber Kap. 2—14 wird ausdruͤcklich auf 
den erlten teil diles Buches verwieſen; baher eine andre, 
auch innerhalb (Kap. 30. 34) wiederkehrende Hand zu bem 


“rare. 





3) Bol, die fols. Heidelb. Hd. 341. Die Timer theol. Hd. 
704, Perg, 119 DI, Fol. 14, Jahr, enth. zum Theil biefelben 
Gedichte, auch ein Tach kon bafer breiven, Denis catal, J, 


1659, 


901 


Berz. bei Kap. 15 geſchrieben bat: hie hebt lich an das 
regifter des andern duchs. Kap. I enthält bas Abe, Ge⸗ 
bete, Beicht = und andere Kirchenformeln. Won ben übrigen 
hebe ich nut die bier bepüglichen Erüde aus: Kap. IL 
bie funfzig gruß bnfer frauinen!), des Frauiwenlodeg Ti, 
ber bon bem fiben ferien Hunften. bndb bon den bier ele- 
menten?), band ein Büchlein bon der minne fhzeheit. — 
17 Die guldin Imitte (S. 736). 18 Der turnei bon 
Manthe3 (vermutlich Konrads von Wuͤrzb. vgl. S. 28, 
34, 37). 24) Wider hern Waltherg bon ber Oogeliweide, 
bb Hindennach ein gerift des Wupbermang (dad aber, 
mit ben 7 Bl. von Walthers und Rıimars Liedern ®), fehlt, 
Bol, gem. Beugn, XVin). 25 Dern Heimarg (M 37) lieber. 
und Hindennach bon allem Ungern ein Iobelich rede Kur 
polbeg Mornburgs bon Votenbura (3. 581, 26 vnd 
bon einer hubſchen abentuer (das Wed. auf Herzog Jo—⸗ 
hann von Brabant. 8.44). 27 Deg Fraiuelobez getiht 
b3 cantica canticorum, bb dar nach dei leiden Frar 
wenlabes ein gür Tier. Adam den eriten Kcet, barnach 
beg ‚Marnerg (118) eh güt Her bon den schen geboten. 
bnd ben fiben totlunden, 29 Des Marnerg lieder des 
borgen (das beitte Lied ift 133 Sounenburgs), — vud 
bon der böel lauunge der Runftrichen (Konrads v, Wuͤrzb. 
DB. III, ©. 534, 803). Mit 33 endet das Inhaltsver⸗ 
zeichnis, dem nur noch am Mante beigefüzt ift 4] Mir 
nach ein rede hüblch vnd fin Kor geticht kom Moltentz 
ber Nlehne Meinzlin, (Bb. II, ©, 408). Die einzgelen 
Ctüde felber haben rothe Meberfchriften, und bei Walther 
und Reimars Liebern führt jees ihren Namen. Die 
Schreibung der Str, und Reime zeigt bie Abbild. der 
älteren Schrift, Taf. 1. 


D. K. Rottmanner machte zuerſt biefe Hof. bekannt, 
in F. Aſta Zeitſchr. für Wiſſenſch. und K. cabas) Br. 1, 
©. H—98; er liefert aber nicht fo wohl das alte Ins 
haltsverz., ald bie Ueberſchriften ber einzelen Stüde felber. 
Zwvor (8. 78-83) geb er daraus 8 neue Lieder Walthers, 
von welchen aber das eine nur ein Lieb 10 Neuenburgs in 
M vervoliftändigt, Bol. Docen Muf. I, 189. 169. 217, 
Seine Ausgaben von 25 (Hotnburg), 26 und 33 f. 
©. 730. 761. 881. Er verfpradh dabei (Muf. I, 68) 
näpere Rachticht über die Hdf. 

9) He — Heidelberger große Sammlung von 
Mariengetichten und meltli Erzählungen, Nr. 341: 
vos gr. Bol. 374 Bl. in 2 Spalten, Anf. des 14. Jahrh. 
enthält zwiſchen der golbenen Schmiede und den 150 Mas 
siengrüßen, den eich Walthers (45) und Reimars (113), 
wie die Koloczaer Abfchrift diefer Samml, „‚Sefammtabens 
teuer’ das erſte Gedicht benennt, das in der urſchrift 
verbunden ift, baber beide Geb, nicht erkannt find. Ade⸗ 
lung 1, 25. 11, 267. Grunde, 338. Wilden 418. Mol. 
—— — —— —* 2** im 

e unb vor bem Abbruce eben Dh, I 
(Peſth 1817. 8), * 

10) Mw = Muͤnchner Perg. Bruchſtuͤcke einer Hdſ. 
von Walthers Liedern mit Benın eifen, bie ni 
Be 1823 ſah (S. 188), find noch nicht wieber gefuns 


2) Wohl die Bb. II, S. 146, 367 fichenden Gebichte. Das 
Folgende war vieleicht Frauenlobs Minneleich, 

9) Die Hof. befteht namlich aus Heften von meift 10 BI, 
und vom ıs1en H. find nur 3 BI, (179-581) da, 
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Mr = Mündner ſ. von Rugge*s eich 

m, S. 4684), * Da 812) befannt gemacht 
$ iſt der Lat: Deut. Hoff. Nr. 37. Perg. 4: Bur- 
ehardi compilatio canonaum — S. 239, nach ber Lat. 
unterſchrift, Daß biefes Buch im 3, 1108 vollendet wor⸗ 
den, folgt der Reich. 
erg. Bol, 


Mündner Parcval:Hhf. 79. 
Knf, deh 13. Sahet., Si. 15, Hinter dene Iiturel: 
Beuhftäden (S. 210). Hardt, in Bragur IV ger) 
Ir — —25 — Be 
mi * “ 
Se eg 83.34 Werken (Berlin 1833, 8) 
3, Bol. Borr. S, Xi. 


13) wa = Wiener Seldensuchs und Nibelungen: 

ift: Sammi. — Fol. 1517 
Bu —8 an ae abgefchrieben, 
Primiffer, in Buͤſchings w 6), 386, 


14) Sw = Dr. H. Schreibers (zu Preiburg im 
BR mehrere — Bl. kl. 8, des Iäten Jahrh. von 
36 Winterſtetens Gedichten mit Sangweifenz zum 
Theil gedruct, mit Abbildung ber Hbf., in bes Befihers 
Zafchend, für Geh, und Alterth. in Suͤddeutſchland 
(Breib. 1839. 8) S. 3852-57. Wal. obın ©, 756. 


Hz = meine Ritharthandſchrift: Fol. 139 Bl. 
Dielen. Mitte bes Löten Jahrh., mit Sang⸗ 
weifen; voran fteht, im alten Holzbande, von berfelben Hand 
bie Melufina und Alberts von Ehefpiegel. Die Schreib: 
weife biefer Hauptſammlung von 132 iebern iſt bei den 
Sedarten (667. 757) zur vollftändigen Ausg, berfelben 
(8b. 111, ©. 183) umftänttich angegeben, und zeigt fich 
noch weiter, zugleich mit der Rotenfchrift, auf ber Abbil⸗ 
dung wor ben Kemmttiggen Sangmweifen, 

16) Fr = Frankfurter Nithartbrudhftüd des Dr. 
Kofi, der . zu Frankfurt (F): Perg. 8. 4, 
mei zu Buchdeckeln zum heil verfchnittene Doppel: 
Blätter , bie zufammengehören, in deren Mitte aber me: 
ftend eins fehlt; in 2 Spalten, zwiſchen 35 Linien, 
= Sangweifen; Anf. des 14ten Jahrh. Spätere 
Dand hat fie uͤberſchrieben hulthart: wohi aus der ro⸗ 
"then Ueberfchrift von VI. Die Anfangsbuchftaben ſaͤmmt ⸗ 
licher Strophen ber 6 übrigen Lieder find roth. Die ſtark 
ins Niederdeutſche Übergehende Schreibweiſe erhellet aus 
den Abbildungen der Schrift und ſaͤmmtlicher Sangmeifen 
VE VII. 


17) R = Riebegger Nitharthbf., in ber Bit, 
bes 2 Gtahrembergiichen Schloſſes Riedeg in Oeſterreich, 
von of. Ghmel, Ganonicus zu St. Florian, gefunden: 
bie Hbf. . Kol. in 2 Spalten zu 48 Zeilen, um 1300 
gefäprieben , enthält voran noch ben Imein (S. 269) ‚und 
den Pfaffen Amis (Grundr. 350); Nitharts 58 Lieder 
le W legten 2 Hefte, 16 Bl., und find durch rothe 
Randfdeiften ein ander wig abgetheilt, bie Strophen 
mit abwechſelnd rothen und blauen Buchſtaben, die fort: 





2) Denn XVI a. b deflegt aus 2 Liedern, im derſelben 
Welfe, wie XCV a, b in Hg. 


unb ba fichen, von 


laufenden Reimzeilen punktiert. 


alt tr, Ran 
ae: San, Badiche am man 


18) En S S. v. Brettfchneiders (B) Nit 
@, 1 Perg. BI. 8, des Idten Sabhrh., 
Et mit Erklärungen, ımb ganz in fer geftochen, 
in Meufels hiſt. Lite. bibl, Maga, ©t. 2 (1790) ©. Bl 
—%0. As Ergänzung zu M, wiederholt ce8 "Wenede 
Beitr. 1 (1810), ©. 289, 

19) Ha = bie Heibelberger Hf. 4 bes 
Löten Jahrh,, ee Nr Volkes 
und eifterl. 1816, &. 163) vier dieber ungenau mits 
theilte. Die 24 Blätter diefer 16 Lieder bilden ein Heft, 
igkeiten zufammengebunden ift. 
riften gefonderten Lieber 
bie Stollen durch 


20) Br = GI. Wrentano's Hof. „Reitharde bes 


inne 
aus ein @ in feinem und Arnims (w) 
1806), S. 103 untenmtlich ernenet iſt 
. 795), Eine Abſchrift W. Grimms benugte Sbenede 
zu R, Lil, Val. Rachſchrift S. 910. 
2l) De — Docens Hbf. bes 1äten Sahrh., ein 
——— — 
dv. Arnims Einfie un r einfam 
beib. 1808, 4) Nr, ig ‘ 


22) P= Prager Sammlıma meift fpäterer Lieber 

Suchenſinn, ann 
R ‚ des Möndhs von Galabu 
—— Jorg Schillers Hofion) zuſammengetragen buch) 
ara 


(eat, 


Freibants 
auch) 87 Neibharts Gefräß (Bb. III, 
Ueberſchrift. 


23)D=alter Drud Ritharte, m e mehrere feiner 
37 Lieder!), bie er bisher = — —— ui, 
©. 2%), als Hbf. gelten, Unter dem oben &, 441 ans 
führten Zitel meiner Ausgabe ſteht ein Holgfchnitt, Reid⸗ 
i 


&. 797) mit zother 


xt mit Krug und Humpen in ben Hdnden vor großen 
äffern, in der tüdhtigen alten Art, wie bie innerhalb 

bem Biede vorfommenden Holzfcnitte?). Darumter: 
Geteucht zu Franchfurt am Mahn 1566, 8 Bogen in 8, 
Die drei Iepten Bi. füllt Mienach fteher bon Fra Ehren 
tie Lie dem ichter bon der Weitiautt lage. Die erfte 
ber 9 Str. aeigt fehon das fpätere Machwerk: Mon fee 
kuet zuch je chen Rinder, bergangen ilt ber Nalte 
Winter, der ung alle freinde [chlecht Hin Hind‘, def 
Mechen zeit, ſchier Wider geit, Wag bug ber Ininter 
nam, ich gieng durch Nurtzineileg much, ſpacitt alg 
noch mächer thut, ba lach ich ſchön def Mchen bikt, 
Tieblichen ſtahn, mein Hertz gewan, orofz5 freub hä 
koiderham, bie biumen hetten gar fchön gchnopfft, auf 


2) Zwei (2. KIV. XVII) gehören eigentlich zum defop und haben 
dad Zeichen eines von S durchſchlungenen V, Di. Virgil Gelis. 
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der erden empor nehopffe, dag gab gar Fiechten ſchein, 
aff bon dee Dlumen iibesglalt, ce Teuchtet fchön vnd 
aeſpiegelt taſt, ein jeglich bihmiein fich erwach!t, alg 
auß dem Cain, Braun weil, cot geld mengt fich darein, 
Zum Schluffe fteht: Getrucht zu Pranchlurt am Mein, 
dei Martin Techler, in verlegung Sigmund Feirabendg 
und Simon Bäter), ANNO M. D. LXVI. in andrer 
Drud, defien bisher einziges Gremplar ber Hamburger 
Stabtbibl. Dr. Lappenberg (vgl, 19), in ben Wiener 
Zaheb, (1828, Anz. 17-19) befchreibt, und fie um 
1500 Augsburg ‚fe ift 0. 3. und O., enthält auf 
D Bogen nur tücde mit eben fo viel Holgfchnitten, 
und zum Schluß auch das Lied von Frau Ehre. De 
Zitel lautet: Wie nach volget gar Büpfche abenteinrige 
gebicht fo gar Aurczweiliig find zelellenn vnd ze fingen 
die der edel hä gefteeng herre. Meithart Fuchs geporen 
aug meichffenn Mütter des durchlauchtigſte Hochgeporn 
fürkt? bb Heren Here Orten vnd Feiberichen herczogen 
zä Oefterrafich laligen biener bei feine zeitenn gemacht 
und bofförarßt Batt mit ben paurenn 3d zeichellmaur im 
Setterreich und ander halfen. Gin Bl. vor bem 

tüRt ein —A ein Mann mit einem Beilchen in 
der Hanb (in ug auf Lieb 11), überfchrieben Heut ⸗ 
bartt. 1 Di der Rn des Weihnachtöliebes (XxXIII), 


— alten Stammbaume des Haufes 
* urg » Difterrt. dies 
ht neben Herz. Dito 


. 85) 
ilbnis. Ueber fein Grabmal an St. Stephan vol. noch 
v. vn Wien, f. Geſch. und Denkw. ae 11 (1824), 
> ‚©. 59; wonach das noch kenntliche 
. 438) den Neidgart barftellt, wie er, bes Berg, Otto 
tufliger Rath, ihm das erfte Veilchen verkündigt, und an 
das Beilchenfeft erinnert wird, weiches fonft die Wiener 
mit Gang, Tanz und Wein begingen. Bol. Gomz in 
Frunna IB13, Nr. 7, zu dem vollimäfigen Maitiede in 
Hans Sachſens Faſtnachtsſpiele. — Abhandl. wider ben 
Reidhart (oh und Zwietradht), in ber Heidelb, Hbf. 543, 
Wilden 50 


24) FM Hof. von Lichtenfteins Frauen 
dienft (F): 126 (jest 44). Perg. 129 BI. 4, in 2 Spal⸗ 
ten, bes 13. Jahrhe Hardt in Bragur IV (1796), 2, 192, 


wo Anfang und Ende und einige ueberſchriften. Docen 
ergänzte $ 807) zum Theil die fämmtlich zu diefem Ges 
Bär gebdrigen Lieber in M aus biefer Hbf. (ob. ©. 402). 
Sie kann zwar nicht bie von M gebrauchte Urkunde fein, 
weil M —— Theu beffere kesarten und auch einmal (dus 
fer der Lück) mehr Hat (X, 2, 10), doch find beide nahe 
verwandt. Die Lieder find fortlaufend gefchrieben, mähs 
vend bie Reimzeiten des Frauenbienftes (etwa 18,000) ads 
est find, die Str. mit größeren B n. Der Ans 
(oben &. 324, 383) lautet buchſtaͤblich: Den güten 
wien fei genigen. bon mie Cote fi mich bach wäigen, 
Mach bienelt ofre ie lanes hant. Mer mas ft ihgent 
doch Hegant Der ierlde hen gar am in ftat Ach todır 
got niht fa gäteg Hat Wig ein gät imip das ilt alla Weg 
= —8 —* bon — Lt * a 8 Be 
an on Abelung zum Püte gemeinf, Zeugn. )» 
i. Oberthür (die Minne: und Meifterfänger an 


. 322). — Decen, 
ſprach 
des Gedichte 


25) Mr = Mündner Perg. BI. bes 13. Jahrr. 


von 2 Str. 113 Reinmard, die Docen mittheülte 
unf. Sammt, für Atd. Sitt, und, 8. — Sr 

26) Mm) = Mündner Hbf. bes 13, : 118 
Moarners Lat, Gedicht (Bd. II, ©, 333), welches Docen 
1807 befannt machte (oben &, 536). 


= &t, Baller Ribelungen-hbf. Perg. 
hinter bahs Wilhelm (oben S. 203) bed 13 ale 
Bi. 66, Sonnenburgs Weltgebicht (S. 660), deſſen 
arten mir Prof, Lachmann m bat, 
28) Ban — Berliner Nibelungen » Hbf. Perg. 
Anf. Ibes 14. Jahrh. enthält — —— 
Winsbetin (Bd. I, ©. 4684). Bouſtandigen buchſtaͤb⸗ 
nn beider Geb. ich in Gemant, mit u 
Radır, 17 . h . “ 
ae ” 
29)cv = warlarr HOdſ. 
Wingbelin: 53. Pap. 4, Bl. 129 
Hand, 
—— bibl, Goth. p. 118. 
nte eine rift unter ben Papieren ber ebin. 
Grunde, 309. Im Benede’s Beitr. IE (1832), ©. 455 
find beibe Geb. gedrudt, mit Pinwelfung auf M. Die 
Strophen, mit großen rothen Buchſtaben, und die Reims 
geilen find abgeſeht. 
30) wet = Wiener 


nicht au 
in unſ. 

icht ich, der D 
Abtei q.. Eu für 


31) M& — oh, Müllers Geſch. der alten Freiherren 
und Grafen von Zimbern, Pap. Hbf. Fol., noch 1565 
* — im J. ga — er 58 
ee: Freiherrn von ift, 

Bachs Lied; 2b. 11, @. 408. Wal. oben Bo. 

32) Mk — Hbf. bes Klofter MölE I, 8 11 
Eh. ı1, ©. * nad) a 
B. Per (1721), erläutert von Kinderling und Muͤnchhau⸗ 
fen (179), Grunde. XXXII. 

33) MI = des Schweiger Kiofters Muri Hd. bes 
12. Zahrh., Gebetöformeln, darunter Bi. 34 fr 
Br. Hl, ©. 467, aus Graffs Abdruct (1827). Bol. @. 
Wackernagel Altd, Pefebu Sp. 835. 

34) E — berfelbe Reich fand in einem Miſſale bes 
Klofterd Engelberg, wo nur noch Stellen daraus im 
Katalog übrig find. Graff nahm Abfchrift. 


35) Dam — Mariengrüße, aus einer nicht weiter bes 

a EEE 

b .. W en Do 7 ittheilt. 
A er A a A 
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36) Si = Straßburger Hbf., meift Erzaͤhlungen, 
vormals ber Joh. Bibl, A. 94, Perg. gr- 8. Witleri catal, 
p-4. 16, 20, Oberlini noft, mss. vor dem Glossar. (1781) 
p. V. SDeffelben diatr. de Conrado Herbipol. (1782) 
p. 11. 37. 38. Prox de poet. Alsat. (1786) p. 25. 30 
volft, Inbaltöverz. der Hbf., aus welcher beim Abbr. ber 
Erzählungen in Müllers Sammlung bie Lieber von den 9 
Kittern und Frauen (Bd. III, ©. 441) übergangen find. 
Grundr, 282. 313. 317. Graff Diutista I (1826), 314 
giöt, mit dem vollftänd. Indaltsverz. und Abdr. ein 

er Heiner Stude (Mr. 7, dergleichen durch Umtchrung 
ich fortfegende Reimfprüde mir noch volksmaͤßig bekannt 
find), =: diefe Lieber. 


37)8u = Straßburger Hbf., vormals ber Univ. 
Bihl., €. 1. 18, hinter Gottfriebd von Hagenau (gegen 
Ende des 13. Zahrh. Gamonieus in Straßb.) Lat. Ged. 
von den Marienfeſten, das Lieb Bd. III, 468. Prox de 
poet, Alsat. p. 21. Graff Diutista 1 (1826), ©. 3ll, 
zum Abdrucke des Liedes. 

Mb — im Magdeburger Archiv, ein Perg. 
des Mailiebes, mit Gange 
nah Wiggerts Xbbrud 
S. die Schrifttafeln. 


39 st = 
innern Dedil einer 


5 'erderbt if. Gangweife und Schrift f. Taf. VII. 

Bt Berliner Zriftans Hbf, (T) Perg. Kol. 

um 4 om Nieberrhein umgefchrieben (S. 611), darin, 

zunächft vor Zriftan, Bl. 63° der daraus abgebrudte 

GB 11, ©. 4687, beffen Anfang durch einen 

Dintenklets unleſerlich iſt. Dicht vorher ſteht die ing 

einifche umgeſchriebene Str. Walthers lebb. ©. 

613), Abbildung der Schrift ſ. bei Groote's Triſtan⸗ 

ausgabe (1821), 

— Reipziger Lucanus-Hbf. der Univ. Bibl. 

Nr Pe hi Sabre „ binten das Minnelich B» 111, 
&. 468°, nad) 9. 3. Lehiers Abdrud (1833). 


Mi Münchner Hdſ. in 8, ein Pap. BI. 
des » Zah. mit u Minnetiebe Bd. II, ©. 423, 
aus Docens Abfcrift, ber ed auch (1813) drucken ließ. 


43) EI = Erlanger, vormals Ansbacher, Pap. 

di. 39, gebrochen Rot. 14 Bi. des 15. Jabrh,, binter 

8 Erzählung, Bl. 13% bie brei Lieder Bp. III, ©, 
nad Detters Erläuterung (1807), Docens Anmer: 
ae er 

weite ; 

— Fund das erfte bat Ging« 
welche ich bicherfege, wie 


—8 in Graͤters Idunna 1813, Rr. 20 mitgetheilt 


Boͤſching 
hat : 


ur: 8 r . 
rißfen bf ber Heide 
* a 47 9 ı ‘ u ° a rr 
mit ieide fine man fchininden abr alg e. 
<Cieiner boglin fingen 

wil tiwingen jarlanı riff vnd Halter (ne, 


Handſchriften, Abbrüde, Ausgaben, Erläuterungen und Ermenungen der Minnefinger. 


“ a ww In .n 
Me we no roter munt 


ir ‘ . -.- 

zierer nu den anger 

ach ach der leiden frunt = 
fmierer er nit langer 


” - r - = 7 y. 
gen mie fo tröfe mich doch fin Aöfen. 
Man erfennt bier Teicht, daß nicht allein beide Stol⸗ 


len, fondern auch die beiden ftolenähnlichen gleichen Glieder 
bes Abgefanges gleichen Sanz haben. 


44) Hr = Hamburger Hbf. ber &tabtbibl, (ohne 
? Hi 5 2 Niederbeutfche ae 


82 1607), Docens Anmerkungen (1808) und Buͤſchings 
rift. 

45) Mu = aus Mündner (M) Htf. abſchriftlich 
mitgetheilt von Docen: bie Bd. Ill, S. 420 ftehende Str. 
XV, und bas Lieb in Regenbogens Guͤlden Ton ebd. 350. 
Docen fchrieb über beiden Stüden „aus einer Pap. Hdſ. 
um 1360" und am Rande des zweiten „cod, obl. St, 
Ulr, c, 1330 Regenb?’ 1360 ſcheint aus 1330 gebeffert. 


46) HE = Heidelberger Freidant: Hbf. 349, 
Perg. 20 Bi. 4, in 2 Spalten, bes 14. Jahrh.: nach tem 
reidank in Reimpaaren, welche zu dem Anfange derfelben 
n ber Heibelb. Zriften Hof. 360 (oben &. 611) gebören, 
von berjelbin Hand, folgen Bl. 17b, dicht auf 3. 3439 
bes Müller. Abor., nad einen am, bergleidyen Sprüche 
in manigfaltigen Liedweifen, audy fortlaufend gefchrieben, 
mit gemalten rg bann, Bi. 19% von ans 
—— Hand, der Anfang eines Leiche, Bd. II, 
S. P, Adelung I, 26. Wilden 432. Abbildung ber 
Schrift ſ. bei Groott's Triſtan. 


47) WI= Wiener Hbf, Theol. 457. Pap. Fol, 
114 BL, des 14—15. —5 ent Bi. FA 
Denis (1799) mitgerheilte moftifche Lied, mit gelchrtem 
gat, Gommentar: Bd. III, S. 46844, 


48) Hw — Htibelberger Hbf. 372, Pap. Fol. 
105 Bi. in 2 Sp., im J. 1382 —— ers 
Geb. von Maria und Ghriftus (oben S. 515) befchlicht 
Dt. 103*, von berfelben Hand, das Lied Bb, II, S. 48*. 
Dicht darauf folgt, von gleich alter Hand, die Tageweiſe 
(e6d.), mit rothen riften der abgefegten Stangen. 
Das Uebrige ber Sp. und die Vorberfeite v. BI. 105 ift 
leergelaffen, zur Ergänzung; dann folgt, von berfelben 
Hand, ber Anf. des Evang. Johannis, 


49) Ha — Heidelberger Hbf. 356. Pap. 136 
Dt. 4, bes 15—16, Jahrh., binter Konrads v. W. gold. 
Schmiede und a. Mariengebichten, Bl. 91 ber Abe «Teich 
bes Mönche von Salzburg, Bd. II, &, 468°. Abdelung 
1,27. 11, 2356-65. Wilden 437. 


Auszüge, meift einzeler Strophen, enthalten fols 
gende Hdfl.: 


50) Meh — Die Mündner Perg. Hdf. in 8, um 
1250 vermuthlich zu Trier gefchrieben, enthält BI. 14— 
82, nebft mehreren Lateinifchen Liedern, zum Theil mit 
Deutfchen Kehrreimen, 51 foldye Anfänge meift unbekann⸗ 
ter Deutfcher Lieder (auch mit Lat. Kchrreim, und fonft 
Lat., ja Franz. gemifcht, theils mit Sangmweifen), unter 
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den nachweislichen (außer den — Spruchen unb 
1 Str. von Eden Ausfahrt), von M 14 Botenlaube, 34 
Morungen, 37 Reinmar, 45 Walther, 92 Nithart. Dos 
een Mife, II, 190 ff. 307, zu feinem Abbrude (1807). 
Bollſtaͤndig Bd. Il, ©. 44. 


51) B— Berner Hbf. Nr, 260, Perg. Fol., 268 
Bl., 13—14. Jahrh., aus Bongars Bibl.: mitten unter 
i Rat, Werken, Gato's und Salomons Sprüchen, 
Lehen ber H. Richardis, Papſt⸗ und Kaiſergeſch. von Fries 
brich I 6is 1287, u. a. Bi. 134 Heinzelins Geb, von 
beiden &t. Johannſen (Bd, II, ©. 408), umd Bl. 2166 
—17b, zum heil mit rothen Ueberfchriften, 36 Str., 
fämmtlid mit rotbgemalten Anfangsbuchftaben abgefegt, 
bie Reime fortlaufend, mit Strichen bezeichnet; Gtr. 1, 
2. 17. 18 Morungen (M 34); 3 Marner (118); 4 Wins 
terfteten (36)5 5—9 Nithart (92); I1—16, 19 (Bd. IM, 
©. 417); 20—22 Konrad (127)5 23—27 Nifen (17 
28. 29 Swen (52); 30-32 (45); 33-35 
(Bd. III, ©. 320)5_ 36 Hufen (41). Zwei Zeilen leer. 
Auf folg. Bi. 218 Fortf. der Seſch. K. Karls Ul und 
Arnulfs, Martins Papfts und Kaifergefh. bis 1270, und 
von etwas jüngerer Hand Bl. 233 — 68 Matthias von 
Neuenburg Gef. v. Friebe, II bis Karl IV; wobei Bons 
rd anmerft Albert, Argentinens. (oben S. 738), Im 
eifer vor der Hdf. ftehen bie rothuͤberſchriebenen 
Lieder gleichlautend verzeichnet, für Str, 2 fteht ein ander 
let, an 4 eim tage Slet, für 10-36 immer ein anber 
llet. 


J. R. Sinner eatal. codd. mas. bibl, Bern, 


t. II (1772), p. 534—38. Graff Diutisfa II (1827), 
240 zu f. Abbeud, Ich habe diefe Geb. 1817 in Bern 
abgeſchrieben. 


52) Bs — Baſeler Hb% B. XI. 8. Perg. Anf, bes 
14. Sahr,, Andachtsbüchlein, darin meift Lat, U, Gtüde, 
bapwifchen mehrere Deutfche Lieber, zum Theil nach Lat.: 
6 foldhe geiftliche Gebichte (das vierte mit Gangmweife), 
und zwei aus weltlichen Liedern (eins von Gteinmar) 
geiftlih verändert (Br. II, ©. 48b6)3 7 Str. bes 
Winsbele (Str, 2—5. 30,58, und 24 geiftlich verändert); 
1 Str. Boppo's (138); 2 Str. Konrads (127); und eine 
neue Str. Walthers (Bd. II, ©. 46Bdd). J. J. —* 
in v. Aufſeß Anz, des M. A. 1833, Sp. 268, 
baltöverz. mit Anfängen. MW. Wackernagel, in Altd. BI, II 
(1838), 124, zum Abbrude. 


53) Z — Zürider Hof. bes Schwabenfpiegels, 

Kol, Anf. des 14. Zahrh.; von andrer, gleich alter 

‚, füllen die 3 Ieaten Spalten 422 —24: 3 Str. 

Neinmars (113), 3 Str. des Herrn von Kolmar, unb 

1 Str, Walthers (Bi. II, ©. ABe.g.m). WB, Wadırs 
nagel a. a. D. 


54) R—= Römifche Hdf. des Parcival von Wiße 
und Golin zu Straßburg 1336 (oben &. 199), bie id 
1816 dort fand: biefe Hbf. if gleich alt, in der Bibl, 
Maria sopra Minerva AR 1, 9, erg. Fol. 182 BI. in 


2 Sp. v. 48 Zeilen; nur ber zweite Band ift vorhanden, 
und hat, ale in m 7 &tr,, mit geinalten Anf. Buchſt. 
abgefegt, die fortlaufenden Reimzeilen punktiert: I Str. 
Walthers v. d. B.; 1 Str. MWalthers v. M.; 3 Str. 
Rifens; 1 Str, Reinmars d. a.; und I nene Str, (Bb. 
II ©. 4688. co). 


55) L == Leipziger Hbf. ber Rathöbibl, Ar, I. 
Perg. &. Kol. 102 Wi. des 13—14 Jaheh., vom Rieders 
rhein; befaß, laut neurtr, vorn eingefchriebener Nachricht, 
Gerhard von Marstricht ; von ihm erhielt Kecard (corp. 
hist, med. aevi I, 946 und praef.) Abfchrift ber voran 
ſtehenden Nieberdeut. Ghron, von Heint. I bis Friedr. 15 
mit Lat, Fortf- von andrer Hand bis 1237; laut ber ges 
reimten Deut, Borr. von Witkint für bie Gerbarb 
von Hammerftein und Landeskrone im Kleviſchen, verfaßtz 
dann, Bl. Bl, Geſch. Alexanders und Karls d. Gr., Bl. 
91—96 bie Fieber, und das &tüd bes Heldenbuchs von 
Dietrih und f. Gefelen (Grunde, 43). Die Lieder bilden 
ein befonderes Heft von 8 Bl., deren 2 ausgeſchnitten 
find (ohne daß jedoch etwas fehlt), und ſcheinen von älterer, 
a. dem Sberdeut. ähnlidier Hand, als bie übrigen 
Stuͤcke; ſaͤmmtlich ohne Weberfchriften. 
mit abwechfelnd rothen und blauen gemalten Anf. Buchſt. 
abgefegt, die fortlaufenden MReimgeilen punktiert : [ämmtlich 
ins Riederrheinifche umgefchrieben, body weniger, ala bas 
Uebrige. I, Str, 1 Reinmar (M 113); Str, Frauens 
lob (132); Str. 7 Kanzler (140); Ctr. 8 Konrad (127); 
Etr. 9, 11. 12, 14 (Bb. I, &, 418); Sir. 10 Reins 
mar (113); Str, 13 Alerander (135); tr, 15. 1—23 
Neinmar (113); Str, 16—19 Brennenberg (61); Str. 
20 Walther (45); Str, 21. 22 Konrad (1a7). U, von 
berfelben Hand und auf berfelben Sp. b (BI. 93), nad 
Heinem Zwiſchenraum, folgt bas Geb. von ben 9 Kittern 
und Frauen (f, Hd. 34), die Meimzeilen mit gr, Buchſt. 
abgefegt, III, mieber wie I gefchrieben, Str, 1 Boppo 
a Str, 2 Litfchauer (189); Str, 3—6. 13—15. 19, 

—%. 27. 29.30 (8b, li, ©. 4149-22); tr. 7. 
18 Reinmar (113); Str, 8. 9 Stolle (J. ı): &tr, 10 
Gaſt (120); Str. 11 Kanzler (140); Str. 12. 26, 28 
Marner (118); Str. 16 Seven (52)5 Str. 20 
(138); Str. 21. 22 Konrad (127); Str. 31 Frau 
er u An * bes —— von andrer 

wieder von anbrer ‚in e Reims 
paaren, Bl. 99e ift die Klage einer —— die 
Maͤnner und die Welt, Endlich VI, von anbrer, fpäterer 
Hand, Bi, 102a, das Sibyllenlied (Bd. III, ©. 468h), 
— Gtellen aus diefen Licbern (Brennenbergs und 9 Mits 
ter) gibt Eeeard catech, Tbeot, (1713) p, 124 (Kohl, 63, 
vergl. oben &. 284) und Franc. Or, li (1720), 878, 890, 
Aus Bottfchebs Abfchrift zu Dresden (in Nr. 90. Ch. 
Ade vor J. Abelungs Vatik. Hdff. II, S. xxıv) gab 
ich umftaͤndlicſe Rachr. im Grunde, 508—13. Der Urs 
ſchrift gedenkt auch Docen Mife, I, 111. Abbildung ber: 
felben |. Taf. I: fie ift aus dem zweiten Geb., beffen 
großes Abe infonderheit der Vorbericht (S. XL) meint, 


56) Ms — Möfersd, gegenwärtig meine, g. 
Hd. des 14 — 16ten Jahrh., von verſchit denen 282 
3 Doppelbl. 4, die zu Einbaͤnden gedient haben, gehoͤren 
ei zu Giner Hbf., folgen aber nicht auf einander. 

ehrere Abfäge, zum ibn gemalten Buchſtaben und 
mit ſchwarzen, roth burcftrichenen Ueberfchriften der Ras 
men, oder Item alia; bie Str, meift unabgefegt, durch 
zothes G bezeichnet; die Reime punktiert: alles ind Nies 
derbeutfche umgefchrieben. In naher Verwandtſchaft mit 
ber folgenden, Weimarer Hbf., welche gleich die 5 erſten 
Lieder, zum heil —* mit ipe gemein hat, 
den Liedern Heinri tauenlobs, der aud es 
fehtt. BI, Str. 1-5 9. Heinrich von Breslau (Bess 
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arten S. 584); 3 Lieder, jebes Hinrieus überfchrieben 
>. If, ©. 395). Bl. II, 2 Lieder (Bd. I, ©. 401. 
22); 7 Str, Reymarus (113), bavon 5 und 6 unvolls 
ftändig, weit mwenigftens 1 Bl. fehlt; 6. 7 fteht ſchon 
auf BI. IL, mit 2 Str. von Poppe (138); dann, feiner 
geſchrieben, von gleich alter Hand, Van Nyphen (17) ein 
2ied (37 Reinmars), und unter Walter 5 Lieder 8 
Reinmard, und 60 Hartmanns). Bl. IV bewahrt no 
den Schluß ciner Str. Frauenlobs (Bd. IH, ©. 356). 
Dann folgt, von andrer alter Hand, das Ged. von ben 
Farben (Grunde. 318), Bl. V, wieder von anbrer, klei⸗ 
nerer Hand, 3 Str., Regenbogens (Bd, II, ©. 452); 
unb von andrer, größerer Hand, ein Lieb (Bb, III, ©. 
426). Bl. VI, nochmals von anderen Bänden, 2 Lieder 
(Bd. II, &, 422,427). — Möfer patriot. Phant. Bb, III 
we: 240 —45 und &, Schriften Bb. II, die Briefe. 
Diefters) Rec. in ber A. D. Bibl. Pr. 37, St. 2, ©, 
370—73, und Berlin, Monatſchr. 1793, Zul. 69. Außer 
den Stellen und eimem Liebe (oben ©, 5), ift auch das 
Lied Herzog Heinrichs (bei Bieſter) gedrudt. 
Nadır, von der Hdf. gab ich im Grunde. 504-8. Ab 
bung der Schrift, von Bl. I, f. Zaf. II. 


57) Wm Weimarer Hbf. Pap. 150 Bl. 4, 
erſte Hälfte des 15. Jahrh., vorn und hinten mangelhaft, 
und verbunden, Ihr Verhältnis zur vor. Hbf, ift bei der⸗ 
felben erörtert; fie enthält, wie die Wiener (7), vornäms 
lich Frauenlobs Gedichte, meift laut der Ueberfchriften; bas 
zwiſt auch Stuͤcke älterer Dichter, namenlos, nur mit 
der Bezeichnung ein andere weiß, manche boppelt. Die 
Schreibweife zeiat Taf. V. Auch Stollen und Abgefang 
find häufig abgefegt, und auf den Bi. 1-7. 11. 81 fi- 
jene mit w*, biefer mit Re bezeichnet. Nach bergeftellter 
Bolge, ift Bu. 1—5 in dem künſtlichen Zone, deffen Name 
mit dem Anfange fehle (Bd. III, &. 385); dann, Frauen⸗ 
lob8 neuer Ton, und feine übrigen Zöne, Leiche und Lies 
der (f, Lesarten S. 713). Dazwiſchen: Bl. 61 Reinmar 
(113)5 BL 67 8. Wenzel v. Boͤheim (jmeimal); Bl. 86 
gt Heinrich v. Breslau; BL. 101—6. 109 Walther (45) ; 

. 102 Rubin (54); Bl. 106 Hufen (41); Bl. 109 
Ged. im Ziturelötone (Bd. II, ©. 432); BI. 116 Re 
enbogen (Bd- IH, ©. 4684); Bl. 119 Konrad (127). 
Die Gerigen DI. find zum Theil von anbrer Hand, und 
fämmtlid; anderen Inhalts, Faſtnachtſpiele, Erzaͤhlungen, 
Sprüde, vom. Zeichner u. a. Ral. bie umvollft. Rachrt. 
(aus Kos Mittpeilung) im Grundr. 508. 


58), K — Kolmarer Sammlung, angeblich über 
1000 Lieder bed 14—16 Jahrh. enthaltend, bis 15915 
wurde bei den Unruben 1789, auf der Schuſterzunft in 
Kolmar entdeckt; Prof. Seybolb Fr Buchsweiler gab Nachr. 
bavon in ber Both. gel, 3.1790, Ar, 4, mit Berz. ber Dich⸗ 





2») Ein ſolcher it 2 Deter vw, Richenbach: am bekannter 
sten it Reichenbach in Schleſſen, davon auch Edle, [bon im 12— 
13. Jahrh,, ein Peter v. 8. 1973 Abt zu Kamenz; andre in Heſ⸗ 
fen , im Bernifchen. 3 Cuͤntat Danchrotsheim dichtete ein Heilig 
nembäcn in Reimpaaren (Pap. Hdf, der Etrafit. Joh. Bibi. B, 
142), worin auch der Jormernt zh Dagnotse vorfömmt, 9. 513: do 
man zalt tufent bor Wier hundert fünf bad briffig for; die Kalenders 
Heiligen werden kurr durchmuſtert, und das Bitchteim ift den Kin, 
dern gewidmet, 4 (Peter) Zwinger it ein Melfterfänger des 
34-18, Jahrh. (S. 892), Wie s Würgendräfft als ein Ton 


ter und 1 Kabel Krauenfobs (132); wieberholt, in Bragur 
I, 380—82, Dann, 1 Str, Frauenlobs und 1 Lied Kanz: 
ters (140), burd den Rector Billing zu Kolmar, ebd, II, 
329, mit Ankündigung einer Ausg. dieſer alten Lieber 
durch Pfeffel, die nicht erfolgte: fo wie ſeitdem die Hbf, 
wieder verſchwunden ifl, Weitere hf. Nacht. und Aus: 
Pay Billings, die ih vom fel. Oberlin erhielt, babe ich im 
f. II, 146—225 geliefert, mit Ausführungen über bas 
Verhältnis der Minne- und Meifterfinger, infonderheit über 
die Dichter der mitgetheilten Stüde, Frauenlob, MRegens 
bogen (126), Kanzler, und ‚Deinridy von Müglin. Hies 
nad (&, 183—85) hat der (durch mandherlei, auch volles 
mäßige Bücher, Romane bekannte) Jörg Wickram biefes 
Buch 1546 au Schlettftabt gekauft, und ſchon am heil. 
Ehrifttage mit 4 Anderen in Kolmar gefungen, wo bie 
Singſchule 1549 ihre völlige Einrichtung und 
ihr Gemerkbuch von Wickram, und Abſchriſt v. H. 
eigenhaͤndigem Meiftergefangbud; erhiectt. Das alte, ſpan⸗ 
nenbide Folio-® — „der 12 Meifter Gedicht, das 
über 800 Jahre zu Mainz verborgen gelegen in ber Libe⸗ 
rei,’ meint ohne Zweifel auch Puſchmann, H. Sachſens 
Schüler, deſſen hof, Umarbeitung 1584 (in ber Magdal. 
Bibl. zu Breslau) feines 1571 gedr, Berichts vom Deut. 
Meiftergef. meldet, „die bei 700 3. zu Mainz in ber 
Startbibl. gelegene Hbf. der alten 12 Meifter und ihrer 
Nachbichter fei im Bald, Kriege nach Kolmar ges 
kommen, und noch bafelbft.” So enthält dieſe Hbf. auch 
die 12 Meifter (f. die gemeinfamen Beugn, XXIII), zwar 
mit neueren dermifcht, und manche bisher nicht weiter 
bekannte Namen }); zum Theil mit Sangmweifen: 1) 
Heine, Srauenlob (1); 2) - von Richenbady ; 3) Dan 
brotsheim von Hagenauz 4) Zwinger; 5) Würgendrüffel 
(Misverftand. ©. 740); 6) Regenbogen (VII; 7) Marner 
(VL); 8) Konrad von Würzburg 20; 9) Kanzler (XD; 
10) der ftarke Bopp (IV); 11) Heinr. von Mügelin (IN); 
12) der Möndy von Salzburg (S. 762); 13) der Bren: 
nenberger; 14) Klingſor (Il); 15) Reimar von Zwetel 
(IX); 16) Bolfram von Eſchilbach (VI); 17) der alte 
Stoll (XI); 18) der junae Stoll; 19) Ern Batt Spie— 
gel (S. 507); 20) Walther von der Vogelweid (V); 21) 
anhuſer; 22) Meffridb; 23) Moffener ober Michener; 
24) Budenlin; 25) Graf Peter von Arberg ; 26) Leſch; 
27) Harder z 28) Peter von Saßen; 29) Mülidh von Prag; 
80) Heinrid; von Dfterdingen; 31) Rumslant; 32) Ams 
ter; 33) Sudenfinn; 84) Hans Lufth v. Straßb. 1554; 
35) Georg Widram v, Kolmar 1546; 36) Gebaftian 
Wild; 37) Raphael Düler; 38) Kasper Wirt von Auge: 
burg; 39) Martin Gümpel von Straßburg; 40) Peter 
Pfort Diac, Petri junioris Argentin. Dier ift noch Mus: 
catblut beizufügen, von dem, wie von Klingfor, auch 
etliche Str. mitgetheilt find. inige ber fpäteren Dichter 
feinen auf leergelaffenen Blättern, zwifden ben älteren 


Srauenlobd (S. 370), ertlart ih 19 Ehrn Batt Epieaet 
durch den Spiegelton dei Ehrenboten (S. 899). Linde 
kannt find 23 Meifrid ſcheint Manfried) und 24 Budens 
lin. 25 Graf Peter von Arberg, im Argau, kömmt um 
1339 vor, Dal. Stumpf Schweii. Kron, u. Gem, Zeugn. XVIIl, 
26 (Aldrecht) Ferm in ein Meiferfänger des 14-15 Jahrh. in der 
Mund, Hd. (Mr, 59. 28 Peter v. Saßen ſcheint Peterlein 
Sachs bei Voigt (gemeinf, Zeugu. XXVD. 92 Mmker, und 33 
Sucdenfinn (gebilder wie Suchtmwirth, Konrad Suchendaut 
in einer Weimar. Pap. Hd, Spruchged.) finde ich ſonſt nicht. 
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etragen. Die (ohne Zweifel Pap.) Hbf. wirb bodh 
* das 15. Jahrh. Üderfteigen; weicher Zeit auch bie 
älteren Rachdichter angehören, bie, ungenannt, ihre 
Gedichte, in den Zönen der alten Meifter, auch wohl in 
neuen ihnen angebichteten Tönen, mit deren Gedichten vers 
miſchten: wie wenigſtens an Meifter Konrad fehr deutlich 
voriegt (5. 728), und auch bie folgenden Sammlungen 
beftätigen. Die obigen hoben zahlen bezichen fich wohl 
auf die angeblidyen Gefänge der 12 Meifter im 3. 962, 


59) Mt = Mündyner Sammlung Meiftergefänge, 
Nr. 351. Pap. 276 Bl. 4, um Mitte des 15. Zahıch. 
(Nr. 64 ergibt 1440), fuͤllen, hinter Heinrihs v. Heſſen 
„Kenntnis dee Sünden‘ (gem. Zeugn. XIX), bie legten 90 
{. von verfchiebenen Händen. Docen gab daraus ein Lieb 
Regenbogens (1810) und dann (1811, ©. 1123—88) aus: 
führliche Racht. von der ganzen Hbf. nebft vielen Abdrüden 
daraus (oben S. 637). ie enthält 78 Geb. in den 
Zönen Reimars (113), Stolle’s (J. 1), Marners (118), 
Tanhuſers (61), Koͤnrade (127), beſonders Frauenlobs 
(132) und Megenbogens (126); dann, des Ehrenboten 
(oben &. 893), Heinrichs v. Müglin, Konrad Harders, 
des Minds v. Salzburg, Muscatbluts, Jörg Schillers 
u. a, fpäterer und ungenannter Meifterfänger, darunter 
aber auch mandye den genannten aͤlteren Dichtern zuges 
börige Str., nur noch mehr entftellt, als in ber vor, 
Sammlung. 


60-62) Hm — drei Heidelberger Meifterfänger- 
hoff. 392. 680. 109. dop- 4. Die erfte (noh 122 Bl.; 

nten unb nach Bl. 20. 32. 88 und 98 fehlt) ift wohl noch 

ter, als die vor, Mimchner (Bl. 6 aber eine Weiſſa—⸗ 
gung auf 1481), und enthält 50 Zöne, von Frauenlob (132), 

arder, Muscatbiut, Mönd von Salzburg, Reinmar 
cs, Marner (118), Regenbogen (126), Stolle (J. 1), 

nrab (127), Klingſor (72) Boppo (138), Michel 
Behem (um 1469. Grundr. 517), Müglin, Kanzler (140), 
Swinger, Ehrenbote vom Rhein (5, 891): es find jedoch kaum 
noch Gebichte ber alten Meifter darin zu ertennen (Bb. Ill, 
&. 354), fondern, fo wie im den folgenden Sammlungen, 
nur von namenlofen Nachbichtern, wenn fie gleich die äls 
teren Namen geradezu annehmen (&. 698): und wegen 
biefes u Zufammenbanges find aus biefen eis 
— Meiſtergeſaͤngen einige, auch durch den Inhalt 
merkwürdige aufgenommen (Bd. 11, &.347.350.428), und 
noch mehr wegen ber Bearbeitung, Veraͤnderung und Fort⸗ 
dichtung ber alten Meiftertöne und ihrer Sangmweifen, zur 


ne. te berfelben beigebracht. Wal. Adelung I, 131,, 
II, 3084, 


Grundr. 499, Wilden 462. — Die Hbf. 

680 (99 Bl.) bes 16. Jahrh., ſchon ſehr unfrer Schreiber 
Schrift ähnlich: hinter Nr, 1 und 27 fteht von andrer Hanb: 
Item bas büch gehere mathug bilkaim weber zu aug⸗ 
£pueg 1539. Enthält 55 Gef. in Zönen von Frauenlob, 
Boppo, Marner, Konrad, Regenbogen, Kanzler, Wal: 
2: Mügelin, dem Ungelehtten (8. 887), Ebrenboten, 
dnd von Salzburg, Klingſor, Schiller; darauf, in 
Kanzleifchrift, 8 Lieder, theils in denſeiben, theils in Xös 
nen des 9. Sachs und H. * von Gl. Jeger. 1532, 
1525. Ende fehlt. ‚35. U, 321-32, Wil⸗ 
den 519. — Rr, 109 (164 Bt.), enthält hinter dem 
Wolfdietrih (Bl. 1—76), geſchrieben von Simpertus 


1) Auf dem biäher ganz unbekannten und einzigen alten Drucke 
des Heſdenlledes von Dietrich und dem wilden Wunderer in Kas⸗ 
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Kröll, Weber und Bürger zu bar ung 1516, von dem⸗ 
felben, als beffen Hausbuch, zwiſchen Urkunden, Briefen, 
Rechnungen ꝛc. manderlei Meifter- und (zum Theil oͤrt— 
liche) Volkslieder, deren mehrere bei Goͤrres (1817) unges 
nau gedrudt ftchen. Ginige find in Toͤnen Regenbogens 
(von Zörg Brevning), Frauenlobs (von Pamphilus P 
—— des Möndys von Salzburg, Muscatbläts, Schillers; 
arunter auch geiftlich veränderte weltliche Lieder, Sprüche 
von Hans Bol, u, a. Milden 345, 


63) Dam — Dresdner Hof, aus der Bünaufchen 
Bibl. Nr. TI, Pap. Fol. 26 Bl., bes 15. Jahrh., ſchlecht 
efchrieben: in 29 Zönen von Kanzler, Frauenlob, Regen: 
Eon. Marner, Reinmar (113), Leſch, Zwinger, 


64—67) Bm — vier Berliner Hof. Bol. Ar. 22 
— 24. Pap, 16. Jahr. I III enthalten gen Meis 
ftergefänge, befonterö II (257 BL), zwar auch von fpä- 
teren, zum heil genannten Meiften (ju Straßburg ?) 
1529-51, aber burdigängig mweltliher Inhalt, und unter 
den noch übrigen Geb. 6—256 viele in den alten Zönen 
von Frauenlob, Regenbogen, Reimar (113), Marner, Wolf: 
ram, Walther, Zanhufer, Kanzler, dem alten Stoll; bann, 
Mind von Salzburg, Müglin, Ehrenbote, Muscatblüt, 
arder, Schiller, Peter Zwinger, Hans Sachs u. f. w. 
Aus biefer Hdf. habe id) vorzugsmelfe die Belege zur Wer: 
leichung genommen. IV, obgleich etwas jünger, gewährte 
edoch die Sangweifen der (Straßb,) Meifterfänger zu: 
Wolframs Hönweife!) (&, 280), Stolle's Alment (S. 706), 
Konrade Aspis (S 728), Frau Ehren⸗Ten (S. 507), 
Römers Gefangweife (Boppo's Hofton. S. 698), Kane 
lers Gülden Ton und Hofton (8. 704), und zu dem mei⸗ 
ften Zönen Zrauenlobs, zwar nicht zum langen Ton (vgl. 
Bd. II, S. 722), ben aber der meilterliche Hort 
noch bewahrt: weiche Sangmweifen ſaͤmmtlich denen der 
alten Hof. beigefügt find, theilmeife zur Wergleichung 
mit benfelben; fo mie bie Morte dazu das Berhältnis 
des Strophenbaues, und zugleih die Sprache und Schrei⸗ 
Bu Urkunde zeigen. — Alle diefe Meiftergefangsppff., 
o wie 
68. 69) bie beiten alten Flugblätter in 
einzige bekannte Drude o. I. und D, aus v. Nag⸗ 
lerſchen Sammlung in der Könige, Bibl. find, dienten 
auch als Urkunden für Regenbogen (oben S. 684 und 
Bd. II, S. 468). 


Hieher gehören auch bie Urkunden alter Verar— 
beitungen ber Minnefinger : 


70)De = Dresdner blungen=Hdf. 68. Pap, Bol, 
79 Bi. in 2&p.,v. 2. a IT, Chr. Abelungs 
Vorr. XXI— II. Ausführl. befchrieben im Grundr. 325— 88. 
Daraus bie Auflöfung eines Liedes Sigehers, oben &. 760. 


TI) Le — bie große Hbf, aus welcher Lafberg bie _ 
Erzählungen, Sprüde von Zeichner u. a. im Liederſaal 
Bb. 1. II (1820 —21 0. O. 8) drucken lieh, und bie ich 1817 
auf Heiligenberg bei ihm fah: Pap, Fol, in 2 Sp., bes 
15. Jahr. (mie auch die Abbild. ber Schrift Bb. I in: 
baraus die Aufloͤſung eines Liedes Spervogels, oben ©. . 


72) Die Hbf. des Wolksliebes vom edlen Möringer 
und Jungherrn von Nifen v. 3. 1533, und ber Drud 


Fol., deren 
der 


vers vom der Ron Heldenbuche (Erfurt 1828. 4) beiät ed In der 
beume wenf; wohl in Bezug auf die Heumen im Nibel, u. a, Geb, 
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beffelben 1493 * darin ein Lied Walthers verarbeitet iſt: 


f. Bb. I, ©. 613, 





Alte Sedichte über einige Dichter, aufer 
ben Reimkroniten, vornämlih Ottokars (S. 873), dem 
Turnei von Rantes (vermuthlich Konrads v. Würzburg, oben 
S. MI), und ausländifchen Gedichten folder Art, wie Jan 
dan Heelu Schlacht bei Woeringen (S. 42: nun gang 
ebr. ſſel 1836, mit urkundl. Gefchichte bes Herzogs 

hans v. Brabant) : 


In Hdſ. (8) Wh, über benfelben Herzog Johans 
von Brabant; theilweife gebr, oben &, 41, unb wird 
vollftändig nachfolgen. 


In Hbf. (TI) Lm, über Honberg; S. 93, aus ai 
bergs Akne 1800). bericht, > . 4 


In Hbf. (24) FI, Lichtenfteins ritterliches Leben im 
Erauenbienft, von ihm felber gedichtet; Auszug S.324—83, 


73) Alter Drud des Liebes vom Bremberger; ©. 281, 
ach dem Abtrude im Wunderhorn (1808). 


74) Alte Drude bes Eicdes von Zannhauferz &. 429, 
aus Kommannd Venusberg (1610). Aus dem Rürnb. a, 
Dr. burh Ge. Wachter 0. 3. 8 (melden ich babe), in 
Bragur VIII (1812), 186. Hier ſtimmt der Schluß mit 
dern bei Goldaftz deigl. in dem alten Dr. 0. 3. u. D. 8, 
ben 2. Bechſtein befist, und in f, Thuͤring. Sagenfchag 
2b. 1 (1835), S. 141 wiederholt; und in den awei Dr., 
Leipz. 1520, 8, und Nuͤrnb. durch Jobſt Gutknecht o. I. 
8, woraus Vuipius es erneut, in ſ. Guriofitäten Bd. VIII 
(1820), ©. 186, unb darnaͤch v. Erlach Volketieder ber 
Deut. Bd. I (1834), ©. 128. Das noch lebende Schweis 
yo mit Sangweiſe, durch Stalder, im Anz. des M, 
» (1832), ift hinten, nebſt dem erften Dr,, den Gangs 
weifen beigefügt. — Die alte Verbindung des Tannhau⸗ 
ferd mit dem treuen Edarb in der Helbenfage, bat Tieck 
———— zuerſt in den romant. Dichtungen 
d. 11 (1799), S. 423, dann im Phantafus J. Wieder⸗ 
bolt A. —— Deut. Sagen und Legenden (1889) S. 
90, mit den beiden alten Liedern und Nachweiſung neurer 
Bearbeitungen, 


Ausgaben, Erneuungen und Bearbeitungen aus 
mehreren Handfchriften und Druden, 


Gräters Bearbeitungen, meift zwar aus M, find auch 
zum Theil aus J. Desgl. die Ged. auf Rubolf von Habsburg 
von Zeitgenoffen, erneut und erläutert von W. v. Schlegd, 
in Fr. Ehlegets Deut, Muf. 1812, Bd. I, S. 289—323 
(Geb. v. 136 Rumeland, 133 Sonnenburg, 127 Konrad, 
96 Schulmeifter v. E., 138 Boppo, J.1 Stolle, I. 14dem Uns 
—* WB. Wackernagels Ausgaben : 26 Kürenberg und 
104 Greften (Berlin 1827. 8; ber erfte mwieberbolt, 1830 
in H. Hoffmanns Fundgruben I, 263); und 12 Mittel: 
hochd. lyr. Geb., dv. 137 Spervogel, 45 Walther, 17 
Rifen, 77 Lichtenftein, 92 Nithart, 111 Beltar (Berlin 
1827, 8: aus der berichtigten M, H, Wb, Hg). Bene: 
des Beitr. zur Kenntn, der Altd. Spr. unb Eitt. It 
(Goͤtt. 1832): 70. 71 Winsb, und 92 Nithart. — Zeune's 
Ausg. dv, 72 Wartburgkriege (Berl, 1818). Wei meiner 
Ausg. v. 124 Gottfrieds Werken (Breel. 1823), auch 


beffen 2ieber und ein darauf bezüglicdher Nithart (aus 
B). Lachmanns Xusg. v. 45 Walthers Geb. (Berl. 1877). 
Deffelben Ausg. bes Leichs (1829: oben S. 762). 
müllers Ausg. des Wartb. Kr. (Ilmenau 1830); 
felben und Brauns Ausg. 132 Kraueniobs (Mainz 1831— 
33), In Lachhmanns Xusg. v. 47 MWolframs Merken 
—* 1833), auch deſſen Lieder. Gedichte Walthers, 
berſetzt v. K. Simrock und erläutert von ihm und W 
Wackernagel (Berlin 1833: getheilt in Frauendienſt, Got⸗ 
tesdienſt und Herrenbienf). — Die neuſten und 
Nachbildungen find von F. NRädert, Lieber und Ep 

ber Minnefinger (M 36. 37. 48. 79. 94, 101. 102. 1 
108, 113. 116. 118. 121. 124. 125. 197. 129. 137), in 
Ch. Kapps Deut. Kalend. 1835 —36, und in f. Gebichten, 


Ueber dad Leben und die Werke der Dichter. 


Außer ben mehr oder minder allgemeinen Geſchichten 

und Wörterbüchern ber Eitt. und Dichtkunſt um 
der Deutfchen, von K. A. Küttner (1781), 8. Meifter 
1789), . Sörbens (1806) ff): 3. Ch. Adelungs 
ronol, Verzeichn. bee Dichter und Gedichte aus dem 
Schwäb. Beitpuntt, in f. Magaz. für die Deut, Epr. 
1783, St. 3, S. 3-92 (222 Namen, in Viertel: 
jahrhund, abgetheilt, v. 1126— 1325), Rachtrag dazu 
v. Fr, Abelung, in Bragur Bd. VI (1800), St. 2, 
S. 88 — 99. € 3 Koh Gompend, der Deut, Litt. 
Geld. bis Leffing, 2. Ausg. 2 Bde, (Bert. 1795—98, 8): 
bie Igr. Dichter Bd, I, S. 1—9. 5169, Zufäge und 
Bericht. dazu von ©. 3. Docen, in f. Mifcell, zur 
Gelb. der Deut, Litt, Bd. I (1807), ©. 64-95, und 
im R. litt, Any. 1807, Nr. 2. Docens alphab. Ber, 
faͤmmtl. Deut, Dichter v. 800-1500, erfdyien erft als 
bloße Ueberfiht im N. litt. Anz. 1807, Rr. 19, 20; 

Nachtr. dazu v. W. Grimm, ebd. 47, und von 
felber,, ebd. 49: dann, weiter ausgeführt, in bem mit 
&. Büfhing und mir her. Mufeum für Altd. Litt. und 
K. Bd. I (Berl, 1809), mit Zufägen von ums beiben, 
&.126—237. Einen neuen Beitr. dazu werbe id in 
Germania —— R. Jahrb. der Berlin. Deut. Geſellſch.) 
Bo. III liefern. Litt. Grundriß zur Geld. ber Deut. 
Poeſie von ber Alteften Beit bis ins 16. Jahr., ben id 
mit Büfching herausgegeben habe (Bert. 1812: bie Ir. 
Dichter S. 464—5%0. 55961), und naͤchſtens fort: 
fegen werde, A. Koberſteins Grunde, zur Geld. 
Deut, National Litt, (Leipz. 1827. 8. 3. Ausg. 1837 
B A. Pifhon Leitfaden zur Geſch. ber Deut. Litt. (Bers 
lin 1830. 4. %. 1838), ©. ©. Gervinus Geld. ber 
poet, Nationallitt. der Deutfchen Bb. I—LI (Leipy- 1835 
—38). Bon ben vielen dbüchern erwähne ich unter 
ndben nur: 9. &. Kunifi 


Deut. Spr. von ben 
= 1838: bis 13005 
ee Ausg). 

Nach vandſchaften ftellen bie Dichter, zum Thell 
nicht bloß die ltd. und Iyr., zufammen: Biographien 


Handfchriften, Abbrüde, Ausgaben, Erläuterungen und Erneuungen ber Minnefinger. 


Defterreich. "Dichter 1, Heft (Wien 1802. 8: 72 Alingfor 
und Ofterbingen; wonach es gleichgültig, ob mehr its 
nen if), Vers. ber Schweiz. Minnef., im Helvei. Kalend. 
1785, ©. 83-9, Ha 


9 

Dh. 1 (1820), ©. IV—XII (M 11. 16. 20. 21. 2. 
5. 48. 80. 85. 122. 123. 133); Bd II 

16a) e. 32, 33. 36. 39 


a 44, 46. 52. 53. 58. 63. 72. 88, 9. 101. 103. 
136. 140, 162). W. Wadernagel die Werbienfte ber 
Schweizer um die Deut, Litt., akad. Antrittsrede (Bafel 
1833: M 10. 11. 16. 20. 21. 22. 24. 25. 28, 80, 36. 
39. 44. 48. 63. 69. 80. 84. 88. 94, 99. 101. 103. 120. 
122,123). Gef Gef. v. Wirtenberg (Gmünb 1807.8), 
zb. II, &, 131—35. 761—76. De poetis Alsatise ero- 
tieis medii aevi, vulgo bon Eilwlliichen Minnelingern, 
praeside J. J. Oberlino disputabit auctor J, H, Prox 
Argentoratensis 1786. 4, (Der Berf. ftarb vor einigen 
Jahren ald Schulrector zu Brandenburg. M 13. 26. 
41. 59. 65. 97, 124. WMeigefügt find N ten von 
den erzäblenden Dichtern und Gedichte ber Straßburger 
Hdf. |. Grunde. 317), Notice litt, et hist. sur lea 
poetes Alsaciens (Paris 1806. 8: bef, Abdr, aus Mag. 
eneyel, 1806 luin. Verf. ift Arnolb zu Straßb., der 
unfängft verft. Dichter des treffl. Luſtſpiels „ber, Pfingft 
montag‘ in Strafb. Mundart 1816. Das bie Minnefins 
er Betreffende ift Auszug der Prorifchen Differt., weiche 
berlin, deſſen Antheil daran unverfennbar ift, ſeitdem 
weiter ausgeführt hat in 3 akad. Vorl, Mem. sur les 
po&tes d’Alsace, contenant toule l’histoire de la podsie 
dans cette contr&e depuis le IXme siccle jusqu’au XVme, 
deren Bekanntmachung Docen ſchon 1809, in unf. Muf, 
I, 162, wünfchte. Ueber einige Breisgauer Dichter des 
M, A. in 3. Lampatius (Leidhtlen) Beitr. zur Vaters 
Iandegefh. (Heidelb. 1811. 8), ©. 174—Bl (M 4, 
87. 97). $. 3. Mone bie vaterländ, eigen) Deut. 
Dichter des M. %., in f. Bad. Archiv Bd. I (Karler. 
18%), S. 48—104 (m 23. 26. 38. 41. 50. 55. 
64. Bl. 82. 87. 89. 9. 106, 122. 162); Bd. II (M 162). 
Nachtr. dazu in f. Quellen und Forfch, zur Geſch. der 
Deut, Pitt. und Spr. Bd. I (Achen und Leipz. 1830), 
S. 148 —53 (M 16. 20. 22. 36. 87. 137). 9. Schrei: 
ber, Minnelieder und Meifterlicer (M 36. 26. 87. 181), 
in f. Zafchenb, (1839) S. 352—62. (Val. zu Hdf. 14). 
Er. Oberthür die Minnes und Meifterfinger aus Franken 
(Würzb, 1818. 8: eigent!, „Entwurf eines @eifterbrama’s,’’ 
mit Nadır, von diefen Altfraͤnk. Dichtern, bie barin auf: 
treten. t. oben &. 724). — Die Nordbbeut,, befonders 
fürftt, Dichter in M, von Biefter (1793—95), f. zu M. 


&o find auch bie übrigen, bloß auf bie Dichter in M 
und I fi beſchraͤnkenden Radır., v. Bobmer (1748, 57, 
80. 84), MWiebeburg (1754), Ziel (1808), mir 
(1805), ®. Mältee (1816), Kaylor (1825), bei 
ihren Ausg. und Bearb. fchon angeführt; desgl. über die 
Dichter des Martb, Kr., v, Beune, Koberftrin (1823), 
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Ettmuͤller; und meine Rache. über einige Dichter in K 
(Hd. 56). Eine Galerie Altd. Dichter begann Docen 
1809, in unſ. Muf. I, &. 37—61 (mit 127. 123. 124), 


Die Schilderungen und Nacht. von einzelen Dichtern 
meift bei bi y AR. Wenzel v. W. (1750); 
bie mandyerlei, auch bildlichen Darftellungen Frauenl 


(8. 739); 12 berg, v. Seufferheld (di 
Sadlanb, — litteraires 1807 er * 8 
ram, v. Buͤſching (1 ; 59 ei ‚ d Kun 
1820. I620)5 uns (922); 194 
ottfried, von mir (1823); Frauenlob, v. Bram (1829 
—33); Wolfram, v. Lachmann (1883); Walther v. Sims 
ro und @. Wadern el (1 8 46 Schwangau, » 
Hormayr (1836: oben ©, ; 127 Konrad, v. Oberlin 
Gr) und Hahn (1838); vaph» 
—D v. San⸗Marte! 
NR. Mittheil. g. 
1836), ©. 


; 125 
Wolfe 


Dagegen, „Wolframs en," v. San: Marte in Gets 
mania 1 89), Boppen, 


Ueber allgemeine Verhaͤltniſſe, und einzele 
Seiten und Richtungen der Minnefinger. 


Bobmer: von ben vortrefflichen Umſtaͤnden für bie 
Porfie unter den Kaifern aus dem Scäb. Haufe (Samml. 
der Zürich. Streitſchr., a, A. dv. Wieland 1753, Bd. II, 
&.7, &.25-53); von ben Vortheilen der Schwäb. 
Sprade, von der Artigkeit in ben Gedanken und Wors 
ftelungen der Minnefinger (krit, Br. Zhrih 1746, Br, 
12. 13); von den moralifchen und phyſikaliſchen Urfachen 
des fchnellen Wachethums der Porfie im 13, Jahrh.; von 
ber Achnlichkeit zwifchen den Schwaͤb. und Provenzal, 
Poctenz von der Artigkeit in den Manieren ber Mädchen, 
die von ben Schwäb. Dichtern befungen werben; von ber 
aus_biefen beflätigten Wahrheit, daß die Liebe, bie mit 
Hoffnung begleitet ift, einen Gefallen am Geiftreichen 
babe; und von einer fanatifdyen Liebesprobe der Minnes 
finger (neue krit. Br. Zurich 1749, vgl. mit 1763, Br. 
10—14. 45, 47, 53). Ueber bie Spradlehre und Pros 
ſodie der Minnefinger, bei den Proben (1748), S-XXXIX— 
LVI. — 3. 3. Rambad) Gebanten von den Minnef. (verm. 
Abhandl. Halle 1771. 8, ©. 315-58. al. 16770). 
Ch. X. Peſcheck Bemerk. zur Deut, Dinungbaefd: aus 
ben Minnef. (Buͤſchinga woͤch. Nadır, 1816, S. 218— 
24. 59 —72. 393 — 99, entb. das Leſen der Frauen und 
Mädchen; Prühlingstängez Naturmaͤhrchen; bie füßen 
Herren; Gpricdwörter; Denk» und Sittenfprüdes bie 
Ringe). Bon bemfelben, der relig. Glaube gebildeter 
Laien in Deutfhl, und die Altd. Religionsfprache im M. 
A., namentlih im 13. Jahrh. (meift aus den Minnef.z 
in Stäudlins und Tzſchirners Archiv für alte und neue 
Kirchengeſch. Bd. IV, St. 3, Leipz. 1820, ©. 465 ff. 
— Die Berstunft der Minnefinger ift infonberheit 
durch die neueren Streitfchriften über das Berbältnis 
des Minnefanges zum Meifteraefanae entwickelt, 
welche ſchon (oben &, 752) angeführt find; dazu gehören, 
noch: 3. Grimms Ausforderung, im N, litt. Anz. 1807 


910 Handſchriften, Abdruͤcke, Ausgaben, Erläuterungen und Erneuungen ber Minnefinger. 


Di in t wie bei 

en Bifäing mit dr Behr, Dr Mindn, Meike. SM. dem Göpmentinig (©. 18) tm Glzeifhen Berpättue 
4 #8» und er. Den naͤchſten Ucbergang vom ritterliden Minnefange 
+ Abelung, bilben: bie Lieder des Grafen Hugo von Montfort um 


A auch das Verhältnis zu den mit Sangmweifen (Grunde, 517), und die von Klara 
Provengalen und anderen Romanifchen Dis Hpäplerin zu Augsburg (1471) gefammelten Lieber (oben 
tern zue Sprache: Gräters ung der Prov. mit Hd. 22). — Mit dem Kalle ber B 
den Dinnef. in Bragur V —* ‚4, 97—108 (nad fteigenden Macht der Buͤrger, ja der Bauern, überhaupt 
Einf, über die Roman, Dichter des 
12. 13. Jahrh) ; I. Grimm Meiftergef. 143 ff.5 Gdrres völlig ber zünftige Meiftergefang, und das verwilberte 
Vorr. XLI-LXU; 8 Die te der Troubadours Wolksliedz; welches lehte, mit ber Reformation immer 
3widau 1827), ©. 255— 71. — Beim Grafen von mehr im geiftlichen und weltlichen Wechfel der Worte und 
euburg (©. 50), und Gottfried von Straßburg (S. Weifen, erſt als geiſtliches Volkslied wieder höhere Bil: 
609), babe ich die Eigenthuͤmlichkeit der heimifchen bung gewann, im Kirchenliede. 


Nachſchrift. 


Die Brentanoſche Nitharthandſchrift (im obigen u F et —— * Kr Sch. R. 


XU= VI. XII = XXVIIR. XIV—=XXIXK XVAXXXI. XVIeXXl XVI-V, XVII=V und II, 
1.2.3.5 des a. Dr. XIX Der Meithart bon Meinental und fein Gruber Eberzann 12 Str. findet ſich allein bier. 
Die Seite (Bl. a) ift nicht wu Ende gefchrieben, und auf den übrigen Seiten ftehen nur einzele 3eilen von andrer 
Hand, zulest 2 Str. eines Marienlicdes. 


Ueberficht der Dichter diefer Sanımlung nach der Zeitfolge. 


26 Kürenberg. 
27 Eiſt 1143, 
532 even (Hagenau) 1147—82, 
16 Veldeke 117584, 
57 Abelnburg 1174 -62. 
43 Rietenburg 1179. = 109 Regentburg. 
105 Reinmar ber Fiedler vor 1182—1217. 
ı Kaifer Heinrich: 218% Ritter; reg. 1190-97, 
41 Huſen 1190, 
44 Rugtze 2290. 
15 Leiningen 2190— 1214, 
14 Botenlaube 1196— 1245. 
37 Reinmar ber Alte 1197. 
45 Walther v. d. Vogelweide 1198— 1228, 
6o Hartmann v. Aue 1198—1205, 
47 Eſchenbach 1205—15, 
124 Gottfried 1204— 15, 
104 Greflen um 1200, 
107 Worft um 1200, 
3 Zirel, Friebebrand um ı200, 
56 Sohannesborf 1201—9, 
103 Schriiber 1206—28, 
142 Biterolf 1206—7. 
141 Ofterdingen 1206—7. 
7a Klingſor 1207. 
48 Singenberg 1209—28. 
39 Rinach 1210, 
ro Minsbeke, 7ı Winsbefin um 1210, 
68 Steinad 1211-27. 
Sar: 24 Heinrih 1212—56; 
Beit. 
8 Anhalt, reg. 1212-67. 
108 Friedrich der Knecht 1215. 
111 Geltar } 
210 Bis = um biefelbe Zeit. 
217 Wernher 121745. 
ga Rithart 1217 - 30. 
39 Goͤli um 12350, 
85 Stamheim um 1280. 
150 Neunzen 
15ı Dürner 
128 Roſenheim 
164 Mülndorf 
54 Rubin 


2ı Eberharb um biefelbe 


um biefelbe Zeit. 


129 Ruͤbiger um 2250, 

159 Reinmar ber unge um 1250, 
86 GStabegge 1216-62, 

119 Suͤßkind 1218—25, 

29 Zeufen 1219-23, 

10 Reuenburg 1220-50, 

113 Zweter 1240-45, 

46 Schwangau 1221—5i. 

77 Lichtenftein 1225— 7%. 

54 Morungen 1225, 

5: Hamle 
79 Raute 
212 Geber 
67 Suncck 1227. 

40 Luͤrnz 1227 —45, 

95 Hardegger 1227—64. 

38 Hohenfeld 1228 —ag. 

157 Speroogel (der alte) 1230. 
55 Limburg 1250—87, 

8ı Hornberg 125476. 

7 Meißen 1254—88, 

59 Muͤlnhauſen 1255—53. 

17 Nifen 1235-73, 

56 Winterfieten 1259. 

g9ı Buchein 1255—77. 

15 Hohenburg 1235756, 

135 Aleranber 1239. 

61 Brennenberg 1258—76. 

90 Tanhuſer 1240—70, 

45 Gevelingen 1240. 

100 Pfeffel 1240, 

22 Klingen 124095, 

125 Ruboif vor 124151. 

52 Gutenburg vor ı2&42, 

ınb Hamart 13242— 57, 

49 Sachſendorf 1245, 

55 Walther v, Mehe um 1269. 
99 Wengen 124563, 

20 arte 12451506, 

65 Ehenheim vor 1246, 

Ba Werbenwag 1246—6o, 

118 Marner 1246—67. 

144 Kılin 124672. 

12 Toggenburg 1248—5g. 


um 1225. 


912 Ueberfiht ber Dichter biefer 


155 Gonnenburg 2250—75, 
154 Sigeher 1250—7B. 
146 Hellefeur 1250-72, 
149 ‚Denneberger um 1250, 

50 Künzingen 
160 Gebrut 

abr Bickenbach 
165 Kolmar 

73 Luppin 

74 Meißenfee 

Duͤring. 
Winli 

Altſteten 

Roft 

101 Taler 

216 Obernburg 
120 Gaſt 

121 Buwenburg 

66 Wildonie 126166. 
105 Steinmar 1251-76. 
2 Konrabin 125268, 
9 Brabant 1251.94, 


um ıa5o. 


um 1250, 


68 Scarfenberg 21252 —58 (ober 1276-92). 
350 Gtretlingen 1255—58, 
55 Horheim 1254, 


12 Kirchberg 125589, 

145 Stolle 1256-75. 

Rotenburg 1257, (Offenburg 1256). 
Frauenberg 1257. 

Mure 1260, 

Starkenberg 1260, 

Heinzenburg 1265, 

Wiffentoh 1266—68. 
Brandenburg, reg. 1266—1308, 
148 Urenheim 1267-1515. 

157 Meiner (ber alte 115) 126875. 
122 Xetingen 1269. (1278—86.) 


51 
98 
6 


Sammlung nad der Zeitfolge. 


28 Heigerlau 1270-95. 

6% Turn um 1270, 

78 Dlunegür um 1270, 

5 Breslau 1270-90, 

4 SBöheim 1170-1305, 

152 Frauenlob (12% ber junge Meiner) 1270— 13517. 
65 Raprechtswil 1271 — 76, 

69 SBandegge 1271—13ob, 

127 Konrab 1275—87, 

156 Rumeland 1275-86, 

95 Schulmeiſter von Eflingen 1275-89, 
159 Litfchauer 1275. 

147 Gervelin 1275. 

97 Walther von Breifach 1275. 


um 1275, 


155 Rumeland von Schwaben 1276. 
85 Püller 1276, 

158 Damen 1276, 

28 Gliers 1278—98. 

15% Goldener 1280-95. 

256 Rügen 1284—1325, 

1358 Boppo 1285. 

87 Aughetim 3286-96. 

ı5r Der Unverjagte vor 1287, 
152 Singuf vor 1287, 

19 Honberg 1289-1320, 

62 Rinkenberg 1291 —ı540, 
125 Hablaub 1293. 

84 Troſtberg um 1300, 

140 Kanzler um 1500, 

162 Deinzelin 1500 ⸗ 11. 

126 Regenbogen nach 1317. 
Moͤnch von Salzburg um 1400. 


Berzeihnid 
der bei den Altdeutſchen Lieberbichtern dieſer Sammlung vorkommenden Perfonen- und 
wichtigften Ortönamen. 


(Die Zahlen beziehen ſich auf Th. IV.) 


A. 


Grafen von Abenberg 201. 426, 748. 

Acden Königsftupl 20%. 525. 671. 

Aders (Accon, 8,Jean d’Acre) Hohenftaufifch 526, f. 
Serufalem. 

König Adolf v. Raffau 657, 

König Alfons v. Gaftilien 671, 

Xlman (Alemanni A. Otto IV und Friebrid II) 170. 

Altenburg: Er, Dtto 781. 

Anhalt: Dtto — 712. 

Anjou: Karl 446. 

Antfhome: Rüdiger 329, 354, 

Apulien Hohenſtaufiſch 170, 

Aquileja: ag 168. 204, 355, 

Arnftein: Xlbero 568. 575. 

Gerhard Atze 163, 

Aue: Heinrich 272. 

Freiherr v. Auersberg 528, 


B. 


Babilon Hochſchule 748, 

Baden und Bern (Werona): Rubolf, ann ee 

Baiern: u 1. 437. 517; Dtto 1, “25. 652, 666; 
cudwig II. 425, 678, 7065 Heinrich 425. 655. 695; 


Dis 757. Agnes, Agnes, Sophia 655, ſ. Elifabeth, 
ubmwig. 
Bairif 08, Bersisgee Unheil 520, 

2. 420, 


e 5 7 
Bamberg: Biſchef Egbert 332. 42 
Albert Beham ed, 
Beihlingen: Friedrich 651. 
von dem Berge: Jakob 344. 
Bermeswil: Johann 724, 755. 
Bernf. Baden. Berner = Münze 679. 
Bruber Bertold 732. 
Bettelmönde 753, 750. 
v. Bogen 427. 
Böpein end 1. 38 496. 66 
eim: Menzel 1. . 15 Dttofar II, 427. 
451, 621. 653. 66a—L3. 700. * 724. 7 
Boſche: Edard 372, 


Boyen: Ulſchalk 935. 

Brabant: Heinrich 426, Maria 652, 706, . 

Brandenburger Fürften 427. 745: Dito ber Lange 

PET 1. N — aa 732. 
aunfhmweig: 427, 676, F 

Bremen: Biſchof Giſelbrecht Er —— 

Brena: Di Kontad 445. 

Briren: 552. Zumier 556. 

v. Brudberg 707. 763. 

Der Bruneder 655. 

eh edge Dtto 346, 

Buches: Heinrich, Otto, Dietrich 554. 345. 

Burgau: Heinrich 665, 

Buſecke: Heinrich # 

Bufenberg: Boppo 55%, 


C. 
Champagne: Thibaut 260, 


D. 


Dänemark: Erich VI. 427. 496; Gri j 
Erich VII. * — 96; Etich VII. 677; 
Dertche 178. 180. Deutfche Fuͤrſten 702. 707. 712, 


ehe r 

Deut Römisches Rei . 525, 665 

a a — * 
Dietrich von Baſtl 725. 

Dobrach: Dietrich 872. 

Dotzen bach: Siegfried, Gottfried 535. 549. 361. 555, 


E. 


Eberſtein 696. 

eur * —— —— 
erlan d Ho 

Gichelberg: —XX — 
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Einfiebeln: Bürftabt 626. 

Königin Elifabeth (0. Baiern) 658. 
Emerberg: Bertold 548. 356. 
Eppenflein: Leutfried 558, 
Erfurter Belagerung 200, 
Erringen: Konrad 207, 757. 
Eſchenb ach: Walther 628, 


F. 


ezut u — 
alkenſtein; Zlawat 372. 
elsberg: Katold 84. 366. 


reiſingen: 

ziedberg: Kuno 354, 345, 891. 

ifee Kriebrid I. 140, 152. 159. 252. 258. 269. 
65 


7. 868, 
alfer Friedrich II, König von Rom und Apulien 
* — 31 TS 581. On 210, 423, 446." 460. 
467. 405. 498, 516, 518, 655. 710. 
König Friedrich (der Schöne v. Defterreid) 637. 
Friefad: Fürftentag und Zurnei. 327. 


©. 


St. Gallen: Abt Ulricy 252, 
Gebhard 688. 
Behfenftein 6yA. 
Gerbreht f. Sulvefter. 
Bibihenftein: Heinrid 687. 
Borfe: Wolfter 529. dig. 354, 277. 
@drz (und Tirol): reg IV. 337, 339. 581. 
Gravenftein: Heintich 344. 
a zu. 939. link F 
regor IX. ı7 e 16, 

dert Gregor X, 657. 666. 

reifenfels: Heinrich 544, 
Griechenland: Robert 24a, 
Grindblady: Herdegen 721, 
Griftow: Johann 745. 
Gun enten (enıfpricht im Ziturel dem Lechfelde): Rit⸗ 


t e 709. ; 
Gurnize Wülfing 544. 


Pr; 
JE 


Bet 675. ſ. Rudolf und Deferzeid. 

2. u bad) (Hausbady): Heinrich, ulrich 369. 375. 388. 
ache 26a. 

Hakenberg: Heinrich 329. 555. 

Hart mann v. Ingelheim 750, 

Hafelau: Dtto 373. 


afenborf: Ulrich 386, 
en Gottfried, Arnold Bin, 


a ——— IT « 

n einr 81. 207.517. 326. 
Kinie Beinni@ Muupe 435. 460: Bes, rl ze. 
Kaifer Heinrich VII (v. Lüselburg).637. 

Heinrid, Schreiber von Defterreid) 379. 
Heller = Münze 679. 

Qenneberg: —* XII, 196. 465; Hermamn 427. 


526. f. Keinhartöbrunn, 
688 


Ser thein: Markgeäfin 

ertftein: täfin 201, 

eunburg: Wilhelm 528. 519. 
imelberg: Bernhard, Uri, Zachdus 343. 

obhenberg: Albrecht 761. 

ofsakanfen f. Staufen, 

Bond er je: Gerhard 732. B 
onber Hoje: r 2 3 
tee. ä — 
olftein: n erbarb 7195 Alf f, r 
orfhendorf: Akne Sg: EA EEWeRr tere 
er Dügelin f. Gregor IX, 

Qufen: ther 687. 

Butensborf: Uri 371. 


I 


Jerufalem: verloren unb gewonnen 171 —75; en: 
ftaufifh 662. f. Aders, Bion. and * 

Papft Innocenz II. 170, 140, 162. 410. 

Yapft Innocenz IV, 71. 518. 536, 653, 662, 707. 

Johann v. .. 716, 

St. Johannes Schwert 678. 735. 

Königin Irene 162, 

Heintich Ifenlin 72%. 755. 

v. Ifol 707. 

Iftrien: Heinrich 327. 


8. 


zn : 338 

amin: Biſchof Hermann 721. 755. 

Kapein: Abt Wide 544. 

Kapellen: Pilgrin 377. 

Kapfenberg: Drtolf 368, 

Karld. Br. 446, 487. 657, 713, 

Kaifer Karl IV, 637. 

Karlöberg: u ei 

sale i —— 69.3 
tnthen: Bernhard 169. 327; Ulrich (nicht Bernhard 
212; Meinbarb V (von Gorz⸗Tirol) 695, a ) 

Kärnther Prälat 526. 

Kaftel: Konrab 750, 

v. Katzenelnbogen 166. 

Kemenaten: Votkmar 650. 708, 

Kerling 688, 

Kerzendacht von Bonn 780. 

Kevernberg: Günther 747. 

Kibenzer Zurnier 354. 

Kiburg: (Hartmann) 10%. 
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Kibinger Turnier ao8. 
Klingenberg: Albrecht 626, ſ. Konſtanz. 
Kolmer Hüte 420. 
Köln: Eribiſchof 75135 Engelbert 1715 Heinrich 498. 
Kölner Maler 202. . 
v. Königsberg 329. 
Königsbrunn: Engelſchalt 555. 358, 
ar: Konrad IV. 71. 207. 251, 320, 4ıo, 446, 517. 
555. 662, 671. 710, 
König Konradin 448. 525, 665, 721, 763. 
Konftantin: 170. 733. 
Konftantinopel erobert 665, 
Konfta 2: Bifchof Heinrich v. Klingenberg 625, 
Kranidhberg: Hermann S2g. 388. 
Krotendorf: Hermann 367. 391. 
ng Sea 329. 351. 35 
nringen: Habamar, 551. . 
Kurfürken 4gg. 535. 678, 8 ’ i 
Kyomw: Heinrich 330, 555, 358. 
33%, 


L. 


Lahfenborf: der Stier 371, 

gandenberg: Rudolf 627. 

ganbdesere: Erchenger 368. 375. 
Landsberg: Konrad 4265 Dietrich 427. 469. 
ee Nikolaus 369. 38g. 

Lebnach: Konrad 543. 

Lechfelb 202, Bol. Gunzenlech. 
Lelta⸗Schlacht 379. 

Lengenbad: Diete 328. Sig. 
£engenburg: eupolb 552, 

Leuchtenburg: Reimund 614, 
-Reutfrieb 367. 

Graf von Liebenau 528, 

Lichtenberg: Konrad 724. f. Straßburg. 
Siechtenftein: Dietmar 331. 55%. 558, 85 588; 

nei 571. 379. 38890, 395 fe; Otto 381. 390, 


Eu 
Lindeniz: Rutber 376. 
Kaifer Ludwig (ber Baier) 687, 755, 
Chenz: Heinrich 355, 31. 376. 


M. 
Mainz: Biſchof 750; Siegfried . 666, 
Maneife: ver ber der r 627. 


König Manfried 448. 

Masfelb: Ritterfeft 465. 745. 

Mastridhter Maler 203. 

Matthiä Sir, 

Een: — 
eblidh: Siegfried, olb 372. 

WMedlit: Ludwig rad 2 

Meiffau: Dtto 571. 375. 

Meiffen: Dietrih IV. 31, 164. f. Thüringen. 

Meiffen: Bierlanb 469. 

Meizen: Dtto 334, 

Meklenburg: Heinrich 732. 756, 


Meran: Dtto II, 426. 168. f. Aqufileja, Bamberg, 
— erh 
v. Mergerstor " 
Metters: Meinbot I 
Michelsperg: Johann 613, 
Minoriten 755. 
Montferrat 425. 
Murberg: Uri 335. 
ae an. 
urede: dt ©. 
Musberg: Rüdelin 4* 


N. 


Neuburg: Turnier 356, 
Reuftabt: Turnier 369. 
— ——— Reimbot 377. * 

enberg: Hoffeſte 167. 425, Hohenſta 526, 
Rusberge Albrecht 329. ® wi 926 


D. 


Ort: Hertnid 328, 588, ii 519. 
Ortenburg: Hermann 328, 
Gr. v. Ofterburg dıg. 


— ii | o8, 711. 

Ofterland = Deflerrei 18. &5; in Sachſen 72%. 

Seſterreich: Friebrih 1615 Heinrich 168, 326. 437, 

. 539; 2eopolb VI. 1595 ®topolb VII, 139. 165. 

167. 249. 325. 327. 532. 422, 516, 746; Friedrich 
der Streitbare 369. 378—79. 422, 438. 461, 5ı8— 
9. 711. Agnes 525. f. Friebrid. 

Defterreihifhe Herren 167. 

DOfterwig: Hermann, Ortolf 356. 541. 366, 

v. Oftheim 196. 469. 

Dttenftein: Dtto 353. 558, 

Dettingen: Lubwig 511; Konrab 550. 686, 

Kaiſer Otto IV. 440. 16%, 205, 213, 466, 516. 702, 


Bol. Weif. 
Kaifer Otto mit dem Warte 726. 


P. 


Bra 
pfte im Zwiſchent . 707. 717, 721, 
zuh Hochſchule et PET 
Daffau: Biſchof *8 552. 
Patſcha: Patſchmann 573. 
St. Peters Schwert 675. 735, 
Petershaufen: Abt 626. 
Pettau: Leutolb 328, 548, 
Pfannenberg: Ulrid, 328. m 
König Philipp 140, 161, adı. f. Irene, 
v. Plame 677. 
teienfelb 19%. 212. 
lintenbad: Hermann 341, 
ommern: f. Kamin, Stettin. 
orftenborf: Rupredt 555. 
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Potenftein: Dietmar 329. 

Predigermönde 99. 702, 750, 
reußel, Preußen: Wernhard, Heinrich 370. 661, 
ae oe lan 56 
uds: an 567. 

Püten: Otto, Heinrich 329, 389, 


R. 


Rafe: Rudolf 329. 34a. 

Rapvensberg: Dtto 752. 742. 

Rabensburg: Johann 547. 

Rebeftod: BGertold 355. 358; Siegfried 373. 

Regensberg: Leutold 627—28, 

Reihenfele: Sibot 347, 

Reihskleinobe 672. Wal, St, Joh. und Peter. 

Reifenberg: Ulrich 649. 716. 

Reinhartsbrunn: Gruft der kandgrafen. 466. 745, 

Rheinifcdye Herren und £eute bao. 525. 708. 

— Rich ard (v. Cornwall) aıa. 215, 708, 

v. Ridbagsborf 677. 

dv. Ringenberg 347. 

Rispach: Heinrih 464, 

RömifcheDeutider allg 278. 498, 

Römifher Stuhl 498. 655, 755. 

Rotenftein: Heinz 726. 756. 

Rötelin: Leutolb 755. 

Kaifer Rudolf (von Habsburg) 89. 292.509,411.448, 
469. 655, 657. 675. 695—94. 707. 713. 724, 735233, 

Rügen: Wizlav IV, 717. 

Ruprecht 467, 


S. 


—R en: Albrecht 425 (nit Bernhard). 427. 
Sädhfifche Herren und Beute 671, 700, 
Sadfen: Leudegaft 373. 
Siegfried der Sache 34. 
Sachſendorf: Ulrich 371. 
Sain: Heinrich 498. 
Saladin ı62, 258, 263. 425, 519. 615. 655, 716. 729. 
Salern Hochſchule 500, 
Salzburg: Bifchof Eberhard 332, 458, 
Saurau: Konrad 567. 
Daun v. Schauenburg, Brüder 328, 
euflidh: Ilfung 345. 
Schleswig: Waldemar 745, 
Schleung: Ulrid 329. 353. 358, 
zue: v. Schlüffelburg 346. 
miba: Dietrich 576. 
Schöneberg: Hatamar 329. 
Schoͤnenecke: Konrab 338, 
Schoͤnkirchen: Otto 329, 955; Dietmar 575. 
Schmwaben: Hohenſtaufiſch 526. 
Schwaͤbiſche Herren und Leute 520, 671, 708, 
Schwerin: Gunzelin 676, 
v. Seben 241. 
Segeberg: Alf 743. f. Helſtein. 
Sicilien? FSohenſtaufiſch 826. 
Der Span 373. 


garnaskserg: Dtto — * 

piegelber : eincidh . 875: 
Spige: Wigend 71. 
Stabegge: Rubolf 416, 
Starktenberg: Gundadar 329, 
Staufer — Hobenflaufer 354. 66263.) 710, 868, 

vgl. 3 ſFriedrich 1. U, Konradb, Konra— 
bin, Phil x 


v. Staufen 6 
Steier: Gundadar, Dietmar 329. 545. 361. 
Steiriſche Herten 72%, 
Steinach: Rudolf 259, 543, 
gieindterg: Wernher 685, 
Stempfel ä67. 
Stettin: Barnim 675, 
——— io an 
raßburg: Biſchof Konrad (v. Liehtenber 
Straßburg: Engelram, A, Y 3446, vn 
Straubinger Zurnier 170, 213, 327, 
malen —— 551. 
reiwig: Konrad 366; Drtolf, Dietmar 388, 590 
Stubenberg: Wälfing 329, 346. 388— j j 
Suned: Konrad 58 e * 
Papft Sylveſter II. 172. 


T. 


dv age 375. 

Zanne: Eberhard 529. 
Taufers: Hugo 3 
Tegernfee: Abt Mangold ı6g, 
Teinad: Konrad 344, 

v. Zellikon 629. 
Thurgauer — 106, © 
Thüringen: 196, 212, 2352, 446. 


i — 
ſ. Heinrich Naspe, Reinbarteheu en 427. 469. 


t 327, 708 
Kärnthen) 69, 705; Meinhard V (v. Goͤrz⸗— 


Zobel: Leutolb 375, 
Zobelidy: Pruntich 371, 
Toggenburg: Friebrid 626. 
Zolenfleiner Kaufweiber 202. 
Zorfeul: Siegfried 545; Weich 367. 
Zräge: Ottacker 347, 
zeen: ur Ar 

ribansmwinkel: Heinrich 335. 
Zriefter Zurnier N 
v. Trosberg bag. 
Troſtelin 571, vgl, 438, 
Truchſen: Heinrich, Kol 329, 
Zrubendinger Pfannen 202, 
Tübingen: Hugo 426, 
Zurnofe:Müngen 679. 


u. 
Ungarn: Bela 579. Königin (?) 467. 
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V. 


Batazes Ani. 

Ratolf Wege 750. 

Benediger Heriog 
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Meinten Jeſum zu ſtraffen zmar 
Ad fprachen nuffder ban. * 
Warum vberdreten fo gar 

Deine -Sünger(man ſehen kan) 
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Fan 


Damm hie allein 
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en. Were ——— 2 


Fin fehlechten Ichein - Einen nen be Iobefam 
— — 
— vnd auch dei Altar zu Bethel 
hat Die@hriftliche Kirche fein umd gebot im emitlich vor feine Hinfenden 








die vmbgeben wir inge,. „ „ mein 






mit allerley feinden gar Schwer 


Im grünen thon +Frauenlobs 


WII 13) (Zu 1.1.5 350,11 144.375) — — * 
aũͤ. en 













Gegen den Al mechtigen Gof 





zz ss 


vnghorſam funden werden 






md Golfer — — 
vnd verachten frine ge, . bot Im Sarten thon y:$rauenlobs. 


SU, ‚10.) (3u CHLIT,S. 152. 360) 














In der Bugiweif 4; Srauenlobs. 


(poll, 17) Gu CHLIN, &.354.374) 





mei, em musSot 

nn a a a Em, —— —— 
Seins vallers Kruders ſon md zum 
Diſer mitStanckreid) wol dran war 
Sampt im fing der verwalter 





Mider Engeland mit gefar 
EEE II Finn aroſſen krieg an darzu er hinrichtet 
in — dð dabgſang 





il furnem fünften dt Kofi chiwer 






— — —— 


Bruri.dife 2 Keimen hernach dir 2eriten 
den letzten im Stolle: 


Sein [chen zu friften wurd er 
gezwungen diſes lande zu uerlaſſen 
Andch if kunig Pncob mannbar woren 
Darum er kunig Fancioci 
tachter zum gemährl nam die außerkoren. 
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Im Wuͤrgendruͤſſel Arauenlobs Kepet. diſe 2 Keimen. 
CorIL6) (5u TYL.IL&.360) Vnd das die kinder gro; md Klein 


gemacht wuͤrden fein ring 
nn Ein Surger laß zu breiten tg 


Ein weg wie den andern geniein 





Welcher im hef erbeten | | — — 
So bald ir in eim ding 


zei 
Bu — — hüpfche ran 


Etwas fehlet macht fie es kund 









ichrfachen ſo wol kundt verdretten 


SZ zZ 
| £ dem Pfarherr und much ſeim 
md fie = faſt ie al.. == rn SE Er 
en Caplon was ir diſe altund 
Ein Kind gebar man Kt. — 








—— 


Er licſſe ſich mit mechten kieten dem volgts in ghtim 
von anderen lands knechten 
— — — mit — ſchaw 

in denn da zu A 
und chen dren Iar lang aufs .. Im Newen thon ;Frauenlobs. 
Da war in folcher friſt (HPLL,S) (Su THL.IIL,S. 367) 
Yahgfang AR. m Pr 





das der haußhalt fntging — — = 
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Eu 


er dann dife auch an. . . „zeigt 
















.w 
3,1777 
Fk 


AsCermoderbitanifänkinig mich. fig, 
Burch feiner Rath wolt laſſen 
Einn ſtarcken thurn bauen der maffen 






J V 


vnd ſich aber nun zu grund neigt 
was man baut auff der ſtraſſen 
weil das fndament böß mar vnd vnduͤchtig. 










— A En N. 
2 ——— 






on Maͤnlichen ſoRmen ge, mein 


geboren/ohne ſalſchen ſchein 


Mrd er im da raten bequem 


Miran. . = 
——— Big; Lan 16. 08 en wm N 





Im vergeßnen thon; Fraumlohs 


( —— (3u Toll, 5.376) 
15NHR. — 


Als paulus die Juͤnger Chrim verſchret 


und verſolget doch Enllich wand bekchret 


Aß Gottes gnaden = digt er 
ö—— CE u ern —— 
Bd ET N A — Si 


d abgſang 





Nachtrachteten aber die weil 


— 
Erſſich auff den kenfer in Eil 
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die vi Fer oͤrt nicht 
—— ieſem boͤßwicht 

ereife. 


— — 


* * 


Fu Kofigon d des Canflers. 
Guru) ——- Vergl.Thl.IL,S. 387; IT,454.468) 
15 2 8 





vnd mif anderen sign genen | 


dem Mer ein 
Felle In 0 —* 


Im Spiegelton /:Irauenlobs. 
(NEIL, 24.) (VBpl.Tol.IL,5.9; IT,171,431) — — 


Weildie Chrüten verſolget hart 
Welcher zu irchicken chet 


+ 
















Gal.k,ri.a. mus — 
mb foldye weiß verſtel 





Yin ehriter Anden do. bo, — 
d’ — 
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Der meifterihe Sort, 06©53D ⸗ 
in vier gefrönten Tönen. fichihreSchanfdaher Rahel , „hie 
Das erſte Hefe, 
— Ton Beinrich — 


darauf ſie ihn berichteten gewißß, 










1. ee 
2. Aserfihjegt ge „uch hat her an derdtadt 





1. wie Incob floh — — 
2. es daſchbſt drei gwßt hherrdrder dhaaſe hat, 







1. daher in Meſopo. tamiam Kom ,, 
2. IacohfragtumBrridht; Fe 
Der Angefang 


— — 


Dieſes Ortes Gr ir „ genheit, 
fir fägten ja mit gutem Beſcheid; 








— Euren SEAN KENSOKZrEE E — —— — — — — — — 
ob ihnen Nahors vohn Laban bekenntlidy? er — —— 
fragt rxob es auch wol ſtimd inn ihn end lich? So dann der Abend kommt herbei, 








und fie bekräfftigten diß könnt ihr Diefes heim trei , hen. 


— 


Das ander Befeg, | rer 
im langen Con Hrinrich Fauenlobs 1. die noch dar follten kom , , n 








— —— — ge , wiſſlich ein ge,nom , , , men. 
* Der Ageſang. 
Bahihr Heerd lahel ſchoͤner Geſil 
— — — — 
2. niemand al, ein, dar treib, war fein Fremd mannigfalt, 
1. ein großer Stein ge le, get, drum braucht er bald 
2.daß dieſen fol.cher En den | 
1. den man darvon be we, gef, feiner Stärke Gewalt 


2. don dem Koch konnt ab wen, dan; essen 


wälst den Stein vondesBruiiens$palt, 





1. wann viel Birfen waren beifammıen, 
2. doch that Jacob ohn allen cham, 













welches groß herwunderung geben 
En van _ 2 — —— 
1. zu warten auf der andern Schaur, — 





2. dann da er ein Augenſchein klar, diß rls Kahelderfiom._ „ „men. 






Das dritte Geſetz, 
in bangen Con Kudtwig Mnmers 
1. Hacbden aber ins Wakvnricht, 
2. Sagt das ihren EI. fern verpflicht, 


„Sssescs 


1. umfieng er Rahel (chen, 
2.3eigt die Gefhafenheit'an, 









1. und kuͤſſet fie ins An.ge,ficht, 
2. des fich Lahan wagert nicht, 


1. ſagt daß er wär Rebecca Sohn, 
2. und lief ent,ge.gmIacob fron, 






1. da Babel vernahm folche Wort, 
2.führt ihn mit ſich in ihr Haus fort, 


rn 


1. ficfich nach Baus verfügen thät. 
2. herzet und kuͤſſt ihn ander Stätt. 
Der Abgcſang. 












— —— — —— 
MEI BEE. + sum 2 a — - 


Incob Jeiner Eltern Zuſtand 
zo FERNE — 
AB 7 DE — 


mit Umſtaͤnden erkläret. 

















SEE ME EMMEN GEHE Egg" 0” — — — 
TR BERN HE u 7 ZT 0 augen ai Dur „En er Dame Nm 
| TI du U 
— m 


| dar m fen Dienſt tichlomutluig berät 


 Yaban zu Jacob ſprach: 





um ſunſt begchr ich nicht dein Dienſt, 


wir wollen eins werden der Sach, 


heiſch von mir, was dein Kohn fein ſoll. 
— 








nun hat Waban der Greis 


zwo Coͤchter weis, 








— 
* 


— 


1. Ke.a die ältelt hie, der Geſicht leis 
>.trng inbrunſtige Kieß heiß, 


— —— — 


. Ya hel die juͤngſt führtder Schön Preis, 
>. dumgaber Ant. wort an den Ort, 


— 


zu dieſer der Juͤngling Fa cob, 
1) > 


- - - - 





Das vierte Geſetz, 
im langen Con Kegenbogens. 





1. Hunvill ich dir ſiben dahr die ‚nen, 
2. Da nun die ſttben dahr verſchie nen 









1. umeahedein@ochterdieich halthodhundwert; 
2 ſo Jacob gedient ſur kahclohn Beſchwerd⸗ 


| . Yaban :ich gib fie dir Daß, 
: ——— — 


————— ——— EEE 
Nm A — 
777 MEN BEER ER” —— — — 








Eu ⸗ 

1. dann daß; ich dicke ſolltcinem andern geben, 
2. dafs er mit dicer ſort e, helichmochtIchen. 
Der Abgeſang. 









1 Draufmachet Io,kan ein Mahl, 
2. da nun Die Hacht jctzt kommen bereit, 





nd bed dar sunlle Freundtvie — 
2 an We a Bambi Rahel —— 





der er beiwohnt chlui cher Weis, 


935 





wie fich die Hacht geendt, 





1. warum haſt du mir an gethun ſolche dchmach 
afolgt im Richen die důngſt der Aeliſten nach 
3. wilich dir kahrl auch geben zum Weib. 









U IE Runen BENEEEE) "2 WNEEEEEN Da | KOUEE m 


mrdafRahesutheilwurdefäi . . „ nenilib. 


(Das fünfte Gefeg wird aus allen vier To 
nen gefungen, nämlich der erſte Stollen im lan⸗ 
gen Ton Mäglins, der andre im langen Frau⸗ 
enlob, der halbe Abgefang im langen Marner, 
die andre Hälfte im Iangen Regenbogen.) 
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Zanbufer. 


— Schweizer Volkslied. (Zu EIN, 8.450) 
Adagio. 





N NN ' ' | 
zur R EE EEE u BE Be — SEE mer a EEE In —— ——— Bear De te 
EX NEW En Eee Fre ——— RM Meet BAMIMEBENL... GEBEN" „MEIN Hmm SMS" Sm ST mm 
ws. Dr za art RE I um mer EREEREEN GREEERE Kom) GETR, DIEIIR —— 
ET ET Ze ae Eu ERBEN MEREEEE” SEE) La 


Tan. bu ſer war ein rit,ter guot, groß wunder wollt er fchauen. 





a 
Wann er in griönen wald ußen kam, 9. er pap apit treit ain ſtub in feiner band, 
Zw den fchönen jungfrauen, * duͤrri thart er fpalten : 
ic fiengen an ein langen fanz, ‚Ko menig werden dir dein fünden nachgelan, 
Ainı jahr war mhuen ain ſtundi $o wenig daß der ſiab gruonet.” 
3. ‚Kanbufer, lieber Canhuſer mein, 10. Erx kneuet für das Kreuz altar 
rit ibr bei mir verbleiben ? it ———— — 
ch will euch die jimglte tochter gä ch bi in, herr Acſus Chriſt! 
* ainımı chlichen weibi.” Dar welfilt meiner erharmıen !” 
4. Die Hntgfüe tochy tochter die wilf ich nit, 1. @anhufer gieng zur kirchen uß 
Sir treit dem teufel in ibre, lie ſehu verzagten bergen: 
ch giehs an ibre brun augen an, ‚Gott ift mir allezeit gnadig gi: 
Mic er in ihren mot brinnen 3 muoß ich vonem laßen..” 
s. Pünbufer, lieber Canhuſer mein, 12. Mann er fürs chor binußen Kam, 
In folch uns nit fehelien, — ihm, ti liebe Frauen : 
dann du kommufi in Dielen Gerg, ich dott, dur raini nragd! 
o muoht Du es ebgelten . Sn da nimnen anfchaucn ! —* 
6 Frau Vreur bat ain Feigenkaum > 3 _Fs gieng um eben dritthalben tag, 
Er leit fich drunter su Ichlafen Der ſtab fing an zu qruonen ; 
Es kam ihm fuͤr in ſrinem traum, Der papfe ſchickt uß in alli land, 
Von ſuͤnden fol er laßen Cr lich Fanbufer füochen . 
Canhuſer ſtuond uff und Hung davon, 14. Fü anbufer iſt iez nimmen bie, 
Er wolt gen Kom geb hichten; J Anhuſer v rru/ 
Mann er ge Kom wol innen Kam, 0 aanbufer ut in Ürenen berg, 
Wir er mit bluoten füößen. Mollt Gottes guade erwarten , 
3. Mann er ge Kom wol innen km, (5 _ Drum fol kain papft, knin Kardinal 
ar ev mil binoten füoken Kain Kinder nie verdnmmen : 
Er fick auch nider uff ſrini Knie, ler ſunßer mag fein fo groß er will, 
Schu finden mollt er ablutpgen. Rann Goltes anad erlangen. 
x 
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